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8 Garrin Burers 


in in Deurfie als Latein ſher Sprache —— 


und aus der letzteren in die * uͤberſetzte 


Sue Sm. 
Dreßehenterẽ Theil, 
Bi Boppelie Sucnfll, 


Erkllarung der Evangelien 
auf alle Sonn Seit: und aipofielinge, 2 


enthälts 
Alſo eingerichtet, 


Daß beyde unterſchiden Ausgaben von 1544 und 19. | 
in eins zuſammen gezogen worden. — 
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Der Innhalt der Vorrede wird uͤberhaupt angezeiget 
Eee 


Und hierauf gewieſen bey was vor Gelegenheit die 
Sau Pol angefangen und zu Stande gebracht 


Bon Veit Dieterich herausgegeben, wieder aufgelegt, 
und in andere Sprachen überfeget worden 


 EIV.V.VL al 
Nah diefem aber Andreas Poach eine andere Haus: 


Poſtill Lutheri zum Borfchein gebracht $. VII. 


* GT, 
a Achdeim man in den beyden 


len der fämtlichen Schrif: 
N tem des feligen Eutheri, def: 
fen Kirchen Poſtill mitge- 
theilet hat, jo folgt nunmehro indem ge- 
genwärtigen Band, welcher der Ordnung 
nad) der dreyzehnde ift, die Haus-Po- 
ſtill, und ich Habe daher in vieler Vorrede 
die Hifforie Derfeldigen zuerzehlen. Das: 
ienige, was von derfelben kan gefagt und 
angemerkt werden, komt vornehmlich 
darauf. an, Daß man zeiget, bey was vor 
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gleich vorhergehenden Thei⸗ 
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Die von ber Dietrichſchen ſehr unterſchieden $. VIII. 
Daß auch darüber ein Streit entftanden, welche vom 
den gedoppelten Haus Poſtillen den Vorzug vor der 
‚andern habe $.1X. i 


Wobey denn die Dietrichfche vor die wahre und Achte 


HausPoftill Lutheri gehalten wird; iedoch fo, dag 

man die Poachifche auch in ihrem Werth und Anſe⸗ 
n ben DU —— — % r i p 

uletzt wird von den neueſten Auflagen beyder Poſtillen 
"eine Nachricht gegeben $.XIL, XIII. ; 


| Gelegenheit der felige Mann diefes Merck 


angefangen und volfführet; mas es mit 
deſſen ungleichen und von einander ab» 
meichenden Auflagen vor eine Bewandnis 
habe: welche unter denfelden der andern 
vorgee, und mas einige andere Umſtaͤn⸗ 
de mehr find, die ich denn vorießo nad) 
einander durchgehen, und fo viel möglich 
iſt, die Hiftorie dieſes Buchs mit Fleis 
befchreiben will, a) | 
| $. I 
Die Gelegenheit, bey melcher dieſes 


Werck angefangen und zu Stande ge- 


bracht worden, laͤſſet fich nicht undeutlic) 
a2 | aus 


a) Da der Herr Verleger diefer fämtlichen Schriften Lutheri die Haus-Poftill im Fahr 1738. 
befonders Druckte, fo habe ich zwar ſchon damals in der zu folcher Ausgabe verfertigten Bor= 
rede eine hiſtoriſche Nachricht von dieſem Werck ertheilet; ich werde aber voriego Öelegen- 
heit Haben, felbige etwas ausführlicher abzufaffen und noch) ein und das andere anzufuͤhren, 

“ ich dorten nicht berühee habe, - * 


N 






FI Nee Say wos 
us deffen Nahmen ſchlieſſen. Esheiffer |than. Im Jahr 1538. fehrieb Phrine 
aſſelbige die Haus⸗Poſtill, und wie fich |pus Melanchthon: d) Dei beneficio 
ſolches damit von der Kirchen⸗Poſtill Lutherusconualuit acprorfus liberatus 
unnterſcheidet; alfo giebtdiefer Titul zu er- |eft dylenteria. Quamquam autemnon- _ 
kennen, daß darinnen Predigten über die|dum prodiit in publicum; tamen heri 
Sonn: und Fefl-Tage-Evangelien enthal |familiz füz, vt folet, concionatus eſt. 
ten , welche der felige Lutherus zu Haufe | Inden Tiſchreden e) wird von ihm.an 
gehalten habe, Und fo verhält fich auch |geführe, er habe 1532. wohl ein halbes 
© HieSacheinder That. Lutherus bezeugt | Jahr zu Haufe feinen Kindern und Ger 
dieſes ſelbſt und fehreißt: Diefe Predig: |finde alle Sonntage; dabey aber nicht in 
ten babe ich unterweilen in meinem Kirchen geprediget, und alsihn D. Jonas 
Haufe gethan fir meinem Gefinde,|gefraget: warumer das thäte, habe er ges 
-- damit ich, als ein Hausvater, auch antwortet: er thue es Amts halber 
das meine thäte bey meinem Gefin-|und um Gewiffens willen, als ein 
Der fie zu unterrichten ein chriftlich| Hausvater, der ſolches zu thun, ſchul⸗ 
0. Xeben zu führen: wolt GOTT, fie|dig fey. Hieraus laͤſt ſich zugleich ab⸗ 
hättens alle laffen nicht alleın zu nehmen, daß diefe Predigten zu verfchiede- 
Ohren; fondern auch zum Hertzen | nen Zeiten gefchehen, und fonderlid) 1531. 
eingehen, als ich hofe, es ſey nicht ohn | und in andern darauf folgenden Jahren 








- Sucht abgangen. b) Solches that gehalten worden, 
er vornemlich, wenn er Schwachheit hal A # 
ber nicht öffentlich in der Kirchen predigen| Aus dieſem, was ich ießt angeführt ha⸗ 
konnte; gleichwol aber fo viel ihm moͤglich be, ift ver Urſprung und Die Gelegenheit 
war, dasienige nicht verabfaumen wolte, | der Haus Poſtill deutlich zu erkennen. 
was ihm, ald einem treuen und frommen| Man fiehet zugleich Daher, wie.emfig der _ 
Hausvater , zukam. Hievon haben wir |felige Manndas Wort GOttes getrieben, 
verfchiedene Deutliche Zeugniffe. Der be⸗ und wie forgfältig er bemühet gemefen, daß 
ruhmte Nuͤrnbergiſche Theologus, Veit) folches auch unter den feinigen reichlich 
Dietrich, meldet, c) Lutherus habe dieſe wohnen mögte. Es war ihm nicht gnug, 
Predigten Daheim in feinem Haufe an|daßer andern öffentlich predigte; ſondern 
Sonntagen, da er Schwachheit hal⸗ er that diefes auch in feinem Haus, und 
ben in der Kirche nicht predigen Fün- richtete da eine Haus Kirche auf. Da: 
nen, feinen Kindern und Gefinde ge⸗ mit folgte er dem Epempel der heiligen Pa⸗ 
i | triar⸗ 


Stelle findetmnan inder Dorrede, welchesufferuszuber Daus-Pofllgemact, 
©) inderdäfe Haus PeiiorgefogeenZufheitanden Dahyußtärneng, 
e — J oh. Alb. S abririumin centifol, Luther. p. 757. n ach. 
















- 


rriarchen und Apoftelnach, welches er 
ſelbſt anfuͤhret und bemercket, daß fie diefe| chen Kirche, dergleichen man mehrere in 
Weiſe zu predigen gehabt, £) Er ver: feinen Schriften antrift und daraus erfen: 
langte von den Haus⸗Vaͤtern und Haus nen Fan, wie enfrig und herglid) er die 
Mauͤttern, daß fie inihren Haufern Kirchen | Ehriften zur Ausübung des. geiftlichen 
aufrichten und vor die Seelen ihrer Kin⸗ Priefterthums h) ermuntert und begeh: 
der, Geſinds und Hausgenoſſen fürgen fol: |ret, Daß fie einander, und dabey inſonder⸗ 
tem Bier Yahr vor feinem feligen Ende) heit die Haus-Vaͤter und Haus Mütter 
fehrieb er; mann wir fo bekleidet find |die ihrigen unterrichten, ermahnen, war: 
‚mit dem heiligen Schmuck, wir find nen und tröften folten. Doc) lies er es 
Mann, oder Fraue, fo treten wir dabey nicht bewenden; fondern was er 
herfuͤr oFentlih, und thun rechte von andern verlangte, Darinnen gieng er 
priefterlihe Amt; wir bekennen ihnen mit einem rühmlichen und erbauli⸗ 
Chriſtum, und predigen und lehren chen Erempel vor, Als ein Haus-Ba- 
unſere Kinder Gefinde und Gefellen. |ter wurde er auch ein Haus Prediger, 
Denn fo fagt S. Auguftinus zu ſei— Ver ; 
nen Bürgern: was wir find in der Was die Herausgabe dieſes Wercks 
‚Kirchen, das feyd ihre auch in euren |anlangt, fo. hat fich zugetragen, daß man 
- Haufern, dasift, wir find Bifchöffe 5 ſelbiges auf eine zweyfache Art abgedruckt 
- Dder Prediger in der Gemeine dazu und zwey von einander unterfchiedene Edi: 
gefordert; ihr ſeyd Bifchöffe; oder |tionen ausgehen laffen. Die eine, und 
- Prediger in euren Haͤuſern. Dar⸗ zwar dieienige, welche zuerft an das £icht 
um ſehet drauf, ihr muͤſt fo wohl ſor⸗ getreten, wird die Dietrichiche und Wit⸗ 
gen mit GOttes Wort für euer Ge⸗tenbergiſche genennet. Es hat ſelbige 
ſinde; als wir fuͤr die gantze Gemei-|der vorhin erwehnte Veit Dietrich i) be⸗ 
Ne, 5) Das iſt gewis ein ſchoͤner Aus⸗ ſorget und zum Druck befoͤrdert. Denn 
Be 


Vorrede. | 5 
auchſ ſpruch, ein klares Zeugnis von der haͤusli⸗ 





£) in der angezogenen Vorrede zu der Haus-Poftill, 

g) Solches Zeugnis trifft man indem achten Altenburgiſchen Theil p: 53. an. 

h) Die Zeugnifle des feligen Lutheri vom geiftlichen Prieſterthum hat der Herr D. Spener in 
feinem Tractat vom geiftlichen Prieftertbum pP. 93. u. f. mit vielem Fleis zufammen gele- 
fen, wobey man zugleich Johann Wincklers Bedencken über Herrn Wilhelm Ebriftoph 
Ariegsmanns alfd genannte fymphonefin; oder Büchlein von einzeln Sufammene 
kuͤnfften der Ehriften 1679. 12. und Joh, Ulr. Schwengels LutherumSpeneri Dorgan= 

getr 1719. nachlefen Fan, in welchen beyden Schrifften vieles aus Lutheri Bücheen zufammen 

getragen ift, welches Dasienige, was ich von ihm augemercket habe, deutlich beftätiger. 

3) Daß fich dieſer Deit Dierrich zu Wittenberg bey Luthero aufgehalten: nachgehends evange⸗ 

er lifcher Prediger inder Sebalder⸗Kirche zu Nürnberg worden und 1549. fein Leben befchloffen, 
habe ich ſchon inder Dorrede zum vierten Cheil der fämtlichen Schriften Lutheri p. 12. an⸗ 
gemercket. Man rühme von ihm, alser von Dem Andr. Dfiander in Predigten — 
—43 worden, 





da alsein — Sie Ente ‚ten Tale ic Unterweilen in meinem 
ri die Haus Predigten mit angehoret und Haufe gethan, für meinem Geſtud, 
zugleich nachgeſchrieben, ſo gab er ſie nach⸗ damit ich als ein Haus⸗Vater auch 
gehends unter dem Titul: Haus Poſtill das meine thaͤte bey meinem Geſin⸗ 
DOD. Martin Luther, zu Nürnberg im | De, fie zu unterweiſen, ein chriſt ich 
Jahr 1544. in fol. heraus. In der vor⸗ Leben zu führen, und meldet hierauf, 
| geſezten Zuſchrifft, welche er an den Rath er habe nicht gewuft, daß M. Veit Dies 
zu Nürnberg gerichtet, meldet er, er habe trich, der Zeit fein Tifch-Gefell, die Haus: 
dieſe HausPredigten mit eilender Hand | Predigten nachgefchrieben und aufgeho⸗ 
aufgefaſſet und Bisher bey fich behalten; | ben; noch vielweniger aber ſich eingebil⸗ 
‚nunmehr aber ſolche, als einen edlen det, daß fie durch den Druck unter ande: 
Schatz, auch andern Ehriften mittheilen| ve Eeute folten gebracht- werden. Er ha⸗ 
wollen, abſonderlich aus dieſer Urſach, weil) be gemeinet, fie wären gar vergeſſen. 
fie fein kurtz und einfaͤltig geſtellet: vor Wem ſie inzwiſchen gefielen, dem wolte 
iunge und gemeine Leute ſehr dienlich wa-| er fie gerne gönnen, wie Die Broſamen, | 





> ven. Es koͤnnten felbige die ungelehrte] Brocken, Örumpen ‚ die übrig wären, 


Pfarr⸗ Herrn auf dem Lande, denen man Damit iſt es eine ausgemachte Sache, daß 
eine gewiſſe Form der Sonntage Predig⸗ Eutherus die Dietrichfche Ausgabe der , 
ten in die Hände geben muͤſſe, und nedft| Haus-Poftill gut geheifjen und die darin: 
dieſen die Haus Vaͤter, wenn ſie Sranck-| nen begriffene Predigten vor Die ſeinigen 
‚heit; oder einer anderer Jeoth wegen, dem | erkannt, welches iedoch nicht ſo anzuneh⸗ 
oͤffentlichen Gottesdienſt beyzuwohnen, men, * wenn er alle in der Haus Poſtill 
nicht im Stand mären, wohl brauchen, befindliche Predigten. auch. wuͤrcklich zu 
V. Haus gehalten; ſondern es iſt das nur 
Solche Herausgabe der Haus Poſtill, von dem gröften Theil derfelben zu verſte⸗ 
welche M, Weit Dietrich beſorgte, lies ſich hen. Denn da der ſelige Mann nicht uͤ⸗ 
Lutherus wohl gefallen. Er verfertigtelber alle Evangelien zu Haus geprediget, 
ſelbſt eine Borrede dazu, und zeigte darin=| fo hat Beit Dietrich diefen Mangel erfeget 
nen an, daß die in derfelbigen enthaltene und dieienigen, welche gefehlet, hinzuge: 
| Predigten allerdings Die feinigen wären. ithoan, Damit das Werck feine gehoͤrige 
Denn wie ich bereits. angefuͤhret habe, fo Vollſtaͤndigkeit erlangen moͤgte. Das 
macht er mit dieſen Worten den An⸗ zeigt er ſelbſt in der erwehnten Zuſchrifft 
fang — Vorrede: dieſe Predig⸗ lan und ſagt daſelbſt alſo: ob wol in dem 
ein 
worden, fo habe er auf ẽcmochn Relanchthonis dazu gang ſtille geſchwiegen und ſich dabey 
ſanfftmuͤthig erwiefen Um die Schrifften Lutheri hat er ſich verdient gemacht. Esgeben - 
von ihm Melchior Adami in vit. theolog. p. 96. Job. Bened. Earpzov ifagog. in libros . 


fymb,. ecelef. Luther. p.897. Job. $abricius hit. biblioth. part,I.p. 29. auch der Herr von 
Seckendorf in hiſtor. Lutheranifin. bin und wieder Nachricht. =» 

















7 
ten, ler an ſtatt ſolcher ausgelaffenen Haus: 


+ 


in Mangel if, daß Diefe Predig 


weil ich fie allein mit eilender Hand Predigten etliche Kirchen- Predigten hin⸗ 


nadygefchrieben, beffer von dem ehr: |zugefeget, welche Veit Dietric) ebenfals in 
würdigen Herrn D. Martin Luther der Kirchen nachgefchrieben. Damit 
Bea denn von mir gefaffet find, man wiſſe, welche Predigt zu Haus; oder 
ſo babe ich doch die Meynung nach \inder Kirchen gehalten worden, fohabeer 
meinen beiten Bermögen dargeben : |diefes am Rand bemercket. 

auch viel Predigten, fo von ihm aus ER Ay 

gelaſſen, fonderlid) von den Feſten, Diefe von M. Veit Dietrichen ans 
welche man in der Saͤchſiſchen Ord⸗ | Eicht geftelte Haus⸗Poſtill wurde nad) ih⸗ 
nung nicht hält, hinzugelezet, auf rer erften Herausgabe öfters und an uns 
daß dies Werck durchs gantze Jahr |terfihiedenen Orten mieder aufgelegt, 
volfommen und derbalben teder: | Denn nachdem fie, wie vorher gemeldet 
mann deito brauchlicher und nuͤtzer worden, imahrıs44.zumBorfchein fom- 
wäre. Fragt man: ob die von M, Veit men war, fo druckte man fie in eben dem⸗ 
Dietrichen hinzugethane Predigten feine |felben Jahr zu Leipzig 1) und das Jahr 
eigne; oder auch Eutheri Predigten find? | drauf 1545. nicht nur zu Nürnberg; fon 
fo folte man zwar nad) deflen iegt ange: | dern auch zu Wittenberg wieder, von wel⸗ 
führten Worten glauben, daß dasienige, chem Wittenbergiſchen Druck der vorhin 
was er hinzugethan, aus feinen eignen | gedachte Ehriftoph Walther, m) diefen 
Predigten beitehe; es meldet aber Chri⸗ | Bericht ertheilet: nachdem Veit Dietrich 


ſtoph Walther, k) Veit Dietrich habe die Haus Poftill zu Nürnberg in Ond 


nichts bon dem feinigen beygefuͤget. In gegeben, Habe fie der felige Eutherus auch 
den angezogenen Worten habeer fo vielzu zu Wittenberg zu drucken anfahen laſſen 


erkennen geben wollen, daß weil Lutherus und M. Georg Rorern befohlen, mitak. 


nicht durch Das gantze Jahr alle Sonnta- lem Fleis dahin zu fehen, daß fie richtig 
ge im Haufe geprediget habe, und daher [abgedruckt wide. n) Doch) blieb es 
Predigten auſſengelaſſen worden, ſo habe bey dieſer erſten Wittenbergiſchen Edition 


nicht, 


k) in der Untwort auf der Stacianiften Lügen und falfben Bericht wieder die Hause 
| Henn Doctoris Martini Lutheri, von welcher Schrifft nachgehends meßrers foll geſagt 
werden. | 
1) Diefe Edition ift in Herm. von der Hardts autogtaph. Lutheri part, II p. 256, angefuͤhrt. 
m) inder vorher angeführten Schrifft. 2 
m) Der Here D. Zeltner meldet in der kurtzgefaſten Ziftorie der Biebel-Derfiön und ande 
. zer Schrifften Lurberi p. 64. daß nachdem durd) Dierrichs Fleis die Haus-Poftill zu 


Nürnberg das erfte ma! herausgefommen, fofen fie nachgehends fehr oft in Nürnberg, ins . 


gleichen zu Augſpurg, Franckfurt u. ſ. f. felten aber; oder etwas fpäter zu Wittenberg, zE. 
bey Hanns Kraft 1567. und bey Hanns Lufften wenige mai ab und nachgedruckt — 
* — — FR 7 J * — da 
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nicht; fondern es wurde das Merck noch ſtil in die lateiniſche Sprache gebracht und 
mehrmalen zu Wittenberg gedruckt, als ſie in derſelbigen ſchon im Jahr 1545 ans 

1549. 1554, 1556. 1561. und 1591. In Licht geſtellet, welcher Ueberſetzung Veit 

dieſem zuletzt gedachten Jahr ſind davon Dietrich in der Zuſchrifft an den Rath zu 

zwey Editionen beſorgt worden, und zwar Nuͤrnberg gedachte und ſchrieb: und daß 
die eine von M. Johann Krafft; o) die ja viel Leuten damit gedienet wuͤrde, 
andere aber von M. Simon Grönen: habe ichs gern geſehen, daß dieſe Pre⸗ 
berg. Auſſer dieſen Auflagen ſind noch digten von einem gelehrten Mann, 
mehrere zum Vorſchein gekommen, nem: meinem ſondern Freund, auch in la- 
lich zu Nuͤrnberg 1591. zu Luͤneburg 1638. |teinifcher Sprache ietzund gebracht 
in 8. und an andern Orten. pP) So hat werden. In Niederſaͤchſiſcher Sprache 
es auch an Ueberſetzungen nicht gefehlet, iſt ſie ebenfals gedruckt und 1582. heraus⸗ 
Denn Michael Roting q) hat dieſe Po⸗gegeben worden, r) — 


Daß aber dieſes nicht richtig ſey, iſt aus dem abzunehmen, was id) von den Wicttenbergiſhen 

Editionen angemerckt habe. Denn da die Haus-Poftill bereits 1545. und alſo ein Jahr nach 

ihrer erſten Auflage zu Wittenberg gedruckt worden, ſo kan man nicht ſagen, daß man daſelbſt 
..  efwas fpater, denn an andern Orten, folchen Drucd vorgenommen habe. ; 

6) Es berichtet der Herr D. Boerner in dem Vorbericht zu dem funffzehenden Theil der 
Beipsigifeben Sammlung der Schrifften Lutheri p.2, Daß von diefer Edition ein Eremplar 
auf der Univerſitaͤts⸗Bibliothec zu Leipzig befindlich fey, bey welchem der Herr D. Zuͤlſe⸗ 

mann Anmerckungen gefchrieben. Br 2 

p) Wenn der berühmte Herr D. Joh. Albert Sabricius in centifolio Lutheran. p. 299. der 

——— gedencket und meldet, daß der eine Theil derſelbigen von Veit Dietrichen zu 

ittenberg 1545. in fol. und der andere auch zu Wittenberg 1547. fol. von Georg Roͤrern 

in deutſcher Sprache herausgegeben worden; auc) hinzuthut, daß fie M. Job. Wandel, 
ins lateinifche überfeßet Habe; gleichwohl aber hierauf auch der Poachifchen, als einer von der 
Dietrichfchen unterfchiedenen Edition gedencket, fo ift diefe Nachricht nicht richtig. Denn 

- einmal hat Deit Dietrich nicht einen Theil der Haus:Poftill; fondern das gange Werck her⸗ 
ausgegeben und mit diefer Herausgabe Bat Beorg Roͤrer nichts zu hun gehabt. Hier 

Ha bat on Wandel nicht die Dietrichſche; fondern die Poachiſche Edition ins lateini⸗ 

- 2. fbegebracht. | 
9) Bon diefem Michael Roting habe ich fehon in der Dorrede zum erften Theildiefer Sam 
lung $.IV, angemerc£et, daß er in genauer Befanntfchafft mit Luthero geſtanden: im ‘abe 
126. bey dem aufgerichteten Xegidianifchen Gymnafio zu Nürnberg Profeflor der griechi⸗ 
- . Kben und lateinifchen Sprache geworden und dafelbft 1588. geftorben. Er lebte in gufer 
Seeumbfchaffe mit Beit Dietrichen, wie diefer folches felbft in dem vorher angezogenen Dre - 

ezeuget hat. Eine Nachricht von ihm trift man in Paull Srehers theatro viror. erudit, 

=. .elaror.. P. 1481, at. i 

Ich finde zwey Editiones in Niederfächfifcher Sprache angemerckt. Die eine ift dieienige, 

deren ich gedacht habe, nemlich von 1582: in fol. welche Job. Sabricius in hiftor. bibliothec. 
art. I. P.233. vecenfiret, und Daben gedencket, daß die darinnen befindliche Bilder gröften 

Theils von dem luca Rranach herfämen. Die andere iſt zu Magdeburg 1545. 8. heraus 
e gekommen und angefuͤhrt in Zerm. von der Zardts autograph. Luth. part. 1. P479. 


* 
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6, VO. das. ganze Fahre von D. Martino 


Die andere Haus⸗Poſtill wird die Nd-| Luthero geprediget, aus M. Geor- 


verifche, Poachiſche und Zenifche gegen Nörers feligen gefchriebenen 
nennet. Sie heift die Rörerifche, weil Büchern, wie er die von Jahr zu 
man fie aus dem, fo Georg Roͤrer s)| Jahr aus feinem des Doctor Mund 


dem feligen Eurhero nachgefchrieben Hatte,|aufgefaffet und zufammen bracht, 


zufammen getragen: die Poachifche von|treulich, ohne alle Aenderung, Ab— 
dem Andrea Poach,t) derfie ans Licht bruch; oder Zufaß aufs neue zuge: 


4 geftellet, und die Jeniſche, inden fie alz|richt und in Drud geben, im Zah 


hier zu Jena durch Chriftian Roedingers 1559. in fol. heraus, und iſt Hierauf zum 
Erben gedruckt worden. Sie Fam dag oͤftern nachgedruckt worden, Solches 
erfte mal unter dem Titul: Haus-Po⸗ ift gefchehen alhier zu Jena 1562. 1579. zu 
ftin über die Sonntags: und der fuͤr⸗ Torgau 1601, u) in der von dem Hertzog 


nehmſten Sefte Evangelien durch | Friedrich Wilhelm, damaligen Admini- 
er — 


ſtrato⸗ 


9) Beorg Roͤrer ſtelt in der Hiſtorie der Schrifften Lutheri eine merckwuͤrdige Perfon vor. In 


der Vorrede zum erſten Theil Diefer Sammlung $. IV. habe ich deſſen mit wenigen gedacht = 
bier aber mercke von demfelbigen mit mehrern an, daß er im Jahr 1492. den 1. Ictobr. geboh 
ven und nachdem er zu Wittenberg ſtudieret und von Luthero viele Wohlthaten genoffen, der 
erfte geweſen, den Lutherus als einen evangelifchen Prediger und Diaconum der Kirche zu 
Wittenberg am Sonntag Cantate 1525. ordiniref. Bon folcher Zeit an hat er fich als einen 
freuen Gehülfen und Mit- Arbeiter Lutheri am Werck des HErrn erwiefen, und ift vornem- 
lich beſorgt geweſen, daß deffen Schriften richtig und accurat mögten gedruckt werden. Er 
Bat ihm viele Predigten und Lectionen nachgefchrieben. In der Lufftifchen Druckerey hat er 
auch das Amt eines Correctoris verſehen. Mad) der Zeit hat er fich Bier aufgehalten und die 
erfte Aufficht über die Univerfitäts-Bibliothec geführet. Er ſtarb den 24. April 1557. Bon 
feinem Leben geben Nachricht Paull Sreber in theatro viror.erudit. elaror, p. 173. Job. Ca⸗ 
ſpar Zeumer vit. profeflor. theol. Ienenf. p.24. Beörg Senr. Böge in domelticis Luthe- 
-rip.29. Joh. Melchior Rrafft prodrom. continuat, hiftor. verfion. biblior. German. P.39. 
und Joh. Eonrad Zeltner‘centur. correltorum in typographiis eruditor.p. 473. 
t) Bondem Andrea Poach Babe ic) in der Dorrede zudem achten Theil diefer Sammlung 
p-7. gehandelt. Jetzo füge ich Hinzu, daß er Lutheri Unterweiſung genoffen, und ehe er nach 
Erfurt berufen worden, vorher zu Halle Diaconus: denn zu Jena Arhidiaconus und zu 
Rordhaußen Paftor gewefen. SR 
u) Die Vorrede, welche vordiefer Edition ftehet, verdienet, gelefen und erogen zu werden. Un⸗ 
ter andern wird daſelbſt von den Schrifften des feligen Lutheri mit Recht gefagt: esift die- 
fes gewis und muͤſſens alle frommen Ebriften befennen, fo in den Schrifften des 
Mannes GOttes, D. Martini Lutheri, gerne und fleißiglefen, daß in denfelben ein. 
fonderlicher, gotrfeliger Beift, Kraft und Nachdruck gefpüret wird: alſo, daß wer 
aleisb beimlicher — 
der Mann fuͤrgibt, das lebet und iſt ſchaͤftig, iſt nicht untůchtig, todt kalt Ding; fon« 
dern durchdringend, das die Hertzen ruͤhret, und dem Leſer ein Nachdencken machet. 
Man klaget hierauf, daß fo wenig gefunden wuͤrden, bie Luſt und Belieben zu den nuͤblichen 
Lutheri Schriſten Theinn Du. 






ſtratore der Chur Sachſen, daſelbſt a Ne 
gelegten Buchdruckerey, und zu Leipzig] Die Vorrede zu dieſer Poachiſchen E- 
1655.1679. und 1702. Auf Befehl ietzt dition der Haus-Poftill hat Micolaus 






gedachten Hertzog Friedrich Wilhelms iſt von Amsdorf gemacht und darinnen 


- fievon M. Johann Wanckel x) indie) gemeldet, Daß diefe neue HausPoftillauf 
lateiniſche Sprache uͤberſetzet worden, und | Befehl der drey Fürftlichen Saͤchſiſchen 
in derſelbigen zu Torgau 1597. ans Licht Gebruͤdere Churfuͤrſt Johann Friedrichs 
getreten; y) wie man denn auch eine Hol⸗ Herren Söhnen, welche die geſchriebenen 
ländifche Heberfegung hat, Die nach Auf | Bücher des M.Roͤrers nicht ohne gerin: 
fage des Tituls ohne einige Beränderung| ge Koſten an ſich gebracht, zum Druck bes 
von einem gefrenen Liebhaber der WBahr-| fördert worden. Ihrer Befchaffenheit 
heit derfertiget und zu Urſel durch Nicol. nach iſt ſie gar mercklich von der Dierrich- 
Hendricks im Jahr 1567. in 4. gedruckt ſchen Edition unterſchieden. Dan hat. 
worden, 2) ſie ſo einrichten wollen , daß fie vor dieſer 
N | Sure Kar 722 seinen 








Schriften Lutheri hätten und fic mit Sleis darinnen umfähen, welches eine erſchreckliche Linz 
Danckbarfeit fey, Die der-felige Mann vorher gefehen und in feinen Schrifften davon Anzeis - 
gung gethan habe. Man habe diefe Edition nach dem Jeniſchen Eremplar von 1562. abdru« 
en und aus der Wittenbergifchen ; oder Dietrichfchen Herausgabe die Erklärung der Wor=- 
te: Dielfind berufen ꝛc. Matth. XX, 16. aus der Parabel, welche auf ven Sonntag Sep: 
fuagefima ausgelegt wird, hineinbringen laffen, weil man darinnen eine ſchoͤne Auslegung 
-.,...Ver Lehre von Der Gnadenmwahl und eriger Borfehung GOttes antraͤfe. 
x) M. Johann Wandel war aus Kemberg in Sachfen gebürtig: lehrte anfangsin der Schus 
fe zu Torgau und wurde nachgehends Profeffor der Hiftorie zu Wittenberg, mo er auch 1616, 
geftorben. Witte führet in diario biographic, ann 1616. verſchiedene Schrifften an, welche 
er heransgegeben, alsınellificii hiftorici fupplementum: eine difputat. de Ahafuero, Efthe-. 
a nebft einigen andern, wobey man auch die mifcellan, Lipfienf. tom. V. p. ri.nach= . 
eben Fan. s = 
y) indem der Herr Wilhelm Ernft Tengel in den monatlichen Llnterredungen 1698. 
pP. 606. vonder durd) gedachten Hersog Friedrich Wilhelm zu Torgan aufgerichteten Dru⸗ 
ckerey handelt, fo erwehnt er auch nebjt andern Büdyern, diedafelbft gedruckt worden, diefer 
Iateinifchen Ueberſetzung der Haus-Poſtill, welches er aud) in der curieufen Bibliorhec, und 
war indem andern Nepofit.p.795. gethan und Dafelbft zugleich eine Nachricht von Joh. 
andels Bater Mattbia Wandel, gegeben hat. In den unfebuldigen Nachrichten 
1712, p. 74. wird dieſe Ueberfegung ebenfals angeführt und dabey angemercket, daß felbige ein 
foftbares und recht ſchoͤnes Merckmal der $iebe und Hochachtung zu der evangelifchen Lehre 
des gottfeligen Hergogs zu Sachſen Friedrich Wilhelms fen, der es in feiner eignen Druckerey 
drucken lafjen und felbit daran geholfen, Der Stilus fey Teiche und gar nett: Das Papier 
- ‚und Drucküberausrein undfanber, Ä Ä — 
2) Ich habe ein Exemplar dieſer Hollaͤndiſchen Ueberſetzung bey der Hand; es iſt aber ſelbiges 
‚nicht vollftändig; fondern beſteht nur aus dem Winter und Feſt⸗Theil. Es hat mir ſolches 
. der Herr Rath Waubaum zu Saalfeld aus feiner Bibliothec hochgeneigt communiciret, und 
ich erkenne dieſes billig mis allem verbundenften Dansk, Ar 


1" 





ER, — Hin — u 


H ‚einen. — Borzug — möge, | die Nachſchrifften des . — zu hal⸗ 


wie denn Andreas Poach einen Befon- | ten, womit er denn ſchon bey deſſen Leb⸗ 
dern Bericht a) verfertiget, und darinpen | zeiten den Anfang gemacht und das Werck 


| die Urſachen angefuͤhret, Dadurch man zu nachgehends fo zu Stande gebracht, Daß 
einer neuen und beſſern Edition bewogen es vonder Dietrichfchen Haus: Poftill fehe 
worden, Er ſagt, es fen diefes um des: |unterfchieden fen, _ Denn r) habe er die 
wegen gefchehen, weilin der Dietrichſchen frembden Predigten, die nicht Lutheri Ar⸗ 


Herausgabe viele Predigten ſtuͤnden, die |beit wären, weggelaſſen und anderen ſtatt 


der ſelige Lutherus nicht gehalten, und das | andere hineingefeet,melche £utherus ſelbſt 


koͤnnte man daran mercken, daß bey fol- gehalten: auch bey einer ieden angemers _ 
chen frembden Predigten das Jahr und ſcket, in welchem Jahr und an welchen 


die Zeit, wenn ſie geſchehen, nicht auf glei⸗ Hit fie gefchehen fen; 2) weil £utherus 


che Art, wie bey den andern, Die £utherus die Haus: Predigten drey Jahr hinter ein⸗ 
wuͤrcklich gehalten, bezeichnet wäre: meil|ander gehalten und bisweilen etliche mal 
ferner folche von Dietrichen hinzugethane über ein Evangelium in feinem Haufe ge: 
Predigten unter den gefchriebenen Bü: |prediget, fo Habe man folche hier alle zu: 


chern des M. Roͤrers nicht anzutreffen ſammen nehmen und alſo zwey; oder drey 


‚gewefen, wie die andern, bey denen man Predigten über ein Evangelium mitthei⸗ 
‚auf dem Nand die Zeit angemercket: len wollen: 3) da M. Vitus Dietrich 
‚weil Befagter Dietrich in der Vorrede; oft zwey; oder drey Predigten, die gleich? 
oder vielmehr inder Zufchrifft der von ihm | wol nicht in einem Jahr gehalten worden, 
edirten Haus Poſtill ſelbſt bekenne, er ha- |zufommen gezogen. und eine. daraus ges 
‚be viele Predigten, fonderlich auf Die Feft- | macht, ſo daß er Bald den Anfang, bald das 
x tage, hinzugethan: auch in der Vorrede Ende; oder etwas in der Mitte wegge⸗ 
‚über die dreyzehn Predigten von der Paf-|laffen, damit die Predigt nicht zu lang 
ſion an die Frau Baumgärtnerin fage, werde, fo habe man Siefes hier vermieden 
daß felbige die feinigen, und nicht Eutheri und eine jede Predigt in dem Stande ge: 


waͤren; ſolche dreyzehn Predigten aber in laſſen, in welchem fie von Luthero geſche⸗ 


die Haus: Pol mit gebracht waren. Ihens 4) habe man fich bey der Dietrich: 
‚Nachdem dieſes Poad) i indem gedachten|ichen Haus Poſtill nach der Nuͤrnbergi⸗ 
Bericht angeführet, fo thut er Hinzu,Ifehen und. Brandenburgifchen Kirchen⸗ 
. weil viele gewuͤnſchet, daß Eutheri Pre⸗ Ordnung gerichtet und auf die Fefttage, 


digten und Schrifften allein und ohne auf welche vom Luthero keine Predigten 


frembde Zuſaͤtze mögten gedruckt werden, |vorhanden geweſen, andere mit eingeſcho⸗ 
ſo habe er ſich entſchloſſ ſen, die Haus Po⸗ ben, welches hier auch unterblieben, und 


u von neuen zu über(eßen und fe gegen in das a feine andere; als die, vom 


£uthero 
a) Diefer Decke ſteht bey * * — men ah ji Eine P»49% 
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Kurpero ET gehaltene, Hinein gebracht feget worden, — mie En 
‚worden, Diefem allen füget erzum Be: |ne andere, denn allein — — 


ſchlus Hinzu: dazu bekenne ich mich oͤf⸗ zu finden. 





fentlich, und bin bereit, iedermann — ———— a. 
Davon Rechenfchafft zugeben, wer es Damit war eine * andere — | 





von mir begehret, und ziehe mich auf, Poſtill an das Licht getveten, welche vor  _ 


die gefchriebene Bücher M. Georg der erftern; oder Dietrichfehen einen be: 
Roͤrers, welche zu Jena fürhanden, |fondern Vorzug haben folte. Man bes 
Dooch fol Hiemit niemand gewehret |fchuldigte diefe, wie ich Furg vorhero an: 
ſeyn, wen die vorige Haus Poſtilla |gemercfet Habe, gemiffer Fehler, daß nem⸗ 
mehr geliebet, diefelb zu gebrauchen; |lich Dietrich, als der Herausgeber, man 
- wer aber D. Luthers ‘Predigten gern cherley Veränderung in den Predigten Lu⸗ 
allein hat, dem fey hiemit gediener. |theri vorgenommen und viele von feinen 
. Eben das brachte auch Nicolaus von [eigenen eingeruͤcket habe; die neue; oder 
Amsdorf inder erwehnten Vorrede zu die Mörerifihe hingegen gab man vor ein 
der Haus ⸗Poſtill an, und meldete, daß richtiges und vollſtaͤndiges Werck des ſe⸗ 
Dietrich in feiner Eoition sum Theil viele |ligen Eutheri aus, Doc) blieb dieſes 
Predigten £utheri auffengelaffen; zum Vorgeben nicht ohne Wiederſpruch Der 
Theil geändert: auch andere Hineingefe: | damalige Corrector in der Lufftifchen 
get; Hingegen waͤren in Diefer neuen aus Buchdruckerey, Chriſtoph Walther b) 
den geſchriebenen Büchern, welche M. Roͤ-⸗ gab eine beſondere Schrifft unter dem Ti- 
ver aus Lutheri Munde gefaſſet, ver Man: |tul: Antwort auf der Flacianiſten 
gel erſetzet: viele Predigten hinzugethan Luͤgen und falfchen Bericht wieder 
und die feembden Predigten bey Seitege: die — Poſtill Doctoris Martini 
Luthe⸗ 
b) Bon dieſem Ebrifiopb Walther findet man weiter Feine Nachricht, als daß er ſich zu Wit⸗ 
tenberg aufgehalten: in der Lufftiſchen Druckerey Corrector geweſen: mit Roͤrern in gnauer 
Freundſchafft geſtanden; nachgehends aber, als dieſer aus Daͤnnemarck nach Jena zuruͤck 
berufen worden, mit ihm und mie Matthia Slacio über die Sammlung der Schriften Lu⸗ 
theri in einen Streit gerathen, davon Fünftig Durch die Gnade GOttes mehrers gefagt wer⸗ 
den ſoll. Er lies ſich auch in die Interimiſtiſche Controverſien ein. Auſſer der hieher gehoͤ⸗ 
rigen und angefuͤhrten Schrifft, deren ich in der gleich folgenden Anmerckung mit mehrern 
gedencken wil, hat er noch drucken laſſen: Bericht von den Wittenbergiſchen Tomis der 
Buͤcher Marting uthers wieder Matthes Flacium 1558. 4. undein Regiſter aller Bů⸗ 
cher und Schrifften Lutheri, welche in die eilf deutſche Theile und ſieben lateiniſche 
zu Wittenberg gedruckt ſind: item welche in dem zwoͤlften Theil gedruckt werden 
ſollen, 1558. 4. Es koͤnnen von demſelbigen nachgeſehen werden: Johann Conrad Zelt⸗ 
ner in centuria correctorum in typographüs eruditorum p.542. Guſtav Beorg Zeltner 
in der furggefaßten Hiftorie der gedrud'ten Biebel-Derfion und anderer Schriften 






Hutberi ꝛc. P. 77. der Berfaffer der auserlefenen tbeol. Bibliothec — AXIX. > 390. = 


a Joh. Erdmann Bieck indem dreyfachen Interim p· 1608. 
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\ ‚Ruthetic) heraus und lies ſich darinnen|digten etliche von Luthero in der Kirchen 
‚angelegen ſeyn, die Dietrichfche Edition zu | gehaltene Predigten dazu genommen, die 








vertheidigen, dergeftalt, Daß er die wieder ihm Weit Dietrich eben fo wohl, aldwiedie 


dieſelbige angebrachte und vorhin erzehlte Haus-Predigten, nachgefchrieben: auch 

Beſchuldigungen vor ungegründet aus-Jam Hand mit angemercket, wenn eine Pre: 
‚gab und behauptete, man habe die Die: |digtzu Haus; oder in der Kirchen gehal: 
teichfche Haus Poſtill vor ein richtiges und |ten worden; daß aber bey einigen die Jah: 





aͤachtes Werck des feligen Lutheri anzufes|venicht bezeichnet waͤren, kaͤme von einem 


hen. Denn es habe nicht nur Lutherus|inder Druckerey vorgegangenen Verſehen 
zu derfelbigen eine Vorrede gemacht : ſie her. Auf folche Weiſe bemühet fih Wal⸗ 
debilliget und die Darinnen enthaltene Bre:|ther, die von Dietrichen evirte Haus: 
Digten vor die feinigen erkannt; ſondern Poftill zu vertheidigen; wobey er e8 ie- 

es habe fie auch M. Hörer, da man fi. doch nicht bewenden laͤſſet. Erfucht fer: 

zu Wittenberg wiedergedruckt, überfehen, ner zuermeifen, daß die Predigten, diefich 

corrigiret und nichts Dagegen zu erinnern|in der von M. Poach zum Druck beför: 
gerouft: ia, fie vielmehr gelobet. Der derten Haus-Poftill befinden, vondem M. 
M. Beit Dietrich habe von feiner eignen] Nörer Feinesweges aus dem Munde £u- 
Arbeit nichts Dazugethon. ‘Denn ob eritheri aufgefaffet; fondern vielmehr abge: 
wohl in der Zufchrifft an den Rath zu] fehrieben und nach deſſen Gefallen geän: 
‚Nürnberg melde, er habe viele Predigten, |dert worden. Denn einmal habe M. 

ſo von Luthero auffengelaffen worden, fon:| Dietrich dem feligen Luthero, da er zu 
derlich auf die Fefttage, hinzugefeßet, da Haufe geprediger, allein nachgefchrieben, 
mit das Werck auf das gantze Jahr voll⸗ und Eönne diefes nicht auch von M. No: 

Fommen eingerichtet wäre, fo gehe doch fei-|rern gefchehen ſeyn, weil er damals noch 


ne Mennung nicht dahin, als wenn er eini-| Caplan zu Wittenberg geweſen: fein Amt“ 


ge von feinen eigenen Predigten bepgefü-| abwarten müffen, und alfo den Hauspres 
get. Vielmehr zeige er Damit an, mweilldigten nicht beywohnen koͤnnen. Hier⸗ 
Lutherus nicht Durch das gantze Jahr alle nechſt habe erwehnter Roͤrer Feine Fer- 
Sonntage im Haufe geprediget habe und tigkeit und Geſchicklichkeit im Nachſchrei⸗ 
daher viele Predigten weggefallen, ſo habeſben gehabt und wenn man die aus feinen 
er an ſtatt folcher ausgelaffenen Haus: Pre⸗ geſchriebenen Büchern in die neue Haus: 
E IR —— Poſtill 
den geweſen, bat fie der beruͤhmte Theologus, Herr D. Boerner dem Vorbericht des XV 
Theils der Leipzigiſchen Sam̃lung der Schrifften Lutheri einverleibet. Sie iſt kurtz 
abgefaſſet und beſtehet nach dem original⸗Druck aus zwey Bogen. Die Schreib-Art, deren, 
ſich der Auctor darinnen bedienet, iſt nach den Regeln der chriſtlichen Beſcheidenheit und 


Sanfftmut nicht eingerichtet und kan daher nicht gebilliget werden, wie ſolches auch gedach⸗ 


ter Herr D. Boerner p. 4. bereits erinnert hat. 


X 


a) 


— fen, von denen nicht glaublich, daß ſie aus 
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werde man folche Dinge Darinnen antref⸗ liche mal, auch zu Wittenberg gedruckt 
worden, find wichtige Umſtaͤnde, und man 
— Lutheri Mund, zumal, da er vor Einfaͤlti⸗ kan nach denſelbigen nicht anders urthei⸗ 
.gegepredigel heſloſſen wären. 1er, als M. Dietrich Habe die. Achte 
SR, er Haus: Poſtill an das Licht geſtellet. Eu⸗ 
Der Unterſcheid ſelbſt der ſi ch unter 


therus fügt das ſelbſt, und was will man 
— Editionen der aus Poftil befin= | dawieder einwenden? das Zeugniß iſt un⸗ 
det, iſt mercklich und faͤlt einem , der fie 


verwerflich, - Ex hat Fönnen und wollen 
‚gegen einander hält, bald in bie Augen. A)hdie Wahrheitfagen, Man hat auch das⸗ 
Sie gehen nicht nur in den Predigten, 


ienige, was Chriſtoph Walther in der 
welche fie unter fich gemein Haben, in manz| vorher ersehnten Schrift erinnert, nicht 
chen Stücken von einander ab; fondern 


aus den Augen zu feßen, befonders, Daß 
es Fommen’ auch in der Poochſchen Edi⸗ M. Roͤrer die Dietrichſche Edition/ da 
tion gantz andere Predigten vor, welche in 


ſie zu Wittenberg gedruckt worden, ſelbſt 
der Dietrichſchen nicht befindlich ſind. uͤberſehen und corrigiret, auch Amts hal- 
Jener hat man, wie ich vorher angemers]| ber den Haus Predigten Lutheri nicht bey⸗ 
cket habe, einen Vorzug geben; diefe hin- wohnen, mithin folche nid a 
gegen niederzufchlagen, gefucht.  Siehet können | 
man die Sache nach ihrer eigentlichen Des Be tar. | 
fihaffenheit an und foll davon ein unpar⸗ Inzwiſchen hat gleichwol die Edition, 
theyiſches Urtheil fällen, ſo mus man aller | welche Poach Beforget , ein grofes Anſe⸗ 
dings fagen, Daß Die Dietrichfche Edition |hen erlangt, Sie ift nieht nur zum oͤf⸗ 
vor der Voachifchen ; oder. Nörerifchen tern gedruckt ; fondern auch in andere 
vieles voraus habe und fie ehe vor dieei- | Sprachen überfeget worden, wie ich vor: 
gentliche und achte Haus-Poſtill Lutheri⸗ her gezeiget und angemerckt habe. Ja 
als wie dieſe, zu halten ſey. Daß der fe: lim Jahr 1642. ift eine Chur⸗Saͤchſiſche 
lige Eutherus vor iene feldft eine Borrede | Verordnung e) ergangen, daß wenn Die 
gemacht: in derfelbigen die darinnen be: | Pfarrer auf dem Lande, fonderlich in ven 
griffene Predigten vor die ſeinigen, die er Filialen, nicht ſelbſt predigen koͤnnten, ſo 
im Hauſe gehalten, erkannt, wie ich vor: ſolten die Schulmeifter aus diefer Haus⸗ 
her deſſen Worte Deren angeführer habe: Pe der Gemeine e eine Predigt m 
4) 


A ne al 7 ae ua EEE ne ee De ne 
A) Eine Probe davon führe Wolfg Sransius de interpretatione ſeripturæ facr, p. 693. on 
jan nr Dabey zu erkennen, daß er Die Poachiſche Edition vor richtiger halte; als Die Dier 
— 
€) en Chur-Sächfi fehen Verfügung gedencken Spener in der Dorrede zu Autheri Ric 


chen Poſtill: Boerner indem —— —— 7: und Sabrisins in eentifo- . 
: ‚dio Lutheran, p. 300, — 








—— Amer fie Pe —— — geweſen. 
laͤſſet man fie auch Billig. "Denn obwol Allein der Unterſcheid erſtreckt ſich weiter 
die Dietrichſche Edition darinnen einen und geht die Sachen ſelbſt an, 
"Bor zug hat, daß ſie mit mehrern Grund / Ye ee 
als die Poachifche, vor dierechte Haus:| Da nun auf ſolche Art, wie ich bishero 
Pooſtill des ſeligen Lutheri zu halten ſey; gewieſen habe, eine gedoppelte Haus Po⸗ 
ſ iſt doch dieſe auch mit gutem Nutzen zu (Hill Lutheri an das Licht getreten war, fo 
gebrauchen, ob man wohl fo gnau nicht hat man auch ben ihren fernern Auflagen 
fagen kan, was es mit den darinnen befind= |allezeit eine iede befonders gedruckt und 
lichen Predigten eigentlich) vor Bewand⸗ | wenn man alles beyfammen haben und - 
nis habe. Dieienigen, welche in der Dies eins gegen das andere halten wollen, hat 
trichfchen gar nicht ftehen, mögen wohl von) man daher zwey unterſchiedene Buͤcher vor 
Luthero gehalten und von M. Roͤrern der ſich nehmen muͤſſen. Dieſer Unbequem⸗ 
ſich hierinnen ſonſt gar fleißig und oe |chteiayupefe, hat der Hert Verleger 
erwieſen ſeyn gefanmlet worden; da aber!diefer Sammlung der ſaͤmtuͤchen Schriff⸗ 
auch dieienigen Haus⸗ Predigten,die ich in ten Eutheri beyde Poftillen zufammen zie⸗ 
beyden Ausgaben befinden, off gar merck⸗ hen und in ein Werck Bringen lafien, derge⸗ 
lich von einander abgehen, laͤſſet fich die ffalt, daß man ſo wohl die gange Predig⸗ 
wahre Urſach, woher dieſes komme, ſchwer⸗ ten, welche in der Dietrichfehen Edition 
lich mit einiger Gemwisheit angeben. Ver⸗ nicht ftehen,aus der Poachifchen an gehörts 
mutlich hat M. Roͤrer ‚die Predigten, die) gen Ort mit eingeruͤcket; als auch den Un⸗ 
der ſelige Kutherus wuͤrcklich in feinem terſcheid, worinnen die Predigten, die in 
Haus'gehalten, abgefchrieben und nach-| beyden Ausgaben anzutreffen find, von 
dem dieſes gefehehen, find fie hierauf derge⸗ einander abgehen, ſorgfaͤltig angemercket, 
ftalt verändert worden, daß man Bald et: mithin alles, was bisher beyde Editionen 
was Hinzu; bald aber davon gethan. |infich begriffen, in einem ordentlichen Zus . 
er diefe Beränderungen vorgenommen, |fammenhang dargeleget worden. Nah 
und was man dabey vor Abfichten gehaßt, dieſer Einrichtung und Form iſt das Werck 
bleibt ungewis. Betraͤfe der Unterjcheid felöft unter dem Titul: D. Martin Lu⸗ 
nur Worte und Redens Arten, fo hättelthers Haus-Poſtill; oder Erklärung 
das nichts zu ſagen. M. Veit Dietrich|der Evangelien auf ae Sonn⸗Feſt⸗ 
- befennet in der Zufchrifft an den Kath zul und Apoſtel Tage ꝛc zu Halle r738. in 4, 
Nuͤrnberg feldft, er Habe fich bey Ausferti-| mit meiner Vorrede zum Vorſchein gekom⸗ 
gung der Haus Predigten nicht an alle men. Damit daſſelbige richtig abgedruckt _ 
Worte £utheri Binden koͤnnen; ober wohl würde, hat mandie erſten und älteften Edi- 
dasienige, was er geprediget, nach deſſen tionen conferiret und zwar von der Die: 
fahren Meynung und Sinn freilich und|trichfchen dieienigen die 1544. zu es 

- erg, 





— — 


a i — Dorede, | 
‚berg, und 1545. zu Wittenberg, folglich] tigen Theil unferer 








Theil unferer Samlıng der Schriff- 
bey £ebzeiten Eutheri, ans Licht geftellet| ten Eutheri, aufeben die Art, tie fie vorher 
D £eb; | | | 


worden; vonder Poachifchen aber die, fo! gemeldeter mafien zu Halle 1738, befon- 
alhier 1559. gedruckt worden, Boran fin) dersmifmeines Borrede herausgefommen 
det man Eutheri Borrede: Dietrichs Zu⸗ ift. Eben daher, da fie vorießo nach diefer 
ſchrifft an den Kath zu Nürnberg: Nicolai Edition in allen abgedrucket worden, habe 
von Amsdorf Vorrede zuder Poachiſchen ich nicht nöthig, Davon weiter etwas anzu⸗ 
Herausgabe: Andreas Poachs Bericht an| führen, weil ich die Befchaffenheit befagter 

den chrifichen Eefer und Die Vorrede zu| Derausgabe Fuc vorher (con befrieben 


der Torgauiſchen Edition. £) habe. Der himmlifche Bater, der durch 


. WII. dieſes Buch ſchon vielen Seelen einen rei: 
Bisher hat folche Haus-Poftill in Fei-| chen Seegen zu ihrem geiftlichen und ewi⸗ 


ner andern Sammlung der fämtlichen| gen Heilmitgetheilet hat, der laffenachfei- | 


Wercke Eutherigeftanden, als in der Leip⸗ ner Treue und Barmhertzigkeit ſolches fer⸗ 


zigiſchen, in welche man beyde Editionen| ner geſegnet ſeyn und bezeuge ſich an allen, 


derſelbigen gebracht, fo Daß man bey der die es leſen werden, dergeſtalt kraͤftig daß 


\ 


Dietrichfchen das zu Wittenberg 1549. in fie die darinnen deutlich und gründlich vor- 


fol, gedruckte Eremplar zum Grund ge-| getragene theure Wahrheiten zuihrer Er: 
legt und dabey verfchiedene andere, abfon:| weckung und Stärefung im Gehorſam des 
derlich ſchon vorhergedachte Wittenbergi⸗ Slaubensannehmen und lebendig ben fich 


gifche Abdrücke von 1591, mit zu Rathe ge: werden lafjen. Ich rufe ihn darum de: 
sogen; bey der Poachifchen aber Dieienigen | müthig anund Bitte, er wolle mein Gebet 


Auflagen, welche zu Jena 1579. zu Tor- um feiner £iebe und um des Verdienſts feis 
gau 1601, und zu Leipzig 1655. 1679. und [nes lieben Sohnes, JEſu Ehrifti willen, 


. 7702. gefchehen find, conferiret. 5) Nun: Jerhören, Amen. — 


erwehnten Vorbericht des Herrn D. Boerners in einen Auszug gebracht. 


mehro erſcheinet ſie auch in dem gegenwaͤr⸗ Jena den 19. Novembr 1742. 


Sohann Georg Waldh, 


f) Mit diefen Vorreden ift manche Verwirrung vorgegangen, indem Lutheri Borrede, welche 
zu der Dietrichfchen Haus-Poftill gehöret, der Poachifchen in allen Editionen vorgefegee 
worden; hingegen ftehtdie Vorrede, die Nicolaus von Amsdorf zu der Poadhifchen ver⸗ 

fertiget, vor der Dietrichfchen und zwar nad) der Lüneburgifchen Auflage 1638, 8. wie denn 

auch gedachte Amsporfifche Borrede und Poachs Bericht in der Torganifchen und den fol- 
sn Editionen der Poachifchen Haus-Poftill weggeblieben find. Solches har Herr D. 
verner indem Vorbericht zum funffzebnden Theil der Leipzigiſchen Sammlung der. 
Scchrifften Lutheri p. 8. bereits angemercket. — 
) Die Dietrichſche Haus-Poftill macht hier den XV, und die Poachiſche ven XVI. Theil aus. 
Im Jahr 1737. bat man aus dem Reſt der Eremplarien von beyden eine befondere Ausga⸗ 
= be gemacht, welcher der Herr M. Job. Jacob Breiff eine Biftorifche Nachricht von den 
unterſchiedenen Editionen der zweyfachen Haus:Poftill vorgefegee und darinnen Den vorhin 


Vorrede 





Worrede D. Martini Lutheri 

ar er a. DIE DOMSDORER. ! 
eſe Predigten habe ich unterweilen in mei- ‚ihnen etwas fagen , und fie lehren aus den Verheiſ⸗ 
"5 nem Haufe gethan vor meinem Gefind,da- | fungen, fo ihnen GOtt gegeben bat. Und find alfo 
nmit ich als ein Hausvater, auch dad Meine | die Nachbarn auch darzu kommen; damit iſt aus der 
thaͤte bey meinem Geſinde, ſie zu unterrich=| Hauspredigt eine Pfarrpredigt worden. Wie 
ten, ein Chriftlich Leben zuführen. Wollte GOtt, | mir auch ſehen in der Apoſtelgeſchichte, und Matth. 
ſie haͤttens alle laffennicht allein zun Ohren, fondern | 10, 12. ſq. Chriſtus alfo befihlet, daß der Y * 
auch zum Herzen eingehen als ich hoffe, es ſey nicht | Predigt auch erſtlich in den Haͤuſern geſchehen/ und 

ohne Frucht abgegangen: wie Jeſaias fagt amss,rı:) alfo die Nachbarn dazu kommen, endlich mit ganzen 
Mein Wort foll nicht ledig wieder zu mir kom: | Stadfenund andern. r 
men, fondern ausrichten, dazu ichs geſandt habe. Daß aber diefe meine Hauspredigten von Magi⸗ 
Ob aber etliches an Weg, etliches aufs Steinigte, et⸗ ſtro Vito Dietrich, der Zeit mein Tiſchgeſell, auf: 
liches unter die Dornen fället dennoch findets auch | gefangen und behalten, habe ich nicht gemußt, viel- 
einen guten Acker, da es Frucht bringet, und nicht le: | weniger gedacht, daß fie follten durch den Druck auch 
big wieder heimkonmet. Alſo fpricht auch der Deut: | unter andere Leute und Fremde Fomimen. Bir ift 
ſche Dann: Ein gut Wort findet eine gute Statt. geweſt zu Sinn, als feyen fie gar vergeffen : aber 
Richt finders alle Stätte gut, doch ja zum wenigften | wen fie gefallen, dem will ich fie gern gönnen, wie die 
eine gute Statt, und nicht eitelböfe Stätte. Brofamen, Brocken und Grumpen, fo übrig find: 
Solche Weife zupredigen haben (als ſichs anſie⸗ weil GOtt Lob! die Biblia ſelbſt am Tage ift, mic 
bet,) die Patriarchen in ihren Haufern gehaht bey ih⸗ vieler gelehrter Leute reichen und nuͤtzlichen Büchern, 
remGeſinde; wie man lieſet, daß Abraham, Iſaac Ja⸗ | darinn ſich ein Chriſtenmenſch wohl meiden kann. 
cob hin und wieder Altare gebauet haben, GOtt den] Denn mie manfpricht, Die Kuhe gehet im Grafe big 
HeErrn anzueuffen; das iſt daſelbſthin fich zu ver=] an den Bauch: alſo find. wir jegt auch reichlich zu 

fammlen mit ihrem Gefindlein, zu predigen, zu beten, | unferer Zeit, wahrlich, mit reicher voller Weide goͤtt⸗ 
und GOtt zu loben. Dahin mit der Zeit auch zuge⸗ liched Worts verſehen; GOtt gebe, Daß wir es dank⸗ 
ſchlagen die Nachbarn und umliegende Leute und | barlich Brauchen davon fett und ſtark werden, ehe 
"Städte. Denn eg iſt nicht zu glauben, daß ein Pa⸗ denn die Duͤrre komme, und Strafe unfrer Undane 
triarch habe einen Altar gebauet für fich allein, fon: | barfeit, Daß wir nicht wiederum muffen Steinund 
dern fein Weib, Kinder, Knechteund Maͤgde find mit| Dornen freffen, wie ung zuvor geſchehen iſt unter 
ihm dahin fommen, und gethan, wie fieden Hausva⸗ dem Pabftehum, fondern viel Früchte bringen, und 
ter haben thun gefeben. Da hat er nicht müffen| des HErrn Junger werden, Joh.16. Dem ſey Lob 
ſtumm ſeyn fondern als ein Pfarrherr und Prediger I und Ehrein Ewigfeit, Amen. 


— M. Veit Dietrichs Zuſchrift. 5 
Den Sürfichkigen, Ehrbaren und Weiſen Herren, Bürger: 
meiſtern und Rath der Stadt Nürnberg, > 
| Meinen gebierenden und günftigen Herren, 
Gnade, Barmbersigkeit und Stiede von GOTT, unferm Dater, 
a und unferm HErrn JESU Chriſto. er 
& werden diefe Hauspoſtille viel für und: | den find, fondern auch der. Ehrwuͤrdige Herr Do⸗ 
thige Arbeit achten, weil zu dieſer Zeit. ctor Martin Luther felbft feine Poſtill aufs neu 


nicht allein viel andere Yofkillen voran überfehen, und im Druck hat laffen ausgehen. Denu 
utheri Schriften 13. Theil,e Bir, — or 
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3 ____, Veit Dierriche Sufebrife 


weil die Schrift nur einen einigen Verſtand hat / ach⸗ trefflichen Mann gibt, der mit der Schrift umgehen - 


3 I f Bücher n und ſie recht auslegen und vortragen kann 
entweder dieſelben falſch find, und der rechten Mey⸗Es iſt eine herrliche und ſehr ſchoͤne Gabe GOt⸗ 
nung fehlen; oder aber, daß man es bey dem ſollte 





\ 


ge beffer und. nüglicher feyn » wenig Buͤcher haben, denn fein eigen Leib und Leben, achtet. Und wirer- 
die rein und rechtſchaffen find, denn viel, da man entz | fahrens,  Ern 
weder muß befürgen, man werde nichts fonderliches | ten ift, DEGDTE Glück und Heil dazu gibt, und - 


innen finden; oder, ſo man etwas fonderliches und unter ſolchem Regiment Land und Leute grünen und 


neues findet, es werde falfih und unrecht ſeyn: wie bluͤhen gleichwie es alles verborrer und zerfallen, - 
‚man erfähret, daß der Teufel nicht feyret und eben wo die Negentenihe Amt aus der Acht laffen, und 


fo wol feine Buchfehreiber het, die die Welt irre ma- | mehr auf eigenen Rus, denn auf Die Unterthanen ſe⸗ 


chen und verführen, ald unfer HErr GOtt. Weil hen. Denn GHDtt mißfaller folcher Unfleiß und er 


nun Doctor Martin Luthers Poſtilla, fo er feldft hat | gener Nutz; will derhalb weder Gluͤck noch Heil 


aſſen ausgehen, ohne Zweifel die beſte iſt, da die dazu geben.— 


gnugſam an, daß er nicht wiſſe, was vor eine herrli⸗ 


nichts dahinten lieſſe 


d ſonſt viel andere ſchoͤne nuͤtzliche Gaben 


Lehre rein und gewiß vorgetragen wird, werbenviell Alſo find | 
dieſe Hauspoſtille für unnoͤthig achten und ſich an jez] auch: Als, daß GOtt fo mancherley Kunſt, welche 


ner gnuͤgen laſſen. auch des Heiligen Geiſtes Gaben ſind, in der Welt 


Aber in der Wahrheit, wer ſolches thut, Der zeiget eroͤffnet, erhalten, und bis auf uns bracht hat: U: 
ber was iſt ſolches alles gegen den Gaben, da wir 
che Gabe es ift, um rechte Auslegung der Schrift; |jeßt von reden? Iſts nicht wahr, alles dienets nur 
und wie theuer und hoch wirs achten, und ſchoͤn auf: | hieher , in diß kurze zeitliche Leben? Wenn daſſelbe 
heben füllen. Denn das erfahren wir alle, wenn| dahin fallt, fo Liegt folches alles mit einander; ed 
man ein Evangelium zwanzig Jahr nach einander | bleibt dahinten, und ift als mare es nie gemefen, als 






prediget, daß die, fo folche Babe des Heiligen Geiſtes hatten wirs nie gehabt. Aber diefe@abe des Heiz 


haben, immerdar anders und anders von einerley| ligen Geiſtes, Dieda heißt Auslegung der Schrift, iff 


- Dingreden. Nicht darum, als follte die Schrift] ein ewiger Schaß, dadurch wir lernen GOtt erfen- 


mehr denn eine Meynung haben, fondern, daß ſie ſo nen erlangen Dadurch ben Heiligen Geift ‚der unfes 
reich und ein unerfchöpftes Meer iſt: je mehr man| re Herzen ändert, und durch den Glauben und Ber 
beraus fchöpft, je mehr fleußt wieder zu; und wird gebung der Sünden reiniget,, und mit rechtem Ge 


unmoͤglich ſeyn daß der befte Prediger, wenn er | horfam heilige, und in Ewigkeit felig macht. Wie 


‚gleich fein Lebtag nicht mehr , denn ein einiges der | denn St. Paulus das Predigtamt darum ein Amt 
gerinaften Sonntagsevangelien zu predigen vornsh-| des Beiftes nennet, daß wir dadurch den Heiligen 
me. eg erfihöpffen, und alfo predigen wollte, daß er | Beift empfahen, und lebendig werden, die wir ſonſt 
A der Sünden halben im Tod müßten bleiben. 
Der beilige Baulus, da er an die Ephefer c.4,8.fga.| Wer mollte nun foldye Gabe nicht theuer achten, 
der Himmelfahrt Chriffi gedenkt, und der herrlichen | und fehon aufheben ? Man ſehe hinter fich, von der 
Baben, die wir dadurch empfangen. haben, ſchweiget Apoſtel Zeit-an bisher, wieviel man finde, Die folche 
er der. andern aller mit einander, und ruͤhmet allein | Gnade gehabt haben? In der Lateinifchen Kirche 
diefe Babe , daß GOtt durch Chriftum etliche zu) ift der heilige Auguſtinus fehier allein gemeft, der 
Apofteln geſetʒt hat, etliche zu Propheten, etli⸗ fich um die Lehre angenommen, fie fein und gewiß 
che su Evangeliften, etliche su Hirten und Leh⸗ gefaffet, und die fuͤrnehmſten Artikel der Kirche 
rern, welche alle mit ihrem Dienft darzu helfen, daß deutlich und verffändig vorgetragen hat. Die Grie⸗ 
‚der Leib unfers lieben Herrn JEſu Ehrifti, das ift,| chifche Kirche hat vielmehr gelehrtere und treffliches 
die Chriffliche Kirche, erbauet werde, und jeder-| te Leute gehabt, denn Die Lateiniſche. Aber da if 
mann komme zu einerley Glauben und Erfenntniß| keiner, der e8 dem heiligen Auguſtino indiefem Fol 
des Sohnes GOttes. Darum, obwol fonft andere| aleich thaͤte. Wo num die frommen Chriſten derſel⸗ 
Gaben mehr find, die auch herrlich und groß find, da ben frommen Biſchoͤffe und Lehrer Schriften, als ei⸗ 


wir GOtt von Herzen für danken follen; fo ſind e8 nen fündern Gegen , nicht hatten aufgebaben, und 


‚doch gegen Diefer Gabe nichts, mern GOTT. einen die Predigten nicht fleißig nachgeſchrieben, u eines 
1% nr 2 FERNER EN cheuren 


fahrens, wo ſolcher Ernſt und Fleiß bey den Regen⸗ 


en: 


an es tes um einen feinen Regenten der ſich mit Eenſt wie | 
laffen bleibet, das andere zuvor recht gelehrer und fein Ant erfordert, des gemeinen Rutzens annimmt, 
geſchrieben haben. Scheinet derhalben in viel We: | und feiner Interthanen Ruß und Wohlfahrt höher, 





—* 


vr ich 


KYE 


fie 


RAR I ia URAN ih INH. x ne 
BERN — * “ 













Er 4 re —— 
” * 44 
rw * 


ren groſſen Schatzes mußt 
ges entrathen. Rach Auguſtino hat es von Jahr 
—5 abgenommen, und iſt die rechte Lehre je 
— je mehr gefallen, bis der Antichrift, Der Pabſt, 

















fie feinem tyrannifchen, gottloſen Vornehmen entge: 
war, dieſelbe gefalfcht und.geandert hat; wie 


9 


Dietrichs Zufchrift an den Rath zu Nuͤrnberg. 


müßten wir, beutiged Fa: doch 


FIT. 4% De ar "Fr ats, 


— 


dieſe Aauspredigten, welche er daheim in ſei⸗ 


‚nem Haufe, an Sonntagen, ba er Schwachheit hal⸗ 
ben in der Kirche nicht predigen Fonnte, feinen Rin=- - 


dern und Befinde gethan, und ich allein mit eilen- 


Kirche mächtig worben, und der Lehre fich | der Hand aufgefaffer , und bisher bey mir Behalten - 
ht allein nicht8 angenommen ſondern auch, weil habe nicht dahinten laffen, fondern , ale cinen ed - 


len Schatz, auch andern Chriſten miteheilen wollen. 


Am mieiften derum , daß Diele Predigten fein kurz 


-jedermann.fiehet, der des Pabſt Seribenten gegen | und einfaltig gefteller, und fonderlich für das junge 
” Die alten Lehrer halt, Daß nun. langer. denn vier] einfaltige Voͤlklein ſehr dienlich find. _ Denn bey 
| demfelden muß man nicht groſſe Kunſt fürgeben, 
fondern.die Lehre kurz und einfältig ſtellen und mit » 


ee Fahr , aufferhalb des heiligen Bernhardi, 
ſchier 


a. 


feiner iſt, der gefchrieben hat, deß man fich 
um ein Haar , in Glaubensfachen, beffern Fönnte. 


And iſt dennoch auch Bernhardus nicht gar rein; 


. ben, follte ung je billig auch bewegen, daß wir fol- 


die Moͤncherey und ander paͤbſtiſch Geſchmeis haͤn⸗ 
get ihm an daß er nicht allenthalben gar gerad zu⸗ 


gehet / wie doch ein Prediger ſol. 
Solcher Mangel nun, den wir im Pabſtthum ges 
fpürer, und mit fo groffem Schaden erfahren ha⸗ 


che Gabe nicht gering achten, und deren Arbeit ſchoͤn 
aufbeben follten, welche GOtt mit feinem Geift er⸗ 
Feuchtet, und ihnen folche herrliche Gabe, die Aus: 


 Alegung der Schrift, gegeben bat. MWiemir ſonder⸗ 


‚Luc vor andern den Ehrwuͤrdigen Herrn Doctor 
Mertin Luther gühmen muͤſſen, durch welchen 
Gott erſtlich den Antichriſt angegriffen und aufge: 


deckt, die Schrift und das Erkenntniß GOttes an 


Tag gebracht , und die greulichen Mißbrauche, fo 


durch den Pabſt in die Kirche eingeführet, wieder 
abgethan, und beydes reine Lehre und rechten Got! 


tesdienſt, in der Kirche angerichtet bat: Und ffe- 


Worten wohleinbilden, daß fie etwas davon faſſen 
und merken fönnen. az 
Sonderlich aber hat mich diß bewegt, daß ich fe 
be, wie es die Noth erfordern will, Daß man eine ge- 
meine Form habe der Sonntagspredigten , für Die 
ungelehrten Pfarrherren auf dem Lande. Denn die 
Kirchen find uͤbel beftellee, niemand will dazu ge- 
ben, daß man Fönnte gelehrte, taugliche Leute haben. 


Darum gehts, wie man vor Zeiten fagte: Küpffern 


Geld, Füpfferne Seelmeffen. Arme Pfarren, arme 


= 


ungelehrte Pfarrherren. Denn wer etivad kann, _ 


der gedenft, er wolle feiner Kunſt mehr genieflen, 


denn daß er mit Weib und Kind unter den böfen 


Bauern betteln wolle. Nichts deffomweniger muß 
man Leute haben, und die Kirche nicht laſſen öde 
liegen, und fich genugen laſſen, weil man dach 


nicht weiter kann / daß man folche Pfarrherren hat 


ob fie ſchon ſelbſt nicht Fönnen predigen, daß fie es 


doch aus den Büchern lefen. Da iſt mar zu bey⸗ 


den Sheilen ohne Sorge, die Obrigkeit und Zuhoͤ⸗ 


bet Das treffliche Zeugniß bey ihm, daß GOTT in | ver daß fie willen, man fage ihnen nichts argedr 


. solchem Werck ihn fo_munderbarlich, mider den wenn fie es nur wohl merken, und ihr Leben -fleif: - 


Zeufel und die Welt, fo eine lange zeit, GOtt Lob! fig darnach richten wollen : denn je die Lehre bier: 


erhalten bat, und noch , daß es meufchlicher Weife , in rein und lauter ung: dermaffen geffeller iſt daß | 


| ‚unmöglich war zu hoffen; daß er mit dem Leben fll- 


te davon kommen. - Es ift aber durch GOttes 
wunderbarlichen Schuß und gnadinen Beyſtand 
darum alfo gefchehen, aufdaß durch ihn, als ein fort: 
ders Gefäß, GOttes Wort von Tag zu Tag je laͤn⸗ 
ger und heller und weiter leuchtete, und vielzum Er: 
kenntniß GOttes kommen und felig follten werden; 
wie GOtt Lob! allenthalben geſchiehet, und die An⸗ 
zahl deren, ſo GOttes Wort annehmen, nicht Elei- 
Be. fondern von Tag zu Tage je langer je gröffer 
wird. ° — DE BEER 

- Darum. obwol die Auslegung der Sonntags⸗ 


es ordentlich, einfaltig und verftandig iſt, und ohn 


Frucht nicht wird abgeben, wo mans bey dem 


ſchlechten Bauersvolfe Tiefer. — 

Es koͤnnen aber auch die Hausvaͤter ſolcher Ar⸗ 
beit mit ſonderm Nutz brauchen; wie es denn oft 
vorfaͤllt, daß man Krankheit oder anderer Noth 
halben am Sonntag nicht kann in die Kirche kom⸗ 
men: Da ſoll niemand fo unachtſam ſeyn; kann 


ers doch daheim hören, oder ſelbſt leſen auf Daß 
der Sabbath recht geheiliget, und GOtt fein Dienff 
‚geleiftet werde, den er und allen aufgelegt, -daßreir 


epiſteln und Evangelien fehon vor der Hand undun- |fein Wort hören, und alſo den Glauben uten, und 
die Seele mit der ewigen Speife flarken und nahren 


ger. den Leuten ift, wiefie ehegedachter D. Martin 


Lather ſelbſt in Druck verordnet bat; ſo hab ich ſollen. 


1: 


2 


et N 
( * 


er in der Kirche GOttes Wort nicht hören, fo ſoll 








ſchenken, md in Euren Namen Kr Taffen | 
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30) hab aber Firfichtige, Ehrbare und Weiſe 
€ Herren, folhe Hauspoflille €, F. €. W-’ 


wollen: Erftlich darum, daß ich 


wie fieungefehrlich bierin verzeichnet, diß Jahr aber 


fonft fo viele Spaltungen und Secten hin und wie 
‚der find.) was unfere Lehre und Evangelium fey, 
darob EF.EW. al eine Ehriffliche Dbrigkeit, 
fo lange Zeit ber. , und io ſtattlich gehalten baden, 


vom rechten Erkenntniß Chriſti und GOttes, und 


5 fobänme ſie wolle 


Sl 


andern Artikeln. Solches ift der rechte und befte 
Schatz, deß wir ung ruͤhmen und troͤſten koͤnnen. 


Deun wo dieſe Lehre iſt da wird Vergebung ber 
Suͤnden und die rechte der Kirche ſeyn, fie ſey gleich 


Zum andern, auch darum. daß ichhoffe, es ſoll 
- EFEB. mir folcher Arbeit in dem Fall gedie: 
net feyn, der arınen Pfarrherren halben, fo bin und 
wieder unter E. $. €. W. Gebiet auf dem Lande, 
und zum Predigen nicht alle gleich tauglich find. 
Denn weil doch E. F. Er W. ſich fonderlich darum 


je und je haben angenommen, daß Die Kehre'vein] 
ihre EapitelSherren auch. 


bleibe, und nicht argerliche Secten einriffen, kann 
ſolches in feinem Wege beffer verbütet werden, Denn 
fo Die, welche ohn Das zum Predigeit nicht tauglich, 
eine einige gewiſſe Form haben, babey fie bleiben, 
‚und alfe freinde, ungegruͤndete Lehre meiden, oder 


es ia nicht Urſach haben davon zu predigen. 


- Bitte derhalden, E. F.E Wolle folche Arbeit 
ihnen gefallen laffen, und mit guͤnſtigem Willen an 
nehmen. Denn ich je damit anders nichts gefircht 
habe, ‚denn daß ſolche Predigten, die ich in viel 
Wege nus und tröfflich achte, nicht gar verloren 
wurden, weil dieſelben niemand hatte, denn ich , Eönn- 
ten auch niemand mug ſeyn, weil fie mit eilender 
Hand geſchrieben waren, denn mix allein. 


Run aber hoffe ich, follen viel Drenfthen ihr ge⸗ 
nieflen, Die fie leien, und nicht allein ihr Leben Dar: 


eamOmBatbsuttundang — 








lein feben, und ſie ſelbſt recht meiden folfen; fon: . 
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was mı&es werden vorleſen derandjedermanmmer 
nur zuhoͤren mil, fichbeffeenmage 0° 
negenen NER]  sichjnmmerts von Herzen, wenn ieh höre, wie 
"ig Sabıane| unere DURDORR in Deutkolanb i ga; Ines As 
in meiner Pfarrkirche öffentlich geprediget babe, auf An achten, und lauter nichts nach ihren Unter⸗ 
daß jedermann, der fie leſen wird fehe, (weil doch 


fhanen fragen, wie fie in Chriftlicher Lehre unter - 
richtet werden. Sie haben nicht allein Den Nas . 
men, daß fie Bifchöffe heiffen , Die auf ihre Shop 






dern haben auch ein herrlich groß Einkommen, 


and noch; daß, GOtt Lob! Die Lehre rein und lau⸗ ek richt Dazu geſtifftet HT, dab man müpige, _ 
‚ter iſt von der Taufe, vom Saerament des Altars, 


aule ungelehrte, niemand nüße Leute ziehe, die 
mebr nicht koͤnnen denn freſſen, faufen, fptelen, und. 


allerley Schand und Unzucht treiben ; fonftimier 


den groffe Könige und Kayfer folche Stiftung da - 
binten, und folch Gut bey ihren Gtammen gelaf - 
fen haben. Den frommen Herzen iſt es darum zu 


tbum geweft, daß fie gedacht haben: Sollen die 


Kirchen und vechte Religion erhalten werben, ſo 
muͤſſe man tausliche Leute Dazu buben, Die dem gez 


meinen Mann mit rechter Lehre und unargerlichem 


Mandel vorgehen, auf daß jedermann sum Erkennt 
niß GOttes komme und felig. werde. Aber wie if 


es gerathen? Wo if ein Biſchof, der ſelbſt pre 


dige? N Fe 

? ⸗ * 
Wie ſich rum die Biſchoͤffe halten, alſo halten ſich 
r Da iſt niemand; der 
ſich darum annaͤhme, daß das arme Volk einen 
rechten Unterricht von Chriſtlicher Lehre haͤtte. 


Welche Pfarren nicht gar ſeiſt und gut find, die 


ſtehen oͤde; es glaͤuben und leben die Bauren, wie 
ſie wollen, da liegt ihnen nicht an: nur daß fie ge⸗ 
ben; was fie ſchuldig find. Solches iſt doch je ein 
Sammer, der einem Stein zu Herzen geben und 
jammern ſollte. Aber an dem laſſen ſich die blin⸗ 
den Leute nicht gnügen , das heilige Evangelium 
hat feine gröffere Feinde, bemm eben Diefe, die es 
fürbern, und Dazu geſtifftet find, daß ſie es handha⸗ 
ben follen, und mare ihnen leid, Daß in einem gan⸗ 
zen Sißthum ein einiger Kirchendiener wäre, der 
GOttes Wort recht und lauter predigte. Ja, fie 
verbieten noch, Daß ihr Bolf an andern Dersern 
rechte Prediger hören, und Das Sacrament nach 


nach richten, fondern auch eine vechte Form der | dem Befehl Chrifti nehmen foll; gerad als wollten 
Lehre daraus faffen „ und argerliche verfuͤhriſche fie gern und willig zum Teufel fahren, nur daß an- 
Prediger meiden und fliehen werden; fonderlich a⸗ dere mit müßten. Darum dürfen die armen Leute, 

ber hoffe ich, es ſoll vielen Kirchen zu unferer Zeit | fo unter ſolchen Regenten figen, Diefer und.anderer - 
mit gediertet werden. DB num gleich mit. den Kir: Bücher auch mohl, weil fie die vechte Lehre oͤffent⸗ 
chendienern dev Geſchicklichkeit halben Mangel ift | Lich nicht hören Fönnen, daß fie es doch daheim im 

fie Dennoch dem armen unverſtaͤndigen Voͤlklein et Haufe leſen. Denfelben babe ich mir folcher Ars _ 
. * er beit 
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ch gern i — —— hießen Bei braͤuche abgeſchafft —— Wahrheit, *5 denn 


| BG uns getauft find, und mit ung gern |in einer Reichsver ſammlung mit fonderlichem Ernfb 


sen felig werden , und thut ihnen wehe, daß fie [und Herzen, auch nicht ohne groſſe Gefahr, ſchier 
mtr ce ehadlichen Wölfen bleiben ‚und des allein unter allen Reichsſtadt et, bisher da⸗ 
Predi tat möiffen beraubet ſeyn. GOtt wolle) bey blieben, und mic ſonder lichen Fleiß dahin gefe- 
ſei — geben, daß ihnen vecht damit gedienet hen haben, daß nicht argerliche Lehren vonder Tau⸗ 
ſey, Ame fe, vom Saceament, und andern Artikeln des 
Hi Sei Be in dem ein Mangel ik, daß dieſe Glauben, wie an andern Orten im Reich, eutſtuͤn⸗ 
r digten, weil ich fie allein mit un Hand den. Solches iſt ohn Zweifel die hoͤchſte Gnade, 
© nachgeftheieben, ka von dem Ehrwuͤrdigen die GOtt weltlicher Obrigkeit hier auf Erden thut. 
Herrn D. Marı Kuthee geredet denn von mir | Und kann hinwieder tveltliche Dbrigkeit GOtt auch 
gefoſſet find ; fo habe ich doch die Meynung nach nicht beſſer dienen, dent daß fie ſich mit Ernſt um 





J——— dgen dargeben: auch viel Pre Gttes Wort annehme, allem Aergerniß im der 


Digten, ſo von ihm. außgelaffen , fonderlich von den Lehre und in dem Leben wehre, und ihre Unterthas 
Selten , welche man in ber Sächfirhen Drdnung | nen mit rechten Predigern verſorge · 

nicht halt, hir zügefegt, auf daß dig Werf Durchs] Und wird fich diß fein finden, ob man gleich 73 
ganze Jahr vollkommen, und derhalben jedermann | mas drüber leiven und wagen muß; Denn die Welt 
deſto braͤuchlicher und nuͤtzer waͤre. Und daß ja und der Teufel ſind dem Wort bitterfeind, das den⸗ 





ten damit gedienet wuͤrde, hab ichs gern ge: | noch GOtt nicht allein in aller Gefahr ſchuͤtzen, ſon⸗ 
1, Daß fie von einem gelehrten Mann, meinem dern auch mit reichen Gegen, zeitlicher und ewiger 
Ber: auch in Rareinifcher Sprache | je | Güter; folchen Fleiß bezahlen will; wie er ſagt zum 


nd ‚gebracht berden. Alles mit einander dar⸗ Prieſter Eli, 1Sam. 2,30. Wer mich ehret, ven 


1, daß diefer Schatz den ich nicht fir gering | will ich auch ehren; wer aber mich verachten, 
ah; ‚vielen Leuten bekannt wuͤrde, die fülche Pre- | der foll wieder verachtet werden. 

bi Ben lefen, ihren Glauben daraus flärken, und], Unſer lieber HErr GOtt und Vater. im Himmel 
ihr Leben ein und GOtt darum loben und dan: | wolle, um JEſu Chriſti feines lieben Sohnes willen, 
ken werden · ferner E. E.W. durch feinen Heiligen Geift, al⸗ 
RE Boenehmlich aber, wie oben gemeldet , hab ich ſo regieren run ‚führen, Daß ihr fein Wort lieb und: 
EFEB. und ihren Unterthanen mic folcher Ar⸗ werth halter, und feine arme, Kirche ferner. beher⸗ 
beit dienten wollen. Es hat GOtt, unfer lieber Va⸗ berget, auf dag GOttes Name bey-euch geheiliget, - 


ter" im Himmel, E.F €. W. hoch geehret, nicht al: |fein Reich gemehret, und fein heiliger Wille ausge⸗ 


leinimden, DEE F.E. W. eine wohlgeordnete richtet werde, und €. FEW. zur weltlichen Ne 
Policey md aut Regiment haben, und derbalben | sierung deſto mehr Glück und Heil vom Himmel 
weit und breit geruͤhmet find; fondern vielmehr in | herunter, wie es in diefen gefahrlichen Laͤuften fonts 
dem daß E. FEB. fo bald im Anyang ſich an derlich vonnoͤthen iſt gedeyenmöge, Amen. 
nn Wort hegeben, die alten argerlichen Miß⸗ 


ee re | 
a er | unterthaͤniger 
N * Bern er * Vitus Dietrich 


Prediger in der Sebalder⸗ BIüRMege, 








Sreden zu der &ition von Ant 159: 
Nicolai von Amsdorf, | N 


\“ ie ein Platzregen uͤberhin rauſchet und an pheten einem Regen vergleichen, daß ſie eben alſo 
feinem Dre bleibet; ald if auch die ſortfaͤhret und an keinem Ort um unſerer groſſen 


I Bredigt des Evangeli, Pro⸗lUndankbarkeit willen, über u — — 
c 3 ; eibet; 





- 


* 


DSieweil nun Deutſchland, aus lauter Gnade und /Das habe ich aber geſtritten, und ſtreite es noch, 
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2.2.2.7 Vlicolai von Amsdorf Vorrede | 

bleibet; wie das die Hifforien zeugen. Denn im freylich uns Heyden baffelbige auch. nicht laͤnger laf 
Juͤdiſchen ande, da die Predigt des Evangelii, laut ſen; wie er denn mit Afis, Gräcie und Italia auch 
der Verheiſſuug, durch EHrifkum, unfern lieben Igethan hat.“ Und fonderlich, Dieweil unſre Feinde, 
HeEren, anfing ‚md hernach Durch Die Apoftel mir|die Adiaphoriften, unfere Lehre unterzudruͤcken und 
groſſer Macht und Gewalt fortging und getrieben |verdachtig zu machen, ung fo febandlich anlugen, 
ward, blieb es nicht uber vierzig Jahr lauter und daß etliche an die Fuͤrſten unverſchaͤmt fchreiben 
rein: denn bald nach der Apoftelzeit,; ja,noch bey duͤrfen, daß ich das Wörtlein Debitum im Artikel 
Leben der Apoftel, war das liebe Evatigelium mit|von guten Werken nicht habe dulden noch leiden _ 
Menfchentranmen und Trsdition Durch die Werk-| wollen. Darauf füge ich, daß fiemir vor SOIT 
- und Gefeßprediger verfalfcht, „Daß auch ganz Afto] und der Welt unreche thun. 

von Paulo-abftel: - ER a Denn ich hab allezeit gefchrieben. und gelehret, 

Deßgleichen ward auch in Graͤeia und Welfchen| daß die Chriſten pflichtig und fchuldia find gute 
- Landen die veine Lehre des Evangelii durch die] Werke zu thun, GOtt zulobenund zu danken, dad 
- - perklehrer bald getilget und untergedruckt: dar⸗ Sleifch zu zahmen und dem Nachften zu dienen, auf 
um wiſchte e8 dahin, und floh davon, daß fie beyde daß mir damit unfern Glauben und Beruf gewiß 
nichts, denn eitel Lugen und Irrthum menfchlicher| machen. - Deß beruf ich mich auf meine Schrift 
Traume, behalten haben. _ Und in Summa, das und die ganze Stadt Magdeburg, daß ich nie an—⸗ 
" Evangelium ift an keinem Ort der Welt uber funf-| der gelehrt und geprediget habe- Darum leugt 

sig Jahr lauter und rein geblieben. nich derfelbige Schreiber boͤslich und falfchlich an. 









= — — — 








1 


‚groffer Barmhergigfeit, da8 Evangelium reichlich] daß die guten Werke zur Geligfeit nicht vonnoͤthen 
und überflußig befommen bat, und daffelbige eben] find, und doch gleichmol fehuldig find zu thun, was 
‚mit folchem Dank empfahet und aunimmt, wie es GOtt, unfer HErr und Schöpfer, ung geboten und 


die Süden, Griechen und Walen, empfangen und 


- angenommen haben: Als nemlich, die Papiften laͤ⸗ 


- ten. Ein jeder machtd, wie er will, nach feinem 


>. men und einer andern Nation gegeben werben; wie 
Doctor Mertinus an vielen Orten in feinen Schrif: 


. » jedermann wills beffer machen, denn e8 Ehriftug, un: 
- ferlieber HErr, und feine Apoftel gemacht haben. 

- Die unfern aber 
der That. Ei 
— Darum haben wir nichts gewiſſers "denn daß 


und Geduld getragen, faſt bey vierzig Jahren. 


Volks nicht verfchonet hat, und ihnen das Evange- 
lium lauter und rein nicht viel_ über vierzig Jahr 
Nach feiner Himmelfahrt gelaffen bat; fo wird er 


| fern, ſchaͤnden, verdammen verbieten und verfol⸗ 
gen es; die Hochgelehrten verfaͤlſchen und verkeh⸗ 


ren es, mit ihrem menfchlichen Gloßiren und Deu— 


Gutduͤnken; niemand bleibt bey dem reinen Wort, 
verachten es, und folgen nicht mit 
das Evangelium von uns Deutſchen wird genom⸗ 


ten ſolches verkuͤndigt und weiſſagt. 

Denn GOTT kann und wird ſolch grauſam 
Sthanden und Laͤſtern unferer Feinde, und folche 
‚greuliche Undankbarkeit derunfern langer nicht dul⸗ 
den noch leiden; er hat lange genug ung zugefeben, 


Wenn die vorüber und verlaufen find, uud wir ung 
nicht beſſern, fo wird die Straf und GOttes Zorn 
gewiß angehen: darnach mögen wir undrichten. 

Denn Dieweil er feines eignen auserwaͤhlten 








befohlen hat; und, wenn wir gleich alles gethan 
haben, was wir thun follen, doc) unnuge Knechte 
find, und feinen Dank dazu haben: denn wir bas 
ben gethan, maß wir zu thun pflichtig und ſchuldig 
find. Eolches hab ich allzeit gelehrt : darum iſts 
eine greuliche , groffe , dieke, gif und gufe Lügen, 
damit fie mich beſchweren und verdachtig machen 
wollen, ihren Irrthum und Lugen zu befchönen. 
Wie ſollte doch GOTT hier langer zuſehen koͤn⸗ 
nen, daß ſein liebes Evangelium und ſeine Diener 
mit ſolchen ſchaͤndlichen Lügen und Calumniis ſoll⸗ 
ten geſchmaͤhet, gelaͤſtert und unterdrückt wer: 
den. 4 ” \ 


Dem nun vorzukommen , ſo iſt kein befferer Kath, : 
Weiſe noch Weg, denn daß man die Bucher und 


Sihriften Lutheri fleißig lefe, und ſich darinnen 
täglich übe; unter welchen nicht das geringſte iſt 
die Asuspoftill Martini Kutheri, welche dag 
fiebe Evangelium lauter und rein, und Dazu fein 
kurz handelt, erklaret, und auslegt. Dieweil aber 
darin etliche, auch viel Lutheri Predigten ausgelaf 
fen, zum Theil geandert, auch andere hinein gefe- 
ger worden find, und denn M. ©. Fund 9. die drey 
Gebrüdere, Herzogen zu Sachſen ꝛc. Die gefehriebe- 


nen Bücher, weiche M. Hörer feliger aus ded 


Lutheri Mund gefaffer , nicht ohn geringen Koſten 
anfich gebracht, daraus auch der Mangel gezogen, 
und hinein. gefegt; deßgleichen mie vielen Ar N 

' BAT Sr 










; > Vieolai von Amsdorfs Dorrede, . 093 
f = in gemeldten Büchern vorhanden, gemeb:| gebrochen und verhindert werde. Denn allein 
ret, auch was fremde, auffen gelaffen, dergeſtalt durch den Glauben wird er gefchlagen, und uͤber⸗ 
und alſo daß nunmehr allein Luthers Predigten | wunden; ſonſt behalt er das Feld, und fiegt wider 
darinnen befunden: fo haben Ihro F. G. auf daß | ung. | . EIEEREN 
ſolcher Schatz bey und bliebe, und nicht verlpren| Darum laſſet und biefe Poſtill und alle andere 
oder untergebrückt wide, GOtt zu Lob und Eh: | Schriften Lutheri fleißig lefen und lernen. Denn 
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1, und ihren Unterthanen und allen andern » die darinne findet man allein, und ſonſt nirgend, Kunſt 
begehren zu Nutz und Frommen , wiederum zu | und Weisheit, der Welt und ihrem Furften, dem 
drucken gnädiglich befohlen; daraus ein jeder, wer | Teufel, feinen Heiligen und Hochgelehrten, zu mis 
nur will, die Summa und Inhalt des Evangelii | derflehen; das iſt einmalund gewiß wahr. „Denn 
Teichtlich faſſen und lernen Fann. in allen Schriften aller andern Hochgelehrten, lau 
“, Darum mögen wir, von wegen folcher groffer | fee menfihliche Vernunft und Weisheit mit unters 
und reicher Wohlthat, GOTT und Ihro F. G. welche eine Feindſchaft iſt wider GOTT, dadurch 
von Herzen unterthaͤniglich danken, und ung folche | diereine Lehre verfälfchet, verdunkelt, und unterge⸗ 
ſchoͤne und herrliche Poſtill treulich laſſen befohlen | drückt wird. Denn Sapientia mundi reimet fich 
feyn: daß ein jeder GOttes Gnade, melche ung im | mit Chriſto und feinem Evangelio gar nicht. Dar⸗ 
Evangelio angeboten und verheiffen wird, anneh:| um, foll Die Lehre des Evangelir lauter und vein in 
me, — fein Herz bilde; auf daß, wenn fich | ung und bey ung hafften, und beſtaͤndig bleiben; ſo 
eine? erfolgung wider ung erheben, und die Predigt müffen wir die Philofophieund Weisheit menſchli⸗ 


des Evangelüi verboten würde ‚ daß wird Doch im | cher Vernunft fahren laffen, und uns davor als vor 


Herzen hätten und behielten; ung damit zu ſtaͤrken dem ärgeften Gifft des Glaubens, hüten und bes 
‚and troͤſten, daß wird mit frölichen Herzen befen: | wahren, — 


nen, daß dem Teufel ſeine Kunſt und Liſt dadurch 
— — si 


—— ze 
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Selobet fey GOTT, der Vater unfers 
Errn WESU Ehrifti, fpricht St. 

7 Paulus Ephef. amı, 3.) deruns gefegnet 
bat mit gllerley geiftlichen Segen, in bimmli- 
fehen Gütern durch Ehriftum 2c. Alſo follen 
wir auch unferm lieben GOTT-und Vater-unferd 

. Herrn JESU CHrifti von Herzen danken, der 
auch und mit geiftlichen Segen vieler fehöner herr 
licher Predigten gefegnet hat, durch den Geift und 
Mund feines Ruͤſtzeugs D Martini &urheri, und 
durch die Hand und Feder M. Viti Dietrichs, und 
M. Georg Roͤrers, die folche Predigten aus den 
Munde des Mannes GOttes aufaefaffet haben. 
Nun aber iſt offenbar und am Tage, daß in der 
vorigen Haus poſtille viel Predigten mit einge: 

; menge find, Die nicht deg feligen Mannes GOttes 
D. Martin Luthers find; welches daran zu mer⸗ 


— 


N 


Andrea Poachs 
2 Bericht an den Chriſtlichen Leſer. 


ken daß dieſelben fremden Predigten auf dem 
Rande kein Verzeichniß haben des Jahrs, und der 
Zeit, wie bie andern Predigten, welche des Manz- 


nes GOttes find. Darnach, daß fie auch in den 


gefchriebenen Büchern M. Roͤrers nicht zu finden, 
wie dienndern, die folche des Jahrs und der Zeit 
Berzeichniß auf dem Rande haben. Dazu befen- 
net M. Virus Dietrich felbff in der Vorrede der 
vorigen Hauspoſtille, daß er viel Predigten, fon- 
derlich- von den -Feften, welche man in der Witten- 
bergiſchen Ordnung nicht halt, binzu gefeßt habe. 
Und in der Vorrede tiber Die dreyseben Predigten 


[yon der Paßion, an die Frau Baumgartnerin, 


befennet er, daß diefelben dreyzehn Predigten fein 
find, und nicht D. Martin Luthers; melche drey- 
eben Predigten auch in die vorige Hauspoftille ge> 
kr fm. — — ai 
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7, Beil denn viel Chriſten gewünfthe und begehrt |. Sum Dritcen, meil 2. Vitus Dietrich oft zwey 
haben daß D. Martin Luthers ſeliger Gedaͤcht⸗ oder drey Predigten, Die Doch nicht in einem Jahr 
niß, Predigten und Schriften allein, und ohne geſchehen find, zuſammen in eine Predigt gebracht 
fremden Zufaß, . möchten gedruckt werden. und bat, aljd, Daß er untermeilen den Anfang, unter- 
...°° geh um der Urſachen willen zum Theil die Tomi |weilen das Ende abgefchnitten, unterweilen auch 
— “zu Jena aufs neu aufgelegt und gedruckt find: fo in Der Mitten auſſen gelaſſen bat, auf daß die Pre⸗ 
hab ich mich von etlichen frommen Ehriften dazu digt nicht gu lang wurde, und doch fülches unge⸗ 
vermögen laffen, Die Aauspoftille aufs neue zu reimt iſt: denn der Mann GOttes a f ‚ein ander 
ůͤberſehen, und mit den gefchriebenen Büchern M. | Jahr andere Gedanken, und die Auslegung anders⸗ 
‚Georg oͤrers zu conferiren, babe auch zeitlich wo nach Gelegenheit hin gerichtet bat: - fo habe - 
von M.GeorgXörern felbft, weil er noch am ke-|ich eine jede Predigt vor fich bleiben laffen, und alle 
ben, zu folcher Arbeit etliche gefthriebene Buͤcher, zwey oder drey geſetzt mit Anfang, Mittel und 
im welchen folche Haus⸗ und Kirchenpredigten | Ende, wie fie GOTT zu jeder. Zeit durch fein Ruͤſt - 
‚ aufgefaffer find, empfangen, und das Merk vorge: zeug gegeben bat. —— a 
; nommen, und nun mit GOttes Huͤlfe vol-| Sum vierten, weil in der vorigen Hauspoſtil⸗ 
fendets ' — le die Nuͤrnbergiſche und Brandenburgiſche Kir⸗ 
Zum erſten, habe ich die fremden Predigten, chenordnung gehalten, und doch dieſelbigen Feſte 
welche nicht D- Martin Luthers waren, auffen ges | Feine. Predigten D. Deartini Luthers hatten, wie 
‘  Jaffen, und an deren Statt andere hinein gefeßt, M, Vitus beydes befenner in feiner Yprrede; fo 
. welche D. Martini Luthers find, und zu einer jes habe ich dieſe jeßige Hauspoftille nach der Wirtene 
"den Predigt das Verzeichniß geſetzt auf den Rand, | bergifchen Kirchenordnung, wie fie von dem Mann 
gi welchem Jahr, und an welchem Det fie geſche⸗ GOttes gehalten, gerichtet, auf daß nicht vonnoͤ⸗ 
hen iſt; alfo, daß in diefer jetzigen Hauspoftille Feiz| then ware, fremde Predigten mit einzuntengen, 
fie fremde Predigten'zu finden, fondern alle D. |und daß auch unfere Nachkommen fehen möchten, 
"Mieetini Kutbers find, aus M. Georg Rörers | mad vor Drdnung in ber Kirche mit dem Feſt der 
‚gefchriebenen Büchern zugerichtet, trenlich und aufs | Mann GOttes gehalten habe. — h 
Hefte ich gefonnt babe. . “|... Dazu befenne ich mich öffentlich, und bin bereit 
Zum andern, weil Chriffus fpricht : Dean folle | jedermann Nechenichaft davon zu geben, wer es 
die übrigen Brocken aufheben, daß nichts umkom⸗ | von mir begehrt , und ziehe mich auf die gefchriebe: 
me; und aber D. Martinus Lutherus die Haus: nen Bucher M. Georg Boͤrers, welche zu Je⸗ 
predigten drey Jahr nach einander gehalten, alſo, na vorhanden. Doch fol hiermit niemand gemeh- 
daß er oft auf das andere und dritte Jahr eben |ret feyn, wen die vorige Hauspoſtille mehr gelie- 
daſſelbe Evangelium in feinem Haufe geprediget | bet, Diefelbe zu brauchen. Wer aber D. Luthers 
hat: habe ich dieſelben auch mit hinein gefeßt, auf) Predigten gern allein bar, dem fey hiermit gedie⸗ 


daß fie nicht umkaͤmen; daß aljo nun ein Evange: |nef. 
fium oft zwey oder Drep Predigten hate A — 
Ka | Andreas Poady 
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U 3 belihlet der heilige Apoſtel zun Hebraern| vorgefragen haben. Gedenker an eure Kehren, 
; (fpricht er,) Die euch das Wort GÖttes gefagt 


cap. 13, 7. man folle der Lehrer und Predi⸗ 
Haben. Mit dem Wort, dag er faget : Bedenter = 


ger gedenfen, Die und dad Wort GOttes 
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} — Vorrede zu der Torgauiſchen Edition. | 25 
an eure Lehrer, will er uns erinnern, daß wir zu: | dringend, das die Herzen ruͤhret / und dem Leſer ein 
* 1 09 ben Mm von Herzen danken | Nachdenken mache. i 
sollen,‘ welcher feine unausfprechliche Güte und] Er hat bie göttliche Lehre Durch Erleuchtung 
Barmherzigkeit auch bierinnen herrlich fcheinen | des Heiligen Geiſtes recht und ‚gewiß verſtanden. 
und leuchten läßt, di er zu allen Zeiten feiner lie] Solchen Verſtand hat er mit den allerfibönften 
ben Kirche beilfame, eue Behrer erwecket und gibt, und verfländlichften Worten dargegeben, fo rund 
und diefelbigen mit den Gaben des. eiftes | und Flap, daß einer im Lefen und Nachdenken fich 
zieret und ausruͤſtet dag fig mit groffem Nugen | nicht genug Darüber verwundern kann. Seine 
fein heiliges goͤttliches Wort mundlich und fehrift- | Schriften find nicht verwickelt, finfter und unver- 
lich ausbreiten, und mit Lehren und Predigen, mit nehmlich, wie dunkele Eprüche und Nagel, da 
Unterrichten , mit Beten , mit Tröffen, mit Ber: | man es errafhen muß: fondern ſo hell und licht, 
mahnen und Warren, vielen Menfchen dienen; auch | daß einem Das Licht-ind Herz hinein fcheiner, wenn 
deren Geligfeit befördern koͤnnen 8 man den Gachen in der Zuccht GOttes nachdenft. 
Denn GOttes Wort und Thaten foll man ruͤh⸗ Daher es auch Fömme, daß der, fo D. Lutheri 
. men. Nun hat der gnadige und barmherzige HErr | Schriften mie Ernſt und Fleiß lieſet, und auf das, 
yon Anfang, Durch ſeine groſſe Macht, viel herrli- | fo er handelt, eigentlich achtung gibt, nicht vermag 
ches Dinges durch feine freue Diener in der Chris | zu eilen, fondern wird gleich mit Gewalt, den Din: 
ſtenheit verrichtet, und thut noch Durch Diefelden | gen mit Luft nachzudenken, aufgehalten, 
groſſe Wunder. Derhalben will und gebühren,| Es iſt aber zu beflagen, Daß jeßiger Zeit ſo we⸗ 
daß wir GOttes allmachtige Wunder, in feinen hei⸗ | nig gefunden werden, die Luſt und Belieben zu den 
ligen und treuen Dienern, die er durch fie, als feine] nüßlichen Schriften Lutheri Seh und fich mit 























ausertwehlten Drgana,  wirker, mit bankbarem | Fleiß darinnen umſehen. Deenifte Theil ver- 
muͤth und Herzen erkennen, ruͤhmen und prei= | achtet Diefelbigen : und gehet alſo mit Dem Lieben. 
VE SMILE ar He BR AR Luthero feligen , je mehr Jahre nach feinem feligen 
iR Nachmals ſollen wir auch alſo der Lehrer der Abſchiede verlaufen, je weniger ſeiner treuen Arbeit 
Chriſtlichen Kirche gedenken/ daß wir ung ihre und Fleiſſes auch bey denen, die ſich der. Lutheri⸗ 
nüßlihe Schriften treulich laſſen befohlen feyn, | fehen Lehre vielund hoch, (aber nicht allemit Wahr: 
derfelben mit berzlicher Dankſagung gegen GOtt heit) rahmen, geachtet wird; fo wir doch eines ſol⸗ 
ebrauchen, fleißig leſen, hoch, thener und werth chen theuren Werkjeuges GOttes, und zuvoͤrderſt 
achten und halten; ſintemal fie ung diefelben , als | der Gnaden / die uns der Allmächtige Dadurch erzei⸗ 
ein Aares Zeugniß ihres Glaubens und Bekennt⸗ ger hat, nimmermehr in Ewigkeit vergeflen, ſondern 
niß darum hinterlaſſen wollen, auf daß wir, in den] in friſchem Gedaͤchtniß behalten, und ohne Unterlaß 
göttlichen Behve recht unterweifet, derielben folgen | GEOtt Dafür Lob und Dank ſagen ſollten. 
lerneten und zu jeder Zeig feiite Anleitung baden | " Das ff die ſchreckliche Undankbarkeit, davon ber 
möchten, was vermöge der einigen Richefehnur | heilige Mann in feinen Schriften geflaget und ges 
göttliches Worts in vorfallenden Religionsfkreit, weiſſaget bat, daß ſie nach feinem Abſchiede in gan⸗ 
zu vermerfen, oder zu behalten. hu zem Deutfchlande fich ereignen murde; fie nun⸗ 
 Sonderlich aber dienen hierzu die geiffveichen | mehr, Teider, ſolches vor unfern Augen und Ohren 
Schriften des Mannes GOttes D. Martini Aus kund und offenbar gnugſam ift. Doch bat und et⸗ 
theri, welche wir auch ohne Unterlaß neben der hei⸗ halt GOTT allezeit etliche, die feine Gnade und 
ligen Bibel fleißig Iefen, und zu unferer Befferung | Wohlthaten erfennen, und alſo auch Diefe, ſo er 
und feligen Troſt gebrauchen ſollen. durch das Minifkerium, Mund und Feder: feines 
Denn einmal iſt diefes gewiß, und müffens alle auserwählten Ruͤſtzeugs, D- Luthers, feiner lieben 
fromme Chriſten befennen, fo inden Schriften des | Kirche. erzeiget bat: und find_eben diejenigen, ſo 
Mannes GOttes, D. Martini Autberi, gerne] durch GSttes Gnade mit groffem Ernft und Eifer 
und fleißig lefen,, daß in denfelben ein fonderlicher, 
gottſeliger Geift, Kraft und Nachdruck geſpuͤret 
wird; alio, daß wer darinnen fleißig lieſet gleich 
heimlicher Weife entzunder wird. Denn alles, 
„  wasder Mann fürgibt, das leber und ift ſchaͤftig 
iſt ee todt, kalt Ding; fondern durch⸗ 
| Autberi Schriften 13, Theil. 
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zum höchften bemuͤhet, und feinen Fleiß noch Mu⸗ 
he gefparet, dieſelben unverfaͤlſcht guf die Poſteri⸗ 
tar und Nachkommen zudringen. Pr: 

. Smmaffen denn die wahre Gotefeligfeit, und 


1 


* 


über den Schriften D. Luthers gehalten, auch ſich 


Chriftfiche, treuherzige Sorgfaͤltigkeit des Durch⸗ 
d lauch⸗ 


— ee — — — ——— — 






26 Vorrede zu der Torgauiſchen Edition. — 
lauchtigften, Hochgebornen Fuͤrſten und eren, |daß man ſich indie Ordnung fein zu ſchicken wüßte, 
Seren Friedr ich Wilhelm, Herzogenzu Sachfen, | und eigentlich ſehen und verſtehen Fönnte, wovon -— - 
Vormunden, und der Chur Sachſen Adminiſtra- an einem jeden Dre gerebet und "gehandelt 
torn ic. ewiges Ruhms und Gedaͤchtniß windigaft. |murde. 070 

Sintemal S. F. G. nichts höher und mehr ihran-| Hierzu hat der ruhmwuͤrdige Fleiß ©. 3. G 
gelegen ſeyn laſſen, denn daß die reine Lutheriſche Hochlöblichen , Fuͤrſtlichen, gottſeligen Elterm 
Rehre, dazu fich die hochloͤblichen Vorfahren, Herr Chriſtmildeſter Gedachtniß, Urfach und Anleitung 
Großvater und Vater, Chriffmildeiter Gedächtniß, | gegeben, fintemal im obgedachten Jeniſchen Exem⸗ 
öffentlich befennet,. und ftandhaftig dabey bis an | plar, Daraus dieſe Poftill nachgedruckt worden, gar 
ihr feligeg Ende verharret, als eine theure Beyla⸗ viel mit J 5. ©. eigenen Handen notiret, auf dem 
ge erhalten, und. auf die Nachkommen unverruͤckt Rande verzeichnet und angefihrieben zu befine 
gebracht werden möchte. Aber davon dieſes Drts | den. ee 4 
viel Wort zu machen, iſt nicht unſers Vorhabens: Nachdem aber der Spruch des HErrn Chriſti 
will fich auch nicht wohl bequemen. Der barm⸗ | Matth. 20,16. bey der Parabel, fo aufden Sonn: 
herzige GDtt gebe ung allen feine Gnade, daß wir |tag Septuageſima erflärer wird: Viel findberuf 
“ erfennen, was wir haben, und ihm von Herzen das | fen, aber wenig find auserwählet , gar herrlich 
für danken. ie: | und fehön in der alten Wittenbergifchen Hauspoſtill 

Dieweil dem die herrlichen fehönen Predigten, Lutheri ausgeleget, und in der kurzen ſchoͤnen Aus⸗ 

legung der Lehre von der Gnadenwahl und emiger 


fo Lutherus, feliger Gedachtniß , theils zu Haufe, 
theils in öffentlicher Berfammlung, auf die Sonn: | Vorfehung GOttes, ganz tröftlich gebandele wird, - 
tage und hohen Fefte aehalten, neben den andern als iſt diefelbe Erklaͤrung jeßtgemeldten Spruchs 
feinen nüglichen Schriften billig hoch zu achten: des HErrn Chriſti, von Wort zu Wort in diefe Po» 
als hat hochgedachter Fürft und Herr diefe Haus: | fill, ohne Zufas und Abbruch gefegt und gebracht 
poſtill aus dem Senifchen Eremplar, Anno 1562. zu worden. Und ware zu wuͤnſchen dag ein jeder 
Chriſt, ſonderlich die Pfarrherren, Diefe ſchoͤne Aus⸗ 


Jena gedruckt, und von S. F. G. Herrn Vater und | 
Frau Mutter; Hochlöblicher Gedächeniß, ſehr fleifz | legung von Wort zu Wort auswendig lerneten, und _ 
ſich darnach in vorgefallenen Streit von dieſem Ar⸗ 


fig durchleſen, umſetzen, und in der Fürfklichen |f 
Druckerey zu Torgan nachdrucken, und ganz zier⸗ | tikel, allegeit richteten. EN, 
Tich mit gutem Pappier und fchönen Schriften 2c.| Der getrene barmherzige GOTT und Vater 
verfertigen laffen; daß gewißlich jedermann, dem wolle ung allefamt bey der Klarheit und Wahrheit 
diefe Hauspoſtill zu fehen und zu leſen vorkommt, | feines göttlichen allein feligmachenden Worts zu 
Nachfrage und Verlangen darnach, heben mird. |diefen legten gefahrlichen Zeiten erhalten, die grau⸗ 
Und iſt eben diefe Poftill aus gnaͤdigſtem Befehl|fame Tyranney des Tuͤrken ſteuren und wehren, 
S. F G. auch ing Latein vertiret worden, zu dem | feiner lieben Kirche Halcyonis geben und verleihen, 
Ende, damit fie von Auswärtigen, und der Deut: bis wir nach dieſem elenden, mübfeligen Leben, zu 
ſchen Sprache Unerfahrnen, mit Nutzen gelefen und | ihm in das ewige Frieden: und Treudenleben vers 
verffanden merden möchte. _ feßt und gebracht werden, durch Ehriftum JEſum, 
"Und auf daß dem Chriftlichen Lefer noch mehr | unfern Immanuelem, welcher famt dem Vater in 
gedienet würde, fo find auf dem Rande mit menig | Einigkeit des Heiligen Geiftes Tebet und vegieyet, 
. Worten die merflichften Puncte bey einer jeden Pres| wahrer GOtt immer und ewiglich, Amen, : 
digt mie kleinerm Druck vergeichner worden, auf ' — 
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Mi 3 Sonn / Hohe Feſt⸗ und Apoſteltage enthält. 

Si . RE — ei Predigten aufalle Sonn: und hohe Sefttage, 

; X erften Sonntage des Adpents. Dritte Predigt: Der Engel bey der Geburt JEſu ger 
Diesiie Predigt: haltene Meiſterpredigtt ppag.17 
& 1) von Chrifto er Bi 909.2 | 2) Meiftergefang 1 "178 _ 

 2)von — der Aden Kong Bercheung des | Vierte Predigt: ; 
© Evangelüi _ a 4]  n)vonder — Predigt der Engel,fofieden Sir 

Die andere Predigt: * 1° tengebalten 


1) eine SB Verlegung der falfpen Sevanken; ſo die Juͤ⸗ 2vom Verhalten der Juͤden gegen den neugeor 
den von Chriſto, den wahren Könige, gehabt 12] nen König 
“) vonder Macht, Amt und Were, fo Chriſtus als de 3) von dem Exempel Maria und der Hirten — — 





wahre Konig bat und über Zwey andere Predigten am . Chrifttage. 
je dritte Predigt: eine Vermahnung umd ae Erſte eh: Predis » x iſt 3 
n bunt 24] x vonder Öefchichte der Geburt Ehrifti 204 
— H befonde 4 .2)vonder Engel Predigt 2Ir 
a.die B ormaßhung Chriſtum anpunefmen 25 Andere Predigt: & ; 
 b.die Warnung, an Ehriftofich nicht zu argern 30] 1) von der Predigt der Engel a8 
er en des Advents. 1. 2)vondem Lobgeſang der Engel 223 ° 
erfte Predigt: 1) eine Warnung 34 2 
— Be 2) ein Troft und Vermahnung 4 a u Baden H Chriſttage 
ie zweyte Predigt: — 
F ‚eine Weiflagung von den ngeichen des Juͤngſten Ta⸗ ehe und Joſephs — 
m En es — ems 44 | Andere Predigt: Eine Weiſſagung Simeonis. 
öi dritte Dredigt: gundzeft — 409bon der Geſtat deſſen ſo dieſe Weiſſagung thut 252 
* —— Ah —— sg| ron dieſer Weiſſagung überhaupt und befonders 254 
=) eine Rarnung und Bermahnung 33von der Geſchichte, ſo der Weiſſagung angehängt272 
Am dritten Sonntage des Advents. Am Freuen Jahrstage. 
Die erſte Predigt: Erſte Predigt: Von der Beſchneidung 


2) von der Geſandtſchaft Sohannisan Chriftum 70] 1 Überhaupt 278 _ 
2) vonder Predigt, fo Chriftus daraufgehalten 72] 2) vonder Beſchneidung der Juͤden befonders 276 


Die andere Predigt: Eine gobenge Ehriftus Sodann 3) von der Beſchneidung Ehrifti beſonders — 


dem Taͤufer haͤlt Andere Predigt: Von dem Namen JEſu 292 
Am vierten Sonntag des Advents. Am Tage der Heil, drey Koͤnige. 
Erſte Predigt: Ein Zeugniß und Predigt Johannis des Erſte Predigt: INS 
Taͤufers von Chriſto 98] z)vonder Sefhichte des Evangelii - _ 308 
Zweyte Predigt: Das Zeugniß Sohannis von füch und 2von der Weilfagung Michaͤ 322 
von Chrifte. rro | Die andere Predigt: 
Dritte Predigt: Bon dem Amt und Predigt Soban- 1) von dem Bekuf der Heyden es 
Be It 124| 2)von der Taufe Chrifti 
Am Beiligen Chriſttage. don der Offenbarung GOttes ben der Taufe Ehrifi 
Ciße Predigt: Von der Geburt Chrifti.: — 


wozu das Feſt der Geburt Chriſti geordnet 136 Am erften Sonntagenach Sl 
> 2) von der Hiftorieder Geburt Chriſti 1361 Eine Prediat: 
3) 90m rechten Gebrauch, Frucht u. Nutz derfelketitäs 1) von der Offenbarung Chriſti ‚35 54 
Predigt: Von der predigt des Engels vonder] 2)vom Gehorſam Chrifti und den Waten feiner J 


Frende über die Geburt Chriſti 146 gend * 2m 


IN 





— | Eine Predigt 
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MR 


2 ie dem Sunderwer Corp ar der Soc ie 


2) eine Sehte von dem Eheſtand 


Am dritten Sonntag ih Epipbanii, : | 


Erſte Predigt: Von anoenen Wunderwerken 
n uͤberhaupt 
2) beſonders von dem Wunderwerk 
am Auſſͤtzigen 
b. an des Hauptmanns Knecht 


Andere Predigt: 
1) vom Glauben des Hauptmanns zuCapernaum 94 
29von der Reinigung des Auſſaͤtzigen 

Anm vierten Sonntage nach Epiphania. 
Eine Predigt: 1) vom rent; und Leiden 


‘2)vom Glauben 
‚3)vom Schlaf Ehrifti 
4) von den — 


iv 


Am fünften Sonntage nach E Spiphaniaͤ. 


Erſte Predigt: 


)von den verſchiedenen Meynungen, fo einige über 1Jein Ueche sit Ehriſti aͤber die Jaden 
32 


diß Evangelium haben 


- 2) von der wahren Auslegung diefes Evangelii 433 h 


's)eine Abhandlung zweyer Fragen 


- ZiventePredigt:Ein Gleichniß von Ber&efkalt derKicche. 
... s)überhaupt von demfelben : 


2) befonders von demfelben 
= m Sonntage Septungefimh. 
Eine Predigt: 


von Wichheit und Ungleichheit derChriſten4104 


eine Widerlegung der falſchen Ausle 
ESpruchs: Biel find heruffen ꝛc. 
Am Sonntage Sexageſimaͤ⸗ 
Eine Predigt: 
von den niereclen Söhilern des Worte 
2) von der Frucht des Worte GOttes 


Am Tage der Reinigung Maria. 


Erſte Predigt: 


3) vorm Geſetz der Reinigung und Opfferung der Erſt⸗ 
geburt, und wie fich Chriftus und Maria denfel- 


ben unterworfen 


49 
2) wozu die Unterwerfung Chriſti und Maris diefen 


Geſehen uns dienen folle 
Andere Predigt: 


#) un = Offenbarung Chriſti, dem Shin gefche: 


s;uberh 
2) 6efondene 


: Am gndeen Sonntagmäch Kepipbanti.. 












| Am — Reminifcere % 
1% ‚einen Vom Kampfund — 
Weibleins wider und über ihre Anfechtungen 9354 { 
| 2m Sonntage Oculi. Be 
ine Wrebig Ben 
Kuswweißiiig des Teifolg 266 
1.2) von den mancherley Schülern, —2 ei 


380 ‚bung des Teufelszugegengewefen 578 
ag Am Sonntage Laͤtare. — 
— Erſte Predigt: 
2) vonder wunderbaren Abſpeiſung 5000. Mann 594 
2)von Sammlung der uͤbrigen Brocden 60x 
398 Andere Predigt: Ein Wunderwerf Cheat age 
a, vondem? gundermerf anfich 604 
us 2)von zwey Nebenftücken bey diefem Wundernat 
417 


60 
222 Am Sonntage Judica. Si. ER 
428. Erſte Prediger rin: 
‚ a) von der Verachtung des göttlichen Works * 
2) von der Liebe und Haltung des goͤttl Worts 626 
Andere Predigt: u 


2Jein Bekenntniß Chriſti von ſeiner Gottheit Br 
; um Palmfonntage, 
444. ‚Eine Predigt: . 
- a)vom Einzug des KRöniges Chriftii in Jeruſalem En 
2) von der Bejchaffenheit dieſes Kongs no IB 
Königreichs et 642% 


Am Tage des Abendmabls Eheifii 
gung des Dip erſte Predigt: Bon dem hochwürdigenSacrament. 


452 






. 4173| a)wieund warum Chriften daſſelbe fuͤr einen groſſen 
Schatz halten ſollen 648 

2) wieder Pabſt an demſelben fi ch verſuͤndiget 650 

ae 3) welches die Hrfachen, warum Ehriſtus daſſelbe ein- 


geſetzt 653 

4) — der groſſen uUndankborkeit der enwen gegen 
daſſelbe 661 

5) was von denen zu halten, welche daſſelde von einer 
Zeit zur andern es IR 663 

2 | Die andere Predigt: 

1) yon dem würdigen und unwuͤrdigen Genuß des‘ 9. 
Hbendmabls . 64 

2) von ben Sindertiffen des H Abendmahls 670 


"Am Grünen Donnerftag, 


494 


504 
— — Predigt Simeons 509 Die erſte Predigt: Bon dem Fußtoafchen Cheift, 
Am Sonntage Eſto mihi. die Vorrede Johannis bey Erzehlung dieſes g 
Eine Prediet: waſchens ki 
° 2) von Chrifti Werffagung von feinem Leiden 524] _ 2) das Zußwafihen Chriſti ſelbſt * 
2)vom Gebet bes blinden Bettlers 335 | Die andere Dr — — 
Am Sonntage Invocavit. Nvon dem des Ofterlamms — — 
ee: Bi der. dreyfachen Verſuchung Bun / 2) vondem 9, Abendmahl 696 


Am Charfrey tage. 


3 Die erſte — Vom Leiden — Chriſti zu 


632 ai 
b) von feinem Wort 634 . 


1} 


VRR 


— — 


2) von Judaͤ ——— 
* — 





| “ a)befonders 9.965 
em | von der Propfezeyung de: 2 Sibering 2 
9 gt ee, i Siebente Predigt: 





ide : — 1) von Ehrifti Anklage vor Pildto 
ame n De au Di Papa Mr — des — 2von Pilati Bemühung, Chriftum (oszufaffen Be 


— * | ix Eh en Warnung an Pilatum RN 
a) vonden ahionspredigten der api En 30 e predigt; i far 
2) us He des Dufers fr En 2) vonden Zeugniffen von Cheifti Unſchuld 992 
1 N r nz; | 2)vom Bekenntniß Chriſti vor Pilato 996 
ge Er vu a een RB 954 | ,,3) vonder Geringſchaͤtzung des Bluts Chriſti 1008 
au ae poſtel ber ap 7:7 | Neunte Predigt: 
b) befonders des Abe ‚ı)von Simon, dem Creuztraͤger Chriſti 1006 
Dal — 2)von Chriſti Predigt, den —— Töchtern Jeru⸗ 
 SünfPaßionspredigten. falems gehalten - EEE 0 
Sie ne Diebiger- Bon Chriſti Leiden Zehente Predigt: — 
— BE 0 De 
2) beſonders 2 von der Urſach deſſelben 76 | Cilfte Wredigt, fiebe p. 


b) von dem Todeskampf im Garten 78 — 
Die andere Predig Be 
1) von Chriſti Berhit u. Anklage imSausCaiphä 2 9 
2) von Ehrifi Berjpottung 809 
Dievritte Predigt:  _ 


Zwoͤlfte Predigt: Eine ohandtung dreyer Stüdfe:- 
1) Chriſti Sefehl an Johannem u ſeine Mutter 1042 
2 wie Chrifto die Seiten geöffnet worden 1047 







. A) vom Math der Hohenprieſter und Judaͤ Ende. 812 i " 1053 
2) was ſich im Haufe Pilati mit Seh ‚jugetragen. Dreyʒehente — 
a)ber Anſchlag und Anklage ber Juden, und Pilati| ,, von den Wirkungen des Todes Chani 202 _ 
Verhalten dabey * * 317 2von dem Grabe Chriſti 1074 
ap das Geſpraͤch Pilati mit JEſu 820} ‚Am Öfterabend. 
Die vierte Predigt: Bon den Worten Chriſti am Creuz Sine EEE: ‚von Chrifti Hoͤllenfahrt 1078 
. HJüberhaupt . "8oll.a.. von der Auferftehung Chriſti * 
Nbeſonders a) dem erften Wort -839 en heiligen Öftertag. 
bddem andern Bott 9854 1 Dieerfte Predigt: Von der Auferſtehung Eorifi. 
Die fünfte Dredige: n von der. Hiſtorie derfelben 
- a) vonder doppelten Bitte ber süßen an Pilatum 860 | _ 2) von der Frucht und dem Gebrauch derſelben 103 
2), “ Chriſti Leden @) —— 65 | Die andere Predigt: 
bibefondet8  _. .. 8691 .1) — or Dredigtbon der. Frucht der Saferfte: 
Paßion oder Hiſtoria vom Leiden und] „at 
von der Frucht feiner Aufe 
. Sterben fu Chriſti, unfers Heilandes. Bin —— n dee Frucht ſe ars 


Die dritte Predigt: Bon der Auferſtehung —— 
Nuͤberhaupt 
beſonders a) vonder Geſchichte derſelben 1 
| b) von deren Kraft, Feucht undRußTI 38 


Eifi Predigt: ı) von Chriſti Todesfampf 886 
12) vom Gebet Chrifki am Delberg 897 

Andere Predigt: 

23 v0n bes Zudaͤ Untreue 904 

| zwey Wunderwerken bey Chriſti Gefangen: 


nehmung — Am nase - N s 
| Eine Predigt: Bon der Predigt, fo Chriftus enen na 
an —— Bon Chritiweſteaſung, Eimapus gehenden en Behalten * 1146 
Eh ae gelheben — Am x Oſterdienſtage. 
a gesehen i — Eine Predigt: von einer Erſcheinung Chriſti 1166 


Vierte Predigt: .Bom Proceg der Juͤden mit Chrifto 
vor dem Hohenprieſter Caipha ean 936 
9391 


2) von Chrifti Predigt dabey 1171 
Am erſten Sonntage nach Oſtern. 


uͤnfte Predigt: Won Petri a. e Predigt: 1; vun dem Predigtanıt 1182 
4 Nat Be : : fe Derbi 2; vom Bind⸗ und PoRefchläff el 1187 
2 Duff e underlangte Gnade x a Die andere Predigt: 

Seöfte Predigt 1) von einer doppolten. Offenbarung Chriſti 17204 

Doom Anklage — — 9601 2) von Sendung der Sänger Chriſti 1206 


d 3 Non 


) wie Blut und Waſſer aus SP Seiten rinnet 









3)von dem Unglauben Thoma 
Am andern Sonntage Me teen. 


" Einepredigt: Von Chriſti Predigt von feinen Schäflein. Ei 


. von demjenigen, der dieſe Predigehält Bett) 
- 2)Vonder Predigt ſelb 


Die erſte Predigt: 
Meine Trofiprebige@peifkt — Hartz] 
2) eine Abhandlung vom Erenz undLeiden 1234 


Die andere Predigt: Eine Troſtpredigt Chriſti anfeine| 


2. Singen 1244 
m vierten Sonntage nach Oſtern. 


| Die erfte Predigt: Eine Troftpredigt Chrifti 


1260 


“u )von der Frucht des Todes Ehrifti 
1263 


2) vom Amt und Werfen des zal Geiſtes 
Die andere Predigt: 

1) eine Troſtpredigt Chriſti 1 1278 

gjein Unterricht vom Predigtamt des H Geiſtes 1282 


Am fuͤnften Sonntage nach Oſtern. 


Die erſte Predigt: 
Deine Ermahnung Chriſti zum Gebet 1290 
2)ein Unterricht Chriſti vom Gebet 1294 


Am Tage der Himmelfahrt Cheifti. _ 
Die erfte Predigt: Don Chriſti Himmelfahrt 
1) uͤberhaupt 
a)bejonders a)vonder Hi ſtorie derſelben 
b) von deren Frucht und Ruß 
c)vom demdabey ausgetheilten — 


1306 


— — # Spr2oo tee 


218 Ni 
N Am Deitten Sonntagena Ofen. er 
® Die andere Predigt: Eine Predigt Chriftivon? der. in i 






e —— Ba 


Fan — der il Deepfa 
Dierrfte Predigt: - 32 
Heine Difputationvon ber Wiedergeburt 1484 
2) eine Predigt von der ehernen Schlange 


1489 


dergeburt — 
Die Ra Predigt: Vom Artikel von der, Dale 
tigkeit 508 
Die vierte Predigt: Yon der Predigt Ehrifki, fo er "dem 
Nicodemo gehalten, überhaupt und befonders- 1530 
Am 1. Sonntsgenach der H. Dreyfaltigkeit- 
Die erfte Predigt: Vom Erempel Lazari uud. des eiaeM 
. Manns ı) überhaupt. 15352 
a befonbere a)desfazari 15 ; 3 
“ .. »b)degreichen Mannesız 
Die andere Predigt: Vom es von dem seien 
Mann und atmen Lazato: 


ı)überhaupe 1568 
2) befonders 2) in Anfehung ihres Lebens 1376 
b)in Anfehung ihres Todes ‚1580 


3) von der Bitte des reichen Mannes in feiner Vers 
dammnig an Abraham 1586 - 
Am 2. Sonntage nach der . Dreyfaltigkeit. 
Eine Predigt: Von dem Gleichniß vom groffen — 
mahluberhaupt und beſonders 596 
Am 3. Sonntage nach der H Dreyfaltigkeit. 


319.1 Die erfte Predigt: Ein Urtheil von den Sundern, 


Die andere Predigt: Bonder Himmelfahrt Shrifti. 
1) von dem Feft der Himmelfahrt | 1322 
2) vonder Diftorie, Kraft und Nutzen derfelben ı 328 
Die dritte Predigt: 
‚a)von Chrifi Defehl, das Evangelium zu predigen 


..1344 
2)von Chriſti Ptedigt atom Sflauben . 1352 
b)vom Unglauben 1362 


Am Sonntage nach der Himmelfahrt ori 
Eine Predigt:  . 
ı)vondem Heiligen Geift 
2) vom Creuʒ und Verfolgung der Chriſten 
Am heiligen Pfingſttage. 
Die erfte Predigt: Von einer, —— wall an 
feine Juͤnger 386 
Die andere Predigt: 
1) vom Dfingftfeft des A. und N. Teſtaments 
2) von dem Heiligen Geiſt 
Die . Predigt: Von den Pfingſtpredigten der Abe 


fie 
Die — — Von der Predigt Petri an die 
m pPfingſtmontage. 


1378 


Di⸗ erſte — Eine Predigt Chriſti von der groͤſſe⸗ er] 
ſten Gabe und Geſchenk, jo Gott N seen, 


überhaupt und befonders 
Die andere Predigt: Eine — von er Liebe Cr 


1368 


116 






1,der Phariſaͤer und Schriftgelehrten. „1612 

2) des Herrn Ehrifti 1615 

Die andere Predigt: Eine Troſtpredigt Chrifti 1624 
Am 4: Sonntage nach der. Dreyfaltigkeit: .. 
Dieerfte Predigt: Ein Befehl Chrifti, Sarmberzigfeit 

auszuüben 1636 

Die — Predigt: Eine Ermahnung su guten — 

16 52 

Die dritte Predigt: Eine Predigt Chriſti von — 

Werken 664 

Ams5.Sonntage nach der a Deepfaltigkeise 

Die erſte Predigt: Nvon dem Wort GOttes 1680 

2) ein doppelter Troſt u. Lehre 1684 

Die andere Predigt: Bon einem doppelten Troft, — 

698 


haupt und befi onders 
Diedritte Predigt: 
ı ein leiblicher Troft und Lehre 1714 
- »Jeingeiftlicher Troft und Lehre 1718 


Die u Predigt; Eine Abhandlung vom Wort SO: 


1724 
Am * Sonntage nach der 5 Dreyfaltigkeit 
Die erſte Predigt: 


tigkeit 1738 
2) von der Auslegung des fünften Gebtt 1742 . 
Die andere Predigt: Ein Hntereihe von un 
Liebe und Gerechtigkeit 
Sie , 


⸗ 
2 


1) ein Unterricht von der wahren und falſchen Gereh! ER 























ee _ Innbalt, N ae: ir 5 — 
— Ami7 Sonntage nachder 9%. Dreyfaltigkeit. 


a beemah en 66 Die fe Nredigt: 
rn — ein Chriſt nach dem fünften u Dem Sabbath und Gottesdienſt 2006 
—— —— on der Demuth und Hoffart 4,2012 
7.Sonntage * der . Dreyfalu Ben? De andere Predigt :ı) vom Sabbatp 2016 





J = 2)von — DENE —— 
mı onntagenachder 173 it. 
Die erſte N ee doppelte Srage —— 


ne Predigt: Von einem beeernoen ſo Arie 
Et een, foihinfolgen, austheilet 
mg. Sonntagenach der 3. Dreyfaltigkeit.” 


Die erſte Predigt: Nder Juͤden an Chriſtum | 2028 
Sr) eine Warnung vor falſchen Propheten Y 1794| _ 2) Ehriffian die Juͤden 2 1,2032 
X ng an ſo Eine Sbarnung Sale ; 2 — — — * 
die andere Predi je Warnung Chriſti vor den | 
— hen — 1814 2 von @brih, Frage an die Süden 


Diedritte Predigt: Eine gedoppelte Antwort Chriſti er 
ne gedonpelte Frage 
Am 19. Sonntage nach der 5 Dreyfaltigteir. 


"Sonntage nach der H. Dreyfaltigkeit, 
* ee 59 Zwey Predigten wider den Geiz und 


Mam 

*— Eine Predigt: 

ER J — — 8 * D er nn ie; Predigt von Vergebung der 
- — er 20 


72 
© 2) eine Abhandlung einiger Stücke des Evangelii 2086 
Am 20.Sonntagenachder #5. Dreyfaltigfeit. 
Die erſte Predigt 2 Von der Lehre vom ———— unter 


Si ‚andere Predigt: 
von zwo Leh ren 
2 .) eine Bauern der — der — 


Am en chder 9. DreyfaltigE der Abbildungeiner Hochzeit. 2099 
Io onntage nach der rey tig eit. F- 2 

‚Die ae eedigt :Ein Erempeldes grenlichen urtheils und Die Br nn De der Fan überdie Betz 

Zorns leegubech aupt und beſonders 1850 achtung und Verfolgung des Evangelii ‚2100 

Dich andere Predigt: Be Die ir Re a s — Terra und Evan 

vomgroffen Zorn GHDttes über Zerufalem 1864 |: A so unter bein Gleichniß einer Docgeil , 2112 

# m 21. Sonntage nachder H Dreyfaltigkeit. 
‚Bm BED HANDa DES ZEDERS IR Erſte Predigt: 1) voneinem Wunderwerk Ehrifii _ 2128 


11. Sonntage nach der %.Dreyfaltigkeit. 


D% uff efiredigt: Bon der Hofart und Demuth 1876 o⸗von einem Erempeldes Glaubens 2132 


Andere Bredigt Von dem Wunderwerk Chriſti an des * 


Die a nn Von Chyriſti urtheil über den Par) . nigifchen- Sohn 2142 
> far und Böllner = zan den 
Amız, Sonntagenach der 5. Dr eyfalti gkeit, 6 | Dritte De eo Sean Sagen an * 


Eine Predigt Von einem Wunderwerk Chriſti. Am 22. Sonntage nach der. Dre epfaltigkeie 


wozudig. Wunderwert dienen foll 1898. Die erfie Predigt: Bon Chriſti Gebot von Vergebung ber 
vonder heimlichen Deutungbeffelben * d veik 
le Behnänge bey deimielben. - ei en, en ſoll —— 


Am 13 Sonntage nach der 9. Drepfaltigkeit.. Die andere Predigt: 1) von dem weltl. Regiment 2178 
Die erſtẽ Predigt: von dem geiſtl Regiment 2183 
yon Ehrifti Urtheil vom Evangelio Am 23. Sonntage nachder H.Dre yfaltigk eit. 


vonden Srüchten des Evangelii,in dem Gleichnigsom Die erſte Predigt: Bon dem geiftl. und elf. Kegiment 


= Samariter abgebildet 1913 überhaupt und befonders 2200 
Die andere Prediat : Die andere Predigt: 
& 2) von der Undankbarkeit gegen GOttes Shen 1930 |, eine Beantwortung einer Srage 2216 
von dem Geſetz on 2) eine ehr vom; Berhalten gegen die Dörigfeit Er 
vom barınherziaen Samariter EOtt 


Die dritte Predigt: 
MBeantwortung einer Frage 2234 
DRG Abhandlung von der etlichen Dbrigfeit 2243 
m 24. Sonntagenachder A. Dreyfaltigkeit. - 
Die erfte Vredigt; Bon Chriſti Wunderwerk IM Auferwe⸗ 
ckung des J Jairi Töchterieins. 12252 
Die andere Bred.: Bon einem doppelten Wunderwert 2264 
Am 25. Sonntage nach der H. Dreyfaltigkeit. 
Die erſte Predigt :. Bon einer doppelten Warnung Chriſti, 
überhaupt und insbefondere - 2278 
Die andere Predigt: Eine ‚doppelte Weiflagung 
vonder Verwuͤſtung Teruf. und des Jud PVolks 2292 


1945 
Am 14: Sonntage nach der . Deeyfaltigkeit. 
Eine Predigt: an dem Glauben 1944 
von der Dank: und Undankbarkeit 1948 
Am 15. Sonntage nach der 9. Dreyfaltigkeit. 
Die erfte Predigt: 
2) eine Predigt Chriffi wider den@eiz u.Maronsdienffrgsg- 
2) eine Abhandlung vom wahren Gottesdienſt 1960 
“ Die andere Predigt: Eine Predigt Chriffi wider den Geiz 
und Bauchlorge 1970 
Am 16. Sonntagenachder . Dreyfalsigkeit, 
Die erſte Predigt : 


von ie 
3 vn — nglingd u Rain : — 2) vom ungluͤck, ſo am Ende der Welt ſeyn wird 2297 


i ea d : 96 Am 27. Sonntage nach der H Dreyfaltigkeit. 
—— a Eine Pred, Von —— Bahnen een 


4 


— Von dem Siege Chrifti 


€ 
. Die andere Predigt: Eine Beſchreibung Chriſti. 
. Die dritte Predigt: Won dem Namen Wunderbar 2416 


Die dritte Predigt: 





Am Tage St. Andrei. 


a von der Gottſeligkeit des Heil. Andrea er 2342 
2) von dem Predigtamt 2346 
AmTageSte. Thooms. 

‚Bon Thomaͤ Unglauben und Bekenntuiß 2658 


Eine Predigt am geil. Chriſttage. 


An Weihnechren oder 9. Chriftfef, 
De er Brit Von Jeſaiaͤ Predigt von der — 
2406 


Die vierfe Bredigt: Bon den NRamen Rath, Rraft 2428 
Die fünfte Predigt: Von den Namen geld, Ewig Pater, 
Friedefuͤrſt 2444 

Am Tage St. Stephani. 


von St. Stephant Anıt und Reben 2460 
von St. Stephani Berfolgungen 2467 
3 von dem ode des H. Stephani 2472 

’ Am Tage der unfchuldigen Rindlein. 
Die erſte Predigt: Vom Kindermord Herodis 2480 


er andere Predigt:Bon der StuchteheifiiinEoypfen 2492 
Eine Predigt am Tage Epiphanig. 
Eon der Offenbarung Ehrifti,fo den Heilen geichehen 250 
Am Tage St. Dauli Bekehrung 
Don der fegende von Pauli Wuth und Bekehrung, über: 
a und befonders 2520 
Am Tage der Reinigung Mariaͤ. 
—— fo viel Worte davon machet 2534 
von der Predigt Simeonis 2539 
Am Tage St. Matthiaͤ. 


Von einem Troſt, welchen Chriſtus den Geinen gibt 2548 | 


m Tage Mariaͤ per Fündigung. 
Die erſte Predigt: Wonder Empfaͤngniß Chriſti "2562 
Die andere Beige Von der Menſchwerduns Chriſti 2576 


1) von der Perfon der Jungfrau Marie 2584 
3) von des Engels Predigt, ſo er Maria halt 2590 
3) vom ae der Jungfrau Maria. 26009 


Tage Philippi und Jacobi. 
sur Predigt, ar Chriſtus die Geinen troͤſtet, und 
vom Reg zum Vater unterrichtet 2604 
Am Tage der S. Dreyfaltigkeit. . 
Don der Heiligen Drenfaltigkeit  _ 2624 


Am Sefte Johannis des Taufers. 
Erſte Br, 3 won der Seeude über Johannis Geburt 2642 
von dem Robgefang Zacharia ‚2648 
Die andere Predigt: 1) von der Geburt Chrifti 2664 
2) von der Bredigt Kohannis- 2665 


Am Sefte der Enchauptung Johannis des Tänfers. 


Er Lredigt Bon dem Tode Johannis des Taufers 2670 


PIE, een: Über-die — ‚und Ap — er * en 


Andere Predigt: Dom Cop Iohannie? des Ziufes p. 2600 
"Am Tage St, Petri und Pauli. I 


N \ 2706 . 
vondem Glauben 
3) von der Chriſtlichen Kirche. —_ 2709: 


Am Tage der Zeimfuchung Maria. 


o Die erſte Predigt: Bon einem Erempel bes Glauben, ar 


Demuth und Zucht an Marta 5 
Die andere Predist: Don dem Lobseſans der Jungfrau 
Maria, 276 - 
Die dritte Predigt: J 
a der Sener des deſte der Heimſuchung 274 
von drey Exempeln drey ſonderlicher Tugenden 2760- 
Am Tone Maris Magdalenaͤ 
Die erſte Predigt: Don dem Amt des Seren. Thriſti 2766 
Die —— Von der groſſen Suͤnderin Maria 


Magdalena 2778 
Am Tage St. Tacobi. 
Be dem Vergeben Ti und Johannis 2798 
von zwey —— Chriſti: 2 die erſte 2803 
b)die zweyte 2808 
Um Tage Bar cholsmai 
einer Predigt Chriſti an ſeine Juͤnger 2812 
Um Tage Maıthäi. 


— Beruf Matthaͤt, und einer Predigt, darinn Chriſtus 
ſich gegen die Phariſaͤer verantworket 2824 
m Tage St. Michaelis. 3 
Die erſte Predigt: SB De guten und böfen Engeln 2844 
Die andere Predigt: 


1) eine Ermahnung } 2856 
2) eine doppelte Warnung a) die erſte 2859 
b) die andere 2864 
Am Tage Simonis und Judaͤ. 
Ein Befehl und Troſt, fo Chriſtus den Geinen gibt 2875 
Am Tage der Kirchweihung. r 
Bon Zachaͤo 1) wie er zum Troft dienet 2890 
2) wie erzum Exempel dienet 


2897 
Kine Hochzeitpredigt, Er 
Bon dem Ehefkande 290 
Eine Eurze Vermahnung an die Eheleute. 
Von dem Eheſtande und den Eheleuten 2926 
Zwey Leichenpredigten. 
Dieerfie: Bon der us und Troſt der Chrifen bey 
dem Abferben der Thrigen 936 
Die andere; ı) vom V —— eines Chriſten bey Toben 
50 


29 
2) eine RN zweyher Gemiflens- 
erupe 2959 

Eine gemeine Form, wie zum Beſchluß der Predigt 
das volk zum allgemeinen Geber folle vermabnet 
werden. - 2964 


Erklärung derer Zeichen. 


a jeiget die Edition von Anno 1544. an, fo zuMürnberg, 
b bemerket die Edition von Anno 1545. p zu Wittenberg, und 
S bedeutet die Edition von Anno 1559, ſo nach Lutheri Tode zu Jena gedruckt worden. 
Wenn im Tert etwas in [_] eingefchloffen, zeigt es an, daß die dabey bemeldte Editionen 
ſolches allein haben. 
Diejenigen Predigten, bey welchen zu Anfang nicht angemerkt, aus welcher ui 
genommen worden, befinden ſich in Aalen Dreyen. 


\ 
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Eine Hehe Borrede * die Hauspredigten. 


(ER uUf daß wir unferm lieben HErrn GOTT heute ſeinen Dienf leiften, und nach 

1 feinem “Befehl den Feyertag heiligen, Das ift, mit GOttes Wort, velches al⸗ 
ein heilig iſt und alles heilig macht, zubringen; ; ſo wollen wir: jesund das hei⸗ 
lige Evangelium hören, und GH um Gnade "bitten, daß wirs alſo hoͤren, auf 


daf feine Ehre gepreifet, unfer. Glaube geſtaͤrket, und un er FR oebeſſert Der 
> SEE, ein Vater Une. > EICH, 


Ku) Die erſte Predigt am erſten Sonntage des Abbents/ 


über das Evangelium Matth. 21. v. 1:9. 


Dis fie nun nahe bey Terufalem Eamen, gen Bethphage an den Öelberg, fandte efus — 
Jünger zween und ſprach zu ihnen: Geber bin in den Flecken, der vor euch liege, und bald 
werdet ihr eine Eſelin finden angebunden, und. ein. Süllen bey ihr; Löfer fie auf, und führer fie zu 
mir: Sa fo euch jemand etwas wird fagen , fo fprecht : Der Heer bedarf ihr; fo bald wird er 
‚fie euch, laflen. , Das geſchah aber alles, auf daß erfüller würde das gefagt ift durch den Prophe⸗ 

- ‚sen, der. da. fpricht: Saget der Töchter: Sion, fiebe,, dein König Eömmt zu dir, fanftmüthig, und 
reitet guf einem Eſel und auf einem Füllen der iaſtbaren sefelin. Die Jünger gingen bin, und 
thaͤten wie ihnen IEſus befoblen hatte, und brachten die Eſelin und das Süllen, und legten ih⸗ 
re Kleider drauf, und fatzten ibn drauf. Aber viel Volks breite er die Kleider auf den meg: die 
andern bieben Zweige von den daumen, und fireueten fie auf Den Meg: das Volk aber, das vor⸗ 
ging und nachfolgete ſchrie und fprach: Hoſianna dem on David! Gelobet ſey der da koͤmmt 
im RABEN des — Boſianna i in der Hoͤhe! 


Innhalt. 
von Chriſto, und von der Strafe der Juͤden wegen —— des Evangelii. 
* Innhalt des Evangeli 1 ↄ die Urſach dieſer Strafe 8.ſeq. 
1Von Chri Ar un groffe Thorheit, das Evangelium ver⸗ 
ı Daß die Chriften. ihren Ramen von Chriſto haben 2 achten 
‚2 wie und warum wir Chriſtum follen aufnehmen 3 x eiffagung über Deutſchland 10 
3 mie die Sa von Chriſto voller Zrof und Leben | 3 Die Gtrafe ſelbſt u. feq. 
if 4. * mie und warım wir ung follen hüten für Verach⸗ 
4 daß Cheifus nicht kommen iff dir Menfchen u rich  - tung des Evangelit 12-14 
ten, fondern felig zu machen 6 4 daß. eine gleiche Strafe auch über Deutſchland erge⸗ 
u Von der Strafe der ‚Juden wegen Verachtung ben wird 15 
des Evangelii. 6ttes Gehe int die Veraͤchter des ie 
2 Wie Chriſtus bie Strafe UeepdgE unter häufen - find- gerecht ı 
h Thranen 7 — — dieſer 18. 


* Iſt 1532. im Haufe —— worden, und in des Edition von An, 1559, befindlich 


Lutheri Schriften 13, Theil, u A ab Auss | 











ar ul, — * 
—* 
BE er —* 
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RE. Auslegung des Evangeli, 
a, - | 1. Idaß ich Ehriftum in der Taufe angeros 
geſes Evangelium Hat zwey habe und mir fein Mame an meine Stirn 
er; I Stuͤck. Das erfte Stück ift 
En: = (3 


geſchrieben, ja in mein Herz gedruckt iſt. 
PN von des Erin ChriftiEins| 3. Das will nun diß Evangelium, daß 
7.77, einveitet.._ Das andere Stuck | haben, daß wir Chriften heiſſen, empfahen 
ift, daß der HErr, wie St. Lucas fehrei- 
. bet, als er nahe hinzu kommt, die Stadt 
Jeruſalem anſiehet, und über fie wei- 
Fr I ———— Stuͤck muͤſſen wir erſt⸗ 
Ach reden. hn 
2. Ihr habt oft gehüret, daß einer ein begraben, ſondern lebet. Darum, wenn 
Chriſt heißt nicht Darum, daß er vom Dater | ich fterbe als Petrus, Paulus; da liegt 
umd ter geboren iftz auch nicht darum, nichts an : weil ich aber ein Chriſt bin, ſoll 
daß er heißt Sohannes, Petrus, Paulus; |der Petrus, Paulus wiederum aus dem 
fordern darım ; daß Chriftus feinen Na⸗ Grabe hervor. kommen. _ Denn Ehriftug, 
men ihm an die Stirn, ja ins Herz gefehrie | von dem ich den Namen habe, -fagets felbft, 
beit hat, Denn durch Die Taufe ſterben daß wir swiederum aus dem Grab hervor 


[3 










ſo ftirbt Sohannes, Petrus, Paulus dahin; 


Sohannes, Petrus, Paulus begraben wird; 


— 


— 


* 
— 


* 
* 


züge, da ee zu Zerufalem|rir.den König, von dem wir den Namen 


aber ein Ehrift ftivbet nicht. Sch fehe, daß 
aber ein Ehrift ſtirbet nicht, wird auch nicht 


wir, und wird da zu uns gefaget: Du muͤſſen, als Chriſten, auf daß wir fo lernen: 


glauben, was wir Durch diefen Künig ha⸗ 
ben, nemlich Erlöfüng von Stunden, Tod 
und Hoͤlle. Und das ifts auch, das der. 
Prophet Zacharias, welchen der Evangeliſt 
hier einfuhret, fpricht : Siebe, dein Ads 
nig, der Dich vetten und ſchuͤtzen will, Eömmt 


Menſch, der du bisher ein Adamskind ge 
weſen bift haft Hans, Peter, Paul -geheif 
fen, du follft nicht mehr allein ein Menſch, ſon⸗ 
dern ſollſt auch ein Chriſt heiffen. Ein 
Menfch heißt, der aus Fleiſch und Blut ger 
boven wird 3 aber ein Ehrift heißt, der gez etten um mm 

tauft, und mit Chrifti Blut in der Taufe|su dir fanftmüchig, fromm und bülfreich. 
von Sünden gewafchen ift. Der foll den Er ift voll Serechtigfeit, und koͤmmt zu Dir, 
Namen führen, und Chriftianus, oder ein Dich fromm zu machen. Er iſt voll Lebens, 
Chriſt heiffen. Auf daß alfo, wenn man|und koͤmmt zu die, das Leben zu ſchenken. 
Dich fraget, und fpricht: Wie heißt du ſo Das heißt Ehriftus, und Daher heiſſen wir 
mit dem neuen Namen Chriftianus, oder) Chriften. Mesa 3 

ein Chriſt; heißt du Doch fonft Hans, Per; 4. Das ift die hohe Predigt, die wir 
ter, Paul? du antworten Einneft, und fa-I oerne hören und GOtt dafür danken füllen, 







- gen: Sa, von meinem Pater bin ich genen- | auf daß wir, wenn wir fterben füllen, gewiß⸗ 


net worden Hans, Peter, Paul, ze. aber fen Troft haben Fünnen, und fagen : ch 
ein Chriſt bin und heiffe ich darum, daß ich | Hans, Paul, Peter liege bier und bin krank; 


mit Chriſti Blut getauft und gewaſchen bin. aber weil ich ein Ehrift bin, will ich auf. 


Von dem Mann Ehrifto beiffe ich ein Chriſt. Cheiftum, von dem ic) den Namen führe, 
Er heißt Chriftus; ich heiffe ein Chrift nicht |fterben, und-bleiben wo er iſt. So führet 
von meinem heiligen eben; fondern darum, Hans, Paul, Peter nicht in die Hölle, er 
u | ENDE bet 


— 
< 


5 Die erfte Predigt am exften Sorintage des Advent, | 3 


sollen. Denn wenns zum Sterben Tommi, _. 





| Bar hun 5 aber Diefe |brebige gehe 






3 —— — een Ben Chris, ERSTE 5 


u, nicht — ſondern führer in fpricht : — * Sohn David: 





Schoos, und ‚Iebet. i ott ſey gelobet, der. Rönig ift vorhanden, 


as iſt eine andere Predigt, denn ſo es hat nun Feine Ntoth, Aber er, der HE, 
man hen von guten Merken. Mahı: iſts, hebet an, und fichet die Stadt an, und wei⸗ 
18, Paul, Peter müffen und follen gu-'ner: dh! wenn du es wuͤßteſt, fpricht er, 









ei Nenn du Hans, Nickel, Paul, deiner Seit, was zu deinem Friede dies 







fo würdeft du auch bedenken zu diefer 


Peter fromm bift und gute Werke ehuft, 3 net, Er tweinet tiber die, fo folche Predigt 


mußt du 2 etivas mehr haben, nemlich, nicht achten. Billig hätte ev follen zürnen, 
Daß du ein hei iſt ſeyeſt, und ſprecheſt von) mit Donner und Blitz drein ſchlagen; hätte 
Herzen : Sch gläube- an JEſum Chriſtum; auch ſolches gethan, ſo er ſie haͤtte richten 
Verfelbe Rönigesnme; zu mir mitaller Sanft- wollen nach ihrem Verdient Aber er wei⸗ 


‚much und Önade, und hilft mir von Suͤn⸗ net, daß fie fo verftockt find „und die Zeit ih⸗ 


den, Tod, Teufel und Holle; auf den bin rer Heimfuchung nicht moͤgen ‚annehmen, 
ich gerauft, ‚an den glaube ich, "bey dem bleis und jpricht : Dan wird dich, Serufalem, 
be ich, und fterbe fo dahin. Co entläuft | ſtuͤrmen, und Kung und Alt, alles erwuͤr⸗ 
‚man dem Tode und aus Diefem Leben, und gen, und dich fehleifen. 


— in das ewige Leben. 8. Das ſaget er vor Jeruſalem mit be⸗ 


Diß iſt das erſte Stück, das der Pro⸗ truͤbtem Herzen, und ſetzet Die Urſach dazu, 
—— und der Soangelift aus dem | und fpricht: Sölches wird dir wiederfahren 
Prophetem verkuͤndigen: Saget der Toch⸗ darum, daß du nicht erkennet haft die 
ter Sion, fiche,. dein Rönig koͤmmt zu| Zeit, darinnen du heimgeſuchet bift. Als 
dir, barmbersig, gerecht und ein Helfer; sollte er ſagen: Ich komme und ſuche dich 
ertwilldich Fromm und gerecht machen. Darz heim mit Barmherzigkeit, bringe Dir Huͤl⸗ 
„aus folget, daß dieſer König nicht koͤmmt, fe und Troſt, bringe dir Erlöfung von Suͤn⸗ 
daß er die Leute richte und in die Hoͤlle ſiofſe de und Tod, und dazu das ewige Leben: das 
Mofes koͤmmt, Daß er anklage und richte, thue ich aus lauter Güte und Barmherzig- 
obs, as der Teufel Eimme auch, daß er keit, waͤre es nicht pflichtig noch fehuldig : 
verklage vichte und toͤdte: Nichter, Koͤni⸗ 
ge, Kayfer Eommen, daß fie richten und tͤd⸗ daß du fülche Güte und Gnade, von mir die 
ten; Denn das iſt der weltlichen Obrigkeit | angeboten, nicht allein nicht annehmen willſt, 
Amt, von GHDtt ihnen befohlen: Uber Die- 
fer König koͤmmt nicht, daß er richte, ſon⸗ 
dern Daß er. helfe, von Sünden erlöfe, ver⸗ 
zeihe und vergebe. Alſo füllen wir ihn ler⸗ 







wird an dir redlich gerochen werden. 


beruffen. Gott gebe, daß wir ihn empfa⸗ Syangeliumabmahler zaber Bürger, Bauer, 
hen und bey ihm bleiben, Amen, und die vom Adel, treten ihve Mfarver und 
7. Das andere Stuck ift, daß St. Lu⸗ Prediger mit Fuffen: die Fuͤrſten und groſ⸗ 
cas faget, Chriſtus habe geweinet uber die ſe Herzen diefer Welt verfolgen das Evan⸗ 
Stadt Seyufalem, Das Volk, fo vorberz|gelium. Was will Daraus werden? Chris 
— und nachfolget ruffet ihm iu, und, RL fig gnaͤdig heim bringet 9 
2 n 


und du folft dagegen ſo voll Teufel ſeyn, 


9. Alſo wird heutiges Tages das Evan 
gelium geprediget; man hoͤrets reichlich, daß 
nen erkennen und zu folchem König find wir | Chriftus ein folcher König jey, wie ihn das 


fondern auch meiner Dazu fpofteft ? Das 


) 


0 er 3 
— 
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6... Dieerfte Predigt am erſten Sonntage des Advents. m 
den Jahrmarkt vor die Thuͤr; fo fehlagen [nun nicht weiß, wo Serufalem blieben ft. 
ſie ihn todt. Wie koͤnnte einer tollver fen, | Es find num funfzehen hundert Fahr vera 
denn wenn man ihm vor fein Haus truͤge fen, daß Fein Juͤde zu Jeruſalem gewefen 
- Silber, und God, und fprache: Das alles ift, fondern fie find zerſtreuet bier einer, dort 
ſoll dein feyn, thue die Hand und Den Schoos zehen: Find zuſtaͤubet Durch die ganze Welt, 
auf, und nimm hin; und er führe zu und und wo fie find, ſitzen fie auf der Schuckel, 
ftieffe alles von fich, und ſchluͤge zu tode den, | und muffen gewarten, daß fie die Fürften 
der ihm das Silber und Gold vorleget? Da und Herren, unter welchen fie eine Zeitlang 
wuͤrden alle, die folches fehen, fagen : Diefer ſich unterſchleifen dermaleinſt wider fich ha⸗ 
“ ift befeffen ; und es wäre auch die lautere ben, und aller Güter beraubet zum Sand 
Wahrheit. Uber hier ift nicht ein Sack hinaus vermweifer werden. Summa, es find 
voll Gulden, fondern ein anderer Schaß; ſo arme Leute, daß ſie nirgend ficher feyn. 
nemlich, wenn du nicht mehr leben Fannft| Sie wollten wol gerne wieder dahin in das 
und nun fterben follft, will die Chriſtus zus] Judifche Land, und ihre Stadt wiederum 
vor kommen, dir folche Huͤlfe bringen, daß | aufrichten, aber da wird nichts aus. Ur⸗ 
du das ewige Leben haben ſollſt: und wird |fach, Die Tochter wollte zu jener Zeit nicht 
doch, indem er dir folchen Schag anbeut, hoͤren; darum hoͤret fie der König nun wie 
von die weageftoffen und verachtet. Das der nicht. H N 


klaget er bier. ——— 14. Darum ihr meine lieben Kinder, 
10. Darum laßt ung wohl vorſehen. Fung und Alt, Klein und Groß, laſſet eu) 
- Önadenveich ift dieſes Koͤniges Einreiten und | nicht in den Sinn kommen, daß ihr Denken 
Zukunft, und die Gabe, fo er bringet, iſt wollet, und ſagen: Ich Fann das Evange- 
tröftlich ; aber wenn er verachtet und dazu) lium alle Tage hören, ich wills noch wol 
verfolget wird, und man nicht glauben will, lernen; fondern brauchet der Zeit, weil der 
ſo weinet ev. Alſo habe ich oft aefagt : Es HErr nahe ift, wie der Prophet Eſaias c. 55. 
müffe Deutfehland eine Plage übergehen; |v.6. faget: Sucher den HErrn weil er 
die Fuͤrſten und Herren find unferm Hexen | zu finden ift, ruffet ihn. an, weil er na⸗ 
GoOtt eine Thorheit ſchuldig; es wird einibeift. Verden wirg verfehen, daß er die 









Solch Blutvergieffen werden, daß niemand Thuͤr zuthut, fo wird nichts mehr draus, 


wird roiffen, wo er Daheim fen. Alsdenn | fondern er wird ung wieder fehreien und. ums 
wird_diefer König zu dir fagen: Sch kam fonft anklopffen laffen ; wie er denen thoͤrich⸗ 
- dor dein Haus, bot dir an das ewige Leben; ten: Jungfrauen, welche Fommen, ‚da Die 
du aber gingeft dieweil hin, und foffeft Dich | Thuͤr verſchloſſen war, und fprechen: SErr, 
voll, thateft was du wollteft, und verfolg |HErr, thue uns auf; antwortet und fpricht: 
teft mein Evangelium noch darzu : fo. habe Wahrlich, ich) fage euch, ich Eenne euer 
dir Auch nun Diefes Unglück zu Lohn. ‚nicht, Matth. os, m. 2. fo auch wir, 
u. Alſo sing e8 zu Jeruſalem auch zu. werden wirs verfehen, fo wird nicht ein eini⸗ 
Da Ehriftus dahin Fam, und fprach: Liebe | ger Prediger feyn, der ein einig Evangelium 
Tochter, thue die Thür auf, bier kommt |vecht wird lehren Finnen. Gleichwie ich im 
‚dein Koͤnig: Was that fie? Die Braut Pabſtthum, da ich ein Moͤnch war, nicht 
ging bin, Ding ihren König an den Galgen. einen einigen gehoͤret habe, der mir hatte 
Da machet ers auch. alfo mit ihr, daß man |Fönnen fagen, wer Chriftus, was Die Shen 
x Z [4 Df, — 





a 2) von det Strafe der Jüden wegen Verachtung des Evangeli. 9 
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Gebot, 


r 


Vater Unfer, und — waͤre eine menſchliche, ſondern teufeliſche Sünde, 


* item, woher ich ein Ehrift 6 in ‚was Sa-|daß man die groffe Gnade der wäterlichen 








nt, wa Taufe, was bifehöflich Amt, | Heimfuchung GOttes fo füll verachten, ver> 


was Cheſtand, was andere Stände feyn. lachen und verfpotten; auf Die Sünde fol 


Solches alles hat Feiner koͤnnen fagen, daß get auch gewißlich eine ‚Strafe, die da heißt: 

man hätte koͤnnen Troſt daraus ſchoͤpffen. Nein abe. 

De da man diß alles vechtfchaffen und] 14. Alſo hat diefe Strafe erſtlich bey den 
aͤrlich prediget, weiß man nicht, wie mans Juͤden nach Chriſti Himmelfahrt, darnach 


- gnug verachten fol. Vorzʒeiten konnte man auch bey den Heyden, welche zur Gemein 
Rloͤſter und Kirchen bauen, auch mit allzu⸗ fchaft des Evangelii und des Reichs Ehrifti 


erfiüßigen Unkoften ; jetzt Kann man einem |Eommen waren, und Doch Die Zeit der gnaͤ⸗ 
Pfaͤrrherren nicht ein Loch im Dache zu⸗ digen Heimfuchung auch ſp ſchaͤndlich ver⸗ 
bauen, daß er trocken liegen koͤnnte; ich willlachteten, wie zuvor die Juͤden gethan hatz 
fihtveigen der geoffen Verachtung.  Dasiten, nach der Apoſtel Zeit, hinweg genom⸗ 
waͤre auch wol Weinens werth, daß man men alles, was geiftlich geivefen it, alle - 
ſolche Verachtung ſoll ſehen. Hemer in der Kirchen, daß nicht ein einiger 

73. Darum fage ich, hütet euch, ihr feyd | Doctor und gehrer überblieben wäre, wel⸗ 
jung, es kann gejchehen, daß ihr das zur|cher ein einiges Stück aus den Zehen Gebo⸗ 
kuͤnftige Ungluͤck uber Dentfehland erfeben,Iten vechtfchaffen hatte Fünnen auslegen 
ſehen und erfahren werdet 5 denn es wird und deüten. Der Türke thut das anz 
ein Wetter über Deutfehland Fommen, und dere , Fehret die Staͤdte um, bauet und 
wird nicht auffen bleiben. GOtt hats der ſaͤbelt Männer, Weiber und Kinder zu to⸗ 
Stadt Feruſalem nicht koͤnnen ſchenken, dalde, daß weder Junges noch Altes da blei> 
| ſo ſo viel ee gelebet und begraben wa⸗ bet. Das find GOttes Strafen auf die 
ven, David und alle Propheten, ja, da teufeliſche Suͤnde, die da heißt : Nicht er⸗ 
GH ſelhſt gewohnet hat. Jeruſalem war kennen die Zeit der Heimfuchung. Es iſt 
fein Schlöflein und Kämmerlein, davon er wol groſſe Euͤnde, daß Bauer, Buͤrger, 
ſelbſt ſaget: Alhier wohne ich, mein Him⸗ die vom Adel, und jedermann ſo geizig find; 
mel ift hier; und hat dennoch GOtt diefe aber daß fie über diefe Sünde Gottes 





Stadt um der Suͤnde willen, welche heißt, Wort fo verachten, das wird ihnen den 


die Zeit der, Heimfuchung nicht achten, ſo Hals brechen. Da hiitet ihr euch für. Will 
greulich geſtrafet und verwuͤſtet. Darım uns unfer Herr GOtt laſſen fallen, ſo laſſe 
achte ich jetzt nicht fo fehr den Geiz in den|er ung nur nicht i in dieſe ewige Teufelsfinde 
Bauten, und die Huverey und Unzucht, ſo fallen; denn uber diefe Suͤnde hat alhier uns 
jeßt allenthalben überhand nimmt , als ich ſer HErr GOtt felbft geiveinet. Dem Fir 
achten muß die Berachtung des Evangelii. diſchen Volk haͤtten alle ihre Suͤnden nicht 
Geiz, Hurerey und Unzucht find wol groffe geſchadet, wenn nur dieſe greuliche Suͤnde, 
ſchreckliche Suͤnden und unfer HErr GOtt Verachtung der Heimfuchung, nicht darzu 
ſtrafet fie auch mit Weftilenz und theurer kommen ware : denn Chriſtus, ihr König, 
Zeit; aber es bleibet gleichtwol Land und Leu⸗ | Fam ihnen zu helfen. Aber wenn man nicht 
te feehen. Aber diefe Suͤnde ift nicht Ehe | will fromm feyn , und verachter GOttes 
bruch * TURN ja, fie ift nicht etwa N. da iſt fein * Darum ſehet 


ah 





de urn "Die afe Dane er Am Sohlen des — — — — u . 
euch vor, laſſet euch GOttes Wort wohlger] ehunmvird, ‚so wird es Der — Tag hun: 





fallen, — leſets, redet gerne Davon, ſo denn die fehändtiche Rerachtung Des Eban ⸗ 


thut ihr GOTT den hoͤchſten Dienſt, umd gelii wird an den Deutſchen nicht ungeſtraft 


sench den beſten Rutz Co es die Welt hingehen 


verachtet, das laſſet euch nicht aͤrgern; fel 16 Alſp faſſet diß Evangelum sep ; 
- wird dermaleint erfahren und fühlen, was Stuͤck. Das erſte, daß Ehriſtus iſt ein 
ſie gemacht hat. Helfer zu jenem Leben. Das andere, da 
15. Loth, der Gerechte, war zu Sodom.Iman GHttes Wort nicht verachte. Es 
Was geſchah? Die u Sodom wollten den jammert Chriſtum der Stadt Jeruſalem; 
frommen Loth nicht allein nicht hoͤren, fon- als wollte er. ſagen: Jeruſalem will geſchlei⸗ 
dern auch zur Stadt hinaus ftoffen. Unfer fet ſeyn, und die Süden wollen in alle Welt 
Herr GOTT hatte ihnen ihre Sünde ge- erſtreuet ſeyn, da hilft kein Bitten fuͤr; das 
ſchenkt, ließ ihnen darum predigen, daß er Ihe ich. Sie wollen Der. Zeit der Heimfir 
ihnen gnaͤdig feyn wollte, und fie fich zu ihm chung nicht, fie fragen nich de. wie 
bekehren follten aber fie wollten nicht hoͤren/ ſuͤſſe man auch ihnen prediget. Nolan, 
fondern verachteteng und verlachtens. Da |wern nicht zu vathen ift, dem ift auch nicht 
ließ er auch höltifch F Feuer auf fie regnen, und | zu helfen. Der nicht allein ſchwach ift, ſon⸗ 
kehrete ihre Staͤdte um: denn das war ihre dern will auch noch darzu die mit Fuͤſſen tre⸗ 
Suͤnde, daß fie nicht allein ſchaͤndlich boͤſe ten, die ihn führen und leiten, wer will dem 
waren; s fondern wollten auch GOttes Wort helfen? Es ift zu viel, daß wir Suͤnder mo; 
nicht leiden. Die erfte Welt ſpottete des und wollen noch datzu erwuͤrgen den, der 
Nöoaͤ, weicher aus GOttes Befehl hundert uns ſelig machen und uns tragen will. Das 
Sabre bauete an der Archen zur Zeit der |ift nicht eine menfihliche, fondern eine teufe- 
Suͤndfluth: fie verivten den Prediger der liſche Suͤnde; und folche Leute find mit viel 
Gerechtigkeit. Aber da dun die Arche ger] Schock T Teufen befeffen : denn, den todt ſchla⸗ 
bauet war, fendete GOTT unter fie nicht | gen, der da koͤmmt felig zu machen, das foll 
Peſtilenz, cheure Zeit, oder Schwedt: ſon⸗ niemand hun, denn der leidige Teufel, und 
dern Waſſer der Simdfluth, das nahm fie | die da voller Teufel find. So mein Sohn 
alle dahin : gleichiwie er Sodem und Go⸗ | mich todt fehlagen und erwuͤrgen wollte, dar⸗ 
morra ganz und gar hinweg geriſſen hat, daß um, Daß ich ihm huͤlfe, fo müßte ich fügen, 
man nicht einen Hund hätte Eünnen behal- er wäre toll und ehöricht. Ä 
ten. Alſo, in Der Zerftörung der Stadt| 17. So will nun unſer HErr Gott ſein 
= Serufalem bfieb Fein Juͤde uͤbrig. Und al⸗ Wort geehret haben, das und Fein anders; 
jo wieda ung auch gehen, wenn wir in Diefe) wo nicht, fü foll es ungerochen nicht bleiben. 
Suͤnde gerathen. Unfer Herr GOtt kann Wir haben deß Erempel gnug: der Sind: - 
dem Loth und Abraham Engelfchaffen, fie| fluth der Städte Sodom und Gomorra, 
zu erretten; dem Noaͤ eine Archen yuberei- der Stadt Jeruſalem. Vor dem Stnoften 
ten laffen Harit in er erhalten werde ; den Tage werden auch neue Irrthuͤmer kommen, 
= Apoftin Befehl thun, daß ſie aus ruſa⸗ daß, wie Ehriftus ſaget Matth. 24, 24. in 
lem fliehen; alſo kann er uns auch wohl er⸗ Irrthum werden verfuͤhret werden, wo 
5 halten, und. retten : aber Deutfchland wird bes möglich wäre, auch die Auserwaͤhl⸗ 
1 müfen | eiden...Sp.e8 Der Tinte nicht ten. Gott behure uns, und gebe al 
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12 2) vonder Strafe der Jüden wegen Derachtung des Evangelii. 3 


— Gnade, daß wir das Hauflein find, die Chri⸗ | woher wir alfo heiffen, nemlich von diefem 


r 9 Gehalten im Haufe 1533, 


‚um. gerne wollen annehmen, und fingen: Könige Ehrifto, daß wir in feinem Namen 


Hofianna! GOtt fer gelobet, daß wir Diez) getauft, und in feinem Blute gewaſchen find. 

fen König haben, und Ehriften feyn und) Nun wir wollen das Hofianna fingen, und 

heiſſen; und daß wir willen, warum und GOtt bitten, Daß wir dabey bleiben. 
Die zweyte Predigtamerften Sonntagedes Advents. 
RR en | Innhalt. 

Veon Chriſto als dem wahren Boͤnige. 

widerlegung der, alſchen Gedanken, ſo die Juden woꝛu die heilige Taufe von Chriſto eingeſetzt 10 


von diefem Koͤnige gehabt. * pie Predigt des Evangelit ſollen mir nicht verachten, 


ı Die falfchen Gedanken n2 << | fordern mit Freuden annehmen 11=13 — 
2 die Widerlegung 3. 4. 119. — Auf was Art dieſer Koͤnig fol geehret und ihm 
D Die Macht, Amt und Werk, fo dieſer König hat gedienet werden, 

und übe ı Die Verehrung und Dienft an fich. 


1 orinn Diele Macht, Ant und Werk beſtehet Sigg. a daserite Stuͤck dieſer Verehrung und Dienſtes 14 
2 wie Diefe Macht bey Feine meltlichen Regenten zu b das andere Stück diefer Verehrung und Dienſtes 15 
den 6 AM, e das dritte Stück diefer Berehrung und Dienfies 16 
3 wie biefe Macht, Amt und Werk nicht mitder Ver⸗2 mas den Menfchen beivegen fol zu diefer Verehrung 
._ aunft, ſondern mit dem Glauben zu fallen 7:10 und Dienfl 17. 18, z 
ee 0, 9erren, und die Heyden ihre Knechte feyn. 
se Süden hatten viel fehune und Auf einen folchen Mekiam oder Chriſtum gaf⸗ 
herrliche Verheiſſungen von Dem fen fie noch. Dafuͤr halten ſie es nicht, 
Meßia oder Ehrifto, ihrem Kur [daß fie des HErrn Ehrifti dazu Dürfen, daß 
| nige, wie er auf Erden Eommen, |fie von Sunden und dem ewigen Tod moͤ— 
„ein ewig Reich anrichten , und |gen erloͤſet werden. Es 
fein Volk von allem Uebel erisfen und erwig| 3. Auf daß nun die Juͤden gewarnet, und 
belfen follte; wie man denn in allen Bredig- \durch folche fleifchliche Lehrer nicht betragen 
ten der Propheten fichet, Daß fie uber die wuͤrden, ſo hat GOtt Durch den Propheten 
maſſen herrlich von dem FunftigenReich Ehriz | Zachariam Jang zuvor laſſen verfündigen, 
fti reden. Solche Verheiſſung harten Die) Chriftus wuͤrde nicht Eommen als ein welt⸗ 
en ee licher Kunig, mit geoffem Pracht und koͤſt⸗ 
2. Aber da fanden ſich falfche Prediger | licher Ruͤſtung, fondern als ein armer Bett 
and Reifchliche Lehrer, welche das Volk auf ler [**zu Jeruſalem auf einem Sfeleinveiten, 
Diefe Meynung führeten, als follte Chriſtus darinn, als_in der Hauptftadt des Landes . 
kommen mit weltlicher ‘Pracht, und einrei⸗ Juda, des Tempel und Gortesdienft war]; 
ten, wie fonft weltliche Könige pflegen, da wie denn die Hiftorie des heutigen Evange— 
es alles auf das prächtigfte und Eoftlichfte zu⸗ lii anzeigt, Daß es alſo geſchehen; auf daß ja 
gehet; und ſollte alsdenn aus den Juͤden in die Juͤden ſich nicht entſchuldigen moͤchten, 









- aller. Welt eitel groſſe gewaltige Fuͤrſten und und ſagen: Hätten wirs gewußt, daß er ſo 


Regenten machen. Wie ſie Denn noch heu⸗ ein armer König ſollte ſeyn, wir wollten ihn 
tigen Tages gedenken, wenn ihr Meßias angenommen haben. Denn folches hat ih⸗ 


kommen werde, ſo werden ſte aller Welt nen der. Prophet Flärlich ‚genug angezei⸗ 


geh, 


\ AN 





-314....2. Die zwepte Predigt am erſten Sonntage des Yövents, 
get, fo lange Zeit zuvor: fo ift Die Gefchicht (den, den Eſel und diefen aumen Königfehen) 
auch öffentlich bey hellem Tag geichehen, und hören, von welchen Zacharias hattege+ 
daß Chriftus daher veifet wie ein Bettler, | weiffaget, und die Süden gewarnet, daß fie. 
aufeinem enflehneten Eſel, der weder Satz |fich an der armen Geſtalt und dem bettleri⸗ 
telnoch anders Geraͤthe hat, daß die Jünger |fehen Einzug nicht follten aͤrgern; fondern 


noch ihreKleider auf den Eſel legen muͤſſen daß ſollten den Wahn fallen Taffen, daß fie ger 


der arme Koͤnig ſich behelfen koͤnne. Dero⸗ daͤchten, CHriſtus wuͤrde mit weltlichem 
halben koͤnnen ſich die Juͤden mit nichten ent⸗ Pracht kommen. Er wird wol ein Koͤng 
ſchuldigen; denn hier iſt eine heileElave Weiſ⸗ ſeyn, ſpricht Zacharias, aber ein elender ar- 
ſagung, wenn Chriſtus zu Jeruſalem werde mer Koͤnig, der ganz und gar kein Anſehen 
einreiten, fo werde er nicht, wie ſonſt welt⸗ eines Koͤniges hat, wenn man ihn nach den 
liche Koͤnige, auf hoben Pferden, mit Har⸗ | aufferlichen Pracht rechnen und anfehen will, 
nifh, Spieß, Schwerdtern und Buchfen welchen y: weltlichen Könige und Fürften 
fommen, welches alles zum Ernſt gehoͤret vor der Welt führen. — 
und eine Gewalt anzeigt; fondern er werde) . Dagegen aber, ſagt Zacharias, werde 
kommen, wie es der Evangeliſt nenne, fanft- |diefer arme und bettleriſche König eineandere 
müthig, Oder, wie der Prophet fpricht, arm | Macht haben, denn [2 fonftalle Kayferumd - 
und elend. Als wollte der Prophet jederz | Könige gehabt haben, die jemals auf Erden 
mann warnen, und fprechen: Habt ja aufjEommen find, fie feyn gleich fo groffe und 
den Efel gute achtung, und wiſſet, Daß der, maͤchtige Herren geweſt, als fie immer gez 


\ 


0° J drauf kommt, der rechte ENHriftus fey. konnt haben; denn] er heißt iultus er Salua- 


Darum huͤtet euch, und gaffet nicht auf die|ror: nicht ein veicher, prachtiger, herrlicher 
guͤldene Krone, ſammete Kleider, und sul| König vor der Welt, fondern ein Gerech- 
dene Stuck, noch auf einen geoffen reifigen|ter und ein Heiland, der Gerechtigkeit 
‚ Zeug; denn Ehriftus wird elend kommen, und Seligkeit mit fich bringen , und 
mit betruͤbtem und ſanftmuͤthigen Herzen, und | Stunde und Tod angreifen, und ein 
auf einem Efel fich fehen laſſen: das ift alle| Sundenfeind und Todeswuͤrger feyn fol, - 
fein Pracht und Herrlichkeit, Die er in feinem |der allen Denen von Stunden und ewigem 
Einveiten gen Jeruſalem vor der Welt fuͤh⸗ Tod will helfen, die an ihn glauben, und 
ven wird. | ihn als ihren Koͤnig aufnehmen, und fich 
4. Diefe Weiſſagung num verurfacherden|den armen entlehnten Eſel nicht argern Iaf- 
HErrn zu diefem Einzug, und ift ihm fehr ſen. Die folches thun, Denen foll die Suͤn⸗ 
vieldaran gelegen. Derohalben er den Juͤn⸗ de vergeben feyn, und der Tod nicht fehaden, 
gernauch die Sache fo fleißig befihler,und nicht | fondern füllen das ewige Leben haben [e und 
bey Nacht, noch heimlich, fondern öffentlich, |nicht fterben]: und ob fie fehon leiblich ein- 
bey hellem lichten Tage, zu Jeruſalem ein- mal ſterben und begraben werden, fo foll es 
zeucht; nicht allein, fondern mit einer geof doch nicht ein Tod feyn und heiffen, fondern 
fen Menge Volks, das vor und nachgehet, nur ein Schlaf. Solches willder Prophet 
und ihm, als dem vechten Sohn Davids, von diefem König ung lehren, mit dem, daß 
. zufchreiet, wuͤnſcht ihm auch Gluͤck und Heil er ihm dieſe zwey Namen gibt, und heiffer 
zu feinem Königreich: daß alfo das ganze Fer ihn gerecht und ein ‚Heiland; Fe als follte 
sufalem folchen Einzugs muß gewahr werz er fagen; Diefer König foll feyn und heiffen 
| — en 
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ein Suͤndenfreſſer und Todverfihlinger, der ‚Reben geben werde, das ſiehet fie nicht: de⸗ 


die Sünde tilgen,] der dem Tod die Zähne Jrohalben muß man es [L’ fagen und pre 


ausbrechen, dem Teufel den Bauch zerreif- |digen, daß es die Leute] hoͤren und glauben. 


fen, und alfo uns, die wir an ihn glauben, | Solches, fpricht Zacharias, faget der Toch⸗ 


von Suͤnd und Tod frey machen foll, und |ter Zion. Wozu? daß fie es wiffe, und fich 


e 


‚unter die Engel führen, da ewiges Leben und nicht daran Echre noch ärgere, daß er ſo jaͤm⸗ 


Seligkeit if. Imerlich einher reitet, und fo ſchmaͤhlich ſtir⸗ 


. Den andern Kunigen läßt er ihren bet. Denn folches alles geſchiehet die zu 


Pracht, Schlöffer, Häufer, Geld und Gut; gut, daß er dir helfen will, als ein Heiland 


nicht allein: wider eine Suͤnde, fondern wi⸗ 


- Tochter ‚Zion, daß fie fich nicht argere an 


laßt fie Eöftlicher effen, teinEen, kleiden, bauen, [wider den Teufel und Tod, und will di 

denn andere Leute. Aber diefe Kunſt koͤnnen heiligen , und von Sünden ledig ma 
fie nicht, Die der arme Bettelkoͤnig Chriftus, | chen. : | 
kann; denn da kann weder Käyfer, König,} 8. Wenn man folches nicht mit den Oh⸗ 

noch Pabſt, mit all ihrer. Macht, von der |ven will faſſen, fondern mit Augen fehen 
geringften Stunde helfen, noch mit ihrem | und Handen tasten, der fehlet des Köniz 
Geld und Gut die geringfte Krankheit heilen; ges, und] fo ifts verloren. Denn mit die 
ich geſchweige, Daß fte wider Den ervigen Tod ſem Konig iſt e8 weit anders, denn fonft mit 
und die Holle follten helfen. Aber diefer andern Koͤnigen. Was diefelben thun, das 
[*? Bette] König Chriftus [e welcher | thun fie mit einem Pracht, und hat allesein 
gerecht und. ein Heiland if, ob er wol arm! groß tapffer Anſehen und herrlichen Schein. 
und elend einher reitet auf einem Cfel,] Hilft! Das findet man bey Chrifto nicht, der hat 
k folch fein Werk, daß er von Stunden und 
der alle meine Suͤnde; und nichtallein wir] Tod helfen [* gerecht und, lebendig ma⸗ 
der meine Sunde, fondern auch wider der | chen] roill, erftlichen in die Taufe geſtecket; 
ganzen Welt Suͤnde. Er Eommt, daß er da fehen die Augen anders nichts, denn ein 
will wegnehmen, nicht allein meine Krank⸗ ſchlecht Waſſer, wie anderes Waſſer. Er 
heit, fondern auch meinen Tod, und nicht | hats in dag Wort gefaffet, und in die Pre 
allein meinen Tod, fondern auch der. ganzen digt; da fehen die Augen anders nichts, denn 
Melt Tod. | | eines Menfchen Ddem. Aber wirfüllenuns 

7. Solches, fpricht der Prophet, faget der | hinten, und den Augen nicht folgen, fondern die 

; Augen zu und die Ohren aufthun, und das 
feiner elenden Zukunft, ſondern thue die Au | Wort hoͤren: daffelbe lehret, wieunfer HErr 
den zu, und die Ohren auf, und fehe nicht | JEſus Ehriftus fein Blut vergoffen habe zur 








mn 


“wie armſelig er einher reitet, fondern höre, | Vergebung unferer Sünden und ewigen Le⸗ 


Ne, 


was man von Ddiefem armen Koͤnig fage. ben. Solche Gaben will er ung gebeninder 
Auf Diefe elende und jämmerliche Geftalt, | heiligen Taufe, im Abendmahl, in der Pre 
daß er auf einem Eſel, ohne Sättel und digt und Abſolution; da follen wirs gewiß 
Sporn einher veiter, wie ein Bettler, ſieht finden.  Vrun, wahr ift es, es fcheinet Elein 
die Vernunft allein, und ärgert ſich daran; |und gering, daß durchs Waſſerbad, Wort, 
aber daß er die Suͤnde von uns nehmen, und Sacrament folches foll ausgerichtet nverz 

den Tod wuͤrgen, ewige Heiligkeit [= umd | den; aber laß Dich die Mugen nicht verfuͤh⸗ 


Gerechtigkeit], ewige Seligkeit und ersiges Iren: Dort war es auch Hlein und. gering, Daß 


Lutheri Schriften 13. Theil. B der, 


\ 7 u 


Sonntage des 
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Taufe von Chriſto eingeſetzt, daß er dadurch 
ſeine Gerechtigkeit dir will anziehen, daß ſei⸗ 
ne Heiligkeit dein, und ſeine Unſchuld auch 
dein eigen ſeyn ſoll; denn wir ſind alle arme 


Tod und Hoͤlle wegnehmen: niemand konnte 

es ihm anſehen; aber der Prophet ſagts 

‘fe and das Werk hernach jeigets). Der 

rohalben muß es fchlecht mit den Ohren ge 

-  faffet und mit dem Herzen geglaubet ſeyn; 
mit den Augen wird mans nicht fehen. 

9. Darum fpricht der Evangeliit: Sa 
gets der Tochter Zion. Und der Prophet 
fpricht: Zion fauchze, fey fröhlich, tanze 
und fpringe, denn dein Rönig kommt zu 
dir. Was fuͤr ein König ? Ein beiliger und ge 

rechter König, ein Heiland oder Helfer, der 
dein Heiligmacher und dein Heiland will ſeyn. 
. Denn feine Heiligkeit und Gerechtigkeit will 1 
er dir anhängen, daß du von Stunden Iedig | mit groffen Freuden hören und mit herzlicher 
fe vor GOtt gerecht und felig] feyeftz und; Dankfagung annehmen, | fich Daraus bef 


Ehriftus, und ſpricht: Gib mir deine Suͤn⸗ 


Heiligkeit; laß dir deinen Tod abziehen, und 
zeuch mein Leben an. Das heißt eigentlich 
Ehrifti Regiment. Denn all fein Amt und 


Tod ausziehe, und feine Heiligkeit und Les 
ben uns anziebe, 


fein Leben will er fuͤr dich laffen, daßdu durch | fern] und darnach auch fromm feyn. So - 


feinen Tod vom ewigen Tod follt erköfet feyn. kehret fichs, leider, um, und wird die Welt 
 Detohalben argere dich nicht an folchem | aus Diefer Lehrenurjelanger jearger, D Das 
‚Elend und Armuth, es ift dein Genieß und | ift der Teidige Teufel ſelbſt. Wie man ſiehet, 


Beben ; ſondern danke ihm dafür, und tröfte| daß die Leute jetzund geiziger unbarmherzi⸗ 


dichs, Denn es geſchiehet alles um deinet woil-| ger, unzuͤchtiger, frecher und aͤrger find, denn 
fen, und dir zu gut. Er will dir alfo von | zuoor unterdem Pabſtthum. Was machts? 
deinen Suͤnden und Tod helfen, und dich | Anders nichts, denn daß man Diefe Predigt 
gerechtundfelig machen] . nicht mit Freuden annimmt; fondern jeder» 

zo. Das ift nun unſer Konig, der Tiebe | mann fehlagt es in ABind, nimmt fich mehr 


Her FEfusChriftus, und DIE iſt ſein Reich |um Geld und Gut an, denn um den feligen - 


und Amt. Er gehet nicht mit Thalern, Kro- | Schas, welchen unfer HErr Ehriftus zu ims 


nen, groſſen Königreichen und weltlichen | bringet. Derohalben ftrafet ſie unſe HErr 


Pracht um. Dein, fondern wenn wir muͤſ⸗ GOtt wieder, und fpricht: Magft du mir 
fen fterben, und koͤnnen diß Leben hie nicht | denn nicht darum danken, daß ich [: “durch 
Janger behalten, fo ift diß fein Amt und Werk, 

daß wir, durch-fein Leiden und Tiod erlöfer, 
wiſſen, wo wir bleiben follen, daß wir Eon- 
nen fügen: Sch bin. geheiliget durch meinen | genug fchaffen, weil du es doch fo willt ha⸗ 

König IJEſum EHriftum, der iſt darum fo| ben; und wo dich vor nur ein Teufel beſeſ⸗ 

elend und arın Fommen, hat fich darum an | fen und geritten hat, follen dich jegund fieben 

das Even; laffen fchlagen , daß er mich heili⸗ | ärgere Teufel veiten. Wie man denn an 
gen wollte, und in mir erfäufen meine Guͤn⸗ | 


ben] die Suͤnde und den Tod hinweg neh⸗ 
me; wolan ſo will ich die Suͤnde und Tod 


fen) 


* 


| Advents. — : 
der, der auf dem entlehnten Eſel einvitte, und ers höret, und im Evangelio geprediget wird, 
hernach ſich ereuzigen Tiefe, follte Suͤnde der hats alfo. Denn darum ift die heilige 


Suͤnder. Aber in der Taufe troͤſtet uns 


de her, und habe dir meine Gerechtigkeit und 


Werk ift diß, daß er uns täglich Suͤnde und 


Ir. Diefe Predigt nun follte man billig | 4 


meines eingebornen Sohnes Leiden und Ster⸗ 


1 Bürgern und Bauern, [und allen &täns 
De und Tod. Aber folches alfo glaubt, wie den, vom hoͤchſten an bie auf den niedrig⸗ 


— — 


Rönige. 
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; fien,) mit dem fehändfichen, geijigen, unor⸗ helfen tolle. Solche Predigt follt ihr mit. 
dentlichen Leben, Unzucht und andrer Unart Willen und Freuden (fage ich,) annehmen, 





— — ——— Ina Denen — —* 
Rruchloſer und freventlicher, und iſt doch nicht Werdet ihr den leidigen Teufel mußſen anneh⸗ 
reach. Das vi men mit Heulen, Weinen und aͤhnklap⸗ 
 feidige Teufelund Tod. Sege [ind die Leute mit pen. [° Dabehüteuns GOTT für gnaͤdig⸗ 
ſieben Teufeln befeffen, da fie zuvor mit einem | lich, Almen.) 
Teufel befeffen waren, der Teufel faͤhret jetzt Yon s. ı 4. i8 gu Ende diefer Predigt haben bie 
| Ana Bernie, vn nun en Editionen von At. 1544. und 1545. | 
hellen Licht des Evangelit [ind geisiger, INH] 14, Zu folchem vermahnet uns das Erz 
‚ger, vortheiliſcher, unbarmherziger e. empel der Apoftel und der andern, fo hie mie 
12. Derohalben vermahne ich euch, daß|dem HErrn Ehrifto zu Jeruſalem einlaus 
ihr ja folche Predigt mit Luſt und Liebe hoͤ⸗ fen. Denn weil der Het EHriftus ein 
ven, und mit allem Dank wollt annehmen, | Königift, fo muß erauch ein Reich oder Volk _ 
und anfern HEren GOtt von Herzen bitten, | haben, und daſſelbe Volk muß fich mit rech⸗ 
Daß er. euch einenftarken Glauben geben wolle, tem gebuhrlichen Dienft gegen diefen Koͤ⸗ 
daß ihr folche Lehre behalten moͤget; fo wird nig erzeigen. Was nun ſolcher Dienft 
es denn geſchehen, daß ihr von Tag zu Tag ſey, zeige die Hiftorie fehr fein an. Denn 
demuͤthiger, gehorſamer, freundlicher, zuchtiz | hie findet man Leute, die den HErrn Chri⸗ 
ger und froͤmmer werdet. “Denn diefe Lehre | ſtum als einen König erkennen, und fich nicht 
hat diefe Art und Natur an fich, daß ſie fcheuen, neben dem Eſel, darauf der arme 
- _ gottfelige, zuchtige, gehorfame, fromme Leu⸗ | elende König reitet, herzulaufen. Unter 
te macht: die fie aber nicht mit Liebe wol⸗ | denfelben find Die Apoftel die erſten; die erz 
Yen annehmen, die werden fiebenmal Arger, | Eennen den Hexen Chriftum fire den rech⸗ 
denn fie geivefen find, ehe fie zu Diefer Lehre sen Meßiam, der gerecht machen, und ein 
find kommen; wie man allenthalben ſiehet. Heiland wider Suͤnde und Tod feyn wer 
Derohalben huͤtet euch, denn das Stuͤnd⸗ de. Derohalben bringen fie dem HErrn 
lein wird gewißlich nicht ausbleiben, da | Chrifto den Eſel, das ift, fie weiſen zu Chri⸗ 
Gott folchen Undank ftrafen wird. Als⸗ ſto die Suden, fo bisher unter dem Geſetz 
denn wird ſichs finden, was Die Welt da⸗ gelebt, und folche Laft, wie ein Eſel, getra⸗ 
mit verdienet hat. Ä Se gen hatten. Darnach mit dem Eſel führen 
13. Darum lernet dieſe Hiftorie des heu⸗ fie zu CHriſto auch das junge Füllen, die 
tigen Evangelii wohl. : Denn weil Die Juͤe Heyden, fo noch ungezaͤumt, und unter Fei- 
den dem Propheten nicht haben tollen fol⸗ nem Geſetz geweſt waren; denn Chriſtus ift 
gen, ſo iſt es uns gefagt, daß unfer Koͤnig ein Heiland aller Menfchen. Derohalben 
fanftmuthig und aum Fomme, ‚auf daß wir) alle rechtſchaffene Vrediger und Lehrer Die 
uns an folcher Armuth nicht. aͤrgern, noch | Leute zu ChHriſto leiten und führen füllen, 
auf weltlichen Pracht und Neichthum mit| Das iſt der eine. Bortesdienft, der dieſem 
den Juden gaffen; fondern lernen, daß wir König gebühret, daß man ihn für einen Ger 
an unferm HErrn Chriſto einen folchen. Koͤ⸗ rechten und Heiland erfennen, annehmen, 
nig haben, der gerecht und ein Heiland fer, rühmen und preifen, und jedermann zu im 
und ums von Sunden und dem ewigen Tod weiſen ſoll. — 
| 5 B 2 N 15, Der 
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— Die zweyte Predigt am erſten Sonntage des Advents, a 





15. Der andere Bottesdienft ift, Daß| 17. Alfo fol man diefem König dienen, 
"man dem Heren Chrifto auf dem Efel das! und nach den Hohenprieftern und Pharifaern 
Hoſianna fingen foll; das ift, nachdem man nichts fragen, welchen diefer Einzug und 
ihn erfennet, und als einen Heiland ange 
‚nommen hat, daß man ihm auch zu feinem 
Reich Glück und Heil wuͤnſche, und alles 
> tbue, was zu Mehrung und Forderung ſei⸗ 
nes Reichs dienet, GOtt gebe, es fagen Die 
Pphariſaͤer und Hohepviefter dazu, was fie | | 
sollen, Denny Hoſianna heißt auf Deutſch der uns twieder Dienen will, nicht mit Geld 
fo viel als, Here hilf, HErr gib Gluͤck und Gut, welches ein fehr geringer Dienft- 
dem Sohn David : eben wie wir im Va-|iftz fondern mit Gerechtigkeit wider Die 
| ter Unfer beten: Zukomm uns dein Neich.| Sunde, und Hulfe wider den Tod und 
2 Denn der Teufel und feine Glieder werden|ewiges Verdammniß. Dershalben füllen 
es nicht unverſucht Taffen , wie fie diefes! wir zu feinem Dienft bereit und willig feyn, 
Reich hindern, und Das Wort entweder ver⸗ und ung an des Pabfts, der Bifchöffe und , 


* e 


und mwolltens gern toehren. Aber Chriftus 
will e8 ungetwehret haben. Denn weil er 
ein König ift, fo muß er auch fein Hofvolk 
und Hofdienft haben, und wohl denen, die 


- tilgen, oder falfchen Eünnen. Da gehört | anderer Exempel nicht ärgern, welche Damit 


niun Beten und Wuͤnſchen zu, daß GDOtt| umgehen, daß fie nicht, wie die Apoftel, den 
fülchen, des Teufels Willen, brechen und| Eifel zum HErrn Ehrifto führen, und ihn 
zuruͤck wolle treiben. darauf ſetzen, ſondern wollen ſelbſt auf dem 
16. Das dritte iſt, daß man nicht allein] Efel reiten, Die Leute mit Lehr und anderm 
beten, fondern auch die Kleider ausziehen, | regieren, wie fie wollen: Chriftum aber laſ⸗ 
und dem HErrn Ehrifto an den Weg ftreuen |fen fie zu Fuß gehen, und koͤnnen nicht lei⸗ 
ſoll, daß er doch ein wenig einen herrlichen den, Daß er durch fein Evangelium einreite, 
und ehrlichen Einzug moge haben. CGol-| und fich fehen Taffe. NS 
ches gefehicht alsdenn, wenn wir das Pre] 18. Diefe falfche Lehrer haben auch ihre 
digtamt fürdern nach unferm Vermögen, daß | Schuler , Die ihnen heuchlen, Palmen und 
man helfe mit Geld und Gut, auf daß man Oelzweige an den Weg freuen :_ aber zu 
feine, gelehrte, fromme Leut aufjiehe, die dem armen Ehrifto werfen fie mit Steinen; 
der Kirchen mit dem Wort und gutem Wan⸗ | denn fie verfolgen ihn, fein Evangelium, und 


fuͤrgehen: daß man die, fo im Amt find, al-|alle, die es predigen. Golche werden an 


fo halte, daß fie ihres Amts warten, dem jenem Tage mit den Süden innen werden, 
Studiren obliegen, und nicht entweder der daß fie den gerechten König und Heiland 
Nahrung halben gar davon laffen, oder-mit|verachtet haben, und muͤſſen Dderohalben 
andern Handeln muflen umgehen. In GOttes Zorn in Ewigkeit tragen : dagegem 
Summa, wo man Geld und Gut dazu die, fo ihn angenommen, befennet, und ihre 
- brauchen kann, daß die Kiechenamter wohl Armuth zu feinen Ehren gewendet haben, 
beftellet, und die Leute mit rechten Vorſte⸗ | durch ihn ewige Gerechtigkeit und ewiges Le⸗ 
hern wohl verforget werden, da breitet man|ben empfangen werden. Das verleihe ung 
dem HErrn Ehrifto die Kleider unter, daß allen unfer lieber HErr und Heiland, JE⸗ 
er deſto ehrlicher moͤge einreiten. ſus Chriſtus Amen. 
Te 


arm Geprange fehr zuwider und entgegen iſt, 


ihm dienen. Denn er ift ein folcher Konig, - 
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j are Innhalt. 
au a . Eine Vermahnung und Warnung, 


* Da bi Evangelium. dreymal im Jahre abgehan⸗ 
W nird, und welches das Hauptſtück deffelben ı 


A don Beier Vermahnung und Warnung über- 


* AH rund und Urſach derfelben 2 
0 De Sir Dein Junhalt derielben 3° 
M ec 


A a Vermahnun 
1 wozu biele mahnte gefchicht 
2 wie in dieſer Vermahnung Coritus abgebitbet 


wird 
a ale arın, und reitend auf einem Eiels. 6 


— J es — daß die Jůden Be Mepia 


DR Evangeum des erſten Sonn⸗ 
| tags im Advent wird auch gele⸗ 
fen auf den Palmtag; darnach 
wirds auch geleſen im Sommer 

auf den zehenten Sonntag nach 
— heiligen Dreyfaltigkeit, wie der Herr 
Chriſtus geweinet habe über die Stadt Ye 
ruſalem; daß man alſo diß Evangelium drey⸗ 
mal i im Sabre pfleget zu lefen, tie der HErr 





FEſus zu Ferufalem ift eingeritten. Es ift| 


viel Gutes dDarinnen, Das man Daraus ler⸗ 
nen foll; aber der Spruch, den der Evan⸗ 
geliſt aus dem Propheten Zacharia einfüh- 
vet, iſt das Hauptſtuͤck: Freue dich febr, 
du Tochter Zion, und du Tochter Jeru⸗ 
ſalem jauchze, fiebe, dein Rönig koͤmmt 
zu dir, ein Serechtet und Helfer, ꝛc. 

2. Die iſt durch den Propheten Zacha⸗ 


riam lange zuvor gefaget, daß ſich die I Juͤ⸗ | 


den darnach wuͤßten zu richten, was für ein 
HErr ihr Meßias und König ſeyn wuͤrde, 
daß ſie ihn nicht voruͤber lieſſen rauſchen 
denn die Juͤden meyneten, er ſollte ein welt⸗ 


ieſer Benennung und Warnung befon- 








. —2 und ob ſie darin zu entſchuldi⸗ 
b ats ei Exrchter⸗ der und vor GOTT ee 


f 8.9 
c alae em an und Helfer 10. 1 
B die Warn K ? 
1 die Berhuftnpeit ‚ Grund und Urſach diefer Warz 
nung ı 
2 wie Diele Tarnung nicht geachtet wird 
a von ben Süden 13 
b von vielen Chriſten 14 
9 N ve * rent an Chriſto und * 


* eh Diefen Airsfedung 16. 


König zur Babylon, wie der geoffe Alexan⸗ 
der, oder wie der Koͤmſche Kaͤyſer Julius. 
Um des Irrthums willen hat fie der Pro⸗ 


phet treulich gewarnet, und ihnen ihren Mep 
ſiam vecht vorgemahlet, was er fuͤr ein Koͤ⸗ 
nig ſeyn wuͤrde, daß fie feiner. nicht fehlen, 
‚noch ihn vorüber sieben loffen ſollten, weil 


ſie Die Sprüche und Zeugniffe von Ehriſto 
den andern Propheten nicht recht verſtun⸗ 
en. 

3. Darum faſſet dieſer Spruch des Pro⸗ 
pheten zwey Stüd: zum erſten, vermah⸗ 
net er uns, daß wir diefen König, der zu ung 
koͤmmt, annehmen follen, und zeiget zugleich 


an, was diefer König zu uns bringet. Zum 


andern, warnet und rinet er uns wider das 
Hergerniß der armen verächtlichen Geftalt 
an Ehrifto, und weiſſaget daß er Fomme 
arm, a veite auf einem Eſel. 

4: Das erfte Stück ijt, daß der Pros 


phet fpricht: Freue dich ſeht, du Tochter. 


Zion, und du Tochter Terufalem ſauch⸗ 
ze, tanze und ſpringe, denn ich bringe dir ei⸗ 
ne gute fröhliche Borfchaft : Siebe, dein 


licher Herr feyn uber Die ganze Welt, und) Rönig koͤmmt zu dir, daf er dir helfe, 


wenn er Fame, wuͤrde er einreiten, wie der l daß iR ein gerschter König und at 
3 F lan 
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266 DiedrittePredigtamerfienSonntagedes Növens, - - 27. 
laand ſey. Diefe Worte des Propheten ver) Nun ftehet ja der Tert alhier klar : Siebe, 
ſtunden die Juͤden viel anders, nemlich al |dein Koͤnig koͤmmt zu dir, arm; das iſt 
fo: Wenn unfer Meßias und Koͤnig kom⸗ ſo viel, er koͤmmt nicht mit. einem reiſigen 

-men wird, wird er uns zu unfrer alten Ge⸗ | Zeuge, hat weder Land noch Leute, noch 
vechtigfeit helfen; Denn die Heyden haben Reichthum; darum Fann dieſer König Fein 
unfere Güter zu fich gerauber, und haben|weltlicher König oder Herr feyn. Gonun 
unfer Königreich innen : darum wenn unfer | die Suden darauf achtung gegeben, und Diez 
König koͤmmt, wird er ung von der Dienſt⸗ ſe Worte des Propheten vecht bewogen hät- 
barkeit und Knechtfehaft der Heyden erlöfen, |ten., ware es unmöglich geweſen, daß fie 
und ung frey und zu geoffen Herren machen. des Meßiaͤ hätten fehlen Foren 
So verftunden die Juden dieſe Worte, und| 7. Aber den Süden ift gefchehen, wie al 
verſtehen fie noch heutiges Tages alſo. len Nottengeiftern gefchieht. Diefelben erz 
. Auf daß nun der Prophet, diefe fleifch-| greifen einen Spruch aus der heiligen Schrift, 
liche Gedanken, von dem weltlichen Könige] und deuten den nach ihrem eigenen Willen 
reich ihres. Meßia, den Juͤden aus dem|und Gutduͤnken, zu ihrem Nutz und Vor⸗ 
. Sinn und Herzen riſſe, vedet er auf das als|theil, und fehlen alfo des rechten Verftandes 
lerklaͤrlichſte und deutlichfte, und fpricht her⸗ der heiligen Schrift. Alſo thaten die Juͤ⸗ 
nach weiter: Er koͤmmt arm und reiter|den auch. Sie lafen in dem Propheten: 
auf einem Eſel. Als füllte er fagen:, Nach | Siebe, dein König koͤmmt, dir zu helfen; 
dem aufferlichen Anfehen ift diefer König ein da gedachten fie von Stund an: Iſt er ein 
- Bettler; er hat keinen Hut aufzuſetzen, keine König, fo wird er wahrlich herrlich einher 
Schuhe anzuziehen, und dazu der Efel,[veiten und ein groß Gepraͤnge führen, wie 
auf welchem er reitet, iſt nicht fein eigen. |die weltlichen Kunige pflegen. Darum iſt 
Da hatten die Juͤden mögen fagen: Biel die Schuld nicht des HErrn Ehrifti, daß er 
Fann das feyn ? So dieſer König nichts ei⸗ von den Juͤden nicht angenommen if; denn 
genes hat, ja, fo er iſt der aumefte Bettler | ex hat lange zuvor durch den Propheten ih⸗ 
in der Welt, wie Fann er denn der ganzen |nen anggeiget, Daß er in folcher armen Ges 
Welt König feyn? Darum antıvortet der ftalt Fommen twürde, Aber die Juͤden blie⸗ 
Prophet, und fpricht : Diefer Koͤnig wird |ben auf ihren fleifchlichen Gedanken, und 
Gerechtigkeit und Errettung bringen. Er lieſſen Chriſtum voruber raufchen ; mie fie 
reitet wol auf einem Eſel, wie ein armer|denn noch heutiges Tages uns verlachen, 
elender Menſch, hat weder Sporen, noch daß wir den armen König annehmen, der 
‚Sattel; aber doch ift er veich, daß er Fommt nicht einen eigenen Efel, ja nicht ein Paar 
gerecht und ein Helfer. Schuh hat. Darum find die Juͤden nicht 
6. Wo nun die Süden diefen Spruch des] entfchuldiger 5 denn der Text in dem Pro⸗ 
Propheten Zacharia recht hatten angefehen|pheten faget Elarlich : Siehe, dein Künig 
und verfianden, ſo haften fie nicht koͤnnen koͤmmt zu Dir, zur Errettung, ob er gleich 
irren noch fehlen: denn, ein weltlicher König arm iſt, und auf einem Eſel reitet. 
feyn, Städte, Land, Leute, Güter, Gold] 8. Derhalben, wie der Prophet Chriftum 
and Reichthum haben, wie die Juden von |abmahler, alfe füllen wir ihn lernen faffen, 
ihrem Mepia traͤumeten, und noch heutiges nemlich, daß er kommen foll als ein Heiland 
Tages traͤumen, Das beißt nicht arm ſeyn. und Netter, und ung zu gut und Hülfe; denn. 
- | Werbe Bern J weil 
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- weil er dem Adam undallen Bätern verheifr| werden wir auch nicht gerecht vor GOTT, 
fen ift, koͤmmt er uns zu Troſt und Heil.| Daß twir aber gerecht feyn und heiffen, das 
Darum fühvet ev auch diefe zween Titel, daß | haben wir durch des HErrn Chriſti Tod 
er heißt, ein Gerechter und ein Heiland; | und Blutvergieffen, der jchenft ung den Heiz 
das ift, daß er unfer Nechtmeifter und Ser|ligen Geiſt, daß mir glauben und vefte er⸗ 
figmacher ift, der uns. von Sünden gerecht | greifen den Spruch Marc. 16,16: Wer da 
und felig machen, vom Tode erretten, und glaͤubet und getsuft wird, dev wird fes 
das ewige Leben ſchenken will. Diefer Ti⸗ lig. Alſo werden wir gerecht. 

- tel gebühret dieſem König EHrifto alleine.| 10. Der andere Titel iſt, daß diefer Koͤ⸗ 
Penn unfer HErr GOTT uns mit der|nig fümmt ein Heiland und Helfer. Das 
Schärfe ſtrafen füllte, mußten wir in unfern] ift fo viel gefagt : Gleichwie uns Chriftus von 
Sünden fterben und verdammer werden; Stunden erloͤſet, gerecht und fromm machet; 
aber diefer König, Chriftus, koͤmmt zu uns| alfo will er uns auch vom Tode erlöfen, und 
ein Gerechter, er nimmt die Stunde hintveg, | dns ervige Leben geben. Das hat Mofes 
und ſchenket ewige Gerechtigkeit. Das iftjauch nicht vermocht uns zu geben. Erfpricht 
des HErrn Ehrifti rechte eigentliche Farbe, | wol: So du GOttes Gebot hälteft, fo wirft 
und alfp ift er von dem Propheten abgemah⸗ [du leben: fo du GOttes Gebot nicht hälteft, 
Jet, daß er gerecht ift, und uns von den Suͤn⸗ | jo wirft du fterben und bift verdammt; aber 
den helfen fol; wie auch der Prophet Jere⸗ das ift und heißt nur gezeiget das Leben, und 
mias cap. 23, 6. fagt: Diß wird fein Name | nicht gegeben. Darum fpricht der Prophet: 
feyn, daß man ibn nennen wird, Sr, | Sreue dich, du Tochter Zion, dein Ads 
der unfere Berechtigkeit iſt; das it, unz|nig koͤmmt zu dir, ein Helfer; fiche, daß 
fer Here, der uns gerecht machen ſoll. du ihn mit allen Freuden annehmeft; denn 

9. Moͤchte jemand fagen: Womit machtjer zeiget div nicht die Gerechtigkeit mit 
diefer König gerecht ? Hat doch Mofes dieldem Singer allein, wie Mofes thut ; ſon⸗ 
Zehen Gebot gegeben. und koͤnnen beffereldern ſchenket div Die Gerechtigkeit, daß du 
Gebot nicht gegeben werden; diefelben Ser 
bot, wenn fie gehalten werden, machen ge 










Die auch nicht das Leben von ferne allein, wie 


vecht: Was darf man denn dieſes Koͤniges Mofes thut; fondern erlöfer dich vom Tod, . - - 


dazu, daß man gerecht werde ? Antiyort z]fchenft Dir den Heiligen Geift, daß du es 
Wahr ifts, Mofes hat die Zehen Gebot ger] alauben Eunneft, gibt die das ewige Leben, 


geben, das find die allerbeften Gebot, die Darum werden wir durch Ehriftum allein 


man geben kann; aber damit hat ex nicht| gerecht, heilig, und ewig felig. 
Formen gerecht und fromm machen, Erzei⸗/ tr. Solche Güter vermag Fein König in 
get ung wol die Gerechtigkeit; aber Die Ge⸗ diefer Welt zu geben. Chriſtus allein ift ein 
rechtigkeit hat er ung nicht koͤnnen geben, und | folcher König, der da bringt Erloͤſung von 
wir haben die Zehen Gebot nicht koͤnnen hal⸗ Suͤnden, und vom Tod errettet. Er herr⸗ 
ten noch erfüllen. Und gleichroie Mofes uns fehet mit Gerechtigkeit und mit Errettung. 
zu den Zehen Geboten führet, alfo führet | Und folche Exlöfung von Sünden, und Er⸗ 
uns unfere Vernunft zu dem Geſetz der Traz | vettung vom Tode, beufer uns an durch fein 
tur; welches ung lehret: Du follt niemand | Evangelium, und fpricht Joh. 6, 47: Wer an 
‚Schaden noch Leid hun ꝛc. aber Dadurch 
* — ewige 
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durch ihn und in ihm gerecht biſt: er zeiget 


mich gläuber, der iſt gerecht und bat das _ 
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ewoige Leben. Darum warnet der Pro- wird nichts aus, Die Juͤden bleiben bey ihrer 
phet alhie die Juͤden; als follte er fagen:|fleifehlichen Meynunng. 
Wenn euer Meßias und Königkommen, und] 4. Solches aber gefchiehet nicht allein 
elend einreiten wird, fo kehret euchnicht dran, | bey den Juden, daß fie Chriſtum nicht an⸗ 
ſondern nehmet ihn mit Freuden an; ſehet euch nehmen wollen, ſondern auch jeßt bey ung: 
x wohl fir, laßt ihn nicht fuͤruͤber ziehen, ob, er |denn Die Reichen und Öewaltigen verlachen 
chon efend einreiten wird. Wo ihr ihn fuͤr⸗ uns mit unferm Evangelio und Sacramen⸗ 
uber ziehen laſſet, fo ift die Schuldnicht ſein, ten. D ein naͤrriſch Ding ifts, fprechen fie, 
fondern euer; denn er hats zuvor verkuͤndi⸗ daß ich mich foll laſſen taufen und Waſſer 
‚gen laſſen, daß er in folcher elenden Geſtalt uͤber den Kopf gieffen, und ſoll davon heilig 
kommen wide, und ihr euch an feinem gezjwerden: und ein armer Pfarrherr, derfaum 
ringen Anfehen nicht argern follte. einen Rock anzuziehen hat, foll mie Berg 
12. Das andere Stück ift vonder Aer⸗ bung Der Suͤnden fprechen, und mich abfols 
gerniß. Der König wird kommen gerecht, ren item, wenn ich das Sacrament neh⸗ 
und ein Helfer, toird dazu groffe Wunder⸗ eK. dem Brod ae Bein, foll ich das 
zeichen thun; aber das ift Der leidige Teufel, von V —— x us der Urſache verache 
Daß Die Leute ſich an ihm ärgern werden, ten fie darnach auch Chriſti Prediger; denn 
HD! fprechen die Ziden, was ifE das fir ein es iſt Chriſto angeboren, daß er -verachter 
* Reel? Soil uns der helfen, der ihm ſeioſt "Wird, um feiner Armuth willen. Darum, 
nicht helfen kann? Wer ihm felbfteinen Hip, alsbald einer ein Prediger wird, verachter 
fen Brods gabe: hat er doch nichts eigenes: man ihn mehr, denn keinen Knecht, er ſey fo 
er bedavf felbft Hülfe, und woill andern Heg-|gering und verächtlich er immer wolle: esift 
fen und ihr König feyn. Soiches fager der kein — 9 — ie neeing UND vers 
- - Nrophet zuvor, auf daß man fich nicht dar⸗ acht, atz ber Prediger Stand. Das ift 
an Eehve: er wird fo erbarmlich Eommen, nicht use x il ber Prediger, Soul 
daß alle, fich an ihm ärgern werden; wie ea (ber Herrn Ehrift, der in der Welt 
 -&fro,14. auch gefthrieben ftehet; ja, man allent yalben ie perachte wird. Darum 
wird ihn auch creuzigen; darum glaͤubet fprechen auch die Edelleute und Reichen; 
diefen Worten, und aͤrgert euch nicht, Barum foll ich Dem loſen Pfaffen glauben, 
—— N dem. "Bettler; warum. fehicfet uns unfer 
23. Aber es hat nichts geholfen: Die Juͤe HErr GOtt nicht Grafen und groſſe Her 
den haben diefen Spruch laſſen fahren, und |ven, die ung puedigen? denen wollten wir 
meynen noch heutiges Tages, ihr Meßias glauben. Wie man manaber Chriſti Pre⸗ 
ſolle kommen mit geoffer Pracht, Gold und |digerverachtet, alfoverachter man auch feine 
Neichthum bringen , und Die Heyden alle) Taufe und Sacrament des Altars: es iſt 
todtfehlagen Beil fie Die Gedanken haben, ſchier kein Bauer, Der etwas davon hielte, Der 
nehmen fie Diefen armen König nicht an, und Bürger. und des Adels will ich ſchwei⸗ 
fragen nichts nach des Propheten Meymung.|gen. Da man unter dem Pabſtthum 
Sie follten wol ſolche fleifchliche Gedanken, !den Leuten Fonnte eine Naſe machen 
von dem weltlichen Koͤnigreich, fahren-Taffen:| mit dem‘ Ablaß Wallfahrten ꝛc. da hielt 
denn die Outer, fo Diefer König bringe, find | man viel Davon; aber jest: fpricht. man: 
geiftliche- und himmlifche Guͤter: Aber da! Ha! kann man nicht mehr, dem —— 
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fto und vom Glauben predigen, fü hab ichs daß er uns helfen foll: Darum, wer ein be 
ſchon fatt, ich hab es vor wol mehr gehoͤrt. ſchwert Gewiſſen hat, der höre das Wort 
5. Alſo aͤrgert fich alle. Welt an Chris |diefes, Koͤniges. Zum sondern: Daß wir 

o und an feinem Evangelio und Sacra: | uns für Aergerniß huͤten, und ſprechen: Ob 

menten; wie St. Paulus ſolches zuvor ges dieſer Koͤnig veracht iſt, fhadets doch nicht, 
fagt hat, 101. 1,23. daß Ehriftus ärgerlich fondern.ich will ihn annehmen, als einen koͤſt⸗ 

ſey, und daß fein. Evangelium ein ſchaͤndlich lichen Edelgeſtein: denn es ſtehet geſchrieben 
berflucht Wort ſey vor der Welt; wie es Luc. 7,13; Selig ıft, der fich nicht an ihm 
denn die) Weltweifen und Klugen nicht anz| ärgert: und Matth. 24,13: Wer da bes 
ders nennen, denn eine Teufelslehre. Denn |barrer bis ans Ende, dev wird felig. 
gleichroie der Einzug Ehrifti zu Serufalem | Irehmen wir ihn jetzt nicht an, w haben wir 
iſt erbaͤrmlich geweſen; alſo find feine Lehre ſo wenig Entſchuldigung, als die Süden. 
und Werke auch veraͤchtlich: denn er will ein | Darum laſſet ung nicht fagen: Wenn uns 
Bettler ſer un Darum treten ihn auch Die Reiz fer Fuͤrſt die Lehre des Cvangelii annimme, 
chen und Gelehrten mit Füffen,und die Star⸗ ſo wollen wirs auch annehmen. Es iſt ung 
Een und Geſunden nehmen ihn auchnicht an. | zuvor gefagt, Daß, wie dieſer König Chris 
Aber man foll Chriſtum nicht ſo verachten; ſtus zu Ferufälem iſt veracht eingeritten, alſs 
denn er ift unfer Seligmacher, und will uns| wird feine Lehre zu aller Zeit auch verachtet: 
das. ewige Leben geben. Ob er wol elend aber wenn er in feiner Herrlichkeit kommen 
iſt eingeritten, ſo ſchadets doch nicht. Er wird, ſo wird er ſeine Veraͤchter wieder ver⸗ 
darf keines Harniſch noch reiſigen Zeugs zu achten: alsdenn werden die Narren arm 
| feiner Predigt, fondern fpricht fehlecht, Joh. und duͤrftig feyn, Die jest weiſe und reich ſind. 
&47: Wer an mich gläuber, der. hat das Unſer Fieber. HErr und König, JEſus Chri⸗ 
eroige Leben. 9 ftus, verleihe uns feine -Önade nd Saft, 
16. Diefe zwey Süce begreift nun diß | daß wir ihn mie Freuden anhehmen, feinem 

Evangelium. Sum erſten: Daß wir die⸗ Evangelio glauben, und KuR, ihn felig wver⸗ 

ſen Koͤnig annehmen; denn er iſt uns geſandt, den, Amen. 


— Die erſte Predigt am zweyten Sonntage des Advents, 
— Aber das een Luc 21. 9.25:=36, = 
N wir unſerm HErrn GHT T feinen ſchuldigen Dienſt vollbringen, fein liebes 
— Wort hoͤren und lernen, wie er uns befohlen und geboten hat, daß. wir erken⸗ 
Kr nen, was er mit uns handeln. wolle, und was wir von ihm zu gewarten haben, 
auf daß wir nicht feyn wie Die Säure, Die nichts koͤnnen, wollen wir das heutige - 
Evangelium hören; denn er hat fein or, nicht den Steinen predigen laffen: ſo predi⸗ 
get man auch nicht, wie wir hier leben mögen, denn davon wird anderswo gelehret 5 fonz 
dern wie wir follen felig werden. So it nun das heutige Evangelium von des Heren 
festen Zufunft, wie es werde zugehen, wenn die Welt ein Ende haben wird, und lautet alfo: 


x 1? es werden Zeichen gefeheben an der Sonnen, und Mond, und Sternen; ; und auf Erden wird 
AN den Leutenbangefeyn, und werdenzagen, und das Meer und sn RE werden beaufen, 
4 ( und 
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34 0 Die erfte Predigt am zweyten Sonntage des Advents. —— 
und die Menſchen werden verſchmachten für Furcht und fuͤr Warten der Dinge, die kommen ſollen 
- auf Erden; denn auch der Himmel Kräfte fich bewegen werden. Und alsdenn werden ſie ſehen des 
Menſchen Sohn Eommen inden Wolken, mit geofler Kraft und »errlichkeit. Wenn aber diefesens 
fäbet zu gefebeben, fo febet auf, und bebet eure Zaͤupter auf, Darum, Daß ficheure Erloͤſung nabef. 
‚Und er fagte ibnen ein Gleichniß: Sebet an den Seigenbaum, und alle Baͤume, wenn fie jet aus⸗ 
ſchlagen, fofebetibesanibnen, und merket, daß jetzt der Sommernabeift. Alfo auchibr, wenn ibe 
"Das alles febet angeben, fo wifler, daß das Reich GOttes nabe ift. Wahrlich, ich fage euch, diß Ge⸗ 
Schlecht wird nichtvergeben, bis daßes alles gefchebe. Himmel und Erden vergeben; aber meine 
Smortevergebennicht, [a.5 Aber büteteuch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen 
und Saufen, und mit Sorgen der Nahrung, und komme dieſer Tag ſchnell über euch; denn wie 
ein Faliſtrick wird erfommen, über alle, die auf Erden wohnen. So feyd nun wader alleseit, und 
betet, daßibe würdig werden mögerzu entfliehen Diefem allen, das gefcheben ſoll, und zu ſtehen vor 
Des Menſchen Sohn] | Ne —— 


Innhalt. 
> Bine Warnung, Troͤſtung und Vermahnung. 
* Vergleichung der erfien und andern Zukunft Chriffi n a woher es zu ſchlieſſen ift, daß der Juͤngſte Tag 
AVUeberhaupt 2 J b wie ih ehe — ſoll dazu anfhicen 
A DBefonders. 12,13 ve 


A Die Warnung. - e wie und warum i sein Chriſt darnach ſoll ſe 
‚1 die Beichaffenheit derſelben 3-4, 13 ſich ch | ſeh⸗ 


nen 
2 wie und warum wir dieſelbe nicht ſollen verach:| 8 der Teof und Vermahnung 


ten, ſondern u Herzen nehmen 577 x die Beichaffenheit deffelben 14.15 
3 der Grund und rſach derfelben 8.9114. 2 wie und warum wir beydes wohl follen au Herzen 
“ * von dem Juͤngſten Tage. faſſen 15217. ruhe i 


a Auslegung des Evangelii. a 
—— zurichtet und bereitet das Reich ſeiner Glaͤu⸗ 
Be Sr HOrr verkuͤndiget in diefern Ev⸗ bigen und Ausermählten. Wenn aber num 
ER angelio feine Zukunft am Juͤng⸗ die Zahl der Auserwaͤhlten voll ift, fo wird 
>27 fien Tage, welche ſoll geſchehen er Fommen, nicht als ein Knecht, fondern 
AI mit groſſer Dracht und Majeſtaͤt. als ein HErr; und wird darum Fommen, - 
F Am nähern Sonntag habt ihr ge⸗ Daß er uns aus dev Erden, Wuͤrmen, Tod, 
hoͤret von feinem Einreiten zu Ferufalem auf Öeftanf, erledige. — 
einem Eſel, ohne alle Pracht: Dahaternicht| 2. Solches verkuͤndiget der HErr indie 
gehabt einen eigenen Platz, auch nicht eines |fem Evangelio, und warnet feine Chriften, 
Fuſſes breit; ift darzu hernach auch gecreu⸗ daß fie fich für Sicherheit hüten follen, auf 
ziget worden. Das iſt eine arme elende Zuz | daß fie Diefer Tag feiner Zukunft nicht plöglid) 
Zunft, in welcher er koͤmmt, nicht als ein uͤberfalle: tröftet fie auch, Daß fie nicht er⸗ 
Herr, fondern als ein Knecht, welcher hat ſchrecken follen für den Zeichen, welche vor 
dienen tollen, und alfo dienen, daß er fir |dem Juͤngſten Tage geſchehen werden ;, ſon⸗ 
uns ſtuͤrbe; wie er felbft fagt Matth.20, 28: dern vielmehr fich freuen, daß ihre Erloͤſung 
' Des Mienfchen Sohn ift nicht Eommen, Inahet. | 
daß er ihm dienen laffe, fondern daß er 3. Erſtlich warnet der Herr, daß wir 
diene und gebe ſein Leben zu einer Eꝛloͤſung | Chriften das Datum unfers Lebens nicht ſe⸗ 
fürviele, Summa in feiner erften Zukunft | gen follen bier auf Erden, ſondern wiffen, 
hat er den geöffeften Dienst erjeiget, Den Fein! daß unfer HErr und Erlöfer Fommen wird 
Engel noch Creatur chun Fan, daß ex ihm | vom Dinmel, und wir alfo bereit & ie 
RR BE ET Stunden, 









3.0 Kine Warnung, Tröftung und Dermahnung. 37 
* Stunden, feiner Zukunft zu erwarten; alfo,} davon, du Fieber Laffe? Was gefchah? Zu 
daß wir nur halb und mit der linken Hand | Morgen frühe, da die Sonne aufaing, ward 
in dieſem Leben ſeyn, mit der rechten Hand | der Himmel ſchwarz, und erhub fich ein groß 
id mit dem ganzen Herzen füllen wir ſeyn TBetter, daß es ging, plitz, platz; von Stund 
‚Erwartung diefes Tages, wenn unſer an waren fie in der Hölle. Alſo gehet eg 
. Here kommen twird in einer folchen herrli⸗ heutiges Tages auch: Wenn unfere Bürs 
- hen Majeftät und Pracht, die Fein Menfch |ger, Bauer, Adel, hören von dem Juͤnoſten 
ausreden kann. . Tage, fprechen fie: O hätte ich dierveil zu 
4 Das ift die Warnung und Vermah/⸗ eſſen und zu teinken, und Geld zu zählen, big 
‚nung in diefem Evangelio, Daß wir uns dar⸗ daß der Füngfte Tag kaͤme. Aber wenn 
auf ſchicken; denn hier ift Feines Bleibens: |fie am beften werden Thaler zahlen, und 
auf daß wir nicht thun, wie die Gottlofen, |muthroillig feyn, und man zu ihnen fagen 
welche fagen: O wer weiß wenn der Zunge wird: Huͤtet euch, der Juͤngſte Tag wird 
fte Tag Eommen wird! Solchen fichern und kommen; und fie eg verlachen werden, und 
gottloſen Leuten, welche ihre Herzen mitjfprechen : Ey, wie bift du doch ein Narr, 
Freffen und Saufen, und mit Sorgen der meyneſt du, Daß der Jungfte Tag komme, etc 
Nahrung beſchweren, fllen wir nicht gleich ſo wird der Juͤngſte Tag herein ſchmitzen 
werden; denn es wird vor dem Juͤngſten und plagen, wie ein Blitz der in einem Au⸗ 
Tage fo zugehen: Jedermann wird bauen, genblick in Morgen und Abend if. Weß 
Hochzeit haben, freffen, faufen, ficher ſeyn; |find alsdenn die Joachimsthaler, Käufer, 
und damit werden fie die Herzen beſchweren, Ketten und das ‘Prangen? | 
eben als ware fonft nichts zu thun, denn das.| 6. Darum fpricht Ehriftus : Ihr meine 
Diefelben, die alfo thun werden, wird der lieben Juͤnger und Chriſten kehret euch nicht 
Simgfte Tag plöglich überfallen, und Chri⸗ an den, goftlofen und fichern Haufen; ſon⸗ 
ſtus in einem Augenblick Fommen: und wenn dern butet euch. Ihr werdets vor euren 
fie am ficherften feyn, die Trummel ſchlagen, Augen fehen, daß fie ihre Herzen beſchweren, 
fpeingen und tanzen, werden fie unverfehens |und eurer dazu ſpotten twerden: aber huͤtet 
Da liegen, und ewiglich brennen. euch; Denn der Juͤngſte Tag wird ſchnell 
5. Das faget der HErr zuvor, und will, kommen, tie der Blitz daß fie nicht wer⸗ 
daß man ſich darnach richte. Welche es |den Eönnen entfliehen. Gleichwie ein Mauss 
verachten, werden plöglich darein Eommen. lein in einem Huy gefangen ift, alſo wird fie 
Wenn fie am meiften bauen, freyen und fich ſchnell das Ungluͤck uberfallen. | 
freyen laſſen freſſen und faufen, und in aller | 7. Solche Warnung des HErrn Chriſti 
Sicherheit leben, fo wird oben und unten ſollen wir zu Herzen nehmen, und wohl mer⸗ 
Schwefel und Feuer ſeyn. Gleichwie es ken. Denn das Fünnen wir nicht wehren, 
zuging zu GSodom, fie fraffen, foffen, tanz wir muffens hoͤren und fehen, daß jedermann 
ten, jauchjeten, und hatten dem frommen ſo muthroillig iſt; aber lat uns hoͤren, was 
Loth nicht einen Heller gewuͤnſchet: wie un: | Chriftus fagt, und feiner Zukunft erwarten, 
fere Bürger, Bauer, Adel, heutiges Ta⸗ fund nicht fehen, was die Gottlofen und Si⸗ 
ges auch thun. Da faget ihnen Loth: GOtt |chern in der Welt hun: denn es warnet 
wird euch vertilgen mit Feuers aber fie la-funs der HErr Chriftus treulich, daß wir 
cheten fein, und fprachen : Was fagft du —— Zukunft erwarten ſollen, d 
u 2 DE 


— SER = — 


A = a PEN 
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DIE geſchehen wird: dieGottlofen werden in fürchtet euch auch nicht 5 richtet den Kopf . 


Abgrund der Höllen verfinken, und wir da⸗ auf, und jeher, wenn ich. vom Himmel herz 
gegen werden erlöfet werden aus der Erden, | unter wolle Eommen, daß ich euch alfo fin 
und von allem Sammer, den wir auf Erz |de, fo folls denn mit euch Feine Noth haben; 
Banihaben. 2. u a ren denn ich werde kommen euch zu erloͤſen. Wel⸗ 
8. Das iſt eines das wir heute, lernen | che aber das Herz befchtveren, und nach dem 
ſollen, nemlich, daß wir uns bereiten zu. des | Juͤngſten Tag nichts fragen, denen wirds 
HErrn Zukunft; wie wir im Glauben auch alſo gehen, daß fte plöglich werden todt feym; 
bekennen, daß unfer HErr JIEſus Ehriftus| Nenn diefer mit der Mesen herum ſpringet 
kommen word, zu richten Die Lebendigen und | und tanzet, wird er ploͤtzlich da liegen; und 
die Todten. Denn was in unferm Glau⸗ : 
ben kuͤrzlich gefaget wird, das faget DIE Evan | wird er ploglich mit Geld, Sack und allem 
gelium reichlich und überflüßig; und meldet | da liegen. So wirds zu der Zeit ftehen, 
dazu, wie es in der Welt ftehen werde vor | fo wird mans finden. | 
‚des HEren Zukunft, nemlic) alſo: Ehrir| ro. Darumift zu unferer Zeit ein gut An⸗ 
ſtus wird verachtet werden, und die Predi- | zeigen, daß der Juͤngſte Tag nicht ferne iſt: 
ger des Evangelii wird man für Narren hal- | denn dazu laͤßt fich Die Welt jest fehr wohl an, 
ten; der ae und rohe Haufe wird Das |und wirds noch befler machen. Es fteigtiebt 
gegen im Sauſe leben und geizen, gleich als alles empor: Des ‘Prangens ift Fein Maqſſe; 
ſey fonft nichts mehr auf Erden zu thin, ſo ift die Sicherheit ſo groß bey dem gemeinen 
denn das. Nicht, Daß es böfe und verbo⸗ 
ten fey, daß fie fich naͤhren; fondern fie wer⸗ | wird aber folche Sicherheit noch gröffer wer⸗ 
den ihre Herzen damit befehtveren. Wo den. Sie werden noch fo ficher werden, daß 
fie allein die Sande beſchwereten, fo hätte | fie Feine Predigt nicht werden tollen leiden, 
‚ 8 Feine Noth; denn Arbeit muß feyn: aber, fondern das ‘Buch von ſich werfen, und fa- 
- Daß fie die Herzen beſchweren, das ift bi gen: Du bit ein Narr, willft du viel nach 
fe und verboten; das ift, Daß fte all ihre Zuz | der Predigt fragen? Solcher iſt ſchon viel un⸗ 
verſicht drein ftellen, wie fie groß und reich ter den Bürgern und Bauern. Wer alsdenn 
werden; nach Ehrifto fragen fie nichts, und leben wird, wird Diefe Worte wol verſtehen. 
verlachen GOttes Wort und den Juͤngſten 1m. Darum fpricht Chriftus zu feinen 
Dag. Das heißt das Herz befehweren: | Juͤngern und Ehriften: Huͤtet euch, daß ich 
mit dem Zeitlichen alfo umgehen, daß fich | euch unter dieſem rohen Haufen nicht finde. 
das Herz nicht richten kann in Ehrifti Wort; Wenn fie fprechen werden, es bat noch nicht 
gleichwie zu unſrer Zeit Kaufleute, Buͤrger Noth; in demfelben Augenblick follen fie da 
und Bauern nur denken, wie fie reich wer⸗ liegen. Alſo aings, Da Loth feine Eydame 
den, darneben geben fie nicht ein Kliplein oder Toͤchtermaͤnner vermahnete, ward 
am GOttes Wort. - er verlacht. Denn fie gedachten alſo: O 
. Alſo wirds ſtehen und gehen, ſpricht es hat dieſe Stadt fo lange Zeit geftanden, 
Chriſtus, wenn der Juͤngſte Tag vor der ſie wird noch wol eine Weile ſtehen bleiben: 
Dhuͤr ft: Alle Welt wird ſicher ſeyn. Da des andern Tages aber, che fie aufſtunden, 
irret euch nicht an; Folget ihnen nicht; thut waren fie todt, und ſchwummen im Feuer, 
nicht alſo, wie fie thun; halter euch zu mir; Das will die Welt haben, kl 
—— Me er WO 














Haufen, daß fie die Prediger verlachen. Es 
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wenn jener zählen twird die Joachimsthaler, 
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er. nee hat Die Belt ticul treulich | dern vielmehr verläftert 5 fe. ‚Neich wird 
— «und. Faß den Leuten noch. heuti⸗ verhindert, fein Wille gefchieht. nicht auf 


ges Tages pre igen; aber es hilft nichts. Erden, das tägliche Brod wird ung entzo⸗ 
Sie ſpiuen wol erfehrecken, unddenfen: Der gen, uͤnfre Schuld wird immerdar mehr, 
Mann, welcher uns folches predigen laßt, und die Verſuchung hoͤret nicht auf; darum 


wird uns nicht lügen; aber fie fahren fort bitten wir: Himmlifcher Dater, zukoinm dein 


in ihrer Sicherheit, und ſprechen; ch will| Deich, erlöfe uns vom Uebel: Hilf, hilf, 
dieweil mein Bergen trinken.  Dolan, — ſchlag drein, und mach es ein Enz 
ſpricht Ehriftus dagegen , fü gefchicht dir |d 
auch vecht z du haft nicht wollen hören, ich 
hab Dich geivarnıet; darum will ich dich auch 
plöslich fehlagen. "Alsdenn werden fie muf 
fen fagen, es fey ihnen vecht gefchehen; jegt 
Een fie nichtg darnach. Aber der — 
priche: Der, Tag werde kommen, wie der 
lit; da moͤgen wir uns nach richten. 
aaa Alſo ſoll es ſtehen vor dem Juͤngſten 
Tage, ı auf Daß mans lerne und fich nicht 
daran — daß es ſo zugehet, ſondern 
ſage: Ehuſtus zuvor bakundiget daß 
die Welt fo wild, ob, 9 geizig, 2c. feyn wer⸗ 
de. Wolan, fo fey e8 aljo, und es wird);des Monds, Cometen, und. daß ſich alle 
noch mehr werden. So fund es zu So⸗ Creatur anders ftellet, und nicht mehr. ift in 
dom zun zeiten Loth, und in. der ganzen‘ gewöhnlichen Brauch, Penn ibe ſehen 
Belt, su den Zeiten Tiva. Es ift uns al⸗ werdet, fpricht er, daß Sonne und Mond 


. und beten, ſo Fann einer ficher ſeyn, 
dab ihn der Süngfte T Tag nicht erfchrecke. 
Jene ‚aber muͤſſen erfchrecken, und it ihre 
eigene Schuld; denn fie wollen der Zukunft 
nicht gewarten: darum muß ihnen auch der 
Juͤngſte Tag ploͤtzlich kommen; nicht des 
HErrn Chriſti halben, der fie onugfamtvar- 
netz fondern ihrer Schum halben, daß fie 
fich. nicht warnen wollen laſſen. 
14. Zum andern troͤſtet uns der HErr, 
und vermahnet, daß wir uns freuen ſollen, 





Wenn wir ung alfo warnen Yaffen, 


wenn wir fehen Finfterniß dev Sonnen und , 


les zu Troſt, Warnung, und Lehre geſagt, die Augen verfehren, fo iſt es Zeit, daß die 


dar wir koͤnnen fehlieffen was es bedeute. Ereaturen fterben. Gleiehwie ein Menſch, 


Der rohe Haufe weiß nicht, was es iſt; der jetzt ſeelzoget, halb finſter ſiehet und die 


‚aber wir ſollens wiſſen und uns huͤten, daß! Augen verkehret, Dem Ende und Tod nahe 


wir nicht auch in den Haufen fallen. - Effen iſt: alſo auch, wenn die Welt die Augen 


und trinken muͤſſen wir, aber alſo, daß man verkehret und es gar anders wird, ſo wiſſet, 


das Herz nicht befehtvere, fondern es haͤnge daß der Welt Ende da iſt; hebet eure Haus 


‚an Die Zukunft des Here, und wiffe, daß pter auf, und erſchrecket nicht dafür, denn 
kuͤnftig ſey Auferſtehung der Todten, und eure Erloͤſung nahet ſich. 

ein ewiges Leben. Wenn ich mich deß ver⸗ 15. Dieſe Worte ſollte man mit guͤldenen 
ſehe, ſo ſchlafe ich gleich, wache, ſtudire, Buchſtaben ins Hay fehreiben, denn fie aus 


ee oder trinke, und komme der Shüngfte der maaffen wohl tröften alle diejenigen, die - 


Tag, wenn er wolle, ſo kann er mir nicht das ewige Leben glauben. Wenn ihr fehen 
plöslich | Fommen. | 

13. Ja wir wuͤnſchen daß er bomne, um daß die BIST knacket, ſcheusuch anzufehen 
der Suͤnde willen : denn GHttes Name iſt fo erſchrecket ihr nicht, die ihr meine Juͤn⸗ 
2% wird in dieſem Leben nicht geheiliget, fon ger und ſeyd, ſondern laſſet die er⸗ 


werdet, ſpricht Chriſtus, daß es angehet, 


— C3 ſchre⸗ 
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— de es angehet. Aber die fichern, Sommer nahe iſt; alſo auch ihr, wenn Die 





rohen Bauern und Bürger fragen nichts Sonne finfter wird, fo ſprecht: die Baͤume 


darnach; und wenn bon auf einen Tas] fchlagen aus; und iverm das Meer und Die 
drey Finſterniſſen wuͤrden, laͤgen ſie gleich⸗ Maffertvogen, braufen, fo ſprecht: das iſt 


‚wol im Bierhaufe, und füffen fich voll.leine ſchoͤne Blüte auf den Baumen. Wo⸗ 
Darum fpricht Chriftus : Nenn ihr fehet, zu? Daß wir follen ewiglich erlöfer werden. 


daß Himmel und Erden Frachen; item, Daß | Die Welt foll folche Zeichen, fp an Sonn 
die Leute boͤſe ſind, und daß es alles toider Mond, Ibafler, Erden, gefchehen, fiir 


den Strohm gehet , fo ſeyd fröhlich, nehmer Spieffe und Helleparten anfehen; aber ihe, 
ein Herz. Auf wen? Auf euch? Nein; fonz | meine Juͤnger und Chriſten, ſollet ſie für 


dern auf mich, denn ich, will Fommen. Es eine fehöne Blüte anfehen. Darum follet / 


wird ein wenig ſchrecklich feyn : denn, foll ihr fröhlich feyn, denn das Reich GOttes 
ich die Welt erwuͤrgen, fo muß fie fauer ſe⸗ | Eommt zu euch, das ihe glaubet, darauf ihr 
ben, und die Augen verkehren: aber Ich bin] getauft ſeyd, Darum ihr leidet, darum ihr 
da, erſchrecket nicht, ihr ſollt erföfet werden. | auch ruffet und bittet. 


Das laßt uns faffen, daß wir gläuben, daß 


unfer HErr JEſus Chriftus gewiß Eommen,| 17. Solches beydes follen wir lernen, un: 
und wir das ewige Leben haben werden. fern Glauben zu ftärfen, und uns zu war⸗ 
Wenn aber diefer Tag und Stunde Eom- Inen und zu troͤſten. — wir ſehen die 
men wird, wiſſen wir nicht eigentlich; aber mannigfaltigen Aergerniſſe in der Welt, ſol⸗ 
doch hart hinbey koͤnnen wir es wiſſen, wie len wir ung nicht daran kehren, ſondern huͤ⸗ 


der HErr ſagt: Wenn dieſes anfaͤhet zu ge⸗ten für allen, die dahin gehen, wie Stücke 


ſchehen, ſo wiſſet, daß es nicht ferne iſt; und Kloͤtze, und ſolches alles nicht achten. 
darum wir gewarnet find auf alle Tage und Zu denen wird Fommen Goltes Zorn ploͤtz⸗ 
Stunden. lich; wir -aber füllen ung freuen, und des 

16. Er gibt uns ein Bleichniß von dem HErrn erwarten, roelcher kommen wird in 
Seigenbaum und andern Baumen: nicht|den Wolken mit feinen Engeln, und wird 
ein ſchrecklich, feheuslich Gleichniß vom uns heifen von allem Jammer. Das hat 
Feuer; fondern ein schön, troͤſtlich lieblich Chriftus ung heute e gepvediget, darum wie 
Steichnif von den Bäunen. Wenn die) auch den heutigen Tag feyren. Gott gebe 
Baume jest ausfehlagen, fpricht er, fü ſehet uns feine Gnade, daß wirs mögen faſſen 
ihrs an ihnen, und merfet, Daß "jegt der und behalten, Amen. 


N Die zweyte Predigt am andern Sonntage des Advents. 
Innhalt. 


Eine Weiſſagung von den Zeichen des Juͤngſten Tages und der Berbrung 
| Terufalems, nebft einer Vermahnung und Troft. 
= > Summarifcher Anhalt des Evangelii ı Die Weiffeaung, 





Bi Een GOtt was neues hat anrichten moRen, hat | A Von den Zeichen der erſtbrung ER 4 


jonderbare Zeichen Taffen, vorhergehen 2 B von den Zeichen des Juͤngſten Tages 


1 iba⸗ 





5 sat in Finen Haufe, 





44 1) $ine Meiffagung von den Seichen des Jürrgften Tages. 45 
nübehaumt 6 00°. | | a die Beſchaffenheit diefer Vermahnung und Tro⸗ 

— Age b * und Ner —— und Troſtes 17:20 

b —59 ee } e die Erläuterung diefer Vermahnung und Troſtes 


diet et dieſer Zeichen 10. 11 „ 21224. 
’ a bie —— ———— Ba > 3 von uk — —— = “a 
A Die vermahnung und Troft. Ä 4 * — a und Troſt eine doppelte Seh 
1 Diejenigen, denen diefe Bermahnung und Trof gege⸗ a die erſte Lehre 26-28 
ben wird 13 _ BR: b die andere Pehre 29, 
* yon der prächtigen Zukunft Chriſti zum Gericht «| * wer muthwillig fündiget, kann nicht recht ber 
3 die Bermahnung und Troſt an fich ten 30, r 





— — ber auf, die Todten ſtiegen heraus, und gin⸗ 
Is Evangelium hat zwey |gen in die Stadt Jeruſalem: auch kam eine 
EA Stud: Das erſte Stück iſt groſſe ungewöhnliche Finfterniß; der Vor⸗ 
, fi 
9 





von den Zeichen, ſo da gefcher |hang im Tempel zerriß. Solches alles war 
hen werden vor dem Juͤngſten [ein Anfang eines neuen Weſens, und. ein 
Tage; das andere Stuck ift Untergang des alten, wie fichsdenn in Werk 
eine Bermahnung und Troͤſtung, daß wir Jauch hat funden, daß das Juͤdenthum gefal- 
nicht dafür erfehrecken follen. len, und Ehriftus ein neu Deich hat ange 
2. Zum erften:) Diefe Weiſe hat unſer |vichter. 
Herr GoOtt allewege gehalten vom Anfang] 3. Solches wußten die Juͤden wohl, hatz 
der Welt her: Wenn er hat wollen etwas |tens auch aus eigener Erfahrung gelernet. 
neues machen, fo hat er fondere groffe Zeichen | Derohalben Eommen bier die Apoftel zum 
laffen vorhev-gehen. As, da er Egypten HErrn Chrifto, und fragen ihn, wasftr Zei⸗ 
ſtrafen, und fein Volk daraus führen und |chen vor der Zerfiörung Jeruſalems und der 
ein fonder Volk daraus machen wollte, da | Welt Ende kommen werden, ehe denn das 
gingen allerley hevvliche Zeichen, boͤſe und |einige und ewige Reich Ehrifti angehe? 
gute, vorher: denn Die Frofche, Heufchrer) 4. Von der derftörung Jeruſalems antz 
een, Hagel, Geſchwaͤr, und dergleichen, wortet ihnen der HErr hier alfo: Wenn fie 
thaten den Eayptern groffen Schaden, bis |fehen werden, daß fich ein Heer um Ferus 
zulegt alle Erftgeburt in einer Tracht errourz | falem her lagern werde, fo follen fie wiffen, das 
get, und das übrige Volk im Rothen Meer | Ende [° mit dem Juͤdiſchen Prieſterthum und 
erfaufet ward. Bey den Juͤden aber wa- | Königreich] fey nicht weit; gibt ihnen der⸗ 
ven Diefes gute Zeichen, Daß fie GOtt trur |halben diefen Nat, fie follen ſich alsdenn 
cken durchs Rothe Meer fuhrete, ihre Feinde |aus dem Sande machen, und auf das Gebirz 
darinnen erfaufete, ihnen Himmelbrod gab, ge fliehen, [F* denn das Juͤdenthum muffe 
und dergleichen. Solches war eine Anzeiz |jerftöret twerden,] da werde Feine Grade ſeyn. 
. gung, daß GOtt etwas neues mit dieſem DolE) - 5. Alſo Iehret er fie auch vonden Juͤng⸗ 
anfahen, und ein neu Regiment und Weſen |ften Tage, und fpricht: Wenn ihr Zeichen 
ſtifften sollte. Dergleichen gefehahe auch, da !merdet fehen an.der Sonn, Mond, Ster⸗ 
er die [** unglaubigen, verftockten] Juͤden nen, Meer, Waſſer, Menfchen, und am Him⸗ 
- frafen und das neue Weich in der Chriſten⸗ mel; wenn folches angehet (denn man fol 
heit anvichten wollte. Denn da der HErr nicht fo lange harren, bis fie meynen, es ſey 
ƷEſus am Creuʒ hieng, thaͤten fich die Graͤe nun glles aus, und fagen, man habe 
y . x ; ‘ er r B 


laͤcht die meiften Zeichen hernach gefchehen 


4 fiche von Diefen Zeichen ſiehet; fo foll man 





then Zeichen vor auch gefehen), alsdenn, ſa⸗ 
get er feyd wacher, und laßts euch mit fol- 
chen Zeichen keinen Scherz ſeyn; denn es 
find gewiſſe Anzeigungen, daß der Juͤngſte 
Tag jetzt vor der Thuͤr ſey. — 
6. Hier iſt nun Die Frage, [*° was es 
fuͤr Zeichen ſeyn werden? Item ob ſie alle 
dor dem Juͤngſten Tage werden geſchehen? 
Aber: nach folchen darf man nicht fragen; 
denn der HErr faget: Wenn ſolches anfaͤ⸗ 
het zu geſchehen, ſo ſoll man darauf ſehen. 
Derohalben glaͤube ich, daß etliche, und viel⸗ 


werden, eben wenn. der, Juͤngſte Tag jetzt 
herein wird brechen. Darum füllen wir uns 
an dem genuͤgen laffen, daß der HErr leh— 
yet, wo wir folche Zeichen fehen und gewar⸗ 
ten follen;, nemlich,, an dem Himmel, Son⸗ 
e Mond und Sternen, und an den Men- 
ſchen und dem Meer. Wenn man nun et⸗ 


ſich auf dieſe Zukunft ſchicken, und nicht war⸗ 
-ten, bis fie alle geſchehen ſind denn wir 

Welden fonftübereifet werden]. Re 
An der Sonn und Mond gefchehen 
weyerley Zeichen; Exftlich, daß fie. ihren 
Schein verlieren. Ob nun ſolches nicht 
ſeltſam, dazu natuͤrlich if, Denn man, kanns 
aus der Kunſt eigentlich zuvor wiſſen, ehe es 
geſchiehet; ſo ifts gleichwol ein Zeichen; wie 
es denn im Matthaͤo cap. 24. klar iſt. Aber 
neben dieſen koͤnnen an der Sonnen auch ſol⸗ 
che Zeichen geſchehen, die man nicht kann 
sudo wiffen, ſondern begeben ſich ploͤtzlich 
und fallen herein wider alle Mathematik; 
wie die Finſterniß zur Zeit da Chriſtus am 


Ereung hat gehangen. Denn die Kunſt halt | 


ſp, daß die Finſterniß an der Sonnen muß 
‚gefehehen im Anfang des Monds, wenn er 
neu wird; wenn es aber gefchiehet im Voll⸗ 
‚mond, *) wie dazumal, oder auf einen an⸗ 


dern Tag im Mond, fo ift es nicht natuͤr/ man [° geboren hat zu beren, faften, 
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N 
lich: [cnun gefchabe Die. Finfterniß, zur eit 
des, Leidens CHriſti am Creuz, — — 
mond; ] darum iſt ſolche Finſterniß ein ſon⸗ 
derlich groß Wunderwerk geweſt. Ob wir 
nun dergleichen nicht haben geſehen, fo kamn 
es ſich doch ſehr baldzutragen.. 
*) c.oder im erſten Viertel des Monds gehets 
mie namlich u... 0 0 
8 Sp haben wir auch nun *) Diefeziwanz 
sig Jahr ber viel ander wunderhches Din 
ges gefehen, welches alles ungewöhnlich und. 
ſeltſam ft: als, Daß ein Regenbogen umdie 
Sonne gehen ſoll; daß die Sonnefich gleich 
theilet, und viel Sonnen gefehen werden; 
[e Ste, Daß. neulich drey Cometen inner» 
halb zwey Fahren. gefehen worden, und dak 
an andern Orten oft Erdbeben gefchehen - 
find; ], fo iſt es nicht unglaublich, daß der- 
gleichen auch etwas Dahinten fey, welches 
wir zuope nicht gefehen haben. Darumba 
ben wir allbereits Waruung ander Sonnen 
genug, daß wir nicht ficher feyn, fondern Der 
feligen Zukunft unfers HErrn Ehrifti gewar⸗ 
ten follen. 2 Detlihe Saßterc. 0 
9. Die andern Zeichen, davon Ehriftus 
hier meldet, find das groffe Braufen der 
offer, daß es tobet, als wollte es allesunz 
ergehen. Denn gleichtvie ein Menfch, wenn 
er natürlich fterben foll, erſtlich krank wird, 
Frigt ein Fieber, Peltilenz, oder andere Krank 
heit, welches alles Zeichen find, Daß er davon 
ſoll; alſo wird die Welt auch gleichſam krauf 
ſeyn, daß Himmel, Sonne, Mond, Ster⸗ 
nen, Menſchen, Waſſer, und alles ſich regen, 
kruͤmmen und uͤbel gehaben wird, che es gar 





zu boden gehet. 


⸗ 


10. Das Zeichen an den Menſchen hal⸗ 


te ich ganzlic), daß wirs erlebet haben. Denn 


zu solchem hat Der leidige Pabſt mit feiner 


Predigt fehr geholfen, Daß die feommen Herz 


zen bach find erſchrecket geiveft; Darum, daß 
Neffe 
höven, 
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48 1) eine Weiffagungvondenvorhergebendenäcichen des Jüngften Tages. 49 
hören, wwallen ;und]geprediget, wie eine geoffe von einer andern Furcht melches eine fehr 


Todfunde es feynicht[e? vecht beichten, beten, groffe Furcht iſt, und entfichet daher, daß 
foften, Meß hören und dergleichen. In ſol⸗ die Menfchen für den Zeichen des Juͤngſten 





chem Schrecken hat niemand. geroußt, wo Tages fich fürchten werden. Solches find 
aus; denn der rechte Troft, Die Vergebung! nicht gottloſe, unglaubige Leute, fondern 
der Stunden durch Ehriftum, war verſchwun⸗ Frommeund Öpttesfürchtige. Derohalben. 
den, Da ging der Jammer an, daß fich nehmen fie die Warnung mit denen Zeichen 
die elenden Gewiſſen jegt mit diefen, jetzt mit| an, welche die Gottloſen Frey ficher verach? 
andern Werken marterten, daß ich glaube,Iten, und laſſen fich duͤnken, folcher Zeichen 
folches ſey der großte Sammer auf Erden ge⸗ find vor viel gefehehen, und fey Dennoch der 
weft; wie ich denn ihrer viel ſelbſt gefehen habe, | Juͤngſte Tag auffen blieben, *) derohalben 
die ſolch Her eleid u. Schrecken nicht konten er⸗ laſſen fie heut diefes,morgen ein andersZeichen 
- tragen, und derhalben in Verzweifelung fielen] und Warnung fuͤruͤber raufchen, und bleiben 
für groffer Furcht und Schrecken,daß ſieihnen doch heur wie fernt, und heut wie geſtern, ohne 
nicht getrauten zu ig ann A alle Seilerun, „und — ni gar nich, 
1. Denn da trieben ung des Pabſts Pre] wie es mit dem Juͤngſten Tag gehen werde. 
digten mit Macht hin, daß wir ung vor Ehri- 
fto, au AT In N 
in auch. einer geweſt, Eonnte mich zu Chri⸗ 
| * —— geſtrengen Richter, nichts Our! — aud) nech; — 
es verſehen; rufte derhalben die Jungfrau nicht ‚0; zei 5 all en mr 
Mariaman, das ftemir beyftehen, und gegen En I e ſete en, ſondern ſein taͤgli 
ſolchem Nichter eine Ruͤckhalterin wollte ſeyn; — Solch e gottlofe, fichere Beute Fäht 
fe alfo. thate ein anderer auch; | denn niemand AS Fee ep! Tocf fie Zeichen 
voußte es anders. Chriſtum hatten wir ver- (chen umd verdeit nein erden ne Mi 
Ioren, und mußten bekennen, daß wir bofe| „ui nach dem orr und der Predige ni che 4 
Puben wären, da Eonnte manandersnicht, Fraser? Aber Die SFohmnen, die fülcher 3a 
‚als fich fürchten und vor dem Richter erſchre⸗ chen & abenehtmen. und. Tich Ban — 
een. Derhalben achte, ich, ſolcher Zeichen ni. yaße der Here ihm befohlen feyn, und 
fen dee meifte Theil fuͤruͤber; gleichwie ichs] „ige fi e Das allerfeundfichfte und fagt: 
daft halte, der meite Theil’der andern Zei- Sr I Chriltum befennen, fin Wortlie 
chen am Himmel fey auch ſchon gefhehen. ben, nicht gerne vom felben abfallen noch 
Ob aber gleich noch etliche mehr dahinten [eueı it follten fie für fold u > 
find, kann fichs Doch alle Tage begeben, daß Sen ob-fe are find ich 
fie auch Fommen. Darum wir nichtunfer- | nr f d erfchräcken Ale 
Iaffen follen, uns gegen diefen Tag alfo zu ‚nieht ERRIEISEIT DOG) ELIHTECHEIR 
fehlen, wie dee HE hernach [ehren wird. | — ih — —— 
12. Am Ende [e diefes Stuͤcks gedenket et af Eier aim ne 
ber HENN noch eines Zeichens, und ſagt: fie nicht erſchrecken noch ſich fürchten follen, 
Die Leute werden verſchmachten für! fondern vielmehr ſich freuen, Solches ift 
Furcht, und fuͤr Warten der Dinge, diel auch eine fehr noͤthige Vermahnung: denn 


wahr, entſetzen ſich darob, und fuͤrchten ſich. 


auf Erden kommen ſollen. Hier redet er be dag, die ſich fürchten jr 
f es) $ ur EEE 
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*) c. die Frommen aber nehmen folcher Zeichen 


SolcherLeute find allezeit etliche gemefen neben - 


\ 
on 


heißt JEſus Chriſtus, -gläuben.] 


if] ſpricht Chriſtus, werden fie ſehen des 





fürdjten fi) nicht; und. toieberum, Die ſich 
freuen ſollten, freuen ſich nicht, ſondern er⸗ 


 fihrecfen. Aber davon haben wie im Pabſte 
thum nichts verftanden; ob mans wol von 


Jahr zu Jahr gelefen und geprediger hat, 
Bar nee Doch nicht verftanden, Daß der from: 
me EHriftus uns fo freundlich) zuſpricht. 
14. Alsdenn [* wenn folches gefchehen 


Nenſchen Sohn kommen in den Wolken, 
mir groſſer Rraft und Herrlichkeit. Das 


Wwird eineandere Pracht feyn, denn wo Kayfer 


und Könige einveiten: Denn da wird Die ganze 
Luft voller Engel und Heiligen feyn, Die wer⸗ 


den Ieuchten heller denm die Sonne, und der 


Her EHriftus wird mitten unter ihnen 
fchweben, und mit feinen Heiligen das Ur⸗ 
theil tiber Die Berdammten fprechen, welche 
unten auf Erden bey dem Teufel ftehen;, zit⸗ 


tern und beben werden. Te Syn den Wolken 


wird man nichts anders fehen, denn eitel 
Koͤpffe der Heiligen und Auserwaͤhlten; auf 
Erden aber wird man nichts anders fehen, denn 
eitel Rönffe der Derdammten: denn die Ver⸗ 
dammten werden auf Erden ftehn, die Heiligen 


aber und Auserwaͤhlten werden in den Wolken 
ſitzen. Ich hoffe, wir werden auch dafisen, ſo 


wir anders an den frommen Dann, welcher 


15. Denn aber, fpricht Chriſtus weiter 
diefes anfaͤhet zu gefeheben, ſo ſehet auf, 


- und bebet eure Haͤupter auf, *) ſeyd froͤh⸗ 
i 49 und guter Dinge, denn es muß alſo zu⸗ 
gehen 


Soll die Welt zubrechen, ſo muß 
fie zuvor Evachen, ſonſt kann ein ſolch groß 
Gebaͤu nicht einfallen, es muß fich allesregen 
und eben, Eben tie ein kranker Menſch, 
der jegt fterben will, Der windet und kruͤm⸗ 
met ſich, verfehret die Augen, kruͤmmet 
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Zeichen, fondern den Kopf fröhlich aufwerz 
- fenund fagen: Belobet fep, der da koͤmmt, 
im Namen des yEren. Denn die an mi) 
geglaͤubet haben; und um meinetwillen ges 
litten, und auf den Ölauben an mich geftor- 





ben, haben fich nichts zu fürchten. Laſſet die 
erſchrecken, die nicht gegläubet Haben; ihe -- 
> aber erfchrecfee nicht: dennesmuße. 


| 16. Darum fageich euch, erſchrecket nicht 
dafür, fondern richtet eure Haͤupter auf, ale 


die e8 von Herzen gerne fehen: Denn merkt, 
euere Erloͤſung ift nabe. Euere, fpriche 
er , die. ihr glauber. Die andern, ſo nicht 
glauben, werden verdammt; derohalbenfoll- 
ten fie fich wol fürchten, aber ſie thuns nicht; 


— 
x 


denn der HErr FEſus wird beydesmitbrin 


gen: denen, die glaubig und fromm find ge . 


weft, den Himmel; den andern aber Die 
Hölle und die ewige Verdammniß. 


177. Solches redet der HErr mit den From⸗ 


men, Die werden auch darob erſchrecken, 
wenn Sonn und Mond ſo die Augen ver⸗ 
kehren, und die Welt voll Feuers wird ſeyn: 


denn die Heiligen find nicht ſo ſtark; esmüßte 


auch wol St. Peter und Paul dafuͤr erſchre⸗ 


cken, wenn ſie lebten. Aber ſeyd getroſt, 


ſpricht der HErr, es wird wol ein greulicher 
ſchrecklicher Anblick ſeyn, aber es gilt euch 


nicht, ſondern dem Teufel und den Ungla 


bigen. Euch aber koͤmmt die Seligkeit und 


froͤhliche Erloͤſung, da ihr ſo lange nach ge⸗ 
ſeufzet habet, und gebeten, daß mein Reich 
zu euch kommen, ihr ganzlich von allen Suͤn⸗ 
den rein, und von allem Uebel füllt. erloͤſet 
werden. Was ihr nun fo langevon ganzem 
Kerzen gebeten habet, das follda euch Eommen 


[e> denn es heißt ein Tag eurer Erlöfung]. 


. 18. Darum mag man den Fingften Tag - 
wol nennen. einen Tag der Verdammniß 


den Mund, erblaſſet im Angeficht, und wird. 
‚gar ungeftalt. Alſo wird die Welt auch thun, 





keit und der Freude; einen Tag der Holle 


F *) &. das iſt, ige ſollt nicht erſchrecken fuͤr den und des Himmelreichs ; wieder HErr Matth · 


und der Erloͤſung; einen Tag der Traurig⸗ 


24 3% h 
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a. 9) eine Vermabnung und Trofk, a: 


> ſagt: Alsdenn werden beulen alle winden wird. Diefe Nuthe gift euch nicht, 
ob Gtt will, nicht bey ſeyn; fondern den | Derhalben fo nehmet folche ZuFunft an, als 
Nabft, [E und feine CardinäleundBifchöffe ] eine Zukunft eurer Erloͤſung; denn ich kom⸗ 
die Rottengeiſter, die Gottloſen vom Adel, ime nicht darum, daß ich euch wolle in die 
böfe Burger und Bauern da laſſen, die jetzt Hoͤlle werfen, fondern euch aus der fehande 
allen Muthroillen treiben, dns Evangelium lichen, Franken, fiechen, heilloſen Belt hek 





verfolgen, und. allen Jammer und Ungluͤck fen, und euch feheiden von dem Teufel und 


gnrichten; dieſelben werden da bezahlen müf feinen Knechten, und unter die Engel fegen, 


fen. Wir aber, die wir ung jegt vor ihnen da ihr nicht leiden, ſondern in ewiger Here 
ſchmiegen muͤſſen weinen und bekuͤmmert ſind, lichkeit leben ſollet. 

werden da zumal lachen, und ſehen, daß fie| 21. Zu ſolchem Troſt dienet nun auch das 
init dem Teufel in Abgrund der Hoͤllen muß ſchoͤne Gleichniß mit den Bäumen. Im 
fen hinunter fahren. Fruͤhling fpeicht er, wenn der Winter jest 
19. Derohalben, ob *) fich gleich die Erea- |foll aufhören, und die ganze Erde neu wer⸗ 
fur verftellet, Sonn und Mond ſchwarz und den; wenn Die Kalte reichen und die Waͤr⸗ 


finfter, und euch fcheuslich anfehen werden, me kommen und die duͤrren Baͤume ausſchla⸗ 


erſchrecket darum nicht, kriechet nicht u Win⸗ gen und gruͤnen ſollen, Da ſage mir, wie aͤhet 
kel, wenn ſolches angehet,) fondern rich⸗ ſich ſolches an? Iſts nicht wahr, die Baͤume 
tet eure Haͤupter auf, fechtet wider eure An⸗ knoſpen erftlich, darnach fehlagen fie aus; 


fechtung,, gedenfet, daß ihr [S meiner Erloͤ⸗ ſo fpricht denn jedermann, der Winter iſt fürz 
ſung bedürfet, und ihr meiner begehret, und] uber, und gehet nun der fehöne Sommer daher, 
"mich oft habt wollen haben. Denn ſoll ich| 22. Diß Gleichniß laſſet euren Doctor, 


Amn euch kommen, und] euch ervetten, fo muß | und Die Baume auf dem Felde euer Kunſt⸗ 
ich zubor Die angreifen, fo. euch gefangen hal⸗ | buch feyn, Daraus ihr lernet, wie ihrdes Juͤng⸗ 
ten. Iſts nicht wahr, wenn duineinem ſten Tages warten follet. Denn gleichwie 
Schloß gefangen laͤgeſt in einem Thurn, und | der Sommer flugs folget, wenn die Bäume 
höreteft, wie man hinein fehöffe und ftürme-|faffig werden und Blatter gewinnen; alfo, 
te, Du wuͤrdeſt dich für folchem Schieffen | wenn die Erde beben, der Himmel zittern, 
und Stuͤrmen gar nichts fürchten; fondern | Sonn und Mond betrubt und fauer fehen 
deffelben noch wol froh ſeyn, wenn du wuͤß⸗ werden, fo laſſets euch eben fo wenig ſchre⸗ 
teft, daß es um deinetwillen waͤre angefan⸗ cken, als euch Die jungen Blätlein fehrecken, 
gen, Dich alfo Tedig zu machen? wenn e8 jest will Sommer werden: Denn 


?) a. es euchfcheustich anſiehet, erfehrecferse. ¶ſolche Zeichen follen euch feyn, wie der Saft _ 


**) c. fonftwerderihenichtlos. Wennjemand | und Blatlein in den Baumen, daß ihr. des 
in einem Thurn gefangen liegt, der kann nicht | ewigen Sommers mit Freuden warten follf. 
errettet werden, es ſey denn daß der Thurn ent-| Denn diß elende Leben auf Erden hie ift wie 

weder zerſprenget oder geöffnet werde: alſo der ſchaͤndliche unfruchtbare Winter, darinz 


erdet ihr nicht erlöfer, esgewinnedenn mit nen. es alles verdorret und verdirbt. Mit 


„ der Welt ein Ende, 


demfelben foll es alsdenn ein Ende gewinnen, 


20. Alfo thut bie auch, laßts euch nichelund der ſchoͤne ewige Sommer kommen, nem> 
erſchrecken, daß Die Welt ſich ſo kuͤmmen und lich Reich GHDftes, durch weiches des 


Zeufels 


, 30. ſagt fi 35 Cd — ‘ r € 
eichlechte auf Erden. Damollen wir, ſondern denen, da ihr über gefehrien habt, - 


Abe fehen und hören, und täglich Argers er- 


den Gottloſen; die laßt trauren und erſchre⸗ 


unſchuldigen Augen und Ohren, [?* mitten 
, Anter den [handlichen Leuten, die ihm alles 
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Teufels Reich fol zerftöret roerden, um wel⸗ ausſchlaͤgt und jetzt beoinnet zu — ae 
ches willen ihr euch fo viel auf Erden habt |denn er fpfıret dabey GOttes Huͤlfe und nie 

| müffen leiden: denn ihr lebet unter gottlofen, |dige Nettung wider die Gottloſen. ei 
boͤſen, falfchen, geizigen Leuten, Die das Evan 24. auf wirds uns, ſo wirs erieben, om 
— geltum laͤſtern und fchanden, und alles Un⸗ Juͤngſten Tage auch geichehen. Schreck 
glück begehren anzurichten. Das muͤſſet ſich wirds anzuſehen ſeyn, wenn Himmel 
und Erden fo anheben zu feuern, und wir in 
warten. Von folchemn will ich euch durch 
meine Zukunft evlöfen, daß ihr folchen Muth h⸗ 
willen nicht mehr ſehen duͤrft. 

23. Derohalben gilt ſolches ſchreckliches 
Weſen nicht euch, ſondern euren Feinden, 


Aber ein Chriſt ſolle dem Anſehen nicht fol 
gen fondern hoͤren, wie es Chriſtus deutet; 
nemlich, daß es ſeh eine ſchoͤne Blüte, und 
ein fchon faftig Zweiglein; auf daß, vbgleich 
über, dem fauren , unfreundlichen Anblick 
fich die Vernunft entfeget, dennoch das Herz 
am Wort hange, und ſich wider das aͤuſſe⸗ 
liche Anſehen ftäufe, und fpreche: Ey, er⸗ 
ſchrecke nicht, iſts boch nichts boͤſes noch 
ſchaͤdliches; ja, es bedeutet, wie Chriſtus 
ſelbſt fast, nchts boͤſes fondern dag mein 
Erloͤſer und Erloͤſung nahe ſey. So ſey mir 
nun GOtt willkommen, mein lieber HErr 
die nicht zu reden tuͤgen; his ſie uͤberreif wor⸗ Chriſte, und komme, tie ich mein Lebtag 
den, und GOtt nicht länger Fonnte innen | oft gebeten und gewuͤnſchet habe, daß dein 
halten, da Famen zween Engel, die führeten Deich zu mir Fommen fol, Wer nun den 
den fremmen Loth zur Stadt hinaus, Da HErrn Ehriftum fo empfahen Eann, Der iſt 
wirds ohne Zweifel auch einen fehrecklichen | in einem Augenblick dahin in Die Herrlich⸗ 
Anblick gehabt haben, daß der Himmel keit, da er wie die ſchoͤne Sonne leuchten 
ſchwarz worden, gebligt und gedonnert hat, wird. 
und die Wolken ſich aufgethan, Schwefel 25. Auf deſ Weiſe Iehret unfer lieber 
und Feuer herab geregnet, und die Erde fich HErr Chriſtus ung den Juͤngſten T Tag recht 
aufgethan und alles verſenket hat. Daß erkennen, daß wir wiſſen, was wir an ihm 
Loth ſich nicht follte darob entſetzet ha⸗ haben, umd wozu wir feiner Zukunft warten 
ben, ift nicht moglich 5 aber da war das|und hoffen füllen. Der Dabft prediger von 
der Troft, daß er wußte, folcher ſchreckli⸗ Chriſto er fen ein ſtrenger Richter gegen 
cher Anblick gelte nicht ihm, fondern den |den man fich mit guten Werken müffe fchiz 
Sodomitern, die nicht slaubten, und böfe| cken: ‚item, die Heiligen anruffen und ihrer 
verzweifelte Buben geweſt waren, und fich | Furbitte genieffen, ſo man anders nicht wol⸗ 
nicht wollten beflern: die mußten fich ob ſol⸗ le verdammt feyn. Denn alfo bat man 
chem feurigen Regen nicht allein entfegen, | Chriftum allenthalben im Pabſtthum ger 
ſondern auch darinn verderben und in Ab⸗ mahlet, wie er zu Gericht Fame, und ein 
grund der Hoͤllen fahren. Dem frommen Echwerdt und Ruthen im Munde fuͤhrete; 
Loth aber war es wie ein ſchoͤner Baum, der — ai Zorn bedeutet : a aber 
3 aria 


cken, ihr aber freuet euch. Wie der from- 
me Forh, der hat zu Sodom gewohnet mit 


Leid thäten mit ihrem unzüchtigen Wandel, 
und quäleten feine gerechte Seele, wie St. 
. Petrus 2,€p. 2,7. 8. fagt:] daß er täglich 
folche Suͤnden bat muͤſſen ſehen und hören, 
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einem Augenblick hinfahren‘ und Reben 


——— 
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ben, fo hat man derfelben und anderer Heiz 
Firbite oefucht, und darauf sebfft 
Wie der gute Pater Bernhardus ihm auch 
‚Gedanken macht, wenn die Mutter Ma- 

ria ihrem Sohne die Brüfte zeige, fo koͤnne 
er ihe nichts verfagen. Das ift je eine ge⸗ 
wiſſe Aneigung, daß man Fein Vertrauen 
zu Chriſto gehabt, fondern geglaͤubet hat, 
Ehriftus Fomme als ein Nichter. Aber in 
diefem Evangelio lehret er ung anders, nem- 
lich, daß er wolle Fommen nicht, daß er. 
ung richten und verdammen ſondern erloͤ⸗ 
‚fen und helfen wolle, und erfüllen) was wir 
ihn gebeten haben, und fein Weich zu uns 
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bringen: denen aber, fo an ihn nicht geglaͤu⸗ 
bet, feine Chriften auf Erden gehoͤhnet, und 


geplaget haben, derſelben Dichter will er 
ſeyn und fie ftvafen. Golches, 9) fpricht er, 
glaͤubet veſt, und zweifelt nicht daran und 
freuet euch auf meine Zukunft, denn fie ſoll 
euch zum beſten gerathen, daß ihr von Suͤn⸗ 
den, Teufel, Tod und Welt erloͤſet, und 
dureh” mich ewig felig werdet. Das heißt 
ja herrlich und veichlich getroͤſtet. 


*) c. follen wir vefte gläuben, und uns auf fei- 
ne Zukunft freuen, und zufeßen, daß wir, 
wenn er koͤmmt, (wie St. Petrus 2Ep. 3. 
d. 14. ſagt) im Glauben und gutem $eben, 

und vor. ihm unbefleckt und unfträflich im 
Friede erfunden werden. Dazu verleihe uns 
GOtt feine Gnade, Amen, Amen. 


Folgendes big zu Ende diefer Predigt haben al- 
lein die Editionen An. 1544 1545. 

26. Aber, da ft noch ein Stück, über mel- 
ehem die bloͤden Gewiſſen fich hart entfegen. 
Denn der HERAN fagt, der Juͤngſte Tag 
werde unverfehens herein fallen, daß den 
Leuten eben gefthehen ſoll wie einem Wald⸗ 
voͤgelein, welches des Morgens daher fleu⸗ 
get, iſt hungerig, und ſuchet ſeine Nahrung, 


DR 


ara ermabnug und Troſt 
Maria und Johannes ihm zur Seiten fte | hoffer, es wollte diefelbe finden, wie bisher, 


‚Denken: 











$7 


findets auch, feet fich auf dem Heerd nieder, 


iſt fröhlich und guter Ding; in einem Nu 
aber, ehe es gewahr wird, fallt das Garn 


über ihm zu, wird gefangen und gewuͤrget. 
Solches nehmen die frommen gottesfuͤrchti⸗ 


‚gen Menſchen zu Herzen, und weil fie befin⸗ 
den aus taͤglicher Erfahrung, wie bald es 


geſchehen iſt, daß man zu Fall kommet, wer⸗ 
den ſie bloͤd und verzagt druͤber; denn ſie 
er weiß, wie dich dieſer Tag fin⸗ 
den wird; vielleicht wird er zu der Stunde 


kommen, wenn du am ungefchicfteften bifk, 


und fein am wenigſten geivarteft, oder in 


dieſer oder andern Sünde liegeſt; fo is  - 


denn mit Div gefchehen, und wird aus Diefem 
Freudentag ein ewiger Trauertag. 


27. Hier will der HErr uns auch nicht 
troſtlos laſſen, und Iehret feine Ehriften, wie 


| fie diefer Sorge ihnen abhelfen follen, und 
ni richt: Huͤtet euch, daß eure Herzen 


nicht beſchweret werden mit Steffen und‘ 
Saufen, und mit Sorgen der Nahrung, 
und komme diefer Tag fchnell über euch; 
[? denn wie.ein Sallftrick wird er kom⸗ 


men über alle, die auf Erden wohnen.] 


Sondern feyd wacker allezeit, und bes 
tet, daß ihr würdig werden möget zu 
entfliehen diefem allen, das gefcheben 
ſoll, und zu fliehen vor des Menſchen 
Sohn. 

28. Das iſt nun auch eine ſehr edle und 
noͤthige Lehre, die ung nimmermehr ſollte 
aus unſerm Herzen kommen. Es verbeut 
der HErr Effen und Trinken nicht; fo heißt 
er. auch nicht, wie der Pabſt, daß man al 
Yes Tiegen und ſtehen foll laſſen, [? inein Klo⸗ 
fter gehen, ] und gar geiftlich werden. Nein, 
effet und trinket, das goͤnnt euch GOTT. 


wohl: trachtet auch nach eurer Nahrung; 


bes 


denn darum hat GOtt die Arbeit befohlen. 
D3 Re 





et werden, daß ihe meiner Zukunft dabey| Sünden nicht abftehen, und. fich nicht. beſ⸗ 


vergeflet; fondern feyd wacker, das ift, war⸗ ‚fern will. Derhalben gehöret zum: vecht = A 


tet alle Stund ‚und Augenblick, und haltet Gebet eine vechtichaffene Buſſe, und 


euch derohalben in Sottesfurcht und gutem man fich fuͤr muthwilligen Eimden büteund 


| Serien! Das Inpe das erſte ſeyn. ſich in gutem Gewiſſen halte, und alsdenn 
| auf GOttes Güte im Namen Schu Chris 


Aber, Ddafır >= — — eure — F — man — — vet — 
‚mit ſolchem allen nicht dermaſſen beſchwe | noch beten kann wo man von wiffentfichen 


29 Darnach betet auch, daß ihr aller Mi bitte, daß er in feiner Furcht, ung erhal⸗ 


Anfechtung und Sammer entfliehen, und| ten, Durch feinen Heiligen Geiſt fiir Sünden - 


vor des Menfchen Sohn zu ftehen moͤcht bebahren und in einem rechten Glauben 


wuͤrdig werden: wie denn ſolches im Va⸗ bis ans Ende ‚erhalten wolle, auf daß wie 
ter Linfer in den ‚Jesten zweyen Bitten fein] diefes feligen Tages mit F reuden eriwarfen, 


begriffen iſt: Fuͤhre uns nicht in Verſu⸗ und unſern HErrn IEſum, als unſern Er⸗ 
bung, ſondern erloͤſe uns vom Uebel loͤſer, mit herslicher Zuverſicht annehmen moͤ⸗ 


Wemnn ihr ſolches thut, fo ſoll es nicht Voth gen. Solches Gebet wird durch Chriſtum 


haben; es finde euch) denn der Juͤngſte T Tag erhöret, da iſt Eein Zweifel an... Derhalben - 


über Tiſch oder im Bette, in der Kirche follen wir ſolchem Rath und d Lehre folgen, 
oder auf dem Markte, jwachend oder ſchla⸗ | und ung auf diefen gnädigen Tag der ewigen 
fend, fo gilt es alles gleich: denn er finder! Exlöfung recht fehicfen. Das verleihe ung 
euch in GOttes Furcht und Schuß. Fallen unfer lieber HErr und Erloͤſer, JEſus 
30, Aber hier muß man auch dieſes wiſ⸗ Chriſtus, Amen. 


Dee Diet Prndigt am andern Gonntage dee Aboents. 


Innhalt. 
Eine Weiſſagung vom Juͤngſten Tage, nebft einer Warnung 
und Vermabnung. 


* Summariſcher Innhalt des Evangelit - Die Warnung und Vermahnung, 
von der groffen Sicherheit der Gottloſen 2.3 A Die Warnung. 
I Die Weiſſagung. ae. BEL Grund unöltefach diefer Warnung 10 
1 Welchen Menſchen dieſe Weiſſagung gegeben und wel⸗2 die Beſchaffenheit dieſer Warnung m 
chen ſie nicht gegeben wird 2=4 3 Einwurf, fo bey diefer Ibarnung geinacht wird/ nebft 
a bie Weiſſagung ſelbſt 5.6 der Beantivortung 12 
s 5 wie Chriſtus Diefer Weiſſagung — anhaͤngt. B die Vermahnung 
a bie Beſchaffenheit dieſes Trofte mder Grund * Meſach dieſer Vermahnung 13 
b die Erläuterung u n 2 7 2 die Befchaffenheit Derfelben 14.15... 


nen Fungern und Chriften, und theilet dies 





\ 2 Gerichts, warnet und lehret die verkuͤndiget wie es gehen werde, wenn der 


Er chut dieſe Predigt nicht den! Theil iſt eine Dermabnung, daß man bes 


— EN dieſem Eohinselie prediget der fe Predigt ſelbſt i in zwey Theile, Der ers 
4 HErr yon der Zukunft des letzten fte Theil ift eine Meiſſagung davinnen er - 


Seinen, wie fe ſich halten follen. | Juͤngſte Tag kommen ſoll. Der andere 


| Stop und Hocuien, ‚fondern allein fei-kten fol, und allezeit wacker Tun, auf? eu 





5 In feinem Haufe An. ı 534, befindet MY inder Em von An, 1359, 


— 











man wauͤrdig ſey zu entfliehen dieſem allen, jaller Sicherheit das Juͤngſte Gericht. Diez 
das ——— zu ſtehen vor des ſelbe Sicherheit aber iſt deſto — und 
Menſchen Sehn. hwerer, daß fie ſolches thun in dem ewigen 
Die Gottloſen fragen nichts nach dem Tode, und ohne alle Sorge und Furcht da⸗ 
Juͤngſten Tage F wenn er gleich ihnen jetzt dahin leben von ihrem Saufen, Freſſen, 
duf der Ferfen ware. Solche Staarblind⸗ | Seien und andern. Suͤnden und Laſteru 


heit und unflaͤtiger Auſſatz ift in Der Belt, nichts abbrechen, bis fie der Sungfte Tag 


daß ſich ein Menſch fin dem Tode nicht fuͤrch⸗ uͤberfalle, und fie mit Leib und Seel in die 


Nun ift eines jeglichen Tod, wie St. Au⸗ Darum iſts jest ein ſchrecklich Ding in der 
guftinus. fage, fein Süngfter Tag; darum | Belt, daß das Saufen, Sreffen, Schars 
ifts ein fehvecklich Ding, daß ein Menſch ſo ren, Krasen und andere Lafter fo gar über 
ficher feyn fol, und fich weder für dem To⸗ hand nehmen, daß denen niemand mehr 
de noch Juͤngſten Tage fürchten; wie auch | teuren Fann. Es grauet einem, daß einer 
St. Auguftinus fpricht: Liß ale Bücher, ſo unter Den. Leuten leben fol. Etliche geden⸗ 
it Eein ſchrecklicher und gueulicher Bid auf| Een fich zu beſſern, heben aber langſam an; 
Erden, Denn der Tod, den man gewiß vor etliche aber gedenken fich gar nichts zu beſ⸗ 
» fich weiß, daß einer fterben muß, und denz | fern. — * 
noch in ſolchem Stande und Weſen lebet, 4. Darum prediget Chriſtus alhier allein 
darinnen er nicht gerne ſterben wollte. Ein ſeinen Chriſten und Glaͤubigen, und troͤſtet 
zufällige Tod iſt nicht. ſchrecklich gegen ſol⸗ fie, Daß fie nicht erſchrecken ſollen, durch 
chem Tod. Es ift wol fehrecflich, wenn ei⸗ waſerley Tod fie auch umkommen; denn fie 
ner den Hals bricht, im Waſſer ertrinket, haben einen gnadigen GOtt, der feinen lie⸗ 
oder fonft zufällig und jahling umkommt; ben Sohn für fie gegeben hat, Warum 
aber viel ſchrecklicher its, wenn einer weiß, wollten fie fich denn fürchten? Glaͤubſt du 
De er ewig verloren feyn foll, und Fehret nun an Chriftum, und faͤlleſt gleich den Hals 
ſich gleichwol nichts. Daran. Alſo ift Der entzwey, oder ertrinkeſt in Waſſer, oder 
Dod nicht ſchrecklich dem, der ſich vor dem kommeſt auf anderley Weiſe um, oder der 





Tode nicht fuͤrchtet, und vom Tode nichts! Juͤngſte Tag nimmt dich dahin, fo ſchadets 
weiß; wie Die jungen Kinder und Glaubiz dir nicht; denn du haſt einen gnaͤdigen GOtt, 


‚gen ſich vor-dem Tode nicht fürchten, und jund einen treuen Erloͤſer. Warum wollteft 

nichts vondem Tode wiflen : aber das n| 

ein fehreeflicher Tod, den man vor fich hat, Freund iſt, und Ehriſtus für dich geſtorben 

und hinein muß; wie die Gottloſen und Un⸗ hit? Solchen Leuten, Die fich ergeben haben 

glaubigen den Tod vor fich haben, und wiſ⸗ zu fterben, ift diß Evangelium gepredigetz 

fen, daß fie hinein muͤſſen. den Sottlofen aber ifts nicht geprediger : Denn, 
3. Ob nun gleich der Tod, und das Juͤng⸗ wenn fie gleich die Zeichen mit den Händen 


fte Gericht, fo auf den Tod folget und den ;greifen, fragen fie gleichwol nichts darnach. 


Gottloſen gewiß und allein gilt, ſchrecklich Darum laffe man fie an den Galgen Fahren. 
iſt; dennoch, gleichwie die Gottiofen ee aber laffet unter dem Hauflein erfunden 
—od, deß fie alle Stunden gewarten muͤſ 
fen, nicht achten, alfo verachten fie auch in fuͤrchtet nicht als einen Nichter, fondern als ei⸗ 


nen 


tet, ob er wohl weiß, daß er fterben | Hölle fahren, und ewig verloren werden. - 


— 


du dich denn fürchten, weil GOTT dein 


werden, welches an GOtt glauber, und ihn 
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2. DiedrittePredigeam andern Sonntage des Addenee 


nen Baker, denn es iſt gnug an dem, daß die einem Nu überfehleichen. . Da wird er eis a 


€ 


Gottloſen ihn als einen Nichter Fichten Inen finden bauen, den andern freyen, den - 
muͤſſen Na ge 
56h, ſaget nun Chriſtus, werde es vor Fi 

dem Jungſten Tage gehen. Die Welt des HErrn Tag kommen wird, wird die 

wird ſich runzeln und gar ſcheuslich und er⸗ Sonne ein Tag oder zween finſter werden 
ſchrecklich werden. Das Auge der Welt wie jetzt die Sonne etlichemal dunkel wor⸗ 


* 


dritten freſſen und ſaufen, und alle Welt in 
Freuden und aller Wohlluſt leben. Ehe aber 





ift die Sonne. Chen nun wie ein Menſch den ft: und das Meer wird eine Wochen, 
fich rungelt und verfallet, wenn.er fterben foll ; | zwey oder drey braufen, wie jeßt oft gefches 


die Augen heben an zu brechen, der Mund hen und noch geſchiehet; und doch folch Brauz 


beginnet bleich zu werden: alfo auch, wenn ſen nicht ewig wahrer: den Leuten wird ban⸗ 
die Welt zerbrechen und ein Ende nehmen ge feyn, wie wir bisher gefehen haben. 


-foll, wird die Sonne dunkel werden, und] 7. Wenn ihr nun ſolches fehen werdet 


BL 


werden gefchehen Erddeben, und den Leuten | gefchehen, ſpricht CHriſtus zu feinen Chris 
wird bange feyn. Summa, Himmel und | ften, (denn Die Gottloſen verſtehen nichts da⸗ 
Erden werden fich ftellen, als wollten fie ſter⸗ von,) fo erfchrecfet nicht, fordern fehet froͤh⸗ 
ben. Fuͤrchtet euch aber nicht, reenn gleich lich auf, und werfet die Koͤpffe in die Hohes 


das Meer wird braufen, und die Wellen |denn es gilt euch, euere Erloͤſung nahet fich;, 
denn bald darauf wird der Tag des Heren - 


daher fahren, als wollten fie uber euch zu- | 
fammen fihlagen. 000,00 [Tommen Der SERR voivd erfcbeinen 
6. Es werden aber diefe Zeichen, davon | mit viel taufend Engeln in den Wolken, 





der HeErr bier fagt, nicht ewig wahren; Ep. Jud.d.14. und ihr werdet zugleich 
denn die Sonne ſoll feheinen, und Die Erde | mit denfelbigen bingesucker werden in den. 


fol Gras und Getraͤide tragen bis an den Molken dem HErrn entgegen in der - 
Stngften Tag; wie gefehrieben ftehet ıMof. | Luft, ı Thefl. 4,17. Die Onttlofen wer⸗ 
8,22: So lange die Eẽde ſtehet ſoll nicht |ben auf der Erden winſeln und über ihre 
aufhören Saamen und Ernte, Froſt Haͤlſe Zeter und Mordio fehreyen und ſich 
und Hitze, Sommer und Winter, Tag |verdammen, daß fie GOtt nicht erfannt, 
und Fracht. Solches fage ich Darum, daß | fondern fein Wort verachtet haben. Me- 
etliche getraumet und fürgegeben haben, als denn wird ſich das Spiel umkehren. Die zuvor 
winde Die Erde’ ein Kahr zuvor, che der | hier auf Erden in dieſem Leben find geweſen 


Sihofte Tag. Eonmt, Fein Getreide noch |veich, gewaltig, fröhlich und gediegen, werz- 
Fruͤchte tragen, und fieben Fahr zuvor wuͤr⸗ |den alsdenn feyn traurig und verdammt: 


den die Weiber nicht Kinder gebaren. Die |und wiederum, die Frommen und Gottes 
fe und dergleichen Geſchwaͤtze find Menfchen- fuͤrchtigen, fo bier auf Erden find unterge⸗ 
gedanken und Traume, ohne, ja wider die druckt und elend, werden alsdenn herrſchen. 
heilige Schrift; denn Die heilige Schrift, ) Darum laſſet darnach traurig feyn Die, fp - 
wie auch Chriſtus in Diefem Evangelio thut, | jegt Geld ſammlen feharren und Erasen, dem 
lehret, Daß wenn die Leute am frohlichften | Evangelio gar nichts glauben, wollen nichts 
und ficherften, und der beften Dinge ſeyn vom Tode hören, fprechen, fie wollen hunz 
erden, werde unfer Here GOtt mit dem | dert Jahr hier wohl leben, und unferm HErrn 


Juͤngſten Tage drein ſchmeiſſen, und ſie nl GOtt fein Himmelreich laſſen; — 
| 2.0 Penblich 
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* 1) eine Weiſſagung vom Juͤngſten Tage, 
fröhlich und guter Dinge, denn der Tag eu⸗ [uns alhier Chriſtus, daß wir die Zeichen 
rer Erlöfung ifinabe i rechtſchaffen lernen anfehen, und wiſſen, 
8. Diefe ſuͤſſe und Tiebliche Worte woll⸗ daß, wenn die Zeichen werden. erfeheinen, 
te unfer HERR Ehriftus den Küngernund uns unfer HErr GOtt wolle aus der Welt 
feinen Ehriften gerne ins Herz bilden, daß jund aus dieſem Jammerthal nehmen, und 
fie fiir den Zeichen nicht follen erſchrecken, Jin ein ſolch Leben fegen, da Fein Unglück 
ſondern gedenken, daß diß den boͤſen Bu⸗ Inoch Traurigkeit ſeyn werde. Die Gott 
ben gelte, und nicht den Chriſten. Und, loſen ſehen die Zeichen nicht alſo an; aber 
daß ich auch von uns ſage, wir haben in die Chriſten folgen der Lehre Chriſti, ihres 
den naͤchſtvergangenen zwanzig Jahren viel HEren ‚und ſehen die Zeichen an als eine ges 
Zeichen gefehen: Sch habe einmal vier Ta- wiſſe Anzeigung ihrer Erlöfung. 
ge an einander ſolch Brauſen und Iüten| 10. Folget nun die Warnung und Ders 
gefehen ‚daß die Elbe dafuͤr nicht Eonnte flief |mabnung,, daß die Ehriften füllen wacker 
fen. It. Erdbeben find oft geſchehen; und |feyn, und beten. Chriſtus fpricht, Daß die 
dor fieben Fahren find im Niederlande an | Welt vor dem Juͤngſten Tage werde fref 
‚viel Drten Land und Leute verfunfen und Ifen und faufen, und der Nahrung halben 
erfoffen. Die Sonne ift oft dunkel worden. ſcheuslich forgen, Fragen und ſcharren; mie 
Dem Pabſtthum habe ich ihrer viel geſehen, wir denn jest vor Augen fehen. Man fagt- 
denen ſo bange ift geweſen, daß fie gezittert Jin einem gemeinen deutfchen Spruͤchwort: 
und aesaget haben , alſo, daß fie nirgend | Se langer , jeargerz je alter, je kaͤrger. 
haben bleiben koͤnnen. Golche Zeichen! Die alten Leute fammlen Geld, und dis 


ſchreiben wir Ehriften auf, und merfens, 
die Gottloſen aber verachtens. 

9. Das Bleichnif von den Bäumen, 
fo Ehriftus gibt feinen Juͤngern und Chris 
fin, daß er ihnen den Troſt defto beſſer 
mochte einbilden, iſt lieblich. Unfer HErr 
GOtt hat den Juͤngſten Tag nicht allein 


in die Bücher, fondern auch in die Baͤume 


hinein geſchrieben; aufdaß, fo oft wir anſe⸗ 
ben die Baume in dem Lenzen ausfchlagen, 
wir ftets gedenken an diefe Gleichniß, und 
an den Tag des HEren. Die Blätter an 
den Baͤumen zeigen nicht den Winter an, 
daß es ſoll geftieren, fehnenen und Ealt wer⸗ 


fens nicht angreifen; fo fie doch nicht wiſſen, 
ob ſie Heute noch, fchiveige denn Morgen, 
überleben. Alſo, faget Ehriftus, wird eg - 
auch gehen: Wenn die Welt wird alt wer⸗ 
den, ſo wird fie auch feharren und Fragen; 
und, wie er anderswo (Math. 24, 38 
39.) ſaget, fie wird bauen, pflanzen, 
freyen, und ſich freyen laſſen, gleichtvie zu 
der Zeit Moaͤ, undder Suͤndfluth. GOtt 
ließ Die Welt warnen durch den Noa, und 
die Suͤndfluth verkündigen hundert und 
zwanzig Jahr zuvor, ı Moſ. 7, 3. Aber 
was that die liebe ſchoͤne Welt? Sie lieffen 


wider fich predigen als wider eine Mauer, 


den; fondern zeigen an die frohliche Zeit ‚nem= | affen, trunfen‘, freyeten, und Keffen fich 
lich den Zenzen und Sommer. fo auch freyen, bis;an den Tag, da Noa jur Ara 
ihr, ſpricht Ehriftus, wenn ihr diefe ZeizIchen eingin.. Da gings auch alfo: da 
chen fehet, follt ihr gewiß daftır halten, Daß ſie ſichs am allerwenigſten verfahen , übers 
Die Zeit eurer Erlöfung vorhanden ift, da ihr | fiel fie die Suͤndfluth, und nahm fie alle 
von allem Unglück und aus diefem Jam⸗ dahin. Zu Diefer unferer Zeit ift auch ein 
merthal follet erlöfet werden. Alſo lehret ſolch Handthieren, Sorgen ‚Sreffen, Sur 
Lutheri Schriften 13. Theil, Be | fen, - 
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fe, daß es tiber alle Magß iſt es iſt keine en der Welt, Saufen, "Seeffen, 
Scharren und Kragen ſehen weidet, “follet 


Treue, Fein Glaube mehr in den Leuten 
auf Erden. er ihr gedenken , daß euere Erloͤſung vorhan⸗ 


1. Darum warnet und vermahnet Chri⸗ den ift: feyd nicht traurig, denn der Zorn | 


ſtus feine Juͤnger und Chriften ‚und fpriche: Igebet tiber die Welt, die wird an dem Tas 
Sehet euch vor, ihr lieben Kinder, daß ge mit ihren Kindern in einem Augenblick 
eure Herzen nicht befchwwerer werden mit gar todt ſeyn; ihr aber, meine Juͤnger und 
Freſſen und Saufen und Sorgen der Chriſten, fpricht Chriftus, feyd nicht in der 


* 


Vabhrung denn wenn die Welt am hoͤch Welt ſondern ſeyd allein Gafte und Fremds & | 


ſten wird prangen,, feharren und Fragen, linge darinnen, und die Welt ift nur euere 
- wirds ein gewiß Zeichen feyn, daß der Tas Nachtherberge : Darum feyd wacker allezeit, 


‚meiner legten Zukunft nicht ferne feyn wird, und vergeffet des Dater Unſers nicht, (ons | 


und wird fie alsdenndiefer Tag fehnell, und dern betet, daß GOttes Deich zu euch ar 


in einem Huy uͤberfallen. Einen wird er me; wie ich euch gelehret habe, 

finden Geld zählen, den andern faufen und! 14. Es vedet aber alhie Chriftus nicht 
ſchwelgen, den dritten tanzen und ſpringen. vom natuͤrlichen Schlafen oder Wachen, 
Gteichtwie ein Fallſtrick fehnell die Böglein | daß der Leib immerdar wachen und weder 
uͤberfaͤllet, daß, ehe fie es gewahr werden fie Tag noch Nacht fehlafen folle, welches uns 


defangen und gewuͤrget ſeyn: alſo wird auch moͤglich its fondern er redet von dem geiſt⸗ 


dieſer Tag ſchnell und unverſehens kommen lichen Machen , daß unfere Seele und 
2 über alle, die auf&rden wohnen. » Darum | Geift allegeit twache, und daß wir fleißig bes 
hüttet euch für Freffen und Saufen, und Sor⸗ |ten und an den Süngften "Tag gedenken. 
‚gen der Nahrung. | Penn wir folches thun werden, wird ung 

10, Möchte jemand fagen : Muß man |diefer Tag nicht ſchnell überfallen, wie er 
denn nicht eſſen und trinken? Soll man fich die Gottlofen überfallen wird... Wie auch 
nicht nahren? Soll man nicht arbeiten und | St, Paulus ı Theffalonichern 5, 27 5. 
forgen? Antwort: Sa, effen und trinken einen Unterfcheid machet zwifchen den Rin- 
muß man; fo ift die Nahrung und Arbeit | dern der Finfterniß,, und zwiſchen den Kins 
‚nicht verboten, fondern der Sei ift verbo⸗ dern des Lichts, und fpricht: Der Tag des 
ten, Ehriſtus laͤſſet ſeinen J Juͤngern zu und | Seen wird Eommen, wie ein Dieb in 
allen — daß fie ſich naͤhren, den der Nacht. Wenn fie werden ſagen, 
Acker bauen und arbeiten 5 denn er weiß es ift Suiede, es bat keine Gefabr ; f 


= wohl, daß feine Chriſten, weil fie in der | wird fie das Verderben ſchnell überfals 
Belt find, ‚Ehen, Trinken, Kleidung | len, gleichwie der Schmerz ein ſchwan⸗ 


und Nahrung bedürfen und haben muß |ger Weib, und werden nicht entfliehen. 
- fen: die Sorge aber und den Geiz verbeut | Ihr aber, lieben Brüder, feyd nicht in 
er. Wir fehen jest in der Belt, daß al-|der Sinfterniß, daß euch. der Tag wie 
les hoch, hinaus will und ſteiget; welches ein Dieb ergreife: ihr ſeyd allzumal Rins 


ein gewiß Zeichen ift, daß der Füngfte T Tag > des’ Lichts und Kinder des Tages, 4 


nicht weit fe. Wie find nicht von der Nacht, noch 
13. Darum. fpricht Ehriftus: Wenn von der Finſterniß. 


„ar — che Be dazu folche greu | ı5 So will nun CHAR doß wir I 3 | 
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fen wacker feyn ; und ung in Gottesfurcht | wie follt ihr denn geſchickt feyn mit beilis 
und gutem Gewiſſen halten, und beten, daß |gem Wandel und gortfeligem Weſen, 

wir aller Anfechtung und Sammer entflie- | daß ihr wartet und eilet zu der Zukunft 
hen, und vor des Menfchen Sohn wuͤrdig des Tages des HErrn. Das verleihe ung 
fiehen mögen. St. Petrus lehret auch al⸗ allen unfer HErr und Erlöfer JEſus Chris 
fo, und vermahnet 2 Ep. 3, 11. 12. und ſtus, Amen, - 
ſpricht: So nun das alles ſoll zergeben, | 


Am dritten Sonntag des Advents, 
Die erſte Predigt uͤher das Evangelium Matth. IL v. 2.⸗⸗10. 
fe Ka daß wir unferm HErrn GOtt feinen Gottesdienſt auch aufdiefen heiligen Sonn⸗ 
SE tag vollbringen, wie er denn haben will, Daß man ihm —— und hat den 
Dienſt alſo genennet: man ſoll den Feyertag heiligen, das iſt, das Wort Chriſti hoͤren; 
denn alles, was geheiliget wird, muß durchs Wort heilig werden, denn das IBort 
iſt allein heilia: Darum wollen wir predigen, veden und hören das heilige Wort. AL 
fo lauter das heutige Evangelium: ] | | s | 
N « Aber Johannes im Gefängniß die Werke Ebrifti hoͤrete ſandte er ſeiner Juͤnger zw 
2 leß hm ſagen: Biſt du der da kommen fell, oder ſollen wir eines andern —— 
wortele und ſprach su ihnen: Gehet hin und ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und böret, die 
Blinden feben ‚und die Lahmen gehen; die Auſſaͤtzigen werden rein, und die Tauben bören ; die 
Tooten ſtehen auf, und den Armen wird das Kvangelium geprediget; undfelig iſt, derfich nicht 
an mir ärgert. De fie bingingen ‚ fing IEſus an zu reden zu dem Volk von Johanne: Was feyd ihr 
* hinaus gegangen in die Wuͤſten zu ſehen Wolltet ibr ein Rohr feben ‚das der Wind bin und her we; 
ber? ©der, was ſeyd ihr hinaus gegangen zu feben? Wollter ibe einen Menſchen in weichen 
Kleidern feben ? Siebe, Die dg voeiche Kleider tragen find in der Könige Haͤuſer. Oder, was 
i a een zu on » et et N NR 4, ich fage euch ‚ der 
auch mebr iff, denn ein Prophet. Denn diefer iſts, von dem gefcbrieben ſtehet: Si i 
de meinen Sengel vor dir ber, der deinen Weg vor die bereiten Poll ei, ee. ei 
— ee 
Die Geſandtſchaft Johannis an Chriſtum, und die Predigt, fo Chriſtus 
en darauf gehalten, RE; | j 
k Befonders 











1 mie. in-dieier Predigt gelchret wird, die Beſchaffen⸗ 
heit des Reichs Chrifft, und wer dahin gehoͤret io ſeq. 
* yon ber Lehre des Evangelit und dem Reich Chriſti 

a bie Lehre des Evangelit if vol Troſt und Leben 


* Summariicher Innhalt des Evangelit ı 

1 Die Geſandtſchaft Johannis. 

1 Wozu uns Diefelbe joll dienen 2 
2 die Beichaftenheitdiefer Gefandtiihaft 2.5 - 
3. die Gelegenheit und endliche Meynung dieſer Ge⸗ 


ſandtſchaft = 4, ; ——— 
il Die Predige Chrifti, N b Unterſchied des Reichs Chriſti und der Melt 13 = 15. 
AUeberhaupt I auf was Art ſich ein Chriſt der Lehre des Evanaelit 
“1 mie. Diefe vredigt fehe munderlich und ſeltſam 5. | und des Meichs Chriſti foll annehmen ı5.. __ _ 
3 wie diefe Predigt alles in.fich faſfet was man vong d daß die Lehre des Evangelii und das Reich Chriſti 
{ für die Armen gehoͤrt 16 


Chriſto und ſeinem Reich ſoll predigen für die En 
3 Bergleichung dieſer Predigt mit der Predigt Mofis | 2 wie im Diefer Predigt gelehret mird, daß das Evange⸗ 
fen, ER A 1 Titiim eine Lehre fen, daran fish jedermann ſoͤſſet 17 feq. 
die Lehre des Geſetzes iſt zwar nöthig, kann aber hoch * mas den Papiſten zu anfworten , wen fie fagen, 
im Tode keinen Troff geben 7 s 10 — Evangelium verbiete gute Werke 17 = 

ei NEE AST: Se Ir 2 im 


* 








Di ‚im Tode fol en nicht Toben: er Dede, Ionen, : — Dritte — 23. 


we riſtum 
N. von dein —2 — Aerserniß, % die — nimmt e ih uns diß Aergerniß foll dienen 25227 - 
an Chriſto. * daß in dem erklaͤrten Evangelio tige Rote: 
a das Afe Aergerniß RN PORN ‚Lehren a 28. 
b dns andere. Wergerniß 2 — 


Auslegung des Evangelii. Des: — 


Pa a dieſem Evangelio ſind zwey] ten, und es nich glaͤuben; welches über die 

(KK Stück: Daserfte, wie Johan⸗ ſchrecklich if. 

N) nes feine Juͤnger aus dem Ger Das erfte nun, daß man das Wort 

| fängnif zu Chriſto fendet, daß Shi fleißig hören fol, ift dabey angezeis 
- fie ihn hören, und feine Wun get, daß Johannes, da er ſchon im Gefaͤng⸗ 

derwerke ſehen und ihn als den vechten ii og, alsbald er von den Wunderwer⸗ 

Mefiam oder Chriftum annehmen. follen. ken Cheifi hücer, feine Jünger zu ihm ſen⸗ 






Und dienet uns dazu, daß wir unfers lieben det, mit einem folchen Befehl, daß fie ihn - 


Herrn Chriſti Mor auch gern hören, und fragen folten: Ob er der wäre, der da kom⸗ 
für den hoͤchſten Schatz achten füllen, ale men ſollte, von welchem Mofes und die Pro⸗ 
an dem alle unſere Seligkeit gelegen iſt. pheten im Alten Teſtament fo viel geweiſſa⸗ 
Das andere Stück ift eine Predigt, da gef und geprediget haften, und hernach im 
mit unfer lieber Here Chriſtus nicht allein Be Teſtament fo vielfollte geprediget wer⸗ 
den heiligen Johannem trefflich hoch ruͤhmet den? Das iſt, ob er der verheiſſene Chri⸗ 
und lobet, daß er ein Ausbund ſey vor allen ſtus Im, von dem gefehrieben finde, daß 
- andern Mvedigern, fintemal ex feines Amts der Juͤden Meich und Moſis Lehre follte ber 
fü fleißig wartet, daß er daſumal ‚da er im ‚ftehen bis auf feine Zukunft , danach *) follte 
Kerker und Gefaͤngniß war, und fetbft nicht! Moſis Lehre und Gottesdienft aufhören, und 
predigen Fonnte , Dennoch feine Juͤnger zu eine neue Lehre und neuer Gottesdienſt ans 
Chrifto fendete » fondern er ſchut auch die ‚gerichtet werden, nicht allein unter den Juͤ⸗ 
Süden ihres Unglaubens halben, daß fie den, fondern auch unter den Heyden in der 
folchen Prediger ſo gering achten, und nach ganzen Belt? ; 
feiner Predigt ſo gar nichts fragen. Cote] ")a felltenfie ihm zußören? Denn folches war 


lauter und Elar geweiſſaget, daß Chriſtus 
a a. are N £ein weltlich Regiment anrichten ‚ fondern 
) es Wort nicht ver⸗ ein Prediger follte feyn, und mit einer an⸗ 


achten, ſondern e8 gerne hören , und und] dern Lehre Fommen, denn ı Mofes, Solhesx: 
daraus beffern follen. 3. Solches wußten die Süden wohl; dar⸗ 


*) a,c In dieſem Evangelio lernen wir zwey um, weil es bald, nachdem Johannes ge⸗ 


Stuͤck. Das erſte, daß wir das Wort un- Ifä ich 3 
fers lieben HEren Chrifti follen werth und | anglic) eingezngen, a Hr BUN NE 
heuer achten; denn esfeße daran gelegen if; HErr Ehriftus vom ewigen Leben und dem 


wie wir hören werden. Das andere, dag Reich GOltes jest predigte und Wunder⸗ 
er anzeiget dag greuliche Safter der Undanf- [werke that, wollte Fohannes feine Juͤnger 
barfeit derer, die ſolch Wort hören und Die | zu ihm weifen; ſchickt fie derhalben hin zu 
Sg fehen, und —J — Chriſto, daß ſie nicht allein der ap 
Zeug⸗ 

H 1532. in feinem Hauſc. 


ie Chriftus_dib Nergerniß vorher vestinbict a | 
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Zeugniß hören, fondern auch mit ihren Oh/⸗ſſti heiſſet; nemlich ein folch Reich, da Blin⸗ 
ven die Predigt hoͤren, und mit ihren Au⸗ de, Lahme, Auffagige, Taube, todte Leute, 
gen die Wunderwerke fehen follten, davon] und fenderlich-Die armen Sünder, und al 
fo lange Zeit zuvor die Propheten geweiſſa⸗ les, was elend, dürftig und nichts iſt, einz 
get hatten, [* © daß fie Ehriftus auf Erden gehören, und da Troſt und Hilfe finden. 
bringen, und ſich alfo offenbaren wuͤrde, Diefe Predigt von Ehrifto und feinem Neich 
- Fodaßer der Mann und rechte Prediger ware, | follten wir mit Fleiß merken, und immerdar 
auf den bisher ale Welt gewartet, und bez] unter uns Elingen laſſen, daß Chriftus-ein 
fehieden wäre. ] /. | ſolch Reich babe, und ein folcher König fey, 
4. Derbalben ift folches Schicken anders der den -elenden armen Leuten an Leib und 
nichts, denn als fagte Johannes alſo: Seel helfen wolle ; da fonft unmöglich iſt, 
Fe &ehet hin und lernet, welches der rechte daß alle Welt mit all ihrem Vermögen koͤnn⸗ 
Doctor und Prediger jey:] Sch weiß es te helfen. ‘Denn da ift nie fo ein trefflicher 
zwar wohl, daß er der vechte Ehriftus iſt; Doctor Fommen, der einen Blinden hätte 
aber die Leute glaubens nicht. Derhalben; Fonnen fehend, einen Auffagigen rein ma⸗ 
gehet ihr jegt zu ihm, und hoͤrets von ihm; chen, ze. gleichtvie auch nie Fein Prediger ge⸗ 
felbft, aufdaß ihr euch von mir und dem; weſen ift, der den Armen hatte koͤnnen das 
ganzen Zudenthum weg thut, und dieſem Evangelium predigen; Das it, die betrub- 
Mann anhanget, an welchem es alles gele⸗ ten, elenden, aeängften Gewiſſen auf fich 
gen ifF, was eure und der ganzen Welt weifen und tröften, und Die erſchrockenen 
Seligkeit betrifft. Das iſt die endliche Mey⸗ Herzen, die in Schwermuth und Kuͤmmer⸗ 
“nung dieſer Botſchaft Johannis zu Chriſto, niß erſoffen find, fröhlich und guter Dinge 
- daß feine Juͤnger ihn ſelbſt hören und fehen,] machen. Be 
mit ihm in Rundfehaft Fommen , und alfol *) b. ſchoͤne, herrliche und troftreiche Predigt, 

an ihn glauben, und felig füllen werden. die aber x. | 

5. Nun, was faget aber Ehriftus zu ol] 7. WMoſes iſt der hoͤchſte Prediger, aber 
cher Botfchaft ? Er fager weder Ja noch} die Kunft Fann er nicht; * daß er arme 
Mein, da fie ihn fragen ‚ ob ers ſey; ſon⸗ Suͤnder follte tröften : ja, das Widerſpiel 
dern antwortet bloß mit den Werken, und thut er; ] denn alle feine Predigten lauten 
fpeicht: Ihr fehets , hoͤrets, greifets, daß alſo: Du follt und mußt das Geſetz halten, 
ichs bin. Denn, eben wie Eſaias und and oder verdammt feyn. ) Da bebt ſich denn 


x 
u ua Dee 


dere Propheten gewveiffaget haben, daßlein Sammer an. Die ihre Suͤnde fühlen, 


Ehriftus die Lahmen gerade, die Blinden! und ihr gern los wären, laſſens ihnen fauer 
fehend werde machen , 2c. fo fehet ihrs jetzt werden, leben nach Dem Geſetz, koͤnnen aber 
vor euren Augen; duͤrfet weiter Eeines Un-Tnicht zufrieden feyn, noch ein fröhlich Herz 
terrichts noch Antwort, wenn ihr euch nur] und Gewiſſen dadurch erlangen. Nie denn 
ſonſt wollt drein ſchicken. die Heiligen im Alten Teſtament klagen, ſo 
6. Das ift nun eine ) wunderliche ſeltſa⸗ Mofts Regiments uͤberdruͤßig find, und ein 
me Predigt, die aber alles fehr fein faſſet, herzlich Sehnen nach dem Reich der Gna⸗ 
was man von Chriſto predigen fol, und leh⸗ den, in Chrifto verheiffen, haben; als Pf.14. 
rer, was fein Deich fey, und was für ein v.7: Ach daß aus: Sion die Zulfe über 
groß Ding es ift, das man das Deich Chri⸗lIſrael ak, ‚und der Eve fein gefans 
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_ gen VolBerlöfete, Pf.1o2, 14: Du wolk; ten ihn gleichwol troͤſten, und erzehlten, 





wie 


teft dich aufmachen, und uͤber Iſrael ein ſtreng Leben er gefuͤhret, und ſich fleifig 


erbarmen, denn es ift Zeit, daß du ihr nah GOttes Geboten gehalten hätte. Aber 
gnaͤdig feyeft,.c. Wiederum: die Heuch⸗ er ſprach: Ich ſage euch, daß ich mich ſehr 
fer meynen, wenn fie aufferlich das Geſetz fürchte ich häbe wol, vie ihr faget, mich 
halten, faften,.nicht ehebrechen, fo dürfen! fleißig nach GOttes Wort gehalten; aber 
fie Eein Evangelium noch Chriftum; geden- noch kann ich folcher Furcht nicht los ſeyn: 
ken es habe nicht Noth, GOTT muͤſſe ſie denn ich weiß, daß GOttes Gerichte ans 
wol ihres Faſtens, Betens, Almoſenge⸗ ders find, denn der Menſchen Gericht. Die⸗ 


bens halber in den Himmel nehmen. Das fer ift fo weit Fommen, daß er gefehen hat, 


find die veichen fatten Geifter, die unſers wenn Die Züge Fommen, die vor GOtt und 
HErrn GHÖttes und feiner Gnade nicht] fein Gericht treiben , daß GOttes Gericht 
dürfen. | ſd ſcharf, ernſt und ſchwer ift, daß unfere 
*) 2. Da ging es unter den Juden an ein Mar-| Heiligkeit und gute Werke den Stich nicht 
“tern, daß die Pharifäer fafteten, gaben Ze=} halten, noch wir damit beftehen Eunnen. 


henden, und lebten fleißig nach dem Geſetz, 10. Derhalben, ob man das Gefes gleich 


und meynten, fie dürften Fein Evangeliumzc.| predigen, und fich in guten Werken ohn Un⸗ 


8. Nun ifts wol wahr, Mofis Predigt! terlaß üben [*> und nach dem Wort GOt⸗ 
muß man haben, und die Leute zu folcher! tes fich allweg richten] ſoll; doch, wenns da⸗ 
Aufferlichen Zucht und guten Wandel ver⸗ hin koͤmmt, daß man fterben fol, fo muß 
mahnen ; gleichtwie man im Weltregiment man fagen, wie Diefer Vater: Ach GOtt, 
Henker und Büttel darum haben muß; den! wer. hilft jet ? u ift der Elenden auch 
wilden rohen Haufen zu ftrafen, fo ſolche einer, da hie von ſtehet; aber er weiß nicht, 
aͤuſſerliche Zucht nicht halt, fondern huret, woran er fich halten foll: denn diß mangelt 


- ftihlet, geiget, wuchert, ꝛc. aber wenn das ihm, da der HErr hie von faget: Den Ar⸗ 


Stuͤndlein koͤmmt, daß du fterben follft, fa-|men wird das Zvangelium gepredigt. 
ge mir, was hilft dic) ſolche Moſis Lehre,| [>° Er fiehet und hat nicht mehr denn das 
wenn du dich gleich Darnach gehalten haſt? Geſetz; das laßt ihn im boͤſen Gewiſſen, 
Iſts nicht wahr, du mußt bekennen und far] Angft und Noth ſtecken, kann ihn nicht tie 


gen: Lieber Herr GOtt, ob ich gleich Fein] ften. ] 


Chebrecher, Dieb noch Mörder bin gewer] ı1. Das Evangelium aber ift eine ſolche 
fen, fo begehre ich Doch, du wollteſt mir anaz| Predigt von EHrifto, die zu dem Sinder 


dig und barmherzig ſeyn; ich muß fonft, auch ſagt: Mein Sohn, fey getroft und fröhlich, 
bey allen meinen guten Werken, verzwei⸗ erfchrecfe nicht; denn du follt wiffen, daß 
feln. Chriſtus befohlen hat, den Armen, das ift, 
9. Davon Tiefer man ein Exempel in Vi-| den elenden, betruͤbten Herzen Gnad an⸗ und 
tis Patrum: Einer ftund drey Tage an einer | zugufagen, Daß er feine Neinigfeit, Die goͤtt⸗ 
Stätte, hub immer die Augen auf gen Him⸗ | lich und ewig ift, für dich fegen [F« dich 
mel, feufjete und Elagete; ale ihn aber feine) mit GOtt zufrieden machen, deine Suͤnde 
Juͤnger fragten, twas ihm anlage? antwor⸗ abwafchen, und vergeben | twolle, ꝛc. Dies 


tete eu: Ich fürchte mich für dem Tod. Dal fe Gnade laßt er dir durch fein Wort anbie⸗ | 


fingen feine Juͤnger an, meyneten, fie woll⸗ ten; Darum zweifle nicht, wie du — 


OR 





au 
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eſt du es nur, fo wird dirs gewißlich| tet, als ſey unſer Herr GOtt ein König 
wiederfahren. 0, [der Deiligen und Frommen, die viel eine hoͤ⸗ 
12. So heißt nun das Evangelium eine) here Frömmigkeit haben, dein das weltli⸗ 
gnadenveiche felige Lehre, und eröftliche! che Regiment fordert. Und ift auch wahr: 
Borfchaft. Als, wein ein reicher Mann | denn Mofis Reich ift auch unfers HEren 
einem armen Bettler taufend Gulden zuſag⸗ GOttes Reich, und die Predigt, fo er führ 
te, das wäre ihm ein Evangelium , eine‘ vet, iſt GOttes Wort; gleichtvie das welt⸗ 
fröhliche Botfchaft, Die er gern hoͤren und | liche Regiment auch GOttes Reich mag ger 
von Herzen froͤhlich deuber wurde. _ Aber) nennet werden: denn er will haben, daß es 









was GC und Gut gegen dieſer tröftlichen 
und gnadenreichen Predigt, daß Ehriftus 
der Elenden fich annimmt, und ein folcher 
König ift, der den armen Suͤndern, fo un 


bleiben, und wir uns in Demfelben gehorfamz 
lich halten follen: es ift aber nur das Deich 
der Iinfen Hand, da er Vater, Mutter, 
Kayfer, König, Nichter, Henker hinfest, 


ter dem Gefeg gefangen find ,- zum ewigen 
Reben und Gerechtigkeit helfen will? 
1: Das fagt Ehriftus: Hieift mein Deich 
weit anders, denn der Welt Deich; da ger 
hets fo zu, daß man dem Staͤrkſten hilft, 
und, wie das Sprüchtvort lautet, wer Den 
andern übermag, der ftecft ihn in Sack.iſt und regieret, iſt Diefes, da den Armen 
Das vegieret nach der Scharfe mit dem|das Evangelium geprediget wird ; in mel 
Schwerdt, fehlagt und hauet allenthalben| chem du lerneft, wenns dahin koͤmmt, daß 
um fich, kann und foll auch Eeine Untugend | deine Frömmigkeit nimmer helfen Eann, daß 
und after leiden: da muß es Henker, Mus |du fprecheft: Herr! ich babe gethan, was 
then, Schwerdt, Waſſer, Feuer zu ha⸗ ich gekonnt habe, meinem Vater, meinem _ 
ben, aufdaß es allenthalben ſtrafen koͤnne. Herrn treulich gedienet, niemand geſchaͤndet, 
14. Aber bier im Neich, Ehrifti is gar nicht wiedergemurrer, mein Haus, Kinder 
anders. [F* Das hat nicht zu fehaffen mit und Gefinde treulich unterrichtet, und, ſo 
ſtarken heiligen Leuten, fondern mit ſchwa⸗ | viel mir möglich , wohl vegierer, meinem 
chen armen Suͤndern; wie Chriſtus ſpricht: Näheften nicht zu Schaden gelebet, nicht 
Die Blinden feben, die Todten fteben! geftohlen, nicht Die Ehe gebrochen, 2c. Aber 
auf, ꝛc.) Nun, Todten auferwecken ift ein! wo nun aus? denn folches hilft mich vor deiz _ 
groß Wunderwerk; aber diß Wunderwerk nen Gericht nicht, auch foͤrdert michs zu dei⸗ 
iſt viel groͤſſer und herrlicher, und hat doch ‚nem Reich nicht. Doch, lieber HErr, ich 
das Anfehen nicht ; nemlich, Daß *) unfer will darum nicht verzagen noch verztveiflen; 
Herr GOTT einen folchen König beſtellet denn ich habe einmal in deinem Evangelio 
hat, der ein König fey über die Sünder, und | gehöret, daß dein Sohn, mein lieber HErr - 
denfelben das Evangelium predige. Von JEſus Ehriftus, habe fechjerley Wunder⸗ 
folchem Könige und Evangelio prediget Mo⸗ zeichen gethan [* die ihm niemand nach⸗ 
fes und das Geſetz nicht; Denn da heißts als; thun kann. Unter Denfelben ift auch diejes, - 
fo: Wer ein Sünder if, gehöret in Des} daß den Armen das Evangelium geprediget 
Teufels und des Todes Reich. Das aus wird; Das ift, Daß er von dir, a 
ge | = 


und ihnen das Regiment befiblet. 

*) b. GOtt alſo die Welt liebet, daß er ihre 
feinen Sohn gibt, den er von Ewigkeit da« 
zu verordnet hat, daß er ein König fey der 
Sünder, venfelben ıc, | £ 

15. Sein vechtes Neich aber, da er felbft 
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Baer, dazu verordnet fey, Daß er Die er⸗ Selig ift, der fich an mir nicht ärgert, 
ſchrockenen Herzen tröften fol. [° Deroz) Fa freylich felig. Denn an diefem Könige, 
halben fo verzage und verziveifle ich nicht; [> und an feiner Predigt, der jedermann 


ſondern ] folcher Predigt till ich mich auch | fich billig freuen füllte, ] aͤrgert fich Die ganz 


annehmen, denn fie gehoͤret mir, weil ich ſo ze Welt [wie wir in der Hiftoria des 
arm und elend bin, und je Feine Hulfe, wer | Evangelii fehen, daß die Phariſaͤer, Schrift 


der in mir noch in der ganzen el, ſonſt gelehrten, Hohenprieſter, Briefter, Leiten, 


finden kann und alles, was nur bach und geoß iſt, Chr 
16. Alfo weiffaget der Prophet Eſaias ſtum für einen Verführer, und feine Pre 
von Ehrifto im so. Capitel d. 4. da er, der digt für Ketzerey halten und verdammen,] 


Herr Ehriftus felbft, ſpricht: Der Ser] [© und wünfchet, daß nur der Teufel den 


bat mir linguam difeipulam, eine gelehr⸗ Ketzer bald wegführe]. Denn, fagen fie, er 


- te umge gegeben, [* eine Zunge, die von] Fehrets gar um, die Frommen und Gerech- 


Gott gelchret ift,] das ift, GOtt bat fein: ten will er. (wie erdenn thut,) in die Hölle 


Port auf meine Zunge gelegt , daß ich |ftoffen, [*? und in feinem Reich nichtleiden,] 
wiſſe, mit den Muͤden zu rechter Seit zu die Suͤnder aber in den Himmel heben. 


- reden, das ift, die blöden Gewiffen recht] [?° Eben wie die Papiſten uns heutiges Taz 


tröften. Das legt hier der Evangeliſt aus, | ges auch thun.] Heißt das, fagen fte, recht 
und fagt : Ehriffus prediger den Armen |predigen, Daß man die guten Werke fo gar 
das Evangelium 5 denn darum und Dazu) nichts will gelten laſſen, und den böfen Burz 
ift er zum Koͤnig gefeßt, Daß er evangelifiven, |ben den Himmel fo aufſperret? Diefe Nach⸗ 
Das iſt, die armen, blöden, betrubten Her⸗ rede hat unfer Fieber HErr Chriftus unter 


zen troͤſten und ſtaͤrken fol: Daher fein Reich den Juͤden auch muͤſſen leiden. [* Und wie 
auch ift und beißt ein Troſtreich und Hulfz | heutiges Tages muͤſſen es auch leiden ‚und 


reich, in welchem man die Blöden nicht hoͤren, daß unfere Widerſacher fehreien, man 


mæehr erſchrecken, oder in Angſt ftecken laf|verbiete gute Werke, und gebe den Him- 


Geſetz. 


fen , fondern fie] tröften und froͤhlich machen mel gar zu wohlfeil. 


fol. Solches aber gefchicht nicht durch des] 18. Aber bier ſtehets: Selig ift, der 
Geſetzes Predigt, fondern allein durchs; fich nicht an mir ärgere. Nun, hoͤrteſt 


Evangelium. _ Das ift Die gute fröhliche du Chriſtum vecht, [> nähert fein Wort 
Borfchaft, daß ducch Chriftum für unferejan,] und Eameft in fein Reich, fo windeft du 
Stunde bezahlet, und wir durch fein Leiden | erfahren, Daß das Evangelium gute Werke 


vom eivigen Tod erloͤſet feyn. Diefe Pre⸗ nicht verbeut; [=> wie Die Dapiftenaufuns 


digt gehört für Die Armen, fpricht der HErr, luͤgen;] fondern die Chriſten lehret und ver⸗ 
da will ich hin; denn zu den geoffen hohen |mahnet, man folle gute Werke thun, und 
Heiligen Fann ich nicht Fommen, die Eeine | Sich mit Ernſt darum annehmen, daß fie wi⸗ 
Suͤnder ſeyn wollen, und das Evangelium der GOttes Wort und Gewiſſen nichts vor⸗ 
nicht beduͤrfen, ja verfolgens, und ſcheltens nehmen. Es laͤßt weltliche Obrigkeit blei⸗ 
eine Ketzerey, ſagen, man verbiete gute Wer⸗ ben, Kayfer, Koͤnig; läßt: den Henker, 
fe, man predige wider Mofen und das Schwerdt, Nuthen und anders brauchen, 
en | was zur Zucht gehoͤret. Le Es faget, Die 

77. Darum fpricht der HERR weiter; Obrigkeit, Furften und Herren —— 

Boͤſe 
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Boͤſe ftrafen, man ſolle nicht ftehlen, ꝛc.) jnig, unferm HErrn Chriſto JEſu; der, wie 


Warum argerft du dich Denn an dem heili- Evangeliſt hier meldet, das Amt foll führen, 





gen Evangelio, und läfterft es, als lehre es, daß er die Blinden fehend, die Lahmen ges 


man folle nichts Gutesthun? Gute Wer⸗ |hend, die Auffägigen vein, die Tauben hoͤ⸗ 
Fe verwirft noch werbeut das Evangelium rend machen, die Todten aufermwecken, und 
nicht. Das aber verbeuts, wenn man jetzt den Armen das Evangelium predigen, das 
fterben und in einander Leben fahren foll, ift, der Die elenden Herzen troften fell, ‘Denn 
und *) dawider kein Math noch Huͤlfe iſt, daß er it von GOtt, feinem Vater, nicht dazu 
wir algdenn aufunfer Leben und guten Wer⸗ |gefest, Daß er uns um unfrer Sünde mil 
£e nicht. bauten noch frauen füllen, fondern len henken oder radbrechen ſoll; fondern daß 
uns naeh dem HEren Chrifto umfehen, und er den armen Gewiſſen rathen, fie aufrich— 
mit veſtem Vertrauen auf feine Werke und |ten, troften[° undihnen ewig helfen ſoll. 
Verdienſt ung'verlaffen, daß wir durch ihn | er. Die aber ihn nicht alfo Dranchen, fon» 
Gnade und ewige Seligkeit in jenem Leben dern fich an ihm argern wollen, und ihn 
finden sollen. verachten; wie die Juden fhaten, und die 
*) a das Seder und allenthalben will fo Furz wer⸗ Seuchler noch heutiges Tages thun; denen 
den, daß mir ec. ; lwird er zu feiner Zeit wol ſteuren. Das ift 
19. Denn: darum hat uns GOtt einen der Aergerniß [* eins, da wie uns fuͤr huͤ⸗ 


folchen Leib [e.mit. ſo mancherley Gliedmak den follen ],.[* daß die Welt fich an der beh— 


fen ] gegeben, daß wir hier auf Erden nicht re Ehrifki ärgert, daß fie fich nicht will auf 
mußig ſeyn ſondern mit den Fuͤſſen gehen, GOttes Gnade, fondern auf ihre eigenen 
mit den Händen zugreifen, mit dem Mun⸗ Werke und Verdienſt verlaſſen; fehilt ders 
de reden, mit den Augen fehen füllen, 2c.|halben das heilige Evangelium, es fey eine 
Ueber das hat er auch fein Wort, Die Zehenverführifche Lehre, die gute Werke verbiere, 
Gebot gegeben, daß wir folche Werke alle die Leute ruchlos und wild mache.] 

darnachrichten, wider feine Chre und unſers 22. Zum andern, aͤrgert man ſich auch 
Naͤchſten Nutz nichts handeln follen. Sol⸗ an Ehrifto, 9 daß er fo gar arm und elend 





ches laßt das Evangelium nicht allein geſche⸗ iſt. Item, daß gleichwie er, das Era 


hen, ſondern heiſſet auch, wir follens nur traͤgt, und fich daran hangen laßt; alfovers 
fleißig thun. Wenn aber der, Menſch jetzt mahnet er-auch feine Chriften, ihr Ereuz 
bloß und allein ift, und aus Diefer Welt vor auf fich zu nehmen, und ihm alfo durch als 
GOttes Gerichte’foll, da heißt Dich Das E⸗ lerley Anfechtung und Truͤbſal nachzufol⸗ 
vangelium H nach einemandern Troft um-|gen. Solchem ift die Welt zumal feind, 
fehen, da du deine Hoffnung und Herz aufl fcheuen fich dafuͤr, und eben wie man fieher, 


ftellen und gründen Fannft. wenn mir dag Evangelium bekennen und 
=) a. bu follft dich in ein ander Wefen ſchicken. um deſſelben willen etwas wagen oder Teis 
Darum, haſt ic -  Iden ſollen, daß viel mit Haufen dahin fallen, 


20. Darum, haft du wohl gelebet, iſt wie das wurmſtichige Obft im Sommer. 
recht und gut, danke GOtt Darum: aber)*) a wern mandas Creuz fliehen, nicht befen» 


verlaffe dich im Sterben nicht darauf, als] "nen, oder über vem Bekenntniß nichts lei⸗ 


follte die GOtt den Himmel zum Lohn ger] den will: Zum dritten ꝛc. 


den; fondern halte Dich hieher zu DiefemKo-] 23. Zum dritten heißt das auch eine Aer⸗ 


f 


©. Zuthert Schriften 13. Theil, 5 k gerniß, 





i ſelbſt daran zu beiffen habe. Und es thut 


würde unfer Feiner in folchem Aergerniß be 
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Soden Haber ihm gleichwol Schuld, und 
und Gewiſſen Fehren, wie wir uns fühlen, ſprachet: Er hat den Teufel le und will uns 
denn. an das Evangelium von Ehrifto.iverachten].: Sch, ſpricht er, effe und trin⸗ 
HUnd, daß ich von mic ſelbſt bekenne, das iſt ke mit jedermann, und halte mich. auf das 
mein Aergerniß, daß mich mein Thun und |freundlichfte zu den Leutenz fo heißt man 
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gerniß, wenn wir uns mehr an unfer Herz 











mich einen Weinſaͤufer Le der fich zu Zoͤll⸗ 

nern und Sundern halte]. Daß alfo nie 
mand mit den giftigen Schlangen. [2 den 
Heuchlern und Tßerkheiligen,] kann auskom⸗ 
men, man mache es wie man wolle. Lebet 
man frey, ſo iſts nicht recht. Fuͤhret man 
ein ſtreng und hart Leben, ſo iſts wieder nicht 
recht. Wie ſoll mans denn der ſchaͤndli⸗ 


Laſſen mehr anficht und bekuͤmmert, denn die 
Gnade unſers lieben HErrn JEſu Chriſti, 
im Evangelio verkuͤndiget, mich troͤſtet 
Solch Aergerniß iſt nicht ſo gemein, als die 
erſten zwey; denn die rechten Chriſten al⸗ 
lein werden damit angefochten, wie ich auch 


über die maſſen wehe; und, wo es ohne Des 
heiligen Geiſtes Beyſtand und Huͤlfe waͤre, 
den, daß man alles lobet, was ſie thut, ſo 

ſie doch nichts rechtes thut. — 
25. Solch Aergerniß [E Verachtung und 
Berfolgung] muß man leiden. Denn, ſo 
esdazumal, da der Herr Ehriftus felbft ges 
prediget und mit ABunderzeichen gedonnert 
und gefehneyet hat, daß die Blinden fehend, 
die Tauben hörend, die Lahmen gerade, Die 
Auffägigen rein, die Todten wieder lebendig 
worden find, nichts geholfen hat: fondern 
das Wort ift gleichtvol verachtet, und er, 
der liebe Herr Ehriftus, drüber ans Ereauz 
aefchlagen, und die Apoftel aus dem Juͤdi⸗ 
fchen Lande verjaget worden find, und nir⸗ 
send in der ganzen Welt um Diefer Predigt 
willen ſicher geweſen: [ag folts jegt hel⸗ 


ſtehen koͤnnen. 
ya Das iſt, wenn uns unſer Thun und Laſſen 
mehr anficht, denn die Gnade unſers lieben 
HERAN CHrifti uns troͤſtet. Das iſt 
das gemeine Hergerniß, damit fich alle Chri⸗ 
ſten beiffen müffen. Alſo ift ꝛc. x 
24. Alſo iſt der fromme Chriftus allent- 
halben in der Welt ein aͤrgerlicher Predi⸗ 
ger, wie er bald nach dieſem Evangelio 
noch klaͤrer meldet, daß die Leute an dieſer 
Predigt ſich ſtoſſen und ſie verachten werden, 
und verfolgen. Was aber die Welt für 
ein Lietheil darob muß ausftehen, zeiget die 
ſchreckliche Predigt an wider die drey Staͤd⸗ 
te, Sapernaum, Chorazim und Bethſaida 





Welt noch machen? Das möchte fie lei⸗ 


Item die ernſtliche Klage Chriſti wider die |fen?] was wollen wir denn fehr Darüber 


Siden, da er v. 16. ſpricht: Wem ſoll Hagen? Und was. Wunder ifts, daß die 
ich diß Geſchlecht vergleichen? Es ift den | Welt das heilige Evangelium und rechts 
Rindlein gleich, die.an dem Markt fizen, |fchaffene Prediger zu unfrer Zeit fo verach⸗ 
und ruffenibren Befellen, und fprechen; |tet, und mit Fuffen überhin laͤufet? Iſis 
Wir haben euch gepfiffen, und ihr wol doch dort Chrifto,unferm Herrn ſelbſt/ und 
let nicht tanzen, wir haben euch gekla⸗ den Apoſteln nicht anders gangen, welche 
Set, und ihr woller nicht weinen ac. Will nicht allein das Wort führeten, wie wirs 
fügen: } Johannes ift.ein feharfer Brediger |fondern auch treffliche groſſe Wunderzeichen 
geweſen, aB nur wild Honig und Heuſchre⸗ thaͤten [* dergleichen wir nicht thun, ſondern 
cken und trank des keben Waſſers fuͤhrte allein das bloſſe aͤrgerliche Wort führen]. 

ein ſehr hatt Leben; aber was halfs? Ihr 26, Derhalben muß mans alſo gewoh⸗ 





is 


predi 
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nen und gefthehen laſſen denn mit dem EErden ſolche Predigt icht annehmen, fons 
vangelio wirds nimmermehr anders; es iſt dern enttoeder verlachen oder verfolgen. Iſts 
eine Predigt, da man fich an ſtoßt, und | Doch Ehrifto felbft fo gangen, dazumal, da 
niche geringe Leute, ſondern die Heiligften, | ev fo viel herrlicher, groſſer Wunderzeichen 
Froͤmmeſten Weiſeſten Gewaltigſten aufEr⸗ thätz denn was ware es fonft vonnöthen, 
den; wie die Erfahrung mitbringet. Wohl /daß er ſpraͤche: Selig iſt, der ſich an ir 
aber Denen, die es willen, Daß es GOttes | nicht ärgere? Wolan, lieber HErr JE 
Port ift, die find genefen, und find getroͤſtet fu Ehrifte, iſt es dir gefehehen, da du ini 
und geftärfet wider folch Aergerniß; die es ſo frefflichen Wunderwerken in der Belt 
aber nicht wiffen, die blaſen fich auf umihrer | dich fehen lieſſeſt, ſo mögen wir wol ſchwei⸗ 
guten Werke willen, und fallen von diefem| gen, undnichtElagen, wenn wir um deines 
ort auf eigene Gerechtigkeit, und halten | Evangelii willen auch verachtet,verlachet und 
es für eine aͤrgerliche oder aufeührifche Lehre. | verfolget werden. [* Solche Lehre vom Aer⸗ 
Das heißt denn angeſtoſſen, und fich gearz] geeniß iſt hoch vonnoͤthen ſonderlich zu unfern 
gert; und thun doch ſolches die, ſo vor der KZeiten, da dieſes Aergerniß fo greulich gehet. 
Weit die geöffeften Heiligen find. Devo-] 28. *) Alſo haben wir in dem heutigen 
halben mag man mit, dem HErrn Ehrifto | Evangelio zwey treffliche hohe Lehren. Zum 
Matth. 1.0.17. tool uber die blinde Welt erſten, daß Ehriftus fey ein König der 
Elagen und fagene Wir haben euch ge| Snaden und alles Troftes, der den armen 
pfiffen, ſo wollt ihr nicht tanzen; woir | betrubten Gewiſſen Durch fein Evangelium 
klagen ſo wollt ihenicht weinen. Denn, freundlich zufprechen, und fie wider die 
iget man das Evangelium, fo hilfts nicht; Stunde tröften, und ihnen zum ewigen Le— 
ben helfen wolle, Denn obwol das ftrens 
ge weltliche Regiment auch GOttes Reich 
iſt; ſo iſt es doc) nur fein linkes Reich, das 
aufhören fol. Diß ervige Reich aber iſt 
fein rechtes Reich, das zu uns kommt durchs 
Wort, darinnen wir uns ins Wort ſchlieſ⸗ 
fen, und wenn wir fterben füllen, mit, ges 
wiſſer Zuverficht fagen mögen: ch glaube. 
an JEſum Chriſtum, der mich aus dem 
Tode erretten kann und will; der macht die 
Blinden fehend ‚die Auſſaͤtzigen rein, die 
Todten lebendig: auf den fahre ich dahin, 
und. bin ſelig. Zum andern, daß, obtuof 
diefem Evangelio, daß man lerne, wie das alle Welt an Chrifto und feinem Ebangelis 
Evangelium eine Predigt fen, Die ſo jaͤm⸗ fich ftöffet , ärgert und faͤllet, wir uns am’ 
merlich in der Welt verachtet wird; auf] folch Aergerniß und Fallen nicht Eehren, ſon 
daß niemand fich Daran argere, 0b gleich | dern dieſen König ohne Aergerniß annehmen, 
König und Fürften, Pabſt und Biſchoͤffe, an feinem Wort veft halten, und durch ihr 














prediget man das Gefes, fo hilfts aber nicht: 

man Eann ſie weder vecht fröhlich, noch vecht 

traurig machen. ) Es ift ein Volk, ſo wer 
der Ebangelium noch Geſetz verſtehet, auch 
nicht verſtehen will: man kan fie weder zu 

Suͤndern machen, noch wider die Stunde 

troͤſten; fie wollen weder blind noch fehend 

ſeyn: wie das Exempel mit unfern: Wider⸗ 
fachern, den Papiften, vor Augenift. 

*) a das ift, fie wollen ſich weder zu Sündern 
machen, noch) wider die Sünde tröften laſ⸗ 
fenz fe 

27. DIE iſt num das andere Stuck aus: 


Pfaßfen und Mönche, Bürger und Bauern, ſelig werden; wie er fpricht: Selig ift, der 
das iſt, alle Gewaltige und Maͤchtige auf Ne an mir nicht Argert, Das verleihe 


ung 


8 
uns unſer lieber 
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Amen. | | | 
*) a Die erfte Lehre iſt auch noͤthig, denn da ift 
uns unfere Seligfeit und ewiges $eben an- 


gelegen, daß wir lernen, wie Chriftus ein! 
König fey des Troftes, der. den armen be: | 


erübten Gewiſſen durch fein Evangelium 


freundlich zufprechen,, und. fie in Sünden | 


+ gröffen und zum ewigen $eben helfen wolle. 
Denn obmol das firenge Meltregiment | 


auch fein Reich ift; fo ifts doch nur fein lin⸗ 
tes Reich, das aufhören foll; diß aber iſt 


des Herrn Chriſti rechtes und ewiges Neid), 


daß wir uns in das Wort fchlieffen, welches] 
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Die andere Predigt am dritten Sonntage des Advents. 897 
HErr JEſus Chriſtug 


denen Armen geprediget ſoll werden; auf 
daß, wenn wir ſterben ſollen fogen möz 
gen: ch glaube an meinen HErrn JE⸗ 
ſum Ehriſtum, der Die Blinden fehend, Die 
Safmen gehend, die Auffägigen rein, Die Tau» 
ben hoͤrend und die Todten lebendig machen - 


kann; der wird mir auch helfen, mid) in 


meinen höchften Mörhen nicht ſtecken laſſen; 
denn darum iſt er Menſch worden, und zu 
mir auf Erden kommen. Wer ſolches von 
* glaubet, der faͤhret dahin aus diefem, = 
elenden Leben in die ewige Freud und Su 
ligkeit. Das verleihe uns unfer lieber Her 


Jkſus Ehriftus, Amen. 





Innhalt. 


Die andere Predigt am dritten Sonntage des Advents. 


Eine Lobrede, ſo Chriſtus Johanni dem Täufer hält, 


I Der fummarifche Innbalt diefer Robrede ı 
11 Daß Chriſtus dieſe Lohrede nicht hält um jeinet noch um | 
SEEN, fondern um des Juͤdiſchen Volks 
UBEE: En SH. : . 
HI Wie Chrifius in dieſer Lobrede fonderlich drey Stuͤck 
ruhmet an Johanne - _ Ä 
ı das erffe Stüd, ſo Chriſtus ruͤhmet an Johanne; 
‚2 das andere Stüd, fo Chriſtus rühmetan Tohanne 4. 5. 
3 das dritte Stuͤck, ſo Chriſtus rühmet an Johanne 6 
IV. Daß dieſe Lobrede den nach höchft nöthig geweſen 7.8 
V. Wie dieſe Lobrede von den frommen Juden angenom- 
nen, von den gottloſen aber verachtet worden 9 
vi, Wozu Chriſtus dieſe Lobrede halt 10. 






I x a I u — — 
SN dieſem Evangelio vermahnet 
AR uns unſer lieber HErr Fehis‘ 
M Chriſtus, daß wir fein heiliges 


T— und uns fuͤr Aergerniß hüten. 
Weil ihr aber davon zu anderer Zeit gehoͤ⸗ 
ret habt, wollen wir jetzt diß Stuͤck vor uns 
nehmen und handeln, da Chriſtus den hei⸗ 





*von dem Zeugniß und Predigt Johannis, fo er von | 
€ blegt. Ra: Ag 


hrifto,a OR | 
xdie Beſchaffenheit deffelben ı1 5 
2 wie und warum die Süden folches haben follen 
annehmen 12... 0 ——— 
3 daß dieſes Zeugniß und Predigt noch heut zu 
Tage gehet in der Chriffenheit und bis an das 
Ende gehen wid 3 7. vor 

4. wie und warum wir diß Zeugniß und Predigt 
- folfen annehmen 14. 15. 16. feq | 


VII Ob Chrifius durch diefe Lobrede feinen Zweck errei⸗ 


het. hatıben den Juden 17, . 


* mie follen den HEren füchen meil er zu finden iſt 18 
* yon dem Amt und Werk Johannis des Täufers 19, 


Wuͤſten zu feben! Wolltetibr ein Rohr: 
feben, das der Wind bin. und ber wer 
ber? der, was feyd ihr binaus geganz' 
| gen zu eben?! Wolltet ihr einen Men⸗ 
Evangelium follen hoch — in weichen Kleidern feben? Siehe, 
die da weiche Rleider tragen, find in 
der Könige Haufe, Oder, was feyd 
ihr hinaus gegangen zu ſehen? Wolltet 
ihr einen Propheten feben! Tja, ich fa 


ligen Mann, Johannem den Täufer, hoch lo⸗ ge euch, der auch mehr ift denn ein Pros 
‚ bet und preifet, und zu den Juͤden ſpricht: phet. Als wollte der Herr fagen: Ihr 
Was ſeyd ihr hinaus gegangen in die Juͤden habt Johannem den Täufer angeſe⸗ 


H 1533. in feinem Haufe, Befindet ſich nur inder Edition 1559. 


ben, 


ae I 





ic ine Lobrede € 
hen, wie eine Ruh ein neu, Thor anfichet : 
er ift tool zu euch Fommen, aber ihr fraget 
nicht viel darnach, wer er fen: ihr haltet 
ihn für ein Rohr, oder für einen Menfchen 


in weichen Kleidern, oder für einen Pro⸗ 


pheten; aber ich fage euch, er ift weder ein 
Rohr, noch ein Menfch in weichen Kleidern, 
noch auch ein 


Engel, von dem rieben ftehet, daß er 


hriſti von Johanne dem Täufer. | 
Was Zohannes geprediget hat vom Him⸗ 


Prophet: fondern er it der] 
see 
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melveich, nicht vom Erdreich, dabey foll es 
bleiben; der Tod und der Teufelfoll es nicht! 
umveiffen, 
melveich ftchet wie eine Mauer, wird nicht 
wanfen, wie ihr wanket. Ihr feyd folche 
Prediger, die eine Hand vol Gerften und 
Biſſen Brod nehmen, (wie der Prophet 
GiechielCap.ız.,19.von euch und eures gleichen 


€ 


vor dem HEren hergeben, und feinen Weg | geweiffagt hat, Jund£ugen predigendem Rolf, 


bereiten ol. —J 
2. Diefe Predigt hat der HErr Chriſtus 
nicht gethan um Johannis des Tauferswil- 
len; denn Johanni dem Täufer ift mit fol- 
cher Predigt nichts geholfen : er hat fieauch 
nicht gethan um fein felbft willen; denn er 
bedarf folcher Predigt nichts überall: fon- 
dern er hat fie gethan um des Juͤdiſchen 
Dolfs pillen, daß das Volk Johannem 
den Taͤufer recht erkennete, und wuͤßte, 
was ſein Amt waͤre. Drey Stuͤcke ſetzet 


der HErr, dafuͤr die Juͤden Johannem 


den Taͤufer anſahen, und derer keins Jo— 


hannes dee Taͤufer war. * 
3. Zum erſten, ſahen die Juͤden Johan⸗ 
nem den Taͤufer an fuͤr ein Rohr, das der 
Wind hin und ber wehet; das ift, fie 
bielten ihn für einen folchen: Prediger, der 
nach der Menfchen Gunſt vedete oder ſchwie⸗ 
ge; oder. auch, der von wankenden, unbe- 
Kandigen, zeitlichen, verganglichen und 
chtigen Guͤtern predigte, - Aber Chriftus 
ſpricht: Sohannes der Taͤufer iſt nicht ein 
Rohr. Ihr Juͤden, laſſet euch das ge- 
fagt feyn: Sehet Johannem den Täufer 
nicht an für einen ſolchen Prediger, der da 


wanket, oder fein Wort und Predigt leug⸗ 
net, wie ihrs gerne von ihm hättet; oder 


auch, der von zeitlichen, vergänglichen Guͤ⸗ 
tern predigte. Ihr ftehet auf zeitlichen, 
flüchtigen Gütern, und wartet auf ein Weich, 
dag weltlich iſt; aber da wird nichts aus, 
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welches gerne fügen hoͤret. Ihr nehmet hun⸗ 
dert Guͤlden, und prediget was die Leute 
gerne hören. Das find Nohrprediger, 
die nicht ihr Leben, Ehre, Gunft Daran mas 
gen, fondern fich nach den Leuten vichten. 
Aber Tas gilt nicht, Daß einer predigen will, 
wenns wohl gehet, und darnach ſtill ſchwei⸗ 
gen, wenns ubel gehet. Johannes der 
Täufer iſt ein anderer Prediger,der gehet hin 
durch, redet und ſchweiget nicht nach der Leute 


Gunſt, fondern darf das Lebendaranfegen 


4. Zum andern, fahen die Juͤden Jo⸗ 
bannem den Täufer an fir einen Wiens 


|feben in weichen Kleidern, Aber Chris 
ftus ſpricht: Johannes der Taͤufer iſt 


nicht ein Menſch in weichen Kleidern. Jo⸗ 
hannes ift nicht weich, fanft und zartlich, 
gekleidet: fondern feine Kleidung iſt rauh 
und feharf, er hat. einen Kameelspelz an, 
aehet barfuß und barhaupt; das ift feine 
Kleidung und Schmuck. a 

5. Diß iſt geredet um der Leute willen, 
die Johannis Prediat und das Evangelium 


gerne wollten angreifen, da es weich if, 


undandem Ort annehmen da es ihnen dienet. 


Gleichwie unfere Bauern Ehriftlicher Frey⸗ 


heit brauchen, daß fie ihnen zeitliche Güter 


Johannis Predigt vom Him⸗ 


— 


geben ſoll; aber wiederum, wenn ſie ſollen 


ihren Pfarrherren einen Pfennig geben, oder 
das allergeringfte um des Evangelü willen 
thun, fo Fann fie der Teufel nicht fortbvins 
gen. Und alle Welt iſt jest alſo — 
denn 


a RN en! 
- a 


— 
— 
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Wenn man das Evangelium alfo predigte, ften’anfehen, fondern ihn erkennen, daß erder 
daß fie es brauchen möchten zu ihrem Muß Engel fey, der vordem HErrn hergehet, ihm 


e 
amd Vortheil ſo wäre es ein fein Evangelium: |den Weg zu bereiten. So ihenunden raus i 





wenn man aber die alte Hau ſoll ausziehen, Ihen Dann, Johannem den Taufer, indem: 


‚and den alten Adam creuzigen und toͤdten Kameelspelz recht anſehen und erkennen wol⸗ 
und ums Evangelii willen ſich geben in Ge⸗ let ſo wiſſet, daß er heißt ein Engel des HErrn, 
fahr Leibes und Lebens, fo ifts eine unholde und daß ſein Amt und Werk ſey, daß er vor 
ſelige Predigt, der niemand faſt ſonderlich dem HErrn hergehe, und ihm den Weg. 
begehret. Darum ſpricht Chriftus: Jo⸗ bereite: und wenn ihr dieſen Engel ſehet, fo 

wiſſet, Daß der HErr felbft gewiß vorhan⸗ 









— Hannes der Taͤufer, iſt ein rauher Mann, | 
| or ap bare — hat Ei den fey. | 2 
harten Pelz anz das it, Johannis Pre] , Das war den Juͤ en. 
digt und Evangelium iſt nicht eine weiche ge — en ac has ee. 
zaͤrtliche Predigt, der man mißbrauchen |. i — 
moͤchte zu Fleiſches Wohlluſt und allerley 
Muthwillen, wie die Welt pfleget zu thun; 
fondern es iſt eine ernfte, feharfe Predigt, 
daruͤber manleiden, und nicht Wohlluſt dar⸗ 
= Ko jolle.. a en lg u Reich, von GOtt durch Mofen geftiffter und 
FJrinren het Inenn|gendnet, mit feinen Dechten, SPriefterthuns 
1 > Ken h I, — u und Eeremonien follte aufhören, und ange 
aber fü ches mangelt, ab man Ba — hen das neue zukuͤnftige Reich, davon die 
Evangelium laſſen wolle, das foll nicht ſeyn. Rropheten lange Zeit zuvor getveiffaget hat⸗ 
er 8 — In Ei ten; und der König folches Neiches war nun 
a — en Propheren. horhanden und gegenwärtig, der albereit an ⸗ 
Aber Chriſtus ſpricht: Johannes der Tan | eng, ſoich Reich anzurichten. Darum war 
Bi mehr, sraler und höher, Br AN | os vomothen, Daß die Süden diefen König 
— he — * un * en — er erfenneten, undunterrichtet wuͤrden, daß das 
Iohannes der Täufer, Denn, Dropber | ge Reich follte aufhören, das neue Neich 
ten heiffen, Die den Heiligen Geift haben, / i 


Ä ©: | ERS A jehen: und darzu war Johannes der Taͤu⸗ 
und verfimdigen, daß Chriſtus zukunftig fey, .. —* aa 
und allererftFommen werde. Summe, Pro |fe SlmmdK, daß er das Iudiſche Volk job 


pheten heiffen, Die da weiſſagen, was jukuͤnf⸗ Kar ar Kap , — ſelbſt 
eigift. Johames der Täufer. iſt nicht un⸗ ee REN —— Bien 
cer dem Haufen derer, die von zukünftigen yommen zu täufen mit Waffe um bin ich 
Dingen weiſſagen; ſondern das iſt ſein Na⸗ ae er, x 
me und Amt, daß er den Meßiam gegen-| 8: Ss will nun der HErr Chriſtus fagen: 
voärtigggeige. Darum ſollet ihr Süden nicht ; Ihr Jůden merket wohl drauf und habt gute 
mehr auf Chriſtum warten, Daß er kommen Achtung, daß ihr. Sohannem den Taͤufer 
werde; fondern Ehriftus ift fehon kommen recht anfehet: denn Johannes wird euch recht 
und vorhanden. Derhalben ſollet ihr Jo⸗ lehren; feine Predigt gehet hart vorher vor. 
bannen den Täufer nicht für einen Prophe- Idem Könige und Meßia, Der da Fommen I 
en 2; SD 


‚verloren wuͤrden, 100 fie Diefes Engels, 
Johannis des Taufers, fehleten; oder fer 
fig winden, wo fie Diefen Engel anträfen, 


es fund darauf, Daß die Juͤden entweder 


Es ftund auf dem Punct, Daß das alte 
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> Eine Lobrede Ehrifti von Johanne dem Täufer. 93 
hr toilfer daß Meßias kommen foll,| folches gehöret haben, hatten fie follen fagen: 
und wartet täglich auf ihn. Ich warne euch Wolan, wir wollen fehen, wer ex feyn wer⸗ 
treulich, und fage e8 euch, gehet hin zu Fo] de. Und fü fie das gethan hatten, hätten - 
hanne, da werdet ihr hören den Mann, der] fie den Meßiam gewiß getroffen und feinniche 
dern Meßia den Weg bereitet. Laſſet euch | fehlen Fonnen. Denn EHriftus trat auf, 
Johannem fagen, wer der Meßias und Ehriz] und fing an und predigte Das Evangelium 
ftusfen, fo werdet ihr nicht irren noch fehlen. | vom Deich, und that groffe Wunderzeichen; 
Solche Warnung haben die fromme Jů⸗ und Johannes hatte zuvor von Ehrifto ger 
den angenommen, und Johannem den Täufer] zeuget. Weil aber die Juͤden nicht haben 
- gehöre, und feiner Predigt Daß er ſaget: tollen glauben, ift die Schuld niemands, 
Siehe, das ift GOttes Lamm, welches denn ihrer felbft, daß fie des Meßiaͤ gefehler 
der Welt Sünde trägt: der Meßias ift| haben; fie find genug gewarnet. 
vorhanden, und ftehet mitten unter euch, )]  ın. Johannes hat bezeuget und gefaget: 
fich hoch verwundert, und von Herzen gefreuet, Er iſt mitten unter euch getreten; er ge> 
daß GOttes Verheiffungen, den Daten] het, fehet und wandelt unter euch, wie ein 
verſprochen und Durch Die Propheten verkuͤn⸗ andrer Menſch; er trit auf und prediget, 
diget, erfüllet waren. Dieandern aber fehluz | wie ich vor ihm aufgetreten bin und gepredis 
gen alles in Wind, beyde des HErrn Chri⸗ get habe. Ich habe mein Amt nun ausge 
Warnung, und Johannis des Taufers) richtet, und weiſe euch nun zudem, der nach 
eugniß. Chriſtus warnete wol alles Volk mir kommt, der nach mir aufteit und predi- 
treulich, und Johannes zeugete beftandiglich| get: ich bin der Vorgänger, der den Weg 
von Ehrifto, und ſprach: Ihr habt den HErrn bereitet, er ift der HErr. 
und Meßiam gegenwärtig, er iftoorhandenz] 12. Solchem Zeugniß Fohannis hatten 
dieſer ifts, von dem ich euch gefagt habe:| die Juden follen glauben, und Ehrifto den 
nach mie koͤmmt ein Mann, welcher vor mir] Weg bereiten, Thuͤr und alles aufthun, 
gervefen ift, denn er war eher denn ich der] und ihm Raum geben. Gleichwie zu Hofe, 
Meßias iſt fehon da, er ift vor mir gewefen, | ehe man den Fuͤrſten fiehet, gehet ein Knabe 
und wird mir. bald nachfolgen: ehe ich auf⸗ vorher; wenn man denfelben fiehet, fo weis 
höre zu predigen, und ehe ich todt werde feyn,|cher jedermann. Alſo hatte es hier auch ſeyn 
wird er auftweten und predigen. So zeuget|follen. Da die Juͤden Johannem den Taͤu⸗ 
Johannes. Aber die Unglaͤubigen und Hals⸗fer ſahen, ſollten ſie aus dem Wege gewichen 
ſtarrigen verachtetens, und ſprachen: Hat ſſeyn, gefolget haben und geſaget: DERN, 
der Teufel den Narren hergefuͤhret! Er will hier ſtehet Tempel, Prieſterthum und Koͤ⸗ 
uns deß bereden, das wir nicht glauben koͤnnen. nigreich, mache es damit, wie du willſt; wir 
10. Darum will der HErr Chriſtus mit| find bereit Dir zu folgen. Aber fie lieflen Jo⸗ 
diefen Worten das Juͤdiſche Voſk vermah-| hannem zeugen, lieſſen den Herrn felbft aufs 
nen, daß fie fich vefte binden follten an den] treten, predigen und Wunderzeichen thun, 
. Mund Johannis. Denn wenn fie fragten: | und verachteten alles, fa, fehlugenden HErrn 
Iſt Meßias kommen? fo antwortet Johan⸗ noch Dazu todt. Etliche, Die fich an ihn hin⸗ 
nes: Ja, er iſt kommen; ihr ſollt ihn haben, gen, find ſelig worden; die andern, fo ihn 
ihr werdet ihn bald ſehen auftreten und pres | verachtet und verfolget haben, find verdam⸗ 
digen, er ift fehon da, Da nun Die Sven met; und nicht alein verdammet, fondern 
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ſtatt Eommen find, fo zeuget und prediget Jo⸗ 
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94... Dieandere Predigtam dritten SonntagedesAdvens,. —- 9 
auch zuftoben und zuflohen, und die Heyden | Sohannis Finger und Predigt; verfaumen 
find an der Juden ftatt Fommen. _ ,  |teir den Finger und dieſe Predigt, foifts aus. 
7. Beil wir Heyden nun an der Juͤden Alſo ifts den Juͤden und Tuͤrken ge 

⸗ſchehen; uns wird auch alfo geſchehen, 
hannes der Taͤufer auch unter ung, wie wo wir ung nicht eben vorſehen. Es wer⸗ 
‘er zuvor unter den Juͤden gezeuget und ge⸗ den wol Prediger und Lehrer hernach wenn 
prediget hat. Denn wir haben Johannis wir das Haupt legen, feyn, aber boͤſe und 
des Taufers Wort und Geiftz und wir|verführerifche Prediger und Lehrer. Juͤden 
‚Pfarrer und Prediger find zu unfever Zeit und Türken fuchen wol jegt CHriſtum den - 
das, das Johannes der Taufer zu feiner Zeit) HErrn, aber fie finden ihnnicht. Denner _ 
geweſen it. Wir laſſen Johannis des hats gefest auf dieſes Engels, Johannis des 
Taͤufers Finger zeigen, und feine Stimme) Taufers, Predigt und Finger, Wer dir 
klingen: Siebe, das iſt GOttes Lamm, ſer Predigt glaubet, und dieſem Finger ob - 
das der Welt Sünde trägt, wir führen get, der trifft den HErrn, und wird ſelig; als 
Johannis des Taufers Predigt, reifen |lein er haltefich veft daran,und bleibedarbey. 
aufChriftum, und fagen: Das iſt der rechte 15. Bir haben jegt auch dieſe Vredigt 
einige Heiland, den folk ihr anbeten, an den und Finger; Chriftus der HErr ift bey ung 
haͤnget euch. ‚Solche Predigt muß bleiben und unfer uns: laſſet ung zufehen, daß role - 
bis an den Sungften Tag; ob fie wol an veſt an ihm halten. Halten wir an ihm, ſo 
‘allen Drten nicht allegeit und zugleich bleibet, |nimmt er uns in fein Reich, und bleiben ewoig - 
Dennoch muß fie bleiben: daß es alſo eben bey ihm. Aber was foll ich fagen? Was 
dieſelbige Predigt und eben derfelbige Fin⸗ ſpll ich Flagen? Bauer, Bürger, Adel verr 
ger if, damit Johannes auf EHriftum, [folgen dieſe Predigt und Lehre, und unfere 
Gottes Lamm, gezeiget hat. eigene Leute find unfleißig. Wenn fie das 
14. Nun liegts Daran, ob wir auch ſo Evangelium Eonnten mit einem Finger hal 
‘Fromm find als die Juͤden, und Johannis ten, thäten fie es Dennoch nicht. Aber wenn 
Predigt annehmen, und feinem Finger fol nun Johannes mit feiner Predigt und Fin 
’gen. Nehmen wir feine Predigt an, und ger voruͤber ift, und koͤmmt ein Krieg, fo wird - 
folgen feinem Finger, ſo werden wir des man das Predigen nicht tollen leiden; 
HErrn nicht fehlen; denn Johannis Predigt | denn im Kriege gehet alle Unzucht, und des 
- amd Finger weifet auf Feinen andern, denn] Evangelii iſt geſchwiegen. Und fo alsdenn 
auf den HErrn. Nehmen wir diefe Pre⸗ das Evangelium auf die Weiſe durch Krieg, 
Digenichtan, undlaffendiefen Finger voruͤber Mord und Todtfchlag nicht aufgehaben und 
‚geben, fo wird Chriſtus der HErr auch vor⸗ weggenommen wird, wird es vollend durch 
über gehen, wie er bey den Juden vorhber | Ligen und falfche Lehre aufgehaben und weg- 
sangen if. Denn 68 werden Notten kom⸗ genommen werden. Jetzt hätten wir Friede 
men, und das reine Wort wird wiederum | und Raum, zu hören und zu folgen. Wer hier 
verloren werden, undalsdenn wird man Chris | Elug ware, und hinge fich mit veftem Glau⸗ 
ſtum den HErrn ſuchen, und nicht finden. | ben und Bertrauen an den Mann, den Jo⸗ 
Da wird nichts aus: Fein anderer Finger, | hannes mit Fingern zeige. Laſſen wir aber 
fo aufChriftum;eiget, und Feine andere Pre- Johannis Predigt und Finger voruͤber ger 
digt vom ewigen Leben ift zu erwarten, Denn hen, ſo gehet Ehriftus der HErr — 4 
* uͤber, 


— 















Ten Lügen vegiren. 0. 
16. Das ifts, das Chriſtus zu den Juͤ⸗ 
den ſagt: Ihr fehet Johannem den Taͤu⸗ 


3 — es 
‚fer an für ein Robe, für. einen Menfehen | Br 


‘in weichen Rleidern, oder, wenns, hoc) 
koͤmmt, für einen Propheten. Aber erift 
Fein Rohe, ift auch Fein Menfch in weichen 
Kleidern, ja, ift auch Fein Prophet. Ich 
will ihn euch viel beffer abmahlen: Er ift 
‚der Engel des HZErrn, der vor dem 

ren hergebet. Gleichwie der Borgan- 
ger, fo vor dem Fuͤrſten hergehet, ſpricht: 
Weichet, gebet Kaum; alfo iſt Johannes 


6 —— 2 Bobrede Ehrifti von Johanne dem Täufer. | 
ber, und koͤmmt die Strafe, und wird | men, das wir verdienet haben, GOtt be- 
Alsdenn am Leibe Mord, und an der See⸗ huͤte unse. 


- 





97 


18. Summa, man foll achtung haben 
auf Fohannis Finger, fein Wort und Pre 
digt annehmen, weil man es hat. Denn 
heißt, wie der Prophet Eſaias am ss, Cap. 
Sucher den SErrn, weil er 
zu findenift. Und Eſaias c. 49,8: Ich babe 
dich erhoͤret zur gnaͤdigen Zeit, und bas 
be dir am Tagedes Heilsgeholfen. Jetzt 
ift die Zeit der Gnaden, jest ift der Tag 
des Heils, der Hülfe und des Beyſtandes 
2Cor.6,2. est ift der HErr nahe, man - 
kann ihn finden; verfaumen mir - Die Zeif, 
fo ifts darnach zu lang geharret; wie ung 


der Täufer der Vorgänger, ſo vor dem im Pabſtthum wiederfahren ft. Sch will 


verheiffenen König und Meßia vorhergehet, 
und fpricht:. Sehet auf, ich zeige aufeinen 
mit Fingern den laſſet euren König ſeyn; 

ſo ihr das thut, ſo habt ihr GOtt, das Le— 

ben, den und alles. Thut ihrs 
nicht, ſo ſeyd ihr verloren. Solch Zeug⸗ 
niß und Predigt Johannis des. Taufers 





mich zum Exempel fegen: Ich habe mich im 
Kloſter übel zumartert, und die andern mit 
mir; ich habe aber die Thüre zum Himmel 
nicht koͤnnen finden: und wenn ich alfo waͤre 
geftorben, wäre ich in die Hölle gefahren. 
Wir fuchten wol den HErrn; aber wor 
anfehletees? Daran fehlete es, wieder Pro⸗ 


* J— WR - ‘ g ä, ss 3 
° nehmet an, auf welchen Sohannes nit dem |PD*L ſaget Bucher den S&ren, weil er 


Finger zeiget, Das iſt der rechte Meßias und 
Heiland. de N 


u 17. Alſo warnet und vermahnet Chriſtus 
das J | 
hielten wol Johannem den Täufer 


zu finden ift, ruffet ibn an, weiler nabe 
it. Wenn der HErr voruͤber und weg iſt, als⸗ 
denn hilft kein Ruffen und Schreien mehr. 
Es iſt ein groſſer Schatz, wenn wir Chri⸗ 


wwilche Volk. Aber was halfs? Sie ſtum mitten unter unshaben, und haben For 
für | yannis Predigt und Finger, fo auf Chriſtum 


einen groſſen trefflichen Mann, und Johan⸗ zeigen, Darum ſollen wir gewarnet feyn, und 


nes zeugete von Chriſto; Dennoch achteten 
fie folch Zeugniß nicht, und lieffen den rech- ift Fein S 


ten Meßiam voruber gehen. 
es auch theuer bezahlet, und müffens 
Heutiges let 


sufeben, Daß wir den Schatz behalten. Cs 
cherz, wenn der Schatz einmal hin⸗ 


ber fie hab weg. koͤmmt, ſo iſt er da nicht mehr zu fin 
a SR an NOCH) Dem Ä 
Tages theuer genugbesahlen. GOtt 
behuͤte uns, daß wir Johannis Predigt und 
Finger nicht auch verlieren, von wegen um 


19. Das iſts nun, das Ehriftus fpricht, 
Johannes der Taufer fey, von dem gefchrie- 
benftehet: Siebe, ich fende meinen Engel 


ferer groſſen Undankbarkeit und Derachtung vor dir. ber, der deinen Weg vor bir bereis 


des lieben Cvangelii. Koͤmmts mitungda- 
hin, daß wir Johannis Predigt und Finger 


e 


‚ ‚verlieren, fo mögen wir denn auch anneh⸗ aufhören und fügen; Geloberfey, 


utheri Schriften 13, Theil, 


ten fol. Wenn Chriſtus der HERR 
koͤmmt, follen alle Negimente ſtille ſtehen, 
der da 
koͤmmt 


' 8 ? F — 


— 
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. Zömme im Namen des HErrn. Wir gel, Sohannesder Taufer, vorhergehen, und 
wollen diefem Künige gerne dienen mit unz| mit feiner Predigt und Finger mie Chriftum 
ſerm Gut, Gewalt, und allem, was wir ha⸗ zeigen, Daß ich fein nicht fehle. Unſer lieber 
‚ben. Den Platz macht Johannes der Taͤu⸗ GOtt und Pater erhalte uns bey diefes Enz 
fer, das ift fein Amt und Wort, daß man gels Zeugniß und Finger, und verleihe ung 
. Ehriftum den HErrn aufnehme, und laſſe feine Gnade, daß. wir ſolchem Zeugniß und 
ihn Königfeyn.  LBenn ich follmeinen Geiſt Finger folgen, und zu Chrifto Eommen, und 
aufgeben, und wohl fahren, muß Diefer En-| durch ihn felig werden, Amen. 


Anm vierten Sonntage des Advents. ii 
Die erfte Predigt über das Evangelium Job. ı. v. 19:28. *) 
Er wiſſet, daß man am heiligen Tage oder Feyertage GOtt dienen, das iſt, ſein hei⸗ 
ES) liges Wort hören ſoll, welches der groͤſſeſte und hoͤheſte Gottesdienſt ift in dieſer 
J Welt. Darum wollen wir ſolches auch thun, und hoͤren, was unſer lieber HErr 
IJEſus Chriſtus auf dieſen heutigen Sonntag uns predigt. So ſchreibet Johannes am 
erſten Capitel: | — —— 
Si ift das Zeugniß Johannis, da die Juͤden fandtenvon Jeruſalem Priefter und Leviten, daß 
—/ fieibn fragten: Wer bift du Und er bekannte und leugnete nicht. Und erbekannte: Ich 
bin nicht Chriſtus. Und fie feggten ibn: Wasdenn? Biſt du Elias Er ſprach: Ich bins nicht. 
Biſt du ein Prophet? Under antwortete: Nein. Da ſprachen ſie zu ihm: Was diſt du denn? 
Daß wir Antwort geben denen, die uns geſandt haben. Was ſagſt du von dir ſelbſt! Er ſprach: 
Ich bin eineruffende Stimme in der Wüften: Richter den Weg des HErrn wieder Prophet Eſaias 
geſaget hat. Und die geſandt waren, die waren von den Pharifaͤern Und fragten ihn, und fprachen 
zu ihm: Warum taͤufeſt du denn, fo du nicht Chriſtus bift, noch Elias, noch ein Prophet? Johan⸗ 
nes antwortete ihnen/ und ſprach: Ich taͤufe mit Waſſer; aber er iſt mitten unter euch getreten, den 
ihr nicht Eennet. Derifts, der nach mir kommen wird, welcher vor mir geweſen iſt, deß ich nicht 
— ee ich feine Schubriemen auflöfe. Diß gefchab su Bethabara jenfeit des Jordans, OR 
obannestäufete, 3 





— Das Zeugniß und die Predigt Johannis von Chriſto. | 

1 Warum der Eyangelift das Zeugniß und Predigt von Vi warum diß Zeugniß und Predigt nicht angenommen 
Ehrifto hat aufgezeichnet ı —— wir J 
I ee Johanni gegeben zu dieſe m Zeugniß| | yon den Yuden 8. ſag 


. 11 das Zeugniß und die Predigt ſelbſt 3.4 .2 von den Papiſten und übrigen verkehrten Menfchen 
IV wie und warum diß Seugniß und Predigt wohl zu mer: Ei EN —— 
en a Wer | vu wie und warum wir über dieſem Zeugniß und Predigt 
V warum dieſes Zeugniß und Predigt beffändig zu treiben follen veſt halten 13° 15. 


und einzuprägen 6. 7 
Yuslegung des Evangelii. 
— — Lo oder von guten Werken, wie in andern ef 
N Iß iſt der rechten hohen Evange⸗ [lichen Evangelien gefchieht, fondern von Chri⸗ 
Br lien eines von dem hüchften Arz|fto, wer er fey, und was er gethan habe, 
tikel unfers Glaubens, darinne| Das fürnehmfte und nöthigfte Stück in 
nicht gelehret wird vonden Zehen | Diefem Evangelio ift, Daß der Evangelift ſa⸗ 
Geboten, was wir thun follen, | get, Johannes der Taͤufer fey ein Zeuge = —4— 
| | weſen, 








—— —— m — he 
*) 1532. in ſeinem Hauſe Befindet ſich in der Edition 1559. 





mo Johannis Zeugniß und Predigt von Chrifto. 107 
weſen, und habe von Ehrifto Zeugniß gege- | 3. Da werden die Gefandten ſtolz und 
ben. Aufdem Wort, deugniß, ftehets gar. zornig, daß fie Johannes fo abweiſet, und 

Bey ung Deutſchen ift das Wort Zeugniß |fprechen: Warum taͤufeſt du denn, fo du 

nicht klar; aber deugniß heißt eine Predigt | nicht Chriſtus bift, noch Elias, noch ein 

oder Rede von Ehrifte. So will nun der | Propber? Über hat dir befohlen fo eine 

Evangelift lehren, daß es alles zu thun ift | neue Weiſe anzurichten? Sperreſt den Leu⸗ 


um das Stück, daß man die Predigt Jo⸗ |ten die Maͤuler auf mit diefem deinemmeuen 


hannis des Taufers höre, daß feinZeugniß | Weſen, und thuft, das wir nicht thun— 
vorhanden fey, und feine Predigt von Chri⸗ Fohannes aber fürchtet ſolchen Stolz und 
ſto in der Kirchen bieibe. Darum ruͤhmet | Zornnicht, fondern bleibet auf feinem Zeugen 
er auch fo hoch Johannem den Taufer, daß | und fpricht: Ich täufe mir Waſſer; aber 
ev fo veft geftanden fey, und habe fein Zeug⸗ | er iſt mitten unter euch getreten, den ihr 
niß nicht wollen andern; fondern es aufder |nicht kennet: der ifts, der nach mir kom⸗ 
einigen Perfon laſſen ftehen , die da heißt |men wird, welcher vor wir gewefen iſt, 
Chile en deß ich nicht werth bin , daß ich feine 
2. Die Zuden fenden zu ihm den hoͤch⸗ Schubriemen auflöfe. Cr fpottet ihrer halb 
ften Nach, Briefter und Leviten von Jeru⸗ | damit, daß er fü freudig antwortet; willfas 
falem, und laſſen ihn fragen: Ob er ſey gen: Meine Taufe ift nur ein Zeugniß ; ich 
Ehriftus, Elias, oder ein Prophet? Aber | predige und faufe darum, daß ich euch) will 
Johannes bleiber beftandig darauf, und |zu dem Manne bringen. Der Mann ift in 
- fpeiche: Er ſey Der feines. Da fprechen fie | eurem Lande, und.ift nur dreyßig Jahr alt, 
zu ihm: Was bifi du denn? Was ſageſt er wird mir bald nachfolgen, und iſt vor mir 
du von dir ſelbſt? Er fpricht: Ich bin |gemwefen. Und derfelbe Mann ift fo groß, 
eine vuffende Stimme in der WPürften. daß ich nicht werth bin, feine Schubries 
Ich bin eine Stimme, die da vuffet und |men aufzuloͤſen; ſchweige denn, daß ich 
fehreiet: Richter den Weg des HErrn; ſollte der Mann felbft feyn. Ich laſſe mir 
das bin ich. Da habt ihr, was ich bin, ich genuͤgen, und bin froh, daß ich Des Amtes 
bin ein Zeuge und Prediger von dem Manz werth bin,daß ich feine Stimme und Prediger 
ne, der da Chriftus heißt. Ich bin nicht |bin, daß ich den Leuten von dem Manne fage. 
der Mann felbft, ich will nicht ſeyn Chriftus, | _ 4. Hier fieheft du ein fein, ſchoͤn herrlich 
noch Elias, noch ein Prophet; ich laſſe mir Eyempel, damit Sohannes ftößt und zuruͤck 
gnugen an der Ehre, daß ich bin eine Stim⸗ | treibet alle die, fü die Chriftliche Kirche wol⸗ 
me und Prediger von. dem Mann. Der len regieren; als da gethan haben und noch 
Mann ift nicht weit, den ihr ſuchet, der da thun, der Pabft, Mönche und. andere wel⸗ 
Chriſtus und der Prophet, im Moſe verkuͤn⸗ che wollen ſelbſt Chriſtus feyn. Johannes 
diget, (Moſers, 18) und der rechte Mann der Taͤufer iſt höher und heiliger, denn alle 
iſt. Wolle ihr aber wiſſen, mer er fen, fo] Paͤbſte; dennoch fpricht er zu den Fuden: 
höret mich: Ich gehe vor ihm her, und be | Sch weiß euch nicht zu helfen noch zu vatben, 
reite ihm den Weg, er folget mir auf dem !auch mir felbft nicht ;_ fondern ich weiß und 
Fuſſe nach. Hoͤret ihr meine Predigt, ſo kenne einen, der mir und euch helfen kann. 
werdet ihr ihn treffen; hoͤret ihr meine Pre | Sch bin nicht werth, Daß ich ihm den ge 
digt nicht, fo werdet ihr fein fehlen, : Raten Dienft thue. Laßt uns alle dem 
IN.” 2 and 
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Manne gehen. Sch täufe, und-predige von| 6. Alle ruffen und fehreien wir auch in 
dem Manne; das iſt der Mann er iſt mit⸗ unſrer Wuͤſten, muͤſſen auch nicht aufhoͤren 
ten unter euch; hanget euch an ihn, ich wills zu ruffen; fondern ſtets und ohn Unterlaß 
auch thun. Alſo weiſet Johannes der Taͤu⸗ die. Leute zu Chriſto werfen. - Denn diß 
fer die ganze Welt von fich zu dem Mann, Zeugniß von Ehrifto will der Teufel nicht 
welcher ift und heißt Chriftus, und fpricht:| leiden, leget ſich mit aller Macht darwider, 
Es ftehet in dem ‘Propheten Eſaia geſchrie⸗ und hoͤret nicht auf, bis daß ers darnieder 
ben, daß einer in der Wuͤſten ſchreien foll:| ſtoſſe und daͤmpffe: dazu ſind wir Menſchen 
Richter den Weg des HErrn ıc. Das ſchwach und verkehrt, und koͤnnen auf allen 
bin ich. Ich bin der fuͤrnehmſten Prediger Heiligen ehe haften, denn aufChrifte. Sm: 
einer; ich foll nicht feyn der HErr, fondern| Pabſtthum hat man geprediget von dem: 
die Stimme vor dem HEren. Ich bin der Dienft der lieben Heiligen, daß man ſich 
A rediger, der dieſe Predigt führer: Wei⸗ auf ihr Verdienft follte verlaffen. Und ich 
chef, der HErr kommt; machet des HErrn felbft hab auch alfo geglaͤubet und gepredi⸗ 
Steige richtig; thut aus dem Wege Stein, | get. Gt. Anna war. mein Abgott, und St. 
Hol;, und alle Hinderniß; machet Platz, Thomäs mein Apoſtel; da bauete ich auf 
hier Eommt der HErr. Solcher Prediger| veftiglich. Die andern Tiefen zu St. Ja⸗ 
bin ich; ich bin nicht der HErr felbft, ſon⸗ cob, und. hatten den ftarfen Glauben und 
dern ich lehre, daß der HErr koͤmmt. das vefte Vertrauen, wenn.fie alfo thäten,, 
5. Di Zeugniß Johannis des Taͤufers wirden fie erlangen alles, was fie begehrten 
foll man wohl merken, auf daß man lerne und hoffeten. Gt. Barbara und St. Ehre 
Diefe zwo Predigten, die Predigt vom Glau⸗ ſtophel rief man an wider den fehnellen, jaͤ⸗ 
ben, und die Predigt von guten Werken, hen Tod, und da war Fein Zweifel an. So 
zu unterfcheiden , und wiſſe eine jede Predigt| gar geneiget ift dee Menſch von Natur, abs 
-. on ihren rechten Det zu feßen, da fie hin ge⸗ zufallen von Diefem Zeugniß Johannis des 
‚höret. Wenn man predigen und reden ſoll Taufers. | 
vom ewigen Leben, da geltendie guten IBer-| 7. Darum ifts vonnuthen, daß man im⸗ 
ke nichts uberall; fondern das muß der] merdar anhalte, und diß Zeugniß Johannis 
Mann thun, von dem Johannes jeuget, daß von Ehrifto treib. Denn es hat Mühe 
er nicht werth fey, feine Schuhriemen auf- und Arbeit bey dem Wort und Zeugniß zu 
zuloͤſen. Hier in dieſem Leben muß und foll| bleiben, daß man im Tode fagen Eünne: 
‚man predigen von guten Werken und Ger | Ssch fell und muß ſterben; aber ich habe eis, 
horſam; Denn da muß man effen und trin⸗ einen Heiland, von welchen Johannes der 
Ten, zuchtig feyn, und gute Werke thunz| Täufer zeugetz auf den verlaß ich mich, umd 
aber in jenem Leben hören Die guten Werke | fonft auf Eeine Ereatur, weder im Himmel 
auf, da foll man auf diefe Predigt achtung noch auf Erden. . Daß man aber auf den 
haben, welche fagt, Daß der Herr kommen ift, | Mann, zu welchen allein Johannes der 
welchen Johannes mit Fingern gegeiget hat. | Täufer weifet, fo fröhlich koͤnnte fterben, als 
Diefe Lehre foll vein bleiben, daß man pre⸗ auf St: Barbara, Ablaßbriefe, Rom⸗ 
dige und lehre, daß, wer an dem Mann, auf ‚fahrt, 2c. da wird nichts aus. tem, daß 
welchen Johannes mit feinem Zeugniß wei⸗ man fo frarfEünnte bauen auf die heilige 
fet, olaubet, foll felig werden, _ Taufe, als auf Moͤncherey, BRÜHL, 
rn | as 
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wir Menſchen alles andere koͤnnen leicht⸗ 
licher glaͤuben/ und unſer Vertrauen und 

Syerz darauf ſetzen; ohne allein dem Mann 
Chriſto, welcher allein alles iſt und in wel⸗ 
chem, und durch welchen wir alles haben, 
koͤnnen wir nichtvertrauen. Geld und Gut 


> Auch 
VAR 


ift einvergänglich Ding; dennoch kann man 


fich darauf verlaffen, Daß man um Geldes 
und Guts willen mordet, ſtihlet und raubet, 
und Leib und Leben waget: man wird froͤh⸗ 
lich, wenn mans hat, und traurig, wenn 
mans nicht bat: Aber auf Johannis des 
Taͤufers Zeugniß und. Predigt kann man 
nichts thun noch wagen, Iſt Das nichteine 
bafe, Dertehete 21er en 
8 Die Prieſter und Leiten hören Jo⸗ 
hannem , der zenget und prediget ihnen von 
Ehrifto, und spricht :- Der HEMER ift vor⸗ 


handen Das: Hören ift bey ihnen: ber. 


‚fie ftehen und fehen Johannem ar, wie eine 
“ Kuhe ein neu Thor anſiehet; fragen ihn: 
Biſt du Chriftus, Elias, oder ein Brophet? 
Eben als hatten fie Ein Wort von Johan⸗ 
ne je gehoͤret. So ſtehen ſie, und mit hoͤ⸗ 
renden Ohren hören ſie nicht. Wie koͤmmt 
das? Sie haben andere Gedanken, geden⸗ 
ken auf einen folchen Ehriftum, der einher: 
veite auf einem groſſen Caballen, in einem 
guldenen Stücke, und richte ein Teiblich Koͤ⸗ 
nigreich an auf Erden; darum iſt ihr Her; 
verſtockt. Wenn folcher Chriftus, Elias 


und Prophet Fame, der fich mit ihren Ge | 


danken veimete, den wollten fie annehmen. 
Weil fie nun in den Gedanken fo verftuͤrzet 
find, hoͤren ſie Johannis Zeuanif und Wort 
nichts ſondern, fo bald fie von Chriſto hoͤ⸗ 
ren, flugs fehen fie hin, ob er zum Thor ber: 
ein komme geritten aufeinem fchönen Hengft, 
und in einem guldnen Stick mit groffer 
Heerskraft. 1 2 RE TR 
9 Alſo gehets noch heutiges Tags zwenn 


00 Johannis Zengniß und Predigt von Chriſto. 
pas ſſt verloren. Das ifts, das ich füge, | 
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man predigt und lehret, zu jenem Leben muͤſ⸗ 


fe man wiſſen die Lehre von Chriſto, und 
von dem Artikel, ich glaube an TEfum 
Chriſtum ic. das verftehet Fein Pabſt noch 
Münch, ob fie es ſchon mit den Ohren hör 
ven. 
Drden wird es thun, daß ich felig werde, 
Ein Barfüffer deßgleichen: Um meiner‘ 
‚grauen Kappen willen wird mir GOtt den 


Ein Eartheufer fpricht flugs: Mein 


Simmel geben. Gehen alle durch ein ge⸗ 
mahlet Glas? So gehets in der Welt: 


auf all andere Dinge kann man bauen, mit 
Eſſen, Trinken, Buhlſchaft kann man das 


Herʒ froͤhlich machen, ja mit einem Trunk 
Malvaſier; aber mit St. Johannis Zeug⸗ 
niß und Predigt kann mans nicht froͤlich ma⸗ 
chen. Iſt das nicht eine groſſe Plage? Ein 
Mönch macht ſich und ſein Gewiſſen fröhlich, 
wenn er fpricht: ch hab gehalten meinen 
Orden , Armuch, Keufchheit, Gehorſam, 
fo ich gelobet habe. Ein Meßpfaf macht 
fein Gewiffen fröhlich mit einer Meffe, mit 
feinem Gebet der fieben Zeiten. Aber 
wenn fie hören Kohannis Zeugniß: JEſus 
Chriſtus taͤuft mitdem Heiligen Geifte, hat 
fein Blut vergoſſen am Creuze jur Verge⸗ 
bung der Suͤnde; da ſchlafen und ſchnar— 
chen ſie alle. Sollte einem das nicht durch 
Leib und Leben gehen, daß wir Menſchen 
auf alle Creatur unſer Herz ſetzen, ohn al⸗ 
lein auf Johannis Zeugniß und Predigt 
koͤnnen wirs nicht ſetzen. 
10. Darum Elaget der Evangeliſt For 
hannes infeinem Evangelio, daß Johannis 
des Täufers Zeugniß von Ehrifto gepredi- 
get und gelehret werde, aber die Welt 
nehme es nicht an: ja,auchdie, ſo es hoͤren, 
und billig Freude, Hoffnung und Troft 
davon haben follten , aaffen auf etwas ans 
ders, und laflen dis Zeugniß fahren. So 
aehers in der Welt. Hat ein Bauer eis 
nen Hut- vol Thaler , Die machen ihn fo 
. 63 floh, 


die erfte Predigt am vierten Sonntag des Advents. | 107: ’ 
ſtolz deß er nicht weiß, ob er auf deminer Taufe gefbottet ‚ Darum haben ſie auch‘ 





Kopf oder Füffen gehen ol. Sagt man] Ehriftum felbft verfpotte. = 
ihm aber von Ehrifto, ſo fpeicht er: War] 12. Alſo gehets dem Zeugniß Johannis 
is. dat? Ey fo fihlage auch Tod, Donner noch heutiges Tages: fein Wortund Pr 
und Blig in die Welt, daß man foll ſo digt wird verachte.. Wir predigen: Der 
fehnarchen zu dieſem Zeugniß Johannis dest HErr iſt da, nehmt ihn an z aber da wird | 
Taufers! Bauer, Bürger, Adel, Herz|nichts aus, ja, Chriftus und fein Coangelir | 
ven, Knecht, werdeng allefamt uberdrußiglum weggerworfen. Darum ſchickt unfer 
zu hoͤren und zu lernen, fprechen: Was HErr GOtt den Berächtern feines Evans 
Zeugniß! Was Evangelium! Was Chri⸗ gelü auch fo viel Rotten, daß fie Chriftum: 
flus! hatten wir Joachimsthaler, und|verlieren. So wirds gehen in dee Welte 
ſchoͤne Weiber. wenn nun unſere Buͤrger, Bauern, Mel 
Rn} Ay gnug Thaler haben wird ihnen das wieder⸗ 
1. Das ſiehet man alhier an den hoch⸗ fahren: es werden Prediger kommen, die 
gelehrten Leuten auch; fie gucken auf For | ihnen Ehriftum werden helfen verleugnen, 
hannem den Täufer, ob er Ehriftus, Eli⸗ Johannes der Täufer fchüttelt die Juͤden 
08, oder ein Prophet ſey: denn fie hatten | von ſich wie Laufe, und fpricht : Sch bin _ 
gerne Ehriftum, Eliam, Propheten, wie nicht Chriſtus, ich bin nicht Elias, noch 
fie wollen. Ja, da hat unfer Herr GOtt ein Prophet. Aber diefe Veraͤchter, ſo 
Luſt zus hinter fich, meyne ich. Es heißt,| Sohannem mit feinem Zeugniß nicht annehe 
lieber Menfch, du ſollſt Chriſtum alfo an⸗ men wollen, noch unfrer Predigt glauben, 
nehmen, wie ihn GOlt ſendet, nicht wie werden andere Prediger uberfommen, die 
du ihn haben willſt. Ich wollte mir auch! werden fprechen: Ich bins. Alſo hat der 
wol gerne ‚einen Ehriftum machen, wie Zwingel und andere mehr gethan, So ges 
michs gut duͤnket, drey Tage falten, oder hets, und kann nicht anders gehen, wenn: 
was anders thun, und darnach fügen ‚|das Wort weg iſt. Wir predigen jest, 
das gefaltet GOtt wohl, dadurch will ich| aber ihr horet nicht: wenns hernach hinweg 
felig werden; aber Chriſtus will das nicht. iſt, fo its dahin. ER" 
Alſo warten die Juͤden auf Ehriftum, er| 13. Derohalben liegts daran, daß man 
folle als ein weltlicher Koͤnig kommen, mit|an dem Exempel Sohannis des Taufers! 
viel Noten, Wagen und Reutern; und| lerne, diß Zeugniß von Chriſto erhalten, 
warten auf Eliam, er folle mit einem feu⸗ Denn alsbald diß Zeugniß und Lehre hin⸗ 
rigen Wagen Eommen ; und die Prophe⸗ weg iftz fo hebt man von Stund an zu pre 
ten füllen Eommen mit vielen und groffen|digen von Menſchenwerken, Moͤncherey, 
Wunderzeichen. Nein, nicht aloe. GOtt und falfcher Heiligkeit, daß man den Leus 
fendet Johannem mit dem Zeuaniß und mit ten eine Nafen macht mit aufferlichem Ges 
feiner Lehre, und fpricht: Werdet ihr Jo⸗ praͤnge, und hoͤret alsdenn auf aller rech⸗ 
hannem mit feinem Zeugniß haben, fo wer⸗ ter Troſt, und wird des_vechten Weges 
det ihr Chriſtum vor der Thuͤr haben: darz|zur Seligkeit gefehle. Denn, wenn Jo⸗ 
um nehmet Johannem mit feinem Zeugniß hannes mit feinem Zeugniß ſchweiget, fo iſt 
an. Aber die Juden habens nicht wollen |der Himmel zu, und muͤſſen die Leute zur 
chun; ja, ſie haben des Johannis mit fei-] Hüllen zufahren; gleichwie die Mönche ” 
ben 
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"ben zufest an allen ihren guten Werken, ſder mir dem Heiligen Beift und mit Feu⸗ 


gelobter Armuth, Keuſchheit, Gehorfam, er taufet; das ift, Ehriftus, der mitten 
Meffen, Faften und Beten verzweifeln muͤſ⸗ |unter euch’ getretten ift, wird mitdem Heili- 
fen, weil fie von diefem Zeugniß nichts _ge> | gen Öeift euere Herzen erleuchten und ars 
wußt haben; denn es ift Fein andrer Weg | zunden, für euch fterben, und euch das ewi⸗ 
um Himmel und zur Seligkeit, denn diß ge Keben geben. Zu diefem Leben gehören 
Zeugnis Johannis von Ehrifto die Zehen Gebote; aber zu dem ewigen Res 
EN Aa ben gehöret das Evangelium, unddiß Zeugs 

niß Johannis von Chriſto. 





4. Alſo handelt diß Evangelium den ho⸗ 
hen Artikel von Chriſto, daß wir ihn an 
‚nehmen füllen, ihn Tuffen und herzen, uns | fanden ift, und hat bekannt, undnicht ges 
‘an ihn hängen, und von ihm nicht reiſſen, leugnet. GOtt gebe, daß mir auch alſo 
noch ihn ung ı hmen laffen. Das ift das|veft ftehen, und folch Zeugniß nicht andern, 
Haupeftück Ehriftlicher Lehre, und darauf) weder im Predigen noch im Hören... Es 
ſtehet der Grund unferer Seligkeit. Wenn |darfs auch fehr wohl; denn von Natur find 
‘man das Hauptftick hat, fo folgen als-|wir geneigt dazu, Daß wir leichtlich auf an⸗ 
denn die guten Werke daß man foll fromm |dere Dinge fallen. Alles, was in der Welt 

feyn, den Eltern gehorfam-, der Obrigkeit | ift, das ift eitel Anfechtung und Hinderniß 

unfertban, und ein jeder in feinem Stande | wider diß Zeugnig Sohannis. Geld, Gut, 
dem Nachften dienen. Penn mans alfo| IBeib, Kind, falfche Heiligkeit , find ei 
unterſcheidet und eine jede Lehr an feinem | tel Hinderniß, fo uns aufhalten, oder auch gar 

‚Det und Cirkel gehen laßt, foiftsrecht. Die | vondiefem Zeugniß abführen. Darum vers 
Zehen Gebote lehren ‚was gut ift in dieſem | mahne ich euch auch, Daß ihr zufehet, und 
Leben: von jenem Leben aber zu veden, fol] euch die Lehre nicht laſſet nehmen. Eſſet und 
allein das Zeugniß Johannis gelten. Da l trinket wie ihr wollet; allein, laſſet euch nur 
heißts Ich bin nicht werch ‚daß ich ſeine diefe Rehrenicht nehmen. GOtt wolle uns 
Schubriemen aufloͤſe s item: Diefer iſts,l dabey gnädiglich erhalten! Amen. | 
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Das zeugniß Johannis von ſich und von Chriſto 
un des Evangeliı . ı von den Süden 13 
”* Bon Ehrifto und dem Wege zur Geligkeit. 2.von den Bapiften 14:16.  , : 
ı Daß Chriſtus allein fen Der rechte Weg zur Gelig- * womit fih Chriften zu tröften baben ben der 
Fa > Herfolgung des. Evangelit 17 


2 wie und warum GOtt diefen Weg in feinem Wor- | v Wozu. ung die Zeugnif fol dienen 18.19 {19. > 
te meifet 3, © * Kon den guten Werken Zucht und Ehrbarkeit, 
3 daß alle Patriarchen und Propheten auf diefem We— 1 ie und warum wir uns der guten Werke ſollen 
ge find felig worden - 2" bejleiffen 20 } AM 
‚4 wie-und warum die Süden diefen Weg verachtet 2 wieferne die guten Werke hoch zu achten, und wie 
haben # ferne folche gering zu achten 21. 22 ; 


een 
I Die Abficht Diefes Zengniffes 10 = 12, ©. 
IV Wie dieſes Zeugniß verachtet wird 


gehoren 23 — 
a daß die guten Werke zu jenem Leben nichts helfen 


1 Der Grund und J— Zeugniffeös, 6 3 daß gute Werke, Zucht und Ehrbarfeit in diß Lebe 
N al a { 
23.24 


* 5 mie 





. N 1533, Sn feinem Haufe, 





15, Das ifts, daß Johannes fo veft ges- 
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5 wie und warum Die guten Werke der Bapiften zu 





i beweiſen, vor GOtt aber mögen wir Damit nicht J 
vermerfen 25 - b 6 


„beffehen 26. un 0 ee 
7 wie und warum Die Papiften über ihrer Lehre von 


x..6. unter den Menſchen ſoll man Zucht und Ehrbarkeit guten Werfen fo veſt halten 27. 


N Riff auch Der ſchoͤnen, herr⸗ ‚ung nach GOttes Wort nicht halten ; fon 
Een lichen Evangelien eines ‚| dern es aus der Acht laffen, und mancher | 
A von dem höchften Artikel ley Weiſe und Wege vornehmen, den Hims ⸗ 
unſers Glaubens, da man mel zu kommen; wie im Pabſtthum zu ſe⸗ 
Be nicht Iehret von Zehen Gebo⸗ hen einer lauft in ein Klofter, wird. ein 
ten, oder was wie thun follen; ſondern Mönch, der andere faſtet, der Dritte ſuchet 
von einer höhern Sache, nemlich was dieſes oder eines andern Heiligen Fürbitte; 
Chriſtus fey, und was er gethan habe. ]| daß alſo jedermann eine fonderliche Weiſe 
[? Denn Sohannes ruͤhmet ihn ſo hoch, \fuchet, und einen eigenen Weg gen Hin 
Daß, ob er aleich ein fehr heilig Leben fuͤh⸗ melzu Fommen, Solchem Unrecht undſchaͤd⸗ 
rete, dennoch frey bekennet und faget: Ich [lichen Vornehmen zu wehren, hat GOtt 
bin nicht werth, daß ich ihmfeine Schuh⸗ erftlich feinem Volk fein ort gegeben , 
riemen suflöfe. ] *) Sft derohalben faftdie | und vertröfter, er wolle ihnen helfen durch 
Meynung mit dem Evangelio vor acht Ta⸗ des Weibes Saamen, das ift, Durch fer- 
gen, und lehrer eben daſſelbe, ohn daß hier! nen Sohn IEſum Chriſtum. Wer der 
andere Wort und Perfonen find. felben gefehler, der. hat der Seligkeit gefeh- 
I DIE Evangelium iſt eben faft der Mey⸗ let, ober fich gleich zu tode gefafter, und 
. nung ꝛc. ‚.. um Narren ‚gebetet hatte. Wiederum, 
2. Denn vor acht Tagen hat eure Liebe mer ihm mit Glauben hat. angenommen , 
gehoͤret, wie Die ganze Macht Daran liege, und fich auf ihn verlaffen, der hat Verge— 
daß man Diefer Perſon, Chriſti JEſu, nicht Hung der Stunden und ewige Seligkeit ger 
fehle; fondern ihn annehme, nicht voruber | Funden , und bat ihn weder Teufel noch 
gehe, noch auf andere gaffe. Denn wer Suͤnde daran hindern Eünnen, * 
ihn trifft, der findet Erloͤſung von Suͤnden, 4. Dieſem Weg haben alle heilige Pa⸗ 
Tod und Holle Denn alfo hats GOtt triarchen und Propheten gefolget, und find 
beichloffen , daß in Ehrifto alle Fülle woh⸗ durch [2 den Glauben an] Chriſtum felig 
nen, und er alles gar feyn ol. Er iſt worden Denn ſo jemand durch heilig Le⸗ 
der Weg, die Wahrheit und das Le pen ſollte gen Himmel kommen feyn, fol | 
ben, oh. 14, 6. Durch ihn. allein find | gens Billig die. Apoftel und lieben heiligen - | 
alle Patriarchen, Propheten, Apoſtel und | Propheten geweſt feyn, p [* um GDE- 
Heiligen felig worden, von Anfang der tes millen in diefer böfen augen Melt] über 
Welt her. Solches weiß Johannes der |die Maaffen viel gerhan und gelitten haben, 
















Täufer, weiſet derhalben feine Juͤnger zu Aber fie verzagen alle an ihrer Heiligkeit, 
ihm, daß fie ſolchen Schatz nicht. verſaͤu⸗ | und hangen fich mit veftem Vertrauen an 
men. | dden verheiffenen gebensdeyeten Saamen, der 
3. Nun aber ‚daß wir ung darnach nicht der Schlangen Kopf zutreten fl. 
richten, it Daran der Mangel, dab wir! 5. Der meifte Theil der Juͤden rn f 








Zeit Ehrifti wollte diefem Wege nicht folz, ich bin Dieruffende Stimm oder der Predi⸗ 
gen, dachten: Was ſollt dieſer Zimmerz| ger, darauf ihr ſollt hoͤren. Der naͤheſte 
knecht ſeyn? Wir muͤſſen [’ uns nach dem| nun, der nach mir kommet, der ifts;, wie 
Geſetz halten, ] falten, opffern, fauer ſehen, Eſaias auch geweiſſaget am 40, 3: Es ift 
Almofen geben: das wird der befte Weg eine Simme eines Predigersin der Wuͤ⸗ 
gen Himmel ſeyn: dieſer "Bettler kann nicht ftenz bereitet dem HErrn den VDeg, 
helfen. [? Denn Ehriftus iſt ganz und mache auf dem Gefilde eine ebene 
gar. arm und elend geweſt, daß, wer an) Dahn dem HErrn. Diefer ‚fagter, bin 
die Wunderzeichen und feine Predigt ſich ich, der euch folches follanfagen; darum fes 
nicht gehalten hat, der hat fünf nichts an| het Darauf, er iſt bereits unter euch, aber 
ihm funden, das ein Anfehen hatte. ] ihr kennet ihn nicht; ich aber ſolls euch leh⸗ 

6. Aufdaß nun die Juden ihn nicht Fief| ven, Daß, ihr ihn Eennet und annehmer; 
fen vorüber gehen, und fein gewahr| denn der nachfte Prediger, fo nach mir wird 
wuͤrden, ordnete es der barmberzige Vater | aufftehen, der its gewißlich + ich bin nur 
alſo, Daß der liebe Johannes vor dem HEren| der Vorbot. Gold) Amt führe ich jest, 

Chriſto, wie ein ‘Drometer vor dem Fuͤr⸗ und predige; er prediger noch nicht, aber 
fien, herziehen, und die Pofaune feyn foll- bald nach mir wird er fich hören laſſen: ſo 
te. Wenn fienun die hoͤreten, daß fie) fehauet nun, daß ihr fein nicht fehle, und 
alsdenn die Augen aufthaten , und ſaͤhen ja wohl achtung auf ihn habt. 
auf den, der nun auf dem Fuffe ihm folget, 9. Wie nun Johannes geprediget har, 

der würde der rechte Mann feyn, ‚fe ifts ergangen. Denn flugs nad) feiner 
7. Darum, da die Zuden hie eine Bot⸗ Taufe hat Chriftus fich mit AWunderzeichen 

ſchaft zu ihm abfertigen, und ihn fragen :| in Galilaa laſſen ſehen; hat zwölf Apoſtel 
ob er Ehriftus, Elias, oder ein Prophet) und fonft zwey und fiebenzig Jünger ausge 
ſey ? antwortet er: Ich bins nicht. Als ſandt, und fie heiffen predigen: Das Sims 
fie aber anhalten: Was bift du denn?) melveich fey berbey kommen , das if, 

Was fageft du von dir ſelbſt? Da ant-| Chriftus fey vorhanden, und ſey eben der, 
wortet er: Ich will euchs fagen: Ich bin | von dem er zeuge: an denfelben haͤnget euch, 
eine ruffende Stimme in der Wuͤſten; nehmt ihn an, fo koͤnnt ihr niche fehlen. Er 


bereitet den Weg des HErrn, das ift ‚| wird nach mir kommen, aberer war 


ich bin der Dromeker vor dem Furften her; vor mir; denn Johannes ift einhalb Jahr 
darum hoͤret meiner Predigt fleißig zu, denn alter gewweft, denn Ehriftus der HErr, 
er wird bald nach mir kommen, der vor. mir | dennoch fagt er: Er war vor mir. Sol⸗ 
war, und euch mit dem Heiligen Geift tau- | ches ware vor den Juͤden ein laͤſterlich Wort 
fen, da ich, als ein Diener, nur mit YBaf: | gewefen, wenn fie es dazumal verftanden 
fer kann taufen. [> Er iſt mitten unter euch | hatten; wie man fiehet Joh. 8, 58. da er 
getreten; aber ihr kennet ihn nicht. ] fpricht: Ehe denn Abraham war, bin 
8. Darum ift diß mein Amt, dazu ich ich. Denn es ift fo viel geſagt, daß die 
geſandt bin, daß ich eine ruffende Stimme | fer Menfch, ehe er auf Erden geboren wor⸗ 
oder ein Prediger in der Wuͤſten ſeyn ſoll; auf den, in Ewigkeit wahrer GOttes Cohn 
daß, wenn ihr den Schall meiner Poſau⸗ geweſen ſey. Solches aber haben die Zus 
nen hoͤret, daß ihr wiſſet, er fey Das denn-I den Dazumal nicht verſtanden; aber For 
Lurheri Schriften 13. Theil, H han⸗ 


? 
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hannes hats geroißlich mit dieſen Worten der und beſſer Bad zurichten, und euch mit N 
alſo gemennet, und die göttliche Herrlichkeit | dem Heiligen Geiſt täufen. — 
dieſer Perſon ruͤhren wollen; wie er auch| 12, So iſt nun alles zumal dahin gerich⸗ 
damit genugſam zu verſtehen gibt, da er tet, daß fie dieſen Mann nicht ſollen laſſen 
ſpricht: Ich bin nicht werth, daß ich vorüber gehen, fondern an Johannis Dres 
Die Schubriemen auflöfe, | digt denken , und fprechen: Siehe, us — 
hannes hat ung gefaget von einem, der nach 

108 Da ſollten die Juͤden zugefallen ſeyn, ihm werde auftreten der wirds gewiß⸗ 
und gedacht haben: Was wird doch das lich feyn, der mit Predigen und Zeichen ſich 


fuͤr ein Mann feyn, was fir eine Perfon, jest ſo gewaltig fehen laͤßt. 


vor der ſich Johaunes fo tief demuͤthiget/ 13. Aber was geſchah? Johannem hoͤreten 
und ſagt, er ſey nicht werth, daß er ihm ſie wol; aber glaͤubeten feinem Zeugniß nicht, 
im geringften dienen fol? Lieber Johannes, ia, eichtenfie beydehin, Ehriftumund feinen 
-folle du es nicht werth feyn? Sa, ich, ich, Rorläufer: hieben Zohanniden Ropfab, und 
ſpricht er, bins nicht werth: Sch fen ſonſt ereuzigten Ehriftum; davon Johannes ſo 
wer ich wolle, fo bin ich Doch gegen diefem | treulich gepredigt, umd jedermann ihn ans 
Mann nichts, Wirft alfo alle feine Heiz | zunehmen vermahnet hatte. Solche Froͤm⸗ 
ligkeit vor ſich, und fagt, er wollte ſich an michen find fie je und je geweſt, Die niche 
dem genügen laffen, wenn er Diefes Manz | allein Der Propheten Predigt verachtet, fie 
nes nur fo fern genieffen koͤnnte, daß er ihm | verfolget, und daruͤber todtgefchlagen; fons 
die Schuh wiſchen follte. dern heruach auch Chriſtum den Hrn 
12. Auf daß nun die Süden nicht gedaͤch⸗ ſelbſt, den fie verkuͤndigten gecreuziget 
ten, er demuͤthige ſich gar zu viel, ſintemal haben. 
-  erdie Taufe angerichtet und ein fonderlis]) 14. Heutiges Tages gehets eben alſo; 
cher Prediger war, unterrichtet er fie fein denn Ehriftus muß doch geereugiget werden? - 


folcher Taufe halber, und fpeicht: Ich ha⸗ nicht allein in eigener Perfon, fondern auch 


be eben ein Beichen bey mir, wie die andern! in feinen Gliedern. Bir woollten gern je⸗ 
„Propheten. Jeremias trug ein hoͤlzern Joch, dermann aufden rechten Weg der Seligkeit 
&terem. 28,10: Eſaias ging barfuß und na⸗ mit Johanne weiſen, und fagen, es fey aufs: 
end, da er den Egyptern und Mohren | ferhalb Ehrifto Feine Vergebung der Suͤn⸗ 
tweiffaget, wie fie follten von den Feinden) den, noch wiges Leben. Aber was ge⸗ 
— und ausgezogen werden, Eſ.20. ſhieht⸗ Je treulicher wir die Leute von 
2. [0 Und hat GOtt allezeit neuen Predi⸗ eigenen Werken, als von einem falſchen 

— neue Zeichen gegeben.] Alſo, ſpricht Grunde, auf den rechten Felſen Chriſtum 
Johannes, führe ich auch eine neue Pre⸗ weiſen, je heftiger unſer Gegentheil ung ke⸗ 
digt, und neu Zeichen. Ich predige, ihr tzert und verdammet. [* > Denn folches: 
ſollt dem HErrn den Weg bereiten. Sol flimmet mit ihrer Lehre nicht überein, wie 
ches dürfte ich nicht predigen , wenn der | jederinann weiß: fie weifen in die Kloͤſter 
Weg zuvor: bereitet waͤre. Darnach wa⸗ leſen Meß, halten Seefmeffen und Wir 
ſche umd täufe ich euch, zum Zeichen, daß gilien, ftiften Gottesdienſt, laufen wall 
ihr unrein und unflätig ſeyd Soſches Ba⸗ ſahrten, kaufen Ablaß ze. aber das heißt 
* a ich ans. aber er wird euch ein an nicht auf eek er ſondern 
— 











u —— niß Jobannis von fich umd von Chuifio. u”; 


ben Chriſto andere. Wege in Himmel zu, geoffen Gerechtigkeit, die unfer lieber HErr 
Eommen fuchen. Dawider reden wir und Chriſtus durch fein Leiden und Sterben ung 
vermahnen Die Leute, an Johannis Zeug⸗ verdienet hat. nu ee 0 
niß zu halten , der auf Chriftum weiſet das 16. [* Solches predigen wir, daß fie 
if dem Pabſt und feinem, Haufen unleid- den HErrn Ehriftum allein follen heilig Jap 
ich, verdammen ung Darüber ale ‚Keger ‚Ifen ſeyn:) Aber Pabſt, Bifchöffe, Moͤn⸗ 
und wo n koͤnnten, ſo wuͤrden fie es frey⸗ che und Pfaffen tollen nicht hernach; 
ich an ihrem Willen nicht mangeln Taffen ‚IL Urſach ‚fie wollen und Eönnen das Ver⸗ 
ung eben fo lohnen und danken, wie die | rauen auf ihre und der verftorbenen Heilis 
Süden dem heiligen Zohanni. L° Wen gen Rerdienft nicht fallen Iaffen , darum 
fie darüber. ergreifen, mit dem bald ins |begehren fie nicht theilhaftig zu ſeyn unfers - 
Waſſer, Feuer x. Mit uns andern wur⸗ HErrn Chriſti Wohlthat und Derdienft, 
de der Pabſt nicht lange ſaͤumen, . wenn er | will geſchweigen, daß fie ſichs troͤſten ſoll⸗ 
uns hätte. Ich Doctor Martinus bin fen,, wie gottesfuͤrchtige Herzen, ſo ihre 
ſchon, GOtt Lob! verbrannt und zum Tor | Stunde fühlen, und für GOttes Zorn und 
de veruvtheilet. ] _[“ Aber es fehlet ihnen | Gericht erfchrecken, thun ;] fehreien noch 
noch an dem, Daß fie unfer nicht mächtig dazu, wie wahnfinnige Leute die nie 
find, und ung nicht in Handen haben, wie gedacht, vielweniger gefuhlet haben, was - 
Sie gerne wollten. ] uk ESuͤnde und Tod fey]: Der Menfch wer - 

15. Warum aber find fieuns fo feind ‚und | de nicht allein durch den Glauben gerecht, 
koͤnnen uns fo gar nicht leiden? Um kei⸗ die Werke thun auch etwas dabey ; wollen 
‚ner andern Urſach willen , denn daß wir | alfo die Serechtigkeit Chrifti nicht laſſen ih- 
mit Johanne predigen: fie füllen fich dem | ven Schatz feyn, wie Johannes, der alle 
eigen vor Ehrifto, und fich mit all ihrem | feine Heiligkeit von ſich wirft; will fie nicht 
‚Gottesdienft und guten Werken nicht) fo viel laffen gelten. als einen alten Lums 
werth achten, daß fie ihm die Schuhe aus⸗ pen, da man unveine Schuh mit auswi⸗ 
wiſchen. Denn das muffen fie felbft be⸗ ſchet; [° bekennet frey die Heiligkeit , die 
Tennen, dab Zohannes ſey viel heiliger ge⸗ er habe, fen nicht fo viel werth, als ein 
weit, denn fie koͤnnen ſeyn; dennoch fpricht | Schuhlumpen ; vielweniger wird ers das 
er: Ich will folche Heiligkeit nicht anfehen, für achten, daß fie ihm folte die Nafe 
koͤnnte ich nur zu der Gnade Fommen daß ich ſchneuzen, ihn Fammen , Eleiden , Eſſen 
ihm feine Schuh) ſollte abziehen oder wi⸗ bringen x.] Solches will der Pabſt mit ſei⸗ 
fchen, da follte mir an genugen. Solche nem Haufen nicht eingehen, heben ihre 
Demuth wollten wir gerne Durchs Evan⸗Werke ſo hoch, daß fie fiedes ewigen Lebens 
gelium bey jedermann anrichten ; eumahnen | werth achten. Darum Eunnen-fie in Eeis 
derohalben, unferm Amte nach ‚jedermann, nem Wege leiden, daß man ihren Gottes, 
er foll fich für Sünden hüten und fromm |dienft und Heiligkeit alten Lumpen ſollte 
ſeyn, doch auf ſolche Frömmigkeit keinen | vergleichen ;*) ja, fie laſſen ſich duͤnken Chris 
Troſt vor GOtt ſetzen; fondern ſoll, wie ſtus müffe es froh) werden wenn fie ſich dar⸗ 
Johannes, ſeine guten Werke und ehrbar in uͤben, ihm zu Ehren und Dienſt. 

Leben als einen Schuhlumpen achten, ge *) a. c beſinnen ſich noch wol einmal oder zwey 
gen der. hohen, reinen, vollkommenen und | obs der ur Chriſtus werth fen, Den ie 
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Darum ſoll fich niemand daran aͤr⸗ derfelben uns aufs hoͤchſte fleiſſen denn 


‚fie allzumal drüber verfolget,, und jaͤmmer⸗ 


auch nicht entgehen. i — 


wieder haben; und vor allen Dingen auf 
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Die andere Drebige am vierten Sonntag dro Abven m 
ihm folche ihre eigene Gerechtigkeit und Hei- nicht allein wohl acht nehmen, fondern auch 
ligkeit als ein Almoſen geben und aufopffern ihm nachfolgen füllen. ——— 











20. Gute Werke follen wir thun, und 


ſollten. 


= Evangelium verachten und verfolgen : es ben Geboten; [die hat er je nicht verger 
IE Sohanni, Ehrifto und den 2ipofteln en Himmel herab gegeben. Cs iſt 


ihrer Zeit felbft alſo begegnet, daß ihre Leh- fein Wort, darum will ers gehalten haben. 
're nic ir Derhalben fleißige fich nur jedermann nach 
ven llein v n ya \ J m 
—— I le daß ala, lebe, — alſo 
lich dahin gerichtet find. run, die Zuden ſich gehorſam und dankbar gegen Gtt er⸗ 
haben rare a unfere Ver⸗ — en — — 
acht Käfterer werden i safe] Mat, Y N ertwillen ermedri⸗ 
aͤchter und Laͤſterer werden ihrer Strafe ge int, und | $ or den bis am 
. 18. [? Dagegen laffet uns GOtt danken] XP, Ja jum Top am reis, Daran er für 
kin Ki note, ee vs ne Pappe] Mer Welt Sundegenug gethan hat.] Auf _ 
Ä f des Manns Gehorſam und Werk verlaffe ' 
dich, und baue et er Sn 9 
* en. Stern. | Mes, was du je gutes gethan haſt, zu feinen 
en oe Dem Se SL Sen, und behnne mir von Semi 
Und bald hernoch Siehe, das in Gor| Johanne es fen nicht wmerth, daß du Chris 
tes Samm,, welches der Welt Sünde] ſto die Schub damit voifcheft. 
trägt, Zoh.ı, 36. Da fagternichtsvon] 21. Vor den Menſchen its wolein fein, 
unfern Werken, Verdienften, ꝛc. fondern| ſauber, fehon Tuch, [? und ein Eoftlich 


Johannis Predigt achthaben , daer fpricht: 


- weifet uns ſtraks zu auf Chriſtum, in dem Kleinod und Qugend „] daß du Fein Ehe 


wirs alles finden und haben.] brecher, Eein Dieb, Fein Mörder bift, daß 
19. Darnach füllen wir auch das Exem⸗ du Almoſen gibſt, in deinem Amt fleifig 
pel feiner Demuth mit Fleiß merken, daß biſt, ꝛc. Das mag ind ſoll man in der Xbelt 
Sohannes , der heilige Dann , der, wie und bey den Menichen ruͤhmen, und für 
Ehriftus felbft zeuget , feines gleichen unter) Summer, Geiden, und goldene Stück 
allen, ſo von Welbein geboren find, niche| balten: aber wenns vor unfern HErrn Gott 
bat, (fo werden ihm freylich alle Mönche] und fein Gericht koͤmmt, fo ſprich: Vor 
amd Pfaffen, Die je unter dem Pabftthum| dir, HErr, iſt mein befter Sammer und 
gewvefen‘, mit aller ihrer Heiligkeit das guͤlden Stuck arger, denn Fein Haderlump; 
Maffer nicht veichen Fonnen , ) fichfo tiep| derbalben richte mich. nicht. ‚nach meinen 


herunter laͤßt und demuͤthiget, daß er fage: Werken, ich will ſie gerne Deine Hudel und 


Er feh mit aller feiner Heiligkeit und guten] alte Lumpen ſeyn laſſen; ich wollte mir gern 


Werken nicht werth,, daß ex fich vor dem| dran gnügen laſſen, daß ich nur def werth 


HErrn Chriſto bike, und feine Schub-|1evn moͤge. — J— 

vieisen aufloͤſe. Das laſſe ein Erempel] 22! Ufo thut der heilige Paulus auch 

der Demuth in Johanne ſeyn, deß wir! zun Philipp. 3, 15. ſeqq. Ich, ſpricht Eu 
| | in 






\, m deugniß "Johannis von ſich und. von Thriſto m 
bin ein Sfraeliter gervefen, nach dem Ger fehen dem ewigen Leben und Heiligkeit, 
ſetz ein Pharifaer, und nach der Gerechtig- die vor GOtt gilt, 
Feit im Geſetz unftraflich , daß mich Fein) 24. Die Heyden haben fich auch in feis 
Menſch Eonnte ftrafen. Das laffe mir et⸗ ner Zucht und Ehrbarkeit gehalten, und um 
was ſonderliches feyn, wer fich vor den Leu⸗ des Vaterlandes willen viel gethan und gez 
ten fo ruͤhmen kann; und dennoch, fpricht er, litten; darum fie auch billig zu ruͤhmen find, _ 
achte ich folche Heiligkeit und Gerechtigkeit | Aber hier , wenn der Tod koͤmmt, da feheiz 
jest wie Roth, und ift meine huchfte Freude det ſichs, und bleibet folches alles dahinten, 
und befter Troft, daß ich foll Funden wer⸗ Denn durch folche Froͤmmigkeit oder auten 
den, nicht in meiner Gerechtigkeit, die aus Werke kommen wir nicht zur Vergebung 
dem Geſetz iſtz ſondern in der Gerechtigkeit, der Suͤnden. Wo ſollen wir alsdenn die 
die durch den Glauben an Chriſtum koͤmmt, Gerechtigkeit und Heiligkeit nehmen, die 
die von GOtt dem Glauben zugerech⸗ vor GOtt und in dem ewigen Leben gilt? 
net wird: daß ich nun folcher Heiligfeit Da heißts alfo, daß mir mit Johanne uns 
dieſes Mannes genieflen koͤnne, fo achte ich demüthigen, und fagen: HErr, bier koͤmmt 
alle meine Gerechtigkeit wie Koth. Hier ein arm Luͤmplein, ein alt zuriſſen unſauber 
machts Paulus noch groͤber, denn Johan⸗ Haͤderlein, oder; wie Paulus ſaget, ein 
nes: der befchneidet es Doch, und heißt feine |ftinfender Dreck. Vor der Welt mass 
guten Werke einen Schuhlumpen ; Pau: wol eitel Bifam, Gammet, und gulden 
lus aber heiffets Dreck und Koth, Das | Stück feynz aber vor dir, HErr, laß mich 
iſt ift ja feheuslich genug von unferm heiligen |einen alten Zumpen ſeyn, da ich deinem 
Leben geredet, Sohn die Schul mit wifche, und er ſchen⸗ 
a 00 Eemir feine Gerechtigkeit. Da weiß ich, 
3 Solche Eyempel füllen wir uns fonder- |daß ich durch ihn und feine Heiligkeit in 
lich laffen befohlen feyn, und wohl merken, | Himmel fahre; durch meine Heiligkeit muͤß⸗ 
und ernftlich uns befleißigen , daß wir vor |te ich in Die Holle fahren. {f 
der Melt in aller Zucht und Ehrbarkeit lee] os. Solches macht, daß wir frey rund 
ben, daß die Leute nichts über uns zu Ela muͤſſen fehlieffen, daß Moͤnche und Pfaffen, 
gen haben. Golches gehnret in diß Leben | Klöfter, und was dergleichen mag genennet 
hier auf Erden, und höret auch hier auf; werden, alles zum Teufel und in die Hille 
wie man fiehet: Einen frommen Mann be⸗ gehoͤre; denn fie fehen mit ihren guten 
ſcharret man eben, wie einen Schalk; eine Werken nicht dahin, dag fie GOtt den 
fromme Frau, eben wie eine unzüchtige. |fchuldigen Gehorfam leiſten, ein ehrbarlich 
Wenns aber zu jenem und dem ewigen Le⸗ |Reben führen hier auf Erden, und niemand 
ben Eoinmen fol, fo fprich: Sch halte mich aͤrgerlich ſeyn; fondern daf fie damit dort 
an den Mann Ehriftum und an feine Heiz ſelig werden: darum verkaufen fie ihre gu⸗ 
ligfeit, die er mir in der Taufe, im Wort ten Werke auch andern Leuten. Das heißt 
und Sacrament verheiſſet und ſchenket; aber Chriſtum gar verleugnen ‚undja fein ſo 
dabey till ich mich laſſen finden, als ein arz |fpotten, und ihn fo verachten, wie die Zus 
mes Wuͤrmlein. Auf daß man alfo einen den fein fpofteten und verachteten. Für fols 
Unterfcheid mache wiſchen dem aͤuſſerlichen chem Greuel follen wir uns hüten , und hier 
Leben, oder unferer Heiligkeit, und zwi⸗ ern wie wir ſolchen Verfuͤhrern begeg⸗ 
En — | a.° nen 



















m:  Dieandere Predigt am vierten Sonntag des Avens, m: 





armer Menfch, roollteft du mich mit deinen fern und ewigen Heiligkeit z fo komme ich 
Werken und deiner Heiligkeit felig machen? | gewiß in das ewige Leben — 
Hats doch St. Johannes der Taufer, Pau⸗ Ir 
tus, Petrus, und andere Heiligen nicht] 27: € 
thun koͤnnen; fonft wuͤrden fie felbft nicht ſo ſchoͤffe hoͤren; fünften wuͤrden in einem Hui 
gering von ihrer Heiligkeit gehalten und ge⸗ alle Stiffte und Kloͤſter, Meſſe und andere 
prediget haben. Wenn man die Klöfter| Gottesdienft faken, ob dem fie doch fü fteif 





noch brauchte für Zuchthäufer, Daß man] halten; [oder mehrere Theil ums Bauchs 


junge Knaben darinnen auferzöge , und in| willen, derandere und geringere Theil] dar⸗ 


der Schrift ſtudiren lieſſe, ſo waͤre es ein um, daß fie dadurch hoffen: felig zu werden. 


ſehr fein und koͤſtlich Ding. Aber da wird Solches thut Johannes nicht, Paulus auch 
nichts aus; denn da weiſen ſie jedermann mit nicht, Die wollen ihre Gerechtigkeit und 
ſolchem Klofterfeben in den Himmel; ja, Heiligkeit nicht behalten. Ein Chriſt ſoll es 
in einen ſolchen Himmel, da die Flammen auch nicht thun, ſondern fol mit Paulo ſa⸗ 
und das Feuer zum Fenſter ausſchlaͤgt; dar⸗ gen: Meine Heiligkeit iſt ein ſtinkender 
um waͤre es viel beſſer, Daß man ſolche Koth; und mit Johanne: Meine Heiligkeit 
- KRlöfter zu Grund umfehrte, denn daß die] ift ein Lumpe, wenn ich fie gegen der, Hei⸗ 
Leute alfo von Chrifte abgewieſen und an|ligfeit und den Werken Ehrifti will rech⸗ 
Seel und Leib beichädiger werden. nen. Aber Die; Papifien wollen weder 

| Dreck noch Lumpen mit ihren Meſſen, Ge 


26. Darum ſo lernet aus dem heutigen luͤbden, Faften, Beten feynz ſchlagen uns 


Evangelio, daß wir unter und bey den Leuz|daruber zu todte, daß wirs nicht mit ihnen 
ten follen zuchtig und ehrbar leben, in guten | halten, und Die Leute auf einen andern und 
Wberken fleißig und emfig feyn. Denn ſol⸗ beffern Weg weiſen. Wolan, es ift ein 


nen mögen, daß wir zu ihnen fagen: Dufmich heiligen twolle mit einer andern , befz 


27. Solches will weder Pabſt noch Bir 


r 


— 


chen Gehorſam fodert GOtt durch fein Ger Ottergezuͤchte, da nimmermehr etwas Gu⸗ 
ſetz, und will ihn won uns haben; und wotes aus wachſen kann; fie werden es finden, 


wir ihn nicht leiften, fo will er mit Ruthen, | wasfie fuchen. Laſſet aber ung jafehenaufden 


mit dem Henker, mit dem Schwerdt, Mund und Finger Fohannis, da erungmit 


und zufegt auch mit dem höllifchen Feuer !zeiget und. weiſet; auf daß wir unfern | 
drein fehlagen. Solches ſolle man gegenden | HCren und Seligmacher IEſum Chriftum 
Leuten thun; aber gegen GOtt ſprich: nicht überfehen, und fein nicht fehlen, weil 
Here, meiner, Heiligkeit und Werke hal-| ung Sohannes noch heutiges Tages ſo fleife 


ben bin ich verloren, begehre derhalben, |fig und treukich Dazu leiter und weifet, Daß 
daß ich möge ein. Hudel und alter Lumpe | wir felig werden. Das verleihe ung unfer 
ſeyn zun Füffen meines HErrn Chriſti; denn lieber HErr GOTT und Vater, durch 
ich meines Lebenshalben andersnichtswerth | feinen Sohn IEſum Chriſtum, 
bin, denn daß er mich in Die Holle werfe. Amen. et. 
Alber ich begebre feiner Heiligkeit, Daß er | 
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Die dritte Predigt am vierten Sonntage des Advents, 
ek ae. — 


250°. Vondem Amt und Predigt Johannis. 


v4 


‚ ' 6 sn Ä | fach dieſes Umts und Predigt ı. 2, * yon Chriſto und dem Evangelio. * 
2 An ehe durch fein Amt und Pre⸗ 2 sie und warum wir Chriftum und, fein Eva 
a an En .. .  geltum follen annehmen ı1. i⸗ * 
11 Die —— — und Predigt 4. ſeq. 2 wenn die Welt das Eyangelium verfolget, folen 
"IV Die Kothmwendigkeit diefes Amts und Predigt 5-7 1 0... wir uns idarob nicht ärgern 13. faq. * 
v2te und On üben das A an Me 3 3 wie Chriſtus und fein Evangelium von deu Tüe 
—— en dp BEE uerahret. und defwegen.gee] - en morden, jo geſchieht ſolches noch 
ttafet moeden. | , ‚4 womit fih ein Chriſte fol tröften dey dem Aet— 
u bie Derahtungs gerniß, [0 die Welt nimmt an Chrite und fee 
„bie Strafe, — nem Evangeliv 16217 el 
a die Gtrafe an fi 85 daß wir Cyhriſtum follen annehmen, und nicht 


wie flche Strafe zum Exempel geicheheno.ft. 
vr wWien eg — ——— noch heut au); > | 
na Heller in der Taſche, ob er wol ein Koͤ⸗ 
Be ea en, Sl warn 
1218 hat heute Johannes der Tau] 2. Da war mu die Sorge groß, die 
| fer geprediget und geantronvtet| Füden möchten ihres Meßia und Königs 
‚den Prieſtern und Leviten, fehlen: darum muß Zoharmes der Täufer 
22 die von den Zuden von Jeruſa⸗ einen aroffen ermen anfahen: prediget in 
0 bem zu ihm gefande waren. Der der Wuͤſten, täufer, und fpricht: Sehet 
Hader hat fich gehaben über Chrifto; denn auf, euer Ehriftus ift vorhanden; ſeyd klug 
5ijt alleszu thun umden Mann, der Chri⸗ und habt acht, daß ihr ihn nicht verlieret; 
18 beißt. Die lieben Propheten hatz|gaffet nicht darauf, wenn ev Fomme mit 
sen geweiſſaget und verkuͤndiget daß Chri⸗ viel tauſend Pferden. Mit ſolcher Predigt 
us Formen und ein König ſeyn werde det und Taufe ſperret er den Süden die Augen 
gamen Welt. Daran war Fein Zweifel; auf, daß fie fprechen: Ey, wer iftder, der 
denn folches war durch die ganze heil, Schrift | in der Wüften predigt und täufer, und weit 
von allen “Propheten verfündiget : daran zu Serufalem oiffen nichts davon ? Alfo 
aber war. der Mangel, weil Chriſtus nicht! macht Johannes mit feinem Predigen und 
mie geoffer Pracht und äufferlichem Anſehen Täufenein Geſchrey/ Daß jedermann meynet, 
kommen wuͤrde, war es beſorgſich die Fir-| ex waͤre ein Prophet: denn auch Herodes 
den möchten irren, «und fein fehlen; denn fie und die Schriftgeleheten hielten Johannem 
hatten den Traum und die Gedanken ges| den Täufer für einen trefflichen Mann. ° 
kabt,. Chriſtus wuͤrde Eommen wie ein leib-|- 3. Ars der Urſache it diefe Gemdumg zu 
licher Kunig,,‚in.einem güldenen Stuck mit| ohanme geſchehen. Die Juͤden laſſen ihn 
leiblichen Waffen und viel tauſend Reutern: fragen, auf daß fie nicht irren noch fehlen: 
da kam er aber auf einem Cfel, ohne alle| doch fragen fie nicht, was er predige und 
weltliche Pracht und Schmuck, ohne lehre; fondern fragen allein von feiner Pers 
| Geld und Schuh, und der Eſel, worauf) fon, Gewalt, Autorität und Anfehen. Cie 
en eek, war micht fein, ſoudern aesLivaren viel zu ftol; dazu, daß fie nach feiner 
wmiethet. ESumma er hatte nicht einen! Lehre fragen follten, oder ihn felber Me 
Se - R b} [et 


erſt auf andere fehen, ob fie ſolches thun 18. 
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| Die dritte Predigt am vierten Sonntage des Advents, ie 
Das fie aber den, Ölimpf bey dem Volk feiner Predigt und Taufe meynete, un 
» nicht verlieren, fprechen fie: Ey, wir wol-| ihnen antwortete, 






; NA d, er 
und fogte: Darumtau 


| len etliche hinſchicken; und ſchickten zu ihm! fe ich mit Waſſer, auf daß ihr wiſſet, daß 


Prieſter und Leviten daß fie ihn fragten, ob 
er Ehriftus, oder Elias, oder ein Prophet 

ey? —— I 
= Da antwortet Fohannes,und fpricht: 
Ihr Füden ſollet mir nicht nachfolgen, ſon⸗ 
dern ich vermahne euch, Daß ihr Chriſto, der 
jegt unter euch gegenwaͤrtig ift, nachfolget, 
und denfelben nicht verfaumet, noch voruͤber 
- gehen laſſet; denn darum hebe ich. an in Der 
Wuͤſten zu predigen und zu taufen, und ma- 
che ein Geſchrey, auf. daß alle herkommen, 
fehen und fragen, was ich predige und lehre, 
und warum ich taufez und alfo durch mein 
- Predigen und Taufen zu Chrifto gebracht 
werden, an ihn glauben, und ihn nicht verz 
achten. Das ift mein Amt. Und das ift 
die Urſach, warum ich predige und kaufe 
und folchen Lermen im Judifchen Lande an 
richte, nemlich, daß fie alle durch mich an 
ihn glauben. Es iſt euch nuͤtze und gut, daß 


ihr wiſſet, was ich, predige, nemlich von predigen, und Wunder thun, 


Meßias kommen fey: 
Juͤden nicht laͤnger auf | 
iſt ſchon vorhanden, er ifE geboren, und 


derhalben durft ihe 
ihn harren; denner 


num dreyßig Jahr alt, er prediger bereits 
und thut Wunderzeichen. Ich bin darum 
vorangegangen, Daß ichs euch ſage, daßer | 
kommen iſt: auf den ich nun mit Fingern zei⸗ 
ge, der iſt der rechte Meßias und Lamm 
GOttes, welches der Welt Suͤnde trägt. | 

& Darum ift Johannes der Täuferden 
Juͤden zu gut kommen, daß fie Chriſtum 
nicht voruͤber gehen lieſſen, und verſaͤume⸗ 
ten. Waͤren nun die Juͤden fromm ges 
weſen, fo wurden fie folches wahrgenom⸗ 
men und geſagt haben: Diß iſt wahruch 
ein groſſer heiliger Manns was richtet ee 
vor ein Weſen an in der Büften mit Dre | 
digen und Taufen? Er spricht, Meßlas 
ſey vorhanden, er fey fehon aufgetreten, und | 
werde bald nach ihm fein Amt vollfuͤhren, 
Wir muͤß 


Chriſto; auf daß ihr gewarnet ſeyd, und ſen fuͤrwahr darauf merken, was diß vor 


wiſſet, Daß dieſer, welchen ich euch ver⸗ ein Mann ſey, von dem 
Hıdide , der rechte wahre Meßias ift, der) ger Mann, Johannes der 


euch erloͤſen foll. ——— 
5 Das iſt nun, daß ſich Johannes ent⸗ 


| fehuldiget,, und. fpricht: - Ich bin nicht |gebens vermahnen 


fo ein, groffer heili⸗ 
Taufer, jeuger, 
ihn zeiget: Fohannes 
nicht umfonft noch vers 
daß wir ung an ihn 


und mit Fingern auf ihn 
wird uns wahrlich 


7 


Ehriftus, ich bin nicht Elias, ich, bin halten füllen, So follten die Süden gefage 


richt ein Prophet; nemlich, daß er die] haben. 
en h Und iſt mahnete fie treulich, 


Juͤden von fich zu Chriſto weiſet. 


Denn Johannes der Täufer vers 
und fprach: An wel⸗ 


hoch vonnoͤthen gewefen, dab Sohannes| chen fich das Volk hängen wird, der nach 


Ich Geſchrey im Juͤdiſchen Lande gemacht | mir wird auftreten 
en denn ſonſt hatten Die Juden den Mefr| Chriftus feyn. Ich 
fiam verfehen, und voruber gehen laffen. ſollt ihr wiſſen, daß, 
an hat auch unfer Herr GOtt Jo⸗taͤufe, 


und predigen, der wird 

gehe vor ihmher; doch _ 
weil ich noch Iehre und 
und noch im Amt bin, koͤmmt ers 


hanni dem Täufer ein folch Aufferlich fireng und darum bin ich da, daß ich euch folcheswers 


Leben gegeben, auf daß die Juͤden ihn fuͤr kuͤndige. 
einen heiligen Mann anſaͤhen, und zu ihm| Zeuge, Ort, und alles fo ich 


kaͤmen, und ihn fragten, 


' 


was er mit ſolcher ! Schrift, Die. von Chriſto weiifager, 


Da iſt beydes, Zeit, Derfon, . 
zur heiligen 
veimet. 

Die En 











A Vaoaoin dem Amt und Predigt Johannis, 19 
ie Zeit iſt, daß,ich, nach dem Wort des Inem mic feiner Warnung verachtet, und 
N eopheten Cfaia, meine Stimme in der | Chriftum fahren Iaffen. Johannes mahle- 
Müften hören laſſe, und fpreche: Meßias |te Chriſtum eben ab, auf daß die Füdenfei> 
ift bereits da; wenn ch aufhoͤren werde zu Iner nicht hatten konlen fehlen, und ſprach: 
wedigen, fo bald wird Er anfangen. Der |Der mitten unter euch ficher, und nach mie " 
Zeuge bin ich Johannes der Täufer felbft; |auftreten und predigen wird, der ift Chris 
denn ich zeuge von dem Meßia, und ſpreche, ſtus; aber die Juͤden haben weder nach 
er ift fchon vorhanden. Der Der, da er Zeugen, Perfon, Zeit, noch. Det gefrager, 
anzutreffen ift, ift, daß ich füge: Er iſt und Ehriftum laſſen voruber sehen. Sie 
mitten unter euchgetreten, dem ich nicht |haben wol gefehen Ehriftum perfünlich nach 
gnugſam bin, daß ich feine Schuhrie⸗Johanne auftreten; fie haben ihn hören pres 
men suflöfe, der wird euch mit dem Heiz |digen und Wunderzeichen thun: aber mie 
ligen Beift und mit Seuer taufen: ex iſt ſehenden Augen haben fie ihn nicht gefehen, 
in dieſem Lande, der. es beffer machen twird, und mit hörenden Ohren haben fie ihn niche: 
denn ichs auf denfelben habt achtung, und gehöret; fie haben feine Wort und Pre 
laſſet ihn nicht voruͤber gehen. Das ift ja digt nicht zu Herzen genommen, und uber 
treulich gewarnet. das ihren eigenen Meßiam, fuͤr alle ſeine 
7. Die Juͤden laſſen Johannem den Wohlthat, ſo er ihnen erzeiget, ans Creuz 
Taͤufer fragen: Biſt du Chriſtus? Biſt geſchlagen. Darum find fie auch hernach 
du Elias? Biſt du ein Propher? So du durch die Roͤmer zu Grund verwuͤſtet und 
aber der Feiner bift, warum macheft du fol |vertilget. —— 
chen Lermen im Juͤdiſchen Lande mit deiner] , 9. Solche Strafe hat GOtt der HErr 
Predigt und Taufe? Johannes antwortet uͤber das Juͤdiſche Volk gehen Iaffen, uns 
Ihnen, und fpeicht: Hoͤret mir zu und fol⸗ zum Erempel, auf daß wir nicht thun, wie 
get mir, ich will euch weiſen auf den rech⸗ ſie gethan haben. Sie haben ihren Def 
ten Mann; ihr dürft darnach nicht fagen, wir fiam verfaumet, hoffen und warten nunauf 
habens nicht gewußt-: denn alfo hats GOtt ihn länger den funfjehen hundert Fahr; aber 
wohlgefallen, daß ich mit einem Gepränge ihr Hoffen und Warten ift gar umfonft, und 
und Lermen vorher ginge, und euch den|find dazu verachtet von allen Voͤlkern auf 
„Mann mit Fingern jeigete, auf daß ihr keine Erden, haben weder Koͤnig, Reich, noch Be 
Entfehuldigung vorwenden koͤnntet, noch fa | Land, da fie ftets wohnen koͤnnen. 
gen moͤchtet: Wir habens nicht gewußt, daß | wollten nun wol gerne, daß er kaͤme; und 
er. der Meßias wäre, weil er ſo armlich und | wenn er gleich in eines armen Bettlers Ges 
in geringer Geftalt herein gangen iſt; haͤt⸗ ſtalt kommen follte, wollten fie es doch 5 
ten wirs gewußt, Daß er dee Meßias wäre, \gerne. Es ift auch oft geſchehen, daß er 
wir wollten ihn mit Freuden angenommen | che laufige Bettler fich aufgerworfen und vor⸗ 
haben. Darum fehet auf, ich habe euchfür| gegeben haben, als wären fie Meßias, und 
felchem gewarnet, und mit Fingern aufden haben alfo die Juͤden betrogen; denn. weil 
Mann geweiſet, auf daß ihr euch nicht zu|die Juͤden fich haben überreden. laffen, und 
entfchuldigen habt. gegläubet, esfey wahr, ‚haben fie ſich an fie 
8. fo hat Johannes die Juͤden treulich | gehängt „ und Aufruhr angerichtet, und 
vewarnet; aber die Süden haben Sahan- find auch gar weiblich daruͤber erſchlagen 
—— | Ä 
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30 Die dritte Predigt am vierten Sonntage des Advent. m 
worden. Auch heutiges Tages thun fie alle] Hanne dem Täufer, Simeone md 


Fenſter auf, wenns donnert; denn fie mey⸗ | na, ꝛc. alſo wird er zu jegiger Zeit in feiner 


nen, ev werde im Donner Fommen. Uber | Lehre verachter von aller Belt, famt allen 


‚fie haben ihn zur rechten Zeit verachtet, Darz | reinen, treuen Lehrern und Predigern. Zu 


unm moͤgen fie auch nunden Schaden haben. | jener Zeit nahmen fie ihn nicht an, weil er 
Jetzt nahmen fie ihn von Herzen gerne aufs) fo gering und fchlecht daher ging; zu jegiger 
aber er wird nicht Eommen, er Fomme denn | Zeit wird fein Evangelium verachter, ‘weil 
am Juͤngſten Tage in feiner HerrlichEeit, zu es iſt ein Wort des Creuzes. 
richten die Lebendigen und die Todten. 1. Man ſagt von den Polen, daß ſie ſpre⸗ 


10. Solches alles iſt den Juͤden wieder⸗ chen, fie glauben was ihr König glaͤubet, 


EZ 





fahren zum Fuͤrbilde; es wird aber uns zum und meynen, fie haben fehr weislich — 


Exempel vorgeſtellet, auf daß wir nicht auch | ſolche Leute werden auch in den Himmel 


Chriſtum vorüber gehen laſſen und verfüumen, |Fommen, da ihr König einkoͤmmt. Chriftus 
weie ihn die Juͤden verſaͤumet haben. Er koͤmmt iſt wol der rechte HErr des Himmels, und 
zwar zu uns nicht perfonlich noch Teiblich; |fpricht Joh⸗ iꝛ, 25: Wo ich bin, da ll 


aber doch koͤmmt er zu uns, und ift bey uns|mein Diener. auch ſeyn; aber deffelben 


geiſtlich und fehr Eräftiglich. Zu den Juͤden Himmels, da Eheiftus und feine Diener 
Fam er auch im Fleiſch; aber zu ung kommt |feyn , dürfen fich folche Veraͤchter nicht troͤ⸗ 
er im ort. Aber gleichtvie Die Juͤden zulften, daß fie da hinein Fommen werden... 
jener Zeitfich gegen Chriſtum gehalten habenz;| 12. Darum fol fich niemand ieren, noch 


alſo halten wir ung gegen ihn zu unferer Zeit. |bewwegen laffen, was der Fünfte, König, oder 


Ale Welt verachtet jest fein Wort und ſauch gleich der Pabſt gläubet : ihr Feiner 
Evangelium. Die Weiſen und Gewalti⸗ [wird fir dich ftehen vor Gerichte; fondern 


gen diefer Welt ſprechen: O was follfe man |du wirft fuͤr dich felbft Deines Slaubens Re⸗ ’ 


den Bettlern glaͤuben, die jest predigen!Ichenfchaft gebenmüffen. Co du nun glaͤu⸗ 


wenn groſſe Bifchöffe und Fürften predig- |beft wie dein Fuͤrſt, König, oder auch der 


e 


ten, ſo wollten wirs annehmen; weil es aber | Pabft gläuber, fo wirft du auch hoͤren müfs 
arme, geringe, verachtete Leute ſind, die ſen, daß Ehriftus alfo zu dir fagen wird: 
da predigen, wie koͤnnen wir ihnen gläuben, Weil du geslaubet haft, wie dein. Fünft, 
amd ihre Worte annehmen? Gleicher Wei-| König, oder auch der Pabſt gläuber, und 
fe ftelleten fich die Juͤden auch gegen Fohanz| ihnen gedienet, fo gehe auch hin, und laß 
nem den Taͤufer, tvelcher des HErrn Chvis|dir deinen Fürften, König, Pabft lohnen; 
ſti Borlaufer war. O! ſprachen fie, o-|hätteft du an mich gegläubet, und mir ger 
hannes koͤmmt wie ein Strauchdieb aus dienet, fo wollte ich dir auch gelohnet haben. 
der Hole, und prediget die Taufe der Buf So du aber an Ehriftum gläubeft, auf ihn 
fe zur Vergebung der Suͤnden: wer iſt er, [dich taufen laͤſſeſt, und in deinem Amt und 
daß wir ſeiner Predigt glauben follen? Wenn Beruf GOtt Dieneft, fo viel du Fannft und 
der Hohepriefter zu Jeruſalem aufjtündeund|vermagft, fo wird div Chriftus Johnen, und 
- flches predigte, wollten wir glauben, Gleich⸗ alfo zu Dir fagen: Weil du an mich geglaus 
wie num Ehriftus zu jener Zeit in feiner Perz| bet haft, und mir gedienet, haft dich nicht 
fon von dem Juͤdiſchen Volk ift verachtet| laffen irren noch abfehrecken von mir, ob du 


worden, ſamt allen feinen. Dredigern, Fol ſchon gehöret haft, Daß mein Evangelium - 
2 a u ö ” $ sfr BD 
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rehy und Teufelslehre ausgeruffen und gefchol | fium ſoll ſeyn, wenn und tie fie wollen, fondern 


— 





—ä verdammt und für Ketze⸗ HErr GOtt nicht zulaſſen daß das Evange⸗ 


ten worden; fo will ich dich auch wiederum, wenn und wie er will. Chriſtus will nicht war⸗ 


* 


beyde hie und dort, ehren, daß es ſoll geeh⸗ ten, bis Herodes und Caiphas kommen, und 


verfeyn s du ſollt heilig feyn, meine Engel ihn einführen, in die Stadt Jeruſalem mit 
follen dich auf den Handen tragen, und du geoffem Gepraͤnge; fondern fpricht: Ich will 
folle das ewige Leben haben. oͤnig und Here ſeyn, und einreiten wenn 
73. Derhalben follen wir uns. nicht Daran und wie ich will; mein Evangelium foll gez 
Eehren, ob uns fehon Die Belt zu jegiger hen wenn und wie ich will, und will nies 
Zeit für Ketzer halt und verfolget ;; fondern mond darum fragen : wer da glaubet, der 
füllen dahin fehen, was wir im Himmel für | glaube, und werde felig 5 wer nicht glauben‘ 
folche Schmach und Rerfolgung empfahen will, der laffe e8, und werde verdammt. 
werden; wie Ehriftus Iehret Matth.s, ın.] 16. Eben alfo gehets zu jegiger Zeit auch. 
12: Selig feyd ihr, wenn euch die Men⸗Weil fich jedermann ſtoͤſſet und Argert an 
ſchen um meinetwillen ſchmaͤhen und ver dem Wort des Creuzes und an feinen Pre⸗ 
folgen, und reden allerley Uebels wider digern, wird Ehriftus in aller Welt ver> 


‚euch, fo fie daran lügen. Seyd fröhlich |achtet. Aber folches irret und beweget ung’ 


und geteoft, es wird euch im Himmel nichts; denn wir müffen albier thun wie 


wohl belohnet werden.  , . Die frommen umd sottesfücchtigen Leute zur 
14. Der liebe HErr Chriftus koͤmmt gen} Zeit. Cheifti gethan haben : die ftieffen noch 
ruſalem auf einem Eſel geritten: -feine | argerten fich nicht an Chriſti Derfon, fon- 


2 chen if nicht beftalt, ob er ſchon ein Koͤ⸗ dern nahmen ihn mit Freuden auf, und ſun⸗ 


vdig war: er iſt wol hungerig geweſen, aber gen mit lauter Stimme: Gelobet fey, dev 
er mußte ungeſſen wiederum heraus aus der da koͤmmt ein Koͤnig in dem Namen des 
koͤniglichen Stadt: Martha und Maria zu HErrn: Friede ſey im Simmel und Eh⸗ 
Bethania haben ihn geſpeiſet. Solches iſt re in der Soͤhe. Kehreten ſich auch nicht 
ihm in der koͤniglichen Stadt. Jeruſalem, daran, daß die Phariſaͤer im Volk grim⸗ 
und von feinem eigenen Volk wiederfahren. mig jornig wurden, und ihnen verboten, fie 
Er hat nicht zu eſſen gehabt: er hat wol ger | follten nicht fingen noch GOtt loben. Deß⸗ 
boffet, fie wurden ihn etwa zu Gafte laden; |oleichen auch die Kinder nahmen ihn auf, 
da ihm aber niemand Taden wollte, ift er, gläubeten an ihn, und Iobeten GOtt, und, 
wie St. Marcus cap. ır, 12. fchreibet, zu fragten weder Herodem noch Caipham zur - 
Bethania zu Martha und Maria: eingegoz | vor darum. ER 
gen, die haben ihm zu eſſen gegeben. | m. Alſo thun wir jest auch, und follen 
15. Öleichwie nun EHriftus von feinem|alfo hun. Wollen jest H. G. und B. 
eigenen DolE ift verachter worden, alfo ge⸗ von M. das Evangeliumsnicht annehmen, 
hets noch heutiges Tages. Ho, fprechen| fo mögen fie cs laſſen; was gehets uns an? - 
fie, fol das das Evangelium feyn, welches] wir find entſchuldiget. Chriftus iſt der rech⸗ 
dieſe arme Bettler predigen? Wenn es Ray |te König und HErr, er ſey gleich hier auf 
fer, Könige, Fürften, Pabſt, Biſchoͤffe Erden fo arm, als er wolle; im Himmel 
‚predigten, fo hatte eg ein Anſehen, Daß es! hat er ihm aber einen bereiteten und wohl⸗ 
das Evangelium mare, Nun aber will unfer! beftellten Tiſch behalten. Leiden wir alhier 
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um ſeinetwillen Hunger, Durft, Schmach|ich habe euch einen Tifch bereitet, da. 
und Verfolgung, fo wird er dort zu uns| euch eures Leides reichlich follt ergusen. 





und Herrn erkannt habt, ob ich fehon ſo Chriftum in diefem Evangelio und nimme 
arm war, daß ich nicht hatte, da ich mein niemand daruber zu Rat. Daraus follen 
Haupt hinlegete, fo ſollt ihr auch jege roie | wir lernen, daß wir an Chriftum glauben, 
derum fehen meinen , ja euern ewigen, un-| und nicht allererſt gaffen auf den Kayfer, 
ausfprechlichen Schas und Reichthum: ihr] Könige, Furften, Pabſt, Bifchöffe, Praͤ⸗ 
ſollt haben einen folchen Tiſch, da nichts] Taten, wie und was fie glauben; denn ein 
mangeln ſoll ewiglich, und ihr follt nimmer| jeder wird für fich Antwort geben muͤſſen. 
hungern noch dürften: habt ihr um meinet⸗ Darum jehe ein jeder darauf, und merke, was 
willen gefaftet, fo folle ihr jest Dafür effen, | Chriftus in feinem Evangelio predigen und 
und nimmer hungern, Darum haltet vefte, | lehren laßt, nicht was Kayfer, Koͤnige, Fuͤr⸗ 
und laſſet euch diß Aergerniß von mir nicht ſten, Pabſt, Biſchoͤffe glaͤuben und zu glaͤu⸗ 
abreiffen, daß mein Wort in dev Welt Ke⸗ ben gebieten. Unfer lieber HErr IEſus Chri⸗ 
tzerey gefcholten wird, und ihr um meines! ftushelfe ung, daß wirs wohl mögen fallen 
Worts willen Verfolgung leiden müffet: | und behalten, ahnen, | | 





Am heiligen Shrifttage, Evangelium Luc, 2.0.1215, 


E⸗ begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot von dem Kaͤyſer Auguſto ausginge, Daß alle Welt ge⸗ 
er fchanerwürde, Und dieſe Schatzung war die allererfte, und gefchab zur Zeit, da Eyrenius Land- 
pfleger in Syrienwar. Und jedermann ging, daß er fich ſchaͤtzen lieſſe ein jeglicher infeine Stade. 
Da machte fich auch auf Fofepb, aus Galilaͤa, sus der Stadt Nazareth, indas Fudifche Land, zur: 
Stadt David, Die da beiffer Bethlehem, darum, daß er von dem Haufe und Geſchlechte David war, 

auf daß er ſich ſchaͤtzen Lieffe mit Maris, ſeinem vertraueten Weibe, die war ſchwanger. Und als ſie 
daſelbſt waren, kam die Zeit, daß ſie gebaͤren ſollte. Und ſie gebar ihren erſten Sobn, und widelteibn 
in Windeln, und legte ibn in eine Krippen ; denn fie hatten fonft Keinen Kaum in der Herberge. Und 

es waren sairten in derfelbigen Gegend auf dem Selde bey den Aurden, die büteten des Nachts ihrer 
BSeerde. Und fiebe, des HErrn Engelteatzu ibnen,und die Klarheit des HZErrn leuchtete um fie, und 
fie fürchten ſich ſehr. Und der Engel ſprach zu ihnen: Sürchteteuch nicht: Siebe, ich verkündige 
euch groffe Freude, Die allem VolkEwiederfabren wird ; denn euch iff’ heute der Heiland geboren, wel- 
eherift Ebriftus der HErr in der Stadt David. Und das habt zum Zeichen, ihr werder finden das. 
Kind in Windeln gewickelt, undineiner Krippen liegend. Und alsbald war da bey dem Engel die 
Miengederbimmlifeben Heerſchaaren, die lobeten GOtt, und ſprachen: Ehre fey GOtt in der She, 

And Friede auf Erden, und den Mfenfchen ein Wohlgefallen. Und da die Engel von ihnen gen Kim: 

mel fubren, fprachen die Hirten unter einander: Lafletuns nun geben gen Betblebem, und die Ge: 

Kbichte feben, Die da gefcheben ift, dieuns der HErr fund getbanbat. Und fieFameneilend, und fun- 

den beyde, Mariam und Joſeph dazu das Kind inder Krippenliegen. Dafiees aber gefeben batten, 

bereiteten ſie das Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kind gefagtwar. Und alle, vor die es Fam, 

zonnderten fich der. Rede, die ihnen die Hirten gefagtbatten. Maria aber behielt alle diefe Wort, und 
bewegte fieinibrem>sersen. Und die Hirten Eebreten wieder um, preifeten und loberen BOtsnin al⸗ 

les das fie geböret und gefeben hatten; wie denn zu ihnen gefagt war. ei 


Weil an diefem Feſt den Chriſten ſonderlich viel gefegen ift, derohalben wollen wir es im vier unter- 
 hiedliche Bredigeen theilen, auf daß wir nichts auslaffen, was und zum Troſt in dieſem Feſt von 


Engeln gepredigt und gefungen, und von den Hirten und feinen Eltern durch den Evangeliften an⸗ 


r 


gejeiget wird. 


N 


- fprechen : Weil ihr mich für euren König) 18. Mfo mahlet Johannes der Täufer 
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Die erſte Predigt, = 
ſtoria, wie Chriftus zu Bethlehem geboren fey, 1) 
I ..%0on der Geburt Chriſti. 

a „ı II Von dem rechten Gebrauch, Srucht und Nutz der 
eheege MU Na nee ao - 
ee — — A Beſonders. he ? 
‘1 Die Hifforie an fich 2. % Ä | 

Bonn der Evang ifebe eigentlich Hat adoe- der ele Gebrauch, Sucht und Nu 7,1 
 mahlet 4.5.10: 3 2 der andere Gebrauch, Frucht und Nutz 12.13 

ne Das Sehe ih ſeht ſchaͤndlich an Chriſto Dat] B überhaupt 14. 5 


— feinem Gebot dazu geben, daß die Jungfrau 
N Sefes Feft, von der Geburt un⸗ Maria famt ihrem vertrauten Mann, Jo⸗ 
aan las lieben HErrn JEſu Chriſti, ſeph, sen Bethlehem reifet, und, tie die 
A ift fürnehmlich um der Urfachen | Propheten zuvor gemeiffager hatten, den Heiz 
willen unter den Chriften einge | land der Welt dafelbft an das Licht bringet. 
.. 7 feßt, daß man die Sefchicht pre⸗ Sonſt [ roo. folches durch des Kayfers Ges 
digen und wohl lernen foll, daß fie bey dem bot nicht alſo verurfacht tvare, ] wurde Jo⸗ 
jungen Volk und gemeinen Mann im Ge⸗ ſeph und Maria wol daheim blieben feyn. 
dacheniß bleibe; daß fie fie wohl in das Herz Aber Chriftus follte zu Bethlehem geboren 
bilden, und ihven Erloͤſer recht lernen erken⸗ werden, darum muß der Känfer darzu Ur⸗ 
nen. Denn ob man es wol jährlich. ſagt, fach geben, und alfp dem HErrn Ehrifto zu 
fo laßt es ſich doch nicht gar auspredigen, | feiner Geburt dienen; wiewol weder der Kaya 
noch auslernen. . Wollen derhalben das fer noch die Welt etwas davon mußten. 
Evangelium in zwey Stücke theilen. Erſt⸗ ‘Denn ſonſt ift die Welt wol fo böfe und 
lich die Hiſtoria erzehlen aufs einfältigfte, untreu, Daß fie e8 lieber gehindert, Dennger 

wie fie ergangen: Darnach hören, was die foͤrdert hatte. Aber GOtt führet fein Nez 
liebe Engel davon predigen und [* toag für | giment alſo, Daß fie unwiſſend zuweilen thun 
eine Meß fie an dieſem Tag gehalten und]| muß, da man ſie wiſſend nimmermehr konn⸗ 
geſungen haben. te hinbringen, hy —— 
$. bis 7. haben allein a, b, 1.3. Hs fie nun dem Kayfer Gehorſam zu 
2. Das erfle Stüc in dieſer Hiftoria leiſten aus Galilän in Judaͤam gen Beth⸗ 
ift diefes: Daß Ehriftus geboren ift eben zu Ichem kommen find, fagt Der Coangelift, ſey 
der deit, Da unter dem Kaͤhſer Auguſto zum die Zeit vorhanden geweſt, daß Die Jung⸗ 
erftenmal die Juden und ihr Vermoͤgen ge-| frau gebaven follte, Da ift doch gar all 
ſchaͤtzet find vonrden. Da hat unfer lieber Ding ungerüftet und ungeſchickt. Sie, die 
Herr Chriftus, wiewol heimlich, zu regie⸗ zwey Cheleutlein, find in einem fremden Lan ⸗ 
ren in der Welt angefangen; und muß ihm de, in einer fremden Stade, da fie weder. - 
der groſſe Kaͤyſer 2fuguftus ſamt feinem Reich] Haus nach Hof haben ; und ob fie ſchon, 
dienen, wiewol unwiſſend, und. Urſach mit] wie es Faum gefehlet hat, Fremde da vn 











4 





ee 
ERBE Tr WAREN 
= Ai 


. f N Ka 
3a . Mh BT iv 
—* Vond er 


Er. 





ee 






fi 


SD n, 1333. irfeinem Han, 


= 






or 


* ——— — | 





Mer Die erſte Predigt am beiligen fg. —...9 
“ fo haben doch diefelben ihr nichts geachtet. aus Salilia gen Bethlehem, und fo 
Leber das alles war die Stadt dazumal fo 
voll, daß, wie der Evangeliſt fagt, fie kei⸗ 
nen Raum hatten in, der Herberge, muͤſſen 
derohalben in den Kuhftall, und fich da wie 
die arme Leutlein behelfen. ‘Da, wird wer 
der Spond, Leilach, Polſter, Kuflen, noch 
Federwand gewefen ſeyn; ein Bund Stroh 
hat da muͤſſen das beſte thun, Daß ſie bey 
dem lieben Vieh ihnen ein Ruheſtaͤttlein ge⸗ 
macht haben. Daſelbſt, im harten Win⸗ 
ter, bey Nacht, wird die edle gebenedeyte f 
Zrucht, das Kindlein Ffus geboren. - Jund anders thun muͤſſen; indeß hat ſi 
4. Diefes ift kurz die Hiſtoria, welche 
ohne Zweifel der Evangelift alfo eigentlich |uni | 
uns hat wollen vormahlen, die wir fonft ſo muͤſſen das befte thun, und Fann wohl feyn, 








ter. Da ift wohl zu ge 


e 


haben. So werden die ABindeln [? oder 


Kindlein vielleicht in ihrem Schurze oder 
Hemd eingewickelt, und in die Krippen ger _ 
leget hat ; ‚denn fie hat es nicht immer, im 
Schoos koͤnnen haben, hat ihm die Tuch: 


das liebe Kindlein in der Krippen, im Stroh 


kalt find; ob er doch ein wenig unfere Herz daß irgend eine Magd im Haus mit Map 


jen erwaͤrmen koͤnnte, weil unfer Heiland fo |ferhofen und anderm ihnen gedienet hat, als 


lendiglich auf diefe Welt geboven ift. Beth⸗ in einer Noth, da jedermann zu helfen foll 


lehem ware wohl werth geweſt, Daß fie da⸗ willig ſeyn. Aber ſolches ift nicht geſchrie⸗ 
zumal in Abgrund der Hoͤllen verſunken waͤe ben, umd iſt wol zu vermutben, ob. man 
ve, die nicht fo viel Ehre ihrem Heiland bez ſchon geſagt hat, es fen ein jung Weib im 
weiſet, daß fie ihm irgend eine Mulde zur Kuͤhſtall gelegen, daß fich dazu niemand ih⸗ 


e B 


Wiegen, oder einen Bankpfül für ein Rufz ver angenommen habe. 


- fenleibet. Seine Wiegen ift euftlich der| 6. Pfuy dich am, du ſchaͤndliches Beth⸗ 
fieben Mutter Sthoos, Darnach die Keips|Ieherm, *) Die Du Dich fo bar und unbanın 


pen oder Kühpaen. Alſo wieget man DIE | herzig gegen deinen Heiland ftelleft, daß du 
Kindlein ein. Die arme Kindberterin, will ihm auch den geringften Dienft nicht erzei⸗ 
fie nicht erfalten, fo mag fie fich mit ihrem geſt; hatteft beffer.die Strafe verdienet denn 


Mäntelein und andern geringen Geräthlein, | Siodoma, x. daß Schwefel und Feuer vom 
das fie mit gehabt, decken : denn bier iſt Himmel herab geregnet. hatte, und dich zu 


niemand, der Kind oder Mutter etivas lei⸗ Grund vertilget. Denn obgleich die Jung⸗ 


hen, ihnen dienen, oder mit dem geringften |frau Maria eine Bettlerin, oder, mit Züche 


helfen wollte. ten zu veden, eine unehrliche Frau geweſen 
5 Warum mahlet dach der Evangeliſt ware, die ihre Ehre hatte hintan geſetzt, fü 
diefe Geburt ſo arm und elend? Darum, |follte man doch in ſolcher Noth und Zeit ihr 


daß du daran gedenken, und nimmermehr|zu dienen willig und geneigt feyn geiweft. Ja 


vergeffen follt, und dirs auch laffeft zu Herz wol, da wird nichts aus; diß Kindlein 
zen gehen; und fonderlich, weil du hier hoͤ⸗ muß in die Tüchlein gewickelt, und in eine 


reſt, es fey Dir zu gut gefchehen , daß du deu | Krippen gelegt werden, da bleibts bey. Cu 
ber fröhlich und GOtt auch dankbar feyeft. ſoll dieſer HErr auf Erden empfangen werz 
Es ift eine eben weite Reife von Nazareth |den; da die andern praffen, freffen Er 


| weit. 
als aus Sachen in Franken, wo nicht weir 
enten, Daß ſie nicht 
viel Hausraths mit gefuhret oder getragen | 





was fonft zu folchem Handel gehört, ] auch 
nicht ſehr koͤſtlich geweſen ſeyn, daß ſie das 


lein waͤrmen, damit ein Bettlein machen, 


und Heu behelfen muͤſſen. Joſeph hat auch 












| a PonderBebwerCbrifi, ——_ Rn \ 
WDrach treiben mit fchönen Kleidern, herrli⸗ |te gefungen habe: Et homo faltuseft, GOt⸗ 
ben Haufen u. |tes Bohn ift Menſch worden, und die 
an follte die Herberge mit Feuer und Leute geftanden, und nicht haben niederge- 
© Schwefel anftedfen. Denn obgleich die 2. |Eniet, habe er einen aufs Maul gefchlagen, 
m. Das ift das erſte Stück von der Hi⸗ ihn gefchoften und gefagt : Du gꝛober Schelm, 
ſtorie, welche uns darum fo vorgefchrieben, ſchaͤmeſt du dich nicht, daß du fo ſteheſt rvie 
daß wir follen lernen Diefes Bild indas Herz ein Stock, und nicht fire Freuden niederfal- 
faffen, wie unfer lieber HErr JEſus fo elenz |feft ? wenn GOttes Sohn unfer, Bruder 
- Diglich in Diefe Welt geboren fey: auf Daß worden wäre, mie der eure, ſo müßten wir 
wir lernen GOtt für folche treffliche Wohl⸗ nicht, wo wir für Freuden bleiben follten. 
that danken und loben, daß wir arme, elen- |*) Ich achte nicht, daß es wahr ſey; denn 
de, ja auch verdammte Menfchen, heut ſo der Teufel ift uns und dem HErrn Ehrifte 
ju groſſen Ehren kommen daß wir ein Fleiſch zu feind ; aber das iſt gewißlich wahr, der 
und Blut mie dem Sohn GOttes worden es alſo gedichtet hat, der hat einen hohen 
find; denn eben der ewige Sohn des ewigen Geiſt gehabt, und Die geoffe Ehre wohl ver⸗ 
Vaters Durch welchen Himmel und Erden |ftanden, welche uns ift wiederfahren, in dem, 
aus nichts erfchaffen ift, der iſt, wie wir hoͤe daß GOttes Sohn iſt Menſch worden: nicht 
ven, ein Menſch worden, und auf dieſe Welt wie Heva noch Adam, der aus Erden if 
geboren, wie wir; ohn Daß es mit ihm ohne | gemacht worden; fondern er iſt uns noch naͤ⸗ 
alle Sünde ift zugangen. Derhalben möz her gefreunder, fintemal er aus dem Fleiſch 
gen wir rühmen, daß GOtt unfer Bruder, und Blut der Zungfrauen Maria [° als 
ja unfer Fleiſch und Blut fey worden. Diez feiner natürlichen Mutter] geboren ift, wie 
Egroſſe Ehre ifnicht Den Engeln, [* ° noch | andere Menfchen; ohne Daß fte, die Jung? 
Teufeln,] fondern uns Menfchen wiederfah⸗ | frau ‚allein geweſt, und vom Heiligen Geift 
ven. Derohalben obwol die Engel herr⸗ | geheiliget, *) ohne Suͤnde und vom Hei⸗ 
lichere Creaturen find, denn wir; ſo hat ſigen Geift dieſe gebenedeyete Frucht em⸗ 
doch GOtt uns mehr und höher geehret, und pfangen hat. Auſſer dieſem iſt er uns ganz. 
ſich naͤher zu uns gethan, denn zu den En⸗ gleich, und ein rechter natuͤrlicher Weibes⸗ 
gen: fintemal er nicht ein Engel, ſondern fohn. 7 m 
ein Menfeh worden ift. Wenn nun wir *Y)a.c Es mag mahr ſeyn oder nicht. Iſts 
Menſchen ſolches recht bedenken und von! ein Gedichte, fo iſts von einem Menſchen ges 
Herzen glauben koͤnnten, fo ſollte gewißlich dichtet, der einen hohen Geiſt gehabt ı« 
solche unausſprechliche Gnade und ABohl: |”) a. c under, GOttes Sohn, ohne Sinde 
\ that unfers lieben HErrn GOttes eine hohe] und tom Heiligen Geiſt empfangen iſt. 
| geoffe Freude machen, und uns treiben, daß] Auſſer ꝛc. Ä | 
| 











wir GOtt von Herzen daft danketen, ihn) 9. Adam und Heva find nicht geboren, 
liebeten, und gern uns feines Willens wuͤr⸗ fondern gefehaffen. Denn den Adam hat 
den halten. RR Gott aus der Erden gemacht, das Weib 
8. Im Pabftthum hat man eine Hiſtorie aber aus feiner Nibben. ABie viel aber iſt 
geſagt: Es fey der Teufel auf eine Zeit in Chriftus uns naher, denn Die Heva ihrem 
eine Kivchen zur Meffe Eommen , und da Mann Adam ; fintemal er unfer Fleiſch und 
mian im Patrem [ “oder Symbol] die Worz1 °5hut iſt? Solche Ehre füllten wir hoch ‚0 
R (4 
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142 Die erfte Predigt am heiligen Chriſttagg. 
ten, und wohl in unfere Herzen bilden, daß nicht Noth mit mir; denn ich habe einen 
der Sohn GOttes iſt Fleiſch worden, und Bruder, der iſt worden, wie ich bin, War⸗ 
gar kein Unterſcheid zwiſchen ſeinem und un⸗ um er nun alſo worden ſey, und was er da⸗ 
ferm Fleiſch iſt, denn daß fein Fleiſch ohn durch habe ausrichten wollen, ſage ich noch 
Suͤnde iſt. Denn er ift von dem Heiligen nicht; denn darum ifts gefchehen, daß er uns 
Geift empfangen, und GOtt hat die See⸗ | errettete von der Stunde und ewigen Tod. 
le und den Leib der Fungfrauen Maria voll| Aber ich will jest allein fagen von der Ehre - 
Heiligen Geiftes gegoffen, daß ſie ohn alle des ganzen menfchlichen Gefchlechts, der wie 
Sünde geweſen ift, da fie den HErrn JE uns mit Wahrheit ruhmen, und fröhlich 
ſum empfangen und getragen hat. Auſſer | druber füllen feyn, daß der Sohn GHttes 
demfelben ifts alles natürlich an ihm geweſt, iſt Menſch worden. Solcher Ehre koͤnnen 
wie an andern Menſchen; daß er geflen, gez | alle Menfchen fich ruͤhmen. Die Chriften 
trunken, ihn gehungert, geduͤrſtet, gefroren | aber haben darnach ein hoͤhers, daß fie fol 
bat, wie andere Menfthen. Solche und | cher Chre auch in Ewigkeit genieflen ſollen. 
dergleichen natürliche Gebrechen, welche der '[* Hienieden auf Erden haben alle Menfchen . | 
Sünden halben auf uns geerbet find, hat er, |die Ehre, daß GOttes Sohn ihr Fleiſch 
der ohne Sunde war, getragen und gehabt, und Blut worden iftz aber Die geiftliche und 
wie wir; wie St. Paulus Philipp. 2, 7. ewige Frucht diefer Geburt haben die Chris | 
fagt: Zr fey erfunden in allem ein|ften alleine.] Diefes Stücklein follen wir 
Wenſch, wie wir, der gegeffen, getrunz | aufs erfte von dieſer Gefchicht merken. | 
* Een, [* geftanden und gegangen, fröhlich) 12. Zum andern, dienet dieſes trefflicheho⸗ 
und traurig geweſen iſt [° Froſt und Hitze be Exempel ung auch dazu: Weil Chriftug, 
‚gefuhlet bat]. - BE der Sohn GOttes, fich fo gedemuthiget, 
10. Das heißt tief fich demuͤthigen, und und alle feine Ehre an das arme Fleiſch ge⸗ 
herunter laſſen. Denn er hätte es mol koͤne wandt, und die göttliche Majeftat, davue 
nen machen, Daß er. ware ein Menfch wor⸗ die Engel zittern, fich fo herunter gelaffen - 
den, wie er jest im Himmel ift, da er hat, gehet daher, mie ein armer Bettler: 
Fleiſch und Blut hat, wie wir, thut aber |‘Droben im Himmel beten ihn die Engel an, 
nicht, was wir hun. Solches hätte er | hierunten auf Erden Dienet er ung, und lege 
wol von Anfang koͤnnen thun; aber er hat fich in unfern Schlamm. Weil nun, fage 
es nicht, wollen thun, auf daß er anzeigete, ich, der Sohn GOttes folches gethan hal, 
waoas für Liebe er zu uns habe, dab wir uns |fo ſollen wir auch lernen, ihm zu Lob und 
deß freuen, tröften und ruͤhmen koͤnnen, daß Ehren gern demuthig feyn , und, feinem 
wir haben einen Bruder im Himmel, dei | Wort nad), unfer Creuz auf ung nehmen, 
wir ung mögen, ja follen annehmen. Denn allerley Truͤbſal leiden, und ihm alfo folgen. 
ein unſeliger Menfch iſt der, fo ihn nicht ans | Denn was Fanns uns fchaden, oder war⸗ 
- nimmer, noch Diefe Freude in feinem Herz um wollten wir uns des Leidens fehamen, 
rn or. weil unfer lieber HErr gelitten hat Froſt, 
xx. So ift num die Urfach, daß diefe Hi⸗ Hunger und Kummer? Sonderlich aber 
ſtoria jahrlich geprediget wird, auf Daß ein | gings elend und armfelig zu, wie gefagt, da 
jeglich jung Herz folches in fich bilde, und — Erden kam und geboren ward. Da I 
Gott dafur Danke, und fpreche ; Cs hat war weder Gefaͤß noch Stuben, weder er # 
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fen, Windeln, noch. Bettgewand; er mußte | Seren etc. fpricht Chriftus Matth. 10,24.] 
m einer Krippen legen vor den Kühen und |[* Das thun wir aber nicht; fondern find. 
Schſen So denn dein Better, ja auch dein ſtoͤrrige Endrrige Leute, wollen immer ſtolz 
Bruder, der König Himmels und der: Er⸗ ſeyn und hoc) fahren, od wir fehon fehen un⸗ 
den und aller Ereatuven darinnen, fo elend ſern HErrn in ſo groſſer Demuth liegen um 
fich. daher legt; pfuy Dich mal an, warum unſertwillen.])  [*° Aber was wir mit un⸗ 
sonliteft du ſo herrlich ſeyn und fo gar nichts |ferm Stolz gewinnen werden, mögen wir 
feiden [ <foder Künig der Ehren fich um dei- |die Schuh mit ſchmieren; ] fr es follte über 
etwillen leider]? Mer bift du denn? Iſts lin der Wahrheit nicht fun] - 
ichewahr, Dubift einaumer Sünder, derdu] 14. Darum follen wir wohl Ternen, und 
nicht werth bift, Daß du aufeiner Hechel ſollſt mit Ernſt bedenken, erſtlich, zu was Ehren 
2. liegft Dennoch, da aufeinem tweichen wir find Fommen in dem, daß Chriftus, 
da dein HErr auf dem harten Stroh GOttes Sohn, FE Menfeh worden. Denn 
seiner Krippen legt. es iſt eine folche Ehre, daß wenn einer ein 
.. Sfies. aber nicht sein verdruͤßlicher | Engel ware, wünfthen möchte, daß er 
ein Menſch ware, daß er auch müchte 


Wir fehen hier, in was Demuth | 
rmuth unfer Here JEſus liege, um ruͤhmen: Mein Fleiſch und Blur fir - 
willen; und wir tollen Junker feyn, tzet uber alle Engel. Daher wir Men- 
sgehen und nichts leiden. [ Das ſſchen ja billig uns für ſelig halten follen. 
)erberge ift voll Gäfte, die figen e.c GOtt gebe, daß wir es verſtehen zu Her 
in, haben Stuben und Kammer, YBarz |;en nehmen, und GOtt dafür dankbar feyn.] 
g und Pflege; das junge Jungfraͤulein Zum andern, ſollten wir das Exempel Chri⸗ 
aber und Joſeph werden in der Stall hin⸗ fti fleißig anſehen, was er, der ein HErr iſt 
hinter getvieben zu dem Diehe: Da gebieret | über alle Herren, in feiner erjten Zufunftuns > 
‚den edlen Sohn und HErrn aller Welt. armen Menfchen bewieſen, und um unfertz - 
Sdoo gar erbarmlich gehets zu mit Diefer Ge willen gelitten hat. Solches wuͤrde uns be⸗ 
burt. Solches ſollten wir zu Herzen neh⸗ wegen und treiben, daß wir von Herzen auch 
‚men, und fagen:] [* Das will fich übel | wurden andern Leuten gern helfen und dies 
reimen wenn der HENN in folchem Elend |nen, ob es uns gleich fauer- würde, und wir 
und Armuth uns zu gute, geboren wird, daz | auch etwas druͤber leiden müßten. [* Diefe 
alt für uns am Creuze ftirbet, 26, und wir | wen Stücke follen wir wohl merfen, die Hi 
‚ faulen Schelmen wollten immerfort in guter |ftorie und das Eyempel]. Dazu helfe uns 
Nuhe und Friede ſitzen? Nein das thutsgar GOtt mit feinem Heiligen Geift, durch un⸗ 
' nicht: Der Juͤnger iſt nicht über feinen] fern lieben HErrn IJCſum CHriſtum. 
Meiſter, noch dev Äneche über den| an 
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Die andere Predigtam heiligen Shrifttag. D 
Was die Engel den Sirten von dieſer en predigen und» ver⸗ 


= 


kuͤndigen ꝛc. 
* Innhalt. — 
Die Predigt des Engels von der Send aͤber die Geburt cheſn. 
—1 Derienige, ſo dieſe Predigt gehalten ı B der andere Grand. 
daß diß die erſte Predigt und fehr bt zu — 2 a die Wichtigkeit dieſes Grundes = N 
11 daß diefe Predigt hoͤchſt nöthig geweſen 3 b die Beſchaffenheit deffelben 22. 2 Kun 
8 der en diefer Predigt von der Freude ber der Ge⸗ € wie und warum wir dieſen Grund wo Hafen and 
uns deſſelben freuen ſollen 24 226 
>32 warum di Eger diefe Freude verfündigen 5. ſqa. 4 wie u un diefe Sreude jo rar iſt unter den Men⸗ 
“2 worum diefe Freude genannt wird eine groſſe Freude =29 
6.7 5 da bie ES — nd, fo dieſer Freude nicht 
* welches der Grund und Urſach dieſer Freude. „theilhaftig werden 3 
A der erſte Grund und Hrfach 821. V wie der Engel mit bieferg Predigt in hie heilige: Schrift 
auf was Art der Satan mit feiner Anfechtung zu weiſet 31 
überwinden 9 VI warum hen. Engel in diefer Predigt Coritum ‚einen ’ 
” von der Menfehiwerdung Chriſti, und der Ehre, Herrn nennet, 
ſo dadurch gegeben wird den Menſchen. 1 bie Iirfachanfich 32 
a daß in derſelben aroffer Troſt zu finden 9. 10 2 Einwurf, jobey ehe Urſach gemacht wird, nebft ber 
d wie durch Chriſti Menfchwerdung das menfch- Beantwortung 33.34 
liche Geſchlecht jehr hoch geehret iſt ı1. 12 * yon der Demuth und dreude der Engel, ſo ſie bewen⸗ 
e wie Chriſti Menſchwerdung uns ſoll bewegen ſen bey Chriſti Geburt 35 
einander zu lieben 13. 14 * die Menfchen ſollen Gott Toben — der Geburt 
d Ri Ocdanten Beriharivon diefer groffen Eh⸗ Ehritt und ihrem Naͤchſten dienen 36 


VIE wie und warum diefe redigt wohl zu faſſen undzuber 


a - ei“ = hoͤchſt unfelige Leute find, die diefe halten 37. fgq- 


Ehre nicht mit Freuden erfennen > 17. {19. * Gott handelt nicht unrecht, wenn er bie verdammt, 
€ vondenen Wirkungen, fo da entſtehen aus Er⸗ fo Ehriftum verachten 38. 39. 
Eenntniß dieſer Ehre 18: 2i 
N I fungen haben. Des einzeln Engels Predigt 


Ure Liebe hat gehöret die Befehichte] Tauter alfo: 

Bag, Des heutigen Tages, *) wie Chris Fuͤrchtet euch nicht: Siehe, ich vers 
Re ts Fefus, GOttes Sohn, in]  Fimpige euch. groffe Freude, die 
I diefe Walt geboren fey, und was allem Volk wieverfahren wird, 


wir daraus Iernen füllen. - Als : 
nun folches zu Bethlehem gefthehen, meldet Denn euch if heute der Deiland 


der Cvangelift, wie ein Engel vom Himmel geboren, welcher if CHriſtus ber. 
zu etlichen Hirten, die nahend Dabey auf dem HErr, in der Stadt David, Und 
Feide bey ihren Hürden waren, mit einem|. das habt zum Zeichen: Ihr werdet 








herrlichen groſſen Licht kommen, und von] finden das Kind in Windeln gewi⸗ 


— — mit dieſen Wor⸗ efelt, und in einer Krippen liegen, 
.*) a darunter iſt auch gemeldet vonder Predigt] *- Das ift die erfte Predigt von Diefem 


- des Heil, Engels, bey welchem fich bald viel | neugebornen Kindlein, unferm HErrn JE⸗ 


“ faufend Engel gefunden , welche alle den] fir, twelche von den Engeln vom Himmel — 


en oder dreyen Hirten geprediger und ge- I uns auf Erden ift gebracht worden: dero⸗ 


* * ben | 





5 1334. in der Risch, er nn eh ibäriie gets 
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erth it, daß wi 


halben ſie wohl w 
ie ‚gedenken , wir koͤnnen fie gar. 
Denn, ob mans gleich alle Fahr, ja alle Ta⸗ 
ge prediget , ſo werden 
Erden nicht Fonnen gar auglernen. 
"3.68 ift aber diefe Engelpredigt ſehr 
noͤthig geweſt: denn wenn Chriſtus ſcho 
wangigmal wäre geboren, fo waͤre es doch 
bergebens geweſt, 


” > Eine Dredigtdee Engels von der Freude über die Geburt Ebeifti. ” 
" * ——— —— — 
wſie hi wir ſie mit ;[° Denn der folche Worte redet, iſt des 
lernen, und ja uns dafuͤr huͤten, daß 








HErrn Engel.) Die Hirten find über dem 
geoffen Licht und Glanz, [* da des HErrn 
Engel ihnen erfchienen, und die Klarheit deg 


wirs Doch hier auf] HErrn fie umleuchtet hat, ] als über einem 


ungervöhnlichen Dinge, fehr erfehrucken ; 
denn da Himmel und Erden in einem Auz 
genblick voller Lichts und eitel Feuer ift in 
der finftern Macht geworden Te ift es anzu⸗ 


wenn wir nichts Davon ſehen geweſen, als würde-Himmel und Er⸗ 


- Hätten wiſſen follen. Denn was ifts, daß den in einen Haufen gehen. Solcher herr⸗ 


- einer einen m Ha 
da er nichts. von weiß? Der. kann ihm wer 
der Luft noch Freude geben ; wie das Spruͤch⸗ 


wortheißt: Ignoti nulla cupido; ein ver⸗ 


Schatz im Haufe oder Keller hat, [lichen Predigt und Lichts find die Hirten 


nicht gewohnt geweſt, haben fich derohalben 
entfegt, und fich gefurcht].. Solches ſiehet 
der Engel ſpricht fie derhalben fröhlich an, und 


borgener Schas ift ein unnüger Schatz da ſaget: Sürchter euch nicht. Als follte er 


mäntiberhinlauft wie uͤber den Koth aufder 


ſprechen: Ihr habt keine Urſach, daß ihr 


Saffen, deß man nicht achtet. Alſo iſt es euch fuͤrchten ſollt; daß ihr euch aber fuͤrchtet, 


hier mit diefer heiligen freudenreichen Geburt 


auch. Wenn GOtt durch die lieben Engel 
und fonft nicht Hätte laſſen davon predigen, 
und folchen Schas den Leuten nicht geoffen- 
baret hatte, fo hatte niemand ſolches Scha- 
Ges Eonnen begehren, vieltveniger genieffen ; 
niemand ware fein froh worden. Urſach, 
was einer nicht weiß, das ficht ihn nicht an, 
e8 gibt weder Luft noch Unluft, fondern ft, 
als ware es nie geweſen, oder als füllte es 
immermehr etwas werden. 


ni | RR 
‚ Darum ift dieſes der fuͤrnehmſten 


ift ein gewiß Zeichen, daß ihre von dem edlen 
theuren Schatz noch nichts wiſſet, den euch 
GOtt geſchenket hat; fonft wuͤrdet ihr euch, 
nicht fuͤrchten, ja, ihr wuͤrdet euch von Her⸗ 
zen freuen und guter Dinge ſeyn: denn eben 


— 


darum komme ich, daß ich euch groſſe Freu⸗ 


de ſoll verkuͤndigen, ein groß Werk und 
Wunder; welches, fo ihrs recht in euer Herz 
einbilden werdet, fo werdet ihr guter Ding 
muͤſſen druͤber ſeyn, und auch groffe tiber 
fehwengliche Freude, haben. [E So hoͤret 


nun mir zu, ich verfündige euch Freude, und 


Sticeeines indem heutigen Evangelio, daß groſſe Freude, wider alle Teure Traurigkeit, 
der Engel mit feiner Predigt Diefe Geburt | Furcht und Schrecken. ; 


offenbaret, und zeiget ung Diefen Schatz; 


6. [e Er fpricht nicht fehlecht, ich verfine 


auf daß wir nicht fo vorübergehen, da der dige euch ein groß Werk und Wunderzei⸗ 


Schatz vor uns liegt, und dennoch nichts |chen; ſondern, ich verfündige euch groffe 
davon wiſſen, und ung, fein weder freuen | Freude. Denn niemand kann fich freuen 
noch tröften. Darum faͤhet der Engelfeine eines Dinges, davon er nicht weiß. Wo 
Predigt eben davon an, und will uns erwe⸗ es ihm aber angeſagt wird, und er weiß e 8, 
Een, daß wir aufdiefenunfernhohen Schatz und freuet ſich dennoch nicht, fo ift. er ein 
fehen füllen, und ſprich Narr; wie die Welt folcher Rarren voll 
Ich verkuͤndige euch groſſe Freude. iſt, denen GOttes himmliſche und ewige Guͤ⸗ 
Dieſe orte find ſehr wohl gefegt.!rer NEE werden, und fie no —* 
* — Mi: felben 


* 





(eben mi freuen, ob fie es Een ee — Fännen ir = 
So nennet nun der Engel die Geburt unſers ſicher haben, und müffen leiden, daß er uns 
Here IEſu Chriſti nicht ſchlecht ein Wun⸗ 


plagt an Leib und Seel und day Gltes 
derwerk; ſondern eine Sreude.] Und iſt Zorn und den ewigen Tod auf uns haben. 
alſo dem Engel fuͤrnehmlich darum u tbun, ‚Das laffe ein — jaͤmmerlich und 
daß er gern wollte eine ſolche Predigt ma⸗ greulich Teufelsreich fi ezn 

chen, die da hafftete, und nicht umſonſt waͤre, 8. Dennoch, wenn wirs recht bedenken, 
fondern ausrichtete; das fie foll [°- ‚nemlich, und beydes gegen einander abwaͤgen; ſo iſt 
daß wir uns uber der Geburt unfers Hei⸗ folcher Sammer und Herzeleid, welchen: wie. 





landes freueten]. Darumfageternichtvon vom Teufel haben, Feinestweges der Has 


einer fehlechten, fondern einer groſſen Freu⸗ lichkeit und diefem. refflichen Schag und 
de. [e sch verkuͤndige euch ſolch Wunderwerk Freude zu vergleichen, da der Engel hier von 


Gottes, und predige euch von folcher&eburt, | predigt, daß uns der Heiland geboren ſey 
4 fprichter, die euch aroffe Freude machen foll.] [£ weicher: ift Ehriftus der Zr], Mit 


7. Solches thut erdarum, denn der Zeus | folcher Predigt wollte der Engel gerne unſere 


{ fel Int durch Die Suͤnde uns Menfchen ſehr Augen und Herzen von allem fülchen Teu⸗ 


‚tief herunter geworfen, und einen: greulichen felsjammer und Herzeleid abwenden aufdier 
Sammer angerichtet , daß wir nicht allein ſes Kindlein; und meynet, ev haͤtte alsdenn 


n der Erbſuͤnde ſlecken, und den ewigen Tod ein Werk eines föftlichen Vredigers ausgez 
auf uns haben ; fondern noch taͤglich in der richtet, wenn er uns dahin koͤnnte bringen, 


Welt allerley un; zaͤhlig Ungluͤck von ihm ge⸗ daß wir 9 dieſen Heiland recht anfehen, und 
warten muͤſſen; alfo, daß ſchier niemand Ferz] als unfer Fleifch und Blut erkennen lerne 


nen Augenblick ficher ift, weder des Leibes ten. Und ift gewiß wahr, wenn es ſeyn 
noch Guts halben, welches alles in Gefahr Fünnte, daß dieſes liebliche fröhliche "Bild in 


ſchwebet und webet. So gar regiert er in| eines Menfehen Herz vecht ginge, fo wuͤrde 
der Welt Durch eitel Mo ord, Berfolgung|der Troſt und Freude von diefem ‚unferm 
der Frommen , Lügen, Teiigen, Rauben | Heiland unmeßlich weit und hoch uͤberwaͤ⸗ 


‚Etehlen, ze. leber folchen Sammer ift auch gen alle den Sammer und Schaden, wel - 


dieſer, Davon oft im Evangelio geſagt wird, | chen wir vom Teufel haben, ob es gleich ein 

daß der Teufel auch: leiblich in Die Leute fäh- groſſer und ewiger Schade iſt. 

vet, mache fie tollund thoͤricht. Schwill|*) ce den Sammer und das —— vom 

fehtveigen des geiftlichen Schadens, ſo er| Teufel auf uns getrieben, niche mehr noch 

thut durch falſche Lehre, fuͤllet die Leute mit/ groͤſſer anſehen, denn die Seligfeit und Freu 
Irrthum und Mahnfinn, Berachtung ‚de, fo wir von diefem neugebornen Kindlein 

GOttes Worts, und machet fie vafen und] - haben. Und ift gewiß ꝛc. 


toben wider die Wahrheit: tem, voller] 9 Eo wir nun den ——— 


%* 


+ .BStoh, H geeulicher Umucht, "Haß, winden; mit allen feinem Gifft und Zorn, 


Neid, ꝛc. daß man wohl moͤchte fügen, ein| Hölle und Tod, und vor. ihm ficher ſeyn; f 
folcher Menſch fey nichts, denn ein ſtinkendes muß es allein ‚gefchehen durch Diefen füflen. 


- heimlich Semach. des Teufels. So ſchaͤnd⸗ Anblick und lieblichen Troſt; da der Engel 


lich hat er durch die Sünde uns Menſchen hier von predigt, und ſagt ‚Euch ifb der 
RO gemacht, daß wir: ſen auf Erden Heiland. ‚geboren, sem: Diefer Er 
re 
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“man fihon gewonnen; denn hiemit will der 


Per und mit Ernftins Herz fället, fo hat ſon. Solches aber ift hier eines. Der 


— 


* 








digeden KEngelo vonder Sesube über die Geburt Chef, 
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Sohn GE0ttes iſt unfer Fleifeh und Blur, 
von Maria der Jungfrauen geboren, wahr⸗ 


Engel diefe Gedanken in. unfer Herz bilden: er 
haftiger, narurlicher Weiſe, wie ich unddu, 


Der Teufel hat mich und, alle Menfchen, in 





die Stunde geftecfet, gefchandet und erwuͤr⸗ ausgenommen, daß er ohne männlichen Sa⸗ 


det, voll Gifft gemacht, in GOttes Zorn men aus dem Heiligen Geift empfangen, 
und ewiges Ur 
will ich nicht a 


| erſchrecken, noch mich entz| hatangenommen ; fondern hat ein ganz und 
en, daß ich verzweifeln wollte. Denn]| gar rein und unfehuldig Fleiſch und Blur. 


sn diefer Schade nicht ; der Schatz Auffer dieſem Stuck, daß unfer Fleifch und 
welchen mir GOtt dagegen gegeben hat, iſt Blut unvein und fundig ift, iſt er ein Menſch, 
viel groͤſſer, FE und mag der. Schade, vom wie ich und du, der hat muͤſſen effen, trin⸗ 


Teufel auf ung gebracht, mit der Herrlich- | Een, ſchlafen, aufwachen, [müde werden, 
keit durch Ehriftum uns geſchenkt, -mit| ruhen, dauen,] wie andere Menfchen ihrer 
nichten vergleichet werden. Denn unaus-| Natur halben thun muͤſſen; wie St. Pau 


Äprechlich its,]daE GOtt, mein Herr, nicht! Tus Phil. 2,7. fagt: Er ift funden mit Ge⸗ 


fehlecht das menfchliche Geſchlecht befiget,| berden wie ein Menſch, daß, wer ihn ge⸗ 


- Bder darinne wohne, wie der Teufel pflegt hürer oder gefehen, hat müffen fagen: Das 


die Menfchen zu befigen; fondern er wird] ift ein wahrhaftiger natürlicher Menfeh, und 
felbft wahrer Menfch ["? daß alfo aus; Fein Geſpenſt; denn er hat alle Art dieſes 


GOtt und menſchlicher Natur eine einige natuͤrlichen Lebens an fich. 


pr wird). So nahend kann der Teur| 11. Das iſt nun die Freude, da der Er 
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a darob | und die Gifft Des Teidigen Teufels nicht mit 


a Menfchen nicht Eommen [e daß er; gel von fagt. Sch vede aber jest nur allein 


lbfE Menfch winde],. Denn ob er gleich von der Ehre, der wir uns freuen follen, . 


einen Menfehen befiset, fo bleibt doch der] und noch nicht von der Frucht, von welcher 


Menſch Menſch der Teufel Teufel [?°* und) man prediget, wenn man von feinem Leiden 


find zwo unterfchiedene Perſonen und Na-|und Auferftehen prediger. est aber fagen 


tur]. Dagegen hat der Sohn GHOttes| wir allein von der Ehre, [e damit GOtt uns 


menfehliche Natur an fich genommen, daß|fere Natur alfo geehret hat, daß wir nach 
ich mit Wahrheit fagen Fann: Dieſer aller Unchre und Schmach, welche der Teur 
Menſch it GOtt, und GOtt ift Menfch, 
im einer unzertrennten Perſon. der Herrlichkeit kommen find,] daß GOtt 

10. Derhalben hat ſich GOtt viel naͤher uns fo nahend worden iſt, daß er meines 
zu uns getham, und iſt viel tiefer in unſer Fleiſches und Bluts, meines Gebeins und 
Fleifch Fommen, denn der Teufel hinein kom⸗ | 
men Fam. Der mag einen Menfchen beſi⸗ und du find Te allein das ausgenommen, 






Ben und martern, aber er kann dennoch nicht \ daß er ohne alle Sünde iſt. Mit diefer 


ein: perfünlicher Menfch werden [e aleis| Ehre hat er angehoben, und das menſchliche 


fel durch die Suͤnde uns angeleger hat, u - 


‚Seel ift, ein perfonlicher Menſch, wie ich 


rv 


cher Weiſe ein Menſch nicht ein perfünz | Sefehlecht geehret. Solches wollte der En⸗ 


licher Teufel werden Fann). Die Nas gel den Leuten gerne einbilden, da erfpricht: 
turen bleiben allweg geſchieden; nicht allein | Ich verfündige euch eine groſſe Sreude, 
nach denn Weſen fondern auch in der Per⸗ re, Volk wiederfabren wird. | 


12, Die 2 
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4 0 Dieandere Predigeam beiligen Ehriflrage. — By) 
12. Die lieben Engel find fröhlich und hat, alle Menfchen auch lieben, und ihnen ' 
u re 2 












guter Dinge über Der Geburt Diefes Heilan⸗ alles Gutes ehun. 
des, find mit uns Menfchen zufrieden und I; —— re 
vertragen. [r Darum prediger Diefer. Engel |) * wenn ba wäre nicht Wunder, wenn toi 
fo feshlich und ſpricht: Ich verkuͤndige ur ee haͤtten, daß wir Mens 
eucy groffe Freude, die alleın DolE wie | i ee 
derfahren wird.] Er wollte ‚gerne,| 14. Die Engel find ja_eine viel herrliche⸗ 
fe daß niemand. unter uns Menfehen vondie- ke Creatur nach dem Weſen denn wir Menz 
fer Freude fich ausfchlieffe; fondern daß fich ‚Iben; aber folches hat GOtt nicht geachtet: 
alte Menfchen diefer Freude annehmen, und] GOTT ift nicht ein Engel, noch.ein Engel 
Daß es allen zu Herzen ginge, wie es den En- GOtt worden. Dazu find die Engel auch, 
geln zu Heryen gehet ; und alle Menfihen ſol⸗ unſchuldige und heilige Geifter Te Die nicht 
he groffe Ehre lerneten erkennen, daß Chri⸗ gefallen Find, wie die andern Engel, und 
fing dev HErr geboren ift, und die menſch⸗ wie wir arme Menfchen; finddazuauch une | 
fiche Natur zu der Herrlichkeit ift Eommen, ſterblich. Da laͤßt fichs anfehen, als wäre 
daß der Sohn GOttes, Durch welchen al- |e8 billiger geweſt, daß GOtt ein Engel follte 


les erfehaffen ift, die hohe Majefkat, unfer worden ſeyn; fo fähret er zu, nimmt die 
Fleiſch und Blut worden if. 


geringe, arme, menfchliche Natur an, die 
in Stunden ſteckt, in des Teufels Neich, 
33.9) Und wenn wir Menfehenfchonniches [und unter des Todes Gewalt iſt; Die der 
- mehr von dem neugebornen Kindfein hatten, | Teufel auf Das hüchfte plaget und ſchaͤndet, 
denn daß diemenfchliche Natur zu der Heer; und Die aller Öefahr unterronrfen iſt Das 
lichkeit kommen ift, daß GOtt, der uns ges [beißt je fich tief herunter gefenft. Solite 
fchaffen hat, iſtunſer Better, nähefter Freund [Denn uns folches nicht-erweichen, daß mir - 
und unfers Fleifches und Blutes; ich will [UNS unter einander herzlich lieb hätten, nicht 
jegt ſchweigen feines Leidens und Auferfte- |1O Unter einander verachteten; fondern alle 
hung; wäre es nicht Wunder, fo wirs von Liebe und Dienft unter einander beiveifeten, 
Herzen glaubten, daß wir Menfchen unter um DIE einigen Menfchen TSESU CHriſtt 
einander ung fo lieb gewoͤnnen, daß eins dag willen. 2 re 
andere für Liebe, mie. man jagt, freſſe. 15. Etliche Vaͤter umd fonderfich, tie _ 
[e Ich vede aber noch nicht von dem Nutz mirs jest zufallt, Bernhardus meuynen | 
und Brauch; fondern allein von der Ehre.] |der Teufel, da er im Himmel gemveft habe 
%a, wenn uns vecht zu Herzen ginge dieſe Jer gefehen, daß der Sohn GOttes füllte nfch 
Ehre, [° und wir aus veftem Ölauben fagen |merden, und aus-folcher Urſach einen Peiy = 
koͤnnten: GOTT ift Menſch worden ;] wider die Menfchen, und einen Haß wider 
ſo ſollten wir je nimmer Feinem, Menfchen GOtt gefchöpft habe, daß er nicht vielmehr f 
koͤnnen feind ſeyn [* und einer für den anz Jein Engel denn ein Menfeh habe werden wols 4 
dern laſſen Leib und Leben]. Urſach, wer ſlen; ſey alfo aus Hoffart und Peid berunz - 
wollte doch dem Bilde feind feyn, oder arges [ter gefallen. Solches mag ein guter Ge⸗ ® 
hun, das Leib und-Geele hat, wie mein|danke, oder wahr feyn; ſo haben doch die le 
und dein GO? Sollten wir nun nicht um |ben Vater die geoffe Freude und Chredamig 
folcher Ehre willen, die GOtt ung bewieſen wollen anzeigen, welche uns in dem wieder — 
| —— fahren 
























— 






— 






eb 


willen übergeben waren. 


76. Wie unfelige Leute müffen nun diefe 
feyn, die vonfolcher Ehre nicht wiſſen? Die 
aber find viel unfeliger, die fülches vun Den 
Engeln, Apoften, oder andern Predigern 
hören, daß GOtt die menfchliche Natur ſo 
anadiglich heimgefucht, undidiefelbe an fich 


genommen, [E geehret, fo hoch geſetzet, daß 


auch die englifche Natur nicht fü hoch geeh⸗ 
je roied,] und in Summa, über. alle Crea⸗ 
ven zum Deren gemacht habe; und haben 
dennoch Feinen Geſchmack, Troſt noch 
Freude davon. a, unfelige Leute müſ⸗ 
fen es gewißlich feyn „Die folches nicht fuͤh⸗ 
Ien, und gar keinen Troſt und Freude da- 
vonhabn. —— 
Wenn mein Vater ein groſſer Herr 
und reich wird, wie froh werde ich! Wenn 
unter viel Bruͤdern einer zum groſſen Herrn 
wird/ wie froh werden Die andern Brüder! 
Wie koͤnnen fie fichs fo hoch tröften! ) Wie 
man an Joſephs Brüdern fiehet, im erſten 
Buch Mofis cap. 45. Und iſt wahr, folches 
ift eine natürliche Freude. Wie koͤmmt es 
aber, Daß wir uns diefer unausfprechlichen 
Ehre und Herrlichkeit nicht. auch freuen, 
daß fie uns nicht will fo zu. Herzen gehen, 
und wir GOTT nicht darum Toben und 
danken, daß GOttes Sohn unfer Fleifch 
und Blut worden, und jegt droben fist zur 
rechten Hand GOttes, ein HErr über alle 
et 
5 Wie froß wird Zfraef, da er erfäßret, daß 


Vſeyh Fürft worden ift in 
© olches ift eine ic, ſ 
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ine Predigt des Engels von der Freude über die Geburt Chriſti. 
ven ift, daß GOtt iſt Menfch worden, und; bilden, der follte jeumdes Fleiſches und Blu⸗ 
en das arme Fleiſch und Blut an ſich genom-| tes willen, das droben zur Nechten GOttes 
| das wir arme Menſchen haben, if, alles Fleiſch und Blut hier auf Erden lieb 
- welche vom Teufel durch Die Suͤnde vergifft) haben, und mit feinem Menfchen mehr zuͤrnen 
und befete ), und dem Tode um der Stunde 


ET A 


\ 





koͤnnen. Daß alfo die zarte Menſchheit 
Ehrifti, unfers GOttes, mit einem Anblick 
alle Herzen billig fröhlich und freundlich follte 
machen, und mit Freude erfüllen, daß nimz 
mermehr Fein zorniger Gedanken darein Fomz 
men möchte. Item, wer in feinem Herzen 
diefes Bid wohl gefaſſet hätte, daß GOttes 
Sohn ift Menſch roorden, der follte je fich 
zum HErrn Ehrifto nichts Bofes, fondern 
alles Gutes verfehen koͤnnen: denn ich weiß 
ja wohl, daß ich nicht gern mit mir felbft zuͤr⸗ 
ne, noch) mir Arges begehre zu thun. Nun 
aber ift Chriftuseben der, derich bin, iſt auch 
ein Menfch, hat Fleifch und Blut, wie ich 
habe; wie Fann ers denn mit ihm felbft, das 
ift, mit ung, die wir fein Fleiſch und Blut 
find, ubel meynen? [e Darum bekuͤmmere 
ich mich nicht, ob mich fchon der Teufel wohl 
plaget.] Solches Bild, wo es recht im Herz 
zen waͤre, wuͤrde es in einem Augenblick alle 
greuliche Exempel des Zorns GOttes ver⸗ 
ſchmelzen; als da iſt die Suͤndfluth, die 
Strafe mit Sodom und Gomorra. Sol⸗ 
ches alles mußte in einem einigen Blick vers. 
ſchwinden, wenn wir mit glaubigem Herzen 
gedachten an diefen einigen Menfchen, der 
GoOtt iſt, und die arme menfehliche Natur fo 
geehret hat, daß er iſt Menſch wrden. 
19. Sind aber das nicht ganz unſelige 
Leute, wie geſagt, die ſolches hoͤren, und es 
doch nicht achten; ſondern laſſen ſolchen 
Schatz liegen; denken dieweil, wie ſie die 
Kaſten mit Geld füllen, ſchoͤne Haͤuſer bauen, 
und groffen Pracht führenmögen. Solches 
fommt daher, daß wir Feinen Blick von fob 


Egnpsenland. | cher Freude, da der Engel hie von prediget, 


inunferm Herzen fühlen. Ic Denn wo Geiz 


38% Wer ſolches vecht konnte in fein Derz !jen, Scharren, Weiden und Haſſen iſt, = 


18 Dicrie andere Predigt am heiligen Ehrifttage, "159 
ft ein gewiß Zeichen, daß diefer Blick im Blut aber hat fie. Y Warum tolle ich 
Herzen nicht leuchtet, und dieſe Engelspre⸗ denn meinen Naͤchſten nicht lieben, und ihm 
- SBistverlsfbenifile 2. 2; Falles Öutes thun? Aber da hat, wie geſagt, 
20. fe Schredeaber jest, wie geſagt, noch |der leidige Teufel fein Geſpenſt, daß wir | 
nicht von der Frucht und Kraft, nemlich,|es in der Kirchen hoͤren, und daheim ganz 
von unferer Erloͤſung, fondern allein von und gar vergeflen,] und verderber uns dieſe 
- der Geburt Chrifti an ihr felbft, daß er un⸗ Freude mit andern Sorgen, . aufdaß. wir 
fere Natur fo hoch geehret, und unfer Fleiſch diß Bild nicht in unfer Her; einfehlieffen, 
und Blutanfichgenommenhat. Das ſollte wie wir ſollten. Wenn wir nun. nichemehr 
altein ein Backofen feyn, der ung zuſchmelzte denn diefe Ehre haͤtten, fo follten wir für Freuz 
in Ein Herz und Einen Kuchen aus uns mach⸗ den fpringen und tanza. 
tes das iſt, eine ſolche Brunſt unter uns] a J 
Menſchen gnrichtete, daß wir von Herzen ) a Das ſollte doch je allein ein Backofen feyn, 
einander liebten. Aber wenn wir von die⸗der uns ſchmelzete in ein Herz, und eine ſol⸗ 
fer Predigt hören, fo iſts bald zum andern] Ge Brunſt unter uns Menfchen anrichtere, | 
Shd hinaus ; und wie wir in Die Kirche gez} ee liebeten. Aber 
ben, o ‚gehen wir twieder hinaus, und wer⸗—da dat der leidig — 
den nicht anders. Wenn wir aber diß Bid] 22. ) Was will aber nun weiter werden 
in unſere Augen und Herz faſſeten, wuͤrde daß dieſe Freude nicht allein darum groß iſt, 
ein fanfter, gütiger Menfch aus. ung, derda daß wir geehret find uͤber alle Engel; fondern 
ſagte: Warum wollte ich der Natur Leid auch, daß uns der Heiland geboren ift? Das 
und Schaden thun, weil mein GDft und! drückt vecht nach. _ Denn es gehet weit uber 
Herr diefelbe ſo hoch geehret hat, und ſcibſt die natuͤrliche Ehre und Freude, daß er, der 
Menſch JEſus, auch unſer Heiland will ſeyn. 









ft Menſch worden? Aber der Teufel laͤßt Heil 
ſolches nicht predigen; oder, ob es ſchon ge⸗ Das ift allererſt das rechte Stuck und größte 
prediget wird, fonimmt ersdoch weg aus dem Urſach, warum wir follen fröhlich feyn. Dez 
Herzen. Die Schwarmer und Rottengei⸗ rohalben finds unfelige Leute, die davon nichts 
ſter diſputiren davon aus ihrer Vernunft, und hoͤren noch wiſſen; aber, wie vor auch ge⸗ 
verderben ihnen ſelbſt dieſe Freude mit ihrem meldet, viel unfeliger find die, fü es hoͤren 
Difputiven und Elugen Gedanken. Alſo und wiſſen, und doch nicht achten. Denn 
behält der Teufel allezeit fein Regiment in; diefe Worte follten billig Himmel und Erde 
der Welt, und hindert, daß diß Licht nicht zuſchmelzen, und uns aus dem Tod eitel Zur 
aufgehe, oder ja bald wieder verlöfche.] cker, und [raus allem Ungluͤck deß doch un 
2. Das iſt nun ein Stück, das uns bez aͤhlig viel iſt, eitel] Foftlichen Malvafier mas - 
wegen follte zu groffen Freude und ſeliger chen. Denn welcher Menfch it, der doch 
Hoffart, daß wir alfo geehret find uber alle, diß koͤnne ausdenken, daß der Heiland Uns _ 
Ereatur, auch über Die Engel; daß wir nun geboren, und unfer Heiland iſt? Solchen 
koͤnnen mit Wahrheit ruͤhmen: Mein Fleiſch, Schatz gibt der Engel nicht allein feiner Mut⸗ 
mein Blut ſitzet zur Rechten GOttes, und] ter; der Jungfrauen Maria, Fihrer Mut⸗ 
regieret uͤber alles — und hat alles terfchaft halben, daß fie allein davon Ehre 
infeinee Hand. Solche Ehre hat keine Crea⸗ haben follte,] fondern uns Menfchen allen. 
tur, kein Engel auch nicht; mein Fleiſch und) Zuch, euch, fpricht Der Engel, iſt der en 
34 : -Jand 
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# ige des Engels von der Srende über die Geburt Chrifti, 161 
Iandgeboren, welcher iftChriftus der Serr. | Peter und Ct. Paul fich freuen; ich darfe 
). Se Ehreund | nicht thun; ich bin ein armer Sünder; Diefer 
——— it noch DIE dabey, daß der Menfch | edle theure Schatz gehet mich nicht an? Lie⸗ 
er Sechs N he nu en i fo es ee gehoͤret mich 
"23. Der Engel vedet mit den Hirten; die nicht anz ich auch fo will fagen: men ge⸗ 
i * 6 Wort, hoͤret er denn an? Iſt er um der Gaͤnſe, En⸗ 
Ehriftus, in ihrer, Sprache ſehr wohl, daß ten oder Kühe willen kommen? Denn du 
es heiffet ine König und « Jeren. Aber mußt hieher fehen, wer er fey. Hätte er 
da erete der meifte Theil der Juͤden daß fte | wollen einer andern Ereatur helfen, fo wäre 
gehen, em RN a Be and Seil er u Er eriftallein 
im leiblichen Negiment feyn. Das war die |eines Dienfchen Sohn worden. 
——— — 25. Nun, wer biſt du? Wer bin ich? 
Sind wir nicht alle Menſchen? Ja. Wer 
foll ſich denn diß Kindleins annehmen, denn 
eben die Menſchen? Die Engel duͤrfen ſein 
nicht; die Teufel wollen ſein nicht: wir aber 
dürfen fein, und um unſertwillen iſt er Menſch 
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Meynung nicht, Der Engel fichet aufein hoͤ⸗ 
ders, da er fpriche, euch iſt der Heiland 
geboren; als füllte er fagen: Ihr feyd bis- 
ber des Teufels Gefangene gerveft, in Suͤnd 
und Tod, Der hat eich geplaget mit Waſ⸗ 
fer, Feuer, Peſtilenz, Schwerdt; und wer duͤrfe | \ | 
Tann alles Unglück erzehlen? Da liegt ihr worden. Derhalben gebühret esuns Men⸗ 
dieme Menfchen unter feiner Tyranney. Die|fehen, daß wir mit Freuden tms fein foRen 
erführer er mi annehmen, wie der Engel bier fagt: Huch 

iſt der Heiland geboren [e? und kurz zu⸗ 
m vor: Ich verfündige euch groſſe Freu⸗ 
vftige, ſchwache Leib auch Feine Ruhe für |de, die allem Volk wiederfabren wird]. 
hm. Wenn er nun Seel und Leib fo ge⸗ Iſts aber nicht ein groß herrlich Ding, daf 
plaget hat ‚ fü ftecket. noch Der ewige Todda- [ein Engel vom Himmel folche Botfehaftden 
hinten, .[* Das find des Teufels Pfeil und | Menfthen bringer , und darnach fo viel tau⸗ 
offen] SEuch nun, ſpricht der Engel, ſend Engel fo froͤhlich druͤber find, wuͤnſchen 
Euch de ihr mit Seel und Leib unter fol |und predigen, daß wir Menfchen auch füllen 
chem hoffaͤrtigen, fehadlichen, boͤſen, giffti- |froblich feyn, und füche Gnade mit Dank 
gen Gift, der der Wel Fuͤrſt und Gott ift, [annehmen ;wiervie hören werden. Darum 
gefangen liegt, if der Heiland geboren. 





Seele verführet er mit *) Lügen, die ift un 
jan mehr Khonticher, ‚denn Feine Peſti⸗ 
eny am Leibe feyn Eann. So hat der arme, 









ſollen wir das Wort Euch mit feurigen Buche - 


#) c unzähligen Abgörtereyen und Luͤgen; al- ſtaben ins Herz ſchreiben und uns der Geburt en 


- Po, daß viel mehr Abgöttereyen find an der dieſes Heilandes mit Freuden annehmen.] 

. Seel, denn Franzoſen am Leibe. Sohatıe.| 26. *) Darum iſt es ein trefflich theuer 

. 24. Das Wörflein Zuch füllte uns je Wort daß wir hören: Huch iſt der eis 
- fröhlich machen. Denn mit wem vedet er? |Tand geboren. Als füllte der Engel ſagen: 
“init Hol; oder Steinen? Nein, fondern mit |Diefe Geburt ift nicht mein, darf mich ihr 

Menfchen, und nicht mit einein oder ziveen Inicht annehmen, ohne daß ichs euch von 

allein, fondern mit allem Volk. Was wol⸗Herzen gerne goͤnne; aber euer iſts die ihr 
Ten wir nun daraus machen? Wollen wir arme , verdorbene und verlorne Menfehen 

auch weiter zweifeln an der Gnade GHDttes, |feyd. Derfelben Heiland, ift er; darum 
und ſprechen · Des Heilandes mag wol St. nehmet euch ſein an. Ihr duͤrfet folhesHeir 
Luctheri Schriften 13. Theil. 8 ne 
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162 Die andere Predigt am heiligen Chriſtta — 
Iandes, ſo anders euch von Suͤnden und Tod daß wo ſie in ein menſchlich Herz fiele,fomüßte 
fol geholfen werden. Jenes, Davon vor ge-| Leib und Seele von einander, und koͤnnte der 
‚meldet, ift an ihm felbft ein herrlich und groß Menfeh nicht leben. 
Ding, daß GOtt iſt Menſch worden; aber). 28. Esfollte, wenn wir glaubten, zum we⸗ 
diß ift weit druͤber, Daß er foll unfer geiftli- nigften: Die Feucht daraus folgen, daß wie 
‚cher und ewiger Heiland feyn. Ber ſolches freundlich unter-einander leben wuͤrden aufs 
vecht fuͤhlete und glaubte, der wuͤrde davon hoͤreten mit Lügen und Trügen, und allerley 
zu fagen wiſſen, was eine vechte Freude waͤ⸗ Unavt, um des Bildes willen, DAEGOTT | 
re; ja, eu folltenicht lange für groſſer Freu⸗ ſelbſt iſt Menfeh worden. Aber da fiehet 
de leben koͤnnen. ‚man, wie ſchwaͤchlich es mit ung fortgehet, 
) & Der Engel redet mit trefflichen bisigen daß Diefe Freude nicht recht ins Hetz mil, 
«Worten, und ſpricht Luc iſt heute der und wir beyde, der Predigt des lieben Enz 
Heiland geboren... Als follte er fagen; Ich gels und Des Heilandes vergeffen, und der 
„vebe niche mit Stein und Holz, fondern mE orge Sheit der Menfchen dem alten Tand 
euch Menfchen ; euch Hirten und Menfchen | ' fi Seh *— — Tand 
auf Erden iſt der Heiland geboren. Wir it Dep und andern nachgehet: welches ein 
Engel dürfen uns dieſer Geburt nicht anneh gewiß Zeichen it, daß wir jolche Predigt 
men. So gilt diefe Geburt auch nicht ber. | gar nicht, oder ja fehr ſchwaͤchlich glauben; 
Mutter, ihrer Mutterfchaft halben; fondern ſonſt wurden wir fröhlich feyn, und uns nicht 
gilt den armen, verdorbenen und verlornen bekuͤmmern, wenn wir glaubten, daß wir ei⸗ 
Menfchen, die unter dem Teufel gefangen, | nen folchen Heiland hätten. 9 
und des Teufels Hoßmund Spott find. Sells| oo, Te Se stärker aber der Glaube ff, je 
teen wir nun Diefen Heiland, der uns geboren | feöbficher der Menfth wird ausder — 
iſt, nicht mit Dankſagung annehmen? Denn JJ Gnade, Ti 
an ihm haben wir nicht allein die natürliche DIE dieſer uberſchwenglichen Gnade. Un⸗ 
und leibliche Ehre, nemlich, daß er unfer möglich iſt es, daß ein menſchlich Herz nicht 


e 


N Fleiſch und Blur an ſich genommen har; füllte frohlich werden, fo es glaubet, daß wir 















fondern aud) den geiftlichen Schaß, der viel einen folchen Heiland haben, der uns vo 
‚geöffer, denn die natürliche Ehre, nemlich, Suͤnden, Tod und allem Unglück erloͤfet 
daß er unfer geiftlicher und ewiger Heiland Wie ſollte wol ein Menfch fich freuen in. 
Hi. Wer ſolches rechte, Sterbenslaͤuften wenn er eine geiviſfe Are⸗ 
27. Aber unmöglich ifts, daß wir dieſe ney wider die Peſtilenz hätte? Solche Freur 


[4 e 


Predigt bier auf Erden völlig faſſen "nos würde man fühlen, daß fie von Herzen 





ernen Eönntenz Denn diß Leben iſt zu. enge, | ginge. Aber hier, da wir Berficherung soiz 

fo ift unfer Herz zu ſchwach Dazu, und vers der Die Stunde und den ewigen Tod haben, 

mag nicht Die groſſe Freude zu begreifen, noch |freuet fich niemand; der meifte Haufe aber 
zu faſſen. Gonft, wenns moͤglich ware, daß ſucht eine andere Freude, daß er hier Friede, | 
es ein Herz recht Eunnte einnehmen, muͤßte es Ruhe, Wohlluſt, ze. babe, und ift doch ' 
fiir Freuden zerfpringen [2 wurde auch nimz| Feinen Augenblick ſicher. Das ift ein Zei⸗ 
mermehr keinen traurigen Gedanken fuͤhlen) chen, Daß wir dieſe freudenreiche Predigt 
[* undfterben. Gleichwie man in den Hiſto⸗ | gleich als im Schlafe hoͤren, [r und dans + 


rien lieſet, daß etliche für groſſem Schreifen | fehnarchen. Die lieben Engel predigen und 
und Traurigkäit, etliche auch für groſſer Freu⸗ fingen ung wol; aber wir fehlafen und] bleir 
de geſtorben find, Alſo iſt dieſe Freude ſo groß, ben heillofe Leute, die den Schatz vor Augen 


und 

















D-Ohren haben, und.achten fein doch nicht. ‚den HErrn, mit diefen Worten weiſet er uns 
Muß doch ein Menfch ſich freuen, ſo erjin die Schrift; denn alfo war durch. den 
einen Aigt überkömmt, der ihm vom Sieber, | Propheten Micha c.5, 1. zuvor gesveiffager, 
itenz, Seanzofen hilft, En, Dank habt, | er foltte zu Bethiehe in geboren werden. 
BAUTEN: —— Ka 32. Snfonderheit aber heißt der Engel das 
| indten IEſum einen HErrn. Solches 
Bi moi ie er rl wenn tollen wir nicheverfichen, als würde er ein 
er von Herzen glaubte, daß ihm der Heiland, weltlicher König feyn, der als ein Tyrann 
welcher iſt Ehriſtus der HErr/ geboren ſey, ſich erzeigen wuͤrde und mit der Keulen drein - 
durch welchen er gewiſſe Verſicherung wider ſchlagen. Nein; ſondern, wie GOTT zu 
die Suͤnde und den ewigen Tod hat. Der | dam ſpricht: Des Weibes Samen ſoll 
meiſte Haufen cà·. ddoer Sehlangenden Kopf zutreten, 1Mof, 
Wer nun alſo geſchickt iſt, Daß er ſol⸗ | c.3,15.daß er alſo als unſer HErr, fir unstve> 
ches hoͤret, und Feine Freude Davon empfin⸗ | ren, und des Teufels Feind, aber Unſe HEr 
der, der mag ſich wol für einen unfeligen | und Erloͤſer ſeyn wolle, der mich und dich für 
Meng htem Was will doch ein Herz das Seine anfprechen, und alsdieSeinen vom 
‚fröhlich machen , wenn es ſich deß nicht wil Teufel abfordern wolle, und zuihm fagen: 
„freuen, davon der Engel bier fagt: Euch ift Gib mir diefen her, den du gefangen haͤlſt, 
seilandgeboren? Welcher fich Diefer | er ifenichtdein, fondern meineigen, und mein 
‚gt nicht beſſern und froͤmmer werden Geſchoͤpf, den ich nicht allein erfehaffen, fonz 
„daß er Gtt lobe und danke, wem die⸗ dern auch mit meinem Leib und Blut er- 
Malvafier nicht ſchmecken und DIE Feuer | Eaufe Habe; darum laſſe ihn fahren, und gib 
‚Herz nicht erwärmen woill, [E daß er 97] mir ihn wieder, Denn er ſtehet mir zu. Dak 
men Nachften freundlicher und holdfe-| arfo Chriſtus ein troͤſtlicher HErr fey, dee 
‚Liger werde,] den mag der Richter und Hen⸗ dem Teufel in das Negiment mit Gewalt i 
„ter froͤmmer machen, fonft iſt ihm nicht zu gpeife, und das Seine zu ſich nehme; der 
helfen. [Denn weil ihn DIE Feuer nicht | hm unter die Augen trete, und fage: Du 
} anzuͤndet, und-Diefer füffe Malvafier ihn nicht verfluchter Geiſt haſt ſie gefuͤhret in Suͤn⸗ 
trunken machet. dab Ehriſtus unſer Bruder | de und Tod, du hetreugeſt und beleugeft fie, 
ja unfer leifch und Blut worden it, ſo iſt es und find doch nicht dein: Ich bin der HEr, 
‚ein gewiß Zeichen, Daß er ein unfeliger, verz | dem es nicht allein von Natur, fondenauh 
Ruchter Menfch iſt. Darum fo lerne es yon Nechts wegen gebühret, und dir nich - — 
‚ für ein bus Zeichen achten, too Du Dich Derz daß ich über die Menfehenregieremfollz dem 
maſſen fo kalt und erſtarret befindeft, und bitz | gie find mein erarntes Gut. = 
te ja GOtt von Herzen um feine Önade, Daf| 33, 9) Aa, fprichft du, hat dochder&omn _ 
gr Durch feinen Heiligen Geift Die Dein Ders | GSttes die Engel nicht erlöfet, wie kann 
andern und helfen wolle. - [man denn, daß fie ihn den HErrn heiffen, 
“Bon $. 31. bis $.39. haben allein die Editionen a,>- | alfo deuten? Antwort: Gegen ung bat fols 
0. (Exfermonepublicoan.1530.) cches Woͤrtlein Feinen andern Derftand, und 
s a1. Daß der Engelaber weiter meldet, er ſey iſt recht und wohl alſo gedeutet. Aber weil. 
= geboren , diefer Heiland, inder | der Engel insgemeinhin vedet, unddem Kind» - 
Stadt David, und nenner ibn Chriftum kein SESU einen fo hohen Titel ch 
—v Inn; — nr | Srrn 
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HeErrn nennet; fo iſts eine a Sie far des Sunders nich 
gung, daß dieſes Kindlein, von Mgria der des ſtinkenden Todten, der im Grabe liegt, 
Funofrauen Veiblich geboren, natürlicher, | der verdammten, unreinen Hurer und Bu⸗ 
wahrer, ewiger GOtt ſey; fonft würde der ben. Mein, fo fagen ſie nicht; fondern find 
Engel ihn freylihnicht HErr heiſſen. n Herz | | 
*) a Daß aber der Engel felbft ihm folchen ho-| Sünder zu Freunden und Geſellen haben, 

ben Titel gibt, und einen HEren heiffer, fol | und Ioben GOtt darum, daß wir der Suͤn⸗ 









hes ift eine geroiffe Anzeigung ꝛc. 


34. Unfer Heiland iſt er, und der Engel | und unter. einen HErrn kommen. Um fol- 


nicht; wie der Engel hier klar fagt: Euch | cher Gnade willen danken und preiſen ſie 
ift der Heiland geboren. Aber er iſt nicht GOtt, der fie doch *) für fich nicht bedurf⸗ 
ten, ohne: daß damit. ihre Freude groͤſſer 
wird, und GOtt defto mehr Lob und Ehre | 


allein unfer HErr, fondern auch der Engel 
HErr: die find nun mit ung, und tig mit 
ihnen, diefes HErrn Hausgefinde; „zahlen 
ſich unter diefen HErrn zugleich mit uns, daß 
wir Menfchen, die wir zuvor des Teufels 
Knechte waren, durch diefes Kindlein zu fol 
hen Ehren Eommen, daß wir nun in Die 
Buͤrgerſchaft der Tieben Engel angenommen: 
find. Diele find jetzt unferelieben Freunde, 
daß wir uns moͤgen ruͤhmen, um dieſes Kinds 
feins willen, daß wir mit den heben Engeln, 
und fie mit uns, 9) einen einigen HErrn ha⸗ 
ben, und einerley Hausgeſinde mit einander 


hat; wie fie.hernach fingen. 
*) a nicht genieffen. Wievielmehrin 


Dienft berveifen, wie der Sohn GOTTes 


ich oben gefagt habe, nicht zubelfen. 
37. Das ift die erfte Predigt von dieſem 


find, * 
*) a reden mögen, wie ein guter Nachbar mit 
dem andern. Sie, die ꝛc. | 
35. Sie, Dielieben Engel, follten billig hof⸗ 
faͤrtig feyn, daß fie viel edler find, denn wir 
Menfchen: erftlich ihrer Natur und We 
fens halben; darnach auch, daß fie ohne Suͤn⸗ 
de find. Aber da ſpuret man Feine Hoffart; 
fie verachten uns Menfchen um unfers Jam⸗ 
mers willen nichts unfer Sterben, Stunde 
und Nord ift ihnen von Herzen leid; Darum 
en fie. auch fo eine herzliche Freude über 
iefer Huͤlfe, fo, ung durch Diefes Kindlein 
wiederfaͤhret; gunnen uns die Seligkeit fü 
wohl als ihnen felbft, Daß wir heut dieſes Kind⸗ 
‚kein zu eigen bekommen haben, welches ihr 
Herr if, und ung zu den hohen Ehren brin⸗ freundliche Weiſe, durch ein-zart, rein, jung 


ihr, wie Die lieben Engel nim mit ung eines, 
fröhlichen Borfehaft zu uns Fommen, und 


noch immerdar damit tröften undfagen: Wir 
füllen uns fortan nicht mehr fürchten, fintemal 


land will feyn. DIE ift der rechte, hüchfte 


ewige Water, fich uber uns erbarmet, und 


get, daß wir ihre Mitgenofien follen feyn, | Zungfräufein; den legt er in ihren — “ 
—— | - hinein, 


166 __ Dieandere Predige am beiligen Ehrifttage. — Dog 
ei⸗ | Sie fagen nicht, ich mag des Sindersnicht,) 


von Herzen fröhlich druͤber Daß fie nun folche | 


den los werden, und zu ihnen in Ein Haus, 





36. Wie vielmehr will ſichs nun gebuͤh⸗ I 
ven, daß wir. auch GOtt dafuͤr danken und | 
foben, und unter einander auch Liebe und 





ung bewieſen hat, der unfer Fleifch und naͤ⸗ 
befter Freund worden iſt. Wer aberfok | 
chesnicht achten, den Maheftennichtauch alfe 
lieben und ihm dienen will, dem iſt, wie 


Kindfeinnach feiner Geburt, die gehet fortan 
Durch und durch, bisander IßeltEnde; darum 
follt ihr fie fleißig merken. Denn hier feher 


und unfere Freunde worden, und mit der 





DIE Kindlein ung geboren ift, und unfer Hei⸗ 
und befte Troft, da mm GOTTes Gnade 
und Barmherzigkeit ganz eigentlich und ger | 
wiß prüfen Fan, Daß GOtt, der allmachtige 


uns feinen Sohn gegeben bat auf eine ſo gar 







| = % Hineit, 3 und laß 


ler Helland  ivas uns mangelt, das füllen 


an ihm finden; ep tolle unfere Hüte 


wir 


piſten thun die fich an Diefem Heiland nicht 
Jande, darauf fie ſich verlaſſen. Dieſes En⸗ 


gen reden und ſchreiben wolle, auf daß wir 


ine Prebigtöes 
ft uns predigen, er ſey unfer.al- 






















oft ſeyn Daß forfan zwiſchen GOtt 





"38. Da denke nun, od GOtt denen un⸗ 
vecht thue, daß er, fie laͤßt ewig verdammte) 


ſeyn, die folches hören, und fichs Doch nicht] 


annehmen; wie die blinden verfiockten Pa⸗ 
muͤgen laſſen und fuchen ihnen andere Heiz 


gels Predigt lautet anders, nemlich, Daß Diefes 
Kindfein alleinunfer Heiland fey, an dem wir 
‚Allein allen Teoft und Freude follen haben, 
als an dem hüchften Schatz. Wo der ift, 
dafehen ee felber hin. 

39. Golchen Schatz aber, legt er nicht al- 


— BRSU SERIEN NE Ä 
kein der Mutter in den Schoos, fondernmir| 


und dir, und fagt: Er foll Dein eigen feyn, 
du follfE fein genieſſen; und alles, waser hat 
im Himmel und auf Erden, das foll dein 

fen. Mer num folches hoͤret, und Doch Fei- 
ne Freude davon hat, oder diefen Heiland laͤſ⸗ 
fet fahren, und fuchet einen andern, der ift 
werth, Daß ihn der Donner neun Ellen un⸗ 
ter Die Erde fehlage. Derhalben follen wir 
Gott um feine Gnade danken, und. bitten, 
daß er Diefe Engelpredigt felbft in unfere Herz] 







ung dieſes Heilandes rechttröften, und durch 
ihn Tod und Teufel uberswinden mögen. 
Das helfe uns unfer lieber HErr und Heiz 
land, Chriftus, Amen. N 
Statt des vorhergehenden, foa. und b. haben, hat 
die Edition c. folgendes: 
ya ftreicht der Engel folches weiter aus, 
V und faget, was dig für ein Heiland fey, 


+ nemlich, Ehriftus der HErr. Es ift eine 


kurze Predigt, aber er zeucht Die ganze hei- 
Ulige Schriftzufammenin einen Beutel, Wer 
| u" 


. En ale N Ta —— 


6 Engels hber die Sreude vonder Beburt@hrifit. 


Joſua oder David, 


dafür-danfen, der iſt des Teufels. - 





— 
ſolches alles ausſtreichen ſollte, der müßte 


mehr Zeit haben, und der Propheten Zeugniffe 


von dieſem gebornen Kindlein Kevzuführen, 


Der Heiland, fpricht ber Engel, ift Chri⸗ 


ftus der Er, WIN alfo lagen: Es ift 
der Heiland, von welchem die Bäter und Pros 


pheten geweiſſaget haben, und den fiealle von - 


‚Herzen begehret haben zu fehen: fie Baben 
wol gehörek, daß er einmal kommen follse, 
aber feine Zukunft. haben fie nicht erlebet. 


Derſelbe Heiland, Chriftus und HErr, iſt 


ift nun geboren. i 

So fpricht Ehriftus feldft zu den Juͤden, 
ob. 8,56: Ubrabam, euer Dater, ward 
frob, daßer meinen Tag ſehen follte; und 
er ſahe ihn und freuete fib, Was hätten 


‚wol gefhan Abraham, Iſaac, Jacob, und 
alle Bäter und Propheten, ae fie eg ers 


lebt hätten, daß Ehriftusgeboren wäre? Mit 
Sehnen haben fie von ihm gemeiffager, und 


feiner Zukunft ſich hoͤchlich gefreuet. Sie 


find für Freuden zerſchmolzen, da wir für _ 
Undanfbarkeit und Berachtung erfrieren. i 
Derfelbe Chriftus und HErr ift nun ges 
boren, fpricht der Engel zuden Hirten. DE 
folf alles zurecht bringen ; Gerechtigkeit, ewi⸗ 


ges Leben und Seligkeit, welches. durch Die 


Sünde verloren ift, wiederum fehenfen und 
geben, und Himmel und Erden darüber neu 
und eins machen. Der Herr und höchfte 
Regent in Ewigfeit ift geboren, ſeyd getroft 
und unverzagf, trotzet und wagets frifch und 
fröhlich auf ihn; denn ihr Habt an ihm nicht 
fondern einen folchen 
Heiland,weicher Ehriftus und der rechte HErr. 
iſt; der will euch nicht in die Hölle ftoffen, 
fondern heraus reiffen; will euch um der 
Sünde willen nicht richten noch verdammen, 
fondern will euch die Sünde vergeben; mill 
niche mit euch zuͤrnen, fondern euch freund» 
lich anlagen. Er ift euer Bruder und Vers 
ter, Dazu euer Heiland, König und HErr; 
er ftirbe für euch, erlöfer euch von Sünde, 
Tod und Teufel. Wer an ihn gläuber, und 
fid) feiner Geburt freue, der ift felig: wer 
fich feiner Geburt nicht freuen will, noch GOtt 
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Das fey Eiirzlich rede von diefer Engel-] 
prediot Ein te he fich ſelbſt, ob er 
auch Herzliche Freude Davon habe, und ober]; 
feinen Nachſten lebe. Hat er Feine Freude] 
a? fo wiſſe er, daß er ein unſeliger und! 


Die dritte Predigt am heiligen Shriftage, 
om der Engel Lobgeſang. )/ 

! hal, Dre 

in Wefterpredig und Hleiftergefung der Engel, bey der Geburt — 
Chriſti gehalten. 


“2 wie dadurch alles verdammt wird, 


*Wir ſollen cheiſti Geburt wohl faſſen, und Gtt da: 

fuͤr danken 1 

I Die — der Engel, bey IEſu Geburt ge: 
halte 

enkgen, denen dieſe Meiſterpredigt gehalten 2 

i ; —— welche dieſe Meiſterpredigt gehalten. 

2a die Öeflalt anfich 3 

oo rb wie uns 9 sun Gremel fol dienen 4 

eiſterpredigt fe 

; ir — recht engliſch iſt und noch heut zu Tage 
dauret 5. 

b daß dieſelbe weit. anders Elinget, als Mofis Predigt, 
ſo er vom Engel gehoͤret auf Dem Berg Sinai 7 

c wie dieſelbe uns weiſet auf die heil. Schriſt 8 

d wie durch dieſelbe verworfen wird alle Lehre und Re⸗ 
ned a man auffer Chriſto fucht felig zu 
werden 9 


Fi 
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20T wie RE OR aber nicht 


verkanden worden ı1. ı2 füg. 
wie und warum wir GOtt ſollen bitten um recht⸗ 
ſchaffene Lehrer 13.14 
5 nit sie eine Negel und Kichtfehnuie iſt aller 


gehre 
4 was auf Predigt erfolget 16 
UDer Meiſtergeſang der Engel, bey IEſuSeburt ge⸗ 


—— Dieſer beſtehet aus drey Ceſen oder Geſe⸗ 


gen 
ie erſte Pefe und Gefeh. 
de rechte Sinn und Verſtand deffelben 17. 18 ſqq. 


I, 


| ); wie der Sohn GOttes Menich 





Maria i in dieſe armſelige Welt ge 


boren ſey. Solches ſollen wir wohl zu Her⸗ 


Rn a ne 


Die, sie Drebige am beiigen — 


worden, und von der Sunafrauf 






verfluchter Menſch fey: fo | 
‚über freuet, und feinen Mächften- lieber, 
danke er GOtt, und bitte, daß er darinn: 
möge immer je mehr und. He und 

. und völliger werben, Amen, 


ons, auffer un 

ohne Ehrifto iſt 19 faq. M ) 

*ven der Abgdtteren zur Zeit der Geburt EA 

a von derfubtilen 20 
b von der aroben 21 


er ſich aber = . 


au 





e wie durch Chriſti Geburt beubeg,h der Hin als | 


ſubtilen Abgötteren ift abgeholfen worden 22 
x* Has aaıze menfshliche Gefchlecht iſt durch die — 
ſucht vergifftet 23.24 
* auf was Art Gott recht geehret wird 25: 27 
:3 wie diefe Pefe sind Geier uns Ichret alle &aben. zuſam⸗ 
men zu faſſen und EDEL dariın zu ehren . 
4 wie die Welt dieſe Leſe und Geſetz umkehret 29 
B die andere Leſe und Gefeß. 
1 der rechte Sinn und Verſtand deſſelben 30 532 : 
* yon der groffen Bosheit dev Welt, und woher ſol⸗ 
che ruͤhre 30 
a Befchaffenheit eines recht Chriſtlichen Ka 
giments 31.32 
"2 — ud Welt dieſe Leſe und Geſetz um 
* e 
3 Ir ae def und Geſetz mit dem erſten zu vers 


NDEN 34 
€ die. Dritte Lee und Geſetz + 
- ı der rechte Sinn und Serfland deflelben 35. ie j 
"2 tote Teufel und Welt folche uinfehren 37.38 
" woher es kommt, daß Leute, jo alles na = 


haben, on feine fröhliche eur 0 _ 


neffen 
x Seht Diefer Auslegung 39. 


herrliche Wohlthaten von Herzen lernen dans | 
Fer haben wir von Diefem Feſtſken, Die er uns durch 
gehöret, exftlich die Geſchicht, Sohns erzeiget hat. 


ſolche Geburt — 


Von $. 1, bis 10. haben die @ditionena.undb» 
2. Nach der Geſchicht haben wir — 


himmliſche Predigt des Engels gehoͤret, durch 
welche folche Geburt den Hirten ift verfünz 


zen faſſen, und GOtt ſolche a und diget worden, mit al Klarheit auf dem 





7, An. 1533. in ſemem Haufe, 
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en 
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in da — — — darum, Führer e e auch, den Namen, daß 
neues, daß Gotl Die groffen Herren zu Fer |er ein Helfer oder "eiland heiffet. | 
gi Afaler laͤßt fisen, u nd ſchicket fo eine here] 5. Solches Hellands laſſen fich die groſ⸗ 
fi abe en Be ‚die age Engel aa fen Herren zu Serufalem bedunfen, fie dir 
ta i — 1, |fen fein nicht. Die armen Hirten "aber bes 

| duͤrfen fein; darum wird denfelben folcher 

Schatz am "erften vom Engel in einer feinen 
kurzen Predigt, wie ihr gehoͤret, verkuͤndi⸗ 
get; in welcher er ung dahin tueifet, wie es 
alles darum zu thun fey, Daß wir uns folches 
Deilandes feetien füllen, der uns von Suͤn⸗ 
‚den, Tod, Teufel und Hölle erloͤſen will; 
‚denn alfe heißt Diefe Predigt; Sürchtet euch 
nicht, euch ift heute geboren der. Zeiland, 
welcher ift Chriftus der Err. 
6. Diß ſind nicht Worte, die in eines 
Menfehen Herz gewachſen find; denn auch 
die weiſeſten Leute auf Erden toiffen davon 
nichts; fondern es ſind engelifche Worte, 
en Kind herab erſchollen, welcher wir, 
T fey ewig Lob! auch find theilhaftig 

—— Denn es iſt eben fü‘ viel, du her 
reſt oder leſeſt heutiges Tages Diefe Predigt, | 
als hatteft du fie vom Engel felbft schüret 
AG ach gnug, da6 fie folches, auch | denn die Hirten haben die Engel auch nicht. - 
‚ehe en, und Die armen grauen Hirtenroͤcklein gefehen; fie haben nur das Licht und den 
perachteten.. Aber fie hung nicht. Und ob-! Slanz. gefehen, ‚die Worte ‚aber. der Engel 
„tool Die ‚Hirten geringe, einfältige Leute find, haben fie gehöret, Du hoͤreſt ſie noch in 
wol halten die oelſch felbft nicht für | der Predigt, du lieſeſt fie noch im Bud), 
| ig und ‚hoch, daß fie.nicht follten von | wenn Du nur wollfeft Die Augen und Obren 
Herzen willig und feohlich feyn, folche Botz| aufthun, und folche Predigt lernen und recht 
ſchaft ihnen. anufagen.. brauchen. | 
4. Ufo follen wir auch hun, und in aller 7. Es Flinget aber folche Predigt weit an⸗ 
Demuth) unfere Gaben andern zu Troft und ders, denn Mofis Predigt, die er von dem 
HSuͤlfe gern brauchen, und niemand verach- Engel auf dem Berge Sinai gehoͤret hat; 
“ten. Denn. folches heiße dem Epempel Chri- denn bier iſt e8 gar umgefebret. Dortwar 
fi gefolget, Wi fie wir in der erſten Predigt | es alfo gerhan, Daß die Leute fich mußten fuͤrch⸗ 
gehoͤret h yaben; der verachtet niemand; fonz | ten, Reibes und Lebens nicht ficher waren für 
. bern gleichtvie er vom Himmel herunter arm dem Blitz und Donner und anderm greuli⸗ 
und elend in, diefe Welt kommen iſt; alſo chen Weſen. Hier aber predigen fie, Die 
will er auch arme elende Leute um fich ha⸗ lieben Engel, man foll fich nicht fürchten, 
2 die Huͤlfe Li und —5 Denn ſondern guter RR tesig und hofz 


fa 


























“ riſtus —— A 3.5 ne Allen en 
ba —* it) en 1 h ), und laſſens ihnen nicht 
dr d A e den, armen eo Ken 


oft Gh 
' en dieſer C ns Speinpe ke 
it, sole Die lieben Engel fehr „feine de⸗ 
Geiſter find, da Feine Hoffart innen 
Derhalben alle dig, fo fich gelehrte, hei⸗ 
deute und groffe Herren laffen dunfen, 
billig ſoſches Crempels wohl moabenchtnen, und 
an leunen ſollten daß ſie ihrer Kunſt, Weis⸗ 
it, Gewalt und anderer Gaben, ſich auch | © 
icht überhebten, noch andere darum nicht 
verachteten; denn jp die Gaben zur Hoffart 
ſollte n g wendet werden, ſo haͤtten die lieben 
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174... "Die dritte Predigt am heiligen Chrifttage. 
Srr genennet wird. hat, und heißt der Seligmacher oder Heiland, | 


hoffen und warten diefes Mannes, der da 
wider Sünde und Tod nicht helfen: eigene digern gefehlet. Wo nun der Predigtſtuhl 


Pabſtthum gerviefen hat. darum wiſſen fte auch nicht, twas fie davon 





LörzE) 
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faͤrtig werden, als man immer Fann, um niemand aus. Sollen fie aber ſelig wer⸗ 
dieſes Kindleins willen, das unfer Heiland den, fo muͤſſen ſie nicht durch Moͤnchsorden, 
ift,. und von den Engeln hiermit einem ſon⸗ Saften, Beten ſelig werden; fondern allein 
dern Namen getaufet, und Criſtus der durch CHriſtum, der. Diefen Namen allein 








8. Mit diefem Namen greifen fie in Die) 11. Man hat diefe Engelpredige im Pabſt⸗ 
Schrift, und faflen auf einen Haufen alle! thum auch gehabt, man hat auch jaͤhrlich durch⸗ 
Propheten zuſannnen; denn alleg, was ge | aus in Deutſchland dieſes ſchoͤne Chriſtl.Lied 
fchrieben ift, lendet fich dahin, daß man ſou Ein Rindelein Plöbelich, allenthalbenge- 

| fungen, und ſingets noch; aberniemandhats | 
CHriſtus heißt. Denn das Geſetz Eonnte |verftanden. Urſach, es hat an treuen Pre | 


Werke und Frömmigkeit Eonnten auch nicht liegt und ſchnarchet, daß der die Worte nicht 
helfen. Solches war allein auf, Chriftum | aufwecfet und, erElaret, fo finget und lieſet 
gefparet, der ſollte es thun. “Da fehen die man es zwar woldahin, aber ohne allen Ver- | 
Engel hin, und predigen hier: Dieferifts, ſtand. Denn wir, muffen bekennen, dag | 
der es thun foll, an dem jedermann alles fin⸗ wir auch im Pabſtthum Die’ Taufe, Sacra- 
den foll, was M Bergebung der Sünden ment, den Text des Evangelii, das Vater 
und ewigem Leben gehoͤret. Unfer, den Glauben, die Zehen Gebote gez 
9. Das heißt hinweg geworfen allevley habt haben; und nach heutiges Tages bar 
Lehre und Religion, Dadurch man Die Dien- |bens die Papiſten, wie wir; ausgenommen, | 
chen aufferhalb Chriſto will zum eroigen Le⸗ daß fie das Abendmahl des HErrn geändert, 
en führen. Denn, fo es Diefer CHriſtus und fein Teftament verruckt haben. Aber 
ſoll feyn, fo wirds nicht feine Mutter Maria, ſolches altes ſchlaͤft bey ihnen. Cie habens, 
St. Peter noch Paul ſeyn; YUuguftinus, und wiſſen nicht was fre haben: denn ſie kroͤ— 
Bernhardus, Franciſcus, Dominieus, mit ſten fichsnicht, wie die Ehriften folches Scha⸗ 
ihren Regeln, werdens auch nicht ſeyn: ſo zzes ſich troͤſten follen ; fondern gehen frey ficher 
man doc) bisher auf der Heiligen Fuͤrbitke, daher, denken nicht einmal, was Die Taufe, 
auf Möncherey und anders die Leute im) Evangelium, Vater Unfer und Glaube fey: 





F 


10. Aber wie veimet fich diefes mit dieſer |fingen uder fagen.. | | 
Engelpredigt? Xa, tie veimet es fich mit) 12. Woran fehlets denn? Daran, daß 
dieſem ſchoͤnen Gefang: Kin Rindelein fo der Predigtſtuhl gefallen ift, der die Ohren 
loͤbelich 2c. da wir alfo unſerm HErrn Chri⸗ aufthun, und das ort gufſwecken muß, 
ſto zu Ehren, und zum Zetergeſchrey uͤber daß fie verſtehen, was fie hoͤren, Iefen oder" 
ung ſelbſt, uber den Pabſt und alle Werk⸗ fingen, Wer aber andere aufivecken fol, 
heiligen fingen: Waͤre uns das Kindlein | muß nicht felbft fhlafen, fondern wacker und 
nicht geboren, fo wären wir allzumal} munter ſeyn; fonft kann ein fchläferiger 
verloren? ind wir nun auffer CHriſto Prediger wol einen Iuftigen Zuhörer mit 
allzumal verloren ; fo muß je der Mönch mit ihm fehlaferig machen. Wie es denn mit 
feiner Megel; der Pfaf mit feiner Meß auch | den Pabft ergangen: derift im Nofengar 
verloren ſeyn; Denn wer Alle nennet, ſchleußt ten und Paradies, das iſt, — 
ulle 








—J andere Heilande ſuchen; ſondern ſie wuͤr⸗ BR bewahren, Daß wir dieſes Kind- 
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Üiciflergefang der Engel bey der Gb e m 
ffen; darum hat er gefchnarchet|ven fich an diefem Heiland gnügen Iaffen, 
‚und. Diefe herrliche. Predigt) Wo aber GOit einen wackern und mun⸗ 

1 Iaffen, daß, ob fie gleich Dar|tern Prediger gibt, der folche Worte in der 

ind leſen/ wie wir, dennoch nichts} Zuhörer Herzen vecht aufwecken und erklaͤ⸗ 









davon wiſſen oder. verſtehen: daß es alfolren kann, der bringer ausdiefer engelifchen, 


beydes mit einander-bey den Papiſten gehet. Predigt die hohe Kunft, daß er allerley ans. 
Im Evangelio leſe 1 fie, wie dieſer Heiland dere falſcheLehrer undGeiſter eigentlich richten 
geboren ſey: in der Kirchen ingen fie: Waͤ⸗und urtheilen kann. Und ift nicht möglich, 
ve. uns das Kindlein nicht geboren, ſo daß der Teufel fich follte fo ſeltſam verdre⸗ 
wären wir a 


zuma verloren, das Heil hen, daß er ihn nicht faſſen, kennen und. 
Her; gehen doch nichts deſtowe⸗ mitten in fein Herz hinein ſehen ſoll, ob er 
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in, ruffen die Jungfrau Maria an, |gleich noch fo verichlagen und araliftig iſt. 

aften, feyren dei a en Heiligen Feſte, lau⸗ Daher ruͤhmet Sanet Paulus 2 Corinth2. 
en wa en ‚ beftellen und hoͤren Meſ⸗ v. 11. und fpricht: Uns iſt nicht unbewuße, 
%. Das beißt je.andere Heilande mas |was der Satan im Sinn hat. 
Jen, und Liedlein und Gefang ver-| 15. Alfo auch, wir dürfen nicht. mehr zur 
Eehren; und an ftatt dieſes Heilands oder) Sache thun, denn daß. wir allerley andere 
Kindleins Die Jungfrau Maria und andere! Lchre, fie heiffe Juͤdiſch, Tuͤrckiſch, Papi⸗ 
Heiligen, ja auch wol die armen und elen- | ftifeh, oder wie fie wolle, gegen des Engels 
den Men chenwerke ſeten. Predigt halten, ob ſichs auch mit ihr veimen 
ER Jarum fts hoch vonnoͤthen daß man oder leiden wolle. Das Pabftehum bat 


Gott von Her en bitte, daß er wackere Pre⸗ uͤber die Maaſſen viel Gepraͤnge mit feinen 
diger geben wi Ne, die ſolche Torte in uns| Sottesdienften, auch viel groffer, koͤſtlicher 
aufwecken und erklären, Daß wirs nicht. al⸗ Werke: aber wer ſiehet nicht, daß es al⸗ 
lein hoͤren und leſen ſondern auch verſtehen. les Abgoͤtterey iſt, ſintemal fie ſolche Got⸗ 
Wo aber ſolche Plediger nicht find, da tesdienſte fuͤr ihren Heiland halten? das iſt, 
gehts zu, wie mit den Papiften, die das |fie verlaffen fich Darauf, als hätte GOtt eis 
Evangelium, Taufe, Sacrament ec. haben, Inen Gefallen daran, und fie dadurch feine 
verftehen aber nichts davon. Darum ift!Gnade erlangen und "ins. Himmelreich . 
ihnendas Wort, Taufe, Sacrament, [e wie| kommen koͤnnten; fo doch hier vom Kind der- 
eine harte Nuß, die man nicht. kann auf-| Engel predigt, es ſey allein, und ſonſt niemand 
beiffen, oder] eben wie ein Schatz den eis|der Heiland.  Derhalben koͤnnen wir: 
ner im Haufe hat, und doch fein nicht Hebefr| Pabſt und Biſchoͤffe mit Wahrheit beſchul⸗ 
fert, weil er ihm verborgen iſt. . |digen, Daß fie in irriger Lehre und Leben, 
14. Des Engels Predigt ift ja auch klar find; denn es veimet fich weder ihr Leben 
und deutlich gnug: Buch ift der Heiland noch Lehremitdiefer Engelpredigt. Wer ſich 
geboren: aber wenns noch fo klar und deut⸗ nun haltundrichtet nach diefes Engels Pre» 
lic) ware, its doch dem Pabſt und feinem |digt, der kann nicht fehlen noch irren er nehme 
Haufen unverſtaͤndlich; fonft würden ſie die vor fich und urtheile was er wolle.- Der 
Leute nicht heiſſen Die Heiligen anzuffen, |halben mögen wir GOtt für folche Gnade - 
Menſchenwerk und Verdienſt Eaufen, und danken, und von Herzen bitten, daß er uns 


Lucheri Schriften 13. Theil, m 


recht find; dürfen nicht mehr dazu thun, 
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m Diedritre Predigt am heiligen Ehrifktage- 19 
ı Augen] GOtt geehret und gepreifet. Alles, was 
und Herzen laffen, welches uns vnrleuchtet,| die Propheten verfimdiget haben, das ge⸗ 





kein und felige Licht ia nicht: aus den Augen 


wider alle Lift des Teufels und Schalkheit hetnun an.] Zuvor iſts weit anders geweſt, 


der Welt, daß wir ficher wandeln, und| che diefes Kindlein geboren it worden: da 


iſt in der Welt nichts anders, denn eitel 
‚Sotteslafterung und Abgoͤtterey gangen. 
Denn was auffer und ohne Ehrifto ift, es 


alle andere Lehren, fo dawider find, leicht: 
Jich und bald urtheifen Fünnen, daß fie un- 





denn daß wir fagen: Der Engel predigt] fey fo herrlich und groß es immer wolle, ſo 


nicht alfo, daß meine deine, oder einie| ifts nichts denn Gottesläfterung. So aber. 


‚ger Ereatur Werk unfer Heiland ſey; ſon⸗ Gott ſoll GOtt feyn, das ift, vor den Leu⸗ 
dern er weiſet uns auf das Kindlein, von] tenfür GOtt gehalten und geehret werden, 


dem faget er: Euch ift heute der Heiland] fü muß es durch dieſes Kindlein allein ges 
geboren, welcher ift Chriftus der HErr;ſchehen; denn da allein Fünnen wir Jernen 
der hat alles gethan und ausgericht, was und gewiß feyn, daß GOtt ein gnadiger, 
unſere Seligkeit betrifft. “Dem engelifchen Bali 
Doctor will ich glauben, und mich an feine] mal er feines eingebornen Sohns nicht vers 
Predigt halten, fonft Feine huren, die an⸗ 
ders laute. laſſen Menſch werden. Diefeunausfprechs 
16. (*) Das ift die Foftliche Engelpredige, liche groffe Mohithat dringet und treibet 





zu der Fommen viele taufend andere engel, darnach die Herzen, daß fie fich in rechter 


und heben eine ſchoͤne Muſic anz daß, 
gleichwie dieſe Predigt eine Meifterpredigt 
iſt, alſo folget auch ein ſchoͤner Meiſterge⸗ Een 
fang darauf, ein englifcher Sefang, derglei- 
chen man in der Welt vor nie gehört; und 
lautet alfo; enge 
Ehre ſey GOTT in der Höhe, Friede 
auf Erden, und den Menfchen ein 
Wohlgefallen. | 
17. Das iſt ein Geſang von dreyen Leſen ter, mit Danklagung und herrlicher Zuver⸗ 
oder Geſetzen. Das erfte Geſetz müffen wir ficht erhebet,und über fich ſchwinget. [" Vor⸗ 
nicht allein ſo verftehen, daß es lehre, masfhin hat man in aller Welt GOtt geumehre, 


Liebe, Vertrauen und Hoffnung gegen 


wird folgen, und gehet nun an, daß GOtt 
recht, geehret werde tn der Hoͤhe. Nicht 
mit aͤuſſerlichen Werken, die koͤnnen hin⸗ 
auf in Himmel nicht ſteigen; ſondern mit 
Dem Herzen, das ſich von der Erden in die 





Gott aufthun, ihn darum loben und dans 





herziger, guͤtiger GOtt iſt; finter 


18. Solche Frucht‘, fingen die Engel,” 


Pr 


wir thun ſollen; fondern daß es auch anzei⸗ geſchaͤndet umd gelaͤſtert. Was heilige 


ge, wie eg nun hinfort ſo gehen werde, weil WVaͤter geweſen ſind auf Erden, fo Chriſtum 


dieſer Heiland geboren if, nemlich, daß im Geiſt erkannt haben, die haben in Ehre 


wir GOtt fein Lob und Ehre geben werden. | ſto GOtt mit ung geehret. und. gepreifet; 


Als follten die lieben Engel fagen: [? Mio] was. aber Menfchen auf Erden geweſen 


Höhe, zu felchem gnädigen GOtt und Bar 


solls gehen, und alfo-wirds gehen; weil diß find, welche ohne und auffer Ehrifto find dar 
Kindlein in feiner Wiegen lieget, fo wird] bin gegangen, die haben GOtt geunchret 


und 
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ſchonet, ſondern ihn um unſertwillen hat 
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ert — beten Thun a ob! aufhören, F die Leute werden nicht 















Aber num forthin wird durch diß | mehr den Buhl oder fich, ndern GOtt 
9 — — GOt⸗ in der Höhe ehren. en 
Ehre recht angehen |. 21. Darnach ift eine andere Unehee, die 
fo wird d Hin dieſen engliſchen iſt noch groͤber, daß man Geld, Gut und 
Gefang alles, R ‚as auſſer und. ohne Ehrifto | dergleichen chret. Solcher ↄbgoͤtterey iſt 
verdammt als softesläfterung, Abooͤt⸗ die Welt auch voll. Denn da gehen Koͤ⸗ 





> u Bra | Bei an — nige, Fuͤrſten, Bürger und Bauern das 









Seinen woelc et 

geſchehen; auſſer —— * Ka En 
GOtt ont iu fehlee fein, und fchans 
det ihn aufs hoͤchſte. Das heißt rein auf⸗ 
gehaben alles, was. Sottesdienft und Ehre 
an der weiten Melt genennet werden. 













her mit dem groben Klotz und Goͤtzen, dem 


ſchaͤndlichen Nammon, dem elenden Noth⸗ 
helfer, an dem ihnen alles gelegen ift 6laſ⸗ 


‚fen dieweil vom rechten Heiland, dem Kinds 


kein: IEſu, fingen und fagen;, fie verach⸗ 
tens aber, ja, werden eins Theile fü toll 
und chövicht, daß ſie es auch verfolgen, und 


Ein {eb endig, heilig, und GOtt wohlgefal- | nicht leiden roollen]. Alſo wird Gott als 
lig Opffer, | und vernünftiger Gottesdienſt | Ienthalben gelaͤſtert und geunehret, beyde, 
heiſſen Chriſtus und in Chriſto, oder | mit der ſubtilen Abgoͤtterey, [e da die Heud h⸗ 
in Gottesdienft feyn. GOtt hat feine ler und groffe Heiligen, als bey den Juͤ⸗ 







Sir a sfaflet in diß Kindlein; wo er in|den waren die Phar ſet und Sadducaer, 
dieſem Kindlein nicht geehret wird, Da iſt und bey uns find die Cartheuſer und Moͤn— 
eine Ehre GOttes] che, ‚anbeten ] eigene Gerechtigkeit und Hei⸗ 


- 20. Wo nun das Kindlein JEſus uͤgkeit; und mit der groben Abgoͤtterey, da 
nicht erkennet wird, da iſts unmoͤglich, daß) Edel und Unedel, Bürger und Bauern 
man GOtt koͤnnte lecht ehren.] Wie denn|GHDtt verachten, und dem Mammon ans 


alle m auch feineigen Volk, da er Fam, 

vol Abgoͤtterey war; einer ging dahin, der 
andere dorthin; richteten jo viel. Gottes: 
dienſt an, ſo viel fie. Berge, ja Bäume i im 
Lande hatten, die fehun waren; wie man in 
den Propheten fieher [e und wir im Pabſt⸗ 
thum auch gethan haben]. Solches war 
die hohe Abgoͤtterey, da ſie GOtt mit Ernſt 
ſucheten, opfferten, faſteten, und thaͤten 
dem Leibe und Leben weh damit. Aber es 
war damit niemand, denn dem Teufel und 
\ eigenen Gedanken gedienet, denen gabman 
die Ehre, Die Goñ gehoret. Das iſt denn 
die größte Unehre und Läfterung, die GOtt 
in der Welt begegnet, die Daraus entſtehet, 
daß man Chriſtum nicht kennet. Diefelbe 
ſoll hinfort, wie die Engel fingen, BEN 


II ma» 








land, bey dem bleibe ich, es ‚gehe mir wie 
M G 


hangen. fe Solches gehet durch und durch 
in der Welt, daß man GHDtt nicht ehret, 
nach ihm nicht fraget, ihn nicht anbetet, ihm 
nicht danket.) 

22. Nun aber, fingen dielieben Engel wirds 


‚anders werden, fintemal H diefes Licht: in 


der Welt leuchtet. Denn nun werden viel 
Leute nicht mehr nach ihrer Heiligkeit und 
Gerechtigkeit fragen; ſie werden weder Bas 

ter noch Mutter, weder Gold noch Ge 
anfehen, [° ob. fie fehon zuvor des Mam⸗ 
mons leibeigen gerveft ſeyn;] fondern dies 
fen einigen Heiland annehmen, und an ih 

allein mit ganzem Herzen fich halten leund 


um feinetwillen alles daran fegen, was fie 


‚haben, und fprechen: Chriſtus iſt mein Hei 


2 Ott 


ſie GOtt follten die Ehre geben, und fein 
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2 Diedviete Predigt am beiligen Ehriftiage. 18 
Gott wolle]. Da wirds denn angehen,|gibt, ja, wenn er einer auen Ehre, ei⸗ 
daß [ESDE, nad) dem man zuvor nichts] ner Magd einen ſchoͤnen Gürtel oder Rock 
hat gefraget, Fommen wird zu feiner Ehre, |befeherer , wollen’ fie deß geruͤhmet feyn 
uſnd die Leute werden Fommen zu GOites — dafür kann GOtt zu feiner Ehre nicht 
Erkenntniß, und] fie GOtt recht ehren, ihn |Eommen]. a 4 
erkennen, ihnloben und danken. [° Solches) 25. Neil aber nun dieſes Licht, das 
wunfchen und weiffagen wir. ] Kindlein IEſus, in der Welt Teuchtet, da 
cGott durch diß neugeborne Kindlein ſei. | fingen Die lieben Engel, dag GOtt zu feis 
ne Ehre anrichten wird in der Welt, daß ner Ehre fey Fommen. Denn alle, diees 
‚ man ihn für den wahren GOtt halten wird. | annehmen und daran glauben, werden GOtt 
Denn viel $eute werden niche mehr ꝛc. Trechterfennen,und fagen: Ich bin nichts meine 

23. fe Alfo heißt Ehre nichts anders,denm | Gerechtigkeit, meine Heiligkeit, meine IBeiss 

daß man GOtt recht erFennet, ehret, preiz| heit, Kunft, Geld, Gewalt, iſt alles nichts; 
- fet,lobetunddanket.] Diefe Chrehat Adam das Kindlein JEſus aber ifts alles, Alſo 
verloren durch die Sünde im Paradies; denn. Fommt denn GOtt zu feinen Ehren, daß er 
dieſe verfiuchte Art hanget uns allen natuͤr⸗ allein unfere&tärfe, Trotz, Freude, unfer 
lich) an, daß ein jeder gerne wollte Ehre ha⸗ Gulden und Thaler fey, und wir mit ganz 
ben. Man fehe Pabſt und Biſchoͤffe anz | zem Herzen alle Zuvarficht, Troft, Trotz 
Geld und Guthaben fie anug, aber daß und Freude auf ihn allein fegen. 

26. Das heißt denn GOtt geehret, daß 
man koͤnne fagen zum Mammon, welchem 
die ganze Welt, als einem Gott, dienet und 
ehret: ch weiß mich dein ſonſt nichts zu 

iſt doch nirgend Eein [e Burger, der nicht troͤſten, denn wenn ich Dich habe, daß ich 

gerne Ehre habe; ja es iſt Fein] Bauer, der von div eſſe, mich von dir nach Nothdurft 
auf der Sacfpfeifen Fann, er hats gern, daß] Eleide, und andern auch zu effen und Eleiden 
man ihn lobet? Gefchieht mun das in fo ger ſchaffe, Die dich nicht haben; fonft will ich 

ringen Sachen, die Mit und Dreck heiſ⸗ mir dein zu nichts wunfchen. Alſo zu der ° 

fen, daß man will Ehre und Ruhm davon| Kunft und Weisheit: Ich bin gelehrt, 

haben; wie vielmehr aefchieht es: bey denen, | GOtt hat mir einen. feinen Verſtand geges 
die. mit groffen Sachen umgehen, als da iſt ben, den will ich brauchen meinem GOtt 

Gewalt, NBeisheit, Gerechtigkeit, Heilige | zu Ehren und dem Nachften zum Beften: 

keit, gute Werke, bürgerliche Ehrbarkeit? darnach auf und dahin. ber mein Troft, 

Da lafts der Teufel nicht dazu kommen, Trotz und Freude foll feyn, nicht mein Gelb, 
daß folche Leute GOtt feine Ehre geben; nicht meine Kunſt, fondern mein En I 

Denn fie gedenken fie felbitzu behalten." [fs Chriſtus, GDttes Sohnn. 

04. Mit dieſer verfluchten Eigenehrfucht] 27. Solches heißt GOtt recht. ehren; und 

ft das menfehliche Gefchlecht vergifftet, da ihn zu feiner Ehre und Majeftät Eommen 
der — Adam und Eva im Paradies da⸗ laſſen, daß man ſage: Lieber Herr GOtt, 
hin bracht, Daß fie wollten wie GOtt ſeyn; was wir haben und brauchen iſt alles dein; 

‚Die hanget uns noch immer an. Darum, wir habens je nicht gemacht, Te wir habens 
wenn GOtt Kunfl, Geld, Gut, Macht nicht von uns noch aus uns ſelbſt; fondern] 

Ei —— du 
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Wort fordern, das thun fie nicht. Und 
wie koͤnnens auch folche groffe Herren, die 
in fo hoher Ehre und Gewalt fisen, thun, 





5* TOTER * iſt ſon⸗ſich hoch anhebt, — wird zulegt ein ZPa 
eigen Werk und Barmherzig⸗ draus; denn folches heißt Be Sen 





Beit, da we dm Suhl, vonjund dem Mammon Ehre gefungen auf Erz 


















Suͤnden frey und ledig worden find. "Der-Iden: ja, dem leidigen Teufel in i Hülle 
Ib gebuͤhre dir allein die Ehre. davon ‚Fdrunten , "und nicht GOtt in der Hohe, 
und nicht mir ꝛc. Mi Fülhen ofen wil Folget die andere Leſe oder Geſetz, und lau⸗ 


—— eh) F I \ ! bu tet alfo; — 
das iſt ſein ind Bi oͤhe, aß — 
wei an kn; alle here Friede auf Erden, 

—* en ihm mi ‚30. Das muß man verftehen, wie das 


Heim: — von den geringften| erfte, daß fie es fo wuͤnſchen und tweiffagen, 
‚ als den . .jes werde nun fort fo gehen bey denen , Die 
28. Daß ift eine. * ie Geſet von die⸗ 


ine Le dieſes Kindlein kennen und angenommen has 
fen Lied, in | welchem die lieben Engel al⸗ ben, daß es werde wohl gehen, und Gluck 
les zumal, — und haben, kurz und Heil auf Erden feyn. Denn was iſt 
zufammenfaflen 3 [und alles von uns hin⸗ 





es, wo Ehriftus nichtift? Was ift die Melt 
weg nehmen, Neichthum, Gewalt, Eh⸗ anders, denn Die leidige Hölle und des Teus 
* one aber die geiftlichen. Gaben fels Meich, da nichts anders iſt, denn Uns 
den Öottesdienft, der da heißt Gerech⸗ wiſſenheit und Verachtung Golles luͤ⸗ 
— Heiligkeit, Weisheit, gute Wer⸗gen, truͤgen, geizen, freſſen, faufen, hus 
5* beiffen: ung, wir folleng- nicht hie⸗ ren, buben , ehebvechen , fchlagen, mor⸗ 
nieden behalten ſondern hinauf werfen, den? x. Denn fo gehets in der. AKelt , 
und Goit allein die Ehre geben. Das! wie man ſagt, es iſt kein Glaube noch 
—— nun geſchehen, ſingen ſie, Durch dies) Treue mehr unter den Leuten. Woman 
* Kindlein. weiß ſagt, da muß man ſchwarz verſtehen, 
29 Solkhen. Sefang Eehret die Welt wer anders unbetrogen und unbelogen wil 
um, wie man fieher. Denn weil die Menz|von den Leuten kommen: da ift weder Lies 
ſchen diefes Kindlein nicht erkennen noch benoch Treue, Feiner ift vor dem andern fis 
achten, wuͤtet und tobet es alles’ wider eins! cher. Vor den Freunden muß man fich eben 
ander „till alles empor. “Der ‘Bauer will ſowol beforgen, vor den Feinden, und 
Unger, der Edelmann ein Grafe, Der jusveilen mehr. Alſo regiret und führet der 

afe ein Fuͤrſt, der Fürft Kanfer , und! Teufel die Welt, 
der Käyfer: Oh ſeyn. Das ift eine An-| 31. Gleich aber wie die Engel sefungen 









zeigung, daß fie auffer Ehrifto find, und| haben, daf die, fo diefes Kindlein IEſum 


nichts von ihm wiſſen. Darum verkehren | Fennen und annehmen, nicht allein GH 
fie dieſen Engelgefang, und fingen: Ehre| die Ehre in allem werden geben; fondern 
und Lob fey bienieden auf Erden den rothen | auch felbft Goͤtter feyn unter einander, das: 
Gülden, den weiſſen Joachimsthalern, iſt, feine, freundliche, friedfame Leute ge⸗ 
- meiner Gewalt, Gunft, Sunft, gnädigen gen einander [‘ Da wird ein friedlich Iier 
Fürften und guten Freunden. Kun finget| giment und Weſen feyn unter den Leuten, 
getroſt, lieben Gefellen! was gilts aber, daß Feiner dem andern Boͤſes wünfehen 


8 wird ein Eſelgeſang draus N dns void. Wenn einge füllte ein Chriſtlich 


M3 | RN 
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- Megiment wuͤnſchen; fo follte er alfo wün- dern hören den Wolf, den Teufel, heu⸗ 
schen , daß. die Leute alſo Jebten, daß man len, der finget ihnen: Friß bie, ſaufe da, 
Feines Nichters noch Henkers mehr bedurfz| ftihl bier, ehebreche da, wuͤrge dortan 
te; fondern daß ein jeder freywillig und von Das it des Teufels Gefang aus der Holle, 
Herzen Gutes thaͤte. Da wurde alles| 34. Aber unter den Epriften folls nicht - 
Gluͤck feyn und fein ftille zugehen, und ei⸗ fo feyn. Da foll es gehen , wie Die lieben 
tel Friede ſeyn.] Alſo fingen bier Die lieben] Engel hier weiffagen und fingens die faffen 
Engel, und wuͤnſchen, ja fie verheiffen und|unfers HErrn GOttes Dienft fehr fein. 
troͤſten, daß ſolche Zeufelstyranney nun) Zum erften, daß wir die Ehre GOtt im 
ein Ende haben, und die Cheiften unter ein⸗ Himmel laſſen, und ihn allein Toben und 
ander ein fein friedlich, ftill Leben führen! preifen ſollen. Zum andern, daß wir auf 
werden, die gern helfen und rathen, Ha⸗ Erden follen fein brüderlich unter einander 
- der ımd Uneinigkeit vorfommen, und in al⸗ leben, und des Teufels ſchaͤndlichem Singer 
- Ser Freundlichkeit bey einander wohnen wer-| ben und tyrannifchen Weſen nicht folgen. | 
den; daß unter ihnen, um diefes Kindleins] Solches wollten die lieben Engel gern, daß 
willen, ein fein friedlich Regiment und|es allenthalben in der Welt fo ginge. Aber 
dieblich Weſen fey, Da ein jeder dem ans fie fehen, daß der meifte Theil mit diefem | 
dern gern das Beſte thun werde. Kindlein JEſu nicht dran will. [* Die Ehe 
32. Solches, fagen die lieben Engel,|ve in der Höhe und der Friede auf Erden 
wird auch folgens wenn GOtt feine Ehre} will nicht ganz und gar ‚rund und vollig ae 
bat, und erfennet wird als ein HErr, von) hen bey den Menfchenfindern. Es bleiben 
dem wir alles haben , da werden die Leut⸗ boͤſe Fürften, ungehorfame Pfarrleute, 
lein unter einander freundlich feyn , Feiner] ungefchlachte Bauren und Bürger, unge 
den andern haſſen noch neiden,, Feiner dem] rathene Kinder, untren Gefinde ; und 
andern ftehlen noch Feid thun, Feiner uber] Summa, Exde bleibet Erde, Welt bleibet 
den andern fahren; ſondern immer einer| Welt, ohn allein wo das Kindlein JEſus 
den andern für groͤſſer halten , denn fich| durch feine Kraft und Geift irgend anrichtet 
felbft, und jagen: Lieber Bruder „ du biſt Ehre GOtt in der Höhe, und Friede auf 
geöffer denn ich, bitte GOtt für mich. Erden.] Darum ſetzen fie das dritte Ger 
> een un S age ſeyn ſetz ao: 4 
und alles Gluͤck. [r Denn Friede heißt in | a5, Ä a 
Chräifcher Sprach alles Gutes. ] Le Xenn| Und den Menfehen ein Wohlgefallen. 
aber ich uber dich ſeyn will, und du über) 35. Als wollten fie fagen: Wir wollten 
mich, und ein jeder thun will, was den wol gerne, daß es fü zuginge , daß alle 
andern verdreußt; was dafelbft vor Gluͤck Welt GOtt in der Höhe ehrete, und 
und Friede fer, berveifet Meifter Hans mit mit einander zufrieden waren; aber da 
Dem Schwert. ] [werden ſich viel finden, die das Evangeli⸗ 
33. Ein folch fein friedlich Leben foll un⸗ um nicht achten, unddiefen Sohn nicht anz 
ter den Ehriften ſeyn, daß ein jeder thue, nehmen, ja auch wol verfolgen werden. 
was dem andern wohlgefaͤllet, und meide So gebe nun GOtt den andern frommen 
was ihm mißfället. Die es aber nicht thun, Menfchen ein fröhlich , freudenreich Herz, 
- die hoͤren die lieben Engel nicht fingen , ſon⸗ Daß fie ſagen: Sch babe meinen ala 
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5 Weiftergefang der Engel bey der Geburt Ebrifti. | 
immelveich üft mein; Chriſtus, der Widerwille und lauter Unluft. Dem dw 
GOttes iſt mein; darum, ob man hin treibet er feine Braut, die Welt, dab 


/ 





ber thut, mich ver- ſie GOtt fluchet und laͤſtert, ſein Wort 


* 


folget, fol es doch mir auch gefallen, will verfolget und verdammet; darnach Unru⸗ 
Luſt und Freude auch in dem Leiden und he, Zwietracht, Uneinigkeit, Krieg, Mord 
- der Verfolgung haben, diefes Heilandes|anrichtet 2c. daß fie fo haushalten foll, daß 
halben. Ein ſolch Herz wuͤnſchen die lieben | Fein Menſch Eeinen fröhlichen Augenblick has 
Enael allen Gläubigen, daß fie mögen Luſt ben, Feinen fröhlichen Biſſen vor Kuͤmmer⸗ 


haben-in Unluft, unt | a, 
daß fie in Chriſto Fries] fen Die leidigen Rottengeiſter zu; die find 
rartig feyn, in ihm wider des Teufels Maul, fehanden und laftern 


Teufel zornig iſt 
de haben und. 





fingen, wenn der niß und Angſt genieflen möge. Da hel⸗ 





alles Unglück trohen, und des Teufels noch durch falfche Lehre GOtt im Himmel. 


- dazu fpotten, wenn er ihnen Schaden zu⸗ 
füget, und fägen: Teufel, Fannft du nichts 
anders, denn meinen Leib, Leben, Gut ıc. 
antaften, ſo möchteft du es auch wol un-| 
terwegen laflen; denn du kannſt mir doch 
nicht fchaden. [ ** Sch hab einen ewigen 
Heiland, der mich alles Teiblichen Scha⸗ 


N 


*) a, c Wenn man nun diefen Gefang umkeh⸗ 
ret, fo findet ihr des Teufels Lied, da man. 
Gott verflucht und fäftert, da man Mord, 
anrichtet und fo haushalt, daß Fein Menſch 
feinen fröhlichen Anblick haben ꝛc. 


38. Darnach FF hebt fich der Tanz _ 


N 





dens in Ewigkeit wohl ergoͤtzen wird 2c. gar daß der Teufel fortfaͤhret wit feinem 


36. Das iftdie dritte Leſe, daß manlfchändlichen Eulengefang ‚) Fürften und 
einen fröhlichen, freudigen, trogigen Muth] Herren an einander hetzet, alle Untreu und 
habe wider alles Leiden, das uns wieder⸗ Unfriede anrichtet , daß einer dem andern 
fahren Fann; daß man zum Teufel ſage: Du das befte unter Augen ſagt, und das aͤrge⸗ 

ft es ſo boͤs nieht machen, daß du mir ſte beweiſet. So hab ich es gerne, ſinget 


meine Freude, welche ich durch dieſes Kind⸗ 
lein habe, verderbeft. Das heißt Eudo⸗ 


der Teufel. Das heißt denn dem Teufel 
Ehre in der Hölle geben, Unfriede auf Er⸗ 





kia, ein luſtig ruhig, fröhlich, muthig|den anrichten, und den Leuten ein blöde 
Herz, das feinen Troſt und Freude behält, |verzagt Herz machen. Daher Fommt 
auch wenn es ihm übel: gehet; umdles, Daß man. viel findet, denen Gott 
zum Teufel und der Welt ſaget: Ich kann alles gnug gibt, haben aber Feine froͤhliche 
meine Freude um euventwillen nicht laſſen, Stunde dabey, Ob gleich Keller und Ka⸗ 
will mich auch um eures Zorns voillen nicht |ften voll find, gehen fie doch hin, bangen 
bekuͤmmern. Fahret immer hin: Chriftus| den Kopf, ift alles Traurigkeit, was fie ha⸗ 
| macht mit mehr Freude ‚ denn ihr: Leid. |ben, koͤnnen an Feinem Ding einige Ergoͤtz⸗ 
Ein fol) Herz gönnen und wuͤnſchen uns |lichFeit haben. Da gehets nach des Teu- 


N 


die lieben Engel mit ihrem Geſang.  Ifels Wunſch; der. goͤnnet uns Menfchen 
\ 37° *) Die Walt finget diefen Gefang | Feine Luft noch Freude, die wir an GOtt 
den lieben Engeln nicht nach, fondern ihrem | und feinen Gaben follten haben. Dagegen 


Gott, dem Teufel ;der Eehrets um ‚daß fü 
‚Aautet: Ehre dem Teufel in der Hölle ‚Lin: 


fingen die lieben Engel, und wuͤnſchen ung 
ein muthig Herz , das frogen und pochen 





friede auf Erden, und den Menfehen ein kann, auch wenns uͤbel gehet, in a 
— Ist? 





199 0. Die vierte Predigt am heiligen Chrifttage > 2». 
Unoſuck und Anfechtung. [US wollten fie |Eurz von den lieben Engeln gefaffet 3 dabey 
es * haben J.. man wohl ſpuͤret, daß she | 
"39, *) Alfo hat euere Liebe der heiligen wachſen noch gemacht, Iondern wg 
Engel Gefang , den man fonft in Feiner herunter Fommen iſt. Unſer HEtr ur 
Kehre noch Büchern findet, darinn fie uns helfe uns mit feinem Heiligen 2. — 
ehren von dem rechten Gottesdienſt, daß Wirs behalten, und uns darnach —— 
wie Gites Gnade an dieſem Kindlein „| Durch IEſum Chriſtum, feinen Sohn, un-⸗ 
feinem Sohn, unferm HErrn und Hei⸗ fern lieben HErrn Amen. BA ri 
land, erkennen, ihm dafur danken und Io: ) 2 ae ſey 9— Ps — — 
ben;, darnach auch untereinander freundlich —J Dep. Beh 6 
leben; und letztlich in Geduld alles Unglück} 30 infeinen Büchern efehrieben, ja auch 
ibertwinden , und dieſes Kindleins halben] nicht mie einem einigen Buchftaben. Denn 
feohlich und guter Dinge follen feyn. UL) diefer Geſang ift nicht auf Eden gemach- 
fo ift dieſer frohliche, tröftliche Gefang fein fin. .. | EN —1 





X 





Die vierte Predigt am heiligen Chriſttage. 
Von dem sErempel der Jungfrauen Mariaͤ und der Sirten, ) 
Innhalt. | 


N \ 4 — 4 
Von der Frucht der Predigt der Engel und von dem Verhalten der Juͤden gegen 
den neugebornen Koͤnig, wie auch von dem Exempel Mariaͤ und der 
| Hirten, | 
1, Die Seuche der Predigt der Engel, ı das Erempel an fich 10 
fi 3 erſte — — | 2 wie Kein demfelben folen nachfolgen u Ta 


ı 2 die andere Frucht 2 * yon dem Beruf und von ber innerli en und 
1 Das — —— der Juͤden gegen den neugebor _ äufferlichen Nenderung des Menfchen. 


nen König. a ob ed nöthig den Beruf zu andern, wo man 


ı Das Verhaltenan fich 3 will GOLE dienen 11 —— —— 
2 wie dergleichen Verhaͤlten ſich noch heut zu Tage b daß Chriſtus nicht kommen eine aͤuſſerliche, 
ndet 4. 5 ’ ..„fonbdern eine innerliche Aenderung anzuftelen 
3 daß dergleichen: Verhalten ſich auchehemals Ley 12. 13, 14. 15 hm 
den Sfraeliten befunden 5 e wie und warum ber Menfch in feinem Beruf 
I). Das Krempel Marid und der Zirten. fol treu ſeyn 16 50 
A Das Exempel Mariä.) a der Menfch ſoll nicht fehen atıf bie aͤuſſerli⸗ 
1 dad Erempel an fih 6 €, ſondern auf die inmerliche Aenderung 
2 wie wir demſelben füllen nachfolgen 72 9 ‘17219 IM 


B das Erempelder Hirten, 


” hat euere Liebe gehüret, wie gindlein JEſu fingen folltens auf derſelben 
Rn. GHOtt feine Engel, die lieben Fürs | Sefang folget nun weiter in der Hiftoria: 
ften, hat laffen Prediger werden , und fie]*) c:Wir wollen das Evangelium von den Hir⸗ | 
zu den Hirten, die arme ‘Bettler oder je| "ten vollends hinaus Handeln, Geftern has 
fonft unanfehnliche Leutlein gerveft, gefandt,| _ben mir gehöret, wie GOtt m. 
daß fie ihnen ein ſchoͤn Liedlein von Diefem | Da nun die Engel von ihnen gen Him 


P) 1534. in feinem Haufe, 


— — 
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92 1) won der Sei bee Peedigedee Engel ‚und2) vom Deibalten der Juben. 193 
© mel fuhren, ſprochen die Hirten un-|es Fam, wunderten ſich der Rede, die | 
“ter einander Eaſſet und num gehen ihnen die Hirten gefagt hatten. Es wird 
© gen Wethfepe , nd Die Gefhiche| aber be Dem meiten Theil ein ech ABuns 
J— ehen, dieda | chehen ift, die ung der BER geweſen ſeyn, das nicht lang gewaͤh⸗ 
SErr kund gethan hat. Und fie fa: Da ben — das gibt Die Erfahrung, 
wen eilend, und funden beyde Ma⸗ elende Hari Var A ln 
riam und Joſeph, Dazu das Kind in ehue uns wohl oder Ibel, er RR *— 
der Krippen liegen. Da ſie es aber oder gebe uns gute Worte, fü —* 9 
 gefehen hatten /breiteten ſie das Wort geſſen. So ein ſchaͤndlich Ding iſts um 
and, welches zu ihnen vom dieſem eines Menfchen Herz „daß es fo vergeffen 
Kind gefagt war, Und alle, wor die |UD Unachtfam HE “Derhalb auch unfer 
es kam Nunderten ſich der Rede, lieber HErr GOtt verurſacht wird, daß 
die ihnen die Hirten geſagt hatten, — era underzeichen und Strafe 
Maria aber Bepiel alle diefe Wonte , und Einer OH hlkhar nieht een e 
und bewegete ſie in ihrem Herzen, ſo iſts ohne * I Ale * 
RE et | | wieder Fonnaelit oat een 
Bi a ne | 10 dieſer Rede —53* und ein 
— ER | Sagen eine Zeitlang d je ei 
a) Umerften, fiehet man bier an den | Kindlein zu Er ; d% 
Q pi Dirten, daß der Engel Predis|die Engel in Lüften von geprediger und 
8 M gen und Singen nicht iſt vergebe [Die Meilen aus den Morgenländern zuge 
VE) Lich geweſt; denn fo. lieb laſ⸗ zogen, und es angebetet haben ber = 
—— on ke BR in joe, drey oder vier Jahr find weo gar 
feyn, fie machen fich auf, und wollen das gen, hats jed | 
Kindlein ſehen, welches die Engel felbft ei⸗ nn I 9 
a aaa ARE Eile Seuche, Jatifenk, BEENOEE un Munderzeichen hat, 
ee ae 
. Die andere Srucht ift,daß die Hir⸗ gewußt hat L“ Dab zu 
ten BE edlen erden En Saw nn I ri Kind geboren fen). 
mann, was fie von dieſem Kindlein gehoͤrt EN on Br a ee 
haben. Te Cie gehen hin und predigen in |fundert. u Dene ba ARBUMEE 
dem MWirthehaufe, und anderswo , as hundert, ja, ich wollte wol taufend Men 
fie gehoͤret und gefehen haben. solchem Kar Iooea, Eadım einer, der noch gedenfet 
| ir pi gen Ehri i CT a 
Grempel follen wir folgen , . Chriftum im im — und elenden Weſens, das 
ort fuchen, an ihn glauben, und ihn Sfr u & ſtthum, beyde der Lehre und Lebens 
fentlich vor jedermann befennen, bi Kegel RR, geivefen ift; daß 
BB ee a ann Aare 
per (got der Sranoslih: Alle, vor bie |beie- „ Unfr finden. Aller Mühe, Ar— 
Ben Se N 
| iſſen 
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tiffen ra gar vergeffen: Tone fole das ei via in ein — dae die So f 
y e Evangelium, das von ſolchem Jammer tes Wort recht hoͤren und behalten. Mas 
ung geholfen, ol werther und lieber bey ria ſpricht der Evangeliſt behielt alle die⸗ 
uns gehalten werden; wir würden auch fe Lotte, und bewegete fiein ibrem Her⸗ | 
GDtt fleißiger. davor danken, und frömmer zen; Das ift, fie trachtete ihm fleißig nach. | 
ſeyn. Chen wie die thin, die Golles Wort veſt 
re: den guden gings Auch alſo. Da halten, ihm nachſuchen und trachten; die 
ſie in Eghpten waren, war des Klagens finden jelänger je mehr gröffern Derftand } 
hredens, Weinens Fein Ende nicht. und Troſt darinnen, und werden von Tag | 
Mas — aber hernach? Sie waren zu Tag ihres Glaubens gewiſſer. Bey den 


kaum drey Tage in der Wuͤſten geweſt, da ruchloſen Geiſtern aber , die eg mit einem 


wünfehten fie, daß fie wieder in Egypten Ohr hoͤren, und zum andern wieder auslaff 
fen, man predige ihnen fo lang und viel man 
toolle, iſts, als ſchlůge man in ein after. | 


waͤren. So ein heilloſes Ding iſt des 
Menſchen Herz, das fo bald eines Dings 
muͤde und überdräßig wird, und fo leicht 
lich der geoffen Plage und Marter vergeflen 
Fann: ich geſchweige, daß es der Wohl⸗ 
that gedenken foll, nwelches noch viehveniger ihm nad), gedenfer bey ihr felbft : Das find 
gefchicht, wie das Spruͤchwort heißt: Ni- \je wunderbarliche Zeitung, daß ich dieſes 


Soches chut Maria nicht; der iſt daran ges 
legen geweſt, darum behält fie e8, fehreibe 








hil eitius-feneleit quam gratia fe Wohl⸗ | Kindes Mutter ſoll ſeyn, von welchen: Die | 


that iſt bald vergeffen . Wenn GOtt | Erigel’predigen es fey der Belt: Heiland, 


gleich ſehr zuͤrnet, ſtraft mit Peftitenz und und heiffen es EC Hriftum den HErrn ie, 


allerley Krankheit laͤßt jetzt dieſe, jeßt eine an» | Mit ſolchen Gedanken iſts ihr ſo tief ine 
dere Plage über ung gehen, ifte eben), als! Sers hinein gefunken, daß fie es hat muͤſſen 
wenn einer mit einer Feder in ein Woſſe behalten. Und wenn gleich die ganze Welt 
oder in Die Lufft ſchtiebe. Weil es weh dawider geweſt ware, und geſagt, diß Kind 
thut, und auf der Haut liegt, fo ſchmerzts; ſey nicht Der Welt Heiland; ſo härte ihre 
fü bal d esaber voruͤber ift, iſts alfo gar ver⸗ | Doch niemand nehmen noch auseeden Tonnen, 
geſſen, als hätte es uns nie getroffen. ſie waͤre veſt Darauf blieben, ihr Sohn was. 
fr Das ift unſere Weiſe dabey wir bfei- |re GOttes Sohn, und der ganzen, Welt 
ben, Alſo ſagt der Eoangelift hier auch: Die | Heiland und He 
Beute verwundern ſichs Aber eg waͤh⸗ 7. Dieſem Exempel der Beitigen ſleben 
vet, wie geſagt, einen Tanz zur Hochmef | Mutter. des HErrn ſollen wir fülgen, denn 
fe. Doc findet man bier etliche fromme dartım u ‚ums_vorgefcheichen ,) und, mit. 
Schuler und Kinder, die nicht ſo vergeffen ſolchem Fleiß und. das Re in unfer 
und unachtfam find, wie die Welt iſt; wie] Herz, bilden, daß gleich eine Natur daraus 
wir hören werden, Denn dev Evangelift| wide; vie im 8. Cäpitel der Hohenliedet 
agt: ESalomonis v. 6. ftehet: Sege mich wie 


ein Siegel auf dein erz und wie ein 

Maria aber behlen alle dieſe re, ee. der. * Da wil er; daß 
und bewegete fie in ihrem Herzen > fein! Won uns miht Allein ſhobebe auf der 
6. — dritten, wird uns hier an der Ma⸗ Zungen, wie ein Schaum a 
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es in ihr. Herz, bewegts; das if, trachtet | 


dem Waſſer 
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von dem Brempel Mariä und der Hirten. 197 
unde, den man, ausfpü- 
"8 ins. Herz hinein gez| mit unfern Handeln. Aber da wird nichts 
nd ein ſolch Maalzeichen aus. Iſt derhalb auch nicht Wunder, daß 
niemand abwaſchen kann; es fo leiſe hafftet, und wir ſo bald fein ver⸗ 
es drinnen gewachſen, und geſſen; wie man in der Anfechtung ſiehet. 
ing, das ſich nicht laͤßft aus⸗ Bey den Chriſten ‚aber ſoll eg nicht fo feyn: 
Ein ſolch Herz ift der Jungfrauen | ihr. größter Schas iſt GOttes Wort, derz 
Maria geweſt in welchem dieſe Worte blie⸗ halb ift daſſelbe auch ihr Herz. Und ob fie 
ben find, als waͤren ſie mit einem Grabſti⸗ wol mit Welthaͤndeln auch, muͤſſen umge⸗ 
—9 hinein: gegraben. Alle nun, die das hen; ſo haͤnget doch das Herz immer au 


pet alſo faſſen, Die. haben den rechten jene Seiten, da ihnen am meiſten angelegen 
er Chriſti das rechte Siegel und iſt. Das ſey von dem Exempel der Jung⸗ 


denken , und ja fo ernſtlich mit umgehen, als 
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(eich h ‚ Iaffen ihnen Das Wort nicht | frauen Maria geredt, welches der Evange⸗ 
n, es ſeechen gleich) Niottengeifter auf, liſt nicht hat wollen dahinten laſſen; denn 
der Teufel ſelbſt. Wie ſie einmal da⸗ | auch Noth daran gelegen ift.] Nun folget 


öret und geglaubt haben, ſo bleiben weiter: 3... 00 
abey Bey den andern; ob fie es gleich Die Hirten Eehreten wieder um, preife 
„und fich daran verwundern, bleibets ten und lobeten GOtt, um alles, DaB 
Belang, ſondern iſt bald vergeflen. | fie geföret und gefehen hatten, wie 
8. [*? Hier müffen wir merken: So). Den zu ihnen gefagt war, - 
ae Wort dermaſſen auch in unfern| 10. Zum vierten, nachdem Die Hirten 
9 inwurzeln ſoll, ſo gehoͤret dazu, daß das Kindlein JEſum geſehen, und das Ge⸗ 
wir Heibiger mit umgehen. Wir ſehens an ſchrey ‚von ihm allenthalben haben ausge⸗ 
Den jungen Knaben, wie oft man ihnen ein bracht, daß die game Stadt. Bethlehem 
Ding muß einFäuen und ‚vorbleuen, ‚bis ſie weiß Davon zu. fagen 5 da. gehen fie wieder 
EN fien. Und wir laſſen uns duͤnken, ſol⸗ Hin zu ihren Heerden preifen und loben GOtt; 
Ne 





































he groſſe Sachen laſſen fich Teichtlich. und |Fe fingen auch und fprechen : GHOtt fey Lo 
9 alle Muͤhe faſſen. Da fehlen wir weit. ns Sant, ee neugeborne ar 
Der meiſte Theil, fo bald er aus der Pre⸗ fein bat laſſen offenbar werden; J wie fie 
digt gehet hat anders zu fehaffen, daß gar. | denn von den Engeln gehoͤret und gelernet 
Ph arbeten, was fie gehüret und | hatten, die da ſungen: Ehre ſey GOtt in 
gelernet haben aus der Predigt. Nun iſts der Höhere. a 
aber nicht recht, Daß wir das Hintere hev-| 11. Diefes ift auch eine gute feine Lehre, 
‚Bor kehren. — | daß die Hirten, nachdem fie erleuchtet und 
9. Das Reich GOttes follten wir am | zum rechten Erkenntniß Chrifti kommen find, 
erſten ſuchen, das ift, am meiften uns dar⸗ |nicht binlaufen in Die Wuͤſten, wie das fol 
am annehmen; ſo nehmen wir uns am we⸗ le Mönch und Nonnenvolk in Die Kloͤſter; 
‚nigften Darum an, und ift uns mehr.an un: ſondern bleiben. bey ihrem Beruf, und Dies 
‚fern Handeln, Nahrung, Wohlluſt, denn |nen alfo ihrem Naͤheſten. ‘Denn Der rechte 
‚am Wort gelegen ; fonft wuͤrden wir zum | Glaube dringet niemand, daß, er feinen Be⸗ 
wenigſten ſo oft und fleißigan GOttes Wort Bohn laſſen, und ein neu rn 
Kir —J — 2 a 
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heben ſoll; wie das tolle Moͤnchvolk gethan ſauer werden. Aber Kappe, grauer Rock, 
hat ; die meyneten, fie koͤnnten nicht ſelig nicht Fleiſch eſſen faſten und dergleichen, 
werden, fie ſtelleten ſich denn aͤuſſerlich an⸗ thun nichts dazu: die Suͤnde laͤßt ſich damit 
ders, denn andere Leute. Sollten fie fich | nicht ablegen und tilgen; der Tod laͤßt ſich 
ſo kleiden, fo eſſen und trinken, wachen und | nicht damit uͤberwinden: ſondern beyde, 
ſchlafen, wie andere Leute, das wäre ein ger | Suͤnde und Tod, ſtecken eben ſowol unter 
mein Ding, und hatte Fein ſonder Anſehen; [einer grauen und ſchwarzen Kappe, als uns 
aber ihren Drden und Negel halten, das |ter einem rothen Rock. Daran aber liegts, | 
ruͤhmeten und mußten fie auf, und hieffens | daß das Herz ein neu Licht, und, wie oben 
einen vollkommenen Stand; ja, wie St. | gemeldet, ein neu Siegel habe, daß es Eins 
Paulus daven redet, Eol.2, 18. eine enges |ne fagen: ch weiß, daß fich GOtt meiner 
liſche, das ift, teufelifche Heiligkeit; denn annimmt, und mich mit Treuen meynerz | 
der Teufel ift auch ein Engel und Geiſt. denn er hat feinen Sohn gefandt, ihn laffen 
22. Aber Chriſtus kommt nicht fo, daß | Menfch werden, daß ich durch denfelben | 
er aufferliche Dinge andern, oder fein Ge [den Tod überwinden, und das ewige Leben 
ſchoͤpf verftüren und anders machen wolle; |foll haben. ie Pas “| 
darum folk man den Leib nach der Mother] 14. Das ik mm die rechte AYenderung. 
durft, und wie es gewöhnlich, Eleiden, füt-| Denn folches hat mein Herz vor nicht ger 
tern oder ſpeiſen, und zur Arbeit brauchen. wußt noch geglaͤubet; nun aber weiß esund 
Das ift GOttes Gefchöpf und Ordnung, | glaubt, ift derhalb auch ganz und gar an⸗ 
dabey läßt ers bleiben : er iſt nicht Fommen, ders gefinnet‘, denn zuvor. Solches richter 
daß er etwas daran andern wolle. Solches unſer lieber Herr Ehriftus an, daß das 
koͤnnen wir wol fir ung felbft thun, wo es | Herz und die Seele gar einen neuen und ans 
vonnöthen ift, andere Kleidung und Speiſe dern Verſtand, Willen , Luft und Liebe 
brauchen; welches eine fehlechte geringe Aen- |Erigen ; alfo, daß, wo zuvor der Menfeh 
derung iſt, da wir des HErrn Chrifti nicht |nach Geld und Gut geftanden hat, jekt, 
zu bedürfen; ich geſchweige, Daß man fül- nachdem er zum Erkenntniß Ehrifti kommen 
che Aenderung wollte noch für einen Öattes- | if, feget nicht allein Geld und Gur, fonz 
dienſt und Geiftlichkeit ruhmen; fintemal|dern auch Leib und Leben hinan, ehe er Chri- 
eine Kuh und Sau auch wol folche Aende⸗ |ftum und fein Wort laſſen wollte. Zuvor 
rung machen kann. — haͤtte fein Herz nicht einen Heller um des 
u Das aber ift Die rechte Aenderung, | Glaubens willen verlieren wollen; jeßt ließ 
um welcher willen Ehriftus iſt Eommen, daß] er hm CHriſtum nicht nehmen, wenn es 
ein Menſch innwendig im Herzen anders! fchon taufend Welt Eoften folte. Dielvor - 
werde. Che das Tiebe Evangelium an Tag dieſer Zeit gedachten alſo: Soll ich ſelig 
Fam, da meynete ich, GOtt nahme fich meiz | werden, ſo muß ich eine Monchs = oder Non⸗ 
ner nicht an 5 ſollte ich in Simmel kommen nenkappen amiehens jest, wenn man Dir fie 
‚und felig werden, ſo wuͤrde an mir das mei⸗ | wollte anziehen, Tiefeft du ehe zum Ende der 
ſte liegen. Wußte nicht anders, ich mußte Welt. Item, haͤtteſt du vor follen einen 
es mit meinen Werken ausrichten, daß ich Biſſen Fleifch an einem Freytag effen, du 
der Stunde und des Todes Ios wuͤrde; ward haͤtteſt gedacht, Die Erde wuͤrde dich vers 
auch derhalb ein Mönch, und ließ mirs blut⸗ fehlingen 5 jetzt aber fageft du zum Pabſt, 
we - YORE 
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den darum fürchten? darnach, ob du aufferlich feyert ein Wann 
nicht verboten; ja, er hats oder Weib, Kaͤyſer oder Stallknecht, Buͤr⸗ 
, daß ichs brauchen und | germeifter der Scherge. Solches laͤßt ee 
heißt eine innerliche alles bleiben, und ſagt: Du folt GOTT 
Herzens Aenderung, | in folchem Stande und Leben gehorfam feyn, 
ern Derftand und | und davon nicht abftehen. Darum thaten 
’Dttes ort, denn |die Hirten auch nicht mehr, denn daß fie 
ch in feinem Beruf/ GOTT Iobeten und preifeten. Sie fagen 
fen, wie vor; wie wir nicht: Ich will fortan GOtt alfo dienen, 
J daß ich in eine Wuͤſten laufe, und in der 
iefe e8 nicht ein, daß Welt unter den Leuten nichts mehr thun 
and füllte geboren ſeyn; will; fondern allein in einem befehaulichen 
nun fie es aber von den Engeln hören, lau⸗ Leben GOtt dienen. Urſach, ſolches heiße 
fen fie in die Stadt und fuchen das Kind- | nicht GOtt dienen, fondern aus dem Gehor⸗ 
fein. Da fie es gefunden, von ihm gepre⸗ ſam treten, und die felbft dienen. GOtt 
diget, und GOtt für folche Gnade und Of | aber dienen heißt, wenn man bleibet in dem 
fenbarung gedankt haben, kommen fie wie⸗ Stande, da dich GOtt eingefest hat, daß 
—* ihren Heerden haben eben einen Rock Mann Mann, Weib Weib bleibe, Kay 
ad Stab, wie vor, bleiben Schäfer, aͤn⸗ ſer Kayfer, Burger Bürger bleibe, und ein 
m aufferlichen Wandel nichts. | jeder in feinem Stande lerne GOtt erkennen, 
Chriſtlich gelehret und gelebet.| und preife ihn, fo Dienet er ihm vecht; denn 
iſtus iſt nicht kommen, die Crea⸗ er bedarf deines harin Hemdes, deines Fa⸗ 
dern, bis an jenem Tag: wenn|ftens, deiner Kappen nicht; ſondern, daß 
zuvor vollfommen und neu geaͤn⸗ du in deinem Stande und Beruf gehorfam 
ft, welches hier durch das Evangelium |feyeft, und preifeft feinen Sohn ; fü Dieneft < 
nur anfahet, da wird auch der Leib geanz|du ihm vecht. | ; VE 
dert werden Daß wir nicht mehr einer var] 17. Alſo fehen wir in den Propheten auch, 
men Stube 1, Kleidung oder anders beduͤr⸗ daß unfer HErr GOtt zornig drüber ift, wo 
fen; fondern werden in den Lüften fehtweben, das Herz ungeandert bleibt, und dennoch, die 
wie die Engel, und Teuchten wie die ſchoͤnen | Leute fich fir fromm halten, um ihrer auf 
. Sterne: da wird das Aufferliche auch an⸗ ſerlichen Werke und Gottesdienfts willen. 
ders werden, [*Da werden wir nicht effen, | Was plagt ihr mich mit eurem Opffer? 
‚ nicht ruhen, nicht fehlafen, Feinen Rock anz | fpricht er Efa. ı, ır. und Pſ. so, 8.fag. Ge 
‚ haben sc.] Aber vor diefem Tag foll alle| bet hin, freffet euer Fleiſch felbft, und habt 
 aufferliche Creatur bleiben , wie fie GOtt euch ein böfes Jahr dazu; wenn ichs bedarf, 
 geovönet hat, und Feine Aenderung gefehe-| will ichs allweg eher Erigen , denn ihr mie 
hen. | es opffert : hab ichs euch doch nicht geheiſ⸗ 
716. Darnach fol ſich ein jeglicher nach ſei⸗ ſen. Das aber hab ich euch aeheiffen und 
nem Stande und Beruf richten , züchtig, | befohlen, Daß ihr meiner Stimme follt ges 
‚ gerecht und gottſelig leben; und wiffen ‚daß Ihorchen, — loben und mir danken. Scha⸗ 
Bi 8: | Man Es 
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202 ‚Die berte Predigt am heiligen Ehrifttage,.  pogı 
fe, Kühe, Ochfen hab ich euch geben, daß ſoll, er ſey fo gering er wolle. Mann kann 
ihrs effen ſollt; fo wollt ihr mir damit hofi⸗ allent halben GoOtt dienen, und fromm feynz 
ren, als müßte ichs von euch betteln. Daß und GOtt wills ihm von jedermann gefals 
es alfo dem Propheten allenthalb aud) dar⸗ len laſſen, wer ihn nur. fürchtet und. recht 
um zu thun iſt Daß das Herz geandert, und thut, er fen gleich was Standes er wolle. 
wir vor allen Dingen gegen GOtt recht ge ⸗/⸗ De 
- finnet ſeyn; jo wills ihm GOtt gefallen la) 19. Solches vom Altvater, Pfeifer und 
fen, und begehret Feine Aenderung damit, zweyen Ehefrauen ift, wie ichs achte, nicht 
wir thun darnach, sie eines jeden Beruf alſo gefchehen ; fondern gedichter zum guten | 
erfordert. Das ift nun, daß die Hirten Exempel, auf daß die Welt für der Moͤn⸗ 
fröhlich, mit Luft und Dankbarkeit hinge⸗ chereh gewarnet winde. Denn, daß du 
‚ ben, und thun ihre Arbeit, wie fie vor ge⸗ ein Chriſt feyet und GOtt wohl gefalleſt, 
than haben, ohn daß fie jetzt darneben GOtt das iſt nicht am aufferlichen Leben gelegen; | 
auch loben und preifen. | fondern unter den linken Zigen an deinem | 
k | | Herzen; daß du wiffeft, Daß FEfus der rech⸗ 
78. Alſo lieſet man in Vitis Patrum von |te Heiland fey, und dich fein tröfteft, GOtt 
einem; der hielte fich ftir einen groffen Heili⸗ dafuͤr dankeſt und lobeſt. Alsdenn will 
gen; und da er willen wollte, wie hoch. er GOtt das aufferliche Leben oder Stand ihm 
im Himmel follte ſitzen, ward ihm ein Pfei⸗ |gefallen Iaffen. Darum wir ia wohl lernen: 
fer angezeigt, dem follte er gleich feyn. Er [und fleißig merfen follen, daß wir den Chriſt⸗ 
bald hin ‚und fraget ihn: Lieber, was thuſt lichen Glauben und Leben nicht veiffen von | 
dur doch Gutes? Der Pfeifer antwortete: GOttes Wort, und fegen, wie der Pabſt 
Ich thue nichts, denn daß ich. den Bauern ihn gefest und gebunden hat an ſonderliche 
zu Tanz pfeife, und bin einmal dabey ge Kleidung, Speife, Det 2c. [° gleichwie die 
weft, Daß meine Gefellen ein Magdlein Predigermoͤnche Die Kleider verkehret haben, 
fehänden wollten; das wehrete ich, und ers |nicht anders, denn wie. man in der Faſt— 
vettete es. in andermal fragete er wieder, nacht pflege.) Solches ift wider den Strom 
wen er gleich ware. Da ward ihm geant- und gründliche Meynung des Chriftlichen 
wortet: Zweyen Ehefrauen. Die fragete|Ölaubens, Durch welchen, nicht durch. etz 
er auch, wie den Pfeifer, was doch ihre gur was aufferliches, es fey und heiſſe wie es 
ten Werke wären? Da antworteten fie: |wolle, GOtt das Herz rein macht, Aus⸗ 
Wir wiſſen von Feinem fondern heiligen Les wendig aber ſoll ein jeder leben, wie ihn 
ben; wir haben unfer Haus und Kinder, der GOtt gefordert hat, und gewöhnlich iſt. 
garten wir, ſo viel uns möglich, und hal- | Splches foll bleiben bis in jenes Leben, da 
ten uns alfo, daß wir nie an einander ger |wird das aufferliche Leben geaͤndert, und 
fcholten, noch uns gezweyet haben. Da |der Leib fehon und heller. werden wie die 
ging der Altvater bin, und ſagte: Nun ſe⸗ Sonne. Das helfe uns Chriſtus unſer 
be ich, daß man Feinen Stand verachten ° Heiland, Amen. , 
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Die erſte Predigt am heiligen Chriſttage. 


von der Sir wie Chriſtus zu Bethlehem geboren if, 2 

. * Innhalt. 
De Geſchicht von Chriſti Geburt, ſamt der Predigt der Eogel. 

* — icht von Chriſt Seburt. Die Predigt der Engel. 


Wie und warum dieſe Gefchichtefleißigsutreiben,umd| 1 Wie indiefer Predigt gar Klar gelehret wird der Unter⸗ 
fonderlich dem jungen Bolke und bemgemeinen Leu⸗ ſchied des Reichs Ehriſti und der Welt 13. 14 


RE ——— ohl einzupräg era :-- 2 wie in dieſer Predigt gelehretmird, welches die Unter⸗ 
— — Bit, ve — — — — des Reiches Chriſti, und. welches. fie 
; mt ind 15. 16 
e ine en hichtdienet 4. fg. 3 wie diefe Predigt nur gehöret für Die elenden und er⸗ 
— * lebſchied des Feichs CHrifi * der ſchrockenen Gewiſſen 17⸗20 


4 tie der Teufel dieſe Predigt fucht su hindern 2ı 

u a ad beifug’ fein Reich will meerſchuden haben] wie und warum man Chriſtum wohl fol ſcheiden 
dem Reiche der Welt a. von allen Werfen'22 

rum es groffe Sunf — Cheifi und © mie uns dieſe Predigt fol dienen zum Troſt in den 


Reich wohl zu unterfcheiden 6 Schrecken 22. 23 
terichted Des Reichs Chriſti und der [+ 6 wie in dieſer Predigt Chril fo die rechten Nomen gege⸗ 
hen werden foihm gebühren.24. 


het 7==11 
— Unterſchied des Reichs Ehe), * Chriſtus iſt allezeit ein Heiland 26, 


a % aufgehoben 12 

er von Ehrifti Geburt, Leiden, ‚Sterben, und 

N sp it di Hifksria von dieſem Feft, | Aufeuftchen, was die Hiftoria und Gefehicht 

J und von der Geburt unfers lieben betrifft, 

— Seh EHrifti, davon) 2. Indiefem Evangelio ſind zwey Stůck: 

) jest zu predigen it: und it fehr Das efte if, Die Siftoria und Befchicht, 
fein geordnet, daß man die Hi⸗ wie es heut jugangen ift, daß unfer Ticher 

ii HR de Ehriftlichen Kirchen fo feyret, HErr JEſus Chriftus zu “Bethlehem gebo- 










fonderlich weil an der Hiſtoria aroffe Macht ren ift. Das andere &tück if, die Engels 
jegt, und der Grund unfers Chriſtlichen predigt von dem Nutz und Kraft der 
Glauben 5 darauf ſtehet; auf daß das junge Hiſtorie wie wir uns Die Geburt unſers 
Rolf, herzu waͤchſtꝰ und der gemeine HErrn Schu Chriſti ſollen nuͤtze machen. 
Mar. Diefe Hiſtoria wohi lerne, im Ge⸗Die Hiſtoria ſoll man dem jungen Rolf 
daͤchtniß behalte , und ihren Chriftlichen und gemeinen Mann wohl einbilden; auf 
Glauben zu geiinden woiffe. Und das ift un daß fie lernen den Artikel, da wir im Chrift- 
Jas Herrn Gttes Gewalt und Macht, lichen Glauben alſo bekennen und beten: 
daß er den Tert wider den groſſen Zorn und Ich glaube an JEſum Chriftum, geboven 
Grimm des Teufels erhalten hat, daß in der |aus der Sungfrauen Maria. Nach der 
| Ki veulichen FinfternißderIßeltumd des Pabſt⸗ | Hiftorien foll man auch den Nutz fleißig an⸗ 
hums das junge Volk und der gemeine zeigen, auf daß wir den rechten Saft und 
Dam Pe ettoas hat wiſſen m — Schmoaet davon — EP — 
St. 
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; Zwey andere Predigten am beiligen Chriſttage Die erfte Predigt. * = 
"3, ©t. Puicas befchreibet die Hiſtorie al- fein Reich will er unterſchieden haben von 
6), Daß er gewiß anzeiget, zu welcher Zeit, des Kayfers Reich; darum ftellet erfich auch, 
in welchen Jahr, an melchem Det, und auf | alögehe ihn des Kayfers und Der Welt Neich 
was Geftalt und Weiſe Chriftus geboren nichts an. Und wiederum, die Welt 


fans memlich zu Bethlehem im Juͤdiſchen und der Käyfer ftellen fich auch, als gebe ſie 
“Lande, zu der Zeit, da das Roͤmiſche eich |diefer König mit feinem Koͤnigreich nichtz 


am beften ſtunde, und der feineſte Kayferre an. 


gieret hat, und da die erfte Schagung iiber] 5. Er wird wol geboren zu Bethlehem, 
das ganze Land gegangen iſt. Der Kayfer | eben in der Stadt, da fein Daterland, und 
Yaft ein Gebot ausgehen, alle Welt zufehnz| in welcher Stadt er zukünftiger König ſeyn 
gen, und nimmt von einem jeglichen Haupt ſoll; wie der Prophet Micha faget: Aus 





etwas zur Schatzung. Auf ſolch Gebot] Serhlehern fol gusgehen der Herzog; der 
machen fich auch auf Joſeph und Maria, im uͤber GOttes Volk PU HERR feyns 





Gehorſam des Käyfers, daß fie fich ſchaͤtzen doch iſt er in feinem eigenen Daterlande 
laſſen; Eommmen derohalben aus Galilaͤa ins fremde. Ein anderer, nemlich der Käufer 


udiſche Land gen Bethlehem. Da koͤmmt Auguſtus, ift alda König, und hat die Ges 


die Zeit, daß Maria gebaren ſollte, umd ge⸗ walt und das Negiment. Chriftus findet‘ 
bieret auch ihren Sohn, den Heiland aller nerlich Raum in dem Stallund in der rip 
Welt, da fie in einem fremden Lande und in pen; denn er wird geboren an einem freme ' 
einer fremden Stadt feyn, da fie weder|den Orte, da er Fein Haus hat, und dazu. 
Haus noch Hof haben, und da die Stadt|im harten Winter, bey der Nacht, da er, 
fo voll ift, Daß fie gar Feinen Raum in der |beyde Des Orts und der Zeit halben, verlaf 
Serberge haben. re, ſen iſt von jedermann, und nichts hat, das 
4. Diß iſt die Hiſtoria kuͤrzlich befchrier ihm in ſolchem Fall wol vonnöthen ware 
den. Daraus man fiehet und fernen foll,| Es gehet gar jammerlich zu, und ſtellet fih 
daß der. HErr flugs nach, feiner Geburt auf|die Welt gegen dieſen König Ärger und uns 
Erden mit der That anfahee zu unterſchei⸗ freundlicher, denn Loͤwen und Bären: fie 
den, fein und der Welt Reich. Er ſtellet thut ihm nicht fo viel Freundſchaft und 
ſich nicht anders, Denn als Eennete er nicht) Dienft, daß fie ihm ein Kämmerlein eingas 
Die Belt und ihr Reich: und wiederum, be, oder Stuben einheitzte; fondern ftößt ihn 
die Welt ſtellet fich auch, als Fennete fie die | hinter in. den Stall zu dem Piche,. Dar | 


fen König und fein Königreich nicht. Doch ſelbſt wird.der edle Sohn und groffer Koͤ⸗ 
nimmt Chriftus nicht den Noͤmiſchen Kay⸗ nig geboren in groſſer Armuth, in Windeln 


fer Auguſto feine Gewalt und Regiment, | gewickelt, und in eine Krippen geleget. Das 


Sondern laßt ihn Das Gebot ausfchreiber, und ſind ja Zeichen und Zeugniffe genug, daß 


alles Volk ſchaͤtzen; ja, was mehr ift, feine | die Welt diefen König nicht anfiehet, fondern 


Stern, Maria und Sofeph, geben auch ih⸗ verachtet. Softellet fich diefer Koͤnig wie 


ve Schatzung. Der Käyfer machts in ſei⸗ derum auch mit Diefer Geftalt feiner Geburt, 
nem Neich, wie er will; beftellet fein Neich daß er der Welt nicht achte, fondern daß ee 


aufs befte er Fann, durch Vernunft, Weis⸗ | rolle ein ander Weſen und Reich anfahenz 
heit, Juriſten, Gefeg und Ordnung. Sol⸗ doch will er gleichwol in der Belt feyn. 
ches Jaßt Chriftus alles gefchehen. Allein! 6. Da iſt nun groffe Kunft, Die wey 
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RM) vonder Gefbichte der BebueEhuifti 09 
Reiche wohl unterſcheiden koͤnnen; denn ſehr Sünde und Tod erlöfet werden, unddageer _ 


- 


wenig find, Die es recht treffen. Es gehet|helfe, da die Welt nicht helfen Eann. 
gemeiniglich alfo zu, daß die weltlichen Herz] 8. Derhalben halt er fich gegen der Welt 
. ven tollen die Kirche regieren; und wieder⸗ | eben als Eennete er Die Welt nicht; und wie⸗ 
— ade auf dem Rath⸗ derum, die Welt halt ſich gegen ihn, als 
bereichen. Unter dem Pabſtthum hieß |Eennete fie ihn nicht. Es ſollte billig geſche⸗ 
es wohl vegieret, und heiße noch wohl regie⸗ hen ſeyn daß die Bürger zu Jeruſalem auf 
ver, wenn man beydes in einander menget;|ihren ‚Knien hinaus gen "Bethlehem gekro⸗ 
aber in der Wohrheit ifts ſehr übel regieret. [chen wären, und ihren König empfangen 
Da die Bifchöffe noch fromm waren, hiel-| hatten; oder; daß zum wenigften der Bürz 
ten fie die Unterſcheid rein , arteten Der|germeifter zu Bethlehem in den Stall ga  - 
Kirchen, und lieffen dem Kayfer fein Negiz| gen ware, diefen Konigempfangen, und ihm 
ment; aber hernach mengetens ihre Nach⸗ Dienft und Forderung angeboten: Aber da 
Eommen in einander , griffen nach dem koͤmmt niemand, weder von Ferufalen noch 
Schwerdt und wurden weltliche Herren. von Bethlehem; niemand achtet dieſes Koͤ⸗ 
Heutiges Tages gehets auch alfo: Die Edel: |niges, man ftöffet ihn hinter in den Stall. 
leute und Junkern wollen die Geroiffen re | Und twiederum, er ftellt fich gar nicht alsein. 
geren und in der Kirchen gebieten; kom⸗ König und HE, fondern als der aͤrmſte 
men aber die Beiftlichen dermaleins wieder Bettler, der je auf Erden Fommen iſt; ans 
auf die Beine, fo werden fie den Weltlichen zueigen, daß er Fein weltlicher Künig fey, 
das Schwerdt wiederum nehmen; wie un⸗ noch ein leiblich Konigreich habe, fondern 
fer dem Pabſtthum gefchehen ift. daß fein Königreich in eine andere Welt und 
7. Doch wird Ehriftus gleichwol zu Leben gehöre. TEE 
Bethlehem geboren, und hat eine natürliche 9. Wer nun ein Prediger und Lehrer, 
Nutter hat eineKrippe und Dindelein,brauz] ja, eingemeiner Ehrift feyn will, der richte 
cher Der Welt, obler ſchon unter dem Känfer! all fein Thun dahin, daß es zu jenem Leben 
Auguſto geboven wird und der Käfer Augu⸗ diene, und wife, daß Caufa finalis, das iſt, 
ſtus zu Bethlehem die Gewalt und das Regi⸗ das endliche Geſuche des geiſtlichen Regi⸗ 
wient hat · alſo iſt auch kein Chriſt auf Erden, ments und Himmelreichs, darinn Chriſtus 
der dieſer Welt nicht brauche. Darum ift| Koͤnig und HErr ift, ſey, wie man dert in 
Cheiſti und des Kaͤhfers Reich alfo zu un⸗ jener Welt leben ſoil. Wie man hier in 
berſcheiden: Chriſti Reich iſt und foll kur dieſer Welt leben ſoll, das befehle man den 
unm ſeyn ein geiſtlich Reich; und doch daffel-] Käfer , der hat und Halt weltlichen Frie⸗ 
be geiftliche Reich gehet mitten in der Weit den / geordnet und gefaffet Negimene, viche _ 
Reich, und Ehriftus ſamt feinen: Chriften| tet und tödtet Die Uebelthäter, Ichret in fer 
| brauchen der Welt; wie&t. Paulus leh⸗ nem Neich, wie manfol Che fifften, Kinder: 
 KETTimoth. 6 Des Känfers Reich iſt ein ziehen, bauen, pflanzen, Guͤter theilen, ꝛc. 
‚ oeltlich Reich, der vichter und fehlichtet welt⸗ Chriftus aber hat und gibt ewigen Frieden, 
bche Sachen, fpriche Recht, Erieget, führer] ewiges Leben, und ewige Geligkeit. 
das Schwerdexe. "Chriftushatmit folchen] 10: Wahr ifts, die Chriften effen und 
 Abeltfachen nichts zu hun; fondern fein|teinken in der *XBelt, brauchen diefes Lebens 
Reid) und Amt iſt daß die Seelen vonlauf Erden; gleichwie ihr Koͤnig Chriftus, in: 
or Ayeheri Schriften 13. The, Der der 
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der Melt auch mit gegeſſen und getrunken, der Chriſtlichen «Kirche endlich. E efuch iſt 
und diefes Lebens gebraucht hat: aber fols|nicht Fried und Gemach auf Erden, ſchoͤne 
ches alles thun die Chriſten als Pilgrim und | Haufer, Reichthum, Gewalt und Ehre, fona 
-  Sremdlinge, und als Gafteinder- Herberge; dern ewiger Friede. Der: Kayferforgeb | 
gleichwie Chriftus auch gethan hat In nicht dafur, wie ich ſelig ſterbe und ewig le⸗ 
der Herberge gehets alfo zu: Der Wirth |be, kann mir auch wider den Tod nicht helfeny 
forget dafür, wo er Speiſe, Trank, Brod, ſondern er muß ſelbſt auch daran, und wenn 
Fleiſch, Wein, Bier nehme: der Gaſt ſor⸗ ich fterbe, mtr hernach folgen; der Tod 
get nicht dafür. Der Gaſt lehret den koͤmmt uͤber ihn eben ſowoh, als uͤber den 
Wirth nicht, wie er haushalten ſolle; er aͤrmeſten Bettler. Des Kaͤyſers Regiment 
ſpricht nicht: Lieber Wirth, wenn ihr Spei⸗ dienet zu dieſem zeitlichen vergaͤnglichen Le⸗ | 
ſe Faufet, fo thut found ſo; ſondern alſo ben; aber wenn diß zeitliche Leben aufhoͤ⸗ 
ſpricht er: Lieber Wirth, habt ihr nicht ret, gehet der Chriſtlichen Kirchen Regiment 
Brod und Fleiſch, traget her, laßt mich effen, |vecht an. Daß fie den betruͤbten geaͤngſtig⸗ 
ich bin wegfertig. Alſo auch, Chriſtus iſt ten Gewiſſen verkuͤndigen laſſe den Schatz 
nicht Darum auf Erden kommen, daß er dem] von Chriſto erworben, und der Kirchen von, 
Kanfer Augufto in fein Regiment greife, und Chriſto befohlen, nemlich Vergebung der 
ihn Iehre, wie er regieren ſohe; aber dennoch | Stunden und ewigen Friede: das fol das. 
braucht er des roeltlichen Regiments und der | Ziel und: Ende feyn , da das Chriſtliche Nez 
Krippen, bis fo lange er fein Amt vollende; | giment hin zielen und reichen fol.» vn mn 
darzu er geſandt ift. Alſo lehret St: Pau⸗ 12. Der Pabft hat diefen Unterſcheid auf⸗ 
lus Cor. 7, 29.30.31. da er ſpricht: Wei⸗gehaben, und in feinem Decret aus Chriſti 
ter ift das die Meynung, die da Weiber |Meich ein weltlich Regiment gemacht. Aber 
haben, daß fie ſeyn als hätten fie Feine; | Chriftus ift nicht Fommen;, das alte weltli? , 
und die da weinen, als weineten fienichtz | che Regiment aufzuheben fondern einnen, 
und die ſich freuen, ‘als freueten fie fich | aeiftlich Regiment aufzurichten. Er bat 
nicht; und die da Baufen, als befäfjen fie | dem weltlichen Regiment nichts genommen, 
es nicht, und die diefer Welt brauchen, |fondern ihm gegeben, was ihm. gebuhret 
- daß fie derfelben nicht mißbrauchen: | Er brauchet wol diefer Welt; aber er rer 
denn das Weſen diefer. Welt vergeber. | givet: nicht Diefe Welt weltlicher Weiſe wie 
Das ift fo viel geſagt: Der Chriften endlich | ein Teiblicher König, Er nimmt von der) 
Geſuch iſt nicht, auf Erden feyn, freyen, und) Welt einen Biſſen Brods; aber er Ihren 
fich freyenlaffen, effen, trinken; leiden, freuen, |nicht, wie man das Brod erwerben foll, fone: 
Faufen und verkaufen; (wiewol das Die) dern Taßt den Kaͤyſer folches Iehren. Und! 
Nothdurft des Leibes eine Stunde oder zros, | das ift Das erfte Stück in diefem Evangelin. 
wie ein Gaſt braucht; ): fondern ein anders,| 13. Das andere Stck in dieſem Evan⸗ 
das da bleiber, wenn ſolches alles. aufz| gelio ift, die Engelpredigt, melcheauch die: 
hoͤrer. ee” ſes Evangelii Hauptſpruch if, und Far an 
Ar. Diefen Unterſcheid ſoll manmohlmerz | jeiget, daß Chriſti Neich viel einander Reich 
Ten. Finis politiæ eſt pax mundi, finis-Ec- |ift, denn der Welt Neich. Denn, fo unfer 
clefie eft pax 'zterna: des weltlichen Re⸗ hieber HErr CHriſtus ein "weltlicher König’ % 
giments endlich Geſuch iſt zeitlicher Friedezlhätte ſeyn wolſen, wuͤrden die er; au 
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#2 a) vonder Predigt der Kugel bey der Geburt Chrifti. . 213 
"von Serufalem, Hannas und Caiphas, oder ruf Folge thue und der Welt mit feinem Re 
„andere groffe Leute von Bethlehem Eommen |giment diene, halt. fich Doch mie ein Knecht 
feyn, und von feiner Geburt geprediget haben im Haufe, und. ein Gaſt in der Herberge; 
und gefungen: Chre > SHOrt in der Hohe. |mie David fpricht, ob er ſchon ein Konig 
Nun aber kommen zu ſeiner Geburt diehimmz |ift, Pſ 39, 13: Ich bin beyde dein Pilgeim 
ſchen Geiſter und heiligen Engel GOttes; |und dein Buͤrger, wie alle meine Vaͤter. 
eben die Fuͤrſten da ſolch Reich hingehoͤret: Welche aber nach Gewalt und Herrſchaft 
und dieſelben Himmelsfuͤrſten wenden ihre |diefer Welt trachten und ringen, die gehoͤ⸗ 
Augen nicht auf die Welt, fondern fehen auf |ven nicht hieher in Diefes Königs Reich. 
dieſen König, der im Stall geboren iſt und | Sicher gehören eitel arme, duͤrftige Leute; 
in der Krippen liegt. Damit zeigen fie an, um derfelben willen iftdiefer König auf Erden 
daß diefer Koͤnig ein ſolch Königreich habe, |Eommen: darum ift fein Reich ein Reich für 
darinn nicht der Käyfer Auguftus, noch der |die erſchrockenen betruͤbten elenden Leute, » 
Koͤnig Herodes zuregieren hat; fonderndarz | 16. Um der Urſachen willen kommen die 
















über Gtt ſelbſt König und Herr ift, und Engel mit groſſem Glanz und herrlicher. Klarz 
darinn eitel heilige Engel und Menſchen ſeyn. |heit, davon Die Hirten in ein groß Schre⸗ 
74. fo iſt bald "durch der Lieben Engel ſcken fallen; auf daß offenbar werde, daß 
Zukunft dieſe Hiftoria vondes HErrn Ehriz es wahr fey, Daß elende, betruͤbte Leute, Die 
ti Geburt aufgethan und an das Licht ge 


| 2 nicht nach groſſem Reichthum, Gemalt und 
bracht, und Ehriſti Reich abgefondert und Hoheit trachten, alleinin diefes Königs Neich 
unterfehieden vom weltlichen Negiment, und |Eommen. Sie brauchen woldes Reichthums 
angeeiget, daß es ein himmlifch, ervig Reich |diefer Welt, der Gewalt und Herrichaft, 
ſey ob es ſchon hier auf Erden zu vegieven wenns ihnen zufaͤllet; gleichwie ihr Koͤnig 
anfahet Sragftdunun, was für ein König Chriſtus brauchet der Windeln, Milch, Krip⸗ 
CHriſtus ſeh, ſo ſieheſt du hier, daß er ein |pen: aber ſie trachten und ringen nicht darnach, 
Koͤnig iſt des Himmels und der lieben En | fondernfehenauf jenes ewiges Reich, darinne 
gelʒ und, liegt dennoch dieſer Himmelskoͤ⸗ ewiger Friede und ewiges Leben ausgethei⸗ 
tig in der Krippen, ohne daß er die Krippen let wird. Das iſts, daß der Text ſagt: 
nicht regieret; ſondern ein Gaſt iſt auf Erz | Die Hirten furchten ſich ſehr. Denn die 
den, und ein anders und hoͤhers zu regieren | Engel kamen zu ihnen mit hellem Glanz und 
hat, davon der Engel prediget; wie wir her⸗ |groffem Licht; alfo, daß das Licht Teuchtete 
nach hören werden. DDR. PER | 
15. Es iſt auch alhier angezeiget, wer Die |mel eitel Feuer, und die Hirten nicht anders 
jenigen ſind die in Diefes Königs Neich ge meyneten Denn als wware es der Blitz. Da⸗ 
hoͤren; nemlich, Die betruͤbtes Herzens und |mit angezeiget it, Daß dieſer Koͤnig denen, 
zerfchlagenes Gemuͤthes ſind ¶ Welche nach |die in Furcht und Schrecken find, geboren 
dem weltlichen Reich, Gewalt und Hoheit |fey, und diefelben auch allein in fein Reich 
ringen, Die gehoͤren in diß Reich nicht. Wahr |gehöven. Denen full man auch’ predigen, 
fs, ein Chrifte mag und Tann wol weltlis wie der Engel den armen erſchrockenen Hir⸗ 
the Obrigkeit ſeyn Land und Leute regieren; |ten prediget: "Siebe, ich verkündige euch 
‚ aber folches thut er aus Gehorſam GOttes groſſe Srende, 00 
und aus Chriſtlicher Liebe daß er feinem Berl: »r7.. 5 iſt das fuͤr Freude? Hoͤrewas 
— BIN. der 


in der finſtern Nacht, als waͤre der Him⸗ 


n 214 Zwey andere Predigtenambeiligen Chriſttage. Die erfte Predigt, | 
ber Engelfagt: Siebe, fpricht er, ich vers jeine fröhliche Botfehaftz ihr ſolt nicht wähe 
kuͤndige euch groſſe Sreude, die allem Inen, Daß Chriftus mit euch zuͤrne; —— 
Volk wiederfahren wird, Als wollte er Jumifter nicht auf Erden Eommen und Menſch 
fagen: Es wird wol dieſe Freude allem Volk worden, daß er euch in die Hölle ftoffe, vie 
angeboten; aber doch find dieſer Freude als weniger ift er darum fir euch geereuziget und 
fein fähig, Die erſchrockenes Gewiſſens und |geftorben ; fondern darum iſt er fommen, daß 
betruͤbtes Herzens find: Diefelben gehoͤren zu ihr groffe Freude in ihm hatte Summa, 
mir und zu meiner ‘Predigt; denen will ich es ift Fein Sauerfchen bey Sn] 
etwas (Gutes verfündigen. Iſt das nicht | 19. Das iſt die rechte Definitionumd Derz 
ein groß under, daß Diefe Freude da am terung. Willſt du Chriſtum vecht defini⸗ 
naͤchſten feyn fol, da die großte Unruhe des Ge⸗ ren und eigentlich befchreiben, wer, und was 
wiſſens iſt? Wo man in Furcht und Schre⸗ er fen, fo merke darauf, wie ihn der Engel hier 
cken ſteckt, da ſoll fo herrliche, liebliche, ſuͤſe definiret und beſchreibet; neinlich, daß er iſt 
Freude hinkommen; alſo, daß es, ein menſch⸗ und heißt, groſſe Freude. Wer nun dieſe 
lich Herz ſchwerlich ergreifen und annehmen Definition wohl lernen und gewiß faſſen 
kann. Zu den Hirten koͤmmt ſo ein ſchoͤn koͤnnte! denn da liegt Macht an. Ein menſch⸗ 
Licht und Glanz, ‚dafür alle Finſterniß der lich Herz kann nicht bey ſich beſchlieſſen daß 
Welt weichen müffen; dennoch erfehrecken Chriſtus mit feinem rechten Namen heiffe: 
re dafuͤr, und fürchten fich fehr. Soll man Groſſe Freude. Dazu habe ich fonderlich : 
denn für Freude erfchrecken, und für fofcht- |den Schaden ’gelernet im Pabftthum, da 
nem Licht fich fuͤrchten? Wolan, da ſtehets man nicht: anders gelehret hat, denn daß. 
gecſchrieben, Daß die Hirten für des HEren |EHriftus fey ein fivenger Nichter, welcher 
Rlarheit, welche um fie geleuchtet hat, fich jmich nach meinem Verdienſt und Werken 
gefürchtet haben. Und fo folls auch feyn, richten wolles darum bin ich es gewohnet, 
und nicht anders. daß ich allegeit gedenfe, wie ich viel guter 
18. Merke aber diß fehr wohl, und faſſe Werke bringe, Damit ich den Nichter Chrir 
es veft und gewiß, daß der Engelfagt: Chri⸗ ſtum verfühne, Uber das heißt nicht groffe 
us, geboren zu Bethlehem, ſey nicht fehreck | Freude, und, euch iſt heut der Heiland 
iche Traurigkeit; fondern geoffe troͤſtliche geboren; fondern, Das hullifche Feuer ger 
Freude, die ein erſchrocken Herz wunfchen und |prediget. Da fehlet mirs an, daß ich in 
begehren kann. Die Welt iſt fröhlich und meinem Herzen Chriftum nicht nennen Fans 
guter Dinge, wenn fie Geld und Gut, Ger mit feinem vechten Namen, wie ihn dern 
walt und Ehre hatz aber ein elend, betruͤbt gel hier nennet, geoffe Freude; wie erauh 
Herz begehrer nichts anders, Denn Friede gewißlich eitel groffe, füffe, Kebliche Fre 
und Troſt, daß es wiſſen möge, ob es einen Dei. ll | 
gnaͤdigen GOtt habe. Und dieſe Freude, 20. Diefe Predigt aber, wiegefagt, ga ' 
davon ein betrubt Herz Ruhe und Friede het nur an die elenden, erfchrockenen Gewiß 
hat, ift fo groß, daß aller Welt Freude da ſen; die füllen dieſe Definition fernen, und - 
gegen ſtinkt. Darum ſoll man den armen Chriſtum nichtanders ihnen onrmablen, denn 
Gewiſſen alfp predigen, wie der Engel hier lauter Freude. Denn es gehet alfo, dag 
prediget; Hoͤret mir zu alte, Die ihr elendes Die, ſo dieſe Definition fegen follen, daß Chr 
and betruͤbtes Herzens feyd, ich bringe euch ſtus eitel groſſe Freude fey, machen Fi Es 
ke N > - e 3 











— 
















vonder Dredi Beburt Chriſti de 217 
3: und — id) der gortlofen oo, den ann = Tuͤr⸗ 
t gehoͤret, Die deu⸗ fen, falfchen Ehriftenund halsſtarrigen Suͤn⸗ 
ten ſie auf ſich zur fleiſchlichen Sicherheit. Die den; ‚mir aber” gehört: jeßt etwas anders, 
pe die habens bald gelernet; Ich bin in Furcht und Schrecken, darum 















wiederum, Die — koͤnnens nicht foll ich gedenken, daß Ehriftus nicht anders 
faflen. ‚Nun follen fie e8 Dennoch faffen, Heiſſe, denn wie ihn der Engel hier befchreiz 
ehöret ihnenaud lleine: darum, twelz|bet, nemlich, groſſe Freude. Hier ſehe ich 
diefe Definition alſo ma hen Eönnen, daß ein ander Bild vor mir, nemlich, daß eine 


ihrem Herjen Ch tum nicht anders | Fumafrau fist im finftern Ctall zu Bethle⸗ 
mie, dm ut See das finddierech-|hem, welche im Schoos hat ein freundlich 
en wahrhaftigen Schüler. Wenn dieſe holdfelig Kindlein, deß Namen heißt, geoffe 
| ieh huren, daß Die erfte Felt vertilget iſt Freude. 

sit der Sundfluth, daß Sodom und Go⸗223. Solches wollte ung der Engel in Dies 
— 7 und Feuer, ſer Predigt gerne lehren, auf daß alle betruͤbte 
und was dergleichen mehr find ſolcher er⸗ Herzen und geängftete Gewiſſen Chriſtum in 
reckichen Exempel goͤttlichen Zorns und ſeinem rechten Bilde erkennen und faſſen ler⸗ 
ichts, ſprechen fie: Das alles gehe ſei⸗ nen. Wo Chriſtus ſauer ſiehet, da erſaͤu⸗ 
Weg ich aber ſehe dahin, wer Chri⸗ ſet er die Welt mit der Sündftuth, und 
ſtus iſt, und — daß fein rechter Name ſchlaͤgt darnieder Könige und Thrannen; 
heißt, groſſe Freud aber hier ſiehet er nicht fauer, fondern freunde 

| ar. Aber dahin Te uns der Teufel nicht lich und lieblich, und heißt groffe Sreude, 
| gern Fommen, fondern er will die Werke al/ Wem zu gute? Allen betruͤbten Herzen. 
lejeit mit — haben, und bleuet in die Das iſt der guͤldene Tert, den wir wohl 
armen betrübten Gewiſſen die allerſchrecklich⸗ | merken fellen, auf daß wir uns wiſſen damit 
jten Hiftorien und Erempel göttliches Zorns |zu tröften in Traurigfeitund Anfechtung. 
| und Gerichts, und zumartert und suängftet 24. Wie heißt aber die groſſe Freude? 
| fie, daß fie für Schrecken möchten zer⸗ Der Engel an, Da er weiter fpricht s 
 fehmehen. ch ift der eiland geboren, welcher 
| 22, Darum fell man das wohl lernen, ne Chriftus der HErr, in der Stadt Das 
daß man Ehriftum, und alle andere SBerke| vid, Das Wort, Coriftus der hr, 
von einander fondern und fcheiden Eonne, daß | lautet ung fehvecklieh. Das macht des 
man in Furcht und Schrecken des Gewiſfens Pabſts Theologia und unſere bloͤde —— 
nicht weiter daran gedenke, noch ſich lange daß wir allezeit gedenken, Meiſter Hans 
damit plage und martere, wie GOtt zornig ſey Dabey mit dem Galgen, Strick, und 
ſey, und für und für die Belt der Sottlofen! Schwerdt. Aber es ift gar ein troͤſtlich 
} ereulich geftraft habe; fondern alfo ſpreche: Bart, fonderlich weil dabey ftehet, Hei⸗ 
Es iſt wol wahr, GH I hat die Welt ver⸗ land, Yas ft, ein Helfer, der Glück und 
tilget mit der Sindflurh, die Städte So⸗ Heil gibt. Welche ohne Furcht und An⸗ 
dom und Gomorra mit Schwefel und fechtung feyn, bedürfett dieſes Heilandes 






























u Aſchen gemacht, den Koͤnig von Aßhrien nicht; die armen Suͤnder aber, die in 
mit feinem Heer vor Jeruſalem in einer Nacht Furcht und Schrecken liegen, bediisfenfein? - 
‚m Mode geſchlagen; aber ſolches alles befehl denen an fonft niemand heſſen, — al⸗ 

3 lein 
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518 _Beoey andere Predigten am heiligen Chriftsage, Dieandere Predigt. ap 
„fein diefer. Heiland, Chriſtus der HErr, ge: nicht, daß er richte die, fo eine Freude. 
heut au Bethlehem geboren, jan ihm haben; fondern daß er richte und 
| ſtrafe Pabſt/ Cardinäle, Bifchöffe, und 








56. Darum foll man den Engel mit ſei⸗ 


her Vredigt laſſen wahr haben, und ihn nieht die gottlofe Welt, die ihn laͤſtern und vers 


zum Luͤgner machen; denn er gibt Chrifto [felgen Er wird Fommen, daß ev mit des. 
die rechten Namen, die ihm allein gebuͤh⸗ Inen vechte, Die ihm fein Erbtheil zuriſſen Has 
ven. Er iſt und heißt der einige Heiland. ben: das ift erftlich der Teufel, darnach 
. Denn auch am Küngften Tage, da er Eoms|die Tyrannen dieſer Welt, böfe Bauern, 
men wird zu richten Die Lebendigen und die Buͤrger, Adel, die uns plagen, ei A 
Dodten, wird er allererft dev rechte Helfer 26. Derhalben, Ehriftus ſey wo er wol⸗ 
feyn und ung Die vechte Hilfe beweiſen, uns| fe, in der Krippen oder zur Rechten GOK 1 
erlöfen von Teufel, Tod, Pabft, ſtotzen tes er heiſſe HErr oder Nichter, wie wir | 
Scharrhanſen, böfen Bauern und Buͤr⸗ im Glauben von ihm bekennen, ſo iſt er alle | 
gern, und von dieſem fchandlichen ‚Leben. zeit ein Heiland: denn alles, was er gethan 
ern eram Züngften Tage nicht Fame, ſo hat und noch thun wird, das gilt uns, und 
wäre er nicht ein rechter Heiland : nun|gehet dahin, daß wir erlöfer werden: GOtt 
aber wird er am Züngften Tage Eommen,| gebe ung feine Gnade, daß wir folches mis 
auf daß er fich als ein vechter Heiland erzeisl gen faffen und behalten, Amen. # 


Die andere Predigt am heiligen Chrifttage 
Don der heiligen Engel Dredigt und ihrem Gefange, P) | 












» 
| Innhalt. 
Eine Predigt und Lobgeſang der Engel bey Chriſti Geburt. 

RWerbindung dieſer Predigt mit der vorhergehendenzyp A überhaupt 10 a 
1 Die Predigt der Engel. | B befonderd. ER Er 
1 Die Geſtalt derer, ſo dieſe Predigt gehalten. a das erſte Stuͤck dieſes Pobaefanged m... 5 

a die Geftalt am fich 2. ſqq. b das andere Stück Diefes Fobgefanges 2° 
— ſoll zum Exempel dienen 325 - ie ne — — bobßeſanges 
die Predigt felbit. REN 3 wie in biejeim Fobgefang der ganze Gottesdienſt ver⸗ 
a en und warum diefe Predigt Leicht zu fallen 6 faſſet if 16.17 ne * 
b wie in dieſer Predigt Das ganze Evangelium ver-⸗ worinn ein recht chriftlich Leben beſteht 
aſſet iſt 7 | wie aus dieſem Lobgeſang zu erkennen das Herz det 
c dag diß die erſte Predigt von Der Geburt Chriſti, Engel und wie ſolche geſinnet find 18.19 * 
welche immer dauret bis ans Ende dee Welt 7,8] - *Ehriften ſollen ſich über zweh Stücke herzlich freien 
11 DerLobgefang derer Engel. ‚en und derſelben fröften 20 · 
- ı Diejenigen, fo Diefen Lobgefang anflimmen 9 5 daß Diefer Pobgefang gar ſehr unterſchieden if von | 
2 die Abtheilung Dieles Lobgefange 0 dein Öefang derer Verdammten in der Hölle 21. 


FE BER rn PR IR EM Ai 
darum gefehrieben und jährlich in der Chriſten⸗ 
heit geprediget wird, aufdaß wir. diefelbe wohl 


ria und. Gefchicht von dieſem Feſt, zu Herzen nehmen, und GOtt für ſolche 





Eſtern haben wir gehoͤret die Hiſto⸗ 













wie der Sohn GOttes Menſch worz groſſe herrliche Wohlthat und —— 
RT den, und vonder. Jungfrauen Mar | Herzen lernen danken, die er ung Durch ſol⸗ 
ria in diefe armſelige Welt geboren ſey: welche che Geburt feines Sohnes erzeiget. bat. 


©) 1534, in feinem Haufe. 7 


” hr" 
di . ar 
* Bi. 





220 veon der Predigt dei Engel bey Chriſti Geburt. 221 
"2. Nach der Gefthicht wollen wir auch ſbilig biches Erempels wohl wahrnehmen, 
Ölen Hoden Tieben Engeln, wie Diefelben und daran lernen follen, daß fie ihrer Kunſt⸗ 
von folcher ‚Geburt predigen und fingen, | Weisheit, Heiligkeit und anderer Gaben 
Denn alsbald Maria ihren Sohn zu Beth⸗ ſich auch nicht überhebten , und anderer 
lehem im Stall geboven hat, iſt eine himm⸗ darum nicht verachteten. Denn, fü die 
fifche Predigt angegangen in der Lufft, durch Gaben zur Hoffart follten gewendet werden, 
des HErrn Engel, welcher mit groffer ſo hätten die lieben Engel Urſach gnug, daß 
Klarheit erfthienen ift den Hirten auf dem |fie folches gethan, und Die armen Hirten 
Felde, und ihnen verfundiger bat, daß Chri⸗ verachtet hätten; aber fie thuns nicht. Die 
ſtus der HErr in der Stadt David gebo- | Hirten feyn fo gering, arm und elend fie 
ven, und in Windeln gewickelt, in «einer immer wollen, gleichwol halten Die Engel 
Krippen liege. Das iſt nun auch etwas neu⸗ |fich ſelbſt nicht fo heilig und hoch, daß ſie 
es, daß unſer lieber HErr GOtt die Geburt [nicht ſollten von Herzen willig und ‚fröhlich 
feines Sohnes offenbaret denarmen Hirten: !feyn, folche Botſchaft ihnen anzufagen. 








er laßt die geoffen Herren zu Jeruſalem figen, 
und ſchicket ſo eine herrliche Botſchaft vom 
Himmel herunter zu den armen Bettlern; 
/ den Hirten aufdas Feld. Derfelbe Engel 

thus den. Hirten eben die Ehre, welche ihr 
Herr Chriſtus ſelber uns Menſchen allen 
gethan hat. Ep demuͤthiget ſich dem Ex⸗ 
| empel feines HErrn Chriſti nach, und ſchaͤ⸗ 
J ihm auch nicht ver⸗ 











ſchmaͤhen den Hirten und armen Bettlevn 

zu. predigen; fiehet nicht an, wie herzlich er 
| fen, fondern laßt fich herunter, und thut die— 
—— die lee und blei- 
‚ den wud unter den Chriften, bi 
E07 
3. Das muͤſſen doch je feine Geiſter ſeyn, 








| wie Ein Engel ſich demuͤthiget, und. den 
| Hirten prediget; alſo demuͤthiget ſich auch 
die ganze Menge der himmliſchen Heerſchaa⸗ 
ren; wie hernach ſolgen wird: die fingen 
‚ zugleich uber der Geburt Chriſti, und laſſen 





die Hirten zuhören. Was ift aber der Roͤ⸗ 


ı da Feine Hoffart innen if. Denn gleich. 


4. Es gehet.bier alles nach Art und Ra 
tur des Reichs Chrifti, welches weit ein an⸗ 
der Meich ift, denn der Welt Neich, Denn 
hier gilt nicht hoch. fahren und herrfchen, 
fondern fich. herunter laſſen und ‚andern die⸗ 
nen; wie Chriftus fpricht Matth. 20,25728: 
Die weltlichen Sürften berrfchen, und 
die Öberberrenbaben Gewalt. Sofoll 
es nicht feyn unter euch; fondern, fo ſe⸗ 
mand will unter euch gewaltig feyn, dee 
fey euer Diener, und wer da will der _ 
Fuͤrnehmſte feyn, der fey euer Bnecht. 
©leichwie des Menfeben Sohn nicht iſt 
kommen, daß er ibm dienen laffe, ſon⸗ 
dern daß er diene, und gebe fein Zeben 


zu einer Erloͤſung für viele. Darum, 
gleichwie der HErr felbft fich demuthiget, 


und ung Menfchen allen dienet, alfo demus 
thigen fich auch feine Diener, die Engel, 
und verfehmähen nicht Die grauen Roͤcke der 


armen Hirten. i 


5. Alſo follen wir auch thun, und in ab. 


miſche Käfer mit aller feiner Herrlichkeit ler Demuth unfere Gaben andern zu Troſt 


‚gegen einen Engel? Darım, alle groffe 
BL nget Darum, alle groſſe 
| Herren alle Gelehrten, und alle Heiligen, 
welche dennoch noch Yanaı 


und Hilfe gerne brauchen, und niemand, 
verachten: denn es ift zumal-ein ſchoͤn Ex⸗ 


| och noch lange nicht fo groß, ges empel, Daß, gleichtvie der HErr ein treuer: 
‚ehrt und heilig find, alaıdie Leben) Engel, | Helland ft, und una allen dienet; alſ 


auch, 


feine 
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- feine Diener, die Engel, treue liebe Geiſter Tod und Teufel, und fey Ehriftus der: 
find, und uns willig und gerne dienen. Es HErr ſelbſt; umd folches ſey gefchehen zu 
muͤſſen aber die Hirten dazumal fromme, Bethlehem. DIR find nicht Menſchenwor⸗ 
gottesfuͤrchtige Leute geweſen ſeyn, die Dier|tez es waͤchſet auch folche Predigt nicht in 
fes Heilandes von Merzen begehret haben, |eines Menfchen Herzen: denn auch die wei⸗ 
weil fie darzu kommen, daß fie des HEren |feften Leute auf Erden wiſſen davon nichtey 
Engel predigen hoͤren. Heutiges Tages |fondern es find engliſche Worte, vom Him⸗ 
find die Leute, und ſonderlich das grobe |mel herab erſchollen, welcher wir, SO 
Volk nichts anders werth, denn daß fieden [ewig Lob! auch find theilhaftig worden. 
Teufel felbft hören follten. Es ift aber die) Denn es ift eben fo viel, du höreft oder le⸗ 
hoͤchſte Predigt, ſo der Engel den Hirten ſeſt heutiges Tages dieſe Predigt, als haͤt⸗ 
thut, und lautet alſo: tieſt du fie vom Engel felbft gehöret. “Denn 
Fuͤrchtet euch nicht, fiehe, ich verkuͤndi⸗ die Hirten haben die Engel auch nicht geſe⸗ 
ge ech groſſe Freude, die allem Volk hen, Cdenn fie laſſen fich nicht fehen,) ſie ha⸗ 
et nr iſt ben nur das Licht und den Glanz gefehen? 
wiederfahren wird, Denn euch iſt en DL eben? 
! die Worte aber haben fie gehöretz die bu 
heute der Heiland geboren, melcher work Dubannch beutines Tages; DEREN 
iſt Chri Err, in der Stadt 
iſt Chriſtus der HErr DE a Worten /ſo ich in der Predigt aus den 
David. Und das Habe zum Zeichen |Suche Iefe, ift die himmliſche und engliſche 
ihr werdet finden das Kind in Win⸗ | Predigt gefaſſet; wenn wir nur die Yugen 
deln gewickelt, und in einer Krippen und Ohren aufthun, und folches hören und 
liegen. vernehmen wollten. — 
6 Dieſe Predigt koͤnnte ein jeglicher) g. Nun wolan, man muß und ſoll es be⸗ 
Menſch, wenn er nur felbft wollte, wohl halten, will man anders ſelig werden. Es 
faffen, und auffen lernen, auf daß man die |ift die erfte Predigt geweſt von der Geburf 
Hiſtoria wuͤßte zu ſagen, wie es zugangen| IEſu Ehrijti, welche vom Himmel herab, 
fen, und was des HErrn Engel geprediget erſchollen iſt, und noch immerdar waͤhret, 
babe ; nemlich alfo: In der Macht, da und währen foll bis an den Fünaften Tag, 
Chriſtus geboven ward zu Bethlehem, far daß diß Kindlein, zu Bethlehem von der 
eitel Licht, und gefchah eine herrliche Pre⸗ Sungfrau geboren, fey der Heiland, Chriſt 
digt von des HErrn Engel, und darnach uͤnd HErr, der uns von Sünden und Ted 
ein ſchoͤn Lobgefang von der Menge der helfen, und uns ewiglich troͤſten foll. ” 
bimmliihen ‚Heerfhanven. Die Predigt| 5, ach des Engels Mredigt finget die: 
lautet alſo: Sürchtet euch nicht ıc. Das | ans Menge der hünmlif; x 
— ganze Menge der himmliſchen Heerſchaaren 
koͤnnte jedermann wohl faſſen und behalten, nen Robgefang. Auf eine gute Predigt 
wo man fo viel Fleiß ankehren wollte, GOtt oehöret ein fröhlicher Gefang. Co find 
zu Ehren, und ung felbft zur Seligkeit. num die lieben Engel froh tiber der Geburt 
7. Der Engel faffet in diefe Predigt das diefes Heilandes aller Melt, und fingen 
- game Evangelium, und faget, daß uns Menz auch auf die herrliche Predigt ein fröhlich 
fhen Freude foll gegeben werden durch die⸗ gd; pas lautet alfo: RE 
fen Heiland, im Stall bey der Krippen ge ? re hs 
boren: der folle uns helfen von Sünden, Ehre ſey GOtt in der Höhe, Friede ni 
: "7. 


— — von dem Lobgeſang der Engel bey Chriſti Geburt. 2e58 
Erden, und den Menſchen ein Wohl, Treue, ſchlagen ſich über die Koͤpffe Das! 
#SRTPRSNIENEF IE. 7 MceE ee 
* Cie theilen ihren Geſang in drey ſchen uns die lieben Engel ein friedlich Les 
Beifen oder Gefeg, und machen ein Gedrit⸗ ben, daß wir Chriften unter einander freund» - 
tes; alfo, daß fie fegen die dry, GGit, lich feyn, einer dem andern Liebe, Treue 
Erde, Wienichen, und einem jeden unter und Dienft erzeige, und einer des andern 
den dreyen fein eigenes zufchreiben: GOtt Sebrechen trage; daß Feiner uneins fey mit 
die Ehre, der Erden den Frieden, den Men⸗ dem andern, fondern einer dem andern hel⸗ 
fehen das Mohloefallen. Wohlgefallen iſt fe und vathe. Daß ſolches GOtt geben 
undeutfeh geredet: es heißt Eudokia, dasift,| wollte auf Erden, fingen, wuͤnſchen und bit 
Freude und Luft, Die erfte Leife lautet ten die lieben Engel, damit die Leute nicht 
alfo; RE Motten und Gecten anrichten; fondern, 
Ehre ſey GOtt in der Höhe, was einer will, Daß es Der andere auch wol⸗ 
= 11, Die lieben Engel wuͤnſchen GOtt Ch- le, auf daß es freundlich und friedlich zuge 
ves das if, ie fingen und swünfhen, daß he auf Erden. Das ift Die andere Leiſe. 
man Gott in dem neugebornen Kindlein Folget die dritte: ) | 
erkenne, und ihm für die groffe unendliche) Und den Menfchen ein Wohlgefallen. 
Wohlthat danke, daß er aus lauter Snadel 13. Von zweyen Stuͤcken haben die lieben 
und Barmher gigkeit ſeinen lieben Sohn ge⸗ | Engel geſungen ſp das Kindlein JEſus anrich⸗ 
ſandt hat, und ihn laſſen Menſch tverden, ten wird; nemlich, daß GOtt in der Hoͤ—⸗ 
auf daß er das menſchliche Geſchlecht erlo⸗ he Ehre habe, und die Leute auf Erden fried⸗ 
fete: als wollten fie ſagen: GOtt hat ſei⸗ lich und freundlich unter einander leben. 
nen Sohn gefandt, deß fey ihm Dank und| Folger das dritte Stück, daß die Menfchen 
Lob in Ewigkeit: für folche Gnade und | ihnen werden gefallen laſſen, und Geduld 
Wohlthat wollen wir Engel GOtt Toben haben, wenn e8 anders zugehet, Denn 
und preifen, und alles Volk foll unferm rs | die Engel jest gefungen haben. Denn wo 
empel folgen, und ihn auch loben und preis man prediget, daß GOtt geehret und die 
fen, Die andere Leife: Leute fromm füllen werden, da fol 
Friede auf Erden. get alsbald Tyranney und Verfolgung. 
12. Sie wünfehen auch, daß Friede wer, | Denn viel finden fich, Die das Evangelium 
de auf Erden, und daß Chrifti Reich ange- | nicht achten, und dieſen Sohn nicht anneh⸗ 
he auf Erden, welches it ein Reich des Frie⸗ men, ja auchronlverfolgen; wie es zu unſe⸗ 
dens Der Welt Reich ift, ftehlen, vau-|ver Zeit geſchieht. Se mehr wir predigen, 
' ben, morden , todtichlagen , Eriegen und |ruffen, ſchreyen, vermahnen, bitten und 
dlutbergieſſen. Summa, auf Erden iſt flehen, unfere Biſchoͤffe, Fuͤrſten Bauer 
lauter Unfriede; da thut einer Dem andern | und Buͤrger ſollen aufhören zu laͤſtern, und 
‘ Schaden, Feiner meynet den andern mit|auf Erden zu vumoren, je Arger fie werden, 
utheri Schriften 13. Theil, P Da 
 (*) Hiernach befindet fich, was p. 187. faq. von $.35.6i939- enthalten; manlhat es alſo nicht wieder⸗ 
| el ie ra Sinrt — moin, os bey int die Edition c. 
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ift das Weſen auf Erden. Darum wiüns ⸗ 
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— 


auch kein Wunder wäre, daß wir fir Trau⸗ | der bleibe dahinten; wer aber folget, der 


a | 
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Da fehen die Engel, daß es ein verdruͤßlich euch eure Freude und Luft , fo ihr an dem 
ſchwer Ding einem Menſchen feyn werde, | neugebornen Kindlein habt, Feine Trau⸗ 
folches anzufehen und zu leiden. Denn | rigfeit, Leid, noch Verfolgung, fie fer fb) 
wahr ifts, wo GOtt nicht fonderlich ftarz | ſchwer und groß fie wolle, hindern noch) 
Fete, wäre es kein Wunder, daß fromme | verderben. - HERE EN “ 
Herzen für Traurigkeit gerfehmolzen wären,| 15. Ein ſolch Herz wuͤnſchen die lieben En⸗ 
da fie haben fehen müffen, daß die Süden | gel allen Gläubigen , daß fie mögen alſo 
Ehriftum, GOttes Sohn gecreusiget, und | gefinnet feyn, und fagen: Laß gehen, was 
die Apoſtel gemartert haben; gleichtwie e8 | nicht bleiben will; wer nicht hernach voill, 


rigkeit ſtͤrben, weil wir fehen müffen, daß | finget mit ung ‚und wir mit ihm: Ehre ſey 







‚nicht allein der Wabft und fein Haufe, ſon⸗ 


dern auch die Unfern das Evangelium fo mit 
Fuffen treten. 

14. Wünfchen derhalben die lieben En- 
el, daß GOtt den Glaubigen und From- 
men ein fröhlich, freudenveich Herz gebe, 
daß fie folches mögen tragen und mit Geduld 
überwinden. Tröften und ftärken auch zus 
gleich die Ehriften, daß fie ihre Seele mit 
Geduld faſſen, und gutes Muths dazu feyn 
follen; als follten fie fagen: Ihr, fo Chri⸗ 
ften ſeyn wollet, gebet GOtt die Ehre, ſeyd 
den Leuten freundlich und guͤtlich; was an- 
dere, Biſchoͤffe, Könige, Fürften, ‚Adel, 
Bauer und Burger, thun, ſo GOtt Jäftern, 
und allen Unfrieden auf Erden anrichten, 
das laflet gehen. Gedenket, daß Ehriftus 
euer Heiland ift, derfelbe wird euch durch 


fein Wort und Geift lehren, daß ihr GOr- 


tes Ehre und Dienft recht verftehet und ans 


nehmet, und falfehen Gottesdienft verwer- 


fet, den Leuten freundlich feyb, und Die 
Boͤſen vertraget. ‚Darum, ob fehon viel 
Leute boͤſe und abgoͤttiſch bleiben, fo nehmer 





Böttinder Hoͤhe, und Sriede auf Erden. 
er nicht folgen will, noch mit uns fingen, 
der laffe es; wir wollen uns um deßtoillen 
nicht zu tode Fummern, fondern fingen das 
dritte Stuck des englifchen Lobgeſanges: 
Den Menſchen ein Woblgefallen; das 
ift, guter Dinge und autes Muths feyn, 
und fagen: Mir ohne Schaden, fahre hin 
Traurigkeit, fahre bin Schwermuth, fahs 
ve hin Welt; wir wollen ung um euretwile 
len unfere Freude nicht nehmen lafien, ſon⸗ 
dern gleichwol mit den Ölaubigen und Gott⸗ 
feligen fingen: Ehre fey GOtt in der Hoͤ 
be, und Stiede auf Erden. J 
16. So haben num die lieben Engel den. 
sanzen Gottesdienft in dieſen Lobgefang ge 
faffet; fie geben GOtt die Ehre, der Erden 
Friede, den Menfchen ein Wohlgefallen, daß 
fie guter Dinge ſeyn wenn e8 nicht gehet, wie 








es gehen ſoll. Laß das ein Eurz ‚und dochrecht 


fein engliſch und himmlich Liedlein fenn. 
Sie fingen nicht von Aufferlichen Ceremo⸗ 
nien , als fey es dem Kindlein JEſu darum 
u thun, wieder Tempel zu Jeruſalem ger 


doch vorlieb und habet Geduld: und ob man! bauet, und die Levitiſchen Opffer verrichtet 
euch gleich daruber Leid thut, verfolget, und| werden 5 fondern darum fey es ihnen zu 
um folches Glaubens und Bekenntniß wil⸗ thun, dab GOtt im Himmel feine Chre 
len euch ins, Gefangniß wirft, werbrennet, | habe, Friede auf Erden fey, und den Men 
toͤdtet und laftert, fo werdet dennoch dar⸗ fehen ein Wohlgefallen ; als follten fie fagen? 
uber nicht unaeduldig noch zornig, fondern | Wollet ihr GOtt rechtfehaffen dienen, fo 
haber ein Wohlgefallen daran, und laßt ſehet, daß GOtt feine Ehre von Ba 1 
| und 


Mi: 


28.2) vom Bobgefang der Engel bey Ehrifli Gcbwt. 7 


* 


und ihe auf Erden freundlich unter einander | be aber bey denen, die GOtt im Himmel 






feyd;, und wenns übel gehet, Geduld habe! ehren, und friedlich auf Erden leben. | 
mit feohlichem Herzen, in guter Hoffnung.| 18. Hieraus fehen wir der lieben Engel 
Denn ihr das erlanget habt, fo thut denn, | Herz, wie ſie gefinnet feyn.  Diefe Kirche, 
was ihr wollet; gehet in rothen oder blau⸗ | darinn wir predigen, beten, fingen, GSti 
en Roͤcken, feyd Mann oder Weib, Knecht | loben und danken iſt jest voll Engel, die: 
oder Magd, und wie ein jeder von GOtt ſingen mit ung, und wir mit ihnen. Denn 
geſchaffen und beruffen iſt ; ift eben eins. | ſolcher Gottesdienſt, da man von Chrifte 
. Damit haben fie vein ausgefchelet alles aufs | prediget, gefallt ihnen: von Herzen wohl; 
ferliche Geprange und‘ Cevemonien , und |darnach haben fte auch ein gut Herz zu ung, 
gehen recht englifcher Weiſe aufden Kern. | und. fonderlich Freude davon , wenn wir 
7. Wer nun Ehriftum alſo erkennen, |unter einander friedlich und freundlich Te 
daß er der einige Heiland fen, und durch ben. tem, wenn wir guter Dinge und 
ihn und in ihm GOtt in der Höhe ehren| frohlich ſeyn; ob es fehon nicht alſo geher, 
koͤnnte, der ware ein vechter feiner Prie-| wie es gehen füllte, und wir auch um des 
fter, ob er fehon Feine Kappen, Platten, | rechten Gottesdienſtes und um unfers fried⸗ 
Cafel oder Chorrock truge.  Darnach ‚lichen Lebens willen Verfolgung leiden muß 
wer auf Erden Friede koͤnnte halten, der ſen. Solches ift ihres Herzens Luft: denn - 
wäre ein feiner gewuͤnſchter Mann, Birz| wir find ihre Brüder und Schweſtern, 
ger und Nachbar. Was iſts denn, daß zum Himmelreich durch Chriſtum erloͤſet 
viel Geſetze und Weiſe hier und da geſuchet und beruffen. Darum fingen fie mit ung, 
werden, DIE und jenes zu thun, weil bier | und haben gern, wenn wir mit ihnen fins 
altes kurz und fein gefaſſet ft? Wenn du gen; fonderlich aber, wenn wir uns alfo 
Ehriftum halt, den erkenneft, und durch | halten, wie diß Liedlein lehret. 
ihn und in ihm GOtt ehreft, und den Leu) 19. So ſoll mandie lieben Engel erken⸗ 
ten friedlich und freundlich biftz fo haft du nen, wider des Dionyſii Theologie , die 
die vechte einige Weiſe, und fehader nicht, er von den Engeln ‚de fubftantiis feparatis, 
du ſeyſt gleich ein Fuͤſſt, Here, Frau,|gefehriebenhat. Er fpeculivet von Dingen, 
Knecht der Magd. : Darauf foll denn das | die er nicht geſehen hat: Ehriftus aber leh⸗ 
dritte folgen, wenn es mit den Leuten nicht| vet alfa: Meß das Herz voll iſt def ges 
fort will, und wie koͤnnens nicht dahin brin⸗ bet der Mund über. Soll man einen 
gen, dahin wirs gerne haͤtten, daß wir ftra-] Mann erkennen, fb muß man ihn an feis 
fen, warnen, vermahnen , bitten und fle⸗ ner Rede erkennen’; an den Augen kann 
ben. Nehmen ſie esan, wol gut; nehmen| man ihn nicht erkennen. Darum frage ich 
Sie es nicht an, fofpreche ih: Fahre bin, | nichts darnach, ob ich fehon die Engel. bey 
du zarte Welt, ich will mich darum nicht) der Nafen und Augen nicht fehe, wenn ich ‘ 
zu ode gramen: ſo ihr Junker Scharr⸗ nur ihre Worte habe und hoͤre, wie ſie re— 
in. boͤſe Bürger und Bauern das|den. Denn gleichwie man fonft bald fpi» 
Evangelium mit Füffen tretet, muß ichs ger] ven Fann , ob einen ein weifer verſtaͤndiger 
ſchehen laſſen; ich will zufehen, ob, ihr un⸗ Mann, oder aber ein Narr iſt; denn feine 
fern HErrn GOtt mit eurer fehandlichen| Rede zeigef an, was er für ein Harz und 
Undankbarkeit teufchen werdet, - Ich bleis! Seele . alſo hier auch; wenn man 
Ol EN ER den 
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230. Die erfte Predigt am Sonntage nach, dem beili gen Eorifitage. & £ ; 
Heis, 





den Engeln denfen und fihreiben will, muß Cu Chrifti, welches unfer einiger Hei⸗ 
man nicht mit den Gedanken hinauf uber land iſt: darnach all feines himmlifchen 
die Wolken fladdern und fpeculiven, was! Heers, daß die lieben Engel auch gegen uns 
ſie droben im Himmel thun, ſondern man | fich freundlich ftellen ; auf daß wir unſerm 
muß hören, wie fie reden und fingen. Da lieben HErrn Gott fuͤr ſolche Wohlthat 
findet man, was in ihrem Herzen ſteckt. danken, uns fuͤr den lieben Engeln nicht 
Darum, mie die lieben Engel über der | fürchten, als waren ſie unſere Stockmeiſter 
Geburt des Kindleins JEſu hier fingen; al⸗ und Henker, fondern wiffen, daß fie unfer 
jo find auch alle ihre Gedanken von diefem|re freundliche Nachbarn und Mitbürger 
Kindlein, von GOttes Ehre, von Friede! find, | ee 
auf Erden, von Geduld und Leiden der| ar. Es fingen aber, wie gefagt, die lie⸗ 
Shriften. Da verfiehet man ihr Herz und |ben Engel allein wie e8 zugehet bey denen, 
Sinn. — die diß Kindlein annehmen. Wie es aber 
20. Derhalben follen wir uns troͤſten in der Hölle und im Tode zugehet, davon 
und freuen ‚ erftlich und fürnehmlic) des ift hier nichts gefchrieben. Denn da wird 
neugebornen Kindleins, unfers HErrn |ein ander Sefang und andere Ginger ſeyn. 

















Am Sonntage nach dem heiligen Ehrifitage. 
- Die erfte Predigt über das Evangelium Luc. 2, 0.33 =» 40,1) 


ur fein Pater und futter verwunderten fich deß, Das von ibm geredet war. Und Simeon ' 
% fegnete fie, undfprach zu Maria, feiner Miutter; Siehe, diefer wird gefeet zu einem Soll 
und Auferfteben vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, dem widerfprochen wird. Und es wird 
ein Schwerdt durch deine Seele dringen, auf daß vieler Herzen Gedanken offenbar werden, 
Und es war eine Prophetin, anna; eine Tochter Phanuel, vom Gefeblechte Aſſer; die war 
wohl betaget, und hatte gelebet fieben Jahr mit ihrem Manne, nach ihrer Jungfraufebaft, und 
war eine Witwe bey vier und achtzig Jahren; die kam nimmer vom Tempel, dienete GOtt mit 
Saften und Beten Tag und Nacht. Diefelbige trat auch hinzu , zu derfelbigen Stunde, und 
preifete den HErrn, und redete von ibm, zu allen, die auf die Erloͤſung zu Terufalem warteten. 
And da fie alles vollendet hatten, nach dem Gefer des HErrn, Eebreten fie wieder in Balilägm, zu 


ihrer Stadt Nazareth; aber das Kind wuchs, und ward fiark im Geift, voller Weisheit, und 
GOttes Enade war bey ihm. —— 


| Innhalt. 
Don der Verwunderung Mariaͤ und Joſephs, und vom Segen Simeons, 


Welches das vornehmſte Stück dieſes Evangelii ı * Klage über den Unglauben dee Menfchen 11 | 
3 Die Verwunderung Marid und Joſephs 5 daß Diele Verwunderung mit einem heiligenStolg und 
3 Der Grund, Gelegenheit und Urſach dieſer Verwun⸗ Hoffart verbunden ı2 — 


— derung 2. 3 ſeqq. _* von der Schmachheit des Glaubens 13 He 

wie es zu verſtehen daß Lucas ben Joſeph nen | 6 wie Diefe Verwunderung anzufehen als eine Frucht 
net einen Bater Chriſti 4 - des Glaubens 14 

2 die Verwunderung felbft 5.6 





* Eheiften fuchen Troſt in Chriffo,die Welt 7 
3 daß dieſe Verwunderung nicht iſt ein Zeichen des Droſt in der Creatur 15 u, Welt ſacht 
unglaubens, ſondern des Glaubens 9 11 Der Segen Simeons. f 
wie und warum bergleichen Berwunderung auch fol | A Ucberhaupt von diefem Segen, , 2 
beby uns angetroffen werben 10 feg. 1 Der fummarifche Innhalt deffelben 16 —* 
A 1531, Oeffentich. 5:7: 
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u. | 5 Don der — Maris Im6"Jofepbe, 233 
— Fr fon zum. Glauben gesteungen ner wer-) a Ki: ag welchen Mengen diefes Stuͤck troͤſt⸗ 
u ME "ner fi ” — Chriſtum verachten, — ———— gebrauchen wider die Papiften, 
eh, hi ng uch folche, die ihn annehmen 18 wenn fie fagen, das Evangelium richte Unruhe 
re 2, bap Die € Segen einen ſehr nöthigen Unterricht in an 28. 29 fenn. 
- *Urtheil von Vereinigung ber Vaͤbſtiſchen und 
ders 5* dieſem Segen 
En a8 efie Gt Dies, — Evangeliſchen Religion 3 
» } a wie —3 Stck der Welt ehr | die Uneinigkeit und das —— ſo auf das 
* — if: Evangelium folget iſt nicht dem Evangelio 
» wie fich Chri ben Sedalten ſollen ben der Erfül- een fondern denen Feinden deſſel⸗ 
25 ’ 
2 das Kan © Stüc dieſes Segens. Beſchluß dieſer Auslegung 33 
Auslegung des Evangelii. 


N As vornehmftei in diefem Evanz |er follte den Tod nicht fehen, er hätte denn 
gelio ift, daß Simeon weil | zuvor den Ehrift des HErrn "gefehen. Dies 
ſaget von Ehrifto und feinem |felbige Antwort wird Dazumal erfuͤllet. 
Reich wie es erſtlich unter Denn Simeon ſiehet den Chriſt des HErrn, 
den Süden und. feinem eiger |und finget von ihm, ] daß er der Heiland 
nen Bulk, ‚und darnach unter den Heyden |und dag Licht feyn ſoll, welches nicht allein 
mit gehen werde; daß, wie wir am dritten im Juͤdenthum wie in einer Latern leuch— 
Sonntage des Advents gehoͤret, der meifte|ten, ſondern auch ein oͤffentlich Licht ſeyn 
Theil ſich daran ſtoſſen und aͤrgern werde; ſoll Fine die ganze Hendenfehaft. fe Aber 
aber duch follen auch viele Dadurch gebeffert von dem Gefang des alten Simeonis wers 
und aufgerichtet werden. Neben dieſem, den wir zu feiner Zeit hören. ] - 5 
welches das vornehmſte iſt find auch an-| 3. L° Auf denfelbigen Geſang folget das 
dere Puncten, die wir nach der Kürze uͤber⸗ heutige Evangelium. Simeon ſinget, daß 
laufen roollen.] das Kindlein ſey ein Heiland, welchen 
2. Diele Hiſtoria hat ſich begeben, da GOtt bereitet babe vor allen Völkern, 4 
das Kindlein Wſus ſechs Wochen iſt alt ge: |und ein Licht, welches alle Heyden ers 4 
voeft, und in Tempel, nach der Weiſe des leuchten PU. Das Kindlein, fpricht er, | 
Geſetzes, getragen worden, daß e8 dem |foll nicht ein Elein heimlich Licht ſeyn, nie 
HErrn, wie man die erfigebornen Knaͤb⸗ | zuvor GOtt mit feinem Licht allein im Ge | 
dein oflegete, Dargeftellet, und mit einem difchen Volk geleuchtet h hat; ſondern ein greß 
Opffer © dag iſt, mit einem Drtsgulden öffentlich Licht, welches als Die. helle Son: ; 
und ein PaarT Turteltauben, 2c. ] geloͤſet wuͤr⸗ ne leuchten foll in der ganzen IBelt. Leber: — 
de, ¶Mof 12,6. Ruc.2,24; wieenere diebe ſolchem Singen und herrlichen Zeugniß, — 
auf das N eft von der Opfferung des Rind: | welches Simeon dem Kindlein gibt, ver⸗ ER 
deins im Tempel hoͤren wird. Da koͤmmt | wundert fih Maria und Fofeph. ] Und das 
Der alte Simeon aus inresung des Heili⸗ iſt eg, daß der Evangelift fpricht : Sein 
- gen Geiſtes in den Tempel, nimmt das Dater und Mutter verwunderten fich 
Kindlein JEſum in feine Arme, und predi-| def, das von ihm geredet ward, 
‚get von ib, Fe er hatte zuvor eine Ant) 4 Daß er Joſeph des HErrn Chriſti 
wort empfangen von dem Delle Geiſt, BR beißt, Damit will er nicht 
3 a⸗ 








dor fich ſehen; dennoch fiehet er fü fcharf, |meon machte groͤſſer, und fpriht: DE 


— 






DDie erſte Predigt am Sonntag nach dem beiligen Chriſttage. 
haben, daß er fein vechter natürlicher Va⸗ iſt aller Weit Licht. Alle Welt ſteckt im 
er geweſen ſey; fondern veder von ihm, tie, Tode und Derdammniß, aber Durch diß 
andere Leite von ihm vedeten. Er hat fich Kindlein wird die Welt feligmerden. Sum 
aber oben gewaltig gnug verwahret, da er ma, DIE Kindlein ift der, von dem alle Pros 
geſaget hat, er ſey vom „Heiligen Geiſt pheten geweiflaget haben. Die Worte 
einpfangen, und von der Jungfrauen | find von dem Evangeliſten kurz gefaflet, aber 
Maria geboren. Golches foll man mer⸗ Simeon hats ohn allen Zweifel fein ausge 
Een, auf daß niemand fich daran ftoffe, Daß | ftrichen.] Aber es war eine folche Predigt, 
Lucas hie, und die heilige Schrift zuweilen | fpricht der Evangelift, daß fein Vater und 
ſo von einem Dinge pfleget zu reden, wie Mutter fich daruber verwunderten. Denn 
andere Leute davon reden. [5 Alſo redet diß Stuck, daß er follte der Heyden Licht 
der Evangeliſt hier auch, ie andere Leute |feyn, hatten fie von dem Engel felbft nicht 
davon redeten, und wie Mofes pfleget zu ſo Elar gehoͤret, alses Simeon redet. Die 
reden. Die Jungfrau Maria vedet auch \andern, fo folches auch im Tempel gehüret 
Alſp; wie wir hernach v. 48. hoͤren werden: | haben, werden esals eine Narrenrede verach⸗ 
Dein Vater und ich haben dich mit |tet haben, und gedacht, Simeon fey truns 
- Schmerzen gefücht.] Es war ein heim⸗ | Een, oder das Alter mache ihn toll, darum 
lich Wert GOttes, daß die Jungfrau Mar rede er als ein alter mwahnivigiger Man“ 
via ſchwanger war , welches Joſeph felbft Le Ißie Fonne diß Kindfein der ganzen Welt 
mußte glauben, nachdem der Engel im Heiland und Licht feyn, welches arm ft, 
Traum folchesihm hatteoffenbaret. [ Sonft | und nichts hat, denn geringe Windlein 
hat ers nicht gewußt; gleichtwie wirs auch und feine Mutter hat kaum einen Grofchen 
nicht wiſſen, fondern muͤſſen es glauben, im Beutel? Alſo werden die andern Leute 
weil die Schrift lehret, und der Ehriftliche | die Rede des alten Simeons verachtee und 
Glaube zeuget , dab GOttes Mutter eine in Wind gefchlagen haben. Aber Mi 
Jungfrau fey. via und Joſeph verwunderten fich dar 
3. Man hat aber diß Evangelium Darum | uber. ] — 
auf den heutigen Sonntag geleget, daß hier | 6." Maria hat wol viel von diefem Kinds 
fein gehuret, beyde zuvor, da ihre Der Engel - 


ſtehet, Joſeph und Maria baben fich 
die Botſchaft brachte, daß fie GOttes 








verwundert def, das von dem Kindlein 
- geredet war. Solches hatman aus Der Lehr | Sohn gebären füllte, und hernach, da 
re Drigenis dahin gedeutet, daß es geſaget ihr Die Hirten verkuͤndigen, was fie von 
ſey auf die Rede des Engels zu den Hirten, |den Engeln gehoͤret haben; dennoch muß fie 
davon wir das Feft uber gehöret haben; fich ber diefer Nede Simeonis auch ver 
“aber es ift gefaget auf Die Rede des alten | wundern. Sie hat gedacht: Die Engel 
Simeons. . Der Altvater Simeon trit hin⸗ haben gefagt, diß Kindlein wird fein Volk 
su, und kann Altershalben Baum den Weg | felig machen von ihren Sünden: aber Sir 


——— — 







daß er diß Kindlein erkennet und ruͤhmet, Kindlein werde nicht allein ein Heiland ſeyn, 
Daß cs, ſey aller Welt Heiland und Licht. vor allen Voͤlkern bereitet, ſondern auch 
Allee Kayfer, Könige und Furften , fpricht [ein Licht, zu erleuchten die Heyden. 
er, find eitel Finſterniß, aber. diß Kindlein! Deß verwundern fie ſich. 
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—— 2) von der Verwunderung Maris und Joſephs. 237 
7. Was wollen wir hiezu fagen ? Ha⸗ je vefter einer ein Ding glaubet, je mehr en 





ben feine Eltern auch gefündiget und unrecht ichs versvundert, und frohlicherdaruber wird, 
gethan, daß fie ſich verwundert haben ?, Wiederum, wo ers aber nicht glaͤubet, ſo 
Denn e8 ſcheinet als ſey das Verwundern nimmt ers fichs nicht an, und hat weder 
ein Zeichen des Unglaubens. Antwort: Freude noch Luft davon. *H Als, wenn 
Mein; „denn, daß fie ſich verwundern, | diß in meinem Herzen gewiß wide, und 
das ift ein Zeichen und Anzeigung einesgrof | ich ohn allen Ziveifel glaͤubete, daß das 
fen, mächtigen Glaubens, und hohen Ber-| Kindlein JEſus, von der Jungfrauen Ma 
ftandes, So ſtehet gefchrieben von Abra⸗ rin geboren, ſey mein nächfter Freund, 
ham, ı Mof. 17, 15. ſeqq. GOtt fpricht| mein Bruder, ja mein Fleifch und Blut, 
zu ihm: Du follft dein Weib Sarai nicht! und feine Gerechtigkeit ſey meine Gerechtig⸗ 
mehr Sarai beiffen, fondern Sara foll|Feit, fein Leben fey mein Leben z tie wir 
ihr Name ſeyn. Denn ich will fie ſeg⸗ Diefe Tage über von der Geburt Chriſti ge _ 
nen, und von ihr will ich dir einen Sohn höret haben. Wenn ich folches, fage ich, 
geben, Da Abraham das hoͤret, fäller| von Herzen gläubete, ſo wuͤrde ich mich [0 
er auf fein Angeſicht, und lachet, und| darüber veriwundern und freuen, daß ich 
fpricht in feinem Herzen: Sollte mir,| mich nicht gnug freuen und verwundern , 
hundert. Jahr alt, ein Kind_geboren | noch gnug an diß Kindfein denken koͤnnte. 
werden, „und Sara, neunzig Jahr alt,|*) a, b Derhalben foll man das nicht dahin 
gebsren? Ob fchon beyde , er und fein] " deuten, weil Bier ftehet: Sein Dater und 


Leib, waren alt worden, und Sara da- 
zu unfruchtbar war; Dennoch gefällt es ihm 


jo wohl, was GOtt zu ihm faget, daß ers! 


veſt und gewiß glauber, und durch folchen 
Glauben vor GOtt gerecht wird ; wie die 
Schrift zeuget: Abrabam bat GOtt ge- 
glaubet, und das ift ihm zur Berechtig- 
keit gerechnet, 1 Mof. ıs, 6. wie Gt. 
Paulüs folches anzeucht Nom. 4, 20. 21. 
22. und ſolchen Glauben Abrahaͤ hoch preis 
fet, und pricht: Abrebam zweifelte nicht 
an der Verheiſſung GOttes durch Un- 
glauben, fondern ward ſtark im Blau- 


Mutter verwunderten ſichs, als hätten fie 
folches nicht gegläubt; fondern esift ein Zei⸗ 
chen und Anzeigung eines groffen Glaubens 
und hohen Verftandes. Denn das ꝛc. 

**) a. b Alfo haben wir Diefe Tage über gehoͤret 
von der Geburt Chriſti, daß diß Kindlein 
unfer Fleiſch und Blut fey, Dazu unfer Hei⸗ 
land, der uns vom ewigen Tod, Simden 
und des Teufels Neich helfen foll. Wenn 
du nun foldhes von Herzen gläubeft, meyneſt 
du nicht, du mürdeft dich fo verrundern, 
daß du diß Kindleins die nicht gnug ſehen, 
noch gnug an denken koͤnneſt? Daß alfo ꝛc. 


9. Daß alſo St. Lucas mit dieſen Wor⸗ 


ben, und gab GOtt die Ehre, und wuͤß⸗ ten beyder Glauben , der Mutter und des 
te. aufs allergewoiffefte, daß, was GOtt | Vaters, hoch ruͤhmet, daß die Mutter froͤh⸗ 


verheiſſet, das kann er auch tbun.] 


fich und guter Ding darüber geweſt, und 


8. +) Gleichwie nun Abraham aus einem ſich deß nicht gnug hat verwundern Eonnen, 


rechtſchaffenen, ſtarken Glauben lachet für | daß diß Kindlein follte ein Licht feyn, zu er⸗ 


‚ Freuden: alfo vertwundern ſich Maria und leuchten die Henden ; dagegen alle andere 


Sofeph nicht aus Unglauben, fondern aus| Könige und Fuͤrſten eine, lauter finftere 
machtigem Glauben und hohem Zerftand. | Nacht find, ja felbft in Simden und Tod 
Denn das ift des Glaubens eigentliche Art, lſtecken, will ſchweigen, Daß fie anderndarz 


aus 


x 












28. 


trefflichen Sohnes Mutter ſeyn. 
10, Solche Verwunderung ſollten wir 
über dem Evangelio auch haben, daß wir 


| Darüber hoffärtig und fröhlich wuͤrden, und 


ruͤhmeten: Ich bin ein Ehrift und getauft, 
zweifele derhalben gar nicht, ich werde 
ducch den HErrn JEſum ein Herr feyn 
und bleiben über. Sind und I Tod, daß der 
Himmel und alle Creaturen mir zu meinem 


Beceſten dienen follen. Wenn ein Fuͤrſt mir 
einen ſammeten Nock oder ein Dorf ſchenk⸗ | hielten es gewiß dafuͤr, daß wir durch Chris 

te ‚folches wide mich fo fröhlich machen, daß ſtum zu Herren gemacht feyn über alles. 
ich mich nicht gnug dartiber verwundern Ron St. Petro und Paulo kann ein jeder 
- Eünnte, Aber tvag iftes gegen diefem? Fa, wol denken , 
Türkischen Käy Chriſti theil "haben, und mit ihm in Ewig⸗ 

fers Krone, fo ift eg doch nichts gegen dem, | Eeit leben; aberdaß ich folchesauch von mir, 
daß ih eheil habe an der Erbſchaft Ehrifti, und Du von die, ſo ſtark glaubte, 


wenn ich gleich hätte des 


und foll mit ihm in Ewigkeit leben. 


zr. Aber wo findeft du einen, der es recht | in ung noch nicht fehen, nicht fühlen, noch 
gläubet, und zu Herzen faffet? Alle zumal | empfinden. 
koͤnnen wirs, und wiſſen es nachzureden; trus, Paulus iſt ein Here und Fuͤrſt uͤber 
aber daß wirs nicht glaͤuben, deß ſind wir Himmel und Erdenz aber, vb ich auch ein 
bald zu überweifen; denn twir verwundern | Here und Fünft über Himmel und Erden | 
So man folche Erkenntniß der ſey, das weiß ich nicht. 
Hiftorie Glauben heiffer, fo ift es wahrlich das gegläubt? Weil ich von mir ‚nicht glaͤu⸗ | 
ein Falter und halb erftovbener Glaube, fonft |be, daß ich ein Herr und Fürft über Hims 
wuͤrden wir nicht allein fröhlich, fondern auch mel und Erden durch Chriftum worden bin, 
hoffaͤrtig ſeyn. Denn ein Ehriſt iſt ein froͤhli⸗ ſo glaube: ich ſolches auch gewißlich nicht 
cher, hoffaͤrtiger, ſeliger Menſch, der we⸗ von St. Petro und Paulo. I 
der nad) dem Teufel, noch nach allem Unz nicht glaube, daß mir durch Shriftum 1 
glück fraget 5 denn er weiß, Daß er Durch |die himmlische Erbfehaft aefchenket it, 9 


uns nicht. 


Ehriftum über folches alles ein Herr ift. 


Die erſte — am SR 97 5— dem beiligen Fbrif age. m — 


— aus helfen ſollten; und fie ſollte deffelben | daſſelbe auch zu ihrer Freude —F 
ſondern def, das von ibm geredet wer, 


Wie denn alle Chriften thun; die fehen nicht 
an, was fie find und vermögen ; ſondern 
was ihnen gegeben iſt, ruͤhmen derhalben 
nicht fich feibft, fondern den, der ihnen al⸗ 
les aus Gnaden gegeben und geſchenket hat. 
13.[° Solches predigen wir taͤglich, und 
viel unter uns laſſen ſich, leider! dünfen,. fie 
koͤnnens allzuwohl. Aber. wollte GOtt! 
wir lerneten es von ganzem Herzen, und 


daß ſie an der Erbſchaft 


wie wir 
glaͤuben ſollten, da fehlet es an, weil wirs 


Wir denken alſo: St. Per 


Was heißt aber 


Item, ‚weil ich 





fo glaube ich auch nicht, daß Chriftus mie 


ı2, Darum wird die Jungfrau Maria |zu gut Menfeh worden umd geboren it, und | . 
ohne Zmeifel in Diefer Verwunderung einen daß ich in Ehriftum getauft bin. ] 


fonderlich auten und heiligen Stol; und Hof 
fart gehabt haben, die nicht auf ihr, 


ſon⸗ Lucas von Dem Glauben des Vaters und 
dern auf GOttes Gnade und Barmberzig- der Mutter fein geredt, da er ſaget, fiebas — 
Feit, und auf dem Kindlein JEſu Kunde; |ben fich deß verwundert, 
wie Lucas fein anzeigt mit dieſen Worten: |rechtfchaffener Glaube ift, da folget die 
Sie verwunderten fich ‚nicht darum , daß Frucht, daß man ſich verwundert und freu⸗ 9 


14. ) Darum hat auch der Evangeliſt 


Denn wo Lin 





* eine Mutter des Kindes war; ( wiervol Jet. Der ran Gnade und Aohlthar, die j | 





“une Hi | 


a U 
ge _ 





20... Wi wonderDerwunderung Mariäund Jofepbs. ...... 241 
; | Pr ‚Ri ji fein. wiederfahren iſt. — Alſo ſollten wir uns auch deß v erwun ” 
Wo aber diefe Frucht nicht folget und das ‚dern; [° tvas wir von Ehrifto hören, und 
Ser ich niche verwundert , noch fröhlich getroſt und unverzagt feyn. Daß wir aber 
wird, Daft entweder gar Fein ‚Slaube,, noch fü erſchrecken und uns fürchten, folches 
oder janicht fo ſtarker Glaube, wie er ſeyn iſt ein Zeichen, daß wir nicht veft genug glaus 
follte, Denn too ſolcher Glaube da wäre, ben, daß ung durch Chriftum Das ewige _ 
der es gewiß dafuͤr hielte , Daß wir arme Leben und Himmelreich ertworben und ges 
Slumder in ein ewiges Leben und. Gerech⸗ ſchenket iſt. Wolan, wers Eann ‚der kanns; 
sigkeit gefest find, das füllte ja zum wenige) wers nicht Fann, Dev lerne e8; ] aber, wie 
fen mit einen Fuͤnklein gefuͤhlet werden, geſagt, es gefchieht bey, wenigen; wiewol 
davon das Herz frahlich und muthig wuͤrde dennoch ihres etliche muͤſſen feyn , die, fich 













daß wir in Anfechtung und) Berfolgung verwundern ‚und freuen über dem übers 
niche ſo verzagt waͤren; ſondern beyde |fehwenglichen Gute, durch Ehriftum ung 
eufel und Welt noch dazu frogeten ‚und erworben und geſchenket; denfelben ift diefe 





eufel und ! ben und ge ; den 
— ſey Sünde Tod, Teufel, | Predigt eine ewige Speife; der ſie nimmer- 
Belt, Pabſt, Kanfer , fo boͤſe und zornig mehr Fünnen ſatt werden; wie St. Petrus 
ſie immer wollen, was frage ich darnach? Ep. r, 12. fagt, daß auch die Engel 
Nimmt mie der: Pabſt und Kayfer das Le⸗ Luſt haben, daß fieesanfchauen follen, 
| ben;, ſo muͤſſen fie vielmehr: daran ſetzen, % Aber ein verdroffener fauler Geift fra⸗ 
und habens groͤſſern Verluſt denn ich. Sie get nichts darnach, ſondern kehret ſich zu 
| nehmen mie Die Hulſen und Schalen; aber dem fleiſchlichen Troſt Wenn er hat fer 
| Den Kern und Schatz, daß ich durch Chri⸗ nen Gott Mammon, Wein, Korn, Eſſen 
ſn von Sunden ledig gemacht, und dem und Trinken , fo meynet ex, er habe alles. 
| ersigen Tod und Zorn GOttes entlaufen Nun wollen wir auch die Weiſſagung Si⸗ 

| Bin, Eönnen fie mir nicht nehmen, LH Nenn |meonis befehen: ] Kr 















ı andere dahin, was ich nicht behalten. Fann. "Maria feiner Mutter : Siehe, die 


‘ Denn ein Cheift.ift nicht auf DIE seitliche.) Gy wird aefeßer u einem © | 
can nl Jer Fa 
— — in 9— 
—3— 2 u 16.%). Dißift.auch ein feltfamer Segen 
Bee Diß iſt auch egen. 
*) 3Zwar an dem fehlets nicht, daß es uns Nachdem der — droben geſaget 
u GH gibt; daran fehlets aber, daß wirs hat, DIE Kindlein "werde ein trefflicher 
| nicht recht «wollen anfehen noch erkennen maͤchtiger Mann werden, ein | Heiland, be Ä 
ı 00 font würde der Öilaube die Seuche miebrin- reit zum Heil der ganzen Chriftenheit, und 
1 
| 





0, gen, daß wir uns auch verwunderten und ein Licht zum fellgen Schein der. Heydar: 
5 fteueten der groflen Gnade und Wohlthat, her welchen hohen orten Joſeph und: 
die uns buch DIR Kinblein toicberfaßten if. Maria ſich verwundert haben; fpricht er 
Droenn daß wir arme Sünder x: |, an ie Rune > 
89) 2.8 Was is, wenn ife mir gleich das Hl weiter: Diß Aindlein werde auch 
9 gehen nehmet? Weil mir nur diefes Kinde Lyn ein Sall und Auferfteben vieler in 
iein bleibet; ſo nehmet gleich Huͤlſen und Iſrael⸗ das iſt es werden an dem HErrn 
Schalen ꝛc. * 60hrvriſto viel nicht allein aus den Heyden, 
—D LuheriSchri ten 13. Cheil. Q ſondern 


| ande me BIP Rindlein bleibt fo fahre das Ind Simeon fegnete fie, und ſprach zu 
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242. Die ſſ⸗ Predigt am Sonntage nacy dem heingen Cheifttage. __ 249 
fonderh auch aus dem Volk Iſrael fich ftof- ſol niemand an dem zweifeln, es werden 
fen und ärgern, daß fie an ihm anlaufen ſich auch alleweg erliche finden, Die ihn an⸗ 
amd fallen: wiederum , viel werden auch |nehtmen werden, und denen er nicht aͤrger⸗ 
an ihm fich beffern und auffiehen. Diß iſt lich, ſondern beſſerlich feyn wird. 
nun des Kindleins , unfers lieben Herten) 5. Diß iſt ein ſehr noͤthiger Unterricht, 
Chriſti, eigener Titel: fo foles ihm gehen, daß wir *) Chriftum nicht allein onfehen 
ſo foll er aufder Welt gehalten werden, ſollen, daß er iſt den Juden eine Aergerniß, 
daß viel an ihm anlaufen und fallen; da⸗ und den Öriechen eine Thorheit, ı Cor. m 
gegen auch viele fich an ihm halten, undan|9.235fondern auch, daß erift ein Auferſte⸗ \ 
hm aufftehen ſollen. hhen vieler in Iſrael. Dep müflen wir 
9 4. b Nun wollen wir auch die Weiffagung uns nicht annehmen, daß der groſſe Haus 
Simeonis befeßen , diegehet fürnehmlich, fe an ihm fallet, und feines Evangelii aufß 
wie vor gemeldeti, auf das Juͤdenthum, daß |fehandlichfte mißbrauchet ; wie wir jest vor 
ſich im Volk Iſrael, wie er meldet, viele Augen fehen, Daß Bauer und Bürger fih 
| ee an dem HErrn Ehrifto ftoffen uud a En, — fo — 
Kai Hr a um daß fie hun, was ihnen geluͤſtet. In der 
‚77. Derohalben, wer ein Chriſt will Welt wirds nimmermehr anders werden s 
feon, muß ſich darnach richten : denn hier Ind dieſer Königmit feinem Wort und Reich 
hat man Feine Gewalt, jemand zum Saw |; da wird der meifte Theil fich ärgern 
ben zu zwingen, Den Zwang hat GOtt en. "Das mußt du oewohnen und 
: 2 2 und fallen. "Das mußt du gewohnen und 
den Fuͤrſten, Buͤrgermeiſtern und Den | genen Taffen, wo du anders ein Ehrift bleiz 
kern befohlen, bie follen in ihrem Regiment den wille, und darneben auf das. Eleine 
„gioingen „ und mie Gewalt treiben , alle | Säuftein fehen, und dich dazı halten, das 
‚Die, fo vom Stehlen , Morden , Lügen , Iniche fälle, fondern an diefem König weft 
Trügen, und andern Laſtern nicht tvollen Ipape, undauffteher. Wenn es nun alfozur. 
abftehen. Aber hier im Keich Chriſti 9&|geher, daß die Beute haufig dahin porzeln 
hets nicht aljd; til dDuglauben, vol gut md fallen, fo Taffe es gehen, denn fugehers 
wiut du nicht glauben, fo magft Du es Tafel ehe, wie Gimeon hier fage. 3 
fen; mit den Haaren wird man dich nicht *y 2, b nicht allein auf den geoffen Haufen fe 
herzu ziehen noch zwingen. Es wird aber| “ Ken follen, der da fälle; das muffen wie 
hernach ein andrer kommen, der dich zu) gefehehen Taffen. In der Weltac.) 
“feiner Zeit zwingen wird, da du nicht mehr |; 20. 1e Das erſte Stück ifE zumal ein 
wirſt wehren Eünnen. hͤrgerlich Bild, Daß Simeon fagt,, das 
28. Ja, fagen fie, hab ich noch fo Tan- |Kindlein IEſus fey geſetzt zum Fall vie 
ge Stift, fo gib her das Hemde zum Rock. ler in Iſtael. Der Pabft, und was groß 
Wolan , das ift befehloffen : willt du ein \und hoch iſt in der Weltlaͤſtert unfer 
Chriſt ſeyn, und felig werden, fo ftehers Evangelium greulich, fchilt es für Ketzerey, 
darauf, daß du dieſen König annehmen und leget ſich hefftig datoider: nicht, daß ſie 
mußt, der. Cie Simeon hier fagt,) inder ſich daran Argerten, denn fie willen ſehr 
+ Welt ein argerlicher König ift [e und über wohl, daß es die Wahrheit iſt; ſondern 
‚dem ein groſſer Haufe / beyde unter Hey⸗ daß fie dawder toben umd fechten aus lau⸗ 
den und in Iſrael, ſich argern wird], Doch ter Bosheit and Muthwillen L*.i * 
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Stand und Pracht: zw..erhalten, fragen [als fehen wir diefen Fall nich. [* Denn 
nicht viel nach Chriſto und feinem: Wort: diß Kindlein fol den Titel führen, daß fein 









denn der Bauch iſt ihr Bott, Phil. 3.19: Evangelium werde Kegerey gefcholten; und 


darum tollen wir fie hier unter den Hau⸗ diß iſt feiner: Hoffarben eine, daß ſich viel 
fen der fich aͤrgert, nicht zahlen],  .  Janihm floffen und. argern. ] 
or. Die aber finde, die ſich argern, die] 
aus Unwiſſenheit dawider fechten, das iſt 
die daruͤber zuͤrnen und: unwillig werden, 
wenn ſie hoͤren, daß diß Kindlein allein in der 
Melt Heiland und Licht ſey. Denn das 
will ihnen nicht eingehen, Daß unfere Wer⸗ 
Be, und alles, was ein Menſch GOtt zu 
Lob und Ehren hut, fol nichts’ feyn. Ey, 
fprechen fie, füllem alle die verdammt feyn, 
die bisher ſo viel hundert Jahr nad) der als 
ten Lehre und Glauben gelebt haben? Mey: 
neft du, daß GOtt die Kirche ſo lange Zeit 
hat laffen irren? Das glaube ich nimmer- 
mehr. Das ift das rechte Hauptargerniß, 
da Simeon hiervon fa: | 
*) b nicht öffentliche Feinde und Verfolger 
der Lehre re börens, — 
und gl uben, dag diß Rindlein der Welt 
Hang Denn ꝛc. | 
22 Wo du es ſo gehen ſieheſt, da fprich: 
Es gehet vecht, wie es gehen fol. Denn 
es fichet geſchrieben, daß das Kindlein, von 
der Jungfrau Maria geboren, welches al-| 
ler Welt Heiland und aller Heyden Licht 
ſeyn soll, geſetzt ift zum Sal: nicht denen, 
die von GOtt nichts wiſſen; fondern vieler 
in Iſcael, das ift, die GOttes Volk find, 













Ehriftusihnen predigte, und ſprach Joh8. 
v 21. ſqq.: Ihr werdet in euren Sünden 
fterben. [eDennfo ihr nicht gläuber, daß 
ichs fep, ſo werdet ihr fierben in euren 
Sünden, tem: So ihr bleiben werdet 
an meiner: Rede, fo feyd ihr meine rech⸗ 
te Jünger, und werdet die Wahrheit 
erkennen, und die Wahrheit wird euch 
frey machen. Als wollteer fagen: Sollt 
ihr Teben, ſo muͤſſet ihr durch mich und in 


Was ſagt der Narr? Haben wir doch die 
Propheten und Moſen, wir wiſſen je, was 
recht iſt, und was GOtt von uns haben 
will. Soll ſolches alles nichts ſeyn, noch 





knecht uns lehren laſſen, wie wir ſelig wer⸗ 
den? [e &s ift eitel Ketzerey mit feinem Pre⸗ 
digen und Lehren.] - Die gingen dahin, zus 


24. Alfo thun auch jegt die Carthäufer 
und Mönche, Cich vede von beften, denn 
der größte Theil unter ihnen, wie geſagt, 
find Bauchdiener,) fehelten unfere Lehre 
Teufelslugen und Ketzerey, fagen: Wir 





 Kindlein geſetzt zum Anſtoß, Darüber. die gebetet, gefaftet, und uns laſſen fo fauer 
Weltweiſen Rlugen und Heiligen laufen, | werden, und die Zutherifhen Keher dürfen 


‚ Hals brechen. fe Denn fie koͤnnens nicht | fodenn Faften und Beten GOtt nicht ger 
‚Heiden, Daß ihre Weisheit, eigene Gerech- | fället, fo wollen wir freſſen, faufen, Un 





| rohalben ‚100 man de 
‚nicht annehmen oil, 1 





eh wirs gehen laf | fe.argern fich auch an dem Kindlein JEſu, 


| 


25. Willſt 


Wa me r·ú at 


die aͤrgerten fich ber die maffenfehr, da 


fein Wort haben, ꝛc. Eben denen ift diß haben mol dreyfig Jahr in unferm Orden 


tigkeit und Heiligkeit nichts ſeyn fol.) Dez | zucht treiben, und alfo GOtt zu gefallen 
n das Kindlein JEſum | thun, und ins Himmelveich Eommen. Dies 


‚ fen, Augen und Ohren authun, uns fielen, a 
Kr ? N es u 2 


23. Bey den Juden ging es auch alfo: | 


mir das 2eben haben.) Da gedachten fie: 


uns helfen? Sollen wir erſt Diefen Zimmer 


ftieffen an Chriſto den Kopf, und fielen. . 


- 


und gar vedlich porzeln fallen, und den|nun ſagen, diß alles fey nichts. . Wolan, 


l 


© Toy. SRG du num ein Cheit feon fh 
cke dich alſo darein und ſey es nur gewiß, 


Her Chriſtus ſelbſt denen, ſo GOttes zu ſchanden, n Petr.2, . 


| ‚gern, ftoffen, und darüber fallen, alle, die 
- Jen. Willſt du nun auch von denfelben und 


dern auch zum Auferſtehen vieler in Iſrael 


_ wenns Die Noth erfordert, um feinetwillen 


Wberke und Verdienft nicht koͤnnen helfen. |’ 


‚Yand heiffen, und Simeon hie don geraeil |" 
Darum erkennen ud halten fie ſich fürelenz] "rohr 


— 
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de Sünder, Die haut’ umd tief gefallen fepnz 
a Haͤnde aus, und 
halten ſich mit Freuden an dieſen einigen 










— 


daß dein HEr Cheiftus, du,'deite"Leher, euden an dieſen einigem) 
und alle dein Thun der Welt nicht gefallen Grund md Eckſtein richten ſich an ihm auf/ 
werde. Denn bier hoͤreſt du, daß dein glaͤuben an ihn, und werden nimnern 
He Darum ift ihnen Chriſtus ein gewuͤnſch⸗ 
ter Mann, und richten ſich an ihm auf, und 
werden durch ihn ſeiig. 
da groß gewaltig, klug und heilig ſeyn wol/27 Die andern Narren aber, die 
ſich laſſen dunfen, fie ſtehen veſte, beduͤrfen 
ihrem Anhang für einen Narren, Ketzer und keiner Gnade noch, Huͤlfe, die laufen mit 
Verfuͤhrer, denn anders wird miehts dar⸗ dem Kopf wider ihn; laͤſtern und fluchen 
aus, gehalten ſeyn; fo nimm dieſen HErrn Ibm getroſt. Wenns ſo gehet, ſo laſſe dichs 
und König an, und ſey ein Chriſt; womeht, nicht anfechten, thue, ‚als ſeheſt du esinichtg 
fo magſt du fein muͤßig gehen [rund im⸗ es will doch mit dieſem Kind nicht anders 
merhin zum Teufel fahren, ſo wird dich die angehen, denn Simeon hier weiſſaget. Sie⸗ 
Melt Toben und ehren]. Daß- alfe, wer] be dieweil auf den andern wiewol geringen 
ein Chrift feyn und nach diefem Leben ewig Haufen, die an ihm aufſtehen, als da ſind 
leben will, der muß in diefer Welt mit fer | are Suͤnder, die fuͤr GOttes Zorn und 
nem HErrn Chriſto ein Aergerniß und Fall Gericht von Derzen erfchrecfen: die ſpricht 
den andern feyn, und für ein Teufelskind diß Kindlein heilig und gerecht; und die er⸗ 
Keger, DVerführer und Narren geachtet) Fennen, daß ſie in Irrthum und Unwiſſen⸗ 
werden. Das ift das eine Stück von dies | beit gelebt haben, machts weiſe; die verlos 
fer Prophezeyhung. ART, ven und. verdorben find, denen bilfts und . 
26. Das andere Stuͤck aber ift wieder⸗ machts ſelig. Deß lerne dich tröften, und 
um ein ſchoͤn, tröftlich Bild, daß Simeon a “> ja von dieſem Kindlein nicht abz 
| i in im sfeßt fon, | weifen. | an 
fagt, ex fey nicht allein zum Fall gefegt, fon EN Em ie Bi Sünnice ma 
Bild; ein ärgerlich Bild, und ein fchon 
troͤſtlich Bild. Etlichen iſts ein Fall, wie 
ein Stock im Weg gelegt, darüber fiefallen; 


| Fe ettlichen ift.es ein Auferſtehen, wie ein Seß 
laſſen. Die [° fallen von ihrem’ weltlichen ferſtehen, wie ein Fels 


ren bon threim Weitioyen| ‚am Wege, Daran man ſich feßnet und auf 

Weſen, eigener Weisheit, Gewalt, Se] richter. ‚Die. ftolzen, Koffärtigen und Et 
gen Heiligen laufen mit dem Kopf widerifn, 

prallen zuruͤck, laͤſtern und Murten ihm; 
mar en — — Sins: 
Soll ihnen aber geholfen werden, fo muffe] der eben an ihm auf, und glauben an ihn 
5 allein der thin. deu die Gnadl'einen nor |: Zoas liegt, Das ſtehet an ihm auf; mas ſte 
es allein der thin, den die Engel einen Heiz 23 — ället an ihn; wa ‚berloren. und 


Volk find, ein’ Stein des Aulaufens und 
ein Fels der Aergerniß ſey daran fich aͤr⸗ 
















Die finds nun,diediefen König annehmen,an 
ihm aufitehen, und ihr Leib und Leben, 





vechtigfeit und Heiſigkeit denn fie ]vtoiffen, 
daß fie ihnen ſelbſt durch ihre Weisheit, 











Yu „ AND Simeon DIE von gewei⸗ verdorben iſt, wird durch, in: fe 
füget: *) &s werden viel an ihm aufftchen. | "näteifeh If nid, m in 19 
und heilig. 





Eur: 








u) von. dem Segen Simeonis, un. 29, 






Kind. nicht [alles fo fill,war, und dev Teufel an allen 





ae, Sch habe Fleiß gierer, und alles mit Haufen zur Hölle ges 





—— Block g er Sache trieben hat? Denn mer wollte nicht lieber 
nachgedacht, wie ie m HErrn Chri⸗ einen zeitlichen Schaden leiden, denn einen 
fto ſo koͤnnte prediger jedermannge⸗ ewigen? Wie denn ein unſaͤglicher, ja ewi⸗ 





Kaͤyſer, noch ger Schade war, daß Feine rechte Predigt, 

| an ihm ſtieſſe, Erkenntniß GOttes, noch Gottesdienft im 

noch aͤrgerte; s nicht thun, und Pabſtthum zu-finden war. 

thuts nicht. mögen wir es gewoh⸗30. Wir habens nun viel Jahre her oft⸗ 

| nen, und hiev lernen, wie wir Denen hie 
In, die da fprechen : Im 


























verfammlungen davon gehandelt, und es 


antworten ſollen aber 
| 5 gern dahin gebracht hätte, daß alles verglis 


Pabſtthum ſehy alles fein ſtille geweſt, da 
man von keiner Ketzerey noch Uneinig⸗ 
aber dieſe Lehre ſey 











dem abe digte, daß es jedermann gefällig, und nie— 
fich alles Unglück funden, mand ärgerlich wäre. Aber gewiß ifts, 
der gar nichts Gutes Datz nimmſt du das Aergerniß und den Fall hin 
Solchen Klüglingenund| weg, fo ift ſchon Chriftus auch verloren; 
du aus Diefem Evangelio denn, wo der Mann in die Welt Eommt, 
ligen Simeonis Weiſſagung und fich fehen läßt, da hebt fich bald ein 
aß allweg, wo die veine Lehre | Rumor ımd Fallen an. ) Er ift zu uns 
o gehet, gewißlich das folget, daß kommen, der liebe HErr Chriſtus, Durch fein 
liche fallen, Rotten Secten und alles In Evangelium, ehe wir fein find gewahr wor⸗ 
Hlüce anrichten merden. ber -gleichwol|den, eben wie zu den Juͤden: folches ſollten 
jo die Lehre auch die Frucht wiederum! wir zu groſſem Dank angenommen und 
fhaffen, daß 
ten, und an ihm aufjtehen werden. Das] lich gedanket haben. Aber was ift geſche⸗ 






















| Willen, Die werden durch ihn erlöfet und gez 
ttoͤſte. | gefragt, und wenn fie ihren Willen darzu 
J— 

Laͤſterer nicht anfehen, fondern ſchauen nur angefangen , und eine Aenderung in der 

auf den Fall und das Aergerniß; welches] Kivchen gemachet haben. Da gebet das 





| vermieden werden; nicht der Lehre halben, 
die rein, recht und gut iſt; ſondern der 
| | Menfehen halben, die fich nicht recht darein 
fibiefen, und nicht folgen wollen. Aber be- 
‚denke die Sache recht, und befenne frey zu: 
AIſ nicht wahr, es wäre viel beffer geweſt 
im Pabſtthum, daß das Fallen und Aerger⸗ Weiſen und Gewaltigen dieſer Welt: Wir 
niß gegangen waͤre, tie jetzt, denn daß es Inümeem das nicht leiden. Bela. De 
ER n ; — boſe 


ſein Predigen nicht laſſen, ſo will Pabſt 
und Biſchoͤffe daſſelbe nicht leiden. Alſo 
‚hebt ſich denn dev: Tanz, und bleibt dieſe 
Weiſſagung für und fir, daß diß Kindlein. 
geſetzt iſt zum Fallvielerin Sfraedl. 


chen und vertragen waͤre, und man alſo pre⸗ 


etliche ſich an Chriſtum hal⸗ Godt fuͤr dieſe unausſprechliche Gnade herz⸗ 


Solches wollen die Kluͤglinge und gegeben hätten, alsdenn mit dieſer Lehre 


\ 


Orten mit Abgötterey und falfchen Lehreres 


mals erfahren, daß man auf vielen Neicher 


| find, wie gefagt, die armen betrübten Ge-| hen? Pabſt und Biſchoͤffe werden unwillig 
dartiber, meinen, er füllte fie zuvor darum 


nicht ein froͤhlicher Blick ift; kann aber nicht Hergerniß mit Macht; denn Chriftus will 


9) © %a, fprechen Pabft, Bifchöffe, und die - 


290  Dieeıfle Predigt am Sonntag nach dem heiligen Chriftn. am> 
"Höfe, fo wehre es. Chriftus kam zu den richt find, wollen fich an ſolchen Steinn — 


dern das Schwerdt. Darum wirds wol 


werden. Welche nun Diefer Sache durch 


men, wie Paulus an einem andern DOrt|durd) ihre Sünde und Abgoͤtterey geben 


- ten und Keßerey ſeyn; das Wort muß vers 


wie ein Stein am Weg zur North ftehen| Wunder , daß es GOtt mit ihnen auch 






- aber ich mwill ihnen zufehen ; werden fie es 


rael werden an ihm fallen; wiederum, viel 


che an ihm aufſtehen und felig werden: Die 
- andern aber müffen Daruber zu feheitern ge⸗ 
ben, die Ehriftum gern wollten’andersma- 


Juͤden, fragte fie nicht zuvor darum, ob er 
kommen follte oder nicht, und richtete in if. 
‘ten Landen einen Rumor an, und fie konn⸗ 
een folches niche wehren: Jetzt ift er durch 
fein ea — uhr ? Ehe 
er Willen und Willen, und richtet aud) el: ' La 
I" a. Bift du böfe, fo wehrees, | was mags der Eckſtein Chriſtus, und fein! 
oder bift du Elug, fo rathe den Sadıen, Evangelium, daß der groſſe Haufe fich an 
Biel find wol, die fic) unterftehen, der Sa- ihm argert, fallet, und auch gar Teichtlic 
he durch menfchliche Weisheit zu helfen: zerſchellet?) Der doch von GOtt dahin ge⸗ 
ſetzt und gelegt ift, wie Jeſ. 28, 16. geſchrie⸗ 
ben ſtehet, daß fie an ihn glauben, an ihm 
aufftehen, und durch ihn felig werden füllen. 
*) c Dod) 100 Uneinigkeitoder ander Unglück. | 
aus der Lehre koͤmmt, folches ift nicht den 
Lehre Schuld, fondern der Leute, Die die Leh⸗ 
re mißbrauchen, und der Naſeweiſen, die 
Chriſtum meiftern und regieren wollen. 
Wenn ein Stein oder Kloß an den Weg 
gefeget wird, daß man zur Morh fid) daran 
lehnen und auf ftehen fol, was mags dee 
Sen oder Kloß, daß der meifte Theil ſo 
toll ꝛtc. | 
32. Darum foll man das Evangelium 
allein fallen , und nimmermehr aufiteßen, | nicht für eine folche Lehre halten, die nichts 
fondern werden aud) darüber zu ſcheitern ge» |denn Hader, Uneinigkeit und alles Unglͤck 
den müflen; denn fie wollen Ehriftum an-| in der Welt anvichte, wie Pabſt und Bir 
ders machen, denn ihn Gott der Vater ge⸗ ſchoͤffe es fehelten; als wären fie gar veim, 
ordnet md geſetzet Dat. hätten nie Fein Waſſer truͤbe gemacht, noch 
31. *) Darum müffen Aergerniß Eom-|Urfach zu allerley Strafe und Ungluͤck 


halten, fondern laufen mit dem Kopf dawi⸗ 
der, und ftoffen fich daran: folches iſt nicht 
des Steins Schuld, fondern folcher thoͤrich⸗ 
ten blinden Leute, die darauf fallen und 
auch gar weidlich zerſchellen. ſe Alſo auch, 
















enden, alle Spaltung ynd Aergerniß auf: 
heben, und Friede und Einigkeit machen, 
‚wie fie vorgeben, fo will id) diefen Tert aus: 
Eragen. Chriſtus ſpricht ſelbſt Matth.10, 34: 
hr ſollt nicht waͤhnen, daß ich kommen 
fey, Friede zu ſenden auf Erden; ich bin 
nicht Eommen, Stiede zu fenden, fon- 


bleiben, wie Simeon hier fügt: Biel in SE] 


werden auch an ihm aufftehen, und felig 





menfchliche Weisheit rathen wollen, werden 
nichts anders ausrichten, denn daß fie nicht 


Cı Cor. 11,19.) auch fagt: Es müflen Rot⸗ Wenn fie dieſe Lehre gehen und frey mas 
chen lieflen, fo wurde folche Uneinigkeit und 
andere lagen auch dahinten bleiben. Nun 
aber, weil fie ſich wider diefe Lehre fperren; 
und wollen ihr ihren eigenen Gang nicht 
laſſen; Fe etliche auch fallen darein mit ihree 
Weisheit, und wollen Chriftum nicht laſ⸗ 
chen, denn ihn GOtt der Vater gefeget| fen einen Fall feyn, fondern ihn fo predigem, 
und geordnet hat; nemlich dazu, daß er| daß fich niemand an ihm ärgere; ] wasifte 


folget werden. Aber nichts deftomeni- 
ger foll dennoch Ehriftus bleiben, und etli- 


poll, daß man fich daran lehne und aufftehe. 


i ' ftehe. nicht allewege macher, wie fie gern wolle 
Weil aber der meiſte Theil ſo toll und choͤ ——— a | 












aa TEE — — Ire * — dern — gerhftet feyn twider Das Mordge- 
Svongeli, 2 | 

n, mas Simeon von Ehri to weiſſaget; ben Evangelio, ohne feine Schul, auf 
nemlich, Fe el in Sfrael fie an ihm fkofz|Teget werden. Dazu verleihe uns SOT 
fen und. ärgern: wiederum, bie Bee fich an feine Gnade, durch Ehriftum unfern 5% 
ihm befiern, und aufftehen werden; auf daß | land, men.] 
wir ung nicht allein an ihm nicht ärgern, fon- 












Die ander — am Sonntage nach dem H. heine iD) 


EN Innhalt. 
en Kine Weiſſagung Simeonis, 


# Die Geftalt der Perfon, ſo dieſe weiffagungthut ı 1) daß unſere Herzen Menidie werden 13. feq " 
u Ale Weiffagung an n ſich. * das Evangelium offenbaret die Bosheit un 


Heucheley’des Teufels und der Welt 14. 15 
DR daß der, & er Snfng Di ne ale ſobhlich das 


2) daß unſere Herzen getroͤſte: werden 16219 
——— * Has Evangelium offenbaret die he des 
h r vr diefe Macung ne zur Behre gefehrieben 3 
efond 


Herjens 20. 21. 22 
* die Geſtalt der Welt 23225 
vie Suͤck dieſer Weiſſagung, handelt von 
ung derer Gedanken der Herzen- 


—— 2 * andere Stuͤck dieſer Weiſſagung. 
| a die ‚Oral, I SBefchaffenheit diefer Offenba⸗ 


a die Beichaffenheit dieſes Stuͤckes 26 
b mie die Stuͤck die ganze Chriſtenheit betrifft, zu al⸗ 
212 
von ben: Evangelio. 


len Zeiten 27. faq. 
* * Ey Semi gut, ba fie fromme Herzen 
— ) 100 das ——7 — fommf, da wird die 
* Bosheit der Welt recht kund 4 = 10 


betruͤ 
It Die Gefäyiär, * nick weiſſagung anaeb6i 
a * — —— hoffet, das Evangelium ſoll wohl 
Te ‚ aufgenemmmen, werden, aber er findet Das 


get ift. 
ı Die Geſchicht an fich 30 
2 wie nn — retten nen den Mißbrauch der av 


iten 
* eur biefer Auslegung 33: 





EN er nr ei an ren; oder, tie wir fagen ——— HErr, 

wit dem alten, frommen, heili⸗ nun will ich Fröhlich fterben. Das ift ein 
I sen Manne Simeon, der für) geoffer mächtiger Wechſel und Muth, daß 

| sarofer ‚Freude wünfehet , daß er| dem Dann jest der Tod lieber iſt, denn das 
J ſterben moͤge. Es iſt mal ein| Leben. Er wuͤnſchet ihm nicht länger zu le⸗ 
groſſer — Geiſt in ihm, wie Lucas zeu⸗ ben; ja, er haͤlts dafür, wenn er Jünger Iez 
get, daß er das, Kindlein welches er auf ben follte, fo hatte er ein ſchwer unfelig Le⸗ 
| feinen Armen trage, erfennet und halt, nicht ben ; darum ‚Spricht er: Meines Herzens 
‚allein fir feinen Helland, fondern auch für) Freude, ift, daß ich nur bald ſterbe. Das 
der ganzen Welt Heiland, und aller Hey-| ft, fage ich, ein groß ,, tvefflich Her, und 
| Er Licht; und N folch SrEenneniß fo voll mächtiger Geiſt; der. halts dafür, der Tod 
Freude wird daß er willig iſt aus dieſem ſey beſſer, Denn das Leben; und nenne fein 
‚geben zu fcheiden,, und fpricht: HErr, nun! Sterben und Abfchied von diefer Melt eine 
aͤſſeſt du ‚deinen Dienex, im, ‚Seiede ſah⸗ Fahrt i im ‚Sriede umd gute Tage. Sol⸗ 



























I | ches 


(iR An. 1335. —X ® & N 2 


— rar 253. 


iv fuͤrnehmlich merken] fchrep, da alle Aergerniß der Welt dem lie 


f 


— ——— 
ches ft nicht eines Menſchen, ſondern des Nach 
‚Heiligen Geiſtes Werk. ee: 


aber fiehe, wie fauer gehet Diefer Segen bin-! - Zin Schwerdt wird deine Seele durch 


/ 


zu einem Fall und Auferftehen vieler in 
Iſrael, x. und es wird ein Schwerdei 


| fein ſ uͤß geſegnet? Simeon hat gut machen; 


Ef und der Mutter Maria gelte, denn haben; es find viel weife, vernunftige Fe 


 Eönnten ; wie auch Simeon felbft fpricht: |Tevley Kuͤnſten treffliche Leute, Daß alpı 
das Kind gefest wird zum Fall vieler in | Zucht und Ehrbarkeit halben. Das find! 


E ıH 
. „um geichehen, auf daß die. Gedanken Der nicht da iſt; wenn aber das — 


‚bar werden, 


3 x F ph Zeh m 15a ln a KT AO Ed a —— w 
* “ Add. Sa DEREN —* * ——— 
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— Ehre 
8-32. vorbergehender Peebige gebet ed 
und b. von bier an wiederum meiter fort. 

. b Das iſt das erſte Stück von diefer Drion 
ser. bis 4. bat allein die Edition a Kerala rhiee ne — —9 
2. Fröhlich iſt der Anfang dieſes Segens; weiter und infonderheit zu der Muster fprid 






x 


5. Simeon ift fröhlich, und vwünfehet |. Oringen, auf daß vieler Serzen Bean 
dr ihr nr, | a hen | im ofetce werden, herum dd 
genblick zu leben; ‚denn er weiß, Daß feine. Simeon Habe fie; Gehe: es | 
Seligkeit bald angehen twird, alsbald er ge) _ faurer Segen, Den er der Mutter bier gibe, 
ftorben iftz aber dem Kind und der Mutter |" und klinget ſehr unfreundlich, daß er fpricht, , 
Maria gibt er einen wunderlichen Gegen, | man merde ihr mir einem Schwerde in dem. 
da er ſpricht: Siebe, ‚diefer wird geſetzt , Herzen umgrübeln. Es ift.aber ſolches nicht 

allein um der Jungfrau Maria, oder desi 

HErrn EHrifti willen gefchrieben , die 
‚nicht bedörft haben, fondern uns iſts zur ehe 
re — daß wir uns nach ſolchem auch 
er faͤhret davon, und ſpricht: Mit Fried DER pl AR = Dan 3 J 
amd Freud fahr ich dahin; aber die Mutter 4. Denn das hätte nicht allein ich, ſon⸗ 
und das Kind laßt er dahinten, die follen| dern auch Fein Apoftel Finnen denken noch) 
das Sauer auseffen; das Kind ſoll ein Kalk glauben, daß ſo eine groffe Bosheit in der 
feyn vieler in Iſrael, und. ein Beichen, | Welt wäre, wenn das Evangelium nicht! 
dem widerfprochen wird ; der Mutter | Eommen, fie offenbaret und an Tag hätter 
Seele foll ein Schwerdt durchdringen. bracht. Denn vor dieſer Zeit, che das 
| | ' | Evangelium aufgangen ift, find gar viel treffe 
3. 9) Aber es iſt niche darum vorgeſchrie⸗ | liche, Fromme Leute geweſt im Wabftthum, 
-ben, daß dieſer Segen allein dem Kindlein | die fich fein ehrbarlich und zchtig a 














durch deine Seele dringen. : Heißt das’ 





fie habens nicht bedurft : fondern ung iſts te geweſt, da man auf ſchwoͤren hätte m⸗ 
zur Lehre gefchrieben, auf daß wir Dadurch | gen [* es waren fromme, treue Herzen. 
unterrichtet würden, und wuͤßten, was die Deßgleichen findet man noch unter den Das 
Welt ift, und uns auch darnach richten |piften teile, kluge, vernünftige, und in ale 





Auf daß vieler Herzen Gedanken offen: die, Welt da fie am beften ift, auf da i 
bar werden. Als sollte er fagen: Daß ſchoͤnſte Teuchtet , ihrer Kunft, Weishen, 
Iſrael, und daß ein Schwerdt der Mutter alles feine, weile, ehrbare züchtige und ver⸗ 
Seele durchdringen wird, ſolches wird dar⸗ nuͤnftige Leute ſo lange das Evangelium 


‚Herzen, Die ſonſt verborgen blieben , offen⸗ 
und man wiſſe, was in ihnen 


ET EN LTR ET ee ee 


koͤmmt, fü find es folche Leute, welchen, tie, 
Simeon fagt, das Kindlein FTfuszumga] 
2 Do 


im Fre 
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none Weiſſagung Simeonis. 257 
Regiment ſme, heilige Leute vor der Welt ſind; wie 
ſt der Teufel ſelbſt, und ver⸗ man ſiehet les ſeyen Frauen oder Mann, 
ſtellet ſich zum Engel des Lichtz. Denn da Bauer oder Burger, Edel oder Unedel; ja, 
vichtet er ſo viel ſchoͤnes Scheins geiſtlicher je hoͤher fie mit. ſolchen Tugenden gezierei 
Orden und Stände an, welche fo leuchten, ſind; je bitterere Feinde fie find, und jeheff- 


x 


daß die ganze Welt davon verblendet wird; |tiger fre wider das Evangelium toben. Alto 






















und wer ſolch Weſen fichet, für Az auch im geiftlichen Stande: ] Je mehr ein 
ı dacht ſchmatzen agen muß: Ey, das | Münch ſich feiner Diegel und Ordens gefliſ⸗ 
find ja ſchoͤne Gi nfte! das find ja an⸗ ſen, je mehrer gebetet, je ftvenger er gefaz 


dachtige, heilige Leute, und feine demuͤthige |ftet hat ; je zorniger und: wuͤtiger er wird, 
Vaͤter. Daß alfo alle Vernunft mit fol wenn das Evangelium angehet. [*? Das 
chem ſchoͤnen Schein , beyde in weltlichen iſt Doch je eine grofle Plage und feheusliches 











Ye 


Tugenden und geiftlichen Ißefen, gefangen | Weſen. nn. 
iſt Daß, wo et ſo blieben wäre, und ſo bleir| 7. Das iftnun, das ) Salomon fast; 
ben füllte, waren fie allzumal zum Teufel | DO! fpricht er, Die Welt gehet her in bey- 
gefahren indem ſchoͤnen Schein groffer Eh⸗ den Negimenten, dem geiftlichen und welt 
von und Heiligkeit.  [* Salomon fpricht lichen, in den fehönften Ehren. Da it 
vecht, Pred Sal. 8, 14: Ks ift eine Eitel⸗ |fe im weltlichen Regiment, da es; am beften 
beit die auf Erden geſchieht. Es find |ift,] eiteltugendfam Leben und herrliche Tha⸗ 
| Berechte, denen gebet es, als bätten fie |ten; [= im geiſtlichen ift eitel groffe Hebung, 
Werke der Gottlofen ; und find Bottlo- | Beten, Faften, und dergleichen,] daß je 
fe, denen gehet es, als hätten fie Wer⸗ |dermann meynet, fie feyn lauter Engel und 
te der Gevechten. ch fprach: das iſt GOttes Kinder; die Geiſtlichen für guoffer 
auch eitel. Will alfe fagen: Die Gnttlo- | Heiligkeit, die Weltlichen für groſſer Weisz 
den ſuhren ein gottlos Wefen und Leben, den- |heit und Tugend... Mer koͤnnte esglauben, 
noch iſt ihr Name und Gerichte vor der daß unter folhem Schein fo gifftige Herzen. 
Welt herelich, bringen auch den Dank und Iverborgen lägen ? Da ift Fein Nechtbuch - 
Sohn davon, als waͤren es die beften und [und Feine Kunft in der weiten Welt, Die 
heiligften Leute auf Erden. So aehets in |folches Ichren, ja fehen oder urtheilen koͤnn⸗ 
der ABele, Vernunft kann nicht anders te; ausgenommen diefe Predigt Simeonis 
RE aa |gon CEi⸗ſto, und das heilige Evangelium, 
6. Aber wenn das Evangelium koͤmmt, das fticht folch giftig Schwar auf ;.[“ Daß 
und die Prediger von dem Kindlein JEſu an⸗ es jedermann fichet, was fuͤr ein Unflath 
gehet, da finder fichs, daß mans greifen und ſchaͤdliche Gift dahinter ſteckt; Denn 
muß, daß die, fü alle Welt zuvor für ſeben⸗ ſo bald ſolche Predigt in der Welt Elinger, - 
dige Heiligen biete die größten Suͤnder, erbittert es diefelben feinen. frommen Leute 
ı Die Klugen die größten Narren, die Vers |und gleiffende ſchoͤne Heiligen, daß fie herz 
| nunftigen die Dolleſten und Thörichften, die aus brechen, und vor-aller, Welt fich fehen 
ı Mllen und fanften Herzen die-bfutgierigften |laffen, daß es im Grunde eitel Mörder, 
ı Mörder find : und gewißlich das: Coange: |Ligner und aifftige böfe Buben find. 
um beine aͤrgere Feindehat,dennwashochz|- : ab Simeon ſagt 2 —— = 
vderſtandige vernuͤnftige weiſe, tugendſa⸗8. Es iſt mancher feiner Zurft, der hoch 
LutheriSchriften 13, Theil, eh begna⸗ 
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28 ie ändere Predigt am Sonntage nach dem beiligen Chrifttage. ag 
begnadet ift mit Vernunft, Weisheit und [lich geprediget wird, fo brichts aus, daß, 
. Berftand, und gegieret mit ehrbarlichem Le wer es fiehet, fich verwundern muß, und 
ben, begehret von Herzen feinen Leuten recht Ifagen: Xolan, das hatte ich nimmermehe — 
sorzuftehen, iſt nicht geijig, Fein Schwelger geglaͤubet, daß folche teuflifche,, moͤrdiſche 
noch Banquetirer, will alle Handel ſelbſt Gifft in fo frommen, weifen und heiligen 
wiffen, auf daß ja niemand unrecht geſche⸗ | Leuten ſtecken follte.] Ich hatte gemeynet, - 
he, ift ein züchtiger, Feufcher Ehemann; in |fodas Evangelium jemand iwindeannehmen, | 
; Eumma,, fo man einen Menfchen zum Re⸗ | fo wuͤrdens gewißlich die thun, die den Nas 
giment waͤhlen ſollte, follte man einen ſol⸗ men haben, daß fie geiftlich und heilig find. 
chen Heren roahlen, da man mit Wahr⸗ Nun findets fich aber, daß das Evange⸗ 
‚heit kann von ruhmen,, 28 ſey ein vernuͤnfti⸗ lium nicht hefftigere noch wuͤtigere Feinde 
ger, frommer, heiliger Fuͤrſt; fonderlich wenn | hat, denn eben den Pabſt mit feinen Seifte 
mans vechnen will nach dem. alten Weſen | lichen, Cardinaͤlen Bifchoffen, hohen Schu 
und Schein im Pabftthum, Fe mit Beten, Ien, Doetoren, Mönchen, Pfaffen, diees 
Faften, Andacht, zu ftifften Altar, Kapel⸗ |doch billig mit allem Fleiß fordern follten. 
Ien, Kirchen und neue Gottesdienfte, wel-]| 10. Das meynet Simeon hier, da er far 
che mit Fleiß dahin gerichtet find,] daß man| get zu Maria: Das Kindlein, def Mutter 
den Leuten Das Maul Damit auffperre. Aber | du bift, wird einen folchen Lermen in der 
laſſe das Evangelium kommen, fo wirſt du | Welt anrichten, wird die Leute offenbamma> 
finden, daß nichts, denn Tauter Heucheley | chen, die jedermann, und fie ſich ſelbſt für 
mit folchen frommen Herren iſt; beweiſets Tebendige Deiligen hielten. Da werden 
auch mit der That, wird ein greulicher denn der Herzen Gedanken offenbar fern, 
. . Mörder, der viel unfehuldig Blut vergeußt, daß man fagen Fann: In diefem Mann, der 
mit boͤſen Practiken umgehet, und von einer| vor der Welt fü heilig feheinet, dem man 
‚Stunde in Die andere fallt über dem Evan⸗ feines Berftandes, Tugend, Heiligkeit und 
gelio, und alles verfücht, daß ers hindern | Froͤmmigkeit halben die Welt zu regieren 
oder Dampffen Tonne; daß man muß fagen, | befehlen, und die Schluffel zum Himmel ger 7 
wer hatte doch immer gemennet, daß fo grofz | ben follte, ſtecket fo ein feindfeliger, vachgiee 
fe Sunde unter einem folchen ſchoͤnen heiliz|riger Neid, Haß, greuliche Lafterung und 
sen Reben fteefen follte? Niemand ſticht noch Verachtung GOttes, Abgötterey, Mord 
bricht folchen Unflath und Unluſt Sf, denn Le daß nicht möglich ift, alles zu erzehlen. 
das heilige Cvangelium, daß ſolch Gifft an GOttes Wort und die Wahrheit Fann er 
Dag koͤmmt. nicht hoͤren noch leiden, vertheidiget Abgoͤt⸗ 
9. Alſo find auch viel treffliche Leute terey, erwuͤrget Die Leute daruͤber; ja, wenn 
unter dem Adel, deßgleichen unter Bürgern, | er Land und Leute im Blut erſaͤufen koͤnnte, 
von welchen niemand hatte denken Fünnen, | wurde ers thun, nur darum, daß er das 
daß in ihnen ſolch gottlos Wefen, GOttes Evangelium dampffen möchte]. Alto, ſpricht 
VWerachtung, und feines Worts Verfol⸗ Simepn, wird diß Kindlein die Herzen of 
‚sung ſtecken follte. Niemand aber bringts! fenbaren [* daß an Tag Fomme, was Die 
- aus ihnen, daß es an Tag Fommt und of-| Leute find). , | | 
fenbar werde , denn das Evangelium von) ır. Ich hatte auch nicht gemeynet, da 
Chriſto. Nenn das angeher, und oͤffent⸗ das liebe Evangelium anginge, Daß die m 
| | ok 


















J h von der Weiſſagung Simeonis. 
IIte fo böfe feyn; ja, ich hielts dafür, jeder⸗ 

In te fi Freuden gefprungen haben,| verfolgen; daß alfo aus den fehönen Engeln 
wenn fie hören wurden, daß. fie von desleitel Teufel werden. Da fehe ich nun,] 
Vabſtthums Greuel, jammerlichen Drang] dab Vabit, Biſchoͤffe, Fuͤrſten, Edelleute, 
und ang der armen Gewiſſen und un⸗ Buͤrger und Bauern voller Teufel find, weil 
traglicher Schinderey frey ſeyn follten, und ſie Die ſelige Lehre nicht allein nicht anneh⸗ 
duch Chriftum aus Gnaden die Güter has men, ſondern muthwillig verachten und ver⸗ 
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Wort und deffelben Prediger verachtenund 












ben, darnach fie mit. fo unzähligen Unkoften, folgen. Diefe teufelifche Bosheit. dab ich F 
Mühe und Arbeit vergebens geftanden hätz vor dem Evangelio in den Leutennicht gefe - 
ten. Und fonderlich dachte ich, Die Biſchoͤf⸗ | hen, fondern gemeynet, ſie waͤren voll Heili⸗ — 
fe und hohen Schulen ſolltens mit Herzen |gen Geiftes. Aber Ehriftus *H mit feinem a 
annehmen. Aber was geſchieht? Eben um Wort iſt ein Offenbarer der Gedanken vie- | 


folcher Predigt willen treten fie ung mit Fuͤß fer Herzen, Daß man gewahr wird, was in 

fen, ift uns auch niemand feinder, denn Die |den Leuten ſtecket; nemfich, daß ſchoͤne fei⸗ 

Geiftlichen und hohen Schulen. [° So ich Ine, vernunftige, ehrliche Leute mit dem Teu⸗ J— 

das zuvor gewußt haͤtte, da ich anfing zu |fel beſeſſen find, und in ihnen ſtecket der 

predigen und zu fchreiben , wollte ich nicht groͤſſeſte, sifftigfte Grimm und Wuͤten wir Di 

das Maul aufgethan, noch eine Feder gerer |der Das Evangelium und feine Diener. 

get haben, fondern geſagt: Lieben Junker, |*) ce Darum ſollen wir aus dem Evangelio den 

voollet ihr die Wahrheit nicht leiden, fo fah⸗ Teufel und feine Gliedmaffen recht erfennen sg 

ret immerhin zum Teufel, deß ihr feyd. Aber lernen, daßerı. h 

Gou hat wohl gethan, daß er mich folches|"") a b Durch fein Work offenbarers, daß ſie mit 

auoor nicht hat toiffen laffen; Denn er hatin| dem Teufel beſſen find. Warumz, 

ı feinem heimlichen Rath gedacht: Predige 23: Warum offenbaret ers aber? Uns 

du fort, und bleib unterdeß ‚auf der Mey zum Unterricht; darnach auch zum Troft, 

| nung, daß es fromme, andaͤchtige, heilige Sum Unterricht, Daß wir nicht erſchrecken 

| Beute finds ich aber wili zu feiner Zeit die füllen, wenn wir fehen, daß fo freffliche, mer 
Gedanken ihrer Herzen wol offenbaren.)  |fe, feine, ehrliche, heilige Leute folche Teufel 

“12 9) Dasmuffen wir lernen und gewoh⸗ | werden, dab wir uns muffen verwundern und 

nen, und um folcher der Welt Unart willen |fagen: Das ift ſo ein feiner Fuͤrſt, ſo ein fei⸗ 

mit dem Ebangelio nicht feyren, fondern ge⸗ |ner ‘Burger, fo ein frommer Ehemann; wie 

teoft fortfahren; denn es ift eine folche Lehre, koͤmmt er Dach immermehr in die Blindheit 

die den Teufel und feine Gliedmaffen recht | und Bosheit, daß er GOttes Wort nicht 

mahfet und erkennen Ichret, daß er ein Feind leiden kann und ihm fü feind ift? Da leh⸗ 

Gottes ift, und die Welt auch, wo fie am ret nun diß Evangelium, und fage die Ur⸗ 3 

beften, frommften und heiligften ift. Denn | fach, und ſpricht: Vor waren der Herzen 

das hätte ich vor nicht gegläuber, hatte es| Gedanken verborgen; aber nun koͤmmt der, 

| que in Feines Menfehen Herzengefucht, daß |der da heißt Der Herzen Offenbaver; der 

fo groffe Verachtung GOttes und’ feines hat uns durch fein Wort ein fold) Licht in 

Worts darinnenfeynfollte. Nun aberdas|unfern Herzen angezundet, daß man fehe, 

SEvangelium kommen ift, das thut die Herz | as Die Leute für Gedanken haben, welche 

zen auf, und zeiget an, [‘ daß fie GOttes weder N a andere zuvor. gefehen rn 
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Mann, und iſt jet ſo gar ein Teufel]. 


man ihn nicht kennen Fonnte, 


leuchtet ſiehet man, was in ihm gefteckt ſey 
daß es eitel Lügen, Betrug und Mord jeund 
je mit ihm geweſt iſt. 

*) ce Wahr. it es, zuvor iſt derſelbe ſanfte 
freundliche, Mann albereit im Herzen ein 
ſolcher boͤſer Teufel geweſt, da man meyne⸗ 
te, er wäre. fromm; aber er iſt zu ſchoͤn ge⸗ 
ſchmuͤcket, und fein. Her; und Gedanken iſt 

3. nicht fo am Tage geweſt Jetzt aber, ꝛtc. 
9 Das ſieheſt du an ſeinen Gliedern 

ivol, da gehets durchaus alſo, vom hoͤchſten 

Herrn an, bis auf den geringſten Knecht / iſt 

"Touter Heucheley und je vernunftiger, cheba⸗ 
zer, froͤmmer und beifiger fie feinen el, 
ſchaͤndlichere Heuchler fte ſind. [E Das fies 
het und verſtehet Die. Welt nicht. Aber 
wenn das Kindlein JEſus mit ‚feinen. Eo⸗ 
angelio koͤmmt, der off enbaret es daß fie 
find] vol Siffe und Gottesläfterung.. Alſo 
ſind ſie wol allewege geweſt, de: da fie ſchie⸗ 
en. sroffe:-Deiligen ſeyn, mit Dugend Ehr 
arkeit und Gerechtigkeit, geſchmuůck A) aber 
fie. habens unter den linken Zitzen ‚gehalten, 

HN ‚bergen fünnen. 

Gott -ein Fenſter gemacht durch ſein Ev⸗ 

gugellum, wie Simeon bier, 
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Die andere Drebige — nach) — Trage. % 


die müffen en Tas Fommen, undınffenbar [noch Yeiden voll, und dennoch fb einen 
-. werden [* Daß manı darnach fagen: muß: gen Echein führer, daß wir uns fur ihren 
Par doch das vorfo ein fanfter, freundlicher entſetzen, ſondern ſtraͤks ſchlieſſen: 9 
ſcheine ſo fromm und heilig ſie — 
4. 9 Ca ift zuvor Der Teufel eben für Diefe Untugend an ihr hangt, Daß ſie GOt 
wol ein Lügner und Mörder geweſt, wie tes Wort nicht leiden mag‘, fondern verfol⸗ 
jetzt; aber er war zu ſchoͤn geſchmuͤckt daß gets daß fie des leidigen Teufels fen ‚wie fie 
Jetzt aber, fichet und gehet, und daß alle Tugend und. 
weil das: Evangeli ium ihm unter Augen heilig‘ Leben an ihr nichts‘, 
ONE ön Mefn,.heligen & 

*) ẽ daß all ihr ſchoͤn Weſen, heiliger Schei 
Weisheit und — Sin 
ley iſt, und eitel Sünde und Berdammnig 
vor GOtt. Es meynet wol die Welt der 
Gottloſen, ſie wolle in Himmel fommen; 
wie St Panlus Apoſt. Sefch. 26,7. von de 


* folgendem 5 m 


* —* — — warnet uns 9 Er Ei 
meon, und fpricht: Hüte dich fürden Heuche 
Da hat unſer HErr fern, und.fey getroft. Wenn fie nochfooied 
fafteten, beteten ſich cafteyeten, fo. ift doch 
ſagt, daß mans unter: folcher, gleiffender Heiligkeit der Teufel 











denn nur — 





Phariſaͤern ſagt, daß fie die ſtrengſte Sen 


cten feyen, Und mit Gottespienfteh Tag, und. 


Macht emſiglich arbeiten, daß fie kommen 
zu der Verheiſſung des cwigen Lebens; deine 
‚gen fi) Darum, und, hoffen ewig ſeli 8 zu wer ⸗ 
den. Unſere Mönche und Heuchler. u 
heutiges Tages auch). alſo, meynen, durchi 
Faſten, Beten :c. felig zu werden. Mer 
nun, das ſiehet, und dieſe Weiſſagung — 
alten Simeonie nicht weiß, noch la a 
ver halt ſolche für heilige Leute, und denf 


— 


alſo: So jemand ſelig wird, fo werden — 


big die dern Be baben graffer Seile 4 
keit + 


J 
an bis 20. hat lei, Die 
Edition c. — 


— J 
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fehen Fann, und fie es mich, ‚mehr ae bergen begraben 5. der treibet fie, daß fie ohſe ſchon 


koͤnnten 


eine Zetlang verborgen feyn, doch endlich herz . 


” c ‚Alles, was die Welt iur i ‚vom Höche ausbrechen, GOtt lüften, fein Wort haffen, 


ſten Re, 
— Zum andern, dienet folche Offenbar 





zung der Herzen ung auch zum Troſt; weil) dev fehrecflichften- Sünde und: 
nn) die Welt GOites Wort nichn dulden. bil Darum, alles was ſie thun —— 


2 


|und defielben Diener mit Fuͤſſen tueten, ftehe J 
len,-gauben, ꝛc. In Summa ſie ſtecken in 






Bosheit aufg. 


— — San, was Sie: an: ein — F 
eucheley. leidet, ein Edelmann, Bürger fromm ift, viel 
Bas iſt es; Sr Altnofen gibt, eine Fungfrau Feufch ift, und 
— Fe — die Tyrannen und | doch unterdeß GOtt laͤſtert und verfolget, in 
Heuchler heutiges Tages vie arme Leute, dem, Daß er dem Evangelio feind ift, und es 
die fich zur Predigt des Evangelii und zum nicht leiden Fann? Las hilfte, daß ein Fürft 
Sacrament des Leibes und Blutes Chriſti noch ſo viel Güter gibt den Mönchen ins 
€ bverjagen von Haus. und. Hof, und| Kiofter, bauet und ftiffter Kirchen, Kapellen 
nehmen ihnen die Guter, und den Leib dazu? und Aftäre, und Selet leichter GOttes 
Sa, fprechen fie, das thun wir nicht fuͤr uns, Feind und ein Chriſtenmoͤrder ? Was hilfte, 
fondern un muͤſſens chun um GOttes willen, daß fie denken gen Himmel zu kommen, und 
und im Namen der Kirchen. Schminke find dermoch Gotteslaͤſterer und Mörder, 
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Dich, wie du u willſt ‚1 iſts gleichwol ein! und Hi wider alle Gebote Gottes ) 
Diebſtahl und Raub des Lebens und der) 


.| Siter —— Alſp berauben 20. Es wird aber diefe Sunde nd =“ 
dieſe —— ‚armen Leute, ‚und wollen heit fonft nirgend offenbaret denn allein 





| dennoch ni Schaͤlke Diebeumd Naͤuber durchs Evangelium; wie gelaget iſt· Vor 
heiſſen ſonder dochlobliche Fuͤrſten ehrbare dem Evangelio haben die Leute nicht. fp gez 


| Edelleute, ehrliche Bingen, und frommeBiz than: aber: mim das) Evangeltum kommen 
dermanner, und find Doch i inder Haut Schaͤl⸗ iſt; gehet an eitel Haß, Ned und Verfol⸗ 
| 26, Diebe und Ränder. Wolan, hier gung wider Gtt und fein Wort. Esſſt 
ftebets geſchrieben daß es alfo gehen werde; | woi vorhin in ihnen geſteckt aber fie. haben 
nd ebem, wi ie es hier gefchrieben ſtehet ſp ſich koͤnnen bergen Ihr Her ift vor auch 
8 heutiges Tages. Vor dem: E raͤubiſch moͤrdiſch und blutgierig gewwefen 
| yaben fie das nichtgethan, haben nie⸗ es: ift aber! verborgen , geweft: jetzt aber 
| > beleidiget, niemand verjaget;niemands | brichts herfuͤr, und thun, das ſie vor nicht 
Br niemands Blut vergoflen, gethan haben : und fagen dennoch, fie fon 
ſondern findfromme, tugendfame, heiligefeuz nicht Diebe, Tauber und Moͤrder, fondern 
te sewelenz aber mun das Soangelium kom fromme Beute, ‚Die niemand Fein Reid thun. 
| men iſt bat ſich funden das Fallen und Ißi- | Das hebt ſich allein uͤber dem Kindlein JE⸗ 
erſprechen bey denſelben frommen;: heiligen | fü; welches zum Zeichen des Falls und Abi & 
ten, daß fie angefangen haben zu toben, derfisrechens geſeht ift.- Solehes muß man 
Im verfolgen, u rauben und zu morden; "und gewohnen und gehen laffen: Denn es iſt hier. 
wollen dennoch Feine Räuber, M Sıder und von Simeon geweiſſaget, daß es fo sehen 
Schaͤlke feyn, fondern gostesfinschtige) 1öbfi- | werde. Darum ſollen wir unterrichtet und 
6% ehrliche Fuͤrſten Cdelleute, Buͤrger 2c. getroſt feyn, Daß wir wider allen ‚Stein, - 
19. Golche Offenbarung der Herzen ge- | fchlieffen Einnen, und fagen: Qlles, was in- 
— uns auch zum Troſt, auf daß wir if der Met iſt auffer Chrifto „ esfen fo hoch 
fen, daß alles, was nicht Chriſtus und in |und koͤſtlich ſcheine auch fo englifch ; als es 
oiſt, falfch und Heucheley fer ; es ſey immer wolle, und heiffe gleich. Heiligkeit, ehr⸗ 
ie — loͤbliche ehrbare tugendſa⸗ bar Leben ‚Tugend, Zucht „ Ehre, ec. fo iſts 
* Sürften, Earl inne, Seauen, doch ar mehr, denn ein u 
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266Die andere Predigt am Sonntage nad) dem heiligen Chriſttage. 2 — 
darımter die höchfte Bosheit, ja der Teu⸗ Klauen; du thuſt wie Rasen Art iſt/ die vor⸗ 
felfelbft verborgen liegt. en — und hinten Fragen. — J— 
A Zwar an ihm ſelbſt iſts nicht böfe, daß * — * and, * gebe .. = — 
in der Welt iſt Weisheit, Zucht, re, 23. [e ©o follen wir nun hier lernen daß 
chrbar Leben, x. aber J—— die Wolt, da fie am beſten, frummften und 
her giehen wil wor GOtt. {o mOicd ein aue Ineifioften it, Der Teufel felbft ſ Teibhaftig, 

_ Schandderel daraus, damit die g euÄiche | und daß folche Diebe, Raͤuber und Mörder 
Suͤnde gedeckt wird, diedaheißt, GOTT —— —  Mörderund 
en in out verfolgen. Le Cafe ee 
fäftern, und fein Wort verfol⸗ diu boͤſe deute. Wo ein Moͤrder auf der Swap 
miche boͤſe, fein vernünftig, weiſe undtu gen.¶ en einen ermordet hat, das iftein greufich 
(am fen, Denn es find feine SEND FO hretfich Ding; aber cs I michts gegen | 
Goaben rs 5 hen Goties J den Mord, wenn Pabſt Biſchoͤffe Fuͤrſten u. 
daß fie fo herrliche Gaden N Erin Reben Wöoͤrder werden über dem Evangelio, fleißis 
ne Tugend, Chrbarkeit und zͤchtig € Ri gen fich aller Practiquen und Tyranney 0 
wißbrauchen zum op — fie es Dämpffen möchten; denn da gilts der 
danſelben Schein GOtt laſter ganzen Welt, einem ganzen Lande, Stadt, ꝛe 
gm) — Alſo auch, wo ein Dieb einem dreh hundert 
ee. Es iſt ein recht fein Kleinod, undfon- Guͤlden entfremdet, das ift wol ein geoffee 
derliche Zier, um eine zuchtige Jungfrau; | Diebftahl? aber was ifts gegen dem Dieb 
wenn aber diefelbe güchtige Jungfrau woll⸗ ſtahl, wenn ein groffer Dieb viel arme Leu | 

te zufahren und Vater und Mutter ermorz |te ums Evangelii willen verjagt von Weib, 
den, fo wide die ſchoͤne Tugend und Zucht | Kind, Haus und Hof, und heit dennoch 
nur ein Deckeleiner groſſen Schaͤlkin, Va⸗ Ehrwuͤrdigſter in GOtt Vater, hochlöblichee 
erz und Muttermoͤrderin. Ufo ) ſchei⸗ Fuͤrſt frommer Herr? Daß alfo der Hyde 
nen diefe auch fromm und heilig fen, Cato recht geſaget hat: Groſſe Diebe henken 
und find doch unter folchem Schein fo boͤſe, die kleinen Diebe. Solche Diebeund Moͤr⸗ 
daß über alle Maaſſe iſt; alfo,dab ſolche Bos⸗ der behalten den Schein, daß fie fromm 
heit nichts auf Erden aufdecfen. und offen- |find, bis Chriſtus Durch fein Evangeliumfie 
| baren Fann, denn allein das Evangelium von |offenbaret und anzeiget,, daß fie GO 
dem Kindlein JEſu; wie Simeon hier ſagt: | Feinde und Ehriftenmörder find. Ob fie 
SH Maria, dein Sohn wird alle Melt, und fchon vor dem Evangelio auch folche find gea 
Fie beften, feommften Leute zu lauter Bu⸗ weſen, fo iſts Doch zugedeckt und verborgen 
ben, Schälfen und Moͤrdern machen, Die |gemweft : aber das Evangelium zeigets ai 4 
jest herein gehen, daß man fie für Weisheit | und gibt der Welt den Namen, daß fie So ” 
und Heiligkeit möchte anbeten. Cr roirdfie |tes Feinde und Chriftenmörder find; und 
Durch die Predigt feines Evangelii ſo anftes | alle Menfchen, die nicht Chriſten find, fin s 
chen, daß fie heraus brechen, und fich der⸗ eitel Gotteslaͤſterer, Mörder, Diebe und 
waffen berveifen tverden, Daß fie GOttes und Schaͤlke vor GOtt, ob fie fhon vor der Welt 
der rechten Chriften arafte Feinde find; Daß |feheinen die frommften,, mildeften, tugend⸗ 
mau fagen wird: Pfuy Dich Kaͤtzlein wie] famften und heiligften Leute zu feyn.] — 
haft du einen fo glatten Balg und fcharfel 24. Sie habens wolnicht gerne, dag malt 
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868 00000 D vonder Weiffagung Simeonis. 29 


| fie fo Ibel wennietz aber wir nennen fienicht, 26. Es feget, auch Simeon hinzu: Und 
fo übel nach den weltlichen Weſen ſondern vor |es wird ein Schwerdt durch deine Seele 
GHrt: wor dem koͤnnen ſie fich nicht entfehul- |dringen. Das fagt er zuder Mutter Ma- 
| digen, fondern muͤſſens leiden; denn das ria; denn fie hat folches alles fehen und er⸗ 
| Evangelium. offenbaret ihre Bosheit, und fahren müffen, darum redet Simeon folches 
| jeiget, daß alles, was Welt ift, SOTT ‚auch zu der Mutter allein. Es iftabernicht 
ı md Menfehen zumider if. Wenn nun ein |eine leibliche Marter, davon. Simeon hier 
| Menfch innwendig im Herzen -ein folcher | vedet, daß der Mutter Maria begegnen wer- 
Schalf ift gegen GOtt, gegen feinem Wort |de; fondern das ift ihr twiederfahren, das 
und Werke, fo zweifele nicht daran, er wird | St. Petrus von dem heiligen Loth faget, 
bald auch auswendig ein Schalk werden. gegen |2 Petr. 2,7.8: Die fehändlichen Leute tha⸗ 
die Menfchen.- Wenn das Herz vol Mor: |ten ihm alles Leid mit ihrem unzüchtio 
dens ift, fo wird die Zunge und Fauft auch |gen Wandel; denn dieweil er gerecht 
bald zum Mörder werden, wenn fie nur Zeit | wer, und unter ihnen wohnete, daß ers 
und Raum dazu haben kann. Daß aber |feben und hören mußte, quäleten fie die 
| die Fauft noch nicht mordet, da fehlets nicht !gerechte Seel von Tag zu Tage mitihren 
am guten Willen, fondern an Zeit und unrechtenWerken. Das iftdasSchwerdt, 
| Raum; fonft wuͤrde die Fauft nicht lange | das durch Marien Herz gedrungen iſt, 
fſeyyhen daß ihr Herz iſt gekraͤnket worden, darum, 
| 25 Alſo hat die Welt gehandelt mit den | daß fie ihr ganzes Leben uber hat muflen je 
| heiligen Propheten, Apoſteln, Märtyrern, | ben, hören und erfahren alle Bosheit der Juͤ⸗ 
‚ja mit CHriſto felbft. Denn Diemeil die|den, daß GOttes eigen Volk wider Chri⸗ 
Welt von Art nicht gut ift, fo läßt fie nicht |ftum, der Welt Heiland, erreget ward. 
von Art. Darum follen wir fie kennen ler⸗ Che Chriſtus auftrat und predigte, warens 
nen, Daß fie voll boͤſe Buben, GOTTeg eitel frommeLeute und heilige Vaͤter ſonderlich 
Feinde, Diebe, Mörder, ja vol Teufel ift. |die Phariſaͤer, Schriftgelehrten und Hohen⸗ 
"So hat fie Simeon bier abgemahlet, daß | priefter: aber da Ehriftus auftrat mit feiner 
ſie voll Hinterliſt, Laͤſterung Feindfehaft | Predigt, wurden der Herzen Gedanken of⸗ 
und Hafies ift, den Leuten abgünftig, moͤr⸗ fenbar, daß unter, fo schöner Seiligkeit die 
deriſch Die alleine das Ihre ſuchen. Das| größten Schalke und Boͤſewichter verborz 
iſt Welt; und wo fie Zeit, Kaum und Ger | gen waren, die ihren eigenen Meßiam und 
legenheit haben, fahren ſie heraus, und wer⸗ König, den Sohn GOttes, felbft verleugne- 
den auch auswendig vor den Leuten, wie fie|ten, verriethen, und ans Ereuz fehlugen. 
innwendig im Herzen gefinnet find. Wo | Das ift ihr durch Leib und Leben gegangen, 
du nun etwas tapffers, ehrliche in der Welt | und hat ihr Herz gekraͤnket, daß fie folches hat 
ſieheſt oder hoͤreſt, fo fprich: Iſt EHriftus | mürffen fehen und erfahren. — 
da, wol gut; iſt Chriſtus nicht da, ſo ifts] 27. Wie es num der Mutter Maria iſt 
g wiß der Teufel, es fey gleich Kappe, Strich, | gegangen, alfo gehets der ganzen Chriften- 
haͤren Hemde, Tugend, Ehrbarkeit ic. Dor| heit und allen Chriften zu jeder Zeit, wenn 
‚der Melt laß es feyn Frömmigkeit, Heilig: das Licht desCvangeliilouchtee. Die Welt 
’eit 2c. aber vor GOtt ift alles ein Öveuel, |ift fo eine fchalfhaftige arge Art, Daß ſie ſich 
wen iſt. fromm und fchon ſtellet; und Doch unter dem. 
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Schein und Deckel der Froͤmmigkeit eitel 
- - Mord, Diebſtahl und allerley Bosheit trei⸗ 

ber, welches durchs Evangelium offenbar 
wird. Solches thut den Heiligen GOttes 


- und Ehriften wehe, das ift ihre Marter und 
Dual, daß fie Solche Bosheit Der Welt fer 
ben muͤſſen. Das Schwerdt gehet nicht 
fehlechts durch ihre Hande und Fuffe, ritzet 
fie auch nicht fehlechts am Leibe; fondern 
dringet durch ihre Seele. Denn Here 
leld ft über alle Leid, und der Seelen Leiden ift 
“ber altes Leiden. Wenn der Fuß leidet, iſt nicht 


ponnöthen, daß auch die Hand zugleich Teiz 


de, obſchon die Hand, als ein Glied deſſel⸗ 
-- ben Leibes, mit dem Fuſſe Mitleiden hat. 
- ber wenn die Seele leidet, und Das Herz 
traurig ift, fo leidet auch zugleich der ganze 
Leib und alle Glieder des Leibes, Darum 
fagt Simeon, ein Schwerdt werde durch 
der Mutter Seele dringen; und St. Pe 
trus faget, daß der gerechte Loth fü groß Lei⸗ 
den gehabt habe, daß fein Herz Tag und 
Pracht ift gequalet geweſt. 
28. Die ganze Welt machts alfo, daß 
- der Mutter Maria, Das ift, Der heiligen 
Chriſtlichen Kirchen, wehe thun muß. Cs 
ift wol nicht gut, daß die Welt alfo lebet, 
daß die Ehriften daruͤber feufjen müffen; 
denn es ift ein gewiß Zeichen eines. groſſen 
Zorns GOttes, der bald anbrennen wird. 
ber Die Welt laͤßts nicht, fie erreget das 
"herzliche Seufzen der frommen Herzen. St. 
Paulus fpricht Epheſ. 4,30: Betruͤbet nicht 
den Heiligen Geiſt GOttes, damit ihr 
verſiegelt ſeyd auf den Tag der Erloͤſung; 
er ift euer gewiſſes Pfand, daß ihr das ewi⸗ 
ge Leben haben follet; Darum fehonet fein, 
machet ihn nicht beteubt. Wie geſchiehet 
das? Wenn wird der Heilige Geift ber 


© Dieandere Predigt am Sonntag nach dembeiligen Chrifttage, 





und Bauer machens nicht gut, Daß fie ihren 


Lore ift ein ſtack gewaltig Zeuomißz DaB 
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möchte. Wenn ſolches geſchiehet; ſo iſt 
wißlich ein aus der Maaſſen ſchwerer Zorn 
GOttes vorhanden. So gehets allezeit in 
der Welt daß ein Schwerdt durch der Chriſten 
Seele dringet daß fie geplaget, gecreuziget und 
gemartert werden, ſich aͤngſtigen und leiden 
muͤſſen. Sie predigen, fingen, ſagen, ver⸗ 
mahnen, ſtrafen, beten, bitten flehen und thug 
was fie koͤnnen; Dennoch richten fie nichts 
aus: fiemufenleiden, daß ihr Herz bach be’ 
truͤbet wird. Wenns aber fo in der Welt 
zugebet, fo folget gewißlich eine groſſe Stra⸗ 
fedarauf: Man follte wol die Mutter Ma⸗ 
ria und Chriftliche Kirche zufrieden laſſen 
daß das Schwerdt nicht durch iht Her 
dringe; aber da wird nichts aus. Simeon 
hats geſaget, es muͤſſe fo gehen, daß man! 
manchen frommen Loth feufgen macher: Und, 
alſo hat die Chriftliche Kirche zu allenZeiten 
muͤſſen ſeufzen; aber was Gutes darauf 
gefolget iſt, hat die Welt mir ihrem Sche 
den erfahren. : 
29. Ich habe oft gefaget, und ſoge mach, 
die Junker vom. Adel, Defgleichen Bürger 
Pfarrherren, Predigern, und andern frome F 
men Chriften manch fchiver GSeufjen Fe 
zwingen, welches ihnen durchs Kerze gehet, 
und. fie hoch betrubet. Solches iſt nicht gut, 
daß der. Heilige Geift fo betruͤbet, und ſolch 
herzlich Seußzen der Ehriftlichen Herzen az ’ 
veget wird: wird auch nichts guts Darauf! 
folgen, wie man wohl erfahren wird. Die ! 
Epift. Ebr, 13, 17. fagt zu den Zuhörern 
Machts alfo, daß euere Lehrer, die ͤber 
euere Seelen wachen, ihr Amt mit Freu⸗ 
den thun, und nicht mie Seußen, en 
das iſt euch nicht gut, "Und das Exempel 


truͤbt? Denn wirder betruͤbet, wenn Chriſt⸗ |plagten die Sodomiter wohl, Daß ihm ein 
liche fromme Herzen betruͤbet werden; wenn Schwerdt Durchs Herz drang; aber waß 
fie ſehen muͤſſen, das ihnen das Herz brechen geſchahe? Alsbald Loth aus Sodom gegan 
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gen war, regnete es Schwefel und Feuer, | 
Sodom umgekehret, daß fie tief | 


und ward 
indie Erde verſank. Was foll ich nun far 
gen von unſern Sodom? ‘Die thut nicht al- 
fein unrecht, und fiindiget muthtoillig und 
freventlich wider alle Gebote GOttes, fon- 


dern berrübet auch den Heiligen Geiſt, daß 
der Mutter Maria, das iſt, der lieben Chriz | 





ſtenheit ein Schwerdt durchs Herz dringet. 
Daʒu wird GOtt nicht ewig ſtillſchweigen. 


30. So haben wir nun aus dieſem Evan⸗ 


merken ſollen Zum erſten was nicht Chriſtus 
ijt, das iſt der Teufel; und ſchmuͤckt ſich doch 
mit dem Schein und Deckel der Gottſeligkeit. 





nicht fol betruͤben daß der Mutter Maria 
nicht ein Schwerdt durchs Herz dringe z das 
iſt, Daß Die frommen Chriften um unfert- 
willen nicht betruber werden. Gefchehen muß 
8, daß ein Schwerdt durch der Mutter 
‚ Herz deinge, Simeon hats geweiſſaget; aber 
ſelig find, in u nicht Urfach geben: wie⸗ 
derum, unſelig find, Die Urſach dazu geben, 
daß es geſchiehet. Und das fey auf dißmal 
gnug von dieſem Evangelio. | 
| $. 25. bi8 $. 30. ffebet allein in der Edition c; 
ae a und b folgendes big zu Ende der 
Simeon ſagt zu Maria weiter: And ein 
‚Schwerdt wird deine Seele durchdrin⸗ 
‚gen. Denn ſolche Bosheit der Welt har fie 
ſehen und erfahren müffen; und fie nicht al- 
‚dein, fondern die ganze Chriftliche Kirche zu 















et. 


x 2) von der Befhichte, ſo der Weiſſagung Simeonis angebängt. 


gelig gehöret von zweyen Stücken, die wir | 
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Herz dringer. Das ift, ihr Herz wird da» 
durch gekränfet, Daß die Welt fo ein ſchaͤnd⸗ 
lid) Unkraut iſt, die fich ſo ſchmuͤcken kann, 
und treibt doc) allerley Muthwillen und Tys 


ranney wider Chriſtum, laͤſtert und verdam⸗ 


met ſein Wort, verfolget und ermordet ſeine 
Heiligen. Das iſt der Chriſten Leiden ei- 
nes, das Herzeleid, das da gehet uͤber alles 
Leid, und erreget auch das herzliche Seufjen 
der betruͤbten Herzen. Wenn das kommt, 


ſpo wird die Strafe nicht lange dahinten blei— 


ben. Das ſey von der Prophezeyung Si⸗ 
meonis auf dißmal gnug. 


' 32 Mun iſt aber neben dieſer Weiſſagung 
und a noch eine Hiftorie da, 
—5 * ie von der Witwe Hanna, die auch von Chri⸗ 
Zum andern, daß man den Heiligen Geiſt ſto aus dem Heiligen Geift nm ML 
get: Don der meldet der Evangeliſt, wie 
fie GOtt gedienet habe mit Beten und Faften, 
Tag und Nacht. Solchesführen unfere Wi⸗ 
derfacher, die Papiften wider ung; fo wir doch 
nie geleugnet haben, daß man mit rechtem . 
Faſten und Beten GOtt nicht diene; denn, 
was GOtt befohlen hat, wenn man esthur, 
fo heißt’ es GOtt gedienet. Weil nun das 
Saften, das ft, Maäßigkeit in Effen und 
Trinken; item, das ‘Beten von GOtt be⸗ 
fohlen ift, Yaffen wir es einen Gottesdienft 
bleiben, denn es ift ein befohlener Gehorfam. 


32. Aber an dem laffen fich die Papiſten 


nicht fättigen, wollens dahin deuten, daß fol 
cher Gehorſam zur Vergebung der Sünden 
und ewigen Leben helfe, 
zu, und sprechen mit dem Engel, folches rich? 
te allein das Kindlein IJEſus aus, das den 
un iſts aber unmöglich, daß es die | Namen hat. und heiſſet IEſus, oder Heiz: 


Da fagen wir nein 


‚Ehriften ohne Schmerzen und fonderlich Her- | [and, daß er fein Volk von- feinen Sünden | 


zeleid fehen Fönnten; wie Petrus vom Beili- 
‚gen Loth 2Epift.2,7.8. aud) fager, daß er 


der Sodomiter after fehen und hören Babe ! 
muͤſſen, die feine Seele von Tag 


‚mit ihren unrechten Werfen gequäler haben. 
Das ift das Schwerde; Das-durch-derCprifl 


| 

J 

| ‚jeder a wenn das Licht des Evangelii leuch⸗ 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

\ Butheri Schriften 13, Theil, 





ſoll ledig machen. 


3. Dabey wollen wirs jest bleiben; 


laffen, und GOTT um feine Gnade bitz 
fen, daß er uns vor allem Aergerniß gnaͤ⸗ 
Dig-bewahren, und. uns helfen wolle, 


daß 
wir 


£ i 
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wie an EHrifte aufftehen, “und uns anınoch-davan floffen. “Das verleihe ung un⸗ 
% ibm und er —— aſunemchr aͤrgern, ſer lieber HErr — Amen. Br 













Auf den Neuen Jahrstag J 

ai erſte Predigt über das Evangelium Sue, I, Zn, 2 ba He 

| Don der Befchneidung. D mn Er 

m da a Tage um waren, daß das Kind —— würde, da ward ſein Name genennet 
——— welcher genennet war von dem Engel: ber denn er —— re 
Be | Sanhalt, has — 


Don * Beſchneidung der Jüden, Ir von der Befchneidung Chriſti 


Wovon an dem Neuen Jahrestag zu prodigen iſt 1 — wie lange dieſe Beſchneidung hat ſollen dauren 3 $: 
1 Von der Beſchneidung überhaupt 2 B Von der Befchneidung Chrifti a 
U Don der Befchneidung befonders, 1 ie: umd warum Chriffi Beihneidung. gar fehr : Pr 
A von der Befchneidung der Juden. 1 unterfpeiden von der Beſchneidung der Süden | 
1 daß diefe Beſchneidung ihre Ankunft, hat aus bet THE 
heil. Schrift 3 2: daB: dasgeft vonChriſti Befchneidtng fehr eh J 
2 daß dieſe Belchneidungihre beſtimmte Zeit bat 3 darin man Gtt Toben und danken fol 17 
3 warum diefe Befchneidung auch hat muͤſſen voll- * Die Predigt des Geſetzes iſt zu halten unmöglich 
bracht werden an Dein Geſinde Abrahams 4 J— Bi 
daß wir von diefer Befchneidungheut zu Tagenichts |  _ 3 war Ehriftus fich dem ‚Gert ber‘ Beſchneidung 
mehr haben, denn die bloſſe Deutung und ein Bild unterworfen 21. {gg- J 
des Glaubens 5 * fein Menſch — dem Gefek Goues ein Genge 
5 mie dieſe Beſchneidung lehret, daß GOtt feine Sa⸗ leiſten 21.22 
chen, nach der Vernunft Urtheil, naͤtriſch anfaͤngt * von der Nothwendigkeit der Predigt des Evange⸗ 







ng. lip.22 &. 
® yon dem Hergerniß, fo Die Vernunft nimmt an 4 tie Ehrift Beſchneidung uns gereichet zum inf 
GOttes Werken 7=9 und Zrotz 23:27 J 


von der Chriftihen Gerechtigkeit 27 
— daß man nicht ſelig werde Durch die Beſchneidung u 

- fondern duch den Glauben 28,29 © ME 

* aufruns Artdas geh der Beihneibung recht zu ge = 
brauchen 29 RR 


Man beißt dieſen heutigen Tag den Dun 
Jahrstag, nach) der. Roͤmer Weiſe. 

Thꝛriſten fangen unſern Neuen Jahrstag — 
am heiligen he, wie Die Jahrzahl jels 7 i 
get, daß man fchreiber, im Jahr nach a 
ſti Seburt,.c. Aber die Homer fahen das 

Jahr an Calendis Ianuar.“ das iſt, auf a 

‚erften. ‚Tag Des Jenners ‚Diefelbe Weiſe 

iſt bey uns Deutſchen bfteben , weil wir uns 

ter dem Roͤmiſchen Relch mid; Wie Hoi era 

viel anders mehr von den Kömern — a; 

als, die ganze Kunft der Juriſterey; it. ein 


*man fol fih hüten Aheßerg Srase, warum GOtt 

1 dieſes oder jenes befihfet 10 

6 wozu dieſe Beſchneidung ums ſoll dienen 11 

7 wie dieſe Beſchneidung ein Exempel iſt eines recht 
ſtarken Glaubens —— 






AND — Feſt hat man ſon⸗ 

aa) derlich von zwey Stuͤcken 
zu predigen. Das erſte, von 
der Beſchneidung; das an⸗ 
dere, von dem Namen TE: 
fir, von welchem der Evangeliſt das Inder; 
Hi) nennet, wie er vom Engel ernennet ſey, 
ehe denn das Rind im Mutterleibe empfan⸗ 
gen if. Darum muß an folchem Namen] 
ſehr es — ſeyn. 


ce Diß iſt ein Fur; Evangelium, darum mol: | groß Skuͤck vom dr de Sl item, das 
a. a ) 5 | EB 


‚en mir. aud), kurze Predigten, davon. Li | Kür „ober den 


» — ic) ver ehr Borg 
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— Amen der Tage In der Wochen, Sonntag, ;den, daß Abrahams Knechte, beydedieheim- 
u Monta ag Denfelben Neuen | geborenen und die erEauften von allerley Frem- 


jest. fahren, , Weil und Schaat des Unles und der Kinder 
in 2 en Gottes mit gesählet würden, da Abraham 
20 7 ae Blutkinder und Seibserben  eingehören; 






———— 


wollen erſtue yon der Peſchnei⸗ den Die Verheiſſung lautet, geboren wird, 
yens einen Ur erſcheid machen, nicht Hffsbald der Bund aufgerichter ift, wird bez 
ks/ ober da⸗ ſchmitten Iſmael, aus der Magd geboren, 
Mun iſt aber. wiſchen Der, Beſchnei⸗ dern: der rechte Erbe Abrahaͤ, nemlich 

hriſti und der andern Juͤden ſo ein Iſaac, koͤmmt über dreyjehen Fahr her— 
terfcheid, jo weit Himmel und Er⸗ nach; darum dürfen ſich Die Juͤden nicht fo 
er ſind: Urſach, Die Perſo⸗ hoch rühmen. 0 77 















den; wie ihr hernach werdet hoͤren. |peutiges Tages nichts mehr, denn die blo 
‚3. Rum bat aber die Beſchneidung Der Deutung, und das Bild‘ des Sauber 
Süden ihre Ankunft aus der Schrift wie Sleichwie andere Hiftorien, die voruͤber und 
man im erſten Buck Mofis liefet, ca, 10.ſaq. vollbracht ſind, auch allein zu dem dienen, 
hat darneben auch ihre beſtimmte 
Aangefie wahren fol, nemlich bis auf Chri⸗ gay Werke daraus lernen follen. . Wir dir— 
ſtum. Mit Abraham hats erftlich angefan⸗ fen nicht eben Diefelben Werke hun, welche 
‚sen; dem befahl GOtt er und ſein ganz Haus⸗ die beſchnittenen Juͤden gethan haben: aber 
geſinde follten ſich beſchneiden laſſen: und denſelben Gehorſam und Glauben muͤſſen 
was fortan Knaͤblein geboren wuͤrden ſoll⸗ gig haben, den Abraham gehabt hat. Alf 
fen alle am achten Tage nach der Geburt hredigen wir vonder Befchneidung auf heute 
auch befehnitten werden. Welche nun ſolch dieſen Tag auch, nicht darum, daß wir uns 
| ——— Beſchneidung an ihrem. Leibe ſollen beſchneiden laſſen, denn ſolches it aus; 
hatten, derer GHOtt wollte er kn, und fi |ndern, daß wir bey der Befchneidung ler 
| ihrer annehmen, wie feines Volks. 















GOttes ſo geordnet daß nicht allein Abra⸗ |boren ift, welcher ift Chriftusder HErr, wie 
| ham und feine Blutsfreunde; fondern auch |der Engel den Hirten verkuͤndiget hat, ſo hat 
‚ alle fein Gefinde im Haufe, was männlich 
war, [res war Abrahams Samen, oder 
\ Heyden, ] fich befehneiden mußte laſſen; auf 
daß die Sudennicheruhmen koͤnnten, ſie waͤ⸗ 


aber Chriſtus nicht kommen wäre, ſo muß- 
ten wir ung noch, heutiges Tages befehnei- 
den laſſen, wo wir anders ung fir GOttes 





zen allein GOttes Volk, und die Berheif- Volk wollten ruͤhmen; denn da ficher 8.14. 
fung, Abraham geſchehen gehoͤre ihnen alleiz|der Befehl Far: Wer nicht befchnitten _ 


ne. Denn alsbald der Bund mit: Abra-|ift, dep Seele foll ausgerottet werden 
ham aufgevichtet wird, wird mit eingebun- |aus meinem Volk. Dieſen Befehl hat 
IR Te SH Chriſtus 


nders ſo wir von den Nö- den welche Heyden waren, auch in die Zahl 
ja, fie kommen ehe dazu, denn Iſaac, auf 


t,wie ſie beſchnitten und die erkauften Knechte, famt ihren Kin⸗ 


und gar ungleich. und unter), Bon dieſer Beſchneidung haben tor 


ihre beſtimmte Zeit, wie daß wir die Cxempel des Olaubens und au _ 


| / Ä nen GOtt gehorfam feyn, wie Abraham ger _ 
4. Nun ifts nicht ohne fondern Rath horſam war. TE Denn mweilder Heilandges- _ 


die Befchneidung nun aufachöret.] Wo - 





— lig zu machen, die, fo daran aläuben. 
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Chriſtus aufaehaben, Befihlet nun weiter ‚ihr reimet, denn daß im Abendmahk unter 
ung, die wir fein Volk find, daß wir uns nicht | dem Bıod und Wein Chrifti wahrhaftiger 
ö befchneiden, fondern taufen laſſen und glaͤu⸗ | Leib und Blut foll zu Vergebung der Suͤn⸗ i 
ben follen, wo wir GOttes Kinder und felig |den geſſen und getrunken werden? Bas, 
„sollen werden. füllte ein Biffen Brods, oder ein Trunk 
6. Das Exempel aber, das wir aus der | eins helfen, denkt die Vernunft; Fannauch 
alten Beſchneidung nehmen, ift das: GOtt nicht anders denken. Aber GH will es 
Jaͤßt ung bier fehen, wie nartiſch er ſeine Sa⸗ darum nicht andern; will es die Vernunft | 
chen. da er den Leuten helfen will, angveift, [nicht annehmen, fomag fie es laſſen fe Wenn 
wenn man der Vernunft nach will richten: |die Vernunft in GOttes Sachen urtheilen 
hebet einen folchen Bund an, daß mans nicht |foll, fo hätte Abraham auch zu GOtt moͤ⸗ 
naͤrriſcher erdenken koͤnnte Denn bey.den |aen ſagen: Haft du kein ander Zeichen des ; 
ſtolzen Heyden ifts das lächerlichfte und naͤr⸗ Bundes zwiſchen mir und dir, denn diß närz 
richſte Ding geweſt, das je auf Erden riſche Werk der Befhneidung? Die 
geſchehen ift, m GOtt, die ewige Weis: | Schrift aber ſaget alfo, Kom. 4, ır: Abra⸗ 
heit, ſoll den Menfehen ſo ein lächerlich ham empfing das Zeichen der Beſchnei⸗ 
Gebot auflegen, (da wir nicht gern von ve [dung zum Siegel der Gerechtigkeit des 
den, ja nicht gern an gedenken,) fonderlich , Blanbens] 
den alten Leuten; denn Abraham ift bereits] 9. Alſo iſts mit der heiligen Taufe auch. 
‚neun und neunzig Jahr alt geweſen, da er Daß ein Kind, ſo nach dem Befehl Chriſti 
diß Gebot empfing. Daher. Fommen die | ins Waſſer getaticher, oder Damit beaoffen - 
ſpoͤttiſchen, hoͤhniſchen Namen, welche die] wird, ſoll von Sünden abgewaſchen, und 
Heyden den Juͤden geben, heiffen fie Recuri {aus des Teufels Neich in GOttes Reich ge⸗ 
cos, Apellas, und dergleichen; nur daß ſie ruͤcket werden, ſpricht die Vernunft laͤſter⸗ 
ihre damif gefpotter haben. lich: Wie Fann Waſſer den Menfchenvon 
7. Aber fo 018 gehen, wie euve Liebe im| Sünden reinigen; ja, wenn die Suͤnde ein 
nächften Evangelio auch gehoͤret hat. Alles, ſchwarzer oder rother F arbflecken waͤre am 
was GoOtt fuͤrgibt, das ſoll niemand gefal- | Leibe, fü wäre es glaͤublich; weil aber die 
len; jedermann fol fein lachen, und für Die Stinde im Herzen, im Mark und Beinen 
größte Narrheit halten. Wiederum, mas | drinne ftecft, fü wird das Waſſer langſam 
er nicht fuͤrgibt, und wir fü ir uns felbft thun oh⸗ hinein kommen und fie abwaſchen. Alfo 
. ne feinen Befehl, das foll ihm en So | hätte auch Abraham koͤnnen fagen, da er den 
wollten wir es gerne haben: aber GOTT | Befehl vonder Befchneidiing empfing: Lie 
wills nicht thun. Da gehetsdenn, Daß fich | ber, was ſoll es mich zur Geligfeit helfen, 
die Vernunft daran ſtoͤßt und aͤrgert; wie daß ich alter Mann mich ſoll beſchneiden laß 
St. Paulus fagt 1Cor. 1, 21: Weil die|fen? Was foll es ein Kind helfen, oder was 
Welt durch ibre Weisheit GOit in fi +ifts beffer nach der Befchneidung, denn vor? 
‚ner Weisheit nicht erkannte, gefiel es | Hätte GOtt den Leib wollen anders haben, 
GOtt wohl, durch tbörichte Dredigt fe-jer wuͤrde ihn wol fo gemacht haben, Daß 
man nichts, davon hätte fehneiden dirfen. j 
8 Was ift nävvifeher, wenn die Ver⸗ Vernunft hätte fo gefagt, und kann nach nicht . 
nunft urtheilen ſoll, das ſich auch — | anders denken, wenn fie am Eiägften rem — 
er 






* 
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20 y von der Öefchneidung der Juden. 261 
6. Aber wenn man in die Frage Fommt, | Chrifti Worten, der hat, wie ſie lauten, nem⸗ 
warum Gott diß oder anders befohlen ha- |lich, Dergebung der Sünden, und wird fe 
be, fo hat der Teufel fehon gewonnen. Wie lig. Wer das nicht thut, fondern fpricht 


‚man fichet an der Heva im Paradies: Die alfo: Warum fol ich. ein Narr ſeyn? 
hatte den Befehl, ſie follte von dem verbate- | GOtt muß fich nach meiner Weisheit rich⸗ 
nen Baum nicht eſſen; da fe aber folchen ten, und es alfo machen, wie mirs wohlge⸗ 
‚Befehl aus den Augen lieffe, und dem Teu⸗ | fallet, der ift verloren. / 
fel zuhörete, warum doh GOTT folches ı2. Alfo iſt nun die alte Befchneidung ein 
follte verboten haben; da ging fie dahin, fiel Exempel eines feinen Glaubens , daß Abra⸗ 
in den geeulichen Ungehorfam, da wir noch ham und feine Knechte über folchen Be⸗ 
alle an tragen mufen. fehl ſich nicht entſetzet, ſondern Demfelben 
1. Darum follen wir aus folchem Be} ftraks find nachkommen. Haben nicht ge⸗ 
fehl von der Beſchneidung fleißig lernen, dacht: Ey, es iſt ein naͤrriſch Ding, fo wir 
amd uns ſtraks darnach richten: Wenn GOtt Alten uns befchneiden laffen; es wirds GOtt 
etwas heiſſet faget oder thut, fo follft du dein [nicht jo meynen; es muß.einen andern Ver⸗ 
Maul zubalten, und auf deine Knie-fallen, ſtand haben Ceben wie die Sacramentsſchaͤn⸗ 
weiter nichts fragen noch ſagen; fondern |der von der Taufe und Abendmahl difputi- 
thun, was er dich heiſſet huren, was er Dir ret haben): Was wollte GOTT an dem 
faget, und die gefallen laffen, was er thut. naͤrriſchen Dinge gebieten, daß man den 
Den Gott hat es beſchloſſen, Daß alle Leib befchneiden fol? Wofuͤr füllte Doch daſ⸗ 
Menfehen Narren, blind , lͤgenhaft, bofe,|felde feyn? Golches haben fie nicht gedacht: 
gar verderbet find, daß fie ihr Ver⸗ ſondern find firaks dem +» Befehl nachfom- 
jelbft nicht erfehen koͤnnen; wie Fer|men, und befehloffen: Weil es GOtt ber 
remias faget c.17,9: Des Merfchen Herz! fohlen und fo will haben, es fey fo naͤrriſch 
iſt ſo h illos und tuͤckiſch, wer kann es er⸗ es immer wolle, ſo werde ich nicht ſelig, ich 
- genden? ſchweige denn, daß fie GDttes folge denn feinem “Befehl, wie er geheiſſen 
Port und Merk verftehenfollten oder koͤnn⸗ hat. Daß alfa die Belchneidung ein fein 
ten. Weil wir nun folcher Unart von Na⸗ Exempel ift eines selten, rechtſchaffenen 
tur find, ſollen wir unfere Weisheit nieder-| Slaubens, welchen Abraham und. feine 
legen, und in GOttes Sachen und Gebo⸗ Knechte und Nachkommen gehabt haben; 
ten alfo denken: Siehet es mich närrifehan, | daraus wir lernen follen, daß wir deraleichen 
jo ifts in der Wahrheit Feine andere Urſa⸗ auch thun, uns unſre Weisheit und Der 
che, denn daß ich ein groffer Narr bin, der! nunft vom Worte GOttes nicht verfuͤhren 
die goͤttliche Weisheit nicht verftehen noch laſſen. ; ; 
faffen Tann, denn meine Thorheit und) 13. Diefes fen von der alten Juͤden Be⸗ 
Blindheit hindert mich. Fe 28, im Abend⸗ fehneidung geredt, Die nicht laͤnger hat ſollen 
mahl, da Chriſtus ſpricht: Das iſt mein ſtehen, denn das Geſetz; das iſt, bis guf 
‚Leib, der für euch gegeben wird; das iſt Chriſtum, der es mit dem Geſetz hat ein Enz 
mein Blut das für euch vergoffen wird, | de gemacht. Wie folches fein indem iſt an⸗ 












zur Vergebung der Sünden. Den! gereiget, daß diefe Kindlein alererft amade 
mei follen wir ſtraks glauben; wer al⸗ ten Tage mußten befchnitten werden. Denn 
das Abendmahl braucht, und glaubt die a hält diefe Ovdnung, daß nach 


che 


ſvo auf den Sabbath folget iſt der achte Tag, ber HErr Chriſtus nicht bedurft; ehen dd 


me von allen Suͤnden ſollte ledig machen, 


= en Rage KEN ya Ka NL ER [ 
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ſechs Sagen der Sabbath ft, und der Tag, | 7. Denn fur feine Perſon hats unfer lie⸗ 


da eine neue Woche anfaͤhet Denn unſer | wenig ers feiner Perſon halben bedurſt hat, 
“ Fieber HErr Ehriftus hat mit der Beſchnei⸗ Daß er Menſch iſt worden oder an Di 
dung angefangen zu erfuͤllen Die Predigt, Die! Creuz ſich lieſſe ſchlagen Er thuts um u 
von ihm geſagt war, daß er follte feyn ein ſertwillen; denn wir bedürfen, eines forchen 
Heiland, und ein Licht für die Heyden; der Mannes, ‚der ohne Stunde wäre, und für 
nicht im Pleinen Winkel des Juͤdenthums | und das Geſetz erfüllete, und alſß den Zorn 
- fein Regiment allein führen, fondern in aller | GOttes ſtillete, oder müffen unter dem Fluch 
Welt durch fein Evangelium: regieren, und ii Gefeges bleiben ewiglich Um diefer 





A: 
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Urſach willen hat er ſich unter das Gefeg 
sethan, [Fund mit dem Dienſt und Werk 
uns erworben Freyheit vom Geſetz; wie SE 
macht. Paulus ſagt Galat. 4, 4.5? Da die Zeit 
14. Ich habeaber im Anfang geſagt, wenn erfuͤllet war, fandte GOtt feinen Sohn, 
man von der Beſchneidung Chriſti recht geboren von einem Weibe, und unter | 
wolle veden, fo müfle man ja ſo einen wei |das Geſetz gethan, auf daß er die, | 
ten Unterſcheid zwilchen der Befthneidung | unter dem Geſetz waren, erlöfere, daß 
Chriſti und der Süden machen, als zwiſchen wir die Kindfchaft empfingen. Daß er 
Himmel und Erden; denn hier find Die Perz|fich unter das Geſetz gethan hat, dasıhar ee 
ſonen ungleich, obs wol einerley Merk ift. nicht um ſeinetwillen gethan; denn er alle 
Die Befchneidung , ‚eben wie das Gefeg, Gerechtigkeit und Heiligkeit, vom Gefeg'erz 
war denen gegeben, die Sünder und des fordert, hatte, auch ohn dieſen Gehorfam, - 
ewigen Todes fehuldig waren. Nun aber ſo er Dem Geſetz leiſtete. Er bat fich aber 
iſt Ehriftus ohn alle Sünde, und ein HErr unter Das. Geſetz gethan um unfertsoilten,] 
- des Gefeges, mit Dem das Gefeg nichts zu und ſchenket ſolſchen Sieg, den er am Ger 
fehaffen hat; denn es hat allein mit den Suͤn⸗ ſetz erlanger hat, uns, daß wir fen raw 
- dern zu Schaffens; er aber ift Fein Sünder. |chenund genieffen follen; und fortan alle dag 
Daß er nun nach dem Geſetz, eben wie ein | Recht zum Geſetz Durch ihn haben, daser 
ander fündig Kindlein, Befehnitten wird, im zum Geſetz hat, Daß es ung nicht mehr ver 
felben vergreift ſich das Gefes an ihm, muß |Dammen noch fangen fol. Denn wer fih 
derhalb feine Strafe leiden, und aufhören. |an-Chrifftum mit rechtem Glauben halt, der 
Henn es EHriftus hätte wollen thun, fo ſoll durch ihn von folcher Berdammniß er⸗ 
N a 


da er iſt befchnitten worden, und mit feiner 
+ Befehneidung der vorigen ein. Ende hat ge 


® 


haͤtte er das Gefeg wol mit Gewalt Eönnen |löfer fyn. | 
abſchaffen und aufheben; denn er if je des) 16. Darum merke dieſen Unterfeheid 
Gefeges HErr, mit dem das Gefeg nichts | wohl; Denn da iſt alles angelegen. Abrae 

zu ſchaffen hat, darum, daß er ohne alle) ham muß unfer das Gefeg, und fich befehneiz ° 
Sünde ift: aber. er hats nicht wollen thun den laffen ; denn er iſt ein Sünder, und 
‚mit Gewalt, ſondern mit Liebe und Der derhalb hat das Geſetz einen Zufpruch yuibme 
muth. Solches gefchieht nun uns zu gute, | Chriftus aber ift Fein Suͤnder darf Derhalb. 
daß wir ung fein annehmen und troͤſten |nicht unter das Gefeg 5 dennoch thut er ſich 


AB unter das Geſetz, auf daß alle, Die fich an 


























‚17. Darum HE d 
una Che ei eh. 
billig GOtt an loben ur 
ob wir gleich dem Geſetz 
verfallen find, Dennoch 
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rey und 
—9— Fluch des Gele 
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hat; denn wo Erloͤſung vom Geſetz HE, Da 
ng von Sund und Tod; wie 
Gt. Paulus lehret Corn, 55:56h. . 
18. Daß es aber noth ſey geweſt, daß 
wir fo haben muffen vom Geſetz erloͤſet wer⸗ 
den, lehret Sanct Paulus, [° Gal. 3, 1: 
Chriſtus bat uns erloͤſet von dem Fluch 
Geſetzes da er ward ein. Sluch für 


“Daß aber die Befthneidung nicht fer 
macht, Iehvet ee Gal. s, 2.3: Wo ihr 
uch, befchneiden laſſet, ſo ift euch Ebri- 


dig iſt zu chun, Und Sal. 6, 13: Diefich 
Gebot. aAlten. 
| an 
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72) vonder Defebneidung Ehrifli. 0 | 
halten, durch ihn vom] fen , ftehet gleichtwul noch GOttes Gebot 
3 follemfvey und ledig feyn. 

8. Feſt der Beſchnei⸗ 


einen 





us kein müs. Ich zeuge abermal ei⸗ 
nem jedermann , der fich befchneidenlaf 
fer, daß er noch das: ganze Geſetz ſchul⸗ 


feidfich 3 Denn es iſt ſo viel 
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und Befehl da: Du PUR GOtt lieben 

18, von ganzem Herzen, von ganzer Seel, 

tröjtlich Feſt, da man] und — *) Da gib mir 
d danken foll, daß, IN 

ofeg der Sunden halben] ers aethan habe, oder thun koͤnne. Das 

h ſolches an unſrer See⸗ Geſetz fpricht : Du folle dich nicht laſſen 

+ fchaden, fondern wir) gelüften. Gib mir einen Menſchen, der 


enſchen, der fich koͤnne ruͤhmen daß 


dem Fluch des Geſetzes fich koͤnne ruͤhmen, daß ers gethan habe, 

yn der m unſertwil⸗ | oder thun koͤnne. In Summa: Nimm 

es getragen, und ſich ein Gebot vor dich, welches du willt, ſo 

fen bat. LE Beil er mußt du bekennen, daß niemand fe, der es 
loͤſet hat, fo folget,| vollklommen gehalten habe. 

Suͤnd und Tod erloͤſet c Nimm gleich den Pabft mic feinen Car- 

19. vom Geſetz iſt da dinälen, Bifchöffen , Mönchen, Nonnen, 


Jungfrauen; die ſprechen wol, fie lieben 
GOtt von ganzem Herzen, fie feyn GOTT 
von Herzen gehorfam, fie haben feine böfe 
Luſt: aber was ſpricht GOtt? Ey du ſchaͤnd⸗ 
licher Heuchler, und falfcher Heiliger, du ſagſt 


= wol, Du liebeft mic) : aber fagen und thun 
iſt weit von einander. Ich frage nicht nach 


Deinem Sagen ; ich will das Thun haben, 


Was ift denn nun, daß man die $eufe zum 


Geſetz, als nöthig zur Seligkeit, treiber, 
weil Des Gefeges Lehre nicht höher koͤmmt, 
auch nicht fommen kann, denn daß fie ung, 


unter den Fluch wirft; wie Sanct Paulus 


Gal. 3. 26, 
19. Was gehöret aber für ein Urtheil 


den laſſen halten das Geſetz nicht. | auf folche Leute, Die GOttes Gebot nicht 

a 1 Cor. 7, 19, fpeicht: Die Be⸗ halten, ob fie gleich. befehnitten find ? Das 

1, ift- nichts ,„ fondern. GOttes zeiget St. Paulus Gal. 3,10. an aus dem 
n. Das find fehr ftolse Wor⸗ fünften Buch Viofis, da cap. 27, 26. alſo 

Ä ftehet: Verflucht fey jedermann, der nicht - 

geſagt: ——77 iſt, erfuͤllet bleibt in alle dem, das geſchrieben ſtehet 

Goltes Gebot, oder haͤlt das Gefet. Was in dieſem Buche des Geſetzes, daß ers 

iſt aber dns anders, denn, die beſchnitten thue. -Schleuffet alfp, daß alle die, fo mit 

find, find nicht Bereit: Dder,, daß ichs | des Geſehes Werken umgehen, find unter 

| noch deutlicher fage, durch die Befchneidung | dem Fluch. -L° Sa, fpricht er Dafelbft weis 


' erfüllet niemand das: Geſetz, niemand wird | ter: Wenn ein Geſetz gegeben wäre, das 





Jeich die Süden ſich haben befehneidenlafzl Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem Ger 


ich dadurch von. Suͤnden ledig. Denn da koͤnnte lebendig machen, ſo kaͤme die 


ſetz. 
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fen Mil alfo fagen : Wenn ein Geſetz iſt niemand, Der ſolcher Predigt koͤnne Fol⸗ 
gegeben waͤre, das Da Eunnte lebendig mar ige fhun. Und ob man fehon fo viel thut, 
hen, fo müßte zuvor Die Gerechtigfeit Fom- als möglich ift, fo Eunnen wir doch damit 
men aus dem Öefes + denn wo das Leben nicht vor GOtt beſtehen 
fehn ſoll, da muß zuvor die Gerechtigkeit feyn.| 21. Das ift nun Die Urfache, daß ein hoͤ⸗ 
Nun aber koͤmmt die Öerechtigkeit nicht aus herer und gröfferer koͤmmt, nemlich, Chri⸗ 
dem Geſetz, denn die Schrift hat es alles ſtuz der Sohn GOttes der ift ohne alle! 
befehloffen unter die Sünde: darum ift das Sünde, laͤßt ſich dennoch befchneiden, wie 
Geſetz nicht gegeben, Daß es Iebendig mache, andere Sünder ; gibt fich alfo in aller De⸗ 
vermag auch nicht das Leben zugeben. Wenn muth unter das Geſetz, daß ers gar aufhebe, 
die Gerechtigfeit aus dem Geſetz Fame, und und uns davon ledig mache, die wir niche 
die Schrift mich nicht unter die Suͤnde be⸗ Eonnten folche Laft tragen, und mußten der⸗ 
fchlöffe, fo wollte ich eben ſowol fagen: Ich halben unter dem Fluch und Zorn GOttes 
habe das Gefes gehalten, und werde durch bleiben. Wie denn nicht allein unfere Er⸗ 
meine Werke felig; wie der Pabſt famt den fahrung, fondern auch der heiligen Propher 
feinen faget, Die jest mich und meine Lehre ten Zeugniß am Tage liegt. Denn, was 
verfluchen und verdammen. ber niemand; hatte fonft den heiligen Propheten David 
halt das Geſetz; wie auch Chriftus zu den; Noth angangen, da er fagt im 19.Malm 
Süden fagt, Joh.7, 135 ja, wie St. Pauzjv. 13: Delicta quis intelligie ? Wer kann 
Ins fpricht, das Befe richtet nur Sorn| merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir" 
on, zeiget ung Die Suͤnde und verdammt) die verborgenen Fehle, da ich nichts vom 
uns; undo Cor. 3, 6.7.8: Das Gefen toͤd⸗ weiß, Item Palm 143, 2: Bebe nicht 
ter; des Geſetzes Amt ift ein Amt des in das Gericht mit deinem Rnechte; 
Todes und der Verdammniß.] Urſach, denn vor dir ift Fein Lebendiger gerecht." 
fie koͤnnens nicht halten. „Denn ſo man das Item Pſalm 130, 3: So du wille, GErr⸗/ 
Geſetz koͤnnte halten, fo hatte es nicht Noth; Sünde zuvechnen, HErr, wer wird bes 
weil mans aber nicht kann halten, fo folget, | ſtehen? ee 
daß das Gefeß uns verklaget, dem Teufel] 22. Solche und andere mehr Sprüche 
gibt, und in die Hölle ſtoͤſſet. jeugen guugfam, daß unmöglich fey, daß 
Die folgenden '$$. befinden fich den Worten nach ein Menſch koͤnne fagen, er habe dem Ge⸗ 
in der Edition e ganz verändert sder Innhaltifeg genug gefhan, und fey feiner Werke hal⸗ 
aber gehet auf eines hinaus. ben dem Zorne Gottes entgangen. Meilı 
20. Darum muß man eine höhere und nun das Geſetz uns dermaffen gefangen halt, , 
beffere Predigt haben, Die uns mehr gebe, und laßt uns nicht vor GOtt, fondern hin? 
denn Das Geſetz, welches mehr nicht Fann, | dert vielmehr folche Zuverficht, Die wir zw) 
denn daß es gebeut : Wir follen GOTTGOtt follten haben; fo folget, wenn wir 
von ganzem Aerzen lieben, und unſern vor GOtt wollen, daß wir etwas hoͤhers 
Naͤheſten, wie uns ſelbſt, auch) wenn er] denn die Öefespredigt muͤſſen haben, nemlich 
uns Leid thut, und wir uns gern rächen] die Predigt des heiligen Evangelii, in we 
wollten. Da wird aber nichts aus. Die] cher unfer lieber HErr Ehriftus den Juͤden 
Natur reget fich mit Zorn, Unseillen, Unz|und ung laßt verfündigen, daß wir unſter 
geduld, Daß, Neid, Hoffart ze. darum! Sünden halben verdammt find. Und Hi J— 
er | ie 
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‚Die Süden nicht, daß fie Gefehnisten find; jich feiner Unfehufd mich tröften, und pres 
de Berk im g erlediget ie nich Lehen: Das Geſetz ift eine Zeitlang gleichtie 


von Suͤnden; wie die Propheten fagen, ob lein Herr im Himmel getveft, Denn es hat 
fie gleich am Leibe befihnirten find, daß Doch | uns Menfehen vor GOtt verklagt; das har 
das Herz unbefchnitten und unrein ſey. Das |ben wir muͤſſen alfo leiden. Uns geſchah 
aber erlediget uns, daß das Evangelium auch nicht unrecht, weil wir die Sünde nicht 
weiter prediget, wie unfer lieber HErr Chri⸗ | leugnen Eonnten. Aber jest iſts umgekeh⸗ 
-ftus, welcher dem Geſetz nichts fehuldig, fonz \ret, weil wir Durch die Befchneidung Chri⸗ 
dern ohne Suͤnde war, dennoch fich unter |fti von der Befchneidung und dem Fluch des 
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das Geſetz gegeben habe, und ſich befehneiz Geſetzes erloͤſet ſind. 
den laſſen, auf d cv eine Ueſache zum Ger] 25. Mit meiner Beſchneidung, mit meiz 


ſetz geroinne, und zu ihm koͤnnte ſagen: Hoͤ⸗ ner Liebe u GOtt und zu den Menſchen, mit 
reſt du, Geſetz du machſt mich zum Knecht, | meinem Gehorfam ift nichts ausgerichtet, da 
io ich doch dem Herr bin; darum mußt du will ich nicht auf fuſſen, noch mich etwas 








mir wieder dienen, mein Knecht und Gefanz | drauf verlaffen; alle meine Zuverficht aber, 
gener wieder feyn. DR, Droſt und Troß foll das feyn, daß Chriſti 


23. Das Recht nun, das unſer lieber Gehorſam unfehuldig und heilig iſt. Sol⸗ 
HErr Chriſtus zum Geſetz hat für feine Per⸗ che Zuverſicht und Hoffnung wird mir nicht 
fon, Das ſchenkt er mir und dir; und be⸗ fehlen; denn es ift ein geroiffer Troft, und 
nimmt dem Geſetz fein Recht, Das es wider |vefter Schiem. Ehe ich den hatte, meyne- 
„als die armen Suͤnder hatz ſpricht te ich, ich mußte dran und das Geſetz er⸗ 
Davon quitt und ledig. “Doch nicht alz| füllen, oder verdammt ſeyn; nun aber weiß 
jo, daß wir nichts thun, und leben follenlich, daß es ein unmöglich Ding ift, mir 
wie wir wollen; fondern alfo, daß, wo wir |und allen Menfehen, die wir folche Laft nicht 
nicht gethan haben, was wir follen, folches|Eünnen tragen. Chriftus aber hat fie von 
uns vergeben, und nicht zugerechnet, und uns auf fich genommen, fich unter das Ger 
an unferer Seligkeit nicht ſchaden ſoll. ſetz geworfen, und daſſelbe mit der Beſchnei⸗ 
24. Derhalben dürfen die, fo an Chri⸗ dung angefangen, auf daß ers allenthalben 
ftum glauben, der Befchneidung ganz und erfüllete, und nichts, dahinten lieſſe, das 
gar nichtss denn fie find nicht allein von ſol⸗ GOtt uns armer Simdern zum Gehorfam 
hen und andern Befchtwerungen des Gefer | aufgeleget hat; ſolches iſt mein Herz undTroft. 
kes gefreyet; fondern haben Vergebung al-| 26. Ich foll wol meinen alten Adam ber. 
Je Sunden, und Verheiffung des ewigen zähmen , und dahin halten, daß er thue, 
 2ebens, durch Chriftum. Darum Eünnen was er foIl, denn ſonſt wäre ich gar ein unz 
| fie ruͤhmen und fagen: Das Geſetz hilft mir gehorfam Kind; aber’ es läuft aus der maf- 
| 







nichts, Die Befchneidung auch nichts ; das fen viel Ungehorfam mit unter. Wir thun 
aber hilft mie, daß ich glaube, daß Ehri- 
ſtus befchnitten iſt; denn folches ift um mei⸗ wir thun follten ; zutveilen fallen wir gar in 
 netoillen gefchehen, Daß ich einen Bürgen!grobe, greuliche Suͤnde. Hier ift Fein an⸗ 
hätte, dee für mich in die Schuld träte, wel⸗ derer Troft, denn daß wir fliehen unter die- 
er Schuld mich das Geſetz meiner Suͤn⸗ ſen Schivm, der da heißt: Ehriftus bat 
den halben uberiveifen Tann. Darum will fich unter das Geſetz gethan; und fol- 
0 Bucheri Schriften 13, Theil, T Ien 


viel, Das wir laſſen ſollten; laſſen viel, das 
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Yen uns — was — — bie Süden m unter En — du 
mangelt, daß es CHriſtus erfuͤllet habe. | eben wie unter das Geſetz, mit dem G 
Denn mit uns wiros nimmermehr dahin ſam muͤſſen geben; aber damit find fie 
fommen, daß wir alles thun, was wir follen ; nicht ſelig worden, Denn niemand hat jemals 
wie St. Paulus Nom. 7,22.23. ſagt: Ich | dem Gefes Fönnengnug thun. Darum, Pr 
babe Luft am Geſetz GOttes, nach dem | wol die Beſchneidung iſt da’ geweſt fo bar 
He Menſchen; ich ſehe aber | doch nichts deftg weniger Das ee alle Jů⸗ 
ein ander Geſetz in meinen (Bliedern, das | den verklagt, und vor © T verdammt, | 
da widerſtrebet dem Geſetz in meinem | Dadurch aber wird man fie und heilig, daß 
Gemürtbe, und nimmt mich gefangen in man Chriftum hat, der fich unter das Geſetz 
der Sünden Befes, welches iſt in meinen | gegeben und den Fluch von uns genommen) 
Sliedern. Das ift ſo viel gefagt: Sch hat. Die Juͤden nun, fo folches geglaͤubet, 
muß thun, was das Fleifch will; aber nach und ihre Seligkeit auf den vexheiffenen Saas | 
dem Öfauben thus ichs nicht, fondern es iſt men geftellet haben, denen iſt Die aͤuſſerliche 
mir leid, bin nicht gern ſo gefangen. Befchneidung ein Siegel gervefen, daß ſie vor 
27, > wird nun Die € Chriftliche Gerech⸗ GOtt gerecht find, nicht. der Bechneidung,, i 
— tigkeit ganz, Daß ich mich erkenne fir einen arz | fondern des Glaubens halben an Ehriftum. 
men Suͤnder, der ich dem Öefeg nimmermehr | 29. Darum iſt das Feſt von der Beſchnei⸗ 
kann gnug chunm Aber darum verʒweifele dung Chriſti ein troͤſtlich Feſt, an welchem 
ich nicht; denn hier ſehe ich, daß mein HErr wir lernen, wenn wir vor GOtt ſollen kom⸗ 
Ehriſtus ſich meiner angenommen, und fuͤr men, daß wir ſagen: HErr, du haſt den, | 
mæich unter das Geſetz fich gegeben, und dem Iden Die Beſchneidung geboten: den Juͤ⸗ 
Geſetz gnug gethan hat. Da folget weiter, den und uns allen haft du geboten, wir fol 
daß ein folches De muß fagen: Ey, hat dich von ganzem Herzen liebbaben,, und ı 
das mein GOTT um meinetroillen gethan, | unfern. Naͤchſten, wie uns felbft: aber, 
folkte ich denn nicht auch folchen gnaͤdigen lieber HErr, ich hab es Teider! nicht gethan, | 
Gott Tieb haben? Sollte ich mich feines | und Eanns auch nicht thun, daß ich derhalb 
Weillens nicht von Herzen befleißigen, und | billig, meinem Verdienſt nach, verloren und 
wiederum auch thun, was ihm Lieb ifE? Al⸗ ewiglich verdammt müßte feyn. Aber das 
fo wird man luſtig und freundlich gegen GOtt, iſt mein einiger Troft und Schirm, dahins 
‚und folget Die vechte Erfüllung des Gefeßes, terrich fliehe, und mich verberge; Dein lie 
die nicht gezwungen fondern willigift. Ob ber Sohn, Ehriftus IEſus, mein Heer, hat 
mun gleich folche Erfüllung, dee Fleiſches halz | fich unter das Geſetz gegeben, und fich bee ' F 
ben, noch nicht ganz und unvollkommen iſt; | fehneiden laſſen, wie ein andrer Cünder, und 
ſo laßt es ihm doch GOtt gefallen um: des) alfo deinen Willen vollkoͤmmlich gerhang | 
Glaubens willen an Chriſtum; denn was denn ſonſt hätte er fich nicht, wie einander F 
noch unrein und unvollkommen dran iſt, das] Kindlein am achten Tage laſſen beſchneiden | 
geht unter den Deckel und unter den Solches iſt um meinet und aller Suͤnder wil⸗ 
Schirm der Vergebung der Suͤnden. len geſchehen, und ung geſchenkt und zu eign 
28. Alſo bat eure: Kiebe von :sweperlep] gegeben; denn feiner Perſon halben haͤtte ers 
Befebneidung gehöre, Die erfte hat nicht bedutft. Darım nehme ich michs an, 
— aa und bis auf — haben und bitte eu. Keber — ai | 
wolle 
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nolleft mie umf — — an und] — frauen; N wor e geroiß, und, 
onen it und Heiligkeit genieſ⸗ wird weder Sunde noch Tod ung Finnen 
aſſen. nm lerne auf die obſiegen. Das verleihe uns unſer lieber 


— und Unſchuld unferstieben HErrn HErr Chriſtus, Amen. 








J andere Predigt am Neuen Jahrötag, 
ER rg Rn dem Kamen Jefu, D 
5* — era ED 2 PAR Innhalt. 


| VER —* vooaon dem Namen IEſu. 
Er aaenencen: 7 wie und warum eaiegröfffe Sunf if, biefen Namen 
r 5— en a endisfndem . recht lernen 12.13 


vom 8 mie se Same alles darnieder legt, wodurch der 
2 bie ———— has Menſch auffer Chrifto fucht feligzu werden 14 
3 wie und eſer Name mit zu —— 59 nie. und warum wir. über Diefem Ramen veſt ſollen 


uf wie in diefen en das ſonderliche Amt Chriſti vor⸗ halten 15.16 
elegeten o mie bieler Game gar. ſchon uͤbereinſtimmet mit dem 











gele 
* Dit zuläfet, dab die Welt init den Seinen Werk der. Beichneidung- 17, 
unagehet nach ihrem Gefallen 7. 11 wie in Biefem Kamen alle Predigten derer Beonhefen 
5 "nat eit C bei lus dieſen Same vornehmlich be⸗ fo fie von Chrifto gehalten, begriffen werden 18 
wie der Pabſt ſamt dem Teufel Chriſto dieſen Ramen 
6 wie — wir uns dieſen Ramen nicht ſollen fuchen zu rauben 19. 20 
n 10.11 LS vBeſchluß dieſer Auslegung 
BR rg du IEſus beiffen. Darum fpriche der 


9 hat — von einem Evangeliſt: Das Kindlein JEſus ſey alſo ge⸗ 
Y * heutigen Cvangelii, nennet torden,] ehe denn das Kind im Mut⸗ 
Ne n ch von der Beſchneidung, | terleibe empfangen if. Das Dienet aber 
ER ie welcher Chrijtus uns hat an⸗ | dazu, auf daß jedermann wiſſe, es fey ein 
zeigen wollen, Daß er fich um un⸗ ſolcher Name, der GOtt gefalle, ſintemal 
ferien I rer das Geſetz gethan habe, auf SOtt felbft feinen Sohn alfogefaufethat. 
daß wir En Fluch des Öefeges los und le⸗ 3. Nun heiffet aber der Name IEſus 
dig wuͤrden. Darum wir auch laſſen die⸗ auf Deutſch, wie wir eigentlich veden und 
ie Sf balten und begehen, daß wir folcher | fagen, als fo viel als ein Heiland. Etliche 
J at nicht vergeſſen. . Ideutfchenes, ein Seligmacher. Es ifFaber 
un fol etder andere Theil, von dem nicht gut deutfch, Heiland lautet beſſer. War⸗ 
/ Eben Ef, welches der Soangelift hier um aber Ehriftus diefen Namen führe, deu⸗ 
mit Fleiß oedenket, als ſey fondere Noth|ter der Engel Gabriel, da er zu Kofeph fr 
daran gelegen, daß man folchen VL amen wohl get, Matth.ı,2r: Du folft ſeinen Namen 
wiſſe; fintemal er nichevon enfchen erdacht, | IEſus beiffen; denn er wird feinem Volk 
| fondern vom Himmel herunter bracht, und | belfen von ihren. Sünden. [ Darum 
vom Engel angefügt ft, [E da er der Jung⸗ | beißt er IEſus, ein Heiland, daß er den, 
frau Maria verfündiget, und ſpricht: Du | Leuten beyftehen kann in allen "Nöthen, bie 
wirft ſchwanger wer en im Leibe, und und dort, aufferlich und innwendig, zeitlich 
einen Sohn BrORsEN, deß Namen fait und ewici ie wir das Wort, — 
——— * * 








* An, 1531, in der 27 J 


994. Die andere Predigt am Neuen Jahrstage. 
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fios, deutſchen, ein König oder Gefalbter:jben darfft du diefes Heilandes; dayı 
alſo deutſchen wir das Wort, ICfus, einen weder Kayfer, Vater, Mutter, Arzt, 
Heiland. Glauben follen wir, daß er unſer jemand anders, auch Fein Engel Fann he 
Heiland fey, der ung von des Teufels Ser fen. Wol ifts wahr, wenn der Kayfer, 
walt helfe] — nn Baer und Mutter, und andere Menſchen 
4. Diefen Namen laſſet ung mit Fleiß in Teiblicher Noth nicht helfen wollen oder 
Yernen und merken, daß diefes Kindlein JE⸗ koͤnnen, fo will der Here JEſus da feyn, 
fus heiffe, und fey ein Heiland, der von dem und den Seinen auch in Ieiblichen Noͤthen 
hoͤchſten und größten Sammer, nemlich, von beyſtehen; aber das ift fein fonderlich und 
Stunden helfe; und nicht von der’ geringen! vornehmlich Amt nichtsdarum weiſen wir Pre⸗ 
Noth und Iofen Anfechtung, das dieſes Le⸗ diger die Leute auch nicht vornehmlich darauf 
ben mitbringet, daß einem Diefer, einemam] 6. Das ift aber fein fonderlich Amt, 
dern ein andrer Unrath an Leib, Gut, oder| und da will er feinen Namen gegen allen 
fonft zuſtehet. Solches hat GOtt der Welt Suͤndern fehen laffen, daß er JEſus heiffe, 
befohlen, die hat Könige und Kayfer, daß} daß er von Sunden, dem ewigen Tod und 
fie wider die Feinde ihre Unterthanen fehu-| des Teufels Neich will helfen; darzu duͤr⸗ 
gen follen; fie hat Vater und Mutter, daß fen ſie auch fein. Denn, fo Feine Hölle, 
die Kinder ernahret und auferzogen wer⸗ kein Teufelsreich, Feine ewige Strafe und 
den; hat Herren und Frauen, dieihrem Ge⸗ Pein waͤre, wozu wollten oder duͤrften ſie des 
find koͤnnen rathen; fie hat Aerzte, die zul Herrn JEſu? Sonſt waͤre eg gleich eins, wenn 
leiblichen Krankheiten rathen und helfen koͤn⸗ ein Menfch dahin ftirbt, als tern ein Baum 
nen 2c. aber es find alles fehlechte Heilande! umfalletz oder, alseine Ruhe, wenn ſie ftirber, 
‚gegen dem, der ein Heiland ift, der fein Volk ſo iftsallesaus. Darum fiehe man auch, wie 
von feinen Sünden erzettet. ein woild,ruchlos&efinde das iſt das von GOtt 
5. Wer ſich num dieſes Kindleins anneh⸗ | und dem ewigen Leben nichts glaͤubet. 
men, und es ſeinen IJEſum oder Heiland| 7. Wer aber glaͤubet, daß ein GOtt ſey, 
will feyn laſſen, der fehe ihn alſo an, daß er|der muß bald fchlieflen, daß es mit diefem - 
ein Heiland fey ‚nicht fonderlich zu diefem Le⸗ Leben hier auf Erden nicht gar ausger 
ben, welches er (wie jest gefagt,) andern richtet fey, fondern, daß ein anders und ewi⸗ 
befohlen hat; fondern. zu dem ewigen Leben, ges Leben davornen fey. Denn das ſehen 
daß er von Stunden und Tod helfen will; wir in der Erfahrung, daß GOtt Diefes zeit⸗ 
denn wo Die Suͤnde weg ift, da muß der Tod |Tichen Lebens fich vornehmlich nicht annimmt 5, 
auch hinweg feyn. Darum bedenke bey dir | fonft wuͤrde er die boͤſen Buben nicht folang 
felbft, ob du etwas mehr von GOtt, Denn |Taffen ihren Muthroillen treiben, und hierauf 
vom Kayfer und andern weltlichen Herren Erden alle Sulle haben. Aber GOtt fast 
zu hoffen habeſt. Willt du nicht glauben, | ung zu nach diefem Leben ein ewiges; zudem 
daß ein ander Leben fey nach diefem Le | felben foll das Kindlen FSESUS unſer 
ben, fo haft du Heilands gnug am Käufer, | Heiland und Helfer ſeyn. Und wenn er uns 
an Vater und Mutter, an den Aerzten; |dazu hilft, fo hat er uns genug geholfen; und 
denn dieſe find auf Diefes Leben und zeitliche liegt nichts dran, ob er ung fehon in Diefem 
Noth geftifftet. So du aber gläubeft, daß |zeitlichen Leben laͤßt umwaten als haͤtten wir 
nach dieſem Leben ein anders ſey, zu demſel⸗ keinen GOTT, der uns helfen — ne | 
| oͤnnte; 
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Vveon dem Namen IEſu. 
tes. denm feine Huͤlfe fol eine ewige) 
Huͤlfe jeyn. Daran follen wir uns gnuͤgen 
laffen, es .gehe mit dem Zeitlichen wie es] 
De 20, 
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ben bedarf niemand GOttes; man Iebe fo 
lange man fann, darnach iftallesaus, Wo 
aber ein GOtt feyn foll, wie er wahrhaftig 
ift, Damuß etwas mehr vorhanden feyn, denn 
‚allein diß zeitliche Leben. Deß follten uns 
die Zehen Gebote Zeugniß gnug feyn, wenn 
wir ſchon fichts mehr von GOTTes Wort 
hätten, Weil uns nun GOTT fein Wort 
gibt, und in feinem Wort mit uns reber, 
‚und uns lefref, was er von ung haben will, 
fo ift es ein Zeichen, daß wir Menfchen et⸗ 
was mehr haben müffen, denn diß zeitliche Le⸗ 
ben. Wo aber GOTT mit den Menfchen 
nicht redet, und die Menfchen wiederum fich 
fein nicht annehmen, da Fanns nicht anders 
gehen, denn das fie entweder zu Epicurern 
und Säuen werden, oder daß ein jeder ihm 
einen Glauben dichte. I | 
Wir haben GOttes Wort, und glauben nicht 
wie Pabft,Bifchöffe, Fuͤrſten, Adel, Bür- 
der, Bauer, und faft die ganze Welt jetzt 
glaͤubet, die nichts fragen nach dem emigen 
Leben, gedenken allein auf diß zeitliche Les 
ben, fammlen Geld, trachten nad) Ehre 
und Gewalt, leben im Saufe, ıc. foudern 
wir warfen eines andern Lebens nach dieſem 
elenden eben; darum freuen wir uns aud), 
daß wir diß Kindlein zum Heiland haben. 
MWiewol er ſtellet fich, als hätten wir ihn 
nicht zum GOtt in dieſem Leben; denn er 
laͤßt uns in allerley leiblichen Noth ſtecken, 





— J90 N eh 
Man fiehet, wie der Pabft, Cardinaͤle, 
Bifchöffe und Verfolger des Worts foficher 
leben und allen Muthwillen wider das Wort 
hi — —— * 
laͤſſets geſchehen, und ſtellet ſich, als ſehe er 
nicht, daß es ſcheinet, als habe GOtt veſter 
und ſtaͤrker gehalten über den Heyden, denn 
über feinem Volk. ber, bift du ein Chriſt, 
fo laſſe dich folches nicht irren. Denn eben 
darum, daß uns Gtt Durch feinen Sohn 
die gewiſſe Hulfe zum ewigen Leben hat zu⸗ 
gefagt, darum laͤßt er uns hier in Diefem 
zeitlichen Leben umgehen, als hatte er nichts 
mit ung zu fehaffen ; auf Daß wir lernen und 
‚glauben füllen, wir haben an dem Kindlein 
JEſu einen folchen Heiland, der zu der Zeit | 
und Stunde helfen will, da fonft niemand 
helfen kann, nemlich, wenn die Sünde kommt, 
und uns verklagen und dem ewigen Tod uber: 
BORREIIE in | 
Statt vorbergehender beyden $.$. hat die 
0 Edition c folgendes; 
Darum, mer diß Kindlein recht erfennen will, 
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ſchen Säuglauben, der jegt fehr gemein ift 


‚ ben, fteßlen, fügen, trügen, huren und dus 


der Habe wohl achtung auf des Engels Wort, | 


und merke mit Sleiß, in waferley Uebel diß 
Kindlein ein Heiland ſey. Glaͤubeſt du ein 


‚ ander Eben nad) diefem Leben, fo darfft du] 


dieſes Heilandes; Haft du aber den Epicuri- 


in aller Welt, fo thue, was dich gelüfter. 
Und zwar. diefelbigen habens am beften. in 
der Welt, die da nicht gläuben, daß ein GOtt 
fen; wie ich vom Pabft und Romaniſten 
gefaget habe; denn fie tun, was ihnen ge- 
lüfter, Und auch ich, wenn ich gläubete, 
daß Fein GOtt wäre, wollee wol fo fehr rau- 


ben, als ein anderer ; wenn ich todt wäre, fo 


märe ich fodt, Denn zu diefens zeitlichen Le⸗ 





wehret den böfen Buben. nicht, Die uns ver- 
felgen und plagen , fondern geftaftet, daß 
fie ihren Muthwillen treiben, und Bier auf 
Erden alle Fülle Haben; darum fcheinets, 


als fey er nicht ein GOtt diefes zeitlichen $ea _ 


bene. Aber er Hat uns verheiflen, daß wir 
— beſſers haben ſollen, denn diß zeitliche 
eben. 


| 
Aber Pabft, Eardinäle, Bifhöffe, Epicurer 


und Säue, die da halten, daß fein GOtt 
fey, und daß fein ander Leben fey, denn dig 


zeitliche Jeben , wiſſen und gläuben davon 


nichts überall: fonft, wo fie esmüßten und 


gläubten, würden fie fich anders fellen ‚und 


nicht fo ficher leben. Und Wunder ifts, daß. 


unter den Römern, da das Kömifche Reich 


x 3 am 


A 








or * * 








— 2% | - Die andere Predigt am Vieven Jabrstage :— 
am höchften ftund,eine Jungfrau oder Ee- 


— 








| zungfrauo und das Gewiſſen ſeine Suͤnden vor GOt⸗ 
frau hat ungeſchaͤndet bleiben koͤnnen; denn tes Gericht nicht leugnen kann, und de 
ihr Glaube war welches die hoͤchſte Stra · halben in Sorgen und Gefahr der ewigen 
fe gewmefen iſt): Heute gelebt , morgen ge-| Verdammniß ſtehen muß, da iſt die rechte 
Kin anmne, "oc al, aß, in er | Se, DAB Difr Seitens Iofs omme; 
trachtet nad) feines Nächften Gut, Weib ‚ıc. ‚denn da kann weder Kaͤyſer, weder Dater 
und nur thut, mas ihm gelüftee., [noch Mutter ‚weder Arzt noch Juriſt, ja wer 
Mir aber haben Gttes Wort, darinnen fage | der Engel noch einige Creatur mehr helfen. 
er zu uns alfo, Matth.28, 20: Ich bin bey Wo willſt du denn Huͤlfe oder Rath für! 
euch alle Tage, bis an der Welt Ende. chen? Nirgend, denn bey dieſem Kindlein. 
Er will wol uns auch auf Erdenregieren, und | Denn eben folcher Noth halben heißt es IC 
— an ang uf Gupen 148, Daß erda fepn, und helfen wwillailen, Die 
an le unaem ah 1eiden ;.toie ee.fälbji — Noth erkennen, und Huͤlfe bey ihm 
ſricht oh. 16, 33: In der Welt habt füchen. — EEE SE \ 
ihr Unaft; aber feyd getroft, ich habedie| 10: Da heat aber ferner alle Macht an 
Welt uͤberwunden. dem daß du ja gute Acht darauf gebeſt, 
So lerne nun ein jeder mit Fleiß, daß diß und dich wohl umſeheſt, daß man dir dieſen 
Kiindlein heiſſet JEſus, ein Heiland, und | Namen nicht verkehre, und aus“ dieſem 
merke die Deutung, welcheriey Heiland er ſey, Kindlein JEſus einen Francifeum, Domi⸗ 
nermlich, wenn man In Noͤthen ſteckt. Da nicum, Cavthäuferorden, Meſſe, Vigilien, 
ift Fein Geld; Vater und Mutter verlaffen Adlaß / Almofen, Faften und anders mas 
Aus, guite: Seennpe fallen GB, mil KOlane che wie man im Pabſtihum ethan hats 
dazudie Zeit und Stunde, daß man der Suͤn- ’ . 5 Fe 9 yan — 
den Laſt fuͤhlet; das Gewiſſen erſchrickt und da wuͤrde enn alles falſch. Urſach, wider 
" zaget der Teufel thut feine feurige Pfeile die Suͤnde iſt Fein anderer Heiland, weder 
hervor; und in Summa ‚daft feine menſch |im Himmel noch ‚Erden, denn diß einige 
liche Hülfe noch Rath. In folder Noth Kind der Jungfrau Maria, das FEfus 
ift diß Kindleinein Heiland, dev helfen Fann heißt. Derhalben, wer einen andern Heiz, 
und will. | I land frchet , es fen Cavthäuferorden, oder 
9. Aufferhalb diefes Stuͤndleins fehen | was es molle, der ift verloren. Wer nun 
wir, leider! daß wir Diefes Heilands nicht alfo das Kindlein bey feinem vechten Nas 
viel begehren, noch nachihm fragen. Denn|man nennen, und IEſum Fonnte heiten, 
wer gefund ift, und den Kaften voll Gulden der ſtuͤnde wohl; denn diefer Name iftsgar, 
hat, der darf des HErrn JEſu dazu nicht, | Darum foll man hier allein Hülfe fuchen, 
daß er etwas Faufe, er kanns mit dem Geld) und fonft nivgend, i 
ausrichten. Alſo iſts mit andern zeitlichen! ır. [Da hütedudich für, und fiehe zu, 
Gaben auch; Vernunft, Weisheit, Ger) daß du diefem Kindlein feinen Name vein 
walt kann alles helfen in den Sachen, Dda-| Jaffeft ; denn es iſt befchloffen, daß wider 
zu es geordnet iſt. Eine Mutter kann dev Kin⸗ die Suͤnde und den Tod Fein anderer Her 
der mit Effen, Trinken und anderm warten; | Iand feyn folle, auch niemand anders helfen 
ein Arzt eines Kranken ; ein Juriſt einer) Einne, weder im Himmelnvc auf Erden, 
böfen oder verlorenen Sache. Uber wenns! es fey Pabſt, oder gute Werke, Engeloder 
mit dieſem zeitlichen Leben will aus ſeyn, einige Creatur, denn DIE einige — der 
| J Dh ul \ R unge Ina 
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Jungfraue 
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n Maria, das Z0ſus heißt. [heißt er JEſus, daß er ein-Heiland fey 





ARE NL ZT 
| Bute Werke ſoll man thun; aber gute und alsdenn uns helfen foll, wenn fonft als 
Werke find nicht JEſus machen nicht ſe⸗ le Dinge fehlen, und wir alles, was wir. 


fig, erretten nicht vom Tode: diß Kindlein | gehabt, hienieden auf Erden laſſen und in ein 
‚aber machet felig, und errettet vom Tode, | ander Leben fahren muͤſſen. 

Darum heißt auch nicht Franciſeus, nicht | 
Dominieus, nicht Carthaͤuſerorden, nicht 





14. Darum wirft diefer Name weg, 


" Meffe, Digilien, Maß ‚nicht gute Werke, und ſtoͤſſet zuruͤcke alles, was die Leute vor 
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Almofen, Falten, Beten, fondern IEſus. | nehmen auffer Chrifto, daß es zu Verge⸗ 
72. Wer nun in Anfechtung der Sun: | bungder Stunden und dem ewigen Leben ſoll 
den und Todesnöthen aus veftem Glauben | dienen und helfen, Denn, daß ein Mönchden- 
ſagen koͤnnte: Das Kindlein , der Jung⸗ | Eet, durch meinen Orden will ich GOtt verſoͤh⸗ 
J JESUS, das nen daß er mir gnaͤdig ſey sc. das iſt fo viel ge⸗ 
macht mich felig von meinen Stunden , auf| fast: Mein Orden ſoll JEſus heiſſen, und das 
ihn verkaß ich mich, und ſonſt auf niemand, |ausrichten, das JEſu zuftehet. Daß der 
weder im Himmel noch Erden, der ware gez | Pabſt und feine Prediger lehren, der Glau— 
wißlich felig. Nach den Torten hat mans be thuees nicht allein, willſt du felig wer⸗ 
bald gelernet; aber daß mans von Herzen den, fo mußt du gute Werke thun, und. 
und sondehaftiglich. ohne allen Zweifel alau-|damit das ewige Keben verdienen; das ift 
be ‚da wills mit ung nivgend hernach. Datz ſo viel gefagt: Gute Werke find und heiffen 
um ſoll mans wohl merken: So dir irgend | IEſus. Uber es ift nicht wahr. Was 
ein Hebelauf Erden wiederfaͤhret, kannſt du | ich denke und mir ausmahle, das foll nicht 
‚davon los werden dutch menfchliche ordent⸗ JeEſus heiſſen; diefes Kindlein fol allein ſo 
liche Hulfe, wohl gut: wenn du aber am heiſſen. Das thun Pabſt, Biſchoͤffe, 
Tode liegſt, und fterben ſollſt, fo verzeihe Moͤnche, Nonnen und feine Geiftlichen 
dich alles, fiehe allein noch diefem Heiland, |nichtz wir unteriveilen auch nicht, wenn 
und fprich: Sch weiß noch einen Arzt, Zur | wir uns unfere Sünde mehr fehrerfen, denn 
riften, Kayfer, König, Theologum, nem-|diefes Kindlein IECſus tröften Iaffen, und - 
lich) Das Kindlein SFfum , der Eann und | denken : Hätte ich dieſes oder das nicht 
will vom ewigen Tod ervetten.] gethan,; fo wollte ich gegen GOtt wohl be- 
23. Aber da hat der Teufel fein Gefchäft | ſtehen. Solches kann der Heilige Geiſt nicht 
immerdar, und will das Kindlein anders |leiden , ſondern will, daß dieſem Kindlein 
taͤufen, daß man es für einen Richter hal | ſein Name ganz und allein bleiben fol? auf 
‚sen, und andere Heilande und Helfer fuchen | daß, wenn wir wollen, daß uns wider die - 
















ſoll. Aber da iſt befchloffen: JEſus heißt) Sünde und den ewigen Tod foll geholfen 
nicht darum JEſus, daß er Dir Gelds gnug | werden, wir an allen unfern und andrer 
‚geben, und dich zum HErrn machen foll| Heiligen Werken und Hilfe verzagen, und 
auf Erden. Solches iſt bereits befcheret und |uns mit veftem Glauben allein an diefes 


‚gegeben, ı Mof.r, 28. da GOtt fpricht: | Kindlein halten, welches den Namen allein 


Ihe folle beifchen über die Fiſche im |führet, und JEſus heiſſet; den foll man 


Waſſer, Vögel in der Luft, und über [ihm auch allein laffen. Wer aber diefen 
die Thiere auf Erden. Darum aber) Namen ihm will nehmen, wie Pabft und 
Baar. - > Tuͤr⸗ 


» 
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= 15, Wiederum, wer an diefem Namen 
vet halten Eannn , der foll vor dem Teufel 


wol ficher bleiben, ich fehweige, daß ihm 


die Welt etwas follfe anhaben 5 Denn es 
ift ein Name ‚welchen der Engel vom Him⸗ 
mel bracht ,. und dieſem Kinde aus GOt⸗ 
tes Befehl gegeben hat, che es im Mutter 
leibe empfangen iſt worden. Wollen nun 
die Derfolger Diefes Namens, die auf anz 
dere Heilande und Helfer weiſen, Den 
Engel Gabriel angreifen und ihn luͤgenſtra⸗ 
fe, fo wird er unfern HErrn GOtt anruf 
fen, und fagen: HErr, du haft miche ge- 
heiffen , daß ich dein. Kind fo taufen und 
nennen ſoll. Da wirft du fehen, was die 
‚ Derfolger wider diefen Namen ausrichten, 
und daran gewiunen werden; nemlich, daß 
fie weder JEſum noch GOtt werden ha- 
ben, dazu in Stunden fterben und. verder- 
ben müflen. Da dagegen alle die, fo veft 
daran halten, vor GOtt und feinem Sohn 
wohl beftejen und bleiben werden. 
16. Darum fo laßt. uns ſolchen Namen 
ja wohl merken, und veft daran halten, 
daß dig Kindlein der einige Heiland fey wi⸗ 
der die Suͤnde, Tod und Teufel. Wil 
uns die Welt darum feind feyn, fo thue fie 





Türke fich unferftehen , die follen wol ger | fein troͤſten, 
wahr. werden, wie e8 ihnen gerathen werde. | 





Jabrstage, 

wenn uns die Suͤnde und der 
ewige Dod anfichtet, Daß er ung dawider 
helfen werde. An ſoſcher Hoffnung und > 
Glauben wiſſen wir, daß GOtt einen 
Wohlgefallen hat, und nimmts fuͤr die 
hoͤchſte Ehre an: da er dagegen das groͤßte 
Mißfallen an denen hat, Die entweder Dies 
fen Heiland nicht annehmen: wollen , oder 


‚andere Helfer ihnen fuchen. | £ 


17. Alfo follen wir beydes Ternen , daß 
wir zugleich den Namen und das Werk 
diefes heutigen Feſts fein zufammen reimen. 
Das Kindlein JEſus laͤßt fich befehneiden, 
wie ein anders Kindlein, Warum dach? 
Iſt er doch ohne Sunde und darf der Be⸗ 
fehneidung gar nicht, daß er dadurch ein 
Kind GOttes werde; denn er iſts zuvor? 
Aber e8 gefchieht Darum, daß er fol IJEſus 
heiffen, und ein Heiland feyn , der wider | 
die Sünde und boͤſes Gewiſſen, wider den 
Tod und alles Unglück, das aus der Suͤn⸗ 
de folget, helfen fol. Denn darumlaft er 
fich befehneiden , und gibt fich unter das 
Gefeß , Daß er nichts Dahinten will Iaffen, 
was GOtt jemals den Menfchen zu thun 
hat aufgelegt; auf daß, wenn wir unfere, 
unbefehnittene Herzen, und den greulichen 
Ungehorfam in uns fehen, daß wir darum . 
nicht verzagen , fondern uns an. Ehriftum 


es, nicht in GOttes Namen; will fie diß halten, und fagen: Sch binleider!ein guoß 

Kind nicht für ihren Heiland halten , ſo fer Sunder, und habe den Willen meines 
laſſe fie es, und fehe, wer ihe helfen wer] GOttes nicht gethan; aber darum will ich 
de, wenn der Tod herzu trit, obs ihre und an GOtt und feiner Gnade nicht verzwei⸗ 
anderer Menfthen Werke, Faften, Beten,|feln. Denn was ich nicht gethan habe, 
Almoſen, Meſſe, Deiligenanruffen ze. thun das hat Chriſtus für mich gethan; den wird 
werden. Mir aber wollen alle unfern | je das Gefes nicht koͤnnen befchuldigen, daß 
Troſt und Troß an dem haben, daß wir er das geringfte nicht erfullet hätte. Der 
wiſſen, daß GOtt felbft Diefen Namen dem | halben foll das Geſetz mich zufrieden laffen, 
Kindlein gegeben, und ihn JEſum oder | foll mich weder verdammen noch verklagen; 
einen Heiland genennethat. Darum wollen | denn ich bin nicht allein, Chriftus ift bey 
wir ihn auch gern für unfern Heiland be⸗ mir; anden halteich mich, der meine Sins 
= Tennen und halten; das ift, wir wollen uns de theuer bezahlt , und mir feine in 
| ” ' — 
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dere, daß man folchen Namen den Heiligen, 
ja auch, wol unfern Werken gibts als ſou⸗ 
te Chriſtus für fich felbft ein Heiland. ſeyn, 
und haͤtte Luft an unferm Verderben. 


| - 20. Alſo, soo ift der fchändliche Teufel, 
a an. 100. der für umd für in unfere Herzen diefe Ges 
| rer "essen banken heut, als RN N 

| a an. [UND wolle uns in der Anfechtung fallen Yafs 
Bm eine kin * fen, und nicht helfen? — 5 
folche Predigten Jen TONEE DEE Faber folche Gedanken zu deſem Namen, 
| daß der Engel, aus Befehl GOttes, das 


Engel: Ben ‚ort ‚Daß Ehriftus 
aller belt Heiland fü feyn,, und JEſus indfein 3E 
er IR JEſus nenne? Soll nun fol 
Und fonderlich gehoͤret hieher Die, Name recht und wahr feyn, fo muß 50 
tes Mille nicht der ſeyn, daß er. an unferm 
Berderben Luft habe; fündern fein Wille 


fhöne Meiflagung Cfa..9, .d. 6: da der 
den Herten Ehrifto fechs Namen 
} it, daß uns geholfen, und wie felig 
werden, 






















ne 


it bat. - Trotz dem 


—— ir etwas 

Geſetz und Teufel, daß ſie mir etwas an⸗ 

Je nr Belchneidung Chris 
aaa .) n. h 


haben. Alſo ſoll man der 
fi und feines Namens brauchen. 
18. Wer nım Zeit hätte, Der möchte aus 

























Prophet dem HEren € 
gibr, heißt Ihn Wunderbar ‚Rath, Araft, 
ed, Ewig Vater ‚ und. Stiedenfürft. 
Denn ſolche Namen dienen alle zu dem | 
Werk, daß uns durch diefes Kindlein von 
Stunden, Todund Teufelfollzur Gerechtig⸗ 
keit und ewigen Leben geholfen werden. 
19. Wo ift nun der fehandliche Antichrift, 
feinen Teufelsmaͤulern, Die 
Ehrifto ſoſlchen Namen nehmen , und. ihn 
den Leuten fürbilden als einen ernſten zor⸗ 
nigen Dichter, da man nicht vorfommen: 
noch Gnade bey firiden koͤnne, man habe 
denn anderer Heiligen Fürbitte, und viel 
guter Werke? Da ift eine jwiefältige Suͤn⸗ 
de. Die erfte, daß man Ehrifto feinen 
Namen nimmt, und will ihn nicht Taffen 
einen Heiland und JEſus feyn. - Die anz 


An Tage der Weifen, x 
= Ctvelche man Die heiligen Drey Könige pfleget zu nennen, ) 
| - Evangelium Matth. am .1.1-172.() 
N JEſus geboren. war su Bethlehem im Juͤdiſchen Lande, zur Zeit des Königs di 
be. d« kamen die Noeifen er ——— gen Jeruſalem, und ſprachen gr er 
nengeborne König der Juden? Wie baben feinen Stern gefeben im Morgenlande, und find kom 
LucheriSchriften 13.Cheil. 6UV EEE men 


.C) Sier Hat die Edition © ziwey Predigten, fo in a und b ineimegegogen find, 


uns laffen lieb und befohlen feyn , - und in 
alterley Anfechtung uns daran halten, daß 
der Sohn GOttes und unfer Herr Chri⸗ 
tus JEſus heiffe, und ein Heiland fey. 
ie denn bald im Paradies von ihm ge> 
fagt iſt: Er Pllder Schlangen den Ropf 
zutreten, das iſt, uns helfen wider den 
Teufel und fein Neich. GOtt, der Bar 
ter alles Trofts und Barmherzigkeit, wol⸗ 
fe folchen Glauben und Zuverficht in ung 
täglich mehren, und ung durch feinen Sohn, 
JEſum Chriftum, unfern Heiland , ewig 
erhalten, men. TREE, 















or. Darum mögen wir ſolchen Namen 
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erforfchete von ibnen, wo 


lehem im Füöifchen Lande, bift mit. nichten Die Eleinefte unter den Sürften Jude ; denn aus dir 
ſoll mir kommen der. Herzog, der uber mein Volk Iſrael ein HErr fey. 

— Weiſen heimlich, und erlernete mit Fleiß von ihnen wenn der Stern erfcbienen were: Und wei- 
fete fie gen Bethlehem und fprach : Ziebet bin, und forfcher fleißig nach dem Kindlein und wenn‘ 
ibrs findet, fager mies wieder, daß ich auch komme, und es anbete. ſie 
hoͤret hatten zogen fie bin. Und ſiehe, der Stern, den ſie im Morgenlande geſehen baten, 
ging vor ihnen bin, bis daß er kam und ſtund oben über, da das Kindlein war Ei 
Stern faben, wurden fie hoch erfrenet, und gingen in das aus, und funden das Kindlein mie 
feiner futter, und ficken nieder, und beteten es an. 


Meoetia, 


ſchenketen ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen. 
sich nicht folleen wieder zu Herodes lenken. Und zogen durch einen andern Weg wieder in ibe 


Kand. — 
he ESEHBAEL, — in 
J— Von der Geſchicht des Evangelii und der Weiſſagung Wichs,. 2 
4 > > Bon der dreyfachen Offenbarung Chrifi 1. 2 < der Nutz und Gebrauch dieſes Gtuͤcks 22,23 


Die Gefchicht des Evangelü. 
A Bon diefer Gefchicht befonders. ; 
2898 erſte Stück der Geſchicht, welches iſt, daß Die 
Weiſen Chriſtum vergeblich fuchen zu Serufalem- 
a die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks ⸗ 
gwozu uns dieſes Stuͤck fol dienen 4 = ır 
— von ben Wort GOttes. 
wie und warum man ſich lediglich ſol an 
Bir —* das Wort GOttes halten a . 
2) wie die Bapiften vom Worte GOttes ab: 
weichen und dadurch in groflen Irr⸗ 
Be thum gerathen , Sr 
ni 3) daß dem Teufel fonderlich viel daran gez 
legen, daß er uns vom Wort reife ibid. 
4) daß es Die gröffefte Kunſt fen, fh an GOt⸗ 
tes Wort halten 6 


s) der groffe Schaden, den man hat, fo man 


nicht bleibt beym Wort GOttes 7.8 
6) Alle Schalkheit des Teufels gehet dahin, 
wie er uns abreiffe von dem Worte 
GOttes 9. 10. - 
2) ınan fol fich gewöhnen, auffer dem Worte 
von Gott und Chriſto nichts zu willen ı7 


das andere Stück der Gefhicht, diefes-iff, daß diel 


a. | Weiſen auf GOttes Wort geführet werden und 
= hemfelben folgen. a 
a pie die Meilen auf GOttes Wort geführef wer⸗ 
n 12, 13 * N ’ 
d wie bie Weifen dem Wort folgen 14. 15. ſgqg. 
e ie wir denen Weiſen in Dielen Stuͤck follen 
folgen 16. ı7 


d daß es eine uͤberſchwengliche Gnade, daß diel 


Weiſen auf die Schrift geführet werden 18 
3. das dritte Stuͤck der Geſchicht, welches ift, daß die 


Weiſen gen Bethlehem kommen und den ‚Ko: 
N ‚ niganbeten. ° IS 
7: . adie Befthaffenheit diefes Stücks 19. 20 


b wie in Diefem Stück fonderlich der Glaube Ye: 


x ser Weiſen zu bewundetn 2ı ag 


erſte Predigt am Tage der 9. 
— — — nn — * ee - > m 

-men ihn anzubeten. Da das der König Herodes börete, erfchra 

cwufalem. Und ließ verfammien alle Hobepeieftee und Schriftgelebrten unter dem Volk, und 

Br: Ebriftus follte geboren werden. 

= hem im Jüdifchen Lande. , Denn alfo ſtehet gefcbrieben durch den daten : Und ou Ber 
















drey Könige: 30m 
er, und mit ibm das ganze 


Und fie figten ihm: Su ze, 


+, 


Da berief Herodes die _ 


Als fie nun den König ge: 


Da fie den 
Und thaten ihre Schätze auf, und 
Und SEOtt befahl ihnen im een / en h 


B Bon diefer Geſchicht überhaupt. m 
x soie folche uns dienet zum Zroff 2.25 |‘ 
2 ns folche uns zur Lehre dienen. ER 
a die erſte Lehre 26 — 
b bie andere Lehre 27. 28 
e die. dritte Lehre 29, 30 % 
ir Die Weiffagung Chrifti. J— 
bie und warũm dieſe Weiſſagung fonderlich zu mer 
en 31 m ; 
2 wie in diefer Weiſſagung, das verachtefe 9 
9— 9 — wird Bethlehem | 
3. wie in dieſer Weiffagung die Herrfchaft Chrifi one ' 
herrlich abgebildet iſt 33. 34 35. Er —— Bar 
* interfchied Des Reichs Chriſti und des Teufels 36:39 
4 daß der Glaube erfordert wird diefe Weiffogung recht 
u ale Shafenheit der Herefhafl Cheift.an 
‚ die Beſchaffenheit der Herrſchaft Chriffii gı 
s wie und warum Diefe Weiſſagung a Site 
Eh reiht a 22:00 oe 
wie in dieſer Weiſſagung gelehrt wird, da iſfus 
wahrer Menſch und GHOtt fen. ni: SEM ne F— 
° a bie Beſchaffenheit dieſes Gtüd8 43:47. 
b mie und warum die Welt diß Stüc nicht kann 
0, ‚feiben 48 ER re J—— 
wie an dieſem Stuͤck alles gelegen 49 = 51 
 * inCheifto find zwo Naturen und Eine Berfon gr 
d wie dieſes Stüd den Glaubigen zum Troß und 


 Zroß gereicht sz 
e auf was Art dieſes Stüd zu faſſen iſt 53:56 
* über den Artikel vonder Vorſehung folen 
wir nicht fpeculiven 5a. 55 — 
* welches die wahre Kunſt iſt Chriſtum kennen u 
lexrnen 56 a ——— 
7 wie und warum die Schriftgelehrten ſo wol 
eh # zen um an a a Re 
agung nicht veriiehen, ob. fie folshe fchon im 
} ae Meet 7 3 — ie KO 4 
8 wie die Glaubigen dieſe Weiſſagung verßehen 
und groſſen Troſt davon haben sg, I 


4 








Tg Bon ber Gefebichee — 
Der erſte Theil, von der Siftoria . 
4 ’ —— — WB: 


HHeyden offenbavete und bekannt machte; 














diß Feſt hat man viel zu auf daß, ob es wol fehlecht und armfeligmit 
digen, nemlich, die Hi⸗ ihm juging, er doch herrlich allenthalben ge 
EN ; von den Weiſen; |predigt und ausgeruffen wurde. Denn eg 
ud" von der Taufe Ehriz iſt nicht ein geringes geweſt, daß die Weiſen 
A 1 —— —— von dem er⸗ aus dem Morgenlande ſo einen weiten Weg 
ſten Wunderʒe Chriſtus gethan kommen, und ein Geſchrey von dieſem Kin⸗ 
hat auf der Cana in Galilaͤa.) de zu Ferufalem machen: gleichtvie Simson 
nl hat das heutige Feft den Namen, und Hanna im Tempel, die Engel in Lüften, 
daß es heißt das Set der Offenbarung die Hirten zu Bethlehem. Alle haben fie 
Chriſti. Denn fo ſagt man, daß diefedvey mit dieſem Kinde zu fehaffen, fingen und fa 4 
| ngen auf einen Tag, wiewol nicht gen von ihm. Daß alfo diefes Kindlein | 
nem Jahre gefchehen find. Die erſte, Jauf das herrlichſte wird ausgeſchrien dag 
daß der HExr Chriſtus ſich den Weiſen im |die Juden ja fein geroahe werden, ud 8 
Morge nt a Hi annehmen füllen, | 
Stern. Die andere, daß die Gottheit] „ ac, \; —— 
— ol Bl da hrifins| . 3 So viel nun diefe heutige Hiſtoria bes 4 
von Fohanne if getauff tonrden. Und die |EiN, MeldetderCbangelift mit fonderlichem E 
dritte, Daß Chritus feine ‚Herrlichkeit of] 37*b, Nuie’bie ABeifen aufs eufte gen Sevus 
Feribaret hat zu Cana in Saliläa, da er das falem kommen, und Chriſtum da ſuchen. 
Munderzeihen gethan hat. Cs fe Denn weil Jeruſalem die Hauptftade war, 
Zeit yalben, wie es wwolle, daß fol- und Diefes Kind. der Juͤden König feyn folte, 
2 — konnten fie anders nicht gedenken, denn ſie 
wuͤrden es zu Jeruſalem finden. Indem ſie 
aber ſo denken, fehlen ſie, finden das Kind 
nicht in der herrlichen Stadt Jeruſalem, 
ſondern im armen Staͤdtlein Bethlehem. 


4. Das laßt uns wohl mercken. Denn 


























je Offenbarungen auf einen Tag gefcher 
| aA: boder nichts ſo find es Doch fehr 
trefi He Oki: und fonberlich die heuti- 
ge mit den Weifen. Denn da hat der 
Herr fich offenbar tollen machen, nicht 
allein unter den Juͤden, fordern auch unfer | 
BD den; aufdaß die Juͤden nicht durf- ſo wir zu dieſem Kindlein Eommen, und es 
en füg 






daß niemand von ihm gewußt hätte. danken oder Vernunft folgen, fondern bey 
“2. Denn weil es beſchloſſen war, daß er dem Worte allein bleiben, uns vom felben 
don den Juͤden ſollte herkommen, nicht als nicht laſſen abwenden; denn, laſſen wir das 
ein grofler Königs fondern fo elend, daß er] Wort fahren, fo ift das Aergerniß bereits 
kaum Raum findet, da er mag geboren da. Das Kind hat wol einen groffen herr⸗ 
werden; macht folches feine Zukunft ſehr aͤr⸗ | lichen Namens aber Daneben ifts arm und 
Serlich, und ſtoͤſſet Die Juͤden noch heutiges elend, will fich derhalb zu Serufalem, bey 
Tags vor den Kopf. Derhalb war eshoch|denen, die herrlich und groß find, nichtfin- 
| vonnöthen, daß GO ihn auch unter den ik laſſen: darum müffen wir, wie die 
RR ADRE ) * 2 57 83 Wei⸗ 


eh, ‚er hätte fich gar heimlich gehalten, |finden wollen, muͤſſen wir nicht unfern Ge⸗ 
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310... Dieerfte Predigt am Tage der .drey Könige. am 
Weiſen bier thun, an das Wort uns hal, jgeithtbiegen | So gehts, wenn man nicht 
ten, und der Welt Pracht uns nicht ver⸗ bey dem Wort bleibt, Darum iſt dem 
führen Iaffen. Wer aber das Wort fah⸗ Teufel fonderlich viel daran gelegen, tie J 
ren laͤßt, und will nicht hoͤren, was und uns vom Wort veiffen, und auſſer dem 
wie die Schrift von diefem Kindlein zeuget,I Wort auf eigene Gedanken führen moͤge; 
fondern will nach dem aufferlichen Anfehen denn da weiß er, daß er gewonnen, und- 
urtheilen, der wird gewiß zu Chriſto nicht wir verloren haben. a. 
Tommen, noch ihn finden. — — | 6. Darum iſt dieſes die Höchfte und ber 
) 5. Wie wir an den Papiſten fehen, die ſte Kunft, daß man vet am Wort halte, 
laſſen das Wort liegen, und fallen in die und von göftlichen Sachen anders nicht ae 
Gedanken, daß fie Chriftum mahlen, wie denke, denn wie daſſelbe uns vorſagt. & 

er ihnen wohlgefaͤllt. Das gefällt ihnen darf aber viel Mühe, bis man die Leute das 
an ihm nicht, daß er allein foll dev Heiland |hin bringt. Man Fanns bey vielen noch 
feyn; darum thun fie eigene Werke und nicht erheben, daß fie im Sacrament bey 
Andacht hinzu, der gedenken fie neben dem dem Wort bleiben, wollen fehlecht, wie eis 
Heiland Chrifto zu genieffen. Item, fieruffen ne Kuhe urtheilen nach. dem fie fehen: es 

die Jungfrau Maria an, daß ſie ihnen ihren ſey nichts denn ABein und Brod da, der 

Sohn verföhnen wolle; meynen, ſolch An- Leib und das Blut Ehrifti fey nicht das -fape 

ruffen und Fürbitte foll ihnen auch ein Heiz |fen alſo das Werk ohne Wort in die Augen. 

Iand ſeyn; aber es ift nichts, denn lauter Solches aber heißt allein die SHülfen nehmen, 

Ligen. Denn wo man das Wort fallen und den Kern die Worte unfers HErrn Chria 

aaͤßt, und auſſer demſelben nach Chriſto tap⸗ |fti, dahinten laſſen. ee, 

pet, fo ergreift man den Teufel; der bilder] 7. Alſo haben dieſe Weiſen ihnen am ers 
darnach den Leuten folche Gedanken ein, Iften auch die Gedanken von Ehrifto ges 

Chriſtus ſey ein Nichter und Stockmeiſter; macht. Da fie aus güttlicher Offenbarung 
er nun vor ihmbeftehen wolle, der muffeder |diefes haben, Daß der Juͤden König geboe 

‚Heiligen Fürbitte genieſſen. Daher iftsim|ven fey, ziehen fie ſtraks auf Ferufalem zu, 
Pabſtthum Fommen, daß jdermann mehr und denken fie wollen ihn da finden in eis 
Vertrauen auf die Jungfrau Maria und nem herrlichen Schloß und auldnen Kam ° 
der Heiligen Fürbitte, denn auf den HErrn mer. Denn wie wollte die Vernunft von 
Chriſtum felbft geftellet hat. Te Vir ſa⸗ einem Könige anders denken? Aber folche 
hen ihm an, wie ihn die Mahler mahlen auf| Gedanken, teil ſie ohne Wort find, muß 
einem Regenbogen, als einen Nichter. Wie fen untergehen: denn fie fehlen, und treffen 
er. nun auswendig Da gemahler ward, alfo | diefes Kindlein zu Jeruſalem nicht an, da 
war er ung auch innwendiggebildet im Her⸗ doch die heilige Stadt war, da GOtt felbfE 
zen. Alſo waren wir verführet und verleis|roohnete. Sollen fie es aber finden, 0 
tet, waren abgefallen vom Blauben, und; muffen fie dem Worte folgen: das ift dee 
‚flohen vor Ehrifto, zu dem wir doch follten rechte Stern, und die ſchoͤne Sonne, die 
Zuflucht haben. - Wir erariffen nur dielauf Ehriftummeife. 0.00 

bloſſe Hiſtorig und Gefchicht von ihm, daß] 3. (Weil nun Chriſtus zu Jeruſalem, 

er, kommen ware; warum aber, oder wozu da doch fein Sitz war, fich nicht will finden | 
er kommen waͤre, das war ganz und gar|laffen ohne fein Wort, ſo ol er | | 
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andern veſt einbilden; denn alle Schalkheit 
des Teufels ſtehet darin, daß er uns vom 


ren will ſo thut ers doch im Herzen, daß 


N 


| daß fie im Sacrament, debgleichen an Va⸗ 
ı ter, Mutter, Fuͤrſten Obrigkeit, 2c. anſe⸗ 
| benwok? GoOttes Wort; fondern fie ur: 
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bey dem Wort bleiben, und alle Gedanken |unterchan aller menfchlichen Oronung, 
ausſchlagen. Unſere Schwaͤrmer laſſen um des HErrn willen, es ſey dem Boͤ⸗ 
Wort, Taufe, Sacrament anſtehen, Elet- nige, als dem oberſten, oder den Haupt⸗ 


—1 hinauf uber die Wolken, und fuchen leüuten, als den Geſandten vom ihm, 


ihn im Himmel; abenfie fehlenfein. Lahr |1 Petr. 2, 13.14. tem, vom Abendmahl 
ifts, der Himmel ift fein Tempel und Woh⸗des HErrn fagt dir das Wort alfo: Eſſet, 


nung, wie der Prophet Eſaias c.66,1.fpricht : das iſt mein Leib, der für euch gegeben 
| Doch wirft du ihn im Himmel nicht antref⸗ wird. Trinket, dieſer Kelch ift das 


fen; denn es iſt befehloffen, daß Du kurzum neue Teftament in meinem Blut, das 


\ von keinem GOtt und Ehrifto toiffen follft, |für euch vergoffen wird, zur Vergebung 
| denn im Wort. Bleibſt du beym Wort, der "Sünden, Spricht du: Fleifch ift 


fo findeft du GOtt und Ehriftum, und haft |Fein nuͤtze; fo fpreche ich: Höre das Wort, 
gervonnen:bleibeftöunicht beym Wort ſo feh⸗ und glaube demfelben, das iſt dir nuͤtze; fins 


eſt du GOttes und Chriſti und haſt verloren. ftemal die Worte, die Ehriftus redet, die 


find Geiſt und ſind Leben. Alle Wirkung, 
die Chriſtus wirket, iſt ins Wort gefaſſet, 
und im Wort und durchs Wort will er 
uns alles geben, und ohne Wort will er 
uns nichts geben. — 

ır, Darum ſoll man ſich gewoͤhnen, daß 
man von GOtt und Chriſto, ohne und auſ⸗ 

man am Wort nicht hanget. Ich kann ſer dem Wort, ſchlechts nichts wiſſe. Wenn 
unſere Schwaͤrmer nicht dahin bringen, man aber das Wort hat, ſo ſoll man veſt 
darauf ſtehen, und ſagen: Mache du Chri⸗ 
ftum, wie duwillt, zum Richter oder Stock⸗ 
meiſter, fo lautet fein Wort Matth. 11,28: 
| theilen fehlechtsinach dem fie ſehen, wie eine Kommt her zu miralle, die ihr muͤhſe⸗ 
Kubeinnen Thor anſiehet. Was iſt Vater, lig und beladen feyd, ich will euch. ers 
| Mutter, Furfte, ſprechen fie, beffer denn ich ? |quichen. Bey dem Worte bleibe ich. As 
10. Wahrifts, wenn man Vater, Mut- ſo follen wir von Ehrifto gar nichts wiſſen 
ter, Herren, Frauen, Fürften, Obrigkeit wollen, wie er fein Neid) im Verborgenen 
anſiehet wie fie Blut und Fleiſch haben, fuͤhret, ꝛc. ſondern nur an das Wort uns 
fo ift Fein Unterſcheid zwiſchen ihnen und an⸗ | halten, wie er in der Predigt feines Evans 


668bis 14. hat . | 
9. Solches wollte ich gern mir ſelbſt und 








ort reiſſe. Thut ers nicht in der auſſer⸗ 
lichen Predigt, daß man das Wort niecht hoͤ⸗ 





dern Leuten. Deßgleichen, wenn man |gelii, in der Taufe, Abſolution, und ſeinem 


vom Abendmahl uvtheilet ohne Wort, ſo Abendmahl mit unshandelt, Wo man aber 
findet die Vernunft nicht mehr, denn Brod das Wort fahren laͤßt, und ohne und auſſer 
und Wein. Aber lieber Freund, du mußt dem Wort ſpeculiret, fo iſt die Vernunft 
hier aufs Wort merken und demſelben glaͤu⸗ ſehr ein ungewiß, ſchlipfferig Ding. 

ben; das ſagt dir alſo: Du ſollt Darer| 12. So fehlen nun die Weiſen mit ihren 
und Mutter ehren: Ihr Knechte ſeyd Gedanken: fie denken von Chriſto alfo: 
gehorſam euren leiblichen Herren in al⸗Iſt er. der Juͤden König, ſo wird er die koͤ⸗ 
len Dingen, Coloſſ. 3,20, 22. Seyd 2 Stadt und Schloß innen Ioben; 
pr R 4 i 3 gr - 





boren toerden, nicheimder Eniglichen Stadt 
Jeruſalem, fondern zu Bethlehem Juda, 


gehen derhalben ſtraks gen Serufalem. As] 14. Solches alles war den Aüden au 


kommen fie zu dee Schrift. Denn Die Juͤ⸗ 


durch die Weiſſagung der Propheten füge 


"andere, dennoch nichts deſtoweniger Chri⸗ 


Stadt Bethlehem. 
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34 Dieeifte Predigeam Enge dei). Drep Mönige, 


fie aber dahin kommen, find alle ihre Ge⸗ Troſt alfo gefaffet, Darum, - daß die Ge" 
Banken nichtig. ie thus man bier? Da |fehlechte und. Stämme: io einander gemens 
‚get worden, . Und war nun die Zeit vorhan⸗ 
den, daß Ehriffug follte geboren werden 
Siehe, welch ein Aergerniß ſich da erhebet 
| Die Juͤden wiſſen das Gefchlecht, den 
wie in dem Propheten Micha gefchrieben | Stamm, den Det, die Stadt, und zeigen 








den fügen alfp: Der Juͤden König ſoll ger 


oe Das ort ift der rechte Stern, ſolches an dem König. Herodes; dennoch 


der ihnen Chriſtum wahrhaftig zeigt; ohn glauben fie richt: denn wo fie gegläubet 
und auffer Diefem Wort wurden fie den hätten, wuͤrden fie auch gen Bethlehem ga 
König, Ehriftum, nicht funden haben. Igangenfeyn. Die Weiſen aber und frems 
73. Nun mar Bethlehem, fo zu rechnen, |den Leute aus Morgenlande glauben, und 
ein Kuͤhſtall gegen Serufalem: denn Serus glaͤuben ſo veſt, daß ſie auch aus der koͤniglichen 


ſalem war die Hauptſtadt im Juͤdiſchen Stadt Jeruſalem ziehen in die arme Stade 


Lande; Bethlehem war ein Hein Flecklein. Bethlehem. Sie möchten geſagt haben: 


Aber ſo war es verheiſſen, daß Chriſtus aus Das iſt ein laͤcherlich Ding; fo wir den 


dem Stamm Davids kommen füllte. Nun | König der Juͤden nicht finden zu Jeruſalem 
aber war. das Volk Iſrael durch die Ge | im Tempel, im: Haufe feines GOttes, ſo 
fängniß ſo zutrennet, daß Fein Stamm |wellen wir ihn wahrlich nicht ſuchen auf. 
‚mehr feinen eigenen Dre hatte, wie vor. dem Dorfe zu Bethlehem. Wo ſollte man 









Wor der Gefängniß waren die Stämme ihn anderswo ſuchen, denn da fin GOtt 


Fein unterfchieden und ausgetheilet, ein je⸗ wohnet, der ihn gefandt hat? Nun weiſet 
der. an feinem Ort; aber nach der Gefäng- |man uns von Ferufalem, vom Tempel, von 
niß ward diefer Unterfcheid aufgehaben, und GOttes Wohnung weg, in die Dreckftade 
war alles Volk Ein Ruhe. Darum war | Bethlehem. © Stellet fich der Koͤnig alſo, 


der Stamm Davids ſchwer zutreffen. | fo wird er ſchwerlich zu finden ſeyn. Fine’ 


Maria und Kofeph waren von dem Stamm | det man ihn nicht in feinem Reich, und in 
Davids, fie wohneten aber zu Nazareth in |feinem GOtt, ſo wird man ihn ſonſt nir⸗ 
After und Naphthali, und gehüreten Doch |gend finden. "So: möchten fie gefagt has 
in Zuda. Und ſo war alles Volk in ein⸗ |benz aber fie halten fich an das. Wort des 
ander gemenget. Darum hatte es GOtt | Propheten: Aus Bethlehem ſoll kom⸗ 
men der Herzog. Bey den Juͤden iſt das 
ein aͤrgerlich Ding geweſen, eben. als waͤ 
re der Prophet groͤſſer, denn der Tempel 
zu Jeruſalem, daß er ſagen darf· Zu Beth 
lehemfoll der Herzog geboren werden; muß | 
alſo der Prophet bey ihnen der groͤßte Reset 
ſeyn. Wenn der Juͤden König kommen 
wird, haben. fie gedacht, ſo wird er dem | 
Tempel und Öottesdienft nicht ſtehen laffen, 
und anderswo, denn an dieſem Ort ge 4 
Wr ven 


wiß gefaffet, Daß, obſchon das Volk zutren⸗ 
net und die Staͤmme in einander gemenget 
waren, bier ein Stuͤck von Juda, da das 


ſtus aus Davids Vaterlande, da David 
geboren und gewohnet hatte, herkommen 
ſollte, wie der Prophet Micha hier ſaget, 
aus dem Geſchlecht Juda, und aus der 
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«ven werden. Aber der Tempel und GOt⸗ daß er uns allein an feinem Wort halten 
1 Wohnung ſolls nicht thun fpricht der will daß wir verachten lernen das groſſe 
Prophet, ſondern Bethlehem ſoll den Her⸗ Geſchrey: Kirche, Kirche, Vaͤter, Väter, 
sog geben] nn mn mu = © 0 © [Die Kirche kann nicht irren, Die Kirche kann 
% Derhalben fiehet man an den Wei⸗ nicht irren. Wolan, kann die Kirche nicht 
fen ein trefflich Exeinpel eines fehönen und | ivven, fo koͤnnen ich und du irren, und. das 
gewaltigen Glaubens , daß fie alle andere) hin  Fommen, da GOtt ift, und dennoch 
Gedanken, welche fie und die ganzer Welt GOtt dafelbft_ nicht finden. Darum foll 
gehabt, aus den Augen und Herzen: thun, man Kicche, Väter, Tempel, Prieſter⸗ 
und schlecht dem Wort folgen, das ihnen thum, Jeruſalem, GOttes Volk, und als 
aus" dem Propheten Micha vorgehal⸗ les lernen aus den Augen thun, und allein 
ten wird. Aergern fich gar nichts dran, hoͤren, was uns GOtt in feinem Wort fager. 
daß fie von Ferufalem, da der rechte Got⸗/ 18. Darum halten ſich die Weiſen an 
tesdienft war und Gtt felbit wohnete, von | das Wort, welches fie aus dem Propheten 
unferm HErrn GOtt Und feinem Tempel gehoͤret haben : daffelbe Wort ift ihr Licht 
weggeweiſet werden, in einen Kuhftall gen und Öleitsmann, damit fie alle Aergerniß 
Bethlehem: fo fie doch nicht einen "Bettler, zudecken. Das ift eine groffe uͤberſchweng⸗ 
| ſondern dev Juͤden König füchten. Schlecht liche Gnade GOttes, daß die Heyden, die 
wie fie hören, fo felgen fie, und Jaffen fich | weder, Tempel noch Prieſterthum, we⸗ 
ihre Gedanken nichts befümmern: ſehen allein der Beſchneidung noch Geſetz haben, ſon⸗ 
auf das was Micha ſaget, da bleiben fie bey. dern ohne Geſetz und Gottesdienſt find. und 
16. (9) [Mfo haben wir auchgethan, und| Fremde von den Teftamenten der Verheiſ⸗ 
thun müflen. Alle Welt fuchte die Chriſt⸗ | fung, auf des Propheten Wort fo geraten, 
liche Kirche im Eoneilio, bey dem Pabſt und | und fd hart darauf fallen, daß fie Feine ans 
feinem Anhange: aberman findet die Chriſt⸗ dern Gedanken Sich bekuͤmmern laſſen, ſon⸗ 
liche Kirche bey dem Concilio und Pabſt, dern ſtraks bey dem Worte bleiben, und 
eben wie hier die Weiſen Chriſtum finden dem folgen. Wiederum, iſts eine groſſe 
zu Jeruſalem. Sprichſt du: Hat Doch der | Strafe, daß die Juͤden, welche hatten dag 
Pabſt die Schrift, hat das Amt und die Geſetz, den Gottesdienft, die Verheiſſung, 
‚Gewalt, wie Eannsdenn fehlen? Antwort: und aus welchen Ehriftus herfam nach dem - 
War nicht auch zu Serufalem der Tempel | Sleifeh,foverftockt ſind, daß fie dem Wort nicht 
und GOtt ſelbſt und fehlete dennoch. Dar⸗ | glauben, ob fie fehon daſſelbe andern fagen.J 
um gehet es uns mit den Concilio, Pabft| 19. ‘Das iftdas erſte Stück ausdiefer Hi⸗ 
und Biſchoͤffen, tie es den Weiſen hier ge- |ftoria: eine fonderliche, nöfhige und nuͤtze 
het mit den Hohenprieſtern und Schriftge⸗ Lehre, daß die Weiſen, da fie Chriſtum den 
lehrten zu Jeruſalen neugebornen Koͤnig, fuchen, ihn nicht fin 
DER hat · den zu Jeruſalem, wie ſie gedachten: ſoll⸗ 
7 Ein groß Ding ifts, daß fie kom⸗ſten ſie ihn aber finden, mußten ſie den Prophe⸗ 
men gen Jeruſalem, da beyde, Künigreich ten Michamhaben und hoͤren. Da ſie nun das 
und Briefterthum, ja da GOttes Woher] Wort haben, und ihre Gedanken fallen laſ⸗ 
nung iſt, und follen dennoch Chriſtum da⸗ſſen, ziehen ſie roillig aus der heiligen Haupts 
bp nicht finden. Solches thut GOtt darum, Iftadt Jeruſalem gen Bethlehem, in das ger. 
—3*p—‘ — — mng— 



















daß der Stern wieder koͤmmt, bald fie vor |dem andern hinweg.» Aber das arr 
Feruſalem Binaus Tommen, und leuchtet ringe ‘Bethlehem mußte herfür, und die 


- Rindfein liegt da in einer Krippen; da iſt ſtes, der Biſchoͤffe, Mönche und Pfaffen mit 


Hievr wohnet GOtt; derhalben, iſt das Aergerniß hinweg ſtoſſen; ob ſchon Pabſt, 


edenkt, er wolle der Juͤden Prieſterthum te GOtt Jeruſalem nicht anfehen, noch den 
und Regiment alles miteinander rein aufhe⸗ 


ſter, Lebiten und GOttes Volk waren, und 
te und wollte GOTT nicht dulden; und ſelbſt ſtunde. Das fey vonder Hiftoriagefagt.] 











38 _ Dieerfle Drebige am Tage dere. drep Aömige, — 
Tinge Städtlein , und aͤrgern fich nichts ‚mußte Tempel, Gortesdienft und: Pr 
dran. Da gibt ihnen GOtt den Troſt, thum, Da fie hoch’ auf pocheten, ein 












ihnen vor bis gen Bethlehem vor die Thür, ſte Herberge des Sohnes GOttes feyn. 

da das Kindlein war. Solches Trofts) 22. .C*) [Hat GOtt das gethan an fer 
durften fie auch wohl; denn: da finden fiel nem Königreich und, Prieſterthum, welches 
nichts denn Armuth und Bettlerey: Joſeph er geordnet, ————— 
und Maria find an dem Ort nicht daheim; das alles rein weggeriſſen; fo wird er Des Pab 






kaum ein Trunk Waſſers. lihren Kappen und Platten viel weniger ach⸗ 
"90, Wie reimet fich folches zum Konig?|ten, welchenicht von ihm geordnet noch ei 
Wenn man der Leute fporten wollte, folgefest, fondern von Menfehen erdacht und 
möchte man fie alſo anführen. "Aber da erfunden find. ie wollen GOttes nichts 
Taffen die frommen Seutlein fich nichts ieren, ſo fpricht auch GOtt zu ihnen: Willt du 

halten veft an dem, das fie aus dem Pro⸗ nicht, Daß ich Dich aus Gnaden felig mache; 
pheten Micha gehöret, und am Stern ger | fü foll dich auch deine erdichtete Geiftlichkeit 
Feen haben. Derhalben, unangefehen desinach eigener Wahl nicht felig machen - 
armen elenden Weſens, fallen fe vor dem | Willſt du meiner nicht, fo will ich auch deis 
Kindlein nieder, beten es an, und thun ihre ner nicht, noch alles deß, was du bift und | 


Schaͤtze auf, und verehren es davon. haft. Hab. ich meines eignen Volks mit 


or. Dielen Glauben mag man billig für | Mofe und aller ihrer Heiligkeit nicht geach⸗ 
ein fonderlich Erempel rühmen, Denn ich tet; vielweniger werde ich deiner achten | 
ſelbſt, wenn ich da gerveft, wuͤrde ich mich) Darum muß es mit uns dahin Fommen, 
an den Tempel gehalten haben und gedacht : daß wir an Ehrifte allein bangen, und ale | 














Kindlein irgend an einem Det in der ganzen | Türke, und wir felbft anders glaubten, daß 
Welt zu finden, fo wird mans bier doch ein Ehrift bey Chriſto und ſeinem Wort 
finden, da das game Prieſterthum veſt bleibe, und weder geiſtlich noch welt ı 
und der Gottesdienft if. Aber GOtt hat lich ſich argern laſſe. 0 Rt 
ein anders im Sinn, will feinen Sohn uns 20000 9,9. 22, 23. hat c. — 
ter den groſſen geiſtlichen Pralaten und zuf 23. Das will er damit, daß er ſich nicht 
Feruſalem nicht finden laſſen eben wie man zu Jeruſalem, fondern zu Bethlehem hat 
ihn heutiges Tags bey dem Pabſt und ſei⸗ finden laſſen. “Bethlehem war kaum ein 
nem Haufen auch nicht findet; ſondern er halb Dad) gegen Jeruſalem, Dennoch woll⸗ 


Herzogen feines Volkes aus ihr laſſen ge⸗ 
boren werden; auf daß er umbraͤchte das | 
falfche Vertrauen der Heiligen, und und | 
| lehrete, daß die vechte Heiligkeit wederim | 
den Tempel hatten. Solchen Stolz konn⸗ Tempel noch Gottesdienft, fondern in ihm | 


ben : fintemal fie ſo viel darauf: baueten, 
und fichs fo hoch übernahmen, daß fie Prie⸗ 
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oA. folen wir ſonderlich Des, elt gehindert und untergedrückt wird. 
hohen trefflichen Troſts nicht vergeflen, daß! Dem wir koͤnnen Chriſto heutiges Tages 
Goit auch die Heyden zum Reich Chriſti eben ſowol unfere Schäge aufthun und ihm 
fodert, und zum Volk annimmt, ob fie wol! ſchenken, als es die Weiſen gethan haben 
nicht befchnitten, noch, wie die Juden, dem) Urſach, da ftehet fein Wort, Matth.2r,40: 
Geſetz unterworfen waren. Da haben wir) Was ihr dem Beringften von den Mei⸗ 
Dehden ein gewiß Zeugmiß, daß wir nicht|nen gethan babt, das habt ihr mir ges 
verzweifeln füllen, als gehörten wir nicht zulebamı ©... — 
Chriſto; ſondern da wir uns fein ſollen an⸗/ 28. Derhalben, wer armen, unvermoͤgli⸗ 
nehmen ſowol als die Juͤden, ob wir gleich chen, verlaſſenen Leuten mit Geld und Gut 
nicht fein Volk find, wie die Juͤden. hilfe; wer feine Steuer und Handreichung 
024 bis 0 beſindet ih ina.b. dazu gibt, Daß junge Leute zur Schule ge⸗ 

| 25. Denn dieſe Weiſen ſind je Heyden halten, in GOttes Wort und andern Kuͤn⸗ 
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geweſt Die nach heydnifcher Weiſe ihre] ften auferzogen werden, daß fie mit der Zeit 


Prieſter und Gottesdier ft gehabt haben; 
aber ohne GOttes Befehl und Wort, wa⸗ 
ven dazu unbeſchnitten. Dennoch, unan⸗ 


auch andernim Kirchendienft helfen und vor2 
armen Kindlein JEſu; welches, fü bald es 


und gar unverdiente Leute, zu dem Licht, war, fondern auch des Tyrannen Herodis 
dem HErrn Chriſto, und nehmen ihn an.) halben mußte das Land raumen, und in 
Er nimmt fie auch an, und laͤßt ihm ihr An⸗ Eghpten fliehe. © 
beten und Geſchenk gefallen. Solches ift| 29. Auf fülche Flucht und meite Reife 
uns zum Troſt gefchrieben, daß wir GOtt ſchaffet GOtt Durch diefe Weiſen dem Kinds 
dafuͤr danken füllen, daß er Durch Chriſtum lein, feinem Pfleger Joſeph, und der Fung- 
ein ſolch Reich auf Erden hat angerichtet, | frauen Maria eine Zehrung. Und wird 
in welchem nicht nach Verdienſt, fondern|nicht ein gering Geſchenk geweſen ſeyn; 
nach Gnaden mit uns, die wir nicht ſein denn fo ſagt der Cvangeliſt: Sie haben ih⸗ 
Bote find, gehandelt vuffd, re Schaͤtze aufgerban. Weil wir denn 
‚ 26. Zum andern, füllen wir aus dieſer ihres Herzens halber gegen das Kindlein 
Hiſtoria auch dieſes Iernen, wie wir gegen] FCfus nicht Tonnen zweifeln, fie haben ihn 
unſerm lieben HErrn Chriſto uns rechtſchaf⸗ fir den Sohn GOttes und ewigen König 
fen halten ſollen; nemlich, daß wir allel und Heiland erkennet, muͤſſen wir es dafur 
Aergerniß ausſchlagen, undmitdiefen Wei⸗ 
ſen vor der Welt den HErrn Chriſtum be⸗ 
| Fennen, und von Herzen ſuchen und anber 
ı gen ſollen, als unfern Heiland. : 
\ 27. Auch weil er fein Regiment auf Er⸗ | J 
den in fo elender und armer Geſtalt fuͤhret, ſten Noth leiden und Hungers fterben lieſſe, 
ſollen wir mit unſerm Geld, Gut und gan-| fehaffere ihm ehe uͤber hundert Meil Wegs 
| gem Bermögen gern dazu helfen, daß fein] einen Menſchen, der ihm teöftlich und huͤlflich 
‚ Reich gefordert und gemehret werde, wel⸗ waͤre. Wie das Erempel feines eingebor- 
ches in fo viele Wege vom Tenfel And der nen Sohns uns gnugſam troͤſtet /.. 
Lurcheri Schriften 13, Theil, * 

















daß die armen Chriſten, ſo Verfolgung lei⸗ 
den und im Elend ſchweben, nicht verzagen 


gehen koͤnnen, der opffert und ſchenkt den 
gefehen ſolches alles, kommen fie, als fremde geboren ward, nicht allein dürftig und arm 
| 


halten fierverden ihm reichlich geſchenkt haben. 
‘30. Derhalben dienet diefes auch dazu, 


follen. GOtt, ehe er einen armen Ehrr 






\ — 7— Die erfe Di 


R ! 
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Worte lauten alſo: 


m herelichere Stadt machet, denn Jeruſa⸗ 


doch der Evangelift dem ropheten ſeine 
Worte, und ſpricht, fie ſey nicht klein 


der ganzen Welt gehabt hat. 


mer, und ſagt: Aus dir ſoll mir kommen 







Der andere — vom Sn R € — ein — — Zersog über 
| Vene‘, das ift, uͤber das Volk GOtten 


"an Neben der bria N ift fonder-] _ 34- Mas aber folches fr eine Herr 
lich bier zu mi Di ae fer fey , haben wir in des Engels Predigt o & 
pheten Micha , in welcher er den Hrn, Cbriltage gemeldet, der Ehriftum auch ia 


hriſtum überaus 5 el! vu „nern heiſſet; nicht darum, daß © | 
a IN Be > Tyrann feyn, und die Leute planen und 


— wolle. Denn um der Urſache wil⸗ 
len meldets der Prophet mit Mamen, und 
— — — en bift, —9 . 
ollte er ſagen: Wenn dieſer Herr vor den 
der ‚Herzog der uͤber mein Volk Iſrael / Welt groß und prächtig feyn wollte, und 
ein Herr ſey. ſo ſich ſehen laſſen, daß man ihn müßte 
fuͤrchten, wuͤrde er wol einen andern Ort 


dieſem Spruch — Juͤden finden; da er geboren wuͤrde; aber da iſt 











Und du Bethlehem Kuda, biſt mit nich- 
sen die Eleinefte unter den Fuͤrſten J „Su: 
da ; dann aus dir fol mir kommen 


felbft zeugen, hat Gott offenba⸗ keine Pracht, keine C ‚Sewalt, kein Su, 
ret, daß mandes Herrn Ehrifti Fein Geld, weder Schwerdt noch Buͤchſen 
zu Bethlehem gewarten hat folen, daß · weder Hferd noch reiſiger Zeug da man 


er daſelbſt ſoll geboren: werden. Sol⸗ ſich fir fürchten dürfe, fondern eitel Aemuth, 


Miedrigkeit, Sanfımuth und Demuth; auf 
daß man fehen folle ‚wie diefer König und fein 
Deich gar nicht Schrecklich fey. Denn wer 
wollte fich für, einem Kind, und dazu ars 
men “Bettler fürchten? Bor groſſer Gewalt 
fuͤrchtet man ſich billig, und ſonderlich GOttes 
Gewalt in ſeiner Ma eſtaͤt iſt nicht wolleidlich 
noch traͤglich. Aber hie ift keine Majeſtaͤt noch 
Gewalt, ſondern Armuth. Dennoch aber iſt 
diß arme Kind ein Herr]. [e? Darum laͤßt 
er groſſe gewaltige &tädte, Jeruſalem, die 
die heiligfte; Rom ‚Diediemächtigfte, und an⸗ 
dere mehr fahren, und laͤßt ihm am armen/ 
geringen VBethlehem gnuͤgen; auf daß man. 
bald an der Stadt, in welcher er geboren j 
wird, lerne was für ein Herr er ſey, nem⸗ 
der era, der über mein Volk ein |lich, vor der Welt arm und elend aber reich | 
rt ift, Dys iſt der fröhliche Tert ‚der | im Geiſt und alley gei — Gütern.) + 

‚ung lehret, wofür wirden Henn Shriftum 35. Denn das ift fein Titel: er fol: ein 
anſehen und halten ſollen, daß, ob er wol] HErr und Fuͤrſt feyn. Dagegen aber 
vor der Welt ein Bettler, ein elender ımd fiehet man an feiner Geburt, an der Stadt, 
verachter Menfch ift , der in einem gerin⸗ da er in: geboren wird, an "allem, was er 
en, armen — geboren wird; ; iſt auf em Dat, * e arm zu id — 


ches iſt eine ſonderliche Ehre, die aus dem 
geringen, armen Bethlehem taufendmal ei⸗ 


lem war. Darum, obwol der Prophet 
meldet, Bethlehem (ey Klein, und eines ges 
ringen Anfehens vor der Welt; ſpo aͤndert 


noch geringe : Urfach, GOtt ehret dieſes 
arme Bethlehem fa hoch, daß fein Sohn 
da geboren wird. Das laſſe seine Ehre 
aber alle Ehre ſeyn, die jemals eine Stadt in 


33. Derhalben find es treffliche Norte, 
datt der Evangelift das "Bethlehem rüh⸗ 



















Fürfttiche noch Fonigliche — den en 3 von Sindımdz Tod 
löne:höt.. So er e.mun. ein HErr und |erlöfet ‚aus des J Teufels Neich feßet, daß du 
der Welt nicht gerecht, lebendig. fröhlich und felig werdeſt 
J ich, ſondern elend und arm; was kann / Das. ſi ſeine Herrſchaft. Dennweiler keine 
it anders fen? Denn gleich⸗ Herrſchaft hat auf Erden, und doch ein 
wie gen der Welt zu rechnen, arm Herr feyn foll,fo muß er eine andere Her . 
—J —* Ms er en ‚gegen der ſchaft haben ‚.nemlich, daß er in feinem 
Welt — — im dem, da Reich vor GOtt gerecht, fromm, froͤhlich 
und duͤrft iR, Das ift: nun, und felig machet; da dagegen der Teufel 
daß er gerecht iR5,-da die elevoll Sünde |in feinem Reich unter die Suͤnde wirft, daß 
iſt. —— ſterblich iſt. man ewig todt und verloren > und blei⸗ 
Er iſt des Teufels HErr, da die Welt ſich ben muß. 
mußre oeren Ind reiben laffen. | (#) $. 37 » 39. bat c. 
len die Welt böfe iſt. Er|_ 38. Nun aber Fann 6 König u und 
gnadigen HOLE, da die Welt un⸗ HErr, Chriſtus, nicht alfpregieren, alg der 
ttes Zorn “& fr ein HErudes |unter die Suͤnde werfen und zum Tode 
Leben 3 die Welt in die Hölle | und Verdammniß die Leute: treiben * 
er gehoͤret. denn daſſelbe Reich der Suͤnden und des 
Da die Berrfhaft dieſes Rind+ Todes hat bereits feinen Herrn, den leidi- 
und in folchen all ſoll fein Volk fein genKeufel: ‚wiederum, Eanndiefer Königauch 
en. Leiblich wil er nicht helfen ‚ohne nicht regieren weltliche Weiſe, weil er arm 
die Noth erfordert, und deine Selig und. elend feyn fol. Daraus ‚folget „ daß 
Id feine Ehre belanget ; ;. denn er iſt dieſer König Chriftus nicht ein welllicher 
elend und arm. Derhalben darf nie⸗ HErr, auchnicht geiftlich Hofes fondern ein 














n 


ten, daß ev Geld und Gut möch- |geiftlicher , gütier und gnadiger Hẽrr feyn 
mmer folches mag man vom Pabſt muß, und: fein Reich nicht eimmeltlich Reich; 
und —— gewarten, der macht auch nicht ein geiſtlich tyranniſch Reich, wie 
ſeine Creaturen zu Herren über groſſe Guͤ⸗ des Teufels, fondern ein gnaͤdig und felig 
ter, und theilet ihnen die Lande aus; wie | Reich ſeyn muß. — 
Daniel geiveiffaget hat. Aber Diefes Kind) 39. Solcher HErr iſt er: nicht ein Herr 
leins Herrſchaft ſoll man allein in dem fpir |der Sünden, des Todes, des hoͤlliſchen 
ven und genieflen, daß es dir deine Suͤnde Feuers; fondern ein Her der Gerechtige 
vergeben , dich gerecht und heilig machen, |Eeit, des Lebens, des Himmels, und der 
den Heiligen Geiltdir ſchenken, und aus des Seligkeit. Denn dazu muß ich einen - 
Teufels Reich und dem. Tod in das ewige Herrn haben, der mich verlornen und vers 
geben fegen will, dammten Menfehen wieder zurechte bringe, 
Mar LOL Demdortim geiftlichen Weſen mich von Sünden, Tod und Teufel erö⸗ 
Km ein Her, nemlich der Teufel, der ſe und zum Himmel und ewigen Leben 
‚ein König und Here über Sinde und bringe] 
Tod, macht blöde, verjagt und erſchrocken. 40. 5 Da gehoͤret nun der Glaube u, 
s iſt fein geiſtlich Reich Dagegen iſt und daß du Dich, wie im Anfang gemeldet 


| diß Kindlein auch. — a der Hei, * Rn Bon halteſt. Denn 
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muͤſſen, und vor ihm fliehen, wie vor dem gern mit GOtt wohl dran ſeyn. "Da 
Teufel; den fürchtet man auch, wern man alſo Micha fehr fein zufammen faffet: e 


- He Das gibt diefer Text, daß Chriftus , zu 

















wer das Wort fahren laffen, und feinen ‚fie in GOttes Gnade fegen will. 

eignen Gedanken folgen will, der wird Chris ſein Volk heiffen Feine andern, - denn 
ſtum gar verlieren, und ihn nicht Air einen! efende Suͤnder, die Ihren Stunden | 
Heiland, fondern für einen Richter halten erſchrocken und verzagt find, und — 


SR 


fich , daß er: nicht foll ein weltlicher Here 
ſeyn, und ſoll doch auchnicht ein HErr feyn, 
‚der geiftlich boͤſe fey:: ſondern fol allen, die 
an ihn glauben, helfen wider die Suͤnde 
Teufel, Tod, Hölle. Denn eines folchen 
HErrn kann man fich freuen. 7... 


442. So weit führen Die Schriftgelebrten 
den a und nicht weiter. Ber 
we a |forgen vielleicht, es ſey an dem zu viel; denn 
wie St. ee 2 Theffal. . —— = fie fehen toohl ö dab. Herodis Herz dahin“ 
a ein Rente S&re fan miber| Hm, toie er Biefen König der Süden use 
bie goffe Herrſchaft und Gewalt des Teufels. ſrotten machte; derhalben laffen fie dasubris 
Aber es ift auf Dißmal zu viel; wollens det» |ge aus, das Micha von dieſem König ſagt, 
halben fparen bis Nachmittage. GOtt wol⸗ Als follten fie jagen: Wir roiffen von kei⸗ 
e uns mit den Weifen , durch den Stern nem König der Juden jegund, denn von 
feines Heiligen Wortes, gnädig zu feinem Herode; und ftehet doch im Micha alfoz 
| — alt leer — a Es foll ein Fürft der Küden zu Bethlehem 
— ee aArohiagam [geboren werden. Laflen es alſo hangen, 
‚Hier gehet in der Edition e die andere Predigt am. |” —8 5— 
1) KUre Siebe hat Heute gehörer aus dem und duͤrfen fich ‚IDENET DELRDE SEHE 
| Spruch Micha von dem Kindlein Aber der Prophet, ob er gleichwol todt iſt 
EI SEfu, wie das hat follen geboren ſo redet er dennoch weiter und ſagt, was 
werden zu Bethlehem, und wie ſein Reich ein dieſes Kindlein vor ein Herzog oder Koͤnig 
‚ander Reich ſeyn foll, denn der Welt und|feyn werde, feiner Perſon halben, nemlich; 
des Teufels Reich, nemlic) „ ein göttlich] Welches Ausgang von Anfang und von 
“ und freundlich Reich, voll Güte, Önade und | Ewigkeit her geweft iſt. Das haben 
Barmherʒigkeit; finfemal er ein HErr ſeyn die Schriftgelehrten Dem König Serodinihe 
fell über GOttes Volk. Das ift die Predigt gefagt, ja,habens wol felbft nicht verftanz 
ı ‚welche wir ftets treiben, daß Chrifti Reich den: denn e8 ift-efivas finfterer, denn D rs 
und Herrſchaft gehet über GOttes Volk, sorge, daß er zu Belhlehem Te 
nicht uͤber der Welt und des Teufels Volk. ig en Aehem AD. DE 
41. Sp ein HErr willunfer lieber HErr | werden, und ein Herzog ſeyn uber das Volk 


böfe geweſt und Unrecht gethan hat, daß 
er nicht Eomme, und ung wegfuͤhre. 













‘. Bethlehem geboren, eingütiger HErr fey, 
der allen, diean iin gläuben, wider Sünde, 
Tod, Zeufel und Hölle helfen und endlich 
vom dJuͤngſten Gericht erlöfen fol. Denn 
. auch am Juͤngſten Tage willer nicht darum | 
kommen, daß er die Seinigen verdamme, 
ſondern daß er fie von allem Uebel erlöfe, 


- Ehriftus nicht feyn, daß er mit den Seinen Iſrael. Solches ift gut zu. Verftehen, nd 


greulich twolle umgehen: fondern er will feiz| eine gewiſſe Anzeigung, daß er hat müffen > 
nes Dolfs Iſrael Erxr und Fuͤrſt ſeyn, ein Menſch ſeyn. re 
dazu, daß er ihnen von Suͤnden helfen und! 43. Daß aber. der Prophet: weiter — 
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— Öffentlich Sachmittage, | 
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045. Weiter fpricht der Prophet : Sein 


. Mich —— Bike * 
‚er: Ex te egredierur, aus dir ſoll ausge⸗ 
Hier zeugen die Hohenprieſter und 
er GOtt Schriftgelehrten ſelbſt, daß ausgeben fo 





































er nicht allen: Bethlehem z\viel heißt, als geboren werden, Wie wir 
habe etwas zu feyn. Zu Bethle⸗ | im Deutfchen auch fagen: Derift da, dort 
hem iſt er wol geboren, das iſt ein Aus⸗ her; Das iſt, da, dort geboren, Darum 
gang; aber neben folchem Ausgang hat er |mu das Woͤrtlein, ausgeben , hernach 
noch einen Ausgang, der heißtvon Anfang auch ſo viel heiſſen, Da er fpricht : Cuius _ 
und vonewigihern vi — — —* Pond fein Auss 
eo md Aus; gerg iſt von Ewigkeit bev, ehe denn 
gebe is 3 were Rn, 2 nicht Seit, Lagund Stunde iſt geweft[* das iſt, 
—30 ne TORE Dieter: Herzog wah- der zu Bethlehem foll geboren werden, iſt 
Rt n J oh, Bethlehem If eine ‚auch von Ewigkeit geboren]. 
Stade, ein welch) Aufferich Ding, dasman | „, +6, ZB Du mu wien, tuoher, bis 
mitleiblichen. Augen gefehen hat, und Teib- indlein fey , ſo hure dem Propheten Micha 


zu, der fagt: Er ſey erftlich von Bethlehem. 
Po mehr her, nur allein von Bethlehem? 
Nein, fonderner ift geboren, ehe die Welt, 
> — * as n — Bean und 
OR en 3 eye and war. Daß laßt fich mit Aborten _ 
ae ee — nichtannehmen, und iſt ſo viel, als in Cwig⸗ 
feyn werd Rn ah de (b muß er en keit, ehe denn Zeit oder Tag waren. Sol⸗ 
— 255 — © ER Hert feyn "Seife ches hat Herodes und die Süden nicht follen 
AKDEr SrDlig UND Herr ſeyn, SEN verſtehen; warens auch nicht werth [find 
wo "allein an dem Text von der leiblichen Ge⸗ 
burt bangen blieben; von dem andern has 
ben fie nichts gewußt; wie denn-folchen 
Darren gefcheben fol]. 


lich da gewohnet Meil nun diefer Herzog zu 
Bethlehem ausgehen foll; fo hat er da mif- 
iblich geboren werden, wie ein Menfch 


Je geboren wird. Iſt er nun 
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Leib ut ‚Seel haben wie ein Anz 
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‚aus Bethlehem, ſo muß man ihm auch ge 


>47. Das ift nun der König und HErr, 
der zu Bethlehem geboren ift, ein rechter 
wahrhaftiger Menfch ; aber der auch den Na⸗ 
men foll haben: Egreflus ab antiquis die- 
rum ‚der vor der Welt ausgangen und gebo⸗ 
ven fen; das ift, er ift ewiger rechter GOtt, 


| Ausgang ift ehe, denn die Tage der gan 
zen Welt geweſt find; das ift, fein Aus⸗ 
ı gang iſt von Ervigkeit, Dieſer König ift 
Nnicht erſt geboren, da er zu Bethlehem ausge: 
het. Er gehet wol da aus, wird da gebo- 
ren, Das iſt ein Ausgang; aber neben ſol⸗ 
chem Ausgang hat er noch einen Ausgang, und wahrer, rechter, natuͤrlicher Menſch. 
der heißt von Anfang und von Ewigkeit 48: Ueber ſolchem will die Welt toll und 
(ber, vor der deit, ehe die Tage genen thoͤricht werden; denn fie Fann Diefe zwey Ge⸗ 
net find. Gibt man ihm den Ausgang | burten nicht in einander veimen, Daß die⸗ 
us: fes Kindlein feinen Ausgang oder Geburt 
ben den Ausgang von Anfang , und von auch habe. gehabt, ehe Sonn und Mond 





























ewig her. Denn man foll dem’ Propheten geſchaffen iſt. Derhalben haben die Süden 
‚feine Worte bfeiben laſſen. Erſtlich ſpricht TEEN Eünnen , und m - 
RN : N e 3 RN na 


w 
Ben 


2 ehe on ah ET Nackte Magen — F F 





nach viel Keherehen entſtanden / fo dieſen nem den Täufer, und andere gro 
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30. Die erfte Predigt am Tage der Heil, drey Rönigee 
. Artikel angefochten haben. Aber denke du Igen, Aber fein Ausgang heißt von En 
ihm nach, der du GOttes Wort vor Au⸗ keit her darum muß, der Tod, fo bisher 

gen haft. Von wern mag er Denn geboren |alle Menſchen erwuͤrget, an Diefem Kind, dem 

feyn, o er vor der Welt aeboren iM? Von HErrn ZESU, mit: Schanden beftehen. 
niemand ‚denn von GOtt. Solches muß auch Denn weil er GOtt war, Eonnte er nichts 
die Vernunft fehlieffen, fo fie anders glauz |fündigen; Eonnte von dem Geſetz nicht vera. 
bet, daß GOtt Himmel und Erden erſchaf⸗ |Hagt, von dem Tode nicht gewuͤrget, und 
fen habe. Denn was kann man denken ,|vondem Teufelnicht berdammetwerden. 
das vor Himmel und Erden ſey, denn) so. Weil er. aber feinen Ausgang in dee. 

EHE? So denn nun diefes Kind, ehe Zeit zu Bethlehem hatte, und war in Die 

denn Himmel und Erden gefchaffen war, | Welt geboren, wie ein ander Kind; ſo mußte 

ausgangen oder geboven iſt; fo muß es von er ſterben. Da Fommts denn, daß Teufel, 

GOtt geboren feyn, und eben ſelbſt GOtt und Tod fich felbft fangen, die nicht weiter 

feyn; denn auffer GOtt und der Creatur |fehen, denn aufden Ausgang zu Bethlehem. 
iſt nichts. ka an A Demfelben Ausgang nach laͤßt Diefes Kinds 

49. Das ift nun der Text, Der es alles lein fich tdten; aber, da er jeßt im Grabe 

ehut. Denn ſo EHriftus allein ein bloffer liegt, fpricht,er: Ich bin vor der Welt ger 

Mennſch waͤre, fo hätte ihn der Tod eben ſo⸗ boren; und veiffet mit Macht durch Grab, 

Simde, Tod und Teufel hindurch, daß fie 
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wol gewuͤrget, als alle andere Menſchen; de, 

auch harte ihn nicht geholfen, Daß er von ihn nicht halten Eonnen. —A 
einer Jungfrauen geboren iſt. Denn es iſt sr. Eine folche Botſchaft will der Prophet 
viel wunderbarlicher, daß GOtt die Heya uns von dieſem Fuͤrſten bringen, daß er has 
aus einer Ribben macht, denn daß eine Junge be zween Ausgaͤnge, oder, wie wir auf 
frau gebaͤren ſoll; denn eine Jungfrau iſt Deutſch reden, zo Geburten; ſey derhale, 
ein Weibsbild, Das ohne das zu dem geſchaf⸗ ben eine ſolche Perfon, Die zugleich wahren 
fen ift, Daß fie Kinder gebaven fol: Darum) GOtt und wahrer Menſch mit einander ſey, 
hätte weder Teufel nach Tod darnach gerlalfo, daß er Doch nur eine Perfon fey, und 
fragt, daß ‚er von der Jungfrauen Maria nicht zwo. Daß man muͤſſe fagen: Chris - 
‚geboren wäre. Aber das thuts, daß Dielftus it der Jungfrauen Maria Sohn, der - 
Jungfrau Maria nicht allein einen Sohn) an ihren Bruͤſten gefogen, und wie ein anz " 
traͤgt; fondern einen folchen Sohn, der vor derer Menfch an feinem Leibe hat zugenom⸗ 
der Belt geboren if. Darum iftder Teu⸗ men; aber neben dem iſt er auch" geboren 
fel und Tod, und das ganze Teufelsreich|von feinem Vater, dem lebendigen, ewigen 

überwunden; fintemal fie ſich an einen fol) GOtt, vor. der Welt, in Ewigkeit. Daß 

chen Menfchen sehänger haben, der, ehelalfo dieſe zwo Naturen, göttliche und menfche 
denn die Welt war, feinen Ausgang oder liche, in einer Perfon ungertrennlich verein 
Geburt gehabt hat. Denn wo dem nicht| get, Ein Ehriftus find, welcher wahrer GOtt 








alfo wäre, und er feinen Ausgang allein|und wahrer Menfch ift. ſe Eben der u 
hafte zu "Bethlehem gehabt, wuͤrde ihn der “Bethlehem ausgangen oder geboren if, der 
Dod eben ſowol haben gefreffen, als mich |felbeift auch ausgangen oder geboren in Ewig⸗ 
und dich, als die Jungfrau Maria, Johan⸗ 
—— 88 






keit. Den Maria ihren Sohn nennet, eben a 
— derſelbe 













| erlebe fe — ee De Menfchen rer Tree — warz 
| $ungfrauen aa in der Zeit ge> um er noch der Welt zufehe, und. laſſe fie 
boren, und des. ee Sohn, iſt ihre eigene Verdammniß foͤrdern; fo er doch 
| ein einiger Sagen ih Soͤhne; eine wohl dafuͤr feyn, und fie befehren Fünnte, 
| einige — nit Ru ‚ Werfonen; ein ei- daß fie mußte fromm feyn? 2. er mit fol 
‚miger € und Menfch, nicht | chen Fragen will anheben, GOtt zu erken⸗ 
ren Ch — a nen, der wird eigentlich den Hals brechen; 
0: Eolches haben Die Bnkenprieter He⸗ denndas ift Lucifers Fall, der wollte auch oben 
Fü nicht angefaget: er iſts auch, wie gez | hinaus, und nirgend an. Aber es thuts nicht, 





ſagt, nicht werth gerveft, der Tyrann, daß sc. Bilft dunun gewiß fahren, und GHtE 
ers hat willen oder verſtehen follen: und war lin feinem Weſen recht lernen erkennen, jo 
fie ER haben; nicht perftanden. Le Aber | mußt du bierunten anfahen, wieder Prophet 
unfer hoͤchſter Troſt und Trotz iſts, Daß wir hier thut, daß du am erften gen Bethlehem 
folchen König und HErm haben, der nicht} Fommeft, darnach allererft in den Himmel 
allein wahrer Menfch, fondern auch wahrer juni in die Ewigkeit ſteigeſt; wie EHriftus 
GOtt ift, aller! Creaturen Schoͤpffer und auch lehret, da er ſpricht: Ich bin der 
‚gar, dem weder Be en Tod, noch | Weg, die Wahrheit und das Leben. 












Safe etwas anhaben k ann.] Wer mich fieber, Philippe, der fieber 
Das ifenun eine überaus wunderbar⸗ den Dater, %0b.14,6.9. Wer da nicht 
he, eburt, welche, ſo wirs gerne vechelerz | anheben, fondern alsbald oben hinaus will, 


nen 666 da anhe⸗ und fpeculiven, wie GOtt regieret, wie er 
|ben, daß wir den Ausgang zu Bethlehem am ſtrafet und wuͤrget, dem gefchiehet vecht, 
erhenfafe faffen [: und Darnach den andern Aus⸗ wenn ee ihm uͤbel gehet; nie der weife Mann 
digkeit]. Eben wie der Pro⸗ | fagt Spruͤchw. 25, 27: Wer fehwer Ding 
— halt, ſchreibet erſtlich forſchet dem wirds zu ſchwer. 
von der leiblichen Geburt; da machet er auch 56. Darum iſt das Die rechte Kunſt, wer 
‚mehr Worte von, denn von der andern Ger diß Kindlein recht will Iernen Eennen, daß er 
9— die da iſt von Ewigkeit. Denn wer gen Bethlehem erſtlich gehe, das iſt, daß er 
Ib: en will wi af —— GOtt gegen uns febe, Te wie dig Kindlein geboren fe. aus der 
inet fe),der ebe unten an und lerne erſtlich Sungfrauen Maria, wahrhaftiger Menſch, 















was er bier auf Exder n dethan, und wie ſey mein Fleifch, Blut und Bein, doch ohne 
er fich den Menfchen habe offenbaret : ; dr | Sünde, und] twag Diefes Kindlein für ein 
nach wird. er fein ‚an diefem Kindlein feinen, Amt in der Welt führen und ausrichten fol; s 


wie es der Texyt an ihm felbft gibt, daß es nemlich, daß er, wie Micha fügt, foll ein 
won Ewigkeit her fey. Solches wird als⸗ | Herzog feyn, der fein Volt von Sünden und 
‚denn nicht Free, fondern auf das aller ewigem Tod erlöfen foll. Wenn alſo folz 
Hebtichfte und troͤſtlichſte ſeyn ches — gelernet, und dieſes Kindlein in 
54. Aber da hebt ſich ein ſonderlich Un⸗ — ippen gefunden, geſehen, und wohl ge⸗ 
die ‚daß jedermann aus ſchaͤndlichem und Faffer HE da wird ſichs felbft finden, daß es 
Khadlichem Fuͤrwitz will am erften anheben nicht allein Maria, fondern auch GOltes 
mit der Berfehung diefes und jenes. Weil Sohn ift, von GOTT geboren, ehe einige 
Dinge serußt, warum er des Ereatur iſt erſchaffen — und * 


Ihr 
17 
k 


- ner Gnade Fommen, den wir fonft nimmer 


Herodes und Die Schriftgelehrten damit um⸗ 
gehen: Herodes verfolget dieſes Kindlein, 


nun unſers HErrn GOttes Kunſt, der kann 


die Naſe legen, daß ſie davon reden, ſin⸗ 


| 


nn 1 a Te ne ——— 





nieht allein Fein Schade darauf fogen, fon- 


ir durch dieſes Kindlein zu GOtt um fer 


mehr für einen gnadigen GOtt wuͤrden hal⸗ 
ten Eönnen. : Das it nun der Text von dem 
Kindlein JEſu zu Bethlehem. = 


Aber hier ſiehe auch, wie ſchaͤndlich 


die Schriftgelehrten verachten es. Das iſt 
den Leuten einen ſolchen trefflichen Text vor 


gen und ſagen; und dennoch ſollen ſie kein 
Wort davon verſtehen. Denn, iſts nicht 
Wunder, daß die Schriftgelehrten hier die⸗ 
fen Teyt predigen; Herodes ſchicket nach 
Laut dieſes Texts, die Weiſen gen Bethle⸗ 
hem; und, das noch mehr iſt, ſagt der Schalk: 
Forſchet fleißig nach dem Kindlein, und 
wenn ihrs findet, ſo ſagt mirs wieder, 
daß ich auch komme, und es anbete: 
dennoch verſtehen fie kein Wort davon; ha⸗ 
ben die Schalen, aber des Kerns muͤſſen ſie 
gerathen | 
3. Alſo gehet GOTT noch heutiges 
Tages mit den undankbaren boͤſen Ehri- 
ften um: nicht allein mit den Papiſten, Die 
eben ſowol die Bibel haben, Iefen und wiſ⸗ 
fen, als wir; fondern auch mit den Leuten 
unfers Theile, welche vom Evangelio wiffen 
zu veden, aber nicht ein Wort davon verfte 
benz denn fonft wuͤrden fte fich mol anders 


- mit dem Leben beweifen. Eben wie die Schrift 


gelehrten und Herodes, ‚haben den Prophe⸗ 
ten im Maul; aber wenn fie ihn verftun 
den, meyneft du nicht, fie wurden auch fich 


aufmachen, und das Kindlein fuchen und: 


anbeten? Aber, daß fie es nicht thun, fonz 


EDER SITE i 5 : : * haben. — J 
dern hingehen und in Mind ſchlagen, das | Weiter ſtehet gie von dem geoſſen Junkern le 
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== — Die erſte Predigt am Tage der Zeil, drey Könige, 


ift eine Anzeigung, Daß fie nicht wiffen no 
dern alle Freude und Sicherheit; ſintemal verſtehen Dasfie andere Leute ehren. 










theil vor den Unchriſten, daß ſie dieſe Worte 


FEEDS 


Pd 


59, Die Gläubigen aber haben einen Bor 


nicht allein hören, fondern auch verfteheng, 
dazu groſſe Freude und Troft davon haben 


| Darum, obtwol die Welt der Pabft, und ung 
ſere Rohe Buͤrger und Bauren uns mit ch, 


Gut, "Gewalt, Ehre obgelegen find; Tr 
wiſſen wir doch, Daß fie ung in dieſem Stuͤck 
weit, weit find untergelegen, und fo geplaget, 
ob fie die Worte ſchon hören, felbft veden und 
lehren Eönnen, daß fie Doch nicht das wenige 
fte davon verftehen füllen. Wie denn ihr 
Leben gnugfam ausweiſet, DaB fie mit Dem 
verftockten Juͤden Ohren haben, und hoͤrens 
doch nicht, und find mit fehenden Augen 
blind. GOtt wolle uns mit den Weiſen, 
durch den Stern feiries heiligen Worts, gnaa 
dig zu feinem Sohn Chriſto JEſu führen) 
und für allem Anſtoß bewahren in Ewig⸗ 
Feit, Amen, * ee 
‚Statt $. 56-59. bat die Edition folgended. x 
Wenn alfo ſolches wohl gelerner, und diß Rinde 
lein in der Krippen gefunden, gefehen, und 
wohl 'gefafler iſt, da wird fich felbft finden, 
daß derfelbe Marien Sohn feyaud) GOttes 
‚Sohn, vom Baker geboren, vor der Zeit in 
Ewigkeit. Cr hat zmeyerley Ausgang oder 
Geburt, und ift doch eine einige Perfon; ab 
fo, daß wenn du diefen Menfchen, Ehriftum, 
ergreifeft, fo haft vu GOtt ergriffen; wenn 
du ihn antafteft, fo haſt du GOtt angetaſtet; 
wenn du an ihn glaͤubeſt, fo glaͤubeſt du an 
Gott; wenn du ihn anbeteſt, fo beteſt du 
Gott an; wenn du ihn laͤſterſt, fo läfterfton 
GOtt. Darum hat der Evangelift dieſen 
Spruch des Propheten hoch geachtet; und 
zwar bey den Juͤden auch iſt er in groſſen Eh⸗ 
ren geweſt, ohne daß ſie ihn fleiſchlich v 
ſtanden, und allein auf Bethlehem geſehen 
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ſter und Schriftgeleßrten verachten diß Kind- 
iſt nun unſers HErrn GOttes Kunft, der 
kann den Leuten einen ſolchen trefflichen Text 
vor die Naſe, ja ins Maul legen, daß ſie 






davon reden, ſingen und ſagen, und dennoch 


ſollen ſie kein Wort davon verſtehen. So 
gehets heutiges Tages: Kaͤyſer, Koͤnige, Fuͤr⸗ 
‘ten, Edelleute, — Bauern meynen, 
fie konnen Das Evangelium aus den Buͤnden 

bl; aber tifh Seuer Eönnen fi. Denn 











eis, wie es ihm geprediget 
et, nach Laut dieſes Terteg, 


die Welfen gen Bethlehem, und, das nod) 


mehr ift, faget zu ihnen: Sorfcher fleißig 
nachdem Rindlein, und wenn ihre fin« 
der, fo faget mirs wieder, daß ich auch 
a es anbete: Ach du frommes 
Keäutlein, wie biſt du fo andächtig! Aber 
was Bilfts Die elenden fchändlichenseufe, daß 
fie das Wort Haben und wiflen, und dennoc) 
‚Fein Wort davon verftehen ? 
Das ift ein wunderlich Ding, daß unfer HErr 


Gott foll den Leuten ſein Wort geben, und | 


diefelben ſollens Dennoch weder riechen noch 


ſchmecken. Ich lobe ihn drum, daßers thun 


darf. Urſach iſt dieſe: Sie find ſtolz, da 
ſie GOttes Wort verachten N ob fie a Pr 


haben; darum verachtet fieunfer HErr GOtt 


wieder, daß fie nichts davon verftehen, ob fie 
es ſchon hai Ich habe es oft gefager, und 
ſage es noch, ich wollte, ich dürfte nicht mehr 
prebigen; denn, denen wir predigen, und Die 
jest das Evangelium haben, die thun ung 
das groͤſſeſte Leid. Siehaben das Regiment; 
haben Gewalt, Geld und. Gut, und veriren 
jedermann, fonderlich aber uns, die wir das 
„Evangelium predigen. Wolan, verireft du 
„ung, fo fagen mir dir wieder: Du follt nichts 
vom Evangelio eigen, ob wir dirs fchon pre⸗ 
digen müffen, ja,'ob du es fchon Köreft, fie- 
eſt, greifeſt; wie Chriftus $uc, 8, 10. fager: 
Dagß ſie es nicht fehen, ob ſie es ſchon feben, 
Lutheri Schriften 13. Theil, 










t Herodes verfolgets. Das 


und Schriftgelehrten koͤn⸗ 
ſehr wohl, reden davon, und | 





© v2) von der Weiſſigung Mich, — 


J trefflichen Worte 
handeln. Die ſtolzen hoffaͤrtigen Hohenprie⸗ 


und nicht verſtehen, ob ſie es ſchon hören; 
und wie die Schriftgelehrten und Herodes 
den Propheten haben: Aus Bethlehem ſoll 
ausgehen der Serzog; dieſe Worte willen 
fie,aber was fie wiſſen, das wiflen fie doch nicht. 
So foll unfer HErr GOtt umgehen mit den 
ſchaͤndlichen und undanfbaren Leuten, mit den 
Veraͤchtern und Verfolgern ſeines Worts, daß 
fie es Hören, und dennoch nicht hoͤren, ſelbſt pres 
Digen, und dennoch nichts davon verftehen. 
Wenn unfere Büraer und Bauren das Ev⸗ 


mehr predigen, Darum, daß fie es fo ſchaͤnd⸗ 
lich mißbrauchen, _ Nun aber predige id) 
mir felbft und den Meinen, die es bedürfen; 
die andern Frigen Die bloffen Schalen, aber 
des Kerns müflen fie gerathen; fiebören wol 
laͤuten, aber nicht zufammen ſchlagen. Un— 
fer HErr GOTT if ein ſolcher Prediger, 
der feine Predigt fo an den Tag gibt, Daß 
alle Welt diefelbe Köret, und doch niemand 
‚fie verfteher, denn die Gottſeligen. Eben 
tie dieſe Hohenpriefter, Schriftgelehrten, 
und Herodes, haben den Propheten im Maule 
und in den Ihren; veritehen aber fo vielda= 
von als eine Kuh. N = 
Darum foll niemand denfen, ich habe das Ev⸗ 
angelium, es kann mir nic)e fehlen. Wol⸗ 
an, ich wills wol merken, ob du das Evans 
gelium recht habeft oder nicht. Glaͤubeſt du 
dem Evangelio von Herzen, und befferft 
dich Daraus, ſo haſt du es recht; wirft du 


nicht, fondern höreft es wie Herodes, und 
redeft davon wie die Hobenpriefter und 


und verftehens; Herodes aber bleibe ein Boͤ⸗ 
-fewicht, und die Hohenpriefter und Schrifte 
‚gelehrten bleiben Schaͤlke. * 
Das iſt ein wunderlich Reich, daß CHriſtus 
ſolche Schuͤler hat. Etliche hoͤren ſein Wort, 
und verſtehens; etliche aber hoͤren es, und 
verftehens nicht. Und das iſt unfer Trog, 
daß Welt, Pabft, Biſchoͤffe, Weile, Klu⸗ 
ge, ꝛc. uns mit ©eld, Gut, Gewalt, Weis- 
heit, Ehre und allem, was in der Weit ift, 
seit obgelegen find; aber in diefem Stuͤck 
——— | find 


angelium verflünden, fo wollte ich nimmer« _ 


aber ſtolz, und verachteft es, fo Haft du es 


. Schhriftgeleßrten. Die Weifen hörens recht 
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38. Die andere Predigt am Tage der Heil. drey Könige, . 339. 
Odhren haben, und hörens doch nicht, und fing: 

mit fehender Augen blind. GOtt wolle 

‚mit den Weifen durch feine Gnade fein lie 
bes Evangelium laffen hören und verftehen, 
‚und für Verſtockung und Blindheit bewah⸗ 
renin Emigfeit. Amen. Be 


- find fie ung weit unter gelegen : unfern Schatz, 

\ das liebe Evangelium; follen fie weder rie⸗ 
hen noch ſchmecken, und laſſe fie es ſchon 
aufs fleißigite hören , lefen, ſtudiren, ja felbft 
reden und lehren. Wie denn ihr geben anugfam 
ausweiſet, daß fie mit den verftockten Juͤden 


Die andere Predigt am Tage der H. drey König, 
F— Von der Taufe Chriſt. 





\ 


je _ „Evangelium Dintth. 3.0.1317. 
Du der Zeit kam IEſus aus Galiläa an den Jordan zu Johanne daß er fich von ibm taͤufen 


R 8 lieffe. Aber Iohannes wehrete ibm, und ſprach: Ich bedarf wohl, daß ich von dir getau⸗ 
fet werde; und du kommeſt zu mir. IEſus antwortete und ſprach: Laß jetzt alfofeyn; alfo ge⸗ 


bübrer es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ ers ihm zu. Und da IEſus getauft war, 


fieg er bald heraus aus dem Waſſer. Und fiebe, da that fich der Zimmel er über ibm. Und 
jobannes fabe den Geiſt GOttes gleich als eine Taube herab fahren und über ibn Fommen. Und 


fiebe, eine Stimme vom Himmel berab fprach: Diß iſt mein licher Sobn, an welchem ich Wohl⸗ 


gefallen babe. - | ; 

— Innhalt. * — 

Von dem Beruf der Heyden, der Taufe Chriſti, und der Offenbarung GOttes bey 
dieſer Taufe, u 


1 Überhaupt ı 
U Befonders. 
A Don den Beruf der Zeyden. 
> a2 der Beruf anfich 2 RR RE 
2 die Perfonen, ſo diefes Berufs theilhaftig werden 3 
3 wozu diefer Beruf foll dienen 4 
B Vonder Taufe Ehrifti, 


20 2 Haßdie Taufe Chriftt das trefflichſte Stuͤck iſt, ſo da - 


EN fol — der Offenbarung Chriſti geprediget | 
werben 5 
2 die Geſchicht von der Taufe Chriſti. 
N ‘a bie Geſchicht an ſich 6 i 
b wie uns folche zum Troſt und Exempel foll die: 


nen 7.8 faq. \ 
© Don der Offenbarung GOttes bey der Taufe 
ii 


Chriſti. 
1 w diefeDffenbarung fehr wichtig und ein gemsißget:] 
chen iſt, daß GOtt und gnadig fen, und nicht zͤr⸗ 


Ne gs —— 

- 2 baßdiefe Offenbarung zwiefaͤltig ey mu 
3 von ber neuen Stimme, Damit fish der Vater in die 

ſer Offenbarung hören laͤſet. 





oz 





getaufet ift von Johanne i 
| u. 





D 1534. in feinem Haufe. 


hoͤret worden 12 


b baßindiefer Stimme Inter Freundlichkeit gefune 


den wird 13:16 
e wie und warum dieſe Stimme hoch zur achten, und 
wicht aus dem Herzen zu laffen 17 } > 


. fl 


a daß diejenigen verfiucht find, fo auf dieſe Stimme 


nicht merken 18 


ee wie die Papiſten diefe Stimme laͤſtern und verfol⸗ 


gen 18 


4 tie und warum wir über dieſer Offenbarung ſollen | 


fröhlich ſeyn und GOtt danken 19.20 
5 daß dieſe Offenbarung weit höher iſt, als die, ſo denen 
Weiſen geſchehen 21 faq. 
*von der heiligen Taufe. —— 
a wie Dieielbe zu retten gegen bie Wiedertaͤufer 


© die Srucht und Gebrauch der heil, Taufe 27.28. 

* wie und warum das Feft der Offenbarung fol gez 

nannt werden das Feſt der Taufe Chrifi 24° 
*Beſchluß Diefer Auslegung 30» 


Auslegung des Evangelit. Bee 
X ee dan. Aber ihr junges Volk ſollet heute 
IR As huchfte und geöffefte Wunder⸗ auch lernen, daß wir GOtt danken follen 

| rl ee rt an ar A ns 1 a — u u I: } 
a DR predigen foll, ift, daß Ehriftusi Bethlehem, fich auch uffenbaret hat den 
SS n Jor⸗ Heyden, NN, u: | 5 






a daß dergleichen Stimme niemals vom Himmel ge⸗ 


22. ſq 
b die Hoheit und Wichtigkeit der heil Taufe 22:26 


Size 


1 





J —— 


ug PR wart.) t 
Heyden 


— 
2. Die 





difchen Wolf, ſondern waren Freinde; den- | 
fangen zu fich zu Iocfen | 








noch hat GOtt angefangen 

diß Bolk, welches meht fein Volk war, nem- 
lich die Heyden, ie an unſerm HErrn 
Gott nicht verʒweifeln fe 

fie ihm nicht an. 

ver auch dß daß Chr 
Herden offenbaret, auf daß die Heyden fich 


zu teöften haben, daß Chriftus fie angehoͤ⸗ 







vet, und daß fie fich fein annehmen follen, 
alſo wol als die Juden, ob fie gleich nicht 
fein: Volk fin 





3 Er ß € 
weit, die Feine Prieſter wie die Süden, kei⸗ 
nen Gottesdienſt, kein GOttes Wort hatten, 


) vom Beruf der Heyden, und 2) von der Taufe 


Iten, als gehörten 
—— gehe gehoͤ⸗ 
Chriſtus feine Geburt den | 


Amt noch nicht, war getreten, aus 
fich erhebt, und an den Jordan zu Fohanne 








/ 341 
Sier gehet in a, b’biefe Predigt an. | 


RER“! Br Ir en l 
en nicht zum Fur 1") ab Vom Feſt Epipkania, das man fonft 


‚der H. drey Könige Feft pflege zunennen, hat 
eure Siebe gehöret, wie daſſelbe feinen 2 
men Davon habe, daß Chriſtus fich geoffen« 
baret Bat, nicht allein durch den Stern, ſon⸗ 
dern auch am Jordan, da er ift gekauft wor⸗ 
den. Weil aber folche Offenbarung die hoͤch⸗ 
fie, fuͤrnehmſte und troͤſtlichſte ift, wäre es 
nicht unrecht, wenn wir gleich diefen Tag nens 
neten das Felt, da der Herr Chriftus iſtan 
getauft worden, und offenbaret am Jordan, 
. da er dreyßig Jahr alt war. 


6 Wie aber folches fer jugangen, erjehe 


sole Die Juden.— A En 
Den Dee Abeifen find je Heydenge- let der Evangeliſt fein ordentlich: Daß Chri⸗ 


us, der bisher ſich ſtill gehalten, und in ſein 
Galilaͤg 


waren unbeſchnitten ohne Tempel, ohne Kir⸗ Emmen fey, Daß ex fich täufen lieſſe, wie an⸗ 


chen, ohne Propheten; dennoch, unangeſe⸗ 
„alles, kommen fie, als fremde, 


hen fol 
blinde,und gar unverdienteLeute zudem Licht, 
dem HErrn Eh 


ven Ehrifto, und empfahen ihn, fallen. 


aufihre. Knie, beten ihn an und thun ihm Ger 


ſchenke. Er nimmt fie auch an, und läffet 


ihın ihr Anbeten und Geſchenke gefallen. 


4. Solches iſt u 

ben, daß wir GOtt dafuͤr danken follen, daß 
wir Heyden von dem Sohn GOttes nicht 
fo gar verworfen find, fondern eben ſowol, 
als die Juden, angenommen werden ; und 
daß GOtt durch Chriftum ein ſolch Neich 
auf Erden hat angerichtet, in welchem nicht 
nach Derdienft, fondern nach Gnaden mit 
uns gehandelt wid . 
)Dos hoͤchſte aber, fuͤrnehmſte und 


troͤſtlichſte Stück, Davon man auf diß Feſt 
predigen foll, it. die Offenbarung, die gefche- 
A am Jordan uber der Taufe Ehrifti. 
Und ich) wollte, Daß man Diefen Tag nenne⸗ 
te unfers HErrn Chriſti Tauftag, oder das 
Feſt, da der HErr an getauft ift worden, |f 


Jahr alt war, 
| 3 “ 


olches iſt ung zum Troſt geſchrie⸗ 


dere Suͤnder, ſo ihre Suͤnde bekenneten, und 
Vergebung derſelben begehreten. Ueber ſol⸗ 
chem entſetzet ſich Johannes, haͤlt ſich für 
unwuͤrdig, daß er ihn taͤufen ſollte. [Ich 
bedarf wohl, fpricht er, daß ich von die 
getauft werde, und du Eommeft su mir. ] 
Aber JEſus ſpricht: Sey du zufrieden, es 
muß alſo feyn, fo anders alle Gerechtig⸗ 
keit ſoll erfuͤllet werden: das iſt, ſo das ſoll 
ausgerichtet werden, daß die armen Suͤnder 
mögen zur Gerechtigkeit Eommen, und felig: 
werden [?° fp muß | en 
ich bin um aller Sünder willen zum Suͤn⸗ 
der worden, muß derhalben das thun, dag 
GH den Suͤndern zu thun aufgeleget hat 
auf daß fie durch mich gerecht werden]. 


mußt du mich täufen; denm _ 


7. Solches iſt uns zum Troſt und Exem⸗ 


el geſchehen, daß ſich der Sohn GOttes 
laßt taufen, der Doch Feine Stunde hatte,und 


thut, was er zu thun nicht fchuldig war. Da 
wir Dagegen fo aume, elende, verderbte Men 
chen find, daß wir auch nicht hun, das wir zu 


und offenbavet am Jordan, da er dreyfig thun Dr — JR IBIIURIOTEOR Sr 
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342° Ti andereDrebige am A —— 


ben day: "och ſchweige be daßswir fo meit (nem Leibe felbft — Fe 
 ‚föllfen kommen, und ein uͤbriges thun, das ſondern Luft und Liebe dazu | habe, um 
wir nicht ſchulbio waͤren. Fe die⸗ nicht Davon bleiben]? 
es hier fonderlich-zu merken, daß heiftus, "10: Derhalben, weil man ja ein ng 
der Sohn GHDttes, der der heiligen Taufe der Offenbarung Chrifti begehet, war 
- Stiffter ſelbſt iſt dennoch ſich laͤßt taufen, laͤßt mans nicht diefe Sffenbarung feyn, 
und befihlt ferner, daß folche Taufe fortan in GOtt Dater, ‚Sohn und ‚Heiliger Geift: 





der Kirchen bleiben, und alle, fo wollen felig ſo gewaltig offenbavet? Denn GOtt der 3 


werden, fich auch follen kaufen laſſen Hauge Geiſt kommt auch dazu in ei 


8.Aus dem folge, dab die verfluchte Leu⸗ | freundlichen Geſtalt wie ein unfehuldigT Taube 

e muͤſſen feyn, die der Teufel geſchaͤndet und iein, das unter allen andern Voͤgeln das 
geblendet hat, Die weder fehen noch hören freundlichfte ift, und ganz und gar feinen Zorn 
wollen, was doch hier geſchieht, ſondern die noch Galle bey ſich hat: zumdeichen daß er mie 
Taufe entweder verachten, oder. ſpoͤttiſch da⸗ uns auch nicht zuͤrnen, fondern ung durch 
von reden. Warum wollteft du dich oder) Ehriftum dazu helfen wolle, daß wir fromm | 


deine Kinder nicht faufen laffen, fo doch der | und felig werden, 
Sohn GHftesfich taufen läßt? Wie kannſi 







thoͤricht feyn, daß du dieſes heilige und heilſa⸗ 
me Berk verachten darfeft ? Sollteſt du ſt 







nichts nutzet, alle Ehre allein derhalben thun, | nicht allein uns zum Crempel, fondern au 


weil du hier höveft, daß der Sohn GOttes zur Gnade, dag wir ſolcher Taufe seien 


ſelbſt fich hat täufen laffen ‚daß du dich ihm und glauben füllen, wir haben dadurch ein 
zu Ehren | auch“ taufen haͤſfeſt, wenn gleich 
ſonſt Die Taufe dir nichts nutzte. pel folgen, und dem Befehl Chriſti nach, und‘ 

9. Zudem aber ſtehet auch dieſes hier, taufen laſſen. 
was wir bey ſolcher Taufe gewarten, und 
wie fie ung nutzen fol. Denn da fiehet nicht allein Damit, Daß er den Himmeloͤffnet 
man ‚Daß GoOtt im Himmel ſich felbft über | und aus Himmel und Welt ein Ding ma⸗ 
(her Taufe feines Sohnes mit aller Önaz|chetz fondern er laßt fich auch mit ein 

e ausſchuͤttet; fi ntemal, mie der Evange⸗ neuen Stimme hören, dergleichen vom Hims 
liſt fast, der Himmel fich, aufthut, Der zuvor | mel vor niemand jemals gehnret hat, und 
gefehloffen war, und wird num über der ſagt: Das ift mein lieber Sohn, an wel⸗ 
Taufe Ehrifti ein Thor und Fenfter, daß chem ich Woblgefallen babe. fe Wun⸗ 
man hinein fehenEann, und fortan Fein Un der waͤre e8 nicht, daß Himmel und Erden 
terfcheid mehr ift woifchen GoOtt und ung; erzitterte für der Stimme, wenn GOtt re 
denn GOtt der Water ſelbſt zugegen ift der, ich fiele auf: mein Angeficht, wenn i 
und fpricht: Diß ift meinlieber Sohn ꝛc. GDttes Stimme hörete.] Diefes iſt eine 
Iſt nun das nicht eine groſſe Offenbarung | andere: Stimme, denn jene am Berge Ging, 


[© und ein gewiß groß Zeichen, daß GOtt da GOTT auch vomf Himmel vedete, - 


aber — daß das Erdreich * 


der Taufe, — ſein lieber Schar mit ſei⸗ 
erzit⸗ 
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iu. Das iſt nun eine zwiefoltige Offen⸗ 
du immermehr fo hoffartig, ja fo blind und barung: Eine, GOttes des ewigen allmaͤch⸗ 

tigen Vaters; Die andere, des Heiligen Geh 
es, Die bey der Q Taufe unfers lieben Seren a 
pe der. Taufe, wenn fie gleich. fonft Chrifti find, der fich taufen laͤßt am Jordan 





gnaͤdigen GOtt, wenn wir ſolchem Exem⸗ 


"12. 8 offenbaret fi: aber det Vater 
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| 1 Sohn, dem kann ich nicht feind feyn , 
ſo werdet ihr, fo ihr feiner Stimme gehor⸗ 
chet, mie um feinetwoillen auch lieb ſeyn; 
‚Stim- | darum hoͤret ihn, und thut, was er euch far 
ja da hoͤ⸗ get. [L* Denn er darf feiner Perfon halben 
ichEeit, | der Taufe eben fo wenig, als der Befchneis 





nz ja, 
Freundlichke 
Als follteldung: Urſach, er iſt ohne alle Sünde. ] 

jen,tendetenre| 15. CH) [Nunaberiftdie Taufe Johannis 

ch, was für ein um der Suͤnder willen von mir verordnet, 

ihr ſehet, daß Fohanz | daß alle, fo ihre Stunde befennen, laſſens 

en Manntaufet, wieer | ihnen leid ſeyn, und wollten gern davon les 

aufet? ſpihr aber eigentlich |Ddig feyn, ‚fich zu Diefer Taufe finden, und 

wiſſen, wer dieſer Mann ſey, jo hoͤret gewiß glauben füllen, ich, wolle ihnen gna- 

mir zus Er iſt mein lieber Sohn, andem | digfeyn. Warum aber laͤßt fich mein Sehn 

ich alle e und herzlich Wohlgefal⸗ taͤufen, der Fein Suͤnder ift ? Nicht feinet- 
| 
| 


— S 


len habe. Ihr duͤrfet euch vor ihm nicht | halben, ſondern euventhalben, die ihr Sun 
‚da fteher er nackend, wie ein der ſeyd: denn euere Stunde hat er auf fich 
te Schwerdt und weltli⸗ genommen; von denfelben will er los wer⸗ 
x mir dürft ihr euch auch | den, und fie ablegen, daß euch damit gehol- 
en ich komme jeßt nicht mit fen, und euere Sünden nirgend mehr follen. 
mer und Blitz, und Schall der Poſau⸗ | gefunden werden. ; = 
ie am Berge Sina; fondern mit eir) CH $$.15.16. hat die Editionalundb. 
| eundlichen Bilde und holdfeligem Ger| 16. Diefes meldet der Evangeliſt fehr fein, 
| ber ga er ſagt: Ehriftus,. ale Fehannes ihm 
| 14. Behet alfo alles auf das freundlichſte wehrete, fprach: Laſſe es jetzt alfo ſeyn; 
zu. Der Sohn GOttes, der ohne Sünde | denn alfo gebühret uns, alle Gerechtig⸗ 
| and gar unfehuldig ift, ſtehet im Jordan keit zu erfüllen, Das ift fo viel gefagt: 
ı und laßt fich taufenz der Heilige Geiſt Fommt | An Diefer Taufe liegt die Gerechtigkeit Der 
| wie eine Taube uͤber ihn daß Johannes ihn | ganzen Welt: denn, weil ich aller Welt 
| mit feinen Augen fiehet: und GOtt der Va⸗ Stunde auf mir habe und fie trage, ſoll der 
| ter redet auf das jallerfreundlichfte mit uns,| Welt geholfen werden, ſo muß ich thun, 
und verfundiget ung, nie er uns fehicke, nicht | was GOtt den Sundern zu thun befohlen 
einen Apoſtel, einen Propheten, einen En-| bat, nemlich, daß fie fich füllen von die taͤu⸗ 











| dem er allen Wohlgefallen hat. Das heißt | nichts fondern, tie ich mich um der armen 
Ja, meyne ich, ung befohlen, auf den Sohn | Sünder willen gern will taufen laſſen, all 
u fehen; weil GOtt ſelbſt ſich nicht hat laſ⸗ Hilf du auch gern dazu, und taufe mich; auf . 
} fen verdruffen, uns allen zu verfündigen, da- daß GOttes Zorn geftillet werde, und Die 
‚jumal, da er getauft iſt worden, er ſey fein] Stunde abgeleget. Solches laßt der ewige 
heber Sohn. Als ſollte er ſagen: Wollt | Vater ihm gefallen, redet mit uns vom Him⸗ 
ihr nun einen gnadigem Vater haben, ſo mel herab, und weiſet ung zu feinem lieben 
‚Tonner ihre leicht thun: haltet euch nur an — Das, ſpricht er, iſt mein ee 
Eu : 3 i ohn, 





gel; ſondern feinen eingebornen Sohn, anfen laſſen. Diß ſelige Werk hindere za 
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Sohn, an 1 dem ich Wohlgefallen babe, Gottes und das vaͤterliche Herz nicht fol 
uns zum Troſt, daß wir uns folcher Wufe hoͤher ehren denn alſo, der. füllte lieber zehe 
annehmen, und geroiß glauben follen, GOt⸗ | mal todt feyn, denn bey jolchen Väfterlichen 
tes Zorn ey geftillet , md unfere Suͤnde heillofen Leuten Ieben. u 
durch ſolche Taufe gı Shrifti abgeleget, daß| 10. Darum Iernet, ihr lieben Finden” 
Gott mie uns ferner will zufrieden feyn, um | weil ihr hoͤret dieſe Stimme fallen Wir 
feines Sohns willen.] haben vor wenig Jahren nichts davon ge⸗ 
17. Diefer Stimme füllte man, wo es wußt; Da war Der Himmel zu, und muße 
moglich, auf Nadelfpisen nachgehen, und |ten ins Teufels Namen hören, was die 
diefe herrliche Offenbarung nimmermehr aus Moͤnche predigten vom Fegfeuer von Pol⸗ 
den Augen und Herzen laſſen, daß unſer tergeiſtern und andern Luͤgen. Nun, GOtt 
Her: GOtt den Himmel zerreiſſet, ſchickt Lob! gehet jegt die veine Lehre. wieder auf ı 
den Heiligen Geift herunter in Der Seftalt der Bahn, und fehlet nur an dem;,. daß 
einer Tauben, und er fich, ſelbſt laͤſſe fo mit | mans höre. und lerne. Weil denn an De” 
einer fieblichen Stimme hören, und fpricht: Welt nichts hilft, fo laſſet uns doch unſerm 
Hier habt ihr meinen Sohn, mein Her; und | Hexen GOtt für dieſe Wohlthat danken) 
hoͤchſten Schatz, und alles, was ich bin. | daß er heute fein Herz und feinen Schatz uns! 
Was thut aber, der Sohn ? 7 &r ftellet fich hat offenbaret, den Heiligen: Geift in ‚Bes | 
als ein armer dünfiger Sünder, und laßt ſtalt einer Tauben, feinen Sohn am Jor⸗ 


ſich von Johanne am Jordan täufen. Daß dan in der Taufe, und fich felber in einer 


rt 


alfo Die ganze Gottheit fich hier auf das alz | herrlichen lieblichen Stimme. | 
lergnaͤdigſte und freundlichſte offenbaret,nach)| 20. Wer wollte num den ni — 
Unterſcheid der Perſonen, in dreyerley Ger men, der hier nicht danken, froͤhlich ſeyn, 


ftalt; auf daß ja jedermann wife, wer fie 
zu dem HErrn Ehrifto hält, und fein Wort 
annimmt, feiner Werke fich troͤſtet, 
daß GOTT folchen Menſchen nicht koͤnne 
noch solle Feind feyn. Denn bier ftchets, 
was der Sohn heiffer, fagt oder thut, das 
ſey alles des Vaters herzlich Wohlgefallen. 

18. O wie felig waͤren wir, fo wir Chri- 
fti Stimme höreten, und veft von ganzem 


Herzen daran hielten ! Niederum, beillofe 


und verfluchte Leute find dieſe, Die folche 
Stimme lafjen fchallen, und gehen Doch vor⸗ 
über, als hoͤreten fie es nicht. Das ver⸗ 
fuchte Pabſtgeſinde aber. Yaftert noch und 
verfofget dieſe Stimme; faget: CHriſtus 
ſey e8 nicht allein, den der Vater lieb habe; 
er habe Mönche, Pfaffen, Meſſen, Mall 
fahrten und anders auch lieb. Ber es nun 
| recht bedaͤchte daß man die Freundlichkeit 


hund den Sohn mit Herzen annehmen wolite⸗ 
der hier im Jordan ſtehet, und ſich als ein 
Simder taͤufen läßt; auf welchen der Heilia 


ge Geiſt fich ſetzet in Geſtalt einer Tauben; 
da die Stimme des Vaters ſo nahend iſt 


als zur Wand da feyn Fann ? Da werden 
ohne Zweifel auch unzaͤhlig viel heiliger En⸗ 


gel geweſt feyn : Denn, wo der Water, Sohn 
und Heilige Seift fich jehen laſſen, da wird 


das ganze himmlifche Heer müffen eyn. 
21. Darum ſo lernet diß Feſt hoch hal⸗ 
ten. Es iſt wol auch eine Offenbarung, daß 
Chriſtus den Weiſen fich durch einen Stern 
offenbaret. hat ; aber das bier ift viel höherz, 
denn Diefes find die rechten drei Konigep | 


GOtt Pater, GOtt Sohn, und GOt 
Heiliger Geift, die man alle drey hey —— 
der findet, da ſich Chriſtus taͤufen läßt. Nor’ 


er bite gewollt, ware folche: Offenbarung 


m 






348 3) von "Offenbarung Gdttes bey der Taufe Ehrifti, 349 
in der MWäften oder im Tempel zu Jeruſa⸗ um kann man je nicht fagen, daß es allein 
m gefehehen 5 aber bey der, Taufe hat es ſchlecht Waſſer ſey, fintemal die ganze Sorte 

gefchehen follen, ung zur Lehre; wie ich. oft | heit da vorhanden iſt; follen auch derhalben 





gemeldet, Daß wir die Taufe folen hoch halz|die Taufe nicht anfehen als ein Menfchen> 
ten, und, teil wir getauft find, uns nicht | werk. Denn, obwol ein Menſch täufet, fo 
anders anfehen nach urtheilen, denn als ge⸗ taͤufet er doch nicht in feinem Namen, fon 
machte, ja neugefchaffene Heiligen.  |dern im Namen des Vaters, Sohnes und 
22, ie läfterlichen iedertäufer fagen | Heiligen Geiftes : Die find auch bey folchem 
beutiges Tages, die Taufe fey nur ein ſchlecht Werk. Sonſt wuͤrde die Taufe das lang» 
Waffer. Der Teufel hole folche Laftermau- | ſam ausrichten, das fie foll- ausrichten. 
Ier! Ein Hund, Saue, Kube-foll alfo ur] 24: Wer will nun das verachten, Daß 
theilen, die nichts denn den Geſchmack vom GOtt Pater, Sohn und Heiliger Geiſt 
Waſſer hat sein Ehrift aber foll nicht nach |da iſt? Wer will ſolch Waſſer ein fchlecht J 
dem Geſchmack/ fondern nach dem Wort Waſſer heiſſen? Sehen wir denn nicht, was 
urtheilen; denn da iſt nicht allein Waſſer, vor Gewuͤrz GOtt in dieſes Waſſer wirft? 
ſondern auch GOttes Wort und Kraft: wie Wenn man Zucker ins Waſſer wirft, ſo 
man hier ſiehet bey der Taufe Chriſti, daß iſts nicht mehr Waſſer, ſondern ein koͤſtlich 
da iſt GOtt Vater, Sohn und Heiliger Klaret, oder ſonſt etwas: warum wollen 
Geiſt. Derhalben ifts nicht ſchlecht Waſ⸗ wir denn hier fo eben das Wort om Wap - 7 
| fer, fondern ein fol) Waſſer, da GOttes ſer feheiden, und ſagen, es fey ein ſchlecht 
Sohn inne badet, da der Heilige Geiſt uber| Waſſer; gleich als waͤre GOttes Wort, ja, 4 
ſchwebet und GOtt der Dater uber predi⸗ GOtt felbft, nicht bey und in folchem Waſ⸗ 4 
get: daß alfo die Taufe nicht ein ſchlecht fer? Nicht alſo; denn da iſt GOtt Vater, A 
Waſſer fondern ein gnadenreich Waſſer, Sohn und Heiliger Geiſt in und bey ſolchem 
ı und ein ‘Bad der neuen Geburt iſt, gewei⸗ Waſſer, wie dort am Jordan, da Chri⸗ 
ı het umd geheiliget Durch GOTT Pater, ſtus im Waſſer ſtund, der Heilige Geift - 
ı Sohn und Heiligen Geift. Nie denn eben | drüber ſchwebete, und GOtt der Vater dar 
| Darum Ehriftus die Weiſe zu saufen fo ſtel⸗ bey predigte. > re — 
det, daß man im Namen des Vaters, 25. Darum iſt die Taufe ein folch Waſ⸗ 
' Sohnes und Heiligen Geiftes taufen ſoll. fer, Das die Stunde, den Tod und alles Un⸗ 
Waſſer ohne dieſe Worte ift fchlecht Waſ⸗ glück hinweg nimmt, hilft ung in Himmel 
 ferz aber wenn Diefe Worte: Im Namen und zum ewigen Leben. So ein koͤſtlich Zus 
des Daters, Des Sohnes, und des Hei⸗ ckerwaſſer, Aromatieum und Apothek iſt 
ligen Geiftes , zum Waſſer Fommen , ſo daraus worden, da GOtt fich ſelbſt einge⸗ 
iſts nicht ſchlecht Waſſer, ſondern eine menget hat. GOtt aber iſt ein GOtt De 
Taufe. Lebens: weil der nun in dieſem Waſſer iſt, 
23. Darum auch noch heutiges Tages, ſo muß dieſes das rechte Aqua vitæ ſeyn das 
wenn ein Kind getauft wird, iſt bey ſolcher den Tod und Hoͤlle vertreibet, und ewig le⸗ 
Daufe der Sohn GOttes welcher mit ſei⸗ bendig machet. ES an 
ı nem Leib; der Heilige Geift, der mit feiner) 26. Alſo follen wir die Taufe lernen recht 
\ Begenwartigkeit; und GOtt der Vater mit| erfennen, und hoch halten. Denn, man 
| ſeiner Stimme, die Taufe heiliget. Dar⸗taͤufet nicht im Namen eines u; | 
|% : — Men⸗ 


| 














_ Menfehen; fondern im Namen GO Bar 


wie in den Gefchichten der Apoftel c. 2, 38. che Hoffnung in den Tod EHrifti geki 
ſtehet, im Namen JEſu, das eben fü viel werden.) ar DR 


daß es ung, um unfers HErrn Ehrifti wil- 


- helfen. Denn was wollte fonft GOTT. 


he 


£ eine göttliche Kraft, Daß fieden Tod tilgen 
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ax Die andere Predigt am Tage der saeil, drey Rönige, —— 
| unddie Suͤnde abwaſchen ſoll. Denn dar 
ters, Sohnes und Heiligen Geiſtes: oder, | find wir auch getauft; wie wir denn aufft 


—— 








28. Ob wir aber in Suͤnde gefallen. und 


it. Denn, wer JEſum Chriftum befen- | d 
Unrecht gethan haben, ſo ſoll dennoch die 


niet, muß auch GOtt Vater und den Hei—⸗ 


ligen Geift bekennen : fintemal Chriftus Elar| Taufe, und was uns Darinn zugefagt, veſt 
ſagt, er komme vom Pater, und wolle den und gewiß bleiben ; allein man kehre wieder, 


Heiligen Geift fenden. Wer nun Chriftum [und beharre nicht in Sünden. Denn das 
mie Herzen befennet, der wird fein Wort leidet fich nicht, wenn du Vergebung der 


nicht Zügen ftrafen; fondern glauben, daß | Sünde begehreft, daß du in Sünden behar⸗ 


der Sohn nicht allein, fondern der Pater |ren, und davon nicht wollteſt ablaffen; fon 3 


und der Heilige Geift bey ihm fey, ob man|dern Buffe folft du thun, und in rechtem 


gleich den Dater und den Heiligen Geiſt Glauben fagen: Mein Herr GOTT hat 
mit Namen nicht nennet. J mir alle Gnade zugeſagt, da er mich in ſei⸗ 
27. Derhalben ſollen wir ſolches wohl nes Sohnes Taufe geſteckt hat; zu ſolcher 


lernen, und das Wort von der Heiligen | Gnade Fehre ich roieder, und verlaffe mich 
Daufe, oder den Waſſer, damit man tau- |darauf, Daß meine Sünden von mir find 


fet, nicht ſondern; fondern befennen und |weggenommen : nicht: um meinet-oder ein 
fagen, daß es von GOtt dazu genrdnet fey, | ges Menſchen oder Ereatur willen; fondern 
um meines Herrn Ehrifti willen, der es be 
len, durch den Heiligen Geiſt ſoll rein maz | fohlen und eingefegt hat, und fich felbft ad 
then von Sunden, und vom ewigen Tod | ein Suͤnder hat taufen laſſen. ee. 
29, Alſo übertrifft diefe Offenbarung je⸗ 


Pater, Sohn und Heiliger Geift dabey ne weit, da der Stern den Weiſen erſchie⸗ 


machen? Darum, befenneft du, Daß-das|nen iſt; *) denn diefer Offenbarung genief 


Kindlein, f jest geboren, in Sünden fey;|fen alle Ehriften, da dort nur etliche Hey⸗ 


ſp ſtecke es in Die heilige Taufe, und laſſe | den jener Offenbarung genoflen haben. Da 


Gott fein Werk mit ihm ausrichten; wie| um follte diefes Feft billig den Mamen ha⸗ 
— lautet und verheiſſet, daß man|ben von der Taufe Chriſti, und der Tag 
durch Waſſer und Geift müfle twiedergeboz | heiffen, da Chriftus an getauft ift worden; 
‚ven werden, und daß, wer da glaubt und ſo hätten wir Urfach von der Taufe wider 
getauft wird, foll felig feyn. Alſo, beken⸗ die Nottengeifter zu predigen und roider den 
neſt du, daß es im Tode fey: ftecfe es nach Teufel, der uns all ander Ding gern laͤßt 
dem ‘Befehl Chriſti in dieſes Bad vder Tanz | fehen;, ohn unſern rechten Schatz nicht, den 
fe, fo wird der Tod verſchlungen. [* ? Und wollte er ung gern aus den Augen und Haͤn⸗ 
du, der du fehon getauft biſt, gedenke auch Iden rücken ; wie er im Pabjtthum gethan 
alfo, daß Deine Taufe dir ein Siegel und hat, da man von folcher Offenbarung am 
gewiß Pfand fey, daß dir GOTT deine] Sordan wenig oder gar nichts geprediget 
Suͤnde vergeben, und das ewige Leben durch hat. u ee 
Chriſtum habe zugefagt: denn die Taufehat |*)-c Im Pabftchum Hält man die geringere 
fuͤr die geöffefte, und begehet fie er 


ss DL N a ı * 
2on der Offenbarung GOttes bey der Taufe Chriſti. 
Tag. Aber diß deſt ſollte billig den Na⸗ ihr nicht einen Engel, Propheten, Apoftel, 
Mn nn ‚fondern meinen Sohn, und mich felbft. Wie 
>39. Darum follt ihr fernen, und rk koͤnnte er Doch höher fich offenbaren? Le denn 
mern, wie heute ‚Diefen Tag GOtt ſich wenn er ſelbſt prediger, fo Fann er Keinen 
hat offenbaret mit einer ſchoͤnen Predigt von gröffern, Diener zum Brediger Haben. 
feinem Sohn, Daß, was er mit ung redet Und wie koͤnnten wir ihm. bas dienen, denn 
und thut, und wir mit ihm, folches alles foll| daß wir feinen Sohn, unfern Heiland, hoͤ— 
ihm wohlgefallen. Denn, wer dem Sohn] ven, und uns darnach halten, tie er ung 
folge, und fich nach feinem Wort halt, der prediger und fürfage? er ihn aber nicht 
fell auch das liebe Kind fen, undden Heili⸗ hoͤren noch „folgen till, zu feiner Seligkeit, 
aben ‚welcher fich hier bey der der mag des Teufels Apoftel hören, zu fei- 
) hat ſehen laſſen in einer Ichunen, |nem ewigen Rerderben. Derhalb mögen 
| n und friedlichen Geſtalt: eben wir GOtt um folche Gnade danken, und 
er Vater auch laͤßt auf Das aller-| bitten, daß er uns dabey erhalten und felig 
eundlichjte hören, und fpricht; Hier habt l machen wolle, Amen. | 
Anm erſten Sonntage nad) Epiphanid, 
0. Evangelium Luc. 2. v. 41: > 52. rn 
uf daß wir unferm lieben HErrn auch feinen Dienft an diefem Sonntage erzei⸗ 
+ gen, fo ſollt ihe fein heiliges Wort hoͤren. | ra 
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nd feine Eltern gingen alle Fahre gen Jeruſalem auf das Öfterfeft. Und da er zwölf Faber 
u alt war, Ef hinauf gen en: nach Bewohnbeit des Seftes. Und da die Tage 
vollendet waren, und fie wieder zu Hauſe gingen, bleibt das Kind JEſus zu Jeruſalem; und 
i en wußtens nicht.. Sie meyneten aber, er ware unter den Gefebrten, und Eamen eine 






i piederum gen Jeruſalem, und fuchten ihn. Und es begab fich nach dreyen Tagen, 
unden fie ibn im Tempel PER: ENT den Lehrern, daß er ihnen zubörete, und fie fra⸗ 
gete. Und alle, die ihm zuböreten, verwunderten fich feines Verſtands und feiner Antwort. Und 
da fie ihn faben, entfatzten ſie ſich Und feine Mutter fprach zu ibm: Mein Sohn, warum haft 
du uns das gethan? Siebe, dein Vater und ich baben Dich mit Schmerzen gefücht. Und er 
ſprach zu ihnen: Was ifts, Daß ibe mich gefücht babt? woifler ibe nicht, Daß ich feyn muß in 
dem, Das meines Vaters ift? 1nd fie verffunden das Wort nicht, das er mir ibnen redete: Und 
er ging mit ibnen hinab, und Fam gen Nazareth/ und war ihnen unterrban. Und feine Mutter 
behielt alle diefe Worte in ihrem herzen. Und IEſus nahm zu an Weisheit, Alter and Gnade, 


bey Edit und den Menſchen. — 
Eine Offenbarung Chriſti, wie auch der Gehorſam Chriſti und die Werke 
a ae feiner Jugend. > 


V 
nt 
{ 






4 wie Chriſtus in diefer. Offenbarung zeiget, daß er 

etwas mehr fen als andere Menihen m 

5 sie fich diefe Offenbarung gar ſchoͤn reimek mit der . 
Dffenbarung, fo ben Ehriffi Geburt und Darffel- 


Daß diß Evangelium ein hohes Evangelium iſt 1 
1 Die Snake. ‚Chrifi. 
1 Wie diefe Offenbarung zu verbinden mit den andern: 
| Dffenbarungen Cheili 3 ° - - ! y el ) 
edie Beſchaffenheit diefer Offenbarung 3:5 -, lung im Tempel geſchehen _ £ 
"3 wie diefe Offenbarung gefchehen um unſertwillen * welches der Innhalt des Gefprächs, fo Chriſtus 
md uns um Erempel dienet 6 = 10 ‚in dem Tempel geführet unit den Tüden 13 = ı5 


Lutheri Schuften 3.The, 3 Eher 





ind füchten ibn unter den Gefreundten und Bekannten. Und da fie ibn nicht funden, 












vor der —— Innha Ha Dieher Offe — er 
"3 Von dem Geheorfam Chriſtt gegen | Eine Eisen, | 
2 sun. won den. Werfen feiner ‘ 
„A Bon den Gehorfam Chriſti gegen: ie an, i 

.ı bie Beſchaffenheit Diefes Gehorfam — 
nur mie bier Gehovfam ums zum Erempeldienebi, van. 7 


2 we — —— Tee der re *— 


i se us "piere Werte follen. der Jugend zum Er 
RN ienen- g 

4 wie und am es nicht nöthig yon dieſen 
ken groſſe Bücher zu ſchreiben = 25 













ER Born den Werken der Jugend Chriſti Ein 5 daß-diefe Werke tauſendmol beſſer a 
Artheil von den Fabeln, fe die Ronche adchiet Werke der Moͤnche 260 
ts von * Werken der Susend | J — bie Summa — des attirten & 
19, i eilt 27: 


Saar Auslegung des sEvangelü, Dix ERBE 
—— — — A Menfeh 5 nemlich, ein HEır, u force 
a⸗ ii Shes ER wenn Herrſchaft geboren, der alles koͤnne und v 
man es feharf will auslegen, und möge, und wir ihn für unfeen Heiland ei 
SA von dem fagen, [e daß die Fung |Fenneten, und in aller Noth und Anliegen 
2) frau Maria ihren Sohn hat ver⸗ uns zu ihm halten, und Huͤſfe bey ihm ſu⸗ 

T bren und] wie es zugehe, wenn chen lerneten. 
man dieſes Kindlein, Sem, aus Dem] 3. au ſolchem dienet auch das heutige 
Herzen verleuret. Aber wir wolien ſolche Evangelium; denn es iſt auch eine Offen⸗ 
—— Auslegung auf ein andermal fparen, und barung, mit welcher der HErr JEſus ſich 
jetzt das vor uns nehmen, das am lichtſten erzeigt, daß er ſey nicht ein gemein, ſondern 
ad am leichtſten und ‚für, den gemeinen | ein fonderfich Kind, weil er ſich heimlich ſei⸗ J 
Mann am müßften fe nen Eltern entzeucht, amd aus dem Gehorz 
/ 2. Euere Liebe hat am Felt der Reifen ſam trit, welchen fonft alle Kinder ihren&Lk 
gehoͤret, Daß es heiffe das Feft der Dffenz|ten, aus GOttes "Befehl, fehuldig‘ find N 
>= barung Ehrifti; welches Te man darum be Soſches ſagt der Ebangelit, ſeh alſo gm 
gebhet, Wie denn auch ſolche Dffenbarung]; sangen: Seine Eltern mußten alle Jahr 
7° sdatumsgefehehen ift, Daß Das neugeborne aufs Oſterfeſt, wie andere ‚Süden, erſcheinen 
Kindlein nicht heimlich bliebe, ſondern offen⸗ im Tempel zu Jeruſalem: als fie nun das 
bar wuͤrde: denn fonft twÄreesung feinnus | Kind. JEſum mitnahmen ‚bleibt er bins 
geweſt, wenn wir nichts Davon hatten wif ter ihnen zu Serufalem. Das verfehen die 
en füllen. Darum hat man diefe Tage) Eitern, moͤgen vielleicht gewohnet feyn, daß x 
über auch andere Evangelia geprediget, in er vor mehr mit ihren Verwandten gegan⸗ 
welchen man ſiehet, wie Chriſtus ſich gez | gen iſt : Denn Ehriftus hat in feiner us Br 
offenbaret bat ls, da ihn am Jordan gend nicht gelebt wie ein Unhold, er bat 
Johannes getauft hatz und er hernach mit | ein ſonderlich Leben gefuͤhret; fondern ſich 
dem erſten FRunderzeichen auf der Hoch⸗ gehalten wie andere Kinder, bat zuzeiten 
seie zu Cana ſich hat fehen laffen, Daß er auch mit feinen Geſellen gefpielet: ohn daß 
ein ſolcher HErr ſey, der alles in feiner Ge⸗ er, wieder Text meldet, vor andern Kin⸗ 
walt habe: auf Daß alſo der HErr IEſus dern an Gnade und Meisheit zugenommen 
>> nicht allein unter den Leuten bekannt wuͤrde, hat. Das macht nun, daß feine Mutter 
> findern auch für den angefehen und gerüh- Maria und Joſeph meynen, er ſey unter — 
“met, als Der Bar fe, | denn ein andrer den rad und a in Alſo —— Bi 
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Beben van Selen Pine hen 10a ae 1 mi die rk? Eher 


ich um, wo Doch das Kind bleibe: als fie | alfo thut er hier auch, 'erjeiger fich alfe, Daß 


es aber bey den Gefreundten und Bekann⸗ [er nicht allein ein Menſch fey, der aus Noth 
ten nicht finden, erſchrecken fie ſehr; denn Vater und Mutter muͤſſe gehorſam ſehn; 
das Kind war der Mutter ſonderlich befoh- ee ſich hoͤren er. habe einen an⸗ 
ten: ſo hatte Joſeph auch einen ſtarken Be⸗ dern Vater, der geoffer fey, und auf den et 
fehl, daß er fein pfiegen füllte; aber Maria [billiger achtung habe, denn auf Mariaund 
var allein die Mutter dazu: darum iftsihr | Sofeph. Was ifts, fpricht er, daß ibe 
ein ‚fonderlich Herzeleid genseft, ind groß |mich geſucht habt? Wiſſet ihr niche, 
Sthrecenpaßfieesmicht finden fol. Da wird | daß ich fepn muß in dem das meines 
nicht viel Schlafen, Efen Nuhen vor Weinen | Daters iſt? 2118 Tolle sec fagen: ch bin 
geweſt ſeyn ſondern ſie ſind wie zu glauben, |ja euer Sohn; aber doch alle, daß ich mehr 


noch be Nacht die vier Meilen wieder zürich | des Vaters Sohn bin, der im Himmel it. 







Aber das Kind war verloren "| 6 Offenbaret ſich alfo um unfertroillen, 
4 Dorechne nn, was ihr Herz ihnen | dab wir ihn recht folen Fermen und einbilden 
| dieweil geſagt habe denn, "den erften Tag | lernen, daß er nicht allein wahre? Menſch, 
‚ ifts verloren; den - andern ganzen‘ Tag ſu⸗ fondern auch wahrer GOtt fey.: Darum, 

eben ſie es, und findens alleverft am dritten wie ihn die Mutter anredet: Mein Sohn 
| Tages; werden: derhalben die drey Nächte | warum haft du uns das gethan? verant⸗ 
nicht viel aefchlafen haben, und mancherley wortet er fich, und ſagt: Ich bin euch nicht 
ı gedacht, Und fonderlich fie, die Mutter, \ungehorfam, habe euch auch nicht verachtet, 
| wird gedacht haben Gtt hat dir den wie ihr euch laßt duͤnken. Will alfo recht 

ee will dich nicht | haben, und ungeſtraft von feiner Mutter 

mehr jun Mutter haben, daß du fein fo un⸗ ſeyn; Maria aber und Joſeph muͤſſen über 
ı fleißig gewartet haft. Alſo hat Joſeph auch | den Schmerzen und Kuͤmmerniß, fo fie ge 
| gedacht: GOtt will dich nicht mehr, zum| habt, noch unrecht dazu haben, [: life 
| J— du ſo unfleißig geweſen, ihr nicht, ſpricht er, Daß ich uber euch. bin, 
9 des einigen Kindes nicht gewartet haſt nemlich GOttes Sohn im Himmel?) Denn 


N) 


welches GOttes Sohn, und die von |fie ſollten ſich da erinnert haben, was die 
Gott befohlen und vertrauet if]. Engel, Die Hirten, der Erzvater Simeon, 


| 

| das Kind ZEfüs, unfer lieber Herr GOtt, | ben; und wiſſen, ob er ſchon dahinten waͤ⸗ 
ſich ſo hat wollen erzeigen, daß er nicht fü | ve. blieben, Daß er dennoch nicht ungehorſam, 
gar aus Noth und von Rechts wegen müßte | ſondern GOtt feinem Vater im Himmel 
‚ feiner Mutter unterthan ſeyn; fondern was 
| er that, das that er zum Erempel, aus gu⸗ 


| | Erden, fehuldig ware — 
tem Willen, und nicht aus Pflicht; denn er 7. TE DIE alles, wie gefagt, iſt ung zu 
war nicht allein feiner Mutter, Sohn, fondern | gut geſchehen unfern Glauben zu unter⸗ 
! auch iht GOtt und HE. Darum ſtellet |vichten, daß wir Chriftum vecht erkennen ler⸗ 
er ſich hier gegen ſeiner Mutter, nicht als nen, Daß er mehr denn ein Menſch, nemlich 
ein Sohmz wie wir heut uͤber acht Tage —* wahrhaftig SON fo. Darum 
| Br Sg: ee . ent⸗ 


| f 
A v4 

| Ep. + 

| * 
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Das iſt nun ein ſonder lich Stuͤck daß und andere, von dieſem Kind geprediget ha⸗ 


mehr Gehorſam, denn feiner Mutter auf 





— 
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> entjeuet er fh aus Dem Gehorfarh feiner) ccament unter. Geyber. Geflalt, em 


- ben 


nern will unſrer Unwiſſenheit und groffer 
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38 _QUuslegung des Zvangeli am erften Gonnräge nach Epiphanid, 


Eitern, bleibet zu Jeruſalem, und will def- | ehr 

halben von feinem Eltern ungeftraft ſeyn; ſeyn. Da iſt Vater und Mutter, d 

auf daß er fich mit folcher Offenbarung ung | mein Furft,der willsnicht haben darum d 

tech erkennen gebe, und unfern Glau⸗ ichs nichtehun. Dank habt lieben Jungherre 
it 


errichte, 


aber. wir müffen: der: Obrigkeit geh 















‚daß wir wüßten, was reis) 9: er: it aber die Obrigkeit? Me 
von ihm halten follten. ] . Und gehet diefes | Landesfürfte, mein Vater und Mutter: J 
Erempel des: Kindes JEſu, unfers lieben ſolches iſt wol wahr ; aber haſt du neben die 
Herrn, dahin, daß er uns dadurch erin⸗ fen ſonſt Feine - Obrigfeit mehr? Wofür 
haͤlteſt du denn Diefen, der da fpeicht im er⸗ 
Blindheit, die immer dahin geneigt it, Daß ſten Gebot: Ich binder HErr dein GOtt 
fie den Menfchen ehe, denn GOtt dienet. | Sollte es nun nicht alſo hier ſeyn, wenn u 


Darum follen wir fernen, wenn es dahin | fpricht: Das gefällt mir, das will ich alfo 


kommt, da wir entweder GOtt, oder den haben; daß du unangefehen deinen Füriten, 
Eltern und Oberherren muͤſſen ungehorfam |ja Koͤnig und Kayfer, Vater und Mutter, 


ſeyn, daß wir mit, Ehrifto fprechen: Ich | mit Chrifto fageft: Oportet me efle in his, 


ter, sich habe einen andern Vater, auf den⸗ 


geſſen, darum mußte er fie: Deffelben erin⸗ 


- haben wir von Natur, wenn wIrGDFE DIE 


brigkeit gehorſam ſeyn; wie jetzt Die Ver⸗ 


brigkeit gehorſam iſt, der iſt GOtt gehor⸗ ter und Mutter, dein Fuͤrſt und Obrigkeit 
. Jam]. Denſelben Gehorſam ruͤhmen ſie dich heiſſet; doch daß ſie dich an dieſem hoͤ⸗ 
hoch, und ſprechen: Wir wiſſen wohl, daß hern Gehorſam nicht hindern welcher; wie ge⸗ 

der Schrift nach nicht unrecht iſt, das Sa⸗ ſagt, vor allen Dingen muß ausgerichtet ſeyn J 


muß ſeyn in dem, das meines Vaters im quæ ſunt Patris mei; ich muß in dem ſeyn/ | 

Himmel iſt: aufferhalb.diefes Falls will ich | das meines Paters iſt. Denn GOttes 
gern und von Herzen Vater und Mutter, | Wort und Befehl ſoll je billig vorgehen. 
Käfer, König, Herren und Frauen im | Wenn der ausgerichtet ift, fo foll man darz 
Haufe gehorſam ſeyn; aber hier in diefem | nach auchthun, was Vater und Mutter, Kaͤh⸗ 
Salt heißts alfo: Lieber Vater, liebe Mutz ſer und Koͤnig haben will, daß man nicht 
den Wagen por die, Pferde ſpanne. 
10. Wie nun Chriſtus durch den Stern 
und am: Jordan offenbaret ft, uns zum 
Troſt, daß er unfer Heiland iftz wie wie 
nern, und fie es lehren. droben von feiner Taufe, und am Ehrifttag 
aus der Engel Geſang und Predigt veichlich 









felben ſoll ich mehr denn auf euch ſehen. 
Solches hatten Maria und Joſeph hier ver⸗ 


Be Dieſes iſt nun um unſertwillen ge⸗ ausd 
ſchrieben. Denn die Unart, wie geſagt, gehoͤret haben; alſo offenbaret er ſich in 
heutigen: Evangelio ung zum Exempel, daß 
nen, und ihm feinen Gehorſam ausrichten wir in den Sachen, die GOtt betreffen, nie⸗ 
follen, daß wir ung mit der Welt entſchul⸗ mand füllen anfehen, es fen Vater, Mutter, 
digen, und fprechen: Sch darf nicht, denn Fuͤrſt, oder wie mans nennen will... Denn 
GoOtt hat mir befohlen,, ich fol meiner O⸗ da iſt ein andrer Herr und höhere Obrigkeit, 
die heißt GOtt; dem follft du gehorchen, 
folger.des Evangelii thun: habens von: uns | und thun, was er Dich heißt, und ihm von 





gelernet, daß wir fchuldig feyn, Der Obrig⸗ | allem dienen. - Wenn diefer Gcherfam ausa | 


keit gehorſam zu ſeyn [und mer: der O⸗ gerichtet it, ſothue darnach, was Dein Ba 
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Ä F * er er die hohe „2infechtung 
will einfaͤl tig be dem. Kindlein 
bleiben , alſo hier offen 
daß.es.eht ce, denn andere 
hen * um, daß es fich ſelbſt ohn 
aan IN Fe ſei⸗ 
ner — re ‚nicht nad), fon: 
dern fi fie muß A ; zur, Beſtaͤti⸗ 
gung — ie. vom Engel gehöret hatte: 
Er wird ein Sol n des Allerhöchften ger 
nennet werden. Solches mußte fie bier 
EUER u m fie es nicht vergeſſen 
Ol 
12. Rei "alle dieſe Offenbarung 





fein mit der andern. Denn hier ſiehet man 
aß Chriſtus ein ſonderlicher Menfch. i 
wie denn die Hirten und Simeon von il m 
gezeuget atten; ‚ darum wollte er-auch nicht 
| Be a Kinder, ober wol 


KoH A Kindern - Hangelaufen 






a f ‚aber 3 Tempel gethan habe, |‘ 
liege De vangelit fein. an , daß er nicht! 
gefraget hat, was das Korn gelte, wie a 
9 und en ſollte; ſondern er hat mit 
den Schriſtgelehrten geredt vom Wort 
ts; as ihnen. zugehöret anfänglich, 
wie ſie ie Schrift gedeutet haben, und fie! 
‚aledenn d darum gefkvaft ; ‚doch alſo, wie es 
einem jungen Knaben gebühret, As, daß 
ae zum. Exempel ſetze, wie wir im 
Matthap.c.5.. vor. ſeq. Tehen:, wenn fie, 











—— , von dem fünften Gez| 


ie 
* gepredigt, und daſſelbe allein dahin ge⸗ 
deutet haben, man ſoll mit der Hand nicht 
kungen, iſt er hervor —325 — und hat ge⸗ 
ahrlich, *). e8 wird fich nach die⸗ 
| Behet, auch, nicht leiden, wenn man den 
Leuten uͤbel nachreden, ihnen fuchen, oder 





ie 


Der N een Ebrifii. | 


nen zurnen wollte. ‚Dem dieſes ur denn ein ander Aus ‚finfemal er ko Ju 






‚bot, fodert — — 


egen dem 
Naͤchſten. 


f N“ vo ern. veuleunet 5 fon I: aan gefehicßer nicht allein mit der 


Fauſt, fondern auch mit dem Herzen, mit 
den Yugen und mit der Zunge; wenn man 
mit dem Nächften zürnet, ihn ſauer anfies 
het, ihm übel nachredet, ihm fluchet; denn 
das fünfte Gebot fodert ꝛc. 

14. Auf eine ſolche Weiſe hat er fich hier 
auch laſſen merfen und offenbaret, Daß er, 
wie ein jung Kind, nach folchemn und anz 
derm , wie man 8 verftehen ſoll, gefragt 
hat, daß fie , die Schriftgelehrten felbft, fich 
folches vertoundert und gedacht haben: Wo 
kommt doch der Knabe zu ſolchen Gedanken 
und nn Denn. ohne Smeifel wird 
er nicht gelitten noch unwiderredt haben laf 


ſen, was unrecht geweſt iſt. 


15. *) Es wird auch nicht gefehlet haben, 
er wird Die Lehrer haben gefragt, was fie 
vom Meßia halten, wo er herkommen, und 
was ſein Amt ſeyn werde? Aber von folchem 
allen wird er mit fonderlicher Demuth, 
Zucht und Scham geredt haben, und fich 
geſtellet, als habe ers irgend von feiner 
Mutter gehoͤrer daß jedermann gedacht 
hat, der Knabe hat den Heiligen Geiſt, es 
wird ein Wundermann aus ihm werden. 
Denn es pflegt ſich ohn das um diefe Zeit 
an der Jugend zu ereignen, daß man ſpů⸗ 
ren kann, was draus werden, und tie ſie 
gerathen nu. 
& c Und das ifts, daß er fa aget Ich muß 

fepn in dem, das meines Daters ift. Was 

iſt Des Vaters? GOttes Wort, Gefeg und Se 

fehl: : Aber gleichwie er fie von GOttes Ge⸗ 
feß gefraget hatz alfo wird er auch fie ohn 
: Zweifel gefraget haben von den Verheiſſun⸗ 
‚gen GOttes mas jie vom Meßia ꝛc. 

16: Das ift kurz die Hiftoria, ‚wie das 
Kindlein JEſus ſich gegen: feiner Mutter 
und dem Joſeph hat offenbarer, als ſey e 


3 u 









x 2 en aus. — Sam * 5 —* Dem gelraͤ | 


—— und fagt: Zr ſey mit ihnen hinab ge; bis endlich eine Juͤngfrau 
gangen gen Nazareth, und ihnen un 


ſich feiner, Mutter entzogen hat, jetzt wieder⸗ 


Joſeph, ob ers wol nicht fchuldig war; tie |iwas fie effen. ie nun die Mutter 


und ihm nichts verdruffen laſſen. er that, was Vater und Murterihn hieſſen 


nen. Denn ſolches gefaͤllt GOtt wohl; 


Chriſtus in ſeiner Kindheit gethan haͤtte? gethan hat? Da ſage ich nein zu; Denn 


viel ungeſchickte Narrentheidinge inne find. | Evangeliff'die ganze — eben) 
— der * auch begehret haben ſolches zu * % 













und will nich darum ungeftvaft feym. Zimmer mann ein Hol; beha lehn un nd ei 
17. Nun befehleußt St. Lucas das Evan⸗ Knaͤblein bey ihm, das da Ein 








blauen Rock kommt / mit einer Pfan 
terthan geweſt. Daß alſo dieſes ruffet beyde dem Mann und dem Söpnlei 4 
das um ſeines Baters. willen: im Himmel zum Effen. Da deuchte Ihn im Traum; 

* er heimlich hinnach kroͤche und ſich bi 9 
um Dem Mutter be wird und dem |ter die Thuͤr ftellete, daß er mschte fe 


denn Lucas fein meldet in dem, daß er fagt: Rind ſonderlich i in ein klein S Schuͤſſelein 
ve war ihnen unterthan. Als ſollte er richtet hebt das Kind an, und richtet 
fagen:, Er hat es ausfreyem Willen ‚nicht | 3a, "Mütter, was ſoll denn jener Mark 
aus Noth, denn er war. GOtt und ein binter der Thuͤre offen? Von folchenm Wort hr 


Herr Mariaͤ und Joſephs: daß er aber |follder Bifchof erſchrocken, und daruber- er⸗ 2 
ihnen gehorfam war „. das that er nicht um | wacht ſeyn Solch lͤppiſch Ding haben 
Dater und Mutter willen, fondern um des ſie pᷣhantaſtret. 


Exempels willen. Denn dafür fol mans: "20. Aber ſo du eigent lich willſt wein, 
achten, daß das Kind JEſus hat im Haus was Ehriftus in feiner Jugend gethan habe, 
je alles gethan, was man ihn geheiffen hat, ſo höre dem Evangeliſten hier zu, da er f UM 
Spane aufgelefen, Eſen Trinken geholet, get: Er war ihnen unterthan ; ; das iſt, 







38. DB Exempel ſoll Die Jugend fleißig und fieffe fich. nichts verdrnffen. Da ſollte 
merken, daß der HEir, der unſer aller GOtt |ein jeglich Kind und Gefinde in in fein 
üb, Des in feiner ‚Kindheit gethan hat, | Herz binein fchamen , die folche itovie von 
und fich nichts verdruͤſſen laſſen, was man dem Kindlem JEſu hören, und dennoch der⸗ 

ihn geheiffen hat, ob es gleich geringe, Eleine | gleichen Gehorfam wedet den Eltern noch. 
und unanfehnliche Werke find geweſt; auf ihrer Herrſchaft leiften, ja im ſchaͤndlichen 
Daß fie dergleichen auch thun, und fich an Ungehorſam Teben. Es thus niche, daß 
folchen Gehorſam und Demuth begeben ler⸗ du wollteſt fragen, gedenken, nder Dasor 
reden, wie gemeiniglich jedermann thutt 
und, wie das vierte Gebot mitbringt , will Aenn ich wußte, was duie Kindlein getha 
ers von allen Kindern alſo haben, daß fie | hätte, wollte ichs auch thun; wie die Mond 
Den Eltern gehorſam und willig follen ſeyn dhefagen: Franciſcus hat dag gethan ſich as 
19. Bor Zeiten war eine Frage in Kloͤ⸗ ſo gekleidet, fü gewachet; ich will auch ſo 













een unter den jungen Mönchens  MWas|hunz aber niemand wei, was > 


Wie denn ein Mönche die eigen Buch, de hier fteher gefehrieben: Er war ihnen und 
infantia Chrifti , gedichter haben , da ſehr terthan. Mit fol chen orten > der 
Da ſagt man eine Fabel von einem Biſchof HErrn Chriſti 9 
"ars Was heißt es aber, er war i ihnen 
— unte ER 


























—— nGehorſam Chriſti gegen ſeine Eltenn. 65 
‚mterthan? Anders nichts, denn daß er iſt ſchen Mönche, das Kindlein JEſus habein _ 
gegangen in den Werken des vierten Ge ſeiner Jugend neue Voͤgelein Und andere 
'bots.. Das find aber: folche Werke, der | Thierlein gemacht. Aber folches find Wer⸗ 
‚zen Bater und Mutter im Haufe bedürfen, |Ee, die nicht zum Gehorfam und in. das vierte 
daß er Waſſer, Trinken, Brod, Fleiſch | Gebot gehoͤren; fo werden die Eltern ihn 
geholet, des Haufes gewartet, und derglei⸗ | folches nicht geheiffen haben: denn der Finde 

\ «ben, mehr. gethan hat, was man ihn-hat | liche Gehorſam erfodert andere Werke, die 
geheiſſen, wie ein ander Kind, . Das hat zum Haushalten gehören, und die, wie wir 

ı das Fiebe IEſulein gethan. FH Wenn feine |fehen , fehler niemand thun will. Von fol 
Mutter gefagt hat: Sohn, lauf hin, und chen Werken meldet der. Evangeliſt, die da 
hole mir eine Kantel voll Waſſer, hole mir | heiffen, der Gehorfam gegen die Eltern. _ 
Kofent hole Holz, Stroh ie. ſo ift er hin⸗ 25. Auf daß man folches fleißig merke, 
gelaufen und hats geholet. ] und ja nicht Daran zweifele daß folche Wer⸗ 

| 22. Da follten billig alle Rinder , fo goftz| Fe hier durch das Kindlein JEſus fo geheiz 

| felig und fromm ſind fprechen : dh, ich liget und gebenedeyet find, daß wir. follten 

| bins nicht werth, daß ich zu den Ehren fell) das Mauldarnach zufallen ‚daß wir nur auch 

| Eommen / und dem Rindlein JEſu gleich | dazu koͤnnten kommen. Aber die Welt laßt 
werden, indem, daß ich thue , was er, ihr nicht fagen: darum haben wir ſolche 

ı mein HErr Chriftus, gethan hat. Hat Werke und Gehorſam anftehen laffen, und. 
er Spaͤne aufgelefen , und anders, was ſind ins Teufels Namen bingelaufen in 
ihm feine, E tern befohlen haben , gethan,| Kiöfter, aen St. Kacob, und anderswo: 
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| welches gemeine geringe Werke anzufehen | bat jedermann gemeynet, er tuolle es beſſer 
geweſt find, wie fieim Haufe vorfallen: ey, und koͤſtlicher machen, denn das liebe Kinds 
wie feine. Kinder waͤren wir, wenn wir fei- ein IEſus. Haben nicht gefehen, daß for 
nem Exempel folgeten, und auch dasjenige iche Hauswerke und Gehorfam gegen Va⸗ 
shaten; was uns unfere Eltern heiffen, es ter und Mutter geheiliget find Durch dieſe 
mare auch fo fehlecht und gering, als es ſeyn Heilige Werfon ‚ven Sohn GOttes, welcher 
N ” elbſt in feiner Juoend Hol; getracen, eins 
geſchuͤret, Waſſer gcholet, und dergleichen 











23. Alſo darf man nicht groſſe Buͤcher 
davon ſchreiben, was das Kindlein JEſus andere Hausarbeit gethan hat; dab wir 
gethan habe; man habe nur darauf ach⸗nicht werth find, ihm ſolches nachuuthun. 
tung, was Vater und Mutter im Haufe] 26. Derhalb ſollten wir dieſe Hiſtoria mie 
beduͤrfen, und was fie die Kinder pflegen | Fleiß lernen, und uns fir ſelig achten wenn 
zu heiten. Denn bier ſtehet klar, daß er | wir infolchem Öchorfam und Werken hergin⸗ 
Ko in ein Klofter gelaufen und ein Mönch | gen ‚da wir fehen, daß Chriftus ſelbſt ihm ſol⸗ 
| 





worden; fondern mit ihnen gen YIasaverb|che Werke nicht hat verdruͤſſenlaſſen; dennes 
gangen, unter den Leuten blieben, und da] find tauſendmal beffere und heiligere Werke 
De Gehorſams aegen Bater und Mutter | denn all Mönche Werke in Kloftern immer- 
(gewartet, und fich , tie ein ander Kind ‚| mehr Eönnen ſeyn. Denndas Kindlein JEſus 

| In habe ziehen laſſen. fe Er ift nichtraus | iftnicht inein Klofter gelaufen, fondern im . 
den Zehen Geboten gefchritten.] yhauſe blieben , bat dem Joſeph und ferner 
"24. &8 fihreiben die groben phantafti- | Mutter gedienet ; uns zum Erempel, auf 
al 2 ’ | i \ ö r q 
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Daß wir lernen, wie folches eitel Eöftliche, alles: dennoch, uns zum Grempel, Taßee, 


heutigen Cvangelii ft: Cheiftus ift T° nicht | treulich leiſten &o Fünnen wir zu beydeh 


Gott und HEyr, ja,ein HErrüber alles, |und wird derhalb alles Gluͤck und Seg 


edle, heilige Werke find, Die Ehriftus, uns| fich herunter, ift Vater und Mutter gehopı 
fer lieber HErr, felbft gethan hat. Ham: auf daß wir beydes lernen: Erſtlich 
en Gehorfarn gegen GO ; Darnach au 
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"2m Daß alſo dieſes die Summa des gegen Vater, Mutter, und alle Obrig 


allein Marien Sohn, fondern auch ihr) Theilen ruͤhwen, wir haben recht gethan 








und ſich finden läßt in dem, Das feines Va⸗ bey uns ſeyn. Das verleihe ung unfer Ki 





fers iſt. Und ob er ſchon ift] ein HErr uͤber ber HErr Chriftus, Amen. 9 
Anmn andern Sonntage nach Epiphanid. al 


gebrach,, fpricht die Mutter ISſu zu ihm: Sie baben nicht Wein. JEſus fpriche zu ihr: Weib 


ve | Evangelium Fo: 2.09. T= > IL ri 
Se ſoll unſerm HErrn GOtt alle heilige Tage feinen Dienft hun , ihm zuhören 
£ und lernen, was er. uns predigef von Chriſto: Darum wollen wir das Evan 
gelium Iefen, Das wir heute hören füllen ee 
1? am dritten Tage ward eine Hochzeit zu Cana in Galiläa., Und die Hutter JEſu war dpi 
IEſus aber und feine Jünger wurden auch auf die Hochzeit geladen. Und da es an Wein 


“ . “ 5 4 1 
woas hab ich mit dir zu ſchaffen? meine Stunde iſt noch nicht kommen. Seine Mutter fprichtzut 
den Dienern: Was er euch ſaget, das thut. Es waren aber alda ſechs ſteinerne Waſſerkruͤge 


geſetzt nach der Weiſe der Juͤdiſchen Reinigung, und ging je in einen zwey oder drey *) Maaß 


Eſus fpricht zu ibnen : Süller die Waſſerkruͤge mit Waſſer. Und fie fülleten fie bis’ oben amı 
ls aber der Speifemeifter Eoftete den Wein, der Waſſer gewelen war, und wußte nicht von 


- Ind er fpricht zu ihnen: Schöpffetnun, und bringets dem Speifemeifter. Und fie — 


wannen er kam die Diener aber wußtens, die das Waſſer geſchoͤpffet hatten, ruffet der Speiſ 


meiſter den Braͤutigam, und ſpricht zu ihm: Jedermann gibt zum erſten guten Wein, und wenn 





fie teunken worden find, alsdenn den geringeren. Du baft den guten Wein bisber behalten... Das 


ift das erfte Zeichen, das IEſus that, gefebeben su Cana in Galilaͤa, und offenbarete feine Herks 


lichkeit. Und feine Jünger gläubten an ihn. 


l 


Solches ſind nicht gemeine Maaß geweſt, ſondern, wie es Johannes nennet, Metreta, iſt ungefeh " 


lich ein ſolch Maaß, das bey einem halben Eimer oder mehr. hält, 4 | 





Don dem Wunderzeichen Chrifti auf der Hochzeit zu Cana, famt der Lehre 
ae | vom Eheſtande. | 
1 Das Wunderwer? Chrifli. > 6 was dem Zeinden des Eheſtandes zu antworten au 
Die Beichaffenheit defielben 1 3 | ihre Einmürfe. : — u 
2 wozu folches ſoll dienen 2 A Die Einwuͤrfe 14 2 
Die Lehre vom Eheſtande. ERZ B die Antivort. —* | 
ı Wie und warum die Lehre vom Cheflande fleißig a bie eriie Antwort 15 — 
au treiben 3 ſeqq b die andere Antwort 16. 17 B 

2 wie und warum wir andere Gedankemfollen haben ec die dritte Antwort 187 00.0 ' a 
yon dein Eheitande, als die Bapiften haben 4:6| - ._ vwodurch das Gefinde ſich ſoll bhewegen 
3 wie Chriltus den Eheffand gar herrlich chret 7. ,. „fen in ihrem ‚Stande treirzu feyn 18 = 20° 
8. 9 ſegg. ja RER 7 wie und womit GOtt Die Verächter bes Ehefkane 
4 daß der Eheſtand ein _heiliger Stand iſt 10 des flrafet zı - Be | 


= —— e — N 
s wie und worum der Eheftand nicht zu verachten] 8 daß der Eheſtand der Brunn und Due iſt alt 
Take Nenn samdern-Stande auf Erdemaa e | 
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10 Wie und warum man ſich nicht durch bie An⸗ 














wollen offe 
Fein Menfeh auf Erden Bann ‚nemiich , die 


ſchen koͤnnen es nicht... 


haben, Huͤlfe und Gnade bey ihm ſuchen 


\s wi 
2 
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RR Veſdiat dieſee Abhandlung a6 
a mr 7 Auslegung des Evangelii. ) N 
N 33; ift das erſte Wunderzeichen/zahlt und geſtraft habe, wiſſen wir u guter 
EA dasunferlieber HErr JEſus auf Maaß; daß ihnen nicht allein Luft I Lie⸗ 
#R den gethan hat, damit er „wie be zum Cheftand genommen , fondern: auch 
Fohannes felbft melden, feine) die Liebe zun Frauen ſchier ausgeloͤſcht iſt: 
jerclicheit feinen. Juͤngern hat daß es groB Wunder iſt, daß nicht laͤngſt 
baren, auf daß fie an ſolchem der gottloſe ſodomitiſche Haufe in Stifften 
Wunderjeicher — lerneten, undjund Kloͤſtern im Pabſtthum, allein dieſer 
n GOttes und. rechten Meßi⸗ Stunde halben, welche aus Verachtung des 
emal er das kann, das ſonſt ‚ehelichen Lebens gefulger, mit hoͤlliſchem Feu⸗ 
er angezuͤndet, und in Abgrund der Hoͤllen 
verſenkt iſt. — ei F 
5. Daß wie aber andere Gedanken vom 
Eheſtande falten, und denfelben nicht , wie 
na; ‚der Pabſt, ßiehen und haſſen, dienet dieſes 
2. Derhalb ſoll dieſes Wunderwerk vor⸗ Evangelium zu: darinn wir ſehen, Daß der 
nehmlich dahin dienen ‚daß wir unſern Heben] HErr fein erſt Wunderzeichen auf ber 
HErrn Chriſtum recht lernen kennen, und Hochzeit zu Cana in Galilaͤa, in dem ar 
wit gewiſſer Zuverſicht, wo Mangel und|men kleinen Flecken thut, da er dreyßig 
Noth ſich hey uns findet, zu ihm Zuflucht /Jahr alt, von Johanne ſchon getauft, und 
uͤlf jetzt angefangen hatte ein Prediger su fern, 
die foll uns gewißlich zu rechter Zeit wieder⸗ Des Pabſts Heiligkeit und Weisheit nach 
fahren. Solches ift das. vornehmfte Stück | hätte es dem HErrn Chriſto viel beffer ans 
aus dem heutigen Evangelio. | geſtanden, daß ers zuvor gethan Batte, ehe 
a, Teil man aber bey allen Wunder⸗ er in das geiſtliche Amt getreten, und vom 


9 au VE an — © fechtung folk von dem Eheflonde Inffen Freiben 





























Creatur andern, und aus Waſſer Wein mar 
chen. Solche Kunftiftallein Oſtes Kunft, 
der ein HErrüber die Creatur ift ; die Men⸗ 





"twerken Chriſti ſolche Lehre und. Troft findet, | Heiligen Geiſt zum Prediger gefalbet und 
wollen wir jest infonderheit von dem hanz| beruffen ware worden. -[* Nach folchem 
‚deln, Daß der HErr folch Wunderzeichen | heiligen des Heiligen Seiftes Beruf, Or» 


eben auf der Hochzeit thut, aufdaß die Lehe nung und Befehl, daß er predigen und 
ve vom Cheftand auch unter den Chriften] Wunder thun folk, gehet er zur Hochzeit] 


„bleibe; denn es ift viel daran gelegen. 6. Aber es iſt folches ein trefflich und nuͤtz⸗ 


4. So ifts auch fonderlich darum hoch liches Exempel, nicht allein wider des Pabſts 


vonnoͤthen: Denn, wie ihr wiffet, iſt der Irrthum, deribey uns, GOtt Lob! todt 


Eheſtand unter dem Pabſtthum ſehr verach⸗ und hin iſt; ſondern auch wider die zukuͤnf⸗ 


e 


tet, und allein Die Jungfrauſchaft und |tigen Motten , die es fur eine groſſe Heilig⸗ 


Keufchheit Fder man dach. nicht. viel darinn | Feit halten, den Cheftand und ander bur⸗ 
gefunden ‚] gepreiſet worden. Wie aber | gerlich Weſen laffen, und hin-in die Wuͤ⸗ 


Gott die ehelofen Geiftlichen wiederum ber | ften re Einoͤde laufen , da. man eilte 
an NEU BED ‚an 


Lutheri Schriften. Theil. 


5) 1533. in feinem Haufe, 
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: wären. 












- — Tage Ser — im — vet, und an — — een ie einen heit 
da man ſich mit Weib, Kindern, Knechten, gen Stand, fondern Ruhe und ein ſtille L 
Maͤgden, boͤſen Nachbarn zanfen, en, ‚ben gefücht, wider GOttes Befehl und⸗ 
und zuweilen auch ſchlagen muß. a⸗ nung. 
her der Eheſtand wol moͤchte ein — 9. Derhalben ſo lerhet hier, daß u 
Stand genennet werden, da Mühe und Ar⸗ HErr GOtt das vierte Gebot ſelbſt ehret 
beit genug inne iſt, wenn du GHttes Ger) Denn wo Hochzeit, das ift, Vater und 
ſchoͤpf, Stiftung, Segen und Wort aus) Mutter ift, da muß ein Haushalten feyn,da | 
den Augen willſt jeßen.] Dagegen haben wird Weib und Kind, Knecht und 
Die Mönche ihr Leben ein heilig vollfommen| Magd, Vieh, Acker, Handwerk uni h 
- eben geheiffen. Aber, roie vor Augen, ifts Nahrung ſeyn. Diefes alles zumal will der 
wahrhaftig ein faul, ruheſam gut, fülle und Herr uns als ein heilig Leben und feligen 









epicuriſch Leben, [* wie die gemeine Rede Stand hiemit befohlen haben, daß ihn nie 


auch gnugfam yeuget: Mein Sohn, werde mand verachten, ſondern ehren, und für groß 
ein Mönch oder Pfaf, die haben gute Ta⸗ halten foll, wie er ihn ehret. 
ge: da fieallesgnuggehabt, und diegrmen]| 10. Darum iſt dieſes Evangelium. eine, 
ee in. der Welt gelaffen haben, denen ihr [rechte Predigt fiir das junge Volk, — 
re Nahrung hat muͤſſen ſauer werden, und |Terne, wie man unferm HErrn GH au auch 
haben dennoch des Namens gerathen muß wol im Haufe dienen kann, und nicht u 
- fen, daß fie in einem feligen guten Stande nöthen fey, etwas fonderliches anzufahen; 
wie der geſchmierte und beſchorne Haufe ge⸗ 
7. Wiewol nun das Exempel, welches than. Denn ein Hausvater, der fein Haus 
un Shriftus bier fürgebildet hat, groß und|in Gottesfurcht vegieret, feine Kindlein und 
trefflich ift, for hats doch bey den heiltofen | Sefinde zu Gottesfurcht und Erkenntniß, zu 
Leuten nicht geholfen. Man hats wol in Zucht und Ehrbarkeit zeucht, der iſt in einem 
der Kirchen gelefen; aber da ift Eeiner ge-|feligen, heiligen Stande. Alſo, eine Frau, 
‚weft, der dieſes Richt hätte Eünnen fehen, und die der Kinder wartet mit Effen Trinken 
fagen: Wenn es denn fo gut iſt, indie Wuͤ⸗ geben, Wiſchen, Baden, die darfnach keinem 
ften gehen, oder in das Klofter laufen, war⸗ heiligern, goftfeligern Standfragen. Knecht 
um iſt Chriftus auf die Hochzeit gangen? und Magd im Haufe auch alfo, wenn fie, 
Iſts denn fo böfe, in der Welt leben, und ſthun, was ihre Herrſchaft fie heiffer, fo die⸗ 
ehelich werden; warum ehret denn Chriftus nen fie GOtt; und fo ferne fie an Ehriftum 
den ehelichen Stand mit feiner Gegenmärz| glauben, gefällt es GOtt viel beffer, wenn 
tigkeit, und mit fo einem herrlichen Wun⸗ ſie auch die Stuben kehren oder Schuhe: 
. dertwerf? auswiſchen, denn aller Mönche Beten, I 
8. Mun hätte es feine Meynung gehabt, ſten, Meſſe halten, und was fie mehr fürhe⸗ 
— ſolch Kloſter⸗ oder Einſiedlerleben auf he Gottesdienfte ruhmen. J 
zwey oder drey Wochen, auf ein Jahr oder) 11. Derhalben ſoll man ſolch Hausleben 
wwey angeſtellet wäre: aber daß man dielim- Eheſtande keinesweges verachten, noch, 
Ehe nicht alleinfleucht, fondern auch in Eivig- | wie es die Mönche geläftert haben, für eine 
keit verſchwoͤret das heißt Den ehelichen | weltlichen, unſeligen Stand halten. Dem 
Stand aufs höchfte verachtet und geunehz "hier fehen wir, daß der Herr Ehriftus en 
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ſondern dem ganzen halten, e8 gebiet fo und fo zu: jekt hat man 
das will GOtt geehret haben; | untreu Gefinde, jest muß man ſich mir den 
wie das Hide Ober —  hüchftein Nachbarn zanken , jest ftehet einem ein an⸗ 
afel ift, ausw l . [derer Unfall mie Weib, Kindern, Nahrung 
en, bi lu; fe da muß ‚man jetzt Dem Birgermei- 
ſolchem Nr jest dern Fürften Gehorfam leiften und 
— er ken wenn dienen:] wie kann man bey fo viel Unruhe, 
du thuft, was du folches: Stands halben der Fein Maaß nisch Ende im ehelichen £ 
| ‚Bf du bin Knecht oder Magd,|ben ift, an GOtt denken und GOtt dienen? 
h 6 an deinem /Ich wollte es nicht anſehen, will in ein Klo⸗ 
Den Gott hat den Eher |fter laufen, da ich folcher Unvuhe aller ent- 
ftand eſegnet und geehret, bat die fladen binx. Gind alſo hingefahren indes‘ 
Suchzeit geehret mit feiner Gegenmwärtigeit | T Teufels Namen, der in diefen, der anderein 
und erftem Wunderwerk, Da er ſchon ein|einen andern Orden und Stand. - 
Predi —— Er hätte auch mögen far] 15. Solches follman merken, auf daß ders 
gen: Ich wil nicht Eommen, will meines gleichen tolle Geifter nicht wieder kommen. 
| ——— warten es ft ein weltlich| Denn hier ftehets klar, wie der Herr Ehri- 
Thun; mir iſt ein seitlich = befohlen, ftus felbft, da er auf Die Hochzeit kommt, 
| nach dem muß ich mich halte Braut und Bräutigam nicht von einander 
13. Aber er, als der. pchte if, laͤßt | gefehieden, fondern fiebey einander gelaffen, 
| das. Amt, da er ſonderlichen Befehl zu hat⸗ und ſelbſt dazu geholfen habe, Daß, die 
— — a fich nicht irren, verachtet die Hochzeit deſto ehrlicher ausgerichtet würde, 
' Hochzeit nicht, welche des Haushaltens An⸗ Mit folchem schönen Exempel hat er ung 
| (un rang ifts fondern ehret, lobet und preifet alfo wollen lehren, daß es ihm auch wohl ſoll 
ie 
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| man dazu fol willig feyn, undfagen: Weil hilfe und Dienet. “Denn ob fich ſchon Mans 
Gott —— und geordnet hat, daß gel finden wuͤrde, laſſe dichs nicht erſchre⸗ 


Kind, als ein Chemann als eine Hausmut- habeft und nicht gottlos ſeyeſt; fo will er 
| ter foll dem Eheſtand und zum Haushalten aus Safer Wem machen, und deinen. 
‚ dienen, fo will ichs gerne thun, und meinem Stand ſo ſegnen, daß du puſt gnug haben, 
' SHt in folchem Stande mit Freuden die⸗ und foll fich enfich finden, was man bedarf, 


mein HErr und GOtt, Chriſtus JEſus, fich | 
ſelbſt hieher gibt, und kommt auf die Hech⸗ 
zeit, dieſem Stand, nicht allein zu Ehren fahrung Wenn Mann und Weib fein 

ander a auch zur Hülfe und Erhaltung. |ECheiftlich mit einander leben, fo nährer fie 

14. Diefe a u. noͤthig geweſt wider unfer HErr GOtt fo leichtůch daß ſie mehr 
de Ketzer und Pabſt, und ne noch: beutises| krigen dem fie meynen. Und ich halte es 
Tages noch wider Die Mottengeifter, als! ganylich Dafür, es fey Fein Handwerker der 
IE r und. dergleichen; — ——— — Arbeit fleißig oblieget und: got⸗ 


ſtoͤſſet. 
16. Solches — man auch in der Er⸗ 








tesfuͤrch⸗ 


* fe re — Rh | 


ich als eine Magd, als ein Knecht, als ein cken; fiehe nur, daß du Cheiftum bey dir - 


nen: denn ich fehe, daß der hohe Prediger, ob es gleich eine Weile mangelt und an⸗ 


Werke in ſolchem Stande, daß jederz gefallen, wo man zum — we | 






aa a 


„"tesftnchtig it, wenn man ihm fo. viel Geldsjcherli 


auf einen Haufen auf einen Tiſch vorſchuͤt⸗ geben in das geringe Werk, ı 
tete, wie viel er ein ganz Fahr erarbeiten Bann, | Hochzeit eine Magd feyn, und den Leut 
der fich Damit getrauete zu erhalten. Aber Kochen, Zuſchicken, und anderm Diener 
da gehet GOttes Gegen heimlich , Daß man Aber es gefchicht alles, wie ich jegt oft 
heute einen Pfennig, morgen wieder einen | meldet habe, aufdaß wir lernen dieſen St 
joͤſet, und ſich dermaſſen behilft, daß man recht erfennen , welchen Chriſtus und 
muß GOttes Gegen bey ſolchem ſtillen Jungfrau Maria fo hoch ehren. 
Haushalten ſpuͤren. Daß alſo unſer lieber] 18. Dennoch aber hat ſolch Cxempel nichtz 
HErr Chriſtus noch heutiges Tages in mei⸗ geholfen im Pabſtthum, und hilft bey dem 
nem und deinem Haufe, wenn wir nur gott⸗ ungehorſamen untreuen Hausgefinde auch 
ſelig und fromm find, und ihn ſorgen laſſen, nichts. Denn niemand will es glaͤuben noch 
Waſſer zu Wein machet. Item, er macht, fuͤr wahr halten, daß es GOtt gedienet ſey, 
daß aus einem Stuͤck Brods zehen muͤſſen wenn man im Hauſe treulich und fleißig die⸗ 
werden, und ein Rock ſo lange waͤhren, als net: ſonſt wurden Knecht und Magd, Kind 
fonft dvey. Daß wir auch ſolcher Erfah⸗ und Gefind, luſtig und guter Dinge feyn zu 
rung halben, wenn wir nur Die Augen auf [aller Arbeit, und ihnen aus ihrem Hausdienft 
thun wollten, folltenfagen: HErr, die Wer⸗ [ein lauter Paradies machen, und ſagen: Sch 
ke der Haushaltung gehören dich an, dir will meinem Herrn, meiner Frauen zu Ge⸗ 
dienet man damit; denn du haſt fie geehret, fallen thun und laſſen, was ſie wollen: ob ich 
und ehreſt fie noch mit deinem Segen; dar⸗ zuweilen geſcholten werde was ſchadets; ſinte⸗ 
um will ichs auch nicht verachten, ſondern mal ich das fuͤrwahr weiß, daß mein Stand 
fleißig dazu helfen in meinem Stande, unferm HErrn GOtt ein Dienft und wohle 
17. Der-Evangelift meldet infonderheit, | gefällig Leben iftz denn mein Erloͤſer, Chri⸗ 
wie die Mutter IEſu auch ſey da geweſt. ſtus ſelbſt, ft zur Dochzeit gangen, und. hat 
Die wird vielleicht der Braut Mutter auf| diefelbe mit feiner Gegenwaͤrtigkeit und ſei⸗ 
der Hochzeit geweſt ſeyn; Denn ſie nimmt ſich |ner Mutter Maria Dienften geehret; folte 
des Thunsan, als fey ihr ſonderlich Daran ich nun ſolchem Stand zu Ehrenund Dienſt 
gelegen, da fie Mangel fiehet. Denn es auch nicht gern etwas thun und leiden? 
fcheinet, als ſey «8 eine Mattheshochzeit ge⸗ Aber man findet ſolcher Ehehalten oder 
weſt, auf welcher nichts denn Wein und Dienſtboten ſehr wenig; der meiſte Theiliſt 
Brod gemangelt habe. Da denke nun ſo verſtockt, ob er gleich dieſe Hiſtorie hoͤret, 
abermal, fo GOtt der Eheſtand nicht gefie⸗ [daß ers dennoch nicht bedenken, noch ſich be⸗ 
le, ſollte nicht IEſus zu ihr geſagt haben: wegen will laſſen, daß ers im Haufe bekom⸗ 
Ey Mutter, du biſt zu herrlich und groß, biſt men und haben kann, daß er GOtt da aufs be⸗ 
allein unter allen Weibern eine Jungfrau, ſe diene mehr denn Feine Nonne oder 
und eine Mutter des Sohns GOttes, ſoll⸗ Moͤnch im Klofter, wenn es ihnen gleich noch 
teft derhalb allein der Kirchen und des Got⸗ fo ſauer wuͤrde. Aber niemand nimmts zu 
" tesdienfts warten; fo, begibft du dich hieher Herzen; niemand glaͤubets: darum gefchiehts 
in Diefe Arbeit, wie man die Hochzeit wohl) alles mit einem Unwillen und Unluft, und 
verzichte .[* wie man Die Leute beftelle und iſt nicht möglich , daß Gluͤck oder Heil bey 
ihnen Ausrichtung thugl, Und iſt wahr, laͤ⸗ ſolchem unwilligen GefindesEönne fon. 7" 
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19. Denn, follte nichteine goftesfurchtige) 21. Aber da ſiehet man, daß nicht herz 


amd romme Magd im Haufe, ‚die Fochen|nach will, und es jedermann ehe für einen- 
| — thun muß, ſoſches Eyempels der Gottesdienſt will Halten, wenn man in ein 
| Mutter GOttes ſich troͤſten und freuen, und) Kloſter gehet/ denn daß man Herren und 
fügen: Daß ich Fochenumdanders thun muß, | Frauen fleißig zum Haushalten Diener, 
das ift eben der lieben Jungfrauen Maria Weil man aber das vierte Gebot ſo mit 
Dienſt auf der Hochzeit geweſen; die mach⸗ Fuͤſſen getreten, und den Eheſtand fo verach⸗ 
teihe auch zu ſchaffen ſahe zu, wie es alles tet hat, [° ifts durch GOttes Gericht geſche⸗ 
wohl ausgerichtet wurde 2c. Und obs wol hen und] hat GOtt recht gethan, daß er fie 
| ein geringes Werk iſt das ich im Haufe zu Mönchen und Nonnen hat werden und 
| thus, und Fein Anfehen hat, fo thue ichsdoch [in einen folchen Stand gerathen laſſen, daß 
Gott zu Ehren, der da befohlen hat, und |fte fich felbft zermartert, ud GOtt den hoͤch⸗ 
| will, daß ich. ſolchen Gehorfam mit Fleiß ſten Ungehorfam und Undienft mit gethan 
thun fol; und weiß, wo ich dem nachFom- |haben; denn er hat fie es je nicht geheiffen, 
me, Daß es ihm wohlgefaͤllt. Es achte nun noch ihnen befohlen [e fo haben fie auch nicht 
| die Melt folchen Gehorfam, wofür ſie wolle, ihm, fondern dem Teufeldamit gedienet]. 
| fo follen doch die, ſo da Chriften twollenfeyn,] 22. Darum laffet uns diß Exempel wohl 
ihn für groß und einen rechten Gottesdienſt lernen, daß jedermann. willig und gern Diez 
| halten, und mit allem Willen ausrichten. Ine und helfe zu dem Stande, welchen un⸗ 
| Alfo Eonnte eine Magd oder Knecht im Hau ſer HErr GOtt felbft hoch gefest und geeh⸗ 
| fe ihm felbft in feinem Stande und uber ſei⸗ rer, und einen Brunnen und Duelle aller 
| ner Arbeit eine Freude fchöpffen, und GOtt landern Stande auf Erden gemacht hat. 
| einen Wohlgefallen thun, und fagen: Sch Denn das Haushalten oder Cheftand muß 
danke dir/ HErr, daß du mich ir diefen Dienft |alle Könige und Fürften erhalten: nicht ale 
geordnet haft, da ich weiß, Daß ich die mit lein deßhalb, daß Könige und Fürften aus 
| diene, mehr denn alte Mönche und Nonnen, |dem Cheftande kommen, ſondern daß Re 
| die ihres Dienſtes Eeinen Befehl haben: ich | weder Leute nach Zinfe wuͤrde haben mer, 
aber habe GOttes Befehl, T? im vierten Ger [nicht Eheleute waren. Denn der Haus 
bot, daß ich Vater und Mutter ehren, Herz |halter muß erwerben, davon alle Stande in 
‚zen und Frauen mit allem Fleiß und Treue der Welt, vom höchften bis auf den gering? 
‚dienen, und zu der Haushaltungbelfen fol; ]|ften, erhalten werden. [* Darum hat une 
will derhalb mie Luft und Liebe demfelben fer HErr GOtt den — als eine 
nachkommen. N Brunnquelle geſetʒt aller Teiblichen Suter auf 
20. Mer fich fo in die Sache ſchickte der | Erden; wie gefchrieben ftehet: Eva ifkeine 
. thate, was er thun füllte, mit Freude und) Mutter aller Lebendigen. 1 Moß 3, 20.) 
Luſt, und waͤre bier bereits im Paradies;| 23. Solches ſoll man lernen, und willig 
und unfer HErr GOtt wuͤrde auch ein IBohl- | und gehorfam Dazu feyn, daß Diefer Stand 
gefallen dran haben, mit allen feinen Engeln. | von uns auch geehret und gefoͤrdert werde; 
Deßgleichen, Herr und Frau, die wuͤrden lauf daß ein jeglicher. Chehalt der Dienfts 
wiederum folche Treue und willige Dienfte|bot lerne ſagen: HErr, es ift dein ge 
‚reichlich vergelten: denn treu, fromım Oe-| fallen; du bift felbft auf der Wille ⸗⸗ 
Lak wird allenthalben werth gehalten. "na Be deine Mutter, Die Ge ed 
Ik - Ya 3 Er | 
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37798 Die crfiePredige am dritten Sonntag nad) & 


gottesfuͤrchtig find, daß fte Gott nicht laffen, 


- er hier. thut. Denn da wird anders nichts) Nachbarn, Dienftboten, da du auf alle 


die Huͤlfe nicht auffen bleiben. “Das follt) es alles gern thun undleiden ; denn ich weiß 
es gepredigt, daß ihr deſto williger in den | Gnaden will ſeyn: ja, ich Danfe GOtt von 
- bleiben follt, und. euch nicht. verfuͤhren laſſen 


und Kindern weg; ſolches ruͤhmen fie fürein nen, Amen. 








unter allen Weibern, hat eben das auf der groß Ereuz umd Heiligkeit, dasweherhue.1 
Hochzeit gethan, das ich in meines Herrn es iſt lauter Buͤberey mit den Schalke 
Haus und Dienft thue. So Sienun ſol⸗ Urfach, Das thut nicht wehe, was ei 
cher geringen Arbeit fich nicht gefchamet, ſon⸗ ſelbſt vornimmt und auflegt. Jen 
dern fich dazu felbft evboten hat; warum viel, weher; darum fehener man ſich 
wollte ich armer Madenfack mich beffer laß dafür, daß man bey Weib und Rindern 
fen Dünen , und mich folcher Hausarbeit | ben, vom Gefinde, boͤſen Nachbarn vi 
ſchaͤmen, der ich ein lauter Unflath bin ge⸗ den muß; denn da iſt einer. gefangen 
gen der reinen Jungfrau Maria. [Denn mit zwanzig Stricken. Don folch 
24. Inſonderheit aber follen die Eheleu⸗ Stricken machen die argen Buben fich I 
te den Teoft hier faſſen, wennfte fromm und fund Ieben nad) ihrem eigenen Willen. T 
| heißt aber ihm nicht wehe thun. Das ab 
jondern mit feinem Segen gern bey ihnen zu⸗ thut wehe, daß du nach GOttes Befehl 
fegen will, und_allen Mangel wenden; wie bunden mußt feyn an dein Weib, Fürfte 


Eoipbanid, 






























aus, Eheleute müffen viel Anftöffe haben in] Seiten alle Haͤnde voll haft, Chriftliche fies - 
ihrer Nahrung und anderm. Aber foman|be und Geduld zu beweifen. Denn damupe 
Chriſtum auf der Hochzeit hat, das iſt, ſo du hoͤren fehen, leiden, deß du lieber gera 
man gottesfuͤrchtig iſt im Eheſtand, und im|then woilteſt; mußt dennoch bleiben, und 
Glauben ihn anvuffet, fo foll der Segen und] nicht Davon laufen, fondern fagen: Sch will 
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ihr heut lernen und willen; denn darum wird daß GOtt bey dem Haushalten mit Br 


AN 


Dienften, fo zur Haushaltung geordnet, Herzen, Der mich in diefen feligen und. il 


wohlgefälligen Stand gefegt bat, Wird 
etwas mangeln, fo Fann er helfen; und & 
weiſets hier auf Diefer Hochzeit, daß er es ge 
ne und mit Luſt thun wolle. a 

26. Solches folltihr aus dem heutigen 


von denen, fo kommen, und fagen: Haus: 
‚halten, ehelich roerden, iſt ein weltlich Ding; 
wer GOtt dienen will, muß es anders an- 
greifen, daß es ihm fauer: werde und wehe E 
— — angelio lernen, und GOtt um feine Gnade 

25. Wie die Wiedertaͤufer, das blinde] anruffen, Daß wir es behalten, und ung < 
Volk, jest zur Zeit thun, laufen von Weib | fo Ehriftlich in unfern Beruf fehicken ko 


Anm dritten Sonntage nach Epiphanid. 
h x erfie Predigt über das Evangelium Matth.8. v. 1-13, 
Ne Mſus vom Berge berab ging, folgeteibm viel Volks nach Und fiebe,ein Auſſoͤtziger kam.n; 
= beteteibnanund ſprach: HZExrr & du willft, Eannt du mich — — fh 
ckete feine hand aus, rübrereihn an undfprach: Ich wills thun fey gereinider. Undalebalo: 
er von feinem Yuffarein. Ind Ffüs jprachzuibm: Siebe su, ſags niemand; fondern gebe bin, 
und eige Dich dem Priefter, und opffere die Babe, die Moſes befoblen bat; zueinem Zeugniß üb 
Da aber EAſus einging ʒu Enpernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, der bat ihn/ und ſprach: H 
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m erften Wunderwerk Ehrifi. 
hibrächig, und bat geoffe Oual. Fefus fprachzuibm: Ich 
Der Hauptmann antwortete und — en ich bin Ai 
| el fondern fprich nur ein Wort, fo wird mein Anecht gefund. 


r Öbrigkeit untertban, und babe unter mir Kriegstnechte, noch - 
1; fogebeter. Und zumanderh : Komm ber; fo koͤmmt er. Undzu 
ſothut ers. Da das IEſus börete, verwunderteer fich, und fprachzu 


1: 
abrlich ich fage euch, folchen Glauben babe ich in Iſrael nicht funden, 
gen vom Morgen und vom Abend,und mit Abraham und Iſaac, 
r zen; aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoſſen in das Finſter⸗ 
me inaus, O4 wied feyn Heulen und Sabnklappern. Und JEſus fprach zu dem Hauptmann: Ge: 
| bebin, Dir gefchebe, wie du ge uber haft. Und ſein Knecht ward gefund zu derfelbigen Stunde. 
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Veaon äwep Wunderwerken. —— 
eſen zwey Wunderwerken uͤberhaupt. y b mie ſolches fo beſchaffen ſeyn, ſo es betrifft di 
ı Zu welcher Zeit ſolche geſchehen ı leiblichen Sachen u: 3 
daß wir heut zu Tage der Wunder nicht bedürfen 2 | - _ warum Gott das Gebet nicht fo bald erhoͤ⸗ 
2 wie Diele Wunder anzuſehen find, nicht allein als ; vet 14 | —— — 
—— auch als Exempel des 3 wie ſolches uns vorſtellet ein Exempel der Liebe 15 
laubens und der iebßß 4 wie ſolches dienet zum Zeugniß denen Feinden 


u Don diefen Wunderwerken befonders, Chriſti 16= 18 


A Don dem erften Wunderwert. 4 B Von dem andern Wunderwert. - 
1 —— vorſtellet ein ſchoͤn Exempel des lau) 1 wie ſolches dienet zum Zeugniß der Lehre Chri⸗ 
N | 


po gr ® fit 19 3 
2 wie folches vorfiellet ein ſchon Er ines recht: ie folches dienet zum Exempel des Glaubens zo: 
ers Osfarke aut 2422 
"von, — — — or MH * — — der Juden, und wie folcher ge⸗ 
a wie ſol ſoll De ‚10 rate worden 2 ö 
N 9 etlichen Saden 9. 0 ne ö 3 *Beſchluß diefer Abhandlung 29. 

0.5 Auslegung des Evangelii. ) * 
een mit Wunderzeichen alfo bezeuget, daß nie⸗ 
| a”: beutigen Evangelio werden uns| mand dran zweifeln fol. Aber dennoch) will 
| Aa swey Stücke vorgehalten: Dası es fonderlich mit denen, fü das Wort füh- 

— erſte, von dem Auſſaͤtzigen, wel⸗ ren, vonnoͤthen ſeyn, daß ſie nicht allein als 
chen der HErr rein macht. Das Chriſten reden koͤnnen, ſondern auch als Chri⸗ 










aadere, bon einem Hauptmann, ſten leben, und mit dem Werk der Lehre 
der einen kranken Knecht hatte. Solche Zeugniß geben, und ihren Glauben ſehen laſ⸗ 
Wunderʒeichen meldet der Evangeliſt, has fen. Denn das Reich GOttes ſtehet nicht, 
be Shut ba nach der langen Predigt wie St. Paulus fagt Nom. 14,17. in-den 
auf Dem ‚Berge gethan. Denn alfo ſollte es bloffen Worten, fondern in der Kraft. Wo 
sehen, daß er erftlich predigte,. und darnach nun Lehre und Werk zufammen ſtimmen, 
jolche Predigt mit Wunderwerken bezeugete, |da fchafft es Frucht: da Dagegen jedermann 


daß jedermann koͤnnte urtheilen, daß die Pre⸗ ſich muß ärgern, wenn das Leben boͤſe iſt, 
Agt —* und nicht falſch wäre, und Defto| und ſich mit der Lehre nicht reimet. 
glaͤu ET 
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be glaͤubete. en Re 3. Nun find aber folche zwey Wunder⸗ 
2. Wir dürfen, GOtt Lob! der Wun⸗ werke hier nicht allein anzufehen als Zeug 
Jergeichen nicht; denn Die Lehre iſt beveitsiniffe der Lehre; denn weil es folche nn 
» ger Dredigt befindet fich nic in der Edition aund b, und iſt ans der Auslegung des Evangeliften Matthaͤi 
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Vermoͤgen find, muß die Vernunft furfich | handen ift, und daß es GOTT Haben n 
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find „die tiber alle menfchliche Kraft und |feinen Nutz, fondern auf die Noth, fo vor 










feloft fehlieffen, wie wir an Nicodemo Joh. und alſo befohlen hat, daß man den Naͤch⸗ 
3,2. hören, daß folche Zeichen niemand | fien in der Noth nicht foll ſtecken laſſen wem: 
thun Kann, denn GOtt feymit ihm; fon | mans gleich nimmermehr nur einen Stroh⸗ 
dern find auch anzufehen als Exempel des | halm genieflen, ja, noch allen Undank damit 
Glaubens und der Liebe. Denn wer fiehet [verdienen ſollte. Wie wir Luc.17,1.fag 
nicht, was für ein freundlich Herz unfer lie in einer andern Hiftorie fehen, da Chriftus 
ber HErr Chriſtus hat, daß er fichmit einem |jehen Yuffägige reiniger, und nur einer wwie⸗ 
Wort laͤſſet aufbringen, und hilft, da ſonſt derkoͤmmt, der ihm für die Wohlthat dan⸗ 
alle Welt nicht helfen kann? “Das ift je eine ket, die andern neune hatten ihn nicht angefer 
 Anzeigung, Daß ers mit den armen, befrubz | hen. Nun hat Chriftusfolchen Undank wol 
ten, elenden Leuten nicht übel meyne; ſonſt zuvor Fonnen wiſſen; aber, unangefehen fol 
wuͤrde er thun, wie wir thun, wenn wir un⸗ |cheg, da fie ihn bitten, hilft er ihnen, und be⸗ 
Juftig und jornig find; fo man kommt, und fihlet GOtt das übrige, . 
etivas von ung begehret oder haben will, ge] 6. Eben fo mag man von der Liebe ſa⸗ 
ben wir niemandFeingut Wort. Das thut gen im andern Wunderzeichen mit dem 
CHriſtus nicht. Der Auffagige hat den) Hauptmann. Alles mit einander rechners 
Mund noch nicht vecht aufgethan, bald iſt Ehriftus dahin, daß GOTTes Gnade und 
Chriſtus da, ruͤhret ihn an, und ſaget, er wolle Guͤte gepreiſet, und den armen Leuten in ih⸗ 
ihm gern helfen; und hilft ihm auch. rer Noth geholfen werde. Das heißt eine 
4. Solche Gutwilligkeit foll nicht allein | vechte Liebe, die auf nichts, denn auf GOt⸗ 






uns reisen, Daß wir in unſern Nöthen auch |tes Wort und Befehl ſiehet. J— 
Huͤlfe bey ihm füchen, und hoffen, er werde] 7. Das Exempel des Glaubens iſt auch 
uns nicht laſſen; fondern ſollte uns vorleuch⸗ aus" der maſſen ſchoͤn, daß der auffügige 
fen, daß wir dergleichen Liebe und Freund⸗ Menſch, der ſonſt des Geſetzes halben unter 
lichkeit unſerm Naͤchſten auch beweiſen, und | die Leute nicht gehen, mit ihnen in der Naͤhe 
in ſolchem Werk, gleichwie EHriftus, auf weder reden nach anders darf ehun, fich zum 
nichts anders, denn auf den Gehorſam gegen | HErrn Chriſto ohne alle Scheu finder, fallt‘ 
GOtt, und des Naͤchſten Noth und Beffe | vor ihm nieder, und bitter: HERR, ſo du 
rung fehen. Denn Ehriftus fuchet mit ſol⸗ willſt, kannſt du mich wol reinigen. 
cher Hülfe weder Ehre. noch Gut; allein) Da ſiehet man beydes: Er glaͤubet veftund 
fiehet er dahin, daß der arme Menſch folcher | ungezweifelt, Chriftus fey ſo guͤtig und dane⸗ 
Huͤlfe bedarf, und daß GOttes Ehre Damit | ben ſo allmachtig, daß er ihm Fünne helfen 
gefördert, und ihm alſo der Gehorſam ge⸗ in der Krankheit, da ſonſt allen Menſchen 
leiſtet wird. unmoͤglich warzu helfen; ſo doch er, der HErr 
s. Damit aber dieneft du GOtt nicht, Chriſtus, gleichtwie andere Menfchen Daher 
wenn Du einem etwas zu gufe thuft, Daß er ging, Beinen fonderlichen Pracht noch Schein 
dir wieder dienen, und Du folcher Wohlthat fuͤhrete; dennoch, ob ev wol ſolches veft glauz 
wieder genieffen mögeft, fondern dieneft dir bet, feßet er folche Bitte dem HERNM- 
ſelbſt damit. Ber aber GoOtt und feinem | Ehrifto heim, wo er ihm nicht wolle helfenz: 
Naͤchſten vechs will dienen, der ſehe nicht auf! das iſt, wo es wider GOttes Ehre * us 
er | Segen 














IT won dem enfien Köunderwiert Chef, — 
gFeit ware ſo wolle er folchen Sammer ſpricht: So du willt, ſo Eannft du mich 
dulden und tragen. 0°, [reinigen? Hier muß man auf den Handel 
“8. Das heißt nicht allein recht glauben, | fehen, warum es zu thun fey. Vor habe ich 
ſondern auch recht beten; wierdenn allewege| gejagt, was unfere Seligkeit und ohne Mit⸗ 


bey einander ift: er recht gläuber, der be⸗ tel GOttes Ehre belangt, da duͤrfe man das 
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nehmen wolle laſſen ꝛc. Solche Stuͤcke die⸗ 


recht; wer nicht recht glaͤubet, der kann Gebet in keinen Zweifel fegen; denn Gt⸗ 


3 


nicht vecht beten. Denn mit dem Gebet) tes Wille ift offenbar, daß er feine Chreund 


‚unfere Seligkeit will ungehindert haben. 


muß es erftlich alfo feyn, Daß das Herz ge 
‚Aber folche Meynung hat es nicht mit dem 


wiß fen, GOtt ſey gnadig und barmherzig, 
daß er unfere Noth gern wenden, und uns 


helfen wolle. 











9* Au: | Aund veracht feyn, und dennoch) felig twerden ; 
9. Sonderlich aber fol folch Vertrauen) wie es denn mit allen Chriften gehet. 
veſt und gewiß feyn in denen Stuͤcken p GOt⸗¶Weil nun an folchem zeitlichen Mangel die 
tes Ehre und unfere Seligkeit belangen, als| Seligkeit nicht liegt, fondern folcher Manz 
da ift Vergebung der Sünden, Rettung wi⸗ gel Fann oft zu etwas Gutes verurfachen; 
der. den Teufel und Tod, daß GOtt feinen] darum, wer um Rettung und Huͤlfe bitter, 
Heiligen Geift in unfere Herzen geben, uns| der foll wohl glauben, daß GOtt koͤnne hel⸗ 
in feinem Wort erhalten, in Feine Anfechtung! fen und werde helfen; aber doch foller feinen 
finken, im Glauben und Liebe alle Tage zu⸗ Willen in GOttes Willen ſetzen; wo es zu 
nen | GOttes Ehre nicht dienen, oder ung an un⸗ 
ferer Seligkeit foll nachtheilig feyn, fo woll⸗ 
‚ten wir fold) Ereuz gern langer tragen. 
22. Das heißt in folchen Sachen recht 


nen vornehmlich zur Ehre GOttes und uns 
feree Seelen Seligkeit. Derhalben folldas 
Herznimmermehr zweifeln, wenn man GOtt 


darum bittet, er werde es gern geben, und ung | beten, nemlich glaͤuben, GOtt koͤnne hel⸗ 


ſolche Bitte nicht verſagen; denn dazu duͤrfen fen; und dennoch GOtt weder Zeit, Maaß 


wir der Hülfe GOttes, und GOtt hat ſie noch Ziel ſetzen, wie und wenn er uns heffen 


uns in ſeinem Wort verſprochen. ſoll; denn es hat gemeiniglich mit uns den 
10. Wer aber in ſolchen Sachen bitten Mangel, daß wir nicht allweg wiſſen, was 
wollte, wie Der Auffägige hier: HErr, ſo du und wie wir bitten ſollen; wie St. Paulus 
vorllft, fo vergib mir meine Sünde, mache ſagt Rom. 8,26. Dagegen aber muͤſſen 
ich felig 2. Der betete unvecht , denn da Eonz | wir befennen, daß GOtt wohl wiſſe, was 
nen wir an GOttes Willen nicht zweifeln, | zu feiner Ehre und unferer Seligkeit am be> 


daß er folches thun tolle, fintemal er ung in ſten ſey; derhalben follen wir unfern Wir - 


feinem Wort feinen Wiilen ſchon offenbaret|Ten in feinen feßen, und gar nicht zwei⸗ 
bat, daß er wolle, daß jedermann felig roer- |feln, fo folche Bitte zu feiner Ehre und un⸗ 
de, und folcher Urſachen halben feinen Sohn, |ferer Seligkeit gereichen foll, er werde ge- 
unfern HEren IEſum Chriftum, am Ereuz wißlich ung erhüren., 
für aller Welt Suͤnde bezahlen hat laffen,| 13. Darum follen wir DIE Exempel wohl 


md. geboten, jedermann ſoll ihn hören, an⸗ merken, daß wir auch alfo lernen beten, und 
nehmen, undanibnglauben. ja in unferm Herzen Feinen Zweifel haben, 


Sr. Warum ftellet aber der Auffäsige feine | GOtt fey ung gnaͤdig, er wiſſe unfere Noth 
Bitte alſo, daß er diß Wort hinzu feget, und! und Sammer, und wolle unfere Noth und 
Lutheri Schiftenz, Theil, 5 Bb 


Zeitlichen. Es kann einer arm, krank, elend 


Anliegen 
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- Anliegen ihm laffen befohlen feyn. Solches |befohlen hat? Es ift nicht unvecht geantw 
“füllen wir veſt glauben, ‚und. dennoch ums |tet, Daß man fagt, der HErr Ehriftus I 
herunter werfen, und fprechen: HErr, du |be in dieſem Fall uns ein Exempel den ti 
weißt Zeit und Stunde, Darum thue was |vorgeftellet 3 weil er, Der es Doch M 
miv nuße, und. deinem Namen ehrlich iſt; hatte, den Prieſtern das nicht entziehen w 
wie der Auffasige hier auchthut: Daß Chri⸗ mas ihnen von GOtt gegeben und gegon 
ftus ihm helfen koͤnne , da zweifelt ex nicht war: daß wir auch jedermann beyfeinenNieche 
an: daß.er-ihm helfen tolle, da zweifelt er |ten bleiben Jaffen, und niemand, was hin 
Re Al denn fonft — er — gebuͤhret, entziehen ſollen. 
angefehrien haben, wo er an feinem Willen ee ne 
Zweifel hätte gehabt. Aber neben dem muß Varel * EN In fotpes” 
er. bekennen, daß ihm nicht gebühren twolle, und { “ NE 3 A DERR fein!” 
Dt, Stunde, Weiſe und LBege zu beftim- | ar fin ,S J Ba haben, 

men, wenn und wie ihm foll geholfen wer⸗ Mieter das O ern = si ver, Daß DEE 
den. Solcher Glaube und. Gehorfam ger | np aibr ihm d % IM von, dieſem annimmt,” 
[ei dem HErrn Chriſto ſonderlich wohl; an A 5 ige — Al aM daB. I 
arum hilft er Dem Armen eben zu der Stun | m Kain R * tenfihen Ehriz 
de, an dem Ort, und auf die Weiſe, da |, genommen und an ihn geglaubt 
eye MN yaben, als an den vechten Meßiam. Deny 
ers nicht hatte begehren Durfen, Ida flunden die Brophegenf | u 

14. Daher Eommen die fehönen Sprüche File folche An A A * Chriſtus 
aus den Propheten, Pf.27,14: Sarre des " OR ir un en —— nn 
HErın, ſey getroſt und unverzagt, und ve elt Fommen wuͤrde. Darum führet 

er HErr dieſe Torte, und fpricht: Op 


bare des Erın, Pſalm 130, 6; Mei⸗ * op 
ne Seele wartet auf IM a. a fere die Gaben, die Moſes befohlen hat,/ 


ich boffe auf fein Wort, Weine Seele |’ Zeugniß uber fie. Als follte er ſpre⸗ 
ee De Errn, von einer Mor⸗ chen: Sie terden bekennen muͤſſen du 

genwache zur andern. Habac. 2,3: Ob feyeft rein, und Dir ſey recht geholfen; daß 
die Derbeiffung verzeucht, fo harre ibr, |“ aber dennoch an mich nicht glauben, und 
fie veird gewißlich. Eommen, und niche | Mut Den Diebiam nicht tuollen ammeha zz 

versieben. Denn das fiehet man in allen IE, Das ift ein Tauter beuftockter Mushroi 7 
Hiftorien, daß die Hilfe endlich nicht auffen le, der foll we geroehen werden. Indeß 
bleibet, ob fichs gleich lange verzeucht. So foll dennoch ſolch Zeugniß wider fie den ans 
bat GDtt auch feine fonderliche Rechnung dern wo fie mic) annehmen, und 
drauf. Denn darum erhöret ernicht fo bald, |" mich glauben, u 
und verzeucht die Dülfe, aufdaß er Urſach rr. Der Pabſt hat aus diefem Befehl 
habe mehr und reichlicher zu geben, denn |jeine Ohrenbeichte wollen geunden, weildie 
vote bitten oder verftehen koͤnnen; wie St. | Sünde dem Auſſatz kann vergleicht werden, 
Paulus fast Eph. 3, 20. daß man fich dem Prieſter zeigen, und alfo 
15 Mas meynet aber der HErr damit, von Suͤnden reinigen ſoll lajfen. Aber 8 
nachdem er den Auffägigen rein gemacht iſt ein ſehr fauler Grund: denn, was gehets 
hat, daß-er ihn zum Prieſter weifet, und |uns an, was GoOtt den. Süden des uff 
heiſſet ihm Das Opffer bringen, wie Mofes tzes halben geboten hat; haben wir doch a 






































) von dem andern Wunderwerk Chrifi, 283 
| ne folche Wviefter ? und wenn wirs fehonhätz! er. Solchen Glauben fpüver man erjttich 
ten, fo iſts gewiß, die Prieſter haben die in dem daß diefer Haupfmann, ob er gleich 
Auffäsigen micht rein gemacht; fondern wenn kein Füde, fondern ein Heyde ft, dennoch 
fie wein geweſt fo haben fie ihnen Das Zeuge | zum HErrn Ehrifto fehicker, in vollem Ver⸗ 
niß gegeben, Daß fie rein find. Wie reis | trauen, er werde ihn nichts enfgelten laſſen; 
met fich aber das auf die Beichte, da man | fondern, tie er helfen Fönne, affo twerde er 
| daft hat gehalten, Daß fie zur Vergebung | ihm auch helfen. Denn wo diefe Zuber⸗ 
der Sünden dienlich ſey? Denn die Auſſaͤ⸗ | ficht nicht veft in feinem Herzen geweſt, fü 
ı sigen haben den Prieſtern nicht den Auſſatz, wurde er, wie Lucas fehreibt, Die Nelteften 
sondern einen ſchoͤnen reinen Leib weiſen ſol⸗ der Juden nicht bemüher und zu JEſu ge 
| Ten, wenn fie mit dem Opffer vor den Prie ſchickt haben: daß er fie aber zu ihm ſchickt, 
| fer kommen ſind · iſt je eine Anzeigung daß er hoffet, er wer⸗ 
de ſeine Bitte erhoͤren. . 
widerlegen. ı Wer da beichten will, der) 22. Bey fülchem Vertrauen und Glau⸗ 
mag es thun. Wir wiſſen aber nur von ei | ben ftehet eine fonderliche, hohe und groffe 
nee noͤthigen Beichte, wenn das Herz ſich Demuth, daß er fich nicht wuͤrdig achter, 
gegen Gtt aufthut, und feine Sünde be | daß er felbft zu Chriſto gehen, umd ihn hit: 
| Eennet. Das iſt eine Herzensbeichte, Die| ten ſoll; fondern ſchicket erftlich die Yelteften 
nicht Teuget, wie die Ohren⸗ oder Mund⸗ | der Schulen; und darnach, wie er höre, 
beichte thut; Dennoch macht ſolche Beichte, | daß der HErr komme, ſchicket er, wie St. 
ſo gegen GOTT gefchieht, nicht rein. noch | Lucas fagt, feine Freunde ihm entgegen, läßt 
| fromm; wie koͤnnte es denn Die Dhrenbeichz | ihn bitten, er wolle fich nicht bemirhen ; denn 
| tetbun? Das aber macht rein und fromm, | er erfenne fich umvurdig, daß der HERR 
ı daß man mit dem Glauben fich an den ihm nachgehen foll: fo koͤnne er, der Herr, 
HErrn IEſum und fein Wort hängt, und die Sache, darum er gebeten fey, mit einem 
glaube im Namen JIEſu Vergebung der Wort ausrichten, ob er. gleich nicht perſoͤn 
| Sünden, wie diefelbe im Wort ung zuge lich da ſey. Solches gläubet diefer Haupt 
jagt twird. Das fey gnug von dem erften) mann fo gewiß, Daß, er fein eigen Exempel 
| Eiumpekiaeni anzeucht, und fpricht: Ich bin ein Menſch 
| 19. Das andere Wunderwerk, mit dem der Obrigkeit untertban, und babe 
kranken Knechte des Hauptmanns, ift auch | Kriegsknechte unter mir, und fpreche zu 
ein Zeugniß der£ehreChrifti, daß man muß | einem: Gebe bin, fo geber er bin; zum - - 
bekennen, weil GOtt mit Wunderwerken | andern: komm ber, ſo Eommt er; und 
alfo bey ihm halt, daß feine Lehre rein, recht F meinem Änechte: thue das, fo thut 









78. Aber e fe unnoth folche faule Zoten 





und gut, und er der rechte Meßias oder ers. Iſt nun mein Wort ſo Eräftig, der 
 Ehriftus fen. ich ein Menfch bin; wie vielmehr muß kraf⸗ 
20. Aber daneben ift hier ein trefflich tig feyn, fpricht er zu Ehrifto, wenn du ein 
Erempel eines fonderlichen, hohen und srof- | ort jageft. Das heißt nicht allein glaͤu⸗ 
fen Glaubens indem Hauptmann; wie denn | ben, fondern vom Glauben auf das befte 
der HErr felbft folchen Glauben dermaffen | und hervlichfte predigen und Ichven. Dar⸗ 
ruͤhmet, daß er deßgleichen in Iſrael und | um mare es wohl zu wuͤnſchen, daß mir an 
unter dem heiligen Volk nicht Funden habe, | a dermaflen auch koͤnnten — 
——— 2 a der 





met, ob wir. gleich feine Perſon nicht fehen. 


md das ervige£eben follen haben. Aber es 


5 alſo gefchehen, und ung wiederfahren. 
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ie erſte predigt am 
der durch ſein Wort ſo reichlich bey uns woh⸗ 
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ritten Sonntagenach Epiphaniaͤ. Be" 
26, Golches foilen wir und auch troͤſ an 
er daß, * ee 
23. Ein fehr trefflich Exempel ift es, daß Deren auch komme, Day wir muͤſſen beken⸗ 
dieſer m h ne Aa aufdas| nen, wie wir arme elende Suͤnder find, um ii 
Wort Chrifti fuffen Fann. Exftlich verfie-| uns einer Wuͤrdigkeit noch Verdienftsrühe 
bet er fich zu Chrifto alles Guten; darnach men koͤnnen; wir Dennoch nicht. verzagen, 
bittet er nicht mehr, denn er fol nur ein) ſondern unsandie Berheiffung GOttes hanz 
Wort fagen. Auf daffelbe harret er mit] 9ER, und feiner Gnade begehen. · Solches 
böchftem Vertrauen und Freude, als auf gefaͤllt GOtt wohl, und will es von uns har 
den einigen cha; wenn er den habe, daß Den. Denn fonft ware und hieſſe es nicht 
feinem Knechte nichts mehr fehlen, fondern| Gnade, wenn wir nicht allerdings unwůr⸗ 
ee 
P o- + e ' e ‘ ie \ oe ei h 
ne ni — En Ss a nicht zühmen, wie die Süden, daf ihm GOtt 
5 R \ yon haft; * * 9 is hr etwas ehuldig fen; derhalb darf er nicht ſelbſt 
fm onädig fon, und vie Such den Gau | Sieg re nennen Ur a dee 
! ’ : € j; ' 7 
ben an Ehriftum Vergebung der Stunden] e genieffen ; hält dennoch veft an dem: Der 
Mann ift fo gutig und freundlich, er wird 
mich nicht laſſen. Hr 
27. Das heißt und ift ein rechter Glau⸗ 
be und rechte Demuth, daß man fich der 
Unwuͤrdigkeit halben fürchtet, und dennoch 
nicht verzage. Denn GOtt will beydes 
von ung haben: Daß roir erfilich nicht ſtolz 
follen feyn; und zum andern, daß wir nicht 
verzweifeln, fondern auf die Gnade mit ver 
ftem Ölauben warten follen, wie der 147.1] 
v. n. ſagt: Der HErr bat Wohlgefallen 
an denen, die ihn fürchten, und die auf 
ſeine Guͤte warten. N 9 — 
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mangelt uns an dem Herzen, das dieſer 
Hauptmann bier hat; der denket: Denn]. 
ich das Wort habe, fo habe ichs alles, fü 
wird alsbald folgen, was das Wort zufa- 
get. Solches Fonnen wir nicht thun; dar⸗ 
um folget, Daß wir des Worts nicht achten, 
und Dieweil auf. andere Dinge gaffen ; fü 
doch das Wort allmachtig ift, und, wie 
dieſer Hauptmann bier glaubt, nicht Fann 
 Ingen. Was er verheißt, das foll gewiß 


i 05, = iſt ee al: auch | 1 
„darum Dejto mehr zu preifen, Daß Diefer| ng, Golches thaten die Juͤden nicht, die 
Hauptmann ein Heyde iſt, der Feine Ver⸗ fieffen ſch dinken, daß GOtt ihnen hold — 
heiffung hat, wie die Juͤden; darf derhalb mare und alles Gutes thäte, das thäte er 
der Chre fich nicht anmaſſen noch rühmen, | pitlig; denn fie hielten fich feines Aillens, 
welche die Juͤden, als das Volk GOttes und verdienten es um ibn; wurden ſtolz und 
hatten. Denn das ift des Glaubens eigene] ficher, und verachteten die Gnade. Dar 
Art, Daß er demüthige Herzen macht, die um fället der HErr fo ein ſchwer Urtheil uber 
von fich nicht viel halten, noch hoffärtigfind, fie, und fpricht ; Wiel werden Eommen 
und derhalb fich an Die bloffe Gnade und| vom Morgen und vom Abend , und mit 
Barmherzigkeit GOttes hängen, Abraham/ und fasc, und Jacob im 


— 





24 
—J 


Him⸗ 
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Innhalt. 
Don dm Giaen des Hauptmans su Capernaum, und von der Kling: 
des Auſſaͤtzigen. 
* nhan m — 2 warum Chriſtus den Auſſaͤtzigen zum Prieſter wei 
' 190on det ‚Glauben ‚des Zauptmanns zu Caper⸗ fet 11 = 22 z 
| naum. von dem Chriftenffande und denen Ständen des 
Wie und warum Chriftus diefen Glauben fo hoch — en Lebens. 
ruͤhmet. a daß der Cheiffentand nicht aufhebt die Staͤn— 
— die — dieſes Ruhms 2 de des menſchlichen Lebens 12. fg. ’ 
vwelches ber befte Gottesdienft 3 b wie Chriſtus diejenigen hart Rraft, jo den Chrir 
| b die Wichtigkeit und Fuͤrtrefflichkeit dieſes Kuhms | ſtenſtand nicht Teiden wollen 13: 18 
2 wie in — Glauben ſonderlich zwo Tugenden, zu c daß die Stände des menſchlichen Lebens wohl zu 
unterfcheiden vom Chriſtenſtande 19.f09. 
A die — nur fich | | a wie der Pabſt den Chriſtenſtand und die 
a bie erſte Tugend 5 x — Stände menſchlichen Sebehs mit einander 
bb die andre Tugend 6.7. vermenget 20 
st B wie Chriſtus an — ‚Tugenden fonderfi za e es iſt groffe Sünde, den Chaſtenſtand mit den 
er Gefallen trägt 8.9 Ständen menichlichen Lebens zu vermengen 21 
3 wie diefer Glaube und zur Lehre dienet 10 * yon der Strafe über * Berachung Chriſti 
3 Von der Reinigung des Auſſaͤtzigen. und des Evangelüi 2 | 
— — r En F verfaͤh⸗ f er en a die Erände des menfehlishen 
2... tet, als bey der e, ſo er dem Hauptmann ebens beſtaͤtigt 25 
— iu i * morinn Chriſti Amt und Wert beficht 26. 


| bei an » Eoolfum; ya ei 6, daß man in als 









— * ab — * ſer — — ch — — und nichts 
denn Gnade begehre. F 
29. Alſo lehret diß Evangelium neben der 











hnklap —— Liebe ſehr fein vom Glauben, was Art e 
Inglaubi Pafien Yon, und bielfey, wie er fich an das IBort halte, un 
Hr de verachten. — als wenig ſie auf die Gnade ttes in aller Demuth 
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das hilft, daß fie Abrahams Saame find; |harre. Wer folches thut, dem wird eg ge - - 
‚eben fo wenig fol den Herden, ſchaden rathen, wie dem Auffäsigen, und danach) 
daß fie nicht Abrahams Kinder find, wenn dieſem feinen Hauptmanne, daß ihm gefchez 

fie fich nur an Ehriftum mit beſtem Glau⸗ hen wird, wie er glaͤubet: das iſt, wie er 


| nd nach’ der Gnade und Barm-|allein GHttes Güte und Gnade im Herzen 
herzigkeit Per Denn dazu hat GOtt hat, derfelben begehret, und ſich darauf ver- 
Luſt, daß er.die, fo fatt find; af. hungern; laßt; ; alfo will GHtt allein nach Gnaden 
wiederum aber die Hungerigen fättigen. soil, | mit ihm handeln, ihn annehmen, und ihm 


unangefehen, es feyn Heyden oder FJuden helfen. GoOtt verleihe uns feinen Heiligen 


Denn vor GOtt gilt weder Beſchneidung | Geift, der ſolche Zuverſicht auf die Gnade 
noch Vorhaut ſondern allein der Glau⸗ | durch Chriſtum in unſern Herzen auch erwe⸗ 





le. Amen. 
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Bene 


— Predigt ſtehet in der Edition c folgende, 


Diem andere Predigt am dritten Sonntage nad) Epiphanid. aͤ. 
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cFen, und alfo ung zur Seligkeit I wol⸗ 













Auslegung des sEvangeli, I: 


ce 4.8 iſt zumal eine fihöne: redigt, 
ü RR diem: ——— find zwey der HErr Ehriftus den Hauptmann ſo her⸗ 
F Wunderwerke. Daserfte, von vor zucht, und höher hebt, Denn das same 
Ä 5 einem Auffägigen, dender HErr Volk Iſrael. Hannam, Eaipham, und 
| ‚ vom Auſſatz veiniget. Das ans) ale Priefter, Phariſaͤer und ——— 
dere, von einem Hauptmann, deß| ten, laßter auffen, und macht aus dem heyd⸗ 
Franken Knecht der HErr gefund macht. nifchen : ‚Haupfmann einen jolchen Heiligen, — 
Das hoͤchſte aber und vornehmſte den er allen Juͤden ſetzt zum Crempel Gleich 
Stick, fo darinnen ift, ift, Daß unſer lieber als jemand zu unferer Zeit fagen möchte: 
- HEnFEfusChriftusfo hoc rühmer und preis] Da hab ich einen Türken funden, der hat - 
fet des Hauptmanns Glauben welcher ein Hey⸗ ſo einen ſchoͤnen Glauben, daß weder Pabſt 
de war, und ſaget, daß er in Iſrael ſolchen noch Biſchoͤffe, weder Geifklichenoch Wei⸗ 
Glauben nicht funden habe. Denn ein|liche, weder Gelehrte noch Ungelehrte fol 
groß Wunder ifts, daß der Heyde, welcher | chen Glauben haben. Alſo ifts von Erb 
folche Verheiffung nicht gehabt hat, wel- fto ad) geredt, da er ſpricht Ich babein 


2 Die andere Desdige am re — nach — 
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cherley Die Juͤden hatten, fo groſſen treffli⸗ Iſrael ſolchen Glauben nicht funden. 


chen — haben ſoll, daß er auch das Die Juͤden waren Bürger, hatten: Die 
“ganze Iſrael übertrifft. Solchen Glauben! Kindfchaft und Herrlichkeit, hatten den 
nimmt der HErr an, und thut, was er be⸗ Bund und das Gefes, hatten die Gottes⸗ 
gehret, und ſpricht zu dem ‚Hauptmann: dienſte und Die Verheiſſung, Ehriftus Fam 
Gebe bin, dit gefchebe, wie dugegläubet | von ihnen her, nach dem Fleiſche, Rom. 9, 
— Sie hoͤreten Chriſtum taͤglich predigen und 
3. Da ſehen wir, welches der beſte, und ſahen feine Wunderwerke; dennoch glaͤubten 
| So £roohigefälligffe Cntesdienft ift, nem⸗ |fie nicht an ıhn. Dagegen aber der Haupte 
lich daß wir unferm HErrn GOtt nichts mann war ein Gaft und Fremdling, auffer 
liebers thun koͤnnen, denn ihm von Herzen der Buͤrgerſchaft Iſrael, fremde von den 
vertrauen und glauben. Unfer HErr GOtt Teftamenten der Verheiffung, Ephef2,ızı 
will nicht fragen nach ſchoͤnen Tempeln, Summa, war ein. Heyde; und derflbe x 
gleiffenden, feheinenden Werken; fondern Heyde, ohne Beſchneidung und alle Gefeß, 
nad) dem innerlichen Dienft des Herzens fahrer zu, und haͤnget fich mit folchem Vers 
fragt er, nemlich, nach dem Glauben, wie trauen und Glauben an den HErrn Chr 
‚Der Prophet Zeremigs c.5,3.Ipricht: 5x, tum, daß er von ihm erlanger,, mehe denn 
deine Augen feben nach dem Glauben. | er hat wuͤnſchen oder begehren Eünnen. .- 
Darum ſollen wir wiſſen, daß, wenn wir) 5. Es meldet der Evangeliſt, daß der 
GoOtt mit demſelben Dienft des Herzens, Hauptmann in feinem Glauben zwey fon 
mit dem Glauben dienen, wir feine Die⸗ derliche Stücke beweifet habe. Als, erſtlich 
ner, Prieſter, Kinder und Erben find, und| ift bey feinem Glauben eine groffe tiefe Daun 
im a. fisen ſollen. I daß er fpricht; En ich bin u 
& BER wert ⸗ 
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MD 1533. in feinem Haufe, 
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— “ — er Glaub en dessauptinanns zu Caperniaum. | 
we h/ daß du unter mein Dach gehe Wort Eräfti : * 397 
Als folte er fügen: O HSrr, mas wolteft| er Dienfc ig; fintemal du nicht ein ſchlech⸗ 
du bep mir. machen?, Sch bin böf, du bit |und GO ee a a, 
heilig; ich-bin ein Simder, Du bift gerecht. Iund Kraft: mit 9 — —— 
Ich habe wol gehoͤret, daß du groſſe Wun⸗ derwerken all groſſen Zeichen und Wun⸗ 
der ehufk in rael, Die. Kranken gefund ma-| „, © allenthalben beweiſeſft. 
cheft, und ich wollte von Herzen gerne meiz d 7. Das heißt nicht allein gläuben, ſon⸗ 
nem Eranken Knecht gehulfen haben; aber a ‚auch vom Glauben und feiner Nat 
ich. achte mich. fir unwuͤrdig, daß Du in Art aufs; befte und herrlichſte predig 
mein Haus zu mir eingeheſt. Be lehren. Denn des Glaubens vet 
6. Zum andern, bey feinem Glauben ein Art it, aufs Port, als auf den eini m 
fonderlich Licht, daßererfennet, da Chriftus Schatz und Troft, mit ganzem — 
wahehaftiger @Dttift,umd ihm ſoche Gewan fich erwegen und nicht daran zweifeln, es 
und Kraft zuſchreibet dab er auch abweſend a Fa und Amen feyn, was das Wort 
feinen Knecht geſund machen Fünne, Er uſaget. Gleichwie der Hauptmann oh 
bekennet nicht allein, daß ev unwerth |), alles Wanken aufdem Wort beruhet mi 
daß Chriftus in fein Haus eingehe: fondern am Wort fich gnügen laßt. Dart er 
daß es auch ſolcher Muhe gan und gar auch zu JEſu ſagt: Sprich nur ein Wort 
nicht bedünfez denn Chriſtus Eünne das, fo woird mein Anecht gefnd. Als folle 
darum erihngebetenhabe, mit einem Korte ſagen: Nenn ich nur das Wort habe 
ausrichten, ob er ſchon nicht: perfönlich ger fo habe ich alles, und fehlet meinem — 
genwttig ſey. Denn er hat gehoͤret, Daß te nichts mehr, ſondern wird friſch und * 
vi Denfeigen Gef auferwecket hat; and = RAR —— 
demſelbigen Geſchrey hat er, einen ſol⸗ 8. Solches iſt nun ein ſo gr ec 
ben Glauben geßaßt daß ers für — her. Slaube, and bi Rdn Fe Sen 
Pu daß Ehriftus perfünlich zu feinem |" ‚Hauptmann, daß Chriſtus fich A 
| Er Fomme:; wenn ev nur ein Wort dartıber verwundert, und mit fröhlich h 
a ee He 
Ben p gerviß, daß er feineigen ey, lich ich Tage euch, (I 
‚embel an, und (nicht: "Sch Bm ec im Net nhe fanden. Jh far 
—* — der Obrigkeit unterthan, ge eucht Viel werden kommen — 
—J &b abe unter mir Kriegsknechte; Morgen und Abend ꝛc. Will alſo ſa 9 
'ß id enn ich fage zueinem; Gebe bin: Die Juͤden wollen nicht glauben ie 
| ar Bt;eer ‚Und zum andern: Roms Herden aber begehren zu glauben W 
F% 5 . fo koͤmmt er, Und zu meinem gilts, das Spiel wird fich umfehren? Si | 
einM t: Thue das; ſo thut ers. ch bin iiden, fd des Reichs Kinder find und die 
J— mr — — Be haben, werden ihres 30 
Obergewalt hat endet d tagteit, Die Sr alben vertvorfen werden; und Die 
| f * bin der Obrigk enden, ſo Die T 
‚|unterthan; dennoch kann ich mit an cn eh a ER ‚nicht haben, - 
5— ee mas ich mitt, Sye|pen, darum, daß fie er 
ee v Fraftig, vielmehr iſt dei > Alin de 
| ——— lmehr iſt dein ) 9. So gar wohl ift der HErr lea 
und 
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md (ft ihm des Hauptmanns ſchoͤne Dez | Auffasigen hie thut. Urfach, warum © : 
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muth und feinen Glauben alfo gefallen, daß alſo thue, zeiget er. felbft an, da er ſpricht 
er flugs bereit ift alles zu thun, was Der | Bebe bin, zeige dich dem Priefter, und 
Hauptmann begehret: Gebe bin ‚fprichter; | opffere die Babe, ‚die Moſes befohlen 
dir gefchebe wie du gegläubet haft: Der hat, zu einem Zeugniß über fie, A 
Hauptmann darf nichts weiter bitten, noch | wollte er fagen: Sie haben ein Gefeg und 
anzeigen, waſerley des Knechts Krankheit Recht, daß fie Die Auffägigen befichtigen, 
(605 fondern der. HErr hat den Mann ſo und fuͤr fie Gaben opffern; daffelbe Gefeg 


lieb, daß es alles Ja ift, ehe er vecht bittet. | und Recht will ich ihnen nicht nehmen. Zum 


Demuth und Glaube macht, daß der HErr 


dienet, wie ich mich keines Verdienſtes zu 
ruͤhmen weiß, ſo nehme ichs als ein Geſchenk. 


* 


ben hoch zu ruͤhmen und zu preiſen. 


So wohl gefaͤllet ihm der ſchoͤne Glaube, ob Hauptmann ſaget er nicht alfo, er ſpricht 
ſchon der Hauptmann ein Heyde und unz|nicht: Gehe bin, laß Dich beſchneiden, und 
wuͤrdig ift: nicht, Daß er an Unwuͤrdigkeit werde ein Juͤde; vielweniger fpriche ers 
Gefallen habe; fondern am Erfenntniß der | laß dein Amt anftehen, lauf im ein Kiofter 
Unwuͤrdigkeit, daß der Hauptmann feine! und werde ein Mönch: fodert nicht, daß 
Unwuͤrdigkeit fühlet und erkennet. Solche der Knecht nicht mehr Knecht fey, ſondern 
laßt den Hauptmann Hauptmann, undden 
Knecht ._ bleiben. ar 

12. Damit zeiget er an, daß fein Reich 
das, weltliche Neich und — i 
‚Stande auf Erden nicht zuſtoͤre. Alle 
Stande, fo von GOtt geordnet und gebo⸗ 
ten find, find gut; und daß man ein Chriſte 
werde, da darf man Feines Aufferlichen 
Standes zu. Es ift nicht vonnäthen, daß 
Mann und Weib von einander Iaufen, und. 
in ein Klofter gehen, anf daß fie Chriſten 
werden, und GOtt dienen; fondern Einnen 
in ihrem Stande und ehelichen Leben Chriz 
ftenfeyn, und GOtt dienen; ja, beffer Chris 
halben frechtet, und dennoch nicht verzager, ſten ſeyn und GOtt mehr dienen, denn 
wie der 137. Malm v. ır. ſagt: Der SLrr| PM ‚fe ihren Stand fahren lieſſen, und 
bat Befallen an denen, die ihn fürchten, | !P" einander liefen. Der Pabft hat alle 


nicht allein den Knecht gefund macht, fon- 
dern auch anfahet, des Hauptmanns Glau⸗ 


10. Das ift ein Stuck in diefem Evan 
gelio, ung zur Lehre und Reizung vorge 
fehrieben, auf daß wir lernen glauben, und 
uns unwuͤrdig achten, und doch ung erwe⸗ 
gen, und fprechen: Bin ichs nicht würdig, 
fo nehme ichs unwuͤrdig: hab ichs nicht ver- 


Das heißt denn ein rechter Glaube undrech- 
te Demuth, daß man fich der Unwuͤrdigkeit 





"Be anf feine Öbte-warten.. Dos pour! RMdere ‚Stände genennet welklich s allein 


ihr heute Ternen: esift ein herrlich Sthek, Linen, und feiner Mönche und Pfaffen 
es ift zu hoch fuͤr Die ee gehorel Stand hat, er genennet geiftlich. - Colches 
auf die Kanzel, weiter auszuftreichen. Ä = ine in —9— 
m. Den Auſſaͤtzigen machet der Herr] ifts, daß der HErr der Juͤden Sefet und 
rein von feinem Auſſatz, und heißt ihn zum Recht hie ftehen und bleiben laͤßt und wenn 
Priefter gehen. Alſo thut er nicht mit des fie ihn angenommen hätten, fo hatte er daB 
Pauptmanns Knecht, noch mit andern Kran⸗ ganze Serufalem, mit Mofe, Tempel, Ru 
‚Een, die ev gefund macht, wie er mit dem | nigveich, und Priefterthum ſtehen und bie 
dis | | Do 


Wr) 















ne ren waren Erkenntniß und — ſo wollte er ihr 
— —* te laſſen — Neich und Gehorſam bleiben fa laſſen; er woll- 
Kern (tem mitte dem Mömifehen Käyfer fein Fegiment 
und König nicht nehmen, fondern Ichrete: Man follte 
— daß ſie dem Raͤyſer geben was des Raͤyſers iſt, 
nn alſo pfle⸗ Matth.e2, er. Sa, da er auch vor dem 
icht will laſ⸗ Landpfleger Pilato ftund, gab er der welt⸗ 
Den duͤ⸗ lichen Gewalt ihre Ehre, Joh. 18. Aber 
tt, allein das der Roͤmiſche Käyfer feet fich mit feinem 
d ihm di Reich wider Chriftum,»verfolget das Evans 
—* wollten, ließ gelium, und ließ hie einen Chriſten creuzi⸗ 
reiſſen | Gleichwie gen, da einen hinrichten mit dem Schwerdt, 
err eine Stadt ſtuͤr⸗ und wollte Ehriftum mit den Geinen zureif 
ng, dap'er fie zuveiffe, | fen; Darum ging er unter mit, feinem Nies 
| ’; fondeen daß fie ſich giment und Kanferthbum, alte, daß Rom 
nig und zinsbar tverde, | jeßt liege ap Stuben tief in der Erden. 
gebe, den fie vorhin fei- 1. Kurz, ig fein Evangelium 
d Feinde geaeben hats jellen wir vor alle 
dt ſich nicht ‚ergeben, Thun wir dag, fo wird uns dag, andere wol 
finden Benni reifen, will fo zerreifs| bleiben; und fo wirs ſchon verlören, ſo wer 
ſet ex fie: alfe wollte Lhriſtus mie feinem | den wies doch finden : ‚nehmen wir aber 
Foana fio der 7 uͤder -| Ehriftum und fein Evangelium richt an, 

















ben, un lichen: "Stand nicht sureiffen, fondern verfolgens, fo werden wir das anz 
| —* Mora Allein zu ihnen: Ihr ſollt dere nicht lange behalten. Darum, wenn 
‚ mic zum HErrn annehmen, mir dienen, ſo eine Noch koͤmmt, daß ich entweder Chr 
| will ieh laſſen bleiben ; aber fie wollten ſtum foll verleugnen, oder Weib und Kind- 
| ihm nicht zum KHEren annehmen, noch ihm | fahren laſſen, fo folls-alfo heiſſen: Kann ich 
| dienen. Er warnete fie freulich, vermah-| Ehriftum erhalten, daß man mir gleichwol 
nete, bat, flehete und prach: Ich vathe es laſſe Weib und Kind, fo iftsgur: kann mir 





| will euch laſſen bleiben, laſſet mich auch walt, 2c; nicht bleiben, ich verleugne denn 


| Boollten nicht, und fprachen: Mir — 
nicht daß dieſer uͤber uns herrſche; Ruc.g,1a 
ga fie führen zu, und wollten ihn zuveiffen. 
Was geſchah aber? Sie ſchlugen ihn wol 
Mdas Creuʒz, aber er blieb dennoch vor ih⸗ 
nen, und zuriß ſie. 
4 Alſo geſchahs * mit dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reich. Chriſtus kam zu ihnen, be⸗ 
gehtete, daß fie fein Evangelium annehmen 
' follten, und ihm dienen mit rechter Zucht, 


Herrihaft, Gewalt; Leib und Leben fahe 
ven, ehe ich Ehriſtum verleugne. 

16. Heutiges Tages bieten wir an dem Pabſt 
und den Seinen, daß wir ſie wollen blei⸗ 
ben laſſen, ihnen Fein Leid thun, ſondern ihr 
nen Gewalt, Herrlichkeit und Ehre laſſen, 
ohn allein fie follen nicht Herren feyn in der 
Kirchen, fordern Ehriftum annehmen ‚und 
ihn allein in feiner Kitchen lafien HErr feyn; 
oder, ſie ihn vor ſich ſelbſt nicht anneh⸗ 





— 


ao 


ingen annehmen. 


nicht, "daß ihr euch wider mich feget; ich\aber Weib und Kind, Herrfhaft, Ger 
‚ bleiben, und euren- Heren ſeyn; aber fie Shriftum , fo laſſe ich Weib und Kind, 


11 13. Theil, 2. mer 
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men wollen, daß fie doch daffelbe uns; und darum werden auch Land und Leute je 
den andern, die. Hn annehmen wollen nicht 


ſtſtoſſen, Und ſich an deſſen Statt ſetzen; zeigter Wohlthat ve 


Ber. verbrannt, und ihren Chriſtum ver⸗ 


daß Chriſtus wiederum fpricht Lieben Jun⸗ 


ER 


verderben und zu plagen 5 alfo will ich. 
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habts bofe vor, wollet mich aus dem Stuhl 


bleiben laffen; allein, weg vorhin dem Teu⸗ 
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‚md vet und verwuͤſtet. So unſre Stadt ı 
verbieten, viel voeniger jemand. zur Abgoͤt⸗ wollte zum Herrn haden den, der fie e 
teren und Gottesläjterung singen, noch tet. hätte, gefchahe ihr nicht unvecht, we— 
jemand darüber toͤdten. Aber Das will der derſelbe Herr und Erretter fie gerftörete ı 

Pabſt mit feinem: befchornen Haufen nicht ! zu Grunde»vertilgete , und ſpraͤche zu 

thun fondern till Chriftum vom Stuhl Wiut dit daran? toillt,ge hier 
| geilen, jündern 
wuͤrget und tödtet die, fo Ehriftum anneh⸗ dazu aus dem Lande jagen;,, fir a 
men. Feuer her, ſpricht er, und die Ke⸗ daß ich dich errettet habe, und einem ans 
dern Herrn dienen? Wolan, ſo gehe 8 
über div aus, weil du ſo untreu bift. Ms 
fo gefchieht auch denen nicht unrecht, Die 
Ehriftum ihren ‚Exlöfer verwerfen , wenn 
















flucht, e. "Darum gehets ihnen. auch alfo, 
Fern, Pabſt, Bifchöffe und. Herren, ihr: 


fie geftraft und verwuͤſtet werden. 

19. Das meynet hier der HErr, da er 
den Auffasigen zu dem Prieſter weifer, daß 
man den Ehriftlichen Slaubennicht alſo ver⸗ 
ſtehen ſolle, wie ihn die Rottengeiſter ver⸗ 
jtehen, welche zufahren, und alsbald. alles 
uͤber einen Haufen werfen; oder auch, wie 
ihn die Bapiften-verjtehen ‚welche den geiſt⸗ 
lichen Stand allein nach dem aͤuſſerlichen 
Leben von dem weltlichen Stande unter⸗ 
ſchieden haben; ſondern, daß man wiſſe, daß 
ein Chriſt und Glaubiger allein einen an⸗ 
dern HErrn krigt; ſonſt, was das aͤuſſer⸗ 
liche Leben angehet, bleibt er, wie er vor 
geweſen iſt. Wie St. Paulus auch ſpricht 
Galat.z, 28: Hie iſt kein ide noch Grie⸗ 
che bie iſt Bein Rnecht noch Frever, bie 
iſt kein Mann noch Weib; denn ihr ſeyd 
allzumal einer in Chriſto IEſu. Es Hi 
nicht alſo, daß man um des Ehriftlichen ı 
Glaubens willen das Aufferliche Leben w 


heben, und euch an meine Statt ſetzen; das 
fol nicht ſeyn: an alfo folls feyn, ‚ich 
‚will auf meinem Stuhl bleiben ſitzen, und 
Pabſt, Biſchoͤffe Praͤlaten, Fuͤrſten, Her- 
ven und alle boͤſe Buben, ſo mich vom Stuhl 
Fürzen wollen, füllen bald auf einem Hau: 
fen liegen. Nina 

“17. Summg, Ehriftus will jedermann 


fel gedienet hat, der foll forchin ihm dienen. 
Wer das thut, der foll nicht allein bleiben, 
fündern auch gebauet werden, Jer. 31. 0.28: 
Bleichwie ich über fie gewacher babe 
"suszureuten, zureiffen, abzubrechen ‚zu 


über fie wachen zu bauen und zu pflanzen, 
fpricht der HErr. Wer das nicht thut, 
ſoll zerftüret werdene Denn GOtt kann 
und will die, ihn nicht zum. HErrn ha⸗ 
ben wollen, fondern dem Teufel dienen, 1 ok: 
nicht ungeftraft laſſen; wie Mofes zeuget, le andern; fondern Das äufferliche — 
5Moſ 18, 12: Wer ſolches thut, der iſt bleiben. Biſt du beruffen ein Ehemann, 
dem ten ein Greuel, und um ſolcher Ehefrau, Knecht, Magd, ꝛc. fo bleibe dauz T 
Greuel willen vertreibet fie der HErr, immer bey GOtt, worinnen du beruffen 
dein GOtt/ vor diii.. biſt; wie Gt. Paulus lehret Cor. 7,2% I 
18. Aber die Welt kann und will Chriſtum Darum ſoll man recht unterſcheiden der 
nicht zum HErrn haben, noch ihm dienen; den Chriſtlichen Stand, und das aͤu 
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En * * 
Eeben auf daß man recht wiſſe zu eroͤr⸗ mißbrauchet; aber nun hab ich gelernet 
was der Chriſtliche Stand ſey, nem⸗ [und weiß gewiß, daß du allein mein GOtt 
h Chriſtum erkennen, daß er der einige und, HErr biſt. Ich glaͤube an dich; dar 
| 5 der uns erlöfee hat, und um will ich dir auch in diefem Glauben dies 
lenen ſchuldig feyn nen, von Herzen glauben, daß du mein 
es hat der Pabſt und ſeine Rot⸗ HErr und Heiland biſt, und In meinem 
nden, noch verſtehen wollen; Stande dir, gehorſam ſeyn, und thun, was 
ans re aͤuſſer⸗ Dir wohlgefaͤllig iſt. Das heißt vecht un 
einander gebrauet und gemen⸗ terfcheiden Das Chriftliche und das aͤuſſerli⸗ 
nen Unterſcheid gehalten zwi⸗ che Leben. Doch fol beydes Chriſto unter⸗ 
und weltlich. · Die Biſchoͤffe hänig ſeyn und bleiben , obwol ein Chriſt 
en ſind weltliche Herten wor⸗ | nach dem Leibe weltlicher Obrigkeit unte⸗ 
Land und Leute regieretz aber worfen iſt; denn wiriche Leib und Leben, 
eniger haben fie ihre Herr⸗ Gut und Ehre; und alles/ was wir haben, 
ehiones und Guͤter genennet ‚| fahren laſſen ſolen, ehe wir Chriſtum fahs 
ſo doch geiſtliche Suter ak ivenlaflen.sn nn. mn * 
Güter find, die man mit leibs| 22. Das will der HErr anzeigen, da 
icht fehen , noch mit Hänz|er zu dem Auſſaͤtzigen ſpricht: Gebe bin, 
als Vergebung der Suͤn⸗ und zeige dich. dem Priefter. Er hat ſol⸗ 
eit, fo vor GOtt gilt, ewi⸗ ches neben- denn; daß er ſeine Herrlichkeit 
1 und Seligkeit. "Denn diefe Guͤ⸗ Durch’ diefe Wunderzeichen offenbaret har! 
ter kann man weder fehen nöch taften 5 der hie tollen mitnehmen? auf daß er. nicht da. 
| Glaube allein muß fie im: Worte ergreifen | für angefehen, noch mit Wahrheit befhuf 
und fallen diget moͤchte werden, als lehre oder erröge 
zu Groſſe Blindheit iſt es, wenn man] er Aufruhr wider der Füden Negimentund 
in Eher ben von ander Auferichen Prieſterthum. Als wollte er fagen: Der - 
weltlichen Keben nicht ee Bann. | Füden Gefeg und Recht, durch Mofen ih⸗ 
Darum, wie ich geſagt habe, tollen wir diß nen gegeben, : fol mir röohlgefallen, und 
wohl lernen, auf daß wirs recht unterfchei- mich gar niegts hindern, wenn fie nur mich 
(den, und jagen: Ein Chriftlich Leben iſt, für ihren HErrn halten; wenn ſie fich bee, -- | 
daß wir den unfichtbaren Ehriftum anneh⸗ ſchneiden laſſen den Auſſatz nach dem Ge | 
men, und glauben daß er unfer einiger] feb Moſis befehen, Baben opffern, und andes 
HEir und Heiland iſt, der uns von Suͤn⸗ ve Werke des Geſetzes thun, das foll mir. | 
den, Tod, Teufel und Hölle erloͤſet hat.) alles wohlgefallen; allein, daß fie mich ih— | 
—— wenn wir ihn alſo fuͤr unſern ren HErrn bleiben laſſen. Wenn ſie aber 
HErrn erkannt haben, daß wir auch mit mich nicht wollen ihren HErrn ſeyn laſſen, 
den ganzen Leben ihm dienen, ‚und ihm als fo wird die Freundſchaft aus feygn: > { 


unferm HErenzinfen,undfprechen: HErr, "23: Solches ſehen wir auch allentkalben 
uvor bin ich unter des Teufels Gewalt und in den Evangeliſten, daß Chriſtus der Sur 
Dienſt geweſen, und habe deiner, Gaben ‚| den Geſetz nicht angefüchfen bat, wenn fie 
di ich dazumal zum Theil auch gehabt ha⸗ ihn frey haben Taffen lehren und Wi nder 
e auf das ſchaͤndlichſte unter dem Teufel thun — — —— enn 
ne, i c2 fie, 


— 
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wenn ich Chriftum ſollte zum Herrn anneh⸗ 








— Wolan — Gott zu de 

nd dazu feine Lehre und Wunderwerk laͤ⸗ Welt, es ſoll alfo-gefcheheit, wie du Tao u 
a und mit. ihrem Gefeg Urſach nehmen es foll alles.über.einen: ‚Haufen gehen; nicht 
ihn zu. tadeln und ſtrafen iſt er hindurch durch, Schuld meines Wortes s«fonden 1 
geriffen, wie durch eine Spinuwebe, hat durch Schuld deiner Halsftarrigkeit ,; \ 
von keinem Geſetz wollen gefangen fen, du mein Wort nicht annehmen, noch. mein 
und gefagt: Des Menſchen Sobn ift ein) nen Sohn; um, HErrn haben willt. Se 
Err auch über den Sabbath. Matth ſprachen die Juͤden: Laſſen wir. diefen ala 
12. v. 8. Heutiges Tages thut en auch ale! a geben, fo: kommen die Roͤmer und 
Pumd Part Es soll alles fchlecht.undrecht | nehmen uns Land und Beute, Ich may | 


8; 


ſeyn, allein, daß die Welt mich zum Hexen! ne ja, die Roͤmer kamen recht über fie, um 


annehme; will man mich aber nicht anneh⸗ Die Juͤdn weiſſagten ihnen felbft, daß kei 

men, ſo werden wir uns räufen. Daju Stein auf dem andern blieb. Und die Roͤ⸗ 
wills mein: Vater nicht leiden, daß man mer fprachen hernach auch alfor Beil die⸗ 
mich verachte oder verwerfe; verochtet und ke zween Bettler, Detrus und Paulus her⸗ 
verwirft man mich, fo till mein Vater kommen ſind, ſo ifts mm mit und. Roͤmern 
die. Welt in einen Haufen Schlagen. So aus. Ich meyne ja, es war vecht mit ih⸗ 
jehret auch der andere Pſalm ©. 8 ⸗⸗12: nen aus, und ſie waren Propheten üben 
Heiſche von mir, ſo will ich bir die Hey⸗ | ihren eignen ‚Hals. Unſere Bere 
‚den sum Zıbegeben ‚und der Welt En⸗ ſprechen jest‘ auch alſo: Wo wir der Lu⸗ 
de zum Eigenchum Du ſollſt ſie mit theriſchen Evangelium annaͤhmen und an 







einem eiſernen Scepter zuſchlagen, wie ihren Chriſtum gläubten, iD müßte: u 


Töpffe ſollſt du fie zufchmeiffen. So laßt ganzes, Regiment, Land uͤnd Leute unterge⸗ 
euch nun weifen, ihr Roͤnige, und laßt hen. Solches reden fie frey öffentlich, md. 
euch zůchtigen, ihr Richter auf Erden. wiſſen doch wohl‘, daß es nieht wahr iſt: 
ſenet dem Auen: mie Furcht und denn unſer Evangelium lieffe fie wol bleiben 
venereuch mit Sitten, Ruͤſſet den Sehr. went fie felbft wollten; weil fie aber ni 

u er nicht zürne, und ihr umkommet| wollen, fo. fol ihnen twiederfahren, das fie 
suf.dem Wege x. Als toollte er: fagen: fliechten. Wir wollen Chriftum und fie 
Die Welt ſonn gute Tage: haben, Leib Le⸗ zufammen laffen, und fehen, wer⸗ da Ras 

ben, und alles vom HErrn Ehriftg, zu Le⸗ Fer ſeyn werde. 
hen haben ; allein, daß, fie ihn fin ihren! os. Zum Hanptmann füget @briftusnicht, 
HErrn erkenne aͤnnehme, und ihm diene: daß er ſoll zum Frieſter gehen, wirft ihn 
thut fie das nich, f iſt ihr Urtheil ſchon nicht unter dev Juͤden Geſetz, fondern laͤßt 
geſprochen. ihn einen Hauptmann unter der heydniſchen 
24. Wenn wir um ſoſches ſerneten und Obrigkeit bleiben. Nun war des Haupte 
thäten , ſo thaͤten wir GOtt Fu. gefallen ,| manns Amt ein Mordamt ; dennoch laͤßt 
und würden felig. Aber die ſolches micht ihm Chriſtus das Schwerdt, laßt ihn nach 
thun, iſt die Felt. Ja, fpricht die Welt, der Bekehrung zum Blut dienen, verbeut 
ihm nicht, daß er im Kriege und in — 
men undihm ‚dienen, fp wuͤrde mit, der Wei⸗ Amt baue, ſteche und morde; fondern | bes, 
He gurüftet,, und ginge alles uber einen ſtaͤtiget den Sanimapm mit Hide a | 
Ey r⸗ 
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berwer, daß er Knecht mit einem Abgöttere), Meflen, Gelibden, 2. der laſ⸗ | 
Wort gefund machet. Gleſchwie er den fe nun folches anftehen, und diene GORE, 
den ihr ——— und Recht nicht nimmt: | und glaube an Chriftum, daß er durch ihn. 3 
5* er auch Bi den Heyden ihre | allein‘, ohne Verdienſi der Werke, vor 
und Aemter, ja nimmt auch nicht ðolt gerecht und ſelig werde. So das veſi 
den Kriegsleuten ihren Stand und Amt: ſtehet und bleibet, find wir wohl zufrieden, 
nicht daß ihm alles gefalle, was die Heyden | Hat jemand an einer Matten nicht genug, _ 
oder Kriegsleute thun; fondern daß er die der laſſe ihm zwey machen; denn da frage 
Stände und Aemter bleiben läßt: Denn GoOdtt nicht viel nach: aber ohne und auſ⸗, - 
dieſe zwey muß man wohl unlerſcheiden, ſer Chriſto auf Kappen, Platten ſich ver⸗ 
Amt und Mi ch des Amts; wie Jo—⸗ laſſen, das Fann GOtt nicht leiden, da schlägt 
hannes der Aufer auch lehret, da er zuler alles in.einen Haufen. Darum fpricht 
den Keiegsleuten fpeicht Luc. 3. d. 14: Thut | Ehriftus: Sch teill die nichts nehmen; nimm 
nie > walt noch Unrecht, und laßt du mir auch nichts: fo bleibeft du, was du 
euch be nügen an eurer Solde, biſt, und ich, was ich bin. Sollt du denn 
6. So se nun des HErrn Ehrifti darnach fterben,, fo-weifleft du, mo du hin⸗ 
a d Verf dahin, und darum ift er fahren ſollt. Gumma, Ehriſtus will nur 
kommen aß er des Teufels Meich von uns|des Teufels Weich sureiffen , -fonft will er 2 
reg ne pe, daß; bie Leute, fo vorhin dem | ung nichts nehmen. Der! liebe GOit vers 
el gediene et haben, nunfort. ihm Dienen leihe ung feine Gnade, daß wir folches moͤ⸗ 
A fo lehren wir auch: Per unter | gen faffen und behalten: darum wir ihn wol⸗ 
bbſtthi mgedienet hat dem Teufel mit! len anruffen und beten. ke 


) Am vierten Sonntage nad) Epiphanid, 


Evangelium Matth.8. v.23::27. 


| ur ats een — Schiff, und feine Jünger folgeten ibm. Und ſiehe, da erhub ſich ein groß > 
Ungeftüm im Meer, alfo, daß auch das Schifflein mit Wellen bededet ward. Und er fchlief. 
| Und die Jünger traten zuihm, und wedten ibn auf, und fprachen: Eve, bilfuns, wir verderben. 
| De fagte er zu ihnen: Ihr Rleingläubigen, warum * ihr fo furchtſam ? Und ſtund auf, und be⸗ 
draͤuete den Wind und das Meer; da ward es ganz ftille. Die Menſchen aber verwunderten ſich und 
| ——— — das fuͤr — daß ihm Mind und Meer geborfamift? 
—4 Innhalt. 
von Teeny und Leiden, von dem Blauben, von dem Schlaf Chriſti 

und von den Anfechtungen. 
Er — er alt 
——— des Evangeli und der Ab⸗ 
1 Dom Creuz umd Leid 

Da das Ereng und geiden fo bald fie, wenn der 


| 
I 
| 
Wenſch mit Chrifto vereiniger i 
F 2 bie Nrfachen diefes Creiges As 
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3 wie und warum ein Chriſt fich fon gefaffe? halten. 
auf Creuz und Leiden 12 
1 Don dem Glauben 
1 Wie fich der Glaube verhaͤlt bey denen Trübfalen 13 fan. 
* Nr — — vermag nichts in den Anfechtun⸗ 


2 daß "Shake dennoch auf Hülfe wartet, ob er gleich 
das Berderben vor Augen ſiehet 16219 - 

3 daß der Glaube nicht fichet aufs Gegenioärtige, fon: 
dern auf das Zukuͤnftige 19. 20 

4 daß die BEN nichts verfichen vom Glauben no 


Ben on 


a die Urſachen, fo die Welt angibt 6 
db Dielirfachen, fo die Schrift angibt 7 fa 2 
N groſſen indankbgrfeitder Süden 8 
# yon der aroffen Undankharfeit gegen Das Werk 
J Be ‚der Reformation 9: sl, 
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x 
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u Don dem Schlaf Chi; 
\ (4 


unſern Werken wird hier nichts gehandelt: Chriſtus mit feinen ungern in das, Shi 
fondern wos man in Noͤthen und Wider⸗ fiser, und fie vom Land abftoffen und 4 


gemein Ding. 


dom HEren Chrifto, und vom Glauben an 
ihn, daß derfelbe allein, als der einige und 


wenig Worten vorhaͤlt, der wir jenichtgern man in der Hiſtoria des Cvangelii auch. 
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"Auslegung des Evangeliiam vierten Sonntage nach Trinitatis, 
{ 0 dag uns Diefer Arte in alen Näthen 

0 .0> DOIEN 220, 0... Ca 

€ warm wir uns nicht follen megern, 
0, fe Artikel etwas zu leiden, 29 


Te 
2% ee J 
SeUeſachen dieſes Shlafs 1 0 — N 
au  ekhiar noch heut zu Tage wahrgenommen] 
wad und wie fich ein Ehriſt dabey foll verhalten 2225| m Artikel ein 
‘3 wie ung Chriffus im dieſem Schlaf vorgeftellet wird | TV Don denen Anfechtungen. 
ats ein vechter natürlicher Menich 26 qqa. | 1 Bomber grucht und Nutz der Anfechtun 
daß Cheiftus wahrer Renſch und EHDtt ſey in Einer BDA Chriſt fol verhalten bey den 
f N aa EN 
de dicke ‚Artikel in beiliger Schrift klar ge]  * Belchluß dieſer Auslegung 33. 
gruͤndet 2 ⸗⸗ — ar f er 
52 Auslegung des Kvangelii. 0° 
ef bðhus mit feinen Juͤngern in das Schiff t 
Fr fehen im heutigen Evange⸗ Da ift noch Fein Ungewitter, fondern ein; 
N) fio, daß ung eine folche Hiſto⸗ freundlich ſtill Wetter; ſo iſt Das Meer auc 
> via darinn vorgehalten wird, fanft und ſtill; fonjt wurden ſich zum wenig⸗ 











109 aus welcher wir nicht lernen ften Die Jünger gefcheuet haben, daß fieni 
was man thun ſoll; denn von ins Schiff geſeſſen waͤren. So bald a 


\ 


nd 


würtigfeit glauben, und wie man ſich trö-| das Meer Eommen, da erhebt fich ſo ein g 
ften fol. Darum ifts der hohen Predigten Ungeflum, daß Das Schifflein mit We 
eine vom Glauben, [* den wir allegeit treiz| bedeckt wird, als füllte es jetzt untergel 
ben, und als das Hauptſtuͤck Chriſtlicher Die andern Schiffe greift der Wind n 
Lehte ruhmen, ob e8 wol die einfältige Kunſt fo bald er aber das Schiff, darinnen Chr 
if, welche jedermann fich důnken laßt, er ſtus und eine Jünger figen, muß bevhalten.] 
koͤnne fie wohl; als fey es ein fehlecht und 4. Diefe Hiftoria laßt uns ja wohl merken, 
— und ein Spruͤchwort daraus machen, daß 
o. Darum wollen wirs theilen: erſtlich wie ſagen: Su gehets, kommt Chriſtus 

reden vom Creuz und Leiden; ) darnach | dag Schiff, fo wirds nicht lange ſtille bla 
| ‚ben, e8 wird ein Wetter und UngeftümEot 

| der einige men. Denn gewißlich gehet es alfo, w 
befte Troft, gelte und helfe. Zum dritten, | Chriftus Luca. am ıı,2r. auch ſagt, Daß de 
hon der Frucht und dem Nutz fo nach der ſtarke Gervapnete feinen Pallaſt in Kuh 
Anfechtung aus dem Glauben folger. Sol⸗ [und Friedebefiget, bis ein Starferer fommtz 
che Stuͤcke werden fein anzeigen, wie eine 


| sen eine alsdenm gehet der Unfriede an, und hebt ſich 
teöftliche Hiſtoria der Evangelift uns mit ſo ein Schlagen und Kampffen. Alſo ſiehet 











gerathen follten. Wenn es zuvor alles ſtill iſt, alsbald Chri 

>) c Zum andern, vom Glauben, und von fei- ftus — einer Predigt hoͤren, und m 
ner Natur und Art. Zum dritten, von dem einem Wunderwerk ſehen laßt, da brennet 
HExrn Chriſto und feiner Perſon. Und zum es in allen Gaſſen. Die Phariſaͤer, Schrift 
vierten, von der Frucht etc. gelehrten, Hohenpriefterrotten fich, und wo 
>. Das erfte Stück ift, daß der HErr len ihn fehlecht todt haben; und ſonderli 


W) eat usar. ab aber 1533. mer Nice ee —A 










Igeı ss) vom Creus und Leiden. alle 413 
dor Teufel hebet erſt vecht an zu toben und |erft erhaben, da Ehriftus in das Schiff gez 
en. Solches jagt Chr MR zuvor, treten, und auf das Meer vom Lande weg⸗ 
| Math. 10, 34.35.36: br folle nicht waͤh⸗ Fommen ſey. [* Auf daß mir ein Spruch? 
* aß ich Fommen ſey, Friede zu ſen⸗ wort daraus machen, und ſagen: Willſt du 














| | n auf Erden: 7 ch bin. nicht kommen | ein Ehrift feyn, fo mußt du gewarten, daß 
Friede zu ſenden ſondern das Schwerdt: der Wind und das Meer ein Ungeſtuͤm an⸗ 


¶Denn ich bin kommen den Menſchen zu richten werden. Willſt du Chriſtum und 
erregen wider feinen Dater, und die Toch⸗ | den Glauben predigen und bekennen, fo wirds 
| ter woider ihre Mutter, und die Schnur | wüfte zugehen in der Welt.) Ä 

wider ihre Schwieger. Lind des Iien-| 6. Es dienet aber ſolches uns auch dazu, 
ſchen ‚Seinde w ‚den feine eigene Haus⸗ | daß wir den boͤſen und unnugen Laͤſtermaͤu⸗ 





BE lern wiffen zu antworten, die mehr nicht fünz 













5. Das Dienet aber alles mit einander| nen, denn Das Evangeliumläftern, und ſpre— 
dazu, Daß du dich wohl zuvor bedenfeft, ob chen: Vorhin ehe diefe Lehre auffommen, 
| dur wolleſt ein heit ſeyn oder nicht, Denn | war es fein ſtill, und alles vollauf: jest ift 
ſo du mi It ein C jeift feyn, fo fehiche dich auf fo viel Unglücks, daß niemand erzehlen Fan, 
diß Ungewitter und Diefen Unfriede, da wird Rotten, Krieg, Aufruhr, theure Zeit, Tuͤr⸗ 
| nichts anders aus: Wer in Cchriſto vorll|Ee und aller Sammer. Wer nun ſolche 
gottfelig leben, fast St. Paulus ı Tim.) fchändliche Läftermäuler ftopffen will der ſpre⸗ 


n ß Derfolgung leiden. Dar | che zu ihnen: Lieber, haft du es nie im Ev⸗ 
her vermahnet auch Jeſus Sirach c. 2,1.2. alle| angelio gelefen, alsbald CHriſtus in das 
| Slaubigen, und fpricht: Mein Sobn, will? | Schiff und-auf das Meer kommt, daß fich 
du GGOttes Diener ſeyn ſo febicke dich | ein!Ingeftüm erhebt? 
zur Anfechtu 





echtung, halt veft, und leide dich.| 7. Nun iſts aber nicht des HErrn Chris 
Als ie u Wenn du GOttes Die⸗ | fti, fondern des Teufels Schuld, der ihm 

| ner nicht wilt feyn, fo fahre immer him, der | feind ift, und will ihn nicht leiden. Alſo ift 
Teufel wird dic) wol zufrieden laſſen, bis er dem Foangeliv auch feind, wollte derhal⸗ 

zu feiner Zeit. Wiederum aber, fo du ber | ben gern fo viel Unruhe und Sammer auf 
gehreft GOtt zu dienen und ein Chriſt zu feyn,| Erden anrichten, daß es müßte zu boden ger 

fo gib Dich nurtoillig dahin; das Wetter und | hen. Aber das’ blinde verſtockte Volk will 

‚die Berfoltung werden nicht auffen bleiben. | folches nicht fehen noch merken: allein fiehets 

Darum falle einen Much, daß du dafür, auf den Unrath und Mangel, und laftert, es 
'ols vor einem unverfehenen Zufall, nicht er⸗ fey des Evangelii Schuld. Was aber Sur 

ſchreckeſt: fürchte dich vor folchem Netter | tes aus dem Evangelio komme, wie man GOtt 
mehr, fordern fürchte dich vor GOtt, daß dadurch erkennen zur Ver gebung der Guns 

du der Welt halben von feinem Wort nicht den kommen, und heilig koͤnne werben, ſol⸗ 

- abiweicheft, und wage es trokig drauf: es ſey ches wollen fie nicht ehen. 
‚um der Welt Gunſt willen nicht angefangen ‚| ge Chen wie das undankbare, ſtoͤrrige und 

darum muͤſſe es ihrer Ungunſt und Zorns | unbandige Volk, die Küden in der IBuften 


= —— — 


‚ ‚halben auch nicht gelaſſen werden ¶ Das iſts, auch thaͤten [e die murreten wider GOtt und 

das der Evangeliſt uns will lehren, in dem, Dre, und fprachen: Warum haſt du uns | 

daß er ſagt: Die Ungeſtum habe ſich aller⸗ aus Egypten gefuͤhret? Wir muͤſſen nn ! 
iR | * ER ? ie 
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Zeſchah? Da fie GOtt von ſolchem Jam⸗ 
- mer erloͤſete, und fie in die Wuͤſten kamen, 


das Argfte, daß alles bey ihnen vergefie 
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der Wiſten Hungers erben]. "Da fie in] 
Esypten waren, Le ihre Söhne ins Waſſer 
7... gerorfen wurden, ] und einem zweyer Mann 


Arbeit aufgelegt ward; Da ruften fie zu 
GOTT, er follte. ihnen von dem Jammer 
helfen, fie wollten fromm feyn. Aber was 


da war es alles vergeffen. Das aber war 


war, was und nie viel, fie in Eghpten hat⸗ 


‚ten arbeiten und leiden muͤſſen [*daß der Kö 
vig Pharao ihre Kinder geködtet, daß die Manz 


ger von ihren Weibern gefchlagen worden. 


Allein gedachten fie an die Sleifchtöpffeund 
an das Brod in&gnpten. Die konnten des 


Pabſts Kunſt auch klaubten fein heraus, was 


Gutes gehabt hatten; was fie aber dane⸗ 
„ben gelitten hatten, deß konnten fie wol ſchwei⸗ 


- gen. HD Daher, da ihnen GOtt hernad) 
das Himmelbrod gab, verachteten fieesauch, 


-Jieffen fich duͤnken e8 wäre nicht fo guf, ale 
das Fleifch in Eghpten. Alſo iftunfere Na⸗ 
tur und boͤſe Art durch die Erbfundeverderbt; 


e8 mache es Gtt mit uns wie er wolle, ſo und anders Unraths haben wir fo rein ver⸗ 
y Darum "ges geffen, ruhmen die Ruhe und das vorige We 


kann er. uns nicht recht thun. 


hoͤret eine geoffe und göttliche Geduld dazu, ſen; ſehen nicht was für_ eine greuliche Klip⸗ 


daß er folche boͤſe Buben fo lange dulden 
kan | 


*), c Sie fonnten aus dem Manna machen al- 
lerley Speife, Suppen, Grüße ꝛc. Aber es 


half nichts, fie fahen dahin, daß in der Wü- nicht koͤnnen überhaben feyn; denn es find ) 
ſten nicht waren Sleifchtöpffe, auch wuchfen \auch zur felben Zeit theure Zeit, Peſtilem, 
nicht da Öranatäpffel und Feigen, mie in Krieg und andere Plagen mit zugeſchlagen. 


Egypten. Darum murreten fie, und fpra- 
chen zu Mofe und Yaron ; Ihr habt uns aus 
Egypten geführet, nicht in GOttes Namen, 
fondern in aller Teufel Namen. Solaͤſter⸗ 
ten fie, obfehon GOtt ihnen gab Engelbrod, 
und ihnen fandte Speife die Fülle. Dazu 


ſtill ſchweigen, und nicht drein ſchmeiſſen, das ift nicht ‚helfen noch vathen kann von Sin 
. BHftes Geduld und Langmuͤthigkeit; Feind Tod, denn Durch das Evangelium; und 


vierten Sonntag nach Epiphanid 


































Menſch vermöchte fold) verdrüßtid 
u leieeenn. 
Alſo auch, zu unſrer Zeit find viel heilloſe M 
ler, el DIS UNE Beam v 
fönnen. Alles, was boͤſes gefchiehet in 
Welt, Theurung, Krieg und ander Ungluͤck 
muß das Evangelium gechan haben, kle 
fein aus dem Pabftehum heraus, was ſi 
tes gehabt haben, was fie aber Daneben ge ı 
lieten haben, das Fönnen fie wol fchweigem 
Mer ung vor ꝛc. ee ee 
9. Wer ung vor zwanzig Fahren gefra⸗ 
get hatte, ob wir lieber ein Jahr Theurung 
haben, oder uns von München eh. J 
immerdar ſo ſchinden, plagen. und treiben 
wollten laſſen, wie dazumal im Brauch wars 
meyneſt Du nicht, jedermann: wuͤrde mit 
Freuden die Theurung gewaͤhlet haben, daß 
man der ſchweren, untraͤglichen dazu, als 
fie, anzuſehen war, unendlichen Schinderep 
wäre abEommen? Denn da ware DieS 
nung geiveft, was ein Jahr nicht waͤch 
das wuͤrde Das andere geben; ſo Doch je 
Schinderey für und fuͤr ginge, undvon Tag 
zu Tag jelanger je mehr zunahm. Solches 





pen dran gehänget, Daß man uns nicht. ak 
lein in ſolchem Frieden um Geld und Gut, 
fondern auch um Leib und Seele, durch fal 
fche Lehre und Abgoͤtterey, gebracht bak . 


Und haben dennoch anderes Ungluͤcks auch ) 


Weil jest dergleichen auch geſchiehet, wil 
mans dem Evangelio Schuld geben. 

10. Wie meyneft du aber, daß GOtt ſo⸗ 
ches gefallen werde, der Eeinen hoͤhern Schab | 
hat, dennfein Wort, und uns beſſer und mehr 
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Aſcch fo greulich geunehret und gelaͤſtert wird, 
in daß man ihm Schuld gibt, es errege 
| alles Unglück ze. Was wird aber für eine 
Strafe auf diefe Lafterung folgen? Diefe, 
daß Gott folcher Laͤſterer Herzen und Au⸗ 
| gen gar verblenden wird, Daß fie die herrli⸗ 
chen groſſen Wohlthaten GOttes nicht fer 
| ben, und mit den Juͤden alſo muͤſſen verſtockt 
| sverden und bleiben, daß ſie mehr nicht Eönnen, 
| denn Gott laͤſtern, und zuletzt zum Teufel 
fahren. Solcher Lohn gehoͤret auffie, und 
wird ihnen gewißlich begegnen. Mußt du 


| nieht iſt, daß Die nicht jedermann hold fen, 

und du Feindfehaft habeſt. ) Alſo hat Nom 

Krieg und allerley Unglück muͤſſen leiden. 

.\ ehe das Evangelium Eommen ift. 

- m Derhalb hat das Evangelium an fol- 
chem Feine Schuld. Alle Schuld: ift des 

Teufels, und unferer Undankbarkeit. Der 


| und wollte es gern daͤmpffen, Darum vichter 


| ber wird. - 


#7 D vom Creus und Beiden, 





| doch fonft leiden, von gleich das Evangelium 





| Teufel kann das Evangelium nicht leiden, |. 


er altes Unglück an. Und je gervaltiger das |, 
Wort gehe, je zorniger und wuͤtiger er druͤ⸗ 
enn wir denn gegen ſolchem 






417- 
die Römer, und nehmen uns Land und 


Leute. Aber mas fie furchten, das begeg« 


nete ihnen; mie fie geſagt hatten, fo kamen 
die Römer , und machten fie gar wuͤſte 
Solcher Sohn gehörer auf die Berächter und 
Verfolger des Evangelii, daß ihnen gefche- 
he, wie fie geſaget haben. Dennoch erret- 
tet GOtt feine Gläubigen aus dem Ungluͤck, 
wie viel und groß es auch feyn mag. Zue 
Zeit, da Yerufalem zerflöret ward, erhielt 
Gott feine Apoftel und Gläubigen , obfchon 
alles Volk unterging, und mit Prieſterthum 
und Königreich verftöret ward, Solches 
kann und wird GOtt zu unferer Zeit auch 
hun, die Seinen erretten, und die gottloſe, 
undanfbare Welt frafen. Das ift dag 
erfte ıc. | 


12. Das ift das erſte Stück, daß du ler⸗ 


neſt, fo du ein Ehrift willt feyn, daß Du dich 
auf das Ungewitter fehickeft. [* Mile du 
es aber nichtthun, fo fahre hin; du wirft es 
wohl erfahren, wenn du fterben follft, was 
du gethan haft. ] 


13. Das andere Stück ift von der rech⸗ 


n Art des Glaubens, der gehet in ſolchem 
Rampf und Ungewitter ber, und finder fich 





| Ä em zu Ehrifto, umd wecket ihn auf.- Das ler⸗ 
| geoffen Schatz uns fo undankbar ftellen, ihn r auch toohf merken. Denn unfere Wis 
| nicht annehmen noch brauchen, ja noch haf- derfacher, die Papiften, halten den Glauben 
‚fen und verfolgen wollen, fo kanns Gott ec, ein ſehr gering Ding; dagegen aber hal- 
auch nicht dulden; muß derhalben mit aller⸗ an fie viel vom freyen Willen. ch woll- 
| ana F Plagen kommen, daß er dem 

Undank wehre. Schiff wären, daß fieverfuchten, was in ſol⸗ 
”) e Die Romer haben Krieg und allerley Un · nen engften und Noͤthen der freye Wille 
| glück leiden müflen, ehe das Evangelium zu vermöchte | 

| ihnen Eommen ift. Darnach, da das Ev- a 
| 

) 

| 





-angelium zu ihnen Fam, und fie es verachte / 14. Die Apoftel habens hier fein geler⸗ 
eh; verfolgeten, wurden \ Strafende-| net [e und der freye Wille ift hier fchandlich 
fto ſchwerer. Da Chriſtus das Evangelium heftanden]. Es fen der Glaube fo ſchwach 
predigte im Juͤdiſchen Sande, und groſſe und und geringe bey ihnen geweſt, wie er wolle; 
viel Wunderzeichen thaͤt, ſprachen Die So | dennoch, wo folcher ſchwacher geringer Glau⸗ 
 Benpeiefter und Nharifäer ob. 17, 48:16, nicht wäre geweſt, hätten fie des freyen 
| Was thun wir? Diefer Menſch thut viel erlons halben verzweifeln müffen,, und wa- 
Zeichen. Laſſen wirihn alfo, (0 werden Willen 3 an *. 
fie alle an ihn glaͤuben; fo kommen denn ren in Abgrund des Meers geſunken. Aber 
Lutheri Schriften 13. Theil. a weil 


te ihnen aber wuͤnſchen, daß fie auch mit im 
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Auslegung des Zvangelii am vierte 
weil ein Eleiner Glaube da ift, wie Chriſtus 
ſelbſt zeuget, da er ſpricht: O ihr Rlein- 
glaͤubigen, fü haben fie einen Behelf, daß 
ſie nicht gar verzagen, und laufen zu Chriſto, 
wecken ihn auf, und begehren feiner Huͤlfe. 
is. ) So nunfolches der ſchwache Glau⸗ 
be thut, was ſollte wol der ſtarke, groſſe 
Glaube thun? Wie vor acht Tagen das 
Exempel von dem Ausſaͤtzigen, und dem 
Hauptmannn zu Capernaum zeuget. Dar⸗ 
um iſts mit dem freyen Willen oder menſch⸗ 
lichen Vermögen nichts, er verleu⸗ 
vet fi) und kann nicht beftehen, wenn Die. 
- Züge herkommen, und es an das Treffen 
gehet; denn da ſind unfere Gedanken anders 
nichts, denn daß wir fehreien,, und uns hun⸗ 
dert Meil Weges davon wünfchen. Das 
iſt, der Freywille troͤſtet das Herz nicht, fon- 
dern machts nur je langer je mehr verjagt, 
Daß es fich auch für einem raufchenden Blat 
fürchtet. 
*) c ©o nun die, fo den Glauben Haben, wie 
ſchwach und gering er auch ift, in Noͤthen 























denn dein freyer Wille und menfchliche Ver: 

nunft thun? Ich befenne und fage auch, 

Du einen freyen Willen habeſt, die Kühe zu 

melken und ein Haus zu bauen; aber nicht 

weiter. Wenn du in Sicherheit und Frey- 

5 figeft, bift one Gefahr, und ftecfeft in 

E keinen Noͤthen, läffeft du dich wol dünfen, 

. du habeſt einen freyen Willen, der vermöge 

F etwas. Wenn aber dieMorh vorhanden ift, 

da iſt weder zu effen noch zu frinfen, da ift 

weder Vorrath noch Geld; wo bleiber Kieln 
dein freyer Wille? Er verleuret fich, 


[e 


ffen 
gehet. Der Glaube aber ftehet, und ſuchet 
Chriſtum. | 
Darum ift der Glaube viel ein ander Ding, 
denn Der freye Wille. a, der freye Wille 





n Sonntag nad) Zpiphanid. 


‚bie fein an den Juͤngern, ‚welche in Gefa 
‚find; da iſt Troft, Freude und alles d 


fahren. Verſuche es, fo du keck bift, u 


Frau Domina und Känferin], ob er glei 
Hein und ſchwach ift, ftehet er dennoch, u 
laͤßt fich nicht gar zu tode fehrecfen. Er hat 
wol geoffe Stuͤcke vor ſich; wie man hier! 
an den Juͤngern ſiehet. Der Tod war ih⸗ 
nicht halten Fönnen, und die Apoftel nicht be- | nen vor Augen; denn da ſchlugen die Wel⸗ 
ftehen, wenn die Züge hergehen; mas follte | Jen fo mit Macht allenthalben zu, daß ſie das 
Schifflein gar bedeckten. 
daß | folcher Noth und 


re 


Glaube aber ifts gar. Solches fießet, | 


\ 


Das heiße aufgut Deutfch : Der Menfch 
mag doch gar nichts; Die Kraftaber ift G 
tes. Was nun die Juͤnger verſucht ha 
das mird ein jeglicher zu feiner Zeit auch e 


führe es hirtus mit deinem freyen Wille 
wenn Peſtilenz, Krieg theure a fomn 
Zur Peftilenzzeit kannſt du für Furcht nich 
beginnen, da gedenkeſt du; Ach HErr GOtt, 
waͤre ich da oder da. Koͤnnteſt du dich hun⸗ 
dert Meil Wegs davon wuͤnſchen, fo fehlts 
am Willen nicht. In theurer Zeit geden⸗ 
keſt du: Wo ſoll ich nehmen zu eſſen? Das 
find die groſſen Thaten, Die unſer freyer Wil⸗ 
le ausrichtet, daß er das Herz nicht troͤſt 
ſondern machts ꝛc. RB 
16. Aber der. Glaube [e dagegen ift die 


Wer ſollte in 
Todesgefahr nicht erblafe 


fen? Aber der Glaube, wie ſchwach er auch 
ift, halt er doch wie eine Mauer, und legt ſich 
rote der Fleine David nieder Goliath, das 
ift, wider Tod, Suͤnde und alle Gefahr; 


fonderlich aber ſtreitet ex ritterlich wenns 


ein ftarfer, vollfommener Glaube iftz ein 
hwacher Glaube Fampffet auch mol, aber 
x a Ser ; I nicht, Be a 
TS et Hulfe, da fie zu füchen ift, nemlich bey 
kann nicht beftehen, wenn es an das Tre dem HErin Shrifo, ai ihn auf, und 
ſchreiet ihn an: Ach HErr, bilf uns, wir 
verderben, N — 
17. Alſo macht der Glaube, obwol das 
iſt nichts und der Glaube ift: alles. Der| Verderben vor Augen ift, daß man dennoch 
ſteye Wille iſt ein ohnmaͤchtig Ding; der |-Hülfe gewartet, und beret, wiederzis, Pſalm 





< v. 10. 








v.10: fagt: Ich 
en ann beten, er glaube denn. 
Der Freywille kanns auch nicht: denn er ſie⸗ 
het allein auf die Ski a und Ge⸗ 
fahr, die Perſon aber, diein folcher Noth und 
Gefahr helfen Eann, ſiehet er nicht; und muß 
alſo des freyen Willens halben der Menfch 
in feinen Sünden fterben. , Der Ölaube| 
aber ifts, wenn er gleich Flein und ſchwach 
ift, der Diefe Perſon, den HErrn Ehriftum 
ergreift, und Hulfe erlangt. 

18. Wo nun ſolcher Glaube 
weft wäre geweſt, wiedes Propheten Fonas, 
der. im Walfiſch bis am Dritten Tag blie- 


€ 





gläube, darum rede ich. 


ben, fohattenfie zum Meer und Wellen koͤn⸗ 
| nen fagen: Schlaget immer herein; ſoſtark 


| folleile nicht feyn, daß ihr das Schiff um- 
inet, weil wir diefen HErrn CHriſtum 
bey uns haben: und wo ihrs fehon vollen: 
det, Mollen wir doch mitten im Meer 
ein Gewoͤlbe finden, da wir trucken figen und 
| nicht erſaufen; denn wir haben einen GOtt, 
der kann ung erhalten, nicht allein auf dem 
| Meer, fondern auch inundunter dem Meer. 
19. Das heißt ein rechter Glaube, der 
nicht, wie der Freywille, allein auf das Ge 
| genmvärtige ſiehet, und derhalben erfchrickt 
und verzagt; fonderner ſiehet auf das Kuͤnf⸗ 
tige und das Widerſpiel. Darum, wenn 
er gleich in des Todes Rachen drinnen ſteckt, 
| ermannet er ſich Doch, und halt fich an die⸗ 
ſen Teoft, es Tonne ihm geholfen werden; 
| wie wir hier fehen an dem ſchwachen Glau⸗ 
ben der Junger. Darum ift e8 nicht eine 
| geringe Kuuft, noch ein fehlecht Ding um 
‚Den Glauben; es iſt eine göttliche Kraft, Die 
nicht vom freyen Willen koͤmmt, fondern 
‚durchs Wort vom H.Geift ung gegeben wird. 
20. Das wiſſen unfere Widerſacher, die 
‚Papiften, nicht, fonft wuͤrden fie es nicht 
> hart widerfechten,, wenn wir fprechen: 
Der Glaube macht allein felig; das iſt, 


| 
Bi 
e 








2) von dem Blauben, | 






ſtark und | Statt vorhergehenden "4 
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der Glaube allein findet Troſt, wenn Suͤn⸗ 


de, Tod, und ewiges Verdammniß einher⸗ 
dringet, und uns zu bodentillftoffen. Dar⸗ 
um ſiehet man, daß fie frech und ſtolz find, 
jo lange das Meer ftille, und hin Sektor 
iſt; wenn aber Ungewitter fich erhebt, und 
ubel zugehen will, da fallt Muth und Troft 
alles dahin: denn da ift Fein Glaube, fon 
dern der ohnmaͤchtige troſtloſe Freyroille, der 
GOttes und feines Wortes vergiffet, und 
nirgend weiß, wo aus. 


$. 17. an hat die Edition 
e folgendes 


Der HErr nennet fie Fleingläubig, befennet, 


daß fie einen Glauben haben, aber es feyei 
Eleiner, fehroacher Glaube. Denn mo Hi er 
feinen Ölauben gehabt haͤtten, würden fie in 
der Noch Ehriftum nicht aufgewecket Haben : 
daß fie ihn aber aufwecken, das ift ein Stü- 
cke des Glaubens; denn niemand Fann GOtt 
anruffen, fonderlich in Noͤthen, er habe denn 
den Ölauben. Ob nun fehon in den Yün- 
gern nur ein Sünffein des Glaubens ift; 
dennoc) leuchtet er herfür, und ergreift die 
Perfon, welche aud) dem Tode gebieten fan, 
Denn, daß fie ruffen: HErr Hilf! Das find 
des Glaubens Worte, Wo der Glaube 
ftarf geweſen wäre, würden fie ſich vor dem 
inde und Meer nicht entfeßer Haben, fons 
dern gedacht: Wir wollen vor dem Wind 
und Meer wohl bleiben; gleichwie Jonas 
mitten im Meer, ja in des Wallfifches’Bauch 
erhalten ift; denn wir haben den HErrn des 
Meers bey. uns: und wenn wir ihn ſchon 
nicht bey uns hätten, wollten wir dennoch mis» 
ten im Meer drinnen ein Gewölbe finden, 
da wir trucken fißen koͤnnten, und nicht er= 
faufen; denn diefer unfer HERR fann uns - 
helfen, und uns erretten, nicht allein über dem. 
: Meer, fondern aud) in und unterdem Meer. 
Darum ifts eine grofle Gnade GOttes, wenn 
wir auch einen fchwachen Glauben haben, 
daß wir nicht find unter dem Haufen derer, 
die an GOttes Hülfe verzweifeln. Der 
freye Wille ſiehet allein auf das Gegenwär« 
tige; der Glaube aber ſiehet auf das Zukuͤnf⸗ 
re Dh tige 
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ea Auslegung des Evangelii am vierten Sonntag n F 
uge. Er hat wol vor ſich das Widerſpielſer dennoch zum Glauben feiner Juͤng % 
ddes Zäßne, und der Höllen Rachen ; den-|*) c Das dritte StückiftvondesHErrnEä 
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sch Kpipbanid. 


alles Troftes, Heils und Freude, fichee des | nen muͤſſen, wie feine Werke alle. 


noch ermannet er fich, und haͤlt ſich an den 


roſt, es koͤnne ihm noch geholfen werden: 
gleichwie hie, die Juͤnger halten ſich an des 


HErrn Huͤlf und Troſt. Es iſt beydes zu- 
zuſammen, das Perimus und Domine adiu- 
va: Wir verderben,und SErr hilf. Aber 


7 das HErr hilf gewinnet endlich, und behält 


den Sieg. 

Das iſt des Glaubens Kunſt, welche ſich je- 

dermann duͤnken läßt, er koͤnne fie fehr wohl ; 
wer fie aber recht Fan und erfahren hat, dem 


| will in der Noth alles zu enge werden. 


Wiederum die, fo ſich vünfen laſſen, fie ba: 
. ben einen ftarfer Glauben, find wol Fühne, 
freche, ftolze Geifter, fo lange das Meer 


aber ihnen will Dreck regnen, und übel zu: 
: gehen, da fällee Muth, Troft und alles hin» 
weg, und wollen fchlechts verzweifeln; Das 
iſt der herrliche freye Wille, 


21, Nun iſt aber hier ein fonderlich 


Unglück ‚daß Chriftus eben in folcher To⸗ 
desnoth ruhet, und fchlaft eines rechten na⸗ 


türlichen ſtarken Schlafs, der vielleicht ihm 
daher Eommen ift, daß er fich den Tag müde 


‚gearbeitet und geprediget, oder die Nacht über 


gebetet, und feine Anfechtung gehabt hatte. 


Denn ich achte es Dafür, daß er bey Nacht 


fehr viel Anfechtung vom Teufel erlitten ha⸗ 
bes; wie er im 88. Pſalm Elagt: Pauper fum 


€go; etin laboribus a iuuentute mea: Don 


Jugend auf bin ich elend geweft, und bar 


be viel erlicten, ich leide deineSchrecken, 
daß ich fchier verzage. Daher iſt er fel- 


ges, Daß der HErr fich gegen feine Chrifte 
ſtellet, als fehe er ung nicht, ja, als hatteer 
uns gar aus Der Acht gelaflenz, wie er hier 
im Schiffe hut, liegt und ſchlaͤft, beküm⸗ 
mert fich gar nicht ums Wetter für feine ' 
Juͤnger, noch für das Schiff. A 
dennoch mit im Schiff, ob er gleich ſchlaͤft. 
[e Ob es fehon vor der Vernunft feheinet, 
eben als fehe und hoͤre Ehriftus nicht Das Un 
gewitter, Wind und Meer; dennoch ſiehet 
und hoͤret ers, Darum follen wir ein ge 
mem Sprüchiwortdarausmachen: Ehriftug 


ſtille, und das Wetter fehön ift. Wenns 
ift dennoch im Schiff, ob er gleich fehläft.] . 















Perſon. Diefe Hiftoria befchreiber € 
ftum alfo, daB er im Schiff geſchlafen 
be, Es iſt ein rechter, natürlicher, fta 
Schlaf gewefen : denn der HErr hatdes 
ges fo viel gearbeitet und geprediger, 
des Nachts fo viel gebeter und gewachet, di 
er auch müde worden ift, und zumeilen de 
Tages gefchlafen, wenn andere Leute gem 
chef Haben. Denn Ehriftum foll man nicht 
dafür anfehen, als habe er gute Tage gehabt 
auf Erden. Und fo es alles gefchrieben w 
re, würden wir manche ftarfe Anfechtung I 
fen, die er vom Teufel erlitten hat, wie er: 


22. Solches gefchieht noch heutiges T 


Aber er iſt 





23. Das find nun die Anfechtungen die 


immer mit zufchlagen, „dab unfer HEN 
EHriftus die Wellen uber das Schifflein 


e 


fallen laͤßt; das ift, er Jaßt den Teufel und 
die Welt roider die Chriften toben, daß man 
muß befsrgen, wie e8 denn heufiges Tages 


- Banken einher gangen, als der voll Jammers 


ſolcher Schlaf sechs und natuͤrlich it, ſo hat Wind, daß wol beffer taugte; eo 


zu boden gehen. *) Der Pabſt und fen 
und Traurigkeit geweſen HE; wie zuvor der⸗ Haufeiftdem Norte feind, hesetimmerdar 
felbe Palm v. 4. anzeigt; Meine Seeleift die groſſen Potentaten wider uns: fo lͤßft 
voll Jammers und mein Keben ift na- der Teufelden Tuͤrken auch nicht feyren. Da 
be bey der Hoͤlle. Und dennoch, obwol ſitzen wir im Schiff, und haben Wetter und 


ten fröhlich gerweft, immer in fehmeren = Augen ift, e8 werde ganz und gae 







— — ⸗—— — 
der HErr wol fill dazu ſihen, und fich nicht denn zu, daß ich mich zu ihm durch ernftes 
merken laſſen, daß er. uns helfen wolle. Gebet finde, und ihn aufwecke; wie die 
| iſt ein Schlaf, den en im Schiffe) Juͤnger hier thun. Denen liegt mehr an 
a vvxeem Verderben, Denn an des Herten 
ı*) c Diß vergangene Jahr auf dem Reihe | Schlaf; darum denken fie: Kurz und gut, 
ı "ta haben wir auch etwas da⸗ wir muffen jest einen wachenden Chriſtum 










= 










und Fürften ſich wider uns ſetzten. Damar cr lese? x 
| — — Rutße, denn vie den — Ki Du N" — ihn BR. 
Juͤngern im Schiff. Da fprad) die Ber- | - chlaf wecken. Alſy lerne du auch thun; 
" Aunfer Wo nun aus? Was find wir gegen | Denn es muß beydes alfogefchehen. Willſt 
| fo viel gewaltige Monarchen und Fürften?|du mit Chrifto in das Schiff, fo wird das 
Denn menfchliche Vernunft mit ihrem freyen Wetter nicht auffen bleiben, und Ehriftus 
Willen kann nicht anders. Und zwar noch | wird fchlafen wollen, auf Daß wir Die An⸗ 
dieſe Stunde trachten Pabft und fein Anz |Fechtung recht fühlen. Sonſt, wo er nicht 
bang, wie fie das Schifflein umftoffen mö: | epfiefe, und Dem Wetter bald behrete wůr⸗ 
1... gen; wir fühlen ihre 2Bellen, Zorn und | nun wirs mmmermehr erfahren, was es um 
Maͤcht; und der Teufel fchläget auch mit] ,, Ehri e ) N —— 
iu. Da fprechen unfere Weltweifen: Was Linen Chriſten waͤre, und follten noch wol 
ehun wie nun? Wir fisen im Schiff, und denken, wir thaten es aus unferer Kraft, 
fehen nichts vor uns, dennden gemiffen Tod: | Dier aber wird der Glaube Durch Die Ver⸗ 
| re le uno ap ichnich ſuchung geſtaͤrkt, daß man muß ſprechen: 
werken Daß er ung helfen wolle. Das iſt Keine menſchliche Kraft hat koͤnnen helfen; 
| 


— # 


ein er i 
24. Aber da müffen wir ung ermannen, |gethan. 
und denken, es habe hoch nicht Noth; denn |*) c Denn ein jeglicher, wer ein Chriſt ift, fire 
er, der HErr, iſt auch bey uns im Schiffe. | det bey ſich ſelbſt, Daß der Teufel zu ihm ein⸗ 
Ob er ſich nun alſo ſtellet als ſaͤhe er uns nicht; ſchlaͤgt, wie die Wellen in das Schiff ſchla— 
fo ſollen doch wir uns ftellen, daß wir ihn | sen, Wenn nun ſolche Anfechtungen Foms 
ſehen, und ihn dafuͤr halten, daß er H das Men, und der Teufel dir Deine Sünde fürs 


|€ änne fHIl mark: hält, und dich mie dem Zorn GOttes fchre= 
Meer Tonne fill machen, wenn es noch ſo et, unddir Das ewige Berdammniß draͤuet; 





ſehr tobet und wuͤtet. A r 

>) ein SE feüßer Re, Tinten, Dabf, | (ers be ie im Sa Ip; melde, ob 
| nn alles Ungluͤck, welcher er fchon fehläft, Dich gewiß erhören und rets 
1a e wehren Be. ten werde, wenn du zu ihm fehreieft und ihn 
1.25 Alſo ſollen wir auch thun in priuaris| anruffeſt. Hilft er nicht balde, wenn das 
— in unſerer eigenen Gefahr und Unglück angehet, das ſchadet nicht: halte nur 


Anfechtungen, Die einem jeglichen infonder- | veſte, und wanke nicht, ſondern gan ge⸗ 


‚beit begeggen. ) Wenn der Feufe wiß, Chriſtus ſey bey dir im Schiff. Denn 
ae > XBennder Teufelkommt, et Bitte zu feiner Zeit, Unterdeß mußte du 


die deine Sünde vorhält, und dich mit dem 
— erhalten, und den Teufel ſauſen laſſen: au 
; =. GOttes erſchreckt und das ewige du erfenneft des Elaubens ar ; Pr 
— ammniß draͤuet; Da denfe, und side) er Fämpffet, und fich mehrer; und auch, daß 
fele ja nicht: Mein HErr Chriftusift nicht] du feßeft, mas der freye Wilie vermöge, wenn 
weit von mir, aber er ſchlaͤft. Da gehörl — die Hand abzeucht, und nicht a 
* | Dd 3 : 


age zu Yugfp ar Sc * ——*— 
von erfahren, da KRänfer, Pabft, Biſchoͤffe haben, fonft ifts aus mit uns; laffen ihm 


allein bat es GOtt und fein. liebes Work 


) 
) Fa F ® 
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alſdo beweiſet er feine | 
indem, daß er mit einem Wort das 


— 


hört eine göttliche Kraft dazu, 


* 


¶Anslegung des Zvangelii am vierten Sonntag nach Epiphanig 


ä Das heißt nun den Glauben geübt und ge- 
und ausmwartef, und es auf Chriſtum fröß- 
lich und getroff waget, Die Noch fen fo groß, 
als fie immer wolle, E 


26. Neben dieſer ſchoͤnen und troͤſtlichen 


Lehre Ftwied ums auch hie des HErrn Chris 
nern befchrieben. Erſtlich fagt der 


Text: Chriftus habe im Schiff seichlafen. 


Hit folchem Schlaf hat Der HERRN nicht 


Feheuchelt, fondern haf des rechten naturli- 


chen Schlafes_gefählafen. Nun aber ıft 


der natünliche Schlaf eine gewiſſe 2imeigung | 
eines rechten naturlichen Menſchen. 


Babe 
n das Evangelium ſagt, Chriſtus babe 
en Schiff gefeblafen,] wird ung Chriſtus 
auch vorgebildet wie ein rechter natürlicher 
Menfch, der Leib und Seele hat, und der— 
halben Efiens, Trinkens, Schlafens, und 
anderer natürlicher Werke, fo ohne Stunde 


gefchehen, bedurft hat, wie wir. Auf daß er 
Dir nicht in der Manichaer Irrthum fallen, auch darum fol defto Fieber feyn, daß wie” 
ſehen, wie GOtt und Menfeh in Ehrifto ei⸗ 
Ra ne einige “Derfon iſt. Derhalben er in allen 

27. Gleichwie aber der natürliche Schlaf| Yöthen und Amfechtungen helfen kann und 
eine geroiffe Anzeigung iſt, daß der HErr will, alen, die Hüffe bey ihm füchen. Ob | 
Ehriftus ein vechter natürlicher Menſch fey ;|twir nun etwas drüber Teiden und wagen | 
feine allmachtige Gottheit | muͤſſen, wenns nicht anders kann feyn, ag | 

Meer liegt dran? Müffen doch die Gottlofen aud 
ihr Leiden und Creuz tragen, Dennoch ei 
boͤs Gewiſſen dazu haben, und endlich de 
der Unftüme| ewigen Verdammniß gewarten. 


die Chriftum für ein Gefpenft, nicht für eis 
nen rechten Menfchen hielten. 


ſtillet, und macht, daß fich der Wind legt. 


I 


Welches nicht iſt ein Menſchenwerk; e8 ge⸗ 


des Meers mit einem Wort zu mehren. 
re Daß er fehlaft, ift ein gewiß Zeugniß, 
daß ex wahrhaftiger Menfch, und der Jung- 
frau Maria natürlicher Sohn iſt: daß er 
aber zugleich wachet und aufſtehet und das 
Meer bedraͤuet, it ein geroiß Zeugniß, daß 
er wahrhaftiger GOtt, und GOttes natur: 


licher Sohn if. 


08. Alſo redet Die heilige Schrift von 


Chriſto, Daß, ob er fehon iſt wahrhaftiger 


are EN aller U Ah sin Susi ade aaa ri ae Een Ns aa EN a a a En 
3 = u \ - — 


geuͤbt und ge-| GOtt und Menfeh, er doch eine einige Per⸗ 
ſãcket, wenn man in Anfechtung weft ſtehet fon ifE : denn die zwo Naturen, Gottheit 
und Menfchheit, find in Chriſto alfo verei⸗ 
niget, daß er eine einige Perſon ift. “Diet 
Kfüglinge reden von diefer Perſon allein nach! 
der menfchlichen Natur, und nicht nach der 
göttlichen Natur. Solches iſt fehr gefährlich. 
Die heilige Schrift aber und St. Paulus) 
reden nicht alfo; fondern zeugen gewaltiglich 
daß Ehriftus eine einige Perſon fey ; und) 
doch Diefelbe einige Perfon ſey zugleich wahrz 
haftiger GOtt und Menfch. 
en wir wohl merken. Denn Fein anderer! 
Artikel ift, der ung erhalt in allen Noͤthen 
feiblich und geiftlich , Denn diefer, daß Chri⸗ 
ftus jey wahrhaftiger GOTT und Menfch, 
des menfehlichen Öefchlechts einiger Heiland, 
den Vätern verheiffen, 1 Mof.3, 12,22. und | 
der Welt gefandt.) e 





und Morb, allen, die an ihn gläuben und 
ihn anruffen. 
Schirm haben alle Glaubigen. Ob fie [hen 


liegt nichts an; haben doch die Gottloſen auch 

















Solches ſol⸗ 


A 
29. *) Daß alfo dieſes Wunderwerk 








— 
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) Anfechtung muͤſſen wir haben, aber doch 


muß auch Gluͤck und Heil bey uns feym. 
Denn diefe Pirfon, Chriftus, wahrbaftigee 
GOtt und Menfh, hilft in aller Gefahe 










Diefen Troft, Schuß und 


darüber viel müffen leiden und wagen, da 


J 


ihre Widerſacher und Feinde, ob es J— 


a a ——— 


— 






Yas 


Geduld haben in unfern.Trübfalen und Lei⸗ 
den ? Ob ſchon unfere Trübfalen gröffer ſeyn, 
denn der Gottloſen Leiden, fo haben mir auch 


Gläubigen. Warum wollten wir denn nicht | da 
1*) 


dagegen gröffere Gaben und Güter, denn fie. 


Der Teufel feße ihnen niche fo hart zu, als 
uns Chriften. Aber was ift ihm denn mehr? 
Sie haben doch ein böfe Gewiffen, und müf- 
fen endlich des ewigen Berdammniß gewar- 
ten, Be | 
30. Das *) dritte Stück ift von der 


4) von den Anfechtungen. * 
elt, denn den hoffen, wenn die Anfechtung ihn ergreifet, 
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ß fie ohne Frucht nicht werde abgehen. 


c Alfo gehet es allensege, daß die Anfed 


fung, je gröffer fie iſt, je eine gröffere Frucht 
fie mitbringet. Darum find die Alrcotun- 
gen den Ehriften fehr nüge und noch. Und, 
daß mir unfer Erempel anziehen, nad) dem 
nächft vergangenen Reichstage zu Augſpurg 


wirds, ob GOtt will, auch gefchehen, daß 


des Glaubens Frucht und die Kraft unfers 


Gebets fommen wird, und uns fröhlidy ma- 


chen; auf daß wir GOtt Dank fagen, wird 


GoOtt wiederum unfere $ehre, fein Evange⸗ 
lium ehren, für die fchändliche Laſterung und 
bittern Haß und Meid unferer Widerfacher. 
Es wird die Wahrheit an Tag kommen, die 
wir öffentlidy befannt und bezeuget haben, 
und was wir Darüber gelitten haben, dazu 
auch, was ein jever für ſich an feiner Der 
. fon gelitten hat, und wird Feines ohne Frucht 
abgehen. Derhalden follen wir nicht davor 
erfchrecken, wenn fichs anfehen läßt, als woll⸗ 
en fe es alles auf einen Haufen fallen, 

nen fie ihn Eennen, daß er der. hoͤchſte und] Ä J—— 
beſte Mothhelfer fep, da fonft Fein Menfch| „>... „ale febet ihr, wie biefes Cvan⸗ 
belfen kann. Kr gelium ſehr teoftlich ift, und ung eine treffli⸗ 
*) c bier & i che ſchoͤne Lehre vorhalt, daß, fo wir wollen 
h n ierte Stück ec. ER Ehriften feyn, mit dem HErrn Chriſto in 
- 31. NAlſo gehet es allewege, daß die Anz | das Schiff treten, und da des Wetters und 


Frucht, die aus ſolchem Glauben entftehet, 

| nemlich, daß auch andere folches Aßunderz |. 
werks wahrnehmen, fich bekehren, verwun⸗ 
dern, und fprechen: Was ift das für ein 

ı Mann, daß ibm Wind und Meer ges|- 

horſam if? Diefe haben ihn bisher viel⸗ 

leicht fr einen fehlechten Menfchen angefe- 

hen und gehalten, und nicht gewußt noch ge- 

gaͤubt, daß man bey ihm in Todesnöthen 

Huͤlfe ſuchen und finden foll. Aber jest ler⸗ 





‚und Nut fie ſchaffet Die Welt fest uns| folches angehet, daß alsdenn wir veft am 
I ſehr hart zu, daß uns immerdar dünkt, | Glauben und Wort halten follen, und hof 





wir muͤſſen herhalten, ‚das Meer und Unz|fen, daß nicht allein dem Wetter oder der 
ıgeroitter werde uns uberwachfen, und zu Anfechtung gewehret, und wir davon follen 
Grunde veiffen. Aber laßt uns nur veſt am errettet werden ; fondern daß auch eine gez 
Wort und Glauben halten : 


es foll eine fchöne herrliche Frucht folgen, dar⸗ daR wir nicht anders foHen wůnſehen, denn 





‚uber wir Tachen und fröhlich werden ſeyn? wir haͤttens verſucht, und durch eigene Er⸗ 


Der bittere Haß, der im Pabſt und Tuͤr⸗ fahrung des Worts des Glaubens Kraft 
Een ſteckt wider die Kirche, daruber uns, als und Tugend eulernet. Wer wollte denn 
‚einem Weibe in Kindesnöthen, bange iſt, des Creuzes fich beſchweren, weil fo gewiſſe 

reifchen und achjen müflen, der foll, ob) Hülfe und Frucht folgen fol ? Aber es thut 
GoOtt will, etwas mitbringen. Derglei⸗ dem alten Adam weh, der ruͤmpft fich über 


fechtung, je ſchwerer fie ift, jegröffere Frucht | der Ungeſiume warten müffen. Wenn nun. 


Was gilts, wiſſe Frucht und Nutz daraus folgen fü, > 


een fol ein jeder fuͤr feine eigene Perſon auch; ſolchem bittern und fauern Trunk, und wolle ” 
\ = * te 
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ſchon Evangelium, für die, fo mit Ernſi grus haben, und hernach das ewige Leben. 
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430 Die erfte Predigt amfünftenSonntagensch Epiphania a. 
fe e8 lieber uͤberhaben ſeyn. Derhalbift es] v.15. faget: Ruffemich an in der Noth 
sonnöthen, daß wir an ſolche Exempel oft] will ich dich erretten, ſo PUR du mi 
und viel gedenken, und mit dem Wort fleifr| Preifen. Und ber gr. Pfalm v.15: Er r 
fig umgehen, auf daß, wenn die Anfechtung = Eis a ſo u ” ibn erbören; ich 
Fommt, tvir gefafle find, und uns zu Chri⸗ — — vl Bu — ot > — a 
ſto, der bey uns fehlaft, und ſich ftellet als| Mile du ein Chrift feyn, fo muße du hin pe 
nehme er ſich unfer wicht an, finden, Hilfe kommen in die Moth; wenn du aber in de 3 
und Rettung bey ihm durch emfig Gebet| Noch Chriftum anruffeft, fo will er dich era 
ſuchen. hoͤren, und heraus reiſſen mit Frucht und 
*) c Sp iſt nun diß Evangelium ein trefflich groffer Ehre, und follt hie zur Nothdurſt 


Ehriften feyn wollen; daraus wir lernen fol-| Es thut aber dem alten Adam von. Herzen 
| * He Los Uingeroitter angebet, dag Chris] Debe: er gibe ſich nicht gern in Wind und” 
ftus niche allein da feyn, und ung aushelfen | Wellen aufs Meer, wollte lieber herauſſen 
wolle; fondern daß auch groffer Nug und | bleiben: aber es wird nichts anders Drausz” 
herrliche Frucht daraus folgen werde, daß in die Noth müffen wir zuerft fommen, dar⸗ 
wirs nicht ſollten wuͤnſchen, denn wir haͤt⸗ nach folget das Erretten und Preiſen. 
ans verſuchet und durch eigene Erfahrung! 33. Solches verleihe uns allen unſer I 
des Worts und Glaubens Kraft und Tu: ber Dater im Himmel, um Chrifti willen, 
gend erlernet. ‚Es heißt, wie der 50. Pfalm ı durch feinen Heiligen Geift, Amen, 


Die erſte Predigt am fünften Sonntage nad) Epiphanid, 
Aber das Evangelium Matth. 13. v. 24 =: 30. Bu 


Rsefuslegteibnen ein Gleichniß vor, und fprach: Das Himmelreich if gleicheinem Menſchen, det 

guten Saamen auf feinen Acker ſaͤete. Da nun die Leute fchliefen, Eam fein Seind und ſaͤete Un 
kraut zwifchen den Weisen, und ging davon. Da nun das Kraut wuchs, und Srucht brachte, Rn 
fand fich auch das Unkraut. Datesten Die Knechte zu dem Hausvater und fprachen: Herr, baftdw | 







nicht guten Saamen auf deinen Acker gefäet, woher bat er denn das Unkraut? Erfprachzuibnene 


gäten? Er fprach: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Waͤizen mit ausräufet, fo ihr das Unkraut 
Ausgäter. Taſſet beydes mit einander wachfen, biszu der Ernte. Und um die Erntezeit willig | 
zu den Schnittern fagen : Sammlerzuvor das Unkraut, und bindetes in Buͤndlein, daß manes ver⸗ 
brenne, Aber den Waͤizen ſammlet mir in meine Scheuren. m: 


Does bat der Seind getban. Da ſprachen die Knechte: Willtdudenn, daß wir bingeben, undes Be 
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Don den verſchiedenen Meynungen ſo einige haben über diß Evangelium, ſamt 
der wahren Auslegung deſſelben, wozu kommt die Abhandlung AR 

| zweyer Sagen. | 
1 Die verfchiedene Meynungen. 1 daß im dieſem Evangelio bie Geſtalt der Kirche 
A Ueberhaupt , vorgelegt wird. — — 

a bie Beichaffenheif dieſes Gtückö ſa. 

ı die erfie Mennung 2 0 wie diefes Stück zu gebrauchen wider Die Done 

2 die andere Mennung 3 tiften, Teovatianer und Wiedertäufer 6:10 

3 die dritte Meynung 4 Ki. 2 daß diefes Evangeliunz die urſach anzeinet , mohet 


11 Die-wahre Auslegung, es kommt, das in der Kirchen foviel Heuchlet 
A Die beſondern Stücke der Auslegung, und falſche Chriffen gefunden werden. a 9* 


— 
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— ie Beibaffe cities Gtücs Bu. der fummariiche Inhalt diefer Erklärung 18 
—F bvie dieles St J Antwort dienet denen Papi⸗ | III Die Abhandlun Er Fragen. ” 


107° fen auf einen. Vorwurf, den fle unſrer Sie: | 4 Die Fragen an ſich 19 

I» 0 © che ma N: —— B die Beantwortung dieſer Fragen. 

8 wie Chriftus mit dieſem Sluͤck rechtſchaffene Ley⸗/i die Beantwortung der erſten Frage 20. z1 
1:6 Bl 0 a 7 2 2 bie Beantwortung der andern Frage 22 -24+ 


0.002. Auslegung des Evangelü. ) | 
BEN BEN. ferftlich die rechte Deutung fehen, und darz 
NET: Evangelium fcheinet leicht feyn | nach von bemeldter Frage, wie es mit den 
und gut zü verſtehen, fintemal es | Kegern foll gehalten werden, unfere Mey- 
der HErr felbft auslegt, was der Inung auch anzeigen. 
| Acer, der gute Same, und| s. So ift nun DIE die Meynung, daß 
das Unkraut fey. Aber da fins 
det man fo mancherley Deutung in Den Lehr | gern vedet, fondern legt uns ein Gleichniß 
vern, daß Auffehens wohl vonnoͤthen iſt, wie vor vom Simmelreich, Das ift, von der 
man die vechte Meynung treffe. _ ganzen Ehriftlichen Kirchen, wie fte hier auf 
| 2. Denn etliche deuten das Unkraut auf | Erden ift, und bleiben wird bis an der Welt 









die Ketzereyen und ſchlieſſen aus dieſem Ende; nemlich, daß die Chriſtliche Kirche 


| Evangelio, daß es weltlicher Obrigkeit nicht Itverde feyn wie ein Acker, Der mit gutem 
il ‚gebuhren, Die Ketzer wuͤrgen [? weil] Samen befaet wird : aber da findet fich 
hier J———— nicht ausgaͤten. Und der Teufel, und ſaͤet des Nachts, ehe ſichs 


Auguftinus ſelbſt befennet, er fey auch in |die Menfehen verfehen und innen werden, - 


folcher Meynung geweſt; aber hernach durch Unkraut drein. Daß alfo allweg in der 
Erempel und unmviderfprechliche Urfachen ges | Kirchen guter Saame und Unkraut mit ein 

wungen, Daß er folche Meynung habe fal- | ander waͤchſt; das ift, Gute und Boͤſe find 
fe lan ©. unter einander; das wird nimmermeht ver 

3. Etliche machen Feinen Unterfeheid zwi⸗ huͤtet werden bier in diefem Leben. Aber 


(een weltlicher Obrigkeit und den Knechten | in jenem Leben dort, da follen Fromme und. 


iefes Hausvaters, und deuten das Unkraut | Bofe unterfehieden und abgefondert werden; 
Aufl öffentlichen Aergerniſſe, und fehlief- wie der HErr fagt, daß er ſolches zur Zeit 
‚fen, daß Chriſtliche Obrigkeiten Eein pein- der Ernte feinen Rechten befehlen wolle. 
‚lich Gericht befigen füllen. - 6. Daß alfo diß Evangelium fonderlic) 
| 25 Etliche als der Pabſt und fein Hauz | wider die Donatiften, iovatianer, Wie⸗ 
fe, unangefehen daß der HErr hier verbeut |dertäufer , und dergleichen Rotten gehet, 


| Fri Unkraut auszurotten, weil fie Die Lehre | welche damit find umgangen, und noch, wie: 


‚des heiligen Evangelii für Unkraut urtheifen | fie eine Kirche Fönnten, anrichten, da gar 
‚und verdammen, laſſen fie es dabey nicht | Fein Aergerniß innen waͤre, ſondern eitel lau⸗ 
‚bleiben; fondern koͤnnen auch dawider nicht |ter Heiligen. Derhalben, too fich mit eiz 





r Meynungen fo viel find, fo wollen wir | Gemeinde, und wollten ihn für Feinen Bru⸗ 
1» Lutberi Schriften 13, Theil. = a et 


1 
£ 1) Diefe Predigt befindet fich mr in der Edition 1344. und 1545. 
Pier. i ie 
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Chriſtus hier nicht infonderheit von den Re 


ghugſam toben und wüten, mit Morden und |nem Ehriften ein Fall aus Schwachheit oder _ 
em greulicher Tyranney. Weil nun | fonft zutrug, wurfen fie ihn fo bald aus der 


war, und wieder Gnade begehrte, ward Ver nun folche ausfehlieffen und nicht 


der wird folche ſchwache Chriſten alle, jaldasift, da GOttes Wort rein und Taufe 


Chriſten; ſondern auch die rechten Chriften | font alle Welt inne ft. 


Exempel aus. David that einen fehr ſchwe⸗ daß Die vechten- Chriſten alle Stund 


- fiel auch hart; aber er kommt wiederum zu liche Kirche gar verlieren, und nivgend E 


get, ob er fiebenmal feinem ‘Bruder verge⸗ 


Heuchler und falfehe Chriſten darinn find „die | Predigt des Evangelii2c. auf daß wir nicht 































434. Die erſte Predigt amfünftenSonntagnsch Epiphani 

‚der mehr halten: fo Doch der Befehl Chriſti ſeyn, es wird ich der alte Adam fehen Taf 
lauter und klar ift, Daß man ſich befehren | und zuweilen fteaucheln. Was dürften 
und Buſſe ſoll thun, und die Kirchendiener | die Chriften der Bitte im Vater Unfer, 
fonderlich dahin follen arbeiten, Daß Die Leu⸗ alle Tage beten: Dergibuns unſte Schu 
fe nicht in Suͤnden fortfahren, fondern Durch wie wir vergeben unfern Schulöiger 
‚rechte Bufle davon abfthen. Item: Fuͤhre uns nicht in Verſuchung 
7, Daß: dem. alfo fey, weiſen auch die Solche "Bitte iſt ja eine gereiffe Sineigung 







ren greulichen Fall; aber da es ihm leid Anfechtung fallen und gerathen koͤ 


ihm Gnade zugefagt. Petrus deßgleichen ften twollte Iaffen feyn ‚der wuͤrde die € 
Gnaden, weil er feine Suͤnde erfennet ‚ine Chriften finden. * 
I[ bitterlich druͤber weinet, und Gnade ber) 10. Aber es hat. dieſe Meynung nic 
Sehrt. Auch faget der HErr Luc. 22.9. 32.1 Rechte Ehriften, wie geſagt, find ſchwa 
*) kurz vor feinem Fall: Ich babe für! fallen auch oft; aber fie ſtehen durch. 
dich gebeten, daß dein Blaube nicht aufz | Buſſe und den. Glauben an Ehriftum vo 
böre ꝛc. und Matth. 1g. v. 21.22. da erfiar| Sünden wieder auf. Gleichwol, eben una 
ter denfelben Chriften, die der. rechte aute 

ben follte, der wider ihn fündiget, anttwortet| Same, aber dennoch ſchwach find, find 
ihm Ehriftus: Ich fage dir, nicht fieben ſich das fchandliche Unkraut, die falfch 
mal, fondern fiebenzigmal ſiebenmal. ten, ennd | 
*) a Gnade foll ihm wiederfahren, auf daß men führen, und fich des guten Ackersruͤ 
er andere Öefallene auch aufrichten und £ro.| men. , Das muß man gewohnen und le 
ften Eönne, und March.xc. den, und wiſſen, daß man folch Unkra 
8 Das find je klare und gewiſſe Anzei⸗ | nicht koͤnne ausrotten, noch die Kirche a 
gungen, daß die Chriften hier auf Erden ſo lerdings rein Davon machen. E 
rein nicht werden feyn, fie werden zuweilen) 1m. Nun Iehret aber Chriftus uns fülches 
ſtraucheln und fallen, Wer nun damit | nicht allein, fondern jeiget auch Urfach an, 
umgehet, wie er eine Kirche koͤnne zurich⸗ wo doch folcher Unvarh herkommt, daß m 
ten, da keine Suͤnde noch Fall inne ſey, der Kirchen, da der rechte Same gefäcı 


auch die ftarken, (denn ihr Feiner ift ſo ſtark, geprediget wird, Dennoch fb vielfchändliche 
ex frauchelt zumeilen) als Unchriften ver⸗ UnEvaute, foviel Heuchler undfalfcher Chr 
dammen und aus der Kirchen ausfchlieffen | ften find. Er jeiget aber folche Urſache an 4 
'muffen. - . uns zu warnen dor dem Aergerniß, das ſonſt 
. 9. Derhalb hats eine ſolche Meynung mit | alle Welt vor den Kopf ſtoſſet, daßfie 
der Chriftlichen Kirchen, daß nicht allein viel | fpricht: Es Fomme nichts Gutes aus der 

N 
Dennoch den Namen haben, als wären ſie auch in den Falfchen Gedanken gerathen, da ; 
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22, Wir Fünnen uns, GOtt Lob, & u 
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felbft werben nimmermehr forein und heilig 
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ſe von den Unchriſten unter ung erreget wer⸗ 
den; denn es gehet Geiz, Wucher, Un 
ücht / Schwelgen Fluthen, Lügen und 
Truͤgen mit ganzer Macht, mehr denn 
vor Zeiten unter dem Pabſtthum; bringet 
ſolch wuͤſte Weſen dem Evangelio und den 
Predigern dieſe Nachrede faſt bey jedermann, 
daß man ſpricht; Wenn dieſe Lehre recht 
ware, ſo wuͤrden die Leute froͤmmer ſeyn. 
Aber Chriſtus entſchuldiget hier beyde, die 
Lehre und die Lehrer, und ſagt, daß unter 
dem Haufen, der die rechte Lehre hat, und 
der gute Acker iſt dennoch viel Unkrauts 
und bofer Buben find, folches ſey nicht der 
Lehre Schuld, die rein und heilfam iſt; der 
ı Prediger Schuld fey es auch nicht, Die es 
gern gut fehen, und allen Fleiß vorwenden, 
ob Die Leute wollten froͤmmer werden: fün- 
dern es ſeye des Feindes, des Teufels 
Schuld, der thue wie ein böfer Bauer oder 
Nachbar; wenn man fehlafe und fich Feines 
Schadens befürge,, fo fehlafe er nicht,’ fon- 
‚dern Fomme und fae Unkraut in den guten 
‚21efer Das iſt, wie im Gleichniß vor Diefem 
fiehet,, er nimmt die Herzen ein, daß fie 
des Ports nicht achten, und alfo von Tag 
zu Tag je langer je weiter davon Fommen, 
und fich den Teufel führen und treiben laſſen 
wie er will, in gllerley Stunde und Schande. 


| 173. Da fiehe aber du zu; ob es nicht ein 
armer Handel und eine ‚greuliche Gottes⸗ 





079) von der wahren Auslegung diefes Evangelii. 437 
iges Tages rühmen , daß wir das rechte Laͤſterung faft die ganze Melt. Denn es 

yangelium haben, und Fonnen mit Wahr⸗ errege fic) vor ein Unglück was da wolle 
heit unfere Widerſacher Übertweifen, daß fie | bald it man da, und fehreiet über das Evan, 
eine falfche ungegruͤndete Lehrehaben. Weil gelium, als fey es-der Lehre und des guten 
aber auch unter ung das Unkraut ſich mit Samens Schuld; fo dochder gute Same, 
Haufen findet, daß mancherley Aergerniſ⸗ ſeiner Natur nach, je anders nichts denn 


ei 





gute Frucht bringen kann; wo er aber niche 
gute Frucht bringt, da muß zumal ein bug 
* und ein heilloſer verfluchter Boden 
eyn. 

14. Derhalb hat es mit dieſem Gleichniß 
hier dieſe Meynung, daß ein jeder Chriſt, 
ſonderlich aber ein jeder Prediger, an dem 
verzagen und verzweifeln ſoll, daß ers nim⸗ 
mermehr dahin werde bringen, daß er in ſei⸗ 
ner Kirchen eitel Heilige habe. Denn der 
Teufel laͤßts nicht, er wirft feinen Saa— 
men mit ein; welches man denn allererſt ge⸗ 
wahr wird, wenn er hervor ſcheußt und auf⸗ 
waͤchſt. Alſo iſt es den lieben Apoſteln gan⸗ 
gen, Paulo, Johanni und andern; da ſie 
hoffeten, ſie haͤtten fromme Chriſten und 
treue Arbeiter im Evangelio, warens die 
aͤrgſten Schaͤlke und bitterſten Feinde. Uns 
gehets auch alſo; die wir fuͤr fromm und 
rechtſchaffen halten, thun uns den groͤßten 
Stoß, und richten die meiſten Aergerniſſe 
an, weil wir ſchlafen, und uns Feines Un⸗ 
gluͤcks beforgen. are 

15. Da ift num Diefes der einige Troſt, 


daß Ehriftus ſelbſt fagt, es werde ſo zugehen. 


Derhalb troͤſtet fich der heilige Johannes 
in feiner erften Cpiftel cap. 2. v. 19. wider 


folch Aergerniß, und fpricht: Sie findvon 


uns susgangen ; aber fie waren nicht 
von uns; Denn es pflegt alfa zuzugehen, 
was am beften feyn füllte, das wird am 
ärgften, und geraͤth am übelften. Aus den 


laͤſterung ſey, Daß man Ehriſto und ſeinem Engeln find die Teufel worden. Einer aus 


| Evangelio das WIN Schuld geben und aufle- | den Apofteln hat Chriſtum verrathen, Aus 
gen, das der Teufel felber und allein thut; den Ehriften werden Ketzer. Mus GOttes 


}| 
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und dennoch gehet heutigs Tags in folcher 2 werden folche Buben, die Ehriftum 
I 0, 02 | 
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Bir Ge Die exfte Predigt am ‚ fünften Sonntage nach Epiphanis. TRUE 
‘ans Ereus bringen. Alſo *) gehets, und in ihres. Vaters ‚Reich, Auf da 





cken feyn , unfer Amt nicht - fahren: laſſen, das Aergerniß 1 
wenn wir fehen, Daß Unkraut zwiſchen Dem nen fich nicht kuͤmmern laffen. Wil 


ofen geworfen werden, da wird ſeyn das Schwerdt nicht; ſondern was es thut, 


rechten werben leuchten wie die Sonne gleich die Suͤnder gebannet, und aus deu 
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nicht anders. Darum follen wir unerſchro⸗ Stuͤndlein follen die Gottfeligen fehen, 
dem fie nicht wehren 


e 


Waͤizen aufgehet ; fondern denn erſt getroſt meiſte Theil nicht recht thun, ſo laſſe ers 
anhalten die Leute zu ermahnen, daß ſie ſich Wir moͤgen GOtt danken, daß dennoch 
daran nicht ärgern: denn das Unkraut will etliche das Wort annehmen, ihm folge 
und Eann nicht allein wachfen auf einem boͤſen und froͤnmmer werdßhe. 
Boden, fondern auch unter dem Waͤizen, 18. Co iſt nım Diefes die Summa van 
und in einem guten Acker. 00 [dem heutigen Evangelio, daß auch unter 
*) amuß es feyn ; darum unerſchrocken und den vechten Ehriften da der vechte gute A 
ungelaffen: es heißt doch, Unkraut zwifchen | Same, das Wort GOttes, in einem gus 
und unter dem Waͤizen. Das Unkraut foll| ten Felde oder Acker liegt, allweg bufe auz 
nicht allein x. | ge "Buben und Unchriftenfeyn werden; und 
16, Urfach, der Teufel, wie im Evange⸗ niemand foll ſich unterſtehen folches zu ans 
lio ſtehet, (Luc. ır. v. 24.) kann nicht an wuͤ⸗ dern. Denn die Böfen werden unter-den 
ften duͤrren Statten haufen; er will im Him⸗ Frommen gemenget bleiben, fpricht Chri⸗ 
melfigen: auch iffet ev gern guteniedliche Biß⸗ ſtus, bis auf den Füngften Tag; da follen 
lein, und thut gerne an veine Oerter: denn fie denn durch die Engel von ihnen abgefone 
er halt feinen Unflach für Bifam und Balz | dert werden ; von ung Menſchen fol es 
fam. Das veine Früchtlein will unter den |nicht gefchehen. Wer aber fichs unterfie 
Roſen wohnen; das ift, er willin der Kir⸗ hen wuͤrde, der wuͤrde übel ärger machen, 
chen feyn, figenund regieren. - Das müffen und mit dem Unkraut auch den guten Was 
wir gewohnen und leiden, bis an jenen Tag, zen entweder ausraufen oder zertreten. 
da wirds anders werden. e 19. Hier erheben ſich zwey Sragen. Die 
17. Wiewol nun folches fehr weh thut, erſte: Ob die Ricche ihre Macht brams 





daß man unter fo boͤſen Buben bleiben, und | chen, und die, fo in Öffentlicher Yergers 


alles dulden und leiden muß; fo mögen wir | niffen Liegen ‚aus der Rirchen ans bci : 
doch ung deß troͤſten, daß die Schuld nicht fen möge? Die andere: Gb wektliche 
unfer ft. Darum wills uns GOtt auch) ®brigkeie mit dem Schwerdt den Re 
nicht enfgelten laffen: wenn wir nur am | gern webren foll? 0 
Wort treulichund fleißig halten, fo ſoll es ei/ 20. Auf dieerfte Frage ift-diefes die Ant⸗ 
ne ewige Frucht fehaffen. Dagegen ſollen wort: Der Kirche ift ſolche Macht, die 
die bifen Buben, fo allerfey Aergerniß an-| Suͤnder in Bann zu thun oder auszufchließ 

richten, und fich nicht wie Chriften halten fen, in diefem Evangelio nicht benommenz 
wollen, ihre Strafe finden, nicht allein |denn der HErr redet von einem folchen Aus 


bier auf Erden, fondern auch in jenem Le-|reiffen, das mit dem Schmwerdt- gefehieht, 


ben, wie Der HErr bier v. 42. 43. ſagt: da man den Bofen das Leben nimmt. Nun 
Die unrecht thun, werden in den Seuerz| aber führet die Kirche oder das Predigtame 


Heulen und ʒaͤhnklappen. Aber die Bez | das thuts’alleinmit dem Wort; darum, ob 





Kirchen 











39 von der Abhandlung zweyer Scagn. 44 
Kirchen ausgeſchloſſen werden, fü nimmt fie; daß, weil der Leib feine Strafe tragen 
doch die Kirche wieder an, wenn fie fich ber) muß, dennoch der Geift erhalten werde; bis 
kehten umd Gnade begehren, “Darum rer | in jenem Leben der Leib in Ehren auferftehe, 
den die alten Lehrer vecht davon; Wenn welcher hier fo fehandlich hingerichtet wird. ; 
Matthäus, da er noch ein Zöllner war,und| 22. Aus diefem ift auf zu vernehmen, ob, 
Paulus, da er onen: und | auch weltliche Obrigkeit mit dem Schwerdt 
der Schacher am Ereuz bald nach frifcher | den Kegern wehren müge , weil Chriſtus 
That wären gerichtet und erwuͤrget worz | hier fagt: Man foll das Unkraut nicht aus⸗ 
den als böfe Buben, tie fie denn in der |veiffen, fondern folch Urtheil ſparen bis auf 
Mahrheit waren, fo ware der Waͤizen, den Zungften Tag. Denn diefes Evange- 
fo hernach aus ihnen, da fie fich befehret ha- | lium vermag nicht mehr, denn daß dieſes 
ben, gerwachfen ift, mit ausgeriflen. Aber | Herrn Rechte das Unkraut nicht follen 
eine folche Meynung ſoll es nicht haben, daß | ausreiffen. Das find aber Knechte, wie 
die Kivche die Boͤſen mitdem Schwerdt hinz | vor gemeldet, nicht in der. Welt Reich, ſon⸗ 
richten follte, Bannen und ausfehlieffen fol | dern im Neich der Himmel: die follen das. 
ſie fie, wie Heyden, auf daß fie zu Erkennt⸗ Schwerdt nicht brauchen, denn GOtt bat _ 
niß ihrer Sünde kommen, und fich beffern, | e8 ihnen nicht gegeben: nehmen fie es aber,; 
und andere darnach an ihr Exempel fich wie der Pabſt, fo richten fie nichts Gutes, 








ftoffen, und vor Stunden hit. an, und thun nur Schaden. Aber weltli- 
21. 5a, richt du, warum thut man |che Obrigkeit hat das Schwerdt, mit dem 
mit Dieben, Mördernundandernnicht auch | Befehl, daß fie allem Aergerniß fol weh⸗ 
alfo, daß mans bey dem Banne bleiben |ven, daß es nicht einreiſſe und Schaden 
lieſſe, Ad fie mit dem Henker nicht ſtrafte? thue. Nun ift aber Das das gefährlichfte 
Da Eonnte auch mancher erhalten werden, und greulichfte Aergerniß, wo falfche Lehre 
der ohne Glauben in feinen Sünden hin⸗ | und unrechter Gottesdienft einreißt: derhalb 
ſtirbt? Antwort: Hier mußt du wohl mer⸗ einer Chriftlichen Obrigkeit am meiften an 
| Een, daß der HErr vedet vom Reiche GOt⸗ ſolchem Aergerniß foll gelegen feyn, finter 
tes: da ſoll es alfo zugehen, daß man Fein | mal es alleweg Zerruͤttung der Regiment, 
Schwerdt brauche; denn man möchte fonft und allerley Strafe und Unglück mitbringets, 
den Maren mit dem Unkraut ausreiſſen. wie man in allen Hiftorien fiehet. @ 
Aber in der Melt eich da hat GOtt ei-| 23. Darumiftesfehrfein vom heiligen Auz 
nen andern Befehl gegeben, der heißt alſo: guftino geredt, da er fpricht ad Vincentium: 
Wer das Schwerödt nimmt, ſoll mit | Seruiant Reges Chrifto, leges ferendo pro 
dem Schwerdt gerichtet werden, Matth.| Chrifto : die Könige follen dem HErrn Chri⸗ 
| 26. d. 32. Bon folchem Weltreich redet hier | fto alfo dienen, daß fte mit Gefegen dazu helfen 
Chriſtus gar nichts; darum muß mans ſollen, daß feine Ehre gefördert werde. Er ad 
nicht mengen, fondern im Himmelreich ge⸗ Parmenionem: Non dormiar feueritas, diz 
‚ben laffen, was da gehen fol : wiederum ‚feiplinz, quando crimen cuiusque norum, 
‚im Weltreich auch gehen laſſen, was da | et omnibus execrabile apparet : die ernfte 
‚gehen fol. Doch fol weltliche Obrigkeit | Strafe fol nicht fhlafen, wenn die Suͤn⸗ 
‚den Fleiß haben und brauchen , daß man |de am Tage ift, und jedermann ſiehet Daß 
‚die verurtheilten Leute recht unterrichte, auf in Ding ift. Die Suͤnde, ſprich 
Pcnsig \ 3». er, : 
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| 142 — Di andere Dredige am Fünfien‘ —— ach pie * 
“er, ſoll am Tage und offenbar In; das [digen nicht ablaffen wollen, da folk —F 


if, man foll mit der Strafe nicht eilen, 
fondern fich zuvor allee Sachen wohl erkun 
digen; denn man kann zuweilen etwas für 
eine Fetzeren ‚halten, fo man recht nah GOt⸗ 


tes Wort urtheilet, fo ifts die vechte lauter 


re Wahrheit. Darım fi nd die Papiſten 


Verbräßticie fehändliche Tyrannen, die nie 


mand zu Feiner Unterrede und Difputation 
Tann bringen, fahren doch immer fort mit 
Morden und allexley Tyranney. Das Ur] © 
theil foll vor der Strafe gehen. Wer 


"aber Kegerey urtheilen will, der muß folche 


Urtheile nirgend, Denn bey der Schrift 
füchen. 

24. Wo nun weltliche Obrigkeit ſchaͤnd⸗ 
liche Irrthuͤmer befindet, dadurch des 
HErrn Chriſti Ehre geläftert und der Men: 
fchen Seligkeit aehindert wird, und Spal⸗ 
fung unter dem Volke entftehet, da gern efz 


will, denn daß fie Schwerdt und alle © 













Obrigkeit getreft twehren, und wiffen , de 
es ihe Amts halben anders nicht ‚gebüh Y 


walt dahin wende, aufdaß die Lehre, rein, 
und der Gottesdienſt lauter und ungefaͤlſcht 
auch Friede und Einigkeit erhalten werbe 
Auf daß alſo eins dem andern die Hand ge⸗ 
be: Die im geiſtlichen Regiment mit dem 
Wort und Bann, die Obrigkeit mit dem 
Schwerdt und Gewalt dazu helfe, daß die 
Beute in der Lehre einig bleiben, und allem 
Hergerniß und Lebel gemehret werde. - So 
gehet es denn fein zu, und GOtt will das’ 
Gedeyen zu beuden Regiment geben. Was 
aber noch vor büfe Buben tberbleiben, die 
nach dem Wort nichts fragen , und“ ‚von 
weltliche Obrigkeit auch nicht gefteaft wer⸗ 
den, die werden ihr Urtheil an jenem Tage 
wol finden. Da wolle uns GOtt gnaͤdig 





was aͤrgers zu folgen pfleget; wie wir nun vor behuͤten, und in feinem Wort, ohn ab 


mehr denn eins erfahren ꝛc. wo ſolche irrige 
ps fich nicht weiſen ale und vom a 


les Aergerniß, bis an das Ende pa, 
und ſelig machen. Amen. | 
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Janhalt. 7 
Fin Gleichniß von der Geſtalt der Kirche. WI. — 


1 Vberhaupt von dieſem Sleichniß. 
1 Wie ung Chriſtus in dieſem Gleichniß warnet, daß 
wir uns nicht ſollen ärgern an der Kirche ı. faq. 
* yon einem gedoppelten Aergerniß, To in en Siehe 
gefunden wird. 
a das erffe Neraerniß 2 = 5 
b das andere Aergerniß 5 


6. 
* daß die Rotten — mehr ſchaden, als 


die Tyrannen 
2 wie diß —— — daß wir die Aergerniſſe, ſo 
in der Kirche ſind, nicht ſollen dem Wort und 
der Kirche beymeſſen, ſondern dem Teufel 8 _ . 
” daß die Kirche nicht gaRi rein fey, wird bewieſen 
a mit Gleichniffer 9° 
b mit dem —— erſten Kirche 13 


3 wie diß Gleichne zu gebrauchen wider Die Papiſten 14. 


U Befonders von dieſem Gleichniffe. 
1 Das erfte Stück diefes Gleichniffes 15 
2 das andere Stuͤck dieſes Gleichniſſes 16 
3 das dritte Stück dieſes Gleichniſſes 17. ki 


* woran die falfchen Rehrer zu erfennen 19 
* daß des Pabſtes Predigt, nicht aber das Evanı 
gelium zu verwerfen 20 = 









4 
a das vierte Stück Diefes Gleichniffes. — 

° a,die Widerlegung der falſchen Auslegung und Une 
wendung Diefes Stuͤcks 21. 22. 23 ER 

b die wahre Auslegung Diefes Stückes 24 Bi 


e wie diß Stück rechtichaffenen zum, Troſt 
gereicht 25, 26, a 


d der Sind und Urſach dieſes Stuͤcks. A 
1) der erſte Grund und urſach 29.70 0 

* wie fich ein Regent verhalten fol, wo zwehet⸗ 

ley Predigt an einem Ort getrieben wird 3R,‘ 

2) der andere Grund and Urfachz32.fgn. * 

* u . Kr ai Ketzer zu übten und iu m * — 
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Von demBleichnif vonder Beftaltder Kirche Ehrifti. 
Auslegung des Kvangelii. ) 
| ORT: ter dem Schein und Namen des Worte 
GOttes ausgeußtfeinen Gifft, und alle Welt 
verfuͤhret. tem, wie er herein gehet in 
grauen Roͤcken, ftellet fich andächtig, und 
fiehet fauer, daß man waͤhne, da fen eitel 
Geiſt, und iſt doch eitel Teufels Trug und 
Luͤgen unter folcher gleiffender Demuth und 
Geiftlichkeit. Und was ift das ganze Pabſt⸗ 
thum anders, Denn eitel ſchoͤner Schein und 
aleiffende Heiligkeit, darunter der Teidige 
Teufel verborgen liegt. So will der Teu⸗ 
fel allegeit GOtt nachahmen. Wenn erw 
fiehet,, dab GOtt redet, fo Fann ers niche 
leiden: Fann ers nicht. wehren, noch GOt⸗ 
tes Wort mit Gewalt hindern, fo legt er 
fich dawider mit einem‘ fehönen Scheim 
nimmt an ſich eben diefelben Worte, die 
GOtt führer, und verfehret fie, daß er feis 
ne Lügen und Gifft darunter verkaufe, 
























{ — A AR, 
N diefer Gleichniß warnet uns 
unſer lieber HErr IEſus Ehri- 
ſtus, daß wir uns nicht daran 
ſtoſſen noch ärgern füllen, wenn 
| wir fehen und erfahren, Daß es 

| dem lieben Evangelio fo gehet, Daß Unkraut 
zwifchen dem guten Samen gelaer iſt; das 
\ ift, daß boͤſe und gute, falſche Chriften und 
rechtſchaffene Chriften unter einander ger 
menget find. Fuͤrnehmlich aber vedet er von 
| denen, fo Bifchuffe oder Lehrer feyn wollen 
| in der Kirche, und find doch das Unkraut, 
und Ehrifti Feinde, die Chriftum und fein 
Evangelium gerne dampffen wollten. Als 
| wollte der HErr fagen: Wer das Evange⸗ 
lium hat, der rüfte fich, und fchickefein Her; 
zur Geduld; denn neben der vechten reinen 
Lehre des Evangelii werden viel Motten, Re Ä 
| Bereyen und Aergerniffe auffommen. Da] 4. Solches ärgert fehr viel Leute, und 
| habe er achtungauf,daßer fich nicht argere. |verfuhret auch wol die, welche GOttes 
| 2. Es ift ein gemein Sprüchtwort: Yo! Wort haben und wiffen. Als, da wir jege 
Gott eine Kirche bauet, da bauet der Teu⸗ predigen die Freyheit der Gewiſſen, koͤmmt 
fel ein Kresfihmar darneben. Und vor-| der Teufel durch feine Noten, Wiedertaͤu⸗ 
zeiten ſagte man eine Fabel: Da GOtt fer, Saeramentfehwärmer und aufruhriz 
den Menfchen gemacht hat aus dem Erden⸗ ſche Geifter, und führer eben daffelbe Wort; 
Eos, und ihm eingeblafen den lebendigen! aber. Doch verfehret. Denn die Freyheit, 
Odem in feine Nafen, daß der Menſch wor⸗ welche GOtt den armen Gerviffen, die uns 
den iſt eine lebendige Seele, habe der Teu⸗ ter des Gefeges Anklagen und Fluch gefanz 
fel wollen ſolches GOtt nachthun, habe) gen find, zu Troſt gegeben hat, deutet er 
au einen Erdenklos genommen; und Menz| auf die Freyheit des Fleiſches, und richtet eitel 
n 





chen Daraus machen wollen; es fey aber ei- wuͤſte ungrdentlich Weſen an, daß fie aller 
ne Krote daraus worden. Damit hat man|dings frey und Herren feyn wollen ber alle 
anzeigen ronllen, daß der Teufel allezeit iſt un/ Obrigkeit , und herrſchen über alle Go 
ſers HErrn GOttes Affe; ſtellet ſich im⸗ ſchmuͤckt ſich der Teufel unter dem Schein 
nerdar in goͤttlicher Geſtalt, und fuͤhret den des Evangelii und der Chriſtlichen Frey⸗ 
Schein, als ſey er GO, heit, und ftößt doch beyde, Evangelium und 
3. Das fichet man heutiges Tages wohl, Chriftliche Freyheit, zu boden. Da wir 
vie der Teufel durch feine Schwaͤrmgeiſter predigen, der Glaube macht allein ſelig; 
nd Rotten ruͤhmet GOttes Wort, 5 | vr. Dofe 
ED 1528. den 9. Dec. in der Pfarrkirche; als er etliche Capitel aus dem Evangeliſten Matthaͤt 
HA erzehlt. of allein in — von An, 1359, befindlic, ; * en 
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1 deutets Kain. Vöider die —— tung, denn unter — — ” vr 
Taufe, und. ftärket Damit die Wiedertaͤu⸗ das Wort lehret, Ehriften fallen fich ni 
fer. Weil der Glaube allein ſelig macht, verdammen, und gehet doch alſo, daß, die 
ſpricht er, fo thuts die. Taufe nichts dar⸗ den Ramen fuͤhren und Chriſten heiffen, ſich 
um iſt die Taufe fehlecht Waſſer und hilft |unter einander mehr verdammen, denn un⸗ 
der Seele nicht. Eben unter dem Schein, ter dem Pabſtthum; bie ſch leußt die Ver⸗ 
da ſich der Teufel ftellet, als predige er den nunft und ſpricht: Die ‚Sehre iſt vom Teu⸗ 
Glauben, zuftöret er den Glauben. Das |fel, und it darum ſo hubfch erdacht, daß 
iſt des Teufels Kunft. nur folcher J Sammer und Noth in der oe 
5. Wenn nun unter den Ehriften folche angerichtet würde. Trotz der — 


















Teufelsmaͤuler auftreten, die alles verkeh⸗ und aller Weisheit dieſer Welt, daß fie 
ren und faͤlſchlich deuten, Secten und uͤber ſolch Aergerniß ſpringe: Denn fie Fan 
Motten anrichten, das iſt ſo groß Aergerniß, nicht anders ſchlieſſen, denn alſo: Wo ſichs 
daran alle Welt fich ſtoͤßt und Augen, Ohren | mit der Lehre im Merk alfo fände, fo wäre. 
und Herz vom Coangelio abwendet. Denn|es Die rechte Lehre; weil aber im Werk 
was Vernunft hat, Elug und weife ift, das | das Widerſpiel fich findet, wie kanns denn 
fpricht von Stundan: Her wollte die Lehre! die vechte Lehre feyn? Aus der Urſache ge⸗ 
annehmen weil dießehver ſelbſt unter einander | ſchiehts auch, daß unſere Widerſacher veſter 
uneins find ? Dashatdenn ſolchen trefflichen bleiben auf ihrer eigenen Gerechtigkeit, und 
Schein, den Feine menfchliche Vernunft | die Lehre des Glaubens, fo wir predigen, je 
uͤberwinden kann. Auch unter ung, wenn mehr und mehr verachten, haflen und vers 
wir ſchwach, und mir GOttes Fort nicht | fluchen: denn Die Rotten ſchrecken fie vom 
wohl geruftet find, kann der Teufel folchen | Evangelio ab, und ſtaͤrken ſie in ihrer Heu⸗ 
Schein aufbringen, daß über alle Maaß ift.| cheley, daß fie i immer härter werden. n 
As, GOttes Wort lehret alfo: Man füe| 7. Darum ärgern unfere Motten viel⸗ 
le an den einigen Chriftum glauben; unter | mehr, beyde uns felbft und andere, chun 
den Chriſten ſolle ein Glaube, ein Herz, ei⸗ | auch geöffern Schaden unferm Evangelio⸗ 
nerley Sinn und Muth feyn. Diefe Lehre |denn die Tyrannen und erfolger, des 
Tann wol Feine Vernunft ftrafen noch ta-| Evangelii. Denn Die Tyrannen müßten. 
dein. Wenn aber. die Vernunft fiehet, | ich endlic) ſchaͤmen, würden müde werden, 
daß dieſer ruͤhmet, er ſey ein Chriſt, und le | und aufhoͤren zu verfolgen, wenn unter und 
bet. doch als ein Unchrift; jener ruͤhmet, er | felbft Einigkeit ware. Weil aber unterung 
habe den rechten Glauben, und lehret doch Uneinigfeit, Zwietracht und Trennung iſt und 
wider den rechten Chriftlichen Glauben, und | wollen doch auch) Die, fo folche Trennung an 
fo fortan; wie denn Die Aergerniffe unah- richten, allefamt gute Chriſten und Evan⸗ 
lig ſind: da kann eg nichtfehlen, Bernunft geliſch ſeyn; fo haltens die Tyrannen dafuͤr, 
- muß fich dran ſtoſſen, ob fie ſchon die Lehre | fie haben gut Fug und Recht uns zu verfo 
an ihr felbft nicht ſtrafen kann. gen und zu toͤdten: derohalben unfere Noten 
6. Sonderlich aber, weil das Wort leh⸗ und Schwärmer nichts anders thun, dei 
>ret, Ehriften follen eins feyn, und findet ſich daß fie unfere Feinde und Tyrannen ſtat⸗ 
doch unter denen, Die ſich ————— ken. So that der RN en - 












vVon dem Bleichniß von der Beftalt der Kirche Chriſti > 449 
Hren Chriftound feinen Juͤngern; da ſich Hie zu Wittenberg, GOtt Lob ! ſtehet jege 
Er Shale von Chr trennete, und fich ein Elein Buͤſchlein reines Waͤizens; — 
zu den Pharifaͤern und Hohenprieſtern hielt, wol wir des Unkrauts auch nicht gac übers 
da murden fie troßig. So geht es uns heu⸗ hoben find; aber rings um uns iſt alles voll 
figes Tages auch nkraut, faft an allen Orten, menig aus 
8. Darauf gehet nun diefes Gleichniß, genommen. Wer nun ein Chriſt feyn will, 
und wwarnet, daß man fich vorfehe, und ſol⸗ der muß leiden, daß, die fich Chriften nens 
che Aergerniffe nicht zumeſſe dem Worte nen, feine ;argeften Feinde, und daß fals 
und der Chriftlichen Kirchen, fondern dem ſcheLehrer und falſche Ehriften unter den recht⸗ 
| Feinde, dem Teufel, der Durch feine Apo⸗ fchaffenen Lehrern und Chriſten feyn werden. 
| ftel das Unkraut faet zwifchen den gufen} 10. Iſts doch mit, dem ‚menfchlichen Lei⸗ 
| Bäizen ; denn hie ftehets, "daß das Un⸗ be alfo gethan, daß er nicht ganz rein und 
Eraut vom Feinde gefaet werde, nicht an ei⸗ fauber feyn kann. Unſer Leib: muß fo feyn, 








zwifchen den Waͤizen. Darum follft du Bein fen; fonderin e8 muß auch etwas Uns 
klug feun, dich hüten, und nicht fagen: Auf veines im: Leibe feyn, welches der Leib niche 


| dem Acker ift Unkraut, darum taugt der] bey fich behält, fondern von fich auswirft. Der 


viel Unkraut zwifchen dem Waͤizen, Mifts und Unflaths, Augen, Ohren, Na- 
sen, darum ſtehet Fein Korn noch Waͤizen ſen, haben ihren Ueberfluß, zc. da will fiche 
‚drauf. Nein, fondern fprich: Der Teuz|nicht leiden, twenn du ein junges Kind-fiez 


ʒwiſchen den Waͤizen; und feine Aergerniſſe fondern Unflath, So bald, des Kindes 

wirft er nirgend lieber hin, denn unter die Mutter das hören wuͤrde, fprache fie: Du 
rechten Chriſten. Man darf darauf nicht] Schelm, wieeingroffer Narr und Thor biſt 
hoffen noch warten, daß, gleichtwie die Leh⸗ du, fieheft du nicht weiter, denn auf den nz 


P4 


nen befondern Ort auf dem Acker, ſondern daß nicht alles eitel vein Fleiſch, Blut und - 
Acker nichts; oder: Auf dem Acker ſtehet Mund hat Speichel, der Bauch iſt voll. 


fel füet fein Unkraut nirgend lieber bin, denn|heft, Daß du fageft: Das ift Fein Menſch, 


ve des Evangelii gut und einig iſt, alfo auch flath? ficheft du nicht, daß das Kind hat 
alles Volk, ſo es hoͤret, gut und einig ſeyn einen gefunden Leib, feinen Hals, fehöne - 


werde; fondern es wird wol fo bleiben, daß du | Augen, und alle Gliedmaſſen eines natuͤrli⸗ 
ihren viel finden wirſt zwifchen dem Waͤizen, chen gefunden Menfthen? REN. 
\welcheniche Waͤizen/ ſondern Unkraut find.| 1m. Gleichwie es num gethan iſt mit dem 
Ich wollte auch mol gerne, daß der menſchlichen Leibe, daß er in dieſem Leben 
‚Babe auf einem fondern reinen Ort ftunz | nicht ganz rein feyn kann; alſo iſts auch mit 


de, und Fein Unkraut darunser gemenget|der Chriſtenheit, die ein geiftlicher Leib iſt, 


waͤre, wie es des Hausvaters Knechte bie) gethan, daß fie hie auf Erden nicht ohne 
gerne hatten; es gehet aber nicht an. Wo Unflath und Unreinigkeit ſeyn kann. Wenn 
der Waͤizen ſtehet, da findet fich auch das unſer natuͤrlicher Leib nicht auswerfen ſollte 
Unkraut: wo Chriſten ſind, da finden ſich Miſt, Schweiß, Speichel und Unflath, ſo 
auch Rottengeiſter, falſche Lehrer und fal⸗ muͤßte er verſchmachten. Und iſt viel beſſer, 
ſche Chriſten Bir dürfen uns nicht wei⸗ daß er ſolchen Unflach von ſich treibe, aus— 
fer darnach umſehen, ich meyne ja, wir ha⸗ werfe, und ſich reinige, denn daß alles 
xen ihrer gnug nehen uns auf allen Seiten. Fleiſch und Blut zu eitel Unflath werde, 
sutheri Schriften 13, Theil, ISErH “ Nenn 
| E N a £ \ 
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gs Bilfen, fondern ſaͤet eitel fehönen Waͤizen; 


kraut klaget. Alsbaid er den Nücken gab, 
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‚Die andere Predigt am fünften Sonntagenad) Zpipbanis. 
menn der Leib alles bey fich behalten füllte. Apoftel Zeit, da die Bifchöfferegierten 
: Alſo auch, wenn die Chriſtliche Kirche hie noch aͤrger zu; da waren wenig rechtſchaf⸗ 
auf Erden ganz rein, und ohne Unkraut ſeyn fene Bichöffe und Lehrer, als Cyprianu 
ſollte, und ſollten von ihr nicht ausgehen Hilarius, Athanaſius, und andere, d 
Rotten Secten und Widerchriſten ſo waͤre es welche Ehriſtus guten Samen füete: 
nicht ein gut Zeichen; denn es wäre eine gewiſſe Teufel aber hatte Dagegen viel taufend fi | 
- Anzeigung, daß fienicht ein rechter geiſtlicher ſche Biſchoͤffe, Arianer, und andere — 
Leib, dag iſt, die rechte Kirche waͤre: gleich⸗ durch welche er eitel Unkraut ſaͤete. 
wie das nicht einvechter, natünlicher, menfehz | hätte man auch mögen ſagen, wie die ii — 
lcher Leib in diefem Leben feyn Eönnte, der |den, verftockten Heyden vhne Zweifel ge an 
ohne Unflath waͤre: oder, daß die Kirchezu| haben: Da ift eitel Zwietracht und Spa — 
eitel Unflath worden waͤre; wie das ein ver⸗ tung, wie kann es denn die rechte Lehre Ai 
dorbener Leib ift, der nicht mehr auswirft. | Sollten das Chriſten ſeyn, da fo viel Aer⸗ 
gerniſſe find, und da es ſo übelzugehet? Ich 
will lieber ein Heyde bleiben, denn ein Chri⸗ 


70. So ſoll man nun dieſe Gleichniß wohl ' 
a ra Eheifliche Mcchg FDE SE ſte werden, und e8 mit denen halten, die wol 
von der Ehriftlichen Einigkeit fein peedigen, 


kennen fernen, daß wir uns nicht daran aͤr⸗ 
gern, wenn wir fehendas Unkraut mit Haus aber nichts weniger denn Cheiftliche Einige 
Feit unter einander beweifen. 














fen In el De he re — 

Chriſtus den Waͤizenſamen hinwirft, da un nik fanonli * 
** der Teufel gewißlich Unkraut daztoiz].,, u ga ER m Be 
ſchen. Ehriftus ſaͤet nicht den Raten und ers dahirr bringe. Unddasiift beutiges Zar “ 
ges fein beftes Argument, damit er fich ftarz 

ket, und unfere Lehre anficht, und bey jederz 
man verhaſſet macht,daß er uns vorwirft:Aut 
der Lutherifchen Rehrefommen fo viel Rotten 
wie kann es denn die rechte Lehre ſeyn? Chri⸗ 
ſtus ruͤſtet und ſtaͤrket uns wider ſolch Aer⸗ 
gerniß, daß wir nicht auch thun/ wie die He 
den gethag haben, und wie die Vapiften noch 
heutiges Tages thum, die fich am Unkraut, 
welches umter ung fe ‚ nur ftoffen und 
aͤrgern, und den Waͤizen nicht fehen wollen 
allerbeſten geſtanden iſt zu der Apoſtel Zeit. Darum ſollen wirs wohl merken, daß wir 
Da Paulus prediget zu Corintho, da ſaͤet antworten koͤnnen, und fagen: Haſt du 

Chriſtus durch ihn ſchoͤnen herrlichen Wai⸗ nicht geleſen im Coalgelo, daß Wälzen und 
gen, Aber wie gings? Liß dieſelbe Epiſtel, Unkraut zugleich waͤchſet auf Einem Adary 
ſo wirſt dir finden, wie er felbft über das Un? nicht ein jegliches befonders, ſondern beyded 
‚unter einander gemenget und daß das Un⸗ 
kraut für den guten Wahen ſich verkaufen 
will? Rotten wollen unter den Chriſten ſeyg 
und ſind doch nicht Se Das m it 














der Teufel aber fäet Das Uhnkrauf, Daiz 
um follt du weder Ehrifto noch dem Waͤi⸗ 
.. zen die Schuld geben, noch fagen: Der 

- Wäisenfamen bat den Raten und Bilfen 
getragen; ſondern ſollt alſo ſagen: Der 

Teufel till auch in dem Haufen ſeyn da 

eitel Ehriften find: wo der reine Mat en 
ſtehet daſelbſt will er auch feine Raten, Bill 
und Unkraut ftehen haben, 


13. Siehe die Chriftenheit an, da fie am 

































kamen die falſchen Apoſtel, vom Teufel erwe⸗ 
ket, und füeten ihren Samen zwiſchen den 
Arien, und verderbeten alles, Dach der 





— 
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42 Von dem Gleichniß von der Geſtalt der Kirche. 453 
Eingange geſaget; wollen nun den Text vor Schläfer in feinem Herzen. Gleichwie die 
die Hand nehmen, und denfelben von Sort |Feute fchlafen, und nicht wehren Eonnen, Daß 
u Wort handeln. | der Feind bey der Nacht Unkraut ſaͤet auf 
Das Himmelreich iſt gleich einem Dren-|den Acker; alfo fehlaf ich auch: das iſt 
ſchen, der guten Samen auf feinen | wenn ich De habe, jo Fann und foll ich 
ee. ve em vechchafinr Sünder np Ci 
— * Bun ee ift, oder nicht. Wenn aber von ung aus 
bernach der HErr felbft, und fpricht; Dex | geben, die von uns nicht twaren, wie Sf. 
gute Same find die Kinder des Reichs. Johannes 1 Cpift.2, 19. fpricht, ſo haben fle-- 
9 ee (chliefen Fom fein. uns ausgeholet, und alsdenn fehen wir aller⸗ 
Da aber Di EURE ſchueſen, tam NEIN erſt den Unrath. Uber folche Geſellen Eld- 
| Feind, und ſaͤete Unkraut zwiſchen den get Chriſtus ſehr Pf. ss, 2.14.15: Wenn 
Waͤizen, und ging Davon. _ mich doch mein Seind ſchaͤndete, wollte 

16. Das find die Kinder der Bosheit, die 


‚Die lichs leiden, und wenn mich mein Haſ⸗ 
finden fich unter den-Kindern des Reichs ſer pochete, wollte ich mich“ vor 
und rechten Ehriften, wie ach St. Paulus ihm verbergen. Du aber bift mein 
faget, Cor, 165 Es müffen Rottenuns | Hefelle, mein Pfleger undmein Vers 
ter; euch ſeyn. Denn Die Gedanken fol | wandter, die wir freundlich mic einan⸗ 
man aus dem Herzen thun da viel wahnen, |der waren unter uns, Wir wendelten 
alles Bol, ſo das Evangelium horet, Toll fo | im Haufe GOttes zu Haufen. Und Pf. 
reine feyn, wie rein die Lehre des Evangelii | 41,10: Auch mein Sreund, dem ich mic) 
fer denn viel ſind die das Evangelium hoͤ⸗ vertrauete, der mein Brod aß, trit mich 
ven und annehmen, und Doch unveine feyn unter die Süffe. Item v.7: Siefommen, 
und bleiben. daß fie fchauen, und mepnens doch nicht 
| 17. Merke aberwohl, daß der Feind das | von Herzen; fondern ſuchen etwas, das 
| Unkraut fäet bey der Kracht, , weil die | fie laͤſtern mögen, geben bin, und tragens 
| 2. —* —* ze Eine vr ſo aus. 
drehet er ſih fein davon Des Morgens fruͤe 78, Wir haben heutiges Tages auch über 
be, und ſtalet ih, als wiſſe er nichts Davon. (the zu Elagen; var die 7 vor Yun 
Der Schlaf it, wenn Die Leute ſicher find; regen ale treue Brüder,—die machen 
der Auch wenn Die Chriften ſchon fleißig | uns das größte. Herzeleid ¶ Wenn wir frühe 
‚ peedigen, und fich folches am wenigſten werz | ji, feyn und in guter Hoffnung ftehen, als 
‚sehen. 8, tie predigen heutiges Tages | gay, alles rein und ftille, fo erheben fich Diefele 
‚mit allem Craft und Sieiß, koͤnnen aber | gen Falfchen Bruder und Notten wider ung, 
‚nicht fehen noch erfennen ‚ob Die, fo uns hoͤ⸗ Unfer. Herz Fann ihr ſchalkhaftiges Herz miche 
ren, unfer Cvangelium annehmen oder nicht. erfennen+ der Teufel faet ſie unter unfern 
Soiches ift ung verborgen. ¶ Wenn ich jez] Saufen, ehetvivs gewahr werden; wer kann 
de, daß fie es hoͤren oder fefen, fo meyne ich, Fich yoripnen hüten ? | 


‚fie nehmen es an; und Eonrten mich doch mit Da nun das Kraut wuchs und Frucht . 


 folchem Schein wol betruͤgen: darum bin 
ich gegendem, der das Evangelium hörer, ein da fand ſich auch das ne 5 



































am 
194 Das Kraut — I — wenn — das om wächfer er, 
Jam die Blüthe und das Koörnlein. Anlman des Unkrauts gewahr · — 
en Blättern ſpuͤret man, obs Waͤizen oder — 
Unkraut iſt; darnach folget die Frucht. Da traten die Knechte zudem 00 
Au fpüvet man auch die falfehen Prediger) ter, und fpradjens Hewr, haftdum 
m lat, dasift,anihrer Predigt; darnachi guten Samen auf deinen Acker 
3 auch die Fruͤchte, und geben den) fäet? Woher hat er deim das I 
Baum weiter zu erkennen. _ Well fie das]  kraut? Er fprach zu ihnen: Das 
Woort noch hören, und felbft nicht predigen, 2 d 5 d d i 
- Fennet:man fie nichts alsbald fie aber auf] Der Feind gethan, Da ſprachen N 
‚treten, und felbft predigen, da finder fichs; Kmechte: Wille du denn, daß j 
da follunfere Lehre nichts feyn, ihre Kehre) hingehen und es ausgaͤten? Er ſpracht 
aber ſoll allein gelten. Da hebt fihs denn] Nein, auf daß ihr nicht zugleich den 
- an, daß fie predigen wider un, und wir wi) MWäizen mit ausraufet, ſo ihr das 
der fiey bis endlich die Frucht auch aus-| Frauf ausgätet, Laffets beydes 
bricht, und das Unkraut weiter zu erkennen 2 einander wachfen, Bis zur Ernte, 


gibt. 
on, Wo ich einen Chriſten weiß da fol 





20. Man foll aber. den Acker darum nicht 
mit Füffen treten: noch verachten , obfchoni ch lieber ein ganz Land dulden, die nicht 
AUnkraut zwiſchen dem Waͤizen waͤchfet, ‚noch | Ehriften find, denn einen Ehriften mit den 
> Sich daran kehren, daß das Wänenblatlein | Unchriften austotten. Was ıft aber 
und das Natenblat zugleich auf einem Acker | daß der HErr bie faget : Laſſets beybdei 
ſich fehen laſſen. Wenn eitel Raten und mit einander wachſen? Soll man das 
Unkraut, und Fein Waͤizen auf dem Acker Unkraut gar nicht ausrotten? Das ift J N 
ftunde, ß möchte man den Acker vertreten noͤthige Lehre fuͤr uns Prediger; denn ich 
und verachten: weil aber nicht eitel Unkraut, wäre auch gerne der Knechte einer,‘ der das 
ſondern auch fehoner Waͤizen darauf wach? huͤlfe, daß man das Unkraut ausrotte 
fer, ſo ſoll man ihn nicht verachten. Des] aber es Tann und follnicht feyn. Gollman 
Pabßte⸗ Predigt ſoll man verwerfen; denn] denn nichts dazu thun, und das Unkraut un⸗ 
Da waͤchſet eitel Unkraut, da ſiehet man eitel gehindert wachſen laſſen? Da ſind unſer 
Natenblaͤtter und keinen Walzen: aber Die Popiſten einmal klug worden / halten und 
Predigt des Evangelii foll man nicht, ver- diefen Text fr, und fprechen: ir bie u 
‚werfen; denn da waͤchſet fehöner Wären, Wittenberg haben unvecht gethan, daß wie” 
ob schon das. Unkraut mit unterläuft. |die Winkelmeſſe niedergelegt haben , 1J 
Darum ſoll ein Chriſt den Acker lieb haben ſollten Meſſe und Kloͤſter bleiben Hoff 
um des Aähens willen, und nicht verach- | Aber fie fehen den Tert nichtrecht an; d 
ten um des Unkrauts willen. Muß man der HErr fpricht nicht, man folle dem 1 im 
‚Doch. oft um eines frommen Mannes willen kraut nicht wehren; fondern fpricht: man 
wol fieben Schälfeverfchonen. Penn das |folle es nicht ausrotten, Darnach fihrenfie 
Unkraut gefͤet ift, Farin mans fo bald. nicht [den Text weiter, und weil nun viel KIf 
‚erkennen; denn der Feind gehet Davon, toi- durch der: Baucı —— aus GOt 
Be das SAN als waͤre er nie da geweſt; Zorn, ſerſtoͤret fi — ſie daraus 1 
2 - wei (A 











ba 4 9 ⸗ J — 4 


A 





456 " Von dem Gleichniß von der Geſtalt der Rirche Chrifti, 
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weifen , Daß: man die zerſtoͤreten Kloͤſter wie⸗ zen. Das Unkraut foll man nicht, faen, ſe⸗ 
der bauer folle. 2... |ßen oder pflanzen; wenns aber gefüet,. gefes 
22. Das find perziveifelte Buben Sie bes | Bet oder gepflanzt ift bey unferm- Schlafen,” 
em Zr A und und waͤchſet zwiſchen dem Waͤizen, fo fol 
Moͤncherey boͤſe ſey; und wollens doch nicht als [mans nicht ausgaͤten, ſondern mit dem Waͤi⸗ 
fein unzuftoret, fondern auch gebauet und auf⸗ |jen twachfen laſſen. Darum thun die Pas 
gerichtet. haben, als fen es gut koͤſtlich Ding. | piften dieſem Text zweymal Gewalt. Zum 
Denn, daß fie fagen: Laſſet unſere Pfaffe⸗ erſten: Aus dem Wort, daß Ehriftus fas 
en and Moncherey machten, weil Ehriftus get: Laſſets beydes mit einander wach, 
befohlen hat, man fülle Das Unkraut wach⸗ |fen,imachen fie: Laßt eins, das iſt, unfers 
| fen Taffen : Damit befennen fie, daß es, Ln- Jallein, wachſen. Zum andern, daß Ehriftus 
krau ſey; und haltens doch für Waͤizen, Hager: Laſſets wachfen; machen fie: Laſ⸗ 
| weil fie e8 wollen gebauet und gepflanzet har |fets füen oder pflanzen: 
ben. Nun fager Chriſtus nicht, Daß man] 24. Des HErrn Ehrifti Meynung aber 
das Unkraut ſaͤen oder bauen folle; fondern |ift Diefe, er will anzeigen, Daß fein Neich uns 
| faget, das Unkraut werde geſaͤet vom |terfchieden fey und feyn foll yon der Welt 
| Seinde, weil die Leute fehlafen. Dar⸗ Reich. Ehrifti Neich thut nichts mit der 
aus folge nicht, daß man mit fehenden Aus | Sauft und Schwerdt. Dem weltlichen 
| gen folle zulaſſen, daß das Unkraut geſaͤet Reich hat GOtt befohlen, daß es das 
sderde, ſð mans wohl wehren kann; wenns | Schwerdt führen, und das Boͤſe ausrotten 
aber geſaͤet ſt und zwiſchen dem Waͤizen ll, Ehebrecher, Diebe, Mörder und Todt⸗ 
waͤchſet jo ſoll man beydes mit einander ſchlaͤger ſtrafen; aber in Chriſti Reich iſt 
wachſen laſſen Die Papiſten erhafchen [Fein Schwerdt⸗ noch Fauſtrecht. Mir 
das Wort, laſſets wachſen, und ſehen nicht, Prediger und Chriſten haben allein mit dem 
ja wollen nicht ſehen daß dabey ſtehet: Wort zu kriegen und zu ſtreiten; wie der 
Laſſets beydes wachſen. Sie wollen, | Prophet Eſaias cap. 2, 3. 4. klaͤrlich ſaget: 
man ſolle das ihre allein bleiben laſſen, aber | Don Sion wird das Befes ausgehen, und 
Das unfere ſolle man hinweg thun. Das des Erin Wort von TJernfalem, und 
Wort beydes ſoll ihnen fo viel heiffen,als das |er wird richten unter den Heyden, und 
Wort, unfersz denn fie deutens aliein auf ſtrafen viel Wölfen, Da werden fie ihre 
das ihre, und ſprechen: Laſſet das unſere Schwerdter zu Pflugfcharen, und ihre 
wachſen oder bleiben. Wenn das gülte, fol Spiefe zu Sicheln machen, Denn es 
hatten die Juden auch fagen mögen zu den | wird Eein Volk wider das andere ein 
Apoſteln: Thut euer Evangelium hinweg, | Schmwerdt aufheben, und werden fort 
und laſſet unſer Juͤdenthum allein bleiben. | nicht mehr Eriegen Ternen?. Und Chri⸗ 
Deßgleichen haͤtten auch die Heyden thun ſtus Joh i8, 36: Mein Reich iſt nicht von 
moͤgen. J dieſer Welt, waͤre mein Reich von die⸗ 
Zum andern, faget Chriſtus vom] fer Welt, meine Diener würden darob 
Wachſen, und nicht vom Säen, Setzen kaͤmpffen, daß ich den Juͤden sicht übers 
der Pflanzen. Laſſet beydes mit einan⸗ antwortet wuͤrde. Aber nun iſt mein 
den wachſen ſpricht er und ſpricht nicht: Reich: nicht von dannen. Item v. 32 
ſſet beydes mit einander ſaͤen oder pfianz] Ich bin dazu geboten, und auf die Welt 
NE | Ff.3 kommen, 
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48___Die andere Predigt am fünften Sonntag nach Epipbanik. 


tommen, daß ich die Wahrheit zeugen |mahnen Iaffen, ſo ſoll man ihn. meiden, ‚ale. 
Folk Darum will der HErr hier jo viel einen der verkehrt ift, und fich felbfi.verum ı 
- age: Chriften ſollen Die Ketzer nicht aus⸗ theilet hat. Re — 
rotten, noch mit. dem: Schwerdt wider die 
















Scht |. 26. Darum ft. dieſe Öleichniß ung zum I 
Rotten ftreiten; wie der Pabſt thut. Der Troſt geſetzt, Daß wir wiſſen follen, wir füne " 
rottet aus, henket, ertraͤnket, brennet, wuͤr⸗ digen nicht dauım, wenn wir Die Rotten und 
‚get und toͤdtet, was wider ihn iſt; und ſeine Schwaͤrmer leben laſſen. Denn, daß de 
Fuͤrſten thun auch alſo. Solcher Art war auch HErr hier ſaget: Laſſets beydes mir ein⸗ 
Thomas Muͤnzer, der griff zum Schwerdt, ander wachſen das gehet auf das Schwerd 
und trieb. gewaltig. die, Gleichniß vom daß die Chriſten nicht zum Schwerdt gre— 
Senf korn, welches, wie Chriftus Math. Ifen, noch mit dem Schwerdt Das Unkraut | 
13,31.31.jagf,das kleineſte ift unter allenSg> ausrotten füllen. Ä A 
men; wenn es aber erwaͤchſet, ſo iſt es 27. Der Pabſt gibt uns Schuld aß! 
das groͤſſeſte unter dem Kohl, und wird waͤren wir Aufruͤhrer; er thut ung aber un⸗ 
ein Baum daß die Voͤgel unter ſeinen ʒwei⸗ recht. Denn. Aufruͤhrer find, die um 
gen wohnen. Das deutet er dahin daß man Schwerdt greifen und der Fauſt brauchen; 
das Evangelium mit Gewalt ausbreiten muͤß⸗ welches ihnen nicht. befohlen iſt. Nun greifen 
te. Aber dieſe Gleichniß vom Unkraut, wel⸗ wir ja nicht zum Schwerdt, brauchen auch 
ches man wachſen laſſen ſoll zwiſchen dem nicht der Fauſt, ſondern kriegen allein mie | 
Waͤizen, bis zur Ernte, ſahe er nicht an. dem Wort; darum find wir keine J 
25. Es hat ein groß Anſehen, und ſchei⸗ rer: der Pabſt aber und feine Bifehuffe find | 
net, als habe es eine, billige Urſache, daß man Aufruͤhrer. Sie ruhmen, fie find die Kir⸗ 
die Ketzer und Schwaͤrmer mitdem Schwerdt che, und führen doc) das Schwerdt, wuͤr⸗ 
ausrotten ſolle. Solchem Anſehen und gen und toͤdten mit dem Schwerdt: ander 
Schein vorzukommen, ſpricht CHriſtus: ſelben Fruͤchten kennet man fie, welches Ge⸗ 
Laſſets beydes mit einander wachſen bis ſtes ‚Kinder fie find. Luc. 9,55. Mine 
zur Ernte. Als wollte er ſagen: Laſſets wollte unſers Theils ſeyn, und gehoͤrete doch 
doch alſo gehen, ihr ſollts nicht mit Dem) dem Pabſt naher zu, denn uns, ob er fehon | 
Schwerdt richten; gehet ihe nur. fort mit des Evangelii ſich rͤhmete. Wir aberpre I 
dem Wort, und prediget getroft wider Die| digen, man fülle das weltliche «Schwendt | 
Ketzer und Rotten. Könner ihr dem Unkraut | bleiben laſſen, und die weltliche Obrigkeit, 
mit dem Wort nichtrwehren, ſondern es wird| weicher GOtt das Schwerdt befohlen hat, I 
gefaet, weil ihr fhlafet, fo Taffets mit dem in Ehren halten; wir führen nicht daB | 
äizen zugleich wachfen, bis zur Ernte: Schwerdt, wie der Pabft chut Dei I 
alsdenn wird, fich wol einer finden, der-es| Pabſt, als einem Bischof, ift befohlen, Daß | 
ausrotten wird. St. Paulus lehret auch ev mit dem Torte GOttes das Volk we⸗ 
alſo, Tit.z.1o: Einen ketzeriſchen Men⸗ den ſoll; ſo faͤhret er zu und greift nach dem 
ſchen meide, wenn er einmal und abermal| Schwerdt, nimmt das Schwerdt, dem Kae ' 
ermahnet iſt. Er ſaget nicht, daß man] fer aus der Hand, und ſchlaͤgt ihn damitauf | 
einen Eeserifchen Menfchen toͤdten foll: fonz|den Kopf, und will doch der Obriſte Jon 
dern fagt, man ſoll ihn einmal oder zwey er⸗ uͤber die Chriſtenheit. Damit zeiget er guug⸗ 
mahnen; wenn er aber ſich nicht will er⸗ ſam an, daß er und ſeine Biſchoͤffe dior J 
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Auft Ähre er 177 in der Stadt ihrer viel Finden, Die noch hatten for 
a. Aue len Eheiftum erfennen Terrieri: denen wuͤrde 
sohl gefehen, daß die ich zuvor kommen, und ſolches wehren. 
der E be rathen wollen] 30: Darum gibt Chriſtus diß Gleichniß, 

darum hat er treulich | folches zu verhuͤten, und ſpricht: Ich ſage 

de im dieſer Gleichniß, es euch zunor, ihr werdet Unkraur wiſchen 

8 hat gb encio geholfen. dem Waͤizen, Rotten und Secten zwiſchen 
unluß fi tige jer Handel, gu⸗ den techten Cheiften haben, Wie follt ihr 

| Bor aber thun? Laſſets beydes mit einan⸗ 
der wachfen bis zue Ernte; es wird fich 
vol finden zu ſeiner Zeit. Daß alſo dieſes 
Gleichniß ſonderlich gehet wider die Aufruͤh⸗ 
rer, als wider den Pabſt und Muͤnzer, die 
dem Wort Dartoiderfechten: ln Schwerdt greifen; ; welches ihnen nicht 






—* — dem TR 
angelium lauter und vein prcdien, und fer 
hen, daß allerley Rotten und Secten aufge 
hen, und Dennoch nicht drein ſchmeiſſen, fon- 
dern alleimmit dem“ 


















wollte jedermann gerne tie diefe Rechte, das | befohlen ift. 

Unkraut ausgaͤte f. Aber Chriſtus fpricht: 31. Das mag man aber thun: Wenn 
Nein, laſſets beyd yde s mit einander wach⸗ an einem Ort zweyerley Predigt gehet, da 
fen bis zur Ernte. Als wollte er ſagen: mag ein Fuͤrſt oder Stadt ein Einfehen har 
Koͤnnet ihr Die Rotten nicht gewinnen mit ben, und nicht Teiden, daß zweyerley Pre⸗ 
dem Mund Ken — mit dam Worte, digt in einen Lande oder in. ‚einer Stadt ſey; 
fo follet ihr fie au it dem Schwerdt un⸗ Uneinigkeit und Aufruhr suderhufen. Man 
ausgerottet verhoͤre beyde Theile, und richte die Sache 


29. Was Naher En Urfache, daß man nach der gewiſſen Megel, nemlich nach der 
mit ‚dem Schtverd nicht drein greifen, ſoll? Schrift und GOTTes Wort. Welcher 
„br nicht zugleich den Waͤizen Theil nun recht lehret, der Schrift umd den? 
raͤufet, ſpricht Chriſtus [6 ihr das Wort GOttes gemäß, den Theil laſſe man 
—— Das ift ſo viel geſagt: bleiben; welcher Theil aber unrecht lehret, 
mit dem Schtwerdt wehren wider Die Schrift ind GOttes Wort, dem - 
oder ein ‚Heer uſammen Iefen wider 
das Pabftthum auszurotten, was ſoll man fie nicht. 


= me Si founter dern Pabft | Und um der Ernte Zeit will ich zu den 


voch su bekehren find, | nittern fagenz Sammlef zuvor 
urde ich mit umbringen, * alfo dem Wa Er — ae es in Sind. 


—— haden chum Darm wills Chriftus 
‚ nicht leiden, daß man dem Pabſt oder Rot⸗ 
ten ein Sinn um der Auserwaͤhlten wil⸗ Waͤizen ſammlet mir in meine Scheu⸗ 
Ien, Eeturmen fol.“ Zu unfrer Zeit werden , ven. 

nl getoͤdtet, da es moͤglich und glaͤublich 32. Laſſets beydes mit einander wach» 

‚daß etliche aus denfelben, es feyn gleich fen, ſpricht CHriſtus, auf daß ich meinen 
Wiedertaͤufer oder wärmer, wiederkom⸗ Waͤtzen behalte, auf daß mir derſelbe nicht 
nen waͤren Menü fochäte, wie Min ik ausgeraufet noch verderber werde: ich 
| er f wide ichahı — in einer will wol. BERN; daß die —— zu 
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Theile gebe man Urlaub. Aber ausroften 


fein, daß man es verbrenne; aberden 
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e8 ins Feuer geworfen werde Da hoͤreſt 
du, daß das Unkrautbereitsverdammt, und | 
sum Feuer verurtheilet if. Was wille du | 
: denn einem Ketzer viel Marter anlegen? Hoͤ⸗ 
veft du. nicht, daß er bereits. allzuſchwer zu 
feiner Strafe verurtheilet iſt? Wer bift du, 
der Du zugreifeſt, und willt den ſtrafen wer 
fihon in eines. machtigern HErrn Strafe ge 
fallen 1? Was will ich einem Diebe an⸗ 
haben, der fehon zum Galgen * iſt? 
Wenn der Dieb zum Tode verurtheilet iſt, 
7* da gebunden, und einer kaͤme, und 
wollte den Dieb, todtſchlagen im Halseiſen 
oder Banden, waͤre der nicht werth, daß man 
ihm den Kopf abfehluge, als einem, der an 
dem Gericht gefrevelt hatte, da er Feinen Ber 





- fehl bat? So thun heutiges Tages unfere 


-  Bifchöffe und Fürften, welche die Ketzer toͤd⸗ 


ten. GoOtt hat fehon feine Engel verordnet, 


' Die ſollen zu feiner Zeit Denker feyn über die 


Ketzer: fo fahrendiefe Junkern zu, geben vor, 
fie wollen GOtt dienen, und ftrafen die, welche 
Gott zu firafen ihn felbft vorbehalten hat. 
Wahrlich ſo jemand vom Pabftfonftnicht ab- 
fallen wollte, der ſollte doch von ihm abfallen 


t den Seinen beladet, und GOtt in ſein 


—— ya des Blutes willen, Damit fich der Pabft 
BR ſam 


BGericht und Urtheile greifet. Cs find doch 


Bluthunde, und wollen doch GOTT einen 
Dienft daran thun, daß, fie Die. Leute tödten 


und Blut vergieffen. 


5, Chriftus aber fpricht hie: Meine Die- 


ner werden zur Exrnteseit das Unkraut famm- 


Ten, und. in Buͤndlein binden. Gleichwie 


Am Sonntage 


24 





— Evangel. Matth, 20. v. 1:16. 
Ss Simmelreich ift gleich einem Hausvater, der am Morgen ausging, Arbeiter zu miethe⸗ 
nem Weinberg. Und da er mit den Arbeitern eins werd umeinen Groſchen zum Taglohn 

te er fie in feinen Weinberg. Und ging aus um Die dritte Stunde, und ſahe andere an dem? 

muͤßig ſtehen, und ſprachʒũ ihnen: Geber ihr Auch bin in den Meinberg, ich willeuch geben wa 


1462 ,  Dieandere Pledigt am fünften Sonntagnach Epipbanid. 


= feiner Zeit das Unkraut fammen follen, daß ein Hekermann das Unkraut ammiee? 


Buͤndlein daraus machet, und wenn er 
thut, fo gilts zum Feuer zu: alſs Auch, G 
tes Engel werden das Unkraut vom N 
zen ausfondern, und in Buͤndlein binden ; 
iſt, fie werden die Boͤſen verurtheilen 
ewigen Tod und Feuer, daß ſie darinnen 
brennen ewiglich. Du Kegermörder ſollteſt 
für die armen Leute beten, daß fte fich be⸗ 
Eehrten, und nicht fo gerichtet und verdamme 
wurden; fo fahreft du zu, und verdamme 
fie vor der Zeit, — ER 


34. Das ift die andere Urfache, warum 
Chriſtus nicht will, daß man das Unkraut 
ausrotten folle mit dem Schwerdt; denn 
es ift fchon zum Feuer verurtheilet; wieStk 
Paulus auch faget Tit.z,ıı; Ein ketʒeri⸗ 
ſcher Menſch ift verkehrer, und bat fich | 
ſelbſt verurtheilet. Solches ſoll man ſich 
mehr jammern und erbarmen laſſen, den 
daß man einen Ketzer toͤdten wolle D 
gottfeligen, frommen Prediger und Chriſte 
thun das: Die Gottlofen und Heuchler koͤn 
nen nichts mehr, denn wuͤrgen und toͤdten 
wie der Pabſt, Münzer, und Nortengeifter | 
bu...» le ze 

35. So lehret nun Chriſtus in dieſer Gleich⸗ 
niß, daß in feinen Reich hie auf Erden: 
Unkraut, Keger und Schwaͤrmer zwiſchen 
dem Waͤizen, Apoſteln und Ehriften ſeyn 
werden, und wie wir ung gegen Diefelben | 
halten follen. GOtt gebe ung feine Gnade 
und Geift, daß wir der gute Waͤizen ſeyn 
— Willen allezeit Kun mo 

men; — 


Septuagefimd. 
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hiolegungdeo Evangeliiem Sonntage Septuagefimi. 465 
jen bin. mal ging ee aus ige echſte und — und that gleich al⸗ 
Itunde aberg aus, und fand andere muͤßig ſtehen, und ſprach zu ihnen: Was 
nzen Tag muͤßig? Sie ſprachen zu ihm: Es hat uns niemand gedinget. Er 
ehet ihr auch bin in den Weinberg, ano was recht ſeyn wird ſoll euch werden. Da 
ben ward, fpr ach der Herr des Weinbergs zurfeinem Schaffner: Ruffe den Arbeitern, und. 
Lohn, und hebe an an den Aetzten, bis zu den Erſten. Da Eamendie umdieeilfte Stun⸗ 
nget waren, unden va N ſchen. Da aber die Erſten Eamen, meyneten 
vurden mehr empfa a empfingen ou hein jeglicher ſeinen Groſchen. Und da ſie den 
ngeh, reten fie wider den Zausvater und fprachen; Diefe Ketzten haben nur eine Stunde 
t, und on haft sgleich'gemacht, die wir des Tages Laft und sitze geteagenbaben. Er 
undf einem unter ihnen: Mein Sreund, ich thue Die nicht unrecht; bift de! 
orde einen Groſchen? Nimm was dein iſt, und gehe hin. Ich will aber 
gleich wie dir oder, babe ich nicht Macht zu thun, was ich will, mit dem Mei⸗ 
darum [Cheel, daß ich fo gbtigbin * Alſo werden die Letzten Die Erſten, und die Erz 
nn viel find beruffen, aber wenig find auserwählen 
a Innhalt. eh a 
Don der Bleichheit und Ungleichheit derer Ehriften, ſamt einer Widerlegung der 
3 falſchen Auslegungen des Spruchs: Viel ſind beruffen ic 
Urtheil von dem Evangeli d heit und Ungleichheit murren, und wie ihnen hiebes 
0. 5 ie Und arm an un ingfeichheit 
| 3 le di eichheit ihheik 4 Kun wir Diele Gleichheit und Ungleichhe 
Blei —— hai leichheit unter einem |" yopLfoffen merken und GHSft darüber danken 13= 15 
i Sin U Die Widerlegung der falfhen Auskegungen des 
Spruchs: Dielfindberuffenzc. | - 
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ichnig vorſtellet 3. 


b Nr f H 
IM Hand 0,6} A Die erfie falſche Auslegung ſamt ber Wiberlegung. 
2.di ] Bet haffenheit diefer Gleichheit und} 1 die ale nalen ne N 
j Ba 2 bie Widerlegung 17 =19 
eit und Ungleichheit uns fol zur dLehre B Dieanderefalfche Auslegung ſamt der Widerlegung. 
nen s=8 2 die falfche Auslegung 20 Ef 
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PR? h a —* 
— inge, ohne mit den Erſten: gibt aber den 
NE it ſcharfes Evangelium, festen, Die nur eine Stunde arbeiten, eben 






& j Qus welchem das junge Volk und |fo-diel, als den erften, mit denen er eins ward 
| ee ‚[blechte Leute ‚nicht viel Eönnen um einen Groſchen zum Tagelohn. Das 
INS Ieınen, Dennoch, ‚weil mans taugte vor der Welt gar nichts, ware auch 
| ollentoi auf den heutigen Sonntag lieſet, nicht vecht „da hats feine Maaß und Regel: x 
oen wir ein wenig davonfagen. Wer viel arbeitet, den gibt man viel 
‚2. Eure Liebe hoͤret in dieſem Gleichniß, zu Lohne; wer wwenigarbeitet, dem gibfman 
Die Der Dausvater am Morgen frühe aus- |tvenig zu Lohne: doc) alfo, too einer feinen 
| eher, und beftellet Arbeiter in feinen Wein⸗ | bedingten Lohn hat, da foll und darf er dem 
Ra De woͤlf Stunden arbeiten. Darz| Herin nicht drein reden, ob er gleich einem 
ach andere, Dieneune: item, wieder andere, [andern etwas aus Gutwilligkeit ſchenket. 
Ne nur jechs und drey zuleke, die nur eine) Aber natürlich its umrecht, gleichen Lohnge⸗ 
>funde arbeiten. Da ift Die Arbeit ſehr ben, da ungleiche Arbeit ft. — 
gleich, und iſt doch der£ohngleich. Denn| 3. Nun führer aber der HErr diß Gleich⸗ 
e Dausvater machet mit Eeinem ein Ge-] niß darum, daß er damit fein Neich noillfehei- 
Lutheri Schriften 13, Theil, Gg — 


» 1534. in feinem Hauſe, 
| 
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- gleich zuachen, fintemal die Pexfonen ungleich dere, Da gehet.man ai 
> finde 9 Denn, daß diefellngleichheit auch digt, und hoͤret ein Sn 
in der Welt funden wird, daß der Herr im 


+ c Da foll man dem, der viel gearbeitet Bat, 


Aber im aͤuſſerlichen weltlichen Leben 
Ba folk die Ungleichheit bleiben; wie denn die 


7 era 
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Auslegung des Evangeliiom Sonntage Septuagefünd. 
er Belt Reich, und uns Tehven,] doch.alle gleich ; denn keiner hat eine and 
daß es viel anders in feine zugehe, | Taufe , Evangelium,” Glauben, 
dern in der Welt Deich, Daes.nicht Fan | ment, Chriftum und GOtt, al 
[3 zugl fi © P 
Bauer, eben das. ort, "das der gr 
Haufe mehr Güter hat, denn fein Knecht, Herr hoͤret. Alſo Die Taufe, d 
und Doch der Knecht mehr arbeiten, muß,|be, die empfühet ein jealich Kin 
denn der Herr; das hat feine fondeliche] es tolle, .. Den Glauben, den, St. P 
Meynung, aehöret derhalben nicht hieher Et. Paulus haben, denfelben har die © 
zu diefem Gleichniß, in welchem der HErr dalena und der Schacher am Ereuz a 
alle Ungleichheit aufhebet, und willungieh- | ich und du, wenn wir Chtiften find, h 
ven, daß in feinem Reich alles gleich ſey und ihn auch. Alſp, eben den GOtt und. 
einer fo viel haben und gelten foll, "als der | ftum, den Sohannes der Taͤufer hat, 
andere, | haben alle Suͤnder wenn fie fich befe 
| Da ift alles gleich, ob gleich ‘einer hob 
‚oder geringer ift Denn der Andere, fein 
Standes, Amts oder Gaben halben [° 
noch hinderts nicht, ſondern es gilt hie 


Er 
? 





























mehr geben, denn dem, der wenig gearbei- 
“tet bat; (wiewol es zuweilen gefchieht, daß 
dem , der wenig arbeitet, mehr gegeben wird, noch hin 
fo geſchieht es doch auf eine andere Weiſe gleich 
und Meynung, et alio.refpedtu; denn was <, Ci 
.. man einem fehenft, das bat der andere nicht 
zu fordern; ) item: da follder Herr im Hau: 
fe mehr Güter haben, denn fein Knecht, und 
muß doch der Knecht mehr arbeiten, denn 
‚der Herr. Solche Ungleichheit muß in Der. 
Melt Reich feyn und. bleiben. Aber in Chri⸗ 
ſti Reich gehets alfo zu, daß alle Ungleich⸗ 
Beit aufgehoben ift, und alle gieich feyn follen, 
einer wie der andere, und einer fo viel haben 
und gelten foll, als der ander, Auswen⸗ 
dig follen fie ungleich feyn; denn im Auffer- 
lichen, ꝛc. 




















dieſes Coangelii, daß wir den Troſt dara 
faffen follen , daß wir Chriften in Chrifto als 
le gleich, ſind. Bor der Welt muß die Un⸗ 
gleichheit bleiben‘, daß der Vater mehr fi 
denn der Sohn, Der- Herr mehr denn d 
Knecht; daß ein König und Fürft mehr fg 
denn feine Unterkhanen. Das wit GO 
alſo haben, der hat die Stande alfo geſti 
fee und geordnet. Der da wollte 
Gleichheit machen, daß der Knecht fü 
gelten follte als fein Herr, die Magd ſo 
Gewalt haben als ihre Fran, ein Baue 
viel als ein Fuͤrſt, der würde ein ſehr loͤb 
Regiment anrichten, wie man an den 
ruhrifchen Bauern gefehen hat. Es 
nun in der Welt fo ungleich zu, als es 
mer Fann, fo füllen wir uns doch def troͤß 
mie hoch oder niedern Standes wir | 





















Stände ungleich find. Ein Baner führet 
ein ander eben und Stand, denn ein Buͤr⸗ 
ger: ein Fuͤrſt einen andern Stand, denn 
ein Edelmann. Da ifts alles ungleich, und 
ſoll ungleich bleiben. Aber im Reich Chris | iwie 
fti, es fey ein Koͤnig ein Fuͤrſt ein Herr, ! daß wir doch alle einen Chriftum, ee T 
ein Kuecht, eine Frau, eine Magd, oder fe, ein Evangelium , einen Geift hab 
wie fie mögen genennet. werden, fo fi id ſie daß niemand Fein befler CoangHindE 











468 _ von der Gleichheit und Ungleichheit der Chriften, 469 
beffere Taufe keinen andern Ehriftum hat, (meinen Stande bleiben, bis es GOtt mit 
denn die. geringfte Ba und der geringſte mir anders fehaffet, und mich auch zum 
Knecht. Denn ob ſchon ein anderer mehr Herrn oder Frauen machet. Will mich die⸗ 
Geld, Gut und anders hat, denn Du, weil deß troͤſten, daß ich weiß, Daß weder 
fo hat er Doch darum nicht einen andern oder Kaͤyſer noch Koͤnig einen andern Chriſtum, 
beileen St. 7 der mehr. von Chriſto haben, denn ich. 

6. Das foll mar Ternen und mit Sleiß|L"? Wollen fie aber mehr haben, fü weiß 
merken, auf daß jedermann in feinem Stan-|ich, daß fie in Diefem eich Feinen Platz fins 
de GOtt mit zen und Luft diene, und den. Denn da foll es alles gleich feyn, fin> 
fpreche: Seh bin Fein Kanfer, Fein König, temal wir alle nur allein darum GOtt an- 
babe nicht Städte und Schloͤſſer, wie Diel genehm find, daß JEſus Ehriftus für ung 
groſſen Sa: aber ich habe dennoch eben! gelitten, und uns allzumal, ‚einen ſo viel als - 
fo ‚eine heilige Taufe, eben.den Chriſtum, den andern, von unfern Suͤnden gereiniget - 
der fir mich geftstben, und mir das ewige hat mit feinem. Blut. Den Schag habe 
Reben erworben hat welchen der Kayfer 2e.| ich ganz und vollkommen: derhalben fol mich 
hat. . Solche groffe Shter nun, die wir nichts anfechten, ob ich im aufferlichen und 
durch unfern Heren SCfum. haben, ſollen seitlichen Weſen etwa einen Mangel habe; 
uns hoffartig machen, daß wir Die weltliche] fo nur hier Fein Mangel ift, und ich in den 

ı Herrlichkeit Dabey ferien verachten, und un⸗ ewigen Gütern allen: Heiligen gleich ſeyn 
fern Trog und Seoft Allein Daran haben, olle,]. | | 

daß wir getauft find im Namen JEſu, und} 8. So ſoll nun diß unſer Trotz und Troſt 

| er fin uns geftorben ift, und aufgefahren gen ſeyn, Daß wir wiſſen, Daß im Reich Chriſti 
 Dinmel, da er fißt zur Rechten GOttes, Feine Ungleichheit ſeye; füllen derhalb in ſol⸗ 
daß er uns auch helfen wolle von Stunde, |cher Chriſtlichen Hoffart willig hingehen, 
od und allem Ungluͤck. und thun, was wir folfen: fo Eunnte ein je⸗ 

7. Wer nunfolches hat, und weiß, daß der fröhlich in feinem Stande und fromm 
wir in Chriſto alle gleich find, der gehet hin dazu ſeyn. Denn da muß es alles mit Freu⸗ 
an feine Arbeit mit Freuden, und läßt ſich den abgehen, wenn ein Chrifte von Herzen 
nich Fummern, ob ex gleich hier auf Erden, ſagen kann: Was foll ich meines Stande 
dieſe Furje Zeit, In einem geringen Weſen halben murren, ifts doc) je ein guter Stand, 
‚und Standeift, denn ein anderer. Denn|nb er. gleich gering und muͤhſam if? Dem 
da foll es fo zugehen, daß im aufferlichen Le⸗ obs gleich Fein Fürftenftand ift, ſo iſts doch 
ben eine Ungleichheit fey, einer viel, der an⸗ ein Ehriftenftand. Was will ich mehr ha⸗ 
‚dere wenig habe, einer Herr, der andere ben oder.begehren? — 
Knecht jey. Das Jäßt ein Chrifte fich nicht| 9. Solches thun die erften nicht, die da 
‚anfechten , fondern ſpricht Im Namen murren, und feheel darum fehen, daß fie _ 
Gottes, auf Erden foll es anders nicht ſeyn; nicht mehr empfahen, Denn die andern 2. 
‚ob ich gleich einen ſchwerern Stand babe,Uinfere Geiſtlichen thuns auch nicht. Die: 
‚Denn mein Here und Frau im Haufe; ob] wollen, unfer HErr GOtt foll ihnen Iohnen 
‚ich gleich nicht fo gewaltig bin als ein Fürt, nach. ihren Werken, daß er fol anfehen, wie 
‚König oder Kaͤhſer, fo will ich doch nicht] viel fie mehr gethan haben denn andere, foH 
Drum murren, ſondern gern und willig in —— hoͤher im Simmel ſetzen, und ih⸗ 

>92 nen 
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470 ___ Zhisiegung’des Boangeliiam Sonntage Septuagefins, 
nen einen andern, groffern und beffern Chris vor unfeim Horrn OS TD ruͤht 
ſtum geben. Denn alſo haben ſie gelehret Datum beſſer ſeyn will denn 
Wenmn ein Prieſter über dem Altar ſtehet mehr Lohns gewarten Das iſt der 
und Meſſe liefert, ſo thue er ſo ein koͤſtlich hei das Aergermiß, Da ſich der abſt 
Lg Werk, Das er andern mittheilen, und und uns darum beſchuldiget, wir ve 
ihnen daducch auch in Himmel helfen koͤnne; gute Werke. Aber er thut ung Ger 
als der beffer ſey, und einen beffern Stand Unrecht ; denn gute Werke verbiet 
im Reiche Chriſti habe, Denn Die Layen. nicht: allein fagen wir, daß im Reich 
Dieſe murren uber folcher Gleichheit, die ſti alles gleich fey, da GOtt mit un 
im Deich Chriſti ift, und wollens zu einer nicht nach Verdienſt, ſondern alleı 
- Ungleichheit bringen, wie fie in weltlichen Gnaden und Barmherzigkeit, um. fein 
Staͤnden if. Weiter haben fie gelehret:| Sohnes JEſu EHrifti willen, - banden 
Eine Jungfrau im Kloſter ſey beffer. des will, 5 er 
Glaubens halben, denn eine Ehefrau; und| 1. Darnach fagen wir: Wenn du fü 
wer noch heutiges Tages anders lehret, den | che Gleichheit in Chrifto haft, alsdenn, 
verdammen fie ald einen Keger. Das ifts, ſeyſt ein Schulmeiſter oder, Prediger, ein 
daß die erften hier murren, und wollen mehr | Herr oder. Frau, ein Knecht oder Magd, 
haben, denn die andern: zahlen unſerm | fo arbeite, und thue fo viel du kannſt in 
HErrn GOtt vor, wie lange fie gearbeitet, nem Beruf, und bleibe in aͤuſſerlicher 
und tie fauer e8 ihnen geworden fey. Was cher Ungleichheit 5 aber in Chriſto follen 
faget aber er dazu: Des: aufferlichen Lebens | nicht ungleich, Sondern gleich feyn. An 
halben feyd ihr ungleich, da mag einer fleißiz |ftoffet fich Die Welt, und die Juͤden fon 
ger ſeyn, und mehr arbeiten, Denn der anz lich wollen unfinnig und toll druͤber wer 
dere; aber. keiner hat eine beſſere Taufe und wenn fie hören, daß wir Heyden ſollen e 
beffern EHriftum, denn Der andere; auch ſowol fellg werden, die wir nicht befehnii 
prediget man Feinem ein anders noch beffers find, den Sabbath und andere Beſchw 
Evangelium, denn dem andern. niß des Geſetzes nicht halten, als fie, die 
10. Daß nun Mönche und Nonnen ſich |che Laft mit fo groffer Mühe tragen, daß f 
ruͤhmen, die Eheleute Haben nur das gemeiz | drüber ſchwitzen; tie der HErr im Gleich 
ne Evangelium und Gebote, fie aber haben niß fein anzeigt, und fügt: Die erfienmep 
das hohe Evangelium, und halten mehr, neten, fie wurden mebr empfaben, und 
‚denn Chriften zu halten im gemeinen Stand murreten drum, da ein jeder feinen Br 
‚geboten iſt; das iſt eine grobe Fafterliche Ri |fcben empfing, eben wie die, fü nur eine 
gen, ganz und gar wider das Evangelium; | Stunde gearbeiter hatten. [« Das ft das 
denn fie wollen damit eine Ungleichheit aus Aergerniß, Daran fih die Süden geftoffen 
dem Evaugelio machen, ſo es doch Chriſtus haben, und noch heutiges Tages ftoffe 
alles gleich machet, und lehret fonderlich im| Sie trugen des Geſetzes Laft, daß ſch 
heutigen Evangelin, daß in feinem Neiche| nicht alles zu erjehlen war 5. darum geda 
einer eben fd viel ſoll gelten als der andere.’ ten fie alſo: Wir Juͤden Yaffen uns beſchn 
An ihm felbft iſts nicht bofe, auch wehrets den, tragen Des Geſetzes Laftz die Heyd 
noch verbietets niemand, daß eine Jungfrau laſſen fich nicht befchneiden, tragen auch ni 
bleibe, wer Gnade dazu hat; aber daß mans des Gefeges Laſt; und follen uns doch % 
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17 nGe gez | ja, als alleSeiligen und Engei im Himmel 
en it, Bi ſondern ſo Wodurch? Durch Chriſtum Darum 
iß.gibt, ſo ol er ung] will ich hingehen, ein Hausvater ,- Haus⸗ 
en mutter, Knecht oder Masd ſeyn, und mit 
3 wi = r — Freude, Muth, Luft und Liebe alles thun, 
Sreund, fpricht er, ich thue was mein Stand erfordert; fintemal ich fo 
echt; nimm, was dein iſt, einen groſſen Schatz an meinem Herrn 

8 iſt She habt euern Lohn Chriſto habe. 
das Land Canaan; aber jest] 15. Das iſt die Lehre aus dem heutigen 
‚ein anders und neues Reich anrich⸗ Evangelio, daß wir hier auf Erden ungleich 
ten, da foll es alles innen 9 ich. feyn: Denn] bleiben, gleichtvie die Perfonen ungleich find, 
ft mein, mag ‚der alben mit ma-]| Ein Fünf ift eine andere Perfon, denn ein 
chen wie und wo 8 ich will, ihr duͤrft mich | Prediger; eine Magd eine andere Perfon, 
nicht Tehren, w ie id meine Kuechte halten |denn ihre Frau; ein Schulmeifter eine an⸗ 
ſoll. Alſo berzuͤrnen Die Juͤden Das ewigedere Perſon, denn ein Bürgermeifter: dar⸗ 
















wollen mit uns Heyden nicht | um follen oder Eönnen fie nicht einerley We⸗ 
sbefehuldigenunfern HErrn GOtt | fen oder Weiſen führen. Solche Ungleich- 
ala thue ex ihnen unrecht; Daß er) heit muß bleiben. Aber dort im Reich Chri⸗ 
intworten muß, und ſagen: Iſt ſti heißts: Sch will einem fo viel geben, als 
as Gu — ‚nicht dein, gehet der⸗ dem andern: Urſach, das Himmelveidh, die 
ich ni n, wie und was ich das | Erlöfung vom Tode und- Sünden hat mit 
ache. Der Der Habt und fein Haufe) niemand abverdienet, Darum bin ichs nie 
hun au uch a — in das Reich nicht, mand ſchuldig; gebe es aber aus Gnaden, 
da es yo innen ‚gleich foll feyn ; fondern wem ich will. Vor ſolchem ſollen wir ung 
ta, Au Ve feyn und haben, hüten, daß wir nicht murren, ſondern GOtt 
nen ehe das ewige Leben. dafuͤr danken, und ſolchen Troft in allerley 
darum St man diefen Unterſcheid Gefahr, Mühe umd Arbeit, Die wir in der 
| I Be ae merken zwiſchen meltlichem | äufferlichen Ungleichheit tragen, hervor zie⸗ 
nd Chre Leben, oder zwiſchen der hen, ſo wird es uns alles fanft und leicht 
59— En Ehliſti Reich. Denn im werden. 
Reich Chriſti fell S alles gleich feyn; finte-| Folgendes big zu Ende dieſer Predigt haben allein 
—* wir alle nur — einigen Goit, Chri⸗ die Editionen 1544. und 1545. 
um, Heiligen Seit, Evangelium, Taufe, 16. Aus dem legten Spruch: Viel find 
Sarrament , Glauben haben. ‚Solder beruffen, aber wenig aus erwaͤhlet, ſchoͤpf⸗ 
jleichheit halben ift einer eben fo gut, — 2 fen die vorwitzigen Koͤpffe mancherleh unge⸗ 
md heilig,als der andere. - reimte und ungöftliche Gedanken; gedenken 
24 14. Wenn wir nun ſolches haben, ſollen alfo: Wen Gott erwaͤhlet hat, der wird 
vir SGHte fir ſoche aben danken, und ohn Mittel felig ; twiederum aber, wen er 
‚Niefelben recht erkennen ruͤhmen, und fagen : nicht erwaͤhlet hat, der thue, was er wolle, 
an ſehe mich an wofür man. wolle, man ſey Fromm. und gläubig, wie er wolle, fp ifts 
ichte mich fo geringe man wolle; fü babe ich doch von GOtt alfo verfehen, daß er fallen 
vr viel als alle Kaͤhſer und Koͤnige; Le und Fann nicht felig werden —— 
93 
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- Balben-woill ichs schen Taffen ‚.tDie 68 gehet. gb Pre 
- Sol ich felig werden, fo geſchiehts ohne mein |der alle Anfechtung und Eir 
Dae ich thue und-vornehme, as nun 


ſelbſt abnehmen. _ 
| wir den Spruch des Propheten Micha ge- 


Teufel, fich huͤten, und eine andere Weiſe 


ſehung zufrieden laſſen; denn da iſt er. under 
> Menfch nicht follte aus folchen Gedanken ge- 


recht erkennen till, der foll den rechten Weg 


lich alfo: Chriftus iſt GOttes Sohn, und da ein Menfch über geärgert. muß w 


daß er ung vom Geſetz erloͤſe; er laͤßt fich & 

ereimigen, und ſtirbt am Creuy, daß er fuͤr ken, und deuten die Worte alſo: Die 
unſere Sunde bezahle; und ftehet wwiederauf|beruffen, das ift, GOtt beut feine Gi 
che, und wider den eigen Tod helfe; und | miederfahren; denn e8 werden ihr w 


Ä te, und den Heiligen Geiſt ſchenke, und Dem, wie kanns möglich ſeyn/ wen 
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Durch Denfelben regiere und fü 


7 Arslegung des Bvangelii & 


fels feine Gläubigen bewah 
| Chriftum vecht evennen. 
19. %8o nun diefe Erfenneniß fi 
veſt im Heizen ift, alödennfahean u 
2.0.0. 19e binauf in Himmel, und mache 
17. Nun ift an der DBeifen Tage, da Rechnung: Neil der Sohn GOtt 
ches um Der Menfchen willen getha 
wie doch GOttes Herz gegen ung Menf 
ftehe, fintemal fein Sohn aus des Do 
Willen und Befehl folches thut? Dat 
dich gewißlich dein eigen Herz zwingen, 
denken vornehmen ſoll; nemlich, man foll du fagen mußt: Weil GOtt feinen ei 
Gott in feiner Majeſtaͤt und mit der Ver⸗ bornen Sohn fo hingegeben, und feines 
unferfiwillen nicht verichonethar, fo m 
je mit uns Menfchen nicht übel meyn 
will je nicht, daß wir verloren füllen. 
den, fintemal ex die. höchften Mittel fi 
und brauchet, daß er uns zum Seben h 
Auf diefe Weiſe Eomme man recht zu G 
‚wie denn Chriſtus felbft prediget Jo 
v. 16: Alſo bat GOtt die Welt gelie 


Zuthun; wo nicht, fo iſts doch vergebens, 
A 


für unartige fichere Leute aus folchen Gedan⸗ 
Een wachen , Fann jedermann bald bey ihm 


handelt: haben , genugſam angezeiget, Daß 
man vor folchen Gedanken , als vor dem 


zu fudieren und von GOttes Willen zu gez 


greiflich. Und iſt nicht möglich, daß ein 


ärgert werden, und entweder in Verzweife⸗ 
Jung fallen, oder gar ruchlos ſich in Die freye 
Schamefchlagen. | Br 
78. Wer aber GOtt und feinen Willen 
gehen, ſo wird er nicht geärgert, fondern |daß er feinen eingebornen Sohn 
gebeffert. Der rechte Weg aber iſt unfer auf daß alle, P an ibn gläuben, 
Herr Chriftus, wie er gefagt Joh. 14, 6: [verloren werden fondern das ewı 
Niemand koͤmmt sum Doater,denndurch |benhaben. Man halte aber diefe Ge 
mich. Wer nun den Vater vecht Eennen gegen jene, fo aus der vorigen Mi 
und zu ihm Eommen will, der Fomme vor zu wachſen, ſo wird manfinden Daß je 
Ehrifto, und lerne denfelben erfennen, nem⸗ danken des leidigen Teufels Gedankı 


* 





allmaͤchtiger ewiger GOtt. Was thut nun und entweder verzweifeln, oder gar 
der Sohn GOttes? Er wird Menſch um gen und gottlos werden denn er kann 
unſertwillen, er gibt ſich unter das Geſetz, GOtt nichts Gutes verſehen. 
20. Etliche ſchoͤpffen ihnen andere Ge 


von den Todten,daß er uns durch feine Auf 


— vielen an; aber wenig ſind auserwaͤ 
erſtehung den Eingang zum ewigen Leben ma⸗ 


das ift, er laͤſſet aber folche Gnade wen 
ſitzt zur Rechten GOttes daß er uns vertre⸗ li. Das ift zumal ein gottloſer V 


\ 
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476 2) von der Widerlegung der falfchen Auslegung des Spruchs. 
ner von GHOFt nichts anders halt und gläubt,] Früchten berveifen, und dariiber leiden ‚tung 
daß er GOtt nicht follte Darum feind werz|fie follen leiden. | 
den, andep Willen es allein fehler, daß/ 22. Diefer Verftand ift.der rechte Ver⸗ 
wir nicht alle felig werden? Man halte aber |ftand, der niemand ärgern kann, ſondern 
diefe Meynung gegen jene,die ſich findet, oo] beffert Die Leute, Daß fie gedenken: Wol⸗ 
man am erſten 2 Chriſtum erken⸗ an, ſoll ich GOtt wohlgefallen, und aus⸗ 
nen lernet ðwird man befinden daß es eitel ſerwaͤhlet ſeyn ; fo wird ſichs nicht leiden, 
teufelifche Gotteslaͤſterungen ſind. daß ich in boͤſem Gewiſſen leben, wider 
| en N nn. Gottes Gebot fundigen, und der Suͤnde 
or. Derhalben hats weit eine andere Mey-| nicht wehren toollte ; fondern ich muß zur 
nung mitdiefem Spruch: Diel find berufz| Predigt gehen, GOtt um feinen Heiligen 
fenzc, denn die Predigt Des Evangelii gehet Geiſt bitten, das Wort nicht. aus dem Her⸗ 
inggemein und vffentlich, wer es nur hoͤren zen laffen, mich wider den Teufel und fein 
und annehmen will: und GOtt laͤßts auch Eingeben wehren, und um Schutz, Ge⸗ 
darum ſo gar gemein und oͤffentlich predigen, duld und Beyſtand bitten; da werden denn 
daß es jedermann hoͤren glaͤuben und an-| feine Chriſten aus. Dagegen jene, die das 
nehmen foll, und felig werden. Aber wie] vor halten, daß GOtt nicht jedermann die 
a hernach im Evangelio folget | Seligkeit goͤnne entweder verzweifelte oder 





Wenig find anserwähler ; Das ift, wenig fichere goftiofe Leute werden, die hin leben 
yalten fich alſo gegen das Evangelium, Daß wie das Vieh, und denken: Es tft doch 
SD ein Wohlgefallen an ihnen bat.|ichon geordnet, ob ich foll felig werden oder 
Denn, etliche hoͤrens und achtens nicht; nicht; was will ich mir denn faft weh thun? 
etliche hoͤrens und halten nicht veſt dran, | Nein, nicht.alfo; du haft Befehl, du ſollſt 
ollen auch nichts Druber uſetzen noch fei-| GOttes Wort hoͤren, und an Ehriftum 
en: etliche hoͤrens nehmen fich aber mehr glauben „daß er dein Heiland_fey und für 
m Geld und Gut und weltliche Wohlluſt deine Suͤnde bezahlet habe. Dem Befehl 
ie Das gefallt aber GOtt nicht, und gedenke daß du nachkommeſt. Findeſt du 
ag folcher Leute nicht, Das beiffet Chri⸗ dich. ungläubig oder ſchwach; bitte GOtt 
tus, nicht auserwaͤhlet ſeyn; das ift,|um feinen Heiligen Geift, und zweifele nicht, 
ich nicht ſo halten, daß GHDtt einen Gefal⸗Chriſtus ift dein Heiland, und du ſollſt 
en an ihnen hatte, Das aber find Auser-] durch ihn, fo du an ihn alaubeft, das it, 
vaͤhlete und GOtt mohlgefällige Leute „| dich fein tröfteft, felig werden. Das vers 
Ip Evangelium fleikig Büren, an Chris] leihe ung allen unfer Fieber HErr JEſus 
um glauben, den Glauben mit guten! Chriſtus. Amen. | 


| Am Sonntage Seragefind 
Evangelium Luc. 8.0.4 +15, a 


De hun diel Volks bey einander war, und aus den Städten zu ihm eileten ſprach er durch 
=’ eine Bleichniß: Es ging ein Siemann aus zu faen feinen Samen ; und indem er ſaͤete 
el erliches an Den Weg, und ward vertreten, und die Vögel unter dem Himmel fraffens auf. 
‚nd etliches fiel auf den Sels, und da es aufging, verdorrete es, Darum, daß es nicht we 





























473 ‚Auslegung des Evangelu am Sonn ! 
batte. md — fielunterdie Dornen, und — — — ee i 
ſel auf ein gut Land; und es ging auf, und trug hundertfoͤltige Fruͤchte. Da er das ſagte ri 
Wer Ohren bat zu hoͤren, der hoͤre Es fragten ihn aber feine Juͤnger und ſprachen W. 
fe Sleichniß waͤre? Er aber fpeach: uch its gegeben-zu willen Das Geheimniß des - 
GoOttes; denen andern aber in Gleichniffen: daß fie es nicht feben,, ob fie. es ſchon ſehen 
nicht verſtehen, ob ſie es ſchon hoͤren. Das iſt aber die Gleichniß,,. der Same ift das W 
SOttes. Die aber an dem Wege ſind, das ſind die, die es hoͤren. Darnach kommt der Teufe 
und nimmer das Wort von ihren »erzen, auf daß fie nicht glaͤuben, -undfelig werden. Die a 
Auf dem Sels find die, wenn fie es bören, n hmen fie das Wort mit Freuden an unddie haben 
nicht Wurzel. ine Zeitlang glauben fie, 08 zu der Zeit der Anfechtung fallen fieab : 
«ber unter die Dornen fiel, find die, fo es hören, und geben bin unter den Sorgen, Reichtb 
. und Woblluſt dieſes Lebens und erſticken und bringen keine Frucht. Das aber auf dem g 
Eu find die Das Wort hören und bebaleea in einem feinen guten Herzen, und bringen aa 





Innhalt. | | 
vVon —— Schülern des Wortes, und von der Frucht des Wortes. 
1Don den viererley Schülern des Wortes. I b die wahre Geſtalt diefer Att i4 
A überhaupt ı 2 E auf was Weile wir zu dieſer Ark kommen Ui 


B befonders. 


> 1 die eufle Wet dieſet Schäfer. dabey erhalten: werden 15 = ı7 


a daß dieſe Art Die aan Iet ſey 3 fen II Don der Frucht des Wortes GOttes. 

. b die wahre Geſtalt Diefer Art 4 = 6 r er 1 Daß es nicht dem Worte zuzuſchreiben, wenn 
© ei u 2% n — * Bl, bey manchen nicht Frucht beinget- 

a daß dieſe Art den größten Haufen ausmachet8} die Beichaffenheit 

"2 die andre Net diefer Schüler 9 Ip nn — 5 ihei und der Beweis dieſes S 


3 bie dritte Art diefer Schüler 10 ſeqq 


* ie und warum man Odttes 9 nicht ml b wie dieſes Seid zu zebrauchen wieder die Yan 


fen zı = 23 _ 
ering achten 
4 ie Me En Biefee Schüler. 2 das die Frucht des Wortes GOltes vefichen 
a wie wir uns ee: follen unter biefer Art zu in 223, 
ſeyn 13 Beſchluß dieſer Auslegung 25. 


Auslegung des Kpangelit. 7) 


und heben an, nicht allein davon zu ve 
bj Biebehster imbeutigen Evans! fondern auch sugläuben, wachſen auch fei 
gelio, Daß viererley Schüler | daher, als das Korn, fo auf: einen fteini 
find ‚die das reine Wort &Dt-|ten Acker fället ; aber ſo bald ein wenie 
te3 hören, und Doch nur Die letz⸗ | ein: heiffer Sommertag kommt, fahet es an 
| ten es behalten, und Frucht brins | zu dorren; Denn es hat nicht Wutel noch 
gen: [° welches man fleißig heuteim Evans] Saft: ‚alle, wenn Verfolgung und ie Wi 
gelio anzeigen ſoll, auf daß ein jeder fich wohl) tung Eömmt, falten folche Leute dahin, ehe 
umfehe, und fleißig erforfche , unter welchem | die rechte Frucht des Glaubens dutch © 
Haufen er fey, und fich alfo lerne ſchicken, duld folget. Die dritten find. hier am kennt⸗ 
daß er doch auch einmal zu denen Eomme,,|lichften; das find Chriſten, wie das Kor 
Die ein gut Land find, und da das ort unfer den Dornen, das, ob es gleich auf⸗ 
Frucht beyfchaftet. wächft, Eann es doch nicht zur Frucht a 
2. Die erften, fagtder HErr, find der | men, muß-erfticken ;denn die Dornen uberz 
Same, der an den Weg fall: derfelbe | wa fen ee. Die vierten aber find Die, 
kommt nicht zu N Frucht, denn er wird ent⸗ frommen Schuͤler, da das Wort fallt i 
weder zertreten, oder die Voͤgel freſſen — bei darinn bis en 
auf. Die andern n find, die es hoͤren u bri 
1) 1534 ın feinem Haufe, 
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I und — — der Chriſten. r 


F Geduld: denn Mile ‚über |veten, wolede 8 feine, aehorfame , voille 
den Bi ' e, was 8 ihnen —9 — vorfaͤllt ge, treue, demuͤthige, milde Herzen machen. 
and üben fich in Derdiebe un —— ge| 6. Das ſind die erſten und Argften; und 
gen SO ‚und bringen, atıche hunberälti verdreußt folche Unart den HErrn fehr übel, 
—5 —32 — — — — ſchilt auch keinen Haufen ſo ſehr, als diee⸗ 




























iererley S Schuͤler wo Bann: — Teufel , = in 
An te sin Herz Luͤſten ſchweben, ‚nehmen ihnen das ort 
—— m re ER aus dem Herzen „daß ftedes Worts fich nicht 


annehmen , und denken, es fey ohne Ge⸗ 
fahr, daß fie die Boa zu A Dhre nd 
hören, und wenn ſie = 1 fen ein und, zum andern wieder ausgehen, 
Er ir, u, 6 an Aber willt du wiſſen, wie eine groſſe Ge⸗ 
fel, An mei | ns A ort vom ten u. kun bin ea Ole Aue 
are der es eigentlich beſſer weiß ‚denn alle Welt; 
; aubentnd fe ſeig — Se der fpricht, der Teufel thue — 
‚197: Darum, wo du einen, Menſchen fie 
— | Heft, der in ſich laͤßt reden und predigen, 
| dem eufe befeffen pn, ir I A fie in Kiotz wie unfere geizige Biirger 
ven , und achten doch fin nicht, und Bauren, "und fonderlich toie unfer Ges 


gentheil, Die Papiſten thun; was man ih⸗ 
duͤnket, ea. ohne Gefahr, GOttes Wort 


| ) 
ſey. Die een drey Theile find. Fein nuͤtze; 
ſonderlich aber Die erf ſten ſind die aͤrgſten 

























nen ‚predigt, finger und faget, ift alles, als 
ſchluge man in ein Waſſer: da denke nicht 






— a a Wien ‚anders, denn daß der Teufel ſey ihnen ins 
neh fox, daß fie die Predigt pi Her heſeſſen, und reiſſe den Samen, das 
gedigt HOLEN, Igor Gttes weg, daß fie nicht gläuben 


gehe natuͤrlicl 

md denndl) vergeffen. Aber Chriſtus ur: 
lheilet hier anders, und fagt: Der Teufel 
— den.Beuten. DaB Wort. sus dem| 
Herzen. + RER 


und felig yoerden. Denn two der Teufel 
‚nicht da wäre, oder folches eine natürliche 
Dergeffenheit: wäre , wie Denn immer ein 
Menfch gelehriger ift, denn der anderes ſo 

Irre Da ficheft du, mas man bon den deu⸗ würde doch Das Verlangen da ſeyn, daß 
‚ten, ‚Kindern und Gefinde halten ſoll, wenn] ein Menfch gedachte: Ach GOtt, daß ich 
fie Dredigt hören, undunachtfam hingehen, ſo gar nichts merken kann! gib mit doch auch 
ee fie es nicht gehört, und gedaͤch⸗ deine Gnade, und thue mir mein Herz auf, 
‚gen ungern einmal dran. Diefelben Eon | daß ich drauf möge achtung haben, und be⸗ 
ku ſich Des Heiligen Geiftes nicht rühmen ; | halten koͤnne, was ich in der Predigt höre. 
denn der Teufel ift ihnen ſo nahend, daß er Bey folchen Leuien, die ein Verlangen nach 
onen ing Herz gueifet,, und nimmt ihnen | dem Norte haben, und wolltens gerne be⸗ 
‚das Wort draus, Darm müffen auch | halten , hat der Teufel Eeinen Platz noch 
| ndere Untugenden folgen, daß fie ungehor⸗ Kaum; font wuͤrde folch Verlangen wol 
im, untreu, eigenfinnig, eigennüßig,, ſtolz, dahinten bleiben. Aber jene wendeten fich 
> unverföhnlich find ; denn wo das Wort | nicht drum; ja laſſen ſich duͤnken, wenn fie 


— bliebe, und ſie es mit n en 
je hen Schriften 13, Theil, —— —1 * * ode — 8 








ae 


Das noch geringer ift, einer Predigt halben jder in feinem Beruf auf das fleißigf 
verſaͤumen follten, es waͤre ein groſſer Schar emſigſte fich halten, das iſt nicht ver 
de Da ift gewißlich der Teufel bey, und |fondern geboten [er Moſ 3. ©, 19 
Schweiß deines Angefichts follt du 
Brod efjen:c.]. Aber daß man alfo ſch 


denke nur niemand gndas., 


8. Das ift nun der geüßte Haufe, Die 
das Wort huren, und achten es nichts ren und allein auf'das Zeitliche, auf T 
Fealles ‚was man ihnen aus GOttes Wort ler und Gilden denken wollte; das find 
faget, das nehmen fie mit einem Ohr ein, Dorner, die’ das Wort HHrr 
und zum andern Ohr laffen fie eg wieder im Herzen, daß es nicht Fannnberfichw 
aus,) denn der Teufel veiffets ihnen aus |fen noch Feuchte bringen; denn man d 
dem Herzen. [* Golch Urcheil, fo Chri⸗ mit Ernſt nicht dran, und laͤßt ihm an 
ftus uber fie faͤlet · nemlich Daß er dieſen derm mehr gelegen ſen. 
Haufen gar dem Teufel gibt, foll man flei 11. Bey dieſen dreyen Haufen iſt 
Fig merken, auf daß man ſich dafuͤr huͤte Wort umſonſt und vergebens. Das 
9 . Die andern zween Haufen find nicht aber nicht ein geringer, fondern ein gr 
fo gar böfe; aber ſchwach find fie, heben greulicher Schade, den ein menfchlich Hey 


folget. Das find nun die, ſo in der Derz 


Folgung nicht beharren noch beſtaͤndig blei⸗ 
ben; fondern ; wie das wurmſtichige Obſt 
am Baum bleibt hangen weil es ſtille iſt, 
fo bald aber ein Wind koͤmmt, fallet es 
haufenweife ab: alſo find diefe auch; eine | 
Zeitlang, fpricht der. HErr, glöuben fie, denken: O ich will eine Weile fo. hingehen, 


aber fobald das Creuz koͤmmt, 
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tes erſti 


ein wenig am, und merken etwas, laſſens nicht, genugſam bedenken kann. Darum 
ihnen auch gefallen.” Darum gibs fie der vermahnet der HErr mit Fleiß uns. 
HErr nicht fo gar dem Teufel, wie die er⸗ und ſpricht Matth. c. 13,12: So ſehet 

ſten, obwol die Frucht bey ihnen auch nicht drauf, wie ihr subörer, Denn wer 
bat, dem wird gegebenz. wer aber nich 
hat, von dem wird genommen auch 
er’ vermeynet zu baben, 
Worten gibt er gnugfam, su-verftehen, 
er nicht rede von ſchlechten Sachen; Hi 
es ift hier nicht zu ſcherzen Daß man w 


Mit fol 


laffen ſie ſorgen und thun, was ich zu forgen habes 


fich ſchrecken, wollen und Fonnen nichts’leiz| will dennoch noch wol GOttes Wort h — 


den, Da muß die Frucht des ewigen Le⸗ ren und gläuben, wenn ich einmal mußi 
bens auch auſſen bleiben, famt andern guten — und vor geſammlet habe, fo viel 

‚bedarf. ° Hd 4 
; e.fondern von GOttes Wort, welches, 


Fruͤchten, fo aus dem Wort und Glauben 
herwachfen. AR: | 
0. Der dritte Haufe find, die vor Geiz, 
Sorge und vor Wohlluſt diefes Lebens des 
Worts nicht achten: denn, wer mit zeitli⸗ 


chen Sorgen umgehet, ſcharren und Fragen, ! 


und allein Denken will, wie er hoch und reich 


werde, der befchtweret das Herz, wie Chris] 


ſtus ſagt Luc. 21 v. 34. daß alfo die rechte 


Frucht erflickt , wie das Korn unter nie, 
Dornen, Arbeiten fol man, und ein jez! 





‚nicht haben, werden verdammt. Darum 
‚ man zufehen, und mit GOttes Wort ni 


denn es iſt Fein Scherz, Man darf n 
denken, daß man eine Weile fo Kinge 
“wollte, forgen und Fragen, und fagen: 
ich will GOttes Wort no) mol lernen, um 
Flaͤuben, wennꝛcc. 1 
22, Siehe aber mit zu, daß du dich fe 


















es im Herzen haben, werden felig; die 


ſcherzen, als mit einem fehlechten Din 
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ßwie lange | Herz, das erſtlich nicht unachtſam fen, 
f Wort hoͤren fondern laffe es ihm einen rechten Ernft mir 
dich. GOtt angreifen und | dem Worte GHDttes feyn. Ein folch Herz 
allein Fannft du muß vor allen Dingen da feyn, foll anders 
riſtum wirſt du der Teufel nicht Eommen, und das Wort 
h fleißig und ernſtlich wegreiſſen. Zum andern, fol dasHeyyge 
ſpricht: Wer Oh⸗ wiß und beftändig,nicht weich noch feig ſehn, 
‚der hoͤre. Er will] das ſich weder verführen, ſchrecken, noch 
zuf eine andre Zeit auf⸗ der Menfehen Gunft oder Abgunft laffe an⸗ 
n ſollſt; wie wir gemeiniglich thun: fechten; Denn wo wir nicht GOtt über al- 
jet, ſpricht er, wenn du es hoͤreſt, fü.nimm|les fürchten und lieben, wird das Wort 
es an, es wird die ſonſt ubel gerathen.] >» [nicht lange bleiben; fintemal es inder Welt 





















OB Darum 8 Fleiß, ankehren, nicht unangefochten bleibe. Denn der 
daß wir ünterdem ierten Haͤuflein Teufel Fann es nicht dulden noch leiden: er 
erfunden werden iſt ein unmuͤßiger Herr, der feine Knechte im: 

bitten, daß wirg yon ttes merdar treibet, und nicht feyren laͤßt; wie 
Wort annehn ehalten, und gute Fruͤch⸗ wir an den Papiſten ſehen, und werdens 
te bringen mögen. N are taͤglich noch mehr erfahren. - Sum dritten, 
| 14: Diß-Häuflein find nun dielieben Heili⸗ muß es auch gereiniget und ausgefeget feyn, 










gen; aber nicht des Pabſts Heiligen gleich,die 
Kappen und Matten tragen, Neffe halten, 
faften, fonderliche Kleider und dergleichen 
haben; fondern, die GOttes Wort hoͤren, 
welches der Pabft mit feinem Anhange, wie 


man — Augen ſiehet, aͤrgſte Feinde, 


daß nicht Doͤrner Drinnen find; das iſt, 
wir muffen uns Gut, Geld, Chreund Wohl 
luſt nicht mehr Jaffenlieben, denn das Wort 
GOttes und Funftige Leben; auch mit ans 
dern Welthandeln nicht höher befümmern, 
denn mit GOttes Wort; wie Chriftusfage 
und hefftigfte Verfolger find. Die aber | Matth; 6.0.33: Trachtet am erfien nach. 
das Wort hören, die bringen hundert⸗ dem Reich GÖttes ıc, —— 
faͤltige, das iſt, viel und umaͤhlige Srüch-| 16. Wo das Herz alſo achtſam, der Sa 
te; oder, wie es Matthaͤus cap. 13, 8. theiz| che gewiß, beſtaͤndig und ausgefeget iſt, das 
‚et, etliche bundertfältige, etliche fechzig-] ift ein fein rein Herz, da gewißlich Frucht 
fältige , etliche drepfigfältige Srüchte.| folgen wird; aber doch in Geduld. Denn 
Denn gleichtvie die, Aufferlichen . Aemter ohne Ereuz und Anfechtung, ohne Wider⸗ 
ungleich find; alfo find auch die Früchte un⸗ wärtigkeit und Anftoffe, gehts nicht ab; wie 
gleich. Ein Prediger dienet der Kirchen, St. Paulus r Tim. 3, 12. jagt: Alle, diein 
mehr denn ein Handwerksmann, der nur Chriſto IJEſu wollen gottfelig Teben, die 
‚feinem eigenen Haufe vorſtehet; und: find| müflen Verfolgung leiden. Da mögen 
Doch beyde Chriſten, durch Ehriftum von wir uns. auf fehiefen, und unfere Seele; 
Suͤnden und Tod erlöfet, und Erben des] wie Chriftus Luc. er, 19. fpricht, mit Ges 
ewigen Lebens. Unter diß Häuflein, das duld faſſen, und des Gebets dabey nicht 
das kleineſte ijt, Taffet uns auch Eommen. |vergeffen. Denn es fehlet nicht, wie wie 
55. Es gehoͤret aber ein fein rein Herz felbft bekennen muͤſſen, daß leider allenthal⸗ 
dazu, wie Chriſtus ſagt; das iſt, ein —J— uns anſtoͤſſet, und nirgend — 
9 et ; am 
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488... gen 
und — ao, Gebet, daR wir das Zeitz 
liche hier auf Erden nicht koͤnnen verachten. 
So feyret der Teufel auch nicht, verfuchet | der es fuͤhret oder prediger: wie x“ 
es auf alle Weiſe, ob er das Wort! Vapiften immerdar, wie tolle raſen 
uns nehmen, und dagegen das Herz mit ſchreien; laſſen ſich beduͤnken fie rn 
Sorge, Se, Hoffart, Zorn und allerley | unfer Ebandelium nicht hoͤher — Au 
Unart befehmweren koͤnne; wie wir fehen, daß haͤßlicher machen, denn fo ſie die Aergerni 
viel feinere Leute waͤren/ wo nicht der Geiz, hervor ziehen, die der Teufel erreget 
Ehrſucht, Unzucht und anders fie uͤbergin⸗ ſint der Zeit das Evangelium geptedig 
ge, und som Wort abhielte. worden 
17. Darum iſt hoch vonnoͤthen, daßwir| 19. Aber wenns deß fol gelten, oe m 

auf folchen Mangel und Gebrechen unſerer da Chriſtus felbft prediget, mit Johan 
Natur gute achtung haben, nicht in Si⸗ und feinen Apoſteln, ſind da nicht auch gro⸗ 
cherheit fortfahren, fondern GOtt um ſei⸗ ſe Aergerniſſe geiweſt, und die groͤß 
nen Heiligen Geiſt bitten; wie wir denn ei⸗ Suͤnden geſchehen? Da Johannes 
ne klare troͤſtliche Zuſage haben Yuc.u,B} Täufer‘ aufſtund und predigte, lief jede 
Der Dater wird feinen Heiligen Geift ge- | mann zu, hoͤreten ſeine Predigten, ſahen,/ 
ben denen, die ihn darum bitten, daß | daß er ein heiliger Mann war; noch mußte” 
derfelbe folche Stöcke und Blöcke auseeitz\ er hören, er ware befeffen, und hätte d 
ten, ſolche Dornen und Difteln aus dem Teufel; und der König Herodes, der ih 
Herzen ausfegen wolle; auf daß wir GOt⸗ | wie die Evangeliſten zeugen, viel und ger 
tes Wort hören und behalten, und die rech⸗ hoͤrete, Febrachte nicht allein Feine Srud 
—— Frucht, den Glauben an Chriſtum brin⸗ fondern] ließ ihn endlich gar würgen. Fa, 
gen koͤnnen; durch welchen Glauben wir ſie haben Chriſtum GOttes Sohn, ſelbſt ges 
nicht allein im Sehorfam GOttes leben, hoͤret, ihn fehen Todten auferwecken, und 
ſondern auch GOttes Kinder und Erben geoffe Wunderwerke thun; aleichwol das 
werden. Denn das iſt die ‚fürnehmfte Ur⸗ ben fie ihn an das Creuz gefchlagen. Mar 
ſache, daß diefer Same gefäet, das ift, das |um ſagſt du nicht da auch: Ey, Johannes, 
heilige Evangelium in aller Welt geprediget | Chriftus, die Apoftel [° haben nicht dag 
wird, Daß es eine folche Frucht in uns ſchaf⸗ | rechte Evangelium gehabt, oder } find nicht \ 
fen und wirken foll, die da ewig bleibe. die rechten Prediger geweſt, fonft follten die. 
18. Ueber Das Diener DIE Gleichniß auch Leuite nicht fo böfe ſeyn geweſt, und fich der 
dazu, daß wir uns nicht mundern laſſen \vechten Lehve! gebeſſert haben. Aber dm 
ob oleich das Wort nicht allenthalben Frucht | müffen fie das Maul zubalten; fonft möchte 
bringet. Denn bier hören wir, daß e8 der |man an ihrem Urtheil puren, daß fie Fein⸗ 
Herr ſelbſt alfo theilet, und von vier Hau⸗ de und Laͤſterer Chrifti find. Sie laffen 
fen redet, da nur der eine, und der Eleinefte |fich aber duͤnken, fie haben beſſer Fug, ung 
rechtſchaffen if. Die andern drey geoffen |und unfere Lehre zu ſchelten. 
- Haufen tügen gar nichts; die fol man gerj 20. Yun, wir wollen es mit unfrer de 
hen laſſen, und fich an ihnen nicht ärgern. re laffen beruhen, und jest nicht fagen, wo 
Denn wo das Evangelium geprediget wird, | für wir fie halten, und warum fir ung vr + 
Sn ſoll es alſo gehen, Daß diefe drey untiche von a wollen laſſen abtveiben. Man En 
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he nur hier RR v die Worte unſe 
fit, der fagt, der S 


(Nun wird je Fein 
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Sn FEjgut und heilfam, und Fann feiner Natur 
ame fey das Wort. halben anders nicht denn Frucht bringen. 
Papiſt fo toll und thoͤ⸗ Daß es aber nicht allenthalben Frucht brin⸗ 


\eicht feyn, der da fügen duͤrfe, das Wort, | get, da befehuldige ja GOtt und fein Wort 


da Ehriſtus hier von vedet, fey ein 
Wort, oder faliche Lehre, Was fagtaber 
| Ehriftus von ſolchem Samen, der recht⸗ 
ſchaffen und gut iſt? Wie geraͤth er? Nem⸗ 
‚lich alſo, daß nur der vierte Theil Davon bes 
‚Heibet und Frucht bringet? Wer Fann nun 
Teugnen, daß die Welt nicht böfe bleibe, ob 
gleich das Wort und die Predigtrecht, vein, 
gut, und anihe ſebbſt fruchtbar ft? 
21. Nun hab ich gefagt, vo e 
re wollen wir noch. nicht reden, wofuͤr wir! 
|fie halten: das müffen aber die Papiften 
bekennen, und follen Eeinen Dank dazu has 
ben, daß, obgleich die Predigt recht, und 
| der Prediger fromm ift, Dennoch die Welt 
boͤſe bleibt, und am Worte ſich nicht beffert. 
Denn da ftehet nicht allein Diefe ‘Predigt 
 Ehrifti, Daß nur der vierte Theil des Sa⸗ 
mens Frucht bringe, fondern auch fein eis 
‚gen Eyempel, (wollen Johannis und der Az 
poſtel ſchweigen) daß ers-nicht kann Dazu 
|beingen, daß jedermann glauben, und das 
Wort annehmen wollte. Dermeifte Theil 
FR und bleibet boͤſe und o 

wenigſte und geringfte Theil: beffert fich, 
und glaubt, © Rn 

22. Sf num das Ehrifto, dem Sohne 
Gottes, dem hoͤchſten Prediger, wiederfah- 
ven; was Wunder iſts, dag es Johanni 
dem Taͤufer, den Apofteln, und uns heuti⸗ 
‚ges Tages auch wiederfaͤhret? Will man 
darum die Lehre trafen, und fagen, fie fey 
unrecht; ſo fage man auch, der Same ſey 
nicht vechtichaffen, der auf den Weg, Fels 















fen, und unter die Dornen fällt. - Aber dagegen find allewege dreymal me 
man foll es umkehren, und GHDtr nicht Ja> | fich dran argern. [? Darum gehets auch, 


boͤſe nicht um, fondern das Land, das nicht gut 


it, undderhalben folcher Same darinn verz 
derben, und ohne Frucht bleiben muß. 

23. Darum Sollen die Papiſten unfere 
Lehre nicht trafen noch unrecht heiffen, 
darum, daß viel Aergerniffe Dabey fich finz 
den; fondern follen fich ſelbſt und alle ander 
ve Leute ftvafen, die Feinfein, rein Herz has 
ben; denn die Schuld iſt nicht des Worts, 


n unſrer Leh⸗ ſondern der Herzen; die find uncein und un⸗ 


tuͤchtig; zu denen koͤmmt der Teufel, der 
hetzt und treibt fie rider GOttes Wort; wie 
der HErr im andern Sleichniß fagt, Matth. 
13, 24. fgq. von dem guten Acker, der mit 
gutem Samen befüet ift, und dennoch Un⸗ 
kraut drinnen waͤchſt. Fraaeft du, wo das 
Unkraut herkomme? ſo hoͤre und lerne es 
von Chriſto: Der Teufel, ſagt er, ſaͤets 
unter den Waizen; der kann nicht lei⸗ 
den, daß es alles rein fey.. Und ob ers wol 
nicht alles kann ausrotten, fo faet er doch 
das Unkraut dazwifchen. Wer will aber 
dem Worte GOttes darum die Schuld ges 


hne Frucht 5 der! ben, und faaen, es fey eine Urſache folcher 


Aergerniß? 
b verachten entweder das Wort, oder fallen 
davon ab zur Zeit der Anfechtung, oder er⸗ 
ftikens unfer den Sorgen, Reichtum, und 

Wohlluſt Diefes Lebens. So lerne x. 

24. Sp lerne nun jedermann hier, daß 
mit dem Evangelio nimmermehr anders 
wird zugehen, denn hier der HErr durch diß 
Gleichmß anzeiget, nemlich, Daß etliche fich 
daraus beffern und froͤmmer werden h m 
)x, DIE 


fern. Sein Wort ift der Same, der ge |wie der Herr im naͤchſten Evangelio bes 


ſaͤet wird; daffelbe Wort iſt vechtfehaffen, ee dag ihr viel beruffen, aber 


| * — * 


wenig 
aus⸗ 
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 ausermoähler find. Denn weil fie Fein vein auf daß, wenn wir das Won Hören, 


> Blindheit geftraft, Daß fie mit jehenden Aus | JEſus Chriftus, Amen. 


Samens Schuld nicht ift, daß er andem| greifen die Sinfterniß, wie der HErr Joh 


ben das Opffer, nachdem gefagt iſt im Geſetz des HErrn ein Paar Dorteltauben, oder zwoj 
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fein Herz haben, ſondern dem Teufel Raum unſern Herzen bleiben, und wir in Geduld 
geben, und das Wort fahren laſſen/ iſts nicht | Frucht bringen moͤgen; und Durch den 
möglich, daß GOtt ſolches gefallen Eonnte.] Glauben an Chriſtum, welchen der Heili ge 
Derhalben folgen nicht allein die Aufferli- | Geiſt durch Das Wort und heilige Sacra⸗ 


chen Suͤnden und Aergerniſſe; fondern, tie mente in uns pflanzet, mögen felig werden,‘ 


der HErr hier fagt, wird folche Unart mit Daſſelbe verleiheung allen unfer Fieber HEHE 
gen nicht.fehen, und was fie hoͤren, nicht 2 ER 2 
‚verftehen, noch fich darein ſchicken koͤnnen. ") Zuletzt iſt auch zu merken, daß der HErt 
ne * ER ; da er diß Gleichniß  befchleuße, rufe unk 
25. *) Derhalbenargerefichniemanddran,} Hricht Wer Ohren bat zu hören, der 
laͤſtere auch darum das Evangelium nicht, | Höre. Als wollte er fagen: Höret 600 
ob gleich mancherley Aergerniſſe dabey ſich Wort, weil ihrs habt; es Fomme die Zeig, 
finden z denndie Schuld iſt nicht des NBorts,|  da.ihrs gerne hören wolltet, wenn ihre K 
fondern der unartigen, boshaftigen, vom} ben koͤnntet. Darum hoͤrets mit Fe 
Teufel befeffenen Herzen: eben wie es des| weil ihrs habt; denn wers verachtet, den es 
Wege , auf dem Felfen, und: unter den] 1% 35, 4uch fagt : Wandelr, dieweil; 
Dornen nicht Frucht bringt. Darum laſ⸗ — Br Ie | 
fe fich niemand folche Aergerniffe anfechten, |  gus Chrüitu be. SE 
' fus Chriſtus verfeiße uns feine Gnade, daß 
fondern arbeite dahin, Daß er Diefen Sa⸗ mir fein liebes Wort mic Fleiß Hören und 
men möge haben; und bitte GOtt um Gna⸗behalten in einem feinen guten Herzen, und 
de, daß er durch feinen Heiligen Geift ihm] Seuche bringen in Geduld, Amen, u 
das Herzaufthun, und rein zurichten wolle; | 


Die erfte Predigt am Tage der Reinigung Mari, = 
—— über das Evangelium Luc, 2. v. 22⸗2 32. ra 
11? da die Tage ihrer Reinigung nach dem Gefetze Moſis Eamen, brachten ſie ihn gen Jeruſalem 


daß fie ihn darſtelleten dem HErrn. Wie denn geſchrieben ſtehet im Geſetz des “ren: 
ley Maͤnnlein, das zum erften die Muster bricht, ſoll dem Aren gebeiliger beiffen; und daß fi 


Tauben. Und ſiehe, ein Menſch wer zu Jerufalem, mit Namen Simeon, und derfelbe Menſch 
fcomm und gottesfürchtig, und wartete aufden Troſt Iſrael; und der Heilige Geiſt war in ihm 
ibm war eine Antwort worden von dem Heiligen Geift, er follte den Tod nichtfeben, er bätteden 
vorden Ehriftdes HErrn gefeben. Und kam aus Anregen des Geiſtes inden Tempel. 11nd-d 
Eltern das Kind IEfum inden Tempel brachten, daß fie für ibn thäten, wie man pflegte nach 
- Befen, da nahm er ihn auffeine Arme, und lobte GOtt und fprach: HErr, nun laͤſſeſt du deinen 
nerim Friede fahren, wie du gefagt haft: Denn meine Augen baben deinen Zeiland gefeben, we 
du bereitet haft vor allen Völkern, ein Kicht, zu erleuchten die Heyden, und zum Preis deines Vol 


"sfeael, : 
Innhalt. 


Don dem Geſetz der Reinigung und Opfferung der Erſtgeburt, wie Chriſtus un d 
Maria ſich denſelben unterworfen. — 








Von dem Seſetz der Reinigung und Opfferung | A Bon dem Geſetz der Reinigung⸗ — J— 
“san fich, und wie ſich Chriſtus und Maria dem⸗ 1 bie Beſchaffenheit dieſes Geſethe 0, 
>. felben unterworfen. 1 - 2® 


| 1) vom Befen der? ei nigung und Opfferung, und Unterwerfung demfelben. 453 
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22 ob.eg recht, dab ber Pabft diß Gefe denen Chriſt⸗ * von der Erftgeburt und denen Erftgebornen. 
3 — htm nkberinen aaa N > daß die Erftgebornen gemeiniglich am übelfenge 
1° das Gefer der Opfferung der Erſtgeburt. ‚rathen find at, — 
sr Die Beſchaffenheit dief are Ben... b wie und warum GOtt den Stolz der Erſtgebornen 
"2 wie und warum Maria fich dieſem Geſetz unterwor  .__. jederzeit geftrafet hat 13218 | 
— —— S daß die Erſtgeburt unter ben Juͤden ſehr hoch ge⸗ 
3 die Artund Weiſe, ii die Juden fich diefem Ge: ehret geweſen 19 
Ka untermorfen 5 d woher es kommen/ daß die Erſtgebornen felten 
4 warum Gon dih Gefetz den Juͤden auferlegt hat 6 wohl gerathen find 20:22 __ j 
EM Wozu die Unterwerfung Chrifti und der Marien e daß die Ehriftenheit die wahre Erſtgeburt GOttes 






| unter beyderley Befeg une foll dienen, — iſt zun Zeiten Neues Teſtaments 22524 N. 
1 MWoptı —— * Anker Das — der Keiniz| °F wiedie Erfigebornen zun Zeiten AltenTeitaments 

|? gung foldienen 710°. uns zum Erempel dienen 25 
2 wozu die Unterwerfung unter das Geſetz der Opfferung *Beſchluß dieſer Abhandlung 26, 


—2 


ſoll dienen u... 2 

0 Yuslegung des Evangelii. D- ER | 
h BE ne. 3. Sonderlich aber war im Geſetz auch 
“ Q Liebe hoͤren in dem heutigen dieſes befohlen, daß man den erſten Sohn 
N Soangelio die Gefchichte, wie nach ſechs Wochen follte dem HErrn darz 
x) Das Kindlein JEſus, da esfechs | ftellen, und zu eigen geben. Denn alfo ſte⸗ 

| Wochen alt geweft, ift in den | het imdritten Buch Mofis 13,2: Allerley 
Dempel gebracht. Und nennet | Maͤnnlein, das am erften die Mutter 

‚der Evangeliſt folche fechs Wochen, nach | bricht, fol den HErrn gebeiliger heiſ⸗ 
dem Geſetz: Die Tage der Reinigung: |fen, nicht allein die Menfchen , fondern auch 
denn Mofes nennets auch alfo. Nun war das Vieh, Ochfen, Schafe, 2e.: das follte 
aber fülches Fein natuͤrliches Geſetz, darum alles unfers HErrn GOttes heiffen und feyn. 
haben e8 die Heyden nicht gehalten, fondern | ‘Daher der erſtgeborne Sohn auch feine fonz 
GoOtt hat ſein Volk alſo gefaffet, und ihnen | derliche Herrlichkeit hatte, daß er Dev Here 
ſolch Gebot aufgelegt, daß fie es alſo hielten; Jim Haufe, König und Pabſt, Hausvater 
nemlich daß eine jegliche Mutter, wenn ſie und Priefter unter den andern Brudern 
gebiert, nach feche Wochen, wo esein Sohn, war. Beil aber folches zu viel unter fo ei⸗ 

und nach woͤlf Wochen, ſo es eine Tochter ſnem groffen Volk wollte ſeyn, Daß das Erſt⸗ 
iſt, mußte im Tempel gehen, und ſich miteiz|geborne ſollte allweg bey dem Tempel blei⸗ 
nem Opffer darſtellen ben, und des HErrn eigen ſeyn, gab GOtt 
2. Solch Gebot hat der Pabſt unfern|den Eltern dieſe Freyheit, daß fie Das Kind 
Kindelberterinnen auch aufgelegt, daß fie wieder Isfen möchten um einen halben Guͤl⸗ 
mach dem Kindelbetre ſich vor der Kirchen |den, oder einen Det eines Gülden, und, ein 
haben muflen einfegnen laſſen, als wären fie]jährig Lamm, oder ein Paar Dorteltaͤub⸗ 
unvein, und dürften fonft nicht indie Kirche, |lein; darnach eins arm oder reich war; ſo 
der unter Die Leute gehen. Aber es iſt unzInahmen fie denn. ihren Sohn wieder, und 
vecht. Denn die Unveinigkeit, die im Ge-|hiejfe doch gleichwol unfers HErrn GOttes 
I den Kindelbetterinnen zugemeffen war, iſt Sohn. — — 
nicht eine nafurliche, fondern eine aufgelegte) 4. Es ſcheinet, als ſey die Jungfrau Mar 
Unveinigfeit, die auffer dem Geſet nicht ria nicht eines fondern Vermögens geweſt, 
385 ſoll auch derhalb niemand aufgelegt weil ſie nur das Opffer bringt, das diearmen 

verden, eeute zu beingen pflegten , ein Baar = 
I. a x 6 teltaubz 


D An. 1334. in finem Sanfegebalten, 

























> Fefraublein. Mit ſoſchem Opffer loͤſet fie herfam jest herunter jiehen, Daß, eben 
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¶ Die erftePredige am Tage der Reinigung Maris, 


ER Ay 
ihren Sohn, und befennet, ob fie wol die er uns dort Dienet zum Ölauben, ‚er 
rechte Mutter fey, DaB doch der Sohn nicht uns hier Diene zum aͤuſſerlichen Leben u 
“ihre, fondern GOttes Sohn und eigen ſey; guten Werken. Denn hier wird der G— 
“denn er war der Erfigeboene horſam des Kindes JEſu und feiner Mutt 
8,.[e Das war das Gefeg Mofis vonden ee —— — 
erſigebornen Söhnen, daß Die Eltern in den N “ bei = Ir je Be 
Zempel Famen zum Priefter, und ſprachen: kon N en — ie Helfte 

Fieber Praſier, der Sohn ift mie am erſten DAT, das wir zu£hun [*fchuldig find. 
geboren, aber ev ſt nicht mein Sohn, fon- da boͤſe ee. Kinder find 
dern unfers HErrn GOttes Sohn; da en — —— w 
bringe ich für ihn mein Opffer und Gabe.] S, * a un e gleit \ 
Der Türke thut auch alfa; nimmt den El⸗ erwirkung der ewigen Berd ammniß de 
tern jeden zehenten Sohn, der am geſchick— | 

















höllifchen Feuers fehuldig find. 
. teften ift, und läßt fie ihm aufziehen; Daher 8. Sokher Ungehoiarn ‚und greuliche | 
ze | ; “ Unart reimet fich fehr ubel mit diefem Exem⸗ 
koͤmmt e8, daß er fo viel gutes Kriegsvolk hat. | eh a 
Bin ar =” Inel, daß das Kindlein IJEſus, welches ein | 
*) a Der Türfe thut auch fo, nimmt ven Eltern HCr tiber das Gefe & und alles ift unDoaR 
allweg den gefchicfteften Sohn oder Tochter, Mofes fein Knecheift, R 
und läßt fie ihm aufstehen; Daher Fommees, gegen Moſes fein Knecht ift, dennoch ſich | 
Daß er fo viel gutes Kriegsvolf Bar. demuͤthiget ‚und thut, was Moſes, fein 
| een Knecht, andere Kinder hat thun heiffen, d 
6. Es hats aber unfer HErr GOtt dar⸗ unrein und Sunder waren. Die Zur 
um bey den Juͤden geordnet, und die Erſt⸗ | frau Maria thut auch alfo; Die wußte wo 
geburt wollen eigen haben, Daß fie wuͤßten, daß fie Jungfrau, und derhalb dem. G 
fie hatten einen folchen GOtt, der fie aus nichts fehuldig war; Denn Mofes redet 
Egypten erlöfet, und alle Erſtgeburt in ganz |folchen XBeibern,die gemeiner Weiſeſch 
Eonpten in einer Nacht gewuͤrget hatte. ger werden;) dennoch gehet ſie hin, will ſo 
Zum Zeichen ſolcher Erloͤſung hieſſe er das Freyheit nicht brauchen, weil es ander 
erſtgeborne Maͤnnlein, unter Vieh und|um ſolchen Handel nichts wußten, moͤchte 
Menſchen, im Tempel opffern und darſtellen. aͤrgerlich ſeyn; thut, was andere Weiber 
Das iſt nun auch aufgehaben, und bindet |zu thun nach dem Geſetz ſchuldig waren 
ans Chriſten eben fo wenig, als andere Cr) 9. Diefe beyde Exempel, des Kindleind 
remonien und Gefese, Die den Juden allein) IEſu und Maria, feiner Mutter, ſollten uns 
gegeben find. / / billig ſchamroth machen, werden auch Datz 
ie >22. 5 ham gefehrieben und gepredigt, daß wir die 
77 Hier iſt nun nichts fonderliches für follten uns in unfer Herz fehamen, d 
für uns, Das wir lernen füllen z_ ohne, wir um Des HErrn willen, da wir alles v 
daß wir jehen, wie Ehriftus fich unter das haben, Dennoch Das nicht £hun, das toi 
Geſetz gibt, ſo ers doch nicht fchuldig war. chun fehuldig find ; fo-er doch um unfer 
Da haben wir, am Feft der Beſchneidung willen thut, das ihn fein Knecht Mofes hi 
Ehrijti von gehoͤret, as wir ſolches uns troͤ⸗ fer, und er. von Rechts wegen nicht ſch 
ſten ſollen. Derhalben wollen wir folchen Ser Izu thun iſt. Wer nun bier Farbe 









‚96. 2) wozu die Unterwerfung Ebriftiund Mari dem Geſetz dienen foll, 497 
Jaß er Fönnte roth werden, der fllte fich anz | Exempel gewaltig vor Augen ſtehen in welchen 
—— ſagen: Ich bin nicht werth, Daß man ſiehet, daß die Erſtgebornen gemeiniglich 
mich die Sonne beſcheinet, ſintemal mein am ubelften gerathen, und am fehandlichften 
HEr und Erloͤſer fich alfo unter Das Ge⸗ |fich gehalten haben; denn die Hoffart hat ſie 
jeg wirft, und mit feinem eigenen Erempel |befreten, daß fie fich allein für unfers HErrn 
unfeen Ungehorfam ſo hoch verdammt, daß GOttes Heiligehum gehalten, und alle anz 
er nicht koͤnnte fehandlicher gefchandet wer⸗ dere verachtet haben. Und, wenn es noch 
den. Denn, daß er fich ſo tief herunter wirft, waͤre, wuͤrden wir auch ſolches Ruhms halben 
und einen fo uͤberflußigen Gehorſam leiſtet, ſtolze Jungherren wollen ſeyn; wie man an 
mit demſelben hoͤhnet und ſchaͤndet er uns, den München ſpuͤren mag. Wenn fie den 
die wir dem HExrn nicht gehorſam find, der Ruhm koͤnnten führen, und fagen: Ich bin 
uns doc) in die Höllewerfen, oderden Him⸗ GOttes heilig Kind, da fteher fein Wort 
mel geben kzan - fund Ordnung; wie meyneft du mol, daß 
10, Afe ſchaͤndet der Gehorfam Ehrifti| fie ſich brüften würden, weil die lauſigte 
unfern Ungehorfam, daß wir uns in unfer| Kappe fte jo hoffaͤrtig macht? % 
Syerz ſchaͤmen, und fagen follten: Ich armer 12, Diefe Hoffart nun hat den Erſtge⸗ 
Madenſack, was mache ich Doch? will ich | bornen den Stoß gethan, daß fie gefallen 
denn nicht auch dem HErrn gehorfam feyn, | fing, wie Lucifer, der höchfte Engel. Cain 
und feinem Exempel folgen, der ‚um meinetz | war der eufte Sohn, und war köftlich Ding 
willen Menfeh worden, und fich in die Wie⸗ | mit ihm, daß Heva ihm darum den Namen 
gen Tegen und gen Jerufalem hat tra⸗ gibt, als füllte er der rechte Mann ſeyn, der 
gen laffen, und ift feinem Knecht Moſi ge⸗ der Schlangen den Kopf zutreten follte, da 
horfam, dem er doch keinen Gehorſam ſchul⸗ fie fpricht: Ich babe den Mann, den 
digmar? denn er iſt ſelbſt der HErr; Moſes HErrn, r Mof. 4,1. [undmahletihm, bald 
aber iſt kaum werth, daß er fein. Knecht heiß] er geboren ward, einen heiligen Schemen 
fenfoll: dennoch thut er, was er zu thun nicht oder Kron uͤber den Kopf, als ſollte es der 
ſchuldig ift: wiederum, thue ich das nicht, ſeyn, der es thun ſollte.Aber, wie aus dem 
das ich ſchuldig bin, und mir bey meiner Engel Lucifer durch Hoffart ein Teufel ward; 
— zu thun aufgelegt ift.- Das alſo ward aus Cain ein Erzſchalk und Bru⸗ 
iſt die erſte einfaltige Kinderlehre, daß wir dermörder. 7. — = 
uns ſchaͤmen fpllen, um des Exempels willen! 13. Iſmael war auch Abrahams erfige 
‚unfers HErrn JEſu Ehrifti, daß wir ſo boͤ⸗ bormer Sohn; daher fpricht Die Schrift 
fe und ungehorfam find. A ı Mof. 21,9. war er ein Spötter, der Iſaac 
m Die andere Lehre ift von der Herr⸗ feinen jungern Bruder, gar verachtete, und 
icheit des erften Sohns, daß GOTT dene | gegen fich gar gering hielte, als wware er der 
ſelben ſo hoch halt, daß er fol GOttes eigen! Erbe, nicht Iſaac. Alſo find fie gemeinig⸗ 
und fein Sohn heiffen. Das ift-eine fehr lich alle in Hoffart hingegangen, fie ſehen 
ıgeoffe Herrlichkeit und Freyheit geweſt, wel⸗ allein unfers HErrn GOttes Heiligehum, _ 
her die Juden ſich auch redlich übernom-| und fonft niemand; darum haffie GOTT 
men, und andere ihre Brüder dafür gehal⸗ muͤſſen ſtuͤrzen. Eſau meynete auch, es 
ten haben, als achte ihr GOTT nicht, fe Eönnte ihm nicht fehlen, daß er der Oberfte 
ſeyen allein die lieben. Kinder: wie die feyn ſollte; aber unfer HErr GOtt machts 
Luctheri Schriften 13. Theil, Si anders: 












aanders: denn, da er fich ließ duͤnken, er wa | ¶ Warum biſt du nicht daheim bey den&ch 

- re darum der Erſtgeborne, daß er follte hofz | blieben 2} aber der HErr faget: ) Deri 
-  fürtig feyn, feinen Bruder drucken und verz | nicht; bis Die Soͤhne Sfai alle fieben vor 
. achten, wendete es GOtt alſo, daß er hinter | uber gingen, und der Prophet fragen mußte 


-Vebermuth haben Die Exfigebornen gefrie noch ein jüngerer drauffen, der huͤtet des 
ben durch und Durch.] | 
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und andere verachten ſollt; ſondern, daß ihr Könige 


‚zug haben, ihr aber follt hinten nachgehen, ja] . 17. [° Warum thut GOtt alfo? waren 
gar ausgefchloflen ſeyn. fie doch alle alter denn David.] Warum 


Söhne anfingen zu junfern, und fich zu zan⸗ aus David einen König, der der juͤngſte 


da nahm er den älteften Sühnen allen das| ben darum ung wiederfahren lajfen, daß wir 
Reecht der Erſtgeburt, und feste Salomo, ſtolz werden, und uns ſolches überheben ſollen 


Da der HErr den Propheten Samuel ſchick⸗ die Juͤden, und die Engel felbft ſtolzirten, und. 
. te, daß er den Sohn Iſai ſollte zum Könige} ihren Bortheil, der ihnen aus Gnaden gege⸗ 
. falben, an Sauls Statt, da trat erſtlich der ben war, für ein Recht haben, und ande — 


, 6. faq. daß er David, hart anfaͤhret im Teufel in Abgrund der Hoͤllen; wie der - 
Enger, als waͤre er fein Recht, [E und ſpricht: Pſalm v. 5.6.7. auch ſagt: Wer iſt * j 
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dem Segen mußte hingehen, eben ſowol als Saft du keinen Sohn mehr, denn diefe? 
Cain und Iſmael, ı Mof. 27. [c Solchen Da antwortete Sfai, fein Vater. Ja, es iſt 
| — | Viehes. Denn fat Eonnte nicht gedenken, 
14: Alſo gehet esden Füden auch. Gie daß GOtt aus dem jungften follte etwas 
waren billig Der erfigeborne Sohn in dem fonderlichesmachen: aber er wars, der GO 
Reiche GOttes und der Chriftenheit, und wir gefiel. Der Aeltefte und Erſtgeborne gefiel 


Heyden der andere Sohn: aber da fte ſtolzie GOtt nicht; wie er zu Samuel fagt; Es 


ren wollten fügte unſer HErr GOtt: Nein ihr gebet nicht wie ein Menſch fieber; ser 


follts nicht feynz; denn darum habe ich euch| fiehet was vor Augen if, GOTT aber 
nicht zum Volk geheiliget, daß ihr fol; fern, fieber das Herz an. ea; J 
mir deſto mehr dankbar, und deſto heuzlichern] " uiper mein Volt. Alle Bruͤder wurden her 
Gehorſam leiſten follter: weil ihr aber ſol⸗ geſodert, und gingen vorüber. Was that 
ches nicht thun wollt, ſo troliet euch, und lafe| „aber unfer HErr GOtt? Er vermarfdiefieben 
fet mir Die Heyden herzu, Die follen den DBorz| Brüder.alle,venErftgebornen und Die andern. 







1. AfomußteDavidauchthun: da feine| halt GOtt fein eigen Necht nicht, und mache 


Een; [edennder Erftgeborne, Amnon, fuhr zu, Sohn war; fo doch nah GOTTes Wf 
überwwältigte feine Schweſter Thamar, und |und Ordnung der Erſtgeborne follte Konig | 
fchwächte fie, darnach ward er von feinem |feyn? Darum thut ers, Daß er niemand feys | 
Bruder Abſalom erwwürget, a Sam.amız.]|ren will, noch fein Gefes, Segen und Ga⸗ 


€ e 





den junaften Sohn, zum König, denn un-| Er will Demüthige, und nicht ſtolze Kinder | 


ſfer HErr wollte es alfo haben, ſinteinal er fonft | haben: wer aber will ſtolz feyn, ob er ih | 
der Hoffart nicht fteuren konnte. gleich fehr hoch geſetzet, fo kann er ihn ſeht 


16. 5a, mit David felbft ifts auch alfo|twohl herunter werfen, und niederer ſetzen. 
gegangen. le David hatte fieben Bruder. || Derhalben, da Cain, Iſmael, Eſau, Chad, 











öltefte herfuͤr der war eine tapffere Perfon, darum verachten und pochen wollten, muß 
und ftoler Gefell; wie man fichet 1 Sam. |ten fie, unangefehen ihrer, Erſtgeburt, zur 


\ 
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Her, unfer GOtt, der fich ſo hoch ge- 
fest bat, und auf das Niedrige fieher, 
im Himmel — Erden? Der den 
Beringen aufrichtet aus dem Staube, 
und erhöhet den Armen aus dem Koth. 
Und die Jungftau Maria in ihrem Gefang, 
Puc.ı,s2: Er jtöffer die Bewaltigen vom 
Stuhl, underhöber die Niedrigen. 

18. So iſts num unſers HErrn GOttes 


Art und Werk, daß er die Hoffaͤrtigen ſtuͤr⸗ 


get ze. denn er will keinen Stolz noch Trotz 
leiden; gibt auch feine Gaben nicht darum, 
daß wirs achten folen, als hatten wirs von 
uns felbft: zeucht derhalb oftmals eines ar⸗ 
men Manns Kind herfür , hebt ihn empor, 
und wirft dagegen einen Konig vom Stuhl, 
in Tod und alles Ungluͤck. F Das ift uns 
ſers HErrn GOttes Spiel], 

19. Alſo iſt unter den Juͤden die Erſtge⸗ 
burt hoch geehret geweſt. Denn Das Ne 
giment, im weltlichen und geiftlichen Weſen, 
hat den erſtgebornen Söhnen, nach, dem 
Wort und Ordnung GOTTES, gebuhret: 
aber weil fie fülche Ehre zu eigenem Stol; 
und Hoffart wollten mißbrauchen, hatibnen 
GoOtt folch Necht und Drönung gebrochen. 


Ruben war auch der erfte Sohn; aber Ja⸗ 


cob laͤßt den Fluch hinter ihm, daß ihm wer 
der Koͤnigreich noch Prieſterthum, welches 
ihm Doch beydes, der Geburt halben, gebuͤh⸗ 
rete, bleiben ſollte. Abraham, wie man meh⸗ 


wozu die Unterwerfung Chriſti und Mariä diefen Geſetzen dienen ſoll. sor 


chen Stolz kann unfer Herr GOTT nicht 

leiden; darum widerſtehet er den Hoffaͤrti⸗ 

gen, und ſtuͤrzet fie zu boden, und den Der 

müthigen gibt er Gnade 

*) a.c Damit brüfteten fie fih, und machten 
unfern HErrn GOtt fo leuniſch, daß er fie - 
herunter ſtuͤrzet. Derhalben ıc, 

21. Derhalben uberhebe fich niemand Feiz 
ner Önaden noch Gaben. *Bift du gelehrt, 
Fannft mehr denn ein anderer; brauche fol 
cher Haben GOtt zu Ehren und deinem Naͤch⸗ 
ften zu Nutz: überhebft du dichs aber, fo la⸗ 
deft du GOttes Ungnade auf dich. Alſo, 
bift du heilig, ſchoͤn reich, in Summa, es 
feyn Gaben wie fie wollen, ſo huͤte dich für - 
Hoffart; denn GOtt hat es an den erften 
und höchften Patriarchen bewiefen, daß er 
feinen Stol; noch Hoffart wolle leiden, find 
derhalben faft allemißgerathen. Johannes 
dee Taͤufer ift wohl gerathen; aber er faſt 
ifts allein. Chriſtus mußte wohl gerathen, 
‚denn an ihm war keine Suͤnde. 
| 22, Die andern Erfigebornen gemeinig> 
‚lich alle haben folche Herrlichkeit mißbraucht, 
‚find Hoffart und Hochmath halben davon 
geſtuͤrzt, bis endlich das ganze Juͤdenthum 
dahin gefallen, und die Heyden, welche ſie fuͤr 


| 


find. Denn die Chriftenheit ift jest une 
frs HErrn GOTTes eigen, und feine Erſt⸗ 
geburt; nicht aufferlicher Macht und Pracht 


ein Greuel hielten, an ihre Statt kommen 


net, ift auch der juͤngſte Sohn geweſt; aber | halben, wieder Pabſt fich ruͤhmet, [r* er fey 
GoOit gibt ihm das Recht, weiches auf den | der oberfte Bifchof, und iſt doch Cmitrlaub) _ 
Aelteſten und Erſtgebornen geftifftetivar. _ |ein Dreck; ] fondern des Worts und der hei⸗ 
| 20. Daß es alſo durchaus ein gemein Erz | Yigen Sacrament halben. Denn ob wir 
empel it, daß Die erften Söhne felten find | mol nach der Aufferlichen Geburt unter ein 
wohl gerathen. “Das hat nichts gemacht, | ander ungleich find; fo find wir Doch der 
denn die groſſe Hoffart, daß fie dachten: Taufe halben alle gleich; denn wir alle wer⸗ 
Ich bin der erſte Sohn, darum bin ich Herr den geboren von der Chriſtlichen Kirchen, 
im Haufe: ich bin unfers HErrn GOttes die ift eine veine Jungfrau im Geiftz die 
Heiligthum, und fein eigen; meine Brüder) hat das reine Wort GOTTes und die hei⸗ 
GoOtt ſiehet ſie nicht an. H Sol⸗l ligen ee davon geher fie ſchwan⸗ 
, : 2 gr, 
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die rechten Erſtlinge und unfers HErrn GOt⸗ 
Da gehet es recht im Merk, we Iches dort 


— 23. Mennaber GoOtt hätte etwas ſonderli⸗ 
— täufen, t mir oder die ein ſonderlich Wort und | daß jemand fich demüthige, und ſetze ich ſe 


BGott unſerer keinem etwas eigenes macht, der ſchiechten geringen Gaben zur Hoffart 


laaſſen ein erftgeborner Sohn feyn, als dich, 
Unterſcheid bleiben. 


mand, denn der leidige Teufel geheiffen ; denn | Geift unfere Herzen jum vechten und ern 


, 16 ſeyn, daß Feiner beffer, denn der andere bis ans Ende erhalten wolle, Almen. 
ft. Daß aber Prediger, Pfarrherren und |x, Das ſey geſagt von dem heutigen Eva 
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ger, und gebieret immerdar Chriften: Die find or müflen es thun, daß — 
Kinder und Sofigeborne werden, 
tes eigen, ich forool als du, du ſowol als ich.) 





25. So lerne nun jedermann, da 

im Alten Teftament ein Exempel ſind ger 
an welchen unfer HErr GOtt uns hat fe 
laffen, daß er feinen Stolz kann leiden, I: 
ches gemacht, mich oder. Dich laſſen ſonderlich ſtuͤrzet alles, was empor will; es fey di 


nur im Bild und 5 ‚Figur ift geiveft. 


eigen Sacrament geben, wären wir auch zum herunter. Das will die Welt t nicht glaͤu⸗ 
Teufel durch Hoffart gefahren. Wel aber bem mißbraucht noch heutiges Tages auch 


fondern wir alle muͤſſen ſagen und bekennen: derhalben ſtuͤrzet GOtt einen nach dem an⸗ 

Wir haben einerley Taufe, einerley Mutter, dern, daß ſie dahin porzeln, wie Lucifer ur 

die Chriftliche Kirche, einerley Glauben, feine Engel von dem Himmel R 

Wort und Sacrament; fo Eann Feiner den| 

andern verachten; Du mußt mich eben fowol| 26 8 Das iſt Das eine Stick von: 
heutigen Coangelio, fü viel die Hiſtorie vo 


der Opfferung im Tempel belangt. Da 
nach meldet der Evangelift, was fich im Tem⸗ 
pel habe jugetragen, da man das Kindlein J 
JEſum, als den erſtgebornen Sohn, d n 
HErxrn im Tempel dargeſtellet, und mit ei 
Opffer geloͤſet hat. Davon wollen w 

‚24. Daß aber der Pobſt dem geiſtlichen der folgenden Predigt handeln, jetzt © 
Regiment nach, ſich beſſer achtet denn andere, | um feine Gnade bitten, daß er vor aller 
deß hat er Feinen Befehl, und hats ihm nie Hart uns behuͤten ımd durch ſeinen Hei 


und ich Dich eben ſowol als mich. Sind al⸗ 
ſo alle zugleich, einer ſowol als der andere, 
Koͤnige und Prieſter; aber allein nach dem 
Geiſt; denn im äufferlichen Weſen se 


unter den vechten Ehriften foll und muß es} Gehorfam erwecken, und gnadiglich dari 


andere Kirchendiener feyn müffen, das macht lio fo viel die Hifforie von der Opffe 
fie nicht zu GOTTES Kindern, fondern J ns ei Wollen BorT 
Eau das Wort, und der Glaube an das feinexc. 
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9— Kr E 
—— ER Innhalt. 
| "Eine — gChriſti 1 gefcheben, ——— Predigt Simeonis. 
1 Die Offenbarung C Löimeon gefcheben.|. * von Chriſto dem Heilande. 
h Die Ofenbagun HEDHEN A mit andern Offen: 1) daß Ehriftusnicht fey ein meter 
Bacungen, 1) Een Eh geiche: "ni le Ic 
BE, un a) 4 e) daß Ehriltus allein der End fey, "und 
2 moherder Simedn dieſe O fenbarung erhalten 4=6 alle Heilande, fo ihr Die Welt machet, 
| 3 daß dieſe Offen arung ein — nichts helfen 20=22 
igen Geiſtes iſt? — MEN! ar was Art wir Diefes Heilandes theilhaf⸗ 
v bie Gefalt en Cotlen fig werden 23.24. 25 
a die m... is, Die r it ihr — Bi At Bari acer, 
b wie 1 an ieſer Geſtalt ni mas Chriſtus Gutes bringen fol allen Bölkern 
— lan len 2 a bie Voͤlker, denen Ehriftus Gutes bringet; diefes 
11 Die Drei Sinn u > find Juden und Heyden 26.27.28 faq. 
A Bon diefe Brian. —— * warum nicht alle Renſchen fefig werden, da 
B a un K eh beſonders Gott doch aller Seligkeit fuchet 29=32 
iefer Predigt, daeinn Simeon Ich: b das Gute, fo Chriftus dieſen Voͤlkern bringer. 
"sn Am or) Kinbleius troͤſtet, und fein 1) das Gute, fo er den Heyden bringet 33 =37 
se . * wir können GHOLE nicht geöffer Unrecht und 
ulm d Einen dieſes Kindleins troͤ⸗ Unehre anthun, als wenn wir meynen, er 


werde uns verſtoſſen 34. 35 


* Ir a * daß Gimeon fleißig ſtudiret hat in den Pro= 
: Ku do Sr ve ac anftelet ben ihrem Tode 


i pheten 36 
J —9 2) das en = ‚Ehriftus den Juden beingen 
demt | ich nicht fürchten, fondern viele] ⸗ wird 37 
tfreuen ‚Alt eine Kunſt über alle Kuͤnſte 16.17 * auf was Art das Lichtmeſſenfeſt geheiliget, 
d Sn 18: 25% und auf was Art es entheiliget wird 38 = 41. 


Lysch Leibe huͤpffete. Die vierte Offenbarung ift ge> 
| > if eine fehr ereffiche Hifkovia, ſchehen durch Zachariam den Bater Johanmis, 
I % j ſamt einer ſchoͤnen Predigt und Lucaͤr, 68. faq. denn, ob er wol die Perſon nicht 
Weiſſagung, welche der Altva⸗ anzeiget, fo zeuget er doch klar, Chriſtus, der 
ter Simeon von dem Kindlein HErr ſey vorhanden, und GH habean ſei⸗ 
Eſu oͤffentlich im Tempel gethan nen Bund gedacht, und ihn geleiſtt. 


gen, durch welche diefes Kindlein inder Welt, Geburt Chrifti gefchehen, find, nachdem er 
= fonderlich unter ſeinem al hat füllen geboren ift, auch andere 'sefolger. Crjttich, 
ekannt RN Ham: des Engels zu den Hirten auf dem Felde, 
| | Luc. 2,9. fqq. welche Hirten auch nicht ger 
2. Die erfe Öfenbarıng ifeder Jung⸗ fchwiegen, ſondern, wie Lucas meldet, des 
Frauen D Mariä durch den Engel Gabriel Fund | Engels Predigt allenthalben ausgebreitet har 
gethan, Lurch 7,26. faq. Die andere, dem|ben,v.ı7. Darnach, die Offenbarungdurch 
Zoſeph auch durch. den Engel, Mateh.: 1,20. den Gtern in der Heydenſchaft, Matth.2. 
Dr Die dritte iſt geſchehen adurch Clifabeth, v. 2. Undlestlich, dieſe wwo, durch den alten 
des heiligen Johannis des Taͤufers Mutter, Simeon und die Prophetin Hanna, welche 
Se da fie,die heiigeFunafrau Maria, des beyde frey und öffentlich von dieſem Kindlein 
Cam user, empfing, nd dassind inihrem JEſu im Tempel geprediget haben, er ” 
re, 3 | nn Ge 
hr DiDdDiefe Frevigefeheralein m den Cotionen 1544. und 1545. ohne Benennung des Jahrs. 
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hats um d gehoret zu den andern Offenbarun⸗3. Auf dieſe Dffenbarungen, fo vor der 
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506°. Die andere Predigt am Tage dev Reinigung Maris, 
der Troft Iſrael, der aller Welt von Suͤn⸗ das Stimdlein, da mich GOtt auf 
den und wider den Tod helfen fol. ſtet hat; jest werde ich im Tempel fü 

4. Nun iſts aber ein fehr rounderbarlicher das ich nie drinn funden, aber jo lange n 
Handel mit diefem Simeon. Der Evans groſſem Verlangen drauf gewartet babe 
geliſt zeuget, er fey fromm und gottesfuͤrch⸗ Und bald zum Kindlein zu, nimmt es d 
tig geweſen, und habe gewartet auf den | Mutter mit froͤhlichem Herzen aus den A 
Troſt Iſrael; das ift, alle feine Hoffnung men, herzet und Euffet es, umd thut 
fey darauf geftanden, daß doch GOtt feine kurze, aber fehr fehune Predigt vor je 
Berheiffung bald erfüllen, und den HErrn mann , was er von diefem Kindlein halte 
Chriſtum fenden wollte; fey auch im veſten 6. Solches wird den Leuten eine ſehr 
Vertrauen geftanden, er werdenicht fterben, ſame “Predigt geweſt feyn, fünderlich 
= ge babe es dennerlebt, undden HErrn Chri⸗ die Vriefter werden den alten Simeon 
0 fum gefehen. Solches iſt nicht ein Dloffer einen Narren gehalten haben s denn 
- Gedanken geweft, wie wir oft bloffe Gedan⸗ Kindlein JEſus war ein ſechs Wochenkin 
ken von einem Dinge faſſen und es ſo ge lein, wie ein anders; und hing noch das 
raͤth; ſondern der Heilige Geiſt hat ſein gerniß an ihm, daß es armer, Leuten 
Herz geruͤhret, ohne Zweifel durch das Wort die kein Anſehen hatten. Aber Simeon 

GoOttes, das er in der Prophezeyh des heili⸗ ſich nicht irren, und ſagt frey heraus: 
gen Patriarchen Jacobs ıMof. 49, 10. geler\ Kind iſts deß mir muͤſſen alle genie 
fen, wie Ehriftus alsdenn Fommen ſollte, wenn wo wir anders tollen felig werden‘, : 
das Scepter von Juda hinweg gefallen, und | allein wir Süden, fondern auch die He 
“auf ein fremd Volk kommen ware, Stein, und alle Welt. Lieber alter Simeon, 
daß er die Rechnung Danielis c.9,24. faq. her weißt du das ? wie ficheft du es ihm 
von dene. Wochen hat vor ſich genommen, Iſts doch ein Kindfein ,tvie ein ander Kin 

Solche Weiſſagungen haben dem alten from- lein; ſo tragt man folcher Rindlein da 

mien Mann ſo viel Anleitung gegeben, daß ze Fahr viel in Tempel, die groffer He 
er bat koͤnnen denken, es muffe nun an der | Kinder find, da man fonderlich Geprar 
Zeit feyn, daß Chriftus geboren füllte wers ge mithat. Wer hat dirs gefagt, daß d 

- den. Leber das aber hat der Heilige Geift  Kindlein der Heiland feyn fol? 
ihn noch weiter bracht, Daß ers gewiß dafür 7. Das ift min das rechte Wund 
hat gehalten, er würde es nach erleben, und |und Offenbarung des Heiligen G 
den HErrn CHriſtum mit feinen Augen ſe⸗ deß ſich Jofep) und Maria müffen ve 
hen, und in feine Arme nehmen. dern, und ſchlieſſen, der Heilige Ge 
. Darum eben jetzt zu der Stunde, ſo in dem alten Manne, und rede aus 
Maria und Zofeph, nach Gewohnheit des |denn fonft war es unmoglich, daß S 
Gefeges, in den Tempel gehen , und das wiſſen follte, was fie beyde, Mari 
Kindlein dem HErrn darftellen, und es mit Joſeph, allein von dem Engel gehoͤrt und 
einem Opffer Isfen wollen, Fommt der alte gelernet hatten. TEE 
Simeon auch in den Tempel; nicht ohnge⸗ 8. Daraus fieher man, was da 
fehr, oder wie erfonft pflegete; fondern daß vor eine Kirche gewefen, und wie der H 
er durch den Heiligen Geift das Vorwiſſen |ge Geift Diefelbige erleuchtet und regiert 
in feinem Herzen bat, und denkt; Jetzt iſt Zu Serufalem waren Die Hohenpriefter, 
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I) vonder demSimeon gefehebenen Offenbarung Chriſti. 
vodes, die Schriftgelehrten , Leviten und niemand achtet; aber fie finds allein, die 
Phariſaͤer, Die Fummerten-fich weder um Chriſtum haben und erfennen, bey melchen 
die Schrift noch den Meßiam; allein wars der Heilige Geift wohnet, , fie leitet und fuͤh⸗ 
ihnen darum gu thun, daß fie in ‚groffen |ret, Daß fie Chriftum erkennen und felig 
Ehren, Macht und Pracht möchten - eben. werden. | 
Dagegen war ein armes, Eleines, gevin| 11. Zu beyden Theilen, fage ich, fol 
ges Hauflein, Maria und Joſeph, Zacha⸗ |man fich nicht argern. Niemand foll denz 
rias und Eliſabeth, die Hirten, Simeon, ken: Weil der Pabſt und fein Haufe in eis 
und Hanna die Prophetin, Die harten ihre |nem groffen Amt und Macht figen, darum 
Hoffnung und Troft, nicht an dem Welt⸗ koͤnnen fie nicht irren, fie muͤſſen GOttes 
lichen‘, fondern an der Derheiffung: von |DolE feyn. Dein, folches fehlet hier, wie 
Chriſto; Derfelben warteten fie, derſelben du fieheft, da Ehriftus geboren ward. Das 
freueten fie ſich: Barum ifts ihnen auch zu [gegen foll man das arme Häuflein auch nicht 
theil worden. Die Hohenpriefter aber |verachten‘, ‚noch denken: Was ſollten die 
mußten darhinter hingehen.: Leute fonderlichs wiflen? Denn GOtt fuͤh⸗ 

9. Alſo gehets noch heutiges Tags; die ret fein Reich auf Erden alfo, daß die Weis 
‚echte Kirche iſt ein armes, Eleines, elendes, |fen und Verſtaͤndigen fein nicht begehren 5 
erachtes Hauflein, das hat feinen Troft |die Armen und Glenden aber werden fein 
n GOtt und feinem Wort; da gehets mit froh, denn fie haben und wiffen fonft keinen 
m, Eummert fich fonft nichts. Dagegen Troſt; Dagegen jene fich ihrer Gewalt, 
der Pabſt und fein Haufe, die den Namen Macht, Reichthum und anders tröften, 
aben, als ſeyn fie die Kirche, wiſſen von |Das fey gnug von dem erften Stück dieſer 

Ott, von Ehrifto und feinem Wort lau⸗ Hiftorie, Daß der alte Simeon durch den 






























ev nichts; ſollen auch nichts davon wiſſen, | Heiligen Geift das Kindlein JEſum erfen- 
intemal ſie ſich nur um das Zeitliche anz|net, Daß er der rechte Chrift fen. 
ehmen, und darumfür Chriften wollenge- | 12. Nun wollen wir auch feine Predigt 
uhmet ſeyn Daß fie mehr Wacht, Ehre, vor uns nehmen, in welcher er uns lehrer, 
ervalt, Geld und Sur haben, denn an⸗ weß er fich diefes Kindleins troͤſten, und 
yere gemeine Ehviften. - wie er fein genieffen wolle. Darnach ‚was 
\ 170.,Da muß man zu beyden Theilen fich |es fonft auch bey andern in der ganzen Welt 
icht Argern, Die Hohenpriefter haben das |iverde ausrichten; auf daß twir den HErrn 
mt, undfigen drinn, und find doch die) Chriftum auch alfo erkennen Iernen, und fes 
echte Kirche nicht. Eben wie jest Pabft|lig twerden. Zuvor hat der Evangelift ans 
nd Biſchoͤffe mit ihrem Haufen, habenvden gezeigt, daß dem alten Simeon eine Ants 
—— der Kirche GOttes, [? figen in der wort ſey vom Heiligen Geiſt worden, 
Kegierung ‚und ruͤhmen das ordentliche Amt | er ſoll den Tod nicht ſehen, er habe denn 
* Gewalt, darein fie von GOtt geſetzt zuvor den Chriſt des HErrn geſehen. 
yn, Jund find doch weder Kirche noch Chri⸗ | Als nun ſolches jetzt im Tempel erfuͤllet iſt, 
en; ſonſt wuͤrden fie das Wort nicht vers |und er das Kindlein JEſus mit ſeinen Au⸗ 
——— annehmen und foͤrdern. Daz | gen geſehen und in feine me genommen 
‚gen Maria und Joſeph, Simeon und |hat, it er fröhlich und guter Dinge, und 
yanmafind fehlechteeinfältige Leutlein, der jagt; - * 5 
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erben. Das ft zumal eine tounderbarfi finnet, wenns zu dieſem Stündlein koͤn 
gehet, und der Tod herzu trit, iſt vor Au⸗ fe — — a 
‚Heulen und Weinen, Und iſt unmoglich, Künfte, wenn wirs nur wohl lernen und. 
doch nur ein natürlicher Tod iſt. fehet Den Tod. oor ihm, joe Fühler hg a 
den halben ift uns deu Tod aufgelegt: was | c£et ; wie denn altefeute täglich abnehmen, 
fer Tod unzahlig ſchwerer und fehrecPlicher, | erfehrocken , und Einmmere fich gar nichts) 
Urtheil,, Das nach dem Tode folget, und gefehen habe]. Denn wo das nicht wa 
annehmen. Es thut wol auch tweh, Weib| 17, Was macht nun ein folch Hand 
laſſen, und davon fahren; aber es ift noch | yalben fich auch bor GH fehuldig geben, 
Gericht vor ung haben, und dor dem Tod| de und Unfriede, das ift, ein boͤſe Gewiſſen 
1. Derhalb kehret die Welt deslieben Giz | wie Simeon fich den Tod nicht laßt ver⸗ 
Diener nicht geweſt, und fahre jetzund binim | nicht nehmen. _ Das laffe eine hohe, treff⸗ 
e⸗ 


1. Das iſt, nun will ich gern, ohne 
‚che feltfame Rede Denn wie die Welt dab fie von binnen ſcheiden follen ; un 
5 
gen: da ift Eeine Freude, fondernlauter Un⸗ Furcht und Schrecken verfinken. 
doß die Natur anders koͤnne; wie manauch |i, ung bilden Eönnten, daß diefer Simeon 
14. Aber wir Menfchen haben einen Tod, feinem ganzen Leibe, in allen Gliedern, daf 
aber die Sünde uns vor ein zaghaftig Herz | ber er laͤßt fich folches nicht anfechten, wuͤn⸗ 
denn anderer Creaturen Tod; denn wir drum [? daß er ſterben foll, ja,der T R) 
ervig wahrer, Woſolches nicht toare, twütz | ünnte Fein Friede noch fröhlich "Herz 
und Kind, gute Freunde, koͤſtliche Häufer | if ja auch ein Menfeh geveft, hat nicht ale 
alles nichts genen. dem Jammer, Daß tik] ey fey ein armer Stinder. Wie fehicket ſich 
keinen Augenblick ſicher find, koͤnnen uns deimen ſich mit einander; Friede aber kann 
meons Gefang um, und finget, wenn das! zagt machen noch ſchrecken; alfo läßt er Die 
Unfrieden ‚mein Herz ift ängftig und betruͤbt, liche, uͤbernatuͤrliche Kunſt ſeyn Die. wir 
auf Erden laſſe, das weiß ich wol; was den. doch auch einmal in ſolche Noth Rn e 






Furcht und Schrecken ‚jamit allen Freuden 

Fi pflegt yu fellen, ven es an Die Züge unmöglich ‚daß die Vernunft fich bier Font 

ruhe, Angft, Noth, Surcht, Schrecken, |”. Darum ifts eine Kunft uber alle 
an den unvernünftigen Thieren ſiehet, da es ——— 
das heißt der Suͤnden Tod; denn der Suͤn⸗ bon Tag zu Tag jelänger je näher herzu ı 
mache , erfahren wir alle. Derhalb iſt un⸗ | scher, daß es nur bald aefchehe sfagt, er fey um 
müffen ung fürchten vor GOttes Zorn und ſey ihm willfommen ‚ weil er den Heila 

de ein Menfch fich des Todes nicht fü fehr | dem Sterben feyn. 

und anders, was man auf Erden lieb hat,,| wege alles gethan, was er füllte, muß d 
wiſſen, daß wir Suͤnder. find und GOttes aber Sünde und Sriede zufammen? Om 
weder Davor ſchuͤtzen noch retten. ſich bey der Suͤndenicht leiden. Dennoch, 
Stundlein herzu trit: O GOtt! ich bin dein Sünde ihm den Frieden im Herzen auch 
weiß nicht wo ausnochein. Was ich hier | gern fernen und Eönnen follten ; denn wirw— 






00,8) von der Predigt Simeonis, a RE, 
v Fommen muffen. Der liebe Simeon | ge, Kindlein, dem Simeon dieſen Namen 
ft nicht neidiſch, und will uns dieſe treffli⸗ gibt. Daraus muß folgen, was auſſer die⸗ 
che Kunſt gern mit Freuden mittheilen, und |fem Kindlein iſt, es heiſſe und ſcheine wie 
fagt, wo ihm ein fol friedlich Herz herz |es wolle, man halte es auch wovor man 
Bo a Ts A — ſo en es > en ſeyn, 
| A wie a |der wider Suͤnde und Tod helfen koͤnne: wer 
Denn Cpeict = ) sen Auge habe Mes aber für einen Heiland hält, der muß 
deinen Heilar geſehen. [betrogen werden, und in Suͤnden und Tod 
18. Er redet von dem Kindlein ZESU, |bleiben. | 
und gibt ihm den Namen, und heiſſet ihn 





















20, Derhalben greift Simeon bald mit - 
einen Heiland. Ob ernun, wie es wol|diefem Namen dem Geſetz Mofts und ganz 
glaͤublich ft, die Mutter zuvor gefraget ha⸗ zen Prieſterthum, famt dem Opffer und 
be, wie das Kindlein heiffe, oder nicht, Wandern Goftesdienft, in das Maul, will 
trifft er doch den Namen vecht und fein ‚und | jedermann warnen, daß man folches für 
taͤufet das Kindlein eben wie der Engel, daß | Feinen Heiland annehme noch halte: _ wer 
es ein Heiland fey, und ein folcher Heiland, | nicht mehr denn Das Gefeg und feine guten 
der GOttes Helland heiffe; das iſt, den Werke habe, der müffe damit zum Teufel 
GoOtt felbft zum Heiland gefegt ‘und geord⸗ fahren, da werde nichts vor helfgip "Denn. 
net habe. ba diefem Namen haben wir weil er allein diß Kindlein einen Heiland 
indem Weyhnachtfeſt und am Neuen Jahrs⸗ | heißt, aus folchem fülget, daß fonft nichts, 
enk... 0.000 0 ee denn diß Kindlein, wider Suͤnde und Tod _ 
19. Gott hat in weltlichen Sachen ber | helfen koͤnne. Was zeihen fich denn die Juͤden, 
reits zuvor Heilande verordnet; alsda-find, | die ihre Opffer und Zehen Gebot für einen 
weltliche Obrigkeit im Regiment, Vater | Heiland annehmen und rußmen? Was 
und Mutterim Haufe, Aerzte in der Krank | zeiher fich der unfelige Pabft und feine Rot⸗ 
heit, Juriſten in Nechtshändeln. ‚Darum te, die aus der Meſſe, aus Wallfahrten, 
füllen wir nicht denken, daß dergleichen Hei⸗ aus dem Ablaß und andern Werken Hei⸗ 
land das Kindlein JEſus ſey; denn da wuͤr⸗ lande machen? Denn befehloffen ifts , daß 
ide dem Simeon eben fo wenig wider den dieſer Name allein dieſem Kindlein gehöret, 
Dod und Sunde geholfen feyn, als durch und fonft Feinem Werk noch Ereatur im 
die Obrigkeit, Durch Vater und Mutter, | Himmel und Erden. re 
die ſelbſt Sünder find, und fich wider den | or. Darum hat auch Simeon fo eigents 
Tod nicht ſchutzen Fonnen. Weil nun Si⸗ lich feine orte wollen fegen, und fpricht: 
meon frey öffentlich bekennet, er fahre im | Meine Augen haben deinen Heiland ges 
Frieden dahin aus dieſem Leben, darum, ſehen. Deinen Heiland, welchen du, Ba- 
daß er dieſen Heiland gejehen habe; muß |ter im Himmel, geordnet, und zum Heiland 
daraus folgen , daß diß Windlein ein Hei⸗ | gemacht Haft; denn die Welt kann es nicht 
land fey wider Sunde, Tod und Holle; laſſen, fie will auch Heilande roider Tod 
ſonſt wuͤrde er fich fein nicht tröften, Das |und Sünde fesen und machen -Ein Juͤde 
> merke wohl; denn es Tape fich bald reden, gedenkt, wenn er nicht Schweinenfleiſch 
aber es begreift uber die Maaſſen viel. Denn |effe, den Sabbath) halte, befehnitten fen rc. 
erſtlich iſt ja diß wahr, es iſt nur diß eini⸗ es ſoll ihm huͤlflich ſern, Gnade by GOtt 
Luther Schriften 13, Cheil. Kk — u 
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Bo liſcher Vater hat e8 un daͤrum bereitet, daß ledig ſeyn, der halte ſich hieher zu Diefe 
| msi ſoll. Heiland, welchen GOtt ſelbſt geordnetha 
er 


ei; x : 5 Die andere — am — 


und fonderlich iſt der naͤrriſchen Werke und unſer Zuchun, allein durch feinen 2 Tod m 


Heilands, Daß wir dieſen annehmen, wel⸗ den GOtt haben will; wer ihn aber m 


Gottes Heiland if, der Fannein friedlich, für bezahlen, und uns alfo erloͤſen fol. 

ſtille Herz haben: Denn, es fey der Tod ſo das thut, der roird mit dem Simeon 
fel ſo boͤſe und gifftig er immer wolle, ſo ha⸗ re Noth her, wie fie wolle:  S&rr, n 
gnug, Daß er und aus dem Tode ins Leben, was anders; feßet, Der wird Feinen, Fried 


ſere Augen mit Dem lieben alten Simeon halben | im Tode und Verdammniß bleiben 


das if, Daß wir umfere Freude‘, vercrau⸗ gehabt, fintemal er das Kindlein IEſus mit J 


durch SD: noider Die Side und den Tod den haben ihn auch gefehen, find dennoch 


Tod ſchrecken laſſe: denn dawider ‚haben fiehet, denn ein Kindiein wie andere Seche ’ 
wir diefen Heiland. toochenEindlein waren, dag er dennoch 


anders, denn wie Johannes der Taufe ches hat er mit den Augen en Bo Eine 
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—— a NEN 
u erlangen, Ein Minh denket, wenn er fast, daß, er GOttes Lamm if, ndı 
- fichi in ein Kloſter fein Lebenlang. ‚gelobe , es unſere Suͤnde auf ſich, und oAferl ſichſ 
ſoll ihm helfen: der haͤlt ſich an dieſen, der dafuͤr am ‚Evan. Daß alſo das Ki 
andere an einen andern Heiligen , daß er JEſus der einige vechtfehaffene‘ Heile 
fie ihn bitten, und fein Heiland wolle ſeyn: der von Sunde und Tod erloͤſet, oh 


des abgsttifehen Gottesdienfts im Pabſt⸗ Auferſtehen. Denn obwol ein Chu 
thum weder Maaß noch Ende geweſt. Da fromm feyn, und nach GOttes Willen 
wollte der fromme Simeon gern jedermann] ben foll; doch verdienet er dadurch den Hin 
dor warnen, und ung dahin bringen , weil! melnicht, noch erlangt dadurch Vergebum 
wir doch müffen bekennen, wir dürfen eines| der Sinden: fondern es ift ein Gehorſan 


chen nicht wir erDichtef ‚fondern GH felbft| leiſten will, der wird GH ungehorfi 
verordnet hat y Dem da Finnen wir nicht] und bleibt in Sünden. Daß alfo diß 


fehlen, ung muß geholfen werden. : Denn! rechte, einige und gewiſſe Kunft ir © 
darum ift diß Rindlein da, GOtt ſein himm⸗ dem Tod entlaufen, und von Stunden 


nun diefen Heiland hat, der daß 14% unfere Suͤnden auf fich nehmen, 


ſchrecklich, Die Sünde fmächtig,der T Teu⸗ nen fagen, e8 trete der Tod, auch alle ande 


ben wir GOttes Heiland, das ift, einen L&ffeft du deinen Diener im Sricbe abc ; 
allmächtisen ewigen Heiland der ist ſtark Wer aber fein Herz und Vertrauen aufet 


aug der Stunde in Gerechtigkeit feßen kann ſondern ein aͤngſtig verzagt Herz muͤſſen ha 
23. Allein liegts alles daran, daß wir un⸗ benz Denn er hat Feinen Heiland, mußde 


auftbun, und dig Kindlein anfehen, in un⸗ 25. Nun follen wir aber nicht: denken, 
fere Arme nehmen, ihn herzen und kuͤſſen, als hätte Simeon einen Bortheil vor ung 


en, Troſt und Herz auf ihn feßen, Denn, feibfichen Augen sefehen, und in feine Arme 
wo es in unſern Herzen veſt und gewiß it, gensmmen hatz Senn ſolch leiblich Sehen 

daß diß Kindlein GOttes Heiland ſey, da bat ihm nichts geholfen, Die andern Jr 
uns helfen wolle; da muß folgen, daß man] zum Teufel gefahren. Das aber hilft Si⸗ 
zufrieden ſey, und fich weder Suͤnde noch meon, ob er gleich mit den Augen mehr nicht 


24. Die hilft aber diß Kindlein? Nicht gaubt, DIE Kindlein ſey der ——— J— 


— 


— 











) von der Predigt Simeons. EN 7 
\nen„-fondern mit dem Herzen glaͤuben mir: [geftellet und bereitet allen Völkern, Chen 
(en All ange a mid Gimeon wie Die erheiffung, fü dem Abraham ges 
einen fehr aerit en, "oder gar keinen Vor⸗ ſchehen iſt, auch meldet, daß durch ſeinen 
lheil vor die — ſchon ſiehet, Samen alle Geſchlecht der Erden ſollen 
— ‚Augen he hen Fannft, 
A Glaube die von Sünden und alle Völker nennet, der ſchlieſſet weder Fu⸗ 
Sdd/ wie er ihm geholfen hat. Was woll⸗ den noch Heyden aus. Solien aber alle 
teit du die denn mehr wuͤnſchen? Und das Geſchlechte gefegnet werden, fo folget je, 
ift Die Urſach, daß Simeon ferner von die⸗ daß alle Seichlechte unter dem Fluch und 
fem Kindlein predigt, und fein nicht allein wi Zorn GOttes find. Alſo, iſt dieſer Heis 
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- 


Solche Gefeufehaft, undfpricht: ſſich, Daß alle Voͤlker ohne Hilfe und Hei⸗ 
wre a „Jland find, wenn fie diefen Heiland nicht has 
Welchen du bereitet haſt vor allen ben. Das ift eins, daß man oe 
Voͤllern. Ileich macht, und ſagt: Juͤden und Hey 
26. .Ein Heiland iſt diß Kindlein wider \den find verdammte Sünder; fü fie aber 
Tod und Sundez und Simeon troͤſtet ſich | wollen felig werden, müffe es Durch diefen 
fein. Er fpriche aber: Um mich allein if] Heiland allein aefchehen, | 


— 


es GOtt nicht zu chun geweſt, es gehören) og. Zumandern, ſo merke ja fleißig auf 


ihrer mehr in dieſe gnadenreiche Geſellſchaft: dieſe Worte, und denke ihnen nach, mag 
denn GOtt hat dieſen Heiland beveitet vor trefflichen Troſt fie mitbringen. Ile uns 
‚allen, Bolkern ‚ daß er alter Welt, und ſere Anfechtung, Kümmerniß und Sorge 
nicht mein allein, nicht allein ſeiner Muster, |ift, weil wir dee Sünden nicht Ieugnen 
biefes oder jenes Heiland foll feyn, Eonnen , daß wir uns vor GOtt müffen 

‚27. Hier lerne wiederum: Simeon| fürchten, wenn wir heute oder morgen ſter⸗ 
macht gam und gar keinen Unterfcheid zwi⸗ ben ſollen, er werde mit uns nad) unferm 


ſchen Juͤden und Heyden, obwol des Got⸗ Verdienſt umgehen, und uns um der Suͤn⸗ 
— anders Thuns halben ein den willen verdammen. Daß er gnaͤdig 


geofer Untevfcheid zroifchen ihnen war. U ſeyn, Stunde vergeben, und uns fo gar Tau 
er da liege ihm nichts an; er fiehet, wenn | ter umfonft wolle felig machen, koͤnnen wir 
‚man von Stunden und der ewigen Tode nicht glauben. Was find aber ſolche Ge 
reden ſoll, Da iſt kein Untericheid. Juden |danfen im Grunde anders, denn als waͤre 
‚eben ſowol als Heyden find Sünder und | GO ein unleurfeliger GOtt, ein ernfter 
bes ewigen Todes fehuldig, und hilft fie gar | Nichter, der nichts überfehen, fondern die 
nichts, Daß fie befchnitten find, GOttes | Scharfe gehen laſſen und brauchen wollte? 





Volk heiffen, das Geſetz haben und halten; Alſo urtheilen unfere Herzen von GHDkE, 


dadurch werden fie son Sünden und Tod | find derhalben angftis, fallen in Werswei- 


nicht ledig; follen fie aber Iedig werden, ſo felung, wiſſen weder Rath noch Hufe, zu 


‚muß es allein Durch diefen Heiland geſche⸗ | beftehen vor GOttes Gericht. Aber was 


pi 
I arum wirft er alles in einen Klumz| fagt Simeon hier ? Er mahlet GOtt weit 


pen, und ſpricht: GOtt bat diefen Heiland] anders ty denn du in Deinem Herjen den 
BI A | $ 2 


*0 


I; 


geſegnet werden, er alle Gefchlechte - 
er glaubt, und|der Erden, oder (wie Simeon hier fagt,) 


| genieffen, fondern nimmt auch, anderemitin | land allen Völkern bereitet, ſo fchlieffer es 








— 2 "Di andere — am — — ran, 


"Denn, (0.68 GOttes Meynung wär| ben, fein gemieffen, und: durch. ihr 
ze, * Sünder — ee — Fet- len werdhen. 
ne Gnade beweiſen; was duͤrfte ers, gher Be en, 
uns Chriſtum ſchenkte, der unſer Erloſer en — nun bie Site ß 
wäre? Nun aber fagt Simeon, GOtt fin SE — 
habe ſolchen Heiland bereitet, dazu geſetzt mar ihm thun? Co magft 
und geordnet, daß alle Voͤlker fein genieften, | h ande de kr 
und durch ihn felig follen warden. fahren, dir andere Heifande füchen, u 

— hen, Hie es div gehen werde. Gt 


29. Darm muß es eigentlich Gottes dir nichts ſonderlichs machen: willt d 
Pille und Meynung ſeyn, wie St. Pau⸗ helfen laſſen fo nimm diefes Kind an. 
Ins ı Timnth. 2, 4. auch fast, daß allen Theft du, dab GOtt um ſeinetwillen dir tot 
Menſchen durch Ehriftum, den Heiland, le gnädig feyn, deine Suͤnde vergeben, u 
ſoll geholfen werden, nicht zeitlich, fonz|dich felig machen, fo wirft du gewißlich 
dern wider die Suͤnde und Tod; denn Da | werden; denn er ift der Heiland wider St 
zu gehoͤret Diefer a welchen GOtt deund Tod. Willt du die aber nicht hek 
allen Völkern bereitet hat. Wer will nun] fen offen, das ift,: ihn nicht annehmen, 
vor folchem GOtt ſich fürchten, oder vorihm | bleib in GOttes Zorn und Berdammniß, 
erſchrecken, der gern wollte, daß es uns in| und danke niemand darum, denn dir ſelbſt 
 Envigfeit wohl ginge, und ſelbſt altes ver⸗ [> und deinem greulichen, fehrecklichen u 
ordnet und fehaffet, das Dazu gehoͤret? . [glauben und Muthwillen]. — 


30. Daß nun etliche,/ und gleich der 32. So iſt nun an GOtt kein Dana 
— Theil, verdammt und nicht ſelig wer⸗ er hat den Heiland bereitet; das iffjeei 
‚den, das gefehicht eigentlich nicht, Daß es Anzeigung, daß er nicht ungnädig feyn u 
GH ſo wolle haben, und den Leuten ſolchen uns ohne Huͤlfe wolle verderben. laſſen. 
groſſen Unfall goͤnne; fondern daß die Leute das mehr iſt, hat er ihn bereitet für.a a 
fich ſolchem gnädigen Willen GOttes nicht Voͤlker, Daß jedermann fein genieffen fol, 
- nach halten, nach dieſen Heiland wollen an⸗ nicht allein Simeon, Maria, Petrus, Dauz 
nehmen, den doch GOtt darum geordnet] lus; fondern ‚alle Voͤlker, niemand ausg 
bat, daß er allen helfen fol. Wenn ein rei⸗ fehloffen. Per Hilfe wider Suͤnde u 
her Mann allen Bettlern in einer Stadt woll/ Tod bedarf, der: ſoll ſie finden; denn al 
te genug geben, etliche aber wollten nicht zu hat es GOtt, als ein: gnädiger Date 
ihm gehen und Geld von ihm nehmen; weß| verordnet. Darum bite Dich, daß du dich 
"wäre Die Schuld, daß folche Bettler Bett: nicht felbft Durch deinen Unglauben aus 
Yer. blieben, und nicht auch reich wuͤrden? fchlieffeft, und dir die Hülfe felbft abſch 
Eigentlich des reichen Mannes nicht, ſon⸗ geſt; die GOtt nicht allein dir - verheifle 
dern: ihr felbft, dat ſie ſo faule Schelmen fondern auch auf das treulichfte geleifter hat 

— wären, und fich nicht dahin finden wollten, wie hie Simeon predigetz denn, daß ma 
da fie hin beicheiden find: Eben fo gehts nicht: durfte dDenfen, es hätte eine ander 
mit der Welt auch zu. Simeon, der from-| Meynung mit diefen Morten, ſetzet er fei 
me Erzvater, leuget nicht. ðSi hat dieſen rund: hinzu, wie und wozu GOtt dieſen Hei 

Mand bereitet, daß alle Voͤlker * ha⸗ land bereitet habe, und ſpricht: 
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2) von der Predigt 





—— — — 


Simeone. m go 











[.. © jehre anlegen, denn fo wir von ihm wollten 
R Mn N denfen, weil wir Sünder find, daß er dar⸗ 
eds [um ung feind fey, ‚und in Suͤnden wollte 
em * verderben laſſen. Und wir fühlen doch, wie 
folches fo ſehr und tief in unſern Kerzen it 
d bereitet ſey. eingewurzelt; ſonſt wuͤrden wir mehr Muths 
fen 5 infternfß :lumd ein fröhlicher Herz haben, und; nicht fü 
—— sagen und furchtſam ſeoyn | 





















736, Hie fiehet man wiederum, wie der 
„ PH IE TUE? Heilige Simeon gar fleißig in den Prophe⸗ 
ol, ald vor Dem ten ſtudirt hat: denn -folche Kunft hat er 













e man fiehet, Darum folgen. allerley 

Sünden, wo GOttes Erkenntniß nicht ift, 
als da find, Abgoͤtterey, Gottesläfterung, 
allerley Unart und Untugend. Das find 


‚die Zeit gemerkt hat, da Chriftus kommen 
follte, und wie er aus der Weiſſagung Abra- 
hams gelernet hat, Daß diefer Heiland allen 
Bolkern oder Gefchlechten auf Erden ange> 
höre, auf daß fie. vom Fluch erloͤſet, und ih⸗ 
nen wider die Suͤnde und den Tod 'gehols 
fen werde: alſo hat er auch aus dem Pro⸗ 
pheten Eſaia ſtudirt und gelernet, daß die⸗ 
Ifes Kindlein ein Licht ſoll ſeyn der Heyden, 


Dre mich Du thuſt ihm fonft auf Es ift ein geringes, daß du, er vedet mit 
hoͤchſte 3 ei an — Chriſto, mein Knecht ch die Bez 

deſen Selland, daß er die Heyden ers |fchlechte Jacob aufzurichten, und das 
euchten folt, das ift, zum Port und Erz —— ie! 
ennenig GOttes bringen, und alſo ſelig gen; fondern ich babe dich zum Licht 
hachen. Solches ſoll Ehriftus den: Hey⸗ |der Heyden gemacht, daß dufeyeft mein 
en, den groſſen verzweifelten Sundern | Seil bis an der Welt Ende, Dieſen 
hun; umdf 1 68 thun aus GOttes Des Bar | Spruch wird Simeon wohl ſtudirt undeinz 
ers Ordnung, der toil es jo haben. genommen haben, fonft wuͤrde er ihn nicht 
ı 35. Das muß doch je ein anadiger GOtt fo artlich in Diefe kurze Predigt oder Geſang 
9 ‚da keine Galle, Fein unfreundlich Herz gefaſſet haben. Alſo ſollen nun die Heyden 
och Ungunft, fondern Inuter Gnade, Gunft, | des Kindleins JEſu genieffen, daß er ihr 
‚jebe und Freundlichkeit inne iſt; wie Der Licht. ſeyn, ihnen das Evangelium geben, 
Xrr Ehriftus fagt Joh 16: Alſo har] und fie zum Ekenntniß GOttes und in Die 
‚50er die Welt gelieber, daß er feinen 
ingebornen Sohn gab, auf daß alle, 
jean ihn aläuben, nicht verloren wer: 
in, fondern das ewige: Beben haben. 
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reitt. 
37. Die Füden find nicht in ſo greulicher 


denn 


yi Derhalbenkönnen wir&HDtt Feinehöhere Un 


e füchen oft und hoffen ehe nicht von ihm felbfts fondern, eben wie er 
n Teufel, denn bey GOtt; aus der Wrophezey) Jacobs und: Daniels 


Verwabrlofete in Iſrael wiederzubriiws - 


eivige Freube bringen ſoll; Dazu iſt er bez 


Sinftenniß dahin gegangen, als die Heyden; 
3: 
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Ve Krk BE da a FRE BE Er ER Al ch en Hr Be Her, on 
7 > y R N — —— * 
? h 


ee 



























2 Die andere Hredigt am Cage der Reinigung Mari. — 
denn fie haben GOttes Wort gehabt, und [brennend Licht vor ? Yuch wäre es 
eheiſſen GOttes Volk darum leuchtet ih⸗ die armen Kindelbekterinnen; denn wo 
2. nen ein herzlich Licht, das die Heyden nicht von ſolchen geweiheten Kerzen nicht Ere 
haben. Was foll denn nun Chriſtus bey lein macheten, und an Die Waͤnde klehet 
pen? Juͤden thun? oder, wozu hat ihn wuͤrde fie der Teufel wegfuͤhren. 
EHDtt bereitet, daß er bey den Juͤden aus⸗ ſchaͤndlichen heilloſen Papiſten! da ih 
"sichten ſol? Zr ſoll ihr Preis ſeyn. Denn|dem frommen Simeon das Kindlein J 
bobwol GOtt dieſes Volk mit feinem Wort, in die Arme nehmen, und beyde, St 
Gottesdienſt und allerley Gaben gezieret de und Kindelbetterinnen, auf ihn als a 
hatte, fo hinge doch dieſer Unflath nad) im⸗ einigen Troſt, weiſen ſolltet, wollt ih 
>... merdar an ihnen, daß ſie in Suͤnden und| hoch Werk mit einem Wachslicht au 
unter dem Tod lagen, und fie ihnen ſelbſt ten; das fol den Teufel vertreiben; 
abron nicht helfen konnten. Solche Schan⸗ 
de war weit mehr und groͤſſer, denn jene 
aͤuſſerliche Ehre. Darum ſpricht Simeon: 
= Die Juden haben bisher eine Ehre gehabt 
4 - in der Welt, vor allen Heydenztaber esift 
2. „eine geringe.Ehre gegen Dem Schaden, der 
noeh auf ihnen liegt: nun aber ſollen fie 
vecht zu Ehren kommen, daß ſie nicht allein 
auf et eine — — a im 
Himmel füllen ewig GOttes Volk ſeyn, was 
Kane diefen Heiland. * Das meynet eben ec — ven 
Eſaias auch, da er ſagt: Ebriftus fol Ja⸗ pipe DEN enſt herkom 
cob aufrichten, und Iſrael wieder her⸗ en NEN 
: Hubringe Ra — A. 
ur 3. Das iſt nun die ſchoͤne herrliche Pre NE 
ey digt von Chriſto, was er ausrichten, wie tungs ſey ei m r Ay an 
- wir alle fein genieflen, und. durch ihn, als — & fi — ergius 
anfern einigen Heiland, ſelig werden, und) AMP EI % Be dich — — 
derhalben in Tod, Sterben, und ailerley en R ebani B bar von a 
Ungtick und Affechtung, ein friedlich, frohe] UND auen EN N, daß ie don den Ja 

fich Ser; haben follen. “Davon follte man] INC, heilen Ken —— 
heutiges Tags predigen, weil ſonderlich die El Mi ; lin “ p- en it an 
 Hıftoria diefes Feftes, und der Tiebe Altoas| O0” yeit if eitel verdienter 
ker Simeon mit feiner Weiffagung Dazu Aa har kon A a hi 
— — ae geſchieht 2 Der Pabſt hat liegen und nichts darnach gefragt. 
Beute viel anders zu thun. Erſtlich muß er) 4.. Darum follen wir GOtt mit 
Wachs und Kerzen tveihen; da iſt ſehr viel fuͤr dieſe Gnade danfen, daß wir ö 
angelegen: denn wie koͤnnte ſonſt ein Chriſt cher Blindheit erloͤſet, und nun das 
ferben, man hielte ihm ‚denn, ein geweihet ſelige Licht fehen, da Simeon hie von 


‚dern ewigen Tod wehren. 


40. Darnach haben fie eine Proceßlon 
da hat ein jeder ein brennend Licht muͤffen 
den Haͤnden tragen. Das iſt heutiges 
ges der herrliche Gottesdienſt in des Pa 
Kirchen; und ſoll ſolch Kerzentragen die P 
ceßion bedeuten, da Joſeph und Maria: 
mit Dem Kindlein zur Kirchen gangen. & 
nach find mancherley Deutung, was 
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Be. ung des Evangelit am SonntageEfto mibl. —— 
4. Unfer lieber Vater im Himmel tolle durch erleuchten, troͤſten, fröhlich und felig 
and fl &uhr eat, uns da-Imachen, Amen. 0% 


PR 


Am Sonntag: 


























age Efto mihi, Evangelium Luc. 18. 9,317 743. 
’ 1; be ET ee N; N f BER j u SH gi x 
hin aber zu fich die Iwölfe,. und fprach zu ihnen: Sehet, wir geben hinauf gen Teru 
(Sr masın at es Bis be Sole; 098 gefebrieben iſt durch die Propheten, von des —— * 
Sohn. Denn er wird berantwortet werden den Heyden, und ee wird verſpottet, und geſchma⸗ 
|bet, und verfpeyet eg und fie werden ihn geiffeln und toͤdten, und am Öritten Tage wird er 
wieder auferſtehen ie aber vernabmen der Feines, und Die Rede war ihnen verborgen, und 
wußten nicht, wäs das gefagt war... Es geichab aber, da er nabe zu Jericho Fam, faß ein Blin⸗ 
der am ODege, und bettelte. DA er aber börere Das Wolf, das durchhin ging, forfchete er, was 
das wäre? Da verkundigten fie ibm: IEſus von Nazareth ginge vorüber, Und er rief und 
+ Yefin, ou Sohn David, erbarme dich mein. Die aber vorne an gingen, bedräueten ihn, 
ler folltefehweigen. SEr aber ſchrie vielmehr: Du en Davids, erbarme dich mein. AEſus 
\aber finnd ftille, und bieß ibn zu fich führen. Da fie ihn abet nahe bey ihm brachten, fragete er 
ibn und fpeach: Was willt du, das ich Dir thun ſoll? Er ſprach: HERR, daß ich ſehen möge. 
And — fprach zu Ihm: Sey febend, dein Glaube bat dir geholfen. Und alfobald ward er - 
febend, und folgete ihm nach, und preifere GOtt. Und alles Volk, das folches fabe, lobere 
& tt. EM BAR i & . pP. l , 5 


2. 
Chriſti We 





Weiſſagung von ſeinem Leiden, und das Gebet des blinden Bettlers. 
N ae von feinem Leiden, a GOttes Work und Werke nach der Vernunft 
ı Der Innhalt dieſer Weiſſagug ,.  . . beurtheilen , iſt eine groffe Thorheit 11 
2 wie und warum die Jünger dieſe Weiſſagung nicht e daß wir uns dem Worte EODttes von Herzen, 


‚ verfanden2a — ohne Wanfen! ergeben müffen 12716 . 
* yon den Werfen und Worte GOttes, und von der | I Das Geber des blinden Bettlers. 


3 Le 5, Die Beſchaffenheit Diefes Gebetsır.ıg 
a BDttes Werke und Wort find nicht zu begrei-\ 2 iwie uns dieſes Gebet fol zum Exempel und Mufter 


fen ehe fie gefchehen, wenn fie aber geichehen | _ dienen 19. faq. 
 „Nind, fo verfichet man fie 3-9 * yom Gebet. — 
D en und Werke fordern ben Glau⸗ a wie und warum mir im Gebet folen arhaken 
v DEZE A N * 19 21. - 
e⸗ daß GOttes Wort und Werke der Bernunft b wozu das Gebet dienet 22, 23, 


? Tügerlich und unmöglich feheinen 4:10. 


> Auslegung des Evangeli,d) 
| ſprach: Des Menſchen Sohn ae 
ERBEN dem heutinen Evanaclin find antwortet werden in die Sande der Suns 
Dil f — a ander, und gecrenziget werden, und am - 
A Prophesenh oder Weiffagung, in dritten Tage auferfichen. Denn der 
FAII wweldyer der HErr den jtosif No⸗ Her, Fefus ift jetzt eben. auf der Reiſe aus 
rel von feinem Peiden verfinde Galilaͤg gen Jeruſalem, da er blieben und 
et. Und Diefes find die Worte, welche die Hteveuziget iſt worden. Das andere iſt das 
engel am Oſtertag den Frauen bey dem Wunderwerk an dem Blinden. 

Brabe verhalten, da fie fprechen, Luc. 24.| 2. *) Don folcher Weiffagung: meldet 
4 Gedenkt dran, wie er euch ſage⸗ der Evangeliſt wol dreymal, daß die Juͤn⸗ 
da er noch in Galilaͤa war, und ger nicht haben verſtanden; denn fie gedach⸗ 
Base... / — | | —— wu elle: 
Mn. 1534. in feinem Haufe, 


. * * 





- 








96,  Aslegung.des Zvangelü «m Sonntage Eſto mibi 
einen fondern R hätten. © 
ben war- ihnen eben, als-hereten fie eine frem? | 


derſtehen Fünnten: und das darum, denn 
ihr Herz ſtund alfo, daß fie gedachten: Der 


- Er Todte auf, machet die Blinden fehendae.. 


ſagt javon ihm, daß er ſoll ein herrlich Koͤ⸗ 
nigreich haben, uͤber alle Könige und Her⸗ 
ren auf Erden, und wir, feine Diener, wer⸗ ger Ehrifti erft hernach verftanden. hab 
den auch Fürften und groſſe Herren ſeyn: was er mit ihnen geredt habe. Daru 


x Wort: heilen und vertreiben Fann, moͤgen nicht anders reden, denn von Sachen 
- einen Schaden zufügen ? Derhalben ſtun⸗ | weit über. die Vernunft, und wir natı 
an ihm, der wird ihn nichts Teiden laſſen: ſoll mans glauben. Wenn mans nu 
"pie er Teiden und fterben foll, das wird ei- 


> dft Dev lieben Apoftel Einfalt geweſt. 


R* wird alles vollendet, Das geſchrieben iſt 


Sohn ;ʒ denn er wird ůberantwortet wer⸗ 


Bft fpricht. wol dreymal,daß die Jünger die⸗ het Die Vernunft auch nicht; darum n 
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geliſt nicht vergebens f oft, und pri 


vermahnen der. keines, und di 
war ihnen verborgen, und reußte 


fen @ "redete ungewöhnliche Worte ‚die 
1e Verſtand haͤtten Derhal⸗ 











de unbekannte Sprache, der fie Fein Aare) Was dao geſagt war. Und das darun 
*) c geöffer denn of in Egypten, oder 

niel im Sande Babel, und wir, feine 
ner, ꝛc. ER se = “ 
het Ainde 3. Damit iſt num angezeigt, da 
daß wir ſehen und greifen muͤſſen, GOtt ſey GOttes Werke die Art haben, wenn 
mit ihm; darum muß er ein groſſer Herr davon redet ehe fie geſchehen, ſo ſind ſie 
mit der Zeit werden; *) denn Die Schrift zu begreifen; aber wenn fie geſchehen 
alsdenn verſtehet man fie, und fiehets. 2 
meldet Johannes etlichemal, daß die J 


Mann thut ſo viel Wunderʒeichen, er wer 


denn wer wollte ſo einem mächtigen Mann, hoͤren GOttes Wort und Glaube, zu 
der den Tod und alle Plagen mit einem| men: dem wenn GOtt redet, ſo Fa 


den ihre Gedanken alfo: GOtt ift zu wohl nicht verſtehen und faffen koͤnnen; d 


daß aber feine Torte lauten, als vede er, | gläubet hat, alsdenn foll mans auch e 
| | Pak ag ven, Daß es wahr fey, und vecht verft 

ich eine andere Deutung haben. ee I BEA neh 2 
gentlich eine andere Deutung ha .Als, Daß ich ein Exempel gehe: | 
ee tes Wort Iehret uns von der Auferfte 
*) c Das erfte Stüc ift, daß der HErr zu der Todten; das verftehet Die Der 
fid) nimmt die Zwölfe und ſpricht: Gebet, |niche, Darum fichet man, daß weltw 


v 
hi „a 


wir geben hinauf gen Jeruſalem, und es Reute, und vor andern die Gelehrten, u 








w 


fpotten, und uns fir Narren halten, ı 
wir un Auen Din iu glauben. 
den den Heyden, ic. Das hat er gepredi. ein Leben nach Dieiem Leben. _ U 
"get, da er. noch in Galiläa war, ehe.er gen | GOtt Menſch tvorden, und von einer Sunge | 
Serufalem kommen iſt. Aber der Evange: | frauen in Die Melt geboren fey, das verſte 


durch die Propheten von des Menſchen 


fe Weiflagung nicht verftanden Haben; denn | eg geglaubt feyn, bis wir dorthin Ent 
ſie gedachten, er vedefe mit ungewöhnlichen | nd es fehen werden, und fagen: Nu 

verkehrten Worten, die einen fondern Bergen ichs, j ich 5 auch. d Ss wahr 
ftand hätten. Daß er zu Jerufalem leiden nor ——— 4 ae a Bi Sen 
würde, Davon verſtunden fie nichts; es war. a ch di IR, 9 - ) 59 Aa uld 
ihnen eben, als höreten fie eine fremde un: | UNE DIE affertaufe GOttes Huld U 
Gnade ohne unfer Nerdienft erlang 


bekannte Sprache, da fie Fein Wort verffe- Verd 
hen koͤnnten. Darım wiederholets der Evan- Vergebung der Suͤnden durch die 
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\auch ſehr ügerlich darum haͤlt fie die Chri⸗ der wird mich auch erretten von diefem 
fen für toli nd ehäeiche, Die fotches gläuben; Philiſter. Item 0.36: Diefer Pbilifter, 
denn fie denkt: & "man GH Berfühnen, der Unbefchnittene, ſoll gleich ſeyn wie 
ſo gehoͤret etwas hoͤhers und beſſers dazu, der Löwe und Bär, denn er hat geſchaͤn⸗ 
nemlich-gute Werke die uns fauer werden, |det den Zeug des lebendigen GOttes; 
und sehe thun. Wie man des Pabſts und [< folches figet fo veft in feinem Herzen, 
Erempel vor Augen hat, der die Leute durch Jalfo, Daß, obgleich Feine Dergleichung ift 
feine Predigt auf eigene Verdienſte weiſet. [feiner Starke mit des Bhilifters Staͤrke, 
| 5. Denn es will der Vernunft nicht ein- [dennoch] zum Philiſter felbft fagt er d.46: 
gehen, daß fie. glauben fol, daß allein Ducch Heutiges Tages wird dich der HErr in 
die Taufe und den Glauben an Ehriftum |meine Sand uberantworten, daß ich dich 
ſoll uns alles geſchenkt feyn, was zur Selig. |fehlage „md nehme dein Haupt von dir, 
keit gehoͤret; denn fie fichet, Daß Das Wort | Diefe Worte hat jedermann aus dem Mun⸗ 
in gering Ding iſtz der es fuͤhret iſt auch \de Davids gehört, aber für eine Lügen und 
ein gebrechlicher Sünder. Daß nun ein lauter Öefport gehalten. Und ift wahr, wo 
Menſch fol Leib und Leben in Ewigkeit auf|es allein Davids, und nicht GOttes Wor⸗ 



















„ 56 man gleich GOttes Wort den es find GOttes Worte, und David glaͤu⸗ 
Leuten ſo Elav und deutlich vorſaget, noch bet Denfelben, ehe ers erfahretz darum T* ob- 
gehets der Vernunft nicht ein, fie glaubets ſchon Goliath zurner, und dem Dasıd flu⸗ 
Evangelium den Namen vor der Felt ba- Hund daß du mit Stecden zu mir kom⸗ 
ben und behalten, es ſey Ketzerey, und eine |meft 7] gehets auch alſo hinaus, und liegt 
' Reufelsfehre, da man Die Seute.mit verfüh- |nichts dran, ob es ahdern ſchimpfüch wa 
vet, und lehret fie, daß fie nichts Gutes thun |und konntens nicht glauben, daß es follte al 
ſollen; anders kann Dernunft nicht ur- ſo gehen, und wahr werden. Denn der 
thelee MBernunft war es unglaublich, daß David, 
N 6. Darum fo lernet ihr einfältig glauben der gegen Dem Goliath eine geringe Perfon 
dem Norte GOttes und fprecht in eurem |anzufehen war, füllte mit einem Stein einen 
Denen : MWolan, fehe, greife und fühle ſo groſſen ſtarken Rieſen hernieder werfen 
che nicht, Daß es alfo fey, fo höre ich Doch, 
1; es GOtt ſagt; er iſt aber fo mächtig, 
ii ers Fann wahr machen, daß ichs zu ſei⸗ 
ner Zeit und in jenem Leben faſſen und ver- 
ftehen, ja fehen und greifen werde, ob ichs 
jet gleich nicht verfiche 2.0 
7. Solches ſiehet man auch in andern |da war es die größte Lügen, ja ein unmög- 
xempeln der Schrift. Ehe David den |fiches Ding. Denn die. Vernunft maht 
- Boliatl) angreift, glaͤubt er, er wolle ihn |ihre Nechnung, wie Saul 1TSam.ı7, 33: 
ſchlagen und erwurgen 3 wie er zu Saul alſo: David ift ein Knabe, ein Hirte, der 


daß es wahr, und nicht erlooen war. 
8 Aber vorhin, da allein das Wort da 
war, das David fast: Der HErr wird 


 Rutberi Schriften 13, Theil, 


52 7) von Chriſti Weiſſagung von feinem Beiden, ö 29° 
fin empfahen fol, lautet vor der Vernunft von dem Löwen und Bären errettet bat, 


Solche Worte fegen, das ift ihr laͤcherlich. te gervefen wären, ſo wäre es gichts: aber 


doch nicht ; und muß derhalben das Tiebeichet und: fpricht v. 43: Bin ich denn ein - 


und fallen. . ber David glaubte, und 
thuts. Da Fonnte mans fehen, ja greifen, _ 


dich heut mir in meine Haͤnde übergeben, 


Sam. 17, 37.faget: Der Err, der mich —— Kriege geweſt, und ganz bloß i J 
| ben 
I 





530 "Auslegung des Zvangelii am Sonntage Efto mihi, 


der, als wollte er fich eines Hundes erweh⸗ | Coftnig gerhan hat. Da denke die 


Aber der Rieſe kommt mit feinem Harnifch| ben ifts wol nicht allein unglaublich, 


Zorn wider ihn ergrimmet, und fpricht: 


nes Herzens Bosheit: denn du bift ber» 
- sbkommen, daß du den Streit febeft. 


tes Wort und Werke halt man allgeit für 
urnmoͤglich, ehe es geſchieht; Dennoch ger Dr 
ſchieht es, und gehet über die Maaſſen leicht |der Cardinal V. M. und’ andere,] die u 


= ehe es aber ins Werk Fommt, fol man es nach ihrer Vernunft meffen wollen. D 
° nicht wiſſen noch verftehen, fondern einfateis| weil ich einen Todten nicht Fann lebe 


Aſche ins flieſſende Waſſer geroorfens sole" unfere Vernunft nicht alles wiſſe noch 




























(der ” RER Sat a in a ae > 
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‚her Fomme mit einem Cteeten und Schleu-| der Wabft dem heiligen Fobann 4 


ren; wie ihm denn Goliath hoͤhniſch vor⸗ nunft alfo: Wo will unfer HErr GO 
wirft, amd ſpricht: Dinich denn ein Aund, |den Leib: vwieder nehmen? Nolan 
daß du mit Stechen zu mir kommſt? GOtt, ich ſags, es ift mein WBort: | 
and groffen Spieß. Iſt folches nicht ein! auch unmöglich anzufehen; aber 9 
ungleicher Zeug und Nüftung, Die lächerlich du es, ſo foll es wahr werden, de 
iſt anzufehen, daß folches der kleine junge] bin allmachtig, "und kann aus nich 
Schuͤtze David thun foll, das Fein Mann] Dinge machen. Re ale 

im ganzen Lager. fich darf unterftehen?] 
fe Darım fein größter Bruder, Eliab, mit 

















10. Was find doch wirvor hundert Jah⸗ 
‚ven geweſt? Eben fo wenig, als das Kind, 
das uber zwanzia, dreyßig, vierzig Ja 
nach uns ſoll geboren werden. Weil 
GOtt die Kunſt kann, ausnichts alle 2 
ge machen, fo wird er je das auch koͤnn 


Und der. Künig Saul pricht auch zuihın: Du onn a ans nem, has ne —1— 
Tannft nicht hingehen wider diefen Phi⸗ nicht Bart ah fehen 5 49 — 
liſter mit ihm zu ſtreiten; denn du biſt ein fe fordern Alf fl ind * ——— 
Knabe, dieſer aber ein Kriegsmann von], Sagen derhalb u 
feiner Tugendauf] Nun, David fahees ee eh en li es gehe 
felbft nicht, aber er glaubets, daß GOtt die sbiche [eich nicht MM ns ch rate, 1 

Gotteslaͤſterung an ſeinem Feinde ftrafen, — yen noch greifen 
we ihm helfen wurde. Und es geſchah 

a. — 


fo iſt ex doch der HErr, der aus einem 
9. Alſo gehet esdurch und durch: GOt⸗ 


Warum bift du berabkommen? Ich 
Tenne deine Dermeffenbeit wobl, und deir 


möglichen ein mögliches, und aus nic 
alles machen Eann. RER OS 


m. Darum finds über die Maaſſen 
druͤßfliche Narren, [ der Pabſt Eleme 


und gering zu, wenn es ins Werk kommt: ſerm HErrn GOtt fein Wort und © 


e 


glauben. Denn mie durch Die Taufe dielmachen, ſoll es darum GOTT auch ı 
Stunde abgewaſchen, und wir am Juͤngſten Einnen? Darum huͤte fich ein jeder d 
Tage vor den Toden auferftcehen werden, daß er GOttes Wort und Vermögen! 
folches wird die Vernunft nimmermehr ver⸗ nach feinem Sinn und Vermögen vet 
ſtehen; ſonderlich weil man fiehet, daß man⸗ denn wo es unfere Vernunft alles: fall 
cher heiliger Menfch von Vögeln gefreffen, | und begreifen koͤnnte, fo: hätte unfer HE 
von Hunden und Woͤlfen zerriſſen wird; GOtt feinen Mund wol Fünnen zuhal 


etliche werden zu Afchen verbrennt, und die Iaber weil er redet, fo ifts ein Zeichen, 






a 1) von Chriſti 533 
tebe, und daß GOttes Wort überund wi⸗ folche Kunft überaus wohl. Seine Augen 
der alle Bernunft fey; wie. man in der Erz] find ftavblind, daß er nicht ein Stich damit 
fahrung fiehet — NE fiehet; aber fo bald da das Wort Elinget: 


| Das it Gottes Worts Art: ] Sey ſehend, gläubters; darum wiederfaͤh⸗ 
Ich verfündig A a ver ihm auch, wie er glaͤubt. Gold) Wort, 
den, und abfolvire oder g|da es noch allein ift, vedet voneinem Ding, 
dem Befehl Ehriftiz i das nicht vorhanden iſt; denn die Augen 
Wort und wenn du es gehöret und von ſind dem "Blinden noch zu: aber bald auf‘ 
Sinden entbunden: ft, fo fürhleft du den- das Wort weil ers glaͤubt, folget das 
‚noeh nicht, daß Goit und feine Engel dich Werh wie ers geglaͤubt hat. Alſo ſollten 
anlachen, Don folcher Freude weißt du die Junger auch Haben gethan .ob ſie gleich 
gar nichts [+davonder HEN fagt Luc, nicht fahen, wie es möglich war, follten fie 
15, 10: Die Engel im dimmel fieuen dennoch geglaubt haben, weilfie ſein Wort 
fich über, einen Sünder, der fich bekeh, hatten; denn auf das Wort gehoͤret nichts, 
Be a, nen ee an 9 Re ng aber? 
er hriſtus fagt ihnen tool, wie es ihm zu Fer 
gi J a rufalem gehen. werde: aber fie verjtehens 
Taufe, tweldhes du vor. der Taufe hattefk: nicht, Darum halten fie es auch) nicht, daß 
De J———— Fr Die es wahr fey. ie hielten den HErrn wol 
sg rn, Dar nicht für einen Lügner; aber fie meynen, 
Im Komme alle: (ana Ott hat mich a En — haben einen andern Ver 
— B — er 15. Das iftdaserfte Stück, das wir aus 
vefte, ob ich gleich, 59 A Kühle, dab dem heutigen vangelio lernen follen,nemlich, 
Of mic nahe un — 
und Chriftus, mein HCxr, heiffet mich fei- a ah no — Ken 
nen Bruder, und die lieben Engel: haben |fehrer auch nichts davon, Teund ein Papiſt 
eine: fonderlehe geoffe Freude über mir.Im.ce m I 
‚Soiches.fage ih, glaube ich Here weiß, was Glaube oder Chriſtus fey,) ihr 
‚ganz und- gar. Beinen Zi eife 4 nn Bil! aber ſollts wiſſen und Eonnen, daß ein Chriſt⸗ 
(68. der — nicht gläuben , fehade nich 1 Tiches Herz fey, das da GOttes Wort, von 
| Pe DE gauben, ſchadet niehts; Vergebung der Stunden, nicht allein hoͤret, 


ich will es glauben, denn: GOtt wird mix fondern auch veft i anni 
eg en * glaͤubet, und daran nicht 
Me jenen Düne lügen. 0 ameifelt, ob.es fchonnichtsdavenfühle noch 
| | Fon [ Die Jünger hier konnten Diefelfichet. *) Denn daffelbe ſoll allererft herz 
" ft nicht, ſonſt wuͤrden fie nicht lang da⸗ nad) ſich finden und folgen. Wenn wie 
— * diſputirt oder ſich verwundert haben, |veft geglaubt haben, wird ſich denn die. Er⸗ 
fi wuͤrden befehloffenhaben: ‚Eben nie evs|fahrung auch finden, daß wir fagen werden; 
| Rn alfo wird es auch gehen z denn der DO twohl mir, daß ich geslaubt habe. Die 
h ann sy nicht Iugen, es gefchehe gleich | andern aber, als Papiften, Tuͤrken, Juden, 
in er oder wie es wolle. Aber der Blin-|Ddie nicht geglauber haben, werden ftehen 
” e, da der Evangelift vonimelder ‚der kann ra Zeter mördio, daß wir nn 
FE > Ka [2 geglaus 











BE at ut le nd 


„ei 


Hat es GOlt geredt, fo wirds auch mu 
fen geſchehen; denn niemand ſoll darnach 


3 — — — 





— ——— — 

geglaͤubet haben, wer hatte ſichs verſehen?, et Evangelii, da re 
werden alfo müffetam — aberfelhſt mit ung... Ju Der Abfohutio 

es wird verloren feyn, und fie nichts mehr 


‚helfen, es iſt zu lange geharte. 
*) a.c Und folhen Glauben und Herz will 
Gsttes Wort allewege haben. enn 
wir nun folcyes veſt gegläuber-haben , und 
Gstt es offenbaren und an Tag bringen 


wird, Daß ſich die Erfahrung, findet, alsvenn| 


. werden wir ſagen: O wohl mir, Daß ich ge- 
glaͤubt Habe, Aber Pabft Clemens, Cardi⸗ 
al V. M, Erafmus, und andere, die nicht 
geglaͤubet Haben, werden. 

16. Das ift das erfte, daß wir uns nicht 


follen ärgern an dem Worte GOttes ob es 


gleich rounderbarlich, luͤgerlich und unmoͤg⸗ 
lich lautet; fondern veft auf dem’ beftehen: 


e 


fragen, ob es möglich fey, fondern allein da⸗ 
hin fehen, ob es GOtt geredet habe, Hat 
es GOTT geredt, fo ift er ſo machtig und 
wahrhaftig, Daß ers auch thun kann; Derz 


© halben fpll man es glauben; wer es aber 


nicht will glauben, der laͤſtert GOtt auf das 
höchfte. HD Dor ſolcher Suͤnde füllen wir 
uns fleißig hüten, daß wir an GOttes Wort 
nicht zweifeln, GOtt gebe, es laute ſo lůger⸗ 
lich als es immer kann; denn was GOtt 
redet, das wird gewißlich wahr. Alſo ha⸗ 
ben wir GOttes Wort in der Taufe, im 
Abendmahl, in der Abſolution, und in der 
Predigt: da reder GOTT felbft mit uns, 
fpricht ung felbft von Sünden Ins: folches 
füllen wie glauben und fur. wahr halten, 
und ja nicht dran zweifeln. 


diefe Ehre thun, und das erfte Gebot hand- 
haben, daß mir nicht zweifeln, GOtt gebe, es 
laute fo lügerlich, als eg immer kann, was 
GOtt redet, daR es gewißlich werde w ie) 
werden. Wo Ggttes Wortift,esfey glei. 


felbft mit feinem Leib und Blut: fo 
ſe. MWenn der Pfarrherr inder Kirch 


Den, lehret ung der Evangeliſt eine vech 
leriſche Kunft, daß man vor GOtt wol, 
len lernen, unverſchaͤmt ſeyn und Immer 
halten foll; denn wer blöde iſt, Der laͤßt 
bald abweifen, und taugt nicht zum Bett 
fe Gfeichtwie ich, als ich ein junger Sch: 
war, und einmal zum Neuen Jahr bette 
ich kam mit meinem Gefellen vor ein Haus 
und fang um eine Bratwurſt; da Fam der 
Hauswirth heraus gelaufen mit einem 
fchrey, und ſprach: Wo feyd ihe Bub 
und brachte zwo Wuͤrſte. Sich aber’ 
mein Öefelle Tiefen Davon, und dachten, 
wollte uns fehlagen 5 bisder Wirth 
nachrufte,, und hieß uns Die Bratwuͤrſte 
fen, ꝛc. Solche taugen nicht zum Bette 
Man muß bier das Schamhuͤtlein abth 
und denken, unfer HErr GOtt wolle es 
fo haben; Daß wir. geilen und anhalten 
fen; denn eg ift feine Luſt und Ehre, daß 
viel geben will ‚und gefällt ihm wohl, & 
man ſich viel Öutes zu ihm verfieher, 1 
von ihm bittet. . Darum foll man es ja 
— thun, als gerne de — m 
| 2 32. wer fo lange warten will, bis ers wuͤrdig 
*) c Darum fo laßt uns unſerm Herrn GOtt — daß ihm GOtt etwas gebe, der 
freylich nimmermehr nichts. bitten. Dar⸗ 
um iſts am beſten, daß man das Scham⸗ 
huͤtlein abziehe und den Mund flugs auf 
— thue, und ſage: HErr, ich ſtecke hie und 

in der Taufe, Ybfolution, im Sacrament, in in groſſer Gefahr und Noth, er 





























> Der Predigt des Evandelii, da 


er felbft uns von Sünden los; im-€ 
ment ober Abendmahl fpeifet uns C 


wir GOttes Wort in der Kirchen, ja im 


Vater im Haufe mit ung redet, foredet 
ſelbſt mit uns.. Sollen derhalben zi 
daß wirs für GOttes Wort Balten Y 
nehmen. _ ar 0 Be 
17. Im andern Stuͤck, von dem 
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eele 
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‚halben deiner Huͤlfe und [ven, daß ich dich anruffe; fo Fann ich Deiner | 


nicht verfagen, Huͤlfe auch nicht gerathen u. > 7 
laſſen nach deir| 20. Solch unverfehant Gebet, das veſt 





















{ Re WE Fe —— und ſich un IB — ihn 
U, 3 aczuſchreien, gefüllt GOtt wohl; wie wir 
84 ae ER er ve hier am Blinden fehen. So bald er anfaz g 
| SR — — J—— „Det zu bitten, flugs ſodert der HErr ihn zu 
Ki 0 be AL Pr Sea er Sfeh re ſich und muß jedermann aus dem Wege —— 
han f veifen ſo En ” Imeichen. Und ex, der Blinde, fehämet fich 


Geiler gern, Die getroft anhalten, und fich 
ich 1. abwveifen laffen. Wie wir hier 
an diefem Blinden fehen, Der hatte gern ge— 
gengehabt: darum, daß er das Ge⸗ 
uber gehen, fraget er erftlich, 
a Br et ne 2 
er fobald an zu ſchreien IEſu, du Sohn 
David ach die ) Mein. - Die nun 
yenan. gehei „.bedr: wen ihn, er folle ſchwei⸗ 
aber er Eehret fich nicht dran; ja, je 
man ihm wehret, je getroſter er ſchreiet. 
0. Das iſt ein rechter geiler und feiner 
Bettler, sie fie unfer HErr GOtt gern bat. 
Darum follen wir diß Exempel wohl mer 
——— Herrn Ehri⸗ 
d treten zu ihm ſchreien und bitten: O fer Gebet verachtet, und gedacht, wo nicht 
Err, ich bin ein armer Suͤnde 3 gib, daß andere für uns bitten, fo wuͤrden wir nichts 
ein Reich auch zu mir Fomme, vergib mir erlangen. Aber ſolches ſoll beyleibe Fein 
meine Schuld: hilf hie hilf daze. Wer fo ‚Eheit thun; fondern alsbald die Noth herz 
settelt und unverfehamt anhält, der thut recht, ‚Dringet, flugs in die Kammer gelaufen, und 
und unfer HEreGHOrt hats gern; denn er 'auf die Knie gefallen, und gefagt: HErr, 
ſt nicht fo ecfel, als wie Menfehen. Uns hie Eomme ich; ich muß das und jenes ha⸗ 
ann man mit dem Geilen müde, unluſtig ben; ob ich wol unwuͤrdig bin, aber ſiehe 
nd unwillig machen; ihm aber iſts eine ‚meine Noth an, und meinen Jammer, und. 
roſſe Ehre, daß man ihn fuͤr einen milden hilf, um deiner Ehre willen. Alſo lerne 
YEren halte, ind nicht ablaſſe ſondern fa- gleichſam unverſchaͤmt beten, und zweifele ja 
2 Herr, e8 iſt deine Ehre, dadurch du ge⸗ | nicht, GOtt werde dir um Chriſti willen ge⸗ 
We wirft, daß ich don dir bettie. Darum, ben, was dir nutze und gut iſt; denn daſte⸗ 
 eber HErr ſiehe nicht an daß ich umwuͤr⸗ het Die Verheiſſung klar und gewiß: Was 
— daß ich deiner Hülfe nothduͤrftig ihr im Namen IEſu bittet, das ſoll euch 
1, und du der vechte, einige Rothhelfer biſt wiederfahren. Soh. 16, 23. Allein, ſiehe 
en: darum, Die geſchiehets zu Eh⸗ Drau, aa du nicht muͤde werdeſt, — 
——— v 


ihn der HErr alsbald: Was willt du, daß 
ich dir chun ſoll? (Da muß man ſehen, 
wie Die Haͤnde dem HEren. offen ſtehen.) 
Als wollte er fagen: Bitte, was du willt, 
es foll Die wiederfahren. Der Blinde ur 
‚met fich nicht Yange, und fpricht: Ich bitte, 
daß ich feben möge, Da antwortet der 
HErr: Ja, du folle fehen. Das heißtje 
unverſchaͤmt gebeten, aber fehr gnadig erhoͤ⸗ 
ve. Das follen wir lernen dem Blinden 
nachthun, alfo auch mit unſerm Gebet herz 
aus fahren, und Chriſto unfere Noth vor - 
bringen, und gewiß glauben, er werde uns er⸗ 
hören und gewähren. © 

or. Im Pabſtthum haben wir felbft un⸗ 


Set hat ſolche auch michte, Taßtfichuihmleiten. Dafrage 1 
i 
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00088 2lustegung des Evangeli amGonntagmopesvit. T 
veſt anhalteſt: je mehr du es thuft, je.lie-|fonft länger wuͤrde verzogens ja, da n 
ber eg der HErr hatz —— dein Geilen nichts aus wuͤrde. Daß alſo diß Eye 
niche muͤde machen: ja, dein Gebet moͤchte ſo dahin dienet, daß wir ſollen unverſche 
ſtark und ernſt ſeyn er ſollte dir dieſelbeStunde Bettler ſeyn, und geilen lernen, un 


gehen, was du begehreft, das er ſonſt nicht nicht laſſen muͤde machen, ſondern ſagen, 

chaͤte, und lange verzoͤge: aber er erhoͤret HErr, wahr iſts, ich bin ein armer, uni 

und gewaͤhret Dich um des aͤngſtigen Gebets diger Suͤnder, das weiß ich wohl; aber nich 

Wwillen. Wie ich hoffe, daß der Jüngſte deſto weniger muß ich DIB und jenes haben, 

Tag nicht lange foll auffen bleiben, ſondern gib mirs. [° Ich habe Weib und.Kind, und 

x durch das angftige Seufzen der Chriften ehe habe nicht, Daß ich fienahre; HErr, gibm 

> 5 Eommen, denn wirs denken Eonnen. Wie} item, ich bin traurig,ich bedarf deines Troſt 

der HErr Luc. 18,3. fg. von der Witwe ein) HErr , troͤſte du. Denn hier gilts nicht D 

= Gleichniß gibt, Die nicht nachlaffen wollte, |tivens, ob ich fromm ſey; das einige € 

da der Nichter, der doch weder ‚nach GOLF gnug, daß ichs nothdurftig bin, un 

noch den Menfchenfragte, fagte: Ich Eanns | gern geben willſt, was mir zu Leib und 
nicht länger leiden, daß mich die Witwe nuͤtzlich fi. | — 

ſp taͤubet; ich will ihr helfen, daß ichihe] 23. Wenn du alſo beteſt und veſt anh 

abkomme, und des Anlaufens fortan über⸗ teſt, ſo wird er gewißlich zu Dir ſagen, 
haben werde. Sollte aber GOtt, ſpricht zu dieſem Blinden: Was willt du 

Chriſtus v. 7.8. nicht auch erretten ſeine ich thun ſoll? Sey ſehend, dein BI 

Auserwaͤhlten, die zu ihm Tag und Nacht hat dir geholfen. Denn beten, und 

ruffen, und ſollte Geduld druͤber haben? glaͤuben heißt unſers HErrn GOttes ſp 

Ich ſage euch, ev wird fie erretten ineiz \ten: der Glaube aber ſtehet allein auf de 

— ner Kuͤrze. Als wollte er ſagen: Das daß GOtt um Chriſti, feines Sohns un 

= Gebet machet, daß GOtt eilet, da er fonft |fers HErrn willen, uns gnadig feyn, 

2. icht ſo wuͤrde eilen. | ren, fehlisen, vetten und felig machen w 
on 22. Darum Dienet das Gebet dazu, daß | Dazu helfe uns unfer lieber Herr u 

man ein Ding defto eher erlange, welches loͤſer Chriftus SEfus, Amen. 


Am Sonntage Invocavit. Evangelium Matth 8. vn⸗n 






























— 


NE ward ISſus vom Geiſt in die Wuͤſten gefuͤhret, auf daß er vom Teufel verſucht wuͤrd 
ut Der vierzig Tage und vierzig Nacht gefaſtet hatte, hungerte ibn. Und der Verſucher trat 
“ihm, undfpeah? Biſt du GOttes Sohn fo fprich, daß diefe Steine Brod werden. Inder antw 
| tere, und fprach: Es ſtehet gefchrieben, der Menſch lebetnicht vom Brod alleine, fondern von ein 
ER jeglichen Wort, das durch den Mund Sottes gehet. Da fuͤhrete ihn der Teufel mit fichindie 

5 Stadt, und ſtellete ihn auf die Finnen des Tempels, und ſprach zu ihm: Biſt du GOttes So 
aß dich hinab; dennesfteber gefibrieben: Er wirdfeinen Engeln über dir Befehl tbun, und fü 
den Dich aufden Haͤnden tragen, auf daß du deinen Suß nicht an einen Stein ffoffeft. Da fpead 

ſus zu ihm: Wiederum ſtehet auch gefchrieben: Du ſollſt GOTT, deinen ZErrn, nicht verfi 
Wiederum fübrete ihn der Teufel mit ſich aufeinen febr boben erg, und zeigete ibm alle Reic 
Welt und ihre Herrlichkeit und fprach zu ihm: Dasalleswillich dir. geben, fo du niederfälle 

mich anbeteſt. Da ſprach IEſus zu ihm: Hebe dich weg von mir, Satan, denn es ſtehet geſchr 
Ri. Dufollfianbeten GOtt, deinen HErrn, und ihbmalleindienen. De verließ ibn der Teufel. Und 
Br Be, da traten Die Engel zu ihm, und dienerenibm, * he Pe 
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Ei. BR Snafe. 
Ka 00 we — Verſuchung Chriſti. 
ie und warum dieſe Verſuchung ſehr ſchwer iſt 13. 14 
Beberpaup aupt — ewaͤhret ⸗ 2 wie wir Chriſtum in Behr — anſe⸗ 
2 wie Diele Berfuhung * Kern, — en nBerfir hen als einen Menſchen, der die Gottheit inder 
en, fo gläubige Chriſten erfahren allen 2:4] -  Menichheit verborgen hat ı5 
ad tus nicht felbft in diefe Verſuchung geführe. 3 wie Chrißus Diefe — überwindet 16 ſqq. 
a bie € Berhafe led Stüds 5 4 mogu und dieſe Berfuchung foll dienen 17 =25 
uns Diß of zu ei Belkin 5.6 | 5 daß diefe Verſuchung niemand verſtehet, er habe fie 
hen ht w — len für a er⸗ denn erfahren 20 
ö nn GC die dritte Berfuchung, 


ı daß diefes eine gar arobe Verſuchung iff 2ı 
42 — Anfechtung eine recht teuflifche Anfechtung 


Ken 


2 ine. nal He * Mn er Geſtalt des wahren Gottesdienftes 
3 = ſollen be= |" e Weiten m All Heiligkeit der Nas 
B Dieandere 2 
M 





a Rah - Auslegung des Evangelii. ) 
Mil den leidigen Teufel; der wird ihm aufhela⸗ 
Eoangeio hövet ihe, wie den, und verfolger ihn, weil er lebet. So 
der JEſus nach ſeiner Tau⸗ | es nun der gifftige Feind nicht dahin kann 
BD fe dreyerley Weiſe iſt verſucht bringen durch ſeine Anfechtung daß er die Chri⸗ 
* worden, nachdem er vierzig Ta⸗ 
gerumd vierzig Pracht inder Vz] er, wie er mit Ehrifto gethan hat, und ſiehet, 
en — und nichts geſſen hatte: oder, daß er fie an das Creuʒ hänge, und umbringe. 
sie Lucas c.4,2. davon redet, ſo haben diefe 2 In folcher Gefahr ftehen alle Chriften. 
Infechtungen die ganzen vierzig Tage uͤber I Denn das ift je gut auszurechnen, weil 
kwahret, daß er mit einer etliche, viel Tage er des HErrn Ehrifti felbft nicht verfchonet, 
mgangen iftz und vielleicht nicht nach der | fondern fo trefflich fich wider ihn gefegt hat, 
er wie Matthäus hier erzehlet. wird er unfer vielmeniger ſchonen, Da er weiß, 
Prun ift aber diß ein weitlauftig Evan- | daß wir viel ſchwaͤcher und ungerüftet find. 
* ſonderlich wenn man es auf die ganze Derhalben moͤgen wir uns auf ſolche Gefahr 
hriſtenheit ziehen will, die auch durch Hun⸗ ſchicken, und am HErrn Ehriftohier lernen, 
erund Verfolgung, dunnch Keherey und end⸗ wie wir ſolchem Feind auch mügen begeg- 
Ih mit dem Reiche der Welt verfuchet ift;Inen, daß er von uns ablaffen muͤſſe. Diß 
sie die Hiſtorien, wer achtung drauf hat, aefchiehet aber allein durch den rechten Glau⸗ 
in austweilen. Aber wir wollens auf dißz| ben an GOtt und fein Wort: wer folchen 
nal fo weitläuftig nicht handeln, ſondern bey Harniſch hat, und recht brauchet, der wird vor 
gemeinen Lehre bleiben. Und aufs erſte dem Teufel wol bleiben; wer ihn aber nicht bat, 
au wir das Exempel unſers lieben HErrn oder unrecht brauchet, dem iſt weder zu raten 
riſti vor uns nehmen, in welchen wir ſe⸗ noch zu helfen, wider den gifftigen Feind. 
* ein jeder Ehriſt fo bald er getauft, *) a. c Denn der Feind laͤßt nicht ab, ſondern 
) EL in — Gr 






er wer hieher in das ar — nn an, und — ob er — er 
x iſto 
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ſten zu Falle bringe, und ihnen obſiege; ſo thut 
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s42 Auslegung des Evangelii am Sonntage Jnvocavit. 
TChrifto und der Taufe könne wegreiſſen, allein GOtt keinen Dienft, fondern thutt 
‚durch Hunger oder Verfolgung, durch welt⸗ der den Gehorſam GOttes. 
„liche Ehve und Reichthum, oder durch Kese:| 6, Darum ift uns diß Crempel C 
= zen und falſche Deutung der Schrift, auf wohl su bedenken, dafer nicht von ihm 
Daß wir entweder in Berpiveifelung oder Ver⸗ if ie.d; og; AN 4 ade 
meffenheit fallen. Wenn num folches niche FM Die uſten gelaufen, fondern der 
"Ketten veilt, fo ſchlage er uns zu tode, und | lige Geiſt hats ihn geheiflen; auf Da 
> würget uns. Darum follen wir das Exem⸗ | Dergleichen auc) thun, und nichts aus eigener 
pel Chriſti mit Fleiß lernen, auf daß wir fol- Andacht vornehmen; fondern in allem, das 
‚chen Feinde auch mögen begegnen, wie Chri⸗ wir hun, ruͤhmen und fagen koͤnnen es 
ſius ihm begegnet, daß er vonunsic. ſchehe im Gehorſam und Befehl des W 


3 Fr Dieſe Lehre habt ihr oft aehüret, daß r 
4. Derhalben ſoll ein jeder Chriſt ſich fleiß a nen —— En 
fig zur Predigt und an dem Wort GOttes wiß fen, GOtt habe es befohlen, und a 
halten, das mit Fleiß lernen, und fich dar⸗ |, feinem Wort nichts anfaben. 
inne üben; Daneben auch immerdar ÖDFE| „, Mieden gemeinen Ständen und Wer⸗ 
in den Ohren liegen, Durch ein ernſtlich Ger en der Liebe Darf 68 Feines neuen Befehles 
bet, Daß er fein Reich zu uns kommen Faffe, denn folches ift beveits-in den Zehen Gebgz 
und uns nichein Berfuchung faffe fallen, [OI-\yen pefohlen, Da heißt unfer HEn: GO 
dern fiir allem Uebel gnadiglich bewahre. | ine jeden, daß er: GDtees Wort hören, 
6 Nun ſtehet hier, der HErr IEſus 
fey vom Beift in die Wuͤſten gefuͤhret; 


GOtt lieben, GOtt anruffen fol, T-thub 
| 5; man das, ſo iſts recht, denn GOtt hats ge⸗ 

das ift, der Heilige Geiſt habe ihn die Wuͤ⸗ 
ſten geruffen [© denn weil er keinen Herrn 


boten im erſten, andern und dritten Gebot. 
uber ihn hatte, der ihm etwas gebieten Eonn- 


Item, GOtt heißt] Vater und Mutter ge | 

& a8 gebieten konn⸗ horſam feyn, niemand tödsen, nicht Unzucht 
te, fo mußte: es ihn der Heilige Geiſt heirfen, \ treiben, fondern ehelich werden. Solches 
und ihm in die Wuͤſte rufen]. Golches| altes ift GOttes Geſchoͤpf und Befehl; der⸗ 
hat der Evangelift infonderheit wollen melden, | halben Darf man da nicht fragen nach dene I 
daß man firh bitte in eigener Andacht; fin | Heiligen Geift, daß er dich. oder mich ſon⸗ 
temal Chriftus felbft nicht aus’ eigener An⸗ derlich beruffe, und heiffe ehelich werden, | 
dacht noch Vornehmen in die Lüften ger | Vater und Mutter feyn ꝛc. folcher Befehl | 
gangen, und da mit Dem Teufel gerungen ift vor da. Aber etwas fonderliches anfaz ! 
hat; wie viel thun, und mancheriey vorneh⸗ hen, in ein Kiofter laufen und da wollen 
men, ohne GOttes Wort, aus eigener An⸗ GDtE dienen; item, die Faften über nicht 
dacht. Aber es ſoll keinesweges feyn. Nie⸗ Fleiſch, Eyer, Butter effen, Fein Hallelu@ ı 
mand foll nichts anfahen noch irgend hinlau⸗ in der Faften fingen: da ift Fein Befehl noch 
fen, GOtt zu Dienen, er wiſſe denn gewiß, Wort GOttesvon; Derhalben iſt es ein ſtin⸗ 
daß GOtt ihm folches geheiffen habe, entz | Eender Dreck vn GOtt und Fein&ottesdienfk | 
weder Durch fein Wort, oder durch Men-| 8. Nun wollen wir auch die Anfech⸗ 
ſchen, die an GOttes ſtatt über uns Macht | tungen nach einander befehen. Die erfte iſt 

- haben. Denn wer ohne folchem Beruf et⸗ Daß der Teufel zum HErru JEſu fpricht, da e 
was vornimmt, wie Moͤnche und Nonnen ſiehet, daß ihn hungert: Biſt du GOttes 

in Die Kloͤſter gelaufen find, der thut nicht! Sohn, fo ſage, daß dieſe Steine Brod 
— wwerden 

\ . De 





















"Don der ‚drepfachen 


hätte es Chriſto geſchadet / er hätte leichtlich 
Tonnen Steine zu Brod macher | 
wol mehr und gröffers gethan? Aber er will 
es darum nicht thun, denn er verſtehet den 
Teufel in feiner Sprache fehr wohl, Der vor- 
nehmlich Das nicht ſuchet, daß Ehriftus ein 
Wunder thun follz fondern, wie man aus 
des HErrn CHriſti Antwort klar fiebet, er 
wollte ihm gern den Glauben und das Ver⸗ 
| trauen auf GOttes Barmherzigkeit nehmen, 
und ihm den Gedanken in das Herz ſtecken: 
GoOtt hat dein vergeflen, er will fich Dein 
nicht annehmen, er will dich Hungers ſter⸗ 
| ben laſſen, und Div nicht ein Stuͤck Brods 
goͤnnen. Darum antwortet der HErr: Ey, 
Teufel, nichtalfe : Der Menſch lebet nicht 
allein von dem Brod, fondern von einem 
jeden Wort, das da gehet aus dem Mun⸗ 
de GOttes. Daß alſo des Teufels Ein⸗ 
geben diß ift: Er ſolle allein auf das Brod 
denken, und GOttes Wort nicht weiter ach- 
ten, denn er Brod habe. ' 

9. Solche Anfechtung gehet noch heutiges 
Tags, daß der Teufel den Leutenfolche Ger 
danken ins Herz ftecfet: Bift du GOttes 
Sohn ſo kann GOtt mit dir auch nicht zůr⸗ 
nen: darum fo ſcharre nur getroſt, und ſey 
geiig menge Dich weidlich in die Welthaͤn⸗ 
|del, fehader alles nichts, du kannſt nicht ſůn⸗ 











Derfchung Ebrift, 





Du bift GOttes Sohn, Als wollte er 


chen; hat er doch ſagen: Du Eannft ja nicht fimdigen noch 


unrecht thun. Wie man allenthalben in 
der Welt fieher, daß niemand ihm ein Ge 
wiſſen druͤber macht, daß er nach dem Wort 
wenig fraget, und fragef allein nach dem 
Brod oder Nahrung. Darum gehet Diefe 
Anfechtung noch immerdar, daß der Teu- 
fel das Wort geringe macht, und die Leute 
dahin treiber, daß fie nicht fo fehr nach dem 
Worte forgen, alsum ds Brod. 

10. Da muß man lernen, und fich mir 
der folche Anfechtung wehren, und fagent 
Teufel, du wollteſt mich gern vom Wort 


bringen; nein, es ſoll dir nicht gelingen: denn _ 


ehe ich GOttes Worts mangeln wollte, ehe 
wollte ich des Brods mangeln und Hun⸗ 
gers ſterben; Denn es ift beffer, Daß der Leib 
verderbe, denn daß er durch Speife erhal 
fen werde, und die Seele ewig füllte fterben 
und verloren ſeyn ꝛc. Zu folchen Gedanken 
laßt der Teufel uns Menfchen nicht gerne 
kommen, leget fich derhalben mitder Anfech⸗ 
tung immer in Weg, und arbeitet dahin, 
daß wir nur auf die Bauchfuͤlle ſehen, und 
GOttes Wort verachten, und denken follen, 
es habe nicht Noth, GOtt iſt mein Vater, 
ſollte er mir das Brod und die Nahrung 
nicht goͤnnen? 

ır. Wer für ſolcher Anfechtung ſich bes 


— 
werden, Socches ſcheinet nicht fo eine harte Alſo macht der Teufel mit dem Wort einen 
Anfechtung fen, Denn wirdenfenalo: &Bas| Derfel uber die Stunde, Daß er fpriche: - 


r 


— 


| digen; denn, füllte GOtt dir die Nahrung | 
und das Bröd nicht tollen gönnen, fo müßte! wahren will, Der lerne hie von Chrifto, daß _ - - 
| er Doch je ein ſchlechter GOtt und unbarm⸗ | ein Menfch zweyerley Brod hat. Das 
herziger Vater ſeyn. Mit folchen Gedan⸗ erſte und befte Brod, das vom Himmel 
ken macht ee Bürger und Bauren zu Schäl- | Fomme, iſt das Wort GOttes. Das ans. 
‚Ten, daß fie fortfahren mit Scharren und dere, und.geringere, iſt das zeitliche Brod, 
Seien; und haltens dafuͤr, GOtt werdenicht | das aus der Erden wachft. Wenn ich nun 
drum zurnen, weil es allein um das tägliche | das erfte und befte Himmelbrod habe, und 
Brod und Die Nahrung zu thun iſt. Ich laſſe mich davon nicht bringen, ſo fol jenes 
muß ja, gedenkt ein jeder, für Weib und | zeitliche Brod auch nicht fehlen noch auffen 
Kind forgen, und ihnen gnug fchaffen ꝛc. bleiben, fo fang ich bier zu Ieben habe: es 
Zucheri Schriften 13, Tbeil, Mm 0... müßten 


a eat rei 


a 
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ra a — des Eu sm — TE 
müßten ehe Die ‚Steine zu Brod, werden. Er fol fich beiumter taffen, ihm 


nen das Gut nicht gar freffen, fondern muͤſ⸗ 
fen es hinter fich laffen, und dort ewig Hun⸗ Anfechtung des Glaubens, da der GI 


Darum, ob dich gleich der Teufel anfichtet eben twie er oben mit der Suͤnde und 
: Kummer ; leide dich, und fafte mit Chriſto, wo es der Teufel nicht dahin kann bri 


‚ weil dich der Geiſt alfo treibet, und laffedas daß wir an GOtt verzagen, fo verfuch 
Vertrauen auf GOttes Gnade nicht fallen; | es auf der andern Geiten, ob er ung k 


‚erften Anfechtung, daß man Gottes Wort Wort diſputiren; halt, ich kann es auch 
ſoll lernen hoch halten, und demſelben glaͤu⸗ da haft du GHDes Wort: Er wird eis! 


‚der hat das ewige Leben [* wie Ehriftus ie er am Ereuz auch ftehet als ein 
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Die andern aber, die das himmliſche Brod kein Leid wiederfahren denn er fen OS 
faffen fahren, und nehmen ſich allein um das | Sohn; darum. müßten ehe alle En: 
zeitliche an; wenn fie folche Bauchfülle ha⸗ ihn warten, ehe er an ein Steinle 
ben, legen fie fich hin und fterben: fie koͤn⸗ ſtoſſen ſollte ꝛꝛc. 
14. Das iſt eine ſchwere und geif 





ers fterben. Es foll aber nicht alſo ſeyn. auf der andern Seite auch angefochten 


durch Berfolgung, Mangel, Hunger und| Zorn GOftes wird angefochten. D 


fo werden alsdenn die lieben Engel Formen, vermeſſen und hoffärtig, und zu viel E 
und- deine Zifchdiener werden; wie der machen [* daß wir uns follen berlaffen auf 
Evangelift hie am Ende von Ehrifto faget. |eigene Gerechtigteil], Als wollte der Teu⸗ 

12. Das ift das erſte Stück, von der fel fagen: Willſt du mit mir aus GOttes 


ben[? und fich gar Feinen Mangel noch Un⸗ nen Engeln über div Befehl thun Die! 
glück bervegen laſſen, daß man wollte ſchließ | müffen dir eine Treppen bauen, und follen! 
fen, GOtt wäre uns ungnädig, er wolle dich auf den Haͤnden tragen; nun ſ 
uns nicht helfen, er babe unfer vergefien. ſpringe hinab, aß fehen, ob du auch. ſo 

Wider folche Anfechtung tröftet ung nie⸗ | cher Sufagung Gottes gläubeft? ie 
mand, denn das Wort GOktes]. Das 15. Hier muß man Chriſtum sh 
ift ein folch Brod und GSpeife: Wer da: und anfehen als_einen Menfehen, der die 
von ifjet, das ift, wer dem Wort gl aubet, | Gottheit in feiner Menfchheit verborgen hakı 


auch faget zuden Juͤden, ob. 6, 27: Wir⸗ | lautrer Menfch, Elaget und fchreiet um Huͤl⸗ 
tet Speife, nicht die vergänglich iſt; fe und Erlöfung; [e als den der Teufel voll 
fondern die da bleibet in das ewoige der] Traurigkeit gemacht hatz ] alfo ſtehet e 
ben, welche euch des Menſchen Sohn |hier auch in Schwachheit, "als ein up 
eben word]. Das merke wohl. Wie⸗ terer Menſch. Darum meynet der I 
erum, das zeitliche Brod, da doc) alle|er wolle ihn — bringen, daß er. S 
Melt nach ſcharret, waͤhret nur fo lange bis mit einem unnoͤthigen Munderzeichen 
das Stündlein koͤmmt, ſo iſts aus, und ſuche: fuͤhret derhalhen den or. Pſalm 
muß darnach in Ekwigkeit Hungers geftor- ein, zum Zeugniß; läßt doch das noͤth 
ben ſeyn. Stück drinnen aus, in vis ruis, der Ark 
2. Die andere Anfechtung | iſt daß der wird dich bew abren auf deinem Wege 
Teufel den HErrn IEſum führer in die Mit ſolchem Spruch will der Schalk de 
beilige Stadt Terufslem, und ſtellet ihn HErrn Ehrifto ausden Augen veiffen, 
Re oͤberſt auf den Tempel, und fprichts ibm heſohlen war, und ibn. führen auf 













MB... Wonder dreyfachen Derfuchung Chriſti. 549 
Beife, die ihm nicht befohlen war. Denn |verlaffen. Die mollen GOttes Gnade 
Chriftus ift jest da in der Wuͤſten, nicht nicht bey der Taufe glauben, fondern mit 
darum, daß er ſoll Wunder thun; fondern, den Handen tappen. An Schrift fehlets 
daß er leiden fol, er foll einleidender Menich ihnen nicht; aber daran fehlets, daß fie die 
ſehn; fo will der Teufel ihn aus dem Wege) Schrift nichtrecht führen. Denn, GOt⸗ 
führen, da ihn GoOtt zu, geordnet hat, und tes Wort nicht da ſtuͤnde, und fo lautete: 
'bereden, ev foll ein unnoͤthig Wunderwerk | Es feydenn, daß jemand wieder geboren , 
N —— werde durch das Waſſer und den Geiſt, 
16, Aber Chriſtus treibet ihn zurück, und | fo wird er das Himmelreich nicht feben, 
fpricht: Es ſtehet geſchrieben: Du ſollt Joh. 3, 5. fo ware es unrecht, GOttes 
BOTT nicht verſuchen; denn da find | Gnade in der Taufe oder bey dem Waſſer 
Treppen oder Stiegen, derhalben es un: |fuchen; aber. da ſtehet GOttes Wort veſt: 
noth ift, daß ich mich hinunter laffe. Neil] Wer da gläubt und getauft wird, der 
ich num ohne Gefahr die Stiege hinab gehen | wird felig, Marc. 16, 16. denn es muß 
kann, wäre es unrecht, daß ich mich ohne | Glaube und Taufe, Wort und Waſſer 
Noth und Befehl GOttes wollte in Ger bey einander feyn. Das wollen die blin⸗ 
fühle BBERRERRE 9 2 - den Leute nicht ſehen. 

- 77. Das iſt auch eine noͤthige und nuͤtze 19. Alſo widerſpricht Chriſtus dem Teu⸗ 
Lehre, daß es heißt, GOtt verſuchen, wo fel auch, und antwortet: Wenn ich auf 
jemand von dem ordentlichen Befehl abtre⸗ meinen Wegen gehe, die mir GOTT be 
ten, und ohne GOttes Port etwas neues |fohlen hat, fo weiß ich wohl, daß die Engel 
und fonderliches wollte vornehmen. Wie beh mir find, und auf mich. muffen fehen, 
‚Mönche und Nonnen thun, die fahren aus \und mich bewahren. Alfo, wenn ein Kind 
jeigener Andacht zu, nehmen ihnen ein ſon⸗ in feinem Findlichen Gehorfam gehet, Dar 
hi geben für; jagen darnach, Ehriftus |ter und Mutter, Knechte und Magde in ih⸗ 
habe es befohlen, da er Luc. 9, 59. fagt: rem Amte und Beruf geben, fo ihnen Un- 
|Derlaffe alles und folge mir nach; da ift fall zuftehet, da will GOtt durch feine Ens 
nicht allein Vernunft, fondern auch Schrift. gel retten und helfen: gehen fie aber aus 
ber hier fieheft du, daß der Teufel auch |dem Wege, fo füllen die Engelnicht Dafeyn; 
kann Schrift führen, und die Leute damit da kann ihnen der Teufel alle Stunden den 
betrugen: aber den Mangel hat es, daß er Hals brechen ; wie er denn oft aus Ver⸗ 
die Schrift nicht ganz führet, fondern nimmt haͤngniß GOttes thut: und gefhieht ihnen 
nur fo viel, als ihm zu feiner Sache dienet; kaum recht, denn fie follten nicht neue We⸗ 
was ihm nicht Dienet, das laßt er aus, und ge machen; denn das heißt GOtt nach 
fehtveiget jtill Davon, REN wverſucht. re. 
18. Die Wiedertaͤufer thun auch alſo, 20. Das ift nun eine folche Anfechtung, 
führen ſehr viel Schrift, wie man auf Feine | die niemand verftehet, denn er habs verſucht. 
Ereatur ſich verlaffen, noch darauf vertrau⸗ Denn, gleichwie die erſte auf Verzweife—⸗ 
en ſoll. Darnach fagen fie: Die Taufeift| lung treibet; alfo treiber dieſe auf Vermeſ⸗ 
auch eine Kreatur; denn es iſt je nichts! fenheit, und auf folche Werke, die GOttes 
denn Waſſer: darum ſoll manauf die Tau! Wort und Befehl nicht haben. Da foll 
fe kein Vertrauen fegen, noch fich darauf m Ehrift die Mittelftraffen gehen, . 
En Mm oe : weder 
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"Auslegung des Evangelii am Sonntage Tnvocavit. “ 
weder ver weifele noch vermeffen ſey; fon-|thuns auch, darum ifts ein gemein AA 
dern bleibe einfältig bey dem Wort im rech⸗ Das aber hat ein fonderlich Ainfehen, we 

ten Vertrauen und Glauben, ſo ſollen die einer in ein Kloſter laͤuft, ein Moͤnch 
lieben Engel bey ung feyn, und ſonſt nicht, 







unfers HErrn GOttes, wie ſie ſich ruh 
or. Die dritte Anfechtung iſt nur Tra- eigener Diener wird, da man weder 
ditio humanaz die iſt gar grob, daß der noch Gut ſuchet, und der Welt fichg 
Teufel durch Ehre und Gewalt uns, wider zeihet; Denn alfo hat man das Moͤne 
GOttes Wort, in Abgoͤtterey fich unters ben geruhmet, wiewol es viel eine ami 
ftehet zu bringen. Zu folchem hilft das fehr | Meynung damit gehabt hat, wie jederme 
viel, daß die aufferliche Heiligkeit fo einen |wohl weiß., Aber Summa Gumm 
aroffen Schein bat vor der Vernunft, und ſolches iſt eine vechte teufelifche Anfech 
weit fehöner gleiffet, denn aller Gehorfam | denn es iſt eine ungebotene Heiligkeit 
gegen das Wort GOttes. *) Denn der heißt nicht GOtt gedienef, dem man De 
- Dabft halt den Cheftand nicht fo fin ein |wie Chriftus hier ſagt, allein dienen ſol 
heilig Leben; item, Kinder nähren und leh⸗ Dienet man aber GOtt nicht allein, fo die 
ven, im Haufe aubeiter, gehorſam und treu net man gewißlich dem Teufel: der loh 
fein; als er es für ein heilig und groß Ding |auch, wie er Chriſto hier verheiffet, undg 
hält, wo einer hingehet, zeucht einen grauen gutes Leben, feifte Pfrunden, und gr 
Rock oder Kappen an, hält ſich nicht wie Herrſchaften zu Lohn. 
andere Leute, ifjet Fein Fleiſch am Freytage,| 23. Wer aber GOtt will dienen, dee 
faftet, gehet wallfahrten zc. Das macht thue, was GOtt in feinem Wort befohlen 
einen folchen Schein, daß Könige und Kaͤh⸗ hat. Biſt du ein Kind; fo ehre dei 
fer fich davor backen, Maſter und Mutter. Biſt du Magd o 
*, c Unfer HErr GOtt und rechte Lehre ma- Knecht; fo ſey gehorſam und treu. BE | 
chen feinen gleiflenden Heiligen; aber der |DU Herr oder Frau; fo Argere dein Gefinde | 
Teufel und Menfcheniehre machen eitel gleif nicht mit Worten noch Werken, fondern | 
fende Heiligen. Ob jemand gleich Bundert- |thue, was die wohl anftehet, und halte fie | 
‚mal zur Predigt gehet, GOttes Wort hoͤret, auch zur Furcht GOttes. Das heißt alde ı 
. Bater und Mutter gedorfam iſt, und thut, denn GOtt und feinem Wort, und nich | 
was ihm GoOtt befohlen Hat, macht ihn das der Perſon gedienet; denn daift fein IBorkz ı 
nicht fo anfehnlich, als wenn er hingehet und das folches befihl — d hab MS) 
zeucht einen grauen Rock an, hält fich nicht as jolches befihlt an aben will, —* 
wie andere Nute iffet Fein Sleifch, 2c. Sum heiſſe es nun vor Der Welt wie man wolle, 
ma, menfehliche Gerechtigkeit machet einen |DAb es Herren oder Frauen, Vater o 
ſolchen Schein, daß ſich Känfer und Könige | Mutter, Nachbarn oder Kindern gedienet 
Davor bücken, ke . ſey, fo iſt es doch ein rechter Gottesdienſt; denn 
22. Mit ſolcher eigenen Andacht und GOtt hat je fein Wort geſchrieben uber 
felbft erfundenen Geiſtlichkeit ift der. Pabſt meines Nachften Haupt, und gefagt: DW 
auffommen, Daß er und fein Haufe nicht | follft deinen Naͤchſten lieben und ihm | 
hat wollen thun, was andere Leute thun; dienen, 3 Mof. 19, 18. 2 a 
denn daſſelbe waͤre zu gering. Daß For) 24. Daß nun der Pabſt ſolches Befehls 
ſeph feinem Vater Jacob gehorfam ift, das nicht achtet, und eine fonderliche Heiligkeit 
ſcheinet nicht, denn andere fromme Kinder draus machet, wo man eine graue Bu 
























WVon der dreyfachen Derfüchung Ehrifti, 552. 


der Faften iffet, das ift|fein Geſpenſt dahin, daß er abführe von dem 
geſpenſt; [* fie meynen [reinen Slauben an Chriſtum; ) will dennoch 
Ott dienen, und iſt doch |heilig ſeyn um folches aufferlichen Gottes⸗ 
‚gedienetz] denn GOttes dienſts willen, den er angericht hat mit Raps 
ift nicht da. Meimetipen und Platten, mit Faften, Fifch efien, 
ue Frömmigkeit, die |Meffe Iefen, und was dergleichen mehr iftz 
ys reimet zum fteinern | davon kann ihn niemand bringen, Mars 
inder Hauslein aus um? Darum, daß der Teufel ihm der 
n. Urſach, GOTT Welt Reich gemwiefen und verheiffen hat; 
| n, du habeft denn fein [das macht, daß er unfrer Predigt und Sots 
Befehl: iſt nun fein Wort |tesdienfts ſpottet; denn wir find Bettler das 
efehl nicht da , fo Dieneft du bey, und muͤſſen ung viel leiden. Aber ſei⸗ 
ſondern deinem eigenen Wil Inen Gottesdienft hebt er in Himmel; denn 
“denn unfer HE GHOtt:|da Hat er Geld und Gut, Chre und & 
der lohne die auch; wel |von, und ifk.ein größter Herr, denn Käyfer 
dichs geheiffen? ch heiſſe und König feyn kann. Da fichet man, 
jutter, deiner Obrigkeit, wie der Teufel mit diefer Anfechtung fo ge⸗ 
en dienen; Das lafleft du 
dieweil, das ich nicht 





| hin getrieben, daß er GOttes Wort hat 
abe; das ſoll ich mir gefallen laſ⸗ | fahren laſſen, und felbft erdichtete Heiligs 
ein, da wird nichtsaus.  —  jEeit aufgeroorfen und eingeführe. Doch 
ſo it der Pabſt und fein Haufe hat GOtt etliche unter. folchem Teufelsge⸗ 
Diener und en erhalten]. BT 
da rachtet er nicht allein, 
Anm Sonntage Rem iniſcere. 
nn... Evangelium Matth. 15. v.2L «> 28, 
U» — son. dannen, und. entwich in die Gegend Tyro und Sidon. _ Und fiebe, 
» ein Ca 


iſch Weib ging aus derfelben Grenze, und fehrie ihm nach, und fprach: Ah 


Heer, du Sohn Davids, erbarme dich mein, meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. 
Ind er antwortete ı e kein Wort. Da traten zu ibm feine Juͤnger, baten ibn, und fpeachent 
Laſſe fie doch vondie, denn fie fehreiet uns nach. Ser antworteteaber, und fprach: Ich bin 
nidht gelandt, denn nur zu den verlornen Schafen von dem Hauſe Iſrael. Sie kam aber, und 
jel vor ibm nieder, und fprach: SENR, bilfmir. Er antwortete abet, und fprach: Es iſt 
ich fein, daß man den Rindern ibe Brod nehme, und werfe es vor die Kunde. Sie fprach: 
3a Herr, aber doch eflen Die Hundlein von den Brofamlein, die von ihrer Herren Tifche fallen. 
Da antwortete IEſus ud fprach zu ihr: © YDeib, dein Glaube iſt groß, dir gefchebe wie du 
ville, Und ihre Tochter ward geſund zu derfelbigen Stunde 
| ; F ö R en n Innhalt. 

| Von dem Kampf und Sieg des Cananäifchen Weibleins wider und uber 

Ar Dune aaa + Ihre-Anfechtungen. an a 

Was davon zu. halten, dag diß Epangelium auf Diet * &8 ſoll und nichts abſchrecken vom Ruffen und Be⸗ 
fen Sonntag verlegt a" — ten zu GOtt ER Si⸗ 

F IE 


noch Fleifeh, ſondern fondern verfolgets auchs [e und gichter all 
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waltig ift bey ihm eingefeffen, [e und ihndas 
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‚A Die Anfechtung, Kampf und’ ap an ſich A Die Anfechtung, a und en an. 6 
die Anfechlung 3.4. N 2 die ‚Anfechtung 14. 1 * 
2 der Kampf und. Gteg 5. a ZURE SOIHRT ORT 70 
B wozu Diefe unfecheung, ruf und Sieg foß die 3 der Sieg — 19. : z 
Du nen 7.8 3 wom uns. diefe Anfe tun Kan und. 
II Die andere Anfechtung ſamt vom Kampf und“ dienen; nemlich - % J 
Sieg9 zur Lehre 20. 2r. ſaq. 
*Wie und ak wir nicht ſollen ablaſſen im Ge⸗ * von dem Verzug göttlichen, Sürfe 
\ bet 10 a wie fich die Vernunft ſtoͤſet an am 
= Die dritte Anfechtung famt dem Bampf und zug 
Sieg. I b worum .fich ein Chriſt nicht ſoll argeı | 
1 Die Anfechtung 10 = 12 e dieſem Merzug, fondern fich an das Wort h hal 


e fparen, bie auf Diefe Zeitz und wird mit |fchwer macht, daß fie Fein Kind Abre 


gezwungenem Sacrament gehen, ohne alle fremde. Döffelbe follte fie dermaffen 
> Luft des Herzens] verrichtet. den Kopfhaben geftoffen, daß fie gefagt 


der Teufel allenthalben mit Gedanken: zu, Chriſto nicht; s Yaffe Yaulum , Perrum 




























54. Auslegung des Evangelii am Sonntage Reminifcere. 
u RN PN BEE aM nn un nun an 
L Die a eng ſamt dem Bampf und] ıv Die a Anfechtung ſamt dem. ‚Ben 


2 der Kampf und Sieg 13 RT usSen 22 7 Ds 
2 zum Troſt 26. 


Auslegung des Evangelii. F) 
_ anfehen, als wolle er unfer nicht. Sau ge 
iſt ein a Evangelium ; man |hets denn. feheuslich zu, wenn die fehrara 
hats aber darum auf dieſenSomn zen dicken Wolken alſo die liebe helle Senne 
X tag gelegt, eben wie andern, daß daͤmpffen und decken; da iſt Noth über al 
auch darinn ftehet vom Teufel Noth 
austreiben: haben alſo damit!) 3. Diefer Kampf ift uns bier vorgebildet t 
anzeigen, daß man fromm werden, in dem Weiblein, da nicht allein die 
und beichten ſe und aus Gehorſam des fon, fondern alle andere Umſtaͤnde böfe| 
Pabfts zum Sacrament gehen ] foll, Aber daß fie nicht koͤnnten bofer feyn. 
es iſt eine ſchlechte, und rechte „Pabftifche erſtlich, ifts ein heydniſch Weib: da 
Froͤmmigkeit, die ſich ein ganz Jahr laͤßt die erſte Circumftantia, welche die S 
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elendem Faften und unwilligem Beichten,| noch von Abrahams Samen iſt; hat der 
da man doch Feinen Befehl von hat, [F und kein Recht, hier etwas zu bitten, denn fi 


2. Darummaffen wir erftlich reifen, daß |te haben: Was foll ich bitten, es iſt 
diefes Evangelium nicht von folchem Kinder⸗ loren; Urſach, ich bin ein beydnifch fremi 
fiel und Dockenwerk vedetz fondern es ift Welblein er aber iſt ein Juͤde, und zu 
eine hohe und ſchwere Lehre, von dem rech⸗ Juͤden gefandt SL & 
fen Kampf und Todesangft im Glauben] 4. Wenn wir ſolchen Stoß fü gew 
vor GOtt; daraus wir das lernen ſollen, ſollten in unſern Herzen fühlen, fo wuͤ 
daß uns Fein Ding fol abfchrecfen vom wir bald liegen, und das Gebet fallen: 
Nuffen und Beten zu GOtt, ob er ſchon ſen. ‘Denn es ift Fein Scherz, wenn das 
felbft Nein dazu fpricht. Pie man erfaͤh⸗ biſſen da ſtehet, und fpricht: Ach du 
vet in Todesnoͤthen; da ſcheubt und fehle der Feiner, Die beten follen , du gehüre 


daß ſich HErr GOtt nichtandersläht ten; Dich hie unſer SE GOtt nich 


N) 1534. in feinem Hauſe. 





| du haft Fein ah — bt, * 7 mit * — Nein, bey» 
Vemwählet, I ee nam su lee Echre dich nicht dran; fondern fprich 
folchem hohen ABerk, | aß duwor GOtt alſo: Ich fen wer ich, wolle, ſo frage: ich 
treten, undeihnum etwas bitten ſollſt. Mit | nichts danach ; denn, ob ich aleich ein 
folchen Gedanken Fann der: Teufel uns in Sünder bin, fo weiß ich doch, Daß darum - 
Verʒweifelung bringen; denn es iſt ein ſehr mein HErr Chriſiue nicht ein Suͤnder iſt, 
groſſer Stoß, en HE ſondern ev bleibet gerecht und gnaͤdig dar⸗ 
5. Da ſiehe nun hieher auf dieſes Wa— ⸗um will ich getroſt zu ibm ruffen und ſchrei⸗ 
lein, und lerne di auch in ſolchem Fall en, und mich fonft an nichts Fehren; denn 
halten , wie fie fich halt. Sie gehet bin, ich. habe jest nicht Weile zu difputiven, ob 
un ehe echt, iſt gleichfam blind im | ich erwählet fey oder nicht; Das aber fühleich, 
Geiſt, daß fie des Stücke vergiſſet, und | daß ich Hilfe bedarf, Fomme derhalben; und 
| nie dran gedenken Fan, daß fie eine Hey: | fuche fie inaller Demuth, " 

din, er aber. ei dube iſt: denn Das Ver] 8. Golches heißt Diefem Exempel recht 
trauen und Herz zu Ehrifto ift fo groß, daß gefolger, L° wenn du die Gedanken , die dich 
fie denkt: Gr wird mich nicht laſſen. Mit | am Gebet hindern wollen, fibertoindeft mit 
ſolchem Glauben loͤſchet fie das aus, „Daß veſtem Glauben; denn: das Weiblein war 
fie eine Heydin ift. Das wuͤrde ein: andre | eine Heydin konnte derhalben, ja ſie muß⸗ 
ohne Öfauben nicht gethan haben; fondern |te wol fehlieffen , fie wäre niche erwaͤhlet; 
wuͤrde alſo gedacht haben : Du bift des dennoch versch! luckt fie ſolchen harten Biſſen, 
Teufels; es if vergebens , daß Dur beteſt; und trit hin vor den Heren JEſum und 
laffe fein Volk bitten, "mit dir wirds nicht laͤßt — Gedanken am Gebet ſich nicht 
wuͤrde alſo nimmermeht gebeten ha⸗ hindern. Alto thue dur auch, und ſprich: 
ven; denn wer nicht gläuber, der kann nicht | HErr, ich Eomme jest, und muß diefes - 
beten. Aber das Weiblein laͤßt fich nicht | und anders haben; mo toill ichs ſonſt neh⸗ 













































anfechten, diſputirt nicht bey ihr jelbft: Du men oder ſuchen, „Denn bey dir im Himmel, 
gehoͤrſt ir in das Haus nicht, du biſt eine aus⸗ durch deinen Sohn, meinen Erlöfer, Chri⸗ 
—2 Heydin, und nicht wert), daß ſtum IEſum? Das ift ein Kampfftüick des 


die Erde trage. | 

[RT ches ift eine harte und boͤſe Anfech⸗ 
ung ya Teufel alfo im Herzen zu 
chuͤret, und ſpricht: Was willſt du lange 
eten d biſt doch mein; hebe dafır an, 


Sfaubensmdein ſehr groß Wunder an dem 
heydniſchen Fraͤulein. | 
9. Nun ſiehet im Text, daß fie fchreiet: 
Ach Er, du Sohn Davids, erbarme 
N, Di dich mein; und Flaget ihre Noth: Meine 
md flache GOtt, es gilt eben gleich viel, Tochter wird bart gepeinigt: von dem 
u wirſt Doch nicht ſelig. Solche Zufels Teufel. Solch — hoͤret Chriſtus 
dan en koͤnnen ein ungeuͤbt Herz hindern, wol, aber er antwortet ihr nichtein Wort. 
ap es gar nicht betet, und darob in Ver⸗ Das ift der andere Stoß, daß ſich unfer 
eifelung fällt. Serr Gott fiellet, eben wie fie war. Cie 
7 Darum ift diefe Hiftoria um unſert⸗ i eine Heydin, ‚Die nicht in das Erbe ger 
i geſchrieben, daß wir ung nicht dran hoͤret, foll auch der Wohlthat nicht gemeſſen: 
ſſen ob der boͤſe Feind uns vorhalten woll darum da fie Chriſto nachlaufet und ihn bittet, 
n md ſagen: Du bift kein — es ſchweiget er ſtock ei, als 2 er nichts 
2 mie 
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er höre bald, und helfe gern? Aber wie Kopf, will weder. das Weiblein noch fie 


92 b Solche Noch ift dem Weiblein fo hart 


fallen. Denn fie füllte je gedacht haben: | Jch bin nicht gefandt, denn nur zu dem 
Wbo iſt nun der Dann, der mir von jeder | verloenen Schafen des Hauſes Iſrael 


ich ſehe und erfahre ‚fo hoͤret er welche er fuͤr fie bitten, bvem A 
will, und wen er will und nicht, wenn wir 13. Da füllte fie gedacht haben: Das: 


auszurichten: meine Tochter wird vom Teu⸗ 


ieſe barte Püffe und Stöffe, fo It begeg- 
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mie ihr zu ſchaffen. Von ſolchen zweyen 12. Da findet ſich die deitte Anfec 
Earthaunen ſollte eine eiſerne Mauer um⸗ oder der drirte Stoß, daß Chriſtus ſ 





mann fo geruͤhmt iſt, wie er barmherzig ſey, Schlägt Dadurch die Juͤnger auch vor 


es beduͤrfen Aber es laͤßt ſich das arme Weib⸗ | muß dach ein harter Mann feyn, der auch 
fein noch nicht ſchrecken. Was begegnet | andere Leute, die von ſich ſelbſt und ungez 
ihe aber weiter? 000,05 Ibeten bitten, niche hören will. Und ift 
10. Zum dritten, werden Die Junger des) Wahrheit, Ehriftus ift nirgend ſo hart 
Gefchreies müde, find in ihrem Sinn froͤm⸗ | mahlet im ganzen Evangelio, als hier. T 
mer denn Chriſtus ſelbſt; denn fie‘ duͤnkt, noch laͤßt fie nicht ab, fondern geilet für und) 
ev fey zu hart und unfreumdlich 5 fahren ders | fir; hat nun drey groſſe Carthaunen ver 
balben zu, umd bitten fur das Weiblein: Ach ſchlungen. ar Be 
HErr, gib und Hilfihr, fielaße doch fonft nicht) 14. Da nun ihr Schreien und andere 
abc» Das iſt ein Eoftlich Syempel, daß | Fürbitte nicht helfen will, kommt fie auch) 
man im Gebet nicht foll ablaſſen. Jin das Haus hinein, wie Marcus c. 
ir. Taulerus fchreiber an einem Ort ein |v. 24. ſagt. Das mag wol halt ein um 
Exempel, daß man foll ablaffen. Aber es verſchaͤmt Weib heiffen. Sie ift ihm auf 
ift unrecht, daß man alfo predigen wollte; |der Gaffen mit einem Gefchrey nachgelau 
denn das Ablaffen findet fich felbft nur allzu | fen: da nun, Chriftus ins Haus gehet, DAB 
früh) bey uns. So zeiget je dieſes Exempel er ihr los wurde, Tauft fie ihm nach, faͤll 
auch gnugſam, daß man keineswegs ablaf |alleverft vor ihm nieder. Aber ſolches ik 
fen, fondern immerfort beten ſoll, und mit uns zur Lehre und Troſt vorgefihrieben, 
dem LBeiblein hier fagen : Ich kann jest wir Ternen füllen, wie ein herzlich Woh 
nicht Difputiven , ob ich fromm oder bofe, fallen Ehriftus daran hat ,. weil man 
wuͤrdig oder univurdig bin, kanns jetzt nicht |geilet und anhält. 
warten; ich hab ein anders und nöthigers| 15. Dennoch laßt fich der HErr 
nicht finden, wie fie ihn, gern hatte. 2 
fel übel geplaget, da muß ich Rath und höre, was jagt er zu dieſem Weiblein? 
Huͤlfe zu haben. *) Da fiehet man, daß iſt nicht fein, daß man den Rindern 
ſolche harte Stöffe Urfach geben, dem, der Brod nehme, und werfe es vor dien 
feine Noth fühler, nur defto ernjtlicher ans |de. Wenn er folche Worte zu mir ge 
zuhalten mit Bitten und Flehen, daß ihm |hatte, ich waͤre fehlechts davon gelauf 
geholfen werde, unangefehen wie bofeund ‚und hatte gedacht: Es iſt umfonft, wa— 
unwuͤrdig er Der Huͤlfe ſey ꝛc. tthuſt, da iſt nichts zu erheben: denn e— 
| „uber Die maffen ein hart Wort daß 
HErr ſie alſo dahin wirft vordie Fuͤſſe; 
bey dem nicht bleiben daß ſie kein Kin 
Heydin iſt, ſondern heißt ſie einen H 







9) 


angelegen, in ihrem Herzen; daß fie alle 


nen erfäuft. 
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| 60 vo mRampfu:Siegdes Eananäifchen Weibleins wider ihrefnfechtungen. sr 
Das it ärger, denn fo er fiefchlecht eine] 18. Mit folchen harten Anhalten und ver 


Heydin hatte geheiſſen; ja, iſt ‚eben fo vieliften Glauben ifE der HErr gefangen, und 


hefagt, als fpeäche.er: Du bift des Teu⸗ autwortet: O Weib, kannſt du diefe Stoͤſ⸗ 


As wie du geheft und ſteheſt troll dich nur | fe in Deinem Herzen erleiden und ausftehen, 


Immer hin, du haft hier nichts zu fuchen. ſo gefchehe Dir, wie du släubeft. *) Denn 
Das heißt ja hoch verſucht. Wenn [rer zu es it ihm felbft einfeltfam Exempel. Er ſa⸗ 








a wenn St Peter oder Baul ein ſolch Wort argerten, da er faget: Sie müßten 
ort zu mir ſagten, ich wuͤrde mich zu fein Fleiſch effen, ob. 6.0. 52. Diefes 
‚ode fürchten; was foll es aber jest ſeyn, Weiblein aber halt immerdar an der Hoffz 
Dres Ehriftusfelbft zu dieſem Weiblein fagt? nung, er. werde helfen, und will von ihm 
16, Darum it diefes ein hoch und trefflich nicht ablaffen- ER —— 
Syempek, an welchem man ſiehet, tie ein |») Die andern Juͤden ärgern ſich bald an 


Chriſtum bey feinen Worten, da er am} wenn ich auch ſchon Beilfame Lehre zu ihnen 
ornigften it, ‚und macht aus einem harten} rede; du aber haͤlteſt veft an der Hoffnung, 
Wort eine teöftliche Diale&tieam s wie. wir] ich werde dir helfen, und willt vonmir nicht 
yier fehen. Du fprichft, fagt fie, ich fen) ablaſſen. — RT 

in Hund. Sch laſſe es gefchehen, willgern!- 19. Hier fiehet man, warum fich der 


in Hund ſeyn; halte mich nur wie einen; HErr fo hart geſtellet, und ihr die Hülfe - 


Hund. Gib deinen Kindern das Brod, fer | abgefehlagen habe, nemlich, daß er ſeine un⸗ 
se fie zu Tiſche, folches begehre ich nicht; ; freundliche Geberde nicht darum hat erzeigt, 
aß mich nur unter dem Tiſche die Broſam⸗ ; als wollte er nicht helfenz ſondern, daß alſo 
ein aufleſen, und goͤnne mie das, deß ohn ihr Glaube offenbar wuͤrde, und Die Juͤden, 
as Die Kinder nicht genieffen , fondern | fo Erbenzu feinem Reich und Kinder waren, 
onft wuͤrde umkommen; daran will ich mir | an der Heydin, fo Fein Erbe noch Kind mar, 


erne gnuͤgen laſſen. Faͤhet alſo den HEren | Terneten, wie fie an Chriſtum glauben ‚und 


Shriftum mit feinen eigenen Worten; ja,| alles Vertrauen auf ihn fegen follten. Denn 
as noch mehr iſt, mit dem Hunderecht ge⸗ | folches will Chriftus haben, und gefaͤllt ihm 


binnet fie das Kinderrecht. Denn wo will ſo wehl, Daß er feine Gute und Freundlich⸗ — 
ehin, der liebe JEſus? er hat fich felbft gez | Feit nicht länger Eann bergen, und fpricht: - 


angen, und muß jet fort. Aber wer es Bebe bin dir geſchehe, wie du nur willſt 
ne wohl koͤnnte er laßt fich von Herzen Gibt ihr alſo mehr, denn das Hunderecht 
a an 
Ir. Das ift nun das rechte Meifterftück ‚| dern erbeuf fich zu geben, was fie begehrt 
in fonderlich und ſeltſam Exempel, welches und haben will, und feget fie unter Abra⸗ 
arum uns iſt Vorgefthriöben, daß wirs lere hams Samen. Zu folcher Gnade: bringer 
en füllen, und uns von dem Manne nicht! fie der Glaube, daß fte nicht mehr ein Hund 
‚len abweifen laſſen; GOtt gebe er heiffe noch Heydin, ſondern liebe Tochter , und 
ns Hunde der Heyden; denn Die Hunde] ein recht heilig Weib heißt und iſ. 


sffen auch Herren und u eſſen haben ſo 20. "Solch Exempel dienet uns da: Ob  " - 
uſſen die Heyden auch einen GOtt baben,! a Herr GOtt Tange — — 
— IR: Ben a 


| | Lutheri Schriften 13, Theil, 


miv-alfo fagte, wie ſollle eu mich erfchrecken ; | be ‚daß die andern Juͤden fich bald an einem ' 


yervaltig Ding der Glaube ſey; der ergreift * mir, und prallen zurück nach einem Wort — 


machet nicht allein ihre Tochter geſund, ſon⸗ 


Ns 





daß wir doch nicht ablaffen,, fondern veft 


D Herzen habe, bis Die Zeit Fommt, daß 
du e8 erfahren und fehen mußt: fo fern nur 
- Du mit Beten und Inhalten nicht laß noch oder noch länger aufhalten und huͤte fie 


aͤrger mit ihm; je mehr er betete, je uͤbler denn du zu geben gebeten haft: wie Diefem 


w 


mit den Ehriften: wenn fie lange geruffen 
and zu GOtt geſchrien haben , fühlen fie 


- sie fichs fühlen laßt, je aͤrger; eben wie mit 

j See | u SH a Steh ehe —* 

te erloͤſet da waͤre Jacob, fein Vater, wol man lernen, daß ers gern pflegt zu verjiehe 
froh worden. aber Fofeph hätte miiffen ein Acht zu vergieh 


— tes [? nicht allein die ſieben Jahre der Theu⸗ 


auch ſtehet. Joſeph ſchrie und hielt veſt an an feine Verheiſſung ung nicht laſſen aus d 
mit Beten wol drenzehen Jahr, GOtt wol) Herzen reiſſen; fo wird zuletzt etwas muf 


22. Pſalm v. 2. 3. ſagt: Ich beule, aber 


des Tages ruffe ich; fo antworteft du 


ge verzog, ward er ein Herr ber ganz Egy⸗ 
































Auslegung des Evangelii am Sonntage Reminifere. 
| 22, Aber unſere Vernunft ärgert 
glauben follen,, er werde endlich Ja dazu hoch an ſolchem Verzug, und wollte ga 
fagen;und obers ſchon nicht laut und öffent: |daß uns GOtt alsbald erhoͤrete Di 
Tich faget , Daß ers doch heimlich bey fich-im | vonnoͤthen, daß man fich nicht ärgere, ‘ 
laffe unfern HErrn GOtt Nein fagen 
die "Bitte sin Fahr zwey Jahr , Drey Sal 







faul feyft; wie man in andern Erempeln | dafür, daß wir die Hoffnung und Glaub 


te. ihm helfen 5; aber es ward je langer. je draus werden, daß er weit mehr geben wi 


es ihm ginge. Chriſtus ſelbſt fehreiet und | Weiblein geſchieht; hätte ſie mehr begehrt 
ruffet um Huͤlfe und Rettung, zur Zeitfeiz| und haben wollen, ev hatte es ihr auch 
nes Leidens; aber GOtt verzeuchk, wieder) geben, | 2 — 

23. So will nun unſer HErr GOtti 
lehren, Daß es nicht allezeit gut fey, bald 
hoͤren. In groſſen Noͤthen thut ers; als, 1 
wenn du inein Waſſer faͤlleſt oder im Ruiz - 
ge bift, da gilt es nicht fange Harrens wenn 
die Noth fo nahend und groß ift; [e deßglei⸗ 
chen thut er auch in hohen, ſchweren, ae 
fichen Anfechtungen ;] aber too fich das H 
ven und der Verzug leiden Fann, da ' 


meine Huͤlfe ift ferne. Mein GOtt, 
nieht. Alſo gehet es noch heutiges. Tags 


keine Beflerung , fondern wird je langer, 


aber doch alfo, wie der Propher Haba 
c.2, 3. Iehret : Ob die Derbeiffung v 
zeucht, ſo harre ihr fie wird gewißl 
kommen, und nicht verziehen. 


24. Alſo verzeucht er jetzund auch, K 
den Pabſt und Türken wider uns tob 
ir fehreien und thun jaͤmmerlich; er a 
höret nicht „und ftellet fich, als kenne er ı 
fer nicht, laͤßt uns ſo jammerlich jurichten, 
als hatten wir Feinen GOtt: aber es wird 


Schafhirte bleiben: da es fich aber fü lan⸗ 
pten, und ſchaffte GOtt durch ihn viel Sur 


rung über, fondern auch fonftim Welt⸗ und 
Kirchenregiment; daraus nicht allein Egh⸗ 
pten, fordern auch Die umliegende Lander 
gebeffert find twordenze.]. 

2i. Alſo will GOtt noch mit uns thun, 
Wenn er uns lange unfere Bitte verfagt, 
und immer das Nein geben hat, wir aber | nicht allerveg fo bleiben. Darum laſſet u 
an dem Ja veft halten, fo follesendlich Sa, |Eeinen Zweifel dran haben: das Jawort 
und nicht Nein ſeyn; denn fein Wort wird! Himmel haben wir, das fecft dem HE 
nicht luͤgen Was ihr den Dater bittet in | Chrifto und GOtt, feinem Vater, gewißl 
"meinem Namen, das wird er euch ge |im Herzen, ob er wol hier vier oder funf 
ben, Joh. 6, v. 2, — ſerne Mauren Davor bauet, und der Teufe 
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64 Vom Rampfu.Siegde 
mit eitel Dein Dazu feheußt. Uber da lerne 26. [? Sonderlich aber tröftet uns dieſe 
fagen : Sch halte es ja, daß GOTT feiner | Hifteria wider Die gemeine Anfechtung, der- 


Kieche werde gnadig ſeyn/ und fie erretten/ wir unfer Lebenlang nicht mögen gar abkom⸗ 
wenn fie um Hülfe ſchreiet. Das Jawort men, daß der Glaube und das Vertrauen 





ftecft ihm in feinem Herzen, laut der Zuſa⸗ | dahin fallt, wenn wir an unfere Unwuͤrdig⸗ 
‚gung Chriſti Joh Was ihr den keit und fündig Leben gedenken. Denn, ſo 

Pater bittet inmeinem% Tamen, das wird Chriftus mehr auf unfere Wuͤrdigkeit und * 
er euch geben. Mar m will ich nicht Berdienft, denn auf feine Barmherʒigkeit 
——— nic 7 und unfere Noth fehen wollte, wuͤrde er die⸗ 

—J————— eda ſeyn he fem Fraͤulein nicht gebolfen haben; aber er 

kb nur bete, u nd weft anbalte. ne will gnaͤdig ſeyn ‚um gern helfen; wenn 
a A Ark Bnake Aloria “ein ſonderlich me wir mit dem Vertrauen und ‘Beten an 
Chan Grempdl eines ved ten Glaubens, dafi halten.] Unſer lieber HErr GOTT helfe 
derfelbe will geube feyn, und fol doch end-| Und, Daß wir auch hernad) Fommen, und 
|fich. alles übertsinden und erfangen, ‚wenn | uns mit veftem Ölauben auf fein Wort und- 
1 folgens die will ihr Zuſagung von ganzem Herzen verlaffen, und 












wir diefem MWeiblein f n Her 
auch den HErrn Chriftumfelbft das Jawort durch Chriſtum, mit Huͤlfe des Heiligen 
nicht laſſen aus dem Herzen nehmen, daß er Geiſtes, ewig ſelig werden, Amen. 
freundlich fey, und helfen werde, Di | 


| 
| 





Am Sonntage Deuli. Evangelium Luc 110.14 29. 


Refüs trieb einen Teufelaus, der war ſtumm. Und es gefehab, da der Teufel ausfuhr, da redete 

| ns dee Stumme Und das VolEverwundertefich. Etliche aber unteribnen ſprachen: Er treibet 

die Teufel aus durch Beelzebub, den oberſten der Teufel. Die andern aber verſuchten ibn, und be⸗ 

| gebeten ein Zeichen von ihm vom Himmel. Er aber vernahm ihre Gedanken, und ſprach zu ihnen: 

\ Ein jeglich Reich, fo es mit chm ſelbſt uneins wird, das wird wäfte, und ein haus fällerüber das anz 
| dere. Iſt denn der Satanas auch mit ihm felbft uneins, wie will fein Reich befteben ? dieweil ihr ſa⸗ 
get, ich treibe Die Teufel aus durch Beelzebub. So ich aber die Teufel durch Beelzebub austreibe, 
durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie eure Ridster feyn. So ich aber durch 
SOttes Singer die Teufel austreibe, fo kommt je das Reich GOttes zu euch. Wenn ein ſtarker ‚Ges 
‚ wapneter feinen Pallaft bewabrer, ea Seinemitftieden. Wenn aber ein Stärkerer über 
ibn Eömmt, undhberwindet ibn, fonimmt er ibm feinen Harniſch, darauf er ſich verlies, und tbeilet 
Den Kaubaus, Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich; und wer nicht mit mir fammlet, der zer⸗ 
' ſtreuet. Wenn der unfaubere Geiſt von dem Menſchen ausfäbrer, ſo durchwandelt er duͤrre Stätte, 
ſucht Rube, und findetibenicht. So fprichter: Ich will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich 

| i — bin. Und wenn er kommt, findet ers mit Beſemen gekehret und gefebmäder Denn ge 

- | beterbin, und nimmtfieben Beifter zu ſich Die ärger find, denn er ſelbſt; und wenn fie binein Eome 
"men, wobnen ſie da; und wird hernach mit demfelben Menſchen ärger, denn vorhin. Und es begab 
| fich ‚der folchesred 


ete, erhub ein Weibim Volk die Stimme, und ſprach zu ibm: Seligift der Zeib, 
r dich getragen bat, und die Bruͤ 


® 


j Erx ab ach: JIa ſelig find die GOittes 
ort hoͤren, und bewahren J— N | 
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ers TR Jnnhalt. Be — 
—* don der ie ——— m von. den mancherley Sehlen, f ß ber. 
Br) Austeeibung nn gewefen, 

— # Vergleichung des Evangelii mit dem, fo am Sonn⸗ 2 x andere Claſſe biefer Schüler. 


—* 


Be; tag Reminifcere erklärt wird ı #1%..2.,20.De Beſchaffenheit dieſer Schüler 17:19. 
Br 1: Don der Austreibung des Teufels, * F b wie diefe Art Schüler noch heut zu Tage zu 
A Wie dieſe Austreibung lehret, dab Chriſtus ein HErr den 20 
ſey uͤber den Teufel und deſſen Reich ⸗ * wie und warum Chriſten den Teufel n 
Bwie dieſe Austreibung des Teufels immerdar gehet SEN fo verachten,als die Werkheiligen thur 
in der Kirche. 2 * womit ein Cheift fich tröften foll, wen 
1 die Beichaftenheit diefes Stuͤcks 2, ga tes Wort als Ketzerey verlaͤſtert wir 
wie die Welt dieſes Stück nicht faſſet 3 — die deitte Claffe diefer Schüler. 
3 wie diefes Stück zu erläutern 4. qa. a die Befchaffenheit derfelben 25 E 
.* in welchem Verſtand von der Sir e kann gefagt b wie Diele Au on Sich noch heut we ag) 
werden, daß fie mehr Zeishen thue, als Chri⸗ finden 26 
Br. fus gethan 5.6 * Nrediger foien die Wahrheit fagen ohne Un 
” - 4 wie und momit der Teufel diefes Stuͤck ſucht un... ſceid der Perſon 29.30 
? x hindern 7 B von diefen Schülern überhaupt. — 
* wer Chriſtum nicht annimmt, iſt in des Teufels | 1 Daß das Evangelium u und für Biete drey Arten 
: i Gewalt ; wer ihn aber annimmt, iſt fihervor|  , der Schüler hat 3 “u 
E: dem Teufelg — * fahrer ſollen Chrifi Ehre retten mider fe # 
ER * wie das Pabſtthum die Wahrheit dieſes Stuͤckes Feinde z 9 
hat erfahren muͤſſen 9 2 wie Chriſtus ſich vertheidigt — die beyden 
6 wie und warum wir fir die Stück Gott follen -ten Arten diefer Sihüler 32 
.:: . Panken 10 k von dem Reiche des Teufels und dem Reiche 
jr 7 wie dieſes Stück fol dienen ’ Chriſti. 
a daß wir GOttes Wort und neh bo | a daß das Reich des Teufels zuſammen hält: | 
a ; achten 11214 b wie und warum das Reich des Teufels nich 
g ”  bdaßwir GHOtt danten und wider den Teufel ge⸗ fieget über Chriſti Reich 39 —V 
Fe. troſt find 15 uUnterſchied der Austreibung — Teufel, mie ſo 
ER U Die mancherley Schüler, fo bey diefer Austreis she von ben Exorciſten gefehieht, und wie It 
s bung zugegen gewejen. = ng von Ehrifto und feinen Apoſt 
A Don diefen Schülern beſonders. AR 
Be, I die erſte Claſſe dieſer Schuͤler 6 5* —— dieſer Auslegung 3 


a ee — Auslegung des KEvangelii. 1) 


dern es foll bleiben bis an der Welt Ende 
8 heutige iin handelt, und fo lange fein Reich auf Erden bleibtil 
3 tie ihr hoͤret, vom Teufelaustreis![*? Bon folchem Werk bat das E Change 
ben. Und ift eben der Meynung, lium heut acht Tage auch gehandelt: abet 
— wie das vor acht Tagen, auf Diez hier ſtehet dabey, wie es von Leuten man 
E fe Zeit. gelegt, daß man Durch |cherley gedeutet worden fey. Solches gibh 
Reu, Buffe und Beichte ſich hat beffern, [au eine feine nie Lehre, wie ihr werdet 
und den Teufel austreiben follen. Man hiren. Wir wollen aber vor don d 
defe dieſes Coangelium aber heut oder mor⸗ Warte Chriſti ſagen .. — 
gen, im Sommer oder in der Faſten, fol =: Daß nun unfer Herr JEſus hier 
iſts ſehr reich, darinn uns unſers fieben nen Teufel austreiber, iſt uns zum ba i 
HErrn ChHriſti Werk vorgehalten wird; lichen Troſt geſchrieben; dag wir lernen u und 
we — allein dazumal geſchehen ift, fon: wiſſen follen, daß er ein HErr uber den T a: 
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1534. ⸗ in der. Schloßtirche vor dem Shurfürften, 










er Austreibung des Teufels | 0 ©. cs 
ch Werk, pen und muͤſſen ohn Unterlaß Teufel aus» 
‚nicht auf⸗ treiben. ET 





. Fe Wojkommt, das wird geboren in des Teufels 
diß Wunder |Reich, da er als ein Herr regiert, und alle 
st, der Blinde] Tyranney der Sünde halben über. Man 
t. Ehriftus ift| trage es aber, nach dem Befehl Ehrifti, hie⸗ 
Berk angefangeni her zur feligen Taufe, Dadurch man zum 
it uͤbet diß Werk Reiche GOttes miedergeboren wird, wie 
w und fuͤr, bis an der Welt Chriſtus Joh. 3, 5. ſagt, fo muß der Teu⸗ 
n zu ſolchem Werk hat Ehri-|fel weichen und ausfahren; denn da wird 
heilige Taufe, Das|dem Kinde von GOTT, durch Ehriftum, 
| gerament, das Wort und GOttes Gnade zugefagt, fintemal es in den 
Abjolution, und anders, was zum Predigt] Tod Ehrifti getauft wird. Alſo, ein arm 
amt gehoͤret hinter fich gelaffen, daß man] betrubt Gewiſſen, das der Teufel mit einem 
dem Teufel fein Reich Damit zerſtoͤren, ihm fehrveren Fall uͤbereilet, oder fonft Durch Anz 
die Leute abfangen, und ihn aus den Leuten! fechtung verfehret hat, das Eommt zu mir, 
treiben follee. Denn alfo ſtehet gefehrieben|Elagt mir feine Noth, und begehret Troſt 
/Cf.5,10: Verbum meum non redibit va-|und Unterricht : da habe ich Befehl, und 
cuum : Öleichtvie der Regen, der auf ein]ein jeder Ehrift, Daß ich meinen Bruder troͤ⸗ 
dure Land fallet, nicht ohne Frucht abgehet,|ften. und ftarfen, und ihm GOttes Gnade 
es grüne hernach, und wird alles lebendig; durch das Verdienſt CHriſti zuſagen ſoll. 
‚ alte ſchaffet auch gewißlich GOttes IBort| Da muß der Teufel auch weichen: nicht 
immerdar bey etlichen Frucht. Denn der] mir, der ich ein armer Suͤnder und elender 
Heilige Geiſt will allweg bey dem Wort Menſch bin; fondern dem Wort, melches 
feyn, Dadurch die Herzen erleuchten, anzn⸗ unſer Fieber HErr Chriſtus uns auf Erden 
den, und reinigen, und alſo von des Teeu- I gelaflen hat. Alſo, wenn du ein Diode erz 
fels Tyranney und Gewalt erlöfen. hrocken Gewiſſen haſt, und kannſt den 
b nun das vor der Welt nicht ſchei⸗ Troft nicht veſt genug ergreifen, daß GOtt 
Net, und mit leiblichen Augen nicht gefehen|die gnaͤdig feyn und deine Sünde vergeben 
Mid, foie da umal da es von Chriſto leib-|twolle; da hat unfer lieber HErr JEſus fein 
ich geſchah da liege nicht Macht an; denn | Abendmahl zum gewiſſen Troſt verordnet; 
Die Welt ift ohn das nicht werth,, daß fielauf daß, weil fein Leib und Blut dir zur 
hn einig Fuͤnklein göttlicher Kraft ſehen ſoil; Speiſe und Trank gegeben ‚wird, Du Feine 
ondern fie fol blind feyn, ſchaͤnden, ſchmaͤ⸗ Urfach habeſt ferner zu zroeifeln , daß fein 
m aſtern; wie wir hier fehen, daß fie] Leib für deine Sünde hingegeben, ımd fein 
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em HEren Chrifto thut. Wir aber, die| Blut für deine Sünde veraoffen fer. 
‚08 XBort haben und annehmen, follens] aber ſolcher Glaube und, Vertrauen ift, da 

—5— wiſſen und uns von Herzen deß troͤ⸗ | ifts unmüglich, Daß der Teufel länger feinen 
ten, dab GOTT uns die Gewalt hie auf is behalten, und die Herberge nicht raͤu⸗ 
Aden gelaffen hat, daß wir Eonnen, ja fol-Imen mirßte, | 
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wade blei-| 4. Denn ein ſeglich Kindlein fo zur Welt 
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570 Zhlblegung des Foangeli am Sonntage Dani — 


5, Alfo muß diefes Werk für und für ger uns‘, wenn ernicht wied 

ben in dev Chriftenheit, )-die ſich mit der kann Daß er Doch uns. 

- Schlangen beiffen, und wider des Teufels | zur Welt hinaus treibe. Alle. 

Reich immerdar mit aller Gewalt fegen, und |je gegangen, und wird gehen bis, an 

dawider fiveiten muß; wie fie Denn thut, und | Welt Ende; wie denn Ehrifto felbft 

mehr denn Chriftus ſelbſt, wie er fagt Joh. net iſt. Denn er wollte den Teufe 

14.0.12:; Wahrlich, wahrlich, ich fage| leiden, fondern trieb ihn aus, ton m 

- euch, wer an mic) gläuber, der wird gehrte; da wollte ihn der Teufel au 

die Werke auch hun, die ich thue, und leiden, brachte ihn durch die Juͤd | 

a wird geöffere denn diefe thun ; denn ich Creuz, und ftieß ihn zur Welt hinameı 

— gebe sum Vater. Aber es gerieth ihn nicht wohl. Ei 

8. Denn Ehriftus hat nicht allein von Dei 

armen Menfchen, davon diefes Evangelium 

meldet, den Teufel ausgetrieben 5 ſonden 
er ift erfchtenen, wie 10h. 3,8. 9 

ben ftehet, daß er die Werke des Te 

zerſtoͤre; alfo, Daß der Teufel Feine 

walt hat uber alle, die an ihn glauben, & 

ihn aber nicht annehmen, die bleiben under 

des Teufels Gewalt, und müffen endlich, 

wie die Süden, zu Grunde gehen, da Hill 

nichts für. Die Gläubigen aber werden 

dafuͤr wol ficher feyn ; ja fie treiben ihn 
Zeufel, Durchs Wort aus, und werd 




















- -....% c daß der Teufel Durch GOttes Finger aus- 
getrieben wird. Chriftus hats angefangen, 
mie St. Petrus fagt, Apg. 10, 38. daß er 

ſey umber gezogen, und babe wohl ge- 

- than, und gefund gemacht alle, die vom 

Ei; - Teufel übermwältiger waren; denn GOtt 

) wer mit ibm. Die Chriftenheit treibets 

0 fort, bis ander Welt Ende, und thut mehr 

— und groͤſſere Werke, denn Chriſtus gethan 

hat; wie er ſelbſt ſagt Joh. 14. ꝛc. 

6 Urſach, die Chriſtliche Kirche treibt ihr 
Amt viel weiter, denn Chriftus : der hats 
nur in un a Seifen 
Landes gethan, und wenig Leute bekehret; onem Lage: Fri ehr | 
denn er hat nur bis in Das vierte Jahr ge; ae a ſeyn J 

prediget. Dagegen treibt aber die Chriſt⸗ o, Am Pabſichum hat der Teufel, N 
liche Kivche, durch Huͤlfe ihres Haupts und ihr wiſet, fein Reich und Mache ſehr 
HExrns, Chrifti, der zur Rechten GDtz | gebracht, daß, obgleich aus GDrtes 
tes fißet, ſolches Amt fir und für, daß fielnemi : | in 
prediget, die Sacramente austheilet, und 7 
den Teufel in feinem gottlofen Weſen im⸗ | ger Derftand, weder vom Cacram 
merdar ftrafet, und heute da, morgen an Wort, da geweſt iſt; wie jederman 
einem andern Ort austreibet auch Unter | nen muß: dennoch hat der Teufel 
ihr ſelbſt. [* ° Denn wir ſind fein auch | Wabftthum dem orte weichen ur 
‚noch nicht allerdings gar Ins, und müffen |fahren müffen duch Die heilige Tau 
‚alle Augenblick uns fein wehren, und für |GHOrtes Sufagung Fan nichts au 
ihm vorfeben.] Sp will der Heilige Geift feine Birk 
7. *) Solches thut dem Teufel ſehr mer | darum nicht unterwegen Jaffen, obgleit 
he; darum, eben wie wir ihn durch das) Perſon, fo das Wort führe und 
Predigtamt und die heiligen Sacramente|ment reichet, nicht fromm, fonde 
gustreiben ; alſo verſucht er ſich wiederum an llos it. 

J 10. 
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1. Wir ſollen aber je aus ſolchem Werk 
aß wir von dem Worte GOttes 

gen Sacramenten nicht fo ge- 
och fehimpflich Davon rede 
ch gemeiniglich und fonderlic) 
Walt wei en geſchieht. Wahr iſts, 

ie Saera mente ſchlechte aͤuſſerliche 
ind, wie die Augen urtheilen; fo iſt ja als unfern hoͤchſten Schatz achten. Die 
Wort aud) en Sing, da8 | Unchriften aber finds nicht werth, Daß fie fol- 
htvie Die Cheiften auch Teib-| GOltes fehen follten, nach dem Spruch: 





ort nach Dem Befehl Chrifti, fü ift die 
Walt da, welche der Teufel muß fliehen, 
nd kann nicht Dafür beftehen.. — 

















ur allerhöchfte Kraft in ein fo gering ſchwach Ge⸗ 
faß gelegt hat. Denn wir Menfchen find ja gez 
gen dem Teufel wie ein Strohhalm, daß, 
wo er feine Gewalt wider ıms üben füllte 
oder Eünnte, füllte er ung nicht einen Augen⸗ 
blick leben laſſen. Was thut aber unfer 
HErr GOtt? Er zuͤndet das arme Stroh⸗ 
haͤlmlein durch ſein Wort, das himmliſche 
Feuer, an, und macht ſo ein Licht und Glanz 
in der Welt, daß der Teufel nicht weiß, wo 
er dafuͤr bleiben ſoll; und muß heute da, mor⸗ 
gen an einem andern Ort fliehen und aus⸗ 
ziehen. Daher nennet der heilige Paulus 
Roͤm. 1,16, das Evangelium eine Kraft 
Gottes, Dadurch die Menfchen felig werden; 
das ift, eine folche Macht und Stärke, die 
GOttes Stärke heißt, und bringet den Men⸗ 
fehen aus der Stunde zur Gerechtigkeit, aus 
dem Tode ins Leben, aus der Hölle in Him⸗ 
mel, und aus des Teufels Deich in GOttes 
eich, As Et 









beraus ſehr daß wir 
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iv wiſſen, daß wir ihn 
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13. Solches ſollen wir Chriſten lernen, 
und GOtt dafuͤr danken, und fein Wort 
und heilige Sacramente herrlich und groß, 


und in der Schrift che herrliche Majettät und Kraft des Worts 






fchen find. Daß man Tollatur impius, ne videat gloriam Dei; 


I ie aber: gering halten, und darum verachten Der Bottlofe mußbinweg, auf daß erdie 
vollte das taugt in Teinem Weg; Lvfach, | Herrlichkeit GOttes nicht ſehe. Und 
—— führet das wie Eſaias c. 6, 9. von den Juͤden ſagt: 


Mit den Ohren werdet ihr hoͤren, und 
werdet es nicht verftebenz mit febenden 
beſtehen. Augen werdet ihr ſehen, und werdet es 
das Wort und die Sa⸗ |nicht vernehmen. Wir aber ſollen GOtt 
ering Anſehen haben, fol dafuͤr danken, daß wir ſolche groſſe Maje⸗ 


18 nicht zur Verachtung des Worts und Iftat und Kraft des Worts erkennet 
e Sacramente, ſondern zur herzlichen und erfahren habenz und follen uns deſſel⸗ 
Dankſagung veijen, Daß tie (prechen: Donk ben billig. freuen und troͤſten «ob wir gleich 
. abe ja unfer lieber HErr GOtt, daß er die arme Bettler und Suͤnder find, daß ” die 


raft 


.- Kraft bey uns haben, dafür auch der Teu⸗ 


- man den Teufel ausden Herzen treibe, Denn 


ſchen treiben; unangefehen, daß er ung hier 


wird. Wenn aber der Sungfte Tag kommt, 


Saolches thut dem Teufel ſehr wehe: darum 
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fel ſich entſetzen und fliehen muß. 
14. Alſo gehet das Werk noch immerdar 


reiben, die Stummen redend, und die Tau⸗ 
ben hoͤrend machen, obs wol nicht leiblich ge⸗ 
ſchieht. Denn esift viel groͤſſer und mehr, daß 


daß man ihn aus dem Leibe treibe; denn im 
Hertzen fißet er viel veſter. Chriſtus aber 


treiber ihn auch leiblich aus, auf Daß wir ſei⸗ 


ne Macht mit den Augen fehen, und defto ehe 
glaͤuben füllen, er werde ihn auch da heraus 
treiben, da er am vefteften figet, und durch fü 
ein geringe Ding, nemlich durchs Wort, Die | 
Abfolution, die Taufe, das hochwuͤrdige Sa⸗ 
erament ıc. 

15. Solche Gabe und Gnade hat uns GOtt 
gegeben, dafuͤr füllen wir ihm fleißig dan- 
Een, und derfelben wider den Teufel getroſt ger 
brauchen, damit ihn geiftlich aus den Men- 


leiblich aus der Welt darum ausftoffen 


alsdenn foll er dafür eriglich ausgeftoffen 
werden. Das ift das erfte Stuͤck, dafur 


wir Gott danken, und fröhlich Daruber feyn | 


ſollen.] 
*,) Stat£t$$.7 »=15. in den Editionen 1544. und 
1545. befindet fich in der von 1559. folgendes. 


gehets ohne Verfolgung nicht ab. Chriftus 
treibete den Teufel aus jo lange,bisißn der Teu⸗ 
‚fel wieder zum Lande hinaus warf, und ans 
Creuz haͤngete. Alfo gehets der Chriften- 
heit aud)-bis ans Ende. Wir ftrafen den! 
Zeufel in feinem Irrthum und goftlofen We: 
fen, treiben iin aus, und erreften uns und 
andere Leute Durchs Wort ausdem Irrthum, 
falfchen Wahn, und gottlofen Gedanken ; daß 
alfo diß Werf aud) bey uns one Unterlaß 
geber, bis der Teufel aud) einmal ung hin- 
auswerfe aus dem Lande, wenns ihm unfer 


N 


Auslegung des Roangelii om Sonntag dculi,, 


unter den Chriften, dasdaheißt, Teufel aus⸗ ‘Aber er wird ſich an uns verbrennen, wie 


Darum follen wir GOttes Wort herrli 


Derohalben follen wir von dem Wort G 
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HErr Gott verhaͤngt; wie er denn 
viel der Unſern erwuͤrget, und aus der 
de getrieben hat. | 


Chriſto fic) verbrannt Hat. Denn 
der Teufel aus dem Sande warf, Fam. 
ter ihm her, und warfbeyde, Haupt und 
der,das ift,den Teufel und die gottlofen‘y 
wieder aus dem Lande, daß ſie noch bisa 
heutigen Tag in aller Welt zuſtoben 
und in ihr Land nicht mehr kommen. 

ihnen gangen, wie der HErr ihnen zur 
ſagt hat, Matth.22,7: Der Rönig 
zornig, undfchidte fein Heer aus 
brachte diefe Mörder um,und zunder 
Stadt an. Wirftnununsder Teufe 
aus dem Lande, fo wollen wir ihn wi 
am Juͤngſten Tage aus dem Himm 
Erden werfen. | 


groß achten, als eine göttliche Kraft, da 
der Teufel ausgetrieben wird, Denn 
allein an den Orten, da wir predigen 
der Teufel dem Wort meichenz fo 
auch im Pabſtthum, da der Teufel fel 
giret, muß er ausfahren durch Die heilige 
fe, wenn diefelbige nach GOttes Drd 
gehandelt wird. Für ſolche Gnade 
wir GOtt von Herzen banfen, daß 
fer lieber HErr Ehriftus die Gemale | 
ſich gelaffen Hat, dadurch wir Menft 
nen fo groffen Herrn und mächtigen 
austreiben Fönnen. Erreger fi) au 
lich, daß er wider feinen Danf und X 
ausfahren muß; aber nichts defto weni 
muß er weihen. Wir greifen ihn mit 
ner andern Gewalt an, denn daß wi 


heit dem Wort gläuber: denn fonjt 


nicht die Chriftenheit. Das Wort wi 
ſprochen im Glauben und Geift, und rich 
ſolch ABunder an. | —— 


und den heiligen Sacramenten nicht ve 
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|. Wort, das geprebiget wird, ift’ein leiblich 
. Wort j und die Peufonen, die. das Wort pre: 
Solch Wort nach dem Befehl € 
diget, Jen 6 wird, 
ſo iſt ſolche Kraft hinter dem Wort, Daß der 
Teufel dafuͤr fließen muß. 












ak 2 GOtt 
ſeine allmaͤchtige Gewalt in ſolch gering 
Werkſeug und. ſchwach Gefaͤß geſteckt. 


fel wie ein Stro 


te er bald in einem Augenblick uns wegreiß 
ſen. Was thut aber unſer HErr GOtt? 


Mund, daſſelbe Wort iſt ein himmliſch 
Feuer, welches, wo es leuchtet, den Teufel 
Io Me daß er nicht weiß, wo er bleiben 
u) PER RG Er, nt RE X 
‚Das heiße ja eine allmächtige Gewalt, wie St. 
aulus Rom. ı, 16, das Evangelium eine 
raft GOttes nennet, die da felig macht 
‚alle, die daran glauben. Das ift eine fol- 
che Macht und Stärke, die GOttes Stärke. 
heißt, und fo kraͤftig ift, daß fie den Men- 
ſchen aus der Sünde zur Gerechtigkeit, aus 
dem Tode ins eben, aus der Hölle in Him- 
mel, aus des Teufels Reich in GOttes Reich, 
bringet, undewigfeligmacht. Das laß mir 
|, eine wunderbare, allmachtige Kraft feyn, daß 
\ das Wort indemarmen Strohhalm fo mäd)- 
tig und Fräftig ik 
—— der an das Wort gläubt, 
| von Suͤnd und Tod zur Gerechtigkeit und 
| ewigen —— men 
olches ſollen mir Chriſten lernen, und GOtt 
dafuͤr danken, und fein Wort und heilige 
Sacramenten herrlich und groß, ja als un⸗ 


ken hoͤchſten Schatz achten. Die Undhri- 


en aber und Papiſten wiſſen das nicht, ſinds 
—*— und Kraft des Worts GOttes ſehen 
ſollen; nach dem Spruch: Tollaturimpius, 


nevideat gloriamDeit Der Gottloſe muß. 


Lutheri Schriften 13, Theil, 


) ‚der Austreibung des Teufels, ° 
Wahr iſts, das| 








Denn mir Menſchen ſind ja gegen den Teu-| 
ulm, daß, wo er ſeine Ge⸗ 
walt wider ung üben follte und koͤnnte, foll- | 


Er zuͤndet nur ein Fuͤnklein an wider folhen | 


boffartigen, mächtigen Geift ; dasift, er gibt | 
dem armen Stohhälmlein fein Wort in den 


daß es den Teufel verjagt, | 


auch nicht werth, daß fie folche Kerrliche Dta-| 


- 






tes nicht ſehe; und wie Efaias c. 6, 9. von 
den Juͤden fagt: Hörets, und verfichers 
nicht; febets, und merketsnicht: alfo fol- 
len diefe aud) das Work hören und greifen,und 
dennoch feine Kraft nicht verftehen, denn fie 
findsniche werth. * 
Wir aber ſollen GOtt dafür danken, loben und 
preifen, daß wir folchetreffliche Herrliche Mas 
jeſtaͤt und Kraft des Worts erfennen und 
erfahren. Ob wir gleich. arme Bettler und 


Sünder, jene aber reich und heilig find; 


‚dennoch haben wir alles, und fehen des 
Wortes Kraft, welches jene nicht haben, noch 
fehen; wie St. Paulus faget 2Cor. 6, 10: 
Als die Armen, aber die doch viel reich 
machen; als die nichts inne haben, und 

‚doch alles haben; es iſt aber nicht unfere, 
fondern GOttes Kraft, dadurch wir den 
Zeufel austreiben, Er wehret fic) auch) ge⸗ 
eroft, und wirft uns wieder aus, daß alfo wir 

uns wol mit einander auswerfen; aber zu= 

letzt wird er alfo ausgemworfen werden, daß 
er uns.niche mehr wird ausmwerfen Fünnen. 

Alfo gehet das Werk noch immerdar in der 
- Ehriftenheit, das da heißt, Teufelaustreiben, 

die Blinden fehend, die Stummen redend, 
und die Tauben hörend machen, und gehet 
eben in fogroffer Kraft, alsesging, da Chris 


ſtus gegenwärtig war, ja es gehet in groͤſſerer 


Kraft: geſchieht es nicht leiblich, fo geſchieht 
es doch geiftlih. Denn es ift viel gröffer 
und mehr, daß man den Teufel aus der 
Seele und Herzen treibe, denn daß man ihn 
aus dem $eibe £reibe; denn in der Seelen 


und im Herzen fißt er viel vefter, denn im 


Seide; darum, foll man ihn aus. der Geelen 
‚und dem Herzen reiffen, fo gehöret eine groͤſ⸗ 
fere Stärke und Kraft dazu. Nun 2 
der Teufelda heraus, da er am vefteften ſitzet. 
Und gefchieht-fold) Austreiben, wie geſagt, 
durch fo ein gering Ding, nemlidy durchs 
Wort, die Abfolution Taufe, das Koch» 
würdige Sacrament. Solche Mache Hat 
uns Chriftus gegeben; der gebe uns auch 
Gnade, daß wir folhe Wohlchat erkennen, 
froͤhlich und dankbar dafürfepn,. — 
‚Ds | | 16, Weis 


| SR 
hinweg, auf daß er die Serrlichfeit GOt⸗ 
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8. Auslegung des Evangelii am Sonntag Bauli. ı 
76. Weiter folget im Evangelio, was das |daneben fo blind, toll und thoͤricht 
Froͤmmichin, die. Sungfrau Belt , davon das Widerſpiel aus folchem 
fagt. Hier finden fich dreyerley Schtler. nehmen, und fchreiben es dem Teufel; 
Die erften find die frömmeften, nemlich das. 
Volk, das fich über folchem Werk Chrifti 
verroundert, und ohne Zweifel GOtt dafuͤr 
danket. Die find das kleine Hauflein, dem 
Die Augen aufsethanfind, und fehen die Herr⸗ 
JichFeit und göttliche Kraftdes Worts; vor 
denen ifts fo ein herrlich groß Ding, daß ſie 
fich nicht gnug koͤnnen verwundern daß das | 
Wort ſo geringe und leichtlich fo viel Leute | " fo Blind, verftockt, toll und thoͤricht, daß 
befehren, und den Teufel mit Macht aus-| nichts treffliches an fo groffem Wunderwe 
treiben foll; Eönnen fich derhalben nicht fat} Eufehen Fonnen, ja ehun das 2WBiderfpiel: Da 
Aran hr fe I: f „| fie fih ob dem Werk vermundern follten, 
dran hören. -[* Denen ifts gegeben, daß ſie Fahren fie gu; Tälfeens)iAnd —— 
das Geheimniß des Himmelreichs verneh⸗ Teufel zu. Dis ift fo —— ie 
men, das ift, daß fie erkennen, was das ung und Nafenheit, daß fie Fein Menich 
Wort, Abſolution, Sacrament und Schü | mit Worten erlangen kann. Wenn fi 
Tel vermoͤge. Den andern ifts nicht gege | Doch A 
ben, fondern mit fehenden Augen fehen fiees| 18. Wenn fie doch alfo fprachen: Er 
nicht, und mit hoͤrenden Ohren hören fie |treibt die Teufel aus, darum wird er viek | 
nichts denn ihr Herz ift verſtockt, daß fie es leicht eine fonderfiche Kunft vder Gnade van | 
nicht verftehen. Dieſe aber erkennens, dan⸗ GOtt haben. Das thun fie nicht, fondem | 
Ten GOtt dafür, und verwundern fich über |fagen frech heraus: Es gehe wider GO | 
folcher groffen, göttlichen Kraft; wie es denn zu der Teufel fey in ihm, es fey nichts. denn | 
wahrlich eine groſſe Kraft GOttes ift, daß [eine Trügerey und Geſpenſt. Als wollten | 
‚. der ſtumme, taube, und, wie St. Matthaus ſie fügen: Sollte das ein Wunderzeichen 
€.12, 22. fchreibet, blinde Menfch allein durchs |feun? Fa wol, es ift des Teufels Werk | 
Weort gefund wird, daß er redet‘, hoͤret und Alſo ftarblinde Augen, und fo ein verſchlem⸗ 
fiehet, wie ein andrer Menfch, und fein ftill|met, verftockt Heiz haben fie, daß fie GOW ı 
und vernünftig wird, Der Doch zuvor vafend tes Wunderwerf nicht fehen, fondern keh⸗ 
% ‚Iren e8 gar um, und fagen: Es fen ein Te ı 
77. 7) Dargegen-aber find zween andre felsgeſpenſt, wie die Gaukler gaufeln, Zu⸗ 
Haufen, deven Herz ſo hart verſtockt ift, daß dem find fie in folcher Suͤnde und greulicher ! 
fie auch mit fehenden Augen nicht ſehen daß Gotteslaͤſterung fo ficher, Daß fie dem Te 


eine groffe guttliche Kraft muß da fen, daß |fel einen ſehr verächtlichen Namen’ geben, 
der ſtumme und taube Menſch fo leichtlich |heiffen ihn ) Beelzebub das iſt auf Deutſch 
reden und hoͤren foll, wie ein andrer Menſch, eine Hummel oder groſſe Mücke. Das ſt 
and fein ſtill und vernuͤnftig werden, der doch ja Den Teufel hoch veracht, als waͤren ſie 
juvor raſend und ungeſtuͤm war. Go find groſſe Heiligen und voll Heiliges Geiſtez 
nun Der eine Haufe ſolcher Schuler, die das gegen Die Der Teufel wie eine Hummel 
. Werk Ehrifti mit Augen fehen, Jind aber Ire. Paulus, der groſſe Apoftel, vera 
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2) von den mancherley S uͤlern bey der Austreibung des Teufels. _sg1 
hm nicht alfo, fondern heißt ihn einen Fuͤr⸗ der, Luͤgner, Verfuͤhrer, und thun den 
Ren md Gott der Welt. Aber diefe grof- | huchften Willen des Teufels, weil fie ſo das 
” A den Teufellhin gehen, als ginge fie der Teufel gar 
berachten koͤnnen je eine geringere Kunſt fen | nichte an. 

es an dem HEren Chrifto, da 






| ifto, daß er die Teuz| 20. Eben alfo gehets heutiges Tags auch 
el austveibet. Was, fagen fte, follte die-|ju. Das liebe Evangelium wird, GOtt 1 
8 vor ein fonderliches Wunder oder hoch ſey ewig Lob, rein und lauter, in aller N 
Berk feyn! das ift dem Teufel eine ſchlech⸗ Zucht und Stille geprediget; da follen wie - 
e Runft, daß er einen andern Teufel aus⸗ | ung deß gewißlich troͤſten daß etliche From⸗ 4 
keelber.: ee. | les — nt AAN | | 
Zebub, das iſt auf Deutfch, eine Hummel | fröhlich Druber werden , und fich über üb - 1 
) ER arte en Ten. | cher Gnade und, Wohlthat verwundern, 2 
fel heiſſen fie eelsebub, das it, einen Flie-|und GOtt dafur von Herzen danken, — 
genmann, ober Fliegenkoͤnig. So groſſe ) Wiederum, fehlet es nicht, man wird de⸗ | 
° Heiligen, und voll Heiliges Öeiftes duͤnken rer, leider, nur zu viel finden, die nicht £ 


\ fiefich zu ſeyn, daß fie den Teufel, ja auch wiſſen, wie fie es genugſam follen Yäftern. 
den Oberſten der Teufel heilfen, nicht einen — en er 
_ ftarfen mächtigen Geift, wie ihn die Schrift Unfer Gegentheil bekennet, es ſey in Der 


a ne ohhmächtige Stiege, heiligen Schrift gegrundet, daß man das 
Gleichwie umfere Sarvenbifhöffe, Fürften, Sacrament unter beyder Geftalt,, wie fie 

 Torannen, und auch unfere Kottengeifter |e8 nennen, fol nehmen, und daß Chriftus 

nicht ein Klipplein auf den Teufel geben: fie | weder Die Che noch Speife verboten habe: 

[ — viel zu hoch geſeſſen, und halten ihn dennoch verdammen fie ſolche und andere 
‚für eine matte Fliege, welche fie bald £odts | Artikel als Ketzerey. Da waͤre nicht Wun⸗ 
geſchlagen Haben, wenn fie nur das Mefler der ‚ daß vor folher Sünde die Sonne 
Htürgen, ober mit bee Feder krieln. Alſo ſchwang wide, und folche Läftermäuler das 

„find dieſe Heiligen auch ſicher, Fark, und) dreich perfchlünge, Aber fie find fo ficher, 

- dem Teufel weit überlegen, daß fie ihn hal-1 =! weich “ erfi olünge, SIber fie ſind ſo füher, 

ton für eine ofnmächtige Mücke und mare leichtſinnig, und ohne alle Sorge, als fü 
Fliege. Darum ift ihnen das Werk Ehriſti fen fie unferm HErrn GOtt im Schoos; 

' ein Werfeiner Siegen oder Hummel; Fönn- will ſchweigen, daß fie fich vor Dem Zeus 

‚ sen fie es bitteren und fehändlicher verkehren | fel follten fuͤrchten, wie die Chriſten fich 

hi Er —— ap —* fie es auch. Das fuͤrchten. | 

ind fromme Rinder, | *) ce Wiederum, der Pabft und fein Anhang 

19. Alſo, ob fie wol roider die Wahrheit ) befennet wol‘, we Fe Wort ſey 








icht Eonnen, Ie denn das Licht iſt zu heille, doch läftere ers, Beiffers Kezerey und Teufels. - 
und leuchtet ihnen unter die Augen; dens| lehre. So groffe Bosheit, Verſtockung 
auch laͤſtern fie woiffentlich unfers HErrn/ und Gortestäfterung iſt in ihnen, daß es 
Chriſti Werk e alſo, daß ſie auch ihren nicht Wunder waͤre c. 

Herrn, den Teufel, der fie regiert und| 21.*) Dielernenesin der Erfahrung ‚daß 
u folcher Laͤſterung treiber, eine ohnmaͤch⸗ | der. Teufel auch den Gerechten fallen, und 
ige Hummelheiffen, und] fehen nicht, daß GOttes Werk, (wo es ihm verhanget 
fe felbft mit taufend Teufeln befeffen find; wird,) zurück tyeiben kann. Darum heiffen 


 Fnterma fie von Gotresläftetung Find, Moͤr⸗ ſie II nicht EHEN, BDEFIERURADEE "DU 
































—— 582 Auslegung des Evangelii am Sonntage Oculi. 
mæel; fondern, wie Paulus, einen Fuͤrſten Teufel nicht alfo, . wie die» Werk 
* - und Bott der Welt. “Denn wir ſehen, heiſſen ihn nicht eine Hummel, fond 
wie ſtark er ift, und fühlen es. _ Wo er je⸗ nen gewaltigen Seren, Sürften ur 
mand einmal ergreift, und in Irrthum oder der Welt, der die Leute wuͤrgen, i 
Keserey führet:, da halt er fo ſtark, daß den führen, in Berzweiflung, He 
man ihn mit viel langen Lehren und Ver⸗ Angſt, Sorge, Kummer und alleriey © 
mahnen kaum heraus und roieder zurecht |ftecken Fan, wo GOtt nicht wehret. 
0 bringen Tann. Alſo, wenn er einen Men | Pabft aber und fein Haufe wiſſen und: 
J ſchen in Hurerey oder Ehebruch, in Geiz, ben ſolches nicht, ob fie es gleich ſehen 
J— Zorn, Haß, Neid, oder andere Lafter |erfahren. a 

E-: wirft, ich meyne, er halt vet. Hilft ein] 23. Darum, weil die Pharifaer 
Strick, eine Kette nicht; er nimmt ihr ſtum und fein Werk fo greulich laͤſtern iſt 
— hundert, daß man ſich ja nicht heraus ſoll leichtlich abzunehmen, daß, ob fie gleich nicht 
E wickeln. fo Teibhaftig befeifen find, wie der arm 
*)e Wir Chriften kennen des Teufels Gewalt und | Menfeh hier, fo find fie doch fiebenmal heff 
J Macht; denn wir habens in der Erfahrung | tiger und gefährlicher befeffen ; ſintemal 
2, gelernet, Daß er aud) einen heiligen Dann, | ie unfere Papiften,) das Wort nicht 
r der einen ftarfen Glauben Bat, in einem | ygin nicht verftehen,, fondern es foläfterhich. 
Augenblick umfehren und fällen fann; und — a 
| einen frommen Ehemann, ver in feinem dazu noch ſchaͤnden und ſind dazu ſo fichen 
| Eheftand züchtig lebet, kann er bethören, dabey, als thaten fie wohl dran. a || 
e daß er morgen ein Ehebrecher wird; ja,die|. 24. Das iſt nun ung zum Troſt gefehrien 
ſchoͤnſten Werfe GOttes, wo es ihm ver-|ben, fo unter uns der Teufel foll ausgetrie 
haͤnget wird, kann er zurück treiben. Dar-|ben und GOttes Wort geprediget werden, 
um ift er Feine Hummel, fondern ein ftar«| daß wir auch deß gewarten, das hier frehet, 
a der —— daß etliche ſich verwundern; die andern 

ehen und erſahren, U on 5 Roky 
dem tie mit aller unferer Weisheit und — er Far —— e ak nd: 
Stärfe viel zu ſchwach find. Dazu, wo er erfuhruch, DIE grogen Schaden J—— 
jemand einmal ergreift, und in Frrthum, die Leute nur von GOtt wegreiffe laͤſtern 
I ’ " I 2 s CH EN 
Keserey, Unglauben und Aergerniß führer, derhalben fie als Kegerey und Zeufelslehre 
da hält erfo ftarf, daß man fein nicht los wer- 
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Das ſoll unsnicht argern noch muͤde mache 
den kann. Alſo, wenn er einen Menfihen in| Wahr ifts, daß es ſehr weh thut, daß 
en oder Ehebruch , in Geiz, Zorn, | Wapiften fchändlich Yaftern, und fo ficher 
a ae se ee bey find, daß fie vor dem Teufel fich nid 

z — — rehte 
nen wol auffladdern, wie einen Vogel; aber imehe „_ Denn bot einer“ — 

: u DEU — an daß — 
nicht entlaufen kann. olcher gewaltiger | { 
Herr, Fürft und Gott der Welt ie der Tau durchden Finger GOttes austriebe , da 
fel, der die Leute würgen, in Sünden füp- | fterten fie, *) es waͤre fo eine ſchlechte Ga⸗ 
ven, in Verzweiflung, Herzeleid, Angft,|che, Teufel austreiben, als eine Hummel 

‚ Sorge, Kummer, und allerley Noth fte-| die einem um den Kopf ber ſchwaͤrmet, ver⸗ 
en kann, wo GOtt niche wehrer. | treiben: denn felbft dazu haͤtte ihm der 2 
‚22. Darum verachten die Ehriften den|fel geholfen. Das ift der eine DO 











Schlieen bey der Anstreibungdee Teufels 
exe fehen, und die Sachen weislicher angreifen, und 
, fondern Jihnen fülche Predigt ſchicken, wie fie es gern 
hatten. Sa, man foll es euch beftellen, ihe 
es fo wohl, ‚lieben Jungherren. 9 























Die dritten ꝛc. } 
find bier fo arg ſtellen, als wären wir gut Evangeliſch, ges 
| ie e8 nicht fo grob hets faft auch fo zu. Man fehe beyde an, 
oläuben, wenn: eein Zeichen hätten, wie | teuftehet fichjedermann die Prediger zu regie⸗ 
esihnen gefiel. Deeſen fehlets nicht an|ven, daß fie predigen follen , wie und was 
dem, daß fie das Zeichen nicht, fehen. Sie den Herren gefällt. Wo aber ein Prediger 
fehen es wol, aber ſie haltens für ein irdifch | feinem Amte nach’ die Laſter ſtrafet, die 
nd Bein recht Zeichen, möchten leiden, ſo man doch fo öffentlich treibt, daß man die 
er, der HErr, wollte, daß fie etwas von | Perfonen leichtlich kann Eennen, ob man fie 
ihm hielten, daß erein Zeichen am Himmel, | gleich nicht nennetz da gehet Das Gefchrey 
sinen neuen Mond , neue Sternen, . oder | mit Haufen, es diene zur Aufruhr, fe derz 
dergleichen machete: Das find ſehr weife) halben der Obrigkeit nicht zu leiden: man 
eute, die unfern HErrn GOtt lehren wol⸗ Eönne das Enangelium wol fonft predigen, 
en, was er vorein Zeichen thun ſoll. Woll⸗ | daß man Die Leute nicht fo öffentlich fehande 
sen gern, daß er, tie ein Gaukler, Nar⸗ und ſchmaͤhe. Muß alſo die Obrigkeit ger 
enkappen amoͤge, trete vor fie, und gauk⸗ ſchaͤndet und geſchmaͤhet heiſſen, wenn man 
ete ihnen, wag fie wollten. Gerade als|die Wahrheit ſagt. Wie duͤnkt dich aber 
arte unfer HErr GOtt fonft nichts zu thun, | um folche Froͤmmichen? Meyneſt du nicht, 
enn daß er ihnen ihren Vorwitz buffete.|fie feyn Denen etwas gleich und verwandt, 
Gleichwie Herodes ihn auch. für einen | die Das herrliche Wunderzeichen bier fehen , 
Sanfelmannanfahe, und hoffere, er wuͤr⸗ wollens aber für Fein Wunder halten, er 
e ein Zeichen von ihm fehen.] gaufele ihnen denn, was fie gern hätten? 
26. Heutiges Tags wirftdu folcher Schuͤ⸗ wollen alfo Herven feyn , nicht allein uber 
er in der Welt auch finden , und der nur! ihr Land, Leute und Gemeinde, fondern auch 
us der Maaffen viel, und am meiften un⸗ über das Wort und Kirche. Das mögen 
&r den groſſen Herren; haft du anders ach⸗ | doch fromme Kinder feyn, da GOtt follte 
ung drauf. Denn was ift jegt Die gemei-|Luftanhaben. 5 
e Rede allenthalbenunter wweltwweifenmäch-]) 28. [° Und, daß ich diefer geſchweige, 
gen Leuten, denn dieſe ‚daß fiefagen: Was, was thun wol unfere Junkern auf den Doͤr⸗ 
‚lite ich der Predigt glauben die ſo von ar⸗ fern? Die machens nicht viel beſſer, wol⸗ 
ven *Bettleen, als ausgelaufenen Moͤn⸗ | len die Dorfpfarrer eintreiben, daß fie pre— 
en und meinehdigen Pfaffen jetzt unter | digen follen, was ſie gerne hoͤren, oder wol⸗ 
ie Leute kommen iſt Sch Hielte davon, |len die Klingen zucken. Da ſpreche ich: 
tenns der Pabft, der Kayfer, Könige und | Lieber Junker, trit du felber her und predis 


auften predigten, nder Annahmen, Dies! ge; glaube mir, wenns nicht mehr Eoftete, 


| Imablen unferm HErrn GOtt auch vor, | wollte ich fo Heb vom Predigtſtuhl Iaufen; 
ſe er ſoll klug werden, der fromme Mann, ar dir nicht mehr. predigen, als Rn 
“ ; | x 03 | aben 


HM 


27. Und zwar bey ung, die wir uns doch 


als wollten ſie der Herren Höfe und in Städten, da un⸗ 
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© Auslegung des Eyangelit am Sonntage Beulis u 
= habenwollteft. Laß fehen, verfuche es und ren, daß fie.am Jüngften Tage davı 
predige; wir koͤnnen die Kunſt fo wohl, als| wort und Rechenſchaft geben. [e#< 
du, daß wir zu dir ſagen: Hoͤret ihr Jun⸗ | fie die nicht fagen, und an dir niche 
Fer, ihr prediget hart wider mich „ das ſoll⸗ was fie zu fagen und zu ſtrafen A 
ie nicht feyn. Sa, lieber, es ware zumal| ben ſchuldig find, fo wird GOtt dei 
fein, daß ihe wollet Herren feyn über Ehriz | von ihrer Hand fodern. ABarum 
ſti Wort und Kirchen, das muͤßte man euch | denn wir Prediger um deinetwillen 
beftellen.. i er noch höher -befehiveren, und dir pre 
09: Aber es hat die Meynung nicht, wenn wie du es gerne haͤtteſt? Iſt dach das We 
man ſagt, weltliche Obrigkeit ſoll man eh⸗ nicht unſer; ſo find wir nicht von deinetw⸗ 
ven, fie nicht ſchelten, noch ihr übel nachre- | gen da, als haͤtteſt du uns beſtellet, 
den, als ſollte darum weltliche Obrigkeit | wir mußten predigen was Dir ieben sonne 
fiber GOtt und fein Wort ſeyn; ſondern Solches Finnen, «wollen und follen Bi 
fie follen eben fewol unter GOtt und feinem | Prediger nicht thun. Wer es nun nid) 
Worte feyn, alsihre Unterthanen, und ihm | will hören, Dem ftehet die Kirchenthuͤr offen 
gehorchen. Thun fie es nicht, *) ſo ſoll da mager hinaus gehen, und unſerm HE 
man ihnen den Pelz wohl wafchen, und den GOtt fein Predigtamt ungeſperret laſſen 
Mund redlich aufthun, und fügen, was fie |*)e Wille du darum zürnen, und die Klingen 
nicht gern hoͤren, und foll gar nichts darz|  zücken; wolan, fo will mich der drobe 
nach fragen, ob fie darum zuͤrnen oder la-Juͤngſten Tage darum fragen, warum Id 
chen; denn das Evangelium ſoll keines Men |. Peine Klinge mehr gefürchtet habe, Denn 
fchen ‚er fev fo hoch er wolle, fehonen , fon- nen Zorn. Darum will ich dir ein Zeich 
| an je 8 Unrecht ſtrafen. Be. , 
dern an jedermann das Unrecht ftrafı Me — N 
HE e fondern wollen Tyrannen und Bluthunde gif Feuer. Das find die britren &ı 
ſeyn, fo follen wir Prediger den Mund ved-| die es mit GArtes Wort machen wo 
lich aufthun ‚und es ihnen duͤrre fagen. 2Bol-| wie es ihnen gelüftet; gleichwie unfer 
Ten ſie es nicht hören, fohaben wirdasiinfere| Fern heutiges Tages zu ung fagen: 9 
gethan; wollen fie drüber das Evangelium) enigen, wie ich will. Da fpreche 
 niederlegen, und den Predigeftußlmüftema-]) Has len und eönnen ie nicht thum 
chen, Das mögen fie verantworten. Welt⸗du es nicht hören, fo magſt du. — 
üche Obrigkeit follte GOtt von Herzen dan· es Namen, hinaus gehen zum Soc) 
Een für Die Predigt des Evangelii; denn d@-| der Steinmeg gemacht bat, und ander 
Durch iſt fie wieder zu ihren Ehren fommen, | ven laffen; dir.aber wollen wir den Poll 
daß man nun weiß, was Obrigkeit iſt und] chen: verdreußt dichs; da fchlage de 
mie man Die Obrigkeit ehren ſoll, davon nie | Faf zu, Solches ift ung nun u Tr 
mand unter dem Pabſtthum etwas gewußt gefchrieben, auf daß wir ung nicht dra 
hat: fo fahren fie zu,und wollen das Evan-| yon fondern wiffen, daßes das rechte 
geligm mic Füffen treten, dafür fie GOtt geumif, — — Re: 
billig danken follten, und den Predigern if- $ N 
re Genoiffen befehtoeren , daß fie predigen fol-| 31. Das find Die dreyerley Schule 
fen, mas fie gerne hören. uͤnger, welche der HErr hier bey 
30. Darum find Pfarrherren und Pre⸗ hohen Wunderwerfhar. Die erften 
diger da; denen iſt eine ſehr ſchwere Buͤrde und laſſen es ihnen gefallen, und v 
aufgelegt, Daß fie ſollen ihr Amt alſo fuͤh⸗ dern ſich darob, Die andern find ihn 
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ihrem Kopf, und nicht nach habe keinen Teufel. 500. 
len machete, Solche Schr (*) 534. 35.38. hat allein die Edition.ıssg. - 
‚Evangelium für und für in der 
Die erften hören und lieben es. 
ern verfolgen es von auffen. Die 
eten es inwendig mit Fuflen.]: 
vum müffen die Prediger, eben 
tus bier, fich mit folchen zanfen, 
n nicht Necht laffen , fondern dem 
hriſto feine Ehre retten, und fein 
erantworten, und nichts darnach 
ob ſie gleich fich nicht befehren noch 
len laſſen. Wir haben das Un⸗ 
wenn wir zu ihrem Laͤſtern nicht 
en: wollen ſie es nicht annehmen, 
o moͤgen fie hinfahren, bis fie es inne wer⸗ 
ven, was fie gethan, und men fie verach- 
et, geſchandet und gelaͤſtert haben. 

| Err antwortet erfklich denen, 
ei treibe Die Teufel aus durch 


3. Die dritten wollten gern, |Da ex fich verantwortet und fpricht; Ich 









‚€ 


man uns laͤſtert, verfolgef, verjaget, mor⸗ 
det, pochet und froßet: aber daß wir ung 
mit Stillſchweigen laſſen Taftern und vers 


Verſolger Lehre. vecht, unſere Lehre aber 
Teufelslehre ſey, Das füllen wir nicht thun; 


bekennen, um der andern willen. Wie 


bewiefen, Daß unfere Lehre nicht vom Teu⸗ 
fel iſt; und damit haben wir verthan. Daß 
wir fie aber mit Gewalt dahin bringen foll- 
ten, Daß fie uns glaubten, das vermögen 
wir nicht, iſt ung guch nicht befohlen ; denn 
wir find nur Waͤchter, wie der Prophet 
en Cap, 3. a * ee Die — 
———— ee Gottloſen warnen follen, daß er Sich von feiz 
Und fuͤhret einefeine fehlech> | nem gottlofen Weſen befehre, Vekehret 
ae een fich nun der Gottlofe, wol gut, fo haben 
nm: iin Tefal den wir ihn gewonnen ; befehret er. fich nicht, fo 
idern austreibet , ſo folget, daß die 
Leufel uneins find, und kann alſo ihr 
Reichmichtbefiehen])  _—O 
34. (9) Dieandern ‚die ihn wollen lehren 
redigen und Wunder eichen thun, Jaßt er 
hren big de: Zeit, und ift dennoch 
» ftomm, daß e ‚mit den gifftigen Maulern 
andelt, ob es gleich vergeblich ift. Weil 


fterben, aber wie haben unfere Seele ers 
rettet. 

36. So vertheidiget nun der HErr ſeine 
Lehre mit vernünftigen Urſachen, und ſpricht: 
Ihr ſaget, ich treibe die Teufel aus durch 
Beeljebub : wie koͤnnet ihr doch ſo ungez 
reimt Ding reden? Gehet doch in eure Ver⸗ 
| gleic nunft, und rechnets ſelbſt aus, auch weltlich, 
‚egejagt haben, er reibe den Teufel aus | Habt ihr. auch je gefehen, daß ein Neich, fü 
* Beelzebub, auf daß fie ihm einen boͤ⸗ es mit ihm felbft uneins wird, beſtanden wa⸗ 
1 Namen und Geſchrey machten vorallem re? Wenn in einem Rath einRathehere wi⸗ 
Bol, als ware feine Predigt Teufelsiehre, | der den andern; in einer Stadt drey Buͤr⸗ 

Ray: will er nicht Dazu ftill ſchweigen, ſon⸗ germeifter feyn, und doch Feiner mit dem ans 
, gun fich wider folche Laͤſtermaͤuler verthei⸗ | dern eins iſt; wenn in einem Fuͤrſtenthum 











gen; wie wir auch über vierschen Tage drey Megenten wider. einander ſeyn, ſehet 
Auen werden ans dem Evangelio Sob.8,45.1iht nicht, wie bbe es da gugeher? Ge nm 


‚ncherlep Schülern, fobey der Austreibung des Teufels. 589 
135. Alſo muͤſſen wir auch Jeiden, daß 


folgen, und bekennen, daß der Laͤſterer und 


ſondern ſollen die Wahrheit frey oͤffentlich 


wir denn unſern Widerſachern allzei Grund 
und Urſach angezeiget haben, und gnugſam 


ſoll der Gottloſe um ſeiner Suͤnde willen 


is 






























590 — Auslegung des — am Deut. — 


ein Teufel den andern austreibet, fü folget, Darum, wenn dich der Teufel 
daß die Teufel uneins fd, und kann alſo hat er den droben zur Nechten ( 
ihr Reich nicht beſtehen —— wie er zu Paulo Apoftg. 9) 
DR ſt ein weltlich Bild, das die fagt: Saul, Saul, warum verfolge, 
Vernunft faffen und verſtehen Fann. Denn du mich ? fe Err, wer bift du? Re 
wo Mann md Weib im Haufe uneins ſind, bin IEſus, den du verfolgeſt. Es ſre 
daß er Kruͤge, und ſie Toͤpffe zubricht, da fen — Starke ʒuſammen Chriſt 1 
wird die Haushaltung nicht lange Eörmerreis ver Teufel, und hat ein jeglicher: ein 
nen Beftand haben. Denn die Srfahrung ſtaͤndig Wer einen Teufel 
dehret,, daß Uneinigkeit Land und Leute, ret, der ruͤhret an Beelzebub den 
Haushaltung und alles zerreiſſet und vertoitz der Teufel, und alle Teufel mit ihm. W 
: feel. Darum reden. Die Phariſaͤer und derum, wer einen Chriſten anruͤhretd 
Schriftgelehrten hier wider ihre eigene Ver⸗ ruͤhret Ehriſtum an zur Rechten GOKE 
nunft, wie tolle, wahnſinnige Leute, die und alle Engel mit ihm:] Deß moͤgen w 
nicht allein feinen Ehriftlichen . Derftand, uns tröften, und alſo ſernen, daß es 
fondern auch Feine menfchliche Bernumft har Scherz iſt um einen Ehriftenftand, 
benz wie wir an unfern Widerſachern, den mal wir ſo ein groß Reich wider uns h 
Popiſten auch ſehen. Ob wir gleich, die und alle Augenblick in Gefahr: a ebe 
Schrift nicht führeten, fo koͤmen wir. doch | müßten, wo nicht GoOlt mit: feiner E 
mit vernunftigen Urfachen‘ in viel Dingen ob uns hielte. J——— 
ihr Weſen und Lehre ſtrafen, und unfers| 40. Hier moͤchteſt du fragen: gie | 
vertheidigen. Aber da hilft nichts, es iſt hets denn zu, Daß die Exorciſten, fü bi | 
alle Mühe und Arbeit umſonſt. zweifelte Buben find, dennoch Teufel 
36. Nun aber iſt vomoͤthen, daß wir hier | treiben? Das thut je GOtt nicht, 
Daraufwohlachtung haben, daß Ehriftus fagt, der Teufel. Ich habe felbft einen. 
der Teufel Habe ein Reich, und ein fehr einiges | der war voller Teufel, Doch war de 
Reich, das fich fein zuſammen hält. Dar⸗ |der ihn beſchwur, fü ficher, daß er d 
um, wer einen Teufel erzuͤrnet, der erzuͤr⸗ ſeſſenen die Hand ins Maul legete. 
net ſie alle wer einen angreift, der greift kann es da anders ſeyn 
ſie alle an: ſonſt, wenn ſie nicht alfo uſam⸗ Teufel den andern austreibef? A 
men hielten, wollten wir mehr Leute dem St. Paulus ↄ Theſſal. 2,9. fagt: Da 
Poabſt entzogen haben. Daß aber nicht al⸗ fel werde in den [essten Seiten ; 
le das Wort annehmen und glauben, ge|ebun; aber es werden falfche 
ſchieht darum, daß des Teufels Reich folfe darum ift der Teufelsbeſchwoͤrer 
* mächtig ift, und, ſo fleißig. ſich zuſammen ben dem Austreiben Chriſti nicht gle 
& hält. dern falfeh: ] denn er thuts nicht un 
39 Solch Rech greifeſt du an, wenn anaelii willen, daß er es fördern, fon 
du ich taufen affeft, das Wort hörefk, das. daß er Die Leute vom Glauben abfuh 
Sacrament empfaͤheſt. Daß aber der in Abgoͤtterey ſtaͤrken moͤge, A ie 
Teufel dir nicht obſ jeget, geſchieht darum ‚do, Ya abfallen, [° Der Teufel bi 
‚eben wie die Teufel. sufartmen hatt en, "alfo|ı e beyde.befefien, den armen 
2 ſich das — Shift auch — den Teufelsbahner; md’ Aare 


— 
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— — —— — — — 
haf der arme Menſch froͤmmer und heiliger 


4 Kan 


s 


' | ey, denn der Teufelsbeſchwoͤrer der den 


>eufel austreibet; obſchon GOtt den ar⸗ 
men Menfehen alſo geſtrafet hat, das Fleiſch 
u anchtigen.. Daß ein Teufel aus aͤhret, 
das chut er einem andern Teufel zu Dienſt, 
auf d Irrthum, Abgoͤtterey, und anderer 
Geein der Leute Herzen geſtaͤrket wer⸗ 
de) Ab hat man St. Chriax, St. Anſtet, 
und andere Heiligen gehabt, Da man die 


+ 


 Befeffenen hinbracht, und den Teufel aus⸗ 


Megan) ft 
| Sigen, und 


Pi ‘ 
' MD ig und 


gersieben hat. ber ex iſt nicht Darum aus⸗ 
gefahren, ‚als hätte. er nicht laͤnger koͤnnen 
huͤßte weichen; fondern er hats 
gen gethan, den Aberglauben 
hilfe su ftarken. Item er hat fich zuwei⸗ 
len gefteller.als fuͤrchte er fich fehr vor einem ge- 
menheten-Licht, geweyheten Sal, Waſſer 
und Merm ſo es ihm Doch: allein darum 
ft yucehulm geiweft, Daß er fülchen Aberglau— 


* 


ern den Leuten ſtaͤrkete, und fie deſtowe⸗ 


sr u een Glauben und Vertrauen 


uf GOttes Wort und Gnade kommen 


olltene Daß es alſo, wie es Paulus, nen 
yet, mendacia figna, erlogene, falfche Wun⸗ 


. Perzeichen, und nur Geſpenſte ſind geweſen. 
1,42 %) Du aber ſiehe die rechten wahr⸗ 


| Ind Zeichen an,’ da Chriſtus und Die 


‚Sheiftlichen Glaubens, 


| —— durch das Wort den Teufel aus⸗ 
reiben, v 
hy — da wirſt du finden, daß 
ejich viel anders geſtellet hat; Urſach, da 


und e wider feinen. Willen. hat 


uß er usfahren zum Zeugniß des doͤttli⸗ 
en Ports und Ehre, und Stärke des 
hr Das Fant er 
be mit Willen than, Darum wird weder 
Frei, geweyhet Waſſer, ‚oder andere Gau⸗ 


* helfen. | 

)e Wille du nun die rechten wahrhaftigen 
| acdıen, da Chriſtus und feine Apofteldurchs 
ort Den Teufel austreiben, von falfchen 


 Tügenhaftigen Zeichen-erfennen und unters! 


Lutheri Schriften 13; Theil. °: 





2) von den mancherlep Schulen bey der Austreibung des Teufels, 03 


fcheiden, fo fiehe auf die endliche Meynumg, 
warum der Teufel ausfähref, und wie cr - 
ſich Dazu ſtellet. Iſts ein recht ernft Aus⸗ 
freiben, daß der Teufel ausfahren foll zum 
Zeugniß des göftlichen Wortes, zur Ehre 
und Stärfe des Chriſtlichen Glaubens, fo 
wird er-fich Dagegen fperren und nicht gerne 
ausfahren. Laß aleich den Pabft mit 
Ereuz, geweyhtem Wafler, Sal und an: 
derm, die Schwärmer mit all ihrer Kunft 
hertreten, fie follen den Teufel ds wol uns 
ausgefrieben laffen; da weichet er nicht, gr 
müflees denn thun: denn er Fann nicheleiden, 
daß GOttes Wort bezeuger, die Wahrheit 
erfennef, und der Ehriftliche Glaube geftär- 
fee werde. on 
42. Wo aber der. Teufel ihm zu Nutz, 
und feine Luͤgen damit zu frarken, ausfahren 
fol, daß die undankbare Belt, die Ehris 
ftum nicht-anruffen will, den Teufel anruf 
fen, und: tiefer in Aberglauben fallen fol; 
da mag er fich wol einen bofen Buben laſ⸗ 


fen austreiben. "Denn es geſchieht nicht 


darım, daß das Evangelium gepreifet, und 


die Wahrheit erkennet; fondern daß fein 
Srrthum: „beftätiget werde, daß, man das 
Kloſterleben, der Heiligen Furbitt, Wall⸗ 
fahrten, Vigilien, Meßopffer, und anders 
fuͤr heilig Ding halten ſoll; Darum iſt er fü - 
willig dazu. 
nimmer mit ihm felbft uneins, denn wenn 
fein. Irrthum beftehen ſoll, da laͤßt ersfic) 
austreibens aber es ıft ein Spiegelfechten 
unter dem Hiütlein gefpielet, die Welt zu 
betrügen und zur verführen. ] Wiederum, 
wo das Teufelaustreiben dahin gehet, daß 
man GOttes Finger fehen, und das Him⸗ 
melreich nahend haben foll, da fperret er fich, - 
und wehret fich fo lange,er-Fannz wie Chri⸗ 
ftus im Gleichniß von dem ſtarken Gewap⸗ 


fe Summe, der Teufel wird 


neten ſaget. { 
43. Darum laſſet uns GOtt für ſolche 
Gnade danken, daß er uns zu Hilfe feinen 
Sohn wider den Teufel geſchickt, ihn aus⸗ 
80 MPp unc 14 ⸗ 


k 


es 


Ku 


Srenad fuhr IEſus weg über das Meer an der Stadt Tyberias in Galilaͤa; und es zo 


 Öftern, dee Juden Seft. 2 ; ( | 
' Eömmt, und fpricht zu Philippo : Wo Faufen wir Brod, daß diefe eſſen? Das fager er ab 


"DR lagerten fich bey fünf taufend Wann. 


der in die Welt Eommen foll, De IEſus nun merkete, daß fie Fommen würden und ihn hafe 
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Die erfte Predigt am Sonntage Lätarı, 
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_____ Dieenfie —— 
zutreiben; und fein Wort bey uns gelaſſen ret wird. In ſolcher Gnade woll 
hat, durch welches noch heutiges Tages GOTT, durch feinen Sohn und 
ſolch Werk geuͤbet, des Teufels Reich zerftöret, | Geift gnadig erhalten, Amen, 
und das Reich GOttes erbauet und gemeh⸗! — as 







N 
A 


uͤber das Evangelium Joh. 6. v.aß. 


Aviel Volks nach, Darum, daß ſie die Zeichen faben, die er an den Kranken that. IEſu 
ging hinauf auf einen Berg, und ſatzte ſich daſelbſt mit ſeinen Juͤngern. Es war aber na 
Da hub IAEſus feine Augen auf, und ſiehet, daß viel Volks; 


31 verſuchen; denn er wußte wohl, was er tbun wollte. Philippusantwortete ihm: Zweyh 
dert Pfennig werth Brods iff nicht gnug unter fie, daß ein jeglicher unter. ibnen ein "weni 
me. Spricht zu ibm einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder Simonis Petri: Es 
Znabe bie, der bat fünf Gerfienbrode, und zween Sifche ;_aber was iſt das unter fo viel? 
füs ober ſprach: Schaffer, daß fich das Volk lagere. Es war aber viel Gras an dem d 
JEſus aber nahm die Brode, Oankete, und gab 
den Sangern ; die Junger aber denen, die ſich gelagert hatten. Deflelbigen gleichen auch 
ven Sifchen, wie vieler wollte. De fie aber fatt waren, fprach er zu feinen ungern: 
let die übrigen rocken, daß nichts umfomme. Da fammleten fie, und fülleten zwölf 
mit Brocken, von den fünf Gerſtenbroden, Die hberblieben denen, Diegefpeifer worden. D 
die Menſchen das Zeichen faben, das IEſus that, fprachen fie: Das ıft wahrlich der P 


x 





daß fie ihn zum Könige macheten, entwich er abermal auf den Berg, er ſelbſt alleine, 
Von der wunderbaren Abfpeifung und Sammlung der übrigen Brocke 


Die wunderbare Abfpeifung. a die Belchaffenheit dieſes Stuͤcks 7 


3 Warum diefe wunderbare Abfpeifung der Kirche GOt⸗ 


tes vorgeſchrieben iſt 2 
* ein wahrer Chriſt braucht fo viel als ein König, 
und bringt auch ſo viel davon als ein König, 
mas betrifft die irdifchen Güter z 


wie diefe wunderbare Abipeifung ums. foR dienen zur 


b wie dieſes Sluͤck wider die Einwürfe gun 


8. faq. — 

‚* wie imd warum ein Chriſt ſoll zufrieden 

wenn es ihın in der Welt armfelig gehet 

‚4 wie Jia munderbare Abfpeifung uns zum © 
reicht ın ERS 







U Die Sammlung der Übrigen Brocken. 
2 Wie diefe Sammlung foll gefchehen in An 
leihlichen Gaben und Güfer az. faq. 
2 wie diefe Sammlung fol gefchehen in Anfeh 
geiſtlichen Gaben und Güter 13: 17. 


Auslegung des Bvangelit. 1) 
En .; I. et hat in der Wuͤſten, iſt ung vorge 
A SE Wunderwerk, daunfer lieber ben, daß man es in der Ehriftenheit 
eK HErr ICſus Ehriftus. mit fünf] für folle predigen, hoͤren, faffen und lern 
Gerſtenbroden und zween Fir) Die Urfache, : warum es vorgeſchrieben 
ſchen fuͤnf tauſend Dann geſpei⸗ nemlich, daß wir GOtt vertrauen 


Staͤrkung und Erweckung des Glaubens 


0 
womit man ſich in Armuth troͤſten N "4 = 6 
3 nie Chriſtus dieſe wunderbare Abſpeiſung noch. alle 
Jahre thut, 






















N) 1534 in feinem Haufe. Befindet ſich nur inder Edition 1559. RN 


fel auch wol Hſondern daß ſie uns erinnere ches beweiſe ich alle Jahr fuͤr und fuͤ 
































EB Be erſte IT am Son tag Laͤta Re 
ei wert, und fagen: — ihm denn mehr; doch nicht, ob man ſche viel hat 
ich habe viel oder wenig, fo will ich glauben, lan Künigen, Fürften, geoffen N 
GoOtt werde mich ernähren, und.thun, was reichen Feuten’ ſiehet, welche alles 
ihm wohlgefaͤllet, und ihn ſorgen laſſen, wo ben, und das Genieffen.n 13 hab 
ich mehr nehme; denn ich habe das Evan⸗ es fehmecket ihnen nicht FE 
gelium hoͤren predigen, daß: CHriſtus mit) 7. Darum will CHriſtus mit, | 
fünf Broden und ween Fifchen fünf tauz| Wunderwerk ung zum Glauben reiz 
fend Mann in der Wuͤſten gefpeifet hat. wir ihm vertrauen ſollen. Als wollte e 
Warum wollte ich denn zweifeln und ſorgen? gen: Ich will euch wohl ernaͤhren, glaͤ 
Alſo ſollen wir dieſer Hiftoria brau⸗ nur: wo ihr Das thun werdet, fo win 
chen, den Glauben zu uͤben und zu ſtaͤrken schaffen, daß aus zween Sifhen drey ta 
Denn Darum ift fie nicht vorgefchrieben, L daß | in meinen Händen wachſen follen, und 
‚man fie allein leſe; Cfolches Eann der Teu⸗ einem Brod füllen taufend werden: 1 










und ernoecke, auf daß wir glaͤuben und ſa⸗ Winter ſtehen die Baͤume kahl, da ſir 
gen: Was CHriſtus dazumal in der Wuͤ⸗ | der Fruͤchte noch Blaͤtter; aber fo bald dee 
ften gethan bat, das Fann und will er noch Sommer angehet, Eommen: aus: den Bat | 
thun: wenn ich ihm nur vertraue, fo follich men fo viel Blatter, Kirfihen, Spilling 
iu eſſen haben; ifts nicht überflißig, ſo jol Aepffel, Birnen eꝛc. da iſt kein Teig, 

es zur Rochdurft ſein Leim kein Hol, da man ſie aus ſchnitzen 
6. Daher geſchiehets auch, was die PA te, fondeen allein eitel duͤrre Meilen. 
men haben, es fey fo wenig, als es immer auch, das Korn auf dem Felde koͤmm 
wolle, das bekoͤnmtihnen wohl, ſchmeckt ihnen her aus der Erden, daß man es bey 
auch wohl, und ‚oft beffer denn einem Rei⸗ fen einſammlet. Wer kleidet Die Be 
chen, der- überftißig hat. Ein Fürft und alfp mit Blättern und Früchten? " 
geoffer Her foll wol unter zehen Gerichten ſchaffet, Daß das Korn ſo mit Haufen 
kaum ein Stücklein Fleiſch finden, das ihm | ſet? Thuts nicht der, der hie mit zwee 
ſo wohl ſchmeckt, als einem Amen das lie schen und fünf Broden ſpeiſet fuͤnf kaufe 
be treuge Brod und der Kofent. Dort iſt Mann? e 
eitel Eckel und Unluſt; bier. iſt eitel Luſt. 8. Aber bie. ſpricht die Vernunft: g 
Der Reiche füllet nur die Augen damit, und: jenesmit den Baumen, Acker, undandet 
nicht den Bauchz der Arme füllet den Bauch, gefchichet alle Fahr, darum ifts nicht fel 
wird fatt und ſtark davon. Darum iſts und kein Wunder: diß aber daß mit zwee 
beſſer, wenig haben, und daſſelbe mit Luſt ſchen und fuͤnf Broden fuͤnflauſend Man 
und Freude genieffen, daß es wohl ſchme⸗ fpeifet find, ift einmal gefchehen, dar 
cket, Denn viel haben, und daſſelbe mit Un⸗ ſeltſam und ein Wunder. Antwort 
luſt und Efel anfehen, und nicht genieften | Danke Dir Der. Teufel, Weß iſt die 
koͤnnen. Denn es yeifst, wie St. Paulus | daß diß Dir feltfam und. ein Wunder i 
iTim.6,17.fagt: EOtt gibt darveichlich| jenes, daß aus einem einzeln Koͤrnlein 
allerley zu genieffen. Das Genieffen | zahlige wachſen, dir nicht ſeſtſam ın 
muß 588 OT T geben, daß e8 ſchmecke. Wunder ft? Das: iſt nicht GOtte 
Gibt GOTT das 8 Genieffen an ® hüfts! feiner ABerfe Schuld, fondern a bei 
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|ben: die haben defto mehr Mühe, und miıf 









laube Rechenſchaft geben; der. Kaͤyſer mehr. denn 
biſt; ein Fuͤrſt, ein Fuͤrſt mehr denn ein Graf ein 


ich uns mit 


ei 
bes Wun⸗ \geduldig werden, noch mit GOtt zuͤrnen, ob 
van GOtt ver⸗ wir fehon nicht veich feyn: wo wir reich waͤ⸗ 
vum wollteſt Du ren, möchen wir arger werden, und mehr 
och der Kirſch⸗ fündig. — 
im Winter kahl, ı. So iſt nun diß Wunderwerk uns zu 
te ſtehet: er hat das Troſt vorgeſchrieben, auf daß wir uns dar- 
ſprochen hat: Auf den an hängen und fagen: Sch glaͤube und weiß 
und blühe; darauf es geroiß, ich werde gnug haben, ob esfthen 
Sommer koͤmmt, armſelig zugehetz denn, der HErr hat hier 
v ausfehlagt und. blüher. Inur-prucen Siehe, und fünf Gerftenbuod, und 
cker verzweifelt nicht, ob er ſpeiſet dennoch Damit fünf taufend Mann, 
"gefinven und mit Echnee |ohne Weis und Kind, daß fie alle fatt wer- 


mehr denn ein gemeiner Bürger. Darum 





eitel Wunderzeichen, alle Jahr, und täglich, an Bäumen, Aeckern, 
daran mir follen ler 
GOtt nicht verzagen. Ob es fchon zuwei⸗ ſie heraus geben Aepffel, Birnen, Korn 
en zugehet, fo fehadets doch. nicht; |Serften, Gras, Filche, und mas wie bes 
wir follen unfere Nothdurft haben , wenn duͤrfen zur Nothdurft des Leibes und Lebens. 
toi Git veutranen. Solches alles thut ev darum, daß wir glaͤu⸗ 
520. Und was wollen wir auch mehr ha⸗ ben follen, er werde uns ernahren. Cr will 
ben? Wenn wir ſo viel haben, Daß wir. nicht uns gnug zu effen geben, und follte gleich Ein 
| — ſterben, ſo haben wir Fiſch zu zehen tauſend, und Ein Brod zu hun⸗ 








ben ſol 
tere ff md guter Dinge: wiederum, te warten, Stirbetiemand Hungers, fo iſts 

senn wir. uberflüßig haben, ſo wird unfer feines Unalaubens Schuld: wer aber. aläuz 
und Leib beſchweret mit Sorge und bes, Da mußte che Die ganze Welt Hungers 
Darum follen wir uns gnügen laſ⸗ ‚fterben, denn daß ſolcher Menſch Hungers 
wenn uns GHDte fättiget, wie Der 145: ſterben ſeolte. 

d. 16, fagt, mit Wohlgefallen; daz 12. Das andere Stuck in diefem Evan⸗ 
wir gnug haben, und fatt werden. gelio iſt, daß unfer Fieber. HErr CHriſtus 
N allet uns Reichthum zu, fo haben wir defto heißt die übrigen Brocken ſammlen daß 
mehr Sorge, Mühe und Untuft; wie wir [nichts umtomme. Das ift auch eine nd 












ION IRA Herren fer thige 7 Denn fo gehets; wenn GOtt 


wenig 


ſen am Juͤngſten Gericht mehr Antwort und 


enen glaͤuben, daß wir an Wieſen, Waſſern undallen Creaturen daß 


en Abfpeifingderfünfaufendtilanm. eo 


voruͤber gehen Graf mehr denn ein Edelmann, ein Edelmann 
aͤtten wir wol mehr denn ein Bauer, ein Buͤrgermeiſter 


ſollen wir uns gnuͤgen laſſen, und nicht un⸗ 


n kein Graͤslein drauf den. Und was er hie thut, das beweiſet er 


| —— wir unſere Nothdurft ha⸗ dert tauſend werden: darum ſollen wir in 
eibet beyde, unſer Herz und Leib, unbe⸗ Armuth unerſchrocken ſeyn, und auf ſeine Guͤ⸗ 
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662 Die erſte Predigtam Sonntag Laͤtare. 
wenig gibt, fo wollen Die Leute verzweifeln, | einen faulen Prediger, und um einen 
umd forgen, fie müffen Hungers ſterben; |uberdrußigen Menfchen, Der. verdrofft 
wenn er vollauf gibt, fo werden fie ruchlos, | GOttes Wort zu hören; und in der 
und verachten GOttes Gegen; wie zu Her⸗ He iſts ein verdruͤßlich Ding um einen u 
ven Hofe geſchiehet, Da man Das übrige un⸗ rathenen Schuler, der mehr vergiffet, 

nuͤtzlich und fehandlich verſchwendet und verz daß er Ternet. | | 
Schleudert. Als wenig nun unfer HEW GOtt 










ft) 15. Zu diefer Zeit find alle Kuͤnſte r 
will das Zagen und Sorgen, fo wenig will lich ausgefpeifet, wenn man nur Rörbel 
er auch das Verſchwenden; fondern will, |darinne man es auf huͤbe. Deßgleiche 
. daß man Die Mittelftraffe gehe, Daß manihm | heilige Schrift liegt allenthalben, wie 
vertraue, und das übrige zu vathe halte. \cken, welche die Hunde fchier nicht fr 
Wenn ein Ding wohlfeil iſt, ſaget man, ſoll moͤgen; ihr jungen Leute, fehauet, Daß 
man es fehon aufheben. Körbe feyd, und es ſammlet: denn es 
33.Solches follmannichtallein vom Brod die Zeit Fommen, daß man gern ein 
verſtehen, fondern auch von allenandern Ga⸗ | Blat davon haben wollte, da man jest ei 
ben GoOttes, fie feyn leiblich oder geiſtlich. ganze Liberey voll hat; und nach Diefer wol 
Heutiges Tages gehet GOttes Wort im feilen Zeit wird ſolche Theurung komme 
Schwonge, und alle Kuͤnſte bluͤhen; wie daß man gern eine einige Predigt haben wo 
man aber GOtt dafuͤr danket, und es auf⸗ te, da man jetzt hundert Predigten har. 
hebet, das ſiehet man vor Augen. Feder mir geſchahe unter dem Pabſtthum, d 
mann verachtet beyde, GOttes Wort und |um eine rechtſchaffene Predigt gern nach 
gute Kuͤnſte, und laͤufet mit Fuͤſſen darüber. | gegangen waͤre und koñte ſie doch nicht fin 
Mer aber klug ware, der follte es fammlen]| 16. Wenn unſer HErr GOtt gibt, fügt 
und aufheben, weil ers hat, aufdaß ers fin⸗ er reichlich, daß es uͤberſchwenglich iſt: 
den Eünnte, wenn ers beduirfen wuͤrde; denn derum wenn er wegnimmt , fo nimmt ers fi 
Gott will nicht allezeit neu Brod fchaffen, | hinweg, daß nicht ein Koͤrnlein übrig b 
wenn man das übrige umkommen laßt; ſon⸗ Unter dem Pabſtthum war nicht einer; 
dern will, Daß man aufhebe, Das er gefehafz |den, der Grammaticam, Dialetticam, RI 
- fen und gegeben hat. toricam recht Eonnt hatte. Mit dem Eva 
24. In Haufern hat man ein gemein |gelio war es auch alſo; Eein Doctor der hi 
Spruͤchwort: Wer halt, wenn er hat, |ligen Schrift warzu finden, der da gerou 
der findet, wenn er Darf. Item: Hebe |hatte, wasGeſetz, wasEvangelium ware 
es auf, es findet wol feine Statt. Denn hat man, es uberflüßig, und kann es a 
es ift zumal ein fchandlic) Ding im Haus⸗ halben hören und leſen; aber niemand 
vegiment um einen vollen Zechbruder, der tet es. Wenns nun unfer Hr GO 
alles hindurch jaget, und nichts zu rathe| wiederum aufraffen wird, alsdenn wird 
haͤſt; und um ein Weib, Das nicht hauslich \nichts mehr da feyn. Moſes fehreibt, 
ift. Da gehets zu, tie jener Mann zu ſei⸗ GOtt dem Juͤdiſchen Volk gedraͤuet ha 
nem Weibe fagte: Wehre Elfe, wehre, daß wolle ihren Simmel wie Zifen, und 
wir ja nicht reich werden. In andern Re | Erden wie Erz machen, 3 Mof. 26, 
gimenten ifts auch alfo gethan. Es iſt zu⸗ | Und da folche Strafe uber das Volk Fat 
mal ein feindfelig Ding in der Kirchen um da fEurben fie wie Stiegen. Alſo gings um 
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tee dem Pabſtthum: — Eneame Schu A ein Aeifiger cher lernen, weil 
je aufgehaben hatte; Fonnte Bein Menfeh die Kunft nach Brode gehe; in der Kirchen 
etwas von der heiligen Schrift : fo gar war |foll man das Evangelium hören und lernen, 
die Schrift verfch hen Ponte ‚in worden, weil das Ber .. Er 12 — Sum⸗ 
ie niemand v n konnte ie ma, man brauche der Zeit, che fie — 
— * het: wenn die Zeit vorüber iſt, fo fehe, man, 
| 17. Darum heißts: — die uͤbri⸗ wie man wieder krige, was man verſaͤumet 
— Brocken, daß nichts umkomme. hat. Wenn GOtt einmal hat Brod gege⸗ 
Ein, guter Hausvater ſoll aufheben und zu ben, fo denke man, und halte es zu rathe; 
rath halten, daß nichts umkomme. Im |er will nicht immerdar neu Brod geben, fon 
| weltlichen Regiment fiir ein guter, Regent |dern will, daß du, was übrig iſt, aufhe⸗ 
nichts verſchleudern; wie Joſeph in Egy⸗ beſt: tern du aber eine Sau feyn willt, 
pten die fieben veichen Jahr das Korn auf-|und das Brod, fo vorhanden ift, verachten 
fchtittete, au auf daß er hätte die fieben theuven | und verfehtvenden, fo magft du auch darben, 
Sabre, Mofa Alſo auch, in der wenn die Zeit Eimint,, daß du es bedarfeſt. 
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— Ran: Predigt am Sonntage Latare. 
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1 Das net ng fh. b wie — Stuͤck noch heut zu Tage ko vielen 
+ Mie ne — mer, die Predigt von Maenſchen gefunden wird 12 
dieſem zuhören e warum diß Stück aufgezeichnet 13215 
E) — im Senf gereicht denen, pin) 4 Sn “ ee ben dieſem Stück an 69% 
3 5 16:18 
ne 1 ii riſto t,die Gott⸗ e der Mangel, fo an dieſem Stück befin lich rg 
ran en werden & — eſan, di 2 das andere Stuͤck, welches iſt die Aufhebu 1g der ůͤbri⸗ 
pie — — dire & * — Beet dieſes Stücks 20 
m —— hete, (o bey diefem Wunder vors b mie fich die Welt an diefem Stück verfündigt, 
"A Yieberhaupt von Diefen beyben Sebenftücken 8 Ay ee 
| 8 befonders von diefen benden Trebenflücken. x von der Strafedes Geizes 23. 24 
1 a — iſt die — * ſo die Amann fich ir — fon hüten für Dur 
| * re m ” Pitt biekr Auslegung 25. 


. Auslegung des Evangelii. H 

— ſie duͤrfen. Derhalben iſts eine ſolche Pre⸗ 
As ſ — eins, da un⸗ digt, welcher die Geizwaͤnſte, fo nichts koͤn⸗ 
R 5 fer lieber HERN Ehriftus feine] nen, denn auf ihren Nutz denken, nicht werth 
Re 






| ‚frauen follen, daher fie nicht Hun⸗ fie es glauben follen. Denn fie hören tool, 

—I gers ſterben lam an durch wie der Herr bier durch feinen Segen ein 

einen Segen ihnen guug ſchaffen — BR 00 Wunderwerk nA habe; aber \2 & 
| wol 





| 1) An, 153%. in Emm Er | 
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Chriſten Iehret, wie fie ihm ver⸗ | find, daß fie es hören, viel weniger, daß 
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mmit ihnen auch mögethun. Derhalben gei⸗ fuͤr das uͤbrige ſorgen. Biſt du nick 
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606 - Die andere Predigt am Sonntage Laͤtare. 
- wollen es nicht dazu kommen laffen, daß. ers befohlen iſt; wenn du das thuft, fo 1 
zen fie, und ftellen fich allermaffen alfo, als haſt du nicht viel tauſend Gulden; fo 
koͤnnte oder wollte Chriſtus feld, Wunder [doch ich Dir Nothdurft fehaffen; denn 
mit ihnen nicht auch thun, fondern fie muͤß⸗ Silber, Geld, Steine, Fannft du je 
gen fich felbft verforgen und bedenfen, ſonſt eſſen, es muß Brod feyn, das aus dei 
möchten fie verfaumet werden. Mit ſol⸗ den wacht: ob du nun aus der Erden“ 
chen Leuten hat Ehriftus nichts zu ſchaffen. Brod nicht Fannft befommen, weder Hr 
2. Die aber, Die an fein Wort fich hal noch Hof, Acker noch Garten haftz 
ten, tröftet er bier, nicht mit Worten, ſon⸗ be nur, und folge mir nach, du folft 
dern mit dem Werk, er wolle ihnen auch die Gnuͤge habenn. 
zu effen fchaffen ; auf daß wir ja nicht zweiz| 4. DIE erfahre man, und fichets t 
feln noch denken follen, wie wir uns ernaͤh⸗ vor Augen, Ein armes Schuͤlerlein 
‚ven, fondern unfer Herz und Vertrauen auf fleißig und fromm ift, aus dem Tann ( 
Chriſtum ftellen. Solcher Glaube wird wol einen groffen Doetor machen. 
“uns nicht fehlen ; denn da will Ehriftus bey arme Dienftmagd , die gottesfuͤrcht 
uns feyn, und das Vermögen zu ung brin⸗ und ihrer Herrſchaft treulich dienet, 
gen, wo gleich nicht mehr denn fünf Brod ſcheret GOtt einen frommen Mann, 
da find, daß ers Doch alfo fegnen will, daß ihr Haus und Hof. Solcher Eremp 
fuͤnf tauſend Mann, ohne Weib und Kind, het man täglich viel, wie GOtt armen & 
ſpllen fatt werden ‚und dazu noch weit mehr ten forthilft : Dagegen. Die, ſo GOtt m 
uͤberbleiben, denn im Anfang da gervefen fürchten, ſeines Worts nicht achten, u 
iſt: Denn zuvor war Faum ein halber Korb ſonſt untreu und unfleißig find, muͤſſen 
voll Brod da; und bleiben doc) zwölf Koͤr⸗ me Bettler bleiben, und koͤnnen ihr £ 
be mit Brocken davon uͤbrr..  Nang auf feinen gruͤnen Zweig Fommen, 
3. So ift nun die Summa der Lehredes| 5. Darum, ein boͤſer Bube, dern 
heutigen Evangelü diefe: Wir follen fromm [fleißig Ternen, oder fonft bofe, muth 
feyn, und dem Worte GOttes mit Fleiß und untreu ſeyn will, Der ſoll wiſſen, 
nachgehen, wie dieſe Zeutlein hier, und glaͤu⸗ ihn unfer lieber HErr GOtt willlaffer 
benz fo will GOtt dafuͤr ſorgen, daß wir gehen, in Krieg Taffen laufen, da Yaffı 
zu effen haben, und Nahrung finden. Wie |ftochen oder erfehoflen. werden , oder 
man in der Hiftoria hier fiehet, Daß, ob fie! Henker, oder fonft einen unmwerthen 
gleich nicht alle Fromm find, weil doc) etliz|fchen aus ihm werden Yaffen. Alſo 
. che rechte fromme Herzen Darunter find, und Magd,, die nicht gottesfürchtig feyn 
mehr nach dem denken, wie fie zum orte nicht zuchtig. halten, nicht. gehorſam 
kommen mögen, denn effen, daß der HErr oder ſonſt untreulich und unfleißig.dienen 
für fie forget, und fehaffet ihnen ohne ihre| die laßt GOtt in Suͤnde und Schand 
Gedanken daß fie auch zu effen haben. Als len, da ihr Lebtag nichts aus ihr WI. 
wollte er fagen: Mein lieber Menſch, lerne Solches ift recht, und eitel verdienter Lohn 
und füche am erften das Reich GOttes, höre] Warum find fie nicht fromm, und glaub 
‚mein Wort, glaube an mich, und thue mit an Chriftum, folgen feinem Wort; jo wi 
Fleiß, was dir in deinem Stande zu thunlde Ehriftus bey ihnen feyn, und ſagen: 
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Daß atfo diß Evangelium uns lehret | 
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3) von dem Wunderwert der Speiſung fünf caufe 


m ch forgen, wie ich-dich empor hebe, zu | in dem heutigen Wunderwerk uns vorgetra⸗ 
- Ehren bringe, und veich mache, gen wid 


























Hier endet fich dieſe Predige in der Edition 1559; 
"0. Die von 1544. und 1545. aber haben noch fol- 
gendes. 

8. Aber neben ſolcher Lehre und Troſt 
find hier zwey Stuͤcklein, welche der Evans 
| gelift mit Fleiß hat rollen ameigen. Das 
Ä erſte, daß der HErr die Junger fraget, und 
—6 ſie ihr Gutduͤnken anzeigen. Das andere, 
uns N a daß er heiffet die Brocken aufeben, und 
tesfürchtig UMd wil nicht, Daß etwas vergebens umkomme. 
9. So viel num die Junger , Philippum 
und Andream betrifft, fichet man fein, was 
die Urfache fey: obgleich dee HERN durch 
folchen wunderbarlichen Gegen. ung zum 
Glauben reizer, daß dennoch ſolcher Glau⸗ 
be nicht vechtfehaffen in uns will; denn es 
fehlet uns allen, da es den Zungern hier 
fehlet,, daß wir nur dahin fehen, wie viel 
oa wir duͤrfen; wie viel aber Chriftus mit fei> 
* FOR AR | nem Segen geben Eonne, da wollen wir nicht 
yerachter, und nicht thun will, was GOtt Kir e legs 
jeibt, da will GOtt wiederum nicht thun, | .; > — = — en En 
vas ex gern hätte und wohl bedirfte,- lich genau ; er ſagt: n muͤſſe für zwey 
gern hatte und wohl bedurfte. hundert Groſchen Brod haben, wenn ein 

7. Solches will der HErr uns hier leh⸗jeder nur ein wenig fol haben. Nun gilt 
‘en, da er mit fünf Broden fünf taufend | ein folcher Groſchen, der im Lateinischen 
Mann, die ihm in der Wuͤſten nachgan-| Denarius heißt, einen halben Det eines Gul⸗ 
yen, mit Weib und Kind fpeifer, der viel- | dens, und machen je ‚acht ſolcher Orofchen 
eich auch bey fünf taufend geweſt find; die | einen Gulden an Muͤnze. Wo nun fünf 
—* alle gnug, und bleibe noch viel nber. | tauſend Mann allein, und ſonſt weder Weib 
as heißt nicht mit Worten predigen, wie | noch Kind waren da geweſen, ſo wurde eis 
—— am 6, 33, thut, da er fpricht: | nem ungefehrlich fuͤr dritthalben Heller Brod 
Sucher am erſten das Reich GOttes fo gebuͤhret haben; das ift für einen hungeri⸗ 
oll euch) das andere alles zufallen; ſon⸗ | gen Magen nicht zu viel, wo man ſonſt nichts 
ern mit der That, Ms wollte er jagen: |dazu hat. _ Aber es find viel Weiber und 
Sc) bin veich, und kann dich wohl naͤhren; Kinder auch dabey, wie Matthaus am 14. 
ehe nur du zu, fey fromm, halte dich an |v.or. meldet, die man nicht zaͤhlet. Alſo 
Ortes Wort, und folge ihm ; denn Kaffe |fichet man, Philippe fehler es an der Rech⸗ 
ich forgen, wo dur zu effen findeft, Das | nung nicht, er uͤberſchlaͤgt fein, was er un⸗ 
E Die Lehre vom Glauben, fo viel diefelbegefehrlich mußte haben, ſo er fo viel Leute 
Lucheri Schriften 13, Theil, Dog | . mie 


an Ehri um ‚Hläuben, Be uns erhalten 
und gnu: ‚geben wolle An toi m 
find, auf fein Wort febe 


cht wollteſt fromm 
chten, oder ſonſt dich 
denn ein Bettler blei⸗ 
Schuld iſt niemands 
‚ 05 du ſchon reich 
ch zum Teufel, und 
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= koͤnnen die Rechnung auch fein machen, was Hwwindſ uͤchtig und toll und thoͤrie 


daß der Vorrath nicht da iſt, werden wir 


ben fallen, und denkt, da ſey dem Volke 
nicht zu helfen. 


wir dürfen, wie es wol vonnoͤthen waͤre, 
daß uns Raͤth geſchaffet und geholfen wuͤr⸗ 


R Nechnung nichts mehr, denn Unmuth und vom Brod und Sifchen, nicht, wie 
fen es ſonſt SOTI walten, und sedächten gedenke. nicht, daß ers allein dazuma 


"nicht dran, was wir dürften, Da wuͤrde than habe, und wolle es nicht fortan 


‚auffen bleibt, und wir Doch mit unſerm Sor⸗ | alle Dage: nicht allein mit der Nah 
gen nicht helfen koͤnnen. Müflen derhalben daß GOtt armen, Dürftigen, geringen 


* uns nimmermehr reich denen a ſor⸗ er wunderbarlich und DSH 


"m. 









Ä Die andere — am Sopmrage Eiiaie. pi er. 
mit Brod in der in ſpeiſen ſollte. Wir gen; wir Eünnen-uns- aber 





























wir für unfer Haushalten eine Noche, ein | und forgen; wie AR in sagte 
viertel Jahr, ein ganzes Jahr beduͤrfen ſiehet. A 
und haben müffenz aber fo bald wir eben,| 13, Weil nun unſere Vermm 
nichts kann, denn genau vechnen, 
hir fehen, was holt duͤrfen, und fol 
Glauben ganz entgegen fe, bat d 
gelift ſolches nicht wollen unbemeldet la 
auf daß wir an der Juͤnger Erempel I 
ſollen, wie ſolche Nechnung fo ganz un 
vergeblich ſey, fo wir anders Ehrifte 
und Ehriftum bey uns haben,. Der 
nunft nach denken Philippus ‚und A 
vecht, und iſt unmoͤglich daß ein ve 
tiger Menſch koͤnne anders denken, d 
ne beſſere Rechnung machen. 
Chriſten haben nicht allein Vernunft 
dern haben auch das Wort GOttes; 
— ah sh je rechnen, n 
vielmehr ſtark ımd gewiß glauben Eh 
12. Das iſt nun der c. gemeine Mangel, und, HR a mit ver Nechnuns nich 
den wir noch heutiges Tages, nicht allein | gen zukommen, da follen wir uns a 
der, Nahrung halben, fondern "auch fonft in For durch Glauben halten. 

allerley Noͤthen und YAnftöffen fühlen; Daß 
wir die Rechnung fein wiſſen zumachen, was] 14. Denn ’fiche, was ein heit für 
| Speifemeifter und Haushalter hat a 


HErrn Chrifto. Air Finnen nicht 
De: wenns ‚aber nicht ſo bald da iſt wie noch langer ‚geben, denn wir haben; 
wirs gern hätten, fo haben wir von folcher |da ſagt Johannes von Chriſto: Er 











drüber. kleinmuͤthig und traurig, und den⸗ 
Een, wir muͤſſen vom Haus laſſen, entlau⸗ 
fen, pder gar Hungers fterben. 

ar. Alſo gehets mit Andrea and); der fies 
bet, wie der HEre dem armen Voͤlklein 
gern helfen wollte, zeigt Derhalben an, es 
fey ein Eleiner Vorrath da, als fünf Blode 
und zween Fiſche. So bald en aber an fol 
chen groſſen Haufen, an fo viel Maͤuler und 
hungerige Baͤuche denkt, iſt ihm folcher 
DBorrath, gleich als wäre nichts da. Was 
fol das, ſpricht er, unter fo viel? Laͤßt 
alsbald um der Rechnung willen den Glau⸗ 


Traurigkeit: und wäre viel beſſer, wir lief |da war, ſondern, wie viel er wollte, 


alsdenn nur ein Mangel ſeyn, wenn fich Die | feinen Chriften auch thun; denn, wi 
Noth finden wuͤrde; da ſonſt die Noth nicht gemeldet, ſehen wir Eyempel diefes & 


vor der Zeit ung freflen und, nagen mit unz | ten, fo ihn fürchten, und fein Wort lieb 
fein Gedanken und Anfchlägen , die Doch merth haben, Nahrung gibt und empor 
vergeblich und umſonſt ſind; denn. wir wer⸗ |fondern auch in allerley andern Noͤthen 


Ta 


9) von wey Mebenſtuͤcken bey diefem Wunder. 613 
naͤch uns Nie ja fo feind als der Türke der Chriſten⸗ 
hheit; darum it Fein Aufbören bey Ihm und 
nur Allein daran, feinem Haufen, nehmen immer eine Pra⸗ 
ehlet, daß wir ung ctike nach dev andern vor, wie fie Die Lehre 
jet halten, und daͤmpffen, und die alten Abgoͤttereyen wie⸗ 





















n.einen folchen der aufeichten Fünnten. Wenn num ein 
Vorrath durch |Cheift ſolche Handel anſiehet bleibet Die An⸗ 
en koͤnne wie er Der |fechtung nicht aus; Vernunft hebt an zu 
zu Sareptha Mehl und Oel wun⸗ rechnen, und der Sache fleißig nachjuden⸗ 
h und unverhoffet mehrer, 1 Rün.rr. |Een, fo vielfie kann; ſuchet Mittel und We⸗ 
dern en kann auch wol aus nichts ge, wie der Sache zu helfen fey: weil aber 
n Qroft follen wir ſolche Mittel fich keinesweges ſchicken, und 
Chriſtus Marth. 6. die Rechnung nicht zutreffen will, iſts uns 
nlich trachten daß moͤglich daß nicht ein Herz drüber betruͤbt 








a8 Reich GOttes und folte werden, und fehier verzweifeln, als 
it ſuchen Das andre, muͤßte es alles zu fcheitern gehen und brechen, 


Unterhalt beduͤrfen, da Weil aber folche Anfechtung nicht auffen 


Fi 


follen n een Vater im Himmel Taffen |bleibt; denn Fleifch und Blut kann anders 
um forgen, der will es den Seinen, wie nicht denn voie feine Art iſt; fo follen die 
der 129, ° . 2. Sagt ‚[chlafend geben, | Ehriften Ternen , wo die Mechnung fehlen 


das ift, fie füllen den Gegen haben , und will, daß fie fich, an das Wort halten; 
doch nicht wiffen, wie und wo er herkommt; und anfahen zu gläuben. er 

mie es hier auch zugangen iſt. Denn esift| 177. Was ſagt aber das Wort? Oder, 

ein fol Wunderwerk getvefen , daß das was füllen wir in ſolcher Noth glauben? 
Brod und ‚die Fiſche unter Händen dem | Das follft du glauben, daß Chriftus die 
Herren Ehrifto fichtbarlich gemachten find; | Welt hat uͤberwunden, und daß die Pfors 
| ten der Hoͤllen feine Gemeine nicht follen 


in Stück in zwey Theite gebrochen, 
uberwoaͤltigen, Matth. 16. v. 18. Die 


wenn er ein St | 
und den andern Theil von fich gegeben hat, | 
Augen des HErrn feben auf die Berech- 
ten ‚und feine Ohren auf ihr Geber, Pf 


ift Daffelbe Theil bald noch eins fo groß wor⸗ 
en.  Softhes wollte der HErr uns gernin | 
Augen und Herzen bilden, daß wirdoch am 34. v. 16. Wer ift,, der euch kann 
Schaden thun, fo ihr dem Guten nach⸗ 
kommet? und, ob ihr auch leider um 


Ihm lerneten trauen, und nicht allein die 
ee nach Dem machen‘, was wir vor 

ugen fehen, der im Vorrath haben. | Berechtigkeit willen, fo feyd ihr doch 
2 felig, 1 Betr. 3.0.13. 14. Der vr weiß 

die Bottfeligen aus der. Derfuchung zu 


. 16. Mir fehen, tie jfümmerlich es jetzt 
llenthalben in der Welt ſtehet. Der Türke 
erloͤſen; die Ungerechten aber zu behal⸗ 
ten zum Tage des Gerichts, zu peinigen, 


ehret nicht, ruͤckt je langer je näher zu uns: 

dit. aber wachſen von Yagzu Tag, je länger 

e mebt, in Uneinigkeit und Rißtreu gegen |o Petr. 2. ©. 95 tie Petrus am felben Ort 

inander, nehmen an Leuten und am Gelde |v. 7. mit dem Exempel des frommen Loths 

ıb. So feyret der. Pabft auf der andern ju Sodom errweife. B 

Seiten auch nicht, Der ift unferm Evange⸗ — alſo GOttes Wort und Zuſa⸗ 
ei 42 gung 
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fehlet , 


Die andere Predigt am Sonntage Ditare, 


gung vor fich nimmt, und veft drauf bauet wenn es durch deine Hand geher, fo tverd 

den wird Die Nechnung, ob fie. ihm gleich dieſe alle zu effen gnug haben, 
nicht koͤnnen Eleinmüthig machen ‚!nochtuberbleiben. Solches wurde das 
noch in Verzweifelung bringen; denn ecſie durch den Glauben ſie na W 
het einen HErrn ob ihm, der mitten unter) aber Wort und Glauben durch das gena 







und 


feinen Feinden herrſchet, und Luft dazu hat, Nechnen verſchwunden ift, fichet man, Daß J 
wo man ſeinem Wort nicht weichen und ſie keine Zuverſicht zum HErin haben, daß 


feine Chriſten nicht will zufrieden laflen, daß 
er feinen Namen und Macht alsdenn anfeız 
nen Feinden beweife, und zu Boden ftoffe 
alles, was fich wider ihn auflehnet; wieer 
hatao und den Egyptern gethan hat. Al⸗ 
ſo kommt man durch Huͤlfe des Worts da⸗ 
hin, daß man Hoffnung haben kann, da 
gleich Feine Hoffnung iſt. Denn Vernunft, 
weil fie nicht Hulfe fiehet , muß fie verza- 
gen; aber das Wort zeiget gewiſſe Huͤlfe, 
ſo fern wir nun an dem treulich halten, from 
- bleiben, und GOtt anruffen. Wer aber 
gottlos ik, in Stunden und boͤſem Gewiſ⸗ 
fen lebet, und dennoch fich auf GOttes Zur 
fagung, mit welcher er die Frommen troͤ⸗ 


ſtet, verlaſſen wollte, der wuͤrde einen Bloſ⸗Ueberfluß; wie man ſiehet. 


fen legen. 
19, Das iſt num der Mangelhier anden 
ungern, daß fie fo wohl koͤnnen rechnen; 


ſie wollen aber nicht glauben noch fehen, was) aber es hat die Meynung gar nicht. Man 
por einen HErrn fie an Chrifto haben; ſonſt ſoll GOttes Gegen fleißig aufheben, und 
Sir zwey | nicht verfehrenden, fondern auf die Fünftige | 
hundert Groſchen werth Brods iſt nicht gnug, Noth fpaven: wie Joſeph den Koͤnig ne 
Daß ein jeder unter ihnen nur ein wenig neh⸗ pten lehvet ‚er foll die fieben gute Jahr b 
me; aber, GOtt Lob, daß wir dich bey chen Dazu, daß er die ſieben boͤſe Jahr 
ung haben, mein lieber ‚Her JEſu; denn und fein Fand vor dem Hunger erretten 

ob wir ge. ı Mof. 41. ©. 33. ſeqq. Alfo, — 
gleich keinen Heller haben, und in der Mür| ein Fahr, Diefem oder einem andern Hands | 
ften find, wollen wir gleichtwl Brodsgnug werk Gluck gibt, daß die Waare wohl ai | 
‚haben; Denn du Fannfteine Kunft, die ande⸗ und abgebet, fofchen Gegen foll man flet 
Andreas wuͤr⸗ fparen, und nicht denken, man wolle dar 
de auch alfo gefagt haben: Es ift ein Knabe um defto mehr verzehren und aufgehen I 


wuͤrde Bhilippus gefagt haben : 


durch deinen Segen und Hülfe , 


re Menfchen nicht koͤnnen. 


bier , der hat fünf Gerſtenbrod und zween 
Fiſche; wenn ichs austheilen ſollte fo wuͤr⸗ 


den ie kaum ihrer — gnug fon; aber 

















er hier vathen koͤnne Derhalben heifttsa IU 
fo: Willt du ein Chriſt ſeyn und kannſt den 
Mechnen nicht laſſen, ſo nmm das art | 
vor Dich, halt veft dran, und lerne i iht J 
glauben; ſonſt iſt dir nicht zu helfen, 
20. Io nun unfer lieber Herr Ehri tus. 
durch feinen Segen fich alſo bey ung laͤßt fe 
hen, da füllen wir, wie er die Apoſtel hi 
heiffet, die Brocken aufbeben, und nt 
laffen "umkommen, Denn gleichwien uns 
ſere Vernunft im Mangel nur — und 
nicht glaͤuben will; alſo, wo der Genen 
GOttes reichlich ift, da kann und will’ de 
Welt fich auch nicht recht drein ſchicken 
21. Etliche mißbrauchen des Segens um 
Wenn ein | 
weinreich Jahr iſt, ſo laͤßt ſich a | 
dinfen, GOtt habe es darum gegeben, 
man defto mehr faufen und umbringen fol | 


fen: Mein, GOttes Gegen foll allwege in 
Ehren oehalten, und auf eine fünftige 
geſparet werden. Weil mans aber = 


thut,/ 












— 


ue ) won zwey Nebenſtuͤcken bey dieſem Wunder. 617 
hut, fondern den Segen GOttes ſo ſchaͤnd⸗ |hat, daß es doch zerrinnen , und ihm bey 


ich zu Suͤnden und Schanden mißbrauchet, aller Fülle nicht anders feyn ſoll, denn als 
veibet man GOtt mit fülcher Unart,; Daß waͤre er der aͤrmſte Bettler. Wie man 
r an fich halten, und wo ein gut Jahr ger denn ſiehet und erfähret, daß Geizhalfe und 
veſen iſt, wey oder drey boͤſe Jahr Darauf | Wucherer arme, elende, roohlgeplagte Leuz 
heben muß; denn wie kann GOtt fonft der te find. So fauer es ihnen wird, bis ſie etz 
handlichen argen Welt und dem greuliz was zumege bringen; fo fauer, ja viel ſaͤu⸗ 
!hen Mißbrauch wehren? Iren wirds ihnen, bis fie Denken, wie fie es 
2a. Etliche aber mißbrauchendes Segens |auf das theuerfte koͤnnen wieder anlegen. 
uch in dem Stück, daß fie darum hinter | Wo nun ein Unfall, wie gemeiniglich ge— 
ic) legen und fpaven, wenn wohlfeile Sabre fchieht, Sich zutragt, daß das Korn auf dem 
ind, daß fie in der Theurung ihren. Nu⸗ Boden lebendig wird, der Wein in Keller 
sen ſchaffen Die Iemendrüickenund fehägen, läuft, oder fonft ein Ungluͤck zuſchlaͤgt, da 
ınd den Markt fteigern mögen , wie ſie wol⸗ | haben fie allererft das Herzeleid, wiſſen nicht 
en. Das find auch verdeußliche, ſchaͤdli⸗ wo aus, nagen-und freffen ihnen felbft das 
he Leute , Die fich gewißlich Feiner Gnade | Herz ab; koͤnnen alfo ihres Genieffes nicht 
u GOtt verfehen Dürfen , fie beſſern fich allein nicht froh werden, fondern wo eg ein 
enn; ſonſt iſts unmoͤglich daß GOtt nicht | wenig umſchlaͤgt, haben fie alles Ungluͤck, 
chwerlich über ſie zuͤrnen ſollte Denn, daß Sorge, Mühe, Arbeit und Krankheit da 
ver HErr die Brocken fo uberblieben tva | von zu Lohne, 
en, beißt aufheben, das will er nicht alfo| 24. AVer wollte aber nicht taufendmal 
verftondenhaben daß man darum geizen foll-| lieber ein wenig mit Frieden und fröhlichen 
e; fondern daß Du Deinem Naͤchſten Damit| Herzen, denn viel mit fo angftlicher Unruhe, 
—— den armen Leuten ‚denen man⸗ Sorgen und Kuͤmmerniß haben; ſonderlich 
elt, deſto leichter helfen moͤgeſt. So willt fo man bedenken will, wie der Teufel nicht 
u Korn, IBein und andersdarum u wohl⸗ weit von folchen Leuten iſt, und oft fie toll 
eiler Zeit aufkaufen und ſammlen, wenn es) und thüricht macht, wenn das Korn oder 
heuer wird, daß du andere Leute damit der Wein abſchlaͤgt, daß fie hingehen, und fich 
rucken, und ſie deines Gefallens ſchinden fuͤr Leide henken, oder ſonſt umbringen, 
nd ſchaben moͤgeſt gerade als hätte GOtt daß GOtt armen Leuten Eſſen und Trins 
arum ein gut Jahr gegeben, daß du es al⸗ ken beſcheret. Da folget denn auf ſolchen 
‚in genieſſen ‚und mit Andrer Leute Scha⸗ zeitlichen Sammer ein ewiger Jammer. Das 
en deinen fehandlichen Geiz buͤſſen müchteft.| hat man davon, wenn man GOttes Segen 
23. Derhalben: muß GOtt hier feine) zum Geiz mißbrauchen will. Verſchwen⸗ 
Strafe auch gehen laffen. Wer auf fein|den foll man ihn nicht, fondern genau und 
Bort frauet, haben wir gehöret, ob er |fleifig aufheben; auf daß, wo Mangel ein 
‚eich mangelt, fo will Boch. GOtt mit fei:| fällt , wir andern armen dürftigen Leuten 
m Segen da feyn, daß ſich das Wenige | defto reichlicher helfen mögen. Denn, daß 
Jichlich ergeben, und noch überbleiben foll:|unfer HErr GOtt einem mehr befeheret, 
Siederum, wer ſcharret und kratzet, und |denndem andern geſchieht niche darum ‚daß 
Ottes Segen zu ſeinem Geiz mißbrauchen wirs allein zu unſerer Hoffart oder Wohl⸗ 
sl, den ſtraft GOtt alſo, ob er gleich vie) Juſt — ſondern, daß wir 
= 43 wills 
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— Die erſte Predigt am Sonntage Judicia 


williger andern, die es beduͤrfen, helfen , len, GOtt verleihe feine Gnad 

und fir fie und uns ſparen füllen. von Tage zu Tage je langer 

Ä "05. Alfo haben wir eine fehöne troͤſtliche werden, und folchen Gegen , beyd 
Be: .- Lehre ‚wie wir in Noͤthen aufunfeen HErrn rung und fonft in allerley Noth erf 
Chriſtum fehen, ung zu feinem Wort hal gen durch JEſum Chriſtum, unfer 
0 gen, und vonihm den Segen gewarten ſol⸗ Amen. — 


ile erſte Predigt am Sonntage Judica 


— 0. Aber das Evangelium Joh. 8.0.46 = 59. 


Maꝛſus fprach zu den Juͤden: Welcher untex euch Eann mich einer Suͤnde zeihen? So icheuch 
u Wahrheit ſage warum glaͤubet ihr mir nicht ? Wer von GOtt iſt derbörer GOtte 
Br Darum böret ihr nicht, denn ihr ſeyd nicht von GOtt De _antwortetendie Juden, und fp 
= zu ibm: Sagen wir nicht vecht, daß du ein Samariter biſt, und haſt denTeufel, IEſus gnrweo 
0000. .keter Ich babe keinen Teufel, ſondern ich ehre meinen Vgter, und ihr unehret mich. Ich füche nid 
R meine Ehrezesiftabereiner ‚der fie fucher und richtet. Wahrlich, wahrlich ich ſage cuch fo jen 
| mein Wort wird belten,, der, wird den Todnicht feben ewiglich. Da fprachen die Zuͤden z 
- Xun erkennen wir, daß du den Teufel haſt Abraham ift geftorben, und Die Propbeten; un 
Du fprichff: So jemand mein Wort halt, Der wird den Tod nicht ſchmecken ewiglich, Bid 
- mehr denn unfee Pater Abraham; welcher gefforben iſt und die Propheten find geftorl 
Was macheft du aus dir ſelbſt IEſus antwortete: So ich mich felber Ehre, fo ift mein 
re nichts. Es iſt aber mein Pater, der mich ebret, welchen ihr fprecher, er fey euer Gou 
kennet ibn nicht. Ich aber Eenne ibn. Und fo ich wurde fagen, ich Eenne fein nicht; fo ı 
ich ein Lügner, gleichwieibe feyd., Aber ich Fenne ihn, und balte fein Wort. Abraham 
Vater ‚ward fcob, daß er meinen Tag feben follte; und er fabe ibn, und feeuete fich. De 
chen die Juͤden zu ihm: Du bift noch nicht funfzig Jahr ale, und baft Abraham geſehen S 


5 fprach zuibnen: Wahrlich/ wahrlich ich fage euch ‚ebe denn Abraham ward, bin ich. Da bubenfi 
| " Steine auf; daß fie. auf ibn würfen. Aber Fefus verbarg ſich und ging zum Tempel hinaus 
4 Ba ar Be Ma | 

Veaon der Verachtung, wie auch von der Liebe und Haltung des örtlichen 
; > ap Worts. a 
RR ‚LDon der Verachtung des göttlichen Worts. 102 worin die Liebe und Halt öfflichen R 
AR 2. Das. harte Urtheil, ſo Chriſtus fället uͤber die, ſo ſen beiiehet 17 ung: Deo gaen i 


, 


* 
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Wort verachten 1.2 
& die areuliche Sünden, ſo da folgen aus der Verach⸗ 
fung des enttlichen Worts 3 =5 


—— Daß diefe Werachtung eine recht teufliiche Sünde iſt 
— er ; 
4 daß Diefe Verachtung groflen Schaden bringek,g 


s dapdiefe Verachtung eine fehr ſchwere Sünde iffg 10 


6 wieferne Diejenigen, bey denen dieſe Berachtung ſich 


findet, vom Teufel find ır feng- 
* mas da heiffet von Gott feyn ı2 ne 
> * melches die eigentliche Farbe Des Teufels if 13 
7 Ermahnung ſich vor Diefer Veracht ung zu hüten 14 
& daß der Pabſt im dieſer Verachtung bis über Die Oh⸗ 
ren ſtecke 15. 


1 Von der Liebe und Geltung des göttlichen worts 
2.2003 die Siebe und Haltung des göttlichen Worts 


vor Nutzen ſchaffet 16 jeng- 


— 24 ſeqq. 

"es kann den Gottloſen nichts uͤbelerg gem 
5 daß Fein Rath iſt wider Teufel, Sündeund & 
"im Tode fol man fih ans Wort halten und ni ; 












* interfcheid Des Todes der Chriffen und Un 

3 wie Die Ölaubigen in der Liebe und Haltung d 
lichen Worts alle Leiden geduldig Eonnen un 
überwinden 19 = 21 

* von der Arzeney widerden Tod 22.23 

4 1005 iuS bemenen fol zu dieſer Liebe und Haltum 


werden als was fie fchon am Halfe habe 
Diefe Biebe und Haltung 26. 27 





„. nach dem Fühlen uerhei 
"von Erin \ a — 
— a daß in Chriſto allein das Leben und 
eerd 
b daß Chriſtus wahrer GOtt und Menſch 









\ % grachtung, des örtlichen Worts. 
Auslegung des Rvangelii. +) * — 
fer hinunter in die Hölle gefallen, denn vor. 
on reich Evangeli- | 
1 zu predigen 





































machft du, fagen fie, aus dir felbft? In 


Darum wollen ſie zuletzt zur That greifen, und tverden 
Hauptſtuͤck dar⸗ Mörder, heben Steine auf, und wollen ihn 
Chliſtus ſaget: zu tode werfen. In ſolche greuliche Suͤn⸗ 
sin hören. Wer de fallen fie aus Verachtung des Worts, 
GSGtt: wer es daß fie *) Ehrifti Predigt nicht hören wol⸗ 
nicht von GOtt. len, fondern laftern fie. Solches, fpricht 


det Chriſtus fo einfälz| bier der HErr, ift eine Anzeisung, daß ihr 


7 


pnet, Daß fie fo groſe Juͤden von Dem Teufel ſeyd; denn, too ihr 





* aber wer fie recht an⸗ von GOtt waret, wuͤrdet ihr euch anders 
ig nachdenfer, was gegen feinem Woͤrt, das ich predige, ftellen. 
wer nicht von GOtt ) ab Gott und fein Wort läftern , und end- 
en muͤſſen, daß ein lid) gar toll und thoͤricht werden. Da ſiehet 
Ding ift, da Ehriftus hie] 1a. as da heile, nicht von GOtt, fon 
N wahr und gewiß ifts,) Den vom Teufel ſeyn nemlich GDttes 
Ne 3—Wort nicht hören, fondern daſſelbe läftern 
on Be garen MI) um ſchaͤnden, wider GOtt fluchen, und zu= 
a angreifen Fann, denn fegemic.der Fauſt dazu chun , und zum Mörs 
man fagt, er fey nicht von GOtt. Daß] der werten, | 

ic jemand einen Schalt und Biftwiht| 4. Daß jest zur Zeit die Kinder gemei 
eiße, oder mir gar den Hals abfticht, iſt niglich fo ungeherſam und muthwillig find 
ichts gegen die em sreulichen Sammer, wel⸗ wider ihre Eltern, kommt auch daher, daß 
hen der HErr mit furzen Worten hier faß ſie GOttes Wort nicht hoͤren; oder, wo 
et, Da er zu den Juͤden ſpricht: Ihr ſeyd ſie es gleich hoͤren, nicht lernen noch behal- 
icht von B®dir,. Darum liegt es an die⸗ ten. Wenn fie nun beginnen einmal anzuz 
m Stück alles, daß wir GOttes Wort fahen, wider GOttes Befehl, Vater und 
ören, und fleißig behalten follen. Mutter zu verachten, bleibts bey felcher 


ION 










an all 





en halben daß die fo GOttes Wort den Eltern; und ob fie gleich mit der Hand 


„is er fie endlich gar befißet, und fie je laͤn⸗ ſchondlich Leben, daß die Eltern fic) drüber 
ger je arger werden; wie man in Dem heu⸗ | zu tode gramen muffen. 


ie Juden, da Ehriftus anbebt zu predigen: | Wort nicht hoͤren, oder darnach fich niche 
-Jarnadı ſchelten fie ihn, heiſſen ihn einen | halten will, der wird ‚ein. Lügner, Lafterer 
. Samariter, und fagen, er babe einen | und Verfolger ; wie wir an den. Papiſten 
eufel. Da find fie fchon schen Meilentie- Se fehen, 


EN 1533. in ſeinem Hauſe. 













Darnach werden fie noch unfinniger: Was 


su viel auf eis, Summa , fie werden je länger je ärger; bie: 


‚der Hiftoria dee Evangelii ſiehet Stunde nicht, fondern fahren fort , fiuchen 


ich wollen hören, übel davon reden, und nicht ſchlagen oder wuͤrgen fü wollten fie 
8 laftern, Die folgen dem Teufel fo lange, doch, Daß fie todt waͤren; oder führen ein 


va Evangelio auch ſiehet Erſtlich unen 5. Alſo gehet es durchaus; wer GOttes | 


4 Ba mn 









































er - Die erſte Predigt am Sonntage Judin -  _-- 
‚Sehen, daß fie je „Vänger je raſender werden, hoͤlliſche Plagen mit Haufen: m 
und von ihrem Laftern und Verfolgen nicht gluͤcks kann man ihm nicht wuͤnſchen. 
ehe werden, aufhoͤren, bis fie auch dermalz| - 9. Und iſt ein greulicher Jamm 
‚eins zu Mördern merden, und ein greulich ſolche groffe, ſchwere Suͤnde auch m 
Blutvergieſſen anrichtenzcꝛcẽ·.. mein iſt in allerley Ständen. D 

6. Nun ift aber dieſes das alleraͤrgſte. viel find auch jest ſolcher Leute, Cebe 


e 


In andern Sünden, wenn einer unrecht thut, unter den groffen Herren, als in geri 
kann mann ihn doch bedeuten, daß er feine Ständen, ) wenn Du zu einem fageft: 
Suͤnde erfennet und davon ablaͤſſet; daß | esiftnicht fein, Daß du ſo garnicht zur Pred 
aber die Vapiften Cauch viel unter uns) geheſt, oder wenn du fie gleich hoͤreſt fo 9 
GOttes Wort nicht allein nicht hören wol⸗ |nichts Daraus lerneft, du wirſt nicht v 
en, fondern dazu auch verachten undläftern, | GOtt ſeyn ꝛc. Die folcheszu Herzen nel 
da Eann fie niemand bedeuten noch beveden, oder dafuͤr erſchrecken? Der mehrere 
daß fie daran unvecht thun und fündigen; iſt alfo_gefinnet, daß er antworten ww 
ja, fie meynen, fie habens gut Fug und thun Was frag ich nach Der Predigt, weiß ich 
recht daran: Urſach, fie geben für, es ſey felbft wol, was ich wilfenfol! So du 
nicht GOttes Wort, fondern Teufelslehre ferner anhalten, und fagen willft: Es 
und Lügen: item, die es predigen, feyen Die nicht, du mußt dich anders zur Sache ſt 
ärgften Ketzer und Verführer. Eben wie willſt Du felig werden ; da wirſt Du e 
die Juͤden Ehriftum ſchmaͤheten und laͤſter⸗ ten, daß fie nach folcher Vermahnung ı 
fen, er hätte den Teufel, und waͤre ein Sa; | Arger werden, und dic) mit dieſen oder 
mariter; Damit ſie gnug zu verftehen gaben, | gleichen ungeſchickten Worten abweiſen 
was fie von feiner Lehre hielten. Alſo will ſollt fie zufrieden laſſen in aller jener 
die greulichfte Stunde die hoͤchſte Heiligkeie | men, oder fie rollen anders zur Sachetl 
een ns ns . — 
. Darum iſts der leidige Teufel ſelbſtnd Zorn daß ein Shrijihich dery Dil 
wo die Leute in dieſe Sinde y [or de Ri, jintemal Das U 
fie GOttes Wort nicht hören wollen, und Pe : er BOkren Dee 
‚verachten; denn da bleibts nicht aus, man T, ap nich a ——1 
wird endlich, wwie wir hie an den Süden fe- h ee A a 
hen, auf Chriftum mit Steinen werfen, ja gen — ie gefagt, Daß fülche De r 
ihn auch an das Ereuz hängen; und folches — ae oc DAR 
noch für recht halten, und in folchem größ- ftexliche Untugend vertheibigen wollen, WIR 
ten Unrecht ungeftraft wollen feyn. Dafe- die Juden hier thun, und fprechen: Sagen! 
bet euch für, daß ihr nicht dahin gerathet. bift © en | 
% — hart ernſtlich Wort, fie Teufel, der noch ein Gott ns — 
a Kon, Bi ni) Unzer oben, mad , 
ſeyd ihr nicht von GOtt. Denn wer ; 1. Das ift das eine Stick, daß 
nicht von GOtt iſt der iſt vondem Teufel; | GDttes Wort nicht hoͤre derſelbe uch 
H' hat er ſeine Franzoſen, Peſtilen; und ale GOtt fey, ſondern von dem Teufel, 























2 
un von, * bekennen, wer wir haben unrecht ge 
| ſo GOttes Wort than, und bitten um Gnade, folches heißt wol 
oekpaffen, ihnen Mund, Augen, fieauchetn, oder wol auch fallens. aber es 
Fein und ander geacen, — fol|heißt nicht, den Teufel haben, noch von dem . 
ches alles ift GOttes Geſt nd Gabe; Teufel feyn, weil der Menfeh ſich wieder zu 
derhalben muß man d Alsefen und den GOtt kehret —— und hat den Vor⸗ 
| Brauch unterfeheiden. eiden. Fe Das Weſen der |fas, von Sünden a byulaffen. | 
Zungen, Augen, * Ohren, Vernunft, ze. iſtſ 13. Die aber find Teufelskinder, die den 
* ‚aber der‘ Brauch folcher gun Kopf auffesen, und wenn man fie zu ihrem: 
en, Augen, Ohren, Vernunft, iſt vom Teu⸗ Beſten ſtrafet und vermahnet, ſprechen fie, 
Fr nenn man diefelben brauchet zu des Teur | wie ungerathene Kinder: Pas frage ich 
fels Dienft,) Ein Menfch, der leugt und |darnach! Fahren alfofort, wie fie es har 
treugt, der hat toleine gute Zunge, von|ben angefangen, und kaffen ihnen nicht 
GoOtt ihm gegeben aber der Brauch) der Ifagen. [* fo thut ein ungerathener 
unge iſt von dem Teufel, fintemal er die Sohn, ‚wenn er von feiner Mutter geſtra⸗ 
| ron dem Senf Din; ir GOTT fet wirb, ſo wirft er das Maul auf, gehet 
mißbrauchet. Alſo ‚gibt G — davon, und fpricht: Was gehets mich an! 
fiönehıgen;tperaber feinerdhugen mißbraus | Das heißt vom Teufel feyn, GOttes Wort 
chet zue Unucht, das ift von dem Teufel. nicht achten, und ungeftraft ſeyn tollen. ] 
Alſo, wenn das Herz nach Unzucht, Betrug, Solche Leute find vom Teufel, und müfl en 
Lügen und dergleichen trachtet, da ift wol ie laͤnger jeärger werden; denn der Teufel - 
das Herz feines Weſens halben gut, und läßt ſie nicht ruhen. Aufe erfte verachten - 
| von BO; . * Mc iſt böfe und fie das Wort; darnach laͤſtern fie es, fchel- 
von dem Teufe ten und, fuchen dawider; zuletzt thun ſie wie 
as Die keit nun von GOtt fepn, die Juͤden hier, heben Steine auf, und wol⸗ 
| wenn man die O hren Dazu braucht, daß fie |Ien morden. Daß alfo des Teufels eigentz 
| gern Predigt hören, Inffen fich gern ftrafen, |Viche Farbe ft, GOttes Wort nicht hören, 
wofieunvecht haben. Rem wenn man mit ſondern ſchmaͤhen und laſern, dem Raͤch⸗ 
der Zunge betet, predigef, unterrveifet, troͤſtet. ſten Leid thun, und Die Prediger wollen todt 
Solche Ohren und Zungen find von GOtt, \haben. [° er nun GOttes Wort vers 
und gut; denn fie gehen in goͤttlichem Brauch. achter und läftert, und den Nächften mor⸗ 
* wenn das ee nach, Zucht denkt, und det, der iſt des Teufels Kind.] Bey ſolcher 
wie man dem Naͤchſten nüge, und nicht 6 aͤr⸗ Farbe kennet man den Teufel und ſeine Kin⸗ 
derlich möge feyn, folch Herz ift eine Crea⸗ der; denn er iſt ein Mörder und Lügner, 
— SHOttes, gieichwie die Ohren und Zun⸗ verachtet GHOF und fein Wort. 

Cs heißt aber darum von GOtt, daß 14. Darum lernet euch für folcher Sina 
ie fich nach GOttes Wort richtet, und nicht |de hüten, daß ihr GHDftes Wert nicht auch 
geuahenfen, reden, hören wollte, was wider |verachtet, fondern es gern höret; und den⸗ 
GOtt iſt. Obs nun unterwellen gefehieht, ket ihm mit Fleiß nach, bildets in eure Herz 
daß wir es verſehen; fluchen, da wir follten | zen, und richtet euer Leben darnach; ſo koͤn⸗ 
beten, zürnen, da mit lee freundlich feynar. net ihr gewiß willen, Daß ihr Kinder Gor⸗ 
‚und von SO feyd vorn 
Auer Schein, Che, Rt % Die 
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ben fie das Leben und Gerechtigkeit verlo-] ° 18. So ſoll es, fpricht Chriftus 
ren, und fecfen, mit Urlaub zu reden, dem nen Chriften, die mein Wort hoͤre 


iſt des Teufels eigentliche Farbe, od ſie leiblich wird wuͤrgen, fo foll doch de 
- ren, jeiget an, daß folche Menfchen find von | fie ihn nicht recht fühlen, fondern für ein fanft 


mand mein Wort wird halten, der wird ihr für einen Vortheil habt, wenn ihr G Of 


in gllem Unwillen ſtrampffen ſtoffen um fich, | geduldig dazu feyn ? Durch nichts ander, 
brüllen wie die Dchfen ; dennfie wollen nicht | denn daß fie am Worte bleiben bangen, um 


es wahr fey, und an folchem Glauben und Ithun. Was neben ſolchem euch für Unratl 


darf fich nicht fürchten vor der Stunde, Hölle | ringften Anliegen ungeduldig und verzagt 
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0 Die exfe Predige am Sonntag Judica. 


1. Die andern find Teufelsfinder; denn ſo es möglich twäre, liefen fie‘ duwe 
weil fie das Wort nicht wollen hören, ha⸗ ferne Mauer für dem Tode, 


— — 





























Zeufel im Hintern. Und hilft ſie nicht, ob halten, nicht gehen. Wenn fie au 
fie ſchon ſolche Suͤnde mit dem decken koͤnnen, Bette liegen und ſterben ſollen wert 
daß fie mächtig, groß und reich find. Der ſolche Angſt und Noth nicht haben, fi 
Pabſt ſteckt in folcher Suͤnde bis über die | den in ihrem Herzen gegen GOtt zufi 
Ohren, mit alle feinem Anhange; Denn er | eines beffern Leben gewißlich hoffen, und in 
will GOttes Wort nicht leiden, verfolget | folcher Hoffnung entfehlafen, und ohne alle 
und mordet dazu die Ehriftendruber, Das | Zittern von binnen feheidenz; denn ob wold 


© 16. Wiederum, GOttes Wort gern hoͤe ſelbe Tod fo zugedeckt und gefehtoächt ſeyn da} 


GOtt; denn GOtt ift nicht ein Mörder, |Muhebettlein anfehen füllen, da fie auf ei il 
fondern ein Schöpffer, da allein alles Leben | fehlafen. Wie man oft andenarmen Leute 
herfleußt. Denn der Teufel hat nie Feinen |fichet, Die dev Henker wuͤrget, daß fie mil 
Menfchen erfchaffen oder lebendig gemacht. | Freuden zum Tod gehen, und ich nicht fo jamel 
ie nun GOtt ein Iebendiger GOtt iſt; | merlich ftellen wie die ſo den Troftdes Wor 
alſo füllen auch die das Leben haben, die von |nichthaben. ‘Denn wer den Tod recht fi 
ihm find und fein Wort hören; wie er bier | und GOttes Wort nicht hat, der wuͤtet un 
mit einem trefflichen ſchoͤnen Spruch fagt: |tobet, als ware er unfinnig und gar beſeſſen 
VDabrlich, wahrlich ich fage euch, ſo je! 19. Darum denfet, lieben Kinder, AB 


den Tod nicht feben ewiglich. tes Wort fleißig und gern hoͤret. Da 
17. Was heißt aber GOttes Wort das erfte, daß ihr wiſſet, daß ihr 
Balten? Anders nichts, Denn glauben, was GOTT. feyd, und habt den’ Te 
uns Chriftus von Vergebung der Stunden | und die, Hölle überwunden, und foll euch we 
und ewigem Leben im Evangelio zufagt, daß |der Sünde noch GOttes Gericht ſchade 


Hoffnung veft halten. Wer das thut, |begegnet, dem follt ihr. allem entlaufen kon⸗ 
fpricht Chriftus, der hat das ewige Leben: nen: da dagegen die Welt auch in Dem ga 
and Füngftem Gericht ; denn da ift alle wird, und endlich verzweifelnmuß. 
Gnade und Barmherzigkeit. Der Tod! 20, Die Ehriften müffen zwar viel leiden 
wird wol uber ihn fallen, und ihn wuͤrgen; [als denen der Teufel und die Welt bitte 
aber er foll ihn Doch nicht fühlen, wie ihn die feind ift, müffen derhalben Leib und Leben, 
fühlen, fo in des Teufels Namen, und ohne| Gut und Ehre wagen und in Gefahr ſetzen 
Gottes Wort fterben. Diefelben ſterben ABie Fönnen fie aber folches altesleiden, und 


ſterben, und muͤſſen doch fterbens darum, fagen: Laſſe gehen, wie es gehet, ichbin ni h | 
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don der Malt; fondern von GOTT; ſonſt der gibt uns eine ſolche Arzney, daß wi 
Wirde die Weit anders mit mie umgehen. lebe laffen, denn — an an han 
Es it mir aber viel lieber ſie haſſe mich, und| 23. Aber mie gehets? Wenn er folche 
fege mir alles Reid an, denn daß fie mich lieb Ar ney uns darbeut, traͤgt ſie uns zu Hauſe 
hatte und ich nicht von GOtt waͤre ꝛc Wo und Hofe, fo verachten wirs. Da empfa⸗ 
das Herz alſo geſinnet iſt, da gehet alerley hen wir denn unſern verdienten Lohn, um, 
Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit uͤberhin; daß wir nicht von GOtt ſind, und fallen von 
ofeichnwie die Wolken am Himmel über ung, einer Suͤnde in die andere, werden alfo alle 
Inder Die Vögel in der Luft, die ung ein wer Tage ärger; wie Hich oben gnugſam Habe 
fig antecken, fliegen darnach davon, und laſ⸗ angezeiget. Wenn denn das legte Noth⸗ 
fen uns unverworren. ſtuͤndlein herzu trit, fo weiß man keinen 
o1. Das foll umfereiniger Troſt ſeyn, daß Troſt noch Rath; da iſt denn unmöglich, 
wir des Worts Kraft hier im Leben follen daß man fich nicht winden, lagen heulen 
fühlen; und fonderlich dayumal, wenn das und brüllen füllte, wie em Ochs in der 
legte Stimdlein herteit, daß alsdenn der Tod Schlachtbank 
um des Worts willen, dem wir glauben, |*) c man von dem Biſchof zu Trier ſagt, daß 
gleichwie ein Schlaf feyn fol. Wenn eir| er, als er hat fterben follen, gewuͤtet habe 
Iner in einem diefen Nebel her reitet, undfie] wie ein Ochſe in der Schlachtbanf. Denn 
het Feinen Mörder, der wird erfchoffen oder | er hatte Gottes Wort verachtet, geläftert 
ermordet, ehe ers getvahe wird. Aiſo fon) MD verfolger. Wer Fann ſolche tröften? 
es bier auch feyn. Der Teufelift ein Moͤr⸗ Da Ift Feine Sulfe, noch) Rath... 
der, hat ung den Tod geſchworen, Das wife !, So iſt gun dieſes die Hauptlehre aus 
ſen wir wohl; aber weil wir das Wort haben, dem heutigen Evangelio, daß wir uns fleißig 
und veft daran halten, follen wir folches SU Wort halten, es gern horen und mit 
Mürgens nicht vecht innen werden. Denn) Glauben annehmen follen, Thun wir dag, 
das More macht feine fanfte Leute, und fezi- |19 ſollen wir Herzen feyn uber Stunde, Teus 
Te fröhliche Heren, Diein Aengften nicht ver fel— Tod und Hölle. Ob gleich der Tod 
jnse, noch ungeduldigmerden; fondern laf- ung auch freflen wird, werden wir doch ſeine 
fen e8 alles überhin gehen, tröften fich def ſharfen Zahnenicht fühlen; denn Das Wort 
| I Chriſti iſt unfer Harniſch, Dadurch wir ein 
ficher Leben, und einen friedlichen Tod, und _ 


fie im ort; fonft wuͤßten ſie es auch nicht. das ewige Leben haben ſollen. 
02. Sage mir aber, follte man nicht, al-| =s. Dagegen rohen, gottloſen Seuten, 
fein um täglicher Noth und Widerwaͤttig⸗ die des Worts nicht achten, Fann man aͤr⸗ 
Beit willen, laufen bis zur Belt Ende nach gers nicht wuͤnſchen, denn das fie allbereits 
diefem Teoft, welchen das Wort uns wei⸗ am Halſe haben; denn weil fie GOttes 
fet, auf daß wir möchten ein friedfam Herz; Wort nicht hoͤren find fie nicht von GOtt. 
haben? Aber das ift noch nichts gegen dem | Eben wie ein böfes Kind, das GOttes Ger 
letzten und größten Unglück, dem Tod, da | bot verachtet, und Vater und Mutter nicht 
Feines Arzts, und Feiner Creatur Nach und] gehorfam ift, was kann man dem Argers 
. Hulfe davon helfen noch retten kann, denn wünfehen, denn daß es ein TeufelsEind, und 
Allein unſer Fieber HErr JEſus Chriſtus; kein — iſt? Das iſt in — 
| | a ein 


allein daß fie einen gnadigen Vater durch 
‚Epriftum im Himmel haben: folches lernen 








3 +, Dieerfle Predigtam Sonntag Judion 
kein Scherz. Denn ich wollte lieber des, fen. Dürum muß‘ 5 
Henkers oder des Türken eigen feyn, denn nicht. nach dem wir vor Az 
daß ich des Teufels eigen ſeyn ſolte, der ein fühlen, fondern nad) Dem wir 
Lügner und Mörder ift, und in den ewigen hoͤren, urtheilen und fprechen:: 
Tod führe: [e Für ſolchem Sammer bis daß ich ſoll und muß ſterben; abe 
tet. euch, lieben Kinder, und lernet, ja ler⸗ meines HErrn Chriſti Zufagung u 
net, es ift ein reich Evangelium] daß ich Durch ihn wieder leben ſoll: 
26. Vor ſolchem Sammer huͤtet euch Suͤnde, um welcher willen ich 
fleißig, und lernet, ja lernet, ſage ich, was ſollte ewig leiden, iſt durch Chriſtum 
für einen Schatz ihr am Worte unſers legt und bezahlt, DAR GOtt um ſeines( 
HErrn JEſu Chriſti habt; daß ſonſt keine bens und Auferſtehens willen mir 9 
Huͤlfe noch Rath wider den Teufel, die ſeyn, und das ewige Leben ſchenken 
Suͤnde und den ewigen Tod iſt, denn ſich Das heißt denn, Chriſti Wort recht hal 
an das Wort Chriſti halten; das iſt, ſeiner ten. Es kommt aber ſauer an; denn Fleiſt 
Zuſagung glauben, und auf fein Wort ſich und Blut will ſich nicht bereden laſſen, fon 
beſtiglich verlaſſne... dern das Urtheil allweg nach dem ſtellen 
) Bon H. 26. an bis zu Ende iſt nur in den Edi⸗ mans vor Augen ſiehet, und im Werk 
„tionen 1544. und 1545. befindlich. et. Wider ſolche Unart muͤſſen wir kaͤ 
. 27. Denn wenn Chriſtus fpriche: Werfen, und GOtt um feinen Heiligen, 
mein Wort hält, der wird. den Tod nicht bitten, daß er unfere Herzen durchs 2 
feben ewiglich; da meynet er nicht das ſtaͤrken, und in ſolchem Glauben. erh 
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Geſetz, das duch Mofen den Juͤden geger |foolle ri 
ben ift; welches wol eine rechte, gute und| 29. Was aber die Urſache fey, daß 
heilige Lehre ift; aber weil wir Suͤnder und ſers lieben HErrn Ehrifti Wort ſo kr 
Kinder des Zorns von Natur find, Fünnen iſt, zeigt der HErr am Ende diefes E 
wir folcher Predigt nicht folgen; aereicht Ti an, und entrüftet die Juͤden fo hefftig 
erhalben uns zum Tode, zeigt ung unfere mit, daß fie nach Steinen greifen, und 
Suͤnde an, und GOttes Zorn und Strafe, zu tode werfen wollen. “Denn da fi 
die wir Dadurch verdienet.haben. Derhal|den Süden das im Wege, weil Ehr 
ben dürfen wir eines andern Worts, da |fagt, fein Wort werde vor dem ewigen 
durch die Sünde von ung genommen, und |bewahren, daß fie- ſahen, daß Abrah 
wir vor GOtt gerecht werden. Das if Moſes amd andere heilige Männer, di 
nun das Wort unfers lieben HErrn IEſu |fentlich Zeugniß in der — — 





Chriſti, da er troͤſtet: Wer an mich glaͤu⸗ ſtorben waren: gedachten nun, 
bet, der wird den Tod nicht ſehen ewig: waͤre ihnen wicht gleich derhalben n 
lich. je 2.0 jeinnichtiger Ruhm, daß er fein W 
28. Dieſes Wort muß mit dem Glau⸗ hoch ruͤhmet. Aber Chriſtus antwo 
ben gefaſſet ſeyn, daß man gar nicht daran Abraham ward froh, daß er mei 
 qweifele, es ſey wahr, was uns Chriſtus zu⸗ Tag ſehen ſollte; und er ſahe ihn 
ſagt; denn wer das Wort wollte laſſen freuete ſich; das iſt, wo Abraham. fi 
fahren, und nach dem urtheilen wie er fuͤhlet, nicht an mein Wort hätte gehalten 
der wuͤrde allein den Tod, und kein Leben fuͤh⸗ mußte er auch im ewigen Tode blie 
J —— 4 — — 
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von Suͤn⸗ und ſonſt auf: keinen Menfchen fesen folle 
ufen, und auf-fein. Wort uns, gewiß verlaſſe 
uß durch [denn es it GOttes Wort, und Fann nicht 
weder luͤgen Was er ſagt, das foll a feyn, und 
1 vübe lin Ewigkeit nicht fehlen; eben-fo wenig es 
hen; Chri⸗ gefehlet hat, da GOtt durch ſolches Wort 
derhalben Himmel und Erden aus nichts gemacht hat. 
rei } Das lernet mit Fleiß, und Danke SD 
fuͤr ſolche Lehre, und bittet, daß er durch 
| 2 feinen Heiligen Geiſ euch im Wort erhal 
\ten, und alfo durch Ehriium ewin Hal ve 
iz 18 BIO AR] 
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ande ‚Schaden hat 
Das Urebeil Ei, u Ama x il Das Serennenig Chrifti von feiner Gottheit, 7 
A.Das Urtheil Chriſti — Das Bekenntniß am ſich 10 
we ym alt die lit — S wie die Juͤden diß Befenntniß anfehen als eine Got⸗ 
2 daß diefes Un theil ſehr ſch ecklich t eslaͤſterung 11 
—9— J ei —* X In Dieien Hetheit 4 3 wie Plabiach diß Bekenntniß ſeht troͤſtlich 
Urtheil Chriſti Worte 
ı da Kr Bor m grofle Kraft und rk 4 wie und deeum dielJuͤden diß Bekenntniß — * 
ISIN STERBEN ‘ ben: gefaffet 13. 14 
2 7 66 au En Bil, Eyre und. Nuten * Beſchluß dieſer Auefegung 35, vB 
us —— —V al 3 — — 
aa na . Auslegung des Kvangelii, ie SEIN LOS AER 
—— wir Chriſtus zu den den: & Ihr koͤnnet mich 


8 Jeſes iR ein ee weich, md lang weder der. Lehre, nach des. Lebens halber 
. Evan alſo, daß wirs in ſtrafen: ſo ich euch nun die Wahrheit fage, 

m (ir wir Bee nad) Nothdurft warum glaͤubt ihr mir nicht? Und maches 
icht auslegen koͤn⸗ einen  Syllogifmum: Wer von GOtt ift, 


Inne handeln may 2 ..,: nicht von GHtt, fondern vom Teufel, von 
er ee — den werdet hr auch euern serienten 
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3— dab der, fo ei nicht achtet, Shandeumd 


— nr —— wollen wir es, ſo der hoͤret GOttes Wort: ihr Süden bir | 
ie unfer Her SOtt Gnade vekihet, vet nicht GODttes Wort; darum feyd ihr . 
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Die Verachtung des Worts nimmt allent⸗ Wort nicht hören, vom Teufel und 
































64... Diesandere Prebige am Sonntage Judica 
Lohn empfahen, nemlich Den Tod und die ſaget Wahrlich wabrlichich: 
hoͤlle ſemand mein’ Wort wird hal 
3. DIE iſt zumal ein ſchrecklich Urtheil wird den Tod nicht ſehen ewiglich 
über Die Veraͤchter des Worts Davor fich | Haben wir nicht allein die Ehre, daß di 
billig jedermann entfegen füllte, und fich vor) GOttes Wort hören, von GOtt und 
foicher Sünde hüten. Aber was hilfts? tes Kinder find; Dagegen die, © 


— — met 


halben überhand, daß Feine gemeinere Suͤn⸗ Teufels Kinder find: ſondern wir habe 
dein der Welt ift, denn eben diefe. Heu⸗ den Nutz und Frommen davon, daß, 
tiges Tages verachter niemand GOttes GOttes Wort hoͤret und hält, der ı 
Wort, denn Edel und Unevel, Geiftlich|den Tod nicht fehen ewiglich; das if 
und Weltlich; Bauer und Bürger wollen wird nimmermehr fterben, noch in die 
es nicht hoͤren, und laufen um, wie diewil le fahren; ja, er wird auch den Teib 
den Thiere. ir predigenihnen aufsbefte] Tod nicht fehen, fintemal er Feine Si 
wir koͤnnen, aber fie wollen nicht hören: |fondern eitel Gnade und Gerechtigkeit 
darum find fie vom Teufel, Der wird ihnen |bet. Natürlich pflegen wir zu erfchre 
auch lohnen, wie er den Juͤden und andern|ivenn des Todes Anblick koͤmmt; we 
Rerächtern gelohnet hat. wir aber Ehrifti Wort halten, das ift,g 
4. Aber höre, wie die Juͤden dem HErrn ben und nicht verzweifeln, fo follen wir: 
Ehrifto auf ſolch Urtheil antworten: Sa-|Tod nicht feben, das ift, nicht fühlen 
gen wir nicht vecht, fprechen fie, daß du erfahren ewiglich, fondern gleichtwie in 
‘ein Samariter bift, und haft den Teu⸗ nem Schlaf dahin fahren, und ewig Ie 
fel? Als wollten fie fagen: Du bift ein] 6. Der Gottlofen Reim ift: Ich 
Bube in der Haut; du biftein Heyde, und und weiß nicht wie lang; ich muß fer 
Ichreft dazu nicht rechts; biſt ein Verfuͤhrer und weiß nicht wann; ich fahre von danı 
‚und Teufelsapoftel. Alſo thun uns auch weiß nicht wohin; mich wundert, d 
heutiges Tagesunfere Bürgerlein und Bauz | fröhlich bin. . Die finds, die den To 
erlein; wenn wir fie ſtrafen von wegen ihe| fühlen und erfahren; denn fie gläube 
ver greulichen Verachtung des Worts, ſo dem Wort Chriſti: darum muͤſſen 
fahen fie an zu laftern, und ſprechen: Ihr vor dem Tode fürchten und entfegen 
Buben folltet das Evangelium predigen, fo |nen ihm doch nicht entlaufen, fonder 
wollet ihr ung fehelten; ihr lehret nicht wie|fen im ewigen Tode bleiben, weil 
Chriſti Apoſtel, fondern wieder Teufelfelbft. | Eraftige, allmachtige Arzeney nicht 
Das muͤſſen wir hoͤren. Was wollen wir| GHDftes Wort, welches aus dem 
aber viel klagen? Iſt folches Chrifto felbft | ein ewiges Leben machet, ja auch hie 
wiederfahren von feinem — Volk, wie ſer Zeit Das ewige Leben anfahet. 
er in dieſem Evangelio lange geklaget, daß Chriſten und Glaͤubigen Reim iſt: 
fie ihn laͤſtern, fo er doch allein GOtt zu be, wie lange GOtt will; ich fterbe, 
Ehren und Lobe, und den Leuten zur Ber) und wie GOtt will; ich fahre, und w 
ferung predigetz fo werden wir es nicht befe | wiß wohin; mich wundert, daß ich t 
fer haben. x 0 [bin Die finds, die den Tod nicht fi 
5 Das andere Stuͤck iſt, daß der HErr | noch fühlen, Ob fie wol ein wenig’ 













ee fun er. 5 | 
‚dom Tode erfchrecfen, denn fie — — — 
wie a —* — ann — — —— 
leiden; dennoch ſollen ſie nicht ewiglich todt Wort in —— Ba 
ſeyn, nochdes Todes Stachel im Herzen er- |ben, als au —— De — 
fahren, fondern einfehlafen ohne Aengften mit Suͤnde Teufel und ER 
und Sorgen. » % De | , 
1109 & ſpricht St. Paulus Aöm. 1,16: * a” 5 * u. fol gefehen werden. 
Das Evangelium von Chrifto ift eine faget: Ab * e Stuͤck iſt, daß der HErr 
hen: —& die da ſelig machet alle, daß er a RL 
die daran gauben. Das ift eben das, — und er 
er Shit EL er — — ee Mr an 
alt, das.ift, weft gläubet, der ift ſeli . 2 mar 
fiehet —* den Ir, fondern er —— — — ler —— PR 
en. So ein groß gewaltig Ding i ' , ‚er wahr⸗ 
Idie Kraft des gr. — —* Re denn EeinMenfch, 
im an aan in Glauben angenom- |rühmen Dar das Shrihis * bh 
men wird, die Seligkeit fehon da und an: |hier-faget: Eh 
defangen und der Tod, mit Sünde, Teu⸗ |ich Sr rich — Bag 
fel und Hölle, in Ehrifti Auferftehung und ward —— her hen rag 
Sieg fehon überwunden und verfchlungen i iD, far dh; ſon dern ſpricht · Ehe denn 
| gen ift. | Abraham ward, bin ich: Vie 
8. Darum, wer GHOttes Wort höret, |allein ð 0tt zu,daf — —— 
der hat beydes, Ehr und Nutz davon. Eh ‚allein GOtt zu daß er nicht geſchaffen noch ges 
| ee . Che macht ſey, wie Abrahamund andere Er 
re, daß er von GO und Gttes Kind |ren Bötche yamund andere Creatu⸗ 
heißt und iſt Pus, daß ihn das Wort fer gemachs tt heißt und iſt nicht gefthaffen noch 
a —— 
fel ein wenig angefochten werden, und feib- [Fein End ‚ und jein Weſen nimm 
ic — 666 ein Ende, ſondern bleibet in Ewigkeit. 
doch bald darnach wi omme; 1 Das hat die Juden hart verdroffen 
blafen, als ehe ek ws daß Ehriftus faget, en ſey GOtt; fienchmens 
re fahren, und die Engel werden auf Dab if derledige a — 
hn warten und ihn aufden 56 — Teufel, daß dieſer, we 
toſſe; wie der gr. Pſalm v. 12. faget d r——— 
| 5 Bi J Ai re greifen, und ihn zu 
yat, nicht höret, noc : — — 
auß beydes, Shane — = IE URS berifiaftbe 
Schande, dafrer dom Teufel und des Teur 
ls Kind heißt und ift: Schaden dab er in wir bekennen, Chriſtus ſey natürlicher und 
inen Sinden verzweifeln muß und had in ewiger GOttes Sohn. Und das iſt Dielles 
SB fell ich nun bin, 1b mb een fache, daß Ehrifti Wort fo Eraftig ift, daß 
der ſiehet und fühlet den Tod I Den | eauelig: nad Al Re eg; 
| od ewiglich. denn weil er wahrhaftiger ewiger GOtt iſt, 
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68 Auslegung des Evangelii am Palmfonntagen 
fo kann er auch das Leben und die Seligkeit Welt, fahen und fühleren fie nicht; 
geben allen denen, die fein Wort halten, ten dechalben nicht zufammen reimen 
1. Hie ift auch wohl zu merken, daß der] Menfch fülle GOTT feyn; wie denn 
HErr faget, Abraham fahe meinen Tag, |menfchliche Vernunft folches zufamme 
und freuete fich. Das ift fo viel geſagt: men kann. ren 
Abraham hat gewußt / daß ich ewiger allmaͤch⸗ 15. Das find diedreyStüuske, indiefe 
tiger GOtt ſollte Menſch werden; und in ſol⸗ angelio kuͤrzlich angezeiget. Das erſte 
chen Erkenntniß und Glauben auf: mein wir GOttes Wort gerne hoͤren und I 
Wort ift er felig worden, und hat den Tod ſollen. Thun wir das, fo werden wir G 
nicht gefehen. Wo er fich an mein Wort tes Kinder ſeyn; thun wirs nicht, fo wer 
nicht gehalten hätte, fo müßte er auch im ewi⸗ wir des Teufels Kinder ſeyn. Dasand 
gen Tode blieben feyn; aber er hat meinen| von Kraft und Nutz des Worts, nem 
Tag gefehen, und hat ſich gefreuet.  |daf es alle, die daran gläuben, felig mach 
14. Da werden die Süden zoenig, und | daß fie den. Tod nicht fehen werden ewig! 
ſprechen: Ey, wie kann das feyn? bift du) Das dritte, Daß Chriftus wahrhaftiger ew⸗ 
doch nicht. fo gar alt, wie Fannft du denn) ger GOtt ift, der folche Öewalt hat, daß wir 
Abraham gefehen haben, der zwey taufend| durch fein Wort ewig leben moͤgen, und nicht 
Jahr vor dir gewefenift? Denn feine menſch⸗ ſterben. Unſer lieber GOtt und Vater ver⸗ 
liche Natur ſahen und fuͤhleten fie, daß er noch Teihe ung feine Gnade, daß wirfeinem IBauf I 
nicht funfjig Fahr alt, und nicht vor Abra⸗ durch feinen Heiligen: Geift veſte glauben) 
ham geweſen war; aber feine göttliche Na- | und dadurch ewig felig werden mögen, um! 
- tur, die er bat, ehe denn Abraham ward,| feines lieben Sohnes JEſu EHrifti willen, 
vor allen Ereaturen, und vor der ganzen Amen. a 
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Am Palmfonntage, Evangelium Soh.12.0.12.:19, 
De andern Tages, viel Volks, das aufs Feſt kommen war, da es hoͤrete, daß IEſus koͤmmt gen 
Jeruſglem, nahmen fie Palmenzweige, und gingen hinaus ihm entgegen, und fehrien: Hoſtan 
na, gllobet ey der da koͤmmt im Namen des AEren, ein König von Iſrael. IEſus aber uͤberbam 
eine Eſelin und ritte darguf. Wie denn geſchrieben ſtehet: Fuͤrchte dich nicht du Tochter Zion/ 
ſiehe, Dein Koͤnig koͤmmt reitende aufeinem Eſelsfuͤllen. Solches aber verſtunden feine Jünger zw | 
vor nicht; fondern de IEſus verklärer ward, da dachten fie dran, daß ſolches war von ihm gefebrie: | 
ben, und ſolches ihm gerban hatten. Das Volk aber, das mit ihm war, da er Lazarum aus dem Bra? | 
be tief, und vonden Todten auferweckte, ruͤhmete die That. Darum gingibmauch das Volk entges | 

gen da fie höreten, er hätte ſolches Zeichen getban. Die Phariſaͤer aber fprachen unter einander ; Ihr) 
febet, daß ibe nichts ausrichten; fiebe, ale Welt läuftibm nach. HER br 
3% / RR 1, 18 he 0 a 
0. NonEbrifto dem Könige und: von feinem Koͤnigreiche. 
er MWoherder Valmtag feinen Nomenhat 1.2 Wie dieſer König undfein Kei unterſchleden 
Won dem Einzug dieſes Königs in Jeruſalen. | äfvonbden a 
A zen diefer Einzug von den Propheten verfündiget ] 2 ee und Frucht dieſes Künigreiche 9 
"5 -morden 355 - LE 3. warum diefer König von GSu ießrophetenver 
2 wozu — — eeee it, und von Jahr ul. we worden .o es p Ph 9" # 
Jahr geprediget wird 6fil. _. .  __,,.f, 4 Me und warum die Fuden dieſen König verachter il 

H Don der Sefchaffenheis piefes Aöniges undfeines]. ben nı er J Pa N 3 hir: 
‚Aönigreiche, 4 a Ka ftp s wie.ber Pabſt dieſen König verachtet und laͤſtert | 
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em Einzug Chrifti, des Königs in Jeruſalem · 
König ſoll erkannt und angenommen 7 wieund warum der Unterfchteb des Reichs Cheifti undn 
Os mon ein IR getauft nd mon er ich ya # Me Ken hit PR verafen Im ie open? 
VDE aͤrtigen deben IL EN a.‘ 
uslegung des KEvangelii, ) IE: 
an aanftmuͤthig und erbarmlich; auf daß die 
a9 heißt der. Dalmtag, an] Süden, welche Diefen König verachten, ſich 
2a 1 Tage.unfer Fieber Eur] nicht. entfchufdigen Eönnten, und fagen: Wit 
A 3Cfus Chritusift- eingeritten zu| Füden haben nicht geroußt, daß dieſer unfer 
RU) Serufalem, und hat erfuͤllet die] König waͤre; Denn wie follten wir ihn ange⸗ 
— — i tderbvopheten,oelche von nommen haben, weil er nicht eingeritten. if, 
ihm geweiſſaget war, daß er zu Serufalem auf wie ein. weltlicher Koͤnig pfleget einzureiten, 
einem Eſel einreite wie der Prophet ſondern iſt eingeritten auf einem Eſel, arm 
Zacharias verkuͤn t, und die Evan: |und elend. Darum ſasets der. Prophet zu⸗ 
gelitten, Matthaͤus und Johannes folch des vor, und der Einzug gefchichet eben derge⸗ 
Pro agniß anziehen. Dieſe Hi⸗ ſtalt, wie er zuvor vom Propheten verkuͤn⸗ 
ſtoria ſollen die Chriſten lernen. und behalten. diget und abgemahlet iſt, auf daß die Juͤden kei⸗ 
Vor ʒeiten hat man in der Schule geſpie⸗ ne Entſchuldigung hätten: dazu heiſſen ihn 
let, daß ſie DD an de Eſel geritten, ‚und | feine Juͤnger einen König oͤffentlich; und od 
haben Palmen gefchoffen.. .Solhes. ift| ex gleich. nichts. eigenes hat, ſtreuen fie Doch 
geichehen um des. jungen Volks voillen,| Palmenzweige auf den Weg, und breiten 
daß es die Hiftoria defto befler faſſete und Lihre Kleider. unter ihn; Damit wird ev geeh⸗ 
behielte. Darnach.hat der Pabſt ſolch Kin-|vet 
berfpiel auch in die Kirche gefuͤhret; davon | wird er damit geehret, Daß das Volk ihm hin- 
hat man Dielen Tag genennetden Dalmtag. | aus entgegen-gehet „ und von ihn finger: Ho⸗ 
/ 2. Es jollte aber billig diefer Tag heiffen, | ſianna, gelobet ſey derds Edınmt in dem 
der Tag des Einugs EHriftiz; denn da Namen des JERALT, ein König von 
ift er von Galilia und Capernaum durch! Ffeael.. Das ift die Ehre und die Huldi- 
das ganze Land gezogen, bis gen Serufalem, | gung, fo diefem Könige gefchichet von feinen 
und-it auf Diefen Tag zu Serufalem auf eis] Süngern, ynd vom Volk. — 
nem Cfel eingeritten denn er hat wollenauf| _ 4. Solches, ſage ich, iſt von dem Pro⸗ 
das Oſterfeſt ſeyn zu Jeruſalein und dafein pheten Zacharia lange züvor verkuͤndiget und 
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| Königreich einnehmen; wie Die Künige und |vorgefchrieben, auf daß die Juͤden nicht auf 


Fuͤrſten pflegen. eimueiten Daß das Land | grojfe weltliche, Gewalt, leibliche Pracht und 
Ihnen hulden und ſchwoͤren muß. ... Herrlichkeit gaffeten; wie fie. denn heufiges 
3 Weil aber CHriſti Reich ein geiftlich | Tages noch darauf gaffen, und meynen, ihr 
und armes Reich ift, mußte Die Weiſſagung | Meßias und König. werde mit. woeltlicher 
des Propheten Zacharig vorher gehen, und | Vracht, und zu Jeruſalem einveiten, tie 
dem Volk verkundigen, daß ihr König eins |der Babylonifche König zu Babel, nder der 
reiten wuͤrde; ‚nicht prächtig und. herzlich, | Roͤmiſche Kanfer zu Rom einreitet; Darum 
wie Die weltlichen Könige pflegen; ſondern ſpricht er: Sürchte dich nicht, du Coch⸗ 
- 58 
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19 # 1534. in feinem Haufe, Iſt nur in der Edition 1559. befindlich. 


ret als ein Koͤnig. Am allermeiften aber 


ihnen antworten: Sehet den Propheten Za⸗ 


get, anf daß wir das Neich EHrifti von der 
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642 Auslegung des Evangelii am Palmfonntage, — 
zer Zion‘, fiehe, dein König koͤmmt zu | werden aufCrden; welches die weltliche nKoͤn 
dir, ſanftmuͤthig/ reitend auf einem Eſels⸗ | ge lehren und thun: Denn dieſelben muͤſſen 
fuͤllen. Als wollteser fagen: Du Tochter auf ſehen daß ſie Friede in ihrem Lande 
Zion, höre und merke es mit Fleiß; der Ein⸗ ‚ten, auf daß ihre interthanen in Ruhe und 
zug des Meßiaͤ wird alſo zugehen, dein Koͤ⸗ nigkeit leben, und ihrer Nahrung wartenn 
nig wird auf einem Eſel einreiten: ob er aber gen. Chriſtus verwirft und verdamm 
gleich arm ſeyn wird, Dennoch wird er von ihm ſolches nicht; denn er iſſet und trinket au 
fingen, und ſich als ein König ehren laſſen. als ein Gaft in diefer Welt; aber in 
Darum habe fleißig achtung darauf, daß Reich, darinn er König und Herr if, 
du ihm hicht verfaumeft, fondern für deinen! er nicht, wie wir follen acfern, pflügen, 
. König annehmeft. Er wird einreiten arm, | ernten, haushalten, Geld ſammlen, K 
weird meinen über Die Stadt Serufalem, daß führen, Land und Beute regieren; fon 
fie ihn nicht annehmen will, und daß es ihr befihlet folches den weltlichen Koͤnigen 
fo übel gehen roird, Darum, daß ſieihren Kol Herrren. 
nig verachtet, und Die Zeit, darinnenfieheim-]| 7. Alſo ift Diefer- König von den weltlichen 
geſuchet ift, nicht erfannt hat. RKoͤnigen unterfthieden, daß die weltlichen K 
. Darum haben die Juͤden Feine Ent nige und Herren damit umgehen, und lehre 
fehuldigung vorzuwenden warum fie ihn nicht | wie man folle Hausund Hof, Land und Leu 
angenommen haben; denn ob fie gleich fprer | regieren, Geld und Gut gewinnen, veich und) 
hen möchten: Wir haben nicht gewußt, daß gewaltig werden, hiezeitlich auf Erden. Abe 
dieſer unſer König warez denn an ihm iſt Diefer König, Chriftus, gehet damit um ur 
Feine Fonigliche Geftalt geweſen, dabey wir lehret, wie wir follen das Himmelreich e 
ihn hätten Fennen moͤgen fondern er ift arm ben, ewig veich und felig werden, daß 
eingeritten auf einem Eſel; fo würde er doch | zu einem andern und beffern Leben kom 
mögen, da wir nicht mehr, wie wir hie 
chariam an, der hat euch lange Zeit uuvor Erden thun muffen Den Leib zuerhalten, Dura 
verfündiget, wie euer König einreiten wurde. | fen eflen, trinken, arbeiten: da unfere Koͤr⸗ 
Weil es euch num alles zuvor geſagt iſt durch | per viel huͤbſcher und ſchoͤner werden, den 
den Propheten, und ichdie Schrift des Proz) liebe Sonne; da man nicht mehr trau 
pheten erfullet habe, ihr aber weder den Pro⸗ noch ſchwach, noch Eranf feyn wird, fon 
pheten, noch mich, euren Konig, geachter habt; ewig froͤhlich, geſund, ſtark und friſch. 
ſp habet ihr Feine Entſchuldigung. — 8. Denn Chriſtus in ſeinem Reich le 
6. Uns aber iſt ſolches vorgeſchrieben, ung Durch fein Wort, daß wir arme ver 
wird uns auch von Fahr zu Jahr geprediz | ne Suͤnder feyn, zum Tode verdammt, 
dem Teufel unterworfen; er aber habe 
Welt Reich, und den König Ehriftum von | durch feinen Tod und Blut von allen 
andern weltlichen Koͤnigen ſcheiden lernen. den vom Tode und von der Gewalt dest 
Dieſer König Chriſtus koͤmmt zu der Toch⸗ | fels erloͤſet; auf daß wir durch den Glau 
ter Zion arm, und reitet auf einem Eſel; an ihn gerecht und felig werden. Da: 
denn er vegieret nicht alfo in feinem Meich, ‚eine andere Lehre, Weisheit und Kunft, d 
‚Daß man unter ihm Fonnte Geld und Gut der Rernunft, Juriſten und weifen Leute 
ſammlen, Krieg führen, veich und gewaltig Erden, wie wir hie Ieben ſollen, Haus 
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644 2) von der Beſchaffenheit des Koͤniges und von feinem Rönigreicdy, 645 
| a EEE ET VEOT WUTEWEHN SEIEN TEL EHER TIER 2727 —— — 
| Hof tenieren, Güter ſammlen Land und Leute [auf einem Eſel, fo achteten fie fein nich. 
ſchutzen 20. denn, wenn wir gleich Tange hie | Darum haben fie ihn verſaͤumet, und war⸗ 
‚Teben, regieren und Güter ſammlen, muͤſ⸗ |ten noch heutiges Tages auf einen andern 
fen woir doch. endlich davon, und das alles | weltlichen Koͤnig der einreite auf einem huͤb⸗ 
| hinter ung laſſen. Eh ſchen Öenetter, fige in einem guͤldenen Satz 
9. Das ift nundiellvfache, warum Ehriz | tel, habe ein gulden Stuͤck an; und in Sum⸗ 
| us ohne weltliche Pracht, auf einem Eſel, ma, da es alles aufs herrlichfte und präch- 
und arm zu Jeruſalem eingeritten iſt, daß tigſte zugehe. Aber fie warten vergebeng 
er damit nicht allein Die Schrift der Pro⸗ und umfonftz denn ein folcher König ift ihnen 
pheten hat erfüllen wollen fondernauch die Art | nicht verheiflen, darum wird ihnen folcher 
und Eigenfehaft feines Reichs anzeigen; auf | König auch nicht kommen. | 
daß wir nicht waͤhnen er ſey darum auf Erden 12. Der, Pabft mag diefes Königes auch 
kommen daß wir hie von ihm auf Erden veich nicht, und laͤſtert dazu fein Evangelium; denn 
werden füllen, Schaͤtze ſammlen ec. fondern, | er ruͤhmet fich Chriſti Statthalter zu ſeyn auf 
| daß wir wiſſen er ſey darum kommen, daß | Erden, und halt ſich Doch wie ein lautrer welt⸗ 
wir von Gunden, Tod und Teufel erlöfet, licher Here und König, fammler Schäße ic, 
| md er uns in jenem deben reich mache. Sum⸗ | Aber die Schäse, fo Ehriftus bringer, wel 
ı ma, darum ifts ihm zu thun Darum ifter auf | che von Modden und Roſt nicht gefveffen, 
Erden Eommen, unddasiftfeines Reichs Art, | und von Dieben nicht ergeaben noch geftoh> 
| Kraft und Feucht, daß wir aus diefem elen- | len werden koͤnnen, fintemal es himmliſche 








| den ‚sterblichen und ftinEenden Leben, in je⸗ | Schäßefind, achtet er nicht. Matth. 6,20, 


nes ſelige klare und ewigeLeben Fommen follen. 
| zo. Ein ſolcher König war auch Jeruſa⸗ 
lem von GOtt Durch die Propheten verheif- 
fen. Denn, 100 er hätte follen ein weltlicher 
Koͤnig feyn, und meltlicher Weiſe regieren, 
ı fo hatte er nicht durfen fonderlich von GOtt 
| verheiflen werden: weil er aber fonderlich von 
Gott verheiſſen ift, fo kann ernicht ein welt⸗ 
licher Koͤnig ſeyn noch weltlicher Weiſe re⸗ 
gieren. David und andere Koͤnige regiere⸗ 
ten weltlicher Weiß, hatten Land und Leute, 
| fammleten Schaͤtze te. diefer König aber ift 
| der rechte Konig, von GOtt verheiffen; Der 
hat ein geiftlich ewig Königreich, welches er 
| mit eigener Kraft und Macht vegieret gewal⸗ 
tiglich, durch ſein Wort und Heiligen Geiſt. 
m. Aber die Juͤden mochten dieſes Koͤ⸗ 
nigs nicht, ob er ſchon zu ihnen kam, wie der 
| ann Zacharias fagt, gerecht und ein Hel⸗ 


er, und ewige himmlifche Güter zu ihnen 





brachte; dennoch, weil er kam arm, geritten! und werde hie guf Erden; denn er kann 
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13. Wir Chriſten aber follen diefen König 
recht erkennen lernen, und allen unfern Troſt 
und Troß auf jenes Leben fesen, da wir ewig 
felig, und ohne alle Sunde und Gebrechen 
feyn werden. Denndarumift Ehriftug kom⸗ 
men, gecreuziget, geftorben, von den Todten 
auferftanden, gen Himmel gefahren, und in 
fein Reich getveten, auf, daß er Sünde, Tod 
und Teufel, uns zu gut uͤberwinde, und durch 
fein Blut: und Heiligen Geiſt allen Unflath 
ausfegete, und von uns wegnaͤhme; aufdaß 
alle, die an ihn glauben, gerecht und felig 
werden, und, durch diefen zeitlichen Tod in 
fein ewig himmliſch Reich Fomfnen. 

14. Alſo foll man diefen König Chriſtum 
empfahen, daß wir ihn als gevecht und einen 
Helfer erkennen, und feiner, Durch Kraft des 
Worts, der Sacramente und des Ölaubens, 
zu jenen Leben genieffen; denn ein Chrift iſt 
nicht darum getauft, daß er Schase ſammle, 


wol 





‚getauft und ein Ehrift, daß ich CHriſti und fein Reich mit feinen ewigen Gut 


| ‚Sattel: hat dazu Eeinen eigenen Eſel, dar⸗ Ehrifte. Dem wo wir ihn bie emp oh N 


doch Diefer Bertelfönig, der auf einem Eſel bereiter ift von — 
einreitet, der König Iſrael, von GOtt 





€ \ j i bat ei 
‚bein darum iſt er —— er durch Ehri- Feines Goldes 18 Sie Kar = 
ſtum das ewige Leben erlange: darum follen nen Mangel hat ewiglich. Sr 
wir auch des Coangelii und der Taufe zum m. 
‚ewigen Leben brauchen. ch bin — 16. Aber die Welt erachtet Biefen 




















ei ererbe und erlange; habeichaber ©itir/aufs hochfte, und nimmt fich allein an um! 
ter, fo foll ich derfelben gebrauchen zur Lei⸗ die zeitlichen Guͤter als Gewalt, Ehre > und 

bes Narhdurft: aber damit fell ich mich nicht Reichthum auf Erden. Wir Ehriſten ab 2) 
in den Himmel beben wollen. (füllen bie auf Erden arbeiten, und der Cie) 
ter dieſer Welt brauchen zur Naehounft, um 2 

2. Darum fol man Chrifti Reich von doch auf jenes Leben Gedanken haben; dem 
‚der Welt Reich wohl unterfcheidenz wie er * muͤſſen doch endlich davon, und 6 S il 
denn ſelbſt ſolchen Unterſcheid mit feinem ter Diefes weltlichen Reichs hinter ums aſſen; 
.Eimzuge en Jeruſalem gnugſam angezeigt; darum follen wir denfen, wo wir dort 4 
Er iſt eingeritten auf einem Eſel ohne = wollen, nemlich bey dem ewigen Kon 


auf er einveitet, fondern der Efel, darauf er, ‚werden, das iſt, an ihn alauben und fe 
einreitet, iſt entlehnet ſitzet auch auf dem ‚Enangelio seherfam ſeyn, jo wird er 
Eſel fehlecht wie er gehet und ſtehet, barfuß, dort wiederum empfahen, und zu uns ſpr 
ohne Stiefel und Spern, ꝛc. Nach der chen: Kommet ber ibr Geſegneten m zei⸗ 
Vernunft gehet es alles narriſch zu; und iſt nes Vaters, ererbet das rc ** — — 


Matth.25, 34- 
heiſſen, md von den Propheten verkuͤndi⸗ 
get; wie die J Juͤnger auch fingen : Hoſian⸗7. Das hatımsunferlicher e us 
na, das ift, Glück zu dieſem Könige, zu ſei⸗ Chriſtus mit feinem Einzuge zu Jeruſaleme 
nem neuen Königreich 5 gelobet ſey der! zeigen wollen, auf daß wir ihn recht erken 
ds ksmmt in dem YTamen des SEren, lernen, und allein mit der FinEen Har Y ) 
ein König von Iſrael. Daraus ift klar auf Erden feyn in dem Reich der Wel 
und offenbar , daß Ehriftus zu Serufalem aber mit der rechten Hand dort in jenem 
nicht eingezogen ift mit mweltlicher Pracht, de⸗ ben: wie wir denn auch zu dem zukuͤ ige 
rer die weltlichen Könige brauchen, ſo da Leben getauft find. GOtt gebe uns fe 
Schaͤtze und Güter fammlen hie auf Erden. |Önade daß wir dieſen König mit Fre 
Darum er Fein weltlicher König ift, noch empfahen und annehmen mogen, und b 
ſolch — el davon man reich wird ihm bleiben ewiglich, Amen, 
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nach dem 


f as hochwuͤrdige Sa: 





Rue AH S 
die der Pabſt ſich v an dieſem hochwuͤr⸗ 
LEN NER 

I Pe | un ſo armen Gewiſſen verlei⸗ 

2 in dem, aßer Gewalt dazu treibet und 

3 indem, daßer! 3 markt gemacht 8.9 
daß er ilaſer macht über allerley 


4 in dem 

ull Die Urfachen, warum Chriſtus das hochwuͤrdige 

er ———— | 
Die er RU 


® die andere ürſach, welche gehekauf Die Früchte dieſes 






er > 
1 Die erfte Sucht 13:16 
2 die andere Frucht. 


a Die Befshaffenheit dieſer Feucht 17.18 


f i k 








Eil dem alten Brauch nach zu 
dieſer Zeit mehr Volks zum 
RE hochwindigen Sacrament ge- 
„iQ het, denn fonft im Fahr, und 
is bhne das die Noth erfordert, 
daß man einen gewiſſen Tag habe, auf ivel- 
hen man vom heiligen Sacrament oder 
Nachtmahl des HErrn predigen, und das 

unge Rolf unterrichten fol; fo twollen wir 
est den Tert des heiligen Paull vor unsneh- 
nen, welchen ihr leſen hoͤret, und daraus | 


erſtanden habt, daß ſolche Weiſe nicht von: 
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am Tage des AbendmablsChif. 649 
am Tage des Abendmabls Ehrifti, 
e Eorinther, 1 Cor. it. 0.23,:26, 
hochwuͤrdigen Sacrament ) Er air 
mpfangen, das ich euch gegeben babe. i 
ard nahm er das Brod, dankete und brachs und ſprach: — 
r euch — ee Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 
bendmabl, und ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Te⸗ 


hes thut, fo oft ihrs trinket zu meinem Gedaͤchtniß Denn ſo oft i 
Kelch trinket, ſollt ihr des HErrn Tod verkuͤndigen, bis d 


Inhalt, 
n dem hochwuͤrdigen Sacrament. 


- 


Denn der HErr Jfus, 


b die Abbildung diefer Feucht 19. —* 
c wie und warum der Satan dieſe Frucht ſucht zu 
indern 20-22 
G bie dritte Urfach 23 = 26 


gegen das hochwürdige Sacrament. 
ı Die Befchaffenheit diefer Undankbarkeit 27 
2 der Duell und Urſprung derielben 28 
3 was uns follabhalten von derielben 29 
4 die Strafe diefer Indanfbarkeit 30 
*Wunſch Luthert 31 * 
VWas von denen zu halten, welche das hochwuͤr⸗ 
dige Sacrament auſſchieben von einer Zeit zur 
andern, und zwar —— 
ı Bon denen, die es haben koͤnnen unter behderley Ge⸗ 
falt, und doch folches aufſchieben 32 
2 von denen, die es nicht haben koͤnnen unter beyder⸗ 
ley Geftalt und es aufichieben 33. 
* Beſchluß diefer Auslegung 34. 


Menfehen geordnet noch vorgenommen; ſon⸗ 
dern vom Herten EHrifto felbft, in der 


Nacht, da er verrathen iſt worden, feinen 


Fuͤngern und allen Chriſten zum ſonderli⸗ 
chen hohen Troft eingefert-ift, daß es fein 
Teſtament, und weil er jest aus der Welt 
abfeheiden wollte, feine Lege follfeyn. 

2Darum will es uns Chriften gebuͤh⸗ 
ven, daß wir ſolch Teſtament fur einen ho⸗ 
hen Schatz achten, und alle Freude und 


Troſt davon haben, und uns oft und gern 
dazu finden. Sothun wir dem legten Wil⸗ 
fen unfers HErrn Chrifti genug; denn da 

ET ſichet 


F DA. 1534. gehalten am Mittwoch) nach Dftern, in Gegenwart Joh. Ernſt, desjüngern Prinzens, da er 
mit feinen Hofbedientendas heilige Abendmahl empfing. RE : ® 
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IV Don der groffen Undantbarkeit der Menſchen 
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| * je fein Befehl lauter, daß ers heiſſet 


thun. Die nun Ehriften find, werden bis 
an den Süngften Tag. diefem Befehl nach? 


kommen, und’folchen Troſt oft und gern für 
chen, und fein nicht uberdrußig werden, bie 


er ‚der liebe HErr, fo folch Teftament felbft 


geſtifftet, vom Himmel Fommen, und Le⸗ 


bendige und Todte richten wird, 
3. Borzeiten im Pabſtthum hat uns da⸗ 


son abgefchreckt, daß Paulus fagt: Wer 


es unwuͤrdig empfäbet, der empfähets 
ihm zum Gericht; denn man hats nicht 
vecht gelehret, was da fey würdig oder un 


wuͤrdig empfahen. Daher ift dem heiligen 


Sacrament die Unehre entftanden, daß die 
Reute fich dafür, als für einem Gifft, ge 
fürchtet haben: hat derhalben nicht mehr ge- 
beiffen eine Speife des Troſtes, fondern ei- 
ne fchädliche Speife. Da find die falfchen 
Prediger fehuldig an geweſt, und wir ha⸗ 
bens mit unſrer Undanfbarkeit verdiene; 
denn weil es Ehriftus fo herzlich: gemeynet, 
und wir aber dagegen uns fo faul, laß und 


Andankbar geſtellet haben, iſt uns recht ge⸗ 


ſchehen, daß die Freude in Traurigkeit, der 
Troſt in Weinen, und die Huͤlfe in Scha⸗ 
den iſt verkehret worden: warum haben wir 
folche groffe Suter fo fchandlich verachtet. 
4. Dergleichen ift jest auch aufder Bahn 
mit den Sacramentsſchwaͤrmern, welche ei- 
nen gefährlichen Lermen in der Kirchen vom 
Sacrament angerichtet, und Die Leute da⸗ 
Hin gewiefen haben, als fey nichts mehr denn 
Mein und Brod da. Da muß den Chri⸗ 
ften der Troſt wiederum entfallen, welchen 
unfer HErr Ehriftus in diefem Sacrament 
feiner Kirchen gegeben hat. Darum foll 
man fich vor ihnen huten, daß ung nicht ge 
fchehe, wie zuvor im Pabſtthum. Da ifts 
endlich dahin gerathen, daß das Sacra- 
ment, die-tröftliche Speife, da jedermann 
ſollte Luft und Siebe zu haben, Dermaffen in 
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fuͤrchtet, denn Troſt davon empfa 





ſollte zuvor alle Suͤnde rein bei 





denn fuͤhleten, daß wir nicht allerdings 


rey, wer das Abendmahl unter beyde 
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den Predigten gehandelt if word⸗ 
man mit Zittern und Schrecken dazu 
gen ift, und jedermann fich mehr da 
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dafür gnug thun. Da wurden wir au 


unmöglich Ding. gewieſen. We 




























5 Denn die Predigt ging alfo 
ch 


und derhalben folcher Speiſe nicht w 
waren, da beſorgten wir, wir wuͤrd 
wuͤrdig hinzu gehen. Iſt alfo ins 
gefchehen, daß niemand iſt gern dazu 
gen ; denn jedermann mußte befürg 
möchfe den Tod da holen, oder, wie es 
Paulus nennet, ihm das Bericht e 
Solches ift erftlich ein jammerlicher Ha 
an ihm felbft, daß den Leuten diefes 
che Sacrament ift erleidet tworden, um 
dermann darob eine Scheu gehabt hat. 
6. Aber da, ift der Pabſt weiter zugefahr 
ven, und hat ubel arger gemacht ; ſinte 
die Leute fich vor diefem Sacrament gefcheuet 
haben, und er fie doch mit Gewalt, zum med 
nigften alle Fahr einmal, hinzu zu geh 
ʒzwungen hat. Denn wer nicht zum Sa 
ment jaͤhrlich gehen wollte, den thaͤ 
Bann; und gab doch nur eine Geſtal 
fie e8 nennen, wider den ausgedruckte 
n unfers lieben HErrn JEſu Chri 
ein Teſtament, das iſt, ſein Leib und 
nicht allein mit, bey, oder unter dem 
eſſen, ſondern auch aus dem Kelch 
Bluts hat trinken heiſſen. Aber der 
hat ſolchen Befehl mit Fuͤſſen getretei 
verdammts noch heutiges Tages als 


ſtalt ganz nimmt, wie es Chriſtus, unferie I 
ber HErr, eingeſetzt und geboten hat. Dat 
ift ja ein jammerlicher Greuel, und ei 
lich Abendmahl, da jedermann unmı 
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hats doch muflen thun:]) 9. Deß habe ich derhalben jeßt gedenken 
ſchwerer ift, hat man ſolch |wollen, auf daß man fehe, wie hoch GOtt 
muffen nehmen, denn es |die undankbare Welt geftraft habe, daß er 
und zu nehmen befohlen|dem Pabſt bat zugefehen, daß er num eine 
en [eftalt (wie fie es nennen,) hat gebenlaflen; 
du, was für eine Luft du ſund ift dennoch dieſelbe dermaſſen verdun⸗ 
u Fen haben koͤnn⸗ kelt geweſt, Daß die Leute hingangen find, 
nen Willen in Dich als zu einem Werk, deß fie nicht genieffen, 
it Gewalt eingieffen woll⸗ |fondern ein greulich Urtheil und Zorn GOt⸗ 
(8 fo man einem kranken Men-|tes da haben beforgen müflen. 
fehen, der den Wein nicht riechen mag, wol-| 10. Darnach hat der Pabft ein Pflafter 
te Bein wider feinen Dank eingieffen ; was | aus der Meffe gemacht, das man über aller 
follte er fine Freude oder Luft über ſolchem ley Unglück und Krankheit hat legen follen. 
Trunk haben ? Alfo hat das hochwuͤrdige Sulches Exempels laßt uns ja nicht vergef> 
Sacrament auch Feine Frucht bey den Leu-| fen; fondern um GOttes willen zufehen, Daß 
ten unter dem Pabſtthum koͤnnen ſchaffen; wir nicht auch folche Veraͤchter werden, fon- 
denn weil es mit folder Meynung ift em⸗ dern Luft und Liebe zu des HErrn Abend» 
| daß Die. Herzen haben mufz|mahl haben, und es gern empfahen, alfo, 
jen fehlieffen; Du bift nicht rein, du bift daß es in vechtem Verſtand und rechtem 
Speiſe nicht wuͤrdig du Fannft ihr Brauch bleibe. — 
nicht recht genieſſen; und haben es dennoch] 1. Denn, füge mir, iſts nicht uber die 
nuͤſſen thun, oder als ungehorfame Kin⸗ maſſen ein freundlich Ding, daß der HErr 
der der Kirchen den Bann leiden müffen ;! fein Herz gegen feine Sünger fo heraus ſchuͤt⸗ 
fts leicht abzunehmen, daß weder Trofbltet, und fpricht : Nehmet bin, und effet, 
oc) Freude hat koͤnnen dabey feyn. das ift mein Leib, Nehmet bin, und - 
8. Darnach iſt der Pabſt noch weiter! trinket alle daraus, das ift mein Blut, 
it dem Abendmahl unfers HErrn JEſu das Neue Teftament; folches thut allein, 
hriſti und feinem Teftament gefahren, und; daß ibr an mich gedentt, und mein nicht > 
yats zum: Fahrmarkt gemacht für die ver⸗ | vergeffet, und thuts nicht allein einmal als 
prbenen Seelen ; daß man wenig Meffen ein, fondern oft, und bis an den Juͤngſten 
yat gehalten aus eigener Andacht, fondern | Tag. Wollte alfo der liebe Ehriftus fein. 
ur um Gelds und der Präbenden willen.| Gedaͤchtniß, fein Erkenntniß und den Glau⸗ 
Das heißt ja, meyne ich, Diefes Sacrament ben gern durch fein Abendmahl und Teftas 
ber die maflen. greulich gehandelt. Und, ment erhalten, daß er in unfern Herzen nicht 
h achte es dafür ‚ follte das Pabſtthum in erſtuͤrbe. Setzet derhalben dieſes Abend⸗ 
mer Wuͤrde langer blieben, und das liebe mahl ein, daß es fuͤr und für bleiben, und 
Foangelium nicht kommen feyn, man wuͤr⸗ |feines Todes , dadurch wir von Stunden, 
e e8 gar von den Lebendigen genommen, und allerley ewigem Sammer erlediget ſind, 
nd allein für die Dodten gebrauchet haben: immerdar gedacht werden ſal. 
enn wir Alten habens wohl erfahren, was 12. Das iſt doch je. freundlich geredt, nicht - 
1 ein Gepraͤnge aus dep Seeimeſſe allent⸗ gifftig noch zornig, ja viel freundlicher denn 
A Nein Vater mit feinem Sohne reden un: 
| enn 













toffen, und die mi 
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Alben worden 
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a Dieerfte Predigt am Late des Abendmabls Chrifti,- 

- denn es iſt alles darum zu thun, fpricht er, ſpricht: Trinket alle daraus, das 
daß ihe mein nicht vergeffen füllt. Wollte Blut des neuen: Teftaments, wı 
alfo gern in unfer allee Ohren, Mund und | für etich vergoffen wird, zu Derge 
Herz diefes Gedachtniß bilden, daß fein hei der Sünden. RR 
Tiges Leiden nicht vergeffen wuͤrde, wie er| 14. Das foll erftlich aller C 








Chriſten 
gecveuzigt, geſtorben vom Tode wieder auf⸗ ſter Troſt ſeyn, daß fie hören, des H 
erſtanden iſt, um unſertwillen. Solches Chriſti Leib ſey für fie gegeben, un 
wollte er gern, Daß es immer in feiner Chri⸗ Blut für ihre Suͤnde vergoffen? © 
ften Herzen bliebe. “Denn es wacht im⸗ wer fülches glaubet, da ifts unmaglich, 
merdar anders und junges Volk Daher: das | er Suͤnde der anders fich follte zu verwen 
bedarf nicht allein, Daß mans mit dem Wort feln treiben laſſen: Urſach, ex weiß, da 


4 
9 
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unterrichte, daß ſie Chriſtum, ihren Heiland, dieſer Schatz. damit feine Suͤnde abgeleg 
erkennen lernen, und auch ſelig werden; weit mehr und groͤſſer ſey denn feine Suͤn⸗ 
ſondern daß man fie zu ſoſchem aͤuſſerlichen 15. Aber bey dem Troſt, der alſo im 
Gortesdienft halte, auf dab fie immerdar Wort vffentlich gehet laͤßt es Chriftu 

Urfach haben, ihren Heiland und Crlöfer nicht bleiben; er gibt die mit dem Brod far 
Chriftumzu ruͤhmen, undfich feinzu troͤſten. nen Leib zu effen, und mit dem Wein fen 

Ä Denn darum ifts dem HErrn mit folcher] Blut zu trinken, wie die Worte Flar mit 
Einfegungfeines Teſtaments zu thun. Devz ſich bringen, follte es gleich dem Teufel feid 

‚ halben follen wir folches Gedaͤchtniß nicht | ſeyn; auf daß du für deine Perſon folhes 
überdriißig werden. Wo gute Freunde zu⸗ Leibes und Blutes dich annehmeft, daß @ 
Kommen kommen, die Tonnen eine ganze| Div gelte, und dein eigen feyn folls eben wie 

Tracht. bey einander fisen und ſchwatzen, du es fir dich mit deinem Munde e 

und des Schlafens dabey vergeffen: warum heſt, und nicht für -einen andern. @ 

» ... follte man deß müde werden, daß man pre| darum ift es auch vornehmlich zu ebun, i 
digen und lernen foll, wie theuer ung unſer ein jeder glaube, Chriſtus habe für ihn, 

» Sieber Herr Ehriftus erfauft hat? - nicht allein fir St. Peter, St. Yaul ı 

73. Nun aber ift Diefes Sacrament oder | andere Heiliger gelitten. Das hat EI 

& bendmahl nicht allein Darum eingefest, Daß | ſtus einen jeden Chriften in feinem Te 
hriſtus Damit foll gepreifet werden; denn ment wollen vergewiſſern, fintemalein 
er mag wohl ſagen: Sch bedarf deines Preiz | für fich ſelbſt folch Teftamene, das ift, de 
ſens gar nichts; ich kann dein wohl entbeh⸗ Chriſti und fein Blut empfäher und ge 
ven, bleibe gleichwol GOttes Sohn, duprei-) 16. Darum ift es nicht unveche g 
feßt mich oder nichts ich, werde durch dein | daß man in Diefem Sacrament Vers 
Loben weder beffer noch arger: fondern vielz | der Sunden hole und empfahe; denn 
‚mehr auch darum, daß wir folches Tefta- | Chriftus ift, da iſt Vergebungder Si 
ments, und Abendmahls bedürfen, und es Hier ift fein Leib und Blur, dam 
uns zu gufe foll Fommen, Denn da ſiehe, Worte: wer es nun empfähet, iffe 
wie die Worte lauten, er reicher das Brod, trinket, und glaubt, daß des HErru E 
amd ſpricht: VNehmet bin, und effer, Leib fir ihn gegeben, undfein Butzus 
das ift mein Beib, der für euch gegeben bung der Sünden vergoſſen ſey; ſollte der 
wird; darnach reichet er den Kelch, und Vergebung der Sünden haben? Das ſt E 
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"Von dem bochwindigen Sarramenı. 











‚bien in diefem Qeftamene haben. , | Bein gebraucht, daß, gleichtvie 
rm. Dieandere Frucht iſt daß e8 vonnoͤ/ lein ein jedes feinen eignen Leib und Geftalt 
klyen ift, daß die Chriſtenheit ſoll einig bleiben, |haben; und mit einander gemahlen, und zu 
sinerlen Glauben und Lehre haben. Daß es einem Brod werden; alſo iſt wol ein jeder 
nun aufdas gleichefte zugeheunter den Chri⸗ Menfch eine eigene Perſon und fonderlich 
en, müffen fie nicht allein zufammen Fomz Geſchoͤpf. Aber weil wir im Sacrament 
men in der Predigt „da ſie einerley Wort alle eines Brods theilhaftig find, find wir 
ören , dadurch zu einerley Glauben beruf | alle ein Brod und Leib, 1 Eor. 10. v. 17. 
fen werden , und. alle zugleich fich an ein denn da iſt einerley Glaube, einerley ‘Be 
halten; ſondern ſie muͤſſen auch zu kenntniß, Liebe und Hoffnung. Alſo, zum 
Haufe kommen an einen. Tiſch, und mit! Nein Fommen viel Trauben, viel’Beerlein, 
sinander effen und trinken. dao ein jegliches feinen eignen Leib und Ger 
118. Mit der Predigt Zuhören: kann 8] ftalt hat; jo bald fie aber ausgedruckt find, 
wol geſchehen/ daß einer" jegt mich hoͤret, und zu Wein werden, fü ift Feine Ungleich- 
der mir doch von Herzen feind iſt. Dar-| heit im Wein, fondern es ift ein einiger, 
um, obwol das Evangelium Die Chriften | feiner, fehuner Saft; alfo follen die Ehri- 
auch zufammen: halt, und einerley Sinnes ften auch ſeyn. Alſo haben es die Alten ge- 
machtz' fo thurs doch Diefes Abendmahl noch | Deuter; und iſt nicht unrecht: denn dazufoll 
mehr, Croienol auch Heuchler fich Dazu fin⸗ das Sacrament dienen, daß esdie Chriften 
den), Da ein jeder Chriſt vffentlich, und für | fein zufammen halte in einerley Sinn, Leh⸗ 
ſich ſelbſt bekennet was er glaube. Da! re und Glauben, Daß nicht ein jeder ein fon- 
ſondern fich die ungleichen ab; und: die im derlich eigen Koͤrnlein fey, und eine eigene 
Glauben gleich find, mitieinerley Hoffnung | Lehre und Glauben machen foll. 
und Herzen gegen dem HErrn, die finden | 20. Wie denn der Teufel nicht feyret, 
ſich zufammen. "Das iſt ein fehr noͤthig und folche Einigkeit und Gleichheit gern wolle 
Ding in der Kirchen daß ſie alfo zufammen te zureiffen; denn er weiß wohl, was für 
- werden gezogen, und im Glauben nicht | Schaden ihm daraus entftehet, wenn wir 
Spaltung ſey. Darum hat mans auchin| alle einerley glauben, und uns an ein Haupf 
' Batein Communionem genennet, eine Ge⸗ | halten: darumfichterda einen, dort einen anz 
nieinſchaft: und die da micht twollen den |dernanmit falfehem Glauben, mit Verzwei⸗ 
Anden Ehriftenimlauben, Lehre und Leben | felung, mit ivrigen falſchen Gedanken, daß 
eeich ſeyn/ Excommunicatos; alsdieungleich |man nicht vecht vom Sacrament und ans 
kr mit Lehre, orten, Sinn und Leben, | dern Artikeln gläube, und ereine Trennung 
und derhalben bey dein Häuflein, “das eines | Eünne ‘anrichten. Wiewol es nun anders 
Sinnes iſt, nicht ſollen geduldet werden, | nicht ſeyn will, es müffen Aergerniß kom⸗ 
daß ſie es auch nicht trennen und fpaltig men, fo ſoll man dach immer wehren, daß 
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nachen. Da Diener das heilige: Sacra- | er uns nicht gar zutrenne. Wili der oder 
jener nicht bleiben, und trennen ſich von uss 
in der Lehre vom Sacrament, oder anderm; 






u uſammen halt. »i = nein nu: 
029: Daher die alten Lehrer feine Gedan⸗ | fo laßt uns doch bey einander halten; auf 
en gehabt haben, und geſagt: Chriſtus ha-Idaß, wie einer. gegen Chriſto im Glauben 
ucheri Schriften 13, Theil, DTt | — 


‚ment zu, dab Chriſtus fein Haͤuflein Damit 


Ir rn nd die geößte-und.befte, Die-wir| be Darum zu feinem Abendmahl Brod und 
-eftament haben. ©... | XBein gebraucht, daß, gleichwie viel Körn- 
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658 Die erfte Predigt am Tage des Abendmahls Chrifti, 
und Hoffnung gefinnet ift, der andere auchal-]| "23. Darum iftdiefes Sacrament a 
-fogefinnetfey. Das kann abernimmermehr|und nüge. einem jeden inſonderheit 
ſeyn es bleibedenndie Gleichheit inder Lehre. | Perfon. Denn ob ich gleich Diefes 
021: Das iſt eins, daß unfer lieber HErr | ments wollte uͤberdruͤßig werden; fo if 
IEſus das Sacrament fo herzlich hat ein-|der Schade nur meinz und je la 

gefegt, zu Erhaltung der Einigkeit in der) davon bleibe je arger ftehetsum mich, De 
Lehre, Glauben und Leben. Acuſſerlich es iftje wahr, daß unfer Herr Chriß 
koͤnnen wir nicht gleich ſeyn, denn da find | fin feine Perfon nicht. bedarf, daß du | 


noch Bauer, fondern fie heiffen alle Chriſt/ dich mit ihm nieder; der predigt dir oh 
Hlaudige; denn eben das Evangelium, die terlaß; kann dazu meifterlich anhalten 
Zufagung und den Glauben, den ich habe, er Dich herunter ziehe daß du je lan 
hat auch ein ABeib, ein Fürft, ein Bauer, | Falter werdeft, und fo trage und. faul, 
‚ein Knecht, ein Kind. du endlich des HErrn Ehrifti und ſein 
22. Solche innerliche Gleichheit zeiget Evangelii gar vergiſſeſt, und nichts me 
dieſes Sacrament auch an, ſintemal da me⸗ darnach frageſt. Das thut, fage.ich, it 
mand ein anders noch beſſers hat, denn der Prediger, der an deinem Halſe haͤng 
andere. Darum, es ſey Frau oder Magd, unter dem linken Zitzen liegt; der bleue 
Herr oder Knecht, Vater oder Sohn Fuͤrſt die Ohren voll mit ſeinem Predigen, 
oder Unterthan, fo find fie hier alle gleich, du nichts denkeſt, denn wie du vor der‘ 
haben einerley Speiſe und Berheiffung:|gvof und reich moͤgeſt werden; daß dich 
und wenn fie glauben, gehoͤren ſie zuſam⸗ te, morgen, uͤbermorgen, und alle 
“men in einen Himmel. Und liegt nicht duͤnket, du habeſt nicht der Weile, 
dran, ob ich hier. bin, ein andrer Chriſt zu; es auch nicht gewarten, daß du zum S 
"Serufalem ft, und wir einander nicht; erament geheft. Alſo aefchiehts denn, b 
Fennen; denn wir haben nur sein Haupt! du heute Falt und verdroffen dazu, ſo 

da halten wir uns zu beyden Theilen an,und | du morgen noch Falter, Das thut 
‚hoffen dadürch felig zu werden. Da bleibt) Prediger, der. alte Schalk, der zeucht 
denn der Teufel nicht auffen, wollte folche fo davon, daß, ob du wol alle Tage G 

‚ „Einigkeit gern zureiſſen: denn, wie gefagt, tes Wort höreft, dennoch an andre 
ser weiß, was es ihm für Schaden thut, denkeſt, und dich mit andern Gefchäften 1 
wenn die Ehriften einig find in der Lehreund | bekuͤmmerſt. Denn, fage mir, wo fi 
Glauben. Dawider dienet nun diefes&a- |du einen Menfchen, der des Geizen 
‚erament, welches von Chriſto dazu ift eingez | werde,undeinen Ecfeldafür habe? Fa, 
‚fest, daß es die Chriſten foll zufammenhalten,!wird von Tag zu Tage je länger je l 





Don dem hochwuͤrdigen Sarrament. 66 
f den! 27. Fa, wenn es Geld wäre, und man 
Heiz und Wucher. jedem nicht den Leib und das Blue Chrifti, 
| | andern Laftern auch; | fondern hundert, Ungarifche Gülben , oder 
in Buhler Bann von nzucht ihm nicht noch geringevs gäbe, da follte ein Zulaufen, - 
nug Denken noch veden, und jelänger er da-| Nennen und Drengen ſeyn; und follten 
yon redet und denket, je hikiger er drauf | wol blinde Leute fich mitten Durch die Elbe 
vird. Das thut der alte Adam, der pres | oder Rhein zu laufen unterfichen, nach fol 
Sigt dir ſo lang, bis du gar in Suͤnden erz | chen hundert Gulden.  Gollten wir ung 
aufeſft. och anfpeyen, wir heillofen Leute, daß wir 
vo Da wollteinun unfer lieber Here um eines geringen Gelds willen ſo laufen 
Thriſtus wiederum gern das haben, daß, [und rennen. Und bie find nicht Hundert 
yeichtsie dein Geizwanſt dir faget und pres | Guͤlden, die bald verzehret find; fondern der 
iger immerdar von Geld und Gut, von Leib und das Blut Chriſti JEſu, dadurch 
Bewalt und Ehre, du dich auch hieher Kief wir erföfer find. Den Schatz ſchenket er 
eft ziehen und führen in jenes. Leben, und | ung zu eigen in feinem Teſtament, und das 
yedachteft an deinen Erloͤſer, der für Dich mit das ewige Leben, daß wir deffelben ges 
im Creuß geftorben ift, und zuͤndeteſt dein wiß ſeyn, und uns deffelben troͤſten, und 
Herz alfo an, daß du gern bey ihm waͤreſt, immer dran denken follen, Aber da fleuche - 
ieſes Lebens hier mude wuͤrdeſt, und ſagteſt: man noch vor, als wäre es Gifft und Ver⸗ 
Ach HErr, ich fehe, daß ich nicht kann aufz dammniß. 
oͤren zu ſundigen, ich kann des Bofennicht| 28. Wer machts num, daß wir nach den 
nuͤde werden; darum bitte ich dich, hilf, daß hundert Guͤlden koͤnnen Taufen, und nicht 
ch der Welt Feind werde, und Luft und nach dieſem koͤſtlichen edlen Schatz? Nie 
iebe zu Die gewinnen möge 26, Diefe Er⸗ mand denn der Teufel, der hat unfern alten 
——— iterbankhün. Adam zuvor, welcher ohne das faul und 
chen Prediger, umfern alten Adam, der |träge ift zu dem ersigen Gut, und nimmt 
ns Tag und Nacht in Ohren kiegt. ſich lieber um das Zeitliche an. Diefer Un⸗ 
25. Darum hat unfer lieber HErr JE⸗ dank und Verachtung ift eine gröffere Suͤn⸗ 
18 Chriftus fein Abendmahl eingefest, daß |de, denn jemand denken Kann. Denn jer 
vir dabey ung erinnern follen, es werde etz |dermann fchlagts in Wind; fonft wurden 
 bas anders folgen nad) diefem Leben. Davz | wir uns fleißiger hieher halten, und nichefb 
n nimmt er das Brod und Kelch, heiffet |mit groſſem Ernſt nach Geld und Gut, def 
Fine Jünger effen und trinken, und fagt: wir Doch Feines Augenblicks ficher find, trach⸗ 
* ſey fein Leib und Blur, fuͤr uns ge⸗ ten. Aber die es thun, mögen zuſehen, wie 
eben, und für unſre Sünde vergoſſen; es ihnen einmal schen werde. a 
uf daß wir fein nicht vergefien, fondernan) 29. Darum will der HEre ung mit ſei⸗ 
denken: nicht allein an Geld und Gut, nem Abendmahl vermahnen, wir ſollen nicht 
Ne wir doch, leider, gemeiniglich pflegen. ſo undankbar ſeyn: ſondern willen, wenn 
Ne wollte er fagen: Gebe mir. doch in acht wir zum hochwuͤrdigen Sacrament gehen, 
 Zagen, in vier Wochenee. quch einen Tag, | und unfern Glauben da neben andern Ehriz 
Bihe meinigedenker: ſolches dürft ihr wohl; ſten befennen, daß man ihm alſo diene; dag 
| jeinethalben Fünnte ichs: wol enfbehren. doch der größte Nutz unfer ſey. —— 
—— N, ” Tt 2 — en 
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- dafur, denn daß wir feingedenken follen, uns| noch laͤnger hingehen, und das hochw 
alſo damit i im Ölauben , und Die Chriſten⸗ 
heiti in Einigkeit zu erhalten 


pfahe im Abendmahlnicht mehr, denn Brod ſen ihnen dieſes zeitliche Leben mehr lie 


4 


R Ehriften ‚euzeigen und fehen laſſen, und dar⸗ ches Teſtament nach der Einfegung Chr 
nach da Troſt holen; auf daß unfere Herz ganz empfahen mögen. . 


| kein fich. felbft für. uns geopffert; fondern| 
duch mit feinem-Leib und. Blut, das firuns halten ſey die fich fir Chriften růh 


weder wußte, was Das Sacrament war, 


- jedermann hielts dafuͤr, man müßte der Kir⸗ | denn wir duͤrfens ſehr woh I; wie jetzt g 


nen Leib für ung gegeben, und fein Blut für) und. anferer — — * N 


nm 25x00, und trinke von ic Kelch. u welcher unwuͤrdig ifferund — der iſſetu 






Die "andere „areas m — ? — 


Em fonderfich ihm danken, und fröhlich des Hein recht —— 
drüber ſeyn ſollen, daß wir nun einen gnaͤ⸗ HErrn Chr ifti „gedenken; wie e 
digen Biſchof an ihm haben, der nicht al⸗ Das. thur zu meinem Gedoͤchtniß 





















32: Mun denke lieber, was von d 
geopffertift, peifet : begehrt doch nicht mehr | wol ein ganz Fahr, zwey, drey Fa 


Sacrament nicht empfahen?- Die) hat 
| wißlich der Teufel dermaſſen beſeſſen daß: 

30. Wer nun ſolches nicht will chum der. emweder ihrer Sünde nimmermehr achtur 
iſt nichts beſſers werth, denn daß er einen nehmen, und derhalben nicht dran denke 
Rottengeiſt höre, der ihm predige, man em⸗ wie fie davon mögen ledig werden; ode 


und Wein. Im Pabſtthum, da mar des. 
HErrn Ehrifti nicht. wollte gedenken bey die⸗ 
jem Abendmahl, wie er befohlen hat, hat auch 
muͤſſen der Unrath draus entftehen, daß man 























‚denn das ewige. Das iſt doch zu beyd 
Theilen ſchrecklich zu hoͤren. Derhalbe 
wer ein Chriſt ſeyn, und ſich auch, ſe 
Namen nach, Ehriſtlich halten will, der ſ 
von dieſem Abendmahl ſich nicht enthalte 
noch warum man es empfahen ſollte; dem ſondern deſſelben oft und viel brau⸗ 


chen den Gehorſam leiſten: das war es gar; det iſt. 
geriethen alſo die Leute auf mancherley —2 133, Die aber das ganze — hi 
goͤtterey und Heiligenanruffen. y | haben koͤnnen, wie es Chriftus eingeſetth 

31. GOtt helfe uns, daß wir uns andaͤch⸗ mit denfelben, ob fie fich davon enthal 
tig zur Sache ſchicken und halten, weil wir und es unter einer Geſtalt nicht nehmen; 
die Lehre wiederum rein und lauter bekom⸗ es eine andere Meynung; denn fie moͤe 
„men haben ; und wiflen, wenn wir zum|fich an das Wort und die Zufagung Chriſt i 
hochtwirdigen Sacrament gehen, daß es halten, HEEGDOTT. ihnen auch die Gnade 
darum zu thun fey, Daß wir uns erſtuch als gibt, daß fie an die Drte kommen, da ſie ſol 


zen nicht zweifeln, Gon ſey mit ung zufrie! 34. Gott verleihe uns feine Gnad N 
den, und wolle mit uns um unferer Sünde Heiligen Beift, durch Chriftum, Daß roirDie 
willen nicht zuͤrnen; fintemal Chriſtus ſei⸗ fes troͤſtliche Sacrament zur Ehre Chriſti 


uns vergoſſen bat. Das heißt den Tod! ‚Amen. 





Die andere Predigt am Tage des Abendmable Sorif, “ | 
Don den Worten Dauli 1 Eor. ur. v. 2734 hi 


se nun unwuͤrdig von dieſem Brod iffet, oder von dem Kelch des Seren teinket, der iſt ſchu J 
‚Dig am Leib und Blut des HErrn. Der Menſch prüfe ſich aber ſelbſt und alſo eſſe er von ‚die ie⸗ 


15i. 20 


sn 1) von dem wuͤrdigen und unwuͤrdigen Genuß des heil Abendmahls. 665 


das Gericht, damit, daß er nicht unterſcheidet den Leib des HErrn. Darum ſind auch 
wache und Keanke unter euch, und ein gut Theil ſchlafen. Denn fo wir uns felber richte⸗ 
1, 16 würden wir en Wenn wir aber gerichtet werden, fo werden wie von dem 
ren gesüchtiget, auf daß wie nicht famt der Welt verdammer werden. Darum; meinelieben 

euder,wennibe sufammen kommt sweflen, fo harre einerdes andern. Hungert aber jemand, der 

e.dabeime, aufd ibenicht Gerichte sufammen kommt. Das andre willich ordnen, wennich 
komme. * Pa — > d * dC J J 


to 
SIR IM 7A Wirk Ara But: j 
j —V—— — Innhalt. 
Von dein wuͤrdigen und unwuͤrdigen Genuß, und von den Hinderniſſen des heili⸗ 
J en LAbendmahls.. 
| 1001 demn vhrdigen undunmwirdigen Genuß des | die Geſtalt derer, fo das Sacrament würdig oder un 







heiligen Abendmable, ige wuͤrdig genieffen. FEST 

ı Wie und warum die behre von dieſem Gebrauch fleikig a die Geſtalt derer, ſoes unwuͤrdig genieſſen s=7 
| ©. follgeteieben ereeee — b Die Geſtalt derer, ſo es würdig genteffen 8= 11 

2 wie und warum der Unterfchied des würdigen und uns |IT Don denen Zindernifien des heiligen Abendmahls. 

> tonrdigen Genufles benzubehalten 2 .ı Bondenen wahren Hinderniffen 12 

"die falfihe und die wahre dehre von dem würdigen und | 2 von denen Scheinhinderniffen 
| Saint gen Genuß. — a die Beſchaffenheit dieſer Scheinhinderniſſe 13.14 

‚a die falfche A ER Bir: b auf was Art ſolche zu überipinden 14. 15 

re 


"U dbie wahreb 


⸗ — 


17. dig oder unwuͤrdig das hochwuͤrdige 
BIS ft ein noͤthiger Text, wel-| Sacrament empfaben. 

An chen. unter den Ehriften Reit: |» 3. Sm Pabſtthum hat man alfo gelehret, 
R fig fol gehandeltwerden. Denn, daß niemand fol zum Sacrament gehen, er 
wie oben gehört, fo ift aus dem befuͤnde fich denn wohl gefehickt und gar rein. 
| 88 Unverftande Diefer Worte gefol⸗ Solche Neinigkeit aber haben fie geftellet 
get, daß Die Leute den Troſt, ſo bey dieſem auf das Beichten, Neuen, Faſten, Beten, 
ı Easrament,dem Abendmahldes HErrn iſt Almoſen geben,  und.dergleichen Werke, Die 
| 992 verloren , und ich als für einem Gifft man Werke der, Buſſe hieffe, welche 
dafür gefürchtet haben. u, die Prediger ruͤhmeten: und jedermann 





2 Run iftswahr, wir koͤnnen nicht ſa⸗ hielts dafür, daß man damit für, die 
ı gen, Daß Judas zum Troſt oder Beflerung |begangene Stunde genug thate. Aber 
das Saergment empfangen babe; ‚alfo find | folche Wuͤrdigkeit Tafle fahren, und verzwei⸗ 
ihr unter den Corinthern auch wizl geweſt, fele dran; denn unmoglich ifts, Daß wir koͤn⸗ 
wie Paulus meldet die, es unwuͤrdig em⸗ nen um unferer Werke willen ganz rein ſeyn, 
pfangen haben, und darum an Leib und Le⸗ oder zur Reinigkeit Fommen. So hat Chri⸗ 
ben von GOtt geftraft find. Darum muß ſtus ſelbſt dieſes Abendmahl den Juͤngern 
ı man diefen Untevfcheid bleiben laſſen, daß | nicht gegeben, da fie ganz rein waren; denn 
etliche das Sacrament würdig und feliglich | er fagt, fie bedürfen, daß fie die Fuͤſſe mar 
zum ewigen Leben empfangen; etliche aber | fehen; Da vedet er nicht von dem Waſſer 
unwuͤrdig, ihnen zum Gericht, daß fie GOtt | wachen, fondern von Vergebung der Suͤn⸗ 
‚deiblich drum ſtrafen und wo ſie durch Buf- |den. _ : 
‚fe und Ölauben nicht umkehren, ewig ver, 4. Derhalben foll man hier fleißig ler⸗ 
dammen wird. Derhalben liegt. es alles| nen und merken, daß die das hochwuͤrdige 
‚an dem, daß man wiſſe was da heiffe, wuͤr⸗ Saerament nicht unwuͤrdig empfahen, Di 


"An Magen und befennen, fi find arme &tns flche Cute erfich Kap und 
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der, fühlen mancherley Anfechtung, fluchen jaſſen von Suͤnden aufhören, und 


erament wnrdeftfommen. 


‚ verrathen und verkaufen, und blieb in folchem ; Paulus iſt unrecht; es fol nicht ſeyn daß 


der Sünde ablaffen wollen; zum andern, |de, denn fo die guten Herzen zumeilen ft 






Chriſti. 










































unterweilen, werden ungeduldig, halten ſich die Genieſſung des heiligen Saer 
nicht afliveg maßig mit Eifer und Trinken. | Tpoft der Vergebung der; Sünden 
Solches find tägliche Suͤnden, die an uns) Stärke des Siaußens“ höfen. DO 
Fleben, weil wir anf Erden leben; an ei⸗ darneben noch etwa ein Fuͤnklein vo 
nein mehr denn am andenn. “Derhalbenfollt) Stunde oder Anfechtung glimmete fi 
Du nicht fagen, du wolleft um folcher Suͤn⸗ fte zu GOtt fehreien und bitten: AS 
den willen nicht zum Sacrament gehen; gib mir ein friedlich, freundlich, fanft 
"denn ſo lange du den alten Adam am Hal⸗ gegen jedermann, und reinig eimicht N 
fe frägft, wird dir gewißlich begegnen, daß|fti willen ‚von allen Enden 5 und mit 
du mit Ungeduld, mit bofen Gedanken, und | chem Glauben zum Abendmahl des H 
anderm mehr wirft angefochten werden, und | gehen, und für dieſem Spruche Pauli nich 
dich verfündigen. So du nım nicht ehe das erſchrecken; denn er ft nicht von denen ge 
Sacrament wollteſt empfahen, du waͤreſt ſagt, die da gern wollten der Sünden Io 
denn von allen Sünden geftepet, fp müßtd|teyn; ſondern die in Sünden degen um 
folgen, daß du nimmermehr zum Sacra⸗ | wollen doch Davon nicht ablaffen, ja wollen 
5.55, [noch dazu gelobet feyn, oder ihre Sundena 
5. Die aber empfahen das hochwuͤrdige theidigen: wie man an den Eorinthernfit 
Sgcrament unwurdig, die da wiſſentlich in het, da Paulus ihnen fehreibet, 0.77: Te 
Sünden verharren; als da ift, moͤrderli⸗ kann euch nicht loben; zeigt damit di 
cher Haß gegen dem Nachften, Mord, Hu daß fie ohne alle Buffe noch dazır nuolif 
rerey, Ehebruch und andere dergleichen oͤf⸗ gelobet feyn als feine Chriſten. .) 
fentliche Stunden, und gedenfendavon-nicht) 7. Dazumal war eine andere Ordnung 
abzulaffen. Denn das Sacrament ift von mit dem Abendmahl des HErrn, denn — 
dem HErrn Ehrifto dazı eingefese, nicht, etzt bey uns it. Die Ehriften kamen die 
dag man in Suͤnden bleiben, fondern Ver⸗ Abends zuſammen, und aſſen bey einande 
gebung der Suͤnden ſuchen, und froͤmmer in der Verſammlung ein jeder, was er hat⸗ 
ſoll werden. Alſo nahm Judas das Sa⸗ te. Da funde man etliche, die ſoffen ſich 
cament zum Tode und Gerichte, weil er be⸗ voll; die andern hatten nichts, und mußten 
fehloffen hatte, er wollte den HErrn IEſum dieweil hungern und dürften. Das, fa 


en Bug en er 


ee re 


Vornehmen und verſtocktem böfen Willenihr vorſetzlich fündigen, Darnach zum Sacız 
6, Für folchen Exempel entfegen fic) zur ment gehen, und euch ftellen wollet, als hat 
weilen etliche; weil fie in, Haß und Feind⸗ tet ihr nicht gefundiger: auf dieſe Weiſe ge 
fehaft, oder in andern Suͤnden liegen, wol⸗ |fet und trinket ihr das Abendmahl um 
len fie darum nicht zum Sacrament gehen. dig; darum ſtrafet euch GDE mit Kr 
Diefe ſuͤndigen auf zweyerley Weiſe: erſt⸗ heit und anderm. m 
lich, daß fie den Zorn nicht fallen, noch. von) 8. Das ifteineandere und geöffere € 






daß fie roider den Befehl Chrifti vom Sa⸗ deln, und Doch wwiederkehren, beten un 
erament ſo ange bleiben,  Qarumfollten ſchen: O daß mir GOtt meine Stunde 








than. Diefelben ſtoͤ t Chriſtus nicht von von diefem tod, und trinke von diefem 
dieſem Abendmahl 5) Denn: da zeugen die Relch Nun heißt Prüfen anders nichts, 
Horte, r nicht gerechte und heilige denn fich wohl bedenken, wie du gefchickt 
Beute, ſondern arme Sünder, Die um ihrer ſeyſt. Beſindeſt Du Dich verftockt, daß du 
groſſen Sunde willen nicht roiffen wo aus, von Suͤnden nicht ablafien willſt, und Dies 
bey dieſem Tifthe haben: will; denn alfo felben dich nichts kuͤmmern; ſo haft du Ur⸗ 
ſpricht eu, fein Leib ſey für flegegeben und fach, daß du nicht hinzugeheſt, Denn. Du biſt 


fein Blur für ihre Sünde vergoffen. kein Chriſt. Da wäre nun das allerbeſte, 
Das mmüfen aber nicht lechte noch gerin-|Daf Du von folchem. opttlofen Weſen ablief 
ge Sünder ſeyn für Die fo ein treff lich Opf⸗ ſeſt Neue und Leiddarüber Hätteft, und durch 
fer oder Berablunggefthehenift. Derhalben 
Niegt es nur an dem, daß du dich von Herz 
en fin: einen Sünder erkenneſt alsdenn hie⸗ 
her dich findeſt und Troſt und Huͤlfe da ſu⸗ 
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wieder zu den Chriſten fuͤndeſt, und diß 
Abendmahl mit ihnen brauchteſt. Wo du 
aber ſolches nicht willſt hun, ſo bleibe nur 
cheſt. Über. aber die Sunde nicht beken⸗ davon; denn du fimdigeft, und nimmſt dirs 
nen, noch fich beſſern will, der gehoͤret nicht | gewißlich zum Gerichte. Aber hie bedenke 
hieherr en N jeswohl, und mache deine Rechnung. eben: 
9. Aber: e8 gehet gemeiniglich widerſin⸗ Wenn GOtt alfo dich mit feinem; Gericht 











nisch zu: Diee fich nicht follten fürchten, | überfallen wird, wie es dir hernach in Ewige 


und denen GOtt alle Gnade anbeut, fie zu|Feit gehen‘ werde. Bedenkeſt du das, fo 
| Kindern annehmen will, die koͤnnen der wirſt du froh werden, Daß du zur Buffe 

Furcht nicht los werden twiederum, die ſich | 

ollen fürchten und in höchften Ungnaden | mit Deinem GOtt durch DIE Abendmahl ver⸗ 
find, die find am ſicherſten undentfegenfich ſoͤhnen ſollt. 6 ee a 

nichts fin Ihren Sünden, fondern gehen hin-]| - ır. Wiederum, fo du dich nicht alfo verz 
SuchfenEngel durch eine hoͤl⸗ ſtockt befindeft, ſondern bekenneſt deine 






durch wie eine Bi 
jene Wand. Wie man an den Papiſten Sünde von. Herzen, vor GOTT, lͤſ⸗ 
ſiehet, die laͤſtern und verfolgen GOttes ſeſt dirs auch. herzlich leid ſeyn und glaͤu⸗ 
Wort, wuͤrgen die frommen Chriſten trei⸗ 
ben die Leute wider ihr Gewiſſen zur Ab⸗ 
oͤtterey; noch halten fie ſich für fromm und | 
eilig, find derhalben ficher und guter Din⸗ ſollſt kuͤhnlich zu deinem, HErrn EHrifto 
ge dabey. Dage en iſt das andere — we — ich bin — armer — 
um DIBDE und erchrocken bat: Doch keine der, komme derhalben jetzt zu deinem Abend⸗ 
Suͤnde im Vorſat. N eee ae nv 


um feines Sohns Ehrifti JEſu willen, ver⸗ 







beft, daß die GOtt dieſelben aus Gnaden, 
geben wolle; denn biſt du recht geſchickt, und 


Bas aber fir Süin- mahl, daß ich möge von dir Troſt empfa⸗ 


rechten Glauben auf GOttes Zufagungdich 


greifen, Zorn und anders fallen laffen,und dich _ 


—* 


ven bin find, die laͤßt es ihn von ER -Da sweifele nicht, du wirft ihm ein 


en, und wollte, es hätte fie me gethan. werther und lieber, Gaft ſeyn; derhalben 

Ho.gehets, wer ſich ſoll troͤſten laſfen kann | follt du dich nicht. fürchten, denn um folcher 

ven Troſt nicht faſſen; wer aber ſich fuͤrch⸗ betrübter, angftiger Herzen willen iſt dieſer 
em joll, if ſicher und ohne Furcht 

10, Darum fpricht Sr, Paulus: Dex quickung finden follen, Die andern I e 








Tiſch zubereitet, daß ſie da Troſt und Co 





* 
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crament gehen. 


nd 








J — die ihre Suͤnden nicht Fühlen, 
ndern mit frechem und ſtohen ‚Heren in 


feund Befferung ‚fortfahren. | 5% 
22. Diß Wort Pauli: Es — ſich 
der Menſch hat auch den alten Lehrern 
. Urfache gegeben, daß fe gefagt haben: Of⸗ 
fenbarliche Stinden, welche der Richter und 
. Henker, nicht der Prediger ſtrafet, als Hu⸗ge 
rerey Mord, Fuͤllerey und ‚dergleichen, die 
follen die Leule hindern, daß fie nicht zum Sa⸗ 
Das foll man aber alfo 
verſtehen, wie oben gefagf, wer. in folchen 
Sünden beharren, und davon nicht ablaſ⸗ 
fen wollte, daß derfelbe fich von dem Sacra⸗ 
ment enthalten ſoll; denn er machtdes Zorns 


nur mehr, fintemal er fich fir einen Chri⸗ 


fen mit dem Sacramentempfahen ausgibt, 


und doch nicht, wie ihn ſein Leben über 
Ichen Kirche dienet, iin welcher das Gedd 
DB: Wer aber in ſolchen Suͤnden gelegen 


zeuge 


iſt, und nun davon ablaͤſſet, ſich beffert, 
und frommer wird, der foll folche Side 


48 
- Sich nicht laffen hindern, fondern die Abſo⸗ su meinem’ Gedächtnif, er alſo 
Intion begehren, und das Abendmahl des zu gehet ob er wol ein armer Sun 
Herrn empfaben, und GOtt bitten, daß ſo iſt er doch recht und wohl geſchickt 
er fortan ſich möge beffer halten. Was aber wie St. Paulus ſagt, iſſet und trin 
ſonſt taͤgliche Gebrechen an uns ſind, die den Leib und das Blut Chriſti wur 
füllen uns nicht hindern; denn wir werden lich, 
derfelben in dieſem Leben allerdings nicht Seligkeit, 


los: 


zen, fo.liebete er ſie ans Ende 





Suͤnden ohne alle Neu und ohne alle Buß — 
— ar thut, wenn man ſich ‚eine, Seitian 


wo wir nun nicht ehe wollten zum! Herr Gott im Himmel, mit feinem « 
Abendmahl des HErrn kommen, wir befin- ligen Geift, durch Chriftum,, Puz 
den, uns denn gar vein, wuͤrden wir uns gar unſern Erloͤſer Amen, = 


Die erſte Predigt am Grünen Donmerage, 
„Evangelium Sohann. 13.v. L: 
Don dem Sußwafchen. 


Ver dem Feſt aber der Oſtern, da IEſus erkennete daß ſeine Zeit kommen war, 
sus diefer Welt dinge zum Pater, wie'er hatte Feliebe die Seinen/ die in der We 
Und nach dem Abendeſſen, da der hatte a 
|. Iſcharioth ins Herz geben, daß er ihn verrietbe, w 
tte alles in ſeine Haͤnde gegeben, und daß er von GOtt ton 


a ee "Die * — ——— * er J 


























davon entwoͤhnen, — ne 
‚gehren. 
148 Davon. weiß id. wohl, 


Abendmahl: des HErrn abhaͤlt; bin 
chem Feuer des Teufels auch geweſer 
mir das Abendmahl des HErrn ſo 
ward/ daß ich je länger j je ungerner da 
Daftır huͤtet euch ja ‚und. ger 
u; daß ihr oft dazu gehet, ſonderlich 
ihr geſchickt dazu ſeyd, das iſt wenn ihe bef 
det, daß euch das Her; umder Sinoeroi 
ſchwer und bloͤde wirds auf daß ihr ur 
HErrn und ——— | 
geflet, und anfein Opffer und Tod gedenken 
denn er begehrt anders nichts von uns 
15.Neben dem ‚daß e8 auch unfere Noth 
sveil wir noch täglich findigen , erfoden 
und folches Werk zu Einigkeit der Cheifild 


niß unfers lieben Herrn Chriſti a 
vornehmſte Stuͤck unſerer Seite 
erhalten werden; wie er fagt : 


‚nicht zum Gericht, ſondern 


Dazu helfe ung unfer Ki 
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‚feine Kleider ab, und nabm einen Schur ‚und ‚umgüctete 
Becken, und fing an den Juͤngern die Süffe zu wa en ‚uni 
er um — de 






inet er um geguͤrtet war. Da kam erzu Simon "und der⸗ 
_ Relbige ſprach zu ibm llteſt du mir meine Fuͤſſe waſchen Fefüs antwortete und fprach 
 Buibme Was ich thue ſſeſt du jetzt nicht: du wirfts aber. hernach erfahren. Da ſor 
4A mibm: 77 mebe follt du mir die = fle wafchen. IEſus antwortete ihm: Ders 
. Beih di nicht wafchen , fo baj? du Keinen Theil an mie. Spricht zu ihm Simon Petrus: 
' | u » fondeen auch die „ande und das Haupt. Spricht Tefüs zu 
‚nichts denn die Fuͤſſe waſchen, fondern ex iff ganz rein. Und. 















ein, aber r wuſte feinen Verrätber wohl, Darum fprach ee: Ihr 
nicht alle rein. D 










| 
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der nieder, und nal zu ihnen: Miller ibe, was ich euch;gerban babe Ihr bei 
| ich Mieifter und cr —— dran: denn ich bins auch. . Sonich nun; an ben 
‘ nd Mieiffer, eı ch die Fuͤ — ſo ſollt ihr auch euch unter einander die Süffe we- 
| feben. sein Beyſpiel babe ich euch gegeben, daß ibe thut, wie ichench gethan habe. Wahrlich 
\ wabelich, fage ich euchz der Knecht iſt nicht geöfler , denn fein Herr, noch der Apoftel geöffer, 
; Penn der ibn, gefande bat. Soibr ſolches willer, felig feydibe, fo ihrs thut * 
J—— Rey N RER TTS WR * an. — ER F ; 
| | J— Innhalt. eo er 
| 0.2.2. Von dem Sußwafchen Lbrifti, 
) IBie Vorvede, fo Johannes machet, da er diß | C inie biefes Fußwaſchen fol dienen . 
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ı das erſte Stück dieſer ortede 2.3 A — en * 
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b überhaupt allen und jeden Chriften. 


ı 11 Das Sußwafchen fel 





f f ee re i eg 2 \ “ — erhebe 30 

| 5 a snsäbgens 10 N Urtheil von dem Fußwaſchen der Papiſten zı 
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3, auf was Yet Die ABI ereie wird ıs = 17 | Beſchluß dieſer Abhandlung 39. 
Auslegung des Evangeli. ) 
ee |fondern um etwas anders und hoͤhers. Wie 
ER Fele Hiftorie, von dem Fußwa⸗ denn der HErr mit feiner Predigt, Die — 
—32 ſchen, findet man allein im Jo⸗ nach ſolchem Fußwaſchen thut, auch zeuge 
— ſcheinet, als ware | und will, daß feine Juͤnger follen feinem&rem- 
E nicht viel dran gelegen, weil oh⸗ pel folgen, und unter einander das Fufles 
e das die andern Evangeliſten derſelben ver⸗ waſchen nicht vergeſſen. Daher auch Die 
reifen, ‚ab gleich Fohannes auch. nichts. da- | Ehriften ſolches Fußwaſchen auf dieſen Tag 
on hatte gemeldet, Aber Johannes geuͤbt haben. Aber weil Die Predigt Davon 
nacht eine, fo treffliche Vorrede davon, | kommen, iſt es. genangen, wie mit andern 
‚aß wirs muͤſſen Dafür halten, es fey dem! Stücken mehr im Pabitthum ‚daß man nur 
deren Chriſto nicht-allein darum zu tbum | das Aufferliche Werk geubt, den Verſtand 
eweſt, daß die Apoſtel reine Fuͤſſe haͤtten; aber, Nutzen und Brauch ſolches Fußwa⸗ 
Zucheri Schuiften a3. Thai, 0. 00 Mm mn. nn ‚febens 
N Befindet ſich in den Editionen 1544, und ısaa 
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fie gewafchen batte, nabm er feine Kleider und fattefich wie 


1) in dem, daß fich nicht einer über den andern 
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6 Die erſte Predigt am Grünen Donner ſtage. 

ſcſhens ganz verloren hat. Derhalben von-| nicht fo ein noͤthiger Handel genveft feyn, 
noͤthen ift, Daß ınan folche Lehre und Ver⸗ wurde bey andern groffen Sorgen und Aen 
ſtand wieder an den Tag bringe : ſten folchesfchlechten Werks, wie unsdur 
2. Der Anfang nun, den Johannes in wol vergeſſen haben. 
dieſer Hiſtoria macht, ſcheinet etwas fremde. 4. Dazu dienet auch, das Joh 
Denn was, moͤchte jemand gedenken, die⸗ ferner meldet von der Liebe, Die der 
nets zum Fußwaſchen, daß er fagt: Dagegen feinen Juͤngern gehabt hats auf d 
JAEſus erkennete ‚daß feine Zeit Eommen | wir lernen ſollen, diß Fußwaſchen ey € 
war, daß er aus diefer Welt ginge zum | folch Werk, und halte ung eine folche Ka 
Vater. Wie er hatte geliebet die Sei⸗ vor, an welcher wir. eine fonderliche iel 
‚nen, die in der Welt waren; fd liebete) unfers lieben HErrn IEſu gegen uns fü 
er fie an das Ende, Wie reimen fich die⸗ ven follen. Daß alfo zwey groffe Urfach 
fe Worte zu diefer Hiftorie? Ueberaus fein, | fich hier zufammen finden, warum wir | 
wenn du nur willſt vecht achtung drauf ges| che Hiftorie uns füllen laſſen befohlen ſe 
ben. Denn, daß er fagt: JEſus wußte, Die erfte, daß ers gethan hat Fury vor f 
daß die Stunde da war, daß erzum Vater nem Ende, Die andere, daß ers thur,f 
gehen follte, aus dieſer Welt; damit will ne Liebe zu beweiſen. Daraus muß folge 
er in ung einen fondern Fleiß erwecken, daß | daß ung trefflich viel an diefem Werk u 
wir ja auf diß Werk und Predigt, Die er | Predigt gelegen ſey; denn wo Chriſtu 
davon thut, mit allem Ernſt merken follenz |feine Liebe und freundlich Herz zu einet 
En der HErr fat in der legten Stun: | Werk zwinget, Das Fann nicht fehlecht now 
e, da er aus diefem Leben fcheiden follte, | geringe feyn. ne 
ung folches hat vortragen wollen. Yun iſts 5. Wozu es aber diene, zeigt Johann 
gewißlich wahr, * ‚ was unfere liebften | mit diefen Worten an, da er fpricht: TA 

Freunde Eurz vor ihrem Ende reden oder ſus habe die Seinen geliebet, die in 
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thun, ung mehr bewegt, und tiefer zu Her⸗ Welt waren. Als wollte er ſagen: E 
zen gehet, Denn fonft etwas, das fie zur war jeßt Die Zeit, daß der HErr von de 
Zeit ihres Lebens geredt oder gefhan haben. Welt füllte, feine Juͤnger aber follten 
Denn wenns dahin kommt, ift Schimpf| langer drinnen bleiben; die durften ſoſch 
und Scherz aus mit den Gterbenden, und Exempels und Unterrichts, fo fie andersf@ 
Wwaoas ſie denn reden oder ſchaffen, das gehet|ne vechte Juͤnger bleiben, und der Ad 
. Ihnen von Herzen, und ift ihr rechter Ernſt. Exempel fich nicht wollten verführen Yaffe 
3. So will nun St. Johannes fo fagen:| Denn weß die Welt ſich fleißiger, ift 
Esch will Dir jest eine ſolche Hiftorie und] Augen; da gedenkt jedermann, wienu 
Predigt erzehlen, die du auch derhalbende-| hinvor Fomme; es bleiben und leiden die @ 
flo lieber hören, und fleißiger merken follftz | dern druͤber, was fie wollen, da liegt De 
denn es ift des HErrn JEſu Tegtes Berk, | Welt wenig an. Wer nun in der Well 
dazu auch feine legte Predigt gerveft die) leben , und fich ſolche Aergerniffe nicht will 
er über dem Fußwaſchen hat angefangen ‚| verführen laſſen ‚der halte fich hieher ‚fpeicht 
und auf dem Wege hinaus bis an den Oel⸗ Ehriftus, und folge Diefem. Erempel, da 

berg vollendet hat]. ‚Da mag man je einen ich jetzt euch fehen laffe, daß ich der 
ſondern Ernſt an ſpuͤren; denn e8 möchte] bin; aber ich übernehme mich meiner: 


—⸗ 





76 1) vonder Vorrede Johannis vor der Brseblungdes Sußwafchens Chrifti. 677 
haft nicht zich diene euch, und ihemie nicht. | und in Klöftern , und verfteher es-doch nies 
pichesTernet, und thuts, fo werdet ihr mand · ; To 2 en 











fon, und vor dieſem 2 gerniß unan-) 9. Was ift aber das, daß gohannes weis 
efochten bleiben. —— | fer gr: JEſus wußte,daf ihm der Va⸗ 
Zu folchem dienet auch, daß Johan⸗ ter alles hatte in ſeine Haͤnde gegeben, 
mit foı Ko & — alla ‚und daß er von GOtt kommen war, 
Seufel fehon dem gu 5 ins Her habe ge und zu GOtt ginge? Das find rreffliche 


fm verrathen. Will groffe Worte, mit welchen Johannes ung 
Bat feine Apoftelund Chris) ameigen will, mit was Gedanken der HErr 
Wr h Ok TORE £ 

| in der Melt Crempel, ſondern IEſus fey umgangen, che er den Juͤngern 
uch der Teufel werde anfechten, und zu ei- jegt wollte die Fuͤſſe waſchen; daß er nicht 
ener Ehre, Gewalt und Hoffart, treiben. | AM fein Leiden gedachte, noch im Geiſt fy 
Dawider ift Fein andrer Math, Hülfe noch betruͤbt geweſt, wie bald hernach auf das 
Nittel ‚denn daß wir uns diß Crempel Chri- Fußwaſchen folget; ſondern er habe gedacht 
 fürbilden, und demfelben mit Ernſt nach⸗ an ſeine Herrlichkeit, in welcher er von Ewig⸗ 
blgen, welches der HErr aus ſonderlicher Feit bey dem Vater geweſt, und zu der er jet 
iebe, da er jegt in der Heyden Haͤnde von nach feiner Menfehheit wieder kommen, und 
:inem Volk follte übergeben werden , nicht| wig deinnen bleiben ſollte. “Das find hohe 
ahinten Jaffen, fondern ung hat vortragen) Gedanken geweſt, welche ihn dermaffen folk 
Doll ee, 0: - 9 aus * en ran 
|. Run aber, inderk ie, „feinen Menfehen gedacht hatte. . 
ie | 0; Fer mir, a a mi ade Ge 
I unmeglich, dab — danken Der eivigen Herrlichkeit umgehet faͤh⸗ 
even, wo toi nicht an GHttes Aort.|" re flugs und unverfehens vom Tiſch auf, 
nd ſonderuch an diß — ——— legt ſeinen Mantel abnimmt einen Schurzʒ, 
ann das Sleifh Häßt fh nicht gern 9 er umgurtet fich, geuße Waſſer inein Becken, 
hollte immerdae gern oben aus und nit. und hebt an feinen Füngern Die Kaffe zu 
nd.an. Soiche Anfechtung su na wwafehen,, und trocknet fie mit dem Schurz, 
age der HErr hier diß Exempel uns vor damit er umgurtet war ra 
aß wir daran gedenken , und uns darnach| (in © ee 
Alten follen. Denn er mepnets je gut, und fein Werk recht zufammen, Seine Gedans 
-Iatıter Biebe und. brennend: Teuer gegen en find: Ich bin GOtt und HErr uber 
118,daß eruns geendor Stndennmd Scha-| Tas 2 eh ee 
un bewahren wollte, - ” Scha⸗ Tag zu thun, fo hat der- Teufel ausgericht, 
| Tan =. was er vermag: Darnach foll er mie ſamt 
Ide —* macht Johannes eine feine Bor | allen meinen Feinden zun Füffen liegen, und 
de ehe er vom Sußtvafchen ſagt; aufdaß| meine Chriften zufrieden laffen. Aber was 
‚ir lernen, was Chriſtus damit habe wol-| ift das Werk? Er, der größte HErr, thut 
In anzeigen, und wie treulich ers mit uns| das fonft Rnechte und Mägde im Haufe u 
meynet habe. Aber taufend- und aber tau-|thun pflegen , und waͤſcht feinen Züngern <- 
en finget und Hiefet man iefe Gefehichelbie Fäfe- u. — 
vom Fuͤßwaſchen heute auf den Stifften| ı=. zeit alſo ung durch ſein eigen Sem | 
| | u2 | pe 
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— "Die —— am 1 Grimen ——— 
pel dahin führen und weiſen; eben wie er 14. Das hieſſe die — vaf 
‚feiner Herrlichkeit fich geaͤuſſert derfelben ten ı unfere Bifchöffe zu Herzen nahme 
gleich vergeſſen, zu eigener Hoffart Se |1nie: ein groſſer Jammer es iſt; daß il 
walt und Pracht nicht mißbraucher, ſon⸗ armes Voͤlklein fo tief in Abgstteren ſteckt 
dern ſeinen Knechten damit gedienet hat; Feine vechte ‘Predigt von Vergebung 
daß wir dergleichen auch thun, unfter Gar: Sünden und ewigen Leben hat, und tr 
ben uns nicht uͤberheben, derfelben zur Hof teten darnach, dab. GOttes Wort i 
fart nicht: mißbrauchen ſondern mit allem recht gepvedigt, Die ‚Sacramenten r 
Willen unſerm Rachſten damit dienen, und reicht, und die abgöttifchen Ceremonien 
zu ſeinem Beſten dieſelben brauchen follen. Gottesdienſte mit Der Meffe , Seelopffi 
Denn alfo deutet der HErr das Fuͤßwa⸗ Heiligen Anruffen‘, abgefchafft , und 
ſchen hernach ſelbſt, da er ſpricht: Wiſſet Volk auf rechten Gottesd: jenſt geiviefen 
ibr,, was .ich euch gethan babe! Tbr|de, daß fie GOtt fürchten, ſein Wort vurif 
beiffet mich Meiſter ind HErr, und far Augen haben, und des Hpffers unfers Hi e u 
get recht dranz denn ich bins auch, So ben HEren Chrifti ſich troͤſten Eon 
nun ich euer Meifter und „Er, euch die | Aber wir fehen, daß fienicht allein nach 
Süffe gewafchen babe; fo follt ibr auch. | chem Fußwaſchen nicht denken, ſondern 
eich untereinander die Fuſſe waſchen Ein damit umgeben, wie ſie ihren armen l 
Beyſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thanen ihre Füfle noch wuͤſter befudeln, 
thut, wie ich euch geiban babe. Wahr⸗ ſie in der Abooͤtterey und falſcher Lehi 
lich, wahrlich ich ſage euch: der Knecht halten moͤgen. Das heißt je dem Befe 
iſt nicht groͤſſer, denn fein Herr, noch ‚unfers fieben HErrn Chriſti übel gefolg: 
der Apoftel,, ‚oder Dote; geöffer., denn! GDtt erbarme es! und wehre dem leid 
der ihn gefandt. bat. So ihr: folches|2 Teufel, Der das blinde Volk ſo treibet 
voiffer,, ſelig ſeyd ihr/ ſo ihrs thut. Da reitet. 
ſieheſt du, was das echte Fußwaſchen fep| 15. Sie felbft nennen diefe Ceremo 
Fe und wilfe, daß dieſe Hiſtorla darum ger im Pabſichum mit einem Laleimſchen 
ſchrieben ift, daß du fie fleißig lernen, und |men das Mandat das iſt auf Deutſch 
dich darnach halten folft]. viel, als ein Befehl oder Gebot. 
233.. Der, Dabft mit feinen Mönchen und Cheiſtus meynet nicht das Werk da 
Pafet Koͤnigen und Fuͤrſten, waſchen Denn ob er wolfagt: Ihr ſollt euch a 
auch heute die Fuͤſſe. Aber ihrer, aller Der unter einander die Süffe wachen, ſo 
muth iſt überaus eine fehlechte Demuth, er fich doch felbft fein aus, und fpricht: 
fol mans anders eine Demuth heiffen : denn Beyſpiel hab ich euch gegeben, a 
viele findet man unter ihnen ‚die ihrem Con⸗ |cbut, wieich euch gerban babe. ' 
vent, Capitul und Untertanen die Fuͤſſe lich, wabrlich ich fage euch, —— 
mit folcher Demuth waſchen daß fie her⸗ nicht gröffer , dennfein Herr. Dasfindje | 
nach von der -Hoffart, Die fie im Fuͤßwa⸗ klare Worte, daß esandem liege. Biſt du in 
fchen geuͤbet beichten müffen. Denn lie⸗ deines Amts willen in einem groſſen Anſe⸗ 
ber, ſage mir, was iſt es vor eine Demuth, hen, (wie hernach folgen wird,) daß 
oder was hilfts einen A wenn du ihm dichs nichtüberheben, fondernanderh de 
Die, Fuͤſſe waͤſcheſt ? ddienen ſoilſt, die geringer find, a; 


















h ) von dem Sußwafchen u EN 681 
Baben nicht haben, Derhalben ‚da hernach und andern Gaben begnadet, und zum Kir⸗ 
Im Ende der HErr prediat ‚von der Liebe, Ichenamt berüffen find ;_ auf daß fie folcher 

der le, Gaben nicht mißbrauchen zu eigener Ehre, 























a gehet das Mandat und der Be if 
a er fpricht : in neu Gebot gebe ich Nutz oder Gewalt, fondern damit’ ihren 
uch, daß ihr euch unter einander lieber. | Kirchen treulich zudienen. Denn founferlies - 
Was ift aber der Liebe Art? Nemlich ber HE FefusChriftus der wohl wußte, 
jenen, womit fie kann, und alle Freund» daß es nun an der Zeit war, daß er zum 
(haft und guten Villen beiveifen,, nicht Vater gehen follte, und fein ewig Gnaden⸗ 
erachten, micht ftolz ſeyn ‚nichts Uebels reich anfahen, fich fo tief gedemüthiget hat, 
hun. Das ift nundas rechte Fußwaſchen, daß er um unfertwillen dem Vater gehorz 
ander HErr von befible. —. _Ifam ward bie zum Tode, ja zum Tode am 
16. Darum ifts um das Fußmwafchen , fo Creuz; wie vielmehr will folches ung armen 
hit Waſſer gefehieht, nicht zuthun; fonft Leuten vonnöthen feyn , welchen der Teu⸗ 
mußte man nichtallein zwoͤffen, fondern je |fel fonderlich Tag und Pracht nachfchleis 
ermann die Fuͤſſe waſchen; md wäre den chet, und leget ung allenthalben Stricke ‚ob 
'euten viel beſſer gedienet, fü es allein um er uns in Hoffart bringen, und dahin be 
as Waſſer und Waſchen zu thun wäre, |wegen möchte, daß wir mehr auf Ehre und 
aß 5 beftellete ‚| Eigennutz, denn auf unſer Amt ſehen. Wo 
‚nd wuͤſche ihnen da nicht allein die Fuͤſſe, es da nach feinem Willen hinaus aehet, 
andern den ganzen Leib. Aber es hat die L? Daß die Kirchendiener- folches Befehls 
Meynung nicht. Willſt du dem Exempel Ehrifti vergeffen, und nach Ehre nd Ge 
Eheifti folgen, und deinem Nächften die walt trachten, ] da weiß erwohl, daß man 
zͤſſe waſchen jo ſchaue zu, daß du von | ihm nicht vielmehr Schaden mit dem Predi⸗ 
Jerzen Dich demuͤthigeſt, alle Gaben und gen thun Fann. 
Snaden, Die du haft, nicht zu deinem Nutz 19. Wie man an des Pabſts Exempel 
‚der eigener Ehre braucheft, fondern Deinem ſiehet. Alsbald derſelbe das Predigtamt 
Rachften zum Beften, daß dur niemand | auf reltliche Gewalt wendete, nach. Lanz 
erachteft, jajedermann gern feine Schwach⸗ | den und Leuten, nach Pracht und Herrlich? 
eit zu gute halteſt, und helfeſt, daß er fich |Feit zu trachten anfing, da fiel das Wort 
effern J PER ee und der rechte Goftesdienft dahin. Denn 
72. Gold) Sußtvafehen aber fol nicht als | mit ſolchem Erigte er fo viel zu ſchaffen, daß 
‚in auf den heutigen Sag, fondern unfer |er der Kirche nicht mehr warten Fonnte, 
ebenlang geubst werden, mit allem, das | Und hats der Teufel im Pabſtthum dahin 
Dr Eonnen und haben, und gegen jedermann, | bracht, daß nicht allein das Wort und 
| 


em wir Damit koͤnnen dienen. . Aſſo will | der rechte Gottesdienft gefallen, ſondern Lür _ 
——— daß toir, feinem Exempel nach, gen und Abgoͤtterey in die Kirche mit Hauz 
uch unter einander die Fuͤſſe waſchen ſol fen ift eingeführt worden; fintemal es Geld 
nz Dazu hat ers auch ‚befohlen, und an-|gerragen,, und zu Erhaltung des Pfaffen 
za nicht,  Iprachte dienftlich war... 
18. Sonderlich aber follen die an das Fuß-| 20. Mir jweifeltgarnichts,daß der HErr 
ya denken, und Daffelbige fleißig üben, eben dazumal, da er folche Demuth, mit 
| von GOtt mit fonderfichem aan ee erzeigte, geſehen — 
| NEL u3 | e 
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und fich allein zum Erben des Stuhls Petri 






























—— Die erſte Predigt am Gruͤnen Donnerſtage 

es ſonderlich in den letzten Zeiten mit dem Seele geholfen wuͤrde. Aber an 
Kirchenregiment wuͤrde zugehen, Daß man und feinen Juͤngern iſt alles verloren, 
bes Dienjts vergeffen, und allein nach Eh⸗ der HErr redet und thut. Die we 
ge und Pracht gedenken wurde, Denndas | dern die Füffe nicht waſchen; ſond 
Unglück ift bald angegangen, daß die Bi⸗ ihres Kirchenamts willen. [? daß fie 
ſchoͤffe unter einander fich geganft, und ein | Cardinale, Bifchuffe und die Kirche) 
jeder den Vortrit vor andern hat haben mol: folche Herren feyn, daß Kayfer und. 
fen; *) haben derhalben nicht koͤnnen eins bleie geihnen die Fuͤſſe Eüffen, und fie an 
ben, bis, endlich der Antichriſt zu Romkom⸗ muͤſſen. Ehe fie ſolches Prachts und 
men ift, und die Sache dahin gearbeitet, |walt entbehren wollten, ehe verle 
daß er das Primat und Herrfchaft zu ſich ten, ja verkauften und. verriethen 
geriſſen, und dahin gebracht hat, daß er | Chriftum hundertmal; ja, fie m 
über Kayfer und Könige mächtig worden, |ehe leiden, daß GOttes Wort mit Fuͤſſ 
getreten ‚und Fein Menſch felig wurde. LI 
man ſiehet, daß der Pabſt und fein ganze 
Haufe ftets dahin arbeiten, daß Die vech 
Lehre zu boden gedruckt, die alte Abgoͤtle 
vey-wieder angkricht, und fie bey ihrem 
Pracht, Reichthum und Herrlichkeit erhal 
fen werden. J———— 









und Statthalter Chriſti gemacht hat. Das 
heißt, meyne ich, gedemuͤthiget, und die 
Fuͤſſe waſchen, wie der HErr ſo treulich hier 
befihlt und lehret. Ja hinter ſich. 
*) a Der zu Jeruſalem wollte beſſer und mehr 
x jepn on Ser De 
und Conſtantinopel Fonnten aud) nicht eins e — 
"bleiben, bis enutedh x. Ä 22. Solche Fudasfchuler follen tvir f 
or. Aber es gehet vecht alfo. Judas, ren laſſen undgedenfen, wir ſeyn nich 
da ihm der HErr die Füffe wuſch, und fol um Prediger und Kirchendiener, da 
‚be ſchoͤne Predigt that ‚ging ihm der Feines groſſe Herren, fondern daß wir ſanftmut 
su Herzens denn er aing dierveil mit dem und demuͤthig follen feyn, unfrer Ki 
nfchlag um, wie er zu den dreußig Silber; kreulich vorgehen, und dem Naͤchſten 
fingen Fommen , und Chriftum vervathen [allen Gaben, Die wir haben, dienen, 
und verkaufen koͤnnte; esift ihm aber über | aM immerdar andern die Fuͤſſe wa 
gelungen. Golches fiehet der HErr, wird An dem gefchieht dem HErrn Chriſt 
von Herzen druͤber befiimmert , wie der |Jonderliche Ehre und Wohlgefallen. : 
"Eoangelift bafd nach dem Fußwaſchen met. koͤnnen wir uns auc) vor des Teufels 
det, Er befiimmert fich aber wahrlich mich cken nicht beffer bewahren. J 
allein um Judas willen, ſondern er bat gez] 23. Denn der Teufel iſt mit dieſer? 
fehen, daß, der Schal Judas einen groffen fechtung fonderlich aufdie Prediger geri 
Haufen Juͤnger hinter ihm laffen würde die daß er fie verfucht , ob er-fie auch auf 
alle ehe Ehriftum verfaufen und verrathen, ne Ehreund Nutz koͤnne bringen. Geſch 
denn der Silberlingemangeln wollten. Das das, fo hat er gewonnen. Denn da wer 
thus dem HErrn weh, und macht ihn von ſie, wie vor gemeldet, fo viel mit weltlic 
Herzen traurig, daß ers ſo treulich meynet Handeln zu fehaffen gewinnen, daß fi 
an feinem legten Ende, und laͤſſet ſichs ſo HErr Ehrifti, feines Worts, feiner Kite 
viel koſten, daß den armen Leuten an ihrer | und Des rechten Gottesdienſts nicht ach! 


2. — — — 
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indern gar vergeflen werden. DasErem-|fie haben, follen fie ihren Unterthanen dies | 
el ift vor Augen, und iſt nur gar zu viel nen. Erſtlich Damit, daß ihre Unterthanen | 
RE. 

S folcher Anfechtung foll Fein Kir⸗ 
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194. Str ſolc fon Ottes Wort treulich und recht vorgefagt, — 
a een unbderhafben der aller Abgoͤtterey gewehret, und rechter Gotz 
io mehr und fleifiger an ſolch Fußwaſchen tesdienſt angerichtet werde. Solches find_ ° - 
enken, und es ben. Denn fo der heilige fie dor GOtt ſchuldig; werden auch nme ⸗ 
Paulus 2Eor.12,7.fagt: Ihm fey ein Pfal mermehr fur ihre Perſon Segen noch Gluͤck 
ns Sleifch gegeben, des Satans Engel, |haben, fie halten denn treulich darob. Denn — 
er ihn mit Säuften ſchlage auf daß er wie kann GOtt Gluͤk und Heil denen ges 
er hohen Offenbarung ſich nicht uber- |hen, die fein Wort nicht wollen, und ihre 
ebe; biel leichter ifts mit ung armen Leu⸗ Unterthauen zu öffentlicher Abgötterey und 
en gefehehen, die GOtt wahrlich auch in |falfchem Gottesdienft zwingen? 
in groß hohes Amt feiner Chriftenheit gefr| 27. Darnach heißt das auch Fußmwafchen, 
ee hat. Da fehlet es nicht, einer hat die⸗ wo man in zeitlicher Regierung fleißig, ernſt 
der andere jene Gabe, „Selig ift nun und emſig iſt; wo man nicht Tagund Nacht 
ev, der fich derfelben nicht uberhebet, ſon⸗ ſchwelget, fpielet, jaget ; fondern darnach 
ern mit dem HErrn EHrifto vom Tiſch trachtet, wie Einigkeit erhalten und geförs 
ufftehet, fich ſchuͤret, und den andern Die|dert, Land und Leute befriedet, dem Tuͤrken 
Fuffe waͤſchet; das ift, der feinem Nachften, und andern Feinden gewehret, und jeder 

icht ihmfelbft, mit folchen Gaben diene. mann gleichmaßig Recht verfchaffet werde. 
2. Alſo gehet nun diß Exempel mit dem Wo nun Konige und Furften fich folches 
ußwaſchen fonderlich auf die, fo in Kir⸗ Fußwaſchens mit Ernſt wollten annehmen,da 
'henamtern find, daß fie ihres Dienfts fleiſ⸗ wurden fie nicht allein Diefen Srunen Don⸗ 
g warten, und ihres Amis fich nicht uber |nerftag , fondern das ganze Jahr, ja ihr 
ben, fondern in aller Demuth andern Dies | ganzes Leben für und für, Tag und Nacht 
en sollen; denn GOtt hat fie Darein geſetzt, gnug mit zu_thun haben, und oft eben 
cht um ihrer, fondern um feiner Ehriften fo bald des Nachts, wenn andere liegen 
illen: Denen ſollen ſie tveufich dienen, und | und fehlafen, als des Tags; denn weil beys 
iner Gefahr noch Arbeit fich beſchwe⸗ de, die Kirche und das weltliche Negiment, 

Wr 5 el... ihnen auf dem Halſe Tiegt, da wird nicht 
‚26. Solchem Erempel und Demuth ſol⸗ viel übriger Ruhe feyn, wer beydes recht 

I darnac) insgemein alle andere Chriften, | beftellen, und fleißig zufehen, und darob 

' ſeyn in was Stande fie wollen, auch fol-| halten will. | | 

in. Konigeund Furftenfind in einem welt⸗ 28. Aber, wie nben von Juda und dem 
Ihen Stande, wie mans nennet; aber wol⸗ Pabft gemeldet, fichet man auch hier ders 

h fie Ehriften feyn, fo muͤſſen fie auch ih⸗ gleichen, daß man folch Fußwaſchen gemeis 
rı Unterthanen die Füffe waſchen: denn niglich läßt anftehen, und geher Diemeil mit 
* hat fie in folchen hohen Stand, nicht| bloſſem Spectakel oder Schauſpiel um, da 
getzt, daß fie allein ihren Pracht fuͤhren, den Leuten nichts mit geholfen iſt; denn ein 





e Qohituft ſuhen und fhun ſhten toas| jeder kaun zur Noch feine Füe jelbft was 
f geluͤſtet; fondern mit, allen Gaben, diel ſchen, oder einen andern finden, vor or s 
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fich nicht ſhegen muß. Aber Friede und | anders nicht leiden, und wird doch mit 
leichmaßig echt Schaffen, druͤber halten, | chem Fuͤßwaſchen den Leuten nicht. gedien 
aß es in der Kirche recht und ordentlich Jier aber dieneft du den Leuten, wennd 
mit der Predigt und dem Gottesdienſt zur | dich von Herzen gegen jedermann demufh 
gehe, das kann nicht ein jeder, fondern alz | geft, und was du mehr und. beffers haſ, 
kein die, fo zu folchem hohen Amte bevufz | dennandere Leute, folchesihnen zu Trug brae 
IL cheſt: da dein Adam, viel lieber feine eigen 
29, Yu niedeen und geringern Ständen | Chre oder. Vortheil fuchen,, ſich an andenm 
follte es auch fo zugehen. Herr und Frau | viel lieber. rächen, oder ‚andere Drucken oder 
im Haufe wafchen alsdenn ihren Kindern | dampffen wollte, 7 J 
und Gefinde die Fuͤſſe, wenn ſie ſie nicht ty/ 32. Darnach heißt das auch insgemein 
vannifch halten, ſondern zu GOttes Wort die Fuͤſſe waſchen, daß wir nicht alleine 
gewoͤhnen, ihnen treulich vorſtehen, und zur unſern Gaben andern gerne dienen, und un 
Gottesfurcht ziehen, daß fie fromm werden, | nichts uberheben follen; ſondern daß einge 
and tbun, was ihnen zu thun befohlen iſt. dem andern feine Fehle vergebe, und, wiege 
lo Fann ein Ehriftlich Ehevolk ‚eins dem St. Paulus Gal.s, 2.nennet, einer des ae 
andern täglich die Fuͤſſe waſchen, wenn eins dern Buͤrde tragen fol, Denn da void 
dem andern feine Gebrechen zu gut halt, nicht | anders. nichts aus, ſo einen reinen Chriftlan 
inmerdar zurnet, fluchet, und allen Ernſt wirft du in der gamen Welt nicht, finden, 
brauchet. Das Gefinde kann der Herr- der nicht einen fonderlichen ‘Fehl oder Ge 
fehaft Die Fuffe wafchen, wenn fie fromm, brechlichkeit hatte. Einer iſt jornigz Da 
treu, gehorfam und fleißig find in ihrer Ar⸗ andere traurig und feltfan ; der dritte frohe 
beit, nicht murren, [*bismeilen ein Wort | lich; der vierte Farg und genau ; der fünfte f 
der Herrſchaft zu gut halten, wenn fie.gez| gar zu frey und milde. In Summa, wie 
firaft und vermahnet werden zu ihrem | die Heyden auch gefagt haben, ein jeder. hab 
Beſten— ne.) [feine eigene Laſt und Unfuft auf ihm da 
30. In Cumma, haft du etwa eine Öng- | andere an zu tragen hat... 
de oder Gabe, Die dein Mebenchrift nicht] 33. Da duͤnkt dich denn, wenn folder 
hat, du feyeft ein Regent oder gemeine Per⸗ Fehl an ihm nicht ware, fo wollteſt du wol 
fon, Diefelbe brauche, Daß ihm Damit gedie- | gern mit ihm umgehen. Hoͤre, wenn Di | 


net werde. Sey nicht darum hoffaͤrtig; ſolchen Mangel an deinem Heren, Ab 
verachte auch den nicht, Der ſolche Gaben Kind, Gefind, Nachbarn, oder andern | J 
nicht hat: fo waͤſcheſt du ihm die Fuͤſſe recht, heſt, fo waſche ihm die Fuͤſſe; das ft, I 
- wie Chriftus befohlen hat. ihm ſolche SebrechlichEeit zu gut, und ft 
31. Da wirft du aber finden, daß jolch wie du ihn zurecht bringen Eunneft, und. 
Fußwafchen viel ſchwerer iſt, und ſaurer an⸗ denke, wie es in der Wahrheit iſt, Daß 
Fommt, denn jenes heuchliſche Fußwaſchen, Welt nichts anders ift, denn ein. unflatigee 
da ein Abt oder Prior feinen München, ein Stall, da nicht möglich ift, daß wir darin | 
Bifchof feinem Capitul die Fuͤſſe waͤſcht. koͤnnen gehen, und die Füſſe nicht beſud 
Man bucket ſich wol daſelbſt; aber Die, wel⸗ Solches wiederfaͤhret mir, es wiederfa 
chen man die Fuͤſſe waͤſchet muͤſſen ſich noch dir, und in Summa allen Menſchen 
liefer buͤcken; denn das Weltgepraͤnge wills | wollen wir denn thun? Wollen wir der 


l 


* — — 9) von dem Sußwafchen Chr, — 
- pie filter oder Waͤlder Taufen, und mit | übertvagen, da Feiner den andern wuͤrde ber 
| | „wie vorei> | fehadigen, fondern das befte zu allem veden, 


ur and. Gemei 1 i haben . A it f « ‘ 
in die Mönch re "Nein; folft| und immer dahin arbeiten, daß andern ge⸗ 7 
— —————— holfen, und fie gebeſſert wuͤrden Da könnte Be 


Ju andern die Fuͤſſe waſchen, ſo mußt Du ja 
hicht allein, fondern mitten unter den Leu⸗ | man aledenn auc) den Troſt haben, daß wir 
en, und unter ſolchen Seuten wohnen, die dieſes "Befehle EHrifti nicht gar vergeſſen, 
n der. Welt durch einen. fondern Ddemfelben ein wenig nachkommen 
N waͤren; koͤnnten auch derhalben des Worts 


einen unveinen ſchlam⸗ 
Michten Orr waten. Da gehoͤret bucfen ılben di 
ung annehmen, das EHriftus hier fpricht: 
Selig feyd ihr, ſo ihr ſolches thur da 


\u, ob du gleich fehöne, veine Fuͤſſe haft, daß 
Ju ihm helfeft, Waſſer alteLumpen, Stroh | 5 
nd Heu zutrageft, und fie waſcheſt und wi⸗ | wir dagegen immerdar in unfern Herzen den 
heft, daß ihre Fuſſe auch rein werden. | Stachel muͤſſen haben, weil wir ſolchem Ber 
34. Das gefchiehet aber, wie St. Pauz | fehl nicht folgen, daß wir unfelige Leute feyn, 
us Gal.6,2. jagt, alfo, daß einer des anz| da weder Glück noch Heil bey joy. 
36. Es wird aber folch Fußmwafchen dem 
alten Adam fehr ſauer. Denn er wollte im> 


ern Buͤrde trage; das ift, Daß einer Des 
ndern fich herzlich annehme, Mitleiden mit 
ym habe, ihm nicht verachte, fondern ihm | merdar lieber haben, daß man ihm dienete, 
ie Hand reiche, freundlich unterweiſe, ihm denn Daß ev andern foll dienen; und fonder> 
the und helfe, daß er auch koͤnne gebeflert | lich thut es ihm weh, wo Fein Dank folgen 
erden. Biſt du vernünftig, weile und will. Aber das Fußwaſchen foll immerfore _ 
elehrt; verachte darum den Albern, Einz | getrieben werden; fo muß darum jemand 
iltigen nicht; halte dich nicht beffer, fondern | nicht aufhören, andern Gutes zu thun, ob er 
raue deiner Weisheit dazu, daß ihm gez] gleich Eleinen oder Feinen Dank damit verz 
| uch n dienet. Darum gehöret nicht allein fleifige 
Uebung dazu, fondern auch ftets beten, daß 
GoOtt uns feine Gnade zu Geduld und De 




















olfen, und er auch weiſer möge werden. 
fo, bift du Fromm, halteft-dich mit Eſſen 
nd Trinken befcheiden, laͤßt dich nicht bald 
nüenen: eimanderer hat ſolche Gnade nicht ; | mutl) geben wolle. 

"achte ihn Darum nicht, nimm dich feiner | 37. So gehet nun diß Fußwaſchen vor⸗ 
N und befjere ihn, womit du Eannft, und Inehmlich auf die Lehre von demuͤthigem, 





denke alſo Ich habe, GHOte Lob! folchen Chriſtlichem, freundlichem Leben, das die 
ehl nicht, habe aber einen andern; da ber Chriſten unter einander führen und übenfe - _ 
ürf ich, daß man mit mir auch Geduld haz len, fo fie anders Chriſti Schuͤler und GDE 
{, und mir denfelben auch tragen helfe: da⸗ | tes Kinder feyn wollen. Zu fplcher Demuth 
gegen hat mein Naͤchſter auch irgend eine und Dienftbarkeit will der HErr kurz vor 
gte Tugend an ihm, damit er mir wieder | feinem Tode uns mit dem Fußwaſchen ermah⸗ 
duen Fan. Auf daß alfo allenthalben Ei- Inen. Wir haben Gaben, fo groß ſie im⸗ 
vgkeit und Freundlichkeit, fo viel anuns ift, |mer feyn Fünnen, daß wir darum nicht 
Subet und erhalten werde. ſtolziren, fondern denfen follen: Hat Dir 

35. Wo folch Fußwaſchen immer unter GOTT DIE und jenes vor einem andern - 
us geuͤbet wuͤrde, gedenke, was fuͤr ein fein | gegeben, ſo wirds in der Wahrheit dar 
Criſtlich, ſtill, einig Leben unter uns ſeyn um gefchehen ſeyn, Daß er will, du follteft 
trde, da immer einer dem andern hilfe | defto mehr andern dienen, Dich deſto mehr 
Lutheri Schriften 13, Theil, Xx herum, 
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60. Die andere Diedige — —— — — 


| — laſſem und huͤten, daß der Teufel Länimlein GHttes, das der el 
dich nicht in Hoffart und Vermeſſenheit trägt. Die nun alfo von Ehrifto gew 
führe; denn, koͤmmts mit ung dahin, fo iſtz ſind, die fahren weiter zu. Eben v 
aus, Find denn nicht Chrifti, fondern Judaͤ bekennen, daß GOtt ihnen ihre Suͤnde 
: Singer; wie. der Pabſt und ſein ganzer Gnaden durch Chriſtum geſchenkt und 
Haufe. geben habe; alfo vergeben fie auch an 
"38. Neben dieſer Lehre will der HENN |von Herzen, wie der HErr Iehret Mi 
auch feiner Perſon halben ung eine andere und | 18,35. und wir im Pater Unfer beten. 
hoͤhere Lehre vorhalten. Denn da Petrus |gib uns unfere Schuld, wie wir. 
fich wehret, und fich nicht will waſchen laf | ben unfern Schuldigern, 

- fen, foricht Ehriftus zu ihm; Waſche ich 39. Da fiehet man klar, wie ſoſch F 
dich nicht, fo wirft du keinen Theil in |fchen unſer Lebtag allezeit ſoll geuͤbet wer 
meinem Reich haben. Da redet er nicht welches unfer Fieber HErr Chriſtus aus ſo 
davon, als follte an dem Fuͤſſewaſchen ſo derlicher Liebe, weil wir doch in der unflaͤt 
viel gelegen ſeyn; fondern von dem Wa⸗ Welt müffen umgehen, mit feinem eig 
fehen, das er durch fein Blut am Stamm Exempel uns.hat vorgetragen, und dazu 
des heiligen Cremes, gethan, und durch Die | feinem letzten Ende vermahnet. 
felige Taufe den Gläubigen follte ausgetheiz | verleihe uns feinen Heiligen Geiſt, d 
let werden. Solch Waſchen iſt uns kein CHriſtum ſeinen Sohn, daß wir ſo 
Exempel; denn wir koͤnnen von Suͤnden Vermahmmg mmmermehr vergeſſen 
weder uns ſelbſt noch andere waſchen. Das :unfer Leben darnach 9 moͤ 
ſtehet allein dem Sohn GOttes zu; der iſt das | Amen. 


Die andere Predigtam Grünen Donnerflage. 
Don dem Abendmahl Chrifti, Luc. 22. v.7::16. }) 


Kr begehet heute, wie ihr wiſſet, die E inſetzung des Sacraments des Leibes 
Blutes unſers HErrn JEſu Chriſti. Denn wiewol man täglich bey denG 
ften prediget von dieſem heiligen Sacrament, Dennoch ifts bil ig, daß man etlich 
derliche Tage darzu genommen hat, daran man ſeinen Urſprung und Anfang be 
Darum wollen wir jest auch Davon reden, wie es der Tert gibt, und GOtt Gna 
leihet. So ſchreibet der Evangeliſt eat Cap. 22. | 
4 E⸗ kam nun der Tag der ſuͤſſen Brod, auf welchen man mußte opffern das Oſterlamm. Und 
te Petrum und Jobannem, und fpracb: ‚Gebet bin, bereitet uns das Öfterlamm, auf da 
effen. Sie aber fprachen zu ibm: Wo willft ou, daß wirs bereiten? Er ‚fprach zu ibnen: Sieb 
wenn ibr binein kommt in die Stadt, wird euch.ein Menſch begegnen, der trägt einen Waſſerk gr 
ger ihm nachin das Haus Da er hinein gebet, und fagerzu dern „ausberen: Der MI eiſter Ip ir 
gen: Wo iſt die Herberge darinnen ich das Oſterlamm eſſen möge mit meinen Juͤngern? #1? 
wird euch einen groſſen gepflaſterten Saal zeigen, daſelbſt bereitet es. Sie gingen bin, und 
wie er ihnen gefaget batte, und bereiteten das Öfterlamm. Und da die Stunde Eam, ferzte er fich 
und die zwölf Apoftelmitibm. Und er fprach zu ihnen : Mich bar berzlich verlanger, di Oſterlam 
mit euch zu effen, ebedenn ichleide. Denn ich fage euch, daß ich hinfort nicht mebe — eſſen 
* bis das erfuͤllet werde im Reich GOttes. | 
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N As ik ein Sit, 6 gefchehen: ift 
im Abendmahl de Herrn; wel 
ches Stuck man wohl unterfchei- 
den foil von dem Sacrament fei- 


b in diefe Pieblichkeit im Pabſtthum verberbet wor⸗ 3 
n 


—1 
e wie diefe Sieblichkeit u locken und reizen ſoll um 
‚ Abendinahl ı7 


2 die andere Urſach — iſt das Gedaͤchtniß de⸗ 


a die nn Diefes Gebäachtniffes 20: 22 
b mie Dutch diß Gedaͤchtniß abgefchaffet wird das 
Gedaͤchtniß des alten Oſterlamms, Könige, 
reichs und Prieſterthums 23 
* Unterſchied Der Erlöfung, * durch Moſen, unb 
der, fo Durch Chriſtum geſchehen 23. 24 
ce daß in dieſem Gedaͤchtniß der wahre Göttesbienf 
Neuen Teffaments beariffen fen 25: füg. - 
Ad wie die Papiſten, Sacramentirer und Diedertãu⸗ 
fer dieſes Gedaͤchtniß vertilgen 26. 27 
e Einwurf, fo bey dieſem Gedächtniß vemadtmic, 
nebſt deſſen Beantwortung 28 = 
*wie und warum man GOttes ort fol täg: 
lich treiben 30 
* kurze Wiederholung der voraefragenen Stuͤ— 
cke, und Befchlußder Abhandlung 3r. 32. 


2, , Daffelbe Juͤdiſche Oſterfeſt geher heu⸗ 
te auf den Abend an, nach unſerer Rech⸗ 
nung; und daſſelbe hält hier Ehriftus mit 
‚feinen ungern, 
herzlich verlanger, dig Dfterlamm mit 


und ſpricht: Mich bat 


N nes Leibes und Blutes. Denn) euch zueffen, ebe dennichleide: denn ich 
dieſem Stuͤck wird gar nichts gehandelt\fage euch, daß ich binfort nicht mehr _ 
on dem Sacrament des Leibes und Blu⸗ davon eſſen werde, bis das erfüllet wer⸗ 
s Chrifti, fondern von dem Effen des O⸗ de im Reich SOttes Er will alſo fagen: Ich 
erlamms, davon Moſes im Alten Teſia⸗ habe groſſe Begierde und herzlich Verlan— 
ent geboten hat. Im Geſeh ſtehet alſo gen und Sehnen gehabt, diß Oſterlamm 





eſchrieben, (2 Mof. ı 12.) daß die Süden | mit euch zu eſſen; Denn es follen Die legten y 


uf den vierzehenten X Tag des erften Mon⸗ Oſtern feyn, die ich mit euch halten will. 
nnachmittage, das ift, zwifchen Abends | Denn mit diefen Dftern fol das Mofaifche 
% fünf oder jeche Uhr, anheben follten das | und Juͤdiſche alte Oſterlamm, Priefterchum, 
oft der ungefanerten Bode, das if, das Königreich und Gottesdienſt aufhören, un. 
‚feet: das follten fie halten- fieben Tage neue Oſtern anfahen in meinem Neich des 
‚ und allen Sauerteig: und Brod, fol Neuen Teftaments, “Darum will ic) auch 
ie war, aus allen ihren Haufen weg-}jeßt zulest Das Oſterlamm mit euch effen, 
un, n, und Die fieben I Tage über nichts an-|auf daß ich ihm die Lebe gebe, und jeine 
8, denn  füfle ungefüuert Brod effen, und | Endfchaft mache. 
in euften Tage deſſelben Ofterfets folen 
Sa das Ofterlamm, + Aten 2 Süden alfo eſſen: Sie mußten ih 
KV 2 amt 


3. Das alte Moſaiſche Oſterlamm muß⸗ 


J 





On um ihre Senden geguͤrtet ſeyn, und ih⸗ 
re Schub an ihren Fuͤſſen haben, und Staͤ⸗ 
be in ihren Händen, undmußtens alfo eflen, 


als die hinweg eilen, und allerdings geſchickt 
Es war des HErrn 


ſeyn, davon zu laufen 
Paſſah, darum mußten fie allefamt geſchuht, 


die da gedenken bald davon zu laufen. 


trinket einen Trunk, daß er fich erauicke, 
und gehet Davon: aiſ mußten auch die Juͤ⸗ 
den ihr Ofterlamm eſſen. So wird Chri- 
ſtus auch geftanden, oder, tie die Evange⸗ 
liſten fagen, gefeffen haben, und feine Schuh 
an feinen Fuͤſſen gehabt, und feinen Stab 
in feiner Hand, defgleichen auch feine Juͤn⸗ 
ger, und eilends gegeflen, als wollten ſie 
jest davon, 


4: Solch Eſſen des alten Oſterlamms 


hat unſer lieber HErr Chriſtus mit ſeinen 


Zuͤngern gehalten, daß es eine Letze ware, 
nicht allein feiner Perſon, -alg der fich nun 
Diefes Lebens auf Erden, da einer mit dem 
andern iffet und teinket, verzeihen: wollte; 
fondern, auch des ganzen Gefekes Mofis. 
Die Juͤden mußten ihre Oftern Darum halz| 
ten, daß fie GOttes Gnade und Barm- 
herzigfeit rühmeten und. ‚preifeten, Daß fie 
Gott aus Eguptenland erlöfet hatte, und 
ihnen aufgezichtet beyde Königreich und 
Prieſterthum und fie angenommen zum 
WVolk des Eigenthums. Derfelbigen Wohl⸗ 
that, ihnen von GOtt erzeiget, ſollte das 
SDfterfeft über gedacht werden, und follten | - 
Gott dafür danken. Diß hebet hier Chri⸗ 
ſtus alles auf, daß man von der Erloͤſung 
aus Egyptenland hinfort nicht mehr ſo jahr 
Jich predigen dürfe, noch diß Juͤdiſchen Koͤ⸗ 
. nigreichs. und Prieſterthums mehr pflegen; 
fondern ſoſches alles follte nun u feyn, 


| Die — — FESTE * a 


und veraltet, ob es ſchon von © 
Mofen geordnet wars 







* w 
geguͤrtet und geruͤſtet feyn, als die Pilgeim, | euch: Ich werde nicht trinfe 
Gieichwie ein Botemaͤufer ſtehet vor dem| das. Reich GOttes komme. 


Tiſch und iſſet flugs hinein in der Eil, und Beibes und Ylintes Chrifi,fondeng 


es war ein Lesetrunf auf das Dfterlamt 
Johannistrunk ſeyn: jetzt trinke ichs 


mit euch, wie es durch geordnet iſt; 
aber nun hinſort nicht mehr. 


hier iſt ſchlecht Brod und Wein, dam 































Und er nahm den Kelch, dank 
ſprach: Nehmet denſelbige 
theilet ihn unter euch. Dem 


dem Gewaͤchſe des Weinſtock— 
5. Diß gehet auch nicht an das Sa 7 | 


Als wollte der Herr fagen: DiE foll 
Mit J— 
Becher und Trunk will ich dem alten Oſter⸗ 
lamm ſein Balete geben, und follen hinfort 
neue Dftern und neu Ofterlamm feyn im 
Neuen Teſtament. 

6 So hat Chriſtus die alten Oſtern 
halten mit feinen Juͤngern; und foſches 
man wohl merfen, Daß mans von dem Sad 
crament des Reibes und Blus Chriſti recht 
unterſcheide. Wahr iſts man iſſet und 
trinket hier auch, wie im Sackament; aber 


Chriſtus dem alten Juͤdiſchen Oſierlamm 
Koͤnigreich, Prieſterthum, Predigt und 
Dankſagung für die Srlöfung aus Eghpten 
feine Lese gegeben hat: Darauf aber ſetzet 
er bald ein und ftifftet ein neu Ofterlamm, 
einneu Königreich und Priefterthum eine neue 
Predigt und Dankſagung; mwiefolge: 
Ind er nahm das Brod, dankete und 
brachs, und gabs ihnen und fprache 
Das ift mein Leib, der für euch ge⸗ 
geben wird, das hut zu meinem Ge 
dachtniß. Deffelbigen gleichen auch 
den Kelch, nach dem Abendmahl, und 
ſprach: Das iſt der Kelch, das in 


Fat 
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2) von dem heiligen Abendmahl. 













ollen mit vielen Ge⸗ 


eſchweret war, Er nimmt nicht 
n Brod und Wein, und fpricht 
£ darüber :; Nehmet, effet, das 
eib; trinket, das iftmein Blut, 
as iſt der Relch, das Neue Teſta⸗ 
ment in meinem Blut. Item, das thut 
zu weinem Bedächtnif. Da laßt ung 
die Augen aufthun, und die Ohren fcharfen, 
und diefe Worte gewiß und veite fallen. 
8. Deoben, da der HErr feinen Juͤn⸗ 
gibt, und ſpricht: Nehmet 


\ gern den X { r 
' denfelbigen, und tbeilet ihn unter euch, 








un eu 


da fpricht er'nicht, das ift mein Blut; fon 
dern fricht > Das iſt Bewächfe des 
| inſtocks von dem werde ich forchin 
ı nicht mehr trinken. Aber hier, da er das 
Blrod nimmt, fpricht er: Das ift mein 
| Leib; und da er den Kelch nimmt, fpricht 
ı er: Das ift mein Blue, oder, das Neue 





| Teftament in meinem Blur, 


bleibet hier nicht eitel Brod und Wein, fon | 
dern das Brod ift fein Leib, den gibt er zu 
ı effen, und der Mein ift fein Blut, oder, | 
ı das Freue Teftament in feinem Blut, das 
gibt er zu trinken; denn alſo lauten die Wor⸗ 


ter Er nahm das Brod, er nahm den 
Belch; und feset die Worte Hinzu: Das 
iſt mein Leib, das ift mein Blut; oder, 


in meinem Blut. Diefe Worte machen, 


Gle das Iůdiſche Volk im Alten Ter | 





— 
der iſſet den wahrhaftigen Leib Chriſti, und 
wer aus dieſem Kelche trinket, der trinket 
das wahrhaftige Blut Chriſti, er ſey wuͤr⸗ 


dig oder unwuͤrdig. 


9. Das ſoll man veſte glaͤuben; denn die 
lieben Chriſten ſollen GOtt die Ehre thun, 
und bekennen, daß, was GOtt ſaget, das 
kann er auch thun; wie St. Paulus von 
Abraham ſchreibet, daß er alſo gethan ha⸗ 
e, Kom. 4,21. Wer ein Chriſt ſeyn will, 
der ſoll nicht thun wie unſere Schwaͤrmer 
und Rottengeiſter thun, welche ſich bekuͤm⸗ 
mern, wie das ſeyn koͤnne, daß Brod Chri⸗ 
ſti Leib, und Wein Chriſti Blut ſey. Wol⸗ 


len GOtt mit ihrer Vernunft meſſen und 


begreifen, und weil ſichs mit ihrer Vernunft 
nicht reimet, meynen fie, GOtt koͤnne es 
auch nicht thun. Was iſts aber, daß man 
ſich fehon lange darum bekuͤmmert? Und 


wenn man auch ſich ſchon zuriſſe ſo wird 


man dennoch unſern HErrn GOtt mit 
menſchlicher Vernunft nicht begreifen koͤn⸗ 
nen. Denn unſer HErr GoOtt iſt nicht 
ein ſolcher GOtt, der ſich von menſchlicher 
Vernunft meſſen, begreifen und faſſen laſſe, 
und ſeine Werke und Worte ſind auch nicht 
ſolche Werke und Worte, die menſchlicher 
Vernunft unterworfen wären. Es beißt, 
wie St. Paulus faget Eph. 3, 20: GOtt 


Darum! Eann überfehwenglicy thun über alles, 


das wir bitten oder verfteben. Was 
ifts denn, daß wir uns darüber zu tode 


martern, und. uns unterftehen, GOttes 
Wort und Werk alfo zu urtheilen und zu 
fegen, daß fie fich mit unferer Vernunft 
fchicfen und veimen follen? fondern alfo folls 
feyn: a es erde en — —— 
allmaͤchtig und wahrhaftig; was er ſagt 
‚das iſt dev Kelch, das Neue Teftament |das — auch thun. 


10. Darum ſollen wir bey dieſen hellen, 


‚daß das Brod fein Leib, und der Wein! klaren Worten veft bleiben, da unfer Herr 


fein Blut iſt. Wer nun diß Brod iſſet, — ſpricht; Das dargereichte Brod 


3 = ſey 















































Fr Die andere Predigt am Brünen Domerfige, 
fen fein Leib. und der Davgeveichte Kelch oder | Vernunft. Denn fo wir die. 
ein ſey fein Blut, oder das Neue Teſta⸗ | nicht Fonnen ausmeffen, noch die Ding 
ment in feinem Blut; und follen einfaltig | greifen, darinne wir taͤglich leben un 
dahin gehen, und ohn allen Zweifel glaaͤuben, ben; wie wollen wir denn ausme 
es fey alfo; wie Die einfaltigen Kinder thun; |begreifen Das, ſo GOtt allein in 
follen Chriſto für folche Gnade danken, froͤh⸗ Wort anzeigt, und darinnen wir nic 
ich daruͤber feyn, und unfer Herz ftarken, |ben und fehweben? Darum follen wir! 
: und dahin fehen, warum es Chriftus ger|die Ehre geben, und ihn laſſen allm 
than habe, und nicht Difputiven und fragen, |und wahrhaftig feyn, und glauben, w 
ob ers thun koͤnne. Es find vorwitzige Herz \fagt, daß ers auch thun koͤnne. Daß 
zen, welche nichts Danach fragen, warum Kuh Heu und Gras friffet, das kann 
es Chriftus alfo gemacht habe, fondern fra⸗ richten, da haft du Vernunft uͤber. Item 
gen allein, ob ers alfo machen Eünne. uͤber Gold, Silber, Stein, Holz, Korn 

“ ır. Kann doch unfer Feiner voiffen, wie es was man daraus machen foll, Eannft Dit 


7 


zugehet, Daß unſre Augen ſehen. Niemand urtheilen und richten; da ſey fo Flug also 
vermag mit feiner Vernunft auszuforſchen, kannſt: aber was GOtt thut und fehaffet 
wie eg zugehet, wenn er einfehlaft, und wie— wie die Augen fehen, die Ohren hören und) 
der aufwachet. Wenn ich die Augen aufs! des Menfchen Zunge vedet, da laß hertreten 
ehue, ſo bin ich mit meinem. Gefichte über alle Gelehrten, Klugen und Weiſen, mil 
zwo Meilen. tem, eines Predigers einiz ihrer hoͤchſten Vernunft und Kunft, un 
ge Stimme fullet viel taufend Dhren und, fie es difputiven, fragen und forfchen, fo wid 
Herzen. Solches fehe ich und hoͤre es, und dir dennoch niemand gründlich fagen koͤnnen 
kann e8 dennoch nicht verftehen, wie es zu⸗ wie das allergeringfte zugehe, was GOtt thu 
gehe, wenn ich mich auch ſchon zerriffe. So] 13. Darum ſollen wir GOttes Word 
wir nun das nicht verſtehen, darinn wir lerı und Werk ungedifputivet und ungefragek 
ben, und def wir täglich brauchen; warum: laffen, und allein darnach fragen, wer 
wollen wir denn in GOttes hohen Werken, | geredet und gethan habe, ob es GOtt 
welche uns verborgen find, Meifter und det habe oder ein Menfch, ob es G 
Richter feyn? Unfere Zunge klappert in un⸗ Werk oder eines Menfchen Werk ſey 
ferm Munde, und veget fi), und daraus | es GOttes Wort und Werk, fo thue, 
wird eine verftandliche Sprache ; folches | Augen zu, diſputire und frage nicht, w 
Bann niemand verfichen, wie es zugehe.|zugehe, fondern gläube, daß GOtt allı 
tem, niemand kann fagen, wie ein Harz |fig und wahrhaftig fey in feinen AB 
ein wächft auf dem Haupt. Kannftdunun und Werken. ch fol mich taͤufen 
diß nicht begreifen, wie es zugehe, Das du im Namen des Vaters, und des So 
doch täglich evfähreft, lieber, fo gib Ehrifto und des Heiligen Geiftes, und glaube 
die Ehre, daß es wahr fey, Das er hier ſagt: ich durch Daffelbige Bad im Wort r 
Das ift mein Leib, das iſt mein Blu, ob werde von allen meinen Sünden, un 
du es gleich nicht verfteheft, wie es moͤglich ſey. nicht Difputiven, wie e8 zugehe; de 

10. Es ift ein fehe verdruͤßflich Ding, ſtehet GOttes Wort, Befehf md 
- wenn man in GDttes Werken fü- handeln Iheiffung: Gehet bin, und lehret alle 
wit, daß fie ſich reimen follen nach unfter iden, und taͤufet ſie im Namen des & 


— 





2) von dem beiligen Abendmab. — 
nd des “eiligen | man pfleget zu ſagen: vor Effen wird Fein 
uber und getauft | Tanz. tem,aufeinem vollen Bauch ftehetein 
Mare.ı6,15.16. fröhlich Haupt. Summa, Eſſen und Trin⸗ 
tus hier auch mit Elaven | Een iſt ein lieblich, noͤthig Werk, das, hat 
deutlichen We Nehmet eſſet, das iſt man bald gelernet, und die Leute dahin ger 
‚mein Leib; trinket das iſt mein Dlut, das weiſet. Daffelbe liebliche, nöthige Werk 
chut zu meinem Bedächtnig. Darum | nimmt unfer Fieber HErr Ehriftus, und 
wird im Sacrament unter dem Brod und |fpricht: Sch habe eine fröhliche, füfle und 
Wein fein Leib und Blut wahrhaftig und |liebliche Mahlzeit zubereitet; ich will euch 
roefentlich dargereicht und empfangen ; denn |Eein hart; fehtwer Werk auflegen; ich lege 
iſt ſei , Befehl und Drdnung. | euch nicht auf, daß ihr eine Moͤnchskappe 
t folches nicht geredet, ſon⸗ anziehet, im Harnifch gen Jeruſalem lau⸗ 
dern Ehriftus hats ſelber alſo geordnet, einz | fet, euch befchneiden laſſet, Vieh ſchlachtet 
geſetzt und befohlen. Denn gleichtvie die | und opffert, Kleider waſchet, wieim Geſetz 
Taufe Feines Menfchen Wort und Werk Moſis geboten war; fondern ein Abend» 
ift, fondern Chriſti Wort und Werk; al-|mahl fege ich ein. Wenn ihr in meinem 
fo ift auch DIR Sacrament Feines Menfchen | Namen zufammen Eommet, und wollt von 
und Berk, fondern Ehrifti Wort | mie predigen und lehren, fo nehmer Brod 
und Werk allein. Wie ſolches zugehe, wer: | und Wein, und fprecht dieſe meine Worte 
den wir mit unferer Vernunft nicht aus: |daruber, fo foll mein Leib und Blut dafeyn, 
gruͤnden; denn, weil ich nicht weiß, noch wahrhaftig und wegentlih. Mr 
yoiffen kann wie es zugehe, Daß ich fehe,) 17. Weil nun unfer lieber HErr Chri⸗ 
hoͤre, vede, ob ich ſchon folches fühle; ſo ſtus ſolch Kieblich, noͤthig Werk nimmt, und 
werde ich viel weniger wiſſen, wie diß zugez | folche ſuͤſſe, tröfkliche Mahlzeit bereitet, ifts 
het, daß Chriſtus ſeinen Leib und Blut im| under, daß die Leute fo hart und ſchwer 
Sacrawent alfo austheiſet. dazu ſeyn, und ſich vor dem Sacrament 
15. Wer nun will unverfuͤhret ſeyn, der ſcheuen. Wenn man vom Sacrament pre⸗ 
kehre ſich nicht an der Schwaͤrmer Zanken, |digt, fo iſts ihnen eine Laſt; vermahnet man 
und fubtile, feharfe, hohe Fragen; fondern|fie dazu, fo halten fie es fir eine groͤſſere 
ſehe auf die Frucht, Nus und Freude, ſoer Laſt; denn fie haben Sorge, fie muͤſſen 
‚von Diefem Sacrament haben fol, Chri⸗ fromin werden, und die Suͤnde laffen. Im 
fus bat es auf das allerleichtefte und lieb | Wabftthum ifts Fein Wunder geweſen, Daß 
lichſte ‚geordnet und eingeſetzt. Ob Ehri-|man ſich davor geſcheuet und entſetzet hat, 
Rus mit feinen Füngern dazu geftanden oder | fintemal man die Leute fo befchmweret 
geſeſſen fen, da liegt nichts an; aber daran|hat ; denn da hat man diß Tiebliche, 
liegts, daß man fein Wort, Einſetzung, troͤſtliche Sacrament mit Gallen, Cfig 
Befehl und Ordnung halte, und Wermuth verderbef, und uns die 
16 Cr nimmt nicht ein ſchwer Werk; Freude genommen, die wir vom Gacra- 
denn Effen und Trinken ift das allerleich- | ment haben follten. Denn alfo hat man 
tefte IBevk, da die Menfthen nichts liebers | ung gelehret: Wir müffen ſo gar rein feyn, 
tun: ja, das allevfröhlichfte Werk in der daß auch nichtein Stäublein täglicher Suͤn⸗ 
ganzen Belt it Eſſen und Trinken; wielde in uns übrig bleibe, und fo gar heilig, 4 H 
J N unſer 
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fuͤr dich vergoffen. 


m Die andere Predigt am Brönen Domefige, 
unſer HErr GOtt uns fir groffer Heiligkeit | 19. Darum foll man. mit allem F 
kaum anfehen koͤnnte. Solches Eonnte ich | nen, mas diefes Sacraments Nutz 
an mir nicht erfehen ; darum erfthrack ich | de fey, und warum es Ehriftus’einge 


vor dem Sacrament: und fol) Schrecken 
ſo ich im Pabſtthum gelernet habe, und dep 


ns 


‚ich gervohnet bin, hanget mir noch) heutiges 
Tages an, fo ich doch mit Frohlichkeit da⸗ 
zu kommen follte, | 


18. Wahr ifts, wir follen fromm feyn 
und die Sünde laffen. Denn fo du die 
Suͤnde mehr liebeft, denn GOttes Gnade, 
ſo ſollſt du dich mehr davon halten, denn da- 
zu. Aber Doch foll man die Leute vom Sa— 
erament nicht abſchrecken; denn es iſt eine 
liebliche, troͤſtliche Speiſe. CHriſtus hat 
nicht ein ſolch Abendmahl eingeſetzt, da er 
uns Gifft und Tod gebe; denn weil wir vor⸗ 
bin in Sünden erfoffen und todt ſeyn, iſts 


= 


= nicht vonnöthen, daß Gifft zu Gifft gege 


ben werde. Merke auf feine Norte, fo 


wirſt du hören, daß er fpricht: Er habe fei- 


nen Leib fuͤr dich gegeben, und fein Blut 
Er foricht nicht, daß 
er feinen Leib wider Dich gegeben, und fein 
Blut wider dich vergoffen habe; fondern für 


dich, Dir zu gut, Troſt und Starke, dei⸗ 
ner armen Seelen zur Erloͤſung, auf daß du 


den Sünden je länger je mehr feind, und je 
ſtaͤrker und ftärfer Chriſt werdeft; Darum 
gibt dir Chriftus das Sacrament feines Lei⸗ 
bes und Blutes, nicht daß es dein Gifft und 
Tod feyn ſolle. Gleichwie er dich taufer 
und ins Waſſer ſtecket, nicht daß du erſau⸗ 


feft und im Waſſer verderbeft ; fondern, | 


daß du durch daflelbige Bad von Stunden 


erloͤſet, und wiedergeboren werdeft, auf daß | billig DIE Sacrament zu einem luſtigen, 






















be, nemlich für mich und dich, und 
alte. Wenn ich meine Sünde fuͤ j 
bin-ein böfer Bube gerveft, und ungehorfam 
Kind, der Teufel bat mich sefangen, 9 
habe nicht gethan, was ich thun fol, 
ich zu dieſem Tiſch kommen, das S 
ment empfahen, auf daß ich von m 
Suͤnden 105 und erquicket werde. Mit füb 
chen Leuten, die ihre Suͤnde fühlen und dew 
felben gern los wären, foll man veden, daß 
fie Das Sacrament empfahen, und daffelbe 
nicht anfehen als ein fehrecklich Gericht 
fie man fich feheuen folle, fondern als 
liebliche, troͤſtliche Speiſe fie Die arme 
trubten Seelen, Es Fann wol komme 
alter Gewohnheit her des Pabfttkums, 
wir ung vor diefem Sacrament fcheuen : aba 
man fol die Ehriften unterrichten, daßfle 
mit Freuden, ficher und getroft hinzu geben) 
und fagen: Ich bin ein armer Sünder, ih) 
darf Hulfe und Troft, ich will hingeh 
des HErrn Abendmahl, -und mich mit 
nes lieben HErrn IEſu Ehrifti Leib 
Blut fpeifen ; denn er bat DIE Sacra 
darum eingefegt, daß alle hungerige 
durftige Seelen gefpeifet und erquicket 
den. Er wird mich nicht fehelten, vie 
niger erwurgen, wenn ich nur in dem 
men Eomme, daß ich will gefegnet fern, : 
fe und Troſt haben. | we 
20. Und wenn ſchon folcher Schatz 
reicher Troſt nicht da waͤre, welcher 


mache. | 








du fenft ein neuer Menſch in Gnaden gebo- lichen Eſſen machen ſoll, dennoch follten 
ven: alfo gibt er dir in dieſem Sacrament | zum Sacrament gehen, auf daß wir un 
feinen Leib und Blut zu effen und zu trinken: | HErrn GOtt damit einen Dienft erze 
nicht, daß er Dich erwuͤrge und umbringez|der ung folches geboten und befohlen 
fondern, daß er Dich erquicke und Jebendig| Viel alte Lehrer Habens genennet Euc 

AR: ſtiam, eine Dankfagung, Im Pabſtt 






ln nn 000100 
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At mans genennet, ein Opffer oder Amt; Chriſto für fein Leiden und Gnade dankbar 
a8 ift, wenn mans recht deuten wollte ei- fen. 

nen Shkeebinft Men ich GOttez Wort] 22. Darum, tern ung ja der. geoffe, 
predige, JO opffere ich wenn du GDrfes|reiche Troft nicht beivegen twollte, das Sa⸗ 
More mit Herzen hoͤreſt fo opffeujt Du; |crament zu empfahen, fo foliten wir doch um 
wenn tie beten, unſerm Naͤheſten geben, | ſers HErrn JEſu Ehrifti Ehre anfehen, und 
leihen, helfen, fo opffern I - Alfo auch, das Sacrament oft brauchen, damit er mit 

G 





wenn ich diß Saerament empfahe, fo opf⸗ ſolchem Gedaͤchtniß gelobet, gepreiſet und 
Im Br a ift, a Ottes Willen | gechret werde, und einen Dank von ung haz 
und Dienft, ich befenne und danke GOtt, be. Denn gleichwie Mofes im Juͤdiſchen 
der. uns diß Sacrament gegeben hat, ſamt Volk hat erhalten füllen ein Gedaͤchtniß des 
allen Gütern des Himmelreichs, wie er mir | Auszugs und Erlöfung aus Egyptenland, al- 
geboten und befohlen.bats.: . fo, daß wenn die Zuden affen das Dfterlamm, 
mußten fie GOtt preiſen, loben und danken 

o1. Daher mags wol ein Opffer heiflen: für, die Wohlthat daß er fie aus Egypten 
nicht, daß das Sacrament ſelbſt ein Opffer erloͤſet Durchs Rothe Meer gefuhret, und 
fen; fondern daß das Empfahen oder der |ihnen Königreich und Priefterthum gegeben 
Brauch des Sacraments ein Opffer mag ge⸗ hatte. Das war ihnen ein froͤhlich Eſſen. 
nennet werden > nicht ein Opffer für Die | Und noch heutiges Tages haltens Die Juͤden 
Sünde; fondern ein Dankopffer und Lob- herrlich, und effen das Ofterlamm mit Freu; 
bpffer, daß ich da befenne, Daß Ehriftus|den, als gingen fie zum feohlichen Tanz. 
uͤr meine Sünde geftorben R Der Pabſt Alſo har Chriftus in feinem Volk des Neuen 
hat ausdem Sacrament ein Dpffer gemacht, Teſtaments erhalten wollen ein Gedaͤchtniß 
und folch Opffer damit die ganze Welt feines. Leidens und Sterbens; alfo, dak 
mit GOtt verſoͤhnet werde; fo. doch weder wenn wir das, Sacrament empfahen, ihm 
Sacrament noch Brauch des Sacraments danken ſollen für die Erloͤſung, damit er ung 
in Werkopffer ift, Damit GOttes Gnade erloͤſet hat, nicht aus Eoypten und Nothen 
nd Huͤlfe koͤnnte verdienet und erworben | Meer, fondern von Stunden, Tod, Teu⸗ 
verden; ſondern der Brauch-des Sacra⸗ |fel, Hölle, GOttes Zorn, und allem Jam⸗ 
ments, oder das Gedachtniß Chriſti, wie mer. Das foll uns nicht ein Schrecken, 
s der HErr ſelbſt nenne, ift ein Dankopf⸗ |fondern eitel Freude und Lachen feyn, vor 
er, Damit wir befennen und GOtt dan⸗ Inehmlich im Geiſt; auf daß wir GOtt dienen, 
en, Daß wir aus lauter Gnaden, durch und ihm für ſeine Gnade und Wohlthat, in 
Chriſti Leiden, Sterben und Blutvergieffen, Chriſto uns erzeiget, Ioben und danken. Der 
rͤſet, gerecht und felig werden. Gleich Ihalben follen wir willig und fröhlich zum 
pie die Predigt des Cvangelii ift Sacrificium Sacrament gehen, mit aller Sicherheit, und 
audis, das ift, ein Dankopffer, Damit wir ſagen: Ich will auch hingehen zu Dem rech⸗ 
‚kennen, und GOtt danken, daß wir den ten Dfterlamm, und meines lieben HErrn 
Schag feines Wortes von ihm haben ; alfo JEſu Ehrifti Leib und Blut effen und trin- 
t auch das Empfahen des Sacraments ein |Een, fein Gedachtniß halten, und ihm für 
Dankopffer + alſo, daß wer das Sacra⸗ |feine Erlöfung danken; auf daß ich nicht ers 
ent empfühet, zeiget Damit an, daß er |funden werde unter Den Veraͤchtern und Un⸗ 
Lucheri Schriften 13, Theil, " 99% | dank⸗ 
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- Nand geprediget wuͤrde und das Füdifhe Igen, daß Chriſtus uns arme Suͤnder 
Volk GOtt fr folche Wohlthat Dankete. |feine Schultern genommen, und unfere 
- Und will alfo fagen: Gleichwie die Juͤden de durch das Opffer feines Leibes g 


aus Egyptenland, aus dem Dienfthanfe ge⸗ |Erlöfüng, und für das ewige Konigrei 










































dankbaren, Die ſolche theure Erloͤſung in unſere ‚Weisheit, Heilige 
Wind fchlagen und vergeſſen. Kraͤfte, fondern ‚Die er 1 

23. Das iſts, daß Chriſtus fpricht "Sol durch feinen Leib und Blut, fü 
ches thut zu meinem Gedaͤchtniß. Mit ben und vergoffen. Und ſolches 
dem Wort, meinem, ftößt er hinweg das |im Sacrament, auf daß wit 
Gedaͤchtniß des alten Dfterlamms, welches len Toben und preifen. 
war ein Gedaͤchtniß der Erloͤſung aus Egh⸗ n 25 Das: iſt nun unſer C otter 
ptenland und der. Verheiſſung des Koͤng⸗ Neuen Teſtament, wie jene d 
reichs und Prieſterthums Summa e8 war Dienſt war im Alten Teſtament; 


x 


ein Gedaͤchtniß eines Aufferlichen Werks, dar | wenn wir das Sacrament empfa 


zu geordnet, daß die Erlöfung aus Egypten⸗ | Herzen und Munde verfündigen u 








im Alten Teftament das Oſterlamm opffer- und ducch fein Blue verfehlungen hat. 
fen, und ungefauert Brod affen, und bey ſollen wir unfere Oftern begehen‘, di 
fülchem Eſſen und Trinken gedachten, „daß |den Mann, welcher heißt JEſus C 
fie GOtt durch geoffe Zeichen und Wunder loben und preifen für feine geoffe, um 
führer, und ihnen gegeben hatte das Fand Prieſterthum, welches er Durch fe 
Eanaan, das fie nicht gebauet, und Haͤu⸗ und Blut erworben und ung gefchenf 
fer alles Gutes. voll, Die fie nicht gefuͤllet, Er allein hat Stunde und Tod uͤbern 
‚und Weinberge und Delberge, Die fie nicht in fich ſelbſt in feinem Leib und Blut 


gepflanzet hatten: alſo, wenn ihr im Neuen \folches ſchenkt er uns: und zum geroiffer 
Teſtament mein Sacrament handelt, fo follt |chen, Pfand und Siegel gibt er um 
ihr an mich gedenken, daß ich für euch gez crament feinen Leib zu eflen, und | 
Korben bin, meinen Leib für euch in den ‘Tod zu trinken, a 
und Hölle gegeben, umd mein. Blut fir euch, 26. 
vergoſſen, und dadurch Tod, Stunde, Hol |fehreckii 
Te, GOttes Zorn, euch zu gut erwuͤrget Padf | Sact 
habe. © 0.20. 0 ler... ‚handlich verkehret has und tie 
“. 24. Das ft eine andere Erloͤſung nem⸗ lich, ſchrecklich Weſen wird wiederun 
lich eine geiſtliche, ewige Erloͤſing, da wir der Welt werden, fo wir dieſes Sacran 
erloͤſet ſeyn, nicht von einem leiblichen Köniz uicht werden recht brauchen, und G 

‚ge, fondern vom Teufel, der ein König ift feine unausfprechliche Wohlthat danken. 
‚der Suͤnden und Des Todes. Don demſel⸗ Pabſtthum hat man, beyde vom Se 
bigen Pharaone hat uns Chriſtus erloͤſet, ment und von feinem Brauch, gar nichts 
und bringet uns durch folche Erloͤſung nicht |vechtfehaffenes geprediget. Don der Pa 
in ein leiblich, fondern in ein ewig Koͤnig⸗ hat man nerlich den bloffen Tert geha 
‚reich und Prieſterthum, da wir ewig füllen Tallen Derftand. Vom Sacrame 
Könige und Prieſter ſeyn. Das find feine man alſo gelchret; Du mußt einer! 
Qpaten und feine liter, Die wpir nicht Duch Iftaftitehiten,oder Bi der Drutter, Der 












a Deinen AbenÖmabi. es = h 
, du; ift dein Herz überdrüßig, fatt und eckel, und 
dieſe Speile ſchmecket dir nicht ; feichtwie 
„den Juͤden in der Wüuͤſten gefchab, do fie 
blichen des Himmelbrods überdrußig waren: Bi, 
- du, aber ein Chriſt, fo wirſt Du nicht übers 
druͤßig werden, fondern Fuft haben, fol 
ht u oft zu hören, und immerdar davon zu 
j% en, . 
429er Ich will von mir ſelbſt ſagen: 30 
an 2 bin ein Doctor der heiligen Schrift, den⸗ 
Kirn und EL 
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— erdri — je mehr ich den Kinderglauben, Va⸗ 

— die dank sr er Errn GOtt ter Unfer, Taufe und Sacrament anfehe, 
—— Gnade und W Senat, ja, unz je mehr (checkt mirs. Ich Eünnte auch 

er HErr Sonn 1 N 5 zu Unrecht has wol mit den ‚Überbrüßigen, fattfamen Geiz 

ben, und fich von ihnen Lug sen 1 firafen, laf Iftern fagen: Sch kann den Glauben, Da: 
ſen; fie Kehren fein Wort um, gebrauchen \ter Unfer, die Worte der Taufe umd des ri 
dieſes Sacro men mi nicht mit He Si reuden, prei- Saeraments, Paſalter, ze. aber ich erfahre | 

jen und loben 9 en ich I. 55; a ſuchen es täglich, um muß: befennen, daß, wenn 

ihre eigene ( ch * reis. Dar⸗ ich ſchon heute den Glauben gebetet, das 

um follen. we GO Y ale bitten, Daß Vater Unfer gefprochen, die Worte der Tau⸗ 

er ung feine ade wolle verleihen, und ung.|fe und Des Sacraments angefehen habe, und | 

bey — eines Ports und morgen folches von Stück zu Stuͤck nicht | 
Sacramenten erhalten, fonderlich aber. fei- wiederhole, ſo wird mir meine Se eele kalt | 
es Abendmahls; auf daß wir mit Freu⸗ und faul; ſpreche ichs den dritten Tag auch 
den daſſelbige empfaher en, Und, Chriſto für nicht, ſo werde ich noch Eälter und fauler, 

eh e und Fiebe danken mögen. - Ibis ich gar ins Derachten Fomme. Dor 


Moͤchte aber. j jem nd fügen: Sol ſieben Fahren meynte ich, ich wollte nicht 
man. se — Ders. ‚predigen und ver- eher zum Sacrament gehen, ich wäre denn 
uͤndigen denn doß Cheiftus für ung geſtor⸗ gar geſchickt; und ſolches hatte ich noch aus 
ben iſt ? Iſts nic t gnug daß man ſolches dem Poabſichum. Da ich aber das merkte, 
sinmal pre ige? \ Hab ichs doch oft gehoͤret, daß mich der Teufel wollte aufhalten , und 
ind kann es nun wohl. Antwort: Die Für endlich gar vom Sacrament bringen, ſprach 
Jen — nicht einmal allein gedenken muß ich: Teufel, ich ſey gefchicht oder ungefchickt, 
jen der ( —— us Eghptenland, fondern ſo bin ich des Sacraments nothdürftig, und 
—5 — Gedaͤchtniß immerdar wiederholen: kaun des Troſis nicht entbehren; Darum 
Barum wollten denn wir Chriſten ung verz will ich hingehen, und nicht langer verziehen 
| yrüffen laſſen, das Gedaͤchtniß unſerer Er⸗ und ging alſo hinzu, zuweilen auch unge⸗ 
Sfung damit ung Chriſtus von Suͤnden, beicht. Nicht, daß ih) darum die Beichte 
Tod, Teufel und Holle erloͤſet hat, immer⸗ gar tweogetvorfen, die Abfolution verachtet 
ar zu wiederholen? Biſt du ein folcher |oder unterlaffen hatte; fondern daß ich zu 
! ſch, der da ſpricht: Sch habs vor auch weilen ungebeichtet hinzu ging, nur den 
öret, warum ſollte ichs wieder hoͤren? ſo — — Trotz, der aufhalten a 
* 92 i 
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: reiben fol. Zum erften, unfer eigen Nutz GOtt ſeine Gnade, cr * 


| Don dem Leiden und Sterben unfers 5£ren IEſu chum 


- 


a een... 


reich feuchter und fruchtbar machet; 
alſo feuchter GOttes Wort troͤſtet und 


ten, ſo verleureſt du eine Kraft und Hitze 


Darum ſoll man täglich wieder zum Wort 


a pilatus das wort hoͤrete führete er IEſum heraus und ſatzte ſich auf den Kichifl j 
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ich waͤre Denn ganz und gar geſchickt. ment ung zu gut, und uns‘ 
30. Darum. ifts nicht wahr, weyn dir | Freude geordnet und eingeſe 

ſprichſt: du koͤnneſts nun wohl, und duͤrfeſts |dern, fol: ung — reizen GOt 
nicht mehr hoͤren noch wiederholen. Laſſe Dienft, Kenn wir — um 
ich Das Gebet einen Tag anftehen, fo ver- len das eg en . 

fiere ich ein groß Stück vom Feuer und |b, unſe 
Glauben. Denn wie der ‘Prophet Eſaigs 
€. 55,10. 3euiget, das Wort gehet ohne Frucht. 
nicht ab: gleichwie der Regen das Erd⸗ 













len wir — um en willen beten 
des Sacraments brauchen, nf daß eı 
Ehreund Dienftvonunshabe. Col 
ich zur Vermahnung gefagt, auf da 
beffert des Mienfchen Seele. _ Wo du |berrlichen Gaben und. eroffen G 
nun GOttes Wort und das Gebet fahren. brauchen, weil wirs haben, auf da 
Käffeft, und gedenkeſt, ich will noch wol be |uns nicht genommen werde; wie de 
ften vorlängft gefehehen ift, und den R 
geiſtern täglich gefchieht. LBennder € 
dermaleinft hinweg ſeyn wird, fo w 
wirs gern beguchen wollen; aber es w 
keine Prediger mehr vorhanden ſeyn 
uns lehren koͤnnten. mi 
32. Diefe wey Stücke fi nd auf 
Abend gefchehen. Das erfte, daß 
faufen. Thuſt du folches nicht, fo fiehe zu, us das Oſterlamm gegeffen hat mit 
daß du nicht zu kalt und zu. faul werdeſt Juͤngern, sur Letze Des. Juͤdiſchen 


— 


bis du endlich Dich auch felbft nicht mehr h⸗ lamms, Koͤnigreichs und Prieſter 
leſt und in etlichen Jahren zum Sacrament | Das andere, daß er eingefest hat d 
nicht kommeſt. | erament feines Keibes und Blutes; 

3" So haben wir nun gehöret, daß ung len wir oft brauchen, und fein daber 


zweyerley Urſach zum Sacrament vehen und Een. Darzu verleihe ung der. bart 



















von deiner Seele, Derhalben Toll man, 
GOttes Aßort nicht daflır halten, daß man 
DEE wolle, wenn mars einmal gehoͤret 
yabe, fo ſey es genug. Es gefchieht ohne, 
da tool, daß einer in ein ander Gefchaft 
geraͤth, darüber er des Worts vergiſſet. 



























Die erſte Predigt am Shärfteptage, / 


‚mein, Joh. 19. 0.13:=30. }) 


> ‚Stätte, die da. heiſſet Hochpfiaſter aufEbräifch aber Gabbaiha. Es war aber der 2 
Öfteren, umdie fechfte Stunde, ‚Under fpricht zu den Juden: Sebet, das iſt euer König. Sie 
aber; Weg weg mit dem / creuzigeibn. Spricht Pilatus zu ihnen: Soll icheuern Konigcreusi 
Die Hohenprieſter antworteten: Wir baben Keinen König, denn den Käyfer. Da oͤberantwor 
gr ibn, daß er gecreuzigerwürde. Sie nahmen aber JE fum, und fuͤhreten ihn bin. _ Under 
Creuʒ und ging hinaus zur Statte die da hei ſſet Schedelſtaͤtt —— heiſſet⸗ auf ee 





» dm Eparfegenge 1533. in feinem — Steht allein inber @dition 1559. 

















ao - Von dem Beiden und Sterben IEſu Chriftiinsgemein, 713 
ET ———— BL — TE TE EEE 
a creuzigten ſie ihn und mit ihm zween andere, zu beyden Seiten, JEſum aber mitten inne, 
ilatus ker fehrieb eine Weberfchrift, uf Auf das Creuʒ und war gefchrieben: IEſus von 
azaret ————— Diefe Ueberſchrift laſen viel Juͤden; denn die Stätte war nahe bey der 
tadt, Da 1Efus gecrenzigerift. Und eswar gefchrieben auf Ebraͤiſche, Griechiſche und Kateir _ 
ifche e. Da fprachen die Hohenprieſter der Juͤden zu Pilato: Schreib nicht, der Juͤ⸗ 
en König; fondern, Daß er Beat babe Ich bin der Juden König; Pilatus antwortere: Was 
gefchrieben babe, Das bab ich gefchricben. Die Xriegsknechte aber , da fie IEſum 
ecreusiger hatten, nahmen feine Kleider, und machten vier Theil, einem jeglichen Kriegsknech⸗ 
e ein Theil. Dazu auch den Rod. Der Rod aber war ungenäbet, vonoben an gewirker durch 
nd durch. Da fprachen fie unter einander : Laſſet uns den nicht zutbeilen, fondern darum loofen, 
weßerfeynfoll: Ainfoaßerfüller würde die Schrift, diedafaget: Siebaben meine Aleider unter fich 
erbeilet, und haben hber meinen Rod das Loos geworfen. Solches thaten die Kriegsknechte. Es 
Hund aber bey dem Ereuse If feine Mutter , und feiner Mutter Schwefter, Maria, Eleopbas 
eib, und ria Magdalena. Danın JRfus feine futter fabe, und den Juͤnger dabey fteben, 
en er lieb hatte, fprichter zufeiner Mutter: Weib, fiebe, das iſt dein Sohn. Darnach fpricht erzu 
we er Siebe, das iſt deine futter. Und von der Stund an nahm fie der Jünger zu fich. 
Darıach, als Fefuswufte, daß ſchon alles vollbracht war, daß die Schrift erfüller vohrde, ſpricht 
: Miichdurfier. Da ſrund ein Gefaͤſſe voll Eßigs. Sie aber fülleren einen Schwamm mit Eßig, 
nd legten ibn a und bieltenes ihm dar zum Munde. Da nun IEſus den Eßig ges 
ommen batte, ſprach er SEs iftvollbracht. Und neigete das Haupt, und verfchied. 
es Innhalt. 
| 0.00.00 55. Don dem Beiden und Sterben Chriſti. 
Wie und warum das Reiden und Sterben Chrifti fonder: nem Leiden gehoͤret und erfuͤlet 10:12 
lich am Charfreytag abgehandelt wird 1 2 bie andere Predigt göttlichen Worts, fo Chriffus in 

| Die Zeit des beidens und Gterbens Chriſti. Dahin ge: ‚feinem feidengehöret underfüllet 13 
| hoͤret Are A 3 diedritte Predigt göttlichen Worts, jo Chriftus in 





& 


A befondend 0 feinem Peidengehöret umderfüllet 14 
ı der Anfang diefer Zeit 2 4 bie vierte Predigt adttlichen Worts, fo Chriftus in 


* ein dreyfach 3 uaniß von Chriſti unſchuld 325 ‚feinemfeiden gehöret und erfuͤllet - - _ 
ı 2 ber Sortgangumd Unsgang 6 —— 5 die fünfte Predigt götflichen Worts, fo Chriſtus in 
—1 gi mie lange das ganze Feiden Chriſti gewaͤh⸗ feinem Leiden gehoͤret und erfüllet 16 


|... BER 7. Ba - 1 V Welches das fuͤrnehmſte Stück ift in Chriſti Leiden. 

1 MBie Chrifus in feinem Beiden der Juden Oſtern ganz | 1 die Befchaffenheit diefes Gtüc® 17. 18 

" und recht gefeprethbt 8 2 derrechte Gebrauch Diefes Stücks 19. ſaq. 
Y Wie Chrifiusiirfeinem deiden die Predigten adftlichen | 3 wie die Welt dig Stück nicht achtet, und darüber von 
ı  Wortögehöretumdfolhe erfüllt. . GHtt geffraft wird 20.21 * [ie 

ı A überhaupt 8.9 —— vr MWorzudas Leiden und Sterben Chriſti gepredigt wird 
# befonder 22:24. 

e 


8. Prag 
a Die erfte Predigt gösthiches Worts ſo Chriſtus in ſei⸗ 







* 1. 
Eute begehet man die Hiſtoria des Nothdurft gehandelt werden, darum wir ſie 
Leidens und Sterbens unſers auch pflegen in mehr Tage und Stunden 
HErrn FE Chrifti, wie wir auszutheilen; dennoch ift diefer Tag infonz 
in unferm Slauben bekennen und derheit zur Predigt und Betrachtung des 
| Iprechen: Ich gläube an JE | Leidens Ehrifti geordnet, darum, daß alles, 
m Ebritum, GÖttes einigen Sobn,| was Ehriftus im Garten, in des Hohen⸗ 
‚nern Errn gelitten unter Pontio Pi: | priefters Caiphas Haufe, vor dem Land- 
to gecveusiger, geftorben und begra; |pfleger Wilato, und vor- Gerichte, und am 
en. Denn obfihen die Chriften täglich] Sreuz gelitten hat, auf diefen Tag gefche 
nd immerdar das Leiden und Sterben) hen if. Darum tollen wir jest auch da- 
Sheifi predigen, bedenken und betrachten yon reden ſo viel wir Zeit haben, und GOtt 
ſlen und ohne das auch die Hiftoria an ihr Gnade verleihet. BER 
ß 93 2, Die 


gen lang ift, und aufeinmalnicht kann nach 


714 > Die erſte Predigt am Eharfreprage, | 
9. Die Züden haben mit dem HErrn (ZEfum verhöret, und aus feiner: 

Ef eine ganze Nacht, und einen ganzen und Bekenntniß vernimmt, Daß fe 
Tag zubebracht,, auf daß der Oftertag ja nicht iſt von dieſer Welt, und er dem 
wohl gehalten wuͤrde. GOtt hat ihnen Durch ſer in ſeinem Reich keinen Schad 
Mofen geboten, fie ſollten auf den vierzehenten RE den. nn ern 
Tag des erſten Monden am Abend anheben Volk: Ich finde keine Urfach an. 
das Oſterfeſt; daflelbe haben fie fteif gehal⸗ Menſchen; und ſchickt ihn hinzu de 
ten. Und iſt Chriſtus aufden erften Tag im |nige Herodes. Das iſt die erſte Entf 
Oſterfeſt gecreuziget; nach unſerer Rech⸗· gugng 
nung iſts der Charfreytag; Doch alſo daß] 4. Darnach, da JEſus von Hero 
man anhebe zu zahlenaufden Gruͤnen Don⸗ 



































x f der zu Pilato gefande wird, ruffet Pila 
nerſtag um den Abend, und dieſelbe folgende] die Hohenprieſter, und die. Oberſten, und 
Naͤcht dazu rechne. Gefternzu Nacht, um| Volk zufammen, und fpricht zuihnen : br 
eilf Uhr, haben die Süden die Paßion mit habt die ſen Menſchen zu mir bracht, als 
SEfir angehoben, und folches hat gewähret] der das Volk abwende; und fiebe, ich 
bis heute auf den Abend um drey Uhr. Ge⸗ babe ihn vor euch verhörer, und finde 
ſtern am Abend, um fieben Uhr ohngefehr, | an dein Menſchen der Sache keine, die 
iſt JEſus aus der Stadt Jeruſalem gan-|ihr ihn befchuldiger, Herodes auch nicht, 
gen hinaus in den Garten, Dafelbft hat er| Denn ich habe euch zu ihm gefandt, und, 
"mit dem Tode gerungen, alfo, daß : fein) fiehe, man bar nichts auf Un feet de | 


—— 


Schweiß worden wie Blutstropffen, die ſind des Todes werth ſey. Und ſtellet den 
gefallen auf die Erde. Bald darnach, um Volk vor den Aufruͤhrer und Moͤrder Bar⸗ 
neun Uhr, iſt er im Garten gefangen, und rabam, und IEſum, und ſpricht: Welchen 
gebunden gefuͤhret vor die Hohenprieſter und wollt ihr, daß ich euch losgebe, Barra⸗ 
Aelteſten des Volks, und vor. den ganzen] bam,oder IEſum, den man Chriſtum nen⸗ 
Nath, fo in Caiphas Haufe bey einander net? Aber die Hohenprieſter und die Ael 
verſammlet waren. Um eilf Uhr iſt ex ver⸗ teſten uͤberredeten das Volk, daß fie um 
hoͤret, und von den falſchen Zeugen verkla⸗ Barrabam bitten ſollten, und IEſum | 
get. Um zrooif Uhr iſt ex verfpottet und umbraͤchten. Das ift das andere Zeuge 
verſpeyet, gelaftert und geſchmaͤhet, und vol: |niß. ar. ——— 
lends dieſelbe Nacht hindurch bis an den| 5. Zum dritten, da dieſer Anſchlag ſeh⸗ 
Morgen. Am Morgen iſt er vor Gericht let, laͤſſet Pilatus IJEſum geiſſeln, und. will 
gefuͤhret; da hat ihm der Richter Pilatus ihn los geben. St. Johannes fehreibet, @ 
dreymal Zeugniß gegeben, daß er unfchuldig | habe ihn jammerlich laſſen zuftaupen, u⸗ 
fey, und Daß er feine Sache des Todes werth | hauen und zuveiffen. “Denn er meynete, er 
an ihm finde. y wollte die Juͤden Damit bewegen, daß fie A 
3. Erſtlich, da die Juͤden ihn verkla⸗ der Strafe follten geſaͤttiget ſeyn; dar 
gen, er habe das Volk abgewendet, und vers] fuͤhret ex ihn auch heraus, ‚mit einem P 
‚boten, den Schoß dem Kayfer ji geben, und | pur angethan, gekroͤnet, zuſtaͤupet und uriß 
‚habe den Känfer nicht wollen laſſen Kayfer|jen, und, fpricht zu den Juͤden: Sebet, 
‚seyn, fondern habe. felbft ſeyn wollen Konig | weld) ein Menſch. Alswollte er fagens 
und Kaͤyſer; und Pilatus auf die Anklage l Welch ein Menſch iſt das! Hab ich ihn nicht 
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den, hat die Sonne ihren Schein verloren, 





e Ent⸗ im Geift, wie St. Johannes cap. 13. v. ar. 
meldet. ich i 


ſet Das i9 Y 
a a ee ee ee 
8 Aber‘ diß half auch nicht. JEſus 8. Co hat unſer lieber HErr JeEſus 
| —T 1 deingen auf Pila⸗ | Ehriftus der Juͤden Oſtertag ganz und recht 
‚chen: Laͤſſeſt du gefeyret. Er hat am Dftertag GOttes 
be are Wort gehoͤret, ſtill gehalten, und in feines 
D die Handlung vor Ge⸗ himmlischen Vaters Gehorfam das Leiden 
verzogen hat/ und gewaͤhret Taffen uber fich gehen. In der heiligen 
Uhr des Morgens an, bis fehier | Schrift war verfündiget, Daß er leiden und 
hen Uhr. Darnach iſt IEſus ger] fterbenfolltez wie St. Perrusfager, 1 Petr. 
ziget wiſchen eilf und zwoͤlf Uhr, umjı, ır: Daß der Geiſt Chriſti zuvor bezeu⸗ 
Mittag. Da er iſt geereuziget wor⸗ get habe die Leiden, die in Chriſto ſind. 
Daſſelbige ort, und dieſelbigen Predig⸗ 
ten hat Chriſtus am Oſtertag gehoͤret. In 
den achtzehen, oder auch gar in den vier und 
zwanzig Stunden, hat er nicht allein vor ſei⸗ 
nen Ohren hoͤren muͤſſen vor dem Rath der 
Hohenprieſter und vor Gerichte, der Juden 
Mord und Zetergeſchrey: Erenzige ihn, 
hinweg mit ihm, creuzige ihn; fondern hat 
auch gehoͤret in feinem Kerzen der heiligen 
Schrift Zeugniffe, daß er leiden und ſter⸗ 
ben follte. Darauf bat er die ganze 
Pracht, und den ganzen Tag gedacht, wie 
er der Propheten Zeuanifie von ihm erfüb 
lete; alfo, daß ich dafuͤr halte, der Nacht 
Leiden ſey viel ſchwerer worden, Denn des Ta⸗ 
ges Leiden. Saudi ı 
9. Das ifts, daß die Evangeliften allent- 
halben in der Hiftoria des Leidens Chriſti 
fchreiben mit diefen Worten: Solches ift 
gefcheben , auf daß erfüllet wuͤrde die 
| Schrift der Propbeten. , Denn alles, _ 
drey Stunden vor Gericht ; fieben Stunden, was Chriſtus gelitten hat, iſt geſchehen von 
das iſt Die ganze Mache, ift er in Caiphas | wegen der heiligen Schrift. Darum fehrei- 
Haufe verhoͤhnet, verſpottet und verſpeyet; ben die Evangeliften nicht allein, wie es 
given Stunden hat er im Garten mit dem | mit des HErrn Leiden zugangen ift, ſondern 
"ode gerungenz ' zwey &tunden ungefehr | wiederholen auch ſtets diefe Norte: Sol⸗ 
gefangen und. gebunden gefuͤhret aus dem | ches geſchah/ auf daß die Schrift erfuͤl⸗ 
irren, erftlich zu Hannas, darnach zu dem let würde. '' Als wollten fie zu uns fügen: 
henprieſter Caiphas; ohn was er im Fraget die Prophetendarum, diefelben wer⸗ 
mahl gelitten hat,.da er betruͤbt wird | den euch ſagen, warum Ehriftus gelitten ” 
} ! e. 
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und hat diefelbe Finſterniß gewaͤhret bisum 
drey Uhr Nachmittage. Ehe aber die Fin- 
ſterniß ein Ende hätte, verſchied IJEſus, und 
ft am Ereuz gehangen bey drey Stunden. 
Darnach he m Creuz abgenommen 
und begraben worden, um fünf Uhr auf den 
Abend. Diß alles iſt die vergangene Wacht, 
und dieſen Tag geſchehen. 

Denn alſo beſchreiben die heiligen Ev⸗ 
angeliſten die Hiſtoria, und ſonderlich der 
Evangeliſt Johannes, welcher die Zeit und 
"Stunde anzeiget, daraus man rechnen kann, 
daß JEſus gelitten habe die ganze Nacht, 
und den ganzen Tag; faget auch Dazu deut⸗ 
lich, daß erigelitten babe auf der Küden 
Oſtertag; denn alfo lauten feine Worte: 
Es war der Ruͤſttag in den Oſtern, um die 
‚fehfte Stunde. Das iſt ein Leiden gewe⸗ 
‚fen bey achtzehen Stunden, und länger. 
Drey Stunden ift er am Ereu; geftanden; 





















718 Die erſte Predigt am Charfreytage | 
be. Groß und ſchwer ift fein Leiden, Mar⸗ | Kopf zutreten „ und: er ‚mich indie Ferfanı 
ter und Creuz; aber groß ift auch feine Liebe, |ftechen fol. Das foll und will. ich Teidag I 
Brunft und Hise,ja die allergeöffefte Gna⸗ Heute ift mein Oſtertag und rechte Feyen, ı 
de gegen ung, daß der fromme HErr und Heis | Und da ift folcher groffer Schmerz, Leit 
land die heilige Schrift mit feinem Leiden | Angft und Jammer geweſen die unausſpr 
and Sterben erfüllet hat, um unſertwillen. lich iſt. Cs ifteine harte Predigt. geweſen da 
10. So ftehet gefchrieben 1Mof. 3.0. ı5: Ehriftus die ganze. Nacht und den gamen 
Ich will Seinöfchaft fezen zwiſchen dir Tag gehöret hat der heiligen Schrift Zeuge ı 
und dem Leibe, und zwifchen deinem niffe von feinem Leiden. Solches hate ı 
Samen, und ihrem Samen ; derfelbe |ausgeflanden an der Juͤden Dftertag, und 
ſoll dir den Kopf zutveten, und du woirft damit den Dftertag recht gefeyert und hun | 
ihn in die Serfen flechen. Diefen Spruch ſolch fein Leiden des Teufels Reich zuſtoͤree 
hat Ehriftus zur “Zeit feines Leidens hören |alfo, daß ernun Gewalt hat kber den Ta | 
muͤſſen, der hat ihm. ins Herz gelungen, \fel. Wenn er ein Wort fpricht, fo ifEderı 
und ihm geprediget: denn er war jest in Die | Teufelmit feinem Neich des Todes, Sum 
° Stunde kommen, daß er der Schlangen, de und Holle hinweg: und wer an ihr glaie 
nicht der, die im Graſe Freucht und Froͤſche bet, der foll auch geroiß feyn, daß ihm Shine | 
frißt, fondern der alten Schlangen, dem de Tod, Teufel und Hölle nicht fehaden | 
Teufel, den Kopf zutreten follte. Und fol-\follen. | J 
ches ſolite er thun, nicht mit Ochſenfuͤſſen, 13. Alſo ſtehen andere Sprüche mehr in! 
auch nicht mit Schwerdt oder Buͤchſen, ſon⸗ den Propheten, als Palm +6, v.2. 3: Je | 
dern mit feinem Leib und Leben, daß er den) babe gefagt zu dem HErrn, du bift je | 
Teufel laſſe uͤber ſich herlaufen, und allen| der Err, ich muß um deinetwoillen ı 
feinen Grimm und Zorn. auffich laſſe aus⸗ leiden, für die Heiligen, fo auf Erde— 
gieffen. Damit zutrit und zuquetfchet er find, und für die Herrlichen, an denen | 
den Teufel, aufdaß wir Nuhe und Friede habe ich all mein Gefallen. "Da redet | 
vor im haben. · der Prophet David in der Perfon Chrifkk, | 
1. Wenn der Schlangen der Kopf zu⸗ und fager: Ehriftus müffe um des HEHm | 
‚treten und zuquetfcher wird, ſo iſts mit ihr willen leiden , und thue dennoch ſoich | 
aus, fo hatfie ihre gute Nacht ‚und ihr Ende. | Leiden gleichtvol für-die Heiligen auf Erdch, | 
Weil nun Ehriftus der alten Schlangen, | und für Die Herrlichen, das ift, für die Ar | 
dem Teufel, den Kopf zufreten hat, ſo hat erwahltenund Ausbündigen ‚dieer ermahlet, | 
der Teufel feine Gewalt und Macht verlo⸗ und an denen er Luft hat. Diefer Spruch | 
ren. Der Teufel bleibe bey ung wol ein wird Ehrifto auch den Oſtertag vorgepredk | 
Teufel, und die Welt bleibet Welt; aber | get und vorgeſungen, und ihn erinnere bar 1 
doch iſt dem Teufel der Kopf zuſchmettert, ben, Daß er leiden follte, 
and Chriſtus hat ihm fein Reich Des Todes,| 14. Pf. 22. v.2: Mein GOtt, mein | 
Stunde und Holle zuſtoͤret, und ihm feine GOtt, werum baft du mich, verlaffen? 
Gewalt genommen. Ich beule, aber meine ülfe ift ferne, | 
12. Diefen Spruch , fage ich, hat Chri⸗ Und bald hernach 9.7: Ich bin ein Wurm 
ſtus angefehen, da er leidet, und geſaget: und fein Menſch, ein Sport der Leute, 
Diß iſt die Stunde, da ic) dem Teufel den und Verachtung des Volks. Und aber 
| J 
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729 Don dem Leiden und Sterben unfers HErrn IEſu Chrifti insgemein. ar - 
mal v.9 : Er tläge dem Errn, der [und klar bezeuger , als hernach im Neuen 
| belfeibm aus) und eprette ihn, hat er / Teftament von einem Apoſtel davon gefchrie> 
Duft zu ibm. Und abermalv 7: Denn hen iſt. < Und ift ſolche Weiſſagung durch 
Aben mich umgeben ; und der Chriſtum reichlich erfuͤllet. Wie denn der 
 böfen Rofte bat ſich um mich, gemacht, Evangeliſt Marcus c. 15. 0,27. 28. den 
fie haben meine Haͤnde und Fuͤſſe durch; | Propheten in einem Stücke anzeucht, daer 
Und abermal v. 19: Sie tbeilen | fpricht : Und fie creusigten mit ihm zween 

| meine Rleider unter ſich und «werfen | Mörder, einen zu feiner Kechten, 
das Loos um mein Gewand. Das ift| und einen: su feiner Linken. Da ward 
\auch eine Weiſſagung von Ehrifti Leiden, |die Schrift erfüller, die da fager: Er iſt 
unddeutet Elarlich auf die Marter am Creuz, | unter die Hebelthäter gerechnet, _ Und 
wie ihm Hände und Fuffe ducchgraben, | war der HErr führer felbft ein diefe Weiſ⸗ 
und feine Glieder, gereckt werden follen, daß | fagung von ihm, und fpricht zu feinen Juͤn⸗ 
man fiesählen moͤge. Item, wie fie feine |gern, Luc. a2. d. 37: Ich fage euch „es 


Kleider unter fich theilen werden. Darum 
auch die Evangeliften, Matthäus und Jo⸗ 
hannes, dieſen Pſalm einführen da fie bez 





muß noch das auch vollendet werden an 


mir, das geſchrieben ſtehet: Er iſt un⸗ 
ter die Uebelthaͤter gerechnet. Denn was 


ſchreiben, wie Die Kriegsknechte des Herrn | von mir geſchrieben ſtehet, das bat ein 
‚Rieider unten fich getheilet haben. «Und zwar | Ende, RN 
der HErr ſelbſt braucheteben die Worte die⸗77. Alſo hat unfer lieber Here JEſus 
ſes Pſalms daer am Ereu; laut ſchreiet und | Ehriftus den Oſtertag gefeyret ‚daßer GOt⸗ 
ſpricht: Wein GOtt, mein GOtt, war⸗ tes Wort von feinem Leiden gehüret hat, 
jum haft du mich verlaffen? und Daffelbige-mit der. That und mit dem’ 
1.15.91. 69 9. 2211 Sie,geben mir. Gal-| Werk, erfüllet; Denn er war. ein folcher 
len zu effen, und Big zu trinken in mei: | Ydrediger;, der GOttes Wort nicht allein 
nem groffen Durſt Da redet David im Munde fuhrete, fondern auch mit dem 
‚auch in der Perfon Chriſti, und Flaget tiber | Werk berweifete, wie St. Lucas von ihm 
feine Creugiger und Laͤſterer, die ihm Gal⸗ ſaget, Apoſtgeſch. 1.0. ı: IEſus fing 
len und Eßig zu trinken geben. Darum an beyde zu thun umd zu lehren. Und 
‚auch St, Sobannes;auf diefen Pſalm deu- | folches haben die Propheten lange zuvor 
‚tet, da er fpricht As IEſus wußte, daß | Durch den Heiligen Geiſt bezeuget; auf daß 
ſchon alles vollbracht war, daß die wir wiſſen, Chriſtus ſey geſtorben, nicht 
Schrift erfuͤllet würde, ſpricht er: Mich um ſeinetwillen, ſondern ſeinem himmliſchen 
duͤrſtet. Damit hat er angeigen wollen, Vater zu Gehorſam, und uns zu Dienſt 
daß Chriſtus am Creuge der Propheten | und Liebe. | | 
Weiffagung von feinem Leiden in feinem] 13. Und das ift auch das fürnehmfte und 
Herzen gehabt habe, \ hoͤchſte Stuck in der Paßion, daß man an⸗ 
16. Das ganze 53. Capitel des Prophe⸗ | fehe und bedenke, daß Chriftus gelitten hat 
ten Eſaia, ift eine herrliche Meiffagung | feinem himmlifchen Vater zu Gehorfam, 
bon Chriſto und von feinem Leiden: und Auf/ und uns zu Dienft und Nutz, auf daß Die 
erftehen, ‚Und hat in demfelben Capitel der | Schrift erfuͤllet wuͤrde. Es iſt wohl zu bes 
Heilige Geift Die Leiden. Cheifti,ja fo heil [denken , waſerley die Erlöfung fey, damit 
Lucheri Schriften 13, Theil, 3 Ba ‚uns 
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uns Ehriftus erloͤſet hat; nemlich nicht ſzen, iſt faul, kalt undankbar — 
aus Fayptenland, noch seitlich, ſondern ei⸗ achtet folchen groffen Schatz Da 
ne ewige Erisfung von Sinde, Tod und ſchiehts auch, daß unfer HErr ya 
Hölle. Es ift auch wohl anzuſehen und zu | wiederum dahin gibt, daß fie immer jenun 
bedenken, was die Bezahlung fey für un⸗ ter davon Fommt, - Und thut unfer DON 
fere Suͤnde, nemlich, daß Chriftus für ung | GOtt eben recht daß er zu der undankhr 
gegeben hat. nicht Geld oder Gut , fondern| ren Welt fpricht: Magſt du nicht der ann” 
fein Leib und’ Leben; wie Gt. Paulus oft ſen Liebe, daß ich dich ſo väterlich und deu’ 
ruͤhmet Chriſtus babefich felbft für un: lich heitmgefcht, und meinen liebften Sol) 
ſere Sünde gegeben, Gal.ı. v. 4. Ephef: | für dich in fo groffe Marter geſteckt 
92. Til.2.9.14 Deßgleichen ift auch | wolan ‚fo mag ich dein wieder nicht. Frag 
wohl zu bedenken, wie groffe Marter Chri | du nichts darnach, was ich gethan habe 
ſtus fuͤr uns gelitten bat, und wie ſauer es frage ich auch nichts nach Die. Willſtd 9— 
ihm worden iſt, Daß er blutigen Schweiß nicht haben meinen Sohn JEſum Ch 
gelaffen, gekroͤnet, verſpottet, verſpeyet, ſtum; fo nimm dafım Barrabam , ja de 
zugeiſſelt, ans Ereuze genagelt , und zufto: | T Senf felbft. Und sibt fie auch dahin de 
chen iſt tworden,, um unferttoillen, Aber | Rottengeiftern und falfchen Lehrern, d 
diß iſt das gröffefte und hoͤchſte Stück ‚das! Türken, dem Geiz, der Hoffart, u... 
Ehriftus hat leiden muͤſſen auf daß diel or, Und. folches ift auch Fein Run 
Schrift durch ihn erfüllee wuͤrde. Wer kann unſern HErrn GOtt daru 
159. Diß Stück ſoll man fleißig anſehen verdenken? Denn weil er dir ſeinen Soh 
und bedenken, auf daß man nicht allein die gibt, und derſelbige ſein Leib und Blut a) 
Gröffe der Erloͤſmg, der Bezahlung, und dich waget, auf Daß er dich aus dem Tod 
der Marter erkenne ; fondern auch erkenne | und der Holle errette,und-du wolleſt ſolche 
des HErrn Ehrifti He und geneigten Wil⸗ | nicht allein nicht achten , fondern ihn al 
len gegen ung, wie herzlich auf evs mit ung für folche Gnade und’ Liebe ins Mai 
gernennet, und sie ein groß Herz , Liebe | fchmeiffen , fü thut er die recht, daß e 
und Brünſt in ihm geweſen iſt, daß er ſich zu dir foricht ; Willſt du daran, du zar 
ſelbſt für. ung gegeben hat; Darum ſollen | tes Fruͤchtlein ſo fahre hin, und gehe A 
wir auch wiederum lieb aetvinnen , beyde | Henker. Wenn man anfiehet, wie un 
ihn, der ſolche Marter fuͤr uns gelitten hat, danfbar die Leute find, und wie fie doch ſ“ 
und den himmliſchen Vater, der ihm ſolches gar keine Freude an Chriſto haben, fol 
aufgelegt und befohlen hat.- Solche Liebe es Fein ABunder, obſchon GOtt zornig eu) 
foll in uns Yoirken das Erkenntniß feines | und die Belt fahren läßt: denn wer 
Herzens gegen uns ‚in welcher er ſolche Mar⸗ | nicht kann noch will Liebe und Freunofhaf 
ter guf fich nimmt, und für uns leidet. Und | von Ehrifto empfahen, der fahre immer bil 
‚muß ein menſch fich Herz härter ſeyn denn zum Teufel zu , und werde auch: rel ein 
ein Stein ja haͤrter denn Eiſen und Stahl, Teufels wer kam die Welt halten? 
— dadurch nicht weich noch beweget/ 22. Man prediget aber die Paßion mich 
wird, darum daß man folle undankbar werden: 
20 Dennoch gehet die liebe zarte Welt fondern. daß man des himmlifchen Date 
dahin, und nimmt folches gar u: zu Her⸗ und feines Sohnes, unfers Se 
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Speifti,‚gvoffe Liebe gegen uns Menfchen er-| angft, und fein Creuzigen, ſoll ich alfo deuz 
| 6 ande Se um den Sohn lieb ten und fprechen : “Das iſt meine: Hilfe, 
yersinnes dern wer es von Herzen glaubet,| meine Stärke, mein Leben, meine Freus 
wong Ehriftus für ihn gelitten hat, der wird de. ‘Denn folches alles ift gefchehen, auf 
nicht ein uhdankbarer Schelm feyn, ſon⸗ daß wir Frucht und, Nutz davon follen has 
yern roled Ehrifte von Herzen hold fenn.|den , und daß wir glauben, es fey ung zu gut 
So mie einer in Todesnothen, in Feuers-|gefchehen, und daß wir ihm ven Herzen 
oder Maffersnöthen zu Hilfe kaͤme, und danken. Wer das thut, und des Leidene 
fein Leb umd Leben um meinetwillen wage⸗ Chriſti alſo brauchet, der iſt ein Chriſt. 
ke, da milıft ich jacin Schelm ſeyn, Bih]| en | 
benfelbigen nicht lieb getoönme. Iyutman| 24. Er hat ung ja ſolche Wohlthar erzei> 
es Dach wol um jehen Gilden , daß man| ger, daß wir Derfelben nimmermehe vergeſ⸗ 
Jen Kieb hat, Der uns fo viel ſchenket oder fen füllen ,, fondern Ihm immerdar dafür dan⸗ 
bonfiesfebs Moos fen wir denn nicht hier|Fen, und ung derſelbigen tröften , und * 
ei⸗ 
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hun, da Gones Sohn gefehenket wird, gen: Sein Schmerzen ift mein Trufk, 
der um unfertiillen in Stunde, Tod und|te Wunden find mein Heil, feine Strafe 
Hölle getreten IE?" Sollte man da nicht] ift meine Erlöfung , fein Sterben ift mein 
uch fo hun und fügen: Das hat mein| Leben. Niemand kann es gnugſam predt- 
Her Zeus Chriftus für mich gelitten ‚gen, fich auch nicht gnugfam daruͤber vers 
rum wil ich Ihre wieder lieben, und fein] wundern, daß fo hohe Perſon vom Himmel 
Wort gern predigen, hören, glauben, und |herab Fommen, an unfre Start gefreten, 
Semfelben folgen und gehorfam feyn. Thun und den Tod für uns gelitten hat. Mir 
vir dos nicht, find wie taufendmal:ar-| find gnädiglich gnug heimgefucht, und cheu⸗ 
ber, denn Die in der Welt find, denn die⸗ ſer gnug erkauft. Wiederfaͤhret ung nun eine 
elbigen wiſſen nichts von diefer Gnade ; mir | Schalfheit,, daß wir verführer, oder fonft 
hber wiſſens und find dennoch undankbar |geplaget werden, fo mögen wirs unferee 
nd vergefien, gedenken nicht Daran, daß Undankbarkeit Schuld geben. H. G, und 
vir Dusch Ehriftim von Sunde und Tod|M. J. und allen Papiſten gefchieht vechr, 
‚rlöfet find. Cr fpeicht zu ung: Es fol euch |daß fie GOtt fo dahin gibt ; denn weil fie 
veder aa Top fijaden „ denn ich| diefen veichen und eivigen Troſt, Liebe und 
Jabe euch Dusch meinen Tod eine etvige Erz | Hülfe in Die Schame fehlagen, und ihren 
fung ertvorbeny daß man num ſolches ver⸗ | Muthtvillen alſo treiben, wiederfaͤhret ihnen 
ichten föll, das iſt ſehr ſchrecklich. billig, das ihnen wiederfahren ſoll und fah⸗ 
‚23. Darm follen wir das Leiden Chri⸗ ren alfo.dahin. Wir aber follen bey dem - 
i alfo lernen, daß wir wiſſen es ſey ung zu |treuen Heilande und frommen Haupt JEſu 
ut geſchehen, auf daß wir dich Keiden nicht Chriſto, für unſere Suͤnden gecreuziget 
mders anfehen,, Denn eine ewige Huͤlfe. und geſtorben, veſte halten. Da helfe ung 
Seinen blutigen Schweiß feine Dacr-| ‚der barmherzige GOtt zu. Amen, 
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"po Gebe Ch iſtr am Creuz. Item, von den Sch 
a Cüc,23..0,98::43; 


— Er auch hinge gefübret zween andere Uebelhaͤter daß ſie —7— * han w * 
Es A Isfie kamen an die — die da heißt Schedelſtaͤtt, creuzigten ſie ihn daſelb 
chaͤter mitihm, einen zur Rechten, und einen zur Linken. IEſus aber fprach: Pater, — 
denn fiewiflennicht, was fiethun. «Und fie theileten. feine Kleider, und wurfen das Loos N: 
Und das vol Rund und fabe zu. Und die Öberfien famt ihnen fpotteten fein, und fprachen: E 
andern gebolfen, er beifeibmfelber, iff er Chriſt der Auserwählte GOttes Es verfpotteterribn 
die Kriegsknechte, traten znibm, undbrachteni on Eßig, und fprachen: Biſt du Der Juden: 
fobilfdirfilber. Es wat auch obenüber ihm geſchrieben die Leberfcheift, mie. AB EISORUIOBET UN 
teinifchen,und Kbräifchen Buchffaben: Diefer ıffder Juden König. Aber der Uebelthaͤter einer 
da gebenkt waren, läfterte ibn, und fprach: Biſt du Ehriftus, fohilf die ſelbſt und uns. Da 
wortete der andere, ſtrafete ibn, und ſprach: Und du fuͤrchteſt dich auch nicht vor GOtt, der du d 
in gleicher Verdammniß biſt | find billig drinnen ; Denn wir — unfere 
Thatenwertbfind. Diefer aber harnichts ung geſchicktes gehandelt. Und fpra zu ISſu: Here, 
gedenke an mich, wenn du in dein Reich ommſt And IEſus ſprach zuibm: —— ach ar 
J wirſtdu mit mir im — ſeyn 

Junholt. 


"Don dem Gebet Chriſti am Creuy, * von dem Schaͤcher — —— 
1 Von dem Geber Chriſti am Creuʒ 1 ...* dab allein Chriſti Leiden uns helfe zur a 
\ Weerunt rameum wir auf digen J fopen mer: ird bewieſen wider die Papilten 17.18 


ei * Änehien des Leidens Com und anderer Seili- ke 
gen 































5. wie Chriſtus in dieſem Gebet anzeigt daß es zweyer 
‚Ten Sünder gibt, und lehret, für welche er bete, 
fuͤr welche er nicht bet er > 


' he leh Sünder anfich. 22 a 

⸗ wie Ehrifus in diefein Gebet das techte pricftertice —— ER le ST | 
I I ie erſte Claſſe dieſer Sünder 19. 20 ——— 
een Ehren — recht grie⸗ b die andere Elaſſe diefer Suͤnder e Bir | 


a mie u das priefterliche Werk und Opfer vo — eh — 
wie in rechtpriefterlichem Shnuc einher⸗ 
si keit in nei big ” | 
te Bernunft Ehriffummn — 
erkennen als den Hohenpriefter 6. ae 25.26: 
u welchet Zeit diß Gebet verrichtet erh Pia 2 — 2 wie an dieſem Schaͤcher zu lernen 
fir wen Chriſtus dieſes Gebet verrichtet 9 |: 


— 





daß Chriftus feine Kirche zu allen Zeiten erh ; — 
* rg er ſtirbt, ſoll angeſehen werden 3 daß Kerne fich der‘ ten Sünder u ‘ 
IO —— Se 

wie die — Chriſti Vaßion verkehren und ver⸗ it Bin eralkin Gelierepn hie * 
aaaͤgern elkommen, der wird hetrogen 29 en Hin 
vone doppelten Schmuck Chris, als des wah⸗ * e bag Chriſtus mit der That befätigt, was er mit ieh, \ 





ren Hohenpriefters. nem Reiden erworben hat 3 
a der erſte Shine 13.14 d daß wir uns rechtfchaffen zu Eheifo möffen wen si 
b — Schmuck i5. 16 7 wollen wir Gnade erlangen a 


| - Auslegung. en * 
se dieſen zweyen Stuͤcken bleiben erfifih or | 
WR it die Hifiria des Leidens Gebet Ehrifti am Ere für feine Feind, 
NN Chriſti überflüßig veich ifi2 daß und darnach vom Exempel des frommen | 
mans foeder auf einen Tag| Schächers fügen. Denn man follnichta® | 
noch Woche völlig kann hanz|lein fehen auf die Werke die Diefer Mam 
dein; wollen wir — bey hut, fondern auch fine Abo fleißig — 


SED Am re ” | ' ; . 






















728 


Dhun und Leiden, warum er da fey, und 


HORB EIIREDEE HEN RE Hi 
v2. Darumfollen wir vor allen Dingen 
diß Leiden Chriſti unterſcheiden von aller an⸗ 


dern Menſchen Leiden; nicht allein um der 

fon willen, daß IEſus Chriſtus ewiger 
Gott iſt durch welchen Himmel und Erde 
gefehaffen, und alles gemacht iſt; fondern 


auch um der Urſach feines Leidens, und des 
Nutzens oder Fruchtiillen, welche aus fol- 


| ı) von dem Bebet Chrifti am Creuz. 
v a EEE REEL LEGE I UNE NETTE TEN VE EEE DIET 
die er predigt; denn damit erklaͤret er fein ben, Die Sünde nicht ſtrafen, fondern nach⸗ 
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laſſen; auf daß jedermann fehe, daß er um 
unferer Suͤnden voillen gelitten, gecreuziget 
Lund geftorben ſey, und ſich folches tröfte, 

4. Das ift nun dev rechte priefterliche 
Schmuck unfers lieben HErrn Ehrifti, daß 
er nicht allein Teidet, ſondern auch für die 
Suͤnder bittet. Aaron im Geſetz hatte auch 
feinen Prieſterſehmuck, Das war ein Schmuck 
zur Pracht; aberunfers Priefters Schmuck 
tft; daß er da hangt am Creuze, bat nicht 


chem Leiden folget, welche Frucht fonft Fein | einen Faden an feinem Leibe, Und dennoch 
Leiden kann fehaffen: denn er leidet (wie ihr richtet er fein Prieſteramt aufs allerbeſte und 
naͤchſt gehoͤret habt) nicht fir ſich, fondern | fleißigfte aus, daß er auch fuͤr ſeine Feinde 
fuͤr uns, daß wir dadurch von Suͤnde und bittet. | 
Dod follen gefreyet und ledig werden. Sol⸗ 5. Der Titul, fo zu feinen: Häupten 
ches fehen wir auch bie in feinen Worten, ſtund, lautet alfo: Er wäre der Tüden 
die ein jeder Ehrift billig merfen, und in ſein Rönig. Aber wer wiſſen will, was er für 
Herz, als den hoͤchſten Schatz und Troft, | ein Koͤnig fey, der fehe ihn mit Fleiß an, ſo 
fehlieffen ſollte. net [wieder finden, Daß’ an ſtatt des Purpurs 
3. So fagt nun Gt. Lucas, da man | fein ganzer Leib blutig, voll Wunden und 
Ehriftum an das Creuʒ gefehlagen habe, und | Striemen ift, und an ftatt der Krone trägt 
die Hebeithater mit ihm, habe er alfo geſpro⸗ er Dornen, in fein heilig Haupt gefchlagen. 
chen? Dater, vergib ihnen, denn fie wif: | Einen folchen Prieſter und König finden wir 
fen nicht was fie chun, Kurze orte) da am Creuz, deß Die Welt ſich ſchaͤmet 
finds, aber ſehr troͤſtlich Denn wir müfz | verachtet ihn, will ihn weder für König noch 
jen Ehriftum da anſehen wie er in Lüften am | Priefter halten; wie Eſaias c.53, 2.3. ſagt: 
re haͤnget, Daß er ſey in feinem rechten | Wir faben ibn, aber da war Feine Bes 
priefterlichen Amte, und verbringe fein Werk, ftalt, daß, wir fein hätten mögen begebs 
darum ex auf Erden Eommen it, auch mit|ven. Er war dev Allerverschtefte und 
dem Gebet. Denn darum iſt en Euinmen, Unwertheſte, voller Schmerzen. und 
daß, wieer Joh. 17, 19. er fich felbft für | Krankheit. Er war fo veracht, daß 
‚uns hat beiligen wollen, auf daß wir in man das Angefichte vor ibm verbarg; 
der Wahrheit und recht gebeiliger wir: | darum haben wir ihn nichts geachtet, 
den; item Fob,ıo, 15. daß er fein Heben | Aber es fey feine: Geſtalt und Anfehen vor 
dgrgebe für feine Schafe. Dergleichen der Welt und vor fleifchlichen Augen fo aͤr⸗ 
Spruͤche findeft du viel mehr, die alle zeu⸗ gerlich, als es feyn Fann, fo foll es doch ung 
gen, daß fein Leiden foll heiſſen ein Leiden | der liebſte, ſchoͤnſte und holdfeligfte Schmuck 


' füruns, und nicht für feine Perſon. Solch |? und theurefte Schas] feyn, daß diefer 
Werk und Opffer richtet er. da aus: mit eis! Prieſter fein. ſelbſt Leib. und Blut da am 
‚ nem folchen Ernſt, daß er auch bitter, der Creuze geopffent; an einem unehrlichen,.. ja 
Raten wolle denen, ſo ihn ereuſigen wergez auch — und verfluchten Ei 

kn SA " r — | £ j 3 ie 
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Die Ochfen, Kühe, Kälber, die man im| 7. Alſo hats diefem unferm Hohenpe Al 
Tempel opfferte, wurden. auf einem geweihe⸗ ſter mit feinem Opfer .. — 
fert fich felbſt auf einem ungeweiheten und Menſchen gehalten, und ihn dahin gerichtet 
verfluchten Altar, nemlich am Creuz , da je⸗ hat, wie andere ‘Diebe und Mörder; ja 
Bermann eine Scheu wie noch heutiges Ta- | bisterer und haͤrter fich gegen ihn ergeiget demn 
ges vor Galgen und Nabenftein,) vor haste, man ſonſten wie geſagt wider alle äugfte Mies 
und fichdavor entſetzete. Daher ftehet aud) der und Uebelthaͤter pflegt. In Summa es 
in Mofe, Buch c.21, 23: Verflucht ſey, haben muͤſſen alle Fluͤche uͤber ihn gehen 
der am Holz ſtirbt. und er hat alſo miffen zugerichtet werden,‘ 

6. *) Weil nun Chriſtus am Erauz wi⸗als fünften nie Fein, Llebelthäter,, und fein 
ſcheu ziwenen Uebelthaͤtern haͤnget und ſtirbt Opffer an dem ſchaͤndlichſten Ort ausrich⸗ 
gehts menſchlicher Vernunft nicht ein, daß ken. DIE alles iſt um: unſertwillen geſche⸗ 
er der rechte, einige Hoheprieſter fey, Der ſich hen, denn unfere Suͤnden haben es alſo ver⸗ 


— feibft am Stamm des Ereuyesfur aller Welt ienet. 


Sünde opffert; jo, ſie gedenket: Waͤre 8 Darum, da er eben in folcher Noth 
er der rechte Hoheptiefter, fo wuͤrde er die UND Marter ift, laßt er ihm unfere Noth 
Sache anders angreifen: fchleußt derhalben Mehr, Denn fein Leiden angelegen feyn; denmt 
_ gewiß, fonderfich weil fie GOttes Gefeg vor | DU hoͤreſt daß er che fur ung Sünder, Dem 
fich hat s Mof. 21, 23: Ex haͤngt am Holt, fuͤr fich felbft bittet, daß GOtt ung gnaͤdig 
darum ſey er berflucht. Daß er aber auf ſey, und unfere Stunde vergeben wolle. Von 
dieſe Weiſe fein Opffer ausgerichtet hat, hat folchem Gebet meldet die Epiftel an die He⸗ 
er ung zu gut gethan, auf daß wir lernen, braͤer c.5,7.. daß Ebriftus babe am Ta⸗ 
daß er. ein voͤllig genugfam Opffer für unſe⸗ Je ſeines Fleiſches Gebet und Flehen mit 
ve Shnde gerhan hade; ſonſt follten zum| ſtarkem Geſchrey und Thraͤnen geopf 
weniaften ja die Leute ein Mitleiden mit ihm fert, zu dem, der ihm vom Tode koͤnnte 
gehabt haben. Wie man fiehet, wenn ver- aushelfen, und fey auch erhöret, darum | 
urtheifte Seute ausgeführt werden; Tann je: daß er GOtt in Ehren hatte. J 
mand mit dabung mit freundlichein Zuſpre⸗ 9 Solches Leidens und Gebete follen ui | 
chen etwas helfen, fü ıft jedermann willig.) UNE troͤſten. “Denn gleichtvie er leidet; ad ı 
Aber mit dem HErrn Ehrifto hat niemand fo betet er auch, nicht allein für Die, fo Day ı 
Fsich Mitleiden da er Trinken begehrt, geben) MAl entgegen iwaren, Haͤnde an ihn Tegf 
fie ihm Chig: da er um Hölf zu GOTT und ihn ans Creuʒ ſchlugen, ſondern auch 
ͤwreet, verkehren fie ihm die Worte, und fur uns; denn jene find nur unfere Sum ’ 
fpotten fein, fagen, er ruffe Eliam an: ſo denfnechte und Diener geweſt. Denn 0: | 
gar tibel und unehrlich haͤlt man ihn. a — an * J 
a 4 Vor der Welt iſt ſolches laͤſterlich und un⸗ euz geheftet, NIE atteni uw 
ehrlich, Daß ——— Ort zu muͤſſen zufrieden laſſen. Weil aber Chris 
feinem Opffer nicht fol gegönnet werden ftus,, als der vechte Hoheprieſter und DAB | 
“ welches Kühe und Kälber Hatten. Aber es Laͤmmlein GOttes, da ift, für der ganzen 
gefchiehralles'um unferttoiflen, und uns Fu Welt Sünde und Tod mit feinem Opffer 
5.0 gut, auf Daß wir Termenac... 0 ll bezahlen, das macht, daß Zuden und Deye | 
gs 65 den 


4 — ⸗ 
— — — — — — 
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| den Gewalt, ihm binuvichten, überfommen.| unfehuldig Blut druͤber vergieſſen, die wir 
| Derhalben; wenn er fir. die bittet, die ibn folche Lehre treiben, und die Leute auf folchen 

creuzigen, bittet er für ung, Die wir mit un⸗Troſt meifen? Dasheißt je, wie Eſaias den 
| fern Stmden zu feinem Era und Sterben Veraͤchtern des Worts GOttes draͤuet, mit 





ch geben. : fehenden Augen blind feyn, und mit offenen 
10, Derhalben ſollen wir den Galgen und Ohren nicht hören, und ein verftocft, un 
das Ereu;,daran® itten hat, anders |verfländig Herz haben; denn wie koͤnnte es 


| nieheanfehen, denmeinen tar, da Chriftus ſonſt möglich feyn, Daß fie dieſes Opffers fo 
fein Reben mufgeopffert, und fein priefterlich | Wenig achteren, und Darneben ihren Troſt 
Amt auch mit demBetenausgerichtet,daß wir auf, eigen Werk, auf Ablaß, aufeine lauſigte 
von Sünden ledig, und von dem ewigen Tod Monchsfappe ſetzen folten? Warum troͤ⸗ 
| gefteyet wüͤrden Denn wer die Suͤnde ſtet man ſich nicht des Schatzes hie, Daß 
wegnimmt, der nimmt den Tod auch reg: | Chriftus fein Leib und Leben am Creuz ge- 
Urfach, der Tod hat feine Macht mehr, wo opffert, undbittet fur uns, undfpricht: Dar 
| die Sünde weg if; alfo die Hille auch. |fer, bie bin ich ‚ein Mittler zwiſchen dir und 
| Solkhes hat Cheikus am Creuz ausgerich- |den armen Sundern, ich fterbe für fie, ich 
tet, und uns mit GOtt verſoͤhnet, ohne un: opffere mich für ſie, fen ihnen gnaͤdig ıc. 
ſere Werle, durch fein eigen Leiden, daß er Solches hören und fehen unfere ABiz . 
| für, une ein Fiuch vorden und um unferer derſacher, und Dennoch follen fie nach fo var 
Suͤnden willen am Ereuz geftseben, und fend dawider fehreien und toben, und ung 
\ endlich noch für die Sünder gebeten hat. als Ketzer verdammen. Nolan, es iſt 
| Da füllte man ihm von Herzen dafür GOttes Zorn, da wolle uns GOtt ja gnaͤ⸗ 
dankenn. De —— Will er uns — 
m Im Pabſtthum predigt m :,0,,1fen laffen, fo laſſe er uns in folche Suͤnde 
| fant, die HR an ee allen, die wir fühlen und befennen, und 
daß der Text fo Elar, und. die Gefkhichte fü ‚nicht in Die, fo der Gnade gar entgegen iſt, 
auter ift, daß Chriftus fich felbft am Ereuz und Dennoch geſchmuͤcket, und für Heilige 
| geopffert, und für ung gebeten habe pre geruhmet wird. 
digen fie, mit felbft follen —* 13. Darum laſſet uns unſere Herzen aufs 
fen, follen felbft opffern, und durch un, un, und unfern Hohenpriefter Chriftum 
| fere eigene Wale das einige Leben ertwerz |" feinem rechten Schmucfanfehauen. Sie⸗ 
' ben. Unfere Kehre aber, die wir Ichren heſt du ihn an, den lieben HErrn, wie er 
Eee I San A aA 
das ewige Leben verdie IS anden, ie ſchmah⸗ 
verdienen verfluchen und I elend , und jammerlich er. da hängt. 








| verdammen fie als Kegerey,. 

. * or — — — Aber ſiehe ihm ing Herz, da wirſt du einen 

9 er 2 s er das nicht ein jaͤmmerlicher folchen Schmuck und Schatz finden, dafür 

| Er : In — Zorn Blindheit und du ihm nimmermehr kannſt anug danken. 

| en r er —— Welt, daß fiel 14. Denn erſtlich iſt er geſchmuͤckt mit 

Aush an ch Siderfacher, predigen, Ehri⸗ dem äroffen herzlichen Gehorſam gegen feis 

En: ‚fie uns am Gxeih geopffert, |nen Dater, daß er ihm zu Ehren fi alf 
und ſollen gleichwol wider. umg toben, und "laßt -zufpeyen, jergeifieln und zumartern. 
| | 2 Ko 


















































a — 
Soſhen Schmuck if unmöglich, daß wir [uns oeopffert Dat, und Täße ihm mi 
ER: ihn fehenz aber wir Tonnen Dennoch fo viel |heuzlich anliegen, als daß er uns errette, 
ſhen, daß alle Berlen, alle Sammet und | fer nach uns, und laͤuft uns nach dır 


a. 














2... gülbene Stůck michtsdagegen iſt. jles Leiden, tuieducch.ein Feuer 
B 6 Der andere Schmuck iſt die groſſe Artikels Dürfen wir, nicht ‚allein ung 
05. Liebe gegen uns, Daß der HErr feines Lebens wizureen — —— 


und Feidens fo wenig ſich annimmt, und wider des Teufels Gifſt, die der Pab 
die Leute geußt, und ſie durch eigene 


Ddenkt ſchier nicht dran, darum, daß ihm un⸗ die eute geuß 
rechtigkeit, Werk und Verdienſt wil 


fere Sache und Noth ſo herzlic) angelegen iſt, rech it 

darum er auch ehe bittet für ung, Denn fürfich. | Himmel bringen, Aber fo wir mit u 

Wer Fann doch folche Liebe gnugſam ver | Werken ſolches hatten; Eonnen ausri 

fiehen, daß der HEkr ein ſolch Herz gegen | warum follte Ehriftus, der Sohn GO 

ans hat, fo voll Feuers, daß er in feinem nn haben? un aber ſtehet er 

größten Xeiden, Marter und Schmach fich bringet fein Opffer, feinen eigenen Leib un 

fetter, als fehe oder fühle er nichts? Er Leben, in allem Gehorſam und Geduld, um 

denkt aber, fichet und forget nur auf dein bittet noch Dazu feinen himmliſchen Date 

und mein Elend, Noth und Herzeleid. Das daß er [’ uns armen Stndern] rolle gm 

Yaß ja eine groffe ernfte Liebe feyn, daß ich dig ſeyn, und [* unfere Stunde] verg 

mie meine Freunde alfo laſſe befohlen feyn, Das iſt je Anzeigung gnug, daß wi 

daß ich meiner Gefahr, Schadens und Lei unſern Werken dergleichen nichts h 

"des gar dabey vergeffe. Gleichwie fiche mig|ausrichten koͤnnen. ) Was hätte 

Kindern zutragt, daß Vater Mutter durch Chriſtus für uns opffern, und für un 

ein Feuer laufen, fie zu retten; da ift die|fen durfen: Vater, vergib ihnen ꝛc. 

Liebe fo groß; Daß das Herz auf feine eigene | bes beydes er has müffen-thun, ſoll an 

Noth nicht Denkt, und allein ſich darum an⸗ ders von Stunden recht ‚geholfen 1 

nimmt, wie dem Kinde geholfen werde. Al⸗ Denn Vergebung der Sünden iſt e 

fo, fehen wir, brennet unferm lieben HEren) del, der nicht fü Teiche zugehet, wie € 

Ehrꝛiſto fein Herz auch, daß er durch’ das piſten meynen. Es ift bald gefcheh 

— Leiden — wie durch ein Feuer, weiß | einer eine Kappe, anzeucht, viel war 

0 fer, umd erhaſchet uns in aller Liebe umd|ftet, finger, ſolches ift alles nach. 

Barmberjigkeit. cthun; aber, foll man Vergebung d 

16. Das iſt nun der rechte Schmuck, da I ſo muß weit ein 

unſer hoher und ewiger Priefter mit ger Nerke GH KUN mom 

fömbertif. Nue wendig fichet man folhen| Feng Sachens, Betene willen | 

Sehmmuct nicht, aber innmvendig fihet mat Nupisene tanken ko iteakainen Tea 

! ibn, und feine Worte jeugen, daß folcher | Kar: Um ofolesheiffen, rich 

EScthmuck in feinem Kerjen fey. re 

J m Rerzen ſe · iſt er verwundet, und um unſrer S 

| - 3,97. Alſo ſoll man vornehmlich in allen | willen zerſchlagen; er bat unſrer 

| 5 een en Haurtartu⸗ Krankheit gerragem © 
Zel feben, Denfelben vet, faffen, und uns|») a Denn hie gefer bas nicht allein 

nicht nehmen Jaflen, daß Chriſtus fich füg] " Munde, [anderen mie dom Berk un 
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Sclches haben wir bedürft, ſo ſtraks wider die Vergebung der Suͤnden, 
uns anders vecht follt von Sünden ꝛc. |fintemal mandavon nicht ablaffen, und fie 
"rg Nutmüffen je die Papiften ſelbſt be⸗ | nicht bekennen will. Denn Vergebungder 
Eennen, Daß des HErrn Ehriſti Leiden und. | Sünden will beydes haben, daß man das 
Sterben etwas ander fen, denn mein Ge⸗ Unrecht befenne, und davon abftehe, 
get, meine guten ÜBerfe, meine Marter,| or. Die andern Sünder find, die uns 
eih Almofen geben ; ‚mein Faften. Wer] wiffend fundigen. Nicht alfo, als wuͤßte 
aim dadurch für die Suͤnde will gnug thun, | “David nicht, daß es Suͤnde ware, dem 
der wird nichts ausrichten. Es gehört ein Uria fein Weib nehmen, und ihn erfchlagen 
Andrer Mann, andere Werke und Zerz|laffen. Er weiß es ſehr wohl; aber da treibt 
dienft dazu; wie EfaiasElar faget. Wer | undjachtihndieStinde und der Teufel fo heff⸗ 
aber fein eigen DBerdienft ſo hoch heben, und | ig, daß er infolche Stmdefallet, ehedenn ers 
söider die Sünde brauchen will Derfelbe laͤ⸗ vecht bedenke, was er thue. Darnach aber be- 
ftevt das Sterben, Opffer und Gebet Chris kennet ers, Täßt ihms leid feyn, wollte, er 
ti, fintemal er von feinem Dpffer und. Ger | hatte es nicht gethan, und begehrt Gnade, 
6 eben ſo viel halt, als vom Opffer und| _ 22. Solche Suͤnden tragen wir alle am 
Geber Ehrifti. Fur ſolchem Greuel fu} Halfe, daß wir leicht und unverfehens berückt 
| man fich fleißig hüten. Wwwerden, und fallen zuweilen aus Furcht, wie 
| 79. Nun aber betet der HErr nicht | Petrus; zumeilen aus Unvorfichtigkeit und 
ſchlecht in Haufen hin, ſondern ſetzet einen | Thorheit; zumeilen aus Vermeſſenheit. 
Unterfcheid deren, für Die er bittet, und Solche Suͤnden hat Chriſtus am Creuz ver⸗ 
(fpricht? Vater vergib ihnen, dent fie |fchlungen, und dafur gebeten; denn es find 
|wiffen nicht was fie thun. Will alfo nackete bloffe Stunden, die nicht. wider die 
ʒweyerley Sunder ameigen. Etliche wiſ⸗Gnade find; fintemal mans erfennet und 
Ifen, daß fie unzecht thun, und thuns den⸗ | befennet, und um Vergebung bitter. Alſo 
noch ohn alle Scheu: ſolches heißt alsdenn ſiehet man, daß oft Huren und Buben, 
wider den Heiligen Geiſt geſündiget, wenn | Mörder und andere bofe Leute zu Gnaden 
man in folcher woiffentlicher Stunde behar- |Fommen : denn fie wiſſen, daß fie haben uns 
ren, fie nicht bekennen, davon nicht ablaffen, |recht gethan, und wollens nicht verantwor⸗ 
9 Vergebung derſelben bitten will; wie ten. Solche bekenntliche Suͤnde haben das 
| 
| 







der meifte Theil unter den Papiſten jest} Opffer [F und Geber Ehrifti] zwiſchen fich 
ehut, Die wiſſen, daß unfere Lehre recht und GOtt; darum will GOtt diefelben ung 
ist, daß Ehriftus das Satrament ganz zu Inicht zurechnen. Jene aber, die wiſſend 
he befohlen,, die Ehe nicht verbo⸗ und muthwillig nicht anders wollen thun, und 
ken, von dem Mehopffer nichts geboten ihre Suͤnde noch vertheidigen, die fündigen 
hat, und dennoch verdammen fie uns um wider den Heiligen Geift, und verleugnen 
Icher Stuͤcke willen als Ketzer und ſtrafen die Gnade GOltes. Fuͤr dieſelben bitter 
hre Umerthanen [? wo fie wiſſen, daß fie Chriſtus hie nicht, ſondern fuͤr die, die nicht 
inſere Lehre und Sacrament brauchen.wiſſen, was fie thun, und aus Schwach, 
20. Diefe fündigen nicht unwiſſend, und heit fallen. Die follen dieſes Opffers und 
ſt die Natur ſolcher Stunde alfo, daß fie Gebets fich tröften, und willen, daß ihnen 
nicht kann vergeben werden: denn fie gehet die Suͤnden vergeben find; denn um folches 
Luctheri Schriften 13, Theil Aaa hat 
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3 z Ar = zn Die ‚andere Predigt am Cbarfreytag, Fressen 
hat Chriſtus hie gebeten, und ift gewißlich ein een 
— Sun zwei⸗ — ————— 
feln, ſondern uns de elben troͤſten und freuen. re DE FE 
23. Das fey in kurzem — Ge⸗ sum andern, ift das auch. 
bet Eheifti am Ereuz, damit er anzeigt, |, voffe Aa daß dieſer einige Menſch Bu 
warum er da leide; daß diefe Stinder, Die un, — —— anfechte 
wiſſend fündigen, und laffens ihnen leidfeyn, | und — dath zu Jeruſalem w 
follen einen gnädigen @Dtt haben, der ihs fig geiftlishes Regiment, des HErr 
nen ihre Suͤnde vergeben wolle  - - ERBE und ihn laͤſtert. Die. O 
24. Nun tollen wir auch ein wenig. die Aare ichen Regiment fprachen: Er 
Hiſtorie von dem Schächer zur rechten * Chr: gebolfen, ev helfe ihm felbf 
and befehen. Das iſt fo eintrefflichfchün| reg, Ba ift, der. Auserwäblte G 
Exempel, dergleichen man Faum eins in der Sidi ie Kriegöfnechte thun auch: 
Schrift finder... Cuflich fie) jedeS wohlgu) puf die fagen fie, der Juden König 
wundern: der arme Menfch Eann ſeine Sunde ih F dir (denn da ſtund die Ueberfehrift 
nicht feugnen, ‚er weiß, daß er bel gehan⸗ PB Me deinen, Daupten: IEſus Na 
delt, und da um feiner Mißhandlung willen pe spp; nen König). Alſo d 
den Tod leiden foll; derhalben kann er ſich uch Ar en wand, fj 
‚gegen GOlt Feines guten Werks noch Ver⸗ uns ai ift du Chriftus, (hilf dir. 
dienfts ruhmen; wie er felbft befennet, da — Solches redet er nicht 
ei zu feinem Geſelen faget und ftrafet ihn, ) her Huͤlfe begehvet; font 
da er dem HErrn Chriſto übelzuredet: Wir * nn hriſtum hoͤhnen, und aljo fpo 
fpricht.er, find billig in folcyer Strafe, fi ie nme, ‚alle Welt aͤ 
denn wir empfahen, was unſere Thaten an R hriſto, der, am Creuz hangt,, 
werth find: diefer aber bat nichts unger| up cn uf an ibm; denn Die Juͤngerſ 
Rhickres gebandelt. Hie höre Du, daß ‚fie wel ein, Theil bevm Exeuz fu 
er frey, ungezwungen, von ihm felbft bes — keine Hoffnung mehr zu 
Fennet, daß en ſolchen ſchmaͤhlichen Tod 2. Allein der arme Moͤrder zu: der 
wohl verdienet habe. Das ift eins, def — reiſſet durch Das, Aergerni 
ſich wohl zu wundern ift, *) daß er ſeiner urch, und darf Ehriftum , der ‚neben ih 
Suͤnden halben li ſach hatte, fich vor GOtt am Galgen hängt, einen Herrn und 
en 3 und dennoch faffe er, nie mul] Men nun an Derhalben Die ganges 
hören werden, den Gedanken: Er werde ‚Lügen, fiehet nicht an, was andere £ 
noch in GOttes Reich Fommen.. A halten, oder fagen, und ruffet 
®) b Gleichwol Bat er ſo einen ftarken veſten re König au, Denn ſo la 
Glauben an den HErrn Ehriftum, daß er feine Worte: HErr, gedenfe an m 
. nicht allein ein König fey, der ein ewig Reich wenn du in dein Keich koͤmmſt. Er 
Babe, fondern der fich auch über ihn erbar- heißt ihn einen HErrn, und fagt, er habe 
ann werde, zu Onaden annehmen, und zum | An Zerchz und begehrt, wenn er im felben 
Miterben machen in feinem Reich ; unan- Reich werde feyn, daß er fein gedenken 
geſehen er wel ein Uebelthäter, der nicht al-| wolle. Nun war es je um die Zeit, 
lein den zeitlichen Tod, fondern auch den ewi⸗ ihr. Feiner den. Abend mit d ee 
gen wohl verfchulder hätte ; Das laſſe Id 5 F ( % Se i ven Lel en 
— — mir chen konnte. Derhalben glaubt er, E 








MO  __ 9)'won demSchächer ur rechten Sand, BE: 
ftus fen ein HErv, wie geſagt, eines andern }felben willen iſt er Eommen, fie zur Buffe zu 
und ewigen Lebens. Das laffe mir einen ruffen, und nicht um der Gerechten —2 
xoſſen, krefflichen Glauben und ein herrlich [role er ſelbſt ſagt Matth. 9, 13. 

Bekennmniß fein, da font Alle Welt anı*, Und iſt nun diß fein erſtes Merk, daß er 
em verzweifelt‘, und. nichts von ihm einen Schalk und Mörder von Suͤnden und 


1 A TRSRO ER Ya ewigem Tod erlöfet und felig rhacht, auf daß 
27. MO will GOtt noch heutiges Tags| man ja gewiß werde, und nicht ziveifele, weit 
feine Chriſtliche Kirche erhalten. Ob es| er fi ꝛc. 

eich alles hinfiele, Kaͤhſer, Könige, Pabſt, 29. Darum, wer da gedenkt gen Him⸗ 

ſchoͤffe, fo will Doch GOtt ein Hauflein |mel zu Fommen als ein heiliger Menfch, und 
behalten, das feinen Geiſt haben, und ihn ohn alle Stunde, der wird betrogen. Denn 
vor dee Welt bekennen foll. Wollen die | wer nicht will ein Suͤnder ſeyn, der darf des 
Singer, fame andern, die dem HExrn HErrn Chriſti niegend zus denn er ift nicht 
Ehrito berwandt, niehe bekennen noch glaͤu⸗ um fein ſelbſt, fondern um der Sünder wil- 
ben, fondern aus Furcht leugnen, und da- len geftorben. ' 
von laufen fo muß der Mörder hervor, 30. Derhalben fol man diefe Hiftorie für 
diefen Cheiftum bekennen, von ihm predi- |ein Srempelhalten, da Chriſtus mit der That 
gen, und andere Leute lehren, was man|beweifet, was er mit feinem Leiden gefucht 
‚ von ihm halten, und wozu man fich fein erö- |und erivorben habe; fintemal er einen Moͤr⸗ 
ſten ſollz denn unfer HE GOtt will Chris |der am Galgen zum Heiligen machet, und 
ſtum nicht 5* BVolk laſſen die ihn be⸗ will ihn nicht in Suͤnden bleiben noch ver⸗ 
kennen, füllte es gleich nur ein Dieb am 


| h nu derben laſſen. Solches aber thut er nicht 
| Fe oder ein Morder auf dem Rade darum, als hätte er einen Wohlgefallen an 
| feyn. a | | 


28. Darum iſt diß eine troͤſtlche Hiſto⸗ | 
via, da wir erftlich fehen, was Chriſtus fuͤr fuͤr die Sünder leidet, will er, daß fie nicht 
ı Leute habe, die ſich u ihm finden, und de⸗ |hinfort mehr alfo bleiben, fondern fromm 
nen er, alle Gnade beweiſen till, nemlich, |und heilig feyn, und. fich befehren füllen. 
| die Sünder find, ihre Sünde befennen, und Wie man bier an dem Schacher ſiehet; der 
nm Gnade bitten; dieſelben ſollen Gnade | Eehret fich um, und beſchuldiget fich ſelbſt, und 
‚und Dergebung finden. Denn eben wie | befenner feine Sünden, hoffet aber, er wer⸗ 
er vor gebetet hat: Vater, vergibibnen:c.|de des HErrn Ehrifti genieſſen, daß feine 
‚alfo beweiſet ers hie mit der That, daß er] Sünden am ewigen Leben. ihm nicht ſcha⸗ 
darum da feye, Daß er wolle Stunde verge- | den follen, 

‚ben. *) So iffnun der Schaͤcher der Erf | 31. Alſo wird gar ein anderer Menfehaus - 
‚Ting, in dem wir fehen die Feucht und Kraft | ihm, und fein fehmahlicher Tod, den er wohl 
Des Leidens und Gebets Chriſti che er noch | verdienet hat, wird nun ein Gottesdienft, 
verſcheidet; daß man ja gewiß wiſſen fol, |daß er hinfort nicht mehr leidet als ein Moͤr⸗ 
‚und daran nicht zweifeln weil er ſich am|der, fondern als ein rechter Heiliger: denn 
‚Erei; ſelbſt opffert, Daß folchesgefchehenfey,| er ftirbt in vechtem Bekenntniß und herzli⸗ 
‚nicht um der Heiligen und Frommen , fonz|chem Wertrauen auf die Gnade GOttes 
dern um der Sünder willens denn um der- ar Ehriftum, und laͤßt ihm feine Suͤnde 
| i Yan 2 von 




























den Sünden, oder daß wir in Suͤnden blei⸗ 
ben und fortfahren follen. rein, weil er 
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aa Speed 
von Herzen Ted — wo SORT 2. * 
laͤnger auf diefer Erden lieſſe würde ers nim⸗ | Di | 
mer thun, was er vor gethan hat. Sol⸗ a und la 
cher. Glaube an Chrifkum macht. ihn nicht! de erloͤſet, und ——— 
allein zum Heiligen fondernbringeihmins dar] 3. nun. 
radies und zum ewigen Leben; wieder HErr 33 Aber: aber fü sche G 
Chriſtus ihm zuſagt: Wahrlich, ich ſage brauchen, son Suͤnden nicht abla 
dir, heut wirſt du bey mir fern im Pa⸗ ſelben nicht bekennen, noch ihm ni 
vabies. leid feyn laſſen, der mag ‚den andern 
32, Dieſem Erempel ſollen wir folgen, der zur nten, die Oberſten der 
— md nicht gedenken, tie rohe, gottlofe Leu⸗ | und. die Kriegsknechte anfehen, 
te pflegen: Ich will fündigen, auf daß mich fen, wie ihnen ſolches geratherr, 
Chriſtus erloͤſe und feine Gnade an mit ſie mit ihrem unbußfertigen Leben i 
beweife. Nein, Feineswegs ; ſondern alfo haben. Denn, will du des HErru 
gedenke : Sch bin in Simden, ‚geboren, ich ‚fi, feines Beideng und Gebers genieffi 
- bin voll Unflachs und böfer Lüfte, darf ders mußt du des andern Schächers Weiſ 
halben nicht allererſt anfahen zu fi undigen, ‚gen der feine Suͤnde bekennet, um E 
daß ich mich fuͤr einen Suͤnder moͤge —*— de bitter, und den HErrn Cpheiftum be 
men; ich bin zuvor ein Sünder, der GHDE- |net,, er fey ein Herr und Koͤnig des e 
tes Zorn und Gericht unterworfen iſt· der⸗ Lebens. Das verleihe uns: unfe 
halben will = mich an den halten; der durch Err Ehriftus. Amen; 


 Papionspredigten. 


— — — 


Von der der Frucht des Leidens CHriſti ur 
Innhalt. 

von der Bredige ii Beidens Chriſti. 

2 Wie und warum dieſelbe nöt ſo uns b J 

2 daß dieſe —— ni AR fchlechte, ei ! | Bieuefshen,ouns iR —— N — 

BR — Öffentliche, eine ſchwache und. arte a die erfte Urſach 10 


i _ „Predigt b bie andere Urach sr * 
3 daß Diele Trail angefangen haf im Daradies , und bis] — dritte Urfach ız ' 
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ee ans Ende der Welt dauren-mird: 8 * wer‘ Gottes Wahrheit nicht dren on m 
4 daßbiefe Predigt ber höchftr Gotsesbienftirtg, g ne N genfels Biden er ü — 
Vorrede ßug die Paßlon 





Rs [den laſſen bleiben. , ‘Denn es m a 
U RI "Gil die Fabıszeit da iſt da man doͤſe Ordnung, daß dieſe nuͤtzliche und 
von dem Leiden unſers lieben liche Hiſtoria ihre gewiſſe beſtimmte Ze 

> HeErrn JEſu Chriſti in der Jahr habe, [? da man fie vom Anfan 
9)  Kieche zu fingen und predigen | zum Ende, von Wort zu Wort in der 
pflegt, tollen wirs auch hy ep dem SERIEN, WE ud: und 









» Un. 1534. inder Ricches fin den n Elitionen 1544. undı 1545. — 
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von cede, masıftenmsndise, und wie wir der meifte Theil, [*tie mir aus den Wer⸗ 
1 äbe brauchen ſollen) fintemal die groſſe Ser | en und Leben ſpuͤren Eunnen,] das Wort in 
walt des Teufels vor Augen iſt; der, ob Wind fhlage. 
mon gleich taglich davon prediget, dennoch | . 5. Darum ift diefe Predigt zugleich eing 
dem orte ſo viel MWiderftand thut, Daß | Hohe und fehlechte Predigt, eine heimliche 
die Kerzen erkalten der Predigt nicht ſon⸗ und üffentliche Predigt , eine ftarfe und 
derlichs achten, und heuer bleiben wie fert, ſchwache Predigt: Urſach: Wenn man ein 
wo fie anders nicht arger werden. Maͤhrlein vom Dietrich von Bern fagt, das | 
2. Solche Noth ſoll was billig treiben, | kann man behalten, ob mans gleich nur ein⸗ 
daß wie mit dem Wort immerdav anhalten, | mal hoͤret. Dagegen findeft du taufend und 
und fonderlich die Hiftoria des Leidens Chri⸗ | aber taufend Menfchen, welche dieſe Pre, 
fi vor Stuck zu Stück, ſo viel wir Zeif digt alle Tage hören, und faflens doch mit 
Ihaben koͤnnen den Einfältigen einbilden fol | ſolchem Ernſt nicht, Daß fie fie merkten und 
len ; denn es laͤßt fich hier nicht feherzen. | froͤmmer davon wuͤrden: eben wie fie in Die 
Sollte man ein, ʒwey oder drey Jahr nichts " Kirchen gehen, fo gehen fie wieder. heraus, 
davon predigen, wuͤrde es ſo rein erlöfchen, | [> Diefe hoͤrens wol, haltens aber für-ein 
daß man nicht viel davon wuͤrde wiſſen. | fchlecht, gering und unnuͤtz Ding.]. 

Air, die ſtets mie GOttes Wort umge) 6. Darnach find andere, derfelben find 
\hen, erfahren an ung felbft, was es fuͤr auch viel, die hören eg fehr gern, wen man 
Schaden thut wenn wir einen Tag oder ſagt: Chriftus hat fuͤr uns gnug gethan, wir 
aiveen nicht mit dem Wort umgehen; was | Fünmen nichts zu unferer Seligkeit thun, Chriz 
sollte es denn bey denen thum, die in einem | ftus hats altes ausgerichtet 5 aber fü bald 
Gabı oder weyen Feine Predigt hören? Da | man anhebt und fpricht: So du folches Lei⸗ 
muffen vohe Leute aus werden, wie das dens Chrifti recht genieffen willft, fo mußt 
Vieh HR dur nicht fo geisen ‚ ſcharren, Unzucht treiben, 
3: Darum ifts vonnoͤthen daß man Diez | fchmwelgen, ftolz feynzc. fo brennet der Xhein, 
fe Predigt ftets freibe, aufblafe und anzuͤn⸗ wollens nicht leiden, Daß man fie um ihrer 
de: denn Der Teufel laͤßts nicht, er geußt | Sünde willen ſtrafen, oder darum für Un 
Be kalt Waſſer zu; ſonſt würde es nicht | chriften haften fol. [? Mit denen hats auch 
chlen, 8 mußten mehr Leute fich an dem | Gefahr.) 
Wort beffern, ſintemal es fo Ekar immer) 7. Aber wie füllen wir ihm thun? Es ift 
yar vorgetragen wird. der Predigt, und deren Schüler Art alſo; 
4 Die Papiften haben jest ihre rechte) denn der Teufel hinderts, wo er Fanır, daß 
Narterwochen Da iſt des Singens Leſens, | es nicht in alle Herzen gehet. Darum muͤf⸗ 
Dredigens vom Leiden Chriſti ſehr viel. Aber | fen wir um GOttes Ehre und unferer Se 
as beſſern fie ſichs? Auf der Zungen ha⸗ ligkeit willen immerdar mit dem Wort anz 
en fie das Leiden Cheifti, im Herzen aber | halten; ob fehen der meifte Theil nicht dran 
erfolgen fie es, und haltens fir nichts; will, daß doch die andern nicht auch davon 
sat wurden fie auf ihr eigen Leiden nicht fo | kommen, und alfo das Opffer immerdar im 
sel halter, und ihre Werke nicht fo hoch Gedaͤchtniß bleibe, das der Sohn GOttes 
ihmen. Alſo, bey uns, da man doch fieifz | fir uns geopffert Kat. 

9 prediger,. hats auch den Mangel, daß 8. Diefe Predigt ift erftlich angangen im 
1 Aaa 3 Para⸗ 




















































a ede auf bie Dapionsprebigten. — 
mPoradies da Adam und Hevaͤ der Same des recht, wenn dir dafuͤr ein anderer Corte 
SKeibes verheiffen ward, der Der Schlangen dienft aufgelegt wird der vergebens, und 
den Kopfzufretenfollte, Iſt alſo in der Kirche dennoch viel ſchwerer iſt Das i nun am 
- plieben, bis auf uns, wird auch erſchallen, Urſache, daß wir fonderlich gern vondem 
Bis an der Welt Ende; und ift eigentlich der | Leiden, unfers HErrn JEſu Chriſti predigen 
hoͤchſte Gottesdienſt den wir thun koͤnnen und hoͤren ſollen, auf Daß wir folcher Nah 
Daß wir folches Opffers in der Kirchen, auf that nicht vergefien ; fintemal der Sata F 
der Ranzel, im Haufe, und allenthalben ger] dem Wort feind ift, und es fo gern daͤmpf 
denken, und jedermann Dazu weiſen. fen oder hindern wollte 005 
0. Das DolE Iſrael war fehe beflhtver] 1. Die andere Unfache ift, daß foldhen 
vet mit ihrem Gottesdienft, mußten Kühe] unfere hohe Noch erfordert. Denn teil 7 
umd Kälber opffern ꝛc. Unter dem Pabſt⸗ find hier in dee Welt und leben: im Fleiſch 
ehtmm gehet auch viel auf ihren Gottesdienſt. das hänge uns an, wie ein Mubfftein. 4 
Co man heutigesTagesung dergleichen Be-| iſt zur Rechten zeitlich Gur, Ehre, Een) 
ſchwerung und Unkoften follte auflegen, haͤt⸗ Trinken, Wohlluft, Haufer, Hofıc. Zu 
fe ich Sorge , wir wuͤrden wenig Chriften | Sinken, allerley Unglück, Krankheit und Qgh 
- behalten. Aber da leget uns unfer fieber derwaͤrtigkeit; das nimmt ung die Gedam 
HErr GHDtt nicht mehr auf, denn diefen ge- | Een hin [? dab uns duͤnkt, wir haben nicht 
vingen Dienft, Daß wir [? feiner unaus- Zeit, daß wir an Chrijtum und fein Leiden 
forechlichen Wohlthat, daß fein Sohn für gedenken Eunnen]. Darum ifts vonnoehen) F 
unfere Suͤnde fich geopffert hat,] nicht ver daß wir unferm HErrn GOtt auch einezail 
geffen, jondern davon predigen füllen, auf laſſen, daß man fein nicht gar vergeſſe. Zu 
daß Die Jungen von den Alten lernen. Wo folchen unfern Gedanken fehlagen noch de F 
nun folcher Gottesdienſt ft, da mas man Teufels Gedanken, die find allererft Da 
GHtt danken. [> Denn er wird feine ge⸗ rechte Eis, Hagel und Schnee, die Das 
soiffe Feucht mit fich bringen, und nicht bey| Ders kalt machen, Bo man da nieht 
alten Menfchen umfonftund vergebens feyn.] er — — du $ M s Dr, mi 
— Re a Di Singen, edigt hore — J 
10. In der Tuͤrkey iſt er dahin, da iſt „Singen, Predigt hoͤren, Da 
























id fein nicht gar vergeffen, und er in unfen 

des Leidens unfers Wern Chriſti gar ver⸗ Herzen nicht gar exlöfehe, da ifts unge 
geffen, und. an feiner Statt Die Predigt vom|Iich, daß unſer Herz, melches mit lelb ichet 
Mahometh eingefeffen. Bey den Juden iſt ¶ Noth und unfrer,eisnen Bosheit, und and 
er auch dahin. In Deutſchland will man ich mit des Teufels Gedanken beichteret ft, 
folches Gottesdienfts ſchier auch müde wer⸗ | nicht follte ſinken, und von Chrifto abfallen! 
den, und nicht viel achten. Aber kommt | Darum bedürfen’ wirs fehr wohl, Kuh 

iefer Gottesdienst von ung hinweg, ſo wird | che Predigt ftets getrieben werde, und 
die Strafe nicht lange auſſen bleiben. Denn das Wort höven und: behalten ; denn Dei 
fo du Gtt mit Dem nicht dienen willt, das | HEren Ehrifti ift fonft bald vergeffen. 
Dich nicht mehr koſtet, denn daß du eine) 12. Neben dem, waͤchſt das junge Ball 
Stundeder Predigt zuhoͤreſt und dev Prediger Jauch her, das von fich ſelbſt nicht Ienen? 
dir von Chriſto und feinemfeiden etwas troͤſtli⸗ kann; fo koͤnnen Knechte und Mägde nieht: 
ches vorſaget, meyneſt du, es geſchehe dir un⸗)alle leſen, und find Doch auch getauft 4 
sen 
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Maukoffen, und lernen nichts davon. Zur 





Ki feyvet der Teufel auch nicht. Willſt 


Von dem Nutz des Leidens Chriſti 
freier St. Paulus an die Nömer am 5. v.8 


Ott preifet feine Liebe gegen ung, daß Chriſtus für ung — iſt, da wir noch 
Sünder waren, So werden wir je vielmehr durch ihn behalten werden vor 
dem Zorn, nachdem wir Durch fein Blut gerecht worden find, Denn,-fo 
wir GOtt verföhnet find durch den Tod ſeines Sohnes, da wir noch Feinde 
waren; vielmehr, werden wir ſelig werden Durch ſein Leben, fo wir nun ver⸗ 
föhnet fi nd, Nicht allein aber das, fondern wir rühmen ung auch GOttes, 
durch unfern HErrn Sehm Chriſt, Durch. DM wir nun Die Berfohnung 








Don der Predigt des Leidens Chrifti, 749 
Da gehört nun groffer Fleiß zu, daß du GOttes Wort und Wahrheit nicht hoͤ⸗ 
1 folche Leute — untertichte, daß ſie ren, und Div zu deinem Beſten nicht lernen 
ch er von’ blchen hohen und noͤthigen und merken, ſo mußt du des Teufels Luͤgen 

wiſfen. zu deinem ewigen Verderbniß hören‘; > fvie 
—— muß unſern HErrn GoOtt |man an den Papiſten, Wiedertaͤufern Türs 
+ bel erdeiiffen, wenn wir ſolchen Schatz |Een und Süden ſiehet. Darum laffet ung 
aben, und doch hingehen, und halten das ſolches Gottesdienſts ja nicht muͤde werden, 
J Paßionspredigten gern hoͤren, und 
oft treiben. 


+11. alſo: 


— Daden. 
| Innhalt. 
‚von * Pafinspebign der Papiſten, Johannis Chrifti, derer Pros 
pheten und Ypoftel, 


Von den —— deren! apiften, 

e E » : 

2 mie folche gar fehr unterfchieden vu P 

r hen Se Be nn en Paßlonspre 

on der Pafionspredigt Johan 

1 Dr Sumhalı derbe g H nis des Tänfers, 

2 wie ala tum rs foll dienen: 6 

3 wie rebigt gar ſehr ui s 
hen 9 ak En vonden Paſ⸗ 

Dieerfe aptonspre one 

ı Die erfte Daßionspredigt Chr 

— Hafner Eielın — 

on den ionepredigten 

A & he — Se Dropheten. 
der Innhalt derfelben ı1 

| * wie dieſelbe ſehr PR. 12 

3. der rechte Gebrauch derfelben 

Ri >, re iſt weherleh Reif sine koͤſtliche 

3 die Vaßionspredigt Rhori > 

die seen Daniel 1718 

Yale ——— der GER: 
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* der tefreung und Grund der mancherlen Gottesdien⸗ 
ſte im Yabſtthum 20 


* a ein Nrebiger vornehmlich fol ſehen in feinen 
redi 
B befonbers, n met des Apoftels Pauli aus 
dem fünften Capitel_an die Römer. 
1 das erfte Stuͤck dieſer Paßionspredigt. 
a daß diefes Stuck feltfam und unalaublich,aber doch 
‚wahrhaftig, theuer und werth ift 28.29 
b jo an — gar ſchoͤn ſtimmet mit der Ares 
i 
e der rechte Gebrauch dieſes Stuͤcks 25 26 
d Einwuch, fo ben diefem Stück gemacht wird, nen 
der Beantwortung 27. 28 
2 das andere Stuͤck — — 
a der Innhalt dieſes Stuͤcks 29-30 
b der Gebrauch dieſes Stücks 3ı 
3 das dritte Stuͤck diefer Woßionapredigt, 
a ber Innhalt dieſes Stücks 32 
b A KR de im Pabſtthum ganz nich getrie⸗ 


— Bier Abhandlung. | 
Auslegung. 


| Frucht noch Befferung aus folgen Fann. 


Predigen fol. Denn da fiehet man, daß fie diefes Opffer vollig und ganz ausgeriche 


—* — —35 







750 Paßionspredigt von dem Nutʒzen des Leidens 
as Auslegung. a 
= Ey Eele fie aus einander, ſo wird m 
Cum man von Dem Leiden un⸗ daß fie über Die Maafien viel in fich | 
5 ſers HEren JEſu Chriſti will fonderlich ſo viel den Nug und Brauch be 
LP predigen, ſo muß man nicht trifft, den wir. Davon haben, ſo wir dieſeibe 
N) Allein die Hifterie von Wort mit Glauben fafen. 
77° gu Wort den Leuten vorlefen,] 
fondern fie auch vermahnen und lehren, daß 
ſie gedenken, warum Chriftus alfo gelitten 
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- 4. Er nennet den HErrn Chrifkum 14. 
Lamm, darum, daß er hat follen geſchlach⸗ 
habe, und wie ſie ſolches SEN ſol⸗ — ve Die — A 
a een 

Prediger, fonderlich die Mönche, allein fich een — 
Darauf geh “ ” DI je En — follte aufopffern fir der Melt Suͤnde und 
| ee en on a — durch fein Blut ung vollkommen veitigen. 
tobt Eonnte, den hielte man fir den beſten An ſolchem Wort laßt ihm Johannes ga 
ey a i —* gen, daß er Die Hiſtorie anzeiget, wie Ehri⸗ 
Paßionsprediger. Derhalben Horte man ftus Jeiden müffe. Daß er ihn aber nicht 
‚An jolchen Predigten nichts anders, bern ei Tin ein Lamm, fondern BÖttes Lamm. 
Ssüpengefehelte, und wie Die Sungfrau Ma] nee damit er will anzeigen, daß er a 
ria gerveinet, ihren Sohn gefegnet, und anz * Sopffer (en, das GH ferbft Be b 
ders dergleichen gethan hätte. Das if hat, und daran GH allein Gefallen bat. 
aber, wie fonft der Gottesdienſt im Pabft- SRUIT dur dien Zufat il a 
thum aller zumal, nichts denn eine gleiffen- a Salben erwerten * ie (of R 
de Heucheley, ohne Geift, da Eeine vechte Spffers uns follen — lese so, i 
MN nik üben Ak De aus grundlofer Guͤte und Liebe uns gemey 
we Yen nes — auf DM Da bein net, und uns damit zu helfen gedacht hats 
geopheten Prebioten eben oullen I WERT quf.daß, wen GOtt felbft {nlches verorämetn 
den wir eine weit andere Weiſe finden, wie UT daß, "DH. J 


man von dem Leiden unſers HErrn Chripi, bat, wir keinen Zweifel haben, es fey durch 
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-von der Hiſtorie nicht viel Worte machen, ff, was es ‚bat follen ausrichten; Bi 3 
veden fehr einfältig, ſchlecht und kurz davon : kb, wie er hernach meldet, daß er der Welt 


aber wie man ſolch Leiden anfehen, fein ger | \ unde hat follen wegnehmen. —— 
nieffen, und es brauchen foll, da koͤnnen fie! 5. Was heißt nun der Welt Suͤnde? 
nicht gnug Davon reden. Anders nichts, denn alles gottlofe Weſen 


3. Wer es den Worten nach rechnen woill, | und Ungerechtigkeit, darinn die Welt erſof⸗ 
ſd iſts eine: fehr kurze ‘Predigt, die Johan⸗ | fen it; daran GOtt Mißfallen hat, 4. | 
nes von Chriſto thut, da erfprichts Siebe, | billig zu Zorn bewegt wird. Solches alles 
Das iſt GOttes Lamm, welchesder Welt hat GOtt aus Gnaden von der Welt ge" 
Suͤnde wage, Joh. 36. Aber man tois nommen, und auf feinen Son gelegt; Di 2 
\ R Am! \ r h — 


ur 
7 — 
* N 
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— Dabion opredig — der Papiften, u. 2) Johannis des Täufers, 
"bezahlen follen, au 


r . 753 
t f daß wir der Warum hat man font fo ſtreng gefafte? - 
Schuld und Strafe gefrehet 19 gefaft 
5. Wer nun, fol em Sp 
















ehet wurden. NBarım hatmanfichmit der Beichte fo jerz 

ın, ſolchem Spruc von martert? Warum iſt man Tag und Nacht in 
dem Leiden unſers HErrn JEſu recht pre⸗ der Kirche geſteckt, geſungen, gebetet, fü 
igen oder en will, der predige nicht man man nicht dadurch hat Vergebung der 

Jeyden uberantz Suͤnden gehoffet und gefucht? Das iftaber 
ef, und an Das ehen fo viel, als koͤnnte das Opffer E.Hrifti 
hes ift Die bloſſe | nicht gnugfam oder fruchtbar feyn, du huͤl⸗ 
e Wege predie feſt denn mit deinem eigenen Merk dayır, 
und litteſt auch für deine Stunde, wie Chri⸗ 


9 















| 8. Wie reimet fich aber das mit der Pre⸗ 
digt, Die Ehriftus oh. 12,23. 24. von feinem 
Leiden thut, da er alſo fpricht: Die Zeit ift 
kommen, daß des Mienfchen Sohn vers 
|Elöret werde. Waͤhrlich, wahrlich 
ich füge euch: Es fr denn, daß das 
a Waͤizenkorn in die Erde falle, und ers 
* a ein Ifterbe, fo bleibets allein, wo es aber er⸗ 
Tas ten Schmack von felchemfei- ftirbet, ſo bringets viel Fruͤchte. Mit 
den haben, baß nicht allein, toie in einer päbftiz dieſen Worten win er je fagen, fein Leiden 
 fehen Nredigt, dir Die Yugen tıbergehen, das| Plu giel Frucht bringen. Nun aber find 
|: Heu aber bleibt dir und trocken: fondern: die Früchte nicht. allein Die, daß, gleichwie 
Ser toird dirübergehen, erftfich fürgero, ein Nebe, wenn er am Weinſtocke bleiber, 
Fb mußt Sehnen, die & ine fe ein] Sagubenbengt line ent 
ae Ca, ol ec an fu | OO, m, Olten sus Ant Keime; 
folk geoß Opffer hat Eönnen abgelegt wer⸗ it, da De a bald hernach von fat: 
EN ee ne | VDenn ich erhöhet werde von der Zıde, 
(on, SOLL me Ki um San |6 Wi fe ale um chen; das 
Stinden tnillen nich — durch mich, Durch mein Opffer, durch mein 
——— Denise verwerfen noch — Erhoͤhen am Creuʒ oder Fe Ele die 


dammen. — Udag 
07. Aufdicfe Weiſe hat man im Pabſtthum Leute zu mir, und in das et ige Leben kommen. 
| ’ * 9. Die nun mit eigenen Werken wollen 


von der Paßion nicht geprediger. Die Worte 
haben ſie wol ‚auch geführet, CHriftus fey |gen Himmel Fommen, die ziehen Chriſtum 
das Laͤmmlein GOttes, das der Welt Suͤn⸗ | zu ſich herunter; fo es doch fol umgekehret 
‚ befragt und wegnimint; aber Daneben. ift feyn. Denn Chriſtus muß uns ziehen, oder 
aller Gottesdienſt darauf gangen, als truͤge es iſt Verloren; denn er iſts allein, der, Des 
‚ ein jeder Chriſt feine Suͤnde noch, (underir | Teufels Neich zuſtoͤret, für unfere Suͤnde 
' gefie Ehriftus nicht, hätte auch dafü nicht bezahlet, und uns von der Welt aus dem 
ı begahles,) und muͤßte felbft dafur gnugthun, | Qode uber fich zum eben gezogen hat: nicht 
utheri Schriften 13. Theil, Bbb durch 






























der: darnach auch für Freuden, weil dieſes 










eſund werden; allein half fie das, daß fie 


ode CHriſti und nicht aus unfern Wer⸗ 
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74 -  Pafionspredige von dem Nutzen des Leid 
Durch unfer Leiden oder Werk, fondern durch auf daß wir Sr 
ſein Leide | 
10. Auf diefe Weile prediget CHriftus] nee 
von ſeinem Leiden auch Joh. 3,14. 15: Bleich- |liche Paßionspredigt ſe da 
wie Moſes die Schlange in der Wuͤſten Neuen Teſtament ‚von Apoſt 
erhoͤhet bar; alſo muß des Menſchen herrliche Predigt waͤre, und ſo deutli 
Sohn erhoͤhet werden, auf daß alle, die und geredt iſt, daß ein Apoſtel nicht 
an ihn glaͤuben, nicht verloren werden |veden koͤnnte. Denn, daß Chriſtu 
ſondern das ewige Leben haben. Das get, geſchwaͤcht verwundet und zer 
ſ ja klar gnug geſaget: Wer das ewige Le⸗ wird/ das geſchiehet, ſpricht er, daru⸗ 
ben haben will, der muß glauben. Denn er ſich fuͤr uns hat hingegeben, und hat 
hier meldet CHriſtus kein Werk, ſagt nicht, re Krankheit und Schmerzen auf ſich 
wer das oder jenes thut, faſtet, Almoſen den, auf daß er uns. Friede fhaffete, um 
gibt, der wird nicht verdammt 2c. Denn da geheilet winden. Es macht der liebe 
it GOttes Wort und Befehl ſchon durch|phet aus dem HErrn CHriſto einen 
Moſen zuvor in den Zehen Geboten gangen, | und lehret uns, ſo wir Friede haben-und 9. 
daß man fiehalten, und nicht. dawider thun heilet wollen werden, daß wir ſolches füı 
fol. Wer nun dawider thut, der. muß der⸗ nirgend, denn nur bey dem HErrn Chrifl 
halben feine Strafe gewarten: wer aber nicht fuchen ſollen; der hat eine Arzney, di 
dawider thut, fondern halt, f viel ihm moͤg⸗ nicht gute Werke hun, Almoſen gebe 
lich ift, der kommt nicht darum in Dimmel.| ften, beten; fondern fir uns leiden, fü 
Denn befchloffen ifts: gleichwie die Juͤden verwundet werden, fir ung zufchlagen we 
in der Wuͤſten durch Feine Arzney konnten den, die Strafe füruns tragen. 
ie) 213. Darum, wenn du hoͤreſt in der 
Die eherne Schlange anſahen; alfo iſt die⸗ ſtorie, wie jammerlich Juͤden und Heyd 
ſes der einige Weg zur Seligkeit, den HErrn deinem lieben HErrn Chriſto find mitge 
Chriſtum anfeben, das iſt, feines Opffers|ren, fo fehreib an ein jedes Stücklein: 2 
fich teöften, und glauben, daß GOTT um] ift um meinetwillen gefehehen, daß ich 
feines Sterbens willen uns unfere Suͤnde Arzney hatte, Dadurch ich, nicht von leiblie 
gergeben und fehenfen, und felig wolle ma⸗ Krankheit, fondern von Suͤnde und de 
hen. Diefe Frucht wachft allein aus dem gen Tod, erloͤſet und geheilet wuͤrde 
| denn beaucheft du der Hiſtorie und de 
Een, wie Die Papiften unrecht lehren. dens Ehrifti vecht und.feliglich. 
m Dergleichen Predigten find in den) 14. Nun ift aber das Leiden Ehri 
Propheten fehr viel. Jeſaias am 53,4. 5.| 3weyerley Wege eine Eöftliche heilſame 
fagt alfo: Sürwabr, er terug unfere Äranke|ney. Erſtlich damit, daß man an fo 
beit, und lud auf fich unfere Schmerzen.| Leiden beffer, denn fonftanaller andern 
Wir aber bielten ibn für den, der von fe, lernen Fann, wie ein greufich Ding 
GOtt geplager und gefchwächt wäre zc.|die Suͤnde iſt Denn weil Fein Q 
Aber er ift um unfrer Miſſethat woillen]| kein Engel noch andere Creatur fuͤr die 
“= verwundert, und um unfter Sünde wil|de hat Fünnen bezahlen, GOttes Sohn 
len zuſchlagen. Die Strafeliegtauftbm,lallein müffen thun; da muͤſſen wir beke 


| ) vonden Paupiönspredigten Chrifti, und 4) der Propheten, 7 
daß die Suͤnde eine untragliche Laft ſey. Gnade und zum ewigen Leben Fommen« 
‚Derhalben denn wir ums deſto fleißiger in] 77. Alſo prediget Daniel cap. 9, 24! 
SHOtres Furcht halten und fur ſolchen Jam⸗ Siebenzig Wochen find beftimmer über 
mier ung füllen hüten fernen? Denn es iftleicht dein Volk, und über deinebeilige Stadt, 
gefehehen, daß man in Gtnde fälle; aber ſo wird dem Uebertreten gewehret, und 
ſehr u wirds einem, daß er wieder her⸗ die Suͤnde zugeſiegelt, und die Miſſethat 
aus Eomme, "Darum Diener die Betraͤch⸗ verföhner, und die ewige Berechtigkeit 
| sung) des Leidens CHrifti'erftlich dazu, daß | gebracht zc. ie aber fülches werde zu⸗ 
| ane koͤſtlicheArzney ſt wider die Suͤnde daß | gehen, zeiget er, hernach an, nemlich, daß 
wie fernen gottesfurchtig ſeyn und uns für | Ehriftus foll gerödter werden. 
ESnden hůten; fintemaldiefelbe fo einegreu-| 18. Das ift ja auch ein Elaver , heller 
|Tiche, untt aͤgliche Saft ft; welche Feine Erea-| Spruch, daß man zu Vergebung der Suͤn⸗ 
tur hat Eonnen tragenz GOTTes Sohn) den und Gerechtigkeit anders nicht: Eunne 


ni * \ N 








ſelbſt hat fie muͤſſen tragen. 


fommen , denn durch den Ted Ehrifti IE⸗ 


| 1 Zum andern, iſts auch eine Arzney wi⸗ fü; der iſts der Diefen Schatz zu uns bringe, 
der den Tod. Denn wer da glaͤubet, daß | Auflerhalb deffelben Eunnen wir dazu nim⸗ 


der Sohn GOttes für feine Sünde geftor- 
ben und mit dem Tode dafuͤr bezahlet habe, 
der kann ein friedlich Herz auf GOttes Güte 
faſſen, und ſich wider Suͤnde und ewigen 
Dod troͤſten; wie denn ſolchen Troſt der Pro⸗ 
phet hier fein heraus ſtreicht, und Ehri⸗ 
ſtus felbft, wie wir gehoͤret, drauf weiſet. 
16. Alfo prediget auch der Prophet Zar 
charias €.9,11,12: Dulaͤſſeſt durchs Blut 
deines Bundes aus deine Gefangene aus 
der Gruben, da kein Waſſer innen iſt; 
ſo kehret euch nun zu der Veſtung, die 
ihr auf Hoffnung Bern liegt ꝛc. Die 
Grube, da die Menfchen innen gefangen lie; 
‚gen, ift die Stunde, und der Stunden Stra- 
fe, nemlich des Teufels Tyranney, und der 
ewige Tod. Aus folher Grube, fagt Za⸗ 
harias, haben wir nicht Einen Eommen, 
es machete denn GOtt einen Bund mitung: 
nicht Durch Kühe oder Ochſenblut; ſondern 
durch durch Das Blut des gerechten und 
feligmachenden Königes, Wer nun diefen 
Blutbund nicht, hat, der muß in der Gru- 
ben unter der Sünde und im ewigen Tod blei- 
ben; wer ihn aber hat, der fol aus ſol⸗ 
her Grube des Zorns GOTTES au 





mermehr Fommen. Daß alfo alle Predig⸗ 
ten, Johannis, des HErrn Ehrifti felbft, 
und der heiligen Bropheten gnugfam zeugen, 
wie man von dem Leiden Ehrifti recht pres 
digen fol, nemlich, daß die Herzen daraus 
lernen follen, ſich GOttes Gute und Gna⸗ 


[de troͤſten. Denn ſolch Leiden ift gefchehen, 


daß dadurch für unfere Stunde bezahler , 
wir mit GOtt verſoͤhnet, und endlich in ſol⸗ 
chem Glauben an unfern HErrn und Erz 
Iöfer Ehriftum felig werden. | 
19. Auf folche Weiſe haben die heiligen 
Apoftel vom Leiden unfers HErrn JEſu 
Ehrifti auch geprediget, wie man in ihren 
Schriften: und Geſchichten finde. Und 
weil ſolcher Sprüche fehr vielfind allenthal- 
ben, wollen wir jetzt zum Beſchluß nur dies 
fen vor uns nehmen, welchen euere Liebeim 
Anfang aus dem 5. Capitel an Die Roͤmer 
gehörer hat. Das ift anihm felbit ein kla⸗ 
ver Spruch, den jedermann wohl verſtehet; 
aber dennoch wollen wir ihn ein wenig aus 
einander wickeln, daß er heller und Fichter, 

und auch tröftlicher ung feyn möge. 
20, Wir alle erfahren ‚ wie tief der Uns 
glaube inunfern Herzen ſteckt, Daß wir von 
bb 2 wæegen 


8 


ah 


muth feyn. Wiederum, on wir veſt glaͤu⸗ 


eben und allerley Abgoͤtterey Fommen. Wer Ehriftum;, fie ung laßt fterben, 



































en 28. en "on von — unen des 7 ti 


wegen * Sünden nimmer Eönnen recht nen, Daß mo 
 quftiedenfeyn, denken immerdar : Ach, waͤ⸗ wacht der“ | 
reſt du froͤmmer ſo wuͤrde es beffer um dich koͤnnen dafuͤr 
ſtehen, fo wuͤrdeſt du Gnade von GHtt|habe, Wo 
ewißlich zu hoffen haben. Wo die Herzen GOtt habe di hen 
ſo zweifelhaftig ſind / da muß Angft und Linz |Een wir bald an Zohanne 
Petrum, Paulum und andere 
ben, und auf GOttes Site recht vertraus | mer gervefen find, denn wir: 
en Eönnten, da wuͤrden nn auch koͤnnen wir nicht Fir. folche Leute halten, 
in allerley Widerwaͤrtig eit an ſolchen GOtt lieb habe, ſondern fürchten une 
DTroſt ſich halter, fröhlich und guter Dinz|feinem Zorn, - "Damien geht, 1 
ge ſeyn. Aber es will nivgend fort. Der-| Worti des. heiligen. Pauli, Dd 
halben bat der Pabſt allerley Gottesdienft | allein fpricht, Gott hat uns Ki 
. angericht, auf Daß Die Leute ein Vertrauen | GOtt preifet feine Liebe; das ı 
zu — fchöpffen, und deſtoweniger an |chet fie fo roh, jo gewiß und offent 
Gottes Huͤl fe verzagen. Daher ift das nicht möglich iſt, daß ein Menſch koͤn 
Anruffen der Heiligen, ABallfahrten, Ab⸗ an zweifeln. Sem, heißt dag nicht, 
Faß kaufen, Meffe und Digilien, Klo oſter⸗ \er, Liebe beiveifen, daß er feinen - 


es dahin konnte bringen, der gedachte, — noch Sünder waren? Das or 
te es geheſſert ſeyn und im Himmel genieſſen. merke es, und behalt es wohl. Alle 
21ꝛ. Und es iſt nicht weniger; ein rechter | Sorge und Anfechtung iſt daß du ein Si 
Prediger ſoll auf kein Stück mehr acht ha⸗ |der bift; ‚fonft wuͤrdeſt du dich GOttesd 
ben, und geöffern Fleiß legen, denn wie er |de und Sreumdlichkeit beffer Eu 5 
die Leute zum rechten Vertrauen bringen, | Aber lieber Menſch, beſinne Dich d 
und folchen Unglauben ihnen aus dem Herz ve hier Paulo zu, der fpricht, Chriſtus 
zen reiffen koͤnne Wie man aber foldyes |für uns Sünder geftorben, — 
recht und meiſterlich thun möge, fiehet man] 23. Der iſt nun Ehriftus? Erife 
hier aus St. Pauli orten, Der einge | tes Sohn. Was thut er? Er toied Me 
wiß Zeugniß von unferm Henn Ehrifto und ſtirbet. Wofuͤr ſtirbet er? U 
hat, daß er ein rechter Prediger, und ein Suͤnder willen. Da muß je folgen, de 
_ eewähleter, Eöftlicher Ruͤſtzeug fey ‚zu pflanz| GOtt Die Suͤnder nicht übel meynet 
gen Das Reich GOttes. Derhalben follen | ex fie um der Suͤnden willen nicht will 
wir auf feine Worte gut achtung haben. ſen verderben ; fondern er bat fie lieb 
02, Erſtlich ſpricht ee: GOtt preiſet ſei⸗ jo lieb, Daß er ihnen aus Suͤnde un 
ne Liebe gegen uns. Das ift ein: ſehr ſelt⸗ will helfen; denn um ihrentwillen 
fan und unglaublich , aber, wie wir hören feinen eingebornen Sohn fterben. 
werden, ein theuer wahr und werthes koͤnnte er doch feine Liebe ung gewiſſer anye 
Wort. Waht its, daß GOtt der Suͤn⸗ gen? Daß Paulus je gute Urfache 
de feine iſt, und fie ſtrafen will; wie das daß er ſagt: GOtt preifet feine Liebe g 
Geſetz zeuget, und die tägliche Erfahrung gen uns; daß wirs fuͤr eine groffe, hoh 
ER Run aber smile wir befenz]| treffliche Siebe muͤſſen Ba und. 
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ı der Apoftel, nd St, Pauli infonderheit. 761 


SHF wolle noch Sunder waren. Da muß je felgen, 






















nicht | daß es Gtt Mit den Suͤndern nicht boͤſe 
h des Zorns | meynet, fondern fie lieb hat, und gedenkt 

len feines ihnen zu helfen auf das beſte. 
Umd| 26, Das ift nun ein Troft, welchen toir, 


Chriſti und feinem Leiden haben , und uns 
| deffelben troͤſten ſollen. Wenn uns unfere 

Stmden traurig machen, und unfer Herz 
weifeln will, ob auch GOtt uns gnadig 
> \fey, und lieb habe; da ſollen wir fehlieffen, 
und wiflen, daß GOtt ung nicht feind fen, 
— und wir derhalben uns vor ihm nicht dürfen 
Ä 4 babe hr Beet ſondern er hat — lieb. Denn — 
lieb, voie Fan Denfelbe vor Gt fi Fluch“ hat für uns feinen eingeboenen Sohn i 
ten? Denn, wer weiß nicht was der 
Liebe A Berk iſt? Wo Liebe iſt 











ner Gnade und Huͤlfe gewißlich troͤſten. 
27. Sa, ſprichſt dir, es iſt wol wahr, 









nicht, ſon⸗ 


werde ſch Hu— 
iſt unmöglich, 


h | gegeben; „aber wie oft Habe ich mich folcher 
ich wicht follte af en 


Gnade unwuͤrdig gemachet durch meine 
Suͤnde? Derhalben, ob mich GOtt um 













5. Darum liegts alles: van, daß ir | feines Sohns Tod willen zuvor hat lieb ges 
folche Liebe weft in ung bilden, und diefelbe) habt; ſo iſt er Doch jegt um meiner Suͤnde 





ung nicht Inffen nehmen ,. noch. ausreden roillen mir feind, worden. Mein, beyleib, 
Denn das ft das Hauptſtuͤck, da der böfe) IP —— 
ee | Ar N nicht verführen ; ſondern halte dich hieher 
uns diefe Liebe |? die. Git zu ung hat, an dieſen Troft: Ebriftus ift für dich ger 






















Eönnte bringen , daß wir uns nichts guteg| Des merke wohl, IR 
"zu GHDee verfähen, fondern ihn für unfern| 28. Was hat aber fein Sterben ausge⸗ 

Feind hielten. Wo ev das ausrichtet , da vichter * Das hats ausgerichtet, daß du 
bat eu getvonnen 5 Denn was will uns ſch⸗ durch fein Blut bift gerecht worden. So 
sen oder retten wenn wir GOtt verloten nun GOtt dich hat lieb gehabt, da du ein 
* Dawider müffen wir ung mehren; | Sünder wwareft, und fo viel an dich gewa⸗ 


 lche Hoffnung, der Fiebe GHttes gegen! gegeben hat, wie viel ehe und mehr will er 


ans, nehmen will ‚füllen. wir uns hieher dich-vor dem Zorn behalten, nachdem du 


alten, und dieſes treffliche Pfand der Lie⸗ durch das Blut Chrifti JEſu bift gereiniget 


den Tod gegeben; darum Fonnen wir uns ſei⸗ 


GOtt hat feinen Sohn für mich in Tod 


fpricht Paulus, laſſe dich fülche Gedanken - 


aus dem Kerzen] nehmen, und ung dahin ftorben, ds du ein Sünder wareft; fol- 


un 
der] wie &t. Paulus bier Iehret, an dem Tode 


x 


nd wenn unfer Gewiſſen und Suͤnde uns get, daß er feinen Sohn fir did) in Tod _ 


5 unfer Herz faffen, daß GOtt feinen| worden? Mit diefen Morten zeiget Paulus 


1} 


Ui 


- Sohn hat laſſen für uns fterben , da wir] fein 0: er unfere huchfte Anfechtung ” 
—JJ Be RU 3 ; e 


* 


* 
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von Cimden abgewafchen bift. Das ift| er feine Liebe gegen uns gepreiſet 


der fich um der Suͤnden willen in. unſern Sohn fir uns fterben laſſen. Hat er ı 
Herzen findet; aber folches ift noch nicht | diefes fein höchftes Gut an uns gen 
gynug; Paulus ſpinnet noch. einen, groͤſſern da wir noch Suͤnder waren; wie vier 
- amd hoͤhern Troſt aus dem Sterben Chriſti | 
und fpricht: | VE 

- &o wir denn GOtt verfühner find durch 
den Tod feines Sohns, da wir noch 


Troſt recht koͤnnten in unfer Herz einfehlief | Sohns willen in aller Anfechtung erhal 
ſen! Ein treffilich groß Ding its, daß und nicht finken laſſen, ſondern dir da 


macht. So wir nun des Todes unfers | drum bitten, und veft und mit Ernſt 


S 


ten wir denn nicht auch feines Lebens genief 


fen? Iſt er um unſertwillen geſtorben, und g8ir ruͤhme ee 
‚fein Tod hatuns zum Beſten dienen muflen; Wir ruͤhmen und GOttes Durch 


daß wir in Gnaden erhalten, wider den 


ſtel allenthalben uns auf die froͤhliche Aufer⸗ 


er werde uns nicht laſſen; ſondern er fey 


762, Pafionspredige vom YTusen des de 
ſe ſey, daß wir beforgen, GOtt zuͤrne mit|gieren und ha 
uns. Dawider zu troͤſten ſpricht er hat fechtung. 

Gott nicht gezuͤrnet, da du ein Suͤnder 


Sn 






































ens Chrifti 


ein € >30. Auf folchen Troſt weiſet Bau 
wareſt, vielweniger wird er jetzt zumen ‚| auch, und will, erſtlich daß wir u 
fintemal du ducch den Tod feines. Sohns ſollen kleinmuͤthig laffen machen 5 









ja trefflich gepvediger wider den Unglanben, | wir noch Sünder waren , und hat fei 


will er an uns wagen, Die wie nun zu Gina 
den Eommen, und durch den Tod Ehrifil 
von Stunden gerechtfertiget find. Zu 
dern, fo foll das Leben unfers Herrn 
3 > fi dazu dienen, daß wir vollend ſelig 
Sünder waren ;. vielmehr werden. den follen. E20 
wir felig werden durch fein Leben, 31. Derhalben fo faffe ein gut He 
ſo wir nun verföhnet find. gen GoOtt der dich fo frefflich lieb h 
en | Iyr habt, da du noch ein Suͤnder wareſt; 
29. Ach GOtt, daß wir doch dieſen traue ihm, er werde Dich um Chrifti fe 


Chriſtus für die Stunde ſtirbt; denn durch ge Leben geben. Solcher Glaube 
folchen Tod find wir je von Sünden frey ger | höchfte Gnttesdienft; derhalben wir. 
Herren Chriſti JEſu fo hoch genieffen , fol | halten follen. Nun befehleußt Pauf 
be Truftpredige, und fprichte 


5 teird in der Wahrheit unfer lieber HEre| ſers Errn JEſum Chriſtum, Durd 
Chriftus fein Leben/ darinner jest iſt, auch] welchen wir nun die Verſohnung em 
dahin wenden, daß es uns zu gut Fomme,| pfangen haben. Re 
32. Die Berfühnung,, fpricht er, 
wir Durch den HErrn JEſum em 
genz denn von wegen unſrer Stunden HA 
ben wir ung zu GOtt nichts guts Eonne 
verfehen. Die find nun durch den % 
Chriſti hinweg , darum wiffen wir, 
GoOtt nicht mehr mit ung zuͤrnet; er iſt 
unfer Freund, ja,unfer lieber Vater. U 
fol num auf folche Derfühnung folgen?” 
ders nichts, denn daß wir uns. folches 


Teufel und die Welt geſchuͤtzt werden, und 
im Ölauben von Tag zu Tag zunehmen. 
Wie wir denn fehen, daß die lieben Apo⸗ 


ftehuna unfers HEren Ehrifti weiſen/ Daß 
wir ung derſelben troͤſten follen, und hoffen, 


darum aufgefahren, Daß er uns Gaben ge⸗ 
‚ben, und feine Chriſten in allen Gnaden ver | 


— — 





765 
et Eommen, und einen DT Gott 
rigen? 



























an il. Die | 
* „Haben! 34. Derhalben sn wir Gott wol 
ann uns von Herzen danken, daß wir von ſolchem 
f net oder Irrthum erloͤſet find ‚ ‚und fehen durch fo. 
het, GOtt viel herzliche Zeugniſſe Altes und Neues 
zu Rechten | Teftaments, wie wir das Leiden Chrifti bes 
an ob gleich | denken umd deffelben uns füllen troͤſten; 
8 zeitlich wuͤr⸗ auf daß, wo die Suͤnde uns anficht, wir 
daß wir durch Chri⸗ uns hieher halten, und ſprechen: Wenn 
A : follen aufer- ich Eein Suͤnder wäre, fo hatte Chriſtus nicht 
ge ehe es den Chri⸗ duͤrfen leiden; weil er "aber gelitten hat, ſoll 
fErden ‚alses immermehr ich ſeines Leibens mich troͤſten. Damit eh⸗ 
im. Geift froͤhlich ret man GOtt, und danket dem HErrn 
* und ne a er — denn ihren Chriſto; denn fonft koͤnnen wir nichts thun, 


fiel hin feinen Schug annehmen, Die er uns durch feinen Tod er⸗ 
wir allein durch worben hat. Da fell hernach auch Diefes 
den Rod Chriſti folgen, daß wir vor Sünden uns hüten, 

RE davon ablaffen, und im Glauben, Liebe, 


zbſt u — ſolche tung uns üben, und von Tag zu Tag zu⸗ 

hinten laßt, und weifer die\nehmen. "Das verleibe ung unfer lieber 

"auf eigene Werke und Men | Herr GOtt, Durch Ehriftum — 
hi, ie m Boa ei zu lunſern Erlöfer, Amen, I 







on DD 48 vom Seiden und Sterben. 
u N ur CHRISTI ‚ unfers Heilandes, 
Die erſte dredige, von der Hifforie im Garten, 
= datth. 26, Marc. ——— 22. Joh. is ) 
Innhalt 


Don Chriſti Beiden kn: und befonders von der Urſach des Leidens 
en und von feinem Todeskampf. 
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1 — von dem keiten Ch: - t 
ee ge IX Rh a — — 3 en — Sl des Leidens Chriſti und anderer 
Shift ur gewiſſen ze des © abe u prede| a Er um an biefer Unterſchied wohl zu far: 
“ avon der Yrpelung der Seſhihte bebeiensChrifi a 5 b der unteefchied an ſich 8. 9a. ,. >, 
FR was 





D) Mm. 1534. in der — am Sonntag ah 


“ is 8 & i 4 Ä 3 ; . Se era 


6 „auf feine Liebe | denn. daß wir folche Gaben mit Dankſagung 


das or ein geeulicher Hoffnung und Geduld, in allerley Anfech- 5 
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- 41 Befonders von dem Keiden Chrifti, 4 bie Urſach dieſes Todeskampffes ze faq. 
A Don der Urſach des Leidens Chriſti. 1.25 daßalle Leiden der Menſchen nichts 3 
die Urſach an fich 20° een. diefen Kampf 332560 
2 wie Diefe Urfach zu gebrauchen wider die Klüglinge, 6 wie Chriſtus dieſen Kampf erduldet fei 
ſeGott meiſtern wollen. zu Ehren und uns sum NUR 37. 38. 


des Leidens und Sterbens unfers Heilandes daß er begraben fey, und daß er 
“denken, und ihm für folche groffe Liebe und | Schrift. 
.. nüglich und gut, daß man im Jahr geroiffe 


eidens Chriſti offentlich predige 5 auf daß denthum gangen ift, da die Juͤden ve 
. das junge Volk, fo heran wachft, und die Mofis, und aller ABunderwerke und W 


von der Frucht und Kraft Des Leidens Chri⸗ 


- den Teufel felbft, der ung dieſen Artikel und Leidens Chriſti jest vor ung nehmer 


- ac 
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Fuͤnf Pußionspredigten. Die erſte Predigt. 
was von dem Troſte su halten, damit die Moͤn ⸗b der Gebrauch dieſer Urſach wider 
ER che die Delinquenten und andere Gterbende) DV BER L ENRR * 
troͤſten ı1. 12 _ 000,505 von Chriſti Todeskampf im Gart 
x welches der Chriſten Gedanken follen ſeyn imihef 1 mie und warum die Evangel 
tem Reiben... u kampf fehr fleißig befihreiben 27 
'< mie Diefer Unterfchied im Pabſtthum nicht beobach- 2 wie und warum Chriſtus in dieſem 
tet wird 14.15-  _ om fusht bey feinem Juͤngern 28.29: 
a wieund warum diefer Unterſchied fleißig foll ges). 3 wie diefer Eobestapf nicht ausiupee 


predigt werden 16219 Vernunft überteifft 30. 31.94. 























a die Geſtalt dieſer Kluͤglinge zus24 - ' 2 
diefer Zeit die Hiſtoria und Geſchich 
dele, wie fie ergangen ift. Denn a 
| fer Hiftoria flehet der Grund unſter 

digen und betrachten das Leiz|Feit, Darauf wir bauen und trotzen 
den und Sterben unfers HEr⸗ wider der Höllen Pforten z_ wie St. 
Er ven JEſu Chrifti, wollen wir lus fpricht Cor. 15, 3. 4. das E 
unfere gewöhnliche Predigten hinfuͤrter an⸗ lium, das er. den Corinthern zufoͤrde 
ftehen Iaffen, und der Zeit Raum geben, und geben, und felbft auch empfangen ba 
unfere Bredigten dahin richten, daß wir. Die) welches fieauch empfangen und.angeno 
Hiſtoria des Leidens Chriſti handeln. Denn haben, fey, daß Chriftus geftorben | 
wiewol wir Eeinen Augenblick, wie billig,\unfere Stunde, nach der Schrift; 







Is 8 
EORSEI die Zeit herzu kommt, da 
man fonderlich pfleget zu pre 






vergeffen follen, fondern allezeit Daran ger |fkanden fey am dritten Tage, ns 

3. Dacum foll die Hiftoria bey ung ChH 
| 1 Jahr gewiſſe ſten nicht in Vergeſſenheit geſtellet wer 
Zeit dazu nehme, da man die Hiſtoria des auf Daß es uns nicht gehe, wie es im 


Wohlthat danken; dennoch iſts auch fein, 


thaten, die ihnen GOrt-erzeiger hartes al 
jo, daß auch das Geſetzbuch eine lange Ze 
bey ihnen verloren war: und uns im 
thum gefchehen ift, da man des HEr 
$ den alſo geprediget hat, daß man mehr vol 

fti, wie man an ihn glauben, und durch den der lieben Heiligen, und fonderlich der: I’ 
Giauben an ihn gerecht und felig werden ſoll frauen Maria Leiden gefagt, und zu 
vor GOtt; und mit Demfelben Artikel ftveiz| gewußt hat, denn von Chriſti Leiden 
ten wir wider alle falfche Lehrer, ja wider| 4. So wollen wir nun die Hifto 


einfaltigen Leute ſolcher Hiſtoria nicht ver- 
geſſen, ſondern dieſelbe immerdar in friſchem 
Gẽdaͤchtniß behalten. En 
2. Das Fahr uber prediget man mehr 


Glauben gerne wollte umftoffen und weg— dieſelbe in etliche Predigten fheilen, 1 
reiſſen. Jetzt aber iſts billig, Daß man zu lang und des Textes viel iſt. Wenn ma 


* 








J 
ie Hiſtoria der Paßion, 
fie ſechs 


der Ziſtoria in Caiphas Haufe. Das 


Fnfte ‚von derHiftoria am Creuʒze. Das 


Nechfte, von des HErrn Grabe. Das ift 
die game Paßion kurz gefaſſet. 
Auf dißmal aber wollen wir das erſte 
Theil anſtehen laſſen, und das Abendmahl 
bis zu feiner Zeit paren, nemlich, auf Den 
runen Donnerflag , da man fonderlich 
fiegef davon zu predigen, und jest die Hi⸗ 
oria der Paßion in fünf Stücke theilen. 
um erften davon veden, wie es Chriſto 
angen ift im Garten Zum andern, was 
hm begegnet in des Hohenprieſters Caiphas 
Haufe, dahin er gebunden gefuͤhret worden 
ſt. Und zum dritten, was ihm wieder 
fahren iſt von dem Sandpfleger Pontio Piz 
ato. Sum vierten, was fich mit ihm zu⸗ 
Jetragen am Creu. Sum fünften, und 
esten, mollen wir reden von des HErrn 
rabe; und alſo die ganze Hiſtoria kuͤrzlich 
aſſen in dieſe fünf Stücke, und von einem 
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Nutz und Troſt 

6. Bor allen Dingen aber fol man fleiſ⸗ 
ig merken, welches auch das vornehinſte ift, 
as man in Der Paßionspredigt mit nichten 
Ibergehen noch dahinten laſſen foll, nem- 
ic), Die Urfach und. endliche Meynung des 
Jeidens Chriſti; auf daß wir einen ‘reinen, 
Ainen und klaren Unterſcheid Haben: und be 
alten zwiſchen dieſem Leiden Anfers HErrn 
Eſu Chriſti, und zwiſchen dem Leiden der 
ndern. “Denn wo der Teufel die Hiſtoria 
icht anfichter, ‚noch die Leute dahin bringen 
ann, daß fie derfelben ganz und gar vergefr 
Lutheri Schriften z, Theil, 


y von dem Leiden Chrifti überhaupt. 

‚oder des Leidens: fen, da nimmt er die Kraft und Frucht der 

Ehywiftiaufs kuͤrzeſte und richtigſte theilen will, | Hift 
eile. Das erſte iſt, des ſtoria hoͤren und — dennoch nichts da⸗ 

Errn Abendmahl. Das andere, von 

dev Hiſtoria im Garten, Das dritte, von haben. 
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Hiftorie hinweg, daß, ob fie fehon die Hi⸗ 
von verftehen, noch einigen Troſt davon 


7. Darum foll man hierauf fleißig ach⸗ 


sierte, von der Hiſtoria vor Pilato, Das tung geben, daß man des HErrn Leiden 


und der andern Leiden wohl unterfcheides 
denn der Teufel: und feine Juͤnger leiden 
auch ; fo leiden auch die Frommen und Se⸗ 
ligen. Die lieben Heiligen, ‘Propheten, 
Apoftel und Martyrer, haben gelitten zu ih⸗ 
ver Zeitz und die frommen Chriften leiden 
noch heufiges Tages, wo fie auch find hin 
und wieder zerftreuet in der bel. Dee 
Teufel mit feinen Engeln, Apofteln, Juͤn⸗ 
gern und Schülern leidet das hoͤlliſche Feuer; 
wird aber davon nicht beffer noch heiliger. 
Die lieben Heiligen haben gelitten, und lei⸗ 
den eines Theils noch in der Welt allerley 
Verfolgung und Marter, beyde vom Teu⸗ 
fel und der argen Belt. Uber Fein Leiden 
hat diefe Urſache und endliche Meynung, 
welche des HErrn Ehrifti Leiden hat. 

8. Derhalben foll mans alfo unterfchei- 
den: Ein Chriſt und Heiliger, wenn er ſchon 


viel leidet, ſo leidet Er doch nur vor der Welt, 
lund darum, daß er mit feinem Leiden GOtt 


ehre, preife und lobe; wie im Evangelis 
Johannis c.er, 18. 19, gelchrieben ftehet, da 
Ehriftus zu Petro ſpricht: Waͤhrlich, 
wahrlich ich ſage div, da du fünger was 
reſt, guͤrteteſt du dich ſelbſt, und wan⸗ 
delteſt wo du hin wollteſt. Wenn du 
aber alt wirſt, wirft dur deine Haͤnde 
ausftrecken, und ein andrer wird dich 
gürten und führen, wo du nicht bin 
will, "Das fagte er aber ſpricht der 
Evangeliſt zu deuten, mic welchem Tos 
de er GOtt preifen würde. Da ſtehets: 
alter Heiligen Leiden, es ſey gleich auch For 
hannis des Taufers, und der Jungfrau Ma⸗ 

cc vi, 












ria hat diefe Urfach und endliche Meynung,| ro. Diefe Urſach und endliche Meynung 
daß Gott durch ihr Leiden geehret und gez | full man keinem andern Leiden fonft geben 
preifet wird; Chriſtus aber ſoll fterben | oder zufchreiben , denn dem Leiden Ehrifi 
für das Volk; und nicht für das Volk allein, - Chriftus hat gelitten GOtt zufob 
alleine, fondern daß er/die Kinder GO | und Ehre, hat ihm mit feinem Leiden einen 
‘tes, die zerftreuer waren, zufammen |twohlgefalligen Dienft gethan; mie aber und 
braͤchte, Joh. u, sı. so, 02.000 [die, und uns allen hat ev gelitten zur Erlös 
9. Der Heiligen Leiden mag man wol ſung und Geligfeit, auf daß wir von der 
predigen; aber Darauf foll man fleißig ach» | Gewalt der Stunden und des Todes erlöfet, 
tung geben, Daß man fie gar unterfchiedlich und uns der Himmel aufgethan wuͤrde. Die ' 
handele.gegen dem Leiden Chriſti. Dorzeis | fe Chre fol ich Feinem andern Leiden zufchreiz 
ten im Pabftthum hat man des HErrn Leir|ben, es fey auch welcher Heilige es rolle; 
den alſo geprediget, daß man allein: angezeiz |fells auch nicht zufchreibendem Mitleiden dee 
get hat, wie man feinem Exempel nachfol-| Fungfrauen Maria. Durch der Heiligen 
gen folle. Darnach hat man: die Zeit zur | Leiden erlange ich nicht GOttes Gnade und 
bracht mit dem Leiden und Schmerzen Ma-| Vergebung meiner Sünden, auch nicht. dee 
riaͤ, und mit dem Mitleiden, daß man Chri⸗ |allergeringften Sünden. - Wahr ifts, dee 
ſtum und feine Mutter hoch beklaget hat; |lieben Heiligen Blut ift heilig aber ich wer⸗ 
und allein darauf gefehen, wie mans Elag-]|de dadurch nicht heilig : und ob. ich fchon 
lich machte, und die Leute zum Mitleiden | mein Blut auch vergieffe, wie die lieben Heiz 
und Beinen bewegete; und wer folches wohl |ligen gethan haben ; dennoch tilge ich nicht 
; gekonnt, den hat man für den beften Paſ⸗ damit meine Sünde, werde auch nicht das 
fionsprediger gehalten. "Aber wir predigen durch felig. Ich thue wol mit meinem Tode, 
des HErrn Leiden alfo, tie uns die heilige | wenn ich um GOttes willen fterbe, GOtt ein 
Schrift Iehret. In allen Stücken Diefes gefaͤllig Opffer und angenehmen Dienft; aber 
Leidens Chriſti fegen wir etwas fonderliches |Dadurch werde weder ich, noch andere ſelig. 
‚hinzu, das die heilige Schrift hinzu feset;| 1. Darum find die Barfüffermonche zur 
und fprechen alfo: Wahr ifts, Chriſti Lei⸗ mal fehandliche Leiter geweſen, welche in alz 
den gehet in dem: Gehorſam und Willen ſei⸗ ler Teufel Namen die armen Suͤnder und 
nes himmliſchen Vaters, wie St. Paulus Uebelthaͤter, fo man hinaus geführet hat, 
ſagt Philipp. 2,7. 8: Er erniedrigte fich auf daß fie abgethan wurden, alſo getroͤſtet 
felbft, und ward geborfam bis zum To⸗ |haben, und gefagt : Lieber Menfeh, jest 
de, ja sum Tode am Creuz; er hat GOtt wirſt du eines fchmahlichen Todes ſterben; 
Hepreifet, und ihm gedanket mit feinem Leis |aber zroeifele nicht daran, GOtt wird die _ 
den, wie andere Heiligen mit ihrem Leiden | fen fehmahlichen Top, fo du jest leiden wirſt, 
Gott preifen und danken: aber uber das iſt fir alle deine Suͤnde fegen. tem, wenn 
noch eine fonderliche Urfache, warum Ehriz | fie zu andern fterbenden Menfchen Eommen 
fus gelitten hat; welche Urſach diß Leiden |find, vor das Giechbette, ſo haben fie sr 
allein hat für allen Heiligen, nemlich daß ſagt: Lieber Sohn, mache deine Seelge⸗ 
er durch fein Leiden die ganze Welt erlöfen |rathe, ftiffte fo viel Vigilien und Seelmeſ 
foll, den Himmel auffchlieffen, die Hoͤlle ſen, gib fo viel ins Klofter, gedenfe deine 
zuſperren, und das ewige Leben erwerben. arme Seele zu vertvahren, ruffe die Heil? 
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| nicht allein. ee Leidens, fondeen auch des. 











unfers HErrn ef nichts Äberal 
2. Wenn fie die armen Leute hätten 
ht Führen wollen, E follten fie Die Uebel⸗ 
haͤter alfo unterrichtet haben, und gefagt: 
eher Menfch, Yu Mid Todes ſchuldig, 
eetlich vor Gott, darum, daß du in Suͤn⸗ 
der empfana neue und ein ſundi⸗ 
b wie alle Adamskinder auf 
e die Sin nde und der Tod geerbet au 

s,ı. Darnach biſt du auch des T 
des —*— vor der Welt, daß du * 
Uebelthat begangen haft: darum fiehe, daß 
du den verdienten ——— Geduld anneh- 
meft, GOTT und der Welt gnug thuft. 
Denn das —— und die Strafe, fü 
jeßt uͤber Deinen Leib gehet, iſt auch 
RL S Gericht und S Strafe: aber 
9de Jöfeheft du deine Suͤnde 
3 wie ſollte das Schwerdt, 
9 F 8 du verdienet haft, die Sinde 
tilgen? fondern dein Tod gefchieht den an- 
dern — und zur Befferung : willſt 
du aber felig werden, fo ruffe an GOttes 
Lamm, das der Welt Suͤnde traͤgt. Al⸗ 
ſo foten fie die — untertveile haben, 
und. ae angezeigt, daß ihr Leiden herun⸗ 
ter gehöre, auf daß der Melt anug geſche⸗ 
be, vor welcher fie bes Todes ſchuldig wor? 

den find, über das, daß die vor GOTT 
Cimder, und des etvigen Todes werth fi * 
33. So aber jemand leidet als ein Chriſt, 
der ſagen: Ich will diß unſerm Herrn 
t zu Lob und Ehren Teiden ; denn ich 














des ſchuldig bin vor GH: meine Haut, 


} daar u ganzer Körper ift Khuldig. Darz 






























um will FE in Son Schramm Mil 


deft. | Ten aufnehmen und dulden, es fey Trübfäl, 


oder Angft, oder verfois ng, oder Hun⸗ 


I ger, oder Bloͤſſe, oder —— oder 
a |Schwerdt, Röm.g, 3. und wis in ſolchem 
er⸗ 


Glauben leiden, daß GOtt dadurch gelobet 
und gepreiſet werde. Solches aber glauben . 
allein die Chriſten; ein Unchriſt und Heyde 
‚gläubet das nicht. 

14. Das find andere Caufz et Fines, Urſa⸗ 
chen und Ende der Leiden in der DRelt, nem 
lich, daß man Dusch folche Leiden vor * 
Welt gnug thue, wie der Uebelthaͤter Lei⸗ 
den iſt; oder, daß man dadurch GOtt Eh⸗ 
re und preife, wie der Heiligen und Chriſti 
Leiden iſt. Uber Caufa er Finis, Urſach 
und Ende des Leidens Chriſti heißt, für ung 


gelitten. Diefe Ehre, wie gefagt ist, fol 


man Feinem andern Leiden. geben. Man 
foll.nicht fagen, wie im Pabſtthum unver: 


ſhaͤmt geprediget worden iſt Sdu heilige 


Jungfrau Maria, du haſt mehr gelitten, 
denn dur fehuldig biſt geweſen: Dein ubrii 
Leiden und Verdienft komme mir zu an 
und Troft. Man foll auch nicht fügen: © 
San&te Iohannes, und, o ihr heiligen Maͤr⸗ 
tyrer, laßt mich eures Leidens theilhaftig wer⸗ 
den; ſonderlich aber du heilige Mutter GOt⸗ 
tes, zeige deinem Sohne JEſu deine Bruͤ⸗ 
fte, und erwirb mit Gnade bey ihn. Der 
Pabſt hat folche Gortesläfterung aufgerich⸗ 
tet und beſtaͤtiget; das war fein Schatzkaſten 
uͤber aller Heiligen Verdienft, darein er, wie 
er unverſchaͤmt ruͤhmet, greifen konnte mi 
Dſeinen Schluͤſſeln, und andern deuten von 
demfelben. Schatz "austheilen ums Geld, 

ıs. Solche 'greuliche ſchreckliche Predig⸗ 
ten haben wir gehabt unter dem Pabſtthum. 
Man bat wol das Leiden Ehrifti auch gepre⸗ 
diget; aber man hats garnicht unterſchie⸗ 
den von dem Leiden der andern Heiligen: 
das if, u * das Leiden Chriſti nicht 


fo gehandelt, — man — 
ung Damit gedienet ift, und r in rum 
ſelben aenieflen füllen: ja, man ha ip, ek ee ——— daßi 
das Widerſpiel getrieben, und die Leute dae was, wie und warum, fonderlich aber warı“ 
bin gewieſen, wie ſie fich der rn Leiden um Ehriftus gelitten. babe: weiß ich dat 
ſollen theilhaftig machen. Ob man fchon nicht, fo bin ic) verdammt und verloren. 
geprediget hat, Ehriftus —* gelitten; fo} 18. Warum bat nun Chriſtus Se n j 
hat man doch. die Frucht und den Rutzen a frage die Propheten und Apoftel ı 
folches Leidens nicht allein verſchwiegen, ſon⸗ Eſſ 535: Er iſt um unſrer Miſſethat 
dern auch verkehret. len verwundet, und um unfter Sünde 
16. Darum fol mans fleißig unterfcheiden. willen zufcblagen, Die Strafe liegt aufl 
Aller anderer Leiden haben ihre eigene Caulas ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch 
& Fines, Urfachen und Ende, dahin fie ger) feine Wunden find wir gebe eilet, ‚ı’Petts 
richtet find: Ehrifti Leiden hat auch feine ei-| 1,18. 19: Wiſſet, daß ihr nicht mic ver 
gene und fonderliche Caufam et Finem, Urz|gänglichem Silber oder Gold erloͤſet 
ſache und endliche Meynung, dahin e8 ge-|feyd von eurem eiteln Wandel nach vaͤ⸗ 
richtet. iſt. Von der Jungfrau Maria, und |tevlicher Weiſe; fondern mit dem the 
- Yon andern Heiligen fage ich alfo: Sandla ven Blut Ebrifti, als eines unfchuldiger 
Maria, Sancte Iohannes, &c. ihr habt wol und. unbeflecEten Lammes. Petr. 2, 
viel gelitten, aber euer Leiden hilft mich nicht, | Ebriftus hat gelitten für uns. Item v. 
daß ich dadurch felig werde: Shr habt für Er bat unfere Sünde felbjigeopffert, an 
eure Perſon gelitten, und Das eure gethan, | feinem Leibe auf dem holz, auf daß wii, 
und GOtt mit eurem Leiden gepreifet; aber: der Sünden los ſeyn, und der Gerechtig⸗ z⸗ 
meines HErrn Chriſti Leiden iſt ein eigen keit leben, durch welches Wunden ibe/ 
und ſonderlich Leiden, darauf ich mich in din⸗ ſeyd heil worden; And 1%0h:2,1.2: W 
fechtung der Suͤnden und des Todes verlaf | baben einen Sürfprecher bey dem Dater, 
fen Fann und ſoll. Daß alfo allunfer Ver⸗ IEſum Chriſt der gerecht iſt; undd r⸗ 
frauen und ganzes Herz bloß und allein han⸗ ſelbe iſt die Der ſoͤhnung für unfere Suͤn⸗ 
ge an dem einigen Leiden Chriſti JEſu dar⸗ de: nicht allein aber für die unfere, fon, 
inn unfere Seligkeit allein ftehet, vor und über dern auch für der ganzen Welt. © u 
das Leiden aller anderer. haſt du die Urſach und endliche Meynung des 
17. Das ſoll man fleißig merken, und Leidens und Sterbens unſers lieben H 
von Jahr zu Fahr predigen, und immerdar JEſu Chriſti fein und deutlich angeze 
wiederholen, auf daß es in die Herzen der] da bleib bey, und laß Dich davon nicht abwen⸗ 
Leute wohl gebildet werde, Daßfienichtallein|den. * 
haben die Hiſtoria und Gefchicht, und wi] 19. Weil man denn nun des HErrn fu 
fen, wie Chriftus gelitten habe; fondern auch, den alfo predigen fol, daß man dabey nicht 
warum er gelitten habe, und was die Urfa- vergefie, warum Chriftus gelitten habe, u 
ehe und endliche Meynung ſey feines Leidens! alfo einen reinen richtigen Unterſchied mad 
und Sterbeng, er Henn ich fehon nicht weiß, | zwiſchen dem Leiden Chriſti, und zroifch 
warum Eſaias, Johannes der, Taufer, und! dem Leiden anderer Heiligen, fo wollen 
andere Propheten und Heiligen seen baz "auch das unfer thun, und die haß on Mn #. 
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heben an dem Stuck im Garten, und die] St. Matthaͤus e. 26, 36756. und zwar alle 
Hiftoria-handeln, auf daß das junge Volk | vier Evangeliften, 
diefelbe: faſſe und. behalte» So fihreibetl 
Ä _ Marc, 14, 32:50, Luc. 22, 39-54, 
Hr Fam I fus mit ibnen zu einem Hofe, der bieß Gethſemane, und fprach su feinen Jüngern : Se⸗ 
neteuchbie, bis daß ich dorthin gebe und bete. Und nahm zu fich Petrum, und die zween Soͤh⸗ 
ne Zebedaͤi, undfing an rer zusagen. Da fprach JEſus zu ihnen: Meine Seele ift bes 
bis inden Tod; bleibet hier und wachermitmir. Undgingbinein wenig, fiel nieder auf fein 
eficht, und betere, und fprach: Mein Vater, iſts möglich, ſo gebe diefer Kelch von mir ; doch nicht 
wieich will, fondern vie du willft. Und er kam zu feinen Jüngeren, und fand fie fcblafend, und 
——— Könnetibr denn nicht eine Stunde mit mir wachen ? Wachet und betet / daß ihr nicht 
Anfechtung fallet Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Zum andernmal ging er aber 
b 5 und ſprach Mein Vater, iſts nicht möglich, Daß dieſer Kelch von mir gebe, ich trinke ibn 
denn, fögefcbebedein Wille. Und er kam, und fandifie aber feblafend, und ihre Augen waren voll 
lafs. Underließfie, und ging abermal bin, und betete zum drittenmal, und redete diefelbigen 
orte. Datamer zu feinen Juͤngern, und fprach zu ibnen: Ach !wolltibe nun ſchlafen und ruhen? 
iebe, Die Stunde iftbier, daß des Menſchen Sohn in der Sünder Haͤnde uͤberantwortet wird: ſte⸗ 
auf, laßtunsgeben; fiebe, er ift da der mich verraͤth. Es erſchien ihm aber ein Engelvom Him⸗ 
mel, und ſtaͤrkete ihn; und es kam, daß er mit dem Toderang, und betete befftiger. Es ward aber 
fein Schweiß wie Blutstropffen, die fielen auf die Erden. Und alser noch redete, fiebe,daEam Judgs, 
der zwölfeneinee, und mit ihm eine groſſe Schaar, mit Schwerdten und mit Stangen, von den Ho⸗ 
benpeiefteen und Nelteften des Volks. Und der Verrätber batte ibnen ein Zeichen gegeben und gefagt: 
 Melchen ich kuͤſſen werde, der ifts, den greifet. : Und alsbald trat er zu JEſu, und ſprach: Gegruͤſ⸗ 
| fet feyft On, Rabbi; und kuͤſſete ihn. IAEſus aber ſprach zu ihm: Mein Sreund, warum biſt du kom⸗ 
| 
| 


/ 
u 
. 


men? Da teatenfie hinzu, und legten die Zaͤnde an IEſum und griffen ibn. Und fiebe, einer aus 
denen, die mit IEſu waren redete die Hand aus, und zog fein Schwerdt aus, und ſchlug des Hohen⸗ 
hrieſters Anecht, und hieb ihm ein Öbr ab. Da fprach JEſus zu ibm: Stede dein Schwert an 
feinen Bet; denn wer das Schwerdt nimmt, der foll durchs Schwerdt umkommen. Oder meyneft 
du daß ich nicht koͤnnte meinen Vater bitten, daß er mir zufcbickte mebr Denn zwölf Kegion Engel ? 
| pie wurde aber die Schrift erfuͤllet Es mußalfogeben. Zu der Stunde ſprach JESUS zu den 
| Schaaren —5— ſeyd ausgangen alszu einem Förder, mit Schwerdten und mit Stangen, mich zu 
ı faben: bin ich doch täglich gefeilen bey euch, und babe gelebret im Tempel, und ihr babt mich nicht ge: 


1 


| eine —— ga daß erfuͤllet wohede die Schriftder,Propberen. Ze verlieffen 
| —9— Auslegung. 
| .20, — EGSchwerdt vertheidigen will, daß er von den 
| 8 ift Der erſte Thei von der Daf- | Süden nicht gefangen werde, wehret ihm der 
| fion , darinnen angezeiget wird, | HErr, und fpricht zu ihm: Stecke dein 
| wie es CHriſto im Garten Schwerdt an feinen Ort; denn werdas 
| _ sangen iſt; Daraus wollen wir |Schwerdt nimmt, der fol durchs 
auf dißmal zivey Stücke nehmen. Sum |Schwerdt umtommen. Oder meyneſt 
erſten bhoret eure Liebe bier aus des du daß ich nicht Fönnte meinen Vater 
Hrn Ehrifti Worten, wie der Evange⸗ |bitten, daß er mir zuſchickte mebr denn 
it Matthaus befehreibet, daß fein Leiden zwoͤlf Legion Engel? Wie würde aber 
eine eigene und fonderlichellefach gehabt ha⸗ die Schrifterfüller? Ein Engel waͤre gnug 
be, welche Urſache der andern Heiligen Rei- geweſen, Chriftum vor der Juͤden Gewalt 
den nicht habe; denn da Petrus hn mit dem zu u Nun fpricht Chriſtus, er koͤnne 


ce 3 habne 
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yaben mehe denn zosif Legion Engel; das ſſe und gütig guug, darf Feine Klugheit ni 





find mehr denn fiebenzig tauſend "Engel. | gend zu, wie ers machen wolle; aber hierit Y 
Ein Engel wäre genug, geweſen, Chriftum nicht die Frage vom Können, fündern von 7 


zu vertheidigen, auch wider die ganze Welt: NWollen. | 
aber Ehriftus Ipricht, wie St. Lucas c. 22,51] 





IE RE —J 
22. Unſere Schwaͤrmer find auch fehe 
ſchreibet: Laſſet fie doch ſo ferne machen: klug GOTT zu meiſtern. Warum 
‚oder, wie St. Matthaͤus ſchreibet: Petre, nimmt Chriſtus, ſprechen fie, Brod und. 
ſtecke dein Schwerdt an ſeinen Ort. Wie] Wein zum Abendmahl? Warum nimme 
würde die Schrift erfüller? Als wollte er er Waſſer zur Taufe, die Menfchen damit 
> fagen: Wenn ich nicht lite, fo wuͤrde die zu wafchen von Sünden? Warum fehaffee 
Schrift nicht erfüllet. Nun muß je die er nicht alle Menſchen gerecht undohne&un: 
Schrift erfüllet werden; darum muß es al⸗ de, wie er den erften Menfchen Adam ge 
fo sehen. Das iſt nun die Urfache, war⸗ ſchaffen hat? Iſt feine Gewalt und Made. 
um Ehriftus leidet, nemlich, nicht Darum, |nicht geoffer, denn alfo? Alſo iſt der Teufel! 
daß er leiden müßte, als gezwungen, oder, |allegeit in der Welt, fonderlich aber * 
daß GOtt nicht: einen andern Weg haͤtte Schwaͤrmern, daß fie GOTT jur Schule 
_ finden koͤnnen, fein ‘Preis und Ehre auszus | führen tollen, und ihn lernen was er thun 
richten; fondern darum, daß GOtt wahr⸗ |foll. | > 
haaftig erfunden wuͤrde, und fein Wort hiel⸗ 
te, Das er durch feine Propheten geredet ſtus habe gelitten, auf daß die Schrifter A 
hatte — fuͤllet würde. GOtt hats machen wollen, 
-or. Solches hat der Evangeliſt um der [wie es ihm hat wohl gefallen: Er koͤnnte und‘ 
Kluͤglinge und groſſen Meifter willen angez moͤchte es wol anders machen, aber. er wil 
zeiget, Die GOtt um alle feine Werke fra- Inicht hun. Und wie Fame GOTT darzu, 
gen: warum thuſt du das? Denn kein elenz \daß ihn ein toller Menſch allererft regieren 
der er Schüler (daß ich forede,) im Himmel und Iehren follte? Ja fprichkdie Fluge Berz 
und Erden, und unter der Erdeninder Hol |nunft, werm ich ware als GOtt, fo wollte. 
len ift, denn unfer HErr GOtt; denn der lich meine Gute und Barmhenigkeit 6 
Teufel nicht allein GOttes Meiſter feynroill; |und fo der Welt erzeigen. Das iſt die groͤß⸗ 
fondern auch alle Welt iſt fo klug, daß fte Sich |te Plage in der Welt, daß die Menfchen 
unterftehet GOtt zu lehren, mie er die Welt |Einder unfern HErrn GOtt fuͤr einen Par 
vegieren fol. Konnte denn GOtt, ſpricht ren anfehen, daß GOtt, welcher aufs hoͤch⸗ 
Meifter Kluͤgel, Feine andere Weiſe erfinden, ſte allmachtig, weile und guͤtig ift, fich fo 14 
u erloͤſen das menfchliche Gefchlecht, denn |ber ftellet, und. es nicht anders machet laͤßt 
jiefe , daß fein Sohn fo einen fchmäahlichen | feinen Sohn geboren werden von einem, 
Tod leiden muß? Warum gibt GOtt ſei⸗ Weibe, gecveuziget werden und fterben. 
nen Sohn in feiner Feinde Hande, hätteer|) 24. Wolan, die Welt kann nicht an⸗ 
doch wol einen Engel fenden koͤnnen, der die |ders, Denn alles, was GOtt reder und thut, 
ganze Welt gefihlagen hatte, ſchweige denn |für lauter Thorheit halten. Was He 
dieſe Schaar der, Jüden? Fa freylich hatz|vechtfehaffene Chriſten find, denen it GO 
te ers wol thun koͤnnen, denn er iſt allmaͤch⸗ tes Wort ein Ernft „die glauben GOtt * 
tig, ſo weiß er auch alles; iſt auch klug, wei⸗ rem HErrn ohne Klügeln, und Ei 3: 
Sr | — fü, 
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23. Darum fagen die &vangeliften, Chri⸗ 
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HeErr nicht allein die Züden allefamt, 4 Delberg, und fein Lager dafelbft gehabt im 


dert taufend Welt auf, einander ſtuͤn⸗ 
den, todtſchlagen Tonnen; aber er muß lei⸗ er wiederum in die Stadt gangen, — # 
— | \ me 
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Kraft GOttes in Dem, was / den, auf daß die Schrift erfüller werde, 
"Schwachheit und | Darumleidet er nicht aus Noth, noch ger 


erz ee ‚denn wir ver: zwungen, fondern daß die Schrift erfuͤllet, 
greifen Fonnen. Die Unchri⸗ | und GOtt in feinem Wort wahrhaftig ers 
Inglaubigen fprechen: Es iſt naͤr⸗ funden werde. Die Vernunft fpricht: Ey, 
eicher Weiſe, wie unfere Bi⸗ iſt denn GOtt fo ſchwach, daß er fich creus 
Weltweiſen jest, von dem, |zigen läßt? Warum ftellet er ſich alfo? 


| ife : nd I Autet naͤrriſch; fo ich ee ich hätte es wol fönnen anders ma⸗ 
«wollte ichs ſo undfomachen. Aber willſt ſchen; ich habe Engel gnug dazu,undEin Enz 
r Ehrift feyn, ſo huͤte dich fuͤr folcher | get ift ſtaͤrker und machtiger, dennzehen Tuͤr⸗ 


tes Sachen, wers nicht Yaffen wili; ich aber |hen, nicht ‚durch, Schwerdter; wie die 
will bey dem Eleinen Haͤuflein bleiden der | Schrift faget Ef2, 3 4. Mich.4,2.3: Von 
vechtfchaffenen Chriſten, die da fügen: Sch | Sion wird das Geſetz ausgeben, und des 
Eonnte auch wol kluͤgeln; aber vor GOtt, HErrn Wort von Terufslem, under 
der allmachtig ift, und alles wohl zu machen | wird richten unter den Heyden, und ſtra⸗ 
weiß, will ich ı ht kluͤgeln fondern ſchlecht fen viel Voͤlker. Da werden fie e% 
feinem Wort glauben und folgen, und es Schwerdter zu Pflugfebaren, und ihre 
ihm befehlen, wie ers machen foll, als der es Spieffe zu Sicheln machen.‘ Denn es 

es wird: kein DolE wider das andere ein 







1 ⸗ 
— 
Er 


beſſer weiß, denn ich, 


Yu ein 
mer und fprich: Es ſey klug in GOt⸗ |Fifehe Käyfer. Aber esfoll freundlich zuge⸗ 


st, auch fagen: Es ift nar- | Aber Chriftus fpricht: Fahre hin, und ſey 


2. Das ifts nun, daß’ Chriftus — Schwerdt aufheben, und werden fort 


Es muß alſo geben, auf daß die Schrift | nicht mehr kriegen lernen. Dasift eins, 
erfüllee werde. Als wollte er fagen: Ich . | 

hütte es wol anders anfahen koͤnnen; aber] 27. Zum andern, befehreiben die Evan 
frage du nicht weiter, Be glaube der | geliften fehr fleißig des HErrn Ehrifti Tor 
Schrift: tillft du der Schrift nicht gläus | desfampf im Garten, als daran viel gele- 
ben noch folgen, folafje es. fo fagen wir \gen. Nach dem Abendmahl ift Chriſtus 
auch zu unfern Klüglingen: Wir bringen |hinausgangen, wie Ct. Johannes c. 18,1. 
Feine neue Lehre auf, predigen keinen andern |fehreibet, ber den Bach Kidron, in einen 





Glauben, denn davon die heilige Schrift arten, welcher lag hart am Delberge, bey - - 


ber Und wenn wir nach der Schrift ges | einem Hofe oder Vorwerk, da die Juͤden ihre 
Iehret und geprediget haben, fü haben wir | Schafeinne hatten. St. Lucas c.22,39. ſchrei⸗ 
das unfere gethan, und laſſen hier die andern bet, der HErr fey nach feiner Gewohnheit 

19 feyn: wir aber bleiben bey dem Pleinen | hinaus gegangen an den Delberg. Das fol 
HDauflein, welches der Schrift glauber und Iman alfo verftehen: Wenn der HErr in der 
Ma N En an Ertadt Serufalem geprediget, und fein Amt 

26. Mit zwoͤlf Legion Engeln hätte der ! ausgerichtet hat, iſt er hinaus aangen anden 





dern auch die ganze Welt, ja, wenn hun- | Garten auf dem Graſe, undunterden Baͤu⸗ 


men, bis auf den Morgen: des Morgens iſt 


ee 
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Amt abermal ausgerichtet.” GSolches hat |Flaget er feinen Juͤngern. Die groſſe N 
der Verrather Judas ſehr wohl gewußt: und Noth bricht heraus, daß er zu fei 
28. Da nun der HErr zuderZeit, nach | Fungern Zuflucht hat, Die geringe 
feiner Gewohnheit, auch alfo hinaus gegan⸗ denn er ſebſt. 0 
gen, und in den Garten Fommen ift, wirds| 30. Diß Leiden unfers lieben HErrn JE 
ein neues und anders mit ihm. Er theilet ſu Chriſti im Garten laͤßt ſich mir Menſchen⸗ 
und ſondert feine Zünger von einander, |jungen nicht ausreden, fondern übertrifft ab 
nimmt zu fich Petrum, und Die zween Soͤh⸗ le menfihliche Vernunft und Gedanken, ſon⸗ 


Pt 
nl 


ne Zebedaͤi. Zu den andern Juͤngern aber derlich an Diefer-groffen, hohen Perſon. Sul 















fpricht er: Setzet ihr euch bier nieder, ich |e8 eine andere Perſon geweſen ware, und! 
muß dorthin geben und beten. Und da|der Teufel ihr ſo hart zugeſetzet harte 
er dorthin gegangen ift, fällt er nieder auf) fo haͤtte er fie In einem Augenblick erwuͤrget 
fein Angeſicht, betet und fpricht: Mein ſonderlich in diefem Leben, da noch Leib undl 
Pater, iftsmöglich, fo gebe diefer Kelch | Seele bey einander iſt. In jenem Leber 





























von mir; doch nicht wie ich will, fonz| wirds noch bitterer. werden mit den Ver⸗ 
dern wie du willt. Das iſt nun ein neu dammten; und werden dennoch nicht ſter⸗ 
und ſonderlich Gebet. Zuvor hat er auch oft ben, ſondern in ſolcher Dual bleiben muͤ en 
- gebetet; aber feine Jünger hat er zuvor nicht | ewiglich. Darum Iaßf fichs von uns nicht 
alſo von einander gefondert, wie er fie jetzt verftehen, nach) ausdenfen, vielmeniger abet 
findet. Drey Juͤnger nimmt: er zu ſich, ausreden, was diß für-eine Angſt geweſen 
Petrum, den groſſen Jacob, und Johan⸗ ſey, ſo Chriſto im Garten begegnet iſt. 
gem; die andern Juͤnger aber laßt er hier) 31. Er ſpricht ſelbſt: Meine See 
- 2 fisen bleiben. Dieſe dreye werdenfeinefon- | betruͤbt bie in den Tod, Da höreft Di 
derliche Fünger geweſen ſeyn, zu welchen er|feine Worte, die er in dieſer Angſt vedek 
wird geredet haben in feiner Angſt und | Will alfo fagen: Ich bin in fo gvoffen Nengs 
Noth. Fr ſſten, bin fo erſchrocken, betruͤbt und verzagh 
25. Da ſtellet ſich unſer lieber HErr eben als ſollte mir jest die Seele ausfa 
Chriſtus um unſertwillen als ein armer füns| So ein purer Menſch einen Augenblick 
diger Menfeh, und die göttliche Natur enthalt fe Angſt fühlen füllte, fo koͤnnte er nich 
fich hier, und fleußt Ehriftus alhier nicht ben, ſondern müßte von Stumd an fe 
voll Troft und Sicherheit, wie zuvor. Da Unfer HErr GHtt hat dem Teufel: da 
wird dem Verſucher, dem Teufel, Raum ne zarte Laͤmmlein hier in den Nachen 
egeben, Daß er näher zu ihm trit, und ihn benz darum wird er auch meidlich mit 
aͤrter angreift, denn zuoor je. Darum re⸗ Zaͤhnen uber ihn zufammen gebiffen ha 
det er albier alsein Menſch, der. im Kampf⸗ und gemeynet , er wollte es verfchlin 
fe ftehet, und mit dem Tode ringet, ſuchet Aber-er mußte es unverfchlungen A 
Troſt bey feinen Juͤngern, welchen er zus] Solches Elaget alhier Ehriftus, undfprich 
vor troͤſtlich geweſen iſt. Er hat gegittert | Meine Seele iſt berrübe bis in den Tod, 


und gebebet, und fein Herz ift Traurigkeit! Als wollte er fagen: Hier iſt keines Lebene 

voll geweſen; denn er. hat an feinem Leben mehr, bier ift Feine Rettung, ich muß 
‚verzaget, und den Tod gefühlet, und geſe⸗ ſterben. 
ben, daß er jegt fterben ſollte. Daflelbei 32: Warum. bit du, o HErr Ch 
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nehr denn zwi 


n dem Cam —— 


r fedu doch ge 

ſt "deinen eg bitten, daß 
- voͤlf Legion Enz geſicht fpikig, bleich und weiß, Die Augen 
‚Sc rift inte erfuͤllet werden? werden tief und finfter, die 
Ed firchteft, und vor ihm fo Solches aber * alles nichts gegen dieſem 
was wollen denn wir arme elen⸗ Kampf unſers HErrn Chriſti im Garten. 
en und Suͤnder thun, ‚wenn man Darum ſpricht St. Lucas: Es kam, daß 


2 7 
— ſo iſts geſchehen. Einem Menfchen, 
der in folchen Kampf ſtehet, wird das Aus 


Shren kalt, ꝛc. 


— a oder Feuer führer, oder, er mie dem Toderang, und betete befftis 
Peſtile 







Auge ſtoͤßt? D 


und a Rrankheit-uns| 
a werden wir wol 


Ei Es ward aber fein Schweiß wie 
Iutsteopffen, diefielen auf die Erden. 


90: en weil du vor dem Tode fo Chriſtus ift weiter Eommen, Denn wir; er 














t und zagefk Und wahr ifts, vor der 
eis zumal Be und Nobetich, 
| ld der ein HErr iſt des Todes, | 


ft betruͤbt bis in den Tod. 

Bas. oe es iſt um unſertwillen geſchehen, 
d ie Mann ſo had) betvhbe worden it, 
iR 8 Fein Menfeh auf Erden, und auch kei⸗ 
"ner fich fur dem Tode fo ſeht gefuͤrchtet hat 
aß diefer. Wenn ein Menfch eine Zeit: 
fang im Kerker gefangen gelegen, und zu 
| ni E wird; fchicke dich, du mußt ſter⸗ 

da wird nichts anders draus; da für 
e Menſch an fh zu drengen und 


— 


NN 


‘ —* ) ich | ch ein Tag, drey oder vier, 
id wird ih in daffelbe Schrecken viekfäurer, 


iſt in folche Hige und Feuer kommen, daß 


er blutigen Schweiß druͤber hat laſſen miffen.. 


35. Bon dem Kampf, tie gefagt, wiſ 


nter fallen ſoll, und klagen: Weine fen wir nichts y denn in Chriſto ift er groͤſſer 
geweſen, denn er in uns Menſchen alten ſeyn 


Fann. Urfache ift diefe: Chriſtus bar der 
gröffefte Märtyrer ſeyn ſollen unter allen 
Märtyrern auf Erden: über das iſt auch feiz 
ne Natur fein rein und geſund geweſen. 
Wir Menſchen, in Suͤnden empfangen 
und geboren, haben ein unrein, hart und 
auffagig Steifeh, das nicht bald fuͤhlet. Je 


friſcher, geſunder Menfch,- und je eine feine⸗ 
ve Haut, und je reiner Blut, je.che es fuͤh⸗ 


let und empfindet, pas ihn miederfähret: je 
unflätigeve Haut, und je unreiner Blut, je 


Denn wenn der Henker ber ihn koͤmmt, und weniger es fühfet und empfindet; wie man 


ihn richtet. Denn das iſt der rechte — an den auſſaͤtzigen Menſchen erfaͤhret. Weil 


‚wenn der Men im Kerker fich beißt und 
frißt; und der Ti ee ihm ſolche Gedanken 
(eine: Du mußt herhalten, du bift mein. 
Da wird der Men — anders, redet anders; 
| fteetfich anders — Ab eine andere 
| Krankheit, dermsPef eſtilenge oder anzofen; denn 
es ift die rechte Todesangſt und Todeg- 
kampf, dafuͤr man die leibliche Krankheit 
und den leiblichen Tod nicht fühlet. 
34. Und zwar mit uns Menfehen allen 
iſts alſo gethan, daß der K ipf vor dem 
DTode am hächften, und ſchwerer iſt, denn 









nun Chriſti Leib, Fleiſch und Blut friſch 
geſund, rein und ohne Sünde iſt; dagegen 
aber unfer Leib, Fleifch und Blut auſſaͤ⸗ 
tzig, unrein, und voller Sünde it; darum, 
wenn wir fehon vom Tode hören, und des 
Todes Schrecken fühlen, fo fühlen dit Faum 
in zween Grad, da fie Chriſtus in zehen 
Grad gefuͤhlet hat; ſintemal nun er der groͤſ⸗ 


fefte Maͤrthrer feyn, und das hoͤchſte Laden 


und SEhhregen und die groͤſſeſte Bitterkeit 
des Todes fühlen ſoll, und dazu feine. Nas 
tur fein rein und fauter it, ſo hat er die Todes, 


der Ded felbft. Wenn der Teufel da ge⸗ angjbefke und mehr gefühlet, denn wir alle. 


Lutheri nl Ai 2% Theil, 
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36. Dar⸗ 


> finds; wie St. Lucas fehreibet. Derhalben fie ftumpf worden find , daß fie 


Ei 


ee Fünf Pafio: is — Di 77 ai 2 


36. Darum liefet man auch von Feinem \Eel werden, die Zunge nicht reden, 
Heiligen ſolche Angſt, daß er blut zen Kopf nicht: denfen kann; daß wir : 
Schweiß geſchwitzet hätte, als die Er..uge an diefen Mann halten, ‚der diß Sit 

liften ‚von Chriſto fehreiben. - Mir fehen uͤberwunden, und in fich ſelbſt erfau 

wol, daß ein erſchrockener Menſch ſon⸗ darum auch unſere Angſt nicht ſo g 

derlich aber der mit dem Tode vinget, nicht kann, als es in Diefem Kerzen gervefen I 

weinen kann: er fieher und höret nicht wohl; Denn Chriſtus hat die groͤſſeſte Angſt uͤbe 

die Zunge wird ihm ſo duͤrre, als eine Nin vu ! 

- De, und die Augen fo trocken, alsein Stein; in feinem reinen feinen Blut des Taı 

‚alle Feuchtigkeit, Saft und “Blut, fo er in |bittern Grimm und giftige feurige Pfe 

ſeinem ganjen Leibe hat, trit um Kerzen geloͤſchet und gedaͤmpffet auf daß wir t 
zu: Aber in Chriſto iſt das Schrecken und |feines Sieges zu troͤſten hätten, Der ie 

die Angſt viel groffer ; denn da fiehet man, |fel wird feine feurigen Pfeile in ihn geſch 

daß in dem Herzen die Natur fü tibertwälti- und fie ihm ins Herz gedruckt haben, 
get iſt, daß fie — Blut, welches im Schre⸗ |gefagt : u bift in GOttes Ungnade, 

cken zum Herzen trif, vom Herzen wiederum | und diefelben Mfeile hat er in feinem unſe h 
heraus getrieben hat, alſo auch, Daß von |digen Herzen, zarten Leibe, und reinen Bl 

feinem ganzen Leibe Blutsteopfien gefloffen |gelöfcht, und fie fo tief hinein ‚gefteckt, d 
































muß e8 folche Traurigkeit, Angſt und Noth Ine Kraft mehr haben wider und. © 
geweſen feyn, welche Fein menſchlich Herz |ches vermag das Leiden anderer Heilig 
mit Gedanken erreichen Fann. Wir en, nicht> denn in ihrem Blut find des - 
fchen Eommen in groſſer Traurigkeit dahin, fels —* nicht ſtumpf, noch Eraftlı 
daß die Zunge duͤrre, die Ohren taub, die macht, ſondern in Chriſti Blut alleine, 
Haͤnde unempfindlich merden, und nicht ein] 38. Das ift nun der Kampf unfers | 
Troͤpflein Bluts in unferm ganzen Leibezu|ben Heilandes IEſu Chriſti im Garte 
— iſt. So weit koͤmmts mit uns Men⸗ welcher Kampf vor ſeinem Tode hat 
ſchen: aber mit Chriſto iſt es dahin gekom⸗ |her geben follen, und er fühlen bat 
men, daß das Blut wiederum vom Her-|daß er ſterben follte, und der Teufel 
- zen aus dem Leibe heraus gedrungen ift. |yugefchtiret, und fein Herz; mit den 
Solches iſt wider allen menſchlichen Ver⸗ ken geſchrecket: Du mußt herhalten ee 
ſtand. reine Natur hat-fich dafuͤr entſetzt. 
37. Solche Angſt hat unfer Fieber HErrje reiner feine Natur geweſen ift, je 
Ehriftus Teiden wollen, feinem bimmlifchen | die Schmerzen getvefen find; auf d 
Vater zu Ehren, und uns Menſchen zu wie geſagt, den Troſt davon haͤtte 
Nutz; auf daß wir hinfürter einen Herven | ihm für die groffe unendliche Liebe und 
„hätten uͤber die Angſt, wenn uns das An⸗ |te von Herzen danken er, — 
seht Bit, die: — ſchwarz u und dun⸗ 
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aßions — Die andere Predigr. 


' "Die andere Prediger 


* , = defcheben in des. Sohenvrieſters Caiphas 
au zu 26, Marc, 14: Luc. 22, Joh. 18. 1) 
an — Ben: Innhalt. 

i De Sr und — im Hauſe Caiphas, und von der darauf er⸗ 
F Au er 3 ei — He folgten Derfpottung, 


J Welndumn Be Predigt mit der vorhergehen⸗ C das Verhor und Anklage an ſich 
| 1 wie und warum die Jüben in biefem Verhoͤr und 
von * Beer und Anklage in dem Saufe J Anklage falſche Zeugniffe fuchen 19=21 
2 warum die Tüden in dieſem Verhoͤr und Anklage 
AN * ef Anklage und Verhoͤr geſchehen 25] mit einander felbft nicht einig find 22, 23 
ne, Ber — und Anklage daß Chriſtus unſchuldig gelitten habe 24 
e i 3 die ragen, fo Ehriſto in diefem Werhör und An⸗ 
die # —— klage east werben, nebft deren Beant- 
d warum in n en daß vor dieſen wortun 


Perſonen das Verhoͤr und Anklage geſchehen a die erſte und derſelben Beantwortung 25. 26 


b ar ae Srage und derfelben Beantworkun 
die Geltalt de des geifttichen und weltlichen Regi⸗ s 


sed unser den Füden 8. 9 ger Stu diefes Verhoͤrs und Anklage 29. 
* bie — — ia von Pppeichen Chriſtus * vonder Unbeſtaͤndigkeit der Anklaͤger Chriſti 30 


* u“ 5 wie ac Ale und Anklage und zur Lehre ge: 
—— — irn der geiffichen und weltlie 9 bee 8 


Macht ı2 ”yetheiln en — ER dadur man Chriſtum 
as die Betrachtung biefer Perſonen ſoll die⸗ zum Tode bracht 3 s bei 
J fa n Chriſti Derfportung. 
ait des ke Todes 16 % - > 1 ie Beſchaffenheit —— 33 
den weltlichen und geiſt⸗ 2 nie ſolche uns zu gut geſchehen 34. 35. 
17. 1 















x nächften hat euer Liebe gehoͤret he unausfprechliche Noth und Angft des 

das eine Stuͤck von der Paßion Herzens auf ſich geladen, nicht um ſeinet⸗ 

und Hiſtoria des Leidens Chriſti, fondern um unfertreillen: denn niemand ihn 

* im Garten geſchehen ift, da | Dazu gezwungen hat, weder Engel noch Teu⸗ 

er um unſertwillen kommen iſt fel; ſintemal er jelbft faget, daß er zwoͤlf Le⸗ 
in groſſe treffliche Angft und Todesnoth, daß gion Engel haben koͤnnte. Aber er hat uns 
er bfutigen Schweiß daruͤber gelaffen hat, | Damit dienen, und uns zu gut folche Angſt 
fo mildiglich,, daß das Blut von feinem Leib | und Marter Yıberwinden wollen ; gleichwie 
herab gefloſſen iſt auf Die Erde. Und der er auch uns zu gut Tod und Höleiberwun: 
| Rerräther — hat mit ſich gebracht die den, und alles gethan hat. 

Schaar des Landpflegers Pilati und der] 2. Und das iſt das höchfte Stück des 
Hohenprieſter, die haben ihn gegriffen, ge⸗ Leidens Chrifti, tvelches ein geiftlich Leiden 
fangen, und geführet zum ——— iſt, und das leibliche Leiden weit uͤbertrifft. 

‚ Caiphas.. Solches, wie euer Liebe gehoͤ⸗ Geiffeln, Kopf abbauen, creuzigen, ift als 
ret hat, iſt um a unfeektu serbehen, er leg ein leiblich Leiden, und ein seitlichen und 

is Ddd 2 leib⸗ 

+) 1534. de 25, Matt. in der Pfarrkirche. Ä 


Fi unfer lieber HErr JEſus Chriſtus ſol⸗ 


| 
| 








E: a Eeel und das Herz leidet, ift über alle Maaf |twir getauft feyn auf Den Mann, ‚der ı 
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Yeibficher Tod, das iſt ein Tod der fünf Sin⸗ ſten und wiſſen daß, wenn uns Ct 
nen; aber das geiftliche Leiden, 'wenn die Zagen, und das. geiftliche Leiden 
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viel ſchwerer, denn der leibliche Ind. Dar⸗ u gur folches alles überwunden hat, '& 
um hat Chriſtus durch die Anaft im Garz ſollen wir veft glauben, und Feinen Zwe 
ten des Teufels Gifft und Bitterkeit, und daran haben. Folge nundasandere< 
unfers HErrn GOttes ernften Zorn und Ger |der Paßion, wie es dem HEren gangen 
richt auf fih genommen, und rein ausge in dem Haufe des Hohenpriefters Caip 
trunfen, auf daß wir folchesnichtleidendinf So fihreiben Die heiligen Evangeliſt 
ten; oder, fo wirs fehon leiden muffen, daß Matth.26,567775, Mares14,537772, & 
wirs doch in ihm, und Durch ihn ausftehen 20,547762, | a 
und überwinden. Deß follen wir mare a 


SS jieaber JIEſum gegriffen hatten, fübreten ihn su dem Hohenprieſter Caipbas, dahin die S 
u gelcheten und Aelteſten fich verſammlet hatten. Petrus aber folgete ihm nach von ferne, bi 
= Pallaftdes Hohenprieſters und ging hinein, und ſatzte fich bey Die Rnechte, aufdaßerfäbe, 

imzuswollte Die — aber und Aelteſten und Der ganze Rath, ſuchten falſche Zeug 
wider JEſum auf daß ſie ihn toͤdteten; und funden Feines. Und wiewol viel falſcher Zeugen! berste I 
traten, funden ſie doch feines. Zuletzt traten herzu zween falſche Zeugen, und ſprachen: Er hat ge 
ſagt/ ich kann den Tempel @Öttes abbrechen, und in dreyen Tagen denſelben bauen, Aber der Hohe 
prieſter fragete IEſum um feine Jünger, und um ſeine Lehre. IEſus antwortete ihm: Ich bi 
frey oͤffentlich geredt vor der Welt Ich habe allezeit gelehret in der Schule, und in dem Tem 
da alle Faden zufammen kommen, und babe nichts im Winkel geredt: Was frageſt du mich daru 
Frage die darum die gehoͤret haben wasich zu ihnen geredt habe. Als er aber folches redete, gab 
Diener einer, diedabey ſtunden, JEſu einen Backenſtreich, und ſprach: Sollſt du dem Hohenpri 
alſo antworten? IEſus antwortete; Bab ich uͤbel geredt, fobeweife es, daß es unrecht ſey; ba 
aber recht geredt, was ſchlaͤgeſt du mich? Undder x DER fund auf, und fprach zu ibm: X 
worteſt du nichts zu. dem, Das diefe wid er dichzengen? Und der Hoheprieſter antwortete und fpra 
zu ihm: Ich befchwöre dich. bey dem lebendigen GOtt, daß du uns fageft, ob du ſeyſt Ebriftus 
Sohn Edites! Eſus ſprach: Du ſageſts Doch ſage ich euch, vonnungu wirds gefdheben 
ihr ſehen werdet des Menſchen Sohn ſitzen zur Rechten. der Kraft, und kommen in den Wolkend 
Himmels. Da zuriß der Hoheprieſter feine Kleider und fpra m: Er hat GOtt gelaͤſtert, was 
fen wir weiter Zeugniß? Siehe jetzt habt ihr feine Gotteslaͤſterung gebörer, was duͤnkt euch? 
antworteten und fprachen. Er iſt des Todes fchuldig.. Da fpeyeten fie aus in fein Angeficht, und ſch 
gen ibn mit Säuften ; erliche aber ſchlugen ibn ins Angeficht, und fprachen: Weiffage uns Chriſt 
wer iſts der dich fchlug * Peteus aber aß drauſſen im Pallaſt und es trat zu ihm eine Magd und fprabr | 
And du wareſt auch mir dem IEſu aus Galilga. Er leugnete aber vor ihnen allen, und ſprach: 
weiß nicht, was du ſageſt. Als er aber zur Thuͤr hinaus ging, ſahe ibn eineandere, und ſprach; 
nen die da waren: Dieſer wer auch mit IEſu von Nazareth Und er leugnete abermal, und ſch 
dazu: Ich kenne des Menſchen nicht. Und auͤber eine kleine Weile traten hinzu, die da ſtunden, 
ſprachen zu Petro: Wahrlich, dubiffaucheinervon denen, denn deine Sprache verraͤth dich 
buber an ſich zu verfluchen und ſchwoͤren: Ich kenne des Menſchen nicht, Und alsbald krehet 

Hahn. Dadschte Petrus an die Worte ISſu da er zu ihm ſagte: Ehe der Hahn Ereben wird, 

du mich öreymalverleugnen. _ Und ging heraus, und weinete bitterlich 
3. RIeſe Hiſtoria iſt geſchehen in gefuͤhret aufs erſte zu dannas. Das iſt in ſo 
dem Haufe des Hohenprieſters her Ordnung ergangen: Bald als der HErr 
Caiphaͤ. St. Johannes cap. im Garten iſt gegriffen worden, und gefangen 
* he} fehreibet : Die Diener der Juͤden ha⸗ iſt er ſtraks aus dem Garten gefuͤhret zu da 
ben IEſum angenommen, ihn gebunden und ı Hohenpriefters Caiphas Haufe, -Weilader 
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—— 1 — i Babör und Anklage, 793 
; * ag Sc) —7— ſter IJEſum gebunden vor dem ganzen Rath 
nete bfie vor vorgeſtellet haben, ihn: gefraget und verhoͤ⸗ 
Zauſe voruͤl gel gehen: , ehe ret. Zum andern, daß Petrus dreymal den 
ainbas Haufe find sen, rn HErrn da verleugnet habe. Und zum dritz 
* in. a Haus ten, da fie ihn. haben gefraget und gehoͤret, 
N yenpriefter da⸗ und der HErr geanttvortet, haben fie ihn 
ufe erſte! dahin ge⸗ |gefchmäher;, geſchaͤndet geläftert , verz 
ten fahe gebunden ſpottet und. verſpeyet, "die. sanze Pracht 
ange *8 or as Haufe ift dem lüber Bis.an den Morgen.  Dik ift alles gez 
HExrrn nı en. erfahren, fondern in Cai⸗ ichehen i in dem Haufe des rechten Herrn zu 
* as ER find falfehe Zeugen twider ihn | Serufalem, unddes ganzen Volks im ‚Lande. 
Igeftell und er ‚amgeklaget und verhoͤret 6. Erſtlich ſchreibet St. Matthäus: und 
eh Ct. Marcus, daß in Caiphas Haufe bey⸗ 
e — Hanna Haufe nichts mehr fammen gewefen find Die Hohenpriefter und 
hehen denn daß die Diener dem alten Schriftgelehrten, und Aelteſten, und der 
N mit dem ‚gefangenen JEſu hofiven ganze Nat. Hoheprieſter und Schrifts 
en sollen, und geſaget; Siehe, da bringen gelehrten waren ſolche Leute, Die das ganze 
ihn o gebunden und. gefangen, dem ihr ſo geiſtliche Regiment unter fich hatten: gleich- 
na h geftellet habt. Und Hannas hat wie im Pabſtthum find die Cardinaͤle und 
1 getan, denn daß er geſagt hat: Biſchoͤffe und ihre Doctores und Gelehr⸗ 
Da recht, da becht fuͤhret ihn immer hin in ten Die Helteften und der Rarh ‚hatten 
us Caiphaͤ, des rechten Hohenpriefters, das weltliche Regiment unter fich: Darum 
ee di es ahr Hoherprieſter iſt Denn ward IEſus gebunden und gefangen vorge 
hlle Hobepeiefter, und Melteften, und Raths⸗ ſtellet vor die Hohenprieſter und vor den 
herren, ai nicht allein die Stadt Jeru⸗ Rath zu Jeruſalem das ht, vor das geiſt⸗ 
Tale, fondern auch das ganze Land vegiever liche und. voeltliche Negiment. As, wenn 
| waren bey einander verſammlet in Caiz liegt der Pabſt mit feinen. Tavdinälen und 
Hauſe,— her ‚Her, und, fo zu rech⸗ ‚Sifthöffen, und der Kaͤyſer und König mit 
Gott war des ganz em Volts Dar⸗ |denen Surfen des Neichs jemand verdam⸗ 
en f ie esoalfo berordnet und befohz meten. "Denn auf Diefe beyderley Obrig⸗ 
Br bald JEſus gegriffen würde, ſollten keit war das ganze Regiment zu Jeruſalem 
ii die Diener führen in‘ Cealphas Haus. geſtellet; und ward bald im Anfang des Juͤ⸗ 
Zolchem Befehl nad) warder ſtraks; zu Cai⸗ denthums Das Regiment alſo geordnet, Has - 
has Hauſe zu —— aber: indeffen thaͤten ron war Hoherpriefter, und der Stamm Leni 
ie Diener, dem alten J—— Han⸗ war der prieſterliche Stamm: der Stamm 
as dieſe Ehre, und hoftrten ihm; wie ge⸗ Juda war der koͤnigliche Stamm. Darum 
agt iſt. Das Tage ich darum, daß man die find hier beyeinander beyderley Obrigkeit, MIN 
diftoria recht faſſe undsoif, wiedes, Hirn N beſten, hoͤchſten, gelehrteſten Perſ = 
An ausgegangen if. nen, fo im ganzen Rande ſeyn, und. diefelben 
5 Was aber in Caiphas Haus geſchehen en das Urtheil rathſchlagen und bes 
befihreiben Die heiligen. Evangeliſten deut⸗ — wider Ehriſt um. 
Er und fleißig; newlich, dab die Hohenprie⸗7. N: ift zumal ſchrecklich zu Borna 
m 
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ſind wider Chriſtum. Der Hohenpriefter ſeyn? 
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da, und diefe waren jener Kinder und Nach⸗ unvecht; aber toiderfprechen öffentlich dur 
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und doch wohl zu bedenfen, Daß Diefe ween Izu folcher Gewalt verfehen, die — 
Irden und Stande, der prieſterliche Stamm | Regiment geſetzet und dem Wolf ernſtuh 
und der Eönigliche Stamm hier beyfammen |befohlen hatte, Daß es ihnen folte geho fam 


Vaͤter und Vorfahren waren Moe, 0, Molan, die Gewalt hatten fie; was 
Aaron, Levi, und dieſe waren jener Kinder fie chäten, das war getan, da dufte — 
und Nachkommen: und folder Patriarchen man errvas toiderreden. Wenn das Bald 
Kinder follen dahin gerathen, daß fie zufah⸗ fabe, daß jemand von geiftlicher und wel, 
ven, und verrathen Chriftum, und verdam⸗ Her Obrigkeit zum Tode verdammt ak, 
menihnzum Tode? Der Rathsherren Vaͤ⸗ mußte es Dazu ftill fehreigen: im Here 


ger waren Abraham, Ifaae, Jacob, FU |peimich mochte es gedenken, dem gefchiehek) 


kommen; und folen fo hohe Leute dahin fal | yiemand. Beil fie nun-in folcher Hobel 
fen, daß fie verrathen und verkaufen ihren Innen, mißbrauchten fie auch ihrer Gene 


Gott, der ihnen verheiffen war? under vedlich: denn aus Diefer Gervalt fehlug en fi 


wäre es nicht, daß, GOTT über beyderley dt alle Propheten, ja Eheiftum felbft, DM 









Obrigkeit ſo ehe zürnete, Daß er weder Prie⸗ Hyen aller Propheten Weu Mofes gefag 
fo dieſe zween Stände Ehriftum verfolgen, Serufalem heiffet und gebeut, das hal | 
ver will ihn denn ſchuͤtzen auf Erden? fo gedachten fie, fie wären darum da, daß 
verfauff, und zum Tode verdammt, nicht wider waren. 4 
von ſchlechten, geringen Leuten, ſondern don le ee | 
; ! durch Aufruhr, noch von Aufehrern, audhı 

nes eigenen Volks, welche er felbit geord- [U ‚ noch v Ihrern, 
net, je fü ſtreng eingefeßet har, alfo, daß nicht von denen, die Feine ordentlicher Gewat 
und alles, was fie befchloffen, ordneten in ordentlicher Gewalt figen. Gleichne 
N festen, das war. befchloffen i geordnet es noch heutiges Tages gehetz alles, RB) 

ii Has Mei. Was der Pabſt Nbiehet ihr von ordentlicher Servalt. U 

Eee m Eoncilo an der Käfer mit dem wir don unfern Berfolgern befennen undſ⸗ 


fter noch weltliche Obrigkeit mehr gabe; denn hatte: ns der Hobepriefter und Könial 
8. Sp gehets, Chriftus wird verraten, | yfegen und tüdten möchten alle, die! —91 

geiftlicher und weltlicher Gewalt, Dazu ſei⸗ 

auch das ganze Volk fich dafın beugen muß⸗ haben; fondern von denen ift er getödtet, de 

und gefegt; wie bey uns geweſen iſt das Con⸗ der Chriſtenheit zu Leide geſchiehet, due a) 

Seich befehloffen hat, das war beſchloſſen. gen muͤſſen, daß fie Biſchoͤffe, Fürften, Re⸗ 


Solches thun Diefe zwey Obrigkeiten, welche genten find, die Gewalt haben, auch Bon 


7 höchster auf Grden find, nacht GOtt. GHOrt, beyde, was die weltliche Herrſchaft 
a a: en GOtt, war antrifft, und was auch antrifft die Gewal 
nn de Denn der. Hohepriefter und der Nach) 1b Nie in der Kirche nach SOtres Abort DA] 
su Serufalem. Was der Hohepriefter zu ‚ben Fönnten, voo fie Derfelben vecht brauche 
Oerufalem Iehrete, das mußte man entwe⸗ nn Solche, die in ordentlicher Ge⸗ 
der halten, oder ſterben: was der Koͤnig oder [Walt ſitzen, verfolgen jetzt das Evangelium 
Rath gebot, Das durfte man nicht — ir. Mit Chriſto iſt es etwas fonderliähee. 
fen. er folte ſich nun immermehr dieſes Er wird getoͤdtet von denen, Die nicht A En 


———— — 


——— — — — — — —— ——— — ——— — 
in. ordentlicher Gewalt ſitzen, ſondern auch Prieſterthum Aarons iſt bey ihnen fo rein 
die feine Freunde, Vettern und Blutsver-) hinweg daß auch nicht ein Stein vom Tem⸗ 
wandte find, ja, Die mit fonderlichen Wun-| pel mehr übrig waͤre: deßgleichen das Nez 
derzeichen in das Amt von Gott geſetzet und giment Juda iftfo rein hinweg, daß nicht ein 
beſtatiget find. Der Roͤmiſche Kaͤhſer und Faͤſelein Davon mehr übrig waͤre. Da lies 
die Fürften des Reichs, ob fie ſchon von GOtt gen fie, und haben jetzt weder Königreich 
geordnet find, find fie Dennoch) nicht mit Na⸗ noch Priefterthum, und gehen in aller Welt 
men in der heiligen Schrift alſo genennet,| zerftveuet und in der Irre. Denn GOtt 
wie Moſes Aaron, Levi, Juda; find auch) hatte fie darum zu Koͤnigen und Prieftern 
nicht mit folchen Wunderzeichen aus Egh⸗ geſetzt und ihnen voͤllige Gewalt gegeben, 
ten gefuͤhret durchs Rothe Meer, und beftaz| daß fie ihm mit ſolcher Gewalt dienen foll- 
iger. Diefe haben nicht mehr, denn die|ten; weil fie aber. ihre Gewalt mißbrauch- 
Dbrigkeit, die von GOtt ift, GOtt gebe, die ten, Die Propheten und feinen Sohn todt- 
Herrichaft ſey wie fie wolle; jene aber wa⸗ fchlugen, mußte er fie demuͤthigen, und ihre 
venfonderlich in der Schrift genennet und mit Gewalt Darnieder legen, daß fie Die Prophe⸗ 

; ten nicht mehr tüdten, und GOttes Sohn 

2. Da fehen wir nun, was wir halten! nicht mehr. creuzigen Fonnten offenbarlich. 
Aen von dem geiftlichen und weltlichen, Das iftdieUrfach, Daß fie alſo auf der Schu⸗ 
Stande, auch von ung ſelbſt, die wir Pre⸗ ckel fisen, und alle Stunden gewarten muͤſ⸗ 
diger Fluſten und Obrigkeit ſeyn nemlich, fen, Daß fie ausgetrieben werden. Sie ſtuͤr⸗ 
Jap wir Dieienigen find, welche GOtt ver⸗ meten wider GOTT, und wollten ihn nicht 
folgen, und Ehriftum creuzigen ‚der uns ſol⸗ bleiben laſſen: GDtt hätte fie wol laſſen 
the Gewalt gegeben hat. Wunder ware es bleiben; aber weilfie GOtt nicht wollten laſ⸗ 
nicht,fage ich, daß Gott allenKRönigen, Fürften, | fen bleiben, mußten fie darüber zu boden gehen. 
und denen, Dieinder Gewalt find, dazu allen| 14. Alſo wird GOtt dem Pabſt, Cardi⸗ 
Biſchoͤffen Kirchenregenten laͤngſt feind wor⸗ | nalen, Biſchoͤffen, Kaͤyſer, Königen, Fürs 
den ware und geſagt Ich will Feine Gewalt ften auch hun, fo jetzt fein Evangelium vers 
und Obrigkeit mehr leiden ſondern ſie zu —* folgen. Sie haben Gewalt, (ich rede nicht 
‚de ausrotten. Denn ſo Kaͤhſer und Fuͤrſten von der Gewalt, fo der. Pabſt ihm anmaſſet 
nicht Gewalt hatten, müßten fie es tool laf ohn und wider GOttes Wort; ſondern von 
fen, daß fie das Evangelium fo ſehr verfol-| der Gewalt, fo Käyfer, König und Fürften 
geten. ae, haben im weltlichen Regiment, und von der. 
3: Aber er hat die Süden zum Exem⸗ Gewalt, fo der Pabt, als ein Bifchof, ſamt 
pel vorgeſtellet aller Welt daran man ler⸗ andern Bifchöffen haben Fünnte in der Kir⸗ 
men folle, daß er über feine Feinde und Verz] che, nach GOttes Wort, to fie ihr veche 
folger ‚feines. Evangeln bilig zuene, und an brauchen twollten,) aber damit follten fie 
der Süden Crempel erkenne, daß er.alle die, GOtt dienen; fie aber nehmen die Gewalt 
fo in ordentlicher Gewalt figen und folcher! an, und dienen Damit dem Teufel, und ha⸗ 
Gewalt mißbrauchen, ſich wider ihn ſetzen ben jetzt gelernet, daß man fie halten ſoll für 
und ſein Evangelium verfolgen, endlich bezah⸗ die, ſo Gewalt haben uber alles, und heiſſen 
fen wolle. Er hat den Fuden genommen] ung Aufrührer, Es find dierechten Hannas 
veyde, geiſtliche und weltliche Gewalt, Das und Eaiphas · Wenn aber ———— * 
— es Funds 
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anruͤhren Eonmen, wie en Die Juͤden herun⸗ 


zZum Schemel deiner Fuͤſſe lege; und mordet von denen, Die in dechter, ordenn 


⸗ 
N 


| ‚dran argeen, wenn woiz feben, daß bepberlep Imig und Rüyfer geihün.  . ; , . 
5 Dbrigkeit, geiftlich und-welflich, Pabſt und | 17. Solches ſoll man wohl merken, 
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ſPrach zu meinem ZRrm: Sese dich allezeit alſo gegangen. Kein Prop 


ſetzen; der fie fo erhoͤhet hat, kann fie auch 


‘öffentlich, und von denen, Die in öffentlicher.) ordentlicher Gewalt gefchieht, da d ® 
" Geipalt ſtzen; wie bey uns der Kaͤhſer und |dazu ftll ſchweigen müffen, und fage 


i £ — x, 
L U 
\ y 


ee RT er 1, — — — — * 





























Ctändfein Eommen wird, daß er ſie wird me Koͤnige gethan haben: ab ed 
herunter fegen, daß ſie keine Ehriften mehr ſpiel geſchieht alleſeit, daß die GL 
Inrt jam teilten verfolgen, und die C 


'ter sefest bat, daß fie Cheiftum hinfort wol gen, von denenfte Teoft haben“ 
ungeeremiger laſſen muͤſſen fo werden fieals-| 15. Darum, wenn wir.fehen , 
denn erfahren, was fie gemacht haben. Es heutiges Tages alfo gehet, und Pabft, $ 
muß und foll der Spruch wahr bleiben, bj, Gewaltige ſolches auch thun, fohl 
geſchriehen ſtehet Wrro,r: Der HERR gedenken: Es iſt heuer nicht neu, ſond 
‘zu meiner Rechten, bis ich deine Seinde Imeuchling ermordet , fondern find a 
TEpr.is,os: Er muß berrfchen, bis daß cher Gewalt gefeffen find, Und das g 
‘er alle feirre Seinde unter feine Fuͤſſe lege. noch bis auf dieſen Tag ; alles Bli 
Er ſpricht nicht: Ich will Die deine Feinde um Chriſti willen vergoffen wird, mit 
zum Haͤupten ſetzen; fondern, ich will ſie ſe⸗ denen vergoſſen, Die da find Koͤnige 
‘gen die zum Fußſchemel. Die Juden ſten, Richter, Naͤthe, dc. im wel 
find zum Fußſchemel gemacht. Kaͤhſer, Regiment; und Biſchoͤffe Prediger, 
Könige, Fuͤrſten, fo das Evangelium ver- Jim geiftlichen Negiment. Diefelben 
folgen ‚werden ihm nicht entlaufen.Sie haben | hun, und unfers HErrn Chrifti N 
wol ihre Gewalt von GOtt; aber der fie in und Verraͤthet ſeyn; wie die Hiſtor 
-folche Gewalt geſetzet, kann fte auch heraus | Paßion uns lehrer, und die Crempel de 
! ligen Martyrerzeugen. Die andern 
"wiederum demuͤthigen und erniedrigen. der auf der Straffen und im Wald 
1. So hat nun unfer Fieber HErr JE} Meuchelmsrder, und folcher Mord iſt 
ſus EHriftus gelitten, nicht heimlich, noch | Meuchelmord, und nicht, ein prophetil 
‘von denen, die Feine Gewalt haben; ſondern "od. Ein prophetiſcher Too iſt 








Pabſt feyn mögen: auf daß wir uns nicht hat der Pabſt, unfer Biſchof, Fu 


Kaͤhſer, wider GOtt iſt. Chriſti Leiden heißt, | Chriſtus verdammt ‚und getödtet wir 
wie wir im Chriſtlichen Glauben beken⸗ denen oberſten Haͤuptern, die von ( 
nen und ſprechen: Ich glaube an JE⸗geordnet find, und. in oͤffentlichem 
ſum Chriftum, gelitten unter Pontio Pilato. giment ſitzen, und volle Nacht 5 
Alſo iſts geſchehen zu allen Zeiten,und geſchieht GOtt hatte die Hohenprieſter Ael 
noch heutiges Tages daß die Chriſten und | und den Rath zu Jerufalem gehrdne 
rechten Märtyrer getoͤdtet werden von Dez | fie nach feinem Gefeg fich halfen follten 
Dentlicher Obrigkeit, beyde geiftlich und ſie Eehreren fich nicht dran, fondern 


Fey] 
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weltlich. Die Obrigkeit ſollte wol Chris | brauchten ihrer Gewalt wider GO. of N 


* 
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ſtum, und die Chrifto-angehören ſchuͤtzen GOtt dem Pabſt, Kaͤyſer Röniger 


$ 





r ».r FREE; er : ; FRE — en, 
und ſchirmen ; wie David und anderefromsften, Gewalt gegeben, Daßfie Ay mit 


Bo 0) von Ehrifti Derbör und Anklage. gor 
cher Gewalt dienen ſollten; dem Pabft, die ften, mie die Hohenpriefter,, Aelteſten, und 
Stunde zu binden, und zu Iofen, als, einem|der ganze Rath Ehriftum, da fie ihn vor 
Bifchofy dem Käyfer, Koͤnig Furften, ſich gefrigt, verhöret haben. Die Tyrans 
| Rand und Leut zu wegieren, die Uebelthaͤter nen find froh worden, daß fie ihn vor ſich 
u fteafen, und Frieden zu erhalten auf Er⸗ gekrigt haben , und haben gedacht: Da 
bin: als weltlicher Obrigkeit. Solche Ger haben mir ihn, tie thun wir ihm nun, daß 
walt, ihnen von GOtt gegeben , follten fie wir ihn toͤdten? Zuvor haben fie nicht dran 
richten nad) GOttes Wort. Was ges gedacht, ob fie auch Urſach zu ihm hätten, 
fehieht aber ? GOtt fpricht wol zu ihnen: die des Todes werth ſey; fondern nur dahin 
Du Känfer haft das Schwerdt, fahre zu, gearbeitet, daß fie ihn fangen möchten: nut 
und hänge die Diebe an Galgen haueden ſie ihn aber gefangen und gebunden Haben; 
Moördern die Küpffe ab, ꝛc. Du Pabft, wiſſen fie Feine vedliche Urfache wider ihm, 
als ein Bifchof ‚haft die Schluffel des Hims | Sie forfchen und gruͤbeln wol, und ſuchen 
melreichs, wirf in die Hölle die halsſtarri⸗ hier und da allerley falfche Zeugniffe wider 
Ian, ev ‚hebe in den Himmel die Buß⸗ ihn; aber doch wiſſen fie nicht , wie fie es 





fertigen, nach meinem Wort und Befehl, \angreifen füllen, daß fie eine Sache wider 
Aber fie fragen nichts nach GOttes Wort: ihn finden, die gnugfam fen. 

was wir machen und ſetzen, fprechen fte,| 20. Das eine falfche Zeugniß wider ihn 
das ſoll gelten; das und Fein anders. ft das, wie St. Matthaus fchreiber, daß 
78. Wie wirds aber gehen , “wenn einz zween falfche Zeugen herfuͤr treten und 
mal das Spiel ſich umkehret? Da wird ſprechen: Erx habe oͤffentlich geprediget, er 
Dr auch thun, das fie verdruͤſſen wird, koͤnne den Tempel GOttes abbrechen, 
und laffen, das fie begehren; gleichwie fie und in dreyen Tagen denfelben bauen, 
est hun, was GOtt verdreußt, und laſ⸗ Das ifteine Sache, die klinget zumal übel; 
fen, was er haben will. Cs füllte einer |denn wie der HErr folches gevedt, und wie 
—— erſchrecken daß er ein Predi⸗ ers gemeynet hat, findet man im Evangelio 
ger, Biſchof, Fuͤrſt, Obrigkeit in der) Johannis c. 2. v. ar. Er hat nicht geredt 
Reit feyn follte, und dafuͤr wuͤnſchen, ein|von dem Tempel GOttes zu Jeruſalem, 
Recht und Mad zu ſeyn: Denn da iſt man |fondern von dem Tempel feinesLeibes; wie 
in folchem Amt, darinn uft GOtt gelaͤſtert es der Evangelift Johannes an, demfelbens 
und verfolget wird. Es iſt Der leidige Teu⸗ Dit alfo will verftanden haben: Er bat 
rel, daß die zwey AYemter, die fo groß und auch nicht geſaget, Daß erden Tempel abs 
d hoch gelobet ſind, alfo verkehret werden, | brechen wolle; fondern daß fie (die Juͤden) 
die Leute mit falicher Lehre zu verführen, | diefen Tempel C und hat gedeutet auf ſei⸗ 
nd mit dem Schwerdt unfehuldig Blut zu nen Leib, zubrechen werden; er aber wol 
vergiefien, ja Chriſtum felbft zu creuzigen; le denfelben aufrichten am dritten Tage, SE 
hne daß es mit Chriſto noch ein ſonderliches Mareusc. 14. v. sg. fehreiber, daß ſie wi 
jE, daß er zum Tode verdammt und gecreu⸗ der ihn gezeuget haben, und gefprochen? 
get wird, nicht allein von denen, die Ge⸗ Wir haben geböret, daß er fagtes Ich 
valt haben, fondern auch Die: feine eigene! will den Tempel, der. mit Haͤnden ges 
Blutsfreunde ſind. macht iſt/ abbrechen, und in dreßen 
29. Zum andern, ſchreiben Die Evangeli⸗ Tagen einen andern bauen ‚der nicht mit 
5 Rutheri Schriften 13, Theil, Eee ans 
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men ausgedruckt find; denn diefelben Zeugs 


- wendet, und verbeut den Schoß — ben: O-wer it diefer? Hat & ar — 


2. Jetzt hören wir, wie die Hohenprie⸗ den Fonnte,den Tempel zu bauen, 2. 


wie er wolle, fo fraget doch Pilatus weder alſo antworten: Iſt er GOtt, da laßt 
nach unferm Anklagen noch Urtheil wir) für forgen, was Sehets euch. an? JA 
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—— gemacheifß; ‘aber. ihr Zeugni eine andere — den Kaͤyſer. 
habe nicht überein geftimmet; um müffen w f bedach ſeyn 
21. Bor demſelben Zeugniß, vom 3 Som die Schub, ſOo wir soider ihn 
pe abbrechen, ‚haben fie auch andere fatfehe wollen, ſeh (Grimen kefe Maieft: — 

Zeugniſſe, wie St. Matthaͤus ſchreibet Shub an Kaͤyſerliche Majeſta un 
wider ihn herfuͤrbracht, welche von dem das ift, ſolche Schuld und That 
Ebvangeliſten hicht geſchrieben noch mit Nas — in Se: 

ode ſtrafet 
































nie haben auch nicht wollen Elingen. Herz —— aber ſief 
da fie ihn anklagen vor Dem Land-| : 

E% Pilato , bringen fie. abermal andere) er Kofteifnoteichbefihufdiget h 

Klagevor, und ſogen wie St.Lucas ſhreibt hat oefaget, ich will den Z Tempel SDt 





Röyfer,; zugeben ıc. Das ift Doch zumal wolle den Tempel zubvechen? W 
eine fehandliche, unverfehämte Lügen gewe⸗ Denn ob e8 fchon bey den Er 
fen; denn, was er. den Phariſaͤern auf die⸗ Suͤnde war, den Tempel zubrecher 
ſe Frage: Ob man dem Käyfer Zins gez groͤſſere Sünde, denn bey dem Pab 
ben folle, oder nicht ?. geantwortet. hat, mag, Kirchen umd Kiöfter zubreche 
ſchreibet St; Matthaͤus cap. 22, 21. Don groͤſſere und Argere Siüundenber, den 
derfelben Anklage werden wir hernachmals|nel ohne Befehl wieder bauen. AR 
bören, wenn wir aufden Pilatum Eommen. | auchdem König David nicht zugelaſſe 


fter und elteften, und der Rath ſelbſt un: 7,5 dennoch. wards bey dem Sand 
ter einander, uneins feyn in Caiphas Haufe, für Fein Lafter gehalten, und wii 
und fich nicht vergleichen Fünnen ; was fie Landpfleger ohne Zweifel zu ihnen gefag 
vor eine Sache vorbringen wollen vor. dem|ben: Wo Fommt ihe ber mit dieſer M 
Landpfleger vor: Berichte. Denn die Roͤ⸗ ge? ftehet doch der Tempel noch , 
mer hatten den Juͤden das Halsgericht ges unzerbrochen. Haͤtten fie denn 
: nommen. Solches that ihnen ſehr faul, befehudiger: Er hat gefagt, er fey G 
daß fie niemand toͤdten durften Pilatus ließ oder, ser unterſtehet ſich GOtt zu fe 
fe es denn zu. Wo fie das Blutgericht noch hätte es auch nicht geElungen; denn 9 
ehabt haͤtten, wuͤrden ſie bal [d mit JEſu hatte mögen antworten, algein weifer 
- eins worden, und ihn getödtet haben,\de: Was kehret ihr euch an fein Gag 
wie fie felbft hätten gewollt + weil fie aber |mag doch ein andrer Narr auch wol: for 
das Halsgerichte nicht mehr haben, gehen was er will, es gefchieht darum ſo 
fie zu Rath, und fpricht einer zum andern: nichts ihr feyd groͤſſere Narren, daß 
Es habe diefer JEſus wider ung gefündiget ,|folch Ding vorbringet. Oder hätte: 


- Bringen denn vor, daß diefer JEſus began⸗ bekennen die Hohenprieſter und der. | 
* ER einen Mord oder Laͤſterung/ * hier ir. und fühlen a4 — i 


\ Ra . 
nz) von ebrifti Verbörund Anklage, gof? 


erien, daß fie nicht gnugſam Urſache zu verdreußt des: Hohenpriefters Knecht, der; 
haben. en en nr © |Mollkfeinem Herrn bofiven, ‚gibt JEſu einen“ 
24 Damit iſt nun angezeigt daß Chri⸗ Backenftreich, und ſpricht: Souſt du dem 
tus-umfehuldig leider, Gleichwie er im Gar⸗ Sobenpriefter alſo antworten? Warum 
en freywillig und gern ſchwach iſt um un⸗ ſprichſt du nicht: O lieber Herr Hoherprie⸗ 
ertmillen, da er wol haͤtte koͤnnen ſtark ſter, ich habe leider! übel gehandelt und‘ 
nz ie en ſelbſt ſpricht Matth. 25, 53 unrecht gethan, ich bitte um Gnade, Aber 
Ich Bönnte meinen Vater bitten, daß er mit ſolchen Fragen und Schlagen haben 
nir zuſchickte mebr denn zwölf Legion] weder die Hohenpriefter noch des Huhens 
Eutel 5 und feine Starke auch gnugfam| priefters Knecht auf JCſum etwas beweiſet; 
eweifet, da er wie St. Johannes c. 13.| vie er felbft fpricht zu des Hohenprieſters 
6, fchreiber , mit einem Worte Die Juͤ⸗ Knecht: Habe ich übel geredt, ſo bewei⸗ 
nn zueue wirft, Daß fie zu boden fallen. |fees, daß es unrecht ſey; babe ich aber 
DE er hier rreywillig ein Sunder um recht geredet, was fhlögeft du mich? 
ferewillen , fo er Doch gerecht , und ohne] 26. Solches alles iſt darum. vorgefchries 
Cimdeift. Er läßt ſich anklagen als|ben, auf daß wir ſehen, daß unfer lieber 
Im Räfterer und Aufrührer, fo er doch un⸗ HErr JEſus Ehriftus unfehuldig geftorben 
* iſt: er wird zum Tode verdammt iſt, nicht allein. was ‚feine Perſon betrifft, 














Isein Eſterer Aufeuhrer und Moͤrder, welche ohne alle Suͤnde ift, fondern auch 
„doch feine Ankläger im Herzen fühlen | was feine Widerſacher betrifft ‚iwelche nichts‘ 
aß er nicht ein ſoſcher iſt: er wird gerichtet und | an ihm finden Fonnen , damit fie vor. dem 
irbt als ein Laͤſterer Aufruͤhrer und Mor: | Heyden Pilato beſtehen moͤchten. Es lau⸗ 
iv, und wiſſen doch feine Anklaͤger und je⸗ tet nicht, wie jener Knecht faget, was fie 
erimnann das Widerſpiel von ihm, daß er] fürgeben. ee Ä 

at wohlgethan allerley Kranke gefund ger) 27. Zulest, da, Feine Sache und Laͤſte⸗ 
acht, Todte auferwecket; aber er hat ſol⸗ rung wider den Kayfer an ihm zu finden iſt, 
nen GOttes Lamm, Das der Welt ſuchen fie weiter, ob fie eine Schuld erhas 
Zuͤnde traͤgt. ſchen möchten, und ſtehet der Hoheprieſter 
ar. Sf. Fohannes ſchreibet hier ein ſon⸗ auf ( wie Matthaͤus und Marcus ſchreiben) 
erlich Stucklein/ welches auch in Caiphas md ſpricht zu ihm: Antworteſt du nichts 
Haufe, in der Verhoͤr und Frage geſchehen zu dem, das dieſe wider dich zeugen ‚und, 
F, nemlich, daß der Hohepriefter SEfum | fprechen: Du babeft gefage, du wolleft 
‚efraget Habe um feine Juͤnger und um ſei⸗ den Tempel GOttes abbrechen , und 
ve Lehre, und JEſus ihm geantwortet: | wieder bauen? Und da Fefus ftille ſchwei⸗ 
* babe allezeit gelehret in der Schule, get, wird der Hoheprieſter mehr zornig 
md in dem Tempel, da man pfleget zu le⸗ und fpricht: Ich beſchwoͤre dich bey den 
m; zulehren, und zu predigen: frage die | lebendigen GOtt, daß du uns ſageſt ob 
arim ‚die gehörer haben, was ich zu ib-|dufeyeft Chriſtus, der Sohn GOttes 
en geredt habe, Der Hohepviefter fra⸗ Sieheda, roie Fann der Teufel unfern HEyen 
ee Sefum , aufdaß er ihn fahe in feinen) GOtt auch fo wohl nennen, von ihm veden, 
Morten; aber JEſus weiſet ihn zu feinen | und feinen Dramen trefflich führen. Sch bes 
Schulern und Zuhörern, Solche Antwort me dich, fpricht er, bey dem, der gu 
See2 er 
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= 
der vechte GOtt iſt daß du uns fageft, ob 
du ſeyeſt Chriftus.. Sie fundigen wiſſent⸗ 
lich, und ſind nicht entſchuldiget. 


28, JEſus fpricht zu ihm: Du ſageſts, 
oder tie St. Lucas ſchreibet: Ihr fagets, 
denn ich bins. Weilder Hoheprieſter ihn 
beſchwoͤret bey dem Namen GOttes feines 
Vaters, antwortet er nun, da er zuvor ſtill 
ſchwieg. Damit gibt. er. ung eine Lehre, 
Daß,. wenn wir gefragt werden auf einen 
End, oder bey den Namen GOttes, wir 
heraus fahren follen, und die Wahrheit 

bekennen, e8 treffe auch an, was es wolle. 
Und ſpricht weiter ; Ich fage euch, von 
nun sn wirds gefeheben, daß ibr feben 
werdet des Menſchen Sohn fisen zur 
Rechten der Kraft, und kommen inden 
Wolken des Himmels. Als. wollte er ſa⸗ 
gen: Ihr werdet es fehen und erfahren , 
daß ich GOttes Sohn bin, und der HErr, 
der euch unddie ganze Welt richten wird, in 
aller Herrlichkeit... Das heißt, - meyne ich, 
fich redlich entſchuldiget, und frey heraus 
eſagt: Sch bin nicht allein unfchuldig „und 
ein Moͤrder, Verraͤther und Laͤſterer Kaͤh⸗ 

ſerlicher Majeſtaͤt; ſondern auch ſo gewal⸗ 

tig, daß ich werde ſitzen zur Rechten der 

Kraft, und richten den Kreis des Erdbo⸗ 

dens, ae 

29. Da die Hohenpriefter und der Rath 

Das hoͤren, werden fie geimmig und rafend, 

und ſprechen: Das iſt trogig und hoffaͤrtig 

geantwortet; nun haben wir gewonnen; 
hinweg: mit ihm, und zu todt geſchlagen. 
Gleich als wenn wir zuunfern Widerfachern 
Sprachen: Jetzt wollt ihr die Wahrheit nicht 


= Sünf Pafionspredigten. Die andere Predigt, 
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worten Der Hoheprieſter zureißt feine Kal 

der vor groſſer trefflicher Heiligkeit. "Sy 
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Mann zu unſerm HErrn GOtt; er kann 
nicht leiden, Daß ihm feine: Ehre entzogen 
werde, Was durfen wir, fpricht en, wein ' 
ter Zeugniß? Als wollte er fagen: Sin 
wir nicht Thoren, daß wir lange: von ma 
dern Zeugniß nehmen wollen wider ihn; dm 
hoͤret ihr, daß er fen ſelbſt bekennet Dapı 
er ein Gotteslaͤſterer ſey, und des Tode 
fehuldig; denn Fein groͤſſer Zeugniß iſt denn 
eigen Bekenntniß. Weil er nun ſelbſt b⸗ 
Eennet , er ſey GOttes Sohn, und alſ 
daß er ſitzen wolle zur Rechten der Kraft 
Das ift, daß er wolle GOtt gleich feyn und 
aufdem Stuhl figen, da GOtt auf fie 
fo zeuget er von fichfelbft, daß er des Todeaı 
fchuldig ſey; darum durfen wir nicht weit 
Zeugniß, weil wir feine Gotteslaͤſterun 
ſelbſt gehoͤret haben. Was duͤnket euch 
Nun muß er ſterben. dl. 
30. Dennoch bleiben fie nicht geundlidg) 
auf dieſer Anklage. Denn vor dem Land 
pfleger Pilato Flagen fie ihn nicht anal 
einen Öpttesläfterer, fondern als einen ul” 
ruͤhrer und Lafterer desKänfers, der das Volk | 
abwende, und verbiete denSchoß dem KRanfee | 
zu geben, und wolle ſelbſt Koͤnig und Rays | 
ſer ſeyn. Ob ſie gleich hernach die 
ge wiederholen (wie St. Johannes c 
v. 7. ſchreibt,) und ſprechen: Wir haben! 
ein Geſetz, und nach dem Geſetz foll ee | 
fterben; denn er hat fich felbft zu GOW | 
tes Sohn gemacht: Aber weil ſolches 
nicht gnugſame Urſache ift, und der Lande) 
pfleger von dem an trachtet , wie en IJEſum 





hoͤren; aber an jenem Tage werdet ihr ſie hoͤ⸗ los laſſe, laffen fie diefe Klage fallen, und 
ven muͤſſen, wenn wir euch richten werden. | ſuchen die erfte Anklage wieder herfür, und 
Da wurden fie auch mit groſſem Zorn und | fehärfen. diefelbe mehrdenn zuvor, und ſpre⸗ 

Grimm fehreyen: Soll man dem Pabſt, chen zu dem Landpfleger: Laͤſſeſt du diefen 


Biſchoͤffen, Käfer, Koͤnigen, ꝛc. alfo ant⸗ 
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ı) von Chriſti Verhoͤr und Anklage, und 2) von feiner Derfpottung, 809 
benm wer fich sum Könige macht, dei |befennet: Er feyein König, aber nicht 
m" ed yet wider den Raͤyſer; denn fein Reid) ſey 
"dr. Dis ie nun die Verhoͤr und Anklar| nicht von diefer Welt. Er fey ein Abs 
se, fo gefhehen ME indem Haufe der Ho⸗ nig / und dazu geboren ‚daß er die Wahr⸗ 
henprieters Caiphas. Und folches alles iſt beit zeugen folle.e Dennoch mußte es alfa’ 
uns zur Lehre fü eben, auf daß wir |feyn, daß er um dieſer zwey Urſachen toil- 
voiffe a Ehritus um unfertwillen fich | Yen frurbe, wie der Titel mit fich bringetz 
inntiepemiedeiget hat ‚und fich laſſen ankla⸗ wiewol derfelbe Titel falſch it, und auf den 
gem, weruntbeilen und todten, als der groͤſ HErrn erdichtet: Denn er iſt nicht ein Kö⸗ 
ef Uebelthäter, ſo er doch gar unſchuldig nig wider den Känfer, ift auch Fein Aufruhr 
fs alte auch, daß feine Widerſacher felbft | ver, der Das Volk abmwender ; darum, ifts 
lehnen müflen heimlich, als Die es in ih⸗ ein aufrührifcher Titel, gegen den Juden 
ni Herzen wohl fühlen, daß Feine Schuld | alleinzu rechnen. Denn Zfus ift von ih⸗ 
es Todes.an ihm zu finden ift. "Die Ur⸗ nen gecreuziget als ein Aufruͤhrer und Moͤr⸗ 
eben, fo ſie hernach vor Pilato vorbringen,| der, und als ein Läfterer Küyferlicher Ma⸗ 
eben hier nicht gefehrieben , er ift auch in jeftar, der fich unterrounden habe Aufruhr im 
aiphas Haufe Darauf nicht gefraget voor» | Lande anzurichten , und fich ſelbſt zum Koͤnige 
5 fondern hernach werden wir Davon hoͤ⸗ zu machen. Pilatus weiß wohl, daß JEſus 
en, wenn wir um dritten Stuck der Paßi⸗ nicht ein folcher fey ‚dennoch fället er dahin, 

Fommen.: ABeil aber dieſelben zwey Ur⸗ und laßt den Unfchuldigen ereuzigen. Diez 
vchen den Nachdruck haben, find fie in ein] feiern tödtliche Schulden erdichten die Ho⸗ 
Fapituf zufammen: gegangen , Tich berath⸗ henpriefter und Aelteften wider ihn, und dieſe 
hlaget und gejagt: Wir wollen vor dem | Urſachen dringen durch: denn Aufruhr iſt 

ar er fpvechen, er fey ein Aufruhrer, mehr denn Mord, und Läfterung der Kaͤh⸗ 
nd ein Kafterer der Kanferlichen Majeftat. | ferlichen- Majeftät , da man den Känfer 

N elbfthandelnfiein Caiphas Hau⸗ nicht will laſſen Kayfer ſeyn, ift des Todes. 
nicht Davon; aber unter fich ſelbſt berath⸗ fehuldig. 
hlagen fie fich, beſchlieſſen und fprechen:| 33.. Zum dritten, fchreiben die Evangeli- 

Die wollen ihm vor dem Landpfleger anger|ften, Matthäus, Marcus und Lucas, wie 

end verklagen daß er im Sande Auf⸗ ſie den HErrn in des Hohenpriefters Haus 

uhr erregt und fich zum Könige gemacht| je zufpeyet und zuläftert.haben. Wer Fann 
abe "Denn Aufruhr erregen und ſich dieſe Laͤſterungen alle qusreden? Es wird 
am Koͤnige machen waren Sachen des ſoleh Verſpeyen und Laͤſtern gewaͤhret ha⸗ 
codes, welche Pilatus niche hat koͤnnen ben die ganze Nacht bis an den Morgen, 
sch follen Teiden. ° = Die Foangeliften rührens ein wenig. an, - 

ı 32. ber wenns hatte feynfollen, hätten) und fehveiben, Daß. fie ihm das Angeſicht 

iefe zwey Sachen vor dem Landpfleger auch! verdecfet haben, und mit Sauften ihn ins 
cht geholfen ; denn Pllatus wußte fehr | Angeficht geſchlagen, ihn gefragt und 

ohl daß JEſus weder ein Aufrührer ‚| gefant: WVeiffageuns, Ehrifte, wer ifts, 
uch dern Kaͤyſer toiderfenig war. Denn| der dich fehlug? — 
heribnfraget, Joh 18,33; ®b er der| 34. Wie ich oben bezeuget habe, alſo be⸗ 
‚üben König fey? antwortet JEſus und an: ich. noch: Gleichwie Ehriftus um an 
RUE Ber N ESF EI . — ert⸗ 
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fertwoitlen freytoillig. und. gern ift fehtwach |ivefen ift: — — 
worden, hat ſich laſſen fangen und binden; ſten, Daß Ehriftus, 1 rhaf 
alſo wird er auch um unſertwillen freywillig 1 Menſch, willig und gern gelten var 
und gern ein Sünder, Aaße fich anklagen, hat feiner Gewalt nicht uchen 
verfpotten, verſpeyen urtheilen, verdam? Heine 
menund toͤdten als ein lUebelchater ſo er doch ſuͤberzeugen. hes unſt 
des Todes nicht ſchuldig iſt. Solches ſol⸗ len gethan, auf daß er die Sen al 

len wir wohl merken, aufdaß wirdes HErrn ſo Sünde, Tod und Teufel wider uns. ha⸗ | 
Chriſti Leiden nicht deuten, tie es die Ver⸗ |ben. Wir muͤßten unſerer Suͤnde — 
nunft und die Juͤden deutefen, welche. ſpre⸗ Jin den Tod, in Angſt und in die Holle fah⸗ 
chen: Wäre er mächtig geiveft, warum |ven; ‚aber Chriſtus trit an unfere Statt, und 
hat er fich nicht gewehret? are er ge fähret unfehuldig in den Tod, Angſt 
recht und ohne Stunde geweſt, warum bat Hoͤlle, auf daß wir durch ihn und in. 
er fich Iaffen zum Tode verdammen? Wir heraus führ en: Durchfeinen unrechten un 

- fagen aber alſo: Er hats gnug beweiſet, daß unſchuldigen Tod hilft er uns. aus demret —* 
er freywillig und gern ſchwach und ein Sün- ‚ten fehuldigen Tod; das iſt, ausder Sum 
der worden iſt um unſertwillen; fonft haͤtte de, damit wir den Tod und die Hoͤll 
er wol koͤnnen ſtark ſeyn, und aller Ge⸗ dienet haben. Wenn wir nun uns an 
fänaniß, Urtheil und Beidaͤnmuß, und | mit veſtem Glauben: halten, ſo fahren 
des Todes ſich erwehren. heraus. Die Yüden, welche vor geoffer Ktı 
35. Die Vernunft und die Füden wer⸗ heit ihrer Vernunft ünſer footten werden auch 
fen uns Chriſten vor, daß wir einen GOtt erfahren, wo ſi e hinfahren wer den. Von dem 
anbeten, der ein Aufcühre und -Läfterer ger] Fall Petri wollen wir zur — de un H 


0. Die drifte Predigt, | * 

von der Siforiafo gef chehen iſt vor Sen nepfige emp 
Matth. 27. Mare, 15. Luc. 23. Joh. 18. und 19. DE 

Innhalt. 

Von dem Rath der Hohenprieſter, dem Ende Judaͤ; und von dem, was — 
Chriſto zugetragen vor dem Pilato. | 


x Berbindung ur Peedigt mit denen vorhergehen⸗ |. 2 di Anfiage der Ziben und das Seelen vin * J 
a die Anklage 13 ee 
b das — in. 


































1 Der au de Bebenprieer und das Ende Judaͤ 
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1 Der I der Juͤden und das. — Men die gute, 
a der Yırichlag 9. 10, 11 ie Ant 
b das Verhalten ı2 fi At h 28 ai BSD ae 
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üben wider Cheiſtum wird | 


H von dem Rath der Höhenpriefter und dem Ende Judaͤ. 813 


5; bie fünfte Bemühung und: Gegenbemühung 
‚a bie Bemühung 40 
b die Gegenbemuͤhung 1. 42 , 
* Ehriftus und feine Chriften muͤſſen fich ‚von 
der ur laffen zu Loͤgnern und Mörbern 
machen 42 


4 
6 die ſechſte Bemuͤhung und Gegenbemühung. 
9,43 


a die Bemühung 26 a die Bemühung 4 
b die Gegenbemuͤhung 27 MY b die Gegenbemühung 44 
2 Die andere © ng und Gegenbemuͤhung. D’Pilsti Uvcheil wegen IEſu Creuzigung. 
ar emuͤhung 28 he 11005 PYilatum bewogen zu dieiem Urtheil 45 
b. die Gegenbemühune 29°." > v2 wie Pilatus ben Faͤllung diefes Urtheils nochmals 
* yo Ehrifti Unſchuld ben feiner Anklage 30. 31 verfichert von JEfu Unfhuld 46 


3 das Urtheil ſelbſt 47 


03, bießritte Beimmung und Gegenbemuͤhung. 
TE Saankhann ganıy 9 PLNERDE : Bab--Algeiinybelein 


u  bdieGegenbemühung 34: 35 | ‚Stüde 48. 49 i 
en 4 J vierte Bemuͤhung und Gegenbeinähung. * wie es Chriſto ergangen, fo ergehet eö auch feinen 
 abdie Bemuͤhung 36 = 38 \ Chriſten so 


nr .b bie Ergenbemuhung 39° 
—P —— ſwelcher Fall allein einer ſonderlichen Pre⸗ 
Se haben nun gehoͤret zwey digt bedürfte; Denn es iſt ein ſehr reicher 
0 —— der Paßion. Zum Troſt fur alle arme Suͤnder, Daß der groß 
erften, wie es dem HErrn fe Mann und Apoftel folchen Fall thut, und 
) sangen iſt im Garten, da er dennoch Gnade und Vergebung. erlanget. 
= 7 für uns gelitten hat die Angſt Aber davon prediget man fonftoft im Jahr; 
Pooth, dDaruber er Blut geſchwitzet hat; jest wollen wir die Paßicn Eur, predigen, 
Dadurch hat er in feinem eignen. Leibe, und | auf: daß man fie deſto Teichter koͤnne faffen 
eh einem heiligen Fleiſch und Blute uber | und behalten. —— 
wunden denſelben hoͤlliſchen hohen Kampf, |: 3. Folget nun das dritte Stück der Paſ⸗ 
| 1b wir Chriſten dafür nicht exfchrecken, | fion, wie es dem HErrn gangen iſt vor dem 
fondern unsanipnhalten, der ſolchen Kampf Landpfleger Bilato; In dein Haufe des 
uns zugufuberivunden, und feine Ueberwin⸗ Hohenprieſters Caiphaͤ ift offenbar worden, 
| dung ung gefchenket hat. 9 auch vor den Gewiſſen der Zeugen ſelbſt, daß 
2Zum andern haben wir auch gehoͤret, der HErr unſchuldig fen, ſintemal ihre Zeug⸗ 
| daß der Er als ein Spottvogel gefangen |niffe nicht übereinftimmen, bie der Hohe 
gefuͤhret if worden zu Hannas; aber da ift|nriefter ihn fraget: Ob ex fey Chriftus, Der 
‚ michts ausgevichtet, fondern von Stund an| Sohn GOttes? Aber alhier vor Pilato 
i er weiten geführer zu dem Hohenpriefter | wird feine Unfehuld auch offenbar vor dem _ 
‚ Eaiphas; in deß Haufe iſt er verhoͤret von | ganzen Volk, und feine Widerfacher und 
‚den Hohenpvieftern, Aelteſten und dem gan⸗Anklaͤger werden zu fehanden, nicht allein _ 
‚zen Nat. » Da ſind hervor getreten falſche heimlich in ihrem Rath, und vor fich felbft 
Zeugen, und haben doch nichts wider ihn | untereinander, fondern auch öffentlich vor 
aufbringen Fonnen, das der Wahrheit ger dem Roͤmiſchen Gerichte: denn das Blut 
maß, und eine erhebliche Urſache ſeyn moͤch⸗ Gericht (wie oben gefagt,) war den Juͤden 
‚te, vor dem Heyden Pilato. Da ift Per) genommen, und der Landpfleger Pilatus 
trus nicht allein von feinem HErrn geflohen, | war von den Nömern dahin gefest von wer 
ſondern hat ihn auch dreymal verleugnet: l gen des ganzen Landes. Daß a Sr 
I ER RR geſtan⸗ 















geſtanden ift vor geiftficher u 


Rs Worsens aber bielten alle Zobenprieffer, und die Xeltefien des Volks eine 


€ 
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"darum, zum Dbegräbniß der. Pilger; daher iff der Acer genennet der Blutacker bis 


prieſter und Aelteſten des Volks hielten ei |bige Rath herfuͤr, und bricht aus, 


niß gethan vor den Hohenpvieftern und vor] und je nn fel | 
dem Landpfleger Bilato Cr Tim. am 6,13.); det, und fein-Leiden de 


ihn dem Aandpfleger Pontio Pilato. Da das fabe Judas, der ihn verrathen hatte, daß 
dammt war zum Tode, — es ihn, und brachte ber wieder die dreyßig Silberlinge d 
-  benprieftern und den Ne 


ten von den Kindern Iſrael, und baben fie gegeben um einen Töpfersad'er, als mir der 
- "Befohlen. batı 27: ea. ne de rei ee: 
a ER wen) Stuͤcke jeiget der Evangeliſt / an, und fehelten ihn als einen Moͤrd 
Matthaͤus bier an. Das erſte Ketzer. Hier aber gehen fie zu Rath, 
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nd weltlicher 


eiflicher. und weltlicher ſwaren nicht allein fein eigen BolE, Di 
brigfeit, und.ein Eoftlich, herrlich Bekennt⸗ —69 


und jedermann ſehe, daß er 








auf daß ſeines unſchuldigen Todes Zeugen wuͤrde in aller Weit. 


Stuͤck, Matth. 27, 1:10. © 
I Zefum, daß fie ibn toͤdteten. Und bunden ibn, fuͤhreten ihn bin, und uͤbera 


teften, und ſprach: Ich babe übel getban, daß ich unſchuldig Bli 
eatben babe, Sie fprachen: WOas gebet uns das an? Da fiebe du zu. Und er warf, 
berlinge in den Tempel, bub fich davon, ging bin, und erhenkete ſich felbft. Aber die 
prieftee nahmen die Silberlinge, und fprachen: Es tauge nicht, Daß wir fie in den & 
ften legen, denn es ift Blutgeld. Sie bielten gber einen Rath, und Eauften’einen Töpfe 


© 


beutigen Tag.  Daift erfüller, das gefagt iſt durch den Propheten Jeremiam, da er 
Sie baben genommen dreyßig Silberlinge, damit besablet ward der Verkaufte, welchen 


& iſt, daß die Hohenpriefter und Ael⸗ befchlieffen, note fie ihn anklagen wolle 
teften des Volks einen Rath uber JCEſum fprechen: Wir wollen ihn vor dem 
gehalten haben, und ihn uͤberantwortet dem |pfleger angeben ale einen: Aufruͤh 

Landpfleger Pilato. Das andere ift, was | Mörder: ſo das nicht helfen will, 
es fir einen Ausgang gewinnet mit Dem wir jagen, er fey ein Gottesläfterer 
Berrather Juda. Verführer des Volks. Hier halte 


5. Erftlich, daß er fehreibet, alle Hohe⸗ Rath heimlich, aber hernach Fom 


nen Rath über JEſum, daß fie ihn toͤdte⸗ 6. Und hier fehen mir aberma 
ten; das ift der Rath, fo fie unter fich ſelbſt les, ſo Chriffo wiederfaͤhret, zug 
gehalten haben, auffer und neben dem Auf die zwey ordentliche Gewalt, du 
fügen der Zeugen. Es it ein heimlicher|che und weltliche Gewalt; wie geſch 
verborgener Rath getvefen, Daß fie find zus ftehet: Vt eripias’animam meam : 

ſammen gefrochen, und geſagt: Wir wolr|bus. Alſo follen Chriften nicht lei 
len ihn fo und ſo bey dem Landpfleger Pila⸗ Mordern, fündern von Käyfer, R 
to angeben und verrathen. Weil es nun) Surften, Biſchoͤffen; das ift, von 
eintheimlicher Rath ift, hat ihn der Evans |die beyderley Regiment innen hab 
gelift an dieſem Ort nicht melden wollen; | doch alfo, daß es vor der Welt o 
‚aber hernach findet ſich dieſer Rath in der | werde, daß dieſe unrecht thun um 
Anklage vor dem Landpfleger; fie geben ihn ! recht leiden; gleichwie Chriftus von 


| K 





w 
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Be er — —* 
| I) von dem Bath der Jobenpriefter und dem Ende 









mh, 907 
9 Emm mmt , und jener Bos⸗ der Landpfleger und Dichter gefeflen auf. eis 
eit. offen Y fie pm unvecht ehun. | nem Stuhl, und der Schufdige vor ihm ge⸗ 
sun .i erh ih Rn zum To⸗ | fanden, alſo, daß alles Volk, fo herauſſen 

——— — — — auf im sn —9 — ne 
md sorsamme ihn auch: und-find Doch bey- | hat fehen koͤnnen; Denn das Gericht ifthere- 
un N — lich zugangen, 


e, Hohepriefter und Dilatus, vechte or⸗ RO | 
| dentliche Obrigkeit, Die das Regiment har | nd fie gingen nicht in das Kichthaus, 
aauuf daß fie nicht unrein würden, ſon⸗ 
Darnach ſchreibet — aan] dern Oftern effen möchten, Daging 
Judas fuͤr ein 6 fi Pilatus zu ihnen heraus, und ſprach: 
| Sudan will ich jegt laſſen bleiben, denn es omas bringet ihr für Klage wider die- 
surde zu lang. Als der, Berrather Judas] , 1 Menfehen? Sie anttoorteten.und 
daßder HErr daher gehet mit einer | ‚sen Menfchen? Sie antworteten und 
m gebunden, und daß er von den Hoe Hrachen zu ihm; Ware dieſer nicht 
sieitern überantivortet wird dem Land-| ein Uebelthaͤter, wir Hätten die ihn 
er Bilato. « (Denngleichwieder Dabft] nicht überantwortet. Da fprah Pi⸗ 
mit Feuer verbvennet, noch Die] > Tatus zu ihnen: So nehmer ihr ihn 
toͤdtet, wie er ſchreibet in feinem) Bin, und richtet ihn nach eurem Ge— 
yem Kaͤhſer: alfo tüdten die Hohen] a, Tec m e e 
Kfm nicht, fondern uͤberantwor⸗ Wir dürfen, niemand tödten, Auf 
re Ya "Oma fie daß erfüllet wide das Wort JEſu, 
welches er fagete, Da er deutete, welches 
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en ihn, Pilato) Da nun Judas fiehet] 
Ffm mit einer Ketten gebunden, und vor! 
latum geführet werden, verzweifelt er, 
Ind beinget fich felbft um. Zuvor war er 


— 











9. Da die Hohenprieſter und Aelteſten 
JEſum vor den Richtſtuhl bracht haben, iſt 
erſtlich das ihr Rath, daß ſie ihn alſo anklagen 
wollen und ſprechen: Dieſen hat GOttes 
Volk verhoͤret und zum Tode verurtheilet, 
denfelben uͤberantworten wir dir, Pilate, 
und begehren, daß du ihn, als einen der des 
Was gehets uns an? Da ſiehe du zu. Todes ſchuldig iſt, richten laſſeſt. Denn 
Das iſt uͤbel getroͤſet. Bun dem Juda ſie gedenken alfo: Wir verſehen uns, Pi⸗ 
ſoll man ein Exempel nehmen wider die Verz | latus werde nicht weiter fragen, ſondern 
— Boͤſewichter, welche Chriſtum 
nicht toͤdten, und doch dazu helfen, daß er ge⸗ 
toͤdtet werde. — | 
JZEſus aber ftund vor dem Landpfleger. 
8. Das Richthaus wird ein ſolch Haus 
geweſen ſeyn, Das gehabt hateinen Erker, wel⸗ 
- eher herfuͤr gangen ift vor den andern Ge! 
Lucheri Schriften 13, Theil, 


c, nun aber iſt fein Stündlein kommen. 
. \ Höre aber, wieihndie Hohenpriefter troͤſten; 

da ev koͤmmt, und bringet Die dreyßig Sil⸗ 
berlinge herwieder, und fpricht? Ich ha⸗ 
be übel gethan, daß ich unſchuldig 
Blut verrathen babe; da ſprechen fie: 





des ganzen Volks Ffrael. 5 Mof 28, 44 
So meynen fie, Pilatus fole flugs zufah- 
ven, und zu allem ihren Vornehmen Sa und 
Amen fprechen. | 





| 
J 
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Todes er ſterben wuͤrde. Joh 18,2832 


werde es dabey bleiben laſſen, ſintemal ſie 
nicht der Schwanz, ſondern das Hauptfeye 


alfo, daß feine | mächern am Haufe; in demfelben Erker iſt 
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atus folltevon Stund an mit ihm zum 


alſo hinrichten, daß er ihn zuvor nicht gehoͤ⸗ 


es CHriſto, dem Haupt, in der Welt ger 


lich haben, anfehen folle, und nicht anders 


am hat er auch das Halsgerichte zu Jeruſa⸗ 


> Fame, weil die Heyden natüglich den Juͤden 
22. Darum fpricht Pilatus: So neh⸗ 


ſtrafen, fo muß ich ihn vorher verhören; fo 


-_ 


fie Famendaher getvollet, und gedachten, — 

reis 
zulaufen. Weil aber Pilatus zu ihnen herz 
aus gehet, und fpricht: Was ei 
für Kiage wider diefen Menſchen? ant⸗ 
worten fie ſtolziglich: Waͤre dieſer nicht 
ein Uebelthaͤter, wir haͤtten dir ibn nicht 

überantwortet. Denn das war ihr erz 
fiet Rath, daß fie ihre Anklage nicht ver- 
melden wollten, fündern Pilatus ſollte ihn 


ret hätte, 
ir. Da ſtehets in der Paßion, wie es 
den Chriſten in der Welt gehet: denn wie 


gangen iſt, alſo gehets den Chriſten auch. 
u allen Zeiten. Die Hohenpriefter und 
Aelteſten wollen, daß Pilatus ihre Maie 
ftat und Sbvigkeit, fo fie aeiftlich und welt- 


von ihnen 8 edenken, denn, weil fie nach dem: 
Geſet GDttes die Fürnehmften feyn im 
Volk, fo Fonnen fie Dice irren noch fehten: 

aber unfer HErr SOTT hats alfo Haben 
wollen, daß folches an das Licht Fame, und 
nicht alfe unter dem Huͤtlein zuginge: dar⸗ 


lem den Heyden gegeben, auf daß es an Tag 


feind waren, und wiederum, Die Südenden| 
Heyden. 


‚metibr ihn bin, undrichter ihn nach eurem 
Geſetz. 248 wollte er ſagen: Soll ich ihn 


ihr aber erfennet, daß er fträftich ift, und 


und ift noch heutiges® Tages Semifeh 
ihre 


ehe denn der Verklagte babe feine 2 


Anklage. 


:eitte Seele sum Tode, 


gen; und Das ift 


let, darum verfüchen fie nun Dun 
Math; denn, wie: —— 
es befehtoffen, und gefpr 
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gegeben. Nun war d 


daß man niemand toͤdtet unverhoͤ 


* Aelteſten der Juͤden, welche batı 
Paulum richten lieſſe, antwortet 
iſt der Roͤmer Weiſe nicht, daß e 
Menſch ergeben werde umzubringe } 


ger gegenwärtig, und Raum em 
fich der Anklage zu verantworten 
1250.16. Alſo iſts bey uns auch, da 
niemand binvichten foll auf eines. Man nes 
Und Gott hatte den Juͤden mi! 
Geſetz folches auch verboten, 4Moſ. 35, 38 
Ad vnius teftimonium nullus conde 
tur, ein Zeuge fo nicht antworte 
Aber die Hohe 
priefter und Aelteſten wollen folches wiſſen 
lich nicht wiffen : Darum muß des HE 
Unfehuld ihnen zu Suͤnden und. Schande 
offenbar werden, auch vor den Hey 


Und ſie fingen an ihn zu verklagen 
ſprachen: Dieſen finden wir, de 
das Bolf abivendet, und verbeut 
Schoß dem Känfer zu geben, 
ſpricht, er fen Chriſtus ein In 
Luc. 23, 2. R 

- 3. Da fahen % nun an ihn zu ve | 
as andere Stück ihres 

Ralhs. Der erſte Rath hat ihnen 


ihn ſtrafen toollet, warum Eommt ihr denn] latus nicht folgen will, und ihn ohne © 
zu mie ? Sie häften gern im Dunkeln ge⸗ hoͤr nicht richten laſſen, fo wollen wir 
maufet , und ihn. meuchling umgebracht; Anklage alfo anftellen, und fagen : © 
aber erfüllten —— gerichtet werden; dar⸗ Elagen wir an als einen Böfewicht, d 
um hatte auch GOtt das Blutgericht von Volk verführet, und verbeut den ( 

den Juͤden genommen, und den Nümern| dem Kaͤyſer in ‚geben, und bat ge | 
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des Todes ſchul⸗ 


heimlich, 
der ſt nicht allein eines 


denn wer da will fremde Gewalt 
und das Reich zerſtoͤren, der mor⸗ 
lei 


eo angeklaget wird als 


tus wieder hinein in das 


m: Biſt du der Juͤden 


3%. 

Nun fraget er den Beklagten, was er dar 
u ſage; denn es heißt: Audiatur et altera 
pars, man foll das andere Theil auch hoͤren. 
Sfts wahr, fpricht, er, daß du aufruͤhriſch 
umd der Süden König feon toilft ? Sein 
Soangelift bat mit fovielen Worten beſchrie⸗ 
hat, als der Evangeliſt Johannes. Sol⸗ 


aber iſt kein Wunder, daß Die Evan⸗ 
deiſten nicht ‚alle Stücke mit gleichen und 


mit einerley Worten befchrieben ; Denn Feiz | 


ne Hiftoria fo gewiß ift, die von einem an⸗ 
dern nicht anders erzehlet und befehrieben 
wurde. Sonderlich aber ſchreibet St. Jo⸗ 
hannes (fleißig. des OErrn Antwort auf Die 
> Frage: Ob er der Süden König fen; denn 
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Johan⸗ 
Au rt Hohenprieſter und Aelteſten denken alfük 
‚macht das Wenn ſchon Die andern Klagen alle fehlen 

‚boten , den 
und will felbft er Aufruhr angerichtet, und den Schoß dem 


i fie befchloffen, 


Todefehläger und Mörder , fon- | 
nen Landes und Koͤnigreichs 


Be Solches muß nun 


und rief JESU, und 


atus hat die Kläger gehoͤret. 





und — — ch Dilaumit Tefu. g21 





folches war die Hauptklage, darum auch 
Chriſtus gelitten hat und gecreuziget if, Die 


fo wird Doc) dieſe Klage durchreiffen, daß 


Kaͤyſer zu geben verboten hat. Darum hate‘ 
auch St. Johannes fleißig befchrieben, 
JEſus antwortete : Redeſt du das von 
dir felbft, oder habens dir andere von 
mir gefagt? Pilatus antwortete: Bin 
ich ein Jude ? Dein Volk und die Ho- 
henprieſter haben dich mir uͤberantwor⸗ 
tet, was haft du gethan? Joh 18,34.35. 

16. Sie reden fein fcharf mit einander, 
der Here JEſus, und der Landpfleger Bis 
latus. Der HErr fpricht: Pilate, du biſt 
ein weifer Mann, du follteft ja fehen, wer 
ich ſey. Als wollte er ſagen: Redeſt du 
das von Dir felbft, fü redeft du wider dich 
ſelbſt; Denn du weiffefts wol befler: habens 
dir aber andere von mir gefaget, fü frage die 
darum, Die folches von mir gefagt haben, 
und laſſe fie es beweiſen. 

17. Pilatus antwortet als ein ſtolzer Ro⸗ 
mer, und ſpricht: Was frage ich nach eu⸗ 
rem Geſetz und eurer Religion? Dein 
Voltk und die Hohenprieſter haben dich 
mir uͤberantwortet; iſt nun etwas dahin⸗ 


ten, das wir Roͤmer nicht verſtehen, ſo ſa⸗ 
ben, was JEſus vor Pilato geantwortet ge es. Da machet Chriſtus einen langen 
Sermon, und fpricht: 


JEſus anfwortete: Mein eich ift nicht 
von Diefer Welt ; wäre mein Reich 
von Diefer Welt, meine Diener wuͤr⸗ 
den drob Eämpffen, daß ich den Sie 
den nicht überanfivortet wuͤrde. Aber 
nun iſt mein Deich nicht von Dannen, 
Joh. 18, 36, Bl RN SINE 

Sffe ee 2 








922. er En — "Die dritte Predigt. ro 


dem Känfer gebe, was Des Käyfers iſt: dar⸗ 


.. pfleser öffentlich zu Schanden, und zu oͤf⸗ 


ſpricht er, ich bekenne es, ich habe ja gepre⸗ 


.. nicht: ein weltlich Reich: ie 


Dir, Landpfleger, in deinem Amte kein Leid JEſus antwortete: Du fagefts, J 


ſen Haufen gertifteteg Volks in die Stadr 


ſchlaͤgt niemand todt; fo nimmt ein König 


faͤhreſts mit der That, daß ich nicht ein welt 
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F Das iſt eine rechte Antw rt auf] Da ſprach Pilatus | zu m: : 
ſolche Anklage und Frage. Es iſt wahr, dennoch ein König / 


20. Weil du nicht ein tocefiher & Kin 
Diget, daß ich ein König fey, md ein Neich |... 7° un 
habe; aber mit Unterfcheid: alfo ſtehet aber en und nn 2 ee d 
die Sache: Das Reich, davon ich gene | Di ein Wötrig fepi, un v Se pt 
Diger habe, und in weichem ich — nr frage ih dich: Ans bi, du Yan: 


Känfer Eein Leid gethan : (2 habe. ich auch Koͤnig, und was haft du für ein Re 


















gethan ; fondern habe gelehret daß man| ig ein König. Ich Bin dazu 9 
um mein Reich A se ie a. u — in 
gar nicht an. Das ift des HErrn Verant⸗ Fr 
wortung und Entfehuldigung vor dem Band) der Wahrheit Mi; der, — 

pfleger Pilato ‚Stimme, — 
. Und er ſpricht weiter: Greife es doch on Willſt du if, oh ih fi 

ich will Dies mit der That beweiſen, daß Koͤmg fen, und was ich für ein Koͤn 
mein Deich nicht fey von Diefer Welt. ws ‚habe ? ? Sch will dirg fogen: Mein 
ve mein Neich von dieſer Welt, meine: veich heißt und ift ein Rongreich derk 
Diener würden drob kaͤmpffen, daß ich | heit welches nicht mit Luͤgen und 
den Juͤden nicht überantwortet würde. heit, noch mit Zaren umgebet, fond 
‚Er will alſo fagen: Wäre mein Reich ein | eyyig beftandig Königreich ift, darin 
weltlich Reich, ſo wuͤrde ich mit einem groſ⸗ ſtaͤndige ewige, wahrhaftige Güte 
Und ich bin ein König der Wahrheit 
Fommen ſeyn, und viel-todfgefchlagen. har | pin dazu gebuven , und dag iff mein 
ben. ber der Feines gefchieht von mir; darum ich in die Melt Enmmen bin, da 
‚hier, zuckt niemand. ein Schwerdt, man die Wahrheit predige, und daß die < 


die Wahrheit annehime. Solches r 
Eein Reich ein, daß niemand für ihn Bümpf |jch allen Menfehen, Königen, Rem 


fe, wie ich thue. Weil nun niemand für |gern, Bauern, Hohen und Piedrigen. 
mich Fampffet, und dazu meine Sünger und hat alfo Chriftus gleichtwf eine fehune 
Diener davon fliehen, und mich verlaien, liche Predigt gethan vor Gericht, und 
fo merkeſt du nicht allein aus meiner Der: dem Landpfleger; in welcher Predigt er 
’antoortung, fondern fiehefts auch, und er⸗ den Unterfcheid machet a — 
der Welt Reich. 


‚22. Da Pilatus höret, Haß Se 
ein weltlicher Künig, und fein eich 
son Diefer Welt iſt; fondern, daß er eins 
nig der Wahrheit ik, und mit feiner ! 
und Predigt den Rufe zu feinem Rach 


— 


licher König bin, noch mein Meich von Diez 
fer Welt if. Aufo entfchuldiget fich der 
Herr wider die Süden, der Anklage halben, 
Sand machet feine Ankläger vor dem Sand 


fentlichen Luügnern 










‚ont 


4 * 
EN x 




















ſt du! Biſt du 
fo biſt du ein 
a will veich wer⸗ 
in kommen, der muß es 
und Ehren nicht anfahen, noch 
t hinaus fuͤhren. Geheſt du 
ahrheit um, ſo gehe nur bin, Du ir⸗ 
ch gar nicht mit Deinem Koͤnigreich: 
eft Du Feinen Harniſch, und laͤſſeſt dei— 
‚le Diener für dich nicht Fampffen , fo wirft 
u dem Kaͤyſer und mir, od GOTT will, 
t aden thun. Denn er hatgedacht, 


ein eich, welches man 
moͤdia oder ander Spiel. 
n orte Pilati, daß er fa- 
Wahrheit ? iſt unfere Zeit 
tz denn jetzt gehets auch alſo, 
gen mag: Was iſt Wahrheit? 
veue und Glauben mehr in der 
zeit? Nedlichkeit ? Gib ber das 
demde zu dem Rock. er mit Wahr⸗ 
eit umgehen vwoill, Der iſt ſchon verluven: 
ber aber fort n will, der muß luͤgen, 
uche rathen. | 
\ 25. Und da findet ſichs daß auch dev an⸗ 
weXath den Hohenpvieftern und Nelteften, 
ſie wider IEſum befehlofien hatten, fer 
t und umfchlägt. Bleichtvie es ihnen nicht 
elingen wollte, daß fie vorgaben, Pilatus 
te JEſum hinrichten laſſen ohne Verhoͤr; 
No fehlet ihnen auch die Anklage, daß ſie 
yn befehuldigten als einen Aufruͤhrer; und 
yerden die heiligen Leute hier abermal zu 
—* oͤffentlich. 
| 














| 


d da er das fagte, ging er wieder hin 
aus zu den Juͤden, und fpricht zu ih: 
nen : Ich finde Feine Schu an ihm, 


| 
| 


En te 


— 





Pilati mie IEſu. 805 
| 26. Er will alfo fagen: Ihr Hohenprie- 
fer und Aelteften habt diefen IEſum ange 
klaget, Daß er fey ein Aufrührer und Mörz 
der; ich hure aber aus feinem Munde , dag 
er Fein-meltlicher König, fondern ein König 
der Wahrheit iſt, und den Kayfer wol blei⸗ 
ben laßt. So ſehet ihr auch, daß er allein 
ft, und nicht Fommen iſt mie Anhang, fonz 
dern hat ſich gehalten als ein Bettler und 
armer Vrediger. SERIE 
27. Da die Hohenpriefter und Aelteſten 
das hören, werden fie irre; denn es wird 
fie hart vor die Koͤpffe geftoffen haben, daß 
der heydnifche Dichter fie, fo hohe Leute und 
Negenten GOttes, auseuffet öffentlich als 
Luͤgner. Sie fagen: Dieſer ift ein Aufz _ 
ruͤhrer und Mörder; Pilatus ſpricht: Ich 
finde keine Urſach an diefem Menſchen. 
as ift das anders, denn als fpräche er: 
Ihr luͤget als die Schalke und Boͤſewichter? 


Sie aber hielten an, und fprachen: Er 
hat das Volk erreget, damit, daß er 
gelehret hat hin und ber im ganzen 
Juͤdiſchen Lande, und hat in Galilaͤa 
angefangen bis hieher, Da aber Pi: 
latus Galilaam hoͤrete, fragete er, 
ob er aus Galilda wäre, - Und als 

er vernahm, daß er unter Herodis 

Obrigkeit gehörete, überfandte er ihn 

zu Herodes, welcher in denfelbigen Ta: 
gen auch zu Jeruſalem war, Luc. 23 
W507 
| 08. Pilatus. ware der Juͤden und des 

Igefangenen JEſu gerne os. Da er num 

Galilaͤam hoͤret, denket er alſo: Herodes iſt 

Herr und König in Galilaͤa, zu dem will 

ich Die Hohenpriefter und Juͤden mit dem 

Gefangenen fenden. Die Roͤmer hattens 

nicht seen, wenn ein Nichter faͤlſchlich regie⸗ 
Sff 3 2a rete, 








26 Sünf Paßionspredigten. Die dritte Predig., 
vote, und wenn ſie es erfuhren, mußte er her- und Pilatus nicht fo Tange I 

- halten ; darum ware Pilatus dieſes Han⸗ umgehen laflen 
bas gerne los geweſen. Und weil er nun) 30. Da wird nun JE 
hoͤret, daß JEſus angeklaget wird, als wol⸗ |fchuldig erfunden vor dem Künige 
le er ein Konig und Aufruͤhrer ſeyn uber Doch ſchmaͤhet ihn Herodes, de 
fendet er ihn zu Herodes. Die Füden gesund dem Sandpfleger Pilato zu Eh 
ben ungern zu Derodes, aber fie muͤſſen. Hofgeſinde verfpottet ihn, und ſpr 
| Pe n das der ‘Prophet, der fo groffe Zeich 
Da aber Herodes JEſum fahe, ward under im Wolf gethan hat? Und 
er ſehr froh; denn er hätte ihn laͤngſt dem verdreußts hart, daß JEſus Fe 
"gerne gefehen; denn er hatte viel von chen vor ihm thun roill ; ergeimmer 
Abm gehöret 2 und hoffete, er wuͤrde bey fich felbft, und denke; Wie, w 
ein Zeichen von ihm fehen, und ex fra; er ſich verdünfen? Sollte er nicht fro 
En 2 | den, Daß er mich anbeten, und mir 
gete ihn mancherley. Er antwortete er .,0” me une t e 
N fee möchte? Halt er mich für einen War 
ihm aber nichts. Die Hohenpriefter | ch ihn tiederum für einen Narr 
aber und Schriftgelehrten ftunden und |ren; und fendet ihn wieder zu Pilat 
verklagten ihn hart, Aber Herodes| 31. So haben die Juͤden aberm 
‚mit feinem Hofgefinde verachtete und |ren vor dem Konig Hergdes. D 
verfpottete ihn, Tegte ihm ein weiß |Negenten, der König Herodes u 
RKleid an, und fandte ihn wieder zu Eh Pilatus, zeugen alle beyd 
 Silato. Auf den Tag wurden Pila- Ehriftus unfchuldig, und die Jude 


ik oa Fed Denn Ehriftus hat alfo fterb 
tus und Herodes Freunde mit ANA |daf man mit öffentlicher Wahehen 
der, denn zubor Maren fie einander | yerdammen Eönne ; fondern daß 
feind. Luc. 23, 8::1% 


| Mond a — ſeine — 

ee, 4 32. Da fie nun wieder kommen 

29. Herodes wird froh, daß JEſus zu], 3%, A ie nun wieder kommer 
ihm gebracht wird; denn er. denke, FCfus —* le — En werde ich 

wuſſe ſich vor ihm finchten, und ihm heu⸗ 0. - vocno eo win Ihn nicht vicht 
chen. Die Juden fehreien Zetter über ihn, 
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thue ich ihm nun? Darum ſpricht der 
klagen ihn an, und ſprechen: Dieſer iſt ein geliſt: | BEN. 
Aufruͤhrer und Mörder, er hat wollen Kö | Pilatus aber rief die Hohenp 
nig feyn in dem Lande, da du, Herodes, die Oberſten, und das Volk; 
Koͤnig innen biſt; darum fiehe zu, daß er men, und fprach zu ihnen Ihr 
geftraft werde. Herodes aber wußte ſehr dieſen Menfchen zu mir Brad 
wohl, daß es erlogen war: denn man fahe der das Volk abwende: und fi — 
eben drauf, und hatte ſcharfe Achtung auf/ nö; a a 
die Aufruhrer. Pilatus, und die andern| habe ihn dor euch berhoret 
Landpfleoet vor ihin, hatten auch viel Auf] de an dem Menſchen der Sache klein 
ruͤhrer getoͤdtet: wenn nun JEſus ein Auf] der ihr ihn befchuldiger ; Herodes auch 
ruͤhrer geweſen waͤre, wurde ihn Herodes/ nicht, denn ich Babe euch ; f 
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. f 
— no 
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Pilatus bekennen alle 


de des F Sr n Unfeuld. Alto ſchickts 


Sie noch beutiges Tages alfo, daß; Die, fo] 


t no 
walt haben,befennen,daß den Chriſten un: 
t gefchehe. Nachdem aber Pilatus mit 
Wege vor, JEſum los zu machen. 
Weg iſt, daß er zum Volk fpricht: 
bt eine Bewohnbeit, daß ich euch 
Feſt einen Gefangenenlos gebe, 


en, mit Namen Barrabas, der 
‚ein auserlefener Aufruͤhrer und Moͤr⸗ 
er, (denn er hatte in der Aufruhr einen 
Jord begangen, und war, wie St. Mat- 

Ku OR, fonderlich berüchti- 
















sroDe nichts ausgerichtet hat, nimmt er) 


br wollet. Nun hab ich einen 


ichts auf Da ſchrie der ganze Haufe und fpradh: 


Hinweg mit diefem, und gib und Bar: 
rabam los; melcher war um einer 
Aufruhr, diein der Stadt geſchah, 
und um eines Morde willen ins Ges 


faͤngniß geworfen. Da rief Pilatus 


abermal zu ihnen, und wollte JE: 
fum los laſſen. Sie riefen aber und 
fprachen: Creuzige, ereuzige ihn. Er 
aber ſprach zum drittenmal zu ihnen? 
Was hat denn dieferübels gethan? Ich 


finde Feine Urſache des Todes an ihm; 


darum will ich ihn züchfigen und los 
loflen. Aber fie lagen ihm an mit 
groſſem Gefchren , und forderten, daß 
er gecrenziget würde Und ihr und 
der Hohenpriefter Geſchrey nahm über: 
hand, Luc. 23, 18-23. 

34. Iſt das nicht ſchrecklich zu hoͤren von 


dem heiligen Volk, daß ſie alleſamt fchreien: 
Nicht JEſum, ſondern Barrabam? Eben 


et,) denfelben , oder IESUm den | als ſpraͤchen fie: Laß den verzweifelten Boͤ⸗ 








) — alfo: Sie werden nicht bit- 





u Pb 
— 






leraͤrgſten Buben unter allen Gefange- 
im, Die ich jest habe. Es ift gnug gehan- 
‚lt von einem Heyden. Ich koͤnnte euch 





König Herodes und ich, und Der i 
in ihrem Gewiſſen unfehuldig | IEſum verkläret, welchen ihr überante 
h hen. Darum fpricht er, ich will euch | wortet und verleugnet habt vor Pilato, 
‚nen andern geben denn Baͤrraͤbam, Den da derfelbige urtheilte ihn Ios zu laſſen: 
ihr aber verleugnetet- den heiligen und 
Berechten, und batet, daß maneuchden - 
Mörder febenkte; aber den Sürftendes- 


Sriſtum nennet, will ich euch ſewicht Ios, den du im Gefängniß haft, und 
en, Wilatus war ein -Eluger | wenn er ſchon der Teufel felbft waͤre. Dies 
ich ſe Suͤnde ruͤcket ihnen St. Petrus auf, da 
Barrabam, ſondern um JEſum, er ihnen prediget und ſpricht, Apg.c. 3 14-15: 


GOtt unſrer Vaͤter bat fein Kind 


ol, einen geringern Schalf fuͤrſchlagen, Lebens habt ihr getoͤdtet. Heutiges Tas 


ver ich wills nicht thun: 
Saba ‚oder JEſum. 


Jimmel follte ehe einfallen, denn daß fie um 
Sara bitten folltem, © a 


| 





nehmet entweder ges gehets auch 
Pilatus haͤtte boͤſe und arg, wie er wolle, ohn allein, er hak 
ol drauf geſchworen, und gemennet, der |te nicht ob der Wahrheit, fo ift der Welt 
ee Unfere Zeit iſt da fein abgemah⸗ 
Je. 3 


fo: es mache e8 einer ſo 


Pilatus 








Pilatus aber uetheilete, 


Br 






















‚daß ihre Bitte 
geſchaͤhe, und ließ den los, der um 
Alufruhrs und Morde willen war ins 
.. Gefängniß- geworfen, um welchen fie 
‘ „bateit... EU. 2425, 
35 Das mußte Pilatusthun, ab ers fchon 
nicht gern that; denn er hatte es den Sur 
den zugefaget: Er verfahefich aber deß nicht, 
daß fieum Barrabam bitten wurden. Weil 
fie nun um Barrabam bitten, und JEjum| N 
verleugnen, — — — ee a 
kommen, und ihnen losgeben den Erzſchalk, X. u: a 
| e den rn hatte. Das heißt) Da ging Pilatus mieder heraus, 1 
ein Ehriftlich Leiden: ſo ſolls Chrifte und ſprach zu ihnen: Sehet, ich fuͤhre | 
feinem Coangelio auf Erden gehen, daß auch Heraus zu euch, Daß ihr erkennet, 
Stein und Hol des HErrn Chriſti under] ich Feine Schuld an ihm finde, 9 
nes Evangelit Unſchuld begeugen. ging JEſus heraus, und fr 
Da nahm Pilatus JEſum und geiſſelte Dormenfrone und. Purpurkle 
ihn. Joh.19, 1. er ſpricht zu ihnen: Sehet, 
3. Weil Herodes nicht helfen will, Bar⸗ Menſch! Joh. rh, 
rabas auch nicht, denkt Pilatus: —— 38, Wifatus Denker, er habe’ es 
che ich nun? Coll ich ihn ereu igen? Mein, wiß die Juden werden FJEſum log 
ich will noch einen Weg verſuchen; ich will yeif er ihn hat fo Taffenzupeitfchen: 
ihm einen Stadtſchilling geben, und zuͤchti⸗ HE 
‘sen laſſen, auf daß ihr gifftiger Zorn geſtil⸗ 
{et werde, und ic) ihn los laſſen Eoune. 
Pilatus Denker: Ob die Hohenpriefter und dieſen Ausgang FEſu aus dern S 
» Süden ſchon noch ſo bee und gifftig Find, ift gegeiffelt worden, und zeiget at 
- dennoch, wwenn fie fehen werden, daß ich ihn zumal elend und jammenlich gefeh 
- fo wohl habe zuftaupen laſſen, werden jie ge⸗ Wie denn wohl zu denken ift, daßd 
fättiget feyn. Und überanttvortere JCfum | Aus der Maaffen Jämmerlich wird ge 
den Kriegsfnechten indem Saal. Da ha⸗ pen, tweilauchden Heyden Pilatui 
„ben fie ihn nackend ausgezogen, und greulich jammert: darumer auch fpricht:Seb 
qugeiffelt: denn woman folchen "Buben ei⸗ cin Menſch! Alswolkteerfagen: 
‚ner Hand breit erlaudet, Da nehmen fie ei⸗ ne ja, ihr ſolit nun gefättiger feyn, 
ner Ellen lang. jaoͤmmerlich zugerichtet if,  —  — 
AUnd die Kriegsknechte flochten eine Scrone| Da ihn Die Hohenpriefter und Die 
- von. Dornen, und fegten fie auffein| ner fahen, fehrien fie, und ſprach 
Haupt, und legten ihm ein Purpur·  Eveusige, ereuzige. Pilatus 
Eleid an, und ſprachen: Sey gegruͤßl ihnen: Nehmet ihr ihn bin, 





37. Das thun die Krieg | 
felbft, ohne des Sandpflegers B 






| aupt, ge 
‚ein Rohr in die Hand, beugendie K 
gruͤſſen ihn hoͤhniſch und fpöttifch: € 
grüffer, lieber Juͤdenkoͤnig du I 












felbft einen Grauen und Scheuen 
hat, fo greulich ward er zugerichte 
Evangeliſt Johannes beſchreibet 







































"iger ih 1 enn ich finde: eine Schul] ein in das Richthaus, und fpricht zur 
om Joh 6, | Er: Bon wannen biſt du? Aber 
39. Die SHohenpriefter und Jͤden keh⸗ ¶JEſus gab ihm keine A da 
ee JEſus gab ihm Feine Antwort. Da 

enfich nichts dran, ob ſhon ZEfus jüms| fprach Pilatus zu ihm: Redeſt du 
medlich zugerichterijt, und den Heyden Pie nicht mit mir? Mei icht, daß 
en Hanne äuforhbemn fähreien: nicht mit mir? Weißt du nicht, daß 
ee 158 RT ich Macht Habe dich zu creuzigen, und 
Ndus fehreiet herwieder: Creusi-| Macht Habe dich los zu geben? IE- 
ibm, ich Fann ihn nicht reinigen, | ſus antwortete: Du haͤtteſt keine 
veil i ‚ Feine Schuld an ihm finde. Als Macht uͤber mich, wenn ſie dir nicht 
II e er ſagen: Ihr ſeyd Schaͤlke und Boͤ⸗ waͤre von oben herab gegeben; darum, 
— er der mich Dir uͤberantwortet hat, der 


fe ichter. IRB a N —* 
nn 
in Ge eg, und nach dem Geſetz Pilatus fuͤrchtet ſieh noch mehr; de 
© Zyyzı. 43. Pilatt h ehr; denn 
er fterden; denn er hat ſich ſelbſt er meynet, JEſus ſey einer aus den alten 
Ottes Sohn gemacht. Joh 19,7. Göttern der Heyden: da evaber feine Ge⸗ 
Da ſtoſſen ſie ihn mit dem letzten walt ruͤhmet thut ihm ARſus eine gute 


e andere Anklage, daß ſcharfe Predigt. Und weil Pilatus hoͤret, 


ſie ihn bei huldigen, er ſey ein Golleslaſte⸗ daß dieſe Anklage der Juͤden auch erlogen 
ter. Die erfte Anklage ift geweſen, er ſey iſt, und gar nichts tauget, trachtet er, wie 
EN 6 A daß er JEſum Ioslaffen koͤnne. | 
ie Ipreihen- Bas foll man ihn lange an | Von dem an trachtete Pilatus, wie er ihn 
ind Iche ; in 8 * ERLITT IN — PER * 
ie Be her herr os lieſſe PN ‚Züden aber. fehrien 
Ste geläftere, und gefnger, erjey SHer,| nd ſprachen Lafet du diefen los ſo 
md hat das Voſk verführe. biſt du des Köyfers Freund nicht, 
42. Das find wey Tugenden des Teu⸗ Denn mer fich zum Könige machet, der 
fels Lügen und Mord, die muß Chriftustra-| - ift wider den. Kaͤyſer. Joh. 19, 12. 
sen unfdulbig, und dieunfhuldigen Chris] |, Da kommen ſie wieder auf Die erſte 
fen müffen fie auch fragen. "Die vechten | ayc 3%, Diefelbe wiederholen fie, und fehärfen 
— ſie Ans ſprechen al: Du Vilate, voilft 
zen ben Wamen, daß fie heilig find , hiffen id AR Hi u nehmen, daß dieſer ein 
schfhaffene,geene hoc und Leiter, Die hr en — d 4 In ber wiſſen: Laͤſſeſt 
ven Leuten den ABeg — F HR, Sie Dich a 
siederum, Die rechten Ehrer und Diener [PLDIER® DL Hi a 5 I ii kbeidiceft ® 
| D REES, und Die vechtfehaffene ‚Lehr dor dem a “ Sr S: x * ige 4 
er und Leiter müffen gefeholten werden als der da Öffentlich twider Den Kayſer ii 
Safberer GDttes, und Berführer des Dale. | Da Pilatus das Wort hörete, führete 
Mit dern Schein verflhretmandie Igel. | er JEſum heraus, und faßte ſich auf 
—J——— — furchteeet den Richtſtuhl, an der Stätte, . 
fie noch mehr, Kind Ging wieder hin kr) da Heißt. Hochpflafter „auf Ebraͤiſch 
—— bi, Secofafer auf Evi 
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wenige ihn. ‚Spricht Pilatus zu ih:|3um erften, daß die Hohenpriefke 


| Haben feinen König, denn den Käyfer. \u 


creußiget wiirde, Joh 19,13-16. 


Amt nicht vecht ausgerichtet habe fähret er zu 
und uͤberantwortet ihnen JEſum, daß er ge⸗ 
creuziget wuͤrde. So er mit den Juͤden al⸗ 


— ſchreiben, und ihn zu verklagen faͤllet er von 
x Blur JEſu. 


- fet ABaffer holen, wie Matthäus c. 27, 23. 
ſchreibet waͤſchet die Hände vor dem Vol, 


en ee FE De Se Fe an at Zi WE EN a 
oe x < . 
un. a x * 
* 


entweder vor dem Kaͤyſer oder anderswo, 


ꝛ Ih Pilatus, an flatt des Roͤmiſchen 
de des Coruges, darum, Daß er bat — o RR der — — ind 























er — Dies deine Di et 
aber Sodsatha. Es war aber  dertder Juͤden Komg fon. 


en, um die schftel ben die Füden bey dem 
a recht haften mit un groſſen und 


Stunde. Und er ſpricht zu den Juͤ Schreien, 
den: Sehet, das ift euer König. Sie] “ 


fihrien aber; Weg, weg mit dem, fo gefthehen if it mm ie Bf 










p 
nen: we ih euren König crenpigen ? —— des — von Ybem — 
gen 


Da uͤberantwortete er ihn , daß er ge: Ki 


a. Da Pilatus hoͤret, daß die Iddenthu! 
anklagen wollen vor dem Känfer, und der 


—* 
Kaͤyſer werde darum zuͤrnen daß er fein Sum v vierten, oh der — 


der Borrabas Iosgegeben, und der. 
dige JEſus beranttvortet wird, da 
creuziget werde. Sum fünften ‚d 
fs gegeiffeltund jarmerlich zugerich 
und Doch die sifftigen Juͤden daran 
ſaͤttiget find. dum fech ten, daß 
Elaget wird als ein Giottesläfterer, 


dem Zeugniß, jo er JESU zuvor gegeben |S;, ar 9 
hat, und menget fein Blut in Das unſchulde d 


a 
46. Doch zu guter letzt gibt er noch ein 

49. Alſo muß Shritus —— 
— und wider die Süden, Taf Keser und Sottesläfterer, und alsein 


der und Boͤſewicht; wie ſie uͤber if 
am Ereuz hanget, ‚fingen ; ! h 


leine ſollte gehandelt haben, haͤtte er ſich nieht 
gewinnen laſſen; weil er aber hoͤret Daß 
alles Rolf ihm drauet an den Rönfer u 





und fpricht: Ich. bin unſchuldig an dem 
lut dieſes Gerechten, da ſehet ihr su. 
[8 wollte er fagen: Kommt etwasdaraus, 


Matth. 27, 42. 43.) folget: 
König Iſrael, ſo fteige er nunvom@re 
fo wollen wir ibm gläuben,. 

GOtt vertrauet , der erlöfe ihn nun, 
ftets ihn. Denn er bat gefagt, id 
GOttes Sobn, Die fürnehmfte U 
aber, darum Chriſtus fterben muß, if, 
fie ihm ſchud geben, er ſey ein 5 
und wider. den Käufer. | 


so. Heutiges Tages gehets uns 


— will ich deß entbrochen feyn, und, euch alle 
Schuld heimfchieben. Und die Süden find 

troßig, und antworten: Sein Blut kom⸗ 

me über uns und über unfte Rinder, 
47. Da foricht Pilatus das Urtheil als 


Käyiers, verurtheile dieſen IJEſum zum To⸗ 





























Fommen, ſund wird fo gehen bis ans Ende: der Teu⸗ 
Erſt⸗fel mit feinen Gliedern, Verführern, Luͤg⸗ 
ht hel⸗ nern und Mirdern, führet den Titel und 

heh f Kaͤh⸗ Namen, daß er ein vechter Leiter, wahrhaf⸗ 
, die 7. aber. tiger Lehrer und Helfer zum Leben —* 

afen. Alſo muͤſſen auch wir Chriſtus aber, der wahrhaftig iſt, und ein 
endes Teufels tragen, Li] Geber des Lebens, muß fterben mit feinen 

‚gleichtwie Chriftus, unfer Gliedern, als ein Mörder, Aufruͤhrer und 

o iſts gangen, IKeger. — — 













N — was Chriſtus am Creuz gelitten und geredet. 


nd vom Schächer zur rechten Sand, DD 

Hiſtorie der Paßion (oder des Leidens Chriſti) gehöret, nach dem 

s auf das Stuck, da Ehriftus an das Ereuz gehaͤnget wird. Auf 

ber die Hiftoria des Leidens Ehrifti ganz haben, wollen wir vorleſen, 
. 327 #41.) vondes HErrn Ereuz jchreibet: | 


ngefübret zween andere Uebelthaͤter, daß fie mit ihm abgetban wuͤr⸗ 
amen an Die Stätte ‚Die da beißt Schedelſtaͤtt creusigten ſie ihn dafeloff, und 
m, einen zur Rechten, den andern zur Linken. Tefus aber fprach: Va⸗ 
n fie wiffen nicht, was fie thun Und fie tbeileten feine Kleider, und wur 
1. Und das Volk fiund und fabe zu. Und die Öberfien famt ihnen fpotteten 
Er bat andern gebolfen , er belfe ibm felber, iff ee Chriſt, der Auserwaͤh⸗ 


7 
* 


> nn urn 
3 > 1 
— 7 — F > — — * 


— 


J erſpotteten ibn auch die Kriegsknechte, traten zu ibm, und brachten ibm Eſ⸗ 
—J Biſt du der Juͤden König, fo hilf die felber. Es war auch oben über ibm 
28: ft, mit Griechiſchen und L.ateinifcben ‚und Ebräifeben Huchffaben: DIE. 


ee der Uebelthaͤter ciner ‚Dieda gehenkt waren ‚läfterte ihn und fpradh : Biſt 









| felbfi, und uns Da antwortete der andere, firafeteibn, und fprach : 

b icht vor EÖtt, der du doch in gleicher Verdammniß biſt? Und. 
Er innen: denn wir empfaben, was unfere Thaten werth find: Diefer aber 

J gehandelt. Und fprach zu IEſu: HErr, gedenke an mich, wenn du in 

| d IAEſus fprach zu ibm: Wahrlich ‚ich fage Die: Heute wirft du mit mit 

ARE ES RE * J * 

— En Innhalt. 

Von denen Worten, ‚fo Chriſtus am Creuz geredet. 
A ET # yon Chrifto ‚dem Hohenprieſter, und vor feinen 
Wie u Rn. orte wohl zu merken und | Bpffer und Schmuck. — 
Ina en ER a das Opffer und Schmuck biefes Hohenpries 
ve rn ae und dee Heiligen 2. 3 ee 
ee en RB Diefe Worte willen. b der Altar ‚darauf diefer Hoheprieſter fein Opffet 
—— on dieſen RER bringet 9. 10 ſeqq TER 
"A Das erfte Wort, iſt ch RE © wie und warum Chrifit:s vor dee Welt ei 
J —57 dieſe Br berachteter Hoherprieſter geweſen zı = 14 

2 wie hriſtus in d 3 die Nothwendigkeit dieſes Worts ix. 6 
—J and ſein eigen 4 bie Frucht. und Kraft dieſes Works 17. 8 


| 7) Am Charfeeytag den 3. April 1734. in der Pfarrkirche. 


Y 




























: 5 Fe >. AE« ._ r — a TE SEN 

338: Zuͤnf Paßionspredigten. . Die vierte Predige, - 

wie die Papiften ſich an Chriſti Beiden verſuͤne 1 der Innhalt deffelben 35. 

digen 19. 20 De > „2 ZIIE DIEIEO SICHER EHE TED 

s mie in dieſem Wort der hoheprieſterliche Shmud | - _ *, von denen beyden Wundern 

. Ehrifti. vorgelegt: zıa 25 mW... ben. dem Schächer 36. 37: .: 
u“ diß Wort uns zum Troſt und Staͤrke gereicht or a feine Since — 

— N R A r ‚dahin falle 38° 7 "nr. a 

7 wie Chriſtus dieſes Wort mit der Thatbeweifet27 was vor Leute in Chriſti Keich gehören 

83 mie dig Wort Ichret, daß mir nit unfern Werfen | 3 Einwurf, fo ben diefem Wort gemacht wird 
nichts haben koͤnnen ausrichten 28. 9° 1 -' der Beantwortung ao — 

9 warum Chriſtus in dieſem Wort einenlinterfchied | 4 wie Chriſtus in dieſein Wort mit der T 

machet derer., für welche er diß Wort redet 30 + 34 weiſet, was er mit feinem Leiden geiu 

ÜBEDRSRNORE WELL. 1 0 wen vBeſchluß biefer Abhandlung a2. 





en 






D-82010 Fam ioie,; und toenn.eie Panen ge 
KUN diefem vierten Scheck der Paſ wird. Darnach die Perfon groß iſt 
ſion, oder des Leidens Chriſti am | nach iſt auch die Suͤnde groß, welche wi 
Creuʒ, hab ich mir vorgenom⸗ dieſelbige Perſon gefehieht. Das laffe 
men ‚vornehmlich zu reden von den Worten, |fahren, und wollen jest allein davon fi 
welche der HErr am Ereusgeredethat. Denn daß DIE Leiden groß zu achten ift ur 
wir nicht allein fehen füllen auf diefes Manz | Frucht und des Nutzens willen; net 
nes Paßion und Leiden‘, fondern auch auf|daß durch diß Leiden alle Ereatuven ge 
feine Worte, Die er redet z Durch welche dert werden, und der Himmel neu gefch 
Worte er auch fein Leiden erEläret, was es fen, und alles neu wird. Golches wert 
fehaffe und auscihte. wir fehen in den Worten, die Chriſtus a 
2, Dorallen Dingen aber, wie wir in Creuz geredet hat; welche Norte ein’ jede 
der erſten Predigt der Paßion gehoͤret haz| Chrift wilfen, oder je lernen fol, 
„ben, müffen wir unfers HErrn Chriſti Lei-| 4 Das erfte Wort, das IEſus 
den unterfeheiden von aller andern Heiligen | Creuz geredet hat, iſt, Daß er fur ſe 
Leiden: nicht allein der: Perfon halben ‚daß | Creuzger bittet, und fpricht: Vater, o 
ZEſus Chriftus ewiger GOtt iſt Durch) gib ihnen, denn fie wifjen nicht w. 
welchen Himmel und Erden gefchaffen ‚und | ſie thun. Dieſe Worte find kurz geſe 
alles gemacht iſt fondern auch der Urſachen | aber ſehr troͤſtich. Der HErr wird 
halben feines Leidens, und des Nusens und leicht mehr Norte darzu gefeger haben: 
der Frucht halben, Die aus folchem Leiden aber Diefelben find nicht aefchrieben ; Die 
folge. Denn Feines Menfchen noch En» aber find uns zu Troſt gefchrieben. - 
gels, oder einiger Creatur Leiden das aug-| 5. “Da unfer lieber Herr JEſus 
gerichtet hat, auch nicht ausrichten kann, ſtus in Die Luft erhöher ifE und am Eren 
das Diefes Mannes Leiden ausgerichtet hatz|bange, von der Erden gefondert, und ni 
denn er leidet nicht für feine Perſon ſondern mehr eigenes hat auf Erden, ift er. in fei 
für ung, daß wir Dadurch von Suͤnde und| teten ‚ eigenzfichen , priefterlichen Am 
Tod ſollen befreyet und Jedig werden, . [und vollbeinget fein Werk, darum er 
3. Um der Perſon willen ift diß Leiden Erden Fommen ift: nicht allein mit feine 
über alle Maaſſe groß und unausfprechlich:) Leiden, Daß er fich felbft aufopffert fo 
denn ein Tröpflein Bluts von Chriſto iſt dern auch mit dem Gebet; denn beydes 
mehr denn Himmel und Erden. Es iſt ein prieſterliche Werke, Opffern und Beten. 
groſſer Unterfcheid, wenn ein König gefthlar| 6. Die Urfache feines Leidens und prie 
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heilige Kaͤlber das hatte ein Anfehen und ging zu 


ie; und Foh.|Dohenpriefter ſcheinet nichts prächtiges. 
eben fir die) 9. Der Altar diefes Hohenpriefters. iſt 
in Leiden ſoll das Ereuz und Galgen. Denn gleichtvie 
für uns, nicht für. fich | wir jest das öffentliche Gericht und Raben⸗ 
halt er bier , als ein treuer ſtein anfehen, alfo foll man.auch das Creuz 

efter und Bifehofunferer Seelen, |anfeben ‚ daran Ehriftus hanget. Jetzi 
tet fein Werk und Opffer aus, auf heißts das heilige Creuz, denn Ehriftushats fo 






















7. Was hat aber.diefer Priefter IEſus ders geweſt, denn als hingen ihn Die Juͤ⸗ 
Chriſtus da er ſich felbft für uns opffert, den an den Fichten Galgen, oder fegten ihn 
weinen priefterlichen Schmuck, oder Kleid, auf den Rabenſtein. Auf demfelben Altar 
er Altar Sein Schmuck iſt nicht. ein vollbringet dieſer Hoheprieſter fein Opffer. 
ſeiden Kleid, Perlen, oder Edel⸗10, Das iſt ein ſchaͤndlicher, greulicher 
wie der Pabſt, Biſchoͤffe ſich fchmu- und ungewoͤhnlicher Altar, Da haben die 


e 


er. auch wie der Hobepriefter im Al⸗Juͤden gefagt: Wer auf den Altar koͤmmt, 


ſchmuck hatte, und darinnen prangete: ſon⸗ zwar Mofes (5B.c. 21, 32. Gal. 3, 13.) redet. 
dern. en hanget am Creuze nacfend und bloß, ſelbſt alſo: Derflucht fey jedermann, der am 
voller Wunden, und hat nicht, fo zu rech⸗ Holz haͤnget. Die Ochſen, Kühe und 
nen, einen ade an feinem Leibe, An ſtatt Kälber, die man im Tempel opfferte, wur⸗ 
des Purpurkleides hat er roth Blut, ſein den mit einem Geprange und Näuchwerk - 
Leib ift voller Wunden und Striemen, und|zum heiligen geweiheten Altar geführet ‚und, 


zufchwollen zan ftatt des priefterlichen Huts ward ihnen groffe Ehre erzeigt: aber Chriſtus, 


8. Das iftdiefes Hohenprieſters priefterliz Opffer ifE, und alles. weihet und heiliget, . 
cher Schmuck. Denn erift ein Prieſter wird ans oͤffentliche Gericht zu einem unehr⸗ 

ewiglich nach der Weiſe Mjelchifedech, | lichen, ungeweiheten , ja verfluchten Altar, 
wie der ro, Pf.v.4. faget. Diefer Hoheprie⸗ geführet, und getoͤdtet als ein Uebelthaͤter, 
ſter iſt beyde Priefterund Opffer; denn er Wir Menſchen alle haltens dafür, daß kei⸗ 
opffert fein Leib und Leben am Creuze. Es ne Staͤtte ſo unangenehm ſey, als das Creuz 
ſcheinet wol unprieſterlich ſeyn, daß er am oder Galgen; wie der gemeine boͤſe Wunſch 
Sreme haͤnget nacket und bloß blutig und zu⸗ und Fluch zeuget: Gehe an Galgen, daß 
ſchwollen, und hat eine Dornenkrone durch dich Die Raben freſſen. Dieſelbe ſcheusli⸗ 
fein Haupt geſchlagen; doch ift er der rechte che, unangenehme Stätte, und das Creuz, 
Prieſter und Biichof, der fich felbft opffert, | Das allerſchaͤndlichſte Holz, das auf Erden, 
und feinen eigenen Leib in groffer Liebe ver- | genennet werden mag, iſt unfers Hohenprie⸗ 

drennet , zur Erlöfung der ganzen Lelt.|fters und Bifchofs Altar: da wird er ge⸗ 


Das alte Prieſterthum hatte eine groſſe opffert als der allerverfluchteſte Menſch, der 


Pracht; wenn Aaron und feine Nachkom⸗e auf En kommen iſt. 
— as, 


1 


8. 


0) von dem erſten Wort Ebriftiam Creus. -— 848 


h fie ge- mit Singen und Klingen: aber an diefem 
f die ganze Welt neu werde. ehrlich gemacht; aber dazumal ifts nicht.ane _ 
tament feinen fonderlichen Prieſter⸗ | dev iſt vermaledeyet und verflucht. Und. ı 


traͤget er eine Dornenkrone voll Bluts. der der vechte Hohepriefter und. das rechte... 


\ 





Tr Dazu oirddiefer Sohe 


haben fie Mitleiden; aber Diefer muß mitten 


- und hatniemand Mitleiden mit ihm, fon hat, und ein ſolch Opffer ift, dafuͤr den Lak 
- feyn koͤnnte. Alles, was er vedet „das wird Cap. 53, 2. 3: Wir faben ihn , aber dg 


dem armen ZEfir in feinem Leiden ja nichts | Angeſicht vor ihm verbarg; darum ha 


Elias; belt, laß ſehen, ob Elias kom⸗ Landpfleger Dilatv: Da er ang Ere 
Den andern zween Schaͤchern thun fie nicht 


ihm ausgegoſſen wird, Daß es niemand aus⸗ | ale nie Fein Uebelthaͤter, und fein Spffer am 


Man liefet in Feiner Hiſtorie, daß je ein 
gerichtet wird, zu fpotten; wie auch heuti⸗ GOtt gefchlagen und gemartert ı 


Sod freuet; fondern: jedermann gibt gern lauf daß wir Sviede hätten, und € 
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ia —* vierte Predigt. Fr 
epriefter getdd- | Mufenten, Labung „ fpricht fre 
et ‚nicht wie die andern Schacher, die ihm ‚und hilft, womit er kann. Aber 
zur Seiten gerichtet werden ; denn hier ift Hohenpriefter gehets anders zu, 
Atel Gifft und Teufel inden Leuten, die ihn |fehandlichfte Dieb und Schalt fey 
ereuzigen, Mit den andern zweyen Schächern |gervefen if —4 
i 13. Darum iſt er auch vor der 
inne zwiſchen den andern Schaͤchern geereu⸗ ein geringer veraͤchtlicher Hoherprieſt⸗ 
ziget werden, als der aͤrgeſte Schaͤcher, ſo einen kafterlichen und unehrlichen 































dern machens fo gifftig, daß es nicht gifftiger ten grauer; wie der ‘Prophet Efaia 


auf das allerargfteverkehret. “Den Wein, war Feine Geftalt, die uns gefallen haͤ 
welchen man den Hebelthätern pflegte zu ger |te; er war der Allerverachtefte und 
ben, auf daß fie muthig werden, verderben | wertbefte, voller Schmerzen und Rrant 
fie mit Sig, Gallen und Myrrhen, daß |beitz er war  veracht, daß man da 


guts gefchehe. Da er betet und ruffet: Ei, |ben wir ihn nichts geachtet. Da er 0@ 
Eli, lama afabtbani, das verfehren fie fangen vorgefuͤhret iſt worden/ beyde von 
ihm ſpoͤttiſch, undfprechen: Er ruffet dem dem Hohenpriefter Caipha, und vo 


‘me, und ihm belfe. Matt. 27, 46. 47. hefftet ift, ſchuͤtten fte über ihn aus an 
) Neid und Gifft, und find an Feine BA 

alſo: aber Diefer muß ſich leiden. ſpeyung Verſpottung und Läfterung gefüh 
- 12. Aſo follte es diefem Prieſter mit, feis |figet. Es follten alle Fluthen über ihm 904 
nem Dpffer sehen, daß ſo groſſer Gifft uber hen, und er follte alfo zugerichtet werd 





veden kann: Fein Dieb und Mörder ſtirbt | dem fehändlichften Orte ausrichten. 
fo (handlich und ſchmaͤhlich, als dieſer | 14. So haben wir nun diefen Hohe 
füs. Er muß auf die Schedelftatt, da aller |fter, JEſum Chriftum, mit feinem Alt 
Buben, Schaͤlke und Mörder Grab iſt. Opffer, von den Süden und Kriegs 
Sein Haupt wird nicht allein durchbohret | aufs allerfchandlichfte zugerichtet. Doch 
mit einer Dornenkrone, fondern er wird |unfer aller Suͤnde auf feiner Schulter 
auch zuſpeyet, zufihander und verachtet. der Prophet Eſaias an demfelben Ort 
( ! Hiſtori 4. 5. auch klaͤrlich zeuget da er ſpricht: 
Menſch durch öffentlich Gericht fo unbarm⸗ wahr/er trug unſere Krankheit un 
herzig gerichtet worden waͤre, als dieſer. aufſich unſere Schmerzen; wir aber h 
Man pfleget keines Uebelthaͤters, wenn er ten ihn fuͤr den, der geplaget, und 





ges Tages die Weiſe nicht iſt, Daß man] Aber er iſt um unſrer Miſſethat wille 
der verurtheilten Leute, die man ausführet, wundet, und um unfter Sünde 
ſpottet. Niemand iſt, der fich uber ihren \sufchlagen. Die Strafe liegt auf 





feine V 
as 9, 
le Menfchen , von dem: erften Menfehen 
— bis an der Weit Ende. 


wor dem erften Wort Chriſti am Creuz. 
Junden find. wir geheilet. «Und | hätten an das Creu 
6: Seine Serufchaft iftauffeiner |jene wohl zufrieden laſſen müffen, 
chuiter. Da liegen-ich und du, und al- 


845 
3 gehefftet, ‚fo hätten ihn 
) | Weil 
nun Chriſtus als der rechte Prieſter und dag 
Laͤmmlein GOTTes, da iſt, für der ganzen 


Um | Welt Stunde und Tod mit feinem Opffer 


unſertwillen ift er ſo on einem ſchmaͤhlichen |zu bezahlen, das macht, daß Juͤden und Her 
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fchen Fein Mitleiden haben. 


Spfferauchfein Gebet thun zu Gott. Zu 


inem: bimmlifchen Water. 
un H 


Dur gerichtet, und ſo eines fchandlichen To |den Gewalt wider ihn zu thun über- 
des geftorben ,, daß auch die Steine und kommen. 
Ereatuven darüber ſchreien da die Men: |die ganze Welt. Wenn Chriſtus bittet für 


Darum gehet DIE Geber tiber 


die, fo ihn creuzigen, bittet er auch für ung 


In ſolchem priefterlichen Amte und |und alle Menfchen, die wir mit unfern Suͤn⸗ 
Werk, da ser feinen Leib aufopffert am den zu feinem Creuz und Sterben Urfach ges 
Eveuz,‚Eömmt er auch mit dem priefterlichen |ben; und bittet nicht ung 

Sebet 3 Denn ein Prieſter foll neben dem | fondern uns felig zu machen. 


zu verdammen, 


17. Derhalben follen wir den Salgen und 


em Gebet nimmt er die Worte: Va⸗ das öffentliche Gericht und Creuz, daran 
er vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, CHriſtus gelitten: hat, anders nicht ans 
a8 fie thun betet alſo, und opffert fich | fehen, denn einen Altar, da Chriftus fein Leib 
Kine \ - Die Epiftel | und Leben aufgeopffert hat fürunfere Stunde, . 
ebraern cap. 5. 9: 7. fpricht: Daß | und mitten im Leiden gebetet, auf daß er da⸗ 


‚ Ebriftns am Tage feines Fleiſches Ge⸗ | durch fein priefterlich Amt berveifete, und uns 
pet und. Flehen mit ſtarkem Befchrey zu Gnaden brachte, und wir von Sünden 
md Thränen geopffert habe, zu dem, | ledig und von dem ewigen Todebefreyet wurz 





per ihm von dem Tode konnte sushelfen, 
and fey auch erhoͤret, darum, daß er 
Bor in Ehren hatte, 

16. Das it unfer Troft, (wie es uns 
auch Darum geprediget wird, daß wir uns 
—— ſollen) daß dieſer Hoheprieſter 
für mich und dich, und für uns alle, Das 
f, für feine Creiniger ‚gebeten hat; denn 
3leichtvie er für uns alle leidet ; alſo betet ev 
auch für ung alle, So find auch feine Creu⸗ 
ger nicht allein die Juͤden und Heyden, 
ß dazumal die Hande an ihn geleget, und 
hn ans Eveuz gefthlagen haben , fondern 
auch wir, und die ganze Welt; denn unfer 
aller Stunden finds , die ihn gecreuziget, 
oerwundet, und mit Dornen gekroͤnet ha⸗ 
sen. Gene Ereuziger find nur unferer 
Sünden Knechte und Diener gemefen: wo 


den: denn wer die Suͤnde wegnimmt, der 
nimmt den Todauch weg; Urfach, der Tod 
ift dev Sünden Sold, wie St. Paulus 
Iehret, Nom. 6,23. Darum, wo die Stunde 
weg ift, da hat der Tod keine Macht mehr; 
wo aber der Tod weg ift, da iſt die Holle 
und der Teufel auch weg, und Dagegen iſt 
eitel ewige Gerechtigkeit, Leben und Selig? 
Feit vorhanden. Weil nun Ehriftus durch 
fein Opffer und Gebet am Ereuze die Suͤn⸗ 
de weggenommen hat, fo hat. weder Tod, 
noch Teufel, noch Hoͤlle Urſach zu une. 

18. Solches alles hat Ehriftus am Ereuz 
ausgerichtet, nicht Durch un'ere Werke und 
Berdienft ; fondern durch fein Leib und Blur, 
da er fiir uns zum Fluch worden, und um 
unferer Sünde willen am Creuze geftorben, 
und endlich fuͤr die Suͤnder gebeten hat. Das 


eine und meine Sünden Eheiftum nicht {ol unfere Sreude und Troſt feyn, und vr 
| ur 
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} fir follen wir CHriſto von Hexen danken, Kappe, auf Meſſen cu 
und ini, allem Fleiß davon predigen. die Leute jammerlich,. 
19: Im Pabſtthum prediget man fniehes nen in die Augen; ſie ſehene 
— aber, unangeſehen daß die Worte ſo verſtehen fie es nicht 
klar, und die Geſchicht ſo lauter iſt Daß Chri⸗ 20. Klar und. Nenbar iſts C 
fus ſich felbft am Ereuz geopffert und. für unfer einiger Hoherpriefter, zu uns | 
uns gebeten hat, fuhren fie zu und Jehreten feine Wunden und Thränen, un 
einen andern Weg jur Seligkeit; bildeten \Dater, bie bin ich ein Mittler ʒwi 
dem WVolk mit vielen Worten ein, wir ſelbſt und den Menſchen. Ich bin ein 
ſollten Prieſter ſeyn, ſollten felbſt opffern und und habe Bruͤder, die ſtecken in 
mit eigenen Werken GOtt bezahlen und das und Gefahr des Todes und. der Hoͤllen 
‚envige Leben erwerben. Und noch heutiges ich fterbe fuͤr fie, ich opffere mich fü 
Tages verdammet der Pabſt und ſein Anhang ihnen gnaͤdig 2. Solches hoͤren 
unſere Lehre, daß wir Iehren‘, wir werden ja bekennen und predigen unſere Wi 
allein durch Ehriſi Leib und Blut, am Exeuz ſelbſt gleichwol ſollen fie‘ noch‘ 
geopffert, felig. Iſt aber das nichteine greu⸗ ſchreien und toben, und uns als K 
licher Zorn, Blindheit und Strafe, ſo uͤber dammen. Wolan, es iſt GOtt 
DIE Volk gefallen if, daß fie ſelbſt jaͤhrlich da wolle uns Gott ja guaͤdiglich 
die Paßion allenthalben predigen daß Chri⸗ ten Will er ung aber je laſſen 
ſtus am Creuz ſich fir ung geopffert bat, und laſſe er uns in ſolche Suͤnde fallen, 
‚gleichwol wider uns toben), unſere Lehre als | fühlen und bekennen, und nicht in 
Ketzerey verfluchen, und beldammen, die wir Gnade gar entgegen iſt, und ſich ni 
‚solche Lehre treiben, und die Leute auf ſolchen ſchmuͤcket und fuͤr Gerechtigkeit un 
gewiſſen ewigen Troft weifen? Da: heißts |Feit gerühmet wire 
ja (wie Eſaias c; 6,10: den Berächtern GDOr| ar Darum laßt ung unſere He 
tes Worts dräuet), mit fehenden Augen ehun, und unfern Hohenprieſter EN 
blind ſeyn, und mit offenen Ohren nicht | in feinem vechten Schmuckanichauet 
hören, und ein verftocktes, unverftäns du deine Augen und Ohren, willſt; 
diges Herʒ baben. . Denn wie koͤnnte es nehmen/ und ihn von auffen anfeh 
fonft möglich feyn, daß fie fo ſtarblind ſehn chmahlich , elend und Jämmerlich 
follten? Sie lehren und bekennen felbft, Daß | Evenz haͤngt, ſo wirſt du Feinen Gi 
Chriſtus fich fir uns geopffert bat dennoch Ian ihm finden, wie an Aaron; wer 
‚verfolgen fie und vergieffen derer Blut, die aber GOT Tes Wort zu Mathe ni 
folches. predigen und glauben, Sie faffen und ( Chrife ins Herz ſieheſt, fo wir 
den — Chriſtum, als die liebe den einen Schmuck mit allen Tugende 
ſchoͤne Sonne, daher feuchten, daß er ſich zieret, und ſolchen Schatz, dafur du 
ſelbſt für unfere Suͤnde am Creuz geopffert nimmermebt wirft gnugfam danken Eönner 
hat; und fahren gleichwol zu, und sieben ei] 22. Denn vrftlich iſt er geſchmuͤckt 
nem fterbenden Menfchen eine Moͤnchskap⸗ | dem. groffen,, trefflichen, herrlichen 
pean, geben ihm Paternoſterſtein indie Hand, ſam gegen feinen : Vater, daß er 
und fügen, er folle feinen Troſt ſetzen auf ei | Willen und Ehren ſich alſo laͤßt 
‚gene Butt, auf Ablaß, auf eine lauſigte | gugeiffeln, zumartern und Kol 













I ů 2 von dem erften Worte Chriftiam Treu, ‘ or 


eichten, Wasdasfüceinherrlicher Schmuck ſo brenner unferm lieben HErrn Ehrifio fein 
an Eünnen wir * dieſem Leben nicht ſehen; Herz auch, Daß er wie durch ein Feuer reiſ⸗ 
| dennoch koͤnnen wir aus GOttes Wort ſo ſet, durch Leiden, ‘Blut, Speer, Schmach, 
| Biel fehen, daß alle Rubin, Edelſtein Per⸗ Laſt, Wunden, und uns in aller Liebe und 
ten, "alle Sammer und gülden Stück nichts) Barmherzigkeit erhaſchet, für uns bittet, und 
dagegwif. — zu feinem Vater ſpricht: Ich bin um ihrent⸗ 
| aa, TER after Schmuck ift_ die groffe willen hier, Vater, vergib ihnen; denn um 
\Liebeigegen uns, daß fein ganzes Herz dahin ihrentwillen Teide ic) alles. | 
gerichtet ift, wie uns geholfen werde. Er) 25. Das ift num der rechte Schmuck, da 
nimmt fich feines Leidensnicht an, ja er denkt unfer Hoher⸗ und ewiger Prieſter geſchmuͤ⸗ 
hier nicht dran; fo gar Herzlich iſt ihm un⸗ cket ift: denfelbigen Schmuck muß man mit 
fere Sache und Noth angelegen. Er bittet] geiftlichen Augen anfehen underfennen. Aus⸗ 
erftlich fir uns: Vater, vergibibnen, denn nendig- fiehet man ſolchen Schmuck nicht, 
fie woiffen nicht, was fietbun. * Damac)]| fondern Chriſtus Scheinet feyn ein Schächer, 
bittet ex Fire ſich ſelbſt: Mein GOtt, rein] Schalf und Boͤſewicht über alle Boͤſewich⸗ 
GoOtt, warum haft du mich verlaffen?| ter; aber innwendig fiehet man ihn, und feis 
tem: Vater, ich befehle meinen Beift|ne Worte zeugen, daß in feinem Herzen viel 
in deine Sande. Wer Tann Doch ſolche ſchoͤnerer Schmuck ift, Denn Die liebe Sonne 
Liebe und Schmuck ausreden? Sein Herz]und aller Schmuck auf Erden. Denn da 
ift fo voll Feuers mehr denn alle Welt ver⸗ iſt erftlich ein herzlicher und williger Gehor⸗ 
ftehen oder faſſen Fann. In feinem groͤß⸗ ſam gegen feinen Vater; darnach gegen ung 
'ten Leiden, Marter und Schmach ftellet er Liebe, Barmherzigkeit, Geduld, Sanftmuth, 
ſich eben als ſehe oder fühle er nichts; fon-| und alle Tugenden auf einem Haufen. Das 
dern denkt, ſiehet Mr forget nur auf dein] ft ein ander bunt Kleid, und ein priefterli- 
und mein Elend, Noch und Herzeleid. cher Schmuck, Denn des Prieſters Aarong, 
24. Iſt das nicht eine groſſe, ernſte, bren⸗ Lind ſolches habe ich anzeigen wollen, zu Er⸗ 
** Liebe? Wenn jemand feine Feinde jo] Elarung, warum Chriſtus gelitten hat. 
freundlich anſaͤhe daß er ihnen gedächte zu] 26. Darum follen wir in allen Stücken 
helfen mit feinem Schaden, Schmach, Hohn | des Leidens vornehmlich auf diefen Artikel 
und Spott, und mitten im Leiden fuͤr nichts fehen, und denfelben veftfaffen, und ung nicht 
‚anders foraete, denn daß feinen Feinden ge | nehmen- laffen; denn diß ift das Hauptſtuͤck 
holfen möchte werden, da müßte jedermann, | daß JEſus EC Hriftus, GOttes Sohn, fich 
der Vernunft hat, befennenund ſagen: Das !felber am Galgen des heiligen Ereuzes für 
iſt geöffere Liebe, denn ſo Vater und Mut⸗ uns geopffert hat, und ift ihm nichts fo zu 
ter Durch ein Feuer liefen, oder fich an ein | Herzen gangen, als unſer Sammerund Elend, 
Meffer ftieffen, die Rinder zu erretten. Denn | Denn ich und du, und wir alle, ftecfen in ſei⸗ 
‚dort iſt Das vaterliche und mütterliche Herz, |nen Wunden, Dornen und Speichel, fin- 
daffelbe machts, daß fie ihr Ungluͤck und |temal er in denfelben Wunden, Doͤrnern 
Schmerzen nicht fühlen; aber diefer nimmt und Speichel, nad) uns ſchnappet und grei⸗ 
fich feiner Feinde ſo herzlich an, daß er an|fet, aufdaß er ung errette. 
jeine eigene Noth nicht Denket, fondern allein| 27. Solches Artifels dinfen wir nicht 
dafuͤr forget, ie ihnen geholfen werde. Al⸗ allein, uns damit zu troͤſten; fondernauch, uns 
= Barberi Schriften 13, Theil, Hhh zu 



















Se. Fuͤnf Papionspredigten. Die vierte Predigt, _ y 
zu flärken soider des Teufels Gifft, welches kennen, daß des HEren Chriſti Leiden und) 
er durch den. Pabſt und andere in die Leuz | Sterben weit etwas anders fey, Denn mein 
te ausgeußt, fie durch eigene Gerechtigkeit, Gebet, meine gute Werke mein Leiden,” 
Verdienſt und Werke gen Himmel zu brin⸗ |mein Almofen geben, mein Faſten 
gen. Aber ſo wir mit unſern Werken sol ſolches wider Suͤnde, Tod und Teufel, fü 
ches hätten. Fonnen ausrichten, was hatte|ven will, der wird geroißlich nichts ansehe 
Ehriftus, der Sohn GOttes, duͤrfen leiden, |ten. . Es gehoͤret eimanderer Mann, an 
und es ihm fo fauer Iaffen werden? Nun | dere Werke und Verdienft dazu, für die 
aber ftehet er hier, und‘ betet zu feinem Va⸗ Stunde gnug zu thun, und GOttes Zorn 
ter, und fpricht : Sch Hoherpriefter bringe mein tragen. Wer ſein eigen Ver dienſt und Wer 
Opffer, mein Leib und Blut in allem Ge⸗ dahin heben, und wider die Suͤnde bramı 
horſam und Geduld, und bitte, du wolleft den 


| d chen will, derſelbe laͤſtert das — 
armen Suͤndern gnaͤdig ſeyn ihnen ihre Suͤn⸗ fer und Gebet CHriſti, weil er Dir, a 







de vergeben, wolleſt auch ihr Vater ſeyn, Opffer und Gebet eben fo viel. ‚halt, -algı 
and meine Perfon und Opffer anfehen. Dar⸗ vom Opffer und Geber CHriſti. Fuͤr ſ⸗ 
um iſt diß ein Gebet, nicht allein mit dem chem Greuel foll man fich fleißig huͤten. 
Munde gefprochen,, fondern auch mit der| 30. Nun betet aber der HERTR: mihel 
That beweiſet: denneshat ausgerichtet, was] Ichlecht in Haufen hinein, ſondern feget einen 
es begehret; es bat unfere Suͤnde getilget, Unterſcheid deren , fin Die er bittet, md 
und uns mit GOtt verfühnet, ſo wirs anders fpricht: Vater, vergib ihnen, denn fie wife 
ektuben. fen nicht, was fie chun, Piel haben ieh, 
28. Das iſt nun Anzeigen gnug, daß wir hart daruber befummert, warum der HE 
mit unfern Werken dergleichen nichts. haben alfo geredet habe; aber die einfaltige Maya 
Tonnen ausrichten; denn Vergebung derinung if, daß er zweyerley Suͤnde anzeigen | 
Suͤnden zu erlangen gehet nicht fo leicht zu, will. Etliche Suͤnden ſind die man bekam, | 
wie Die Papiſten und Werklehrer meynen. net, daß es Sunden feyn. Etlihe&tunden | 
Die Werke, davon der Pabſt geboten hat, | find, Die man nicht befennet, daß es S— 
find wol ſchwer; ‚aber fie find Darum nicht den feyn. Etliche Leute wiſſen daß fie ana | 
unmöglich. Es ift bald gefchehen, daß einer recht thun, und thuns dennoch. ohne: allen | 
eine Kappe anzeuicht, viel wachet, faftet, ſin⸗ Scheu, aus lauter Haß und. Bosheit ie | 
get, ſolches ift alles noch wohl zu thun; aber der Die erfannte göttliche LBahrheit.. Das | 
damit iſts nichts ausgerichtet. Soll man heiffet wider den Heiligen Geift gefündiget, | 
Vergebung der Stunden überfommen, fo muß da man auf fiehet und bleibet, daß es recht 
weit ein andersund groͤſſers da feyn, Denn mei⸗ ſey. Solche fündigen wiſſentlich und aus. | 
ne und Deine eigene Werke: GOTT wird Bogsheit, beharren in. folcher wiſſentlichen 
auch meines Faftens, Wachens, Betens hal⸗ Sünde, laſſen nicht.davon ab, bitten nicht | 
ben, mich langſam erhoͤren; fondernfo heißts, | Derfelben Vergebung. Alſo thun jegt un | 
wie Eſaias cap. 53,5. fagt: Um unſerer Miß ſere Funfern, die Papiſten; diewiften wohl, |’ 
fetbat willen ift er verwunder, und um|daß unfere Lehre recht ift, daß Ehriftus Das. 
unſrer Sünde willen zufchlagen, er hat Sacrament ganz zu empfahen befohlen, die 
unſrer aller Krankheit getragen, Chenicht verboten, vonder Meßopffer nichts 
29. Nun müffen je die Papiſten ſelbſt be⸗ geboten hat; item, daß Ebriftus — 
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D von dem erften Worte Ehrifti am Ereus.' 85 


Suͤnde geſtorben Me dennoch verdam⸗ |te und andere böfe Leute zu Gnaden kom⸗ 
men fie uns um foldher Stücke willen als | men, denn fie vertheidigen ihre Suͤnde nicht, 
Keher, und ſtrafen ihre Unterthanen, too fondern befennens, daß fie unrecht gerhan 
fie wilfen, daß fie unferer Lehre, und des | haben, und bitten um. Vergebung. 
Sacraments, wie es Chriſtus eingefesthat; | 32. So ſoll mans nun unterfcheiden, und 
beauchen. Diefe fündigen nicht unwiſſend, | fprechen: Alle Sünden haben das Opffer 
fondern wider den Heiligen Geiſt. Ob nun | und Geber Ehrifti zwiſchen fich und GOtt, 
ſchon unfer HErr GOtt einen oder mehr | darum fie GOtt nicht zurechnen will, fo fer⸗ 
aus folcher Sunde befehren. kann, ſo ers |ne, daß fie befannt werden, und daß man 
ehun will: dennoch ift ſolcher Sunde Act |fich halte an diefen Hohenpriefter mit föinem 

d Natur, daß fie nicht kann vergeben | Dpffer und Geber am Ereuz: jene Suͤn⸗ 

edenz denm fie gehet ſtraks wider die den aber, die rider die Gnade ftreiten, und 

ergebung der Suͤnden: ſintemal Verge⸗ [nicht ‚wollen Suͤnde feyn, tie de linken 
bungder Stunden will beydes haben, daß | Schachers und der Hohenpriefter Laͤſterun⸗ 
man das Unrecht bekenne und davon ab⸗ | gen find, die gehoͤren hieher unter das Gebet 
laſſe, und dab man um Vergebung bitte. Chriſti nicht. Es iſt ein groſſer Unterſcheid 
Die andern Sünder ſind die unwiſſend zwiſchen der Suͤnde, die man erfennt, daß 
fündigen Das ſollſt du alſo verftehen: Suͤnde ſey, und zwiſchen der Suͤnde, die 
"David weiß wohl daß er unrecht daran | man nicht erkennt daß, Suͤnde ſey. Die 
hub, und wider GOtt ſuͤndiget, Daß er dem Suͤnde, fo man für Stunde erfennt, es fen 
Uria ſein Weib nimmt, und ihn. erichla-| Unglaube, oder Schwachheitdes Glaubens, 
gen laͤßt; aber da treiber und jacht ihn die oder andere Fehler, das find alles vergebli- 
boͤſe Luſt, und der Teufel ſo hefftig, daß er che Stunden; GOtt will mic) um folcher 
in folche Simde false, ehe denn ers recht Suͤnden willen nicht veriwerfen, fondern will 
bedenket, was er thut: darnach aber ber] mis vergeben, fo ferne ichs bekenne, daß 
kennet ers, laͤßts ihm Leid feyn, ‚wollte, er Suͤnde ſey, um Gnade bitte, und mich an 
hatte es nicht gethan, und begehret Gnade. Chriſtum halte: die Stunden aber, fo man 
"Solche Simde tragen wir alle am Halfe, | nicht für Stunden erkennet, fondern verthei⸗ 
— ENEARI Haven: beruͤcket werden diget, find unvergebliche Sunden; denn fie 
undfallen, zuweilen vom Teufel und unferm | wollen nicht Suͤnden feyn, und ſtreiten wi⸗ 
Fleiſch ubereilet; zumeilen aus Furcht, wie Per |der die Gnade. | 
trus zuveilen auslinvorfichtigkeit und Warız| 33. Unfere Papiftenund ihr Anhang wollen. 
heit daß wirs nicht verſtehen; zuweilen aus@iz wiſſend und willig nicht anders thun, wol 
cherheit und Bermeflenheit. Solche Sünden lens auch nicht für Sünde erkennen, begeh⸗ 
hat Ehriftus am Ereu; verfchlungen, und da⸗ | ren auch nicht Chriſti Opffer fr die Stunde ; 
fürgebeten; dennesfind Sünden, die nicht |die fündigen wider den Heiligen Geiſt, und 
wider die Gnade fechten. Solcher Suͤnder | verleugnen die Gnade GOttes: für dieſel⸗ 
Spricht nicht: Ich habe recht gethan ; fonz] ben bittet hier Chriftus nicht; fondern für 
dern ift nackend, bloß, und Jaßt fich fehen, |die, die nicht willen, was ſie thun; Die ſollen 
befennet feine Stunde, und. bittet um Der-]|diefes Opffers und Gebets fich tröften, und 
gebung. Alſo fiehet man, daß mancher.av, |wiffen, daß ihnen die Suͤnden vergeben 
mer. Dieb, mancher Mörder, manche Hu find | 
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854 i Sünf’ Paßionspredigten. Die vierte Predigt. 

34 Das ſey kurz gefagt von Dem Gebet |felber , iſt er Chriſt, der Auserwä 
Chriſti am Creuʒ, damit er anzeiget, war⸗ GOttes. Die Kriegsfnechte verſpot 
um er da leide, daß dieſe Sünder, Die un⸗ ihn auch, bringen ihm Eßig und ſprechen 
wiffend fündigen, und laſſens ihnen leid ſeyn Biſt du der Juden Hoͤnig ſo hilf dir ſelber 
füllen um feines Opffers willen einen gnaz| denn da ſtund die Ueberſchrift über feinem" 
digen GOtt haben, der-ihnen ihre Suͤnde Haupte: IEſus von Nazareth, der ad 
nicht zurechnen, fondern gnädiglich vergeben|den König. Der linke Schacher Tate" 
tolle. | ihn auch und ſpricht: Biſt du Chriſtus fol 

35. Das andere Wort JEſu am Creug| bilf dir und. uns, In Summe, jedaa 
ift, daß er zum Schächer zum rechten Hand mann aͤrgert fich an ihm, und Hall“ 










ME 
fpricht : Wahrlich, ich füge dir, heute |nichts von ihm, auch die Juͤnger ſelbſt; hl 
wirft du mit mir im Paradies ſeyn. Der ſie wol eines Theils ums Creuz herum ſtu⸗ 

linke Schaͤcher laͤſtert JEſum, und ſpricht: den, hatten fie doch Feine Hoffnung mehr): 
Biſt du Chriſtus ſo bilf dir felbft und | Allein dieſer Schacher zur rechten Hand aͤr⸗ 
uns; der vechte Schaͤcher aber ſtraft ihn, | gert fich nicht an ihm, alfo, daß er auchdem 
und spricht: Fuͤrchteſt du dich auchnicht |linfen Schächer um fein Läftern frafet. 
vor GOtt, der du doch in gleicher Derz |ift wol ein groß ſtark Aergerniß daran 
dammniß biſt ꝛc. und kehret fich zu JE⸗ ſich alle Welt ſtoͤßt, daß Chriſtus 
fü und ſpricht: HErr, gedenke an mich, eines ſchmaͤhlichen Todes ſtirbt; denneh 

wenn du im dein Reich koͤmmſt. Dareiffer dieſer Schaͤcher hindurch, und hat 
ſagt ihm Chriſtus zu das Himmelreich, und groſſen Glauben, daß er Chriſtum, der 
ſpricht: Heute wirft du mit mir im Da-|ben ihm am Creuzʒ haͤngt, einen HErrn und 
radies ſeyn. Das ift die ſchoͤne und treffli⸗ König nennen darf. Wer. hat das je 0 
che Hiftoria, dergleichen man nirgend findet: hoͤret? Er firafet die ganze Welt Ligen, umdı 
36. Denn erſtlich ift diß ein groß Wun⸗ |ficher nicht an , was andere Leute vor ihn 
derzeichen , und fehr tröftlich, daß Diefer [halten oder ſagen, und ruffet ihn an als — 
Schächer zur rechten Hand, der vecht ud Inen ewigen König. Die andern halten ih 
billig zum Tode verdammt ift, beyde zeitlich fuͤr einen Gottloſen und Narren; er aber 
und ewig, eben wie der linke Gchacher, | heißt ihn einen HErrn, und fagt, er habeai) 
und Feine guten Werke hat, undfeiner Sun- Reich; und begehret, wenn er im felbent 
den halben Urſach hat fich vor GOtt zu Reich werde feyn, daß er fein gedenfenmwolk| 
fürchten, dermoch einen Muth fafler, und le. Nun war es ja um die Zeit, daß ihr) 
die Zuverficht zu Ehrifto hat, er werde ihn | Feiner den Abend mit dem Leben: erreichen 

in fein Neich nehmen. | konnte; derhalben gläuber er, Chriſtus ſy 

37. zum andern,ift das auch ein groß Wun⸗ | ein HErr eines andern und ewige Lebende! 
der, daß diefer Schächer und Mörder fi) | Das laſſe einen aroffen trefflichen — 
an das groſſe Aergerniß nicht kehret, daß er und ein herrlich Bekenntniß feyn, da fünfe! 
ſiehet JEſum von beyderley Negiment, |alle Welt an Chrijtoverzweifelt, und nichts 

geiftlich und roeltlich, zum Tode verdammt, [von ihm hält. a 

gelaͤſtert und geſchaͤndet werden; denn dal 38. Gofoll mandie Chriftenheit erhalten, " 

verſpotten ihn die Oberſten, und fprechen: das iſt GOttes Werk: Da alle Welt dahin 

Er bat andeın geholfen, er belfe ihm} fallt, Süden und Heyden Ehriftum — | 
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Ir 9) von'dem andern Wort Ehriftiam Creuz 857 
yenund Kaftern, die Singer ihn verlaffen,) 40. Warum nimmt Chriſtus nicht zuerſt 
Da beruffet GOtt diefen Schacher. Alſo an Perrum, oder einen andern Heiligen? 
bill er noch heutiges Tages feine Ehriftliche | Warum laßt er die erfte Frucht feines Ge 
Rivche erhalten; wenn ſchon alle von Chris | bets feyn, daß er einen Schalf und Mörder 
ſto abfallen Kanfer, König, Pabſt/ Bi- | durch fein Blut und Wunden von Suͤnden 
chöffe, die Mächtigften und Belehrteften |und ewigen Tode erlöfet und felig macht? 
uf Erden, fo will doch GOtt ein Hauflein | Antwort; Er bat damit. anzeigen wollen, 
behalten, das feinen Geift haben, und ihn daß fein Reich nicht gehe uber die Heiligen, 
* der Welt bekennen fol. Darum iſt ſondern uͤber die Suͤnder; zu Troſt allen ars 
ein Troſtbild und Erempel der ganzen men Suͤndern, daß fie gewiß glaͤuben, und 
Sheiftenheit, daß GOtt den Glauben an | nicht daran zweifeln, Ehriftus fey nicht ge 
Fheiftum und das Bekenntniß nicht will |ftorben fir die Gerechten, fondern für Die 
fen untergehen. " Pollen die Juͤnger, Ungerechten und Suͤnder; wie er felbft fa- 
amt andern, die dem HErrn Ehrifto vers |get Matth. 9, 13: Ich bin kommen die 
vande, nicht bekennen noch glaͤuben, fons Suͤnder zur Buſſe zu ruffen, und nicht 
ern aus Furcht leugnen, ſich an ihm ar- |die Frommen. Darum, wer. da geden⸗ 
ern und davon laufen; fo muß ein Uebel⸗ket, er wolle ſterhen als ein heiliger Menſch 
sater oder Mörder hervor, dieſen Ehriftum | und ohne alle Suͤnde, der wird kommen in 
* kennen, von ihm predigen ‚und. andere den Himmel, da dag Feuer zum Fenfter 
eute.lehren, was man von ihm halten, und jausfchlagt, und Die Teufel tanzen; denn. 
as man fich fein troͤſten fol. Denn unſer wer nicht ein Sünder feyn will, derdarf 
Herr GOtt will Chriftum nicht ohne Leute des HErrn Ehrifti und feines Leidens nir⸗ 
uffen, Die ihn bekennen, follte es gleich nur |gend zu; denn er iftnichtumfein felbft willen, 
in Dieb am Galgen, oder ein Mörder auf |fondern um der Suͤnder willen geftorber. 
em Rade ſeyn. a ni 41. Derohalben foll man diefe Hifteria 
39. Darum ift diß eine troͤſtliche Hiſto⸗ fuͤr ein Erempel halten, da Ehriftus mit der 
'a, daraus wir lernen follen, was Chriſtus That beweifet, was er mit feinem Leiden ges 
00 Leute habe, die in fein Reich gehören, fuchet und erworben hatz fintemal er einen 
ie fich zu ihm finden, und denen er alle| Mörder am Galgen zum Heiligen machet, 
Ynade bemeifen will, nemlich, die Suͤnder |der nicht in Sünden bleibet, fondern ein 
Ind, und ihre Sünde bekennen, und von ewiger Heiliger wird. Denn Ehriftus ift 
Jerzen um Gnade bitten; diefelben follen nicht alfo fin: die Sünder geſtorben, daß fie 
Dnade und Dergebungfinden. Denn eben \in Sünden bleiben und fortfahren; fondern 
aie er dor gebeten hat; alfo beweiſet ers mit daß er fie von Suͤnden erlöfe, und Daß fie 
er, That, daß er darum da fey, und wolle |fich: befehren, fremm und heilig werden; 
Sunde vergeben, Denen, die ihre Suͤnde wie man hier an dem Schächer ſiehet. Aus 
‚Tenmen, und Vergebung begehren, und |demfeiben machet Chriftus einen ewigen Herr - 
läuben. So bald diefer Schächer fich ligen; denn er bfeibet nicht ein Schaͤcher 
uldig gibt, und Chriſtum ancuffer, ift er und Mörder, fondern befehretfich: und aus 
m. Stund an erhöretz und iſt die erfte \dem Galgen und Tode, welchen der Schar 
rucht, fo auf des HErrn Geber am Ereu: Icher, wie er ſelbſt bekennet, verdienet bat, 





; folger, 00 Imachet Ehriftus einen Gottesdienſt, Daß 
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uͤnf Paßionspredigten. Die fünfte Predigt, J—— 
er hinfort nicht mehr leidet als ein Moͤr⸗ chem Exempel ſollen wir folgen, und nid 
der, ſondern als ein Ehrift und vechter Hei⸗ gedenken, wie rohe gottloſe Leute pflegen 
Yiger denn er ſtirbet im Bekenntniß und che fprechen: Ich will fundigen, auf dag 
Glauben an Cheiftum, laͤßt ihm feine Suͤn⸗ mich Chriſtus eclofe, und feine Gnade an 
de von Herzen leid feyn, und hat Den. Vor⸗ | mit beweife. Nein, keinesweges; Damm 
ſatz, wo ihn GOtt laͤnger auf, dieſer Erden | unfer Fleiſch iſt vorhin nicht allein voll Keane " 
lieſſe, daß er nicht mehr alfo fündigen woll⸗ heit und Unflaths, fondern auch vol Sin 
te. Durch folchen Glauben erlanget er das den. Weil wir nun vorhin tief gnugin 
fröhliche Urtheil, daß er nicht allein rein von Sunden und im Tode ſtecken, iſts ohmeı fi 
Sünden, fondern. auch ewig ſelig und ein) Noth, daß wir weiter ſuͤndigen; fordern follan 
Erbe des Paradieſes gefprochen wird. darnach trachten, wie wir mit GOtt verſo 
42. So haben wir nun die Frucht des net werden, und die Suͤnde je mehr und mehel 
Leidens: Chrifti angezeiget, erſtlich in dem durch GOttes Gnade ausfegen. Das 
orte feines Gebets; darnach auch in dem von den zweyen Worten Chriſti am Creu 
Norte des Werks und der That, dab er) geſaget. GOtt verleihe ung feine Gnade) 
dem Schacher zur rechten Hand, der ihn daß wirs moͤgen  faffen und behalten’ 
anruffet, das Paradies verheiffet, Sol⸗ Amen. | A 


Die fünfte Predigt, . er 
Yon der Paßion, wie Chriftus begraben fey, und vom 53. Capikll 
| ' sEfaig. ) | a 


SS: haben die Paßion und Hiſtoria des Leidens Chriſti gehoͤret bis auf das cht 
Stuͤck, wie er ins Grab geleget, und im Grabe verwahret fey. Bon dem 
ben Stücke fehreiben die heiligen Evangeliſten, Johannes und Matehaus, alfos ET 


Sie Juͤden aber, dieweilesder Ruͤſttag war daß nicht die Leichnam an dem Creuze blieben Al 
Sabbatb, (denn deflelbigen Sabbaths Tag war groß,) baten fie Pilstum, daß ibre @ebail 
gebrochen, und fie abgenonähen wurden. . Da kamen die Kriegstnechte, und brachen dem erfiendie, 
eine, und. dem andern, der mit ihm gecreusigerwar. Als ſie aber zu IEſu Eamen, da fie faben, Oak 
er febon geftorben war, brachen fie ihm die Beine nicht; fondern der KriegsEnechte einer öffnetefd 
ne Seite miteinem Speer, und alsbald ging Blur. und Waſſer heraus. Und der das gefeben bat 
bat es bezeuget, und fein Zeugniß iſt wahr; und derfelbige weiß, daß er wahr fager, aufda auch 
läubet. Denn folches ift gefcheben, daß die Schrift erfüller woisede (2 Miof; r2, 46.): br folle ibm 
Fein Bein zubrechen. Und abermalfpricht eineandere Schrift (Zach 12, 10.) : Sie werden febe 
welchen fie geftochenbaben. Darnadı bat Pilatum Fofepb von Arimathia der ein. Juunger 
war, doch beimlich, aus Surcht vor den Juden, Daß er möchte abnebmen den Leichnam Se ind 
Pilatus erlaubetes. Es kam aber auch Nicodemus der vormals bey der Nacht zu IEſu 
war, und beachte Myrrhen und Aloen untereinander bey hundert Pfunden. Da nabmen fie dei) 
Leichnam JEſu/ und bunden ihn in leinen Tucher mit Specereyen, wie die Juden pflegen zur begenr | 
ben. Es wer aber ander Stätte, da er gecrenziget ward, ein Garte, und im Garten ein neu Grab; ‘ 
in welches niemand je geleget ward ; daſelbſt bin legten fie FE füm,um des Rüfttags willen der "Juden, | 
dieweil das Grab nahe war, (Sjob. 19,21742.), Desandern Tages, der da folgte nach dem Rufttade 
Eamen die Hohenprieſter und Phariſaͤer Famtlichzu Pilato, und fprachen: Herr, wir baben gedadh 
Daß diefer Verfübrer fprach, da er noch lebete: "Ich will nach dreyen Tagen auferffeben; darumbe 
fible, daß man das Grab verwabre bis an den dritten Tag, auf daß nicht feine Jünger. —— ‚un 
; r 


— 1534, Am Sonnabend vor Oftern, in Öffentlicher Berfammlung, 





FE ‚ Dwonderdoppelten Bitte der TJüden an Pilatum. 861 

nn, und fagensum Volk er iſt auferſtanden von den Todten, und werde der letzte Betrug Ars 

— — ‚Pi ſprach zu ihnen: Da bebt ihr die Hüter, gebet bin und verwahrets wie 
iffer, & en. bin, und verwabreten das Grab mit Hůtern / und verſiegelten den Stein, 
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— in?) Hr — — 838 on alt. 4 ö f | } 
R N 1 REN Kiadea „ Beiall — es ns —* 
Don ber doppelten Bitte der Juden an Pilatum, und von Chriſti Leiden, 
von der doppelten Bitte der Juden an Pilstum | B.befohbers. 
NA die Geſtalt der leidenden Perſon. 
8 be N 1108 Gegtalt an ſich 13 
Or dieerfie Bitte |. 4 MEN b wie und warum dieſe Geſtalt aller Welt fol ge⸗ 
a die Urſach dieſer Bitte 2:4 prebiget werden 14.15 


ur: 
lo Bdie Bitte felblt.4,.. u. 2. ; e wie und warum die Süden fish an diefer Geſtalt 
AR He Tüden find nicht werth gemefen, Chriſti geaͤrgert 16-19 | Er 
0,7 Beichnam zu begraben, ſondern der Heilige] - die Urſach dieſes Peidens 20:23 
N a ee dee ¶ die Ark und Reife, wig Dip deiden ͤberommen wor · 
Kb 2 rsunen 5. Dar. x ; je Mc 24 " PR 
— von der Frucht und Kraft des beidens und Do⸗ 4 was auf Chriſti deiden erfolg et. 
die ie Erg in AR a: —— Basar 
Eu af R ö rapie, andere, jo da erjolget 28.29 ! 
abi affenheit und Urſach dieſer Bitfe 7 Ba h : 
air Fl u Ha, ba nn lat an 5 N gefchehen it nach des Valers WIE 
1... Chrifto vergreifen 8 RS —— 
b wie dieſe den Juͤden zu ihrer eigenen 6 die Kraft und Frucht dieſes Leidens. 











— erechen⸗ 5.8. Die.erfie Kraft und Frucht 31.32 
— 
AR. aan: € ‚die dritte Kraft und Frucht 
‚2 welches. das größte und, vornehmſte Stuͤck, fein a die vierte Kraft und Frucht 32:38 
 Cheifti Beiden umerken 10. 11 4 e die fünfte Kraft und Srucht 39. 40 
‚a wie Selaias von Chriſti Leiden auf Das Bündigfiel Ehriſtus iſ wahrer Gon und Menſch 40. 
| ler. fer Naht an dem Hohe bleiben Yaffen, 
BD fiehen swey Stücke: nm er |fondern ihn defielbigen Tages begraben, ehe 





‚fen, daß ‚die Juͤden Pilatum die Sonne unterging; wo eines Gehengten 
‚bitten, daß der Leichnam JE⸗ Leichnam über Nacht am Holz hangen blies 
).fü, und der, Schächer vun den be, wuͤrde das Land verunreiniget und fund? 
J Creugen moͤchten abgenommen haftig; denn ſolcher Menſch war von SO 
erden, Zum andern, daß fie bitten, Piz verflucht. Darum, gleichwie die Juden 
Itus molle Befehlen, daß das Girab JEſunzuvor, , da fie Chriftum wor Gericht vorſtel⸗ 
rwahret werde, bis an den dritten Tag. ‚Ten, dahin arbeiten, daß fie ihn bringen in 
‚2. dum erfien, warum die Juͤden den den Tod am Ereuz, welches. ein verfluchter 
dichnam. toollen abgendinmen, haben, iſt Tod war, Gal. z,13; alfo bitten fie hier auch, 
gevete ef, Ye aberder&vangelift | daß er famt andern Moͤrdern, als ein- Vers 
ohrinnes alles zufanmenfaffer, und foricht : | fuchter von GOtt, vom Creuz abgenommen, 
Gie habens um des Sabbaths willen ge- | und die Erde feinethalben nicht verunzeiniz 
fan, welcher herelich und groß war; doch get werde. Damit gedenken die Süden eis 
6 ziveyerlen Urfache. Erſtlich hatte Moſes nen ſichern Schuß und Schirm zu_ haben, 
eboten, ‘5 Mof, 2r.,0.22.23. DaB wenn ein | und. allen Menfchen das Maul zu ftopffen, 
dene abgethan und an ein Hoh aehans weil fie GOttes Geſetz auf ihre Seite Frigen. 
& wurde, füllte man fe nen Leichnam nicht! Darum haben fie Feine Ruhe, bis er ge 
—44 | creu⸗ 




















 Kreupige, creigige; den 


liche Feſte; aber doch war der Sabbath 


ven geboten auſſer den Zehen Geboten, wel⸗ 
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3  . ‚Sünf,Pafionspvedigren.. 
nn er werde ee 








ent meynen, wenn u en 
er nur an das Grenz gebracht fep, ſo ftehet | pfleger Pilato vollend get 
GoOttes — — ee ale a ne ae 
ſchen Urtheil, und zeuget ‚ein Gehengter |ey de verdammet und ans Creuzgehefftet iſt; 

verflucht von GOitAlber fie verſahen fich |fondern bitten, Daß fine Bene Sr en, 
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men, und ra bi 





dep nicht, daß Gott ein Loch: wurde, das | oder Dünchftochen werden, auf Daß er:ia bald, 


3 Dusch machen „und ſchaffen daß ihre Ges] fterbe, oder feine. Marter deſto gröffer und | 







find an Dem nicht gefattiget, Daß erzum Te 


danken müßten fehlen: ‚gedachten nicht, Daß] ſchwerer werde. Sogar Eünnen fie ihren 


Gott den Schächer am Era erwecken | seimmigen Haß wider ihn nicht erfüllen, daß 
entlich-von Chriſto zeuget und | fie nicht Gnüge haben: an dem daß erniche 
er unfehuldig, und ein HErr | allein zum Tode verurtheilet, fondern auch 
das Sericht fehon uber ihn gegangen, und 


— * öf 
des Lebens, und aller, Welt Heiland je; | | 
vielweniger gedachten fie, daß GoOtt feinen | er ans Creuʒ gefchlagen ift, und alle Augen 

Sohn erretten wurde. bblick geivarten muß, daß er feinen Geiftauf 
3. Daenad) war. auch ein ernſt und gez |: auf 


fiveng Gebot: gegeben vom Gabbatl), wel⸗e | begraben werde, darnach fragen fieiti 


cher Das größte und hoͤchſte Feſt war unter | fürgen nur dafür, daß er todt ſey: fein 
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allen Feften. ‚Kein geöffer Felt war, denn | werde: hernach von den Voͤgeln oder 58 “ 


der Sabbath, wie Mofes fpriht, 3 Mof.|fenigefreffen, da fragen fiemichtenachz wenn 


23,37: Dex fiebente Tag iſt dev heilige er nur-geftorben, und vom Creuz als ein 


geoffeSabbath,de ihr zufammen komme. | Berfluchter von GOtt, abgenommen 5 


Die andern drey Fefte, d98 er ſo meynen fie, fie Häkten’gemonnenzwieet 
















- füuerten Brode, oder Ofter das deft begraben werde, da, bekuͤmmern fie Jich ni 
der Wochen, oder Pfingfifeftz unddas Feſt mit. ee; 
der Laubhütten, waren auch geoffe und herrz 


— 


Zroͤſſer und heiliger. Die andern Feſte wa⸗ nehmen, begraben, oder auch dafür ſorgen 
| ‚follten, daß er von andern begraben werde, 
[Solche Ehre und Wohlthat ſoll ihnen, ale 
denen, Die von GOtt übergeben find, nich h 
wiederfahren, Daß fie feinen Leib begraben 
mochten. Der Heilige Geiſt hat andere Leute 
dazu beruffen, nemlich Joſeph und LTico, 
‚demum; und diefelben werden auch keck um 
‚muthig, daß fie es wagen dürfen Joſeph 


che Moſes nennet Die zehen Worte; aber 
der Sabbath, ift in den Zehen Geboten be 
‚griffen, Darum heiße er auch der groſſe Sab- 


Baby. Ser a — 
ei 1.06 num die Juͤden dag meynen, oder 
aber, ob fie um einer andern Urfach willen 
fb eilen, weiß ich nicht. Vielleicht haben’ ? 
fie alfo gedacht: Er iſt noch nicht geftorben, |daß er Pilarum um den Leichnam FE 
darum füllen feine ‘Beine gebrochen wer⸗ bittet; Nicodemus, daß er ihn begraben 
den, auf doß er. noch eines und aufs neue hilft, “Das find nn die andern Schüler, 
gemartert werde. Oder, fo fie Das nicht aus des HEren Chrifti Leiden geboren; DIE 
haben geſucht „ haben fie „pielleche micht er⸗ waren zuvor fürchtfam und erſchrocken nu 

harren Fünnen, bis er ftürbe, ſondern geei⸗ find fie gervoft und muthig; dem das Opf⸗ 












5. Und war fie finds auch miche werth) 
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jebe. Wie aber fein Leib beygerhanumd 
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) von der doppelten Butte der Jüden an Pilatum. 96 
beifti. am Eren deinget ‚zufrieden feyn, fondern werden untuhig, und 
nget F — bi ee fürchten fich vor * — da er 
Hand iſt die erſte Frucht des nun gecreuziget, geſtorben und begraben iſt. 
riſti; Joſeph und — Vor Pilato wenden ſie den Schein Fa 
Frud tʒ fiefolgen dem Schaͤ⸗ mochten feine Juͤnger ihn ftehlen, undfagen, 

en kuͤhn eh gehet zu Pi 












cher, werden Ei er ſey auferftanden ; aber in ihrem Herzen 
fato, bittet, daß er mochte abnehmen den iſt des HEren IJEſu Wort, das er gefagt 
Reichnam FEfu: Veieodemusbringet Myrr- bat, da er noch" Iebete, ich will nach 
Jen und Aloen unter einander, bey hundert dreyen Tagen auferfichen, ein fpikiger, 
| den. Zuvoͤr waren fie heimliche Juͤn⸗ ſtechender Dorn, daß fie beforgen: Lieber, 
Her, aus Furcht vor den Juͤden; nun wer⸗ wie wenns wahr ware? wenn er von den 
den fie öffentliche Jͤnger und Bekenner. Todten nieder auferſtuͤnde, wie wurde es 
6, EB find groſſe herrliche Männer ge⸗ uns gehen? ⸗⸗ | | 
weſen. Joſeph war von Arimathia, ein Buͤr⸗ 8. Wem nun zu rarhen ift, der bleibe un⸗ 
‚ger und reicher Mann, ja ein ehrbarer verworren mit dem Mann, der JEſus Chri⸗ 
—— u Jeruſalem. Nicodemus war ſtus heißt, und ſehe, wie es den Juͤden mit 
ein Phariſaͤer und Oberſter unter den Juͤ⸗ ihm gegangen iſt, und laſſe ihm ihr Exempel 
Den. In dem loſen Haufen der Hohenprie⸗ eine treue Warnung ſeyn. Sie haben ſich 
x Schriftgelehrten Phariſaͤer Aelteſten, mit ihm wollen verwirren, fo laͤßt er ihnen 
und des ganzen Volks, findet dennoch Chri⸗ nun auch keinen Frieden noch Ruhe. 
ſtus nach feinem Tode zween redliheMan-| 9. Es dienet aber diefer Rath der Juͤden 
ner, die feinen Leichnam, der aufs grenlich-[darzu, daß fie zu fehanden werden, da fie hers 
\ Fe zugerichtet, und in aller Unehre da ain nach Tommen, und den SKriegsfnechten 
Seege hängt, auf das allerehrlichſte begra⸗ Gelds gnug geben, und ihnen gebieten, daß 
ı ben durfen, ob fie ſchon in Gefahr find Lei⸗ ſie fagen: Seine Tänger Eamen des 
bes umd Lebens, Guts und Ehre. Jetzt ha⸗ Nachts, und ftablen ihn, dieweil wir 
> ben fiemehr Glaubens, Stärke und Muths, ſchliefen. Denn weil Pilatus das Stab 
denn zuvor, da der HErr nochlebet. Das verwahren laßt, und Die Siegel daran hans 
iſt die Feucht und Kraft des Leidens und get, fo werden die Juden Burch ihre eigene 
Todes Ehrifi. NHuͤter uͤberzeuget und uͤberwunden, daß die 
7. Das andere Stück iſt, daß die Juͤ⸗ Juͤnger ihn nicht geſtohlen haben. Was 
den Pilatum bitten, daß er den Leichnam hilfts aber bey den heillofen Leuten? Cie 
SElu, da er nun begraben ift, verwahren werden uͤberwieſen durch ihre eigene Hüter, 
laſſe, bis aufden driften Tag. Siehe nur ja durch ihren eigenen Rath, Werk und 
Wunder zu, welch ein Ding ifts um der Siegel, dennoch bleiben fie hart und vers 
Gottloſen Nach! Wie lappen, flicken und ſtockt, wie ein Ambos. Das fey kuͤrzlich 
Pletzen fie fich allegeit! Die Hohenprieſter, geredet von dieſem fünften Stuͤck der Paßion, 
Nhariſaͤer und Aelteften habens nun dahin | wieder HErr begraben ſey. 
gebracht, JEſus iſt gecreusiger, geftorben,| 10. Das gröffefte aber, fuͤrnehmſte und 
und vom Kreuz abgenommen, wie fie be⸗ beſte Stück in der Paßion ift, Daß manniche 
gehret haben; es ift ihnen gelungen, was fie allein die Hiſtorie lerne und wiſſe, fondern 
gewollt haben; dennoch koͤnnen fienunnicht! auch Die Urfac) und Frucht des Leidens 
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0 Butheri Schriften 13, Theil, _ = s Chriſti, 
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BE. SönfPaßionspredigten. DiefünftePredig. 
Ehrifti, warum und wozu er gelitten hat. Siebe, mein Knecht wird 
Die Hiſtorie ſoll man wohl behalten, auf| = tbun, und wird erhoͤhet 
daß fie im Herzen bleibe, und nicht vergef- | boch erbaben ſeyn; daß ſich viel: 
- fen werde; denn in der Hiftoria find viel|ärgern werden, weil feine Geſtal 
. Erempel, Anzeigung und Zeugniffe, dadurch | cher ift, denn anderer Leute, und fei 
fromme Herzen erinnert werden mögen, daß ſehen, denn der Menfchen Rinder. 
Ehriftus für uns und für unfere Stunde ges | alfo wird er piel Heyden befprengei 
litten hatz Durch welche Exempel und Zeug [auch Koͤnige werden ihren Mund 
niffe unſere Vorfahren (wie ohne Zweifel [ibm zuhalten. Denn welchen ı 
ihr viel find felig worden,) erhalten worden davon verfündiget ift, diefeiben we 
find, daß fie aus der Paßion gehoͤret und |mit Luft feben , und die nichts davongy 
gelernet baben, daß Ehriftus für unfere Suͤn⸗ hoͤret haben, die werdens merken. Non 
de geftorben fey. Aber neben der Hiftorie| wer gläubt unferer Prediger, und wer 
foll man auch den Mugen des Leidens Ehrifti| wird der Arm des HLren offenbaret 
anzeigen. Der Nutz aber ftehet gefchrieben in] Denn er ſcheußt auf vor ibm wie er 
unſerm Ölauben, da wir befennen und fpre Beiß, und wie eine Wurzel aus dürren 
chen: Ich gläube an IEſum Ebriftum,ge-| Erdreich. Er hatte keine Beftalt no 
litten gecreuziget geftorben und begra-|Schöne: wir ſahen ihn, aber da ww 
ben,ic. Warum iftergeereuzigerund geftorz | Feine Geſtalt die unsgefallen hätte, 
ben? Darum ‚daß du dadurch habeft Ver⸗ | wer der Aller verachteſte und Unwerth 
‚gebung der Suͤnden, und felig werdeſt; wie|fte, voller Schmerzen und Krankheit 
im. dritten Artikel des Glaubens folger: er war fo veracht, daß man das Anı 
AIch gläube Vergebung der Sünden, |fichtevorihm verbarg; darum habe 
- Auferftebung des: Sleifches, und. ein |ibn nichts geachter,  Sürwabr, er 
ewiges Leben. Denn folches alles ift |unfere Krankheit, und lud auffich 
durch Ehrifti Leiden und Sterben ausge |ve Schmerzen. Wir aber biele 
richt; denn der Heilige Geiſt wirket daß |für den, der geplager, und von GC 
man Ehriftumerkenne, und durch den Glau⸗ geſchlagen und. gemarterr wäre... 
ben an ihn erlange Vergebung der Stunden, |er iſt um unferer Miſſethat wille 
‚Beben und GSeligkeit. Darum das für- |wundet, und um unferer- Sünde 
nehmſte Stück in der Papion ift, daß man zuſchlagen. Die Strafe liegt auf ib 
predige und lerne, warum Chriſtus gelittenyauf daß wir Friede hätten, und 
and geftorben ſey; nemlichumunferer Sin; [feine Wunden find wir gebeilee. 
den willen, auf daß er ung von. Stunden, gingen alle in der Irre, wie Sch 
Tod und Hölle erköfete.. - jeglicher fabe auf feinen Weg; abe 
Satin | EErr warf unſer aller Sünde auf 
40 Auf daß wir aber die Kraft und | Da er geficaftundgemartert ward, 
Frucht des Leidens Ehrifti deſto beffer er⸗ er ſeinen Mund nicht auf, wieein La 
kennen, und darinn geſtaͤrket werden, wollen das zur Schlachtbank geführer v 
wir hoͤren den Teyt aus dem 53. Capitel des und wie ein Schaf, das erſtumme 
Propheten Eſaiaͤ, von des HErrn Ehrifti feinen Scherer ‚ und feinen Mund 
Seiden und Auferftehung. aufthut. Er ift aber aus der iugfkund 
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vicht genommen, wer will feines Ke-|ma, im Alten Teftament ift diß Capitel der 
bens Länge ausreden $ Denn er iſt aus | Ausbund ; gleichwie im Neuen Teftament 
dem Bande der Kebendigen-weggeriffen, | der Ausbund find Sanct Pauli Epifteln, 
da er um die Miſſethat meines Volks ge | Darum fol es ein jeder Hausvater feinen 
| plager ward. Und er iſt begraben voie | Kindern vorlefen, daß fie es auswendig ler 
‚ die Bortlofen, und geftorben wie ein-|nen, auf daß es bey dem jungen Volk bes 
| Reicher; wiewol er niemand unvecht ge; | Fannf werde, den Glauben zu ſtaͤrken und 
—— ur mn in u —* zu uͤben. 
d geweſt iſt. Aber der HErr wollte | Siehe, mein Knecht wird kluͤglich regie— 
| ibn alfosufeblagen mit Krankheit. Wenn Sehe wein 8 cht * dkluͤglich veg 
| P ! ven, und wird erhöhet und fehr hoch 
er fein Leben zum Schuldopffergegeben Erhaben ſeyn ; daß fich viel tiber Die 
bat, fo wird er Samen haben, undin| MIR a. OSB. 150 
ı die Länge leben, und des HErrn Dor- aͤrgern werden, weil feine Geſtalt haͤß⸗ 
licher iſt, denn anderer Leute, und 


nehmen wird durch feine Hand fortge⸗/lic 
ben. Darum, daß feine Seele gearbeis] fein Anſehen, denn der Menſchen 
Kinder. 


tet hat, wird er feine Luft fehen, und. | 
| die Sülle haben, Und durch fein Zur] 13. Chriſtus wird ein groffer, herrlicher, 
| Fenntniß wird er, mein Knecht, der Dez | grefflicher König werden; aber doch ein füb 
rechte viel gerecht machen; denn er | cher Menfch feyn, an dem fich viel ſtoſſen 
träge ihre Stunde. Darum will ich) ihm | und ärgern werden. Er wird ein herrlicher, 
| Su e Menge zur Beute geben, und er | und doch ein Ärgerlicher König ſeyn; denn 
| PU die Starken zum Raube haben. Davz | feine Geberde wird Fein Anfehen haben. 
| um, daß er fein Leben in Tod gegeben | Beydes feger der Prophet zugleich : ein groß 
| | bat, und den Hebelthätern gleich gerech⸗ | fer König wird er ſeyn, und doch fo haͤßlich 
‚| ner iſt, und er vieler Sünde getragen | amufehen, daß ihm niemand die Augen gun 
| | bat, und für die Uebelthaͤter gebeten. nen wird. Damit will der Prophet — 
ee. den und jedermann, roider Die argerli 
— U baren wir, tie der Prophet Feſtalt Chriſti warnen, und alſo jagen: Se— 
| | Efüins lange zubor von Des het ju daß ihr euch au dieſem Könige nicht 
' Ten Heren Ehrifti Leiden geweiſſa⸗ ärgert; denn ex wird jammerlich am Crein 
‚| get hat, und fonderlich klar an⸗ nangen, eines fehmählichen, Todes fterben, 
4 — ab feld) Leiden dahin verordnet und | und ſeht ärgerliche Geſtalt führen. Darum 
. ı genöe fey, Daß esein Opffer feyn fall, Dar | (eher euch vor, und feyd gewarnet. 
mie unſere Sünde bezahlet, und die Erloͤ⸗ b 
| fung des menfehlichen, Gefchlechts erworben Aber alfo wird er viel Heyden beſpren— 
ı werde, Und hat der Prophet des Hrn) Ken, daß auch Könige werden ihren 
| Zeiden ſchier klaͤrer beichrieben, denn die) Mund gegen ihm zuhalten. 
Evangeliſten im Neuen Teftament. In der 14. Befprengen heißt hier predigen, wie 
‚ gamen: heiligen Schrift des Alten Tefta- | Mofes auch das Wort alfo brauchet, s Mof. 
wients iſt freylich kein Det, da die Urſoch |32, 2: Meine Lebre triefe wie der Regen, 
Des Leidens: Chriſti fo deutlich und Elaulich| und meine Rede flieffe wie dev Thau. 
beſchrieben wäre, als diefer Sere. Sum; | {Vie der rip auf das Bras, und ne 
| mo ie 
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_ bie Tropffon duf das Ara, Gleichwie anders. ¶ Aledenn wad den men den 
der Regen und Thau Tropffen ſprenget auf| bar werden, daß er des HErrn Arm 
das Gras und Kraut; alfo ſtreuet — das ſie werden Berfehen, wie ſtark erift, n 

ort Tropffen auf. die Menſchen. Dar lich, daß er den Tod zuſtoͤret den 
um will der Prophet alſo ſagen: ofen uͤberwindet und gefangen nimmt. D 
dieſer König Chriſtus fo ſchaͤndliche und aͤr⸗ den ſprechen: Cr iſt geſtorben, — 
gerliche Geſtalt haben wird, dennoch wird | andern helfen? aber die Heyden wer 
er viel. Heyden befprengen 5 das ift, feine] Eennen und glauben, daß er der‘ einig 

ärgerliche Geftalt wird geprediget. werden land und Helfer iſt woider ur 
8, die gar Ran — nr Teufel, ee 
wird von ihm, geprediget- werden, Daß er ol Denn e 

haͤßliche und aͤrgerliche Geſtalt habe, und ſo Be — Ba 
jümmerlich gecveujiget fey, und daß fich Eee Eid eich, | 
Volk an ihm fhandlich geftoffen und gear] r ER Ä 
gert habe. Auch Könige werden ftillhiweiz] _ 77: Er waͤchſt daher, und fein 
gen, und. ihre Weisheit unter diefes Köniz gehet auf, wie ein feiner Zweig, und 
ges Fürfferoerfen: Diefer König, der gecreu- | groſſer Baum draus ; aber vor ( 
ziget werden fol, fon fo hoch Fommen, daß Er hatte Feine fette Side, und Feine M 
Die Reue ftoh werden ſeyn ſeine Wen tigkeit, dennoch ſcheußt er auf: das Cr 
beit. zu hoͤren "7 oelium und Deich Chriſti waͤchſt mitte ke 
Denn welchen nichts davon verkuͤndiget Anoſt und Noth, Gleichwie ein Dürr 

e fig Land, da nichts wachſen kann; 

ift, Diefelben werdens mit Luſt fehen, Inas Gheiftliche DVolE vor der Melt 
und die nichts Davon gehoret haben A ar Der sel 
Be ‚tet und verlaffen; dennoch fcheußts au 
die werdens merken, vor GOit. Ehriſtus ift beyde, an. 
Bi Weil die Juͤden fich an diefem Koͤ⸗ Perſon und an feinem Neich, alfo zugeri 
nige Argern, werden die Heyden beruffen, doß er vor der Welt kein A fehen hat. © 
diefelben werden ihn annehmen. ei = Evangelium wird zulaͤſtert daß — 
Aber wer gläudt unſrer Predigt ? Und Herruchkeit hat, fondern gehet einfalti 
wem wird Der Arm des HErrn offen: ein, und leidet Perfolgung; dennoch. 
varet? fort: alſo fichet uns jegt alle YBelt an, ale 
16. Wie wunderbar wird dieſe Predigt wuͤrden wir nach dreyen Tagen nichts mehe 
fern? Wenig Leute werdens glauben. Das ſeyn; Dennoch) bleiben und Jeben wir, 
‚Ssudifche Volk wirds nicht thun, fondern | Er hatte Feine Geſtalt noch Schönes wie 
fich aͤrgern; denn fie mennen, dev werheiffer fahen ihn, aber da war Feine Geſtalt, 
ne — * — — gar an die uns gefallen hatte, Er warder 
weil fie aber an dieſem Könige Fein weltlich | 
Königreich finden, wollen fie nicht glänben, He war — Amor che = 
daß er der verheiffene Meias fey. Doch| er chmerzen und Krankheit. 
wird dieſer König erhoͤhet werden, und fein] war ſo veracht, Daß man Das Ang 
Meich wird die Heyden befpvengen ; denn] / fit vor ihm verbarg 5 Darum haben 
| Durchs ort wird er vegieren, und nicht  wirihn nichts geachtet, 1 9 : 9 
Pr [4 hu M 
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.Weill diefer König fo einfaͤltig herz] Tod bangen fich an ihn; dennoch Eonnen fie 
ein gehet, und Verfolgung, leidet, Darum |fein Reich nicht hindern, | 
—* —* a EN — Fuͤrwahr, er trug unſere Krankheit, und 
file Bl Sad eine Ahroflucht, td fügen: lud auf fich unfere Schmerzen, 
a heiligen Schrift ſtehe gefehieben von] 20. Der Prophet befchreibet diefen König 
 Aivcen Mefins ; von einem, Dev da leidet; und alfo, Daß er eine leidende Perfonfey. Was ift 
Yon einem, der da nicht leidet, fondern herrlich aber. die Urſach feines Leidens? Warum wird 
ist: und ziehendiefen Dept des Propheten nicht | leiden? Darum wird er leiden: Er trug 
auf eine einige Perfon , fondern erdichten unfere Arankbeit, Das ift ein Harer ger 
een Mokias; einen, der vor langer Zeit | waltiger Teyt. Diefes Koniges Leiden find 
ommen fey, al-ein Bettler ; und der. an- | unfere Schmerzen und Krankheit. Das 
| dere, der ein herrlicher König ſeyn foll, dep) "it fragen harten follen eroiglich, das trägt 
fie noch heutiges Tages warten. Aber die die Schmerzen, die wir verdienet ha⸗ 
offorte find zu hell und klar, und werden ben, Daß wir ewiglich ſollten ſterben, hun⸗ 
die Füden mit Diefem Text gewaltiglich uͤber⸗ gern, durften, leiden, 2c. das liegt alles auf 
| weifets denn hier iff Beydes, efende Geſtalt ihm. ein Leiden gilt mir und Dir, und 
‚und Hervlichkeit, deutlich angezeiget, und | UNS allen; denn ung zu gut ifts geſchehen. 
ı doch beydes von einer einigen Perſon. Wir aber hielten ihn für den, der von 
en | GOtt geplager, und gefchlagen und 
gemartert wäre; aber er ift um unſrer 
Miſſethat willen verwundet, und um 
unſrer Sünde willen zufchlagen. 
21. Das iſt wahr; denn, mie wir gez 















| 19. Die Juͤden koͤnnen die zwey nicht zu⸗ 
ſammen weimen, die elende Geſtalt, und 
Herrlichkeit; darum verlaſſen fie den elen⸗ 
den Meßiam und Bettler, und bleiben an 
dem bangen, der ein mächtiger, herrlicher] 
Koͤnig ſeyn ſoß. Doch find fie uͤberweiſet hoͤret haben, Mofes ſelbſt im 5 B. cap. ar _ 
und uͤberzeuget; Denn die Worte find klar, v. 23. ſpricht: Verflucht ſey jedermann, 
doß beyde, der verachtete und herrliche Meſ | der am Holz hänge, Darum ward er ge⸗ 
ſs und Konig, eine einige Perfon fer. Der | feholten als ein Verdammter und Verfluch⸗ 
‚Prophet fpricht Deutlich, der Meßias und ters er kann ihm felber. nicht helfen, wie foll- 
Koͤnig wird der Berachtefte und Unwerthe⸗ |te er denn andern helfen? ber fie haben ihn 
ſte ſeyn, und doc) auch herrlich feyn. Das | nicht mit rechten Augen angefehenz Denn ex 
iſt geredet Nicht don ween Meßias, zwey raͤgt unfere Schmerzen. Nach dem 
Perjonen, wey Konigen ; fondern von ei⸗ | aufferlichen. Anfehen fcheinets , ‚als fey em - 
nem Mepias und Könige, und von einer eis verflucht; aber nach dem Geift halte fich als 
nigen Perfon. Mepias wird veracht feyn, |fo, daß er mein und dein, und unfer aller 
dag man das Maul umkehren wird, und ı Schmerzen trägt. Der Prophet wieder 
fagen : Dep Koͤniges mag ich nicht. So] holet die Ürfache, warum Chriftus gelitten’ 
gehers dem Evangelio jest auch, man Fanns] habe, und fpricht:, daß er geplaget und ge⸗ 
weder huven, noch fehen, noch leiden; doch | fchlagen ift, als ware er von GOtt verwor⸗ 
Weiche Der Prophet, er fol herrlich werden, | fen, folches ift um unſrer Suͤnde willen ges 
2b er fehon verachter iſt. Teufel, Welt, ſchehen Das ſollen wir fleißig —2 
" Sig er, 
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Aber, ad) Teider! daß voie im Pabfirhum, 
Das Leiden Chriſti ſo en 
der Prophet Eſaias, und der Apuftel Pau⸗ 


wir gingen alle au Ceppipdadn. 
a. hr Cain Auge 
lus geſchrieben haben, folches alles iſt bey — — unfere Sunde 
ung vergeffen werden , und. find "von dem | frafet wird — 
Beiden Chrifti geführet In unfere eigene Wer⸗ let und-nicht in — Weg 
Propheten in unfere Kerzen ſchreiben da er |ße wider den Sub um - Diefe AB 
-fpriche: Er iſt um unfter Wifferhae woils | under its, d ft und alle er! 
fen verwundet, und um unfter Sonde | und diefen Tor aß man ſo blind gew 
willen zuſchlagenn. ibn fon N angefehen hat, ob m 
Die Strafe Negt auf ihm, auf Daß wir |(ponlori var Ge en ft 
Friede hätten, und Durch feine Kun. |noch. heuriges Tage er h — fir 
= den find wir geheilee. nicht recht an. Der — F— 
02. Erwird geſtraft; wir haben Friede. HErr habe auf ihn geworfen — 
&ch und du, und wir alle haben GOtt er⸗ Menfehen einige Sunde fondern ale 
jürnetz das muß er büffen, auf daß wir von Menſchen Sünde. Du Fannfe di e 
Sinden erlöfet, zu Frieden Famen: er muß allergeringften Stunde nicht helfen r 
Jeiden; wir gehen frey aus. Und unfere aber, daß dir foll geholfen werden 
heilloſen Tropffen und grobe Bachanten du diefes Mannes Wunden — 
die Ablaßkraͤmer, gaben vor, Daß Des Pabſts Sehr arg iſts getvefen, daß — le 
Abla uns von aller Pein und Strafe erloͤ⸗ der. greulichen Finfterniß des I In 
fete, und meifeten uns dahin, Daß wir glaͤu⸗ nicht geſehen hat; aber nA ir 
ben ſollten, unfere Seele müßte im Feafeuer man nun bey dem hellen Lich et 
ich we er — — und Siehe, | Et ſehen wi REM 
je fie Davon reden, abgefchieden wäre: Da er geſtr ER 
* een — formt) Kinn Sram nicht auf), RR 
hm, es ung wohl ginge, und daß/ Lar d mar auf, Wie ei 
wir gute Tage hatten. nn | a das zur Schlachtdanf 
und Barmherzigkeit ſoll man nicht fo ſchaͤnd⸗ ret wird, und wie ein Schaf, 
fich-vergeffen. Der groſſe Schade darein ſtummet vor feinem Scherer, 
uns der Teufel bracht hat im Paradies, iftl n Mund nicht aufthut, en 
- dunch feine Wunden geheilet.  _ __ |chup Da zeiget der Prophet an 
Wir gingen alle in der Irre, wie Schafe, Chriſtus gelitten habe, 'nemlich, fo 9 ed 
ein jeglicher fahe auf feinen eg. on er auch ein Wort Danıider ge 
Aber der HErr warf unfer aller Sün- * — ieget St. Petrus Epiſ 
de auf ihn. Se here und ſpricht Welchern 
23. Unfer keiner ging auf richtiger Bahn, nicht dräuete, — Re gefhelen 
fondern wir gingen alle in Der Irre, wielaber dem: beim, ir er leider; er ſ 
De en a ee 
2 2 eine Erlofung, Bein Heil; ſondern mund nicht —— e | 
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ftus in feinem Leiden nicht geredet habe; und foH gepreifet werden über alle Urtheil. 
denn die Hiftoria der Paßion zeuger, daß Er iſt aus der Angft, aus dem jammer- 
er am @reus'gebetet habe zu feinem Bimmliz| lichen , Tafterlichen Urtheil, Gericht und 
fchen Bater, und mit der Mutter Maria, | Sterben genommen, und dahin Eommen, 
| und mit dem Juͤnger Johanne geredt habe; da er lebet, umd in allen Ehren iſt; der 
| fondern daß ev nicht gefcholten ‚nicht geftucht, | Heilige Geiſt wird ihn Durch das Wort des 
nicht gedeaner habe, noch gefaget: Harret, Evangelii verflaven in aller Welt. Und 
ihr verzweifelten Juͤden ihr follt bezahlet ſolches ift reichlich gefchehen, bis er auch zu 
werden. Er hat nicht Rache begehrer, hat uns Eommen iftin dieſen Testen Zeiten. 
nicht gelagert: Vater ſtrafe fie wieder, die, Wer will feines Lebens Laͤnge ausreden? 
mich creuzigen verſpotten und verſpeyen; - 26. Jetzt hat der Prophet geſagt, dab 
ſondern er hat geliften wie ein Schaf, wel⸗ Ehriftus geftorben ſey, und dennoch lebe. 
ches nicht ſchreiet uber feinen Schlaͤchter. Nun möchte einer fragen und fagen: Wie 
Ein Schwein und ander. Thier: fehreiet 3 lange foll er denn leben? Da fagt der Pro⸗ 
aber ein Schaf fehreiet und flucher nicht | phet alfo: Er wird fo lange leben, daß nie- 
dem Schlachter und Scherer. Chriſti Lei⸗ mand feines Lebens Längewird ausrech- 
den ſtwol ein trefflich  aroß und verdruß- nen Eönnen; das ift, er hat das ewige Le 
lich eiden, Daß er wohl Urſach gehabt hätz|ben. Beydes fager.er von Ehrifto, daß er 
fe zu fehelten und draͤuen; aber er hat, nicht ſterbe, und Doch das ewige Leben habe, 
gefchelten noch-gedrauet. Werth mare es Alſo Iehren die Apoftel , daß die heilige 
mol geweſen daß er gefcholten hatte Die ‚fo | Schrift zeuge, daß Chriſtus folle ſterben, 
Ihn gejchalten: aber hier find eitel Worte | und vonden Todten wieder auferftehen ; wie 
der Geduld, Barmherzigkeit, Guͤtigkeit, St. Paulus fpricht ı Cor. 1s, 3.4: Ich 
Biebe und Sanftmurh; da ift Fein Zeichen | habe euch suvsrderft gegeben , welches 
Des Zorns Ungeduld oder Rachgierigkeit. ich auch empfangen babe, daß Chriftus 
Er hat um unſertwillen gelitten von Her⸗ geſtorben fey für-unfere Sünde, nach 
nen, bat niemand Fein Arges drum gewuͤn⸗ der Schrift: und daß er begraben fey, 
het, und Feine Rache deßhalben geübt. und daß er auferftanden fey am dritten 
Das ift, daß der Prophet fager: Er that Tage, nach der Schrift. Alfo fagt der 
feinen Mund nicht auf, — Prophet hier auch: Mefias wird ſterben 
Er ift aber aus der Angft und Gericht Und wird doch folch Leben uͤberkommen welz 
ERDE * — — — mag; das iſt, 
| 25. Cr wird-fterben und wird doch alech⸗ Jet Leben wird ewig ſeyn. 
wol leben ———— — Denn er iſt aus dem Lande der Lebendi⸗ 


ben; da ihn die Leute aͤngſteten urtheileten, gen weggeriſſen, da er um die Miſſe⸗ 
that meines Volks geplaget ward. 


erdammeten und laͤſterten/ und in ein ander 

seben geſett. Ob er fhun geſtorben und 27. Das iſt nach der Art der Ebraͤiſchen 
rguaben ift, Dennoch iſt er nicht blieben in! Sprache geredt. Leben in Chräifther Spra⸗ 
ven Erden, im Grabe, in Angſt Uxtheik,| che heißt,guten Muth haben. Darum, dag 
Sterben und Laͤſterung; ſolches alles hat der Prophet ſpricht: Er iſt aus dem Lan⸗ 
In nicht koͤnnen halten, er iſt da Hinsveg,,|deider Lebendigen weggeriffen, das ift I 
r viel 
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F Sünf Paßionspredigten, : Die fünfte Predigt, 
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= wird. Der Prophet Eſaias will die Urſach, 
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Unſer Churfürft, Herzog Fohannes, ob er | Kraft und Frucht folches Leidens, 


Heichen Epitaphium und Grabfehrift ift, 


gemeiniglich gottlofe eute. David, ob er] geben Dat, fo wird er Samen 
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viel geſagt: Er iſt nicht mehr bey den Leu⸗ | ſich verläßt. auf Neichthum: Und: 
‚ten, die da guten Much und gute Tage ha⸗ | der Prophet alfo fagen: Chriſtus i 
ben, fondern ev iſt in einem andern Lande ben, als einer, Der Des Todes u 
und Leben 5 und folches ift gefchehen eben | fels werth fey, wiewol er nicht eim E 
um die Zeit, da er um die Miſſethat meiz ſer geweſt ift., An feinem ganzen Leb 
nes Volks gefteaft ft worden. Henn er | Fein bofes Tihatlein, und analle feinen 
um die Mifferhat meines Volks geplaget | digten ift Fein falfches Woͤrtlein zu fi 
wird, kurz darnach fols angehen, daß er) fondern in feiner Lehre iſt eitel lauter Q 
aus dem Lande der Lebendigen weggeriſſen heit, und in feinem Leben iſt eitel Un 
und Heiligkeit; denn er iſt nicht: um 
willen aeftorben , er hat den Tod nich 
wirket; fondern ift unſchuldig und g 
in allen feinen Predigten und Werken 
ot | Aber der HErr wollte ihn alſo zufchlart 
fem Leben wegfommen, gen mit Krankheit. u 
Und er ift begraben wie die Gottlofen , ‚30. Daß er alfozufchlagen iſt, d 
und geftorben wie ein Reicher; wie⸗ GOttes des Vaters gnadiger und. 
wol er niemand unrecht gethan hat, En ge re | 
DORR Fa, ER N m. Bi DE DER: ; aber alſo 
; I N in feinem Munde ge 5* "der volle fol 
28, Das ifo vieefigt: Crit serie haben, auf daR une hide vor 
tet und getoͤdtet wie ein Gottloſer, Denn die zn wir felig tolırden. Affe fagt auch Chib 
Ebraͤiſche Sprache beißt einen reichen | aus da er betet im Gatten: LTiche mein 
Mann einen gottloſen Menſchen. Der fondern dein Wille gefchebe, Pc or Mi 
Das Gefer GOttes der Richter Plate 
hatten Fein Necht zu ihm; aber es war 
HErrn wohlgefälliger Die, 
Wenn er fein Leben zum Schuldop 












warum Ehriftus leide, wohl einkeilen in un⸗ 
fere Herzen, darum wiederholet ers fo oft: 
um die Zeit, wenn er um Die Miſſethat mei⸗ 
nes Volks geplaget wird , foll-er aus die⸗ 


wie Ehriftus ſagt Matth. 19, 23: Ein 
Reicher wird fchwerlich ins Himmelreich 
kommen; denn die Neichen fegen ihre Zu: 
verficht und Troſt auf Neichthum ‚und find 


ſtchon ein König ift in Juda, dennoch ifer] Dem, und in die Eänge Ieben, 
nicht reich; tote Der 132. Pfalm v. .jeuget:) 31. Bisher hat der Prophet die 1 
Bedente, HErr, an David, und anall| der Leidens Chriſti angezeiget, nemlich 
fein Leiden. Die Menfehen , fo viel Leis] er gelitten habe für uns, und um 
dens und Trubfal haben , find nicht reich. | Sünden willen: nun jeiget er auch a 


ſchon ein Fuͤrſt im Neich ift, dennoch iſt er | Daflelbige Leiden werden a 
kein Neicher. Aber H. G. und M. J. und jnieffen, froh werden, daß Chriſtu 
a gelitten hat, und ihm von Herz 

29. Darum heißt in derheiligen Schrift danken durch die game Xbelt. Schuld 
ain Reicher fo viel, als ein Goftlofer, der heißt ein Opffer, damitmandie S 
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dem Leiden Cbrifti 00 gg 
able, Samen heiſſen Erben und, Kin-| Feit., Ehriftus, GOttes Sohn folsthun; 
zahlet. San Ihe ni \ a kit, 4 Vor li ze ia a Pain 
ders So will nun der Prophet —3 — denn der allein it fuͤr uns gejtorben, ‚hat als 
Ehr — — ind Ster⸗ lein unſere Suͤnde gevagen. =... 
ben unfere Schuld zahlen, und dadurch Darum daß feine Seele gearbeitet hat, 








Carmen beko amen wiewol er weder wird er feine Luſt fehen, und die Fuͤl 
noch Banana haben, td, 6 a 2 A 
win € ” N nn, wer-| „. 34. Io wills ihm wohl vergelten, fpricht 
RISSE er Soll. —— GOtt daß ers ihm ſo ſauer hat laſſen wer⸗ 
eb en; auch den. Weiler fo gelitten hat, ſoll er nah - 

Immer &rben und Kinder gnug haben, „ |fenem ode fine Euft fehenz ich oil ihn 
F * + ber. die Süden nicht. fpre , von den Todten auferwecken , und ihn vol 





















































1: Freude machen, und ihm die Fuͤlle geben 
ann er denn Ki Don ne leniglihe ER a u 
Hinzu, Mepias wird viel Kinder ha⸗ Und durch fein Erkenntniß wird er, mein 
en, wenn alla ı Schulopfer | Knecht, der Gerechte viel gerecht ma⸗ 
Mbit. Daher Kinder bat „vos. den... =. or ————— 

daher, daß; er fich felbft zum Schuld-| z 


35. Dieſer Tert iſt das Hauptſtuͤck in 
PHer © diefem Kapitel ‚Darum foll man ihn fleißig 
. FRSMNE, TOUR aut —J jet Kinder merken, ſonderlich wider den Pabſt und alle 
| urch Die Taufe, und Durch Das Evangeli⸗ Werklehrer; denn er zeiget deutlich ann, wie 
m. BE und alle Glaͤubigen find fein) man die Erloͤſung, durch Ehriftum erwor⸗ 

nd Kinder , durchs Work und pen , ergreifen fol. Wir Menfchen find 
ur ge oren, Wir habens nicht ae Suͤnder und verloren-; follen wir nun 
3 wir fein Samen und GOt⸗ ‚gerecht und felig werden, ſo muß es durch 

| Chriſtum geſchehen. Neil wir aber durch 







"gibt. Cr lebet, und feine Kinder ſol⸗ 
m; auch leben’: er zeuget Kinder 





















der ſeyn er aber hats erworben und 

ee, damit, daß er unfere Schuld| Syriftum allein gerecht und felig werden , fo 
Amen, umd getragen hat. muß er mehr denn ein pur lauterer Menfch - 

HErn Vornehmen wird Ducch|feyn; denn menfehliche Hand und Macht 
Jand foitgehen. °  < |vermagniemand gerecht und feliszumachen, 
| 3 as der allmächtige GOtt im Sinn GoOtt muß es ſelbſt thun. Weil nun der 
at, das wird durch diefen König wohl ge⸗ Prophet von Chriſto zeuget, daß er gerecht 
gen. Daß Goit durch feine Hand: der] machen werde alle, die an ihn glauben; ſo 
elt helfen will von Sünden, Tod und befennet er, daß Ehriftusnicht allein wahrz 
Ste, das ſoll wohl gerathen. Obfehon Küy-| haftiger Menfeh, fondern auch wahrhaftiger 

e, Könige, Türke, Pabft, Welt; Teus| GDtt ſey. | — 
1, Tod und Hölle ſich datwider ſetzen wer-| 36. Er fpricht aber, Chriſtus werde viel 
n, jollen fie es doc) nicht hindern GHDtt| gerecht machen ducch fin Erkenntniß: 
ihm in feine Hand geben, wirds auch nicht durch ihre Werke Staͤrke, Weis⸗ 
rc feine Hand hinaus fuͤhren; micht durch heit und Heiligkeit; ſondern dadurch, dag 
3 Kayfere Hand und Schwerdt, auch! er von.ihnen erfannt wird. Da ftchets, 
‚Vet durch des Pabſts Merk und Heiligel unfere Gerechtigkeit ſtehet allein darin daß 
\ Lutheri Schriften 13 Theil, RS Er K f F ER wir 
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a ______ Sünf Pafionsprebi 
wir Epriftum 18 
nen daßer 


ahlet hat fuͤr unſere Suͤnde ſo erkennen wir Verdienſt, Gehorſam des Geſetzes; 


N nimmt fichs nicht an. Wenn ichs aber er- 


durch macht erfiegerecht,„daß er ihre Suͤn⸗ für uns geftorben , hat unfere Sünde 


dergeftürztalle Möncherey, Kiofterleben, und 
mienſchliche Heiligkeit. Hier muß man aber 


" Schrift von Chrifto faget , und daß man |TAUbet tverden. Und das foll mir de 


7 2. 
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Die fünft 





e Predigt. 
erkennen das iſt daß wir erken⸗ de auf ſich nimmt. Co ſagt 
fuͤr unſere Suͤnde geftorben, und Ines der Taͤufer auch von ihm: 
ihm die Strafe von Gott aufgelegt ſey· Sol iſt GOttes Lamm, das der‘ 
ches follen wir veſte glauben, und in unſern de träge, oh. 1, 36. Welche ihn 
Sünden nicht verzweifeln. Wenn wie uns fuͤr halten, und glaͤuben, daß er ihre 
feines Leidens und Todes tröften, und glaͤu⸗ de trage, Die kennen ihn recht. Die C 
ber daß er der Gerechteund Unfchuldige ‚bes |liche Gerechtigkeit ift nicht mein U 






















ihnvecht.. Das ift ein farker Donnerfchlag | dern daß ich höre von Chriſto de 
wider die Gerechtiafeit der Werke; da iſt nie⸗ Sünde getragen hat, und ſolches veſt 
Darum will ich ihm groſſe Men 
Beute geben, und er ſoll die 
ken zum Raube haben. 
39. Ich will ihm. viel Heyden 
ſpricht GOtt: viel Gewaltige, Kluge 
Starke ſollen durch ihn dem Teufe 





der Kunſt brauchen, die da heißt, definire et 
diuidere, recht erörtern und theilen. Chri⸗ 
ſtum erkennen ‚ift nicht meine Kappe, Platz 
te ,Meffe, Wallfahrt, Werk, Verdienft ic. 
fondern daß man höre was der. ‘Propheten 













fel nicht wehren, | — 
Darum, daß er ſein Leben in de 
gegeben hat, und den Uebelt 

gleich gerechnet iſt, und. er vieler € 


37; Sofage nun der Prophet, Chriftus] a ha, und für Die 
erde fein Dort, Erkenntnih und Heiligen] thaͤter gebeten. — 
- Beift geben, derung folches.ins Her] 40. Davon haben wir in der H 
fhreiben foll, daß es die lautere Wahrheit der Paßion vom Ereuz gehoͤret wie 
fey. Solch Erkenntniß konnte der Scha- ſtus zwiſchen zween Mordern ift_gecreu 
'ther zur rechten Hand fehr wohl, wie twirin | worden, und für die armen Sunder @ 
der Paßion gehöret haben; denn er konnte Creuz gebeten hat. Darum, daß er ſoſches 
nichts mehr, als daß er in feinem Herzen | gethan hat, fpricht GOtt, foll er ein HE 
erkennete, Daß Ehriftus ein! HErr fen über ſeyn uber alles, Da fehet nun aber 
Tod und Beben, ruffetihn anals einen HErrn | beydes, daß Ehriftus geftorben‘, un 
des Todes und Lebens, und fpricht: ar, noch ein HErr fey. Soll er ſter 
gedenke an mich, wern du in dein Reich | muß er wahrhaftiger natürlicher * 
kommſt. Alſo ſoll ich und du, und ein je⸗ ſeyn: foll er aber Die Leute zu feiner Er 
der auch thun, und wiſſen was Chriſti Lei⸗ niß bringen, und groffe Menge zur * 
den gelte, und follen dabey bleiben. und ie ee u = N 
BR a Re er wahrhaftiger GOtt ſeyn. Es kann 
Denn er traͤget ihre Sünde, der Prophet nicht guugſam Davon wei 
38. Wodurch' macht er fiegerecht? Dar | darım wiederholet er ſo oft: Chriſtue 


fich deß Annehme und tröfte ;denn der Pabft 


und der Teufel hoͤret folches auch , aber er 






Eenne ‚und mich deffen annehme, fo ſoll michs 
helfen wider Stunde und Tod. we! 
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e Uebel⸗ So haben wir nun diß Capitel — 
rhat, laufen; daſſelbe ſollen dr On — 
achen und fe merken. 


——4 — vom. 


* 


| | ben ZEUE Shrifi,u unſers Keilandes. 


ee Prenig, = = 
ie. am Oelberge, Matth. 26. v. 46. 


ne nen zu einem »ofe, der hieß Getbfemane, und fprach zu feinen Jan⸗ 

‚euch bie, bis daß ich dorthin gebe, und bete. Und nahm zu ſich Petrum 
Febedaͤi, und fing an zu trauren und zu zagen. Da fprach JEſus ‚zu ihr | 
betrübt bis an den Tod, bleibet bie, und wachet mit mir. Und ging bin - 
auf fein Angeficht, und betete, und fprach: fein Pater, ifts möglich, p 
n mie: doch nicht wie ich will, fondern wie du willt Und er Eamzu feinen 
efehlafend; und ſprach zu Petro: Rönnet ibe denn nicht eine Stunde mit mie 

| d betet, daßibe nicht in Anfechtung falle: der Beiftiffwillig, aber das Sleifch. 

R fchwach. deenmalginger aberbin,betete, und fprach: Mein Vater, tffs nicht, möglich, 

ap dieſer Bel ) von mir gebe, ich trinke ibn denn, fo gefebebe dein Wille. Und er kam, und 

— ie abermal fehlafend, und ihre Augen waren voll Schlafs. Und er ließ fie, und ging aber- 

| in, und 13 Se ya rn deittenmal, und redete Diefelbigen Worte. Da Fam er zu feinen Juͤn— 
urn, und fp Ach wollt ihr nun ſchlafen und ruben! fiebe, die Stunde iff bie, 

aß des Kr hen So inder Sünder Hande DEEERHINDDFEEE wird. Stebet auf, laßt uns gebent- 

\ebe, ex MORE 6 
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I — uns Innhalt. 

| ee, Don Todestampf und Gebet am Oelberge. — 
vo von chriſti — b der rechte Gebrauch dieſes Sluͤcks 17: ———— 
ı Daß dieſer — — Anfang des Leidens Chri⸗ * welches der wahre Gottesdienſt if und has 
Ki fi ‚> ſehr müs va HA einige Mittel, dadurch das Gewiſſen kann bee 
2 was von denen Siam zu halten, fo die Schu] friedigt werden zı 
| theologi über diefem Kampf haben 24 D sum Unterricht, wie wir ums ſollen Halten in Noth 
3 — * dieſer Todeskampf Dienetz nemlich 


und Anfechtung 22= 24 
| Ale — unſeres hauen daß JEſu⸗ fen [1 Von dem Geber Chrifti am Oelberge. 
Rn Ott und Menſch + Der Innhalt dieſes Gebets 25. 26. 
e Beichaffenheit ie Sluͤcks s7 Bene 2 wie dis Gebet uns fol zur Forin dienen in den Ye 
b der Gebrauch dieſes Stuͤcks 8 echtungen 27.229 


B zur —— des Greuels und iſcheulchten 3 Siwur, fo ben Dein Gebet gemacht wird, nebſt ber 


haß oder Hiſtoria | a — 
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| a die er — nr 9. 10. ſqq. : I Se war : Ki . 
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6 b der rechte Gebrauch dieſes Gtüds 12.13. ſqq. *diß Gebet iſt das — beſte Mittel in 1 don ie 
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* 9 355 Asc vom: m deen 


— uͤber alles iſt. 


as man mit ihnen, oder fie mit andern re⸗ ſol ches ift unferm Fleifch und hit 
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Ber 


* — eine — treffli Me — en ga und. 

> und der rechte Anfang des Lei⸗ |daß fie darbb sittern — 
> BA -deng unſers HEen Chriſti; und |fo-tief- durchs Herz dringet daß 
dienet nicht allein zur Lehre, daß | wollten todt ſeyn denn ſolches Teide 
wir am. HEern Chriſio fehen, die ‚Herzen find, ‚die mit vechtem Sch 
wie er in feiner Angſt und Noch ſich gehal- vor GOttes Zorn, oder ſchweren 4A 
‚ten, hat; fondern auch zum Troſt * Die tungen der Beryzweifelung kaͤmpffen. 
3 deebit Gewiſſen. che groſſe Angſt und Noth, Schrecke 
Die Schultheclogen haben un dieſer Furcht, mögen wir gedenken, fe) den H 
 Hifiovie viel und ſehr weitlauftig diſputirt; Ehriftum bier auch: ankommen, daß 
denn es auch nicht ein geringer Handel iſt, vor feinen: Juͤngern geſtanden, geſit 
daß dieſe Perſon, ſo zugleich ewiger GOtt gebebet habe, daß die Juͤnger ihn an 
und wahrhartige Menſch ift, in ſo eine tiefe| vor ihm erſchbocken undnicht gewuß 
Angft, Zittern: und Zagen faͤllet. Aber was doch) immer ihm sefchehen fen; w 
man difputive davon, fo lange man tolle, cas c. 22, as. fein anzeiget und ſprich 
und mache es ſo fchauf und fubtil man Eonne, | HErr babe die Juͤnger funden, da 
ſo wirds doch niemand ergruͤnden: ja, un⸗ ſchliefen vor Traurigkeit: und da 
möglich iſts daß mar fülches T Trauren und| hier fpricht: Meine Seele ift betr 
Zagen verftehen,. oder mit Gedanken koͤnnte an. den Tod; das ift, ich bin ſo ang 
faſſen; es ift alles viel zu hoch, darum, daß | ift fo bange, daß ich vor Angſt mic 
dieſe Perfon, fü ſolches leidet, zu hoch. und| ben. Bey ſolchen Gedanken muͤſſe 
bier bleiben laſſen; denn wir wiſſen 
ner goͤſſern und höhern Angſt, den 
Todesangſt iſt. — 
5. Aber doch iſt ſolche Todesanoſt nock 
eigentlich hieher zu vergleichen; den 
hefftiger und groͤſſer amHerenChrift 
ift, Denn es moͤglich ift, daß ein menfehl 
ertragen füllte. Darum,  gleichwie 
Angſt und Schrecken eine Anzeigung 
daß Ehriftus wahrer Menfeh fen, denn ſ 










3. Derhalben moͤgen wir uns an den ge⸗ 
ringen Erempeln fättigen Iaffen, die wir vor 
Augen feben, wo die Noth oder Angſt ein 
‚Herz vecht ergriffen hat; wie man ſiehet an 
den armen Leuten, ſo um ihrer Mißhandlung 
willen zum Tode veruntheilet werden, wie 
fie in folchem Schrecken und Sucht dest To⸗ 
des zappeln und sagen, und mit dem Tode 
ringen, ehe fie ſich überreinden und darein 
ergeben koͤnnen; und zumeilen etliche , die wuͤrde folche Angſt nicht haben haften 
ſolche Angſt nicht koͤnnen ertragen, batd por nen: alfo wiederum iſts eine Anzeiaung,i 
Schrecken fo gar. darinn verfinfen, Daß fie|er wahrer GOtt ſey, fintemaler folche Ar 
weder hoͤren noch fehen, auch nicht verſtehen, gusgeſtanden und uͤherwunden hat; de 























den, ſondern ſich ſelbſt nicht fühlen; ſo gar möglich; menſchliche Natur, ja * 
vertodt, als ein Menſch, der da von ihm liſche allein, ift viel zu ſchwach dazu, D 
ſelbſt nicht weiß, wo er ſey, oder mie ihm in ſolcher Noth koͤnnte dauren Denn 
ey). ft dem HErrn Chrifto nicht allein darun 
% Aber bier fin wir mehr folche an⸗ thun geweſt, daß jetzt die Stunde ton 















üden ſde; fintemal er vor dem Tod.alfo erfehrickt: 





wern [und rechte Fleiſchesart, vor dem Tod fich 
ganzen |entfegen, und nicht gern fterben, Weil 
den ex lei⸗ |aber folches Schrecken und Angſt gröffer im 
und ein Tod HErrn JEſu Ehrifto ift geweſt, denn es 
eil er ai moͤglich iſt, daß es ſonſt in eines Menſchen 
ere Suͤnde auf Herzen kann ſeyn, der Urſachen halben, daß 
hrecklichen Zorn aller Menſchen Suͤnden auf ihimliegen, und 
dafuͤr gnug zu er den Tod dafuͤr leiden ſoll, welchen alle 
r beydes zuſammen, daß er Menſchen mit allen ihren Suͤnden verdienet 
ich der ganzen Welt Stunde, und den haben; aus ſolchem beweiſet ſichs mächtige 
ganzen Zorn GOttes, und darnachden Tod, lich, weil er diefe groffe ſchwere Laſt getra— 
welchen er um folcher Stunden willen ſollte gen hat und ausgeftanden, und darunter 
eiden, fühlete. » | nicht blieben iſt, daß er auch GOtt, und 
as iſt nun das Stück, welches ma⸗ mehr denn ein Menſch fey. 
ß tie von ſolchem Leiden und Angft| 8. Derhalben eben dieſer Todeskampf 
llein nicht gnugſam reden, fondern uns wohl hilft und Diener wider die Keser, 
)t snusfam ihn nachdenken koͤnnen. ſo da lehren, Ehriftus fey nicht wahrhafti⸗ 
Es iſt alles viel zu geringe mit aller andern Iger Menfch und wahrhaftiger GOtt gez 
- Menfchen Angſt und Furcht; fintemal er weſt. Denn wir bekennen muͤſſen, daß 
allein aller Welt Sünde auf ſich hat, und ſich beydes hier gewaltiglich fehen laßt, Daß, 
dafur mitfeinem Tode bezahlen foll, da unfez |tweil er fo traunet, zaget, und mit dem To⸗ 
er jeder nur feine eigene Stunde auf ihm hat; de ringer, er ein wahrer natürlicher Menfch 
welches gering iſt, Cund dennoch einem je |üft; daß er aber in GOttes Willen fich er⸗ 
den Menichen untvaglich,) ſo man es hie⸗ gibt, und in fülcher Noth, die allen Merz 
her vechnet, daß aller Welt Sünde, fovon |fhen und Creaturen unträglich ift, fieget, 
Kuss Menfchen Adam bis an den Juͤng⸗ das beweifer feine göttliche Kraft. 

































Dar 
? 


en Tag geichehen, auf des einigen Manz 
mes Rücken liegen, der von Maria der Jung⸗ 
frau geboren it. bbens dienet, koͤnnen wir ſolchen Todeskampf 
R 7. Was ſollen wir aber. aus folcher Angſt, ſonſt noch in zween Wege twohl und felig- 
. Rrausen und Zagen des Herrn Chriſtiler⸗ lich brauchen. Wir arme Menfthen find 

nen? wie follen wirs uns nügemachen, daß durch Die Stunde dermaffen verblendet und 
er {0 Elaglich und Eleinmüthig fich bier ftellet, | vexderbet, daß wir unſern eignen Schaden 
md frey befennet, die Angſt und Noth fey | und Mangel nicht gnugſam erkennen Finnen; 
Kran Herzen fo groß, daß er dafiir Vie |fonft wuͤrden wir ung viel fleißiger für Suͤn⸗ 
er wollte todt ſeyn? Droben habe ich ge⸗ den hüten und bewahren: denn das erfah⸗ 
| nedet, es diene uns dazu, daß wir. daraus|ren wir an ung ſelbſt und andern Leuten, 
Arc uns gleich gefinnet, doch une Suͤn⸗ haben und Liebe zur Suͤnde. Mer 
— 3 al. 
| | 


Zu 


1) von Ehrifi Todestamf. © Per 


Erenz|denn diefes ift unferer angebornen Natur 


9. Aber auſſerhalb Diefes Brauchs, der 
zur Lehre und Bekraͤftigung unſers Glau⸗ 


rken Daßer ein wahrer natůrlicher Menſch | daß wir die Sünde für einen ſehr geringen 
eh Fleiſch und Blut habe wie wir, undal: | Schaden achten; ja, das noch mehr ift, wir 


> ben, fondern uns, als vor dem jaͤhen Tode, 
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890 Hiſtoria vom Leiden und Sterben Pfr Chriſti. Die erſte Predig 
in den leidigen Geiz gerät, dem ifts Feine me und unfehuldige Herz dermaf 
ſchwere Sache, wo er weiß zu wuchern daß cken Angſt und Zagen bringet 
ihm das Hundert woͤlf oder vierzehen traͤgt; neſt du wol, wenn unſere eig: 

ja, ex laͤßt ſich beduͤnken feine Sache ſtehe ſehr | uns treffen, fie bey ung ausvi en we 

wohl, wenn er ſolches Wucherns nur viel daß wir doc) ohne das fundhaftige verd: 
Fönnte befommen. Alſo, wo der Satan jer ‚Herzen haben, die zur Verzweifelt 

mand in Unzucht gefuͤhret hat, der laßt fich bes | neigt find? Wie zumeilen GOtt Eya 
dinken, es gehe ihm denn am beften, wenn | gehen laßt, andern zur Furcht und S 
er feinen Willen und Luft buͤſſen kann und cken, daß die, Sunde im Herzen derm 

trachtet Tag und Nacht darnach, wie er|fobet und wuͤtet, daß die armen ee 

nur dahin möge kommen. Alſo iſts mit anz | Menfehen ihnen felbft den Tod drüber anl 
dern Suͤnden auch; fir find froh, daß wir gen, daß ſie nur ſolcher Marter des Gew 
dazu kommen koͤnnen, und achten es fr ein ſens bald los werden: welches ein get 
Gluͤck. Solcher Unrath aber waͤchſt da⸗ Anzeigen ift, obgleich der Teibliche T 
ber, daß wir nicht willen, was fuͤr ein greu⸗ befftigften unſrer Natur entgegen i 
licher Kammer die Suͤnde iſt; denn ſo wir doch ſolches Leiden im Gewiſſen weit 
GoOttes Zorn und Gericht, ſo auf die Suͤn⸗ | ver und unleidlicher ſey; fintemal die 

de geordnet: ift, vecht erkenneten, wuͤrden Leute den Tod achten als ein Mittel, 
wir nicht allein Feine Luft und Liebe dazu ha⸗ | durch fie von folcher Anaft mögen ledig 

den. Uber es if ein unfeliges Mittel 

es iſt wider GOttes Gebot, der da fi 
Du follft nicht toͤdten; derhalben 
folche Leute fich nur tiefer in GOttes 3 











davor fürchten und hüten. : 
10, Dazu dienet nun dieſes Bild der 
Angft, Traurens und Zagens unfers lieben 
- Heren JEſu Chrifti am Delberge: denn |und in das Verdammniß. Mas aber 
- du diefen Spiegel recht anfieheft, und ihn rechten Mittel find, Dadurch man 
recht vor die Augen faffeft, fo wirſt du ein ſolch | Angft gewißlich möge Iosiverden, wir 

Gemählde der Stunden darinn finden, da⸗ hernach folgen. | — 
vor du von Herzen erſchrecken mußt. Denn,| 12. “Darum lerne du dieſes Bild 
ſiehe erftlich Die Perfon an: fie ft GOttes und vergiß ja des Delbergs nicht, wie 
Sohn, die ewige Gerechtigkeit; und ob er|lieber Herr Ehriftus dran getraure 
gleich unfer Fleifch und Blut hat angezogen, | gezaget habe: und fonderlich denke: 
fo ift doch fein Fleifch und Blut ohn alle| wenn der böfe Feind, oder dein eigen 
Sünde. Aber aleichtonl, weil er frem-|und Blut, oder die arge Welt dich a 
de, dag ift, aller Welt Sünde auf ſich und du foureft, tie du fo geneigt und 
nimmt, daß er dafür bezahlen wolle, zur Suͤnde ſeyeſt. Alsdenn mache 
ſetzet ihm dieſelbe fremde Suͤnde dermaf| Rechnung alfo : Iſt die Suͤnde 
fen zu, machet ihn ſo aͤnoſtig und trau⸗ mächtig, daß fie meinen GOtt und H 
zig, und erfchreckt ihn fo hoch, daß er da⸗ IEſum Chriftum, kann auf das bach] 
vor anhebt zu zittern und jagen, und. fagt|trüben, fü es doch nur fremde Stunde t 
frey, feine Seele fey hetruͤbt bis in den dazu er nichts gethan hatte; wie vielm 
ee Wwwird fie mich anfechten, betruͤben fehree 
1 So nun die fremde Sunde das frumzjund drucken, der ich felbft an folcher Ci 
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fehuldig waͤre; deinem Herzen und dem Teufel, ja auch der 
‚ohne das dahin geneigt; Welt Exempel willſt folgen, ſo ifts ein ſehr 
der Furcht und Schreckens | gering fehlecht Ding, daß du deine Ehe 
tes Zorn und Gericht, brichſt, Daß du Hurerey treibeft, daß du dei⸗ 
um, Satan her | nen Nutzen mit Geizen, Wuchern und Llebers 
ill die. nicht folgen: jest | ſetzen ſucheſt; wie man fiehet, wer in folche 
je Stunde fehr Teicht, als| Anfechtung Fommt, dem Fann das Suͤndi⸗ 
der an meinem gen fo viel nicht werden, er wuͤnſchet ihm 
ch, Daß es die unträgs| noch viel mehr: aber folge du deinem Her 
ihm fein unſchuldig zen, dem Satan und der Welt nicht; Taf 
ee dich den glatten Balg nicht betrugen, es a 
Hiftorie feliglich | ftecfen in der Wahrheit fo feharfe, gifftige,- - - 
6 du Dich in GOt⸗ | unheilfame Klauen darunter; erwiſchen fie 
und nicht ſuͤndigeſt; und dich, fo iſts (wo GOtt nicht ſonderlich hilft,) 
‚ wo du folch Bild vor dich faffeft, | aus mit dir. Denn fo die fremde Suͤnde 
und darnach mit x n Gebet wider die An⸗ Chriſtum dermaſſen, wie geſagt, angreifen 
fechtung anhalteft, da wird GOtt Durch, feiz| und ſchrecken Fan, der doch nie Feiner 
ı nen — Geiſt dir gnaͤdig helfen, daß Suͤnde iſt ſchuldig worden, was wills mit 
der Satan weichen, und dein Fleiſch ſich dir und mir werden, die wir ohne das durch 
zahmen und regieren muß laſſen; da andere, die Suͤnde zuvor verderbet find, daß wit 
ſo dieſes ‘Bid nicht vor Augen haben, fich, | anders nicht koͤnnen, denn uns fuͤrchten, zit⸗ 
wie die Kühe, am Strick führen und freis | tern und jagen, und vor GOtt fliehen und 
| ben Iaffen, wo der Teufel Hinwil, | tweglaufen; wie Adam und Heva im Para⸗ 
1.14. 68 ns Pe auch das | dies thaten. Darum huͤte dich, und gib dich nicht 
ernfte Gebet, das Chriſtus hier chut; denn muthroillig in folche Gefahr. Bitte GOtt 
alſd lauten feine Worte: Mein Dater, ifts| um feinen Heiligen Geift, daß er dir beys 
3 gebe diefer Kelch von mir.|ftehe, daß du Durch feine Hulfe Dich der 
Nun its am Tage, daß folches nicht iſt Sünde mögeft erwehren; fo haft du dich des 
moglich geweſt; er hat müffen um aller | Delbergs wohl gebeffert. — 
Bit Suͤnde willen feinen Leib aufopffern, | | 
und am Cren fterben müffen. Was 16 | | 
kannſt du aber hieraus anders fehlieffen,denn | du den Delberg gebrauchet haft dazu daß 
daß bie Side fb eine geoffegreuliche Ueber⸗ du GOtt firchteft, und dich vor Sinden ° 
tretung ift, daß unmoͤglich ift geweſt allen hüteft, alfo brauche ihn meiter zum Troſt; — 
‚Ereatuven, einige Hulfe dawider zu thun? denn fo fleißig wird Fein Menfeh ſich moͤgen 
‚Hat uns aber davon follen geholfen werden, regieren, es wird Doch das Fleifch und der 
1 bat der ewige Sohn GOttes müffen, Satan zumeilen ihn überfauben, daß ers 
Menſch werden, und den Tod am Creuz verſiehet, und in Sünde fället. Und gehet 
dafür leiden, und alſo von der Stunde uns fonderlich der Satan ohn Unterfaß um die 
- ledig machen. — Chriſten her, und ſuchet, wie er ſie koͤnnte 
Darum lerne hier wiederum die Suͤn⸗ in öffentliche Aergerniſſe werfen; wieder . 
de recht kennen und anfehen, Wenn du trefflichen groſſen Heiligen Erempel vor Air 
* | — gen 
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16. Darnach fahre weiter. Gleichwie 
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,894 saiftoria vom Leiden und Sterben IEſu Chriſti. Die erſte Pı 
gen ftehen. David thut einen fehr greuli⸗ ſſo werde GOtt Feine Suͤnde an 
chen Fall; Petrus deßgleichen. nicht der Meynung als ware ich 
«17. Wo nun fülches Dir auch begegnet, und hätte Feine Sünde gethan; ſonde 
und darnach der Satan kommt, die Suͤn⸗ meine Sünde GOtt felbft von mir gen 

De dir. vormahlet, und dein Herz drüber mar |men, und auf feinen Sohn geworfen 

ert und plaget, da faffe wiederum diß Bild Eſaiac. ß3 a 0° 
des Delbergs vor dich, rede mit deinem Herz | 19. Siehe, alſo dienet dir. der £ 

L zen, und fprich: Ach GOtt, warum jaget auch zum Troft, daß du gewiß ſeyn 
doch mein, HErr JEſus Chriſtus, der Sohn Chriſtus habe deine Stunde auf fich. 0 
Gttes? Warum ifts Doc) ihm zu thun? und Dafür bezahle; denn wo follte fon 

Er bittet, der Kelch foll vonihm gehen. Was Jagen und Angft feyn herfommen ? 
ifts für ein Kelch? Es ift je anders nichts, Inun deine Suͤnden auf Chriſto, fo ſey in del 
er denn der bittere Tod des Ereuzes. War⸗ Inem Herzen zufrieden; fie liegen am vechten 
Be um aber leidet. er ihn, iſt er doch ohn alle | Det, da fie hin gehören. „Auf die Tiegenfi 
Suͤnde, fromm und gerecht? Ach, es iſt um nicht recht; denn du und alle Menfeh 
R der Weit Suͤnden willen zu thun die hat GOtt alle Ereaturen find zu ſchwach, daß 
& ihm auf den Nücken gelegt; die drucken und \einige Stunde koͤnnten tragen; du mil 
e Snaften ihtl. .» Tuemı= =: drunter zu boden gehen; darum Kaffe fie im 
— 18. Bas ſoll ich mir aber hieraus neh⸗ mer auf Chriſto liegen, und ſchaue, wo. 
men, was foll ich Dabey bedenken? Das ber |damit hinkomme. Pit ihm bringt er fieane 
denke ich dabey, und glaube, daß wahr ſey: |Ereuz, ja er ſtirbet drüber; aber am duik 
So Gott meine Sünde auf ihn geleget hat, Iten Tage läßt ex fich fehen als einen HM 








































wie der heilige Johannes der Täufer ihn davz [über Stunde, Tod und Teufel; denn al 
2. am das Lammlein GOttes heißt, Daß ex der Macht haben fie an ihm verſucht, abern 
Belt Suͤnde trägt und wegnimmt, Joh. ausgerichtet. Deß ſollſt dudich nun 
1,36. fo bin, ich gewißlich von meinen Sun und GOtt danken für. folche unausfi 
den ledig und los: was wollte, denn ich mich |che Gnade, daß ex die fchtvere Laſt, 
und meinen lieben HErrn JEſum Chriftum in Abgrund der Hölle würde gewor 
zeihen? Ein Stinder bin ich, Das ift leider Iben, von dir genommen, und Diefelbe 
. wahr; die Suͤnde ſchrecket mich, Das fuhle | Sohne,unferm HErrn JEſu Chriſtoh 
ich leider wohl, und will immerdar mir das |geladen ;der,ob er gleich ohne Suͤnde un 
Her finken: ich fürchte mich vor GOTT Iger GOtt ift, trägt er doch am Del 
und feinem ftvengen Gericht. - Aber, wie ſchwer und hartdaran, daß der Blurft 
gefagt, was will ich mich zeihen; ja, was ihm mildiglich deiuber ausgeht. 
will ich meinen HErrn IJEſum EHriftum)| 20. An diefen Teoft halte dich veft, und 
seihen? Er zittert und zaget am Delberge, laß div. Die Traurigkeit das Herz nic) 
und ift ihm jo angft und bange, daß er. blu⸗ men, fondern fprich : Esift genug, d 
tigen Schweiß ſchwitzet; dazu bringe ihn HErr JEſus EHriftus alſo getraur 
meine Stunde, die er auf ſich geladen hat, Igezaget hat; mit meinem Trauren ri 
und fo hart daran getragen: Darum will ich [nichts aus, aber er hat mir mit ſolch 
fie dalaffenliegen, und gewiß hoffen, ich kom⸗ nem Trauren und Zagen, ſo ich m 
me vor GOtt und fein Gericht wenn ich foIl, Itröfte, Darauf Iebe und fterbe, Das: 
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1) von dem 





















ge fepn, dor der Sin de und dem ber hierwider Fannft du dich des Delbergs 

‚nicht fuͤrchten fondern feines Ster⸗ Chriſti auch truften, und ſolches Gedankeng 

ns mine, Gottes Gnade und |dich erwehren; denn fü es GOtt alliwege mir 
wiges Leb 
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Leben hoffen ſol. e | 
1832 Eh Yebıno des Glaubens und Noth laßt Fommen, ſo mußte folgen, er har 
Droftes an Ehriſto ift der rechte Gottesdienſt, te es mit feinem lieben Sohn auch böfe ge- 
er GOtt wohlgefällt; und. diefes iſt Dazu meynet. Aber das Widerfpiel finder fich, 
eit ittel,, daran die armen geaͤng⸗ wie Salomo auch ſagt Spruͤchw. 3,12, nem 
halten ſollen, wenn der lich, daß der Vater einen jeglichen Sohn 
Binden Laſt ihr eigen Herz qualet und aͤng⸗ 
tet: ſonſt iſts nicht möglich, daß man eini- 
en vechtfehaffenen gewiſſen Troſt wider ſol⸗ 
be Noth koͤnne finde 
iſt aber dieſe Hiſtorie vom Del-|C 
erg auch in dem Fall ſehr nuͤtze Daß wir am laͤßt Noth leiden; fondern, wie du hier fies 





die zuͤchtiget, fü er lieb hat, Ebr. 12, 6. 


Een nicht, verführen, Daß du darum wollteſt 





bir ung halten follen, wenn Anoft, Anfech⸗ des Leidens wicht, er muß die Suͤnde und 


m der Zeit, daß Judas ihn verrathen, und jagen. Alſo gedenke du auch. Du foift 
ie Fuden fangen, und die Heyden an das GOttes Kind feyn, er will dein Vater biei- 
Freu follten fehlagen. Was thut er? Er\ben, ob er gleich Dich etwas laͤßt leiden, 
t betrubt und Angftig. Aber bey dem laͤßt Denn warum wollteſt du deß allerdings uͤber⸗ 
Ins nicht blejben: ex gehet hin, fällt auf fein |haben ſeyn, deß er feinen eingebornen Sohn 


ehen, daß du Darum des Betens wollteſt lich in der Hölle hatteft follen leiden? Derz 
ergeſſen; denn solches iſt auch ein nöthiger |halben folge CHriſto in dem andern auch: 
* Bottesdienft, der GOtt wohlgefaͤllt, wenn |und gleichtwie du Angft und Noth Teideft mit 
ir in Angſt und Noth ftecken, daß wir nicht ihm, alfo lerne auch mit ihm beten, und zwei⸗ 
erzagen, fondern unfere Herzen gegen ihm|fele nicht, es wird folch Gebet GOtt gnaͤ⸗ 
heben, und Hilfe bey ihm füchen; wie der diglich hoͤren. Sara 
Ir Mal v. 15. geuget, da GOtt alſo ſpricht: 25. Wie betet nun CHriſtus? Solches 
Er ruffet mich an, fo will ich ihn er-|ift auch eine fehr nuͤtze und nöthige Lehre, 
Sren; ich bin bey ibm in der Noch, der wir folgen und nicht vergeffen follen. Er 
will ihn heraus reiffen und zu Ehren |fpricht: Mein Vater, ifts moͤglich ſo ge⸗ 


hachen. be diefer Kelch von mir: doch nicht wie 


ich) will, fondern wie du willſt. Golkhe 


e 


N 23. Aber e8 wird ung folches fehr ſauer; denn 


ie haltens dafur, weil GOtt uns laͤßt in Bitte wiederholet er zum drittenmal, bis ein 


9 J und Noth Eommen, er zͤrne mit uns, Engel kommt vom Himmel, und ſtaͤrkt ihn; 
ad fen uns feind; derhalben laſſen wir uns |mie Lucas cap. 22, 43. ſagt. 
mken, ob wir gleich beten, fo werde dach! 


26. Diß iſt nun Die rechte Form Des Ger 
Lucheri Schriften 13. Theil, S$h 


bets, 


Todeskampf Cr, OO 
ner in ihm fröhlich und gu- ſoſch Gebet vergeblich und umfonft fepn. 


ung bofe meynete, wenn er uns in Angſt und 5 | 


fäupet, den er aufnimmt, und der Here 
24. Derhalben laſſe dich fniche Gedan⸗ 

GOtt für einen Feind halten, daß er dich 

Frempel unfers HErrn Chrifti lernen, wie |heft, feinen eingebornen Sohn überhebt er 


ung und Noth vorhanden ift. Es war jetzt Todesangft fühlen, und drüber zittern und - 


Ingeficht und betet. Das lerne du auch, nicht hat überhebt; fondern ihn für dich Tae 
nd laſſe Div die Noth ſo ſehr zu Herzen nicht ſen leiden folche Afngft und Noth, die du ewige - 
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| E53 Biftoria vom Leiden und Sterben JLfu Chrifti. | 
bets, welcher. wir in Anfechtung und Noth | Vater, denn wei 
auch follen brauchen. Mein Dater, fpricht ben, will er uns für. 
ex; als wollte er ſagen: Ob ich sleich jest fp | Chrifti annehmen; ſch 






ſchwere Anaft und Schrecken fühle, daß ich fe, und ſprich: Ach lieber hi 
druͤber bis anden Tod betruͤbt bin, und nichts ‚ter, fiche, wie gehet mirs hier 
denn deinen ſchrecklichen Zorn und den Tod um Deines lieben Sohnes J 
vor mir fehes fo zweifele ich Doch nicht, du len; laſſe mich nicht in. Die 
ſeyſt mein Dater, du habeft mich lieb du ſe⸗ Noth ſtecken noch verfinfen ze 
heſt auf mich, und halteft über mir; verhalz| . 29. Daran hat GOtt ein Woh 
ben hoffe ich Erledigung aus dieſer Noch. | will. auch, Daß du und wir alle eine fol 
ts möglich, ſo gebe diefer Keld) von verficht in und durch Ehriftum ir 
mir; das ift, hilf mir, und überhebe mich ſerm Anliegen zu ihm haben füllen, 
diefes Leidens, i ſtem gewiſſen Vertrauen ihn, als unfa 
27. Öleichwie nun Ehriftus GOtt, feinen |ben Pater, anruffen, und gar nicht 
Water, anruffet; alfo füllen wir auch thun. zweifeln, er werde ung, als feinen lieber 
Denn obwol grallein der. ewige Sohn GOt⸗ |dern, um CHriſti willen nicht allein gi 
tesift, wie im 2. fahnv.7. ſtehet: Du bift |feyn, fondern mit uns. ein herzliches Mi 
‚mein Sohn, heute bab ich dich gezeu⸗ haben, und darum gern helfen wollen. © 
ger; fo find. doch wir Durch den Glauben an noch ſollſt du dich demuͤthigen, auf 
Eheiftum auch GOttes Kinder und Erben. | Willen ſo hart nicht dringen; - fon 
Derhalben füllen wir nicht allein diefe Ißor- GOttes Willen fegen, ob er dich wo 
te in unferm Gebet fprechen; fondern auch | ger in folcher Noth laſſen ftecfen, un 
das Herz und das Vertrauen haben, er, als nen Gehorfam beweiſen, daß du folche 
ein Vater, meyne es gut mit uns, und wer⸗ zug der Huͤlfe geduldig trageſt und 
de uns, alsfeine Kinder, nicht verlaffen ; denn wie dufieheft, daß Chriſtus hier thut. 
wo solche Zuverſicht nicht ift, da Fann Fein] - 30. Hier möchteftdu aber fragen: 
recht Gebet feyn, und ift gewißlich dieſer Ge⸗ um betet Chriftus hier alfo? und da er. 
danke im Herzen, GOtt fey nicht unſer Va⸗ am 17.0.1. 5.11. 15. 17. betet, feet. er ' 
ter, ex wolle unfer nicht, er frage nichts nach | Worte nirgend, daß. ers in GOttes 
ans. Solches aber heißt GOTT unehren, len ftellete, vb es GOtt wollte geb 
und. ihm feinen rechten Iramen nehmen, Daß nicht. Vater, fpricht er, die Stu 
er nicht unfer Dater fey.- | hier, daß du deinen Sohn verf 
2. Aber da lerne weiter. Unfer lieber Pater, verkläre mich, Erhalte fi 
Herr Ehriftus bittet, es wolle fein Dater |deinem Namen, die du mir gegeben! 
den Kelch von ihm nehmen, und verfie Ich bitte, daß du fie bewahreſt vor 
ber fich, als der rechte eingeborne Sohn, ale Uebel. Heilige fie in deiner Wahr 
les Öutes zum Vater; gleichwol hängt er Dies | Item 0.24: Vater, ic) will, daß, w 
fe Wortehinan: Doch nicht wieich will, !bin, auch die bey mir ſeyn die du 


ſondern wie dur willft. Alſo thue du auch. gegeben baft ꝛc. Diß ganze Gebet 
Biſt du in Anfechtung und Leiden, gedenke dahin, Daß er ſolche Bitte will erhoͤ 
darum nicht, GOtt zuͤrne mit Dir, ſondern unverſagt haben. Warum betet e 
wende Dich zu ihm, als ein Kind zu ſeinem bier nicht auch aſſäxx7x7x 











euer” Bar U 2) von dem Geber Chriſti. 


31. Antwort? Die Noth da der HErr auch feyn. Alſo bete dur auch: Water, ich 
ix Fun bietet, ift eine zeitticheleibliche Nroth: |bitte und will daß du mir meine Sünde ver- 
um follen Wir aber in allen, das dieſes zeit⸗ |gebeft, um Deines Sohns JEſu Chriſti wil⸗ 
‚che Reben anteiffe, unſern Willen in GOt⸗ len der dafur bezahlet, und mit feinem Ted 
es Bitten ſtellen; denn, wie Paulus Rom. dafuͤr genug gethan hat. 
126. fagt, wir vorffen nicht, was voirbes| 33. Auf ſolche Weiſe aber kannſt du GOt⸗ 
en follen: fo ift es ung auch oft hoch von⸗ tes Willen nicht willen in leiblicher Anfech⸗ 
tung und Noth. Du weißt nicht, ob es dir 


othen, daß GOtt uns unter dem Creuz und 
zu Deiner Seligkeit, und zu GOttes Ehre 
nutz und gut fen, wenn did) GOtt bald, wie 


der Noth frecken laſſe. Weilnun GOtt 
du begehreft, von deiner Krankheit, Armuth 


ein weiß, was ung gut und nuͤtze ift, ſol⸗ 
und andern Beſchwerungen entlediget: dar⸗ 


n wir feinen Willen vor, und unfern Wil⸗ 
en nachſetzen, und unſern Gehorſam in Ge⸗ — 

RR um ſollſt du wol um Hulfe bitten, aber doch 

es in GOttes Willen fegen, ob er fo bald 


uld erziigen. | 

32, Aber wo es nieht um leibliche" Sa⸗ J 

hen, fondern um die ewigen Outer zu thun |molle helfen, oder dich Ianger alfo in der Vioth 

it; als, daß uns GOtt Suͤnde vergeben, |bleiben laffen. Denn es foll darum das Ge 

ins bey feinem Wort erhalten, uns heiligen, bet nicht vergeblich feyn, ob er gleich nicht 
alfobald, oder auf die Weiſe hilft, wie wie 
wollen; fordern fol uns dazu dienen, daß 


nd den Heiligen Geift und ewiges Leben 
henken wolle ; wie eben um folche Stücke 
ie feine Chriftliche Kirche CHriſtus Joh. GOtt das Herz farke, und Gnade und Ge 
m ı7. bittet; da ft GOttes Wille offen- |duld ‚verleihe, daß wirs ertragen, und end- 
ar und gewiß, nemlich, daß er will, Daß lich uͤberwinden mögen; wie das Exempel 
te Menſchen follen felig werden; er will, [hier mit Chrifto ausweiſet. GOtt, fein Va⸗ 
aß alle Menfchen- ihre Suͤnde erkennen, |tev, wollte den Kelch nicht von ihm laſſen ge⸗ 
‚nd durch CHriſtum Vergebung derfelben hen; aber den noch ſchickete er einen Engel, 
duben follen. Darum iſts nicht vonnoͤthen, der ihn ſtaͤrkete: alſo ſollte es mit div auch 
bo man um folche himmlifche ewige Güter |gehen, ob gleich GOtt mit der Huͤlfe verzie⸗ 
ittet, daß mans in GOttes Villen wollte |hen oder ausbleiben wide. Dort aber bift 
teilen, bb ers thun wollte, oder nicht. Wiſ⸗ du gewiß, daß GOtt durch Chriftum gevn 
en und glauben follen wirs, daß ers gern dir die Stunde vergeben, und dich feig will 
nd ohn allen Zweifel geben will; denn da machen; Darum Fannft du es mit veftem 
scher fein Wort vor Augen, das in folchen Vertrauen und gewiſſer Zuverficht bitten; 
Nothen uns feinen Willen offenbarer. GOtt, |und wäre Stunde, wo du daran zweifelteſt. 
peicht CHriſtus Joh. 16, hat die WVelt| 34. DiE ift Die dritte Lehre, vom Gebet 
10 geliebet, daß er feinen eingebornen lin der Anfechtung. Uber, wie Das Exem⸗ 
Sohn gab, aufdaßalle, ſo an ihn glaͤu⸗ pel hier von den Füngern ausweiſet, gehet 
en, nicht verloren werden, fondern das es langfam mit uns fort. Sie hatten ihre 
ige Leben haben. Siehe hier haftdu, Anfechtung auch vor ihnen, und vermah⸗ 
as GOTes Wille fey, deiner Seligkeit inet fie derhalben der HErr, daß fie beten ſoll⸗ 
alden. Darum getroſt auf folchen Wil⸗ ten, auf daß fie nicht in Anfechtung fielen: 
m gebeten, wie Chriſtus Joh 7,24. bittet : |denn das Gebet iſt das einige und befte Mit⸗ 
Yater, ich will, daß, wo ich bin, fie tel ee dazu, Aber das Fleiſch iſt 
2 zu 
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vonnmoͤthen ft, ſo fchlummern und fehlafen] Schweiß ſchwitzet; fol 


Barmherzigkeit zugefagt, der will uns auch| aller Anfechtung uns ans Gebet 


and kuͤſſete ihn. IEſus aber fprach zu ibm: Mein Sceund, warum bift du Eommen 


"I uva Untren, | 3 zur Warnung 19 
3Die Beſchaffenheit diefer Untreue 1 —* 4 zum Troſt 16 = ı 


a ee 






902 Siftorin vom Beidenund Sterben TER Cheifi,. 
zu ſchwach und faul; wenn die Noth am|den Sohn GOttes 
‚größten, und uns des Betens am meiften| und drenget, Daß er za 
























wir: dag ift, Die Angft Abereilet uns, und auter Acht:haben, und vor & 
beſchweret uns fo hart, daß wir gedenken, Zum andern, wenn wir (wie es 
es fen vergebens und umſonſt. Da muß | fehlen Fann,) in dergleichen Not 
denn Verſuchung oder Fall, wie mit den fechtung auch Fommen, daß wi 
Zuͤngern auffolgen. Aber der gnädige,| bergs uns auch lernen teöften 

barmherzige GOtt, der ung durch ſeinen fehen, mie der Sohn GOttes ur 
Sohn, Fefum Ehriftum, hat Hulfe und|de getragen hat. Zum dritten, 







ſolche Schwachheit zu gut halten, und| Chriftus hier fagt: Wachet u 
wieder aus der Anfechtung helfen , ſo wir auf daß ibr nicht in Anfechtun 
“ung vermahnen laſſen, wieder Troſt und | Wer auf diefe Weiſe den Delberg 
Huͤlfe bey ihm zu fuhen. dger wird in Gottesfurcht und rechte 
35. Alfo habt ihr die Hiftorie vom Del-|ben bleiben, und Troft und Rettung 
berg, welche wir fleißig merken und ihr lerley Noth und Anfechtung finden, ; 
recht brauchen follen; nemlich, daß wir erſt⸗ | verleihe uns allen unfer lieber HErr 
lich) an folchem Bild lernen, wie eine fchre-] Ehriftus, durch feinen Heiligen 

re groffe Laft es um die Stunde ift, weil fie | Amen. ER 





\ 


> Die andere Predigt, 


| Wie Chriſtus im arten ift gefangen worden, 
— — Matth. 26, v, 47 50%. N N 


‚Ind als er noch redete, fiebe, da Eam Judas, der Zwölfen einer, und mit ibm efne 
‚Scheer, mit Schwerdten und mit Stangen , von den Bohenprieſtern und Aelteſt 
Volks Und der Verraͤther hatte ibnenein Zeichen gegeben ‚undgefagt: Welchen ich Eupen: 
de, der iffs, den greifet. Und alsbald trat er zu IEſu, und fprach: Gegruͤſſet feyft ou,& 


ten fie hinzu und legten die Zaͤnde an IEſum, und griffen ibn. 
Innhalt. 


Von Judaͤ Untreu, und zweyen Wunderwerken Chriſti, ſo er gethan b 
| feiner Gefangennehmung. a 


NS 


DIE > 9 

B wie dieſe Iintren Dienet —— der Pabſt iſt dem Juda gleich 17 
1 311 Widerlegung der Einwuͤrfe fo die Widerſacher * womit wir uns tröften follen bey d 
machen gegen die Pehre des Evangelii, der Seinde des Evangelii 18. 19 
a die Einwürfe 2. 3 au C mie dieſe ůntreue fih fonderlich teimet 
b die Widerlegung 4 = 9 9 1 fhenkehrer eo 
2 ar Derinahnung, daß wir Gott fürchten, die | II Die —— u a 
nde fliehen und fleißig beten 10.11.12 | AD. BEER, 
x "won ber BE und Betrug des Teufels 13. 14 a Die veſchaffenheit deſfelben 
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‚von Juds Untreue an Chr. 905 


72 Die Uefach und Wbficht beffelbem. 
a die erſte Urſach 28 | 


—3 


b die andere Mriach 29. z0 | h 
Ai ir ln der abgehandelten Sths 
mentsſchwaͤrmer, Wiedertäufer und andere 
Hiſto⸗ | Rotten; dergleichen, che das Evangelium 
hat zuge: zu uns Eommen, niemand gefehen noch gez 
li hoͤret hat. Folget aber darum, daß die Leh⸗ 

" 8 ve. boͤſe, und ſolch Aergerniß durch die Lehr 

Zwoͤlfen einer , nachdem er Die |ve verurfacht und auffommen fey? 
Sache mit den Süden abgeredt , und den]: ‘ — — > 
HSren JEſum um dreyfig Silberlinge/ 4. Hier magft du den Schalt Judam 
(der je einer, nad) unferer Münze zu vech- |vor dich nehmen, der nicht ein Heyde nach 
en, etwa einen halben Rheinifchen Sul: | Turfe iſt, auch nicht ein folcher Juͤde, der 
Jen macht, ). verkauft hatte, lestlich im Gar; |fich wider den HErrn Ehriftum gefegt, und 
GOttes VBort nicht gehöret habe, Er iſt 


en auch verrathen habe, t 
der Zwoͤlfen einer, fagt Matthaus , wels 
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2. Das ift eine ſehr boͤſe und Argerliche 
That, und hindert noch heutiges Tags viel|che Chriſtus dazu beruffen hatte, daß fie, 
yeife und vernünftige Leute ‚ „daß fie vom |predigen, in feinem Namen taufen, Teu⸗ 
Spangeliv übel veden, und es für eine fchad- |fel austreiben, und allerley herrliche Wun⸗ 
iche Lehre halten. Denn weil der Satan |derwerfe thun follten.. Und ift Eein Zwei⸗ 
icht feyret, fondern da am meiften fich un- |fel, weil der HErr von Anfana folche Tuͤ⸗ 
erſtehet, boͤſen Samen mit unter zu ſaͤen, cke an ihm gewußt, er wird Sudam mehr 
vo er den guten Samen fein fichet aufge |denn andere unterrichtet , und immerdar 
von; ifts heuer nicht neu, daß unter denen, dahin gewieſen haben, daß er der Sünde 
Gottes Wort vecht und lauter haben, und Anfechtung nicht. follte Raum geben. 
nel Judaskinder, das iſt bufe Buben und Wie die Evangeliften fonderlich in Dem leßs 
Inchriften gefunden werden. Nenn die]ten Abendmahl melden , daß der HErr imz 
Belt folches fiehet, ift fie mit dem Urtheil merdar etliche Woͤrtlein hat fehieflen laſſen, 
ald fertig 5 wie wir es heutiges Tags vonlob Judas von folcher Sünde, ware abzu⸗ 
nſern Widerfachern auch oft müffen hören, Imenden. Und letztlich gibt er ihm einen ges 


aß fie folche Aergerniffe alle auf die Kehsltauchten Biffen , ohn Zweifel mit einem 
fehnlichen Anblick. Als wollte er fagen? 


e fthieben, und ſprechen: Wäre die Leh⸗ 
e vecht, fo wurden auch gute Früchte darz Ach du armer Menſch, wie Fannft du mir 
us folgen, Weil aber der Aergerniffe fo |feind ſeyn? was gebe ich Dir doch vor Urſach 
el indie Welt Eommen , dergleichen vor dazu, daß du folches wider mich in Sinn 
sahren nicht erhoͤret, fo muß folgen , daß nimmſt? Aber da nichts wollte helfen, und 
ie Lehre nicht rechtſchaffen feyae. ler den Anfechtung Raum Tiefe, und ſich 
Nun koͤnnen wir es nicht leugnen, Der gar dareinergad, ſprach der HErr zu ihm: 
* n Aufruhr/ Anno ıa5. if gefoiget, Was du wiliſt thun, das thue bald. Als 
‚ hehe das Evangelium an Tag kommen wollte er ſagen: Ich ſehe Doch. wol, dag 
Alſo find hernach gefolget die Sacra⸗ keine Boaung noch Vermahnung hilft: ſo 
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der werke gethan hat, fo ein hefftigesbitteres 


and verraͤth und verkauft, da er wohl wuß⸗ 
ge, es würde ihm das Leben gelten? Wem 
polen yoie die Schuld geben? Hier ſtehet 


um fagen, die Schuldfey des HErrn Chri⸗ 


* 


her Gedanke einfallen möchte, fo wuͤrdeſt geneigt; darum haben fie beyde, der T 
du doch von Herzen dich Dafür entfegen und |fel und die auge Welt, zu ſolchem Aer 
fuͤrchten, daß du den HErrn Ehriftum al-|niß geholfen, auf daß der rechte gute 


> 7a, all fein Lehren und Predigen gehet da⸗ mentsſchwaͤrmer und Wiedertaͤufer auch i 
- bin, daß er der Suͤnde fteure und wehre,|entftanden, von welchen vor dem Evangeli 


be geweſt, daß alle gute IBarnung an ihm] und ihren eignen Gedanken und Witz 


fahre immer hin ‚dailt 


| ge Apoftel jo fehr ſchwach find, daß] 


auch alle?" Barum reift du die Schuld, 


N 










SI (5 eigene 


| dem heilige 
— darum laͤ )enn ſo 


kein Ra 
ſemeh 
5 Mas wollen wir num hierzu ſagen, daſſe laͤſte )enn fo 
ſto ſelbſt zu handen kommt er kann ſo 
ernſt, fo rechtſchaffen nicht predigen, 


daß der verzweifelte Schalk ſolche greuli⸗ 
che Suͤnde thut, und gegen feinem HErrn 
und Meiſter, in deß Namen er auch Wun⸗ bleibt ein Schalk, wie er anfangs ron 
| iſts denn Wunder , ob dergleichen un 
begegnet, und nicht jedermann dem 


folget. Die Aufruhr, wie geſaget iſt 

t, nachdem GOtt uns das Evangelium 
offenbaret ; das koͤnnen und tollen wir 
leugnen. Aber fol darum das’ Evangel 
die Schuld Diefes Yergerniffes und Scha— 
dens tragen? oder, iſt zuvor in dev Welt 
ehe das Evangelium geprediger, nie 
Aufruhr oder ander Aergerniß entſtanden 
Sell man nicht eher ſo ſprechen: Der Saas ı 
tan ift dem Evangelio feind, fo finddie Lenz" 
re von Natur verderbt und zum Boͤſen 
























En faſſet, Daß er ſo um eines geringen 
elds willen den unſchuldigen, frommen, 
Holdfeligen, freundlichen HErrn und Hei⸗ 

















er ſey der Zivolfen einer. Wollen wir dar⸗ 





fti und der Lehre, die er von Ehrifto gehoͤret 

hatte; ſo Ehriftus ihn beffers hätte gelehret, 

wuͤrde ers gethan haben? — 
6. Aber ich ſetze es gleich alſo, daß dir ſol⸗ 


















ſo beſchuldigen ſollteſt; denn du weiſſeſt er iſt me, die reine heilſame Lehre ‚unter den 
heilig und gerecht, und aller Untugend feind; ten verhaſſet wuͤrde. Alſo find die Saera 


und die Leute beym Leben erhalte. Warum niemand gewußt hat; aber das Evangeſium 
wolteſt du denn auf den lieben HErrn ſolche ift unfehuldig dran, Der Teufel aber und I 
Schuld legen ? Du wuͤrdeſt vielmehr alſo darnach der Fuͤrwitz in den muͤßigen le 
fügen: Judas iſt fo ein arger boͤſer Erzbu⸗ fertigen Herzen, die das Wort laſſen fa 


verloren geweſt, und vor feiner Bosheit|gen, Die haben zu dieſem Reigen gepfiffe 
nicht hafften hat koͤnnen; fonft ſollte er! ſich und folchen greulichen Schaden undverd 

wohl anders haben gehalten. ‘Denn obgleich] lich Aergerniß angerichte. 
| 8. Noch heutiges Tages gcherdiefe Aerger⸗ 
ie fich an dem HErrn Chriſto aͤrgern, ſo niß, wie wir fehen, mit Gewalt, daß un? ’ 


gerathen fte doch in ſolche greuliche Suͤnde ter denen, fo des Evangelli ich hoch ruͤhmen, 
nicht, wie Judas. Darum muß er ein|der Geiz und Wucher Unzucht und Shrek 


fonderer Erzſchalk geweſen feyn, Dem weder gerey ‚und andere Aergerniß gemeiner fir 
zu helfen noch zu rathen geweſt. denn zuvor unter dem Pabſtthum. 

7. Warum urtheileft du denn hier nicht her kommt folcher Unrath? Lernen fie € 
dem Evangelio? Iſts der Prediger — 







— 













99 


ieffe haben; wie er auch neben andern- Juͤngern 
s — ein fonderlich Amt gehabt, und der HErr 
chſte hoͤch⸗ ihn zum Haushalter oder Schaffner verz 
‚verläfent; | prdnet hat. Weil nun aber dieſer, der ein 
n n Teufels, Apoſtel ft, der im Namen KEfi Buſſe 
und befüct, und Dergebung der Sünden prediget, taͤu⸗ 
durch wird fein | fet, Teufel austreiber, und andere Wun⸗ 
‚Derhalben ‚wenn derwerke thut, fo schwerlich fallt, Chriſto 
pm w.mit feiz | feind wird, ihn um ein wenig Gelds willen 
nömachet den Acker | verkauft , verraͤth, und auf die Fleiſch— 
oll An | r damit bringet ers noch bank opffertz weil, fage ich, ſolchem groſſen 
nl BR unege , Unkraut mache. | Manne fo ein ſchreckucher Unfall begegnet, 
n gleichtuie Fudas; er Zwoͤlfen einer, ſo haben wir je Urſache, daß wir nicht ficher 
SchalE bleibt; ‚aber Be andern Juͤnger, ſeyn ; fondern GOtt fürchten, und. vor 
b fie wol gebvechlich und ſchwach find, ges Sünden uns hüten, und fleißig bitten folz 
en fie. doch. in folche. greuliche Suͤnde len, daß uns Gott nicht in Anfechtung 
icht: alfo, obwol der. Aergerniß viel und laſſe fallen; fondern, wo wir in Anfechtung 
hr gemein ſ dz gleichwol findet man | oder Derfuchung gerathen, Daß er uns gnaͤ⸗ 
| viel feiner frommer: Ehriften, die mit rech⸗ | dia wieder heraus wolle führen, und heifen, 
ı tem Ernft am NWorthalten in Gottesfurcht | daß wir nicht darinn ſtecken bleiben: dennes 
leben: und ſich vor Aergerniß huͤten; dar⸗ iſt ſehr bald geſchehen, daß man zu Fall 
\ anfollen wir unsgnügen loflen, und Gott kommt und ſich verfündiget, wo man fich 
dafuͤr danken. Ob man nun wol des Ju⸗ nicht gnau vorſiehet, und mit dem Gebet 
m Bde kann uͤberhaben feyn, muß man | fleißig fich verwahret. | i 
\ er e den; doch daß nicht a alle. dem Judas) 11. Mit dem Juda hältes fich alfo, Er 
gleich , fnbern etliche J Juͤnger beſſer ger iſt ein geiziger Menſch, wie die Evangeli⸗ 
—* ſten etlichemal anzeigen, daß, weilder HErr 
9 Alſo nun wir erſtlich dieſes Erem⸗ ihn zum Schaffner verordnet, er viel abge⸗ 
pels von dem ungerathenen Kinde Juda da⸗ tragen und geſtohlen habe. Sicher Sum 
in brauchen, Daß wir das Evangelium nicht | De laßt er den Zaum, und haͤnget ihr nach; 
aͤſtern, tie die Papiſten; fondern Iernen| laͤßt Ihm fagen und predigen wie, leider, 
die € entliche nee der Aergerniß Eennen, | unfere argerliche ungerathene Ehriften auch 
aß die E Zeufels und der unge⸗ thun; aber nichts deſtoweniger gehet er hin, 























orſamen Be. ſey die dem Wort ſtihlet wo er kann, und laͤßt ſich dͤnken, eshas 
nich ' glauben , — no ſich deſſelben beſſern | benicht Moth mit ihm‘ er fen ſowol ein Anoftel, 
alsdie andern. Solche Sicherheit bringt ihn 
— J5 — dienels aud dam daß wir dahin, weil er der Suͤnde alſo den Raum 
aus ſolchem greulichen Fall ſollen lernen laͤßt, daß der Teufel endlich gar in ihn fͤh⸗ 
GoOtt fuͤrchten; denn, wie droben gemel⸗ ret, und zu ſolchem greulichen Vornehmen 
— iſt nicht ein — Mann ge⸗ treibet, Daß ex um 15. Guͤlden willen feinen 
‚fondern ein Apoſtel und vird ohne Herrn und. Meifter verräth. Da fülches 
—* feiner trefflicher Sr be 










n gehabt dem Teufel angehet, und er Judam ſo weit 
ge⸗ 





- 


3 


gebracht hat, folget darnoch ein geöfferer |der heißt, wieihn der.o. Male. 


l 


Wbort lehret unseinenandern Goftesdienft |verbey Zeiten auf, - Bitte GOtt mitt 


Das ift das Ende, dem der Teufel nach⸗ hoͤren, und an ihn gläuben, 9 


- des Gebet nicht nachlafien, daß GOtt uns| hin, und nimmt fieben, das ft, una 


Menſchen ausfahre , ſo durchwandele lein geöffnet iſt, da Dich dimker, 


demſelbigen Menſchen ärger, denn 
vorhin. 


ler Menſchen Herzen mit falſchem Gottes⸗ 
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Fammer, daß. Judas um fülder Suͤnde den Sohn Eüffen; oder , wie il 
willen verzweifelt, und fich felbft erhaͤnget. vom Himmel heiffet ‚feinen geliebt: 


geiruchtet ha v. 17. Das wiſſen wir.) Was aı 
. 12 Solch Exempel ſollen wir fleißig mer-Inun? Der Teufel wollte wol geı 
Ten, und, tie vor gefagt, es Dazu brau⸗ der einfigen; aber da ift ihm der W 
‚hen, daß wir ein gut Gewiſſen haben, und rennt, er Fann nicht, GOttes Wor 


7 [4 


in rechter Gottesfurcht leben, und ja mit ihn auf, und verraͤth ihn. Da: gehe 


“bey feinem Wort erhalten, und durch fei- ärgere Geiſter, denn er ift, und fäl 
nen Heiligen Geift vegieren und vor Sünz |wieder in die Menſchen. Denn do 
den betvahren wolle. Denn verſehen wirs hen wir, der meifte Theil gehet in den 
in einem geringen Stück, wie es ftheinet, danken hin, ob fie gleich in Unzucht Ieber 
ſo kann ein groffer unſaͤglicher Unrath dar⸗ geizen, twuchern, Tügen, trügen, habe — 
aus erfolgen. Wie unſer lieber HErr Chri⸗ doch Feine Gefahr, wollen auch dabey: 
ftus Luc. ı1. 9. 24. 25. 26. auch warnet, 





Ehriften feyn. 


und fagt: Wenn der böfe Geift vom) 14. Wo alfo dem Teufel ein Schlu ft 


er duͤrre Staͤtte, ſuche Ruhe und finde ne kaum dadurch ſehen, da hat er R 
fie nicht, und ſpreche: Ich will wieder gnug, daß er mit dem Kopf und gan 
umEebren in mein Haus, da ich ausge | Leibe hindurch fchlieft; eben wie er mit 
‚gangen bin. Wenn er nun koͤmmt, ſo da auch hat gethan. Es lieſſe fich an 
findet ers mit Beſemen gekehret und ges | als ware es ein geringes, wenn er j 
ſchmuͤcket. Denngebet er hin, und nimmt hen, jest zwanzig, mehroder wenige 
ſieben Geiſter zu ſich, die aͤrger ſind ſchen abſtaͤhle aber weil er der Suͤn 
denn er, und wenn fie hinein kommen merdar nachhaͤnget, und GHDktes. 
wohnen fie da; und wird hernach mit ihm nicht will mehren loffen , brin 
der Teufel endlich dahin, daß er um. 
willen feinen frommen HErrn und J 
auf die Sleifchbank opffert. 
15. Darum heißt es: Fürchte ©; 
und hute Dich vor Stunden. Wilſi du 
in Suͤnden fortfahren, und nicht abi 
fo magft du der. Gefahr auch gewarten 
dienſt und Vertrauen auf eigene Wer—⸗ Dir Darüber begegnen wird ; denn der 
Te gefangen : nun aber GOtt ihn durchs fel fahets nicht der Meynung an ‚daß 
Evangelium hat ausgehoben, daß wir ſoll zum Beſten gedeyen. Er laßt de 
wiſſen, mit Meßlefen, Bigilien, Wall} das fo lange geisen, bis er ihn in Ber; 
fahreen, Möncherey, fey weder GOtt ge⸗ felung führet, und an den Strick brine 
Dienet, noch uns geholfen: (denn GOttes Das laffe dir eine Tarnung feyn, und! 


13. Alſo ftehen die Exempel vor Augen. 
Che das liebe Evangelium wieder an das 
Licht kommen, hatte der Teufelalles in gu⸗ 
ter Ruhe innen; denn er hatte ſchier al- 
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von Judaͤ Untreue an Chriſto. 
1e Cüinde nicht wolle gurech⸗ 
Hi willen, und beffere dich. | 
haben; hatauchderhalben |ift, die das Evangelium verfolgen und ver- 
je Erempel-mit Yuda gehen | dammen als die argfte Kegerey: bis end- 
ß wirs fleißig anfehen, und uns| lich Pilatus auch dazu koͤmmt, die weltliche 
follen: denn wer wollte glau- | Obrigfeit, und mit dem Schwerdt das Eb⸗ 




















lich wieder heraus Eommen. 





auch zum Troft und zur Warnung: denn 
es fehler nimmermehr, wie es unferm HErrn 
Ehrifto auf Erden gangenift, fo gehets auch 
| feiner Kirche und dem lieben Evangelio, bis 
ander Welt Ende. Yudas, feiner Juͤnger 
einer, verraͤth Chriſtum: alfo, die im Kir: 
chenamt ſitzen, den Titel und Namen der 
| Kicche führen, wollen auch für Häupter und 
ı Megenten derfelben gehalten feyn, die find 
ı 9 um der GSilberlinge willen feiner Kirche 
Verraͤther und aͤrgſte Feinde. Wie man 
| am Pabſt fiehet, der hat den rechten Judas⸗ 






| beufel am Halfe, und laßt ihm Geld und 


Gut dermaffen gelieben, daß er das Evan⸗ 


gelium drüber verraͤth und verfauft, und | 


| nicht anders mit umgehet, denn die Juͤden 
| mit dem HErrn Ehrifto vor Caipha und 
MPilato umgingen, Du 





! 


| einde. 


| 
N! 
1 


bleiben, ob ich gleich diß oder jenes thue , ich 
will es wol wieder heveinbringenze. “Der 
Teufel ift die viel zu Kiflig; bringt er Dich 
‚einmal ins Garn, fo Taßt er dich nicht leicht- 


"16. Diß fey geredt von Judas Exempel. 
Es dienet ung aber in einem andern Weg 





*) nicht um dreyßig Gilberlinge, wie Zu- as 4 
das, fondern um viel Bo onen den Leute, Pabſt, Cardinale, Biſchoͤffe 
ne ‚ feiner Kirchen Berräther und Erz 


17. Darum, gleichtwie Judas der Ho- 


* 


- 





| =. 
ganzen Schwarm feines geiftlofen Sodoma, 
die alle ihm Ehriftum helfen fangen; das 


ſolche greuliche Sünde ſollte ſo einen | angelium vornimmt zu tilgen. 
gen Anfang haben? Darum feherze 
gedenkenicht: · Ich kann wol ein Chriſt 


18. Solches iſt nun lange Zeit her, ſint 
der Pabſt ſolche groſſe Gewalt und Macht 
gehabt, geſchehen. Und ) noch heutiges 
Tags finden ſich immerdar mehr Judas, 
die aus dem Evangelio Geld kaufen, und es 
zum Geiz, eigener Ehre, Pracht und Wohl 
iuft mißbrauchen. Diefe follten billig auf 
Judas Ende wohl acht haben. *) Denn 
es ift befchloffen, es ſolle Feinem mit dem 


Gelde wohl gehen, das er aus Chrifto und 


feinem Evangelio Faufet oder loͤſet, esfollund 
muß bofe Gewiſſen, und endlich, wo man ſich 
nicht beffert, das ervige Verdammniß gewiß 
folgen. Dazweifelenur niemand an. 
*) fonderlich jetzt zur Zeit finden fid) haͤu— 
fig viel Judas, die aus etc. 
**x) Denn es ift befchloffen, es foll weder Pabſt 
noch andern Berräthern Chriſti und ſeines 
MWorts, fie feyn fo hoch und weiſe fiefönnen, 
mit dem Blutgelde wohl gehen, das fie aus _ 
Chriſto und ſeinem Evangelio Faufen oder 
föfen. Ein böfes Gewiſſen bleibt endlich 
nicht auſſen; und wo feine Beſſerung fols _ 
get, werden fie ihren Lohn empfaßen, den 
ewigen Tod und Berdammniß, famt Juda, 


ihrem Meifter, im Abgrunde der Höllen. Da 


zmweifele nur niemand dran. “ 
19. Und wo diß ſchwere und fehreckliche 
Urtheil nicht folgete, ſollte man uber Die elen⸗ 


Nfaffen, Mönche, unwillig werden, daß fie, - 
ip * Tage, und alles vollauf haben. Aber 
lieber goͤnne den Maſtſaͤuen, daß fie ſich im 


henprieſter und Oberſten Knechte an fich haͤn⸗ Dreck ihrer unflätigen Luft eine kleine Zeit 


en, Hohe Schulen, Biſchoͤffe, und den 


+ Rucheri Schriften, Theil, 


"get, alfo hänget dev Wabft an fieh Mönche, währen, fo lange haen GOu zuficher; es 
Er | | erden ihnen die dreyßig Silberlinge, dar⸗ 
| 


Mmm um 
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Br um fie Chriſtum täglich verkaufen, nur * et fl] IE all 

2.22 gur-fauer werden, wenn er fovechen wird: | fehrecken, fondern feine Juͤnger 

J— Geber bin. von mir, ihr Verfluchten, in denn daraus haben fie ——— ieſſen, 
J dos ewige Seuer, das bereitet. iſt dem der HErr nicht willig ſich in den Tod w 
Teufel und feinen Engeln. Zudem kann te geben, wuͤrde er ſich ſelbſt ol koͤnnenſ 
eher und Gewiſſen nicht lange zufrieden | Ben, und feinen Feinden wehren, | 
fon. Denn ob ſie wol eine Zeitlang die richt anderer Leute Huͤlfe oder Si 
ESache in Wind ſchlagen, ficher dahin gez doch die J Juͤnger ſich unterftunden, 


hen und. im Saufe leben, hehets doch zuletzt mit Gewalt wollten retten. Aber der H 
uͤbel hinaus; wenn dermaleins das ſchwar⸗ 
ze undlem Reuling genannt, zu bellen be⸗ 
ginnet, da findet und fuͤhlet fichs denn, aber. 
‚mit ewigen Berderben, was Eſaias gemey⸗ 
net habe, da er ſpricht e. 48, 22: Die Bott: 
Iofen baben Eeinen Frieden. Wie denn 
zu unfern Zeiten viel Exempel vor Augen 
ind, wie etliche der fuͤrnehmen Widerſa— 
ge des Evangelii ein Ende genommen ha⸗ 

en 

— — Das ſey alſo von Judas geſagt, da 
die Evangeliſten fo fleißig von melden, wie 
er Chriſtum verkauft, Die Juͤden in Garten 
‚geführt, und mit dem Kuß den HErrn IC |ve,nun gar mit ihm aus, ihre Ho 
- füm verrathen babe; denn folches, ſagt Matz | wäre vergeblich und umfonft geweſt. 
haus, fer Die Rofin: 19 geweſt. Es reimet derum, Die unglaubigen bushaftigen 
ſich aber folches fonderlich auf die falfchen gedachten alſo, und warens in ihrem 
Prediger, fo durch falſche unzeine Lehre, |gewiß, wenn fie ihn ans Creuz brach 
‚weil fie im Amte find, Die armen Seifen follte e8 nicht mehr Noth haben. D 
verführen. het. nun diß herrliche, ounderbarliche 

21. Hier gedenket der Eoangelift Johan kel, daß der groſſe Haufe Süden, der mit 
nes zweyer fonderlichen WOunderwerke, Spieffen und Schmwerdten gertftet mit 
die unfer Herr Ehriftus im Garten hat ſe⸗ Befehl von den Oberften abgefertiget 
hen laffen. Das erſte, als fie im Garten zur Sache willig und muthig ft, von eiı 
‚sum HErrn Chriſto Eommen, fragt er. fie: einigen Mann, der wehrlos ift, und ni 
Wen ſie ſuchen? Da fie hm antworten: thut, denn nur aufs freundlichfte mit ihnen 
IEſum von Nazʒareth; und er fpricht: 'vedet, mit einem einigen Wort, daß er fagt 
Ich bins; erſchreckt fie di Wort dermaſ⸗ Ich bins, hinter fich getrieben, und derma 
‘fen, daß fie alle zumal Dar weichen, und | fen erſchreckt roivd, daß fie zur Erden fa 
“auf Die Erden niederfallen, als fchlage fieder als waren fie von F einden mit — 
Donner nieder. nieder geſchlagen. Solch groß, W 

22. Dieſes it eine ſonderliche goͤttliche Kraft werk ſehen Die. Juͤnger, Die Juͤden 
geweſt welche der HErr dazumal — rens und fuͤhlens auch; Bere ik b 


wollte nicht, und, wie wir hören. mer 
fpricht er Petro fehr hart darüber zu. 

23. Daß alfo diß Wunderwerk 
wider das groſſe Aergerniß, in welche 
de, Die Juͤden und darnach des 
Juͤnger ſelbſt, ſchier gar erſoffen find, 
weil der HErr fich fangen, Die Juͤde 
Muthwillen mit ihm üben, und fich I 
am Creuzʒ fo Khmahl ich hineichten lie 
gerte es die Juͤnger felbjt fo hart, d 
alter Wunderwerke, Die fie von ihm 
hen, aller ſchoͤnen Predigten, Die fie v 
gehoͤret, gar vergaffen, und gedachten, 
































er fich ſo geduldig ins Lei⸗ | HErr die Jünger fo ernſt zum Betenvermahz 
wider feine Feinde |net hat: Wachet und betet, daß ihr nicht 
fen fie, er fey!in Derfüchung faller. | 5) 
1 nf. | 26. Das andere Wunderwerk ift faft 
aber billig alfo gedacht | Diefem gleich, daß Chriftus zum andernmat 
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Ib“ 8 e ſo en aid r 
Pr ar * Ciehe, kann dieſer Mann das mit | antwortet: Ich babe es euch geſagt, daß 
ee einigen Wor twelches Doch nicht ein) iche fey; füchet ihr denn mich, fo Laffet 





twort oder F ſondern eine dieſe gehen. Cr iſt allein der liebe Hr, 
ji offe, ſtarke, hat weder Schwerdt noch Spieß; dagegen 

muffen zu boden |ift Judas, der Verraͤther, mit einem groffen 
nnerdanieder ge- | Haufen da wider ihn. Da follte von 
etwas fonderz Rechts wegen der arme JEſus, der fo hart 

fo willig hingibt uͤbermannet, gute Worte geben und bitten; 
und fangen laͤßt. Er konnte fich wehren ſo fahret er zu, gebeut und heiſſet, die Juͤ⸗ 
und ſchuͤtzen; aber er thuts nicht, fondern | den follen gedenken, daß fie ihm feine Juͤn⸗ 
leidet; darum will er von Menfchen nicht | ger zufrieden laſſen und ihr keinen angreifen. 

geſchuͤtzt ſeyn. Und ob er gleichfeine Macht jetzt 27. Denn es ifteinernftes Wort: Sinire 
verbivgt, und laͤßt mit fich umgehen, wiedie | hosabire: laßt mir diefe geben; und ift, 
Juͤden felbft wollen, ſo wirds doch nicht alſo wie wir fehen, nicht ein vergeblich Wort; 
hinaus gehen. Seine Feinde werden her | denn fie waren ohn Sweifel der Meynung 
unter müffen, er aber wird herrſchen muͤſſen; |ausgegogen, Das Neſt mit einander aufzu⸗ 







fallen, f a ie | BD) 
ſchlagen; fo wirds gewi 
lichs bedeuten, Daß 















fondevlich jest im Garten mit einem Wort 
fehen laͤßt; die wird fich nicht koͤnnen in Die 
Länge drucken noch dampffen laſſen ec. 

25. Solches follten fonderfich die Juͤnger 
aus dieſem Wunderwerk genommen haben ; 
denn da ift Fein Zweifel an, daß um folcher 
rſoch willen der HErr ſeine goͤttliche Macht 
hier hat ſehen laſſen. Aber es war, leider! 
zu bald vergeſſen aufbeyden Seiten. Die 
Juͤden trieben all ihren Muthwillen mit ihm, 
beſorgten ſich ferner nichts; die Juͤnger aber 


Wort machet, daß fie nicht weiter greifen, 
und feine Sunger zufrieden mußten laffen, 
obwol Petrus flches nicht verdiener hatte,der 
zum Schwerdtgeiff, und in Haufen ſchlug. 
28. Warum thut aberder Herr folches? 
Es ift nicht unvecht gedeutet, daß er damit 
wolle anzeigen, wie er: fein Leben geringer 
achte, denn feiner Juͤnger, fintemal er fie 
vettet, fich aber willig laßt fangen und bins 


‚willen der HErr Joh. 10, 12. fich einen gu⸗ 


liefen einer da, der andere dort hinaus, wa⸗ |ten Hirten nennet, der fein Leben laſſe fuͤr 


ven betruͤbt und erfchrocken, und hatten kei⸗ feine Schäflein, und uns feine Liebe zum 


ne Hoffnung mehr, daß ſie ihren HErrn ſondern Erempelvorftellet, da er c. 15, 13.14: - 
‚und Meifter folltenroieder fehen, will ſchwei⸗ |fpricht: Niemand bat geöffere Liebe,denn 


gen, feiner weiter gebeffert feyn. Das iſt die, daß er fein Leben laͤßt für feine 
die Stunde der Sinfterniß geweſt, wie es | Sreunde. Ihr feyd meine Sreunde, ſo 
Chriſtus im Johanne nennet, da das Aer⸗ ſo ihr tbuc, was ich euch gebiete. 

eeniß überhand genommen) und der Teu⸗ Solches fichet man hier gar fein, daß er fuͤr 
felſeine Macht geuͤbet hat. Derhalben Der feine Perſon allerdings ſtill ſchweiget; fie 
J | — Mmum2 machen 








denn die göttliche Kraft, die er fo oft, und heben, Meiſter und Schuler. Aber dieſes 


den. Wie denn eben um folcher Urſach 


= 
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98  Siftoria vom Leiden und Sterben IEſu Chriſti. Die andere 
. = machen und thun mit ihm was fie wollen bung der Suͤnden bey ihn 
das laßt er alles gefehehen 5 aber er will, ihres Verdienſts troͤſte 
daß fie feine Finger geben laſſen, und Feine! Ablaß drauf aus. Das ifte 
Hand an fie legen füllen. Beweiſt alfo, hätte Chriſtus in feinem Leiden Gefelke 
daß ihm mehr an ihnen, denn an ihm ſelbſt len haben, und hatte es nicht allein ı 
aelegenfey. Se — —— ee 
- 29, Aber gleichwol iſt dieſes nicht ohne 





































| 31. Daß aber der SErr hernach 
Urfach gefehehen. Es will unſer lieber HErr |feben zween Mörder gebengt wir 
Ehriftus in feinem Leiden, das er jest vor |hat feine fonderliche Deutung; ın 
ſich bat, Feinen Gefellen haben. Denn |vwelchen das Leiden Ehrifti zu gute k 
auf ibn allein, wie Eſaias c. 53, 6. fagt, [und an welchen e8 verloren fey; da 
- bat GOtt unfer aller Sünde geworfen, |nicht Zeit ift zu fagen. Hier aber in 
die hat er auch allein tragen, und fich felbft |ten heißts: Sinire hos abire, laßt di 
dafuͤr opffern müffen. Wol ifts wahr, hen; ich gehöre allein zu Diefem W 
daß die Finger bernach auch haben um iſt auch allein mein Amt, daß ich fir 
Chriſti und feines Worts willen muffen lei | Welt Stunde leide und fterbe; da geh 
den; wie er zu Jacobo und Johanne Matth. weder Sohannes, Petrus noch Sacob 
20, 23. fagt: Den Kelch, den ich trinke, [alle Diefe foll man fahren laffen. 
werdetibr auch trinken. Aber des Herrn |bins, mich greifet, mich fanget, mich | 
Chriſti Leiden heißt ein Leiden fur meine, dei | mich ereuziget, mir iftsaufgelegt, daß 
nie und aller Welt Sünden, daß GOTTIWelt Sunde foll tragen; und-alle, 
dieſelben mir und dir „und allen Chriſtglaͤu⸗ |mich glauben, das ift, meines Leiden 
bigen, um Ehrifti willen nicht allein nach⸗ Sterbens fich tröften,, follen einen gu 
laſſen, derfelben nicht gedenken, fondern auch | GOtt und das ewige Leben haben. 
Gerechtigkeit ımd ewiges Leben will ſchen⸗32. Alſo hat euere Liebedasandere 
- Een. Um diefer Urſache willen will er allein |der Hiftorie Cheifti, was im Garte 
ſeyn, und niemand mit fich laffen fangen noch \begeben hat: Daß wir des: greulichen 
‚leiden. RR des Apoſtels Judaͤ nicht vergeffen, ſondern 
30. Davon ſoll man in allen Kirchen, uns in GOttes Furcht halten, vor Suͤnden 
durch die ganze Ehriftenheit predigen, und huͤten, und mit dem Gebet ftets anhalten 
immerdar mit allem Fleiß das Volk dahin füllen, auf daß vor dergleichen Fall 
weiſen, daß fie allein durch Chriſti Leiden und |gnadiglich uns behuͤten wolle. - Zumaı 
- Sterben Vergebung aller Stunden follen daß wir, fo wir rechte Ehriften find, 
hoffen ꝛc. Das thut aber der Teidige Pabſt Judam auch werden haben, der um fein@® | 
mit feinen laͤſterlichen Schreibern und Geizens willen uns alles Llebel wird zufüg 
Schreiern nicht. Zwar mit Worten ber| Das ſollen wir leiden, und uns anden 
kennen fie, daß Ehriftus GOttes Lamm fey, |balten: Ob gleich Ehriftus in uns ſchwach 
das der Welt Suͤnde tragt; aber mit der daß doch) feine Kraft fich zu-feiner Zeit wei 
That verleugnen fie es. Das beweifen ſie ſehen laſſen und uns gnadig ſchuͤtzen u 
damit, daß fie das arme Volk jümmerlich| halten. Das verleihe uns allen der. 
erfuͤhren mit ihren Lügen, daß fie die ver-| Water unfers HEren und Erloͤſers 
ſtorbenen Heiligen follen anrufen, Berger! Chrifti, durch feinen Heil, Geiſt. Ameı 
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RENATE NG * 
era ie d Ä 
| Wie Petrus Chriftum ret en will, und das Schwerdt suche, Chru 
aber w ehret ihm. Matth. 26. v. 5ı+- 56, 


nd fiebe, einer sus s deren die mit IEſu waren; reckete die Hand aus, und 308 fein Schwerdt 







— 





rdt ‚an feinen Ort; denn wer das Schwerdt nimmt, der foll durchs 

Schwer: ; ieft du, Daß ich nicht Eönnte meinen Pater bitten, daß er mis 
febicte Behr denn an engel? Wie würde aber die Schrift erfüller? Steg muß al 

(0 ge hen, Zu der Stunde fprach 34 eins zu den Schaaren: Ihr feyd. ausgegangen, als zu einem 

Nrörder, mit Schwerdten 

| euch, und babe gelebret im Tempel, und ibe babt mich nicht gegriffen Aber das iſt alles geſche⸗ 

ben, daß — wuͤrden heiten der Propheten. Da verlieffen ihn alle Jünger und Kor: 


ne, Ei 
JJ | Innhalt. 
A Chrifi en fo Detro und denen Juͤden PR nr 
1 Wie Chriftus BERN. —— -£ Die weltliche Obrigkeit fol nicht laß ſeyn im 
A er Urfach dieſer Beſtr Gebrauch des Schwerdts 13:15 ; 
Wh a Sie De der Yaßionsgedihte 2 8 bie das Schwerdt micht haben, die wollen es 
Y Ir die ß — BEE und die es haben, find laͤßig dar⸗ 
6 mie imm-ı 
um dur vn von der weltlichen Gewalt und — .  HdasWerhalten der Chriſten bey — 
Obrigkeit 2 zu Beantwortung der Frage: Ob man das Evan⸗ 
* yon der weltlichen Obeigteit und vom Schwerdt. gelium fol mit Gewalt vertheidigen 18:25 
a wie und warum GHÖft ber a Obrig⸗ * yon Det weltlichen Obrigkeit. 
feit das. Shwerdt gegeben a die weltliche Obrigkeit: ift ſchuldig 
b auf was Art die weltliche Obrigkeit GOTT Wort und die Kirche zu ſchuͤtzen 19 = 
dienet 5. bob 5 a ; fich fegen Ader 
mie, und warum die, fo von Gott einen]  . e bie oa tigkeit 22. 23 
% igFeit ſoll fich nicht in den weltli⸗ 
— ie des Schwerdts follen pe a fondern auch der falſchen 
A ehre entgegen ſetzen 24,25 
ud? KR wie darin air E Obrigkeit ſollen die! ıı Ei Pafttatın de üben, ® 
win 2 
ende Nothwehre wider das Schwerdt und| 2 die urfach diefer Deftrafung 27 
* die Papiſten find den üben gleich. 28, 





ir; wehhiche, — — 12 





nicht führen foll, und was für Strafe drauf 






don der Hiftorie, was im Gar⸗ mafjet, und doch darzu nicht beruffen iſt. 
ten oder am Delberg gefchehen | Sum andern, weil Petrus in diefem Yall 
ſey; nemlich, Daß Petrus, nach | das Schwerdt brauche , Chriſtum da⸗ 
dem Die Süden den Hrn JE⸗ | mit zu vetten, und doch Ehriſtus ihm ſolches 


fum fangen, mit dem Schwerdt dran will, ‚perbeut, ift Bonnäthen, daß man die Frage 


und hedenkt ſeinen Meifter mit Gewalt zu) bier. handele : Ob man auch das Evange⸗ 
A 17 | kum-mit dem Schwerdt möge oder folle ver⸗ 
2. Diefe Hiſtorie halt ung erſtlich eine! 

ͤthige und liche ehe or sam Schwerbt, den Theilen gewiſſen "Bericht habe, und 
o gi weltlicher Gewalt, wer es führen oder nicht an wider ihr Amt und Beruf etz 
ash ln Be was 





3, und ſchlug Sn ers Rnecht, und bieb ibm ein Öbr ab. Da ſprach IEſus 


und mit Stangen, mich zu faben; bin id) Doch täglich gefeflen bey 


A iR — in und legte I ke Dei gehöre, wo jemand des Schwerdts fich anz | 


fechten ? auf daß weltliche Obrigkeit zu bey> 
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922 _%iftoris vom Leiden und Sterben AEſu Chriſti.  Diedritre Predigt, 
was thue, ‚oder mehr fhue, denn Ihe Amt fie das Schwerdt follen führen, nicht ihnen: 
und Beruf erfordert z denn da waͤre es zu ſelbſt zu guf, fondern den Unterthanen mie 

beyden Theilen untecht gethan, und wuͤrde St. Paulus Rn. 13, 2: jagt: Woekliche, 
gewiſſe Strafe drauffolgen. 0Obrigkeit iſt GOttes Dienerin, eine 

3. Sp viel hun die Perſon Petri betrifft, verm zur Strafe über den, der Boͤſes 
nſ offenbar, daß er ein Prediger oder Kir⸗ thut. Denn weil die Welt fich mir Age 

chenperſon if, welcher das Schwerdt nicht ten nicht will ziehen laſſen, muß man eind | 
gebühvet; tele der HErr Matth.20, 25.26.) Ernſt brauchen, und mit Gewalt den La] 
fpricht: Weltliche Sürften regieren; ihr ten wehren, Boͤſes zu thun, auf Daß gene! 
aber nicht alfo. Derohalben, da er das ner Friede und Einigkeit erhalten und de 
Schwerdt in die Hand nimmt, den HErrn Muthwillen geſteuret werde: Will dw 
au fchügen, thut er unrecht, und Chriſtus Dieb das Stehlen nicht Iaffen, fo hangeı 
ftraft ihn drum : nicht allein darum, daß | man ihn an den lichten Galgen, fo ift man 
Diefes eine folche Sache war, da man Fein | vor ihm befrieder : will ein muchroilligee 
Schwerdt zu follte brauchen ; wie Ehriftus) Bube feines Gefallens jedermann befehade 
ſpricht: Meyneſt du nicht, fo es folltelgen, und um eines Worts willen um fi 
Wehrens gelten, ich Eönnte meinen Da-|hauen und ftechen, fo thue man ihm 
ter bitten, daß er mir mehr denn zwölf] Necht auf dem Nabenftein, fo hat man 
Legionen Engel ſchickete? As follte er far|he vor ihm ; denn wird er niemand md 
gen: Es muß jetzt gelitten ſeyn; ich will nicht, | hauen noch ftechen, der Henker kann ihm 
daß jemand meinethalben das Schwerdt fein mehren. I E 
zucke und drein fehlage, mich zu ſchuͤtzen; Alſo, wo weltliche Obrigkeit wwiderdie 
fondern auch darum, daß dag Schwerdt| Stunde und Aergerniß das Schwerdt Iaff 
ihm, als einer Privatperſon, nicht gebuͤh⸗ fehneiden, Das heißt GOtt gedienet ; dent 
ret. Derohalben heiffet ee Petrum nicht] GOtt hat es befohlen , als der Aergernß 
allein das Schwerdt einftecfen ; fondern fe-|und Suͤnde nicht will laſſen ungeftraft Di 
ger auch ein fehr hart Draumort binzu:!gehen. Das ift nun ein Ausſchuß, welchen 
Der das Schwerdt nimmt, der ſoll GOtt unter den Menfchen macht, Daher 
durchs Schwerdt umkommen. etlichen das Schwerdt in die Hand gibt, dent 
4. Diefen Epruch follen wir fleißig merz | Uebel damit zu wehren, und die Untertha 
Een ; denn e8 macht der HErr damit einen | nen zu fehusen. we 
- Unterfeheid zwiſchen uns Menfchen, und gibt] 6. Die andern aber, die folchen Bef 
zu verftehen, Daß eflichen das Schwerdt von nicht haben, follen durchaus des Schmet 


| 
GOtt in die Hand gegeben wird, daß fielmußig gehen, und es nicht cher zucken, Den 
es führen follen. Das find nun alle die, ſo weltliche Obrigkeit Heiffe ee. Wo fie abet 
Durch ordentliche und gervohnliche Mittel zur | das Schwerdt felbft nehmen, ftehet das U 
weltlichen Obrigkeit beruffen werden, Daß ſtheil hier, und wird gewißlich nicht lůgen 
fie vegieren, auf, den gemeinen Nutzen feben, |ODer das Schwerdt nimmt, der RU 
und denfelben fürdern, und allem oͤffentli⸗ durchs Schwerdr umkommen; tie mal 
chen Aergerniß wehren füllen. Denfelben | hin und wieder in allen Hiftorien ſiehet aa 
gibt GOtt das Schwerdt in die Hand; das | eigene Nache nie gut gethan hat, na ht vohl 
it, GOttes Wille und Ordnung iſts /daß! gerathen iſt. Alle Aufruͤhrer haben endlih 


d * 
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echten nicht ‚helfen wollte, ‚ale 





alle Mannfehlächt je, fo |denn heißes : Feide cs geduldig, und. hufe 
dem | Dich vor. eigener Mache ; fonft wundert Du 

kommen, oder fo in dein Recht vor, GOtt und Menfihen zum 
irre gefahren, daß es Unrecht machen. sr 
vore, einmal geſtorben. 9. Sa, fprichft du, wo bleibt denn das 
ing, der will es alſo Ehriftus Matt. 5, 39. 40. fagt: Sojfes 

a yeröt neh⸗ mand dir einen Streich gibt auf deinen 
ihnen GOtt | rechten Backen, dem biete den andern 


n bis es ilh 
a MY 
rn 9 







Hand gibt, durchs auch dar; und fo jemand mit dir rechten 
ommen; da wird nichts | will, und dir deinen Rock nehmen, dem 
5 ne 0  |lafle auch den Mantel ꝛc. Antwort: Dies 
7. Derohalben foll jedermann auf fich gu⸗ | fes beydes ift dahin geredt, Daß Du vor eige⸗ 
e Acht haben, und dem Zorn. den Zaum | ner Rache dich huͤten, und cher alles leiden 
richt laſſen; fondern entweder mit Geduld ſollſt, und warten auf den Richter im Hinz 
yas Unrecht leiden und uͤberwinden , oder die | mel; der will fein Amt nicht fo fehläferig und 
senentliche und von GOtt erlaubte Rache nachlaͤßig führen ,. wie zumeilen weltliche 
uchen. "Nas aber diefelbe fen, it gnug- | Obrigkeit pflegt. Daß du aber, two die 
am angezeigt; denn, weil GOtt weltlicher | Unrecht gefchieher, Dich folches gegen deiner 
Obrigkeit den Befehl hat gegeben, dab fie Obrigkeit nicht beklagen follteft, fondern darz 
em Aergerniß wehren, und: die Frommen zu ftille ſchweigen, das beißt dir Chriftus 
nit dem Schwerdt ſchuͤtzen foll, ſollſt du da⸗ nicht. — RER 
elbft Schuß fuchen, den, der Dich beleidi-] 10. Sa, fprichft du, wenn ich den befla> 
jet, beklagen: nicht allein darum, daß Du | ge, der mir Leid gethan hat, fo ſuche ich den⸗ 
or ihm befviediget werdeſt; fondern auch noch Mache? Antwort: Sa, du thuft auch 
arum, daß dem Aergerniß gewehret, und |vecht daran, fo du es ordentlicher Weiſe, 
em Muthroillen geftenret werde „und welt⸗ | und ohne Zorn und Haß wider deinen Nas 
iche Obrigkeit ihr Amt vechtausrichte. Denn | heften thuft ; denn folches heißt nicht deine _ 
in Bürgermeifter in einer Stadt, ein Fuͤre eigene Rache, fondern GOttes Nache, die 
ke im Sande Fann nicht alle Handel wiſſen; | er darzu geordnet hat, daß dem Aergerniß 
‚nd ift doch von Amts wegen dor GOTT | geivehret, und jedermann bey dem Seinen 
huldig, allem Aergerniß und Muthwillen erhalten werde. Daß alfo die Summadie | 
‚wehren. Wenn mn du zu deinem Scha⸗ ſer Hiſtorie iſt: Wem das Schwerdt nicht 
en ſtille ſchweigen twollteft, ein anderer. auch, | befohlen ift, und doch deffelben fich anmaſ⸗ 
uͤrde des Aergerniſſes nur deſto mehr wer⸗ ſet, entweder ſich oder andere damit zu kraͤ⸗ 








en, und du zu deinem eigenen Schaden Ur⸗ | chen, der thut unrecht, und fällt in GOt⸗ 


neh geben. Solches aber ift beydes unrecht. | tes Urtheil und Gericht, welches alfo heißt: 
‚in dem aber kannſt du beyden vorkommen, | Wer das Schwerdt nimmt, der ſoll 
—* du deine Obrigkeit um Schutz an⸗ durchs Schwerdt umkommen. 
hreieſt. ans...) m Darum, geſchiehet die oder. den Dei⸗ 
A Im Fall aber, daß die Obvigkeit auf nen Unrecht, fo bite dich vor. dem unrechten 
ine Anſuchung nicht darzu thun, und Dig l Mittel, Daß du das Schwerdt hab. 
JJ ae { — % Bi 
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Fetten. die Ant sen —— von ee und he — in die ie ha 
1 darum eingefest: fo thuſt du recht, und!ben. Das iff auch eine groffe Suͤ 
Eannft Dich nicht vergreifen. Wo aber Diez ſchwerer Ungehorfam wider GOtt 
ſelbe nicht will oder kann helfen, fo heißt es: | auch eine fehr ſchwere Strafe mit fi 
Leide dich, und nimm Das Schtwerdt nicht wo weltliche Obrigkeit wider öffentlich 
ſelbſt, fondern laſſe es GOtt rächen, der es gerniſſe billigen Crnft nicht brauchen 


gewißlich thun, und auch die Sprigkeit ih⸗ da muß endlich GOTT Nichter ſeyn 


res Unfleiſſes halben ſtrafen wird. 
270, 


Gaſſen abelliefe, und begehrte mich zu be⸗ 
ſchaͤdigen, und ich haͤtte nicht Raum bey der 
Shrigkeit Huͤlfe zu fuchen 5 foll ich mich ber 
ſchaͤdigen oder ermorden laffen ? ? Antwort: 
Prein; denn da ift der Obrigkeit Erlaubniß, 
daß ein jeder fein Leib und Leben wider Fre 
vel und Muthwillen ſchuͤtzen fol. Darum 
die Obrigkeit, wo fie folche bekommet fie 
flugs. bey dem Kopffe nimmt, und hinteg 
richtet: und Mofes hat aus GOttes Ber 
fehl, eben um dieſer und anderer Urfachen 
willen , verordnet, Daß man etliche Frey⸗ 
ſtaͤdte ernennen follte, dahin ſich die verfuͤ⸗ 
geten, ſo einen Zodiſchlag gethan hatten, 
nicht vorfetlich aus eigener Rache oder Zorn, 
fondern ohngefehr, oder aus dringender Noth. 
Diefem Vreheil folgen auch die weltlichen 
Rechte, und erlauben die Nothwehr. Aber 
aufferhal Ib diefes einigen Falls heiſſet es: 
Wer dass Schwerdt nimmt, der foll 
durchs Schwerdt umtommen. 

13. Gleichwie aber die, welchen das 
Schwerdt nicht befohlen, des Schwerdts 
ſich immerdar anmaſſen und darnach greis 
fen, wollen ordentliche Nache nicht füchen, 
und gedenken fich felbft zu rächen ; eben alfo 
‚Hefchiehet es auf. der andern Seiten auch, 
„Daß die, denen das Schwerdt von Hr 
indie Hand gegeben- ift, daß ſie es fuͤhren 


Wie aber, wenn ein Moͤrder mich kommt, der nimmt nicht einen oder; 
im Walde, oder ein böfer Bube auf der fondern eine ganze Stadt oder Land 


cher, da man fie nicht brauchen füllte 


auf GOttes Befehl und Gebot, den 
der Menichen Fürbitte fehen ? Gott ſp 


angefehen er fey Freund, Feind, hoch 
gerniß ift, da fehlage dein, laffe 






















drein fehlagen. Wenn Derfelbe R 


muß folcher Sünden halben herhalten 
die Schrift an vielen Orten zeuget un 
Exempel vor der Hand find. i 

14. Darum ift e8 oonnöthen, daß w 
liche Obrigkeit nicht laß, noch mit der 
fe gelinde ſey, ſondern einen rechten 
und fleißig Aufſehen habe, und allenth 
wo das Aergerniß entftehet, -die Strafe 9 | 
hen laſſe; ſo thut fie ihrem Amte genug, und 
GOtt hat Gefallen daran. Aber, wiege 
jagt, es wird fauer, man thuts nicht g 
wie Erempel vor Augen find. Denn 
oft gefehiehet es, daß man Gelindigkeit 


geoffe greufiche Zlergernifle glimpflich fteafet? 

Wie oft fehiebet man Riegel unter, ur —* \ 
chet Furbitte, daß das Uebel gar ni 
ftraft wird? Sollteman aber nicht vie 


Dahaftdu das Schwerdt aus meiner: 
dag gebe ich dir, daß du an meiner 
öffentliche Aergernif ſollſt ſtrafen an 
mann, der unter deinem Regiment iſt 


drig, reich, arm, edel, unedel; wo 


über fich Eommen. Das fager © It 
aller Obrigkeit, So fommen auf dere 


* — 
Zr 








wolle da, Petrus. Wiederum, die es haben, kann 
Strafeige en fofe man mie Muͤhe und Arbeit Faum dahin 
roſſe argerliche Mißhandlun⸗ | bringen, daß ſie es in die Hand faſſen und 
gen-gefcheherr find, die man nennet atroeia brauche. u a 
delieta, als, gueuliche begangene Morderey,| 17: Wer aber diefen Spruch vecht vers 

Blutſchanden, und dergleichen ze. Und ger ſtehet, und ihmnachEommer, hat ihm GOtt 

fchiehet oft, daß die Leute mit ihren. Fuͤrbitte das Schwerdt nicht in die Hand gegeben, 
\ bey dev Obrigkeit mehr ausrichten, denn |fo wird ers freylich laſſen liegen, und ehe al⸗ 
GOTT mit feinem harten ſtrengen Befehl | les leiden, und dulden, denn daß ers wollte 
ind Gebot: Ob aber das vecht ſey, und von fich felbftin die Hand nehmen: Urſach, 
was &3 bey GOtt verunfache, da denke du ler ſiehet den Befehl Ehrifti und die Ord— 
Ha. ee nung GOttes vor Augen, und hält es ger 
or Zuweilen begibt ſichs, daß das Aer⸗ wißlich dafuͤr, es ſey Damit nicht zu fcherjem; 

















Strafe dran, es ſeyn denn Kläger das weil|chen Befehl nicht thue. Wiederum, hat 
niemand. Elagt, Taflen fie. eg auch. gehen. | ihm GOtt das Schwerdt in die Hände ger 
Das heißt zumal GOttes Befehl und fein | geben, ſo laͤßt er es getvoft und unerfchros 
me ganzund gar in Wind ehlagen. Denn, cken gehen wider manniglich, unangeſehen 

\ eben wie ein Thunmer oder Hausmann auf| weß Stande oder Vermoͤgens einer je. 
den Thurm darum geſetzt wird, wo bey] Wenn Aergerniß da it, weiß er, daß er es 

| Zagı oder Nacht ein Feuer anginge, oder | wehren foll; darum gehorchet er GOtt, und: 
uſt ein. Unrath in oder aufler der, Stade |dienet ihm mit folchem Ernft, Das fey ger 


ſich wollte zutragen ſoſches in Zeiten, zu nug vom erſten Theile 0.0000 
melden, und vor Schaden zu warnen: Eben 18. Hier fallt Die Frage vor, davon oben 
ı alfa hat GOtt Die weltliche Obrigkeit. hoch gemeldet: Weil den Privatperſonen durch- 
| über andere Leute geſetzt, allenthalben aufzuz |aus gewehret iſt zum Schwerdt zu greifen, 
ı eben; auf daß, wo einig Aergerniß, Elein \und Petrus hier vom HErrn Chriſto darum 
oder groß, fich hervor gibt, fie e8 mit. dem | geftraft wird, daß er das Schwerdt zucket, 
Schwerdt daͤmpffe, und nicht aufkommen |ihn zu retten, ob ſolch Exempel fich fo weit: 
ie, Gott gebe, man Elage oder Elage |ziehe, daß, wo eine Obrigkeit um der Reli 
ı nicht; Denn um folcher Urſach willen trägt |gion willen angefochten wurde, fiefich möge! 
 fiedas Schweröt, wie Paulus Nom. 13. ſur Wehre ftellen? Oder, daß ichs noch 
| 93. jagt, den böfen Werken zur Succht, |deutlicher fage, ob. man auch um des Evans‘ 
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ı Herr fügt bier: Das Schwerdt ſoll nicht der männiglich vertheidigen möge, fo doch 
feyren noch mußig gehen; ſondern es ſoll 
umbringen Die, ſo es nehmen ESEchwerdt rette? 
bn ifts zu beyden Theilen.baufällig. | 
Die das Schtwerdt nicht habeı 





| 19. Hier muͤſſen wie erftlich den Unter⸗ 
aben, die wollen Ifcheid Der weltlichen Obrigkeit, des Pre—⸗ 
lag en wie. hier, Digamts und der Privatperfonen merken.) 

> Ran ES 






gerniß öffentlich und am Tage iſt; aber | darum huͤtet er ſich davor, wie vor dem Hen⸗ 
weltliche Obrigkeit win nicht ‚eher: mit; der ker, Galgen und Rad, daß er wider ſoi⸗ 


Chriſtus nicht will, daß ihn Petrus mit dem 


auf daß jedermann. befriedet, und dem gelii willen eine Gegenwehr thun, und es 


Muthwillen gewehret werde. Und. der bey den Unterthanen mit dem Schwerdt wi⸗ 





Y 


Denn diefes ift der weltlichen Obrigfeit vor |und nicht allein die froinen Könige beyder 
= allenandern Kerken befohlen, GOttes Wort | den, Joſaphat Joſias Eʒechias | 


vatperſonen, das Schwerdt nicht zucken, Schwerdt. Will fie es nicht brauch 
denn es ift ihnen nicht befohlen. Dieſen dürfen es die Unterthanen auch nicht 


ſiehet, Daß es GOft in den Hiſtorien fodert, und retten follen. 


N z ——— 
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ſioria vom Beiden und Sterben JRfr Chrifti. Die dritte Predigt. 
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ond 
zu pflanzen und zu handhaben, unddiellnters|unter den Heyden, als Nebuc 
thanen zu fehügen, fo derohalben angefoch- | Darius, Cyrus, trefflich darum geri 
ten werden; daran iſt ganz Fein Zweifel. werden vom Heiligen Geift, daß ſie ve 
Denn das Schmwerdt fol Tugend fehtigen, Gottesdienſt angerichtet, und wider‘ 
und Untugend ftrafen, und vornehmlich zu | güiterey mit Gewalt fich geſetzt haben 
GoOttes Erkenntniß dienen, wie Röm.ız,g.| 2r. Go nun folches weltlicher O 
gefchrieben ftehet; und in Efaia cap. 49,223. Amt ift, fo folger je, wenn fie von Gottle 
fpricht GOtt: Die Könige follender Kir⸗ ſen angefochten wird, C denn unmoͤ 
chen Fräbrer, das if, Schußfürften feyn. |es, daß die, ſo GOttes Wort verfol 
Stem Palm 24,7: Machet die Thore |Abaötterey handhaben, den Heiligen 
weit, und die Thüren in der Welt hoch, |haben,) daß fie ihnen nicht fülgen ; 
daß der Rönig der Ehren bineinziebe. ſich und die Shren, fü lange ſie koͤr 
Aber Prediger des Evangelii, dergleichen ſchuͤtzen und aufhalten follen: denn wo 
Privatperfonen, find nicht weltliche Obrig- liche Obrigkeit folches nicht wurde thun, 
keit; darum follen beyde, Prediger und Pri- | wollte daraus werden? Cie allein hat 


Verſtand hatte Petrus dazumal nach nichts | chen? Was wird alsdenn anders 
denn er wußte nicht, daß das Predigtamt |denn daß der Gottloſen Vornehme 
ein folcher Dienft feyn wuͤrde, ohne Könige | Fortgang geroonne, GOttes Wort geti 
liche und Furftliche Gewalt. Darum foll- |der rechte Gottesdienft niedergefchlagen, 
te Petrus das Schwerdt nicht geguckt ha⸗ |die Alte Abgoͤtterey wieder angerichtet w 
ben. OR EST NT de? Wer sollte oder follte aber ſolches 
20, Gleichwol ift alle weltliche Obrig- ligen, und fo groffe greuliche Suͤnde auf 
Teitfchuldig, GOttes Wort und die vechte laden? da doch der Befehl fehon allbe 
Kirche zu 5 denn GOtt hat fie nicht da it: Ihr Könige laſſet euch wei 
allein als Saͤuhirten geſetzt, den Untertha- Kuͤſſet den Sohn, auf daß er nich 
nen das leibliche Leben und Futter zu ſchuͤ zuͤrne und ihr auf dem Wege 
gen 5 fondern zuvoͤrderſt GOttes Ehre und |Eommer, Pſ. 2, 10.12. tem 3 B. 
Erkenntniß im menfchlichen Gefchlecht zu er⸗ 24, 16: VDelcher des HErrn Nam 
halten, ob dem rechten Gottesdienft zu. hal⸗ ſtert, der OU des Todes fterben. | 
ten, falſche Lehre und Abgoͤtterey zu ſtrafen Corinth. 10, 14: Fliehet Abgoͤtte 
und zu vertilgen, und ehe alles daran zu ſetzen, Item Roͤm. 13, 3: Das Schwerdt iſte 
ehe fie ſich und ihre Unterthanen zur Abgoͤt⸗ Furcht den boͤſen Werken. Weil 
teren. und Luͤgen zwingen laſſen. Darum Abgoͤtterey anrichten ein boͤſes Werk i 
ſpricht der 2. Pſalm v. 12. zu ihnen: Ruͤſſet nicht allein erlaubet, ſondern auch er 
den Sohn; das iſt, nehmet GOttes Wort geboten, denen, fo das Schmwerdt I 
an, und haftet darob. Solches ift weltli⸗ daß fie es wider folches Boͤſe getroſt 
cher Obrigkeit fuͤrnehmſtes Amt; wie manchen, und ſich und die ihren dafür fi 
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m der Befbvafüng Peteiund 2) der Jüden von Ehre 93 
er bie Nothivehe belanget, | 1oas darüber twagenundleiden, auf daß man 
die Unterperſonen wider DIE O⸗ [uns nicht möge beſchuldigen, wir haben auf 
nf he freventliche&ervaltüben,als | Sunft, Friede, und anders, mehr denn auf 
wider einentöffentlichen Mörder oder Straſſen⸗ GOttes Wort und der Unterthanen Heil 
eruber, febiyenundtwehten moͤgen davon magft | und Wohlfahrt, gefehen. +) Muthwillen 
dur die Bamahnung an die lieben Deutfihen | 25. So ift je Der "Befehl Tauter und klar: 
und in andern Schrifte ‚ infonderheit hier⸗ Ofeulamini Alium: Hunc audite: Rüffer 
in gehandelt, Tejen; denn 8 winde alhier den Sohn: Hoͤret meinen Sohn: Slio 
zu lang. * N" Ha: ber Abgötterep ꝛc. Golche Befehle Iegen 
23. Ich vede 


















| aber allein von denen, Die | meltlicher Obrigkeit Diefes auf, daß fie nicht 
das Schwerde haben und "im Amt | alein weltlicher oder zeitlicher Aergerniß fich 
nd, Die aber as Schwerdt nicht |follen entgegen fegen, fondern auch falfcher 
\haben, als, wenn die Bifchiffe ihre Unter: Lehre und falſchem Gortesdienf, Womit 
Ithanen zu einerley Geftalt und andern oͤf⸗ ſoll fie es aberthun, und fich dawider Iegen? 
fentlichen Irrthuͤmern dringen; obwol die Was hat ihr GOtt darzu gegeben? Liß 
Unterthanen in folchen Fallen mehr GHDrt, | C 1,13, 4 | 
denn den Menfchen folgen follen, und GOtt gen. Die Obrigkeit, fpricht er, trägt 
folchen Lingehorfam ihnen ernftlich auflegt; das Schwerdt nicht umfonft. Wider 
f6 follen fie doch darum das Schwerdt nicht | wen follen fiees aber führen? NBider die, fo 
zucken fondern leiden: ſonſt wurden fie es falſche Lehre und falſche Gottesdienſte ver⸗ 
ucken wie Petrus, dem es niemand befoh- |theidigen, undandere darzu zwingen wollen. 
len hate SSoolches ſoll Chriſtliche Obrigkeit nicht lei⸗ 
24. Ja ſprichſt du, ein Chriſt fol Un- den; denn der hoͤchſte HErr im Himmel 
vecht und Gewalt leiden, und nicht mit Ge⸗ | hat es verboten, ımd heißt GOtt geehret 
walt PN 7 Wir und fein Wort gepreiſet, wo man Friede, 
reden hier von weltlicher Obrigkeit, die das | Menfchengunft, und anders, ehe in Gefahr 
Schwerdt trägt, Die Teidet fehon bereits Ge⸗ |feger, Denn daß man wider GHttes Wort 
Be und Unrecht genug, wenn andere O⸗ etwas füllte billigen. a 
brigkeit fie aus dem Frieden feßet, und mit | 26. Aljo haben wir nun den Petrum mie 
Krieg anfichter, Beh Diefem Leiden Yaffe feinem Schwerdt, der da fichfet, und will 
man es bleiben, und lege Chriftlicher Obrig- | den HErrn Chriftum retten; aber er hat es 
keit nicht mehr auf, Per ihr aber mehr !Eeinen Befehl. Nun ſtehet noch eine Prer 
auflegen, und das Schwerdt gar aus den digt hier, Die gehetvornehmlich wider die Juͤ⸗ 
‚Handen till nehmen, was thut der anders, den, “Die hatten Befehl von ihrer ordent⸗ 
denn Daß er twilliger, daß die Feinde) lichen Obrigkeit, daß fie follten Schwerdte 
der Wahrheit alles nach ihrem ) Willen | und Spieffe nehmen, und wider den HErrn 





|machen ‚und GOttes ort ‚gar hinweg JEſum brauchen; und dennoch ſchilt ſie der | 
— Solches bekommet man wol, wenn HErr auch darum: Ihr ſeyd ausgegan⸗ 


man es muß thun, und mit dem Schwerdt /gen, ſpricht er, als zu einem Moͤrder, 
nicht erhalten kann. Weil aber noch Hoff⸗ mit Schwerdten und mit Stangen, 
nungdaift, undder Handel zu GOttes Huͤlfe mic) zu faben; bin ich doch täglich gez, 
und in feinen Danden ſtehet, foll man et⸗ ker bey euch, und babe —— im 
| , ! ‚un 2 em⸗ 


St. Paulum Nom, z, 4. der wird dirs far 


= 


— 
—J 


| nipe mit der Schrift richten und ſchlich⸗ dulden und leiden, diewiefind, wie P 


7% 





Tempel, und.ibe habt mic 


- ten genommen haben; denn er war Fein] Sohannis 8, 44: Ihr feyd vom 
Mörder, eg war um die Lehre zu thun.| ter, dem Teufel; denn ihr ſuchet 


und laffen den Henker daheim; der gehoͤ⸗ fame Tyranney ftvafen, und die Sei 


niß wider IEſum auf daß fieibn tödteten, und fanden Feines. Und wiewol viel falfeber Zeugen 
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nicht ge⸗ ſgngefan ei, 
ran fen, Aber Sthulen, «m 
ffoͤnnen und vollen fie.nicht, m 
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27. Mit dieſen Worten ſtrafet fie der ihre Dockores und des Pabſts Dee 
HErr um zweyer Urſachen willen. Die) viel gelten, als das Wort GOttes. V 
erfte, Daß, wo gleich weltliche Obrigkeit wir aber ſolches weigern,- kommen 
den Unterthanen das Schwerdt in Die Hand] die Juͤden wider Chriſtum, mit Sc 
gibt, fie es Doch nicht follen nehmen, to die ten und Stangen wider uns; auf t 
Sache böfe und unrecht iſt. Die andere,|da jedermann fehe, welcher Art fie 


e 


ab fie es wider. ihn, den HErrn, nicht ſoll⸗ nemlich, wie. der HErr zu den Suden 


Solchen Hader ſoll man nicht, wie die Pa⸗ zu toͤdten. Solches fehen wir an den 
piſten pflegen, mit dem Feuer oder Schwerdt, hunden, den Papiſten. Air muͤſſen 


ten. Sind wir Ketzer, wie fie ung beſchul⸗ denen das Schwerdt nicht befohlen iſt: 
digen, fo bemweifen fie es mit der Schrift, | wird aber GOtt zu feiner Zeit folche gr 


vet zu folcher Difputation nicht. .. |gnadig wider Der blutduͤrſtigen Tyr 
— Wuͤterey erretten, Amen. 
28. Aber, wie es die Juͤden mit Chriftol I 


N Lunienierte Dasidr, Ä 
Wieder SErr IEſus vor Sannam und Caipham gefuͤhret, u 
was vor einen Proceß die Juden mit ihm gehalten haben, 


“. Matth. 26, v.57 68. 
Nieaber IEſum gegriffen hatten, führeten ihn sum Hohenprieſter Caiphas dabin die Schrift | 
De gelehrten und Xelteften ſich verſammlet hatten Petrusaber folgete —* von Feen 3% Sa | 


den Pallaſt des Hobenpriefters, und ging hinein, und ſetzte ſich bey die Anechte, auf daß er fabe, wo | 
eshinauswollte. Die Hohenprieſter aber und Xelteften, und Der ganze KRarb, ech Sea 
herzu traten, funden fiedoch keines. Zulett traten berzu zween falfcbe Seugen, und fprachen: Fr ! 
bat gefagt, ich kann den Tempel GOttes abbrechen, und in dreyen Tagen el Und ı 
der Hobepriefter fund auf, und fprach zu ihm: Antworteft du nichts zu dem, das Diefe wider dich 1 
zeugen? Aber JEſus ſchwieg ſtill Und der Hobepricfter antwortete, und fpeach zu ibm: Sc, | 
befchwöre dich bey dem lebendigen GOtt, daß du uns fageft, ob du feyft Ebrifkus, der Sohn GOries! I 
Fefusfprach: Dufagfts. Doch ſage ich euch: Von nun an wirds gefcheben, daß ibr feben werdet | 
des Menſchen Sohn fizen zur Rechten der Kraft, und Eommen in den Wolken des Simmels. Das: | 
rip der Hoheprieſter feine Kleider und fprach: Er hat GOtt gelaͤſtert was dürfen wir weiter 3e ug 
niß Siehe jetzt habt ihr feine Gottesläfterunggeböret. Was duͤnket euch? Sie antworteten und 
Bean: a — fchuldig. Da ſpeyeten fie aus in fein Angeficht, und feblugen ibn 
jauffen. Etliche gber fchlugen ihn efü n: Weiſſage uns Ebri er i 
Er —— 
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Wahn Kinder ind s je 
den siefom Sn es ter zu merfen 
daß die Verfläger Chriſti zugleich An: Be geweſen. 
a die Beſchaffer ei dieles Es 


Ss ‚unie diefes- Stück y 
EN Aueh? B 


= daß die — felſche ar —— 
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Ure Lebeh Ken 
unfer Su iſti 
en, und von den 
‘  folget iweiter, wie ſie ihr vor den 
——— Caipham ge ebracht, und das 
bel alſo ne haben, daß fie einträch- 
iglich beſch ‚ie babn | Irſache gnug, 
‚daß fie ii: ato übern orten, und zu 
feinem Reben Ba ——— 


2.Solche 50 iſt nicht allein dar- 

um von den. Evangeli ſo fleißig. beſchrie⸗ 

ben, daß wir dabey follt Ira den und lernen 
die heilige Unſchud HErrn Chriſti; 
denn weil wir es. daß er GOttes 
—*— iſt, vom „Heiligen Geift empfangen, 
und von der Jungfrau Maria geboren, 


und ohne alle 
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: ar Befchaffenheit dieſes Stuͤckes 10 
b die Erläuterung dieſes Stückes 11 
c € m Die Stuͤck noch bey den Papiften zu fin: 
ir 112 
3 daß Caiphas Ham fraget. 
adie Frage an » 
b die Antwort auf —— Frage 14 
4 daß ne der Diener Chriſto einen Badenſtreich 


daß —— Chriſtum beſchwoͤret 16. 17. 18. 
6 daß hen veripeyet, geſchlagen und verhöhner 
wird ı 
* yon —* Wuth der Papiſten gegen das Evange⸗ 
lium und deſſen Bekenner 20 
*vBecſchluß dieſer Abhandlung 21, 


twiederfähret, fondern immerdar auf diefeg 


| Sisher acer wie Fürbild fehen, und uns damit tröften, und 
us von Juda im zur Geduld ſchicken. 


3. Denn, ſo es unſerm HErrn und 


Fuͤden si worden. Nun! Haupt, ED tes Sohn alſo gegangen hat, daß 


er fälfehlich beklagt, von den Hohenprieftern, 
Schriftgelehrten und Aelteſten dem Pilato 
in Die Hand, und den Heyden zu creusigen 
uͤberantwortet iſt; was iſt Wunder, ſo der⸗ 
gleichen uns auch vieder faͤhret? Der Knecht 
ſolls nicht beſſer haben, denn ſein Herr; 
und wir ſollen uns freuen, wenn es mit ung 
dahin, koͤmmt, daß wir mit Wahrheit koͤn⸗ 
nen ruͤhmen! Meinem HErrn Chriſto hat 
es auch alſo gegangen. Denn da koͤnnen 
wir die Hoffnung haben, ſo wir im Leiden 
ihm gleich find, daß wir ihm auch in der 
‚Herrlichkeit werden eleichfeun: ja, auch im 


müffen wir daraus fehlt effen, daß er ganz Leiden, ehe die Herrlichkeit oFenbaret wird, 

kein Side” deweſt fer) :!merden wir 

day dienet fie ‚fonderlich, weil den. Daß alſo folche Hifkurie erſtlich uns 

Kirche und dem Coangelio |jum Troft vorgefthricbenift, daß wir zum 

n der Welt eben fo gehenfoll, tie dem Leiden getroſter und geduldiger werden, weil 
ven Chriſto, daß wir. ung nicht daran |unfer HErr Chriſtus ſelbſt Ah nicht iſt 

len aͤrgern, wenn ‚erglechen, ung auch uͤberhaben geweſt 


Trek, Huͤlfe un d Rettung fin 


er Sum | 


* 
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gleichwie heutiges Tags der Pabſt, Bir 


feyn. Aber hie lerne, Daß du nicht auf das ‚Hoherpriefter war, Apoftelgef. Re 
Anmt ſeheſt, fonft wirft du betrogen werden; 


- die das Urtheil nicht Eonnen fehlen. Das | dafelbfthin hatten fich bereitsdie Hohenpui 


‚der das Amt führet, kann wol ein Schalk 7. ‘Da fiche erſtlich, wie unbiliger Bei | 
feyn. Denn hie fieheft du , daß eben Die | die Hohenpriefter mit dem Herrn Chrifk 


dulden, fegen ihm folange zu, und erdenken | weltlichen Handeln waͤre ſolches eine feht 
ſo viel, bis fie ihn an das Creuʒ bringen. groſſe Unehrbarkeit; wie es denn durch 


ſten Feinde GOttes, und, wie St. Lucas ſoll zugleich Kläger und Richter feyn. Aber 


| falſchen Propheten, die Woͤlfeeigentlich ernſtlich geſucht worden, daß man ein 










u Chriſti. Die vierte Predi 
4. Zum andern dienet es auch wider das | Fann erkennen, ob ſie gleich in Sch 
gemeine Aergerniß in der Welt. Denn dern einher gehen, und das Anſeh 
Die, ſo hie den Namen haben‘, und heiſſen als waren fie fromme unſchaͤdliche £ 
Hoheprieſter und AYelteften im Volk, die] 6. Nun wollen wir den Proceß v 
halt jedermann für fromme heilige Leute ih⸗ nehmen, und fehen, wie die heiligen 
res Amts, - Stande und Weſens halber ;|mit dem lieben HErrn Chriſto fo 
‚feindfelig, Iiftig und gifftig umgehen. 
fchöffe, Mönche und Pfaffen des Amts hal⸗ Svangelift Johannes cap. 18, nm. 
ben für die fürnehmften Glieder der Chriſt⸗ det, die Juden haben den HErrn FE 
lichen Kieche wollen angefehen und gehalten Ferftlich zu Hannas geführet , der auch 
































nichedeffelben Jahrs,) und des Hohen 
fondern dahinfiehe, wie fie mit Chriſto um⸗ fters Caiphas Schwaͤher, der dazuma 
gehen, was vor ein Herz und Willen fie) Regiment war, Aber Hannas wei 
zu ihm tragen: darnach du da Gutes oder | bald zu feinem Eidam, dem Eaipha;, 
Boͤſes findeft, darnach urtheile fie: ſo wird deſſelben Jahrs Hoherpriefter war : 


Amt ift ohne Zweifel heilig und gut; aber | fter und Aelteſten verſammlet. 


Hohenpriefter, Schriftgelehrten und Aelte⸗ umgehen; denn fie find zugleich Kläger und 
fien, die das Volk vegiereten und führeten | Richter. Darum muß der HErr, weil 
im geiftlichen und weltlichen Regiment, die | er noch ſo eine gute Sache hätte, Unrech 
finds, die den HErrn IEſum nicht koͤnnen haben, er fane und thue was er wolle. J 


Da mußt du ja befennen, daß fie die Arge | derliche Satzung gewehret iſt, daß niem ” 


Apoftelgefeh. 17, 18. jeuget, auch) Epicuver | diefen heiligen Leuten ift nichts Stinde, fi 
find, welche dazumal fagten, es tware keine haben alles Macht; mas fie gelufter,, daB, 
Auferftehung der Dodten, noch Engel, noch | Dürfen fie thun, und meynen, fie habens guf 


Geiſt. (Recht : trotz der es ihnen übel. deure, und 
Biſchoͤffe und dergleichen, fromm find oder] 8. Eben alfo gebaren auch 

nicht, laſſe dich ihr Amt nicht irren; ſiehe ſe Tprannen, der Pabft, Cardinäle 
nur dahin, wie fie fich gegen dem Evange⸗ Biſchoͤffe. Der Pabſt har nun viel Fahıe 
lio und vechter Lehre halten; ſo wirſt du fin⸗ her nach einander uns Deutſchen das Maul 
den, daß fie eitel Judaskinder find, und | aufgefperret, und fich gefteller , als wollt 
eben fo ein Herz gegen das Evangelium ha⸗ er Durch ein Concilium den Zwieſpal 
ben, wie die Hohenpriefter wider Chriſtum. Religionsfache abfehaffen : fo ifts v 
Diefes ift Die rechte Frucht, dabey man die ferm Theil auf vielen Neichstagen u 
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hriftlich Concilium möchte haben und | Unter andern falfchen Zeugniffen ift diefes, _ 
den Ziwiefpalt,. der vor Augen, mit hei- daß ihr zween hevvortreten , und fprechens 
iger Schrift möchte aufheben: aber Da ſie⸗ Er bar geſagt, ich kann den Tempel 
het man oͤffentlich, daß der Pabft mit uns| B®ttes abbrechen, und in dreyen Tas 
und dem heiligen Evangelio, eben wie die | gen denfelben bauen. 
Süden hiemitEhrifte, begehret umzugehen. | “ır. Nie diefe Hiftoria fey zugangen, fin 
Er ift ein Part, und hebt fich der Zank uͤber deſt du Joh. 2, 12. fegg. ‘Denn da unfer 
feiner gotteslafterlichen Lehre und luͤgenhaf⸗ HErr IEſus zu Jeruſalem am erften Oſter⸗ 
gen Gotiesdienft , die er wider Gottes|feft, nach feiner Taufe, mit einer Geiſſel 
rt in der Kirche angericht hat, und noch | die Wechsler und Kaufleute mit ihren Och⸗ 
druͤber halt. Men, Schafen, Tauben, und was fie fonft hatz 
9 Was foll nun der Beklagte thun?| ten, austrieb, und verſchuͤttete den Wechslern 
Soll er felbft Nichter ſeyn, fo wird er ihm | das Geld, und ſtieſſe die Wechſeltiſche um, 
nicht unrecht, und feinem Gegentheil, dem ſammleten fich die Juden, und fagten: Du 
Kläger, nicht vecht geben. Das. will der |unterwindeft dich einer foudern Gewalt; 
Pabſt und fein Haufe in diefen Sachen | haft du auch Befehl folches zu hun? Was 
durchaus haben: fo feine ehrbare Leute find | zeigeſt du uns vor ein deichen, daß du 
fie. 3a, das noch mehr ift, er laßt fich | ſolches thun moͤgeſt? Da antwortete 
öffentlich hoͤren, wo ein Concilium gehalten | der. HErr alſo: Brechet diefen Tempel, 
werde, fo follen wir als die vor Verdamm⸗ und am dritten. Tage will ic) ihn wieder 
ten von ihm, weder Stimme noch Befis in aufrichten. Solches meynete er eben, wie 
ſolchem Concilio haben. Das ift je ein| jenes Matth. 12, 39. von dem Zeichen Jo⸗ 
 muthwoillig, unbillig, beſchwerlich Borz|na. 28 follte er fagen: Ahr begehret ein 
nehmen. Uber hie ftehets, die Welt will Zeichen, das foll euch auch twiederfahren: 
| nd kann mit Chriſto anders nicht umgehen; ihr werdet mich toͤdten, aber am dritten 
‚ Darum mögen wir ung willig in Geduld ge⸗ Tage werde ich mich ferbft vom Tode wieder 
‚ pen, und mit dem HErrn Ehrifto folche| auferwecken: wer an ſolchem Zeichen fich 
‚ Hnbilligeit bis zu feiner Zeit tragen. Cs) nicht laͤßt gnuͤgen, dem ift nicht mehr zu 
vill doch nicht anders feyn : Caiphas, der! helfen. Das ift die Hiſtoria. Aber fiehe, 
eh als ein Richter aufden Richtſtuhl geſetzt wie ſchalkhaftig fie die Worte verfehren. Er 
at, der klagt zum HErrn Ehrifto jelbft,|fpricht: Ihr werdet ihn zerbrechen; ſo 
nd gibt ihm feiner Sache gas Unrecht. | jagen fie, erhabe gefagt, er wolle ihn zer⸗ 
Zolches ift die erfte Unbilligkeit in dieſem brechen; treiben damit folche Schuld auf 
Froceß bey den Geiftlihen. lihn, daß er wider den Tempel GOttes ge 
10. Sum andern , iftdiefes auch fehr be⸗ redt habe. Und ob man gleich folche Wor⸗ 
hwerlich , fie wollen den HErrn Ehriz| te bey dem Verſtande liefje bleiben, wie es 
um fehlecht todt haben, und koͤnnen doch die Süden verftehen, vom Tempel zu er 
ine gnugſame Urſache finden, fondern| rufalem ; follte um folches Worts willen 
uffen fich mit Luͤgen und falfchen Zeu⸗ darum ein Menfch den Tod verſchuldet has 
om behelfen ; bis Iegtlich Gaiphas , der|ben? EEE ade 
Kichter felbft, auftrit undeine Anklage her⸗ 12. In Summa, wer wider Chriſtum 
rbringt die ein wenig ein Anſehen hat. will klagen, der muß ein ſchaͤndlicher je 











N 7 










4 


| — Noa vom Leiden und Sterben IEſu Chriſti. Die vierse Predigt. 


I 


Saeramentsſchwaͤrmer lehren, fondern det. 
am Ereue geaeben, und für unfere Sünde Bube dabey, gibt dem Heren einen ba 
den Vapiften nicht wundern: wer mit Luͤ⸗ 


gen umgebet, der Fann Feine Wahrheit ve- 
den; und ver wieder die Wahrheit han⸗ 


gen, wirds auch mit den Ehriften und dem Darngch auch Die unnüsen Waͤſcher,? 


gut feyn> wir; wuͤrdens uns. auch. gefallen prieſter zu, und. greift zur Hauptſache 































ner erden s wie toi an unfern Papiſten meine Haufe , ‚det nichts vom Gefeß 
auch fehen. Eitel 8 Lügen iſts, was fie wi⸗ |den du an Dich: hangeft 5 s was redli 
der das Evangelium ſchreien: und es ift kei⸗ aufrichtig iſt, Das wuͤnſchte ihm deine 
ne Scham mehr in ihnen, klicken in die Buͤ⸗ digt nicht, — — J—— 
cher, und beluͤgen uns, wir gehen mit dem| 14. Auffolche Frage antwortet der Hi 
hochwuͤrdigen Socrament aͤrgerlich um, Ich habe allezeit gelehret in der Sch 
gieffen an die Wand, was im Kelch fiber [fe und in dem Tempel, da alle Jüd 
bleibt ; , dergleichen, was vom geſegneten zuſammen kommen: und babe nic 
Brod uͤberbleibt, traͤten wir mit Fuͤſſen. Verborgnen geredt; was frageſt d 
Sind das nicht grobe greifliche Zügen? Ge |darum? Frage die darum, die es geh 
ſchiehts Doch mit ſchlechtem Brod und Wein haben was ich zu ihnen gevedt babe: 
nicht, man hebt es fchön auf, und halt es be,diefelbigen wiffen, was ich zu ihn 
ehrlich: follten wwivg denn hier. nicht thun, redt babe. Es willder HErr feine Le 
da wir bekennen und lehren , es fey nicht verachtet haben, fagt, erhabe das Licht 
allein Brod, ‘nicht allein Kein, wie Die geſcheuet, fondern sffentlich geprediget; 
halben ſoll mans keine Winkelpredigt ſche 

15. Als er ſo antwortet, ſiehet ein b 










wahre Leib. und das Blut Chrifti, für uns 


vergoſſen? Aber laffe dich ſolches Luͤgen an Backenſtreich, als ſey es nicht zu leiden, 
er dem Hohenprieſter alſo antwortet, 

ihn nicht hoͤher fevvet, Solche lfaffenEn 
te find-heutiges Tags, ſo die läfterliche 
delt, der. kann fonft mit nichts denn mit Luͤ⸗ re und ſchaͤndliches jodomitifches geben 
gen fich behelfen. Solches hat die Welt Pabſts, feiner Schuͤrlinge und Patti 
mit Chriſto, wie wir hie ſehen, angefan⸗ mit. dein Schwerdt vertheidigen 


beiligen Evangelio alſo hinaus fuͤhren: da tzel, Cokles und, dergleichen, Die haen w 
wird WI anders aus. dienen wollen, läftern und fchänden das | 
3. Als aber. die Zeugniffe: nicht zuſam⸗ lige Evangelium nur darum, daß ſie be 
men ftimmen wollen, und an fich ae unz|ven Bitchöffen, und dem Abgort zu R 
kraͤftig ſind, faͤhret Eaiphas hervor, der nen Gunſt ſchoͤpffen. Das müffens 
Dichter sder Hohepriefter, fraget Croie Jo⸗ den, Chriſtus hats auch gelitten; abe 

Hannes ©. 18, 19. meldet 3 Ehriftum um noch nicht dazu ftillfehtweigen , noch 
feine junger: und feine Lehre Als wollte Untugend ungeſtraft oder unbemeldet Ic n 

er fagen: Was bringeſt du duch vor eine hingehen. Wie Chriſtus hie den Knecht dar I 
neue Lehre? Iſt dir Moſes nicht gut ge⸗ um anredet, und ſpricht er habe ihn una) | 
nug? Mußt du etwas ſonderliches haben ? billiger Weäſe geſchlagen, und laͤßts do 
Biſt duallein gelehrt, und wir alle Narren? beym felben bewenden. 2 
Wo find fie, mun, die Deine Lehre für] - 16. Da fie nun nichts haben, dar 
recht und göttlich ‚achten ? ? Sie möchte fo|fuffen koͤnnen, faͤhret Caiphas der 


— und annehmen ; aber es iſt der ger befapwaöre dich, BR er „bey: dem 


— 
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— — * ageft, — laͤſterer machen. Ho⸗ 
feyft Cbriftus ‚devS bn @ — Sie! jenpriefter an fättigen: —— 
sache ein! del ferner darauf, daß fie auch weltliche An⸗ 
» Ehrito klage wider ihn vor Pilatum bringen, und 
a .. ; ihm vollend zum Tode helfen. 





— 


|. 19. Indeß, weil fie folches berathſchla⸗ 

— gen, ein am bey fich felbft, muß der un⸗ 
giguben, F 

he Shritus. Nein; fondern Ic, Könige liebe HErr Ehriftus herhalten, ihm 


Bekennenii wollen fie von ihm haben, und |= fein beiliges Angeficht fpeyen ,: fich mit 


Faͤuſten fehlagen, da und dort rupffen, fto 
dafien fich bediunten, es. habe darnach nicht an und höhnen laffen: denn: fie fen, 


North. Ehriftus verftehers auch wohl, toll m recht daran, weil er ein Ketzer und 
‚aber darum nicht ei Be Du ſageſts Gotteslaͤſterer erkennet iſt Daß er fagt, 


84 das —* ſoheſt ich bin er fey Ehriftus, da treiben fie ihren Spott 

eiflus ‚und, das t hmehr iſt gar aus. Einer ſchlaͤgt ihn vorn, der andere 
| = eine Eunze Zeit zu th if, fo werdet ihr ningen. Gy, bift du Chriftus, fagen fie, 
des Wienfchen ‚Sohn. eben figen zur lieber, weiſſage wer hat dich heſchla⸗ 


er ver R das iſt, ich werde | 


mann — Re —— 20. Siehe aber mit Fleiß darauf, ob es 
daß ich nicht allein ein Menfch, wie ihr dem Evangelio heutiges Tages nicht auch 
mich haltet, fondern auch der mächtige ale gehe. Die Papiften fragen ung, und 
Sohn GHttesbin, der über alles herrſchet, wollen unfere Lehre wien: wenn wir ee 
| und werde am Juͤngſten Tage wieder kom⸗ dennaufdas einfaltigfte und treulichfte beken⸗ 
men in den Wolken, und richten die Leben, | NEN, wie zu Augfpurg , Regenfpurg und ans 
digen und Todten. "Wolan da hat der derewo auf Neichstägen gefchehen, fo gehet 
Seheprieri hie treffliche Bekennt⸗ das Geſchrey mit Macht: Ketzer, Keter ſund 


ni, mas. von deſn Menfehen halten ſaͤumet fich niemand; was er vor Schmach, - 


und alauben foll, twelchen er und andere zu Hohn, Spott und Schaden den armen 
4 beftellet, und zu tödten vorgenom? |“ Ehriften kann zufügen, das thut er. &, 
‚men haben. ae nis er nun foicher fagen fie, feyd ihr Die Evangelifchen? Iſt 
DBekenneniß? das euer Evangelium? Harte, wir wol⸗ 

Ä fen euch des Evangelii geben. Haben alſo 


| Er zuriß ſpricht Matthäus ) feine|der Paßion hin und wieder mit den from | 


Gleider, und ſprach: Er hat GOtt men Ehriften in Deutfchland , Welſchland, 
| geläftert, was — — Zeug⸗ rankreich, Engeland gefpieet daß es 
‚miß? Siehe, jegt habt ihr feine Got- GHtt evbarme, 


| | 21, Darum mögen wir — Proceſ- 
| ‚ teläterung gehoret; wasdinfet euch? fum luris bey den Geiſtlichen wohl und fleiſ⸗ 


18: Das iſt die erſte Handlung mit dem | fig merken, ob dergleichen uns auch begeg- 
—* HExrrn Chriſto, gehalten in Caiphas net, daß wir auf unfeen HErrn Ehriftum 
Bu, da fie ihn zum Keger und Gottes⸗ feben, -und an ihm Geduld Ternen, und den 

Lutheri RR 13; Theil, Ooo rech⸗ 


- m 


. 948 Ziftoria vom Beiden umb Grerber 


Ä Perissser ſaß draufſen im Paltaftz und es trat zu ihm eine Magd, und fprach: Und du 


Ich kenne des Menſchen nicht. Und uͤber eine kleine Weile traten binzu, die da (Runden, und fprı 


| von — a FEN und erlangter Enade. ze, je — 4 
Ueberhauf 0. Kae Einnurf, A ver — 7 Gnade de 
og 8 sr =. wird, nebſt der Beantmortun 
A Befondere. — Fa der Einwufız ’ 
‚A Bon Vetri Tal. I die Beantwortung 13 m. } 
— *Unterſchied der Suͤnde Judaͤ und Sete 


* ein Chriſt von fleißig beten, wachen und nüch: ii Beſchaffenheit hat mit der wahren Bufle 

. 2 tern feyn 7=9 * Gottes Wort follen wir fleißig hören um 
. E Bon Petri Buſſe und erfangter Gnade. - * — EA ‚der abgeh 
"2 wiefolche uns — Trof —— 10,1 I ‚Sachen 22. a 
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rechten Troft fchöpffen, 0b wir um feinesg — Teben,, und Au 
Worts willen mit ihm müffen leiden, daß ben werden. Das | 
wir die — — wir werden auch len Amen. EN Br = 


"Die fünfte, Predigt, » 


"Wie HR den Seren in Laipbas Zaufe su dreyem 
verleugnet babe. Matth.26. v. 69 ee 





ER 


auch mir dem IEſu aus Oaliläg. Br leugnere aber vor ibnen allen, und fprach: "chi x 
was du ſageſt Als er aber zur Thür binausging, ſahe ihn eine andere, und ſprach su denen, 
waren: Diefer war auch mitdem IEſu von Hazareth. Und er leugnete abermal, und fbwur:? 


31. Petro: Wahrlich, Du biſt auch einer von denen, denn deine Sprache verrärb dich. Da 

" Sich zu verfluchen und zu ſchwoͤren Sch kenne des Menſchen nicht. And alsbald krehete der 
Da dachte Petrus an die Worte IEſũ, da erzu ibm fagte: Ehe der Hahn ER wird, wirſte * 
dreymal —— Und ging beraus, und weinete bitterlich. 


Innhalt. 


ı Die Beſchaffenheit dieſes Falles 5 


2 wie uns diefer Sal zur Lehre dienet 5.6 5 3 wie ausder Buffe Petri zu erkennen, mase 


| r IR ar wollen aber enftich die 
As ſt eine KWuche Hiſtorie dero⸗ wie es ergangen if, erzehlen. 
€ halben die Syangeliften alle vie | es IEſus im Garten ift aefa 
A ve infonderheit Davon Meldung * er ich zu Hama, des Caiphas S 
thun. Sie dienet aber sprnehme her, gefuͤhret worden, und von Hann 
Zee Died. I ween Wege. Erſtlich Hohenprieſter Sainha, ſchreibt Jo 
doß wir fernen demüthig, und nicht vermeß | cap. 18, 15. wie er von fern gefolget, 1 
fen feyn; fintemal Petrus fo leichtlich in fo phas Daus (denn er dafelbft, Kundie | 
einen areffen Fall kommt, der doch zuvor Leib habf,) gegangen, und Petrum auch mi 
und Leben gering waget umdes HErrn Chri⸗ gefuͤhret habe; der habe ſich bey das G 
ſti willen. Sum andern, Daß wir lernen, [dei im Haufe drinnen zum Feuer geſettt 
wenn wir in Suͤnde gefallen ſind, wie wir fi ch gewaͤrmet. Da babe eine Magd 
wieder zur Gnade Fommen mögen: denn an Jangefprochen: Db er des gefangenen 
Metro werden wir ein fein Exempel Chriſt⸗ Juͤnger fey? aber.er habe ſtark dafuͤr gel 
ſicher Buſſe finden, was fie eigentlich ſey, net; und da v der Pe a erſten 

9* wie wir von BER ſollen me wer⸗ Naar, — 


ER x 















2) vor egal a rn 
und haben? Da ihn der HErr warnet, Puc.22 

euer hinweg |d. 31. dev Satan begehre fein, und wollte 

hof gangen; da fey ihn gerne wie den Waͤizen fichten; wie hatte 
da Petrus einen fo ſtarken Muth? wie tro 

um Petrum »|Big und unverzagf iſt er? HErr, fpricht er 
efer iſt des gefangenen |d. 33. ich will mit dir ins Gefängniß und 
Sueasabercap. 22,58. |in den Tod geben, Da aber der Herr 































Dt ni R;, Sit wohl su se: un, ebe der Hahn zw I Exebe, 
 Hom Wetvo geredet. Aber es iſt wohl zu ges ſen ſeyn/ ebe der Hahn zweymal krehe 
5 —8 Mag angefar gen hat von | werde et ibn dreymal verleugnet baben, 





stern u veden, daß andere das Ihrige auch | fiehet man, wie es Petrus für eine lauter⸗ 
De DB Shagn haben vechtge-| Fabel halt, Cr Denkt, es fen ummmsatıh & 
Netruszumandernmal. | wolle bey ihm halten und ftehen, follte ihm 
int ingefehrlich in einer | gleich Das Leben drauf gehen. Und zwar, 
Lucas c.22, 59.26. mel: er beweiſet es auch mit der Thatz denn da 
priefters Die der größte Ernft war, und die Juͤden den 
3,06. ſagt) et | HErrn im Garten fiengen, war Petrus der 
(chem Petrus im Garten das Ohr | exfte vorm Leder, und fehlug in den, Haufen, 
ohieb ; der greift Petrum etwae härter an,den | ungeach | 
yie vorigen, und ſagt öffentlich, er habe ihn im ruͤſtet, Ihrer aber nur zween waren die Wehre 
Barten bey gEſu geſehen Solches wollte Pe⸗ haten. 
„nusnichtlaffenaufihmliegen;dennerfürchter| 6. Wer wollte nun glauben, daß ſolcher 
jeder Hauer fing derohalben an fich zu ver⸗ | mtthiger Dann, der fo treulich zu feinem 
Tuchen und zuſchwoͤren Sch Eenne des Men HErrn fest, füllte ihn bald hernach fo ſchaͤnd⸗ 
chen nicht, — ſaget. Bald aber auf 
olches Leugnen krehet der Hahn; und dev 
HErr ſiehet Petrum an, teifftfein Herz der⸗ 
naffen, daß er nun ſiehet, was er gethan 
yabe: laufet dernhalben as Caiphas Haufe 
veg, und weinet bitterlich. Diß ift unge 














mand dem Petro noch andern feinen Mit⸗ 
juͤngern etwas zu thun; denn der HErr hat⸗ 
te ſie gefreyet, da er ſaget: Laſſet dieſe ge⸗ 
hen. Und ſonderlich hier in Caiphas Hau⸗ 
itterlich. 2 fe begehret niemand ihnen etwas zu thum. 
ehrlich die Hiftoein ordentlich und gan, wie Da nun none alles Gefehr, und vielleicht aus 
ie alle vier Evangeliften befchreiben. einem Mitleiden die Thuͤrhuͤterin zu Petra 
5. Hier ſollen wir erftlich, wie vor ger | fpricht: Diſt du ch 
neldet, am dem frommen Petro unſere ſchen Juͤnger einer? da entfaͤllet ihm Herz 
Schwachheit lernen eifennen, daß wir und Muth, hatte Sorge, ſage er ja dazu, 
veder auf andere Leute noch auf uns felbft | ſo werde es ihm gehen wie feinem Meiſter: 
twas gewiſſes bauen füllen; denn unfere | Teugnet derhalben. Und wie erzum andern⸗ 
Herzen find fo ganz und gar ſchwach und unz | und drittenmal darum angefprochen wird, 
yeftandig, daß fie alle Stunden ſich andern; | hebt er an, verflucht ſich: GOtt gebe: mie. 
vie der HErr ſagt Foh,2,2a.a. 9 da: | 
e fich doch immermehr ſolcher Unbeſtaͤndig⸗ | oder jemalsgefehenhabe. _ — — —_ 
eit und Schwachheit in Petro verfehenl 75 DIE Exempel laſſe dir wohl — 
Pr in \ 2 eyn, 
















lich verleugnen? Im Garten begehret nie: - 


5. Mer wol⸗ diß und das, fpricht er, wo ich ihn kenne, 


1 


fpricht: Diff du nicht auch diefes Mens - 


1, der folches ihn weiter warnet, er follte nicht zu vermee 


ungeachtet Daß jener ſo viele und wohl ges 


{ 


— fprich, GOtt um, feinen Heiligen Geiſt hit⸗ get, ſondern hernach ibn zu. — angı 
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= * 5* und ee — — — er 4 — 
recht Eennen, und vor Vermeſſenheit huͤten; ſtehen, und mich nicht: fallen 
denn, Fann folches Petro begegnen, Der vor] in Di 
allen andern Juͤngern ein treu gut Her zum |i 
HErrn EHrifto hatte, ja, der mit GOttes 
Gnade alfo erleuchtet war, daß CHriſtus 
En Marth.ıe bir fpricht: "Selig bift du 
Simon, Fleiſch und Blue hat div folches | befehweret werden mit Steffen und S⸗ 
nicht offenbaret, fondern mein Vaterim|fen. Denn das iſt unſere Unart, daß u 
Himmel; Item, gibt ihm den Namen, wie das Vieh, das Futter ſticht. F 
und heißt ihn v. 18. einen Sels; was Fann auf und genug hat, der hat GOTT 
es mit ung armen Menfchen wol werden, die | feines Worts bald vergeffen, oder nimm 
wir der Gaben halber viel geringer, und fonft fein nicht fehr an: da iſt es bald gefch 
durchaus weit ſchwaͤcher und gebrechlicher | ehe man ſichs verſiehet, daß man dem 
ſind. Derohalben huͤte dich, ſey nicht ver⸗ fel ins Garn läuft. Darum ſoll es 
meffen, gedenke nicht, ich bin ber den Berg, | dreyes beyfammen feyn, daß U GOtt f 
es hat nicht mehr Yoth; denn dein Fleifch | teft, wacheft und nuͤchtern ſeyſt, und * 
iſt verderbt, und nichts Gus daran: ſo fey⸗ terlaß beteſt, fo wird es nicht Noth h 
ret der Satan auch nicht, gehet herum wie Denn ob wir gleich der Anfechtung nich 
ein beullender Loͤwe, und fuchet ober unfere | nen überhoben feyn, und zuweilen 
Herzen betrüben, uns fällen und gar verfchlinz] Schwachheit fallen ; fo wird doch GO⸗ 
gen moͤge, ‚Petr. 5,8. Darum fiehe dich | Durch feinen Heiligen Geift uns wieder bi 
wohl vor, ſtehei immer in Gottesfurcht, baue aus fuͤhren, daß wir nicht darinn lieg 
allein auf feine Gnade, und feße alle dein | bleiben. 
Vertrauen und Suverficht auf ihn. | 210. Zum andern, dienet diefe Hi 
8. Und was Ehriftus Petro, Hacobı und uns zum Troft, daß die Frucht des Le 
Fohanni im Garten gefast hat, daer ſpricht: unfers HErrn Chriſti feinfich hier ſehen 
Wachet und betet, auf daß ihr nicht in| und wir an Petro nicht allein ein trefflich 
Anfechtung fallet; das laſſe dir auch ner | empel der Gnade und Barmherzigkeit G 
fast feyn, daß du nicht ſchnarcheſt, noch |tes finden; fondern auch lernen, wenne 
En feuft, als habe es nicht Noch, und fey | uns auch dahin kommt, daß wir unrech 
keine Gefahr mehr zu fürchten; fondern fey than und uns verfündiget haben, wie 
nüchtern und wache, und jweifele nicht dar⸗ wieder zu Önaden kommen mögen. Re. 
an, dein höchfter Feind fey nicht ferne von| 1. Der Fall mit Petro ſt ſchrecklich nd 
dir: ja, du trägftihn in deinem Buſen. De⸗ ſchwer; wie er am meiften fühlet, und deroe 
rohalben wo GOtt mit feinem Heiligen Geiſt halben nicht mehr unter den Reuten bleiben, . 
nicht zu dir feßt, ſo iſts um dich geſchehen: ſondern er muß, und meinet bie 
du Fannft dich nicht eine einige Stunde regie⸗ terlich. Aber da fiehet man, daß der HE En 
"nnoch aufhalten. Derohalben will ich, nicht allein folchen Fall ihm zuvor verkuͤnd — 









9. Hieher gehoͤret aber. die ern 
mahnung des HErrn, Luc.2r,24. 
fpricht; Hüter euch, daß eure Serz n 








ten, daß derfelbe mich regieren und recht füh- nommen, und ſolcher Sünde ihn nicht b 
ren wolle, vor Anfechtung und Verſuchung ‚antgelten. laſſen. Denn am Oftertage, 





nn ve VE EHER EN ZIEHE EEE EEE — 
— 9) von Petri Buſſe und erlangter Gnade. 953 


Te ne TEEN EI TTS ZEN SEE BEE EDEN EL TEE —— 
der HErE Ehriftus fich offenbarete, befahl|den; fo ift doch Kuda Sünde gröffer, denn 
der nee fo. bey dem Grabe faß, den Wei⸗ | Petri. Judas gehet feiner Eimde freywil⸗ 
ben, daß fie feinen Juͤngern ſollten anfa- lig und wohlbedacht nach, und ob gleich der 
\ gen, und fonderlich Petro, daß der HERR | HCrr ihn fo oft und treulich twarnet, ſo bes 
| erfianden ware: Und der Herr felbft, bald [lieber ihm doch die Sünde mehr. Das ift 
| nachdemer Masdalenaunddenandern Wei⸗ |mit Petro nicht; der koͤmmt ohngefehr da- 
bern fich offenbavet hatte, erſchiene er Petro, zu, iſt nicht ein vorgefester Wille und Fre— 
und tröfteteihn. Marc 16,7. Alles mitein-|vel, fondern eine zufaͤllige Bloͤdigkeit oder 
ander uns zum Troſt, ob wir gleich auch | Schtwachheit, daß er Chriſtum verleugnet. 
‚gefallen, daß wir doch das Vertrauen der Hätte er es beforget, daß es ihm fo gehen 
| Gnadenicht aus unferm Herzen follen laſſen, follte, wurde er in Eaiphas Hausnicht kom⸗ 
fondern, wie der HErr gegen Petro fich er⸗ men feyn. Zum andern, ſo iſt in Petro auch 
| jeiget, nicht zweifeln, er ſey um unſertwillen Diefes ‚nicht, wie in Juda, daß er E-Hrifto 
geftorben, fein Leiden foll ung zum Troſt und feind und gehaßig ware, und ausfolcher muth⸗ 
Hulfe kommen, ob wir gleich arme Suͤnder willigen Verachtung und Haß wider ihn 
| find. Denn wo die Suͤnder folchesLeidens| Tiefe, alfo halsftarrig, daß Fein Vermahnen 
nicht follten genieffen, wurden feine Jünger, | zur Buffe, und Feine Wohlthat des HErrn 
und fonderlich Petrus, Die erften ſeyn gewe⸗ ihn bewegte zum Wiederkehren; fallt aber 
fen, die er verworfen undfich ihr nimmermehr | gleichtwol aus Furcht und Schwachheit Cehe 
hatte angenommen; fintemal fie fich alle an]er bedenkt und ſiehet, was er thut,) dahin, 
ihm geargert, von ihm geflohen, und ihn fo] daß er feinen lieben HErrn verleugnet und 
ſchaͤndlich verleugnet hatten. Aber der gnaz| verſchwoͤret c. — 
dige HErr thut es nicht; fie find ihm noch] 14. Solcher Unterſcheid der Suͤnden iſt 
liebe Junger, ob fie fich gleich ubel hatten gez | auch zu merken, daß, ob fie wol beyde ſuͤn⸗ 
‚halten. Dasmerfedu, und röftedein Herz |digen, Petrus und Judas, und in GOttes 
damit; denn dergleichen willder gnaͤdige GOtt Urtheil fallen, doch Judaͤ Suͤnde geöffer iſt 
‚mit die auch thun. | denn Petri... Wie der HErr hernach auch 
12. a, fprichft du wie gehet es aber dem | einen Unterfehied machet zwiſchen Pilato und 
armen Juda? da ſieheſt du ja daß alle Gna⸗ denen Süden, oh. 19,1. und fpricht: Der 
de abgefagt it. Ob wir wol von ſolchem mich dir uͤberantwortet bat, der bats 
hernach auch hören werden, fo ift e8 doch gröffere Sünde. Derohalben Fudas ein 
bier auch vonnoͤthen, daß man guten Unter⸗ ängftlichers Gewiſſen und gröfferes Leiden 
sicht habe, was Petrum gefordert und erhal⸗ hat, denn Petrus: denn die Laft, fo, auf 
‚en, Judam aber verhindert und- in Ver⸗ ihm liegt, iſt ſchwerer, und ſetzt ihm harter 
weifelung gebracht habe: auf daß wir an zu; wiewol Petrus mit feiner Sünde eben 
Detvo lernen uns recht halten, und vor dem; ſowol den Tod verdienet hatte, als Judas, 
yuten, das Juda begegnet ift. Alſo fagt auch St. Paulus Apg. 26,9. ſqq. 
23. Nun iſts wol wahr daß auch der Scn-) von ihm felbft, daß er CHriſtum und feine 
en halben ein Unterfchied ift zwifchen Petro Glaͤubigen verfolget habe, das habe er unz 
nd Juda: denn ob fie wol beyde durch diel mwiffentlich gethan; zeigt damit auch folchen 
Dunde wider GOttes Willen thun, und Unterſcheid an, dab feine Verfolgung, vb es 
amit Die ewige Derdammniß auf fich Jaz! wol eine verdammliche, tödtliche Suͤnde war, 
—J Ooo 3 dennoch 


* & 


— Be . N — 
15 * — - * 


— x SER ST 


94 . ſioria vom Leiden und Sterben IEſu Chriſi. 


Die fünfte Predigt, 
Dennoch der Verfolgung der Hohenpriefter vor Leid hin, und erhenkt fich felbft, 
und Pharifüer nicht fey gleich getvefen. Sol⸗ me Menſch. Barum doch?‘ 
cher Unterſcheid iſt darum nuͤtze daß man es hatte GOttes Wort verachter, ind 
wohl merke ſich vor folchen muthwilligen vor⸗ daraus gebeffert: da er nun Troſts 
ſetzlichen Suͤnden zu huͤten als vor einer Laſt, te, und das Wort nicht hatte, noch 
die ung hart zuſetzen wird; auf daß wir zu⸗ dem Heiland Chriſto durch Glaub 
ſehen, und nicht halsſtarriglich und ohne wollte, war es unmoͤglich, daß ihm 
Wiederkehren in verſtockter Unbußfertig⸗ nen geholfen werden. Petrus aber wi 
keit beharren. bitterlich, es iſt ihm angſt und bar 
5. Ob mn wol ſolcher Unterſcheid der ſeine Suͤnde; aber er hatte des H 
Suͤnde ift, daß eine geringer, Die andere Chriſti Wort fleißiger gehoͤret und b 
groͤſſer iſt und ohne Zweifel Die groͤſſeredas gemerket. Derohalben, da jest die 
Gewiſſen mehr druͤckt und drenget; vor der Hand iſt, nimmt er es dennoch 
doch der, Menſch, wenn er in Erkenutniß ſei⸗ fich,, gedenkt daran, was ihm Chriſtue 
ner Suͤnden und Schrecken vor GOttes ſagt, und hält ſich daran troͤſtet ſich dat 
Zorn iſt, von Vergebung und Gnade nicht | und hoffet, GOTT werde ihm gnaͤd 
nach der Groͤſſe, Menge oder Unterfcheid| Das iſt die rechte Huͤlfe in ſolcher 
- feiner Suͤnde richten: denn es find alle| daran es dem armen Fuda fehler. 
Suͤnden (auch die geringern,) uns zu groß es aber mit Petro alfo gegangen, um 
und fehwer, daß wir auch Feiner Suͤnde an GOttes Wort und Gnade gehal 
Groͤſſe gnug verftehen, waͤre uns auch nicht be, zeugetder HErr Luc. 22,32, da er 
zu erfragen, wenn wir folches recht ſehen und Ich babe für dich gebeten; da 
fühlen folltenz und Fann der Teufel auch | Glaube nicht aufböre. Da er Ch 
eine einige Simde, die nicht die groͤßte iſt ſo verleugnet, fichet man nicht ein F 
hoch aufblafen,, daß ein bloͤde, erſchrocken Glaubens in feinem Herzen; aber h 
Herz denke, es habe Fein Menfch auf da das Gewiſſen koͤmmt, und ihn’ 
Erden fo geoffe Sünde gethan. Son⸗ da findet fich der Glaube wieder, und 
dern das füllen wir aus der Lehre des Evans ihm folch Wort Ehrifti, daß er 
gelii von der Gnade und MWohlthat des) Verzweiflung falle. Ba 
Sohns GOttes wiſſen und veft halten, daß 77. Darum fo lerne hier, war di 
die Gnade mächtiger ift, denn alle Suͤnde. Buſſe fey. Petrus weinet bit 
Und darum ſtehet GOttes Wort und Ver⸗ Solches ift der Anfang der Buffe, d 
heiffung Da, daß um der Stunden. willen Herz Die Stunde vecht erkenne, und- 
niemand foll versagen noch verziveifeln, ſon⸗ ihm mit vechtem Ernſt Teid ſeyn; de 
a nee durch den|nicht Luft noch Liebe daran habe, 
HErrn Chriſtum feinen eingebornen Sohn, Suͤnden fortfahre, fondern von He 
verfeben. se darum bekuͤmmere / daß man GOttes 
16. Da ſcheiden ſich nun in ſolchem Stuͤck nicht gehalten, und geſuͤndiget habe. 
udas und Petrus. Denn Judas ſiehet 18. Solches aber koͤnnen wir nicht 
allein die Groͤſſe der Suͤnden an, fallt in uns ſelbſt zuwege bringen, aber 
Verʒweifelung, und gedenket: Da iſt in ruffet uns wieder zur Buſſe, und 
Edwigleit weder Huͤlfe noch Rath; gehet wieder an; wie er hier Petrum du 
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En 7 20. Alſo hat ohne anche Bea PR 
wieder tröfter mit dem Wort, das der Herr bee 
‚find von Tifch mit ihm geredet hatte, Luc. 22, 31,32% 





Iinde| Der Teufel bat dein begebret; aber ich 

t arinn | babe für dich gebeten, daß dein Glaube: 
fovtfahren. Ute wir hier an Meteo feben: \nicht anfböre. ‚Denn, obwol das Hey 
da — — — faͤh⸗ voll Angſt und Kuͤmmerniß geweſt iſt, ſo hat 


ver er immer fort, verle zum drit⸗ er Doch nicht verzweifelt wie Judas. Es 
——— hun hr rn | iftaber folcher Troſt erftlich gar gering ge⸗ 
ne des Menſchen nich yinert Sich | weſt, wie ein Senfkoͤrnlein: weil aber der 
um nichts. Da ab ehet, und | Grumd, da ſolcher geringer Troft auf ſtun⸗ 
der HErr fich nach Petroumſiehet, da fchlagt | de, GHttes Wort und Zufagung war, bat 
er allererft in fich, und befinnet, was er ger | er trefflich zugenommen, und ift am heiligen r 
than habe. Nun Fa die Sünde ihr | Dftertage, da er Chriftum wieder gefehen, 
rer und unferer Natur nach anders nichts, | fo groß geiwachfen, daß alles Schrecken und 
denn daß fie ſchrecket, mit Zweifeln verſchwunden, und nur allein die 
draͤuet, und das Her not machet; | berzliche Demuth da blieben ift, daß er feine 
wie man an beyden, ‚u eben fo wol Schtwachheit befennet, und fich als ein ar⸗ 
als.an Juda fiehet. Dem Juda, da er mer Sünder hat gerne fehuldig gegeben. 
einer Stunde dewahr wird, wird, wird fo bange, Auſſer dieſer Demuth) und Bekenntniß hat 
yaß er. nicht weiß Be fol: Petro die. Sünde nichts mehr in feinem. Herzen 
vird auch fo angft, daß er von Leuten ſich koͤnnen laſſen. Der Troſt hat, wie eine 
inweg muß thun und kann ihm nicht genug ſtarke Wolkenbruſt, das Feuer, fü ‚jupor das 
veinen; fo hart. ‚änaftet ihn feine Suͤnde ı Her; ihm wollte abbrennen, gedämpft und 
19. In folcher Angft und Herzeleid ift| gar gelöfchet. 
as befte, Daß du dich erfilich demüthigeft| or. Weil wir denn ohn Anfechtung nicht 
‚ jegen — und bekenneſt die Suͤnde frey: koͤnnen leben, ſollten wir ung in der Zeit dar⸗ 
| ich GOTT! ich. bin je ein armer ra auf fehieken, und fonderlih GOttes Wort 
Zuͤnder, und Fan mehr nicht, wo du mit fleißig hören, wohl uͤben und merken, auf 
reiner Gnade von mit feßeft, denn fündigen. daß wir alsdenn Einnten einen Troft haben, 
Darnach, daß du dich an GOttes Wort wie Petrus. 
ind Zufagung halteft, und fprecheft: Aber] 22. Alſo ftehet nun diß Exempel des s bee 
® mir gnaͤdig um deines Sohns IESU ligen Petri uns zur Lehre und zum Troſt 


-Hrifti willen. ‚nun das Herz mit hie, daß wir beydes lernen füllen. Erſtlich, 
| nie, 8 ort fich alfo troͤ 




































{ 8 troͤſtet und gewiß nicht ficher feyn, fondern in Sottesfurcht ung 
> \offet, GOtt werde um feines Sohneswil- | halfen ;; weil es fobald gefihehen Faun, daB 
m gnaͤdig ſeyn; da muß alsdenn die dingſt | auch geoffe. Heiligen ſo ſchwerlich fallen. 
achlaffen, und wird gewiß © Teoft folgen. | Zum andern, ob wir gefallen find, daß wir 
—* ift denn eine rechte und ganze Buſſe, doch an SO ttes Wort uns halten, damit 
| BE Suͤnden willen erfehereen und fich uns troͤſten und um der Sünden wilien nicht 





igen, und.des HErrn Chrifti und feis | verzagen, wie Judas. Denn, gleichwie 
Sedens durch den Glaubenſi ich troͤſten. GOtt nicht will, daß u; um m feiner F 
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ben willen ſich erheben fell, alle ſollen wir Chriſt ſeyn, fo fürchte GOtt 

ung fürchten, wachen und beten: alſo will ſeine Gnade und Wort, ſo findeft i 

er auch nicht, Daß jemand um feiner Sun: | Rettung und Huͤlfe bie und dort 
Den willen verzagen foll; denn eben folchem | verleihe uns allen unfer lieber < 

Bann zu wehren, ift der Sohn GHOttes| Himmel durch feinen Heiligen Geift, 

enfeh worden, und am rem geftorben. | unfers lieben HErrn und Erlöfers nt 
Darum beißt es alſo: Willt du ein rechter | Almen. DR N 
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a - Die fechfle Predigt, aa 
Wie Chriſtus Pilsto überantwortet wird, und Judas ſich er 
und die Bohenprieſter um Die dreyßig Silberlinge einen Ac 
| zum Begeabniß der Dilgeimfaufen. 
— Sa Bes 27,0. Tre. ee 
s N Morgens aber bielten alle Hohenprieſter und die Xelteften des Volks einen Ra 
IEſum, daß fie ihn tödteren. Und bunden ibn, führeten.ibn bin, und überant: 
ibn dem Aandpfleger Pontio Pilato. Da das fabe Judas, der ibn verratben hatte, daß er x 
dammt war zum Tode, gerenete es ihn, und brachte berwieder die dreyßig Silberlinge den- 
benprieſtern und _Xelteften, und ſprach: Ich babe übel getban, daß ich unfchuldig Z5lut v 
rathen babe. Sie fprachen: Was gebet uns dasan? Da fiebe du zu. Und er warf die 
berlinge in den Tempel, bub ſich davon, ging hin, und erbentere fich felbff. Aber die %0 
rieſter nabmen die Silberlinge, und fpracben: SEs taugt nicht, daß wir fie in den Gottes 
—* legen, denn es iſt Blutgeld. Sie hielten aber einen Rath, und kauften einen Coͤpfer 
darum, zum Begraͤbniß der Pilger; daher iſt derſelbige Acker genennet der Blutacker, bis auf 
heutigen Tag. Da iff erfüller, das gefagt ift Durch den Propbeten Jeremiam da er fprid 
Sie haben genommen dreyßig Silberlinge, damit besabler ward der Verkaufte, welchen fie 
ten von den Kindern Iſrael, und baben fie gegeben um einen Töpffersader, alsmirder %% 
- afohlen barcı u m te ne 
es Innhalt. | Be 
‚Von Chrifti Anklage vor Pilsto, Judaͤ Sünde und Dersweiflung, undvon der Pros | 
pbeseyung von den dreyßig Silberlingen. 1 
* erbindungdiefer Yredigt mitder vorhergehenden ı | € F dieſe Suͤnde auch ben den Papiſten zu fir 
* en ı PR 


1 Chrifti Anklage vor Pilato. den ı5 BR Be 
c 1 Der-Grumd und Urſache diefer Anklage 2:3 * Adams Predigt vonder Sünde 16.17 J 
* — 


2 ge warum die Jüben über biefer Anklage rat: | 2 Zus —— — — 

_ fhlagen 4 ; a die Beichaffenheitderielben 18.f.. 
3 die Befchaffenheit und der Ungrund diefer Anklage s |. die lirfachen berfelben. _ B ran — ee 
4 womit die Jůden Diefe Anklage ſuchen zu beweiſen 6.7 | 1) die erfteltrfah 19.20 ° ; Wr 







5. wozu ung diefe Anklage foll dienen 8:10 
Veleches bes HErrn Chriſti ärafle Feinde find 10 - 
- N Jude Sünde und Verzweifelung. ir 
A Beſonders ki — 
Judaͤ Suͤnde Eee 
a mogudiefe Sünde fo fleißig befchrieben iſt ıı 
b welches der Duelldiefer Sünde 12.13. MR 
-  e wie Ehriftus vordiefer Sünde fo ernſtlich den Ju⸗ 
dam wanieh ig, 2. 0. % 
a wiein diefer Sünde uns iſt abgebildet die rechte 
Art der Sünde 14: faq: ji RR 







4 die andere Urſach zı 
3 die dritte Urſach 22 
B ͤberhaupt —— 
1 te und warum beydes, die Suͤnde als Verzweiſt 
Judaͤ fleißig zu betrachten 23.0. _  —_ 
2 wozu uns beydes, die Sünde als Berzweiflung Juba 
or foldienen, nemlich:s ev © 
a daß wir die Sünde recht Iernen erkennen 23:8. 
b daß wir uns vor der Gündehäten 4. 
c daß wir uns lernen ruͤſten wider die Suͤnde, wenn 
fie aufwachet 30.31.109: a h 
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‚ aber zu erzehlen wuͤrde jegt zu lang, ein je- 
der kanns felbft in der Hiftoria der, vier Ev⸗ 
‚ angeliften Iefen, oder des. Jahrs uber aus 





ne, von der Anklage Chrifti vor Pilato, | — 
ul — — — — — — —Rx 
ne weduech Petrus iſt erhalten worden ben ſeinem TILL Die Prophezeyung von den dreyfig Silberlingen. 
ET" BA, 32 DE ‚1 Wie diefe Brophezenhung ihre fonderliche Deutung bat) 
ge Haie und darum wie GOttes Woert ſollen lieben — jan 


36.37, 
de mund ins Hera fallen 33435 > ©. 2warum dieſe Vrophesenungangefährt. wird 58. 


Paap Te See mar Sr x ih 
N" L N ER Die Urfach, Daß fie fo befftig wider ihn ent⸗ 
VORJURE Liebe hat gehuret, wie der brannt, und ihm fo bitterfeind waren; und’ 
Na HS Chriftus ciftlich zu Danz |jest, weil fie ihn in ihrer Gewalt haben, ſo 
ren 1 Heführet fey morden, der ihn hefftig die Sache treiben, daß er ihnen nicht 
ER sehundenzu Caiphasgefandt hat, jentkomme ie. 
3 „dahin fich die Hohenpriefter und | . 3. Und daß fie doc, ihrem grimmigen, 
Schriftgelehrten verſammlet haben da fie |mörderifchen Haß wider ihn einen Schein 
amd der ganze Rath falfche Zeugnig wider machten als hatten fie gut Fug und Recht, 
Ihn geſucht haben, und endlich ihin faͤlſchlich daß er getödret wurde nach ihrem Gefeg,' 
auflegen, er habe GH u £„ Barum jey Ifchreiben die Evangeliſten, daß der Hohe 
er des. Todes ſchuldig. Davon bald herz | Briefter um der Dede willen, da der HErr 
nach mehr. Nun folge weiter, wie er vor | Ipricht : Don nun an werdetihr des Men⸗ 
Mlatum gefuhret, und was dafelbft fich hat | fchen Sohn feben zur Rechten der Kraft, 
zügetrageee 2, [und-in den Wolken kommen , habe fein 
N Be HR Aber Paon Tadel menkbit Kleid zuriſſen und aefprochen: Zr bar. 
Avor anzeigen, was doch. die Urfache ſey, GOtt geläftert, was dürfen wir weiter‘ 
daß die wberften Regenten, geiftliche Und | Jeugniß, jetzt habt ihr feine Laͤſterung ge⸗ 
weltliche, zu Jeruſalem ſo gar erziienet und | hoͤret was duͤnket euch? Und die andern’ 
erbittere wider den HErrn find, Daß ſie bey alles ſo dabey waren, fasten: Er ift des 
der acht zufammen laufen, und. Hand- | Todes ſchuldig: und bald darauf ange⸗ 
Jung zur Uneit mit ihm vornehmen/ und fo faugen, jammerlich mit dem lieben HErru 
anaftlich eilen, daß er ja bald umbrache JEſu umzugehen, fen auch nicht einer unter 
werde, und Doch nichts, Denn ditel erdichtete ihnen geweſt, Der. mit ihm Mitleiden gehabt 
Luͤgen, wider ihn aufbringen koͤnnen. Diß | habe, fondern alzumal, wie wuͤtige Loͤwen 
wider ihn erzuͤrnet geweftec. Davon liß 
den 22. Pſalm, und andere mehr. ' 
leſe 4. Und dennoch lag ihnen noch eins im 
der Predigt lernen. Der HErr Chriſtus Wege, Die Urſache welche fiedes Todes 
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ſtraft hart beyde, hre Lehre und Leben, laßt wurdig achteten wußten ſie wohl, daß Pila⸗ 


Endes nicht gut ſeyn. Daher nennet er fie tus wuůrde nicht viel darnach fragen; Denn ee 


ı Matt.12,39. eine böfe, ebebrecherifche war ein Heyde, hafte Feinen Befehl vom 


‚Art; item v. 34. Otterngesüchte 5 nicht Roͤmiſchen Kayfer, die Juͤden um ihres 
Gottes wie ſie ruͤhmeten fondern des Ten; Glaubens millen zu tödten; fonft hätte er 


‚Fels Kinder, Joh. 8, 44. darum fie weder 


fie ale muͤſſen binvichten. Darum finden 


‚gutes reden, oder lehren noch thun koͤnnten. fie fich, fo. bald der Morgen anbriche zu⸗ 
AUnd Eur; hope, ehe er gefangen ward, gab ſammen, und, wie Matthaͤus fehreibt, hal⸗ 


4 


„er ihnen.Die Lese, ſhrie achtmal Wehe uͤber ten fie Rath über IEſum , voie fie ihn 
ren Hals, Matth.23,13.{ag. Das war tödten; u: ift, fie berathſchlagen, was fur 
3 3 | 


Lucheri Schriftensz, Theil, eine 


962 Hiſtoria vom Leiden und Sterben JEſu Chriſti. "Die fechfte Predigt, 963 

eine Anklage fie vor Pilatum wider ihn brin-]| cap.9, 9: Siebe, dein Rönig kommt a | 
gen tollen. Denn fie fahen wohl, obgleich | dir, ein Bevechter und Zelfer ac. u 
(wie fie es achten,) Chriftus hatte GOtt Oſea cap. 3, 5: Sie werden ihren Rön 

föftert, Pilatus würde ihn darum nicht | David ſuchen; und an viel andern Orten 
toͤdten: darum mußten fie, als vor einem | mehr. Weil nun der HErr bekennet 
weltlichen Dichter, auf eine weltliche an- | ware Chriſtus; ſp war hereits das auchb 
fehnliche Anklage gedenken. Denn das haͤt⸗ kennet, er wäre der Juden König ; Denn 
te Chrifto den Hals nicht gebrochen, daß fie FChriftug follte ‚ein König feyn. Siehe, 
fagten, er ware.ein Gotteslaͤſterer. _ |aenatı Fanns der Teufel füchen.. ° 
2. Hie fiehe und Tevne, toie geſchwind und | >. Sie fehrveigen aber deß fein, fo wider 
aifftig der Satan ift, wenn man dazu Rath |fie ift, und dem HErrn Chrifto zum Gun 
bedarf, wie man Chriftum toͤdten fol. Das koͤnnte gereichen, nemlich, daß Zacharine 
erfte Wort, das Pilatus mit, Chrifto, redet; ſagt: Siebe, dein Rönig Esinme zu dir 
ift, daß er ihn fraget: Biſt du der Juden | ein Gerechter und ein Helfer, und fpricht 
Aönig? Aus ſolchem Wort ift je gnug ab⸗ | bald darauf: Arm‘, oder Elend; das ifk 
zunehmen, daß fie hie in diefem Rathfehlag | er werde ein geiftlicher König feyn, der DR 
darauf befchloffen,, und. den Herrn, SC 
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| rL ‚Seinen, fo an ihn gläuben, gerecht nrachen, | 
ſum vor Pilato, wie gefagt, ‚haben. ange- | vom Tod und allem Unglück erköfen merde 
ben, ‚ev begehre Aufruhr, anzurichten, und daß fie Troſt durch. ihn haben: wider die | 
fich finder Jüden König aufjusverfen, Wo⸗ | Sunde und Gottes Zorn ; nicht ein uch 
mit Eonnen fie aber folches auf den HEren | licher, Der mit Geld und Gut zu thun Habey 
bringen? Io hat er jemals fich einen Ko | denn dazu habe GOtt andere Könige geord 
nig genennet? Wo hat er ſich für einen groß | net, Die Land und Leute vesieren, ‚reich und 
fen, Herrn ausgeben ?. Deß Eonnten fie wol] gewaltig find; fie Fonnen aber dadurch nid 
Zeugniß geben, wenn fie gewollt. hatten, da | gerecht noch felig werden; das. bringe um 
das DolE ihn greifen und zum Koͤnige ma? | gebe allein Diefer König, davon der Prophet 
chen wollte, Daß ers abfchlug, "davon sing, ſagt: Siebe, dein Koͤnig cc, Don fak | 
und ſich verbarg, Joh 6, 15. ‚tem, daß | chem fagen.die Boͤſewichter nicht ein IBork | 
er fie geheiffen. ‚hatte, fie ſollten dem Kanfer | lein, mutzen vor Pilato das am meifken auf 
das. Seine geben, und nicht verhalten. | er habe fich zum Juͤdenkoͤnig gemacht. Alf 
Matth 22, 21. | N bringen ſie Pilatum in den Handel‘, de 
6. Nun muflen wir aber gleichwol auch | fonft, wo es bey der erften Anklage, Die Ke 
diß bedenken, Pilatus wird ſich an folcher |Beren oder Gotteslaͤſterung betreffend, 9% ı 
bloſſer Anklage nicht Haben fättigen laſſen fie | blieben waͤre, fich des Thuns niche voie 
werden es haben beweiſen müffen.. Wie iſt angenommen haben. 
hun Piches gefchehen? Ohn Zweifel auf.dier |, 8; Eben alſo gehets heutlges Tages auch 
de Weiſe: Sie hatten von Chriſto gehoͤret, denn weltliche Obrigkeit hat ohn dag diel 
daß er dem Hohenprieſter befennet hatte, er art gemeiniglich an ihr, daß ſie ſich um 
ware Chriſtug auf ſolches nahmen. ſie die tes Reich und Religion nicht faſt noch Ton 
Schrift zum Zeugniß, und beweifeten gus derlich bekuͤmmert. Wenn Könige UM 
Den Peropheten wie Chriftus würde ein Ko] Fuͤrſten ihren Gehorſom ihre Zinfe um 
mg ſeyn. Denn allo ſpricht Zacharias" Herrlichkeit haben, fragen fieniche meit 
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erthanen nicht lange behalten; ja, wenn ſie 
nicht mit Ernſt ſich dawider legen «werden 


nach Chriſto und ſeiner Predigt nichts wuͤr⸗ 
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deal Chr 8 vor Pllato wol blei⸗ naͤle, Bifchöffe, Mönche und Pfaffen: wenn 
ea — — die, Hohenprieſter die beſchloſſen haben, es ſey Ketzerey, was 
—* ‚fen im Volk, das ft, der bluts ihnen nicht gefallt oder wider fie ift, fo trach⸗ 
a aufe, Pabſt Cardinaͤle Bi⸗ (ten fie; wie fie weltliche Potentaten wider 





| 9 unche Paffen, die verklagen das Evangelium hetzen; die muͤſſen ihre Hen⸗ 


‚Chriftum: vor Pilato; die hetzen weltliche ker erden, und auf ihr Anklagen und An— 
‚Hervfchaft, Kayfer, Koͤnige und Fuͤrſten |halten mit unſchuldigem Blut ſich beſudeln, 
wider. das Evangelium;befchuldigen es/ eben wie Pilatus. Das leide du frommer Chriſt 
vie die Zuden Chriftum vor Pilato beſchul⸗ mit deinem HErrn Ehrifto hat man es auch 
Digren, S ſey eine aufruͤhriſche Lehre, laſſe alſo gefpielet ; und danke GOTT, daf du 
‚manibeibwen Lauf; und wehre. nicht in Zeit, | würdig bift, um feines Namens willen fol- 
‚fo merdenfie\ihven Gehorfam bey den Un⸗ ches zu leiden, wie Lucas von den Apoſteln 

fast, Apa-s, 41. Das ift das erfte Stück 
vom heutigen Text. 

Ir. Das andere ift das fchreckliche Erem- 
pel von Juda; welchesdarum von den Eban⸗ 
geliften fo fleißig iſt vorgemahlet, auf daß 
wir da, alsin einem Gemählde, der Suͤn⸗ 
de eigene Art und Natur Eennen, und uns 
davor lernen hüten. Denn an Kuda fehen 
wir beydes, wie die Sünde erftlich fo gar 
einfchleicht , aber hernach fo ein greulich En- 
de verurſacht. 

12, Euere Liebe hat droben gehoͤret, wie 
einen geringen Anfang Croie ſichs anſehen 
laͤßt,) ſolche greuliche Suͤnde gehabt, nem⸗ 
lich, daß Judas von Natur geizig geweſt, 
und das Geld ihm geliebt habe; aber die 
vechte Hauptquelle ift, Daß er ein gottloſer 












‚fie weder Glück noch Heil zum: Regiment 
‚haben: Item daß der Tuͤrk alfo herein 
breche, und wir Fein Glück wider ihn haben; 
daß ſyo viel Mißwachs ſey an Früchten, und 
| —— auf allen, Seiten ſich finde, ſolches 
alles bleuen die moͤrdiſchen Pabſteſel den groſ⸗ 
fen Herren nor, es ſey des Cvangelii Schuld. 
Damit wecket man Pilatum auf, der ſonſt 


de fragen, daß er) ihn vorſtellet, und end⸗ 
lieh ans Creuʒ heißt ſchlagen. 
9, Nun fehlets nicht, ſolche Luͤgen und 
gifftige Nachreden thun trefflich wehe. Aber 
eben um ſolcher Urſach willen haben die Evan⸗ 
geliſten dieſe Hiſtorie hinter ihnen gelaſſen; 


ouf daß wenn uns dergleichen wiederfaͤh | Heuchler, und boͤſer verzweifelter Gottesver⸗ 
re „wie es geduldig leiden und ſprechen: aͤchter geweſt. Darum, da num dieſe Ges 


Meinem HErrn Chriſto hats auch alſo ganz legenheit vorfaͤllt, daß er aus dem HErrn 
gen 2 der Knecht iſt nicht beſſer denn fein | IEſu kann Geld kaufen, achtet er es ein 
Here, Pilatus haͤtte ihn fein Lebtage pre⸗ ſehr gering Ding, feinen unſchuldigen HErrn 
digen und Wunderzeichen laſſen thun, und und Meifter zu verrathen. Wiederum haͤlt 
nichts darnach gefragt; aber die Hohenprie⸗ | en das fuͤr einen groſſen Gewinn, daß er ſo 


ſter der geiſtloſe Haufe, bringet fo viel zue hald kann zu einer ſolchen Summa Geldes 


geknuͤpft werden. 


wege, daß Pilatus; als ein Richter, und | kommen. | 
Ehriftus, als ein Uebelthaͤter zufammen| 13. Es predige nım und warne der HErr 
en ar Jahn fer reulich er wolle, wie er es denn im 
Alſo gehet es noch. Des HErrn legten Abendmahl fonderlich oft thut, fo Flar 


Chrii ärgfte Feinde find Pabſt, Cardi⸗ lund rg daß ex es harte Srapen mögen, 
3 \ } pp 2 = un 


. Banker, und fiehet auf die dreyßig Silber: 


‚der Hand mit mir in die Schuffel taucht, | Beisigen,, noch die Truntenbolde wer 
‚der wird mich verrathen. Item v. 24: den das Reich GOttes ererben, 
Des Menſchen Sohn gehet zwar dabin, |fchrecfliche Urtheil fteher hier, wird auch 


wehe dem Menfchen, durch: welchen! folchen Laftern behafftet find z "aber ſie neh 
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fü hilft: es Doch nichts er bleibt auf feinen Ges | brecher oder Saͤufer. St. Paulus fälle 
ein fehr ‚hart Urtheil wider folche, 1a 
linge. ie eine treuliche, heftige und ern⸗ 0.9: Laſſet euch nicht verführen, ſpricht 
fie Warnung ift nur diefe geweſt, da der er, weder die Aurer, noch die Abgoͤt, 
HErr droben cap, 26, 23. fpricht : Der mic|fehen, noch die Ehebrecher noch die 











DEN. 
wie von ihm gefebrieben fteber z doch | prediger, und es hoͤren es eben die, fa 


des Menſchen Sobn verratben wird. | mens eben an wie Judas: koͤnnten fie zu ei⸗ 


Ss wäre ihm beſſer, daß derſelbige nem Kauf kommen, da das Hundert zone 


Menſch noch nie geboren wäre. Goll-|zig.oder dreyßig zu Wucher truͤge; koͤnnten 
te Judas folche Worte nicht zu Herzen ge⸗ ſie ihre Luft nur wohl buͤſſen; Eühnten freak 
nommen haben ? "Sollte er nicht in ſich gez) Te Tage Gefellen haben; toll: und voll ſeyn 
fchlagen haben ‚ und gefagt: Ach GOTT | fo lieffen fie fich duͤnken, fie hätten esurol 
behuͤte, mas babe ich armer Menfch den] ausgericht ; fie winden ſich nicht. d 






Deufel mir laſſen in mein Herz predigen ?| Fimmern noch geämen, fondernigttes Murhe) - 
: Da wird nichts aus; frager noch uber fol | 


und ganz fröhlich feym. 1° rl 
sche treue Warnung, ob es denn der Herr] ' 15, Das'rede ich für dem gemeinen Man! 
wiſſe, was rim Sinn habe : Rabbi, der Judas Exempel folger auf die grobe 
fpricht er v. 25. bin ichs ? Und der HEre) Weile. Aber das iſt überaus ſchrecklich 
antwortet ihm: Du fagftsz das ift, ja, daß heutiges Tages der Pabft und fein Hau⸗ 
du bift es. Aber, wie geſagt, es iſt ihme fen Dasheilige Wort GOttes und die erkann⸗ 
eine leichte unbeſchwerliche Sache, weil er|te Wahrheit verfolgen und verdammen viel 
durch ein ſolch Mittel zu fo viel Geld kom⸗ ſchaͤndliche laͤſter liche Luͤgen darwider erdich⸗ 
menfann, | fen, und durch Die weltlichen. Potentatin 
14. Solches merke; denn diß ift die erſte darwider hetzen daß fie die goͤttliche Wahr⸗ 
Farbe, damit man die Suͤnde mahlen foll, | heit, und alle, fo. daran bangen, ſollten aus⸗ 
wenn man fie recht und eigentlich mablet,|rotten, damit fie Judas Gewerbe in vollem 
daß fie ein leicht, fehlecht, ungefahrlich Ding | Schwange treiben moͤchten wie zuvor; find 
ſcheinet. Man beforger nicht dabey GDt- |darzu fo ftarblind und verftockt, daß ſie h⸗ 


tes Zorm man finechtet fich nicht vor Unglück, Inen daruͤber nicht allein nicht ein Gewiſſen 


— 


es ſcheinet Feine Laſt, ſondern ein leicht Fer] machen, ſondern ſich duͤnken laſſen, wo ſie 
derlein ſeyn/ welches man mit dem Odem es darzu bringen koͤnnten, daß Deutſchland 
waͤgen und foͤrder treiben koͤnne · Darum im Blute ſchuͤmme ſo haͤtten fie es wohl aus⸗⸗ 
wenn ſie an ung ſetzet, fürchten wir uns nicht gericht. O Blindheit! o teufliſcher Haf 
dafuͤr, ja wir haben Luſt und Liebe darzu, wider Chriſti Wort und die rechte Kirche, 
und laſſen uns duͤnken, wir koͤnnten unfere| Davon hernach weiter. J 

Sache nicht beſſer anſchicken denn wichat| _ 16. Das ifts, dag auch Adam feinen 


ten vollauf zu ſuͤndigen 1 Nimm deß ein /Sohn Cain prediger und ihn vor der Suͤn⸗ 


Exempel an einen geijigen Wucherer, Ehe⸗ de warnet, da. er merke, wie > 


tg 


| Adam, fie fchläft wol, wird aber nicht ewig 
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Pen noider ‚feinen Bruder Habellsefaffet unmoͤglich daß er fich follte vor ihr fürchten; 
— wer ; fprichtueru Mof. | der glatte Balg betroge ihm, daß ex fich der 








40.7: n du ſfromm biſt fo bift du ſpitzigen giftigen Klauen nicht verfahe: aber 
angenehm; bift du aber nicht fromm, $6 | fie Eonnte nicht lange ruhen; fie lag vor der 














Thuͤr, da fie Teichtlich Fonnte aufgeweckt 
werden, Da vor Fein Predigen noch War⸗ 
nenwollte helfen, kommt jest ein einiger Au⸗ 
genblick, der erſchreckt ihn Dermaffen, daß 
er nicht weiß, wo er bleiben full. 

19: Denn da er den HErrn fichet hin zu 
Pilato fuhren, und nun muß beforaen, es 
werde ihm das Leben gelten, gereuet es ihn, 
und ſiehet allererſt, was er habe gethan. 
Da wachet die Suͤnde auf, und ſtellet, Ihrer 
Art und Natur nach, ſich fo. grimmig und 
greulich, daß er ſie nicht dulden kann. Zu⸗ 
vor hatte ihm das Geld, die dreyßig Sil⸗ 
berlinge dermaſſen geliebet, daß es ihm ein 
ſchlecht Ding war, den HErrn Chriſtum 
zu verrathen und verkaufen jetzt kehret ſichs 
um: wenn er aller Welt Geld und Gut haͤtte, 
ſo gaͤbe er es alles darum, nur daß dem HErrn 
Chriſto das Leben moͤchte errettet werden. 

20. Weil aber die Liebe zum Geld in ſol⸗ 
che Noth ihn gebracht, und er um Gelds 
willen folche Suͤnde auf fich geladen, wird 
er dem Geld fo feind, daß er weder Naft 
noch Ruhe dafuͤr kann haben, Jauft den Ho⸗ 
henprieftern nach in den Tempel, befenner, 
er habe übel sethan, will das Gelde ihnen 
gern wieder geben, fie follen nur JEſum le⸗ 
dig laſſen; und da fie nicht wollen, wirft er 
es ihnen vor. die Fuffe, daß er nur fein abs 
fomme. Das iſt nun die rechte Art Der 
Sünde, wenn fie erwachet, daß fie Dem Ge⸗ 
wiſſen alfo hefftig zuſetzet, fahet eine ſolche 
Predigt an, daß das Herz vor Aengſten 
nicht weiß, was es thun oder laſſen ſoll. 


\»zuber die Suͤnde vor der Thür. Als 
| wollte er ſagen: Lerne die Suͤnde eigentlich 
rennen; denn das iſt ihre Art: wenn fie an 
. ſetzet Aſt ſie wie ein wild reiſſend 
an: aͤft; da fürchtet ſieh nie⸗ 
mand vor, es laͤßt im Schlaf ſich greifen 
und ſtreichen/ und thut niemand Schaden. 
Eben ſo ein unſchaͤdlich Ding ſcheinet es um 
die Sünde auch zu ſeyn: es iſt ein fein glatt 
‚Räglein das ſich fein fteeichen,. und. mit 
ihm umgehen laͤßt. Aber hute dich, fpricht 


fehlafen; Urfach, fie liege in der Thür, an 
‚einem öffentlichen. Ort, da jedermann aus⸗ 
und eingehet · darum kann fichs ſehr leichtlich 
zutragen / Daß ſie aufwacht. Da wirds denn 
ein reiſſender Lowe, ein zorniger Bar, der 
alles zerreiſſet undgerbeiffet, was er ankommt. 
Wie nun Adam dem Cain zuvor ſa⸗ 
gete, glſo geſchahe es· Adam hieſſe ihn, er 
ſollte über Die Suͤnde herrſchen, und ſich 
von ihr nicht regieren noch fuͤhren laſſen; 
aber Cain thats nicht, er ließ ihr den 
Zaum erſchlug ſeinen Bruder. Da 
ruhete die Suͤnde nicht lange, ſie hatte bald 
ausgeſchlafen, und zermarterte den Cain der⸗ 
maſſen / daß er nicht wußte, wo er follte blei⸗ 
‚ben: bey Vater und Mutter durfte er nicht 
‚bfeiben , wußte fich doch fonft weder Leibes 
noch Lebens ſcehe. 
1.778. Das iſt die andere Art der Stunde, 
die merke fleißig. Anfanalich ſchlaͤft fie, und 
ſcheinet einteicht unfchadlich Ding feyn ; aber 
‚fie fehlaft nicht lange, und wenn fie erwacht, | 
wirds eine untragliche Laft, ‚Die dir unmoͤg⸗/ 21. nd finder ſich da noch ein Sammer, 
lich iſt zu tragen/ wo GOtt nicht fonderlich | Denn, eben fo wenig Troft, der arme Menfch 
hilfe Solches ſiehe hier am Verraͤther Ju⸗ in ihm felbft hat, fo, wenig Troſt ig er 
da: Da die Suͤnde noch ruhete, ware ihm. au andern Leuten, Er klagt den Du 
3 RN pp Saale. 


ſeligen armen Menfehen Juda gejagt, der 
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henprieftern feine Noth treulich: Ach! ſanft und wohl thut, darum er Luft oe 
fpricht er, ich babe übel gerban, ich has | be darzu hat. · Es waͤhret aberniche langer 
be unfehuldig Blut verkauft, Aber wie denn bis fie aufwacht: da hebt fich denn Mil 
tröften fie ihn? Was gehet uns das am, he, Arbeit, Angft, Noth,Schreren ga 
da ſiehe du zu, fprechen fe: fehieben esalz|gen, Verzweifeln, und endlich der ewie 
es auf feinen Hals; da laſſen fie ſolche un⸗ Tod. Solche zwey Stücke lerne hier am 
tägliche Laſt liegen, und griffen ungern mit | Juda, und laffe dich ihren fehönen, Kiebfia 
einem Finger daran daß ſie dem armen beaͤng⸗ chen und luſtigen Anblick: nicht betruͤgn 
ſtigten Mann teöftlich oder beraͤthlich waͤren. wie doch die Welt thut; und Fein Sag 
22. Da folget denn der dritte und letzte noch Vermahnen hilft. —— 
Sammer. Denn wo es alſo zugehet, daß 24. Cs iſt mancher Bürger, Bauer) Et 
die Suͤnde anhaͤlt dem Gewiſſen zu predi⸗ mann der hat ſich in eine tapffere Rahrung 
“gen, da ſaͤumet ſich der Teufel nicht lange, ſchickt ¶ Verkauft er etwas /ſo ſiehet er, wi 
der ſchuͤret und blaͤſet alſo ins Feuer, daß ei⸗ es auf das hoͤchſte bringen; kaufet er ethe 
tel lichterloh wird, und alle Rettung vergeb: ſo ſiehet er, wie er es aufs wohlfeilſte Bine 
lich ſcheinet. Der treibt den Judam, daß bekommen: hater Haͤuſer die er vermiethe 
’ en folcher Angft und Marter flugs auf laͤßt er es bey dem alten Gedinge nicht bil 
dem Fußſtapffen hingehet, und vor Leid fich 
ſelbſt erhenkt. Das iſt nun das Ende, das 
der Teufel anfaͤnglich durch die Suͤnde ſu⸗ 
cher. Mer ſolches Ende bald im Anfang 
"bedenken oder glauben Eünnte, der wuͤrde 
fich dafür fegnen und hüten: aber, cs ift ver: 
borgen; die Simde ruhet, und laßt fich an 
fänglich nicht fehen‘, wo es letztlich hinaus 
wolle. Das fey von der Hifforie des un: 







ben, ſteigert die Zinfe: hat er Geld Kun 
oder andere Waare auszuleihen, da>fiche 
er auch, wie er e8 aufs beſte geniteffon Kaum 
Solches thut Junker Adam fehr Be 
fanft inder Welt: denkt jedermann, Em 
ne er auf folche oder andere Weiſe ein Jaht 
hundert, zwey hundert, dreshundert Gulden) 
mehr oder weniger, (darnach die Handel 
find, ) zuwege bringen und hinter ſich 
gen, er habe wohl gefifcher Darum 
het man, wie jedermann fich zur Naheuke 
ſchicket, und allerley Gefehtwindigkeit bet! 
Das iſt nun die Zudasfünde, da er erſi 
über Bd — er 
25. Aber gleich fo wenig Judas dare 
ſich fuͤrchtete, oder folches fir einen Be 
lichen Handel hielte; alſo thut die Mall 
heut zu Tage auch. Warum ? die Suͤnde ru⸗ 







‚um eines geringen Gelds willen den HErrn 
JEſum verkauft, und geneußt nicht: allein 
Plches Gelds nicht, ſondern er koͤmmt auch 
daruͤber um Leib, Leben, Seel und Seligkeit 

23. Darum betrachte ſolch Exempel fleiß⸗ 
ſig, und laſſe es nimmermehr aus deinem 
Herzen kommen; denn eg ſoll die und mir, 


und ung allen darzu dienen, Daß wir Die | } 
Suͤnde eigentlich kennen, und ung davor| bet und ſchlaͤft, fie läße fich nicht ball 
"hüten lernen. Zu beyden Seiten koͤnnen Anfange fehen, wie fie ift; ſie faͤrbt und 
wir betrogen und durch die Stunde beſchaͤ⸗ ſchmuͤckt ſich, thut eine fehöne junggeftalt 
diget werden, wenn wir ſolches Exempel Larve vor, daß mannichte greulichs an " 
nicht wohl wahrnehmen, noch die Suͤnde ſiehet; das machet, daß jedermann uf 
"Daraus kennen Ternen. Erſtlich daß die ihr gewinne. Wer aber ihr die Larveball i 
Sünde dev Art iſt, daß ſie dem alten Adam abziehen, und die Farbe mit he — 
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auge Eönnterabmwafchen, Der. wuͤrde vor ihr | Wahrheit ſuͤndiget, und wider das Gewiſ⸗ 

vie vor dem Teufel fliehen. Es wuͤrde kei⸗ | fen thutz ja es feheinet, als fey es leicht zu 

er den Bucher ihm gefallen laſſen noch | verantworten, Daß ein Domherr zu Chor 
| nachhangen, wenn er wuͤßte was ftehet, ein Prediger an ſich halt, und mit 
estlich daraus wuͤrde folgen, wenn die der Wahrheit nicht frey heraus will; denn 
unde dem Gewiſſen wird anfahen zu pre: | wer es thut, kann folches fehr wohl bey der 
higen, und der Reuel Fommen. Denn da| Welt und dem Teufel genieffen. Aber 
tehenıdie Erempel vor Augen, daß ſolche | wahrlich, wenn die Sünde aufwacht, bleibt 
seinte, ſo allein nach Geld und But geftan- | das: böfe ſchwarze Hündlein, Reuel, nicht 
en, an ihrem legten Ende fich der gewoͤhn⸗ | auffen, ruͤhret und erfehreckt dein Gewiſſen 
chen Gedanken nicht: koͤnnen erwehren. dermaſſen, daß du nirgend Troſt finden 

Wenn man ſie mit GOttes Wort tröftet, | Bannft, und alfo durchs, Teufels Getrieb 

pill es nicht eingehen ; ſpatziren Dieweil mit | verzweifeln mußt. : Da haft du denn glei⸗ 

hren Gedanken in die Schreibſtube, auf ſchen Lohn mit Juda bekommen. EBEN 
en Markt in die Serwölbe; denkenandier) 28. Darum: ware wol gut, du bedaͤch⸗ 
dan jene Schuld, die fie auſſen haben 2c. | teft folche Gefahr in der Zeit, lieſſeſt Biß⸗ 

m Summa die Dornen 'haben fie der⸗ thum, Domerey, epieurifch Leben, eines 

naffen:gefaflet» daß fie nicht heraus koͤnnen; |mit dem andern fahren, und aedächteft ein 

der Die Gewiſſen find fo befchtveret, daß ſie Ehrift zu ſeyn, GOttes Wort fürdern, daſ⸗ 
rom Droſt koͤnnen annehmen. ſelbe bekennen, mit gutem Gewiſſen vor 
| 





26. Solches iſt nicht allein von dem Ju⸗ GOtt wandeln, Haͤtteſt dunichtfo vollauf, 
asbeutel oder vom Geh, fondern von al⸗ es wuͤrde dennoch GOtt dir das tägliche 
n Suͤnden zu verftehen? Denn wo die Suͤn⸗ Brod beſcheren, und Dich nicht kaffen Hun⸗ 
ehinkomme ſchlafend da erwachet fie.end- gers ſterben; wie er ſpricht Matth. 6, 33: 
and richtet einen ſolchen Jammer anz|Suchet am erſten das Reich GOttes, 
oie wir an Juda ſehen Sonderlich aber fo ſoll euch das andere zufallen. 
oo die rechten Judasſchuſer find, welche 29. So iſt mm das die Lehre aus der Hi⸗ 
m Gelds und Guts willen wider GOttes ſtoria: Weil die Suͤnde erſtlich ruhet und 
Wort Handeln, das Ebangelum verfolgen, ſchlaͤft, aber darnach aufwachet und allen 
und uu falſcher Lehre und Abgoͤtterey Urſach Kammer im Gewiſſen anrichtet, und. der 
‚eben; wie der Pabſt feine Eardinile, Bir | Satan dadurch zur Verzweifelung treibet, 
hoffe, verdammte Herren Pfaffen Non⸗ daß du vor der Suͤnde dich hüten, wider 
he, Doctores und dergleichen, ſich un den dein Gewiſſen nichts thun, und darneben 
udarbeute ſehr dringen und veiffen: Das GoOtt täglich, ja alle Augenblick um feinen 
nacht, er.ift nicht ſtachlicht oder ſpitzig er Heiligen Geift ſollſt bitten, daß er dich nicht 
im Angeifffein glatt und fanfe: und fchei> | im Verſuchung führen, fondern gnädig: herz 
Jet dor der Wilt ein-fohe fein Ding feyh, | aus führen, und vor Sünden behuͤten wolle, 
I fine Sache dahin Fann bringen, daß et Denn, wie geſagt, weil die Suͤnde im Ans 
Im Inte, ruhige herrliche Dage ſchaffe· fange nicht wachet fie ſchlaͤft daß man ſich 
27. Miederum, TAßf es ſichh anfehen:, es | vor ihrinicht Fannbeforgen, iſt es ſehr leicht 
ta geringes, CD Man in dem oder nem | gefehehen, daß wir betrogen und gefället 
| er GOttes Wort, wider die erkannte werden; darum darf es fieißiges Br 
uni 
















974 Hiſtoria vom Leiden und Sterben IEſu Chrifti. ‘Die fechfte Predigt, g 
und darnach guter Achtund Aufſehens an allen "32: Wiederum ‚Petrus war auch 
Orten, daß ſie uns micht heimlich erſchleiche. merlich gefallen, und ging ihm wie Zudanı 
30. Zum andern, wo der Fall geſchehen, Die: Suͤnde, ſo erſtlich ſchlief C denn 
und Du betrogen biſt worden, und die Sum | duͤnket ihm keine ſonderliche Gefahrfegngn 
de, fo anfaͤnglich ſchlief, jetzt aufwacht, dir wenn er Chriſtum gleich verleugnete 
unter Augen trit, und dich beklaget, da wachet endlich auf, und quaͤlet fein She 
mußt du auch auf geruͤſtet ſeyn, und kannſt daß er ſolchen Fall nicht: gnugſam konm 
hier am Judas lernen, wie du dich darzu beweinen; wie die Evangeliften fagen: Pe 
ſollt ruͤſten; denn du ſieheſt je, was ihm ſtrus ging hinaus und weinete bitterli 
fehlet. Der Satan macht aus der Suͤn⸗ Wie koͤmmts nun, dag Petrus ſich nicht 
de einen fo groſſen hohen Berg, daß er we⸗ auch erhaͤnget, wie Judas? Alſo a 
der GOTT, fein Wort, Verheiffung| Petrus hat ohne Zweifel an des HE 
noch Gnade dafür fehen kann, darum falle] Ehrifti Wort gedacht, und ſich damit errek | 
er. Ichlechthin in Verzweifelung · Wo iſt tet/ daß erſtlich der HErr ſolchen Fall ihm 
aber ſolcher Unrath anfanglich herkommen? zuvor verkuͤndiget, und darnach ihn Mut 
Iſts nicht wahr, wo er GOttes Wort getroͤſtet hat; wie Luc, 22, 31. 32. ſtehet d 
nicht fo in Wind geſchlagen daſſelbe fleiſ⸗ der HErr inſonderheit zu ihm ſpricht SR 
ſiger gemerket, und ſich demſelben nach gez|mon, Simon, fiebe, der Satunas ha 
halten haͤtte er wuͤrde ſich haben auch in folcher | euer begehret/ daß er euch möchte fie | 
Noth koͤnnen tröften? Aber weiler das Wort Iten wie den Waͤtizen; ich habe aber für 
verachfer und unfleißig gehoͤret hat, ift kein dich gebeten, daß dein Blaubenichtanf 
under, da er jegt Troft und Rettung durch | böre: und wenn du dermaleins dich ber | 
das Wort bedarf, daß er es nirgend findet. kehreſt, fo ftärfe deine Brüder. 2 
31. Derohalben, wie du auf der einem] © 33.:Golche Predigt hat Petrus: gehorek | 
Seiten wider die: fehlafende Suͤnde mit| und behalten. "Solch Wort ift der Stab | 
Gottesfurcht und fleißigem Beten Dich mußt| geweit, daran er fich gehalten hat, daß Die | 
verwahren, Daß du nicht betrogen ‚und ver⸗ Sünde ihn nicht hat Fünnen zu. Boden due | 
führet werdeſt; alfo, wenn die Stunde aufz]| cken; fonft würde die Sunde ihm eben ge | 
wachet, Dir prediget, und Dich unruhig) than haben, wie dem Zudas aber mie | 
macht, mußt du mit dem heiligen Evange⸗ dem Wort errettet er fich. 18: lerne 
lio did) wehren und-aufhalten, welches Die] fleißig „und ſchicke dic) in der Zeit dar⸗ 
Ehriftum alſo mahlet, Daß er für aller auf, hoͤe GOTTES Wort fleißig; | 
Welt Sunde gelitten und bezahlet Habe.) lege: dich nicht zu “Bette, fehe nicht au, | 
GH den allmächtigen Schoͤpffer und| denn du habeſt deinem Herzen einen ſchoͤnren 
Vater mahlet es alfo, daß er nicht Luft har) Spruch , zwey, drey oder vier vorgefprer | 
be an der Simder Tod; darzu aber habe] chen. Al⸗ Matth. 9, 13. ſpricht Chriſtug· 
er Luft, daß der Suͤnder ſich bekehre und Ich bin kommen die Sünder zur Buſſe 
lebe; Ezech. 33, 11. das iſt, daß er ſeine zu ruffen, und nicht die Scommen. Mat | 
Suͤnde erkenne, laſſe fie ihm Ieyd feyn, und| ız, 28. 29. 30 Kommt ber zu mir alle, die 
hoffe Vergebung durch den HErrn Chri⸗ ihr mübfelig und beladen feyd, ich. will 
ſtum. Solches fehler hier dem Juda, Der | euch erquichen.. Nehmet auf euch mein 
sohalben verzweifelt er. SO, und lernet von mir; denn * | 












Ber amerften anfing zu or iefimmes 


in Joch | David aber findet Rettung? Saul harte 
ft ift leicht. oh. 3, 16.17. 18: GOttes Wort nicht: darum, dadie Suͤn⸗ 
fo he Gott die Weit geliebt, daß er | de lebendig ward, und ihm predigte, konnte 
Febornen Sohn gab, auf daß er ſich nicht dargegenwehren: et hatte nichts, 
ie, Den nalen, nicht verloren |daran er fich Fonnte halten. Dem Das 
Imerden, fondern das ewige Leben haben. vid predigte die Suͤnde auch alfo, da fie 
| f ge⸗ aufwachte, daß er die e Strafe iber fich ſelbſt 
we Be die Welt richte, fondern|fällete, er-hatte den Tod verfchuldet: aber 
aß die Welt durch ibn felig werde. | in folcher Noth hält er fich an des ‚VProphes 
det: an. ihn gläubet, der wird nichtge- | ten Nathans Wort, der ihm zuſaget, GOtt 
ichtet. Joh. 3, 3. 36: Der Vater bat|fey gnaͤdig, er tverde ihm folche Suͤnde nicht 
ben Sohn lieb/ und bat ihm alles in ſei⸗ zurechnen. 

e Hand d- gegeben, ‚Wer an den Sobn| 35. Diefes laffe die andere Lehre ſeyn, 
laubet der bat das ewige Leben. Wer | daß du nicht allein vor der Suͤnde dich. — * 
T: m Sohn nicht gläuber, der’ wird das teſt, fondern auch, wo fie aufwachet, wider 
eben nicht ſehen, fondern der Zorn ſie ſtreiten, und dich ſchuͤtzen koͤnneſt. Du 
BOtts bleibt uͤber ihm. oh. 5, 24: ſollſt aber dein Lebenlang auf ſolche Noth 
Vahriich wahrlich, ich ſage euch, wer dich ruͤſten, und mit GOttes Wort dich ge⸗ 
nein Wort hoͤrer, und glaͤubet dem, der faſſet machen, ſonſt wird weder Huͤlfe noch 
nich, gefande bat, der bat das ewige! Rath da feyn; wie das Exempel Zuda vor 

Neben, und kommt nicht in das Bericht, 

Ondern. it vom Tod sum Neben bin: 

urch gedrungen. ob. ır,2s: Ich bin 

Jie Auferſtehung und das Beben; wer 

in mich gläuber, der wird leben, ob er 

zleich ſtuͤrbe. 1 Joh. 2, 1.2: Ob je 
nand fündiget, fo haben wir einen Fuͤr⸗ 
precher bey dem Vater, IEſum Chriſt, 
der gerecht iſt; und derfelbige ift die 

Derfshnung für unfere Sünde, nicht al; 

lein aber für die unfere, ‚fondern auch 

für der ganzen Welt Sünder, Mo 

Dur ſolche und dergleichen Sprüche täglich 

übelt, und dir fie bekannt macheft duch fol- 

che Hebung, fo haft du die vechte Seelen⸗ 
—9 da es dem unſeligen Juda hieran 
ehlet. 

34. Solcher rempel bat. man mehr. nen Töpffersacker erfauft, undein Begräbs 

David thut einen ſchrecklichen Fall, und niß für die Pilgrim daraus gemacht haben. 

Nündiger fhtverer, denn der König Saul, da | Diefe Proohe ey —*4* nichts ſonderlichs 
Lurcberi — 13, Cheil, gg re 































dreyßig Silberlinge; e8 war ihm (wie man 
fagt,) eine gemähere Wieſe; denn die Suͤn⸗ 
de ruhetenoch. Aberdafieerrvachete, wur⸗ 
den ſolche dreyßig Silberlinge ihm eine un⸗ 


tragen: aber damit verurſachet er, daß er es 
in Ewigkeit tragen muß. Da hüte dich vor; 


dich in Gottesfurcht und gutem Serviffen, 
und höre ja fleißig GOttes Wort, fü ſollſt 
du Troſt haben in allerley Noth. 

36. Nun melden die Evangeliſten ferner, 
wie die Hohenprieſter der dreyßig Sil⸗ 
berlinge halben Rath gehalten, ſie in den 


nun, daß Saul ihm ſelbſt den Hals abſticht, 


Augen ſtehet. Der freuet ſich erſtlich der 


ertraͤgliche Laſt, erhaͤngete ſich ſelbſt darum, 
daß er nur folch Gewiſſen nicht füllte länger 


laffe die Stunde nicht einfchleichen ; halte 


Gotteskaſten nicht legen wollen, fondern eis k 
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978 Hiſtoria vom Leiden und Sterben IEſu Ebrifti, Die fiebente Prei 
ſeyn; aber weil fie der Evangeliſt ſo lang den auch zur Hoffnung des eroigen £ 
zuvor dureh den Propheten Zachariam ver⸗ Denn, Daß der HErr um dreyßig Si 
kuͤndiget, anzeucht, muß fie nicht vergebens | ge verkauft ift, koſtet ihm fein 
feyn, fondern ihre eigene Deutung haben. | Sterben... + | 
Die iſ nun ohne Zweifel Diele meinst a3 ce 
37. Die Bürger zu Serufalemhattenibre] 38. Alſo weiſet uns der Evangeliſt i 
‚eigene Begräbniffe; Die Fremdlinge, wie wir Propheten, daB wir nicht follen vere 
bie fehen, hatten Feine. Wenn wir nun auf| warum der HErr verkauft worden, 
das rechte Jeruſalem, Die Ehriftliche Kirche | und geftorben ſey; nemlich, nicht allein 
fehen, fo find die Juͤden GOTTES Volk, | fein Volk, dem er verheiffen war, fon 
I. 147,19: Er zeiget Jacob fein Wort; | auch für uns Heyden, Die wir im rechte 
wir Heyden aber find Fremdlinge, welchen rufalem Eein Begrabnif hatten. Aber 
das Reich GOttes nicht gehoͤret; wie derz| die dreyßigSilberlinge die Judas aus 
ſelbe Pſalm v. 20. weiter ſinget: So thut loͤſet, werden wir auch des Öottesackerstl 
er keinen Heyden ec. Aber die dreyßig Sil⸗ haftig, und bekommen ein ſolch herrlich G 
berlinge, da unſer lieber HErr Chriſtus um und Schlaffammerlein, da unfer HE 
verkauft wird, find eine Urſache, daß wir Pil⸗ Chriftus am Juͤngſten Tag uns heran 
grim auch ein Begrabniß erlangen und be⸗ fen und ewig will felig machen. Da 
Fommen; das it, Durch das unfchuldige Lei⸗ i 


leihe ung. unſer lieber Vater im £ 
den und Sterben Chriſti kommen wir Hey⸗ durch feinen Heiligen Geiſt, Amen. 


I SEE MN Die fiebente Predigt, R 
Wie Chriftus vor Dilato beflsgt, und endlich zum Tode v 
ee theilet iſt. Matth 27. v. 11-231, 


¶NEſus aber ſtund vor dem Landpfleger; und der Landpfleger frageteihn, und ſprach: Bi 
Fäden König? IEſus aber ſprach zuů ihm: Du ſagſts. Und da er verklagt ward von d 
henprieſtern und Aelteſten, antwortete ernichts., Da ſprach Pilatus zu ihm: Boreſt du nicht 
hart ſie dich verklagen? Under antwortete ihm nicht aufein Wort,/ alfo, daß ſich auch der Candpff 
ſehr verwunderte. Aufdas Feſt aber hatte der Landpfleger Gewohnheit dem Volkcinen Gefan 
los zu geben, welchen ſie wollten. Er hatte aber zu der Seit einen Gefangenen, einen fonderlich 
andern der hieß Barrabas Und da fie verfammlet waren, ſprach Pilatus zu ihnen: Welchen 
ihr, daß ich euch los gebe, Barrabam oder Fkfum, von dem geſagt wird, er ey Ebriftus? Z 
wußte wohl, Daßfieibn sus Neid hberantworterbatten. Und da er auf dem Kichtftubl ſaß fi 
fein Weib zu ihm und ließ ihm fagen: Habe Du nichts zu fchaffen mit diefem Gerechten; ich 
beute vielerlitten im Traumvon feinetwegen. Aber die Hobenpriefter und die Aelteſten uͤberr 
das Volk, daß fie um Barrabam bitten follten, und IEſum umbrächten. Da entwortetenu 
Landpfleger und fprach zu ihnen: Melchenwollt ihr unter diefen zweyen, den ich folleuchlos geb 

‚ Siefprachen, Barrabam. Pilstus fpeach su ibnen: Was ſoll ich denn machen mit IEſu, von dem 
gefagt wird, er fey Ehriftus? Siefprachen elle: Laß ihn creusigen. Der Kandpfleger fagete: WAS 
baterdennübels gerban? Sie ſchrien aber nochmebr, und fprachen: Laß ihn creuzigen. DAR 
Pilatus fabe, daß er nichts fchaffete, fonderndaß vielein gröffer Getuͤmmel ward, nabm er W 
und wufch die Aande vor dem Volk, undfprach: Ich bin unfchuldig an dem Blut diefes Gere 
febet ihr zu. Daantwortete das ganze Volk und fprach: Sein Blut Eomme über uns und übt 
fere Kinder. Dagaber ihnen Barrabam los; aber JEſum ließ er geifleln, und uͤberantwor 
Daß er gecteuziger würde. Da nabmen die Kriegknechte des Zandpflegers IESſum zu fic 
Kichtbaus, und ſammleten überibn die ganze Schaar, und zogen ibn aus, und legten ihmein 
purmantel an, und flochten eine Dornenkrone, und ferien fie auf fein Zaupt, und ein Rob 
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200,9) von der Anklage Chrifti vor Dilaro, 
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sabmen das Rohr, und ſchlugen damit fein Haupt, nd de 


Sa —— 
ilato; von Pilati Bemuͤhung Chriſtum loszulaſſen, 
doppelten Warnung an Pilatum. 
1 Die erſte Bemuͤhung zzfag. | 
en an Heuchlern Sol man ſich nicht in die Rebe ein- 
> aſſen 13 j 
# die ärgelten Zeinde werden über dein Evangelio die 
iu © beſten Sreunde 14 
2 die andere Bemühung 15, - 
f 3 die deifte Bemühung ı5 faq. ı j 
- [Il Die doppelte Warnung, 5 an Pilatumergeber, 
2 Die erfte Warnung 16 = 
* Ehrifi Leiden foll uns dienen die Gröffe der Sünde 
und der Gnade zu erkennen ı 


J 


RT un 
enheit dieſer Anklage 8 - 
Arege nod) heut zu Tage von dei 0 










-. gegen Chriſtum 18 


14 wird 9 7. En 
Hlatus verhält ben Diefer Anklage 1o.1ıfaq. J ; ' 
— SEE y 2 die andere Warnung 19. 


emuͤhung Chriſtum loszulaſſen. 


NE 


Par BREI NTR EN 
Uere Liebe hat inder nächften Pre⸗ und gedachten nicht die blinden Leute, daß die⸗ 
ist gehöret den Proceß, der mit ſes weit eine geoffere Sünde waͤre, unſchul⸗ 
RE unfeem HErrn Ehrifto vor dem dig Blur vergieſſfenn. 
RB Syohenpriefter. if gehalten wor⸗/ 3. Solche Heiligkeit finden wir an un⸗ 
den. Nun folget, nachdem fie |fern Papiſten auch, Die haltens viel für eine 






| e * 
hn vor Pilatum bracht, was daſelbſt ſich geringere Suͤnde, die armen Chriſten ums 


abe zugetragen. Weil aber in dieſem Stuͤck Evangelü willen verfolgen und wuͤrgen denn 
vie Evangeliſten etwas ungleich find, und Jam Freytag Fleiſch, oder Eyer in der Mars 
| hehe pedentlich alle aller Stücke gedenken, terwoche eſſen. Jenes thun fie geringlich, 
andern einer das, der andere ein anders an⸗ als ware nicht viel dran gelegen: aber hie, 
eiget, iſts vonnöthen, daß man die ganze da gar Feine Suͤnde ift, ſondern allein Mens 
Sefchicht aus: allen vieren zufammen ziehe, ſchengebot, machen fie ihnen ein fehtveres 
md ordentlich, wiefie ergangen, nad) eins | Gewiſſen über. | 
ander erzehle. pre . 4. Da nun die heiligen Leuteindas Nichts 
2.Aufs erſte meldet der Evangeliſt For | haus nicht gehen wollen, muß Pilatus zu ih⸗ 
annes cap. 18,28: As fie 3Cfum von Cai⸗ |nen heraus gehen, und fragerfie: Was brins 
has Haufe ſehr fruͤh vor das Nichthaus | geribr vor Klage wider diefen Menſchen? 
yaben gebracht, haben fie nicht wollen hir | Sie antworten frech und ſtolz: Waͤre dies 
in gehen auf daß fie nicht unrein würden, | fer nichtein Llebelthäter, wir hätten ibn 
ondern Oſtern effen mochten. Denn weil ſie dir nicht überantwortet, Foh.18,29. ge⸗ 
ieſe unrein geachtet, und fid) won andern rade als wären fie fo aufrichtig und Fromm, 


nußten abfondern, die. ohngefehein ein Haus | dag man fich zu ihnen nicht vermuthen ſollte, 


amen, da jemand in geftgeben war, achten | DaB fie etwas unrechtes vornehmen. 
ie. weil man in dieſem Haufe übers Blurl 5. ir Pilatus begegnet ihnen fehr fein, 
— — 4q2 un 


| 












ievorihm, und fpotteten ihn, und fprachen: Gegrhffetfeyfidu Jar . 


untheilete, es moͤchte ihnen ſolches fehaden: 


Mantel aus, und zogen ihm feine Kleider an, und führeten 
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7 
von bein groffen Haß und Bitkerfeit der Tuben  - 




























= und fpricht: So — * F im — vom — — N 
richtet ihn nach eurem Gefen. Als wol⸗ ſelbſt Koͤnig ſern. a 
te er fagen: Wir Römer haben — "gr ae, alfo — heutiges 
Brauch nicht, daß wir jemand richten ohn heilige Cvangelium, Pabft, Car 
vorhergehende Erkenntniß: iſt das bey euch ſchoͤffe Mönche und Pfaffen, € 
Juͤden recht, fo möget ihr ihn toͤdten; ich Sauß, es fer) eine aufruͤhriſche 
wills nicht thun. Alſo fichet man fein, wie he man zu und wehre nicht, fo w 
die Juͤden, nachdem fiealles nach Norhdunft liche Obrigkeit in Verachtuag ko n 
beratbfehlaget, dennoch) ihnen felbft nicht trau niemand etwas auffie geben. 
en! fie beforgen, es werde Die Anklage den dir nicht wehe thun; danke 80 
Stich nicht halten. wweißt, daß: fie, ale die verzweifelten 
6. Die Juͤden wollen folches dennoch nicht wichter und gifftigſten des HErrn 
unberedet laſſen, denn es thut ihnen ſehr weh; Feind, und feines Evangelii avgfte £ 
= antworten derohalben: Wir dürfen nie luͤgen. Denn das Evangelium mit 0 
mand toͤdten. Als wollten ſie ſagen: Hätz|und: hoͤhern Sachen zu, thun hat; nen 
ten wie die Macht, es follte nicht an dich aez |es lehret, wie du von Suͤnden ledig u 
langet ſeyn; aber das Halsgericht ift vom ewigen Keben Fommen follt in durch 
Käufer uns genommen, und dir gegeben: der⸗ Glauben an den Sohn GOTTES. ı 
halben denke und komme deinem Amtenach. lehret Dich das Evangelium; mie weltl 
7. Hie ſetzet Johannes cap. 18,32, hinzu; Sachen hats nichts zu chun, läßtsn 
Auf daß erfüller würde das Wort IE⸗ |felbigen bleiben, wie es Gott durch 
fir, welches ev ſagte, da er deutete, wel⸗ |che Obrigkeit bereite geordnet hat, u 
ches Todes er fterben würde; denn jol | vet dich derfelben gehorfam ſeyn. 
ches hatte er ihnen zuvor geſagt, wie er muͤß⸗ 10, Als nun Pilatus die Anklage 
te den Heyden uͤberantwortet ch Mat plaget er nicht fo bald darauf; fonder 
thai am 20. 9.19. Luc.17,25. Fohannescap.ıg, 33. ſagt, gehet hinei 
8. Auf daß aber arsch fie. eine Ankla⸗ Nichthaus, und heiffer FEſum vor fi 
ge hätten, ‚fehreibt Lucas cap. 22,2. haben ſie ren, ‚fragt ihn, und fpricht: Biſt d 
ihn mit-diefen Worten verklagt: Wir fins der Juͤden König? JEſus antw 
den dieſen, daß er das Volk abwendet, Bedeſt du das von dir felbft, od 
und verbeut den Zins dem Raͤyſer zu 9% |bensdir anderevon mir: geſagt? Al 
ben, und fpricht, ev ſey Cariftus, ein te er fagen: Ach, wenn meine Feind 
Bönig. Da hoͤreſt du, warum ſie ihn Piz ten, du: wuͤrdeſt mich bald entſchuldiget 
lato uͤberantworten: aber wie fälfchlich fie ben; denn das weiß ich, du ſieheſt mi 
gen lieben HErrn anluͤgen, weiſet die Hiſto⸗ fuͤr keinen König an, noch für: einen ſol⸗ 
ria gnugſam aus. Zwar Shriftus hatte fie |der Aufruhr erregen wollte 20T 
damit ſtark Tonnen: übertveifen, da er rund Pilatus antworteres Bin ich ein‘ 
heraus zu ihnen fagte: Bebt Ede, was| 
Ottes ift, und dem Räpfer, was des| f 
. Röyfers ift, Matth. 22, 21. abereshätteihn] haſt du gethan? IEſus antwo 
nichts geholfen. Er muß. fich laſſen beſchul/ Mein Heid) if nicht von diefer M 
bien; er ſey ein Aufruͤhrer wende * Volk] wäre: mein Beich von diefer X x a 
i 2 mei 
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meine Diener würden drob kaͤmpffen, 


| * den Juͤden nicht uͤberantwortet 


‚würde; aber nun iſt mein Reich nicht 
vondannen. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
So bift du dennoch ein Roͤnig? IE⸗ 

ſus antwortete: Du ſageſts; ich bin ja 
ein König: ich bin dazu geboren und 

„auf. die, Welt kommen, daß ich die 

Wahrheit zeugen fol. Wer ausder 

Wahrheit ift, der höret meine Stim- 

‚me, Spricht Pilatus : Was ift Wahr⸗ 
beit? Joh. 18, 3538. 

Als wollte er ſagen: So du ein ſol⸗ 

vers Koͤnig biſt, der die Wahrheit zeugen 


gehöret, und hoffete, er würde ein 
Seichen von ihm fehen, und fragete 
ihn mancherley. Er aber antwortete 
ibm nichts. Die Hobenpriefter aber 
und Schriftgelehrten ftunden und vers 
klagten ihn hart. Aber Herodes mit 
feinem Aofgefinde verachtete und vers 
ſpottete ihn, legte ihm ein weiß Kleid 
an, und fandte ibn wieder zu Pilato, 
Auf den Tag wurden Pilatus und He⸗ 
vodes Freunde miteinander ; denn zu⸗ 
vor waren fie einander feind. Luc 22. 
v. 6212, x; 

13. Hie möchte fich wol jemand wun⸗ 


I darf man fich vor dir nichts beforgen, |dern, warum der HErr mit Pilato ſo vedet 
wirſt dem Kapfer wenig Schaden thun. und guten Befcheid gibt; aber dem Herodi, 
Nö wollte Derftohe Heydefagen: Manreif der Doch König in Galilda war, nicht ein 
eich wenig um die Wahrheit. Und iſt Wort antworten will. Diefes ift eigentz 
‚ch, leider, allzuwahr, und fonderlich jest in |lich darum gefchehen, daß Herodes ein grund» 
eier argen und letzten Zeit gehet fie betteln. \böfer Bube, und gleichwol Daneben ein groß 
Ber lügen, trugen, geizen, wuchern ec. kann, ſer Heuchler geweſen iſt. Er hatte Johan⸗ 
r kommt empor. Was man aber daran nem den Taͤufer neulich enthaupten laſſen, 
winnet, ſoll man bald erfahren. und lebetete ſonſt in oͤffentlichem Aergerniß, 

2. Als Pilatus den HErrn gnugſam daß er feines Bruders Philippi Weib bey 


Intte verhoͤret, ging er wieder hinaus zu den ſich hatte, und ftellete fich doch, als waͤre 
uden und sprach: Sich finde Eeine Schuld er ſehr romm. Darum ihn der HErr im 
Ih ihm; ich finde Feine Urfach an dieſem Evangelio aucheinen Fuchs nennet, da nichts 
denſchen. Aber die Juͤden (wie Lucas \guts an iſt, Denn der Baig; ein boͤſes, und 
ip. 23, 5.meldet,) hielten ferner an, und ſpra⸗ doch fehr liſtiges Thier. Solche Leute find 
ien: Er bat das Volk erreger, damit, |nicht werth, daß man etwas mit ihnen hans 
hp er gelehret hat bin und ber im ganz dele; es find Heuchler, Die fich fromm ftel- 
‚m Judifchen Lande, und’ bat in Gali⸗ len und gute Worte neben; wie Marc.e. 
la angefangen bis bieher. 19.20, von Herode gefchrieben ſtehet, Daß er 
a aber Pilatus Balildambörete, frag⸗ Johannem gefürchtet habe, weil ev wußte, 
‚te er, ober aus Galilaͤa wäre? Und daß er ein frommer und heiliger Mann war, 
‚als er pernahm daß er unter Herodis habe ihm in vielen Sachen gehorcht, und ihn 
‚Obrigkeit gehörete, äberfandte er ihn‘ gern gehoͤret: Es ift ihnen aber Fein Ernſt; 
zu Herodes, welcher in denſelbigen Spoͤtter ſind ſie, die das Evangelium fuͤr 
Tagen auch zu Jeruſalem war Da nun eine Fabel achten, und die Chriſten fuͤr groſſe 
Serodes fin: ſahe, war er fer arren halten, daß fie ums Glaubens wi— 
‚froh, denn er hätte ihn laͤngſt ‚gerne |Ien groffe Herren auf fich laden, und das 
geſehen; denn er hatte viel von ibm — Darum ſey ja jeder⸗ 
* 2949 3 mann 






ſtus Herodi hie thut. 


“ mie dem andern vertragen, kein Orden 


will der befte ſeyn, den Dorzug haben, an⸗ 


086 sifteris vom Leiden undSterben FEfr Chrifti. 
mann mit folchen Leuten zufrieden, gebe ih⸗ 


des Evangelium, die fonft fich nicht beyſam⸗ 


Pilatus neben Ehriſto, laͤßt den Juͤden welchen Chriſtus verheiffen war , gür 
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Die fiebente Predigt, 
die Wahl, der Hoffnung, es w 
Barrabam niemand: bitten , weil 
arger Aufruͤhrer und Mörder war, 
Tod nur wohlverfehuldet hat. Aberd 
benpriefter und Aelteften haben das 
überredt um Barrabam zubitten. 
Da fchrie der ganze Haufe, und fi 
Hinweg mit diefem, und gib u 
rabam los 5; welcher war u 
Aufruhr, die in der Stadt. gef 
und. um eines Mords willen, ins 
faͤngniß geworfen, Da rief Pi 
abermal zu ihnen, und wollte 
los laſſen. Sie riefen. aber, 
ſprachen: Creuzige, cveusige ihn 
‚ber ſprach zum drittenmal 3 
Was bat denn dieſer uͤbels 
Ich finde keine Urſach des T 


⸗ N . a : 


ihm, darum will id) ibn 3 
und los laſſen. Aber fie lag 
an mit groſſem Geſchrey, und 
ten, daß er gecreuziget wuͤrd 
23. v. 18 # 23. : J 
Da nun Pilatus auf dem Richtſtuh 
ſchickte fein Weib zu ihn, un 
ihm fagen: Habe du nichts zu : 
fen mit diefem Gerechten; ich 
. heute viel erlitten im Traum vo 


A 











nen weder Rede noch Antwort; wie Chri⸗ 


14. Diefes iſt hie auch wohl zu merken: 
Dak, gleichwie Pilatus und Herodes uber 
Shrifto dem HErrn Freunde werden, ſo zu⸗ 
vor Feinde waren; alfo fiehet mans noch heu⸗ 
tiges Tages. Alle zugleich ſetzen ſich wider 

























men leiden koͤnnen. Kein Biſchof kann ſich 


ift dem andern hold; die Fuͤrſten koͤnnen 
mit einander nicht zufrieden feyn , ein jeder 


dere druͤcken und daͤmpffen: aber wenn 
Ehriſtus dazwiſchen Fümmt ‚und fein Evan⸗ 
gelium hervor will, Da werden fie alle eins, 
und find die beften Freunde, fesen zuſam⸗ 
men Gut und Blut; wie es lang zuvor 
Davidime. Palm v.2. hat geweiſſaget. 
‚Als nun der HErr von Herode wieder zu 
- Dilato geführet ward, vief Pilatus 
die Hobenpriefter und die Oberſten, 
und das Volk wieder zuſammen, und 
> fprach zu ihnen: Ihr babe diefen 
Menſchen zu mir, gebracht , als der! 
"das Volk abwende; und fiebe , ich 
"babe ihn vor euch verhöret , und fin- 
de an dem: Menfchen dev Sachen Eeis) netwegen. Matth. 27.0.19. 
“ne, der ihr ihn befchuldiget: Herodes 16. Das ift auch eine treffüche Warm 
auch nicht, denn ich babe euch zu| gemweft, vielleicht von einem guten 
ihm geſandt, und ſiehe, man bat nichts | der im Traum des Pilati Frauen ange⸗ 
aufihn bracht, das des Todes wertb | hat, was Ungluͤcks und Jammers Pila 
fey. Darum will ich ihn süchtigen, | auf fich und die feinen laden wurde, f 
und los laffen; denn ex mußte ihnen den Juͤden zu toillen fey, undaufihe Anh 
"einen nach Gewohnheit des Seftes ten den unfhuldigen JEſum wuͤrge 
105 geben. Luc. 23,13 ⸗ 17., wie die Warnung bey Fuda vergebens: 
15. Zubatte aber Cipvicht Matthäus e.27,, |umfonft war; alfo halfs an Pilato Iegt 
v. 16. wie wir gehört haben ) zu der Seit auch nicht, Gleichwol wehret er fich n 
einen Befangenen ‚einen fonderlichen vor | eine Weile. Da es aber nicht will fort 
andern, der hieß Barrabas; den ftellet| hen mit dem Lediglaſſen Cdenn die 
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v7 nferer Suͤnden willen feinen eingebornen 
ht Sohn in den ſchmaͤhlichen Tod am Creuʒ 
-|dahin gibt ec. 
nimmt S in — 78. Run iſt bey den Roͤmern braͤuchlich 
p —7 gerveft, daß, ehe man die Uebelthaͤter hat 
hen te Ruiegsnechte des Lund; labgethan, fie zuͤvor geftaupt find worden; 
er —*— zu fic in das Richt⸗ | daher denn Pilatus Chriftum auch läßt seit 
und mieten ů über ihn diegan- |fein. Gleichwol hat er noch Hoffnung, und 
se, und zogen ihn aus, und verfüchet, ob er ihn koͤnnte ledig machen: 
ihn, und legten ihm einen fuͤhret derhalben JEſum mit fich heraus, da 
nahtel « an, und flochten eine ihn die Kriegsknechte geſtaͤupet, und wieder 
Krone von Dornen, festen fie ihm auf | angezogen hatten, im PurpuvEleid und mit 
fin Saupt, und gaben ihn ein Rob der Dornenkrone, und fpricht zu ihnen; 
J je rechte Hand, Can ſtatt eines Sehet, ich fübre ibn beraus zu euch, 
3, beugeten die Knie vor daß ibr erkennet, daß ich Feine Schuld 
otteten Ihn, und fingen an an ihm finde, Ao ( fpricht Johannes 
gruͤſſen und fprachen: Ber cap. 19, 5.) ging IAEſus heraus, und 
feyft du. König der Juͤden: trug eine Dornentrone und Puepurkleid, 




























ibh an, und nabmen das doch welch ein ‘ienfih das iſt! Als woll⸗ 


an. klage ſo gar nichtig, und feine Unſchuld fo 
H eund die ganze Paßion durchaus lauter iſt. Aber ſolches half auch nicht. 
lieber Chriſt, wie der hoͤlliſche Die Hohenprieſter und ihre Diener, bald 
te alle feinen sifftigen, bittern, teufflis fie JEſum ſahen, und merkten, daß Pils 
Mk Zurn und Grimm über unfern tus noch damit umginge, wie er ihn Fonnte 
ben HEtm ausgegoſſen hat, Daß frey- ledig machen, fehrien fte: Ereusige, creusis 
in Menfch je auf Erden folche groß ge ihn, Pilatum verdroß folche groſſe Un⸗ 
IR — Marter und Leiden, Hohn, dilligkeit. Denn, wie Matthäus cap. 27. 
Echmach > Sport erduldet und ausge⸗ 0.18. ſagt, er wußte wohl, daß fie ihn aus 
finden ‚als eben GOttes Sohn; und! | Neid dekantworiet hatten; darum ant⸗ 


kein ander Opffer hat mögen vers ihn; denn ich finde keine Schuld an ihm, 
eher werden , denn allein durch Chriſti Die‘ Juͤden antworteten ibm : Wir haben 
den und Sterben, iſt gut u rechnen, ein Geſetz, und nach dem Geſctz foll er 


wider Die Sünde ift; und wiederum, tes Sobn gemacht. 

e mausfprechlich , ja: unausforfehlich Da Pilatus das Wort börete, fürchte 
tes Barmherzigkeit und. Gnade gegen; er fich noch mehr, und ging wieder 
us Bedammten Menſchen ift, daß er um binein in das Bichehau, und . 






ugen ihn ins Angefiche, und Und Pilatus fpricht zu ihnen: Sehet 


id ſchlugen damit fein Haupt, te er ſagen: Ihr ſollt euch je an ſolcher 
len auf die Anie und beteten | Strafe laſſen fättigen, weil Doch eure An⸗ 


einer , Deiner und aller Reit wortet er ihnen ftumpf wieder Joh. amıa. 
< ide Fa Weil aber Die Suͤn⸗ v. 6.7: Nehmet ihr bin, und creuziget 


$ 
— groß und ſchrecklich GOttes flerben, denn er bat fich ſelbſt zu GOt⸗ 


n * Pr 
4. note u euer 


p ' * 
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2 "Ziftoria vom Reidenund Sterben IEſn Chrifii. Die achte Pre 
den Öftern, um. die re 


"u JEfu; Don wannen bift du? Aber 
Eſus gab ihm Feine Antwort. Da 
fprach Pilatus su ihm: Redeft du 
- nicht mit mie! Weißt du nicht, daß 


ich Wacht babe dich zu creusigen und 


Wacht babe dich los zu geben? Er 
ſus antwortete?! Du bätteft Feine 
Macht über mich, wenn fie die nicht 
‚wäre von oben herab gegeben. Dar, 
"um, der. mid) dir. überantwortet 
bat, der batsgröffere Sünde, Koh. 
39+ 9. ges IL 


19. Diefes iſt auch eine ftarfe ABarnung. | 


Zu den Juden: Sebet, da n 


ihm gleich? Aber es war vergeben 













(das ift um Mittag). 


Koͤnig. (Als wollte — 
noch auf der Anklage, als. dab 
zum König gemacht. Ach des Koͤm 
Ihr thut ihm groß Unveche. Was 

het doch einem Koͤnig oder Aufruͤhrer 


Sie ſchrien aber; Weg, weg 
dein, creuszige ihn, Spricht Dila 
zu ihnen: Soll ich euren Boͤnig cuey 
zigen? Die Hohenprieſter antworie 


























Denn Pilatus vergreift ſich hier zu weit, 
und läßt feiner Gewalt halben fich bedüns 
Een, (wie weltliche Obrigkeit mit folcher 

| Hoffart fich ſehr viel verſuͤndiget,) e8 ftebe 
die Sache in feinen Händen, daß. er thun 

oder laſſen möge was er wolle. Nein, 

| ſpricht Chriſtus, Pilate, du thuſt ihm zu 

viel; halt Maaſſe: haſt du Gewalt ſo baft 

du fie nicht von dir jelbft, fie kommt von| und fprach : Ich bin unfcbu 

oben herab; darum brauche derfelben alfp,| dem Blut diefes Gerechten; fi 

daß du davon roiffeft Antwort zu geben.| zu. Da antwortete das ganz 

Solche Tarnung nimmf Pilatus an, und| und ſprach: Sein Blut kom 

trachtet weiter, wie er ihn Eonne Iedig ma⸗ ums, und über unfere Rinder 

chen. Aber die Juͤden wollten keineswegs, ift, gefchiehet ihm Unrecht , fo 

fchrien und fprachen: Laͤſſeſt du diefen los,! über ung und unfern Kindern aus, 

fo bift du des Baͤyſers Freund nichtz| gab er ihnen Barrabam los, dv 

denn wer fich zum Aönig macht, der ifil Aufruhrs und Words willen w in 
wider den Käpfer. Gefängniß geworfen, um welch 

Da Pilatus das Wort börete, führere] baten ; IEſum aber, gegeiſſelt 

er JEſum heraus, und farzte fid) auf]: verfpotter, übergab er ihrem Ki 

den Kichtſtuhl, an der Stätte, die da/ daß er gecreuziget würde, Mat ihr 

er auf Eoroiſch Bab- 8.24 226. (So viel ift mit dem NE 

Es war aber der Rüfttagin! Chrifto vor Pilato gehandelt word 


Die achte Predigt. —— 


Innhalt. 
Von den Se von Chriſti Unfbul: dem Bekenntnif; Chriſti vor p 
— und der Beringfebägung des Bluts Ehrifti, 
* Stmmarifher Innhalt diefer Predigt ı ae. ı die Zeugniffe, fo vor Chrii Tod ſi ind abgel 


i Die Zeugnifle von Ehrifti Unfchuld. -3dieZesanifie,fo nachCbriffi Tod ft nd abge ai 
A Die Zeugniffe an 1, ” ſch gniſſe ſo nach Chriſti 


ten: Wir haben keinen Rönig, 
den Köyfer. Joh. 19,13. 14. 15. 
De aber Pilatus ſahe, daß er 
„Kbaffere, fondern daß viel ein 
Gechmmeil ward, gedachte 
+. Dolfe genug zu cbun, und ur 
daß ihre Bitte gefchäbe, nahm 
ſer und wuſch die Znde vor de 


Be A — em Ba Rt EEE am 


IE — von — — — 


a. ; ii 3. Wie und # Ken. alle —— ‚aber 9ch- 
. yM I 3 Pop "ter, fih,.an diß Bekenntnig halten 18 -20 
wie die — ſich an biefem Bekenntnis ver⸗ 


- ſuͤndige 
ner 0) An Die Geringihägun des Bluts € i 

|. ar Be Jo 2 — 21 = briſt 
—9 beſonders 
Ta ini ri 3, em nie, ab von feinem Ehoig⸗ xwieChri But —* time nt 
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— a die Geringſchaͤtzung an ſich 22 23 
2. bie, than ie dieſes Lonigs und feines Billig I worden * — 
2 wie Chriſti Blu gering de en von - 
“2 * blcie der —— dieſen Koͤnig und ben duͤden. 
Ba fein ‚Königreich recht zu erfennen 14. 15 a bie Geringihäsung an fich 24 
© wobtiech Cheiftus fein NEN regieret 16 b wie folche gefiraft worden 24. = 
00 wie der & Schächer am Ereus Chriſti ne von der SE eg dier die Ar 
In, weich, recht erkannt: hat 17 ger ber girche 26 = 


— etlicher Stuͤcke aus dieſer Siſtoria. 


en L fo viel, daß es eitel Haß und Neid fey wel 
+ = IR biefem ter — Hiſtorie des | chen die Hohenpriefter und ZYelteften wider 
r Heren Chriſti find. ſehr viel Ehriftum: gefaßt hatten. | 
1 av feiner troͤſtlicher Puncte Chriſt⸗ 3. Dergleichen Zeuanifle finden ſich nach 
llicher Lehre; aber weil es aufei-|dem Tode Ehrifti noch mehr und gewalti- 
1b Dre digt zu viel, und Die Hiftorielger, da die geoffen herrlichen Wunderwer⸗ 
| ihr felbft lang genug ift, wollen wir vorz| fe ergehen, eine groſſe Finfterniß wird, die 
ehmlich drey Stuͤcke vor uns nehmen, Sonne den Shein verleuret, Der Vorhang 
Das erſte, daß in der Hiſtorie fo oftmals im Tempel mitten entzwey zureiffet, die Er⸗ 
je Unſchuld unfers. lieben HErrn Chriſti de beber, die Felſen zureiffen, Die Graͤber 
on Bilato und andern bezeugt iſt. Das |fich aufthun, und viel Leiber der Heiligen 
mdere , die Bekenntnißz die Ehriftus vor aufftehen ıc. derohalben der Hauptmann 
dilato thut, und trefflich vom heiligen Pau⸗frey und oͤffentlich befennet, und ſaget: Fuͤr⸗ 
Ir Timoth A ‚gerühmet wird. Das |wghr, diefer if ein feommer Menſch ges 
ritte, von Pilato und den Juͤden, wie ſie wefen, Matth.27,54: Und das Rolf, das 



























Bde das Blut unfers lieben HErin Chri⸗ dabey ſtund, und zuſahe, und zu Herzen nahm, | 
li ſo geringe achten , welches ihnen doch was da geſchah, ſchlugen fich an ihre Bruft, 
ernach eine unträgliche und ewige Laft zum Zeichen, Daßes ihnen leid war daß man 
die —— alles zeitliches und ewiges mit dem unfehuldigen lieben Here ſo ge⸗ 
ſchwind gefahren hätte. 
— —— eure Liebe durch und] 4. Wor dienen aber ſolche Zeugniſſe al⸗ 
a, wie Pilatus immerdar auf dem be-|fe? Warum haben es die Evangeliſten ſo 
grret er finde Feine Urſache des Todes an |fleifig, ‚befehrieben und angezeigt ? Ohne 
Sheil. Sein Weibfchickt auchzuihm, und | Zweifel um der einigen Urfach willen , daß 
abe ihm jagen, er-foll mit Diefem gerechten |fie damit uns auf GOttes Nach und Bil, 
u ante Mann nichts: zu chun ha | len weien, und erinnern haben wollen, das 
a rm —— bey zu ne een en I ie er 
* iger u digen gerechten rn vornehmlich Diez - 
— — ten 13. Theil ; “ MDR 
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99 TITTEN) ARTE — gt. 
2 = 0 SFR fl: auf daß, weil wir fo viel Zeugniſ meyne? ? Wir waren alle‘ 
me. haben , er ſeh unſchuldig geweſen, und Suͤnden willen in GOttes Zorn, ut 
==... Babe folchen. Tod nicht verdienet,, wir deſto Tode, und in des Satans Reich 
gewiſſer in unſerm Glauben werden, und ge Leben war verloren; und an ſtat 
ſchlieſſen: Alles, was unfer lieber Herr ‚ben allerley zeitliches umd ewiges Ling 
Chriſtus erlitten hat, babe er um unfertwil- uns geerbet; aber der gnädige, bar 
Jen erlitten, und GH habe folch Leiden Dater | nimmt fich unfer an, will ung ı 
ibm aufgelegt und nicht wollen von ihm neh⸗ chem Kammer nicht liegen laffen; fe 
men , ob er gleich unfehuldig war, daß wir [feinen eingebornen Sohn ‚läßt ihn vo 
| dadurch von Sünden ledig, und mit GOtt Jungfrau geboren werden; Den wi 
wieder. verfühnet wuͤrden. unter Das Geſetz, auf daß, veil Fl 
Derohalben ſollen wir durch und durch Blut GOttes Willen nicht konn 

in der ganzen Hiſtorie der Paßion, wo wir dennoch das Geſetz nicht umſonſt 
hoͤren, wie unbillig Juͤden und Heyden mit und von Diefem Menfchen für alle 
dem. Herrn Ehrifto umgehen , wie fie ihn) Menfehen erfuͤllet wuͤrde. Er laͤßt ih 
vor dem Hohenprieſter ſhlagen, vor Hero⸗ am Ereuze ſterben und mit ſeinem 
de hoͤhnen, im Richthaus geiſſeln und ver⸗ digen Tode fuͤr unfere Sünde bezahlen 
fpoften: wo, fage ic), wir folches in Der | daß wir durch ihn, vom ewigen Tod 
- ganzen Hiftorie hören, ſollen wir immerdar | 
die Gedanken dabey faflenund haben: Sie 
be, er ift unfehuldig , feinethalben leidet er 
88 nicht, er hat esnicht verdienet; ich aber, 
Sr und wir alle haben esverdienet. Air 
Haben den Tod und alles Unglück um der 
— willen auf ung gehabt; aber da was er leidet ‚das leide er unſchuldig 
kommt der unſchuldige und allein heilige Sohn um duldet folches GOtt? ja, war 
GOttes ſteckt fich in meine, deine und aller ordnet und ſchaffet es GOtt alfo? 2») 
unfer Schul, will dafür bezahlen, auf|daß du dich fein troͤſten ſollt. Er leide 
daß wir quitt und ledig werden. : ffuͤr ſich, ſondern fir Dich und die 
6 Aus folchen Gedanken muß der Troſt Welt; wie Johannes ıCp.2, 2. Mr 
Tommen, Daß die Herzen um ihrer Stunde 
willen nicht berziveifeln, vor GOtt nicht flie⸗ 

hen, als vor einem Tyrannen oder Henker; 
fſondern mit herʒlicher Zuverſicht ſich zu ihm ihm darum den Namen, und heiffe 
kehren, feine ‘Barmherzigkeit ruͤhmen und GOttes Lamm, das der Welt 
preifen, ‚welche er in Dem fonderlich gegen trägt, oh. ı ‚36. das ift, ein Opffer do) 
uns, wie Paulus Nom. s, 8. fagt, preis GOtt darzugeſett daß er der ganzen el 
get, daß er ſeinen eingebornen So hn, uns| Sünde auf fich nehmen, und bie W 
fern HErrn und Erloͤſer, hin in den Tod von ſoll los und ledig machen. 
gibt, und fuͤr uns Sunder ſterben laͤft. muß es ſo widerſinniſch zugehen. 
er kann oder will zweifeln daß es GOtt GOttes Sohn, durchaus heili 
WR gut, und auf dns: snäbigfe mit: uns| alle Sinde; derohaben er oa Flu 







7. Deß nimm dich an, deß troͤſte 
glaͤube, es ſey um deinettoillen un 
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follte gefreye * yn. J ſind der Hiſtorie klar, was — befenner- 
dem TI n GOt⸗ habe. Denn da ihn die Juden beflagen, 
deroh rer 1 Tod und Der- ‚ex habe fich zum König gemacht ‚und Pilas 
allig tra in follten 5 aber GOtt | tus ihn darum zur Rede fest, leugnet er 
| der — bat, dalnicht, ſondern bekennet frey heraus, und 
. ade iſt, und, tie Johannes ſpricht por Pilato: Mein Reich iſt nicht 
fagt, indem die Fülle der Gna⸗ von diefee Welt; ale wollte er fagen: 
ohne, der muß zum Fluch Mein Reich iſt nicht ein Teiblich weltlich 
‚der Sinden Strafe tragen; Reich. Als nun Pilatus zum andermal fras 
— ihn in Gnaden, und get: So bift du dennoch ein König 
Ottes antwortet JEſus: Du ſagſts; ich bin ja - 
ohalben- folen wie diefen Troſt ein Rönig, ich bin dazu geboren und 
ten, und folche Zeugniffe der Unfehuld | aufdie Welt kommen, daßich die Mahr⸗ 
uns fonderlich laffen Tieb feyn 5 denn | beit zeugen pl; und wer ausder Wahr⸗ 
jeiftus hat unſchuldig gelitten, das | heit ift, der höre meine Stimme. 
X Schuld und Suͤnde verurſachet. ı. Hier magſt du gedenken, was thut 
alben Eönnen wir mit feiner Unſchuld | doch folches zur Vermahnung, die Paulus 
- Ins wider die Suͤnde und alles Unglück ro | dem Timotheo thut, daß er das Gebot, das 
en; denn ſolche Unſchuld ift ein gewiß bez ift, Die Eehre,) vein führen und halten: wole 
Andig Zeugniß, daß wir feines Leidens gez | umd nicht fälfchen ? Antwort: Sehr viel, ja 
, und der fromme HErr und gnädige | alles mit einander ifts andemeinigen Stück 
—* fuͤr uns gelitten und bezahlet hat. gelegen, daß du, ſo du ein rechter Prediger 
(ber von ſolchem werden wir Urſache ha⸗ | oder Ehriſt ſeyn willſt, beydes, das Chriſtus 
en ferner zu reden, wenn wir ihn an das bekennet hat, glaͤubeſt, nemlich daß er ein 
Feet und ztoifehen die zween Mörder brinz Koͤnig fer, umd dennoch fein Reich nicht von 
en; wollen jegt zum andern Punct. diefer Belt ſey; daß er in dieſer Welt mehr 
9. Der heilige Paulus vermahnet Tis nicht thue, dem der Wahrheit Zeugniß ges 
| —— in der erſten Epiſtel am 6. Cap. be. Denn aus diefem fleußt, daß, gleichtvie 
73. 14. mit Diefen Worten: Ich „gebiete |diefer König ift, alſo müffen feine Untertha⸗ 
vor GOtt, der alle Dinge lebendig | nen hier auf Erden auch ſeyn. Den Namen 
a und vor JEſu Chrifto ‚der un: | haterja,daßer ein König heiſſet, aber wer ihn 
er Pontio Pilsts ein gut Bekenntnif bez | gegen weltliche Könige und Negenten, gegen‘, 
uger bat, daß du halteſt das Gebot! Herodem, Pilatum und dergleichen, ſchaͤ⸗ 
das iſt die £ehre,) ohne Flecken, unca=| gen will, der muß ihn für einen artnfeligen 
elich , bis auf die Zufeinung unfers elenden Menfehen achten. Herodes iſt ein: 
‚Even JEſu Chrifti, geoffer Herr, der pranget, fuchet allerley 
0. Diefer Spruch ‚teil er das Verennenif Wohlluſt, hat was fein Herz begehrt, und 
elek HErrn Chrifti dor Pilato Elar |ift von aller Welt herrlich gehalten: deß⸗ 
nzeiget, und Dans dadurch haben gleichen Pilatus und andere, find alle vor 
5 gib 
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nabnet, gibt uns Urſach, fol-|der Welt herrlich. Aber der feomme, ar⸗ / 
iß nach —— es ſey, me Chriſtus hat gar Fein Anfehen daãrge⸗ 
and worzu es diene. Nun iſt es aber aus|gen, ja De Ponte un hoͤhnen ihn nach ih⸗ 
—1 RN J rem 









Im Gefallen, verurtheilen ihn zum Tode, 
-  fihlagen ihn ans Creuʒz und toͤdten ihn; dar⸗ 
unm ſpricht er wohl: Wein Reich iſt nicht 










rn 2. Jim Grunde nichts anders, denn als fol 

12. Warum führer ew aber den Namen | Chriftus ein König feyn von dieſer 
eines Königs? Antwort: Er ift ein ſolcher Die weltlichen Koͤnige folen, ihrem Amte 

Koͤnig, der ein Gerechter und Helfer ift, nach, Leib, Leben und Gut ihrer Untertha⸗ 


von dieſer Welt. 







ſpricht Zacharias c. 9, 9.- Darum, wer in nen ſchuͤtzen, und vor Ungluͤck fe bewahren; 


ſeinein Koͤnigreiche ift, darf nicht hoffen, daß Chriſtus aber, der König der Herrlichke 
er ihm Gold oder Gut geben, den Leib be⸗ 
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mächtigen König, IJEſum Ehriftum, GOt⸗ 


; Rönig, auch alfo ergangen hat: iſt dero- 


keit ſeyn. Das machet Die Chriſten mu⸗ 


sicht wiffen, anders nicht koͤnnen, wenn es 
ihnen bel gehet, denn trauren, Elagen, murz 


‚den an; aber im Wort und Glauben. 















fahr Fommen. 


Tape Leib und Gut, Leben und alles in G 
7. Das follt du lernen und gewiß old 4 


friedigen und anders thun werde, was welt⸗ 
Hehe Koͤnige thun; ſondern Suͤnde vergibt 


er, Gerechtigkeit ſchenket er, vom ewigen ben, daß es darum geſchieht, daß ſein Reich 


nicht iſt von dieſer Welt. Hier auf Erden 
ſollt du deines Chriſtlichen Glaubens nicht 
darzu genieſſen, daß du alles vollauf habeſt, 
und Die nichts mangele. Denn, ſiehe dei⸗ 
nen Koͤnig, den HErrn JEſum ſelbſt an, 
wie gehet es ihm? Womit pranget er? Was! 
tes Sohn, der uns von des Teufels Gewalt, hat er fuͤr gutes Leben? Wie herrlich wird 
Suͤnde und ewigem Tod, nicht vom leibli⸗ er gehalten? Da iſt nichts zu fehen, denn: 
Ken Tod, errettet: denn hier auf Erden muß | nur leiden, fich fpotten und hoͤhnen laſſen, 


Tode erloͤſet er, den Heiligen Geiſt und ewi⸗ 
ges Leben gibt er allen, ſo ſeine Stimme hoͤ⸗ 
ren. Solches Reich faͤhet er hier auf Er⸗ 


13. So haben wir nun einen ewigen all⸗ 


gelitten und geſtorben ſeyn, wie unſer König | und ſchmaͤhlich ſterben. 


ſelbſt gelitten hat, und geſtorben if. | 16. Ein einziges Stuͤcklein hat a, da re⸗ 
14. Wer folche Art dieſes Koͤnigs und gierter mit, aber beyfehr wenig Leuten, neme 


ſeines Königreichs weiß, der gibt fich willig | lich, mit dem Zeugniß der Wahrheit, das 


unter Das Creuz; denn er weiß nicht allein, | iſt mit dem heiligen Gvangelid. Durch 
daß e8 feinem HErrn Ehrifto, dem ewigen daſſelbe gibt er, wie gefagt, Den Heiligen Geif 
| in Die Herzen, vergibt die Suͤnde, und 
halben zum Leiden willig und bereit; denn ſchenkt die Hoffnung des ewigen Lebens, aber 
es foll es je der Knecht nicht beffer haben, | folches: alles bleibt nur im Glauben und 


denn fein Herr: fondern er faffet auch den) Wort; man fiehet es nicht, man greifet eß 


Droſt, ob es hier muß gelitten feyn, Daß es nicht, es ift nichtoor der Hand, fondern in 
dort in Ewigkeit fol Freude und Herrlich⸗ der Hoffnung. Wenn aber der Welt 
Reich aufhoret, und wir nicht mehr hierauf 
thig, auch mitten in der Anfechtung und To⸗ | Erden find, da fol alsdenn fein Neich und 
e. Da dargegen die andern, fo ſolches Herrlichkeit in ung offenbar werden, daß wir 
mit ihm eroig leben und vegieren über alles, 
was im Himmel und Erden iſt. 
17. Aufdiefe Weiſe erkennet der eine Schr 


von, ungeduldig ſeyn, und letztlich gar verza⸗ 


. gen. Denn ihre Gedanken ſtehen alſo: cher den HErrn am Creuze, da er Luc. 23,42 


Wenn es GOtt mit dir gut meynete, wuͤr⸗ ſpricht: HErr, gedenke mein, wern du 
| vr re —8[ 
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he Ehriftum da’ am Ereme bangen, eben in 


 eivigen, Aber mein Koͤnig JEſus Chriſtus, mit Pilato: Ach! was iſt 


1008 » cn; 2) von dem Bekenntniß Chriſti vor Pilato, N 1008 
in deines Vaters Reich kommeſt. Er ſa⸗ her nicht defchieden; er will auſſerhalb des 
Zeugnifjes der Wahrheit mit der Welt 
und Diefem zeitlichen Leben nichts zu fehaffen. - 
ur haben ꝛc. Soiches Troftes, fage Ich, 
Linken; fing mit denen Judenan, und ſpot⸗ | bedürfen alle Ehriften, fonderlich aber die, ſo 
tetedes HErrn: Ey, mie ein feiner Koͤnig im Predigtamt find, und das Wort fuͤh⸗ 
bit du. Gedachte, weil der liebe HErr ſo ren. 
efend und arm hier auf Erden ware, ſo waͤ⸗ 19. Derohalben vermahmet der heilige 
ve allerdings nichts bey ihm zu hoffen. Aber Paulus Timotheum eben mit diefen Wor⸗ 
der zur Rechten kennet ihn fein eigentlich, ten, vom Bekenntniß Chriſti vor Pilato, 
was er fuͤr ein Koͤnig ſey, nemlich nicht ein daß er uͤber der rechten Lehre veſt halten, 
weltlicher, ſondern ein geiſtlicher ewi⸗und dieſelbe nicht wolle falfchen laffen. Denn. 
ger König: darum. bittet er ihn, wenn er weil die Welt und der Teufel Das Wort 
in fein Reich komme, ev wolle fein gedenz} nicht Fonnen leiden, und allerley Unrath dar⸗ 
5 das ift, er wolle ihm helfen, wenn er roider anrichten, ſoll und muß ein: jeglicher 
jest da am Eveuz geftorben fey, und feinen) “Prediger an fold) Zeugniß fich halten, und 
Geift habe aufgegeben. Alſo follen wir von | Chriftum für ‚einen folchen König erfennen,, 
Chriſto auch glauben, fo werden wir gewiſ deß er fich troͤſte, und gedenfe zu genieflenz 
fen Troſt bey ihm finden. } aber: nicht bier auf Erden. Denn alfo: 
18. Solches Trofts aber beduͤrfen alle] fpricht er: Mein Reich ift nicht von dan⸗ 
Ehriften, daß ſie in allerley Unglück und Wi⸗ nen. Und abermal: Ich bin je ein Boͤ⸗ 
derrwartigkeit immerdar ſich an ſolch Be |nig, ich bin in die Welt kommen, daß ich 
kenntniß Chriſti vor Pilato halten, und ih⸗ die Wahrheit zeugen fol. Darum, wer 
nen ſolch Wort oft fürfprechen follen: Was da will dieſen König Chriſtum haben, der 
willſt du weinen? Was willſt du dich diß halte ander Wahrheit, oder anfeinem Wort, 
und jenes Unfalls beſchweren? Gedenke, und wiſſe daß er von feinem Reiche hier auf; 
was haft du vor einen König? Wie ſpricht Erden nicht mehr wird haben; ja, er wird 





dem Yammer, da er innen war. An ſol⸗ 
chem aͤrgerte fich der andere Schacher zur 





‚ eenoe Dilato? Wein Reich ift nicht von über dem Wort noch alles Unglück muͤſſen 


diefer Welt. Wollteſt du denn- hier dein leiden, wie der Koͤnig Chriftus felbft erlitten 
Reich Haben? Beyleibenicht, es wuͤrde Fei-|hat. Wenn es-aber: mit diefem Leben ein, 
nen Beſtand haben; fondern hier muß es Ende hat, alsdenn follmandes HErrn Chri⸗ 
durchaus gelitten feyn; Die Herrlichkeit aber| fi Deich recht genieffen. 
und gutes Leben foll in jener Welt ſich wol/ 20. An folchen Troft haben Pabft und 
finden. Wenn es fich hier fande, waͤre es Bifchöffe fich nicht gehalten, fie wollen ſol⸗ 
eine Eurze und vergangliche Freude; denn] ches Königs-nicht, der nicht mehr hat, denn: 
in dieſer Welt bier ifenichtsbeftändiges noch daß er von der Wahrheit jede, —— 
ahrheit? 
iſt ein König in jener Weit das iſt ein ewi⸗ wir müßten wol dabey betteln gehen; dar⸗ 


ge König : da wollen wir unſere Freude um tollen wir einen andern Koͤnig haben, 
and. Herrlichkeit hin fpaven, und hier auf Er⸗ der uns hier Geld, Gut, Ehre, Gewalt und 


den fuͤr gut nehmen, wie man ung mitfähr| alles genug gibt; es bleibe dieweil diefev Ko⸗ 
ret. Denn wir find von unſerm Koͤnig hier nig und Hr Wahrheit, wo — Ks 
u | | ver 3 olchem 
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ft, daß wir der Wahrheit Zeugniß geben. 


IL ARM 


und ein jeglicher frommer Prediger ſoll fol- 


- darauf ſetzen: Hier auf Erden follen wir 


HErrn Ehriftum , wohl vergolten und. er⸗ und Seele in die Hölle und ewiges hoͤll 
ſtattet werden. Das fey vom Zeugniß vor ns ift geftoffen worden. Da hate 


ZJuͤden das Blur unfers lieben HErrn Chri⸗ niger zudiefem Mord, . Da Pilatus fprid 


dieſes Gerechten wuͤrde verurfachen. — 
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ſolchem Unrath aber warnet St. Paulus; Kindlein um Bethlehem rings her; 
Sohn wuͤrget den heiligen Johannem 
Taͤufer; und lieſſen ſich beyde beduͤn 
wollen ſolches Mords noch gebeſſert ſeyn. P 
nicht herrlich ſeyn; alle unſere Herrlichkeit | latus hier achtet es auch nicht groß, daß 

Ehriftum zum Tode verurtheilet. R 
Da Iohnet uns die Welt um, wie dem davon gedenkt, alſo laßt er ſich bedu 
HErrn Chrijto, mit dem Galgen und dem) werde GOtt auch Davon gedenken, un 
Henker. Das Ierne dulden und tragen, und für unfchuldig achten. Aber ohne Zw 
fege dein Herz und Hoffnung dahin, ob du wird GOttes Zorn nicht lange auffen 
gleich hier leideſt, ſo werde Doch fold) Leiden‘ bleiben, daß Pilati Haus, Stammund 
in jener Welt durch den ewigen König, den; me zu Grunde verfilget, und hernach 


de Warnung mit Ernſt bedenken, und es 
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Pilato in einer Kuͤrze genug. fahren, wie unſchuldig er an dieſem 
or Nun muͤſſen wir das dritte Stuͤck geweſen ſey. — —7—— 
auch beſehen, nemlich wie Pilatus und dDie| 24. Aber die Juͤden find noch Teich 


fi fo geringe gehten, aber endlich folches ih⸗ Sebet ihr zu fahren fie ohne alle Sche 
nen eine untragliche und ewige Laftwird. | heraus, und fprechen: Sein Blut ko 
22. Matthäus c.27, 24. meldet fonder- über uns, und über unfre Kinder; 
lich, Pilatus habe die Hande gewafchen vor] ift, gefehiebt ihm Unrecht, fo gehe es uͤber uns 
dem Volk, und geſagt: eb bin unſchul⸗und über unſre Kinder aus. Bald iſts gez’ 
dig an dein Blut diefes Gerechten; mey⸗ | fagt, und ſcheinet, als fey es in den © 
net, er habe gethan, was er foll, mancherley | hin geredt; aber che vierzig Fahr un 
verfucht, daß er ihn los machte; daß aber| men, fahen fie, Daß es ein anders wollte we⸗ 
die Juͤden ihm widerſtanden, da koͤnne er|den, und hub folches Blut alsdenn ſo gewal⸗ 
nicht vor: übergibt. gleichwol ihnen den|tig zu erregen, Daß in kurzem Jeruſalem und! 
HErrn, daß fie ihn creuzigen; gerade als das ganze Fudifche Neich verwuͤſtet, und 
waͤre es damit genug, Daß er fagt, er ſey un⸗ das Volk jaͤmmerlich erſchlagen, und 
ſchuldig. Aber hatte ev Warnung wollen alles mit einander umgekehret ward. 
annehmen, fein Weib hatte es ihm wohl ſolchem aber war es nicht genug; noch 
koͤnnen fagen, wie unfchuldig er wuͤrde ſeyn; tiges Tages, gar bald in die funßehn 
welche, wie oben in der Hiſtorie gemeldet, Idert Jahr, Iaufen fie im Elend irre, 
die ganze acht vielerlitten hatteim Traum, | nirgend eine bleibende Statt. 
daraus fie hat Eünnen abnehmen, was vor] 25. Diefe zeitliche Strafe, daß fie 
ein ſchweres Gericht und Urtheil Pilatus ler Welt fo zerſtreuet find, Feine ei 
über fich und alle die Seinen durch den Tod] Stafte noch Regiment haben, iftwolfe 
ͤrde und groß; aber nimmt doch ein Ende. 
23. Aber es gehet mit des HErrn Chri⸗ iſt aber erſt erfchreektich, daß ihre 
ſti und feiner Chriſten ‘Blut allwege alſo. wider Ehriftum, GOttes Sohn, fo gre 
Der alte Herodes wuͤrget Die unfehuldigen erbiftert ſind. ie füllen — 
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Inden ımd ewwiges Leben und. Geligkeit einen leichten Muth) darzu. Aber es iſt noch 
mund gewarten von Ehrifto, ihrem Koͤ⸗ |nicht aller Tage Abend; fiche, wie es werde 
mw, GO male handen und Iaftern ſie ein Ende nehmen; denn unmöglich iſt es, 
ben alfo Luft zufügen und Serthum, daß GOtt koͤnnte in die Laͤnge darzu fehtveigen. 
Fileiß, wie fie ihnen die Schrift | Das Blut ſchreiet ihm zu gewaltig in die 
dumkeln, und zum vechten Derftand Orhen /daß er fich aufmachen und ſtrafen muß. 
nicht Eommen Eonnen. Derohalben, wern| 28. Vilatus ift hinunter, ohne Zweifel, 
fie wahnen, fie ruffen GOtt an, und dienen daß nicht ein Menfch feines Namens und 
ihm, dienen fie dem leidigen Teufel. GOtt | Stammes hinter ihm blieben iſt. Die Juͤ⸗ 
böret fie auch nicht. Und haben endlich den tragen noch heutiges Tages am Blute 
nicht gewiſſers zu gewarten, weil fie Durch | Chrifti JEſu, das wird fie endlich auch in 
Gottes Sohn nicht wollen von Stunden die Holle hinunter drucken. Die groflen 
gefrehet ſeyn, denn Daß fie in ihren Suͤn⸗ und mächtigen Kayfer, die gewaltigen Fuͤr⸗ 
den fterben und ewig verderben muͤſſen; wie ſten im Nomifchen Deich, und fonft allent- 
nen auch Ehriftus verfundiget Joh.8, 24: halben, was fich nurjemals rider die Chris 
o ihr nicht gläubet, daß ichs bin, ſo |ften geleget,ift alles jammerlich verdorben und 
geftorben. Alſo wird es gewißlich denen 
Solchen Jammer ſahen fie dazumal | Feinden Chriſti heutiges Tages auch gehen, 
Ihe a, fielieffen fich bedünfen, es wäre ihr die ſo tyrannifch handeln, und.um des Evan 
beftes, wenn Ehriftus nur bald erwuͤrget gelii willen die armen Chriften verfolgen 
„würde, Darum, ohnealles ferneres Nach⸗ | und ermorden. Es forge nur niemand, daß 
denken, ſprachen fie: Geſchiehet ihm Un⸗ die Strafe werde ausbleiben. Wenn fie 
recht, ſo gehe es über uns und unfere Kinder ſo maͤchtig waren als Kayfer Auguſtus, 
aus. ber gleichwie Judas mit den drenf- | muffen fie doch mit allen ihren Nachkom— 
ig Siberlingen eine Furge Freude hatte; al-|men hinunter, wenn fie mit unfehuldigem 
fo ward es mit den Juͤden bald anders, daß | Chriftenblur fich, vergreifen. Jetzt moͤ⸗ 
von Tag zu Tag all ihr Weſen abnahm, gen fie uns wol fuͤr Ketzer halten, und ſich 
bis fie endlich gar zu Grunde gingen. dunfen laffen, fie thun recht daran, wenn 














werdet ibr in euren Sünden muͤſſen ſter⸗ 





| 10,26. Darumfollten diß Exempel fonderlich | fie ung toͤdten: wie fich Pilatus, und ſon⸗ 


die groffen Könige und Fürften wohl beden⸗ derlich die Juͤden auch leſſen bedünfen: es 
fen, wie es dem Pilato, und darnach den | half fie aber nichts. Derohalben habe jez. 
Juͤden, tool eine leichte geringe Sache ge dermann auf ſich gute Achtung, und ſey 
weſen ift, unfchuldiges Blut zu vergieffen: mit dem Chriſtenblut zufrieden. Im Am⸗ 
aber es drückte fie endlich in Abgrund der fang fcheinet es eine fehlechte Sünde und ge⸗ 
Holen hinunter. N — ringe Sache zu ſeyn; aber am Ende findet 
Unere Biſchoͤffe mit ihrem Abgott, ſichs, Daß alles zu grund und boden muß ges 
dem Pabft, wo fie eines frommen, treuen hen, was mit Ehriftenblut fich befudelt; 
Marrherrn und Seelſorgers koͤnnen maͤch⸗ wie alle Hiftorien zeugen. Der allmächtis 
tig werden, flugs eilen fie zum Feuer oder | ge GOtt wolle allen Tyrannen mehren, feir 
Dabenftein mit ihm zu, laſſen ſich alsdenn | ne Kirche aber anal ‚befrieden, und 
unten, fie haben es fehr wohl ausgerich- ung bey. feinem Wort gnaͤdiglich erhalten, 
t5 haben alſo mit Pilato und den Juͤden und. ewig ſelig machen, Amen. 8 
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"nachräge, und die Weiber, B in mit nn En Velen. 
SE FUENO beweinen, 2ut.23.0.26::35 


us als fie ihn binführeten, ergriffen fie einen, Simon von Eprenen, der kam vom —— Wi 
legten das Ereuz auf ihn, daß er es IEſu nachtrüge. Es folgere ibm aber nach ein geoffe 
Haufe Volks und Weiber, die Elagten und beweineten ihn. — aber wandte ſich um zu ib; 
nen, und ſprach: Ihr Tochter von Jeruſalem weinet nicht uͤber mich, ſondern weinet übere 
felbft, wnd über eure Kinder. Denn fiebe, es wied die Zeit kommen in "welcher man ſagen wird) 
Selig find die-Unfeuchtbaren, und Die Keiber, die nicht geboren baben, und Die Bruͤſte dienicht 
geſoͤ Auger haben. Denn werden fie anfahen zu ſagen zu den Bergen: Fallet über uns; und zu d 
nbgeln: Decket uns. Denn ſo man Das tbut am geünen Hol3, was wi am Dürven — 


Sn TR Innhalt. — 
von „Simon, dem Creusträger Ehrifi, und von der Predigt FR Corn de dem a 
N klagenden Töchtern Jerufalems gehalten. 


I va Simon, dem Creusträger Chriſti 


1 Warum die Evangeliſten dieſes Simons erwehnen 1.2 


2. a an Er Ereuztrager, ein Bild iſt aller Chir 
re 
* von En Strafe ſo uͤber die Gottloſen ergehet 5 
.g wie anSimon, dem Erenzträger,zu lernen, daß Die Pla⸗ 
„gen. der Gsttlofen gar wohl: muͤſſen unterfchieden 
. „werden von dem Creuz der Chriſten 6. ſaq. 
yon dem Creuze der Chriſten 


, die wahre Geitalt des Creines der Ehriften 7 | 
b die Urſach des Creuzes derer Chriſten 8. 9.199: I 


. wozu das Creuz denen Chriſten bienef 10 
dein Chriſt fol unter den Creuz — darauf ſe⸗ 
0. ben,daßer ein Sünder if 10. 1 
‚e moimit fich ein Chriſt im feinem ren fol auf: 
Ä richten 11213 R 
4 wie Simon, der Cretteäget, genöthiget wird, Chriſto 
das Erenz zu tragen. 
gg ner diefes- Stückes 4 i 







En N Jeſe zwey —— haben ſich zu⸗ 
TS A getragen, da man den 


Gerichte geführet hat. 


Rn 


gleich gedenken d des Simons von Cyrene; 
uhne Zweifel darum, daß es ſich nicht, unge⸗ 
fehrlich fo zugetragen hat, wie mans anfte- haben/ ſondern gehet, ſeiner Noch? 


het, ſondern von GOtt aus ſonderlichem Gelegenheit nad), hinein in die 


Kath alſo geordnet, daß eben dazumal, da MEINEN 


9* 


2 Der Innhalt dieſer Predigt 28 





Chriſtus zu ea Seiden bat: gehen: 
ſolch Epempel allen Chriften wurde. 
HErrn iftellet, an dem fie lerneten , 
Ehriſtum von Pilato hinaus zum hier auf Erden ergehen follte,, d ſie de 
Herten Ehrifto ar Creuʒ müffen ne f 
gen, wie Simon hie. © 


Mat 
haus, Marcus und Lucas zu 





ichts, was die Juden: zu Jeruſalem 




















b der Gebrauch dieſes Stuͤckes 15. 16 

5 daß Simon, der Creugtraͤger, wohl zu nterſchen 
von Chriſto, dem Lreutraͤger. 

a der Unterſchied an fich 17 

b der Nutz und —59 dieſes Unterſchiebes 


I ee Predigt , fo er halt den SIRBENDEN 


tern Serufi alems, ; 


2 wie Diele Predigt dienet 

A zur Lehre und Unterricht. 
a die Lehe. und Unterricht an ſi 90 21: +23 
b wie and warum wie Dieje Pehre und Unte 
wohl ee und üben ſollen 24. 25 

"B: zum Troſt 26 
3 Klage, daß die Welt Diefe Predigt nicht ‚achtet 2 
4 er = Sa dieſe Predigt leicht und auch, ſch 


uns dns Gebet erfordert werde⸗ dieſ geent 
‚ faffen 3% 


* 





2. Der gute: ftomme Mann weiß 


was ihm * 


————6 
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von Simon, dein Ereusträger Chriſt. 1009 
bie nun der Here und die andern zween men, da Chriſtus fein Ereuz mußte tragen, 
 Miwder hm entgegen geführet twerden, und wuͤrde er fein Lebenlang Fein Creug getragen 

der. ‚Schwachheit, halben mit dem haben. Aber da muß er des HErrn Chriz 
22 Das man ibm aufgelegt, und ohne ſti entgelten; weil Chriftus das Ereuz traͤgt, 
veifel eine ziemliche Schwere gehabt hat, muß erauch herhalten, und mit tragen. Diß 
' fintemal ein gesvachfenerftarker Mann daran merk, mit den Ehriften wirds hie in diefer 
ölltegenagelt werden, nicht fort Eonnte, lau- | Welt nimmermehr anders, fie müffen mit 
\ Fon die Rriegsnechte hinzu, zwingen den gu- |dem Simon herhalten, und Chrifto das - 
| mern Simon, daß er das Creuz, Creuz nachtragen. | 

oder den Baum, da man Ehriftum dran| 5. Ob GOtt nun gleich den Gottloſen eis 

Hängen füllte, auf fich nehmen und dem ne Zeitlang zufiehet, und ihnen alles wieder⸗ 

HErrn nachtragen mußte. fahren laͤßt, was ihr Herz geluͤſtet und be 
| 23. Diß,fcheinet, als habe fichs fo unge⸗ gehrt, ſo bleibe duch ihre Strafe endlich nicht 
fehllich zugetragen; aber, wie gefagt, ifts auſſen; fie muͤſſen auch hie auf Erden mit 

ein Bild aller Ehriften, welches GOtt eben herhalten, und leiden, daß es jest hie, jest 
daumal feiner Kirche hat wollen vorftellen, dort anftoffet, und nicht immerdar mit ihnen 
da fein lieber Sohn JEſus Ehriftus ſelbſt hernach will; wie der 32. Pſalm v. ro. ſagt: 
gelitten hat; auf daß alſo dem gemeinen Aer⸗ Der Gottloſe hat viel Plage; wer aber 
gernif gewehret wird, welches uns alle irret. auf den HErrn hoffet, den wird die Guͤ⸗ 
Denn, fobald GOtt mit dem Creuz kommt, |te umfahen; wie wir. in Exempeln ſolches 
greift uns an am Leibe, Gut, gibt ung uns gewaltig fehen. Der gottloſe Pharao mit 
| gerathene Kinder, oder ſchickt uns fonft Un⸗ |feinen Egyptern mußte ſich hefftig und hart 
‚ glück und Herzeleid zu, entfület uns bald |leiden. tem, wie viel Unglück, Drang: 

ı Bas Herz, daß wir fehlieffen, GOtt meyne und Kummers haben die Juden in der Wuͤ⸗ 
es nicht gut mit uns ; hatte er uns lieb, er |flen, und hernach im Lande Canaan muͤſ⸗ 

wuͤrde wol freundlicher mit uns umgehen: |fen ausftehen,, bis endlich Die zehen Staͤm⸗ 

weil er aber uns fb drucken, plagen und zer⸗ |me von den Aſſyrern gar verrouftet, und. eis 

martern laſſe, beforgen wir, es ſey eine An⸗ |ne Zeitlang hernach der Stamm Juda auch 

' zeigung , daß er mit ung zuͤrne, und ung |daran mußte, und von den Babyloniern das 

| nicht wolle gnaͤdig ſeyn. Wider folch Aer- [ganze Land.erobert ward. Aber es ift un⸗ 
gerniß ftehet diß Bild hie, daß erftlich der noth viel Exempel anzuführen : es bedenke 

| Sohn Gottes felbft fein Creuz tragt, und |fich nur ein jeder, was er vor fich ſelbſt er 
| trage ſo ſchwer Daran, Daß er darunter fehier lebt und erfahren habe, an ihm und andern, 

| zuboden fallt, und ubel fort Fan. - Diß | Darum ifts unmöglich, wo man GOTT. 
wierke wohl. Denn es iſt gut zu vechnen, fo nicht fürchtet, und wider fein Wort und 
| ſolches dem grünen fruchtbaren Baum wie: | Ißillen tebt, daß nicht endlich füllte Stra⸗ 
derfaͤhret, wie hernach bald folget, daß es |fe, Angſt, Sammer und Noth folgen, 
dem durren und unfruchtbaren Baum nicht |- 6. Die mußt du.aber an diefem Simon 
ſoll noch Fann anders gehen. > lernen einen Unterſcheid machen zwiſchen der 
04 Zum andern, ficheft dus, toie don frem⸗ | Heiligen Ereuz, und der Gottloſen wohl vers 

den Schulden der, gute Simon dazu Eommt ; |dienten Strafe und Plage. Daß es bifen 
wenn er nicht eben da mare zu maſſen kom⸗ Buben übel geher, ft nicht Wunder; fie 
I urheri Schriften 13, Thelil. Sss a "wol 
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. 1010 Siſtoria vom Leiden und Sterben IEſu Chriſti. DieneuntePredig 
wollen es beſſer nicht haben. Lieffe ein Dieb ſund wiſſen, Daß fie durch die Suͤr 
das Stehlen, er würde wol vor dem Gal⸗ Unglück, und mehr, denn ihnen G 
gen und Henker ficher bleiben. Lieſſen eines auf Erden zufchickt, verdienet haben; ja, 
Theils Männer und Weiber ihre Unzucht, jallein  evEennen ihre täglichen 3 
ſie follten wol bey Gut, Ehre und geſundem Schiwachheit und Uebertretung; (der 
Leibe bleiben : aber weil fie nicht ablaffen, Sünden eigene Strafe ift nicht diß od 
und in Sünden fortfahren, ſtrafet fie GOtt ander zeitlich Ungluck, fondern der 

mit Armuth an Gut, mit Schande, Franz|Tod,) nichts defto weniger heißts ihr 
zofen und anderm Unglück. Wollens doch |nicht der Sunden Strafe, fondern das 
die heilloſen Leute nicht anders noch bejfer te heilige Ereu. in Marn 
haben, geben durch ihre Suͤnde und unbuß-| 8. Denn der bofe Feind und die W 
. fertiges ‚Leben zu allem ihrem Sammer und ihnen nicht Darum feind , daß fie S 
Unglück Urſache; ja, fie zwingen und treie ſind, hie und dort Frauchen und | 

ben GOtt, der gern anadig feyn und alles) Wein, das müchten beyde, Teufel imd 
Butes geben wollte, daß er vor der Zeit muß wol Teiden , und wuͤrden mit: ihnen $ 

zuͤrnen in Haufen fehlagen, und der Suͤn⸗ |den feyn ; aber um des Worts und 
‚de wehren. Darum fpricht Petrus ı Epift. | bens willen, daß fie ihre Hoffnung auf 
am 4.0.15: ' Niemand unter euch leide ftum, den Sohn GOttes, ſetzen, fich fei 
als ein Mörder, oder Dieb, oder Ue⸗Sterbens und Auferftehung-tröften,, 
belthaͤter oder der in ein fremdes me) finchten, und nach feinem IBillen begeh 
- greift, Macht alfo diefen Unterſcheid, daß zu leben, und allen Fleiß anwenden, daß 
nicht alles Leiden ein Ereuz heiſſe und ſey; denn durch ihr Bekenntniß auch andere zum Glau⸗ 

.. was die Gottlofen leiden iſt nicht ihr Creuz, ben und Erkenntniß Chriſti fommen, das 
ſondern ihre Strafe und verdienter Lohn. kann weder Teufel noch die Welt, feine zam 
7. Denn aber heißt und ift es ein Ereiy,ite Braut, leiden. Daher ift der leidige 
wenn die Chriften Dazu Fommen , wie hiel Satan fo bitter erzuͤrnet wider die Chriften, | 
Simon; der tragt nicht fein Ereuz, ſondern fegt ihnen heftig allenthalben zu, plagt fie \ 
dem HErrn Chriſto das Ereuz nach, deß am Leibe mit Krankheit, jumeilen auch mit | 
muß er entgelten;. Eommt alfo von fremden) Schaden am Gut, Durch Wetter, Hagel, | 
Schulden und unverdient dazu. Wenn ſichs Feuer; wie beydes von Hiob geſchrieben ſtehet 
nicht alſo gleiehſam ungefehr haͤtte zugetra⸗ Diob1,3.fag. Zuweilen plagt er ſie auch mi 
gen, daß er dem HErrn Chriſto ware ent⸗ dem hohen heimlichen Leiden Des Gewiſſens, 
‚gegen kommen, häfte man ihn zufrieden. ge⸗ als da ift, Schwermuth, Traurigkeit, Schre ! 
laſſen; aber er muß deß enfgelten, daß er cken Zagen, Zweifeln, Todesangft, und mit 
eben jegt zumaſſen Fommt, da man CHri⸗ dergleichen feurigen Pfeilen des Teufels, 
. Rum ceveuzigen fol. Alfo fol der Ehriften| uber viel Klagens ift im Pſalter. D 
Seiden und Creuz auch feyn, daß fie, wie chen Anfechtung St. Pauli auch geweſt 
Petrus fagt, leiden, nicht ale Diebe und} 2 Cor. 12, 7. da er fagt: Ihm fey gegeb 
Mörder, fondern als Chriften , das iſt, ein Pfal ins Fleiſch nemlich des Sa 
| Engel, der ihn mit Faͤuſten ſchla 

Bekenntniß willen. Denn wiewol alle Chriz, Was aber die Welt dazu thue, iſt v 
ſten ſich als arme Suͤnder erkennen müffen, gen, ſonderlich zu unſern Zeiten, Da mat 
























1) von Simon, dem Creuztraͤger Chriſt. 10 
jammern! d-grenlichmit den armen Chri⸗ und für auch damit um, ob fie ung in alle 
umher ar | Stunde und Schande Fönnten bringen; das 
9, Das heißt des HErrn Chrifti Creuz | ware denm ihre Luft und Freude, Aber das 
ragen, wie Simon. Er ift ohne Zweifel bewegt fie wider uns; darum find fie ung 
auch ein armer Sünder geweſt; aber was vornehmlich feind, und richten Schaden an 
eher daffelbe die Kriegsknechte an? Bey wo fie Eonnen, daß wir GOttes Wort vor 
hnen entgilt ev folches nicht; aber deß muß | Augen haben, den HEren IEſum bekennen, 
gr entgelten, daß Ehriftus da ift, und mit unferVertrauen auf GOttes Güte und Gna⸗ 
‘feinem Exeuz nicht fort kann; er. muß einen|de fegen, und begehren nach feinem Wil⸗ 
ı haben, der ihm helfe tragen. Alſo, ob du len, und in feiner Furcht, Liebe, Glauben 
| gleich ein Sünder bift, und befenneft, wie) und Öehorfamzuleben. Dasiftder Grund 
du hieundda wider GOtt gehandelt haft, weil und Urſprung folches Haffesund Neides. 

du aber an Chriſtum gläubeft, kommt alles) 11. Darum merke wohh, leugnen folle du 
Freu und Leiden nicht von folcher Suͤnden nicht, daß du ein armer Suͤnder feyft, und 
wegen vornehmlich, der Teufel und die damit alles Unglück verdienet habeſt; denn 
Wel ſtrafet Dich nicht darum. Das wir) GoOtt pflegt auch anden Seinen die Sünde 
re ihre Luft und Freude, daß du es gar mit zu ſtrafen; wie Petrus ı Ep. 4,17. fagt: Das 
ihnen, und nicht mit GOTT und feinem| Berichte faͤhet am Hauſe GOTTes an. 
Port hieltef. Du mußt vornehmlich des Aber Darum, ſprich, ifE mir der Satan und 
| HEren Chrifti, feines Worts und deines) die Welt nicht feind; fie möchten leiden, 
| laubens entgelten,- und darum leiden. daß ich ohn alle Buſſe in Sünden mich wühr 
| 10. Diß iſt das erfte Stück, das wir|lete, wie eine Sau im Koth. Warum ift 
hie lernen follen, daß Simon des HErrn es denn zuthun? Umdes Mannes willen, der 
Chriſti Ereu; trägt. Es dienet aber vor⸗ | hiedas Creuz tragt, daß ich denfelben fur mei⸗ 
nehmlich zum Troſt, und macht die Hoff-| nen GOtt und Heiland glaͤube und bekenne. 
nung der Nettung und Huͤlfe fein gewiß,! 12. Iſt nun das wahr, was follen wir 
und reiget uns zum Gebet, Denn wer nur | weiter hun? Sollen wir verzagen? Beylei⸗ 
dahin fehen will, wenn er unter dem Creuz be nicht. Gewiſſe Hoffnung follen wir ha⸗ 
| und in Unglück liegt, daß er ein Suͤnder iſt, ben· Ob wir gleich. arme Sünder find, fo 
und folche Strafe wohl verdiener habe, den |ift doch DIE gewiß, ſo wir um des HErrn 

ı werden fülche Gedanken zum Gebet Ealt und Chriſti willen uns müffen leiden, daß er ung 
faul machen; denn die Sünde bringer all⸗ |nicht werde ftecfen laſſen; er kann und will 
weg das mit fich, Daß die Herzen erfchrecken, | uns gnadiglich helfen: und wie wir mit lei⸗ 
 ängftig und furchtfam erden, und fich zu| den und fterben , alfo follen wir auch mif 
Golt nicht wohl Eonnen etwas Gutes ber⸗ zur Herrlichkeit erhaben werden, und mit 
ſehen noch tröften. Wer aber auf die rech⸗ ewig Ieben. Allein, daß wir den Mund ges 
| te Haupturfache ſiehet, warum dach der Teu⸗ | troft aufthun, vuffen, und ſprechen: Ach 
. | fl und die. Welt uns fo bitterfeind ift, und HErr, wir find ja aume Suͤnder, haben 
‚ Alles Unglück auf uns fehtittet, der wird ber | gar viel gröffere Strafe mit unferm Unger 

ı kennen müffen, daß folches um unſerer Suͤn⸗ horſam gegen Div verdienet, denn wir jeßt 
de willen nicht gefchehe, fie find ung darum leiden; aber ſiehe, was Meynung der boͤſe 
wicht feind; ja, fie wollten gern, gehen für 7 dir und Deinem BR — 
he Wa | 598 2 eind; 
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2014 Hiſtoria vom Leiden und Sterben IEſu Chriſti. Die neunte Pr 
feind; darum, weil wir am felben halten, | weil fie es ihnenfelbft auflegen, 
troͤſten ums deines Worts hoffe Gnade Io uͤberhaben feyn, kanns 
um deines Sterbens und Verdienſts willen, weh thun. Aber wo man muß das 
iſt er uns guch ſeind. Darum, lieber HErr tragen, und thuts nicht gern, das Fon 
Ehrifte, raͤche dich an ihm, und hilf unsum | fauer und ſchwer anz wie der HErr Ch 

deines Namens voillen ze. Mit folchen Ger | tus zu Petro fast, Foh, ar, ıg: D 
danken wird das Herz fein munter und zum Junger wareft, guͤrteteſt dn dich fe 
Gebet getroft und wacker. Darum haben) und. wandelteft wo du bin woll 
die heiligen Propheten ſolche Weiſe im Ber | wenn du aber alt voisft, wirft; du 
ten auch geführet, und immerdar auf den Na⸗ Haͤnde ausftrecken, und ein andrer 
men GOttes gedrungen; wie David thut dich gurten, und fuͤhren wo du. 
im 44. Pſalm v. 23: Wir werden ja um hin willt. Denn es ſeyn die Chriſt 
deinetwillen ‚täglich erwuͤrget, und ſind vollkommen fie immer wollen fo kann 
geachtet wie Schlachtſchafe. Fleiſch und "Blut anders nicht, denn. 
233, Das fey nun von dem gefagt, daß dem Creuz ſich ruͤmpffen, dafür fich f 
Simon des HErrn Ehrifti entgelten muß ten, und esfcheuen. 
bey den Kriegsknechten, und fein ray) 16. Darum hat dieſer hie den Na 
tragen; auf daß du lerneſt einen Unter⸗ und heißt Simon oder Simeon; folches 
ſcheid machen zwoifchen der Chriften | feiner Sprache ſo viel, als einer, der ih 
Creuʒ, und der Gottlofen Suͤnden⸗ gen laßt, und folge. Denn das iſt 
ſtrafÄ e. ln. Irechter Öehorfam, wo man gern Diefes oder 
14. dum andern merke, daß Gimon| jenes Leids überhaben wäre, und Doch ſich 
nicht allein des HErrn Chriſti Creuz tragt, | willig darein gibt, folget, und laßt fich fühe 
ſondern er wird auch Dazu genüthigs. ‘Denn, | ven, weil man fichet, daß es GOtt alfo wil 
wo es an ihm waͤre gelegen, würde er feine) haben. Solchen Namen fihren alle rech⸗ 
Straſſe gegangen feun, und wenig darnach te Chriſten, daß fie Simon heiſſen; denn, 
gefragt haben, wo Chriſtus mit feinem Creuʒ obgleich Fleiſch und Blur gern Ruhe hätte, 
bliebe. Aber die Kriegsknechte ergreifen ihn, | und des Leidens gerne wollte uͤberhaben ſeyn/ 
und zwingen ihn voider feinen Willen, Daß ſo folgen fie doch, laſſen ihnen fügen, und. 
ers muß fragen. eben ſich in GOttes Willen, und helfen 
15. Diß iſt auch ein fein Stuͤcklein da⸗ dem HErrn Chriſto fein Creuz nachtragen 
bey man lernen kann, was Creuz oder nicht] 17. Sum dritten, ſollen wir hie lernen 
Ereuz fey. Mönche und Nonnen (denen einen Unterfiheid machen zwiſchen Simon, 
es Ernftift,) führen ein hart Leben, und laß und dem HErrn Chrifte,. Cimen träge 
fen es ihnen trefflich fauer werden: aber fol-| dem HErrn Chrifto das Creug nach bie am 
ches heißt nicht Chriſti Creuʒ, das Simon |die Wahlſtatt, da gehet er davon; Chria 
tragt, Urſach, fie legen es ihnen felbft, ohne ſtus aber laͤßt ſich andas Creuz haͤngen, und 
GOttes "Befehl, aus eigener Wahl gquf. ſtirbt darrann. 
Die Wiedertaͤufer thun eben auch alſo; 18. Das iſt der rechtellnterſcheid zwiſchen des 
aber wie das Spruͤchwort heißt: Was HErrnChriſti und unfermkeiden. IWirverdie 
man gerne thut, das koͤmmt leicht an. Al⸗ nen mit unſerm Leiden nicht Vergebung der 
fo kann man von ſolchem Leiden auch fagen, Suͤnden; das richtet allein Das Leiden un⸗ 
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r Suͤnde beza —— gthut; dar⸗ 
hanget er am Creuʒ ser geher 
dem Ereuz; das iſt das Creuzʒ das 
n,dienerdazu, daß der alte Adam bes 
ſchweret, und der Suͤnde gewehret werde, 
Dapaber Suͤnden vergeben werden, ſolches 
if alle munſers HErrn Ehrifti Werk und 
79. Alf ſehen eure Liebe, wie dieſer Simon 
Fuͤrbild iſt aller Chriſten, die muͤſſen des 
m Chriſti Creuz tragen; aber um 
Tragens willen werden ihnen ihre 
‚nicht vergeben. Dem alten Adam 
| mit gervehret, Daß er nicht zu muth⸗ 
} ‚werde. Wenn aber das Creuz zur 
Vergebung der Suͤnden helfen foll, muß es 
ht Simon tragen, fondern Ehriftus muß 
daran bangen, und daran fterben. Und 
das ift Die Urfache, daß Simon ledig aus- 
gehet; denn Durch Ehrifti Tod werden wir 
vom Tode ledig, und Fommen zum ewigen 
ı Reben. Wiefolches feininder andern Hiſto⸗ 
vie, ſo wirjegt handeln werden, angezeigt iſt. 
20. Gt. Lucas fast, da man den HErrn 
zu Serufalem habe ausgefuͤhret, find etliche 
ı Weiber ihm nachgefoiget, Die haben ihn ber 
| Blaget und beweinet aber der HErr habe 
| fichgemendet, und gefaat, fie ſollen nicht über 
| 

















ihn ſondern über fich ſelbſt und über ihreKinder 
weinen ; denn die Zeit werde fommen, daß man 
ſagen werde, das fey ein feliges Weib, Die 
| * Kind re ——— wie O⸗ 
ſeas eAd/ 8. fagt, Daß fie wuͤnſchen werden, 
daß die Berge über fie fallen, und fie decken. 
Urſach aber folches Jammers und Unfalls 
fen, fo man mit dem geinen Baum dermaf- 
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8] vornehmlichdahin, daß wir das Leiden uns 
I | fers lieben HErrn Ehrifti recht brauchen ler» 


nen, und erſtlich Die Suͤnde dabey erkennen, 

wie eine greuliche Laft fie fey, fintemal der 

Sohn GHDttes- felbft um unfrer Sünden 

willen fterben muß, und darnach uns wider 
die Stunde durch folch Leiden troͤſten; fin» 

femal der Sohn GOttes dafın am Ereuz 

bezahlet und genug gethan hat. 

22, Erftlich macht der HErr einen Uns‘ 
erfcheid feiner Perſon halben und der Ar 
den; und ift an ſolchem Unterfcheid trefflich 
viel gelegen. Sich vergleiche er einem 
ſchoͤnen, jungen, fruchtbaren ‘Baume, den 
man in einen Garten Faufen follte, ich ſchwei⸗ 
ge, daß man ihn umbauen und ins Feuer 
jollte werfen. Dennoch gefchieht folches. 
GoOtt laͤßt ihm umbauen, das ift, ev laßt 
ihn binfihven an den Galgen, da foll er als 
der augftellebelthater gerichtet werden, und 
ift doch ein guter, faftiger, ſchoͤner, feuchte 
barer Baum. Er ift ohne alle Stunde, er 


gehet vollkommen im Sehorfam genen GOtt 


daher, und find eitel edle, Eöftliche Früchte, 
was er redet und thut; allesgefallt es GOtt 
wohl, alles nüßet es uns, In Summe, 
es ift eitel Onade, Leben, Seligkeit, was 
an dem Hrn JEſu if. Dagegen aber 
vergleichet er die Juͤden einem alten, faulen, 
duͤrren, unfruchtbaren Baume, der nicht 
mehr thut, denn im Garten irret, und zu 
nichts taugt, denn daß man ihn umhaue,und 
ins Feuer werfe. Denn GOttes Wort ach⸗ 
teten ſie nicht. Es predigt Johannes, aber 

ohne Frucht; fie ſagten, er haͤtte den Teu ⸗ 
fel. Es predigte Chriſtus, der Sohn GOt⸗ 
tes ſelbſt, mit ſeinen Apoſteln; aber ſie woll⸗ 
ten ſein auch nicht, hieſſen ihn einen Wein⸗ 


fen umgehe, werde man mit dem duͤrren un-|faufer , und fagten, er hätte den Teufel: 
‚ fruchtbaren Baum noch ärger umgehen. Matth. ır , 18. faſſeten derohalben fü einen 
‚21. Diefe Predigt, ob ſie wol den Füden)bittern Haß und Neid wider ihn, daß fie 
| geſchieht, ſo dazumal waren, fo gehet ſie doch —— konnten ruhen, bis ſie ihn vom Leben 
J AT Wr . 8 


53 zum 


n . a os Hiſtoria vom Leiden und Sterben ft 
"zum Tode brachten. "Nichts deftomweniger | Leiden iiber feinen liebe 
gingen fie hin in den 





bendige Heiligen, und ſaͤſſen GOtt im Schoos. ſollen wir, die Sündeerkennen, und ung‘ 


sehen. Nun wollte der HErr gern, daß |und fonderlich aus dem Leiden Chriſtil 


durch vechtichaffene Buſſe demſelben ent⸗ 
pie die Hiſtoria zeuget, daß ein ſchwer, 


um folcher Sünde willen von denen Roͤmern | er? Er iſt ein rechter guter, fruchtbaren Ba 
awiſtet fey, Derohalben follten fie uber | hat ſolch hart Urtheilniche verdiener; er 


ans auch laffen gefagt feyn. Denn wir alle ben am Altar des Creuzes will aufopffer 


nichts Gutes an iſt, noch heraus mag kom⸗ will der HErr nicht laſſen fein Leiden dahi 


da fteher das Urtheil, weil es demfruchtba- [und dem Tode ledig, und GOttes 
von Baoum ſo übelgehet, und GOtt ſolch Hark | Kinder find worden. * a 





JEſu Chriſti. Dieneunte Predigt, 
ic ger. uber feinen lieben Sohn komm 
Gedanken, weil ſie daß wir ——— nicht lachen 
Mofen, das Gefes, und den Aufferiichen len und in Springen geben, ohne alle 
Gottesdienft zu Zerufalem im Tempel haͤt⸗ geʒ wie die Welt pflegt, fo folch Lxheif 
ten, fo wären fie GOttes Volk, ja eitel le⸗ |tes nicht ſiehet noch weiß. Gondern 

















































-23. Jun ift leichtlich zu denken, fü es erzen darüber befiimmern, daß wir Du 
dem Sohne GOttes dermaffen gehet, der die Sünde dermafienverderbt, und ei 
ein fehöner fruchtbarer Baum iſt, daß ODE fruchtbarer Baum worden find, und de 
ein fo hart Urtheil laͤßt über ihn gehen, es ben vor GOttes Zorn unsfürchten, un 
werde mit den durren Bäumen, den greu⸗ Gnade und DBergebung bitten foller 
fichen groſſen Sündern, weit weit argerzus| 25. Dieſes ift Das erjte, das mir 


ER Süden jest folches erfenneten, in ihren | füllen, daß wir GOtt, und feinen Zor 
Suͤnden nicht fortführen, fondern an ihm, unſerer Suͤnden willen fürchten, un 
der Doch unfehuldig gecreuziget und getoͤdtet Suͤnde nicht den Zaum laffenfollen. 
ward, Ierneten GOttes Zorn fürchten, und | ches füllen wir für unfere Perfonthun ; 
wir ein unfruchtbares duͤrres Hol; find 

an ihm ſelbſt zu nichts taugt, denn ins F 
26. Aber der HErr lehret uns hier 
eins. Ueber uns und über unfere K 
follen wir weinen; über ibn aber 
aveilich Wetheil, ungefehrlich 40. Jahr nach | vor nicht weinen, fondern lachen, fi 
Ehrifti Tode, gefülget, und das ganze Land und guter Dingefeyn. Denn warum 





fiichen. Aber es half folche Tarnung we⸗ 
nig; derdirre BaumEonnte zu einer Frucht 
‚mehr kommen, mußtederohalben ins ‘Feuer: 





fich ſelbſt und nichtüber Chriſtum gewei⸗ | egaber um unferer Stunde willen: undi 
net,ihre Stunde erkennet und Buſſe gethan ha⸗ jetzt auf dieſem Gang darum zu thun, d 
benz wieder HErrhier warnet und vermahnet. | fein Prieſteramt vollfuͤhren, und für die 

01. Solche Vermahnung aber follen wir der nicht allein bitten fondern auch Leibu 


mit einander ınüffen befennen, Daß wir. alle | daß GOtt durch folch Opffer geſtillet, u 
Biel amd groſſe Sunde haben, find derohal |armen Sunder vom Zorne GOttes ledi 
ben ein unfruchtbaver, duͤrrer Baum, da Erben des ewigen Lebens ſollen ſeyn. D 
men. Bas ſollen wir denn thun? Anders richtet ſeyn daß wir darum ſollten weine 
nichts, denn weinen, und um Vergebung zu | voill, daß wir fröhlich ſeyn, GOtt loben, 
GHtE fchreien, und der böfen fündlichen Na⸗ Guade danken, ihn preifen, ruhmen und. 
tur und unordenflichen Lüften mit Ernſt wi⸗ nen ſollen; fintemal wir durchfolchen € 
derftveben und den Zaum nicht laffen. Denn zur Gnade GOttes Eommen, von & 
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denn wohl ausgericht. 


amd Siebe bat jedermann darzu, und läßt 
ſich willig finden. Aber wie folches den Juͤ⸗ 
den gerathen fey, ift vor Augen. : Darum 
follten wir hier in uns ſelbſt fehlagen , und für 
unfere Perſon, wieder HErr jetzt ſo treulich 
an ſeinem letzten Ende warnet bekuͤmmert 
und traurig ſeyn; denn die Suͤnde muß doch 
endlich mit dem ewigen Tode geſtraft wer⸗ 
den, wo man nicht davon ledig wird. 

28. Gleich num wie wir im erſten nicht 
folgen ‚niemand veinet ‚niemand Elaget hber 
feine Side: alfo will. fich niemand von 
Derzen uber dem lieben HErrn Chriſto freu- 
en. Geld, Gut, Ehre und dergleichen er⸗ 
ji das Herz, es ſey gleich fo wenig und 
geringe es wolle; und hier, da nichts denn 
Gnade, Leben und Seligkeit ift, find un 
fere Herzen fehier gar erſtarret und erſtor⸗ 
ben, haben weder Sehnen, Berlangen 
noch herzliche Begierde darnach,. 
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ifus den Elagenden 


te 
inde dermaflen verderbt,' und fo ein 
eher Urtheil und Gericht vor uns haben. 
Aber da fiehet man an niemand naffe Ar 
en; ſondern, je tiefer die Menſchen im 
Schlamm der Suͤnden ſtecken, je mehr ſi⸗ 
cher und froͤhlicher ſie werden; und, wie 
droben etlichemal geſagt, ihre Freude, Luſt 
md Leben iſt es, daß fie viel Urſache zur 
Sunde haben. Ein’ geisiger Wanſt Fann 
Selds nicht fatt werden; je mehr er Dor- 
und Zugange haben Fann , je fröhli- 
v wird, ja läßt ſich duͤnken, er habe 
| Dergleichen 

geſchiehet mit andern Stunden auch, als, 
Zorn, Unzucht, Meid , Hoffart; niemand | 
ummert fich, noch) weiner darum; Luft 
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T chen zu Jeruſalem haͤlt. ner 
29. Darum iſt dieſe Predigt wol leicht 
und bald gelernet, wer es nach den Wor⸗ 


— — 
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riſtiten achten will; aber dargegen trefflich ſchwer 
e⸗ und gar unmoͤglich, wenn wir auf unſere 


Herzen und fundliche Natur ſehen; denn 
angeboren ift es ung, daß wir es gar umkeh⸗ 
ren. Da wir um unferer Sünder willen 
weinen follten, lachen wir; da wir lachen 
und von Herzen frolocfen follten, Daß Ehriz 
ftus für uns geftorben ift und hat ung das 
ewige Leben erworben, da weinen toir. Denn 
wir achten entweder folcher- Freude. nicht, 
vor anderer VReltfreude, die uns mehr bes 
liebet ; oder, wo die Sünde und GOttes 
Zorn uns recht ins Herze ſchlaͤgt, wollen 
und koͤnnen wir ung nicht fröften laffen. Es 
will nicht ins Herz ‚das Ehriftus hier ſpricht: 
Weinet nicht über mich. Wir weinen, 
klagen, jagen, als wäre Ehriftus nicht gez 
ſtorben, als hatteer für unfere Sünde nicht 
bezahlet, GOttes Zorn nicht geſtillet, und 
uns vom Tode nicht erloͤſet. 8* 


30. Derohalben bedarf es zu beyden Thei⸗ 
len Betens. Erſtlich, daß GOtt durch ſei⸗ 
nen Heiligen Geiſt unſere Herzen ruͤhren, 
die Suͤnde uns verleiden, uns davon abzie⸗ 
hen, und aller Sicherheit wehren wolle: 
Zum andern, Daß er den Troſt wider Die 
Sünde in unferm Herzen anzuͤnden, und 
das Dertrauen auf Des HErrn Ehrifti 
Dpffer und Genugthuung veft machen wol⸗ 
le: auf daß wir GOtt feinen rechten, Dienft 
feiften, ihn als arme Suͤnder fürchten, 
und in ſteter Buffe ſtehen, und von Herzen 
auf feine Güte trauen, als der es mit ung 
nicht übel meyne, fintemal er feinen. einge⸗ 
bornen Sohn zur Bezahlung fur unfere 
Suͤnde in den Tod hingegeben; und am 
Ereuʒ hat fterben laffen. Das verleiheung 


allen unfer lieber HErr Chriſtus, Amen, 
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1033. Biierin vom Beiden und Gtanben TAEIREbuifi, Diezebence Drebige, 
a EEE Dill 
Wie Chriftus an das Creuz gefchlagen ‚und was erdaramge 

| erlitten und geredet babe, biser verfchieden iſt — 


N 


Matth. 27.0. 332256, 


11” da fie an die Stätte Eamen, mit Namen Golgatha, das iſt verdeutſcht, Schedelſtaͤtt 
ben fie ibm Eßig zu trinken, mit. Gallen vermiſchet. Und da er es ſchmeckte, wollte er 
trinken. Dafieibn aber gecveusiger batten, tbeileren fie feine Kleider und wurfen das Loos dert 
auf daß erfüller wuͤrde Das gefagt iſt durch den Propheten: Sie baben meine Kleider unter 
Getbeilet, und uͤber mein Gewand haben fie das A008 geworfen. Und fie faffen alda, und huͤt 
fein. Und oben zn ee — beffteten fie die Wrfache feines Todes befchrieben, nemlich?; 
at Fefüs,dee Juden König. Und da wurden zween Mörder mit ibm gecreusiget, einer 
Rechten und einer zur Linken. Die aber vorüber gingen, läfterten ihn, und ſchuͤttelten 
Köpffe, und fprachen: Der Duden Tempel GOttes zubrichft,. und baueft ihn in dreyen T 
pilfdir felber: Biſt du GOttes Sobn, fo fteige herab vom Ereus. Deßgleichen auch die Hohe 
‚fter fpotteten fein, famt den Schriftgelebeten und Aelteften, und fprachen: Anderen bat. er 
fen, und kann ihm felber nicht helfen. Iſt er der König fenel, fo fleige er nun vom Erei 
wollen wir an ihn gläuben. Er bat GOtt vertrauet, der erlöfe ibn. nun, lüfter es ibn; d 
bat gefagt: Ich bin SOttes Sobn. Deßgleichen ſchmaͤheten ibn auch die Moͤrder, die mi 
gecreuziger waren. Und von der fechfien Stunde an ward eine Finſterniß uͤber das ganze 
bis zu der neunten Stunde. Und um die neunte Stunde ſchrie IEſus laut, und fprach: Seli,s 
lama aſabthani, das iſt: Wein GOtt, mein GOtt, warum baft du mich verlaflen?! E 
aber, Die da ffunden, da fie das böreten, fprachen fie: Der tuffer dem Elias. Und bald lie 
 unteribnen, nabm einen Schwamm, und füllete ihn mit Eßig, und fledteibn aufein Rob 
> „geankete ibn. Die andern aber fpeschen: »salt, Laß feben ‚ob Klias komme und ihm belfe. 
se fus ſchrie abermal laut, und verfchied. Und fiehe da, der Vorbang im Tempel zuriß in 
Suck von oben an bis unten aus. Und die Erde erbebete und die Selfenszuriffen, und die Graber 
ebäten fich auf, und flunden auf viel Keiber derszeiligen die da fchliefen ‚und gingen aus den Gr 
nach feiner Auferftebung ‚und kamen in Die heilige Stadt und erfchienen vielen. Aber der Hautp 
und die bey ihm waren, und bewabreten IEſům da fie faben das Erdbeben, und was da gefchab 
erfebradenfie ſehr, und ſprachen: Wahrlich , diefer iſt GOttes Sohn gewefen. Und es waren vie 
Weiber DK, Die von fern zuſahen, Die da IEſu waren nachgefolget aus Galilaͤg, und hatte 
gedienet; unter welchen war Maria Magdalena, und Maria, die Mutter Jacobi und Joſes 
Die Mutter der Kinder Zebedaͤi. 
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——— ) von der Ereusigung Chriſti. 108% 
BEN T, Ich Sohn fey,- und darum am Ereu hange, 
As am Ereus fich habe ugetra⸗ daß er für aller Welt Sünde bezahle, und 
gen, chreiben ‚die heiligen Lach dem leiblichen Tode mit GOtt, feinem 
BSP Spangeliften alle vier, aber Bater ‚in Ewigkeit leben und vegierentverde, 
EI dach allo,dafzumeileneiner mels| 3° Cs melden aber die Eoangeliften, Pi⸗ 
ı Det, was die andern haben ausgelaffen. Der- latus habe eine Ueberfchrift zum Haupie des 
halben, ehe wir zur vechten Lehre Eommen, HEren Chriſti laffen machen, in dreyen 
uns. bie twird porgetragen, wollen wir u, Sprachen IEſus von Nazareth, der 
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: diefer Vredigt die „Diftorie nach ein,| Jrden König. Obwol folches nach Ge- 

























aider, wie jedes Shück gefchehen, erjehfen. wohnheit gefchehen iſt auf daß jedermann 
"2. Ns die Kriegsfnechte den Hr Ze; wuͤßte warum man die Leute vom Leben 
am haben an die Schedelftatt bracht, da tl Tode brachte, und andere fich daran 
manöffentliche Llebelthäterpflegte zu zichten , Helfen; SD hats doch mit dem HEren Chri⸗ 
haben fie ihm. Cywie Matthäus c. 07,0:34. fto feine fonderliche Meynung gehabt, auch 
meldet,) Sfig mit Gnllevermifhet zu trin- die Juden dazumal, da er am Ereuz foelen- 
Een gegeben. Cs beißt aber das Woͤrtlein, diglich hienge , zuermahnen, daß fie ſich an 
le, nicht eine Galle vom Iebendigen ſolchem Tode nieht Argern, fondern ihn für 
Sieh, fondern allerley bitter Kraut, Mit ihren Koͤnig annehmen follten. Aber es war 
 flchem Trank haben fie, wie etliche: meh⸗ umfonft. Derhalben ſolche Ueberſchrift fie 
‚nen, Den Seuten vergeben, Daß fie defto eben "Lr; daß fie Dilarum Datum anredes 
' deftorben find. Aber der Her hats niche gen, er Tollte nicht fehreiben, der Juͤden 
wollen trinken, denn ey hat fich toillig, m | orig; ſondern ‚daß er gefagt babe, er 
'foteh en Tod gegeben, Afoftchet das Märt- fey der Juden König. Aber Pilatus ward 
ein Gall 5 Mof. 29, 18. Malm 69, a2. unwillig über fie, und wollte die Schrift ni 
— 8, 14. und fonft nochmebt. bare —— nee rn 
N en, daß ſiẽ nicht haben wollen ruhen, bis 
ee —— 
| in das Creuz gejchlagen, x > ndlung nehmen die 
| — Fe Im, einen zur Rechten den | Keiegsfnechte des HEren Chriti Kleider, 
E 4. Der HErr Chrifkus aber , ale der —— er —* — 
4 Der SErr Chriſtus aber, als der|ren vier: den Rock aber, weil er un enaͤ⸗ 
| ee en ſo In fein Amt ausrich⸗ het, fondern gewirkt war, wollten fe nicht 
| — * gl für die, fo ihn theilen, fondern Toofeten darum. Und For 
Be el — 
Bi en en enn fie voif |der Schrift geweiſſaget; till Damit zu ver⸗ 
a ur Bere ‘ Br ag E Ger |ftehen geben, es fey nicht ungefehr alfo gan- 
—— rucht ge thaffer habe, wer⸗ gen, fondern aus fonderlichen Rath GOt⸗ 
5 r hernac), wenn wir auf den Schar | tes, der Kirche zum Fuͤrbilde. Denn bey- 
cher zur vechten Hand Fommen, hören: denn | des ift hie angezeigt, wie erjtlich die Welt 
Biß Gebet ſt fein Evangelium und Predigt |fich an dem nicht laßt füttigen, daß fie die 
ii ent De 6er Ser, we a De 
"3 * 4 EDEN IE, 
Lutheri Schriften 13. Theil, Dtt und 










































2026 Hiſtoria vom Leidenunfers Heilandes IEſu Chrifti, Diesehente Predigt ıc 
amd plündert fie. Wie wir nicht allein in | faffen ihnen eine fonderliche Meynung 
den alten Hiftorien ſehen; als da Julianus und auffer dem Wort: dieſelbe Me 
and andere Wuͤteriche und Tyrannen, die fladdert ihnen immerdar vor den Auge 
armen Ehriften von dem Ihren verjaget, | wie ein blau Glas; was fie darnach 
und das Ihre ihnen geraubt haben; fondern duͤnkt fie alles blau, undihrer Meynume 
Exempel find auch heutiges Tags vor Au⸗ Aber esfind Spisbuben, wiefie Sanct 
gen, wie Tyrannen und Biſchoͤffe wol moͤ⸗ lus nennet Eph. 4,14 da er verma 
gen leiden, daß ihre Unterthanen wider ihr fie follen fich nicht einen jeden Wind de 
Werbot Fleiſch eſſen Lutheriſche (wie fie] ve treiben laſſen durch Schalkheit der 
es nennen, ) Predigt hoͤren, das Sacra⸗ ſchen und Teuſcherey, damit fie uns erſch 
mient in beyderley Geſtalt empfahen ꝛc. denn chen zu verführen. Das Woͤrtlein Shall" 
da haben fie Urſach, fie zu. dringen, das beit, im Griechiſchen heißt Kybie u 
Ihre zu verkaufen, oder in ihre Guͤter ein⸗ Deutfeh, Wuͤrfelſpiel oder Spiebibery. 
zufallen, oder fie zu fchagen nach ihrem Ger] Denn gleichiwie die Spitzbuben den Q 
fallen. Aber wie ſie ſolches Gelds gebeffert fel meiftern, daß er. ihnen tragen muß 
werden, ift auch vor Augen; nemlich, Daß | fie wollen: alſothun die Motten und Schwe 
folch unbillig erfehundenes Geld alles auffeifz | mer auch mit der Schrift: ein jeder wile 
ſet, was fie haben, daß weder Segen noch | ganz haben, und brauchen den Wuͤrfel d—⸗ 
Glück mehr bey ihnen iſt. zu. Nun tollen wir weiter von der Hill 
















Pa — —— = ae —— rie ſagen. A Mi 
 Heren Rock das Loos werfen, das gehet oh⸗ Als nun der HErr am Creme handk, 
ne Zweifel auf die Rotten und Keber. Denn] fieheter a er | 
Die heilige Schrift ift das Kleid, Das unfer | RR x 0 0 —— 
u Gy ter Schwefter‘, und Johannem bey h 
HErr Chriſtus angezogen hat, und ſich dar⸗ de. 
— ndenläßt: — nen, und ſpricht zu feiner Mutter.) 
in ſehen und findenlaßt: ſolch Kleid ift Durch- — — BU SEE 
aus gewirket, und in einander Dermaffen Weib jiehe das iſt dein Sohn, Und 4 
gefaſſet daß mans nicht ſchneiden noch theiz] zum Juͤnger: Siehe, das iſt deine I 
Yen kann. Es nehmen ſich aber die Ktiegz/Mutter. — oe 
‚Enechte darum an, die Chriftum cveuzigen; |" 9. Auf folches hebt fich das groſſe Sefpötr! 
das iſt Die Keger und Rotten; die, haben |te von allerley Ständen. Die Hohenprie⸗ 
fonderlich Diefe Unart an ſich “daß ſie den fine, Schriftgelehrten und Aelteſten ſprechen: 
Nock wollen ganz haben,und jedermann uber: Er bat andern geholfen, erbelfe jestihmi 
„reden, Die ganze Schrift ftimme mit. ihnen, jlelbft, iſt er Chriftus, der Auserwäblete 
and fey ihrer Meynung.. Wie wir heutiges GOttes. Mitfolchen fpigigen sifftigen or) 
> Tags fonderlich an den Sacramentsfchwarz| ten wollen fie nicht allein den HErrn höhnen, 
mern ſehen; die achten das Wort: Das ift ſondern auch das Volk von ihm abmenden, | | 








mein Leib das ift mein Blur, für gerin⸗ daß ſie nichts von ihm halten, alle Wunder⸗ 
ge ort, ſprechen, es iſt nur eim einzeler | werfe und Predigt, fo fie gehoͤrt und gefehen, | 
‚ Spruch. Dagegen aber. riihmen fie die gan⸗ in, Wind fehlagen und verachten , und Ihn 
ze Schrift fen soll Sprüche, daß Chriftus | für einen Gotteslaͤſterer halten füllen. - Die 
nicht mehr auf Erden, fondernim Himmelfey. | Rriegsknechte „ale Heyden, Die nah OD 
08, Diefe Aus haben. ale, Rotten an. ſich nichts fragen, Die ſpotten fein auf a —J 
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= von der Creuzigungſ Chriſtfttt. > 10290. 
ben hm Eßig zum Labetrunckhabe ich gelitten, fo viel zur Erloͤſung aller 
iſt du der Juden Rönig,| Menſchen vonnoͤthen, und in dee Schriſt 
bilf ber, Letztlleh kommt der eine durch die Propheten geweiſſaget wärs Mu _ 
aͤſtert auch, und ſpricht: Sit | it. es aus. Und rief mit lauter Stimmen 
1 Chriftus, (8 hilf dir ſelbſt und uns. Vater in deine Haͤnde befehl. ich meinen 
7. Aber der andere Schacher ftraft ihn | Beift: Und als er das geſagt, verſchied er 
le Worte willen: Eyj-fpricht.er,| 14: Bald aber: im felben Augenblick er⸗ 
firchteft du dich auch nicht vor GOtt? riß der Borhangim Tempel in zwey Stuck, 
| Da hangeft Du; ehe zwey oder drey Stun⸗ von oben an bisunfen.aus ; zum Zeugniß daß 
den hin find, fo iſts mit dir aus: fo biſt du jetzt das rechte Opffer GOtt geleiftet ‚und es 
dein Rebenlang ein boͤſer Bube geweſt, gleich |ferner mit dem Geſetz und Gefesopffern ‚als 
molals ich, und haſt ſolche Strafe wohl|die nur ein Furbild diefes Opffers geweſen, 
Diener ;. wäre es denn nicht Zeit,‘ dab du follte.ein Ende habenz denn der Tempel war 
Dich und Deine Seligkeit bedaͤchteſt/ undfol- alſo gebauet, daß zu voͤrderſt das Volk ſtun⸗ 
e ungefchickrer Worte muͤßig gingeft ? de, GOttes Wort da zu huren und zu ſin⸗ 
her auf ſolche Ermahnung an, wendet gen, und zu beten. Darnach war ein Un⸗ 
1b zum HErrn, und ſpricht: HErr ge⸗ terſcheid, gleichwie in unſern Kirchen der’ 
ean mich, wenn du in dein Beich | Chor iſt, Da gingen allein die Prieſter ein,» 
kommt. Und IEſus antwortete ihm: richteten den Öottesdienft aus, mit Opffern 
Wohruch ich ſage dir heute wirſt du und anderm: daſſelbe Theil hieſſe das Helii⸗ 
nit mir im Paradies ſeyg. ge, darum, daß niemand denn die heiligen 
adeß kommt eine greuliche Finſter⸗ Prieſter durften hinein gehen. Darnach wars 
Ui die ganz und gar unnatuͤrlich und erz noch ein anderer Unterfcheid ‚da der Gnaden⸗ 
Hrecklich war; und die Todesangft treibt; ftuhlinne war, der hieß das Allerheiligſte; daſ⸗ 
en HEten dermaſſen "daß er ſchreiet ſelbe war unterſchieden von dem Heiligen: mit 
Mein BOtt, mein BOtt, warum baft Irre Vorhang; in welches durfte memand 
u mich verlaſſen? Solches verſtunden gehen, denn nur der Hoheprieſter und daſſel⸗ 
de Jůuden ſehr wohl; aber ſo bitter und giff- be im Jahr nur einmal, und opfferte daz 
ig waren fie, daß fiefoiche Worte ihm ver⸗ ſelbſt für ſeine und des ganjen Volks Suͤnde 
rehreren, und ſprachen: Siehe, der ruffet Bon dieſem Vorhang ſagen nun die Evan⸗ 
ven Elias; halt Ta ſehen, ob Elias geliſten er fen zuriſſen, zum Zeugniß daß 
komme / und ihn helfe. Un folcher- Gottesdienft allet aus feyn und ein 
2 Alsnun $Cfüs wußte, daß nun alles | Ende füllte haben; fintemal nun der rechte 
sollbrache war, aufdaß die Schrift erfüllen | Priefter , GOttes Sohn, nicht Kühe-wder] 
vide ſpricht er Mich duͤrſtet. Die Kaͤlberblut ſondern feinen eigenen Leib und 
eg nechte nahmen baldeinen Schwamm Blut /Gott ‚feinem Vater, fuͤr der ganen 
wit Eßig und legten ihn um einen Iſopen, Welt Suͤnde hat geopffert. 
nd hielten ihn ihm dar zum Munde». | 11. Solcher Riß des Vorhangs iſt in einem 
Ab nun JEfus "den Gßig hatte ge⸗ | groffen Erdbeben geſchehen, in welchem die 
ommen, jpracher:$Es iſt alles vollbracht.) Felſen zerriſſen, und vieler Heiligen Gräber‘ 
As'wollte er ſagen: Welt und Teufel ha⸗ ſich haben aufgethan/ aus welchen nach der 
RR ſo viel ſie vermocht haben; fo — TR viel Leiber der Heili⸗ 
EN zT 2 gen 
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1030 „iftoria vom Leiden und Sterben IEſu Chriftt. Die sebente Predigt 
gen auferſtanden und zu Ferufalem vielen er⸗ |die Juͤnger Chriſti felbft, ſich an dem 
ſchienen find, die vom HErrn Chriſto gepres [gern dab Chriſtus ſo ſchmaͤhlich undelendige 
diger, und ihm Zeugniß gegeben haben, er |alich ftirbt. "Bender Gedanken waren: 
fey der Ehrift, der rechte Meßias. Dieſe er Ehriftus ware, wurde er, dem jerfallen 
find mit den HErrn Ehrifto gen Himmel Inen, armfeligen, zerplagten Koͤnigreiche wie 
gefahren in das ewige Leben; aleichwie vor |derum aufhelfen. Nie man fiehet, daß 
der Suͤndfluth Henoch , und drey tauſend |folcher Gedanke auch nach der Auferftehung 
Jahr nach der Belt Anfang Elias, beyde |in den Fungern ftecken bleibt, da Chrifiugt 
lebendig von GOtt in Himmel genommen | jest gen Himmel fahren, und diefes Leben 
find; denn GOtt hat immerdar ein gewiß Jauf Erden hier verlaffen wollte; denn ebamı 
Zeugniß der Auferftehung vom Tode in ſei⸗ dazumal am Delberg fragen fie ihn: VOTE 
Ner Kirche wollen erhalten. Aber bier, mit du auf diefe Zeit wieder aufrichten das 
dem Heren Ehrifto ift es in gröfferer Anz |Reich Iſrael, Apoftelgefch. 1, 6. a 

“zahl gefchehen. - 19. Da nun der HErr in feiner Feinde 
16. Der Hauptmann nun, der beydem | Hande Fam, und fich am Ereuz tödten Ip 
Ereuz mußte halten, und andere , da fie das |fe, fiel die Hoffnung, fo fievon feiner Heiz’ 
Erdbeben und andere ungeroöhnlichen Dins (lichkeit gehabt, gardahin. Wie die oe” 
se mehr ſahen, erfchracfen fie, und Juͤnger, fo gen Emaus gingen, frey bekenzl: 
fprachen: Wahrlich diefer ift GOttes nen, und fagen: Wir hofferen, er ſollte 
Sohn gewefen. Und alles Dolk, das Iſrael erloͤſen; Luc. 24, 21. Als wollten 
dabey war, und sufabe ‚da fie faben was |fie fagen: Es ift aus, wir haben weit ana! 
da geſchah, fehlugen fie an ihre Bruſt, ders gehoffet, denn ung jegt begeanet. DIE 
- und wandten vwoieder um. Süden fielen noch tiefer in ſolch Aergerniß 

17. Soviel, erzehlen die Evangeliſten, |denn weil der HErr fo fehmählich ſtirbt und 
habe fich am Ereuz zugetragen, bis er ver- |fich nicht wollte retten, balf weder Wun⸗ 
ſchieden iſt. Es ift aber zu viel, daß man es derwerk noch ‘Predigt, hielten ihn durchaus | 
alles auf eine ‘Predigt Fünne handeln; dar⸗ |für einen Verfuͤhrer, und trogeten ihn⸗ 
um wollen wir auf dieſesmal nicht mehr, Waͤre er GOttes Sohn, follte er vom Ereuf | 
denn diefe zwey Stücke vor ung nehmen. |herunter fleigen, fo wollten fie an ihn ala | 

Das erfte, warum doch die Evangeliſten in ben. In Summa ‚fie beyde, die Zunge. 
ver Hiftoriedes Leidens Ehrifti mehr Schrift und Süden, ob fie wol ungleich gegen dem 
anziehen, dennfonft. Und zum andern, vom HErrn gefinnet waren; die Juͤden waren | 
Ereuz, warum eben GOtt folchen Tod über ihm bitterfeind, Die Junger hatten ihnherg | 
feinen Sohn verhenget habe. lich lieb: die Juͤden freueten fich feines Um 1 
“18. Domerften, daß die Evangeliften ſo gluͤcks die Juͤnger waren leidig und une | 
viel Schrift fuhren Durch die ganze Hiſtorie muthig daruͤber: ſo dachten fie doch beyde7 ! 
des Leidens Chrifti, gefchiehet um der) Urz [es wäre nun aus mit ihm, er wäre nicht | 
Sach willen, daß fie Damit den Aergerniß der rechte Meßias. N; 
. begegnen wollen, welches folch Leiden mit) 20. Wo Fam aber ſolch Urtheil und aͤrger⸗ 
fich bringt, und die Juͤnger fonderlich wohl licher Gedanke her? Nirgend andere, 
verſucht haben, Denn fiehe, wie fehr nicht denn daß fiedie Schrift aus den Augen gelaf? 
allein Die unglaubigen Juden, fondern auch ſen, und den Propheten nicht fleißig hatten 
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acht. Denn in den Propheten ſte⸗ tes Sohn und der rechte Meßias ſoll feyn, 
‚daß Meßias leiden und fterben |der fo jammerlich am Ereuz da hanget, mit 










re, &fa-53, 3. fegg. Syn der Schrift fte- [welchem die Kriegsenechte fo unbarmherzig 
8, daß er den llebelthaͤtern gleich ſoll⸗ umgangen, und fo viel Muthwillens getries 
rechnet werden, Eſa. 53,12 Die|ben haben. Aber argert euch nicht daran; 
fagt, daß ihn fein Tifchgenoß |fehet, was der Heilige Geift durch die Pros 
vervathen, und um dreyßig Silberlinge |pheten fo lange Zeit zuvor vom Meßia hat 
kaufen follte, ‘Pf. 41,10. Zach.rı,12.13. geweiſſaget, fo werdet ihr es im Werke 
6 ft auch klar in der Schrift ausgedruckt, |finden, daß diefer JEſus der rechte Meßias 
a6 die Rriegsknechte feine Aleider unter |fey, und daß es dem Meßia anders bier auf 
— und um feinen Rock das Loos Erden nicht hat ſollen gehen. Denn gewiß⸗ 
follten werfen, Palm 22,19. Auch zeuget lich iſts wahr, wer nicht bey dem Wort bleibt, 
fie, daß, werner in feiner Marter am Creuz [der wird fich auch des geringften Aergerniſ⸗ 
werde Durft Elagen, daß fie ibm Eßig |fes nicht Eunnen erwehren. Das Wort 
verden zu trinken geben, Pſalm 69, 22. [allein muß uns erhalten; fonftift es durchaus 
iſt auch zuvor verfundiget, daß man feiner |mit ung verloren. | 
Deine keines brechen, aberihm den Leib| 22. Derohalben folljedermann diefe Kot 
Bon. öffnen ſollte a Mof.12,46. |ten und Schwärmer fliehen, als den Teu⸗ 









Zach.12,10.%. Wo nun die Fünger und |fel felbft, die uns von dem Wort und der 
Süden der Propheten Schriften vor fich ge | Schrift auf Menfchengedanken führen; wie 
nommen, und fleißig darinn fudivet hatten, der ‚Pabjt, die Sacramentfchwarmer und 
wurden fie nicht allein über ſolchem Leiden |andere thun; denn folches heißt vom Felſen 
md argerlichen Tode fich nicht geärgert, Jauf einen Triebfand geführet: je mehr man 
(öndern auch Troſt daraus gefchöpft, und da begehret zu fuſſen, je tiefer man finket, 
gersiblich befchloffen haben: Weil es dem |und ift unmöglich, daß man ſich endlich 
Deren JEſu alfo gehet, wie zuvor der Heiz Fallens ertvehren koͤnnte. Denn GOttes 
‚ige Geiſt durch die Propheten und in Pſal⸗ Wort allein ift der rechte beftändige Fels, 
men hat geweiſſaget, der nicht Ihgen noch |da man gewiß auffuffen kann. Wer nun 
fehlen Fann, er. müffe ja der vechte Meßias |vecht fahren will, der fehe, daß er GOttes 
on. ber da fie die Schrift aus den Au⸗ Wort habe. Darum, wenn Chriftus fpricht: 
sen laffen, koͤnnen fie fich des Aergerniffes| Das ift mein Leib: das ift mein Blur, 
nicht erwehren, es reiſſet ſie dahin wie eine Matth. 26 26.28. ſo glaube du; und folge 
Futh, daß fie Ehriftum ganz und gar ver-|den Berführern nicht, fo da fprechen: Es iſt 
teren. J nur Brod, es iſt nur Wein. Wenn Chri⸗ 
20 Weil nun die lieben Apoſtel aus ei⸗ ſtus Joh. 8,51. fpricht: Wer an mich glaͤu⸗ 
E Erfahrung gelernet haben, was fuͤr bet, der wird den Tod nicht ſehen ewige 
Schaden es ihnen gebracht, daß fie von der |lich; dem Worte glaͤube und folge dem 
Schrift gegangen, und derfelben nicht ger | Pabft nicht, der dich zum Meßopffer, Hei⸗ 
det haben, ziehen fie derohalben immerdar |ligen Fuͤrbitte, und deinen Werken weifet; 
vie Schrift in der Hiftorie der Paßion mit ſp kannſt du deiner Sache gewiß feyn, und 
ın. ‚ 218 wollten fie fagen: Es feheinet Ia- |bift dem Aergerniß entworden. — 
herſich, daß dieſer gecreuzigte JEſus GOt⸗ Nun wollen wir nen 
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len wir. aus dem heiligen Pauls hören; denn 
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>. 1038 ifteria vom Leiden und Stevben Ef Chriftis" Die sehente Pred 
7 queh ein wenig fagen, daß der Sohn GOt⸗ 


tes unfer Tieber-.HCxr und Erföfer, aus GOt⸗ 


tes fonderlichem Rath, ſo eben am Creuz hat Kanaet: alıf Dak der &eadd 
ſterben muͤſſen; welches bey denen’ Juͤden hanget auf daß Segen. 


fuͤr den araerlichften und ſchmaͤhlichſten Tod 


ift geachtet worden, und weit, weit abfcheus | 


licher, denn bey uns der Öalgen oder dus Rad; 
aus dieſer Urfache, daß im fünften Buch Mo⸗ 
fis am 21, 22. 23. alſo ſtehet: Wenn je 
mand eine Sünde gerhan hat, die des 


Todes würdig ift, und wird alfo getöd-| inander. md Fi in artlich geg 
‚tet, daß nan ihn auf ein Holz bänger, fo | ander, und führe uns. zurück zu 


ſoll fein Leichnam nicht über. Nacht an 


| dem Holz bleiben, fondern follt ibn def 
ſelbigen Tags begraben ; denn ein Gehenk⸗ 
ter ift verfluche bey GOtt; auf daß du 


) & ⸗ ⸗ 


das Land nicht verunreinigeſt das dir 
- der HErr, dein GOtt, gibt zum Erbe. 


‚24. Ob nun GOtt folch ſchwer Urtheil 
uͤber die Gehenkten des kuͤnftigen Falls hal⸗ 


ben fpricht,daß ſein Sohn ſelbſt alſo ſoll erwuͤr⸗ 


get werden; oder des vergangenen Unfalls hal⸗ 


ben, daß der Menſch in Ungehorſam wider 


Gott im Paradies gefallen, und vom ver: 


botenen Baum gegeflen bat, am felben ift 
ſonders nicht gelegen. Diefes iſt das groͤß⸗ 
te und nöthigfte, das wir wohl lernen und 
merken füllen, daß GOtt alle die verflucht 
heißt, fo am Hohe fterben; denn da folget 
ohne Mittel: Weil Chriftus auch am Hol; 
ftirbt, daß er auch zum Fluch fey worden, 
und heiffe verflucht. Wie denn: der Teu⸗ 
fel und die Welt fonderlich folchen Tod ihm 


Darum auflegen und wohl goͤnnen, der von! 
Gottt ſelbſt ein verfluchter Tod genennet 
wird. Wie man es aber verfichen, und ob 


man ſich ſolches troͤſten oder aͤrgern ſoll wol⸗ 
er eben dieſen Spruch Moſis handelt Ga— 











| fr uns; denn’ es fieher ge 


anfehen. Cs halt Paulus die mey W 





den gefegnet werden. Denn da mu 










ſey, nemlih, JEſus Ehriftus, gebor 
Maria der Jungfrau, der eingeborne 
vom Vater, der allein iſt voller Gnad 
Wahrheit. 
Adam her bis aufden Testen find ihrer IX 
halben voll Ungnade, GOit zirner u6 

er iſt ihnen feind, es * 
Fuch bey ihnen: Urſach, fie “fin 
Suͤnder. —— 


ſegnete Same Abrahaͤ wird an Das 
oder Ereuz gehangen, da GH 5 
je ! 23. 7— gejagt en j 
dieſer ya) die am Hol; bangen; heißt Deroha! 
lat. 3, 13. 14: und ſpricht allor.2 u Numn! mehr der gefeanere ame Tannım 
Ehriftus Hat ung erlöfer von dem Fluch, uch ame. Ge Su t 

des Geſetzes, da er ward ein Fluch lat. 3/13.ſolches rund ag, 
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Verflucht iſt jedermann der a 


a 


unter die Heyden kaͤme in Chri 


‚fir, und wir alfo den verheijjener 
empfingen, ‚durch den Glauben 
5. Diefen Spruch laßt uns ja 
fein, Such und Segen, fein artlich gegen 


det. 


Verheiſſung, Abraham gefchehen, da GO 


19. Mof. 22, 18. fage: Durch den 
Samen follen alle Geſchlechte auf 


wir fehlieffen: So alle Gefehlechte auf 
den durch Abrahams Samen follen geje 
merden, fo muͤſſen alle Gefchlechte auf 
den unfer dem Fluch ſeyn; was bedurfe 
fonft der Verheiffung vom Gegen? 
derum, muß ſolcher Same, dadurch d 
gen kommen fol, allein der gefegnete S 
feyn, da GOtt nicht mie zuͤrnet, fondert 
eitel Gnade bey ift und Segen. 
aber gewiß, wer dieſer Abrahams 


>: 


Alle andere Menfihen, ı 


ift kein Segen, ſo 


25. Nun, wiefthiekefichsaßer? © 


em. Mr 5 ( 
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ift, ein Suͤndopffer wird, da mr 





b erben, Pr ve ‚doch: Die 
Bisca nme! eben Sünden, und folgende der ar 
x unferer Sinden. halben, find Ites und ſchmahliche Tod auf liegen, uns zur 
ndin GDttes Ungnade: Chri⸗ Huͤlfe, daß wir dadurch quitt und ledig wer⸗ 
ingeborne Sohn Gttes, iſt vol⸗ den. Wie Johannes der Täufer ihn dar⸗ 
und Wahrheit. Wie konmt er |uminennet “ein. Zammlein, das if; ein 
un an das Holz? Barum wirft er fich Schlachtſchaf und Opffer, bon GOtt dar⸗ 
sunter den Fluch GOttes? Warum laͤßt er zu geordnet, daß er der ganzen Welt Suͤn⸗ 
Migen? Um unſertwillen ſpricht Pau |de fol wegnehmen. Und der HErr ſelbſt 
Kr iſt für uns ein Fluch worden; ſpricht Joh. 12, 32; Wenn ich erhoͤhet 
GoOttes Zorn getragen, und für unz | werde von der Erden, will ich alles zu 
Sünde bezahlen tollen, auf daß wir | mir sieben, Und Joh. 3,14.15: Gleichwie 
Segen kaͤmen, das iſt, den Heiligen Moſes in der Wuͤſten eine Schlange er⸗ 
empfingen, von Sünden. ledig und hoͤhet bat, alfo muß auch) des Menſchen 
r GHDttes wvindem Denn hier gehet Sohn erhöbet werden; auf daß alle, fo 
wie mit einem armen Bettler, det |, an ihn gläuben, nicht verloren iverden, 
| ſchuldig iſt, und kann nicht beahlen;; 
| es nimmt. ſich aber fein ein anderer an der 
es vermag, und wird Buͤrge und ſeloſt 
‚Schuldner; der muß bezahlen, was 
der Arme ſchuldig iſt. Wie Pau 
luß ſehr fein fagt Mom. 8, 3: Dem Geſetʒ 
war es unmöglich, daß & von der Sün- 
de und Tode ſollte helfen ; darum half uns 
OD eine fche Wei: Er ſandte ſei⸗ 
‚nen Sohn in der. Geſtalt des Tündli-| 29. Wer will nun des Creues ſich dt 
‚chen Fleiſches das ift, er ward Menſch, gern? Wer will folchen Tod für. ſchmaͤh⸗ 
nahm unfer Fleiſch und Blut an fich, und lich achten? Wer will nicht GOtt von Herjen 
verdammte die Sünde im Sleifch, durch darum danken daß ſein Sohn am Hol; haͤnget, 
— das iſt ðit hat uns von Suͤn⸗ und den Fluch ſo der Suͤnden halben 
den ledig gemacht — urch ſeinen eingebornen ung gehoͤret, uͤber ſich nimmt? Er han 
— ein Suͤn 




























Paulus ſagt ı Cor. 2, 2. er wiſſe nichts, 
wolle ‚auch nichts wiffen, denn Ebriftum 
‚den Gesreusigten. Denner iſt darum ge⸗ 
ereugzigt, daß er uns heiligte erloͤſete und gerecht 
machete, die wir in Sünden, unter dem 
Tod und des Teufels Tyranney unſert⸗ 
halben. ewig hätten bleiben und verderben 
muͤſſen. 










dopffer worden, und da wie ein verfluchter Menfch, dem E 


‚sen Abraha —9*— ung, die, wir unter. dem und Angſt kommen läßt. Solches geſchieht, 
Fluch waren, bringen füllte wie Paulus |fpricht Paulus, um meinet und deinektvils 
fie Iren auslegt 2 Cor, 5,21: GGtt bat |len, auf daß wir zum ‚Segen kaͤmen. 
den, ‚der von Feiner —58— wußte, für Denn wo der Fluch auf uns bliebe liegen; 
uns zur Sünde gemacht, 

18 würdenin ihm die Ber e 






it, d ie vor aber DA Sa nn — — 
J me, und nimmt den „ſo auf uns liegt 
28. Aſſo liegt BE | | > 


auf Chriſto, daß von uns auf ſich, und den Segen, ‚den er 
er ein Stab, md * ing Suͤnde, das hat, wirft er auf uns, Weiler nun um un? 









fondern das ewige Leben haben. Und 


v die Stunde berahlen „ und alſo den Se feind iſt, den GOtt in Schande, Roth 
t,@ f daß wir wuͤrden wir des Segens gerathen muͤſſen; 5 
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hriſti· Die zehente Predigt 
fertwillen hat wollen und ſollen ein Fluch) daß der Segen Abrahaͤunter die 
“werden, hat ihm Fein anderer Todgebuhret, kaͤme und wir alfo den. Heilige 
denn dieſer Tod am Holz, da GOttes Wort empfingen. Da findet fich etwas 
vpon prediget, es ſey ein verfluchter Tod. denn wir mit leiblichen Augen koͤnn 
30. Da lerne dieſen Unterſcheid wohl, Die Augen aͤrgern ſich an ſolchem fi 
daß du nicht urtheileſt nachdem du mit den chen von GOtt verfluchten Tode; a 
Augen ſieheſt, fondern nach dem das Wort iſt ung ein ſeliger Tod, der den Fluch vor 
Gottes dir vorſagt. Dem Aufferlichen An⸗ uns nimmt, und GOttes Gegen auf um 
-fehen nach iſt des HErrn Ehrifti Tod ein bringt. Das Holz, fo an ihm ſelbſt ein ver, 
ſchmaͤhlicher Tod, und, wie GOtt felbft flucht Holz ift, ift ung einfelig Hol, 
folchen Tod nennet, ein verfluchter Tod; | ler Eöftlicher Altar, da GHDttes Sohn 
das Hol, da er an ftirbt, ift ein vermale⸗ ſelbſt GOtt, feinem Vater, opffert für unfern 
dehet verflucht Holz. Warum doch? Dar-| Sünde, und fehen läßt, daß er der. recht 
vum, daß alle unfere Sünden daran han- ewige Prieſter fey, der darum an das % 
"gen; denn Sünde und Fluch, oder GOt⸗fluchte Hol; kommt, und es ihm zum feli 
tes Zorn und alles Unglück, gehören zufam- | Altar macht, daß wir von Sünden ledig 
“men. Darum fpricht Eſaias c. 52. v. 14: zu GOttes Gnaden kommen, und feine Kin 
Viel werden ſich über ihm ärgern; denn der werden, - —RM 
ſeine Geſtalt iſt haͤßlicher denn anderer a 
Beute, und fein Anfehen denn der Men-| 32. Darum haben die alten Lehrer fo fein 
ſchen Kinder. tem c.53, 2.3: Wir ſa⸗ | Gedanken ihnen von dem Creuz uni 
ben ihn, aber da war keine Geſtalt, daß |fluchtenHol; gemacht, Dort im Parad 
wir fein hätten mögen begebten. Er |genfie, hat es ein ſchoͤner Baum verur 
war der Allerverachtefte und Unwerthe⸗ daß wir in die Stunde und den Todg 
fte, voller Schmerzen und Krankheit: ſind; hier aber hat es ein alter verdo 
er wor fo veracht, daß man das Ange⸗ |’Baum, ja ein verflucht Holz verurſache 
ſicht vor ihm verbarg; darum haben wir von der Stunde ledig werden, un 
wiir ihm nicht geachtet. Siehe, Das iſt ewigen Leben Fommen. Denn da 
- das Aufferliche Anfehen, und ift unmaglich, GOttes Sohn mit ausgereckten Arme 
daß Vernunft Fonne anders urtheilen weil |Zeugniß, daß er niemand verftoffen ſond 
Gott den verflucht heißt, der am Holzftirbt, |jedermann gern annehmen; und ‚swieer 
Das Hol; ift verflucht, der daran hangek, 12, 32. ſaget, alle zu fich wolle ziehen. @ 
iſt auch verfluchtz die Urfache, darum er | Haupt ſtrecket fich gen Himmel,*und | 
daran hanget, iſt auch verflucht: denn auf uns den Weg zum ervigen Leben 
die Suͤnde gehöret der Fluch, und je mehr Fuͤſſe bangen unter fich gegen der 
Enden auf dem HErrn Ehrifto liegen, je denn er tritderalten Schlangen, di 
 geöffer der Fluch auch if. [Erden Ereucht, dem Teufel, auf den Rap 
31. Dafteheaber ferner, was daraus fol- und nimmt ihm allefeine Gewalt. Denn 
ge, daß Ehriftus, der gebenedeyere Game der liebe HEre Ehriftus da hänger, und 
fo eines verfluchten Todes ftirbt, undfelbft | unfere Sünde mit feinem Tode bez 
un 


jog Hiftoria vom Leidenund Sterben JENE 










ein Fluch für uns wird? Paulus faget mit fehr | genug thut, wird ein Fluch für um 
trefflichen Worten, es ſey darum gefehehen, verleuret der Teufel feine Gewait 









2) eine Abhandlung zweyer Scagen. 104 
willen Macht über ung be⸗ Creuz gegeben, und zum Fluch hat laffen 
0 werden; aufdaß wir Den Gegen erlangeten, 
n laßt uns hier fernen erken⸗ von Suͤnden ledig würden, den Heiligen 
en unfers gnaͤdigen Vaters im | Geiſt empfingen, und durch ihn GSues 
digen Willen und Herz gegen * und ewig ſelig wuͤrden. Das ver⸗ 
feines Sohnes nicht, verſchonet, leihe uns GOtt ‚allen, Amen, 
denfelben in Tod, und in Tod aml ' — 


RAIN 







5 Die eilfte Predigt, 

1 Bebet Chriffi am Creuʒ; tem: Don dem Schächer zur 
rechten Sand, befindet fich vorm pag.726.unterdemCitul: _ 
2.0. Die andere Dredigt am Charfreytage. | 


Die zwolfte Predigt / | 
Vie der SErr Chriftus feine Mutter Johanni befihlet, und die 
tiegsfnechte dem SErrn Chriſto Die Beine nicht brechen, ſon⸗ 
dern feine Seite mit einem Speer öffnen, daraus zu: | 
gleich Blur und Weffer fleußt, Joh...  —- 
aan ana v. 25 7 = 37% 5 


4 93 PT — N 

Fs und aber bey dem Creuʒ IEeſu feine Mutter, und feiner Mutter Schwefter, Maria, 
Sonn Yoeib, und — Da nun JEſus feine Mutter ſahe, und den Juͤn⸗ 
er dabey ſtehen den er lieb hatte, fpricht er zu ſeiner Mutter: Weib, fiebe, das iſt dein Sohn, 
darnach fpricht er zu dem Jünger: Siebe, das ift deine Mutter. Und von derStundeannahm 
ie der Juͤnger zu ſich Darnach, als JEſus wußte, daß febon alles vollbracht war, daß die 
Schwift erfüller würde, fpricht er: lich dürfte. Da fund ein Gefäß voll Sepig. Sie aber 
jülleten einen Schwamm mit Eßig, und legten ihn um einen fopen, und bieltenes ihm dar zum 
Nunde. Da nun IEſus den $Eßig genommen hatte, fprach er: Es ift vollbracht. Und neigete 
Das Haupt, und verfchied. Die Juͤden aber, Dieweil es der Ruͤſttag war, daß nicht die Leich⸗ 
am auf dem Creuze blieben am Sabbath, (denn deflelbigen Sabbaths Tag war groß,) batenfie 
Dilstum, Daß ihre Gebeine gebrochen, und fieabgenommen würden. DaEamen die Kriegsknech⸗ 
6, und brachen dem evffen die Deine, und dem andern, der mit ihm gecreusiger war. -Alsfie 
ber zu JEſu kamen, da ſie ſahen, Daß er ſchon geſtorben war, brachen fie ihm die Beine nicht, 
ndern der Kriegsknechte einer öffnete feine Seite mit einem Speer: und alsbald ging Blur und 
Daller heraus. Und der das geſehen bat, der bat es beseuget, und fein Zeugniß ift wabe, und, 
'erfelbige weiß, daß er die Wabrbeit faget, auf Daß auch ihr gläubet. Denn folches iſt geſche⸗ 
en, daß die Schrift erfüllee wurde: br follt ihm Kein Bein zubrechen, Und abermal fpricht 
ine andere Schrift: Sie. werden feben, in welchen fie gefiochen haben. iebin — 











utheriSchriften ʒ. Theil, gt ae 


— daß doch viel daran gelegen iſt 9. 10 
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Line —— — —— Befehl an Fohn mu 
Mutter; 0) wie Ehrifto die Beine nicht serbrochen, fonder eg 
PR geöffier worden; und 3) wie aus — Seiten Blut 

ao... EN Maffer Buft, he =. 


* —— deſer Brediat ı er — Heimtiche BER oaß des De 


Chriſii Befehl an SPD. ‚uno feine motter mguͤſſen gegeſſen werden mit Gall 
A Der Befehl an fich a — die heimliche Deutung, daß das O eu 
ʒ Die heimliche Deutung dieſes Befehl. =; muͤſen völlig verzehret werden zı 


1 die heimliche Deutuna, fo RER von Den Sir FE hdie heimliche Deutung, daß mit dem BL 
chenlehrern angegeben mir .,...Dfferlamms-die Pfofien Haben, m 
ge die-heimliche Deutung, fo Suter biekn — then werden 22.23. 

a überhaupt 4 ; At Wie sus Ehrifti Seite- Blur: und Er 
0 bebefonders 5⸗8 x Wie und warum der Evangelift diß unde 
1 Wie Chrifto die Beine nicht gerbrschen, fordern nachdrüdlich vorzuftellen 24° i 
_die Seite geöffnet wird. 2 daß diß Wunder nicht zufaͤlliger ee fon 
A Daß diefebenden Stuͤcke zwar gering feheinen, er . GOttes Ordnung geſchieht 2 
E 3 wie und warum wir diß Wunder nicht ſolle 





Ele Urfachen, warum Chriſto Die Beine nicht. serbroe | achten 26. ja. 
chen und feine Seite genffnet wirbyu217 wie aus dieſem Wunder die Art des Blute 
* die heimliche Deutung derer — —— webendem zu erkennen 27. 2 


2 Dfterlamm zu finden. 
on Äberhaupt 14 Er er 
SU 2 befonders. 
.... a die heimliche ——— daß das len 
0 —— — — ein Maͤnnlein und ohne 
ehl. 
b die — Deutung; daß das Oſterlamm ab⸗ 
aefondert und bis auf — viergehenten Zas| 
mußte behalten werd * 
a die heimliche Deutung, * das Oſterl mm auf, 7 
- den Abend hat müffen gegeffen werden 17 - 
- ö a Die heimliche Deutung, daß das Oſterlamm hat 
muͤſſen gebraten, werden 18 
die heimliche Deutung, daß das Oſterlamm hat 
wmuͤſſen gegeſſen werden mit ungeſaͤuertem 
Brode 19. 


* * 


= ——— — 
"a die Urſach an ſich 29 
b warum dieſe Urſach zu merken — 
-e. wie diefe Urſach zu —— aus ben 
der Propheten 5 = 
-d der rechte Gebrauch ieh Urſach 355 = 
6 Auguſftim und Fi ͤne Soriche— 
diß Wunder geben 
- die Sprüche an ſich F 
b mie die a von dieſen Sprich 
weiche 37 * 
* en von der Gewohnheit der alten Kird 
Waſſer mit dem Wein vermiſchet! 
heiligen Abendmahl 38. 39: 
* Beſchluß — TE er 


\ 
* 


= je als Mutter und Kind gegen — 

— heilige —— ah arm inne, mit einander fich Kieben, und ı 

2 E, Ende der Paßion drey Stuͤcke, Gutes beweiſen follen.. Wie denn | 

5) da die andern Evangeliften nichtg nes fagt, ev habe die Mutter des. HE en 

RD von fehreiben, und find doch zur |bald in feine Pflege genommen, und ſie 

Lehre und zum Troft fonderlich ſeine Mutter gehalten; = —— 

mutz Derohalben, daß wir diefe Hiſto⸗ 3. Diefe Hiſtorie deutet man ge 

rie gar und gar haben, wollen wir ſie auch lich auf das vierte, Gebot, das da. hei 

Ha, nehmen. Ehre Vater und Wurter, auf daß d 

as erſte ift, daß der HErr am raus | wohl gehe, und lange lebeſ auf E 

fine Mutter dem Johanni befihler, und Is Moß s, 16.” Wie denn Eigen 
- wirhgrum, Johannem Ken Muiter, daß hier um ſolches guten 
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DE RE 
u Davon Ebrifti Befehl an Johannem und feine Mutter. 
mer wird, langer. denn andere Apoftel ge— 
febet bat, nemlich, acht und ſechzig Jahr 
rad Yuferftehung Ehrifti, Ob nun 
wol folches nicht unvecht gedeutet iſt, ſo iſt 
nn Diel zu enge: denn was der HErr 
‚hieran Ereuye thut und vedet, foll man 
nichreinzichen auf wenig oder. einzele Perſo⸗ 





1045 
her nennet Paulus feine Schuͤler Rinder, 
die er, wie eine Murten, mit Mühe und Ars 
beit auferzogen habe,;ı Cor. 4, ı5. Gal.4,19, 
r Theffal. 2,7. Wo es nun in der Ries 
che recht zugehet, follen die, fo das Predigt» 
amt fuhren, ein Mutterherz aegen die Kirz 
che haben: denn wo folch Herz nicht da iſt, 
wird man faul und verdroffen, und fonder- 
lich zum Leiden unwillig; wieder HErr fehe 
fein anzeiget, Joh. 2, 15. ſeqq. da er Petro 
das Predigtamt befihlet, und zuvor ihn drey⸗ 
malfraget : Simon Johanng haſt du mich 
lieb? Als wollte er fagen; Es fey denndein 
‚Herz gegen die Schaflein, wie ein Mutters 
herz gegen ihre Kinder, (die lauft durch ein 
Feuer, nur. daß fie ihre Kinder ervetten koͤn⸗ 
ne,) ſo wirſt du zu Feinem Prediger taugen; 
Mühe, Arbeit, Undank, Haß, Neid, und 
allerley Leiden wird die in diefem Amte bes 
gegnen: wo nun das Mutterherz, die groſſe 
| | Liebe nicht da iſt, ‚und die Prediger treiber, 
der Hr im legten Abendmahl ſehr oft wie⸗ da wird der Schaͤflein übel gewartet. 
Derholet: Das ift mein Bebot, daß ihr] 6. Wiederum, auf der andern Seiten, 
euch unter einander.liebet , gleichwote ich |die, welchen Das Predigtamt nicht befohlen 
euchliebe, Joh i5, 12. Kin neu Gebot! ift, ſondern bedurfen, daß man fie unter- 
gebe ich euch, daß ihr euch unter einans |vichte und Iehre, follen Soͤhne feyn, fich laß 
‚der lieber, wie ich euch gelieber habe, | fen weilen, führen, nahren, und in andere 
auf daß ihr auch einander lieb habet /c. 13. Weiſe ihrer pflegen laſſen, und alfo gegen ih⸗ 
345, denn man wird doch Feine herzlichere| re Lehrer, wie ein frommes Kind gegen feine 
und höhere Liebe finden, denn fie zwiſchen Mutter, fich halten. Die Liebe ift wol in 
Mutter und Kindern iſt. Kindern nicht fo groß gegen die Mütter, 
15: Smfonderheit aber weil der HErr das als: wiederum; wie das Sprüchtvort lau 
Woͤrtlein WMutter und Sohn braucht, tet: Amor deſcendit, non aſcendit, die Lie⸗ 
ſehet er auf das Kirchenregiment; das ift,|be waͤchſt mehr unter ſich, denn über ſich; 
‚auf beyde Theile. Erſtlich auf die, fo das ſo treiber doch die Natur fromme Kinderdas 
Wort führen, und darnach aufdieguhörer. |hin, daß fie ihre Eltern ehren, ihnen auch 
‚Denn gleichwie eine Mutter ihr Kindlein| gern wieder dienen und willfahren in allem, 
naͤhret, und ſein mit allem: Fleiß wartet, bis was ihnen liebet und nuͤtzet. Wenn es alſo 
es waͤchſt und ſtark wird; alſo thun die! gehet zwiſchen Mutter und Sohn, Prediger 
wechtithaffenen Prediger auch, Haben Mühe) und Kirche, fo ſtehet es ſehr wohl. 
und Arbeit, bis fie das Volk unterrichten, | 7. Wo es aber an der. einem fehlet, daß 
und feine Chriſten aus ihnen machen, "Dar — die Kirchendiener das —— 
ART uu 2 erz 
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nen. Cr faffet mit feinem Werk und Wor⸗ 
ee Belt, fonderlich aber feine 


Ehriftliche Kirche. . | 
4. Darum müffen wir diß Wort, obes 
ch Ehriftus zu Maria und Johanne al- 
det, auch laſſen einen gemeinen Be⸗ 
in gegen alle Ehriften und die ganze 
Kirche, daß wir alle unter einander (weil 
Cheiftus am. Ereuz hanget, und uns alle 
- durch feinen Tod von Stunden und Tode erlö- 
NE) follen feyn wie Mutter und Sohn, Die 
einander herzlich. lieb haben, helfen und ra- 
them, womit. fie koͤnnen. Daß e8 alfo eis 
derleh Meynung fey mit dem Wort, das 














es koͤnne recht zugehen, oder GOtt einen Ger 
fallendaran haben. Wie wir, leider, erfah⸗ 


ren mit dem Pabſt Biſchoͤffen, und dem- 


felben ganzen. Haufen; denen fehlet es am 


Mutterherz: fie laſſen ſich bedinfen, ſie ha⸗ 


ben das Amt nur darum, daß fie geoffe Her: 
ren find, und gute Tage fan haben. Dar⸗ 
um wird nicht allein der Schäflein übel ge 
wartet, fondern fie fehinden und fehlachten 
‘fie ihres Gefallens an Leib, Gut und der 
Secen; wie, leider, vor Augen ift. Wie⸗ 
derum, Findet fich auch oft Mangel an den 
Zuhörern, daß fie, als ungerathene Kinder, 


- ihre Seelſorger übel halten; wie man ben 


uns an Bauern, Buͤrgern/ und ſonderlich 


am Adel ſiehet, daß fie gegen ihre Pfarrher⸗ 


ven fo genau, Farg und filig find, daß fel- 





Hen nicht haben, oder — — 38, 2 


Treue nicht leiſten, iſt es nicht möglich, daͤß HErrn Chriſto kein Be 


















feine Geite mit einem Spe 
worden, haben zumal das Anfe 
waͤre elwas ſonderliches dahinten. 
aber der Evangeliſt Johannes kFla 
niſſe der Schrift hervor bringt, da 
und Zacharias folches fü viel hunde 
zuvor haben getweiffager, muͤſſen w 
nen, es laffen fich jolche zwey Stuͤc 
ringe anſehen, als ſie immer wollen, 
dran gelegen fe; denn der Heilige 
det nichts vergebens noch umfonft. 
folches am heiligen Evangeliſten 
eine rechte apoſtoliſche Art, und fe 
Gnade, daß er die Schrift fo artlie 
halben führet und deutet. J 
10. In Woſe, wie wir oben gel ret 
iſt ein klarer Befehl, daß man uber Mad 


ten einer ift, Der mit Willen zum Predigtz]Feinen Menfchen foll am Hol; bangen! en: 


-amtgibt, was er zu geben ſchuldig if. So 


doch der heilige Paulus trefflich und ernft- 


lich vermahnet, daß man mit dem Zeitli- 








denn das Erdreich prichtEDtrs Moſ⸗ 
wird dadurch verunreiniget. Wei 
eben der Ruͤſttag war, und der rechte 


möglich, ſolche Undankbarkeit muß dem Ev- latum, daß er die Leiber vom Creuß 


chen gegen die "nicht foll Farg feyn, welche bath jegt mit der Sonnen Untergang 
uns das Geiftliche mittheilen. Und iſt nicht nen Anfang haben, “baten die FJüdeı 







angelio groſſen Schaden thun, neben dem thun, dat man fie noch vor Nachts 
daß GOtt folche unartige Kinder auch ‚nicht Lehe Die Feyer einging, zur Erden moͤchte 


En 
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ungeftraft läßt. 
3. Darum follen wir diefen Befehl un: 


ſers HErrn Chriſti wohl merken und zu 
Herzen nehmen, Der da am Creuz fo her⸗ 
Fich, beyde fir Lehrer und Schuͤler, oder. 


Kirche, forget. Die Lehrer und Seelſorger 
vermahnet er zu miitterlicher Liebe; die Zur 


hörer aber und Rirche zu Eindlicher Treue, 


Dankbarkeit und ‚Gehorfam. Wo man 


. beyverfeits dieſer feligen Nermahrung un 
fers lieben HErrn Ehrifti nacheommne, da ‚Fein Bein, Der Kriegsknechte ab 
T voill mit nahm einen&peer, und oͤfnete ihn fein 
Gluͤck und Som ** fm. Das iſt da iſt Blut und Waſſer unterſchiedlich 

gefloſſen, * jedermann ſich verwunde 


gehet alles fein zu, und GOTT 
das erſte 


verſchieden; 












fätigen. Pilatus williget folches den 
den. Da aber Die zween Schaͤcher 
nicht verſchieden waren, fast Fohannes, 

Die Kriegsknechte, aus der Juͤden Vefe 
nen vollends davon geholfen Arme und 

am Creuʒ zuſchlagen, daß ſie verſchieden 
waren auch willens, mit dem HErrn 
alſo umzugehen. "Aber ehe fie, mi 
zween Schächern fertig wurden, 
darum brachen 7 






der Eröffnung der Seite Chrifti mit einem Speer. 1049 
fe feheinen, wie gefagt ‚als ſihre Thuͤren waren mit des Laͤmmleins Blut 
ran gelegen; aber ohan- |beeichnet und werfichert. ——— 
ſeyn nicht ungefehr geſchehen,13. Hie ſiehe nun auf unfer Oſterlamm, 
des lang zuvor geweiſſaget: den HErrn Chriſtum, der will den Pharao 
kein Bein zubrechen; und | und ganz Egyhpten, das iſt, Suͤnde, Tod. 
Sie werden in ihn flechen. — war ‚ und ii re 
FURL nn an irche non Ihrer Tyranney erledigen; laßt 
n.ifts aber —— iofes ſich derhalben fehlachten ‚nwiedasDfterlamms - 
ruch jeger vom Oft NEE lein, und am Holjedes Creuzes braten ‚daß 
PD, 48. —— N IF ev uns mit feinem Blute befprenge, und der - 
n der Coangelift Johannes darr Waͤrgengel, melcher um der Sünden tvil- 
‚was mepneferdamit, daß er ſpricht: | on uns in den Tod gebracht, und Macht 
u») N, ©: Bitte — 
siſt — daß N "über ung befommen hatte, vor ung voruber 
ihr pl — ein Sem gehen, und ung keinen Schaden thun full, 
hrechen  2lnttuort: Das Mmeynet er, [ie Waulus fein jagt, ı Cor. 5, 7: WOIE 
N a arauf getviefen haben, DAB | eben auch ein Ofterlamm, das iſt Chris 
Herrn Chriftum da am Creuz fol | aus für uns geopffert; Daß wir feines 
| en ſtus, für uns geopffert; Daß mir feines 
ben als das rechte Ofterlamm, wel | Pyyrs genieffen, und der Teufel, Tod und 
| alte im Geſetz nur ein Fuͤrbild oder | Shnde Feine Macht an uns finden , noch 
Figur geivefen if. ns uns Schaden zufügen mögen. Darum fo - 
2. Denn da GOtt den Pharao in Egh⸗ | will nun Sohannes, daß wir folches hiebep 
ten mit Macht ſchwaͤchen, und feinem hals⸗ | lernen follen , weil Ehrifto, eben wie dem 
taveigen Muthwillen und Dornehmen | Ofterlamm, Fein ‘Bein ift jerbrochen wor⸗ 
wehren, undfein Volk Iſrael erretcen wollte, \ den. 2 ET N 
efahl er feinem Volke, den Süden, fie] 14. Aber wir wollen hie auch die andern 
olten in einem jeden Haus Diefelbe Macht | Umftande fehen, wie es bey den Juͤden mit 
in jaheiges Laͤmmlein fchlachten, daſſelbe dem Dfterlamm hat müffen gehalten werden; 
aten und eſſen und mit dem Blut die) aufdaß, wenn wir fehen, wie fich folches ſo 
Pfoſten an der Thür beftveichen. Wo nun | fein mit dem HErrn JEſu reimet, wir ſol⸗ 
der Wuͤrgengel ſoich Zeichen des Bluts an! ches Dpffers, für uns geihan, defto mehr 
der Thire finden würde, da follte er vorüber | ung tröften, und defto fieißiger ung fein an⸗ 
sehen, und im felben Haufe niemand wuͤr⸗ nehmen. 
ıs. Das Ofterlamm mußte eines Fahre, 


I : miederum, wo die Thuͤre mit des Das $ 
ammleins Blut nicht bezeichnet ware, da | ein Männlein, und ohn alien Fehl, gefund 
und ſtark ſeyn, fonft durfte man es nicht zum 


— der Engel durch ganz Eghptenland in | 
ver Macht alles Erftgeborne von Menfchen | Ofterfammlein nehmen. Solches bedeutet, 
and Dieh erwuͤrgen. Wie nn Mofes aus! daß dig Ofterlamm, der HErr Chriſtus 
Ottes Befehl feinem Volbask; hatte, | ihm werde eine Kirche erzeugen und erbauen; 
lfd geſchah es durchaus; Falter Sgıspre denn jährige Kammlein find fruchtbar, und 
Haufern fand man des Morgens todte Man Tonnen andere zeugen. Es ift aber dr HErr 
hen und Vieh: ohne allein bei) den Iuden Chriftus ohne allen Fehl und Wander sdenn, 
at der Wuͤrgengel Feinen Schaden; denn! er ift — Sohn, und hat nicht, wie 
Bw f Uuuz 
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1050, Aiftoria vom Leiden und Sterben TE 
- gie, ein fundlich Fleiſch und Blut, fondern] 


2.0. Egon Delle ’ er ert Brod und für 
Be... 16. Solch Laͤmmlein mußten fie am zehen⸗ ſen. Alſo, fagt Paulus ı E 
- ten Tage des erften Monde von den Lam: |wir auch Oſtern balten, nicht 
mern und Ziegen nehmen, und bis an den Sauerteig, daß wir der Suͤnde 
vierten Tag allein behalten. Alſo iſt Chri- laſſen, und uns nicht beſſern wollt 
ſtus aus der Heerde GOttes, den Juden, Jim Sauerteig der Bosheit und 
die GOttes Volk waren, Fommenz Daher heit, daß wir mit Heucheley umgehe 
er den Namen hat, daß er Abraham und | 
Davids Sohn heiffet zc. und ift zum. ſon⸗ 
derlichen Amt ausgejondert ‚das Reich GOt⸗ der Lauterkeit, daß wir uns in guten 
tes bis ins vierte Jahr, vor feinem Leiden, wiſſen halten, und in Gottesfurcht Te 
zu predigen unter feinem Volk, den Füden. |und in der Wahrheit, daß es nich 
77. Das Ofterlammlein hat man aufden | cheley, fondern ein rechter Ernſt ſey daf 
Abend muͤſſen effen, damit zu bedeuten ‚daß | GOtt um feine Önade hiezu anrufen, 
Ehriftus hat in der letzten Zeit follen Fom- |von Herzen uns nach feinem Wort b 
0 men, da es mit dem Volke GOttes, Den |ju halten. Das iftdas ungefäuert 
Zuͤden zum Ende gehen, Mofes und fein und fufer Teig. An, 
Gottesdienſt hat aufhüren muffen. Ders| 20. DieSalfe bedeur das h 
halben der HErr fein Cvangelium hin und | Denn es bleibt, wie Paulus 2 Ti 
wieder vergleicht einem Abendeſſen oder ſagt, nicht auſſen: alle, diein Chriſt 
Nachtmahl; und die Apoſtel heiſſen die len gottſelig leben, muͤſſen Verf 
Zeit des Neuen Teſtaments, die letzte Zeit leiden. re ee 
und Stunde  , ‚en Vom Ofterlammlein durft 
5:18. Das Ofterlammlein hat man weder | nichts laſſen uberbleiben , man m 
geſotten noch roh dürfen eſſen, jondern gez | ganz aufeſſen, oder wasüberbliebe, r 
braten. Das Feuer heißt allenthalben.in | er verbrennen; man durfte auch. Eei 
der "Schrift Leiden und Anfechtung. So iſt an ihm brechen. Alſo haͤlt ſichs mit dem 
nun das gebratene Oſterlaͤmmlein Chriſtus, Chriſto auch: wer ein rechter Chriftt 
der am Ereuz den Tod leidet. Den ſoll ſeyn, der muß nicht diß effen, jenes uͤberh 
- man nicht roh eſſen, das ift, werfein genielz |fen: alles, twas Chriftus fagt, ſoll er 
fen will, muß nicht ruchlos, ficher und goft- nehmen und glauben, und. nicht ſtuͤckw 
108 ſeyn; wie unſere Epicurer, die gedenken, | eſſen; wie die Schwaͤrmer und Rottenthi 
wenn fie gleich glauben und thun, was fie gez Arius lieſſe es ihm alles gefallen, ohn da 
küftet, fie wollen dennoch gute Chriſten da⸗ | nicht wollte glaͤuben, Chriſtus wäre enoi 
behy ſeyn. Aber fie effen das Ofterlammlein! GOtt. Die Wiedertaͤufer laffen ihn 
nicht recht, ſie koͤnnen fein nicht genieflen; | gefallen ‚daß mandie Kinder caufen fi 
‚eben fo wenig als die, fü eg in Waſſer ger | achten folche erſte Taufe und füchen 
fotten effen, das ift, fo Die Lehre nicht rein ſere, wie fie traͤumen. Die Saer 
behalten, und mit Menfchenlehre und Sa⸗ | fchroarmer heufiges Tags nehmens 
kungen die veine Lehre. vom Glauben faͤl⸗ was Ehriftus faget, und laſſen ſi 


ſchen; wie der Pabſt thut,, lken, fie find koͤſtlche Chriſten: allei 








ung nicht von Herzen bekehren wollten 
dern wir follen Oftern halten im Süß 


eilige € 


















2) von der Zröffnung der Seite Chrifti mit einem Speer. 1053 
serälle ihnen nicht, und wollens nicht glaͤu⸗ te, ung immerdar drucken ‚ängften und trei⸗ 
dab Ehriftus, da er das Brod reichet, | ben. Aber durch das Blut unfers Oſter⸗ 
seiches Prebmet,, efjer,Ossift mein Leib; lamms, JEſu Ehrifti, ift ihnen gewehret, 
‚Daer ihnen den Kelch darbeut: Trin⸗ und wir find befrieder, daß wir von aller 
daraus, das ift das Neue Tefta- Laſt ledig und los, aus dem fehadlichen 
nent in meinem Blut; folches ſchmeckt ih⸗ Egypten in das Gelobte Land, und zum ewi⸗ 
neriniche, halfen es nicht allein uͤberbleiben, gen Leben Eommen. ! 
Ro Ar Befehl ift, man follan| 24. Nun wollen wir das dritte Stud 
m Dfterlammlein nichts uͤberlaſſen fon- | auch vor ung nehmen ‚an welchem, wie man 
dern alles effen, oder das ubrige mit Feuer ſiehet, dem Evangeliften fonderlich viel ge 
nerbrennen, ) fondern brechen die Beine, legen ift; fintemal er nicht allein des Pro— 
dasift, fiemartern, ereuzigen und radebrechen pheten Zachariaͤ Zeugniß mit einführet, der 
mſers HErrn Chriſti Wort, wie es ihnen von ſolchem Seitenſtechen geweiſſaget hat; 
yeralle, nur daß fie ihrem ſchaͤndlichen Irr⸗ ſondern auch mit fo viel und ernſten Worten 
yum einen Schein machen. Alſo findet |das Wunderzeichen betheuret, daß aus dem 
an am Pabft, Aiedertäufern, Sacra⸗ |verftorbenen Leichnam Blut und Waſſer 
mentsichtsarmern, und in Summa an als |gefloffen fey. Denn beydes ift unnaturlichz 
en Rotten daß ſie eſſen was ihnen gefaͤllt ſo bald der Menſch ſtirbt, iſt das Gebluͤte 
dieſem Oſterlamm; das andere, fo ih⸗ kalt und todt, fleußt nicht mehr. Und iſt 
en nicht gefaͤllt laſſen fie uberbleiben , oder das noch mehr uͤber die Natur, daß aus eis 
erbrechen es. nem verſtorbenen Leichnam Dlut und War 
2 Was man aber mit dem Blute hat ſol⸗ ſer unterfchiedlich flieffen fol. Darum fpricht 
enthun, iſt oben angezeigt, nemlich, daß | Johannes: Der es gefehen bat, der hat 
ieſes Lammleins Blut uns dazu dienen foll, |es beseuget, und derfelbige weiß, daß 
Jah weder Sünde, Tod noch Hölle uns er wabrfagt, auf daß ihr auch glaͤu⸗ 
haden und der Pharao, der Teufel, mit bet. Will alfo diß Wunderwerk, als da 
einen Ehptern, der Belt, uns nicht mehr |tvefflich viel an gelegen , ung vorgeftellet has 
ruckennochdampffen fol. Denn darumift|ben, daß wir ihm fleißig nachdenken, und 
Ehriftus geopffert, daß er ung frey machete, | endlich daraus follen glauben lernen: das iſt, 
nnd des leidigen Teufels er wie wir droben vom Oſterlaͤmmlein gefagt, 
zufloͤſete und gerſtoͤrte. ı Soh.3, 8. wir follen durch den HErrn Ehriftum und 
es Das hat Fohannes uns damit erin⸗ feinen Tod Vergebung der Sünden und 
—* Moll daer fügt, es fey jeist erfuͤl⸗ ewiges Leben hoffen. Dazu dienet vorz 
wi das Mofes fpricht, ihr ſollt ihm nehmlich diefe Hiſtoria und ſtimmet der Pro⸗ 
* Dein zerbrechen: ill alfo in fol- phet tiberaus fein mit dem Cvangeliften; 
her Figur ung den ganzen Brauch und die wie wir hernach anzeigen rollen. 
echte ‚ Srucht des Leidens unfers Hrn) 25. Darum mußt du erſtlich diefe Ge 
chriſti vormahlen, daß er fuͤr uns geopf⸗ | danken fallen laſſen, als fen es zufalls gez 
ee [ey ‚ und wir durch fein Blut von Sün- |fihehen,, daß der eine Kriegsknecht hinzu 
en und Tod, und des Teufels GerwaltfolIgeher, und in den todten Körper fticht. Er 
m erledigen ſeyn, tvelche, wie Pharao in | zwar. hat Feinen fonderlichen Gedanken dar 
„pten Die Kinder Iſraeihielte und plage-lauf-gehabt, daß darbinter etwas fol fe x 
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Troſt höre mit Fleiß, was doch folch Oeff⸗ unnaturliche Flieffen an, daß unfers lieben 
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10sa Hiſtoria vom Leidenund Sterben IEſu Chriſti. Die zwoͤlfte Predigt, 10 
aber es iſt aus ſonderlicher GOttes Ord⸗ will Johannes, daß wirs fleißig ſollen mer⸗ 
nung alſo geſchehen, ſonſt wuͤrde der Heilige ken, und die rechte Art daraus lernen, web 
Geiſt nicht fo viel hundert Jahr zuvor durch | che unſers lieben HErrn Chriſti Blut hat, 

Zachariam davon geweiſſaget haben: fo ſe⸗ nemlich, daß es fleußt, lebet, und feine 
hen wir, daß der HErr Chriſtus ſolche Wirkung hat auch nach dem Tode. Eben | 

Wunde an feinem Leibe nach feiner Aufer⸗ wie des Ofterlammleins Blur die Juͤden 
frehung behalt,, und weiſet fie infonderheit | nicht genoffen, weil es lebet, ſondern da es 
feinen. Juͤngern daß fie ihn Dabey Tennen | gejtorben war, und ſie es gegeffen hatten, 

füllen. Darum ifts nicht zufalls gefehehen, | denn der Engel, ging bey Nacht durch Egya ı 

es hat etwas fonderliches bedeuten, wirken pten, und wuͤrgete alle Erſigeburt; dee 

und ausrichten follen , daß der HErr alſo Juͤden Haufer aber, da des. Laͤmmleing 
in die Seite geftochen, und Blutund Waſ⸗ Blut anwar, ließ er unbeſchaͤdiget würz | 
ſer heraus geflofien it. gete niemand darinn. ı Alfolebetund feußt 

26. Darum huͤte dich ‚daß du nicht thuſt, das Blut unfers lieben HErrn Chriſti noch 

wie rohe Leute gemeiniglich pflegen, und gez | immerdar, iſt nicht geftockt noch erkaltet; ea 
denkeſt: Was gehets mich an, was aus fleußt und ſpringt, nachdemertodt iſt, und 
des HErrn Chriſti Seite gefloſſen iſt; mir alle, Die. Damit beſprengt werden, haben 
gnuͤgt, daß ich weiß, daß er am Creuz ge⸗ Vergebung der Suͤnden, und ſind Kinder 

ftorben iſt. Alſo gedenke ja nicht; ſondern des ewigen Lebens. ©, 2 0 

den Heiligen Geift zu Ehren, und Dir zu] 28. Das lerne. Denn folches zeiget 
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nen der Seite mit einem Speer mit ſich HErrn Chriſti, des rechten Oſterlamms 
bringe, welches Johannes fo treulich an⸗ Blut feine Wirkung, Kraft und Tugend 
zeigt, und Zacharias fo lange zuvor davon auch nach feinem Tode haben und behal⸗ 
geweiſſaget hat. ten ſoll, daß es flieffen, beſprengen, und die 
27. Erftlich iſts gewiß, und wirds nie⸗ Slaubigen, fo beydem Creuz ftehen, zeiche 
mand Fürmen leugnen, Daß e8 unnatuckich |nen fell, daß der Teufel, Tod und. Sum 
iſt, daß ein verftorbener Leib ſchweiſſen oder de, ale die, an welchen fie folch Maalzei⸗ 
bluten follte; denn fo bald das Blut erkal⸗ chen finden, zufrieden laſſen, und ihnen 
tet, fleußts nicht mehr, ſondern ſtocket. nichts follen anhaben. Diß iſt die eigentliz \ 
Aber bie haben wir. einen fonderlichen tod⸗ che Art, Kraft und Tugend des Bluts un⸗ 
ten Koͤrper oder Leib; darum gehets anders | fers lieben HErrn JEſu Chriſti, undble 
- mit ihm, denn mit andern. Fleiſch und auch nach feinem Tode für und für in d 
Blut ift er, eben wie unſer Leib, und ſtirbt; Kirche. _ er I 
„aber weil fein Fleifch und Blut ohne Suͤn⸗ 25. Nas ifts aber, daß nicht allein‘ Blut 
de ift, ftirbt er doch alfn, daß auch) im To⸗ | heraus fleußt, fondern auch IBaffer? DW | 
de eine Anzeigung des Lebens bleibe. Da iſt ohn Zweifel gefchehen, Damit anzuzeigen, | 
ſonſt das Blut fo bald erfaltet und ſtocket, daß unfers HErrn Chriſti Blut niemand | 
- bleibts in des HErrn Chriſti Leib fein warm werde befprengen, denn nur die, fü in fela 
und lebendig, daß, fo bald die Seite ge⸗ nem Namen getauft find. Wie unfer HE | 
öffnet ift, es dahin fpringet, als wenn man Ehriftus felbft fagt Marc. 16, 16; MOM 
fonft einem Gefunden die Ader oͤffnet. Das gläuber und getauft wird, der wird fr 
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1056 von dem Wunder, daß Blur und Waſſer aus Chriſti Seiten rinnet. 1057 _ 
Hi; wer aber nicht gläuber , der wird | feben, welchen jene zuftochen haben, 
verdammt, Daß alfo beydesbeyfammen ft, | und werden ihn Elsgen, wie man Flaget 
wo das Blut Chrifki iftund wirket, da iftdas | ein einiges Rind, und werden fich um 
Maler, die felige Taufe auch: wiederum, | ibn betrüben, wie man fich, betruͤbt um 

wo das Waſſer nicht fleußt, das iſt, wo ein erftes Kind. 
die heilige Taufe nicht iſt, da ft das Blut} 31. Erſtlich iſt es unleugbar, daß der. 
Chiſti auch nicht, fleußt nicht, beſprenget Prophet redet von der Zeit des Neuen Te⸗ 
niemand; als unter Tuͤrken Juͤden, Hey⸗ ſtaments, und, der Gnade, fo durch den 
den 20. Für und für will und fol Blur und | Tod Chrifti ung wiederfahren fol. Diefe 
Waſſer mit einander flieffen, und Eeins oh⸗ Gnade aber ift, daß GOtt gibt den Geift 
ne das andere fon. > ©. 2... [ver Önadenund des Gebets; das iſt, durch 
ſeinen Heiligen Geiſt troͤſtet er unſere Her⸗ 
zen, daß wir uns durch Chriſtum aller Gna⸗ 


. Das merke ſehr wohl, denn viel 
dran gelegen iſt; nicht um derer willen ‚fo im | 
tan ) de und Barmherzigkeit zu GOtt verfehen, 
und in allen Noͤthen ihn ancuffen, und Hil- 


Alten Teftament geftorben ‚ und die Taufe 
wicht erlebe haben; denn die haben ihre ei- 
| gene Taufe gehabt, und find Durch den! fe fuchen, wie die Kindlein bey ihrem Vater, 
32. Sum andern, leuchtet uns. Johan⸗ 
nes hie mit einem rechten apoftolfchen Geis 


Slauben an den gebenedeyten Samen felig 

dorden; auch nicht um unferer. Kindlein! 

willen, ſo in Mutter Leib, ehe fie zur Tau⸗ fte vor, und fagt: Das Stechen, da der - 
Prophet roeiter von meldet, fey dazumal 

am Ereuz.erfullet.. Was aber aus folchem 


fe kommen vom Tode übereilet werden; 

welche, fo die Eltern und Chriſtliche Wei⸗ | am 

| ber, fo der Frauen, die in Kindesnoͤthen Stechen werde folgen, zeigtder Brophetan, 
| ‚eher, beyſtehen, wenn fie fehen, Daß Ger] und fpricht: Sie (vernimm, die den Geiſt 
| fahr vorhanden, ernftlich fir fie bitten und der Önaden und des Betens haben,) wers 

ı Ehrifto opffern, ohne Zweifel von ihm zu den ihn anfeben, und werden ibn klagen, 

| Gnaden angenommen werden: fondern um) wie man eineiniges Rind Elage, und fich 
| unferttoillen, daß wir ſolch Gnadenzeichen betrüben über ibn, wie man ſich betrübt 

| hiche gering achten, noch ung und die Un⸗ um das erfte Kind, Solch Bekuͤmmern 
fen davon abhalten follen;, fintemal wo das und Berrüben iſt anders nichts, denn daß 

ı Waffe: derfelbigen Taufe ift, daſelbſt iſt wir an unfeem HErrn Ehrifto die Sünde 

ı das Blut unfers HErrn Ehriftiz denn hie|vecht lernen erkennen, um welcher willen 

ı Feupe zugleich Waſſer und Blut aus feiner | er am Creuz gelitten hat: denn, daß ſie ihn 
‚Seite. Bo aber fein Blut diene, ift| anfehen, wie er erftochen iſt, und um ihn 

| oben angejeige, nemlich daß wir wider den Leid fragen und betruͤbt find, diß ift eine 
Wuͤrgengel befehigt‘, von Sünden rein! Anzeigung, daß er unfehuldig ift, und alles 
und ewig lebendig werden. Solches zeiget) um unſertwillen leidet. 

der Prophet fehr fein an, und ſtimmet gleich] 33. Solch Leiden aber verurfacher, daB . 










| init dem Cvangeliften. Denn alfo ſpricht wir unfere Noch und Eiend erkennen, und 
‚| ge am 12, B. 10: Lieber das Saus David ‚| mit der Welt in Sünden nicht ficher hinges 
‚und über die Buͤrger zu Jeruſalem wili hen; fondern über unfer ſuͤndlich Herz und 
2% ‚ausgieffen den Geiſt der Gnaden und boͤſes Leben Flagen, GOtt um Vergebung 
„des Bebers. Denn fie werden mich ans 
Ihe Lutheri Schriften 13. Theil, Xxx 


bitten, uns an das Leiden Ehri halten, Es 
2 s ti: Zu 
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er a 


24. Solches Mitleidens, Betruͤbniß und 


auch; denn ſonſt hat er Feine Chriftliche 
"Kirche.  Diefelbe allein, wie Zacharias 


- An, und weinet uber ihn 5 nicht wie Die 


ſtum weineten, daß. fie an fich felbft nicht 


zuſammen. 


Mom. 6, 3: Wir find in den Tod IE⸗ 
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des nicht iſt ſchuldig geweſt und dennoch 
dieſes aus unausſprechlicher Liehe um un⸗ 


den Stich und Brunnen, das iſt, das Blut halten, daß im Abendmahl nur Brod 


wie der HErr ſelbſt zeuget im Abendmahl, ſti Wein gefloſſen ſey; wie fie doch faı 
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und damit uns tröften, weil er heilig und | fein genieffen follen,, daß: wir Durch: 
GHDrt gehorſam, und derhalben fülches To⸗ Stunden und Tod ledig, ewig moͤgen 

e 36. Daher haben dieheiligen Dat 
fehönen Sprüche genommen. Augu 
fagt: Sohannes braucht das Woͤrtlei 
nen (der Kriegsknechte einer oͤffnete 
Seite,) darum, daß er anzeige wie, 
mal die Thuͤre des Lebens gleichſam ge 
ſey, da denn die heiligen Sacramente 
Kirche hergefloſſen ſind, ohne welche 
zum Leben, welches das rechte Lebe 
nicht kann eingehen. Die heilige S 
menten, ſpricht er; denn er redet nicht 
von der Taufe, welche durch das W 
angezeigt it, fondern auch vom Abend 
da man des HErrn Chriſti Blut inne 
Wie Chryſoſtomus auch fagt und ſi 
Sintemal die heiligen Geheimniſſe hie ih 
Urſprung haben, ſollt du, wenn d 
heiligen Kelch seheft, alſo hinzugehe 
























ſertwillen auf ſich geladen und erlitten hat. 


Klagens bedurfen wir: Chriftus bedarf fein 


hie faget, fiehet den zerftochenen Chriftum 


gedachten. Aber die Chriften, oder Chriſt⸗ 
liche Kirche , weinet darum , daß fie ihre 
Sünde erkennet um welcher. willen Chri⸗ 
ſtus den Tod erlitten hat. Alſo weiſet der. 
Prophet fein auf die Frucht. des Leidens 
0 ln Baia fpricht er 9 . 
Capitel v. 1. Su der Seit wird. das Haus mes Su do = —— 
En , und “ u zu eu 2 a HErrn Chriſto aueh je 
einen freyen offnen Drunnen.baben wi-«| ”, Hi er ‚8 Ve 
De — 1 37: Diefen Spruch führen die Sacro 
‚der. die Sünde und Keen; mientsſchwaͤrmer nicht, fo fiedoch rühm 
35. Siehe, wie fein hanget der Prophet |die ganze alte Kirche habe ihre Meynung 


und das a ‚oder die. heilige Taufe ‚| Wein, und nicht der Leib und dass Blur 
o du num willt diefe Hiſtorie | Chrifti fen. Aber wie reimer ſich das mit 
recht deuten, fo ſprich: Es fleußt aus des |diefem klaren Spruch Ehrsfoftomi? Denn 
Herten Ehrifti Seite Blut, zu Abwa-|fo blind und toll Finnen fie nicht fern, da 
fchung und PVergebung meiner Stndenz|fie dürften fagen, daß aus der Seite EI 


da er den Kelch darbeut; und fleußt auch [daB man im Abendmahl nieht Das 
Waſſer heraus, Daß alfo fein Leib ein] Chrifti, fondern nur bloß Wein trink 
‚offener Brunn iſt. Wozu? Wider die doch Chryſoſtomus ſagt: Wer zu 
Suͤnde und Unreinigkeit Denn durch Kelche wolle gehen, ſoll alſo hinzu 
‚die Taufe wird uns das Blut unſers HErrn als wolle er dem HErrn Chriſto au 
Chriſti zugeeignet z wie Paulus eben dar⸗ [Seite trinfen. , Da wirft du je nicht 
um Die Weiſe zu veden fuͤhret, und fagt| Wein, fondern fein ‘Blur finden 
| Ih 28. Daher foll auch Fommen ſeyn 
ſu Ebeifti getauft; das if, dazu, daß der Iman im Abendmahl des HErrn den K 
To SE Chrifti unfer eigen fey, und wir] mit Waſſer hat vermifcher , fintemal B 


\ 


N 


n dern Poımder, daß Blut und Waſſer aus Chrifti Seiten rinner. 1a ı 














ES Ein 


nander aus des HErrn Blut ift, da ift das Waſſer auch; und wo 
ffen it. Und Eyprianus | das Waſſer iſt, da ift das Blut auch, und 
ser, dab man ſolch Mifchen, richtet aus, was es foll, nemlich, daß es 
erlichen Befehl Ehrifti, nicht] von Sünden abwaͤſchet, und gar rein 
nd find die. ji machet; wie Zacharias vom offenen Brun- 
amint wor | nen wider die Sunde und Unreinigkeit gez 
ches nicht befohlen und im Abend⸗ weilfaget bat. 9 BEER: +; 
ehr ſtehet, denn daß Ehriftusden] 40. Darum follen wir GOtt um feine . 
jenommmen, und ihn den Juͤngern ge⸗ unausſprechliche Gnade und Barmherzig- 
y Feit danken, Daß er ung zu ſolchem Blun⸗ 
nen kommen, uns im Samen feines Sohns 
it kaufen ‚und alſo mit dem Blutunfers HErrn 
ben bey der Lehre, auf welche der] JEſu Chriſti von allen Suͤnden hat ab⸗ 
Soangelift ung weiſet; nemlich, daß | wachen laſſen, daß wir hinfort durch den 
HErrn Chriſti Blut feine Kraft und | Geift der Önaden ung alles Gutes zu GOtt 
ung in uns nach feinem Tode für und | verfehen, und, Durch den Geift Des Gebets 
ie behalten, und uns wider den Tod und | in allerley Moͤthen zu ihm fehreien mögen: 
Sünde erhalten fol, wenn wir, dem Be⸗ bis endlich die legte Frucht des Sterbens 
fehl Chrifti nach, uns mit Waſſer taufen | Ehrifti fich findet, daß wir ducch ihn aus 
laſſen Denn da findet mandas Blut Chriz] diefem elenden Leben kommen zum ewigen 
—— hie angezeigt, daß Blut Leben. Das wolle uns GOtt allen geben, 



















d Waſſer mit einander flieffen ; wo das Amen. 
Nee 14 38 * a % * 
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Die drengehente Predigt/ | 
Wieder SEre Chriflus vom Creuz genommen, in ein Grab 


DES 
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ner 
mit 
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“gelegt „und Das Grab von den Ariegsfnechtenverwabe 
# | ‘ AR ' ; by; — ret ſey worden. | — 


Natthu am 27. Cap. 0.57 ++66 


— 


| 
| 
| 


| m Abend: aber kamlein reicher. Mann von Arimatbia, der hieß Jofepb, welcher auch ein Jän 
J er IEſu war; der ging zu Pilato, und bat ihn um den Leib Ef. Da befahl Pilatus, 
nel ibm ibn. geben. Und Joſeph nahm den Leib, und wickelte ihn ineinereine Leinwand, 
und legete ibn in fein eigen neu Grab, welches er batte laſſen in einen Sels bauen, und wälzete 
einen geoffen Stein vor Die Thuͤre des Grabes, und ging davon. Es war aber alda Maris - 
| Miagdalens, und Die andere Maria, die fatzten ſich gegen das Grab. Des andern Tages, der 





a folger nach dem Rüfttage, Eamen die Sobenpriefter und Pbarifäer fämtlich zu Pilato, und 
brachen‘; were, wie baben gedacht, daß diefer Verfuͤhrer fprach, da er noch lebere: Ich will - 

\ nach dreyen Tagen auferfieben. Darum befibl, Daß man das Grab verwabre, bisan den dritz 

gen Tag, auf daf nicht feine Jünger Eommen, und fieblen ibn, und fagen zu dem Volk er ifä 

| Auferftanden von den Todten, und werde der letzte Betrug ärger denn der erſte. Pilatus ſprach 
u ihnen : Da babt ibe Die »aüter, geber bin, und vermabrers, wie ibr wiſſet. Sie gingen bin 

| and eerwabreten das Grab mis Htern, und verfiegelten den Stein, — a 
1 Ä 82 | Inn⸗ 


TREE 





Es reimet fich aber ber Die maffen fein zum | anders nicht zu Sinne dem. als wär 


ſie Doch durch den Tod Chriſti 'geftoft und ift Doch das Herzleid ſo groß Bee 
hätten dürfen in Sinn nehmen. Wie aber | nichts ſonders Jäffet hoͤren. 


Chriſti gewirket hat, alfo gebet es noch heu⸗ 
Ei Tages; wie wir hernach hoͤren wer⸗ 
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F von den Wirkungen des Todes — fi. 

A Bon diefen Wirkungen überhaupt beydes in Anfe⸗ 
hung der Sreunde ald Seinde Cheifit 12 ; 

.# wie und warum wir uns ſollen hͤten vor Ver⸗ 
mweſſenheit 3 

3 von dieſen — ee 

3.31 Anlehung ber Freunde Chriſti. 

ade Gelalt SENDE, da hieſe Witungen u 


- finden 
=‘ die Hirfungen 9— 7:10 
e der rechte Gebrauch Diefer Wirkungen ir. 12 | 
.* worum ED die Schwachen ſtaͤrket zur Zeit 
5 Icherniſſes⸗ und die Starken Die fal⸗ 


"ai afnichnng der Feinde Ehrifkt. 
a. die Be Feinde Chriſti, wo dieſe Wirkungen 
nden 13 
b die Wirkungen ſelbſt 14 
e der rechte Gebrauch bist Bitungen 16 10 


x wie die Beine des Euangeti On 
dem Worte nicht khaben, | ſond 
fördern 20, Dun 








1 Von dem Grabe. Ehrifti, a 

3 Warum. die Evangeliften von dielem Grab m 
daß es neu geweſen 22. 23. 

- 2 worum das Grab nicht Chrifkt eigen. geweſen 2 

3 wie n — denen Reichen fon dienen um 


* —— Chriffi, wie folches ſol 
a daf wir die Suͤnde meiden 26 
b daß mir uns Fernen teoffen w 
‚Sünde 27 
e er wir lernen geduldig fehn im Le 
Naͤchſten lieben 28 = 
* Seil diefer Abhandlung 29 


| N SE iſt das Ende von der Hiſtoria 

EA des Keidens unfers HErrn Chri⸗ 
U fli, wie man ihn vom Creuʒ ab- 
- genommen, in ein neu Grab ge 


2, Das Aergerniß war eff, H 
und groß, daß der HErr JEſus fo fe 
lich da am Creuze ſtirbt; darum 
ibn feine‘ Feinde auf das höchfte. - 

legt, und wie das Grab-von | Finger aber, ſo um ihn geweſen war 
den Reiegsfnechten, fey bewahret worden. | durften fich nicht ſehen laſſen, war. ih 
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Beichluß. Denn da ſiehet man, was der nun gar mit ihm aus. Seine Mutt 
Sod unfers Heben HErrn Eheifti gewirket liebe Jungfrau Maria, fund da w 
habe, beyde bey feinen Freunden und Fein⸗ elend betrübt Weib, und ben ihr amd 
den. Die Feinde werden unruhig und | Weiber. Ob fie nun vol veft an des 
fürchtfam , und fallen zuſehens tiefer in Die | gels Predigt, und der frommen heiligen! 
Sünde: aber. die den HErrn Ehriftum lieb! te, als des Altvaters Simeon, Hanng 
haben, und ihn treulich meynen, ob fie wol Luc. 2, 34: 37: 38. Weiſſagung vor 
ſchwache, furchtſame Leute ſind, ſo werden Rindlein JEſu dazumal fich gehalten h 


Beck, und wagen num, Das fie zuvor nicht thut ihr das Aergerniß fo wel 


Sat * D de 
ſolches dazumal der Tod unſers lieben HErrn | Hauflein, fo bicher bey dem HErrn Chi 
gehalten und um ihn geweſen war, 
und. garftille.iftzes Darf fich niemand: 
noch hoͤren laſſen, ohne allein der verdan 





— 


— 
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ehalten Nachts, zu ihm Fam. Diefer bringet bey 
Muths, hundert Pfund Myrrhen und Aloe, auf daß 
onft muß ja der HErr nicht ein fehlechtes, fondern ehr⸗ 
liches Begrabniß babe. Denn beyden Fu 
den, wie Johannes meldet, war es der 
Brauch, weil ſie aus GOttes Wort die 
Hoffnung der Auferſtehung und ewiges Le⸗ 
bens hatten, daß ſie die verſtorbenen Leiber 
ehrlich zur Erden beſtatteten, und mit Myrr⸗ 
hen und Aloe zubereiteten, daß ſie nicht al⸗ 
lein lange bleiben und langſam verweſen, 
fordern auch wohl und lieblich riechen ſollten. 
5. Nun ‚melden Marcus. c. 15, 43. und 
Lucas c. 23 so. 51. ſonderlich vom Joſeph, 
er ſey des HErrn Chriſti Juͤnger geweſen, 
das iſt, er habe ſeine Predigt fleißig gehoͤret 
und ihm gefallen laſſen, und habe gewartet 
auf das Reich GOttes. Dieſes Stuͤcklein 
—— — guter — 
u oe. Fe [da wird fiche finden, was zu folchem ihn be⸗ 
len au etwas wagen und leiden Reget habe, baß er. es gervager, und vor 
— Pilatum gangen iſt. Denn es iſt nicht eine 
4 Als nun das Aergerniß am groͤßten ſchlechte Sache geweſen. 
iſt und Die, fo die feinften Chriſten gewe⸗6. Die Hohenprieſter und der ganze 
fen, und fich ftets ohne Scheu um den) Rath zu Jeruſalem hatten zu dem HEren 
 Heren Ehriftum gehaltenhatten, fich fehmie-| FEſu geflagt, als der ein Aufrührer, Ders 
—— cken, und vor Furcht, Leid und führer und Gottesläfterer wäre; und Pila⸗ 
Unmut ‚nich wiſſen, was fie thun, oder tus hatte auf folche Klage das Urtheil gehen 
wo fie | eiben füllen; da findet fich erftlich|laffen. Da nun Sofeph hervor trit, Der 
Jjofepb von Arimathia, die fonft im ſich zuvor aller Handlung, fo wider Den 
Bud) der Michter am 9.9.41. Aruma ge⸗ Hrn Ffm vorgenommen ward, geaufz 
—— nicht ein ſchlechter geringer ſert, und nicht daben hatte wollen feyn, und 
Durger, wie Die Apoftel fehlechte geringe| jetzt um den Leib Chriſti bittet, Daß — 
‚seuflein waren fondern einer des Raths zu/ Erden ehrlich beftatten möge, folches it ihm 
Jerugalem, und ein ſehr reicher Mann, der! gefährlich zu wagen getveft; denn er Damit 
woxer ec Qehet hin au Pilaro, und bittet, den ganzen Nat), auch Pilatum felbft, [0 
N an wolle ihm Den tudten Leichnam gönnen, | den. HENNN verurtheilet, auf. ſich ge 
Si ihn vom Ereuz nehmen und zur Er⸗ laden, und genugfam zu verftehen hat ge 
| en! aus muge, Es ſindet ſich auch zu geben er halte es dafuͤr, es fey ein from⸗ 
| Im. icode mus der zuvor ſo fürchtfam mer rechtfehaffener Mann geweſen, dem 
—* ob er gleich den HErrn gern börete vor GOTT und der Welt ſey unrecht ge> 
Alm lieb haste, daß er, bach nur Des heben. 2 0 
ee ER 37, OB 








e folhe Schtachheit und 
‚frommen Herzen ung diene, 
Angezeiget, Daß niemand vermeſſen 
och auf ſich zu viel frauen fol. Denn 
rn feommen HALS HE gehet, 
alles Troſtes fehier gar vergeffen, und, 
und Sammer gleichfam erfaufen: wie 
ehr kann folche Bloͤdigkeit bey uns fich 
den, wenn wir etwas um des Evangelü 
en wagen und. Teiden müffen. Darum 
vonnoͤthen/ Daß wir immer in Got- 
sche bleiben, und um den Heiligen Geiſt 
bitten, daß derfelbe unſere Herzen erleuch- 
— erfüllen, und keck wolle ma: 
en, daß 

































ch wir um der Ehre GOttes und ſeines 
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1066 Hiftoris vom Leiden und Sterben TE Chrifti. Diedreyzehente Predi 
7. Ras beweget ihn 'aber zu folchem, | mit gegen aller Welt bezeugen, ihre. 
daß er es ſo keck waget? Andersnichts, denn] fey nicht alle aus, GOttes Reich 
daß er warter auf das Reich GOttes; | noch finden, es troße gleich Jeru 
dos iſt, er hat die Hoffnung noch, obgleich | es wolle, daß Chriſtus da hingerid 
Chriſtus am Ereuz elendiglich hanget und |es werde in kurzem anders werden 
ſurbet, e3 werde GOttes Reich nicht auffen| 9. Das ift nun die Frucht des To 
“bleiben, fondern Fommen, und GOtt wer ſers HErrn Ehrifti, daß die ſchwaͤt 
de diefen verftorbenen JEſum von Tode auf⸗ bloͤdeſten Herzen ſich ohne alle Sch 
erwecken, ausrichten und leiſten alles, was | Furcht hervor thun, Chriſtum befenn 
vom Meßia und feinem Neich in Propheten Inen Leichnam, der in aller Unehre d 
verheiſſen fey. ‘Denn fo der Hauptmann, get, auf das ehrlichſte zur Erden be 
der gegen dem Eve uͤberſtund und den zum Zeugmiß, daß jie Chriſtum wi 
- HEren mit ſolchem Geſchrey verfcheiden fm Juͤden, Hohenprieſter Pilatum, u 
be, fo viel aus dem und anderm, ale Fin⸗ Feinde Chriſti, für GOttes Sohn 
ſterniß / Erdbeben ze. Ternet, daß er frey bes | und ruͤhmen, auf fein Reich hoffen, 
“8 kennet Fuͤrwahr, diefer Menſch iſt GOt⸗ | fein auch jetzt froften, da er todt iſt 
tes Sohn geweſen; wird ohne Zweifel eben | Dermann es dafur halt, es fen ganz und 
dieſer Joſeph und der fromme Nicodemus | aus mit ihm. Denn das iſt es, das 
dergleichen Gedanken auch gefaffet haben, | cus und Lucas ſagen, Joſeph babe au 
und nicht allein aus der Propheten Predig⸗ Reich GOttes gewartet; das iſt, & 
> ten, fondern auch aus des HErrn Ehrifti | be gehoffet, GOtt werde durch diefen Mann | 
Worten, die fie mehrmalsgehöret, und nun | ein neues Neich auf Erden anrichten, € 
allererſt durch des Heiligen Geiftes Erinne⸗ de vergeben, den Deiligen Geift geben, ui 
zung zu Herzen genommen haben, eigentlich | ewig felig machen, Denn folches heißt % 
vie Hoffnung gehabt haben, es fey nicht mit | 
ibm aus, fondern GOtt werde num, da jer 


gentlih GOttes Reich, das in de 

| pheten verheifen ift, daß es der Chriſt 

dermann am wenigften Daran gedenft, fein | Meßias werde anrichten. 
Reich anrichten. Wie denn der HErr) ro. Gleichwie nun Eſaias cap, 42, 2. 
dem Nicodemo eine treffliche Predigt von | Chrifto meiffaget: Das zuftoffene R 
ſolcher Hoffnung thut, Joh. 3, 14. da erihm | wird er nicht zubrechen, und das t 
die Gleichniß von der Schlange in der Wuͤ⸗ mende Tocht wird er nicht auslöfchen 
ſten vorbält, und fagt, er werde auch alſo | alfo ſiehet man es hieran Joſeph und Picod 
am Hol muͤſſen erhoͤhet werden. mo. Bisher find es ſchwache, blöde € 
Be So lche Gedanken hat dazumalder Heiz ſten geweſen; die Furcht hat ihnen vi 
fige Geift in denen ſchwachen, blöden Herzen leide gethan, daß fie fich öffentlich nicht 
ange uͤndet, und fie dermaſſen damit erhitzet, ben duͤrfen merken laſſen. Nicodemus 
daß Joſeph vor Pilatum gehet, und um des nur des Nachts zu JEſu; daher ihn 
Herrn Chriſti Leib, welchen er als einen hannes einen beimlichen Juͤnger nenn 
Aufruͤhrer und Gotteslaͤſterer verurtheilet Aber Ehriftus haͤlt ihnen folches zu gut, m 
hatte, bittet. Nicodemus aber bringt Myrr⸗ ſolcher Furcht halben ſie nicht ont 

n hen und Alone, auf daß der HErr ein koͤſte Fest aber, da die Gefahr am gro 
lich und ehrlich Begräbnißhabe, undfieda- und die ſonſt ſtarke, muthige 
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| den Wirkungen des Todes Ebrifli. 1059 
ch das erniß überwinden, und ley Geſinde in feinem Haufe haben, nicht ei⸗ 
ich din ſſen, da wirket rel Starke und Erwachſene, fondern auch 
silige Geift durch den Tod Chriſti daß Kleine und Schwache. Auf daß nun Die 
slimmende und fchier gar erloſchene Taͤcht⸗ Starken niemand verachten, muͤſſen fie ih⸗ 
in flammet und leuchtet, wie, die re Schwachheit an ihnen ſelbſt lernen, und 
Denn was Joſeph bisher daß ja niemand den andern richte, koͤmmt 
ſto geglaubt und gehalten der Geiſt GOttes uͤber die Schwachen, er⸗ 
gt jedermann fehen,, und mahnet, troͤſtet und ſtaͤrket ſie dermaſſen, 
den Juͤden noch Pilato. daß jedermann die goͤttliche Kraft an ihnen 
liegt mehr an Ehrifto, der inallen Unz |fehen und ruͤhmen muß. Das richtet uns 
orben iſt denn ander ganzen Welt. |fers lieben HEren Chriſti Leiden für und für 
nicht, ein: gering. Werk, noch) | in feiner Kirche aus, auf daß ja feine Chri⸗ 





bat, das laßt er | 


lechte Frucht des Leidens Chriſti ſeyn. 
Es ftehet aber folches ung allen zum Exem⸗ 
'pelda, daß wir Diefem Joſeph und Nico⸗ 

emp folgen, und wenn Chriſtus am Creuz 
zget, das. iſt, wenn das Evangelium ver⸗ 
ſolget und Die armen Chriſten daruber ge⸗ 
martert werden, wir hervor treten, und, uns 
Jangefehen. der Tyrannen Zorn, den Sohn 
- GHDttes und fein Wort rühmen, und es mit 
öffentlichem Bekenntniß ehren fellen: bis daß 
der erſtorbene Ehriftus mit feiner ‚herrlichen 

Iu ang fid) Taffe fehen, und, alsdenn 

Feinmuthigen, bloͤden, furchtfamen Chri⸗ 
werden, und wieder zum 


Wechſel bleibet immer; 
dar in der Kirche. Etliche ärgern fich, und 

aurtee ———— — 
den ſchwach, wenn Truͤbſal ſich er⸗ 
hebt. Wiederum, thun ſich denn die Schwaͤch⸗ 
fien hervor und laſſen fich hören mit froͤh⸗ 
85 auf daß es nimmermeht 
en, die Chriſtum erfennen 
und bekennen. Wollen oder koͤnnen es die 
"Starken. des Aergerniß halben nicht thun, 


fie lernen denn und erfahren, wie gar nichts | 


ten auch getroͤſtet 
Bekenntniß treten. 
122. Denn dieſer 


mangele an Leut 


> Renthun, die das Anfehen nichehab 


ftenheit nicht zu grunde gehe, fondern.bieibe, 
tmachle, und weiter werde, 2 
13. Aber wie gehet es auf der andern Sei⸗ 
te, da man dem’ HErrn Ehrifto feind iſt, 
und’ nichtehe Fann Ruhe haben, bis ſie ihn an 
das Creuz bringen? Da findet fich das Wider⸗ 
fpiel. Denn gleichwie die Sonne ihre Wir⸗ 
fung hat, nachdem die Materie iſt; Das 
Wachs macht fie weich, und zerfchmel;et 
es, den Koth aber macht fie hartund duͤrre: 
alſo gehet es hier auch. Die frommen Her: 
sen werden durch das Leiden unſers HErrn 
Ehrifti getroft und keck, und wagen esjer - 
tzund, da ſie es zuvor, da Ehriftuslebete, kei⸗ 
nesweges durften wagen. Aber die gottlofen 
Juͤden, die darum alſo mit dem HErrn 
Chriſto zum Tode eileten, Daß fie hoffeten, 


menn er hinunter waͤne es follte nicht mehe 


Noth haben; da fie ihren Muthwillen voll 
bracht haben, und Ehriftus nun am Erxeus 
geftorben, und in ein neu Grab iſt geleget, 
werden fie allererſt unruhig, laufen ſaͤmtlich 
ser Pilatum, ſprechen: * 
Herr, wir haben gehoͤret, daß dieſer Ver— 
führer forach, da er noch lebete: ich will 
nach dreyen Tagen auferftehen; Dar 
um befißl, daß man das Grab ver- 
wahre bis an dendritten Tag auf daß 


a, als ein weichen Danshern, wi důer⸗nicht ſee „Jünger kemmen / und fich- 
eo | . len 


*8* 


die fuͤrchten fich vor dem geftorbenen Ehrifto, 


"1070 Siffovia vom Beiden umd Sterben JE Cheifti, Diedreysehente Predigt, 
len ihn, und fagen zum Volk: er ift, ara dampffen, und feine Ehre 
auferftanden von Den Todten; und dern. NE 
werde ber lete Betrug ärger, denn | Soiches ftehet niin ms auch 


der erſte. se ‚ „ |gleichen an den Feinden des Worts 
14. Diefe Torte merke fleißig‘, fo wirſt daß wir Darüber niche erfehrecken. Den 
du fehen, was für ein Herz fle haben. Des ſo fol es gehen: Wer wiſſentlich wider 
HErrn Chriſti Predigt haben fie fehr wohl) Port fich legt, der muß je länger je 
gemerkt, und recht verftandenz aber was die Suͤnde fallen, und je mehr er Ruh 
bringet es für Frucht bey ihnen? Joſeph und | je unruhiger und aͤngſtiger werden, 
Nicodemus /ſo ohne Zweifel dergleichen Pre⸗ wir denn oben vom Blut unfere 
digt guch behalten, und dazumal ſich Damit Chriſti auch gehöret haben. - Den 
getroͤſtet haben, Die werden muthig und froͤh⸗ | ar es einefchlechte Sache, daß fie Chr 
dich Darüber, und hoffen alles Gutes; aber Jan das Creuß brachten, und wuͤrgen Ti 
diefe Schalke werden unruhig, hebenanfich |mit wohlbedachtem, Teichten, geringen 
zu fürchten vor dem todten Mann; da es |fagten fies Sein Blur fey über um 
doch ſonſt natuͤrlich iſt wo jemand feinen |unfere Rinder, Matth. 27,25. A 
Feind todt weiß, Daß er fich nichts mehr vor | nach fand fichs, wie ein gering Din 
ihm beforget. Solches Fann und will bey |yefen var, daß Serufalem und das g 
den gottloſen Juͤden nichefeyn, wie du fieheft, Rand darum muß umgekehret werden. 
ſo gehet es hier auch. Alleihre Gedank 















































da er jetzt im Grabe liegt. 
15. Vor Pilato wenden fie den. Schein 
dor, es mochten feine Juͤnger ihn ftehlen, 
und fagen, er fey auferftanden; aber in ih⸗ 
rem Herzen ift des HEren Ehrifti Wort ein 
fpisiger ftechender Dorn, daß fie beforgen: 
Leber, tvie wenn es wahr ware? Wie wenn 
er der Meßias ware, und von Todten wieder 
auferftimde? wie follte es uns wol achen? 
Werden derohaiben unruhig und unmuthig. 
"Sie beffern fich aber folcher Gedanfennicht, 
gedenken nicht: Ach, was haben wir gethan, 
laaßt uns noch zum Creuʒ Eriechen, und fol 
che treffliche Warnung und Wunderwerke 
nicht verachten, Die jest mit feinem Tode ftch [ihr Tyranniſiren Ruhe ſuchen je fie 
haben ſehen lafien. Dein, foiche Gedanken | nicht allein in die Unruhe, fondern a 
wollen.nicht in fie; fondern, wie fie mit Haß die Simde fallen follen. —. 
und Feindfhaft auf den HErrn Cheiſtum 17. Wem fie nun gleich alles zum | 
find gefeffen, alfo bleiben fie, und werden berachſchlaget Haben, finder fich ent 
zufehens arger und boͤſer, ſuchen Mittel und Un da A 
Wege, wie fie Fonnen, Daß fie den HErrn 


F \ 


Chriftus ward aus beöschtem Rat 
Verſehung GOttes, wie Apdftelg. 
geſchrieben ſtehet, ergeben, daß er 
ſchmaͤhlichen Todes am Creuze ſtar 
aber da hub fich allererft der Jammer, 
fie weniger Ruhe hatten, denn’ zuvor. 
lag ihnen des HErrn Ehrifti Wort, 
ches fie doch nicht glaubten, im Herze 
ein brennend Feuer und nagender IB 
glauben Fonnten fie es nicht, und Fon 
doch nicht gar verachten. Alſo fol € 
Feinden des Worts gehen: jemehr fie 


‚chen, und das heilige Evangelium widei 


# 


7) won den Wirkungen des Todes Ehrifi,  - 10% 
3ilten fordern; tie den- Juden gefchah. Gewiſſen. "Denn fie halten fo bald am 
io begehrten von Pilato Hüter, die das | Sabbath, einen Rath, geben den Kriegs⸗ 
ab bewahreten. bis an den dritten Tag. |Enechten Gelds genug, daß fie ihnen follten 
er fprach zu ihnen : Da habt ihr die luͤgen helfen, und fagen, feine Jünger ſeyn 
Zitev, gehet bin, und verwahret es vote |des Nachts tommen, und haben feinen 
ve wiffee, Sie gingen hin und verwabre: | Leib geftoblen, dieweil fie fchliefen. Gigs 
ten das Grab mit Huͤtern, und verfies |he, das iſt der Troſt, den Die armen Leute 
he den Stein; damit zuvor zu Fommen, ihnen machen, und fich damit behelfen. In 
daß die Sünger des HErrn Chriſti Leibnicht | ihrem Herzen wiffen fie, daß Ehriftus, wel 
fehler ‚möchten, vielweniger zum Volk faz chen fie unfihuldigin Tod uberantwortet has’ 




































Ri in Eonnten, daß er von den Todten auferz|ben, von Todten auferftanden ſey. Was 


kanden ware, Gebr weislich war es ber nun für Beyſorg deffelben halben fie gehabt, 
Acht aber tie gerieth es? Eben wie ſie be⸗ das mag jedermann bey ſich ſelbſt bedenken; 
* en, fo begegnet es ihnen. Als Chri⸗ deñ je das Herz davon hat muͤſſen unruhig wer⸗ 
us am Dftertage fruͤhe von Todten aufer⸗ den: und dennoch geben fie groß Geld darum 
Tanden war, und der Engel vom Himmel aus daß man ihnen luͤgen helfe, unddie Leute - 
 jerab Fam, und hinzu zum Grabe trat, und anders bereden fol. Das find je boshafti- 
n Erdbeben fich da erhub, und der Stein |ge verzweifelte Boͤswichter, mit vielen Teu⸗ 
bom Engel von der Thür mard weg gewaͤl⸗ feln befeflen, die fo muthwillig der Wahrheit 
6, erfihracken Die Hüter, lagen Da, als ſich entgegen ſetzen, und mit greiflichen Luͤ⸗ 
baten fie todt. Co bald fie aber zu ihnen gen ſich ſchmuͤcken und troͤſten. Solches 
famen, raffeten fie fich auf, lief einer Herne, daß Du es gewohneſt an den Feinden 
jer andere Dort hinaus, Famen gen Je⸗ des Worts. Denn, wie ich droben auch 
malen, brachten den Hohenprieſtern Die)gefagt, wer wider Die Wahrheit fich feßet, 
 Botfehaft, was ihnen begegnet ware. kann anders nicht,denn mitLuͤgen fich behelfen. 
— ——— € Re a 
78° Us, meyneft du, werdenfie gedacht 20. Indeß tröfterunfer Heber HErr Chris 
aben? Wie wird ihr Herz gezittert und ge⸗ſtus fein zerſtreuet Haͤuflein, laͤßt ſich ſehen, 
| ‚bet haben s fiefonnten es fürkeinen Scher; 





e und beweiſet es mit der That, daß er nicht 
alten; denn da ſtunden ihre eigene Zeugen, |todE, ſondern lebendig; und alſo lebendig, 
| es Pilati Kriegsknechte, von ihnen felbftzum|daß er binfort des Todes HErr ſey, und 
Zrobe geordnet; won denen hoͤreten fie nicht | müffendie Lügen der Feindedes Worts dar⸗ 
‚Mein, was geichehen war, fondern Eonnten | zu helfen, daß Das Wort weiter Eomme, und 
 Sihmen auch anfehen. Dennein ſolch groß |defto mehr Anfehens habe. Denn wo die 
Zchrecken Tape ſich nicht fo bald bergen, man | Süden felbft das Grab nicht hätten bewahren 
‚vet es an der Jede, man ſiehet es im Anz |laffen, ‚hätte folche Lüge einen Schein gehabt, 
eſichte im am ganzen Leibe ſiehet man e8, man haͤtte des HErrn Chriſti Leib geſtohlen; as 
‚ee Daruber wird ungeftalt. Darum ift ef berda die Huterumdas Grab herliegen, und 
icht abzunehmen, folche Botſchaft werde das Geab mit allem Fleiß verfiegelttoird,da kañ 
en Hohenprieſtern und Aelteſten angſt und dieLuͤgen nicht mehr ſtat haben daß des HErrn 
ange gemacht haben.» c00hriſti Leib geſtohlen ſey. Die That an 
f 79. Abee da ft noch Feine Befferung, fie ihr feloft zeuget genugfam, daß eine höhere: 
erathen noch tiefer in Die Suͤnde und. böfes und gröffere Gewalt: da ſey gemefen, denn. 
 Burberi Schriften 13, Theil. Dyy Pils 
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nn ilatus und feine Sriegsfnehte, of 77 Tue nicht fü fi &, fonden ı um 


: den des Evangelii zu gehen, Daß fie fich mit iſt unfer: Grab. Aber wie er darum ke eit 
ſchaͤndlichen laͤſterlichen Lugen beheifen muͤſ⸗ Grab hat, daß er. nicht: will im. Too 


/. und die Papiſten mit hrem Luͤgen Schreien wohl abzunehmen iſt, daß er de 


5 der ihren Willen die QBaheheitfördern müffen.) 


und Joſeph ihm felbft habe machen laſſen; er da nicht — iſt. fo t 


Söttes und dierechte Wahrheit Halte. Wie Zofephs, welcher m fein Grab bey le 


- ben war, dergleichen vor auf Erden nie kom⸗ 


Herberg oder Grab haben. werden. Alſo hat der fromme Soft 


Blut feine Ruhe hat follen haben, hat ein ten, da er. feine: größte Luft hatte 


— geweſen. Denn sleſchüie * allen | ee 


























ten fie nicht davon geflohen fen... _ > | Menfeh worden und.geftouben ft; alfe| a 
21. Alſo pfleget es immerdar den Fein⸗ auch umunfertivillen im Grabe und fei 









fen, und-doch dadurch nicht allein dem Wort Grabe bleiben; alſo follen. wir auch. 


nichts fihaden, fondern ohne ihren Dank es feine Auferftehungam Juͤngſten T 


foͤrdern muͤſſen. Welches ja billig jeder⸗ auferwecket werden, und mit ihmi Ewi 
mann ſoll bewegen, daß er die Luͤgen kennen leben. ——— 
und fliehen lerne, und ſich an das Wort 24. Es iſt auch. u merken. du F 
—*— Lob, zu unſern Zeiten auch geſchehen, gem Leibe hat laſſen machen. Auswe 
und Schreiben nur das Evangelium gefoͤr⸗ Stuͤndleins nicht vergeffen. babe; ı 
dert: haben; ‚denn fie geben ihre Ligen zur) die Weltkinder alle thun, ſchicken 
grob an den T Tag, und treiben Die Leute da⸗ maſſen in das zeitliche Leben, als w 
mit zur Wahrheit. Das iſt nun auch eine ewig hier bleiben... Dargegen abe 
Frucht, welche das Leiden unfers lieben die Gottesfuͤrchtigen ihr ganzes Leben 
Heren Chriſti ausrichter, daß die Feinde .n wie eine her Ehe eb ge 
des Ißortsje länger je mehranlaufen, und wi⸗ 


22. Daß die Evangeliften aber fonderlich li 
melden, wie das Grab, da man den HErrn Tandes. din über Band ur vb 
eingelegt, in einem Garten‘, und ein neu eine gute Herberge bekoͤmmt, beg 
Grab gervefen fey, da vor niemand eingelegt, doch dafelbft nicht zu hauſen; em w 


ſolches iſt nicht allein darum geſchehen, auf ſten auch, halten dieſes Leben für e* 
daß das Zeugniß der Auferfichung Ehrijti| berberge; thut man ihnen ich, 
deſto gewiſſer wuͤrde; ſondern auch Darum, men fie es mit Dank an; ‚ift. es aber 
weil hier ein fonderlicher Seichnam zu begra⸗ ‚gemeiniglich gefchiehet, eine Ealte, bi 
treue Herberge, ſo eeöften fie fich, © 
men, mußte er auch eine ſonderliche und neue ‚eine boͤſe Nacht zutbun, ſo werde 


23. Sleifch und Blur hat unſer lieber HErr gethan. Cr iſt reich geweſen, und e 
Ehr ſtus gehabt, wie wir, ohne allein Daß es] gehaltener Buͤrger zu Jeruſalem; 
ein heilig Fleiſch und Blut: geweſen ift; in find feine Gedanken immer geftande 
welches der Sohn des ewigen Daters ſich haft du Fein bleibend Weſen, du m 
hat gekleidet. Da nun ſolch Fleiſch und hinunter. Laͤſſet derohalben in ſeine 


beſonder neu Grab ihm gebühret: und iſt Stab jurichten, da er. der froͤbli 
Doch folh Grab nicht fein. eigen, ſondern erftehungdurch dem HErrn Eht 
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I) vom Bam Grabe Chu, Ver 1077 


| te bedenken, Suͤnde nicht mehr gedenken. Dieſe find 
au Yenk- [die zwey vornehmſten Lehren, fo in der Paſ⸗ 
en, weiche, ie bunt fion uns vorgehalten und immerdat don ung _ 

inerten, und vom Zeitlichen ſollen geibet werden. 
er —— wir, Bu jeder] 28. Darnach kann man diefer Hiftorie 
3 d nur brauchen zur Geduld und Leiden; ſintemal 
Luſt und der Sohn GOttes mit ſeinem eigenen Eyems 
blick | pel uns hier. vorgehet. tem, zur Liebe ge⸗ 
J—— F 9 [gen dem Naͤchſten, wie der HErr ſelbſt oft 
fo haben vie e Di Hiftorie|vermahnet, und fagt: Wie ich euch gelies 
ns unfers HErrn Chriſti gar, in bet babe, fo,lieber euch auch unter eins 
ir ler enfollen, wie ei⸗ ander, Joh. 13, 34, Aber wer will oder 








tnd gveuliche Raft die Sinde fen, kann es alleserzehlen, worzu wir des Leidens 
er Sohn GL es ſelbſt fo fü ſchwer unſers HErrn Shrifti wohl brauchen mögen? 
etragen, und mitfeinem eigenen To-| 29. Derohalben follen wir GOtt fuͤr fol 
An EN ablen müffen; auf daß wir ſche Lehre von Herzen danken, und bitten, 
| ses Zunche halten, und vor ok |daß er durch feinen Heiligen Geiſt in unfern 
hüten I Herzen diefelbe anzunden, und unsim n Glau⸗ 
u ander ſolen wir rhen wider ben, Liebe und Geduld von Tag zu Tageje 
e in dem Dpffer des HErrn Chri⸗ längerje ſtaͤrker machen wolle,bis wir nach dies 

| ; auf daß, wo gleich Suͤnde ſem elenden Leben ewig felig werden. Das ver⸗ 
AN wir doch den Troſt leihe uns allen unfer gnadiger Vater im Himel 
alten, Chriſtus habe für unfere durch feinen Heiligen Geift, um feines lieben 
‚und GHftt wolle um feir | Sohnes, und unſers Sem: JEſu Chriſti 
Paula ſeyn und unſerer willen Amen. 
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Chi Hoͤllenfahrt und Auferſtehung 

f N | 7 wie man ſich bey dieſem a ſchlecht ſoll Halten 
an den Kinderglauben gg. 

—* — Arutel klar und8 ob es unrecht ih dieſen Yeifelunter Bildern vorzu⸗ 


h — ſtellen 5⸗ 
J 2 ie und warum mir. Def Meier nicht folen mit} 9 vondem‘ — und BEE OBEN Chriſti 19.20 
x „at Beenunft —— Monde ben dem einfältigen.| IL Don der Auferftebung € 

Beritand bleib —J— 1 Daß ein ſtarker — erfordent wird Chriſti Aufer⸗ 
DB she Dee a — Be kann ftehung zu faſſen 
nr! 


N J—— 
A a8 von beiten put au 
nn 


Is aufn ar die en Y Ark Rabe, nd 





der Auferſtehung Chriſti 
3 wie und warum wir Coeiti Afeepun wohl mer⸗ 
en und faſſen ſollen 
Aavon der Frucht und Kraft Verduferftchung Chriſti 24.25 
s wie Chriſti Auferftehung ar fol dienen wider das 
Schrecken des Todes 26. 199 
Yyya ty 


was bavon zu 
MR den an —* wi die Welt — über 


2 daß Yaulus ein —— Jeilter iſt in Austreichuns Be 
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— dem Tode und Auferfiehung, des Flei — * daß wi r ns müff 
wie denen Yergernifi en au Fbsgeanen, r SE fine 
niunft ni u ie mer den A fel von de 
2 Jam, Tode FR “het, dent if der va ein 
an in der ek dus ns, 30. 2 I d auf was Art ein Chr 


in N . den —— a 
—— AR ER. un Keen: Br 
Ray dieſem Sterfet Bro man|den Porten, und bey dem einfäl 
den feinen tröftlichen Artikel un⸗ chen Rerftand, wie die Worte 
=} fers Ehriftlichen Slaubens, von] 4. Ahr ſehet wie man des Heer 
ep Der Vliederfabrr und fröhli. derfahrt zur Holle pflegt an die W 
chen Auferftebung unfers mahlen, nemlich, daß Ehriftus eine. 
rn JEſu Chriftiz wie denn DIE Feſt fappe oder Mantel, anhabe, und die 
uch darum eingefeßt: ift, daß dieſer Artikel] vor ihm hergehen, ev aber habe eine. 
igeprediget, und den Leuten eingebildet, und in.der Hand, und ftoffe damit an di 
xecht wohl gefaſſet und behalten werde. Dar⸗ und die Teufel wehren ſich; endl 
um wollen wir auch jest bey dieſem Artikel ſtoͤſſet er die Hölle auf, und treibet 
bleiben und davon reden; wie wir denn fehul- |fel aus: gleicher Weiſe, wie man nl 
dig ſeyn GOtt zu foben und zu ehren, und von | lich Schloß oder Haus ſtuͤrmet. Alſo 
einem Wort zu predigen, ſo lange wir find. Iman auch in der Oſternacht für. die $ 
2. Mio beten wir im Ehriftlichen Slauz | gefpielet, und alfo finget man am O 
ben, und alfo lehren und zeugen die heiligen | der die Hoͤll zubrach, und den 
Evangelia, fo man dieſe Zeit pflegt zu pres | Teufel darinne uͤberwand. „Was | 
Digen, daß unfer HErr IEſus Chriſtus | folches einfältigen Eindifchen&emahld Sp 
geftorben und begraben, niedergefab- | und Gefangs ift, Das ift recht, und 
» zen ſey zur Hölle, am dritten Tage wier| mir wohl, daß mans. den. Cinfaltige * 
der auferſtanden von den Todten Den | Kindern alſo vormahlet, fpielet oder fin 
ſelbigen Artikelwill ich jest vor mich nehmen, und bey folchen einfältigen Bildern, 
weil ich ſchwach bin, — nicht weiß, wie maͤhlden und Gefangen fon mans. blen 
nge ich leben möchte, und der Rottengei⸗ Iafen, Ä 
ſter und Schwaͤrmer m viel find; auf daß, 5. Wahr ifts, von des HErrn Niet 
ich meine Meynung und Bekemtniß hinter fahrt zur Holle mag manauf zweyerley 
mir Jaffe, und fromme Herzen wiſſen, was fereden. Zum erftenmal fehlecht un 
vch von dieſem Artikel gehalten habe. faͤltig, durch kindiſche Worte und B 
3. Biel find gerefen, find auch noch viel, welches auch das befte und ficherfte ift 
Die biefen Artikel mit der: Dernunft und mit |gefant, Zum andernmal mag man d 
‚den fünf. Sinnen haben tappen wollen, ſon⸗ | reden gar feharf, wie esanihmfelbft ift, 
derlich diß Stuͤck, wie es zugangen fen, Daßtes zugangen fey, daß Ehriftus zur H 
Chriſtus, ehe er auferſtanden und gen Him⸗ hinunter gefahren, und doch fein Leib 
mel gefahren, und noch im Grabe gelegen ift, robe da gelegen, — rit 
RR al ie au Hölle, RE ap Tag. gu 










-J) 1532, one = der Kirche, Sehnde fih 7 in der oil 1559 


2) von Ebrifti Aöllenfaber,., 1081 
ch hoch daru⸗ fahren ift, und die Heilige Schrift geimdet 
Fdavon Diefen Artikel mit klaren deutlichen Wor⸗ 
Ehriftil ten, Pſ. 16, 10: Du wirft meine Seele 
rabe 1, und ſeu e| nicht in dev Hoͤlle laſſen, und nicht zus 
fahren fey. Etliche haben gefagt,| geben, daß dein Heiliger verweſe; und 
perfonlich haͤrtigEph. 4, 9: Daß er aufgefahren if, was 
eiſtlich iſts denn dap er zuvor iſt binunter ger 
kung fabren in die unterften Oerter der Er⸗ 
wenn) den? Uber wie es zugegangen fey, dag 
kuͤmmert, | wirft du nicht ergruͤnden; und wenn du auch 
wirds doch ſchon zehenmal weiſer waͤreſt denn Salo⸗ 
noch ergruͤn⸗ mo, ſo wirſt du es dennoch nicht erlangen. 
Lehrer ſelbſt nicht ver-| Darum iſt mein treuer Rath, du laͤſſeſt 
ſchon ſich hoch dar⸗ es bey den einfaͤltigen Worten und kindiſchen 
und ſcharf davon Bildern bleiben, und laͤſſeſt dich die ſcharf⸗ 
aß ich mit meinem ſinnigen Geiſter, die ohne Bild davon den⸗ 
ner Zunge ausveden,| Een, und es mit ihrer Elugen Vernunft er⸗ 
inee Vernunft begreifen ſoll, gruͤnden wollen, nichts anfechten; fondern, 
gehein Denen Sachen die weit uͤber wie dieſer Artikel im Wort vorgetragen 
fer meiner Vernunft, Sinne und und mit Bildern Yorgemahlet wird , daß, 
dſind das werde ich wol laſſen. Als, die Engel vorher gehen, und Ehriftus mit 
mit. meiner Zunge-ausreden, und der Fahne hinunter fahrer, Die Höllenpfors 
derzen begreifen und verftehen] ten zubricht und zuftoret; alſo faſſe es eins 
HErrn gangen, und wie ihm | faltiglih. “Denn ob es wol einfaltig und 
| fen. im Garten, da Bluts⸗ grob geredr, und Findifche Bilder find, fo ” 
vo ‚Leibe gefallen find auf] zeigen uns doch ſolche Worte und Bilder 











































‚ Ne Erden, das werde ich wol laffen, ob] fein die Kraft und den Nutz diefes Arti⸗ 
ch mich, fehon deß unterſtuͤnde. Deßglei⸗ Fels; wie wir Düren werden. | 





hen werde ich auch nimmermehr mit Wor⸗Wenns Klügelns aülte, wollte ich wol 
en ausreden, noch mit Gedanken erlangen foftug ſeyn alsdie ‚fo unfer potten ‚und hoͤh⸗ 
‚innen, dus (as Sets ‚ Lieb. und Feuer ‚| nifch fragen und ſprechen: Wie gings denn’ 
das Gebet und Flehen kommen ift, welches! zu? War die Fahne von Papier oder Tuch? 
Fbeiftus ‚are Ereus mit ſtarkem Geſchtey Wie ifts kommen daß fie inder Hoͤlle nicht 
nd Theanen aeopffert hat, ch muß fol-| verbrannt ift? Was hatte die Hölle vor 
bes im Wort und Glauben bleiben laſſen; Shore, Schlöffer oder Riegel, waren fie 
it meinen Morten und Gedanken werdel eifern oder höhern? So Hügeln fie, u Hohn 
De nimmermehr erreichen. und Spott ung Chriften und unferm Chriſt⸗ 
7. Sleichtie ich nun diß und anders nicht lichen Glauben. Sch Einnte quch wol Alles 
xorinden und erlangen kann; alfo werde] gotias und heimliche Deutung draus mas 
Hauch nicht ergvtinden noch erlangen, wie men, und fagen: was Sahne, und Stab, 
‚ Ehriftus zu Hölle gefahren ift. Der Ehrift-] und Tuch , und Höllenthor, und. die Teu— 


i’ re Ölaube geuget, Daß er zur Hölle gez! fel, fo ig gefahren find , bedeuten 


+ 
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en: 


aber- 
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MET 
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 Aufferlichen Gemälde, und verftändliche Wand gemahlet, wie Chriſtus eine Fahn 
-feichte Bilder geben. Das Kindlein JEſum in der Hand hat, die Holle ſtuͤrme um 


Zutreten fol, 1 Mof. 3, 15. Mofes vichter| Chrifttich gedacht; denn es H auch 
Auf in der Wuͤſten eine cherne Schlange) Wahrheit alfo. O6 es fd) 
und wer Diefelbe anfiehet , der wird geſund Scharfe nicht ausgedruckt wird, wi 

von der feurigen Schlangen Biß, 4 Mof.| gangen ift, dennoch ifts Die Iautere 


md Gleichniß aber ſiehe mie Yieblich und 


Gifft, und hat das ewige Leben, Wenn ſagen: Daß du des HErrn Niederfaht 


genden, ausdichten und ſchaͤrfen will, wie es bey dem aufferlichen Bilde: gleich.a 
- fie an ihnen ſelbſt find, ſo werde ichs nicht |ein ftarker Held oder Rieſe an ein ve 
koͤnnen austeden, und du wirſts nicht koͤn⸗ Schloß Fame mit feinem Heer, Panier 


aber wenn ich follte mit eigentlichen ſchar⸗ daß Dem Teufel mit feinen feur 


ich ſagete. 


ãnſtehen , und rede einfaͤltig und Eindifch| Artikel der Niederfahrt Chrifti z 


Solches ift wol ein Aufferlich Gemählde und 
- grob Bid; aber es gibt fein und deutlich und den leidigen Teufel darinne & 


schlecht zufagt, daß Ebriftus, des Wei⸗ 


‚der feurigen Schlangen Biß gefund wor⸗ | tie fol man ihm thun? Weil man di 
het, anfiehet, das it, an ihn glaͤubet, der |feiner Schärfe nicht begreifen Finnen, 


und behalten, Ja, fie dienen auch Dazu," ftehet leicht, daß Chriftus, der zur Hoͤll 
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fen Worten von dieſem Artikel reden, oh⸗ der ung mit hohen Gedanken 
ne Bild, ſo wuͤrdeſt du mich nicht verſte⸗ Fragen vom Wort abführen will 
Ben, und ich ſelbſt wuͤrde nicht wiſſen was ret, und wir durch folche heile u 

EM ES Be I RNDER, "Die ein edee 
- 9. Darum laſſe ich das Kluͤgeln und|wohl faffen kann, im rechten De 
die hoben feharfen Fragen und Allegorias Worts erhalten werden. . Als, 









von diefem Artikel, wie es Die Worte und wenn ein Kind oder Einfältiger fie 


mablet man, daß es trit auf eine Schlange. die Teufel austreibet; oder wenn e 
zu Oftern fingen: Derdie Zölle zer 
die erfte Verheiſſung von Ehrifto, da GOtt wand, damit erlöft der HErr die 
Adam und Son und dem menfchlichen Ges ftenbeie ıc, fü denkt er von Stund a 

| das wahr, fo hat Ehriftusden Teuf 
bes Samen, der Schlange den Kopfl wunden und gebunden. Das ift ve 


on m 


Cap. 21, 8.9. DIE ift auch ein grob Bild heit, Be \ — 

e d r. Gs lautet wol lächerlich, daß 
fein es vormahlet Chriſtum am Creuz erhoͤ⸗ ſtus mit der Fahne hinunter fahren, 
bet ; wie es Chriftus felbft Joh. 3, 14. deu⸗ noch Die Sahne unverſehrt bleiben fo 
tet. Denn gleichwie die Zuden, ſo in der | doch in der hoͤlliſchen Shut wol Erz zufeh 
Wuͤſten die eherne Schlange anfahen, von zen foll, fehtveige denn eine Fahne. 3 


den; alfo , wer Chriftum, am Creuz erhoͤ⸗ Artikel einbilden foll folchen Leuten, diei 


wird gefimd von des Teufels Biß und man ihn alſo vormahlen und grob bilden, 
ich aber diefe Verheiſſungen ohne Bild er⸗ Hoͤllen verſtehen und faffen Esnneft, fon 


nen verſtehenn. .,,.13e08, und daffelbige gewoͤnne und 
10. Derohalben find die aufferlichen Bil | Feind darinne finge und bande: fo ver 
der, Gleichniſſe und Zeichen gut und nis, es auch, daß Chriſtus zur Hoͤlle hi 
ein Ding dadurch vorzumahlen , zu fallen] fahren ift. Wer nun folches hoͤret 








HB 2) von Ebrifti Hoͤllenfahrt. — — 


Her fe worden über Teufel und Hölle. ſunſern HErrn, empfangen von dem Hei⸗ 
12, Wenn ich alfo ſage: Chriſtus ift ein ligen Beift, geboren aus der Jungfrau⸗ 
Here über Teufel und Hölle, und. der en!iaria; dasift: Ich gläube an den ganzen 
Lhatkeine Gewalt und Macht uber ihn, | Mann, daß er wahrhaftiger GOtt und wahr⸗ 
über die, fo ihm angehören, das ift oh⸗ haftigerMenfch mit Leib und&eele ungethei⸗ 
BD und Blumenwerk geredt. Kann ichs| let, zur Höllehinunter gefahren ift, und die 
ld faffen und glauben, fo ifts gut. Wenn Hoͤlle zuhrochen hat. Dieganze Perfon, das 
98 abe vormahle mit Blumen und Bild⸗ iſt, JEſus Ehriftus, wahrhaftiger GOttes 
DEE, und mache eine Fahne, Damit Chri⸗ Sohn, und wahrhaftiger Menſch aus Mari- 
tus die Hölle aufgeftoffen hat, daß es die en geboren, der hats: gethan. Derſelbige 
Jinder und das grobe Volk, fo es fonften GOtt und Menfch, imeiner Perfon, iſt zur 
be Bild nicht faſſen önnen, auch mögen | Hölle gefahren, aber nicht darinnen blieben. 
erftehen, faffen und glauben ; ſo iſts auch gut. Seine Seele iſt in der Hölle nicht gelaffen, wie 
ie man es nur faffen Eann, entweder durch | der 16. Pf. v. 10. von ihm ſagt. Wo aber die 
‚uferliche Bilder, oder ohne Aufferliche Bil | Seeleift, da gehoͤret auch der Leib zu; nach 
(eE, WIE es vecht und gut; wenn man nur der Schrift Sprache, welche den ganzen 
—— wird, und dieſer Artikel nur ve | Menſchen heiſſet Seele. 
e bleibet „Daß unfer HErr JEſus Chriftus) 15. Wie es aber zugangen iſt, daß der 
pe Holle hinunter gefahren, habe die] Menfeh da im Grabe gelesen, und doch zur 
yollezubrochen den Teufel uͤberwunden, und | Hölle gefahren ift, da fprich: Das weiß ich 
ie, 0 vom Teufel gefangen waren, erlöfet. |nicht,, werde es auch nicht erdenfen noch aus» 
ı 3. Das rede ich darum, weil ich fehe|veden koͤnnen; aber grob kann ich dirs tool 
nderfahte, Daß die Welt jest will Flug|mahlen, und in ein Bild faffen + Er nahm 
pn in des Teufels Namen ‚und in den Ar⸗ die Fahne als ein fieghaftiger Held, und 
Fein des Glaubens nach ihrem ‚Kopf mei⸗ lief Damit wider der Holen Thor ‚undftieß 
‚en, und alles ausgrimden. Als, in dier|es auf und rumorte unter den Teufeln daß 
im Autikel fähret fie zu, und macht viel un⸗ hie einer zum Fenfter, Dort der ander zum 
gen bergeblicher Fragen: ob die Seele al-| Loch hinaus fiel. Koͤmmt denn ein unzeitiger 
nbinunter gefahren fe, oder ob die Gott-] Kiügling mit feiner hachverftändigen Ders 
either ihr geweſt ſey? tem: was er dal nunft, hohnlaͤchelt, und ſpricht: Ey, was 
—— und tie die Teufel ſich ge-I sibft du vor? meynſt du, daß die Holle ein 
R 
Darnach, wenn fielange gefraget hat, den der: Lieber Meifter Rlügel, das weiß ich ſo 
fie ao: Ehriitusiftam Ereuzgeftovben ‚|mohl als du; ich Fönnte auch, ſo es noth und 
mRabift ins Grab gelegt, feine Seele ift|nüse wäre, fo feharf Davon reden als du sich, 
m Ditmmel bey dem Water, dem er fie bez |weißifehe wohl, daß Fein Zimmermann der 
oe bat; wie Fann es Denn möglich ſey Hoͤllen Thor gemacht hat ; denn. Die Holle 
Kr sur Hülle gefahren it? Und fest alfo|ift geweſen, ehe ein Zimmermann auf Erden 
| DJ Diefen Artikel ganz und gar in Zweifel. kommen ift. Sie hat nicht Holz, Cifen, Rie⸗ 
— ¶Darum hakte dich an deinen Kinderz|gel. 2c. wie die Schloͤſſer und Haͤuſer auf 
 sauben , der alfo lautet; Ich giaͤube an! Erden haben; das Thor iſt nicht hoͤlzern noch 

























- eifern, 


Ahren ff, und den Teufel gebundenhat,, ein, IEfumCbriftum, B®treseinigenSohn, 


und tie erfie uͤberwaͤltiget habe ?| hoͤhjern Thor bat? So fprich du herwie⸗ 


—— 
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ne. "Fine Deebigt am Offerabend. 
 eifern, unddie Fahne, damit Chriftus das gen, und die Hölle zubrochen und; 
Thor aufgeftoffen hat, iſt nicht tuͤchern. er und ir ar — 
Ba One der Holle noch Teufel gefangen r 
16. Ich wollte auch wol folche Bilder und | nach mir — — DEREN 
Figuren alle fein erklaͤren und auslegen was! Pe 
Sahne, Thor, Riegel, Stab, ꝛc. bedeute,| "2 Chriftus hats ein wenig beri 
und dürfte Feines. Klüglers dazu: - aber. ich T Matth. 16, v. 18, ſpricht: Au 
wills nicht thun, fondern bey Den einfaltigen Fels will ich bauen meine Bemeind 
Elaren Worten ‚und bey den Eindifchen Bils| O1? Pforten der sollen follen fi 
dern bleiben ‚die mir diefen Artiel feinmab;) Yberwältigen.  Wnd St. Petrus 
fen. Denn mit den hohen Gedanken und |2, 4: Die Engel, die gefündiger 
fcharfen Fragen wollte mich der Teufel gern ” GOtt mit Ketten de 
ausder Bahn bringen, und von dem Elaven Hölle verftoffen ‚ und übergeben 
Wort u en ee auf a fie zum Gericht bebalten werden, 
fehenElugheit führen. Darumift mir befier, » er 
id) bleibe hier ein Kind, weiches ihm dig Bid Mentbum nicht bebielsen, fi 
faffet, und denket, Chriſtus ſey an Die. Hoͤl⸗ lieſſen ihre Behauſung, bat GO 
fe binan gelaufen, Wie man fonft an an halten sum Bericht des groſſen 
 Shor Kauft. Sol Bild kann mir niche it evoigen Danden im Sinfterniß 
 fihaden,, noch mich verführen, ſondern diez | was Pforten ervige Bande und 
net und hilft wohl Dazu, daß ich dieſen Arti—⸗ niß, und Ketten der Finſterniß ſey 
Fel defto ſtaͤrker faffe und behalte; und blei- bleibet wol verborgen, nach dem " 
het. dach der Verſtand rein und unverkehret, Verſtand. Und wenn ich miche gleich 
daß Chriftus Teufel und Hölle berwimden unterſtehen wollte, fharf daven zu, 
Bil He J Pforten Shore, werde ichs dennoch nicht verſtehen. 
Fahne Stab, fey hoͤlzern oder eiſern, oder 18. Darum laſſe ich mirs gefallen 
gar keine geweſt. Muͤſſen wir Doch ſonſt al⸗ man dieſen an, — rn 
Je Dinge, die wir nicht koͤnnen und wiſſen, liche Bilder und, Findlich Spiel, auf dal 
durch Bilder faffen, ob fie gleich nicht fo|es die Einfältigen faffen, und die nafentuen 
eben zutreffen, oder in dee Wahrheit alſo ſen und klugen Hanfen darüber zu Marten 
feun, wie es die Bilder mablen: warum!merden. Tuͤrken Heyden, Juͤden 
wollten wir denn nicht Diefen Artikel, den ten uns für grobe Narren, als die da < 
wir auch nicht verftehen noch ausgrunden|ben, die Hoͤlle ſey ein hoͤlzern oder 
Fonnen, durch Bilder faffen, weil das Bild Gebäu, und habe Thor, Schlöffer 
wohl hilft, den rechten, veinen Verſtand zu gel, Fenfter, vom Zimmerman 
erhalten; nemlich, Daß Chriſtus felbft per⸗ Schmiede gemacht, Aber fo gro 
fünlich die Hölle zerftöret und den Teufel ge⸗ wir nicht, fondern fagen alſo, daß 
bunden hat? Chriftus habe folches gethan dieſen Artifel mit groben Gemählde 
mit dem Nucken, Haupt, Fahnen oder) Bildern vormahlen folle, auf daß 
Stab, da liegt nichts an; aber Daran liegts, | uns möge verftanden werden, und wir 
daß ichreiffe und-glaube, das Thor ſey auf/ den Worten und-bey reinem Chrifl 
geſtoſſen Der Teufel gebunden und gefan⸗ Berftand bleiben, : u. 0 
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ren machen, aus Tuch oder Papier ;_ aber 
vir la ſſens eine Fahne bleiben guf daß man 
Das eh daß Ehriftus die 
Holle au rochen, den Dimmel aufgethan, 
ven Teufel gebunden und gefangen, und die 
Sefangenen erlöfer hat. —— 
|, 20. Die Welt mit allen ihren Kräften 
aͤtte nicht vermocht jemand aus des Teu⸗ 
els Banden zu erlöjen, noch für eine Suͤn⸗ 
de der Höllen Bein und Gewalt wegzunch- 
nen, ob auch Alle Heiligen für eines Men- 
hen Sünde in die Hölle führen; fondern 
nußten allzumal, ſo viel je auf Erden Fom- 
nen find, ewiglich darinne bleiben, wo nicht 
der heilige, allmaͤchtige GOttes Sohn mit 






einer eignen Perſon dahin gefahren, und 


Me ep Senat maͤch⸗ 
Feines Carthaͤuſerkappe Barfüfferftricke, 
* aller Moͤnche Heiligkeit, noch aller 
Dervalt und Macht, vermag ein Fuͤnk⸗ 
ein des hoͤlliſchen Feuers auszuld- 
ben. Aber das thuts, daß diefer Mann 
—* hinunter koͤmmt mit ſeiner Fahne ‚da 


ER 1) von Ehriftt Hoͤllenfahrt. 
Das fey ein Stück diefer Pre 
dem Artikel, daß Chriſtus hin- 

een iſt zur Holle; das ift, daß gleichwie er durch Ehriftum auch den Tod 
eufel überwunden ‚ und Dielnicht ſchmecket ewiglich, fondern durch Tod 

en hat, auf daß Fein Chriſt und Hoͤlle zum ewigen Leben hindurch drin⸗ 
or dem Teufel fürchten und ent⸗ ger, Sch. 8, sr. 
fe. Solches hat er gethan 





gewonnen und zuftörerhätte. Denn 





. 1089 
und wenn er fehon hinein in die Hölle Fame, 
dennoch der Hoͤllen Bein nicht leiden folk: 





| or Das andere Stück diefer Predigt 

ne, Das ift, mit der Ferfen, mit|ift, daß unfer Here JEſus Chriftus am 
r der Schlange den Kopf zertrit. 
ige Fahne und Ferien werden wir Todten. 
an jenem Tage wol fehen, ob wir Glaube zu, der uns Diefen Artikel ftark, ver 
n diefem Leben nicht verftehen, noch Ifte und gut mache. Die Norte, Ehriftus 
davon reden koͤnnen, was es ſey. Es 
hr eine Fahne geweſt, wie wir Fah⸗ 


Öritten Tage auferftanden ift von den 
Da gehoͤret ein ſtarker vefter 


von den Todten auferftanden, follman wohl 
merken, und mit geoffen Buchftaben fchreiben, 
daß ein Buchftabe fo groß fey alsder Thurm, 
ja als Himmel und Erden, daß wir nichts 


denn Diefen Artikel. Denn wir dieſen Ar⸗ 
tieel im Geber nicht darum. fprechen und bez 
Eennen, daß es allein gefehehen fen, tie. wir 
fonft eine Fabel, Mahrlein oder Gefchicht 
erzehlen; fondern Daß es im Herzen ſtark, 
wahrhaftig und lebendig werde. Und das 
heiffen wir Glauben, wenn wir es uns fü eins 
bilden, daß wir uns ganz und gar darein 
ſtecken, eben als ſey ſonſt nichts anders ge⸗ 
ſchrieben, denn, Chriſtus iſt erſtanden. 
22. Da iſt St. Paulus ein rechter Mei⸗ 
ſter auf, dieſen Artikel auszuſtreichen Roͤm. 
4, 25: Chriſtus iſt um unſerer Suͤnde 


willen dahin gegeben, und um unſerer 


Gerechtigkeit willen auferwecket. Eph. 
2,5.6: Da wir todt waren in Sünden, 
bar er uns ſamt Chrifto lebendig ges 
macht, und bat uns famt ibm auferwes 
cket, und famt ihm in das bimmlifihe 
Weſen gefest, in CHriſto TESU. 
ı Theff.. 4,14; So wir gläuben, daß 


In Deufel laufen und fliehen, als] JESUS geſtorben und auferſtanden 


vor ihrem Tode und Gifft, und die ganze 
Hölle mit ihrem Feuer vor ihm verlöfehen, 


aß fich Bein Ehvifte davor fürchten davf; |füb 


Ih: Zutheri Schriften 13, Theil, 


ift ſo wird GOTT auch, die da 

entfchlafen find durch IEſum, mit ihm 

übren, ' BE | 
34 ) 23, Wenn 


anders fehen, hören, denken noch voiffen, 





























2 00. Bine Predigt am Öfterabend. 
“23. IBeni wir nun folches alaubeten, nf füllet, und gegen ihm Sonne, Mi 
hätten wir gut leben und fterben: denn] alle Creaturen, nichts find, aus dem Grab: 
Chriſtus hat nicht allein fir feine Berfon den | erſtanden iſt, und dadurch ein mächtige 
Tod überrounden, und iſt von den Todten HErr worden aller Dinge, auch des 
„auferftanden ; ſondern du mußt es ſo an ein⸗ und der Hoͤlle; oma auch. wir, 
ander hängen, daß es uns gelte, und auchIne Glieder, durch feine. Auferſtehung 
wir in dem Refurrexir ſtehen und gefaſſet troffen und angeruͤhret werden, und eber 
find, und um und durch daſſelbige auch aufs theilhaftig werden, Das er damit ausge 
‚erftehen, und mit ihm ewiglich leben muͤſſen; tet hat, -ale um. unfertwillen geſche 
daoß schen unfere Auferftehung und Leben in| Denn wie er durch fein Auferftehen 
Chriſto angangen ift, und fo gewiß, als hat mit fich genommen, daß beyde, 
“wäre e8 fehon gar gefchehen), ohne Daß es|mel und Erden, Sonne und Mond, 
noch verborgen, und nicht offenbar ift, Eo-|le Creaturen muͤſſen auferſtehen u 
loſſ. 3,3. 4. So ſcharf ſollen wir dieſen Ar⸗ werden; fo wird er auch uns mit fi 
tikel anfehen, Daß alle andere Anblicke dar⸗ ren, Nom. 8,11: Derfelbige GOt 
gegen nichts feyn, als ſaͤhen wir nichts an⸗ Ehriftum von den Todten aufer 
ders im ganzen Himmel und Erden. Wenn hat, wird such unfere fterbliche 
Dir ficheft einen Chriſten ftevben und begra⸗ lebendig machen, und mit uns alle C 
ben werden, und nichts denn ein todt Aas turen, Die jest der Eitelkeit unterworfen: 
da liegen, undbeyde vor Augen und Ohren |und fich aͤngſtlich fehnen nach unferer 9 
eitel Grab, Todtengefang, Todtenwort, ja |lichkeit, auch von dem verganglichen 9 
eitel Tod ift, Doch ſollſt du ſolch Todtenbild |fen frey und herrlich werden füllen. 2 
aus den Augen thun, und durch den Olanz daß wir fehon mehr denn Die Helfte unf 
ben darunter. ein ander Bild erfehen, für je | Auferftehung haben, weil das Haup 
nes Todtenbilde als ſaͤheſt du nicht ein Grab | Herz bereits droben ift, und noch u 
amd todtes Aas, fondern eitel Leben, und|gerinafte zu thun iſt, daß nur der Leib u 
einen fehönen, luſtigen Garten und Parg⸗ |die Erde beſchorren werde, aufdaß er 
dies, Darinne Fein fodter, ſondern eitel neue, Imuge verneuet werden. . Denn, w 
lebendige, fröhliche Menfchen find... MHaupt bfeibt, da muß der Leib auch hin 
24. Denn fo da8 wahr ift, Daß Chriſtus wie wir fehen an allen Thieren, wenn 
auferſtanden it don dem; Tode, fü haben |diefem Leben geboren werden. 
wir fehon Das befte Stuck hinweg von der| 25. Zudem iſt noch eine andere He 
Yuferftehung , Daß die. leibliche -Aufer- auch geichehen, ja auch weit uͤber die. He 
ftehung des Fleifches aus dem Grabe (Die |nemlich, daß wir find Durch die Tau 
‚noch zukünftig iſt,) Dagegen geringe zu rech⸗ Glauben, fehon 'geiftlich auferftanden, | 
nen iſt. Denn was find tie und alle|ift, nach dem beften Stück an uns; 
Welt gegen Chriſto, unferm Haupt? Kaum alſo nicht allein Teiblich das allerbeſte 
‚sein Tröpflein gegen Das Meer, oder ein geſchehen, daß unſer Haupt aus dem 
Staͤublein gegen einem groſſen Berg. Weil be gen Himmel gefahren, fondern que 
nun Chriſtus, das Haupt der Chriſtenheit, dem geiftlichen Weſen unfere Seele ih 
durch welchen fie lebet, und alles hat, und hinweg hat, und mit Chriſto im Him 
der ſo groß iſt, daß er Himmel und Erden iſt, und allein noch die, Huſſen und Se 
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um des au ptſtuͤcks willen auch hinnach 
Fahren muffen. Denn die Hülfen und Sche- 


en fo Inoch auferftchen; aber das vech- 


DU 


403 a Br Be! 







and der Kern iſt ſchon aufer- 


m on der Auferftebung Cbrifii. — 
‚ben hienie r 1 bleiben, aber. 










is fon man nun veſt glaͤuben auf 


| 1093 
zu folchen Gedanken des Glaubens, wider 
den aufferlichen, Teiblichen Anblick des Flei⸗ 

ches, der ung eitel Tod vor die Aırgen ftel- 
let, und mit ſolchem Bilde ſchrecken will, 
und den Artikel von der Auferftchung im 
Zweifel fegen und zerrütten. Denn es ſtoͤf 
jet gar fehr ‚vor den Kopf, wenn man die 


£, wenn noir einen Ehriften fehen krank Vernunft laͤſſet mit ihren Gedanken den Au⸗ 
ſeyn fechogen, ins Grab geleget werden, gen nachhaͤngen, und nicht dargegen dag 
Der auch wenn wir felber fterben follen, wir Wort ins Herz faffet; denn da kann einer 


 Refürrexir recht beten, bekennen und fügen: 
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Das befte Stick an der Auferftehung ift 
bon geſchehen; Chriftus, das Haupt der 


men Cheijtenheit, ift Durch den Tod hin⸗ 


‚Durch, und von den Todten auferftanden. 
zudem ift Das vornehmſte Stück an mit, 
eine Seele, auch hindurch durch den Tod, 


d mit Chriſto im himmliſchen Weſen. Was 
a mie denn das Grab und der Tod fiber 
1? Sie Doch Diefer. Leib, wie St. Paulus 
Cor: 5,1. 4. fagt, nur eine Hütten der 
eelen, als von Erden und Thon gemacht, 


md ein veraltet Kleid, oder ein alter, ſchaͤ— 
sichten, lauſiger Pe. Weil aber die See 


led 


urch den Glauben bereitsimneuen, ewi⸗ 


gen, himmlischen Leben ift, und nicht kann 
ſterben noch begraben werden, fo haben 
 Wirnichemehrzumarten, denn daß dieſe arme 


1} 


utte und der alte Del; auch hinnach- fol- 


de und neu werde, und nicht mehr verge- 


w 


* Eönne, weil das beſte Stück droben iſt, 
und uns nicht kann Hinter fich laſſen. Co 
Ehriftus, der da heiffet Refurrexir, hin⸗ 


eg ift aus dem Tod und Grab, fo muf, 


der da fagt Credo, und an ihm hanget, 
Auch binnach. Denn er ift darum uns vor⸗ 


angen, Daß wir ſollen hinnach folgen; und 

dat folches auch hen in uns angefan— 
en, daß wir Durch das Wort und Taufe 
glich in ihm auferftehen. 
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27. Siehe, ale ollsen wir uns gewoͤhnen 





















Alles aus den Augen hinweg hun, und Das nichts, Denn eitel Todesgedanken haben: 


tveil er fichet den Leib da liegen, jämmerfich 
und greulich faulen und ftinfen, alfo, daß 
fein Todtenaas fo fchandlich ſtinkt, als eis 
nes todten Menfehen Leib, und ihn niemand 
auf Erden leiden Fan. Und da kann man 
mit Feiner Arzney helfen und wehren, denn 
daß man ihn gar verbrenne, oder unter die 
Erden feharre, fo tief als man Fanı. Dag 
bewegt St. Baulum, Da cr fpricht 1 Eor. 15, 
v. 42.43: Es wird gefäer verweslich, 
und wird auferfteben unverweslich. Es 
wird gefhet in Unebre, und wird aufers 
fteben in Serrlichkeit; es wird geſaͤet in 
Schwachbeit, und wird auferfteherr in 
Kraft. Es iſt zumal argerlich,, wie die 
Sachfen fagen: Meyneft du, daß ein Kerk 
in demandernftecfe? Sch fehe, daß dieſer todt 
ift, und wird zwey oder drei Ellen tief in die 
Erde begraben, und ſtinkt fo ſchaͤndlich daß 
niemand um ihn bleiben kann. Meys 
geft du, daß aus dem Kerle etwas füllte 
werden ? 0 } 
28. Solches kann niemand Teugnen, es 
ift ein fehr armlich Ding um eines todten 
Menſchen Leichnam. Aber wenn es gülte 
mit der Vernunft hier handeln, Eünnte ich 
eben fo fputtifch Davon reden, alsdu. Cie 
Kalten es für groffe Kunſt, was die Ver⸗ 
nunft davon urtheilet; aber fü ich meinen 
Augen nach richten wollte, fo twollfe ich dar⸗ 
auf wetten, 100 es zum Treffen Füme, woll⸗ 
Rs N, se 
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viel jaͤmmerlicher zurichten,denndu. Sieheſt Brod daraus backe. 


der zuvor Fein Korn hätte ſehen wachſen, der. 
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104. Eine Dredigt am Ofierabend., 
teich esvielärger machen, und Diefen Artikel Laſſe es auf dem Boden I 


du ein Todtenaas faulen; ich ſehe es auch.} 31. Alfo, wenn unfer HErr 6% 
Sieheſt du eines Menfchen Leichnam von ſern Leib füet und ins Grab beſcha 
Wuͤrmen, Fifchen, Wolfen, oder andern |fpricht unfere Vernunft: Sollte 
Thieren zuriſſen und gefreffen werden; ich ſeyn, daß GOtt feine Ehriften 
ſehe es auch: aber wenn ich der Vernunft macht? Laßt er fie doch enthaͤupten 
nach richten will, wie ich ſehe und verftehe, gen, verbrennen, zu Pulver und zu 
fo bin ich verloren. | — A — a ini 
29. Aber ich habe einen hoͤhern Verſtand [Den : Aber was ſaget GOtt. ben 
denn die Augen fehen und inne a Vater zu En ne Ne 
den mich der Glaube Iehret. Denn da fte|ven Mat. m — et ſich 
het dev Text, der heißt: Refurrexit, er iſt ſeyn * e Lieber = wa, 
auferftanden; er if nicht im Grabe und in — Ba DapbU DAS 
der Erden liegen blieben, fondern von den & efounnush Rich Din erichuf te um 
Todten auferftanden, und nicht fin fich,| Bater Dh ieber Sohn, thue Die 
fondern umunfertwillen, daß feine Auferſte⸗ N a7 UN = mich mit dem Kornh 
hung unfer iſt und wir in ihm auch aufer, h WIN es — verderben. Alſo 
ftehen, und nicht im Grabe und Tode bet Str auch: Lieber, Inf mich mit 
ben follen, fondern mit ihm auch Teiblich ei-| Ehriſten handeln , und laß dichs Mi 
nen ewigen Dftertag halten, fechten, ‚ob fie ſchon enthauptet, ver 
er En * Aund getoͤdtet werden; was daraus 
- 39. Siehe, wie thut ein Ackermann, der ſoll/ da laß mich vor orgen. 
da füet auf dem Felde und das Korn das] 30. Sa, fpricht die Vernunft, d 
hin in Die Erde wirft, daß es verfaulen und ichs; wenn ich aufs Feld gehe im So 
verderben muß, daß es feheinet, als jey 281 fo if das Korn huͤbſch und fchöne: bi 
gar, verloren; dennoch hat er Feine Sorge} fehe ich nichts, denn. fehreckliche Ar 
dafiir, als ſey e8 umfonft: ja, er vergiffet,|da nimmt man einen bey dem Ko 
wo das Korn bleibet, frage nichte = wuͤrget ihn; hier wird der andere in Die 
} 
























wie es ihm ache, ob es die Wuͤrme freſſen beſcharret und verfaulet, Antwort: 
oder ſonſt verderbe ſondern gehet mit eitel das Korn ſo bald vor Augen ſtuͤnde, 
ſchen Gedanken davon, daß um die Oſt⸗ezales in die Erde gefaet wind, fo Dürfi 
oder Dfingften werden ſchoͤne Halmen ber einer Erfahrung, und GOttes Wer 
aus kommen, und viel mehr Aehren und aͤhrlich erwarten. Alſo auch, we 
Körnlein tragen, denn er dahin geworfen | Leib fo bald da ftehen follte von den To 
hat. Wenn das ein junger Bauer fähe, | auferftanden, alsbald er in die Erde geft 
Kr ’ vet wird, fo Durfteft du Feines Glaube 
wurde gewißlich zu ihm fagen: D Vater, | und hätte GOtt nicht Raum feine © 
was machft Du? Wie koͤmmſt du auf Die | beit und Gewalt ber unfere Weishet 
Thorheit, daß du das Korn in die Erde Verſtand zu erzeisen. Nun aber befer 
wirſſt; Da iſt es verloren, e8 wird verfaulen, der Glaube, und fpricht: Ich gläubean 

da kann es niemand zu Nutz Eommen?| fm Chriſtum, von den Todten aufe 
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g des; man fie in Herker und zum Tode führete, 
zeuget fprach fie, fie ginge zum Tanz; und da 
zuß viel! man fie marterte, ſprach fie: Sehet, wie 
Ife ihm aus dem] wehe gefchichet mir, man pfeift mir einen 
t ihm alle ſeine Gebei⸗ Reihen, daß ich tanzen ſoll. Siehe, die 
br eines zerbrochen wird.| heilige Jungfrau hat: ihr den Artikel von 
du darauf, wieder Leib um⸗ der Todten Auferftehung viel vefter eingez 
let, und von Schlangen undı bilder, denn irgend ein Ackermann ihm ein, 
gefreſſen wird, ſo biſt du verio-| bilden kann Die Erfahrung, daß das Korn, 
ieheft dur aber auf GOttes Wort, 
ya dem Glauben, fo.bift du er⸗ 
. Denn wie GOttes Werk jaͤhr⸗ 











vor wachfen und gruͤnen ſoll. Wollte GOtt, 
ich koͤnnte nur ſolche Hoffnung ſchoͤpffen von 
der Todten Auferſtehung, wie ein Acker⸗ 







id die Erfahrung zeuget, Daß. das 
welches der Ackermann dahin in die 
irft und verfaulen läßt, auf den Som⸗ 

r waͤchſt eine andere Geſtalt gewin⸗ 
viel Fruͤchte bringet; alſo zeiget der 
md die heilige Schrift, Daß: unſe⸗ 
‚ welche Gott auf den Winter be- 
verfaulen Yaßt, zu feiner Zeit, 
often Tage wieder hervor fahren fol: 
Biel ſchoͤner, denn die Sonne. 
it eine ſtarke Anfechtung, daß 
mmerlich dahin fahren; da heuler, 
klaget many da fichet man vor 
in Leben, fondern eitel Todesge⸗ 
hit. Wider folche Anfechtung muß man 

h an GOttes Wort und an den Glauben 
ılten, und wider des Todes Geftalt troͤſt⸗ 
Abe und fröhliche Gedanken des Lebens er⸗ 
ſoͤpffen, und gedenken , das Grab fey nicht 
«ı Brad, fondern ein ſchoͤner Wuͤrzgarten, 

ringen ſchoͤne Negelein und Rofen ger 
yanzet, fo auf den lieben Sommer daher wir ihm auch antworten und ſagen: Teufel, 
ee blühen füllen. Denn gleichwie weiffeft du nichts mehr, dennmirdem Tode 

8 Herm Cheifti Grab har muffen ledig zu dräuen? wolan, fo fürchte ich mich vor 
reden und nicht ftinken , fondern Tieblich ‚Deinem Dräuen nicht; du fingeft mir ein 









fchöpffet. Und von St. Bincentio undan- 
dern lieſe man, daß fie mit Freuden und 
Rachen zum “Tode gangen find, und ihre 
Pichter und Henker darzu geſpottet. Da 
fie St. Rineentio mit Schwerdt, Feuer, 
Tod draueten, ſprach er: O ihr Thoren, 
meynet ihr, Daß ich. mich Davor fürchte ?das 
ift mir gehofivet. Es war ihm Tacherlich 
und fpsttifch, daß man ihn fragen ‚wollte; 
darum trotzte er Dagegen und ſprach: Die 
Marter, ſo ihr mir droͤuet, iſt mir eitel 
Freude in Chriſto. Cr hatte das Beſur- 
vexirfü veſt ihm eingebilder, und ſo gewiß 
gefaffer, Daß er Des Henkers nur ſpottete. 
36. Solches laßt uns auch Iernen, daß 
wir den Artikel in unfer Herz treiben, und 
uns fein teöften ‚und darauf frogen koͤnnen, 
wenn der Teufel feinen Spieß wider ung 
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Hriſten Gräber auch Iedig werden , und| jesmein Grab ift ein luftiger Garte. Denn 
nbt ftinken. Das find der Chriften Ger | weil Chriftus, mein Haupt, daran es alles: 
dnken, Kunſt und Ißeisbeit, Tieget,, auferftanden ift, lebet, und droben 


55. Alſo lieſet man von St. Agatha, da fit, and ich in ihm getauft bin, fo habeich 


ſchon 


der Auferſtehung Cbrifi. . 1097 


‚über Winter gefaet, auf den Sommer her⸗ 


mann von einem NBähenkorn Hoffnung 


wetzet, und mit Tod und Hölle Drauet ‚daß 


»: 


herlich und ſchoͤn werden; alfo imüffen der, hübfch Liedlein, und führeft mich zum Tarı 
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8 erſte Predigtam heiligen Öftertag  — 
ſchon weit mehr denn die Helfte hinweg ſehen auf Die aufferliche Larve, fondern ı 
und nur ein klein Stucklein noch übrig, daß | die Schrift, und auf den Glauben, dar 
ich vollend die alte Haut muß abziehen Tafz|Ternen, daß, ‚weil Chriftus auferftan 
fen, daß fie auch) wieder neu werde. Denn] und uͤber alle Himmel erhaben if, und 
weil ich das Erbgut ſchon ganz habe, ſo muͤſ ſere Seele mit ihm auch auferftanden i 
fen die Huͤlſen und Schalen auch demſelbi⸗ fo muß unfer Leib auch wiederum here 
gen gewißlich folgen. , © Jans dem Tod und Grabe, und ſchoͤnle 
37o ſoll man den jammerlichen Anblick ten als die Sonne. Darzuı verleihe 
des Todes, davor menfhliche Vernunft er⸗ GOtt feine Gnade, daß wir es moͤgen fc 
ſchrickt, aus den Augen wegthun, und nicht Lund uns und andere damit tröften,, me 


le Am heiligen Dfiertage 
Die erſte Predigt über das Evangelium Matth. 28,0. 1-10, 
Don der Seucht der. Auferſtehung Chriſt | 


£ j 1 N 0. h 
- m Abend aber des Sabbaths, welcher anbricht am Wiorgen deserften Seyertages der Sa 
A batber, Eam Maria Magdalena und die andere Mfarin, das Grab zu: befeben. Un 
be, es gefchabe ein groß SErdbeben. Denn der engel des HErrn Fam vom Aimmel.berab, 
binzu, und wälzete den Stein von der Thür, und faztefich darauf. Und feine Geftalt wer 

der Blitz, und fein Kleid weiß als der Schnee. Die Buͤter aber erfchraden vor Surcht, 
wurden als wären fie todt. Aber der Engel antwortete, und ſprach zu den Weibern: Fuͤr 
euch nicht; ich weiß, Daß ihr IEſum den Gecreusigten fucher; er iff nicht. bier; er. iff aufer 

.. den, wie er gefadt bat. Kommt ber, und febet die Stätte, Da der-AErr gelegen bat; und 
eilend bin, und faget es feinen Juͤngern, daß er auferfianden fey von den Todten. Und fieb 
wird vor euch hingehen in Galilsam, da werdet ibr ibn feben. Siebe, ich babe.es euch ge 
Und fie gingen eilend zum Grabe binaus, mit Surcht und groflee Freude, und liefen, daß fi 
feinen Juͤngern verkuͤndigten. Siebe, Da begegnete ihnen IEſus, und ſprach: Seyd gegr 
Und fie traten zu ibm, und griffen an feine Süffe, und fielen vor ibm nieder. Da ſprach % 

zu ibnen: Fuͤrchtet euch nicht, gebet bin, und verkündiger es meinen Bruͤdern, daß fie gebei 
Salilaͤam, daſelbſt werden ſie mich ſehen. a 


ls 3. oa 
Von ber Auferſtehung Chrifti, ee 


2 wer den Brauch und Feucht der Auferſtehung 


= 


1 Die Siftorie der Anferfiehung Chrifti. Br d hun 
ı Wie und warum es noͤthig iſt diefe Hiſtorie zu wißß fi faſſen will, muß fich weh unterſch 
a Be Sa | a he Bilder vordiden.. =. 
‚2 bie Hiſtorie an ſich; dahin gehöre Y - A von dieſen Bildern befonders, J 
a. mad kurz vor der Auferſtehung hergangen 2 a das erfie Bild RES 
b die Auferſtehung an üb 3.4... 0.0.0. ‚b das andere Bild 10 
< was gleich auf biefe Auferfichung gefolget. B von Dielen Bildern überhaupt ı - 
das erfte „Io gleich erfolgt Ps mie fich Die Welt verhält bey dieſer Frucht und 


i 2) das andere, fo ateich erfolgt € 
3 daß diefe Hifforie von Ehriſti Aufe 
bensartikel if 7. 


a fi und wie ſich Chriſten dabey ſollen verh 
ſtehung ein Glau⸗ a wie ſich Die Welt verhält ı2 er 
-b mie fich Chriſten verhalten 13 


u ——— Frucht und dem Gebrauch der Aufer⸗ 4 wi Bier Brauch und Frucht var herrlich vor 
: ehung ae ER sur ee 
Wie und warum diefe Frucht und Gebrauch zu lernen , a in einem alten Biden 6 — 
noͤthig en „bin dem Spruch Pauli Coloſſ. e. 17 *— * 
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- 100 — 9 End Far der —— Chriſti. =... gl 


t e diefe.-Geu t zuj bvencheilet werde 
— Mi — 5 he € belle find 


‚de , Zeufehund' Welt 27. 28 


sans 
— en Leben 2 bie Lehre vom Glauben iſt eine fhmere Kunſt 29. 
Auslegung des Evangelii. D  - 


—*5 fanden. - Das iſt etwas anders — 
N Asıı das he Feſt den troͤſt/ denn nach dreyen Tagen. Denn der Her 
lichen und fröhlichen Artikel Chriſtus iſt nicht drey ganzer Tage und 
unſers Glaubens uns vorhaͤlt, Naͤchte todt geweſt; ſondern am Freytage, 
| da wir befennen , Chriftus | ungefehrlich drey Stunden vor Nachts ift er 
| ſey am dritten Tage wieder | geftorben; tie gefagt. Solche drey Stun⸗ 
uferftanden von Todten ;-fo ift vonnoͤ⸗ den nennet man den erften Tag. Darnach, 
| ‚daß man erftlich die Biftorie auf das | die ganze Nacht und den ganzen Tag des 
E faffe und wiffe , und darnach | Sabbaths ift er auch todt gelegen un Gra⸗ 
ir 
— 


* von en ben Chriften OT DR 6 wie dieſe Sucht uns foll zum Trofk gereichen wider Suͤn⸗ 








auch lerne, wozu fölches geſchehen und |be, und nach dem Sabbath Die Nacht bis 
wie wire genieffen Eönnen. an "den folgenden Morgen. Diefelbe Pracht 
2. Die Hiſtoria ift alſo zugangen: Chris sähfet man auch für, einen Tag} denn die 
ſtus i, als er am Gruͤnen Donnerftage Juͤden heben den Tag mit der Nacht an, 
auf den Abend, da er vom Abendmahl auf und ift ihnen Pacht und Tag ein ganzer 
geftanden, und in Garten gegangen, von Tag. Wir Fehrens um, und d machen aus 
Sruda daſelbſt verrathen, und von den Für | Tag und Nacht einen ganzen Tag Wie 
den gefangen worden, und von einem Ho— wol mans in der Kirche nicht ſo haͤlt; denn 
enp zum andern geführet ‚bis fie end- da ‚gehört alleweg der heutige Abend zu dem 
fich. befehloffen,, und ihn dem. Bilato , als |folgenden Tag, daß die Kicchenfefte ficham 
Dem £andpfeer, dem das Gericht befoh: Abend zuvor anheben, che der Tag kommt. 
9 überanttoortet haben. Da es nun une | 4. Da es num am Gonntag (der der dritte 
hrlich drey Stunden auf den Tag ge⸗ Tas nach dem Freytag it, daran Chriſtus 
weſt, iſt das Urtheil uͤber ihn ergangen, gecreuziget iſt,) ſehr fruͤhe iſt, daß die Mor⸗ 
und er zum Gericht: ausgefuͤhret wordengenroͤthe jegt daher will ſtreichen, und die 
und — Ulm die ſechſte Stunde, Kriegsfnechte um das Grab herli iegen, da 
Das iſt u m Mittage oder eine Stunde date erhebt, fich der geftorbene Ehriftus in ein 
uͤber iſt das Erdbeben und die Finſterniß neues und ewiges Leben, und ſtehet auf von 
der Sonnen kommen Hernach um Die den Todten, daß Die Rrieasknechte, fo um 
‚neunte Etumde ,. das iſt ungefehrlich |das Grab liegen, ſolcher Auferſtehung nicht 
Deep: Stunden vor der. Sonnen Untergang, innen werden, Denn aus Matehäo iſt «8 
iſt —— am Creuzʒ verfehieden. ‚Denn |out abzumehmen , daß der Herr Chriftus 
af theilet Mareus die Stunden und zeit; nicht im Fröbeben fey auferftanden; ſon⸗ 
die andern Soangeiten eigen es nicht fü ei⸗ dein daß das Cröbeben alsdenn fey anges 
genlich am. gangen; da der Engel vom Himmel herab 
ee iftchet.aber in. ‚unferm Glauben | Formen, und den Stein vom Grabe bins. 
Al, Chuiftus ſey am Dritten I Tage aufer- weg sethan babe. Ehritus aber it ana 
sd . E 


AR Das, Benni Se in “ Ehen von * 







































m 7 Die eufte Predigt am heiligen Ofterrage. T 
das befchloffene Grab, ohnealle Verlegung ven, und ſtehet mitten unter ihnen 
der Siegel, fo an das Grab gedruͤcket her⸗ 20. .d. 
durch kommen. Chen tie er Defiben Soviehat ft auf denbeifgen 
Abends durch verfehloffene Thuͤren zu den! tag mit der Offenbarung unfers lieben HErt 
ungern kommen ſſht.  [Ehriftigngefragenzwieman ausdenen Eva 
. Ueber dem Erdbeben und dem Engel nee of 
erſchrecken die Kuiegsfnechte der maſſen „dab er unfers Glaubens, daß Chriftus am 
fie für todt da liegen. Alsbald fie aber wie⸗ age ee 25 
der zu fich felbft Fommen, laufen fie mit hau⸗ e —— 
fen vom Grabe, einer da, der andere dort ern man — u 
hinaus. Denn der Engel war nicht darum la ET 
Da, daß fie fein follten froh werden; ſon⸗ ao elben twoerrui fest auch ehe 
dern erfehrecken follten fie vor ihm, und ſich h | fe — — 
fürchten. Es waren aber andere Leute die MT ET. hr 


N ofte ihnen freundlich das game Jahr davon predigt, fo Fa 
| de hi ERBEN, IOHRIEFENNDDEDSUIRRE re —— u 9 
chen fellte. u er 


ars ANZ, ſam lernen; fo eine veiche Materie iſt 
6. Wie nun die Kriegsknechte vom Graz| 9. Wir muͤſſen aber, ſo wir den Br 
be weglaufen, dieweil machen fi) Maria | der Auferftehung unfers HErrn Chriſti 
Magdalena, Maria Jacobi , und Salo⸗ ſen wollen, zwey unterſchiedliche Bild 
ine; item, Petrus und Johannes nad) ih⸗ vorbilden. Das eine iſt das traurige 
nen, auf, und tollen zum Grabe fehauen. |de, fchmähliche, jammerliche, blutige 
Da tröftet und unterrichtet. der Engel die da wir am Charfreytage von gehöret h 
Weiber, Ehriftus fey nichtmehr da, er daß Ehriftus da hängt mitten unter 
fey auferftanden, und fie ſollen ihn in Gali⸗ |Mördern, und ſtirbt in groſſen Schme 
laͤa ſehen: und befihlet ihnen, daß ſie eilends | Solches Bild, wie eure Liebe gehoͤrt 
hingehen, und feinen Jungern folches ver⸗ ſollen wir anfehen mit einem unzweifelhaf 
Eündigen follen. Wie ie nun auf der Bier |ten Herzen, "daß es alles um unferer Oi 
derfahrt find, begegnet der Herr Chriſtus de willen gefehehen ſey; daß er, als der rech 
der Magdalena in der Geftalt des Gaͤrt⸗ te und ewige Priefter, fich zum Opffer fi 
ners, tem, wie Sohannes meldet, er⸗ |unfere Sünde'gegeben, und mit feinem To 
feheinet er Petro au. Und gegen den |de daft habe bezahlen tollen. De 
: Abend koͤmmt er zu den zweyen Juͤngern, ſoll ein jeder Menſch wiffen, d MM: fi ne& 
die gen Emahus gingen , und offenbarete|den Chriftum alfo verwundet und elendiglidl 
ſich ihnen, da er das Broͤd brach, oder ih-|zugerichtet haben, und daß fein Leiden an 
naen vorlegfe. Da nun diefelben zween Juͤn⸗ ders nichts denn deine und meine Gundel 
ger eilends wieder nach Serufalem rennen, ſind. “Derohalben , fo oft wir an 
und denen andern verfundigen rollen, |traurige blutige Bild gedenken, © 
was ihnen begegnet fey, wie fie den HErrn anſehen, fllen wir anders nichts g 
gefehen haben, und fie folches fich verwun⸗ |denn daß wir unſere Sünden da feh 
‚dern, und doch noch nicht alle gläuben koͤn⸗ nun folch Trauerbild ſtets alſo bleib 
nen koͤmmt JEſus durch verfchloffene Thu! fo mare es zumal ſchrecklich. — - 


















04 2) vonder Sucht und Gebrauch der Auferſtehung Ehrifti._ os 
10, Aber gleichwie wir im Glauben dieſe nem Sohn aufgelegt, der da ewiger GHtt, 
sven Artikel auf das — und der Sunde ſtark genug iſt. Da laſſe 
en Cheius iſt gecreuziget, geſtorben, deine Suͤnde liegen; denn beſſer wirſt du fie 
begraben, zur Hölle hinunter gefahren, und |nicht koͤnnen legen, da fie dich weniger druͤ⸗ 
am. dritten Tage woieder auferftanden cken noch beſchweren. Darnach nimm das 
von dem Tode; alſo ſiehet man, daß diß |andere Bild auch vor dic), an welchem du, 
Srauerbild nicht lange bleibt... Denn. ehe ſieheſt, tie dein HErr Chriftus, der zuvor 
 drey aanze Tage um find, bringet unfer lies um deiner Sünde willen fo greufich und 
ber HEre Chriftus ein ander, fehon, freund elend war, jegt ſchoͤn vein, herrlich und 
lich, Tebendig, Fechlich Bild mit fich: auf froͤhlich it, und alle Sünden an ihm ver⸗ 
daß wir den Troft gewiß lernen und faffen, ſchwunden find. Da mache denn deine 
daß nicht allein unfee Sünden durch das |Nechnung tveiter : So deine Sünden an 
| Sterben Chriſti vertilget und gewuͤrget find; dir nicht find, um des Leidens Chriſti wil⸗ 
fondern daß wir Dusch feine. Auferftehung len, fondern von GOtt felbft die benommen, 
follen gerecht werden; tie St. Paulus und auf Ehriftum gelest, und find noch heu⸗ 
Kom. Cap. 4, 25. jagt: Chriſtus iſt um te am Oſtertage, nach feiner Auferftehung, 
unferer Sünde willen bingegeben , und an Ehrifto auch nicht mehr; wo werden fie 
um unſrer Gerechtigkeit woillen wie⸗ denn ſeyn? Iſts nicht wahr, wie Micheas 
der auferweckt. Und ı Cor. ı5, 17.18.19: cap. 7, 19. ſagt, fie find in die Tiefe des 
| So Chriſtus nicht auſerſtanden ift, ſo Meers verſenkt daß fie weder Teufel noch 
ift euer Blaube eitel, fo feyd ihr. noch in |einige Creatur mehr finden fol | 
‚euren Sünden, ſo find auch die, ſo in 12. Das iſt num der herrliche, fröhliche 
Ehrifto eneichlafen find, verloren: und Artikel unfers Glaubens, der allein Chris 
| voiv find die ‚allerelendeften Menſchen, fen macht,: und doch aller Welt ein Spott 
| fo wir allein in diefem Leben auf Theis ift, und von jedermann gefehändet und ges 
Ein boffen. Denn gleichtvie vor Deine after woird. “Denn Pabft und Cardinafe 
| Sünden ihm am Halſe sehangen, und ihn find. gemeiniglich der Art, daß fiedie Hiftos 
an das Ereuz gehefftet haben; alſo fieheft du rie für ein Gelächter und Maͤhrlein halten, 
| jeßt in dieſem andern Bilde ‚daß Feine Suͤn⸗ ſind gute Pliniani, die noch dazu lachen, 
de mehr an ihm ift, ſondern eitel Gerechtig wenn man von einem andern und ewigen 
keit; Fein Schmerz noch Traurigkeit, ſon⸗ Leben, nach diefem Leben , fast. So ſie⸗ 
| dern eitel Freude; Fein Tod, fondern eitel het man auch an unferm Adel, item, ar. 
‚geben, und ein erviges ‚Leben , das weit, | Bürgern und Bauten, daß fie es mehr aus 
| weit über diß zeitliche Leben iſt. Dieſes | einer Gewohnheit glauben, denn daß es ihr 
Bilds füllten wir uns billig freuen. nen Ernſt wäre, daß noch ein anders Leben 
1.1 Das erfte Bild, auswendig anzufehen, ſey: fonft follten fie fich ja Danach halter, 
i tol etwas ſchrecklich; aber man. ſehe Die und nicht ſo ſehr diefes zeitlichen Lebens, 
‚Urfach an, fg follten wirs uns anders nicht Nahrung, Ehre, und anders ſich anneh⸗ 
wuͤnſchen. Denn, da fieheftdu, daß GOtt men; fondern mehr nachdem Ewigen trach⸗ 
- deine Sünden von div genommen hat, die|ten, Aber, man predige undfage was man 
dir alku fehwer waren ‚daß du darunter haͤt⸗ wolle, fo halts die Dernunft fir Narrheit. 
teſt muffen zu. boden gehen, und. has fie ſei⸗ Alſy wehret ſich Diefer Artikel, und will 
3 \ Lucheri Schriften 13. Theil, . Haaa Ä | — 
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— mehr Freude und Troſt wir befinden wer⸗ man ſonderlich faſſen, daß dieſe Perſon 
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Diie erfte Predigt am beiligen Ofievtoege. 
nicht ſo tief in, die Herzen gehen, wie es wol Tod traf unrecht anz Denn dag Lebe 
vonnoͤthen ware, — 00°... ‚fer Perfon war ewig. Solches 

33. Aber wir, wollen. wir anders rechte Tod nicht, daß hinter dem fterbfic 
Ehriften feyn , füllen dieſen Artikel in unz |be eine ewige Macht und goͤttlich 
fern Herzen fein gerviß machen, daß Chri⸗ follte verborgen ſeyn; verſiehet 
ftus, der unfere Suͤnde am Ereuz getragen, |Spiel, und verareift fi) an der P 
und dafür mit feinem Tode bezahlet hat, fey die nicht Fonnte: ſterben; und farb 
von den Todten wieder auferftanden, um gleichwol. Da geriefhe es alfo, da 
unſrer Gerechtigkeit willen. Ze vefter wir Leichnam todt und begraben wurde di 
nun folches in unfern Herzen glauben , je fon aber bliebe Iebendig. Denn das 





den. Denn unmöglich ifts, daß diß Bild dich | gleich leiblich todt — und doch ewig Iebendh 
nicht follte erfreuen, daß Du an Chriſto jest iſt; da hatte der Tod ausgerichtet ſo vi 
ſp einen ſchoͤnen, reinen, gefunden Den |fomnt, und mochte nicht mehr. Beil 
fehen ſieheſt, der zuvor deiner Suͤnden halben die Perſon lebendig ift, und im Tode r 
Ben und jammerlich war. Denn dabift Fann bleiben, dringet ſie wieder hervor, 
du gewiß, Daß deine Stunden weg, und wirft den Tod, und alles, mas dem 
nicht mehr vorhanden find. ...Igeholfen hat, Stunde und Teufel unter: 
14. Daher find die feinen ſchoͤnen Geſaͤn⸗ und herrſchet in einem ewigen neuen Leb 
ge, Lateinifih und Deutſch, von Den alten | welchem weder Sünde, Teufel noch 
Chriſten gemacht worden; als da wir fin etwas mehr kann anhaben. gt 
gen: Chriſt iſt erftanden von der Warz | 16. Das iſt eine ſeltſame unerhoͤrte P 
‚ter alle, deß follen wir alle froh feyn , |fodie Vernunft nicht faffen kann: ſie m 
Chriſt will unfer Troft feyn, Und im Se | glaubt feyn, Daß Chriſtus Tebe, und d 
quenz; Agnus redemit oues, Chriftusin- | toötfey ‚und alſo todt, daß der Todi 
nocens Patrireconciliauit peccatores, Mors | fterben müffe, und allefeine Macht ver 
et vita duello conflixere mirando, Dux vi- Es wird aber. folches uns sum Troſt 
t2 mortuüs regnat viuuss Das unfthuls |diget, daß wir glaͤuben und lernen ſolle 
dige Laͤmmlein, Ehriftus, hat ung arme ir⸗ Tod habe nun feine Macht alle ve 
rige Schaflein mit feinem Bater verfohnet: | Denn da findet fich einmal, GOtt habee 
und iſt hier ein sounderbarlicher Krieg, daß | Lob , ein folcher Menfeh , welchen der Tod 
Tod und Leben miteinander Eämpffen, und greift, wie alle andere Menfchen, und 
der HErr des Lebens ſtirbt, aber dennoch wuͤrget ihn: aber im Wuͤrgen muß 
‚wieder lebetundregieret m, ber fterben und verfchlungen werden 
15. Es habe den Geſang gemacht, mer da der gewuͤrgete Chriftus foll ewig Ieben. 
soolle, fo muß er einen hohen und Ehriftli- | I der heilige Paulus 
chen Verſtand gehabt haben, daß er diß Bid | mit fehr feinen Worten Eoloff. 2, ı 
- % fein artlich abmahlet, wie der. Tod. das | Chriftus bat ausgetilget die Handſe 
Leben angegriffen, und der Teufel auch welche durch das Geſetz entftund 
mit auf das Leben zugeftochenhabe. Nun, wider uns war, Diefelbe bat er. 
das Leben, unfer HErr JEſus Chriſtus, gethan und ans Creuz gebeffterz ı 
Site fich, und ließ fich toͤdten. Aber der hat ausgezogen die Fuͤrſtenthume 


der Seuche id Gebrauch dev Mufeuftebung Crifi. 1oJ 
Die Gesonlugen, ud fi 













Schau ‚getra-, hat dem Teufel feine Macht genommen, daß 


en öffentlich ‚und einen Triumph.aus ih⸗ der Teufel: die Chriſten zu Sünden nicht 
—— neh elbfe  imebr treiben und nöthigen ſoll, wie vor, 


et — — ae naen inaa | Che fie zu Chriſto kommen find. Denn fi 
— SU ante — Din ac Bund „DI des Degen Gef 
e sgetiiger habe, dem bien Geit Miderftand tun, und 
N 7 De 3 Halben von uns fa, Ni fein durch das Wort und Glauben ers 
ı Welche wir Des eſet eehe ehren , dab er fie-zufrieden muß laffen, 
— ent n-hurch das Gefe Denn darum gibt ung Chriftus feinen Heiz 


| een digen Geil, Gleihwie n x 
as GOtt von uns ee gen Geift, Gleichwie nun der Teufel 









Al aussgezogen iſt; alfo find die Bewaltigen 
J laſſen Kr — und DEZ] auch ausgezogen; das iſt, der Tod, der 
greifen, a et eu ins Beben ‚uns alle daͤmpffet, den hat Chriſtus auch 
fohlen (ff, oder f I E vorher : unfer| erwoͤrget daß alfo die Chriften hinfort aug 
iſt da konnen —D ung [dem Teufel und Tod ein Gelächter Fünnen 
— ia Mei : Dab alfı * machen. Denn ob ſie ſchon beyde boͤſe und 
wir haben Unrec ge ei * zornig find, und alle ihre Macht wider die 
fer Gewiſſen gleich ee 6 * er ya Chriſten wenden, koͤnnen fie doch nichts aus⸗ 
da sole a Kr eh Kaffe giten; wie St, Paulus Nöm. 8, 1. fagts 
wir ſeyn ungehor — Menode Die in Chriſto IEſu ſind, an denen iſt 
| Zor und Ungnade tra⸗ ichte verdammliches, | 














derhalben GOttes Zorn und 
| oe, F Pe dſchrift ———— — — 
| fig, entfteber durchs Geſetz Denn ſo das ., Eben nun, wie der Here Chri 
ı Sefeß nicht waͤre fo wäre Feine Uebertre⸗ den Tod hat überwunden, alſo hat iR 
tung. fo ift es num beydes da — Suͤnde auch uͤberwunden; denn feiner Pas 
de, und die Handfeheift, Die uns übertoci- ron halben it er gerecht. Aber teil er fich 
et, Daß yoie miche leugnen Fonnen, wir muͤß Fremder Sünden annimmt, ift er zum 
| fen uns ſhuldig geben; geichwie ein Kauf | Suͤnder worden: wie er klagt Malmar. sr 
| Mann, dem man feine eisene Dandfhuift ch pprach,, Ext, (ey mir gnädig, 
‚und Siegel vorleget. Da ‚ sage nun Beile meine Seele, denn ich babe an 
St. Paulus , genieffen wir unfers lieben | 5, gefündiget. Das ift die Urfache, daß 
HErxrn — na Hand die Suͤnde ihn angreift. Und er, der HErr 
ſhrift, und hefftet fie an das Creuʒ; das Chnus, laßt fich gern greifen und an dag 
‚ft, er macht ein Loch dadurch und zerreiſe Treuß bringen, daß er ftiebt, nicht anders, 
ı ers, daß fie miche mehr gelten, noch uns Inenn als hatte er Den Tod felber verwirkt, . 
ı befehufdigen und befthadigen fell. Urſach nd ſelbſt gefündiget; mie Claas fagt cap. 
‚er, der HErr Ehriftus, hangt darum am), y, 12: Se ift den Lebeltbätern gleich 
Creuʒ, Daß er er unfere Sünde getreten | gerechnet; fo doch er nicht gefündiger Bat, 
‚und mit feinem Leibe für unſere Sünde be⸗ dudern wir haben gefündiget, und. er thuf 
„| zahlen will. Das iſt daserfte nicht mehr, denn daß er ſich unfer ats 
219. Zum andern, bat Chriſtus die \nimmt, und unfere Sünde von uns auf ſich 
Fuͤrſtenthuͤmer ausgesogen ; das ift, er nes Aber da iſt die Heiligkeit, Die unz 
bie ie r le 
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HO er — "Die erſte ——— am Bellen ES Al a % — 
ter fremder, Suͤnde verborgen it, fo groß, fein anders nicht, — mr 
daß die Stunde fie nicht kann übertoinden. haͤtte uns felbft GOtt heute“ 
"Alf lauft die Stunde eben an, und trifft auferwecket. Denn ei: wenig du 
den unrechten Mann, wie der Tod; wird | Tod und Fluch an Ehrifto ſieheſt; 







— 
derhalben matt, und ſtirbt in ſeinem "Leibe; du glauben, daß GOtt ſo wenig 
wie St. Paulus fast. + um Shrifti: willen, auch fehen wi 
or Alfo auch, der Teufel wollte feine |du dieſer feiner. Auferſtehung 
Herrſchaft an Chrifto berveifen , braucht Inimmft und troͤſteſt. Solche Gna 
Derhalben feine Macht wider ihn, und willjuns der Glaube; an ‚jenem Tag 
ihn unter fich bringen : aber er findet eine wird mans nicht: mehr glauben, — 
hoͤhere Gewalt, die er nicht kann uͤberwaͤl⸗ hen, greifen und fühlen. 
tigen. Denn obwol der Herr Ehriftus| 23. Nichts defto weniger, weil wi 
Sb ſchwach ſtellet, und thut nicht anders, hier auf Erden ſind, bleibt in unſerm 
denn als muͤßte er gar zu boden gehen und Sack Sünde, Top, ‚Schande 
Dem Teufel weichen 5 ; dennoch ift in ſolcher Schmach, und allerley "Mangel und 
Schwachheit eine unuͤberwindliche Gewalt brechen; Die muͤſſen wir leiden. © 
verborgen. Das fahe der Teufel nicht, Ihen aber Doch nicht weiter, denn i 
verleuret alfo alle feine, Macht drob : daf Fleiſch; denn dem Glauben nach zu 
unſer Herr Chriftus ruͤhmen Fanı, er fen Inen find wir ſchon ſelig. Und eb 
„. zugleich unten und obgelegen zund müfen! der- | Chriftus von Todten auferftanden , 
- halben Diefe drey gemaltigen Feinde, Tod, Suͤnde und Dod, in einem ewigen Rob 
Suͤnde und. Teufel, ihm zu Fuͤſſen lie: alfo auch wir im: Glauben. - Und ift 
sen. eben wie der Teufel Chriftum nicht 
„ee, Diefen herrlichen Sieg begeben wir hen Darf, ſondern fliehen muß; alſo 
heute. Nun liegt alle Macht daran, daß vor einem Chriſten auch fliehen, 
wir ſolches wohl zu Herzen nehmen, und glaͤubet. An jenem Tage aber wir 
ven gläuben, daß in Ehrifto GDO.tmit dem | Leib auch ana, doß weder Tod n 
‚Zeufel, Gerechtigkeit mit der Suͤnde, das Suͤnde an ihm feyn wird; da wir doch 
Leben mit dem Tode, das Gute mit dem eben ſowol gebrechlich und Sünder find, 
Boͤſen, Ehre mit Laͤſterung gekaͤmpffet andere Leute: ohne daß wir die groben © 
und gefieget habe. Solches Bild ſollen den meiden: wiewol Chriſten zuweilen auch 
wir uus laſſen befohlen feyn, und es oft an⸗ darein fallen, aber fie bi bleiben nicht da⸗ 
ſchauen. Denn gleichwie wir im erſten rinnen. 
Blilde am ſtillen Freytag ſehen, wie unfere| 24. Derohalben kann man einen Chriſte Mi 
Suͤnde, unfer Fluch und 2 Tod auf Ehrifto nach dem aufferlichen Reben nicht recht ml 
liegt: alfofehen wir am Dftertage einander |theilen. Denn ob fie wol ah leben En 
Bild, da Feine Sünde ‚Eein Fluch, Feinelln»| offenbarlichen Stunden, wider ihr Ge⸗ 
gnade, kein Tod zu fehen ift, ſondern eitel Le⸗ wiſſen, fo find fie doch darum nicht, $ 
ben, Gnade, Seligkeit und Gerechtigkeit ne Side und GebrechlichFeit 5 deroh 
in Ehriſto Mit folchem Bilde follen wir) ben fie - täglich müffen beten : Vergib 
unſere Herzen aufrichten, Denn es iſt uns unſere Schuld, Wer aber ir 
uns — und geſchenkt, ir fir uns Ehriften vecht ae und urtheilen ai, 
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9) von.der Frucht und Gebrauch der Auferftehung Chriſti. 1113 
e the es nach dem Glauben. Denn uns |durch den Glauben heilig, ob wir gleich in 
es und Blutes halben find wir uns noch. Suͤnder find. Denn wir tif 
md müffen ebe A fterben, Hfen,: es’fehle uns noch was da wolle, fo iſt 
ley Unglück bier auf Erden gewar⸗ doc) unfer HErr und Haupt, Chriftus, von 
wol mehr denn andere Leute, die den Todten auferftanden; der hat Feine 
| find; denn die Chriſten fuhlen die) Stunde, Feinen Tod mehr an ihm. Alſo 
Sunde mehr, denn andere Leute. haben wir durch den Glauben an ihn auch 
IE. re Alſo, weder Suͤnde noch Tod. Wer aber nicht 
| daßfiest uben Vergebung der Stunden, und glaubt, und Chriſtum nicht hat, der muß- 
bitten darum. Golches Eann niemand bey allen feinen Werken und Gottesdienft 
ſonſt hun, denn dieChriften: denn Berge ‚ein Suͤnder feyn und bleiben; da hilft nichts 
ngder Suͤnden aläubenund darumbitten, fͤ 
iſt des Heiligen Geiftes Werk Wo der Hei⸗ 27. Derohalben ſollen wir ſolch froͤhlich, 
Uge Geiſt nicht iſt, da wird man es langſam lieblich, troͤſtlich Oſterbild mit Fleiß und 
thun. Wie man an den Feinden des Ev⸗ wohl anſehen, und in uns bilden: denn in 
angelü, am Pabſt und feinem Saufen fiehet, \demfelben Bilde ift weder, Sünde noch 
die find groſſe greuliche Sünder, aber fie) Tod. Go dich nun die Sünde ‚anfechten 
| fühlen esnicht, bitten derohalben nicht dafuͤr. will, und das Gewiſſen dich betrüben, daß 
Koͤmmts aber einmaldarzu, daß ſie es muͤſſen du diß oder das gethan, und im Glauben 
fühlen, da werden ſie nicht koͤnnen ftehen, ſchwach ſeyſt; ſo halte dich hieher, und ſprich: 
ſondern muͤſſen verzweifeln. Gin Chriſt Wahr iſt es, ich bin ein Suͤnder, ich bin 
aber, ſo vieler von dieſem Bilde mit dem ſchwach im Glauben, das Fann ich ja nicht 
Glauben faſſet, fo viel hat er Seligkeit in leugnen; aber wiederum troͤſte ich mich dep, 
Chriſto IEſu, der von den Todten aufer⸗ daß ich weiß, Ehriftus hat meine Suͤnde 
fanden: nicht mehr blutig noch ftriemig, |auf fich genommen, und die getragen. 21 
fondern fthon, lieblich und herzlich ift. Denn | ber am Dftertage ift er ſo auferftanden, daß 
eben wie er vor um unferer Sünde willen alle Sünde und Suͤndenſtrafe verſchwun⸗ 
blutig geweſen, und am Erenz gehangen ift: |den iſt. Da fage mir nun, du Sünde, 
alſo ift er jest ung zu Troſt ſchoͤn rein, und du Tod, du Teufel, was hat dirder Mann 
in einem ewigen Leben, daß wir unsfein freu- |gethan, daß du ihn vor Pilato verflagt und 
‚en und troͤſten füllen; denn es ift auch um an das Creuz bracht haft? Hart, du daran 
unſertwillen geſchehee. lauch recht gethan? Da wird Sünde, Tod 
‚25. Aſſo ift es bendes bey einander; dem und Teufel befennen muͤſſen, fie haben unrecht 
Glauben nach an Chriſtum find wir rein antroffen, und ihm unrecht gethan. Alsdenn 
und heilig; Dein alten Adam nach find wir kannſt du zu Suͤnde, Tod und Teufel ſa— 
— Suͤnder. Solchen Unfarh foll | gen: So trolle dich und laß mich auch zu⸗ 
ten wir in das Vater Unfer werfen, und: frieden SR 
uns durch den Glauben tröften, daßtwirum! 28. Ja ſpricht dein Herz warum willftdu. 
Chriſti willen, und durch Kraft feiner Aufz|dichs annehmen? Biſt du doch ein Sünder? 
erſtehung, von GOtt zu Gnaden und ewi-| Da lerne, daß du alſo fageft: Ein Suns 
gem £eben angenommen- werden, und Er⸗ |der bin ich, das ift wahr; ich willaber dar⸗ 
hoͤrung haben, fo find wir in Chriſto — nicht verzweifeln, denn Chriſtus iſt — 
a “ 9993 ' u 
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Suͤnder. SH in ich je genieffen, finte- 
mal er fuͤr mich geſtorben iſt und. aufer⸗ fen bift, die doch. fol — ge 
ſtanden. Willſt du aber daran nicht zu ungern wollten. laͤſtern wie g 
frieden ſeyn fo fichte es mit ihm aus, und|den und die Papiften thun: Die w i 

frage, wo er mit meinen Suͤnden fey bins |ver Perſon halben fo feomm feyn, d 

Fommen, ob er ſie nicht habe tragen und wege vor GOttes Gericht treten difen, 
nehmen Eönnen, fondern wieder auf mich ha⸗ dieſes Bild mit dem Z a mit der 
be ablegen müffen. Wer alſo den Teufel und Teufelfechten. Da muß ve 
kann abweifen auf den HErrn Chriftum, gar untergehen. Du een | 
an welchen er das Maul verbrennet hat, auf deine Heiligkeit j R nicht ba RR 
der iſt genefen. dir diß liebliche Bild Chri J alſo ei 
29. Das ift Die rechte Lehre vom Sans als wuͤßteſt du nichts von dir; eben: 
ben, da jedermann ſich läßt dunken er habe ne Augen fich ſelbſt nicht fehen, i 
und koͤnne fie wohl. Aber es find ihrer, vor dich hingeheft: auf daß alleı 

wahrlich, wenig, die es recht koͤnnen; denn ftum, Der von, den Todten auferſta 
es laͤßt ſich mit Worten weder ein⸗ noch aus Sinde und Hölle uͤberwunden bat, ii 
reden; der Heilige Geift muß es thun. So nem Herzen habeft; fo biſt du ge 
du nun dieſe Runft-Eannft, fo bift du ein Dazu helfe ung unſer Mm 
— kannſt du ſie aber no wit, # EN r Amen, —— 






























Die andere Prediot am heiligen Ofertag, en 


Innhalt. 


vVon der Drei der Engel, und der Predigt Chriſti von de aus 
feiner Auferftebung. r 





2 wie dieſes Stuͤck hoͤchſt ahlllib iſt ı2, 
3 wie diß Stuͤck anzuſehen als, bie rechte abe! 
mit Chriſtus feine J Juͤnger euthind 
ven Guͤnden 1a © 
4 wie aus dieſem Stuͤck erhellet, daß d 
mit Chriſto gleiches Erbe Haben 15. 
ey vn ie Erbe der Gläubigen, fo fie 
riſto. 
a das erſte Stuͤck dieſes Erbes 6 
b das andere Gtüd dieſes Erhes 
e das dritte Stud dieſes Erbes 
ddas vierfe Stůck Diefes Erbes ı 
h 5 wie DIE Stück zu gebrauchen ' 
ri) zum Troſt und zur Dankbarkeit 
ar — des Irdiſchen u # 
es Himmlifchen 23 24° 6 
5 Berhluß diefer —— De 


u Sunhalt diefer Meedint 1 
1 —— der Engel von der Seucn, der aufer⸗ 
—— Chriſti. 
Aueberhauyt J 
„a wiediefe Predigt und zur. Lehre und Zrof — 23 
2 der ſummariſche Innhalt dieſer Predigt J EN 
“ beſonbders. 
1008 erſte Stuͤck dieſer Predigt 5 
2 dad andere Stuͤck Diefer —— 
a der Innhalt dieſes Stuͤcks 6 
b der Gebrauch und Anwendung Diefes Sites 8 
UmE Predigt Chrifti. 
Das erite Stück diefer Predigt, 
— — Innhalt dieſes Stüds 9 
2 der Gebrauch deſſelben io 
3 das andere Suuck. 
ı der Innhalt befelben u. 
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» Def ch ae in den Coiionen 1544: * 1545. Aus der — des 26. 
gelii Matthaͤi. 






— mit der Auferſtehung Chriſti habe. Denn 
e haben gehoͤret von der |da kommen die Engel mit zweherley Befehl 
| hung Ehrifti, wie es da⸗ | Der erfte if an die Weiblein, daß fie ihrer 
) mit gethan, warum fie gefehehen, Perſon halben fich nicht fürchten, fondern 
x 7 umd wie wir derfelben brauchen |fich deß freuen follen, daß Ehriftus aufers 
Be en Ron fol |ftanden ift. Der andere Befehl it, daß - 
dem Brauch der Auferftehung lehret dig | fie folche Auferftehung nicht heimlich halten, 
gehum auch, 2.2.2... 0, jfendern eilend hinweg gehen, und den Yüns 
Denn das iſt erftlich ein groſſes, daß gern verkundigen ſollen. Deß ift fich zu 
je heben Engel die erſten ‘Boten find, die beyden Theilen hoch zu erfreuen, Denn, 
* ne 2a er daß der Engel exftlich fpricht: Ä | 
eftanden, undnicht mehr im Grabe fey 5 | Kircht nicht, i ; 
en ne Raten, Babies tmeik, Daß Ihe 
"hen fies mubor pefagt habe, ob fi ſuchet JEſum den Gecreuzigten ; er 
nen ſoſches zuvor geſagt habe, ob fie esgleich | nicehe, nn N den Son 
nicht. Heglaubet noch verſtanden haben.| ME nic hie, jondern von den odten 
Sulhe Borfehaft it ein gewiß Anzeigen, auferſtanden. , 
ie 5. Dieſes iſt je ſo viel geſagt, als ſpraͤche 











































die Engel ganz reine und heilige ; | 
ter, wir aber arme Sünder find, daß er: Was ſeyd ihre doch für albere einfäls 
ie dennoch ung derhalben nicht fliehen, noch |tige Leutlein, daß ihr euch entfegen und. 
erachten, fondern mit uns gute Freunde | fürchten wollt? Lebt doch Ehriftus, und iſt 
vollen ſeyn; fintemal Ehriftus uns zu gute von Todten auferftanden. ‘Derohalben ges 
- Jefturben, und wieder auferftanden ift, buͤhret euch, daß ihr fröhlich feyn, und euch 
Wo nun Gott nicht hatte gewollt, |gar nichts beforgen fol. Denn, daß Chris 
Haß vir folcher Auferfiehung uns annehmen |ftus lebt, das lebt er. euch zu gut, daß ihe 
md troͤſten follten, fo wuͤrde er ſeine Boten, |fein genieffen, und von ihm beſchuͤtzet, und 
Jielieben Engel, im Himmelbehalten, und uns | vor allem Jammer folle behuͤtet werden. 
ichts davon haben laſſen ſagen. Beil aber | Denn das gibt jeder Sprache At: Wer. 
Die Engel darzu verordnet und gelandt wer- |fich nicht fürchten ſoll, der ſoll fröhlich und 
ven, Daß fie die erften Prediger follen feyn, |guter Dinge ſeyn, das Beſte hoffen und 
Nie ums Die Auferſtehung Chriſti ver gewarten; wer fi) aber fürchtet, der muß 
ndigen ift es ein gewiß Anzeigen, Daß der|eines ärgern gewarten, deß er lieber geras 
Here Ehriftus, wie wir gehöret, ung zu|then wollte, Alſo fiehet man, wer fich vor - 
zus ſey auferjtanden, und GOttes Wille dem Henker, vor dem Tode, vor Suͤnden 
Neſer iſt daß wir uns fein tröften, und der |und dem Zorne GHDftes fürchtet, da ift kei⸗ 
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Engel Predigt glauben follen. Alſo ſtehet ne Freude, Feine. Hoffnung, fonderneitel Kla⸗ 


reftlich das Werk an ihm felbft da, weil gen und Trauren Sorge und Unruhe. Sol⸗ 
Nie Engel geſandt find, daß wir muͤſſen ches foll nicht mehr bey ench feyn, ſpricht der 
lieſſen: Die Auferftehung Chriſti folkgleich | Engel, weil Chriſtus ift auferftanden. Will 
- dreh, ‚als fein Leiden, uns dienen, und | Damit anzeigen, wir follen der Auferſtehung 
m un ſertwillen gefchehen ſeyn. Chriſti uns troͤſten wider den Teufel, Sims 
\ 4. Neben dem Werk hoͤret man auch ande, Tod und Hölle; denn wo dieſe Feinde 
en Worten, was es für eine Meynung lfollten oder Fünnten weiter Schaden thun, 
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m8 0. Dieandere Predigt am heiligen Oftertage.- 
ware es unmöglich, Daß wir ung nicht fuͤrch⸗ Schnwachheit, Sünde. und Unglauben 
ten follten. Dos ift der erſte Befehl, nicht|Den, fo-folentvirDerohalbennichtverzi 
allein an die NBeiber, fondern: an: alle gez | noch denken, als wolle Ehriftus unfer 
taufte und gläubige Chriften, Die da wiſſen fondern hier lernen, daß ſolchen arme 
und gläuben, Chriſtug ſey auferftanden, |chen, elenden Suͤndern zu. Teoft Die, 
daß fie Sich nicht follen fürchten. vom Himmel Eommen, und-durch die 
6. Der:andere Befehl fcheinet Diefemunz |ber beftellen müflen, daß fie: erfahren, 

gleichfeyn, aber iſt doch eben eine Meynung, |ftus fey auferftanden, und derohalben 
daß der Engeldie Weiber eilend heiſſet hinge⸗ und Freude daraus ſchoͤpffen ſollen. 
hen, und ſeinen Juͤngern verkuͤndigen, wie wie in der naͤchſten Predigt gehoͤret 
Chriſtus ſey von Todten auferſtanden; denn Auferſtehung Chriſti ift, da: muß 
folches iſt je auch eine gewiſſe Anzeigung, Freude, und ein gut Gewiſſen ſeyn, 
daß die Juͤnger ſich freuen, und. der Aufer⸗ mal man weder Tod, Suͤnde noch Zorn 
ftehung annehmen follen. . Nun aber fiehe, |tes an folchem Bilde ſindeen 
wer find die Juͤnger? Iſt es nicht wahr, | 9. Das iſt nun. der lieben Engel P 
arme Suͤnder find es, die bey dem HExrn von der, Auferſtehung Ehrifti, Die daru 
übel gehalten; und: in ſeiner groͤßten Noth Himmel Eommien, daß !Diesanmen.erfchuos 
ihn ſchaͤndlich verlaffen haben; Petrus ſon⸗ ckenen Gewiſſen derfelben innen werden ſih 
derlich der ihn auch verleugnet. Leber dag |freuen und troͤſten ſollen. An felcher Pag 
ſind fie jetzt bey einander, duͤrfen ſich vor den digt und Zeugniß ſollte ung genuͤgen; abe 
Juͤden nicht ſehen laſſen. Da iſt kein Ge da koͤmmt Chriſtus ſelbſt zu den Weiben 
danke, daß Chriſtus wieder leben, und. al und prediget ihnen eben wie die Engelz griß 
lererſt ſein Reich anrichten ſollte. Und da |fer fie: auf das allerfreundlichſte und ap 
die Weiblein fehon Fommen, und anzeigen, |auchzu ihnen , ſie ſollen fich nicht Finechtem 
fie haben den HErrn gefehen; da Simon Will damit uns alle lehren, wie mir 
Petrus und.die von Emahus auch Eommen; | Auferftehung recht follen brauchen, daßıniı 
will ihr Feiner folches glauben, fondern hal alle Furcht ausſchlagen, frohlich. und guke 
ten egjfür eine Fabel: ja,da der HErr ſelbſt Dinge ſehn ſollen. 00000, 
koͤmmt, und weiſet ihnen Hände und Ful| 10. Denn da iſt je nichts in der gamen 
fe, läßt fich fühlen und angreifen, wollen fie | Welt, das einen Chriften, der Chrifum 
dennoch nicht: daran, daß es wahr ſey. zum HErrn hat, ſchrecken koͤnntee 
7 Daß nun dem Engel fü viel Daran ge |Stinde wirds nicht thun; ‚denn wir wiß 
legen ift, man foll den Juͤngern, die gar im daß Chriftus dafuͤr bezahlet hat De 
Unglauben erſoffen, und im böfen Gewiſſen |wirds auch nicht thun; denn Ehriftushanihn) 
Tagen, die Auferſtehung Chriſti verfündigen, lüberwunden. - Die Hölle hat er zuriffen) 
das iſt je eine geroiffe Anzeigung daß: der den Teufel gebunden und gefangen. Obnun 
HErr Ehriftus den armen Schtwachglaur die Welt, ihrer Art nach; den Ehriften fein 
bigen, ja ſchier ganz und gar Unglaubigen, iſt, und alle Plage anleget, wie fol manihm 
Zum Troſt if aufeuftanden, dab fie fein ger thun ¶ Gs iſt doch nur alles ein reitliel 

nieffen, Huͤlfe und Schutz bey ihm ſuchen und da wir Dagegen twiflen, daß wir der 
finden ſalen. ¶ugg hriſei zum ewigenbeben ſollen geı 
s8. Darum, fo wir in uns dergleichen ‘Darum ſoll dieſe Predigt. des Engels; und 
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darnach inſers HEren Chrifti, immerdar 


et euch nicht, feyd fröhlich, Danket und lo⸗ 
GoOtt ; denn Chriftus ift auferftanden 
und iſt nicht mehr bie, 0 00 
Nun aber laͤßt uns Chriſtus bey die⸗ 
ſem Troſt nicht bleiben; er faͤhret noch) wei⸗ 
er, und macht ihn viel groͤſſer und herrli⸗ 
her, Denn alſo ſpricht ev: Gehet bin 
nd verkündiget es meinen Brüdern, daß 
fie hingehen Galilaͤam, dafelbft wer⸗ 
den fie mich ſehen. Oder, wie es Johan- 
nes egehlet im 20.cap-d.17. daß er zu Mar 
6 geſagt habe: Gehe hinzu meinen Bruͤ⸗ 


F 


r und zu eurem Vater, zu mei⸗ 


sem Dat 
em GOtt und zu eurem GOtt. 


em G 


aß er feine Juͤnger Bruͤder nennet. Sol⸗ 
her Name iſt nichts ſonderliches unter den 
Nenſchen; denn wo einer den andern Bru⸗ 
er nennet, da bringet ſolcher Name nichts 
ehr mit ſich, denn einen Vortheil des Gel⸗ 
es und Freundſchaft halben. Aber wenn 
Lhriſtus uns Bruͤder heißt, der da GOt⸗ 
es Sohn iſt, da iſt es allererſt ein trefflicher, 
ober, unausſprechlicher Name; denn fü er 
ms Brüder heißt, fo wird ex je auch mit 
ins theilen muffen, und das Erbe, das er 
at, nicht allein behalten, fondern mit ung 
Jintverfen. “Denn das müffen wir ung in 
hlleweg zu dem HErrn Ehrifto verfehen, daß 
‚we folchen Namen nicht allein zum Schein 
uͤhre, wie die Welt pfleget, da oft einer 
ven andern fchreibet, Lieber Bruder, und iſt 
—* im Herzen ſein aͤrgſter Feind, dem er 
lles Ungluͤck wuͤnſchet. Solcher Unart 
wir uns zu Chriſto nicht verſehen. 






deiſſet er ung Bruͤder, ſo meynet er es von 
- Herzen, Daß er durchaus unſer Bruder ſeyn, 


die mit Brüdern wolle umgehen. 
Qutheri Schriften n. Theik, | 


he uns für Brüder halten, und mit uns 
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13. Wie. Fommen nun die Apoftel zu 


unterden Ehriften gehen und bleiben: Fuͤrch⸗ ſolcher Eiwe? Haben fie denn folchen Nas 


men damit verdienet, daß fie fo fehändlich 
von ihm gelaufen, ihn verleugnet, und Fein 
Herz mehe zu ihm gehabt haben, daß er 
wieder leben und fein Reich anrichten follte? 
Solches ſollte je dem HErrn haben Urſache 
gegeben, daß er fie für feine Feinde, und 
nicht für Brüder geachtet hatte. Aber, 
mie vor geſagt, er will mit armen Suͤndern 
zu thun haben, und will, daß die armen 
Sünder feiner Auferftehung fich annehmen 
und troͤſten ſollen; ſonſt wuͤrde er feine Juͤn⸗ 
ger in der Wahrheit nicht Bruͤder heiſſen, die 


+, und fage: Ich fahre auf zu mei⸗ |fich fo garübel gegen ihm gehalten, und ſolchen 


Namen nicht verdienet hatten; /eben als we⸗ 


em nig als wir, die wir auch arme Sünder 
22. Das ift doch ja tröftlich geprediget, |find, aber doch uns dieſes Namens follen 


annehmen. ie denn Ehriftus allen Chri⸗ 
ften befihlet, wenn fie beten wollen, daß fie 
jollen fagen: Unfer Pater, der du bift im 
Himmel. Denn, beiffen wir GOtt im 
Himmel Vater, fo müffen wir je Ehrifti 
Bruͤder ſey; wie er hier faget: Ich fabre 
auf zu meinem Vater und zu eurem Va⸗ 
ter, zu meinem GOTT und zu eurem 
GOtt. Allein dieſer Unterfcheid ift, daß 
Ehriftus natürlicher und ewige Sohn GOt⸗ 
tes ift fine fich ſelbſt; wir aber kommen durch 
Ehriftum zu der Ehre; fintemal er 9 uns 
geſtorben und uns zu gute auferſtanden iſt, 
daß wir Durch den Glauben an Chriſtum 
GOttes Kinder werden, Filiadoptati, non 
nati, tie es St. Paulus unterfcheidet. 

14. Das Wort nun, daß der HErr feis 
ne Juͤnger Sruͤder beißt, iſt die rechte Ab⸗ 
folution, damit er fie von allen Suͤnden 
entbindet, daß fie derſelben vergeffen und 
fich nicht mehr davor fürchten füllen; denn 
Ehriftus hat je Feine Sünde, Wollen nun 
die Juͤnger Brüder Chriſti heiffen, fo muͤſ⸗ 
fen fie auch Feine Stunde haben; fonft hätte 

Bbb b Chri⸗ 









— — 


3122 .. 


Emu⸗ im © = be nn an er wäre| 
nicht recht unfer Bruder: Weil er "aber IC & gnaͤdig und be 
ſaget, wir ſeyn Bruͤder; aus dem folget, wo fe, das 9 eine ewigen, Weisheit 
daß wir in gleiches Erbe mit gehören. das eivige: Leben ſelbſt; wie Chriſtus ſa 
16 Was iſt nun das Erbe Chriſti? Es un dienet ung dazu, Daß wir uns nicht 
iſt nicht. Ge, Gut, groſſe Macht und lein wider die Menſchen, ſondern 
Pracht; denn das Iehret ung die Erfahrung, | der den Teufel ſelbſt wehren/ — 
a folche. Guͤter auch Die haben, die nicht nen und richten koͤnnen. | 
GoOttes Kinder, noch Bruͤder Chriſti 17. Das andere Stuͤck nf 
find darum kann ſolches nicht das | ift, daß Chriftus uns iſt gemacht 
rechte Erbtheil CHriſti feyn , das rechtigkeit, Denn wir leben nic 
er und feine Bruͤder allein haben‘; ſon⸗ in Suͤnden ſondern find in Sünden: 
dern es gehet mit dieſem Zeitlichen, wie mit empfangen und geboren. Aber du 
Der Sonnen, mit dem Degen, und andern ftum Fommen wir dazu, daß SD 
‚Gaben Gotles die GSit gleich aibt, | Suͤnde nicht ſehen, noch uns zur 
Frommen und Bien. Das rechte Erbe fondern uns fchenfen und: nachlaffen: 
Ehrijti aber ift diefes, da Paulus von ſagt | Das heißt denn gerecht ſeyn wen 
ı Eor. 1,30.31: Cbriftus ift uns von GOtt | uns für gerecht hält, ob wir seh un 
— zur Weisheit, und zur Gerech⸗ ben arme, elende Suͤnder find. 
‘tigkeit, und zur 'Seitigung, und zur Zus] 18. Das dritte Stück unfers € E 
[fing ; auf daß wie geſchrieben fies |ift, daß Chriſtus uns von GO 
‚bet: Wer ſich ruͤhmet, der rühme ſich macht ift zur Zeiligung. Nicht 
des HErrn damit, daß er, wie Joh 17,19. | 
16. Wir arme Menſchen ſind durch die fuͤr uns heil igefund ni Opffergibrs 
Suͤnde dermaſſen geblendet, daß wir weder | daß er feinen Heiligen Geift ung 
von GOtt, von Sünden noch Gerechtig⸗ der, in ung ein neues Leben anrich 
keit etwas wiffen, Und ob gleich noch ein | Suͤnde widerſtrebet; und uns zumh 
Fuͤnklein der Erkenntniß GOttes in uns ft, 00 gegen GOtt treibet: 
wie St. Paulus. Ram. 1,19. ſagt; ſo fiehet]| 19. Das vierte Stuͤck iſt daß e 
man doch, wie bald es verloſchen und wir gemacht iſt auch zur Erloͤn ung: 
in Irrthum und Abgötteren gerathen find. | falle vor Anfechtung, Noth, Kuͤm 
Das iſt nun das erſte Stuͤck unſers Erb⸗ | Verfolgung ein, wie fie wollen, d 
theils, zu welchem wir durch Chriſtum kom⸗ | Ehriftus bey ung iſt und ob ung ba 
men Daß wir GOtt vechtlernen erfennen; wie wir endlich. fiegen, und Erloͤſung ſp 
erfagt Mate. 11,27: YTiemandfennet den nicht allein hier zeitlich ſondern ein 
Vater, denn nur der Sohn, und wem es Erloͤſung. 
der Sohn will offenbaren. "Das iſt nun 20. Solches reichen eeigen Erbes 
die hoͤchſte und groͤßte Weisheit, Dagegen alle | ' reuen; DER 
Weisheit der Welt eine lautere Narrheit iſt zu folcher Hoffnung beruffet uns € 
Denn obs gleich vor der Welt ein groß Anſehen meil er uns ſeine Bender nennet. 
hat, fo währets doch nicht Finger, denn hier ein Jammer über alle Jammer i 
“auf Erden, Diefe: Weisheit ‚aber, daß wir mehr — * 
































































5) von der Predigt Ebrifti von der Sucht feiner Auferftebune. mas 













v Monfihen 5 Huͤlden ge⸗ Mangel vor , wie und was da wolle, fo 
denn fo uns willen wir, daß Chriſtus -Iebet, und wir 


in fein Reich und ewi⸗ ſollen auch mit ihm leben. Was kann 
Nun iſts je wahr, wir uns denn das bekuͤmmern, das wir hier zeit⸗ 
an dem laſſen gnuͤgen, wenn lich leiden, fo wir. das Ewige durch Ehriz 
Sheiftus uns. lieffe feine " Finger , ſeine ſtum fo. gewiß haben ? Warum wollten 
Rnechte, feine Schuler ſeyn oder fo er uns| wir mit Denen zurnen, die uns arges thun? 
eine Freunde hie denn wer wollte doch) Iſts nicht wahr, billiger. waͤre es, daß wir 
fo eines groſſen HErrn und Meifters| uns uber ihnen befummerten und Mitleiden 
en? Aber er hebt uns höher, will mit ihnen haͤtten; fintemal fie mit ihrem 
nem geringen nicht laſſen bleiben, Haß und Neid wider uns gnugſam zeugen, 
uns ſeine Brüder. Darum ſoll⸗ daß fie in dieſer Bruͤderſchaft nicht find, 
ches: geoffen Troſtes wicht vergef- | und Diefes ewigen Erbes nicht genieffen ſol⸗ 
dern immerdar an dieſe reiche len? Nas hilft fie denn ihr zeitlicheg Erbe, 
Brüderfihaft denken, und derſelben ihre Macht, Geld, Gut und Pracht, web 
len Noͤthen TDode ſelber ches fie Doch nur zu. mehr Suͤnden, und 
—— ihrem ſchwereren Verdammniß mißbrau⸗ 
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23. Alſo, wenn wir dieſe Bruͤderſchaft 
und machen ihnen die⸗ recht koͤnnten glauben, fo wuͤrden wir uns 
ufels Namen andere nicht ſo viel um das Zeitliche annehmen, 
da man. der verftorbenen | fondern immerdar mehr: nach dem ewigen 
der Mönche: und Pfaffen gute Erbtheilfehen, welches uns in dieſer Bluͤ⸗ 
te, als ein Erbe austheilet. Aber die⸗ derſchaft angeboten wird. Wie denn St. 
Etrafe iſt recht und billig; denn wer dieſer Paulus ſehr fein vermahnet, da er von der 
Buͤderſchaft ſich nicht freuen noch troͤſten Auferſtehung Chriſti am 3. Cap. an die 
vill der iſt nichts heſſers werth, denn daß Coloſſ. v. 1. 2. 3. predigt und ſagt: So 
rauf andere gottloſe abgoͤttiſche, irri⸗ ihr mir Chriſto ſeyd auferftanden fo fir 
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16, und nichtige Brüderfchaften fein Herz chet was droben ift, da Chriſtus ift, fir 
und Vertrauen fen fol, zend zur: Rechten: GOttes. Trachtet 


| | 22. Darum laffer uns dankbar feyn fuͤr nach dem, das droben ift, und nicht 
die felige Lehre, und fie mit Herzen anneh⸗ nach dem, das auf Erden iſt. Denn 
men, und der Auferſtehung Chriſti alfolibr ſeyd geftorben,, und euer Leben ift 
brauchen, daß wir zu Chriſio, als zu ınz| verborgen mit Chrifto in GOtt. Denn 
ſerm Bender, ein veſt Vertrauen. haben,|fo wir uns. wollen Diefer Brüderfehaft mit 
r werde fein Leben, da er jegt innen lebet, Ernſt annehmen, und uns vühmen, daß 
su unfere Seligfeit brauchen, und , wie wir GOttes Kinder find; fo muͤſſen wir je 
98 Paulus fast, uns vor allem Zorn. be⸗ uns unfers Vaters Willen befleiffen ‚und 











. Jüten Wer nun ſolches Fühnte: veſt glats|nicht ungehorfame Kinder ſeyn : und muffen, 
Den, der minde Fein. Unalüce ich befüin- Iie St. Pauls Coloff.3,.12.13, fagt,unfere 
niern laſſen. Denn es ——— 
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2086 Die dritte Predigt am beiligen Öftertage,. 
Werke, tödten, und ablegen, und als ſteigs und böfer Lüfte. Diefelben 
die Auserwählten GOttes Heiligen und | ausfegen und tüdten, follen ihn 
Geliebten, anzieben herzliches Erbar⸗ hängen, fondern uns’ heilig halten 
men, Steundlichkeit, Demuth, Sanfte] gibt unfer HErr Chriftus ums fe 
muͤthigkeit und Geduld, daß einer den gen Geift, Daß wir der Sunde wi 
andern vertragen möge, und vergeber. {und uns nad) GOttes Wort un 
24. Denn darum haben wir vor unter] halten ſollen. 
den Erbe Ehrifti auch der Heiligung ger] 25. Alſo fiehet eure Liebe, was die 
dacht, Die foll in allewege folgen , beyde im erftehung Chriſti in uns fchaffen u 
Glauben und Leben; wie St. Paulus am Een foll; nemlich, daß wir uns hinfi 
andern Dit, ı Eor. 5, 7. 8. auch fagt:| fürchten, Chriſtum für unfern Br 
Wir baben ein Dfterlamm ‚das ıft Ehriz| Eennen und rühmen follen, und dei 
flus, für uns geopffert. Darum laßt Erbes tröften, das er ung zugewen 
uns Oſtern halten, nicht im alten Sau | Und follen ung dermaffen aud) mit 
erteigz auch nicht im Sauerteig der| Thun und Laffen halten; daß wir 
Bosheit und Schalkheit; fondern in} be nicht twieder durch den Ungehorfä 
dem Suͤßteig der Lauterkeit und Wahr⸗die ungerathene Kinder ‚ verlieren 
beit; item: Laßt uns den alten Saus| heißt alsdenn, der fröhlichen Aufe 
erteig ausfegen ‚und ein neuer Teig ſeyn; recht und wohl gebrauchet, und die Oft 
wie ihr denn ſchon ungeſaͤuert ſeyd. Die⸗recht feyren. Wo aber folches’niche 
ſes iſt ſeltſam geredt; aber es iſt eben das, ſchieht, daß man entweder in Suͤnde 
das wir oben aus St. Paulo gehoͤrt haben, | Ungehorſam liegen ‚oder in Noͤthen 
Chriſtus fey uns gemacht zur Gerechtig- | fechfungen zu dieſem Troſt nicht gueifen 
keit und Seiligung ; denn weil wir an Chri-) da ift nichts gewiffers, denn Daß ma 
ſtum glauben ‚daß er für unfere Suͤnde bezah⸗ diefer Auferftehung und herrlichem 
let habe, durch folchen Glauben haben mir | nichts hat noch weiß. GDtt verleihet 
Vergebuͤng der Sunde, und find gerecht ;| durch Ehriftum feinen Heiligen Seift, daB 
oder, wie es St. Paulus nennet, wir find] wir folcher Auferftehung ung vecht troͤſten 
ohne Sauerteig, Doch gleichwol haben | und in folchem Glauben, Zuverficht und 
wir noch Sleifch und Blut an uns, das iſt Hoffnung von Tag zu Tag zunehmen, 
noch nicht gar tode, fondern voll Sauerz | endlich Dadurch felig werden , Amen. 


Die dritte Predigt am heiligen Oftertage, 

Über das Evang. Marc. 16.01: 000 
Don der Siftorie und Frucht der Auferftehung Chrifli, 
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nem Sabbather ſehr frühe, da die Sonne aufging. Und ſie ſprachen untereinander: Wer 
zet uns Den Szein von des Grabes Thuͤr? Und fie ſahen dahin, und wurden gewahr, daß det 


—7 * ph, Cl 7, —— a Aa 
iferſtehung Chriſti überhaupt, 1129 
groß. Und fie gingen binein in das Grab, und faben 
ten, der hatte ein Auer ‚geißZleid an; und fie: enfargte fi ch. 
euc ihr ſuchet IEſum von Nazareth/ den Gecreuzig 
—— ie? ‚fiehe da die Stätte, da fie ibn binlegten. Gebet ab 
Petro daß er vor euch bingeben wird ih Galilaͤa, da werder 
bat. Und fie gingen fchnell beraus, und floben von dem @ra 
BD enkegen —— und En — nichts ‚denn ſie wei 
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2 Darum es ndthig it; daR der Artikel von aChei⸗ 
N — feißig von den Sehrern: gettie⸗ 


het hd Hifseier der Auferſtehung be: 
ben, bi A 
g aus der Hiſtorie zeigen Sr, 


| di 4 Seſchicht der Auferftehung Chriſti 


den yon der Ge ya der Auferſtehung ande⸗ 
er Menichen 6 ſeqq 

von dem. Liebtichen $ Kampf, f den Chriſtus fuͤh⸗ 

ver wider Tod und Teufel 7 = 9 

ches das Zourctuck if, ‚fo in dieſer diſtorie zu 


—————— den Zuhoͤrern wohl 
en Von der ete Frucht und Nutz der Auferſte⸗ 


öfrelaber die Frucht der Aufer⸗ 


und warum — wohl zu unterſchei⸗ 


Be ee al 
don: di Auferfichung Chrifti, 


4 tie und warum biefe zum fleißig zu — 
und zu faſſen iſt 13 = * 
* Warnung an die a 15 
daß Chriſtus wahrer GO und Menſch ſey in 
Einer Perſon 16 


hun 
ı die Befchaffenbeit diefer Kraft, Frucht und Nutzes i7 
2 Bergleichung diefer Kraft und Frucht mit der Hi 
ſtorie der Auferſtehung Chriſti 18 
3 wie dieſe Kraft und Frucht muß mit dem Glauben 
gefaffet werden 18. 19 


4 wie diefe Sraft und Zeinht recht zu gebrauchen 


® urn, u Hoheit und Wichtigkeit des Sieges 
und der Auferſtehung Ehriſti 23 


5 wie und warum die Welt ** und Frucht 


— nicht theilhaftig wird 24 
6 Waͤrnung, daß man dieſe Sraft. Yürie Frucht nicht 







Ban di wint herrlich und bewun⸗ » verachte 25: 


NAuelhung des sEpangelii, D 


‚fies und höchftes darauf ſtehet, nicht allein 
N Em sen eiwigen Gott in. diefem gegenwärtigen Reben‘; fondern 
| zu Rob und. Ehre wollen wir etzt auch im zukünftigen. Dazu foll man dies 
2— predigen und. hören von d vol fen Artikel reiben, nicht allein um deßwil⸗ 
NS) 





ne unſers HErrn x@älfen, daß es nůtze und gut iſt; fondern auch 

Chriſti; wie es denn billig iſt, darum, daß Gott damit gelobet und ges 
Jap man den Artikel auf diß Feſt predige| ehret werde; auf daß doch jemand auf Er⸗ 
* treibe, weil es Die Zeit mit ſich bringet, den fen, der es mit Ernſt hoͤret, und une 
md die Eoangelia, ſo Aufdiß Feft geordnet|ferm HEren Chrifto für fein Leiden und 
ind, die Hiſtorie von diefem Artikel begrei- | Auferftehung danket ; denn GOtt hats gern, 
en und faffen. So will auch daran gele⸗ daß man daran gedenkt, und immer davon . 
‚jen feyn, daß man dieſen Artikel vornehm- | prediger. 


ich predigeumd freibe; fintemalunfer geoffe | 2. Und war, man kann es nicht — 
predi⸗ 










| | n 1533. den 13, Apr, Öffentlich in der Kirche, Befindet fih allein in der Edition 1559. 


win 





e: Ernte ift, und Eaufe jedermann, weil der 


a 130. — dritte edigt am DEAN) — 
predigen und hoͤren denn man kann esnicht Auferſtehung Chriſti wohl eir 


wir ſchon immerdar ſolches predigen und trei⸗ 


dennoch nicht gnugſam faſſen. Ich Darf be an Lazarum auferſtanden von 


che Kirche. 


"Die dritte Predigt am heiligen Oftertage., 








nuolam faffen... Wir predigen nichts neu, |Cvangeliften aber , ob: 
es en predigen immerdar und ohn nicht ſo gar ausdrücken, 

Anterlaß von dem Mann, der da heißt IE⸗ſo befchreiben fie doch fleißig” 
(us Chriftus,, wahrer GOtt und Menſch Denn eines Fvangeliften 2m 
für unfere Sünde gejtorben, und um unſe⸗ die Hiftorie beſchreibe; gleichroie eines 
ver&erechtigkeit willen auferwecket. Aber, ob ſtels Amt iſt daß ers auslege; auf daß 
a: wife, was die Hiftorle vor Frucht und 


ben, werden wirs doch nimmermehr gnug⸗ bringe. Wir wollen beyde Suckeber 
ſam faſſen koͤnnen; wir bleiben dennoch im⸗ nehmen, und evfklich von der Hiſt 
mer Säuglinge und junge Kinder, welche den; darnach auchaneigen, was Die K 
jeht reden lernen, und kaum halbe Worte und Frucht ſey der, Diftorie. 
ja Faum Viertelworte machen. J—— 
3. Darum wollen wir jetzt auch davon den Todten auferftanden if, 
reden, weil unfer Hoͤchſtes drauf ſtehet. die Augen twohl aufthun, und Di 
So iſt auch unfere groͤßte Arbeit, daß wir euch hung Chrifti unterfcheiden von 
‚Bey diefem Artikel erhalten, und wenn wir tehung Lazari und aller Menfchen, 
ftexben , euch dieſen Schatz laffen mögen. weſen feyn von Anfang der Welt, und 
‚Denn e8 ift, leider ‚offenbar, daß, wenn Imerden bis ans Ende. Laarırsifta 
wir, Die wir jeßt predigen, das, Haupt le⸗ weckt, da er vier Tage im Grabe gel 
men werden, die es werden ummeiffen, ver⸗ |auferftchen am Juͤngſten Tage 5. 
derben und zubrechen, was wir gebanek lift dieſelbe Auferftehting nichts gegen 
Haben. So predigt und härer man bereits (Afufeftehung Cheii. Denn von Der Al 
unter dem Pabſtthum nichts davon. erſtehumg Ehrifti fagt der Chriftliche fat 
4 Co fihneide nun jedermann, weil die |be alfe: Ich glaube an PA m Chi 
| um ꝛ⁊c. am dritten Tage aufe ſtan 6 
von den Todten ; von Lazaro und an 
fagt der Ehriftliche Glaube nicht, 





























































 Sabemarkt vor der Thür ift, und faſſe die⸗ 


fen. Artikel vecht wohl: man Fann ihn 


mich nicht ruͤhmen, Daß ich ihn gnugſam |fen. Und die Schrift ſaget Apoftelge 
gefaffet habe, und alſo koͤnne daß ich nicht 24 Es war unmoglich daß eu 
mehr daran lernen duͤrfte ob ich fehen ein [vom Tode gehalten werden. 
Doctor bin. . Dazu hegt Macht Dran,| Und jetzt rede ich nicht davon, 
dab man diefen Artikel wohl eintreibe, Da Auferſtehung ;Chrifti. weit von: d 
mit man fein nicht vergeſſe; denn Diefer Ars |Auferftehung unterfehieden jft, wa 
titel muß ung erhälten, wenn nun der Tod ſand Frucht der, Auferftehung € 
Fimmmts ja, diefer Artikel erhaͤlt Die Chriſtli⸗ Nlangt; fondern daß fie auch ‚nach de 
kg jftorie vonder andern Auferſtehung we 
—, Die lieben Apoftel kehren Fleiß an, |terichieden iſt; gleichwie auch 


2 


Saß jeden {ug und die Seucht vonder Ind Chen Chi, Dem 












nicht, hat ev Keinen Anfpruch ; darum vergueift 


5 

u aan de Oft “zenget, wird der Tod und Teufel erftlich nicht. ge 
Gott und Menfeh iſt wahr ,; daß er eine ſolche Perfon vor ihm 
, und u ‚n alle Sünde, uns habe, die nicht fterben koͤnne noch h folle ; 
raͤflich heilig und rein voll darum laufen zufammen Tod und Teufel, 
und Wahrheit , auch nach. der ſo alle Welt frißt, und Chriſtus den er 
— — nach der Gott⸗ nicht freſſen kann. Tod und Teufel koͤmmt 
> Darum 8 hier, seine wunderbare mit aller feiner Macht, und verſucht -fein 
he Wo du die Perſon anſie⸗ beſtes: Chriſtus nimmt weder Schwerdt, 
ft, bauch; ein: ‚oroffer Untevfcheid: ʒwi⸗ noch Harnifch ‚noch Büchfen , noch Maf- 
hen der Auferſtehung Chrifti und Sayavi.| fen; fondern hält fehlechts fill, und laßt 
Denn in: Chrifto fieheft du den Tieblichen |den Teufel mit der Stunde und dem Tod 
ftlichen: — den du an andern an ſich laufen und ſtoſſen und veget nicht 
As ie Tod und Teu⸗ einen Finger, fondern läßt fich fühlen ,, wie 
hr ihr Gluͤck und er will; und mit ſolchem Stillhalten uͤber⸗ 



















fel ſehen Chriſtum Hoͤlle · 


opheten, und gedenken alfo: Wir 2, 15: Chriſtus hat ausgesogendie Fuͤr⸗ 
‚jene. alle gefreſſen und verfchlungen, Kenbum, und die Gewaltigen, und ſie 
nf und hoc) fie geweſen find z wir Schau getragen öffentlich , und einen 
iefen-auch freffen und verfchlingen, Triumph aus - ihnen gemacht, durch 
Eu koͤmmt der Tod und Teufel recht hat Chriſtus feine Feinde uͤberwunden, ger 
an; denn er faͤllet ͤber ſolchen Menſchen, pluͤndert und geraubet. Er hielt dem Ton 


| halben denn unmöglich‘ ft, daß GOTT ans Creuʒ ſchlagen, und fchlug nicht wieder; 


ner Menfchheit halben; denn er war ein Da num der Tod und Teufelfein beſtes Ver⸗ 
folcher Menfch , an dem Feine Schuld mögen ausgerichtet „. und Chriſtum getüdtet 


8. Zu uns Menſchen allen 1 hat der Tod Perfon lebet, : welche zugleich GOtt und 
& Anfpruch ; auch zu Sohanne dem Menſch iſt; wie unfer Chriftlicher Glau⸗ 





die Welt und der Tod durch die! fel getoͤdtet wird, im Tode nicht „bleiben, 
Menke zb if ift alfo der Tod zw allen ſondern ewig leben und herrſchen. Tod md 
en 


Mienfben ift die Suͤnde kommen Menfehheit, od fie ſchon v vom Tod und Teu 


chgedrungen dieweil fie! Teufel hieb nur der Perſon eine Bunde, 











es der Be Stufen: | und verfaͤhret er fich « on ihm. Solches aber 


dennoch nichts windet er Suͤnde, Tod, Teufel und 


: — Eſaiam, oder einen an ⸗9. Davon redet St. Paulus Coloſſ | 


fterber Sterben hat ex nicht follen, fer liß fich toͤdten und litte folches geduldiglich.- 


ic hie er Auferſtehung Chriſti befonders. _ um3- 


kaum ein: Morgenbißlein feyn. fich ſelbſt. Durch ſich ſelbſt ſhricht er, | 


der nicht hat koͤnnen noch füllen fterben. Sterz und Teufel feine Nenſchheit vor, und ließ 
ben hat er nicht koͤnnen, feiner. Stthei ihmauf diefelbe hauen und ftechen; ließ fich 


/ 


* und zu dem der Tod Fein Mecht hatte. hatte, hat er die Menfehheit getödtet: aberdie - 


Sie, und allen Heiligen; wie Gt. be zeuget. Weil aber die Perfon ewig iſt, 
aulus lehret "Nm. 5, 122 Durch ei und nicht fterben kann, fü muß auch die 


unge — ‚aber zu END vermochte aber * ſie zu — — 


— 


FE a 
* 


die helligen Evangeliſten ſchreiben, geſche mic) an? Warum toͤdteſt du m 
hen in dieſer Perſon, welche zugleich GOtt haſt du vor Recht zu mir? Dahat 


pfangen, aus der Jungfrauen geboren, auf Chriſto fo vergriffen haben, iſt er ei 


hat, welche er nicht hat angreifen follen, ſo auch die Auferftehung, welche in die 


rein und ohne alle Stunde war, darzu ewig 
amd unfterblich. I A 2 
1m Ehriftus hat dem Teufel den Bauch, Min! 
und dem Tode das Maul zerriſſen; nicht] Tode; denn Ehriftus, wahrer GOtten 
allein deßhalben, daß er nicht hat fterben] Menfch, ohne alle Schuld und Ci 


fel an diefer Perfon verloren; denn fie ha⸗ 


ein gerechter unfehuldiger Menſch. Dar⸗ 


* ER 


1 07 Diedeitte Predige am heiligen Öfertage, 
‚er fehfug nur auf Die Menfehheit, aber Die um hatte er wol folches alles, gelit 
Gottheit konnte er nicht treffen.» darnach iſt ee rbor getreten, und 

10. So iſt nun die Hiſtorie der Aufer-| Höreft, du Sünde, hoͤreſt du Tod, 
ftehung, davon das Oſterfeſt meldet, und| du fehandlicher Teufel, warum Eiag 
































und Menfe it, und welche hat weder Ebn-| Tod und Zeufel,müffen perfrunmm 
nen noch -follen fterben. Dieſe Perfon, |Eeine Schuld koͤnnen vorbringen. 
GOtt und Menfeh, vom Heiligen Geiſt em⸗ nun Suͤnde, Tod und Teufel, 


Erden gangen, und an Geberden wie ein ande worden Aber Suͤnde, Tod und 
ver Menſch erfunden, Bhil.2,7. hat den Teufel nicht allein, Daß er wahrhaftiger GOtt 
und Tod beteogen: denn der Tod mußte] fondern auch, daß er unſchuldig 

verfehlungen werden. Der Teufel ift wol) feiner Menſchheiit. 
da eingefallen mit Schrecken, Gefeg und) 12. Alſo foll man die Perfon ı 
Tod; aber weil er die Perſon angegriffen | chen. Go aber die Perſongroß iſt 


muß der Tod darnieder liegen, und der fon geſchehen ift,geoßlfeyn. Ehriftus ift 
Teufel dieſer Perſon unter die Fuffe fallen. | haftiger GOtt und wahrhaftiger M 
Es hat wol der Teufel famt dem Tode al⸗ wahrhaftiger GOttes und der Zungfi 
Ye fein Gift und Zorn ausgegoffeny aber er Sohn, groͤſſer denn Himmel und‘ 
hat da ‚die ‚vechte Perfon nicht troffen, Dazu iſt er unſchuldig, und ohne al 
die er hätte uͤberwaͤltigen Formen. Bisher) de; wie der Prophet Eſaias Ca 
hat der Teufel und Tod die, rechten getrof⸗ ſpricht: Er ift begraben wie ‚die 
fen, die er hat koͤnnen uͤberwaͤltigen und fref| lofen, und geftorben wie ein, R 
fen; denn er hatte Recht zu ihnen, weil ſie wiewol er. niemand Unrecht geth 
Sünder waren: aber hier hat er nicht Die|noch Betrug in feinem Wunde: g 
rechte Perſon getroffen; Denn er. hatte Fein] iftz und Der Apoſtel Petrus Epifk, 
Recht u ihr, weil fie gerecht, -unfehuldig, | Welcher Eeine Sünde gerban 


follen, fondern auch, daß er nicht hat ſter⸗ 


wieget taufendmal mehr. So nun 
ben können: undhat Suͤnde, Todund Teu: | 


Chrift diefe Seh 













ben Ehriftum angeklaget als einen Shnder, | ger: ufel 
und ihn verdammet als einen Uebelthaͤter, Chriſto. So aber Chriftus gröffer i 
und meyneten, er wäre ein pur lauter] Himmel und Erden, gröffer denn ( 
Menfh: aber ee war zugleich GOtt, und Tod und Teufel, fo muß auch alles 
groß feyn, was er leidet und thut, 











nd ı N 7 
u a AN 
9* 


7) von der Gefehichte dev Auferſichung Ehrifti beſonder um 





* 








7 in Beiden fepn: groß muß auch feyn] fen gelobet und gebenedeyet, der ung felber 
— ang tn Den Ste . 0 hat gefpeifet , 2c, aber von dem allen hat 


"3. Und diß der hohe Artikel, den man nicht einen Buchftaben noch einen. 
ie immerdar predigen, und den ihr fleißig] Titel veritanden, fondern flugs auf ein anz 
erken und behaltenfollet: denn wenigfind,|der Ding gefallen, und der ſchoͤnen Wor⸗ 
e davon vecht predigen ; weniger , die es Terz | te vergefien. Darum Eann es Teichtlich wieder⸗ 
en imd faſſen. So ſind auch bereits Rot⸗ um gefchehen, daß die Hiſtoria verſchwiegen 
mgeifter vorhanden und werden noch werde; entweder durch Rottengeiſter, die es 
ehe Fommen , die fehr klug ſeyn und ſcharf /verkehren und verdunkeln; oder durch faule 
ſputiren und dieſe Hiftorie zu, ſchanden Prediger die dieſes Artikels nicht achten. 
 hachen werden, daß wir darüber Diefe) 15. Wenn wir Prediger faulfind, ſo werdet 
Den erden verlieren. Sie werden ihr es nicht erhaltens denn ihr brauet euer 
Bheiftum predigen wie einen andern Pro⸗ Bier, und die rechtſchaffene reine Lehre gibt 
beten, und mit eitel Geifterey umgehen | euch nichts zu fchaffen. Aber ich will euch treu⸗ 
nd fagen:"Beift, Geift. Damit werden lich gewarnet und vermahnethaben, daß ihr 
 (eBieien reitet verdunkeln und es alſo dieſen Artikel wohl lernet und faſſet obNotten⸗ 
. hache r, Daß wir diefe Hifforie verachten ‚|geilterFamen, die esumftoffen wollten, daß ihr 
nd mie der Hiſtoria dieſe hohe Werfon ver⸗ vorhin gewarnet feyd, und euch nicht aͤrgert. 
ten Werden: fo Doch dieſe Perſon weit] Sch weiß nicht, wie lange ich hier ſeyn wer⸗ 
 mteefchieden ift von allen Propheten, und de: darum wollte ich dieſen Artikel: gern nach 
eſe Hſſtoria nicht einefehlechte Hiftoria iſt mir vein und unverfälfcht laffen. Jetzt habt ihr 
MM Dietrich von Bern, oder vom Türken, das Evangelium rein und fein, ihr habt den 
Nieder den König von Ungarn gefehlagen und! Catechismum, die Zehen Gebot, den Glau⸗ 
berwunden hat; fondern eine hohe treffliche|ben ‚das Vater Unfer ‚die Taufe, dasheilige. 
ſtorig von des HErrn Chrifti herrlichem Sacrament, kurz und fein ausgelegt ; gebet 
Siegmider Sünde, Tod, Teufehund Hille. | achtung darauf, daß ihr nicht undankbarfeyd, 
Pa Im Pabftehum hat man feine Lie⸗ und Nottengeifter und falfche Zehrer Fommen, 
gefungen: Der die Hille zubrach, und und alles verkehren ;dennich habe groſſe Sor⸗ 
mleidigen Teufel darinne überwwand, da⸗ ae, Die ſchaͤndlichellndankbarkeit und Verach⸗ 
ne erloft der HErr die Chriſtenheit, ꝛc. tung werde das reine Wort wegreiſſen. Ich 
stem, Cheiftift erſtanden von feiner Mar⸗ bin entſchuldiget; denn ich habe mit allem 
alle, ze. Das iftvon Herzen wohl ge⸗ Fleiß, nach meinem beten Vermoͤgen, 
ingen; aber da find Feine Prediger ge⸗ euch geprediger, euch vermahnet, gebeten 
been, die uns hätten fagen koͤnnen, und geflehet, daß ich-in dem Theil vor 
ker es je. Zu Weyhnachten hat man GOtt wohl beftehen will. ? C 
efungen: Ein Kindelein fo Iobelich ft uns| 16. Das ift nun das erſte Stück dieſer 
—J— heute. Zu Pfingſten hat man ge⸗ Predigt , daß unſer lieber HErr JEſus 




















ngen: Nun bitten wir den Heiligen Ehriſtus, als wahrhaftiger GOtt, wer 
| Beift ‚2 Man hat dem Volf vorgelefen cher aröffer ift, denn alles, was im Himmel. 
en Tert des Cyangelii , die Paßion oder | und Erden ift, und als der allerreinefte und 
fire des Leidens Cheifti, In der Mef-|unfehuldisfte Menfeh, den Tod mn ſeh ſeidſt 
hat man: gefungen das gute Bid; GHDtthuriflen hat. Denn weil Tod und Teufel 
Lutheri Schriften 12 Theil, - Ecce ö | nichte 


* 


Be en 7 — d Design. am beiligen Ofen. 


nichts an ihm hatten, ft er hervor gefahren | das game Jahr, wie — * 
aus dem Grabe, ſchoͤner denn die Sonne, | Chriftus | durch ſeinen Sieg we wel 
gangen hat in ſich ſelbſt Suͤnde 


Solches ſoll man wohl merken daß Chri⸗ 
ftus, auferftanden von. den Fodten, fey 


wahrhaftiger, GOtt und wahrbaftiger 


Menich in einer Perſon. Und ob du es 
ſchon nicht verſteheſt, wie es zugehe, daß 
Chriſtus GOtt und Menſch ſey, die Per— 
fon einig und ungetrennet ‚die Paruren aber 
EN, fo fehlag die Frage hinweg, 
und ſprich: Ich glaube , daß JEſus 


Chriſtus, GOtt und Menſch, eine einige 
Perſon (ev, und. Die zwo Naturen, Gott: 


: heit. und Menfehheit , jufammen "gefüget 


ſeyn. Dabey bleibe ich. Denn im Chriſt⸗ 


lichen Glauben befennen wir, daß GOr- 
tes und Marien Sohn ein einiger Sohn, 
eine einige Perfon, ein einiger Ehriftus und 


Herr ſey; nicht zween Söhne, nicht zwo 
Perſonen, noch zween Chriftug und Herz 


ven: alfo , daß wer Ehriftum den Men 
fehen oder "Marien Sohn anruͤhret und toͤd⸗ 
tet, der ruͤhret an und toͤdtet GOttes Sohn. 
Denn gleichwie mein: Leib und Seele zwo 
Naturen find, und ich doch eine einige Per⸗ 


‘ fon bin, alfo, daß wer meinen Leib fticht, 


a | tödter, der verfehret mich, ob er 


ſchon meine Seele nicht fticht, nicht —— 


nicht toͤdtet: alſo auch iſt Chriſtus Gott 
und Menſch; und wer Marien Sohn er⸗ 


wuͤrget, der rwurge GOttes Sohn; wer 


Marien Sohn verachtet, laͤſtert, ſchaͤndet, 
creuziget, der verachtet, laͤſtert, ſchaͤndet 
creuiget Gottes Sohn, und EHrt felbſt 


Die Mutter Maria hat gefäuger, gefeifet, 


getränfet, gewieget, twahrhaftigen. GH 
und Menfchen, ob bon GOtt des Saͤu⸗ 


bedünft hat. 
7. Das andere Stück diefer Predigt 


iſt daß man die Hiſtorie ziehe auf die Kraft, ſehr troͤſtliche, ja eitel geiftliche © 


Seuch und ug. Davon hoͤret ihr durch 


Teufel bat ev erwuͤrget in ſeine 


Sieges fuͤr ſich ſelbſt nicht bedurft 
weniger hat er bedurft, daß er Menſch 


mir und dir, und uns allen. Un 
die Kraft und Frucht des Leidens 


Triumph ausgetheilet und sefchen 





Oſterliede fingen: Deß ſollen wir alle 
gens, Speifens, Traͤnkens, Wiegens nicht | Ehrift will unſer Troftfeyn. Es giltu 
ſtus will mit ſeiner Auferſtehung un 



































Teufel uͤberwunden und geſchlag 


Leibe, den Tod erſaͤufet in ſeinem ei 
Blute, die Suͤnde ausgeloͤſchet in 
Marter und Leiden. Solches hat 
und in ſich ſelbſt ausgerichtet; aber 
allein und fuͤr ſich ſelbſt hat ers 
halten: denn er, als wahrhaftiger 
GOtt und Her uber alles, ba 


de; noch vielweniger, daß er litte 
Pontio Pilato. Daß aber fo groffeh 
Perfon folches ausgerichtet hat 


—— Chriſti. | 

8. Nach der Hiſtorie muͤſſen 
fen — glaͤuben, daß Chriſtus € 
treffliche Perſon ſey, wahrhaftige 
und Menſch, und daß ſein Leiden un 
ben groß und hoch, und feine Auf 
von den Todten herrlich und fieah 
Aber nach der Kraft und Frucht 
wir wiſſen und glauben, daß fein C 


fen, die an ihn glaͤuben; alfo, daß 
allein glauben, Daß Shrifius geſtorbe 
von den Todten auferſtanden fey , 
Perſon; fondern auch, daß wirunsdefl 
gen Leidens und Auferftehung annehmen, 
unſers gegebenen und geſchenkten Schat 
und rechten Troſt davon haben; wi 


19. Das iſt zecht tuohlgefungeni, 
‚fie Iehren, daß der Sie; und her 





der Kraft, Seuche und Nutzen der Auferftehung Ehrifi ir 
ben trefflichen Werfon allen | er mir oft ein’ folch Bild gemacht, daß ich vor 
enkt und hohen Schrecken hätte’ mögen fterben. * ; 
wider meinen, du wider dei | Dr. Wider folchen Feind ift nik und norh, 
nn jeglicher w der feinen Tod har daß wir uns ruften und’ gefaßt machen mit 
Shrifti Auferftehung, welche gröffer | vechtem Verftand der Kraft und Frucht dee 
m Himmel und Erden, und in tel | Auferftehung Chriſti; auf daß wir nicht ges 
er der ganzen Welt Sundeund Tod verz | denken, daß Ehriftus um feinetwillen auf 
gen iſt. Meine Heiligkeit folls nicht | erftanden fey von den Todten ‚undgen Him⸗ 
Fanns auch nicht hun, noch mich von | mel gefahren, daß er allein für fich in aller 
Suͤnde, fehrveige denn von der Sun: | Seligkeit lebe: fondern ‚daß er fein Gut und 
nd voim Tode erlöfen ; aber dasthut Erbtheil mit uns theilet. Denn um ſeinetwil⸗ 
eſe Perſon, wahrhaftiger GOtt und | Tenift er nicht auf Erden kommen, um ſeinet⸗ 
in und durch ſich ſelbſt einen ewi⸗ 
ichen Sieg wider Suͤnd, Tod und 
anget hat; und derſelbige Sieg ſoll 
wenn ich nur an ihn glaube, und 
ne fur die Perfon ‚welche mir und al- 
bigen zu gut folches ausgerichtet hat. 
Der das nicht glauben till, der laſ⸗ 
rpredigen fuͤr Die ſo esgern hören, 
8 bedürfen. Das find die, fo 
r Aensften, Schrecken und Zagen find, 
che jagen: Sch muß davon, und fter- 
im: ch habe gefündiget, ich ha- 
r Ruhe noch Friede; denn wenn der 
 Zeufel einen anaveift, macht er ihm Him⸗ 
und Erden zu enge. Mich plaget er um 
serveilen auch alſo, daß er mir: aus einer 


« 


 ergeblichen Sünde ſolch Meer und Feuer 


\ J wo ich bleiben 
































dern unſere Suͤnde hat er getragen unſern 
Tod hat er durch ſeinen Tod ausgebiſſen 
und verſchlungen, und die Holle, da wir hin⸗ 
ein fahren ſollten, hat er zerſtoͤret; wie im 
Propheten Oſea cap. 13, 14. geſchrieben ſte⸗ 
het: Ich will fie erlöfen aus der Hölle, 
und vom Tode erretten: Tod, ich will 
dir ein Gifft ſeyn; Hoͤlle ich will dir eine 
Peſtilenz feyn. Er redet von unſerm Tod, 
und von der Hölle, die uns gefangen hielt, 
und faget, er wolledie Stunde, fo aufmir lies 
get und mich anklaget, austilgen, und den 
Tod und die Hille , ſo mich freffen und ver: 
fchlingen will , zunicht machen. 

22. Alſo follen wir Diefes Mannes, der da 
ih heiſſet IEſus Ehriftus, allmachtiger, ewiger 
u. Solches thut er mit der Suͤnde. Mit GOtt und unſchuldiger ‚gerechter Menſch 
em Tode chut er auch alſo; den Fann ex ſo Leiden, Sterben und Auferſtehung ſetzen wi⸗ 
reulich greßlich und fehrecklich aufmusen , | der unfere Suͤnde und Tod. Koͤmmt der Teu- 
ab man GOttes und feines Worts gar verz fel und fpricht Siehe da, wie groß ift deine 
‚sit, Er iſt ein Tauſendkuͤnſtiger er ft ein) Simde? Siehe da, wie bitter und ſchrecklich 

teifter der Shnden un des Todes; dar⸗ iſt der Tod, den du leiden mußt? Co fprich 
m Fan er auch die Suͤnde und den Tod du dagegen: Lieber Teufel, weißt du nicht 
meifterlich aufmußen, Er hit mit oft eis | dagegen wie groß meines HErnFFfu Chri⸗ 











































1 H R Y MAN ——— — — n 
‚egeringe Suͤnde, ja, ſo an ihm felbfenicht|fti Leiden, Sterben und Auferftehung iſt? 
unde, fondern vechtund wohl gethan geive- In ihm iſt ja ewige Gerechtigkeit und ewiges 
ni, —— daß ich davor nicht Keben, in ihm iſt eine allmaͤchtige Auferſte⸗ 
‚abe | nnen Und aus dem Tode hat hung von den Todten, welche nicht allein 
is: | — cece 2 groß 






willen hat er fich nicht laffen ans Ereuz ſchla⸗ 
gen er hat folches fü fich nicht bedurft :fon- 


* 
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orse er denn meine Suͤnde, Tod ımd Hölle, 
jondern auch aröffer denn "Himmel und Er⸗ 
den. Meine Suͤnde und Tod iſt das Fuͤnk⸗ 
lein; aber meines Henn Ehrifti Sterben 
und Auferfteb: ung iſt das groſſe Meer. 


23. Und ſolches iſt ſo wahr, daß es der 


Teufel nicht leugnen kann. Ehrifti Auferſte⸗ 
hung und Sieg wider Suͤnde, Tod und Hoͤl⸗ 


le iſt groͤſſer denn Himmel und Erden; du 


Fannit Kine Auferſtehung und Sieg fo groß 
nicht machen, fie ift noch viel geöffer. Denn 
weil feine verſon groß, ewig, unendlich und. 
unbegreiflich iſt, fo ift feine Auferftehung, 
Sieg und Triumph auch. groß, ewig, uns 
endlich und unbegreiflich. Darum, wenn 
ſchon tauſend Hoͤllen und hundert lauſend 
Tod da waͤren ſo waͤren ſie dennoch nur ein 
Fuͤnklein und Tröpflein gegen Ehrifti Aufz 
erftehung. Sieg und Triumph. Chriſtus 
ſhenkt aber ſeine Auferſtehung, Sieg und 
Triumph allen, ſo an ihn glaͤuben. Weil wir 
denn nun auf ihn getauft find, und an ihn 
glauben ;fofolger, daß, wvenn hen ich und du 
bundert taufend Sünde, Dod und Hölle hät; 
ten ‚fo wäre es.dennoch nichts. Denn € Chri⸗ 
ſti Auferftehung, Eiegund Triumph, fo mir 
in der Taufe und im Wort durch den Glau⸗ 
ben gegeben, und nun mein it, ut viel groͤſſer 
Iſt daswoht, wie es gewißlich wahri ſo laſſe 
murren Suͤnde, Tod, Teufel, Hölle, Welt, 
Pabſt Kaͤhſer und alles Unglück; was Enz 
nen fie uns denn auch ſchaden? Das ift Das 


Die dritte Predigt am beiligen Offertage.. 



















24. DBie viel Leute aber find jet 
Die fich Diefes Siegs von Herzen freue 
ift wol Feine Lügen, was Chriftus dur 
ne Auferſtehung ausgerichtet hat; ſoe 
die lautere Wahrheit in der heiligen. ) 
gegruͤndet, von den Prophelen verkum 
und von den Apoſteln bezeuget: aber wirkt 
ben zumal dicke Ohren, und ſchwere trag, 
Herzen folches zu faffen. So wir es 
vecht erkenneten, wurden wir uns von Ken 
I gen daruͤber Freuen und in eitel Springen ge 
hen; aber weil wir anderswo Freude 
chen, in Soachimsthalern, . Geld, € 
Pracht, Wohlluſt, fo. thun wir auch eben 
fie der a und andere ——— 


— denn zwan * Re So 
groſſe Narren und ſchaͤndliche Peutefindn 
auch „daß wir ung durch unfern leidigen tn 
glauben diefen allergröffeften Schatz un 
machen. Man prediget und — ii 
aber wir sollen es nicht hoͤren. 


os. Da laſſet ung zufehen, Es vera ad 
diefen Schatz, wer da wolle, ſo coieh 5 | 
Schade niemands groffer fun, denn deß de 
ihn verachtet. Chriſtus wird dennoch, Er 
finden, welche fich darüber werden frelen, 
fich verwundern, undihmdanken, daß aſ 
wunderlich groß Merk durch feine Aufe En 
bung von den Todten ausgerichtet: hat, 





andere Stuck in diefer Predigt, daß wir nicht | follen jest bereits gewiß ſeyn Daß uns. 2. 


allein anfehenfollen Die Hiftovie, fo in Ehrifti 
Perſon gefchehen , und welche groß und herr⸗ 
lich iſt; fondern daß wir auch wiſſen und glaͤu⸗ 
ben daß ſolches alles uns zu gut geſchehen und 
uns im Wort vorgetragen und durch den 
Glauben zu eigen gegeben twird : wie S.Pau⸗ 
lus ſagt Cor. 5,57: GSottſey Dank, der 
uns den Sieg gegeben hat durch unfern 
SErrn N hriſtum. 


Chriſti Auferſtehung und Gieg folhe © 

cherheit gegeben iſt, daß uns keine im 
noch Tod eufehresfen fol. Schrecket uns aber 
Suͤnde und Tod, ſo geſchieht ung entweder 
unrecht weil uns Cheiftus frey gemacht hat} 
oder wir glaubens nicht. Denn Chriſtus 
von aller Marter erſtanden der unſer rofl 
ſeyn will, iſt groͤſſer denn unfre Stinde und 


Dod, ja gr er denn Himmel und: Erden. 
öffe u 
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to Ehrifus, — Sorift offenbaret, alsdenn verlieben IV Be und warum durch: 



























- mir diefelbe 14 ger entbranmt worden 25 | 
N 11 ie: uns ee rated das erſte Evangelium v duͤr a m — zehoͤrt, und 
$ : 5 aus Moſe erklaͤr — 
A Das erſte N fe Cheiftus erklaͤret —— * Die — Si fen wir forf Jen 
E 3 die Erklärung. ſelbſt. EIER -. Herzens i — 
Bi - ıüberhaupt 16 u ” v1 Welches * ”beigen Stüde, € 
Be 2 befonders. Predigt erklärt hat 28 = 30° 
—— —— Stück, Siefer € Erklärung 7.00. "Bon der heiligen Schiife 
5.7 #9, bidas andere Stuͤck dieſer Erklärung 18.19 > 1 daß die Offenbarung des heilige en gei 
das dritte Stuͤck dieſer Erklaͤrung 20 dert wird, ſolche recht zu verſtehen 
"adas vierte Stͤck diefer Erklärung 21. 2° | 2 1mie und warum wir jefbe fleißig treibe 


en die a ihre Predigten genommen 3 daß wir den der heiligen Schrift dag ‘ 
| beyfeite ſeten und nur glauben me 
” os * wehehafter Gott 24 


Auslegung des Evangelü. 3. 


— BE geweſen, daß die Juͤnger darnach 

F ae fehret uns, wie | Eennen im Flecken oder Haufe, da 

unfer lieber Her JEſus Chri⸗ gebrannt habe, da er mit ihnen g 

fus feine Auferſtehumg von den |auf dem Mege, und ihnen Die & 
Todten offenbaret hat. Der oͤffnet 

Soangelift Marcus — daß 3. Nun wollte ich wünfehen, de 

der HErr, da er auferftanden ift, bald fritz | wiffen möchte, was doch der HCH 

he am erften Tage der Sabbather, Das ift, Schrift aus Mofe und den Prophe 

| geftern, erfchienen fey der Maria Magdar | führet A dadurch fie ent} uͤndet, 

- dena; danach habe er. fich unter einer an⸗ und überzeuget ſind in de Artif 

dern Seftalt offenbaret dieſen zweyen Juͤn⸗ | Chriftus bat müffen leiden, und 3 

gern, Da fie mit einander wandeln auf dem Herrlichkeit eingeben; weil man 

Felde. Solche Geſchichte und Offenba⸗ | gar wenig, ja, wie ſichs anſehen Ta 

rungen find, nebenandern, gefchehen und ge |nichts in Moſe findet, das Davon 

ſchrieben zum wahren Seugniß und gemiffer | ware. Denn die Süden haben auı 

Remerting unfers Ölaubens von demfelben |fen, als denen vertrauet ift, was GO 

Artikel. Davon höre ihr zu anderer Zeit, redt hat, und haben duch fofches in Mofe 

2. Das Hauptftück aber in diefem Ev- | finden koͤnnen; ja, leſen noch heutiges 

angelig iſt von der Predige Chrifti, die er Mofen, und konnen doch ſolche Dinge 

den Juͤngern gethan bat aus der Schrift. innen nicht erfehen, fondern fehen d 

Denn da diefe zween Juͤnger unter Wegen derſpiel. Wie mag das zugehen 

von ihm reden und mit einander ſchwatzen, ſtus beruft ſich auf Moſen und alle 

hat er ſich zu ihnen gefellet auf dem Wege, |ten, und fpricht, Diefelben zeugen vo 

und ihnen eine ſchoͤne lange Predigt gethan und die Juͤden haben und leſen Mo 

wie der Text faget: Er fing an von Mo Die, Propheten und koͤnnen dennoch in 

ſe und allen Propbeten, und legete ihnen fe und in den Propheten nichts von C 

alle Schrift aus, die von ihn gefagt erjehen ? Wie reimet ſich das? Ant 

waren. Das iſt ſo eine ‚Denn Predigt I zween Juͤnger das ae i 
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J F 1534 en in der Diarrtiche,- Stedet ale in der Edition 1559: : 
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Zmabus gehenden Juͤngern hält. 1149 
uns, ausftechen, wo fie anders füllen. verftanden 
Dege, und gealaubet werden. Wo das nicht ger 
je € J Gervif ſchieht, ftöffet und aͤrgert man ſich daran, oder 

ſes von EI eibetz aber widerfichtet 8. Darum wills nicht anderg 
8, da die, Arab Iefen, auch) |feyn, wer die Schrift verftehen und faflen 
er wo Moſes von redet. Denn fol, der muß ein Narr werden. Wer hier 

‚Paulus: 2 Eor 3,1: fagt, daß bis auf |Elug feyn will, und mit der Bernunft mef 
n beutigen Tag, wenn die Juͤden Mo⸗ſen, wie fiche veime und ſchicke, mit dem iſts 
Decke oder Tuch vor ihren |verloren; der bleibt wol ein untuͤchtiger 


Augen und Serzen hange, daß fie es Shiter, Sl 
icht ſehen koͤnnen. Und Chriſtus Luc. 8. Die Bibel und Schrift iſt nicht ein 
icht zu ſeinen Juͤngern: Euch iſt fie Buch, ſo aus der Vernunft oder aus 
u wiffen das Bebeimniß des Menſchen Weisheit herfleuft. Der Ju⸗ 
Ottes, den andern aber: in riſten und Poeten Künfte kommen aus der 
iffen, daß fie es nicht feben, ob |Dernunft, und mögen wiederum von der 
yon fehen, und nicht verfteben, Pernunft 'verftanden und gefaflet werden; 
bon bören. aber Mofes und der Propheten Lehre koͤmmt 
arum iftdie Schrift ein folch Buch, nicht aus. der Vernunft und Menfchen 
Hoͤret nicht allein das Leſen, fondern | IReisheit, Darum, wer ſich unterſtehet 
‚der zechte Ausleger und Dffenbarer, | Mofen und die Propheten mit der Vernunft 
der Heilige Geiſt: wo der die zu begreifen, und die Schrift zu meſſen und 
hri nicht oͤffnet, da bleibet ſie wol un⸗ rechnen, wie ſichs mit der Vernunft reime, 
| 1, ob fie ſchon gelefen wird. Heu⸗ | der koͤmmt gar davon, Denn auch alleKe - 
ges gehets noch alſo zu inder Welt. tzer, von Anfang her, entjtanden find da⸗ 
J die Lehre fo klar, als die Apo⸗ her, daß fie gemeynet haben, was fie in der 
I: wi zen die Artikel der reinen Lehr | Schrift lefen, das möchten fie fo deuten, wie 
er Schrift alfo, daß es unfere Wi⸗ die Vernunft Iehret. St. Paulus 1Cor.r. 
nicht verlegen Fünnen. Aber was |v. 23. fpricht: Wir predigen den gecreu⸗ 
Mi? SIE doch Eein Artikel des Glaubens |sigten Cbriftum den Juͤden eine Äerger⸗ 
- sm den Apofteln gepredigt worden, ‚der niß, und den riechen eineThorbeit.Denen 
She von den Kegern angefochten wäre: |aber, die beruffen find, beyde Jüden und 
s denn Wunder, daß Die veine Lehr | Briechen, predigen wir Chriſtum goͤttliche 
wir predigen, angefochten wird? Kraft und göttliche Weisheit Den Für 
blets nicht anider Schrift, am|den, fpricht er, predigen mir eitel Alnlaufen, _ 
Predigen, fondern am Ausleger: daran fie fich offen, und dartiber fietollund 
meine Spruͤchwort Tautet : Cs |chövicht werden; fie Fönnens wederhöven noch 
| einem guten Ausleger. Ifehen. Den Elugen Herden predigen wir 
Darnach gehören auch zu derSchriftrech⸗ |eitel Thorheit, darüber fie zu Narren werz 
Shoe di gerne Iehrenund mein ia ‚den, weil e8 wider ihre Vernunft gehet, Die 
Den Mofes und die Propheten find fülche|es nicht leiden Fann. Welche aber einfäls 
Hrer, die die Weiſen und Klugen zu Par: tige Schafe ſind, unter Juͤden und Herden, 
Ser machen, und-der Vernunft die Augen |die ſprechen: GOtt hats geredt, .. 
| glau⸗ 
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10 Auslegung des Evangelii am Öftermontage. - 
glaube ichs, Die koͤnnens faffen und vers] Gottes?das iſt unmoͤglich. Darum iftes 
ſtehe. 8 HERD Wohlgefallen ſolche 
7. Und Chriſtus felbft, Matth. m 25.| der Vernunft vor die Augen zu ſtellen 
danket feinem himmliſchen Vater mit froͤh⸗ fie ſich ſtoͤßt und aͤrgert. Und we 
lichem Herzen, daß er ſolches den Weiſen Vernunft nicht gottesfuͤrchtig voii 
und Verſtaͤndigen verborgen, und den Unz| fangen laßt, und ſchlecht glaubt, fo wird 
mindigen, albern Narren und Rindern offen Naͤrrin und Eann der Dinge Feines begreifen. 
bart hat. Ich lobe unſern HErrn GOtt darum, | 8. Siehe, was nimmet hier GOtt vo 
daß ers thun darf. Wo ers nicht gethan hätte, | Leute darzu, Denen er die Auferſtehung ſe 
ſo wollte ich ihn bitten daß ers noch thun wollte: nes Sohnes offenbaret? Unverſtaͤn 
denn man kann die weiſen Leute und die Weiber und arme Fiſcher nimmt er da 
hohe Vernunft nicht unterweiſen noch be⸗ Die Weiber find rechte Tholen, mache 
deuten in goͤttlichen Sachen, von der Tau⸗ ſolche Unkoſten, kaufen Specerey und theure 
fe, von Ehrifto, vom Glauben, von der) Salben; und da fiediefelben gekauft haben, | 
1* 49 


Seligkeit und ewigen Leben. Als, wenn gehen fie dahin als in einem Schlaf ui 
die Vernunft huret von der Taufe: Wer Traum, und bedenkennicht, was fie mache 
da gläubt und getauft wird, der wird! oder vornehmen. Da fte vor das Tho 
. felig, Mare. 16, 16, item, die Taufe iftein!Fommen, fprechen fie allererft unter einand 
Bad der Wiedergeburt, ıc. fo prallet fie|der: Was thun wie? Wiſſen wir nicht, 
von Stunde an zurucke, und fpricht: Soll⸗ | daß ein geoffer fehwerer Stein liegt vor deß 

teft du alsbald wiedergeboren und felig werz| Grabes Ihre? Hätten fie zuvor in dee 
den, wenn du Dich mit ein wenig Waſſer | Stadt bedacht, daß der Stein auf 
waſchen laffeft? Solltedie Wiedergeburt ſo Grabe lage, darzu verftegelt und mit 
leichtlich zugehen? Lieber, bedenke doch, wie |tern verwahret, fie würden nicht hinaus 
fauer wird es einem Weibe,- ehe fie ein Kind | gangenfeyn. So närrifche Tholen find 
zur Welt bringet? und du follteft das ewi⸗ daß fie fich unterftehen den HErrn zu 
ge Leben und den Sieg ber Stunde, ben im Grabe, da die Hüter vor liegen, und 
Tod und Teufel erlangen, wenn du dich mit das Grab verfchloffen und verjiegelt Ik ) 
wenig Waſſer begieffen Taffeft? Ey, was Noch werden diefe holen und Naͤrrinnen 
kannſt du denn daraus machen? Waſſer ift|die erften, denen Ehriftus feine Auferſte⸗ 
Waſſer. Alſo faͤhret die Vernunft herein. | bung offenbaver, und die er zu Predigern 
Degleichen. wenn fie hoͤret von Chriſto, daß und Zeugen derfelben mache, Und die 
GOtt ſey Menſch worden, geftorben, von Sunger find arıne Fifher: noch gibt ihnen 
den Todten auferftanden, gen Himmel ge Chriftus. folchen Verſtand der Sch 
fahren, und ſich gefest zur vechten Hand|den alle hochverftandige und gelehrte 
GOttes, fpricht die Vernunft: Ey, ſollte benpriefter und Schriftgelehrte nicht 
eine Jungfrau ein Kindgebären, undgleich-| ben. Alſo hat GOtt diefes hoͤheſte W 
wol Jungfrau bleiben, und daffelbe Kind | daß er feinen Sohn auferwecket hat vor 
follte GOttes Sohn, und GOtt von Ewig⸗ Todten, offenbaren wollen allein d 
Teit feyn? Wie will fich Das reimen?] verftandigen, Albern, Sinfältigen und Narren. 
| ‚stem: Sollte ein Menfch auferftehen von] 9. Denn alfo pfleger er zu thun mit feinem 
den Todten, und fisen zus vechten Hand) Wort und LBerfen, daß ers — 


— 
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ne Don der Predigt, ſo Chriſtus denen nach Emahus gehenden Juͤngern hält, 1153 
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digemoffenbaret» Weiſen und Klugen iſts bekennen muͤſſen, und ſagen: Siehe, ha— 
unmöglich zu offenbaren. Was hat es ge⸗ ben wir das fo lange zuvor auch gelefen, 
holfen dab BO alles aufs: klaͤreſte geredt Aber Dagegen die hochverftandigen Phari- 
\ und gefehrieben hat? wie denn ja alle Arti⸗ faer und Schriftgelehrten bleiben blind; ob 
kel 1 helle genug in der Schrift dar⸗ fie ſchon Moſen und Die Propheten auch has 
—— Gott hat Himmel und Er⸗ ben, leſen und hoͤren, dennoch verſtehen fie 
ı de erfchaffen, und den Artikel von: der| gar nichts davon, laufen uͤber die Worte 
Sdoͤpffung beyde mit der Schrift und] hin, und wiſſen nicht, was es fey. 

\ «mit der That, aufs befte beweiſet; noch ir. Mofes iſt der erſte, von dem der 
\ habenfich mehr denn zwanzig, ja dreyßig Ke⸗ HErr anfahet Die Schrift auszulegen, die 
 Banfunden, die dieſen Artikel angefochten | von ihm gefagt war. Der ift den Prophe⸗ 
| 9 Was halfs, daß Chriſtus felbit| en ſehr wohl bekannt geweſen; denn alle Pro⸗ 









| 


en feinem eigenen Volk klar und öffentlich] pheten ihre Bucher und Schriften aus Mofe 
\ prediget „.dnrzu ſeine Predigt mit geoffen| gefponnen haben. Und ich, wenn ich fü 
| twefflichen Wunderzeichen befraftiget, Tod⸗ |veich im Geiſt ware, wollte Mofen nehmen, 
ı tenmaufertwecher? Nichte uberall. Denn und ein ganz neu Teflament daraus mas 
| fiesfuhren: zu, und verkehrten ihm feine| chen, wo es nicht allbereits gemacht rare, 
Weorte und Werke aufs fchandlichfte; wie Petrus und Paulus fchreiben wenig von den 
| Va Dbariae Luc, 17,15 prachen: Er trei⸗ Sefchichten und Werken Ehrifti; aber das 
ı ber die Teufel aus durch Beelzebub, den | Evangelium von Ehrifto führen fie gewal⸗ 
| ©berften ‚der Teufel. Darum muß tig. Siehe, was nur Paulus fpinnet aus 
Gott fortfahren und fagen: Weil fie denn | der Hiftoria von Abrahams Söhnen, Sfaac 
ı wollen; Elug ſeyn, und koͤnnen nicht mehe,| und Iſmael, Salat. 4, 22. faq. Was 
denn mein Wort und Werk laͤſtern, fo fol | thut Petrus und Paulus in den Gefchich- 
' nen auch mein Wort verborgen und un⸗ ten der Apoftel? da ſie geringe Sprüche 
ı verftanden bleiben. Ich will mein Wort (vwie fie anzufehen find,) des Alten Teſta⸗ 
aͤrlich ſchreiben und. predigen laſſen; aber | mets vor fich nehmen, und folche gewaltige 
doch alles in die Offenbarung des Heiligen Predigten daraus machen, daß ſich einer 
Geſſtes ftellen, für etliche wenige einfaͤltige daruͤber verwundern muß, undfagen: Es iſt 
Leute, die nicht diſputiren noch janken, ſon⸗ recht; aber ich haͤtte das in Moſe nicht erfehen. 
dern ſchlechts glaͤuben: den andern ſoll es 12. Was thut Ehriftus, da er den 
 eitel geeifliche Finſterniß ſeyn und bleiben. | Sadduchern (welche nicht glaubten die Aufs 

Denn es bilft doch nicht; 0b ich es fchon | erftehungvonden Todten, und keine Schrift, 
Ihnen aufs Elavefte wor Augen ftelle, fo|denn allein Mofen hielten, ) das Maul 
koͤnnen fie Doch, nicht mehr. denn laͤſtern ſtopffet, und fie überzeuget von der Yufers 
und widerſprechen. Darum ſollen ſie ſtehung der Todten? Matth. 22, 32. Da 
‚ Mofen und die Propheten: hoͤren, und nimmt er das allergemeineſte Wort, das fie 
ſelbſt leſen und dennoch nichts davon verſtehen. hatten, und allen Juͤden bekannt und taͤg⸗ 
| x. Eben alfo thut hier Chriftus den einz | lich im Brauch war, das GOtt 2 Buch 
‚ faltigen Juͤngern die Augen auf, und öff |Mof. 3, 6. ſaget: Ich bin der GOTT 
nesihnen die Schrift, Daß fie Mofen und |Abrabams, und der GOtt Iſaacs, und 
die Propheten mit andern Augen anfehen,Ider GOTT Tacobs, ꝛc. Was ſchleußt 
Lutheri Schriften 13, Theil, _ Te Chri⸗ 
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tm ARÂAM ddzluslegung des Evangelii am Öftermontag: 
= Ehriftus daraus? Die Saddueaͤer glau⸗ Wer hatte fich der Gloſſen verſe 
— ben nicht, daß ein Geiſt, Engel, Teufel kurzen gemeinen Worte, daß Abra 
and ewig Leben fey, Apoſtelgeſch 23, 8. Jacob, muͤßten von den Todte 
aber Chriſtus machet Mofen, der den Sad⸗ hen, und im Dode nicht bleiben; 
ducaͤern finſter, blind und ſtumm war, of⸗ die Sadduraͤer důrch dieſe gemei 
fenbar, ſehend und redend, und ſchleußt ſollten von der Auferſtehung der Te 
alſo: GOtt iſt ein GOtt Abrahams, Iſaaes uͤberzeuget werden? Welche Worte fie ſ 
und Jacobs, das ſaget Mofes, und ihr wohl wußten, und doch nicht-dafu 
——— Sadducaͤer koͤnnet es nicht leugnen. So daß ein Wort im ganzen Moſe von 
0. bhenunGHDte halter fuͤr einen ſolchen, der Auferſtehung der Todten zu finden w 
ein GoOtt iſt der Todten, was iſt er vor ein ſchweige denn, Daß dieſe gemeine W 
Gott? Iſt aber GOtt ein GOtt Abra⸗ |denfelben Artikel ſo gewaltig geben ſollte 
hams, Jſaacs und Jacobs, wie Moſes far] 14. Darum lieget es alles an dem O⸗ 
get, ſo muß Abraham, Iſaac, Jacob leben. fenbaren. Dieſe zween Juͤnger haben zu 
Denn fo Abraham, Iſaac und Jacob nicht | vor auch Moſen geleſen, aber nicht verſtan⸗ 
lebeten, wie wäre denn GOtt ihr GOtt, den: nun aber Chriftus koͤmmt, und ihng 
fintemal er nicht ein GOtt ift der Tods | die Schrift oͤffnet; fehen fie mit andern Aw 
„ten, fondern der Lebendigen. Darum] genhinein, und verftehen nun, was fiezt 
» muß Abraham, Iſaac und Jacob le⸗ [nicht verftanden haben. 00% 
ben, ob fie ‚gleich geftorben und begraben] 15. Was wird aber Ehriftus- in. dief 
ſind ——— | Predigt zu den Juͤngern aus Moſe ei 
3 Damit uͤberzeuget Chriftus die Sad⸗ | führer haben? Ohne Ziveifel die erfte 2 
ducaͤer von der Auferftehung der Todten. | heiffung der Gnaden, welche GOtt A 
Ei; - Denn was von Abraham, Iſaac und Ja⸗ und Eva gegeben hatnachdem Fall, da 
— cob geſaget ift, das foll man auch verſtehen der Schlangen fpricht 18. Mof. 3, 15: 2 
. von David und allen heiligen Vaͤtern und will Seinöfchaft feen zwifchen dir, 
Propheten; die müffen auch. leben, wie dem Weibe, und zwiſchen deinem Sar 
Abraham, Iſaac und Jacob lebet: ſinte⸗ und ihrem Samen; derfelbe foll dir 
BR. mal GOtt eben ſowol ihr GOtt ift, als Ropfsutreten, und du wirft ibn in 
Abbrahams, Iſaacs und Sacobs. GOtt Serſen ſtechen. Dieſe Worte lieſe 
| > Tann nicht ein GOtt feyn deß, das nicht Juͤde, Tuͤrke und Heyde; ſiehet ab 
mehr iftz fondern muß ein GOtt feyn deß, |verfiehet nicht, was darinnen iſt 
das da iſt. Iſt nun GOTT ein GOTT | aber, des Heiligen Geiftes Offenbarung! 
Abrahams und aller Gläubigen, fo muß | zu koͤmmt, fo verfichet man, was es ge 
Abraham (der ‚jest unter der Eden iſt,) iſt. ee 
und alle Gläubigen vor ihm feyn und leben.) 16. Wienfchen Samen heißt i 
Vor unfern Augen find fie todt; aber ‚vor | Schrift nach Ebrälfcher Weiſe, ein 
GOtt ſind ſie lebendig. Denn GOtt fpricht| oder Frucht. - Des Weibes 6 
2 Mof. 3,152: Das ift mein Name ewig⸗ heißt, des Weibes natuͤrliche Frucht 
lich, dabey man mich nennen ſoll fuͤr und |ein Kind vom Weibe geboren. S 
fuͤr daß ich bin ein GOtt Abrahams, J-| heißt hier, der Teufel, der Durch die 
face, Jacobs, und aller, die da gläuben, Jin Adam und Eva gewirket hat de 
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RHE num diefer Text: Ein Kind, von einem 





| ey ein gewaltiger Herr der Sünden und 
Des Todes, noch den Menfchen unter Sun: 


alten koͤnne. Das foll und wird ausrich- 
ven das Kind, von einem Weibe geboren; 
ı Erd und fol dem Teufel feinen Kopf, 
\ Das ift, fein Reich der Sünden, des Todes 
ade Hölle zertreten und zerſtoͤren. Aber 
deSchlange, der Teufel, wird das Kind 
im die Serfen ftechen, das ift, martern 
| und’tSdten, Teiblich. | 
77. As diefem Spruch folget das ganze 
Nein Teftament von Chriſto. Denn erſt⸗ 


| | 


ſch ift hierinn angezeigt, daß diefer Same 
| ſeyn muß webrbaftiger 
| 







natürlicher 


hriſtus denen nach) Emahus gehenden Jüngern hält. usz 
Born GOttes. Der Schlanz| Fungfrau geboren werden; fonft koͤnnte er 


ift des Teufels Gewalt, Macht [nicht des, Weibes Samen feyn, fondern 
Eunde Tod, Hölle, GOt⸗ Moſes müßte ihn, nach der Gewohnheit der 


Schrift, des Mannes Samen nennen. 
19. Alles, was vom Manne und Weibe 


Beibe geboren, wird dem. Teufel feine |jur Welt geboren wird, das ift fündhaftig, 
Nacht und Gewalt nehmen daß er nicht mehr.) unfer GOttes Zurn und Fluch, zum Tode 
verdammt; denn es wirdin Sundenempfan- 


gen und geboren: wie die Schrift bezeuget 


| ‚od, GHOrtes Zorn und Verdammniß | DE sı, 7: Siebe, ich binaus fündlichern 


Samen geseuget, und meine Mutter bat 
mich in Sünden empfangen. Diß Fleifch 
und Blut iſt fo gar durchaus mit bofer Luft 
und Ungehorſam wider GOtt veraiffter und 
verderbet, daß nichts Meines noch Heiliges 
daraus Fommen oder geboren werden mag. 
Darum Fein Menfch von Dann und Weib 
ohne Stunde herkommen Eann ; fondern al- 
le Menfchen, von Vater und Mutter gebo- 
ven, find Kinder des Zorns von Natur: wie 
St. Paulus Ephef. 2, 3. zeuget. Da kann 
keiner fich heraus wirken. Darum hat un⸗ 


Menſch; denn, wo er nicht wahrhaftiger | fer HErr GOtt zu der Empfaͤngniß und Ger 


ı natuvlicher Menſch waͤre, fo koͤnnte er nicht 
des Weibes Samen, das ift, natürliche 
Meibesfrucht und Kind feyn. 

78. Sumandern iftangezeiget, Daß diefer 
Same und Schlangentreter feyn muß ein 

‚beiliger, gerechter Menſch, ohne alle 

Sunde empfangen und geboren; denn Mo⸗ 

ſes hennet einen Mann, fondern gibt Diefen 

ı Samen oder Kind dem Weibe allein. Er 

| fpeicht wicht, des Mannes Samen foll der 

| Schlangen den Kopf zutreten; ° fondern 

‚Npricht: des Weibes Samen foll der. 


burt des verheiſſenen Samens,der der Schlan⸗ 
gen Kopftreter ſeyn ſollte, allein genommen 
eine Weibesperſon, die ohne einen Mann 
dieſes Kindes Mutter wird, durch den Hei⸗ 
ligen Geiſt, der ſolche Empfaͤngniß und Ge⸗ 
burt in ihr wirket; auf daß dieſer Samen, 
ob er ſchon ein natuͤrlicher Menſch, unſers 
Fleiſches und Bluts waͤre, dennoch nicht in 
Suͤnden empfangen und geboren wurde, wie 
andere Adamskinder; ſondern ohne alle 
Suͤnde waͤre, zu dem der Teufel kein Recht 
noch Gewalt hatte, und der Schlangen den 


| Schlangen den Kopf zutreten. Nun wer: Kopf zutveten koͤnnte. 


den alle Menfchenfamen, oder Kinder, fonft 


20. Sum dritten ifthierinn angezeigt, DAB 


‚in der Schrift den Männern zugefchrieben: |diefer Samen feyn muß webrbaftiger 


J 


darum, weil dieſer Samen und Schlan⸗ ewiger GOtt. Denn, ſoll er der Schlan⸗ 
gentreter Dem Weibe allein gegeben wird, ſo gen den Kopf zutreten, das iſt, ein HErr 
‚muß er, ohne Mannes Zuthun und Werk, ſeyn über Sünde und Tod, den Teufel un⸗ 
allein vom Weibe kommen, das ift, von der ter fich werfen, und ung aus feiner Gewalt 
3* . ; Ddd 2 | reiſſen, 
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18 Auslegung des vangelii am Öfiermontage, — m 


veiffen, Gerechtigkeit und Leben wiederbrin⸗ | Geift ausgeleget, und fein Leiden und 
sen, ſo gehoͤret eine göttliche, allmächtige| ftehing von den Todten daraus Fr 
Kraft darzu. Denn esiftnicht eine menſch⸗ beweiſet. Es fiheinen wol harte undfi 
liche Gewalt und Kraft, wenn er auch ganz | Worte zu ſeyn, ‚welcher menfchliche 
rein und heilig ware an Leib und Seele, |nunft, fo fie daruͤber koͤmmt und fie 
Cidie Adam erftlich geſchaffen iſt,) der ſpottet und lachet. Aber wenn einf 
Schlangen den Kopf zutreten, Suͤnde, Tod | Herzen daruͤber Fommen, denen esder Heil 
und Holle überroinden und von des Teufels Seift durch feine Predigt offenbavet, Dal” 
Gewalt felig machen. Es muß einegröffere | von Herzen daran glauben, fo geben fee!” 
Gewalt ımd Kraft, denn menfehliche, ingröf | che Kraft und Feuer, daß ſie veftdaranhan” 
ſere denn englifche Kraft da feyn. Darum |gen, Daben bleiben, und ſich daruͤber marter 
folget, daß diefer Samen nicht allein eines | und wuͤrgen laſſen. er 
Weibes Sohn feyn müffe, die Fein Mann| 23. Und aus folcher Predigt und Offen 
berühret hätte, fondern auch ewiger GHDr-|barung haben die lieben Apoftel, Peru” 
tes Sohn, Wer haͤtte das in dieſem Spruch | Paulus und die andern alfo ſtudiret und 
finden koͤnnen? Niemand. Weil aber des lernet, daß fie aus einem einigen Spruch 
- Heiligen Geiftes Offenbarung und des Neu⸗ Mofe ganze Predigten, ja ein ganz Budl 
en Teftaments Licht darzu koͤmmt, fo gibt) und Neu Teftament gemacht haben; we 
folches Mofes fein. | ches Die ganze Welt, mit allihrer Vernunft" 
er. Weiter folget auch hieraus: So die⸗ Weisheit und Kunſt nicht verſtehen kann AL 
ſer Same von einem Weibe geboren ift,| fo ſpricht St. Petrus Ep.ı,o..: daß nach 
fo iſt er auch ſterblich, und muß, wie die an⸗ der Seligkeit geſucht und geforſchet bat 
dern, auch ſterben leiblich. Und weil er] ben die Propheten, die von der zukuͤnſ 
Adam und feinen Nachkommen verheiffen, | tigen Gnade geweiffaget haben: undbaw 
um ihrentwillen ein Menfch geboren, und ben geforfchet, aufwelcheund welcherle⸗ 
darzu von GOtt gefandt ift, daß er fie von! Zeit deuter der Geift Ebrifti, der in ihnen 
ihrem Fall felig machen foll, fo hat er muͤſ war. Wo ſtehet in Mofe gefchrieben von” 
fen an unfere Statttreten, und für ung ſich dem Geiſt Ehrifti? Oder wer hat es Et." 
martern und tödten laſſen. Weil er aber! trogefagt, daß Ehriftusvor allen Propheten 
den Teufel unter fichtreten und uͤberwinden famt dem Heiligen Geift geweſen ift, und daß 
follte, hat er nicht muͤſſen im Tode bleiben, | der Geiſt Chriſti in den Propheten, und durch 
ſondern vom TDode auferſtehen, und ewiglich die Propheten von Chriſto geweiſſaget hat 
leben, und durch feine Auferſtehung und Le⸗ Sind das eines Fiſchers von Bethſaida, vd" 
den anfahen gewaltiglich zu herrſchen, daß er] eines hochverſtaͤndigen Schriftgelehrten oder 
die Seinen, Die an ihn gläuben, auch end⸗ eines klugen Heyden Worte? Nein, ſondern 
lich aus und uͤber Suͤnde, Tod und Teufel] es find Worte der Offenbarung durch welche 
zus ewigen Gerechtigkeit und Leben bringe. der Heilige Geift, der zuvor in den Propheten‘ 
. 22. Solches alles hat unfer Herr Chri⸗ von Chriſto geweiſſaget hat, Petro — 
ſtus, ohne Zweifel, dieſen zween Juͤngern aus geruͤhret und erleuchtet hat daß er der Prophe⸗ 
dieſem Hauptſpruche in Moſe, als aus der ten Weiſſagungen verftehet, und andern deu⸗ 
erſten Verheiſſung von ihm, Daraus auch die ten und auslegen kann. Deßgleichen dac 
andern hernach gefloſſen find, aus reichem ſpricht 1 Epiſt. 3,21. 22: Durch die A 
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erſte⸗ 

















 jerftebung Jsefu Ebrifti, welcher ift zur 25. Darum wird diß eine fehöne Herrliche 
J —————— in den Simmel gefah⸗Predigt geweſen ſeyn, Die unſer HE Chri⸗ 
ren und find ihm unterthan die Engel, ſtus den Juͤngern gethan hat, da er ange⸗ 
und die Gewaltigen , und die Kräfte, | fangen hat an Mofe und allen Propheten, 
Woher hat er das? Er hat es freylich | und ihnen alle Schrift ausgeleget ‚die von ihm 
nicht aus eigener Vernunft, fondern aus |gefaget waren ; dadurch ift ihr Herz billig 
der heiligen Schrift :des Alten’ Teſta⸗ |entzundet und entbrannt worden. Denn es 
ments; aber nicht ohne Offenbarung des | wird fehr luſtig und lieblich zu hoͤren geweſen 
fi en Geiftes. Daher fehleußt er. alfo: ſeyn, da er Die Schrift, welche ihnen zuvor 
ji SR Ehrinus auferftanden. von den Todten, | Dunkel und verfchloffen war, fo geüffnet hat. 
% unbgur echten GoOttes in den Himmel ge | Als, die erſte Verheiffung vomdes Weibes 
fahren, fo ift er gewißlich ein HErr über) Samen it dunkel und finfter menfchlicher 
 lalle&ngel. Ein jeglicher Engel ift ſo maͤch⸗ Vernunft, und bleiben die Worte eitel harz 
tigrdaballe Könige auf Erden mit aller ihrer) te Kiefelfteine und feharfe Dornen, dar- 
Mache genen ihm nur ein Staublein find. | aus fie nichts drucken Fann, fondern fich wei⸗ 
Aber Sefus Ehriftus, des Weibes Sa⸗ ter darinn verwirret und ärgert. Wenn aber 
wendder Frucht / iſt ein HErr über alle Engel; | die Offenbarung darzu koͤmmt, fo folget der 
Iniche allein tiber die bofen und verdammten ‚| Verftand daraus, wie geſagt, daß des Wei⸗ 
 fondern auch über die guten und ligen. Das|bes oder der Jungfrauen natürlich. Kind 


; 160 Don der Predigt, fo Ehriftusdenen nach Emahus gehenden Juͤngern hält. rer 















24 ft aber IEſus Ehriftus,des Wei⸗ Teufel in feinem eigenen Leibe überwunden, 


bes natürlich Kind, zur Rechten GOttes Sünde und Tod hinweg genommen, ud 


in den Simmel gefahren, und ein HERN| dafür Gerechtigfeit und ewiges Leben wie⸗ 
worden uͤber alle Engel, fo muß er GOtt \derbracht hat. ” 
gleich, ja ſelbſt GOtt ſeyn. Denn unſer 26. Solche Predigt aber gehoͤret allein für 
Herr Dit feßet niemand neben ſich, der die Albern und Einfaͤltigen. Kluge und Weiſe 
ern SHE nicht gleich iſt; wie gehoͤren nicht darzu, koͤnnen fie auch. nicht lei⸗ 
echrieben ftehet Eſaia 42, 8: Ich der den; wiemananden Phariſaͤern und Schrift⸗ 
Alk, das iſt mein Name, und will |gelehrten fiehet, diedem Herren Chriſto alle 
meine Ehre keinem andern geben, nach feine Worte verfehrenaufs gifftigſte, er rede 


St. Petrus aus der Offenbarung. wahrhaftiger GOtt und Menſch fey, derden 


meinen Ruhm den Bösen, Und Pſ. 71. auch wie er wolle. Thut er Wunderwerke 


0.19: BDte, weriftdir gleich? Und Pf. | und Zeichen ſo fprechen fie, er thue es Durch 
86,8: ALır, es ift div Feiner gleich uns | Bechebub den Dberften der Teufel, und fen 
rerden Göttern. Weil nun JEſus Ehri- ein Zauberer. Darum iſt Diefe ‘Predigt 
ſtus Marien Sohn, neben GOtt ſitzet fo geſtellet für die naͤrriſchen Weiber und 
muß GoOtt gleich, und felbft GOtt ſeyn. Tholen, welche Specerey nefauft haben, 





I 


If wollte ich Moſen, den Pſalter, Efaiam, gehen dahin den HErrn zu falben, und - 


ind den Heiligen Geiſt nehmen, den Diefe Apo⸗ denken nicht, daß das Grab verfiegelt und 
el gehabt haben, und ja ſo gut Deu Tefta- mit Huͤtern verwahretift, und für Diearmen 
nent machen, alsdie Apoftelgemacht haben. Fiſcher, die nicht wollen weiſe ſeyn, tie Die 





ber weil wir den Heil.Geiftnicht ſo reich haz | harifaer der Füden, oder Phiſoſophi der 


en, müffenwir ausihren Brünnlein trinken, ie I nehmen ihre. Vernunft ger - 
L 3. ; 


fat» 


x gläube ichs: ob ea ſih 


Be Deenurfei in die "Schrift gelaufen ſey, und lin Sohn an den edlen Reben, E 


nunft lieſet: aber wenn die Offenbarung reichs beſtaͤtigen ewiglich Ich 


| * men aus Mofe genommen, und ausgelegt, 
























| Er, inter dem — 0 
fprechen: Das hat ©X 


riſch duͤnkt fo gefaͤllet och, und wird auf Erden geſegnet werden, 
mein Her dadurch entbrannt. Darumöfe Spruch 1. Mof. 49, 10. ın.. 
be ich Dabey „und laſſe Leib und Leben darüber. wird das Scepter von Juda n 
7. ehe, nun ein jeder zu, Daß er ein |wender werden, noch ein Meifter 
einfältiger Schuler fey der heiligen Schrift; ; feinen Fuͤſſen bis der Silo (das ift, 
denn weiſe Leute konmen nicht darein die komme; und demfelben werden di 
Schrift bleibet ihnen verfehloffen. Se Aus fer anbangen, Er wird fein Sul 
guſtinus klaget, daß er erſtlich mit freher den Weinſtock binden, und feiner 


neun ganzer Jahr darinn ſtudiret habe wol⸗ 
Yen die Schrift mit der Vernunft begreifen; 
aber je mehr er darinn ſtudiret habe, je wer |gen find röchlicher denn WDein, und 
niger habe er davon verftanden, biß er end⸗ ne Zähne weiſſer denn mild), { 
ich, mit feinem Schaden erfahuen hat, dag Worte find finfter und verfehloffen,, for 
man müfle der Vernunft die Augen ausfte- ie das da ſtehet vom Mantel: waſe 
‘chen, und jagen: Nas. die Schrift faget, rothen Augen, und weiſſen Zähnen : 
das ſaffe ich mit der Vernunft ungeforſchet wenn ein Prediger und Ausleger d | 
“fondern glaube eg mit einfältigem Herzen. koͤmmt, wie Chriftus hier, fü werde 
Wenn man das thut, fo wird die Schrift licht umd offenbar. a 
hell und klar, diezunorfinfter war. Alfofagt| 29. Aus den Vropheten wird er gem l 
auch St, Gregovius,( daß mich Wunder men haben den Spruch 2 Gam. 7.9 
nimmt, wie der Mannzudem guten Spruc) j13. 14. da Chriftus David verheiffen w 
| Eommenift, ) Seriptura ſancta eſt Aluuius, in | Wenn numdeine Seichin ift, daß du 
uo Agnus peditat, Et Elephas natat: Die |deinen Vaͤtern ſchlafen liegft, wi 
| 2 Schrift iſt ein Waſſer darinn ein deinen Samen nach dir erwecken, 
Elephant ſchwimmet und erfäuft, aber ein ‚von deinem Leibe Eommen fol , 
Lamm gehet hindurch, als durch einen — will ich ſein Reich beſtaͤtigen. 
ten Bach: Sn Summa, es thuts nicht, | OU meinem Namen ein Haus b 
wenn man die heilige Schuift mit der Ver⸗ und ich will den Stuhl: feines R6 


fein Rleid in Wein waſchen, und 
Mantel in Weinbeerblut. Seine 


u» 













dazu Eimmt, wie hier: den Züngern ge⸗ fein Dater ſeyn, und er foll mein S 
fhiehet, das thuts, ſeyn. Und Mfalm 332, U: Der & 
28. Mofes iſt der erſte, wie gefägt;- | bat David einen wabren Eyd gefeb: 
dem der HErr a den. Füngern‘ ren davon wird er fich nicht wer 
Schrift zu öffnen. “Er hat aber nicht allein] Ic wiil die auf deinen Stuhl Fre 
die erfte Verheiſſung von des Weibes Sa⸗ Seuche deines Leibes. 
‚30. Diefe und andere Sprüche Haft 
* fondern ‘auch ohne allen Zweifel andere lieber HErr Chriſtus den zween Sum 
Hauptſprůche ——— Man da aus Moſe und. aus den Propheten ai 



















-focbeifius nn RT Te eereraee 1165, 


— * — — daß wir auch einfältige Schüler und Nar⸗ 
Hr, da war, eitel ‚Licht una wie Diefe Jünger und Weiber 
‚ift, ge⸗geweſen find 
An angesigt ige iſt, daß zum32. Denn in diß Buch, das da heißt die 
ſtan de Del chrift gehoͤret Die iii Schrift, gehoͤret Fein Eluger Meifter 
ung, daß der Heilige Geift, alsjnoch Zaͤnker; SD hat andere Künfte gez 
Ausleger das Wort auswendig geben, ; Srammaticam, Dialecticam, Rhe⸗ 
muͤndliche Predigt, und innvendig | toricam, Philoſophiam, Fuͤrierey, Me⸗ 
rleuchtung im Herzen verklaͤre Der diein; da fey klug, zanke, forfche und frage, 
en war Das Wort, fo von Ehri-| wäs zecht. und unvecht ſey Aber hier, in 
epredigt ward, eitel Stein; aber den | der heiligen Schrift und GOttes Wort of 
f , n und andern, Die. es mit Ernft und | Das Zanken und Fragenanftehen, un forich: 
f itigem * en. horeten und annähmen, Das hat GOtt geredt, darum eläube ichs. 
| ‘Feuer, davon ihr Herz Hier gilt es nicht Difputivens undFragens, 
ee, entinde, geroft und fröhlich | wie oder was; fondern es heißt, laſſe dich 
taͤufen, und glaube an des Weibes Samen, 
iv. follen die. Beige, Schuft und Sefum Chriſtum, wahrhaftigen GOtt und 
Wort gern Iefen, hören und han] Menfchen;, daß du durch fein Sterben und 
enn dazu gibt: der Heilige Geiſt Auferfichung habeft Vergebung der — 
hs Wort Eraftig: iſt, Derftand ;|den und das ewige Leben. Frage En 
bier an Diefen ungern fehen : die| um, und, tie kann das feyn? 
2 dem Wege von der ‚Schrift, dus, fo wird die dein Herz — a 
Hten gern hinein , koͤnnen aber wirft Luſt und Freude davon haben: will 
ein kommen. Da gefellet ſich der du aber zanken und fragen, wie kann das 
zu ihnen, und thut ihnen eine herr⸗ ſeyn, fo biſt Dufchen von der Wahrheitund 
edigt, nimmt Sprüche aus Mofe, vechtem Berftand der Schrift. Diefe Jüne 
pheten und alter, und erkläret diefele! ger zanken und fragen nicht, fondern binden, 
| daß fie die‘ Schrift verliehen. - Alſo ſich an des HErrn Chrifti Wort, und hoͤ⸗ 
id uns auch geſchehen; wenn mir die ren, mas er ſaget. Da gehet ihnen auch 
| Er fe handeln) fo werden wir | das Wort mit aller Gewan ein, und wird: 
3 He eng Luft und Freude, und; ihr Herz alfo erleuchtet, daß ſie keinen Zwei⸗ 
t erkennen; wie er unfere Sin | el daran haben ; find Kuftig , higig und 
wie wir mit Abraham, Ihae froͤhlich, als wären fie durch ein Teuer sw 
werden | — re allein ,! ‚gangen, 

































tigen Sfferdienftage, ‚3 
ang. Luc. 24. 0.36: 48, ——— 


trat er ſelbſt, IEſus mitten unter fie, und forach zu ihnen: Feie⸗ 
e ſey Sie aber, und fürchteten fich, meyneten, fie ſaͤben einen Geiſt. 
Der ſprach b su was feyd ihr fo erſchrocken? und wartım kommen ſolche Gedanken in 
nee Wer: ee, eng BORKEN. id) bins BE Fuhlet —*— und —— 7 
ale. "ss | ei 
































‚gebratnen Fiſch, und Honigſeims Und ee nahms, und aß vor ihnen, Er aber fprach zu 
Das find die Reden, die ich zu euch fagete, da ich noch bey euch war. Denn es muß, alle 
ler werden, was bon mie gefebrieben ift im Geſetz Moſis in den Propheten, und in} 
Da öffnete er ihnen das Verſtaͤndniß Daß fie die Schrift verffunden, und fprach zu ih 
ifts gefehrieben, und alfo mußte Ebriffus leiden, und auferfteben von denTodten, am d 
ge , und predigen laffen in feinem Namen Buſſe und Vergebung der Sünde ‚unter allen? 

und anheben zu Terufalem, E RR 


bh Innhalt. 


00... Kine Erſcheinung und Predigt Chriſti. 
7Die Erſcheinung Chriſt. uͤberhauhht. ——— 
1 Die Zeit dieſer Erfcheinung ı | a mie wir biefe Stücke follen brauchen jun 
2 mwozu diefe Erſcheinung foll Dienen 2 feng, . wider Die Sünde 17 Ye 
2 von den teufliſchen Erfcheinungen. b mie RN efen Sticken zu fchlieffen 


-a wie und warum man fih.bey Denfelben wohl / Pabſtes Ablaß Lauter Fügen fey 
De e wie der Pabſt dieſe Stücke laͤſtert al 


ſoll in acht nehmen 3:6 

b auf was Art ſich Lutherus wider biefelben ver: 19 19. Re 
; ‚ wahret hat 7 i d ben welchen Menſchen diefe Stücke fi 

- 11 Die Predige_Chrifti. - - ben, und bey melchen fie nicht ſtatt 


‘2 Der fummarifche Innhalt derfelben 8. 9, 59 20:23 5 —— 
.2 warum der Evangeliſt zu dieſer Predigt die Worte, * ein Chriſt iſt zugleich heilig und e 
ie fest: Er oͤffnete ihnen das Verſtaͤndniß i0 
* ‚die beſondern Stücke dieſer Predigt. e daß in dieſen Stuͤcken der rechte Yet 
A befonders — finden der uns zu Chriſten machet 
das erſte Stufe, 8 wie dieſe Stuͤcke im Pabſtthum nicht zu 
b das andere Stuͤck 15 ſeqq Artheil von der Abſolution im Pabſith 
* das ei macht ale Menſchen zu * auf was Art wir zur Vergebung ber 
under 16, — a " N 


den gelangen 29. 30. 


y 


+ Auslegung des Evangelii. ) Ä 

. J. 5:0. Jeben, denn es eine reiche Materia iſt; 
| Jeſe Hiftorie ift auch am Oſter⸗ weil wir den Artikel von der. Auferftel 
> a tage geſchehen, L° eben dazu⸗ verrichtet haben , wollen wir es.bei 
<L mal , da die zween Juͤnger von zweyen Stücken, fo die fürnehmft 
—8 Emahus wieder gen Jeruſalem bleiben laſſen. — 
AF kamen, und den Eilfen verkuͤn⸗2. Das erſte, daß die Juͤnger 
digten, was ihnen begegnet, und wie der HErr unverſehens durch verſchloſſene 
Here von ihnen erkannt ſey am Brodbre⸗ re zu. ihnen kommt, vor ihm erſchr 
chen, ] und ift eben die Hiſtoria ſo manauf|und meynen, es fey ein Geift. Ausd 
den Funftigen Sonntags [aus SFobanne] Worten haben wir , daß es nicht neu 
predigen wird; ohne Daß-dafelbft von Tho⸗ daß man Geifter pflegt zu fehen. Den 
ma infonderheit gemeldet, und die Geſchich⸗ ſelbſt, der HErr, leugnets nicht, a 
te, fo uber acht Tage hernach gefolgef ‚auch ten die Geiſter fich nicht fehen laſſen 
mit angehanget -ift. - Nun koͤnnte man dern bekraͤftiget es mit dem, - Daß. 
wol viel Stücke aus diefem Evangelio ma⸗ Ifehen den Gelftern und ihm einen U 
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8,» von der Erſcheinung Chriſti feinen Juͤngern. 1169 
ht. Denn alfo fpricht er: War⸗ genieſſen eingefeßet. Solcher Jammer ift 
erketibr; und denket alfo? Se-| allein aus diefem Aberglauben entftanden , 
de und meine Fuͤſſe; F ich |daß, wo der Teufel eine Larve angezogen, 
] ein Beift bat nicht Fleiſch 
eim [* wie ihr ſehet, daß ich 
































hat fehen laffen, jedermann gegläuber hat, 
er es ſey nicht der Teufel, fondern eine Mens 
Solches ift nüge und noth, daß man ſchenſeele; fonft, wo man es für den Teus 
roilfer daß wir nicht fo allein find, als waͤ⸗ fel hatte gehalten, wurde man langſam ihr 
»e der Teufel über hundert Meil Wegs von nen geglaubt haben: denn man weiß, daß 
Er ift allenthalben um uns, und zeucht er ein Mörder und ein Lugner if. Ders 
ilen eine Larve an; wie ich felbft gefehen halben Ehriftus fein Zeugniß auch dazumal 
‚daß er fich fehenläßt, als waͤre er eine nicht hat wollen haben, da er die Wahr⸗ 
ein brennender Strohwiſch, und der⸗ | heit ſaget; wie man fiehet Marci am ı, ar. 
. Das muß man wiſſen, und die [und an andern Drten, da ihm Ehriftus dag 
dazu, Daß man Feinen Aberglauben | Reden verbeut, und will fein Zeugniß nicht 
‚mache, und halte folche Seifter für haben, ob er gleich die Wahrheit fat. 
enfeelen; wie bisher gefchehen, und| 5. Iſt Derobalben ein nöthig Stück, daß 
ſtiſche Meffe ſehr Dadurch gefordert, wir wiffen und glauben, es fey wahr, daß 
ch erhoben it worden. Denn jederz der Teufel fich zuweilen laͤßt fehen, jeßt fo, 
hielte e8 dafie „ [* wenn der Teufel jetzt anders; wie Denn die lieben heiligen 
ich alfo fehen und hören ließ, ] es wären Engel auch thun? denn wir gehen und ſte⸗ 
- Menfehenfeelen E° die begehreten, man follz hen immer ywifchen Engeln und Teufeln. 
'e für fie Meffe Halten laſſen, daß fie erloͤ Die Teufel dichten und trachten, wie fie 
et würden aus dem Fegfeuer]. Solcher uns twtirgen ‚verführen, und Schaden thun 
diſtorien find alle Bücher voll. Was aber mögen: die guten Engel aber find um ung, 
Daraus vor greuliche Irrthuͤmer und Abe wenn wir fromm und gottsfuͤrchtig find, daß 
otterey gefolget,, wiſſen wir ‚leider, nur all- ſie uns vor Schaden behüten und bewahren. 

USER | So”)olches foll man wiſſen, auf daß wir ler⸗ 
Denn damit hat man das Fegfeuer nen GOtt fürchten, und uns alle Tage des 
halten. Durch das Fegfeuer Bat man ſto fleifiger fegnen, und deſto ernfter GOtt 
arnach das Verdienft eigener und andrer um Schuß anruffen toider die böfen Geifter, 
uten Werke erhalten, als follten Diefelben | daß fie ung nicht fchaden,, uns mit Peſti⸗ 


aber durch folche falfche Lehre das Sterben dern Zammer anvichten mögen. 
und Auferſtehen Chriſti fey verkleinert und| 6. Wer vor ſolchem begehrt ficher zu feyn, 


x 


Dienfehentverk geehret worden, ift leicht ab-|da ift das allerbefte und geroiffefte, daß man 
seeulicheÖreuelmit dem Meßopffer, dadurch gern von GOttes Wort rede. Solches ift 
das Opffer Chrifti ganz verduntelt, und das das vechte Ereuz , Damit wir ung fegnen 
Abendmahl des Herrn zum greulichen Diß- | und toider. den Feind ſchuͤtzen follen. Denn 
rauch verkehret ift worden , als wäre eslin der Schule da kann er nicht bleiben , wo 


junehmen. Zum dritten iſt daraus gefolget der in Gottesfurcht Iebe, fleißig bete , viel und 
ven Todten , und nicht den Lebendigen zu GHDttes Wort im Herzen iftz er muß fic 
"| Lutheri Schriften 13, Theil, BR Geee | ſt; ſich 


RT 


ſich jest da fo ‚jet am andern Drt anders 


den Berftorbenen zu Nutze Eommen. Wie lentz oder fonft nicht vergifften,, noch an⸗ 


\ 


— 


trollen: 


da teit der boͤſe Feind herzu, Ehriftus aber| n 


2 — e 2 .;. 


—— — de Eoangeli a am n Ofterdien Brage. 


trollen: in der. Kirchen bleibt er jegt nicht. | hat koͤnnen thun. D m 
Denn alfo fpricht Ehriftus Matth. 18, 20: | Stixf‘, welches wir ni ha 
{Do zween oder drey in meinem Faͤmen auslaffen: fintemal die er 
verſammlet find, da will ich mitten un: HErr felbft, von: Geiftern reden 
ter ihnen feon Wo aber Chriftus ift, da böfe Geiſter find, und darum e 
wird der Teufel nicht lange haufen Eünnen. | daß fie Die Beute ſchrecken und 
- Darum ſoll man GOttes Wort gern hoͤr machen. 
ven, oft und viel daran gedenken und gern 8. Das ande Stuͤck 3 5 
davon reden.  VBo man aber leuget, after⸗ ſagt: Alſo iſts geſchrieben, 5 
vedet, in Sturden und böfem Gewi len lebt, | mußte Cbriftus leiden, und — 

























predigen laſſen in ſeinem Namen 8 
und Hergebung der Sünden unter 
len Völkern, und anfahen zu Terufa 
9.*) du Terufalem, fpricht er, ſoll 
ſe Drsdigt snfaben, und Öarnach 
lex Welt erſchallen, Dan Ehriftu 
müffen fterben,, und von Dodten a 
‚hen, ou? Dazu, daß in feinem 
men Buſſe und Vergebung der Sü 
und fonft in Feinem Namen, gepr 
würde, Daß alfo Feine Buſſe ke 
laß gelte, weder in St. Peters, N 
St. Pauls , viel, viel ‚weniger inn 
Namen, daß ich wolk eein Mönch w 
dieſes oder jenes Merk vornehmen, 
gebung der Sünden damit zu verd 


und feine Engel weichen davon. Derhal⸗ 
ben ſoll es niemand leugnen, Daß der Teu⸗ 
fel fich nicht laſſe ſehen daß er. die Leute 
= nicht fehrecfe noch verführe, oder. ihnen - 
licher Weiſe Schaden tbue. Wenn er aber 
re thut, fo lerne, und mache das heili- 
ge Ereuz [a 5 nicht. allein mit der Hand] 
vor dich; *) fondern frachte, daß du es in 
deinem Herzen habeſt, daß du mit — 
Wort dich troͤſteſt; und beteſt. Laſſe ihn 
darnach ſcharren und poltern, wie lange er 
will du ſollſt wol ſicher vor ihm bleiben. 
Sage es ihm nur getroſt unter Augen, umd 
fprich: Du bift ein Teufel, und bleibeſt ein 
Teufel; ich aber bin ein Ehrift, und habe 
einen fiͤrkern HErrn uͤber mir, denn du 
biſt: Darum laſſe mich zufrieden. ſondern es heißt, in ſeinem Name 
*)a.b ruffe GOtt an und bete. Laſſe Ihn ꝛc. man Vergebung. predigen, daß 

7. Mir ifts felbft oft wiederfahren, daß Durch fein Leiden und Aufer flehung e 
er mir ein Gepolter im Haufe angericht , ben bat: Daß, wer Vergebung der 
und mich bat wollen fehrecken: aber ich haz| den will haben, der foll gläuben, da 
be meinen Beruf vor mich genommen, und ſtus fir ihn gelitten, und wieder vo 
gefant: Ich weiß, daß mich GOtt in dieſes Todten auferftanden ſey. Das pi 
Haus gefegt hat, daß ich darinnen ſoll Herr | fe Predigt feyn. 
feun ; haſt du num einen ſtaͤrkern Beruf denn ) © Darum fey er geflorben , ſpricht er 


ich, und bift hierin Here, fo bleibe da: aber 
ich weiß wohl, daß du hie nicht Herr bift, 
und gehöreft an einen andern Det, nem: 
lich in Abgrund. der Holen. 
wieder eingefchlafen , 
eyn: Dad wohlgewußt, daß er mir nichts 


zu Jeruſalem, ſondern auch unfer 


Habe alſo 


anheben, aber zu Jeruſalem allein n 
und ihn laſſen boͤſe al au jeruf ben ar 


auferſtanden von den Todten ‚ daßinfeit 
Namen eine Predigt ausgehe, nicht a 







Bölkern. Zu ‚Jerufalem foll die Pre 


bleiben , fondern gehen durch ben 
Creis * — | 










































ſo Chriſtus den Jüngernnad) ſeiner Auferſtehung bält. 1173 
erfüllen mic der Predigt feines die Buſſe zu predigen, daß ihr euch ſollt 
Was foll man aber predigen? beſſern; oder ihr follt — zu a 
eftorben ; — gebung der Sünden kommen. Denn, Buſ⸗ 

en On nn an. | fe. predigen heißt anders nichts, denn einen 

el Epriftlicher Sehrer Da ſtehets 

‚was man predigenfoll, und warum einen Suͤnder fchelten, und ihm fügen, er fey 
8 gefforben und von den Todten auf; | [Meinem verdammlichen Stande und Weſen, 

inden ift, nemlich, daß in feinem Na- | da es unmoͤglich fey, daß er Fünne felig wer⸗ 

Buffe und Vergebung der Suͤnden ver: den, wo er fich nicht befehre, und anders 

ee werde, — ſpricht Fr RN werde. | 

Amen, : Denn «8 tt Feine *duflelm . 5 ; N 

ergebung der Sünden in einem an- ) un — in Be m 

‚Namen, denn allein in dem Namen | peifigften — a nach dem Gef ; — 

iſti Es gilt weder Buſſe noch Ablaß fori wi Ihr lieben etz, un 

t. Peters, oder in St. Pauli ꝛc. RR * BE 
Auf daß man aber voife, daß folhe] 13. Solche Bußpredigt mill der HErr, 
gt nicht ſobald koͤnne gefaffe uns aus; | daß fie in aller Welt foll gehen. Derhals 
3 werden, wenn mans einmal gehoͤ⸗ ben kein Menfch fich kann entfchuldigen, 
eehat, darum ſetzet der Evangelift diefe| wir muͤſſen uns alle für Sünder, beſchuldi⸗ 
Woelle mit Fleiß hinzu, und fpricht: Er, gen und dargeben. [*? Nas ware es fonft, 
xr Herr Ehriftus, Sffnete ihnen ‚das daß man ung von der Buſſe follte predigen ?] 

Derftändnig, daß fie die Schrift ver⸗ Fa, er will, daß folche Predigt zu Jeruſa⸗ 
1. GSolches gehört dazu ; ſonſt ge⸗ lem, unter dem Volke GOttes und an 
Leute in und aus der Predigt, wie dem heiligften Orte, ſoll angehen; L’fofchilt 
Da ift Fein Verftand; und kann er auch als Sünder die, fo ſich heilig dun- 
ich Feiner da feyn, Chriſtus ſey denn zus ken, und will, ) daß man den Phariſaͤern 

da, und öffne den Perftand. ſagen fol, daß fie fich beffern. Denn fie 
08 [° heiße nun Buſſe und Ver⸗ machens vor GOtt aͤrger, denn Huren und 
der Sünden ; oder was ] hat es vor Buben; fintemal fie fich noch für fromm 
yrung, daß der HErr Buſſe und und heilig achten, als durften fie folcher 
sung der Sünden zufammen faſſet, Bußpredigt nicht, a | 
HE mit ausgedruckten Iorten: So] 14. Sn Summe , Ehriftus verdamme 

efoll zu Terufalem anfahen? mit diefem “Befehl die ganze Welt, und 
sch je ein verdrnßlicher Befehl, ſchilt fie alle Sünder, und will, fo wir ans 
zu Jeruſalem ſoll anfahen, Buſſe ders begehren heilig zu werden, daß ein je⸗ 
| Sergebung der Suͤnden zu predigen, der auf feine Knie fallen, feine Hande auf 
da die größten Heiligen, die Leviten, Ho⸗ heben, und fagen foll: HErr, ich bin ein 
herr Nter , und das Wale GOttes war. | Sünder, mir ift noth Daß ich mich beffere: 
Da follte doch jedermann meynen, es dürfz | ich kann eg aber nicht, darum HErr, ſey 
re folcher Predigt von der Buffe und Ver⸗ | gnädig und Hilf mir. De 
yebung, der Emden garnicht is. Wo ſolches gefehieht, daß wir an all 
2. Aber der HErr will ſo viel ſagen: | unferm Leben und Thun verzagen, da komme 

Ihr lieben Leviten und Juͤden, ihr follt die| denn das andere Stück, das da heißt Ver⸗ 
‚sten ſeyn, und an euch foll man anheben u der Sunden, a 

RR — we Bi, | 
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mm © Auslegung des Evangelii am Ofterdienftag 
daß man fie. auch ſoll predigen. - Daß es al⸗ wird angeboten. Alſo 
ſpo vornehmlich darum zu thun iſt, Daß wir dir geholfen. Denn 


die Suͤnde erkenne; denn fonft wird. man| Wo aber Ehriftus nicht. ft, da Fan Fein 


troͤſten. Alſo will der HErr hier beydes an⸗ 


daß er viel foftet undbetet. Der andere daß geſtorben. = | \ 
. ee viel Almofen gibt; und fo fortan. Aber) 19. Diefe Predigt ſchilt man Ketzere 


Schrift bat alles befchloffen unter die 
Suͤnde, Öal.z, 2.3.). 


de feind iſt? Nein: fondern weil Vergebung! ven, und läftern immerdar , man verb 
der Suͤnden nebender Buffezupredigen be 


allen, Die es hören und glauben, im Namen 
und troͤſte dichs; fprich: HErr, ich bin ein 


ſen Önade Ieben,, die mir in deinem Namen men predigen. Wer ſich fo. erfennet, 


werde, daß fie foͤrder ohnalle Sünde leben 


„hebt fich denn der Hader. Der Pabft will ben wie doch Diefe Worte nichtfelbfterfi 
ae dieſe Predigt nicht leiden, denn er will] noch gemacht, daß man im Namen 
































wird angeboten. Alſo thuſt 

Denn da ftehet 
erkennen, daß wir Suͤnder find, und dar⸗ fung, daß allen denen, die da: 
nach um Önadebitten. Denn zudiefem Ban, | annehmen, ihre Sünden geſche nkt un 
wo. man einen Ehriften machen will, muß|geben werden; denn man foll je im Paı 
das allewege der erfte Stein feyn, daß man) Ehrifti Vergebung der Sünden. 


Vergebung der Sünden feyn. 
18. Darum ift des Pabſts Ablaß 
zeigen, "Daß alle Welt unter der Suͤnde ſey, tere Lügen und Betrug, welchen er im 
und allein durch Ehriftum gerecht und heilig| men und Derdienft der verftorbenen. 


gen verfauft. Denn hier ftehets: 7 
ſoll. Rn nem Namen foll man es predige 
16. Die Vernunft hatihe fonderliches Ur⸗ ich füreuch fterben, und von Todt 


theil. Einer läßt fich duͤnken, er fey fromm, muͤſſen auferſtehen; fonft iſt niemand fi 


ſich der Vergebung nicht koͤnnen freuen noch 


das Evangelium macht alle Menſchen zu ihr wiſſet, und laͤſtert ung, wir verbiet 
Suͤndern Dund ſpricht: Thut Buſſe. Da) te Werke. Aber wie ſollen wir ihm thun 


Fein Suͤnder ſeyn; ein Mönch im Kloſter ſoll Buſſe predigen allen Völkern [ 
auch nicht; und wir felbft wollten auch gern dern Ehriftus hat es alſo befohlen ]. 

fo: leben, daß man uns nirgend koͤnnte waͤre es aber vonnöthen Buſſe pre 
beichuldigen. Aber da wird nichts aus [«die| wenn wir gufe Werke haͤtten und thun 
ten? Die Gerechten duͤrfens je nicht 
man ihnen Buſſe prediget, ſondern die 










*) und weiſet ſie zu Chriſto wie Chriſtus auch 
prediget Marc. 1, i5: Thut Buſſe, und 
glãubet an das Evangelium. Da hebt x. 


1m: Nun, wie sollen wir ihm thun? Sol⸗ 
en wir Darum verzweifeln, Daß wir Suͤn⸗ 
der find, und wiſſen, daß GOtt der Sun- 


gantze Welt, daß man in aller Welt fol 
ſe predigen: da folget je, daß in Der g 
Welt nichts denn Sünder und Sind 
feine gute Werke find. Worzu dürfte 
fonftder Buſſe und Vergebung der. Suͤ 

20, Aber die blinden Leute wollen nicht, 
gute Werke. Derohalben gehöret es d 
zu, daß GOtt den. Verſtand uns aufı 
ap wir fprechen: HErr / fey mir gnadi 
Din ein armer Suͤnder; aber ich tröfte 
deiner Gnade, Daß du befohlen haft, 


Suͤnder; aber fchone mein: ich wilder blog) ſoll Vergebung der Stunden in deinem N 


fohlen ift, Daß man Dergebung der Sünden 
Chriſti fol verfündigen. Solches nimm an, 


176 2) vonder Predigt / fo Chriſtus feinen Juͤngern nach der Auferftehung hält, 1777 
preifet GO, und gibt ihm das Lob, daß er | Predigt iſt, da will Ehriftus auch feyn ; da 

n feinen t wahrhaftig ſey; welch | foll Bein Teufel hinkommen; dafoll manden 
e für Sünder anklaget, und | Teufel nicht mehr fürchten, noch vor ihm er⸗ 
rmahnet. Zum andern, preis ſchrecken; denn da ift Dergebung der Sum | 
y GHtt indem, daß er durch den |den, und ein fröhlich, friedfam Herz, das 
Chriſti glaubet — der gern thut alles, was es nur thun ſol 
en: Da dargegen die Unbußfertigen und 23. Die andern aber, Die nicht glauben, 
laubigen GOtt laftern, und endlich auch die thun Fein gutes Werk. Und ob das 
Strafe darum empfahen werden. Werk an ihm felbft gleich nicht büfe wäre, 

1. Aſſo fol unfer Leben feyn vor GOtt. | fo thun fie es doch ohne Luft und Freude. 

ach foll man es andern auch alfo pre | Das find verdrußliche und unfreundliche 
andern wohl thum, und gern helfen, | Werke, daran GOtt Eeinen Gefallen kann 

m feyn, und ein jeder feines Berufs | haben. Nun wird aber das Herz nicht lu⸗ 
en; jo würde ein rechtfchaffener Heili⸗ fig, denn nur durch den Glauben an Chri⸗ 
ger aus Dir, der vor GOtt durch den Slauz | ftum, daß wir Sünder find, aber durch ihn. 
"ben heilig, und darnach des Lebens halben! Vergebung der Sunden aus lauter Gna⸗ 
di» Ars auch unftraflich iſt Sonft, |den haben. 
























erſon nicht zuvor Durch den Glau-| 24. Alfo iſt ein Chriſt zugleich ein Sin: 
nm und heilig ift, was hilft fie es, Daß|der, und ein Heiliger ["? er ift zugleich 
fie viel gute Werke thut? oder wie kann | böfe und fromm]. Denn unferer Perſon 
man es gute Werke heiffen, fo die Quell | halben find wir in Suͤnden, und in unferm 
boͤs und unvein ift, da die Werke herfomz| eigenen Namen find wir Sünder. Aber 
men? Denn [* die Perfon ftecft noch in] Ehriftus bringt ung einen andern Namen, 
 Unglauben,] das Herz glaubt erftlich nicht, |der da beißt Vergebung der Suͤnden, dag 
daß GO wahrhaftig fey, der in aller| ung um feinetwillen die Stunden nachaelaf 
Welt beißt Buſſe predigen: und weil es ſen und gefehenkt werden. Und iſt alſo bey⸗ 
h für keinen Sünder halten wills fo fol⸗ des wahr. Suͤnden ſind da; denn der alte _ 
get, daß es der Vergebung der Sünden ſich Adam ift noch nicht gar geftorben: und find 
weder annehmen noch teöften Fann. auch nicht da; Urſach, GOtt will fie um 
22. Dienun ſich für Suͤnder erkennen, | Chriftiwillennichtfehen. Dor meinen Aw  - 
—— daß GoOtt ihnen ihre Suͤnden gen find fie; ich ſehe und fühle fie wol; 
um Chriſti willen vergebe, dieſe ſind die rech⸗ aber da iſt Chriſtus, der heißt mir predigen: 
en man Buffe und) Zch foll Buflerbun, das iſt, für einen Suͤn⸗ 
Bergebung der Suͤnden findet. Ueber fol-|der mich bekennen, [ mich beffern] und 
her Lehre fchilt man ung Keßer, und ver⸗ Vergebung der Sünden glauben in fer 
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dammt uns. "Aber wir follen GOtt dafuͤr nem Namen. 

danken, daß wir zu der Gnade Eommen,| : 25. Denn dieBuffe, ob fie wol muß da 

ung für Suͤnder erkennen, und der Gnade ſeyn, fo ift fie doch nicht genugfam ſe dazu, 

SODrtes uns tröften Eonnen: und darnach daß die Suͤnde wegkomme, fondern] esmuß 

nfolchem Glauben rechtſchaffene aute Wer⸗ dazu Eommmen, dab man im Namen Chriſti 
'ethun, die daher gehen in der Buſſe und|glaube Bergebung der Sünden. Wo aber 

em Ölauben. Denn wo folche Lehre und —F Glaube iſt da ſichet Son Feine Ei 

| - | ee 3 ” 


Ian 





et 


78. a? 


und vor dir ein armer Suͤnder bift, voller! 


Schwachheit und Unglaubens fteckeft. So me; ja, St. 


ches fol Dich aber nicht zu tode ſchrecken: 
fe? Denn wie wollteſt du ſonſt dieſe Predigt 
von der Buſſe hoͤren koͤmen?) Derohalben 


fo ſprich: Ah HErr, ich bin: ja ein armer 


Simer; aber du ſagſt, es hi nicht alſo 
mit mir bleiben; denn du haft es je befohlen, 
auch Vergebung der Suͤnden in deinem 
Namen zu predigen ꝛc. 
26. Das iſt nun der rechte Artikel, der 
Ehriften machet; denn ob du dich gleich, u 
tode falten, und mit Almoſen geben felbft 
zum Bettler machen wollteſt, dadurch iſt dir 
nicht geholfen; du wirſt kein Chriſt damit; 
du kommſt damit ‚nicht gen Himmel; du 
macht die Feinen gnädigen GOtt damit. 
Denn hier ftehet e8: In meinem Namen, 
fagt Ehriftus, ſoll man Buſſe predigen, 
daß die Leute erfehreckt werden, und Der 
gebung der Sünden, daß fie noieder getro⸗ 
jtet werden. Daß alfo unfer HErr Chri⸗ 
ſtus allein der Gnadenrock ſey, der uns an⸗ 
gezogen wird, auf daß GOtt, unſer Vater, 
uns nicht Fin: Sünder anfeben, fondern als 
gerechte, beilige, fromme Suͤnder anneh⸗ 


27. Diefe Lehre wiſſet Ihe, daß fie vor 

diefer Zeit, ehe das liebe Evangelium kom⸗ 
men, in der Welt nicht iſt geweſen. Ger 
fast bat mans, man fol im J amen Ehrifti 
fe Buſſe und] Vergebung der Soͤnden pres 
digen; aber dawider iſt alles nd Leh⸗ 
re gangen, daß, wer da hat wollen ſelig 


werden, der hat follen mit guten Werken bauen, Meffe lefen; fondern allein fol 
folches zuwege bringen, und für feine Sim! GHOttes ort höven, Gott die Ehregeb 


de ſelbſt bezahlen oder genug thun. Das, 


heit, Sünde in feinem eigenen Ram habe, und wir arme Suͤnder ſind; undd 


—— Des” Woangeli am Ofierdienflage, 


de — — da ſteheſt Du vor GOtt nicht wegthun. Aber — berg 
in deinem Namen, fondern in Ehriſti Na |recht; denn der Name Cheifti if 
“mens der ſchmuͤcket dich mit Gnade und Ger welchen man Vergebung der Suͤm 
vechtigkeit, ob du gleich in’ deinen Augen digen ſoll. Möncdhsname, Ronn 


der Beichte, ſo geſchieht ſolche Entbindung 


Greuel ift es, da man, als vordem 


Vergebung der Sünden ſoll allein im 
men. Chriſti JEſu geprediget werden: Ü 
fach, denn er allein iſt für uns 5 
Der andern Heiligen allzumal iſt keiner 


ihres Namens zur Vergebung der Suͤ 
men, un dns ewige Leben ung geben. möge, | 


de bekennen, 





net eine leichte Kunſt zu feyn, wie mal 
Vergebung der Stunden kommen foll. 


— m * F en et 




























[e? Pabitname, Faftenname;, A 
Petersund Pauls, } der Zi 
frauen Maria Vrame, ſoll eg nicht th 

28. Darum Eönnen wir hierbey 
men, was fuͤr arme Leute noch im Pa 
thum ſind, und wie jaͤmmerlich ſie betre 
werden, Wenn fie beichten,- und laſſen 
am frömmften duͤnken, und glauben, 
entbinde fie von allen ihren Stunden 


oder Abfolution nicht allein im Namen Chu 
fti, wie es doch füllte feynz fondern im M 
men der Mutter GHttes, der heiligen 4 

ftel, und aller Heiligen Verdienſt | 
ift aber das für eine Abfolution? Ein 


vor fliehen ‚folte; fü will man noch die 
als zum höchften Gottesdienſt, darzu 
gen und treiben. Wer aber dem 

Chriſti will nachkommen, der hoͤret 


deine Suͤnde geſtorben; was darfſtd 


29. [26 Das iftnun die Lehre au 
heutigen Cvangelio, daß die, fo ihre Sum 
und wiſſen "daß fie 
der ſeyn, follen Bergebung der Stunde 
ben in dem Namen Ehrifti.] Das 


man darfdarumnicht Steine tragen, Kir 


werner ung Buſſe läßt predigen, Daß er 


aa „vP 
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\186 2) vonder Predigt, fo Chriftus feinen Jungern nach der Auferftebung hält. 118 
| a ji er BOttes Gnade bauen, und/ Was aber Vergebung iſt, das iſt nicht 
se Suͤnden gebrediget wird. Darum find wir gerecht, nicht darum als ec. 
use. dem Ka die Chnde| 30: ["* Das ift de ehre von Derge 
n: %) denn er hat Ehriſtum und bung der Suͤnden; die foll man wohl uns 
men, und ft gerecht: nicht darum, kerſcheiden von der andern Lehre, Dieda heißt 
als hätte er Feine Suͤnde gethanz fondern, don guten Werken. Nicht Darum, als. 
‚daß [r? die Sünde durch Chriftum verge⸗ follfen.ie,jo —— ju werden nicht gute 
(ben, und] fair um Chrifti willen aus Ona-| TBerfe hun; Denn olcher Gehorfam ı uns 
dan fin heilig und gevecht gehalten werden, lange zuvor aufgeleger im Gefes: . ſondern 
nie tie in unferm Glauben beten und bes)Darum, daß ſolche gute Werke niemand ur 
Sch glaube Ablaf oder Vergebung! Zergebung der Sünden dienen koͤnnen. 
nden. Für folche Gnade füllen wir Denn Petrus und ‘Paulus, und alle Heiz 
anken,. daß wir zum Neiche Ehriſti ligen, fie feyn ihres Lebens halber fo fromm 
‚feinem Wort] \ find kommen, wel⸗ ie wollen, ſo hilft ſie es vor GOtt nicht; 
Gnadenreich ift, darin Durch den Hndern allein bilft fie, dab fie un Chriſtum 
Ef alle Sünden follen vergeben glauben, daß ſie durch feinen Tod Verge— 
fe in der ganzen Bell. bung der Sünden haben. Daß es alfo 
Denn Vergebung der Cinbe if gröffe ‚beydes feyn muß, gute Werke follen wir 
nn alle Sünde, fie geher über alle Sünde thun nd dennoch Dergebung ber Sünden 
it, und ift mächtiger und flärfer denn allein im Namen Chriſti glauben.] Das 
inde; darum Fann die Sünde nice Verleihe uns unſer lieber HERR CHriſtus 
en dem, der in Chriſto ift, und im Na, Amen. | 
hriſti Vergebung der Sünden hat. F 


Anm Oſtermittwoch 
KR Dom bochwürdigen Saerament. _ | 
edigt, fo die Edition 1559. an diefem Ort hat, iſt pag. 648. faq. am Tage des Abends 
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und 1545. bahin gelegt worden. 


fien Sonntage nach DOftern, oder Quaſimodogeniti. 
ie erſte Predigrüber das Evangelium Job. 20. v. 19 31. 

bee deffelbigen Sabbaths, da die Juͤnger verfammlet, und die Thuͤren verſchloß 
us Furcht vorden Yaden, kaͤm IEſus, trat mittenein, undfprichrsnibnen: Friede 
als er Das faget, zeiget er ibnen Die ande und feine Seite. Da wurden die 
‚fie den Seren faben. Da fprab IEſus abermal zu ibnen: Friede fey mit 












ie haben den HEren gefeben.. Er aber fprach zu ihnen: Es ſey Denn, daf 
he die Krägelmaal; und lege meine Singer in die Naͤgelmaal, undlege mei⸗ 


table Chriſti, in zwey Predigten abgerheilet, zu finden, und aus den Editionen 1544: 


en JEſu —— verdienet, ſondern aus Gnaden geſchenket. 


der vater gefandt bat, fo ſende ich euch. Und da er Das ſagete, bließ er 
nen: XZebmet bin den »eiligen Geiſt welchen ihr die Sünde erlaffer, de⸗ 
welchen ibt fie bebaltet, denen find fiebebalten. Thomas aber, dee Zwoͤl⸗ 

Zwilling, war nicht bey ibnen, da IEſus kam. Da fügten Die andern - 


N 
* 
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us2Die erſte Predigt am erſten Sonntage nach Ofen. 
ne Hand in feine Seite, will ichs nicht glaͤuben. Und über acht Tage waren abermal 
gerdeinnen, und Thomas mitibnen: Eömmt JEſus daddie Thuͤren verſchloſſen waren, und 
ken ein, und fpricht: ‚Brio feymit euch. Darnach fpricht ee zu Thoma: Xeiche Dein 
ber, und fiebe meine Aande; und reiche deine Hand ber, und. lege fie‘ in meine Seite, und 
nicht ungläubig, fondeen glaubig. Thomas antwortete, und ſprach zu ibm: Mein Herr 
mein GÖtt. Spricht IEſus zu ihm: Dieweil du mich gefeben haft, Thoma, fo glaͤubeſt 
lig find, Die nicht feben, und doch gläuben. Auch viel andere Seichen that IEſus vor 
üngeen, die nicht gefchrieben find indiefem Buch. Diefe sber find gefchrieben, daß ihr glaͤube 
füs fey der Ebrift, der Sohn GOttes, und daß ihr durch den Glauben dns Leben babe in 


nem Namen N 
| EN Innhalt. | — RN! 
Vom dem Predigtamt und von dem Binder und Löfefhlüffel. 
xUnterſcheid des Evangelii Johannis und anderer | c daß alle Sünden unterworfen find denen 
- Evangelifien 1. a tern, ja allen Chriſten is: 
1 Vondem Predigtamt. s k 3 wozu Chriſtus denſelben eingefeßt 16.17. faq. 
ı Mie Chriftus daffelbe ſeinen Süngernbefihletmitfehe] __  * wieferne Die Sünden vergeben, und mwieferne fie 
tröftlichen Worten 2,3. v nicht vergeben werden 18. 19. 


7 


2 wie daſſelbe ſoll gefuͤhret werden nach dem Eempel B befonders von dem Loͤſeſchluͤfſfel odder Vergebung 


Chriſti·⸗ Sünden. — 
sein es das Predigtamt zu thun haf 5. „tn Widerlegumg der falſchen Lehre des Pabſte 
4 tvig man das Vredigtamt nicht ſoll vermengen mit Fofechlüffel und Wergebung der Sünden 20,21 
dem weltlichen Negimen s- 6. F 2 morauf die Vergebung der. Sünden zu gründen 
5 weiches die eigentliche Definition des Predigtamts 6. ‚worauf fie nicht zu gründen 22 = 26. 
1 Don dem Binde und Loͤſeſchluͤſſel. 2 3 bey welchen Menichen Die Vergebung der Sünden 
Amieberhaupt u | F .. fott findet,und ben welchen fienicht ikatt findet 27.20, 
1 mie derielbe zu retten wider Die Verkehrungen Des 4 daß die Vergeltung der Sünden im Wort u 
Babftes 7.8. 19. ° _. ae crament mitgetheilet wird 29. 
* von der Sünde, BE: er 5 daß Die Vergebung der Sünden durch ben 
‚ a die wahre Sünde iſt von den Trarrenfunden ben muß gefaffet werden 31. 32, x 


wohl zu unterſcheiden ıc. 11. ! 6 die faliche Pehre von Vergebung ber Suͤn 
bauf mas Art die Sünde recht zue Günde| man verwerfen- 33- R j 
as wird 12 = 14. 7 mas auf die Vergebung der Sünden folgef 34 
Ben Auslegung des Kvangelu. -P) 
1 “0... [daß er nicht allein Die Hiftorien erzehlet, fra! 
ee Hiſtoria hat euere Liebe in der | dern auch Die Predigt Ehrifti und Wo 
J nachiten Predigt gehüret, daß ſie hinzu feset, da vornehmlich und am 
auf den Ditertag gefchehen ſey, ſten an gelegen iſt. Alſo meider er 
nachdem die Fünger von Ema-|die Worte, die man in andern Cr 
X pus wieder gen Jeruſalem Eom- | angeliften nicht findet ;_ wie der HER 
men, und den andern verfundiget haben, wie [dazumal, nachdem er feinen Juͤngern Friede 
fie den HErrn gejehen haben. [Le Das an⸗gewuͤnſchet, und Hände und Füffe gezeigeh 
Stu, von der Hifterie, daß Chri- 


i⸗ zu ihnen gejagt habe: [E Gleichwie m 

ſtus dem Thoma, welcher zuvor nicht mit |der Dater gefandt bat, fo ſende ich eu 

- den Juͤngern war, num aber bey ihnen it, auch. Diefebigen Worte ſind das H 

fich infonderheit offenbaret, Daßerihnheißt|ftuck in dieſem Evangelio. Das a 

die Finger und Hand in feine Naͤgelmaal Stuck ift, Thomas mit feinem Eyer 

und Seite legen, ift heut gefchehen, acht Ta⸗ Wir haben auf dißmal an dem Hauptſt 
ge-nach dem Dftertage!] Nun hat aber | genug zu handeln. Denn wo die H 

Johannes die Art vor andern Evangeliften,i 2 ee 

FD 1533, öffentlich. ee 
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— ⸗ 
und 







auch des HErrn Worte.) 


7 1) vondem Predigtamt. 


—— — — — nn 
Worte bey einander find, da nehmen wir ſaget hier, er ſende feine Juͤnger auch —* 

| ve fuͤr das Hauptſtuͤck. Und das iſt eine tie er geſandt fey, ) und befehleihnenfürz 
gewiffe Regel: Wer die Evangelia recht der bis zum Ende der Welt ſolch Amt, das 
and wohl handeln will, der habe -achtung|er gefuͤhret hat, daß fie eben dermaſſen pre 
die Norte, fonderlichdie Chriſtus redet. digen follen, wie er. habe geprediget. 
ie andern Evangeliften befthreiben allein| alfo Diefer ‘Befehl und das Ausſenden allein 
Hiftorie, St. Johannes aber fehreibet|auf die Lehre gehet, daß Die Jünger diefels 





Daß 


be von Ehrifto führen follen, eben wie er von 


We mich der Vater geſandt Hat, fo fen-fich ſelbſt gefuͤhret hat. 


deich euch, 
2. Das find freffliche Worte, mit wel⸗ 
hen er ihnen Das Predigtamt befihlet, und 








Shrifti in feinen rechten Brauch und Uebung; 
denn wo es aufferhalb des Predigtamts allein 
wäre blieben bey der Hiftorie oder Gefchicht, 


Famaz : 


Dar die Gefchicht ums gar nichts nuͤtze 


tehabenz aber weilman fie im Predigt 


get dag Leiden und. Die Auferſtehung 


N fen. Wie man im Be fieher, |: 
ah je Hiſtorie recht und gut, wie 
a Au bie Hiftorie vecht g es aber vor eine Lehre fey, ſagt Eſaias ıc. 


1”) cals wollte er ſagen: Was ich geprediget 


habe, das befehle ich euch zu predigen. Mein 
Amt babe ic) vollbracht. Wie id) geprediget 
babe, fo predigee ihr auch. Gleichwie ich 
- gefande bin, den. Elenden zu predigen, die 
Gefangenen zu fröften; alfo fende ich euch 
eben zudemfelben Wort, Evangelio und Leh⸗ 
ve, fo ic) geprediget habe. Alſo deutet die 
fer Befehl eigentlich auf die Lehre, daß Chris 
ftus feine fünger fendet, das Predigtamt zu 
führen, mie er es zuvor geführee hat. Was 


Ameniche führe, Yole Eheiftus bier befblet,| 


4. Was nun folches vor eine Lehre fey, - 
aleibet es ohne alle Frucht, eben als wäre 


— en — we — 
3 eine Geſchchte von Dietrich von Bern, Worten, daß Chriſtus darzu geſalbet un 
Date und lehret; aberman hat nichts gefandt ſey, daß er folldie erſchrockenen bloͤ⸗ 
mehr davon, denn das Wiffen. Derohal- den, verzagfen Herzen troͤſten. Welche 
hen liegt es.an dem, daß man die Hiftorie| Predigt nun anders, denn alfo gehetz das iſt 
Kamm Seiben und Auferftehung Chriſt in ih⸗ nicht die rechte "Predigt Chriſti; H)_ Chris 
vom rechten Brauch bringe. °  _  |ftus hat fie auch gemißlich nicht befohlen; 
3. Solches aber gefchieht auf die Weiſe, ſondern es ift eine Mofespredigt ,_denn Mo⸗ 
ya der HErr bier von predigt und ſpricht; ſes prediget alſo, daß die erfchrocfenen, bloͤ⸗ 
‚Sch fende euch, woie mich mein Vater ger |den Herzen noch mehr erfchrecfen, und vers 
(ande bat. Wie aber der Vater Chriftum zagter werden: Chriſti Predigt aber ift, das 
afane habe, Iehret Tage zuvor der heilige durch Die Elenden getröftet werden. Denn 

ans Cap,sı,n.2: Der Geiftdes HErrn | Chriftus hat follen mit einem fondern neuen 
ft bey mir, darum bat mich der Err Befehl Fommen, darum, daß die Werke, 
geſalbet. Er bat mich gefandt den Elen⸗ | die er ausgerichtet, "auch neue Werke find, 
Den zu predigen, die gerbrochenen Her⸗ dergleichen vorhin in der Welt nicht gefches 
sen su verbinden; zu predigen den Ge⸗ hen, daß GOttes Sohn felbft gelitten, und 
fangenen die Erledigung, denen Bebuns | vonden Todten roieder auferftanden iſt Eben 
denen eine effnung, zu predigen ein an⸗ nun wie Eſaias von der Lehre Chriſti weiſſa⸗ 
zenehmes "Jahr des Erin, : Das ift|get; alſo hoͤren wir hier von Chriſto auch· Denn 
er Befehl, da Chriſtus mit geſandt iſt. Und alſo lauten des Evangeliſten und feine Worte: 
Lutheri Schriften iz. Theil, Ffff Dun 
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uigs | Die erfte Predigt am erften Sonntage nach Öften. 
s) cund ſoſche Prediger find auch von Chriſto hat Chriftus feinen Füngern nicht befohlen 
nicht gefande: Chriſtus will nicht, daßman | fie zu weltlichem Regiment nicht ausgeſande 
auffer und wider Diefe Predigt neue Predigten | ſondern das Predigtamt ihnen befohlen, und, 
 aufrichten folle,miedie Dapiftenund alleRotten | nit demfelben das Negiment ber Die Gum 
ehun, und weichedas Volt befehtseren mieneu- I), Daß alfı des Predigiamts eigene 
— — — will ich — finition if, daß man das Cvangelium 
geſtochen en, auf daß wir zu dem ſol⸗ ER, e 
— —— mögen: Chriſto predigen, und Suͤnde denen zerſchſe 
Und er bließ feine Zunger an, und ſprach genen, furchtſamen Gewiſſen vergeben, aber 
f Rehmet hin d iligen | denen Unbußfertigen und Sichern Sumde” 
zu Ihnen: ehme hin — Hei igen behalten, und fie binden füll. —M 
Geiſt; welchen ihr Die Suͤnde verge-| , Suites Binden hat der Wabft ar 
bet, denen find fie vergeben; welchen jaͤnmerlich berkehret, umd weit von Demaen 
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ihr fie aber behaltet, denen find ſie führer, das im Lehramt binden heißt; den 

behalten. er. hat es dahin gedeutet, als moͤge er G— 

s. Da habt ihr das rechte geiftliche Nez |und Ordnung nicht allein in der Kirche, 
giment, welches man ja fo weit vom weltli⸗ dern auch im weltlichen Regiment machen, 
chen Regiment foll fondern, als weit Him⸗ wie es ihm gut duͤnke; aber Die Meynung 
mel und Erden voneinander find. Die nun hat es gar nicht. Ich, alsein Predigerimd! 
in diefem geiftlichen Negiment find, die find | von Chriſto Gefandter, foll dich nichts vom! 
rechte Könige, rechte Furften, rechte Herren, | Haushalten, vom Ackerbau, vom Weib 
and haben zu regieren. Aber hier ſiehe und nehmen, von der Nahrung und anderer 
Jerne, wie folches Regiment umfehranft fey, ven; denn zu folchem hat dir GOtt deit 
und wie weit es gehe; nemlich, wie die Wor⸗ | Vernunft gegeben: wo du aber a 
te Har lauten, fo weit die Welt iſt; und fol | Dingenichtrecht Fannftfchicken, da magftdı 
doch fonft mit nichts zu. thun haben, denn mit Juriſten und andere weltweife Leutezu pr 
den Sünden. Es ſoll weder mit Geld noch |cben, die darinne rathen koͤnnen. Mein Befehl K 
Gut, mit der Nahrung, noch allem, was |aber und Regiment gehet nur. auf die Sum 
zur Nahrung gehoͤret, nicht umgehen. Da-|de, daß ich Dich Iehre, wie du deiner Sum | 
mit follen Kanfer und Könige, Fürften und |den halben hätteft ewig muͤſſen verloren fein, | 
Herren zuthun haben, alles ordnen und ma⸗ wo Chriſtus daftır nicht besahlet und gemig | 
then, wie es dem gemeinen Nutz und Frie⸗ gethan hatte [E und wie du ducch den Gate | 
den am beften iſt. Aber diefeggeiftliche Re⸗ | ben an ihn von Stunden los werdeſt. M | 
siment ift allein auf: die Suͤnde geſtellet: du. aber: in Stunden bleibeft, und an Chr | 
wo die Suͤnde angehet, Da folldiefes Regi⸗ |ftum nicht: glaubeft; müffeft. du. verdanmnk, | 
ment auch angehen, und fonft nicht. [und ewig verloren ſeyn und bleiben  , 
6, Denn davor ſoll man fich hüten, Daß| 8. Darum ftehet der ganze Handel 0 
man e8 nicht menge, und nicht in einander | fer Lehre auf dem, daß man darauf. fehe, | 
‚werfe; wie der Pabſt und feine Biſchoͤffe mas Suͤnde ſey. Sünde heißt nicht Geld 
gethan haben, Die des.geiftlihen Regiments! noch Gut, Königreich, Nabrung, Brad, 
fo haben mißbraucht, daß ſie meltliche| Nein, noch.anders dergleichen; 4 i 

Herren worden find, und Käyfer und Köniz | heißt eine Laſt, die dir, dein Herz pe we 


ge fich vor. Ihnen haben büsfen muͤſſen. Das willen, befehroever, vor GOtt, Daß du 2 | 
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eig * — — — —— 
rs von dem Dind- und Loͤſeſchluͤſſel. | 1199 
F mem Zorn fürchten, und der ewigen Welt, daß die Suͤnde fol hinweg feyn. 
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unß gewarten mußt, Denn wir Und ſolch Urtheil ſoll fo gewaltig und gewiß 
eben hier von wahrhaftigen rechten Guns feyn, als hatte es Chriftus felbft gefprochen ; 
en, die GHOtt fir Suͤnde halt, und des wie denn feine Worte hier zeugen: Wie 
oigen Todes werth find; nicht von erdich- [mich mein Vater gefandt har, fo fende 
ten Shnden, da die Gaukler, Pabft und lich euch. - [ Sch foll nicht weniger halten 
höffe mit umgehen, daß einer an einem|von Petri oder des Pfarrherrns Amt, 
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bbetenen Tage nicht faſtet, oder Fleiſch denn von Chriſti Amt; wenn nur Petrus 
iffet; ein Mönch ohn einem Scheppler, und der Pfarrherr daſſelbe Wort har, das 
"ine Nonne ohne einem Weihel gehet. Dies Chriſtus ge uͤhret hat.) er 

8 find päbftiiche Sünden, die vor dem] 10. Das ift nun eins, daß der Kirchen 
Wabfe und feinen Fladenweihern, die es er⸗ Gewalt und Regierung ſey allein über die 
Yacht haben, Sünde find; vor GOtt aber) Stunde, Das_find nicht weltliche Sa⸗ 
Hd es nicht Sünden, verdammen auch nie⸗ |chen, weltlih Ding ;_fondern die Angſt 
nand, denn GOtt hat folches nirgend ver⸗ und Beſchwerung des Gewiſſens, das ung 
sten. Sier aber veden wir von Suͤnden, vor GOtt beklagt und fehuldig macht. Das 
Die vechte und mwahrhaftige Suͤnden find, dienet num auch darzu, Daß man fich vorſe⸗ 
ie Fein Menſch erdacht hat, fondern Darinn Ihe, daß man nicht mit Narrenfünden, 
ie geboren find und Ieben, die wider GOt⸗ davon ich. oben gemeldet, umgehe. Denn 
"tes Gebot find, und dawider GOttes Ge⸗ |fo dur dich wollteſt von denfelben Narren 
pt geuget, nicht allein der Menfchen Gebot. und Luͤgenſuͤnden entbinden laffen, fo würde 
‚Mit folchen Stunden, fagt der HErr hier, |folgen, daß du dic) darnach auch an die 
blen die Apoftelumgehen, daß fie fie vergeben, Narren: und Luͤgengerechtigkeit muͤßteſt 
oder Binden und behalten ſollen. Mit Geld, kehren. Darum fo merfe dieſe Definition 
Gut und weltlichen Handeln follen fie nicht \wohl, daß Suͤnde heißt, welche uns GOt⸗ 
Iunaehen. Daß alfo in eines jeglichen Apo- |tes Gefes aufdeckt, und derohalben beſchul⸗ 
ſtels oder Wredigers Munde Tiegen aller diget. Iſt es nicht eine folche, fo iſt es eine 
Melt Stunde, des Teufels Macht, und jerdichtete und gemachte pabftliche Stunde, 
der Hillen Rachen, wenn du: unbußfertig, da GOtt nichte von weiß. se. 
ſicher und boͤſe feyn willſt, daß fie dich Drein]  xr. Nun ſiehet man aber, wie viel Mens 
werfen Eönnen, Wiederum, liegt auch in ſchen in vechten, groffen, öffentlichen Suͤn⸗ 
‚der Apoftel Munde das Leiden und die Auf⸗ |den liegen , als da find, Geiz, Chebruch, 
‚erftehung Ehrifti ſamt dem Himmel und |Diebftahl, Wucher, Zorn, Neid, Volles 
‚ewigen Leben: mi t für ihre Perſon; fonz|ren, Gottesläfterung, und dergleichen. In 
‚dern daß fie uber Dich ein Urtheil ſprechen ſolchen Suͤnden bleiben fie verſtockt, ) und 
koͤnnen, welches der Teufel ſelbſt fuͤrchten ſragen nichts darnach. Da mangelts an 
muß, und dich von allen Suͤnden erledigen, |Simden nicht; fondern daran, daß man ſie 
ſo du es mit rechtem Glauben annimmft, nicht erkennen, davon auch nicht ablaffen 
9. Das ift nun eine Gewalt, gegen wel⸗ will. Diefelben werden nicht vergeben, fondern 
‚cher Kanfer und Könige Gewalt nichts ift, das Binden gehüret darauf; welchesiftdie an⸗ 
‚daß ein Apoftel, ja ein jeder Juͤnger Chri⸗ dere Gewalt/ da Chriſtus hier von ſagt: Wel⸗ 
ſu darf ein Ueiheil ſprechen über die ganze chen Eh ei find fie 
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NDcobfie fon willen, daß fie, —— bete ea ohne Seß 


geben hat, daß fie vergeben werden. Denn *) © Splangedie Sinbefhtäftundto öl 
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an gedenke, wie ich gefündiget habe, fondern kuͤmmerte fich wenig drum; denn Die | 
auch) empfinde ], daß es ein bofer Teufel |fehlief, ja fie war noch todt. Aber da 


Geſetʒ war die Suͤnde todt, uhr aber ler 


6 heilen, daß etliche Suͤnden zugleich vor |te8Gericht, daß er dich umder Stunde 
nicht; denn wir wollen es nicht erkennen wie ein ſreckuch maͤchtig Ding e 


Vergebung bitten. ” A ſagt David Dfst. dem Teufel übergibt, und indie & 
9.6: Tibi peeeaui, HErr, dir babe ichlein ftöffet. *) Darum fpricht S 


ſoo muß fie in meinem Herzen werden Ieben- 9.12. da er mit Bathſeba fündigte, * je 


vor GDtt verklagen will, in die Holle und Herz: Du biſt der. ‚Wann; da fi 
‚ewigen Tod ‚reifen, Mie Sk Paulus Suͤnde in Davids ‚Herz an zu Ieben, 








zen, fteßlen, rauben, zuͤrnen, neiven, hafen, | bot Eam,warddieSun 
.. BHttes Wort und die Predigt nichts achten; | ich aber ftaxb.] Will a 
dennoch fragen ſie nichts. darnach, und fah iſt allewege in ung: aber we 
‚ren immer fort. Da find rechte Sünden; nicht Eomme, iſt die Sünde alei 
aber fie wollen nicht Sünden feyn, man er- —— 
kennet fie nicht, und will nicht davon ablaf [fe fie: denn fie Par nicht. w 
fen. Darum hilft das auch nicht,daßes rechte | und Bas nicht, = ” Daber * 
Suͤnde iſt, die GOtt verboten hat; fondern, | uber 
follen fie vergeben werden, fo muß das auch dere: i on —— du SH für 
darzu kommen, daß es ſolche Sünden feyn, | feömmer erde Ban. 
über welche Ehriftus Befehl und Gewalt ge⸗ 
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get man nicht, wie man Bufle ı 
auf etliche Sünden gehöre das Binden, und | ich ekefte;: Wenn oe N 


Die andere Gewalt, da Chriſtus von ABLE.) * 13. Wen ihrer Sand lag, 
12, Darum’ fon man bier gewiſſen Uns Gefetz, in das Herz kommt, und reg 
gerfeheib machen, und die vechte Suͤnde ak |das Gewiffen, fe und offenbaret dir 



















uns Stunde find, und vor GOtt; etliche ſtrafen und verdammen will, ] alsden 
aber find allein vor GOtt Sünde, vor uns die Suͤnde gleichſam lebendig daß du ſie 





geſuͤndiget und Uebels vor dir gethan: lus Roͤm. 7,9. 10: Da aber Oak 5 
da ift es beydes bey einander, daß David kam, ward die Sünde wieder leben 
fiehet, daß er unvecht habe gethan, und Ich aber ftarb: und es befand fi, 
weiß, dag GOtt uͤbel ‚gefällt. Als füllte er das Gebot mir zum Tode reichete, as 
ſagen: Ich erkenne und fühle die. Suͤnde: doch zum Leben gegeben war. 
nicht allein, daß ich Daran gedenke fe wieich *) c Davermag niemand zu helfen, es 

die Ehe: gebrochen und: gemordet habe]; " Känfer oder König. Das iftnun %. 
fondern Daß ich auch fehe und empfinde der 14. Das iſt nun die rechte Suͤnde, 
Suͤnden Kraft, was die vermag. — Alſo |beyde vor GOtt und. mir Suͤnde ſt. 
auch, ſoll mir die Suͤnde vergeben werden, ſo ſiehet man an David auch, 2 Sam. ı 















dig, daß ich: fie fühle; und nicht allein dar⸗ brach, und den Uria toͤdtet, ging er dah 
und greuliche Laſt um die Suͤnde iſt, die mich than Fam und ſchlug ihm den Donn 


Nom. 7, 8. auch davon redet: Ohne das Rathan troͤſtet ihn, — Du 
nicht ftesben " 
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an dir allein hab 3: Liebe fo oft vermahnet, weil Chriſtus fo 


aer mit c. 
nun dev Apoſtel Regimert “ che herrliche Macht feiner Kivche gelaffen , 


die nicht gehet uber Leib und Le⸗ 





















Die weges verachten ſollt. Denn darum ſetzt 
und Gut, und — — — Ehriſtus diß Amt ein, daß 4 
— Suͤnden in der ganzen Welt alſo ſollen ver⸗ 
ft. © geben und vertrigben werden, ſo fern es vech- 
lee Suͤnden find, und man fi 1 erkennet, und 
"feinen orten gfäuber. enn die andern 
naͤrriſchen Menfhenfünden gehören nicht hiez 
ber; ‘68. muͤſſen Sünden feyn, die das De 
—2* und aͤngſtig machen. 
*) Wie Adam feinem & obn Cain, 
im Rei B. Moſ. xc. &, 7. auch predigt 







En fannjt — 
n Pfarrheren , e oder oo du den 
en annft von eine nm andernChriften, 
ß im Namen Chrifti deine Sir |; 
llen vergeben feyn,; ‚daß es gewiß 
‚und eben fo wen fehlen kann, 
wenn dies Chriſtus ſelbſt hatte zugefagt, 
1er durch einen Engel vom Simmd hat 
| an 


lie $; Befehl umd Macht "aber 
den Apofteln und Kivchendienern 
Hoffart noch Pracht; dennfie bar 
‚ ohne daß fie damit dir 
„dapi du erloͤſet werdeſt von dem 
der dir zu ſtark iſt, Dich, in 
r t ohne dieſen Zroſt gefangen haͤlte 
ar im it es eine groſſe herzliche Gewalt, 
if ein armer Menfch, der ſelbſt ein elender| + 















fromm bift ‚fo bift du angenehm; biſt du 
aber nicht fromm ſo ruhet die Suͤnde vor 
der Thuͤr: das iſt, du ſteheſt jetzt da, und 
biſt ein Sünder; aber du fuͤhleſt es noch 
nicht. Die Sunde fchläft , aber an einem 
ſehr unruhigen Orte ; darum. fehaue zu, 
wird fie Dir. einmal auftvachen, Pr) wirds 
viel anders mit. die werden ; denn fie fchläft 
nicht Darum, daß fie wolle immer ſchlafen; 
ſondern fie ſoll aufwachen, das iſt, dir ein 
DE machen, Dich ſchrecken und jagen, - 
a du nicht weißt, wo dur ein oder aus ſollſt. 
So ſteht eſchrieben Moſ 3. da Cain 
a ‚Kopf vor dem Altar niederfchlug, und 
mit feinem. Bruder Abel zürnete, darum, 
dag GHFE den Abel und fein Opffer gnädig- 
lic) anſahe, predigteihm der Vater Adam, 
und ſprach: Iſts nicht ꝛc. 
**) e da fiehe Dich denn vor. Und es geſchah 
auch alfo. Sb er ſchon zuerſt die Suͤnde nicht 
fuͤhlen wollte, dennoch erfuhr er hernach 





















iſt ſich unterſtehet den Feind zu 
ibem, den font alle Welt nicht Fann 

, dem der Feind wider feinen 
1 Auch weichen muß. Denn alfo 
feicht Chriftus: Welchen ihr die Sünde 
ıl t, denen: find fie erlaſſen. Item: 
Was ir r auf Erden loͤſen werdet ſoll 
ach im Himmel los ſeyg Weil nun die 
orte klar find, wie mich mein Vater 
fhdet, fo fende ich. ‚euch; fo foll je nie- 
And med, ir in Vergebung feiner 
uͤnde hoͤret, alſo wir Kö el wie⸗ ihrer ꝛtc. 
d fahren, | — De fich nun ihr a nicht ans 
M ee ehmen, 








Das fage ich darum ‚daß man lerne, ſoll je⸗ 
mand die Suͤnde vergeben werden ,; fo. mu 


"ern Meine — —— —— — — euer 


daß. ihr derſelben brauchen, und fie Feiness _ 


und fagt: Iſts nicht alſo, wenn du - 


wohl, wie die Sünde vor der Thür ruhete. 


— kommen zur Erkenntniß der Sünde, Die 
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am erſten Sontage mach Diiern. 
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nehmen, die haben rechte Cünde aber noch jund Gewiffen angreift und 
nicht vergebliche Stunde 5 Derohalben wer⸗ kann — Kein verdiehklich 
den ihnen ihre Sünden behalten , und gerjfondern, wie es St. Paulus 
bunden; denn fie begehren nicht ‚Daß fie ver⸗ rechte lebendige Sünde [* in 


"geben werden; fonft wirden fie davon abz|Amt, fo das Herz zanpeln macht] 
allen. N, & 


J will aber ſagen, daß die Suͤnde koͤ 
ne Hier muß man auch fagen, wor⸗ de verdieenẽ 
im ung Vergebungder Stinde vorgetragen] , 22. Darum find Die Leute im Pa 
yoird, nemlich im Wort; und womit man | jammerlic) betrogen und verführet wo 
fie ergreifen foll,nemlich mit dem Glauben. daß man fie auf folche Reue, ale 
- Om Pabftihum hat man. alfo geprediger: | Derdienft und gut Werk, hat 

Mer Vergebung der Sünden begehret der [* Sondern alfo foll man dich Te 
-foll feine Sünde bedenken, und: ihm ſelbſt du deine Abfolution gruͤndeſt au 
eine Neue. oder Leid fhöpffen. L* Das iſt Verheiſſung. GOtt vergibt Di 
aber. eine geiwungene Neue, diethutsnichtz | Sünde darum, daß du fie fühleft 
denn die Sünden gereuen Dich Darum daß | und Leid daruber haſt; denn das iſt 
du beichten ſollſt. uf folche Reue hat. de felbft, und kann Fein Verdienſt feyn 
man darnac) Vergebung der Stunden ge | dern Darum vergibt er die Sünde, d 
gruͤndet [° und aus der Neue ein Ver dienſt barmherʒig iſt und zugefagthat, er wol 
und Mürdigkeit gemaches das ift gar Der | Gnaden die Sünde vergeben, und | 
Teufel geweſt . Nun Fann es geſchehen, ſein Wort uͤber dich ſprechen laͤßt: 
das folche Weſſe aus dem Exempel der AL) troſt/ Dir find deine Suͤnden vergebe 
ten genommen ſey, die eben, wie wir, kei⸗ Pabſt mit ſeinem Anhange hat 
nem die Abſolution haben wollen ſprechen er] Wort und Verheiſſung untuͤchtig 
bekenne fich denn für einen Suͤnder „und ftel-| als das fie bald ausgelernet haben 
jet fich, daß manfehe, Daß ihm Die Sunde | Leute alleın dahin gezwungen, daß 
- Jeid.fey. Solches iſt recht, und fell alfo feyn. | follten auf ihre Neu. ] Wie in allen 
Aber daß man wollte fagen, folch Leid and | Bullen die Worte lauten: Contritis 
RKeue verdiene, daß die Sünden darum fol feflis, die gereuet und gebeichtet hab 
- Ten vergeben werden, das iftfalfch und un. |füllen Vergebung der Suͤnden hab 
recht. Denn die Reue iſt kein Verdienft, die Neu, wo ſie recht iſt, iſt fie 
fondern es iſt die Suͤnde ſelbſt, und der ders denn der Suͤnden Reich u 
Suͤnden Regiment. Da muß man Verge⸗ ment; das kann doch je nichts ve 
bung der Sünden und Die Gnade nicht auf Daher aber hat man Vergebung der 
bauen. * — den, wenn man dem Befehl Chriſti 
91. Denn ehe es zu folcher Rene kommt, glanbet, und das Wort, welches. au 
nimmt manfichder Stunden nicht an. Denn | chem Befehl und in feinem Namen uns 
obmwol Sünde da ift, ſo iſts doch nur eine| kuͤndiget wird, mit herzlichen Be 
fehlafende und todte Suͤnde; wie Adam von] annimmt; nicht vonder Neue , wel 
Eain fagt: wenn aber die Sünde lebendig mehr iſt, denn die Sünde felbf 
wird,/ und nicht mehr eine fehlafende Suͤnde aud) Vergebung der Sünden nich 
ift, fondern gefühlet wird, Daß fie das Herzl det iftz fondern auf Das Wort Chriſti 
r { 23. —* 
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olche Neue oder Fühlen derg geprediget, fondern die Leute zu St. Zar 
rurlachet anders nichts, denn dag] cob, gen Nom, und an andere Drte gervies 
veifjet vom Glauben, und wir ſen, und darnach auf eigene Neue und 
iehen, und ung vor ihm fuͤrch / Gnugthuung. Vom Wort aber und Bes 
eißt denn die Stunde aufgeweckt, fehl Chriſti, haben fie nicht das gerinafte 


ey ron Bem Bund: und SSERBIÄEL mr 


‚und thun, was die Sünde ſoll die Sünde erlaffer, denen find fie erlaf 
en; dab des Unluſts je laͤnger je mehr] fer, und welchen ibrfie bebalter, denen 
und, eine Stunde zur andern zufchla-| find fie behalten. Daß man Vergebung 
ben als wenn. ein Dieb geftohlen, und) der Stunden font nirgend fuchen fol, denn 
ı Henker an Steic® Eommen ift, da nur in des HErrn Chrifti orten. Wers 
eibt t bey; es ſchlagen andere Suͤn⸗ aber anders wo ſuchet, der wirds nicht finden, 
nu dem Stehlen, daß man dem Gerich⸗ [eSucheſt du es in deinem Herzen, in dei⸗ 
nat der Obrigkeit und GOtt felbftiner Neue, in deinen guten Werken, fü 


Solches redet St. Paulus mußt du verdammt werden]. Was hat es 
23. mit einem feinen Wort, und! denn geholfen , daß wir uns mit Faſten, 
‚Sünde wird überaus fündig, Singen, Beten, Wachen, Meßlefen und 
bot, das ift, fie wird alsdenn| anderm, ſo zermartert haben, auf daß wir 
Suͤnde. "Wo nun die Stunde) zur Vergebung der Stunden fommen moͤch⸗ 
3irfung hat und aus einer Sünde; ten? [und haben unterdeß des HEren 
voller Sünde wird, daß man nir⸗ Chrifti Wort vergeſſen? Wir haben durch 
e noch Daft haben kann, das ha⸗ unſere Neu und Leid, durch unfere Gnug⸗ 

nd Leid geheiffen. HR N Werke — wollen, 
ne na en as Chriſtus feinen ungern befihlet auszu⸗ 
ee 2, richten durchs Predigtame und Wort.] Iſt 
Sünden ‘ und. oed enfeft je länge 2, es nicht ein greulicher Sammer, daß man 
"mehe don mi’ju fallen ; follte ich dafın uns gelehret bat, wir fallen durch unfere 
Te Die Oinde begeben? D Hein! Cs muß Neu (welche doch nichts iſt denn die rech⸗ 
ſolche Neue und Leid da feyn; denn fong, eStnde , wenn fie am ftarfften und aͤrg⸗ 
"annft du der Shnde nicht he 5 erıen feind ftenift, ) Vergebung der Sünden erlangen ? 
erden. wirft Mineimehr Ri Her So es meine Werke, mein Neuen und 
! en iv fol * ch Kar Beichten thun Fann, worzu darf man deun 
em. Das ifte an or Ehriſti Wort? Und was darf ers, daß 


ap fi 
1 dich dahe et — a er den Befehl hier gibt? So laßt ung 
ind daffelbe höreft, und mit Glauben an, |, ‚der mehr Die Gewat der Schlüffel ans 
ehmeft, T« Die dirs Vergebun * — ſtehen laſſen, und predigen, daß wir ſol⸗ 
en verkundiget damit wirft du ER En, cher Gewalt nicht bedurfen? ja, laßt uns] 
len ledig. i* Auffer dem ort BERN | Türken und Juͤden feyn , die auch glaus 
der Troft noch Vergebung der Ciind "pen, fie wollen felig twerden, wenn fie gleich 
MET ERSTE alas Ehriftum nicht haben. _ ber der Pabſt ift 
I nn 3 härger denn Tuͤrke und Fudenzdenn er [*hat 
| % Alſo hat man im Pabſtthum nicht "GHOttes Wort , welches der Türke nicht 
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vEer gemachet, und eben dag! gefagt. ber hier ftehet es; Welchen ibe, ' 
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198  _ Dieerfte Predig am erften Sonntage nad) Oftern. 
bat, und ] mißbrauchet noch zufolchem Irr⸗ zur Vergebung der St 
ihum den Dramen Ehrifi, Wort. - Darum man 
/86.. Darum laßt uns fleißig merken, dag volle fo werden doch den 
Chriſtus Vergebung der Sünden bier in behalten, die zum Wort niel 
fein Wort faflet, und nicht in Wallfahue, Mit eigenen Werken ihnen helfen 
Meflen, Almen, oder andere Werke ,fie| Denn unfer HErr GOtt hat Vergeb 

-  heiffen wie fie wollen. So nun jemand | Der Stunden in Fein Werk geleat, d 

Wergebung der Suͤnden begehut, der gebe thun: [Le es fen ein baren Kle 
zu feinem Vfarcheren , oder zum näachften Den, Wallfahrt, Nee, 
Chriſtenmenſchen, da er GOttes Abort bey Senugthuung ; ] fondern in das 
weiß und findet z da foll-er auch Verge⸗ Werk, daß Ehriftus gelitten hat 
bung der Ständen gewiß finden Te wo er Auferftanden iſt. Daſſelbe Aber 
ar dem ort, fo ihm der Pfarrherr oder er Durch Das Wort in der. 2tpof 
Bruder im Namen Cheiffi fpricht , glaus ner Kirchendiener, ja zur Noth in 
bet... Sch treibenichtohnelkrfach immerda, Chrilten Mund gelegt „ daß fie Dad 
auf das Wort |. Denn das ift befehloffen, Dersebung der Suͤnden - austhei 
daß wir mit Feinem Werk die Sünden Eon- und.allen , Die es begehren, verku 
nen. überwinden + fondern alles, was wir Tolle UN 
ſchun Fönnen „Penn wir ung gleich zu godel_ 23. Willſt du nun Vergebung der 
marterten, iſt es umſonſt und vergebens. 
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den da holen, ſo ſollſt du ſie gewiß 
Pie man im Pabſtthum erfahren hat Denn der Befehl ift bereits Da, Daf 
Te alles, was man vorgenommen und gethan Sunde vergeben foll. Willſt du fie aber, 
hat, iſt eilel verlorne Mühe und Arbeit bolen , {0 werden deine Suͤnden beha 
- geweft, und wenn eszum Treffen Eommen| du thuſt was du wolleſt; Denn, wie Dft 
if, find etliche verzroeifelt, etliche haben| ſagt, auſſer dem Wort iſt keine 
ſch folbft enhenft]. Mer ein blüdes Ges dung der Sünden. Nun hat Chriſ 
woiffen gehabt, und darum in ein Klofter) Wort feinen Apoſteln, und ja auch 
„Eommen, oder andere Werke hat vorge) Ehrilten in den Mund gelege; wer 
nommen, daß ihm. geholfen und er zufrie-| Daraus nehmen und Dem Worte 
den wuͤrde, der hat maſſen befennen, daß till, der mache und thue was er 
noch anderes Martern , ihm folches Leides Da ME Der ftarke Befehl, daß der DE 
bat koͤnnen abhelfen. J—— ee der: Simde wegnimmt au 
27. Was ift nun die Urſache? Anders) in das ort en 
nichts, denn es hier ſtehet, daß die Shm| 29, run aber foll-man folche 
‘den durch Das Wort behalten, oder verge⸗ allein von der Abfolution verſtehen, 
de der verge⸗ allein von der Abſplutivn verſtehen, 
ben werden. Darum, wer da nicht kommt mit man von Sünden entbindet 5; 
zum Wort, da Vergebung der Suͤnden dern , wie im Anfange "gemeldet fo 
innen ift, der muß in das andere Fommen,| et der HERR bier das ‚gan 
dadurch die Sunden behälten werden; denn digtamt, oder Kichenamt mit 
es iſt ſonſt kein anderer Weg noch Mittel Befehl zuſammen DAB die Verget 
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2) von dem Bind⸗ und Löfefchlüffel. 1208 
en in der Predigt und in den hei-] ſtus die Vergebung der Sünden in das 
Sacramenten verkuͤndiget und ausge-| Wort gefaffet, und, wie oft gemeldet, den 
oll werden. Denn darum prediger| Kirchendienern, und zur, Noch allen Chri⸗ 
3 Evangelium, daß die Menſchen ih⸗ ften hat in den Mund geleget; aus dem fol⸗ 
de erkennen, und fromm und gerecht] get, daß man Bergebungder Sünden glaus 
werden. Alſo taufet mandarum, daß ben muß, und allein durch den Glauben 
urch den Tod Chriſti unfere Stunden! darzu mag Enmmen. Wie denn der Grund 
vergeben ſeyn; item, der HErr ſetzet unſerer Lehre Diefer iſt, daß wir alleinducch 
fein ray ein, Pe ie den Glauben gerecht und felig werden. _ 
en, fein Leib ſey für unsgegeben, und (H Start $. 28. bis 31. hat die Edition 1559. fo 
— unſere Suͤnde vergoſſen, und — ne er * — 
n Vergebung der Suͤnden nicht zwei | Willſt du nun Vergebung der Sünden haben, 
Auf daß nun der Glaube veft werde, | fo mußt du fie im Wort, aus der Apoftel, 
die und mie unfere Suͤnden vergeben| Prediger oder Chriſten Munde holen. gar 
hat es Chriſtus fo geordner, daß nicht] left du fie nicht im 2Bort, aus der Apoftel, 
einer für den andern fich taufenlaffen, oder] Prediger oder Chriften Munde, fo wirſt du 

Sacrament gehen fol: fondern einjeg-| Kir Bergebing der Sünden nicht fommen, 

Er aa ham Fön st in Prediger, der das Evangelium Chris 

foll es thun fin ſich ſelber. Alſo foll ſti hat, kann ſagen: Mir iſt Gewalt von 
ein jeglicher fuͤr ſich ſelber das Wort Ms A nk 














egut Chriſto gegeben uͤber die Suͤnde, dieſelbige 

ID ‚ und die Abſolution juchen undbegehr| zu vergeben und zu behalten; voillft du num 

, wo er fich Der, gemeinen Predige nicht] Vergebung der Sünden haben, fo Hole fie 

genugſam kann fröften: und foll ja nicht) aus meinem Munde Holeſt du fie aus 
zweifeln, wie er das Wort von Vergebung| meinem Munde nicht, und willſt meinem 
der. € inden im Namen JEſu höret, es fen Wort nicht glauben, fo gehe bin und rue 
lo, daß feine Sind ihm aeno n.| gleich) die beiten Werke, laß did) auch gleid) 
alfo, daß feine PRRERELDRSDHESENDIINEN, tödten, dennoch find Dir die Sünden behalten 
und er von denfelben auch im Himmel, und ER GR —— * 
80 GOttes Augen entbunden fen. > —— Sr Se Fi 
a lern: NO el us Die zwey Stuͤcke, Suͤnde erlaffen, un 
N er Bu ſoll man das Wort und die Sa⸗ Sünde behalten, bare an einander gebun- 
Lamente nicht ſcheiden; denn Chriſtus hat| dem, und diefelben der ganzen Welf genoma 
die Sarramente auch in das Wort gefaflet:| men, aus allen ihren Werfen, esfey Reue, 
‚und wo es ohme das Wort wäre, koͤnnte seid, Beichte, Gnuͤgthuung, Orden, Mönche» - 
| man fich der Sacramente nicht tröften ; ja, £appen, und dergleichen, und in das Wort 
‚man koͤnnte nicht wiſſen, was die Sacra⸗ gefaſſet, und in der Apoſtel und ihrer Nach⸗ 
mente waren. Darum iſts nicht allein eine Fommen Mund gelegt, Daß, wer Vergebung 
* e Blindheit und Irrthum, ſondern auch der Suͤnden haben will, der mag ſie da ho⸗ 
Fre greulicher Jammer, daß die Vapiften fen, oder mag es laſſen; in Monchskappen, 
‚von Vergebung der Suͤnden predigen, und Ktofterleben , Irden, Wallfahrt, ꝛc. wird 
‚doch des Worts, da es alles anlieat, v — 
md Die Rente. anfeinS eat, DER | Darzu gehöret nun der Glaube, der das Wort 
geilen, und Die Leute auf ein Affenfpiel wei⸗ aus der Apoftel und Prediger Munde fafle, 

! — re und ABer-]| und fi) andie Vergebung, durd) Ehriftitei- 
Kl: ung der Stunden füchen follen. den und Auferftehung erworben, und im 
Bee Weil aber unfer lieber Here Chris Wort vorgetragen und ausgefbeiler, peſte 

Lutheri Schriften 13. Theil, SEE ee halte. 





wir allein durch den Glauben. — 


das Wort unfers lieben HErrn IEſu Chru 
ſti, welches ex feinen Juͤngern in den Mund 
sel, nicht faſſen kann mit den Händen, 

noch mit Merken, es heiffe gleich Faften, 
Beten, Amofengeben, 


der folches Wort Fannfaffen: und Das He 
iſt allein das rechte Kaͤſtiein darzu, darein 
es ſich laͤßt ſchlieſſen. Daß es alt lauter 
und gewiß if, Daß wir allein durch den 
Glauben müffen gerecht twerden: ſinte⸗ 
mal Vergebung der Suͤnden allein in das 
Wbort gefaffet, das Wort aber allein durch 
‚den Ölauben Fann angenommen fverden.] 


Be, Solches weiß der Pabſt und fein] 
Haufe nicht; ja, fie Jind ſo verſtockt, daß ſie 
es nicht wollen wiſſen.  Derhalben iſt 
Glaube und Wort eines mit. dem andern 
dahinten blieben/ ) und ſind die Leute auf] 
ihr. eigen Werk, Frömmigkeit und Ver 
dienſt gewieſen worden. Jun predigt, ihr 
verzweifelten Buben, daß euch GOtt beife 


fe ſtille ſchweigen. Es ift aber hoch vonnoͤ⸗ 


then, daß wir immerdar ſolche pübftifche Leh⸗ 


re gegen unſere rechte Lehre halten, und des 


päbftifchen Greuels nicht vergeffen; auf daß 
wir nicht wieder darein gerathen, und Ver⸗ 
gebung der Suͤnden auſſer dem Wor in 


unſern eigenen Merken juchen ; denn der 


De — uns hier nicht auf Werte ſon⸗ 


— andere Predigt am m — nach em # . | 

Tpalte.» : Das ift der Grund unfeter Lehre daß | dern auf fein ort, weld ser 
gern in den Mund feget, und fen 
32. Denn du mußt je bekennen, daß man wie er ift gefandt worden. 








34. Wo nun Dergebung der. 


ft, und die Herzen, wie Ct. 
po 


ſtelgeſch 15,9. fagt, durch den 


‚gereiniget find, da werden alsdenn « 
oder was €8 vot I ee guten — — vechtfeh 
önnenfeyn. Der Glaube iſts allein, [reine Fruchte wachſen und folgen; 
ae Der Glaube Glaube feyrer nicht, und der Heil 
[treiber immerdar, feiner Art noch u 
Sehorfam, und wider das Fleiſch un 
Stunde. Ehre 
ftum feine — daß wir ſolches g 
und erfahren, 
denn Vergebung der Sünden haben ſie 


Gott verleihe uns durch 


Amen. 


. gründet auf unfere Werfe, und gründen 
noch heutiges Tages darauf; eben als’ 
Chriſti Leiden und Auferftefung alle 
denn Fräftig, wenn ich den Anfang 
fe, Reu und Leid hätte. - Sole ſchaͤnd 
Gotteslaͤſterung haben fie geprediget. De 
ſelben Greuels ſollen wir nicht ver 
denn wenn wir des Pabſts Lehre ge 
Lehre des Evangelii halten, fo —*— | 
die Lehre des Evangelii defto beffer verfte 
Unſere Werfe gehören nicht darzu, daß 
Vergebung der Sünden erlange, fond 
das Wort und der Apoftel Mund, und 
Glaube, fo daflelbe Wort faſſet, geb 
dar zu. Hoͤreſt ou der Apoftel Mund 
das Wort nicht, fobiftdu verloren und 

- Darnad) aber, wenn du im Wort 
durch den Glauben Vergebung der Sünden 
erlanger haft, ſo thue gute Werke, fen fromm, 


und diene andern $euten. — — J 
er 


4 Die andere Predigt am erſten Sonntage nach Oſtern. 


Innhalt. 
von einer doppelten Offenbarung Chrifti, von Sendung der Tnger, 


‚und von Themi Unglauben, 
, Die doppelte Offenbarung Chrifti. | | 
e 


*. Die doppelte ge an ih und wozu ſolch 
ſoll dienen ı 


»e 


. i keit 2 vi 
a u. Se Bram i * 





wie in dieſer doppelten Offenbarung ſond 
merken iſt Chriſti Freun 


—— Be 
























| von einer doppelten € Fenbarung Ebrifti, — 
— Pr a rot Diem 25 00... 5* Klage übe Die Berachtungdes göttichen Wortes ıe ı2 
) dung. 75 er Chri II, Don Thomaͤ Unglauben, 
Sendung a fol nz zer) 1. Die Befkhaffenheit Diefes Unglaubens 13.14 
5 enbeit diefer Sendung 7 * von den Nägelmanlen Chriſti 14 
— Behrens" rund inch 28 ie Arm biefem Unglauben fucht — 
8 
es if t erfhrecklich, wo einer Gottes Wort verach⸗ he en Sensachaläübipen gehet Chriftus faub 
a 


| eg sn, wi — Gottloſen aber hari und 
—— und Foͤrtrefſichteit der Kirche] ber 16 


—J66 Auslegung des en HB. 
Als und Schrecken getroͤſtet werden. Hier iſt 
NER ane Sie dieſer Hiſtorie daß nichts Unfreundliches und Schreckliches. 
2 Chriſtus erſchienen ift feinen Fun | Der Gruß ıfE füß und fieblich ; denn Frie⸗ 
x ‚gern, welche beyeingnder Tho⸗ de Heißt in Cbräifther Sprache alles Gut, 
Ä Gluͤck und Wohlfahrt. Friede fey mit 
Be, waren, ‚und die Thir derſchloſ euch, heißt i in Deutfcher Sprache fo viel, 
atten aus Furcht vor den Süden, ift ge- | als wenn wir ſprechen: GOtt gebe euch ei⸗ 
vor acht Tagen, am Oſtertage guf nen guten Tag, GOtt gebe, daß es euch 
md. Das andere Theil/daß der wohl gehe. So iſt die Erſcheinung auch fein 
rwal erſchienen iſt den lingern, troͤſtlich daß er Die Hände und feine Seite 
as bey ihnen war, ift gefchehen | zeige den Süngern, die nun an ihm gar 
nach dem ‚Dftertag, als heut. | verzagt hatten, und nicht hoffen Eonnten, dag 
beyde Stücke darzu, daß des er ſollte leben. 
Chriſti ah von den Tod-| 3. Mit folchem Exembel fuͤrbildet Chri⸗ 
ret, und die Juͤnger im Glau⸗ |ftus fein Herz, wer es ſey, und was er vor 
uferftehung. geſtaͤrkt, nicht al | ein Her; und Willen zu uns trage ; zu Troſt 
ſelbſt an diefem Artikel gewiß | allen betruͤbten, erſchrockenen und furchtfas 
een auch denfelben beftandig i in men Herjen, baß ſie ſich alles Gutes und 
bezeugen koͤnnten. aller Freundlichkeit zu ibm verfehen. Die 
r ine Offenbarung find auch | Juͤnger, fo ihn lieb haben und fich feiner 
ven Und Exempel darinnen, wel⸗ Zukunft, freuen, (wie der Evangelift faget: 
ich und tröftlich find, Als: Zum Die Füngertwunden froh, da fieden Heren 
erſt kat ab mevEen, daß der HErr jfaben,) | troͤſtet und fkarfet er; die andern 
| I . ‚ wartet, bis feine Fünger ihm nachge⸗ ; aber, die ihn verachtet, als die Füden, ſtra⸗ 
‚Sondern ihnen nach, Durch ver⸗ |fet er zu feiner Zeit. So foll man Ehri⸗ 
J Thüre, gruͤſſet fie freundlich, troͤ⸗ ſtum erkennen lernen, daß er freundlich, ges 
ſtet, ſtaͤrket fie im ee n ſeiner Aufer- |neigt, und troͤſtüch fey allen Clenden, win 
ftehung. — er Fonnte er es nicht rächen und Aengſten ſind, und feineg Tro⸗ 
machen, denn daß er ihnen Friede anbeut, ſtes und Hülfe begehren. Wiederum aber, 
und feine Hände und Seite jeiget, damit fie daß er fey ein geſtrenger Richter, über ale 
feiner ifstehung gewiß und durch ſol⸗ le Die, fo ihn verachten. Wer ihn alfo er⸗ 
‚In En DR ONE raurigke it, Sucht ieng der erkennet ihn recht. 
99892 
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fer ice, Sreundlichkeit, Troftee, stife| ort zu eröften, fo zuhören, und 
- 2ode, und in allen Anfechtungen. Denn |heft, und halsftarviglich fündigeft, 


| Sälleft di du ins Feuer oder Waſſer, ſteckeſt den Dir deine Sünden von Chrifto fe 
ſprich: Hu, ich weiß, du wirſt mich nicht) 


% 


ſten und aufjurichten. und Bredigers Mund Chriſti Mundi 


broͤllender Löwe, und ſuchet, wen er ver⸗ gehung der Sunden haben; die ab 


ſolch Exempel der Freundlichkeit und Liebe ſeyn. | 7 
Chriſti gegen uns toohl einbilden, auf Daß| 3. Das ifk ein RM: trefflich Ding, 
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Die andere Predigt am erften Sonntage nach Oſter 
dem, der zu uns Eommt, R 





1206 ER 
4. Darum follen wir ung sm — al⸗ 











und Benftandes dverjehen, und. ihmancuffen Posten alauben, als wenn rt 
sin Feuersnöthen, in MWaffersnöthen, im mit uns vedete. Wenn du ficher dab 


er iſt auch der. einige Eckſtein, an den wir Pfarrherr ftraft dich, und behaͤlt 
uns halten ſollen in allen unſern Noͤthen. Suͤnde, fo lange bis du Buſſe thuſt 


du im Tode, ſo halte dich veſt an ihm, und von Jh himmliſchen Vater behalten, 
7. Denn folautet die Sendung: 
verlaſſen du wirſt mir aushelfen. wie mic) mein Vater geſandt b 
5. Das ift Das erſte Stuͤck dieſes Ev⸗ ſende ich euch auch. Gleichwie 
‚angel, daß Chriſtus ſo freundlich umgehet armen Sünder, ſo Buſſe thun, ihre 
mit feinen Juͤngern, wirft ihnen nicht vor den vergebe; und roiederum, Den. 
ihren Unglauben, Suͤnde und Schwach⸗ Koͤpffenund fiihern Heiligen, H harifie 
heit, ſondern troͤſtet und ſtaͤrket ſie, und Schriftgelehrten, fo nicht Buſſe thin 
hilft ihnen auf. Solches iſt uns zu gurumd fen, die Suͤnde behalte: alfo ſollt ih 
Troſt geſchehen. Denn weil der Teufel mit auch den andern die Suͤnde ver 
ohne Unterlaß uns anfichter, wie St. Per oder behalten. Das iftder Befehl, . 
trus ſpricht ı Epiſt. 5, 8: Fuer Wider ſa⸗ alſo die Predigt von JEſu Chriſto 
cher, der Teufel, gebet umber, wie ein] foll, daß alle, die an ihn gläuben, füllen 


ſchlinge; fo ift ung vonnöthen, daß wir uns glauben, denen ſollen die Suͤnden 


wir uns wider ſolchen Feind toiff en zu troͤ⸗ eines jeglichen rechtfehaffenen Pfarrhe 


6. Zum andern ift in diefer, Hiſtorie zu ‚fein Wort und Vergebung Ehrifti 
merken, daß Chriftus feine Juͤnger fendet, und Vergebung iſt. Haft du Sind 
‚gleichtie er vom Dater gefandt iſt. Das bekenneſt dieſelbige, und glaͤubeſt an 
iſt unſer groſſer Troſt und Freude, daß wir ſtum, ſo ſoll die der Pfarrherr und 
durch das Wort und Mund der Apoſtel, ger diefelbige Suͤnde an Chriſti Statt 
und derer, Die von ihnen herkommen, Ehriz|geben, und die Worte, welche er dir: 
fi Wort hoͤren. Ein groß, herrlich Ding GHttes wegen fagt, follft du annehtmen Ä 

iſt es, daß ich und ein anderer Prediger und | hätte fie Chriſtus ſelbſt zu Dir gefagt. 
Diene des Worts den Schag haben, den um thut man recht daran, ———— 

Chriſtus den Apoſteln gegeben hat. Ergibt herrns und Predigers Hort, Das er predi⸗ 
aber. Ehriftus den Apoſteln Macht, die get, GOttes Wort nennet; denn das Qı 
Suͤnde zu vergeben und zu behalten „wenn if nicht des Pfarrherrus "und Predig 

‚und wie oft es vonnoͤthen iſt. Wenn ich ſondern GOttes; und das Wort, Das 
oder Du erfchrocken find, und von den Suͤn⸗ Ipuediget, ift auch ı nicht des Pfarhelrno 
den angefochten werden, fol * und du — Kitten GOttes. en 





















00.9) von der Sendung der Juͤnger Cbrifti, 1209 
halben ift es ein ſehr fehrecklich nen. Wer einen Ehriften und Gläubigen 
jemand GOttes Wort nicht \antafter, der taftet GOttes Augapffel an, 
denn derfelbe wird gewißlich |Zachar. 2,8. Wer das glaͤubet und thut, 
des Teufels Port hoͤren müfz der fol GOttes Hausund Wohnung feyn. 
anders nicht bereits des Teu- | 12. Solches wird uns alle Tagegeprediz 
rt. Denn wer Fann Das ausreden get undgefagt; aber wir gehen vorüber, keh⸗ 
ugſam bedenken, wie eine groffe |ven uns nicht Daran, und ift ung eben, ala 
und überaus trefflich Ding es fen, |blecfete uns eine Kuh on. Wir ſollten aber 
GOttes Wort, ja GOtt felber, \unferm HErrn GOtt fie diefe unausfprech- 
nnen durch des Bruders Mund ?| liche Gabe von Herzen, danken, daß ung 
find das heillofe, janarrifche Leute, GOttes Wort täglich asprediget wird ; denn 
ve Eiche, iu St. Jacob, und, zu GOttes Wort ift das rechte Heiligthum, 
1 wallfahrten laufen, daß fie das, dadurch die Ehriftliche Kirche und alle Chri⸗ 
und die Gebeine diefes oder jenes lie⸗ ften und Heiligen GOttes geheiliget wer⸗ 
eiligen ſehen moͤgen; und laſſen un⸗ den. Das Heiligehum zu Jeruſalem, und 
daheim in ihrer: Kirche fo groſſen wo es fonft in der Welt feyn mag, it lau⸗ 
und trefflich EEE RUEN. vrte fer Dreck gegen diefem Heiligthum. Aber 
Penn man wüßte eine Kirche in der wir fehen fülchen Schatz nicht; und find viel 
ft, da man GOttes Stimme hören |gröber denn Thomas, ‚von dem wir bald 
1te, wie füllte man da zulaufen? Und ſagen wollen, daß wir den lieben theuren 
önnte doch nichts anders hören, denn) Schag, GOttes Wort, das da alles hei⸗ 
an daheim in der Kirche von dem lig macht, nicht fehen wollen. Unfer HErr 
herrn höret. David zähletunteran GoOtt gebe ung feine Gnade, daß wir Die 
dern GOttes Gütern und Gaben, die er | Härtigkeit ablegen mögen. Er ſtrafe und 
‚empfangen hat, diß als das vornehmſte Gut ſchelte uns hart genug, wie er will; allein, 
und hoͤchſte Kleinod, Daß ihm GOtt ein! er nehme uns nur fein heiliges Wort nicht, 
| ſolch Koͤnigreich gegeben hat, darinn GOt⸗ und laſſe nicht unter uns einreiſſen Schwaͤr⸗ 
tes Wort gelehret wird; wie er ſpricht mer und Rottengeiſter, die uns den Schatz 
— 60, 8. und 108,8: GOtt redet in hinweg nehmen. arg 
‚feinem Heiligthum deß bin ich froh. Die) 13. Das dritte Stuck ift von Thoma, 
es Fonnen wir ung Auch ruͤhmen und fagen :; Es feheinet, daß Thomas ein grober Mann 
GDtr habe uns das edeifte Kleinod gegeben, | gewefen fey: ex iſt fo ungläubig und hatt, - 
‚fein liebes heiliges Wort. a daß er weder Metro, noch den Weibern 
2. Darm ift die heilige Chriftliche Kir⸗ noch den andern Füngern allen, welche zu 
‚ehe ein chen und herrlich Ding, da man ihm fagen, wir haben den SEren gefer 
da hoͤren kann was Gtt weder, und was! ben, glauben, will; fondern will in feinen 
‚er von uns haben will; nemlich, daß wir" Händen fehen die Naͤgelmaal, und feine Finz 
‚uns follen zur Buſſe kehren, uns in feinem; ger legen indie Naͤgelmaal, und feine Hand 
Namen taufenfaffen, And an feinen Sohn in feine Seite. Cr hat alfo gedacht, es 
JEſum Ehriftum glaͤuhen und unſern Glau⸗ wird ein Geſpenſt geweſen ſeyn, das die Sun 
ben wit Chriſtlichen Früchten beweifen, GOtt ger und Wolbber geſehen haben, und ſie mey⸗ 
ehorſam ſeyn, und unferm Naͤchſten die⸗ nen, fie * den HErrn geſehen. Dar⸗ 
3 — 39993 um 












| 













































1210 _ Die andere Predigt am erſten Sonntage nach Oftern. 
am will er nicht eher glauben, er fehe dann) und in feiner Seite, und fpric 
Die Raͤgelmaal, und fühle und taſte fie mit Sey nicht ungläubig, fonde 
feiner Hand und mit feinen Fingern, | 16. GSolches it um unfert 
"74. Don den Raͤgelmaalen an den Haͤn⸗ bet, dab wir lernen fllen, tuie lie 
den und Füffen Cheifti ft die gemeine Sa⸗ Chriſtus habe, und wie freundlich, 
we, als fllen fie noch durchfichtig feyn. lic), fanfte und gelinde er mit uns 
{Ind viel Difputien and) fharf, ob Epris| Mit ben Gortlsfen und Unglaubig 
ffus am Zingften Tage zu Gericht Eommen ‚gar nichts von ihm halten, gehet er 
erde mit. den Wunden, die er am Ereu; und, Önfauer s.aBen, DI SS 
gehabt bat.: ch halte,es dafuͤr doß der Il er nicht umftoffen, noch verwerſe 
Det an Händen u‘? Süffen, da er Durch, dern Duldet ihre Schwachheit ; ſchnam 
nagelt ift, gemerkt und gezeichnet fey, oder) fie nicht greulic) an ‚_ fondern gebet gar ſan 
dab an dem Ort Nauen feyn. Yin Diet rn Iarnerlich ini Ihnen um, “Das bay 
ben Narben wollte Thomas feine Finger fer er. hier an Thoma; melcher, ob 
legen, und diefelbigen mit feinen Augen fer ron nd einfülcigüf, Dennaps af ER AN 
hen. Darum feheinet e8, Daß er ein gro, treu noch boshaftig, fondern treu und fü 
ber und vinfältiger Mann, oeweſen fey, ber| Er denket aljo: Ich wollte es wol ge 
durch das Moal der Nägel fich betthren ben, dab Chriſtus von den Todten 
tuill, welche nicht fonderliche Macht haben ſtanden fey, wenn chs nur glauben ko 
einen zu befehren: denn fo Der Leib fach, und wuͤnſchet von Deren, Daß esnule 
oder ein Gefpenft getvefen ware, jo Eünn- Are aber u Fo 0 Dee 
sen auch wol die Narben am £eibe falfeh glauben. Gleich als wenn ich ſagte: 
gervefen fm. Den Stbcen ouferkinben aber ig 
15. Das ift ja eine groſſe Grobheit, und: Se ae in ei 
ſtarre Härtigkeit, daß Thomas nicht eher/hat Thomas noch den alten Glaube 
glauben will er ſehe es denn mit Augen, JEſum der gecreusiget iſt; er kan 
und tappe es mit Fäuften: dennoch fräger|niche verftehen,. daß. er ſou auferſ 
undduldet Chriſtus ſolche Grobheit und Haͤr⸗ ſeyn, und fähe doch von Herzen gern, d 
| Be und verwirft ihn deßhalben micht: wahr ware, we 
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smmt über acht Tage nach dem Dfterta-| 17. Chriftus uchet ibn freulich, tra 
ge, da Thomas mit den Jungern verfamm- ne — Do a 
let ift, und zeiget ihm eben dieſelben Nar⸗ Solch Erempel mit dem. Thoma, m 
ben, Die er begehrt zu fehen, und läffet ihn ſagt, iſt uns zu: gut geſchehen und gef 
die Finger und. Hand in die Naͤgelmaal ben Denn wie St. Paulus ı Tim: 
und Seite legen; auf daß er aus dem Un-!p. ı6. von fich felbft fehveibet, daß 
glauben Eomme zum Glauben, und aus dem Barmherzigkeit wiederfabren fey, 
groben Unverftand zum gewiſſen klaren Er⸗ daß an ihm vornebmlich ] füsChri 
kenntniß und Licht. Macht mit ihm ein erzeigete alle Geduld, zum Exempel 
fonderliches vor den andern Juͤngern, lafInen, die an ihn gläuben folltenzum 
fet fich nicht allein fehen, fondern auch grei⸗ gen Leben; alfo mag man hier vo | 
fen und fühlen, eben in den Naͤgelmaalen!ma fagen, daß ihm diefe Geduld wiede 
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me ns 3) von Thomä Unglauben. | | 
R fey, auf da an ihm IEſus Chriſtus er⸗ und laßt fie es nicht entgelten, daß fie fü 
jeigete alle Freundlichkeit und Gelindigkeit, groblich an ihm gefundiger haben, und noch 
jum | allen Schwachen und Ein⸗ ſuͤndigen: daß wahrlich vielift, daß fie nicht 
br 2, |Allein vor feinem Leiden von ihm abfallen, 
ſehen wir in dieſer Hiforie, nicht ‚fondern auch nun nach feiner Yuferftehung 
dem Exempel nit Thoma, ſon⸗ alfo unglaubig find. Solches iſt unszugut 
ch an dem Exempel mit den andern ‚und Troſt vorgefehrieben, auf daß wir ler⸗ 
n, wie gar einen frommen HErrn nen follen, ob fehon der Unglaube ganz und 
1 Chrifto haben, der nicht hart noch, gar wider ihn ift, Dennoch will er uns uns 
mit uns umgehet fondern ung, wie ſere Grobheit und Haͤrtigkeit zu gut halten; 
und verivrete Schafe, ſuchet und doch fo fern, daß wir nichtaus Verachtung, 
Er faget nicht zu den Juͤngern: ſondern aus Schwachheit ſundigen. Und 
t mich verlaffen, habt euch an mir diß ſey Fürzlich gefagt von dieſem Evangelio. 
} jeyd ‚von mir gelaufen, habt mich| Der liebe GOtt verleihe ung feine Gna⸗ 
t, darum mag ich euernicht; ſon⸗ de, daß wir es mögen faffen und behalten, 
‚age und duldet ihre Schwachheit, Amen. N | 
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ern Sonntage nach Dftern, Mifericordias Domini. 

2 Evangelium Joh. 10. v. 12:16. | 

jutee Biete; ein guter Hirte laͤſſet fein Leben für die Schafe. Ein Mietblingaber, 

Hirte iſt, dep die Schafe nicht eigen find, ſieher den Wolf Eommen, und verlaf 

und fleucht. Und der Wolf erhaſchet und zerffreuet die Schafe. Der Mierbling 
r er. iſt ein Mietbling und achtet dee Schafe nicht. Ich bin ein guter »Sirte, 

feinen, und bin bekannt den Weinen; wie mich mein Vater Eennet, und ich 

5 und-laffe mein eben für die Schafe. Und ich babe noch andere Schafe, die 

dieſem Stalle; und diefelbigen muß ich auch berführen; und fie werden meine 
‚und wird eine Heerde und ein Hirte werden. 

ER ** Be 


ent ar Innhalt. 
0.0 Von Ebrifti Predigt von feinen Schaͤflein. 

der diege Predige hält: diefes ift Ehri:} 2, wie diefe Predigt den Schäflein Chriſti fehr trd 
‚7. um Glauben 1.2 te; ber uns dient lich if. f: 








2 BI» a J——— 4 die Beſchaffenheit dieſes Stücks 18⸗21 
„von den. —— Posen 5 F * b Rettung dieſes Stücks wider die Einwuͤrfe 22. ſqq. 
ort abbrinaen rum, er laſſen, als ſich vom * ie und warum wir uns lediglich ſollen and 
PR 6 Ser Dal a Lennd vuen aue 





zu kennen 24:26 8 
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« Die. Predigr fell, -— N ö “ k 
It Wie Chriftus in Diefer Predigt feine Schäflein un- * daß eö eine groſſe Kunft fen, einen Chriſten recht 


idet von allen andern Schafen 9. o.fan. i 

' an —9* he und falfchen Lehrern. g DR 1 3 wie Chriſtus in Diefer Predigt lehret, daß er feine 

b wie Und Barum IE Man he Sschaͤflein aus Juͤden und Heyden wolle ſamm⸗ 
den wahren fen flgen kann 9° fondem] : Im 27. h 

Es Sl a 
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Dar Sa Dale 
3 5 Syangelim Eann. man, gleich- nich 
a wie andere Werke Ehrifti, auf wie wollten fie denn. ein Schaͤfle 

2 zroeyerley Ißeifehandeln: Erſt⸗ | oder ihm helfen wider den Wolf, 
lich, vom Glauben ; darnach, fel und den Tod. ["?€8 gehet, wie 
von der Liebe. Nach dem Glau⸗ ſtus fagt: Ein Miethling ift, der nid 


ben hat es die Meynung: Daß Ehriftus, 
der einige Mann, der Hirteift, der für Ir 
‚ne Schäflein ſtirbt, und fünft niemand; 


denn zu diefem Werk, darum Chriſtus für 
uns ſtirbt, iſt Fein Menſch, kein Heiliger 
noch Engel tuͤchtig geweſen, Daß er den er⸗ 


ſten Menſchen mit ſeinen Nachkommen, der 
vom Teufel durch die Suͤnde im Paradies 
erwuͤrget, erledigen hatte koͤnnen. Daß 
alſo dieſes Hirten diß eigen Werk iſt, das 
ihm niemand kann nachthun: eben wie man 
andere Werke ihm auch nicht nachthun kann, 
die er uns gethan hat, daß damit fuͤr unſere 
Suͤnde bezahle wuͤrde. ae 
2, Darum [e gleichiwie niemand. dem 
Leiden Christi gleich thun kann, alfo auch] 
kann niemand die Worte reden, die Ehriz 


ſtus hier redet, da er fpricht: Ich bin ein 


guter Hirte; ein guter Hirte laͤßt fein Les 
ben für die Schafe. Will derohalben 
ung zu fich ziehen, und lehren, daß wir glaͤu⸗ 
ben follen, daß aller Heiligen Leiden gegen 


feinem Leiden gar nichtszu rechnen ſey Mo-| ben muß faffen; da koͤnnen wir ni 


"Auslegung des Bvangelii am andern Sonntagenach Öftern. 
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und ihr beſtes gethan haben 
doch tod, und konnen ſich jeibft 


te ift, deß die Schafe nicht dc.) 8 
wer in folcher Gefahr beftehen, u 
Woͤlfen nicht will jereiffen werden, 
te Sich, Daß er fich nicht verlaffe auf das 
feß, oder gute Werke; denn das Geſe 
nicht und weichet; ja, das mehr it, 
wol wider uns, und verdammet uns. 
guten Werke halten auch den Stich 
ja, fie verſchwinden. [e ch bins, u 
es auch nur allein ſeyn, Der wider den 
Tod und Teufel hilft] Derohalben 
man allen Troſt aufiheiligeg Leben u 
te Werke fallen laſſen, und lernen 
man fich durch einen rechten Slaubeı 
finde zu. dem, der bier fagt: Ich 
guter Hirte, und laſſe mein Leb 
‚meine Schafe; denn diefer fleucht v 
Wolfe nicht, und Laßt fich cher darı 
reiffen, ehe er denn Wolf ein Schafl 
fe. Derohalben follen wirin folcher 
auf ihn allein fehen, und uns zu ihm 
| Das iftein Stück, das man mit dem SIT 


ſes und die Propheten find groffe Leute ger] thun;.. fondern er, “Der gute Hirte, 
weſen, die haben recht gepredigetund geleh HErr Chriftus, hat esallesgerhan um 
vet, was man thun und glauben foll, haben) gerichtet, und ung befohlen, wir fi 
auch viel darüber erlitten 5 aber zu dem! uns. annehmen, und mit veſtem © 
Werk, da Ehriftus hier von faget, für die] daran bangen. ar 
Schafe fterben, [und die Schafe zueigen] 3. Die andere Lehre iſt, daß un 
haben, find fie eitel Mierhlinge, und Eon- ben Hirten Thum alles ung auch zu 
nen die Schafe vor denn Wolfe nicht erretz | empel voraeftellet ift; wie St. Petr 
ten. Denn da ſiehet man, daß Mofesumd | get, da er 1Epiſt. 2, 24. as. ſpricht; 
die Propheten, wenn fie ange geprediget | tus bar unfere Sünde felbft geo 










.P) 1534. in feinem Saufes item 1533. 2 2 
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von Chriſto, als dem rechten Hirten, 1217 


in feinem Leibe auf dem Holz; auf daß |der Pabſt braucht alle feine Macht dahin, 
wir der Sünden los feyn, und der Ber |daß er das Wort mit Gewalt dämpffen moͤ⸗ 
techtigkeit leben ; durch) welches Kounz Ige. Da muflen fic) die frommen Hirten 
ben ibe fepd heilworden. Denn ihr wa⸗ leiden, und eines Theile Darüber ihr Leben 
erwie die irvende Schafe ; aberibr feyd laſſen. | ; 

un bekebret zu dem Hirten und Bifchofel 4. Darum gehören fromme, treue Pre⸗ 
urer Seelen. Solches ift die Lehre vom |diger darzu, dieweil fie durch den Tod Chris 
auben, die zeucht er hernach auch auf Die ſti erlofet find, daß fie flugs dem Exempel 
Hebe, und fpricht: Chriſtus hat gelitten, Chriſti nachfahren, und fterben auch um 
md uns ein Sürbild gelaffen, daß ihr der Schaͤflein willen, und laffen den Hals 












eichwie Chriſtus für uns geſtorben iſt, daß die andern nicht ſelig; denn Seligkeit koͤmmt 
runs errettete durch ſein eigen Werk, oh⸗ allein durch den Tod Chriſti JEſu. Aber 


Rode; alfo ſollen wir auch e aus ſeinem ſo GOtt durch fein Blut und Sterben ger 
Wer, nach dem Glauben, ein Exempel preiſet, und der Naͤchſte wird im Glauben 
machen, daB ein jeder fage: Mein Hirte, dadurch geftarket , ob er gleichwol nicht da⸗ 
Ref Ehriftus, hat mich von Suͤnden und durch vom Tode erlöfet wird; denn daffel- 
od ervettet, ohne alle meine Werke; da be muß vorhin gefchehen feyn durch den 
All und Fann ich nichts zuthun, fondern ich | Tod des einigen und rechten Hirtens JEſu 
 Istles allein glauben : gleichwol foll ich nach | Chriftis wie jetzt oft. gemeldet ift. 
em Slauben feinem Exempel nachfolgen,| 5. Hier finden ſich denn auch Miethlinge 
md] einer dem andern dienen ; unangefe- und Woͤlfe. Bor, in der erften Lehre vom 
sen, 5 gehe ihm darüber, wie uͤbel es wol⸗ Glauben, [* heißt Wolf, der Teufel und 
1 Das heißt denn dem Exempel Chriftilder Tod;] find Wierhlinge, Mofes, das 
f 
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. nlgen, daß ein jeder Chriſt auch. ein guter Geſetz, Die Propheten und alle Menfchen, 
“Miete wird. Te Nach der Lehre vom Glau⸗ |fie feyn gleich fo Fromm fie immer, wollen; 
en iſt Chriſtus, unfer HErr, allein der einiz | denn ihr Feiner kann fich felbft fehusen, ich 
\e.gute Hirte, der fein Leben laͤßt für die ſchweige andere, vor dem Wolf, dem Teu⸗ 
‚ Schafe; die andern’ alle find Mierhlinge s|fel und der Simde. Aber hier, in der Lehre 
ber mach der Lehre von der Liebe find auch von der Liebe, heiffen Woͤlfe, die falfchen 
‚ lle Prediger und Chriſten gute Hirten. )| Lehrer und Tyrannen, welche die Lehre ver⸗ 
f ‚Denn ob ich fehon mit meinem Tode andere|folgen und verdammen. Te Wierhlinge 
‚Pam Tode und Stunden nicht erretten Eann ; heiſſen die unbeftändigen Prediger und Chris 
Jen folches iſt das einige Werk des einigen |ften, Die. da weichen und fich ſchrecken Taf 


‚ echten Hirtens IEſu Cheiftisz wie ihr oben|fen.] Wo num ein frommer Prediger oder 


ehdoret habt: fo kann ich Doch mein Leben Ehriſte iſt, der laͤßt fich nicht abfehrecfen, 
aruͤher laffen, daß andere durch fülch Er 
mpel zum Wort gelocfet, und zum Er⸗ 
enntuiß Chriſti gebracht werden. Denn Erkeuntniß Chriſti lieſſe beraubet werden 
a8 fehen wir tie die Melt und der Teu⸗ ehe ließ er fein Leib und Leben Darüber; wie 
dem Norte feind find; fonderlich ‚aber die heiligen Apoſtel und lieben Märtyrer ges 
Lutheri Schriften 13, Theil, Sb than 


bl achfolgenfeinen Sußftapffen. Daß, über dem Wort. Solches Sterbenmacher 


eunſer Zuthun, von Sünden und ewigem | dennoch frärket er die andern, und wird ak - 


\ 


wenn er den Wolf fieher;  fondern, ehe ee - ; 
feinen Nächften des Worts und der rechten 






















than —F de re hiche gef ſondern 
dem Wolfin den Rachen gelaufen 
6. Alſo foll es noch ſeyn. Wer da will) 
ein Prediger ſeyn, der meyne es mit ganzem 
ey a Dar er Se Ds re ER: 
eines Naͤchſten Beflerung ſuche. Su het 
er. es aber nicht allein, ſondern will ben ſol⸗ a I — — 
"chem Amte feinen Nutz oder Schaden ber 1: em en * * a 
denken, da darfſt du nicht gedenken, daß “haben en 
‘er ſiehen werde, —2 re 


md — den — 
fe mein Leben für Die 
9. As wollte er fagen: 






Enttveder er wird ſchaͤnd⸗ — 
a — — si die — offen] g Er — 
und davon laufen: oder wird ſchweigen, un s vortragen 
die Schäflein ohne Weide, das ift, ohne Ein , So in — 
das Wort laſſen hingehen. Das find Die ein on m “ — 9 
rechten Miethlinge, die um eigenes Nutzes — halten er = en hi a 
und Geijes willen predigen, und laffen ihr A eine Seh fs. NS ; Ko ma her 
‚nen an demnicht genügen, daß huen SO 2 9 T 9 Sie | 
täglich ihre Nahrung gibt, als ein Almo- a e an ir 9 
fen; denn wir Prediger follen doch niche] © u n So a e S hi 
‚mehr von unferm Amte haben, denn Hille) MPE ii. en; De e nt an 
and Fülle. Die aber mehr wollen haben ſun ſertwillen Re — Een ten 
das find Mierhlinge, welche der Heerde vol Ai ei * — len Mi 
nicht achten: da dargegen ein frommer Pre- hun und leiden follen. -Diefezwey C 


. füllman inder Ehriftenheit predigen. 
ni alle dariiber laͤßt auch fein Leib und es nun höre, und deuftehet es, De 


7. Das ift die andere Lehre vom Cr Ehrifti Schaf. +) ie er droben 


* Meine Schafe hoͤren m 
empei; das gehet nicht allein auf die, fo in gelagt hat; hi 
‚Kirchenamtern find, fondern auf alle Chri- ne Wer es prediger und 

| er heißt ein guter, Hirte; ohne daß 

-flen; denn fie alle follen beFennen, und ehe Seben nicht E die Schaf * 
* Leben ehe fie vom. Worte Chrifkus, ann für Die Schafe laſſen, 
auf Abgotterey fich wollten dringen laſſen. ; — 
Denn fie wiſſen, daß ſie einen Hirten har ) © Derfelbe fpricht: Ich Höre und [2 













nes Hirten JEſu n Stimme, dh 


ben, der darum fein geben gelaſſen hat; ob; 
fie ihres fchon auch muͤſſen laſſen, daß fiel 
€5 Doch durch ihn wieder empfangen, und | 


in Ewigkeit nicht mehr verlieren follen. Harn 
3. Nun fähret der HErr weiter, und 
thut eine Predigt von feinen Schafen, unduns 


terſcheidet fie von allen andern Schafen. Will 


. damit auch ferne Lehrevon Ketzerey und.aller 
‚anderer Lehre fcheiden, undfpricht: 


Ss bin ein gufer Run 2 und erlenne die 









ten mehr. Darnach aber gebe ic) hit 
thue meinem Nächften auch.alfo, 


fo leide ich auch um ſeinetwillen * 
‚darum geſchlagen, fo gedenfe i 


tet alfo: Ich bin für euch geftorben, und 
Babe euch Durch mein Blur und Tod vonder 

Wolferrettet. Soredet Chriſtus; da 
be id), und weiß von feinem. ander 











Ehriftus gethan hat; und wenn es 


auch darum gefchlagen it. Di 
boͤre ich and Dei ag Fr 


20 2) vonder Predigt Ebrifti von feinen Schäflein, - 1227 
Die aber fülche Lehre nicht hören, | vet und gefaſſet hat, die Predigt höre, die 
oder den Schafen nicht vortragen wollen, [der Stimme Ehrifti entgegen ift. Kaͤyſer 
ht Ehrifti Schafe, find auch nicht 
ſondern, wo fie am beften 
fie Miethlinge, oder gar reiſſen⸗ 
+ die foll man nicht hoͤren, ſon⸗ 
ie den Teufel ſelbſt, fliehen. Alſs 














gebot hoͤret es, [* als die allein. diß zeitliche 
geben —5 — ;] darum weißes ka daß 
fie nicht dienen zur, Seligkeit; denn darum 
koͤmmt man nicht in das ewige Leben, daß 










De bin ein guter Hirte/ und laſſe mein|[* bringet nicht des Käyfers oder des Für- 
Leben für meine Schafe: fondern lehret, ſten Gebot, fondern führet zum Schein 
man vor dem Wolfe, dem Teufel und GOttes Tramen,] und fpricht: Wenn du 
ve Hirten feyn, und uns durd) eigne Sünde genug hun, Meffe halten, Almo⸗ 
erke fehugen. Wie ihr wiſſet, was man jen geben ec. da hoͤret das Schaͤflein nicht, 
v Mebopffer,. Almofen, Wallfahrten, ſondern fpricht: Ich Eenne deine Stimme 
ve), und anderm im Pabſtthum ge-| nicht; es ift nicht des Hirten, fondern ei- 
a I m, [° fo.vedet der Teu⸗ 
offen wir nun vechte Chriftenfeyn, [IF Mt Thritusl _ . 
n wir thun, Seien ns Ma. ) Dennein Schaflein hat die Tas 
Jioten Stimme Penner und allein hor tur und Cigenſchaft, daß Fein Thier unter allen 
eines Fremden Stimme aber Eennetes] ft, das fo ein gewiß und ſcharf Ohr hat; 
; böret es auch nicht. Sollen deroe Wie man fiehet. Denn wenn zehen tauſend 
Pabft und dergleichen Predigern | Mann bey einander wären, jo fleucht es, 
Eenne deine Stimme nicht: ich und feheuet ſich, ohne vor feines Hirten 
olf, der will mich von meinem 
greiſſen, und freſſen. Nur im- 
g mie dem Wolfsgeſchrey; ich will 


nich an meines Hirtens Stimme haltenxc, einem Haufen find, und die Mütter alle 
> ‚Denn alle jagt Chriftus hier: Sie|biecfeten, fo kennet doch ein jedesfämmlein 
perden meine Stimme hoͤren. UndEurj| feiner Mutter Stimme, und Iaufet ihr fo 
3ubor jagf Einem Fremden folgen die [ange nach, bis es fie findet; ſo eigentlich 
By — ‚fondern fliehen von ind gewiß kann es hören [e melches ich 
ihm; denn fir Fennen der gremden Stims |feibft oft gemerfer, und mich darüber vers 


me nicht. Dennunmöglic) ift es, daß ein | wunderthabe], 


Sihäflein, (0 «3 einmal zu glauben ange-|*) c DiE Evangeli icber HE 
| 6 IN): ıgelium Kat unfer lieber Here 
fangen, und feines Hirten Stimme gehoͤ⸗l JEſus as bald im Anfang vieße Ta⸗ 















und derſelben laufet es nach [° fo. gewiß und 
ſcharf kennet es feines Hirten Stimme]. 

















digt mit kleinerer Schrift Beygefüget find. Cs bat aber diefe Edition 1559. von 1533. noch) eine 
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| sgemer 





und Könige Gebot, Fürften Gebot, Stadt 


yabfts Predigt durchaus; der fuͤh⸗ man folchen aufferlichen Geboten Gehorfam _ 
orte Ehrifti nicht rein, da er ſagt: leiſtet. Wenn aber ein Prediger koͤmmt, 


tolle ficher feyn, fo müffen wir ſelbſt / felig willſt werden, fo mußt du für deine - 


Stimme fcheuet e8 ftch nicht, Die Eennet eg; . 


Alfo, wenn taufend Schafe bey einander in 


Be a en bh h 2  pitels 
EM Hier folgen in der, Edition 1559. im der Predigt von An. 1334. diejenigen 69. fo gteich nach, diefer Pre⸗ 
N. 


„ganze Predigt befonders, fo mie $. 14. bis 27, aus den Editionen 1544. und 1545. meift in allem uͤber ⸗ 
Air Man hat alſo ſelbige nicht hieher geſetzt; ſondern nuc dasjenige, / worinn fie abgehet, mit an⸗ 


> 
——— 
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pitels angefangen, und ſolche ge⸗ Herz N, 

£ nommen von der Natur und Eigenfchaftder | und furchtſam mollte machen. Ä 

Schafe. Denn unfer HErr GOtt bat die) 77, Alfo ſollen wir die, Stimme 
Schafe alfo gefebaffen, daß unter allen Thle-| Hirien lernen fein gewiß hoͤren und 
ren auf Erden fein Thier ift, das fo ſcharfe ſo toerden wir ihn, unſern Hirten, 


— 


Drebige- ge. fel das Herz gem befehtoe 


— 


und gewiſſe Ohren habe, als ein Schäflein ; 
ee Sn Bine en feind feyn, ſo er ſein Leben fir unsläßt 
Ehriftusbier, undfprieht: Solche Thievlein] os yerden mir fonft bey Feiner St 
habe ich auch, denn ich bin ein Hirte Und a nen, darum follen mir ung defto fleißig 
meine Schäflein haben auch Die Art Ba, ve = ee en 
a ine nm Un race tu mil 
nicht ift, da beinget fieniemandhin. Wil Ba — — — 525 Wo 
alſo uns lehren, wenn wir feine Schafe wol⸗ haben und hie — 5 — — 
len ſeyn, ſo muͤſſen wir auch alſo gewiſſe denn da hat je ein Chrifie —— 
Ohren haben, die die Stimme Chriſti von Elagen follte, er noareverlaffen. Das kam 
aller anderer Stimme abfondern,, fie fey iO |] feyn, daß es einem feblet an Geld und 


belle, ſchoͤn und freundlich fie wolle. WGut dem andern an Gefmdheit, dem drite 


16. Darum füllen wir hier levnen, und ten an einem andern, daß es feheinet, Al 
ung def fleifigen, daß wir GOttes Wort Ifeyn wir mitten unter den Woͤlfen, und hazı 
hören, und darauf allein und gewiß ung ben Feinen Hirten. Wie denn Chriftuß) 
gruͤnden; auf daß wir dem Cingeben des} Matth. 10, 16. zu feinen Juͤngern ſagt: SI 

Teufels, der ein Verſucher zu allem Boͤſen be, ich fende euch wie Schäflein 

ift, und unterftehet fich ung zu verfchlingen, |unter. die VOölfe, Wir fehen. 

. nicht Raum geben, und fonft auch vor fal-|täglich vor Augen, daß es um die Chriftl 
ſcher Zehre uns hüten. Denn der Wolf] che Kirche anders nicht fteher, denn als uk) 

loßt feine Tuͤcke nicht; kann er dich mit fal-] ein. Schäflein, Daß der Wolf jest bey dem 

ſcher Lehre nicht fällen oder fangen, fo. wird Pelz erwiſchet hat und freffen will. Cofhez 
er es innmwendig im Herzen thun, durch boͤ⸗ net, als haften wir einen Hirten, der fi 
K Gedanken. Da mußt du thun wie ein unſer annehme [* fondern ſcheinet, als fa 
Schäflein, und fagen; Ich nehme mich| cfen wir dem Wolf im Rachen. Es ſche 
der Stimme nicht an; es ift des Wolfs, net gar nicht, daß ung Ehriftus fo lieb ha 
und nicht meines Hirten Stimme. Mei⸗ be; fondern wir fehen und fühlen viel ander 
nes Hirten Stimme heißt: Ich bin ein gu⸗ beydes im Leben und Sterben 
ter Hirte und laffe mein Leben für mei-| 19. *) Aber es muß alſo zugehe 
ne Schafe; fb wollteſt du Wolf mich gern daß wir Feinen andern Troſt haben 
dahin bringen, daß ich verzagen, mich vor |des Hirten Stimme und das Hirtenpfei 
meinem Hirten fürchten, ‚und von ihm weg⸗ da der HErr hier von ſagt: Meine 
ufen ſollte. Alſo wird man ſich der. An⸗ fe kennen meine Stimme. Wer 
fechtung koͤnnen erwehren, dadurch der Teu⸗ nach der Stimme richtet, und fü 


kennen und lieben. Denn wie kan 

















- 


* nad), 





fi 2) von der Predigt Chriſti von feinen Schäflein. 


| der kann alsdenn ich rühmen, Creuze ftirbt, und begraben wird, und der 
‚Daß et feinen Hirten vecht Eenne, und daß] Teufel ax in Hoffnung ift, Ehriftus habe 
ein Hirte ihn auch Fenne. Denn wer auf|Eeinen 
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Ott; da fiehet man, daß ihn der 


Das Abort achtung hat, und demſelben fol⸗ Vater Fennet, - denn er holet ihn aus Der 
ger, den wird der Teufel muffen zufrieden) Hollen, unddem Tode heraus. 


| af n. Denn es’ gehe mit Leib und Leben, 
mir Geld und Gut, mir Weib und Kind, 
vdie GOtt will, fo hoͤret er immerdar feines 
Kisten Stimme, daß er ihm zuſchreiet: 
D 





















du biſt mein liebes Schaͤflein, denn du hoͤ⸗ 
Mauf meine Stimme, und erkenneſt mich, 
d ich dich auch, Daß alſo ſolch Erkennt⸗ 
gar im Wort und Glauben, und ſonſt 
nichts ſtehet. Wie denn der HErr ſelbſt 
- hatt: Ich kenne fie, gleichwie mein Va⸗ 
. te mich Eennet , und ich) den Pater. 

Ne Aber es me mit. ung dahin fommen, daß 
128 fiheinet,, als 
J — hoͤren, und ihn erkennen lernen. 
daß er ſpricht: Ich erkenne die Meinen, 
“and bin bekannt den Meinen. Wer ſich 
(nach) der Stimme richtet, der ſiehet nicht an, | 
wie ihn der Teufel arm und Eranf macht; 


geplaget wird; fondern fiehet die Stimme 
an, und hörst, wie fein Hirte Chriftus ihm 
ufchreiet: Ich 

bes Schäflein, (für welches ich mein $e- 
ben gelaffen habe,) denn vu Höreft meine 
‚Stimme; darum erfenneft du mich, und ich 
au dich. Alfo fteher folh Erkenntniß 


Me 
"20. Denn da Chriftus, der Sohn GOt⸗ 


— a nn — —— 


gs 


— 


ui. ——— — — — —————— 


— treiben wie ſie wollten. 
e 


e 


ſich, als hätte er fein veraeffen, als 


_ 


| 


.e8 fiheinet,, als feyn wir verlaflen, und ha«| 
| ben feinen Troſt, auf daß wir Diefes Hirten | 


Selch⸗s gefchichet aber durch die Stimme, | 


auch nicht, wie er in der Wels verfolger und | muß a 


! 


bin dein Hirt, du bift mein |Fgin Unterſcheid zwoifchen ihm und einem 


3, Velbft auf Erden ging, sing er alfo, als! 
vare er allen Teufeln und boͤſen Buben hin: | 
Kan daß fie ihren Muthwillen mit ihm nur 

GOtt meine 


sußte er nichts von ihm, und kennete ihn Wie kann er dich Fennen , 
icht. *) Aber da Ehriftus Pfalm 2,1. | 


*) e Summa, es ſcheinet, als wäre fein GOtt 
Vater daheim; dennoch Fannte ihn der Va⸗ 
fer , wie er bier fpriht: Mein Dater ken⸗ 
net mich, und ich Fenne den Dater: Als 
wollte er fagen: Ob fichs ſchon anfehen ließ, 
als Fennete mid) der. Vater nicht, dennoch 
mußte id) mich ftellen, als kennete er mid); 
mie er mich denn auch in der Wahrheit ken⸗ 
nete; denn er holete mic) aus der Holle, und 
errettete mich aus dem Tode. Alſo foller ihr, 
meine Schäflein, aud) thun, und euch nicht 
irren laſſen, ob ſichs gleich laͤßt anſehen, als 
kennete ich euch nicht; denn ich kenne euch, 
und will euch, meine Schaͤflein, nicht laſſen. 
Darum muͤſſen die Chriſten auf Erden alſo 
verdeckt bleiben ꝛe. 

or. Alſo, ſpricht nun Chriſtus, ſoll es 
mit euch, meinen Schäflein, auch feyn. Laßt 
euch nicht irren, ob ſichs gleich laͤßt anfehen, 
als Eennete ich euch nicht. Denn ein Chriſt 
uf Erden alſo verdeckt bleiben mit Un⸗ 
glüc, Herzleid, Suͤnde, und allerley Ge⸗ 
brechen und Anftöffen, daß er. gehet, als ſey 


Gottlofen. Denn da ift Leben und Ster⸗ 
ben, dem Aufferlichen Anfehen nach, gleich 
ja, das noch mehr ift, es feheinet, es fen ein 
Chriſt ärger daranmit unferm Herrn GOtt, 
denn ein Heyde; denn es gehet ihm ubler, 
hat auch mehr Anftöffe und Anfechtungen. 
Aber laſſe dichs nicht teren, fondern denke 
daran, was er hier fagt; Ich Fenne 
Schafe. 
02, Za, ſpricht der Teufel und Vernunft: 

weil es dir fd 
het? Da antworte dur Ich weiß, 


e 


bel ge 


bft Elager: Mein GOtt, mem B®kr, |daß er mich kennet, und foll mich an ſol⸗ 
oarum haſt du mich verlaffen „da er am chem 8 


ben nicht hindern, daß ich ſter⸗ 
hhhs ben, 


1326 __2hnslegung Dee 


und halte mich derfelben, daß er n 
ſpricht, wie ein Hirte feinem Laͤmmlein [jur 


das Wort vom ewigen Leben: ob ich gleich nen Chriſten kennen; ja, man Fann 


liegt daran? Ich habe aber meines Hirten Leben ſey? Gleichwol muͤſſen wir b 


sr Item: Ich laſſe mein Leben für} ben an ſiehet, von feiner Taufe bald an 


kenne mid). 


> gen, auf daß der Ölaube Raum habe; fonft, 
wo wir fo bald aus der Taufe rein und un⸗ und Glauben nach zu rechnen,) Ieben, ob 


Worts noch Glaubens. Weil aber das| der Welt feheinet eg, als feyen wir & 


ne, daß gar Feine Sünde mehr. da bleibt, Hören, und dem Worte. Wie ein Ci ru 
ſondern eitel und ewige Gerechtigkeit; he das hat fein Leben von dem Hoͤren/ 


- Aber folches laͤßt fich aͤuſſerlich nicht ſehen; 










































dennoch iſt es w 
theil nach dem Wor 
ten Stimme ſtellen will 
alles an dem, "Daß man 
und bleibe vet Daran big zu fe 
es in einem andern und ewigen Lebe 


ben, und allerley Ungluͤck leiden muß; denn 
ich kerne ja feine Stimme, und hoͤre fie, 
daß et mir zu⸗ 
fpricht : Dermichen, Her michen; alſo ſpricht 
mir Chriſtus auch zul: Ich bin dein Hirte, ( 
ich habe mein Leben für Dich gelaffen, und off enbaret werden, wie wir es ſetzt im 
bin für Dich geftorben. Das Wort höre [te hoͤren und glauben. Denn gleich 
ich, und glaube es; das iſt mein einiges und Jiegige und jenes Leben zwey unten 
gewiß Zeichen, daß er mich kenne, undich Leben find; alſo iſt es nicht moͤgl 
ihn auch. Ob ich mich nun anders fühle, man hier in dieſem Leben das ar 
denn Ehriftus hier ſaget, ſchadet nicht: ift|fühle, Das man dort fühlen und er 
es Doch alles mit einander nur eine zeitliche | wird. | AR 

Anfechtung. Dagegen aber Iehret mich) 24. Darum ift es eine groffe 


num den Tod fühle, und muß fterben wie auf Erden nicht recht Fennen. D 
andere, ſo an Ehriftum nicht glauben; was|cher Menſch kann fagen, daß erir 


Stimme, die mir auf dag freundlichfte zu⸗ ift auch Die Tautere Wahrheit, daß 
fpricht: Wer anmich gläubet, der wird welches noch mit Tod, Stunde, un 
den Tod nicht fehen ewiglich, Joh &.| Unglück beladen ift, da man Feiner 


meine Schafe. Darum jmeifele ich gar) ewig zu leben. Die gehet das zu? Ci 
nieht, mein treuer Hirte, JEſus Chriftus,| man e8 Doch nicht, fondern man ſiehet 
N en das alte Leben? Aber über Daffelbeia 
23. Es bleibt aber folches Renner verbor⸗ fimdliche Leben hat GOtt ein ewiges 
‚gemacht, darinn wir bereits (dem 


ftevblich gingen, ſo dürften wir weder des es gleich noch nicht fehennoch fühlen, “fe‘ 


Port noch bleibt, ſo muß es geglaubt, und | der; abervor GOtt find wir gerecht. 
nicht gar erfahren feyn,, bis an jenen Tag, der Welt fcheinet es, daß wir ſtinken; 
da wirs nicht mehr glauben, fondern im vor GOtt find wir fehoner und heller 
Merk fehen und erfahren werden. Alſo die Sonne.. 
iſt gar Fein Zweifel, wenn ein Menfch ger| 25. Das heißt denn, einen Ehrifter 
sauft wird, ſo wird er in der Taufe, vor erkennen, daß man ihn nicht uvtheile n 
Gott ſo fehon und heil, als die liebe Sonzanfehe nach den Augen, fondern nach 


1 


alfo fagt Ehriftus Mare. 15,16. felbft: Der | wenn es feines Hirten Stimme nicht 
gläubt und getauft wird, der wird felig.| ſo Kauft es unfer die Woͤlfe; denn ohne de 
Hirten Stimme kann man es niche halten? 


Wo 


A 2 an ar Er 


























ige Chriſti von feinen Schäfle, 129 
bet «öfir ‚den auch nicht ; [edie Heuchler, falfehen 
aber des. Hirten Stimme ver | Chriften, die Durch ihre Werke den Him⸗ 
Freude und Sicherheit aus, | mel verdienen wollen, auch nicht: vieles 
(ch allenthalben fürchten und niger hören Diefelbe die Tyrannen und der 
Ehen alfo ift es. mit einem Chri⸗ widerchriſtiſche und epicuriſche Haufe, der 
uch: wenn er das Wort verlenret, ſo Pabſt ſamt feinen Beiftiofen ;] fondern ala 
ch aller Troft aus; wenn er.aber am fein die Schäflein des HErrn Ehriſti. 
£ veft halt, fo ſiehet er feinen Hirten] Sonft, nach der Naſen und weltlichen Sa- 
um, und alles, was Chriſtus ihm er⸗ | chen zu rechnen, wird man Feinen Unter 
u und verheiffenhat, nemlich Verge⸗ feheid finden [c zwifchen einem Schaf und 
Der Stunden, und das ewige Leben. Bock, Chriften und Unchriften]. 
alſo in voller gewiſſer Hoffnung bin,| 27. [*? Daßaber der HErr von andern 
trinket, arbeitet, und thut was ihm) Schefen fagt, die er auch herzu führen 
en iſt; ja, ev leidet wol auch mit Freu, ſoll, auf daß ein Hirte und eine Heerde 
was ihm zu Teiden aufgelegt wird. werde, ſolches hat fich alsbald nach Ping _ 
mn er hanget mit den Ohren an ſeihes ſten angefangen, da das Evangelium in aller 

nm Stimme und Munde, und gewoͤh⸗ Welt durch die Apoſtel iſt gepredigt wor⸗ 
daß er wicht urtheile, nach dem er den, und gehet noch bis zu Ende der Welt. 
£ oder fühle, fondern nach der Nicht vermaffen, als ſollten ale Menfchen 
me, und wie er hoͤret. Das iſt es lich befehren, und das Evangelium anneh- 
daß Chriftus hier ſaget: Ich Eenne | men; denn da wirdnichts aus; der Teufel 
Meinen, und bin befanne den Weis laͤßt es darzu nicht kommen, fo ift die Welt 
15 gleichwie-mich mein Vater Eennet, |ohnedas Dem Wort feind, und will unge _ 
d ich den Vater Eenne; und ich Iaffe |ffraft feyn. Derohalben werden für und 

| | 0 für mancherley Glauben und Neligion inder 
— len wir Ionen, und unſere Welt bleiben. Das aber heift ein Hirte 
Heren alſo gewöhnen, daß wir ung nicht und ein Schafftall, daß GOtt alle, ſo das 
daran aͤrgern, ob gleich Die Ehriften Teider;| Evangelium annehmen, um Chriſti willen 
und fterben müſſen wie andere Menfchen.| zu Kindern aufnehmen will, es ſeyn Juden 
Denn das ift allein dev Chriſten Kunft, daß | oder Heyden. Denn das ift die rechte eini⸗ 
men ſagen: Des aufferlichen Lebens ge Religion, Diefem Hirten und feiner Stim⸗ 
h ı febe ich. Eeinen Linterfcherd wiſchen me folgen.) Das verleihe uns der treue 
Ehriften und Unchriften; ja, denen Chriften! Hirte unferer Seelen, JEſus CHriſtus, 
gehet e8 aemeinialich ärger, und müffen hun- ſamt dem Vater und dem Heiligen Geiſt, 
dertmal fich mehr leiden und nieten denn an⸗ welchem fey Ehre und Preis in Ewigkeit, 
‚dere Pertte, Aber im orte fche ich einen Amen. | 
‚geoffen, trefflichen Unterfcheid, nemlich, daß Dasienige, ſo die Edition 1559. zu Endeder Pre⸗ 
Chriſten und Unchriſten unterfehieden find, |; digt 1534- ſtatt $. 14. big 27. bat, Tautee 
| nicht nach der Mafen oder aufferliche n — tolsender maffen : Ss 
Sesmmiskeit- Sondern, dak fleibrer Hirten Das iſt es nun, das Chriftus fagt: Ich Fenne . 
TTREORTRDEER, ondern alten die Weinen, und bin befannt den Meis 
Stimme. haben und hoͤren Dielelbe aber nen; denn fir hören meine Stimme oge 
hoͤren Die Heyden nicht, Türken und Fiz | nau und eben, daß fie einem Fremden * Er 
| * er, F— * — na % 
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mein Leben für fie. 
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__ Zuslegung des Evangelii a 


nachſolgen. Gleichwie die Schafe, wenn 
der Hirte pfelfet, ſo Taufen fie mit Haufen 
zu, und die Mutter Fennet das Laͤmmlein, 
und das Laͤmmlein kennet die Mutter; alfo 
laufen meine Schafe auch zu mir, und fen. 
“nen mich, und ich. kenne ſie. Denn die 
" Schafe haben Bas allerfchärfefte 
ſeſte Gehör unter allen Thieren.  - - 


Darum ift diß die Summa davon, da wir 


lernen follen, wie diß ganze Gleichniß vom 
Hirten und Schafe gerichtet. iſt auf das Ev⸗ 
angelium, Chriftum und fein Neid) zu be- 


deuten; und erftlich anzuzeigen , daß es al⸗ 
Wenn 
das Schäflein feines Hirten Stimme hoͤret, 

fo ifts errettet; hoͤret es aber einen Frem⸗ 


les ganz und gar ftehet im Hören. 


den, fo folget es nicht, fondern läuft folan- 


- ge in der rre, bis es feines Hirten Stim⸗ 


‚me antrifft; alle feine Are und Natur iſt zu 
hören. 


Wobey? daß fie feine Stimme hören. Al⸗ 


- fo Eennen wir Chriftum durd) die Stimme) 
feines Evangelii: und Chriftus kennet uns’ 
behy dem Gehör, daß mir fein Evangelium. 










und gewiſ⸗ 


e lſo auch, follen wir Ehriften ſeyn 
‚und bleiben, fo muß es durch das Gehör 

/ des Worts, und, durd) den Glauben geſche⸗ 
hen. Ein Schaffennet feines Hirten Stim= | 

“me, und der Hirte Fennet feine Schafe. 
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ſondern mir und meinem Vater zu E 
und zur Beſſerung der heiligen Chriſt 


mein Schaͤflein, und wer mid) fo Een 
den fenne ic) wieder, und foll mir nimm 
mehr genommen werden. Da helft 


Hirten, Amen. 


— —— 
unſere Suͤnde geſtorben iſt. 


dern allen: und wo Chriſti 
da iſt der Schafſtall des ewigen 
inne die Menſchen von Sünden und 8 
ti werden. Das foll man predigen’u 
ehren. ne Be. 
um andern, daß man fließe und meide all 
mas auffer Chriſto zur Seligfeit gele 
‚wird: und DaB man wife, daß er es ı 
gethan habe, und fonft niemand. 

peicht Chriſtus: Ich bin ein guter 5 
und Tafle mein Heben für die Schafe 
Als wollte er fagen : Lernet mic) zuvor fen 
nen; darnach feyd fromm, und fferbe. ei 
für den andern: nicht zum emigen 8 
denn ‘das habe ihr fchon vorhin durch 


8 


Kirche. Bey dem Bekenntniß bleibet 
iſt die Stimme: wer dieſelbe Hörer, 


Gstt zu, durch Chriſtum unſern ein 


chen fie: das iſt das, daß er ſaget: Weber ein Kleines? Wit wiſſen nicht, was er redet 


ander, daß ich gefagt babe: Ueber ein Kleines, fo werdet ibr mich nicht ſehen; und abeı 
ein Kleines ſo werdet ihr mich feben, Wabrlich, wabrlich, ich fage Be he werdet v 


- Zeit foll zur Freude ‚werden. 
- Stunde iff 


Die erſte Predigt am dritten Sonntage nach. Oftern, Jubila 
5 Mber das Evangelium Joh. 16.0. 16-23... 
lee ein Kleines fo werdet ibe mich nicht ſehen; und aber über ein Kleines, fo werd 

mich feben: denn ich gebe zum Pater. Da fprachen etliche unter feinen Jüngeren. 


einander: Was iſt das, Daß er faget zu uns: Weber ein Zleines, fo werdet ihe mich nicht 
und aber über ein Kleines, fo werdet ihr mich feben, und daß ich zum Water! gebe?! DA 
















merkete IEſus daß fie ihn feagen wollten, und fprach zu ihnen: Davon feeget ihr unt 


und beulen, aber die Welt wird fich freuen; ibe aber werder traurig feyn; doch eure Tr 
„Kin Weib wenn fie gebieret, fo bat fie Traurigkeit; dent 
fommen. Wenn fie aber das Kind geboren bat, Denker fie nicht mehr an die 
um der Sceude willen, daß der Menſch zur Welt geboren iſt. Und ihr babt auchnun Tra 
keit; aber ich will euch wieder feben, und euer Herz ſoll fich freuen, und eure Freude Poll 
mand von euch nehmen: und an demſelben Tage werder ihr mich nichts fragge. 
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oeen der Trofipredige Chriſti an feine Jünger, 121 


3 ART F ih) J —F ihalt. | j 4 zer 
ſtpredigt Chriſti, nebſt einer Abhandlung vom Ereus und Heiden, 


NE. 















2 BB eh IM Bun uni 
oftpredigt Chrifli 4 ; Kahn, 2. das andere Urtheil ber Vernunft, und mad de 

9 auf dieſe — — gerichtet ————— ben entgegen zu ſetzen ſu ic 

Ye — die Fünger dieſe Troͤſtpredigt nicht/ te Bernunft 9. 
ER A mas demſelben entgegen zu Teen: dieſes ſind 
\ Fene mi bem Herien der Ehrifien ſehet, wenn 1) die Sprüche heiliger Schrift 10 u. | 
0, ,, stein Unglück gerathen 5. raum tat. 29 Die Exempel der heiligen Ereuzträger ı2. 13, 

3. ie biefe Zroftpredigt nicht allein den Jüngeren ‚Sons * 3 die Uefächen, warum GO e 


nu allen u AN: 14. 15. 3 
Die Abhandlung vom Creuz und Ceiden. —* faq, 
A Die ee er Bemun kn dm Gr DB] ai nd narım Bas Een und Abe Be San 

| A i“ ai ii Chriſt se der Ehriften vol Befümmerniß wachet. 
Das erfte Uctheil der Vernunft, und was demfelben a. bie erfie urſach 17. 






| ET entgegen zu febet. ! 2. die andere Urſach 18. * 
bas ——— Vernunft 7 | C womit fih ein Chrif in feinem Creuz ſoll troͤſten 
wurd was demfelben entgegen su feßen 8: 'B 18 = 22, A? = 

2. Auslegung des Evangelit. 7) 











a RKleinen uns nimmermehr verrichten koͤnnen 
EN Jeſes Evangelium ift ein Stück |und ung eben das im Wege liegt, das die 
ER von der. Teoftpredige , welche] Sünger an ſolchem Verſtande hinderte. 
| <«f ‚der HErr feinen Füngern des) 3. Denndadie Anfechtung herdrang, und 

—880 Abends über Tiſche thut, da er ſie den HErrn JEſum fo ſchmaͤhlich und elen⸗ 
aald hernach im Garten von Ju⸗ diglich ſterben ſahen, da konnten ſie nicht ge⸗ 

d verrathen, und von den Juͤden gefangen | denken ‚daß es nur ein Kleines ware; fonz 
worden. Und gehet fonderlich folcher |dern alfo ftunden ihre Herzen, es wäre nun 
Teoft dahin: Ob woldie Juͤnger über dem|mit dem HErrn Chrifto gar aus, und 
mablichen Tod des HErrn geärgert, und wurde fortan an ihnen feyn, daß man eben. 
hefftig daruͤber bekuͤmmert werden, fo ſoll mit ihnen, tie mit ihrem Meiſter, fahren 

och folche Kuͤmmerniß nicht lange waͤhren; und umgehen wurde. | 
| Denn er, der HErr, werde nur ein Kleines) 4. ‘Daß fie aber follten gedacht haben es 
| von ihnen ſeyn; Darnach werden fie ihn wie⸗ | ware nur um zween Tage zu thun, da wuͤr⸗ 
der ſehen ‚wenn er von den Todten auferftchet, |de der HErr von den Todten in ein ewiges 
und ſich fein freuen, und ſolcher Freude in Leben auferftehen, und ihnen hier auf Erden 

wigfeit genieffen. wider die IBelt, Teufel, Stunde und Tod 
2Runmeldet Johannes mit vielen LBorz | helfen, biser fie endlich auch felig machete da 
| ‚Zen, hie bie Juͤnger folche Predigt nicht ver⸗ ward nichts aus. Darum meldet Johannes 
fanden , und ſich in das Rleine, da der] hernach, wie fie am Oſtertage, aus Furcht 
1 





HErr hier von fagt, nicht haben richten koͤn⸗ der Juden ‚das Haus verriegelt ‚und ſchlecht 
nen. Devohalben muß es ihnen der Herr |nicht haben glauben wollen, daß Chriſtus 
erklären, undfie verftchen eß dennoch nicht. | von Todten fey auferftanden, ob gleich die 
Wie es nun den Juͤngern fauer ift worden ;| IReiber, Petrus und die andern zween Juͤn⸗ 
alſo erfahren wir auch, daß wir aus dem ‚ger,folchesihnen fagten. In Summa ſie font 
Lucheri Schriften 13, Theil, ER Jiii | ten 
1 X r) Stehet allein in den Editionen 1544, und ısas. 5 













224 — mn — NET? n 5* 
gen es nicht gauben, daß es nur um ein Klei⸗ waͤrtigkeit auf uns era | uf 
nes zu thun waͤre. Sie dachten, Chriftus | GOtt hat mein entweder vergeſſen ) 
wuͤrde alfo ewig im Tode bleiben, wie an | mir feind, und will — 
dere Menſchen; ſonſt wuͤrden fienicht ſo ger ) mi ſo 
trauret, ſondern ſeiner Auferſtehung mit liegen und zaplen Yaffen. e 
Freuden gewartet, und derfelben ſich getroͤ⸗ 8. Wider ſolche Gedanken ee 
ftet haben. von Natur haben, muͤſſen wir ung mit 
., 5, Eben alfo gehet es uns auch, wenn GOtt teſt Wort rüften, und nicht nach dem 
ein Unglück über uns laͤßt Eommen, daiſt es duͤnkt fondern wie das Wort ung 

ald der erfte Gedanke, wir müffen am Hefft ustheilen. Denn, urtheilen wir au 
bleiben, da fey weder Hilfe noch Rath. Es ohne das Wort, fi ift unſer Urtheil 
will fich i in ung weder fagen noch fingen Iaf und verführet une. Was ſagt nun das 
— n daß es nur um ein Kleines zu thun fen, Erſtlich Daß. auch nicht ein. Haͤrlein 
Ott bald und unverſehens ſich mit feiner |ı | 
Gnade und Hülfe werde ſehen laffen. Dar⸗ 
um werden wir. Hleinmüthig, koͤnnen nichts 
denn. ſchreien und klagen: ſo doch, wie St 
Paulus Roms, 35. jagt, wir uns der Anfeche |< 
fung freuen und ruͤhmen ſollten: nicht allein 
der kuͤnftigen Huͤlfe halber, die nicht kann 
auſſen bleiben, wenn wir nur glauben und 
an dem Wort halten; fondern auch darum, 
daß wir durch. das Ereuß, als durch eine ge⸗ 
wiſſe Probe, moͤgen erkennen, daß wir GOt⸗ 
tes Kinder find; wie wir unten weiter mel 
den tollen. Erde, und Formme nicht um, es ſey denn de 
6. alle ift nun dieſes Evangelium eine Wule des Vaters im Hinmel, Matt). 10, 
fhöne Troſtpredigt, nicht allein für die Juͤn⸗ |v. en, 
ger, fondern-für alle Ehriften, daß fie an] 
dem Woͤrtlein, Modicum, aͤber ein Rlei⸗ daß GOtt mehr an einem Menſchen, 
nes, lernen follen, daß fie e8 in aller An- | an vielen Sperlingen gelegen ift; wie € 
- fechtung koͤnnen practiciren, und ſich teöften, ſtus ſelbſt am ſelben Orte ſaget. Derohalben 
es ſey nur um ein Kleines zu thun; darnach wird er efie i in guter 2fcht und Hut haben und | 
muͤſſe das Leid verſchwinden, und aller Troſt beyde, Teufel und Welt, nichrfovielV | 
und Freude fich finden. aſſen, daß fie wider einen Ehriften fon 
7ufdaß nun ſolcher Troſt deſto bas moͤge thun, was ſie wollten. Thun ſie ihm abe 
gefaſſet werden, wollen wir jetzund insgemein was fo wird GOtt wohldarum wiſſen 
vom Freu; und Beiden reden. Die Vernunft | feinen Willen zuvor dazu gegeben haben, 
haͤlt dafuͤr, wo GOtt ein Auge auf uns haͤt⸗ | müßten fie es wol laſſen. Das iſt eins, 
te und ungliebete, fo würde er allem Unz | merke wohl auf daß du nicht denkeſt, 
- glück wehren, und ung nicht Teiden. laffen..| es die übel gehet, Gott habe dein verge 
Weil aber jetzt da, jetzt dort alle Wider⸗ f er an dich ac, wuͤrde dir es 
gehen 






















wollen g vermoͤgen A dnch: 
das geringſte wider einen, Chriften, e 
denn der Wille GOttes. Wie der $ 

Chriſtus das Gleichniß von den Sperli 
gibt; das iſt ein unnutzer Vogel, der 

Schaden thut, denn er nuͤtzet; umd den 
ſagt Ehriftus, Derfelben falle Feiner au 
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gehen: denn er. gedenfet an dich, und laͤßt er gerne wollte uberhabenfeyn wenn er aber 

Ni 08 dennoch übel gehen, a A, N — * Anfech⸗ 

179. Da findet ſich alsbald ein anderer. Ge⸗ ung ncht 10 wurdeſt Dur in dieſen oder au⸗ 
an Ha noch — ———— if. Denn ſo dern Unrath fallen, GOtt thut dirs zum bes 

6 daktır Halten fell, iic welches ſten, auf daß er Dich in feiner Furcht halte, 
eide, das habe GDtt über mich verhan- 








Y under ee * —— — pn 
I Oo d wird fiche feinfinden, daß GOtt nicht dar⸗ 
kunt &Oct mug sonichtuemiemiemen? | um fraet, Da: er uns fein fen; fndern aß 
den, fonft wfirde er mich nicht ſo Laffen pla- er gegen ung feine Liebe erzeige ‚und uns vor: 
| eine mich des Beides fbechebeh dem ewigen Jammer bervahre. Auf dieſe 
‚und mir maͤdig ſeyn. Wo denn das Ger | WWBeife führet die Epiftel andie Ebräer c.12,- 
wißfen hierzu fehlägt, und die Sünden ung v. 5*7 1». den Spruch Salomo Spruͤchw. 
Hter Augen Eommen, da ift es zumal Mi 3. v. 11. 12: Mein Sohn, achte nicht ges 
2 EAN re vinge die Süchtigung des SEren, und 
dab Ah An o en bir verzage nicht, wenn du von ibm geſtra⸗ 
nde 
en it. Denn nenne ee gief|fet wirft: denn welchen der 5fEtr ich 
gedulden und weit oeri dag ‚bat, den züchtiget er, und ftäupet einen 
pen, ut Mei oleinger., "ED Da jeglichen Sobn,, den er aufnimmt. So 
Anglüct vom boten Seind oder boͤſen Leuten ir nun die Züchtigung erduldet „fo ers 
mwärezugefüget,, Denn daß es GOtt alſo beut ſich euch Bot als Rindern. Denn 
hl 5 Dr: Wwo iſt ein Sohn, den der Vater nicht 
| 868 Da iſt nun wieder noth, daß wir mit suchtiget ? Seyd ihr aber obne Zuͤchti⸗ 
ites Wort gefaßt ſeyn, und der Ver⸗ gung, welcher fie alle theilhaftig find 
| nunfe und ihrem Urtheil niche nachhaͤngen; yorden , fo feyd ibr Baftarte, und nicht 
ı denn da mußten wir gewißlich entweder in Kinder, Item: So wir unfere leibliche 
| Derztweifelung fallen ‚oder GOtt feind wer⸗ Yärer zu Süchtigern gehabt, und fie ges 
ı den, und ſein gar nichts achten. Nun was ſcheuet; follten wir denn nicht vielmebt 
fast das Wort hier? St. Paulus richt !umcereban’feyn demgeiftlichen Vater, daß 
ı 1E0r. 11 731.32: Wenn wir uns ſelbſt rich⸗ | wir [eben? Und jeneswar haben uns ges 
ı eten , fo wwiseden wir nicht gerichtet. |zGchtigerwenig Tage, nach ibrem Düns 
| Wenn voir ober gesichtet werden, ſo were den; diefer aber su Wlus, aufdaß wir feis 
Yen voir von dem Eren gezůchtiget, auf je Zeiligung erlangen. Alle Zůchtigung 
‚ aß weit nicht famt der Welt verdammt | bet , wenn fie da ft, dünkcfie unsnicht 
werden, Das ift jeein Flaver Spruch ‚daß | Sreude, fondern Traurigkeit ſeyn Aber 
ı 88 f£Die, jo er zum ewigenLeben erhalten und darnach wird fie geben eine friedſame 
bewahren toill, güchtiger und ftrafet, und ih⸗ Frucht der Gerechtigkeit ‚denen, die das 
i nen nicht kann feind jeyn, und daß fie den durch geübt find. Diefer Spruch zeu⸗ 
| = Auen allerley Unglück, Creuz und |ger nicht allein, daß die Strafe, die GO 
nfechtung leiden. SR auf uns leget, eine Liebesſtrafe, und nicht 
= m Dershalben füllen wir in der Anfechtung Jeine Zornftrafe fen ; ſondern daß fie eine 
an ſolchen Spruch unshalten. Einer hat die |väterliche Liebesftrafe ſey. Derohalben fol 
| 1es der andere ein anderes Anliegen, welches len wir ‚ja nicht denken, wenn wir die Stra⸗ 













Sirio fe 


an un 0, > 5 


ſummen / daß wir GOttes gnadigen IBil | | 7 
| 7 


Wi 
es in Exempeln auch. Wer kann doch ‚darf fie ſtets unter der Ruthe hal, 
oder till fagen, daß der allmächtige himm⸗ 


.. nicht Die Liebe Dermaffen verborgen, daß, 
wer Dem aufferlichen Anſehen nah wollte 
urtheilen müßte fagen, GOtt fey ihm von: 


als den, der von GOtt gefchlagen war. 


er GOttes Sohn, fo ſteige ervom Creuz 
hernieder Matth. 27,40%. 


— nicht groͤſſer, denn fein Meifter. Haben 


alle Rinder Böttes Bela find gelindert werde. Wie die Epiftel, a 


L 
 fonder Baflarte feyn. Mfofichet man. ter im Simmel züchtiger uns, uns 



















— dann en seta] Ei en ae 
werden hen. ut - 4 Nimf 
10. Eben nun, wie das Wort one che lernen, warum 
und Leiden uns dorprediget ; s alfo fehen wir} Kindern: (6 unbarmhe um 


Urſache zeiget St. Paul ı Eor 
an, da er ſpricht iv wei 
rn gezüchtiget, auf daß 

mit der Welt verdammt werd tom, 
David Pſalm ig, 7r: Es iſt mir gt 

Err, daß du mich gezüchtiger 
auf daß ich dein Hecht Ternete, 
Eſaias am 28. v. 19: Vexatio dar i 
lectum: Der Unfall allein lehrer auf 
Wort merken. Denn gewiß iſt es 
GOtt uns alles gäbe, das wir ger 


che Vater feinen eingebornen Sohn, Ehri- 
ſtum JEſum, nicht habe lieb gehabt? Und 
Dennoch ſiehe fein Reben und Sterbenan; ; it 








Herzen feind und achte fein weit, weit 
meniger, denn der gottlofen Juͤden, die al⸗ 
ken ihren Muthwillen mit ihm uͤbeten. Wie 
Eſaias cap. 53, 4. ſagt: Wir achtetenibn 












Und die Fidenam Ereu; fpotteten fein: Iſt roinden mir ficher, und unferer Suͤnd 
Acht. nehmen, auch weder an- Das 

noch an das Gebet gedenken. Nenn ab 
da, jetzt dort der Hagel herein ſchlaͤgt un 
die , bald eine andere Midermä 
fich findet, dahat man Urſache, daß 
nicht allein zum Gebet eile; fondern. -g 
daran gedenke, wie mir mit unfern © 
den folche Strafe wohl verdienet h 
und. derohalben unfer Leben fortan: 
fleißiger anſchicken und beffern , au 
die Strafe wieder weggenommen 





73 Eben mie nun GOtt feinen Sohn hier 
auf Erden gehalten hat; alfo will er alle 
Ehriften auch halten. ie Chriſtus felbft 
fpricht Matth. 10,24: Der Änecht ift 














fie mid) verfolgen: fie werden euch auch 
verfolgen. „ Und die Epiſtel an die Ebraͤer 
wie jest gehoͤret, ſagt über die maſſen fein: 
So ihr ohne ————— ſeyd welcher 












worden, fo werdet ihr nicht Rinder Ebraͤer cap. 12, 10. fpricht : Unfer 
Yu, auf do wir feine Seiligun 


ie-Schrift und Crempel fein zufammen langen 


Jen erkennen, und nicht ‚gedenken follen,| 1. Detobalbin, wo ein Chrift das ( 
wenn es ung übel gehet, als habe GHDft | fühlet, da foll er ſich nicht laſſen weich 
unſer vergeſſen, und wolle unſer nicht: 


chen, daßer nicht mehr denn weinen 
ſondern ſollen die Anfechtung für € eine ge 


Elagen wolle, Er Mi ednen ; 3 


u 


J ein Abhandlin g vom Creuʒz und Beiden. 1241 
digen GOtt im Him nel, derj Königs von Affyria Erzſchenk, Rabſake, 
alle feine Rinder, und will) die Stadt Ferufalem aufforderte, da ſchickte 
echtung, Schaden und Wi⸗ 1 Yale Propheten Efaia, und lieffe ihm 
ich meiner Stunden erinnern, | Diefe Norte fagen: Das it ein Tag des. 
Buſſe vermahnen, daß ich) Trubfals , Scheltens und Laͤſterns; 
den, und. mich vor Sünden ber | denn-die Rinder find bis an die Geburt 
, und fein Kind bleiben. Wer Fommen, und ift Feine Kraft da zu ges 


a { 


ut, der braucht des Ereujes vecht, bären, Cjä. 37, 3. Und der HErr braucht 
sid. nicht ungeduldig im Leiden: laͤßt bier auch daffelbe Gleichniß von einem ger 
‚derohalben auch durch Ungeduld nicht bavenden Weibe. Da laßt ſichs anſehen, 
bewegen, daß er verbotene Mittel und als muͤſſe Kind und Mutter bey einander 
ſuchen wollte: fondern er wartet auf bleiben. Denn der Chriſten Anfechtungen 
ites Huͤlfe, und bittet darum. ſind nicht, en eg 
weee man im 69. Pſalm v. 2:3. fiehet, da 
ns 9 a SR Chriftus felbft fehreiet und klaget: GOt 
el e Maffer geben mir Die 
| Detes gnadiger Wille fey, wo er — — — — | 
uns etwas wiederfahren laßt, daß man ale) — ce, haften umd die 
‚a beie es Halten am AR en Soll, daß in tiefen Waffen, und die Fluth will 
Goit mit der Anfechtung auch Das Ende | "Ib erjaufen. Ra, 
s Han Er Me Khan ae hie der] 18 Die andere if, daß wir Feinen Weg, 
rettung ſchaffen TOeLDe, DIE DEE Mittel noch Weiſe fehen, dadurch uns fine 
h ne geholfen werden. Da fchlieffen wir, es 
ſey aus mit ung, und Fünnen nicht glauben, 
daß es nur um ein Kleines zu thun fey. Da 
dienet nun fonderlich das Gleichniß zu, das 
der Herr bier führet von einer Frauen, d 
in Kindesnöthen if. Da laßt ſichs auch‘ 
anſehen, als werde Fein Ende da feyn, und 
Rn —— er .. Fi “ einer 
Re — EN ugenblick gibt fichs, Daß an ſtatt des To⸗ 
F — 7 und zur EWIGEN yes ein weyfaches deben herbor Eommt; daß 
—— — — * BEE en | die ne genefen, und ii “on pi 
Da finden fich aber zwo treffliche des Kindlein an die Welt kommen if 
Urſachen, daß man es.nicht fuͤr ein Kleines Darum verſchwindet alsbald das Leid, und. 
| halten, und es derohalben mit dem Glau⸗ ift eitel Freude da. Solches ſiehet man als 
| ben nicht hernach will. Die erfte ſt Daß le Tage vor Augen; denn ob es wol unter 
die Anfechtung gar zu groß und hefftig ift, | weilen übel zugehet / ſo geſchiehet doch ſolches 
daß uns duͤnkt, wir muſen drüber bleben, felten. Der gemeine Lauf iſt, wie Chriſtuß 
da ſey ‚Feine Kraft noch Macht mehr daß hier ſagt, daß bald und unverſehens eine be⸗ 
man Esnne langer halten. Wie man an; ftändige, langwierige, herzliche Freude, 
dem König Hiskia fiehet, Efa, 36, da des | auf. das Leid und Schmerzen folgen. F 
—— Sur: ches 







































ung fo ein Ende gewoinne, daß ihr es 
Eönner ertragen. Und auf diefes Stuͤck⸗ 
| Ariel fonderlich, das der HErr 
hier von dem Modico, dem Kleinen, fagt, 
U nicht lange währen, eure Trau 
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Daßesum ein 
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waͤre, Der hätte einen gewiſ 
ſich an koͤnnte halten. Darum 
les an dem, daß wir unſerm liebe 
Chriſto trauen und fein Wort 
halten, ob gleich Ungluͤck und A 
uber ung waltet daß es Doch nu 
Kleines zu thun fey: auf daß wie im 
ung tröften, wie man eine Frau, 
Kindesnoͤthen iſt, troͤſtet, daß fie ſich we 
gehaben ſoll, GOtt werde ihr bald der M 
abhelfen und ſie mit einem froͤhlichen 
blick ergoͤtzen. Denn da iſts nicht 
daß man koͤnnte zur Freude kommen, ma 
muß vor Schmerzen haben, und etwas 





Kümmerniß find, daran gedenken follen: 
Es fey nur um ein Bleines zu thun, dar⸗ 
nach foll es beffer werden. Wie die Epi⸗ 
‚fiel an die Ebraer c. 12, ı1. auch fagt: Alle 
Zůchtigung, wenn fie da ift, duͤnket fie 
uns nicht. Freude fondern Traurigkeit 
ſeyn: aber darnach wird fie geben eine 
friedfame Srucht der Berechtigteit, des 


nen, die dadurch geübt find. 































- 19. Alſo heißt es erftlich ein Kleines, 
der ſchnellen, geſchwinden Aenderung hal- 
ber, die ſich eher finden ſoll, denn man den⸗ 
fer. Darnach heiſſet die Anfechtung auch 
darum ein Kleines daß ſie mit der ewvigen den. Ob nun ung wol, tie gefagt, unf 
FIrxeude foll verwechfelt werden. Denn Vernunft immerdar plage, und. folch 
Wwoas iſt es, daß der arme Lazarus zehen den und Schmerzen dahin Deufen toill 
‚oder zwanzig Fahre arm und elend iſt ger wolle uns GOTT darinnen laſſen v 
gen dem, Daß er hernach in. Ewigkeit leben | ben; aber esift die Meynung nicht, © 
A? Alſo fpricht St. Paulus Rom. g, 18: eben die Schmerzen und Wehe, d 
Ich halte es dafür, daß diefer Seit Leis |gebarend Weib hat, kommen darum, 
Den der Herrlichkeit nicht werth fey, die an | eine neue Frucht zur Welt fol geboren 
ms foll offenbarer werden, Und 2 Co⸗ den. Alſo läßt GOTT die Anfech 
rinth. 4, 17. 18: Unſere Trubfal, die zeit | Eommen, daß wir Errettung finden 
lich undleicheift, ſchaffet eine ewoige, und darob füllen erfreuet werden. — 
bber alle Maaß wichtige „Herrlichkeit, or. Nun iſt es aber zumal fein, d 
uns, die wir nicht ſehen auf das Sicht | HErr den Juͤngern deutet, was fin 
bare, fondern auf das Unſichtbare. Und Freude ihnen wiederfahren fol. - 
Petrus ı Epift. 1, 6. 7: Ihr werdet euch | fpricht dr, voill euch) wieder feben. 
freuen in der Seligkeit, die ihr jest eine | ches ijt am heiligen Dftertage gefchehen, 
— kleine Zeit traurig ſeyd in mancherley ſie ihn in einem neuen ewigen deben ge 
2 Anfechtungen; auf daß, euer Glaube haben. Alſo ſiehet uns Chriſtus auch 
0 gechtfehaffen, und viel koͤſtlicher erfun⸗ | unfer Herz freuet fich, wenn mir feine 
den werde, denn das vergängliche Gold. erſtehung vor ung nehmen, umd fehen 
Und darnach cap. 5, 10: GOTT aller, eruns zu gute Sünde, Todund Teufel 
Snaden, der euch beruffen bat zu fei- 
- ner ewigen Herrlichkeit, in Chriſto IE⸗ 

































wunden hat, daß wir durch ihn auch 
ervig leben. Das ift die rechte, befkä 





2 fü, derfelbe wird euch), die ihr.eine klei⸗ ewige Freude, die alle Kimmerniß wendet 
EM Zeit leidet, vollbereiten, ſtaͤrken, kraͤf⸗ und nimmermehr fol von ung genomme 


7. ‚tigen, gründen, werden, 


3 22, 
eh — — 
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m foiten” En Br an ters, daß er dem Teufel und allem Jam⸗ 
ngeduldig, — Pre mer wehre, und ung awvig toill felig ma⸗ 
roſt halte, 9 Das verleihe uns unfer treuer GOtt 
Pater durch feinen Sohn, unfern Er⸗ 

Ha Iöfer, Chriſtum JEſum, Amen. 





rein Ahr — feines 


Die andere Predigt: am man Sonntage nach Ofen, 
| — Innhalt. 
F En⸗ Topp Chriſti an feine Juͤnger 


— —* —— u. 2 er Bo — die Juͤnger dieſe Gloſſe nicht ver⸗ 


ei met: n dieſer ch, vi & — 
ck Dicker g seen h J— in ſich die iR vos Ekeiftus diefe Gloffe gibt 10: 14 
4 der rechte Gebrauch dieſer Gloſſe in. Anfehumg ar 


Das 
ur: Beber ein Kleines. 
eund auch, Chriſtus dieſe dentele ind verdeckt—Chriſten, und beſonders derer Prediger 14. 
* yon ber Strafe GOttes über % Sri, vnb 


Worte gebraucht 3. > 
elches der —— "Sin mund‘ "Serfand — beſonders über die Geizhaͤlſe 16 
Sorte, 2% ‚6 das dritte Stuͤck dieſer Trofipredigt Halt in fi die 
— beyder vorigen Stüde durch ein 


— leichniß 
— bie e Beihaffenheit dieſes Gleichniſſes 18. 
2, wozu Chriſtus diß Gleichniß gibt 19. 
3. ber rechte Gebrauch dieſes Gleichniſſes 20⸗23. 
* idR, der Chriſten Troſt ſeyn ſoll in theuret 


Zeit 
* Befehluß dieſer Auslegung 25. 


ie Auslegung d des Bvangeli. 4) 

RE Jandere Theil ift der Verſtand und die Mes 

EN 06 Evangelium. if auch der ho⸗ nung der Worte, daß der HErr hernach die 

3 EA ben Artikel einer, welchen wir Gioſſe gibt auf die orte, undfpricht: Das 
LE, ‚täglich treiben, und welcher «ein | fey die Deutung und: Meynung der Worte: 

Ir) Mulde: Arlike heißt und ift, 

und Allein Ehriften ı macht, U 


u 
— 


ehen 

J man. 4 Slaubenstaen auf Yabf, Bäyfe, 
F Eoneilia Vaͤter ſoll fehen 7. 

‚and ere Stück dieſer Troſtpredigt Hält in fi fic bie 

 Gloffe und Auslegung über das erſte Stuͤ 

— Behand dieſer Gloſſe 8. 










hr werdet weinen und heulen, «ber die 
Welt wird fich freuen, ihr aber werdet 
alt und übet, auf daß fie von Tag zu Ta⸗traurig ſeyn; doch eure Traurigkeit ſoll 
—— und mehr wachſen und juz zur Freude werden, Diefe Gloſſe iſt deut⸗ 
— Summa dieſer Artikel gehoͤret licher, denn der Text und die Worte. Zum 
fuͤr das kleine Haͤuflein derer, die da dritten ſetzet er das Cxempel vondem Weibe, 
Sim ſeyn aan wollen. die da gebievert da hat die Not) Fur; gerähret, 
2. Der HErr theilet di Evangelium i in und die Freude iftlang. Dieſe drey Stuͤcke 
Theile. Das erſte Stück ſind die wollen wir ſehen undein wenig davon reden. 
Worte, daß enfprichts Ueber einXleines;]| 3. Das erfte Stück ift fein gefaflet, und 
> werdet ibr mich nicht feben, und aber | mit folchen Worten geftellet, Daß es deſto 
ber ein Äleines, fo werdet ihr mich fe-| beffer in der Juͤnger Herz und Gedaͤchtniß 
m; denn ich. - — Das beileiben ſolle· Denn die Worte; Ueber 
R URSR > er 
Am * 


1 L * 8 
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1531. den 30, April in ber Ale, Sefinder ſich allein ii in der Edition 1559. 








EN 


eigen will, Daß er noch zwey oder drey Stun- 


weil feinen Juͤngern anzeigen, daß er werde 


% 


f 


Sal d 


\ 


ungewöhnliche Reden am meiſten zu faſſen, wolle zum Vater gehen, da 
als fonderliche Gemerke und Zeichen, Darz|hen fie von dem Wege auf der Ga; 
um hat der Here folche dunfeleund verdeck⸗ 


te Worte brauchen wollen, auf daß fie der 
fer behalten wurden. =... un 12. 
f 4. Das iſt aber der Text. Der HErr 


fterben, und von den Todten wieder aufer- 
‘fiehen. Ueber ein Rleines, ſpricht er, 
das ift, ‚über, zwey oder drey Stunden‘ 
werdet ihe mich nicht fehen, das ift, ich 
‚werde euch aus den Augen !Eommen, 

erben und begraben werden. Und aber 


ber ein Aleines werdet ihr mich ſehen; 
das iſt, ich werde von den Todten wieder aufer⸗ 
ftehen, und mich lebendig ſehen laſſen. Es 


find feltfame verdeckte Norte, damit er an 


den bey ihnen feyn werde, darnach werde er 
getoͤdtet werden und ſterben; aber am drit⸗ 
ten Tage werde er nieder von den Todten 
auferftehen, und fich lebendig offenbaren: 
und nach folchem Tode und Auferſtehung 
werde erzum Vatergehen. 
5. Die zwey Stücke, fterben, und von 
den Todten wieder auferfteben, Fünnen 
Die Finger in dem Text nicht erfehen. Dar⸗ 
um fürechen fieunter einander: Was iſt das 
daß er ſaget zu uns: Ueber ein Kleines ſo 
werdet ihr mich nicht ſehen, und aber uͤber 
ein KRleines, fo werdet ihr mich ſehen, 


fto vefter hafften im Herzen, und deſto be 





feifchliche Gedanken von feinem Reich 
und daß ich sum Pater gebe? Und ſpre⸗ ſprechen Apoftelgefeh. 1,6: Wirſt 

‚chen abermal: Was ift das, daß er faget, | diefe Zeit wieder aufrichten das. 
über ein Kleines? Wir wiſſen nicht was Iſrael? Alſo auch, | 
e redet ? Ihre Gedanken find fleifehlich, und | beffer, ich und du, und wir allehaben auchn 
ſtehen alfo: Vielleicht wird er in Die Kam⸗ fleifchliche Gedanfen, ob wir fehon 
mer gehen\befonders alleine, oder wird inei- feyn, und Chriſten heiffen, 







* 





oder vom Steige oder Brücken, da ı 
mit Fuͤſſen auf gehet. Def Eönnenfiefich 
verſehen, daß er ſo bald von ihnen ſol 
gerifien, gefangen, gecreuziget und be 
werden: viel weniger koͤnnen fie glaub 
er nach dem Leiden und Sterben au 
Tode und Grabe wieder hervor gehen 
erftehen,. und fich Icbendig erjeigen 1 
fenbaren werde. Gie folgen ihrer Ber 
die kann ausdiefen Worten: Ueber ein? 
nes, ſo werdet ihr mich nicht feben, 
nichts machen, denn Daß der HErr fi 
Zeitlang verftecfen und verbergen wo 
6. Alfo urtheilet und richtet Fleife 
Blut von Chriſti Wort; und folche 
Fleiſch und Blut in den Heiligen. D 
auch die Heiligen,. fo lange fie in dieſem 
ben find, ein groß Partikel haben vo 
alten Adam, und iſt aroffe Kunft, da 
uber dem Worte nicht vichte nach me 
cher Vernunft. Die Juͤnger find vo 
ben und Heiligen Geiſtes; dennoch ve 
fleifchlich, und wie es ihnen Die Ve 
und das Fleiſch eingibt, Sa, auch n 
Auferftehung Ehrifti, da er nun gen 
mel fahren will, ob fie fehon feine Pret 
nun dierzig Tage lang gehoͤret haben, 
ihnen Die Schrift ausgelegt, und ihne 


Verſtaͤndniß geoͤffnet hat; dennochhab 























mir machen es mi 


* 


ne Troſtpredigt Chriſti an ſeine Juͤnger. 








BY 1249 
n find das Kchändliche Derführ daß ex werde flerben, und von den Todten 

a auf Pabſt, —— wieder auferſtehen: darnach verkuͤndiget en; 
bauen, amd ſagen: Die Chriſtliche was ihnen üben feinem Sterben wiederfah⸗ 
n nicht irren; was die Chriſtliche ren werde, nemlich, daß ſie werden traurig 
ſſetzt hat, das ſoll man halten. ſeyn. Jetzt habe ichs euch geſagt, ſpricht 
ch du: Der Menſch kann nicht le⸗ |er, Daß ich euch. aus den Augen Fommen, 
— ſolches ſiehet man hier und euch alleine laſſen werde; daruͤber aber 
1, Ipofteln, welche iveen und fehlen in | werdet ihr Sehr traurig feyn. Ueber mich 
hoͤchſten Artikel von dem Leiden und | wird Fommen der Tod; uber euch aber wird 
ferſtehung Chriſti; darum vertraue ich | kommen groſſe Traͤurigkeit. Ihr werdet 
den Vaͤtern, Concilien, Kirche, es weinen und heulen; aber die Welt wird 
enn, daß fie GOttes Wort haben.ſich freuen: ihr aber werdet traurig ſeyn. 
ghier ſiehet man an den Apoſteln daß| 9. Gleich aber wie Die Juͤnger zuvor die 
den heiligen Vaͤtern und der Kirche Worte und den Text nicht verſtehen, alſo ver⸗ 
rtrauen ſolle, ſie haben Denn gewiß ſtehen ſie nun auch nicht die Gloſſe und Ausle⸗ 

gung der Worte; ja auch, da es nun gefchehen, 


Wort. Was die Kirche uͤber | ! 
fer GOttes Wort redet, es fey durch |und ihnen in die Hande kommen iſt, was 
der HErr bier fagt, und er von ihnen gez 


eiligen Väter oder Concilia da ſprich | 
it der Apoftel Fleifch, welche auch fo nommen, ans Ereu; gefchlagen und begra- 
ben: ift, verftehen fie. dennoch weder Text 


aus Vernunft, ohne den Heiligen 
An St. Auguſtini Buͤchern findet noch Gloſſe. Denn es iſt zweyerley Ders 
ſtand: Intelligentia verborum, et intelli- 


viel Sprüche, welche Fleiſch und Blut 
et he gentia rerum, Verſtand der Worte, und 
Rerftand der Sacen Verſtand der 













































at; und ich. muß auch von mir be 
daß ich viel Worte vede, welche 
BHO ttes Worte find; wenn ich rede 
alb dem Predigtamt, Daheim nber 
Alſcch oder ſonſt. Darum Se. Augufti- 
nus in einem “Briefe an St. Hieronymum 
einen feinen Spruch feget, Daß man allein 
die heilige Schrift: nicht ivrig halten ſolle: 

die andern alle, fie ſeyn wie heilig und ge⸗ 






wohl reden und predigen kann; aber wenn 
es zun Zügen und zum Treffen Eommt, daß 
er es foll ins Werk fegen und in diellebung 
bringen, fo Fann er gar nichts davon. Sol⸗ 
cher Mensch hat den Verſtand der Worte, . 
aber nicht den Verſtand der Sache. 
Yun aber ift es nicht allein vonnoͤthen 
daß einer wiffe von der Sache zu ve 
den; fondern ift auch vonnothen, wenn es 
ſey als zur Zi zum Treffen, koͤmmt, Daß er ſich mif den 
| 5,8 Das andere Seück ift die Gloffe und | Worten Eünne  tröften und ſtaͤrken, 
| uslegung, DaB der HERR die vorigen |und Einne die Norte und die Sache zus 
Weorte ſolbſt deutet und ausleget, undfpricht, fſammen veimen. Da fehlet es oft, beyde 
die Sunger werden über feinem Abfehied |mir und manchen guten. Gefellen.. 
7 ‚and, Zod.betrübt werden und traurig ſeyn. 10. Darum tröftet hier der HErr feine 
S Euftlich zeiget ex ihnen n mit dunkeln IBor- | Fünger, und veimet die Worte und Sache 
. en, was ihm wieder derde, nemlich, zuſammen, und ſichts Es wird mit euch 
utheri Schrifteng, Theil, SU EKTE  Pahın 





Ehrt fie wollen, ſo fol man fie darum nicht 
fu ‚recht halten, daß ſie alſo gelehret haben, 
* ie es nicht erweiſen koͤnnen durch die 
Schrift. Das ſey als zur Zugabe geredt. 
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Worte ift, wenn einer von einem Dinge- 
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wo wu Die andere Droge am dritten Somege mas > Oſte 


dahin kommen, daß ihr weinen und heulen! ſprecht : 8 muß gewei 
werdet; Die orte, woelche ich jegt zu euch | feyn, wenn die Welt lachet, p 
gede, werden euch in Die Hände Eommen, und unſer darzu fpottet: der Pe 
and unter Augen foffen: es wird mit euch uns zuvor gejagt, daß es ung 
nichts feyn, denn eitel Weinen und Heu | werde‘; er ifE von uns genomme 
fen. Daru wird auch diß mit zufchlagen, Weinen und Heulen N uns ankomm 
daß dieſe Worte, fü ich jet zu euch fage, | Die Welt aber: ift fröhlich. und uch 
amd damit ihr euch teöften und aufrichten | &o ſolltet ihr euch erinnern, und eure &e 
ſolltet, werden von euch genommen feyn: | mit Geduld faflen, und die Worte in 
ja, das mehr ift, wenn ihr werdet weinen Uebung bringen. ih 
and heulen, fo wird alle Welt fich freuen,| rn. Es 3 feet aber Ehriftus eines um: 
lachen, guter Dinge feyn, und fagen: andere, Traurigkeit und Freude, Q 
Wo if — der freffiche Meiſter und und Lachen. Gleichwie er zuvor im 
feine 5 Juͤnger? eines um das andere geſetzt hat, und gi 
rn . Öfeicher Reife, wie es ung heuti⸗ Ueber ein Aleines fo werdet ihr 
908 Tages gehet. Wir, ‚die wir Chriſtum | nicht ſehen, und aber über ein RI 
und fein Evangelium bekennen, müffen uns| fo werdee ihr mich ſehen; alfo thi 
terliegen und Traurigkeit haben: dage- | bier auch in der Gloſſe, und fpricht: 
gen: aber unfere Widerſacher ubiliren fage euch, wahrlich, ihr werdet tw 
jauchzen und ſprechen: Ey ia, fo gehet es feyn, und dargegen die Welt wird fich 
den Ketzern, jetzt ift Der KRäyfer da, jest iftienz aber euer Trauren und der 
der Känfer da. Und ift des Pochens und Freude wird eine Fleine Zeit wahrer 
Trotzens bey den Papiſten weder Magſſe noch wird ſich unter einander abwechſeln 
Ende. Wir aber haben Trübfal, Schmerz: | um das anderes euere Traurigkeit fol 
zen, Keiden, Sammer und Noth: unfer] Freude, undder Welt Freude ſoll zur T 
Ehriftus iſt hinten, und wir haben nichts] rigfeit werden. Daz faget er darum, 

i — denn der Widerſacher Scharren|die Geduld deſto ſtaͤrker werde, D 
Troken, Daß alfo die zwey groͤſſeſten wer Fünnte ſo veſt und ſtark feyn, und 
ek hier zufammen Tommen, Schaden] Leiden ausftehen, wo SDFE nicht unter 
keiden, und Spott darz haben. len eine Erquickung erzeigete? Denn 
72. Alfo foll es den Juͤngern auch achen,| die Traurigkeit Fein Ende hätte, fo war 
ſpricht Chriſtus; das ift die Gloſſe (wenn ſchon die Hölle f felbft, Aber es heißt 
ihr e8 wiſſen tool, ) was da heißt, über] Der Ehriften Trauren fol] ein Kleines 
ein Rleines, ſo werdet ihr mich nicht fer und der Welt Freude foll auch ein Kle 
hen; es wird euch in die Hände Fommen, ſeyn. Die Ehriften müffen weinen 
und die Erfahrung deffelben Ctündleing frauren, die Welt dargegen fingen, fp 
wird e8 euch wol lehren. Darum er⸗ gen und froͤhlich ſeyn; aber ſeyd get 
innert euch alsdenn alles deß, das ich euch|und halter ein wenig fiille, e8 wird q 
jest fage, und fehet zu, daß ihr nicht allein [nicht lange währen: „darnach wird fich 
den Verſtand der Worte, fondern auch|wechfein, und die Traurigkeit in € 
den Berftand der Sache habt. Wenn es und die Freude in Traurigkeit verw 
nun gefchieht, fo denket alsdenn daran, und werden, Am Ende des San 
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—— 
er mir auch nicht luͤgen an dem andern Klei⸗ 
nen, Daß ich ihn wieder fehen, und mein 
Her fich freuen fol, | 


15. Darum foll man diefe Worte fleifig 
merken, Daß der HErr fagt, es werde fich 
unter einander abmwechfeln, eines ums ande⸗ 
ve, Chriftum nicht feben, und Chriftum 
feben; traurig _feyn, und fich freuenz 
weinen, und fröhlich ſeyn. Und ſolches 
iſt auch) hoch vonnoͤthen, auf daß wir es ers 
fragen Eunnen, und darunter nicht zu boden 
gehen und verderben; denn wo Chriſtus 
auffen blieben ware ein Fahr oder viere, fo 
wurden alle feine Juͤnger von ihm abgefal 
len feyn zu Hannas und Caiphas. Darz 
um hat er. nicht wollen lange verborgen lies 
gen, fondern nur drey Tage, und am drit 
ten Tage hat er fich bald wiederum lehen⸗ 
leiden. Hohn und, Spott. Kann dig fehen laffen, und die Fünger getroͤſtet 
At das Schwerdt uber dich gucken, und geſtaͤrket. Mit uns thut er auch alfe, 
D. wird fie es auch nicht unterlaſſen: und | laßt ung nicht lange im Weinen und Heus 
der Teufel, als ein Meifter, hilft dazu, | len ſtecken, fondern macht uns Luft, und 

eibet folche gifftige feurige Pfeile ins Herz, gibt uns Erquickung, auf daß wir es ausſte⸗ 

ab das Herz zufihmehen möchte. Wenn hen mögen. So fpricht der 85. Pfalmv.9: 
du nun folche Anfechtung fuͤhleſt, die Welt Ach, daß ich hoͤren follte, daß GOtt 
verflucht und verfolget dich, ſpottet und la⸗ der HErr redet, daß er Friede zufagte 
chet Dein noch darzu, und der Teufel pla⸗ feinem Volk und feinen Aesiligen, auf daß 
get Dich, was folleft du bier thun? Sollſt ſie nicht auf eine Thorbeit gerathen 
‚dur ungeduldig. werden, das Predigtamt | Sch wollte herzlich gern, fpricht er, daß 
been laſſen, davon laufen und fluchen? \unfer Herr GOtt fein Wort unter ung 


— oſipredigt Chriſti an’ feine Jünger. 
©e8 nod) Eläver, und fpricht: Euer Zeı 

‚U fic) freuen, und eure Sreude ſo 

| on euch nehmen; Das ift, eur 

| keit fol zur ewigen Freude wer- 

den, und fol die Freude nimmer von euch) 


Solches füllen twir wohl lernen, auf 
| r es in at und Anfechtung zur 
men reimen Eönnen, und ſagen: Wol⸗ 
ich habe jest Traurigkeit, es iſt um ein 
Rleines zu thun, fo foll fie, dieſe Traurig⸗ 
keit, zur Freude. werden. Sonderlich 
aber wer im Predigtamt ft, Der gedenke 
‚daran, der Teufel und die Welt werden. es 
faffen , fie werden Dich anfechten. 
ſt du Die Wahrheit, ſo will die Welt 
d thoͤricht werden, hebet an dich zu 
hen, verdammen und verfolgen; da 
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ı Nein, fondern du follft Geduld haben, aus hoͤren lieffe, damit die Seinen nicht moͤch⸗ 
Warten, und einen Muth faffen und fagen: |ten fallen in Thorheit, versagen, und vor 
| Wlan, mein HErr Chriſtus bat ee zus Ungeduld laftern, und fprechen: Er ware 
| bar gefagt: Ihr werdet weinen und heu⸗ |nicht GOtt. Um der Urſachen toillen muß 
ien, die Welt aber wird fich freuen; unſer HErr GOtt das einen und Heus 
aber er hat auch hinzu gefeßet: uere |Ien fo femperiven und mäßigen, daß es fer 
Traurigkeit ſoll zur Freude werden, es |ein Kleines, auf daß fein Volk nicht auf eis 
ſoll heiſſen, ein Meines, Weil er nun ne Thorheit gerathe. Er laͤſſet nicht zu, 
| wahrhaftig iſt, und mir nicht gelogen hat | Daß: der Gottloſen Trotz und Spott immer 
an dem Kleinen, daß ich ihn jegt hicht ſe⸗ dar bleibe, auf daß die Heiligen fich niche 
be, und weinen und heulen mußz ſo wirdl zur Bosheit kehren, und die Gottloſen in 
Bu Stereo a 


| 
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- ihrem DVornehmen nicht geftäket we 


darinn DIE auch zu merken ift, was er von) muthwillige Boͤſewichter find nicht ' 
‚ der Welt redet; wiewol er nicht vie'danon|daß fie von der Obrigkeit follen ge 


gibt er e8 Damit genugfam zu verftehen, daß ſe Gnade, ) fondern follen fich felb 
er ſpricht: Die Welt wird fich freuen, |fen. Es hilft nicht an ihnen, was 


Traͤurigkeit ſoll zur Freude werden;|fahren: fo mögen fie auch zufehe 


ni denn daraus fülger, Daß der Welt Freude] es gereuen werde. Wir haben de 
ſoll zur Traurigkeit werden, Die Welt, thetl: muffen wir Unglück leiden, fü 


rig fern werdet: aber ihre Freude foll zum 
den: und folche dee Welt Traurigkeit ſoll iſt daß der HErr, zu Staͤrkung 
nimmermehr aufhören, fondern ewig waͤh⸗ 


ſern Widerfachern. Weil fie ſo ſehr auf den Leib , fpricht er, wenn die Züge 


die Köpffe, aledie Boͤſewichter, und werden | in der Erfahrung, _daß die Noth groß i 


Abe Trauren foll nicht beiffen ein Kleines, 


Rente; aber Segen kommet über den, Solch IWeib hat auch den Tert © 

















Belkin &chn 


fo es verkauft. Wenn GE 
‚dig feyn, und, mie wie hoffen: 






denn wo der Gottloſen Rathſchlag nicht zu⸗ 


ruͤck ginge, ſo möchten fie. waͤhnen, was fie geſchehen werde, wiederum eir 


vornahmen, das waͤre alles recht [fruchtbar Jahr geben wird, fo 
16. Und das iſt nun der Text und die] Freude zu Wermuth werden, m 
Stoffe, die Worte und die. Auslegung z;|halfe werden fich benfen. D 


faget, denn er hat nicht Luft darzu. Doch | werden, CDiefelbige Strafe wäre ei 


ihr aber werdet traurig ſeyn; Doch eure| gef, vermahnet, warnet; ſie wollen 





ſpricht er, wird ſich eine Zeitlang freuen 
gleichwie ihr eine Zeitlang weinen und trau⸗ 


e 


ſo 
len wir beten; muͤſſen wir daruͤber ſte 
fo ſoll es uns dennoch nicht ſchaden. Si 
gen zuſehen, wie es ihnen geben werde, 
Schrecken und Trauren werden, gleich⸗ / ROTEN 
wie eure Trauvigkeit ſoll zur Freude wer] 18. Das dritte Stück diefes Eva 
























Lehre, uns vorftellet Das Exempel 
ren. Solches fehen wir jegt auch an un⸗ Weibes, die da gebieret. Schauer 
Reichstag und Käyfer gepochet und getro⸗ geben, und fie des Kindes genefen 
tzet haben, und ihre Anfchlage nicht vor fich | Die Weiber wiſſen folches beffer, 
sangen find, gehen fie dahin, und bangen | man davon reden kann, Doch fiehet ma 


Bi 
Sich noch felbftvor Leide daruͤber henken ; denn | fintemal viel darüber ſterben Summa, 
ift ein groß Ereuz, das GOtt dem Wei 
fondern ein Langes und Ewiges; und das | im Paradies nad) dem Fall aufgeleget 
gehet jest ſchon a 7... 0... Solch. Weib, die gebären fol, ſchauet 
17. Alſo fol es auch gehen unfern Sun] fpricht Chriſtus; da ift Lachen zu verbei® 
Fern und Geizhaͤlſen, die in dieſer Theu⸗ ſen. Gie Fann ihrer Schmerzen Fein End 
zung mit dem Korn jest ihren Muthwillen de erfehen, Fan auch nicht gewiß fagayı 
treiben, halten inne, und fpotten unfer dar⸗ od fie Des Kindes’ genefen werde oder 
zu, haben einen guten Muth ‚und lachen ; | fondern ihre Gedanken und Worte fi 
es thut ihnen fanft, Daß fie getroft Geld]: GOTT helfe, GOTT berath 
fammlen mögen. Aber fie mögen fich hu-|gefihehe wie GOTT will; denn fi 
sen vor dem Spruch Gprücdt.- ır, 26:| nicht, ob das Kind zur Welt ko 
Wer Roın inne haͤlt, dem fluchen-die| oder aber ob fie darüber bleibe 
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eine Troftpeedige Cheifti an feine Jünger. — m7 
je ein Paradies ı Mof.|ergreifen, dieeuch gewiß und nicht fehlen 
enn du ſchwanger wirſt, On] 20. Darum, wenn wir Anfechtung, Trau⸗ 
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Schmerzen Rinder gebaͤren. rigkeit und Leiden haben, und darlber in’ 
töelt auch daß fie das Woͤrtlein ſchwere Gedanken fallen, follen wir geden⸗ 
‚Kleines, nichefinden kann; doc) |Fen, Daß wir alsdenn find in der Geburt 
in der Hoffnung und Wartung ‚\und Kindesnöthen. Was follen wir num 
1, ziveen oder drey Tage waren hier thun? Sollen wir thun tie ein Weib, 
; endlich aber koͤmmt fie von den die nicht weiß, ob fie genefen, oder aber 
en uber der Geburt bleiben und fterben wer⸗ 
RE de? Dein, denn ein IBeib hat nicht ſol⸗ 
Solch Gleichniß und Erempel ſtellet che Werheiffung, wie wir haben.’ Darz 
nfer lieber HErr Ehriftus vor, zu um foll auch ein Weib, welche noch nicht 
ung dieſer Lehre vom Creuz und Leis] geboten hat, nicht unſer Exempel ſeyn; ſon⸗ 
auf daß wir. lernen gewiſſe Hoffnung / dern ein Weib, welche nun entbunden und 
Denn er redet hier von ſolchem von der Geburt erledige iſt, fol unſer Crem⸗ 
©, die da gebieret, nicht die da über|pel feyn. Gleichwie ein Weib, welches 
burt bleibe. Und will alfo ſagen: nun ihrer Schmerzen entbunden if, unddas 
Beib,twenn fie gebaͤren foll, iſt in Angſt; Kind zur Welt geboren hat, Freude hat; 
die ihr in Angſt ſeyd wenn Creuß alſo gewiß foll die Freude folgen auf unfer 
den euch überfaller 5 "aber fie Fann in) Weinen und Heulen. Einem Weibe, ehe 
PAnoft das Woͤrtlein, über ein Rlei-|fie genefet, Fann ee wol fehlen, weil fie 
nicht Hinzu ſetzen; denn fie hat das keine Verheiſſung hat: aber uns foll es nicht: 
, daß fie in Schmerzen ſoll Kinder | fehlen; denn die Verheiſſung foll ung ge⸗ 























ebaͤren: aber Die Verheiffung hat fie nicht, wiß ſeyn. | 
aß fie des Kindes gewiß genefen fol, She) or. Aber wie gehet es? Wie folgen wie’ 
ber follet in eurem Leiden und Trauren dieſer Lehre? Nenn Traurigkeit und Leiz - 
as MWörtlein, "über ein Kleines hinzu) den vorfäller, fo iſt unfer liebes zartes Fleifch 
etzen. Denn ihr fehet, ‚daß ſolch Weib/ da, und unſere edle Vernunft, und denket 
don welchem ich vede, Cich rede aber von alſo: Wenn wird das Leiden ein Ende has 
ülchens, welches genefet „) eine kleine Zeit ar⸗ ben? Es iſt nun allesaus und awiglich verlo⸗ 
seitet, und hernach errettet wird. Darzu ren. Denn Fleifch und Blut, und menſch⸗ 
Habe ihr die Berheiffung und Sufagung, |liche Vernunft Bann nicht anders thun \ denn 
velche das Weib nicht hat 'nemlich, daß nach den fünf&innen und nach dem Fühlen! 
ure Traurigkeit eine kurze Zeit wahren urtheilen und richten. Cie ſiehet an, wie 
md darnach zur Freude werden fol, Wo wehe das Leiden thur, und ſiehet die an, ſo das 
as Weih in ihrer Kindesangſt die Ver⸗ Lelden auf uns Trauben :aber dadurch wird die 
yeiffung hatte, welche ihr in auren Leiden] Traurigkeit und das Leiden nur deſto groͤſ⸗ 
yabt, wuͤrde fie nicht traurig feyn: aber fielfer, bis es zulegt fo groß wird , Daß einer 
nuß trauen, weil fie nicht gewiß ft, ob|dariber des Todes feyn müßte. Darum! 
ie genefen werde. Ihr aber flltinber das ſwer ein Chriſt ſeyn will, der ſoll nicht dar⸗ 


zempel vom Weibe auch die Bereifung | auf wie wehe es thut und en 
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us — 
das dFleiſch des deidens los waͤre; fondern foll, Weinen und Heulen folle nicht 
ſich an das Wort halten, und daſſelbe zur] ven. Deß hat er mir gewiſſe 


- denn weil er das Wort und Die Verheiſſung ner Auferftehung, und nach ihrem ge 
fahren laßt, fo ift alle fein Thun und Vor⸗ | Herzeleid wiederum hat fehen laſſen. 
“nehmen ein lauter fleifchlicher Nathſchlag Ichauen wir denn nicht auf dag Leiden, 

und Gedanken, daraus nichts wird, noch wehe esthut, und wie unbillig die h 


r 


mirs zuvor geſagt, wolle ich fein Sunger fenn, Inen glauben, und fich Damit troͤſten 


chen Verheiſſung troͤſten, daß die Traurig⸗ 
zur Freude werden ſoll. Darzu ſoll auch|vorgeftellt: auf dab ich glauben 
ven iſt 


fechtung und dag Leiden feyn mag : wer es fen, und int Glauben und Geduld 


mag man nicht. Denn gleichwie den Juͤ⸗ theuren Zeit, und nicht ſehen auf den M 
den in der Wuͤſten geſchahe, je mehr fie fargel, wie wenig Korn vorhanden, auch 
hen auf der feurigen Schlangen Biß, jelauf den geoffen Muthwillen unferer Fu 
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t am dritten Sonntagenad 


than; und darzu das Crempel 
bes, die nicht uber der Geburt: 
dern aus der Angft errettet iftr 


Sache reimen, und fich mit dieſer troͤſtli⸗ 
keit eine kleine Zeit wahren, und darnach 


dienen diß Exempel eines Weibes die nun | wolle mich aus der Noth reifen, 
aus ihrer Angft erloͤſet ift, und Freude hat, ewigen Freude bringen. Darum 
darum, daß der Menfch zur Welt gebor diß Unglück geduldig Teiden, ‚und m 
en i — troͤſten, daß es um ein Kleines zut 
ſo werde ich dieſes Leidens reichlich 
werden. Wenn wir alſo das Wort 
























Wer ſolches thut, der wird wohl 
bleiben, wie groß und ſchwer auch die An⸗ 


ren, ſo laͤßt ſich Chriſtus alsdenn w 


aber nicht thut, der wird auch eine kleine ge⸗ | 
fehen ; wie er fich von. den Juͤngern nac 


vinge Anfechtung nicht ausftehen koͤnnen; 


werden kann. WoChriftus bier nicht aushilft| Die uns das Leiden anlegen; fondern 
mit. feiner tröftlichen gewiſſen Berheiffung, | nen den fröhlichen Blick, der hei 
und Durch feinen Heiligen Geiſt diefelbigenicht | Chriftus hier ſagt: Ich will eudy wi 
ing Herze drucker, fo iftes verloren. Beiſs ſehen, und euer Herz ſoll ſich fr 
ſen und freſſen mag man ſich wol in Jam⸗ und eure Freude ſoll niemand von 
mer und Elend mit Gedanken; aber ſich her⸗ nehmen. u 
aus wirken mit eigenen Gedanken, das ver⸗/ 24. Alſo füllen wir auch thun ini 


mehr fie erfehracfen und fich fürchten; alfo lein und Dorfrußen ;fondern auf das Wo 
wird folchem auch gefchehen, derdas Wort |achtung haben, und fagen: Nolan, 
und die Verheiffung fahren laͤßt; je mehrer [ung eine Eleine Zeit Geduld haben, der H 
auf das Fühlen fiehet, wie wehe es thut, je wird ung gnadig feyn, und fich wied 
mehr wird er in Schrecfen, Zagen und Un |fehen laffen ; wie der 4. Pfalm:v. 8. 
geduld fallen. Du erfreueſt mein Herz, ob jene g 

23. Darum, wenn wir Traurigkeit ha⸗ viel Wein und Rornbaben. 
ben; follen wir unsandas NBorthalten,und]| 25. Das ſey alſo diß Evangelium 
das Wort umd die Sache zuſammen reimen, |nen drey Stücken, welches allein ein 
und alfo fagen: Mein Here Ehriftus hat |gelium ift vor Die Chriften; auf daß 


fo. muffe es gerveinet und geheulet feyn, die ren geoffen Anfechtungen und T 
Melt aber werde fich freuen; aber das und Geduld haben in Hoffnung, 


_ 
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aber das Evangelium Foh. 16. v. 5 - 15. 




























‚bin? fondeen, dieweil ich 


x 


jnbe ich gefagt: Er wirds von dem Heinen nebmen, und euch verkündigen, 
ee 9.2 El Ounnhalt, — 
je Troſtpredigt von der Frucht des Todes Chriſti, und von dem Amt und 
009 VDerken des Heiligen Beiftes. 5 


icht des Todes Chrifti, Sünden 14. 


: Miranda‘ Ir SB ı — DEM 22 - 24. 2 
womit es der Heilige Geift zu thun hat in biee | 5 das dritte Amt und Werk des Heiligen Geiſtes. 















Sem Werk 6. fenq. —— it deffelben 25. 
b awie und warum diE Wert ber Welt fetten] Dr nid defelben 26:+ 28. 
| a ſcheinet 7. FR RT. NE 7 die Ehriften follen die Predigt des Heiligen 
"mas nicht aus dem Glauben geht, das if Geiſtes für ihren befien Schatz halten 29., 


RR 4. das vierte Amt und Were 

Widerlegung der falfchen Gloffe; fo bie a bie Belchaffenheit deffelben 

* die rechte Geſtalt des Unglaubens 10. : Papiſten — 

* Abbildung der Welt nu. 12. - J—— M die falſche Gloſſe der Papiſten 31. 
diß Amt und Werk dauret bis an den Juͤng⸗ 2) bie Rettung 32, 33. 


Ken Tag 13 fegg. 5. das fünfte Amt und Werk 34. 
* von der Geſtalt des wahren Glaubens 13. *Beſchluß diefer Auslegung 35. 


Auslegung des Evangelii. +) 
0... Jum,ebman es tool jährlich hoͤret, ſo kann 

in trefflich Evangelium ;|man es doch nicht genugſam lernen: ſoll es 
gehet vornehmlich mit | aber inunfern Herzen vecht befleiben, und 


on wir den Namen haz trieben feyn. 


1.9) Stehet allein in denen Editionen 1544. UND 1545, 


—— 





tn gen — — 


digt 1) von der Frucht des Todes Chrifli, 126: 
- — — — — — — 


eich hin zu dem, der mich geſandt bat, und niemand unter euch fraget mich: Wo 
dub 1,2 il ich — euch geredt babe, iſt euer Sets Cohen voll 
Aber ich fage euch dfe Voabrbeit: Es ift euch gut, daß ich bingebe; denn fo ich nicht 
Eömmt der Teöfter nicht zu euch: fö ich aber gebe „ will ich ibn zu euch fenden. Und 
bige Eömmt, der wird, die Melt firafen um die Sünde, und um die Gerechtigkeit, 
‚Berichte, Um die Sünde, daß fie nicht glauben an mich. _ Um die Gerechtigkeit 
ich zum Pater gebe, und ibe mich fort nicht ſehet. Um das Gerichte, daß der Fuͤrſt 
Le gerichtet iff. Ich babe euch noch viel zu fagen, aber ihr Eönner es jetzt nicht tragen. 
aber jener, der Geift der Wahrheit, Fommen wird, der wird euch in alle Wabrbeit lei- 
n er wird. nicht von. ibm felber reden; fondern was.er hören wird, Das wird er reden, 
künftig iſt wieder ench verkündigen. Derfelbige wird mich verklaͤren; denn von dem 
rd ers nebinen , und euch verfündigen. Alles, was der Vater bat, das iſt mein; dar⸗ 


= i 


Von der zuͤrtrefflichkeit dieſes Evangelün. 1 * daß niemand durch Werke frey wird von 


ucht des Todes ii vorgelegt | , & dns andere Amt umd Werk des. Heiligen Geiſtes. 
ör u a Cheiſti vorgelent a womit es der Heilige Geiſt in dieſem Werk zu 


— 
* geben bey dieſem Amt und Werke 9. ſeqq. „bi wie folches zu retten wider die falſche Gloſſe dei 


n und nöthigen Artikel | Frucht bringen, / ſo muß es oft und wohl ges 


digt am vierten Sonntag nad) Oſtern, Cantate 


2 Weiſe, wie dieſe Brucht vorgeleget wird 3. -thun bat i8 ſegq 

Bi: rm Morton hoa Zoilinon dBeiften |: . b warum die Papiften fich in diß Amt nicht ſchi⸗ 
\ | F en AD WIEN des eigen. Beiftes, nn den Ken 1, ey ar % 
die Wichtigkeit diefes Amts und Werke 4 Bere Tenbern a r en urch ſeine 

— RE NR J ‚10 Chriſti ABerf 17719. - 
ne Urach bieles Amts und Ze | —. dal a Sehr z — gar yo — 

— WERNER AL SEP LITER ION Ä : nit dieſem Amt un erke 20. 21. jegg: - 
nme, | mtr nah Geier Ein 


\ 


iſten heiſſen Dav-| ..2. Es iftaber diefes Evangelium, ebene | 
— IT as 


nn is 0 Pan m Se But ne Ze 


LE 


daoß er feine Jünger, gern wider Das Fünftige ſoll vornehmen ‚nicht eine Schule se 
. Hergerniß wollte ruͤſten; auf daß fie nicht eine Stadt. oder zwey, ſondern 


ich bingebe, und gefchieher um euretwillen. ler und verachtere Leute wird anvichte 


. Heilige Geift ung gegeben und geſchenket Een, und Fünne in das Reich GOt 


\ 


22 Die eifte Predigt am vierten Sonntage nach 
dasvor acht Tagen, eine Troftprebigt, toel- (pricht:. Ze TOLL die WYele trafen 
-heder HErr Über Tiſche den Abend gethan Sünde ‚um die Berechtigkeit, im 
hat, kurz zuvor, ehe er vervathen und gefanz das (Bericht. Dasift, wahrlich ‚un 
gen ift worden: Und ift ihm um das zu thun, einen Biffen gefaſſet, Daß der Hei 

































‚allein folches elenden ſchmaͤhlichen Todes hal⸗ Welt, und fie ſtrafen. Wer fol 
‚ber ſich nicht bekuͤwmerten; fondern lerneten, unterwinden will, der muß, wahrlich, ei 
was vor Gutes aus ſolchem Tode ſollte fol⸗ ſtarken Ruͤcken und groſſen Hinterh 

gen und derohalben einen Troſt daraus em⸗ ſen. Denn in die Welt gehoͤret alleg, 1 
pfingen. Darum, gleichwie er heute acht von Adam geboren if, Käufer, Kön 
Tage fie getröftet hat, folche Schmach und! Fürften. Da fell niemand ausgenom 
Aergerniß foll nur ein Kleines ſeyn darnach ſeyn, der Heilige Geiſt foll fie.alle: mit: 
fol eg in ewige Freude gewandelt werden; ander durch Die Apoſtel und andere 
alſo troͤſtet er ſie hier auch, und lehret, wo⸗ |Diger ſtrafen, und ſagen: a ſer 
zu ſolches fein Sterben diene. Sunder; euer-Feiner iſt gerecht; eu 
3. Ih, ſpricht er, gebe bin zu dem „| ner. ift: gelehrt noch Elugs ihr ſeyd zu J 
der mich geſandt hat; das iſt, ich, werdellem, zu Nom, in was Stande und 
‚morgen an das Ereuz gefchlagen und ge⸗ den ihr wollt; wenn ihr nicht von mir 
wuͤrget werden, Da it niemand unter euch, | for wird euer Feiner ſelig; ſondern 
der mich fragt, soo ich Doch hingehe, oder ſeyd des Teufels, wie ihr ſtehet und gel 
was ich Damit ausrichten wolle; fondern ‚| und foll euch Feine Frömmigkeit, Heiligk 
‚weil ich euch. folches gefagt habe, iſt euer) noch gutes Werk helfen Eünnen. 
Herz voll Traurens worden, Aber ich ſa⸗ ſpricht Chriſtus, fol des Heiligen | 
ge euch die Wahrheit es iſt euch gut, daß Amt ſeyn, welches er Durch euch. arme 


Denn fo ich nicht hingehe/ fo koͤmmt der die ganze Welt ftrafen. ee 
Tröfter „der Keilige Geiſt nichrzu euch, | 5. Nun iſts aber mit dieſer Stra 
und behält der boͤſe Geift feine Macht und Scherz nicht ; denn er fol die‘ 
Gewalt. Wenn ich aber hingehe, fo will |rafen umdie Sünde, um die © 
Ach den „Heiligen Geiſt zu euch fenden. tigkeit und um das Berichte, ı _ 
Solchen Troft, will der HErr, ſollman ler: |nun eitel Suͤnde keine Gerechtigkeit 
nen und faſſen, und derohalben uͤber ſeinem Gerichte in der Welt iſt, was will 
Leiden ſich nicht aͤrgern, noch dafür erſchre⸗ da bleiben oder daraus werden? D 
Een, fondern man foll fichs troͤſten; fintemal | iſt Diefe Predigt des Heiligen Geiſtes ei 
es darzu dienet, Daß dem böfen Geifte und ter Donnerfchlag wider die Welt, dat 
feiner Tyranney Dadurch geivehret, und der des Teufels fey mit. allen ihren guten 


werde. „kommen; es ſey denn, daß der Heilig 
4. Was aber der Heilige Geift ausrich- ihr. von Stunden helfe, fie gerecht 
‚ten, was er zu ung bringen und lehren wer⸗ und von dem Gericht erledige. Der 
de, daſſelbe zeiget der HErr ferner an, und find viel andere Sprüche in der Sch 
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| nie von bei, ve; fie an den Ye 


x des JEſum glauben foll. Sie meynet, wenn 


4 hriſtus Joh. ſie, wie jener Phariſaͤer Luc. 18, 11. ſeqq. 
—5* denn, daß jemand wieder | Fein Mörder, kein Shebrecher, Fein Unges 
werde „ fo kann er das Reich rechter ſeh ſo fen es. genug ‚und beduͤrf fe nichts 
nicht eben. Das. heißt: ‚eigent- | mehr, Aber der Heilige Geiſt predigt ans 
h des Heiligen Geſtes Predig Belt ‚ders, und ſpricht: Ich weiß wol, daß in 
ſtrafen um der Sünde wolle a ſpichem aͤuſſerlichen Leben einer froͤmmer iſt, 
Zun aber, was iſt die Suͤnde? N denn der. anderes aber da iſt die Hauptſuͤn⸗ 
ſtehlen morden, ehebrechen und der⸗ de, da ihr alle in ſtecket, daß ihr nicht gaͤu⸗ 
1? Sa, fen find auch Sünden; | bet an Chriftum. IShım.. Diele. Sun 
b Dies nicht die rechten Hauprunden; ‚de hat auffer des Heiligen Geiftes Predi iet 
enn da findet, man viel, Leute, Die folcher Iniemand jemals gefehen. 
ufferlichen Stunden nicht ſhohdig ſind; aber 8. Darum fo ſchleuß nur ſtraks und ge⸗ 
xechten Hauptfünde, da der Heilige eroft ‚und ſprich: Was nicht im Glauben 
Be Eh iſt, das iſt Sünde; es ſey Carthaͤuſeror⸗ 
den, 8 ſey Beten, Faſten, Almofen ges 
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iſtur nicht da iſt , fo hoͤreſt du hier, daß es ſoll 
eiß die W he, Ai u geftrafet werden. Und ift Fein anderer eg, 
ß fie allevenft fehren ; denn die | von ſolcher Sünde los zu werden, denn daß 
vw fir Side, das in der anz | man an Chriftum IEſum oläube, - . 
e Moſis verboten iſt. Don Ehri-| -9. Das ift doch einfehr getvaltiger, Te 
ie nichts, vielweniger weiß fie daß da niemand vorüber Fann: dennoch laͤßt ihn 
er Pr anihn nicht glauben. Und 
das wollen wir lange vonder Welt fügen ? 
4 in Can if, nr den gelehrten Chri⸗ 
en, hat man den Unglauben für Feine 
| Sünde, Rn fuͤr Feine: Erbſuͤnde 
in, predigen daß der Unglau—⸗ 
se eine 169, Fann niemand denn der 
’ - — der mache auch mit Diefer 
—* alle Melt zu Suͤndern, da fonft 
I et, Aufl erlicher Werke halben , ſich 
ilen ſch en und für komm verkau⸗ 
















rede de fide formata per —— Ilber 
halte folche Gloſſe hieher zu dieſem et: 
Denn das kann jeniemand leugnen, Chriſtus 
redet hier von der Suͤnde, und deutet die 
Sinde, es ſey, wenn manan ihn nicht glaͤu⸗ 
be. Da muß je folgen, es fey Die forma oder 
‚gute Werke da, wie fie auf das beſte Finnen, 
wenn der Ol aube an Ehriftum nicht dabey 
ift, daß der Menfeh bei allen folchen guten 
Werken und Tugenden ein Suͤnder ſey 









en Fans 
mA iſt dieſes des Heiligen. ‚Geiftes 


Predigt, daß alle Welt, niemand. SR werde. 





ibloflen, „Shen ip; dan, daß fie] 10. Darum ift der Unglaube die vechte 
icht an Chriſtum glauben. | Das ift aber Hauptſunde und die Duelle, Daher. alle 
— Predigt deren Die ha nicht Sünde feußt ER wo der Ungfaubei im 
Lucheri RE 13, Theil, De 


3J 


tben; fo der Glaube an Chritum: JEſum 


der Pabſt und ſein Haufe nicht unangefochten. TER 
Wo fie nicht weiter Eünnen, fprechen fie, ee 


und der Heilige Geift ihn für einen Suͤnder 3 


’ 
* — 
He ae 


ausgenommen, Daß fich etliche bisweilen biſt du ein verdammter Sünder, 
































| Pr . Die erfte Predigt 
Herzen ft, dab man an Shritum nicht. und auftreten ; denn par tre 
glaubt, da folget erſtlich daß man ſein Wort bleiben bis an den Küngften Tag, 
nicht annimmt: fondern entweder verachtet immerdar predige. Was Welt d 
man es, oder haͤlt es für. Ketzerey und Lügen, nicht an Chriſtum das gehoͤret 
und verfolget es, ale. hättees der Teufel ger Reich Ehrifti, fondern es ift des I 
redet. Da folget denn weiter mehr Unrath Inicht allein der aufferlichen groben S 
aus, daß man Vater und Mutter und halben, fondern der Hauptfündehalt 
der Obrigkeit ungehorfam wird, daß Feiner Unglaubens. Und hilfe Dich nicht, 
feines Amts und Berufs mit Fleiß wartet, ein Carthaͤuſer werdeſt, jetzt das 
ſondern in aller Unzucht und Unart lebet; thuſt; denn ſo lange der Unglaube ble 


fuͤrchten, oder vor den Leuten ſchaͤmen muͤſ⸗ dich nichts. Das allein muß helfen 
fen. Das find denn die Blatter und, der ſolchen Unglauben fallen laͤſſeſt und 
ganze Baum des Unglaubens; der waͤchſt ſtum glaube, > und dich fein, troͤſt 
und bluͤhet daher aus dieſer Wurzel, da Suͤnde und Tod. 
der Heilige Geiſt die Welt um ftrafet,und| m. Nun tweiß aber euere Liebe, 
iſt ihm nicht zu wehren. Denn wer an Chri⸗ es oft gehoͤret, was der Glaube fen; 
ſtum nicht glaubet, der hat den Heiligen Inicht allein diefes, dab man wiſſe un 
Geiſt nicht, und kann derohalben keinen es ſey wahr, was man von Chriſto 
guten Gedanken haben; und ob er gleich ſondern daß du dichs auch annehimef 
‚etwas thut, das an ihm felbft nicht böfe, um deinetwoillen und dir zu gut gefch 
fondern vecht ift, das thut er wie ein Dennder Teufelweiß auch daß Chr 
Knecht, allein aus Zucht, und nicht, ‚ftorben ift, und glaubt esja f gewiß, 
aus einem rechten herzlichen Gehorſam. Papiſten; aber das glaubter nicht, d 
Daß alfo die Welt ein recht Teufelsge- ſtus für ihn und ihm zu gut gefto 
finde ift, das nichts Guts reden, thun , Solcher Glaube, daß ich michs ann 
noch in Sinn nehmen Fann : Uvfach, die [und du auch dir es annimmft ‚daß esfirt 
Duelle und der Brunnen des Uebels ift da, geſchehen iſt, ift allein des Heiligen G 
der Unglaube. Gabe. Wernum folchen Glauben nicht 


BE 
nn un Sande, gem Tode fol Iedig fepn, der iftein ne 

oͤnnte fagen, daß es ſey ein Haufen Leu- “ 
te auf Erden, die an Chriſtum nicht gläu- und bieibt ein Sünder, wenn er fich glei 


iR ——— zu ode‘ martert ꝛc. 
‚ben, und derohal Iben fein Wort läftern und Das if das erfte Stück 


ſchaͤnden die im Herzen innwendig, und 8 

auswendig mit Worten und Werken, mor⸗ ——— — au 
Den, ftehlen, rauben, und aller Unart fich Pen und heiligen Schar als Sind 
befteiffen, und darzunoch aller&aben und Ct fen geachtet und verdammmet twerden 
ter GOttes, unfers HErrn, mißbrauchen. toir nicht an Chriſtum JEſum gla 


12. Wider folche Leute ‚fagt Ehriftus hier, | Darum nur friſch Kappen und P 
fol ihr Apoſtel und alle Prediger * legen, alle Orden und was man vorgenon 
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| 16. Chriftus antwortet hier: Heiſſe du 


‘ 
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ng der Sünden dadurch zu er⸗ bi Sol 
mit Füffen getreten; denn es lei⸗ [ches macht noch heutiges Tages ‚daß die 
tiche bey einander, Daß ich fagen Papiſten in Diefe Predigt ſich nicht richten 
Shriftus ift für mich geftorben, und ſkoͤnnen. Alſo lautet es bier auch lächerlich, 
eine Kappe tragen, dieſes und [und gar undeutfch, was Berechtigkeic fen, 
erk thun, daß ich fromm werde [daß du alsdenn ein frommer Chrift feyeft, 
yimmel komme. Wer aber folche [wenn Ehriftus zum Vater gehet, und du 
nicht aufnehmen, und den HEven fihn nicht fieheft. Das ift ein fehr gewal⸗ 
um nicht annehmen will, das ift ein [tiger ſchoͤner Tert. 
r, daß er nicht- glaube, und ſey ein 17. Denn was will man doch von uns 
er, wie alle andere, die nicht des 


ens find an Chriftum JEſum. 


Yo 
























* 7— — — ale Re: 
& a | Dadurch werdet ihr nicht gerecht, daß ihr 
ee ſtr * | a diefes oder jenes thut, eure Werke — 
aechugtei "Das ift auch) ein es nicht austichten: das alleine thut es, 
3 ort, Sinde hat die Waͤr deß id sum Water gebe. Solcher Gang 
Dee anee Cerechtigfeit har fü ift Die vechte ewige Gerechtigkeit. ‘Da weiß 
ana niche, wie fie foil oder: die Welt nichts von, denn man findet nicht 
mm werden. Was mag nun fol 
eine Gerechtigkeit feyn? Siehet 
ch, daß die Welt Gericht und 
t; fo haben die Heyden fehr feine 
1d Sehre gegeben von burgerlichem 
baren Leben: und ift unmoͤglich, Daß 
koͤnnte unrecht feyn-, Daß man die “Diebe 
jenEet , die Moͤrder umbringet 2. Iſt 


8 nicht alles recht und gut? 


davon. Das findet man in Buͤchern, 
wenn einer die Zehen Gebote halt, und wis 
der Landesbrauch, Gefes und Drdnung 
nichts thue, der ſey ein frommer, gerechter, 
ehrbarer Mann. ber Ehriftus redet hier 
nicht ein Woͤrtlein von dem, dag ich thun 
oder laſſen ſoll; fondern bloß und allein von 
feinem Werk , Ddaser thut, nemlich, dag 
er zum Dater gehe, umd wir ihn nicht ſe⸗ 
ben. Das foll unfere Gerechtigkeit feyn, 
vlches Leben wie du willſt, nur Daß du es und fünft nichte. 

‚Feine Gerechtigkeit heiffeft ; Denn es ift es| 18. Darum , wenn wir worin recht 
nicht, Urſach, ich predige nicht von der | fromm werden, fo muͤſſen wirs mit unfern 





irechtigkeit, da ich von predige, die. heißt:|thun, Daß dur ein Mönch werden, fo viel 


Ich gebe zum Dater, und ihr ſehet mich) | faften,, wachen und beten wolltef. Das 


fortan nicht. Das ift undeutſch genug geredet, aber wirds thun, wenn du willſt der Suͤn⸗ 





und läßt fich weniger verftehen, denn das de Ios und ein Ehrift werden, daß du 


bereiten, und darum bitten Fan. - Sol⸗ 


fern Werken ruͤhmen oder ſagen? Dafte . 


‚Sjuriften Gerechtigkeit; ſondern, die Ge⸗Werken nicht anfahen. Es wirds nicht 


* 


einen Buchſtaben in allen andern Büchern 


‚Inähefte, daß ich darum ein Sünder ſoll weißt, daß Chriftus zu feinem Vater iſt 


‚denn da denken wir: Es ſind doch ja nach |ich müßte faften , beten, und gute Ber, 


" 4 
— 


ſeyn, Daß ich nicht an Chriſtum glaube; gangen. Sa, ſprichſt du, ich meynete 


‚natieliche Kräfte im Menfchen, dag er ihm ke thun? Gute Werke folft du ja thun, 
ſelbſt eine Andacht machen, fi) zur Gnade |denn — bat dir GOTT ſchon im Ges 
2 Ä & \ ® 2 


— 
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276. Die erfiePredi 
 feß geboten und aufgeleget; aber 


zum Vater gangen, das it, gen Himmel 
aufgefahren, da er ſitzet zur Rechten GOt⸗ 
tes und regieret. Wir aber ſehen ſolches 


nichts. 


J 


kein anderer iſt es, Dadurch wir von Suͤn⸗ 


‚Daß alfo keine Gerechtigkeit ift in meiner) Weg, ) | | 
Kraftnoch Vermögen, fondern des HErrn het, in dem hoͤchſten Gehorfam gegen 
Chriſti, daß er zum Pater gehet. Das 

iſt nun auf Deutſch fo viel gefagt: Nies 
den Ing, denn allein Dadurch, dag Fe |mich gleich zum Sündegmacht: da 


von den Todten wieder auferftanden iſt. 


Chriſti zum Pater. thun und ausrichten 


rechtigkeit, da die. Welt nichts von weiß, 
und allein der Heilige Geiſt von Iehret. Babfttbum 


du in das Leben eingeben, ſo halte die Denn, wenn wollten wir doch wiſſen 
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len aber — 
wirſt dunicht fromm und gerecht vor GOtt. 














Das gefthiehet allein Dadurch, daß Chriſtus die Dapiften, nicht wi 
zum Dater gehet. Der eg allein, und; die Gebote GOttes halten, fi 
| diefen Spruch anders, deute 
den erloͤſet und gerecht werden.  |ftebert 
* HN 2, — — — wir ke 
heißt anders nichts, Denn daß er gelitten] eben tu — x 
und am Even geftorben, und durch den ee — m 
Tod von diefer Welt abgefchieden ift, und) sangen Ir. Dabey, Prich, Toll 
a ben , und foll mirs der Teufel nich! 
noch umftoffen. Schrecken kann 
und mir. ein Gewiſſen machen; 
weiß fehr wohl, Daß meine Wege ihn 
ſchwach find: Aber da ift ein amd 
eg, den nicht ich, fondern Ehrif 


‚nicht, fondern glauben es: Das ift der 
Schatz gar, dadurch wir fromm werden. 


nem himmlischen Vater; denſelben 
der Teufel nimmermehr ungerecht © 
mand wird gerecht, felig, noch von Stun, |jum Suͤnder machen Eonnen , 
fs Ehriftug aelitten bat. aeftorben, und ich mich auch fein annehmen und tr 
fus Ehriftus gelitten bat, geftorben, und 60. Denn Saas mugin Als 
daß man Diefes Perf mit dem 
faffe. An diefem Gang und We 
fti hat cs Feinen Mangel. Chr 
es ausgerichtet, und liegt fortann 
dem, daß wir es mit Glauben anne 
und uns ſolches troͤſten. Glaubeſt du 
ſo haft du es; glaubeſt du es aber ni 
ſo haſt du nichts davon. Daß alſo 


Dieſer Gang machet gerecht, und fonft 
20, Wie reimet fich mit diefer Lehre, 
daß die Papiften fagen: Wer da tolle 
felig werden , der muffe felbiten mit feinen 
Merken dazu thun? Das. wäre wol 
gr Bee ® FEDER Il, — 
‚ben, und gute Werke thun; aber da — —— a 
‚man Dadurch ſoll gerecht und felig ‚werden, a — — 
das iſt falſch und erlogen: denn hier ſtehet fein Merk. oder feinen Gang oefet t 
daß 68 allein ber Gang unſers HERNN de; auf daß twir germiß wwiffen „1001 
endlich bey follen bleiben. Denn fo 
‚unfern Werken und Gnugthuung, « 
ferer Beichte und Neue (wie 
' | RP. yum geprediget hat, und not 
21. Denn,daß die Papiften den Spruch te gelegen feyn, ſo wurden unfe 
Chriſti Matth. 19. v. 7. führen: - VDilift |jen nimmermehr Einen zufried 


ur 


ſoll. Solches ift die vechte und wahre Ge 
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d für Eee, ein Ehrift aber hat eine fonder- 
Jarum | ‚da die Welt nicht von weiß, 
Ss mic, Ne es auffer dem Glauben alles 
| — er ich | uͤnde ſey, und daß Die rechte, ewige Ges 
£, daß wir ung darauf genden | ve tigkeit allein auf dem ftche, daß Chri⸗ 
feve Gerechtigkeit heiffe und fen fein | ftus zum Vater gehet, und wir ihn nicht 
Sterben, feine Snugthuung: ſehen. 
nen wir nicht mehr zweifeln, die 25. Das dritte Stuͤck iſt: Daß der 
t zu hoch und groß, nemlich der Hellige Beift die Welt auch werde ſtra⸗ 
Dttes, und. richtet. das Werk aus, fen um das Bericht. Was aber das vor 



















18 von Suͤnden und Tode schaffen er fpricht: Denn der Fuͤrſt diefer Delt 
wie Johannes ihn darum ein Laͤmm⸗ iſt gerichtet. ie nun der, Heilige Geiſt 
Ottes nennet. die Welt ſtrafet, Daß fie Stunde habe, weil 
fo ſiehet euere. Lebe wie gewal⸗ ſie nicht glaͤubet an Chriſtum; und daß ſie 
in dieſem Tert bier it abgefehnitz | Eeine Gerechtigkeit habe, meil fie nicht weiß, 
die Gerechtigkeit nicht fen unfers vielweniger fichs tröftet, daß Chriftus zum 
nd Laſſens; fondern daß Chriftus | Vater gegangen ift: alſo ſtrafet er fie auch 
er gebet. ‚Wenn du nun ſolche \ um das Gericht, daß fie nichts davon. weiß, 
keit Dusch den Glauben haft, als⸗ |und derohalben fich fürchtet, ‚da fie fich doch 






uf das befte du kannſt, des Gehor⸗ |fein Wort annaͤhme. Denn eine jämmers 
n GOtt. Ehe du aber dein Herz liche Plage iſt ee, Suͤnde haben, und 
rechten Glauben und Zuverficht | Feine Gerechtigkeit, und darzu keinen Troſt 
iſtum ſetzeſt, ſo wirſt du kein gut wiſſen wider die Ende, Tod, und ander 
1: Urſach, das Herz ift noch bo | Unglück. 
rein, es ift Feine Vergebung der] 26. Da ſaget nun Chriſtus, — 


Sünden, da, weil Fein Glaube da ifl. des Heiligen Geiftes Amt foll feyn, daß er. 


| 24. Afo i it der Chriſten Gerechtigkeit |oom Gericht predigen foll, und durch dag 
Di — eine — Evangelium allenthalben ausruffen laſſen: 
in % 


i N I, 
mi vom. ‚Heiligen Seit hören und lernen; derohalben denen, die an Chriftum glauben, 
—9 in man es gleich | höret, fo wird man und fich. feines Gangs um Vater troͤſten, 
s doch Maier. Eonnen, es muß ge keinen Schaden thun. An fie mag er mol 
der Herr bier fagt: Ich Ifegen, fich verfuchen an ihnen, jeht da, jebt 
jebe stm. ter, ‚und ib, febet mich fort dort; aber nichts foll er ausrichten. Denn 
icht Das if, ihr müßt es.glauben, fenft|er iff Mol ein Fürft.der Weit, aber nur 
Herder ihr eb nicht faſſen Eonnen. - Das gerichtet, als der feinen Pallaft und Harz 
t der Ehviften Gerechtigkeit, die allein der |nifeh verloren, und mit Ketten der Finz 
deilige Geiſt lehret. Don der Welt Ge⸗ ſterniß, wie St. Petrus 2 Epiſt 2, 4, 0% 
ee Eünnen die Se weltliche von Chrifte ‚gebunden ift. Derohal 
Nbrigkeit, Jun | ——— — J a Sich vor ihm nicht Kirch 
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Vater felbft darzu geordnet hat, | ein Gericht fey, zeiget der Herr fein an, da 


hie auch gute Woe, und fleißige |nicht ſollte fürchten, wo fie. ihn hoͤrete und 


erdenfen Fann, man Der Fuͤrſt diefer Welt fey gericht; Tonne - 


ten, - 


* 





aber alsbald die Welt darum fauer fehen 


einer Ketten; der mag bellen, hin und wie⸗ 


- 


ten, noch vor feinem gamen Reich Der « 28. ( 8 Trofte 
Welt; Denn, ift der Fuͤrſt gerichtet, ſo die wohl, Die Des Heiligen Ge 
muß gewißlich die. Welt welche ſein der Melt führen, und die © di 
Neich it, auch ‚alle Mache verloren | Suͤnde und Gerechtigkeit ſtrafen denn Br 
Did: 773 Er SRG Wbeelt will und kann Feine Strafe weniger 
27. Das wiſſen die Unchriften nicht. | leiden, denn daß man fie Sünder heiffe, ı 
Derohalben , 05 fie gleich unterteilen zum| für folche Leute ausfehreie, Die: 
Wort kommen, und, anfahen zur glauben; |tigfeit haben follen. “Datum 
| Strafe Öffentlich gehet, Cwvie fi 
‚gehen, ) da hebet die Welt an zu 
und zu toben, als wäre fie unfinnig. 
der Heilige Geiſt ifE da, und prediget 
von diefem Gericht; ſonſt wurden die Pre 
diger furchtſam werden und fich ſch 
laſſen. Darum fuͤhret der Heilige 
vornehmlich diß Stuckshalben, den N 
daß er Paracletus, das iſt, ein 
und Deyftand heiffet, der die H 
Anfechtung und allerley Gefahr un 
freudig und muthig macht; in dem, D 
hören und toiffen, der Fuͤrſt dieſer W 



















































und zuͤrnen will, fürchten fie fich, und fal⸗ 
len wieder davon ab; wie Ehriftus Luc. 8. 
v. 4. faq. fast im Gleichniß von dem Samen 
auf dem Felſen. Die Ehriften aber halten 
veft; denn da Elinget ihnen die Strafe des 
Heiligen Geiftes immer im Herzen und Oh⸗ 
ren: Was willſt du dich fürchten? War⸗ 
um willſt du erfchrecken? Weißt du nicht, 
daß der Fürft diefer Welt gerichtet ft? Er 
iſt Fein Herr, Fein Fuͤrſt mehr: du haft ei⸗ 
nen andern ftarkern HErrn, Ehriftum, der 
hn überwunden und gebunden hat. Dat 
um laffe den Fürften und Gott diefer Welt 
ſauer fehen, die Zähneblecken, feharren, drauz]| - 
en, und fich ungeberdig ftellen, er kann 
doch nicht mehr, denn ein bofer Hund an 


der laufen, an der Ketten fich reiffen, er 
Fann dich aber nicht beiffen, weil er ange | uni 
bunden ift und dur ihm aus dem Wege ger oͤch hal 
het. Alſo iftder Teufel gegen einen jeden Chri⸗ ev auch cher Leib und Leben dahinten 
ften-auch. Darum lieget es alles Daran, | denn folches Schatzes entrathen wollt 
daß man nicht ficher fey, fondern in Got⸗ iſt Fein Ehrift: Urach, Leib und 
tesfuccht fich an dag Gebet halte, fo foll der | und was wir haben, iſt alles zeitlic 
Kettenhund ung nicht fehaden mögen. Wer vergaͤnglich; diß aber iſt ein ewiger Sch 
aber ficher feyn, und ohne alle Sorge uns das ewige Leben mitbringet. Wie 
ficher dahin gehen wollte, den Eonnte fol-| Paulus Nom. ı, 16. faget: Das Zvan 
-cher Kettenhund zum wwenigften ſchre⸗ lium iſt eine Rraft GOttes die d 
cken, wenn er ihm fo, nahend nicht kaͤme, macht, alle, die daran gläuben, Di 
daß er, ihn beiffen koͤnnte; wie man ai halben füllen wir uns des Ganges, daC 
den böfen Hunden ſiehet, daß fie lau⸗ ſtus hier von faget, von Herzen freuen, | 
Be Er BAG hädicen Ma 
ſen. TEE IE 


SOTT, unferm gnaͤdigen D 
Himmel, Tag und Mache dafür 


\ 
x 
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‚und bitten, Daß er ung in foldher Erkenntniß Fer. Weil nun die Lehre bey den, Alten 
md von Tag zu Tage je mehr vor foll gehen, che man taufet, daraus 
wolle zunehmen laſſen; aufdaß wir ſchlieſſen fie: Man foll die Kinder nicht tau⸗ 
Ein en los, und der ewigen Gerechtige ‚fen, ehe man fie lehren koͤnne. Alſo ift es 
‚theilhaftig werden, und ung des Gerichts mit dem Sacrament des Abendmahls auch 
£ teoften mögen, daß der Fuͤrſt dieſer gangen; da hat man die Elaven Worte 
gerichtet iſt. 00 MEhrifti liegen laſſen, und dieweil mit etli⸗ 

30. Nun ſpricht der HErr auf jalche ‚chen finftern und ungewiſſen Sprüchen der 

edigt weiter: Ich babe euch noch| Väter und der alten Lehrer umgangen. 
zu fagen, aber ihr koͤnnet es jetzt Darum ift es ſehr bald geſchehen, daß man 
je tragen. Wenn aber jener, derlin Irrthum faͤllet, wo der Heilige Geiſt 
rn — re) nicht Hält und Keiter. * 
TREE ⏑eieen wird der Hei⸗ 
31 Wie die Papiſten ſolchen Tert deu⸗ ige Bei an) Kulfigen, und euch, Se 
„toiffee ihr, nemlich, Daß fie alle hre zukunft ift, verfündigen: denn folches 
Nlift auch feiner Werke eins: wie wir denn 
viel Erempel haben in den Gefchichten der 
Apoſtel. - Zum dritten, fpricht er, wird er 
mich verklären,, dasfift, euere Herzen voll 
Erkenntniß GOttes machen, daß ihr um 
meinetwillen alles wagen und leiden, und 
alle euere Freude und Troſt an mir haben 
werdet. ° Solches und anders wird Des 
Heiligen Geiftes Werk feyn. Aber wenn 
ich. euch gleich. Tange davon fage, fü verfter 
het ihr es jest zum Zeit doch nicht, ehe denn 
ihr es erfahret: damit will ichs alfo bey dem 
jegt bleiben Iaffen, daß ihr nicht erfchrecfen, 
fondern euch meines Abfchiedes freuen ſollt; 
fintemal ich. euch alsdenn den Heiligen 
Geiſt fenden werde, der: folch Strafamt in 
der Melt führen füll, dadurch ihr von Suns 
den Iedig und gerecht werden, und einen 
ewigen Troſt follt haben. 
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davon geweiſſaget; aber es reimet fich über 
die‘ anf bel a 
32. Darum ift das der rechte Verſtand, 
als wollte Ehriftusfagen: Ihr hoͤret, was der 
— ein Amt führen, und was er un 
er euch ausrichten foll; von ſolchem haͤtte ich 
euch noch vielzufagen, aber ihr verſtehet es 
doch nicht eher, bis ihr es erfahre, Denn 
\über das, was ich jeßt gefagt, wird der Hei- 
‚ige Geift auch DIE thun, daß er euch, in Die 
"Wahrheit leiten, und vor falfcher argerli- 
‚cher Lehre behliten wird “Denn wo es oh⸗ 
‚ne ſolch des Heiligen Geiftes Leiten ift, da 
iſt es fehe bald gefchehen, daß man der 
| —— der dom ort abwei⸗ 
etz wie wir ſehen, wie leichtlich ſich ein 
un I Skat a eo 
33. Artus hatte einen Spruch oder zween, 
‚daran er fich hielte, und ſahe Domebenfptiel an 
‚dere treffliche, helle Zeugniffe von Ehrifto { 
micht, Die AWiedertäufer vichten darum Werk in uns allen gnaͤdiglich anzichten und 
‚die Miedertaufe an, daß der HErr fagt: vollenden, Amen, a 
Gebet bin, lehret und. taufer alle DSL: Die 












35. Das iſt die Lehre aus dem heuti⸗ 
gen Evangelio, GOTT der Dater wol _ 
je, durch CHriſtum, _ feinen Heiligen 
Geiſt in unfere Herzen fenden, und folch 


rl 









> 


— — — 


3 vierten Sonnt | sen 


on 

















Die andere Predigt am vierten Sonntage n 


% —— Ne — * a 
„und. ein Unterricht von dem Predi 
ren Heiligen Beiftes, — ser * 
— 0.0] Aaeierhanpe von dem grediatamt be 
J — 


"2, Die Sürtreflichkeit derfelben.d.,. _., 0.0. ee En 
“is } ſelben 2. Sag: 79 B beionderd von ben dreyen Stuͤcken dieſe 


3.04. ne Lim DRB.crle GÜNE 1 
"3. wog Diefe Teoffprebigt Folibienen s. faa. 034; z.dasandere Stůck nm 
4. der ſummariſche Iunhalt dieſer Trofiprebigt 6. 3. das dritte Stuutt.. 

5. wie aus dieſer Troſtpredigt Chriſti Freundlichkeit zu a die, Beſchaffenheit dieſes Stuͤckes 13. 
FT erfehen 7. I E 0 5b wie DiE Stuͤck denen Chriſten zum 

Al, Der Unterricht von dem Predigtame des Zeili⸗ reicht 14. 15. 0%. Da; 








































-. © Kine Trofpredige Chriſt 


579,8 2% 
des 







a... welches, die Summs if der € 
Ö * A Lehre 16, 17. DR 3 r 3 


Auslegung des Evangeli, HD )J 
ie 2.000000 Fund ftarfer er fie wider die gegenwaͤ 
SE it ein aus der maffen fein, | Traurigkeit. über, feinem Ibfcheiden, 
25 1Hin und reich Evangelium, aber |roider Das zufünftige 2lergernib feines (ch 

ER sehe Hoch, “und fharf, von dem lichen Todes, und wider das zufünffige 
INS hohen nöthigen Artikel, davon den, fo fiehberfallen würde vom Teufe 
bir den Namen haben und Chri⸗ von der. Welt. Lieben Kinder, fpri 

fren heiffen. Unſer lieber HErr Iſus ihr feyd über meinen Abſchied fehr. 

Chris, alsier nun in den, Garten Gehen |mert, und. es fhut euch tuche, Daß 

und’von binnen feheiden follte, ‚da er betruͤbt euch foll gerörmmen. und. ihr allein, f 

war bis in den Tod, hat folches geredet zu|laffen werden: aber laffet euere Trai 
ſeinen betrubten und befümmerten Sungern. |fahren, es ſoll viel beſſer werden nac 

Den es ift die allertieblichfte, freundlichfte nem Abfchied, denn es jest if. Denn i 
and füffefte Geſellſchaft geweſen, Chriſti und | ich nicht von euch ginge, ‚und, aus 

feiner Jünger; .alfo,. daß dergleichen Gefellz leiblichen Weſen und Leben traͤte fo ı 
auf Erden mie gervefen if, umb auch bt ie Bleiben, tie dh jet (98, Un 

nichefepn woird. Darum find Die Jünger | alles bleiben in dem alten Weſen die $ 
fehr betruͤbt, Da ſie hören, Daß ihr liebſter den unfer dem Geſetz Mofis, die. Heyden 

Meiſter und. HErr von ihnen fcheiden, und ihrer Blindheit, md alle Welt unter i 

de zu guter Nacht nehmen will. Es thut) Stunde und Tod: aber wenn ich © 







e Hl 


ihnen wehe, daß fie folcher füflen Gemein» |gehe zum Vater, und ſterbe, und das 
ſchaft entrathen follen, und find fo betübt|vichte, darzu mich GOn gefandt hat, 
und traucig, Daß fie vor groſſer Traurigkeit \ich euch den Heiligen Geijtfenden, der fallt 
ihn nicht fragen dinfen. _,. [euch und in aller Wat ein ander Aefenahr 

9. DWeil der HEre nun fiehet, daß die fahen. Darum ites gut, dakihed 


; 3.318 = 


Singer jo betrübt und traurig find, feöftet |brecher, und euch meiner leibich 
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a ee 


OH 1533. in feinem Haufe. Siehet mus in der Edition assıe 
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OT eine Troftpredige Chrifi 


enn man fich eines Eöftlichen Din- | folches zu thun, und hätte es auch vollendet, 
B verzäihen. Solch Herzbrechen wo ihn der Enger GOttes nicht hätte heiffen 
weyerley. Daserfteserzbrechen inne halten. ; 


etwas, und haben doch hernach eben ſem Evangelio lernen, wenn uns. etwas 
bige, mehr denn zuvor. Wie die faures und bitters begegnet, daß wirs in 
he und Tonnen das Herz brechen, Gehorſam GOttes aufnehmen,“ geduldig 
h der Welt verzeihen, und doch mitz leiden, ung troͤſten, und gedenken, es werde 


in der Welt find, und behalten Das be⸗ hernach viel beffer werden. Denn das ift- 


und niedlichſte von der Welt; uber das, GOttes Weiſe; fo pfleget er mit uns ums 
aban ich jegt ſchweigen will, daß es ein ei⸗ zugehen, Daß er nach der Anfechtung und 

ſelbſt erwaͤhlet Herzbrechen ift, auf Traurigkeit, wenn wir das Herz gebrochen 
nelkhes Herzbrechen gemeiniglich der Reuel haben, uns veichlich und uͤberſchwenglich 
siget, Daß fie ungeduldig werden, und flu⸗ troͤſtet: und je geöffer das Uebel und Traus 
yen. Diß Herbvechen ift gleich dem Hery rigkeit if, je. geöffer ift auch hermacher der 
Fuchſes unter dem Birnbaum; Troſt und die Freude; wenn wir nur für 
Birne nicht genieffen Eonnte, brach gutnehmen, und das Unglück und die Trau⸗ 
u, und mußte e8 auch brechen; rigkeit mit Geduld; tragen, und nicht flu⸗ 
achs mit Unluſt, Ungeduld und 






Nas andere Hersbrechen ift in einer 


& ic 


schten, guten Sache, und iftnicht ein felbft 


7 


fi Een, HU ‘ | h j 
wählet Herzbrechen, fondern wenn fich ei- 


| 


| 


nicht befchtweret feyn tollen, fondern wollen 


ver wir befehiveret werden. 


te an fine Tünger. er RT —— 
eier; aufdaß ihe zu dem Fünft-|von Sara geboren, auf welchem die Ver- 

u dem Heiligen Geift Fommt. |heiffung ſtund; dennoch mußte er das Herz 
ige Deutſch zu fagen vom | brechen, und denfelbenliebften Sohn ſchlach⸗ 
en, und heißt es das Herz breiten und opffeen, und war fihon im Werk 


RR 
und heuchliſch: als, etliche verzei) 5. Darum ſollen wir am erſten aus die⸗ 
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> 


chen. Wiederum aber, je ungeduldiger 
wir feyn, und mit Creuj und Anfechtung 


die Laſt von ung werfen; jemehr und ſchwe⸗ 


er etwwas verzeihen muß, welches er nicht] 6. Das, ift es, daß Ehriftus hier feine 
mgehen noch vermeiden kann: und bricht Juͤnger troͤſtet mit dem zufünftigen Gut, 
as Herz nicht mit Ungeduld und Schelten, mit dem Heiligen Geiſt; als wollte er ſagen? 
sadern gibt fich geduldig drein, leidet und | Lieben Bruder, ſeyd getroft und guter Din⸗ 
ellet heim, und befihlet die Sache GOtt ge, ob ich fehon von euch gehe, und euch al⸗ 
feinen Willen. Alſo bier; Die Juͤnger lein laffe, und ihe meiner Teiblichen Gefells , 
‚aben Cheiftum, als ihren Meifter undifchaft und Freundfchaft muͤſſet beraubet 


Derrn, herzlich lieb, wie es recht und billig | werden. Ich wollte wol auch Fieber hier - 





Freundſchaft; 


verzeihen, nach der eiblichen Gefellfehaft, dürfte; aber wahrlich, es wird und ſoll 


Ind Das Herz brechen. Gleichwie auch 2: |euch beffer feyn, daß ich von euch gehe zum > 


bar, denn er erzeiget ihnen alle Liebe und bey euch bleiben, daß ich den Kelch, den N 
muͤſſen fie fich ſeiner mir der Vater gegeben hat, nicht- trinken 


raham, ob er fehon feinen Sohn faac| Vater, denn daß ich beyeuch bliebe: Denn 


‚erslich lieb hatte, als der ihm in feinem Al⸗ wo ich nicht bingehe zum Vater, ſo 


x geboren, und ein einiger Cohn war, |Eömme der Tröfter nicht zu euch ; fo ' 
r Tnnm: 7.2 5% 


4 * 


Lutheri Schriften 13, Theil, 
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2 n vierten Sonntage na« 
ich «ber bingebe zum Dater, fo will ih | Troſt. Wenn der 
den Tröfter, den Heiligen Beift, zu euch wird, fpricht er, de 
fenden. Mein Abfchied ift euch viel beffer, !von mir, durch euch, Zeugr 
denn mein Bleiben: denn fo ich bleibe, ſo ihr werdet auch meine Zeugen fi 
habt ihr nicht mehr an mir, denn einen na⸗ von mir in der ganzen "Abe 

tuͤrlichen Troſt, leiblichen Schuß und Auf- |predigen. Sch will euch“ 
- ferliche Freundfchaft. Waos iſt euch Damit Geiſt fenden, der wird in euch wi 
geholfen? So ich aber vom euch hingehe| ihr ſollet fo mutbige und trotzige 
zum Dater, fo werdet und follet ihr neiftli- |den, und die ganze Welt angre 
chen Troft, einigen Schuß und Freude durch |ftrafen. Ihr ſollet durch euer Wort 
den Heiligen Geiſt an mie haben en ine J 
=. Siehe wie ein aus der Maaſſen fei- |" Kraft, alle Welt euch unterwe 
ner freundlicher Mann iſt unfer Fieber Hr | UM Gehorſam bringen. MR 

- Hefus Chriftus geweſen; wie fein teoftet] 9. Was heißt nun, alle Welt? Und 

und ftarket er feine Juͤnger mit ſo feinen, |mwas heißt ſtrafen? Denn wo ı 

licblichen, freundlichen und füffen Morten, recht örtert, fo wird man wol find 
dergleichen nimmer Fein Menſch auf Erden, [da gefagt ey. Alle Welt heiße 
‚gegen feinen liebften und beften Freunden |lein Hannas, Caiphas, Koh 
thun und reden kann. Welches alles vor⸗ Pharifaͤer, Schriftgelehrten, ? 
- gefehrieben ift um unferfwillen, daß wir ler⸗ | Fürften und König zu Jeruſalem; fon 
nen follen, in Anfechtungen, Erenz und £ei- Falles, was in der Welt ift, zu Se 
den, geduldig und getroſt zu feyn, und ge und an allen Orten der Welt, alle We 
denken; Haben die lieben Fünger und Apo-|Riuge, Gelehrte, Heilige, Gewalt 
ftel muffen das Herzbrechen, Geduld haben, | Känfer, Koͤnige, Fürften, Edel und 
und des HErrn Ehrifti fich verzeihen, und| Bauer und Bürger, Hohe und N 
auf den Tröfter, den Heiligen Geift, warten; | Zunge und Alte. Strafen-heißt, B 
fo werden wir foIches auch muͤſſen thum un |nichts laſſen gut ſeyn; fondern alle ihr T 
- fer Creuz auf uns nehmen, Geduld haben, und Weſen angreifen mit dem Wort, 
und Ehrifto vertrauen und alauben, der dalihnen ſagen, daß fie allzumal, wer fie 
ſpricht/ e8 werde und folle hernach viel|find, vor GHOtE fträflich und umvecht 
beffer werden, denn es jeßt if. Und und Diefer Predigt von Chrifto geh: 
das: iſt das erſte Stuͤck Diefes Evan⸗ | 













müffen, oder follen ewiglich verdammt t 

—* RAR —— find a m fe 
8. Das andere Stück diefes Evange⸗ guf Erden dem "Predigtamt, | ® 
Ki ift, daß er fpricht ; eh Zen fiel und, ihre Nachkommen von 
Geift kommt, ſo wird er die WOelc fira. Vegen führen, unterworfen, Daß 
fen um die Sünde, und um die Ge, |TAbisen umterthan ſeyn und folgen: 
rechtigkeit, und um das Berichte. And wollen fie anders GOttes &n ad e 

das iſt das Hauptſtuͤck, und. der fuͤrnehm und ſelig werden. I 
ſte Artikel unfers Chriftlichen Glaubens,| 10. Er faffet aber das Predigtamt L 
und unſer fehönfter, befter und höchster] Heiligen Geiftes, und der Apoftel We 


T% „N mrecticht&briffi von dem Dredigtamtdes 5.Beiftes. ⸗ Th 
oder in drey Artikel, und|angenehme und wohlgefällige Perfe find, 
durch den Heiligen Geiſt, Wiederum, daß den Gottlofen und Un 
‚Heilige Geift durch fie, die Weli 'glaubigen alle Werke, tie 
die Sünde, um die Bevecy. |fie ‚immer feheinen mögen, Suͤnde find; 
d um das Gerichte: umd deu⸗ alſo, daß fie auch einen Biffen Br-dg 
[bft, was er Durch ein jedes in Ungnade und Suͤnde efen, und 
jerftanden haben. Das find |von einem . jeglichen unnügen ! Wort, 
Stücke, und treffliche Artikel, das fie gevedt haben, Nechenfchaft geben 
‚alles gefaffet iſt, was das geiſtliche muͤſſen am Juͤngſten Gericht, Matth, 12, 
Regiment und Chriſti Neid) betrifft, und |v. 36. Das andere Stück eurer Predigt 
avon Die Welt nichts überall weiß und ſoll dag feyn: PR * 
Habe a Be Um die Gerechtigkeit, daß ich zum Va⸗ 
ei er vg en und Ihr mid) fort nicht 
ie Sunde,, daß fie nicht glauben! 12. Das ift zumal eine tounderliche und 
n mich, Te feltfame Gerechtigkeit, und viel eine andere 


































durch des Heiligen Geiftes tigkeit ift. “Denn mit diefen Worten nimmt 
was inder Welt weife, fromm, |Chriftus die Gerechtigkeit, davon fein Eb— 


t Günder, ja, unter die Stunde ver⸗ meinem und deinem Herzen, ob fie ſchon 
ind; und follet fie um folcher Suͤnde darinnen. feyn muß, und feget fie zu. der 
aß fie nicht gisuben an Rechten des himmlifchen. Vaters. "Dars 
je foflet die Welt nicht allein um ift es nicht unfere Gerechtigkeit, ſondern 
trafen um Diebſtahl, Ehebruch, Hurerey, Chriſti Gerechtigkeit; ja, dieſe Gerechtigkeit 
Mord, Todtſchlag und andere llebertretung iſt Chriſtus ſelbſt; und wird doch meine Ges 
es Geſetzes (denn diefelbe Sünde hat der | vechtigkeit, wenn ich glaube, daß Chriftus 
Ray ) Mofes angezeiget und geftraft, ) | sum Vater gangen iſt; das ift, daß er ge- 
ondern um die ! 
trafen, daß fie nicht gläuben an mich. unter Pontio Pilato, gecveusiget, geftorben, 
Darum wird diefe eure Predigt gar und auferftanden am. Dritten Tage, aufgefahs 
‚gar neu, ur I der Welt unbekannt feyn; ren gen Himmel, fisend zu der Rechten 
mlich, daß auſſer dem Glauben an mich 

| 3 Stmde iſt wie ein gut und heilig lichen Glaubens lauten. Darum, die Ge 
Wert 5 auch feon mag | | 

und wiederum , Daß denen, die an mich|die Ehriftliche Gerechtigkeit heißt, waͤchſet 
‚glauben, alle Sunden, wiegroß und ſchwer und koͤmmt nicht aus unferm Herzen, ob 


fie ſeyn mögen, ugedeckt umd vergeben |fie wwol in unferm Herzen feyn muß: fies 


ſeyn ſollenz ja, daß alles, was die, fo an het auch nicht in unſern Werken, ſondern 
mich gläußen, hun, fie effen oder trinken, im Slauben-an Ehriftum, daß er um unſerer 










— willen dahin gegeben, und um unſe⸗ 


wachen oder ſchlafen ec. alles gute, GOti 





uf und heilig 
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x follet, ſpricht er, durch das Gerechtigkeit, denn die weltliche ‚Gerechz 


achtig ift, ftrafen, Daß fie vor angelium Iehret und vor GOtt gilf, aus . 


die Sünde follet ihr die Welt |boren aus der Sungfrauen Maria, gelitten - 


des Vaters; wie die Artikel unfers Chrifts 


mag vor der Welt; vechtigkeit, ſo vor GOTT gilt, und welche 


mmm 2 ver - 
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. GOTT gereht. 
das ſeyn: * 


BR u N Shen iR, Sn Fr ef 
v.2. Wer folches. ‚gläubet, ‚den fpriche] fein 
‚Das dritte ae geil ag 


Am das Gerichte, baß der Si See 


| * und Predigt koͤmmt und angehetinder 


f Gerechtigkeit. as ift aber das vor eine 
neue Lehre und Predigt? So Sünde ift, 


viel und groß fie auch find, follen aufgeho⸗ 


an Ehriftum: und daß der, fofolchen Glau⸗ 
“ben hat, von GOtt gerecht gefprschen werz 


q um? Troͤſtlichere Predigt kann in Der 


Welt gerichtet iſt. 


ww 13. Esift zumal eine oͤſtuiche Predia, 
Die dee Troͤſter, der Heilige Geift, in der 


Welt durch der Apoftel Mund geprediget. 
bat, und, predigen hat füllen. Denn was 
iſt teöftlichers, denn daß alle Sünden, wie 


ben, vergeben, zugedeckt, und nicht zuge⸗ 
vechnet werden, um des Glaubens willen 
den foll, ohne alle ſeine Werke und Der 
dienft, allein durch den Glauben an Chri— 


Welt nicht erſchallen. 


a. Wenn aber dieſe neue, unerhoͤrte 
elf, daß wir gerecht ſeyn durch den 


und Heiligen Diefer Belt, und fprechen: 


Du Detre, Paule ꝛc. thuft das Maul weit 


auf, iehveft und predigeft. von Stunde und 


nicht glauben an JEſum von Nazareth, |‘ 
und Gerechtigkeit ift, daß IEſus von Ra⸗ 
zareth zum Vater gangen iſt, worzu dienen 
denn unfere Werke, Opffer und Gottes: 
dient? Hat GOtt felbft nicht folches alles 
eingeſetzt? Iſt diß nicht der angenehme 
Sostespienft, fo wir haben? Hot denn 
GOTT nicht geboten, daß man chrbar: 


lich und heilig leben fol? ? Ihr ſeyd Ketzer Che euch der Teufel und die Welt vi 
und Verfhrer des Volks; denn ihr pre wird, ‚babe ich fie ſchon gericht: ich 


andere — am Sinn — ne 








nicht laſſen, er muß die Lehred 


fol euch fein Urtheil nicht ſchaden. 
Gang Chriſti zum Water, kommen Juͤden 


erſchrecken follen, noch denken, ſie 


7 v 7 
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hund der Chriftlichen Gerechtigke ver 
men und verfolgen. Es liegt aber 
daran, ob ſie uch ſchon werden i 
Bann thun, und euch. als Ketzer 
men; ich habe bereits ihr Nichten d Ur⸗ 
een, ſo fie über euch und euere Lehre we 
den gehen laffen, gerichtet und verdam 
Der Fürft dieſer Alt, der Teufel 
ihnen das Richten ein, damit fie ei 
ten: aber erfchrecket. und fürchtet eu 
der. Fürft dieſer Welt iſt ſchon 
Darum, lieben Kinderlein, die W 
euch angveifen, fie wird uber ihrem D 
Weſen halten, 
1. Aber feyd ihr nur aufriebei 
foll euer Troſt feyn, daß ich den Sur 
dieſer Welt ſchon gewichtet habe; da 


15. Aſſo troͤſtet und ſtaͤrket unſer 
HErr Chriſtus ſeine Juͤnger und Ch 
daß ſie vor dem Richten der Welt 


auch von GOTT vertworfen, und v 
dammt, wenn fie vom Teufel und. 
gerichtet und verdammer werden. U 
ouch der 37. Palm v. 33. fagt: 2 
HERR Iößt den Gerechten 
in. des Gottloſen Haͤnden, und 
dammt ibn nicht, wenn er 
urtheilet wird, Es ift zumal 
troͤſtliche Predigt, daß Chriſtus hier 










Se an Be me bee und Miderfacher, die 
efhlag 


gen Papiſten, beſchuldigen, als verbieten wir 
lel und laͤſtern uns faͤlſchlich: denn wir ftrafen 













en Igute Werke, daran thun fie uns Unrecht, 

behal⸗ 

Welt, uund verdammen den Pabſt ſamt feinem 
Moͤnchen und Pfaffen nicht um die guten 

Wercke; ſondern darum, daß fie nicht. 

fe Menſchen aber ſind "Narren glaͤuben an Chriſtum, daß er allein unſere 
. Darum wird erwol recht WE 


x sr. Malm v. 6. faget: 


Gerechtigkeit if. 


/ 










„ wie der sr. Malm v. 
aß du Recht bebalteft in deinen 






"daß du Recht bebu | 17. Wir predigen alo: Des Pabfts 
ten , und rein bleibeft, wenn du Heille keit, und der Welt Weisheit fey 
htet wirſt. Aber diß dritte Stück, nichts Moͤncherey und Kloſterleben iſt nichts. 
1 Gericht, trifft Das Creug an. Weltlich Weſen, ohne Glauben an Chri⸗ 
| 16. Das ift nun die Summe deu Evan- |ftums, iſt und ſoll auch nichts ſeyn, wie hei⸗ 
Beliichen Lehre, daß man predige,, was lig und geiftlic) es immer fcheine. Diß iſt 
de und Gerechtigkeit ift; und uber der- aber Die Chriftliche Gerechtigkeit Daß 
Lehre gewarte der Welt Dichten und | Chriftus zum Vater gangen iſt, fein Blut 
und dennoch ſich deß troͤſte daß am Creuz für ung vergoſſen hat, und ſich 
5 hier ſaget: Der Fuͤrſt dieſer Welt | gefeget zur Rechten des himinlifchen Dar 
gerichtet, Und folche Lehre trei⸗ ters. Und diß iſt der Artikel unfers Glau⸗ 
mit ganzem Fleiß, predigen von bens von der Rechtfertigung des Menſchen; 
Sinde und Gerechtigkeit, und leiden der welchen Artikel wir wohl wiſſen muͤſſen auf 
Welt Gericht uͤber uns. Ob wir ſchon die daß wir uns ſchuͤtzen und aufhalten koͤnnen 
Welt um das Gerichte trafen, und ein wider den Teufel, Ketzerey und unfer eigen 
Sericht wider Das andere gehet: fo müffen | Gewiſſen, welches alles wider Diefen Ar⸗ 
vir dennoch daruͤber herhalten und leiden. |tikel fichtet. 
Am fünften. Sonntage nach Dftern, Vocem Jucunditatis. 
Die erfte Predigt user das Evang. Joh. 16. 0.23 ::30. | 
Weug wahrlich, ich füge zuch, fo ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen 
=) fo wird ers euch geben —2 babt ihr nichts gebeten in meinem Namen. Bittet ſo 
werdet ibe nehmen, daß eure Sceude volllommen fey. Solches babe ich zu euch durch Spruͤch⸗ 
wort geredt. Es koͤmmt aber die Zeit, daß ich nicht mebe durch Sprächwort mit euch reden, 
werde; ſondern frey beraus verkündigen von meinem Water. An demfelbigen Tage werdet ihr 
bitten in meinem Vamen. Und ich fage euch nicht, daß ich den Vater für euch bitten will: denn 
re felbft, Der Vater, bat euch lieb, darum ‚daß ibr mich liebet, und aläubet, daß ich von GÖtt 
usgangen bin. ch binvon GOit ausgangen, und kommen indie Welt; wiederum verlaffe ich 


ee — 
sicht, daß Dich jemand frage. Darum gläuben wir daß du von GOtt ausgegangen biſt. 

| AR RE  essuhalt;' | 

| Eine Ermabnung und Unterricht zum und vom Gebet. 

| Die Vermabnung zum Geber. 2. der Grund und Urſach diefer Bermahnung 1. 2. 


| u Br Zeit Chriſtus dieſe Vermahnung gege: | 3. mie und warum dieſe Vermahnung ſehr trefflich iſt 3=5 
Ba Mmumm;3 4. wie 
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1290 Auslegung des Evangelii am fünftenSonnta 
4 wiennd warum wie dieſe Vermahnung wohl ſollen -  Iehrek die Art 
merken 722°, 2 5 rel]. tißhtelwerden, ;\ 

| Er * pon dem Gebet des H hr die Vefchaffenheit dieſes Stüd 
* is unterrichten sehe en ehe ———— 
2 11. Der Umerrichrvom Beben. —  — — — | 3. wie die Glaubigen DiE Stud beo 
> ADas erſte Stück dieſes Unterrichts zeigt an Die Per⸗ D das vierfe Stück Diefes Unterrichts, 
— fon, fo sum Beten geſchickt iteẽ. 7 Ichret, dag ein jeder fol für fich fetbit:bei 

B dns andere ©klct diefts Untereichts zeigt an dab,] * von dem @ebet.. 

| — warum ein Chriſte ſoll bitten 10. fe. 
vr 8 Fuge Auslegung. des Bater Infere. 























1. von hen Hinderniſſen des Geb 
1. Auslegung der ı. Bitte 11, 


2. zuäberiinden. - 
—— a die Hinderniſſe des Gebets 
Br 2, Auslegung. ber 2. Bitte ız, 
Bi: 3, Auslegungder 3. Bitte 3 


. ..b die Heberwindung diefer Hinderni 
4. Auslegung der 4 Bitte 14. 









2. die Nothwendigkeit des Gebets 
3. Die Frucht und Wirkung des Gebets 
4. Ermahnung daß man ſich nicht. bi 






J—— .Auslegsung der 5. Bitte 15. 
Ra f 6. Auslegung der 6: Bitte 6. 
N 7. Yuölegung der 7. Bitte 17. 


* un RN — die uns ſollen zum 
Gehektrehennnnn rechtſchaffenen Gebet 32: 33. 34. 
o das dritte Stück dieſes Unterrichts „darin Chriſtus * Beichlußdiefee Abhandlung 35. 


Auslegung desEvangelii. ) 


le, Jehem Werk Eühne und unerſchrocken 
As heutige Evangelium it, toielfeyn. Denn ich fage euch nicht fpri 
a euere Liebe hoͤret, eine herzliche | daß ich den Vater für euch bitten ı 
A Rermahnungzum Gebet. Denn |denn er felbft, der Vater, bar euch 
das iſt nach dem Predigtamt der darum, daß ibr mich lieber ‚und gl 
XF hoͤchſte Gottesdienſt bey denen |daf ich von BOTT bin ausgega 
Ehriften, daß man bete. Solche Vermah⸗Wahr ift eg, Chriſtus laͤßt es nicht er 
nung hat der HErr gethan auch des Abends | zur Diechten des Vaters, nnd vertrit 
über Tiſch, baldauf Die Predigt, Die euere |wie St. Paulus Rom. 8,34. fagt. S 
Liebe vor vierzehen Tagen gehoͤret hat; da er zu |jen wir, Daß fein Gebet, das er für fein 
E feinen Juͤngern jagt: Ihr werdet traurig feyn, | che, und uns arme&iinder, am legten Aben 
=“ meines Abichieds halben aber es iſt nur um mahl übe® Tiſch, und darnach am Cret 
ein Kleines zu thun, fü will ich euch wieder gethan hat, erhoͤret iſt, und noch gehet, un 
ee -- fehen, und ſoll alsdenn elire Traurigkeit sn |Eräftig bleibt bis an den Welt Ende. 2 
Freude werden. Auf diefen Troft folget Diez |ihr dürft, fpricht Cheiftus, folches G 
—— je Vermahnung hier zum Beten: und reimet nicht, Das ich für euch thue denn ihr 
ſich ſehr mohl aufeinander. Denn, wo ein Eonnet den Water bitten 5 ſollt auch 
Chriſt in Angſt, Sorge und Kummer, in zweifeln, euer Gebet fey'erhüret. "[* 
> Gefahr und Ungluck ift, da ift Fein anderer | mein Dater hat euch lieb ‚darum, d 
=. Reoftnoch Rath, denn daß er fich an Das mich lieber, Solches muß man nich 
E.°: Gebet halte und fehreie zu GOtt um Hulfe. hin verftehen, daß man des Gebete 
2. Solches lehret der HErr hier feinen |fich nicht tröften folltes fondern, daß w 
Juͤngern und uns, Daß fie im Trauerſtuͤnd⸗ ſer eigen Gebet nicht follen verachten; | 
ein des Betens nicht vergeffen follen: und |mal wir Chriſtum Lieb haben. Denn 
ſagt uͤber Die Maaffen troͤſtlich, daß fie zu fol iſt «8 befchloffen, und wir follen es mit 


am Gebet 30 31. — 
E das fünfte Stuͤck dieſes Unterrichts, darinn 
; zeiget, daß Der 9 ifige Geijt erfodert werde 
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d 1533. in feinem Hauſe. 
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Fleiß merk er len, daß, wer zu Chri⸗ F er gar rein und geſchickt ſey. Wie 
to Zul nd Liebe hat, den will der Vater denn der Teufel mich fehr oft mit folchen - 
ben; und alfo lieb haben daß er Gedanken geplaget und gehindert hat, daß 
I. XBo bleiben denn die gort- lich gedacht habe: Du’bift jest nicht gez 
en, die ung auf der. Heiligen kit, willſt vor diß oder anders ausrich⸗ 
9 yiefen und vertroͤſtet h aben?] ten, 2 Fannft du darnach defto ruhiger bes 
5 beißt je ein troftlich Reisen und|ten. Wer ſolchen Gedanken folget , und‘ 
n.Gebet, daß unsunfer lieber HErr fich am Gebet hindern und aufhalten laͤßt, 
durch fein Sterben und Abfehei- | Dem gehet e8 gewiß wie jener Baͤurin, die 
jeſer Welt zum Vater, einen fol-| vor etwas thun wollte, ehe ſie wunſchte 
vie zu GOtt gemacht und erworben und Fam nimmer zum Wuͤnſchen [* Sie 
feyn wo wir wollen; inder Kirche, im | bat unſern HEren GOtt, was fie zu Mor⸗ 
‚ im Keller, in der Küchen, auf dem gens anhübe zu thun, daß fie es den garen 
‚in. der Werkſtatt, fo wir anders! Tag möchte thun; fie meynete aber, fie 
find und Chriftum, lieb haben ‚ daß wollte anheben Geld zu zaͤhlen, und den ganz 
dem Herzen vor GOtt in den ‚Him-| zen Tag Be „ablen. Da fie num die Bits 
1, mit ihm reden und beten Fönnen, te von GOTT erlanget hätte, fiel ihr des 
ey, was uns anlieget. Morgens ein, fie wollte vor hingehen, und, 
4 Denn zu folchem Gebet Darf man fonft wie es Die Schrift 4 nennet, ihre Sup 
8, denn ein folch Herz, das da — fe decken, und am alfo nicht zum Waunſch) 
Bater im Himmel, ich weiß, Daß du Denn der "Teufel iſt ein Schall, und. 
Bat darım, daß ich deinen Sohn,  fehleicht uns immer ‚nach, ob er uns an Dies 
rloͤſer, Kefum Ehriftum, lieb ba- fem und anderm Eönnte hindern. 
mei 6. Darum muͤſſen wir ung wider ihn ruͤ⸗ 
Yung und mir geben, was. fen, und uns nicht hindern laffen; [wenn 
i — 9 ** 
5 pricht: Ich will vor das thun; ſo ſprich du: 
ahnen, nt Nein, nicht alfo;]fondern ſo 3 bald die 22 
My febenEen willit; in deffelben Namen von Augen N RR He 
sete-ich jegt One Dich und bitte, und ztoeifle|" Cor Befunden; bin — —— 
ar nicht, foldh Gebet, Cichfey meiner Per oder wuͤrdig, GOTT wird mich Du ge⸗ 
Iben, wieihh tolle) fe) Fa, undge⸗ ſchiekt und tindig machen; denn ich weiß, 
‘ “lee hat mich Tieb um Chrifti, und nicht um. 


oiß erhüret. 

m + ein if beten, ich Chriſtus, Ni a daß ich ſo fromm oder hei⸗ 
» fen es recht; denn wir an Ehriftum 
aͤuben und. ihn lieb ben, fo habe uns| 7. Das will unfer lieber HErr Ehrifus 
x Vater auch) Tieb. Jat uns nun der | bier haben, daß wir beten follen, und nicht 
um tieb, fo ift unſer Gebet Amen und | ungebetet hingehen , sviedie ruchlofen Reutes 


a, und gewiß erhöret. } Dent 
Ay nicht fo Innge bare, b 

































cht daß ich ſo heilia oder ferne! 

















Denn da muß ein denen Eſſen und Trinken (wie fiefagen, ) 2 
ver Chriſt fich vor hüten, — mit, dem ſchmecket, wenn fie gleich in acht Tagen 
is ihn duͤnkt, — Vater — — haben. Biſt du 

ein 
Bl 


4 - 


"1294 . Auslegung des Kvangelii am fünften Sonntag nach Ofen: 
ein Cheift, ‚oder, willſt einer fen, ſo huͤte HErr, das darfich, das od 
dich vor ſolchem rohen Leben. Bete zum. esunsum Ehrifti widen. 
- wertigften des Morgens, wenn du auffter| 10. [Zum erften faget 
beft, über und von Tifche, unddes Abende im Gebet ee oe N 
wieder wenn Du zu Bette geheſt, und ſprich: bitte. Was daſſelbe etwas ſey 
Pater unſer, geheiliget werde dein Na⸗ lewege die Zeit mit ſich, daß man da 
men —— mnuicht forgen, noch ſich bekuͤmmern bu 
8. Denn wir Chriſten find ſchuldig, daß was man vorbringen wolle. ] Nun fir 
win ohne Unterlaß beten follen: wo nicht | aber fonderlich ineine folche Zeit gerathe 
mit dem Munde, (wie wir denn nicht immer es ung ‚leider! an mancherley Noth/ d 
Eönnen,) doch mit dem Herzen. “Denn es lich vorfallen, und von Tagzu Tage 
fotlen je alle Herzen einen jeden Augenblick | ger je ſchwerer werden, nicht mangelt, 
in dem Wunſch jtehen, daß GOttes Na⸗ wir nur viel beteten. Denn erſtlich 
me gebeiliget , fein Reich komme, fein Wil⸗ | Teufel ein Lügner und Mirdersmifder 
je gefehehe: Jiem, daß er Friede im Lanz will er GOttes Wort daͤmpffen 5" mi 
de, gut Wetter, gefunden Leib geben wol⸗ | Norden will er allerley Unruhe im Reich 
fee. Slhes wuͤnſchet ein jeder Chriſt al⸗ erwecken. Darum feyert. weder Pabſt 
fe Etunvden und Augenblick in feinem Herz noch Tuͤrke, famt andern Tyrannen, | 
zen: und wenn er gleich nicht Daran gedenkt dem Worte entgegen find. So er 
p iſt doch nichts anders In ihm. Das heißt wir, was ein jeder vor anliegende N 
geiftlich und mit dem Herzen beten. Und ihm hat, wo gleich ſolche gemeine 
wir Dinfen folches Gebets auch ſehr wohl ‚Inicht wären. Darum haben wir al 
um der fteten Gefahr willen, daß ein Chriſt hen Urſachen genug’, die uns zum Gebet 
nicht einen Augenblick ficher iſt vor dem ben. Wer aber ſolche Noth nichtalle 
Teufel und feinem eigenen Fleiſch, DAB er ken koͤnnte, der nehme nur das heilig 
nicht in Suͤnde und Schande falle. ter Unfer vor fich, das hat fieben S 
9. Aber neben ſolchem Gebet Des Her⸗ in welche alle Noch und alles Anliegen 
zens ſoll ne lee Be en. faſſet find. HE 
Wie nun daffelbe Gebet ſoll geſtalt {mn | Kur ‚2 
fchrer der Herr bier, und jaget: Ihr PL — aan —— 
Iet in meinem Namen bitten. Stem:T i | jers. A. 
Der Vater bat euch lieb, ddrum, dap| ur. In der erften Bitte: Gehei 
ihr mich lieber, und glaͤubet, daß ich] werde dein NJame, bitten wir für 
von GSott bin ausgegangen. Wenn vechtfehaffene Prediger , und wider alle 
nun die Verfon alfo zugerichtet if, daß ſie tzer und Unglaubigen, wider Juden, « 
an Ehriftum glaubt ‚die ift alsdenn einvech- den Türken und den Pabſt: denn Dief 
ter Yriefter, in feiner Cafel und prieſterli⸗ fe fäftern den Namen GHOftes, und u 
chen Schmuck, ‚und fehlet weiter an nichts ‚ligen ihn. Daß GOtt ihnen wehren, 
denn daß es den Mund fröhlich aufthue, |me Prediger geben, und ſein Wor 
und nehme ihm ein geroiß Stuͤck vor, das |und lauter wider alle Kegerey erhalten 
ion dunkt, daß ihm und andern Chriſten 12. In der andern Bitte: Dein A 
am meiften angelegen Sep , und fpreche ; komme, bitten wir, Daß des Teufels 
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BER REN ER, —— 2 os i 

as ganze Teufeisreich, daß GOtt men und Gewalt brechen] wolle, 
‚einEnde machen, ‚und fein Reich, | 

Wort und Heiligen Geift in 
Menfchen anrichten wolle 





















El One? Karl a wi umein auf 
n Menſchen A volle·ſelig Stuͤndlein, daß uns unſer HErr GOtt 
. Zn der, dritten Bitte: Dein Wille hon defem Jammertha mit Cnaden hins 
ehe, auf, Erden wie im Himmel, bit⸗ weg nehmen, und ewig wolle felig machen, 
aß aller Wille gehindert werde, | KR 
Der wider GOttes gnädigen Willen ift. 
Das iſt dem Teufel und den böfen Leuten 
‚ne, ſehr unleidliche Bitte, und hindert 
ie Maaſſen viel Ungluͤck, welches taͤg⸗ 


der in das Vater Unſer gefaſſet, was uns 
bekuͤmmern und anliegen, oder aber uns 
zum Beſten dienen mag. Solche Stücke 
one uns — wir taͤglich 
er ee Varlim bitten. Denn Noch iſt genug vor⸗ 
er in ——— nic) R handen : in EHE —— in % 
A ne Alıfoe ein, DER jeden Haus, Stand und Weſen; und. 
I IN: re fee rue an uns, Daß wir nicht geftoft den 
wigkeit, fir unfere Eltern , ‚Für und aufthun, und beten; denn der. Ber, 
ab und Kind,, fuͤr Brod und Früchte 
dem Felde für Friede und alles, was 
zur Unterhaltung dieſes zeitlichen Lebens 
uͤrfen; 9 in — Stande, ui 
SD Gluͤck und Segen dazugeben, |Sryran Innfer f 
y BB ee Ungluͤck gnaͤdiglich bewah⸗ — —— 


15 Sn der fünften Bitte: Vergib uns 
‚nfere Schuld, als wir vergeben un 
ern Schuldigern, bitten wir, daß uns 


SDR gaͤdig ſeyn, Den verdienten Zorn 


„Teufel und. die boͤſe Welt wurde 


2 


iſt die Zuſagung auch da, daß es ſoll Ja 
und gewiß erhoͤret ſeyn. Und bat zum lleber⸗ 
fluß unfer lieber Herr Chriſtus die Form. 
des Gehets uns felbft geftellet; wie man im 


vor GOtt freten, und mit GOtt reden ſol⸗ 
fen, und-noch unwuͤrdiger, daß wir etwas 
von I Se ß und iſt a ge⸗ 
yon ung abwenden . ns unforer Ct wißlich wahr. Auf daß nun mir folche uns 
—— — ſere Unwuͤrdigkeit uns nicht lieſſen am Ge⸗ 
N sen nich ſtrafen und Die Gnade! auch I" ade befihler der, Ext hier mit aus 
bum wolle, daR wir, von Tag zu Tage bet hindern efihlet Der, 2: mit au 
feommmer werden, und uns nach. feinem 


BE Be AR oͤllen ſei⸗ 
Willen halten mögen: und ei nem Namen bitten; ſaget uns gewiß zu, 
reundlich leben SR N was wir in feinem Namen bitten, das 
ve Miſſethaten vergeben. ſoll erhoͤret werden. Zeucht alſo mit die⸗ 
6. In der ſechſten Bitte: Nicht fuͤh⸗ ſen Worten den Gottesdienſt des Gebets 
e uns in Verfuchung , bitten wir , daß und Anruffens ganz und gar aus der Welt 
| ot fenderlich allen angefochtenen Kerzen in Die einige Perſon, JEſum Chriſtum. 

u Huͤlfe Formen, fie in der Anfechtung uht 20. Dahero alles Gebet , fo nicht ges 
eck Taffen, fondern ihnen gnadiglich durch ſchiehet im Namen JEſu, ift Fein Gebet 

Lutheri Schriften 13, Che, nn n ' | 
|. 


| 
| 
| 


‚noch 





Rech untergche, > Das ift|fein Wort und feinen: Heiligen Geift herz ' 
‚weitlaufige Bitte; denn fielaus helfen Le und des Teufels —2 | 


17.25 der fiebenten'Bitte: Sondern erlo⸗ 


18. Alfo iſt uͤberaus fein alles miteinan ⸗ 


fehl iſt ſchon da, daß wir follen beten: 10. _ 


19. Nun muͤſſen wir befennen, daß wir 
arme Suͤnder find, nicht. werth, daß wir 


x 
ET 


— en EEE re PURE * 
* = 
Se * 


; daß ihm GOtt um Seancifei oder Dominiei Das follte, uns je luſtig un Di )) 


x 


r Gebet haben, ſondern ſetzen der Jungfrau⸗ die Bauern fich auf ihren farth 
en Marien, der Apofteln „, und anderer |laffen, daß er fuͤr fie beten fol, u 


— — ng fin See sr 


wolle ac, a iſt je ‚Fein Gebet, fondern: ein das foll durchdringen, umd 


- Süden, ja aller Papiſten Gebet; denn ſie ihr nichts gebeten in meinem 


ihres Namens im Gebet zu GOtt zu geben. men Ehrifti bitten werde, das werdeih 


chen: Lieber mmliſcher Vater, wir, Deine] 


Namen kommen wir jetzt vor dich; darum 


wenn das Geber alfo durch und uners 
. Her Chriſti Ihn Namen geſchiehet. 












noch Gottesdieft. Als. wenn ein Mänchbetet,| daß es in Chriſts Fey 2 


yeillen znaͤdig fern derſelben oder anderer bet machen , ſinteinal wir 
Heiligen Berdienf Faften Beten; anſehen man den Vater im Namen 


Iauer unnutz Gewaͤſche; denn: es geher bis es komme vor Goct 
nicht im Namen Ehrifti, fondern in tanz Ja daruͤber geſprochen wer 
ciſci Dominici oder in deinem Namen >22. Auf ſolche Vexheiſſun 
Ehen dergeftalt ift der Heyden, Tuͤrken, HErr yufeinen Süngern 2 Dish 













wollen den Namen IEſu nicht. allein im) Denn fie verlieſſen ſich auf 


Pa Nomen darzu. Sorh, abgoͤttiſch ner, fie duͤrfen nicht beten. —— 
ebet erhoͤret GOtt nicht; darum erlan⸗ hunfort von euch ſpricht er nichten 
get es auch nichts. Und 06 ihnen gleich das gefchehen :_ Bitter, ſo werdet‘ ihr 
wieder aͤhret dag fie bitten; fo, wiederfaͤhe men, auf daß eure Freude vollko 
ret es hnen doch nur a ihrem ‚geoffen fey. *) Solchen Befehl und * 
Saden und Verderben, und. waͤre heſ⸗ len wir wohl bedenken und uns d 

es wäre ihnen nicht twieberfahren.. lernen ſchicken. Sraiirigkeit) Kuͤm 
"on. Aber die Chriften beten nicht in ih, und Anfechtung! wird nicht auffen b 
rem Namen; denn ſie wiſſen was vor ei⸗ Wer nun eine beſtaͤndige vollkommen 
nen Namen uns die Schrift gibt: nemlich ‚| de haben und aus ſolcher Noth komme 
daß wir alle von Natur Kinder des Zorns der dente ‚daß erhete, wie Chriſtus h 
und Lügner find: darum ſchaͤmen fe ſich fihlet und zweifle nicht), "was er im 















fen. Aber weil fie wiften, dab GOkt um derfahren; ſo esanders Hr Ehre GOtt 

a if ——— unſerer Seligkeit dienlich ft. 

ehl haben, im Namen JEſu Chriſti zul, er 

bitten, macht te folches keck und Eühne, daß, | ge BE 
ob ſie ſich gleich fie arme Sünder bekemen mand auf den andern ſich Ken 
und ſchuldig geben, Dennoch vor GOtt laufen, noch gedenken: Ich dar nicht beten; 
den Mund unerſchrocken aufthun, undfprer| genug, daß dieſer oder jener für m 
tet: fondern ein jeglicher Chriſt fol beten) - 


inder durfen jetzt das, jest jenes feyanadig:] beyde für ſich felbft und für die andern, vor 
— IS Al — nehmlic) aber für die Noth der gemeinen 


ſiehe nicht unfere Einde. fondern d einen! 
€ t. Denn d Dinge 
Sohn Ehrftum SED an, feinem) ie Eheenpet af ara OR 


+ tes Wort, und der Chriften Gebe 
wie die Chriftliche: irche erhalten 
durch das Wort GOttes und Predi 
' alfo wird fie auch erhalten Man en 
— —— ae 

















erhoͤre uns. Das heißt alsdenn recht "gebetet,, 












Da folget auch gewiß/ was man bittet, 


Bo 7) irayoeimiLintetsiche (Ebiifti vom Geber. 
» DlDennes hat mit uns einen Man- | XBeg, den wir vorhaben, tolle nicht 





— — —— 
























ſort⸗ 
us’ Rom. 8, 26. ſagt, daß gehen, fü gedenken wir, es ſey aus, wir 
fen, was, und wie wir muͤſſen zu boden gehen. Alſo gehet es mit 
Daher koͤmmt es a der Zeit auch; da duͤnket ung, wo uns In 
jenfeh bittet, GOtt wolle ihm ſo viel Stunden, Tagen, Zahren , niche 
fer umd jener Anfechtung heffen: aber | Rath gefehafft werde , fo werde nimmer: 
nichts daraus; Denn EStt fieher | mehr nichts daraus. Wird alfo durch die 
iß beſſer, was uns muß und gut ift, ſe zwey Anfechtungen der Glaube heftig an- 
die jelbft. St. Paulus bat aud) „|gefochten und geſchwaͤchet. ie 
tolle Won feiner Anfechtung abbelfen.| 26. Derohalben iſt es fehr vonnoͤthen 
as jagt Chriſtus? 2 Eorinth. 12,9: daß mir uns hier an GOftes Wort hal: 
: div an meiner Gnade genügen, foi 
meine Kraft iftin den Schwachen 






















Namen. Chrifti zugefüger iſt, es sefchehe 
Br gleich, Zeit, Weiſe und Wege halben , 
haben allein die Editionen 1544. 
RO. 
Alſo kann e8 noch heutiges Tag feyn, 
‚von der, ich von einer andern Anz 
nagern wollten ledig ſeyn Aber GOtt 
ß, was uns nug iſt, laͤßt derohalben 
‚Leiden auf uns hegen, und hilft nicht, 
om fonft möchten wir zu hoffaͤrtig frech 
ſicher werden. “Darum gehet die Bit⸗ 
dor, ehe wir um das taͤgliche Brod bit⸗ 
en, daß GOtt feinen Willen wolle geſche⸗ 
Und Chriſtus ſelbſt, da er am 
an 


weiß,) wie.es wolle. Denn er hat den 
Kamen, und heißt: Adiutor in opportu- 
nitate, ein Helfer, der zu gelegener Zeit 
hilft. Aber weil wir Natur -halben ganz 


jest Zeit, GOtt verziehe zu Iange. Das 
ift fo viel gefagt, als wiſſen wir die Zeit beſ⸗ 
fer, denn unfer HErr GOtt ſelbſt. Das 


be an die Verheiſſung veſt ſtehe, GOTT 
werde uns um Chriſti JEſu Fines Sohns 
tee ori ee Mar willen gnadig und zu rechter Zeit helfen, 
Se ale rein ondern dein Bois] „27. Das it nun die kehre vom Chriſtl⸗ 
be, Alfo fl en toit duch bitten „ und chen Gebet, welches wir heutiges Tages 
dar auf GHrtes Millen seh en fehr wohl bedürfen; haben auch fonft Eeinen 
nicht zweifeln, GOtt werde alles 
‚was zu feiner Ehre und unferer Ser 


Düunach ſindet fich nach ein Man- 
we Hr will helfen, und ung 


— 


anzeigt, da er ſpricht: Ditter, auf daß 
euere Sreude vollkommen werde. Denn 
wo dag Gebet nicht. if, da wird auch Feine 


| 2 ingft and Traurigkeit da bleiben. ] ) 


un eve Bernumft, Fleiſch und| Denn wo unfer Gebet thäte waͤre es un⸗ 


+ 1 bald uns duͤnkt Der — daß der Pabſt und andere Tips 
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fen, und der Hulfe gewarten, fo uns im - 


die wir nicht wiffen, Caber SOTT allein _ 


unleidlich find, duͤnkt uns immerdar, es jey _ 


vor ſollen wir ung huͤten, auf daß der Glau⸗ 


Troft nicht auf Erden: wie der HErr hier 


| Freude, oder ja Feine vollfommene Freude - 
| folgen koͤnnen; ſondern es muß Sammer, 


08. *) Solches haben wir auch dieſe 
Sabre her mehr. denn einmal erfahren. 


nnn2 a 


+0 ausgerottet hatten. Weil aber das. fer Vater i 


se “ Ehrifiliche Kirche wol erhalten werden, 


a, Wi), 
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102 _ Auslegung Des FEoangelii am fünften Sonntagemach Oftern, 
| ieber daß twiffen wer much, "doß 
n Dimmel droben alſo 





rannen uns nicht laͤngſt in Grund vertilget 





— ohne Sp gehet ſo ſehen wir hat. 

‚Je mehr er und andere Zyrannen wider diiee af NH 

Kirche toben, je mehr fie fallen. °: Darum a n EEK IR 
laſſet uns fortan fleißig anhalten; uns, de- Berfolger des Karte fd sirnee 
nen das Wort befohlen ift, mit Predigen/ > ehindert worden: und 

und darnach ein jeder Chriſt für fich , mit] & sh BR, 
"Beten: ſo wird Durch dieſe zwey Stücke Die 
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Tages etwas Gutes gefchehen, u 
| al Ay: 
no: i das Gebet gefchehen. Darum ſch 
2), De Ban in Ba Fam che De ni m Sn, 0 u 
— x ß eine} oder ER 7 Rt enge 
Inder HeiligenNamen. Wir aber, SH De — ne Ne Han * bi 
habe Lob Fönnen beten: denn roie beten in OH » denn IOIE purde MiemanD De 
Ehrifti Namen, und wien, wenn mie af. federn ein jeder Chriftmenfeh ſpre 
fo beten , daß unfer. Geber gewiß erhoͤret ſich felbft alfo: Weil das Gebet G 
‚ Jeye” Und wo ſolch unfer Gebet thaͤte, wärelangenehm, ımd mir, und der Kirch 
es unmoͤglich ic, | weltlichem Negiment fo hoch vonnoͤthen 
nuͤtze iſt fo wil ich auch zu der Kirche tre 
und helfenmitbeten, ſo viel mir moͤgl 
denn ich weiß, Daß es nicht loch 
vergeblich feyn. —— 


31. Dargegen iſt eg nicht. out, ja g 
lich, wo man Denken will: Laſſe andere 
ten, dein Gebet iſt nichts ſonders. 
hüte dich, und denke ap: Ich h 
GOtt Lob! Chriſtum und fein Nor 


und wollte eher alles verlaffen „. den 
nen Heren Ehriftum leugnen; fo m 
Rn ‚daß mich der Water auch Jiebe 
mein Gebet erhoͤren werde, wie mit € 
Rn hier zuſaget: darum will ich mich. 
Beten nichts hindern noch aufbalten laſſe 
Auf daß man alfd getroft bete im Na 
Ehrifti, und glaube „.[* Daß das G 
erhoͤret ſey, laut ſeiner Zuſagung 
wir hier haben: Wahrlich 
lich, ich ſage euch, was ihr den 
ter in meinem Namen bitten we 
das wird. ev euch geben, Wenn ich 
thue,] ſo bass nicht Notrth. 


ze ) Daß nun der OErr reiten fi 


















2. Wer nun die Chriſtliche Kueche lieb 
hat, und gern ihre Wohlfahrt ſaͤhe, der 
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Denke, er muß auch Dazu helfen, daß fie er⸗ 
halten werde. - Solches aber. gefehiehet al- 
lein durch Das Gebet, wenn du beteft, daß 
deines GOttes im Himmel Name geheili- 
get werde , fein Neich komme, und fein 
Wille gefchehe. Wiederum, daß des Teu⸗ 
fels Name geſchaͤndet, fein Reich zerſtoͤ⸗ 
‚Bet, und alle fein Wille und Anſchlaͤge ger 
hindert werden. Penn du folches thuft , 
fo fteheft da und ein jeder Chriſt als ein 
Krieger mit feinem Gewehr im Felde, und 
an der Spisen, und hilfft die Ehriftliche Kir⸗ 
the wider den Teufel und die Welt ſchuͤtzen 
und ſchirmen. . Denn ein jeder Ehrift ift 
ein Krieger, und liegt wider den Teufel zu 
Felde. Wir erftlich mit dem Predigen, 
and darnach ihr mit ung, mit. dem Ber 
ten. Diefe wey Stücke thun dem Teufel 
das Herzeleid-an, woman alfo fleißig pres 
Diget und ernftlich betet. Und foll er ge 
fchlagen und ihm abgebrochen werden, fü 
muß es allein auf dieſe Weiſe geſchehen. 
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diß hat. nicht. die Meynung, die der Heilige Geift durch das Evangelium 
HErr mit dunkeln verborge⸗ in uns ſchaffet. Wo nun folcher Beift der 
geredet; denn Die Torte ſind Bnaden ift, da folget auch der Geiſt des 
e umd Klar. Aber, weil die Juͤnger Gebets, daß man in Noͤthen und Anfech- 
Erfahrung davon hatten, und tung zu GOtt um Hulfe fehreie, und glaus 

ten was Ehriftus por ein Reich be, daß uns GOtt nicht laſſen, fondern bey: 
:ichten, war ihnen alles ſo dunkel uns feyn, und uns in Ewigkeit, um feines 
orgen, was er ihnen fagete, als re⸗ Sohns Chrifti JEſu willen, will felig ma⸗ 
in einer unbekannten Sprache mit chen. Bei a: 
Be N A 34. a fpeieht — Am 
a Mlein die Edition⸗ igen Tage, wenn ich euch frey vom Va⸗ 
—— — RS — Ei ter verfündigen und. durch den Heiligen 
nn | Öeifreuch Iehren werde, daß ihr ihn recht 
Aber es wird, fpricht er, anders wer⸗ kennet, da werdet ihr in meinem Namen 
Es koͤmmt die Zeit, daß ich nicht bitten, und ſolch Gebet, wird nicht vergeb⸗ 
durch Spruͤchwort mit euch reden lich feyn. Denn wie koͤnnte euch der Bas 
‚ fondern euch frey beraus verz-| ter etwas verfagen, fintemial er euch lieb hat, 


































der Heilige Geift koͤmmt, und die| daß ich von GOtt bin ausgegangen? Denn 
mit, einem vechten Vertrauen auf| das rechte Geber muß aus ſolchem Glauben 
es Güte und Barmherzigkeit durch und Vertrauen herflieſſen; fonft ift es Fein 


‚recht beten kann, Yuftig und willig dag; | Immer wollen. 

. Aber ohne folchen Geiſt iſtdas Beten/ 35. GOtt, unſer lieber Vater, gebe uns 
welch. Darum heißt ihn Zachaviag] feinen Heiligen Geift durch Chriſtum JE⸗ 
, 10, einen Beift der Gnaden und ſum, in unfere Herzen, daß wir auch alfo 
Gebets, Denn es muß beydes bey-|in-allerfey Noͤthen und Anfechtungen bitten, 
men ſeyn. Der Glaube, dag man und GEOtt diefen Dienft leiften: auf daß 
‚erkenne als einen gnadigen Vater; wir von allem Fammer, zeitlich und ewig⸗ 
u er feinen Sohn uns gegeben hat.|lich mögen erloſet werden, Amen. 


- Am Tage der Himmelfahrt Chrifti, 
Die erfte Predigt, Apoitelaefh. cap... 1-1. 


erſte Redebabeich zwar getban, Lieber Theophile, von alle dem, das IEſus anfieng, beyde 
# tbun. und zu lebten, bis an den Tag, da er aufgenommen werd. Nachdem er den Apo- 
welche er hatte erwäblet,) durch den Heiligen Geift Befehl getban batte, welchen er fich 


einem Keiden lebendig erzeiget hatte durch mancherley Erweifung, und ließ fich feben un: 


befahl er ihnen, daß fie nicht von Jeruſalem wichen, fondern warteten auf die Verbeif 

Waters, welche ihr babt geböret, fprach er ; von mir. Denn Johannes bar mit Waß 

uft, ihr aber follt mit dem »Zeiligen Geift getauft werden, nicht lange nach diefen Tagen. 

ie Aber, ſo zufammen kommen waren, fragten ihn, Bin fprachen:; HBErr, wirft on auf SE 

RN ' ee NMunn3 Jeit 
mr * * wi — 


1m \ ® x ; 
* 
— 
zu N 2 ; R 


d euch durch Sprüch-| Welcher Glaube ift eine Gabe GDttes, . 


en von meinem Vater. Denn|darum daß ihr mich Iiebet, und glaubet, 


im anziındet, da folget denn, daß Gebet, es feyen gleich Die Worte ſo gut ſie 


vierzig Tage lang, und redete mit ibnen vom Reich GOttes. Und als er fie verfamm: _ 








j 
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. Zeit wieder aufeichten Dans; Re 


. Die Kraft des Yaeiligen 
_ Zeugen feyn zu Ferufale 


. zen Augen weg... Und als fie ihm nachfaben gen immel fabrend, fiebe, 
- ibe, und ſehet gen Himmel? Diefee IEſus welcher won euch iſt 


— — + * RER S J 
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raber fprach zu. ihnen 
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wiſſen Zeit oder Stunde, welche der Pater. feiner Macht v 
Beiftes empfaben, weicher auf euch k 
m, und in ganz Judaatınd Samaria, 












das E 


id bis an das 

Und da er ſolches geſaget werd er aufgehaben zuſehens, und eine Wolke a 
a ia 
n Gali 
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zween Maͤnner in weiſſen Kleidern welche auch agten Ihr M 





















| ufgenomme 
wird kommen, wie ihr ibn gefeben babe gen Himmel fahren. 
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& — — Inuhalt. 
N Von Chriſti Simmelfabn m 
J. Ueberhaupt 1. ER —— Himmelfahrt gefangen gefuͤhret hat 

— ee RE und Teufel. 
A Die giftorie der Zimmelfahrt Chriſti. ; 
1. die Hijforie an fich 2. h 2 — : 5 b bejonders. N 
2, Diele — lehret mas die Gläubigen für Lei⸗ die Suͤnde us. 
ber haben werden in der Auferſtehung 3.4. | S den dod ö 
B die Seuche und us der Simmelfaher. 3) den Teufel id. =. 
1, die erſte Feucht iſt, daß wir Ternen, mie Cheikk | *Troſt der Gläubigen in den A 
\ Reich nicht weltlich, ſondern geifflich- und ewig | - Er Belhlg. . ra 
3. 5 Zr Frucht, daß Chriſtus 
eilet. 


—————— ee = 
ra die Berhaffenheit diefes Gtüds 5.6. | ; m 
B wiediß, Stück von dem Heiligen Geiſt vor] a.son.biefen Gaben überhaupt 20.  _ 
verfündigek worden. * b von dieſen Gaben heſonders 
H die Veckuͤndigung an ſichh ẽ 1) Die boſte Art dicler Gaben ar. 

2) die Auslegung dieſer Verkündigung 3. faq. 2) die ‚andere Art dieſer Gaben. 22. 


11. Befonders 5 { 
def a überhaupt 12 = 15 


* 


# interfcheid zwiſchen der Himmelfahrt Chri⸗ 3) die dritte Art Diefer Gaben 23. 


fi und anderer Heiligen 9. _ C der Segen, ven Chriftus austheiler be 
* Chriften follen ihe Ders unter den weltl. Zimmelfahrt 24. 25. 
Beſchaͤften nach dem Himmelrichten 1o.ır. |)  * Befchluß diefer Abhandlung 26. 

9, bie andere Frucht it, Daß Chriſtus durch feine s RER 


Auslegung. ee 
NE. 22. Die Hiftorie aber befchreibt& 
An begehet heute den Tag Feigentlich und Be daß — — 
der Himmelfahrt unſers lie⸗ und Zeit, und darnach auch die We 
ben HErrn Ehrifti, um des wiſſen kann, die dabeh getvefen find, 
Artikels willen in unſerm wie es ſey zugegangen; nemlich 
Glauben, da wir alſo ſpre⸗ HErr, nachdem er vierzig Tage na 
hen: Ich glaube an IEſum Chriſtum, Auferſtehumg um feine Juͤnger fon 
der aufgefahren ift gen Simmel, und|in Galilaͤa geweſen iſt, mit ihnen ge 
fise zur Rechten GOttes, des allmächtis] und ihnen vom Neich GHODttes gepr 
gen Vaters, von dannen er kommen |habe er fie verfammlet an den Delbe 
wird, zurichten die Lebendigenund Tode | hend bey Jeruſalem gelegen, und I 
ten. Diefer Artikel iſt eine lrſache daß man Befehl gegeben, fie follten, wie 
den heutigen Tag feyret; auf daß wir nicht cap 24, 49. ſchreibt, von Serufale 
allein lernen, wie folche Auffahrt ſey zugan- weichen, fondern da verſiehen und 
gen; fondern auch, was Chriftus dadurch | Geiftes geivarten, und darnach dag € 
ausgerichtet, und damit anzurichten gemey- | gelium in aller Welt predigen, SI 
nechat, x. chem Befehl, ſagt St. Lucas wort 
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hen * F ifgebaben,, und eine Wolkeſden wol rechte Leiber, von Fleiſch und Bein 
bmiibın.auf vor ihren Augen; und ift| und allen Gledmaffen / fenns aber fie wer 
fin d ie —** gefahren mit dleiſch und nicht mehr fo ſchwer und ungelenk ſeyn; ſon⸗ 
sieier vor ihnen geftanden ift. Als dern gleichwie wir mit Gedanken jest behen 
ie Anger] alfo fiehen, und wun⸗de da und dort find; alfo wird mans dazu⸗ 
y5 C denn dergleichen hat man vor mal mit dem Leibe Eonnen ehum. Wie 
* Menſchen Leib geſehen, daß man an Chriſto nach ſeiner Auferſtehung 
uͤber ſich in die Luft, wie ein Vo⸗ſſiehet, den hindert der Stein uͤber dem 
ch heben ſollte;) treten zween Engel Glabe nicht, die beſchloſſene Thuͤr auch 
nen, fagen ihnen: Gie ſollen wieder zu nicht; er wifcht in einem Augenblick bine 
18 achen, da fen nichts mehr zu fehen: durch, daß, niemand kann wiſſen, wie er 
Herr werde fortan auf Erden nicht hindurch koͤmmt. Wenn er will, laͤßt er 
ehe kommen, bis’ er. die Todten und. Le⸗ |fich ſehen; wenn er till, Tann man ihn 
digen werde vichten. Da werde er [nicht fchen, In einem Augenblick iſt er an 
N j:in einer Wolken herneder Fommen, einem Ort, in einem andern Augenblick au 
Eee jest in einer Wolken ſey hinauf gefah⸗ dem andern Dit, und Fann eben ſowol in 
Diß iſt ungefehrlich die Hiftorie, ſo Luͤften geben, als auf der Erden. Der Herr⸗ 
davon im 1. Capitel der Apoſtelgeſch. lichkeit ſollen wir an unſerm Leibe, nach Dies 
meldet iſt. ſem Leben, auch gewarten: neben dem, daß 
DR Da it erſtlich das Wunderwertk billig es fortan follen unfterbliche Leiber feun, die 
bedenken, daß der HErr wunderbarli weder Eſſens noch Trinkens beduͤrfen und 
SE RBeife von feinen Juͤngern auffahret in |nimmermehr an Gefundheit Mangel haben 
6 wie ein Vogel und verſchwindet werden | 
‚der Luft; das ift, er führt fo hoch Daß 5. Neun muͤſſen wir aber andy fehen, was 
; Juͤnger ihn nicht mehr ſehen koͤnnen. — lieber HErr Chriſtus mit folcher Auf⸗ 
Dein Der Luft fahren ift den Menſchen fahrt habe wollen ausrichten, und worin 
il ungewöhnlich, ja aar ein unmöglich |wir folcher Himmelfahrt auch: bier auf Erz _ 
Ding. Eines Menfchen Leib hat von Na= den geniefjen koͤnnen. Exftlich, weil wir fe 
die Art, Daß er, fie ein Stein oder an⸗ |hen, daß Chriſtus über fich gen Himmel 
r ſchwer Ding, unter fich begehret. Nun aͤhret, koͤnnen wir daraus leichilich fchlieffen, 
aber Chriſtus nach feiner Auferſtehung Chriſtus wolle mit der Welt und ihrem 
rechten Leib, der Fleifch und Bein bat; | Reich nichts zu fchaffen haben; fonft winde 
Dr fast £ue. 24,39: und ich arei- er hiernieden auf Erden bleiben, und def 
wlaßt: dennoch iſt es ein folcher Leib, fo brauchen, das andere weltliche Rinige und‘ 
a) t Natur halben eben ſowol kann in Die Fuͤrſten brauchen. Aber er läßt ſolches al⸗ 
voͤhe und uͤber ſich fahren, als unter ſichles hiernieden, und fahrer Binauf gen Him⸗ 
4 Das ift eine Anzeioung, dabey wir |mel, da wir ihn nicht feben. ABI ung als 
men mögen, was vor Leiber wir nad) die⸗ ſo —9 daß wir ſein Reich recht anfehen, 
Abfterben uͤberkommen ſollen. Jetzt find und erferinen follen, daß es nicht ein welt⸗ 
Leiber ſchwer er, ungelenk, langſam; lich Neich ſey, wie die Juͤnger gedachten; 
er wenn mir von Todten auferſtehen und daß er ihnen Gerd, Gut und groffe Herr⸗ 
Aue Leiber uͤberkommen werden, Die wer⸗ ſchaften austheilen wuͤrde; ſondern ein geifts 


lich 
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Tr. 


lich und ewig Reich, da er geiftiiche Gaben, ſdaß er alles erfüllere, We 
denen, fo in folchem Reich bey ihm find, St. Paulus mit ſolchen Wort 
will austheilen. = wu nders nichts denn weil wider. 
6. Denn darım darf und foll niemand | fahrt unſers lieben HErrn Chriſti 



































ein Chriſt werden, daß er Dadurch zu Geld | genieffenfollen, wie win bald hi 
und Gut, oder zu groffen Ehren kommen daß wir auch Die Urſach lernen 
wolle. Das Predigtamt, die Taufe und | wir zu ſolcher Gnade und Seligkei 
Sacrament ſind nicht darum eingeſetzt; Chris] find, welche nicht unfere gute We 
ftus ift auch vom Himmel auf Erden nicht Leben, oder Gehorſam verdiener! 
kommen, iſt auch) darum nicht gen Himmel | fondern er ſelbſt, der HErr, Der fole 
gefahren, Daß er ein ſolch weltlich, zergang⸗ ben aibt, der hat es verdienet, Damit 
Vichy, zeitlich Reich \anvichte. Es iſt ihm um|er vom Himmel hernieder geſtiegen, 
ein anderes und höheres zu thun, nemlich, ner Gottheit, wie St. Paulus Philip. 
daß ung gerathen und geholfen werde mit ſagt, geaͤuſſert um unſertwillen iſt d 
den ewigen Guͤtern; als da ſind, Vergebung worden und für uns am Creuß 
der Suͤnden, Gerechtigkeit und ewiges Les] Solche Wohlthat will Paulus m 
ben. Dieſe Gaben füllen: wir von unferm | Worten anzeigen, da er des Herunt 
HErrn Ehrifto gewarten, der nicht hiernie⸗ rens gedenfet. Und reimet Sich ſehr 
den auf Erden bleiben, fondern in den Him⸗ denn, wer vor in der Hohe it, darfı 
mel fahren, und da ein geiftlich, unfichtbar, \die Hoͤhe kommen. Daßımın der 
ewig Neich hat tollen anrichten. Geiſt von Chriſto ſagt: Du biſt in die 
7. Solches iſt lange zuvor geweiſſaget he gefahren, Daraus ſchleußt ſichs 
durch den Heiligen Geiſt, im 68. Pſalm, daß er zuvor herunter gefahren, und 
welchen St. Paulus Epheſ. am 4, 8. anzeucht demuͤthiget habe um unfertwoillen. 
und auf die Himmelfahrt Chriſti und ſein halben reimet ſich dieſe Auslegung 
geiſtlich Regiment deutet; da 0,19. geſchrie⸗ fein mit den Worten Ehrifti, Die e 
ben ſtehet: Du bift in die Hoͤhe gefahren, Liebe neulich gehöret haben: Es iſt e 
und haft das Befängniß gefangen; du gut, daß ich hingehe; denn ſo ich nicht 
haſt Baben empfangen für die Mens |bingebe, fo koͤmmt der Tröfter, de | 
feben, auch die abtruͤnnigen, daß GOtt lige Geift, nichtzueuch. Wenn ich aber 
der HErr dennoch dafelbft wohnen wird. |bingehe, fo will idy ihn zu euch fenden 
Das ift ein kurzer Spruch, aber er faſſet Joh. 15, 7. und Joh.14, 12: So ich hin 
über die Maaffen viel. Derohalben muß gebe, fo will ich euch die Stätte 
fen wir alle Worte fleißig bedenken und anz|reiten. | ot 
ſehen. Und zwar St. Paulus felbft gehet| 9. Nun reimen ſich aber dieſe Wo 
gar fein und meifterlich mit Dem erſten Woͤrt⸗ Du biſt in dte Hoͤhe gefahren, auch 
Yein um, und fpricht Epheſ. 4,9. 10: Daß darzu, daß man zwiſchen Chriſto, un 
er aufgefabren ift, was ifts, denn daß dern, Die auch gen Himmel fahren 
er zuvor ift binunter gefahren, in die|nen Unterfcheid mache. Henoch ift 
unterſten Oerter der Erden? Der bin |nommen zu GOtt. . Elias ift auf 
unter gefahren ift, das ift derfelbige, der |feurigen Wagen gen Himmel ‚gefah 
‚ aufgefabren ift über alle Himmel, aufl Aber Chriſtus ift nicht fo gen Himn 


Br 2) von der Srucht und Flugen der Himmelfahrt Ehrif. 1313 
Ahrens fondern er felbit, aus eigener Kraft, [doch weil wir auch Ehriften find, und Chri- 
F ) gefahren: gleichwie er felbft ſich ſtus fein Neich nicht hierunten auf Erden 
aus eigener Kraft und Macht, führer, füllen wir unfere Herzen und Ge 








































ifteinfehr geoffer Unterfeheid. Denn |chen Neich vornehmlich trachten, und ein 
| den uns felbft am Juͤngſten Tage [herzlich Sehnen und erlangen darnach 
on Todten nicht auferwecken, fondern |haben. 

Eheiftus wird unsaufersvecken, Joh. ams. 
Aber Chriſtus ſtehet ſelbſt aus ei⸗ 


OU si lan: : ‚ 2 
Reaft von Todten aufs wie er faget Theil ſteckt mit Seel und Leib, mit Herz 


N 10.5.1718: Wein Vater Lieber zen Und Händen allein in diefem vergängli- 
BE ra in ar R a6 chen Leben, und trachtet, wie man hier ges 
pieder nehme, Lriemand nimmt | 119 habe, nimmt fich nichts oder gar wenig 
ac Lad an, daß Ehriftus ift in die Hohe gefahren. 


Bm en Da wollte der Heilige Geift gern mehren, 


habe es Macht wieder zu nehmen. 
t, Petrus in feiner erſten Predigt 
gefch.2, 24: Es war. unmöglich, 
ſollte vom Tode gebalten wer⸗ 
Gleich alſo iſt der Unterfcheid hier 
mit feiner und unferer Himmelfahrt. 
hren gen Himmel, denn Ehriftus 
us zu fich: er aber ift e8, der aus 


daß, teil wir mit dem Leibe noch hierunten 
find, doch ung mit dem Herzen und Gedan⸗ 
Een über fich heben, und laffen die Herzen 
mit Sorge dieſes Lebens nicht befehmeren, 
Denn alſo fol es bey den Ehriften ausges 
theilet feyn: der Leib und alte Adam (wie 
geſagt,) fol mit dem Zeitlichen umgehen, 


wie A| J . N) , ’ « ‚e Ef 
ae Pace Sch am 3: iA dr ana Oi um, m 
von Simmel bernieder kommen Paulus ſp ticht Coloſſ 3, — Sucher 
en - was droben ift, da Chriſtus ift, ſitzend 


€ Geift lange zuvor angezeiget, und Damit a ae 
Stollen Kehren, Daß voie Chriftum als ei 0er, Ban arenen 1b und nichenach Damm, 
an rechten allmachtigen, ewigen GOtt fol |” ‘ 


* 


B annehmen. 


Su bift aufgefabren in die Höhe, das ift nicht hierunten blieben? Iſt er müßig, oder 
fie wir deoben auch gemeldet haben, ) an, hut er etwas? Davon redet der 63. Pſalm 


36, vor, Wilato; faget: Wein Reich ift|die Hoͤhe gefahren, und baft das Ges 


ing, mit IBeib, Kind und Gefinde, mit laͤßt ſich anfehen, als habe Chriſtus eben 
Y lichen Neoiment, und andern zu ſchaf⸗ |auf Diefen Pſalm dazumal gedacht, da er 
ik haben, und müffen damit umgeben; Luc. am ız, or. faq. das Gleichniß gibt von 
NT Burhevi Schriften iz Theil, Don 0 | der; 


5 Wir tool Bier auf Erden mit der Nah⸗ Maaſſen fieblich und troͤſtlich geredt, und 







| 
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RK 


anders Hilfe, erwecket hat. |mürh über fich heben, nach folchem geiftli- _ 


ır. Aber was geſchieht? Der meiſte 


"und prediget : Chriſtus fen nicht auf Erden 
blieben, fondern in die Hohe gefahren; auf _ 


Kraft und Dermögen gen Himmel | und damit zu fehaffen haben: das Herz aber » 


Dieſen Unterfcheid hat: der De | sure Rechten GOttes. Trachtet nach - 


| 12. Was thut aber Ehriftus droben? 
10. Daß aber der Pſalm weiter fage: | Oder, warum ft er hinauf gefahren, und. 


snichts , denn das Chriftus Joh amız. |d. 19. ſehr fein, und fpriht: Du biſt in 
Ihe Don diefer Welt, Devohalben, |fängniß gefangen. Das if über die - 








 Gefangniß. Der Teufel tvgibet und regieret 
‚uns, und der Tod wurget ns; da iſt keine 
Rettung, Die wir von uns felbft Fünnten 


* 





* ſich verließ „und theilet den Raub 
au " a ee BE a 


der samen Welt Sünde, als ein geduldig 
unſchuldig Laͤmmlein. ‘Da it, Feine Kraft 
noch Macht. - Denn darum hanger ex. da, 
daß erden Tod leiden wi, 
verſoͤhnet undabgetragen ift, und der arme] David nicht allein nicht fehaden, ſo 


keine Gedanken, vielweniger eine Hoffnung ernfter bete. Denn wo er in ſolche 


fel und Tode feine Macht, und nimmt ih- 


angen gehalten und verklaget; Der Teufel hat noch wuͤrgen, als wenn ihn Chriſtu 


in ‘ — en 








dem ſtarken Gewapneten, der fein Haus uns in die Suͤnde nach feinem Mi 


im: Friede bewahret, bis ein Staͤrkerer gejagt; der T uns erwuͤrg 
uber ihn koͤmmt/ und uͤberwindet ihn; der nimmer gefehel Denn dazu 
nimmt ihm: ſeinen Harniſch, darauf gen Himmel geſahren daß er 
fee d Tod und Teufel will gefangen halten, 
‚fie nicht mehr follen uns fihaden koͤnnen; 

‚fondern , two fie) gleich uns einen S 
‚den thun, fo foll es uns doch zum b 

rathen. 
6. Die Suͤnde läßt es nicht, fie reihen 
und Tocft ung, ob fie uns koͤnnte wider, 
Gottes Willen bewegen, und ein boͤſe G 
wiſſen machen: tie aber find. ſo ſchw 
daß wir oft uns laffen bewegen und bi 
gen. Wie es David, dem trefflich ı 
fen Dann geſchahe; der fiel in zwo greu 
fibwere Sinden. Daß er aber Darin) 
‚nicht bleibet, fondern ſie ihm vergeben wird 

und. ee nicht ſtirbt, iſt diß Die Urſach, 
die Suͤnde durch Ehriftum, an den eralaus. 
bet, daß er Fommen und der Welt Heiland 

wuͤrde feyn, ihre Kraft verlieren mußte, 
und gefangen war: muß derohalben dem 












2. Denn wir arme Menfchen find um 
der Suͤnde willen unter des. Teufels und 
des Todes Tyranney; die halten uns ſo ge 
waltig gefangen, daß unmoͤglich ift, Daß 
wir uns felbft koͤnnen ledig machen aus ſolchem 















haben. Aber Chriſtus, als der Staͤrkere, 
kommt, gibt fich erftlich in aller Demuth 
dahin, und laͤſſet fi) am Creuz wuͤrgen. 
Bezahlet alfo mit feinem eigenen Tode für 































14. As nun die Sünde durch feinen Tod 
Ehriftus in dem Grabe Hiegt, und niemand] ihn. verurfachen, daß er deſto heftiger 


noch Troft hat, daß er wuͤrde wieder auf-|de und Noth nicht gefallen wäre, wuͤrd 
erfichen ; da mache er fich in aller| den fehönen Pfalm, das Miferere, nimm 
Bee ns „Derrlichtei — mehr gemacht haben. — 
18 dem Tode, (wie eure Liebe auf das 7m. Affe iſt es mit dem Tode auh & 
Oſterfeſt reichlich gehoͤret) und nimmt wie Kanes ir lafien, er muß Die ae 
der ‚Deilige Geiſt bier faget, das Gefaͤng⸗ gen uns blecken, und fich ftellen, als wolle 
niß gefangens das ift, er bricht dem Te | er uns freffen. Wiederum, Einnen wir e 
| x \ nmmt ih⸗ auch nicht laflen: wenn wir mit Ernſt 
nen das Regiment, daß der Teufel nicht| an denken, —— er Sean 
mehr den Chriften fehaden, und der Tod ſchrecken Davor. Wie Eommts denn, 
fie nicht mehr wuͤrgen, noch Die Suͤnde fie|der Tod nicht ausrichter, mag er 
anklagen ſoll. | wollte, und die Ehriften nicht wuͤrget 
15. Darum wird hier gar ein umgekehr⸗ Daher kommt es, daß der Tod ein ge 
tee Weſen. Die Stunde hat uns vor ge⸗gener To) ift, kann nicht ſo Schade 

















9 von der Frucht und Nutʒen der zimmelfabrr Chrifti. so 
al eihteher duch BpıDen Chr | So un hen. Tolen Seide, Cute, 
Me en GC 0 Sen. 1 tn 

weiße, bafı fe dafelbe Det fi yo rlier find: Lean oe aD wie das 
in fi, bien, und damit ih | mel gefahren, um man nn mut r Gen Die 
- twöflehmsgen; da fonft, wo foldhe Furcht een und fißt zur Mechten GOttes, 
- und Sthrecfen vor dem Tode nicht waͤre era hie Fe el 
|. 20: Bay Dem abe ft rs ni ben: 
28. Eben alfo gehet e8 mie dem Teufel Pin PAR faget weiter: Du haſt 
Der if ein böfer litiger Feind, ſchlecht Yang if, fofche Baber für ‚die Menſchen; 
und Nacht den. Ehriften nach, ob er mine olche : — en, Die du den Menſchen 
, und ihnen den Schag Des ewigen Ra K — ihnen dadurch helfen ſollt. 
Eonnte nehmen. Aber er iſt nun ein ch: er 0 Saben? Chuftis 
gener Geiſt, und ſoll nicht allein fol- Kal x 2 RR So ich hingehe, wilf 
yes nicht zuwege bringen , fondern je mehr Bee USE euch fenden, Und 
den Chriſten nachſiellet je vorfichtiger 9er rufen m vn cc, wird er die 
Lev fie machen, daß ſie beten in GOttes 2 — ee: die Sünde, und um 
Sich ben „ und in Des Schuß Kl ere Hi eit, und um das Gerichte, 
lens da fie ſonſt, wo der Teufel nicht & Petrus Apoftelgefch. 2, 33: Yun er. 

ee 665 durch die Rechte GGOttes erhöber ; 
€ und wuͤtig waͤre, zuweilen fiherund | 5 empfangen bat bie Derbei an ' N 
afig wurden feyn. Weil aber der Seiligen Beiftes vom Vater, — — 


keinen Frieden: gibt, noch ruhen Sr N ka ' 
das ‚macht fie wacker, munter- und —— das ihr jetzt ſehet und 


Alſo dienen den Chriften folche An-| or. Nun richtet der Heilige Geift zwey⸗ 
ng, Schrecken und Gefahr nicht dar⸗ erley aus. Erſtlich. bringet er uns durch 
1, als ware nichts fehadliches an ihnen. | das Evangelium zur Erkenntniß Chriſti daß 
Natur und Eigenfchaft halben ſind ſie wir in feinem Namen Vergebung der 
vſchaͤdlich; wie man an der Welt ſiehet. Sünden glauben. "Zum andern, daß wir 
Aber da ift die Himmelfahrt unfers HEvrn|unfer Leben. beffern, der. Sünde. widerſte⸗ 
Sheifti in ihren vechten Brauch und Uer| hen, und fie tüdten, und uns an einen 
‚herzlichen Gehorfam gegen GOtt begeben, 

Das heißt denn, Seel und Leib, Herz und 


Bun, daß wir glauben, daß dieſe Feinde 

alle gefangen find, und an den Ehriften das 
‚alles, an uns fromm machen. Demmob 
wirs ‚gleich nimmermehr hier auf Erden, 


nicht ſollen ausrichten; das fie ſonſt nicht 
um unfers fündigen Fleifches willen, daz 


1 Kan, de Die Sünde wuͤrde ver- 
| ji yo e » s 
an hin Fonnen bringen, daß wir allerdingg. 


men, der Tod ermürgen, und der 
fel in alle Ntoth und Sammer werfen; £ 
\ aber es find gefangene Feinde, Derohal⸗ rein ohne alle Sunde ſeyn; fo wird doch 
che anklebende Suͤnde durch den Glauben 
an Rn uns nicht zugerechnet, kann 
2 2 ! ; 
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ben ob fie es gleich boͤſe meynen, ſoll es uns 
doch nicht ſchaden. Das iſt nun ein herr⸗ 





ma. 
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38 ____Dieerfle Dredige am Tage der Zimmelfahre Ebrifi. — 


am deutet St. Paulus Ephef. 4, m. 12. 13.| Chriftliche Kivche, ducch das ABorr.und 
dieſen 68. Pſalm dahin, daß durch die Him⸗ 
melfahrt Ehrifti ung diefe Gabe wiederfah- 


\ 


&eift uns auch darzu, daß wir durchs] Frucht feiner: frohlichen Hir 


* Eekenntniß des Sohns GOttes. Denn| wir gemeiniglich pflegen, daß einer dem an 
wir ſehen und erfahren, wie feind der Teu⸗ dern eine gute Nacht gibt, oder U 


mehr Tuͤrk und Pabſt toben, je mehr nimmt | ey Ständen in: aller Welt, predigen 


+ Fünnen gar ausroften. Das ift nun auch 


han | 
23. Darnach heiſſen auch das Gaben, 


und führet,, in Anfechtung troͤſtet in Ver⸗ 
- folgung rettet, inder Wahrheit wider Irr⸗ 

























uns auch nicht verdammen. Das ift das) ben Tage! werdet. ihr beten in 
erfte, das der, Heilige Geift in uns aus-| Namen; welches man ohne Huͤlfe 
richttee. eiligen Geiftes nicht thun Tann. 
er ESumma , was wir haben: und 
ſind eitel Gaben Chriſti, und 














ER RL \ IR \ RR — N — Er | 
022, Zum andern, brauchet der Heilige 


. Wort und Predigtamt andere auch zu ſol⸗ Denn darum ift er aufgefahren, dag er 
eher Gnade und Erkenntniß bringen. Dar⸗ ſolch fein Reich fürdern, und ihm ein 


Heiligen Geiſt, zeugen und erhalter 
derfahel wollen. © 0 na 
re, daß er etliche zu Apofteln, etliche SEE ET 
ober zu Propheten, etliche zu Evange⸗/ 24. Diß jeiget Ct. Lucas ſehr fein 
liften, etliche zu Hirten und Lehrern ge-|dem Text, welchen euere Liebe im An 
fest babe, daß die Heiligen gefchickt ſeyn gehüret hat, da er ſaget: Da Ebrift 
zum Werk des Amts, dadurch derLeib| be wollen gen Simmel auffabren, 
Chriſti erbauer werde, bis daß wir alle|er feine Haͤnde aufgeboben, und fein 

dabirrtommen, zu einerley Glauben und | Tüngergefegnet, Nicht alfogefegner,wi 


fel dem Wort ift, und fonderlich zu unfern | nimmt; ſondern er hat, ihnen Gluͤck 
Zeiten hetzet er Türken und. Pabit, daß fiel Heil zu dem Amt gewuͤnſchet, welck 
das Wort dampffen, und die Ehriftenheit| ihnen Dazumal befohlen hat, daß fi 
follen dihne machen. Und dennoch, je] Cvanaelium allen Ereaturen, das iſt, 


Gottes Wort zu; und ift ihnen unmoͤg⸗ Denn das Evangelium ift nicht um 1 
Tich, daß fie Taufe, Sacrament und Wort) Bäume, Steine, Voͤgel, oder Fifehe mil 
len zu predigen befohlen;, fondern um da IR 
Menfchen willen; wie bald folget: den 


ein Stück, an welchem wir die Kraft der 
Himmelfahrt unfers HErrn Chriſti fir | gläuber und gerauft wird, der wird 
ren. Denn darumäfter gen Himmel ge⸗ werden. Stein und Holz; werden je 
fahren, daß er den Heiligen Geift herunter glauben koͤnnen; fo hat man auch. Eeim 
* und ſein Amt auf Erden foͤrdern und Befehl, daß man fie taufen fol. Darum 
haben wolle wxwie. Taufe und Glaube allein den Menfehen 
Be gehoͤret, alſo gehuret ihnen auch allein Di 
| Predigt des Evangelii, Es gebrauchtaben 
daß GOtt durchaus’ feine Kirche regieret der HErr darum die Weiſe zu reden, u 
ſpricht: Prediget allen Creaturen, d 
3 er alle Stände Damit, faffen will, d 
thum leitet und erhalt, und fonder-|Fein Känfer,. Fein Koͤnig auf Erden 
lich. fie zum Gebet erwecket; wie der maͤchtig foll, feyn, er foll Die Lehre 
DE im näheften Evangelio ſagt: Am ſel⸗Evangelii hören, annehmen: und gaͤ 


>... .3) von dem Segen Chriſti bey feiner Himmelfahrt. mar ° 
dammt feyn. Zu folchem Ber und Blut, der Sohn GOttes, sur Rech⸗ 
krr feine Haͤnde auf, undten feines Vaters fist , dem See ' 
ft, er wuͤnſchet nicht al⸗ Sünde, dem Tod und Teufel alle Macht 
‚Gutes mit ausrichten ; ſon⸗ genommen, und ihnen aewehret fol feyn, 
ch zu folchem Amt, foͤrderts, daß fie uns nicht Schaden follen thun noch 
Sedeyen.. ffkoͤnnen. Denn, ob fie gleich unfere Tode 
30 nun das heilige Evangelium rein feinde find, und fich allerley wider ung uns 
lauter geprediget wird, da gehet felch|terftehen; fo find es doch nur gefangene und 

aufheben und Segnen des HErrn| gebundene Feinde: darzu fehenkt uns Chris 
noch, Daß es Frucht fehaffe, und|ftus feinen Geiſt, daß derfelbe uns in alle 
mſonſt gepredigt werde. Und iſt in) Wahrheit leiten, wider ale Irrfal erhal 
ahrheit troͤſtlich, daß eben jest der ten, in Anfechtung tröften, mit uns beten, 
da er auffahren will ‚feine Haͤnde alſo und uns zum Beten ermahnen ſoll und dar⸗ 
und ſeine Juͤnger ſegnet. Denn nach mit allerley Gaben und Gnaden zie⸗ 
I er anzeigen; daß wir feiner Him⸗ ren. Denn um ſolcher Urfache willen i 
fahrt ung troͤſten füllen: und daß er fol-| Chriſtus gen Simmel gefahren, und fie 
he Himmelfahrt uns zum Gegen und zu|sser zur Rechten GOttes, daß, wie aus 

imferm Beften brauchen wolle. Denn roas| lus Epheſ. 4. v. 10. faget, er alles erfülle: 
dunfte es folcher freundlicher Geberden, fo| das ift, uns alles gebe und ſchenke, das wir 
ung zoͤrnen, und ſich unſerer in feinem] zur Seligkeit und ewigen Leben beduͤrfen. 
cht annehmen wollte? Daß ernun| Devohalben. follen wir der lieben Apoftel - 
de aufhebet, ihnen Gluͤck und Heil] Erempel folgen, und, wie St. Lucas hier 
ubefohlnen Amt wuͤnſchet das iſt fanet, mit ihnen den HErrn IEſum 
iß Anzeigen, daß der Herr treu⸗ Chriſtum anbeten, froͤhlich und guter 
reundlich es mit uns meynet, und] Dinge ſeyn; und daneben GOtt, unferm 
s Hoͤndeaufhebens und Segens im⸗ gnädigen Vater im Himmel, danken , ihn 
genieſſen follen, weil das Enange | loben und preifen, und bitten, daß er uns 
gepredigt wird, in folcher Gnade erhalten, und endlich um 
Alſo fehen euere Liebe, wie ein troͤſt⸗ JEſu Ehrifti , feines Sohnes willen, ein 
d freudenreich Feſt wir an der Himz| felig Stuͤndlein befcheren wolle, daß wir 
rt unſers lieben HErrn Ehrifti haben, ihm feliglich nachfahren, und das ewige Le, 
ie in mancherley Wege wir derfelben| ben und Seligkeit famt ihm befigen. Das 
fen; daß fortan, weil unfer Fleiſch! verleihe er uns, der liebe HErr, Amen. 


Die andere Predigt am Tage der Himmelfahrt Chriſti, 
— Awpoſtelgeſch m. om Fr 
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Rn Innhalt. 
| nr Von'der Himmelfahrt Chriſti. — 
1% I dem Sefte ver Simmelfahte, * 04 die Feſttage von den Alten geordnet ſind 
a Bo dieſes Feſt eingeſetzt 1, fa * yon der Predigt bes Glaubens, j \ 


| 89993 | Zen 


\ 


bens willen gefeyret und geprediget werden. je mehr eingeriffen eine folche Kirche ‚Die 


de bey den Ehriften erſten Kirche alfo geordnet, daß man fol 


s nicht fey unfer Thun und Werk, fondern | de bey den Chriſten, Damit aus den. Chris 
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62 wie an diefem geh bendes bie  Giloeie ale bie Feucht ir un über den ‚Glauben 
der Himmelfahrt fol getrieben werden 8 miediefe Feucht zu xetten wi 
m nn der Biſtorie, — und Zug. der —— 1: kit = — 26. | 
En EEE? € 8.27. = 32. N 
Ä —— J — — Wvon der Predigt der Snadı 






— beonb es. a en * eis — i ‚der rechte ee Koss 
2, von der Hiſtorie der Himmelfahrt 13. DR, 
Aa, ie "oh der Nabit mit Recht Ki Sue! EN : —— Bio Yordhung 


Don der Frucht der Simmelfabrt ſchreibet der — > | 
nr» — plain 68. v. TIMER 5 


"Ben PARK * die Denken, auch, die — * Dar son de 
dennoch uch bleiben wird. | ee | 
— Auslegung bo 
ik: ſchen Ward it, daß Sorte Ch n 
AAN Au diß St handelt man den Ar pfangen iſt vom Heiligen Geiſt geb 
titel unſers Ehriftlichen Glau⸗ aus Der Jungfrauen Maria: “a 
[) dens, da wir befennen, Daß|es auch nicht mein ABerk, daß C 
VER Ehriftus, GOttes und] auferftanden ift von den Fodten, en 






En Marien Sohn, unſer HEre,|mel'gefahren, und geſandt hat den. He { 
— iſt gen Himmel, und ſitzet zur) Geift. Darum , was vor Feſte 
Rechten GOttes. Darum iſt auch diß Feſt Chriftenheit von Ehrifto gehalten we 
eingeſetzt, daß wir den Antikel im Glauben | da halt uns ein jedes Feſt vor einen 
ſollen predigen, hören-und fernen ‚ auf daß im Glauben, und nicht unſer Thun 
wir immer für und für der feößtichen Him-| Werk: wie das Symbolum oder Beke 
melfahrt unſers HErrn und Erloͤſers geden⸗ niß des Glaubens jeuger. Und ſolches koͤm 
ken, damit ihrer nimmermehr bergeſſen wer⸗ von den Vaͤtern her; die haben es 


2. Nun ſtehet im Chriſtlichen Glauben Feſte halten ſoll, auf daß der Chriſtlic 
alſo, daß. des HErrn Chriſti Himmelfahrt Glaube geuͤbet, getrieben und erhalten 


fey ein Artikel, den man gläuben fl, Dar⸗ ſten nicht lauter Werkhelige wuͤrden 
um alle Chriftl fiche Feſte, welche wir in der es hat geholfen, was esgefonnt hat. D 
Kirche halten, find alſo gethan, daß ſie uns ob man ſchon folche Sefte gehalten hat, m 
den Slauben oorlegen, und um des Ölauz| noch Barneben von Tag zu Tage je laͤ 
Gleichwie es nicht mein noch einiges Men⸗ lauter Menſchenwerken umgangen | 


Sram in der Edition A 557. = 
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2. von demngeft,der Himmelfahrt Ehrifti. 1325 
we Slauben an Chriſtum Die lieben Bär ver und Prediger, der nichts mehr koͤnnte, 
s wol gut gemeynet, und die Ar⸗ | Denn Die Leute laß und faul machen, und 
bens mit Feten, ‚Gefangen \ihnen mehren , Daß fie nicht gute Werk 
gien geſchmuͤckt und gezieret; thaͤten, noch zur Vollkommenheit kaͤmen; 
el gerathen: und fie, ſelbſt ha⸗ und mußte ſich wider ſolche Laͤſterer wehren 
ie gefchen, daß fie. auf Menſchenwerk mit Schriften , und anzeigen, daR er die 
et waren, indem fie den Glauben | Vollkommenheit nicht hindere, ob er ſchon 
m. haben wollen treiben: und Vergebung der Suͤnden prediae s ja, Die, 
om nn of Predigten von der "Vergebung der Suͤn⸗ 
in iſt es wahr, des Glaubens Pre⸗ den und ‚Gnade. helfen Den Leuten darzu, 
eine ſehr liebliche füffe Predigt; aber daß ſie zur rechten Vollkommenheit kom—⸗ 
nl — — men moͤgen. | 
) fur fleifchliche Herzen: denn wenn! Heutiaes Daa — | 
Giauben predigt, [0fE es von eie|., '" — — ir 
de oeprediget. Als, wennich pre-iinr „on DIE predigen Ten ı N 
fa — el im Slauben , dah Ehriftum, fo fahren die Papiften zu, Tas 
el — if nr Rh lern ung‘; und fprechen: Wir verbieten 
akt seichafien — On et [gute Werke wir predigen zu füfle, Die Leu⸗ 
nich predige Den andern Artiken im e erden durch folche Predigt laß und traͤ⸗ 
1, dab GOtt feinen einigen Cohn]... Und es ift wahr: Diele find unter 
Andk hatı-man Kal a: m 
geſandt hat, und Den laſſer ung, die die Predigt des Evangelii alfo ver⸗ 
vben, 2. Das find alles SOttes jtehen ‚daß fie meynen ‚fie dürfen num nichts 
fe uns-aus Gnaden gefehenktund ge-| > Ne mepnen, Zul 
Le, uns aus | er SC Gutes thun, nichts leiden , nichts geben, 
Wenn man nun ſolche Gute und 


Ottes prediget, fo fahren rohe und eene edete 































































a A I. gute Werke thun, die Gnade und Verge⸗ 
hlich. —5 zu, —— der Sünden wird uns wol helfen! 
Oh. —7 — NE wis die Die ich denn felbft einen gekannt habe, der 
| ehe: 6 fallen die Leute. auf eigene [13° geftorben ift, der fprach: Wenn ich 
©, und müffen endlich verzweifeln en — — ae — 
BR. ee nie Dennoch iſt Die Gnade ſo groß, Dab mir mei⸗ 
a ah Sa ne Sünden nicht fehaden. Solcher Leute 
r — Au a. Da amd fehr viel ‚noelche die Predigt vom Glau⸗ 
—* ——— gen nun thun, was fie wollen. Da wer⸗ 
zu? a — den freche und vermeſſene Leute aus. Und 
a er es hat einen Schein, als fendie Schuld des 
ade und Barmherzigkeit GOttes, durch | - Mi eine fniche Pred el 
Ehefkum erworben und verheiffen., ohne] een, 208 fey eine je “predigt, hol 
le fein Verdienft und Kindigkeit, gerecht be Ne daß die Leute thun moͤgen was 
nd Selig würde; wie denn folches alle Fe⸗ fie ge us ; — — 
te don Ehrito Iehren und zeugen:da mußte} 6. Alſo gehet es zu beyden Seiten nicht 
Iren von den Pelagianern, daß fie ihm 'vecht, weder zur Rechten noch zur. Linken. 
Schuld gaben, er waͤre ein ſchaͤdlicher Leh⸗ + Prediger man den Troft des Ölaubens, ſo 
D — | wre wer⸗ 


nicht, fü iſt eitel Furcht und Schrecken bey 
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726 Die anderr Predigt. am Tage der Himmelfahrt Cbrifti, 
werden die Leute roh und muthwillig; prer|telaß, wollen nichts Gutes thun 
Diget man aber den Troſt des Glaubens] Dienen.noch helfen; predigt man 

Glauben nicht , fo werden die « 
ſchrocken und verzagt, richten eine 
rey an uber die andere, ' Man t 








denen armen Gewiffen. Die fuchen denn 
Hilfe und Rath bey den lieben Heiligen ‚|vey dere | 
wallen von einem Dre zu dem andern, loͤ⸗ wie man solle, fü will es nicht bel 
fen Ablaß, ftifften Meſſe; wie esim Pabfe| - re ORANGE 
thum gegangen ift. Doch geſchiehet zur Lin-| 8. Doch foll und muß man den G 
Een mehr Unvechts, denn zur Rechten. an Chriſtum predigen, es gerathe at 
Denn ,ob es ſchon auch unrecht und arg ift,|es wolle. Ich will viel Tieber höre 
daß die falfchen Evangelifchen, welche laß man von mir fage, ich predige zu: 
und faul find, der Gnadenpredigt fo fehand-| und daß meine Predigt Die Leute hinden 
lich mißbrauchen, dennoch richten fie nicht | guten Werken, (wiewol meine Pred 
ſolche aroffe Abgötterey und falſchen Gottes⸗ ches nicht thut,) denn daß ich den G 
dienft an ‚als die Werkheiligen. Zur Rech⸗ an Ehriftum nicht predigen follte, un 
ten iſt Laͤßigkeit und Faulheit , zur Linken) ve da Feine Hulfe noch Rath) für die b 
aber ift eitel Abgütterey; wie man an dem| geangfteten Gewiffen. Denn das fe 
König Ahas fiehet. Den ſtrafet unfer HErr erfahre ich, wenn ein Menfeh laß tm 
Gott mit viel Plagen, alſo daß das Land iſt, ruͤhmet ſich des Glaubens faͤl 
ſchier daruͤber wuͤſte wird. Aber was und ſpricht: ee verlaſſe ſich auf die: 
hilfts? Je mehr er geſchlagen und. gepla-| und Barmherzigkeit GOttes, die wer 
get wird, je mehr Abgoͤtterey ftiffter er. Und, wol helfen, ob er ſchon den Stunden 
wie wir an ung geſehen haben, unter dem haͤnge; alsbald der Streckbein über 
Pabſtthum: Kam Peftilenz; ſo ſuchten koͤmmt, fo findet fichs, daß er die Gn 
wir Hilfe bey St, Baftian , ver follte Die und Barmherzigkeit GOttes nach nie r 
Peſtilenz vertreiben , und ſtiffteten Meſſe; gefaffet und gealäuber hats alfo, dapn 
denn die Noth war da, und wir waren der mit ihm genug zu thun haben wir 
Peftilen; gern los geweſen. Ueberfiel uns! man ihn aufrichte und: tröfte , ob er 
theure Zeit und Armuth; fo waren St. An⸗ nicht fonderlich Abgoͤtterey angerichte 
na und St. Eraſmus unfere Nothhelfer; Wenn aber die Predigt des Glauben 
die follten uns aushelfen und veich machen. loſchen, und ein Herz ganz und 9 
Kam Krieg; fo ward St. Georg angeruf-| Traurigkeit uͤberſchwemmet ift, fo i 
fen, daßer ung helfen ſollte. Waren wir der Huͤlfe noch Rath da. Sageſt d 
in Waſſers⸗ und Meersnoͤthen; fo war St.Idenn ſchon etwas von der Gnade; 
Chriſtophorus unſer Gott. Alſo gehet es wortet ſolch Herz: Du predigeſt mir viel 
allewege; alsbald der Troſt des Glaubens von der Gnade und Barmherzigkeit, went | 
geſchwiegen ift, fo regnet und fehneyet es Du aber fühlen follteft, was ich fühle 
mit Abgoͤttern, die doch nicht koͤnnen wuͤrdeſt du anders veden. So gehet 
helfen. ſſcrocken, troftlos Herz daher; n— 
7. Darum gehet e8 nicht anders: Pre⸗denn felbft etliche gehüret habe alfo 
digt man den Glauben, ſo werden die Leu⸗l wenn man fie getröfterha, — 
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n von der Hiſtorie, Kraft und Nutzen der Himmelfahrt Chriſti. 1329 
Darumvollte ich gern, daß die Pre⸗kuͤrzlich. Da laͤßt fich es anfehen, als fey 
| Slauben an Ehriftumim Schwan» ſolches um des HErrn Chriſti willen allein, 
, und nicht vergeffen wuͤrde. Es undnichtumunfertroillen gefihehen. Was 
ſuͤſſe Predigt, da eitel Freude und hilft michs, denken wir, daß er aufgefahven 
Barmherzigkeit und Gnadeift: aber |ift gen Himmel, und fiset zur Rechten GOt⸗ 
von mir bekennen, daß ich fie noch tes; ich bin gleichtwol hienieden auf Erden 
enugfam gefaffet noch ergriffen habe. jin allerley Truͤbſal und Elend? Umd es iſt 
mtffen wir Taffen gefchehen, Daßetliche wahr, fo e8 bey der Hiſtorie ſchlechts blei⸗ 
Unfern eitel Sicherheit und Vermeſſen⸗ bet, und nichts weiter daraus wird, fü hilft 
daraus machen —— — mir die Hiſtorie an ihr ſelbſt nicht. 
Werkheiligen laͤſtern ung daruͤber und >, Aber der Prophet David und die 
wir machen die Leute faul, a ſie Apoſiel laffen es nicht fehlecht bey der Hiftos 
ommen zur Vollkommenheit. Chi) i. pieihen, fondern treiben die Kraft und 
Frucht der Hiftorie, "und jeigen an, wars 
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£ es felber hören müffen, er ware. der 


und Sünder Gefelle, er bräche den |... und wozu Chriftus fey gen Himmel ges 
ath ac. Wir werden es nicht befier Fahren, ( St, Baulus mach Sasen eine: 
ER are Schöne, herrliche Predigt, Ephef.4,8-9.10. 
Se ift nun dieſes Feſtes Predigt nicht % er diefen Spruch aus dem Pfalm einfuͤh— 
eine Predigt der Hiſtorie von Der). und fpeicht: Zr ift aufgefabren in die 
fahre, um des HErrn Chriſti wil⸗ 2 sn. Und bat das Befängnifs gefangen 
ndern eine Predigt des Glaubens von geführet, und hat den Menſchen Gaben 
aft und Frucht der Himmelfahrt Chri⸗ gegeben, Daß er aber aufgefahrenift, 
8 zu Troſt und gut; doch allo, daß gs ifts, denn daß er zuvor iſt hinunter 
8 der Predigt nicht laß noch faul wer⸗ gefahren in die unterften Derter der Er⸗ 
ei follen, wie die fleifchlichen Leute EyunzIg.ns Der hinunter gefabren ift, dasıft 
andern derſelben vecht brauchen: nicht zum derfelbige, der aufgefabren iſt über alle 
kel der Bosheit, Cie. St. Petrus oz immel,aufdaß er alleserfüllete, Das 
dift. 2, 16. fagt,) auf Daß wir und nicht Si aber iftder Meifter, von dem es St. Pau⸗ 
eng rühmen, und fagen, wir glaͤu⸗ nz genommen hat. Der weiſſaget von feis 
und glauben doch nicht, Darum nem Sohn, unferm HEren JEſu Chrifto, 
wir auf dieſes Feſt beydes lernen I. nge zuyor, ehe er geboren wird, tie er 
Be und Frucht der Himmelfahrt sg quferftehen — gen — — 
mer... ht befehreibet feine Himmelfahrt alſo, daß er 
1. Die Hiftorie beſchreibet Gt. Lucas — cl Himmelfahrt es fey, und 
 seutlich, wie Chriftus feine Apoſtel und Juͤn⸗ arm fie gefehehen folle. Crftlich rühret 
 serin Salilan verſammlet habe, und ihnen die Hiftorie s darnach ſagt er, warum 
a en ” an pie und wozu er auffahrenfolle. — 

Alcchem Befehl ſey er empor ) ? $ 5 re ‚ - 
ens, und eine Molke habe ihn aufgenom-| 13. Die Hiftorie rühret er, da er ſpricht 









| 
I nel gefahren, und ſich geſetzt zur rech-|det er an dem Ort von Chriſto, der einneues 
m Bann Odin ; Sa de ifioye und ewiges Weich einnehmen, uud anrichten 
urheri Schriften 13, Theil, Pppp — wer⸗ 
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nen de ihren Augen wen, und er fey gen Du bift in die Höhe gefabren. Nunrs 
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‚ware, Darm willen fi 
ſagen, fi — 
Sa in bie Höbe, — 1% er Pabfts nicht zum Ct 
richten. Be dien und anzu⸗ ben — a & mis ” 
ift auch not) au voiffen: ‚au.der Hiftovie, und ſten Dichter, Henk —— 
Reich Chriſti deutli ee denn Dani ft Das | Dünfte es Bat au 
Khieden von allen ic und eigentlich unter Reich ift nich 8 garnicht darzu: al 
ht: von Diefer W 
Weltliche Koͤni önigreichen auf Erden. darf ev € er 
ge fahren nicht in.di r feines Stafthalters. 
- wenn fie wollen. ihr. Neid ie Höhe, | wol im Himmel: $ 
h einnehm und Erden — 
u BU bleiben — = bare aber er iſt kein höifiber, Koͤ 
= Tiekifche, le, r y Frankreich, der ar Bein idiſch Königreich, 
u — | 
” ren nicht über die —— Sorgen lab. ee Darth Pol Mae das Retth Ch 
- Jen Land und Leute einnehinen, um — N nen Koͤnigreichen auf. 
gegieren auch nicht droben "Ib ir tbeiben. _ Die andern RB 
— en über den Wal find Könige auf Erden; h 
auf ei fordern bleiben heemieden ein König in — 9 
SEE lan a Bm af 
— ſchelden und auff iefer Erden ift ein König im Hi 
| ahren, hat ht & feloft Ko mmel, Da 
and Regiment ein Ende. pe Königreich | 7 Sig it. Doch follft du es af 
and Kerr, foriche-= Sr Aber mein Sohn fiehen, daß des Vaters Neich, u 
König, der von De aid, iſt ein iche | Reich, nicht weh Reich 
Höhe, in ind Eiden auffährer in Die der Vater und Sohn Wween Könige 
Si Ortes, ML ſttzet zur vechten ſendern es iſt ein Reich und ein go 
regieret in der Sk daß der Vate — 
* Erden , gand und Leute au 1 den Süngften 
er Se —— 
er voͤttl orten, und h 
Mair im Himmel, da ae Bi Ü Imfeyn, ı Sorin ne GOtt alles in 
dein ee Main a6,7.{agt: GO 4 15, 24. 28. 
Ce © bi bleibee immer und ewig. If > > or Gon ift es alles klar u — 
& Abe Im Serra ae ‚Dabid fan gedeckt — * en da 
folcher Kinig fe pen, dab Chriftus ein ben und I aß moin es. hören, 
pn wuͤrde und fein Ko hoffen. In der Au . 
reich droben uͤber den pr ein ‚umge Dodten aber w d di ferjteht 
 eitmehmen: darum olken in Der Höhe werden; da w (+ ie Decke wege 
daß er ihn zu Feine veiffaget eralionon ihm, |tich, was u si zu. ol a BEN 
Könige machet aueh leiblichen, weltlichen 1| eich E ns hier im Wort angebot 
den; wie di enket wird, und was! 
un zwar auch die A ie die Juͤden, hoͤret, und mit d 5 wir im Wort 
Fahrt, hoffesen, poftel vor der Himmmel- |ben. Nie em Glauben: eugiffen 
Sein und wie der Pabſt mit Den r fehen, greifen und fühlen wire 
inen geume hätte;  twelcher vühmet,, ex fen nicht, fondern ‚hören es allein, wie ee 


€ 2 
EeitiStnuaie arten Aber Eh Br — — — * 
r 6 den 


—— — — 






























































ige) 








#7 ee. * ha 


. un FREENET — vn) — 
von der Ziftorie, Kraft und Nutʒen der Himmelfahrt Chriſti. 1333 
), greifen und fühlen. Und das ſey | Gefängnif, welches nicht irdiſch noch von 
| geſagt, Darinnen ‚Angezeigt ‚der ‚Erden, ſondern in der Hoͤhe ift vor 






























us vor ein König fey, ud GOtt. Du buft gefangen geführer, 
ein Neich babe. — ka ae De 
der Kraft und Frucht der Him- | TOMB Habe In jenem ewigen Reich, wel⸗ 
N riſti predigt ſehr ſchoͤn ches iſt ein Reich des Glaubens. 
h. Willſt du wiſſen ſpricht er, 19. Was iſt Das nun vor ein Gefaͤng⸗ 
iſtus aufgefahren ſey? Ich will niß, Stock oder Thurm? Es iſt nicht ein 
gen: dazu iſt er in die Hoͤhe gefah⸗ ſoich Gefaͤngniß, Band, Stock oder Thurm, 
af er das Gefaͤngiß bat gefangen |fo der Henker oder Stadtknecht hat. Denn 
en. Das ſind kurze Worte; aber | darum iſt es Chrifto nicht zu thun, Darum 
urzen orten faſſet er Himmel iſt er auch nicht in die Hohe gefahren; fonz 
den, und alles, was darinnen iſt. dern es ift ihm zu thun um Die ewige Ges 
t das Gefängnißgefangen. Das} fängniß vor GOtt: und darum ift er in die 
g und ftolziglich geredet: Darum) Höhe gefahren, und fist zur Rechten der 
efahren in. die Hohe, und fist oben) Majeftat, daß er Das einige Gefaͤngniß vor 
mel, daß er den Stock in den GOtt fange. Wäre er nicht in die Hohe 
nd den Kerker in den Kerker gelez gefahren, und hatte er nicht das Gefaͤng⸗ 
das ift fein Deich, Amt und Werk, niß gefangen geführef, fo müßten wir ewig 
gerichtet hat in der Höhe, Daß er [gefangen feyn. Aber er ift in die Höhe ge⸗ 
ngnik in das Gefangniß geworfen fahren, und bat das groffe, hohe, tiefe, 
b wir ſchon das nicht fehen,, den⸗ ſtarke Gefaͤngniß vor GOtt gefangen, nemlich, 
n wir davon predigen. die Suͤnde in die Stunde, Den Tod in den 
3. Was ift das aber gefagt, daß er] Tod, die Hoͤlle indie Hoͤlle. ruhen 
dt: Du haſt das Gefaͤngniß gefangen; 20. Was vor der Welt Gefaͤngniß fey 
Der, du haft das Gefaͤngniß in das Ge⸗ | 
angnig geleget? Auf Deutſch ſprechen wir wenn der Stadtknecht einen in den Thurm - 
Mor Ehriftus iſt darum aufgefahren in Die wirft, und der Henker einen bindet, daB 
‚ und ſitzt darum zur vechten Hand ler ihn hinaus führe, ihn am den Galgen 
Re Baters in der Majeftät, Daß er die Ger |hänge, oder ihm den Kopf abhaue. Aber 
genen los mache und frey gebe; denn das Gefängniß vor GOtt iftund heißt, daß 
- Meiheibt das Befängniß fangen. Aber uns die Stunde beftrickt hat, der Tod, die 
ie muͤſſen des Propheten Sprache behal⸗ Hölle und der Teufel uns gefangen genomz 
- und derſelben gewohnen. Er ſpricht men haben, und wirunteribrer Gewalt find. 
Rice, Du bift aufgefahren indie Höhe, und Don demfelben groffen, hohen Gefaͤngniß 
halle die 
e 








Gefangenen los gelaſſen; (ob gleich redet hier David, und ſagt Der Koͤnig in 
Das die Meynung iſt ) fondern fpricht: Du der Hohe, Chriſtus, ſey mit dem Gefaͤng/ 
das Gefangniß gebaltenim Befäng- niß umgangen, habe die Suͤnde gefangen, 

‚den Tod im Tode, die Suͤnde in der den Tod erfourget, die Holle jerftore. 
€, Die Hölle in der Hölle, Denn er Sinde, Tod, Teufel und Hölle hatten . 
\ net von ſolchem Deich, und von ſolchem uns gefangen; Chriſtus aberhat fietwieders 
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und gefangen heiffe, ift leicht zu verftehen, 


e "Die andere Beam der. FE abre:d 


am gefangen. Cr hat die angegriffen : und die&indein Der game At, de 
"gefangen, Die ung ‚gefangen hatten. Das |Menfchen gefangen nimmt, und. 
iſt fein Keich und Amt in der Höhe, daß wird, fie freibet Hofes zu thun mi 
er, mein Gefaͤngniß fange, meinen Henker weleln Da find wir recht g g 
flöcke, meine Gtmde beichuldige, meinen |beyden Seiten, zur Rechten uni 
Tod wuͤrge und toͤdte, meine Hölle verz ken; daß wir entnoeder —— 
damme verʒagen Das iſt ein Gefängnipt 
or Solches haben die Propheten ſehr she, daß ung die Sünde gefang 
lieblich geredt. Es find wol fremde Nez |vor Gott, unſer Herr iſt, und wir 
den, ſeltſame Worte, und ungewoͤhnliche fangene feyn. : f 
Sprache; aber es ift darum defto Hieblicher) 22. Darzu iſt nun Chrif us, in die ); 
and füffer, daß es fo fremde und ungermöhnz | he gefahren, und hat das ( Sefängniß, 
lich lautet. Denn, ſage mir, wenn du die Suͤnde, gefangen; als wollte er fagen; J 
Suͤnde alſo anſieheſt, daß fie gefangen ift, |fahre aufi in Die Höhe, und feße 
was vermag fie? Wenn aber die Suͤnde Rechten GOttes; da ift mein Neid 
‚ungefangen, frey und los ift, fo faͤhret ſie und Werk, daß ich das Gefaͤngniß 
Daher, und bringet den Leuten ins Herz welches meine Ehriften und Glaubigen: 
Traurigkeit und Schrecken, daß fie ver⸗ fangen hatte. . Du Stunde biſt ein 
jagen und verzweifeln, daß fie in Noͤthen von folcher Gefängniß: aber, wie 
ancuffen St. Bafkian, St. Anna, und nen Ehriften gethan haft, alfe will ic 
zichten eine Abgoͤtterey an uber Die andere, wieder hun. Cie haben müffen dei 
ohne alle Maaſſe. Denn ein Herz, dasdie Knechte und Öefangene ſeyn, entweder fir 
Suͤnde fühle," fleucht vor GOtt, und ſuͤndigen wider GOtt durch Siche 
ſpricht: Ich habe GoOtt erzuͤrnet, ach hilf oder durch Traurigkeit in Berziveifelungfti 
du liebe Maria ze. fliehen alfo.Die Leute von hen; dahin haft du Suͤnde fie getrieben 
Ehrifto, der dag Gefangniß hat gefangen ‚aber Form her, und laß dich —— ar 
ö geführet, und haben Zuflucht zueinem Men⸗ gen und zum Knechte machen. Du ha 
ſchen, der nicht helfen Fan, Das iſt eine| andere gefangen, und fie haben muͤſſen der 
freye, lebendige Suͤnde, Die iſt ungefan⸗ ne Gefangene ſehm ich will Dich wiederu 
gen, ja, ſie iſt mei Her, und nimmt mich fangen, und du ſollſt nun mein Gefanden 
gefangen: mache mich nicht allein erſchro⸗ ſeyn. Du follft nicht allein mein Knech 
- Ken und fraucig, fondern treibet mich auch | ſeyn, wie jene deine Knechte geweſen ſind 
von einer Absötterey i in die andere. - Deß- Fondern ff auch ſeyn wie ein Dieb, den ma i 
gleichen, wenn ich ein Iofer roher Geſelle bin, jetzt abthun will — 
fo iſt Die Suͤnde mein Herr, haͤlt mich ger] 23. Solche Gewalt und Macht abe fi f 
fangen, Daß ich. ihren Wi lien thue. Denn Chriſtus hat uͤber die Sünde, ſchenket e 
das heißt die Sünde zum Heren haben, denen, die an ihn alauben, daß ſie nun audı 
wenn man thut, was fie will; wenn man Herren jeyn follen über die Sünde, d 
morder, raubet, ſtihlet, börnet, Die Ehe zuvor der Stunden. Knechte geivefen 
Bricht oder wenn man Die Sünde fich frei! Die Suͤnde fol fie nicht Fünnen, wi 
ber laßt. zu a Uebertretung wider. die treiben, Unrecht zu thun wider GOt 
erſted — ebote — Das zu verzwefeined enn Chriſtus, in die 
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t ihnen bey wider die Suͤn⸗ Dieb an des Henkers Strick. Gleichtwie 
n ihn: glauben, und ihn an⸗ fie uns gethan hat; fo hat ihr Chriſtus wie⸗ 
ſpricht Et. Paulus Rom. 6. der gethan. Wie fie uns gefangen, getrie⸗ 
3unde wird nicht berrfchen |ben, ıgeplaget, und vor Gttes Gericht ver⸗ 
- euch, fintemal ihr nicht uns | Hager hat; alfo hat fie Chriſtus wieder gez 
Heſetz feyd, fondern unter der fangen, Daß fie ihre Kraft nicht mehr wi⸗ 
As wollte er fagen: Ihr wer⸗ |der uns uben Fann, fo wir unter dieſem Koͤ⸗ 
ͤnde und boͤſe Luft wol fühlen; nig und HErrn, Ehrifto, bleiben. 
wird nicht herrſchen koͤnnen über) 04, Das mag ein König heiſſen; der iſt 
Denn die Herrſchaft iſt ihr genom- in die Höhe gefahren, und hat fich gefest 
1d euch unter Die Fuffe geleget, DaB uͤber die Wolfen, zu Nechten der Majefkät 
Sünden Herren, und fie euer Knecht | im Himmel, und das Gefängniß gefangen, 
Bleichwie ein Mörder, ob er Er iſt nicht mit Kinderfpiel und Breckwerk 
lebet, doch, weil er gefangen ift, auf Erden umgangen 5 fondern hat einen 
Schaden thun kann; denn Der ewigen Feind, und ein hoch Gefängniß ge 
ex hat ihn am der Kette, er muß das fangen. Die Sünde und den Teufel, der 
den wol laſſen. ; Und wie ein Dieb, die ganze Welt gefangen hat, Die haf er 
Henker am Stick hat, nicht mehr wieder gefangen; daß, ob num ſchon Sun⸗ 
ann, der Henker wollte ihm denn de und Teufel wider mich feyn,.und mich 
nde loslaſſen muthwilliglich weil er plagen wollen, dennoch, fo ich mich zu Chri⸗ 
Strick ift, kann er nichts Chun Iggg Halte, follen fie mir nichts Finnen ans 
Bere d, er el aber er iſt haben. — 
Henker am Stricke, und fein Zuenen | ——— = 
| J——— "a ift . auch | 26. Das heißt ja nicht gepredigt, daß die 
Stunde, Dieift noch nicht. gar godg Leute ſollen faul ſeyn und nichts Gutes thun; 
begraben ; aber doch hat fie Chriſtus die Papiſten uns lafteın, und fprechen: 


—6 iv ſeyn ſuͤſſe Prediger. Aber waren fie 
sunden mit Stviefen und Ketten , daß fie | Wir ſeyn fuife Pr aͤren fi 

Släubigen nicht mehr Schaden an in diefem Gefaͤngniß geftecfet, fo wurden fie 
fie nicht mehr treiben zu Ungehorſam 


der Siftorie, Kraft und Ylusen der SimmelfaberCbrifi. 1337 























































viel anders reden. ve fie dermaleins 
GO, noch fie fehrecken. Und. ode zur Linken in Angſt und chrecken Formen. 
folches kai un haben die ah werden, jo werden fie es wol fühlen. Dars 
fo viel Hilfe und Troft, daß fie vor| uUm iſt diß nicht eine Predigt für Fleiſch und. 
Sinde wol mögen bleiben. Blut, daß dem erlaubet würde Freyheit, 


u a Diet Sefängniß der Suͤnden blei⸗ U un, was es geluͤſtet; ſondern des 





HErrn Chriſti Himmelfahrt und Reich die⸗ 


an den Juͤngſten Tag, daß die Sin | PEN al 
Mess fie “bon. a — Mi gartode met darzu, das die Suͤnde gefangen werde, 
ae 


Dennoch nicht herrfhen Eann über die daß der ewige Tod uns nicht in feine Banz 
” —— Me — find: aber de bringe, und darinn behalte. 
——7 Tage wird auch der Suͤnde 27. Soll aber die Sünde gefangen ſeyn, 
dee Ropf abgefthlagen werden, daßfieganz ſo muß ich, der ich an Chriſtum glaube, alz 
md gar todt ſeyn wird. Unterdeß ift die ſo leben, Daß mich nicht uͤberwaͤltige Haß 
Sünde gebunden und gefangen, wie ein" und J N Naͤchſten, — 
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ie andere Predigt am Tage der Simmeifahrt Chrift. 


wiillſt mich reisen, daß ich ſoll zuͤrnen, nei⸗ Rechten oder zur Linken. 


- de bift mein Knecht, ich bin dein Herr. hier der Tert, daß du auch glaube * 


worfen. 


de folgen, als Knechte und Gefangene. | 


x 
/ 
























ge Eünde; fondern, daß ich wider die Suͤn⸗ erloͤſet und frey gemacht, daß ich d 


de ftreite, und ſage: Hoͤreſt du Stunde, du | folgen ſolle, wie du mirs eingibft, 


den, ehebrechen, fiehlen, untreu ſeyn 2e.| 29. Alſo laͤſſet die Chriftliche Leh 
Nein, nicht alfo. tem, wenn die Suͤn⸗ zu, daß du wolleſt an Chriftum gl 
de mich zur Linken angreift, und will mich und gleichwol in Suͤnden beharren. “Det 
fchrecfen, daß ichfage: Nein, denn du Suͤn⸗ wo du recht an Ehriftum Bene fi 
AR 
Haft du nie gehüret Das Liedlein don meinem | er fey in Die Höhe gefahren, und babe 
HErrn Ehrifto, welches David geſungen Öefüngniß (das if, die Stunde) gefangen 
hat: Du bift in die Hoͤhe gefahren 2. Wie hat er aber deine Suͤnde gefanget T 
Bisher biſt dur mein Heiler und Teufel ge⸗ Alſo hat er fie gefangen, daß fie dich 
weſt, haft mich gefangen; aber nun ich an Linken nicht mehr fehrecfen noch ankl 
Chriſtum gläube, folft du nicht mehr mein folle vor GOtt: und ob ſie dich ſchon anf 
Henker feyn. Ich will von Dir unverklagt wollte, daß du doch, ihr ein Kliplein fe 
feyn ;_denn du bift meines HErrn und Kor |geft, und fageft: Gunde, id) gebe auf 
nigs Gefangener, der hat dich inden Stock |AnElagen nichts? Ich alaube an den 
geleget, und dich unter meine Fuffe ge⸗ droben fiset zur rechten Hand GOttes 
| dich gefangen hat. Darum weiß ich von kei⸗ 
28. Darum foll man e8 vecht verftehen: |ner Sunde mehr, denn von einer gefangez | 
Ehriftus mit feiner Himmelfahre und Pre Inen Stunde, die vor GOtt fehon verurthei⸗ 
digt des. Glaubens will nicht faule und laſſe let und verdammt ift, und am Ende der ' 
Ehriften machen, die da ſagten: Wir wol⸗ Welt gefüpft werden fol. Du wollteſt 
fen nun Icben, wie e8 uns geluͤſtet, nichts mich gern treiben in Traurigfeit, in Berz 
Gutes thun, Suͤnder bleiben, und der Suͤn⸗ Isweifefung, in Vermeffenheit, in Abooͤtte⸗ 
rey; aber du haft Fein Recht zu mir: du 
Welche alſo fagen, Die haben die. Predigt biſt gefangen, deine Tyranney — dei 
des Glaubens nicht recht verſtanden. Man ne Herrſchaft hat ein Ende Deßgleichen 
prediget Chriftum und Die Gnade nicht dar⸗ | hat et deine Stunde auch alfo gefangen, DAR 


su, daß man in Suͤnden bleibenmöge; ſon⸗ |fie dich zur Mechten nicht mehr reisen noch 


dern die Chriftliche Lehre fagt alfo : ‘Das Ger locken foll: und, ob fie dich ſchon reizet und 


Nechten mit Neid, Hab, Geiz, ꝛc. oder zur neiden, geizen und ſcharren; aber ich 
„Linken mit Schtwachheit Des Glaubens, mit | die nicht folgen, fondern diß alles mit 
Traurigkeit oder Verzweifelung, ſollſt fen treten, und dafur fanftmuthig , d 


„ Ketten gefangen liegſt? Derſelbe hat mich Himmelfahrt von oben herab in uns 













faͤngniß ſoll Dich frey laſſen nicht, daß Du locket daß du ihr nicht follt folgen, nad) 
nun thun mögeft, was dich geluͤſtet; fon Inachhangen, fondern fagen: Suͤnde du pfei⸗ 
dern, Daß du nicht mehr folleft ſuͤndigen. feſt mit füffe, und wilft, daß ich ſoll Uebels 
Darum, wenn Dich die Stunde anficht, zur thun, hoffartig und ſtolz feyn, haffen und 
will 


Schalk, ich will es nicht hun: oder, weißt de ſeyn ze Sr 
Du nicht, Daß du in meines HErrn Ehrifi] 30. Solches fol Ehriftus durch 


du fagen: Hoͤreſt Du es, du gefangener |thig, geduldig und freundlich, gurig un 


— * *8 


40 von de Hiſtorie, Ara tund Nutzen der ahrt Chriſti. 1247 
und wir sollen ſolch ſein Werk in ung horſam ſeyd; es ſey der Sünde zum Co⸗ 
empfinden; auf daß die Himz |de, ‚oder dem Beborfam zur Berechtigs 
Chriſti und der. Glaube: ‚uns: nicht keit? Als wollte er fügen: Das follte fich 

ſchwebe auf der Zunge; ſondern es in |fein reimen, daß wir hinfort fündigten, weil 
nd mir, nd.in einem jeglichen: ſich er⸗ wir unter der Gnade ſind. Wir ſind von 
im Werk, und in der That. Alſo, der Suͤnde erloͤſet; ja, wir find der Suͤnde 
ß "mich: die Sünde will: ſchrecken, geſtorben, und die Suͤnde iſt! uns geſtorben, 
tr m unerſchrocken ſey, und ſpre⸗ und wir leben nım GH in JEſu Chriſto, 
abe: Suͤnde, du gehoͤreſt an den. Galgen, Junferm HErrn: Darum follen wir hinfort 
f mid) unserivorrem, Item, wenn fie der Suͤnde nicht dienen, Das waͤre nicht 
* reigen will Boͤſes zu hun, Daß ich. ihr fein, daß ich wollte die Sünde zum Herren 
die folge, und fage: Sinde, du lockeſt behalten, und Chriſtus ſollte mich. gleich 
wol; aber: ich will nicht thun, was du wol von der Suͤnde erlöfet haben, Chris 
willſt fondern mich in GOttes Gehorſam ſtus will, daß die Suͤnde mein Knecht ſey, 
halten. Alſo bleibe ich auf rechter Bahn, und mir diene: darum hat es nicht die Mey⸗ 
und treffe die Mittelſtraſſe werde nicht laß nung, daß die Sünde mein Herr fey. 
goch faul, wie Die zur Mechten, welche Die 33. Aber das gehet dem alten dam 
Sünde tiber fich herrſchen laſſen: werde ſchwer ein, daß ich durch) Chriſtum und 
nicht verzagt, wie die ar Linken, die durch den Glauben an ihn, ſoll die Suͤnde 
erzweifeln. unter mich bringen, daß ſie mein Knecht 
Das heißt ja nich, gute Werke verzifey. Darum iſt die Predigt der Önaden 
5, Wie Die Heuchlerdiefehre des Glau⸗ und des GI aubens eine ſuͤſſe liebliche Lehre 
laͤſtern. Denn, foll ich die Sünde den betrübten bloͤden Gewiſſen; ‘aber nicht 
en, ja, ein Herrfemn über: die Stunde, |dem alten Schal, unferm Sleifch, demes 
d muß ich gute Werke thun: denn, wer da wehe thut, daß es nicht zuͤrnen, nicht hafz 
— haſſen, neiden foll, der muß fen, nicht neiden, nicht geizen, noch in Sun 
duldig, fanftnuthig, freundlich und guͤ⸗ den fortfahren fol. Der Glaube empfin- 
ns wer da nicht foll verzweifeln, der der Die Kraft und Macht wider Die Suͤn⸗ 
muß unverzagt und fröhlich feyn. "Daß alz|de, Durch Chriſtum geſchenket: wenn du 
nie mand aus Der Lehre des Glaubens laß nun an Chriftum glaube, ſo muß die Suͤn⸗ 
und faul wird, wenn mans recht verſtehet. de dein Knecht und Öefangener ſeyn. Ficht 
—J um u es allein daran, daß mans. fie dich an zur Linken mit Schwermuth und 
echt verftehe. . |Teauvigkeit ; ‚jo iſt dein Gewiſſen getroſt 
| 32. Wie man aber die Lehre der Gna⸗ und unverjagt, und fehlägt dev Sünde ein 
den und des Glaubens ‚veche verftehen fol, Kliplein: fticht fie Dich an zur Rechten mit 
| lehret ©. Paulus Roͤm. 6, 15.16. da er Sicherheit; ſp ſpricht dein Glaube: Hoͤ⸗ 
Eccht: Wie nun, ſollen wir ſundigen reſt du es Sünde, du biſt meines Heren 
di 
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weil tie nicht unter dem@efers, fon-|YCfu Chrifti Gefangener, an den ich gaͤu⸗ 
de e: ter der Gnade find? Das fey be, Darum folge ich Dir nicht, | 
e. Wiſſet ihr nicht, welchem ibr] . 34; Aber der alte Adam will Die Sir 
begebet su Anechten, in Gehor de ficy und los haben. Wenn du nunden: 
deß Rnechte ſeyd ihr / dem ihr ges Glauben fallen Yale, und, deinem. — 
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folgeſt, und thuft was die Sünde haben! das ‘Buch und Schuldregifterguf, um 
will, biſt traurig, ſchwermuͤthig, verzageſt Die vor, was du gethan haft, daß fie 
und verzweifelſt, oder bift ficher, und faͤh⸗ in Verzweifelung und in den ewigen 
reſt fort in Haß, Neid, Geiz, Unzucht, ec. bringe. Den Feind hat Chriftus gefa 
fo thuſt du nichts. anders, denn Daß du die geführet5 wie wir gehüret haben, 
Sünde, welche Ehriftus gefangen hatte,| TTEBAN N 
wieder Ing Jäffeft, und dich von Chrifto, der] 36. Und diß fey auf dißmal genug 
dich Durch Kraft feiner Himmelfahrt und ger von des HErrn Chriſti Himmelfahr 
durch den Glauben frey gemacht hatte, ab⸗ Reich, und wie man das vecht verf 
fonderft, und dich dahin gibft indie Gefaͤng⸗ folle. Daraus Elar und offenbar i 
nif, und an den Strick deines Feindes,| wir nicht predigen Laßigkeit und Fa 
nemlich der Simde Wenn du aber im wie die Pelagianer St. Yugufting Se 
Glauben der Suͤnde veft voiderficheft, folgaben, und heutiges Tages die, Pap 
Fann fie dir nichts anhaben, Dich nicht ſchre⸗ ung laͤſtern, und fprechen, wir verbiet 
cken, noch gefangen nehmen: denn Chriſtus te Werke. Sie meynen, ein Chriftli 
hat fie durch feine feohliche Himmelfahrt ge⸗ ben fen, in ein Klofter laufen, eine Moͤn 
fangen und gebunden mit ewigen Banden, |Eappe anziehen fauer fehen, ꝛc. aber 
daß fie die nicht fehaden Fann, ſo lange du an des Glaubens Kraft, wie der ſtreitet wide 
ihm bleibeft. die Stunde, wiſſen fie nichts. Daru 
3. Das ift der eine Feind, der da ge⸗ len wir des Glaubens Predigt recht 
hoͤret zum Gefaͤngniß, welches Chriftus|hen lernen, auf daß wir den Glaub 
Durch feine Auffahrt in die Höhe gefangen |der That bemeifen, und Herren 
geführt hatz nemlich die Stunde, die un⸗ uͤber die Suͤnde, welche ung vor in ih J 
ſer Herz entweder mit Schrecken zur Ver⸗ Gefaͤngniß gehalten hat, nun aber durch 
weifelung treiben, oder mit Suͤßigkeit zur Chriſtum gefangen if. Und ob uns fehan 
Sicherheit locken will. Denn das iſt der [die Stunde zumeilen noch fangetz fo halten“ 
Sünde Art, daß fie erftlich mit Suͤßigkeit wir uns doch an den König, unfern HE’ 
an fich locket, darnach zur Verzweifelung IEſum Chriftum, der das Gefangniß ge 
treibet. Sie führer das Buch und das | fangen geführet, und feinen Sieg ung'ger 
Schwerdt, fichtet mit fügen und mit Mord; |fehenket bat. Demfelben ewigen 
wie ihr Kerr, der Teufel, auch thut.  Erft | famt. dem Vater und Heiligen Geiſt, 
lich Yocket fie dich ſuͤſe, darnach thut fie Dir | und Dank in Ewigkeit, Amen. 


Die dritte Predigt am Tage der Himmelfahrt Chriſti 
‚über das Evangelium Marc, 16,0.14:20, 


Quletʒt, da die Eilfe zu Tifche faffen, offenbarete er fich, und ſchalt ihren Unglauben und 
a) res Herzens Haͤrtigkeit, Daß fie nicht gegläuber batten, denen, die ihn gefeben batten | 
erftanden. Under fprach su ihnen: Gebet bin in alle Welt, und prediger das Evangelium 4 
Eresturen. Wer da gläubet und getauft wird, der wird felig werden; wer aber nicht gläu 
der wird verdammt. Die Zeichen aber, die da folgen werden, denen, Die da glauben, find 
In meinem Namen werden fie Teufel austreiben: mit neuen Zungen reden: Schlangen ver 
ben: und ob fie etwas toͤdtliches srinken, wirds ihnen nicht ſchaden: auf Die Kranken w 































4 MDvon Ebrifli Befehl das Zvangelium zu predigen. 1245 
nde legen, fo wirds beffer mit ihnen werden. Und der HErr, nachdem er mit ihnen 

ward er gufgebaben gen Himmel, und fizer zur rechten Hand GOttes. Sie aber 
5, und predigten an allen Orten, Und der H&rr wirkte mit ihnen, und bekräftigte 
rch mitfolgende Zeichen, hr er 


Rare v .... Snnhalt, | | 
on Ehrifti Befehl das Evangelium zu predigen, wie auch einer Predigt vom 
2.2.5. Blauben und Unglauben, 


; Befehl. REN: er b wider die Einreden des Gewiffens. “ 
aß diefer Befehl ſehr gewaltig und ſtark iſt 1.2, 1) die :erfte Einrede des Gemiffens, ſamt ber 
“warum diefer Befehl wohl zu merken 3.194. Beantwortung 26. 


J 
2* — 
das Wort 


3 wie durch diefen Befehl alle Gelehrten zur Schule 2) die andere Einrede des Gewiſſens, ſamt 


I geführet und denen Boten Chrilti unterworfen ‚ber Beantwortung 27. ö 

1a en, ‘ = u — nl 3) die dritte Einrede des Gewiflens, ſamt der 
a 2 wiber De fen Oinfen des Sultan Ed 
| tericheidet von. rn E 25. offen bes Teufels un 
|, * Uterein ei von dem Geſetze ‚und Melt 30, 31. | | I 
IL, andern Lehren 629: » | daß die ® B 
inwurf, fo ben diefem Befehl gemacht wird, nebſt n en Schr vo —— — 
N a kn seriell Bienen B Bon dem Unglauben 

ozu dieſer Befehl denen Gläubige jenen 12. PN HR 

wozu Die Verfolgung der-Welt denen Gläubigen) 1 Des urtheil Eheifit von bem unglauben. 

fol dienen 13. 7 £ a wie durch diß Urtheil der Himmel verfchloffen- 
won der Kraft des Inglaubend 14 und die Hölle geöffnet wird 33. 


je Predigt von dem Glauben und Unglanben. bp Einwurf, fo bey dieſem tetheil gemacht wird, 

A Don dem Glauben. ! ‚nebfi ber Beanttworfung 34. - 

m daß der Glaube, erfordert wird zur Geligkeit|  . ® ne ae Wellt von dieſem Urtheil nichts weiß 
a: 3330. | — 

6 Beſchaffen heit des Glaubens 18. d mie dieſes Urtheil alles zu boden fchlagt, mas 


e die Predigt vom Glauben zu retten ſich nicht hält zu Chriſto 37. 
as.# wider Die Enwuͤrfe der Schwaͤrmer und, Pa— 2. die Beſchaffenheit und Geſtalt bes Unglau— 
R) * * F 


* bens 38. 
der erſte Einwurf, ſamt der. Rettung * der Glaube laͤſſet ſich nicht auf, einmal ausler⸗ 
ag 20:1. nen, fondern will immer geuͤbet feyn 39. 48. 
un. 2) der andere Einwurf, fomt der Rettung *Beſchluß diefer Abhandlung a1, 
NG). e1325. Fi | 

——— = Auslegung des Evangelii. T) 


BR ’ 
N m 


ein Königreich und Fürftentbum der Hey? 


ag lio if der Befehl, den der HErr | Königen, Fürften und Herren, und allen 
Ad Sheiftus feinen Klngern gibt, da | Menfehen unter dem Himmel, es ſeyn Ju⸗ 
VE) cr fpricht:: Geber bin in alle |den oder Heyden, Edele oder Unedele Mann 
130 Welt, und prediger das Zv- |oder Weib, Jung oder At. Das heißt 
- ingelium aller Ereatur. Es ift zumalein das Maul weit aufthun, und nicht im Win⸗ 
arker und geroaltiger Befehl, daß der HErr | kel fondern frey öffentlich predigen, alſo daß 
eine Fünger fendet, nicht in eine Stadt es vor allen Creaturen, Som, Mond ꝛc. 
och Dorf, nicht allein in das Fudifche Land erſchalle, und da es alle Menfchen, und al⸗ 
u dem BolE Iſrael, nicht allein gen Jeru⸗ les, was im menichlichen Geſchlecht Creatur 
lem zu den Prieſtern und Leviten, meht in heißt, oder geordnet iſt, (wie St, Petrus 
utheri Schriften 13. Theil. Day REN ſolche 


J 
3 
14 

F 
14 


HHaupiſck in dieſem Evange⸗ den; ſondern in die ganze Welt, zu allen- 


An am. Tage der, Himmelfahre Chrifti zu Mittage, in der Pfarrkirche. Stehet allein in Der Ei: 
a Zi: 1559. > | 


wr 


& 246 
= folche Bednung menſchliche Creaturen nen⸗ 


Die dritte eDredigra am 





get, ı Epift.2.) hören koͤnne; auf daß fich nie⸗ 


mand zu entfehuldigen habe, noch fagen duͤr⸗ 


fe, er habe es nicht gehoͤret. 


fein Hausgefinde. 


2. Diefer Befehl ift jo groß und ſtark, 
daß kein groͤſſerer noch ſtaͤrkerer Befehl oder 


Gebot je in die Welt ausgangen iſt Denn 


eines jeden Königs, Kaͤyſers Fuͤrſten und 
Herrn Gebot gehet nicht weiter , denn über 


- fein Röniareich, Kanferthum, Flͤrſteuthum 


Land und Leute; gleichwie eines jeden Haus⸗ 
vaters Befehl oehet nicht weiter, denn tiber 
Aber diefes Königs Br 
fehl gehet ber alle Könige, Kaͤyſer, Für 


fen, Sand, Leute, Groffe und Kleine, 


® 


Heiche und Arme, Gelehrte und Ungelehrs : 


te: denn er faffet ks alles auf einen Haufen, 
und ſpricht: Gebet bin in alle Welt, und 
prediger das Evangelium aller Creatur. 

An Summe, das Evangelium foll allent- 
-balben gepr>diget werden, in der ganzen 
Welt. Denn obgleich die Apoſtel nich per⸗ 


ſoͤnlich in alle Welt kommen ſind, noch alle 


Wort (wiewol es zu einer Zeit klaͤrer iſt ge⸗ 


hoͤret vor ung; wir hoͤren es jetzt nach ihnen. 


| pur bis an den Juͤngſten T — 


Winkel des Erdkreiſes geſehen haben; den⸗ 
noch iſt ihre Predigt in alle Welt kommen; 
wie der 19. Pſalm v. 4. ſagt: Es iſt Eeine 
Sprache noch Rede, daman nicht ihre 
Stimme hoͤre. Ihre Schnur gehet aus 
in alle Land, und ihre Rede ander Welt 
Ende. Der Apoftel Wort und Predigt 
it, nach Laut des Befehls Chriſti, in alle 
IB tt Fommen, ob fhon ihre Herſon und 
Fuͤſſe nicht in a Ve Welt kommen find. Un: 
fere Väter und Roreltern haben daffelbe 


prediger worden, denn zu der andern,) ge 


Das Wort gehet immerdar — durch an⸗ 
dere und andre Perſonen. Die Apoſtel 
haben es angefangen in aller Welt zu pre⸗ 
digen; der Apoſtel Nar hkommen treiben es 


ageder — Go” 












kannt bar, 1Cor. 2,7.8: Und: Di 
verborgen RN Ephef3, 39 * 























3, Diefen Befehl fl man wo ; 
denn damit unterfeheidet Chriftus ſelbſ 
Predigt des Evangelii vonallenar 
ven auf Erden. Denn weiler fpri 
Apoftel follen geben in: ale Welt, u 
Evangelium predigen aller Great i 
get, Daß alle Welt mit all ihrer. W 
Kunſt und Lehre, nichts weiß noch vi 
vom Evangelio Ehrifti: denn wo fie 
ihrem eigenen Kopffe wußte und verſtuͤnd 
fo diirfte fie nicht Der Apoftel Sendung 
Predigt. Wo es die riechen gewußt 
ten, ſo haͤtte St. Paulus nicht duͤrfen; 
nen kommen, und Den Gehorſam des Gla 
bens unter ihnen aufrichten, Roͤm. 16, 
4. Darum werden mit dieſem Befeh a 
le Gelehrten dieſer Welt, Philoſophi, Ju⸗ 
riſten, Theologi, mit alle dem, das fie wi | 
fen, verftehen, und in der Welt lehren, 
Schule gefuͤhret, und den armen Bettlern 
und ungelehrten Fifchern,, den aan | 
terworfen, als den Boten von Chriſto ge⸗ 
ſandt, die aller Welt Meiſter ſeyn follen, | 
und welche alle Welt hören, und von ihnen | 
‚lernen, oder mit all ihrer Kunft und Weis⸗ 
heit verdammt ſeyn follen. -Die Welt weiß 
und verſtehet, wie man ſoll bauen, haus | 
halten, effen, trinken, fich naͤhren Land und 
Leute regieren 2c. aber von dem Reich Chri⸗ 
fti, wie man folle feltg werden, da E34 | 
nichts von. Hier heiftesalfo: Durch das 
Evangelium und Predigt von TE | 
Chriſto ıftdas Geheimniß offenbarer, 048 
von der Welt ber verfchwiegen gewefen 
ift, Roͤm 16,250. Und: Wir reden von der 
heimlichen verborgenen Weisheit 
tes, welche GOtt verordnet hat v 
Melt, zu unferer Herrlichkeit, 
Feiner von den ®berften diefer M 


heimniß ift von der Welt ber 


——— 
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Fr Darum Ehriftus mit diefem Befehl 7. Das ift eine irdifche, ferbliche und 
feines Evangelii unterſcheidet hoͤlliſche Lehre, die es nicht höher bringe, 
1 andern Predigten und Lehren auf| denn daß man hier auf Erden folle fromm 
alſo, daß er auch nicht ausnimmt die feyn, und thun was recht if. Solches if 
ı mit dem Geſetz Mofis, noch die Phi⸗ wol fein gelehret, aber es geſchiehet nicht. 
08 mit ihrer Weisheit. Gehet hin, Es fteher immerdar in Imperariuo oder Op- 
Fer, und fager allen Menfehen, Juͤ⸗ tatiuo, und koͤmmt nimmer in Indicatiuum, 
nd Heyden, Griechen und Ungriechen, Das Gefeg fagt : Non habebis Deos alie: 
&elehrten und Ungelehrten, das fie vorhin) nos, du follftnicht andere Börter haben: 
nieht wiffen, und doch lernen muͤſſen, wol⸗ aber das Werk folget nicht, daß ich fagen 
fen fie anders felig werden. Derohalben| Fünnte, non habeo Deosalienos, ich habe 
man die Ehriftliche Predigt, oder das nicht andere Goͤtter: fo fager das Gefes auch 
angelium, welches in Ehrifti Reich ge⸗ nicht von mir, non habesDeos alienos, du 
, unterfeheiden von allen andern Lehren |haft nicht andere Götter. Wer fich num 
d Predigten, als die von Chriſto felbft |mit folchen Sefegen allein, der Juriſten oder 
ee die andern alle gefest ift, und da alle Mofis, muß plagen laſſen, und hat nichts bef? 
Welt nichts von weiß. Diefe Predigt ift |fers noch höheres, der hat nichts mehr denn 
ine hohe, himmlifche Predigt, welche aller die Hölle und das höllifche Feuer, und ein 
elt verborgen und unbekannt ift, und vom bloͤde erſchrocken Gewiffen: denn es geſchie⸗ 
mmel herab offenbaret wird. Die anz het nimmer, was recht iftz fondern Sünde, 
dern Predigten aber find alleirdifch. - und was unrecht ift, geftbiehet immerdar, 
76 Mielautet aber das Evangelium, wel⸗ und niemand thut, was im Geſetz gefthries 
N bes aller Ereatur foll geprediget werden? |ben ſtehet. Darum iftder Juriſten Weis⸗ 
Wer da glaͤubet und getauft wird, der heit eine irdifche, fleiſchliche Weisheit, die 
wird felig, Damit ift auch ein groffer| hierunten auf Erden bleibet, und das Ger 
| J Unterſcheid zwiſchen dem Evange⸗ fe richtet nur Sorn an; wie St. Pauz 
‚lo, und zwiſchen dem Gefeg und andern lus ſagt Nöm. 4, ıs. und Do&tor Legis eſt 
LEchren geſetzt. Denn alſo Tautet nicht der Do&tor inferni, ein Gefegprediger ift ein’ 


J Ei Lehre, noch das Geſetz GHOktes| Prediger zur Hüllen zu. | 
der Zehen Gebotes da doch die Welt mit al⸗8. Aberdas Evangelium ift eine himmli⸗ 
Re ihrer Vernunft und Weisheit nicht hoͤ⸗ fche Predigt, das lautet nicht, wie das welt⸗ 
| bee kommen Fan, denn die Juriſten geſchrie⸗ liche Recht oder Gefeg: Fiat iuftitia, es ger 
ı ben und Gott durch Mofen geboten hat. ſchehe was recht iſt; welches nimmer gefchies 
ı Der Juriſten Lehre lauter alfo: Fiat iufti- het; fondern lautet alſo: Fiat remiflio pec- 
| tia, et pereat mundus, man foll thun was catorum, es gefchehe Vergebung der Suͤn⸗ 
I mehe iſt und follte die Welt untergehen.|den. Das iſt eine hohe, himmlifche Predigt, 
 Mofis Predigtlautet alfo: Welcher Menfeh | die lehret uns, daß wir uns nichttröften ſol⸗ 
ı Das thut, der wird darinnen leben, Nom, ıo. | len der Gerechtigkeit, die wir gethan hats 
Di Rerflucht fey jedermann, der nicht ten. Da mag die Welt zu fcheiterngehen, 
' bfeibetin alle dem, Das gefchrieben ftehet im |fintemal dieſelbe Gerechtigkeit nimmermehre 
eB, daß er es thue, sSMof. 27,26, Ga⸗ geſchiehet; fondern, daß wir ung deß troͤ⸗ 
—J— B— Daß 
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VFiat remiſſio peccatorum; es gefchehe Ver: 


: da Chriſtus ſpricht: Wer da glaͤubet und| TB 
getauft wird, der wird ſelig. Er ſpricht dieſelben zwey Worte bringen doch folche 


Juriſten Bücher, der weifen Leute Sprür 


Das follt ihr predigen aller Creatur, allen | Der. Alſo vermag die ganze Welt 
Koͤnigen, Kaͤyſern, Furften, Edlen, Un⸗ zu veden, daß ſie mit einem Wort ſollte 


Melt und des Geſebes fall und. muß blei⸗ ir es für GOttes Wort hielten, —* dien 


a den; fo laßt Ehriftus eine höhere Predigt] 13. Alber die gottiofe Weltgläubet esnit 
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dag aller Creatur geprediget werden ſoll ei da gläubt um tetauft wi 

e 19. a! iR 

gebung der Sünden. Das ift der Apoftel| m Das ae eine. oe ec Pr 

Predigt und Lehre, und auch unfere Lehre der Juriſten und des Geſetze )ie 

heutiges Tages. mit Furzen Worten die, Höllezu, u 
9. Dabin lautet deſe Text gewaltiglich den Himmel auf. Und find Eau 

orte, glaͤuben und felig werden; 









nicht: Wer da haͤlt das Geſetz Mofis, der walt mit ſich, die uͤber alle Gewalt ft; ) 
men der Sünde die Kraft, dem T 
che; fondern foricht; er da halt Ver-| Stachel, der Höllen den Sieg; wer 
gebung der Stunden, oder, das gleich fo viel weg alle Furcht Schreefen und Zag 
ift, wer da glaͤubet an mich, der wird felig. | quicken und mächen lebendig ein be 


edlen, Männern, Weibern, Jungen und |nehmen, Sünde, Tod, Teufel, Hölle, 
Alten, daß fie an mich oläuben, wollen ſie Nechtbuicher, und das gane Heſc⸗ GO 
anders felig werden. Als wollte er fangen: und frey den Himmel aufthun und die 
Die Welt ift lange genug geplaget gewe⸗ ligkeit zuſagen; und daffelbe unverdiene: 
fen mit Geſetzen, mit Öerechtigkeit und Wer⸗ unerworben, frey und umſonſt geſch 
ken, dadurch doch niemand vermag ſelig zu aber Chr ſtus vermag das durch ſein 
werden, ſintemal e8 niemand thun Fann. angelium, und befihlet folches zu pred 
Jetzt aber will ichs Eur; fallen : - Selig aller Treatun. 
werden gehet alfo zu, Daß man an mich) ı2. Das mag ein Befeht heiſſen ſoC 
glaͤube. ſtus durch Die Apoſtel in alle Welt a 
10. Möchte hier jemand fagen: Was ſoll hen laͤßt. Wenn wir nun ſolches glauben“ 
denn dag weltliche Recht, und das Geſetz koͤnnten, fo wuͤrden wir die Apoftel und Pre⸗ 
oder Zehen Gebote GHDttes? In denn Die Diger, telchediefen Befehl führen, vor Diane 
Gerechtigkeit der Welt und des Sefebes Fein! be freffen, und auf den Haͤndent fragen. J 
nuͤtze? Antwort: Die Gerechtigkeit der wenn wirs nur dahin bringen koͤnnten, daß 


ben: denn darzu hat GOtt geordnet welt⸗ Apoſtel und ihre dachkommen peebigen, Bi 
liche Obrigkeit, Vater, Mutter, und gibt] wurde ein jeder, der. es hüret, feine Hände 4 
Vernunft, Verſtaud, Weisheit und alle aufheben und fagen: Herr GOtt dir fe 
Ereaturen, auf daß folche Gerechtigkeit ge- | ewig Dank gejagt, daß ich die Zeit erlbet 
fchehe, Weil aber diefelbe Gerechtigkeit habe, daß ich fofches hoͤren mag: ich will dir 
der Welt und des Geſetzes von wegen der von Herzen gehorſam ſeyn, und gern die 
verderbten Natur nicht geſchiehet, oder aber mit Leib und Gut, und deine Apoftel 
gar ſchaͤndlich geſchiehet, und derohalben Prediger, die deinen Befehl ausrichten 
kein Menſch dadurch vermag ſelig zu wer⸗ allen Ehren. halten. 


ausgehen i in die AB, die lautet aß; Wer darum verachtet fie das Wort und ba: 
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‚riet die Apoſtel und Prediger, Exden faflen Finnen. Denn es muͤſſen doch 
Das iſt der Welt nicht gut: die zwey Stücke zufammen Fommen, wie fie 
edigern ift es gut, auf daß wir Chriftushieran einander Hänger, und fprichtz 
Bewalt nicht übernehmen, noch Wer da glaͤubet, der wird felig. An dem 
Jen: Denn, daßdie gottlofe Welt erſten Stuck, felig werden, hat es Teinen 
angelio nicht allein nicht glaubet, ſon⸗ Mangel’: denn wo das Wort gepredigr 
h Daffelbe verfolger, das behalt uns | wird, da wird die Seligkeit angeboten, der 

in der Demuth. Sonſt, wenn ſie Himmel aufgefchloffen, und die Hölle zuge 
ort glaubte, und uns groſſe Ehre ſperret, durch Kraft des Worts. Denn 
wie denn geſchehen wuͤrde, wenn St. Petrus hat nicht allein die Schluͤſſel 
Wort glaͤubete; ſo moͤchten wie ſtolz des Himmelreichs; fondern auch ein jeder, 
Damme werden. Das Evangelium der das Wort nach Chrifti Befehl predis 
wol geprediget und gelehret, aber esiget. Aber am andern Stück mangelt es, 
andem, daß mans nicht glaubet. daß wir es nicht veftgenug gläuben. | 
Darum bleibet es wol bey dem, das 






be 16. Unfere Schwaͤrmer predigen auch dies 
on den Juͤngern aefagt wird: IEſus fe Worte: Der da gläuber und gerauft 
ihren Linglauben und ihres Her⸗ wird, der wird ſelig; aber fielaufen übers 
Haͤrtigkeit, Daß fie nicht geglaubt | hin, wie eine Schalfemagd das Haus Fehr 
1 Die gottlofe Welt ift nicht als vet. Wenn fie nur eine Sylbe davon erzeh⸗ 
verſtockt und hart dem Evangelio zu len Eünnen, fo meynen fie, fie glauben. Ja, 
en; fondern der. Unglaube ift auch in | wie der, Teufzl glaube, fo glauben fie auch, 
leider! fo ſtark, daß wir uns nicht ab | Denndie Wiedertaͤufer lehren von der heiz 
gs von dieſem Text, er fchalt ihren Unz |ligen Taufe alfo: Waſſer fey Waſſer, ꝛc. 
en, ausziehen Eönnen. - Denn der Sie laffen das Wort fahren, und fallen 
3 ift zu hoch und groß, und unfer Hey | auf das bloffe Element, wie eine Kuh über: 
geringe und enge, daß es Dietrefflichen | den ‘Bach fallet:, weiter thun fie Die Augen 
Worte und herrliche Verheiſſung nicht faß |nicht auf, und führen doch diefe Worte im’ 
enkanı Wir chen in unfern fünf Sin⸗ | Munde, und fagen, fie glauben. Aber da⸗ 
abin, und richten uns nach dem Fuͤh⸗ | mit zeugen fie genug von ſich ſelbſt, daß fie 
aß uns die Sünden noch befchtweren, | gar nichts glauben, meil fie indem Wahn 
md der Tod erfchreckt; das halt uns zuruͤck, bleiben, daß fie die Seligkeit erlangen muͤſ⸗ 
aß wir nicht, glauben. Wenn wir aber | fen Durch gute Werke, durch eigene Marz 
em Wort glauben koͤnnten, fo hatten wir | ter und Leiden. Der Pabſt thut auch alſo, 
les, was ung im Wort vorgetragen wird, | führet auch Die Worte im Munde; aber der 
md koͤnnten der Sunde, der Welt, dem] Glaube ift ferne von ihm. Die Bücher 
Load und Teufel ein Kliplein ſchlagen.  |find noch vorhanden, und ftehennoch heuti⸗ 
Weil nun der Unglaubein uns noch ſo ges Tages da fo viel Stifte und Klöfter, 
‚Fark it, ſo muͤſſen wir immerdar das Wort | die zeugen gewaltig, daß fie ihnen felbft has 
andeln predigen, hören und lernen. Kann ben wollen von Suͤnden helfen, und die Se 
nicht auf einmal eingehen, daß es doch ei⸗ ligkeit erwerben. Und zwar die Sophiften: 
en Tag nach dem andern mehr und mehr |deingen noch heutiges Tages auf ihre vers 
 ingebe, bis wies faſſen, fo. viel als wiraufEehrte Gloſſen, welche: fie- diefen Worten: 
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anfehmieren. Wenn dugläubeft, ſprechen 
- fie, fo haft du nur angefangen; willſt du aber 
ſelig werden, ſo muß es durch gute Werke 
geſchehen. a 
17. Darum mangelt es nicht an Chriſto: 
der Befehl ſtehet noch veſte: Gehet hin in 
alle Welt, und prediget das Evange⸗ 
lium aller Erestur: wer da glaubt, da fall 
fein Zorn noch Verdammniß fondern eitel 
- Gnade und Seligkeit ſeyn; die Sünde foll 
vergeben, und der Himmel aufgefehloffen 
feyn. Aber daran mangelt es allein, daß 
man nicht glaubt. GoOtt will von keinem 
Zorn, von keiner Suͤnde noch Hoͤlle wiſſen; 
das ſagt er zu in dieſer Verheiſſung und 
zen allein man habe acht, daß, man 
laͤube. 
18. Glaͤuben aber heißt nicht, ſchlecht 


davon reden und die Worte erze hien; ſon⸗ 


dern, ſich von Herzen auf das Wort erwer 
gen, und in Anfechtungen, in Gefahr des 
Todes, in n Berfolgung, wider Menfehen, 
Bi und Teufel teogen und fagen: Wol 

an, da ftehet. die Berheiffung, da bleibe ich 
— und fetze daran Leib und Leben, Gut 
‚und Ehre, und alles, was ich habe. Henn 
_ man fich alſo auf das Wort und Verheiſ⸗ 
fing GOttes von ganzem Herzen erweget, das 
heißt Slaube. 


19. Ron ſolchem Glauben weiß die Welt daß ein menſchlich Her gleich Davor erſchre⸗ 


nichts: Unſere Rlüglinge, beyde Schwaͤr⸗ 
mer und Papiſten, wiffen auch nichts da⸗ 
non. Da fiehet man wol, wenns zum 
Treffen koͤmmt, was ſie davon toiffen. Was 


Olaube, ſpricht ein Schwaͤrmer, du mußt ſt 


viel hoͤher kommen, willſt du felig werden; 


mußt leiden, geduldig ſeyn, und dein VBiu und ftets treiben, auf daß wir darinn zuneh⸗ 
vergieſſen. Und ein opt peiht; D, was 


iſt es, Daß du nichts mehr zu predigen weil 


feft, denn vom Glauben! aus der Predigt iſt Chriſtus 
werden Die Leute ſicher, und thun keine gu⸗ 
ten Werke: darum mußt du es anders ads! um den Glauben, wie der 
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greifen, und lehren wie die. 
fromm feyn, und gute Werke thut 
iſt ihre hohe Kunſt und treffliche 
ſolches alles, wenns aufs hoͤchſte im 
und bleibet eine weltliche, hoͤlliſche Pre 
wie der Zuriften: Fiar iuftitia, er 
mundus, man foll thun was vecht iſt 
ſollte die Welt zu ſcheitern gehen. Ich 
ſchweigen, daß es noch nicht ſo gut i 
dern iſt eitel falſch Nühmen, und: 
Worte, ohne That. Wenn du 
Schwaͤrmer und Papiſten, beym Li 
ſieheſt, ſo findeſt du nicht viel groſſer 
licher Geduld und koͤſtlicher Werke 
nen, wie fie ruͤhmen. Die Ehriften a 
fü vecht und mit Ernſt gläuben, werde 
wol fühlen, ob fie nicht leiden und 
Merferhun muͤſſen 

20. Aber die Lehre von guten We 
wie wir hernach ſagen wollen, gehoͤret 
an dieſen Ort. Hier iſt die Frage nich 
unfern Werken, ſondern wie man ſelig 
de. Darauf ſt die Antwort, wie C 
ſtus lehret, daß man glaͤube und fich ta 
laſſe. Diefelbe Lehre vom Glauben und 
Seligkeit ift die Hauptlehre, und laͤßt fie 
nicht auf einmal auslernen, fondern mu 
immerdar geuͤbet und getrieben werde 
Denn die Önade und der Schas iftzu groß 


cken muß, wenn es hoͤret, daß GOtt feinen 
Himmel ſo weit will aufthun, und daß kei⸗ 
ne Sünde noch Zorn GOltes, fonderneitel 
Gerechtigkeit da feyn fol, wo manan Chri⸗ 
um glaͤubet. Derohalben muß man die 
Lehre des Glaubens immerdar wiederholen, 


men, und, wie &t. Paulus jagt Ephe 
u. wachfen an dem, der das 


or. Darum iſts nicht m ein feicht 


























) von der Predigt Chrifti vom Glauben und Unglauben. 1317 
‚mer ihnenträumen laffen. Ich bin er noch ein A eſchuͤler ift und bleibet inder 
8 — Schrift, und habe Hauptlehre des Glaubens; alſo weiß er ſich 
ig Fahr daran gelernet auchan⸗ auch ſeines Thuns halben nicht viel zu ruͤh⸗ 
| men, befennet feine Schwachheit und Un⸗ 
, wenn. die one auf mich ficht, 


vollfommenheit, und fpricht: Will es doch 
e Anfechtung daher trit, wie ich da⸗ | mit mir ‚nirgends ‚fort; ich fegße mir wol vor, _ 


ge und verwelke, wie das Gras in | Daß ich nimmer jenen, nimmer ungeduldig 
fe und Dürre: und wenn mich GOtt ſeyn wolle; ‚aber ehe: ich mich umfebe, hat 
m Regen und Thau, dasift, mit mich der Zorn und die Ungeduld tıbereifet, 
Wort und Geift, nicht wieder er⸗ So ich nun die: aufferliche Gerechtickeit der 
uiefete, fo müßte ich verdorren. Darum Werke nicht evlangen kann, darzu mir doch 
des 8 Glaubens Predigt eine folche Predigt, GoOtt Hände und Fuͤſſe, Vernunft und 
| ii u amerdar mil genbet und getrieben feyn : |Sinne gegeben hat, mir meinen Näheften 
enn fie iſt nicht alfo von GOtt geordnet, vor die Naſe gelegt, an dem ich Urſache ha⸗ 












e, oder füllte 5 fondern daß ſie eine ver⸗ geben, welche mich darzu treiben, und far 
ne Weisheit Gottes ſeyn ſoll, die da gen: das folt du thun, das follft du laſ⸗ 
gehe über alle menfehliche Weisheit, fen, sc. wie will ich denn erlangen und ſo 
Gewalt, Gerechtigkeit und Heilig: bald-ausfernen die Gerechtigkeit des Glau⸗ 
ja, die da weit gehe über Sünde und bens, die weit über meine Vernunft, Sin⸗ 
Ehe ich nun dahin komme, daß ich [ne und Verſtand iſt? Alſo richtet und ſtrafet 
uͤber alles empor hehe CSimde und ein Öläubiger fich ſelbſt. Ob er fehon feinem 
verachte, und mich fröhlich in aller Zu: Naͤheſten nicht ſo grobe und bofe Tuͤcke ber 
ht auf Golles Verheiſſung erwege, da weiſet, wie ein Gottloſer thut; ſo fuͤhlet er 
et GOttes Geiſt und Kraft, ſtete Ue⸗doch, daß er nicht ſo bruͤnſtige "Liebe zu ihm 
und Erfahrungzu. fräget, wie er fragen follte: item, daß er 
22. Die Schwärmer und der Pabſt laß noch faul und träge iſt zu thun, was ihm bez 
J fen ſich dünken,, fie Haben den Glauben bald foblen ft: wünfchet deroholbenmit St. Pau⸗ 
dusgelernet. Darum fprechen fie: O was |Io Nom. 7,24. erlöfet zu feyn von dem Leibe 
bet und wiffen viel zu fpeyen und ; dieſes Todes, der. ihn fo hindert und zurück 
ern, wie man folle fromm feyn und haͤlt; und Flager, „daB er die irdifche, hoͤlli⸗ 
Werke tun. Aber ich will des Glau⸗ ſche Predigt der Juriſten und Moſis nicht 
bens geſchweigen; frage ſie ſelbſt Darum, wie [erlangen kann; ich ſchweige denn daß er die 
viel fie denn guter Werke haben, derer fie himmliſche Predigt des Ebangeln und Glau⸗ 
N hoch rühmen ? Sie fagen wol viel bens auslernen sollte. 
un; aber fie regen es nicht mit einem © 24. Ein Heuchler aber, der nimmermehr 
Sinne wie Ehriſtus von den Henchlern | dahin Fommt, da es ein Glnubiger bins 
| ſagt Matth. 23,4. Esfindgemeiniglichftol: | bracht hat, auch was die Gerechtigkeit der 
kön hoffärtige, hoͤßige, neidiſche, geizige und Werke betuifft, (denn ober ſchon etwa ein in 
J abgattifche Leute, die andere richten und ver⸗ Dürftigen in der Noth ein paar Grofchen 
‚und doch ſelbſt nichts: tügen.. gibt zu Almofen, ſo verfpielet und. verpraß. 
r 23: Ein Chriſt aber, wie er fühler, daß Ifer er dargegen himdert Gulden auf 4 
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an ſie auf einmal verftehen oder-faffen be Gutes zu thun, und mit feine Gebote ge  - 
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ausgetrunken, wenn er es nu einmal gele⸗ cher dahin. Wenn aber der Tod 
ſen und gehörst hat. Solch; Duͤnken muß| Schreefen fie übereilet, fallen fie pls 
man ihm laffen, weil er es nicht entbehren Derziveifelung Alsdenn werden fieg 
will; aber er hat das Evangelium nach nie was es vor eine Kunſt fey um den Glauben; 
deſchmeckt, und im Glauben noch nie ange⸗ nemlich, nicht bloſſe Worte auf der unge, I 
fangen. ‚Denn fo ein rechter Chriſt (wie | noch ein lediger, fauler Gedanke ; jonde 
‚ gefagt ) Die geringe, arme, bettlerifche Ger |den Kopf aufeichten, umd einen underzagfen | r 
rechtigkeit dieſes Lebens dazu er bat finf Muthfaffen, und trotzen auf Chriftum, w Die 
Sinne, Dernunft, Kräfte, und einen Vor⸗ |der Stunde, Tod, Hölle, Geſetz und boͤſes 
fat folches zu thun, nicht vollbringen kann; Gewiſſen. Wenn das Gefer dich befeh ⸗ 
was ſollte ein folcher Heuchler verftehen oder diget und anklaget, daß du fageft: Diſpu⸗ 
wiſſen von der hohen himmliſchen Gerechtig⸗ tire, Du Geſetz, mit wem du wolleſt, ich kann 
keit des Glaubens? ſonderlich wenn die Zů⸗ jest Deiner nicht gewarten; ich will jetzt von 
ge hergehen, daß man glaͤuben ſoll wider al meinen Suͤnden gar nicht wiſfen kannſt du 
les Fühlen und Greifen. mir viel predigen  Fiatinftiria; ſo kehreich 
25 Omas Glaube, fpricht der Papiſt dir den Rücken, und fpreche: Das Recht 
oder Schwärmer; glauben ift ein ſchlecht bleibe wo es toolle, ich will jegt nicht davon " 
‚und leicht Ding. Aber, lieber Mann, iſt es handeln; fondern ich rende mich bier u | 
fo ſchlecht und Teiche, fo. fahe an, und berſu⸗ Chriſto, und höre dem zu, wie er predigekt 
che es einmal, was du davon Fönneft, ſon⸗ Wer da gläuber und getauft wird, der 
derlich wenn der Teufel mit aller, Macht ſich wird. ſelig Das heißt Glaube. a 
wider dein Herz ſetzet, und dich ängftet; da 26. Ja, ſpricht hier das Gewiſſen, SO v 
wirft du wol erfahren, daß es Mühe und | hat gleichtwol fein Gefeg gegeben, undgebos | 
Arbeit bat, an Chrittum glauben; daß du, | ten Das zuhalten, bey ewiger Berdammniß, [E 
wenn Stvecfebein uber dich koͤmmt, fagen Antwort· Das weiß ich fehr wohl; aber 
koͤnneſt: Sch fürchte mich, dennoch, nicht ſo |dagegen hat er auch diß Cangelium gegeben e | 
ſehr vor dir; denn ich glaube an. IJEſum durch feinen Sohn das lautet alſo: Ge⸗ 
Chriſtum, und bin auf ihn getauft: Darum |bet bin in alle Welt und prediget das 
ftehet mir der Himmel offen, ꝛc. Denn der Evangelium aller Creatur:: Wer da 
Glaube waget es getroſt auf Chriſtum, iſt glaͤubet und getauft wird, der, wird fer | 
. fröhlich und. guter Dinge, fuͤrchtet ſich nicht lig. Darffelbe Evangelium it groͤſſer, denn 
vor dem Tode, erblaſſet nicht vor GOttes das ganze Geſetz. Denn das Geſetz iſt i⸗ 
Gericht. Weil du aber in Anfechtung noch | diſch, und durch einen Menfchen Mofen,) 
ſo traurig und verzagt bift, Dich vor dem To⸗ gegeben; aber das Evangelium iſt himm⸗ 
de noch fo fürchteft, und vor Gottes Ge: liſch, und duech Den Sohn: befohlen, in alle 
eicht erblaſfeſt, fo ift e8 ein gewiß Zächen,| Welt zupredigen. Darum ſetze ich der gu 1 
daß dir es noch am &laubenmangelt. Daß riften Bredigt, welche Ichrer, wie Die Leute 
olche Heuchler die Lehrevom Glauben ſo ge⸗ nad) Billigkeit und Recht handeln jöllen, u A 
vinge achten, und meynen, fiehaben bald ge⸗ das Gefeg der Werke, an feinen: Ort; jet 
glaͤubet, das macht, daß fie, noch. nie erfah⸗ aber will ich allein hören von dem Ha 
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Seligkeit fo mir vorgetragen] be eine ſchwere Sprache, und einefehwes 
1 wird in dem Wort: Wer ſre zunge, 2 Mof.4, 10. darum laſſe jest 
et und getauft wird, der wird| einen andern veden, der beffer reden Fann, 
ie ‚ [denn du. Auf Erden, was DIE Leben und 
5a, fpricht, das Gewiſſen weiter, du den alten Eſel betrifft, will ich dich gern hoͤ⸗ 
ſ glechwol geſuͤndiget und GOttes Ge⸗ ren; aber was das ewige Leben und die Se⸗ 
uͤbertreten, darum bift du verdammt.ligkeit betrifft, Davon ſtehet hier ein Text, 
et: Schweiß wohl, daß ich geſuͤndi⸗ der lautet alfo: Die Sünden follen verge- 
d GOttes Gebot uͤbertreten habe,|ben feyn, und der Himmel ſoll offen ftehen. 
er habe ich das Evangelium, welches! Wen? Dem, der an Ehriftum gläuber. 
mich von allen meinen Sünden und Ueber⸗ Wenn man darauf Iebet und ftirbet, das 
tretung entbindet, und mir die Seligkeit zus | heißt Glaube. 


fpvicht, weilich an Chriftumgläubes Daflel-| _ 30. Wider diefe Lehre des Glaubens und 


be Evangelium ſchwebet fo weit umd hoch der Seligkeit fichfet der Teufel mit aller 
iber dem Geſetz, als.der Himmel über der) Macht Durch feine Apoftel und Rotten; die 
Erden: Darum foll der Efelunten auf Erz! fehmieren ihre falfche Gloſſen daran, und far 


den bleiben, und feine Laft tragen, das iſt, gen: Man muͤſſe es alfo verftehen : er. 


der Leib mit feinen Gliedern foll dem Gefeg|da gläubet und gute Werke thut, der iftfer 
unterworfen ſeyn; aber das Gewiſſen ſoll lig. Da ift es abermal noth, daß du ge 
mit Sfaac auf den Berg fteigen , das ift, ruft feyft, und es recht unterfcheideft, und 


J 


wvichts vom Geſetz und Werk wiſſen, fonz|fageft: Das weiß ich ſehr wohl, daß der 


dern allein an dem Coangelio hangen , das Ölaube, wo er rechtſchaffen ift, gute Wer⸗ 
die Seligkeit verheiſſet allen ‚ die an Chri⸗ ke thut, und wo die guten Werke nicht fol 







ſtum glaͤuben. dr | gen, daß Eein vechtfchaffener Glaube da iſt: 
28. 5a, fpricht das Gewiſſen abermal,\aber den Himmel aufthun, und felig wer 
du mußt gleichtvol in Die Hölle, denn du den, das gehoͤret allein dem Glauben zu, und 


haft das Geſetz nicht gehalten. Antwort: nicht den Werfen. Das Haupfgut der 


Wo mir der Himmel nicht zu Hilfe Fame, | Seligfeit muß ich zuvor haben. Wenn 


A 


Mt 






müßte ich freylich in die Hölle, Nun mir aber durch den Glauben an Chriſtum 
‚aber koͤmmt mir der Himmelzu Hulfe, und die Sünden vergeben find, der Himmel auf 


 ftehet mu offen. Das weiß ich dabeh, daß gethan ift, und ichfelig bin, fo fage ich denn: 


‚mein Herr JEſus Chriftus fpricht: Wer Fiar iuſtitia, man foll fromm feyn und recht 
‚da gläuber und getauft wird, der wird thun. I 
Gr F ee baut qua poterant, qua non poterant, 


29. Das heißt Glaube, wenn das Hm! nonibant, 
in Schrecken und Anfechtung fich herum| In quantum potero, tedeclinare docebo. 


‚fehroinget, und dem Necht und Gefeg den| 31. Der Glaube faſſet in Chriſto das x 


Ricken kehret, und fich hieher zu Chriſto Hauptſtůck unſerer Seligkeit, Freyheit vom 


‚und feinem Evangelio wendet, und ſpricht: Geſetz, und das ewige Leben. Die guten 
Sieber Mofe, ſchweig du jest ftille, Denn du; Werke aber follen dem Glauben folgen, und 


I nicht wohl reden; wie er denn in und aus dem Ölaubengefchehen, auf daß 


auch befennet, und fpricht: Ich ha⸗ es nicht eine fleifihliche Freyheit fey, Die nichts 
Lucheri Schriften 13, Theil, Rerr Gu⸗ 
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Gutes thue; fondern eine geiftliche Freyheit, mel zu, ſperret die Hölle auf, ı 
die darreicht was vom Geſetz gefordert wird; Moſen mit feinem Geſetz einen unt 
wie St. Paulus lehret Roͤm.7, 5.6: Daͤ Tyrannen, und den Teufel einen 
wit im Sleifch waren, da waren die fünd- | Seren, allen, die nicht glauben. Da 
‚ lichen Lüfte, welche durch das Gefer nichts vor helfen; dur eiferft dich utode 
ſich erregeten, kraͤftig in unfern Gliedern, dem Gefeß, wie die Juͤden, und P 
dem Tode Frucht zu bringen. Nun aber vor der Bekehrung: du werdeſt gle 
find wir von dem Geſetz los, und ihm Moͤnch oder Nonne; laͤſſeſt dich glei 
abgefiorben, das uns gefangen hielt; als tern und verbrennen, ſoll es doch h 
ſo, daß wir dienen ſollen im neuen We⸗ Glaͤubeſt du nicht an Chriſtum, ſo m 
ſen des Beiftes, und nicht im alten We⸗ in das höllifche Feuer fahren, ewig 
fen des Buchſtabens. dammt ſeyn, und ift der Tod ein ewi 
32. Alſo fol man die Predigt des Glau⸗ |allmächtiger Kerker uber dir. Eu 
bens und Die Lehre von guten Werken vecht| 34. Sprichft dur Habe ich doch fo viel” 
unterfcheiden, und ein jedes bleiben Taflen |gebetet, gefaſtet, Wallfahrten ausgerichtet, 
an feinem Det, da es hin gehöre. Denn Meſſen geftifftet, und fo viel guter Werke 
ob wol Die Lehre von guten Werken auch gethan; follte denn das alles nichts feyn?” 
noeh ift zu treiben ; fo find doch die guten Antwort; Das hilft alles nicht, ſpricht hier 
Werke nur als das Laub, oder als Aepffel, Chriſtus: Wer nicht gläuber, der wird! 
Birnen, oder andere Früchte am Baum: verdammt. Wenn du die Zuverficht nicht” 
der Glaube aber ift der Baum, der beyde in dein Herz Frigeft, daß du mit muthigem 
Laub und Fruchtbringet. Dieguten Wer⸗ Geift fagen kannſt: Suͤnde, Tod, Teufel! 
fe follen hiernieden auf Erden bleiben unter und Hölle, ich frage nichts nach euch, bin" 
den Menfchen, und dem Naͤheſten dienen: getauft, und gläube an Ehriftum, darum 
der Ölaube aber koͤmmt hinauf. und handelt bin ich gewiß, daß mir Die Holle zuge * 
mit GOtt, empfaͤhet Vergebung der Suͤn⸗ ſen, und der Himmel aufgethan iſt; ſo biſt du 
den, das Leben und die Seligkeit, durch zur Hoͤllen verdammt, und ewig verloren. | 
das Evangelium in Chrifto angeboten. Derz| 3. Bon dem Urtheil, daß dem a h 

























-  felbe Glaube aber, wie gefagt, ift nicht ein ‚penden der Himmel zugefchloffen und Die" 

fehlechter, lediger Gedanke, fondern eine ler | Hoͤlle aufgethan ift, weiß Die ganze IA 
bendige Zuverficht, alfo, Daß man fich von auch nichts; eben tie fie von dem erftenlits | 
ganzem Herzen auf die Derheiffung erwege, Ieheil, daß dem Getauften und Glaubenden 
darauf troße, und einen Much fafle wider der Himmel aufgethan, und die Hoͤlle uge— 
Suͤnde, Tod und Teufel. ® fchloffen ift, nichts weiß. : Daher koͤmmt es 
Wer aber nicht glauber, der wird ver⸗ daß ein Ungläubiger, wenn er fterben fol, ’ 
dammt mit Zittern winſelt und klaget: Ach! 

33. Gleichwie das vorige Stück mit ei⸗ nur noch vier Wochen leben ſollte, ſo 
nem Wort den Himmel aufthut, die Hol |te ich fo viel guter Werke thun, und 
fe zufchleußt, Mofen und des Geſetzes Schre⸗ die Hölle zufchlieffen, und den Himm 
cken aufhebt, allen, die da glauben: alfo ift |thun. Und ich felbft im Pabſtthum ha 
diß Stück auch ein ſtark Urtheil, und ſchleußt ne anderen Gedanken, denn wie ich t 
wiederum auch mit einem Wort den Him⸗ ter Werke thun möchte, meine Suͤ 


S 
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shffen: Denn ich woußte vom Eoangelio und ı Chriftus gefagt hat: Wer da gläuber und 
' Dr uberall. — — getauft wird, der wird felig. 

n Evangelium geoffenbaret hat, ha⸗ 37. Darum, fage ich, verftehet die Melt 
ho enden, Ben — nichts, weder vom erſten hoch vom andern 
mt Peftilen; oder = L fo fpreche * Stuͤck. Dennoch ſtehet das Urtheil da, 
Rue hinweg mit dem “Dieb (meinem alten Is ein gewaltiger Donnerſchlag, und ſchlagt 
man den Galgen ‚ich erde Doch nich alles zu boden, was nicht des Glaubens iſt 
er noch froͤmmer. Ich ſage wol: Morz| qn Ehriftum: Wer nicht gläuber, der 

wird verdammt. Es ſey Juͤde oder Hey⸗ 





















ill ich fromm werden; aber es wird 


18 daraus, ich habe meinem lieben GOtt 5, Mönchoder Nonne, Biſh order 
hundert taufendmal gelogen : Darum, | y., Kaͤyfer, König oder Fürft, Bürger 
— * eben nn oder Bauer, niemand ausgenommen, und 
a fundigen Eann; ich aber troͤſte mich dez |enue afeich, was er wolle; gläubet er nicht, 


ich getauft bin auf den Mann, der 98 das it, kehnet er Chriffum nicht, und tros 


et hat: Wer da gläuber und getauft 2 are & 
d, der wird felig. Alſo preche ich, und en h a siken N 
EDEL um Gnade, daß er mich wolle "neder Welchneidung noch ae 
Een, daß ich es glaußen möge, und dar⸗ für, weder Beſchneidung noch Geſet Dos 
—4— ht dahin fahren 7 fis, weder Kappe noch Platte, weder Meſ⸗ 
36. Aber ein blinder Menfeh, der vom je noch Wallfahrt, ge galten a Be⸗ 
Ebangelio und Glauben nichts weiß, ſpricht — an ei Sal es a 
) een Ber DE Al Da Wehen eben 
me &Simdebüffe. Und zwar menfehliche Dez ondern der Zorn BÖttes bleiber über 
nunft Fann nichts andersreden. Da muß I %05,3,36 
denn eitel Bloͤdigkeit, Zagen und Zweifeln "ut J 
folgen , dartıber ein Renſch endlich unſin⸗38. Aber gleichwie der Glaube nicht iſt 
Wund toll wird. Gin Chrift aber und ein fehlaferiger Gedanke, noch menſchlicher 
Galbiger thut nicht alfo; fondern fpricht: | Wahn, fondern eine Iebendige Zuverfiche 
Ih wollte gern fromm feyn, und habe wol lim Herzen auf GOttes Gnade, und eine 
angefangen ; aber es will nicht fort, ich falle | Quelle, da alles Gutes ausfleußt: alſo iſt 
n erdar wieder in Suͤnde: darum iſt nichts auch der Unglaube nicht otiofa (peenlatio, 
- Ibeffers, denn mit dem alten Schelm unter|ein muͤßiger Gedanke oder Traum, fon 
die Erden. Schweiß auf Feineguten Wer⸗ |dern eine Citerquelle im runde des Herz 
 Eeyu hoffen, derer ich mich troͤſten koͤnnte. zens, da andere Suͤnden auf folgen mit 
| —— das Evangelium mit Fleiß ge⸗ Haufen, dab man entweder ſicher und ver⸗ 
 Ipuediget, meinem Näheften tveulich gedie⸗ meſſen dahin gehet, GOtt verachtet, den 
inet, Almofen gegeben, gelitten, und gute Naͤheſten haſſet und neidet, und allerley 
ı Werke gethan, fo vielich gekonnt habe; aber Boͤſes thut, und dennoch Fein Gewiſſen dar⸗ 
damit wird das Schuldregifter nicht begab uͤber machet, oder gar zu erſchrocken if, 
ek Darum glaube und bekenne ich den |und in Derziveifelung füllet. Denn die 
Attikel, Vergebung der Sünden, und| Werke des Unglaubens findnicht verborgen, 
. \teöfte mich dep, dag mein HErr FJEſus! fondern — wie St. Paulus 
Erd itrre a⸗ 
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het und feyret; ſondern das heraus auillet, Gutes u thun, und es 


gen aber der Glaube ift auch nicht ein todt unfer Herz noch voll Unglaubens - 
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Salat. $,19..da er die Werke des Fleiſches wuͤrden —— 
erzehlet. Darum iſt der Unglaube nicht guten Werken. Weil wir aber n 
ein ftilles Ding, das im Herzen liegt, ru⸗ | riglund erfehroeken,. dazu kalt und 


und allerley böfe Fruͤchte bringet. Dager fort will, fo iſt es ein gewiß 3 


Ding, fondern ein lebendig mächtig Ding, | Darum Fann ich mich von. dieſem 
da dag Herze muthig und fröhlich ft, und nicht ausziehen , ‚  fondern muß ekem 


trotzet wider die Suͤnde und Tod, und daß ich und meines gleichen noch im Une 


der. hat gefagt: Wer da gläuber und ge⸗ ſtus fpricht: Wer da gläuber und.geis 


) 


ben, und. deßhalben von Chriſto geftzaft, Dort und Ölauben üben, fü hat di 
worden. 
Darum find die Papiften und Schtwärmer |fleifig biſt, und dich im Glauben üb 


de auf einmaleingegoffen mit Kuͤbeln. Wenn das Pflaͤnzlein immerdar begeußt , B 
- sch einen Papiſten over Schwärmer wollte | nicht vertvelfe, und der dem 2 — einen 


hier ſtehet: JEſus ſchalt ihren uglau gelio lernen, was der Unterſcheid ſey 


dern es iſt auch von mir und die, und von) andern Lehren. Andere Kehren von me 
‚ung allen insgemein gefagt, daß wir nicht) lichen Werken find hoͤlliſche Lehren, 


\ be ich, und wage es getroſt auf ibn. fort helfen. 


‚Heiligen; wie hier von den eilf Apofteln ſte⸗ 


vor Zorn brennen ‚und fagen: Menneft du, |fich der Glaube nicht auf einmal auslernen, 


muthiger und fröhlicher feyn, und fi) alle. Dos Gefes ſoll und muß 
nicht bald ſchrecken laſſen; item, wir) ſeyn; aber weil wir es nicht ig or 

























ſpricht: Ich will mich nicht ſo ſchrecken laſ⸗ ben und Herzens Haͤrtigkeit ſtecken. 
fen, denn ich habe einen Mann, Ehriftum, | wir aber noch am Wort hangen,das E h 


tauft woivd, der wird felig. Dabey blei⸗ tft, der wird ſelig; ſe wird uns der 


39. Solcher Glaube aber, wie geſagt, 40. Darum will das Wort i me 
laͤßt fich nicht auf einmal: auslernen. 8 getrieben und gelernet, und der Glaube 
bleibet noch groſſe Schtoachheit auch in den | übt feyn , auf daß wir, wenn Die Anf 
tung daher trit, veft ftehen. Mo dufl 
und fchläferig fenn willſt, und dich nicht J 





het, daß fe noch harte Herzen haben zu glaͤu⸗ 





























































































































lich; und wenn Chriftus ihr Mlänlein! e und gleich als wie mit einem BY 
nicht begoffen hätte, fo wäre es verwelket. gen verſchwemmet. Wo du aber am 


gute Geſellen, die meynen, der Glaube wer⸗ wird mit der Zeit ein Mann aus * | 


ſchelten daß er nicht glaͤubete, wuͤrde er Kampf ausftehen fann. - "Derohalben aͤßf 
daß ich ein unglaͤubiger Tuͤrke oder Heyde fondern will ſtets geuͤbet, und das Work 
fey? . Denn fp bald fie den Glauben ha⸗ | will ohne Unterlaß getrieben feyn: denn: das 
ben hoͤren nennen, iſt kein Unglaube mehr Wort und der Heilige Geiſt iſt das Waſſern 
bey ihnen, wie fie fich Dünen laffen. Aber damit das Pflänzlein begoffen wird, | Ä 
es iſt nicht allein von den Eilfen gefaget,das| ar. So follen wir nun aus diefem Evan⸗ 






ben, und ihres Zerzens Haͤrtigkeit; fonz; fehen der Lehre des Glaubens, und — 


gläuben, und ein hart Her, haben: denn! zur Hoͤlle predigen; aber die Lehre des © 
wo wir glaͤubten ‚fe wuͤrde unſer Herz bens iſt eine himmuſche Arc) die RR 


* 










RER ad Ungl auben. ben, 50 


18 an Chriſtum auf daß will das Wort immerdar » getrieben, ı und 

Je F auben an ihn ſelig werden. |der Glaube geuͤbet ſeyn. Darzu verleihe 
m Slaubengehen wirhin, und [uns GOtt feine Gnade durch Chriftum, unz 

n in vermögen. Das laͤßt ſich ſern Heiland, Amen. 
nicht auf einmal auslernen bar 


x niitage nach der Himmelfahrt m, Erandt, 


üb 


über das Evangelium 50h. 15.0.26.27. cap. 16.0. 1.2.3, \ 

aber dee Troͤſter kommen wird, welchen ich euch fenden werde vom Väter, der Geiſt 
Wahrheit, der vom Vater ausgebet, der wird zeugen von mir, Und ihr werdet auch 
enn ibe feyd von Anfang bey mir gewefen. Solches babe id) zu euch geredt, daß ihr 
aͤrgert. Siewerdeneuchinden Banntbun. Es koͤmmt aber die Zeit, daß, wer euch toͤd⸗ 
ed meynen, er thue Gott einen Dienft daran. Und folches werden fie euch darum ehun, 
weder meinen Water noch mich erkennen. Aber folches babe ich zu euch geredt, auf daß, 
ie deit Fommen wird, Daß ihr daran gedenker, daß ichs euch geſagt babe. Solches aber 
pehch von Anfang nicht geſagt — ich war bey euch. 


n n dem Seiligen Geif, und von dem Ereus und Verfolgung der Chriften, 
innhalt des Evangelii 1. * welches die Summa if des Evangelii 1. 


dem Belger Geift. £ wie diß Zeugniß zu merken. wider die Kottengei- 
— eilige Geiſt eviger und mächtiger Gott fter und falfchen Lehrer 15.16, 





















he IL Dom Creuz und Verfolgung der Chriften. 
Ir warum der Heilige Geift ein Troͤſter gee]| 1. Diejenigen, welche die Chriffen mit Creuʒ und Ver⸗ 
nannt wird 2.3. faq folgung belegen 17. ſq 

nterfchied des — den die Welt gibt und den * von der wahren und — — Kirche. : 
der Heilige Geiftgibt 4.5: a u bie falfıhe und melches die wahre Kir⸗ 
und warum der os Geiſt genannt wird ein 18. 
eilt der Wahrheit 4:6 b — diefe beyde Kirchen gar ſchwer von ein⸗ 
der Bee Geit vom Vater ausgehet 7... ander zu unterfcheiben find 19. 
dee Heilige Geiſt von Chriſto zeuget e auf mas Art die falſche von der wahren zu uns 
8 Zeugnißan fich 8 terfcheiden 20. fan. 


u daß ef „Diele zenoni fein gewiſſer N telin— 2. das Creuz und Verfolgung an ſich zı. 
hi + mas A let Ehriftum und den Vater Fen- 
ebene tete Gebrauch dieſes Zeugniſſes 10. nen 
—* E a gen Meiem 3eamis gemacht wird, * —— Vapiſtiſchen Kirche mit der Ev⸗ 
"e anf was Art der Heilige Geiſt dieſes Zeugniß fuͤh⸗ 3. wieferne diß — und Berfofgumg die gersiffe Pro; 
2% ret 11214, be iſt der wahren Kirche 26. 
De Auslegung des Evangelii. 


2. Vom Heiligen Geiſt wiſſet ihr, daß 
MN heutigen Evangelis find zwey wir gläuben, daß er ewiger, allmächtiger 
Stuͤcke. Das erſte vom Zeili- | GOtt ſey. Demfelben gibt der HErr Chri⸗ 
gen Geift: Das andere, von ſtus hier einen fondern Namen, und heißt 
der. kuͤnftigen Verfolgung, fo ihn einen Troͤſter. Will damit anzeigen, 
denen begegnen wird, die das Ev⸗ ſo wir wollen Chriften feyn, Daß wir etwas 
m vor bekennen und pre⸗ wagen und daruͤber leiden muͤſſen: denn 
0 iwas beduͤrfte es Troſtes, wo nicht Leiden 
ai Bea - Nrerz und 


. 170 Auslegung des Evangelii am Sonntage der Himmelfahrt Chr i. 
und Kuͤmmerniß uns auf dem Halſe laͤge? daß die Welt ihre Gewalt, Chr 
Das Leiden aber, zeige der HErr an, wer | Vermögen wider euch brauchen, 
de das ſeyn, daß man die Chriften nicht al damit wird daͤmpffen wollen. Sole 
lein toͤdten werde, welches noch gering waͤ⸗ ihr nicht erſchrecken, Daß ihr ſolchen 
re; fondern man werde jie toͤdten, und Die,Inicht habt; Denn es iſt doch ein dleı 
fo es thun, werden nochrecht, ja, GOtt ei⸗ |fehlechter Troſt, der nicht laͤnger waͤ 
“ nen Dienft darzu wollen gethan haben, und bis ein Fieber, Peſtilenz, Haup 
‚die Ehriften, fo leiden, muͤſſen unvecht baz | Bauchwehe koͤmmt, fo ift es ſchon 
ben... Das heißt, fehandlich und ſchmaͤh⸗ troͤſtet. Ich aber will euch einen 
lich toͤdten, da jedermann ſprechen wird: Ey, Troͤſter ſchaffen, den Geiſt der Wah 
dem Ketzer geſchiehet recht, man ſollte nicht] der euch Denn troͤſten ſoll, wenn ihr 
wollen, daß es ihm anders gingeꝛc. Daßſcken, blöde, elend, armſelig und verl 
alſo bey der Ehriften Tode Fein Troſt iſt; ſſeyd, beyde, vor den Leuten, und ine 
denn man wuͤrget fie als Keger : fo ift das Herzen vor euch felbft:. denn darum f 
Gewiſſen bey ihnen auch ſchwach, daß fie|der Heilige Geift den Namen, daß e 
oft denken : Wer weiß, ob du esauchrechtl Trofter heißt, und nicht ein Betruͤb 
gemacht, und ihm nicht zuviel gethan haft ?| Denn wo Traurigkeit und Betruͤbniß 
Muͤſſen alfo vor der Welt, und fehier auch [da ift der Heilige Geift, der Tröfter, nice 
in ihrem Gewiſſen Unrechthaben. - - Tdaheim. Diefer Tröfter nunbeißt auchem " 
3. Darzu dienet nun diefer Name, daß] Geift der Wahrheit; denn er troͤſtet icht 
der HErr den Heiligen Geiſt einen Trö-| wie die Welt, da kein Bertandbeniftz fon | 
fter heißt. Als wollte er fagen: Ich weiß, [dern fein Troſt waͤhret ewiglich, und Fann " 
wie eg euch gehen wird, Daß ihr bey euchiniemand betruͤgen. we. 
felbft wenig, und in der Welt gar Feinen] 5. Aber da ftöffer fichs wieder; denn das 
Troſt werdet finden: aber ich will euch in] Gewiffen ſpricht: Du ſageſt mir wol von 
ſolcher Noth nicht ftecken laſſen, will euch]einem Troſt; aber ich fühle ihn nicht, ja,das ' 
nicht fo in den Schlamm hinein führen, Daß] Widerfpiel fühle ich, daß die Welt Freude \ 
ihr erſaufen ſollt; fondern, wenn Fein Troſt jund Troft hat, da dargegen Die Ehriftenfich © 
mehr inder Welt iſt, und ihr gar erſchrocken leiden muffen. Johannes der Täufer | 
und blöde feyd,roillich euch den Heiligen Geiſt muß feinen Kopf hergeben: Herodesundfel 
fenden,der ein Tröfter ift,und foll euch im Herzine Hure panfetivendieweilmit einander, und. | 
zen zufprechen, daß ihr nicht verzagen, und |haben einen guten Muth. Mit ums gehet \ 
euch deß halten follt, was er euch vorſaget. ſes auch alfo: Die Welt goͤnnet uns nicht | 
‚4. Nun findsweyerleyTroft. Dereizleinen Biſſen Brod, undlaßt fich jedermann 1 
ne ift ein weltlicher Troft, das ift, einfal-\dünfen, was er einem Ehriften Uebelschue, | 
feher und lügenhaftiger Troſt: denn er fte das fey wohl gethan. Dargegen Pabſ 
het darauf, Daß ein Menſch fich verlaßt auf Cardinale, Bifchöffe, und alles, was dem 
Gut, Ehre, Gewalt, auf groſſer Fuͤrſten und Evangelio feind iſt, das hat gute ruhige Ta. 
Herren Freundſchaft und Gunſt. Der, ge, ſitzt ohne alle Anfechtung im Roſengar⸗ 
ſpricht Chriſtus hier, werdet ihr, meine Juͤn⸗ten. Heißt nun das getroͤſtet? Fa, ſpricht 
ger, keins haben; fondern es ſoll noch Braun es heißt getroͤſtet; aber dur muß 
alles wider euch, und nicht mit euch ſeyn, einen Unterſcheid zwiſchen dem Tröften mar 
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0) von dem Heiligen Gef. 1373 
Die Welt hat auch ihren Troft, hier. Denner, der Heilige Beift, gebet vom 
hr; denn fonft koͤnnte fie nicht fo | Vater aus. Das iftein trefflicher Spruch, 
söhlich und guter Dinge feyn. Aber Damit wir den Artifel unfers Glaubens koͤn⸗ 
nicht ein Troft, der da koͤmmt vom nen beweiſen, - die heilige Dvenfaltigkeit 
Wahrheit, fondern es ift ein Iuz |[° wider die Arianer und Keger]. Denn ,foll 
iger Troſt; dennfehr bald kann ſichs der Heilige Geift vom Vater ausgehen, muß 
n, daß alles, de die Welt fich tvo- | folgen, daß folcher Geift ewig fey: Denn aus 
nicht mehr troͤſten noch helfenkann. dem Pater Fann nichts gehen, das feinem 
Dargegen aber ift dieſer Tröfter, den Weſen und Natur nicht gleich und gemäß 
hriften haben, ein Beift der Wahr⸗ ſey. Darum, eben wie GOtt der Sohn 
‚der einen beftandigen Troſt in unſere ewig ft, Darum, Daß er vom ewigen Va⸗ 
en gibt. Darum, ob gleich der liebelter geboren wird ; denn GOtt Fann nichts 
nnes den Troſt nicht hat, welchen Hes|gebaren, das nicht ihm gleich ſey: alfo muß 
und feine Hure haben, ſondeen ihrent⸗ auch folgen, daß der Heilige Geift, fo von 
n muß er elendiglic) im Thurm liegen GOtt ausgehet, auch ewig ift. Aber fol- 
ungetvöftet bleiben, und endlich den) chen Artikel wollen wir jegt ftehen laffen, und 
verlieren: fo fchreiet ihm doch der Heiz] zu feiner Zeit weiter Davon reden. 
Geift zu, und redet ihm ins Herz hin⸗ 8. Womit troͤſtet aber der Heilige Geiſt? 
‚und spricht: Lieber Johannes, Eehre dich] Don mir, fpricht der HErr, woird er zeuz 
m das Schrecken nicht, daß du ſo elendiglich gen. Als follte er fagen: Mein liebes Kind, 
Yaliegft, und die arge Welt ihren Muth-|der Teufel wird Dich fehrecfen und ängften, 
villen an Dir uͤbet; [e dur bift dennoch GOt⸗ | die Welt gefangen nehmen und füdten, das 
Freund, unddas liebe Kind. Die gan⸗ mußt du gewarten, anders wird nichts darz 
Melt verzweifelt wolan Dies aberichtröz]aus werden : dagegen aber fol der Heilige 
He dich, und mein Troſt ift ein gewiſſer Geiſt ein Zeuge feyn, Dich aufwecken, und 
J oe Sof. Die Welt hat einen falfchen, | div eingeben, daß du an mich gedenkeft: der 
mgeroiffen Troſt;] weißt du doch wol, es wird die nicht ein oder mehr taufend Tha⸗ 
Fan nicht lange mit ihr wahren. Es heißt ler geben, tie Die Welt; fondern von mir 
 einekune Freud, und lang, ja unendlich! wird er zeugen, daß du wirft Finnen fagen: 
Reid. Dagegen aber foll dein Leiden kurz Wenn fehon allesdahinift, Weib und Kind, 
ſeyn und darauf eine ewige Freude folgen, | Haus und Hof, Gutund Ehre, ja, jest an 
da ein Augenblick mehr und beffer if, Denn |dem ift, daß Keib und Leben auch binnach 
tauſend Fahr hier auf Erden , wenn gleich ſoll; fo lebet dennoch der droben, der da 
—— und kein Leid da waͤre, heißt JEſus Chriſtus, der um meinetwillen 
ft fullet dem Johanni fein Herz Menfch worden, fir mich geftorben, und 
dermaſſen, daß er nicht allein fich nichts vor |auferftanden, und gen Himmel gefahren ift, 
dem Tod entfeßef, fondern noch wol GOtt | wie ich täglich in meinem Ölaubenbete. Iſt 
dafuͤr danket daß er von dieſem armen ſuͤnd⸗ das wahr, wovor will ich mich denn fuͤrch⸗ 
lichen Leib und Leben erlediget, und zum ewi⸗ ten? Wahrlich, GOttes Sohn, mein lie⸗ 
gen Leben foll alfo gefördert werden. Iber HErr, der für mich den Tod leidet, der 
7 Woher nimmt aber der Heilige Geift | wird mein Feind nicht ſeyn, er wird es treu⸗ 
blchen Troſt? Dom Dater, fpricht Ehriftus ich und guk mit mir meynen: hat er mich 
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er Auslegung des Evangelũ am Sonntage nach der Simmelfahrt % :ifti, 
aber Tieb, fo habe ich je nicht Urfache mich | denn diefer, der Heilige Geiſt würd 


Buchſtaben fehreiben, und fleißig merken; |gläuben. Denn zeugen gefchichet Di 


gen, die Gewiſſen damit zu tröften. Go fönlich vor die Naſe ftellen, daß ih 
“aber die Gewiſſen follen getröjtet werden, |ben, greifen und fuͤhlen werdet; 


da unmöglich) ift, Daß die Herzen fich deſſel⸗ mündliche Wort, ausrichten. Wie St? 


te, und fage: Sch glaube an JEſum Chri⸗ 


ſollte ein beſſerer und gewiſſerer Troſt feyn, chen, und fein gewarten, Daß er dur 
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vor ihm zu fürchten, oder ihm etwas Boͤſes bringen. Aber er follmehr nicht 
zuzutrauen. RENTEN on Ehrifto zeugen, 


9. Das ift, das Ehriftus fpricht: er) m. Warum brauchet aber der HErr 
wird von mirzeugen, Nuffer dieſem Zeug, ſo eben des Woͤrtleins, zeugen? Haͤtte 
des Heiligen Geiſtes von Chrifto ift Fein ge- | doch wol anders koͤnnen reden? Es gefch 
voiffer, beftandiger Troſt. Darum ſollte darum, daß wir Defto mehr achtung 


man diE Wort, von mir, mit groſſen das Wort follen haben le und de 


denn daben Eünnen wir gewiß feyn, Daßder | Wort, und dem Zeugniß muß maı 
Heilige Geift mit Feiner andern Lehre kom⸗ ben. Darum will Chriſtus alſo 
men foll, weder Mofen noch anders predi⸗ ‘Der Heilige Geift wird mich euch ni 


fo muß es allein die Predigt von Chrifti| ihr werdet des Heiligen Geiftes Sti 
Sterben und Auferftehen thun; Die tröfter| euren Herzen hoͤren, Daß ich füreuch 
allein. _ Dagegen alle andere Predigten, ben, und euch zu gut Suͤnde, Tod, 
EN nn a —— en Teufel, Hölle, uͤberwunden habe. * 
von GOtt oder Menfchen geboten, in Noth/72. Er ſetzet auch des Heiligen 
und Tod nicht vermögen den Menfchen zul und der a Zeugniß nn 
troͤſten, ſondern nur bloͤde zu machen, zu ſpricht: Der Yeilige Geift wird. 
ſchrecken c. Denn GOtt ſelbſt wenn) von mir , und ihr werdet auch 3 
man auffer Ehrifto mit ihm will handeln, iff denn ihr feyd von Anfang bey mir ge 
er ein fehrecklicher GOtt, da man Feinen) Denn wahr ift es, der Heilige © 
Droſt, fondern eitel Zorn und Ungnade an feine Wirkung innwendig im Herzen 
findet: aber wer von Ehrifto prediget, der) doch will er folche Wirkung ordentlic 
verkuͤndiget und bringet den rechten. Troſt, meiner Weiſe anders nicht, denn Du 


ben nicht freuen, und nicht guter Dinge ſoll⸗ ſuß Nom. 10, 14. fagt: Wie ſollen fieglau 
ten Daruber ſeyn. dr ben, von dem fie nichts gehöret haben! 
. 10. Darum lieget es alles an denn, daß an Ball ni —— een 

n dieſen Tr | ft hal Nun zeuget er aber durch Mund und Wor 
Enas DIET Tat! Gerold Fair RN der Apoftel und aller Prediger, die das it 
ſtuͤm, der fin mich geftorben ift, und weiß, angelium von CHriſto rein und lauter. 
daß der Heilige Geift, der ein Zeuge und Fundigen. = 
Tröfter heißt und ift, von niemand anders| . 13. Darum. foll niemand warte 
prediget, oder zeuget in der Chriftenheit, al⸗ Troſtes begehret, bis der Heilige Ge 


le Betruͤbten zu teöften und zuftärken, denn! Ehriftum perfünlich vorftelle, oder vom 


von CHriſto; dabey will ich bleiben, und mel mit ihm rede. Er fuͤhret ſein Zeug 
mich ſonſt an keinen Troſt halten. Denn, fentlich in der Predigt, da mußt du ih 
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nit deinen Ohren hoͤreſt ‚dein liche, fröhliche Gedanken, indem er von mie 
id alſo auch durch feine Wir⸗ zeuget, daß ich fir euch mein Leben gelaffen, 
g im Herzen von Chriſto zeu⸗ und um euerer Suͤnde willen geftorben , und _ 
ſolch innwendig Zeugniß koͤmmt | um eurer Gerechtigkeit willen wieder aufer- 
es ſey denn zuvor das andere oͤf⸗ | ftanden fey: aus welchem Zeugniß ihr als⸗ 
iche und mündliche Zeugniß des Worts | denn werdet koͤnnen fehlieflen, daß ich euch 
gen, da man höre ‚daß Ehriftus um une | nicht feind fey , euch nicht freffen noch vers 
en Menſch worden, gecreuziget, ge⸗ dammen, fondernfeligmachen wolle. Dar⸗ 
‚und. wieder auferſtanden ſey. | um liegt es alles an dem Woͤrtlein: Er wird 
Rune Hi ai Br von mir jeugen. 
n Evangelio ift, daß wie uns willig | „.- — — 
Bein ergeben fen, —— 
en, Daß wir nichegroß Geld und Gut, cher heißt Feuer vom Himmel fallen über vie 
de und Herrlichkeit hier auf Erden ha⸗ ʒween Hauptmaͤnner des Königs Ahaſia, der 
ndern Die Welt füllen wir Darüber | - ein jeglicher funfzig Mann bey fich harte, 2 
zum Feinde haben, Sünde, Tod und ein|- Ki 


- Rön.ı. v. 10, ſeqq. Item, das Exempel 
w 5 — tragen. Wenn une Ben ae nei ee * 
Chriſt alſo leidet, daß das Herz klein⸗durch Die Sundptufd, 1. to]. 7. F 
F en ee — und das Exempel der Städte Sodoma und Go» 
danke; Siehe, Wwie gehet dirs! Was paft| mrra , welche GOTT mit Schwefel und 
disangerichtet? Du hätteft wol Fönnen ein | Sky eanpere Khreaftühe Erampal men dar 
anger —9 ir und andere fehrecfliche Erempel mehr, da= 
2) ſeyn, und dennoch dich in folche Ser durch dem Herzen bange und angſt wird, 
nicht durfen begeben. Gehet es Dir | und fich vor GHtres Zorn und Gericht fürch⸗ 
el, ſo iſt es deine eigene Schuld, 2c.| tet. Da, ſpricht Chriſtus, iſt es Zeit, 
3o.denn auch fehrockliche Erempel mit | daß ihr mifler ‚daß folche erfchreckliche Exem⸗ 
agen, darinn man fiehet, wie leicht 2 aaa BI pe born Be oe 
ur Rs N ’ ihr ’ 
> 3 ee is er Fa euch geftorben, und durch mein Blut euch 
* "n e8 Zeit ‚dafs der Tosfterfume erlöfet habe, werdet ihr ar — koͤn⸗ 
HD, KL, x — icht wi ) vers 
er getvißlich nicht soird auffen bfeiben, | > Benz np 1 euch nicht wil freſſen noch ber 
ch. lehren, Daß ſolche ſchwere, trau-| T a 
Gedanken nicht von ihm find, fodernvon] 15. Das foll man fonderlich wohl mer- 
fen Geiſt: Urfache ſolche Gedanken | Een wider die Rottengeiſter und falfche Pros 
ecken ‚und führen zur Verzweifelung; der | Diger : denn bier ift es befchloffen, daß der 
lige Geift aber ſchreckt nicht , fondern Heilige Geift, wenn er foll troͤſten, anders 
und mächet — ee en ar — El und 
r von mir zeuge, ich habe die Welt | ihn in die Herzen bilden fol. Da Darger 
te ihrem Fürften und Gottübertwunden. | gen der böfe Geift die Gewiſſen ſchrecket, 
0 * F andere — a fü den — und ee De — 
wermuth mit ſich bringen, auſ⸗ ten. Dem muß ige Geiſt durch 
ir ee vom Teufel. Der ‚fein Zeugniß wehren, und durch das Wort 
ilige Geiſt aber. bringet und gibt eineröftz | in unfere Herzen reden, und fprechen: Ach 
Lucheri Schriften 13, Theil, Sss 8 N SER SERIE 
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—— was thuſt du doch? Kannft du ſonſt tigen Svangelii, vom DTroͤſter ‚d 
nichts anders, Denn an den Tod, Stunde Geiſt. Item wodurch er drei dr 
und Berdammnif denken? Mendedie Az| de tröften. Nim wollen wir auch 

gen von dieſem greulichen, ſchrecklichen An⸗ dern Stück ein wenig reden, nen 
blick/ und ſiehe hieher: Renneft du nicht ei⸗ Creuz und Verfolgung. Da iſt 
Bu Mann , der Chriftus JEſus heiſſet? lich mu ‚merken, daß Ehriftus ſprich 
Don dem ſlehet fo geſchrieben: Er ſey em- Inen Juͤngern: Site werden euch 

dfangen von Dem Heiligen Geift , geboren Bann thun, oder, wie Die Worte 
aus der Jungfrauen Marien, er habe gelit⸗ aus der Spnagoge und Verſam 
ten unter Pontio Pilato , fe gecreuʒiget ſtoſſen und ausſchlieſſen. Welche 
geſtorben und begraben in Die Hoͤlle ger zeugen, daß die, fo die Chriſten 
fahren, und am dritten Tage wieder von) Bann hun und von der Kirche ausſch 
Todten auferftanden,, und gen Himmel ge-|fen, den Titel führen und damit pr 
fahren? Warum meyneft du, Daß ſoſches werden, daß fie. die Synagoge oder 
geſchehen fey? Iſt es nicht darum geiche-| te Kirche ſehn, fuͤr die auch ‚gar bi 
ben, daß, du wider den Tod und die Suͤn⸗ wollen gerühmetfeyn, die GOTTM 
de dich troͤſten ſollteſt? Darum hoͤre auf, derm Ernſt dienen; ſonſt wuͤrde Chri 
dich alſo zu fürchten und zu zagen; du haſt dieſe Wotte nicht fegen: Es koͤmn 

‘=. ja Feine Lrfache. Henn Shriftus nicht bey Seit, daß, wer euch toͤdtet wird ı 
dir und um Dich wäre, und folches nicht fuͤr nen er chue GOtt einen Dienft dar 

dich gethan hätte, fo haͤtteſt du Urſache ge⸗ ®) $.17.bie zu Ende haben allein bie Edi 

nug dich zu fürchten: aber-er iſt bey Die und 1544. Und 1545, 
um dich, wie er ſrcht Matth. 20, 28: Ich 13. Derohalben iſt hier vonnöthen, i 
bin bey euch alle Tage, bis.an der Weit man einen Unterſcheid mache, und den 7 
Ende. Dazu hat er den Tod für dich ge⸗d daß allewege zweyerley Rirchen find. Eu 
fitten , und fißet dir zum Troſt und um ne die falſche Kirche, die doch. den: Nas . 
Schus zur Nechten feines himmliſchen Ba- |men bat, und heißt Kirche und GOttes 
ters ꝛc. Volk; aber eg ifts nicht. "Die andere,die 

16. Wo dieſe Predigt erſchallet, da hoͤ⸗ vechte Kirche, die den Namen N E a 
ret man des Heiligen Geiftes Stimme, und ifts doch, : 

Zeugniß und Lehre. Was aber auf diefen 19. Diefe zwo Kirchen find ſehr — i 

Schlag nicht lautet, Das mag, wo es am unterfeheiden.. Denn hier liegt uns das im 

beſten iſt Moſis Zeugnif feyn , oder des Wege daß wir müffen befennen, daß auch 

keidigen Teufels , Der durch feine Werkhei⸗ die fal iche Kirche ein recht Amt: habe; s wie 

ligen, Heuchler und Ketzer auch zeuget und man ſiehet. Wir bekennen frey, und hab . 

prediget. Es folget aber nichtsanders darzjten, daß der Pabſt und fein Haufe nicht die 

aus, denn Angft, Schrecken und Verzwei⸗ vechte Kirche ſey dennoch ‚wenn fie taufen, 
fehmg, Gott wolle ung davor behuten, Kirchendiener ordnen , Eheleute zufammen 
und bei Diefem feligen Zeugniß des Heiligen geben, ijt das Amt und göttliche Wort 

Geiftes in unferm ‚Testen Stündfein er⸗ |vecht und Eräftigs befennen derohalben, dab 

halten, Amen. ihre Taufe recht ſey: Darum taufen wir die 

—— 17. © [Das iſt das eufte Str des * ag ie (REM vs von RR, En — 
ſin — 
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fin och Eyprianus gethan hat. Der nen und verdammen will, da ailtes Aufſehens 
| den Wahn, daß er esnicht für ei⸗ daß du dich micht laffeft ſchrecken, fondern ei⸗ 
Inezechte Taufe hielte, wenn Die Keser je⸗ nen Unterfcheid macheft, und fageft: Ich 
‚mand getauft hatten, und. taufete ſie hoͤre GOttes Namen wol, ich höre mol, 
| en” wieder, und war das fein daß du die Kirche ruͤhmeſt; aber folchesfüns 
Die Keger,  fprach er, find nen die Unchriften auch: fonft dürfte es des 
er Einigkeit der Ehriftlichen Kirche, Verbote nicht, daß man GOttes Namen 
koͤnnen fie Fein Chriſtlich Amt voll | nicht vergeblich führen fol. Derohalbenmuß 
Aber dieſer Grund iſt falſch. man das Urtheil anders ſuchen, und am er: 
man muß Amt und Perſon theilen. ſten darnach ſehen, ob man auch GOttes 
‚der in etlichen Suͤnden ſteckt, Die wi⸗ Namen recht führe, und des herrlichen Na⸗ 
1 Gewiſſen find, der ift nicht in der | mens der Kirche nicht mißbrauche, 
eit der Chriftlichen Kirche; dennoch | 21. Und zu ſoſchem Urtheil dienet die Neger, 
vum fein Amt , das er in der Kirche die der HErr bier gibt, Damit er die falfche 
nicht verachtet werden: Urſach, es Kirche fehr fein und eigentlich abmahlet. 
efein, fondern des HErrn SCSU Denn die rechte Kirche nimmt fich des 
iſti Amt. Wo er aber den Befehl Ehri- | Schwerdts und weltlicher Gewalt nicht an: 
vechen, anders denn Ehriftus befohlen die falfche Kirche aber nimmt das Schwerde 
fen, predigen, und das Sacrament in die Hand, undverfolger Die rechte Kirche; 
wollte, alsdenn hatte man Urſach, wie Shriftus hier fügt: Sie werden euch 
‚ Predigt und anders, fahren zu laf Jin den Denn thun, und wer euch rööter:c, 
fen. Wo er aber an der Ordnung Ehrifti Dabey Fannft du ja gewiß merfen, welches 
a ' nichts aͤndert, ob er gleich feiner Perſon halz |die falfche Kirche fey.. Dabey aber noch ge⸗ 
I ben boͤſe und ein Suͤnder ift, das nimmt |wiffer ‚daß Chriſtus fpricht: Solches wer, 
dem Amt nichts. et den fie euch darum thun, daß fie weder 
20. Derohalben, wer diefe zwey Kir; mich noch meinen Dater erkennen. Das 
chen recht unterscheiden und urtheilen will, heißt Die falfche KRircherecht abgemahlet. Das’ 
der darf nicht auf das Amt allein fehen: denn Amt Eann fie haben, und fich mit GOttes 
auch die falfche Kirche kann das Amt recht Namen ruͤhmen und ſchmuͤcken; aber ne 
' Haben und führen ‚und ift dennoch Feine Kivz ben dem Amt und Namen GOTTES 
chez wie man fichet, daß die falfche Kirche haͤnget ihr das Unglück an, daß fie weder 
gar herrlich den Namen GOttes fuͤhret Chriſtum noch den Vater kennen. 
ı md ruͤhmet. Daran foll manfich nicht.Eehe]| 22. Was heißt nun Ebriftum und den 
zen; denn da ftehet das andere Gebot, und | Dater Fennen? Cs heißt ja nicht Meffe 
lehret uns, daß der Name GDttes auch leſen, eine Kappe anziehen, faften, Alınds 
' inmüglich geführet werde: darzu, bitten wir fen geben, und was dergleichen Werke meh 
‚in der erften Bitte im Vater Unfer, daß | find : fondern, Ehriftum erkennen beißt, 
Gottes Name geheiliget werde ;. welches) daß man glaube, ‚er ſey das Lamm GOttes, 
| gewiſſe Anzeigung , daß derſelbe das der Welt Sünde tragt, der um unferts 
‚ Name von vielen verunheiliget werde. De⸗ willen Menſch wurden, am Ereuz den Tod 
' zohalben wo die falfche Kirche zufaͤhret, und | für uns erlitten, geftorben, und wieder auf? 
mit dem Namen GOftes und der Kirche ban⸗ “re und gen Himmel gefahren iſt: daß 
Er | 28652 man 
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man folches fich teste, und gegen GHDtt ein] len wir thun; aber aus einer ar 
ſolch Vertrauen faſſe, er twerde um feines] nung, denn daß wir dadurch € 
Sohns willen uns gnädig und barmherʒzig gen, und gen — | 
ſeyn. Denn das heißt den Dater Eennen:| 24. Alfo fieheft du fein aus D | 
wiſſen, Daß er wolle gnädig feun, und uns welches Die rechte Kirchefey. Air 
unſere Sunde um ſeines Sohns IEſu Chri⸗ darum in Bann gethan, daß wir 
ſti willen nicht entgelten laſſen. Wo nun — und Gnade allein auf 
ſolche Erkenutniß iſt, da iſt die rechte Kir⸗ Ehriftum, auf fein Sterben und 
che: wo folche Erkenmmß nicht iſt, da if, hung fegen: dargegen aber fegt d 
Die rechte Kirche nicht, ob aleich das Amt und: und feine Kirche die Seligkeit auf hre 
GoOttes Name dafelbft ift. Derohalben follinen Werke, Verdienft und Gnugthu 
und muß man vornehmlich auf dieſes Erkennt⸗ welches je ein gewiß Anzeigen ift, 
nf fehen, fo wird man nicht koͤnnen irren. weder Ehriftum noch den Vater 
erst Die Spaltung, fo heutiges Tages! So wir nun den Schaß haben , 
in der, Kirche iſt, macht fehr viel Leute ir⸗ Ehriftum, GOtt ſey immer Rob, r 
ve, daß fie nicht wiſſen, zu welchem Theil! kennen, fie aber erkennen ihn nichts, 
fie fich ſollen halten: aber es fehlet ihnen an uns unerſchrocken feyn, und. nichts d 
dem ‚Daß fie auf diefe Regel nicht fehen wol-| fragen, ob gleich fie, fo, Ehriftum ı 
len. Wir predigen alſo: daß vor GOtt nen Vater nicht Fennen, uns in 
uns nichts Eünne helfen wider die Suͤnde thun, ung Keger und des Teufels 
| und den Tod, denn allein das Sterben und! |heiffen. An dieſem ift uns viel mehr a 
2 Auferſtehung Chrifti, er nunfolches mit|daß wir den Sohn und den Dater Een 
Ei rechtem Glauben faſſe, Der werde ſelig; laſſen uns derohalben das unnuͤtze G 
| wer es nicht faſſe, Der thue fonft was |nicht irren, daß der Pabft mit dem 
er wolle, koͤnne er nicht felig werden. ( Wie men der Kirche, fo hoch pranget, und 
gervaltig folche Lehre im Alten und Neuen dem Zeufel gibt. 
Teſtament gegriindet fey, böret eure Liebe] ar. Air Eönnen aber eines andern 
zu anderer Zeit.) Aber was gefchiehet? theils uns troͤſten und darauf warten, 
Um folcher Lehre willen verfolge uns Der nicht Menfchen mit ihrem falfchen Urt 
Pabſt und fein Haufe, er thut uns in ‘Bann, fondern GOtt ſelbſt mit feinem rechten val 
ſchilt uns Ketzer, und wuͤrget uns. Denn haftigen Urtheil ung aus dem Bann he 
er lehret: Wer gen Himmel wolle kommen, und fuͤr ſeine Kirche am Juͤngſten ao 
der müffe fuͤr feine Suͤnde ſelbſt gnug thun: Gott und allen feinen Engeln rühmen wir 
Chriftus habe nur für die Erbſuͤnde bezahlet, Denn es muß doch fo auf Erden gehen, 
was wir aber nach der Taufe fündigen, da Chriſtus hier fügt, Daß zwey Kirche 
muͤſſe ein jeder ſelbſt für genug thun mit gu⸗ | den feyn, und eine Die andere bann 
ten Werken, felche Sünde ablegen , und Der Bann aber gehet nimmermehe 
GOttes Zorn ſtillen. Wie reimet fich aber |fentlich wider Die falſche Kirche; denn” 
folche ‘Predigt zum Erkenntniß Chriſti? hat das Schwerdt in der Hand, 
- Denn das muß je folgen: So Chriftus für kann ſich mit Gewalt dawider 
die Suͤnde genug gethan hat, fo koͤnnen wirt gen; wie wir am Pabſt ſehen: 
nicht dafür genug thun. Sue Werke ſol⸗ uns eine gewiſſe ae * da 
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fe Ricche feyn: denn von’ a haben, und gen Himmel. zu Eommen. 

riftlichen Kirche ftehet hier, | Davgegen aber die rechte Kirche Eennet Chri⸗ 
lin Bann ge: han werden Euch, ſſum und den Vater, das ift, fie troͤſtet 
werden fie in den Bann fich allein GOttes Güte und Barmheizigr 
Mer find diefe, euch? ‚Sinds keit, durch Chriſtum; und um folches Tro⸗ 
ers HErrn Eh; Bei liebe Singer fies und Hoffnung willen muß fie verfolget 
ei? Die wird man bannen und werden. Das leidet ſie gern; denn fieiveiß, 
or? Die, fo den. Namen ha⸗ Chriſtus hat es hier gerveiffaget ; darum 
fie die Synaoog und Kirche find.) gibe ji fich willig drein aß fich den Vabſt 
Io gehet es noch heutiges Tages. | und feinen Haufen für Keser und Teufels 
mfollen wir vor folchem Bannen und | Kirche ausfchreien. Aber ihr genuget, daß 
en nicht erſchrecken, ſondern es mit | fie Ehriſtum und feinen Vater kennet, und 
m annehmen, und lernen, Daß e8 Die] weiß, daß der Pabſt mit feinem Haufen, fie 
arbe und gewiſſeſterobe der Chriſten | feyn gleich fü hoch geſchoꝛen als ſie wollen, Chri⸗ 
hten Kirche ſeh: doch alſo, daß auch ſtum und feinen Vater nicht kennen, fondertn 
E untniß Chriſti und feines Vaters verfolgen; leidet derohalben gern mit Ehriz 
len Dingen dabey fey. Denn die Wie⸗ ſto, und ift der Hoffnung, daß fie mit ihm 
fer und andere Motten werden auch such in Ehren fisen und ewig leben werde. 
Iget, und leiden viel; aber fie haben Das verleihe uns allen unfer Fieber. Vater 
Er enntniß Chriſti und feines Vaters im Himmel, durch feinen und Heili⸗ 
* richten darzu eine neue Möncheren gen Geiſt, Amen.) 

ge las Dadurch Amen gaapigen SO 


H Die erfte Predigt am heiligen Pfnoſto⸗ 
0 Aber das Evangelium Joh 14. 0,23 + = 31, 


mich liebet, der wird mein Wortbalten, und mein Vater wirdibnlieben, und wir werden 

u ihm kommen, und Wohnung beyibmmachen. Wer aber michnichtliebet, derbält mein 

Dort nicht. Und das Wort, das ihr böret, iſt nicht mein, fondern des Vaters, der mich gez - 
ot bat. Solches hab ich zu euch geredt,, weil ich bey euch ‚gewefen bin. Aber der Tröfter, 

e eilige Geift, welchen mein Vater fenden wird in meinem Namen, derfelbige wirds 
les lehren, und euch erinnern alles def, Das ich euch gejagt babe. Den Sties 
1 ß ich euch, meinen Frieden gebe icb euch, nicht gebe ich euch wie Die 
elt gibt. Cuer Zerz erſchrecke nicht, und fürchte fich nicht. Ihr habt geböret, Daß ich euch 
R% — Ich Br bin, und Eomme wieder zu euch. _ Yättet ibr mich lieb, fo wärdetibreuch _ 

3 daß ich gefagt babe, ich gebe zum Vater: denn der Vater iff geöfler, denn.ich. Und nun 
ichs euch gefagt, ebe denn es geſchiehetz auf daß, wenn es nun: gefcheben wird, daß ihrs 
t. Ich werde fort mehr nicht viel mit euch reden: denn es kommt der Fuͤrſt dieſer Welt, 
Ind bat nichts an mir. Aber auf daß die Welt erkenne, daß ich den Vater liebe, und alſo thus, f 
en. der Vater geboten bat: fiebet guf, und laſſet uns von binnen en : 


Innhalt. 
Eine Troſtpredigt Chriſti an ſeine Juͤnger. 


erbange von diefer Troftpredigt. 11. Befonders, 
welcher Zeit Chriftus dieſelbe gehalten 1. | A Dus erfie Stuͤck diefer Trofprebigt, 
die Bel iv Chriſto dazu gegeben worden ibid. 
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ie eſte Predigt am heiligen Pfingftcage. 
J—— 7. Einwurf, fober bi, 1. der Sinn und Berftand die 
EB - der Beantmorlung 2.3... |. 2, wie aus: Diefem. Gtücd 4 
e $ 2. der rechte Ginn und Verſtand dieſes Stuͤcks 4=6. Tuͤrken und Vapiſten den ve 
Rn Kauf was Art der Menſch zu GOtt fommt 7. | verfohlen 16, 1.0 7% 


3. wie biefes Stück zum Zvoft zu.gebramchen in den 3. wie Chriffus mit die ſem Stücke jugle 
a Anfechtungen 8-= 10. ri ger warnen und lehren will 17. 























—* >70. *auf mas Art Gott wohnet bey den Glaͤubi⸗4. mie diefes Stück zwar einfältig ſcheinet 
; DR Be OR a i i groſſe Kraft in ſich hat 18 19. 
die Liebe Chriſti macht alles. ſanft und leichte * von dem Beſchluß der ganzen Ze 
”= \ RE ER Chriſtus vor ſeinem Leiden gehalte 
3 das andere Stück biefer Predigt. Kir folen bey der Lehre Chriſti bleibi 
7 1. der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤckes 13. * von dem ſelbſterwaͤhlten Gottesdi 
2. der Gebrauch dieſes Stuͤckes 14. ae und Papilten 2. N 
G bas dritte Stuͤck dieſer Troſtpredigt. * SBejchluß Diefer Abhandlung 24... 


E: le Auslegung des Evangelii, +) 


is J. nicht alfe fagt, wie er fonft pflegt: 
N 35 Coangeliumift auch ein Stick \mmich aläuber? Thute denn die Li 
| J vonder Troſtpredigt welcheder |der Glaube nicht, daß er. fpriche: 1 
A HErr am Gruͤnen Donnerftag| mich Lieber? Antwort: Es iſt eben eineszl 
>) thut [: und folgetauf Die Frage, ! Chriſtum Fannft du nicht fieben, du alat 
—— 0 da Judas fraget und fpricht:| beſt denn an ihn, und troͤſteſt dich fein. 
rr, was iſts denn, daß du uns dich iſt das Woͤrtlein, Lieben, in dem Tal 
willſt offenbaren und nicht der Welt: |iwasdeutlicher, daß er fein anzeigt, toie 
3 Auf die Frage antwortet hier der HErr, die Augen und das Her; von allem an 
und fpeicht: Wer mich lieber, der wird was im Himmel und Erden ıft, ab 
mein Wort balten, und mein Dater |und allein auf diefen Mann JEſum 
3 wird ihn lieben, und wir werden zu ihm ſtum wenden fol. Denn folches ift 
>... Zommen, und Wohnung bey ibm mar Ihe eigentliche Art, weß fie fich ann 
J chen]. Und iſt ein Text, der fonderlich |deß nimmt fie fich allein an, da bleib 
wohl zu merken ift. Denn der HErr will|beruhet fie auf, und achtet ſonſt in der 
u. uns lehren, daß egeine verlorne Arbeit fen, fich ren Welt nichts mehr. . Alto willder 
- darum bemuhen, wie man GOtt erkennen und !von uns auch gehalten ſeyn, daß wir. 
zu. GOtt Fommen möge, wenn man es nicht|ben, und unfer Herz auf ihn fesen 
alſo anfahet und vornimmt, daß man ihn, |%) Das kann aber je nicht geſchehen, 
‚den HErrn Chriſtum, lieber. Wo folches | durch den Glauben. Darum nimmt d 
nicht vorgehet, ſo iſt es alles ein ungewiß Spruch dem Glauben nichts, fondern DI 
| Fladdern, was man von GOtt denket oder|net darzu, daß man des Glaubens A 
: oͤret, man wird ihn doch nicht treffen noch und vechte Wirkung deſto beffer erk 
aſſen koͤnnen. Wer aber Chriſtum liebet, moͤge. ee 
der koͤmmt dahin, daß ihn der Vater auch >) Den Glauben muß man vor haben 
wird lieben. Le | denn Ehriftus auch den Glauben will zı 
2. Was mag.es aber voreine Meynung; verftanden Haben. Nach dem Glauben fo 
haben, daß der HErr der Liebe gedenkr,umd| die Siebe folgen, daß uns nichts lieber 
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im Himmel noch auf Erden, 
in, JEſus Chriſtus. Dar-| 


dern das ewige Leben. Das nimmt man 
hier auf Erden nicht ein, fondern allererft 


nach diefem Leben. Darum liegt es alles 


ach ‚braucht er des Woͤrtleins, 
auch darum, daß er wohl ſiehet, 
+ Wirt annehmen und dabey be 
olle, daß ihm fauer werde ankom⸗ 
Jenn da finden fich mancherley An⸗ 
die zur Ungeduld und Unwill 


an dem, daß ihr Luft und Liebe an mir 
habe. Iſt Die Liebe da, fo werdet ihr mein 
Wort halten/ und veft dabey bleiben, und ſoll⸗ 
te es euch gleich Leib. und Reben gelten; ifraber 
die Liebe nicht da, ſo werdet ihr mein Wort 


en nicht halten. Denn da werden fich ſehr 


verregen koͤnnen. Auch Schlägt endlich 
1, wenn e8 einem fo uͤbel daruber: geher, 
net: Was zeihe.ich mich doch, daß 

as eprediget und oͤffentlich be⸗ 
tte ich Doch wol ſchweigen 
uben Eunnen, was mir 
tte gegeben: es wuͤrden wol ander 
eten ſeyn, die mehr Gluͤcks darzu 
hatten: nun ſtecke ich, und richte 
Mein nichts oder ja wenig aus, fon- 
ol um Leib und Leben Dazu kom⸗ 
Da folget denn Ungeduld daraus, 
anhebt zu murren, und ſpricht: 
Denn alſo fein feyn, ſo predige ein an⸗ 
und ſtehe in der Gefahr, ſo lan⸗ 

ich geſtanden bin; ich habe des Pre⸗ 
18 genug.) Soll man ſolche Anfech- 
3 ausftehen, und nicht darunter zu boden 
ndern veſt am Wort halten, ſo ge⸗ 
u, wie der. HErr bier ſaget, daß 
lieb habe, und wir zuvor ein herz⸗ 
öhlgefallen an ihm haben: auf daß 
diger und ein jeder Ehrift möge fa- 
‚gehe mir daruͤber, wie der liebe 
will, fo will ich vefte halten, und 
lieben HErrn Ehriftum nicht ver- 
2 iſts doch allein ihm zu. Ehren an⸗ 
en, und nicht den Leute 
ausgeſtanden ſennn. 
he Liebe nicht iſt, da 
man in die Laͤnge an meinem Wort 
halten ſpricht Chriſtus; denn ich | 
Re nich Thaler noch Kronen aus, ſon⸗ mich liebet, dev wird mein Wort hal⸗ 


viel Gefahr, Anfechtung und Widerwaͤrtig⸗ 
keit finden, die euch alle zur Ungeduld und 
„Berpieifelung dringen und treiben wer⸗ 
Der a SE FAT 4. 
5.9 Wer aber Ehriftum vecht Fennet, 
an ihn glaube und ihn lieber, der wird fich 
nichts laſſen anfechten, und friſch hindurch 
gehen, denn er weiß und troͤſtet ſichs, daß 
Chriſtus fuͤr uns geſtorben, begraben, und 
wieder auferſtanden if: da muß je folgen, 
daß es Chriſtus mit uns nicht boͤſe meyne. 
Alſo muß die Liebe aus dem Glauben herz 
'flieffen, die dringet darnach durch. allerley 
Gefahr und Unglück, und fraget nichts dar⸗ 
nach, ob gleich die Welt darüber murret 
und zuͤrnet; denn ihr ift an Ehrifto und ſei⸗ 
nem Wort mehr, denn an der Welt Zorn 


gelegen. | RR 
*) c Alfo will Ehriftus den Glauben zuvor 
verftanden. haben, daß mir von ihm gehoͤret 
haben, was er uns zu aut gethan hat. 
Wenn wir aber von ihm gehöret haben, und 
an ihn glauben, fo ift die Frage: Wie behals 
ten toir es, daß wir dabey bleiben, weil fo 
fo viel Gefahr, Unglück und Widerftand 
uns darüber begegnet? Da ftehet nun Die 
Urſache hier, daß der HErr ſpricht: Sollt 
ihr mein Wort halten, und dabey bleiben, - 
fo müßt ihr mich recht erfennen lernen, und 
gläuben, daß ich für euch geftorben ‚ begra« 
ben, und wieder auferftanden bin.» Daraus 
‚ muß je folgen, daß ıc. ; Ri 
6. Das ifts nun, daß er ſpricht: Mer 
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ten. Wein Wort von meinem Sterben und haben, und veft an feinem W 
Auferſtehen; nicht Moſis Wort oder diegehen | Aber es will, fonderlich zur Zei 
Sebste. Daſſelbe Wort ſoll man wol fechtung, nicht in unfer Hey. * 
auch halten, und nicht darwider thun, denn derſpiel gedenken wir, GOtt fey ur 
Gbott hat lange zuvor folches befohlen: aber er achte unfer nicht, und wolle mit 
"bey folchem Wort Mofts ift der Troſt nicht, len zufchlagen. Aber folder Ged 
der bey meinem Wort it: man befümme falſch; denn Chriſtus luͤget gewißlich 
Fein gut Geroiffen Davon; fondern je mehr da er hier ſpricht: Wenns mie euch 
_ man fiehet, daß es uns an ſolchem Gehor⸗ kommt, daß ihe mich Iiebet, und‘ 
- farm fehlet, je mehr man ſich fürchtet vor | Wort halter, das ift, eure höchfte 
-..78Hrtes Ungnade und Zorn. Aber das und Luft daran habt, daß ich euch 
Wort unfers lieben HErrn Chrifti iſt der Teufels Gewalt erlöfet habe, daß e 
böchfte und befte Schaß: wer den hat, 
ſpricht Chriſtus, haͤlt veſt daran, und, fest 


















fort die Suͤnde nicht ſchaden, und 


u nicht verfchlingen foll noch Fan, ı 
alles daruıber zu, ehe er ihn ihm laͤßts neh⸗ des ewigen Lebens und Seligkeit ge 
“men, der fen nur gewiß, daß ihn mein Va⸗ | wie mein Wort lautet; fo iſts gewi 
ter ließe. re: | ee auch n 
Das ift recht Kohannifch geredt, der ſeine Ziebe alſo gegen euch beweiſen, daß 
Kar feine —— Art, welche die andern der Vater, mit dem Sohn und Hei li 
Shangeliften nicht alfo haben, daß er Die Geiſt zu euch Fommen, und bey euch 
- Keute erftlich. zeucht zu Chriſto, und: dar— Wohnung machenmwerde, Bi; 
nach durch Ehriftum zum Dater bringet. 9. Das ift je ein trefflicher Trof 
Denn alfo gehet es nach einander , wie ein Chriſt nicht darf gedenken, wie er 
- Chriftus hier lehret: Daß man erſtlich 
Ehriſtum erkennen, ihn lieb gewinnen, und 


hinauf gen Himmel fteigen. Cr bleib 


e | Jeruſalem, zu Nom, wo er wolle A 
dafur halten foll, Daß er freundlich fey, und |den, es fey auf dem Felde oder im 
"uns mit allen Treuen meyne, Wo nun 


en sd nun ſo foll er Doch im Himmel feyn ; denn 
das Vertvanen auf Chriftum und die Liebe | Pater, Sohn, und Heiliger Geiſt 
su Chrifto ift, da folget weiter, daß wir | 


er, dal bey ihm feyn, und bey ihm wohnen. 
glauben follen, der Vater habe uns auch |cheshaben wir hier auf Erden im Abort, 
Sieb, Daß alfo ein Menſch alles aus den fuͤhlen es durch den Glauben im He 
Augen fegen, und in Chriſto Eeinen Zorn aber es fol im kuͤnftigen Leben endli 
noch Ungnade — —— 2 mit der That hernach folge. 
fich weder vor Suͤnden, Teufel der I 10. Denn, Gou beı Be 
fürchten fol; Darum, daß GoOtt uns lieb hat, auf Erden, en 5— 
weil wir Chriſtum lieb haben. alies was wir thun, veden, Denken: 
8. Das iſt ein groſſer und ſtarker Troſt in den, ſoll wohlgethan ſeyn; wir eſſen 
aller Anfechtung, „wer ihn nur recht faſſen, ken, arbeiten, ftehen auf, legen uns ni 
und folches veft glauben koͤnnte, daß. GoOtt wir beten, ftudiren, fingen oder Ie 
mit uns nicht zuͤrnen, fondern uns freund⸗ | will GOTT ihm alles gefallen. 
ich anlachen wolle, wenn wir Chriftum lieb Das mag je wol ein Himmelrei 
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De ji aut "Eine Trofipredigt Chriſti an feine Imger | 
ir nur die Gnade hätten, 











































recht aufthäten, und folches 


enfehen wohnet, fo wird derfelbige 
‚mächtiger denn Tod, Teufel, Hol: 
onner, Blitz, und alles Ungluͤck. 


die Erde ſein Fußſchemel ſeyn. Aber 
es Chriſten Herz das ſoll die rechte Woh⸗ 
ng ſeyn, da GOtt innen will wohnen; 
s nur Chriftum alfo kann ergreifen, 
weiß, Daß er für uns gelitten und 
n fen ‚und um folcher Wohlthat wil- 


en ihn lieb habe. [« Gefället ihm der Mann, 

FWſus Chriſtus, fo it es gewiß GDttes | 
Tempel und Wohnung  - _ — 
Alſſo liegt es alles an dem , daß wir 


aben ; Denn folche Liebe wird uns 


ie kleinmuͤthig, traurig und ungeduldig 
en, und vom Wort abfallenz wie 
ſtus bad darauffag! 
ber mich nicht liebet, der hält 
men Wort nicht, 
12. Wer nun Ehriftum Viebet, der hat 


u ihm kommen, und bey ihm, Jamt 

wohn 

selig T 

und uns toillig Drein ergeben was uns dar⸗ 

- leiden zuftunde, Ei 
vi Schriften 13. Theil, 


+ 


b Luche 


5 gefallen laſſen, fofoll es nicht | 


nft und leichte machen, was wir um | 
md feines Worts willen leiden follen. | 
onſt waͤre es unmoͤglich, Daß einer nicht 


1393 
13. ) Wo aber dieſe Liebe zu Chriſto 


| nd ſolches nicht iſt, und Die Leute das Evangelium dar⸗ 

koͤnnten. [* Wenn GOtt bey ei⸗ um annehmen, daß fie Die geiftlichen. Guͤter 

‚lan fich bringen, oder. in andere Wege ih⸗ 
ven Nutzen ſchaffen, und ihrer Luft nachz 


Fommen mögen; wie die Welt faſt in allen 


fenicht allein ein trefflicher Troſt ſon⸗ Dingen thut, und alles ihres Nutzens hal 

eine groffe Herrlichkeit und Chre.] |ben anfahet; da. wird man am Wort nicht, 
nder Himmel felbft ſoll die Ehre nicht har [lange halten. Denn, daß man in der Ges 

die ein Ehrift hat: Urfach, vom Him⸗ |fahr beftehen koͤnne, da gehöret Liebe zu: 
a9 GOtt nicht, daß er darinnen woh |daß man es aus Zivang oder Geldes halben. 

volle; fondern ſagt, er foll fein Stuhl, thun fülfe, da wird nichts as, 


) © Daß aber die follten Chriſti Wort halt 
die ihn nicht lieben, da wird nichts el 

fo aud) die, fo da meynen, fie feyn darum 
Chriſten, daß fie die Klöfter und geiftliche 

Güter einnehmen, werden nicht lange Ehri 

fti Wort Halten, und dabey bleiben; denn 

Klöfter -und Kirchengüter an ſich bringen ,, 
heißt noch lange nicht Chriſtum lieben. Dies, 

ſelbigen ſehen nicht Chriſtum, ſondern eine 
Larve an: gleichwie ein Juriſt feine Iura 
richt ſtudiret aus freyem Herzen, fondern 
fiehet an den Genieß. Darum Balten fie ’ 
Eprifti Wort nicht, ausgenommen, fo fer- 
ne es wohl gehet , fonft ift die Gefahr zu 
groß; wie Aſmus Spiegel faget: Darum, 
daß man Eprifti Wort halte, und in der Ge⸗ 
- fahr ſtehe, Da gehoͤret ıc, 


14. Wollen wir nun rechte Ehriften ſeyn, 
und an dem Evangelio veſt halten muͤſſen wirs 
allein dahin ſetzen, daß wir ſagen: Es iſt 

in meines HErrn JEſu Chriſti Namen an⸗ 
gefangen, und ihm zum Dienſt geſchehen; 


voft herwieder, daß der Vater ihn um darum muß es auch alfo hinaus gehen, 
willen nicht allein lieb haben ſondern es gehe gleich daruͤber wie GOtt will. 


Warum ſoll man aber alſo am Wort Chri⸗ 


Eren Chriſto und dem Heiligen Geift, ſti halten, undfich Eein Ungluͤck noch Ge⸗ 
jen wolle. Das iſt ja ein herrlicher, fahr davon abtreiben laſſen? 
et Teoft, an den wir ung ſollen halten, daß Chriſtus weiter fprichts 


Darum, 


Das Wort, das ich rede, iſt nicht mein, = 
A ſon ⸗ 





oft zu reden; dent es ift auch trefflich viel 


ſonſt nirgend , denn in mie und meinem 
Wort finden: Urſach, das Wort, das 


glaͤubet ihr an den Vater 


Tuͤrke Pabſt und Faden haben des Bar 


denn fie haben Ehrifti Wort nicht, welches || 
doch nicht Chrifts, fondern Des Vaters if 


Ale zu Chrifto, und nicht auf eigene, Per] 7 


- Bdnrft ihr eure Ohren und Augen nichtan- 


fs fehet hr Gott; Denn das iſt beſchloſſen 
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— Die erſte Predigt am heiligen Pfingſttage. 
pndern des Bas, "der mich ge: ſehen, oder nimmermehr gehd oͤ 
ſandt hat. ee — 

wenn Chriſtus ein freundli ort 

„15. Auf fi de ef pfe et Ehritus Abe sy daß Die ganze Gottheit Ja darzu fage 
fehweige , daß. die Welt oder — 

koͤnnte cin Nein daraus machen. Ur 

dieſe: Denn Chriſti Wort iſt nicht fein‘ Wor 

es iſt des Vaters Wort; wie er ſagt: 2 

Wort , ſo ihr hoͤret if nicht mein, 

ibern des Daters, der mich efande b 
18. Das iſt doch ſo gar einfältig geredt 

mans nicht erholen kann. Darum, w 

weltweiſe Leute uͤber ſolche Worte komm 

denken ſie, es ſeyn ſchlaͤferige Worte: der 
von ſolchen Sachen , daran fo viel gelege 
follte man gervaltiger reden. Aber was 

Leben und Troſt in folchen fchläferigen , 

fältigen Ißorten, wie die in J j 

theilet, ſtecke, findet ſich alsdenn, m 

die rechten Züge heran sehen. 


19. Darum job es der HErr hier ar 
wenden, und bricht: 

Solche habe ich zu euch geſagt, 
ich Bey euch gewefen bin; aber 
Troͤſter, der Heilige Geift, mel 
mein Water fenden wird in mei 
Samen , derfelbe wirds euch alles leh⸗ 


























daran gelegen. Und ift das die Summa 
davon, daß Chriftus will fagen: Wenn 
ihr mich faffet und hafftet an mir, dasıft, 
an meinem Wort und meiner Sufagung, 
ſo ſeyd geroiß, daß ihr den rechten GOTT 

sefaffet, und auffer mir nach keinem a 
Gott gedenken follt; Denn ihr werdet GOtt 


ich rede, ift nicht mein ſondern des Da: 
ters Wore.. Nehmetihrs, nun an, foneh- 
met ihr den Vater ans glaͤubet ihr es, ſo 


16. Darum iſt die Rechnung heutiges 
Tages leicht zu. machen. Der Mahomet 
Türke, Pabſt und Juͤden ruͤhmen viel von 
GHtt, beten viel, und wollen feine beften 
Diener ſeyn: aber gewiß iſt es, Mahomet, 


ters gefehlet, und wiſſen nichts von ihm; 


— in —— er ung ; er Eh RED 
n zur Vergebung der Stunden und ewi⸗ 
gem Leben kommen follen: ja, fie verfolgen] Yen, und euch erinnern alles dep, t das 
noch ſolche Lehre, und heiſſen ung Keher die) ich euch geſaget habe — 
Denn wo man gleich viele Worte dabon 
macht, iſt der Heilige Geiſt nicht dabey/ J 
— mans doch nicht. — 

20. [2 Mag weiter in Siefern € Evan⸗ 
gelio folget, iſt der Befehluß dieſers ganen 
Droſtpredigt Die der, HErr in dieſem E 
pitel ſeinen Juͤngern uͤber Tiſche gethan 
daß fie ſollen froͤhlich und guter Dinge ſey 
und ſich über feinem fehmählichen T Tod nid) 
aͤrgern noch bekuͤmmern; Denn es ſoll ihnen 
zum Beſten — Davon — uer 


ke und DBadienf weifen]. / 

17. Darum will der HErr mit dieſen 
orten feine Fünger warnen, und lehren. 
Als follte er fügen: Wollt ihr SH hören, 
Golt bey euch haben, und bey GOtt feyn, 






derswo hinkehren denn zu mie. Hoͤret ihr 
num mich, ſo hoͤret Ihe GOtt: ſehet ihr mich, 


— durch mi GOtt gehoͤret und ge⸗ 







J EEE — 
un gachtecet 
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Eine Troſtpredigt Chriſti an feine Juͤnger 1397 
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den, und dahin kommen, daß er euch liebe 
| | ſo findet euch hieher zu mir, liebet mich und 
Darum wollen wirs jest Bey Diefer nehmet mein Wort an. Was thut aber der 





u 
i 


J | bleiben laſſen, welche der HErr im Pabft die Wiedertaͤufer, die Juͤden, Tuͤr⸗ 
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m Di ms mi 
ahr abwenden Taffen, wenn wir den HErrn 


| 08 umfonft, md perloyem: u u. © 
2Weil denn unfer lieber HErr Chri⸗ 


Alten Teſtament mit den Juͤden auch gin⸗ 


n Stuͤcklein ſonderlich handelt, daß ken und dergleichen? Sie laffen-Cheiffum 
GOttes Wort halten, und da⸗ und fein Wort fahren, und gehen re y 

mit Menfchenfagungen um. Der Pabſt 

Dat auf feine Meſſe Geluͤbde, ehelofes Les 







che werden durch einigerley Ger 


5 6 


tum lieb haben. Und daß ſolches der einis |ben: ein Wiedertaͤufer halt auf feine auffers 
Weg fen, durch welchen wir darzu kom⸗ liche Zucht, daß er einen grauen Rock, und 
daß uns GOtt lieb habe, und ſich ſo keine Meſſer traͤgt: die Juͤden und Tuͤrken 
end zu uns thue, daß er eine Wohnung haben auch ihr ſonders. Fe Und, daß wir 
uns mache. Auf diefem Wege ſoll man auch nicht gar ledig ausgingen, mußte der 

. Mer aber einen andern Weg zu] Babft meinen lieben Martin Luther zum 
ſuchet oder vornimmt, denn dieſen, Mönche, und Käthe von Bore zur Non⸗ 
er Chriſtum lieber, der fehler des Va⸗ ne machen, auf daß fie des HErrn Chriſti 










MW 8, und koͤmmt nimmermehr; 4 ihm; er | Braut wuͤrde.) 
hue und leide was er wolle, ſo iſts dochal/ 





24. Davor laſſet ung ja fleißig hüten, 
I ri⸗ und hieher zu Chriſto und feinem Wort ung 
icht: Die Worte, die er. vede ‚find | allein halten. Denn da ſtehet GOttes Ber 








Der hüten, und wohl vorſehen, daß er dem ich Woblgefallen habe, den ſollt 
in Wort noch Lehre annehme ſie ge⸗ ihr hoͤren, Matth. 17, 5. Du follft Feine 
it Durch Diefes einigen Mannes Mund; | andere Predigt hören, nichts anders Iefen, 









- foteiffter unſern HEren GOtt gewiß, und lehren, Ternen; fondern es ſoll alles aus Dies 
‚ Tann fein nicht fehlen, den man fonft nirgend | fes Mannes Munde gehen. Denn da ftes 
- Finden noch antreffen kann. | 
sr ei 3 


| 0 gberder Befehl :] Den folle ihr hören. Und 

Aber es gehet jetzt leider! wie es im Chriftus fpricht bier: Die Worte, dieich 
ü vede, find meines Vaters. Darum iſt 
Die hatten den Gnadenftuhl in der] es unmöglich, wer Ehriftum nicht allein lie⸗ 
des Stiffts, da fie beren und geroif-| ber und höret, daß derfelbe GOtt hoͤren, 
hoͤrung gewarten follten, und hu oder zu feiner Liebe Fommen koͤnne. Detz 









3 Aber was hatten fiezu fehaffen ?Da | felbe gnaͤdige Vater verleihe ung folche Gna⸗ 
Itt hinmsiefe, Da wollten ſie nicht hin, Ide auch, Daß wir Chriftum lieben, und an 
erwaͤhleten andere Oerter, wie es ſeinem Wort bleiben , und daſſelbe durch 





spricht: Wolle Ihr den Vater fin⸗ 
Br einen: int TER © 


mögen Jelig werden, Amen, 


t fein, fondern des Vaters, foll ſich fehl: [* Das ift mein lieber Sohn, an - 


gefiel. Eben fo gehet es jest auch. |feinen Heiligen Geiſt halten, und alſo ewig 
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A A Dot dem Wingffefte Alten Teſtaments 




























so Die andere —— am heiligen Prnofng 


te ir uͤber Apoſtelgeſch. 2.0: 14.0.0 > 
— von dem Feſt und Seiligen Geiſt. Se 


— die Tage der Pfingfien erfüllet waren, waren fie alle einmätbig bey ie cd 
ſchah ſchnell Brauſen vom Zimmel als eines gewaltigen Mindes und * ete DA 
ganze Haus da fie fallen. Und man ſahe an ihnen die Zungen zertbeiket,- als. wären 
And er fatzte fich auf einen jeglichen unter ihnen, und wurden alle voll des Heiligen © tes, 
— zu predigen mit andern SAGE ‚nach dem. ‚der Geiſt — gab — 


2 Shan a Tier in 


"Don dem Dfinafff des Alten und Feuen — und von — 
Heiligen Geiſte. 


J or dem Pfingſtfeſte des Alten und Henen u 
ſtaments 4 


— 


— 


1. Daß der Heilige Bet; zu aler ei bey der 
GOttes geweſen 8. 9 
2. wie und warum das rei des Heiligen Gei 
Pingſttage — offenbaret word 
3. woher der are Geift feinen Namen hat 
* Interfchied der Werke der Heiligen Drenfalti 
4 von den A Werken des Heiligen G 
a das erſte Werk 14 = 16, “ 
b das andere Werk ı5. 16, En 
ec das dritte, vierte, fünfte und ſechſte Werk f 
. die Art und Weiſe, wie wie den Heiligen Geil Te 
-  Tangen ; dahingehöret, 
a daß mir rechtſchaffen und iin Namen Jen 


. mas es Bun dieſem Pfingſtfeſte vor Bekönfenheit Ä 


hi % 
2. wie und warum. Diefe Mingfprebit ſchrecklich und 
unfreundlich geweſen 2. 2 
„+ bie. Predigt des Geſetzes hilft uns de wider 
ben Teufel, Tod und Sünde 3. 4. 
.B von den Winaffelte Neues Teſtaments. 
—— aus 0 feſt überaus freundlich un bereich 


12% vie gie des Wingfiefee Neues Teſtaments 
ſich 5. fit beten 18. 19. 


3 b E —— Deutung und Urſach 6. b daß wir uns zum Abort und Sacrament halten⸗ 
3 wie nicht allein Chriſtus, ſondern auch die Pro⸗ € daß mir uns vor Sünden hüten 22. 
— von dieſem Pfingſtfeſte Be — 


* wie und warum wir uns an denen Sch 
i. Yen dem Seilsen Geiſte. 


nicht ſollen ärgern 23. 
* Seh biefer — RB. 


Auskedung In 
| z that iſt, daß GOtt fe feinen: © 
\9fs Wormn Pfingſten iſt nicht | vom Himmel herab eröffnet, daß fie 
Deutſch, fondern aus dem ten wiſſen, woran doch Gott Sefo 
Ir Griechifehen genommen, Dieheif- | oder Ungefallen gefchehe, was er haben 
IK 2 gen Pentecoſten, den funfzigften nicht haben wollte; daher I hat GOtt 
Tag. Denn der Pfingſttag iſt ten, folchen funfigften Tag nach 3 
der funfiofte 2 Tag nach Dftern, und iſt bey | fr Beilig zu halten, daß folcher Wohl 
den Süden ein fonderes Feſt E getvefen, Darz| gedacht wuͤrde, und fie defto fleißiger 
am, Daß ſie am funfsioften Tage, nachdem nach GOttes Willen halten lerneten 
Fie das Dfterkimmlein in Eoppien gegeffen ‚fiehöreten und daran gedaͤchten, mit meld 
u: d aus Egypten aejogen waren, am Ber: Ernſt GOtt feinen Willen eröffnet, ji 
9 Sinai die Zehen Gebote empfangen har | fie fich Dagegen verpflichtet hätten , for 
ben. Weil aber folches eine grofe Wohl⸗ Willen mit Steißzu halten; wie e die Eu 


— 


T Stehet allein in denen Eiitionen” 154% und 1545, 

























d — an a 


pitel ausweiſet. A Anh 
9, Nun fiehet man aber in den Hiſtorien 
de Alten Teftaments, wie Paulus fagt 


1 Cor. 10, 6. was den Juͤden twiederfahren 


it, daß es alles ein Fuͤrbild geweſen ift der 

ı Sefehichte, ſo im Neuen Teftament, in der Zeit 
der Önaden gefchehen follten,. Darum, gleich» 
wie wir im Neuen Teſtament ein anderes 
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Wenn dort in Egypten half das Blut des 
Amnmleins, damit fie die Pfoſten beftvichen, 

darzu, daß der Engel, der Derderber, 
m Leibe nicht Schaden thate, und die erft- 
\aeborne Frucht nicht tödtete : da dargegen 
ers Oſterlaͤmmleins, JEſu Ehrifti Blut 
arzudienet, Daß wir aus dem rechten Egh⸗ 
"pten, nemlich aus des Teufels Tyranney, 
son der Sünde und dem ewigen Tode er 
 bofet werden;) alfo haben wir im Neuen 
i ‚Seftament aud) eine andere und befiere 


33838 
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ne 





83 





© Mfingften, denn jene im Alten Teftament 


geweſen iſt. 

Bi Jene empfingen am Berge Sina Die 
Zchen Gebote · Das ift an ihm felbft eine 
gute, noͤthige, Eöftliche Predigt, die uns 
Dres Willen lehret, da man billig GOtt 
fie danken full: aber mit folcher Predigt ift 
uns nichts geholfen wider des Teufels Deich, 
Die Suͤnde und den Tod; fondern das Ger 
feß hilfe allein dazu, daß wir groͤſſere Suͤn⸗ 
Dee werden, und unfer eigen Gewiſſen uns 


gegen GOtt verklagt und befchuldiget; fin- 





uns zu aufgelegt ift. 
4 D 
- Anfehen hatte auf dem Berge Sina, da 
BDttredete, und Blisen und Donner der- 
maſſen durch einander ginge, daß der ganze 
Berg rauchere undbebete : alſo thut Das Ger 
lea noch, wo es die Herzen vecht trifft, da 
chreckts und macher blöde, zaghaftig, daß 
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- temal wir das nicht vollkoͤmmlich thun, Das 


arum, gleichwie es ein ſchrecklich 





——2 
man nicht weiß, wo man vor Angſt bleiben 
fol. Denn, wiſſen, was GOtt haben will, 
und Darneben fühlen, daß man es nicht ges 
halten habe, iſt unmoͤglich, daß folches einen 
Menſchen nicht anfechten, noch anaftig foll- 


D von dem Pfingſtfeſt des Alten und Neuen Teftaments, 140 
Mofis am'19.und 20. Ca⸗ 


te machen: denn was GOtt den Uebertre⸗ 


tern feines Worts draͤuet, das ift vor Au—⸗ 
gen, nemlich den Tod und alles Unglück. 
Darum iſt ſolche Juͤdenpfingſten eine 
ſchreckliche unfreundliche Pfingſten, da 
gar Feine Freude kann bey ſeyn; denn es hat 
uber die Maaffen ein greulich, fehrecklich 
Anfehen gehabt, daß die Juͤden felbft zu 
Mofe mußten fagen, und bitten: Ach rede 
du mit uns; denn, follder JSERR mit 
uns veden, fo müffen wir fterben, 23, 
Mof. 20,19, 


Was haben aber wir Dagegen vor eine 
Pfingſten im Neuen Teſtament? Cine 
uͤberaus herrliche und freundliche, da Een 
Schrecken, fondern eitel Freude, Muth 


und Wonne bey if. Denn alfo faat der 


Evangelift, wie euere Liebe jegt im Tert ges 
höret, daß am Pfingfttage, da die Juͤden 
mit der Dankfagung der Zehen Gebote um⸗ 
gangen, und Die Gefchichte am Derge 
Sina geruhmet haben, find die Apoftel und 
andere Ehriften bey einander in einem Haus 
fe geweſen. Da babe fich unverfehens ein 
Braufen vom Himmel herab, als eines ge 
maltigen indes, erhaben, und das ganze 
Haus erfullet, daß es alles wider einander 
getönet hat. Und neben ſolchem eben 
und Braufen habe man zertheilte Zungen 
aefehen, gleichtwie die Flammen vom Feuer 
uber fich lodern; daß alfo der Heilige Geiſt 
fich da öffentlich hat hoͤren und fehen laſſen. 
Denn in dem Braufen hat man ihn ach 
vet, und in der Feuerflamme geſehen; wie 
denn Ehriftus zuvor verheiffen, und Johan⸗ 
nes der Taufer auch gerweiffager hatte, fie 


Tietz follten 
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Deutung und Urfache. Denn die Zungen | Heiligen Geiſt predigen, was erfey 
bedeuten das Predigtamt; das follnicht ver 
‚gebens feyn, es fol die Herzen anmeben, 
und ein neues Licht oder Feuer darinn an 


den. Bald nun auf folch Braufen und 
Feuerflammen fest fich der Heilige Beift 


* 


fo, daß fie in einem Augenblick GOtt und wie Chriſtus ſagt: Er gebe vom 
feinen Sohn, JEſum Chriſtum, recht erfen- |aus; Darum muß er eben der Na 
nen, und die ganze Schrift derfichen, und |des Weſens feyn, deß der Vater i | 
Verſtand nicht bey fich behalten, fondern | Heilige Geift, je und je feine Wirkung 
noch das treffliche Wunderwerk auch darzu, tet, fie nach GOttes Willen vegieret ı 


ſie doch nur ihre Mutterfprache vor dieſem wie auch Petrus, daß der Heilige 


- Mingften im Neuen Teftament, Da man angefangen hat, daß er wider den 


ſolchen Muth, der fich vor GOTT nicht GOttes alsdenn öffentlich vollendet, d 
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| Die andere Predigt am beiligen Pfingfttage,. _ 
follten mit dem Heiligen Geiſt und Seu-l Feremias, Foel, Zacharias, 
er getauft werden. bielgeweiſſaget. Derohalben wolle 
&. Es hat aber ſolches feine ſonderliche dieſen Tag auch mit zubringen, u 
Werk und Amt fey,und wie wir uns darzu ſ 
len fchiefen, wollen wir anders zu ſolchen 
Pfingſten auch Eommen, und den He 
Geiſt empfahen. ide zul hen erde 
8. Fur das erfte foll euere Lie 
denken, als fey der Heilige Geiſt nicht zu 
in der. Kirche und unter den Leuten geivefe 
denn er iſt emwiger, alfmachtiger GL 





yundenz wie wir hernach weiter fagen wer⸗ 






























aufeinen jeden unter ihnen, und zuͤndet 
ihre. Herzen alfo an, und durchwebet fie al- 


einen fülchen Muth haben, daß: fie ſolchen haben wir gewiſſe Zeugniß, daß 


frey öffentlich befennen dürfen. Und Fommt| den Menfchen gehabt, ihre Herzen erlel 
daß fie allerley Sprachen koͤnnen veden, fo |geführet hat. Denn Ehriftus felbft 


Augenblick Fonnten. Denn zu Ferufalen durch die Propheten gevedt babe, 
mußte e8 angehen, aber da nicht bleiben; | zeugen die Evangeliſten von dem alten ( 
fondern, wie. die Propheten zuvor haften ger | meon, vonder Hanna, von Zacharia, ( 
weiſſaget, follte das Evangelium in allen ſabeth und Johanne, Daß der Heilige 
Sprachen, bald. im erften Anfang, ‚geben | in ihnen gewohnet habe, — 
und klingen. Deß zum Zeugniß, dab es) 9. Darum muͤſſen wir hier von den 
im Sudiichen Lande nicht bleiben, ſondern ligen Geift eben gedenken und glauben, t 
in alle Welt und in allen Sprachen follte von Ehrifto, dem Sohn GOttes, der t 
geprediget werden, lehret der Heilige Geift | Ervigfeit gemefen ift, und bald nach d 
die Apoftel alle Sprachen. Diß iſt unſere ſten Verheiſſung im Paradies fein < 


GoOtt vecht erkennet, da ‚man vor GOtt ſich zu Felde gelegt, und ihm auf den $ 
nicht erſchrickt, fondern frohlich wird, und hat getreten. Solch vorlangft angefang 
ein: gut Gewiſſen uͤberkoͤmmt, mit einem und ftets her gebt Werk, hat der So 


entſetzt, und alles um Chriſti willen) Menſch worden, am Creuz geſtorb 
gern leidet; wie man an den Apoſteln am dritten Tage wieder auferſtan 
N Allſo iſt des Heiligen Geiſtes Werk 
7. Bon ſolchen Pfingſten hat nicht al⸗ für in der Welt geweſen, daß er der 
fein Chriftus in feiner legten Predigt, ſon⸗ ſchen Herzen durch das Wort © 
dern auch Die Propheten, David, Eſaias, zum Glauben gefuͤhret, fie erleuchtet 


I HU Fa, 


27von dem eiligen Beif, 1405 
tet, und in alle Wahrheit ge⸗ und mit ſonderlicher Gewalt ſehen laſſen: 
NNaauf daß wir aus dieſer Offenbarung lernen, 
u Werk hat er an dieſem mag vor einen trefflichen Schatz unfer lieber 
Mingfttage allevesft vollkommen] HErr JEſus Ehriftus uns durch fein Ster⸗ 
ich geſuͤhret, daß es nicht mehr ſo ben und Auferſtehung erworben und verdie⸗ 
zugangen, wie vor; ſondern je⸗net habe. ER 
Der es geſehen, der hat den Hei-| 13. Sum andern, müffen wir auch dag. 
figen Geift und feine Wunder ſpuͤren und lernen: Gleichwie Die Schrift dem HErrn 
“bekennen müffen. Denn, daß hier etliche) Chrifto einen fonderlichen Namen gibt, und 
find, die es für Feine Wirkung des Heiligen | heiffet ihn das Wort GOttes; alfo gibt 
‚Seiftes halten, fondern fagen, die Apo; |fie dem Geift GOttes auch feinen fonderlis 
eyn voll ſuͤſſes Weins gewefen,|chen Namen, und heißt ihn den Heiligen 
t eine muthwillige Lügen. Ihr Herz! Beift, der ‚Die Herzen mit feiner. Gnade 
peifet fie, Daß man fremde unbekannte anwehet, ruhret und heiliget, fo zuvor unz 
achen beym Vollſaufen nicht lernen heilig und in Stunden find. , Solcher Na⸗ 
Bas FE me ift den. Ehriften fehr troftlich; denn fie 
Was mag es aber vor eine Urſache ſehen wohl, daß fie dem Teufel zu ſchwach 
3 folche Offenbarung des Heiligen ſind, und feinem Eingeben nicht allewege 
bis auf dieſen Pfingfttag verzogen |Eünnen widerftehen. Gleichwie nun fie 
Keine andere, denn daß wir lernen ſchrecket, daß fie den bofen Geift rider fich 
aß wir ſolchen Scha& allein durch haben; alfo trüftet fie wiederum, daß fie 
HErrn Ehriftum haben ; der hat durch Chriftum haben den Heiligen, Geift, 
e Gaben erworben, und durch ihn der die Suͤnde ihnen vergeben, und fie zum. 
erden fie uns gegeben; wie euer Lie rechten Gehorfam gegen GOTT treiben 
Tage feiner Himmelfahrt gehörer| folk. | | 
aus den 68. Palm v. 19. da er) 14. Wie aber der Heilige Geift folches 
die Hoͤhe gefahren, und babe Ga⸗ ausrichtet, das hat eure Liebe gehoͤret: Daß 
mpfangen für die Menſchen Denn|er die Welt durch das Evangelium 
egt St. Petrus felbft diefen Spruch |firafen werde uin die Sünde, um die 
„heutigen Predigt v. 33. aus, da er Gerechtigkeit, und um das Gericht, ° 
Tun aber Chriftus durch die Joh. 16, 8. Denn alfo werden die Werke 
te GOttes erhoͤhet ift, und ems der Heiligen Dreyfaltigkeit in unferm Glau⸗ 
gen bat die Derheiffung des Heili⸗ ben unterfchieden, zum Unterricht der Ju⸗ 
iftes vom Dater, bat er ausgesigend und Cinfältigen: Daß GOtt Das 
diß, das ihr jest ſehet und ter ung Leib und Leben gegeben, und- zu 
N —— ‚feinem Reich erfchaffen habe; als aber uns 
Das ift das erfte Stück, das wir fere erfte Eltern durch die Stunde in den 
follen, daß der Heilige Geift nicht Tod aefallen-find, und folche Strafe auf 
- om Pfingſttag fein Werk und uns geerbet haben, ift der Sohn GOttes 
be angefangen. Er hat es je und | Menfeh-worden, und hat durch fein. Ster⸗ 
feiner Kirche geuͤbet; aber erftlich an ben folchen Falk wiederbracht, und uns von 
J Am heiligen Pfingſttage Öffentlich geuͤbet, Stunden und den ewigen Tode — 
a) — Sol 
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1406 °  * Dieandere Predigt am beiligen Pfingfitge, — 
Solche Erloͤſung trägt der Heilige Geift|auch haben wir nur die Erftlinge des $ 
aller Welt vor. Durch. das heilige Evange⸗ |ligen Geiftes empfangen, darum Eann d 

lium, und richtet Die Herzen. dermaſſen zu, ſer Gehorſam nicht vollkommen feyn. 
daß fie es annehmen und glaͤuben; das ift, | aber folchem unvollfommenen Gehorſam 
ſie teöften fie , daß JESUS EHrir| Heiligung mangelt, das wird erftakter 
ſtus fin fie geftorben iſt, und: zmeiz|die erſte Heiligung Des Glaubens, daß t 
fen nicht daran, fie feyen dadurch mit Dergebung der Sünden glauben; dad 
GOTT verfühnet, daß er ihrer Suͤnden | werden wir gerecht und vollfommen ge 
nicht mehr gedenken, fondern Diefelben, um |get: denn was noch vor Sünde und 1 
Ehrifti willen, ihnen nachlaffen und fehen- flath an uns ift, Das wird vergeben, alsı 
fen wolle. Das heißt die Herzen bei-|ve es nie da geweſen. Alſo ſehet ihr, w 
ligen; oder, wie St. Petrus Apoftel-| um der Heilige Geift folchen Namen fi 
geſch. 15, 9. fpricht, durch den Glauben |nemlich, daß er die Gläubigen heilige 
reinigen. N Be und will ;das ift, durch das Wort den Glaub 
15 Wo nun alſo Vergebung der Suͤn⸗ an Chriſtum in uns erwecken, daß t 
den durch den Glauben ift, daß, ob man [durch ihn follen Vergebung der Sünden 
fen Suͤnde hat, dennoch wir Darum langen. ur ERS 
nicht verzweifeln, fondern uns teöften des] en 
Sterbens und YAuferftehens Chriſti; dal 17. Lieber diefe Werke der Heiligung. 
folget eine andere Heiligung des Heiligen der Heilige Geift noch) andere mehr Wer 
Geiſtes, daß er auch unfere Leiber heiliget, wie er fonft mehr Yramen hat. Denn 
- Daß wir. nicht mehr in Sünden liegen, noch charias cap. 12, 10. heiffet ihn einen. Geiſt 
Luſt und Liebe daran haben, wie zuvor; des Betens; darum, daß er die Herzen 
ſondern enthalten ung davon, und befleiffen |erreget, daß fie alles Gutes fich u GO" 
ung dagegen, daß wir thun, was GOTT |verfehen, und in allen Noöthen um Hulfe 
wohlgefällig iſ. Wie St. Paulus Iehret zu ihm fehreien. tem, Chriftus nennee ” 
Epheſ. 4, 28: Wer geftohlen bat, der ihn Joh. 15, 26. einen Tröfter, der den 
fehle nicht mebr, fondern arbeite, und Herzen zufpricht, daß fie gern und willig 
fchaffe mit den Haͤnden etwas redliches ‚| alles leiden, und vor Feinem Ungluͤck ſich entſe 
auf daß er babe zu geben dem Dürfti-| gen; wie euere Liebe im Evangelio des na‘; 
gen, ꝛc. Solches ift des Heiligen Geiſtes heiten Sonntags gehüret haben. Ftem, ex 
Amt und Werk, daß er in uns einen neuen, | heißt ihn einen Beift der Wahrheit, der | 
rechten amd herzlichen Gehorfam gegen uns vor Lügen und Keserey behüten, und I 

Gott anhebt, und wir der Stunde widerz | bey dem reinen Wort und im rechten Glau⸗ 
ſtreben, und den alten Adam tödten, und|ben erhalten werde; da fonft der Teufel 
durch den Glauben DBergebung aller Suͤn⸗ durch unfere Vernunft und falfche Lehre \ 
den befommen. | uns in JIrrthum führen, und in. Lügen fies | 
15. Aber folche Heiligung iſt nicht. ſo voll⸗ cken wurde, Solches find des Heiligen | 
kommen, als die erfte, welche, wo ſie nicht | Seiftes eigene Werke; neben dem, daß er 
da waͤre, koͤnnten wir mit dieſer nicht fort | mit allerley Tugenden und Gaͤben die Gle 
kommen: denn Fleiſch und Blut iſt zu|bigen zieret, und ein ſolcher Troͤſter ift 
ſchwach, fo iſt uns der Teufel zu ſtark; Chriſtus ſagt, der ewiglich bey Rn 
2 blei 
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t, da fonft aller Welt Troft nur ein die Berheiffung, daß wir follen um den Heili⸗ 
licher Teoftift, der Feinen Beſtand har. Ay Fan —S 
Derohalben, weil der Heilige Geiſt da, daß Chriſtus darum zur Rechten 

lche herrliche und groſſe A in a rl GOttes ſitzt, Daß er ſolche Gaben uns will 
Ten foll, liegt es ferner an dem, daß mir foiederfahren laffen : Denn er hat es aud) 

duch lernen, wie voir zu folcher Gabe Form, vom Vater empfangen , wie, Pſalm 68, 

fen, und den Heiligen Geift erlangen Fon, |9; 19. Ntehet, nicht für feine Perfon, fondern 
> fen, daß er dergleichen in uns auch anrich⸗ für die Menſchen, daß er es ihnen geben 
R, und wir durch ihn gebeiliget und felig und Kbenfen wolle 
iiden. Davon Iehret ung unfer-Tieber| „20. Nun iſt aber gleichtwoldas Gebet abs 
ee FCfus Chriftus Lite. mr, 13. da er al Lin nicht genugfgm. Denn too du dic) im 
\ Bfpricht: So denn ihr, die ihr arg feyd, Winkelrfesen, im den Deiligen Geiſt bit: 
") Einer euren Rindern gute Gaben ge; |", und darneben dich nicht fleißig wollteſt 

Ben; vielmehr wird der Dater im Jim; zum Wort und den heiligen Sacramenten 
Mel den “eiligen Beift geben, denen, die halten. ſo, wuͤrde das Gebet langfam Frucht 
br bitten. . Diefen Spruch merke fehr chaffen: Urfach, der Heilige Geift will al- 
"Hohl, daß euftlich GOHt allein den „Heili, |! Durch das Wert ımdabie heiligen Sa⸗ 
gen Geilt gibt, und gibt ihn denen, die ihn cramentafeine Wirkung haben. Wer nun 
Darm bitten, die nach folcher Gabe feufen [90 ſolehem ſich wollte abhalten, da wuͤrde 

ind wolltens gern haben. Darum ſo dein der Heilige Geiſt nimmermehr zukommen. 
4 jeßt fich auch aufthut, da du geden-| „rum laſſen wir ung taufen, wir gehen 









































Er: Ach) GOtr gib mir auch den ‚Heiligen [UM Abendmahl des HCren „ fir hören 
Geſſt; mit folchen Gedanken und Geber 9* GOttes Wort, und begehren der Abſolu⸗ 
refort, und weifle nicht. Das ift der ng, on: denn wir wiſſen, Daß ſolches alles der 
' Bee und befte Leg, da du zum Heiligen WWertzeug It, Dadurch ber Deilige Geift ein 
- ' Seife Fannft Eommen; denn Chrifkus felbft| Werk in Uns ausrichtet. bie die Cr 
‚fehret, daß du fo thun fouft, und den himm- empel ausweiſen; als, Diedren tauſend Sees 
leben Vater bitten. - © |fen, fo Petrus mit der erſten Predigt auf 


= | A? en heutigen Tag befehret, Ap.geich. 2. 
29. Run muß aber ſolch Gebet, ebentvie|o. 41. wuͤrden ihr Lebetag nicht bekehret ſeyn 
— gehen allein im Namen JEſu; daß worden, wo fie nicht zuvor das Wort haͤt⸗ 
| & ten, ‚SHt wolle um Ehrijti, feinesIten gehoͤret: da fie aber das Wort hören, 
A od und unfers Erloͤſers willen folche Ga⸗ |und ihre Herzen dadurch getroffen twerden, 
“beim ſchenken. ‘Da haben wir einen fon-| alsdenn laſſen ſie fich auch raufen; denn al- 
‚Denlichen geoffen Vortheil zu, wie eure Lebe ſſo Hat es CHriſtus befohlen. Alſo, der 
‚am Dage der Himmelfahrt Chriſti gehöver| Kämmerer derKönigin inMohrenland Fonnte - 
ben, nemlich, daß Ehriftus darum zum-|den Heiligen Geift nicht erlangen, Philips 
Ahnen gangen "und gen Himmel iſt aufge |pus mußte ihm predigen, und die Schrift 
| BEER, daß er ſolche Gabe vom Vater \auslegen : da nun das Herz Durch ſolche 
Ä FA „und fie uns herunter fendete. Predigt vom Heiligen Geift getroffen ward, 
arm Fonnen wir nun ungeziweifele bit- wollte der Heilige Geift fein Amt nicht vol 
ten; denn da iſt nicht allein der Befehl und führen, Philippus mußte den Kämmerer 
urtheri Schriften 13, Theil, | Uumu auch 
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Teufel wohnet. Derohalben wenn der 


— ten, uns helfen wider den Teufel und das Heilige Geiſt durch Chriftum uber 
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auch taufen mit Waſſer, Apoft, gefeh, 8. |beladen, je laͤnger je mehr mit & 

BIER EHRE fel befeffen werden, undaufferhal 


fe, nimmermehr zum Heiligen: 
Eönnen; welches eigen Berk ift 
oben gefagt, Daß er erſtlich durch der 


er. Derohalben, willſt Mu zur Gabe des 
| per ei " — 
Dingen das da ſeyn, daß du um ſolche Ga⸗ RE AT 
- beim Namen KEfu den Vater bitteft, und ben und Dergebung ‚der Stunden I 
dich darnach fleißig halteft zum Wort, an ligen und Darnach ung helfenfoll, daß w 
deine Taufe mit Ernſt gedenkeft, was den Stunden widerſtreben, und in GL 
Gott dir da zugefügt,” und welch einen Gehorſam leben, 5 a 
Bund er mit dir durch die Taufe gemacht] - 23. Aber oben hat euere Liebe a 
‚babe, oft: zum Abendmahl des HErrn ge hoͤret, daß wir nur die Erſtlinge de 
heſt, und die Abſolution ſucheſt ec. Denn durch Iligen Geiftes empfangen, und d 
‚das Wort und Sacrament wilder Heiliz Fleiſch und Blur bleibt und Iebet, fo 
ge Geift unfere Herzen mit dem neuen Licht |wir leben. Daher koͤmmt es, da 
bes Ölaubensanzumden, daß wir das Wort die, fo. den Heiligen Geiſt haben, d 
nicht allein hoͤren, wie es die verſtockten ſchwach find, und oft: fallen; auf daß. 
Juden hoͤreten, ſondern es auch verftehen, Imand hier fich ärgere, und gedenke, 
und dadurch andere Menfchen werden, und |die Wiedertaͤufer, wer den" Heilige 
neue Herzen bekommen haoabe, der koͤnne nicht fallen. Wah 
22. Neben dem muß, zum dritten, auch wenn wir dem Heiligen Geiſt allewege fü 
das da fepn, Daß wir Durch ruchlos, wilde, gten ſo wuͤrden wir nicht fallen: aber 
wuſte Leben, und durch muthreilfige Sin; Her iſt unmoͤglich; der Teufel At zu 
den den Heiligen Geift an feinem Werk Me Welt zu boͤſe, und unfer Fleiſch 
nicht hindern, noch von uns heiben; ‚denn a a en en : 
' — ‚dab GOtt I He 
der Heilige Geiſt kann nicht wohnen wo der nicht an un ichmen, ung m re 
Teufel dich anfichtet mit Geiz, mit Zorn, Gnade gnaͤdiglich erhalten, alle Tage 
Ka Ki Abe Shen. hE hal che Gaben des Heiligen Geiſtes mehren 
ge Dich fiugs an das Gebet, daß dich Her wie wir im Bater Unſer beten, ung un 
davor behüten und in feinem Gehorfam ev- Schuld vergeben wolle. Denn ohne foldhe " 
halten wolle; denn, follder Heilige Geift zu Schuld Fonnen auch die Heiligen nicht Ier 
dir Fommmen, oder bey dir bleiben, fü muße der: aber durch. den Glauben an Chriſt J 
du vor folchen Aufferlichen Suͤnden dich hu- [werden fie vergeben, daß fie nicht fi 
ten; oder, wo du aus Schmachbeit darein koͤnnen. ar a 
gefallen „ mußt du Dich wieder aufraffen) 24: Alſo hat eugre Liebe, mas die 
and auffiehen, und in folchen Suͤnden nicht Dfingften ſey, der wir Chriften um 
liegen bleiben. Da will alsdenn der Hei-| Herzen freuen follen, als die weit her 
lige Get zu ung treten, und, wie wir bit⸗ iſt, denn der Juͤden Pfingſten; fintem 


Fleiſch, ſamt der Simde, kaͤmpffen. De Fleiſch iſt ausgoffen worden; daß wir 
dargegen die, fo ſich willig mit Suͤnden das Evangelium GOTT erfanmen 


so. 
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eiligen Geift heilig und fromm| hören, und einem unargerlichen Wandel dar⸗ 
el.und Leib, fo -swir ung an⸗ zu fhichen wollen. Dazu helfe ung durch 

hriſtlich mit Beten, Predigt | Ehriftum der, Heilige. Geiſt, Amen, 
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aber Apofkelgefih. a. wre 
Von den Pfingftfeft und Heiligen Beiftes Predigt. 


Die dritte Predigt am heiligen Pfinafitage, 


ſchah fehnell ein Brauſen vom Himmel, als eines gewaltigen Windes, und erfüllete. das 
se Baus, da fie faffen. Und man ſahe an ihnen die Zungen zertheilet, als wären fie feurig 
er fatzte fich auf einen jeglichen unter ihnen, und wurden alle voll des Heiligen Beiftes, und 
an zu predigen mit andern Zungen, nach dem der Geiff ihnen gab auszufprechen. Es 
ber Juden zu Ferufalem wohnend, die waren gottesfücchtige Maͤnner, aus allerley Volk, 
er dem Himmel iſt. Da nun diefe Stimme geſchah, Fam die Menge zufammen, und. 
den verffürst ; denn es hörete ein jeglicher, daß fie mit feinee Sprache redeten. Sie entſatz⸗ 
b aber alle, verwunderten fich, und, fprachen unter einander: Siebe, find nicht diefe alle 
reden, aus Galilaa? Wie hören wir denn ein jeglicher feine ‚Sprache, darinnen wir ge; 
nd Parther und Meder, und Klamiter, und die wir wobnen in Meſopotamia, und in 
AR, und Cappadocia, Ponto und Aſig, Phrygigs und Pampbilia, Egypten, und an den Sen: 
Lybien bey Eyrenen, und Auslander von Rom, Juͤden und Juͤdengenoſſen, Ereter und 
wie bören fie mit unſern Zungen die geoffen Thaten GÖttesreden. Sie entfatsten fich 
e, und wurden irre, und fprachen einer zu dem andern: Was will das werden! Die 
;ber hattens ihren Spott und fprachen: Sie find voll ſuͤſſes Weins. nn #7 
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At ; f A Innhalt. 
Von denen Pfingſtpredigten derer Apoſtel. 


Arm das Pfingſtfeſt von den Chriſten gefeyert ]V. Wie und warum wir dieſe Pfingſtpredigten nicht ver⸗ 
Me. hi geſſen, fondern allezeit GOtt dafür danken fol 
€ biefe Binaftpredigfen gar fehr.umterfchteden von] Ten 18. faq | 
der Vredigt Mofis 2. 1 0 00 Lg: * Iinterfcheid des Wingfifeftes Alten und Neuen Tex 
Bie dieſe Predigten mit groffem Muth und Srendig- ſtaments 19. 20. 9 
keit abgeleget worden 3:5. Ma VI. Mie der Heilige Geift in diefen Pfingſtpredigten fein 


vr 


5 
dieſe Pfingſtpredigten gehal⸗ Amt und Werk ausgerichtet. 
a [ 1. Die Befchaffenheit dDiefes Amtes und Werkes ar. 












as vor race 
‚worden 6. | 


Der Annhalt diefer Pſingſtpredigten. 2. die Nothwendigkeit dieies Amtes und Werkes - 


nnhalt an fih 7.8... ., ; RERCHRLEN N SRSERSENNS 5 
was Art Chriſtus fein Reich angefangen 8. | _ * die Goftlofen find ihre eigene Weophefen 24.25." ° 
us diefem Innhalt zu erkennen iſt die Kühn: |VIL Wozu dieſe Pfingſtpredigten denen Gläubigen dies 
beit und Muth der Apofiel 9.10: 0 _ nen 26. ER N” 
e und warum diefer Innhalt ſchaͤndlich und arz| * wie und warum dad Evangelium der Welt ärger? 
lich Tautet vor den Ohren der Welt 11:13, _ lich iſt 27. F 9— 
te Chriftenheit ihren Anfang genommen unfer | VIII. Welches die Hauptſumma diefer Yredigten 28-30. 
achheit und Narrheit, darunter aber götfli- IX. Die Frucht ‚und Wirkung dieſer Pfingſtpredig⸗ 
Beisheit und Kraft lieget 14. 15. ſaq. DH! SRIBSEN — 2:8 
I an ee fo durch die Apo⸗ * SHefihlup dieſer Abhandlung 52: 
ſchehen 16, 17, ee 
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rTag der Pfingften erfuͤllet war, waren fie alle einmütbig bey einander. Uno es ges 
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u Auslegung. m in 
— ſander sing, alſo, daß 
—F — Kap * fröhliche von rauchte, brachte mi 
N Pfinafifeft begehen und danken Vechts und Geſetzes, we 
) wie unſerm lieben HERAN] Tage der Himmelfahrt Ehriftiaus d 
' Gott fuͤr die groſſe unendliche) angelio Marci gehoͤret haben) ale 1 | 
—— Weohlthat; die et auf Erden er⸗ Fiat iuſtitia, er pereat mundus, 
jöiget hat, damit, daß er uns armen Men-Ifeomm ſeyn, und thun was veche it, 
fchen vom "Himmel herab hat offenbaren lafz | follte die Melt zu febeitern achen. 
fen fein heiliges liebes Wort, und nicht ein muß ‚weltliche Obrigkeit, der Richt 
fehlecht gemein Wort, fondern ein fonderlich Meiſter Hans das befte t thun; und, 
and unterfchiedlich. ort, gegen n dem Geſetz ‚die zu ſchwach feyn, der Tod und d hoͤ 
Moſis. Denn heut auf diefenT Tag hat das ſche Feuer. Das war ein ſchreck 
Reich Ehrifti angefangen Durch die Apoftel, praͤnge und Anſehen, damit ange 
und iſt Durch das Evangelium gevffenbavet daß die Gefespredigt bringet nur 
worden vor aller Welt. Ehriftus hat wollZagen, Verzweifeln, und den ewigen T 
in feiner Perfon ſein Neich von Ewigkeit Diefelbe Predigt iſt auch, noͤthig: d 
gehabt; aber heute am Pfingſttage iſt es die harten Koͤpffe, und rohen, frechen Lei 
von dem Heiligen Geift durch die Apoſtel muß man haben Mofen mit: —— " 
geoffenbaret der ganzen Welt. Und ift fol-|und Meifter Hanfen, mit Ruthen, 
ehe Offenbarung geſchehen mit groſſem Muth, Schwerdt und Galgen. 
Trotz und Freude der elenden Sifeher, der] 3. Aber heute, am neuen Pfwoſue 
Apoſtel, die Chriſtum zuvor aus Furcht angegangen das fuöhliche, felige und liebh 
verleugnet und verlaffen hatten, und blöde, Reich Chrifti , welches it doll Freu 
und verzagt waren. / Muths und Sicherheit. Das ift ein 
2. Da ift nun ein groffer Unterfcheib ans \dere Predigt, Rede und Sprache, 
gezeigt zwilchen den wehen Predigern und die Leute nicht zurück jaget, wie die © Pred 
zwey Predigten; nemlich, wenn Moſes und Stimme auf dem Berg Sinai: 
das Geſetz von Werken prediget, und wenn ſchrecket nicht, tödtet noch wuͤrge nid 
“der Heilige Geift das Evangelium von Chris ſondern macht fröhlich und keck. 
fo prediger. Auf dem Berge Sinsi, da denn Chriftus feinen J Juͤngern verheiſ 
die Engel predigen, und Moſis Geſetz an⸗ ji 
N foll, war eitel Zagen und Schrecken. der nicht ein Schreckegeift, fondern e ein 
Mof. cap. 19, 20.) Das Def, bat ſter ſeyn ſollte, und ſie wider alles ‚Schrei 
era und Mofen, dab GOtt aufhuren | ‚fröhlich, BecFumd muthig machen. Denn 
wollte zu reden; denn ſie konnten GOttes dem Tage, ſo bald der H. Geiſt vom Himn 
Stimme nicht leiden ; begehrten derohalben, herab gegeben wird, trit ein jeder Ap fi 
daß Mofes- mit ihnen veden möchte, den fonderheit auf, und ift ſo muthig, als wo 
wollten fie hören. Solch ſchrecklich Ge⸗ ‚Die sanze Weſt freſſen; Die dochEur wo 
praͤnge auf dem Berge Sinai, da GOtt mand hat ee en ch 
redete, und Blitzen und Donner durche ein⸗ a: 
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» — zu Mittage in der Pfarrkirche . Hat allein die Edition ı 3 9. 
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nghatte mit ihnen genug zu thun, vor furchte ſich Petrus in Eaiphas Haufe 
dab erfie, als die ſchuͤchternen undgerftreueten [vor einer Magd , daß er den HErrn verz 

— ein/ wieder zuſammen leſen und troͤſten leugnete; und bald darnach fiel er in ſolch 
und konnte fie dennoch mit feinem!) Schrecken und Zagen, daß er ſich nicht durf⸗ 
altigen Vermahnen und Troͤſten nicht |te fehen laſſen, Die drey Tage uͤber, fo lan⸗ 
awren noch keck machen. Aber heut zu Ta⸗ |ge der HErr im Grabe lag: auch hernach, 
&,.da.der Heilige Geift koͤmmt mit feinem da Ehriftus von den Todten auferftanden 
‘Saufen und Braufen, und wehet fie an, war, und ihn tröftere, kroch er doch mit 
het er ihnen das Herz fo freudig, und den andern Süungern zu Winkel, und ſchloß 
Zunge fo feurig, daß ein jeglicher öffent |die Thuͤre hinter ihm zu. Aber jetzt trit er 
auftrit und prediget: Keiner fraget nach frey hervor ans Licht, Taßt fich fehen vor als 
andern; fondern ein jeder für fich ift fo lem Volk, und feheuet niemand, prediget 
this, daß er fich unterſtehen Düfte, durch |öffentlich, und ift fo muthig und trosig, daß 
e ganze Welt zu dringen. / er alle Gewalt, geiftlich und meltlich , der 
1 Darum ift diß viel ein ander Wort |Hohenpriefter und des Landpflegers Pilati, 
Und Mredigt , denn durch Mofen gegeben |verachten darf, Und gleichwie Petrus thut, 
ud angerichtet iſt. Jene - Predigt, alſo thun die andern Apoftel und Juͤnger 







25. 


uch Mofen gegeben , erſchreckt das ganzelauch: dag waren ohngefehr hundert und 
Bo, alfo, das fechsmal hundert taus zwanzig Perſonen. £ 

nd Mann find gleich als wäre es ein] 6. Denn ich halte es dafuͤr, wie es auch 
emiges Huhn, das man ſchreckt und fcheucht. der Text und Die Hiſtorie gibt, daß Petrus 
ber dieſe Predigt troͤſtet und ſtaͤrket fo gez |nicht allein am Pfingſttage gepredigt habe; 
Altig, Daß ein armer nichtiger Menfch, fondern auch alle Juͤnger, ſamt den eilf 
ala Vetrus, der. fich zuvor. eine Magd hat Apoſteln, bald als fie vom Heiligen Geift 
Drecken laſſen, gehet Daher, richtet den entzuͤndet, und ihre. Zungen feurig worden 
Kopfauf, trit aufund prediget wider geiftliche find, haben geprediget ; wie Gt. Lucas. 
und weltliche Obrigkeit , wider die Hohen- ſchreibet, daß der Heilige Geiſt fich auf 
Me und den ganzen Rath zu Serufalem einen jeglichen unter ihnen geſetzt babe,” 
wſder den Roͤmiſchen Kaͤyſer ‚und fraget nach und fie alle des Heiligen Beiftes find voll 
niemand. Und wieier thut ‚fo thun Diean-| worden‘, und angefangen mit andern 


} 
' h dern Apoftel auch, ftellen fich nicht anders, Zungen zu reden. Da hat einer mit den 
i 





denn als waren fie eitel Goͤtter, und waͤren Griechen geredt Sriechifch, dort ein ander ° 
* Leute gegen ihnen eitel Heuſchrecken, ver mit den Roͤmern Roͤmiſch, der dritte an 
EM. 3, 34. einem andern Drt hatmit den Perfen gevedt 
5: Das ift Der Unterfcheid der zweyen Pre⸗ Perſiſch, Der vierte mit den Egyptern Egy⸗ 
digen, der Predigt des Rechts oder Geſe⸗ ptiſch; daß alſo an dieſem Tage viel Pre⸗ 
Be, und der Predigt der Gnaden und. digten geſchehen, und mancherley Spra⸗ 

des gnädigen Wohlgefallens &HDttes. Die chen gehüret find worden. Wo Die Apo⸗ 
 Apoftel fürchten ſich vor niemand, er fen im ſtel und Junger zum Volk kommen find , 
Himmel oder in der Hölle. "Das it eine haben fie angefangen zu. predigen mit einge 
geoffe Veränderung, ja, es.ift gar eine wun⸗ jeden Volks Sprach. 
derbare goͤttliche Veraͤnderung. Kurz zu⸗ 7. Was haben fie aber geprediget? So 

Unuuz3 haben 


3 


4 








ceuch eine ſeltſame neue Mahre verkuͤndi n: ſfuͤndiget, und GO 
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ee BR deine Dog 5 Dinge — 


— Haben fie geſagt Höret zu, Tieben Beiden, geecreuziget und. getödte haben 
wir wollen eud) etwas neues predigen und Feinde und Teufel —— ‚die ft 





She wiſſet, Daß einer, mit Damen JEſus Und duch diefe Predigt w 
. don Nazareth, auf das nähefte vergangene Chriſti In bie Chrifiche Si 
Oſterfeſt zu Serufalem gecreuziget worden |gen. | 

ft, als ware er ein Schalk, Boͤſewicht 
und Verraͤther; er iſt verfpoftet, verſpeyet, 
| verlaͤſtert, herflucht und getoͤdtet, wie je⸗ 
dermann kund iſtWollet ihr wiſſen wer 
derſelbige iſt? Wir wollen es euch fagen: ‚Er 
iſt der Herr Himmels und der Erden, und| 
Godttes Sohn. Das haben die Apoſte 
und Juͤnger zu allem Volf geprediget, nicht 
allein mit ihrer Mutterfprache, die ihnen an⸗ 
geboren war, und Die fie gelernet- hatten, 
ſondern auch mit fremder Sprache, die fie 
nicht-gelernet hatten. Solches hat Die Leu⸗ 
te wunderlich gedeucht, daß der IJEſus von 
Naqareth der vor Lben Wochen ausge⸗ 

fuͤhret war, ug ein Uebelthaͤter ver⸗ 
flucht, und nad) Geſetz zum Tode ver⸗ 
dammt und hingerichtet, öffentlich. jegt ge 
prediget wird als ein Her. und GOtt, der 
Gervalt hat uber die ganze Welt. 

8. Alſo faͤhet Chriſtus ſein Reich an durch 
die — und A 
ſcher, fo die Schrift nicht gelernet haben 
Es lautet laͤppiſch genug, daß die Chriſtli⸗ nn 95 laſſe mir eine K " 
che Kirche alfo anfahen foll durch die armen he — 

Bettler, und durch die aͤrgerliche Predigt] 10. So predigen die af, ie 

von dem gecreuzigten JEſu von Nazareth, Lucas Elarlich anzeigt Apoſtelgeſch 3, 8 
der da verſpottet, verfpeyet, verläftert ‚und|14. daß “Petrus zu allem Volk geredt haben 
aufe Khandlichfte jugerichtet, und endlich ale Ihr Wänner von feel, der GOMW 
ein Aufruͤhrer und Gottesläfteter, an ein| Abraham, und Iſaac und Tacob, 
Exeuz gehefftet, und ſchmaͤhlich getödtet iſt; GOtt unferer Väter, bat fein Ä 
wie fein Titel oben tberdem € Creu, auswei⸗ ſum verklaͤret welchen ihr uͤber 
“fr: Fels yon Nayjareth, der Juͤden Koͤ⸗ tet und verleugnet habt vor 
nig. Von demfelben wird am Pfingſttage da derfelbe urtheilete ihn los 
offentlich geprediget, daß ihm Gewalt und ſen. Ihr aber verleugnetet de S0 
UM En 1, v u daß hy " — nd Kl ans —— 







9. Das if eine tete uhnde 5 
ai Durft der Apoſtel un in 

daß fie folches am ingftage Yon 
fen öffentlich. Wer durfte ſo Fühne | 
und fo predigen, wie fie predigen? 

wenn einer von geiftlicher. und ef 
Obrigkeit zum Tode verurtheilet und 
fentlich gerichtet waͤre, und waͤre da 
ben ganzer Wochen lang in folcher 
dammniß des Todes blieben, und ich fol 
auftreten, und dem ganzen Regiment, 6 bey⸗ 



















Verurtheilten und Seliteten. rechtfe 
und den Richter und das ganze Me 
verdammen, und fagen: Ihr habt achat 
delt als die DVerräther und Boͤſewichte % 
ihr den gerichtet und erwuͤrget habt 
vor GOtt und der Welt allerdings unfehu 
dig iſt; ja, Das mehr ift, ihr habt ach 
delt als die Öpttesverräther, daß ihr ei 
HErrn und GOtt verleugnet und geere 

























































we WVon den Pfingfiprädigten der Apoftel. 0 ga 
ch € m Mörder fehenkete ; aber den |vichtet worden iſt, der HErr ift, von dem 


Rliften.des Lebens habt ihr getoͤdtet. | alle Propheten geweiffager haben: Wer da 
Ed aleichrvie Petrus geprediget hat, alſo | will von Stunden los fern, und das ewige Le⸗ 
= haben aucy Dieandern alle geprediget. Dar⸗ | ben haben, der thue Buffe, und laffe ſich 
E um hat ein jeglicher unter ihnen hundert tau⸗ auf den Namen IEſu CHrifti täufen, zur 

end Herzen gehabt, daß fie ein folch Aber | Bergebung der Sunden, Apoſtg. 2,36. 37: 

‚fen und Lermen zu Ferufalem anrichten: ja, Da iſt dach alles geringe und nichtig anzu⸗ 

br allein zu Jeruſalem, ſondern auch her⸗ ſehen, beyde Die Mareria und Inftrumenta, 
ch in aller Welt die Ehriftliche Kirche | Die Materia und Predigt iſt geringe; die, 
ſahen durch Die Argerliche und thürichte | Inftrumenta, Das iſt, Die Apoftel und Juͤn⸗ 
tedigt , Daß fie den verdammten und ge⸗ ger, welche Ehriftus als die Werkzeuge zu 
usigten JEſum von Najzareth ausruf⸗ Dieter Predigt brauchet, find viel geringer. 
tals den HERAN Himmels und der) Und gehe Doch. durch diefe geringe Predigt 
den. / und. nichtige Werkzeuge das Neue Teftas 
ment und Reich Ehrifti an. / 

33. Es lautet zumalfchändlich und aͤrger⸗ 
lich ver den Augen der groffen Hanſen, der 
Gewaltigen, Klugen ınd Weiſen diefer 
Welt, daß die Apoftel und Sänger predi⸗ 
gen, daß JEſus von Nazareth, Der von ſei⸗ 
nem eigenen DolE als ein Aufruͤhrer und 
Keser an ein Hol; gehängt ward, fen der 
Here und Chriſt; und nicht zuvor darum 
vathfragen die Hohenprieſter, den Rath zu 
Jeruſalem, und den Landvogt Pontium Pi⸗ 
latum, ob ſie auch ſolches thun moͤgen. 
Darnach lautet es auch zumal naͤrriſch und 
ſchwaͤchlich angefangen zu ſeyn, daß dieſe 
Predigt angehet, nicht durch die Leviten und 
Prieſter zu Jeruſalem ſondern durch die gerin⸗ 
gen Leute, arme Bettler, und iverſtaͤndige 
Laͤyen, die von ihren Meiſter felbft abtruͤnnig 
worden waren ‚und ibn verleugnet und vers 


a Wunder ift es, daß die Hohenprie⸗ 
‚fer, ſamt dem Sandpfleger Pontio. Vila 
\.0, nicht alsbald zugefahren find, und. Die 
Wediger alle bald zur felbigen Stundeer- 
‚wurget haben. So ünfer Landesfuͤrſt ei⸗ 
han den Galaen bangen lieſſe, und ich 
öllte über etliche Wochen darnach auftre⸗ 
fe, und Dem öffentlich ergangenen Urtheil 
md Gericht roiderfprechen, undfagen, man 
Hatte dem Erhaͤngten nicht allein Gewalt und 
recht gethan, ſondern er ware auch von 
en Todten auferftanden, und Iebete; ja, 
re ware aller Welt Herr und Gott. Wenn 
ſo predigen wollte, moͤchte ich gewarten, 
ns mir daruͤber begegnen wuͤrde. 
— 
‚S 2. Das ift das Neue Teſtament und 
r as EHrifti, das gehet an mit ſo gerin- 
Macht, und doch mit allmächtiger Ge⸗ 
Halt und Macht, der niemand toiderftehen Ilaffen hatten. Damerden die groffen Han⸗ 
ann. Noaͤrriſch feheinet es zu feyn, Daß ſen und meifen Leute gedacht haben: Sind 
us das Neue Teftament auf diefe|die Bettfer nicht toll und thöricht? Was 
ak ee anfahet. Es gehet an durch der Apo⸗ wollen fie anfahen, die ihr Lebtage nichts ge⸗ 
Predigt am Pfingſttage. Wie lautet lernet haben? GSie treten auf, und pre⸗ 
er Diefelbe Predigt? Sie lautet alſo: digen von dem JEſu, der nach dem Geſetz 
Wir Apoftel predigen, daß der geereuzigte um Tode verdammt iſt vor der Roͤmiſchen 
IEUS von Vagareth, der vor fieben Wo⸗ Gewalt, von dem Rath, und von der gan⸗ 
Den zum Tode verdammt und öffentlich. gez! zen Verſammlung der Dobenprfte u den 


2.27 
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— — — — 

rufalem. ‚er hat ungereimters Dinges (aufs befte gelevner. Ich Eönnte 
je gehoͤret? So haben fie ohne Zwveifel ger |nen gewiſſen Griff in die Schr 
dacht. Etliche find daruͤber unmuths und |ich wol ein Doctor der heiligen Schrift 

 gernig worden : etliche aber haben e8-verz und Diefe find Fifkher, Die die Sthuift 


| tel Narrheit und Schwachheit, wie St. Pau⸗ Schrift beffer zu fuhren, denn die € 
lus fagt ı Cor. 1,23: Wir predigen den gelehrten, Die taglich darinne ſtudiren A 
gecreuzigten Chriſtum, den Juden eine) fo beweifet GOtt durch die gröffefte 


beit: und ift Doch unter dieſer Narrheit und Bettler die geöffefte Weisheit, die 
Die Hohenpriefter und Pilatus ſind, dennoch] * 16. Alſo hat die Chriftenheit angefang 


Ap geſch. 5,26. Es lautet wol aufruͤhriſch, 
aß die Apoſtel auftreten, und von dem ge⸗ 
reuglgten IEſu von Nazareth predigen wi⸗ 

der geiſtliche und weltliche Obrigkeit; den⸗ 
"noch muͤſſen ſich beyde, Hoheprieſter und mit vielen groſſen Wunderzeichen; au 


fentlicher Schwachheit; und iſt doch in der⸗ 
ſelben Schwachheit fo groſſe, maͤchtige Ge⸗ 


Gewoltigen davor entſetzen, und dieſelbe gen und mancherley Sprachen die 


Wort und Geiſt Siehe welche Gewalt) Apoſteln und ihrer Predigt ugs zu. 
Petrus hat: und zwar Petrus nicht allein, | Hannam, Caipham, Pilatum, 


5 ad Jahr darinnen fudiret, und dieſelbe thun, Daß fie. mit. den Kranken, | 



































Ele I Te 
— — AND 
Sig — — 
& N —* 


heiligen Pfingftrage. 





lacht, und gefagt: Sie find runfen, raſend geleſen haben. Diefelben ungelehrten 
und tol. 58. [te und armen Layen, die nichts gelerneth 
14. Alſo gehet die Chriftenheit an mitei-|ben, greifen in die Schrift, und w 


Aergernif, und den Briecherreine Thor: |heit und Thorheit der elenden ſch 


Schwachheit die groͤſſeſte Weisheit und kraft den Fommen ift,. daß ihnen jolches niemg 
verborgen, welcher niemand  widerftehen nachthun Fann, weder Hannas noch Caiphe 
kann. Denn wie weife und gewaltig auch noch) Fein Menfch auf Erden.’ 
muͤſſen fie Das leiden GOtt fehläget fie mit|mit dem Wort der armen Fifcher, undı 
Furcht, daß fie fich fürchten müffen vor. dem | dem elenden und verachten Werk GO 
Volk, Daß fie nicht geſteiniget werden, das da heißt: IEſus von Nazareth; 
Ereuz gehangt. Doch hat GOtt dar 
zu gethban, daß & Die Apoftel und J 
erhalten hat mitten unter ihren Feinden’ 
Serufalem, und zugeregnet und gefch 







Pilatus, fürchten: find guch nichts beffers| diefe neue ‘Doctoves und Lehrer Dadur 
werth, denn daß fie fich fürchten, Da nichts |fkäfiger würden, wider die, fohalsftarr 
zu fürchten ift, Pſalm 53,6. auf daß GOtt dawider handeiten. Denn die Wu 
feine Kraft beweiſe in den Schwachen. Al⸗ zeichen find nicht gefchehen um derer w 
fo, fage ich, gehet Die Chriftenheit an in oͤf⸗ die den Apofteln und Juͤngern bald zul 

‚Ten: „denfelben war DIE Wunderzeichens 


nug, daß die albern Fiſcher und Laͤyen 


malt und Kraft, daß fich alle Weiſen und rige Zungen hatten, mit andern neuen Zu 


jen Thaten SOTTes predigten, un 
| alt heilige Schrift fü gewiß zu führen t 
und Kraft? Nirgend anders, denn im! Daran hatten fie genug, und fie 


fürchten muͤſſen. AR 
m. Worinn ftehet nun diefelbe Gewalt 


- sondern die andern allefamt. Wie gewiß dem, und den hatten Haufen mußt 
find fie der Sache: wie gewaltig greifen |mit andern Zeichen fehrecken. 
fie indie Schrift, alshatten fie hundert tau⸗ gab er den Apoſteln Die Gabe W 


— “> 
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| kn ‚Sodten ſo umgingen, fie gefimd und] wefen, “aber die Apoftel haben ihn nicht ge 
| ib dig machten, als ware es eitel Kinz] fund gemacht; fo —* —* ie —— 
Wenn man die Kranken auf die| denn alles Volk kannte ihn, daß ers war⸗ 
Saftenheraus trug, und legte fie auf Bet⸗ der um das Almoſen geſeſſen hatte vor dem 
emund Bahren, und Petrus Fam, daß] Tempel, und mußte wohl, daß ihn Petrus 
aur ſei ge fie RR, fo wur⸗ gefund gemacht hatte. | 
—— 5,10 DM z8. Diefer Pfinoſtpredigt ſollen wir nim⸗ 
ef mit“ vzeichen zugeſchneyet, auf mermehr vergeffen vorn} 
"daß den Böferwichtern und harten Köpffen, | yenfan Ar SO Rn RB" id ge⸗ 
hemnberftockten Phariſaern Sthriftgelehts ya fie oon den A — * danken 
Een und Hohenprieftern das Maulverftopft| Geist su uns Fom pofteln Durch den „Heiligen 
"onede, daß fie daruͤber verftummen, und gar * — auch 5 „nr Durch) deſſel⸗ 
. honicht mis dem Munde öffentlich, Doch gie — ES er 5 leiben wird, 
yamlich im Herzen bekennen mußten, und gig daher diefelb nicht e Kr Deilige Geiſt 
"Asen: Das hat GOtt gethan. / len — J t er I harte, , ſo 
| 17. Due Diefe ven Stücke hat Chriſtus i, Tange megsetiffen, und u J 
. Vete Chriftenheit angefangen ; durch die Zun-|Hfoer nun ie dee ie * 
Ba ärgerliche Predigt, und durch die Ye ei Eväfti Fre — ige Geift für 
I Munderzeichen, die er den Apofteln zuge⸗ Ifindifeſt a R — yal Fan ift das liebe 
U yeben hat die Ungläubigen zu ſchrecken, A fingf "ent bien ne Sr le 
= uf daß ihnen Das Maul verjtopft wuͤrde. ehe 6 “ — auch zu uns kom⸗ 
Be denn auch gefchahe. Denn da Der fich darwider ae be as 
her Apoftelgech. 3, 2. Ran. den Menfhen, fanden, Diefelbe aushutten und hu Wr 
" yeron Mutterteibe lahm war ‚umdfichLäg| ken: dennoch & aber ie ke De r 
I id ließ tragen vor des Tempels Thür, er⸗ — —— noch — iejelbe nicht koͤn⸗ 
I guiffibey der vechten Hand, und ihn auf mpffen. 
ichtete, alſo, Daß des Lahmen Schenkell 19. Darum wollen wir auch von dieſer 
"md Ruochen vefte ftunden ward alles Volk | fröhlichen Predigt veden, weil ſie duch GOt⸗ 
ol Wunders und Entſetzens; und die|tes Gnade zu ung kommen iſt; auf daß wir 
> Dberften und Aelteften, und Schriftgelehr⸗ einen Elaven Unterfcheid behalten zwiſchen dee 
sen, Hannas der Hohepriefter, und Cai⸗ Vredigt des Rechts und Geſetzes, und zwi⸗ 
has, und Johannes und Alexander, lie⸗ ſchen der Predigt der Gnaden, welche des 
ſſamnmen hielten einen Rath, und| HEren Chriſti eigene Predigt iſt. Gleich⸗ 
wachen, Alpoſteigeſch 4, 15. 16: Was wie wir nun muͤſſen einen Unterſcheid mas 
- wallen wir diefen Menfchen thun? Das chen im Gewiſſen zwiſchen Schrecken und 
MWunderzeichen , durch fie geſchehen, ift| Freude ; alfo follen wir auch einen groſſen 


Eund und offenbar allen, die zu Serufalem) Unterfcheid machen zwiſchen den alten Juͤ⸗ 


wohnen, und wir koͤnnens nicht leugnen. diſchen Pfingſten, da das Geſetz gegeben 

Denn fie fahen den Menfehen, der gefimd} ift auf dem Berge Sinai, und wiſchen den 

war worden, vor ihnen ſtehen, darum hat⸗ neuen Pfingſten, da das Evangelium 
ſe nichts darwider zu reden. Soliten Durch den Heiligen Geiſt geoffenbaret iſt. 
 tefagen: Dieſer Menſch iſt wol lahm ger] Wir koͤnnen einen Unterſcheid machen zwi⸗ 
vutheri Schriften 13, Theil, Kin ſchen 


h 
4* 


Zroftes und des Lebens, daran man handeln] 5®tt nicht micuns reden, weit m 
} fell Die fröhliche, fiebliche Predigt, die ein ſonſt fterben. Solche Leute macht 
froͤhlich muthig Herz machet; wie wir hier 


— 


fehehen iſt, da der Heilige Geiſt aus den durch ſolch Schrecken und Furcht des 
bloͤden, verzagten ımd fluͤchtigen Leuten ei⸗ des muͤſſen ſie die Suͤnde laſfen, und aufh 
Bi Fühne Helden, treffliche Niefen, und fol ren mit fündigen. he 


Hoͤllen trotzemd duͤrfen. 


— Todes. Je froͤhlicher du biſt, und je ge 


du biſt; je naher Div Moſes ift, und je und denken alſo: Hier iſt weder ‚Dan N 
mehr du haft von dem alten Pfingſtfeſt des noch Caiphas, weder Pilatus noch H 





Us 


und des Todes, wie man fichet an dem den alten Pfingften und a 


koͤnnen einen Unterfchied machen wiſchen le find unfere Unterthanen und Rechte, \ 
Traurigkeit und Freude, zwiſchen Tod und aber find ihre Herren und Oberften. So 
Leben; alfo follen wir auch unterfcheiden die treten fie daher aufs alfermuthigfte, - © 
alten und neuen Pfingften. Die alten Mo⸗ Urlaub, fragen nicht zuvor, ob fie. 
ſiſchen Pfingſten muͤſſen wir haben, um der ſollen, oder ob Die Priefter und Le 


muͤſſen wir haben, um der blöden erſchro⸗ beyde Dberfien und. Unterften , ale 



































schen Traurigkeit nd Freude, — wiſchen Predig 

Tod und Leben. Darum, „ gleichtwie. das und. murhige 
‚alte Juͤdiſche Pfingfifeft warein Feſt der|ftel und Fünger find, die fi det 
Teauvigkeit, des Schreifens, des Zagens| Belt, noch vor dein Teufel fürch 


sanzen Rolf Ffrael, am Berge Sinai ver⸗ Predigt werden furchtſame un 
ſammlet, daß fie alle erſchrecken zittern] Leute; wie das Volk am Berge 
und fliehen, 23. Mof. 205 alfo folldas neue feucht, ‚von ferne trit, und ſpricht 

Pfingſtfeſt Feyn ein. Feſt der Freuden , desi ber Mofe, ‚vede du. mit uns, 


te- Pfingſtfeſt und des Gefeges ° 


fehen, daß anden Apofteln und Füngern ge⸗ die eriehrocfen, verzagt und biüde find: 


che untiberroindliche Menfchen macher, wele| 21.' Alſo hat der Heilige Geiſt 
che die ganze Welt, und den Teufel in der heutigen Pfingſttage des Neuen 
ments angefangen ſein Werk und 2 

guszurichten; wie Chriſtus ihn nennet e 

20. Das fort unfere Pfingſtpredigt feyn, Troͤſter und Geiſt der Wahrheit. 2 
wider alles 5 Schrecken der Suͤnden und des er hat den Apoſteln und Juͤngern einen‘ 
ten gewiffen Troſt ins Herz, und einen 
wiſſer und veſter dein Glaube iſt im Her⸗ |chern, freudigen Muth gegeben, daß fie 
gen; je näher Div der Heilige Geiſt ift, und darnach fragen, ob die Welt und der 
je mehr Du haft von dem neuen N fingfifeft. luſtig oder unluftig, Freund oder Fei 
Je mehr aberdie Traurigkeit in Deinem Herz zuͤrne oder lache. Sie gehen dahe 
zen herrſchet, und je erfehrockener und blö- ler Sicherheit auf den. Gaffen der 


Berges Sinai. Darum ſage ich, wie wir des etwas, fondern wir find alles; Pr 


boͤſen Buben, rohen und fichern Beute, ja- Serufalem auch Ja darzu- fagen; 
auch um der vermeffenen Heiligen will en : aber treten frey hervor, und thun da 
Die netten Pfinoſten des Heiligen Geiſtes friſch auf, ftrafen und fehelten alles 


deren Gewiffen willen. Aus den neuen der, und Boͤſewichter, und Vard et 
pen und aus des Selig Geiſtes den Fuͤrſten des. Buben ih 


SEE ; r ⸗ / 


Ik dar wie geoß und hoch fie auch find, fü 
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| Im tel, fondern ein Diaconus, zu der taͤg⸗ 


F | re und Heiligen Geiſtes, daß feiner 


| gefuͤhret wird darf er das Maul aufthun, 
Ben, Apoftelgefih, 7 ‚sr: Ihr ais⸗ 


Merödter, die da zuvor verkuͤndigten die 
d v trächer und Mörder worden feyd! 
get nach niemand. Er denket alſo: Diefe find 
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Bus Sehen Der ift nicht ein [alles geben. fie unferer Predigt Schuld. 
Wenn fie uns auflegen Eönnten, daß = 
Teufel aus dem Himmel gefallen iſt, 

daß wir Chriſtum geereuziget und — 
hätten, ſo wuͤrden fie es nicht laſſen. Dar⸗ 
um iſt uns des Heiligen Geiſtes Pfinoſtpre⸗ 
digt auch vonnöthen , auf daß wir Fünnen 
getroft ſeyn, und folche Laͤſterung feöhlich 
verachten, 


23. Den Apoſteln und J Juͤngern war es 
zu der Zeit vonnoͤthen. Denn gleichwie es 
uns gehet heutiges Tages, alſo ging es ih⸗ 
nen zu ihrer Zeit. Sie mußten hören, daß 
alle Welt über fie Elagete und ſchrie: Sit 
daß Diefe aufkommen“ find und. gepredigef 
haben, fo ift der Süden Koͤnigreich zutren⸗ 
net, und alle Wel empöret. Wer daran 
zweifelt, Der leſe Der Apoftel Geſchichte, da 
wird ers finden. Predigten ſie unter den Für 
den, ſo ſchrien die Juͤden: Dieſe, die den 
ganzen Weltkreis erregen, ſind auch 
herkommen; nur hinweg mit Bun und 
todtgeſchlagen, Apoſtelgeſch +7, 6. Pre⸗ 
digteu ſie aber unter den Heyden, fü fehrien 
die Hayden:  Diefe Wenfeben machen 
unfere Stadt irre, und find TJüden, 





















en Handreichung verordnet, und dienet 
andern zu Tiſche; dennoch ift er fo voll 


heit niemand widerſtehen Fann, Apo⸗ 
fd). 6.0. 5.10. Der darf fich mit allen 
hulen einlegen, und als er vor den Rath 


rigen und Unbeſchnittenen an Her⸗ 
Lund Ohren, ihr widerfiveber alles 
it dem Heiligen Beift, wie eure Däter, 
ſo auch ihr. Welchen Propheten ha⸗ 
em euve Väter nicht verfolget, und fie 


2, 


Eunft bes Berechten: welches ihr nun 
dvedet er als ein Engel GOttes, und fea-P 
Kgvoffe, hohe Leute, vor welchendu vedeft; 
finds doch eitel Heuſchrecken gegen dir; eben 
ale ware er ein Engel vom Himmel, "oder 


ee ſelbſt. Solche Pfinaftleute mache" 
de Heilige Seit, „Die ie ba wiſſen daß ſie ei⸗ 


F nen gnaͤdigen GOTT und Bater haben in 
Be, und frey Krane fahren, Ehriſtum oe na ee ‚il | 
por aller Welt bekennen, und um feinet- hun mei wie N Sm. ns feige, 


ha, gern zu der Zeit auch vonnoͤthen geweſen; F 
— gleichwie er auch noch heutiges Tags uns von⸗ 
nothenift. Denn man gibt uns auch Schuld, 
wie den Apoſteln, daß wir Aufruͤhrer find, 
daß wir. der Kicche Einigkeit trennen; und |gefehah ihnen. Die Juͤden fehrien "über 
| — nur Hofes geſchieht, das, ſagt man, Paullim: DIE iſt der Menſch, der 


willen bereit ſeyn zu leden. 






16. v. 20. or. In Summa, alles, was 
Boͤſes geſchah, mußten die Apoftel und 
Juͤnger gethan haben. 


24. Aber ſie waren ihre eigene eos 
pheten. Denn gleichtvie fie fagten, > ſo 


22SolcherGeiſt iſt den Apoſteln undJuͤn⸗8 












unſerthalben. Zuvor unter dem alle Menſchen an allen Enden leh⸗ 
ftthum, fehreien unfere Läfterer, war ret, wider diß Vol , wider das 

1 ea fo bife: jest aber, nun dieſe Lehrer Geſetz, und wider — Stätte: das 
® find, hat ſich alles Ungluͤck Funden, | NE, er Iehret vider GOTT, und wir | 
Zeit, Ku und der Türke, Das | der a EHEN darum en | 
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wie ſie ſagten, ſo geſchah ihnen; , das Roͤmi⸗ 


= E: und Fürften, Fhreien heutiges Tages 
auch über ung, fügen, wir machen Deutich- 


digt des Heiligen Geiftes haben, der ung ein 


Be \ 


“27. Denn das ift des Evangelii Art und 
gerliche Predigt if, die allenthalben in der die da reden, find Galilaͤer, und 


Hoheprieſter Caiphas, oh. u, go. Wie 
‚fie ſagten, fo geſchah ihnen. Die Roͤmer 


ſeyn; denn fie wiſſen wohl, Daß es öffentli- 


-d. 22: Aus deinem Munde richte ich dich, 
du Schall. Wie fie fagen, daß wir ihre 
Berſtoͤrer find; fo werden wirs auch feyn: 
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Dinweg ı mic "foldem von der Erden, | Ißenn dasEvanaclium: einen. 
denn es ift nicht billig, daß er leben ſoll, Bauer, Feinen Biſchof noch Fuͤrſten 
Apoſtelgeſch. 21, 28. c. 22, 22. ber fie|nete, fo wäre es eine feine füffe S 
waren ihre felbft Propheten eben wie der | wäre gut zu predigen, und — ; 
fie gerne hören, und mit Luft ann 
‚aber weil es eine fülche “Predigt ift,t 
Leute erzuͤrnet, ſonderlich was a 
tig und weiſe in der Belt iſtz fo 
ein Much und der Heilige Geift darzı 
fie predigen fol. Daß die armen ‘B 
und Fifcher, Die Apoftel, auftreten, u 
fo predigen, daß fie den ganzen Kathy N 
rufalem erzuͤrnen und das ganze Negi 
den geiftlichen Stand, und darzu ei 
mifchen Kaͤyſer auf fich laden; 
mehr ift, das Maul fo weit — 
ſagen, ihr ſeyd Verraͤther und Moͤ 
und gewarten, daß ſie daruͤber 
Maul geſchlagen werden; das iſt ohn 
Heiligen Geiſt nicht gefchehen. I 
der Heilige Geift mit dieſer Pfingſtpred 
unfer Troft und Freude, Daß wir nie 
nach der Welt Zorn und Fäfterung ft 
Diefelbe Predigt machet fo frohliche 


ſchrien auch: Diefe machen das Volk irre, 
und zureiffen das Roͤmiſche Neich. Gleich⸗ 


ſche Deich ward zuriſſn. 
25. Unfere Junker, die gottloſen Biſchoͤf⸗ 


land irre, und werfen. alles über einen Hau- 
fen. Aber fie ſollen auch ihveeigene ‘Propheten 


che Luͤgen ſind, damit ſie uns und unſere Lehre 
laͤſtern. Darum ſolls ihnen gehen, wie der 
HErr von dem Schalksknecht ſaget, Luc.a. 


Eh daß folches unfere oder unferer Lehre 

Schuld fey; fondern ihre Schuld, daß fie 
| 6 hart und halsftarrigfind, und unfere Pre⸗i 
digt nicht leiden wollen. 


we wagen, us bereitfeyn, um feinetwillen zu leid 
- 26. Darum müffen wir diefe Pfingſtpre⸗ 


28. Das fey zum Eingang des Pfingſt 
feftes gefagt. Am Ende ftehet im Text, wi 
das Volk ſey verftürze worden, und 
verwundert habe, da fie geböret b bak 
die Apoftel mit andern Zungen die 
fen Thaten GOttes reden. Damit 
angezeiget, was die Predigt der Apoftel am 
Pfingſttage geweſen ſey; nemlich, — 
geprediget haben, nicht von Kaͤhſerlichen 
Geſetzen und Mechten, ‚auch nicht vom 
fes Mofis, fondern von den groſſen 
ten GHDttes. Wir bören fie, fprech 
mit unfern dungen die groſſen 
und Wunder GOttes reden. D 


Fer; und Muth mache, daß wir hindurch 
zeiffen, es argere ſich gleich wer Da 
wolle, man läftere uns wie man wolle: 
und entftehen gleich Motten und Secten, 
daß wir ung doch nicht Daran Fehren. Sol 
her Muth muß da fenn, der nichts darnach 
frage, fondern der Ehriftum, welcher ſo 
ſchaͤndlich gerichtet, verdammt und getoͤdtet 
iſt, frey unerſchrocken bekenne, und oͤffent⸗ 
lich predige. 


Eigenſchaft, daß es eine thoͤrichte, Ar 


ar verworfen und Deren wird, | Te eine Dutterfpache; dennoch t 
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uk undireden Welſch, Griechifch, Perfifch, | alaube Vergebung der Sünden, x. Das 
witiſch 2. und nicht von loſen geringen] ift die Pfingftpredigt geweſen, ohne daß eis 
Sachen, fondern von den groſſen Thaten| ner andere und mehr Sprüche aus der heilis 
IE Dites; Das ift ein Wunder, daß ſie gen Schrift geführet Hat, denn der andere, 
sieh Sprachen Eonnen, derer-Feine fie ge | ſolches zu beweifen. 
ferner haben. Zudem Wunder Eümmtein) 30. Solches fiehetman fein aus den Pre 
ander Wunder, daß fie von GOtt und ſei⸗ digten Petri und ‘Pauli, Ap.gefch. 2. und 13. 
Inengeoffen Wunderthaten reden. 1 DaPetruslangegeprediger hat aus dem Pros 
29. Was find. das vor Thaten GOt⸗pheten Fuel, und ausden Palmen, befchleußt 
8? Antroorts: Der. Apoftel Prediaten| er endlich mit diefen IBorten: So wiffenun 
werden nicht weit von einander, fondern faft| das ganze Asus Iſrael gewiß, daß GOtt 
eines Schlags gewefen feyn, ob ſchon ein jez] diefen IEſum, den ibr gecreuziget habt / zu 
Der eine eigene und fonderliche Predigt gez] einem SErrn und Chriften gemacht bat, 
führet hat. Das ift aber der gemeine) Und ‘Paulus, nachdem er lange aus Mofe ges 
Schlag geweſen, wie St. Petrus hernach | redet hat, hebet an und fpricht: Ihr Maͤn⸗ 
et Apoftelgefih. 2, 22. fag. und St.|ner, lieben Brüder, ihr feyd das Dolkder 
uscap. 13;25.fg9. Welcher Predigten | Derbeiffung , euch ift das Wort des Heils 
ma ift, daß GOtt die Derheiffung,| gefandr, Wie GoOtt euch verheiffen hat, 
che er hat den Vätern verfündiger, | einen Meßiam und Heiland zu ſenden; alfo 
m Rindern erfüllet babe, in dem, daß hat er ſeine Berheiffung erfüllet: den Die O⸗ 
we fin dem Volk Iſrael zum Heiland | berften zu Serufalem, dieweil fie ihn nicht 
"Aus Davids Samen gezeuget hat. Der- | Fannten, getsdterhaben, der iftder Meßias. 
lbige GOtt, der von der Zeit an, da er Eshat GOtt alfo wohlgefallen, Daß die Vers 
w volk Iſrael aus Egypten hatgeführet, ſo heiſſung erfuͤllet wuͤrde ehe ſie verſtan den wuͤr⸗ 
“ie Zeichen und Wunder gethan hat, hat de. Darum nehmet ihn an, und ſehet ja zu, 
alle Wunder auf einen Haufen beſtaͤti⸗ daß ihr nicht als Veraͤchter und Unglaͤubige 
er indem, daß er IEſum von den Tod- | zunichte werdet. _ \ 
A ‚en hat auferwecket, und in feinem Namen] 31. Da nun das Volk folches gehoͤret hat, 
erkundigen laßt Vergebung der Suͤnden, haben viel aeglaubt. Denn fie haben fic) 
ap, wer an ihn glaͤubet, gerecht und felig| deß verwundert, und aedacht: Dieſe alle 
=. Das ift der gemeine Schlag gewefen, find Galilaͤer und albere. einfaltige£eute, und 
 hne daß einer folches mit andern und mehr! fehlechteRänen, wie koͤnnen fie fo von GOtt re⸗ 
 Borten veichlicher ausgeftrichen hat, denn | den? Denn ſie haben gehoͤret, daß die Apoftel 
 Meandere. “Die Hauptfumma iftgemefen, |von oben angefangen haben, und aus der 
hr wir im Glauben befennen, und ſpre⸗ Schrifterzehlet, wie GOtt das Volk Iſrael 
ben: Zch gläube an AEſum Ehriftum, | wunderlich vegieret,und feineDerheiffung,den 
Dres einigen Sohn, unfern HErrn, Vaͤtern gethan, erfüller habe. Darum find 
mpfangen von dem Heiligen Geifte, gebo- | fie durch der Apoftel Predigt beweget worden, 
en aus der Jungfrauen Marla, gelitten, haben ſich befehret, ehe fie die Wunderzeichen 
‚ereuziget, geftorben, zur Hüllen gefahren, | aefehen haben; mie fie denn auch fprechen ei- 
m dritten Tage von den Todten auferftan |ner zudem andern: Was will das werden? 
en, gen Simmel gefahren, ic, Item ich Als wollten fie fagen; Diefe find ungelehrte 
Krr.t 3 eute, 
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— TR ARE EE WEN — — 
J 08: Die vierte Predigt am heiligen Pfingſttage. 
Leute, und predigen ſo gewaltig: fo es Han⸗32. Unſer lieber GOtt und I; 

nas oder Caiphas oder die Schriftgelehrten uns durch feinen Heiligen Geift b 
thaten, fo ware es ABunder genug. Darum Pfingſtpredigt erhalten und uns ein 
find fie alsbald zu den Apoſteln gefallen, ba> | Herz geben, auf daß wirdabey ma 
ben ihre Predigt geglaubet, Buſſe gethan, | ben, um JEſu Chriſti unfers HErr 





und auf den Namen IEſu Chriftifich taufen | Amen. 
E:- laſſen zur Bergebung der Suͤnde. 


Die vierte Predigt am heiligen Pfingfitage, _ 
AR über Apoſt. gef. can. 2.0.1436, 7° 
| Don der Predigt Petri. ai 


Aa trat Petrus auf mit den Eilfen/ hub auf ſeine Stimme und redete zu ihnen: Ihr 
lieben Maͤnner, und alle, die ihr zu Jeruſalem wohnet, das ſey euch kund gerba 
laſſet meine Worte zueuren Ohren eingeben. Denn dieſe find nicht trunken, wie ihr waͤh 
temal es ift die dritte Stunde am Tage; fondern des ifts, Das durch Den Propheten Joe 
geſaget iſt: Und es foll gefcheben inden letzten Eagen, fpricht GOtt, ich will ausgieffen v 
nem Beift auf alles steif. Undeure Söhne und eure Töchter follen weiflagen, und eur 
linge follen Geſichte eben, und eure Aelteſten follen Treaume baben. Und auf meine Kne 
‘guf meine Magde will ich in Denfelbigen Tagen von meinem Geift susgieflen, und fie fol 
fügen. Und ich will Wunder. thun oben im Simmel, und Zeichen unten auf Erden, Bl 
euer, und- Rauchdampf. Die Sonne foll fidh verkebren in Finſterniß, und der Mondi 
ehe denn Der groſſe und offenbarliche Tag des HErrn koͤmmt. Und follgefcheben, wer den 
men des SEren anruffen wird, der foll felig werden. Ihr Maͤnner von Iſrael, bo 
Worte: IEſum von Nazareth den Mann von GOtt, unter euch mit Thaten, und W 
und Zeichen beweifer, weiche GOtt durch ibn tbat unter euch, (wie denn auch ihr ſelbſt w 
denfelbigen (nachdem er aus bedachtem Rath und Verfebung GÖttes ergeben war,) hab 
x genommen, durch die Bande der Ungerechten, und ibn angebefftet und erwürger. De 
‚GÖtr auferwecder, und aufgelöferdie Schmerzen des Todes, nachdem es unmöglich war, 
er follte von ibm gehalten werden, Denn David fpricht von ibm: Ich babe den ren 
zeit vorgefetzt vor mein Angeficht, denn er iſt von meiner Nechten, auf daß ich nicht beweget 
ge. Darum iſt mein Herz fröblich, und meine Zunge freuet ſich, denn auch mein Sleifch 
-zuhen in der Hoffnung. Denn du wirft meine Seele nicht in der „Hölle laſſen auch nich 
ben, daß dein Heiliger die Verwefung febe. Du haft mie kund gethan die Wege des Keber 
Du wirft mich erfüllen mit Freuden vor deinem Angefichte. Ihr Männer, lieben Bruͤder la 
"mich frey zu.euch reden von dem Erzvater David. Er iſt gefforben und begraben, ı 
Grab ift bey uns, bis auf diefen Tag. Als er nun ein Prophet war, und wußte, daß 
SEOtt verbeiflen batte mit einem Eyde daß die Feucht feiner Kenden follte guf feinem Stuhl 
bat ers zuvor gefeben, und geredt von der. Auferftebung Chbrifti, daß feine Seele nich 
RBolle gelaffen ift, und fein Sleifch die Verweſung nicht gefeben bat. Dieſen IEſum bat 
. „ auferweckt , def find wir alle Zeugen. YZun er durch die Rechte GOlles erböbet iff, u 
pfangen bat die Verheiſſung des »seiligen Geiffes vom Vater, bat ee ausgegoflen diß, 
ſehet und hoͤret. Denn David iſt nicht gen Aimmel gefabren. Er fpricht aber: Der AK 
gefagt zu meinem HErrn fee. Dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Seinde lege zuı 
‚mel deiner Züffe. So wiſſe nun das ganze aus Iſrael gewiß, Daß GOtt diefen IEſu 
ihr gecreusiget babt, zu einem HErrn und Chriſt gemacht bat. N 
RN. ——— AInnhalt. Be u 
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u min ;11V. Die dieſe Predigt gar * ſtimmet mit den Predig 


Bun Kir Ar ten der Propheten 23. 2 
| | ——— Seat biefee Stich 15 V. Wie in diefer Predigt * Unterſchied — Wert 
as ande: fü 
Die Befhaffenbeit dieſes Stücs 16.17 


; im Reich Chrifti aufgehaben wird 25.26 
v1. Daß Petrus diefe Predigt IK mei 9 mit vice 
wie und warum dieſes Stüd Bernd 111 getrie⸗ N en 
rben 18, * Beſchluß * —— —* | 


— orten ausgeſtrichen hat 2 
I — Auslegung — | 
Be L. Ä vet den Probheten Joel cap. 3, 175. Er 
m FOR DIr hähen schöne vom Pfinoſt⸗ will die Laͤſterworte der unnuͤtzen Maͤuler ver⸗ 
I feft, und von des, Heiligen antworten, Die den Apoſteln Schuld saben 
J Seiftes Predigt, wie die Apo⸗ daß fie teunken wären. Darm trit er auf, 
ſtel und Juͤnger durch das und richt: Es ift bey dieſen Feine Voͤlle⸗ 
e Brauſen vom Himmel, das|rey noch Trunkenheit, wie ihr waͤhnet; 
rch den Heiligen Geiſt der fich in dern ich voill euch fagen, was es fey. 
heſtalt eines gewaltigen Windes geof⸗ gehet jest im Werk, was zuvor durch sr 
vet, und fich auf einen jeglichen unter | Propheten verfündiget iſt. Jetzt geſchiehet 
gefeßt bat, find Eühne worden, und vor euren Augen und Ohren, was der Pro⸗ 
sprachen Eindig, find aufgetreten, und phet Sfoelgeweiffagerbat. 
n mit neuen Zungen die groflen Tha-] 3. So gehet der Apoftel daher, als der 
GOttes geredt. Lieber folcher Stimme |der heiligen Schrift gervaltig iſt; Doch ers 
e Menge zuſammen Eommen, und ver klaͤret er nicht, den ganzen Text, ob er fehon 
worden; denn es hörete ein jeglicher, den ganzen Text erzehlet, fondern dringet 
je mit feiner Sprache vedeten. Und nur aufdas erfte Stück, das im Prophe⸗ 
e fich alle alſo entfegen, und. irre werz | ten ſtehet: Ich will ausgieffen vor mei 
nden Sich zweyerley Schüler; etliche, nem Geift auf alles Fleiſch, und eure 
e wir gehoͤret haben, fallen den Apoſtein Söhne und Töchter ſollen weiſſagen. 
und glaͤuben ihrer Predigt 2 etliche ha⸗ Als wollte er . fagen : : Daflehet es, dab in 
ihren Spott, fahen an zu läftern, und den letzten Tagen nicht ein robhet und 
chen: Sie find voll füffes Weins. Weiſſager, fondern - viel Propheten und - 
liten fie fagen: Die Narren, die Fir Weiſſager ſeyn ſollen: item, daß in den letz⸗ 
er, haben die vergangene Vracht gearbei- ten Tagen nicht eine heimliche Eingieſſung 
et, ind find müde worden; darum find fie des Heiligen Geiftes, wie zuvor, fondern 
übe aan run komnen, und haben eine öffentliche Ausgieflung d des Heiligen + 
ch voll geſoffe Geiſtes geſchehen folle. Die oͤffentliche 
ben Maͤulern die Ausgieſſimg des Heiligen Geiftes, und 
































die Apoſtel waren voll fü iſſes daſſelbe Weiſſagen, fehet ihr jetzt vor eu⸗ 
bimmt hier St, Petrus Urſache, ren Augen, und höret es vor euren Oh⸗ 
Bas hut, darinn er einfüh- ven. She fehet, Daß die gungen in es 
N Munz 
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18, Die vieete Dsedige am beiligen Pfimgftrage. 
Munde brennen, wie Flammen, und hoͤret, und hören. 


lein an und gefchehen, fondern alles, was|iey GOtt, der in den Testen Tagen 


den; wie ihr fehet, und hinfort mehr, ſehen Leute und ſichern Geifter, die Ketze 


Wwie der, Prophet Foel zuvor gefaget hat. 


daß ihn der Todfollte halten. Der iſt durch vom Vater, fondern mußt auch. darauf 
- Vie Rechte GOttes erhoͤhet, und hat die Ver⸗ 


den Laͤſterern das Maul ſtopffet. ſondern GOtt allen. Nun ſpricht ©. 
den Propheten und den Apoſtel. Der Pro⸗ 
Geiſt, ſpricht GOtt. Der Apoſtel ſagt: ten GOttes erhoͤhet, it GOtt, von de 


sagt; Der wahre, ewige GOtt wolle es thun. daß IEſus von Nazareth wahrer GO 
Der Apoſtel Petrus ſagt: Der gecreuzigte) 7. Darum ſoll man den Text nich 


- vom Baker, und ausgegoffen, Das fie ſehen der Apoſtel an einander haͤnget, und ſp 
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J— Damit bejeuget er 


daß mir mit andern Zungenund mancherlen den | 
Perſon, von welcher der Prophet‘ 


Sprachen reden. Das füll aber nicht al- 









Fleiſch oder Menfch heißt, fol! dieſes Aus⸗ 


| | \ feinem Geiſt ausgieffen wolle. D 
gieffens und dieſer Flammen theilhaftigwerz 


man wohl merken. Sonft, wenn dierud 


werdet, daß alle, die unſrer Predigt glauben, | Schwärmer, drein fallen, fo koͤnnen fie ie 
des Heil. Geiftes Sabenempfahen. Darum |nen diefen Tert ſehr nüge machen, und ihn" 
iſt hier Feine Trunkenheit, fondern des Hei⸗ wider die Gottheit Ehrifti verkehren. Hat 
Yigen Geiftes Ausgieffung und Weiſſagung; Chriſtus, fprechen fie, die Berheiffungt 
[Heiligen Geiftes empfangen vom V 
4. Und auf daß ihr wiſſet, wer der fen, ſo folget, daß er den Heiligen Geiſt ni 
der den H. Geiſt ausgeußt, ſo will ichs euch gibt: denn, weil ers vom Vater empfan 
fügen. JEſus von Nazareth, der unter hat, ſo kann ers nicht von dem Seinen 
euch gepredigt und Wunderzeichen gethan men, und andern geben. So fahren fie 
hat, wie ihr.gefehenhabt, und den ihr durch daher. | 2 
die Hände der Heyden genommen habt,und| 6. Aber fiche den Text recht an. Du 


pn 


ihn angehefftet ans Ereuz, und erwuͤrget; |mußt nicht allein fehen auf Die Worte, daß 


der ift Der Ausgieffer: der iſt auferſtanden 


anden |der Apoftel jagt: IEſus babe die Ver⸗ 
von den Todten: denn es war unmöglich), ni 


beiffung des Heiligen Beiftes empfange 


hen, das dabeh ftehet: Und hat ausgegof 
heiffung des H. Geiftes empfangen vom Dar |fen di, das ihr feher und böver. Mi 
ter, und hat ausgegoffen DIE, Das ihr fehet \diefen NBorten gibt St. Petrus diefer Per⸗ 
und höret. Das hat der Prophet Joel lan⸗ ſon, Die da heiſſet JCſus von Nazareth, | 
ge zupor erfehen und verfimdiget; und was das göftliche Werk, daß er den Heiligen 


er large zuvor erfehen und verfündiger hat, \Geift ausgieſſe. Denn den Heiligen Geiſt 


das ift heute auf diefen Tag erfüllet. Das ausgieſſen gebuͤhret Feiner Creatur, und 
ift die Derantiwortung, damit St. Petrus wenn es fehon ein Engel som Himmel waͤre; 


5, Ran reime mir dieſe zween zuſammen, Petrus hier: IEſus von Nazareth iſt der ı 
Mann, der den Heiligen Geiſt ausgeußt: 
phet ſagt: Ich will ausgieffen von meinem |oder, Das gleich fo viel iſt· JEſus, zur ? 
TEfüs, zur Redyten GOttes erhöher, Prophet Joel geſagt hat, daß er von ſ 
fep der Ausgieffer. Der Prophet Joel Geiſt ausgieffen werde. Damit zeug 


t 


— 


FEſus habe es gethan, Der habe die Ver⸗ peln, wie die Ketzer und Schwaͤrme 
heiſſung des Heiligen Geiſtes empfangen ſondern die Worte zuſammen faſſen 































TT pon der Predigt Derei am Pfingfttage. 144 
lan er durch die Rechte G®ttes erhds | Hand gleich fige, in vechter, nattırlicher;erbs 
| bet, und empfangen bat die Derheiffung |Ticher Gewalt, einerley Reich, Gewalt, Chr 
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Heiligen Beiftes vom Dater, bar er |re, und alles habe mit dem Water. Dber 
| ausgegofjen dif, das ihr ſehet und hoͤret. ſchon zur Nechten GOttes figet von Ewig⸗ 
Das ift: Nun JEſus von Nazareth) auf |Feit, als natürlicher erwiger GOtt, ehe er 
Monden ift von den Todten, iſt er verflä | Menfch worden ift; dennoch ifter nicht nach 
eek, daß er wahrer GOtt und Menfch fey, | feiner menfchlichen Geburt alfo verklaͤret, 
der. den seiligen Geift gibt, als wahrer | noch in.aller Welt geprediget, noch ausges 
| iger GOtt. Der Prophet Joel hat es} ruffen: nun er aber von den Todten aufers 
darum mit Burgen Worten fo gefaffet, und | ftanden, und gen Himmel gefahren ift, wird 
\gelagt; Es ſoll geſchehen in den Testen | er auch oͤffentlich geprediget und ausgeruffen 
Tagen, fpricht GOtt, ich will ausgief| als allmächtiger, ewiger GOtt, der ewige 
en von meinem Geift, ıc. denn, den Sei-| Gewalt hat, und ein HErr iſt über alles; 
igen Beift ausgieffen, Sünde vergeben, | auch nach feiner menfchlichen Geburt. Daß 
| die Herzen erleuchten und erneuern, gehöret| alfo dieſe Perſon, die da heißt JEſus von 
ein GOtt zu. Der Apoftel Petrus aber | Nazareth, der Zungfrauen Marien Sohn, 
es reicher ausgeftrichen: denn er hatlam Ereuz geftorben, und am dritten Tage 
"wollen anzeigen, daß derjelbige GOtt, der | von den Todten auferftanden, wahrer, als 
da fpeicht: Ich will ausgieffen von meiz | mächtiger, ewiger GOtt ift, im Alten Tes 
em Geift, ſey JEſus von Nazareth. ftament verfundiget „ doch heimlich aehalten: 
178. © wird nun hier durch den Apoftel| aber im Neuen Teftament geprediget. und 
Fezeiget, dab JEſus Chriftus, von den verklaͤret oͤffentlich. Da habt ihr nun, 
an gecveuziget, ſey die Mittelperfon in ſpricht St. Petrus zu den Juͤden, wen ihr 
der Gottheit. Denn gleichwie der Vater | gecreuziget habt, nemlich, euren wahren na⸗ 
I den Heiligen Geift fendet und ausgeußt; tuͤrlichen GOtt. Denn ob ihr ihn ſchon 
alle auch der Sohn fendet und geußt aus nach feiner Menfchheit getödtet habt, und 
" den Heiligen Geift. Daß alfo der Heilige] die Gottheit nicht tüdten koͤnnet; dennoch 
Geiſt eben fowol vom Sohn geſandt und! ift hier die Menfchheit und Gortheit eineuns 
 ı ausgegoffen wird, als vom Vater, ohne|zertrennete Perfon. Welche Perfon in. - 
I dahder Sohn alles vom Vater bat, und| Ewigkeit vom Dater empfangen hat ganz 
nicht wiederum, der Dater vom Sohn. voͤllige Gewalt und Gottheit, und nun in. 
Denn der Vater ift der Urſprung oder Quel⸗ der Menfchheit alfo geprediget und verFläret, 
ı Wölwie esdie DVaternennen,) der Gottheit. wird, als der mit dem Vater einerz 
Soch! Sohn vom Vater hat, das ley Reich, Gewalt und Ehre hat. Dar⸗ 
bat er alles natuͤrlich, und von Ewigkeit: rum habt ihr euren GOtt und HErrn ge 
| denn der Vater hat dem Sohne die ewwigeleveuige. — 
' Gewalt und Gottheit, und alles, ganz und| 10. Das ift es, das er auch hernacd) für - 
| Hälliggegeben, wie er ſich felbft hat von Ewig⸗ get: So wiffe nun das ganze Haus Me 
| | keit; daß alfo der Sohn mit dem Vater ſrael gewiß, daß GOtt diefen IEſum, 
ein einiger, vechter, ewiger GOtt iſt. den ihr gecreuziget habt zu einen HErrn 
9. Alfo prediget St. Petrus, daß JE⸗und Chriſt gemacht bar. Als wollte er 
> füsvon Nazareth dem Vater zur vechtenlfagen: Auf dab ihr daran Feinen Ziveifel 
urheri Schriften z, Theil. \ u) y habt, 
a un .:.-. ? ne 
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vor den Ohren der: Weltweiſen und Kluͤg⸗ ſtus feiner Chriftenheit durch Die. A 
Je. Der Keger Artus. hat es nicht Eünnen ſung des Heiligen Geiftes vom Him 


nen die gange Fuͤlle der Gottheit leibhaftig, 


nem Geiſt. Petrus ſagt: IEſus von | 
Nazareth babe es getban; darum muß Chriſtum bleiben laffen, tie er d den Juͤden und 


4 


digen , und durch den Heiligen Geift | Seligkeit allen, die an ie — 
ſias fen. gleich fterben, ſo ſterben wir doch a 


ſey; ſolches iſt kurz gefaſſet. Petrus wird | HEren, zu feiner Rechten erhoͤhet; der bie 
es ohne Zweifelreichlicher ausgeftrichen ha⸗ uns bey der Pfinoſtpredigt und hen. de 


iſt. Den es iſt ein hoher Artikel, an dem undankbar werden, und ung GOtt muß 
Ki zu _predigen haben bis an der Welt Enz ftrafen, und um unferer, Bosheit und Une 


9 Apoftel Nachkommen haben fie fortge- aß er-das Wort wegreiffe; wie denn be⸗ 
trieben. Wir treiben fie zu unferer Zeit: |veits mit den Wieder aufern und Sam 
‚ wenn wir nun todt ſeyn, wird GOtt andere mentſchwaͤrmern gefchehen ift. | 


- 
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habt daß GOtt diefen gecreuzigten FEſum ‚gung, geuft noch immerdar; au 
zum Chriſt gemacht.bat,, ſo hat er uns diefe | Geift, hilft aus Noͤthen, taͤufet, 
Gewalt gegeben, folches öffentlich zu pre |vergibt Die Suͤnde, und ſchenket 


























perfündigen laſſen daß er der rechte Mer nen Namen anvuffen: daß, w 
AR Solche Predigt iſt am Pfinoſttage Ausgieſſung des. Heiligen Geiftes, ı 
angegangen, welche übel gelungen hat: ‚vor Taufe,auf das Wort und Gocrament 
den Ohren der Hobenpviefter und der. Site | wir hören eben. das IBort, empfange 
den, und noch heutiges Tages übel Elinget \die Taufe und Sacrament; welches 


zuſammen reimen, daß Chriſtus zugleich ab gegeben und beſtaͤtiget hat. 
wahrer GOtt und Menfch fey, daß er fol] 13. Wo Ehriftus nicht zur 
von einer Jungfrauen geboren feyn, foll auf GOttes fäffe, ‚noch von feinem Geiſt te 
Erden ftehen, gehen, eflen, trinken, ſchla⸗ ausgoͤſſe fo Einnte der, Chriftliche: Gl 
fen, toachen, fehrvigen, feieren, wie ein anz nicht beftehen: denn er iſt wider alle me 
derer Menſch; und ſoll dennoch in ihm woh⸗ liche Vernunft, und der Teufel iſt ihn 
feind. Darum, „too diefe Ausgieſſun 
H. Geiſtes nicht für und für waͤhrete, wuͤrd⸗ 
der Teufel nicht einen einigen Menſchen 
der Pfingftpredigt und bey dem Glaube 








Eotoff. 2,9. Aber bier ftehet der Text. 
Joel fagt.: GOtt wolle ausgieffen von fei- 


JEſus von Nazareth, Marien Sohn, wahr den Mahometifchen in der Turkey —— 
rer ewiger GOtt ſeyn. hat. Aber unſer lieber GOtt im Himmel | 
20. Alf hat Petrus diefen JEſum oͤf⸗ hat eine ewige goͤttliche Mauer davor geſetzt, 
fentlich ausgeruffen, daß er wahrer GOtt JEſum Chriftum, feinen Sohn und unſern 


ben, denn eg vom Evangeliſten gefchrieben | Ehriftlichen Glauben erhalten: bis —5*— 


Petrus hat die Predigt angefangen; dankbarkeit willen verhaͤngen dem Teufel, 


geben, die fie treiben werden nach uns.| 14. Aber doch muß die. fingftpredigk 
Denn der GOtt Und HErr, von dem der |und der Ehriftliche Glaube bleiben, bis an 
Prophet Joel geweiſſaget hat, daß erinden |der Welt Ende. Denn wir gleich umunz 
legten Tagen ausgieffen werde von feinem: ferer Undankbarkeit willen folches verlieren, 
Geiſt, figet noch droben zur Nechten GOt- | müffen es dennoch andere Feigen, fo lange 
tes, und erfüllet noch täglich DA — SEN! ſtehet. — iger des — 
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‚Bfinaftpredige aus einer Stadt, Dorf, ganruffen wird, follfelig werden, Das 
Sand, Surftenthum treiber; ſo wird er ſie doch heißt recht geprediget von Chrifto und feinem 
ans der Velknicht austreiben koͤnnen. Denn | Reich; nemlich, daß er der HErr und Chrift 
Eheiftus ſitzet zur Nechten GOttes, und re⸗ fey, den man anruffen fol, und durch den 
‚aienet goͤttlicher Gewalt, auf daß er feine] Glauben an ihn felig werden, So ſtarken 
‚Cheiitenheit,, durch die Ausgieffung des Namen, fprichter, hat diefer gecreuzigte FE 
‚Haligen Geiftes, durch. die Predigt des fusvon Nazareth, daß er ann feligmachen, 
Edangelii, Taufe und Sacrament, zufam-| 17. Wac heißt ſelig machen? Es heißtvon 
y | einerley Glauben und Hoffnung.| Sundeund Tod erlöfen. Denn wer da fol 
Sa iſt er auch gen Himmel gefahren, | felig werden, der muß nicht feyn unter. dem Ge 
“md fich'gefegt zum Rechten GOttes, daß er fes, fondern unterder Gnade. Soll er nun 
dWerke übe und treibe,) die GOtt allein) nicht unter dem Geſetz fondern unter der Gna⸗ 
‚ugehören. Der Teufel mag Chriſtum de ſeyn; fo mußernichtunterder Suͤnde feyn, 
aus einer Stadt in die andere jagen; | Iſt er unter der Sünde, fo-ift er unfer dem 
ser aus der Welt wird er ihn ungejagt laß Geſetz, Das ift, unter GOttes Zorn, unter 
em. Bo das nicht wäre, ſo hätten wir) dem ewigen Tod und Berdammnif, und un⸗ 
das Evangelium, die Taufe, Das Sacra⸗ ter der Gewalt des Teufels: foll er aber felig 
> Imiene nicht Eriget. > „| werden, ſo muͤſſen die Feinde, Simde, Top, 
I Das ift dag erfte Stuͤck in diefer | Teufel hinweg feyn. Darum heißt felig 
Wigt, daß der Apoftel Petrus unfern lie- machen andersnichts, denn los und ledig mas 
ben Hein FEſum Chriftum fest an ſei⸗ chen von Suͤnde und Tod, von GOttes Zorn 
"men gecheen Ort, da er hin gehöret. Denn und des Teufels Gewalt, vom Geſetz und 
" efprediger, Daß der geereuzigte JEſus von, bofen Gewiſſen. Nun ſagt St. Petrus aus 
“ Nayarery, wahrer natürlicher Menſch aus dem Propheten Joel: Der HErr, derden 
“dee Yungfrauen geboren, erhoͤhet fen zur Heil. Geiſt ausgeußt über alles Steifch, 
“ Mehten GOttes; das ift, werde in feiner | wird felig machen alle, die feinen ’Yamen 
5 SMtenfehheit verklärer, Daß er ſey vollkomme⸗ anruffen; das ift, durch den Glauben an 
j 
| 


Nee erdiger. Golt, der den Heiligen Geift| ihn wird er von Suͤnde und Tod erlöfen. 


. aisgeußr, und’ durchs Wort und Sacra) 18. Das ift fein und vein geprediget von 
ment feine Chriſtenheit Eraftiglich vegierer,! Chrifto, und die Zunge rein gefehabet, und 
Sinde vergibt, und das ewige Leben ſchen⸗ Fein menfchlich Werk mit eingemenget, fonz 
et, ja, der uns arme Menfchen zu Engeln dern alles vein ausgefchelet, und die Selig- 
mache, hier im Glauben, und dort im Schau | Feit allein zugefchrieben Chriſto, als dem fie 
en wennerntin kommen wird am Juͤngſten auch allein gebuͤhret. Das ift die rechte _ 
Tage mit einem Feldgeichren, und Stimme Pfingftpredigt, welche Predigt für und für 
des Erzengels, und mit der Pofaunen GOt⸗ bey den Ehriften foll getrieben werden, und 
tes, undallesneu machen toivd, rTheff. 4,16. im Schwange gehen, bis daß EHriftus 
SH ſoll man von Ehrifto predigen. koͤmmt. 
Das andere Stück in dieſer Predigt] 19. Aber wie fein und rein dieſe Predigt 
iſt daß er ſetzet den kurzen gewaltigen Spruch, iſt, fo unangenehm iſt fie auch in der 
auch aus dem Propheten Joel an demſelben Welt. Urſach iſt, daß fie alles darnie— 
Dt 0,5; Mer den Namen des HErrn der fehlagte und verdammt, was nicht 
ne : yyy2 Chri⸗ 
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| Chriſtus its und ſaget duͤrr heraus, daß ewiger GOtt find. Der Sol 
keine Huͤlfe noch Rath fey, der Side und ten GOttes erhöhet, ift Fein anderer 
dem Tode zur entfliehen. und felig zu wer- fondern ift mitdem Vater und Hei 
den, man halte fich denn an den Mann, ein einiger, rechter, ersiger GO 
der da heißt der ———— JEſus von Ra⸗ der Heilige Geift, der von GO 
zart. Da ift Fein Name, weder im’ goffen wird, ft auch Fein anderer. G 
Dim noch Erden, dadurch. wir koͤnnen |dern ift mit dem Pater. und Sohn ei 
-  gon Stunde und Tod erlöfet werden, denn ger, rechter, ewiger GH. Es ſi 
dieſes Mannes Name allein; wie der por drei Götter, fondern aller drey Per 
fiel auch hernach faget, Apoft. gefch. 4, 12: eineeinige Gottheit. Es ſind nicht d 
Es iſt in keinem andern Seil, iſt auch men, fondern ein Name eines einigen gi 
kein anderer Name den Mienfeben ges lichen Weſens; und doc) Deep untevfehie 
‚geben, darinnen wirfollen felig werden. che Perfonen: "ohne daß der wahre, ew 
20. Nun iſt dieſe Perſon Teichtlich zu GOtt in dem Sohn will erkannt und. 
treffen. Denn St. Petrus hat fie hier fein vet feyn, darum, daß der Sohn 
-abgemahlet, und gefagt: Diefe Perfon Menfch, worden ift, und in feiner P 
heißt 3Cfus Ehriftus, wahrhaftiger Menſch, die Erlöfung des menfchlichen Geſch 
von einer Jungfrauen geboren, und wahr⸗ ausgerichtet, und die Seligkeit et 
haftiger GOtt, der da fißet zur Rechten ben bat. B 
Gottes, in gleicher Gewalt und Ehre mit| or. Wer auſſer dieſem Namen geder t 
dem Vater, unfer aller GOtt und HErr; ſelig zu werden, der ift fehon verloren. Der 
in def Namen muͤſſen wir felig, das iſt, von Pabſt mit feinen Mönchen hat mancherfe) ; 
Suͤnde, Tod, Teufel und Hille erloͤſet Namen aufgeworfen. Diefer hat wollen 
erden 5 alle, daß mir feinen Namen ans ſelig werden in Srancifei Namen, der in’ 
‚zuffen, mit veftem Glauben ums auf ihn er-| Marien Namen, jener in der lieben Hei 
wegen. Das ſollen wir wohl merken, auf gen Namen; ein anderer in ſeinem 2 
daß wir uns nicht laffen irre machen, und| Namen durch fein Faften, Beten, B J 
der Seligkeit fehlen. Wenn ein Juͤde, Ke⸗ſte Buffe, Wallfahrt, Meſſe, ꝛc. 
tzer und Schwaͤrmer daher kommt geſchu⸗ heißt nicht den Namen desHErrnangeruffeh, 
chen, ımd fpricht: Was willſt du machen?|fondern Menfchen Namen und Werke an⸗ 
Bit du einen Menfchen anruffen? bey⸗ gebetet, an GOttes ftatt. | 
leibe nicht; du mußt den wahren SOttan-| 22. Zwar den Pabſt und alle merk N 
rxuffen, oder bift ein Abgoͤtter; fo ſprich: liche Vernunft verdreußt es hart, daß a 
er bin Fein Abgoͤtter, ich ruffe den wahr! andere Namen abgehauen ſeyn folten, 
ren GOtt an, denn der Menſch JEſus die Seligkeit belangetz und daß die J 
Chriſtus iſt wahrer GOtt, und ſitzt zur ſung von Suͤnde, Tod und Hölle, und die) 
Mechten GOttes, und geußt aus den Hei⸗ ewige Seligkeit allein geftellet feyn fol auf | 
tigen Geiſt. Spricht er weiter: So haſt den Namen des gecreuzigten IEſu von Ma⸗ 
du drey Goͤtter? Nein, ſprich, ich habe nur zareth, ohne Zuthun aller menſchlichen Wer⸗ | 
einen GOtt; denn mein Glaube lautet ale| Fe und Verdienft. Aber ſo ift es befchlop 
- fo: Daß die drey Perfonen, Vater, Sohn fen: Wer Vergebung der Sünden, und 
va — Geiſt, ein einiger, wahrer, ein gut Gewiſſen — will, — fo 







5 Wonder Predigt Pereiam Pfingflage, 1449 
em Namen fichen, und fich in, felben Tagen von meinem Beift ausgieſ⸗ 
en erquicken, und fprechen:|fen. Hier foll der Herr und die Fraunicht 
ZEſu Ehrifte, der dur figeft zur mehr gelten, denn der Knecht und die Magd; 
m des Daters, und bift fir mich ar⸗ der Fuͤrſt nicht mehr,denn der Bauer. Dar 
Sünder geftorben, wahrer GOtt und | mit iſt aufgehaben alle Lehre vom Unterfcheid 
erquicke mir meine arme Seele. der Perſonen im Reich Ehrifti. Hier gilt - 
Und da fehen wir nut, wi e die fie, weder Juͤde noch Grieche, weder Knecht 
pöftel fein ſtimmen mit den heiligen ar — —— Ei wu — 
eten. | Sch hätte das nicht erfehen ernet er ii gu als der andere. .Pe⸗ 
MW nen, daß diefe Weiſſagung des Prophe⸗ trus hat nicht ein beſſer Evangelium „Der 
te Soels don dem gecreuzigten JEſu don ſere Taufe, beffer Sacrament, denn St. Tho⸗ 
| Marerh fnlite verffanden werden und daß mas; ein Herr und Frau hat nicht ein an- 
2 Arojarer) folte ei DaB dab der beffer Himmelreich, einen andern beffern 
da Wort: J | sgieſſe ge er „in 
ab en, an CHriſtum, einen andern beſſern Heiligen 
eieiniget, hat atisgegoffen. Aber Der Heiz) GER, oder eine andere beffere Ausaieffung 
eiſt hatte es den Apoſteln offenbaret, I Be — Anruf 2 
— — MER Hnden N : „AL 7 
* nn oe ben IR ie im fung des Namen JEſu Ehrifti, des einigen 
Es fey IEſus — asarerb: der HEren, in deß Namen wir felig werden, fo 
y der SOft, der durch den Prophe⸗ ſind wir ne N einer. — * 
—— — ter einem Chriſto. Einer mag wol einen 
en Ih will nr von | ftärkern Glauben haben, denn der. andere; 
N. ie a, Free aber der — DR men beſſern GOtt, Chris 
Be SD As heuriope@ggegniche, 3b ſtum und HErrn, enn der andere. — 
Heilige Sei ee Vrngfitageauss G * rar ne Ba eh 
ge DIENT, vi { 7 Geift ausgeußt: Mein Geift, den ich auss 
offen ift, «hat Ehriftum alfo verklaͤret, erſt⸗ gieſſen will, follein ander Reich anfaben, 
ei ae a en — Me der 
der N Wwelt, Apoſtel Welt Reich iſt Vater, Mutter, Herr und 
Rund. Wie ihn In St. Petrus hier Frau, Recht, Magd, Oberherr und Un⸗ 
sruffer oͤffentlich daß er von GOtt zu | rertjanz da muß ſeyn eine Ungleichheit und 
en “ ae der Perfonen, Stande und Aem⸗ 
1 RR DDR den FJuden | a geere 2Nter. 
ur. kur N. i he a er a ns Bi A ai 
ı ‚et, dae boren Der Pro |feyn, Herr, Frau, Knecht, Magd, Fu 
Bhet Foel hat es zuvor verfimdiget, heutaber | Bauer, einer tie der andere. Denn bier 
® es erfuͤllet; ihr ſehet und hoͤret es vor euren gilt allein das: Wer den Namen des 
Augen und Ohren. Exn gnruffen wird, fol ſelig wer⸗ 

























88 ©eift ſoll ausgegoſſen werden auf al: ben, keinen ausgenommen. Durch den⸗ 
les Steifch. Auf meine Änechte und meis | felben Glauben werden wir alle gleich, alle 

| ne Maͤgde, richt GOtt, willich in den- N ein Leib, und eineskeibes®hieder, 

Br en Dyyy3 27: Das 


er in dieſem Reich meines Geiſtes 


| 
ı augen 
| 25, Er feget aber dabey, daß der Heili⸗ den. Alle heißt er an diefen Namen alaus 


























20 __ BDieeifte Predigt am beiligen Pfingfimontage, 
27. Das ift nun St. Petri Predigt; Diejbehalten, ‚und ihm von Herzen dafur | 
hat er ohne Zweifel wohl gefpickt, und mit ken mögen. Unter dem Pabſtthum ift 
Dielen andern Worten reichlich ausgeftrichen. \fe Predigt verdunfelt geweſen, wird. 
St. Lucas zeiget allein das Thema, an ‚noch heutiges Tages das Hauptjtuef q 
wonon der Apoftel gepredige habe: wie er| fochten und verleugnet, Daß wir Durch d 
- aber folcher Predigt eine Farbe angeftrichen |einigen, des. einigen HErrn JEſu Ch 
hat, Da fagef er nicht von. Aber es ift ei: | Damen follen felig werden; und Fomm 
ne ſtarke, gewaltige, veiche Predigt getver |diefer letzten Zeit fo viel faliche Predig 
fen: darum Petrus auch drey taufend See | Rotten und Gecten, Die Diefe “Predigt. vera" 
Ien mit folcher ‘Predigt befehret hat. Wir |Echren. Darum füllen wir GOtt fleißig” 
haben das Thema und Hauptſtuͤck Davon; |bitten, daß er uns das Hauptſtuͤck da 
aber nicht mit jo Foftlicher Farbe, wie es St. St. Petrus heutediefen Tag gepredigt 
Petrus ausgeftrichen hat: doch iſt es eines | langer laffen, und uns gnadiglich Dabe 
Geiftes Wort und Predigt. halten wolle, auf daß wir im Erkenntni 
Be x fer Predigt, und in vechtem Glaube 
98. Der liebe barmherzige GOTT gebe | Chriftum, mögen wachfen und zuneht 
ung feine Gnade, daß wir folches faffen und | und endlich ewig felig werden, Amen! 
Die erfte Predigt am heiligen Dfingfimonfager 
— über das Evangelium Joh. 3. 0.16 = : ar. we 
Hl bat GOtt die Welt geliebet, Daß er feinen einigen Sobn gab, auf daß alle, die & 
L gläuben, nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben. Denn GOtt bat feinen 
Sohn nicht gefandt in die Welt/ daß er die Welt richte ; fondern daß die Welt duch ibnfelig werde. 
Wer an ibn gläubet, der wird nicht gerichtet ; wer aber nicht gläuber ‚der iff ſchon gericht, denn 
er gläubet nicht an den Namen Des eingebornen Sohnes GOttes. Das iſt aber das Gericht, 
daß das Licht in die Melt Fommen iff, und die Menſchen liebeten die Sinfterniß mehr denn 
das Kicht, denn ihre Werke waren böfe. Wer Arges thut, der haſſet das Kicht, und Eommt 
‚nicht an das Kicht, auf daß feine Werke nicht geffrafer werden. YDer aber die Wabubeittb 
der kommt an das Licht, Dap feine — a werden; denn fie find in GOtt gethan 
Sn Inunhalt. Se a ee 
Eine Predigt Ebrifti von der geöffeften Gabe und Geſchenk, ſo GOtt der 
| — Welt gegeben. 2 

; i edi t. Sndli Arsät: — 
nu ein wchcif Vielesitehlar hinten: AEANETEDEE umb. verbrnälicher Nrkinen U 


faſſen und täglich daran gebenfen ı. * Abtheilung der Welt 15. | 
/ 2. der ſummariſche Innhalt diefer Predigt 2. 1 02 wie aus Betrachtung des Nehmers die Groͤſſe Ber 
“ IE Von diefer Predigt befonders, wobey wir finden . Gabe und des Gefchenfes erhellet 16:18. 
‚A, den Geber 2... — E die Endurfach diefes Geſchents und Ge 
die urt und Weiſe, wie dieſes Geſchenk gegeben wird 4:7. 1. an ſich 19. 20. i | 
© die Gabe und Gefchent. | 2. in ihrem Gebrauch 21. 22, — 
1. die Gröffe dieſer Gabe und Geſchenkes 8. fgg, F_ bie Art und Weiſe, wie wir dieſer Gabe und Geſchen 
2. mas ſolche Gabe und Geſchenk in uns ſoll wirken 9. kes theilhaftig werden. — 
— 3. mie dieſe Gabe und Geſchenk fo wenig von den 3. die Art und Weiſe an fih 23 : ü 


25. Be: we | 
Menſchen geachtet wird 10. 2. wie und warum wir Diele Art und Weiſe wohl 
4, wie und — UISE Gabe mit Danf for ange: | a folk 26 Pr ü a fe 9 4 
nommen: werden 11, — 3 Einwürfe, fo bey dieſer Ark und Weiſe gemacht wer 

s. was von denen zu halten, die dieſe Gabe und Ge] dem, ngbft der Beantwortung. ſes % acht wet 
ſchenk nicht achten 12. 13. a der erſte Einwurf und deffen Beantwortung 
D der Jiehmer. . ? b der andere Einwurf und deffen Beantwor 
2. wie und warum dieſer Nehmer ein undankbarer. / Vecſchluß diefer Auslegung za 33. 




























e Bee -öffeften Babe, —— m. 1453 


Er Ber RN Auslegung des Evangelii. ) | 
| = Be — ſſern, Koͤnigen, oder ſonſt andern Leuten 
ji — iſt der herrlich ge, welche in der Melt groß geachtet find; 
| 4] ſten Predigt eine, als man im fondern man fagt dir von Gtt felbft, der 
I "ganzen Neuen Teſtament kann unbegreiflich und allmächtig iſt der alles mit 
E — 2— ‚finden, daß es wol. billig waͤre, einander durch ſein Wort erſchaffen, alles 
Be wenn e es koͤnnte ſeyn daß naus hat, erhält, der ber alles if, und gegen 
denen Buchſtaben i in das Herzʒ ſchrie⸗ welchem alle Creatur, Himmel, und Erden, 
ber und | te ja ein jeder Chriſt dieſen troͤſt⸗ und was nur darinn ift, wie SandEornlein 
lieben Text zum wenigſten auswendig koͤn⸗ find. [* und, wie der Prophet Eſaias cap. 
| nd alle Tas einmal feinem Herzen 40, 15. fagt, wie ein Tropf, ſo im Ei⸗ 
chen: auf Daß folche Worte unsläufig| mer bleibt , und wie ein Scherflein, ſo 
und wir fie defto beſſer lerneten Denn | in der Waage bleibt, ja, wie ein Staub 
fefche Norte, die ein traurig Herz|lein]. Der ift der Geber, und mag wol 
', und einen todten Menfchen wieder | ein groffer Gebhart genennet werden, Daß 
gmachen | Fonnen, wenn man nur durch wir billig, wenn man hoͤret, daß Gott et⸗ 
lauben veft dran halten Fonnte. Weil was gibt, alle Käufer und Könige mit ihr 
r unmoͤglich iſt, daß man ſolche herr⸗ | ven Gaben und Perfonen für ein lauter 
vedigt mit Worten Eönne ergründen, | Nichts halten folten : und unfere Herzen 
wir GOtt mit Ernft bitten, daß er um folches Gebers willen fo fehmwellen und 
Worte durch feinen Geiſt in unfern | Sich aufblafen follten, daß alles, was nur 
beſſer wolle erklaͤren, denn wirs reden zu erdenken iſt, dagegen Elein und nichts. 
en ‚und folicht und heiß machen daß wie ſollte geachtet werden. Denn was kann 
kund Freude davon empfinden, Amen. | man gröffers oder herzliehere nennen oder er⸗ 
Die Summa diefer herrlichen, troſte denken , denn GOTT der Allmaͤchtige ke 
‚und felgen Predigt iſt diefe, daß | ber if? 
die Welt fo hoch habe geliebet, daß] - 4. Derfelbe GOtt nun, welcher unend⸗ 
n einigen Sohn habe gegeben, Dayu, lich und unausfprechlich it, der. gibt auf eis 
ie Menfchen nicht des ewigen ITiodes| ne folche Weiſe, die auch tiber alle Maaß 
n, ſondern dag ewige Leben haben ſol⸗ iſt. Denn das er gibt, gibt er nicht als ei⸗ 
"Ile follte Chriſtus unfer lieber HErr, nen verdienten Lohn, aus licht; fondern, 
| Höre u, lieber Menfch, ich will wie Die Wort lauten, aus Liebe. Iſt ders 
nunerhövt feltfam Gemaͤhlde vorbilden, ! halben ein folcher Geber, der von Herzen, und 
E Geber, der Nehmer, das Gefehenf, | aus grundloſer und göttlicher Liebe gibt; wie 
er ucht und der us des Geſchenks foler ſagt, GOtt bat die ‚Deltgelieber. 
it, daß man es mit Gedanken nicht] 5. Nun ift ie feine gröffere Tugend unter 

tu den, will ſchweigen mit Worten aus-| allen, denn die Liebe, wie wir fehen: was eis 
| ‚den Fanır. ner lieb bat, da ſeht er ſein Leib und Leben 

| — | 3. Denn ſiehe hier zum erften den Beber dran, und waget darum gern und willig als 
| 4 da hoͤreſt du nicht, daß man Kaͤh⸗ les, was er hat. Zwar Geduld, — 
daßlg⸗ 
m 1334. zu Haufe, in Beyſeyn — aus Leipzig vertriebener Burger, weil fie Das Keil, Abendmahl 
; + Richt unter einer Geſtalt nehmen wollen. 
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Näßigkeit 2c. find auch wol feine Tugen⸗ geſetzt, als, Die heilige Taufe , das 
Maßigfe \ 5 = Er wc Cam — Blu 
if ie alle andere Tugenden in fich ſchlieſ tes Ehrifti 2c. Denn ob ſchon ſolches vord 
it, alebie Ä > N Welt nicht ſcheinet, follte es ung den 
ſeyn wie das Himmelreich, uns froh) 
und guter Dinge machen, weil es aus‘ 
‚terlicher Liebe und uns zum Beſten 
net ift. Darum Iehret uns Chrift 
nicht allein ‚Daß fein Vater unsetwas 
fen wolle; fondern meldet auch , au 
Weiſe er wolle ſchenken, nemlich, a 


— * 4 


den; aber der Liebe nirgend gleich ‚Die es gar 


fet,, und mit fich beinget. Alſo auch, wer 
m und gerecht iſt, Der thut niemand 
Unrecht oder Schaden, vielweniger nimmt 


er dem andern das Seine, ja, gibt jeder 


_ mann das Seine. Wen du aber lieb haft, 


dem ergibft du Dich. gar, und findet dich wil—⸗ 
En a bereit in alle dem, darinnen 
er deines Raths oder Hilfe bedarf. Alſo 
fagt hier Chriftus auch, daß unfer Herr 
Goltt ung gebe, nicht. aus Geduld, echt, 


noch Derdienft ſondern aus der hüheften 


Fugend der Liebe. Da füllte uns Das Herz 


‚auch wachfen, und alle Traurigkeit ver- 


ſchwinden, wenn wir folche grundloſe Liebe 
göttliches Herzens, in die Augen fafleten , 
und mit Herzen glaubeten, dab GHOft der 
hoͤchſte und guößte Geber ift, und ſolche Ga⸗ 
be aus der hoͤchſten Tugend berfleuffet. - 


6. Solche LBeife zu geben, wenns aus 
rechter Liebe herkommt, macht das Ge⸗ 


fchenE auch koͤſtlicher und groͤſſer; wie man 
pflegt zu fagen: es Eommt von lieber Hand, 
wenn man weiß, Daß man einen mit Der: 
sen meynet. Wiederum, wo man am Herz 
gen zweifelt, achte man Des Geſchenks auch 


nicht groß [edenn man fieht das Gefchenf 
nichtfs an ‚als das Herz, daſſelbe bringt ein 
groß Gewicht zum Geſchenk ]. Alſo, wenn ein 
Menfeh nur ein Auge oder einen Fuß hatte, 
md wüßte das gewiß, Daß es aus goͤttlicher 
Häterlicher Liebe alfo gefehehen wäre, follte 
ihm je folch einig Auge oder Fuß lieber feyn, 
denn fonft hundert Augen oder Zufe. 
7. Rum fagt Ehriftus mit Elaren_ Wor⸗ 
ten, daß GHOft uns lieb habe. Darum 
folten wir, ſolcher Liebe nach, alle feine 
Gaben werth ‚hoch und herrlich achten, ſon⸗ 
derlich aber was von ihm ung zur Selig⸗ 
keit und Stärkung unfers Ölaubens ift ein, 


Die erſte Predigt am beiligen Pfingfimontage. 


terlicher und guttlicher Liebe. 


vet haben, daß der Geber und das 


wir nimmermehr aufhoreten vor Freuden? 


fem, was er hat; wie St. Paulu 
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8. Gleichwie aber, wie wir. bisher. 


des Gebers groß und unausfprechlich 
alfo ift die Gabe oder das Ge 
auch unausfprechlih. Denn bier 
du, daß, GOtt aus folcher Liebe nich 
einen Gulden, ein Pferd, eine 
ein Auge, ein Koͤnigreich, Den Him 
der Sonnen und Gternen , noch Di 
je Creatur, fondern er gibt feinen 
bornen Sohn der ſo groß ift als er 
9. Solches Geſchenke ſollte ja eitel 
er und Licht in unſern Herzen machen, 


tanzen und ſpringen. Denn gleichwie de 
Geber GOtt ſelbſt, und feine herzliche & 
unendlich und unausfprechlich iſt; alſt 
die Gabe auch, daß er feinen Sohn | 
[e Denn weil erden Sohn gibt, was 
hält ee?) Denn da gibt er fich felbft.m 


Mom. 8,32: Weil uns GOtt 
Sohn bat geben, fo bat er uns all 
ibngeben, es heiffe Teufel, Sünde 
Hölle, Himmel, Gerechtigkeit ‚Leben 
alles muß es unfer feyn , weil der So 
ein Geſchenk, unfer ift, in welcher 
miteinander if. Eol.2, 3, , 
10. Darum, fo wir recht glauben, un 
diß edel Geſchenk durch den Glauben‘ 

























Aa 2 Ä 
1446 Kine Predigt Chriſti vonder gröffeften Babe, fo GOtt der Weit gegeben. 1447 
" pfahen Imd annehmen, fo muß alle Even | ftehen, und mit nieder gehen, daß wirsein 
tie, fie fen guf oder böfe, Leben oder Tod, wenig ins Herz bildeten, und GOtt für. 
"Simmel oder Höle, uns zum beſten dienen; ſolche umausſprechliche Wohlthat auch zus 
we&r. Paulus an einem andern Ort ſagt: | zeiten danketen. Denn es ift je alles auf 
eilt alles euer, es fey Daulus oder das hachfte, der. Geber, die Liebe, und das 
r Apo lo, es fey Rephas oder die Welt, | Sefchenfe, welches ung aus lauter Liebe ae 
I eafey das Neben oder der. Tod, es fey|geben wird, nichf aus Verdienſt; und alfa 
das Begenwärtige oder das Zukünftige, | gegeben, daß es eine Gabe bleiben fol, und 
alles ift euer. Ihr aber feyd Chriſti, weder geborgt, geliehen, noch bezahlet heifz 
jkiftus aber ift GOttes ı Cor, 3. v.2r. |fen; da man nichts fir gibt, und nichte 
2. Denn wo wir ſolche Gaben recht [mehr thut, Denn daß man die Hand herz 
öllen anfehen und betrachten, fo müffen| halte, und ſolchen Schatz willig und gern 
ebetenmen, Daß es ein Geſchenk ſey uͤber annehme. Aber GOtt feyes geklagt daß 
im Himmel und Erden, dagegen alle nicht Herzen und Hände da find, welche 
ſolch Geſchenk annehmen, wie es uns wird 


üße der ganzen Welt ſeyn wie ein Man⸗ 
gegen einem guldenen Berge. _ Aber | dargeboten, Daß es unfer gar ſeyn undblei⸗ 
ben foll, bis in das ewige Leben. 


der leidige Unglaube (wie Ehriftus — 
12. Aber hier rathe nun ein, wie Die Leu⸗ 


hernach ſelbſt Elagt,) und die groffe und 
te heiffen, von denen man fast, man Eonz 


iche Finfterniß , daß wir von ſolchem 
n Seichent und Schatz hören, und den⸗ ne einem wider feinen Dank nichts geben ? 













{ nochnicht gaͤuben; und ſolche twöftliche Wor⸗ Wenn ein armer “Bettler wäre, der weder 
‚ euns vor den Ohren über rauſchen, und das um noch an haͤtte, und des Hungers ſich 
"Han ihedennoch nicht innen tvird. Wo ein | nicht koͤnnte erwehren, und ein groſſer Fuͤrſt 


demjelben aus Barmherzigkeit ein Schloß 


Meller Kauf an einem Haus oder Schloffe ) 
fehenkte, mit groſſem jahrlichen Einkommen, 


Fdalauferman ſo mit Ernſt hinnach, als 


J eunſer Leben gar aufdas zeitliche Gut ge⸗ und ſetzte ihn ein als einen Herrn, und ſpraͤ⸗ 
a est Hier aber, daman predigt, daB GOtt | che: Das willich div alles umſonſt ſchen⸗ 
h einen Sohn der Welt aus lauter Liebe ger | Een; und der "Bettler wendete ihm den Ruͤ⸗ 


hentt habe, da find wir fo laß und faul, 


\ h cken, und antwortete, er woolle es nicht; 
Be Suͤnde und Schande iſt. Wer 


wide nicht ale Welt über den Dettier 
nachts nun, daß wir folche Gabe und Ge⸗ | fehreien, und fagen, man- hätte nie Feinen- 
Menke fo gering achten, und wir ſolche esllernund unfinnigern Menfchengefehen, er 
Wortenichtzu Herzen nehmen, ftets daran ſollte nicht ein Menſch fondern ein Vieh ſeyn? 
‚jeder en, [OH trdaflır danken, und unſere Das thate man vor dee Welt. Nunaber- 
chfte Freude und Troſt laſſen ſeyn ? Nie⸗ wird der Welt hier nicht ein Schloß noch 
and macht es, Denn der Teidige Teufel ‚der | Fuͤrſtenthum, Königreich noch Kaͤyſerthum 
| nee Herzen fo biendet, Daß wir ſolche angeboten, fondern GOttes Sohn felber: 
\ sereliche, Predigt laſſen vorüber gehen ‚| und GOtt ſagt und heiſſet, man fol ja fein 
md bekummern uns dieweil mit andern zeitz| Geſchenk annehmen, und zu eigen behalten, 

Sorgen, : He Aber die es nicht haben wollen, und GOtt 
4 ‚AL Darum habe ich am Anfang geſagt den Mücken wenden, Die find eben wir ſel⸗ 
na ſollte it diefen Worten alle Tageauf-| ber, Da rechne du nun, was vor eine 
ucheri Schriften 13. Theil, 33 3 groſſe 


N 


A 
hf. 


ms 


Er  Dieeifte 
groſſe und greuliche Suͤnde der Unglaube 


- ganze Welt fo toll und thoͤricht iſt, daß fie 


‚re, da wuͤrde man mit beyden Händen zu⸗ 
greifen, und froͤhlich ſeyn: aber weiles GOt⸗ 


als dürfte man fein nicht. 


dern auch ein fchändlicher , verdruͤßlicher 
gegen das Geſchenk halten und rechnen will. 


feinen einigen Sobn gab, 


gibt, fo höre auch ‚und lerne, mag die Welt hen wolle: denn wo GHOttes Liebe 
‚gar nichts glauben, und GOtt in feinem auch ſeyn. Da follten wir unfere I 
‚men und Wort laͤſtern, ſchmaͤhen und ver⸗ ken: weil GOtt der Welt, die fein 
ungehorſam, Mörder, Chebrecher, Berra- er ihr fich felbft gibt; daß ja da nich 
‚fortan; wie wir, Teider! täglich ſehen under: Gnade und Freundlichkeit; es gel 


| * N Se 
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Bredige ambeiligen Pfngfimennag. 
fahren, daß die Welt voll Unt 
fen: denn es iſt je nicht menfhlich,, daß man |teslafterung iſt. Derſelben Ki 
ſich wider ein Geſchenke ſperren ſoll, und der guͤldenen Tochter, das iſt, 
wolle es nicht haben. rt ER ss Se 
Ka ee u mis äie, GOtt feinen Sohn aus Tauter Liebe 
13. Darum ſiehet man hier wohl, wie die) B 6. Diß Stück macht je die Gabe 
groß, daß unfer HErr GOtt fich nicht 











































ſich ſolcher Gabe nicht freuet und esanı Er Pe en ee 
Dem allein smanaehe läßt, Daß fi nicht | Senn ei De But 
‚greift, und nimmt, was ihr angebotentoird. I ind Sion. dabınch Br 
Penn es ein Gulden oder neuer Rock wa after und Stmden, dadurch Die 
‚nen Namen und Wort fchmähet , 
‚alten Ungehorfam gegen GOtt lebet. 
weil der Geber fü groß ift, und. d 
ſchenck fo edel, follte ihn billig die U 
zurück treiben. Aber GOtt uͤberwi⸗ 
und ftellet alle Stunde, der erften ı 
dern Tafel, hintan, und wills ni 
fen; ja, eben um folcher Stunde 
chen Jammers und Elends toillen , 
wir armen Suͤnder flecken, und, w 
ne GOttes Huͤlfe waͤre, ewiglich 
verderben, laͤßt er ums ſolche Liebe u 
be wiederfahren. BEE 
17. Sollte man nun nicht folchen 9 


tes Sohn felber iſt, ftellet fich jedermann, 


14. Darum ift der Nehmer bier auch mit 
Namen abgemablet, und beißt die Welt, 
Das ift je nicht allein ein undankbarer, fon- 


Nehmer, ſonderlich wenn man die Welt 


Denn womit verdienet die Welt folche Lie- 
be und Geſchenk GOttes, welche des Teu⸗ 
Be es Feind, A der —— 
Sottesläfterer iſt? denn nach dem Teufel gen GOtt auch von Herzen wiedern 
hat GOtt Leinen groͤſern Feind, denn die ben, und ſich alles Guts zu ihm berſeh 
en eg: Hd welcher die Sündevergibt, und De angeln 
— d | uͤnden, DieLy 
Bot bat die Welt alfp geliebe: , daß er dankbare Welt mit allen Stunden ae 


9 


zaͤhlig ſind, nichts entgelten laßt? 
N | weil eines jeden Menfchen eigene - 

3.DiE Stück fehreibe auch in dein Herz. um aͤhlig find, wer wollte der ganzer 
Und weil du gehörer haft, was GOtt ſey, Suͤnde zahlen? Dennoch fiehet hi 
und das Geſchenk, Das er aus lauter Liebe GOtt der Welt alles fehenken und 
fen; nemlich ein groffee Haufe Leute, die da muß eigentlich Wergebung der € 
Wort Lügen ftrofen, ja,die GOttes Na⸗ gufthun, und folcher Liebe weiter nach 
folgen. Darnach, die Vater und Muster licher Feind iſt, ſo viel kann geben 


ther, Diebe und Schalke find, und fo zu gewarten noch zu hoffen fey, de 
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Bieten seitlichen Leben wie es wolle, wohl zu, daß es uns ſoll fchädlich oder ein @i 
ip " , dab man Dennoch fich an dieſe ſeyn: wie er auch fein Wort, Taufe, al 
e halte, und fich alles Gutes zu GOtt erament gibt, nicht zu unferm Schaden 
Sprit willen verfehe, De FM a Heil * Belten; ſon⸗ 
Be PR oll dazu dienen und gefr 
k Aus ſolchen — ein daß alle, die N ihn * — hi 
fich und guter Dinge werden 22 | pe werden fondern das ewige Leben h 
ich md — das — Dr | i re 
daß voii Pobſthum inallerlep Drew | >, Hier hoͤreſt du, daß es ni 
1d Abgöttere) gelebt, und mit mancher zu thun ift, daß nr eh Si 
nden.uns bejudel£ haben, Soleh gott Gy, Ehle Gemalt, oder auch Die game 
Beben has Sri nich A Welt, hier eine Feine Furze Zeit haben „und 
fgeftvaft,, |ondern I er Der Aeip | Herren dariiber feyn; denn wenn tojr gleich 
und den oh, De a Am ſchon diß alles hätten, waͤren wir nichte des 

Be, | a. re herzliche Pre⸗ ſtoweniger gleichwol unter des Teufels Ge 
nbaret, Daß 1a ed SH walt; fondern Daß wir füllen der Suͤnden 
jeder hören und verftehen, daß GOtt 5 Sypes und der Höllen frey, und eiig 
Gele nicht zurne fordern fie Ned inserforen feyn. Das fill diefe Gahe 
wei er ihr feinen Sohn A an dos ift, GOttes Sohn, uns aus Inuter$ies 
erbaume es * wir Bi An uns| 08 gefthenEt, wirken und ausrichten, das 
nd folche Freude fo gar nicht In un: durch, daß er dem Teufel den Kopf zutre> 


N. ® irs vecht koͤnnt | R 
en. Denn wo wirs recht Eonhten ten, ihn ausgejoden, und alle feine Geypalt 















Find 


en, und nicht fo Ealt twären,, ſollten 


" I gen | die Stunde ermorder,, d 
e nfere Heron mit Freuden dermaffen byen| K&nmen hat bie Sunde ermordet , Den 
' ae Kr Sahara Hi dienen, Tod ewiglich verfehlungen „ und die Hölle 
d ndenn auch alles gern um feinetwoilten Tei-| % rund, ausgelöfthet, daß fie nun und in 
yon, und derinvch Dazu lachen follten, weil Ewigkeit uber ung nicht bereichen, ungnicht 
— ein [hen Cchas von ihm haben, | Weiten, cee um —— 
Fer Dank habe unſer Unglaube, der ſol⸗ ern ara nn ner, unaus⸗ 
2 Bee einer, un ch nad) ande | Pr: Cab kam, Dal (dem ap 
J ION nn ; zigen 6 a | 
ee greude in dev Welt, ins Teufels Na-| 5, ae ee und Chre in 


en, ümfieher, Die doch alle umſonſt umd| ” 5, er num fein Here Fännfe aufblgs 


4 erloven ift. Bisher haben wir dieſe bier fen, der Hätte ja Arfach 

| s in der Ki „fen, der hatte ja Urſache genug dar, fin 
Bi nn —— De temol wir bier hören aus dern Munde In 
nn ne = — Chicee HErxn Ehrifti felber, daß er uns dazu ges 
eb: mans mit orsen| (Bentet 169, Daß die "öte zugefhtefen,umb 


wir an ſtatt eings blöden verzagten Hei 
zens, ein ficher frohlich Herz haben folen; 
1ja, welches noch mehr iſt, daß dag ewiz 


J ers dazu, Daß wir davon eſſen, trinken, uns Tod nimmermehr geſehen ſondern eitel Freu⸗ 
Heiden und naͤhren ſollen; vielweniger Daz"De en dupch Diefe geroiffe Zuberfiche, 
— | 3342 


ui 

x 
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R Heiligen Geiſt ihm ins Herz druͤcken, und Das allein gehoͤret darzu, daß man 


- Fünnten, was uns GOit zuſchicket. Weil wie wir hier hören, GOtt fey gnaͤdi 


Schade und Schande it, daß wir mit ſehen⸗ 





- gen taub find. Und ohne Zmeifel werden Daß wir auf folche Gabe * Liebe 


ſolche troſtreiche Worte fo vergebens in die keinen Zorn noch Ungnade, fondern 


edlen Schas legen und fehlieffen foll: denn gen ein Troͤpflein Waſſers iſt; alſo ſind 


ſagt; Auf daß alle, die an ihn gläuben, diefer Schatz ducch den Glauben 


























daß wir: einen — Gott im Himmel den wir aufhalten, und. ſolche Gab 

haben, der ung Tieb hat, und aus lauter Lie-|empfahen und faſſen follen. Denn 
be feinen Sohn gibt, auf daß wir nicht verz | wie Gott durch die Kiebe und Barm 
loren werden, fondern das ewige Leben ha⸗ keit N Schatz gibt; alſo neh 
ben ſollen. ihn, und koͤnnen ihn allein nel 
22. Das find j ie Worte, die wir in dier|den Glauben. Da gilt Fein Q 
fen geben nicht — (even oder begrei- Berdienft, daß man in ein Kiofter Tai 
fen koͤnnen. Darum foll ein Chriſt täglich DIE oder das thue; denn unfere 
bitten, daß GOtt diefe Worte durch feinen hören zu ſolchem groffen Schatz g 


Se, 


darinn anzinden rolle; fo möchten wir denn den Glauben die Hände aufbalte: u 
rechte Theologi toerden, die von Chriſto GOtt durch die Liobe zum Geber wi 
recht reden, und alle andere Lehre urtheilen, fo wir durch den Glauben an Ehriftum 
und willig alles über folchem Glauben leiden mer werden ; das iſt, Daß wir es gl 


aber das nicht geſchiehet, und wir ſolche Pre⸗ ‚barmberzig, und betweifefolche Barm 
digt ſchlecht hoͤren mit den Ohren, aber nicht keit und Liebe gegen uns ‚Damit, daß 
Herzen nehmen, Daß fie recht bekliebe und, nen eingebornen Sohn laßt: Menfeh m 
echt bringen Eünnte, "bleiben wir heuer [und auf ihn wirft alle unſere Suͤnde 
tie fert, heut wie geftern, daß es wol Johannes der Taͤufer aus dem Prop 
Eſaia ſagt: Diß iſt das Lamm G 

das der Welt Sunde träge, Joh 








den Augen ſo ſtarblind, und hoͤrenden Oh⸗ 


die Verdammten am Juͤngſten Tage dar⸗ tes unſere Herzen ftillen ſollen, wide 
über klagen und ſchreien, daß fie haben Suͤnde und boͤſe Gewiſſen; weil doch 


Luft predigen laſſen, und nicht angenom⸗ Liebe und Gnade gegen ung, um 
men. Sohns JEſu Ehrifti willen, twalten 
. 23. Aber laffet ung weiter ſehen, was die Wer ſolches glaͤubet, der ift Ber 
Weiſe ſey, damit man folch GefhenE neh⸗ denn DIE Geſchenk ift ja fo groß, d 

men foll, was die Tafche oder das Kaͤſt⸗ Tod, Suͤnde und alles Unglück ver} 
dein ſey, in welches man dieſen theuren und get. Denn gleichwie ein groß Se 


an ſolchem iſt fehr viel gelegen. Daſſelbe ler Welt Suͤnden gegen Ehrifto zu 
zeigen Ehriftus an mit dem Wort, da er nen. Alsbald fie Chriftum anruͤhren 


nicht verlovenwmerden ſondern das ewi⸗ 
ge Leben haben. ein Strohhalm durch ein groß Feue 
24. Das ift ein klar, heil Zeugniß, daß ein Sandkoͤrnlein vom weiten Meer], 
allein der: Glaube, das iſt, die Zuverſicht auf] 25. Denn bier hoͤreſt du von C 
GoOttes Gnade und Barmherʒigkeit durch ſelbſt: GOtt bar die Welt alfo g 
RE der rechte Beutel oder * ſey, daß er feinen. Aogepetnen Sohn; 


fo find fie verfehlungen und aufgefre 



























1454 "Eine Predige Chrifti von der größten Babe, ſo GOtt der Welt gegeben, 1455 
5 aufdap alle, fo an ihn glaͤuben nicht| 27. Ja, fprichft du, wenn ich fo fromm 


ic ven werden, fondern das ewige er und heilig ware als Petrus, ‘Paulus, die 
ı baben, [e? Er fpricht: Die an ihn heilige Jungfrau Maria 2c. fo wollte ich gern 
Isikuben ; fpricht ‚nicht, die diß oder das glauben, und mich ſolches Geſchenks auch 

re vornehmen, und dadurch fich mit troͤſten; dieſelben find heilig, und denfelben 


© 
ih 
1, 
» 
— 


Öft verſoͤhnen wollen. Der Glaube ſoll iſt ohne Zweifel ſolch Geſchenk vermeynet; 
und muß ſolchen Schatz allein faſſen. Dar⸗ wie komme aber ich armer Suͤnder dazu, 
alt laffe wider dieſe Lehre unfere Widerſa⸗ daß ich gewiß werde, daß ich mich des es 
efehreien, wie fie wollen, fo heißtes doch: ſchenks follte annehmen, der ich duch GOtt 
e an ihn gläuben, follen nicht verlo⸗ ſo mancherley Weiſe erzuͤrnet, und fo oft 
en werden, fondern das ewige Leben !beleidiget habe? Solche Gedanken bleiben 
ben, Da lafle esbey bleiben , fonft wirft nicht auffen, wenn bey folcher Predigt das 
u den HErrn Chriftum in feinem Wort Herz fich recht anfiehet, und an feine Miß- 


) u 
5 h 
"9 


m ifte n und Rügen firafen.] handlung denket. Da foll man fich huͤten, 
726. Das find je troͤſtliche Norte der daß man nicht auffer dem Worte GOttes 
N 4 { 


! 
2 Onaden und des Lebens: GOtt gebe, daß gehe, nach folchen Gedanken zu lange nach⸗ 
doie fie vecht mit dem Herzen faſſen. Denn haͤnge; fondern man foll bald fich wieder 
efie gefaffet hat, den wird weder Teu⸗ zum Abort Eehren, undnach demfelben ur⸗ 
, Stunde noch Tod ſchrecken koͤnnen fonz|theilen. Denn folche Gedanken find nichts 
wird froͤhlich ſeyn, und in gewiſſer Zur denn der rechte Unglaube, welcher uns von . 
de fagen: Ich bin ımerfehrocken, denn ſolchem Geſchenke und troͤſtlicher Predigt 
abe GOttes Sohn, welchen mir GOtt | will abziehen; 
aus Biebe gefchenket hat; das kann nicht feh⸗ Le 
den: denn da ſtehet GOttes Wort, dasheir! 28. Nun kann man dem Unglauben mit 
ie Evangelium, reiches davon begeuget.| nichts anders wehren, denn mit dem Wor⸗ 
2 Den Wort aber, o HErr, und dein Sohn te GOttes. Daſſelbe predigt uns unfer 
es Chriftus, werden mich nicht betruͤ⸗ lieber Here Chriſtus felber, Daß wir-fa kei⸗ 
gen, auf denfelben traue und baue ich; wo ne Urſach haben, an folcher Predigt und 
F ‚ich aber. noch nicht ſtark genug bin im Glau⸗ Wort zu zweifeln, umd ſpricht, fein Vater 
‚ben, fogib Doch Gnade, daß ichs veſter glau⸗ im Himmel, der rechte ewige GOtt, habe 
be, denn fonft kann ich zu folchem hohen Ge⸗ die Welt alſo geliebt, daß ev ihr feinen ein⸗ 







KhenE und Liebe nichts thum. Daß alfo je⸗ geboren Sohn gegeben habe. Num mußt 
“ Dermann lerne, je langer je mehrfich ſolches dur je ımd alle Menſchen befennen , daß die 


Sefchenks tröften : denn es: muß geglaubt Welt nicht heiffe Maria, Verrus, Pau—⸗ 
N, wie du von Chriſto felber höreft. Je lus x. fondern Welt heiſſet das ganze menſch⸗ 
fter aber Der Glaube iſt, je mehr Freude, liche Gefchlecht auf einen Haufen, durch 
Luft und Sicherheit man im Herzen befin- | und durch. Glaͤubeſt du nun, daß du ein 
H ‚ daß man darnach alles gerne thut ımd| Menfch biſt; ob du aber fülches nicht gfaus 
= keider, was man nur weiß, daß GOtt für-| ben noch wiſſen koͤnnteſt, ſo greif dir ſelbſt 
1 dertumd haben wilf: alles aberdarum, daß in Buſem, oder nach der Naſen, ob 
ED gnaͤdig if, und eitel Liebe gegen uns |du nicht ſowol ein Menfch feyeft, ale 
wilgehen laſſen. andere Leute: warum wiliſt dr Dich 
3 a mn alt denn 


A 


1 


u er 


——— Dieafie Dred 


ich mich. nun fein nicht wollte annehmen, als ment folgen: Sch bin ein Sünder, 
hätte ich Fein Theil an ihm, und du wollteft| heilig oder fromm als ©t. Peter, 






J 
— — — — 


igt am heiligen Pfingſtmontage. 

denn aus den Woͤrtlein Welt, ausichlieh geſchloſſen ſeyn, ja, eben ſo biel daran 
fen, weil Chriftus mit hellen Elaren Wor⸗ | als David und alle Apoftel, © 
ten heraus fagt, GOtt habe feinen Sohn iſt David geweſen? hat er nicht 
nicht allein der heiligen Sungfrauen Maria, | und ſchwer gefundiger? Wer find di 
St. Peter noch St. Paul gegeben, ſondern ſtel gervefen? find fie nicht alle Sunde 
der Velt, daß fich alles fein fol annehmen, | unwurdig genug gewefen? 
wog nur Menſchenkinder heiſſen. Wenn 30. Darum foll niemand die 














3 
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fr 


Dich fein auch nicht annehmen; fo müßte je Darf ich mich diß Geſchenks nicht anneh 


folgen, daß diefe Worte Chrifti nicht wahr noch troͤſten. Beyleibe nicht; fondernfp 
wären, Du er fagt, er ſey der Welt ger 


macht. Darum wo folche Gedanken dir 


als St. Peter und St. Paul, weil du ſo⸗ 
. wol ein Menich bift, als Tie, und ein She ( 
der Welt. Dab du GOtt in ſeinem Wort ſonderheit zuſagte, fo wollte ichs 


folchen Schatz haͤtte nur ihnen und ihres 


fen wären, würde er ihn den Engeln geben 
- haben, welche veine und unbefleckte Geifter 



























alfo: Sch fen was ich noolle, {9 mußichd 
noch meinen GOtt nicht Zügen 


eb — ae | 
3 denn. ich gehoͤre ja auch in die. We 


en, | 
29. Darum folft du aus folchen Wor—⸗ | 
ten das Widerſpiel fehlieffen, daß du Dich | um, wenn ich mich ſolches Geſchenks 
diß Geſchenkes eben ſowol foIft annehmen, | wollte annehmen, fo thate ich uber ı 
md Daran nicht zweifeln, es. gehöre dir ſowol — auch dieſe, daß ich GOtt Li 
| trafen 0.0 am. 
31. Ja, ſprichſt du, wenn mies GOt⸗ 






nicht Luͤgen ſtrafeſt, noch gedenkeſt: Wer koͤnnte Denn auch gewiß ſeyn, Daß 
weiß, ob ich auch unter denen ſey, wel⸗ guͤlte. Mein, lieber Freund, er t 
chen diefer Sohn gefehenket und das ewige inegemein, daß Diefer Sohn und das 
Reben durch ihn verheiſſen HE? Denn diß Leben aller Welt zugefagt und geſch 
heißt unfern HErrn GOtt zum Lügner ge-|fey, auf daß er gar niemand ausiehliefe 
[E Denn weil er alle Menſchen begreift, | 
kann weder ich, noch du, noch jemand dar ji 
an zweifeln. ] er fich aber felber aus 
ſchleußt, der wird. darum muͤſſen An a Ki 

en 


geben, ſpricht er; ich. will fie nicht vi 
is 
iR 


einfallen, fo fihlage das Ereuz vor Dich, als 
ai der Teufel ſelbſt da, und laſſe dich ſol⸗ 
che Gedanken nicht betrugen; fondern fprich:: 
as frage ich darnach, daß ich nicht Per | | 
trus noch Paulus bin: wenn GOtt dieſen fondern ihr eigener Mund wird fie vi 
weil folches Geſchenk der sangen Welt 
heiffen und gegeben ift, daß fie es aus 
nem Unglauben, wider GOttes Wort 
noch nicht haben annehmen wollen. 
wol, wenn man e8 techt bedenfen 
find die Sacramente der Taufeund de: 


gleichen geben wollen, Die es würdig gewe⸗ 


find, oder der Sonne und Mond, die ſtets 
ihren geroiffen Lauf haben nad) GOttes Ord⸗ net Y Fe 
nung. Aber hier ftehet: Er babe ihn der | und Bluts Chrifti von unferm HErrn Chriſ 

Weit gegeben; dieſelbe ifts wuͤrdig, wie) eben Diefer Urſach halben eingefest, d 
wir droben haben angejeige. Darum, ob jeder infonderheit folches Gefchen 

ich gleich weder Petrus noch Paulus bin, ei nen, und für das feine halten ui 
will ich dennoch von dieſem Geſchenk unaus⸗ chen fol, BE 






ey Tre eier — auf — ein 


diget, welchen man nimmermehr 
Kann auslernen: denn es ift- Die 








GoOtt, gegen die boͤſe undankbare 
jat. Das mag nun jedermann ler⸗ 





a ee > $ — = — — — 
ze en m rn —— zur 









wen —— 


T fey „und wie wir zu ſolcher Gna⸗ 


wige Leben haben: denn die Pre 
n guten Werken, welche nach fol- 
Slauben durch den Seiligen Geiſt folz 
lien, sehöret an einen andern Dr, 













Ba 


rhaupt von diefer Predig 
Welches der gemeine und — der befondere Inn⸗ 
half diefer Predigt ı. — 

es in dieſer Predigt aufhebt Gefer, Suͤn⸗ 


hiliche a. und Heiligkeit. - 
ders von diefer Predigt, RER 
Liebe GOttes 






getragen wir 


5. 
SGereis dieſer Siche 6, | 
Sir den Glauben. 

auf fich desfelbe aründen muß "Re 
gen Sehens theilhaftig werden 9, m 







N, nicht verloren werden, fondern 


„ GHttes Zorn, und alles Vertrauen auf 


d 
Wiehl ieſe — rechten Centnerworten vor⸗ 
fie dieſe ‚Liebe unauöfpeechlich und unbegreifich | 


ie derſelbe die Ordnung it, darinn wir des er — 


| F handelt — — wasmit von 
n dieſem herrlichen und ſchoͤnen SO ttempfahen, und wie wirg nehmen ſollen. 


age as aber ein Chriſt thun foll, 


auf daß er ein gehorfam willig Kind GH 
darauf wir fterben, und felig| tes, und für folche groffe Gaben des ewigen 
; in welcher uns Ehriſtus auf Lebens und der Siebe GOites dankbar fen, 
nefte und lieblichſte ift vorgebildet, | Davon predigt Chriſtus hier nicht. 
fer eisen fen, vom Dater aus lau⸗ | wollen wirs auch alfo bey dem einigen Stuͤck 
geſchenkt, welche Liebe er, als ein] bleiben laſſen, Daß wir allein aus Barmher⸗ 
sigkeit felig werden, und folche Gnade allein 
durch den Glauben empfahen mösen, ohne 
was wir Chriſten für einen Schatz | alle unfer Zuthun und 
Troft haben, was die Welt und | ganz und gar in der Liebe und Barmherzig⸗ 
1 keit GOttes, Durch Ehriftum, ſey eingeſchloſ⸗ 
in duch. den Glauben kommen; wie ſen, was zum ewigen Leben und Bergebung 
ſtus fast: Auf daß alle, die an ihn der Suͤnden vonnöthen ift.] GOtt verleis 
he feine Gnade, daß wir es alſo moͤgen glau⸗ 
ben, und, fröhlich daruͤber alles leiden, ſter⸗ 
‚den, und ewig felig werden. 
allen unfer lieber GOtt, durch ſeinen Sohn und 
unſern HErrn, Jẽſum Chriſtum, Amen. 


Darum 


erdienſt: boß es 


Das helfe” uns 


ie andere Predigt am heiligen Pfingimontage, 


Innhalt. 
Eine Predigt von der Liebe, GOttes, und von dem Glauben 
und Unglauben, 


* yon der. Hoheit und Wichtigkeit der. Gnade, fe 
wir haben in Chrifto 10 
* MWiderlegung der Aberflehre derer Papiſten un. 
von dem ewigen Reben und Tode 12, 
c von dem Unglauben 
1, wie derfelbe die Erfah ift der Verdammniß 13. 14. 
*von der Fuͤrtrefflichkeit des Namens JEſu 15-16, 
2. bie Geſtalt des Unglaubens 17. 
3. die Schaͤndlichkeit des Unglaubens 18. 
4. daß der Unglaube die ar Suͤnde iſt, ſo noch in 
der Welt zu finden 
*wie Chriſtus ſich N einen rechten Kedner be: 
"vonder Wtnadbeit Graf zı | 
vonder Blindhei 
* yon den Riebhabern des Lichts. und der Sinfer: 
Ni 222 I 


2. Aus: 


> fü folget, daß dem Glaͤubenden Suͤnde, Tod, allerabgeſagteſten mördlichften ei 


6 Be andere Predigt ‚am beiligen Pfingfimontage. 
Auslegung des Evangeli, ) . 


Auf, Sefes, Sünde, Tod, GHttes Zorn,| NE hat GOtt die Melt geliebet 
dazu alles Pertrauen auf menfchlihe Ge! 3. Da gehet bereits die Grandilogu 


es rein. hinweg. Denn weil er faget; Wer |verba, eitel Centnerworte und groſſe 


und Verdienſt, rein aufgehaben und ganz ben; fo hat er die Welt ſo lieb alſ 
“und gar hinweg ſeyn muß. Alſo koͤnnte ich daß kein groͤſſerer noch hoͤherer Liebhab 


diabolus et ira Dei deuorantnos: Das Ge⸗ Imel und Erden, denn GOtt: fo kann 


um, der Teufel und GOttes Zorn verschlingen GOtt gegen der Welt !ganz und ga 


v. 2.ſoll vein ausgeloͤſchet feyn, und fol dalfchere der Welt das hoͤlliſche Feu 


x — a a ee EN ar oe re 













































es op ertel ERMERDE SEERIeID. = 
Sn foll nichts predigen denn| verloren werden, fondern da 

a EN von JEſu Ehrifto, Und von ben haben, das iſt ein fo groß @ 

I dem Glauben an ihn. Das|es Fein menfthlich Herz begreifen-Fann, 










7 iſt Scopus generalis, der ge⸗ habe ich nun gegeben die Dialecti 
meine Innhalt Diefes Evan-| da Eann,der gebenun dag artificium 
gelii, Willſt Du es aber naher haben, füleum, - Sch habe es Furz entworfen: w 
‚mache den Seopum und Innhalt, de Liber- kann, derl ſtreiche ihm nun Die vechtel 
tare Chriftiana, von Chriftlicher Sregbeit, dige Farbe an, Aber laffet ung hoͤr 
fo koͤmmſt du davon. Das ift fein ſpeeialis Chriſtus vor ein Rhetor und Rede 
Scopus, fein eigentlicher und geimdlicher if, Der redet ai! = 
Imhalt. Denn Ehriftus hebet hier alles| 


* 


rechtigkeit, Weisheit und Heiligkeit. So daher. Es ſind wol kurze einfaͤltige 
viel faſſet er. auf einen Haufen, und nimmt te; aber es ſind rechte grandia et 


an den Sohn glaͤubet, der wird nicht ſtuͤcke. GOtt ſollte billig zurnen. 
verloren, fondern bat das ewige Leben; | Welt vertilgen und umbringen, alı 


Teufel, Geſetz, menfchliche Gerechtigfeit |folte die Welt das hoͤlliſche Feuer laſſe 


nicht veden, wenn ich mich gleich zureiſſen Welt ift, denn er. Das ſind ja 
füllte. Ba grandia, hohe, treffliche Worte. 
2. Lex perditnos; peccata perdunt nos; kein höherer Liebhaber ſeyn kann im 


ſetz bringet ung um, die Suͤnde bringet ung kein höherer Affetus ſeyn, dadurch 
und freſſen uns: GOtt iſt ein verzehrend ſchuͤtten Fann, denn Die Liebe: es kann 
Feuer, B. Moſß 4,24. Diß alles hebet |Fein fehandlicherer Boͤſewicht noch unw 
bier Chriſtus auf, und ſpricht: Wer an gerer Feind feyn, dem ſolche Kiebe an 
den Sohn gläuber, der ſoll nicht verlor \wird, denn die Welt. Darum find ı 
zen werden, fondern das ewige Leben tel herzliche, hohe Eentneriworte. 
haben. Das Gefesplihnnichtumbringen,] 4. Daß ein GoOtt feyn fol, und ſol a1" 
die Suͤnde auchnicht, der Teufel un GOt⸗ Welt lieb haben, und ihr etwas Guteggun 
tes Zornfoll ihn nicht freffen. Das Feuer, das nen, das iſt über alle unſere Vernunft 
Moſes im Buſch geſehen kat, 2 B. Moſ 3. Sinn, Verſtand und Kunſt. Ich un” 
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Y fonderlich thäte ich das, wenn ich Gott auch inzftimabilis , die Weiſe zu geben, 
wäre, der die Welt innmwendig und aus- daß GOtt fo hohe Gabe, feinen einigen 
IF) wendig Eennet, und weiß, was Welt ift. 


en Morgen geboten: fo fahrer er zu, und 


alle Creaturen GOttes auf das allerſchaͤnd⸗ 





"Fine Predigt von der Liebe GOttes, dem Blaubenund Unglauben, 


” 











Sohn, inden Tod gibt, kann auch nies 
mand forfchen. Wenn GoOtt je die Welt 





a thäte.ich. Aber was thut SOTT? 


Bi: n ftatt feines Zorns, den die Welt wohl hätte wollen lieb haben, und feinen einigen 


jerdienet hat, hat er Die Welt lieb, und Sohn geben, fo hätte er ihn Doch auf eine 


| iberfchmwenglicher und unbegreiflicher Weiſe, andere Weiſe geben mögen. Denn er hat 


d Ber feinen einigen Sohn fhenket der Welt, ohne Ziveifel mehr, Weiſen feinen einigen 
feinen Argften Feinden. Solcher Rheror) Sohn zugeben , hatte ihn nicht mögen in 


"and Nedenmeifter bin ich nicht, daß ich diß den. Tod geben. Aber er hat ihn auf diefe 


‚artiheium erreichen, und Diefe magnificas Weiſe gegeben, nemlich in den Tod, und 

—— genugſam ausſtreichen koͤnnte. damit ſeine Liebe preiſen wollen gegen uns, 

9 er — doch en genug ger Roͤm. 5, 8. Es find alles grandia, 

weſen, Daß GOtt de elt hatte einen gu- ; e 
In, dab i Auf daß alle, Die an ihn glauben, nicht 


I hat die Welt lieb, die fehändliche Feucht.) verloren werden, fondern das ewige 


‚Das ift dc) omnium odibilifimum er| Leben haben, 


1 


‚maxime inamabile obiectum, das allerfeind⸗ 


bgſte und unholdſeligſte Gegenbild.  Und| _7- Da nimmt er, wie gefagt, hinweg 


das ft auch die Melt in der Wahrheit. Sünde, Tod, Juͤngſte Gericht c. darzu 


. Ein Stall voll böfer fehandlicher Leute, die) Kappen, Platten , Carthaͤuſer, Mann , 


eib, und alle Unterfcheid der Perſonen, 


— ihfte mßbrauchen Gott laſtern und und will uns ohne allen Unterſcheid alleſamt, 


| 
H 
) 


Wahrheit ift. Folget weiter: 


ein geoß unbegreiflich Feuer ſeyn, viel grı 
er denn das Feuer , welches Mofes im nigen Sohn —— 
> Rufe gefehen hat, ja, viel groͤſſer denn das wuͤßte der arme Mann, der Heilige ei 


 eRunft, ich Fann es.nicht ſo amplifieiren, 


"ibn alle lage anlegen. Diefelbigen fchand- [feinen ausgenommen, allein binden an den 


lichen Leute hat Goit lieb. : Das it eine Mann , der da heißt JEſus Chriſtus, 


 Riebeiberallefiche. Cs muß, twahrlich,ein GOttes einiger Sohn. Nun fteher Diefer 
= febtmmer GHDtt feyn, und feine Liebe muß | Spruch oft im Fohanne, gleich als koͤnnte 


i el groöf der Heilige Geiſt nur allein predigen den ei⸗ 
n Sohn Gottes und Marien, und 


 sölifche Feuer. Wel wollte nun verzwei⸗ ſonſt nichts. Solches lautet ſehr laͤcherlich 
er a der Melt ai ge⸗ vor den DVerftandigen und Weiſen Diefer 
inner if? Cs iftzu hoch, und uber mei-| Welt: tie der Poet ſagt: Riderur chorda, 
qui femper — eadem, Ru pa 
vch reichlich ieesi > ger, der immerdar nur ein Liedlein fchlager, 
- 200) reichlich geben, wie es inder That und u a het man, fo lachet auch Die Bel 
ww and des Heiligen Geiftes, als eines Lautenſchlaͤ⸗ 
Daß er feinen.einigen Sohn gab.  |gers, der nur auf einer Saiten kann. Aber 


6 Bab, verſtehe inden Tod 5: das ift|folche hochweiſe Meifter, Die den Heiligen 


‚Auch eitel Grandiloquentia, » Donum eft} Geift lehren koͤnnen wie er reden ſoll, re⸗ 
imabile die Groͤſſe der Gabe kann gieren ſich ſelbſt, dürfen GOttes und des 
Nemand forſchen; fo iſt modus donandi! Heiligen Geiſtes nicht, Aber da ſtehet eßs, 
Luctheri Schriften 13, Theil, : Aaa an da 


>> 





und Fann GOtt dem Sohn nicht feind feyn. difputirt man, ‚und ſaget: Ey, es roi 


| ee und find doch fo mächtig ; ja, find groͤſe meynen, wir find nicht mehr werth 
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Menſchen um, und gibt nicht das Leben, ne jaͤmmerliche Plage iſt es, 9 


dem Sohn, der bringet das ewige Leben. | Gabe und das Geſchenke zu seo, un 


und fonft fol es nichts feyn. Es ift zumal mehr gefchichet es bier mit, Diefer 
‚einfeiner Text; amplificiet ihres, und gebet | ſchwenglichen Gabe GOttes; da difp 
08 reichlicher, ic) kann es nicht erreichen, wir allererft vecht mit ung jelbft, uni 


u erreichen. Denn mit einem Wort hin⸗ nach einem Menfchen, ‚denken alſo: Ei 
weg nehmen alles, was nicht der Sohn iſt, Sürftenthum, Königreich laßt fich nicht fi 


hohe Worte, und ift zu verwundern, daß 10. Darum uͤbertrifft diefe Gabe 


re es Koth auf der Gaffen. Man fehreibet gleich ein Fürftenthum oder Königreich 


u des Ennü Koth. Alſo mochte man diß auch daß er das ewige unvergangliche Reben. 


































- R PEN a ER 
— —* ERS 


da ligt — er an den GH gläubet , Buchſtoben und ein 9 | 
der hat das etvige Leben. Es thun andere, | auflefen Fonnte, SR 
was fie wollen, fo beißt es doch: ſie find | 9. Ale, die sn. den-S 
‚verloren, und hilft hier weder Mofes , noch ſpricht er follen das ewige Leben 
Geſetz; ja, Mofes und das Geſetz bringt den das beißt ja ein echt Geſchenke. 


fondeen den Tod. Darım liegt e8 alles an | ches nicht faffen foll. Das. macht, 


Wer den Sobn GOttes bat, der bat ſer Derz zu enge ift, und ſolche G 
das ewige Leben. Wer den Sohn Ed: faffen kann. Gefchiehet doch Dice 
tes nicht bat, der bat das Leben nicht. | mit geringeren Geſchenk und Saben. © 

Denn der. Sohn muß GOtt wohl gefallen, | es ein Fuͤrſtenthum oder Königreich. 


Wo der Sohn ift,, Da fiehet er hin, und logen feyn, "follte mir der ein Koͤn 
hat Wohlgefallen an ihm. Darm foll ſchenken? Ey, er wird es nicht thunm 
es der Sohn kurzum vor GOtt allein ſeyn, ſchiehet nun das mit ge: ingern Gaben 


hen: Ey, follte mir GOtt den Himr 
8 Die Worte lauten ſo ſchlecht und ein⸗ ben? Er wird eg nicht thun. Den 


ſer denn Himmel und Erden, und. gar nicht! etwa zwanzig Guͤlden. Und meſene 


den GOtt der et aus Liebe gefehentet bald verfehenfen: weil mir denn Fein Menſh 
bat, das laß mir ein Kunſtſtuͤck eines vech- leichtlich ein Koͤnigreich ſchenket, wie A 
ten Redenmeiſters ſeyn. Es find treffliche, mir denn GOtt den Himmel ſchenken? I 


diefe hohe Morte follen da liegen auf dem tes ale Gaben der Menfchen. Was 
Papier, da man überhin lauft, als waͤ⸗ Menfeh mit ſeinen Gaben, er gebe ud 


vom Virgilio, wie er auf eine Zeit habe den zen GOtt zu rechnen , der. feinen e 
Poeten Ennium in der Hand gehabt, und Sohngibt ‚und mit dem Solsnegibt da 
als er gefragt fey worden, was er da ma⸗ ge geben 7 Ein Menſch hat nicht diß ze 
che, habe er geantwortet: Er leſe Gold aus vergangliche Leben zu geben; ſchweige 


heiſſen: Aurum Chriſti in ſtercore, autno- koͤnnte: aber GOtt gibt feinen einigen Sohn 
bilifimam margaritam'in ftercore : unfers und mit dem Sohn das ewige Leben. Dar 
HErrn Eheifti Gold im Koth, oder eine ſiehet und Eennetman GOtt, was GO 
Föftliche Perle im Koth. Wer nun folch, She habe. Denn weiler uns.de 
Gold von dem Papier, aus den armen: ſchenket, fo wil er uns Menſchen nich 
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| = er — — — Liebe hat ihn * 
18 SE as.Leben , und darzu Dasenvigelzu bracht. Es find grandia verba, wemes 
on geben. WienuchSi. Paulusſagt Roͤm. wahr würde, ſpricht D. Hieronymus. O 
d.32: Welcher auch ſeines einigenSohns| ter dieſen Spruch fuͤhren koͤnnte wider die 
nicht bat verfchonet ,fondern bat ihn für | Exempel des Zorns GOttes, welche ung 
|; 1 all le dahin gegeben, wie ſollt er uns einfallen, wenn wir in Schrefen und Ans 
| micik = nicht alles fehenken? Haltedißzeit- fechtung find, 










Reben gegen alle andere Gaben aufdern 12. Damitverleugneter er aber: nicht, daß 
en Erdboden, und bedenke, 2 wie weit) GOttes Zorn, Geſetz, Tod, Hölle, und 
ir affelbe berroäger alle andere Dinge, ſo ewige Berdammnif da fy. "Denn weil er 
ein Menfch zu dieſem Leben brauchet. Mey faget vom ewigen Leben, IN gibt er zu ver⸗ 
Neſt Edi auch, daß diß Leben fo gut fey alsIftehen, Daß ein ewiger Tod ſey. Das 
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eyneſt du ob auch jemand | ſey, derfein wenn man dieſe zwey, ein ewiges Leben, 
gebe um das Koͤnigreich Frankreich? und ewigen Tod, gegen einander hält, 
| Sch halte, nein; ja, wenn es gleich die gan-| Solche Antithefin erklaͤret er ſelbſt, da 
| Welt waͤre. Nun wird hier von GOtt |er ſpricht: 


\daffelt be Gut gegeben, das beſſer ft, denn 
Alle Güter. diefer Welt, ‚nemlich das Leben Denn GOtt Hat feinen Sohn nicht ge⸗ 
arzu Das ewige Leben mit der höchften] ſandt in die Welt, daß er die Welt 
richte , fondern daß die. Welt durch 


herheit Denn wer das eivige Leben] 
dee darf ſich nicht fürchten vor Sün-| ihn felig werde. Mer an ihn glaͤu⸗ 
bet, der wird nicht, gerichtet; wer 


Tod oder Holle. Daſſelbe Gut wird] 
Gott gegeben, fo gerviß, DaB es nicht] per nicht glaͤubet, der it ſchon ge⸗ 
richtet. 


n ſoll. Das heißt ja gegeben, und das 
Er —— Gabe — 
Wie heilloſe Leute und verzweifelte 75, Moſes iſt bereits da, und die Walt 
chter find wir geweſen im Pabftehum, ift bereits gerichtet. Hier it nicht die Fras 
Er a 5 ae ge, tie du in den Brunn falleſt; fonderu 
enfchen gegeben durch eine lauſige 
pDe un fhäbichte Matte hen — wie du aus dem Brunn wieder heraus 
wir aus Gnaden und umfonft um Le⸗ ſpricht 
nicht kommen, ſondern wir muͤßten es 
ienen mit unfern Werken. Aber hier! Denn er glaͤubet nicht an den Kamen 
te3, daß wir Durch ung und unfere| des eingebornen Sohnes GOttes. 
rke zum Leben nicht kommen koͤnnen, 
dafielbige mit unfern Werken verdier) +14. Das find eitel Donnerfchläge. — 
ſondern GOtt hat die Welt ſo ſehr an den Sohn glaͤuben, das thuts gar. 
daß er feinen einigen Sohn gab. Glaͤubeſt du an den Sohn nicht , . du fenft 


umfonft. Wer hat GOtt darzu ver⸗ Barfüffer, jo biſt du fehon Den 
ı daß er ſeinen einigen Sohn So Tert habe ich aus dermaffen lieb, | 
. Yaananz 15, Er 


2 


et tauſend Guͤlden? Ich halte, ja. heißt nun, meyne ich, eine Antithefis, 


— und zeigt die Urſach ui | 


yeißt aus Gnaden und Liebe geſchenkt, | gleich Münch oder Nonne, Sarthäufer oder 


4 
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Gott haben, und um den Namen iſt es ihm hen. Nun koͤmmt 
uſhun Der Name des eingebornen Soh⸗ Re 


nes GHttes ift es gar und alles. Das — | 
ESrtuͤck gehöret zum Glauben. Denn dar Dos ift aber das Serie 
um heißt es der Name des eingebornen| 


| Gottes im Wort und durchs Wort gepre⸗ 


Wecelt aus Liebe gegeben hat, wird nicht ge⸗ 
mee gehet in die ganze Nele. durchs Wort, 


und das ort aufhören, und wir werden 
den eingebornen Sohn Gðoites ſehen; wie 


- ibn ſehen, wie er if; aber in dieſer Welt 
ſehen wir ihn nicht, ſondern muͤſſen ihn hoͤ⸗ 


und — die das Wort ver⸗ 
achten. | 

Gottes ift Das-Fac totum. Wenn man 
 fehrecken alles, was im Himmel und auf 

Erden ungläubig und gottlos iſt; und 
auch St. Paulus fagt Philipp.2, 10: In Es fehle weder an mir noch) an me 


aller der. Änie, die im Simmel undfden Leuten, die diefen Schatz nicht 
auf Erden und unter der Erden finb.Ie 
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15. Er — deutlich, er glänber nicht IBenn man ZCfus fpr 
an den Ramen des eingebornen Sob-|die Welt: todtgeichlagen 
nes GOttes. Denn den Namen will| Teufel hundert, Me 


Klagrede: 










Licht in die Welt komme 
die Menſchen liebeten die F 
mehr, denn das Licht; denn 
fe waren boͤſe. 2 


17. Iſt das nicht. eine stoffe Dia 
Die Belt wuͤrde nicht verdammt. um i 
Sinde willen, und Mofes müßte fie ronl 
frieden laſſen; aberdas verdammt die IR 
daß fie fich von GOtt nicht will laſſen 
haben. En, du verzweifelte Hure, d 
fluchte Welt, fo laß dich den Teufel I 
ben. Das ift. des Gerichte, fprie 
daß die Welt ihr nicht will Taffen chen 
will fich nicht laſſen lieb haben, will 
nicht laffen ehren, will nicht Das ewig 
ben haben. Iſt das nicht ein groffer. 
mer, daß wir folche Guter haben, um 
len diefelben dennoch fo fehandlich vera 
ja, nicht allein verachten, fondern auc 
Wider ſpiel achten und heben, nemlic 
Tod und die Holle? Mann man foll 
aus Irrſal und Unwiſſenheit thate, fo w 
es noch leidlich: aber Daß man zu Vers 
tung des Glaubens, des Evangelii de 






Sohns GOttes, daß der eingeborne Sohn 






diget wird als unſer Geſchenk und Gabe. 
Der eingeborne Sohn, welchen GOtt der 











ſehen, ſondern allein gehoͤret. Sein Na⸗ 






Er will nicht ſichtlich bey uns gegenwaͤrtig 
ſeyn, ſondern man ſoll ihn allein hoͤren im 
Wort Sn jener Welt wird der Name 









geſchrieben ſtehet ı Joh. 3, 2: Wir wiſſen 
wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm 
gleich ſeyn werden; denn wir werden 











ren im Wort. Daffelbe Wort, das von 
ihm geprediget wird, das foll esthun. Das 
foll man merken wider die Wiedertaͤufer ZI 









16. Der Name des ——— Sohns 







ters, ſoll Serthum, Fügen und Finft 
lieb haben, und vertheidigen ‚ur 
Wahrheit und wider. das Licht, 


den Namen JEſu Chriſti höret, fo al, etz 










wiederum, hervor fpringen, hüpffen und zu viel. 
fröhlich feyn, alles, was gläubig it. Wie] 18. Darum will Chriftus hier fager J 


dem Namen AAMſu ſollen ſich beugen /himmliſchen Vater; ſondern es fehle 
men wollen, Pfui die Welt an. 
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mundert, daß GOtt nicht bald nach der amo: den Tert habe ich aus dermaffen lieb. 
‚Himmelfahrt Ehrifti mit Blitz und Don⸗ Man foll den Tert alfo amplificiren und 
Inee drein geichlagen hat; und daß noch heu⸗ reichlich ausftreichen, daß es der Tert al 
eos Tags der Juͤngſte Tag fo lange auſ⸗ lein fen in diefer Welt, und daß fonft nichts 
R } bleibet. Die Welt wird nicht dar⸗ ſey in dieſer Welt, ja, daß auch unfer Le⸗ 
um gerichtet, Daß fie nicht gehalten hat,|ben nichts ſey gegen dieſen Tert. Die 
was HD durch Mofen hat geboten; fon-| Negatiua , das ift, das Mein, iſt koͤſtlich 
"den das ift das Berichte, daß fie den gut. GOTT hat feinen Sohn nicht 
‚Sohn nicht will haben, ja, daß fie den geſandt in die Welt, daß er die Welt 
Sohn verfolget, und ſchlechts vertilgen will. | richte, fondern daß die Welt durch 
ni an Die Süden, daß fie den Sohn nicht ihn felig werde. Denn das- ift die 
haben wollen leiden! darum find fie auch| Rhetorica und Kunft zu reden, daß man 
berftöret und verftoffen. So mußte man fich felbft exponire und erflare per Ampli- 
Veraͤchtern und Derfolgern des einge | ficationem et Anctithefin. Als, er gibt 
men Sohns Die Kappe laufen. Pfui das ewige Leben, und nicht den ewigen Tod, 
; auch uns Heyden an, daß wir ſolche heillo⸗ Alſo iſt Ehriftus hier auch ein rechter Rhetor 
Leute find, und diefen hohen trefflichen und Nedenmeifter. Ad maiorem confir- 
en nicht glaͤuben. | mationem, non folum affirmatiuam, fed 

Bi: etiam negatiuam ponit: Daß es defto ftarz 
So iſt nun diß fo viel gefaat: Feine | Fer laute, fo fest er nicht allein das Sa, als 
Simde ift mehr in der Welt, denn der Un⸗ ſo bat GOtt die Welt geliebet, daß er 
ylaube, Andere Sünden in der Welt ſeinen einigen Sohn geb, auf daßalle,die 
id Herr Simonis Sünde, deß lachet man, | an ihn gläuben, nicht follen verloren wers 
Aalen es wohl gethan. Alſo machet auch| den, fondern das ewige Leben haben: 
ee Slaube, daß unfer Dreck nicht ſtinket fondern feßet aud) das Mein; denn GOtt 
wiDr. Summa Summarum, anden)bat feinen Sohn nicht gefandt in die 
ingebornen Sohn nicht alauben, das iftal-| Welt, daß er die Welt richte, fondern 
die Suͤnde in der Welt, darum die daß die Welt durch. ihn felig werde. 
gerichtet roird. Denn GOtt hat die Das ift die rechte Rherorica; als wenn 

N geliebet, hat der Welt feinen einigen ich ſage: Omnis homo currit, nullus 


ohn gefchenEt, hat der Welt dag Lichtge-| homo currit. Denn, vniuerfalem ne- 
dt, alle Sünden follen vergeben feyn, nur | gariuam heiffe ich fimplieiter Antithefin in 
5 oppofitionibus : Wenn ich eine Predigt 


j 

I 

) A man an den Sohn glaube, W 
thue, ſo mache ich eine Antitheſin, wie 












20. Das laſſe mir eine Grandiloquen- Ehriſtus hier eine Antitheſin machet: 
am feyn. Mich wundert, daß er fü gar|Die an den Gohn glauben, werden 

 blecht und alber veden kann von ſo groſſen das ewige Leben haben, und nicht Die 
Sachen. "In fingulis verbis tanta eft ma-| Hölle. “Denn wo man vecht lehren fol, 

ir ſtas, fimplieitas, perfpieuitas, grauitas, |fp muß man ein Thema nennen, fine 

" ritas, voluptas; et omnia, qu& poflunt |affırmatiuum , „fine negatiuum , und‘ 
‚u di in Rhetorica, funt in hoc textu in |daffelbe exponiren und erflaren per An- . 
2 .mmo gradu. Ulum textum ego valdetichefin. ea 

Bee: ., Hanna 3 21. Chris 
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1488 Dicie erſte Predigt am Tage der hHeiligen Dreyfaltigkeit. 
u * nal ne Se nicht on das Lie 
fuͤr uns, die wir erſchrocken ſind, und uns| feine Werke nicht aeffraftı 
vor Gott fürchten, und fpricht: GOtt hat — i 
- feinen Sobn nicht gefandt in die Delk, |, R — Ein Sinfterniß | 
daß er die Welt richte ; fondern dafs die das Licht yaffen, find, die auf ihre eig e 
Welt duch) ibn felig werde, As wollte bechtiateit ¶ Weis heit und Heiligken an 
“ erfagen: Ecſchrecket nicht, GOtt wird euch die le nicht an Das Licht, Dennfren 
dicht mit der Reulen an den Kopf ſhlagen; Ten nicht geſtraft ia Darum 
Gottes Sohn ift nicht kommen euch zurich- — wider Die Allerheiligſten. “Die 
gen und umgubringen, ſondern iſt kommen UN N das nicht, fondern 
euch felig zu marben. Davon verfteher beiten und Deiligften thun es. — 
Eraſmus gar nichts. Denn da er auf die Wer aber die Wahrheit thut, der Eö 
Frage koͤmmt: Warum Chriftus gefandt| am das Licht, daß feine Werke 
fen, fintemal (wie er es dafuͤr halt,) man|ı bar werden; denn fie find in ©s 
wol bey den Heyden fü feine, wo nicht befe| gerhan. — —— 
Prere und vollkommenere Lehre findet, alöbey| 23. Wer da weiß, daß er recht ae 
Ehrifto? antwortet er: Chriftusfey Darum | md geprediget hat der h icht das 
Fommen, daß er beffer. und vollfommener den — — ee Nat 
halte, was er gelehret hat, denn Die andern I Werke offenbar werden ; ſimema 
gehalten haben. Von der Exlöfung,. daß Ggher gethan find. Unfer lieber $Hri 
Chriſtus Fommen ift, Die Welt jelig zu ſeihe uns feine Gnade, daß wir es 
machen, ſagt er gar nichts. Das heißt läuben, und fröhlich darauffterben, 





et in 2.5, mir felig, Amen. | 4 
er Arges thut, der haſſet das Eiche, en... 
Die erſte Predigt am Tage der Heiligen Dreyfaltigkeit, 
| - uͤber das Evangelium Goh-3. v. 1=:15, — 






Fs war ein Menſch unter den Phariſaͤern, mit Namen Nicodemus, ein Oberſter unter der 
E Faden. Der kam zu JEſu bey der Nacht, und ſprach zu ihm: Wfeifter, war — daß du 
biſt ein Lehrer von GOtt kommen; Denn niemand kann die Zeichen thun die du cbuff, esfey dent 
SOtt mit ihm IEſus answortete, und ſprach zu ihm: Wahrlich wabrlichich fagedir, es fey denn, 
daß jemand von neuem geboren werde, kann er das Reich GOttes nicht feben. Xricodemus | 
ſpricht zu ihm: Wie Eann ein Menſch geboren werden, wenn er alt iffY Eann erauch wiederum | 
in feiner Mutter Aeib geben und geboren werden? JEſus antwortete: YOabtlich, wahrlich ib | 

ı fage Dir, es fey denn, daß jemand geboren werde aus dem Waſſer und Geift, fo Eann er nicht in | 
‚das Reich GOttes fommen, Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Sleifeb, und was vom 
Geift geboren wird, Das iſt Geiſt. Kaß dichs nicht wundern, daß ich Dir gefagt babe? Ibk 
muͤſſet von neuen geboren werden Der Wind blafet wo er will, und du böreft fein Saufer 
wol ; aber. du weißt nicht, von wannen er koͤmmt, oder wohin er führer. Alfo iff einjegliche 
der aus dem Geift geboren iſt. Nicodemus antwortete, und fprach zu ibmz Wie mag fold 
zugeben? IAEſus antwortete und fprach zu ibm: Biſt duein Meiſter in Iſrael, und woſſeſt das 
nicht? Wahrlich wahrlich ich ſage dir, wir reden, das wir wiffen, und zeugen, das wir gefebe 
haben, und ihr nehmer unfer Zeugniß nicht an. Glaͤubet ihr nicht, wenn ich euch von ird 
Dingen fage; wie wuͤrdet ihr glauben, wenn ich. euch von bimmlifchen Dingen fagen w 
Und niemand fahrer gen Himmel, denn der vom Aimmelbernieder kommen iff, nemlid>des1Ien 
FORSE PR I m s * N ſchen 
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x ERST Toripi mit Nicodemo von der —E 1485 


‚ Der im Zimmel ift.. Und wie Wofes i der Wuͤſten eine Schlange erböbet bat, 
a Sohn erböbet. —— auf Vo⸗ BR: die an ihn erg 
* das nr Heben haben. en. 

Jnnhalt. 


a Difpntation vonder Wiedergeburt, nk ‚Predigt von der 
| ehernen Schlange. 


von den Woͤrtern Trinitas und Vnitas, wenn a bie eherne Schlange an in fofeene fie ein Dar 
Atem Artikel von der Pi n Orenſalten bild iſt nn. ı2, Kid j 
braucht werden 1. Aus, b das Gegenbild der ehernen Schlange 117. 
fr eburt 2. die Vergleichung diefer Predigt mit der vorherge⸗ 
er Scopus diefer Difpufation 1 henden Dilputation. 
— dieſer Diſputgtio a das erſte Stück dieſer —— 18. füg. 
Beantwortung der Einwuͤrfe icodemi bey hi die]  -* von des Nicodemi Blindheit, wie Chriſtus ſol⸗ 
fer Difputation. cher fucht abzuhelfen ı9. 20. 
der erſte Einwurf und deffen Beantwortung 4:8. | * daß der Glaube wird geiſtliche und 
der andere Einwurf und deffen Beantwortung 9. göttliche Sachen zu verſtehen 2ı. 
e und warum Diefe Difputation nicht — el das andere'Stüc diefer Sack a 22. 
Rinder und Einfältige 0. * von denen Werken 23. 2 ‘ 
Predigt von der ehernen Schlange. ..* welches die Summa if Des abgehandelten Eb⸗ 
je in dieſer Predigt das Gegenbild der een angelii 25. 


Schlange vorgelegt wird. 

| ‚Auslegung des Evangelii 7 

| | [eich Wollet ihr Phariſaͤer gen Himmel 
Ch Far ich wiſſen warum man kommen , fo muͤſſet ihr andere Leute werden, 

diß Evangelium auf den heutigen |denn ie bisher gemwefen ſeyd: das wirde 
Sonntag der Heiligen Dreyfal- |nicht thun, wie ihr bisher gethan und gelebt 
EB) tiskeit gelefen hat, weil von dem habt ; ee ‚gehet nicht fo zu, wie ihr Denker, 

Artikel nichts fonderliches darin | wenn man gen Himmel fommen will, Das 

— men gehandelt wird. Die Worte, Trini-|ift queftio generalis et ftarus caufz, die 
>| as, Vnitas, ſunt vocabula Bcheinatich: Frage und das Hauptftuck in deſem Ev⸗ 

| dennoch Fännen wir von GOtt nicht reden, angelio, wie oll man felig werden? Die 
I it Brauchen denn folcher Worte. Aber Dialedtiei heiſſen es propoſitionem, hoceft, 

ft das auch wahr, wenn wir mit|orationem, qu&vere aut falfo ſignificant in- 
r Worten von GOtt reden, fo wer⸗ dicando: wenn man Elar und rund heraus - 
iefelben Worte ganz fremde, und lau-|fager,das iſts; oder, das iſts nicht. 

ielanders, denn ſonſt. Alſo hebet hier Chriftus auch an die Ant⸗ 

Aber [copus huius Euangelüi et, ſpiri⸗ wort auf die Frage, und feget erftlich. die 

generatio et abrogatio legis, der ei⸗ Propofition, und fpricht : Willſt du ſelig 
iche gruͤndliche Innhalt dieſes Evange⸗ |merden? Moſes thuts nicht. Und flugs 
von der geiſtlichen Geburt und |darauf definiret und erörtert, runs es ſey, 
yebung des Geſetzes; daß, wer gen das folches thue: Wabrlich, wahrlich 
Himmel kommen wolle, der muͤſſe etwas ich ſage dir, es ſey denn, daß jemand 
eſers und hoͤhers haben, denn das Geſetz von neuem geboren werde, kann ev das 
des Geſetzes Werk "nemlich, eramüffe | Reich Bödttes nicht feben. Das ift 
euem geboren werden. Das prediaet die Definition: Wer da will felig werden, 

en NEN, und der muß von neuem geboren werden; ift 
er 
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a: 


5 1532. in [am Haufe Steht nur in der Edition. 1559. | — 


ce freyen Willen und. menschlichen Kräfte, fon- | jemand geboren werde aus dem 


dem Geſetz und des Geſetzes Treiben? Da von der Wiedergeburt. Denn die 







1486 __ "Die = Die ft an 
u * von neuem geboren, (5 Farın er nicht gede 
ſelig werden. Das iſt die —— und Weib, Sun an die J 
Quid nes? quid Moſes? quomodo intra- | und fpricht: Die kann ein M 
bimus in vitam? Nas vermögen wir? ren werden, wenn er alt if 
was vermag Mofes? wie gehen wir ein zum | auch wiederum in feiner Mu 
Leben? wie Formen wir indas Reich GOt⸗ ben, und geboren: werden? . 
tes? Antwort: In das Neid) GOttes und | 5. Aber der Here antworter undf 
zum Leben Eommen wir nicht durchs Gefes, | Sch unterfcheide es,und ſage alfo: Wah 
nicht durch unfer Werk, nicht durch unſern |wabrlich ich fage dir, es. fey denn, 






























‚dern durch die Wiedergeburt. Lex non |und Beift, ſo kann er nicht in da: 
eft vitz lex: das Gefeg it nicht ein Geſetz, GOttes kommen, Als wollte er 
des Lebens; fündern das Leben iſt, wieder⸗ Sch rede von folcher neuen Gebur 
geboren werden. Darum ift die Diſputa⸗ |die aus Fleifch und Blut geſchieht 
tionund Frage indiefem Evangelio: Ob das dern aus dem Waſſer und. Geift. 
Geſetz gerecht und felig mache, oder nicht ?|aus fiehet man, wie ich gefagt ha 
Der, ob es genug fen zur Geligkeit, ‚daß Status cauſæ in hoc Euangelio eftRe 
‚man babe Mofen und die Propheten⸗ mit tia: die Hauptſache in dieſem Evan 


ſaget hier Chriſtus Nein zu: das Geſetz ſey iſt: Ob man durchs Sefes, durch 
nicht genug, fondern man müffe von neuem Kräfte und Werke in das Neich G 
geboren werden komme und felig werde? Da antwor 
4. Das wäre das hoͤlliſche Feuer, fpricht Ehriftus: Nein, fondern man muß 
ein sharifser und Heuchler, wenn ich umz | geboren werden. Solchen Handel zu 
fonft follte fo viel gearbeitet, gefaftet und |ftehen, hilfe fehr Die Antichefis, nder 
gebetet haben. - Denn dieſe "Korte, wies Gegentheil; als ſagte der HCrralfo 
dergeborer werden, find folchem Phari⸗ | demo: Bisher feyd ihr Juͤden unt 
ſaͤer und Werkheiligen, der von der geiftli- | Geſetz Mofis geweſen; aber eure Väter 
chen Geburt nichts verftehet, eine rechte ben es nicht alfo verftanden, wie ihr est 
Fallacia. Die Diale&ici nennen e8 Zqui-|ftehet, als vermöchte Mofes mit feinem 
"uocationem, aut Amphiboliam; ve cum di- |feß jemand, felig zu machen: darum 
co; Canis lern domo; et, canis eft in |ihr etwas hoͤhers haben denn Moſen und 
ecelo. Deutſch mag man es nennen eine Gefes, wenn ihr wollet felig werden. 
Zweydeutung; wenn ich fage: das Wort iſt nun das? Es ift die Wiedergeburt 
sound, bedeutet zivey Dinge, den Hund) 6. Da wird Nicodemus irre, ur 
im Haufe, der da belle, und den Stern |das nicht verftehen; wie Denn Feine 
am Himmel, den man den Hundesftern liche Vernunft daraus Fommennochdas 
oder Margarethenftern pfleget zu nennenz)Eann, daß die S Seligkeit fey auffer dem 
von dem auch die Hundestage ihren. Namen feße. Es ſtecket in unferer Natur, u 
haben. Darum find diefe Worte dem Ni⸗ uns angeboren, daß jedermann gerne 
codemo auch eine Fallacıa. Dennda er hoͤ⸗ GHDtt folle ihn anſehen als einen from 
ret, dab der HErr redet vom wirdergebo Mann, der viel Gute gethan habe. 
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Wor gut und fromm werden, ſoll er etwas 


aut thun. — 
Daß Nicodemus ſpricht: Die Kann 
en Menſch geboren werden, wenn er. 


Sacher denn Ehriftus redet von der. geiftli- 


gt Cor. 2, 14: Der natürliche Menſch 
 Hernimmt nichts vom Geiſt GOttes, es 
ſſt ihm eine Thorbeit, und Fann es nicht 


> oBeinfältigtich befchvieben, und die Züdenda- 


Ä Jan 
‚1488 
me G Der diefen Ruhm entzeucht, und ume 
Huldiget ftrafet und anklaget als Sünder, 
an denen nichts guts fey, fo heben wir an 
wider GOtt zu murven. Aber es heißt: 
Wer nicht von neuem geboren wird, der 
Bann das Deich GOttes nicht.fehen: der 
ame Menfch muß neu und anders werden. 
Der Baum muß zuvor gut werden, che er 


aewelen; denn menfchliche Vernunft Fann 


J 


f 


1) vonder Diſputation Chriſti mit Nicodemo von der Wiedergeburt. 1485 


und jung werden. Ehriftus antwortet: Lie⸗ 
ber Nicodeme, ich rede nicht von der Mutter 
Leibe, wie Moſes redet; ſondern ich redevon 
einer andern und geiftlichen Geburt, die nicht 
gefchieht aus Fleiſch und Blut, fondern aus 
Waſſer und Geift. | 

9. Da denke Nicodemus: Wer Eann 
empor ſchwimmen in der. Luft, und aus dem 
Winde geboren werden? Aber Chriſtus 
ſpricht: Wind ift Wind, und Waſſer ift 
Waſſer; von folhem Wind und Waſſer 
vede ich auch nicht ; fondern ich rede von dem 
Waſſer der Taufe und von dem Heiligen 
Seit: Was vom Sleifch geboren wird, 
das ift Sleifch, und was vom Beift ge; 
boren wird, das ıft Beift. Wie ſoll ich 
das verftehen? fpricht Nicodemus. Willft 
du Nicodeme, fpricht Chriftus, das nicht 
glaͤuben ſo wirft du es nimmermehr verfte- 
ben? Wahrlich ich fage dir, wir reden, 
das wir wiſſen, und zeugen, das wir ge⸗ 
ſehen haben; und ihr nehmet unfer Zeug, 
niß nicht an. 

10. Das iſt die hohe, ſcharfe Diſpu⸗ 
ration, welche Chriſtus hat mit dem Nico- _ 
demo; die gehoͤret nicht wol für die Kinder 
und einfaltigen Keute. Darum follen die 


















güite Früchte bringer: alfo muß der Menfch 


bon alt iſt? Das reimer fich nicht zur 


ben Wiedergeburt, fo verſtehet es Nico— 
Jemus von der Feiblichen fleifchlichen Geburt. 
Zwar Diefe ganze Predigt ft dem Nicode 
no vor feinen Ohren eitel ungereimt Ding 


Bali: Geburt und fo hohe Sachen 
BDrtes nicht begreifen, wie St. Paulus 


teennen. Der Cvangelift Johannes hat 


mie veriven wollen, daß fie fo grobe Gefellen | Einfältigen Jernen den feinen fchönen Tert 


waren, und ftoliglich daher praleten, und | von der ehrnen Schlange, ſo aufdiefe Diſpu⸗ 


wrachen: Wie, follten wir nicht fromm feyn, |tation folget. Denn St. Johannes fonderlich 


8 Doch meynet Nicodemus, er verneh- 


7 


und alſo ſagen: Du ſprichſt, wer da wolle 
das Reich GOttes kommen, der muͤſſe 
vonneuen geboren werden: wahrlich, das waͤ⸗ 


€ 


1 


verſtehe Chriſtum in feinen Worten fahen, 


d wiederum in feiner Mutter Leib gehen, neu] 


din das Neich GOttes Fommen, die wir |vor andern ein folcher Evangeliftift, der feis 
Naben die Beichneidung und das Gefes 


ne Iuftige Sprüche und Predigten mit eins 
fprenget, daß, fo man e8 Tiefet, einem das 
Herz lachen möchte. _ Denfelbigen Text will 
ich. auch jest für die Kinder handeln, 
Niemand fähret gen Himmel, denn der 
- vom Himmel hernieder kommen if, 
nemlich des Menfchen Sohn, der im 
Himmelift, Und wie Mofes in der 
Wuͤſten eine Schlange erhöhet hat, 
alſo muß. des Menfchen Sohn erh: 
Bbb bb het 


Moſis? 






me es ſehr wohl; will derhalben, wie ichs 
dafür halte und feine Worte nicht: anders 


Hi 


re ein schön Ding, daß ein alter Menſch ſoll⸗ 
Lutheri Schriften 13, Theil, 


® 


zum deichen; wer gebiffen iſt, und ſie⸗ 


> waren, und vor Hitze brannten. Zum. anz| ge vornehmen; wie ich denn wohl weiß, 
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100 Die eifle PredigeamTageder.ze 


het werden; auf daß alle ie anihn 23. Dieſe Figt 
glaͤuben⸗nicht verloren werden, viftuß) ia: ©) 
das ewige Leben haben Er u — 


Das Volt Iſraeh vie AB. Molar- | oder 
un ben ftehet, — 
verſumdiget, damit, daß fie, verdroſſen und 
ungeduldig, wurden. in der Wiſten Darum, |p; 
daß ſie Fein Brod noch Waſſer hatten, ; und 
murreten wider GOtt und. Mofen. Da 
209. HD feine Hand ab, und ließ den Teu⸗ 
fel über fie; der Dlagete fie. mit. feurigen | 
Schlangen. — 55 biſſen das Volk 
daß ſie i a Gifft — | 
und vor Hitze ſturben, wie am Carbunkel; | enine Schi auf den Pfal erhoͤhet 
denn alsbald fie.von den Schlangen ange ah wer — en Soh ei ne 
hauchet wurden ward Ihnen Die. Haut feuerz | Schlange werden , und fie) erhöfen | Ä 
roth, fielennieder, und brannten, tie hoͤlliſch Wollet hr nun von Sünde, Tod, 
Feuer. Ob man die Schlangen gleichtoeg | nd: Hille, erlöfer und ewig felig; — 
jagete, kamen fie doch bald wieder. “Da müffee ihr an den erhöheten Menfehen 
fie nun alfo gebiffen wurden von den feuris an den eeeuigten. Ehrifium glaube 
gen Schlangen, und vor groſſer Disebvann-| 74. Ay feyd von der alten Cd 
ten, einer hier, der andere da, und dahin vom Teufel gebiffen, der hat euch d 
fturben mit groffen Haufen, fehrie das |ein Gift und Bif-aljo verrmundet, daß 
Volk zu Mofe, und. Mofes zum HErrn. da lieger unter GHOttes Zorn zum: ew 
Da forah Gon zu Mofe:; Nichte eine Tode verdammt, Mit euren Sundenhal 
eherne Schlange auf, auf einem Pfal, I —— u — noch, Ba 
‚fterben muͤſſet ollet ihr nun von 
det ſie an der foll leben. Gift des Teufels kommen, von Sur 

12, Da find drey merkliche Sthefeimnen. Tod heil und felig werden, daß « ‚euch 
Zum erften, muß die Schlange, die Mofes Suͤnde nicht verdamme, und der Tod n 
aus GOttes Befehl machen fol, ehern oder | verfehlinge ; fo muͤſſet ihr an mich, der 
kuͤpffern ſeyn, das iſt, roͤthlicht, und allerz] am Creuz erhoͤhet werde, glauben. Bir 
‚ „dings (Doch ohne Gifft) ähnlich. denen, die) habt ihr mancherley Weiſe und Wege vo 
von den feurigen Schlangen gebiffen,. 'roth genommen, werdet auch hinfort mehr 2 









und —— war — hne Gifft 

muß des Menſchen Sohn, der ohne Si 

de iſt, den Suͤndern gleich gevechneht 9 
Gleichwie auch den Juden in der W 
die von den feurigen Schlangen ‚gebif 
ven, nichts half, denn allein diß er fi 





















































dern, muß Die ehrne Schlange aut gerichtet ihre nicht laffen werdet, Damit ihr von 
werden auf einem Pfal, zum Zeichen. Zum| den los, undfelig werden möge. (ABI 
dritten, muͤſſen Die, 1 von dem feurigen | die Erfahrung uget daß ſolches gefi 

Sthlangenbißgenefen und leben wollen, die iſt, nicht allein im Juͤdenthum, ſonder 
eherne Schlange, aufdem Pfalaufgerichtet, an-|in der Chriftenheit unter dem Pab 
J ſonſt Eönnenfie akt * noch leben. mit — 2 Nonnereh Daft 

























2 d) vo Chriſti Predigt von der ehernen Schlange, 1493 


h den.) "Aber diß ift allein der ei-|Anfehen, nemlich, wenn ich Ehriftum, am 
ige Bey dazu, daß ich erhöher werde, Creuʒ erhoͤhet, alfo-anfehe, daß ich glaube, 
| daß ihr mich anfehet, das iſt, an mich er jey mie zu gut geboren und Menfch wor⸗ 
dlanber Ich muß eure Geſtalt annehmen, |den, für meine Suͤnde geftorben, und um 
mußforoehneiden, wie eure Geſchwulſt meiner Gerechtigkeit willen wieder auferwe⸗ 
 ifich muß mich Taffen martern und ereugie| ket: in Summa, daß er GOttes Lamm 
gen, muß den Tod leiden, gleich" als waͤre ey, welches auch um meinetwillen der Welt 
ein Suͤnder, und ſolcher Menſch derden| Stunde tragt. Das heißt erböher, daß er 

‚SD verdienet hat. Darum ſehet nur mich am Ereuz die Farbe meines Gifts gefuͤhret 
all und glauber an mich, ſo werdet ihr von | har, und ift doch in ihm Fein Gifft geiwefen; 
der Schlangen Gifft genefen, und leben. wie Gt. ln 1aof — 2, 22. 23.24: 
N, Das ide einige AB, Dem ei auch ei Beruug in feinem Munde eo 
gen hsllifchen Gifft des Teufels zuenkrinnen. | ndens welcher nicht widerfhalt, de 
Wollen wir num felig. werden, d werden, 68] „. yefchölten ward, nicht Öräuete, da er 
fere gute Werke, freyer Mile, menkhlie| irre, ex fellere es aber dem beim, der 
de Kräfte, Marter und Leiden nicht thun, Szıreibk wicheet, Delcher unfere Slim 
\ indern das Anſehen Ehrifti, am Creuzß er: de felbft geopffert bat an feinem. Leibe 
hope, Denn gleichtvie Die Züden nichts] „.f dem ots, 
jbeilet, und Feine ızene) Ihnen geholfen)", oyger dasaläuber, der hat das Biige 
| Be — an oe Sn Beben. Gleichwie die Juͤden DIE zeitliche 
ı 008 Anſehen Der ehrnen Schlange — aus! 0, — 
—536 9 — Bl ET vergangliche Leben hatten, wenn fie Die ehr⸗ 











— Kos 9 ine Schlange in der Wuͤſten, auf dem 
‚Des und Teufels Giſſt, Denn das Anfehen|ayeapechöhet, anfaben: alfo haben das eroi- 
1 Chrifti am Ereu.. Ich halte es dafür, daß ‚ge, unvergängliche Leben alle, die Eher 
‚Die Suden mancherlen Arzeney herſucht, ſich rum alfo anfehen, daß fie glauben, er fen 
- mil Salben befchmieret, mit koͤſtlichem SUbE] ipnen zu gut geſtorben und von denaTod- 
ı tonffer gelöfchet, Die Sebiffenen und Kranken | yo, auferftanden. Alfo werden wir von des 
‚Mir Ealte Erde geleget, haben: Civiemanfaget, I Soufeis: Gifft geheilet. Gleichwie die Zus 
daB felhes_ eine Fraftige Armey ſey wider pen mannigfaltiglich won den feurigen 
fe und Cntzundung ;) aber Doch hat ſob Schlangen gebiffen wurden, diefer in den 
83 alles nicht geholfen, ſondern allein der Gopf, jener in die Augen, der dritte in die 
nblich ‚der erhöheten Schlange am Pal) and, der vierte in den Fuß, und fo forts 
har fie geſund gemacht. Alſo hilft ung auch | an, und Feiner ward heil md gefund, er 


Ken für unfern SIR, dadurch der Teufel] he denn die eherne Schlange an, welche 


UNS bergiffter hat, denn allein Chriflus am miopes, aus GOttes Befehl, auf. eine 
 Eteuz erhoͤhet, daß man ihn.anfehe. Pfal erhöhet hatte: alſo werden wir auch 
\ #36. Solches Anfeheninber ifteingeiftlicher | auf mancherfey Weiſe vom Teufel anges’ 
Anblick, wie es der HErr felbft deutet, und|fochten und geplager, und haben mans 
‚bricht; Alle, die an mich gläuben, ſollen cherley Gift an uns, fallen bier in 
‚nicht verloren werden, fondern dasewoiz|diefe, Dort in jene Suͤnde; _ über dag, 

ge Leben haben, Das ift: ein geiſtlich daß uns der Teufel durch die Erb 

E : : Bbbbb 2 fünde 
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finde sebiffen,,. und. an Reib Ind Se — vers. Au, — du — 
wundet, vergifftet und verderbet hat. Und |Chriftus, nemlich, aus. de 
unſer Feiner vermag, von ſolchem Schaden Heiligen Geift. nr 
und tödtlichem Gifft Ioszu merden ‚er fehe| 20. Davon erfieber, Priende 

denn Chriſtum an auf welchen Sort une gar nichts, ja, das ift ihmallerenft'e 
aller Suͤnde geworfen hat. Ffa.53;6. cherlich Ding, daß Ehriftus ſagt: 
18. DIE Stüef und Bild von der ebenen Menſch muͤſſe geboren werden au 
- Schlange, darinn Ehriftus abgemablet, iſt Maſſer und Geiſt, ſo er wolle 
etwas leichter und beſſer zu verftehen. Das Reich GOttes kommen. Denmner den 
vorige Stück aber » da der HErr mit dem ket alſo: Waſſer iſt ja Fein eb, — 
Micodemo diſpuiret, iſt ſcharf, und. nicht Geiſt iſt ja Fein Mann; und ſollen nun die 
fo leicht zu verftehen, "fonderlich bon den Kin: | wen, Waſſer und Geift, mein Vater und! 
dern und einfältigen Leuten, Denn dieſe | Mutter werden. Wiemag dasfeyn Hr 
Weiſe hat der HErr, daß er mit den Klu⸗ |veft du, lieber Nicodeme ſpricht Chriſt 1 
gen und. Weiſen feharf und aus. Der Weis— fen 
heit vedet. Weil denn nun Nicodemusein | und Geiſt gefagt babe, das mußt du ala | 
Phariſaͤer, und dazu ein Meifter und Lehjver.in | ben; mit deinen fuͤnf Sinnen und mit den 
Iſrael iſt, vedet der HErr mit ihm scharf von ner Rernunft roirft du esnicht begreifen noch 
der Wiedergeburt, ſtoͤßt alles zu. boden, was faflen: es muß geglaubet feyn. Und fepet 
die Seligkeit belanget, Natur, Vernunft, ein Gleichniß von dem XBinde. Der 
freyen Willen, menfchliche Kräfte, ja,auch |Oind , fpricht er, bläfet wo er will, und 
das Geſetz GHttes, und fpeicht: Diß alles | du börefi fein Saufen wol; aber du 
hilft nicht ;- wer in Das Neich GOttes Eomz | weißt nicht von wannen er kömmt und 
wo er hinfaͤhret: alſo iftein jeglicher, der 


- men-will, der muß. von neuem geboren 
werden [aus dem Geiſt geboren ift. Als wollte ex 
19. Aber davon verſtehet Nicodemusgar ſagen: Den Wind hoͤreſt du wol blaſen 
nichts, Ich bin, ſpricht er, aus meiner aber du weißt nicht, woher er koͤmmt; —9 
Mutter Leibe kommen und geboren wor-jer anhebet, und mo er aufhoͤret. Glei 
den; ons ſoll ich denn nun machen? Soll wie du nun den Wind mit deiner Vern 
ich wieder geboren werden? Wie kann das |nicht faffen kannſt, was er fey: und od gi 
fehen fein Saufen auswendig hoͤreſt den 


feyn?. Wie kann ich anders werden, denn 
ich jest bin? Meine Mutter ift fehon geftor- noch Fannft du weder feinen Anfang noch En⸗ 
de wiſſen/ und merken, wie fern er vor dir 


ben; und wenn ſie ſchon noch lebete, ſo bin 

ich groß und alt: wie kann ich wieder ein angefangen hat, oder wie weit er hinter dir 
Kind werden, und mich in die Wiege legen aufhoͤret: alfo wieſt du viel weniger mit dei⸗ 
laſſen? Es muf ſo feyn, lieber Nicodeme, |ner Vernunft begreifen, wie die Wiede 
ſpricht Chris, du mußt ein Kindlein werz | geburt zugehe, dadurch ein Menfchzu GO 
den, Dich fangen, windeln, und tragen lafz|tes Reich geboren wird. Das Wort, das 
fen: denn wer nicht von neuem geborentvird, | ich rede, böreft du wol; aber du weißt deß 
der kann nicht in das Reich GOttes kom⸗Weder Anfang noch Ende. Gleichwie du 
men. Wie mag das zugehen? fpricht Niz] nicht weißt, wo der Wind anfaͤhet, und 00 | 
codemus. Es gehet auf eine andere — er auf hoͤret, alſo weißt du auch nich, 100 





















Wenn man viel difputiven will wie 
gehe ſo iſt es aus. ei 


ne 


6 2 von Chriſti Predigt von der ebernen Schlange. 
Wort herkoͤmmt und wo es hinaus ift, das Chriſtus zu erſt faget von der Wieder⸗ 
Bi Die leibliche Stimme und das Auf |geburt aus dem Waſſer und Geift, und das 
4 Wort hoͤreſt du wol; aber des Wor⸗ er hernach faget von der ehrnen Schlange: 
raft ſieheſt du nicht, was es gusrichtet, ohn Daß er zuerft mit dem Nicodemo etwas 
ft mit und bey dem Wort wir⸗ ſchaͤrfer difputiret, wie er muffe von neuem 
arum muß das Wort geglaͤubet geboren werden, wolle er anders gerecht und 
‚wider alles Schen und Füllen der Ber: ſelig werden. Denn mo man foll von der al- 


2. DIE fol man wohl merken, daß der burt 
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ten Schlange, des Teufels Biß und Gifft 
los werden, da gehoͤret eine neue geiſtliche Ge⸗ 
zu; oder, das eben eins iſt, da gehoͤret der 


nd aubedazı gehöret, ſoll man etwas von dies | Anblick zu, daß Chriftus ans Ereuz gehängt 
ngottlichen Sachen verftehen. Gleichwie werde, und daß man an ihn glaube. Darum 





en in der Wuͤſten, von den feurigen |iftes eben eins, roenn der HErr ſaget: Wer 


2 Schlangen gebiffen, mußten die Augen zu: von neuem geboren wird, der Eömmt in 
tbun, die Bernunft blenden, und dieehrne |das Reich GOttes; oder, wenn er ſaget: 
Schlange aufdem Pfal anſehen, und fichan | Oder anmich gläubt, der wird nicht ver⸗ 
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“Ih ausrichten Fönnen. | 
Beni uns halten, daß Ehriftus fpricht: 








t hatte: Wer gebiffen ft, und fie- 









age hat: Wer an mich gläuber, der foll 
nicht verloren werden, fondern das ewi; 
eReben haben. Biel Juͤden werden oh⸗ 
ne Zweifel des Mofis gelacht haben , und ſei⸗ 
nee gefpottet mit der ehrnen Schlange ; denn 
haben es mit ihrer Dernunft wollen begrei- 






9 


finund’faffen; item, haben es mit andern 


= Alſo follen wir auch nicht aus 
Re Bernunft yon diefen hoher Sachen diſpu⸗ 
wen, wie es zugehe; ung auch nicht unter: 
‚kehen, durch andere Wege und Mittel von des 
Teufels Gewalt erlöfet und felig zu werden; 


em damit werden wir es Doch nicht faffen, 


An das Wort 
Mer an des 


Aber an des Menfchen Sohn, amEren; er⸗ 
vohet, glaubt, 


der ſoll felig werden. 


22, Hieraus fehen wir, daß es eben eins 


— 


, und dem Wort glaͤuben, das er ge- finden konnten; 


' | h 0 Wort halten, das GOtt 4Mof. ar, 8. |loren, fondernhatdas ewige Leben. 
4 jer die ehrne Schlange an, der ſoll heil noch Verdienſt wider des Teufels Gewalt, 
den und leben. Alſo müffen wir auch und wider der Sünden und des Todes Macht. 


Augen zuthun, und unfere Dernunft ge Gleichwie die Füden, von den feurigen 


03. &o hilft nun Fein menfchlih Werk 


i vom nehmen, Chriftum am Ereuz anfe- | Schlangen gebiffen, Feine Huͤlfe noch Nat 
J 


fondern gleichwie die Juͤden 
zeitlich geſund wurden von der feurigen 
Schlangen Bif, ohne alle menſchlich Huͤlfe 
und Nath, alleindurch das Anfehen der. ehr: 
nen Schlange, auf dem Pfal aufgerichtet: 
alfo werden wir von des Teufels Gifft ewig 
gefund und felig, ohn all unfer Werk, eige⸗ 
ne Gerechtigkeit und Heiligkeit, allein durch 
den Glauben an Chriftum, für uns erhoͤhet 
und gecreusigek. 8 
24. Doch muß man gleichwol auch fromm 
ſeyn und gute Werke thun; gleichwie die Jů⸗ 
den in der Wuͤſten arbeiten, und etwas thun 
mußten; einer mußtedes andern warten und 
pflegen, da fie von den feurigen Schlangen ger 
biffen wurden, und Frank waren 5 fie muß 
tenfich in das “Bette legen, mußten effenund 
trinken, 2c. alfo müffen wir auch in diefem 
Leben arbeiten, unfern Beruf und Amt 
ausrichten, unferm Nachften dienen, ꝛc. 
Bbb bb 3 ESS IDEE 
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1408 7 Diemde ren der. Gegen Beofaligpe 


£ > 7; 
les Leute: Doch wollen wir es Fury 


zweyerley Geburt; von.der. fleifchlichen 
Der geiftlichen Geburt aus dem Maffer und 


| = 1533. in feinem — 
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Aber dawit verdienen. wir. nicht Die S lige|gar : und. alles. ſeyn daß 
fit; ſondern Die Geligkeit und das ewvige| fim Chriftum, für u 
Reben kommt ung allein durch das2An s|unfere Schlange, von; 
erhoͤheten und gecreuzigten Chrifti 3 gleichwie den ſollen wir anſehen 
es der Füden Bette Warten , Pflege ‚|ihn genefen und ervig leben. fer. 
Arbeiten, nicht gethan hat, daß fie von der GOtt und Vater wolle uns um fe 
feurigen Schlangen Biß heil wurden und ben Sohnes Seht Chriſti willen/ 
ſebeten: alſo thun es auch unſere Werke nicht/ nen Heiligen Geiſt, bey dieſer £ 
daß wir von des Teufels Gewalt errettet ten, und von Tag zu Tage dar 
werden, und ewig leben. ſfen laffen, daß mir im vechten € ken 
2% Das ift die Summa Summarum Chriſti, im Glauben, zunehmen, um 
von Bien — Der Artite Als es Ach ſelig — mögen, Amen. 











Di andere Prebigt am Tage der Heiligen Droyatige | 
AInnhalt. 
Eine Predigt von der Wiedergeburt. 


a an ſich 2. 
b in feinem Gegenbilde 7:1. 
ua, an der Wiedergeburt und denen U 
ornen. | 
1) wie es mit der Wieder bunt — 
2 ). daß es ein gar munderbar Ding 
der Wiedergeburt und denen Wi 
bornen 14. 
3) wie ein Wiedergeborner ale Ange 
überwindet ı5 h ; 


1. Die redigt an ſich 1. 
‚ll. 1arpe laͤuterung dieſer Predigt; welche gefchieht 
‚A durch eine Gloſſe 
"1. die Urſach, warum Chriſus dieſe Gloſſe gibt 2. 
2. die Glofe ſelbſt 3. 
B un 1 Gleichniß vom Binde hergenommen. 
A warum Chritus diß Gleichniß gibt 4, 
a dns Steichniß, felbit s. * 
durch das Vorbild von — ehernen Schlange. ei 
=: die Urſach, warum Chriſtus diß Vorbild braucht 7. 
wie der Heilige Geift fish Durch das Be fröf: 
„fig eriveilet 8. | 4 )wieein Wieernebore ſich i ing 
2. bas Vorbild ſelbſt. fen übet 16. 17. T 


wi Auslegung des Evangelü. HD 


Vernunft und Sinne, Augen, Ohr 
und andere Gliedmaſſen, die zu einem 
ſchen gehoͤren. Die geiftlich geboren wer⸗ 
den, heiſſen Chriften, und Eommen in dad ı 
Reich Gottes Sonderlich peediget er dem» 
lich handeln, ob es tolle — von der —— Geburt, und 
und licht ierben , daß man es möge verfter | ſpricht: Wer ein Chriſt feyn, und i 
ben. Der Herr Ehriftus redet hier von | Reich GOttes Eommen will, der muß ein 
andere Geburt haben, denn Die erfte fleifehe | 
liche Geburt, Die alte fleiſchliche G N 
thut e8 nicht. Wbeer da will ein f 
ſeyn, Der muß den alten Adam gar a 
ben, eine andere Geburt ſuhen und 





N Iß iſt der — ſchorfen Evange 
ED lien eins, welches nicht wol ge⸗ 





höref fire die Rinder und alberen 


Geburt aus Dater und Mutter, und von 


Seift. . Die fleifchlich geboren werden, 
heiſſen menſchen haben Leib und Seel 





Hat len die Eon 1559. 









For — A der TE 1508 


erden,” — ii ve Tertife 
Be 00 lund Geil. "Darum laß Deine Vernunft 
? Derte verftchet Nieodemus nur-fahren, du wirſt doch dieſe Geburt aus 
Und zwar, weil er nicht nehr dem Waſſer ud Geiſt mit deiner Ver⸗ 
von der erften, alten, Reihe nunft nicht verſtehen koͤnnen. Und gibt ihm 
t, und aber Ehriftus- von der ein Gleichniß von dem Winde, und ſpricht: 
ichen Geburt oder Wiederge⸗ Der Wind blaͤſet wo er will und du 
ft es ihm unmoͤglich daß er hoͤreſt ſein Saufen wol; aber du weiße 
inne, was Chriftus fager. "Er nicht von wannen er koͤmmt, und wo⸗ 
n einen Mann no Weib, und) bin er führer. Als wollte er fagen: Kannſt 
ſpricht: KR kann ein, Menſch geboren du doch den. ohnmaͤchtigen Wind nicht ken⸗ 
werden, wenn ev alt ift?. Eann er auch nen, noch mit deiner Dernunft faſſen, dev 
derum in feiner. Mutter Leibe geben, dir durch die Nafe aus und eingehet, Dder 

Be. werden? der oben am Himmel die Wollen jaget; 
3, Darum ſetzet der HErr Chriſtus zu wie ſollteſt du denn dieſe hohe goͤttliche e⸗ 
dert eine Gloſſe, und ſpricht: Lieber burt aus dem Waſſer und Geiſt, die uber 
deme, daß ich div. von der neuen Ger alle menfehliche Bernunft und Gedanken 
’ ſagt habe, da mußt du nicht an e iſt, mit deiner Vernunft faſſen koͤnnen? 
Mann und Weib denken; denn von] Es geſchieht oft, ‚daß es ganz ftille ift, und 
fleifchlichen Geburt aus Bater und gar Fein Luͤftlein gehet; und bald in einem 































‚Geburt, da ein Menſch aus dem /hinter dir, und zur Geite, auf dem Waſ⸗ 


fe piebergebnren werden aus dem Waſſer 


er vede ich nicht : fondern ich vede von] Augenblick erhebt fi ch' ein Wind vor dir, 


F| J Baffer. und Seit geboren, ur ein neuer fer, und auf dem Felde, im Geträide; und 












| bald, EReB Pi eb aueIEOEENN Ders 
a Da Nicodemus. diß hoͤret, wird er ſelbe Wind, und höret wieder auf. Mas 
. J— und toller denn zuvor. Hat er ſolcher Wind ſey, kannſt du nicht verſte⸗ 
r den Text nicht verftanden ‚fo verſtehet hen. Und wenn der Wind nicht, hauchete 
‚die Gloſſe vielweniger. Er wird| oder ſauſete, fo wüßteft du gar nichte von 
Zweifel gedacht habenz: Wie Fann ein dem Winde, ob er dir ſchon fü gemein it, an 
h aus dem Waſſer und Geiſt gebo-| du darinnen ſebeſt und leben mußt. 
erden? wie Eann das Waſſer meine] Eannft du, vielweniger mit deiner Bernunft 
itter, und Der Fh mein: RL, wer / verſtehen, was die Wiedergeburt ſey da 
ß ein Menfch durch GOttes Kraft aus dem 





under nehmen ,; daß ich gefagt habe, 6. Aber gleichwie der Wind allein aus 
wer in das Reich GoOlles Eommen wolle, der dem Blaſen und Saufen empfunden , ges 
muffe aus dem Waſſer und Geiſt geboren ſpuͤret und gemerket wird; alfo, daß wenn 
ı ‚denn ich weiß es gewiß, bin auch du fein Saufen. hoͤreſt, ſo prichſt du: Sie⸗ 

Iben vom Himmel herab kommen, he, wie wehet der Wind; glſo wird auch 
daß ich den Menfihen predigen folle, daß, die Miedergeburt des Menfchen Aus dem. 


| 
| bee 9 Be r er itren P u ven wird. 
| a 
| 
| 
| 


e 


e) Waffer und Geiſt zum Himmelreich gebo⸗ 


— il ſelg werden, der * Waſſer und Sit allein an dem en - 


. 
N - 


Geburt nichts faffen noch lernen Fünnen , 
































 1xo2 : Die andere Predigt am U Saeiligen Drey 
und an der Predigt des Cvangeliiserfangt, | _ 8. Das iſt das rechte‘ 
Daß wenn du das Wort hoͤreſt fprechen |ligen Geiſtes. Wenn 
magft :. Siehe, wie predigt der Geiſt. Darz ſpricht Chriftus, num ſolch 
um ſollſt du nicht Deine fünf, Sinne zur und dem Wort glaͤubeſt, 
Hand nehmen, noch mit der Vernunft | Heilige Seit, und machteine 
forfchen, wie Die Wiedergeburt zugehe. ſchen aus dir, der aus dem Tod 
Es ift genug, Daß ich dir predige,, und daß le geriffen, zu, GOttes Reich ı 
du die Ohren aufthuft, mir zuhoͤreſt, und |Leben, als ein neugeboren Got 
ſageſt; Ich hoͤre das Evangelium predi- |boren wird. 2 1.0 104 
gen, demſelben Wort, das ich hoͤre, glauz| 9. Es gibt aber der HErr Ch 
be ich. Wirſt du nun der Predigt ‚des mit ein fein. Gleichniß von der. 
Evangelii gläuben , fo wirſt du dich auch |Schlange, ſo Mofes aufgerichter h 
taͤufen laſſen, und alſo ein neuer MenſchWuͤſten, und. deutets auf fich, als: 
‚aus dem Waſſer und Geift geboren wer⸗ |te Meifter, der Die rechte Ausleg 
den, der in das Reich GOttes komme. N der * — Pe 
7, Davan hat Nicodemus noch nicht Teſtament treffen und geben Fann, 
Geenuͤge verwundert fich mehr, und fpriche ; die Juden in der TBuften ungeduldi 
Wie mag folches zugeben? Darum den, und wider GOtt und Mofen 
geder Chriftus tweiter und fpricht: ift du ten, darum, daß fie Bein Brod noch 
ein Meifter in Iſraei, und weiſſeſt das ſer hatten, ſchickte SOTT unter fie 
nicht? MS noollte er fügen: Lieber Neo⸗ | Schlangen, die biffen fie, daß fie pi 
dene, je mehr du aus der Vernunft for, |bem gifftigen Biß umfielen mit H 
feheft und frageft, je weniger du davon ver⸗ und ſturben. Da das gefchal, „bat 
fteheft, ob du fehon ein Pharifer und Mei ſes fuͤr das Volk zu dem HErin um 
fer in nn biſt. ae wie — — ng n — 
eſagt habe, wirft du von dieſer geiſtlichen ine ehr ichten auf‘ 
‚gelagt habe, tat ter Si) Pfal, und fprady: Wer gebiffen iſt 
du thuft denn Deinen alten Kopf und deine fiebet die ehrne Schlangean der ſe 
fünf Sinne wveg, und glaͤubeſt ſtroks dem ben © Und es geſchah alfo; we 
Wort, das ich Dir predige. ch will dir |mand von den feurigen Schlang 
‚aber vecht fagen , was des Heiligen Gei⸗ biffen ward , und die-ebrne Sd 
ſtes Hauchen und Brauſen iſt, hoͤre mir, auf dem Pfal anſahe, der blieb 
nur zu. Wenn der Heilige Geiſt recht |* Mol. 21. Du5 2.9. 0 121200 
braufet, fo braufet er alfo: - |. 29. Diefelbe ehrne Schlange, von Mi 
2 ER 000, fein der Wuͤſten erhoͤhet, iſt geweſt ein 
Wie Moſes in der Wüften eine Schlan- |Figur und Bild Chriſti. Denn gleich 
ge erhoͤhet hat, alfo muß des Men- die ehrne Schlange, Die auf dem Pfal auf 
ſchen Sohn erhöhet werden; auf daß gerichtet ward, hatte die Geſtalt eme 
alle, die an ihn gläuben, nicht ver: 


—— war doch eine ehrue Schlau 
loren werden, ſondern das ewige ‚ge, das ift, ohne Gifft, und allerdin 
EN 


—* 
ner 












































fehAdlich: alfo if Chriffus  gecveusiget al 
ein Hebelthater und Sünder, und iſt dog 


er 






Sereche, unfehuldig, und ohn alle Sünde; |Meiligkeit, fülchen Schaden su heilen ; ‚fon 


wie Sanet Paulus: ſpricht Nom. g, 3: 
Ott fandte feinen Sohn in der Geſtalt 
des fündlichen Sleifches, und verdammte 

die Sünde im Fleiſch, durch Sünde, 
lErfpeicht nicht: GOtt fandte feinen Sohn 
in dem fündlichen Fleiſch; fondern richt: 
Dr fandte feinen Sohn in der Beftalt 
‚des fündlichen Steifehes. Da Ehriftus 


ans Creuzʒ seheffter war, gleich einem Suͤn⸗ 
"ders; war aber Eein Suͤnder: gleichwie 
 Idieehene Schlange war gleich einer giffti- 
u gen feurigen Schlange, oder hatte die Far⸗ 


eund Geftalt des röthlichen. giftigen Bi: 
fe8 einer feurigen Schlange; war aber Fei- 
| ne boͤſe gifftige Schlange. 


Ks stem, gleichwie die ehrne Schlange, 
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oo Moſe auf GOttes Befehl auf dem Pfal 
whoͤhet ward, verjagte und vertrieb die giffti⸗ 
gen feurigen Schlangen; und wer die ehrne 
Schlange auf dem Pfal anfahe, der ward 
k RR heil von dem giftigen Biß und 
| fich der feurigen Schlangen: Alfo auch 
‚Chris, am Stamm des Creuzes für un 
eve Stunden erhöhet, verjaget und vertrei⸗ 
‚bet den Teufel mit feinem böllifchen Gifft: 
md ter den -erhöheten und gecreuzigfen 
Ehriftum mit vechtem Glauben anftehet, 
‚den wird weder Stunde noch boͤſe Gewiſſen, 
‚weder Tod noch Teufel, weder Hoͤlle noch 
‚einige Verdammniß beiften. 
12. Dos iſt das rechte Hauchen und 
- 1 Dlafen des Heiligen Geiftes, der braufet 
bl das Predistamt und aufferliche Wort 


rige 











dern GOttes einiger Sohn habe muͤſſen 
vom Himmel kommen, Menſch werden, 
und am Stamm des Ereujes, als ein boͤ— 
fer fehandlicher Wurm, erhöhet werden, 
auf daß er eine Eraftige heilſame Arzeney fey 
um ewigen Leben, allen, Die durch die Suͤn⸗ 
de zum ewigen Tod vergifftet, ihn, am 


‚Ereuz erhöhet, für ihren Heiland eyEennen 


und ännehmen. | 

13. Auf daß wir aber folches begreifen 
und faflen mögen, fo geböret eine neue Ge⸗ 
burt dazu. Wie gehet nun das zu? Durchs 
Waſſer und Geiſt, ſpricht Chriſtus; das 
iſt, durch Die Predigt des Evangelii und - 
Taufe, dadurch, als durch das aufferliche 
Amt in der Kirche, der Heilige Geift wir⸗ 
Fet in der Menfchen Herzen. Das Wort 
des Evangelii geiget und offenbaret dem 
Herzen den erhöheten und gecreuzigten Chris 
ftum, als den einigen Heiland und Mittler, 
Die Taufe iſt ein gewiß Zeichen und Zeugs 
niß neben dem Wort, dadurch das Abort | 
verfichert wird, und darinnen GOtt feine 
verheiffene Gnade, daß erunfere Suͤnde ab⸗ 
wafchen und filgen wolle, verfpricht ſtet 
und veſte zu halten. Bey dem Wort und 
Taufe ift der Heilige Geiſt mit feiner Kraft; 
der zuͤndet an, und erivecfet das Herz zum 
Glauben, daß es in Furcht und Schrecken 
fich mit gewiſſer Zuverficht_ halte an die 
Verheiſſung von Chriſto. Wenn num ein 
Menſch Durch den Heiligen Geift veftiglich 
gläubet, daß Ehriftus, GOttes Sohn, für 
unfere Sünden am Ereuz erhöhet und ger 


‚ad: daß alle Menfchen und Adamskinder | ftorben ft, das macht ein neu Herz und 
durch die Sunde, als durch das rechte feuz| neuen Sinn, und wird alfo ein ganz neuer 
böllifche Gifft der alten Schlange, Menſch hier durchs Wort, an der Seele; 
‚des Teufels, toͤdtlich verwundet und ver⸗ bis am Juͤngſten Tage auch der ganze 


debet feyn, und daß da Feine Hülfe noch] Leih vernenert wird (realiter ) weſentlich, 


Rath jey, mit aller menfchlichen Macht,| da er heller und fehöner feyn 
Gerechtigkeit und! Sonne, 


BGewalt Weisheit 
utheri Schriften 13, Theil, 


wird, denn die 


ce ee —— 


e 


> 


5 / 


Ding, daß du gläuben fellft an den,, der |fröhlich wagen. Aſſ gefehieht 


Sicher Werke Zuthun. Gleichwie es wunz| Glauben an den erhüheten Ehrift 


Schlangen lagen, follten anfehen die eherne horſam, halt fich in feinem Bert 


ſen, daß der Glaube an den erhöheten Chri⸗ |folgen, da ifts ein gewiß Zeichen, de 


© Die dime Predigt am Tage der ‚Heligen Drefaligf 
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Deobige am Cage dr Beligen Dreyfs 
14. Es ift aber, ein groß wunderbarlich ewigen Lebens: darum 


























am Holz gehangen ift für deine Suͤnde, wie Chriftus, am Era erhoͤh 
und daß du follft durch folchen Glauben ers fel verjager: alfo verjagt auch ein 
langen Erlöfung und Hülfe wider Sünde, Ineugeborner Menſch Sinde, Tod, 
Tod und Teufel, fo gar ohne aller menfchs fel, Welt und alles Ungluͤck 


derbarlich zu ſagen und zu glauben war, daß 16. Darnach thut aucy ein ſolcher 
die armen Leute, ſo unter den feurigen borner Menſch gute Werke, iſt G 


Schlange auf dem Pfal, und durch ſolch und treulich, hat feinen Nechſten lieb, I 
Anſehen heil werden und genefen , ohne alle |und Dienet ihm, womit er Fan. '& 
‚andere Arzeney und Huͤlfe. Menfchliche Werke fülgen dem Glauben, wo er re 
Vernunft kann es nicht verftehen noch faſ⸗ ſchaffen if. Wo aber ſolche Werke mi 


ſtum folche gewiſſe Hülfe und Rettung wi⸗ Glaube nicht im Herzen ıft, und d 


der Sumde und ewigen Tod bringen foll.\cher Menfch den erhöheien Ehriftum ent 
Darum muß man das Wor immerdar |der noch nicht angefehen, oder feine 
predigen und diefen Artikel fleißig treiben, |vergeffen hat. Der Teufel bat ihn ge 
auf daß mir im Glauben geſtaͤrket wwerz|fen, und Der höltifche Gifft ſteckt ihm ge 
den wider die Gedanken unferer Ver⸗ |im Herzen. — 
ee 17. Aber was rechtſchaffene Ehrifte 
15. Diefe Lehre macht feine Herzen, die die nehmen des Heiligen Geiftes ‘Br 
in Truͤbſal und Anfechtung der Suͤnden ei⸗ an, hören und glauben, daß Chriftug, 
nen Muth faffen, getroſt und unverzagt|tes einiger Sohn, von wegen dem hoͤlli 
ſeyn, und fprechen: Ob ich fehon vom Teu⸗ Gift und des fchädlichen Biſſes Dam“ 
fel durch feinen Höuffehen Gifft geſtochen der Teufel das menfchliche Gefehlecht gefiar 
bin, die Stunde beiffet mich, mein Gerviffen | chen hat, am Ereuz erhöher und. geftorbe 
naget mich, ich fühle, daß ich meiner er⸗ ſey; und werden alfo durch Ftchen © 
fen Geburt halben ein Kind des Zorng bin, !aus Adams Kindern rechte Kinder G— 
zum Tode verdammt; dennoch weiß und | Erben des Himmelveichs und ewigen Le 
glaube ich, daß mein HErr Fehus Ehri-Fund feine freundliche Menfchen bier au 
— ‚am Creuz getragen hat, den unter den Leuten. Das iſt die 
den Tod überwunden, und mich mit dem des heutigen Evangeliü. Det liebe 
himmliſchen Vater verfühnet. Daraufbin|berjige GOtt wolle uns gnadiglich dab 


ic) getauft, und habe die Rerheiffung desihalten, Amen. 


ee | Innhalt. — 
Si er Von dem Artikel von der Heiligen Dreyfaktigkeit.”  - 
b Daß diefer Artifel der hoͤchſte Artikel des Chriſftlichen * Don denen vier fürnehınflen Feſten, join | 
laudens Enz re “1 Kigen irche genen werben ar — 









on de — ——— — 
aufs J8. das achte Zeugniß  : J 
an ten N. 9. das neunte Zeugniß 20. 
ine groffe;Z hun ih, Siefen tief mitte k Re andere Beweis, welcher in fich füfet Bejeigen 
allen Ben Zeugniſſe heiliger Schrift, darinn ber Heilige 
heit und ‚Osteit dieſes Artitels 5. Beiſt vorgefellet wird als wahrer GOtt, und 
Biefes At kis i in — — ern nackt und Sohn. 
eveis, welcher i aſſe genig Dem e, ſo durch Diele Zeugniffe b 
in Be Heinen u darinn ne us i ih. TE x 
e 


2. die Zeugniſſe felb 
wird als 9 Gott, und doch 












a das erſte Zeugniß 22. * 
eefhieden von at er. b das andere — 23. 24. 


Zeugniß. e das dritte Zeugniß 25. 


erſte 
a Zeugnik an vi. Wodurch die VB 






ſich — Artikel er tt um 

ee Beweis, ſo vr im Benni geführet uns bracht habe ® u 
wird 7.8 aa VI, Wie und warum toi Pillen Artikel nicht follen mit 

k MR Zeugniß. iR ‚der Vernunft grübeln, fondern und babey an 


GOttes Wort halten 27 = 29. 

*Artheil von dem Apoftolifchen Symbolo 30. i 
VI, Wie diefer Artikel gar fein gefaffet iſt in dem Apos 
\ ſtoliſchen Symbolo, alsdarinn gehandelt wirp 

1. von der erſten Perſon 31. 
2. von der andern Perſon 32. * ch 
3. von der dritten Perſon 34. 3 

* yon pi a derer Terke des Dreyeinigen 


GDtfes 3 
IX, Wie RHit die Feinde dieſes Artikels geſtra 
er infte Zeugnis. 1. Der erfie Feind, den GHOtt geftraft 2 * 
has Zenanis an ſich ı5 2. der andere Feind, den GOtt gefiraft 33. - 
: “ Beneit, ſo aus Def gengnis geführet e auf var ya diefer Artikel erhalten worden. in, ber 


BA ne 
6508 — —— — *Beſchlüß diefer Abhandlung 4 = 
Du ſebente Zeugniß 18, — ah 


Auslegung des Evangelii. » 


noch ie in eines Menfchen He kommen 

de waͤre heutigen Feſt ſehr ſondern allein durch das Wort ung offen⸗ 
viel zu predigen. Denn erſtlich baret if. Darum, gleichwie die ans 
Nr N ift das Evangelium an ihm felbft| den Seht im Zahr unfern HERRN 
I ehr reich, und Iehret uns vn GOTT Heiden und einwickein in feine 
©  groffen Sachen : fo fordert es Menke, die er gethan hat, daß man das 
h auch „ daß man etwas vom Feft| bey fein" Herz und Willen gegen uns ers 
und den höchften Artikel unfers Glaus| Eennen fell; als, in Weihnachten be 
; handele, daß wir Ehriften, und ſonſt gehen wir die Geſchicht, daß GOTT 
Volk Er Erden, glauben an GOTT N Menfch worden ;_ am Dftertage, daß 
ter, © Toon, GOTT I Heili⸗ En der HENN , wahrer GOTT 
t und Menfch x durch. oötliche Kraft ſich 
felbft vom Tode habe wieder auferwe⸗ 


18 eugniß an fich 9 
der Bene, ſo aus dieem Bei geführet 


wird ı 

* if Gott, und doch vom Vater unter⸗ 
7 2 chieden ar. 
3 Be uns er — 
das Zeugniß an 
Rs die Be fo en dieſem ni ‚geführet 
ee) ird 13 

4; Das vierte Zeugniß 14. \ 





















m Die Artikel ift det hoͤchſten in der ket; am Pfingſttage, daß der Heilige 
— der nicht von Denfben 8 Geiſt fichtiglich herunter Fommen, und fein 
Ir: Eccecc2 Merk 
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— heilige Evangeliſt Johannes zu Vekrafu⸗ Goͤtter, noch drey Weſen find, wi 


































151o Die dritte Predigt am Tage der Hei 
Werk in den Apofteln und andern Clint bon [73 und | 1) 
gen angefangen habe; und fo fortan , daß ohne alle Hülfe ‚aus eigenem 
alle andere Feſte predigen, wie GOtt ge⸗ diſputiren wollen, Iſt ab 
kleidet iſt etwa mit einem Mar: Alſo ir Thor heit uͤber alle Thorheit 
auch das heutige Feſt darum eingeſetzt daß) Unfach ameisen noch fanen, was Seh 
man, fo viel möglich, aus GOttes ort! Lachen ſey; "und unterftehe mi och, 
Ierne, was GOtt an ihm felbft fen - — und von dem u reden, da ich gar nicht: 
allem Kleiden oder Werken, bloß in feinem! weiß, und allein aus GDttes IB 

göttlichen Weſen. Da muß man tiber al⸗ von veden? och hält die Welt ſ 
le Creatur, über alle Engel und Himmel ne groſſe Kunſt: und beyde, Tinke 

ſich ſchwingen, und alles hienieden laſſen, den, halten uns Ehriften in dem fuͤr 
deß wir gewohnet ſind, und allein hoͤren, Narren, daß wir gläutben, Ehriftue 
was GOtt von ihm RI nd on fein in| OO Aber ich, fo felches follte Wei 

nerlichen Weſen ſagt. Da finder ſich denn ſeyn, koͤnnte es auch wol ſagen und der 
unſers HErrn GOttes Narrheit, und der Es fin ein GOtt ‚Ehriftusiftniche® 
Welt Weisheit. Denn wenn die IBelt| Aber wenn die Schrift und GOttes 
hoͤret daß der einige GOtt drey unterſchied⸗ kommt, fo halte den Stich nicht. 
liche Perſonen ſind, da moͤchte ſie thoͤricht 5. Wir aber follen und mürfen von fi 
über werden 5» hält derohalben alle Die für Me Sachen handeln. Können wir. dapı 
wahnfinnig, die folches predigen oder glauben. nicht reden; fo follen wir, Den jungen : 

ge Darum ift dieſer Artikel im Neuen | dern gleich „Davon ftanımeln, wie die Sch 
Teftament, da er doch am Elärften gehan⸗ uns vorfagt: daß Shriftus wahrhaft 
delt, immerdar aufs hefftigfte angefochten GOtt fey, daß der Heilige Geiſt wahrh 
worden, daß, wie die Hiſtorien zeugen, der ger GOtt ſey, und daß dennoch nicht 







gung dieſes Artikels ſein Evangelium hat Maͤnner, drey Engel, drey Sonnen 
fchreiben müffen. Denn da fand fich fobald| Fenfter. Peein alſo MEDttin feinem 
der Keger Cerinthus, der hatte aus Moſe ge⸗ fen nicht unterfchieden,fondern es ff; 
lernet, e8 wäre nur ein GOtt; fehloffederz| einig göttlich Weſen. Darum, obs glei 
halben , Ehriftus koͤnnte nicht, GOtt ſeyn, Berfonen find, GOtt Vater, GOtt 
wie SOTT auch nicht kann Menfeh ſeyn GOtt Heiliger Geiſt, fo Fann man 
plauderte alfo ausder Vernunft, und gedach- | Dem Weſen nach nicht theilen noch unter 
fe, wie ers bey ihm faſſen und fchlieffen koͤnnte, den; denn esiftnurein einiger GOtt, in 
aiſo muͤßte es auch eben zugehen. nemeinigen, unzertheilten, göttlichen We 
4 Aber pfuy dich an, du ſchaͤndliche Hure, 6. Denn alfo redet der heilige Paulus: 
' Cich meyne unfte Vernunft, ) koͤnnen doch Ehrifto, Et. 1,1516.17 : Er ift das Eben] 
wir nicht wiſſen, was wir find. Kein Menfch [des unfichtbaren Bttes, der Erſtgeb 
iſt je auf Erden Eommen, der eigentlich hatzIne vor allen Creaturen; denn durch ih 
te koͤnnen fagen, wie es doch zugehe, daß alles erfihaffen, dasim Simmel un 
ein Menſch mit feinen Augen fehen, mitden Erden ift,das Sichtbare und Unſic 
Munde reden und lachen foll: wollen den |ve ‚beyde die Thronen und die Herrſe 
noch ſo freve und vermeſſen feyn, daß wir den und ‚Sürfienchum, und Oben 
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ae GH tes. Nun aber kann er das Cbens 
HD ttes nicht feyn , denn er ſey gleich allz 
 hachtig, gleich ewig, gleich weile, gerecht, 
J ſonſt wuͤrde Chriſtus nicht ein ſolch 
Bi feyn das dem Vater gleich waͤre, fon- 
> Nein müßte ein ungleich Bild ſeyn, wo es 


6 


4 SU 


viug e 
> Eiftlich, foder Sohn GOttes iſt das Eben⸗ 


N 


. Hier hireft du, daß St. Paulus alle 
r herunter feßt unter Chriſto. So 
yeiftus tiber. alle Creatur iſt; fo muß 
n, daß eitel GOtt Dafey, denn aufler 
Steaturift nichts, denn GOtt. Darum 
ter ihn auch ein Ebenbild des unficht 


an einem dieier Stücke mangelte. Alſo 
get fichs beydes mit Macht heraus: 


des Vaters, fo muß er durchaus in einem 
örtlichen Weſen ſeyn mit dem Vater. Sum 
> sndeen ‚fo muß dennoch diefer Unterſcheid der 
Werfonen bleiben, daß der Sohn nicht der 
- Dater ‚noch der Vater der Sohnift. Alſo 
md die Perſonen unterfihieden. Denn das 
Heborne Tann nicht der Gebärer ſeyn; und 

doch ein einig görtlich Weſen: fonft koͤnnte 
Ebohn nicht das Ebenbild des Vaters fen. 
Dabey muß mans Jaffen bleiben, denn man 
ans doch nicht Flarer fagen : wir koͤnnen nut 
Jabon ſtammeln: die Sachen find zu hoch, und 
len fich hier in Diefem Leben nicht lauter 


i 
Tr, - 


7 rg on dem Autitel von der Heiligen Dreyfaltigkeit. 
# 25 ift alles durch ihn , und in ihm ge-| ‘Denn aud) Leib und Seel ſind nicht fo einig, 

- baffen und er ift vor allen ‚und es beſte⸗ als GOtt in ihm felbftift. Wer aber darnach 
. heralles in ihm, | 


1513' 


weiter fraget: Wie folcher einiger GOtt 
heiffe? Da antivorten wirnachder Schrift, 
und fagen: Erheißt, GOtt Vater, GOtt 
Sohn, GDtt Heiliger Geift. Denn alſo leh⸗ 
vet uns die Schrift, daß GOtt in Ewigkeit, 
vor allen Creaturen, vorder Welt, und che 
der Grund der Erden gelegt, einen Sohn ges 
zeuget habe „der allermaffen iſt wie er, gleich 
ewig, gleich allmaͤchtig, gleich gerecht ꝛc. Da⸗ 
her St. Paulus ihn nennet das Ebenbild 
des Vaters. 

9. Alſo ſpricht Paulus auch ı Cor, 10,9: 
Laſſet uns Chriſtum nicht verſuchen, wie 
etliche von jenen ihn verſuchten und wur⸗ 
den von den Schlangen umbracht. Hie 
laſſet uns ſehen, wie Paulus und Mofes eins. 
ander kuͤſſen, und den Mund einander bieten. 
Mofes richt AMof. 14, 22. daßder HErr 
gefagt habe: Diß Volk bat mich nun zes 
benmalverfücht. Daftehet das Wurt Des 
tragrammaton , welches allein GOtt zugeeigs 
net wird, Daß der rechte, einige, wahrhafti⸗ 
ge GOtt alfo gefagthabe. Nun kommt Pau⸗ 
lus und ſagt frey heraus, wer der GOtt ge⸗ 
weft ſey, nemlich Chriſtus; den (ſpricht 
er)RR aßt uns nicht verſuchen, wie etliche 
derjenigen ibn verſucht haben. 

10. Da mache ein Loch hindurch, wer 
da kann; ich kanns nicht. Denn Pau⸗ 
lus ſpricht, Chriſtus ſey der GOTT, 


den fie verſucht haben: Moſes aber ſpricht, 


Daß nun Tuͤrken und Juͤden unſerer es ſey der wahre einige GOTT geweſt. 
en als ſeen wir drey Brüder in Him⸗ Nun aber war je dazumal Chriſtus noch 
nel, die mit einander das Regiment ſollen ha⸗ nicht geboren, Maria auch nicht, ja, Das 
en, das Fönnten wir auch wol thun, wo wir vid war auch noch nicht ‚geboren; dennoch, 
onder Schrift weichen wollten. Aber fie diß alles unangefehen, fage Paulus, die Jů⸗ 
- himuns uneecht. Wir machen nicht drey |den, fo Dazumalinder Wuͤſten und noch nicht 
Männer, oder drey Engel; fondern eineinig | im Lande Canaan waren, haben Chriftum 
ttlich Weſen, er impliciffimam vnitatem, | verfuchet: und warnet ung , wir follen ung 
egen allem, was hienieden auf Erden iſt. hüten, daß wirs nicht auch Fhun, es würde: 
\ Cecece3 ſonſt 





weil er vom Vater geboren it, eine unterz 
ſchiedliche Perfon vom Vater ſey. Sol⸗ 


s fechalb des einigen Stucfs, daß der Va⸗ 
nicht der Sohn den Pater. | 3% 


durch fein eigen Blut erworben hat, und fie | Wort sin einig Weſen iſt; denn fie bepde 


nicht genug geredt, fondern mehr geftam- 
melt iſt; aber wir Eonnen nicht anders ver 
Den, weil wir Eein beffer Wort haben. 


F 


FR 
.  fonft uns eben fo übelge sihnen. Di 


‘tes, welche er durch fein Blut erwor; 
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Die dritte‘ Predigt am Tage der Heiligen Dr 
1. Diez |jein eigen iſt; ſo 
e Worte zeugen ja gewiß Daß Chriſtus der Weiter haterfienun | 
ann ey, da Mofes von fehreibet, daß er erworben fo muß folgen, daß 
der. einige, ewige, allmächtige GOtt fen. wahrer GOtt, von GOtt dem © 
Alſo bekennen Mofes und Paulus zugleich | Ewigkeit geboren, auch von der © 
mit einem Munde, aber doch mit andern | Maria in der Zeit, oder leiblich auf 
Worten, daß Chriſtus vechter ewiger Welt geboren fey. Denn alfe fagt Paı 
OH. ©. 000, [hier zu.den Aelteſten, das it, Pfarrhe 
1. Dergleichen Zeugniffe findet man im|ren: Sehet, euch ift befohlen‘, d 
Neuen Teftament viel mehr, die man nicht | Die Kirche oder Gemeinde füllt: werde 
kann leugnen, ja ſtraks daraus fchlieffen | GOtt durch fein Blut erworben hat. 
muß, daß Chriftus GOtt fey, und doch, | wird unsja ein hoch, herrlich Amt bef 
‚nicht Gewalt gegeben, Menfchentand- 
ven, und uber andere zu herrſchen; 
Pabſt und fein Haufe thut, fond 
Heerde mit dem reinen Abort zu t 
GOtt, der fie durch fein Blut err 
hat, gebe Gnade darzu,daß wir un 
fo ausrichten, daß fein Name dadurch 
heilige, und Die Gemeinde gebeffert we 
Amen. a. 
14. Dergleihen Sptüche find 
mehr , fonderlich im Evangelio Zohan 
da man nicht vorüber Fann, man mu 
gen, Chriftus iſt rechter, natürlicher , 
gr GOTT, und find Doch Vater u 
Sohn zwey unterfchiedliche Pe 
Solcher Zeugniffe find auch fonft im 
Teſtament fehr viel, daran man gar 
zweifeln Fann. - Sm Alten Teſtame 
ihr auch viel, aber etwas dunkler, | 
im Neuen. Wie Fohannesin feinem 


er den HErrn Chriftum, . feiner. ew 
WGeburt halben, das Wort me 
23, Diß iſt auch ein Elaver Spruch, daß | Denn da gehet Mofes alfo herein, 
Ehriftus, der durch fein Blue die Kirche GOTT ver aller Ereatur ein Q 
erworben hat, GOtt fer. Denn das ift|bey fic) gehabt, das allmachtig gen 
je geroiß ‚Daß die Kirche einen einigen HEren |wie er , und daß GOTT durch d 
bat ‚dev GOtt heißt, den fie auch allein für ih- | Wort habe alle Dinge erfchaffen, 1M 
ven HErrn erfennet. So fie nun Ehriftus | Daraus ja folget,, daß GOTT und 























ches magft du nennen role du willſt, wir 
heiffens eine fonderliche Perfon: wiewol es 






Daß alfo Vater und Sohn nicht eine eini- 
ge Werfon iftz und find Doch ein einiges unz 
zertvennliches Weſen und Natur : daß al- 
les, fo man von GOtt dem Water fagt, 
auch vom Sohn kann gefagt werden; auf 





terden Sohn zeuget von Ewigkeit, und 





> 12, Alfo redet Paulus Apoſtelgeſch. 20. 
d. 28. da er die Ephefer zu Mileto gefeanet, 
und fpricht: Habt acht auf euch felbft, 
und auf die ganze Heerde, unter welche 
euch. der Heilige Beift gefest bat zu Bi⸗ 
ſchoͤffen, zu weiden die Gemeinde GOt⸗ 


ben bet. ® 
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Von dem Artikel von der Heiligen Dreyfaltigkeit, 1517 


fig und allmächtig find: und find dchder, chen. von dem verheiffenen WBeibesfamen 
Wodas Wort redet unddas Wort, dasge|durch die Propheten zugefagt wird, daß er 
m iſt, zwey unterfchiedliche Perfonen. den — —* —— ein ewiges Reich 
Alſo unterſcheidet auch der Patriare anrichten, fuͤr die Suͤnde gnug thun, und 
ob die Perſonen, u 48, * Ai ein ewiges Leben uns fehaffen werde: denn 
e, der mich) mein Lebenlang ernh⸗ ſohhes find eitel XBerke, Die Feiner Creatur 
bat, bis auf diefen Tag; der Engel, möglich, fondern allein Gott ſeibſt thun und 
mich erlöfer bat von allem Uebel, ausrichten kann. Weil nun ſolche Werke 
+ ferne diefe Anaben, daf fie wach? dem Menfehen Ehrifto in den ‘Propheten zus 
08 ihr viel tverdenzc. ————— 
Er a. ; £ | yriftus ewiger allmachtiger GOtt ſey; wie 
| 116, Die gibt er dem HErrn Chriftoden fer zu Ppitippo fagt Sb, 14, 11: Wollt 
Namen, und heißt ihn einen Engel, nicht | ihr nicht alfuben, daß ichin 5 
BE Bier Pattır oder Mef ei: ben! r nicht glaͤuben, daß ich im Vater, un 
;" | Weſens halben der Vater in mir ift, fo glaͤubet mir doch 
in Engel ſey; denn das wäre eine oͤffentli⸗ um der Werke willen, dieichthue 
he Abgotterey, daß er einen Engel anruf⸗ fo ſpricht Eſaia A 
fen, und um feinen Segen bitten ſollte: bez — 
keynet alſo mit dem Anruffen, daß dieſer En⸗ gegeb 8 Eann jeder 
gel vechter natürlicher GOtt fe. Aber ſein — rs — * er Sohn 
Qbefen foll er nicht alltveg führen, wie der — werden daß es von einem Men⸗ 
mſichtbare GOtt; fondern er foll auf Er⸗ fchen geredt ift Kae ei fick Reh h d 
den gelandet, in unfer Fleifch geFleidet, und en geredt ift, Der ein natürlich Leben um 
6 enden? fie Leib hat. Aber der Prophet fagt meiter 
denn Chri & ? v. 7. von folchem Menfchen: Dep Sruedens, 
‚dem Chriftus im Neuen Teſtament auch rg er-anrichten wird, (fagt ev,) voird fein 
‚pflegt zu reden, ob,s,37. Der Vater Is Navi 
IE vefanöchen , he ’ Ende ſeyn, auf dem Stuhl Davids und 
| Wie mich der Vater gefandt ne tim ee 
—J— — Ewigkeit. Und deutet den Friede, daß 
‚im Propheten Sfoia c.61, 1; Der HErr bat |, ſeyn werde, Bericht und Gerechtigkeit: 
|| geſandt, daß ich die zerſchlagenen — £ Si 
'Aetsen beilen foll. tem Ciait.6a, 9: daß diefer Menfch Sunde vergeben, undin 
ne heieieins E RER — J allem Jammer wider alles Unglück fein 
Boch ift, half ihnen. ger, Volk ſchuͤtzen und retten werde. Nun fra⸗ 
J einen Enget Se CD Ob: SiS he tab, Daß eben A 
dee Telamen AAN 1° |jenes einen rechten natürlichen Menſchen an⸗ 
\ N u alſo Diefe ziween | sine, daß er ein Sohn heißt, und ein Kind - 
"ebiedti de Serfonen — en geboren wird; alfo auch das fü folget, daß 
"Welen ganz einig, und ohne allen Unter: |) färke Berne, u wo ü 
‚hend ift: denn der Engel iſt auch ewiger na⸗ a — 
ünlicher GHkt , heißtaber ein En ei ; undfeines Friedens Fein Endefey, gewiß ans 
. Amts und Befehls en el ge an zeige, Daß Diefer Menfch auch rechter, all⸗ 
‚de Cohn m — chen er, als] mächtiger, ewiger GOtt ſey? Woher told 
ER, — |te er ſonſt ein ewiges Reich, ewige Gerech⸗ 
Vieher gehoͤren alle Sprüche, in wel⸗tigkeit und anders haben? 


1 


J 
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9. Dar⸗ 


Sprüche hin und wieder inden Propheten, | der der Vater nach der Soh 


alſo ftehet: Darnach werden fich die Rin- 


' 


das ift, EHriftum, welcher. dem David Heiliger Gift, 
- verheiffen war, daß er auf feinem Stuhl] 22. Hier füllen wir Chelſten wi 


. «ben. Denn, daß man David eben wie] ligen Schrift haben, da wir unfere . 


vids, nach) dem Fleiſch,) mtıffen ein einiger] diget uns auf das allerfeinefte, daß Der. 


rechter und ewiger GOtt. Dieſe und der- 
gleichen andere Zeugniſſe ſollen wir fleißig Eheiſtus in ſolchem Werk, da “ 


druckten Worten die zwey unterſchiedliche noch leugnen, daß der einige G 


fein in einander: faffet, und fpricht: Sie 
werden den GEBAUT und feine Gna⸗ 


som Sohn GOttes, unferm HErrn und v. 16.17: Und ic) will den Vater 
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‚12. Dazu bienen nun bie treffichen | Dennch eine fondenfiche erfon; 


Da fie dem HErrn Chriſto — den grofe| des Weſens und der Natur 
fen Namen GOttes geben, Pf. 68, 29. Vater und dem Sohn durcha 
Jer. 23, 6. item c. 30, 9. und Ofen 3, $. da Auf daß unfer Ölaube allenthabe 
ter und gewiß bleibe, daß wir nur 
der Iſtael bekehren, und den HErrn, ih⸗ nigen, ewigen, allmaͤchtigen GO 
ten GOtt, und ibren König David für- 
chen, und werden den HMErrn und feine] 3 


Türken wider ung ligen,) und de 
Gnade ebren. Da feget er mit ausge 


Unterfcheid der -Perfonen nicht ve 






erfonen, GOtt und den Rönig David;|G Dt Nater, Gott Sohn, und 


— ſitzen erviglich. Und macht doch ſobald GOtt von Herzen darum danken, d 
aus David. und Gott ein Ding: fintemal| von jolchen hohen Artikeln fü herrlich 
er fügt: Das Haus Iſrael werde fie ſu⸗ re, fehöne, unleugbare Zeugniſſe in 


GEott ſuchen, das ift, ehren, auf ihn trauen, lauf grümden, und dem Teufel un 
und ihm dienen foll, muß entiveder eine öfz Welt Tros Eönnen bieten. Dennw 
fentliche Abgoͤtterey ſeyn; oder GOtt und! fen hier nicht den Menfehen glauben; 
David (das ift, Chriftus, der Sohn Daztftus, unfere Seligkeit, felbftzeuget und 

Gott ſeyn; wie es der Prophet darnach|Tige Geiſt erviger, allmaͤchtiger GOtt 
ſonſt wuͤrde er feinen Befehl, Matth 
von der heiligen Taufe nicht alfo ftell 
man im Namen des Vaters, Des 
20. A If fuͤhret EHriftus felbit den|und des Heiligen Geiſtes täufen fol. 
118, Pſalm ein, Matth. 22, 44. daß er da] er aber den Befehlmit ausgedruckten 
"mit wider Die Pharifaer erhalten will, daß ten alfı ftellet, muß folgen, daß der. 
fichs aus folchem Pfalm muß fehlieffen, Ehri- Geiſt rechter ewiger GOtt ſeh, in 
ſtus ſey nicht allein Davids Sohn; das iſt, Macht und Gewalt mit dem Vater 
Sohn, von Ewigkeit her: fonft round: 


de ebren 


und wohl merken, auf daß wir uns wider|bung der Suͤnden und ewiges Leb 

den Teufel und Die Ketzereyen aufhalten Mn neben fich und feinem Vatet 

moͤgen. etzen 
21. Gleich nun wie wir jetzt die geugniffe 23. Alſo fpricht Chriſtus auch: J 


Erloͤſer Chriſto, gehövet haben; alfo wollen und er ſoll euch einen andern Tröfl e 
wir auch etliche Zeugniſſe beſehen vom Hei⸗ ben, daß er bey euch bleibe evoit ch 
ligen Geiſt, daß er ewiger GOtt ſey, und Geiſt der Wahrheit/ welchen“ 
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9 , und Eennet ihn nicht. 
24. Diefen Spruch merke 
da virſt du den Untericheid aller dreyen 
Perſonen auf das allerfeinete fehen. Ich, 
 fpeicht er, woill den Vater bitten, Hier 
haft dur zwey Perſonen; Ehriftum, den 
‚Sohn, der da bittet, und den Vater, der 
a gebeten wird, Daß er einen andern Troͤ⸗ 
fen geben fol. Soll folchen Troͤſter der 
ater geben , fo kann folcher Trofter nicht 
“Be Barer ſelbſt ſeyn: Chriftus, Der um 
 fölchen Teöfter bittet, kann auch derfelbe 
N Teöfter nicht ſeyn; wie er ſpricht: Er wird 
euch einen andern Tr 
alß die drey Perſonen hier fehr deutlich ab» 
 'geinahler find, daß man nicht voruber Fann. 
v Eben wie der Bater und Sohn zwey unter 
bbiedliche Perſonen find; alfo iſt Die dritte 
Perſon, des Heiligen Geiftes , eine andere 
" Berfon , denn des Vaters und des Sohns, 
und iſt doch nur ein einiger ewiger GOtt. 
2 Was nun folche dritte Perſon fey , 
lehrer der HErr Joh. 15. v. 26. da er alfo 
ſagt: Wenn aber der Tröfter kommen 
wird, welchen ich euch fenden werde 
vom Vater, der Beift der Wahrheit, 
der vom Vater ausgebet, der wird eu: 
; genvon mir. Hier vedet Ehriftus nicht 
. allein vom Amt und Werk des Heiligen 
Geiſtes, fondern auch von feinem Weſen, 
md jagt: Er gebe vom Vater aus, 
. Das iftje fo viel gefagt, daß fein Ausgang. 
“ oh Anfang und ewig ſey; denn der Va⸗ 


ja wohl; dem 


öfter geben. Daß 





















ve, wie er if. 


kann empfaben; denn ſie ſiehet ihn |Tagen, fpricht GOtt ich will ausgief 
y ſen von meinem Geift auf alles Fleiſch 
und euve Söhne und eure Töchter follen 
weiſſagen ꝛc. Das Wort fiehe fleißig an, 
da GOtt fpricht: Ich will von meinem 
Beift ausgieffen. Denn in GOtt Eann 
nichts feyn, Das nicht ewig, allmächtig, 
heilig, weile, gut , und unvergänglich was 


26. Andere dergleichen Spruͤche vom 
Heiligen Geift find viel mehr, mit welchen 
die heiligen Vater dieſen Artikel wider den 
Teufel und Welt erhalten, und bis auf 
uns gebracht haben, daß wir nur an einen 
einigen GOtt glauben, und doch bekennen, 
daß derfelbige einige GOtt fey GOtt Bas 
ter, GO Sohn, und GO Heiliger 
Geiſt, von Ewigkeit: nicht, wie die Ketzer 
genavret haben , daß ſolche drey Namen 
nur eine einige Perſon deuten , fo der Zeit 
nach andersund anders fich offenbaret bar. 

27. Ob nunfolcher Artikel naͤrriſch feheis 
net, was frag ich darnach. So es Elugeln 
bier gulte, wollte ich die Kunſt auch ſehr 
wohl koͤnnen, und beffer denn Fein Türk 
noch Jude. Aber ich danke meinem GHDtt, 
der mir die Gnade gethan hat, daß ich von 
folchem Artikel nicht diſputire ob er wahr fen, 
oder ſich reime; fündern weil ich fehe, daß 
er in der Schrift fo, eigentlich gefaſſet und 
gegruͤndet ift, fo glaube ich GOTT mehr 
denn meinen eigenen Gedanken und Vers 
nunft, und Fummere mich gar nichts, wie 
es Fonne wahr feyn , daß nur ein einiges 


t,davon der Heilige Geiftausgeher ‚ift ohne) Weſen, und Doch drey unterfchiedliche Pers 
Anfang und ewig. Darum geben ihm die |fonen in ſolchem einigen Weſen find, GOtt 

” beiligen Propheten den Namen , und heif- Vater, GOtt Sohn und GOtt Heiliger 
Wie ihr Geiſt. Denn es gilt hier nicht Difputis 


fen ihn den Geift des HEren. 


IR ghoͤret habt am heiligen Pfingſttage, Da ſrens, ob es wahr ſey; ſondern, ob ſolches 
‚ PBeteus Apoſtelgeſch. 2. d. 16. 17. den in GOttes Wort gegründet ey. Iſts GOt⸗ 
‚Spruch Joelis cap, 3, 1. führet, der alſoe tes Wort, fo zweifle 


ſpricht: Es 
her S 


ſoll geſchehen in den letzten wird die nicht Tagen; 
Ddd dd 


chriften 13. Theil. 


gar nicht daran, er 
28. Weil 


za 















—* "Bar un ke defekt, md = ee wir, 
der Ariel van den beiligen Vaͤtern ſo 
gitterlich erſtritten iſt, fo bleibe duben, 9** Æ 
diſputire nicht viel, wie Vater Sobn und ſichtbaren Wefen. Col. 2,17 A dk 
Heiliger Bert Fünnen ein GOtt ſeyn. Kannft| vet die Schrift auch van der deitten Pe 
* do, du armer Menfh, wenn du gleich dem Heiligen Geiſt, der beißt GONE® 
aller Weinweifen Kunſt zu Huͤlfe nimmſt, und, tie droben gehoͤret, gebet er u 
nicht willen, wie es zugehet daß dulachat, von dem Vater undden Sohnʒ dasifl 
und mit deinen Auen über schen Meiller bat dus Weſen vom Vater und S 
Mens einen, baben Berg ſieheſt. Item, daß alſo nichts von Gottheit, —8 * 
wenn du ſchlaͤſſt, ſage mir, wie gehts zu, Kraft und Macht im Daterund im Sob 
daß du dem Leib mach todt bift, und doch Ter|ift, das nicht auch im Heiligen Seit # 
beit? Wir Finnen das gerinafte Dina von Wie aber folches zugehe, Das Fann id v 
uns nicht wiſſen, und wollen doch [nicht ſagen; denn es iſt unbegreiflich ı 
(in des Teufels Namen) binauf Flettern ‚\aller Engel und Creatur Berftand. DW 
und mit unferer Dernunft GOtt in feiner um Fann man weiter und mehr davon ne 
Maieſtaͤt eigentlich faſſen und ausſpeculiren, gedenken noch haben, denn die Schrift in 
west Warum thun wir ſolches zu⸗ vorſagt; darnad muͤſſen wir uns halt 
vor nicht an uns ſeldſt, und fragen wo wollen wir anders ſelig werden. Aber x 
doch unſere Dbren, Augen umd andere Glies Weſen zu verfteben , gehoͤret nicht i in di 
der mit ihrer Mirfung bleiben, wenn wir Leben, fondern in das ewige Leben; dam 
Slafen ? Da Fünnte man one Gefahr fen wirs hin ſparen, und in:mittler "Zeit nie 
diſputiren und fpeculicen. diſputiren, ſondern folches einfältia alüuk 
25. Darum will fichs bier in dieſem Ars das uns von ſolchem Artikel die Schriften 
tel: gar niche leiden; daß wir mit der Ders ſagt 
nunft-ausferfchen wollen , wie es zugebe, | 30 Diefer Artikel ift ſonderlich feine 
daß drep eins fen ; jondern wir ſollen auf faſſet im Sombols, das iſt in unferm N 
dus einfaͤltigſte bey dem Wort bleiben. deralauben. Don weichem uns muß je g 
Dos fagt von Chrüte, er ſey des Vaters le Welt Zeugniß geben, daß wir ihn: ſch 
Fbenbild, und fein Erſtgeborner vor nicht erdacht haben. Die Vaͤter haben 
aller Crestur: das iſt er fen feine Ereatur, auch nicht gemacht; fondern er ift un. 
fendern ewiger SOTT; mie Vereleichen ‚beiligen Propheten und Apuftel € 
Sprüche in Johanne viel find. Alles bat ‚auf das feinefte und Fürgefte — 
mir der Vater übergeben. Wer mich fies sogen; gleichwie eine Biene das — 
bet, der ſiebet den Pater. Glaͤubſt du viel Blümlein y zuſammen zeucht. 
nicht, da i 31. Da ſprechen wirerftlich: bg 
im mr it? ob. 14,9. 12. Diefe Sprüche an GOtt Dater. Oh Battute el e 
keiden keinen Lechbobrer. SOtt hats ſelbſt —— Gottheit. EOttes des 
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mächtiger Bater und Schupffer ift, deral- | aufgefsbren gen Simmel, und ſitzet zur 
| — i.hac und: erhalt: An folchem | Rechten Böttes , feines himmliſchen 
Ber Eennet man den Vater . Vaters. Hie Fommt er wieder in die 
33. Darnach) ſprechen wir weiter: Ich | Gottheit, auf daß er erkennet und Son aller 
glaubean JEfum Chriſtum der ewiger na⸗ | Welt geglaubet werde, er fey das Ebenbild 

licher Gtt iſt mit dem Vater. Denn man | GOttes, ‚feines Vaters, und allerdings 

lanniemand glauben, den älleinan GOtt. GOtt gleich.  Diefe Worte, fag ich aber, 
Bieheißenundiefelbe Berfon? IEſus Cbri- | mal, haben wir felbft nicht erdacht, fondern 
15, Bidttes eingeborner: Sohn. ı fo | find auf uns Fommen, und habens von der 
jaben alle Chriſten gebetet und. geglaubet, | euften Kirche genommen. 
mehr denn funfjehen hundert Jahr; 34. Zum dritten, ſprechen wir: Ich glaͤu⸗ 
Hon der Zeit her, da GOtt zu Adam und | be an den Heiligen Geiſt. Hie ſetzen wir 
ſprach, ı Moſ. 3,15 +: Bes Weibes | den Heiligen Geiſt in gleiche Ehre mit dem 
ne- fol der Schlangen den Kopf zer⸗ Vater und dem Sohn: ich gläuberanden 
en: Wiewol dieſer Artikel zu einer] Heiligen Geift. Alſo ift dieſer Artikel fein 
£ Elaver gelehret iſt, darnach GOtt Leu | Fury und einfaltig in den Glauben gefaßt, , 
egeben, und die Lehre weiter ausgebreitet, | daß man ihn nicht feiner Eönnte faſſen: und 
en ur audern, und immer die Verheiſſung | derhalben billig fülch Symbolum den Na 
nChrifto enger eingezogen. Dennvon2idam | men hat, Daß mans heißt Apoftolicum. 
auf Abraham hieß erder Sohn GDtteg, | Denn: es nicht wohl möglich iſt, daß auß 
EI eibes Same: darnach hieß er. ein Sohn ferhalb Der Apoftel jemand folchen Artikel ſo 
Abrada, Sacobs, Davids, u.1.10. iſt aber einfoltig und Elar haͤtte Eonnen zufammen 
doch der. einige Menſch JESUS CHri⸗ | bringen. 5 
Rus. Nun heiſſen die Engel, auch GHDktes]| 35. Was aber des Heiligen Geiſtes ei: 
Rinder: item, ‚alle Chriften find auh GDtz | gene Werke find, ift auch“ fein angezeigt, 
tes Kinder; aber da iſt weder Engel noch nemlich, ‚daß er Die heilige Ehriftenheit zuz 
iliger , dev, da heiffe der, Eingeborne, | fammen bringt aus allen Sprachen, und 
rum iſt unfer HErr Chriſtus allein von macht fie gleichjinnig in einem Glauben, und 
DE dem Vater. alfo geboren, als ein heiliget fie durch Vergebung der Sünden, 
bu, Defgleichen er nicht: hat, weder un⸗ und zundet in ihnen an die Hoffnung eines 
2. den Engeln noch ‚andern Creaturen. andern. und ewigen. Lebens; wie wir fpre 
raus muß je folgen, daß er gleicher| chen: Ich gläube Vergebung der Suͤn⸗ 
TI fe. Das glauben und befenz|den, Auferftehung des Fleiſches, und ein 
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nen wir und unfere. Kinder, und alle Chrijten. | ewiges Leben. | 
“19033. Auf ſolch Bekenntniß folget weiter,| 36. Alſo ſind die drey Perfonen eigent⸗ 
Bi; au, feiner Werke und Amts gest lich und fein im Symbolo gefaßt in dem 
; denken, was der Sohn GOttes fonderlich|einigen göttlichen Weſen, und ift unter 
. gethan hat: daß er empfangen ift vom |fchiedlich eine: jede Perſon mit ihrem eige⸗ 
. @eiligen Beift, geboren von Maria, derinen Werk gezieret. Dem Vater gibt man. 
) Sungfesuen, gelitten unter Pontio Pi⸗ die Schvpffung 5 dem Sohn die Erloͤſung 
- Nato, gecveuziget, geſtorben und begra-jund dem Heiligen Geiſt die Kraft der Hei 

, von Lodten wieder ‚auferftanden, ligung; das iſt, Daß er, Rergebung der 

** | Ddd dd 2 Suͤn⸗ 
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dran halten, und allein am Wort bleiben, feiner € Sachen Diecht zu geben. - Als nun 



















Suͤnden austheifet, fe, machet, Mir er 
‚ Bet, und von dem Tode in jenes’ Leben — einen —— 
bruget Das ſind eichwi⸗ unterſchiedli⸗ mit man langer denn 400. Jahr 
che Kleider, Daß man die Perfonen nicht in|gehabt, und rollen noch) immerdar. 
einander menge, und fein eine vor der anz|Fen den gottlofen Leuten nicht gar aus 
dern Fennen möge: daß der Vater Schöpf- | Herzen. Der lieffe zu, daß Chriſti 
fer ift, Ehriftus Menſch wird, und der von GOtt vor aller Sreatur gezeuget 
Heilige Geiſt kommt mit feurigen Zungen, dennoch waͤre er auch eine Creatt 
und macht die Menfchen fröhlich. ol weit herrlicher und fehöner, denn 
ches find alles Werke des einigen GOttes: Als nun Diefrommen Bifchöffe allenth, 
aber bey dem LUnterfehied der Werke foll|wie vonnöthen, wider ſolche Gotte 
man — den Unterſchied der Perſonen faß |rung ſich legten, und viel Zerruͤttu 
ſen. Denn GOtt Vater ift nicht Menfch [Unreillen daraus entftunde, da muß 
uorden:; fondern der Sohn: fo bat der ſſer Conſtantinus fich drein legen, u 
Sohn in feurigen Zungen 19 nicht fehen laſ⸗ ſammlete eine groſſe Menge gelehr ri 
— Be der Heilige G frommer Biſchoͤffe, welche diefen Frrth 
Alſo iſt dieſer —* auf uns Toms |Arii verdammten. Wie er aber hei 
m wir haben ihn ſelbſt nicht erdacht noch bald mit Tod abgehet, und fein So 
hemacht; ſo ſehen wir in den Hiftorien, daß |ftantius, der dem Avio wohl gewog 
GoOtt mir Macht daruͤber gehalten, und in das Megiment fommt, da unterſtun 
die Ketzer, fo folchen Artikel angefochten, fich die Arianer, den Yeium wieder m 
greulich geftvafet. Darm follen wir veft |walt aus dem Bann zu bringen, und hm 















und nicht Elug feyn, noch viel davon  Bifbur 
«tiven. Denn alfo Tiefer man, daß Johan⸗ | Haufen fich Morgeng früh) zur Kirche auf 
nes fein Evangelium am meiften um des macht, ftöffet ihm unterwegens ein Bauch⸗ 
Ketzers Cerinthi willen hat ſchreiben muͤſ weh an, daß er auf ein Gemach a 
fen: der läfterte Chriſtum, und wollte Ehri- \und ſtiebt daruͤber. * 
ſtum nicht laſſen GOtt ſeyn. Nun hat) 39. Alſo iſt dieſer Artikel von der Heil⸗ 
ſichs auf eine Zeit begeben, daß Fohannes|gen Dreyfaltigkeit erftlich mit der Schrift, 
‚mit feinen Juͤngern in eine "Bapftube kom⸗ |darnad) mit dem Kampf der Apoftel und 
men, und wie er den Cerinthum und feinen |heiligen Väter, und zuletzt auch mit Wun⸗ 
Haufen ift anſichtig worden, hat er fich derwerken, wider den Teuͤfel und die Wel 
mit den Seinen bald davon gemacht, und erhalten wborden: : undfoll, od GOTT ! 
geſagt: Laffet uns ja nicht lange um diefen will noch erhalten werden daß wir 
ſchaͤndlichen Gotteslaͤſterer bleiben. Da gaͤuben an einen GOTD, der da iſt 
nun Johannes mit den Seinen aus dem GOtt Vater, GOtt Sohn, Gott Heit⸗ 
Boade weggehet, und vielleicht Cerinthus ger Geiſt. 

und fein Haufe feiner ſpotten und anfa-| 40. Auf daß man aber: ‚a8 wznn 
hen zu läftern „fällt das Bad ein, und en Perſonen nicht eine einige ‘Perfon nr 
— ſie — das war Fi verdienter Jchete, hat man um, der Einfaligit 
Sohn willen Darm die: Werle fen > | 


der Tag benennet, und Arius mit feine 
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4 unfer Erloͤſer, und wird; daß mir, wenn man uns in die Taus 
ft unſer Heiligmacher ſey. fe ſtecket, durchs Blut Ehriftivon Sünden 
| gemeine Ehriftenmann einen. abgewafchen werden: daß wirim Brod den 
erſcheid habe — den Perſonen und Leib Chriſti eſſen, und im Wein ſein Blut 

Je Natur, oder das söttliche — trinken, und alfo Vergebung der Chnden 
noch theile. Darum edigt |empfahen. Solche Artikel alle werden für 
auf dig Se ; und die. Sara eine lautere Narrheit von weltweiſen Leuten 
n, die ſolchen naͤrriſchen Artikel, |gehalten. Darum nennets Paulus auch 
Vernunft kluͤgelt, glauben; wie alſo, und fagt,es ſey eine thörichte, närrifche 
Cor. 3, 21. fagt : € GOtt hat es Predigt. Aber wers glaubt, foll felig wer⸗ 
allen, daß er durch eine thurichte den. Das verleihe ung GHIL der Pater, 
habe wollen felig machen, die dar⸗ | Durch ) feinen Heiligen Geift, um feines lies 
ben. ‘Denn da wird ſich Vernunft |ben Sohnes, unfers Erloͤſers — Se 
Bei drein gen DR Drey | willen, Amen. 




















e vierte Predigt am n Tage der —— —— | 
ei Innhalt. * 


Eine Predigt Chrifti, dem Nicodemo gehalten. 


a gegen die Wiedertäufer 17. 
b — einige. Lehrer, fo ohne Waſſer se - 
en 18.19 
C Das dritte Sit. 
1. der rechte Sinn und Verſtand diefes Stüds 20: 
2, wie DIE Stuͤck zu gebrauchen wider die Kotten u 
Schwärmer zı. 
* auf was Art man zur Wiedergeburt und — 
GOttes kommt 22. 
D Das vierte Stuͤck. 
1. die Urſach, warum Chriftus diß Stüc beyfuͤget 23. 
2, der Sim und Berftand diefes Stuͤcks 24. 
* das Gefes und die Werke fonnen den Menfchen 
nicht ändern, ber Geiſt und das Wort muͤf⸗ 
ſen es thun 25. 
E Das fünfte Stüd. 
1. der Sinn und Verſtand dieſes Stuͤckes 26:27: 
2. Einwurf, fo bey dieſem Stück gemacht wird, neh 
En Ki er 28. ſqq. 
a8 ſechſte S 
1. wie und warum diß Stuͤck fehr troͤſtlich 29. 
* yon der doppelten Predigt, fo beit fändig * 









—1 ——* von dieſer Predigt. 
0 Warum diefe Predigt aufs Feſt der. Heiligen Drey: 
2 ja Ba verlegt worden 1.2. 

di rg — ia a fche troͤſtlich 


deſ ——— Jon dieſer Predigt, 
Das erfte Stück dieſer Predigt. 
1. die —— dieſes Stuͤcks 6. 
n eh dihß Stück ein hartes itetheit gefaͤllet 
wird über die Vernunft, freyen Willen und alle 


a6 Hetheil. an fh zu. 
Einwurf, fo bey dieſem Urtheil gemacht wird, 
far — Beantwortung ı1. 


x ol a Gelee, fo Chriſto zu dieſem Stück gege: 
| ben worden mußin der Chrifienheit 30 31. 2 
"Cheifins in dieſem Stůck das. vorhergeſpro⸗ 2. die Beſchaffenheit dieſes Stüds — 33. RR 
jene harte Urtheil wiederholet 13. 3. der rechte Gebrauch diefes Stuͤcks 3437. 
2: —— Nicodemus dieſes Stück nicht | - * ** —— der abgehandelten Si 


—— 7* Verltand di es ks 15.16. wie fich eim Chriſt fol fröffen und zur Sorte: 
Ber Onler u retten on £ ai on 39. 40. — 
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339 Die vierte Dredigt am Tage der Seiligen Di: 

05 Auslegung des Bvangelü.h) 

ASIEN 5 a ae er Dei 

— NDE ift ein trefflich fchön Evange⸗ uns hätte wollen verdammen 
Er lium, in welchen wir fehen, was |denn immerdar Sorge haben 

AM 2 7; . 
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der vechte, einige, gewiſſe Weg /wenn das Stündlein kommt fi 
zum ewigen Leben fer. Es ſchei⸗ Vater feinen eingebornen Soht 
‚ben, Water und Sohn würden u 
zum Bad der Wiedergeburt undı 
Heiligen Geiſtes Fluͤgel gefordereh 
ſo iſt dieſer Artikel von der Dive 
auf das feinefte und freundlichſte ie 
yeigt. Aber davon iſt in der naͤheſt 
digt gnugfam gehandelt, wollen deroh 
das Evangelium von Stück zu Stuͤc 







net aber, man habe es darım 
eben auf diß Feſt von der Heiligen Dreyfal- 
tigkeit gelegt, daß fo fein und eigentlich der 
Unterfchied der Perfonen iſt angezeigt in dem 
hoͤchſten und größten Werk, das GOtt mit 
uns genen Menfihen handelt, fo’er ung ge 
recht und felig machet: Denn hier ftehet Elar 
vom Water, daß er die Welt geliebet, und 
ihr feinen eingeboenen Sohn gefchenfet har 
-be. Da find zo unterfchiedliche Derfonen, 
Dater und Sohn. Der Vater lieber dir 
- Welt, und fehenket ihr den Sohn. Der 
Sohn läßt fich der Welt fehenken, und, wie 
Ehriftus hier klar fagt, läßt fich, wie die 
" Schlange in der- Wuͤſten, am Creuz er: 
hoͤhen; auf daß alle, die an ihn glau: 
= ben, nicht verloren werden, fondern| 3. Eine gute Anzeigung ifts, daß 
das ewige Leben haben. Zu folchem Werk HErrn nachaehet : weil er aber: uffenehel 
kommt hernach die dritte Perfon, der Heiz [nicht darf, findet. er fich bey der Nach 
Age Geift, welcher durch das Waſſer der ſe⸗ ihm. So geben feine Worte auch, 
Aigen Taufe den Glauben im Herzen anzuͤn⸗ ers mit den HErrn Chriftg nicht übel 
det, und alſo ung wwiedergebieret zum Reich |ne ſondern trefflich viel von ihm halt 
SOME no. 0, [von einem fonderlichen Prediger, " 
2 Das ift eine ſehr teöftliche Predigt, SOTT in die Welt gefandt,, undfei 
die uns je ſollte ein fröhlich Herz gegen GOtt re mit herrlichen Wunderzeichen be; 
machen; ſintemal wir ſehen, daß alledeey|habe. _ Solche Worte redet er nich 
Perſonen die ganze Östtheit, fich dahin wen⸗ einem falfchen Herzen, wie die Phar 
det, und Damit umgehet, Daß den armenelen-] Matth. 22,16: Aeifter, wir wiffen, 
den Menfchen wider die Stunde, den Tod du wahrhaftig biſt, und lehreſt 
- und Teufel, zur Gerechtigkeit, eroigem Le⸗ Weg GOttes recht... Nein,ivie 08% 
ben, ind dem Reich GOttes geholfen wer⸗ demus redet, ſo menneters von Herzen, 
de. Wie koͤnnen wir denn vor GOTT |unfer lieber HErr CHriſtus ein fonderlid 
unſerer Sünde halben ung fürchten? Wie theurer Lehrer fey, weil GOtt mit fo trefflidh 
koͤnnen wir ein boͤſes Herz zu ihm haben? vielen Wunderzeichen feine Lehvebeze 


ehren, eine lange Difputation hat, ir 
che der alte gute Mann fich ganz un 
nicht richten Fan. Da müflen wir am 
ſten dahin fehen, was doch ihn habe gel 
dert, daß er ſo gar nicht vernimint, we 

Herr redet und haben voll. =..% 


cd) Befindet ſich in den Editionen 1544: und 1545, ii 
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jedante gefälle dem HEren ‚ihnen haben, Die Ihe Geroiffen erfthretken 


































Darum, eben wie ihn Wir und zaghaftig Fünne machen. Darum _ 
is fuͤr den hoͤchſten Lehrer ruͤhmet; nimmt ihm der dif, jener ein andere vor 
vill er jetzt auch Die hoͤchſte Predigt ihm | wie es ihm am beften duͤnkt, dadurch, er 

1 dem höchften und groͤßten Werk, trauet vor GOtt Zu beftehen. Der Zude 
n Fann predigen, nemlich , wie | hat feinen Mofen, ein Mönch feinen Or⸗ 
eich GOttes fehen koͤnne; das den. Und zwar wir alle find im Wahn, 
ran koͤnne von Stunden ledig wer⸗ wenn, wir die Zehen Gebote fleißig hielten, 
GOttes Gnade Fommen, und das| fp würde es nicht Noth mit uns haben. 
Leben erlangen. Denn diß ift die Solches denket Mieodemus auch. Aber 
‚welche allein der Sohn GOttes weil er Chriſtum fuͤr einen hohen fonderlichen 
"miefich hat vom Himmel unter uns auf) Prediger halt, will Chriftusfich alfo gegen 
U Enden bracht; wie Johannes fagt Cap. 1.| ihn beweifen, und gibt ihm erſtlich dieſen 

RR: m — der im Unterricht: J 
des Vaters ift, der hats uns v)r eeeeeee 5: 
 % r | — Wahrlich, wahrlich, ich ſage Dir, es ſey 
olifis wahr, daß alle Welt je und denn, daß jemand von neuem gebg- 
damit bekuͤmmert, und fonderliche| ven werde, Fann er das Reich GOLF 
und Wege ihr vorgenommen und) es nicht fehen, a 
hat, felig zu werden. Denn Werl ie er 
mus felbft Eoımmt mit den Gedaufen, er] . 6. Wolan, da ftehet der Handel mit 
GDrt Lob! auch, ohne Chriftum, wie klaren runden Worten. Chriftus laͤßt ſich 
und koͤnne ſelig merden + meynet, |hier hören als ein fonderlicher Lehrer, der⸗ 
ein Juͤde ift, und. das Gefes habe, Igleichen Nicodemus nie gehöret hat; darum 
den Vortheil, daß er koͤnne toiffen, verſtehet ers auch nicht. Das allein vers 
thun foll, wenn er GOtt wolle zu gez ſtehet ev, daß er noch nicht fey wiedergebo⸗ 
leben, und den beften Gehorſam er⸗ ren; wie er aber zur Wiedergeburt kommen 
An ſolchem laßt er ihm genügen, fol, daweißernichtsvon. Bes 
nicht, daß viel eine andere Mey) 7. Da bedenke nun du dich auch, was 
at; wie er von Ehrifto hören wirdae, doch der HErr mit diefem Spruch wolle, 
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wir an unſern Papiſten auch ſehen. Denn ſo man das Reich GOttes nicht ſe⸗ 







9 8 ein Mönch koͤnnte dahin bringen, hen kann, man ſey denn wiedergeboren, fü 
“daß er feinem Orden genug thaͤte, der Kieffe folget je, Daß toir (wie wir von Daterund 
\ ünken, er fäffe ſchon Gott im Schoos; Mutrer auf diefe Felt geboren fin ‚mit, 
nu Marifaͤer Luc. 8. v.11.fgg. der fein Vernunft, freyem Willen, mit dem Ger 
\ ‚ Zehenden geben, und andere gute ſetz und allen guten Uebungen, welche beys 
J ruͤhmet. In Summa, aller Men⸗ | de die Vernunft und der Wille kann vor⸗ 


Herzen find alfo gefehickt. Eben wie nehmen, muͤſſen verdammt ſeyn; da hilft 
e fich fürchten und entſetzen, wenn fie ihre; nichts für._ Was ift aber das vor ein jaͤm⸗ 
fühlen; alfo trauen und hoffen fie,|merlicher Handel, daß man die Leute von _ 
mit GOtt wohl daran, wenn fie folcher Wiedergeburt nichts Iehret, fondern 
ſerſich fromm, und Feine boͤſe That auf weiter fie bloß, wie der Pabſt thut, auf ei⸗ 
RN h gene 




















194 Die vieste Predigt am Tage derbeiligen Deepfaligeei. 
gene Werke, daß ſie Dadurch follen ſelig wer⸗ wo nicht Die fehandliche Untugend 
den? Wie veimet fich folche Lehre mit Chris |ge, daß er meynete Dadurch in « 

flo hieher? Giefprechen: Gute Werke ma⸗ kommen, und fich viel beſſers lie 











ehen felig.  Chriftus ſpricht; Biſt du nicht | denn der Sünder. 
wiedergeboren, fo wirft du nicht felig. 
8. Nuniftsaber wahr und unleugbar, daß | 
ein Menfeh vor fich felbft und aus eigenen 
Kräften, wie man an den Heyden fichet, 
ich zur Zucht, Ehrbarkeit und Tugend gez 
woͤhnen Fann. Wie man denn ſiehet, daß 
nicht alle Menſchen Moͤrder, Chebrecher, 
Hurer, Diebe, Weinſaͤufer, Muͤßiggaͤn⸗ 
ger; ſondern viel fromme ehrbare Leute vor 
der Welt ſind. Solches find herrliche, ſchoͤ⸗ | 
ne Tugenden und gute Werke, dazu man daß man von neuem geboren werde 
jedermann vermahnenfoll; denn Gott for- kann mandas Reich GOttes nicht fehen, 
derts in den Zehen Geboten. Aber da iſts [dern muß mit Vernunft, freyem Willen, 
 befehloffen, es feyn Tugend und Werke wie Geſetz und Zehen Geboten verdamme ſeyn 
fie wollen, ift die Wiedergeburt nicht da ſo ſund bleiben; da hilft nichts fͤr. 
gehoͤrts in Abgrund der Hollen zum Zeufel.| ır. Sa, prichft du, ſo will ich gar nichts 
In den Himmelund ins Reich GOttes kann Gutes thun? Nein, das taugt auch nicht, 
es nicht kommen. Difß fagt Chriftusfelbft, und wird div mit der Weiſe das Gericht 
und foll niemand dran zweifeln. Gottes nur fehrverer feyn. Darum thue 
9. Die Vernunft ift hier gefangen, die |beudes, befleißige Dich Die Zehen Gebote zu 
wills ſo bald gegen; einander halten, und halten, und befenne mit vechtem Ernſt dar 
fehlieffen: Stehlen, morden, ehebrechen miß- neben, daß Du ein armer Suͤnder ſeyſt, der. 
fallt GOtt, und ſtrafets auch; da muͤſſe ja feines Thung halben ewig mußte verdamme | 
folgen, daß folche Sünden meiden GOtt ſeyn. Darnach höre dem HEren Ehrifios 
wohlgefalle, und ers belohnen werde: ſonſt weiter zu, wie er wiederum troͤſtet, nach⸗ 
Cfpviche fie,). müßte GOtt. ungerecht feyn, Dem er, unferer erften Geburt halben, uns 
Sn ifts wahr, es gefällt GOtt wohl, ſol⸗ die Seligkeit fo duͤrr abgefagt ha. 
che und andere Stunden meiden, und Gu-| 12. Nicodemus fühle das harte Uxtheil ı 
tes thun; fo will ers auch nicht unbelohnet ſehr wohl, bedenkt fich derhalben, was doch 
laffen. Aber das Himmelveich fehen, da ge⸗ die Wiedergeburt fey, und merkt, daß er 
hoͤret etwas anders und gröfferszu, nemlich, |Teiblicher Weiſe nicht Fonne noch einmal ger 
daß man (wie hier ftehet,). anders geboren boren roerden von Vater und Mutter, fragt 
werde. Darum it GOtt dem Phariſaͤer derhalben, wie es doch muͤſſe zugehen; dennda 
Lucaıg. nichtdarumfeind, daß er Fein Raͤu⸗ wird nichtsaus, daß ich wiederum inmeiner 
ber, Fein Ehebrecher noch Ungerechter iſt, Mutter LeibFriechen, und auf ein neues ſoll⸗ 
wie andere Leute, Daß er faſtet und den Ze⸗ te geboren werden. Mit ſolcher Frage bringt 
henden gibs; ſolches lieſſe lhm GOtt gefallen ex. den HErrn dahin, daß er lehret, wie 


herrliche groſſe Gaben, da man G 
danken ſoll; aber wenn man vom : 
GOttes redet, wie man dazu kommen 
da hilft weder Rernunft, Wille, 
noch alle gute Werke zu : allein da 
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Von der Predigt, ſo Chriſtus Nicodemo gehalten. 1537 
dergeburt muͤſſe gefchehen, und und im Gehorfam des Gefeges uns uͤben; 
655 a a or — ſehen wir en 
eo; ie. es fan nicht. - Sollen wir es aber fehen, fo muͤſſen 
A, wohrlich ich fage bie; ee) wir gar andere und neue Menfehen — 
daß jemand geboren werde aus — a 
N a LBelches gefchiehet nicht Durch die leibliche 
Waſſer und Geift, ſo kann er nicht Sept, fondern duch Waſſer und Geifts 
as Reich GOttes kommen, Was | die find der vechte Vater und Mutter zu dies 
n Sleifch geboren wird, das iff|ferneugebornen Frucht. | 
iſch; und was vom Geift geboren | 16. Das Waſſer ift anders nichts, denn 
ird, das ift Geiſt. 000 [die heilige Taufe. Denn alfo fpricht Chri⸗ 
. Hier fpricht er zum andernmal das | ftus Mare. 16,16: Wer da gläubt und 
[wider die erſte Geburt, daß diefelbe) getauft wird, der wird felig. Nun aber 
ich und voll Sünden fey,und zum Neich | hat das Waſſer nicht die Kraft feiner Natur 
e8 nicht gehöre. Als follte er fagen: | halben ; denn Waſſer ift Waſſer das if, 
frageft, ob du anders mußt von deiner | ein Clement und Creatur, die vor fich ſelbſt 
geboren werden. Wenn du tau⸗das Herz nicht rühren noch andern, oder die 
al anders von deiner Mutter geboren | Sunde abwaſchen Fann. Kleider, und wag 
ft, fo wäreft du und bliebeft der vorige | Unflats ander Haut ift, Fannftdumit Waſ⸗ 
mus. Dom Fleiſch kann nichts |fer veinigen und fauber machen; aber die 
Fleiſch geboren werden. Darum ge | Seele läßt fich durchs Waſſer nicht rühren 
jeee zu Diefer Wiedergeburt nicht Vater noch reinigen. Diß Waſſer aber, da der 
und Mutter, die beyde Fleiſch und voll Suͤn⸗ HErr hier von ſagt, und wir eine Taufe heiſ⸗ 
den find; ſondern es gehoͤret dazu Waſſer ſen, iſt nicht allein bloß natuͤrlich Waſſer; 
aſt. Mer alſo wiedergeboren iſt, der ſondern es iſt ein Waſſer, da GOttes Wort, 
neuer Menſch, und wird in das Reich | "Befehl und Verheiſſung innen ſtecket. Da 
Dftes kommen. kommen zwey Dinge zufammen, Waͤſſer 
und Wort, und werden ſo mit einander ge⸗ 
menget, daß man keines vom andern kann 
‚| fondern. Thuſt du das Wort vom Waſ⸗ 
am ter, En — a das 
nösen, das das Waſſer vermag; was mag| Waller vom Wort, fo haft du auch Feine 
Er ine Sen haben? Wirdalfoder) Taufe. Wenn aber Wort und Waſſer 
Ste Mannfo gar irre, Daß er nicht weiß, was beyſammen bleiben, haft du ein fol) Waß 
er fagen foll, muß frey bekennen, daß erbierz| fer, da der Deilige Geift bey feyn, und durch 
— verftehe, ob er gleich Mofen daſſelbe Dich zum Reich GOttes wiederge⸗ 
und die Zehen Gebote wohl verftünde, und baren till, Das it, Dir deine Sünde ver? 
derhalben fich einen hoben gelehrten Doctor | geben und felig machen, 
lieffe dunken. er | | 17. Darum ſollen wir dieſen Spruch fleifz 
75, Baffer uns nun die Worte fleißig mer- fig merken, vornehmlich twider das blinde 
Een, und den Handel fein zufammen faffen. Volk, die Wiedertaufer, welche Die Kinder: - | 
Beihloffen ifts, gute Werke tollen wir hun, | sauf für untuͤchtig und unfruchtbar achten. 
 Burhei Schriften 13, Theil, Eee ee Aber - 
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Aber wie kann Diefelbe Taufe untüchtigfeun,| to er will, und du höreft | 


darzu ordne, Daß e8 zur Wiedergeburt, yarnen er fommt , und wohin: 


J—— Dosen werben, Der Wind blaͤſet mit Glauben annehme; fo wird er zu 
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138 DieviertePredige am Tage der Seiligen Drepfalrigteit. 


fo. du hier hoͤreſt, daß Chriftus das Waffer| fen wol; aber du weißt n 





durch die Mitwirkung des Heiligen Geiftes, en Bi: 
helfen fol? So nun die Kinder beduͤrfen, ie ; Be iſt ein jeglicher, Der an 
daß fie twiedergeboven werden, und fonftdas| eift ge oren iſt. a. 
Reich GOttes nicht fehen Eönnenz; warum| 20. Geht einfältige Worte finde 
wollte man ihnen die Taufe verfagen, oder das Werk auch einfältig und fehl 
fuͤrgeben, daß ſolch Waſſer, fo in GOttes Denn es hat Eein fonderlich Anfehen 
Wort gefaffet und mit GOttes Wort vers | Vernunft, daß man ein Kindlein, 
‚bunden ift, ihnen zur Wiedergeburt nicht nen alten Menſchen herbringt, und bek 
dienlich ſoll ſeyn? Iſts nicht wahr, daß die es liege der Stunden halben unter des‘ 
Worte Ehrifti ſtraks dahin dringen, daß, fels Banden, und koͤnne fich felbft nicht 
wer folltwiedergeboren werden, mufledurchs machen; und foll doch in folcher hohen 
Woaſſer geſchehen? Alſo, obwol das Waſ⸗ fen Noth mehr nicht-thun, denn daß n 
fer ohne den Heiligen Geift nichts ſchaffet, ſo im Namen des Vaters, Sohnes und H 
will dennoch der Heilige Geift feine Wir⸗ gen Geiftes, ins Waſſer tauche od 
kung ohne das Waſſer in uns nicht ha⸗ Waſſer begieffe. Aber verachte 
Dana... | mand, fpricht Chriftus, um folches fehle 
18. Derohalbenifts ein greulicher ſchreck⸗ Anſehens willen DIE Werk: denn der Heil⸗ 
licher Srrthum, daß an etlichen namhafti⸗ ge Geift führer fein Werk heimlich; da ger | 
gen Drten etliche Prediger fich unterſtanden, hoͤrt Glauben zu, der die Worte faffe, und | 
und die Kinder ohne Waſſer getauft haben, |nicht dran zweifele, es ſey aljo, wie die Wor⸗ 


Denn, foll die Taufe recht feyn, und derite lauten. Denn mit den Augen, ja allen 
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Menfeh zur Wiedergeburt Eommen, fo muß: Sinnen, wirft du es nimmermehr fehen, ver 
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ftehen noch faffenfünnen. Eben wie es mit 
dem Binde auch iftz den hoͤreſt du ſauſen 
aber daß du ihn fo follft faffen, daß du ga 
niemand brechen. | teft fagen: bier hebt er an, da hüret er aufs 
10. Das Waffertäufen ſiehet man mit das iſt nicht möglich. Alſo gehet es bier | 
den Augen; aber die Wirkung der Wieder-| auch zu. Das aufferliche Werk mit dem 
geburt, fo der Heilige Geift durch feld) Tau] Waſſer fieheftdu, und hoͤreſt das Wort kun⸗ 
- fen im Herzen anvichtet, fiehet man niche. | gen oder faufen, daß es geſchehe im Namen | 
Auf daß man aber um folcher heimlichen un-| ICH, zu Abwaſchung der Sünden. Wer! 
fiehtbarlicher Wirfung willen des Heiligen | m das Wort fich nicht halten, und den Geiſt 
Geiftes das Äufferliche fehlechte Waſſertaͤn und feine Wirkung anderswodurch faffen, ' 
fen, fo Fein Anfehen hat, nicht verachte, ſpricht Per ſuchen twill, der wird fehlen. Denn, 
der HErrzuMNicodemomeiter: a eh .. a 
ee BE 3 hoͤret mehr nicht dazu, denn daß er fich laſſe 
u. Dich nicht wundern daß ich Dir Ge-|eäufen mit IBaffer und auf das Saufen, 
jagt. habe: Ihr muͤſſet von neuem ge das ift, auf das Wort merke, und. daf we. 
= 


- nicht allein Wort, nicht allein Geiſt; fon: 
dern auch Waſſer dabey feyn. Denn alfo 
; ordnets Chriftus hier; ſolche Ordnung foll 

































10°  .,.Vonder Predigt, ſo Chriſtus Nicodemo gebalten, _ 541 
ich GOttes wiedergeboren; ſonſt durch fer wird, der ift wiedergeboren, und wird 
\ EA a elig. —2 
ION d denn nun die fafterlichen| 23. Aber Nicodemus fteckt fo tief in ſei⸗ 
und Schwaͤrmer die nichtmehr Eon- |nen Gedanken vom Gefes und guten Wer⸗ 
enn vom Geift fehreien und ruͤhmen? Een, daß er Diefe Predigt nicht faſſen noch. 
wes ift der bofe Geift, der Teufel felbft, |verftchen Fann. Wie wir an den Papiften - 
ie Jeibhaftig befeffen hat, weil fie Taufe, | auch ſehen: Die es recht meynen, und nicht 
Sacrament, Wort, die uns Chriſtus ſelbſt muthwillig boͤſe find, Denen liegt das immer 
heuer erroorben hat, als unnoͤthige unnuůtz⸗ im Wege, daß fie gedenken: Ey, ſoll unſer 
Dinge zur Seligkeit, verworfen haben. | Thun denn nichts feyn? ſoll es denn GOtt 
TT Strafe den Laftergeift. Alſo Iehretinicht gefallen, daß wir fo viel beten, faften, 
Ehriftus hier nicht; fondern weiſet uns Tag und Macht ihm dienen, fo ein ftrenges 
die heilige Taufe und Saufen, das ift, |Leben fuhren? Darum faͤhret ihn Ehriftus 
Wort; und warnet, wo wir ung am etwas harter an, daß er ihm nicht will glaͤu⸗ 
aſſer und Saufen nicht werden gnuͤgen ben, und ſich nicht will weiſen laſſen, und 
| ehe wir I vom a ſpricht: = 
Geiſt behalten, und Mimmermehr zur| _.. — * 
en Geburt Fommen. Derohalben laßt Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weiſſeſt 
unfere Taufe und das Wort, als unfern] Das nicht? RR: dd 
24. Als wollte er fügen: Du bift ein 


hochſten Schas, befohlen feyn, da wir gewiß Ju | 
wiſſen, wenn wir dabey bleiben, daß wir zum) Meifter im Volk GOttes das dulehren, und 
Neiche GOttes wiedergeboren find. ihm den Weg zur Seligkeit weiſen ſollſt. 
‚22. Das iſt nun die Lehre, wie man zur) Ach Deines Lehrens uud Wegweiſens, der du 
Wiedergeburt, dasift, zum Reich GOttes | noch nicht fo weit_bift Fommen, daß du dich 
Kommen fol. Cine neue unerhörte Predigt | und deine eigene Natur und Weſen recht er⸗ 
An derIBeltz aber die allein gewiß und vecht- | Eennen kannſt, und in den Gedanken fteheft, 
ſchaffen ift, und ung nicht betreugt. Da |du wolleft gen Himmel Fommen, wenn du. 
| Dagegen alle andere Lehren falſch find, und fehen nicht von neuem geboren werdeft! 
trugen, fie fcheinen gleich vor der Welt fo | Will alfo Nicodemum, und alle Lehrer, fü 
hön fie immer wollen. Cs hatte einen geof- | mehr nicht denn vom Geſetz und guten Wer⸗ 
fen Schein, beyde mit der Pharifaer Leben | Een predigen Eunnen, verworfen haben, als 
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wit der Mönche Orden und dem Pfaffens um, als follte es unrecht feyn, gute Werke 
ı fandez; und ift ein fonderlicher ‚feiner lehren, und Die Leute Dazu vermahnen: denn 
1 Schmuck, wo ein Menfch fich fein zuchtig, | das thut GOtt felbft durchs Geſetz, darum 
ı &hrbar, und nach den Zehen Geboten halt ;| ifts vecht und wohl gethan : Aber das iſt 
ber daducch Eommen wir nicht zur Wieder⸗ | unrecht, Daß Gefeslehrer die Leute auf ſolche 
‚geburt. Allein das Waſſer und der Geift| Lehre weiſen, und dabey laſſen, als durften 
muß esthun, welcher doc) anders fich nicht ſie nicht mehr zum ewigen Leben; denn hier 
Dill ſehen oder merken laffen, denn wie der ſtehets klar, es ey das Geſetz und gute Wer⸗ 
Wind durch fein Saufen. ‚Wer das Saur |fe auf das befte gehalten, fo koͤnnen fie doch 
Jen annimmt, das ift, glaubt und getaͤu⸗ — nicht helfen, — 
J— ee ee 2 a 
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Am Südenthum, und unter dem Pabftthum | irrige und verführifche Prediger: nicht dar _ - 


ſſchaue hieher, und fahe es nicht mit Wer⸗ 
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— — Die vierte Dane rer Zeigen Duepaigten ar 


daß wir wiedergeboren. werden ducch|ven werde, ſo kam er das Reich 
Waſſer und Geiſt. tes nicht ſehen. Das iſt, kein Men 
25. Der Geiſt nun ifts, der durch das weder Vergebung der Suͤmden und 
Waſſer und Wort andere Menſchen und tigkeit, noch Seligkeit und eivi 
neue Herzen macht. Das Geſetz und die durch das Gefeg, gute Werke, R 
Werke andern andem Menfchen und Herzen noch freyen Wilien erlangen: ja, w 
garnichts. Derohalben, wer die Leute zum gleich das Gefeg, gute Werke, De 
Himmelveich vecht unterweifen will, "der und freyen Willen hat, aufs befte fi 
Eünnen, ale ihm nichts, er iſt ein Si 










ken und Gef an; fondern weife die Men- 
schen zur Zaufe umd Geiſt; Das iſt, zum mel. - Das ift Doch ja ein Elare 
‚Wort, dadurch der Heilige Geift die Herz) Spruch, der den Juden und Papiſt 
‚gen anivehet, und neu gebieret. Denn eben| fie es glaubten, alles Vertrauen au 
wie wir vom Binde mehr nicht haben noch Werke und 3 roͤmmigkeit nehmen 
wiſſen, denn das Saufen ; alſo haben wir) Denn, fage mir, welcher Menſch ıft 
vom Heiligen Geiſt auch nicht mehr, denn Himmel kommen? Keiner; Adam und & 
das Wort: da moͤgen wir ung an halten, va ſelbſt nicht; der einige "Sohn GOttes 
und des Heiligen Geiſtes und ſeiner Wir⸗ und Maria ift es; wie Johannes hier fügt. 
kung dabey gewarten. Was nun ſolches So denn niemand gen Himmel foll fahre 
ort fey,_ und wie der Heilige Geift ſauſe, denn der vom Himmel hernieder kommen ſtz 
lehret Dr HEIM weiter und ſpricht: ſo iſt es rund beſchloſſen, und wirds nim⸗ 
Niemand faͤhret gen Himmel, denn der mermehr Fein Menſch anders machen Fon | 
vom Himmel hernieder kommen iſt, NEN: Alle Denfchen, wie fie von Vater und 


Mutter auf diefe Welt geboren find, muͤſ⸗ 
Er ME Degen a fen hienieden bleiben, und werden in den 


Hinimel nicht Fommen ; kommen fie aber in 
„26. Hier gehet die Predigt an, da der| Himmel nicht, wo werden fie denn bfeiben? 
HERD von fagt: Glaͤubt ihr mir nicht, Auf Enden haben fie auch Feine geroiffe ber 
— —— — — ſtandige Herberge, denn fie ſterben ab. 
euch von bimmlifchen Dingen  fagen on: —— gen Himmel kommen [0 


muͤſſen fie ja im Tode bleiben. Dißiftdas. 
würde?! Denn diefe Predigt iſt nie in ei⸗ et. 
es. a ‚welches Shriftus über die ganze Welt 


y Adam/ 
eingeborne Sohn, der in des Vaters Schnos —— Abraham Mofn Sao all * 


it, bats uns belkundiget. Nun bat fol einander müffen hermeden bleiben, Finnen 
ehe Predigt zween Theile. Der erfielygn ihnen En 2 Simmel nicht Fomment 
Teil iſt trefflich hart; denn Da iſt kurz be⸗ denn der allein fähret gen Himmel der vom 
ſchloſſen: Himmel hernieder kommen iſt. o blei⸗ 
Niemand faͤhret gen Himmel, denn der ben denn die guten Werke — se 
vom Himmel hernieder Eommen ift. ſetz, freyer Wille? Alles mit einander geb 
097. Das ifteben foviel gefagt, wie oben: rets in die Hoͤlle, bilfe uns — — nel · 
Es ſey BE daß jemand N * gewiß. En ER ! 



























» Vonder Predigt, fo Chriftus Nicodemo gehalten. Isa 
peichft du, follen denn ale Men: tur, daß wir unferer Werke, Lebens, Thuns 
ammt und verloren ſeyn? Sa, ih⸗ und Laſſens halben verzagen muͤſſen, daß 
iſts unmoͤglich, daß es koͤnnte an⸗ wir nimmermehr dadurch werden gen Him⸗ 
? fie thun und Jaſſen was fie im-|mel Fommen. Wo nun die Herzen durch 
he wollen oder Tonnen, fie werden folche Predigt vecht getroffen und erſchreckt 
‚doch Feinen Weg nach Loch in Himmel ma⸗ |find, da ſoll alsdenn der Troft auch folgen, 
‚chen. Ein einiger Weg aber ift, den nicht | daE JESUS Ehriftus, der Sohn GO 

ie machen, fondern der Sohn GHDttes.|tes, vom Himmel hernieder aufErden kom⸗ 
edigt Ehriftus nun weiter von, und men, unfer Fleiſch und Blut an fich genom⸗ 
Bl cin: ee — — — = ee 

TR BURN ‚ten habe: auf daß wir durch ihn von Suͤn⸗ 
Mofes in der Wüften eine Schlan-| den Iedig, und wieder zum She des ewigen 
erhoͤhet hat alſo muß des Men: Lebens gebracht werden. Wer ſolche Pre⸗ 
n Sohn erhöhet werden; auf daß digt annimmt, fuͤr wahr hält, und tröftee 
die an ihn gläuben, nicht verko:|fiche, der ift genefen, daß ihn Chriftus nicht 
erden, fondern das ewige Leben will hiernieden auf Erden und im Tode laß 
Sa 4 © — ſich hinauf fuͤhren in den 
Me: immel. 


Das ift der andere Theil von Diefer) _31. Das iſt bie Prediat von himmiiſchen 
himmlifchen Predigt, und dem vechten Sau⸗ Dingen, die noch heutiges Tages nicht in 
fen des Heiligen Geiſtes; und iſt ja ſo troͤſt⸗ die Leute will, ſonderlich in die Nicodemos; 
uch als ſchrecklich der erſte Theiliſt. Denn das iſt, in die, fo mit den Gedanken Fommen, 
‚ein ſchrecklich Urtheil ifts, Daß niemand ſoll wenn man das Geſetz habe, fo dürfe man 
‚gen Himmel fahren, und felig werden. Es weiter zur Seligkeit nichts mehr. Dieſe 
Dienet aber folch fehrecklich Urtheil dazu, daß |finds, die erftlich nicht wiffen, ob gleich das’ 
der HENN damit will anzeigen, wie unſe⸗ Geſetz vecht und gut ift, Daß es Doch uns 
reerfte Geburt fündig, und gar nichts an darum nicht kann nugen, weil wir von Nas 
uns fey, das des ewigen Lebens werth ſey: tur boͤſe find, und um folcher angeborner mie 
auf daß wir nicht allein nicht ficher noch hof⸗ hergebrachter Bosheit willen dem Gefes 
faͤrtig werden, fondern in uns fehlagen, uns| nicht Funnen genug thun, ob wir gleich im 
vor GOT demüthigen , und Gnade be) Schein die auferlichen Ißerfe tyun. Zum 
gehren. Da gehet denn der rechte Troſt andern, wiſſen fie dag viel weniger, daß wir 
am, Daß eben wie du vor gehoͤret haft, Eein durch diefen Menfehen, den Sohn Mariaͤ, 
‚Menfch in Himmel komme; alfo auch hier, | der allein vom Himmel Fommen ift, muͤſſen 
daß alle, die da gläuben an Ehriftum, die in Himmel Eommen. Da waͤchſt denn a7 
-follen nicht verloren werden, fondern das bermal unzahliger Schade aus, daß fie 
ewige Leben haben. Das ift nun das lieb⸗ nicht allein fich auf ihre Ißerfe und eigene 
liche Saufen, damanden Heiligen Geift bey Gerechtigkeit verlaffen; fondern fie verach> 
ſpiren und faffen Fann. _ Iten und verfolgen Die Gerechtiakeit, dieda 
30. Denn da müffen beyde Predigten in kommt aus dem Glauben an Ehriftum, 
: der Shriftenheit gehen. Die erfte von der) Wie wir an den, Papiften fehen, die nichts 
* Sünde und unfrer- verderbten Art und Na⸗ ne dulden, Eünnen, ja,nichte * 
ae Cor ee 3 derfech⸗ 
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Derfechten, denn daß wir lehren wir müffen | Es ſey denn, daf jemand von n 
allein durch den Glauben an Chriftum felig |boren werde, ‚Eönne er das Himme 


werden, mit guten Werken werden wir. es 

- nicht ausrichten. ; Das haben toir nicht er⸗ 

dacht; Chriſto unferm HErrn reden wirs 

nach, der die Wahrheit ſelbſt iſt: wer dem 
nicht glaͤuben will, der laſſe es; 


Biss 2 Sim vierten Buch Moſis cap,2r. 0.479. 
| fichet eine ſolche Diftoria, daß das Volk Iſ 


rael in — Wuͤſten verdroſſen worden, wi— 


der GOTT und Moſen gemurret, und fon- 
derlich de Bereiche Wohlthat, daß ihnen 
- GOTT in der Wüften Himmelbrod 9% 
‚ben, gerachtet habe. Solche Stunde ftraf 
te GOTT alfo, daß er gifftise Schlangen 
Jieffe unter eff ie Fommen, die biffen fie: davon 
alsbald entzundete fich der Leib, und brenne- 
te wie hoͤlliſch Feuer, daß ſie alfo niederfiez 
Ien, und mit geoffen Saufen dahin ſturben. 
Da erfennete das Volk feine Sünde, daß 
es unrecht hätte gethan, ginge hin zu Mofe, 
und bat, er wollte den HErrn bitten, daß 
ihnen von der Plage geholfen würde. Da 
befahl der HERR Moft, er follte eine ‚ehr: 


ne Schlange machen, und in der Ißüften 


aufeichten : wer diefelbe ehrne Schlange 
wuͤrde anfehen, der füllte genefen, und nicht 


ſterben. 


33. Diefe Hiſtorie fuͤhret der HErr hier 
ein, und deutet ſie auf ſich, daß er auch al⸗ 
ſo müffe erhöhet werden, wie die Schlange. 
er ihn nunanfeben, das ift, wie ers felbft 
ausleget, an ihn oläuben werde, der foll 
nicht verloren werden, fondern das. ewige Le⸗ 
ben — 


4. Hier laßt ung erftlich die Urfach ler⸗ 

— * ſchrecklichen Urtheils, das der HErr 
vor zweymal uͤber alle Menſchen gefaͤllet hat, 
da er ſpricht: Niemand faͤhret gen Him⸗ 
mel, denndes Menſchen Sohn, der vom 
Himmel hernieder kommen iſt. ar 





‚Die vierte Predigt am Tage der Heiligen Drepfaltigkeit. „ 


fchen diefer Sammer ber, daß er ar 


ift Doch fein Fleiſch und Blut ohne Oi 
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nicht ſehen Wo kommt doch dem y 


Simmel bleiben, und feinethalben i in 
keit muß verloren feyn ? Andersivo nirge 
denn daß die alte Schlange, der Te 
den gujten Menfchen fo gebiffen, und du 
die Suͤnde alfo vergiftet bat, dab 
Tod am Hals hat; und ift unmoali 
er fich felbft arzneyen und ibm helfe 
te. Wie manan den m Juͤden ſiehet 
gebiſſen war, war des Todes, da hal 
für, Alſo iſts mit ung allen. . Di 
Simden Sold ift der Tod; und wo 
de ift, da muß der Tod auch folgen. 
nun alle Menſchen in der erften Gebu 
Dater und Mutter Sünder geboren 1 
den, wuͤſſen fie auch das Urtheil tragen, 
den Tod drum leiden. Wie der HR 
ıMof. 2,17. dem Adam und Heva mit A 
gedrisckten Worten dräuet: Welchen Tag. 
ihr von diefem Daum efjen werdet, ſollt 
ihr des Todes ſterben. — 
3. Aber da läßt GOtt feine B— 
zigkeit leuchten, Daß er ſolche arme, vergiſ⸗ 
te, und zum Tode verurtheilte Menſchen 
nicht will verderben laſſen: und eben wie 
er dort heiffet eine eherue Schlange aufrih⸗ 
ten, die den andern Schlangen gar gleich 
ſe abe, ohne daß fie Fein Gifft hatte, und wi⸗ 
der das Gifft helfen füllte; alſo laͤßt er ws 
Sohn erhöhen am Stamme des Creu 
auf daß alle, die ihn anfehen, nicht verlorer 
ſondern vom Tode heil werden, und das ner 
ge Leben haben füllen. Diefer führer am ı 
Ereuz auch die Geftalt der gifftigen Schlans 
gen; aber da ift Eein Gifft, mes. nur da 
Bloffe Anfehen. Denn Ehriftus, ob er wol 
unfer Fleifch und Blut angenommenhat;, fi 
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m der Dredige, B Chrifins FTicodemo gehalten, 1549 


nd den ” unden angehen feheft, daß er für dich geftorben, fein Leben 
aufgeopffert, mit feinem Tode für deine Suͤn⸗ 




















8 ift das rechte Saufen des Zeis]®° 
B ne ash er die im: Sin föhner habe. · Gloaͤubeſt du das, und bift ger 


He erzen anvichtet, Daß man glaube, und tauft, fo bift du vecht wiedergeboren durch 
ebıne Schlange in geroiffer Zuverficht au Seiligen Geiſt, zum Reich GOttes; 

d genefe. Aber es wird bey den da babe keinen Zweifel an. Denn das haft 
aum gefehlethaben; etliche werdens du Oben gehoͤret, daß dieſe Wiedergeburt ai⸗ 
et, und gefagt haben: Fieber, meynft jo zugehe, daß Fein-ander Mittel fey , denn 
! —* diefer Anblick helfen werde? da He Saufen, das ift, Das Wort. Daran 
‚ von, wenn man Diefe und andere yalte dich, und gläube, wie es Dir vorſagt, 


ey ätte: was follte Die ehrne Schlan⸗ daß es aiſ wahr und Amen ſey. 
* haben? oder, ſo eine Kraft in 
re, ſollte je ſolche Kraft ehe wirken, 
man Die Schlange angriffe, und 

den Biß drückete, denn daß fie 
us la ſoltte — und 


38. Alſo * eure Liebe auf das einfäls 
tigfte die Lehre des heutigen Evangelii, 
Daß erftlich wir Menfchen von Natur 
Sünder, und des ewigen Todes wuͤrdig 
find. Aber dadurch follen wir. vom ewigen 
Tode erlöfer werden, wenn wir den Men⸗ 
schen, ZESUM Cheiftum, am Creuʒ anſe⸗ 


fo —— noch —— Tages mit 
ben, daß er fuͤr uns da bezahlet den Tod ge⸗ 


echten ehrnen Schlange, dem HeEren 
. Ale Menfehen laflen fich Dünen, 
1 geholfen werden, fo muͤſſe es das zum ewigen Leben gebracht hat. 


en, oder der Glaube nicht thun: wer 
Werke thäte, und fich nicht verfundig-| 39. Diefe Lehre iſts, die andere Menſthen 
jer möchte bey GOit defte mehr Vor⸗ und. gar neue Herzen macht, daß wir in Sins 
3. haben. Darum predige man was den, im Tode und andern Anfechtungen koͤn⸗ 
wolle, fo hilfts Doch nicht. Dieſer nen fagen: ¶ Wolan, ich Bann es nicht leug⸗ 
ht diß vor, der ‚andere ein anders; denn] nen, Die alte Schlange, der Teufel, hat mich 
Bla tıbel gebifjen, und greulich vergiftet. Aber 
al. 3,2. und wollen alfı einen andern 
zur Gefundheit finden , denn das 
1, das iſt, den Glauben an Chri⸗ 
Aber da lerne: Beſchloſſen iſt eg, 
der Teufel hat dich durch die, Sünde fo verz 
‚siffter, daß du den ewigen Tod am Halfe 
haſt; da kannſt du nicht entlaufen, ſondern 
.M ißt herhalten: ſoll aber die von| helfen will wider Sünde, Tod und Teufel. 
Whem Gifft und Tod geholfen werden, fol Derhalben laſſe den Teufel! nur getroft herz 
e nur.nach Feiner andern Arzney,, denn gehen, mich freſſen, und mir alles Ungluͤck 
“ Es Anblick, daß du den erhoͤheten anlegen; ich will mich an meinen ae 
Fr Ehriftum 





Menfchheit halber auch das Anfehen hat, er 
fey voller Gifts, wie eine andere Schlanz 
‚ge, daß er Dach nicht allein Fein Gifft nicht 
an ihm hat; fondern darum da hänget, daß‘ 
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— dan, daß uns von |Ehriftum am Ereuz mit vechten Augen an⸗ 
und 


de bezahlet, und dich alfo mit GOTT ver⸗ 


wuͤrget, und uns mit GOtt verfühner, und 


dagegen troͤſtet mich, daß ich weiß, obgleich, 
mein HERN ZESUS Ehriftus feiner 


er mich von ſpichem Gifft reinigen, und mir 
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„1350 Die erfte Predigt am erften Sonntagenachder Heil. Dreyfaltigkei 
Ehriftum halten, und mich dep tröften, daß |herfommt, denn von dem Gifft, das wi 
er darum erhöhet ift, auf daß alle, Die an aus des Teufels Beiſſen empfangen 
ihn glauben, nicht verloren werden, fondern ſuchet derhalben Mittel, wie er and 
das ewige Leben haben. dahin koͤnne beingen, Daß fie zu die 
20. Bo alfo der Troft wider Diefen ewi⸗ ney Eommen, und vom fehadlichen Gi 
gen Gifft im Herzen ift, da wird auch hinz "gen erloͤſet werden. Alſo ift Diefe Leh 
fort ein fein freundlich Leben folgen gegen an rechte Brunn und Quell, da alle Tu 
dere Leute:, daß, gleichtvie wir vom HErrn aller Troft, alle Freude und Sicherh 
Chrifto Hülfe gervarten wider das ewige mächfee. Goit der allmächtige, { 
Unglück ʒ wir auch andern gern werden Huͤl⸗ | herzige Vater wolle um feines lieben Sohn) 
fe beiveifen, womit wir koͤnnen. Denn ein | FESU Ehrifti willen ung in dieſer Lehreer 
folcher Menſch ſiehet ſich weit um; und ob halten, und von Tag zu Tage wächfen Iaf ’ 
ihm gleich von andern Leuten unrecht gez |fen, daß wir ja dieſen Anblick nicht verlieren 
fehieht, fo laͤſſet er fich Doch nicht zum Zorn | und alfo Durch den rechten Glauben an 
bewegen, fondern erbarmet fich tiber fie: |fkum vom ewigen Tode erledige w 
denn er fiehet, Daß ſolches andersivo nirgend |2fmen. a 








Die erſte Predigt am erften Sonntage nad) der Heiligen” 
u. Deeyfaltigkeit, über das Evangelium Lucaͤ 16,0.1.9, , 


E⸗ war ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Purpur und koͤſtlichem Leinwand, und le 
„ alle Tage herrlich und in Sreuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Anzarug, ? 
vor feiner Thirr, vollee Schwären, und begebrete fich zu färtigen von den Brofamen, di 
Des Reichen Tifche fielen; doch Eamen die Hunde, und ledesen ihm feine Schwären. sest 
fich aber, Daß der Arme ftarb, und ward getragen von den Engeln in Abrahams Schoos 
Reiche aber ſtarb auch, und ward begraben. Als er nun in der Hoͤlle und in der Qual w 
ex feine Augen auf, und ſahe Abraham von fernen, und Aazarum in feinem Schoos, ri 
fprach: Water Abraham, erbarme dich, mein, und fende Aasarum, daß er das aͤuſſerſte 
Singers IS Waſſer tauche, und kuͤhle meine Zunge; Denn ich leide Pein in diefer Flamme 
Ham aber fpracb: Gedenke Sobn, daß du dein Gutes empfangen haſt in deinem Leben, und 
sarus Dagegen bat Boͤſes empfangen: nun aber wird er getröftet, und du wirft gepeiniget, 
über das alles ift zwifchen uns und euch eine geoffe Kluft beveftiger, daß, die da wollten von 
binnen binab fabren zu euch, Eönnen nicht, und auch nicht von dannen zu uns berüber fabt 
Da fprach er :- So bitte ich dich Pater, Daß du ibn fendeft in meines Vaters aus. De 
habe noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht auch Eommen an diefen © | 
Öual. -Abrabam fprach zu ihm: Sie haben Moſen und die Propheten, Laffe fie diefelbigen hoͤ 
"zen. Ser aber fprach: rein, Vater Abrabam, fondeen wenn einer von den Todten zu ibnen g | 
e, fo würden fie Buſſe thun. Er aber ſprach zuibm: Hoͤren ſie Moſen und die Propheten nicht 
— ſie auch nicht glaͤuben, ob jemand von den Todten aufſtuͤnde. | 
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$ Ä Innhalt. Be, 
Von dem Exempel Lazari und des reichen Mannes, 
j. Veberhaupt von diefen Exempeln. 72 wie und warum Chriſtus diefe Erempsl aler Wet | 
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X Bei vol Nic nicht ärgern an dem Creuz 4. 
Ottes Gnade foll man nicht rechnen nach ber 
zeitlichen Gluͤck oder Ungluͤck 5 

Ban —4 tt manchen Dienfchen Noth re 


die vehte Gehatt diefes Erempels 8.9. | 

— wie und warum wir dieſes Exempel wohl ff 
und Teenen follen 10, "* yon denen zen Sücen Dee Srehigt Moſis und - 

5 Ereinpel desreichen Frannes derer Prophete 
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u“. —2 die andere Urſache 13. 


Auslegung des Evangelü. +) 









und das andere, des Lazari der hier eine ut 
NER iR ein effiches Evangelium, lang arm und lend aber dort ewig reich 
dergleichen man ſonſt in der ganz und ſelig iſt; auf daß jedermann lerne dies 
gen Schrift nivgend findet, von fen Exempeln nach fich halten: denn zu bey⸗ 
Se dem Urtheil, ſo nach dleſem Les den Theilen darf man, daß man einen ge⸗ 
ben uͤber die Menſchen gehen wiſſen Unterricht habe, und fich recht hal⸗ 
vird. Hier iſt nicht vonnoͤthen, daß man|te; wo nicht, ſo iſt das ewige eben verlo⸗ 
Won n diſputiren wollte, ob es eine Hiſtoria ven. 

8, oder nur ein Sleichniß. Denn weil] 3. Derohalben, wer hier auf Erden arm 
Sheiftus die zwey Perſonen nennet, und |und elend ift, wie Payarus, der mag lernen, 
| t, was zu beyden Theilen ihr Leben gewer|daß er fich an ſolchem elenden Weſen niche 
er un d vor ein Urtheil nach dem Tod über |ärgere, und feinen Troſt füche nicht in dieſem 
He gangen, wie der Meiche in der Flamme zeitlichen Leben, fondern auf das kuͤnftige und 
# Jequ ualet, der arme Lazarus aber in Freuden ewige hoffe. 
dewweſ ſey; fo glaͤuben wir billig, es ſey alfo] 4. Denn das ſoll kein Chriſt denken wenn 
| gan gen, Und müffen weiter auch das es ihm übel gehet, Daß GOTT darum fein. 

‚auben, daß dergleichen Urtheil über alle |vergeffen, oder ihm feind fey: denn das iſt 

9eh ei en verde, die ſich entweder dem reichen ðotles Art und Weiſe, daß er, wie ein from⸗ 
Manne oder armen Lazaro hier auf Erden mer Vater, mit der Ruthen immer hinter 
\ * ten. feinen Kindern her iſt, auf daß fie, durch ſol⸗ 
9% Denn dieſe zwey Exempel, des Reiz |che Strafe ermahnet, von Stunden abgehai⸗ 

chen und Lazari, ftellet Der HERN aller |ten werden; da fiefonft, wo die Strafe niche 
Welt vor: das exfte, des Reichen, der eine wäre, ſicher ſeyn und in Sünden verharren 
kurze Zeit hier froͤhlich und in Freuden gelebt wuͤrden. Darum ſoll ein Chriſt ſich an ſei⸗ 
bat, und dort verloren, ewig traurig if; nem Elend nicht allein nicht aͤrgern, ſondern 
AutberiSchuften 13. Theil, Fffff das 
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a rd Son imdenen Editionen 15 43. und 1545. ohn Benennung des Jahıs, 
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1554 Dieerfte Predigt am erſten Sonntagenach der Heil. Drepfaltigkeit 
Das Vertrauen daraus faflen, daß GOtt ihn Wer folchen Segen recht bedenke 
lieb habe, an ihn gedenfe, und fein Beſtes |gleich des zeitlichen Segens man 
ſuche. Wie der weile Mann Spruͤchw. er arm, Fran, verachtet, aumfelig 
‚3, 12. auch fagt:: Wenn der. Vater fein allerley Widerwaͤrtigkeit beladen iſt 
‚Aind recht lieb hat, ostchtigetere. ihm doch alles gering; denn er ſiehet 


N er — immer mehr behält, denn er verlor 
5. Darum ifts eingeoffer Irrthum, wenn Iſt Geid und Gut nicht das ſo weiß er 
du GOttes Gute und Gnade allein nach dem daß er einen gnadiaen GOTT hat: i 
rechnen willt, wie e8 Dir hier auf Erden ge⸗Leib ſchwach und krank; ſo weiß rd 
het. Wol ifts wahr, Geld und Gut, ger um ewigen Leben beruffen, und ihm ; 
funder Leib und dergleichen, find GOttes n der Taufe und im Wort zunefage N 
Gaben und Segen; aber ein folcher Segen, |Yytfomit andern Anfechtungen und Befehmer 
‚der nicht ewiglich bleibet z denn man muß ungen auch. Es gehe ihm, wie der | 
doch zulegt Geld, Gut, und alles dahinten GStt wolle, fü hat doch fein Herz immen 
laſſen. Daqu haͤnget noch Das Ungluͤck dar⸗ | den Troſt, es fey um ein Eleines zu thun, fi 
‚an, wo man fich nicht fondevlich in dev Furcht ſoll es beffer werden ; und fo beffer, daß 
Gottes halt, und auf das Wort gute Ach- | mand meine Freude von mir nehme 
tung hat, daß folcher Segen, unferer ſuͤndi⸗ | denn ich habe durch EHriftum einen 

gen Natur halber, zu viel Sunden Urſach gen GOTT, der mein Vater ift, un 
gibt. in das ewige Erbe durch CHriſtum ſehe 
6. Daher fichet man, daß GOtt auf reiz | Wil. | 7. 

che Leute mancherley Creuz und Anfechtung 
legt, Krankheit und ander Ungluͤck: nichtal- 
Jein darum, daß fie es um ihrer gethanen 
Suͤnden willen alfo verdienet haben; fon- 
dern daß GOtt den kuͤnftigen Sünden weh⸗ 
zen, und fie alſo in feiner Furcht halten will : 
da ſie fonft, wo es auffer der Anfechtung waͤ⸗ 

‚re, im Gebet, Glauben und Fleiß gegen das 

Wort, von Tag zu Tag abnehmen und gar 


davon Fommen wurden, | 
i — © 2 —— Wbeehe, ſage ich, bat ihm ſolches gethan; 
‚7. Dev vechte, hoͤchſte und beſte Gegen denn es iſt nicht moͤglich daß eines Menſchen 
aber, aus welchem man GOttes Güte recht Herz ſich nicht follte daruͤber bekümmern 
Km Eann und foll, ift nicht das zeitliche | Aber Dagegen hat er diefen Troſt veſt in fell 
- But, fondern der ewige Segen, daß uns|nem Herzen behalten, daß er geſagt batıı 
Gott zu feinem heiligen Evangelio beruffen | Ich-fehe, daß es mein GOTT im Himmel 
‚hat, da wir ihn hören und lernen, wie GOtt | alfo haben will, darum soil ich ihm zu Diem 
um feines Sohns willen uns gnadig fenn, ſte folches gern leiden: weiß ich doch, daßes 
Sünde vergeben, und ewid wolle felig ma- | nicht kann ewig feyn. Es iſt um eine Eure 
chen; Dazu hier wider des Teufels und der | Zeit zu thun, fomuß Krankheit und alle? 
Belt Tyranney ung gnadiglich behüten,.Ige aufhören, und die felige Aenderun 
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8. Alſo hat dieſer arme Lazarus fich auch 
getroͤſtet. Dem Leib hat der Schmerz weh 
gethan, daß er oft daruͤber geweinet und ger 
ſchrien hat; fo wird ihm das Herz auch oft: 
druͤber feyn weich worden und uͤbergangen 
daß er neben der Krankheit alfo gar verlaf 
fen geweſt, daß er Feine Warte mit Eſſen 
und Trinken gehabt; da duch der reiche gott 
Iofe Mann in allem Ueberfluß gelebet hat. 













2; 
I Ur” 












— 


A ——— 






ı) von dem Exempel Lazari. 


er 1597 
en, daß an flatt des zeitlichen Leidens wohl lernen follen. 


Denn feine Chriften 







“ 


e * reude und Troſt wird feyn. Denn |muffen ſich dach deß erwegen, daß fie auf 


babe je die Verheiſſung, daß GOtt mir Erden mit dem armen Lazaro darben und 
eines Sohnes Ehrifti willen wolle gna- allerley Ungluck leiden muffen. Wer nun 
pn, die Suͤnde vergeben, mich ausdem den Troſt nicht hat oder weiß, den Lazarus 








| Kid ken, und zu. Önaden annehmen. hat, da Fanns nicht fehlen, er wird ungedul⸗ 
r 


rum laffe es gehen, wie es gehet. Ach⸗ |Dig, und verzweifelt endlich. ‘Denn Sa 
fen mein die Leute und goͤnnen mir die Bro⸗ und Vernunft laſſen ihre Art nicht. N) 


Men nicht, die fieden Hunden gönnen; fo durch GOttes Wort nicht gewehrt wird, 





. tröfte ich mich deß, daß GOTT fich meiner gedenkt bald einer, wenn es ihm übel geher, 
annimme, und in Ewigkeit mich nicht will GOTT habe feiner, vergeffen, und twolle fei- 
| m: mag derohalben mich eine ner nicht, fonft wurde er ihm helfen, und 


Wele leiden und drucken, und eines beffern |nicht ſo laſſen im Sammer ſiecken. Daß 
warten. wir auf das kuͤnftige ſehen, und uns deſſelben 


Daß aber Lazarus ſolche Gedanken ger | tröften ſollten, da wird nichts aus. Daher 


A I ‚und fich alfo in feinem Leiden getröftet |Fommts, daß mancher unverfuchter Menfch 
1 


habe, zeiget exftlich fein Name, ‘Denn Aar|ungeduldig twird, und denkt: Will denn 
us ift der Chraifche Name Eleafar, und| SOTT nicht helfen, fohelfe der Teufel und 
"heißt ſo viel, als, GOtt hilf; daß er fein Ver⸗ wer da kann. Das heißt denn, von GOtt 
‚trauen auf GOttes ewige Huͤlfe gefest habe, | gar abgefallen, GOtt feind werden, und fich 
nicht auf Menfchen. Darnac) zeiget ſolches nichts Guts zu ihm verfehen, und neben dem 
der Evangelift auch in dem, daß er fagt, daß |jeitlichen Leiden und Jammer den ervigen 
Basarus in die Schoos Abrabs von den | Zorn GOttes und Verdammniß auf ſich la⸗ 
" Engeln getragen fey. Welches andersiden. Davor fol man ſich zum hüchften huͤ⸗ 
nichts ift,, denn daß Lazarus fein Vertrauen! ten, und des armen Lazari nicht vergeflen. 
auf die Derbeiffung gefegt habe, die dem| Der ift je ein armer elender Menſch; aber 
. Abraham gefchehen ift, da GOTTihm verz| weil er veft an der Verheiſſung von Chrifte 
heſſſen hat, daß in feinem Samen follten | und dem Eunftigen Leben halt, und gibt fich 
\ alle Gefchlechte der Welt gefegnet wer-| in einen willigen Gehorſam gegen GOTT, 
ı den, ıMof. 18,18. An ſolche Verheiffung| wird er folches Leidens reichlich ergöger, und 


J bat fich Lazarus gehalten, und ſich deß getrör|hat an ſtatt eines kleinen Leides eine uͤber⸗ 


ı tet: ob gleich alle Welt ihn für. einen ver⸗ fchtvengliche ewige Freude und Troſt. Das 
ı flchten Menfchen halte, weil er fo elend und iſt das Crempel von dem armen Sazaro, da al⸗ 
ae ſey; fo werde er Doch des gebenedeyten le Chriften jich nach richten, und in ihrer 


1 Samens genieffen, und nicht in GOttes Truͤbſal fich auch alfo troͤſten follen. 


Niuch, fondern unter feiner ewigen Gnade — | 
‚bleiben. Und folcher Glaube hat ihn. erhal⸗/ ı1. Das andere Exempel ift der reiche 
ten, daß, da er hier. auf Erden abgefchieden,| Mann dem es auf Erden hier wohl und 


die Engel ihn in die Schoos Abraha getra⸗ nach allem feinem Wunſch und Wilien ge⸗ 


‚gen haben, het; aber in jenem Leben muß er in Ewig⸗ 
70. Nun will Ehriftus, unfer lieber HErr, keit mangeln und verdammt feyn. Hier 
dab wir diß Exempel fleißig anſehen, und |müffen wir wiederum glauben, daß unfer 
| Sffffe HE 


Pdlches Leidens auch DIE eine geoffe Urſach 


wigẽe Hoffnung der Hilfe, in Civigkeit blei⸗ 


Det, iſſet und trinket; denn folches find GOF- 




























ee 


a Diese Drebigeamer t —— reyfalti 


Her EHriftusunsvon forchem Urthel und] 13. Die andere Urfache 
Verdammniß die Wahrheit fage, Daß der men: Lazarum vor ihm fiehet | 
Meiche in der hoͤlliſchen Flamme liege, und da goͤnnet er ihm nicht fo viel, 
Sreuliche Qual leide, dergleichen nicht mög: |ner Noth und Armuth, als ein 
Sich ift mit Worten auszureden. Und daß daß der Evangeliſt fagt, Die Hu 
mehr Mitleiden mit ihm gehabt, 
ſey, Daß er den armen Lazarum in der ewi⸗ mehr gedienet, denn der reiche Maum⸗ * 
‚gen Freude ſiehet, welchen er zuvor fo jaͤm⸗ ket nicht daran, daß ihm GOtt darum 
merlich verachtet hat, und kann fein nicht fo |defto mehr geben, daß erandern, fo m 
viel genieffen, als eines Tröpflein Waſ⸗ helfen foll: fondern wie eine Sau, en 
fers, und muß i in folchem Sammer, ohne eizJalies freffen, und andern nichts laffen F 
te; alfo denft diefer Reiche auch, wen 
ben. nur gnug habe, und laßt fich anderer ai | 
m. Was ift aber die Urſach daß der ar⸗ Leute Mangel nichts bekuͤmmern. 
me Menſch in ſolchen ewigen Jammer und |che Suͤnden verurſachen das grel 
Pein kommt? Das allein iſts nicht, daß er theil, daß er hier eine kleine Ze 
reich iſt und viel Gelds hat, daß er ſich klei⸗ Luſt und Muthwillen hat, aber dorf ( 














tes Gaben und Drdnung: allein, daß man| 1a. Gold) Erempellegt uns der He DD 
eine Maafle darinnen halte, und nicht zum Darum var, auf daß mir daran lernen 
Ueberfluß thue; fo will uns GOTT Geld | ung vor ſolchen Sünden und Urtheil h 
und Hut, Eſſen und Trinken, Freude und |follen: Daß wir nicht follen ficher ſeyn 
herrliche Kleider nach eines jeden Stand, | wäre Fein ander Leben, denn diß zeitliche | 
umd anders gern günnen. Das aber ift die/auf Erden, und armer Leute auch nicht ver 
Urfache, daß dieſer Neiche Geld und Gut geffen follen, Denn wen es GOTT gr 
bat, fich Eoftlich Eleidet und herrlich lebet, und | geben hat, daß er armen Leuten kann helfen, 
denkt nicht an das Eunftige Leben, wenn er | und thut es doch nicht, dem wird am Fü 
heute oder morgen von binnen feheide, wie es|ften Tage und in Ewigkeit diß die 
ihm alsdenn gehen werde. All fein Achten Pein und Marter feyn, daß er die A 
und Trachten iſt allein, daß er hier gnug und ſo er verachtet, und ihnen nicht geholfe 
gut Gemach habe; gerade alsdürfte er ſonſt vor ihm in Freuden wird leben ſehen; 
nichts mehr; wie Chriſtus im Evangelio Lu hie der reiche Mann hier den Saar 
ea 21,34. davor warnet, daß man die Her⸗ Wiederum, wer vielen gedienet, Gutes 
gen mit Freſſen und Saufen, und Sorgen |than, und gehoffen hat, dem wird esit 
für die Nahrung, nicht befehrveren ſoll. nem Leben n eine Freude fepn. Iſt es 
Das ift eine Urſach, Die ihn foͤrdert zum ewi⸗ nicht ein Sammer über allen Sammer, daß 
gen Verdammniß Denn daraus folget, |diefer reiche Mann nur ein Ealtes Tropflein 
daß ihm GOTTES Wort nicht zu Herz Waſſers begehrt; aber esta min EN f 
jen.gangen iſt: hat fich nichts anfechten laſ⸗ keit nicht wiederfahren? f 
ſen es verheiſſe oder Drame GOTT, was] 15. Darumlaft ung armer Leute jar nicht 1 
eu toolle, weniger nur ie Feinen Mangel | vergeffen, und ihnen gern helfen und geben: 
haͤtte wicht allein mit Dem gemeinen Almoſen ou 
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2)von dem Exempel des reichen Mannes, I56r 
einen ee Groſchen oder Alſo koͤnnte ein jeder al fein Gewerb, es waͤ⸗ 
t, darnach unſer Vermoͤgen und re groß ‚oder klein, zu einem rechten GOtt 
erfordert; ſolche Huͤlfe iſt man wohlgefaͤlligen Almofen machen, und wuͤrde 
armen Peuten fchuldig * Aber gewißlich nicht. allein zeitlicher Segen mit 
einander Almofen, da ein jeder Fülle folgen; fondern, wie EHriftus fager, 
Naͤheſten eu toi würden uns hier auf Erden auch Freun⸗ 
nen und helfen kann, und daſſelbe alle de machen vom unrechten Mammon, deren 
d Stunden: nemlich, daß ein jeder | Zeugniß wir im ewigen Leben haben und ge⸗ 
andel, Handwerk und Gewerb alfe|niefien koͤnnten. 
aß er niemand uoͤberſetze niemand 
falſcher Waare betruͤge ſch an einem) 17. Aber die Betr ift und bleibt Bee, 
chen Gewinn gnuͤgen laffe, und den) läßt ihr weder rathen noch helfen. Ser 
‚ihren Pfennig wohl bezahle: daß manı viel hat, will nichte geben, und immer mehr 
Maaß und Gewichte gebe, und weder | haben: wer wenig hat, der gedenket, wie er 
aufen noch Verkaufen einen folchen| auch etwas überkomme, es ſelde darüber 
etheil fuche, der Dem andern zum Nach⸗ Schaden wer da wolle. Derohalben muß 
komme. Denn was Untreu in allen SOTT allerley Strafe wider die ſchaͤndli⸗ 
In fey, ift vor Augen. Wer aber elle hier gehen laffen, und darnach auch 
) handelt, ob derfelbe aleich nichts um: | mit dem hoͤlliſchen Feuer firafen: Oh nun 
ibt, und nimmt einen ziemlichen Ge⸗ gleich die Welt folches zum Theil erfähret, 
der gibt ein Almoſen; da dagegen die | und in der Predigt hoͤret, Fehrer fie fich denz - 
‚ fo ihre Waare mit Vortheil aus-| noch nichts dran, beſſert ſich auch nichts. 



















fi Igen, und allein ihren Trug fuchen,, den 
ten das Geld aus dem Beutel ſtehlen. 


16. Als, wenn ein Becker das Brod zu 
} macht, oder den Zeug faͤlſchet: ein Flei⸗ 
klein Gewicht gibt: ein Weinſchenk 

Bein zu theuer gibt, oder faͤlſchet; und 
will es alles erzehlen? Kein Handel iſt 
ein und gering, geheſt du treulich mit um 
du rechte Waagre um einen rechten Pfen⸗ 
mg andern wiederfahren laͤſſeſt ſo iſt es ein 
Am joſen. Wiederum, überfeßeft du die 
Beute, oder bezahleft fie tibel, fo ifts ein Dieb- 
& ftahı, und bift vor GOTT ein Dieb, und 
F wirſt am Juͤngſten Tage den armen Raja- 
em vor die fehen, welchem du folch Almo- 
L ke deines. Handels verfagt, und ihm noch 
durch deinen Geh das Seine geſtoh⸗ 
und genommen haft: wie Du bier höre, 

a dem — wiederfahren fey, 






Iſt aber das nicht eine greuliche ſchreckliche 
Blindheitund Verſtockung? Die Vorſich⸗ 
tigkeit koͤnnen wir in andern Dingen brau⸗ 
chen. Traͤgt ſichs zu, daß eine Theurung 
zu beforgen ift, wers vermag, der ſchaffet ihm 
Vorrath auf ein, zwey, drey Jahr, daß er 
dem Mangel zuvor komme arm thun 
wirs nicht vielmehr hier, da wir wiſſen, daß 


Fin ewiger Mangel wird folgen, wenn wir 





uns nicht vecht darein ſchicken? 


8 Solch Urtheil aber iſt ſo viel deſto 
ſchwer fü du einmal darein Fommft, daß 
du nimmermebr wieder in Ewigkeit Daraus 
Eommeft: denn da ift alle Hilfe abgeſchnit⸗ 
ten. Abraham und Lazarus, wie du hier 
höreft, wollen nicht allein nicht helfen mit ei⸗ 
nem Troͤpflein Waſſers, fondern koͤnnen auch 
richt helfen. Wie ‚geratben denn wir arme 
Menfcyen in diefen Sammer, daß wir uns 

Sfffa ſolcher 
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1562 .  Dieerfte Predigt am erften Sonntage nach der Seil, Dreyfaltig 
folcher ewiger Gefahr fo wenig annehmen, und] Davor warnet uns Ehriftu 
nicht darnach trachten, daß wir davor much? Sehet zu, wollet ihr, dem: ve 
ten verfichert werden; fo wir. ung doch fonft | nach, hier allein darnach trachten, 

in fehr geringen Sachen, Die oft nicht ein oder | herrlich und in Freuden Iebet, fo wirt 

zwey Guͤlden antreffen, ſo fein bewahren und | euch hinaus gehen, wie mit ihm; 
vorſehen koͤnnen? Iſts nicht wahr, der Teu⸗ daß auf ſolche kurze, vergangliche, d 

fel nimmt ung Sinn und Witz; ſonſt follz | gewiffe Freude, ein ewiger unendlicher 
‚ten wir ja mehr auf folchen ewigen Schaz |mer und Leid folgen wird. wi: 
den, denn auf den zeifichen ſehen? Aber da h 

gehet jedermann dahin, bekummert fich nur 

Damit, wie er hier gnug haben, und ſeinen unſer Lebenlang nimmermehr follten 
Kindern viel laffen, und ſich ftattlich halten | fen, auf daß wir in Leid und Anfech 
möge, Wer das hat, läßt fich, duncken, er |nen gewiſſen Troft haben, und in den 
habe gnug: wer es nicht hat, Laßt ſich Dunz [lichen alfo wandeln fünnten, daß wit 

fen, er koͤnne nicht Nuhe haben, er uberfomz |durch nicht in Verluſt der. ewigen 
me es denn auch. Alſo werden die Herzen |Eommen, iä 
mit Sorgen der Wahrung beſchweret, daß 
ihr Gericht über fie koͤmmt wie ein Fallſtrick, 
und fie che im Tode und Berdammniß lie 
che, nachdem Feine Hilfe feinethalben 


‚gen, denn fie es gewahr werden. 
| a hoffen, an feine Bruder denkt, und | 
19. Dasiftnun diellefach, daß der HErr Abraham, er wolle doch Lazarum zu ihn⸗ 
dig Erempel vom veichen Mann ung vorlegt ſchicken, auf daß fie fich des reichen Mann 
und predigen laßt, daß er ung gern in die Exempel nicht nachhalten, und auch ver 
* Sorge jagen wollte, daß wir nicht allein um |damme werden. Aber Abraham fchlae 
diß Zeitliche, fondern vielmehr um das Ewi⸗ ihm folche "Bitte ſtraks ab, und ſpricht: & 
ge und Unvergängliche uns bekuͤmmerten; haben Moſen und die Propheten, 
mit dem Zeitlichen aber und Vergaͤnglichen | fie diefelbigen böven. Als aber: der; 
alſo umgingen, daß wir Dadurch nicht Ur⸗ſche weiter anhalt, und meynet, es w 
ſach zu unferm eigenen Verdammniß geben. mehr Frucht bey ihnen fehaffen, wen 
Denn diefer veiche Mann, wo er nicht ſo Todter zu ihnen Fame, und ihnen predigt 
viel gehabt, Daneben auch etwas gelitten und |denn wenn fie es in der Kirche Huren; an 
verfucher haͤtte, wuͤrde er nicht in ſolche Noth / wortet Abraham noch einmal , und ſor 
kommen feyn: aber Geld und Gut macht Hoͤren fie Moſen und die Proph 
ihn muthig, daß er gedenft, er duͤrfe weder nicht, fo werden fie auch nicht g 
Gottes noch feines Worts; lebt alfo hin|ben, ob jemand von den Tobten 
im Saufe, und laßt fich nichts anfechten.| ſtuͤnde. i * 
Um das Ewige bekuͤmmert ex ſich nicht, und | 
weil er alles gnug hat, befümmert er fich] 22. Der reiche Mann ſiehet, fo jemanı 
um Das Zeitliche auch nicht, ohn daß er denkt, ſolchem Urtheil fol entgehen, fo muffe er Buſ 
wie er ihm gute Tage und Wohlluſt ſchaffe, ſe thun, und ſich anders halten, denn & 
und die Zeit in Freude koͤnne zubringen, Denkt Daneben auch, es koͤnne andern Leuten 









20. Diß ſind zwey Stempel de 


or. Zu ſolcher Lehre dienet nun, da 
HERR Chriſtus weiter ſagt, wieder 


Lad 
“+ 













9) vondem Exempel des reichen Mannes. 1665 


gegnen, wieihm. Denn, obfie gleich | gehet Mofes und die Propheten um, verz 
etes Woet und die Predigt "haben, da mahnen und treiben, wenn er Fommen und 
ie doch verachten, und fich fonderlich Da-| auftreten werde, dab man ihn hören, an fein 
durch nicht beffern. “Derohalben duͤnkt ihn, Wort ſich halten, und feiner Zufagung glaͤu⸗ 
feinen Brüdern koͤnne nicht beſſer gerathen | ben ſoll. 
werden, denn fo ein anfehnlicher Prediger 
Eäme, den man kennete, und tonßte, daß er| 24. Wer nun Mofen und die Propheten 
F ‚geftorben und jest in, jenem Leben ware, und |alfo höret, der wird erjtlich an feinem Leben, 
m ‚gerviffe Rundfchaft koͤnnte bringen, wieesim | Werken und Vermoͤgen ver rzweifeln, und 
selben Leben ſtuͤnde. Und iſt wahr, wir ſelbſt/ fich allein dieſes Samens troͤſten; denn er 
laͤſſen uns duͤnken, eine folche Predigt rotiede | allein der gefegnete Same ift, und den 
man nicht verachten, wie man fonftdie Pre | Segen uber uns, die wir unferer Suͤnden 
digt, fo von Menfehen geſchiehet, hoͤret und | halber verfluchte und verdammte Menſchen 
verachtet. Aber Abraham fehlägt ſolches find, bringet. Alſo ift der Glaube an SE- 
ir und gar ab, und ſagt: Wer da wolle SUM CHriftum der einige und 2 
ſolchem ewigen Urthel entrinnen, und ſelig Weg, Dadurch man der Sunde und dem 
werden der duͤrfe fonft auffeine andere War Tode entlaufen, und zur Seligkeit kommen 
nung fehen noch twarten, fondern allein Mo: | kann. Solches Heilands und Trofts hat 
fen und die Propheten : das fey-der einige fich dieſer reiche Mann nicht angenommen; 
eg, dadurch er der ewigen Berdammniß er hat fich ſelbſt für fromm gehalten. Mie 
ehkeinnen, und zur Seligkeit Eommen md] er denn Äufferlich vor der Welt fromm wird 
© iger er aber Mofen und die Propheten | gerweft feyn: Denn das Evangelium gibt ihm 
© nicht hören r wolle, da fen es vergebens, wenn| ja nicht ſchuld, daß er ein Ehebrecher, 
| Bad) ein Todter e aufftunde; ja, ob auch ein Näuber ze. fe. Darum wird er gedacht 
Runge oder GOTT felbft predigte, fo wuͤr⸗ haben: wenn — anche ſo fromm wäre, ſo 
de er doch nicht oläuben. Das heißt jadas| winde mir GOTT nicht fo viel Gluͤck und 
h Predistamt hoch gepreifet , und die Leute Segens geben. 
xeulich zur Predigt vermahnet ; fintemal 
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25. Denn das haͤngt einem jeglichen Men⸗ 
ſchen natürlich an, daß, wenn es übel zuge⸗ 
het, er bald aedenft: Ey, GOTT zirnet 
mit die, nimmt fich Deiner nicht an, da mußt 
du ohne Rath, Hülfe und Troſt zu grunde 
| gehen ꝛc. iederum , fteht es wohl um 
ihn, ift alles vollauf da, umd gehet ihm nad) 
alle feinem Wunfh, ib laͤſſet ex: fich duͤnk fen, 
er fey mit SOTT wohl dran, fonft wuͤr⸗ 
de er ſich nicht ſo gnaͤdig gegen ihm halten: 
ſo doch, wie droben geſagt, ſolcher zeitlicher 


dn Fein ander Mittel iſt, daduech fie ſich 
or diefem erſchrecklichen Urtheil der eroigen 
End verwahren koͤnnen. 


23. Was prediget aber Moſes und die 
A ? Rornehmlich diefe zwey Stücke. 
Dos erfte, daß fie weifen auf den verheiffe- 
ten MWeibesfamen, der der e Schlange den 
Ru jutreten, das ift, dem Teufel feine Ge⸗ 
valt nehmen, und den Schaden wenden 
Bl, den er im | Paradies uns allen angehan- 
‚ie set. Mit folchem Weibesſamen der) Segen ein fehr gering und lebt Ding iſt: 
TITES Sohn ift, und göttliche Kraft derohalben es denn auch fo auf Erden geher, 
“ "m Gerechrioteit zu uns auf Erden bringt, daß die Gottloſen mehr Vortheils * 


a 


ben, denn die Frommen, Sb ee m Seh ——— Ei — — 
daß du dich nicht für fromm achteft, fordern | Summa, fürchte GOTT, und ſey 


das er ar verboten bat: denn das heißt 
- GOTT fürchten und vor Augen haben. pheten hören , daß man Daraus lerne = 


der Eann ich nicht ruͤhmen, daß er ein Kind leiden, famt allen denen, die Mofen und die 


2) erde, 


ferner ergüenen, und ein gut Gewiſſen har 
"ben; welches Die us koͤnnen haben, ſo in 





















und Gut da, ſo viel fein wolle, fü huͤte dich, |ferung oder Buſſe darinn Wue 


dein Vertrauen und Troſt allein! auf den ſund verlaff e Dich doch, auf folche From 
frelleft, da Mofes und Die Propheten. von keit nicht 5 fondern tröfte dich allein un 
predigen; ſonſt wird dirs gehen, wie dieſem HErrn FESU EHrifti, fo wird es m 
Meichen, der Mofen und die Propheten hör nicht Noth haben, denn folcher Glaube 
vete, und RR Herrn ee m nicht dir wider Die Sünde und den Tod. - 

töfete, | weil GOTT den Gehorfam geboten | 
will er ihm denfelben auch gefallen Iaflen; : 
‚26. Das — das Moſes und dielund ſchadet nicht, obſchon ſolcher Gehorſa m 
Propheten lehren iſt dieſes. Nachdem wir lin dieſem Leben noch unvollkommen iſt: 
unfere Gerechtigkeit allein auf den verheiſſe⸗ denn er iſt nicht allein, ſondern hanger am 
nen Samen gefegt haben, daß wir auch | Glauben, durch) welchen uns das Ve H 
GOTT geherfam feyn, und in diefem zeitli⸗ wird, das — Halli — 
chen Sehen das thun und halten, das er uns gelt. J N 


‚geboten; wiederum, das meiden und laſſen, 
28. Alſo foll man Mofen und die dr. 









er es 3 aber nicht £hun, und nicht dem Ger Ehriftum gläuben, und fromm feyn.. 

ſetz GOttes, fondern feinem eigenen Willen ſches hat der reiche Mann nicht gethan, m 
und Luft, das iſt, Der Sünde folgen voill, derohalben in Ewigkeit verdammt ſeyn und 
7 


4 


on fey, oder GOTT vor Augen har Propheten hören, und doch ihrer Predigt 
: muß derohalben alle Stugenblick in nicht folgen. Die aber hören und folgen, 
* Gefahr ſtehen, daß GOTT kommen, das iſt, die an Ee-Hriftum glauben, und wiſ 
ihn angreifen, und wie er ihn findet, richten fen, daß GOTT um feinetwillen ung gnaͤ⸗ { 
dig ſeyn, Sünde nicht zuvechnen, und uns 
- Ifelig machen wolle, und darnach ſich in 
27. Darin muß es beydes ferien Öpttesfurcht halten, dem Teufel und ihrem : 
feyn, Slaube und Gehorfam gegen GOTT. Fleifch nicht folgen , fondern auf GOttes 
Der Ölaube dienet dazu, daß wir von Suͤn⸗ Wort und Willen fehen, die findg, die zwi 
den ledig, und GHftes Kinder twerden.|dem Lazaro in Abrahams "Schoos gehören, 
Der Gehorfam, oder die Liebe, und Die Wer⸗und ewig füllen felig feyn. Das verleihe 2 

Te der Liebe, dienen dazu, daß wir uns als] uns GOTT, um feines Tieben —— 
gehorfame Kinder erzeigen, und GOtt nicht IESU EHrifti willen, durch 

feinen Heiligen Seit, | 

men... 
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dem@leichniß vom veichen Wlan und armen Bazaro, 1769 


a ndere Predigt am erſten Sonntage nach ber 
be Heiligen Dreyfaltigteit. 


Innhalt. 


ri R ln: ! | 
von dem — und Parabel von dem reichen Manne und 
in; dem armen Lazaro. 


e ae vor diefer Parabel und Sleichniſſe. 
aß ſolche nicht ſchwer iſt zu verſtehen 
ie Chriſtus in derſelben den ber Hpariier hat 
beſtrafen wollen. 
e Beftrafungan fich 2. 
ie und: warum Diele Sefafung nichts seholfen 


ſegq 
wie MWeit die Sünden ſchmuͤckt mit fehr ſchoͤ⸗ 
Jr —7 und wie ihr deßwegen nicht zu 


| : e Bin ka 

mer hie fürnehmaften Lehren, fo in biefer: Parabel 

Bu und Gleichniß liegen 8. 

7 * der Tüden falſcher Wahn von dem Reichthum 
Bar Br“ dieſes Lebens 9.10. 


1, daß Lazari Tod gar ſehr unterfchieden von unar Tode 
desreichen Mannes 20. fegg. 
* von dem rechten Gebrauch und Mißbrauch benbes 
ber Armuth als des Reichthums 21:24 
* Slage über den Geiz der Welt, nebit Ankündie 
gung der Strafe,fe Darauf folgen wird 25.26. 
2. die Diener, fo bende Pazarus,als der reiche Mann, im 
im Tode haben 27. 
* mie und warum der Geiz zu fliehen 28. 29. 
I. Vornehmlich von der Bitte und Sleben des rei- 
chen Mannes, fo er in feiner Verdammniß zu 
Abraham ſchicket. 
1. Der Grund und ürſach dieſer Bitte und Flehens; 30. 
2. die Bitte und Flehen an ſich 
A, das erſte Stück dieſer Bitte und Flehens. 
a. die Befchaffenheit dieſes Stüdes zı. 
b. je n warum ihm folches abgefchlagen wirb 







Leben 

1, von dem reichen Mani in Anſchung ſeines Lebens. 
Kan. daß derielbe reich und glückfelig, aber dabey geizig 
geweſen 11. 12. fegg. 
10 5 + Klage über den Och dee Welt, nebft Ankuͤndi⸗ 
215 gung der Strafe, fo drauf erfolgen wird 13. 

ik Ib.“ was durch —— in Heil. Schrift ver⸗ 


* welches ae groͤſſeſte Pein der Verdammten zz, 
*wir ſollen uns huͤten vor dem eiz/ und dagegen 
mildthaͤtig ſeyn 35: 36. 
B. das andere Stück dieſer Bitte um gehens 
a. die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks 


ſtanden wird ı b, nie — warum dieſes abgeſchlagen 
RR * daß derfelbe ben feiner Gtückfeligkeit fich einbildet twird 3 
‚Din Gsottes Kind zu ſeyn ı5. c. wie — Mann diß Stuͤck wiederholet, und 


wie es ihm Abraham von neuem abſchlaͤgt 
39. 40. ſeqq. 

* was denenjenigen zu antworten, welche ſagen: 
wenn das Evangelium von anſehnlichen Leuten 
nu wuͤrde, fo folte es eher Eingang 


ERS. —— 2.von dem arınen Lazaro in Anſehung feines Lebens. 
wi. Ian % wie und warum MI OLE in. den age des Rei⸗ 


J * glüͤ 
I \ * 2 "daß nicht die Reichen, fondern bieeinen inden ! 


y # Himmelfommen 19 * — Bereit der Todten und Volter⸗ 
Mk Bon dem reichen Mann un arınen Pazaroi in Anſe⸗ | geiſter 4 
Y hung ihres Todes. * Dat der Gen ein ſehr ſchaͤndlich Laſter it⸗ as. 


& Auslegung des Evangelü. }) | 
— [Nö ſchwer zu verſtehen iſt: denn ein jeglicher 
AST Diefem Ehahaeli hat ung un⸗ hoͤret bald, tuas die Meynung ift, nemlich, 
fer lieber HERN JESUS daß GOTT zu urtheilen habe beyde, Reiz 
EHriftus vorgemahiet ein Bild |che und Aeme, wenn es nur ung ins De 
und Exempel eines veichen und | schen wollte, daf wirs alaubten. en 
1% armen Menfchen; welches nicht] 2. Sonderlich hat Ehriftus Diefe Gleiche 
, " ae; Gag 99 | niß 


x 5 1535. öffentlich in der us 5 Sa affein die Edition 1359. 
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hier ſtrafen wollen, nicht allein durch das 


- Denn dahin ift die Welt heutiges Tages, 


fromm, und niemand mehr geijig ift. Und 


endelich feyn, vorfichtlich handeln, befcheiden 
amd nahrhaftig feyn. Und wie man mit 


| lich hat ſich der Geiz ſo ſchoͤn geſchmuͤcket und 
Fuͤrſt, Fein Graf, Fein Edelmann, Fein Buͤr⸗ 


‚alle fromm; daß fie ſprechen: Das iſt ein! 
nahrhaftiger Mann, das ift ein gefchickter Zorn heißt Sifer, da muß matı es wol u 


| Hofart muß nicht Hoffart noch Suͤnde, geweſen; der hat nicht wollen geizig, we 


der halt ſich ſtattlich und ehrbarlich, Der oil Larmen BR vor feiner Thůr hat Su . 



























— Da andere Dredigt am — Bee nach der Seil. Die 


niß geſetzt zu derfelben Zeit wider Die Phari⸗ feinem Gefchlechte einen Na 
faer, Die waren geizig. Derer Geiz hat er Zorn und Reid muß nicht mehr Zorn, 
und Sünde heiffen, fondern Gerechtigk 
Eifer und Tugend. Wer zuͤrnet, neit 
haſſet, da ſpricht man: Der Menf 
emfig, fü ernfthaftig und ‚eiferig um di 
vechtigkeit, er bat billig Urfach zu zur 
man hat ihm Gewalt und Unrecht geth 
Alſo iſt ken Suͤnder mehr in der 9 
ſondern, SOTT fey es geklagt, Die W 
voll Heiligen, Es ſpricht Seneca: Ib 
eft remedii locus, vbi vitia honores 
wenn es alfo zugehet, daß die Lafter zu Qu 
gend und Ehre werden, da ift weder Hu 
noch Rath mehr. Wo die Lafter in u 
genden gefchmuckt werden, Daft esaus, 


5. Wer nun nicht geizig feyn will, De 
gehet dieſe Parabel und Gleichniß fü wen 
an, ‚ald fte Diefe Phariſaͤer anging. | 
boffäutig ift, und hält es doch nicht für Hof | 
fart und Stunde, fondern für Ehre und ſtatt 
lich Weſen, dem darf man nicht mehr vol 
Hoffart predigen; denn weil er Fein Sun’ 
der, fondern heilig ift, wie Fann man dent 
ihn fvafen? Deßaleichen, wer neidifch, haͤſ 
fig und rachgierig iſt, und hält es doch, Da 
für, daß er Urſach dazu habe, billig zuͤrne 
und ſich raͤche; denn ſein Naͤchſter hat ihn 
Unrecht gethan, das Fann er nicht leidenze 
dem Fann man nicht mehr. helfen. Hal N 
ill die ſtrafen und beffern, die da Untugend 
zu Tugend, Suͤnde zu Gerechtigkeit, Schan Or 
de und Lafter zu Ehrenmachen? Wenn Ge 
heißt Nahrhaftigkeit, Hoffart heißt Eh 






















Gleichniß von dem ungerechten Haushalter, 
und was er mehr zu demſelben Gleichniß ge⸗ 
prediget hat, wie kurz vor dieſem Evangelio 
ſtehet ; ſondern hat ihnen auch DIE Exempel des 
„göttlichen Gerichts und Urtheils, ſo über den 
reichen Mann sangen ift, fürbilden vollen, 
fie zu ſchrecken, daß fte fich vor ſolchem Ur- 
£heil fürchten, Buffe thun, und ſich beſſern 
ſollten. 
3. Aber es half ſolch Warnen zu Ber Zeit 
bey den geizigen Bharifaern fo viel, alszu un⸗ 
ſerer Zeit hilft unſer Warnen bey den veiz 
chen und verftockten Leuten dieſer Belt. 


Gott ſey es geklaget, gerathen, daß fie alle 


zivar, faftalle Laſter find, leider! jest zu Zur 
genden worden. Geijzen muß jest heiflen, 


dem Geiz thut, alfo ſchmuͤcket man jetzt alle 
Suͤnde und Untugend in Tugend. Mord 
amd Hurerey fiehet man noch ein wenig für 
Suͤnde an; aber andere Sünden muffen 
faft alle den Namen haben , als wären fie 
nicht Stunde, fondern Tugend. Gender 





gepußet, daß es nimmer Geiz beißt. Kein 
ger noch Bauer ift. mehr geizig, fondern find 





je 






Mann, der denft ſich zu naͤhren. ſtraft gehen laſſen, wie es gehet. 4 
4. Alſo gehets mit andern Suͤnden auch! 6. Solcher Art iſt dieſer reiche Mann au 9 


ſondern Ehre heiſſen. Wer hoffaͤrtig iſt, da umdes Geizes willen geſtraft ſeyn, ob er Re | 
fpricht many Das iſt ein ehrlicher Mann, mit dem Geiz alfo befeffen ift, daß er au | 
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von dem Gleichniß vom veichen Mann und armen Lazaro. 1573 
nlaffen.. Und folcher Art waren ſcharret, kratzet ſchindet und fchabet, daß es 
Nhazifaer ; wie St. Rucas cap. 16. |Eracher, vom Fürftenftand an bis auf den 
meldet.  Ehriftuspredigte hart, und | Magdftand. In Summa, alles ift auffa- 
anyem Ernſt wider den Mammon und |sig vom Geiz; und will doch niemand für 
s aber die Phariſaͤer ſpotteten fein, woll⸗ geizig gehalten feyn. Und wie es mit dem 
nicht geizig ſeyn; thaͤten gleichwie jest | Geiz gehet, alſo gehet es auch, wie gefagt, 
 Sunker thun, die aus Lafter und |mit andern Sünden, als Zorn, Neid, Haß, 
ande Ehre machen, aus Untugend Tu⸗ |Hoffart, und dergleichen, Was Eannman 
aus Geis Nahrhaftigkeitre. Darum dazu thun? Predigt man dawider; fo la⸗ 
t Chriftus v. 15. zu ihnen: Ihr ſeyds, [chen und fpotten fie es, wollen ihre Sünde 
r euch felbft vechtfertiger vor den [nicht erkennen, noch unrecht gethan haben, 
fben; aber GOtt Eennet eure Her⸗ wollen fihlechts diefen Weg fahren, den der 
© Als wollte er fagen: Ihr Phariſaͤer [reiche Mann hier gefahren ift, zur Hoͤllen zus 
mm; ich kann euch nicht fehelten, [und muͤſſen auch mit dem reichen Mann in - 
ſeyd Feine Suͤnder mehr, fondern eiz die Hölle fahren, da hilft Fein Bitten für. 
offe Heiligen: aber ihr werdet GOtt Urſach, wenn fie geftraft werden, fo farben 
teufchen;, ihr betrüget niemand denn |und ſchmuͤcken fie ihre Stunde und Lafter in 

fi. GOTT wird euch nicht rich? Jeitel Gerechtigkeit und Tugend; wie kann ih⸗ 
nach dem die Menfchen von euch halten, Inen denn geholfen werden? Weil fie esdenn 

die Menfchen Eennen euch nicht:, fie hal⸗ Jalfo haben wollen, fo laſſen wir fie auch mit 
m eich nicht fuͤr geisige, ſondern für ehrli⸗ dem reichen Mann dahin fahren in Abgrund 
beReute: aber GOTT kennet eure Her; |der Höllen. Was Fünnen wir dazu thun, 
hen, und nach euren Herzen wird er euch weil fie ungeftvaft feyn tollen, wollen nicht 
> nihten, Buſſe thun, noch fich beflern ? ‚ ig 
So fragten nun die Pharifäer und| 8. Darum ift diß der Evangelien eins, 
dieſer veiche Mann nichts darnach; gleich“ [das von den Früchten des Slaubens, und von 


| 


"nie heutiges Tages unfere Junker, Bauen, rechtſchaffenen Werken eines Chriſten redet, 


Biuher Adel, auch nichts darnach fragen, |was ein frommer Menfch und rechtſchaffener 
man predige und fage, was man wolle. Chriſt hun ſoll. Doch zeigt es zugleich.an, 
‘ doch jest dahin Eommen, daß das grobe |daß alle Welt voll Geiz ift, und zur Hölle zu 
* Lafter, Saufen und Schwelgen, nicht mehr |vennet, ob fehon niemand feinen Ge; erken⸗ 
fie Schande gehalten wird, fondern Voller Inen will. Wir wollen die Worte nach einz 
— rey und Trunkenheit muß nun Froͤhlichkeit ander vor uns nehmen, und dieſelben euch 
> heiffen. Und gleichwie alle Laſter find zu vorkaͤuen, ob fiejemand ins Herz gehen, und 
 Qugenden worden ; alſo ifts auch mit dem bewegen wollten. Hoͤret zu, ſpricht Chri⸗ 











daß ich keinen Fuͤrſten, keinen Grafen, ſtus, ihr geizigen Pharifaer, die ihr euch ſe bſt 
n Edelmann, Eeinen Bürger noch Bauer |rechtfertiget vor den Menfchen, ich will euch 
— weiß, Der gehis und — eine Hiſtorie ſagen: er 
wol allefamt alfo , dab wenn fie Eonnten auf _ BES BIER LEE. a 
ie einen Scheffel Korn um vier Es war ein reicher Dann, der Eleidete 
Ä Cine geben, fo thätenfie es, Sedermann| ſich mit Purpur und Föftlichem Lein— 
ES CET Et 2 Zu wand, 


—J 


ihren Geiz zu ſchmuͤcken; denn GOtt hatte vor ſich. Darum, fage ich, hatten‘ 


auf demFelde, inder Küche, im Keller, und | GOttes Gebot gehalten; und die Arm 
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374 _DieanderePredige amerfien Sonntage nach er Zeil Drepfalt 
2 wand, undlebetealle Tage herrlich und] Verluft noch Klage auf un 
in Freuden. ſſey. Wohl dem Volk, dem er 


— nn... |ber  Sp-predigten die falſche Pr 
9. Die Suden hatten einen guten Schein in GOttes Rolf, und hatten doch 




















ihnen durch Mofen ; Buch 28, 3. ſeqq. verz den einen guten Schein, ihren Geiz zı 
heiffen, wenn fie würden fromm feyn und ben. Wenn fie reich waren, konnten ſie 
feine Gebote halten, fo wolle er fie fegnen, ſich mit ſolcher Lehre ſchmuͤcken, als hattenfig 


e | 


in der Kammer, daß alle Winkel vol Vor⸗ |verdammen, als hatte fie GOTT geftra 
raths fern follten; wenn das Fahr herum fet um ihrer Stunde und Uebertretung bil⸗ 
kaͤme, ſollten fie das alte wegwerfen, auf len. Fa — 

daß fie das neue moͤchten auffehütten, z Moſ. 10. Solchen falſchen Verſtand ruͤhre 
86,45 Solche Verheiſſung und Lehre hier Chriſtus, und ſpricht: Ihr Pharifaͤ 

konnten fie bald faſſen; gleichwie die unſern rechtfertiget euch ſelbſt, als waͤret ihr romm 
jetzt das Evangelium bald gefaſſet haben, da weil ihr gnug habt, fo halter ihr andere Lei 
es weich if: Darnach fuhren fie weiter,|te, Die Mangel leiden , für verflucht, um 
- und machten aus der Derheiffung GOttes ſchmuͤcket euren Geiz, daß euer Mammon 

und rechtenKehre eine falſche Folgerung, und |muß heiffen GOttes Segen, und ihr muͤſſet 
forachen: GOTT faget in feiner Verheiſ⸗ den Schein haben, als habt ihr GOttes Ge⸗ 
fung: wer fromm ift, der foll genug haben; bot gehalten. Aber ich will euch ein Crema 
Darum, wer gnug hat, der ift fromm; wer |pel fagen von einem veichen und armen! 
aber Mangel hat, oder arm ift, der iftnicht | Menfchen, welches Exempel euch ein ander‘ 
fromm. Mußte alſo bey ihnen Armuth ei⸗ Urtheil vorſtellet; euch Reichen verfluchet, 





ne Strafe ſeyn von GOtt, wie Peſtilenz und dagegen die Armen ſegnet. Haͤttet ihr 





oder andere Plagen. Dazu halfen getroſt dieſen reichen Mann, von dem ich ſage, geſe⸗ 
die falſchen Propheten, Prieſter und Leviten hen, fo wuͤrdet ihr ihn auch ſelig gefprochen 










mit ihrer Predigt, wie der 144. Pſalm v. haben, und geſagt: Dieſem gibt GOTT 
- 21 fegq. wider folche falfche Lehrer betet, und | Guͤter und alles genug, daß er in Freuden“ 
ſpricht: Erloͤſe mich auch und errette lebet; darum ifts ein Zeichen, daß er GOt⸗ 
mich von der Hand der fremden Rinder, |tes Gebot gehalten hat. Gleichwie Moſes 
welcher Lehre ift Fein nuͤtze, und ihre ſaget: Welche GOttes Gebot halten, die 
Werke find falſch: daß unſere Soͤhne |follen froͤhlich ſeyn, ſollen Friede, Freudeund 
aufwachſen in ihrer Jugend, wie die alles genug haben; alſo gehets dieſen Ar 
Pfianzen, und unſere Töchter, wie die ber ich will euch ſagen, was die Meynung! 
ausgehauenen Erker, gleichwie dieDal-|ift, auf daß ihr euren falfehen Derftand 
köfte. Und unfere Kammern voll feyn,|erfennet, und fallen laffer. Wenn GL £\ 
die heraus geben koͤnnen einen Vorraͤth Reichthum befcheret, und Güter gibt, dag 
nach, dem andern: daß unfere Schafe] iffgut und GOttes Segen: mern man aber 
. tragen taufend und hindert taufend aufldem Mammon dienet, ſcharret, und durch 
unfern Dörfern. Daß unfere Ochſen Geiz Güter zufammen kratzet; Das iſt nicht 
viel arbeiten; daß Erin Schade „ kein Igut, noch GOttes Segen. 
ar I 
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n reichen Manne ge⸗Welt kratzet und ſcharret, und machet muth⸗ 
than Ber 5 ter; aber ex ift geiyig,) twillige Theurung vor groſſem Geiz, fo doch 
| Yunbarmberjig: er hält nicht einen einiz| unfer Herr GOTT ziemliche Jahre aibt. 

— noch Titel vom Geſetz, Wolan, das weiß gr fuͤrwahr, daß du 

Ottes; und hat dennoch alles gnug, hat Geizhals deinen Mammon fo wenig mit die 
| Föftlich roth Purpurkleid: denn Purz | hinunter nehmen wirft in die Holle, als die⸗ 
Far ihnen beffer, denn bey uns |fer reiche Mann; wo anders der Teufeldein 
ft) item, hat die befte und koͤſt⸗ Gut nicht ſonſt wegführet. So darfft du 
N * e Leinwand. So ſt er gezieret. auch Gluͤck dazu, daß es deine Kinder nach 
Da mach hat er das befte, koͤſtlichſte Eſſen dir behalten; denn die Sprüche werden deiz 
w Trinken, hat gute fanfte Tage, gehet Inethalben wol wahr bleiben: Male quæſit; 
mit Frieden fehlafen, ftehet Des male perdit: uͤbel gewonnen, uͤbel zerronnen: 
rxgens auf, wenn er will, iſt nicht i in Un: let, de male quefitis non gauder tertius hæ- 
fach, wie andere Leute, und wird nicht gez |res: unvecht Gut Eimmt nicht an den dritten 
aget, wie andere Menfehen , al. 74% Erben. 

‚Summe, da iſt alles vollauf, und eine] 1a. Es wäre diefem reichen Manne Feine 
en in Freuden. Nach eurem Urtheil ift er Suͤnde geweſt, daß er fich leidet, daß er ifz 
nufehen als ein feliger Mann; aber vor ſet und teinket: denn GOTT hat die Kleis 

DITT ift er ein gottlofer Menke), der dung, Speiſe und Trank gefchaffen, und 
Ottes Gebot nicht mit einem Finger fpricht, es fey ein Segen. Wem es werden 
de kann, der mag es zur Nothdurft brauchen: 
2, Solches fol man wohl merken, auf aber Seien ift Unrecht und Stunde. Chri⸗ 
1 man ſich vor dem falfchen Rerftand der ſtus fpricht deutlich: Es war ein reicher 
Hariſaͤer und verkehrten Lehrer wiſſe zu huͤ⸗ Mann. Nun iſt das Wort, reich, ein ſehr 
1. ber bier möchte ein Geizi ziger fügen: verdächtig Wort an vielen Orten in der hei⸗ 

denn bofe, reich feyn und Güter haben?iligen Schrift. Abraham ift auch reich; 
en doch Abraham, David, Job auch |aber die Schrift nennet ihn darum nicht ei> 
er sehabt, und find doch felig worden? nen reichen Mann: fondern reich heißt in der 
wort: Hoͤreſt du, geiziger Wanſt, dies Schrift faſt fo viel als ein Wucherer oder 


Job gleich; denn die Güter, die er hat, Er iſt begraben wie ein Bottlofer, und 


iſtus veder hier von folchen Reichen, die der Prophet veich und gottlos fin: ein Ding. 
eizig find; dieſelben mahlet er in diefem Will alſo fagen: Chriſtus iſt geſtorben und 
npel ab, und gibt ihnen ihre rechte Far⸗ begraben wie ein Uebelthaͤter, Schalk und 
‚Db fehon Diefer reiche Mann nicht Farg Boͤſewicht, wiewol er niemand Unrecht gez 
was feinen Leib betrifft; dennoch ift er than hat. Das heißt die Schrift reich. 
reiſſet alles zu ſich, treibet Gůter zu⸗ So duͤrfte ich einen veichen Mann nicht ſchaͤn⸗ 
t en von andern Leuten, — er pün? den. Wolan iſt jemand geizig, und willes 
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‚geijigund gottlos iſt, der wird es doch Hören 


ne — * heutiges Tages auch: alle muͤſſen dar es Diefer veiche Mann har muͤſſen 
ka Ggs gs3 hören, 


— — Mann und armen Lazaro. 77 - 


eiche Mann ift nicht Abraham, David Gottloſer, wie Cfa. 53,9. geſchrieben ſtehet: 


at er nicht mit GOTT md Eisen. geftorben wie ein Reicher. _ Da nme | 
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1978 Dieandere Predigt am erften Sonntage der Seil. Dveyfa 





hören. Es ailt bier, ob wir GOtt im Him⸗ me Lazarus müffen ſtinken vor 


mel, oder uns ſelbſt teuſchen werden. 


dem Wort, das GOtt durch Moſen geredt 
bat: Wer fromm iſt, den will ich fegnen; 
Löffet fich Dünfen, er dürfte niemand etwas 
mittheilen, noch jemand feiner Güter genieſ⸗ 
fen laſſen. Denket alfo: Wer arm iſt, der 
ift verflucht. Wiederum: Wer reich iſt, 
der iſt geſegnet. Ich bin reich; darum bin 
ich geſegnet, und habe GOttes Gebot gehal⸗ 
ten. Lazarus Dagegen iſt arm; darum iſt 
er ein Suͤnder, und GOtt hat ihn geſtraft. 


Es war aber ein Armer, mit Namen La⸗ 
zarus, der lag vor feiner Thür voller 
Schwären, und begehrete fich zu ſaͤtti⸗ 
gen von den Brofamen,die von des Rei⸗ 
chen Tifche fielen. | 

16. Der Here machts uneß gnug, und 

beſchweret den reichen Mann ‚hart. Der 

arme Lazarus ift voller Scharen, und liegt 
vor des Neichen Mannes Thur. Darum 
kann fich der reiche Mann nicht entfchuldigen, 
noch fagen: Sch habe es nicht gewußt: ſo 
ichs gewußt hätte, Daß da fo ein armer Mann 
wäre, wollte ich ihn zu mir geruffen, ihm 
mitaetheilet, ihn heilen laffen, und mit ande 
rer Nothdurft verſorget haben, daß er nicht 
hätte dinfen auf der Saffen Tiegen, wie ein 
Hund. Solche Entfehuldigung hat er nicht 
fürzumwenden. Denn da liegt der arme La- 
zarus vor feiner Schwelle, da er ſtets aus 
undeingehet: dennoch laͤßt er ihn liegen, und 
gibt ihm nichts; ſondern hat ihn gehalten fuͤr 
einen verfluchten Mann, und gedacht: Die⸗ 


reichen Wanſtes der fich heilig d 

15. Dos ift Der reiche Mann, der meynet, und ift doch voll allerley Stunden 
er. fey fromm, ſitzet in den Guͤtern vor der | Aguden gegen II ER 
See mit allen Ehren: ſchmucket fich mie Naͤheſten: iſt voll Geiz, Hoffart.u 




























Glauben gan GOTT undkiebe ge 


barmberzigkeit. — 
17. Darnach iſt das auch ſchreckli 
Lazarus ſelbſt koͤmmt, und bettelt nicht 
Fleiſch, Geld; ſondern allein das man 
die Hunde wirft. Die Stuͤcklein beg 
ev, fo uͤberbleiben und beyfallen, es fer 
ne oder Ninden, daß man ihm dieſelbe 
Da wird nichts aus, Solches beft 
nun den reichen Mann noch härter, u 
ihm tiefer in die Hölle hinunter, 
unfreundlichen und unbarmherzigen 
fchen hat der Geiz und die Hoffart a 
gemacht, daß er gar ein Stein ift genen: 
armen Zazaro, und Eein Blutsteopffen Ehrift 
licher Liebe, ja eines menfchlichen Herzensir” 
ihm iſt. aa 
‚18. Und was foll man fagen: die unver 
nunftigen Iihiere und Hunde Formmen, um 
erbarmen fich tiber den armen Menfehen 
Hätten fie Brod gehabt, ſo wuͤrden fie es ihn 
auch gegeben haben. Sie thun, was ſi 
vermögen, nehmen das beſte Glied, das fl” 
haben, nemlich ihre heilfame Zunge, da mil 
lecFen fie feine Schwären, und wiſchen ihm 
den Eyter ab. Wie Teichtlich ‚hatte das det 
veiche Mann thun Eonnen, es hatte ihm kaum 
einen Gulden gefoftet, und ware ihm kein 
Schade noch Abbruch geweſt an feinen GW 
tern: aber er verachtet und verdammet Deu 
armen Menfchen mit feinen Schwaͤren 
als einen verfluchten und verdammten 
ann. 


19. Solches Erempel laßt euch 
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so 









fer wird ein gottlofer boͤſer Menſch ſeyn, dar⸗ ſeyn, fpricht Chriſtus zu den Phar 
um hat ihn GOtt geſtraft, Daß er da liegt in Ihr haltets dafuͤr, wenn ihr arme Le 
feinem Eyter und Sünden, So hat der ar⸗ gen laſſet hungerig oder durſtig, es ie 

* getham 









n Bleichniß vom reichen Mann und armen Bazar. st 
ber kehret das Blat um, und ſe⸗ bet auch, und wird begraben, ohne Ziveifel 
xt vecht an. Ihr meynet, die aufs allerherrlichfte 5 aber da find andere 
hören allein in den Himmel, als Engel, die warten aufihn, und fragen ihn 
ie Geſegneten GOttes find. A⸗ in Die Hölle. Da iſts gar umgekehret. 
hier das Widerſpiel, daß Eein Rei⸗ Der arme Lazarus ift, nach der Phariſaͤer 
die Die Schrift Neiche nennet, in den Urtheil, verflucht und verdammt: wieder⸗ 
el koͤmmt, fondern daß eitel Arme um, der reiche Mann hat, nach der Phariz 
mmen. Darum wird auch das ſaͤer Urtheil, GOttes Segen erlanget, und 
elium geprediget, nicht den Reichen, iſt ein feliger Mann. Und faget doch der 
den Armen, Matthiu,s. Und das Text: Lazarus kommt in Abrabams 
die lautere Wahrheit. Wenn un⸗Schoos; der reiche Mann aber koͤmmt 
AN GOTT allein Neiche in den in die Hoͤlle. Darum muß mah vecht ur⸗ 
mel genommen hätte, fo wuͤrde niemand theilen, nicht wie die Vharifaer, fondern wie 
en mit den Reichen auskommen. Ma— hier gefchrieben ſtehet. 
fie Sich Doch ohne das mit ihren gerinz| | 
Parteken, mit dem fehäbichten Mamz| 2r. Aber bier muß man es auch recht uns 
ſo befchiffen, daß fie andere Leute für \terfcheiden, und fagen: Ein Armer Fomme 
Sanfe halten. Was follte wol worz |nicht darum in den Himmel, daß er arm iſt; 
eyn, wenn GOTT Reiche zu Apofteln und ein Reicher führer nicht Darum in die 
aͤhlet hatte? Da würden die Neichen | Hölle, daß er reich iſt: fondern, daß jener 
vet haben, und gefagt: Ja, feher zu, un⸗ Sich vecht in feine Armuth ſchicket, und ders 
Herr GOTT hat Feinen Armen wol⸗ ſelben vecht brauchet; und diefer fich nicht 
en nehmen zu einem Evangeliſten, Apo⸗ recht in feinen Reichthum ſchickt, und deſſel⸗ 
tel, 2c. fondern hat eitel Deiche dazu genom- ben übel braucht. Solches ift bald geredt; 
nen. Aber Chriſtus Eehrets um, und aber diefer Unterfcheid iſt nicht bald gehal⸗ 
richt: Ihr Reichen müffet arm werden, ten... Dennder alte Adam iſt zumal ein boͤ⸗ 
euch das Evangelium gepvediget werden, ‚fer Schalk; wenn er das hat, daß Reich⸗ 
nd follet ihr in den Himmel kommen. Ob thum an ihm felbjt nicht boͤſe und Armuth 
ſchon nicht nach dem Gut arm feyd, fo an ihm felbft nicht aut iſt; ſondern daß es 
aee ihr Doch arm feyn nach dom Her⸗ liegt an dem Mann, der beydes recht brau⸗ 
“ r chet, und fich vecht Darein weiß zu ſchicken; 
Er - fo bald fähret er zu, und mißbraucher Diefen 
begab fich aber, daß der Arme ſtarb, Untericheid auch zum Deckel. 


nd ward getragen von den Engeln! | SS 
! ne Der ne 22. Der Unterfcheid ift wol recht und 
e aber ffarb auch , und ward be- gut: Armuth iſt an ihm ſelbſt nicht gut, 
vaben. - NReichthum ift an ihm ſelbſt nicht boͤſe; aber 
Be. wwæer ſich vecht darein ſchicken Fan, und Die 
. Der arme Lazarus ftirbt, hat nie⸗ Armuth trager mit Geduld, um GoOttes wil⸗ 
uf Erden, der ihn herrlich begraͤbet; len, und ihm gnuͤgen laͤßt, wie St. Paulus 
ev wird von den Engeln getragen in A⸗ ſagt Vhil.a,ıı: Ich babe gelernet, bey 
hams Schoos. Der reiche Mann ſtir⸗ welchen ich bin, mir gnügen zu — 

































da ift Armuth ein Eoftlich Ding, und eine| fehrieben, auf daß die Reichen 


dem will ich mittheilen, bier und da helfen, ! \ \ — 
wo es die Nothdurft erfordert. Solcher (het folkhes Schinden und Schaben u 


Aber wie viel, meyneft du, find, die dieſen Brod erwerben EFünnen. Sonſt 
Unterſcheid halten? Denn der alte Adam, | Bauer, Bürger, Adel, ihr Korn, Ge 


Ich weiß den Unterfeheid wohl: Armuth | duppeln oder trippeln, und damit de 
macht niemand felig, Reichthum verdammt | und das Schinden der andern deſto lei 
niemand: darum), ob ich fehon reich Din, ſo tragen: aber Pfarrherr oder Prediger, 
verdammt mich doch ſolch Neichthum nicht. | die, ſo kein Gewerbe haben, fondern vonzir 
Faͤhret demnach zu, wird ficher und ftol;,|fen Ieben, oder, wie man faget , von da” 


Adam geſchickt. Da fehe nun ein jeder | fen herhalten, und jich fehinden und wuͤrgen 


aller Herzen Kuͤndiger iſt, laßt ſich nicht teu⸗ J 


\ 


‚wenn ein Neicher GOttes Gegen und Öa- nicht erſchleiche. 

8 en es mir 

Reichthum befcheret, deß will ich recht brauz | og; —— di 
chen, toiltnicht hoffartig noch ftolz feun, nicht! Welt fchindet und fehabet, und will d 


geweſen find, und Job, der feinen Biſſen 
‚nicht allein aß. Sobzı,17. 


daß ihm nicht gefchehe, wie dieſem veichen 26. Wie viel find wol unter Ba * 


nichts verborgen. bis auf den Grad; und was fie erſchinden 


182 _BDieandere Predigt. amexften Sonntage nach der eil, Dreyfaltig 

















Zurichtung zum ewigen Leben. Alſo auch, follen, damit fie der Gen durch; I 
2x. Heutiges Tages gehets alfı, 


e e. 27 mand geizig, fondern jedermann will 
geizen:, koͤmmt mir ein armer Menfch vor, | Angelich — Chriften ra 


Sheicher. fchicket fich recht in-feinen Keich- | rue. Kr» als Abee aouber = 


ee 7 und über die armen Pfarrherren in St 
thum; wie Abraham, David folche Neiche und Dörfern. Denn Bfirger und? 


ern Eann niemand faft fehinden, ohn 
— me Leute ſind, die das Haus voll Ki 
23. Dieſer Unterſcheid, ſage ich iſt recht. ben, und mit ihrer ſauren Arbeit ka 


wie geſagt, iſt ein Schalk, der ſpricht alſo: Arbeit und Gewerbe fteigern, ihren‘ 


und meynet, er möge mit ſeinem Gut machen Schnur zehren muͤſſen, und ihren Pfennig 
was er wolle. © ift der Schalk, der alte| nicht fteigern noch mehren Eönnen, die mir 
j d 


! 


wohl zu, daß er fich nicht felbft betruͤge auf| laſſen. 
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Wanſt iſt gefchehen. Denn GOder yngern, Adel, die dem armen Sajare 


> biget nr täglich vor der Thuͤr liegt, etwas geben? Ja 
ſchen; er Eennet eines jeden Herz, und iſt ihm follten fie ihm geben? fie fehinden ihm lieber 


24. Siehe, welch ein Schal und Boͤſe' das verpraffen, verichlemmen und verprangen 


wicht der reiche Mann ift, daß er fo einen| fie mit allzu überflüßiger, Koſt und Kleidung 


armen Menfchen, der vor feiner Thür liegt, | jagens entweder durch Die Gurgel, oder hand 
‚und nur um die Winden und Kromen bittet, | gens an den Hals. Darum habe ich o 
nicht anſiehet, fondern verachtet und für ver⸗ ſagt, ſolch Weſen koͤnne nicht laͤnge 
ſiucht haͤlt; und ehe er ihm die Rinden und | es muͤſſe brechen; entweder der Tuͤr 
Kromen, die unter feinen Tiſch fielen, goͤn⸗ fonft Bruder Zeit wird Tommen, u 
net, laßt er diefelben die Hunde freffen oder | einmal rein wegnehmen, was man Ia 
umkommen. Solch Erempel iſt nicht ums geſchunden, geftohlen , geraubet, u 
ſonſt hieher geſetzt; ſondern iſt darum vorge ſammlet hat; oder der Juͤngſte Ta 
























yrein fehmeiffen, und des Spiels ein Ende) wie Lazarus achabt hat. Dagegen aber 
machen. Denn Gott kann den Geiz, le⸗ hat der reiche Mann auch Diener gnug um 
mut, Stolz, Pracht, und das Stehr|fich, die auf ihn fehen. Ums Bete ftehen 
d Rauben nicht laͤnger leiden; er muß | feine Knechte, die pflegen fein; hinter ihm 
greifen und felbit fteuven, weil ſonſt iſt eine ganze Apothek bereitet. Ningsherum, 
ts mehr helfen will, Man Teget alles) uber ihm, unter ihm, und aufallen Seiten find . 
won andere Sachen, denn daß many ein Teufel zwanzig oder dreyßig, die war⸗ 
‚armen Lazaro damit zu Hulf Eommen| ten, wenn ihm Die- Seele ausfahret, und 
Unter dem Pabſtthum waren die] tragen fie in die Holle. “Das find fehr uns 
milde, und gaben gern; aber jetzt un⸗ gleiche Kindermagdlein, gegen denen Kins 
dem Evangelio gibt niemand mehr, fon-| dermagdlein, die auf des armen Lazari See⸗ 
reiner fehindee nur den andern, und ein le warteten. | 

er will alles allein haben. Und je| 28. Solches redet der Herr, und mey⸗ 
man das Evangelium prediget, jejnek es mit ganzem Ernſt, auf daß man fich 
Die Leute erfaufen im Geiz, Hoffart| ia wohl vorfehe vor dem Geiz, und nicht fis 
racht; eben als füllte der arme Bet⸗ cher werde. Solcher Warnung dürfen 
ewig bier bfeiben. Go. gar ift der| wir zu unferer Zeit jeher wohl, auf daß wir 
[zweyfaltig in die Leute gefahren. [nicht auch das fchändliche Laſter, den leidi⸗ 
Da liegt nun der arme Lazarus vor | gen Geiz, zur Tugend machen: wie leider! 
veichen Mannes Thür, und ift niez| jegt bey vielen gefchieht. GOtt Fennet auch 
nd, der fich feiner annimmt: ber die] unfere Herzen, und ftellet ung eben das Ges 
eben heiligen Engel fisen da, und fehen|vichte vor, wenn wir uns den Geiz betruͤ⸗ 
ufihn, weil der veiche Mann nicht auf|gen' Iaffen, darein der reiche Mann kom⸗ 
hr fehen will. So ich wechſeln follte,| men ift. Laſſet ung die Rechnung Machen, 
wollte ich Fieber der arme Lazarus ſeyn, was man Guts thut bey dem Leben, fü 
em der reiche Mann, unangeſehen, wird fiche finden, daß man wenig gnugthuf, 
ab Lazarus vor Des reichen Mannes Thuͤr Was iftsdenn, daß man fofcharretund kra⸗ 
ege voller Schwaͤren, hungerig, „verz|&et, und des Jahrs Faum einen Gilden 
hmacht, einſam, und hat keinen Huͤter; gibt um GOttes willen zur Kirchen, Schu⸗ 
ggegen aber der reiche Mann hat alles len, und armen duͤrftigen Leuten? Es wird 
ollauf. Denn ich wollte lieber einen En⸗ einer Fommen, der wird mit ung rechnen, 
hum Hüter und Waͤchter haben, denn) und fagen: Du haft den armen Lazarum 
umdert, RNoͤmiſche Kayfer mit aller ihrer | vor deiner Thuͤr gehabt, und haſt ihm nichts 
Macht. Nun ſagt der Tert, daß nicht eis| gegeben: du haft gemeynet, du thaͤteſt 
er, Tondern viel Engel auf Lazarum gewar⸗recht wohl dran, Daß du niemand eis 
ethaben, bis ihm die Seele ausführe. Djnen Heller boͤteſt: du ‚haft Dich Duns 


A ‘ | 


bel iſt dem Manne gefehehen auf Erz|Een laſſen, folches wäre Fein Ge 
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Jen, Daß er niemand hat, der fein wartet! GOtt würde dich nicht ſtrafen; fo nimm 
un aber hat er viel Engel, die auf ihn war⸗ | nun auch Deinen Lohn, wie, du verdienet haft. 
en, und feine Seele tragen in Abrahams] 29. Wir Prediger Eünnen dem fehands 
 Schoos. Solche Kindermagdlein möchte |Tichen Geiz nicht mehr wehren, fo gar lebet 
auch meine Seele gerne tragen laſſen, jund wuͤtet er, als ware er felber Gott 
Lutheri Schriftennz, Theil, al UN 1 EEE und 


— es 


ſich doch aufs fehönfte, Wir ‚Fühlen ihn wol iſt ein ander. Geſichte. Zuvor h 


2 


beyde im Leben und Sterben, Aber laſſet ſehr geftveng und geſchwinde in Diefer Pare 


> gen auf, und fiehet ein ander Geſichte, denn |tes dahin, nun leide dafuͤr Dual und — 
zone. Denn nun wird ihm offenbaret, und alſo haft du es wollen haben, darum 
< was er gemacht hat. Der Deckel ift nun ben die nicht Unrecht. Du wol 


RE bar, in Abrahams — liegt, wie eine | 


- Die Verfonen, die der Geiz treibet, koͤnnen GOtt. Zuvor fahe er an dem arme 


nun den richten. laffen, der bier fagt, und Verachtung; jest aber ſiehet ex 
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auf dem Markt und in der Küche, daß wir ches nicht fehen wollen; aber jett fi 
weder Wfennig noch Heller: ‚behalten; , aber wie Lazarus ſo ein. refflicher Mann 


wir nicht ſo eben fehen. Da muß man e8 | fehen nichts, Denn Eyter, Schwären, 


der Teufel habe den reichen Mann wegge⸗ eitel Herrlichkeit, und felig — ‚< 
führer. Darum fey jedermann, getarnet, fen. | 

und ſehe fich wohl vor. Man ſpuͤret jetzt ei 31. Er wäre get Heraus aus der F 
nen groffen Geiz bey Bauern, Bürger, Adel, | Dual, Ach, DaterAbrabem, ‚sprich ‚er 
fonderlich wider Die armen N farcherren. erbarme dich mein, und fende Lazarum 
Das kann Fein gut Ende nehmen. Und daß er nur mit einem einigen Tröpfleir 
das ift nun das Bild, darinne der veiche| WYaffers meine Zunge kuͤhle. Da 
Mann und arme Lazarus abgemahlet ift, | zumal greulich — Chriſtus fl 


uns auch hoͤren wie es dem reichen Manne bel oder Gleichniß: er iſt Dem fehandli 
weiter gehet inder Hölle, — — En hen * bild 
Als er nun in der Hoͤlle und in der Qual Uns Den reichen Mann ſo vor, in Der 
war, hub er an Augen auf, und figend „u lechzender Zunge, der. gern haͤtt 
 fahe Abrafam von ferne, und Enza- N ein Tedpfein Waſers feine Zunge | 


Re Fühlen’; es kann ihm aber nicht werd 
rum in feinem Schoos, rief und ſprach: ** wird Gear zweyerley oe | 
Vater Abraham, erbarme dich meint, Saum erften ſpottet fein Abraham, un“ 
and fende Eozarum, daß er das auf: Iipricht: ar 
- ferfte feines Fingers ins Waſſer Gedenke Sohn, daß du dein Gutes em 
tauche, und kuͤhle meine Zunge ;| pfangen haft in deinem Leben, und 
| ‚denn ich leide ah in Dick Sm, Eazarus dagegen hat Boͤſes empfat! } 

me, 5 gen. Nun aber wird er getroͤſtet, un | 

30. Da lieget der reiche Wanſt in der) Du wirft gepeiniget. — 
hoͤluſchen Glut und Dual, hebet feine Au⸗ 32. Will alfo ſagen: Du haſt dein Gu 




















hinweg, Damit er ſich zuvor geſchmuͤcket hat. dein Himmelreich auf Erden haben 
Er kann nun nicht mehr ſagen, er habe es und Gut war deine Seligkeit koͤ 
Ehren halben thun muͤſſen daß er fich ſo Kleider und herrlich Leben war! dein 
koͤſtlich gekleidet und ſo herzlich in Freuden dies: laſſe dir num auch deine Guͤlde 
gelebet hat. Er fichet nun, daß der arme Thaler, deinen Purpur und koͤſtliche 
Lazarus, den er vor ſeiner Thür. verdammt wand, deine weltliche Luft und Freude | 
Im; I was fol dir Lazarus helft; 











Wannes in feiner Derdammnif. 1:89 


im Simmel figen die Armen, die fie bier 
auf Erden verachtet haben; wie auch im 
Buchder Weisheit cap. s,3. 4. 5. gefchrieben 
fiehet. Darum wird e8 demreichen Mann 
herzlich wehe gethan haben, da er Lazarum 
in Abrahams Schoos geiehen hat. Das 
höllifche Feuer wird ihm noch eins fo heiß 
feyn geivefen, weil er hat fehen muffen Laza⸗ 
rum in fo groſſen Ehren, den er zuvor vers 
jpottet hat. Und Abraham thut auch fol 
ches dem reichen Mann zur Strafe, daß.er 
ihm nichts anders zeiget, Denn Lazarum. 
Denn es heiffet alſo: Per quæ quis peccat, 
per illa punietur, womit jemand ſundiget, 
damit wird eriauch geplagt, Weish. ır, 17. 
Der reiche Mann hatte an Lazaro geſuͤndi⸗ 
get; darum muß er auch durch ihn geftvaft 
werden. Alſo wirds auch gehen am Sung- 
ften Tage: unfer HErr GOtt wird die are 
men IBanfen, und die reichen Geizigen und 
Wucherer gegen einander ftellen. Wenn 
ein Wucherer wird in: der Hole brennen, 
fo wird ein armer Menfch, der fich von ihm 
hat müffen fehinden und plagen Taffen, in 






Berlaffen und verachter haft, da es ihm uͤbel 
‚ing? Solches alles iſt geantwortet von 
Dem göttlichen Gericht und Urtheil. Er 
wird getröfter, und du wirft gepeiniget. 
' Das ift die Summa davon: die Reichen 
| — in die Hoͤlle; aber die Armen, die 
‚ fih recht in ihre Armuth geſchickt haben, 
ghhoͤren in den Himmel, ö 
7 Und über das alles iſt zwiſchen uns und 
ur euch eine groſſe Kluft beveſtiget, 
"daß die da woilten von hinnen hin- 
abfahren zu euch, Fünnen nicht, und 
id auch nicht von dannen zu ung herüber 
fahren. 
73. Das iftdie andere Antwort. Wenn 
tires, fpricht er, fehon gern thun wollten, 
dir kommen, und deine Zunge Fühlen, fo 
= Tann es doch nicht feyn. Mach dem Wil⸗ 
len thun wirs nicht; denn wir GOtt zu 
J — zu ſeyn ſchuldig find, daß wir wol⸗ 
den, was er will. Nach dem Vermögen 
" Eönnen wirs nicht thun. Wenn wir ſchon 
dr helfen wollten, fo find wir doch alſo ge⸗ 
" Pbieden, daß Feiner zu dem andern kann. Abrahams Schoos ſitzen. Solches wird 
' Da du und Lazarus beyfammen waret, und | der Wucherer fehen muffen, zu feinem groß 
waret, ſo zu vechnen, Nachbarn, er lag vor Ifen Schmerzen. 
| 



























— 


— ——— — 


deiner Thuͤr, da konnte einer dem andern] 35. Das iſt Das Urtheil, welches der reis 
Bienen s da durfteſt du über Feine Kluft Iche Mann in der Holle hören muß; Wir 
reiten, er war div nahe genug: Da hätteft wollen und koͤnnen dir nicht helfen. Da 
diihn doch mögen in Deinen Stall tragen muß der reiche Dann an aller Hülfe vers 
uſſen, fü du ihm Feine Stätte in Deinem zweifeln ewiglich. Sch will hier nicht ſagen, 
ii Haufe hatteftigunnen wollen. Jetzt aber iſt was Abrahams Schoos ſey; es iſt auch 


ee Dir zu ferne kommen, daß du ihm nichts [nicht vonnoͤthen: denn die Leute ſind ohn das 


gu gute thun kannſt, under dir wieder nicht: allzu neugierig, bekuͤmmern ſich mit unnoͤ⸗ 

diee Kluft iſt zu weit, du kannſt nicht zu uns, |thigen Sachen, und laſſen dieweil die Haupt⸗ 
Wir auch nicht zu dies darum kann dir nicht |fache fahren: wir werden es wol erfahren, 
 Beholfen werden, So wird dem reichen was Abrahams Schoos fey, wenn wir 
Mann geantwortet. nun dahin kommen. Jetzt ſollen wir uns 
Man haͤlts dafür, daß diß die gröf-Jan. dem gnuͤgen laſſen, und lernen 
J felte Plage ſeyn werde, daß die Neichen daß CHriſtus Durch dieſe Steichniß 
md Verdammten dorf werden ſehen muͤſſen uns wmarnen will, daß wir nicht geis 
BR 2 Dh bh 2 ge 


36. EBift doch der Mammon ein verfluch⸗ 


An die Hölle.  Dabey follen wir bleiben, 
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DE Bir De men Bomwagena 
ige Neiche feyn. Gibt mir GOtt feinen |einfa 


Iiglich hat vorhalten wonllen, 
Segen, Dr ich Geld a — warnen tr 
ich andern Damit nutze jeyn; werde Ich Das | Abraham fprach zu ih 
. nicht thun, ſo hoͤre ich hier am reihen Mann, — und Die ron eten, | 
wie mirs gehen folk u J 


38. Man lieſet, ſpricht er, Mofen u 
die Propheten alle Sabbathtage in ih 
Schulen; dieſelben laß fie hören: denn« 
hat es GOtt geordnet. Gleichwie ma 
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‚tee Schas, der niemand hilft; ja,erifteine 
ſchwere Laft, die einen nur deſto tiefer in Die 
ne — aber — 
tes Segen, daß man Reichthum und Guͤ⸗h : | 
‚ter hat, fo wird das Gut den Leuten nüglich bey uns alle Sonntage GOttes Wort predi 
feyn: iſt es den Leuten nicht nüge, fo iſt es get, alle Ins man bey den Juͤden ale Sab: 
‚gewiß Geiz und Mammen, und gehöver) bathtage Mofen und die Propheten. 
weifet Abraham hin und fpricht: Laß fie] 
und von Abrahams Schoos nicht diſputi⸗ Ten und Die Propheten hüren, Da werden 
ven, fondern die davon diſputiren laffen, die] vernehmen, tie fie leben, und wasfter 
es thun müffen, und folches nicht umgehen) follen. Wir follen uns halten zu dem Kir⸗ 
koͤnnen. Auf folche Antwort hebet nun der chenamt und aufferlichen ABort; GOtt wi 
reiche Mann weiteran, und fpricht: nichts neues mit uns anfahen. u 
So bitte ich dich, Vater, daß du ihn ſen- Er ſprach: Nein, Water Abraham, orte 
deſt in meines Vaters Haus: denn] dern wenn einer von den Todten zul” 
ich Habe noch fünf Brüder, daß er) ihnen ginge, fo würden fie Buſſe 
ihnen bezeuge, auf daß ſie nicht auh| thun. —— 
kommen an dieſen Ort der Qual. 39. Des Moſe und der Propheten ſind 
37. Als wollte er ſagen: So eg denn ja |fie nun gewohnet, will er ſagen, darum wird 
alſo ſeyn muß, daß ich verloren und ver⸗ es das nicht thun; ſondern das roinde ein!" 
dammt feyn muß, Lazarus aber felig feyn groß ungewöhnlich Ding’feyn, und ein groß I” 
foll, und ewig getröftet werden; fo fende doch Anſehen haben, wenn einer von den Tod⸗ 
Lajarum zu meinen Brüdern. Da iſt noch Iren ihnen erfchiene, und ihnen begeugete von!” 
a er ai — meiner Qual in dieſer Flamme. 6 
bier an dem Dit der Dal, da ich bin: dar]; fans non fie sinn md 
am fende Lazarum in meines Vaters Haus, ey. zu Hoͤren fie Moſen 
and laß meinen Brüdern verkuͤndigen und) Dr Or he 2 nicht, ‚fo Werden. Bi ’ 
bezeugen, daß ich bier in der Hölle brennen auch) nicht glauben, ob jemand von den 
muſſe, auf daß fie fich beffern und felig wer⸗ Todten auferftünde, : > 
40. Esmuß dem Verdammten ſein j 


den, Das iſt dennoch ein frommer Ver⸗ Bi 
le auch in dem allergeringften nicht erfuͤllet 


dammter, der den andern die Verdamm⸗ U 
niß und Dual, Darinnen er if, nicht gönz|wwerden. Der reiche Mann wird drumen B, 
net. Aber es iſt nicht darum gefchrieben, in der Hölle ja fo Dürve gefpeifet, und fotte | 
daß die Verdammten eben fo gefinnet ſeyn; cken getraͤnket, als er Lazarum bier auf Et⸗ 


fondern, daß es Ehriftus den Leuten fo den gefpeifet und getraͤnket hat; es mußi 
Fk — | 3 
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8 ' 2) vonder Bitte des reichen Manns in feiner Verdammniß 1593 
les abgefchlagen ſeyn, Das er bitter und besj und Sendung ift ein höherer Beruf und 
= gehret. Wollen fie Moſen und die Pro⸗ Sendung, denn eines Todtenz wer nun 
Bheten nicht hüren, fpeicht er, das iſt koͤn⸗ Moſen und die Propheten nicht höret, der 
nen fie GOttes Wort verachten, da ſie doch wird vielweniger Die Todten hören. Aus 
> willen, daß es GOttes Wort iſt; fo wer⸗ Fuͤrwitz möchte er vielleicht einen von den 
den fie auch nicht nach den Todten fragen.| Todten hören eine Eleine Zeit, als heute 
Und dasiftwahr. Wenn GOtt ſchon heu⸗ und morgen ; aber über morgen würde 
| iges Tages einen Eingel fendete, und thate doch fülche Sendung der Todten auchnichts 
das drey oder viermal, ſo wurde man das ſeyn. | 
eben forol gewohnen, und ſoviel Davonhalz| 42. Sirach cap. st, 33. fpricht: Kauft 
ten, als von ‚des Pfarrherrns Predigt. [euch Weisheit, weil ihrs ohne Geld ha⸗ 
Deßgleichen wuͤrde auch geichehen, wenn ben Eönner, und ergeber euren Hals uns 
v \fehon einer von den Todten aufjtunde, |ter ihr Joch, und Iaffer euch sieben. Und 
f' Denn wen GOttes Wort an ihm ſelbſt nicht ſetzet v. 18. fein Exempel und fpricht: Da 
bewegt, Den bewegt Feine Perſon, es ſey ich noch fung war, ehe ich verfuͤhret 
dleich ein Todter aus der Hölle, oder ein En⸗ ward, ſuchte ich die Weisheit ohne 
gel vom Himmel. Scheu mit meinem Gebet. “Das iftvon 
Far Man mag es wol fo fürgeben und) GOttes Wort geredt. Wer fromm wer⸗ 
dagen: Die Predigt durch Menfehen ift ge⸗ den folk, der muß ander Weisheit, das iſt, 
“mein, wenn aber jemand von den Todten an GOttes Wort anheben, das in der Kir⸗ 
N aufſtuͤnde, fo wollten wir glauben. Item: chevom Pfarrherrn geprediget wird. Wenn 
Wenn das Evangelium durch geoffe Leute,) es ſchon Pautus, Petrus, ja Chriftus ſelbſt 
durch Fuͤrſten, Könige und Rayfer auf Erz! prediget, fo ift eg Doch nichts, wenn man es 
> den, oder durch Engel vom Himmel geprer | verachten will. Aber alfo gehet es an, wenn 
diget würde, fo wollten wir glauben; wie man GOttes Wort lieb hat, und den glaus 
bnnen wir aber glüuben, weil es Menfchen, |bet, es predige gleich Paulus oder Petrus, 
und dazu arme Fifcher und geringe verach-| Chriftus oder Johannes der Täufer, dee 
tete Leute predigen? Solches laßt fich wol] Pfarcherr oder der Caplan; ander Perſon 
reden, aber im Grunde iſts nichts: denn die liege nichts, aber an dem Wort liegt als 
Merſon bringt Feinen Menfchen dahin; daß les. Aber feine Taufe allein darum hoch 
er vecht glaͤubet; fondern GOttes Wort achtet, Daß er von dem Bifchofvon Manns, 
> muB ihn dahin bringen, daß er gewiß wiſſe, von einem Cardinal, oder von dem Pabſt 
daß es ift GOttes Wort, der die höchttel getauft ift, der gründet fich nicht auf die 
erſon ft. Wer das verdauen Fann, daß Taufe, fondern auf die Perfon. Sol⸗ 
Gttes Wort verachtet, da erdoch fuͤr⸗ cher Grund wird nicht lange beſtehen. Wer 
wahr weiß, daß es GOttes Wort iſt; mie) aber feine Taufe darum hoch achtet, daß 
Elte der nicht: auch eines Engels und Tod⸗ es GOTTes Sacrament, Ordnung und 
en Wort verachten? Darum ſagt er recht: Befehl ift, der hat einen gewiſſen beſtaͤn⸗ 
I %Sren fie Moſen und die Propheten |digen Grund vor fi). Die Perfon mache 
"nichts fo werden fie auchnicht glaͤuben, | die Taufe nicht beſſer; es taufe gleich Pabſt 
ob jemand von den Todten auferftünde.; oder Biſchof, Pfarrherr oder Caplan, ſo 
Denn des Mofis und der Propheten Beruflift es Era eine beſſere Taufe, "= 
4 94) 3 ee 
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> - foll man ſich richten. Gott hat den Tod- 



















% — SE et in — EN — he predigen, ſonde 
daheim im Haufe taͤufet. Alſo iſt das ham Schoos feyn ; Der reiche 9 ar 
ort, Das der. Pfarrherr prediget, nicht | auch nicht predigen , ‚fondern in der 
ein beffer Wort, denndas der Coplan pre⸗ ſeyn. Wenn num ein Poltergeift E 
Diget. In Summe, e8 ftehet nicht auf der und poltert im Haufe, fo fprich : 
—— ſondern auf dem Wort. weißt du nicht, wo du hin gehoͤreſt? 
43. Wenn ſchon alle Todten aufftünden, ham hat Rayarum im Schoos “um 
ud predigten,, fü wäre es doch nichts: ja, Teufel hat den reichen Mann in der Ho 
man koͤnnte fich auf der Todten Predigt gar | wenn ich Predigt hören will E wills 
nicht genden; denn fie Einnten tool Luͤgen da hoͤren, da es GOT TT hin e) 
predigen. Darum will GOtt nicht, daß und hingenrdnet hat, wc. W 
die Todten predigen ſollen, ſonſt häfte eries GOtt nun hingeordnet? Ins P 
nicht das Predigtamt eingefeßt, und zu ſol⸗ amt, inden Mund des Mfarrherens 
chem Amt Apoftel, Bifchöffe, Pfarrherren Kivche, und in den Mund des Vaters, De 
und Prediger verordnet. Er gibt uns fein Mutter, des Herrn und der Frauen ik 
Wort durchs Predigtamt, das er den Menz | Haufe. Wer die hoͤret, der hoͤret GO 
fehen befohlen hat. Dur) die Todten will wer Die nicht hören will, der mag den TU 
er uns fein Wort nicht geben, bat auch den fel in den Todten und Poltergeiftern hi 
Todten das Predigtamt nicht befohlen. AL|LBie er denn gewißlich den Teufel ” 
ffishegefhichen ©t.8, 9,00 21: Wenn | Todten höre. Denn GOtt hat den Tor” 
fie aber zu euch fagen: Ihr müffer die ten nicht befohlen, daß fie predigen foten. 
Wahrſager und Beichendeuter fragen, die | fondern weiſet ung zuden Lebendigen, Bi Ä 
da ſchwatzen und difputiven; ſo fpreche:|er fein Wort befohlen hat. 1 
Soll nicht ein Volk ſeinen told fragen? | 
Oder: ſoll man die Todten für die Le] as. So haben wir nun diß Bild Ne 
bendigen fragen?! Ja, nachdem Gefes | chen Mannes, und des armen Lazari, 1 
und Zeugniß. Werden ſie das nicht ſagen ches ein ſhotüch und ernſtlich Bild ii. 
ſo werden fie die Morgenvötbe nicht|mider den Geiz. Es ift zumal ein ſchaͤnt 
baben, fondernwerden im Landeumber lich Lafter, welches eitel unbarmheriel” 
sehen, hart geſchlagen und bungerig.|Leute macht, voll alles Unvechte , und al 
Da fiehets , daß man Die Todfen nicht fras | Früchte des Soangelü hindert, Darumi | 
gen noch. hören fol, fondern nach dem Bes der HErr diefem after nicht ohne nie, 
fe und Zeugniß, ‚das if nach dem Wort feind, fonderlich weil es fich ſo ſchmucke⸗ 
und Feine Sünde feyn will. Unſer lieb 
HErr GoOtt wolle ung gnaͤdiglich davorb 
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ten verboten zu predigen, und den Men⸗ 
ſchen, die einen Beruf haben, befohlen huͤten, daß wir nicht darein Eommen: 
| daß ſie ſein Wort predigen follen. wir aber darinnen, fd wolle ee ung 
44, Darum ift diß ein ſtark Zeugniß wi⸗ daß wir wieder — moͤgen eo 
ig die en daß man fage: Eon Amen. 
* *5* — 
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u se * — der Zeil, Drepfaleinkeie 197 
egung des Evangeliiam andern Sonntage nach der Hei⸗ 
nn en Drmfaltigkeit. Bee 
ER: —— Evangelium Luc 14} v. 16. = 9 24, iR, — 


IF daß wir unſerm HErrn GOtt Dan beyahlen , und unſer Brod verdienen 
‚tollen wir Iefen und hören das heilige Evangelium: dem GOTT fpricht 
h Kalte ihm wohl, wenn man von. ihm prediget und huret. So ſchreibet 
f Lucas; TR RU ne a 


ar. ein Menſch, dee machte ein groß Abendmahl, und Iud viel dazu. Und fandte feinen 
Bnecht aus, zur Stunde des Abendmabls, zu fagen den Geladenen: Komme, denn es 1 
; bereitet. Und fie fingen an alle nach einander fich zu entfchuldigen. Der erfte fprach zu ihm: 
;be einen Acer gekauft, und muß binaus geben, und ihn befeben ; ich bitte dich, entfchnl 
ich. Und der andere ſprach: Ich babe fünf Joch Ochfen gekauft, und ich gebe jetzt bin, 
befeben; ich bitte dich, entfchuldige mich. Und der. dritte fprach:. Ich habe ein Weib ge: 
en, darum kann ich nicht kommen. Und der Knecht Fam, und fagtedas feinem Herrn wies 
Da ward der Hausherr zornig, und fprach zu feinem Knechte? Gebe aus bald auf die 
en und Gaffen der Stadt, und führe die Armen, und Kabmen, und linden herein. Und 
echt fprach: "Herr, es iſt gefcheben, was Du befohlen haſt; es ift aber noch Kaum da. 
der Zerr fprach zu dem Anechte: Gebe aus auf die Landſtraſſen, und an die Zaͤune und 
fie herein zu. tommen, auf daß mein! Haus voll werde. ch age euch aber, daß der 
er. keiner, Die geladen find , mein Abendmahl fehmeden wird, — 
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er 


we Scnnbalker Ne 
ee, BR. A 
Das Gleichniß vom groſſen Abendmable, F 
vVon dieſem Sleichniß uͤberhaupt. 's. von dem rechten Gebrauch dieſer Speiſe 14 = 16. 
‚3. Die Befchaffenheit deſſelben. B das andere Gtück dieſes Gleichniſſes halt in ſich 
2 die Gelegenheit, fo Dazu gegeben worden 2. Chriſti Klage und hartes Urtheil über die Verach⸗ 
8 Yinterfcheid des Reichs Chriſti und des Keichs der | tung diefes Abendmahls. Hi 
I, Erden 3. ; Ertjan to 1. Ehrifti Klage. al Ph 
der fummarifche Innhalt biefes Gleichniffes 4. a die Klage an ſich 17. Be: 
Befonders von diefem Gleichnifje. b Einwurf, fo bey diefer Klage kann gemacht wer⸗ 
as erite Stück diefes Gleichniſſes handelt von der den ‚famt der Beantwortung 18 = 20, _ 
Seife, foin diefem Abendmahl gegeben wird. © daß dieſe Klage noch heut zu Tage ſtatt findet 
was durch Diele Speife zu verſtehen 5 21. 22, NG I 
auf mas Ark. diefe Speife zubereitet wird 5.6. , d wozu dieſe Klage fol dienen 22, 


aufj mas Art dieſe Speiſe vorgetragen und genoe | _ 2. das harte Urtheil. 
‚fen wird 7.8. = a das Urtheil an fih 23. . 
von der Kraft und Srucht dieſer Gpeife 9 21, db moau uns daſſelbe ſoll dienen 24 


Auslegungdes Evengelü. Hd | 


> | 2 
D | daß Ehriftus alhier den Einfaltigen fuͤrbil⸗ 
he EN Iß Evangelium iftreich, und hat |der ein Gleichniß von einem Hausvater, 
3 AR zuviel in fich auf einmal für die welcher zu feinem. Abendmahl. viel Tadet, 
N SG, jungen Leute; darum koͤnnen wir | und die Geladenen wollen nicht kommen. 







NIS) alle Stücke auf eine Stumdenicht| Ein jeder, der geladen iſt, nimmt etwas 
IT handeln. Aber doch hoͤret ihr, anders vor, was ihm gelieber re 
OPER re bit BEINE ENTE N ER, 0 Naus⸗ 


—* n feinem Haufe Stehet in der Tdition 1559. 







































1108 Dieerfte Dredigtamandern Sonntage na d der Heiligen Drey| alrigfeit, + 
muß Rhifen auf ie Bande | und andere Speife; da ik ein Dnusfer 
firaffen, und nöthigen Fremde herein zu |und Pirh, Der heißt himmlifcher Daten, 
Eommen. Dieſelbige kommen auch nicht | Schöpffer und HErr Himmelsund der Ex) 
willig, fondern der Hausvater muß eine. rer 


; — den. Der bat ein Abendmahl zugerichte 
Nurhe darzu nehmen, Endlich fallet Der welches ein groß Abendmahl ift, und di 
Hausvater ein fehrecklich Urtheil uber, Die 


ander Eſſen und Trinken ift, denn im Ieib 
Gieladenen , ſo zum Abendmahl nicht kom⸗ | lichen Reich, und da viel gebeten und geld 
men wollten, und fpricht; Nun wolan, 


| den werden, und Doch Die Geladenen foldı 
die geladen find, wollen zu meinem Abend- | groß Abendmahl verachten. Die anders 
mahl nicht Eommen , welches ich fo Eöftlich | Säfte werden dazu genöthiget, und toirdal 
zugerichtet, und alles bereitet habe; fo fo nehrlich das Haus und der Tiſch dieſe 
follen. fie e8 auch  nimmermehr ſchme⸗ Hausvaters voll, — ei 
den. Das Urtheil lautet ſchrecklich; 4. Dahin deutet der HErr Chriſtus di 
benn es ift fo viel geſagt: Laß fie fahren, | Sleichniß vom Abendmahl, und preiſet da 
ich woilt ihnen wieder etwas beiveiten, das | mit erftlich Die groſſe überfchtvengliche GW 
ihnen nicht lieb noch nüge feyn wird: fie ſol⸗ te und Gnade des bimmlifchen Naters, de 
Yen mein Abendmahl nicht ſchmecken. Sie ſo ein groß, Euftlich Abendmahl bereitet hat 
haben ſich ſelbſt abgeſondert, und verachten | und uns arme Bettler und Menſchen au 
mein. Abendmahl, dazu ich fie geladen has | Erden dazu beruffet, daß wir uber feinen 
be: fie follens auch nicht werth feyn, und Tiſch mit ihm effen und. trinken follen in 
nimmermehr darzu Fommen, Himmelreich. Danach zeiget er an, un) 
2. Diß Gleichniß Eann der gemeine ſtrafet Die groffe, greuliche Verſtockung de) 
° Mann verftehen, Dazu deutets der HErr | Seladenen, daß fie folche reiche und Eoptil” 
felbft. Denn dader eine Gaft, welcher in des che Mahheit , davon fie ewig koͤnnten fall 
Oberſten der Phariſaͤer Haufe (da der ſeyn, verachten, und an dem Erdreich |" 
Herr den Waſſerſuͤchtigen gefund macht ,) | veft bangen, daß fie darüber SOTT fi 
mit zu Tifche ſitzt, ſpricht: Selig iſt, der Himmelreich laſſen. I 
das Brod iſſet im Reich GOttes; ant⸗. Geiſtlich iſt unſer lieber Herr FE” 
wortet der HErr Chriſtus durch dieſe Gleich⸗ | Chriftusfelbftdas Abendmahl. Der himm 
niß vom Abendmahl, und zeuchts dahin, ſche Vater iſt der reiche Mann und Haus” 
wie man das Reich GOltes verſtehen fol. bater; der hat ein Abendmahi bereitet‘ i 
3. Denn die zwey Meiche find weit hat feinen Heben Sohn, JEſum Chriſtun 
unterfchieden, Erdreich und Himmelveich. lafien Menfch werden , aus einer Jungfra 
In dieſem irdiſchen und zeitlichen Neich muß geboren, und hat ihn Taffen leiden, twiurge) 
man den Tiſch decken, effen, trinken, ſchla⸗ und zufleifchen ‚und zurichten : gleichwie ma 
fen, auf daß man den Bauch fpeife, und die Speife zubereitet, und wie man in de 
den Leib erhalte; und da koͤmmt man wil⸗ Küche ein Huhn würget, an den Spiel 
ig und gern zum Abendmahl, auch wol un⸗ ſtecket und bratet; alfo hat der himmiſch 
‚gebeten und ungeladen , fonderlich wo der Vater feinen lieben Sohn , als dag recht!” 
Wirth reich, milde und koſtfrey iſt, gnug Ofterlamm, welches geopffert werden ſoil 
auftragen laͤßt, und umſonſt ſpeiſet. Aber | für der Welt Sünde, laſſen wuͤrgen, an 
im Himmelreich iſt ein ander Abendmahl Creuze ſchlagen, und in heiſſer Liebe brater 
nur r € - | . r | | f 6, 6 / 
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8. Aber gleichwie ein Huhn, oder-anz geprediget, wie Chriſtus gelitten, gecreuzi⸗ 

der Gebratens, nicht Darum an den Spieß |get und geftorben fey für unfere Suͤnde. 
NE defkecet und gebraten wird, daß esam Spiel Und dazu werden geladen alle Menfchen in 
ll R.ewig ſtecken bleibe ; ſondern wenns ge der ganzen Melt, daß fie dazu füllen kom⸗ 
"braten ift, fo zeucht mans vom Spieſſe ab, men, und nicht auffen bleiben, von diefer 
1d ſetzt es auf den Tiſch, daß man davon | Speife effen, Das Evangelium von Chriſto 
eften foll, und Davon gefpeifet und ſatt wer⸗ |gern hören und glauben, wie Ehriftus im. 
Ide, wachfe und zunehme: alfo auch Chris Evangelio vorgetragen wird. , Denn zum 
us am Creuz gelitten und gebraten ‚ft darz | Auftragen. und Vorlegen, gehören die drey 
nach vom Spieffegezogen , dom Ereuz ab- Stufe: erftlich, die Schuffel, dasift, das 
genommen, ins Grab gelegt, von den Tod⸗ Wort des Evangelii: zumandern,der Auf 
ta auferftanden 2c.. Und folches alles iſt traͤger, das ift, des Predigers Mund: und. 
Heldarum geſchehen, daß man die Speife, Chri⸗ zum dritten, daß man es von Herzen glau- 

um, der. ganzen Welt vortrage. ‘Denn be. Wenn diefedrey Stücke zufammen kom⸗ 
28 foll eine rechte Koſt feyn der ganzen Welt, men, fo hebet des Menschen Herz umd Sees 
den Juͤden und Heyden. le an zu effen, und ſpricht: Hie ift ein koͤſt⸗ 
7, So wird nun dieſe Speife, alfo bereiz lich gebraten Huhn und Kaphan; man prez 
tet, zeufleifcher, zerhackt und am Creuze ge⸗ |diget hie von Chriſto, ich fehe und hoͤre die 
braten, der. ganzen Welt angerichtet und Speife, den gebratenen Ehriftum; ich fol 
orgetragen. Wo eine Chriſtliche Der-|davon eſſen; ich ſolls alfo glauben, wie es 
Sammlung ift, da ift der Tiſch. Die Pre im Evangelio geprediget und gelehrt wird. 
ige des Evangelii iſt die Schuffl. Die Wer folches nun von Herzen gläubet, der 


IN 
Me Yufträger find die Prediger. Chriftus iſt iſſet von dieſem Ehrifto. 
9. Nun liegts am Schmecken. Was 


die Speife. Diefelbe wird durch des Pre⸗ | 

Hi Bigers Mund auf den Tiſch gefegt und vor-| gibt Diefe Speife? Wie ſchmecket fie? Ein 
rgelest. Denn in der Predigt des Evanger recht wohl gebraten Huhn gibt einen liebli⸗ 
Mi trägt man die Speile auf, und leget fie) Geſchmack bringet Leib und Seel, wie man 
# por: denn die Speife iſt allein im Wort, ſpricht zufammen, fattiget und ſtaͤrket den 
Und wird mit den Ohren gehöret von Jun⸗ Leib. Alſo hie auch: Wenn ich dem Evan- 
gen und. Alten, Gelehrten und Ungelehrten, gelio glaube, ſo efle ich von Ehrifto , und 
nr Reichen und Armen ze. Einer krigt ſo viel weidet und ſtaͤrket fich meine Seele, ſchmeckt 
als der andere, in der ganzen Welt, wenn nach Vergebung der Suͤnden, ewigem Les 

—T— glaͤubet; denn es iſt eine Speiſe, wel⸗ ben und Seligkeit. Wenn wir find im 





























Ale erfullet und ſaͤttiget: ja, Die ganze Tode, Suͤnden Peſtilenz, theurer Zeit, 
Welt koͤnnte von der Speiſe fat. werden. Gefahr, Schrecken, Furcht und allerlay 
Alle Gläubigen effen von dem Ehrifto, und | Sammer, das ift unfer Yunger und Durft: 
9 \ein jeglicher Erigt ihn ganz: und bleibet den: |da bedurfen wir dieſer Speife. Und eben 
noch der Chriftus ganz. Solches geſchiehet die, fo in folchen Nothen find, finds, wel⸗ 
‚4 Ninleiblicher Speife, Huhn oder Kaphan, chen dieſe Speife recht ſchmecket. Wenn 
. nicht | folche erſchrockene und geaͤngſtigte Herzen 
und Gewiſſen im Evangelio hören ‚daß Chri⸗ 





d 
» 
— 


‚m 


4 


4 
4 
{ 
N 
r 


4 


RR wird aber diefe Speiſe auf dieſe | | 
Weiſe vorgetragen: Das Evangelium wird ſtus gelitten habe, ſey gecreuziget und — 


0 Butheri Schriften 13. Theil, Jii ii 


1 


— 


getvöftet und erquicket. - der Tod wird hinfortüber ihn nicht herr 


greifen. Denn Ehriftus allein Fann diefen wahrlich ich füge euch, werdet ibr 


Tofchen, den Teufel und Tod verjagen und |undtrinken fein Blut, fo habt ihr kein es" 
vertreiben, daß fie nicht mehr koͤnnen ſcha⸗ ben in euch, Wer mein Fleiſch iffet ‚und 


iſſeſt, an Shriftum, welcher dir Durchs, ben, und ich werde ibn am TJüngfte 
° Evangelium vorgetragen wird, glaͤubeſt, geauferwecken. Denn mein Fleiſch 


N. ich. Co mun Chriftus Iebet, {0 laß und ich in ihm. Das ift fo viel gefantz I 


ewiglich Ieben. Ich will feine ewige Speiſe ſeyn, und will 
- glaubt, dem folls zugefagt fen, und ſolls 13. Alſo auch, in Chriſto iſt eitel Ger 


Kind des ewigen Lebens, als der den Tod in und von dieſer ar iffet, da eitel G 






























— — — 


1602 Slosleging des IN — —7— — 


ben für ihre Stunde, habe ſich laſſen zurich⸗ dern wenn er begraben und v 
ten, auftragen und vorlegen zur Speiſe fuͤr mern gefreſſen iſt, ſoll er wieder ef 
alle hungerige und durftige Seelen, das ift, |vonden Todten, und der Leib fe w er 
fuͤr alle erſchrockene und aͤngſtige Herzen, hervor fommen am Juͤngſten Tag d 
und glaͤuben folches ohn allen Zweifel; der feine Speife, Chriftus, dem er eingelei 
nen wird ihr ſchmaͤchtig Herz, betrüibet Ge⸗ | ift durch den Glauben, Yebetz er. ift vo 
wiſſen, und bekuͤmmerte Seele geſtaͤrket, Todten erwecket und ftirbet hinfort 












16. Durch) ſolchen Glauben muß man Rom. 6, 9. und wird alles lebendig m 
Vergebung der Suͤnden, Gerechtigkeit und/ 12. Bon Diefer Speife fager Chriſtu 
ewiges Leben und Seligkeit in Chriſto er⸗ |den Juͤden, Sohann. 6,5456: Wah 


Geelenhunger dämpffen, und Seelendurft effen das Flaſch des Wenfeben S» 
den. Darum, wenn du von dieſer Speife trinket mein Blut, der hat das ewige 


Fannfidu dich nicht fuͤrchten; ſondern haſt ein rechte Speife ‚und mein Blut iſt der 
frey froͤhlich Herz, und Fannft fügen: Chri⸗ te Trank, Wer mein Steifch iſſet 
ftus lebet, der it meine Speife, an den trinket mein Blut der bleibet in mir, 


Suͤnde, Tod und Teufel pochen. Chri⸗ Wer vun Herzen glaubt, daß ich mein! 
ftus iſt am Grenz gebraten und für mich ge- Fleiſch für ihn gegeben, und mein Blut für‘ 
ftorben, er ift mein Kapban ‚er wird mir im ihn veraoffen habe, der foil vor dem Tode 
Shangelig vorgetragen und vorgelegt, ich efz ſicher ſeyn. Wenn ihn fehon der Todfiißt, 
fe von ihm, glaube an ibn. So er nun in |foll er doch wiederum hervor Fommen. S | 
mir ft, und ich in ihm bin, wie Fann ich | wahrich lebe, fo fol er auch leben: ob er ſchon 
mich denn vor Sünde, Tod und Teufel |zeitlich ftirbt , Doch, weil er an mich glau⸗ 
fürchten? Das heißt recht diefe Speiſe vor⸗ bet, bin ich in ihm, und er in mit, und 
tragen, eſſen und ſchmecken. Und wer die⸗ ſoll die Kraft haben, dag er nicht Fönne fterzı 
Sheifealfo i im Glauben geneußt, der wird ben: der Tod wird fiber ihn nicht herrſchen. 


ı1. So erloſet num dieſe Speiſe vom Tode. | ihm geben das ewige Leben. Denn in mie! 
Wer diefe Speife ſchmeckt an Ehriftum | m fein Tod, fondern eitel Leben. 


haben , Daß er nicht foll fterben ; fondern | tigkeit, und Feine Simde; die Sund 
durch den Glauben an Shriftum ſeyn ein nichts an ihm. Wer nun: Ehriftum 


Chriſto überwunden hat. Obſchon der Tod | tigkeit und Feine Stunde if, der ift auch 
in feinem Leibe noch wallet, und er fterben recht durch die Speife. Die Sind 
muß, fo ſolls ihm Dennoch nicht fehaden ; ſon⸗ ihn nicht ——— noch GoOttes Zor 
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Eder ihn erregen; denn Chriſtus iſt ſeine Troſt, Freude, Friede und Luſt. Der 
I ©peife: weil er an den glaubet, muß Die ſelbige ift mir im Wort vorgeleget und ge 
) Sünde hinweg ſeyn. Ob er fehon die Suͤn⸗ ſchenkt; im Glauben habe ich ihn gefaſſet: 
de noch fühlet,, foll ev dennoch getrojt hinauf und da verlaffe ich mich auf. Und wenn 
feben zu Ehrifto, zur Rechten des himmli- |fehon alles in Diefer Welt umſchlaͤgt, uud 
fihen Vaters , und das Wort des Evange- |mich dev Tod und Würmer freffen, merde 
WW, darinn Ehriftusvorgetragen wird, ve⸗ ſich Doch wieder auferftehen und leben, gleich 
fe faffen. Wenn er das thut, fo laſſe er wie Ehriftus auferftanden ift, und lebet. 
die Stunde darnach böfe feyn, fie ſoll endlich) 15. Das beißt ein groß Abendmahl, 
nichts ausrichten ; denn Chriſtus, unfere [welches der himmlifche Dater und ewige 
Sbeiſe, iftgröfler, denn unfere Suͤnde. Hausherr bereitet hat, und fchenket: nicht 
2 Darum beißt auch unfere Serechtigkeit nicht |einem, zween oder dreyen Menſchen allein 
runfer , ob fie wol unfer. wird durch den Jauf Erden, fondern der ganzen Welt. Und 
Blauben, fondern Ehrifti Gerechtigfeit. [fo noch zwey oder mehr Welt wären, koͤnn⸗ 
74. Alfo auch, in Chriſto ift eitel Freu⸗ |ten fie alle gefpeifet und geſaͤttiget, das iſt, 
Eid, ja eiwige Freude: er trauret und zaget von Stunden, Tod und Teufel erloͤſet, und 
"nicht mehr, ſchwitzet nicht mehr Blutstropf⸗ |felig werden, wo fie nur dem Evangelio 
fen, wie er im Garten gethan hat; ſon⸗ Iglauben, und von diefer Speife effen wull- 
dern in ihm ift eitel Luft und Freude. Und ten. So ein groß Abendmahl iſt es. Leib- 
Frderfelbe Ehriftus, in dem eitel Teoft und lich Brod und Speiſe, ein gebraten Huhn 
Freude ift, if unfere Speife worden, ver; [oder Kaphan waͤhret einen Tag, bis auf 
"getragen im Wort, und gegeffen Durch den |ven Abend. Rerganglihe Speiſe 
1% — Darum, wenn wir auf Erden hilft nicht laͤnger, denn ins Grab. Das 
find verlaſſen, niedergeſchlagen und verdruckt, iſt ein kein, enge Abendmahl. Aber diß 
‚und ficht ung etwas an, ſollen wir zu dieſer iſt ein groß, ewig, wahrhaftig, und un 
Speiſe, zu Chriſto laufen, und da ung er- vergaͤnglich Abendmahl, fo da naͤhret, 
gnichen, aufrichtenundftarken. Hat Chris ſtaͤrket, gibt Troſt, Freude, Leben 
fius, unfere Speife, Luft, Freude, Leben, |und Seligkeit. Darum heißts auch ein 
füllen wirs auch haben. Es Fomme nun groß Abendmahl, daß es unendlich und 
Traurigkeit, Schwermuth, Anfechtung, |unbegreiftich iſt und gibt etwige Gerechtigkeit, 
und was da Eommen kann, ſoll ich das | Freude und Leben, jo gewiß, als Chriſtus 
> Herz frohlich empor heben, und fagen: Sch dieſe Güter felbft hat. Nur dag mir zu 
ehe Chriftum an, in dem Feine Taurigkeit dieſem Abendmahl Eommen, dieſe Speife 
noch Schwermuth ift; denn mein Glaube annehmen, und an Diefem Tiſche im Reich 
jeiget mir, daß er für mich habe gelitten, GOttes eſſen und trinken. Und alſo nahret 
1% fire mich um meiner Seligfeit willen ger man fich, und iffet das Brod im Reich 
‚eteusiget, geftorben, zur. Hoͤllen gefahren, GOttes. Das ift ein ander Eſſen, denn 
don den Todten auferftanden, ı. Ob ich das Effen im Erdreich dieſer Welt. 
bon folches. noch nicht fühle, fondern die] 16. Alfo Iehret und vermahnet ung unſer 
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ſo dennoch ſolche Unluſt und. Traurigkeit Gleichniß vom Abendmahl, daß wir den 
DIehE gewinnen; denn in Chriſto ift ewiger Glauben wohl üben füllen, und ihn veche 
— | | Site - faſſen, 





Unluſt und Traurigkeit reget ſich in mir, lieber Her FKESUS Chriſtus in dieſen 
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1606 Auslegung des Evangelii amandern Sonntage nach der 4.Dreyfi 
faſſen, daß er unfere Speiſe, Gerech⸗ kommen vor ihrem Adern, 1 

“tigkeit, a‘ Freude und Reben fey, und! Weib nehmen. _ * 
‚fepn will, auf daß wir nicht fo bald er-| 18. Nun iſts nicht boͤſe vor, sL 
ſchrecken * uͤnde, Tod und Teufel; verboten zeitliche Guͤter haben, : | 

denn er das alles. leichtlich wegnehmen Fann. Dchfen Faufen, Weib nehmen; den 
Und das iſt unfer einiger, wahrhaftiger und Kind muß man haben, wenn fi 
Droſt; denn wir Menfchen alte haben vor befcheret, und Diefelben müffen effen 
uns die Sünde. und den Tod, und Fünnen |Een; dazu man denn haben muß Kühe, 
nicht entlaufen. Da iſt nun kein anderer! fen, Aecker, Wiefen ꝛc. Darum i 
‚Natl), denn daß wir Eommen zu dieſem groſ⸗ nicht. der Schade, daß fie Acker, O 
‘fen, Eöftlichen Abendmahl, und unfern lie Weib und Kind haben; (denn das alles 
ben HErxrrn JEſum Chriftum i im Evangelio möchten fie wol haben, wenn fie nur dag J 
ans vortragen laſſen, und von ihm eſſen; Abendmahl nicht verachten;) ſondern das 
auf daß unſer Herz durch den Glauben an ihn die Klage, daß ſie zum Abendmahl nicht 
‚getvöfter und geftarker werde, und wir, ſo da kommen wollen, und dem Acker, Dh | 
Eommt Traurigkeit oder Schrecken, Tagen! Weib, alfo anbangen , daß fie diß Abende ih 

koͤnnen: Ha, Shriftus ift unerfehrocken. Imahldariiber verachten und verfäumen. — J 
Koͤmmt Krankheit: daß noir fagen: Chris] 10. Und das ifts, daß CHriſtus die em , I" 
Fkus wird darum nicht fterben. Kommt Suͤn⸗ Tifchgefellen, welcher wollte trefflich EI 
de; daß wir ſagen Chriſtus wird nicht zum ſeyn, und hoch von der Sache reden, ei 
Schalt und Sünder im Himmel Bin ich oo⸗ Schlappe gibt, daß er Die Pfeife | | 


— fe; ſolches iſt unſerm HErrn Chriſto ohne muß und das Maul halten. Denndaer 


Schaden. “Bin ich traurig; Chriſtus iſt froͤh⸗ ſpricht: Selig iſt, der das Brod iſſet im 
lich. Bin ich hungerig arm betruͤbt; Chriſtus Reich GOttes; antwortet ihm Chriſtus 
iſt fatt,veich und voll Troſts. Weil er nun gez | mit Diefem Gleichniß Als ſollte er ſagen: 
recht, heilig, und lebendig iſt; fo bin ich auch Ja, es iſt gut, du vedeft vecht und. wohl; 
| ‚gerecht, ‘heilig und Iebendig. Werl ihm alle Welt wäre felig, umd möchte das Brod 
> weder Hunger, noch Armuth, noch T Truͤb⸗ im Neich GOttes effen. Das Abendmahl 
ſal ſchadet; fo foll mirs auch nicht ſchaden: ift bereitet, umd das Brod und Die Speiſe 
denn er iſt mein, und ich bin ſein. Und diß im Reich Goltes wird aufgetragen und vor⸗ 
ſey genug vom erſten Stuͤck dieſes Evangelii. gelegt; ‚wenn fie es nur nicht verachteten. 
17. Das andere Stück in diefem Ev⸗ Ta, du und deines gleichen, ihr Süden 
angelio iſt daß unfer lieber HErr JEſus Chri⸗ waͤret vor andern ſelig, wenn ihrs nur thun 
ſtus klaget uͤber die groſſe Verſtockung der wolltet; denn ihr werdet zum Abendmahl des 
Welt, daß die Leute diefer Speiſe nicht moͤ⸗ Neichs "GHttes geladen ; wenn ihr nur da⸗ 
gen, und andere Speiſe fuchen : verachten! zu kommen wolltet. Die Speife ftehet a 
diß reiche, groffe, Eoftliche Abendmahl: moͤ⸗ dem Tiſche, Johannes der Taͤufer zei 
sen nicht der Predigt des lieben Evangelii, mit Singern, und fpricht: Siebe, das iſt 
darinnen Chriſtus aufgetragen und vorge⸗ GOttes Lamm, das der Welt Suͤnde | 
legt wird. Und das thun die groffen Heili⸗ trägt, Joh. 1, 36. Aber wo nehmen wie 
sen, Die Eünnen das Evangelium EHrifti Säfte, die da kommen, eſſen und trinken. 1 
nicht annehmen, noch zu dieſem Abendmahl wollen? Welche zu: biefem — u; 
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Don den Glichnif vom groſſen Abendmahl. 659 
nwerden, die bleiben aufz meynen Dadurch in den Himmel zu Eommen. 
+ EHriftus verheiffen und zu⸗ Wo bleibet aber Chriftus? Diefe verlaffen 
die wollen ihn nicht annehmen. die groffe, ewige Speiſe, und kochen ihnen 
Jarum ſoll man dieſe zwey wohl un⸗ ſelbſt Speiſe, Kroͤten, & langen, undan- 
iden: Acker, Ochſen, Weib baz |der Ungeziefer; wie die Tholen ihren Jun— 
und, zum Abendmahl des Reichs |gen pflegen Speife zu bringen. Und, daß 
es kommen; und foll ein jegliches in !ich Des Pabfts und der Seinen gefchweige, 
Drdnung gehen laffen. Acker und was thun die Unſern, die ſich Evangeliſch 
kaufen, ABeib nehmen, iſt jederz 'vuhmen? “Bauer, ‘Bürger, Adel, Elebenfp 
van wohl erlaube. GOtt fraget nichts veſt an dem -Zeitlichen und Verganglichen, 
nach; ja er will,. daß einjeder fein Leib daß fie des HEren Ehrifti und feines Cor 
e, Hurerey zu, vermeiden, 1 Cor. 7, 2.|angeliidaruber vergeffen. Nun harten fie 
e das ifts, Darüber Chriſtus alhie Ela-lan Chrifto gnug, Eönnten auch bey Weib 
daß man um des Ackers, Ochſen, und Kind wol bleiben; aber fie wollen zu 
Weibes willen zu feinem Deich nicht Eommen Chriſto nicht kommen. Sie follten. alfo ſa⸗ 
will, und nach feinem groffen herrlichen gen: Wir wollen zeitlich effen und trinken; 
Abendmahl nichts frage. Wir beten im aber unterdeß wollen wir das groffe Abend» 
ter Unſer zu erſt: Geheiliget werde mahl nicht verachten noch verfaumen, Chri⸗ 
Name, zukomme dein Reich, dein ſtum unfere vechte Speife feyn laffen. Wo 
le geſchehe; darnach beten wir: Un⸗ fie das thaten, ſo waͤren ſie ſelig. Aber das 
ie täglich Brod gib uns heute, Das thun ſie nicht. | 
Freche und wohl gebeten; denn Chriftus] 22. Darum laßt uns wohl zufehen, daß 
 felbft hat das Gebet alfo geftellet, auch ger uns der Welt Güter, Freude, Ehre, nicht 
heiſſen und befohlen alfo zu beten. Wenn betruͤgen. Alle Welt hoͤret jest das Ev⸗ 
‚man aber das Vater Unfer wollte umkeh⸗ angelium; aber twenn fie es gehoͤret haben, 
won, und zuerft fuchen und bitten das taͤg⸗ ſuchet jedermann feinen Muthroillen, mehr 
4 liche Brod, unangeſehen wo das erſte, nem⸗ derin zuvor. Das iſt hie die Klage, daß 
I GOttes Namen, Reich und Wille blie⸗ niemand nach dem Evangelio fraget; fon 
be, das waͤre unrecht und falſch gebeten. dern jedermann bleibet bey feinen Kefern, 
| Alſo auch ‚. füllen wir zuerft das Evange⸗ Raupen, Ungeziefer. Wer aber ein Chri⸗ 
um: höven.und lernen/ und darnach den ſte ſeyn will, der huͤte ſich davor, daß er dies 
Bauch ernähren. Aber ums Bauchs wil⸗ fe Mahlzeit nicht laſſe vorüber gehen. 

ı Indas Evangeliumfahrenlaffen, dasiftver| -23. Der Hausvater faͤllet ein ſchrecklich 
beoten und ſtraͤflich. llttheil uͤber die Geladenen, fo nicht Eommen 
2 Dun thaten die Juͤden alſo: blieben woliten, und ſpricht: Ich ſage euch, daß der 
bey ihrem Acker, Ochſen, Weib, undlief: | Maͤnner keiner die geladen find, mein 
ı Jen Ehriftum und fein Svangelium fahren. |Abendmabl fehmechen wird. Das iſt 
Unſere Geiftlichen unter dem Pabſtthum ſo vielgefagt: fie follen ewig in der Höllen 
han heutiges Tages auch alfo: fie wollen Glut brennen, follen nicht getröftet noch gez 
ı Benngebratenen Chriftum nicht effen; ſon⸗ |ftärfet werden. Denn es ift Fein Troft, 
dern laufen dafuͤr ins Klofter, geloben Arz | Freude, Leben, Seligkeit, Gerechtigkeit, ohn 
muth, Keuſchheit und Gehorſam, und ver! allein % Ehrifto. WennmannunChriftum 
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110 "Die erfie Predigt amdritten Sonntage nach der 5. Drepfalt: r 


verloren hat, ſo muß Suͤnde, Tod, Teufel, jfagt, daß wir nicht auch roh werden, 
Hölle, Ach und Weh da bleiben. Darum will [dern an JEſum Ehriftum, der uns im 
uns der HErr warnen, und ſagen: Sehet euch angelio vorgeleget wird, glauben, 9 
gar eben vor! welche mein Wort und Evan⸗ den rechten Glauben hat an Chriſtum 
gelium verachten, ſollen meine Gerechtigkeit, hat das ewige Leben: ob er ſchon no 
Leben, Seligkeit, Fried und Freude nim⸗ let Suͤnde, Tod, Traurigkeit, denn 
mermehr ſchmecken; fondern in Stunden, er Öerechtigkeit, Leben, Troft und F 
Tod, Hölle, Unfriede und Traurigkeit blei [durch Chriftum im Himmel. Dazı 
ben ewiglich. * [uns der Hausvater, durch JEſum 
24, Aber ſolches verachtet die Welt, ſtum, ſamt dem Heiligen Geiſt, gelobet 
und laͤſſet ihr nicht ſagen. Wir aber ſol⸗Ewigkeit, Amen. J 
len uns warnen laſſen: denn uns iſt es ge⸗ 


Die erſte Predigt am dritten Sonntage nach der Heil. D 
er faltigfeit, über das Evangelium Lucaͤ am 15. v. 10 


E⸗ naheten aber zu ibm allerley Zoͤllner und Sünder, daß fie ibn böreten. Und die Phar 
und Schriftgelebeten murreten, und fprachen: Diefer nimmt die Sünder an, und iſſet m 
“ihnen. Er fagete aber zu ihnen diß Gleichniß , und fprach: Welcher Menſch ift unter euch, De 
hundert Schafe bat, und fo er der eines verleuret, der nicht Laffe die neun und neunzig in de 
Wuͤſten, und bingebe nach dem verlornen, bis daß ers finde? Und wenn ers funden bat, fol 
get ers auf feine Xchfeln mit Sreuden, und wenn er beim Fommt, rufferer feinen Freunden 
Nachbarn, und fpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich babe mein Schaf funde 
verloren war. Ich ſage euch, alfo wird auch Freude feyn im Himmel über einen Sünder; 
uffe thut, für neun und neunzig Gerechten, die der Buſſe nicht beduͤrfen Oder weld 2 
Rn die zeben Groſchen bat, fo fie der einen verleuret, die nicht ein Licht anzuͤnde, und Eebre 
aus, und ſuche mit Sleiß, bis daß ſie ibn finde? Und wenn fie ibn funden bat, ruffet fiei 
Freundinnen und Nachbarinnen, und fpricht: Freuet euch mit mir; denn ich babe meinen Gro 
fehen funden, den ich verloren batte. Alſo auch, fage ich euch, wird Freude feyn vor den KT 
geln GOttes, uͤber einen Sünder, der Buſſe thut. * fi: 
Innhalt. — 9 


Das Urcheil der Phariſaͤer und Schriftgelehrten, und das Urtheil Chri in 
| von denen Sündern, — 


Daß dieſes Evangelium eines der aller troͤſtlichen 1. Die Beſchaffenheit dieſes Urtheilss 


— 2. wie das Uetheil gar fehe unterfchieden von beimikt 
1. Das Urtheil der Pharifzer und Schrifrgelehrren theil Mofis und ee 7. “ Bi ! 
von den Sündern. 3. wie und warum diß Urtheil mohl zu merken um’ 
1. Die Beſchaffenheit dieſes Urtheils 2. recht zu brauchen 8. v8 — 3 
2. der Grund und Quell dieſes Urtheils 3. .. 4. der Grund dieſes Urtheils 9. faq. — 
3. der Ungrund dieſes Urtheils 5. 5, ne Urtheil erläutert wird Dusch zwey Gleit 
piſſe * — 


1, Das Urtheil Chriſti von denen Suͤndern. 





(9) Hiernach. befindet fich noch eine Predigt auf Den zweyten Sonntag nach Teinitatis in den Ei 
‚nen. 1544. und 1545. weil aber ſolche fhon in dem XL; Theil, fo den Evangelientheil der Kit 
chenpoſtill enthält, p. 1644. Tag. ſtehet, hat man biefelbe hier billig weggelaſſen 





















. AHA: wie diß Urtheil nicht nein u Troſt, fondern auch - 
{ — — Der Slndern ce 2, u) 


A was durch die Buſſe zu verftehen 17. 
„ — zur Lehre dienet 18 
‚ nd * * 


* Beſchluß dieſer Ahhandfung 21, 22, 
Auslegung des Evangelü. 4 


2 Re un ‚was Mofes und das Geſetz lehret. 
— iſt der Dethe Eoangelien Weil mn das Geſetz allenthalben alfo pres 
9% DR eins, als man im ganzen Jahr diget: GOtt wolle gnädig feyn Denen, fo 
"84 prediget, darin der HErr JE⸗fromm find und feine Gebote halten; wie 
| Sr ſus uns Ichret, daß fein Amt ein derum, die Boͤſen, ſo feine Gebote nicht 
Ku Hirtenamt fey, daß er den Suͤn⸗ halten, ftrafen: daher. kommt es, Dafj die 
nachgehen, fie fuchen, und wieder zu⸗ Pharifäer und Schriftgelehrten bier ſchlieſ⸗ 
ſoll bringen, daß ſie dem Wolfe, dem| fen: Es tolle den Menfchen anders nicht 
I, nicht zu theil und ewig verdammt gebührenmit den Sundern umzugehen, denn 
Br: erden, Solche Predigt aber hebt fich | wie GOtt mit ihnen umgehet. Weil der⸗ 
ber dem, daß alterley Zöllner und Suͤn ſelbige uͤber ſie zornig iſt, ſich ihrer nicht an⸗ 
em Hrn Chriſto nachliefen daß ſie nimmt, ſollens die Leute auch nicht anneh⸗ 
Predigt zuhoͤreten. Solches ſahen men, ſondern fahren laſſen. 
hariſaͤer und Schriftgelehrten, mur⸗ 
Darüber, und legtens ihm ſehr übel aus,) 3. Eben alfo urtheilet unſere Vernunft 
aͤre es eine Anzeigung einer ſonderu⸗ auch. So bald ein Menſch ſeiner Suͤnden 
een Leichtfertigkeit. Denn einem from |vecht gewahr wird, denkt er: GOtt zuͤrnet, 
sen Manne ſtehets zu, daß er ſich zu from⸗ es ſey keine Gnade da, du mußt alles Uns 
f Ki Leuten halten und gefellen fol. ber | glück gewarten. Wie man an Adam und 
? Herr verantwortet ſich fehr wohl, und Heva ſiehet; fo bald ſie vom verbotenen 
gt: Er thue eben das das fonft dieLeute thun, Baum seffen, und das Gewiſſen mußten 
1 Sache, da doch fo viel nicht an gelegen | tragen, fie hätten wider GOtt gethan, da 
Will alfo von den Phariſaͤern unge- verfrochen fie fich, und durften fich nirgends 
aſt feyn, und feiner Sachen gar Recht ſehen laſſen. An denjungen Kindern ſiehet 
aben. mans auch: wenn fie wiffen, daß fie unrecht 
, Denn das iſt die Trageund der Hanz| haben gethan, verftecken ſie fich. Denn 
, darum es hier zu thun ft: Wie mit | das ift der Stinden Art, daß fie ein fürchte 
Suͤndern umjugehen, und was mit ih⸗ ſam Herz macht, das fich der Ungnade und 
u thun fey? Gleichwie nun zwey unz| Strafe beforget. Wiederum, wo das Ge⸗ 
he Part, die Doch beyde in GOttes wiſſen fi) unfchuldig weiß, da faffet der 
ort ſudirt haben, zuſammen kommen; Menſch einen Muth, fraget nichts darnach, 
iſt auch Die Antrvort auf folche Frage! vb jemand fich gleich ungnadig ftellet, denn 
—* Die Phariſaͤer und Schriftge⸗ da ſtecket das Vertrauen immerdar im 
beten wiſſen von GOttes Wort nicht mehr, Seren: — 3 
ji 
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‚614  Dieerfte Predigt am dritten Sonntage nach der Seil. Dreyfaltigke 
ſich einanderer finden, der ſchuldig it, daß) 6. Darum fäller unfer lieber 
du ledig wirft ausgehen. GEſus Chriſtus ein ander Urtheil, un 
4. Gleich nun wie ein Her, das ſich |folche Antwort der Phariſaͤer ganz und 
ſchuldig weiß, natürlich anders nicht kann |nichts gelten laſſen, und fchlieffet- das 
denn fich fuͤrchten, und derhalben ihm felbft |derfpiel: nemlich, dab GOtt den Sünde 
alle Gnade abfagt, und der Ungnade warz nicht feind ſey, habe auch nicht Luft an ib 
tet; alſo urtheilen die Phariſaͤer bier von rem Tode: derohalben Eunne er, der HEre 
den Sundern auch. “Sie fehen, daß Zoͤll⸗ Chriftus, ihnen auch nicht feind feyn 
ner und Sünder in einem ſuͤndigen Stand |derhalben kommen in diefe Welt, daß 
‚bisher gelebt; fehlieffen derhalben flugs darz | als irrige Schaͤflein ſuchen, und. wieder 
auf: Mit Buben foll niemand umgehen, rechte wolle bringen. Und alle Men 
noch ihnen einige Gnade beweiſen; Denn |fonderlich aber die Prediger, füllen ſoichem 
Gott felbft iſt ihnen ungnadig, will ihrer Exempel auch folgen, daß fie, gleichwie 
nicht, will nur fromme goftesfücchtige Her |man im Haufe pflegt wo etwas verlorenift, | 
“zen haben, Die mit folchen groben Suͤnden [allen Fleiß dahin wenden follen, daß das 
fich nicht beladen. > Verlorne wiedergefunden werde. — 
. Aber da denke du ihm nach, wenn ſolch 5:0 
Urtheil wahr fol feyn, daß GOtt mit den] 7. Diß iſt eine andere Lehre und Pre⸗ 
Suͤndern Feine Geduld fragen und allweg |digt, denn Moſis Lehre und. die Gefespres 
mit der Keulen drein fehlagen will, wie wird digt, Die nicht in unfern Herzen Pen. 
es ung allen gehen? Wo wird er Leute und |fondern durch den Sohn GOttes vom Ding 
-eine Rieche haben? Denn, ob wir wolnicht |mel herab zu uns bracht iſt; wie Fohannes 
alle in Aufferlichen groben Laſtern liegen: es |der Taufer fagt: Yriemand bar GOtt jer | 
- ift, GOtt Lob! mancher Ehemann, der ſei⸗ mals gefeben, der. eingeborne Sohn 
ne Che nicht gebrochen, mancher mit der der im Schoos des Daters ift, der hats 
Hand nicht gemordet, nicht geftohlen, noch |uns verkündiget, oh. ı, 18. - Denn, (le 
andersgethanhat, das unehrlic) und ungoͤtt⸗ chen Willen GOttes daß er mit. den Suͤn⸗ 
üch iſt; gleichtwol muffen wir alle vor GOtt dern nicht zurnen, fie der Suͤnden halben 
uns für Sünder befennen. Denn wir fer |nicht verdammen, fondern viel lieber fie zu 
ben und erfahren, daß in unferm Herzen | Önaden annehmen und fie felig wolle ma⸗ 
nichts guts ift, ob gleich an einem die Hand, Ichen, weiß Fein Menfch. Das Wider⸗ 


3 
> 
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der Mund, und andere Glieder, unſtraͤflich ſpiel wiffen und fühlen wir. : Derhalben, | 


und reiner find, denn am andern. Nun wo Stunde ift, da folget, wie vor gemeldet, 
will aber GOtt nach dem Herzen fein Ur⸗ daß man fich vor GOtt fürchtet. Aber da ) 
cheil ftellen. So nun GOtt allen Suͤn⸗ lehret ung unfer lieber HErr Chriſtus durch 
dern ſoll ungnädig feyn, fie wegtverfen, und | fein Evangelium, Daß es eine andere Mey | 
ſich ihrer nicht annehmen; wie die Phari- nung mit den Sundern vor GOttes Ger | 
faer hier das Urtheil nach dem Gefes fallen: | vicht habe, Daß er nicht über fie zuͤrnen jom | 
fo wide müffen folgen, daß Fein Menſch dern fie zu Gnaden annehmen wolle; und 
koͤnnte felig werden. Solches aber, daß es daß Die Engel im Himmel droben alle Fre 
- zu viel, und ganz und gar unrecht geredt fey, und Luft daran haben, wo die Suͤnder 
werden die Pharifäer felbft bekennen muͤſſen. Buſſe kommen, und fich. befehren. =, 
2 : vor 
Br I 
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| F * ſollte man darum deſto Urſach haben ſollen, an ſolcher Eee 
e merEen, weil unfere Vernunft das zu zweifeln. Denn das muß folgen, daß 
derſpiel fehließt, daß wir uns Damit wi⸗ GOtt mehr Gefallens an feines Sohns 
das böfe Gewiſſen und Suͤnde lerneten Tod und Sterben hat, denn er Unge 
und aufhalten. Denn ter in fol failens an uns und unfern Sünden har 
nfechtung des Gewiſſens feinem eige⸗ ben Fann. 
Herzen, Vernunft und Derftandfolgen| ro. Neben folchen Urfachen zeigt der 
der gehet dahin, und ift ihm weder zu Herr Fefus im heutigen Evangelio einen 
rathen noch zu helfen; er muß verzweifeln. fonderlichen Gedanken an, welchen er in 
Jarım liegt alle Macht an dem, Daß wir, | folcher Sache habe, daß ers nicht koͤnne laſ⸗ 
der unfer eigen Her; und Gerviffen, mit fen, er müffe um die Sünder feyn, fie für 
ſto dahin fehlieffen, und fagen: Ich bin) chen, und alles vornehmen; was zu ihrer 
rmer Sünder, das kann, ja will ich Seligkeit dienlich ift, und fagt: es gehe ihm 
eugnen; ich will aber darum Feines | eben, wie es uns Menfchen gehet. Ein 
veritveifeln, als wollte GOtt mein reicher Mann, der zehen taufend Gulden 
Urſach, mein HErr JEſus Chriſtus vermag, wenn ihm tauſend geſtohlen oder 
es ſey einem Suͤnder gleich wie verwahrloſet werden, ſo iſt ihm nicht anders, 
Schaͤflein, das feinen Hirten verlo⸗ als hätte: er alles verloren. Denn das er 
din die Irre gerathen ſey. Solch noch übrig hat, das erfreuet und. truftet ihn 
chaͤflein will er nicht in der Irre laf |nicht fo viel, als ihn das verlorne bekuͤm⸗ 
fen, fondern füchen, und zu den andern mert. Das ift unfere Art, und heiße bil 
Schaflein tragen. Das. ift ja eine Anzei⸗ lig, wo es nur das Seitliche anteifft, eine 
daß er der Stunden halben ung nicht Unart; denn da fiehet man, daß Gott als 
serfen, fondern allen Fleiß dahin wen⸗ weg mehr läßt, denn der Teufel nimmt. 
Derohalben ſollte man fich den zeitlichen: 


dolle, wie er uns von Sünden und wie 
ju Gnaden Fonne bringen. Unfall nicht hoch bekuͤmmern laſſen, fonz 


9. Nun zeigt aber Das Evangelium andern fich mit dem tröften, daß wir noch etz 
andern Orten gnusfame Uvfache an, war⸗ was und das meifte behalten, und GOtt 
GOtt die Suͤnder nicht wolle wegwer⸗ uns täglich mehr befiheren und das unfere | 
Nemlich, wie Johannis am 3.9. 16. mehren kann. 
daß ex ein ſolcher GOtt ſey, der der ır. Diefe Art nun, fpricht unſer lieber 
icht feind fen, fondern habe fie lieb, HErr Chriftus, hab ich auch, Die Suͤn⸗ 
d lieb, daß er feinen einigen Sohn der find mein erfauftes, theuer erarntes Gut - 
henkt und zur Verſoͤhnung hin hat und Eigenthum; denn ich habe fie mir erz 
gegeben; s auf daß die Welt ſolches Opffers |Fauft durch mein Leiden und Sterben. Daß 
ich) tröften, "und. der Sünden halben nicht mirs nun nicht ſollte wehe thun, und ich mich 
erlag follte, Denn obgleich GOtt aufinicht follte, heftig bekuͤmmern und anneh⸗ 
andere Wege uns Menſchen hätte helfen men, daß fie aus dem Wege und mir. wie⸗ 
koͤnnen; fo ift doch dieſe Huͤlfe dermaſſen von | der aus den Händen gehen, ift unmöglich ; | 
ihm uns zu gut vorgenommen, weil fein ein⸗ denn fie koſten mich zu viel, und find mir zu 
. geborner — — el Er Sünde auf ſich fauer worden, und tauret "mich, daR fie des 
 Aimmt-und dafuͤr bezahlet, daß wir Feine] Teufels no — dazu ſeyn. — 
9 F Lutheri | 13, Theil, Kkk ben 






















































ben — * nicht Ian, — — — — einen Be j 
Schäflein eins austrit, fü muß ich mich |t > hl en 
- fiellen, als. ‚gäben mir die andern nichts zu halten, Denn fein S Khier iſt u 
fehaffen, und dem einigen verlornen nachgehen | das die > Natur ſo ganz bloß und we 
es fuchen, Daß es den. Woͤlfen nicht zu theil ſchaffen haͤtte. Eben alſo iſts um ein 
werde. Eben wie eine Mutter, die viele der gethan, welchen der, Teufel v 
Kinder hat, Die find ihr alle lieb, und ‚wolle | und feinem ort abgeführet, u 
te nicht gern eines unter ihnen gerathen. de bracht bat. Denn da ift er Feinen $ 
Wenn fichs-aber begibt, daß eines nieder: genblick ficher, fintemal unfer Fe 
Eommt und krank wird, da macht die Rrank- | Teufel, (wie St. Petrus 1 625, 
> beit einen Lnterfcheid ʒwiſchen den andern umher ſchleicht, wie ein brüllender & 
Kindern allen, daß das Eranffte nun das ſiehet, ob er uns freſſen möge. on 
liebſte ift, und die Mutter fich Feines mehr | Sefahr nun iſt diß der einige Troſt, d 
annimmt, noch fleißiger wartet. Wer nun einen Hirten haben, unfern lieben Re 
die Liebe "wollte urtheilen nach der Warte, | Chriftum, der fich unfer annimmt, und 
der müßte fagen: Die Mutter hat nur das| chetuns: nicht darum, daß er uns der & 
kranke Kind lieb, Die gefunden nicht. Alſo, den halben ftrafen undi in Die Hol 
fpricht der Hẽrrhier, iſts mir auch mit den wolle: nein, diß iſt des Teufels © 
GSümdern. und. Meynung: fondern wenn er ung! 
12. Das heißt doch je unfers HErrn daß er uns auf ſeine Achſeln mit Fr 
Chriſti Herz auf das freundlichſte und lieb⸗ gen, und heim tragen wolle, da wir 
lichſte abgemahlet, daß es unmoͤglich iſt, Wolfe ſicher ſeyn und unfere art 
daß mans Fünnte holdfeliger und freundli⸗ Weyde auf das beſte haben moͤgen. 
cher machen, weil er eine ſolche Kuͤm⸗14. Wie aber ſolch Suchen zugehe — 
merniß, Sorge, Mühe und Arbeit daruͤber 
hat, wie er die armen Suͤnder wieder koͤnnte 
zurechte bringen; und fuͤhret uns ſelbſt in unſer 
eigen Herz, daß wir doch denken ſollen, wie 
uns zu Sinne ſey, wenn wir etwas verlie⸗ 
ren, das uns lieb iſt. Alſo, ſpricht er, fie 
het mein Heri, alfo wallet e8 und ift unru⸗ 
hig, wenn ich fehe, Daß der Teufel einen ar⸗ 
men Menfchen in die Sünde und Irre ge 
bracht hat. 

23. Darzu dienet auch, daß er das Gleich⸗ 
niß von dem Schaͤflein und Hirten vor ſich 
nimmt. Kein elender Ding iſt, denn wo 
ein Schaͤflein an der Weyde von feinem 
Hirten in die Irre geräth: das Fann ihm 
felbft nicht vathen, ift alle Augenblick in Ge⸗ ne Zuverficht zu GOtt aus folcher ° 
fahr, daß der Wolf, fo ohne das ihm nach⸗ | fehlagen in ſich ſelbſt, und denken; 
ſchleicht/ es erhaſche und — In ſolcher — ON * denn geziehen, du = 
























jet ihr, nemlich, daß er fein Wort allenthab 
ben öffentlich gehen und Elingen laßt. | 
felben hören wir, wie ein greulicher. 3 Ja 
und Laſt die Suͤnde ſey, die uns in das 
Verdammniß hinunter wirft: aber | 
GoOtt aus vaterlicher Liebe gegen ung 
horfame Kinder bewegt toprden, U 
durch feinen Sohn von ſolchem Jamm 
Rath geſchaffet und geholfen: begehr 
anders nichts, Denn daß wirs mit © 
[gung annehmen, an.den HEren G 
glauben, und uns nach GOttes Wort | 
ten, und ihm willig gehorfam feyn, 
15. Nenn nun Die irrigen Schaͤ 
armen Suͤnder, ſolches hoͤren, und 




























2) von dem Urtheil Chriſti von den Sünden, —  ı1ar. 
eildufoeinen gnaͤdigen GOtt haſt, |fie nach wie vor in Suͤnden, undbeffernfih 
ht auch dich feines Willens gehal- lauter nichts, troͤſten ſich ſelber, und denken? 
d dich den Teufel in Ungehorſam haſt Ey, es hat nicht Noch, GOtt iſt gnaͤdig 
laſſen? Was hilft dich Doch das er wird dein allweg froh ſeyn, du kommſi 
dliche Geld, da du ſo nach geijeſt? Waͤ⸗ [und begehreſt Gnade wenn du wolleſt: ich 
nicht beſſer, ein ziemlicher und. jeder⸗ will mich der Welt vor beſſer nieten, wil 

eidlicher Gewinn mit GOtt und Eh⸗ vor ein wenig mich beſſer begraſen; dar; 
denn daß du vor GOtt und den Leu⸗ nach will ich auch gen Kirchen gehen, Pre 
imbilliger Wucherer geſcholten wirſt, digt hoͤren, und fromm twerden. Diele 
erhalhen weder Glück noch Heil bey Schafe hören des Hirten Stimme woh 
m fehandfichen Gewinn haben wirft? |aber fie wollen fich nicht finden laſſen. Was 
hilfe dich das uneheliche, unzuchtige |gefchieht Denn? Anders nichts, denn daß fie 
? MWäre e8 nicht beffer, ehelich feyn, |von Tag zu Tage je Tänger je mehr in die 
in gut Gewiſſen haben, dennauffer der | Irre gerathen, und dem Teufel gar ins 
n Suͤnden und Schanden liegen, und Garn Eommen, daß fie fich nicht mehr herz 
Ile Augenblick gewarten des ſchrecklichen aus wirfen Fonnen. Wie man fiehet, daß. 

ils GOttes? Was hilft Dich das |es in der Welt gehet, und die Leute im Geiß, 
welgen, Freſſen und Saufen, da end⸗ Unzucht, Schwelgerey und andern Sin: 
ibliche Krankheit und plöglich Sterben |den fü gar erfaufen, Daß gleich eine Natur 
Verderben aus folgen kann? Bald, daraus wird, daß fie gedenken, fie Fönnen 
umgekehret und abgelaffen, ehe GOt⸗ Inicht leben, fie thun denn alſo. Davor fols 
8 Zorn Dich ereilet, der Dir Doch gern gna= |Ten wir ung hüten, und wenn wir des Hir⸗ 


8 
























































wollte feyn, wo du nur felbft wollteft, und ten Stimme hören, uns bald zu ihm finden; 
h durch ſoſche muthwillige Sünde nicht tie: | das iſt, wir follen Buffe thun, in Suͤnden 
er in die Ungnade ſtecketeſt. Wo folches |nicht verharren noch fortfahren, fondern um- 
alſo gefehieht, nemlich, Daß die Herzen kehren, uns beffern, und glauben , unfer 
h ſchlagen, und durch Ehriftum einen | Hirte JEſus Chriſtus werde uns nicht in 
ft faflen, findet der Hirte JEſus feine |dev . Irre laſſen, fondern in allen Gnaden 
n Schäflein, . die ſich nach des Hirten annehmen, und uns mit feinem Dater verz - 
me noenden, und in aller’ Zuverficht zu |fühnen. 
aufen, und nimme ſie auf feine Achſeln; , 17. Denn Buſſe heißt nicht, allein des 
ift,. ervergibt ihnen ihre Sünde, und |aufferlichen Lebens halber frömmer werden; 
ne fie in feinen Schuß und Schirm, daß |fondern, durch Ehriftum auf GOttes Güte 
dem Wolf und andern Thieren wohl |trauen, und Vergebung der Sünden glaus 
n gefichert feyn. ben. Solche Suͤnder will Chriftus anneh> 
16. Hier ſiehet man aber, was vor ein men, Dieandern nahmeer auch wol gerne an, 
Anterfeheid zwiſchen den Sundern ſey. In |fie wollen aber fein nicht, fo muß er fie auch 
em find alle Suͤnder gleich, daß fiefichdem | fahren laſſen. Denn weil fie fich nicht 
Teufel zu. Dienft geben wider GOttes Ger |tvollen finden laſſen, moͤgen fie in der 
fan. Darnach aber werdenfieungleich. | Irre bleiben, fo lange fie wollen, und- 
Denn etliche und der meifte Theil, man predi⸗ ſehen, wie es ihnen endlich gelingen 
nd fage ihnen. was man wolle, bleiben werde. —— 
Ben: A Kkkkk2 18. Alſo 
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1622 Die erfie Dredigtam m Sen Sorgen er in Brig 


22. Alle troͤſtet diß Evangelium nicht al⸗ ches der Teufel weit vom Wege getrieb⸗ 
— die armen Sünder, daß ihr Hirte, Chri⸗ und abgefuͤhret habe, fo nimm dieſe F se 
s, fie, als Die irrenden Chöfen, uhen! von Chriſto an. Denn um Deinetwillen 
und annehmen wolle; fondern Iehret auch, wird es gepredigt, daß du affo zur Buff 
wie wir uns gegen diefen Hirten ſchicken fol- kommeſt; az daß du did; des Here 
ken; nemlich,, Daß wir feine Stimmehören, Chriſti und feiner Gnade troͤſteſt, und au— 
und derfelben nachlaufen follen. Miedenn des Teufels Stricken kommeſt, und f 2 
die Difteria des Evangelü auch meldet, daß | mer werdefl. Und huͤte dich ja — li : 
dieſe Leutlein ʒoͤllner und Sünder geweſt vor dem Teufelfelbft, daß du ſolche Gi 
aber doch dem MEren Chrifio darum me nicht vorüber Iaffeft, fondern bald um 
nachgelsufen find, —— fie ihn hoͤreten. kehreſt, und dem Hirten nachlaufeſt; ſo biſt 
Was hoͤret man aber von Chriſto? Anders du genefen, und haft den lieben Engeln in 
nichts, denn daß GOtt den Sundern durch Himmel eine fonderliche groſſe Freuderam e⸗ ] 
Chrikum wolle gnaͤdig feyn, und fie ſelig richtet, Die Darnach gern um dich fenn, m 
machen; allein, Daß fie ihnen locken laſſen dichvar aller Gefahr des Teufels durch i 
und nicht Ferner i in Die Irre laufen; fondern, Beywohnen und Schutz behuͤten yerdei = 
wem fie des Hirten Stimme hören, um⸗ Da dagegen die unbußfertigen Suͤnder d 
Echren, und fıh von dem Herten Ehrifto lieben Engeln alles Seid, Rümmernif u 
fragen lafen, der fihen für ihre Sünde be | Unmuth machen, ‘und darum ihres Schu 
zahlet ımd gnug gethan, und fiemit GOtt | Bes gerathen, undi in ewiger Gefahr alle Au 
verſoͤhnet hat. Denn es will ſich nicht ler er eben und gehen müflen. 
den, weil GOtt fo viel an uns gervendet, Daß aber der Herr bey dem di 
md feine Gnade fo reichlidy uns bewieſen Steichnif, von dem Hitten und Schaͤ * 
bat, daS wir feinen Befehl verachten, und es nicht läßt bleiben, fondern ſetzet mac im 
uns noch feinem Wort nicht halten wellten, | Gleichniß hinzu, von einem Weibe dust 
und ihm auch etwas zu Gefallen fhun. einen Groſchen verlorenbat, thut er dar⸗ 
19. Derhalben laſſet uns ſolche ehre ja um, daß er will, daß ſeinem Frempel au auch 
wohl merken, auf dab wir rider den Teu⸗ andere felgen, und die Sünder nicht weg⸗ 
fel und unfer. eisen Ser; uns wehren und werfen, fondernfi te auch füchen und zur B ; 
aufhalten mögen wider Die Derzweifelung, |fe bringen follen, Denndaserfte Glei ni 
als wäre GOtt ein folher GOtt, der mit! achet aleinauf unfern lieben Seren nd € 
Suͤndern Feine Geduldtragen, und fiever- Iöfer ICſum CHriſtum; der ift Der 6 
dammen wollte; Denn folcher Gedanke ſteck und rechte Hirte, Der den Schaͤflein ı 
in aller Menfhen Seren. Dawider muß jfeind ft, fondern läßt fein Leben fe 
man mit GOttes Wort gefaftet feyn, amd! fie befehliget und vor dem Teufel 6 
diß BiD, das der HErr ſelbſt uns vorſtel werden. Das andere Gleichniß q 
kt, acht in das Her; drticken, daß er ein; von dem Weibe, gehet aufdie © = > 
Hiete fep, und fein Wort darum Iafleinder Kirche, Die darum das Predigtamt fü 
Welt fehalten, daß Die irrigen Schaͤflein es auf daf die armen Sünder zur Buſſe ge 
hören, umd fich zu ihm finden falten. cfet, vom ewigen Tod und Berdammmib 
20. Derhalben, erfenneft du Dich dafuͤr errettet und felia follen werden. a 
daß du auch ein irrig Schaͤflein ſeyſt, wek ſich auch, gleichwie der. Hirte, — 
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wie man fromm feyn,und| ne fonder reude fin halben 
Gnade GHttes, durch CHriſtum, ollten wir es in allen Chren- und Winden 


36) —— feinem Gericht tröften foll.| halten, es gern und mit Herzen hören, die, 
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ofthen. * daß wir zu ſolcher ſeligen Frucht auch kom⸗ 
. Das heißt GOttes Wort (her ruͤh⸗ men, aus der Irre, und von aller Gefahr 

preifen, als den einigen Schas, | des leidigen Teufels Iedig und los, Fünnen 
Deine und allen Jammer der aus; ewig ſelig werden. Das verleihe uͤns allen 
e Stud folget, als da iſt, Tod, Ver⸗ | der tiebe und getvene Hirte unferer Seelen, 
yamıı mi, Teufel und die Hölle, wegnimm, unſer lieber HErr Chriſtus, durch den Hei⸗ 
ß wir nicht mehr Sünder ka Feinde ligen Geift, Amen. 












Oo andere Er am dritten Sonntage nad) der 
Re — ‚Heiligen ° Dreyfaltigkeit, | 

* E: are Innhalt. 

* » Bine Tröftpredige Chriſti. 


“2 ) he Sürtreflichfei diefer Troſtpredigt 1. V. Wie diefe Troſtpredigt dienet 
i Wie = — — das Amt und Reich Chri⸗ 1. sum Trofk wider die Sünde nerz. 
re Pehre ı 
1. Die ‚Gelegenheit und Urſach dieſer Tr redigt 3.6, | 2. Sur -edre 14. 
v. —8 Innhait dieſer ae J B vr, Welchen Menfchen diefe Zrofipeebigt angeht, und wel: 
er Innhalt an fich then fie nicht angeht ı5=17. 



















2. wie in diefem Snnhalt Das Herz Chriſti aufs lieb⸗ ⸗* Veſchluß dieſer Abhandlung 18. 


F u abgebildet if 9. 10. 
. Auslegungdes Rvangelü. ) 


€ 2. Damit mahfet der HERR Chri⸗ 
RN 36 ſt der erötlichen. Evangelien fs ab fein Amt und Reich ; nemlich, daß 
| . eins, als im ganzen Jahr ferner ein folcher Hirt oder König fey, der nicht 
A mag. Denn es ift ja ein jcehon mit dem leiblichen und aufferlichen Deich 
Re lieblich Bid, daß ſich CHriſtus | zu thun hat, der auch nicht das aufferliche 
einem Hirten veraleichet, welcher | weltliche Kegiment umreißt, noch abthut; 
nen Sundern nachgehen, fie fuchen | fondern der mit. den armen Suͤndern ums 
er zurecht bringen will, Daß fie dem | sehet und zu thun hat. Darum auch fein 
Wolfe, dem Teufel, nicht zu theil, und| Reich ein geiftlich Reich ift, ein Neich der 
ig verdammt werden. So finds auch Gnaden und Barmherzigkeit, ein Neich der 
ber die maffen ſuͤſſe und troͤſtliche Wor⸗ | Dergebung der Suͤnden, und der ewigen 
iß er ſagt: Die Engel GOttes im Seligkeit. 
almmel, Die hohen Creaturen, freuen ſich 3. [53 fagt aber der Evangeliſt, daß ab 
ber einen Suͤnder, der Buſſe thut. lerley zoͤllner und Suͤnder zu IEſu kom⸗ 
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By 3. I keinem Ef. Stehet nur in der Edition 1559. 


ie ice Predigt findet fieden verlornen ſo es predigen, lieb und wertl haben, auf 
















1625 Die andere Predige sm dritten Sonntage nach der &. Dreyfalt 
men ſeyn, daß ſie ihn hoͤreten. Damit; nicht mehr, -denn was Mofe | 
zeiget er an Die Urfach, warum Die Zoͤllner ſetz lehret. RN u 
und Sünder zu Chriſto Eommen feyn, und] > 5. Das Gefeß aber lehret alle 
warum ihre Zukunft dem HEren Ehrifto fo |ben alſo, (wie auch alle Vernunft alfo 
lieb und angenehm geweſen ſey; was Urſach theilet, und nicht anders urtheilen kann 
auch fie ihm ſo lieb und angenehme gemacht GOtt wolle wohl thun denen, fü fror 
habe, nemlich das Gehoͤr feines Worts und ſind und feine Gebote halten : wiedern 
Evangelii, daß fie feine Predigt herzlich ber die Boͤſen fo feine Gebote nicht Halte 
gehret haben zu hoͤren, und diefelbemit allem ſtrafen, 2Mof. 20, 5. 6: Ich der & 
Fleiß und Ernſt gehöret und gelernet. Sol⸗ dein GOtt, bin ein eiferiger GOtt 
ches thaten Die Zoͤllner und Suͤnder. der Vaͤter Miſſethat heimſucht an 
— a * Rindern bis in dritte und vierte Glied 
4. Dagegen aber die Pharifaer und und thue Barmherzigkeit an vielen Taus I 
Schriftgelehrten opfferten im Tempel zu fenden, die mich lieb haben, und meine 
Feruſalem, Keffen fich und ihre Kinder be- ‚Gebote halten, Darum Eonnten fie nicht \ 
- fehneiden, thafen des Gefeses Werk, be⸗ anders fehlieffen, denn alfo: Weil Meß 
füiffen fich in aufferlicher Froͤmmigkeit un⸗ as von GOTT gefandt würde, wolle ihm 
ftraflich zu leben führeten einenguten Wan⸗ |nicht anders gebuhren, denn mit den Suͤn⸗ 
del und fein aufferlich ehrbar Leben vor den dern alfo umgehen, wie das Geſetz lehret. 
Leuten, und meyneten, Meßias wuͤrde auch ſo Weil nun das Geſetz ſaget, daß GO 
heilig ſeyn, wie ſie, und mit den heiligen Leuten über die Sünder zuͤrne, und ihrer ſich nicht 
umgehen, wuͤrde um ſolcher aufferlichen Hei⸗ annehme, fondern fie ſtrafe; muͤſſe undfok 
igkeit und Frömmigkeit willen Eommen und le Chriftus fich auch alfo halten , die ZU 
\fich zu folchen heiligen Leuten halten, wie die ner und Suͤnder unfreundlich.von fi) wer 
Pharifaͤer und Schriftgelehrten waren. Und|fen, und fie fahren laffen. DENE 
das wuͤrde Ehrifti Neich und Amt feyn. Da 
fie nun fahen, daß der HErr Ehriftus fich 
zu den Zöllnern und Suͤndern gefellet, ſie mit dem verlornen Schafe, und vom Wer 
mit Gnaden annahm, und fich aufs aller-|be mit dem verlorenen Groſchen. Erhae 
feeundlichfte gegen fie ſtellet murreten ſie und te ihnen wol Fünnen antworten aus dem | 
Iprachen: Diefer nimmt die Sünder an, Evangelio, Daß GOtt den Suͤndern nicht 
und iſſet mit ihnen. Und zwar, die Pha⸗ |feind fey, noch an ihrem Tude und Vers 
sifaer und GSchriftgelehrten Eonnten nicht |derben Luft babe, fondern feinen lieben. 
andersurtheilen und fehlieffen; denn ſie wuß⸗ Sohn gefandt, fie felig zu machen; wie ee 
ten nichts von Ehrifti Reich und Amt, daß |Veicodemo, der auch ein Phariſaͤer war, 
er auf Exden kommen ware, die Suͤnder ſe⸗ predigt oh. 3,16. 77. und fpricht; Ar 
his zu machen, wie geoffe Sünder fie auch fo hat GOtt die Welt gelieber , daß 
feyn ‚und wie groſſe und viele Sünden fie ber [er feinen einigen Sohn geb, aufda 
gangen haben mögen smwenn fienur fein @Bort|alle , die an ihn gläuben, nicht vorl® 
und Evangelium hoͤren, Buſſe thun ‚ven werden , fondern das ewige Leben 
und an ihn glauben, Davon verftundenjbaben. Denn GOtt bat feinen Sohn ü 
ſie nichts , wußten von GOttes Wort nicht gefandt in die Welt, daß er die 






















6. Denen antwortet der HErr Chriſtus | Bi 
mit Diefen zweyen Öleichniffen, vom Hirten ı 
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— daß die Welt 
werde. Difß iſt eine an⸗ 
Predigt, denn das Geſetz. 

icht von GOttes Zorn und Un⸗ 
er die Suͤnder, fondern von Gna⸗ 
Liebe. Darum haͤtte Chriſtus hie 
koͤnnen alſo antworten und ſagen: 


* 


llein das Geſetz wiſſen und aus dem⸗ 
nu | — wie man wit * Sundern 


Ä a —— es man die Sander 
ehmen fell, weil ſie GOtt aufnimmt. 
Denn auch Mofes ſelbſt deutet auf einen an⸗ 
dern Propheten, Lehre und Wort, welche 
dem Gefege, fo durch ihn gegeben ift, 
iterfchieden feyn werde. Anderswo, 
n oleichen Sachen, zeucht er feinen 
an. Als, da ev Matth. 9, ır. von 
Phariſaͤern auch gefadelt und gemeiftert 
), darum, daß er mitden Zoͤllnern und 
ndern iffer; ſpricht er v. 13: Ich bin 
kommen die Sünder zur Buſſe zu ruffen, 
3 und nicht die Frommen.  Alfo hätte er 
4 Ab auch feinen Beruf koͤnnen ‚anziehen, 
md fagen: ch bin auf Erden Fommen, 
15 = felig zu machen das verloren if. ber er 
haat diefen Phariſaͤern und Schriftgelehrten 
r bie nicht alfo wollen antworten;  fondern 
fie mit groben Öleichniffen, fo aus der Na- 
Mr und aus dem gemeinen menfehlichen 
Weſen und Leben genommen find, uͤber⸗ 
zeugen, und ihnen das Maul ftopffen: wie 
fie denn auch die Pfeifen einziehen, und 
IK ſich gefangen geben müffen. | 
7. Doch bildet er mit dieſen Gleichniſſen 
ht allein fein eich und Amt lieblich und: 
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ariſaͤer und Schriftgelehrten ſollet 





1629 
nen. — Gedanken, welchen er in 
ſolcher Sache habe, nemlich, daß ers nicht 
laſſen koͤnne, er müffe um die Sünder ſeyn, 
fie füchen , und alles vornehmen , was zu 
ihrer Seelen Seligkeit dienftlich if. Fin 
Mienfch, fpricht er, der hundert Schas 
fe bat, und der eins verleuret, laͤſſet die 
neun und neunzig in der Woͤſten und 
gehet hin nach dem verlornen, ſuchet 
und hat kein Friede noch Aube, bis 
Und wenn ers funden 
bat; fo leget ı ers auf feine Achfeln mit 
Steuden, trägts beim, ruffet feinen 
Sveunden und achbarn und ſpricht: 
Freuet euch mit mir; denn ich habe mein - 
Schaffunden, das verloven war. Das 
thut ein Menfeh mit einem unvernuͤnftigen 
Thier und armen Schafe. Das verlorne 
Schaf tauret ihn viel mehr; forget, auch 
viel mehr für das verlorene „ denn für die 
andern alle; hat auch viel mehr Freude 
über dem verlornen Schafe, wenn ers 
wieder funden, denn uͤber den neun und 
neunzig Schafen, ſo unverloren waren. 
Und ein Weib, die zeben Groſchen bat, _ 
und der einen verleuret ‚ zündet ein Licht 
an, kehret das Anus, und fücher mit 
Steiß ‚ bis daß fie ibn finder. Und 
wenn fie ibn funden bar, macht fie 
ein Sreudenfeft mit ihren Freundinnen 
und Nachbarinnen. And fo geſchiehts 
in allen andern Sachen; das Verloene 
macht allegeit groͤſſere Schmerzen ‚Traurig, 
keit und Bekummerniß; und das Wiederge⸗ 
fundene geliebet erfreuet und troͤſtet vielmehr, 
denn das noch übrig und unverloren iſt. 
8. ( Eine Mutter, die viel Kinder hat, 
die * ihr alle lieb, und wollte nicht gern 


| ” Ben zeiget auch damit an ei⸗ eines unter ihnen entrathen. Wenn ſichs 


aber 


ss. 8. 9. 12. 13. und 18, befinden 2 zwar faft von Wort zu Wort in vorhergehender Predigt aus den _ 
— 1544 und 1545; wegen ordentlichem Zuſammenhaugs aber hat man ſie hier wieder mit RER 
wie es ſich in der von 1559. befindet. 
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aber begibt, Daß eines nieberFömmne , und rn Sim fe ‚ wenn vie et 
Franfwird, da macht die Krankheit einen n⸗ das uns lieb iſt. Alſo, fori 
gevfeheid wiſchen den andern Kindern allen ‚I mein Herz, alfo wallet 8, 
daß das Fränkefte nun das liebfte ift, und wenn sch fehe, daß der T Ye 
die Mutter fich Feines mehr annimmt, noch, Menfchen in die Sinde: um Irre 
fleißiger wartet, denn des kranken. er hat. — 
nun da der Mutter Liebe urtheilen wolite| ro. Und feget dar, daß gleich 
nach der Wartung, der muͤßte ſagen: Die gen den armen Suͤndern geſinnet und gel 
Mutter hat nur das kranke Kind lieb, die zet iſt: alſo fey auch im Himmel Freud 
“ gefunden hat fte nicht lieb. Dieſe Art uͤber einen Suͤnder, der Buſſe thue, 
nun, ſpricht unfer lieber HErr Ehriftus, neun und neunsig Berechten, die der 
habe ich auch: die Sünder find mein er⸗ ſe nicht bedürfen. Und wiederholet 
kauftes theur erarntes Gut und Eigenthum; ſelben Spruch zum andernmak, und 
denn ich habe ſie mir erkauft durch mein daß Freude im Himmel ſey vor de 
Leiden und Sterben, koſten mich derohal⸗ geln GOttes über einen Sünde 
ben viel mehr , und Fommen mich theurer | Duffe thut. Die lieben Engel und 
an zu ertverben und zu erarnen, denn einem liſchen Seifter haben ein Freudenfeft 
Menfchen ein Schaf, oder einem Weib ſingen ein fonderlich Te Deum lauda 
ein Grofchen, oder auch einer Mutter ihre] wenn ein armer Suͤnder zurecht koͤ 
Kinder koſten. Daß mirs nun nicht ſollte und ſich bekehret. So nun ein Menſt 
wehe thun, und ich mich nicht ſollte hefftig freuet uͤber einem verlornen Sch af, 
darum befümmern und annehmen, daß fie) wenn ers wieder findet; und ein Weib 
qaus dem Weg, ‚und mir wieder aus den Haͤn⸗ freuet fich über einen verlornen Groſchen, 
den gehen, iſt unmöglich. Denn fie koſten wenn fie ihn wieder finder; und die’ 
mich zu viel, und find mir zu fauer worden, |gel, im Himmel freuen fich uͤber 
und tauret mich, daß fie noch follten des Sünder , der wieder einfehret, und Buß 
Teufels dazu feyn. Derohalben kann ichs |fe thut; warum ftrafet und urcheiler N A 
nicht laffen, fo bald mir meiner Schäflein Pharifaer und Schriftgelehrten denn mich, ) 
eins austrit, ſo muß ich mich ftellen, als will Chriftus fagen, Daß ich Die Zöllner und 2 
gaben mir die andern nichts zu Schaffen, Sünder annehme, die zu mir nahen, und 
und dem einigen verlorenen nachgehen, es meine Predigt mit allem Fleiß und a 9 
ſuchen, daß es den Woͤlfen nicht zu heil zensluſt hören. h 
werde ır. Solche liebliche Steichniffe und 0 Ye 
‚9. Das heißt doch jeunfers HErrn Chri⸗ der, und folche füffe und tröftliche Worte, 
fti Herz aufdas Freundliche und Tieblichite follen wir mit allem Fleiß merken, aufdaß | 
abgemahlet, daß es unmoͤglich iſt, daß mans wir uns damit wider das boͤſe Gewiſfen und | n 
koͤnnte holdfeliger und freundlicher machen, Suͤnde lernen tröften und ‚aufhalten. N 
weil er eine folche Kuͤmmerniß, Sorge, Denn wir Menſchen find allzumal Sundern 
Mühe und Arbeit darüber hat, wie er die und if unfer Eeiner , den der Teufel nicht 
armen Sünder wieder Eonnte zurecht brinz | verfcheuchet hätte i in die Hüften; das if, 
gen; und führet uns felbft in unſer eigen der alfo gelebet Hätte, daß er nach der Tau⸗ 
| Se, daß wir doch denken — wie uns fe — nicht verirrete, wie ein F en 
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Be Eine Troftpredige Chriſti 1533 ' 
Schaf, der nicht aus dem Wege trete und Beinen Behelf, kam fich auch mit dem mer 
a Y Br . pr [4 i 
| er feinem GOtt verfüundigte. Wo aberfnigften weder ſchuͤtzen noch aufhalten. 
Sünde ift, Da ſolget, daß man fich vor Denn kein Thier unter allen iſt, das 
HD furchtee: denn der Suͤnden Art iſt von Natur fo ganz bloß und wehrlos erſchaf⸗ 
in) wirt ein furchtſam und verzagt Herz ma⸗ fen waͤre, als ein Schaf. Eben alfo iſts 
"jet, Das fich der. Ungnade und Strafe ber um einen Sunder gethan, welchen der Teu⸗ 
ae. So kann menfchliche Vernunft fel von GOtt und feinem Wort abgefuͤhret, 
anders fehlieffen, und das Geſetz leh⸗ und in Suͤnden bracht hat: denn da iſt 
rauch nicht anders, denn daß GOtt den er keinen Augenblick ſicher ſintemal unſer 
[1 — feind fey. Datum ein.Her},das| Seind, det Teufel, wie SE. Petrus rẽöp 
ſchuldig weiß, kann natuͤrlich anders v. 8. fagt, umher ſchleicht, wieein brük 
cht, denn ſich fürchten, und derhalben lender Löwe, und ſiehet, ob er uns freſ⸗ 
ſalbſt alle Gnade abfagen, und der Stra⸗ fen möge. 
Warten. Da liegt nun alle Machtan! 13. In ſolcher Gefahr iſt diß der. einige 
daß wir wider umſer eigen Herz und Troſt, daß wir einen Hirten haben, uns 
wiſſen mit Chriſto dahin ſchlieſſen und ſern lieben HErrn Ffm Chritum , der 
gen: Sch bin ein armer Sunder , das ſich unſerer annimmt, und ſuchet uns: nicht 
“ann, ja will ich nicht leugnen: ich will aber | darum, Daß er ung der Sünden halben ſtra⸗ 
 aslım Feineswegs verzweifeln, als wollte) fen und in die Hölle werfen wolle; fordern, 
Or meinnicht: Urſach, mein HErr IE⸗ wenn er uns findet, daß er ung auf feine 
Y Be ſagt, es fey mit einem armen) IAchfeln mit Freuden legen/ und heim tra⸗ 
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- Slinder.gleichwie mit einem Schäflein, das) gen wolle, da wir vor dem’ Wolfe fichen 
reinen Hirten verloren und in die Irre ge⸗ ſeyn, und unfere IBarte und Weyde auf 
achen ift: ſolch irrig Schaflein will er nicht Das befte Haben mögen: Wie aber fol 
‚mder Irre laſſen fondern fichen, und zu Suchen zugehe, wiſſet ihr, nemlich, daß 
den andern Schaflein tragen. Das ift ja er ſein Wort allenthalben öffentlich gehen 
me Anzeigung, Daß er Der Suͤnden halben und Elingen laßt: im felben hoͤren wir mie 
ms nicht wegwerfen, fondern alfen Fleiß ein greulicher Sammer und Laft die Simde - 
Ball wenden wolle, wie er ung von Suͤn⸗ ſey, die uns in das ewige Verdammniß Hinz 
> Benund wieder zu Gnaden möge bringen : unter wirft; aber da ſey GOtt aus vaͤter⸗ 
und fager dazu, Daß bende, er felbft, und |licher Liebe gegen uns ungehorfame Kinder 
die Engel im Himmel droben, alle Luft und bewwegt worden, und habe durch feinen 
Freude daran haben, wo die Suͤnder zur Sohn von ſolchem Sammer uns Rath ge 
Buſſe Eommen, und fich befehren. ſchaffet und geholfen; begehre dafür anders 
7. Darzu Diener ſonderlich das Gleichniß nichts, denn daß wirs mir Dankſagung an⸗ 
‚Bon den Schäflein und Hirten. Rein elen⸗ nehmen / an Ehriftumgläuben, Buſſe thun, 
——— iſt, denn wo ein Schaͤflein an und uns zu Gott bekehren. 
ee ende von feinem Hirten indie Irre 14. Es troͤſtet aber DIE Evangelium nicht 
gerath: Das Eann ihm felbft nicht rathen, iſt allein die armen Suͤnder, daß Ehriftus 
alle Augenblick in Gefahr, daß der Wolf, ſolcher Hirte und Koͤnig fey, und felch 
—* das ihm nachſchleicht es erha⸗ Neich und Amt habe, daß er die irrenden 
e und freſſe. Sn ſolcher Gefahr hats gar! Schaͤflein ſuchet, annimmt und traͤgt; 
Rutheri Schriften 13, Theil, Tri... fonz 
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1634 Die andere Predigt am dritten Sonntage nach der Seil. Dreyfaltigkeit, 1 


> Term leer and, wie wir un genen ie |bem Congo mies mehr aiener den 


ſen Hirten fchiefen, ‚und was wir thun fol: daß fre mit dem Munde fagen- koͤnnen: 
len, damit wir in das Deich Ehrifti wieder] fer Herr GOtt will die Sünder nicht t 


icht t er 
gebracht, und feiner Gnade und Liebe theil-| werfen, Chriſtus iſt um der Shnder wille 


haftig, undaus vericreten ‚verlorenen Schaͤf⸗ Fommen ꝛc. 


lein liebe angenehme Schäfleinz aus GDt-| 16. Von ſolchen Suͤndern A | 


tes Feinden GOttes Freunde , werden; Evangelium nicht: fie dürfen fich auch di 






nemlich, Daß wir, wie Diefe Zöllner: und ſes Troſts nicht annehmen, fie wollten den 


Sünder thun , zu Chrifte naben ‚fein EvanzI fich felbft betrügen,, und zu. Ihrem eigten 


gelium fleißig und mit Ernſt hören und ler⸗ Schaden und Verderben Ihnen. felbft I HER 







nen ,;und uns daraus beffern. - Denn das cheln, daß fie je länger je mehr in die | fer 
Gehoͤr des Heil, Evangelii, oder, wie es gerathen , und in. den. Stunden ſih Ka 
St. Paulus Nom. 16,26. nennet, der Ge⸗ vertiefen, bis daß fie dem Teufel ganz um. 


horſam des Glaubens, nimmt hinweg und gar ins Garn kommen, und fic) nicht meh, n 


tilget die Stunde, und alles; was auf die heraus wirfen Fünnen: ſondern es redet do 


Stade folget; nemlich , GDttes Zorn, den Simdern, die zu Chriſto nahen dal 
den ewigen Tod und Verdammuß; daß ſie ihn bören; das ift, Die Das MWurtler ir 


Ei Sünder nicht mehr ein Sünder ein nen, ‚ihre Sünde bekennen, anheben zu glaͤu 
TTES: Feind. nicht mehr ein GOttes ben umd fich zu beſſern. "Solhe Sur 





Sn fondern gerecht, GOTTES find die rechten Schäflein , die vom Irrthu un 


Freund und den lieben Engeln im Himmel ablaſſen, und von ihrem Hirten Sriinid 
. eine Freude fey. finden faffen wollen, auch aus der 1 adhı 


15. Damit macht diß Evangelium einen GOttes Wort hören, daß fie fich defielber | 
Unerfcheid zwiſchen den Suͤndern: und ber gedenken zu beffern, Ueber ſolche End⸗ 


gegnet unſern Junkern, Bauren, Buͤrgern/ macht Chriſtus ein Creuʒ und ſpricht ib, 
Adel, Fuͤrſten und allen ſo ſich Soangelifch nen Die troͤſtliche fröhliche Abſplution: Euch 
rühmen, welche Diele Gnade, und liebliche ‚Ifind alle eure Stunden vergeben; ihr fol 
gröftliche Sfeichniffe und Exempel mißbrau⸗ wiſſen, daß euch GOtt gnaͤdig iſt nur daß v 


chen, und fagen : Chriſtus hat die Sünder lieb, daran nicht stoeifelt, fondern gewiß und veſte 


die Engel im Himmel freuen-fich über einen glaͤubet, es ſey allo, wie ich euch. predige 
Suͤnder, der Buſſe thut, und vergeſen Weil ihr mein ort hoͤret und an mich 


doch der Buffe, fahren fort in allerley Suͤn⸗ glaͤubet, fo will ich. euch auf meine Achſeln 


den, Trotz und Muthwillen wider GOtt nehmen, und in die Kirche, ja in das Hin⸗ 
und ihren Nächften, ohne ale Furcht und melreich tragen. Ich will, ja, ich babe 
Scheu , in grofler fchändlicher Sicherheit; fehon für euch gnug gethanz Darm follet! 
(andigen nicht allein freu auf GOttes Gna- | ihr einen gnadigen GOTT und Vater im 
e und Barmherzigkeit, ſondern haſſen und: Himmel haben. 
verfolgen auch dazu Gotles Won umd die 17. Solches ſollen alle arme Sinder, 
Diener, fo ſolch Wort predigen: hoͤren die die GOttes Wort gern hören, und Chriftum 
Bug nicht mit Ernft : haben Feine herz für ihren Nieten, Heiland und Könige fen: 
liche Reu noch Seid tiber. ihr gottlos Leben ‚nen, wohl faffen , und daraus. Troſt 
und groſſe Suͤnde und vn haben aus| Freude FOR undihrer Sünden —— 
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2 1636 ee Kine Troſtpredigt Chriſti. | 1637 
Sicher verzweifeln. Denn unferlieber HEtr| Feinde GOttes, fondern den lieben Engeln 
Chriſtus nennet fich einen guten getreuz im Himmel, und allen Heiligen auf Erden 
teten; und iſts auch : denn ex hat ſein Le⸗ eine fonderliche Freude find. Derohalben 
folcher Sünder willen dahin gegeben ‚|follen wir e8 in allen Ehren und Wuͤrden 
aß er fiemit allen Sreuden ing Himmel: | halten, es gerne und mit Herzen hören ‚Die, 
und ewige Leben rrugeumd fuͤhrete. ſo es predigen, lieb und werth haben; auf 
Das heißt jafuß und lieblich gepredi⸗ daß wir zu ſolcher feligen Frucht auch kom⸗ 
, und GOttes Wort ſehr geruͤhmet men, aus der Irre, und von aller Gefahr 
) gepreifet, als den einigen Schatz, der des Teidigen Teufels Iedig und los, ewig 
Suͤnde, uw allen Sammer, fo aus ſelig werden mögen.- - Das verleihe ung ab 
sunde folget, als da ift, Tod, Ver⸗ len der liebe und gefreue Hirte und Bischof 


—4— damnmnß, Teufel und die Hölle, weg⸗ [unferer Seelen, unfer lieber HErr Ehri- 
4 Hmm, daß wir nicht mehe Sünder und |ftus, durch den Heiligen Geift, Amen. 


Die erfie Predigt am vierten Sonntage nach der Heiligen 
Sreyfaltigkeit, über das Evangelium Luca 6.0.3642, 
9 SS» barmberzig, wie aucheuer Pater barmbersig iſt. Richtet nicht, fo werdet ihr Auch 
k, N nicht gerichtet, Verdammet nicht, fo werdet ihr auchnicht verdammet. Vergebet „ fo wird 
u Veuch vergeben. Gebet, fo wird euch gegeben. Ein voll gedrückt, gerüttelt und hberflüßig Maaß 
4 ‚ d man in euern Schoos geben. Denn eben mit dem Maaß da ihr mit meffet, wird man 
"euch wieder meflen. Und er fagete ihnen ein Gleichniß. Mag auch ein Blinder einem Blinden 
—J beiſen? Werden fie nicht alle beyde in Die Grube fallen? Der Jünger iſt nicht über 
I feinen Yeifter. Wenn dee Jünger ift wie fein Meiſter, ſo ift er volllommen. Was fiebeft du 
ji "aber einen Splitter in deines Bruders Auge, und des Balkens in Deinem Auge wirft du nicht 
Oder wie Eannfk du fagen zu deinem Bruder: „alt ftill, Bruder, ich willden Split 
U er aus deinem Auge ziehen; und du fiebeft felbft nichtden Balken in deinem Auge? Duxseuchler, 
I Izeucs suoor den Balken aus Deinem Auge, und beficbe denn, Daß du den Splitter aus deines 
1 "Bruns Auge ziebeft. J 
J | Innhalt. 
—— Ein Befehl Chriſti, die Barmherzigkeit auszuuͤben. = 
1, Diejenigen, denen diefer Befehl gegeben wird r. * GHtt Läffet Feine Sünde ungeftraft Bingeben, wo nicht 


— 


NR 

IE Hasienige ‚fo in Diefem Befehl auszuüben geboten wird; Beſſerung folgek 13. 

N Best die Barmbersigkeit. V. mie Chriſtus dieſen Befehl ausſtreicht mit einem _ 

ı die Gelalt dieſer Barmherzigkeit ⸗ R Slam a 

02, wie Diefe Barmherzigkeit gor ſehr unferfchieden ift| 1. die Belchaffenheit dieſes Gleichniſſes 14. : 

I on der falfıhen Barmhersigkeit 2. 3. 2. der Gebrauch Diefes Gleichniffes 15 = 17. 
\ 3« mie fich Diele Barmherzigkeit arten muß nach der | Vf. die Bewegungsgruͤnde, jo Chriſtus Diefem Befehl au⸗ 

armherigkeit des himmlifchen Waters 3 = 7. hängt 18. 19.  , - 

, m ob durch dieſen Befehl die Strafen der Obrigkeit * Lohn der Barmbersigen und Strafe der Unbarmher⸗ 

2 aufgehoben werden 8. feug. | jigen 19. 

I W eine Cautel fo bey ‚ dieſem Befehl zu beobachten geız.1 *. Beichluß diefer Abhandlung 20. 


u Auslegung des Evangelii. 7) ; 
2 — “einander uns halten und Chriſtlich leben 
| folen. Denn wenn wir glaͤubig find 
MM heutigen Evangelio Tehret unfer |worden, und nun den Namen haben, 
lieber Herr Chriſtus feine Juͤn⸗ daß wir Chriſten heiſſen, die durch den 
ger und uns alle, wie wir gegen ln, von Suͤnde, Tod und 
£ > 2 ER 





1) 1532, in feinem Hauſe. 
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1638 Die erſte Predigt am vierren Sonntagenach der Heiligen Dreyfaltigkeit, 
allem Unglück errettet find, da foll alsdenn | wenn einer dem andern nicht ftehlen 
auch ein neues Leben folgen, daß wir hun, | Das iſt eine Diebifche Schalksbarmi 
was er von ung begehrt. Solch neues Le] Eeit. - Alſo auch im Haufe, wenn je 
ben faffet der HErr in das einige Wort, da das Hausgeſinde entfehuldigen will, oder " 
er ſpricht: Seyd barmberzig, wie auch | auch fie felbft unter einander eins dem andern" 
euer Vater barmherzig ift. ı uͤberhelfen, wenn fie nicht thun was fie ‚| 
2. Nun weiß aber jedermann wohl, was a ‚das iſt aud) Re alfebormherig: I 
barmbersig heiffe nem!ich ein ſolcher Menfeh, — eine teufiſche armherigkeit a 
der gegen feinem Mächften einfreundlich, ati | „A e J an wollen Ehriften ſeyn (Ola M 
tig Herz tragt, Mitleiden mit ihm hat und * ir — — —— 
ſich feiner Noth und Ungluͤcks, es betreffe RR ; — — die, (fo unfen 4 
feine Seele, Leib, Ehre oder Gut, mit Eruſt Freunde ; Jondern gegen jedermann," 
annimmt, und ihm fo zu Herzen laßt gehen, au Segen Si \ nen on feindfeyn, und] 
daß er. denkt, wie er ihm helfen möge;-be- & * — und verfolgen, Da u 4 
Weiſeis auch mit der That, und thuts mit] "7° aſſen Dun — fie feyns nicht werth Daß) 
Luft und gern. Ein folch Herz, fagt der — ihnen ein freundlich Wort ſollten zuſpre⸗ — 
Heir, folt ihr gegen jedermann haben, daß] Pen. Si DE erfahren , Daß efehe 
8. nicht: fen eine Barmherzigkeit, wie der hart ee y ſprechen we —— 
Sünder und Zoͤllner iſt; die tıben auch (wie Re 4 h * gan, er bat mir das und) 
EhriftusFfurz vor dieſem Ebangelio ©. 32.33.34. Be I R ) ‚Tenne —9 —— Maul J 
fast) Barmherzigkeit untereinander, Tiebet — m > ihm helfen ? ich wolte ehe, "I 
- einer den andern erzeiget einer Dem andern — je Lauſe fraffen. Alſo will unfea "| 
Wohlthat und Freundfchaft, leihet einer er an immerdar ung. zieben auf DIE") 
dem andern 5 aber daß fie gleiches twieder]. Mi sbarmbergigkeit, fo nur auf unfez "I 
nehmen. Das ifteine Schalfsbarmbersige] ei sehet, Die mit uns Bübez "1 
Feit, die — gutes thut, daß ſie wieder treiben; mit Den andern wills IE 
gutes oder beffers empfahe. fe Die Lands⸗ "ar ia x. ur 5 
knechte find Mörder — Buben g — Diß iſt die Meynung nicht, fpriche "1 
Doch gleichwol find fie barmherzig unter ein⸗ nr us h jondern wenn euch gleich — 
ander. Huren, Buben, Ctraffenrän-] „ adeften eleidigt haben, wollt ihr Ehriz 
ber defgleichen. ° Die bifen Buben, fo] ten ſeyn fb gedenft, daß ibr barmbersig 
Motten anrichten, haben auch Barker 19 Et barmherzig, vote euer Vater 
gigkeit: aber Diefe Barmherzigkeit frecketfich 1 n — ihr nicht feine Kinder, noch 1 
nicht weiter , denn auf ihre Geſellen, und ſo nem Bl — — — mn 
anne die Bere taahrer  Finem Blut von Sünden und Tod erlfethar \ 


be. Nun habt ihr eurem GOtt und Bar 
3. Die hriftliche Barmherzigkeit aberft ——— 


ter im Himmel alles Leid und Verdrieß ge 
artet ſich nach der Barmherzigkeit des Va⸗than, und feiner Gebotedurchauskeinsae 
ters im Himmel. Ein Dieb iſt nicht barm⸗ h ) er 


Su halten, ja alle übertreten, daß er Urſach 
herzig eineng, der nicht mit ihm ſtihlt; ſon⸗ gnug hätte zu fagen: Gollte ich meint 
dern ift barmherzig feinen Geſellen, Die ihm! * 
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{ | 1 le Sohn. für folche verzweifelte Schalte a " 
ſtehlen helfen; ſonſt ſtaͤhle ex vielleicht nicht, ben? Zum Zeufel mit ihnen, in Abgr u h 
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Ki — denn ſie fürchten; ‚lieben: und 6. Man fiehet, mas Frevel und Muth⸗ 
rauen mir nicht; ja, verachten, haͤſtern willens das Bauersvolt allenthalb⸗ treibei: 
haſſen mich, chwoͤren und ſluchen ber |Eönnten fie ihre Waare, fo fie zu Markte 
Er em Namen, ı verfolgen und verdam⸗ | bringen, um viel Geld, auch su guter Zeit, 
2 1. mein Wort, find den Eiternund Dbrig- geben, fie thaͤtens lieber, denn fie es laſſen. 
“ Fungehorfam;, find — Ehebrecher, Alſo gehets i in den Städten auch. Jeder⸗ 
Ä e be, Geizbalfe, Wucherer Meineydi-| mann ſammlet Geid, fhlemmet und praf? 
| * und in Summa, ſie thun 'alles Uebel: ſet, beleugt und betveugt daneben einer den 
eumlaffe fie i immer hinfahren, wo ſie hin andern, ron er kann. Solches follte zum 
er * Alſo koͤnnte GOtt, fpeicht Chri⸗ wenigften eine Unluftmachen, wenn fte wiez 
EB, zu euchauch fagenz aber erthutsnicht: |derum’eine Noth anftiefle, daß man dach? 
Be uͤber alle euere Bosheit fahrer er zu, te: O vecht, laſſe die Buben wohl mürbe 

ad ift gütig und gnaͤdig, gibt nicht allein] werden. Aber ein Chriſt ſoll es nicht thun, 
ib und Leben, Eſſen und Trinken; Weib ſondern alfa fanen: SER liegt mir dran, ob 
Kind, Nahrung und alle Notböurft zu fie aleich boͤſe ſind? Diß fol mich nicht bes 
eſem Reben, fordern auch feinen Sohn und wegen, daß ich auch wollte boͤſe ſeyn; ich 
6 ewige Leben. will chun wie ein guter Baum. Wenn 
2 Solche Barmherzigkeit. folk ihr auch man die Fruͤchte abbricht , die er heut ges 
men üben. : Denn mo fchon jemand dich | tragen hat, [° obſchon Bſe ſolche Fruͤchte 
eidiget, und gethanhat, das dir nicht ge— genieſſen, uber ein Jahr bringt er andere, 
Alt; was iſt das gegen: dem, das du fo oft und zuͤrnet gar nichts drum. Alf will ich. 
nd schwerlich wider Golt gethan haft? auch hun. Habeich dir nor Gutes gethan,und 
Sp nun GDtt eine ſo groffe Barmherʒig⸗ du bift undankbar geweſt, und mir dagegen 
nibhat,;daß er feinen Feinden feinen einge⸗ Arges gethan, damit follt du mich nicht 
jenen Sohn fchenfet,, Daß fie durch ihnerz | bewegen, daß ich auch mollte boͤſe wer⸗ 
fee werden von der Sünde undT od; gibt) den. Bift du ein Doenftrauch , der nichts: 
ns dazu Seel, Leib, Gut und alles, was |denn ftechen kann, fo bieibe es: ich will 
RN Rufen da er billig Strafen, aHa— darum keiner verden, ſondern ein feiner 
dl, Donner, Blitz und hoͤlliſch Feuer, und fruchtbarer Weinſiock bleiben, und. gute 
les Ungluͤck ſchicken follte; ſplerne du auch | Trauben bringen. © Denn alfo chut mein 
‚iefem Gyempel nach, daß du koͤnneſt ſagen: Dater im Himmel auch; der gibt boͤſen Bu⸗ 
nmich wol dieſer nder jener ſo hoch belei- ben und Schaͤlken eben. ſowol, als From⸗ 
get hat, daß ich ihn ſollte die Maden freß men und Serechten, Vieh, Schfen, Kälber, 
mlaffen, fo. will ichs dennoch nicht thun. Eyer, Butter, Sf, Haus, Hof, Weib, 
er n folches wäre nun eineheyduifche, und Kind, Geld, Gut, Leib und Seel, Fries 
Feine Ehriftliche Barmherzigkeit. Hat de, Khön fetter, und was man bedarf. 
emir übel und unrecht gethan; wolan, wer Er laͤßt die liebe Sonne leuchten, da wir 
eiß, wo ichs verdienerhabe; ich wills ihn | wohl verdienet, Daß er hoͤlliſch Feuer lieſſe 
arum jetzt, da er meiner Huͤlfe bedarf, herunter vegnen. Aber er thuts nicht; ex 
iöbt.laflen entgelten; denn ich fehe, daß er! will Fein Dornſtrauch werden um unferet 
Be bedarf, und ich ihm helfen Fann. Alſo / Undanfbarkeittillen, ſondern fpr icht: Wol⸗ 
mein Vater im Himmel mit mir quch ec.let ihr Ran, denn boͤſe ſeyn nor 
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1542 Die erfte Predigt am vierten Sonntage nach der Se 
ich Doch gr bleiben, meine Sonne, meinen [Feine Barmherzigkeit 
Regen über Gute und Boͤſe gehen laſſen. \chen, fondern das Bofe ſt 

5. Diß if das Exempel, welches unſer | len die Eltern nicht barmhe 
lieber HErr Chriftus ung einbildet, daß wir | die Kinder, wenn fie böfe find, 
in folcher Froͤmmigkeit auch bleiben, und | zuhauen. Herr und Frau fol 
anderer, Leute Bosheit uns nicht follen Taf | Gefinde auch nicht barmherzig 
ſen -verurfachen, auch boͤſe zu werden; wie | ftrafen was zu ftrafen iſt, und 
die Welt pflegt, die vacher fich, und bezah⸗ ſehen. Das fordert GOtt v 
let ſich bald ſelbſt. Das ſoll unter den ſo ſie es nicht thun muͤſſen ſie 
Ehriſten nicht ſeyn, ſondern ſollen ſagen: Rechenſchaft Dafür geben. 
Du biſt ein Dornſtrauch, haft mich übell| 9. Alſo gehet dieſer Befehl 
geſtochen; aber um deinetwillen will ich nicht der Barmherzigkeit allein auf die 
auch zum Dornſtrauch werden, ſondern find: wo aber die Perſonen ungleich f 
dir in deiner Noth alles Gutes thun; dazu da ſoll ein jeder ſeines ſonderlichen B 
Gottt für dich bitten, daß er dir ſolches ver- | warten, und ſich die Barmherzigkeit an fi 
geben, und dich auseinem Dornftrauch zum chen "Befehl nichts hindern laſſen. A 
schönen fruchtbaren Weinſtock machen wol⸗ too, gleiche Perfonen find, Bürger gege 
le. Das heißt; Seyd barmherzig, wie) Bürger, Bauer gegen Bauer, Kindgegen 
euer bimmlifcher Vater barmherzig ift,| Kind, Gefinde gegen Gefinde, "da fi 
der feinen argften Feinden Das allerbefte) Chrift iprechen: Du haft mir Leid und He 
thut. | bels gethan, daß dirs GOtt vergebe; aber 
ich habe dich darum nicht zu ftrafen, 





















3. Nun muß man aber folches alfo ver⸗ | 
ſtehen, daß man nicht denke, man fol gar heißt Barmherzigkeit. 
nicht ſtrafen. Denn Ehriftus prediget hier 10. Wo num dir weiter Leid gef 
feinen Süngern, Die ein Regiment hatten. |fage es an deinem Vater Nichte 
Die Kinder im Haufe, die Bauern im Dorf, | germeifter, Fürften, und fprich: Das und 
die Bürger! in der Stadt, die Fürften im das thut mir der; auf daß du nur nicht 
Kaͤyſerthum, haben Fein Recht wider eins] richteft noch urtheileft. Alſo fol Fein Kind 
“ ander; denn im Haufe vegieret Vater und|das andere, Fein Bauer, Fein Bürger den 
Mutter, im Dorf der Richter, inder Stadt andern fehlagen, Fein Edelmann ſoll den am 
der Dürgermeifter, im Kaͤyſerthum der dern überziehen, fondern der Obrigkeit an⸗ 
Kaͤhſer. Die Kinder aber im Haufe, die geſagt, und gefpruchen: — | 
Bauern im Dorfe, die Bürger in der Stadt, | mir twiederfahren, welches mir nicht gebuͤh⸗ 
die Fürften im Kaͤhſerthum find alle gleich |ver zu ſtrafen; denn ich habe das Amt nicht: 
unter einander; derohalben follen fie dieſe Fe euch Elage ichs, weil ihr das Amt habt, 
Regel unter einander halten, welcheder HErr | auf daß ihr ftrafet.] Das heißt denn auch 
hier gibt, daß Feiner dem andern foll Uebels eine Barmherzigkeit, wo man diß ordent⸗ 
thun, fondern unter einander füllen barm⸗ | liche Mittel ſuchet bey denen, die es Bei 
herzig ſeyn. Wenn aber die Perfonen un⸗ haben , daß den böfen Buben gef 
gleich find, als, der KRäyfer im Käyferthum|und ihrem Muthwillen gewehret werde 
gegen die Fürften, der Edelmann oder Rich⸗ Alſo that Joſeph ı Mof. 37,2. derfühe 
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ter im Dorf über Die Bauern, da ſoll man viel Untugenden von feinen Biuͤdern aber 
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ſrrafete es vor ſich nicht, denn es war ihm ftrafen. Die andern fo in ſolchen Aemtern 
ncht befohlen fondern ſagte es dem Vater nicht find, follen es ungeſtraft laſſen, und 
am Vater ſo thut Simeon, ſo thut Leni; | "Barmherzigkeit beweiſen, das iſt, rathen und 
‚be moͤget zuſehen und mehren. Das war 


helfen, womit fie koͤnnen. 
recht und: wohl gethan, und: ein: fonderlich 


| ‚12. So follen wir. nun wohl merken, daß 


Werk der Barmherzigkeit: aber ev ver 
diente Ungunſt, Haß und Neid damit. 
‚ Denn feine Bruder Fonntens nicht gläuben, 


dieſer Befehl hier gehet gegen gleiche Perſo⸗ 
nen. Wo aber ungleiche Perſonen ſind, iſt 
einer Vater, der andere Richter, und der 


‚Baßrers fo gut mit ihnen meynete, und ein dritte Fuͤrſt, die ſollen gegen ihres gleichen 
fo groß Werk der — an ihnen auch Barmherzigkeit beweiſen: aber nicht 


haͤte. Denn mit ſolchem 
Doſeph der Seel vom Teufel, und dem Lei⸗ 


nfagen : half | gegen-die Unterthanen. Denn da ftehet der 


fonderliche Befehl, Daß fie das Uebel an 


be vom Henker. [e Nenn aber einer. den | Kindern, Gefind und Unterthanen ftrafen 
‚andern will vertilgen, und flugs mit ihm vor | follen. - Aber wo gleiche Perſonen find, Die 
das Gerichte gehen, dawird weder der Seele ſollen gegen einander. ein freundlich, gutig, 


noch dem Leibe geholfen. ] 
m. Alſo foll es unter den Kindern und 


Geſinde noch gehen, daß niemand ſich felbft 
rache, fondern aus fanftem, und: nicht bifz 
term Herzen, der Herrfchaft, den Eltern 
der Herren und Frauen anfage, was un 
‚recht gefchehen fer. 


Damit hilft eins dem 
andern an Leib, Geld und Gut, ja auchan 


der Seele, daß du nicht mehr ſo faul, un: 
‚achtfam, laß, vorwisig, untreu feyft, und 


dich beſſerſt. Darum fol dag junge Geſin⸗ 


de ſolche Barmberzigfeit lernen: wenn Dir 
 ettvas Leides gefchieht, oder du etwas unar⸗ 
tige fieheft, Daß du nicht darein fchlageft, 


Fondern fageft: Es: ift mir leid, ich: wollte 
Du hattejt es nicht gethan [* ich: häbe es 


der zu ftrafen, weder zu beflern noch zu 
 Sündern; Cheiftus wills von mir nicht ha- 
ben). GSolches heißt ein. Gebet für deinen 
Naͤheſten gethan. Darnach hingegangen, 


und dem angeſagt, der es Macht zu ſtrafen 
hat, der es beſſern und andern Fann, und 
Den Befehl hat, daß ers thun ll: "Denn 


Dre hat Leute gnug dazu verordnet, nem- 


ch, Fuͤrſten, Herren, Amtleute, Dater, 
Mutter, Pfarrherren, Caplan, und zulest 


| auch den Denker, Die füllen die Uintugend der entlaͤufet Doch. dem Henker nicht. 


mitleidend Herz tragen, helfen, vermahnen, 
anfagen ; das heißt Chriftlich gelebt. - Ob 
man dich aber druͤber fchelten wuͤrde, wie 
die. Rinder und. Gefinde pflegen, und dich 
einen Verraͤther heiflen, das ſchadet nicht: 
denke du, daß du ein Feigenbaum oder gu⸗ 
ter Weinſtock bleibeft, und laſſe dich zu. Eeis 
nem Dornſtrauch machen. Alſo thut die 
liebe Sonne auch; Die; ſiehet jetzt manchen 
groſſen Schalk an, der die vergangene 
Nacht geſtohlen, oder die Ehe gebrochen 


hat, und dennoch bleibet ſie eine ſchoͤne Son⸗ 


ne, ob du gleich ein ſchwarzer Teufel; und 
deiner Stunden halben nicht werth bift, Daß 
du fie anfehen ſollt. Denn fie Denkt alfo: 
Ob ich gleich jegt. deiner Schalkheit muß zu⸗ 
jehen, fo will ich ‚doch. auch. einmal: zufehen, 
daß man dich an hellen lichten Galgen hans 
ge. Seat lacheft du mein, und ich muß zu 
deiner Schalfheit leuchten; aber was gilts, 
wenn: dur Dich nicht beſſerſt, ich werde ° 
dir Dermaleins auch zu Deiner Strafe 
leuchten ? 

13. Denn die Erfahrung- gibts, daß 
GHtt Feine Untugend ungeſtrafet laͤſſet. 
Denn wer Dater und Mutter entlaufet, 
Du 
mußt 
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1846 Die erſte Predigt am vierten Sonntage nach der Seu 
mußt entweder buͤſſen und Dich be der Es iſt ein Splitter, Dar 
gewiß der Strafe gewarten; denn GOtt will] var groſſen Balken in 
nichts ungeſtraft laſſen, wo nicht Beſſerung Naͤheſter hat ein klein | 
folget. Mancher Femme wol hindurch, ge aber iſt voll groſſer Balken. 
wird fluͤchtig, ziehet viel Lande aus, und heſter hat etwa wider dich geſuͤm 
entgehet alſo eine zeitlang der Strafe; fol-|ift ein Fehl: aber was haſt du w 
get: aber keine Beſſerung fo traͤgt ſichs ſe ſchwere Suͤnden am Halſe fo 
wunderbarlicher Weiſe zu daß er einfommt, | GOtt gethan haft, und nach taͤgh 
und fir feine Miſſethat feinen Lohn hier 15. Alſo follen wir diß Öleich 
auch zeitlich empfaͤhet. Denn das gemeine in das Werk ziehen; wenn wir etwa 
Spyruͤchwort fehlet nicht: Wer ſeinem Va⸗ hoͤren leiden, das ung nicht gefaͤllet 
ter und Mutter entlaͤufet der entlaͤuft dem wir Geduld haben, und ſprechen: Was 
Henker nicht. Was Vater und Mutter das gegen meine groſſe Suͤnde? Abe 
nieht groingen kann mit der Ruthen, das | Welt gehets alſo zuy daß einerden B 
ſoll des Henkers Strick und Schwerdt ſchlaͤgt, hauet, flieht, murdet, um des Split 
zwingen. Willt Du Dich am Die Lebens⸗ ters willen: unangeſehen, ob er einen 
ſtrafe nicht kehren, fo leide die Todesſtrafe; fen Balken am Halſe hat. Denne 
das iſt dein verdienter Lohn. CH Solches hat GOttes Gebot nie gehalten, it ©: 
GOtt geordnet und geboten. Aber vor uns Weraͤchter, ſchwoͤret bey ſeinem heiligen 
ſelbſt ſollen wir, ung unter einander nicht men, hoͤret GOttes More nicht, 
ſcchelten/ beiffen, noch unſer Muͤthlein kuͤh⸗ feinem Naͤheſten iſt ein Todtſchlaͤger 
Jens ſondern ein Chriſtlich Leben folk ſeyn | Herzen, ſteckt voll Unzucht, ſtihlt, vaubt, 
daß man lerne dem VBater im Himmel gleich meineydig, und in Summa, ev halt 
ſeyn an Barmherzigkeit. = ggeringſte von dem Geboten GOttes nid) 
(9- Ben hier an Bis zu Ende dieſer Predigt ſtehet 
"allein. in der Edition 1z359. Was aber in denen 
J——— 
*8 ee} Ey: . — — DEE: 
7 lo‘ — {a8 1559. allem bar, ı Prur dich an, Balkentraͤger; biſt di 
und wie es in denen von 1544. und 1545. auf ſcharfaͤugig, Deines Naͤheſten Fehle zur 
einander gehet, angemerket wird. > |ten,nund fo ftarblind, Daß du de 
"74. Solehe Lehre frreicherder HErr Chri⸗ Stunden nicht ſehen kanſt? 
ſtus nachmals weiter aus mit Dem Gleich⸗ 16. Darum ein Chriſte, wenn 
niß von dem Splitter. und Balken Denn get wird von feinem Näheften, ' 
daſſelbe Gleichniß gehet vornehmlich auf Die, | Da ſehe ich einen Splitter; aber 
die fich ſelbſt raͤchen wollen, und ſagen: Diß vor vor. den Gpiegel, fo werde ich an 
und das hat mir der gethan, ich will ihn | groffe Balken finden, da man Sauted 
wieder begabten, er iſt ein folcher und ſolcher. machen kann. as: ifts, daß mich mein 
Wider folche Ungeduld und Nachgierigkeit Naͤheſter beleidiget? Er hats etwa in vier 
feget der HErr diß Gleichniß ‚und fpricht:) Wochen einmal gethan. Sch aber bin 
Was ifts, daß du fb ungeduldig und rach⸗ alt worden; und habe unſerin HErrn ©% 
gierig biſt? Dein Naͤheſter hat dich eftva! nie kein Gebot gehalten; bin ſo ein verzwe⸗ 
mit einem Wort geruͤhret. Was iſt das? felter Schalk. Meine Suͤnden ſiud eitel 
























































nen Augenblick. Das ſiehet er 
nicht, und faͤhret zu, und will den freſ 
der etwa ein Wort unbedaͤchtig geredt 































‚wichan meinem Naͤheſten fehe, irret mich? 
Das ifenicht vecht, daß das Staͤubgen an 
einem Naͤheſten foll gröffer feyn, denn alle 
Balken an mir, Ich «habe taufendmal 
mehr serhan, denn er; ich mag zuvor denken, 
eich den ‘Balken an mir los werde, fo 
werde ich des Sfaubgens an meinem Naͤ— 
yeten wol vergeffen. ch bin GOtt und 
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ihr auch nicht verdammt, Vergebet, 
fo wird euch vergeben. Gebet, fo 
wird euch gegeben. Ein voll gedruckt,“ 
gerüttelt und überflußig Maaß wird 
man euch in euren Schoos geben. 
Denneben mitdem Maaß, da ihr mit 
meflet, wird man euch wieder meſſen. 
18. Da ftehets. Koͤnnet ihr euer Rich⸗ 


a E Obrigkeit ungehorfam, und höre nicht! ten laſſen, fo will GOtt fein Nichten auch 











auf zu fündigen; und ich Tropf, der ich ſo 
Aundige, will zufahren, und aus einem klei⸗ 
4 J Woͤrtlein einen groſſen Balken ma- 


17. Diefe freundiiche Lehre und Tiebliche 
feichmß, fo uns unfer lieber HErr Chri- 
[8 vorbildet, follen wir zu Herzen nehmen. 
Denn es gehet aljo: Unfer HErr GOtt 
- henket uns unfere groſſe Suͤnde, und will 
ers Balkens vergeſſen; und wir thun 
‚gleich das VBiderfpiel. Iſt das nicht uͤber⸗ 
aus ein, unbilliger Handel? So wir diß fleiſ⸗ 
6 bedaͤchten, würden wir unſern Naͤchſten 
nicht viel richten, ſondern alſo ſagen zu un⸗ 
em Bruder: Lieber Bruder, GOtt, der 
mie fo viel Balken ſchenket, und mir nicht 
allein ‚meine Stunde vergibt, ‚fondern auch 
nie taglich groffe Wohlthat erzeiget, und 
feine Sonne leuchten läßt; derfelbige GOtt 
‚Bergebe div auch deinen Splitter. Das: 
Dave recht und Shriftlich gelebt. So du 
- aber deinen Naͤchſten willt ftrafen, fo fage 
“an dem Vater, Mutter, Richter, O⸗ 
‚beigkeit. 2c. Die mögens beffern. Daß alfo 
| t Gericht gelange an den, dem befohlen 







‚IE zu richten. Sonſt gedenfe: Es ift ein 
‚Splitter, ich wills ihm ſchenken, und dazu 
auch) alles guts thun, um deß roillen, der mir 
viel geoffer Balken gefchenket hat, 


Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht ge- 




















laſſen. Koͤnnet ihr eurem Naͤchſten verzei⸗ 
hen und geben, ſo will GOtt auch verzeihen 
und geben. Und nicht allein das; ſondern 
auch, wo ihr einen Augenblick euer Richten 
nachlaſſet, will GOtt fein Nichten ewig 
nachlaſſen: wo ihr einen Heller gebet, will 
euch GOtt viel Scheffel voll geben: wo ihr 
eine Suͤnde vergebet, da hat euch GOtt zu⸗ 
vor alle Suͤnden vergeben, und will euch 
noch unzählige Suͤnden vergeben. Wie 
derum, two ihr richtet, verdammet, nicht vers 
gebet noch gebet, fo werdet ihrs alſo machen; 
wenn: ihr. das gerinafte ungerochen nicht wollt 
hinweg laflen, fo wil GOtt die. Balken 
auch hervor ziehen. Da wirds Denn fo ger 
hen: wo ihr einen Splitter an euren Naͤch⸗ 
ften findet, da wird GOtt hundert groffe 
Balken an euch finden. 


19. Darum follen wirs wohl betrachten, 


das der HErr alhie ung prediget und ſpricht: 
Seyd barınherzig, wie auch eier Vater 
bermberzigift. GOtt der Dater iſt barm⸗ 
herzig, und damit iſt mir uͤberſchwenglich 
gegeben; doch ſo ferne, daß ich auch gebe. 
Und dennoch, wenn ich ein wenig vergebe 
und gebe, will GOtt unmaͤßig wiederum 
vergeben und geben. Wen das nicht be⸗ 
wegt, daß, wo er ein guter Feigenbaum 
bleibt, nicht richtet, noch verdammt, ſondern 
vergibt und sibt, Fein’ Gericht noch Hülle, 
fondern eitel Gnade und Freundlichkeit bey 


cchtet. Verdammet nicht, ſo werdet |EHDtr ſeyn fell, den wird fonft auch nichte 


utcheri Schriften 13, Theil, 
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vr wird. and. andere haben diefe Lehre, A 


#‘ 


3 Das fee aute Werk, dazu diefe Ermahnung ge * wos von denen zu al welche um des 
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bewegen. Wiederum, wen dası nicht] 
barmberzig feyn, gern vergeb 


fehrecft, daß, wo wir ein Dornſtrauch wer: 
den, und einen Splitteran unferm Nächften | Denn der himmliſche Vater‘ 
finden ihn zu. vichten, GOtt dagegen tau⸗ Hoͤlle wiſſen, will veichlich geben 
fend Balken an ung finden wolle den wird Sünde: vergebens..allein, daß 
ſonſt auch nichts ſchrecken. Sind wir nun Naͤchſten auch thun, daß wir 

nicht groſſe Narren, daß wir unferm Nach⸗ herzig ſeyn gegen’ denen, die u 
hen nicht ein Woͤrllein zu gut halten koͤn⸗ haben. Und folche Barmheriokei 
nen, ſo ung doch unſer HErr GOtt mit eine Schalksbarmherzigkeit ſeyn; 
Gnaden, Dergeben, Geben, reichlich über | ven und Buben, und Mörder unte 
fehittet ? Und wiederum, fich hören läßt, daß, Barmherz igkeit haben, ‚diedem 
wo wir unſern Rachſten richten, verdammen, | zu aen gehet : fondern die Barn 
ihm nicht vergeben noch geben, er wiederum |Feit full fich arten nad) dem Vater ü 
auch genau rächen,meffen, und nichtsan uns mel, daß wir guͤtig feyn denen, die: 
ungerichtet und ungetadelt nachlaffen voill. druůßlich ſeyn mit Worten und 
Da ſich denn ein ſcheuslch Meſſen he⸗ So ſollen GOttes Kinder leben. 







| ‚ taber hat GOTT. Diefe Lehre offe 
20. Diß iſt eine wöſtihe Predigt fuͤr dem ſollen wir atıch dafuͤr Dank 
die Ehriften. Die Unchriften und Heyden er uns fo eine reine gewiſſe oh 


kehren fich nicht davan ; Die hauen einander‘ ben hat. Das fey diß en. “u in 


um eines Norte willen durch die Köpffe, kindiſch —— | 
wuͤrgen und morden. Bir aber, wollen | — 
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Die andere Predigt am vierten — —2 de 
Heiligen Drenfaltigkeit, — 


— Ar 2 
Junhalt. — 
Eine Ermahnu⸗ hg zu guten Werten 3 


willen gutes thun 
1. Die SBefchaffenheit‘ deffelben ı. fag. * womit jich ein Ehrif hröften ſoll bey dem 
‚2. ob ſolches auch bey den Heyden gefunden wird 2. der Welt 10. — 
3. was uns bewegen fol zu Ausübung deſſelben 3. ‚il: II. Das dritte gute wer, dazu diefe 
4. sie und warum wir uns vorrdiefem Merk nicht fo gefchieht 11.12, | 
len Taffen abbringen durch die Bosheit und Un: — Erempel eines ungerathenen Sohns, der 
dank der Welt 4=6. nie geftraft wird, wodurch er fich an ſe 
u, Dans Audeee gure Werk, dazu diefe ae verfündiget hat ı2. 
gefchieh IV, Das Diese gute, Werk, dazu Pi Kr 
.. Die sBefehuffenbeit deſſelhen 7. 8. 


eſchieh * 
2 was ag heczegen ol zu Ausubung delſelben 9 ©, 1, Die Ber hnffeieit deſſelben 13. 08 
| ö 12 was uns * benegen Pur 33, 14- 7 
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ne ihr davon? Denn die Sünder leihen den 
6oangellum lehret die Chriften Sundern auch, auf daß fie gleiches wie⸗ 
EEE ein gut Leben führen, und gufe|der nehmen. So weit haben die Heyden 
SI Berkerhumuntereinanderz wel | ihre Lehre bracht, wie fie gefagt haben: Hand 
RL) yes vechtfehaffene, umd nicht wäfchet Hand. Aber Chriftusfpricht: So 
ſcche Werke feyn, die mir den euere Darmberzigkeitnicht befjer ift,denn 
Schein haben: und ift eine Lehre, welche der Heyden, ſo werdet ihr nicht in dem 
len die Zehen Gebote betrifft. Und folche Simmel kommen. Darum ich euch auch 
Berke thut fonft niemand, denn die Chriſten. zum Exempel fege nicht Die Heyden, fondern 
SR der Heyden Büchern findet du von die⸗ euern Vater im Aimmel; der thut Gutes 
hre nichts. Denn EHriftus ſpricht: der ganzen Welt, und ſchuͤttet mit Haufen 
armherzig, wie auch euer Vater herunter Korn, Gerſten Milch, Butter, Kaͤß, 
N * heragiſt. Darmbersigheißt ein ſol⸗ | und was wir bedürfen, daß Die ganze Welt 
per Menfeh, der freundlich, gutroillig, und |gnug hat aufzuraffen. Cr ſchuͤttet Foachims- 
fflich ift den andern; der gern wohlthut, thaler mit Wagen voll aus, und gibt ganze 
fetter, hilfe, womit er kann. So weit Berge voll Silbers. So er ſolches allein 
nmen Die Heyden auch, wenn ſie von gaͤbe den Frommen, ſo haͤtte er in einem Au⸗ 
mberzigkeit reden. Aber das ſetzen fie genblick alle bezahle. Aber er kehret fich 
hedayu, Daß man auch dem Feinde guts nicht Daran, od ſchon die Leute boͤſe und uns 
En file; welches Stüsf Chriftus Damit dankbar find. Er laßt darum feine Güte 
eet, da er fpricht: Wie auch euer Dar nicht verfiegen; fondeen fehuttet immer aus, 
Ebarmbersigifl.e  — _.. .,, |SDft.gebe.es vaffe es auf, Böfeoder Gute, 
2, Das Werk Cauch dem Feinde Liebe | Sa, Die Boͤſen uͤberkommen allewege den ber 

Feundf haft erzeigen) thut allein ein ten und meiften Theil 
BR if, und Fein Heyde. Die Heyden fa- Hier gehet es nach $.13. vorhergehender Predigt 
han folle den Bien nicht Guts ehun, aus 1544. und 1545. wieder weiter forte 
en | | Alſo wollte ver HErr Chriftus gern, daß wie 
‚Mdern allein den Frommen. Unddashar |"; gut Seben führefen, und gute Werfe unter 
en fie fir das hoͤchſte gehalten. Chriſtus einander thaͤten, die rechtſchaffen, und nicht 
berſaget: Nein, nicht. alſo, das iſt heydniſch ein bloſſer Schein waͤren. Befihlet derhal⸗ 
hd indisch geredt. Ihr Chriſten aber ſollet ben, wir ſollen barmherzig ſeyn, nicht mie die 
Amen Gucs thun und helfen, auch denen, Heyden, die barmherzig find gegen denen, von 
de euch erzuͤrnet haben. Alſo ſaget er auch welchen fie eine Wiederhuͤlfe gemarten,daß als 
j y vor diefein Tert: Sp ihr liebet, die fo eine Hand die andere waſche. Nicht alſo; 
eh lieben, was Dantshabtibrdgvon?| fonderntoieder Bater im Himmel, der fchüte 
en die Sünder lieben auch ibre Lieb» tet mit Haufen herunter, mas wir dürfen, daß 
yaber & wenn ibr euven WWehlehg.| Pieganze Welt dat guug aufzuraffen : nicht 
yaber, Und wen alleinden Frommen, die haͤtte er ineinem Tag 
een wohltbut, was Dante babt ihr da⸗ affe bezahlet; ſondern auch den Böfen. Laͤßt 
on? Denn die Sunder thun daffelbe) darum feine Güte nicht verfiegen, obfchon der 
uch, And wenn ihr leiber, von denen] meifte Theil bös und undanfbar iſt; ja, die 
"pr boffer zu nebmen, was Dants babt| Böfen überfommen allewege den beften und 
De | Mmım mm 2 ver ne - 
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53.in ſeinem Haufe. 


Y 
ER, 
N 


7 Ioren, was man dem Schalk thut. Das 









an igt am vierten Sonntagenach der Heil. Di 

- meiften Theil. Diefen, fpricht Cpriftus, fegef über die Mfarzherren. De 
— Eh) N ihr meine Chriſten ſeyd, zum ner ungeduldig r 

NIE N er | icht hr Ni en, 
5, Diefen Datee im fmmel, foticht|berufnleffen benz 
Chriſtus ſebe ich euch, die ihr meine Chriften| neben sc. Aber egbe 
feyd, zum Exempel, daß ihr nicht allein eure 
Freunde bedenket; folche Liebe und Barm-|o; 
herzigkeit findet man wol unterden Heyden : Sir 
fondern daß ihr über fich fehet zu eurem Va⸗ 
ter, welcher feine Sonne jedermann leuchten 
laßt, auch den Mördern, Dieben, Ehebre⸗ 








chern, böfen Scharrhanſen, Bürgern und tock bleiben, ob du mich ſchon übel fti 
Dauven, die wohl werth wären, Daß er ein] .. Co foll ein Chrift bleibenin ei 
Tuch Davor fpannete, und fie die Sonne nicht! fiehen, Hülflichen Herzen, daß man. 
‚ fehentieffe. Erthuts aber nicht; er will ſeine char auch beweifean den Boten. 
Gnade um der Leute Bosheit willen nicht ver-| Suren behirfflich feyn, und de 
fiegen laſſen. [° 2er undankbar geweſen dienen, iftleicht; denn auchdieg 
ft, Den wird er zu feiner Zeit wol finden. In⸗ nen ihren Freunden dienen, und 
deß aber Fünnen die Leute fo boͤſe nicht ſeyn, koͤnnen gütig, freundlich ımd hulfl 
daß er follte um ihrer Bosheit willen Den fange fie die iederhülfe füh 
Born feiner Gite und Hülfevertvocknen laß aber die Aiederhülfe auffen Biel 
fr) fo thut ihr auch; laſſet euch nicht er⸗ fieget die Gtite und Moplthat a 
quenen, ziehet die Hand nicht zurucke, wie die fichet mans öffentlich, daßesnich 
Welt pleget, und faget; Ey, es iſt alles ver⸗ per Jebendiger Brunn der Piebe, 1 
Ioren Vas Waſſer ſey in Sand gefragen 
Bit note Senedt. IE SSErAfett Ira DH ID, ne —— Sen 
und ſagen: Du thuſt unrecht und ſundigeſt; ges thue, und jener bezahlet mir 
- and werner fichnicht Daran Eehret, magſt du Yıfem, umd ich fage: Yun molan, fahre 
s anfagendem Bürgermeifter, Richter, oder pin, mein Herz folldennoch unverdeoffenfeun, 
dem esju ſtrafen befohlen ift. Du ſollt aber Gutes thun ich will die darun nicht 

Die Hand zu helfen nicht abziehen, fondern! gönnen, und zu einem Boſen helfen. 






























Boͤſes 
Stra | 


i alſo ſagen: Diefer hat mich befeidiger, ich fen wili ſch dich vol 5. Fehreft du dich daran I 


verdiene bey hm nur UndanE; aber um feiz|nicht, fofahre hin. Straftdichder Bürger ' 
nes Undanks willen will ich nicht aufhören] meifter N Sicher ihn, Be — 
ihm Guts zu thun. 00 [Himmel einen haben, der dich wol ſtrafen 
4. Es gehet zwai inder Welt alſo zu, daß wird. Der hat doch ſo viel Teufel, fovielbu- 
man Gutes mit Boͤſem bezahlet. Was man fer Buben auf Erden, ſo viel Waſſer Feuer, 
‚an Rinde, Geſinde leget, iſt ſchier alles ver⸗ Klöse, Stein, Magen, daß er dich wo 
loren. Wenn die Kinder erwachſen, ſo ſe⸗ fen kann. Weilſch nun weiß, daß es.nicht 
hen ſie gern, daß Vater und Muter nur bald /ſoll ungeſtraft bleiben, ſo will ich ein ſuſſe mi⸗ 
ſtuͤrben. Alſo auch, dienet man den Bauern leidig Herz, das zurathen und zu helſen bereit 
mit dem Evangelio, fo laufen ſie mit Fuͤſſen iſt, behalten. Das heißt denn ein Chriſtlich 











| # —* N al * 
e Liebe ſodir Hoydennicht 7. Das gehet darauf, tie er hernach 
haben. Denn fie helfen ſo lang, weil ſie ſagt, daß wir alle bald ſehen den Splits 
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Dank und Wiederhuͤlfe verdienen. Wo ter in unfers Bruders Auge, aber des-- 
daaufhörer, fo verfieget die Liebe, ° Ein Balkens in unferm Auge werden wir nicht 
ehrift aber foll eine ſolche Duell haben, Die gewahr. Diß iſt der weltlichen Gerechtig⸗ 
m erſchoͤpffen fey, noch verfiege, ob ſchon keit und Hilfe Art, daß ſie richtet. So bald 
| | Wohlthat wie das Waͤſſer in Sand ge⸗ jemand uns im allergeringften beleidiaet, da 
| fehütte wird | gehet ugs das Gerichte her: Was foll ich 

Ihr Chriften müßt höher hinan, undun- | dem Schal mehr thun? ch hab ihm diß 
Ze — — und das gethan: das iſt der Dank; fo und 

vr eisel Undan erdiene f Nasheißtei nz 
hi len ie undanfbarfeyn, wolan da.iftO Ott, ſo bezahlet er mich. Das heißt eine unbarm 
der hat noch fo viel Teufel, fo viel boͤſer ꝛtc. 


herzige Barmherzigkeit, und eine heydniſche 
I TEHE Wenn unſer HErr GOtt nicht ehe 

























verdruͤßliche Huͤlfe, daß man fo bald richtet, 
wenn der Dank nicht folget. Und findet 
ſich fein wie Gregorius ſaget: Vera iuſtitia 
habet eompaſſionem; falſa autem eſt duplex 
iniquitas: Die rechte Froͤmmigkeit iſt mitlei⸗ 
dig; aber die heuchlifche Froͤmmigkeit iſt eis 
ne zweyfaͤltige Unbarmberjigkeit und Boss 
heit. Denn folche heydniſche heuchelifche 
Barmberzigkeitfaget: [E-Sch habe dem dig 
und das gethan; aber er thut mir alles boͤſes, 
beleidiget mich, ꝛc. Alſo wollte dieſe heydni⸗ 
ſche, heuchliſche Barmherzigkeit die Leute gern 
haben, ‚Daß fie füllen den Schnurwveg gehen; 
ſchenket irgend einen Gulden, oder gleich zehen 
Gulden, der einen Rock, und wollte gern da⸗ 
mit den Menfchen gar Eaufen, und zum Knecht 
undeigen machen. Darum, bald die Leute 
etwas ohnaefehr veden oder thun, Das 
folchen heuchelbarmberzigen Heiligen nicht 
gefallt, oder in einem Fall nicht Dienftlich ſeyn, 
von Stund an ruͤcket ers auf] Siehe, das 
und das habe ich dieſen Schaͤlken gethan, 
oder gegeben, und fie mögen mir. nicht Diefe 
Freundſchaft thun? Das heißt dienen, daß 
man dir wieder diene, wiedie Heyden thun; 
und fp man Dir nicht wieder dienet, hebet fich 


AAnken gegeben, und mich immerdar erhal- 
tn Was hab ich ihm Dagegen gethan? 
: Den Donner auf meinen Kopf hab ich ger 

on. Tauſend Teufel hatten mich laͤngſt 
keggeführet, fb mir GOtt nach meinem Ber- 
Dienst hätte vergelten rollen. Alſo follen wir 
Bon ihm auchlernen thun, fü. haben wir denn 

Bien . Und. wenn man die 


— 


Wahrheit ſagen will, fo kann kein Werk uns 
P ſanft thun, als das, wenn du deinem Fein⸗ 
WGutes thuſt, da man Feine Ehre, Dank, 
Gemeß von hat, ſondern eitel undank Das 
Ben und wohl getban. Die Werke ma⸗ 
n einen luſtig und das heiffen rechte lu— 
Br — andere aber ſind nur 
oas Richten. 
Nichtet nicht, fo werdet ihr auch nicht ge |, gear $.6.Beißtesin den Edit, 1544. 1.1545.A1for 
— richtet. Verdammet nicht, ſo werdet Nun ſchreitet der HErr weiter, und theilet ſolche 
ihr auch nicht verdammet.) Barmherʒigkeit in etliche Stuͤcke, und fpriche: 
ni | Mum mm z Ric 
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die Leute jetzt thun, die Evangeliſch ſeyn wol⸗ Arges dargegen, da magft-du 


angenommen? Solch Exempel haſt du andir Darum huͤte Dich, daß du ihn nic 


dammniß werfen, und dich aller Guͤter, die er 


Nun fiehet man aber, wie es die. Welt fo verdammen follen; Die aber gehoͤret 


an aan a Bra el Sr Si Kr e. a FE ai ee a ae Da nnd ih ar in er 
yY x - 8 * —— * — Sa TOR — * 
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Richtet nicht, ſo werdet ihr auchnicht gerichtet. 4 bald jemand uns im gering e 
Verdammet nicht, fo werdet ibenichtverdams| gehet flngs das Gericht: 
„mer, ergeben fowiedeuch vergeben. | dem Schaf a» 0. 
Der HErr wollte gern, daß wir rechefhaffene | 5, Ypeyes foll alfo feyn: thufedu je 
© Shriften veürben, bieniche mit ZBotten Den | Guts und.er enfennets nicht, oder 
Glauben und das Evangeliumrühmeten ;wie | "7. ner or $ 
fen, und viel von Chrifto zu fagen miffen, aber |fen und warnen ‚und ſagen: J 
“wenn mans recht anfiehet, iftnichts Dahinten. les Guts, du aber. biſt undankbar 
Teuſchet alſo der meifte Theil, auch die „fo das | Dich ‚du wirſt fonftanlaufen, und. 
Evangelium Haben und hören, fich ſelbſt und| GOtt verfündigen. Aber daß dui 
‚ fobrenzum Teufel mit hrem fallhen Ölay-| Feind werden, und ihmuctheilen, ei 
. ben. Solchem Unrath wollte Ehriftus gern! „erdammen wollteſt da bite. 
— — BE r i K1222217283 * —— 
wehren; ſtellet ung derohalben nicht ein fremd, Etrafen magft du Ihn wol, und 
. unbefannt, fondern feines Daters und un Sithter befehfen = "aber ihr ne fer. 
fer eigen Exempel vor das wir ſelbſt erfahe Richter efehlen 5 a et ihn urtheilen, 
‚ ten haben, daß-er fo mit uns gehandelt hat, ten und verdammen Al dir verboten. 
und faget: Wir follen mit andern teuten auch weiß, was GOTT mit ihm machen 
ſo tu. vVvVWrceielleicht will er ihn umkehren, daß er 
Denn wir find alle im Gericht GOttes und im beſſere. Beſſert er aber fich nicht, fi 
Verdammniß geweſen, unferer Sünden hal · GOtt, wie vor gefagt, fo viel Hei 
ben. Was hat num unfer Vater im Himmel! ef und böfe Buben, daß erihn au feiner‘ 
: gethan? Iſts nicht wahr, er hat dich weder wol fir afen Bar FB — fiehet, * 
"richten noch verdammen wollen, ſondern dei- N RT Ze nk 
ne Sünde dir vergeben, und’ Hölle und Ber: | da etzt ort underfehens ein Unfall ſich 
dammniß hinweg gethan, und dich zu Gnaden | Ag. Mit ihm wird ſichs auch 









und deiner Perſon; dem folge, und thue gegen Strafen magſt du ihn wol; aber ihn vie 
andere auch alſo: fo biſt du ein rechter Chriſt, und ſchlechts verdammen, als wollte 
| Eee SEM Sn — A ‚nichts mehr mit ihmzuthunhaben, da 
nicht richteſt noch verdammeft , ſondern ihm du ni: Si666 
gern vergibeſt, was er wider dich gethan hat. du nicht ehun. Sich rühmen und fagen 
ar — — thun, en ae 
Schalksknecht, Mafth.ıg, 23.fag. dort Öna- |" ne Fa | 
De empfahen, und hier andern Diefelbe niche gend. Ein alter roftigerLappifte, alfo 
auch bewelſen; fo folfft ou wiffen, daß du kein tes thun daß Dir die ganze Welt dafuͤ 
Chriſt bit , und daß did) GStt roiederum aus | nen folle. Wer moͤchte das nicht? 
der Barmherzigkeit in das. Gericht und Bar-| 9. Darum fpricht Chriftus albie: 
r du richteſt, wirſt dur wieder geri 

dir gegeben, berauben, und alle Schuld, die werden — du Ra —0 
der verdammet werden. Als wollte ei 


er — a Dir en an, den Hals 

will legen. Das ſollt du gewiß haben, denn da . kacsıce — age 
fießers: Richter nicht, daß ihr nicht gerichrer I: Es gebuͤhret dir nicht, zichten oder d 
werdet ; das iſt wollt ihr euersRichtens niche dammen. Strafen, unterweiſen, vermahn 
abftehen, fowird euch Gtt auch richten. [anfügen magftdu es denen, die richten u 


viel Guts habe ich dem gethan, und er 
mir alles Arges; dag iſt eine hehdniſch 
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‚über die maſſen ſchwerlich laſſen kann. So richten oder verdainmen. Vergeben e 
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‚ Bir u © du aber nicht vergeben voillt ‚und Befihl ihn feinem Richter ;denn du weiſſeſt nicht, 
. Hhuftdarım Gutes, Daß einer Dein Gefange- | mas GHOrE mir ihm machen will, ober fich 


fen ſoll ſo biſt du ei in hei werde befehren over nicht, Bekehret er ſich 
je fen foll; fo bift du ein Schalf in Deiner nicht ‚fo hat GOtt, mie vor gefagt, —* Teu⸗ 


Haut mit deiner Gutthat. Du haft Guts 

’ —* Jan, aber a einem geni Ei See Her fel, Henker und fonft bofe Buben, daß er ihn 
ee nicht daß du deinem Naͤheſten nuͤtze "da, jege dort, unverfehens ein Unfall fich zus 
Dit; ſondern gedenkeſt: Ich will dem hel⸗ u: mit ieh Keys auch wol finden, 
. Fe, fo muß er auf mich fehen und mich an- | "Darum Hüte dic), daß du nicht richteft, fon« 
een. Das ift eine fehandliche Heiligkeit. | dern denfer Hätte GOtt mit mir nach der 
Ein folcher Wohlthaͤter iſt wanzigmal mehr Strenge, wieichslängft ſehr wohl verdienet, 
ne denn der andere, fo undankbar | wollen fahren, fo haͤtte ich vor geben, zwanzig, 


mol ftrafemfann. Wie man fieher, daß jetzt 


dreyßig Jahren in meinen Sünden fterben 


a Denn er thut darum Guts daß ihn müflen, da ich in aller ſchaͤndlichen Abgötte- 


Alle Welt in folcher Heiligkeit ſoll anbeten. | ey und Heuchelen geleber habe. 





















bleiben weile, etwas eunftlicher, denn die Un- 


S man ihn nicht anbetet, fo will er nicht Alſo huͤte dich auch vor dem Verdammen; denn 
5 mehr Guts thun. Pfuy dich, du ſchaͤndli⸗es gehört Dir nicht zu. Strafen, unternveis 
her Heiliger. fen, vermaßnen, anfagen magftdu esdenen, 


5 "10. So follmansnun vecht unterfcheiden. 


De richten follen 2 verdammen. Dir ar 
Bunt: | gebührt anders nicht zu thun, denn.daß du 
Ien,\ akt 9 et Ft Ad RL meft, fondern vergebeft. Und wo gleid) dein 
a — 
en n > M u Jündigen 5 denno dein Herz ihm zu 
Nachften Beſtes fuche, und nicht darum,| vergeben geneigt feyn ,, ihn weder hindern, 
da man ung unfer Gutes thun bezahlen, noch) dic) begehren zu raͤchen; ſondern wo du 
ind uns anbeten muͤſſe. Will uns nie⸗ ed ee und fchaffen. Sol⸗ 
Mand danken für unfere Gutthat, fo mag| Oes thut aber weh ıc. 

tölajfen; er wird feinen Nichter wol finden;  [eWergebet ſo wird euch vergeben, 


dir füllen ihn nicht vichten noch verdammen. | 17, Dasift eine Verheiffung. Wenn 


 Golches thut aber roehe, und koͤmmt fehtver du von Herzen veraibft dem der dich belei- 
A, dab man Guts thun ſoll, und dafür eiz|dige: Aa dir — —— und 


Alindank einnehmen. Aber gedenk, du ſeyſt Menfeh | 

Br I ae Ba yen vergeben werden. Denn man 
in Cheift, und muͤſſeſt Dich, fo du ein Chriſt Eanns berſtehen von der Vergebung der Lie— 
be, da einer dem andern feine Fehle verzei⸗ 


f 


‚ _uiften, angreifen : wie das Exempel un- ibt. 8 IE man willi 

fs Waters im Din, a —— AEG 
Denn fo du deinem Naͤheſten Gutes thuſt ſcht wollte aufhoͤren wder dich zu ſun⸗ 
danke JJ——— heſter nicht wollte aufhoͤren wider dich zuſi 


und gern vergeben. Ja, wo gleich dein Naͤ⸗ 


Me N Schaden | digen: dennoch foll dein Herz ihm zu verge⸗ 
ufugen will, da darſſt du nicht zweifeln GOtt | pen geneigt fern, ihn weder hindern noch dich 


Died ihn mwolfinden:. dem Iaffe Die Wache, |pegehren zu rächen: fondern , wo du kannſt 


‚ AMD thue du was dir. befohlen if] fein Beftesfürdernundfthaffen. Die Ber: 


(N Startobigem,nach:dabäte dich fuͤr / haben 1544. ſon fell man nicht verwerfen, fondern nicht 
und 1545, nachſtehendes. ablaſſen, ihr Beſtes zu füchen, — 
% u 
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1662 Die andere Predigt am vierten Sonntag nach der Heil. Drey 
die Eltern nicht ablaffen follen, der Kinder] reichlich und wiel-Eı 
Beſtes zu ſuchen, obſchon die Kinder unge | GOtt wolle immer mehr um 
rathen und undankbar ſeyn. Wiewol groß ben. [WBieauch dasgemeine Spr 
ſe Sorge und Gefahe dabey if, wenn Die zeiget: Milder Hand noch nie | 
Sinder undankbar ſeyn J - [Daß alfo das Herz immerdar qu 
- 12. Aeiftoteles ſchreibet eine Hiftorie von |be, und fich Die Dornen nicht la 
‚einem Heyden, Der war ein ungerathener daß fie verfiege; wie Die Heyden 
Sohn, und nahm feinen Vater bey den koͤnnen das Richten und Berdammen 
Haaren ‚undfehleifeteihn bis an Die Schwel⸗ laſſen. Bald man etwas thut, da 
Je. Da hub der Vater an zu ſchreien: Hoͤ⸗ |nichtgefäller, wollen fie es ehe nicht v 
ve auf, höre auf, mein Sohn, denn bis hie⸗ man falle denn ihnen zu Fuͤſſen 
her fhleifte ich meinen Vater auch sie ich an [* Darum GOtt ihnen auch 
- Abm gethan habe, ſo thujt mir jegt wieder. nicht vergibt]. AB, wo fie es nich 
Diß iſt unſers HErrn GOttes Urtheil, der wieder zu genieſſen, da geben fie nicht 
weiß wohl Rath dazu, daß er Untugend ſon⸗ Darum bleibet das ſchwere Urtheil ü 
derlich aber den Undank ſtrafe. [=> Son ihnen, daß ſie GOtt wieder richten 
derlich aber, fo Die Kinder den Eltern nicht men, „und ihnen auch nicht. vergebe 
- dankbar ſeyn, laͤſſet GOtt ihnen eben alfo | geben will. N 
- gefehehen, wie fie es getrieben haben, wder| 142. Por ſolcher Unart follen r 
auch wol etwas Argers roiederfahren.] Darz ten, und Ehrifkliche Mercfeüben, u 
um fey Du fromm , und vergib gern; GOtt Naͤheſten thun, tvie ung unfer Fieber 
wird die Untugend und den Undauck wol im Himmel gethan hat. “Der hebt das 
ſtrafen. nn (eheilauf, und win vereebhen 
Gebet, fo wird euch gegeben. Ein voll der rächen, noch verdammen; ſondern 
gedruckt, geruͤttelt, und uͤberfluͤßig geben, und geben, unangeſehen DaB 
Moaß wird man in euren Schoos ge- ſo undankbar find, und ihm Schoos 
> ben. Denn eben mit dem Maaß ‚da 


Hände für feine Wohlthat vollſch 
ihr mit meſſet, wird man euch wieder 












cSo wir aber. nicht aufhoͤren wollen, b 
er fein Stuͤndlein, da er uns finder 
oo meflen. ſtrafet, daß es gleichwol nicht ungerochen 
"13. Es hat es doch je der HErr fein zu⸗ bleibet. ] Solches follen wir auch I 
ſammen gefaflet. Er wollte gern, daß wir wo nicht, fo mögen wir deslircheils g 
feine fromme Eheiften würden, und.uns al-Iten, daß er faget: Mit welchem M 
jenthalben vechtfchaffen hielten. Darum,jibr meffer, wird euch. wieder gei 
eben wie er befohlen hat, man foll mit den werden [° Laßt ung bitten, Daß u 
armen Sundern gnadigumgehen ‚wie GOtt lieber Vater im Himmel, um feines S 
mit uns umgehet, fie nicht richten noch ver⸗ Chrifti willen, Durch feinen Heiligen 
dammen, fondern Gericht und Urtheil GOtt uns allen anadiglich verleihen wolle, d 
befehlen, und für fiebitten: alſo befihlet|vechte Schuͤler Chrifti — 
er alhie weiter, Daß man in andern Noͤthen | Herz haben, da eine unerſchoͤpfte Duell 
ihnen auch huͤlflich feyn foll mit Geben! und Liebe innen fey, Die nimmermehr verft 
Rathen; und foll alsdenn gewiß hoffen, fo Amen. ] a 
























dritte Predigram — — nach der zeit, Deepfolniaken ‚166 - 
predigt am4. Sonntag nach der Heil Dreyfaltigkeit. 
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ine Predigt For von guten War Een, 

km bewogen dieſe Predigt zu thun 1 1 der rechte Sinn und Verſtand dieſes Stuͤck 
Cheifus eben bergleichen Predigt 2 n. ge⸗ 2 wie und warum diß Stuͤck Denen 
ıhat 2 3 was uns bewegen fol, dieſes Stuͤck zu bepbachten 13 
fummarifche Innhalt dieſer Predigt 3 4 Einmurf, fo bey dieſem Stück gemacht wirb, am 
chen Menſchen dieſe Predigt gehalten — 45 / der Beantwortung 14 

Welt Lohn 6 RR "5 Cautel, fo bey diefem Stüc zu beobachten 15. 
eo le dieſer Predigt. ER VI a — dieſes Stuͤck ausſtreicht mit einen 
ie Beſchaffenheit dieſes — 7 1. 1 Die Befshaffenheit Diefes Gleichniffes 16. 17 
ie Erläuterung dieſes Stuͤck 2 der rechte Gebrauch dieſes Gleichniſſes 18 = 20 

» ad ih wir diß Sri "sten beobac- *Artheil vondenen, fo fich nicht laſſen abbringen von 

dem Richten und Berdammen 1.22 » 

anbee Stuͤck. vBeſchluß dieſer Abhandlung 23. 


Auslegung des Evangelii. ) 


ſchenkt ihm die Schuld ganz und gar, und 
Ser —— lehret uns, daß der Knecht nimmt foiche Gnade von dem’ 
Fe wir follen vechtfchaffene Chriften Heren an, und läßt ihm die Schuld fehens 
| feyn, nicht-alleinmit Worten den | Een; gebet aber hin, und ift undanfbar, will 
Kol Glauben und das Evangelium feinem MitEnedht nicht hundert Örofchen 
F ruͤhmen; wie jetzt Die Welt will ſchenken, da ihm zehen tauſend Pfund ges 
hangeliſch ſeyn. Jedermann weiß von ſchenkt war. Da fodert ihn ſein Herr, und 
hriſto viel zu ſagen, aber in der That und fpricht: Du Schalk, ich habe dir alles ges 
erk ift nichts dahinten Teuſchet ſchenkt und erlaſſen, und du willt deinem 
r meiſte Theil derer, {0 das Evange⸗Mitknecht nichts fchenken noch erlaffen? 
haben und hören, ſich ſelbſt, und fah / Wolan, kurzum, du follt auch alles, was 
zum Teufel mit ihrem —— heiz\ich Die geſcheutt und erlaſſen hatte, beh einem 
denn ſie haben ihn nicht recht gefaßt. Heller bezahlen, und aus dem Kerker nicht 
ſchem Unrath wollte Chriſtus gern weh⸗ kommen, bis du alles bezahlet haſt. 
und. ung lehren recht gläuben. Stel⸗ 3. Eben das Ichret Ehriftus alhie auch, 
nsderohalben nicht ein fremd, unbekannt, und fporicht: Ihr ſeyd alle im Gericht GOt⸗ 
ern unfers Vaters und unfer eigen Sy tes, und in Verdammniß gervefen eurer Suͤn⸗ 
eldor, Das wir ſelbſt erfahren haben, daß den halben. Was hat nun euer Vater im 
mit ung gehandelt hat. Als folte er | Himmel gethan? Iſts nicht wahr, er hat 
- Denn glaubet ihr recht, wenn ihr euch weder richten ns berdammen wollen; 
Raͤheſten thut, wie euer Vater im fondern euch alle eure Sünden vergeben, fein. 
el euch gethan hat: Gericht gar aufgehaben, Hölle und Vers 
5 — Weiſe prediget er Matth.18. dammniß hinweg gethan, und euch zu Gna⸗ 
3. [gg. von dem Knecht der feinem Herrn den angenommen? Da ſollt ihr nun dank⸗ 
Hl. grofle Summa Schuld fehuldig war, |bar für feyn, und eurem Naͤheſten auch alſo 
daßer nicht. bezahlen konnte. Der Herr thun, wie euch euer Vater gethan — — 
ucheri Schriften 13. Theii. Nun un 


x me Gehaten A An. 1334. in feinem Su 















1666 Diedritte Predigt am vierten Sonntage nach der heil, Dreyfaltigkeit, 
Vet barmherzig feyn, nicht richten noch verdams gebung, ewiges Leben und Seligkeit 
men, fondern vergeben und geben, wie euch gefchenkt hatte, mieder zu mir 
euer Vater im Himmel euch verges will euch wieder nicht vergeben, wie 
ben und gegeben hat. Thut ihr folches, rem Naheftennicht veraebet. Id 
fo. ift es ein. Zeichen, daß ihr die Verge⸗ mit meiner Gnade und Barmberzigker 
bung euers Vaters im Himmel , der euch |vet, geſchmuͤcket und gepreiſet; weili 
alle eure Suͤnde und Schuld vergeben hat, aber nicht ehret nach pveifet, fondern vi 
‚wahrhaftig und vefte oläubet, und bey fol-|unehret, fehänder und laͤſtert mit eur 

cher Vergebung bleibe: Thut ihrs aber chriftlichen Leben und Wandel; willi 

nicht, fondern wollet mit dem Schalfsfnecht auch nicht ehren noch preifen. 

dort Gnade empfahen, und hie andern die) 4, Alfn prediget alhie unfer HEr 
ſelbe nicht auch bemeifen; fo folle ihr wiß |fus Ehriftus den falfchen Ehriften. 
fen, daß ihe nur Maulchriften, undnicht rechts |diefelben Taffen ihnen gern predigen von 

ſchaffene Ehriften feyd, und wird euch GOtt |de und Vergebung der Sunde, daßderQ 

wiederum aus der Barmherzigkeit in DasBe: Iter im Himmel um feines Sohnes FE 

richt und Verdammniß werfen,und euch aller Chriſti willen aufgehaben bat Gericht 

Güter, die er euch gegeben hat,berauben, und | Verdammniß, Tod und Hölle, Schuld 

ale Schuld, die er euch nachgelaſſen hat, euch Pein, böfe Gewiſſen und alles Ungl 

wieder auf den Hals legen. Das folk ihr und an derer flatt gefchenEet, Snadez Leben” 
gewiß haben. Der Vater im Himmel wird Seligkeit, gut Gewiſſen, und das Hit mel 
alfo zu euch fagen: Ahr Schalkschriften, reich, ohne unfer Verdienſt und Werk. Sr 
ich habe euch gegeben mein Wort Taufe, che Predigt, fage ich, hören die falfchen Ehe = 

Gacrament, emiges Leben und Seligkeit, ſten gerne; aber daß fie ihrem Naͤchſten auch 

gut Gewiſſen und Freudigkeit; darnach Leib, "Barmherzigkeit, Liebe, Güte, Freundlichkeit," 

‚Leben und alle Güter: da hättet ihr auch alslund alles Gutes erzeigen follen, da wollen” 

fo follen thun gegen euerm Naͤchſten, hättet |fie nicht binan. - | “iR 

auch follen Zorn und Nach gegen ihn aufhe-| 5. Darum muß man folchen falfchen En 1 

ben; wie ich meinen Zorn und Gericht ge |ften alſo predigen und fagen: Es iſt wahr Gott 7 
sen euch aufgehoben habe. Das füllte das |hat alle Schuld und Miffethat vergeben, aus 7 
Wahrzeichen geweſt feyn, dabey ihr haͤttet lauter Gnade, wie das Exempel Matth ig dom = 
erkennen ſollen, ob ihrs wahrhaftig glaͤubet Knecht, mit dem fein Herr Rechnungbab 7 
oder nicht, daß ich meinen Zorn und Ge⸗ten wollte, zeuget: Aber dabey ſollt Du \ 
richte aufgehoben hatte. Weil ihr aber eu⸗ auch das wiſſen, daß, weil GOtt dic) vun = 
vem Näheften nicht thut, wie ich euch gethan| Sünden, Tod, Hölle, Schuld und Pein ef 
babe; ſo will ich euch wiederum thun, wie ihr|erlöfet, und einen Junker aus Div gemacht; ) 
eurem Naͤheſten thut. Ihr feydnicht barm⸗ fo will er den Zins von dir haben, daß Duden | 
herzig geweſt. Ich habe euch alle eure Suͤn⸗ nem Nächten auch anädig ſeyſt, deine Stra⸗ 
den vergeben, habe euch mein Wort und|feund Verdammniß aufhebeft, wie dir GOtt 
Zaufe gegebenz undihr Habt dagegen eurem gethan hat, Thuſt du das, fo biſt du ein 
Naͤheſten das hunderte Theil nicht thun wol⸗ jrechter Chriſt; thuſt du es aber nicht, fü 
ken. Wolan, fo till ich euch alle Gnade |dern hier nimmft du Vergebung der Sum 7 
und Barmherzigkeit nehmen, will meine Ver⸗ den, dort aber nimmſt du deinen mide 





| gefangen, ftöckeft und pfiückeft wieder hinein in das Gerichte, Cs follen 


du ein falfcher Ehrift, und glau- [euch alle eure Sünden verklagen, es foll als 
daß dir GOTT fo groffe Gnade |1es wieder Fommen, eben als hätte GOTT 


























Himmelveich geſchenkt habe. “Denn |ihreuern Nächten verdammet, um euch beiſ⸗ 
ſoſches wahrhaftig glaubeteft, wuͤrdeſt ſet, will. euch GOtt wiederum verdammen 
nem Naͤchſten auch alſo tyun, wie Dir und beiffen, will feine Strafe über euch ge> 
gethan hat. Und vb es dein Naͤch⸗ hen laſſen: und foll euch nicht helfen, daß 
um dich nicht verdienet hätte, ſoll⸗ ihr getauft feyd; Denn euer Glaube ift nicht 
doch um GOttes willen fülches thun, rechtſchaffen. 4 
ihm den Zins'gebeft, den er von dir) 8. Gleichwie es im Hausregiment gehet, 
Be 0 (en ein Water den Kindern, und ein Here 
Gleichwie es inder Welt zugehet: wel⸗ den Knechten und Mägden alles Guts ges 
n man die hoͤchſte Freundſchaft thut, der than hat, find die Kinder und das Gefinde 
eiſet dagegen den hoͤchſten Undank. Wenn dennoch nicht gehorfam. Die Kinder haben 
uft oder Herr einem aus Gnaden ein durch Die Eltern Leib und Leben, und alles 
ß fchenket, fo fahrer er zu, und wird umſonſt: fie verdienen nicht des Vaters 
yErrn Feind, leget den Unterthanen | Haus und Hof, Erbſchaft, Eſſen und Trinken; 
nes Herrn alle Plage an. Als, die Amt⸗ ſondern kommen dazu durch die Geburt, und 
enieffen der Fürften, Daß fie den Unter | aus Barmherzigkeit. Hernach aber werden die 
hanen follendienen ;fo fehinden fie dafur. Alſo Kinder undankbar, und wünfchen den Eltern 
hets alhie auch zu: GOtt gibt alles Gutes den Tod, Da fprichtdennder Vater zudem 
ft, man darf ihm Vergebung der Suͤn⸗ ungehorfamen Sohn: Du verzmeifelter Bu⸗ 
nade und Seligkeit nicht abverdienen, be, ich will dich nicht mehr habenzum Sohn, 
ts alles umfonft ung geſchenket, und |ftöffer ihn zum Haufe hinaus, und enterbet 
nur den Zins vonung, daß wir un⸗ ihn. So verlieret alsdenn der Sohn nicht als 
em Nächten follen freundlich und dienſt⸗ lein des Vaters Gnade und Gunft, fondern 
fun; fo fahren wir zu, und haflen, nei⸗ auch feine Ehre und feinen eigenen Nas 
nd verfolgen unfern Naͤchſten aufs Auf Imen, und wird des Henkers Sohn. 
Darum dringet diß Evangelium auf| 9. Und wie es im weltlichen Regiment 
Frucht des Glaubens, und fehleußt, daß gehet, wenn ein Küyfer, Fuͤrſt oder Herr 
mn die Frucht auf den Glauben nicht folzleinen begnadet , und der wird undanks 
fo fen es ein Zeichen, daß wir nicht vechtz | bar, fo hat der Surft oder Herr Necht und 
affen aläube ——— Macht, den um ſeiner Undankbarkeit willen 
zu ſtrafen, und ſeine Wohlthat wiederum 
zu ſich zu nehmen. Alſo gehets auch in der 
Kirche und in GOttes Reich. GOtt gibt 
uns ſeine Guͤter lauter umſonſt; wir aber 













tet nicht, fo werdet ihr nicht gerich 
f. Berdammet nicht, fo merdet ihr 
Nicht verdammet, 

Ihr ſeyd dem Gericht und boͤſen Ge⸗ 
und richtet nichteuren Naͤchſten. Wer⸗ andern . Wir ſollten wol unter einander 
hr aber das nicht thun, fo muͤſſet ihr barmberzig ſeyn, und einer zu dem andern 
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ic alle deine Sünde vergeben, und ſeuch zuvor nichts vergeben. Alſo auch, wo ° 


werden undankbar, und plagen ung unter 
iffen, foricht er, entrunnen; Darum fehet einander, richten und verdammen einer den 


Nunnn 2 fügen 


1670 
— 
ſagen: Zergib du mir meine Schuld und 


gern von GOtt Vergebung der Sünden 
nehmen, und dort keine Vergebung uns 
ferm Nächften geben. Da fpricht auch! 
ED: Du verzweifeltet Schalt, du bift 
undanfbar, 
‚und du willt deinem Naͤchſten nicht verge⸗ 


ben: ja, es verdreußt dich, und haft Feine | 
Ruhe du habeſt Dich denn an deinem Naͤch⸗ 


ſten gerochen, und dein Muͤthlein wohl ge⸗ 
kuͤhlet; und ich ſoll dich nicht ſchla⸗ 
gen, und mich an dir nicht rächen. 
ich auch zufahren, und dic) ftrafen, daß du 


Die dricte Dredigram vierten Sonntagnachder Seil, Dieyfa ge 
jur Bezahlung ale Schuld, die 
Fehle, ich, will dir deine Schuld und Fehle|gefchenckt hatte. Darum t 
auch vergeben. Aber wir wollen alhier| nicht viel des Glaubens Tührme 
auch mit den Früchten und Werken ; 
fet ſeyn. — —— 
Vergebet, ſo wird euch vergeb 
Ich ſoll dir alles vergeben, 


Denn eben mit dem Maaß, da 
mit meflet , wid man euch Ye 


Sowil| incilen.] 


11 ©) Erſtlich hat une SOrtmit 













fo wird euch ‚gegeben, Ein 
druckt, gerüttelt und überflüßig M 
wird man euchin euern Schoos get 


eine Ehriften. Mas ich euch gegeben ha⸗ 




















‚nicht mehr folle ein Ehrift heiſſen; fondern| Zorn gemefien. Da GHDtt und ic) Ile 
Taufe, Wort, Evangelium und alles ſoll an waren, da maß mir GOtt gnädiglich. 
‚dir verloren ſeyn. Jer uns nach unferm Verdienſt hätte meſſe 
- 10. Darum fehe fich ein jeder wohl vor, tollen, fo hätten wir Zorn, Unfried und 
und habe gute Achtung drauf, daß er ein] les Unglück verdienet, daß ung billig 

rechtſchaffener Chriſt fer, und ſich halte de follte verfchlungen "haben, fo bald wir 
‚ nach dem Exempel des himmlifchen Vaters. |aufgeboren finds ich geſchweige, daß wir 
Denn Chriſtus ftellet ung unfer eigen Exem⸗ darnach durch unfer ganzes Leben fo übel | 
pel vor, Daß wir unferm Nächften alfothun, | gehalten haben, Daß alfodasvechte Mac }. | 
wie ung von GOtt mwiederfahren iſt. Ihr auf ung waͤre geweſt, der Tod und die Hoͤl⸗ 
waret, fpriiht er, zuvor ſchon gerichtet und|Ie. Aber was hut SOTTI Er ſchuͤttet 
verdammet; aber euer Vater im Himmel hinweg alles, was mir verdienet, — 
hat euer Gericht, Verdammniß und Hoͤlle Zorn, Ungnade, Gericht, Tod, Hölle und 
aufgehaben, will euch nicht richten noch verr | fchenkt uns den Himmel, Snate und Frey 
dammen, Gold) Erempel habt ihr an euch, heit vom Anklagen des Gaetes und In 
an eurer eigenen Perſon; darum thut eurem boͤſen Gewiſſens. Er fehüttet aus allen 4 
Naͤchſten auh alſo. Go feyd ihr denn Mangel und Schuld, und gibt alles Gu⸗ 
rechtſchaffene Chriſten. Wenn es aber al⸗ tes. Das heißt Doc je anäbigfic unbe 
fo gehet, daß ihr albie wollet empfahen, und lich gemeffen, Aber bernach, wenn du ans 
Dort wollet ihr nichts thun, noch beweiſen, dern Leuten — willſt alſo wieder meffen, 
ſondern euer Naͤchſter fol euch auf das ge | wie dir GOTT zuerſt gemeſſen hatz fo ges 
nauefte bezahlen; fo ſaget GOtt: Ihr fend | warte nur andere nicht, denn mie du miſſeſt, 
fo wird dir GOtt wieder meſſen. Dumiſ⸗ 
ſeſt mit Ungnaden; ſo wird dir a: — 
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be, das will ich euch wieder nehmen, will euch 
aus der Barmherzigkeit werfen ins Der |derum mit Ungnaden.meflen. Bor fiu 

dammniß, will euch berauben aller Güter, |deft du wohl: denn GOtt hatte dir — | 
die euch gegeben bat, und u fodern | Gnade sugemeffn, Aber jet, aim a 


Su 
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0 ine Predigt Ehrifti von guten Werten. 1673 
miffeft mit deinem Undank; alſo |fehr annimmt, daß er wil zurück ruffen, was 
auch gemeflen werde. 
hden Worten $.12. vorbergehenderfrebigt: 
Achem Maaß ihr meffer, wird man euch 
rmeſſen; gehet es in den Editionen 1544. 
und 1545. bier wieder fort? 
ber müffen wir je befennen, daß uns un- 
Det fehr reichlich hat eingemeffen; denn 
ns GStt nach unferm Verdienſt Härte 
en wollen, fo hätten wird.) 
. Das ift eine wunderbarliche Predigt, 
‚welcher man fiehet, daß GOtt fehier mehr 
h des Dienfts gegen den Nächften ans 
mt, denn feines eigenen Dienſts. Denn 
einer Sache, und fo viel ihn be 
‚ vergibt ev alle Sünde, und wills 
rächen, was wir wider ihn gethan 
den. Wiederum aber, wenn wir ung 
en unfern Nächten übel halten, fo will 
nit ung auch uneins feyn, und gar nichts 
‚pergeben. Derohalben muß man das Mief |es nicht, Daß wir ung in diefer Regel allweg 
fern hie verfiehen nad) dem Glauben, und koͤnnten halten. Wir vergeffen der Barm⸗ 
icht vor dem Glauben. Denn ehe dubift| herzigkeit fehr oft: wo wir folten freund 
m Glauben Eommen, da hat GOtt mit dir | lich feyn, da zuͤrnen wir: wo wir follten gus 
t gehandelt nad) deinem Verdienft, fon |te Worte geben, da fluchen wir. Ob nun 
‚nach Gnaden: er hat Dich zu feinem] folches fich alſo zutraͤgt, daß wir in dieſem 
et laffen fommen, und die Vergebung | Fall wider den ‘Befehl Ehrifti hie thun, da 
e Sünden zugeſagt. Das ift das er- laſſet uns acht haben, daß mir uns doch vor 
Maaß, da uns mit gemeffen iſt da wir |der Phariſaͤer Sünde nur hüten, und nicht 
n angefangen zu glauben. Weil wir | ohne Gewiſſen hingehen und fo fortfahren 
folches Maaß von GOtt empfangen | fondern daß wir bald umkehren, an dieſes 
n, ſaget ers Gedenk, und miß du ans 
Leuten auch alſo. Thuſt du es aber| ter gethan hat, Daß wir auch vergeffen und 
t, fo fol es dir eben gehen, wie du ans|vergeben, und uns Feine Unbilligkeit noch 
tbufl. Du bift ihnen ungnädigz ich | Undank laffen bitter machen, 
dir auch ungnaͤdig ſeyn. Du richtet] 15. Doch wenn man vergeben fol, fo gehoͤret 
berdammeft fies ich will dich auch richten | das auch Dazu, Daß der Theil, dem man verges 
derdammen. Du nimmeftihnen, und |ben ſoll, ſeine Suͤnde eꝛkenne, und laſſe ihms leid 



































Naͤchſten nicht auch wollen Gutes thun. 
33. Derohalben, wer da gedenkt GOtt 
treulich zu dienen, der thue ſeinem Naͤchſten, 


fe nicht, er verdamme nicht, er vergebe und 
gebe gern, fey freundlich und hülflich feinen 
Naͤchſten, wo er kann. Denn fonft wirds 
ung gehen wie dem Knechte Matth. c. 18, 
Dem war eitel Gnade zugemeſſen, daß 
der HERM ihn ledig ließ, und alle feine 
Schuld frey lauter ſchenkete; da er aber 
nicht wollte feinem Naͤchſten die hundert, 
Groſchen ſchenken, noch Geduld haben, bie 
er fie begahlete, da kamen die zehen taufend 
Pfund wieder aufihn, und er ward den Pei⸗ 
— uͤberantwortet, bis er alles bezah⸗ 
ete. 


j 8. geben. Da gehet das Maaß an nach | Cochleo,) und andern Feinden des Wocts, 
m Glauben, daß fich unfer lieber HErr| ihre Sünden vergeben ſoll, das ift mir nicht 
Kt der Werke gegen den Naͤchſten fü RR Urſach, denn fie haben nicht > 
\. — unenn 3 e, 


wie GOtt ihm gethan hat: das iſt, er rich⸗ 


14. Nun iſts wol wahr, moͤglich iſt 


Bild gedenken, und thun, wie uns unſer Va⸗ 


nichts; ich will dir auch nehmen, und ſeyn. Denn, daß ich dem Pabſt B. V. M. 


er vor Gutes gethan hat, wenn wir unferm - - 
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SEN a de RN BE N re ER ee ar z, 
87074 Die dritte Predigeam vierten Sonntag nach der Seil, Dreyfaltigt 
98, fondern haltens für. echt, Daß fie unfere hoͤret ſehr vieldazu, wer einen: 
“Lehre verfolgen. Wo ſie aber.ihre Suͤnde und verdammen will: 
erkenneten, und fprachen: Wir haben ger |) Bon bier an bis zu Ende hab 
than, wiedie Narren, und wollens hinfort| nien von 1544, und 1545. 
iſſehn; alsdenn follteBergebungder Sünden] 17. In andern Sachen ifis.alf 
folgen. Denn fo man Sünde vergeben foll, | Schulmeifter muß gelehrter ſeyn 
jo muß je Sünde da ſeyn . Wer nun woill| Schufer, ſonſt wird der Schüler ni 
Hecht haben, und fich zur Sünde nicht will] von ihm lernen. : Was biſt du denn 
bekennen, wie Saul mit Samuel thät, dem | Schulmeifter, der du anderelehrenn 
Fann man die Sundenicht vergeben. [denn | ten wilft, und bift Doch ebenfofträflich, ut 
er hat Feine Suͤnde; fondern will vecht ges | Eannft eben fo wenig als der, den du dichu 
than haben. Wer aber feine Sünde ber |terfteheft zu lehren? Vor den Leuten, m 
Fennet, der findet auch Vergebung. Das der HErr fügen, taugt ſolches einen Trop 
vid bekannte feine Suͤnde, und ſprach: Ich fen; tie will es fich denn ſchicken inmeinet 
babe dem HErrn gefundigerz bey dem) Reich und vor GOtt, da ihr. alle zug 
fand GOtt, das er vergeben konnte; bey ſtraͤflich eyd? N 
Saul aber fand er nicht, das er vergeben 13. Darum fo lerne ſolche Gl 
- Eonntez denn Saul wollte Recht haben. |niffe fein in das Werk ziehen. Wen 
Hecht aber kann und fol man nicht verges etwas hoͤreſt, fichert, Teideft, Das du ı 
ben. Das feyaufdißmal gnug. ggerne hoͤreſt, fieheft oder leideſt daß 
16. 9 [ Das iſt die Lehre vom Chriſt⸗ geſt: Patientia es if eine geringe S 
lichen Keben, toelche der HERR aus dem|gegen meinen Suͤnden; GOtt fieher 
Exempel unfers Vaters: im Himmel uns |mehr Mangels an mir, denn ich an an 
vorhaͤlt. Solche Lehre ſtreicht er weiter | Leuten fehen Fanns darum will ich gern 
aus in dem Gleichniß vom Splitter oder ſchweigen, und vergeben; allein, daß G 
Bechtlein im Auge, und dem Balken. mir auch vergebe, und ſtill ſchweige. 
Ale follte ex fagen: Sch ſehe wohl, es kommt | da wird nichts aus: in der Welt ſtrafe 
euch ſauer an; denn euer Schade thut euch mer ein Bruder den andern um des S 
- weh, ihr koͤnnets fo bald nicht vergeffen: fo| ters willen und er felbft hat doch einen 
bald ihr euren Widerſacher anfichtig wer | fen Balken im Auge. Denn mo du 
det, oder an ihn gedenkt, fo läuft euch Die] Sache zu deinem Naͤheſten haft, da 
Galle über, und gedenkt: Er hat mir das GOtt taufend und aber taufend zu dir, 
und jenes gethan, ich mollte, Daß er|du feine Gebote dein Lebenlang nie g 
alles Unglück. hätte. Lieben Kinder, |ten, ja mannigfaltig dawider geſuͤndiget 
fpricht CHriſtus, nicht alfo: Wenn er Solches fieheft du nicht, und fähreftzu, w 
die ſchon da und dort Schaden gethan,oder | deinen Naͤheſten um eines einigen boͤ 
dich mit einem Wort gerühret bat, fo iſts Worts millen freffen. Pfuy dich biſt 
doch in der Wahrheit nur ein Splitter und | fo ſcharfaͤugig, und Fannft doch folchen 
Eleines Bechtlein, ein Eleines Stäublein im | fen Balken bey dir nicht fehen? 
Auge; dagegen du einen groffen Balken] 19. Darum ſoll ein Chriſt ſich anders‘ 
deinn haft, wenn du dahin fehen willſt, was | wöhnen; wenn er. den Splitterinfeines Vi 
du gegen GOtt gethan haſt. Darum ges |heften Auge ſiehet, ſoll er zuvor, ehee 
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Bine Predige Chriſti | 
r den Spiegel treten, und ſich dar⸗ noc) Tod, fondern lauter Gnade und Freunds 
en; da würde er fo einen groffen | lichEsit da ſoll ſeyn; was till ihn denn bes 
nden) da man Gauftöge aus ma» |noegen? Wiederum, mer das ſich nicht ſchre—⸗ 
hte, und er fagen müßtes Was cken, und vom Gerichte und Verdammen 
ch das ſeyn? Mein Nähefterbeleidiget| nicht abtveifen will Taffen, daß, wo er einen 
n einem viertel, halben, ganzen Jahr Splitter in feines Raͤheſten Auge findet, 
3. id) aber bin fo alt worden, und has! GOtt dagegen in feinen Augen will einen 
GHttes Gebot noch nie gebalten, | Balken finden; da Tann ich nicht wiffen, 
te fie alle Stunden und Auge 
ie Fann ich denn ſo ein verzweifelter ſchrecken. Ä 
ſeyn? Meine Sünden findeitel vier / 22. Sind wir denn nicht heillofe Leute, 
ige groſſe Eichbäume,. und das arme und groffe Narren , daß wir einem nicht 
litterchen, das Stäublein in meines) wollen ein Woͤrtlein zu gut halten, fo doch 
ders Auge laſſe ich mich mehr irren, GOtt uns alle unfere Sünden dagegen will 
n meine groffe Balken. „Aber es ſoll zu gut halten? Und mo wir einem einen Au ⸗ 
£ fen; ich muß vor. fehen, wie ich meis | genblick. unfer Nichten nachlaffen , daß er 
Sünden los werde, da werde ich ſo viel fein Gericht in Ewigkeit will nachlaffen? 
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8 wol vergeſſen werde, Denn ich nicht thun, und mehr der Welt Exempel, 
Dtt, meiner Dbvigkeit, meinem Va⸗ | denn unfers Vaters. im Himmel folgen wol- 
id Mutter, meiner Herefchaft unge len? Anders nichts, denn daß wir ung aus 
(am, fahre dazu immer fort, und hoͤre der Gnade in Die hoͤchſte Ungnade werfen. 
t auf zu fündigen ; dennoch fahre ich heil-| Und wo wir fonft einen gnädigen, barm⸗ 
Menſch, der ich fo ſtets fündige, zu, herzigen, milden GOtt Fünnten haben , da 
; mache aus einem kleinen Woͤrtlein ei- |machen wir felbft GOtt uns zum Unfreund, 


I F I: Mur; — 
20. Alſo will der HErr uns immerdar 
f das Exempel unſers Vaters im Him- | wo 
tel weiſen, der unſere groſſe Balken nicht bedenken, und unfer Leben alſo Chriſtlich 
hen will, auf daß wir mit dem*Eleinen lernen anſtellen, auf Daß jedermann, Freun⸗ 
Jitterlein auch Geduld haben, und nicht |de und Feinde, an ung Eünnte fehen, daß 
ten noch verdammen. 
er nun folche herrliche ſchoͤne Ver⸗ 
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En 


folch Herz hätten, da eine unerfchöpfte Duell 


M beifung fich zur Barmherzigkeit nicht will der Liebe inne waͤre, die nimmermehr ver⸗ 
bewegen laſſen, daß GOTT Alles. Gericht |fiegete. Das wolle unfer lieber Dater im 
R$ | md Verdammniß aufheben, und uns gern | Himmel, Durch feinen Heiligen Geiſt, um 
— vergeben wolle, wenn wir unter einander) Chrifti willen, uns allen gnaͤdiglich 
"vergeben und nicht richten, daß Feine Hoͤlle verkihen, Amen, * 
ok 20038 Ä IF . 
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von guten Werten. 6 


‚ Augen« was ihn doch ſollte bervegen, tröften oder: 


u fhaffen gewinnen, daß ich des Split Was hilfts uns aber, wenn wir folches 


‚und bervegen ihn zu Zorn und Strafe wider : 


23. Golden Jammer folten wir toohl 


wir rechte Schuler Chrifli wären, und ein 


Die arſte Predigt am fuͤnften Sonntage nach der Heiligen ® 


| fübrsten die Sa > zu FEED und Kari lie: alles, und folgeten ibm nad). 


LA 


—— 


1678 Die eu — am — Sonntag nach. der Seil Dreyer. | 






















faltigkeit, über das Evangelium Lucaͤ 5. v.T- lie 


& begab fich aber, da fich das Volk 5 dem Errn IEſu drang, zu bören das. Wort 
tes. And er ſtund am See Genesgketb, und fabe zwey Schiffe am See fieben. Die Si 
aber waren ausgetreten, und wuſchen ihre Netze; trat er in der Schiffe eins, welches. S 
nis war, und bat ibn, daß ers ein wenig vom Aand führete. Und er fatzte fich, und lehre 
Volk aus dem Schiff. Und als er hatte Ei geböret zu reden ‚ fprach ex zu Simon: Sab 
die Hoͤhe, und werfet euer Netz aus, daß ihr einen Zug tbut. Und Simon antwortete 
ſprach zu ihm: Meiſter, wir haben die ganze Nacht gearbeitet, und nichts gefangen; aber. uf 
dein Wort will ich das Netz auswerfen. Und da fie das thaͤten beſchloſſen fie eine groſſe Mens 
ge Fiſche, und ihr Netʒ zexriß. Und ſie winketen ihren Sefſellen die im andern Schiff wA 

ren, Daß fiefämen, und bülfen ihnen ziehen. Und fie Eamen, und fülleten beyde Schiffe vol, 
alfo, daß fie ſunken. Da das Simon Pereus fabe, fiel er IEſu zu den Knien, und fprach: HExt 
gebe von mir binaus, ich bin ein ſuͤndiger Menſch. Denn es war ihn ein Schteden ankommen; 
und alle, die mir ihm waren, über dieſem Fiſchzug, den fie mit einander getban batten. Defiek 
ben gleichen Auch Jacobum und Johannem die Söhne Zebedät, Simonis Gefellen. Und I— 
füs ſprach zu Simon: Sürchte dich nicht, denn von nun an wirft ou Menſchen fahen. Und fü 


Innhalt. 


von dem Worte GOttes, und von einem doppelten Troft und I 


Womit fich Lehrer troͤſten follen ben der Anfechtung, ı der leibliche Troſt und Lehre J 
als ob das Wort GOttes vergeblich J——— wer⸗ ‚a die Beſchaffenheit dieſes Troſtes und 


den.z2 b der rechte Gebrauch dieſes Troſtes und £ N 
1 Don dem Worte GOttes. 17.18.19. [99. E 
‚2. Daß die Liebe zum Wort Gottes doppelten Vortheil * von Petri Glauben und Gehorſam. 
ſchaffet. die Geſtalt dieſes Glaubens und Shot 
a der erſte Vortheil 5. 4 Es 1 ſams 20, 21 
b der andere Bortheil 5 2) wie diefer Glaube und Gehorſam und m 
2 wie Ind warum ein en ſich fol bemühen, GOt⸗ zur Nachfolge Dielen BZ By 
tes Wort zu faſſen 6 2 der deifiiche Troſt und Lehre. 
3 wie warum wir Ray Wort haben und wiſſen a die A dieſes Soſtes und khre 2 
muſen7 
wie durch dns Wort Gottes alle Stände, und das b ber Tee Gebrauch diefes Troſtes und gehn 
ganze aufferliche Leben gefaffet und gebeiligt wird 
72210 se funmmarihe Wiederholung dieſes Erofies um 
* IImterkhieb derer Werke der Chriffen und unchri⸗ Lehre zı 
ſten ın ı2 3% kung Bieretolun derer abgehanbelten St Mt 
5 en un a ein Chrift GOttes Wort fleißig fol | - * * 16 ch ef : ht 
eſen und hoͤren 13 welche ne en geſchickt TEN zu re f: 
U Der doppelte Troft und Lehre. ai | 


A Neberhaupt 14 Ye! Me Schhlug Diefer Abhandlung Pe | 


B befonders,. 
| Auslegung des Evangelii. D 


reichen Fiſchzug hat der HErr ihnen m wolle” 
=, HTR diefer Hifieria veiget Lucas an, anzeigen, wie das Evangelium mit Gewalt 
— wie Petrus und andere zum Apo⸗ in der Welt gehen, und die Menſchen 9 
\9 ftelamtberuffen und kommen ſind. des Teufels Reich abfangen, und in GOt 
Und ſchicket ſich die Hiftoria febr tes Reich bringen wird. Denn der HE 
fein. Denn mit einem folchen Ibeuters an der Letzte ſelbſt 2 daß Bund 









T) An, 1334, in feinem Haufe 
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‚, Andreas, 
Menfchen fangen füllen. 


Drediger haben, daß fie beſorgen, 
fe) zu böfe, das Predigen werde vergebens 
)umfonft feyn, niemand merde fid) ber 
1. Solches, will Chriſtus fagen, mag 
man fich bey der Moſespredigt befürgenz 
aber wo mein Wort gehet, und ich heiffe 
npredigen, da full es gerathen, wie es hier 
„erit dem Fifchzug gerathen ift, welchen Pe 
Frus auf meinen Befehl gethan, - 
3. Che num der Evangelift die Hiftorie an- 
Fraher, fagt er, wie viel frommer Leutlein 
hit Haufen dem Herten Ehrifto find nach- 
h laufen, daß fie ihn gern haben predigen 
Hren, Will alfo mit ſolchem Exempel uns 
reien, Daß wir auch gern des HErrn Ehris 
ER Bort hören, und ung fleißig zu felbigem 
halten füllen. Denn wer folh GOttes 
Wort fleißig hoͤret, der hat zween groffe 
TBortheil, zu welchen man ohne das Wort 
Ninmermehr kann kommen. 


4 von dem Worte GOttes. 
Jacobus und Johannes, fortan 
Dißß iſt ein ſonderlicher Troſt wider 


die Anfechtung, fo gemeiniglich alle fromme 
die Nele |} 
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Stand und Weſen, in GOttes Wort ges 
faſſet und durch das Wort geheiliger, ein 
rechter Gottesdienſt ſey, da GOtt ein Wohl⸗ 
gefallen an habe. Daß es nicht vonnoͤthen 
iſt, wer GOtt will dienen, daß er des Aufs 
ferlichen Lebens halben etwas fonderliches 
anfahes wie die Mönche gethan haben. Er 
bleibe bey feinem Beruf, thue was feine 
Obrigkeit, fein Amt und Stand erfordert 
und haben will. Das heißt GOtt recht ge⸗ 
dienet, und gefchieht ihm ein fonderlich 
Wohlgefallen daran, wird aud) Glück und 
Heil dazu geben. 

6 Das ift eine nöthige Lehre, da fehe 
viel an gelegen ift, daß mir unfern Beruf 
in GOttes Abort faffen, und ein jeder deß 
gewiß ſey, Daß alles, was er thut und läßt, 
in GOttes Namen und aus GOttes Br 
fehl gethan und gelaffen fey ; fo kann alsdenn 
das Herz dem Teufel Troß bieten, guter 
Dinge feyn, und fagen: Ich habe heute dig 
und das gethan, und habe es darum gethan, 
daß ich weiß, daß michs GOtt geheiffen, 
und mit befohlen hat in feinem Wort; weiß 
derhalben, Daß es ein gut und GOtt wohl⸗ 


4 4 Der erſte iſt, daß man lernet GOt⸗ gefaͤllig Werk iſt rc. Wer aber folches nicht 
Te Willen erkennen, wie er gegen uns ge⸗ Fan fagen, der höre nur bey Zeit auf, er 
jinnet ep, und was er mit uns nach dieſem Habe wor mas cr wolle, denn es iſt Sünde, 


e 


Wen machen wolle. Solches iſt unmoͤg⸗ und GOtt hat eine Unfuft und Unwillen 


1, daß, 
ort koͤnne wiffen. Das Widerſpiel ges 
Et man, daß GOtt mit uns zuͤrnen 
ins ftrafen wolle, Aber das Wort Iehret, 


es ein Menſch auſſer GOttes darob; wie St, Paulus Nöm. 14, 23. fagt: 


Was nicht aus dem Glauben ift, das ift 


und Sünde. 


7, Hier aber müffen wie wiſſen, mer 


die vie hernach hören werden, daß GOtt nicht in die Luft Hin, wie die Heuden, Ieben, 


J 
J 


gern und fleißig hören. 


) 
r 





f Lutheri Schriften 13. Theil, 


Euns, ob wir gleich Sünder find, nicht| ſondern fein Thun und Laffen alfo regieren, 
hen, fondern uns gnadig feyn, und hel⸗ daß es GOtt 
‚wolle von Sünden und Tod, zum ewi⸗ ben alles thun will, der muß GOttes Wort 
N Leben. Das ift eine Frucht, die wir haben und wiſſen: denn der Glaube kann 
den durchs Wort, und follens derohalben| nicht feyn, two Fein Wort if. Da magft 


gefallen möge , und im Glau⸗ 


du bey dir felbft gedenken, was doch ſolch 


15 Der andere ift, daB wir auch dar⸗Wort fey, das alle Stände und das ganze 
"aus lernen, wie unfee aͤuſſerlich Leben, — faſſe. Aber man kann dirs 
Do 


ſehr 


} 


Befehl. 


1682 Die erfte Pr ige ra — nach der Heil. —— ee | 


fehr bald fagen. Denn erftlich ſtehet das der feyd geborfam. euren Eltern in 
vierte Gebot da: Du ſollſt deinen Dater | HErrn. 

Diß Gebot machen die fehlechren Werke welchedie Hal 
faffet alle Stände. Denn der Eheftand iſt den eben ſowol thun,) heilig und GOLA” 


und deine Butter ehren. 










Solch Wort und der G 


die Duelle, da alle Stände her wachen. |genehn; da fie Dort, wo das Wort un 5 


Und GOtt hat es fonderlich alſo in einander |der Glaube nicht ift, GOtt nicht 9— I: 
gebunden gleichtoie der Eheſtand allen ans koͤnnen. ii # 
dern Ständen muß dienen, (denn wo nicht denn GOttes Name und Wort. 








Denn auf Erden ift J 


Eheleute ſollten ſeyn, wuͤrde kein Regiment ſoll geheiliget werden, muß durch ——— in‘ 


noch bürgerlich Leben koͤnnen beftehen;) alfo |men und Wort GOttes geheiliger werden | 


füllen wiederum alle Stande dem einigen 
Eheſtande dienen, 


ein Mägdlein im Haufe Eochet, fpühlet, keh⸗ 


vet, Kinder umträgt, wifcher, badet. Denn | fich befcheeren laͤßt, zur Mette des Bel 
folchesthun die Heyden und Unchriftenauch ı aufftehet, Meſſe lieſet, mit dem Effen kin 
aber fie thun es ohne GOttes Wort, das fonderliche Hegel hat ec. 


der gehet durch und uber alle Stände u 
8. Zum andern, neben ſolchem Wort, Werke, und ſegnet fie alſo, daß es heil 
das alle Staͤnde Faffet, haben wir ein ans und GOtt wohlgefällige Stände und‘ Ka 
der Wort, das faffet alle Werke, nemlich ke find, fo fern du an EHriftum —— 
das ort, das da heiffet und. gebeuf, wir und in Golies Namen den Sehorfam lei 
folfen unfern Naͤheſten lieben als ung ſelbſt. ſteſt. Stirb derohalben in ſolchem Stand 
Dieſe zween Befehle ſollen uns immerdar wenn GOTT will, fo ſtirbeſt du ſelig u 
vor unfern Augen leuchten, fo gehet unſer wohl; denn du flirbeft in dem rechten & 
Leben recht nah GOttes Wort und ben und Gehorſam, und bift ein Kind de 
. ewigen Lebens: nicht folches Werks halbe 
| 9. er es nun dem Werk nach will fondern des Glaubens halber, aus welden 
rechnen, fo iſts ein ſehr geringe Ding, daß hernach folcher Gehorſam und Werke folgen 
















10. Der Befehl nun des vierten Gebet 


sl 
de 


11. Daß ein Mond eine Kappe ameuch 


Solche Werk 


ift, fie glauben nicht, daß GOtt ein Dienft!haben wol einen groffen Sihein; denn & 


und Gehorfam an foldyen Werken gefchehe, | kommt die Leute fauer an: aber der Mans 
und wiſſen feinen Befehl nicht. Ein Maͤgd⸗ gel ft daran, daß folche Werke geſchehen 


lein aber, das eine Chriſtin iſt, weiß aus 
dem vierten Gebot, daß GOtt vſche Wer⸗ 
Fe gebeut und von uns will haben, und ſie⸗ 
het, daß es die Liebe gegen den Naͤheſten 
alſo erfordert. Darum macht ſie ein heilig 
Werk daraus, und darf keines Chreſams 
dazu. Denn das Wort iſt der rechte Chre⸗ 
ſam, das der HErr ſaget durch den heiligen 
Paulum Epheſ.6, 1.5. Eol.2, 20.22: Ihr 
KRnechte ſeyd gehorſam euren leiblichen 
Serren, mit Furcht und Zittern, in in. 
fältigkeit eures Herzens, tem: Ihr Kin⸗ 










nicht nach unfers Herrn GOttes Wor 
darum finds nicht heilige Werke. * 
aber iſt ein heilig Werk, und machet u 
lig, daß du an ICſum Ehriftum elaubeft, 
und darnach das vierte Gebot vor dich 9 
meſt, und da Deinen Gehorſam leiſteſt fin 
temal du höreft, daß Dein Stand, darin‘ 
du bift, mit GHOftes Wort geſchmuͤckt, und: 
darum ein heiliger Stand iſt. 

12. Alſo muß man vor allen Dingen auf | 
das Wort ſehen. Denn wer nur auf das’ 
Werk an ihm felbft toi fehen, der. 2 z 
























77) A 2) von einem doppelten Troft und Lehre, | 1685 
Ir fen Unterfeheid zwiſchen Chriſten und in; | vater feyn: wer ihn nur in feinem Beruf 
iaeiften. Denn zu beyden Theilen thun fie, | und bey feiner Arbeit haben koͤnnte, der wuͤr— 
n bas Vater und Mutter, Knechte und Maͤg⸗ de gewißlich alles genug haben, und keinen 
80, Here und Frau im Hauferhun. Aber | Mangelleiden. Aber der Evangeliſt gibt ſo 
Darfiehet man den Unterfiheid. - Die Hey viel zu verſtehen, Daß unfer lieber HErr Chri⸗ 
' und Unchriften thun es in Sünden und] ftusnicht jedermann folches thun will, fondern 

” allem denen, dieeine ganze Nacht zuvor vers 


nglanben ; denn fie wiſſen vom. Wort 
gebens gearbeitet, und darnach GOttes 


mies: ein Ehvift aber thuts im Glauben, Mt St 

nd Hälc ſolche Werke nach dem Wort | Wort gehuret habenz das ift, er will den 
Frommen und Armen, die vor Noth haben 
gelitten , mit feinem Segen helfen. Denn die 


FED für einen Gehorfam und GOtt 

wohlgefällig Werk; darum if diß ein heis | gelitt t 

ig, jenes aber ein unheilig Werl. (Cchriſten müffen ſich hier auf Erden leiden, 

=, Darum follte man, dieſem Exempel und verfuche werden. Wenn fie aber verz 

" bier nad ſucht find, und dennoch treulicd) am Wort, 
hören, fo Fünnten wir mit Petro noch; heu⸗ bey ihrem ‘Beruf, oder ander Arbeit bleiben, 
Eis Tags dazu Fommen, daß wir unfers | alsdenn will Ehriftus da feyn, und durd) reis 
hung einen’ gewiſſen Befehl hätten, und | chen Segen helfen. 

Bürde darnach defto mehr Gluͤcks bey al-| 16, Das ift der eine Troft, der ung hier 
m unſerm Thun ſeyn; da fonft, wo GOt⸗ [vorgehalten wird, daß wir glauben ſollen; 
Wort nicht ift, Fein rechter Segen, fon- | und ob fehon zumeilen uns mangelt und wir 
dern eitel Fluch und Ungnade, und einbös ‚nicht alles haben, daß mir doch nicht vers 



















na? ‚1 | 


hiernach, GOttes Wort gern und fleißig 






Gewiſſen feyn muß. Das fen anug | zweifeln, noch ungeduldig follen werden, ſon⸗ 
8 zum orte gehalten habe, und Petrus | Gefellen auch ; Die arbeiten Die aanze Nacht 
714. Run wollen wie die Hiſtorie vor ung gibt ihnen erftlich fein Wort, und macht 

| 


EHE ung nicht wolle Hungers Taffen verſuchen. Da folget Petrus, und geräth 
ferben. Darnad) eine geiftliche, daß er ihm ſehr wohl. Alſo foll es mit uns auch ges 
> ns um der Suͤnde roillen nicht wolle laſſen hen. GOtt will uns nicht alle Fuͤlle alsbald 
2 Herdamme werden, fondern uns mit Gna- Jim Anfang geben. Denn, fo er es ſo bald 
ir | den annehmen. Solches find zwey Lehren, |gabe, als wir getauft und Ehriften find mors 
die fehe noͤthig und nuͤtze find; derohalben |den, wuͤrden wir meynen, wir haͤttens von 
wir fie fleißig merken, und uns darnach uns ſelbſt. Darum laͤßt er ung voreine Zeit⸗ 
. aud) fehicken follen lang mangeln und des Ungluͤcks gewohnen, 

7. Der leibliche Troft ift, daß Chri⸗ daß ein Menfch bey fich felbft aleichfom verzas 

ſus Petrum beiffet einen ug thun, und |gen, undfagenmuß: Wer weiß, wie es mir 
Petrus folger, und faͤhet über die Maaſſen | noch gehen wird, mie ich verſorget werde? Als⸗ 
bdiel Fiſche. Das mag ein feinen Dauss |denn will er, der liebe HErr und gute Hause 
Er l Ooo 00 2 haͤlter, 


| on dem Exempel, Daß der, Evangelift im;| dern hoffen, es werde der Gegen noch Foms 
Anfang meldet, wie diß Voͤlklein ſich fleif- | men. Denn alſo gehet es Petro und feinen 
s ni das Wort fo hoc) achtet, amd thut, umſonſt, und koͤnnen nichts fangen. Aber 

was ihn Ehriftus heiſſet. da kommt Ehriftus, unfer Tieber Herr, und 
J nehmen. Da ſind zwey Stuͤcke in. Zum Chriſten aus ihnen. Darnach heiſſet er fie 
ſfen /iſt ein leiblicher Troſt und Lehre, auf das Meer fahren, und ſich noch einmal 
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17. Denn das foll bey den Ehriften nicht ten. Denn es wäre je unbilig, 


Chriſten worden iſt; und muß den HErrn dem HErrn Chriſto das Schifflein leih 
dafuͤr ſorgen laſſen, ob er etwas fangen er ſich darein ſetze und predige, um 
werde. dem Wort ja fleißig zuhören, und es wohl) 


Stand GOtt einen jeden gefegt hat, Bil du] 20. Und bier fehen wir eine onen 


| Gott dafür forgen, wie er dich ernähren (wie eg bie Vernunft anfichet,) ſehr naͤrriſch 
weiſſ ſeſt, da Gluͤck und Segen. fich finden) mitten auf die See oder aufdag Meer zu fah⸗ 


wmißraͤth, das Netz wegwerfen, undin Un, auf die See fahren: und da fie vor die” 


| | der hinter ſich no) vor 1 kommen. es nicht aus ſeiner Kunſt geredt ih Ba 








Die erſte Predigt amfünften Sonntagenach: der Heil, Dreyfa | 
halter, bey uns ſeyn, und fprechen: Sy du]. 19. Das iſt die erſte Lehre, da 
zufrieden, ich weiß ſehr wohl; thue einen len underzagt feyn, ob mir ‚glei 

Zug, laſſe dich von der Arbeit nicht treiben, — und uns Goit den Sege 
und warte des Segens. bald gibt, als wir bedürfen und 
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pn, ob fie ſchon Mangelleiden, daß fie dar⸗ GOtt fo bald folte ‚aufhüpffen , wenn 
um verzagen, Ehriftum verleugnen, und wollten, Arbeite eine Weile auch um 
ungeduldig Darüber werden wollten 5, fondern wie Petrus, und leide dich; fpri 
hoffen follen fie, eg werde der Here mit muß meine Nacht auch haben, un 
der Zeit noch geben, was fie bedürfen: ſol⸗ hen, ick muß auch vergeblich arbeiten 
Ten Derhalben mit der Arbeit immerdar fort-|der Zeit wirds mein Vater im Himm 
fahren, und anhalten. Denn Ehriftusgibt landersmachen. Wie man ſagt; Dat 
dem Yetro hier die Fſſche nicht alſo, daß ſie omne bonum, ſed non per cornua taur 
von ihnen ſeibſt in den Kahn hinein ſpringen; Man muß arbeiten, etwas wagen und 
er muß auf die Höhe fahren, fein Netz bereis |den , alsdenn will GH mit feinem Se 
ten, und fich, wie die andern Fiſcher, zu auch fommen: doc) fo fern, daß ma 
dem Handel fihicken, ob er gleichjegt zum lerften Stücks nicht vergefle, und mit 


18. Alſo folles mit ung aud) ſeyn, in was lernen. 


Knecht, Magd, Herr, Frau, Buͤrger⸗ groſſe Tugend an Petro; der muß. ja e 
meifter, Fuͤrſt, fo thue was deines Amts fromm Herz ſeyn geweſen daß er fr 
iſt; denn es hindert dich an deinem Glau⸗ brechen, und an das Wort fo fleif halten 
ben nicht, und Fannft Gtt infolchem Stan⸗ kann. Denn hier gehet es, wie fonft, —59 
de recht und wohl dienen: laſſe darnach unſer HErr GOtt ſeine Gebote und Werk 


und dir deine Nochdurft hoffen merde, führet und vorgibt. Sonſt yat es fo eine) 
und erfchrecke nicht dafür, ob du gleich eine) Meynung mir den Fiſchen, daß man 9 
Zeitlang Noth leiden, und mangeln mußt. Mittages nicht viel faͤhet, die Nacht iſt viel 


DennesEann eine Zeit kommen, die du nicht beffer Dazu: auch pflegen die. Fifcher nicht 


9 an, und laſſe dich nicht müde noch | viel Sifches wiedie Sicher wohlmiffen. Das | 
ungeduldig machen. . Wer aber ſolches nicht Fehret dee Her bier gar um, heiſſet Pe⸗ is 
thut, fondern willbald, wenns ihm einmal\trum auf die Hoͤhe, das iſt, wohl hinein J 


wird, wie ſichs hier findet. Allein, halte ren, ſondern bleiben am Lande, da gibt — 


geduld von ſeinem Beruf und Handel ablaf: | ganze Nacht nichts gefangen hatten, heiſ 
fen und ein anders anfahen, der wird fein! fer er jet um den Mittag das Klee aus 17 
Lebtag ein Hümpler bleiben, und wird we⸗ werfen. Golches fühle Petrus wohl, daß 
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ches ſchaffet, ſo iſts verloren. - 


| si he ſoll fangen, denn du michs lehren urtheilen. 
Predigen und Fiſchen iſt weyerley. die Huͤhner lehren Eyer legen, und Die Kuͤhe 
— ſo kann ich das. Ich will dich lehren kalben, wenn man unfern Heren 

at lehren predigen , lehre du mih auch GOtt will predigen lehren. 


2) von einem doppelten Troſt und Lehre. 


halbenfehr böflich: Ey, HEErr/ ſpricht 
ie haben die ganze Nacht gearbei⸗ 
ger, u undinichts gefangen; und fo es unſe⸗ fen ung die Vernunft ivren, daß wir dem 
Kunſt nad) gehen fol, iſt wenig Hoff⸗ Wort nicht folgen, wie wir follen. Wie 
3 dabey, daß mir jest etwas fangen fol-| man an den Sacramentsfhmärmern fies 
Aber dennoch auf dein Wort will! het. 
magen; wo daſſelbige nicht etwas ſon⸗ eſſet, Das iſt mein Leib; trinket alle dar⸗ 


Hauſe haben. Aber fuͤrwahr, wir thun 
immerdar alſo vor GOtt im Himmel, laſ⸗ 


Chriſtus ſpricht: Nehmet hin und 


aus, das iſt mein Blut. ein ‚nein, ſpre⸗ 


Diß iſt eine ſehr feine, hoͤfliche Ant⸗ chen fie, es iſt fein Leib und Blut: nicht ; ſon⸗ 
It; denn font follte er. anders heraus ge: | Dern nur ein Zeichen feines Leibes und Bluts; 
hren feyn, und geſagt: Lieber, lehre mich | denn Ehriftus fist zur Rechten GOttes. 
ft, ich) weiß gewißlich beffer, wie man | Wollen elfo das Wort nach ihrer Bernunft 


Pfuy dic) mal an! Das heißt 


Wie ſollte eg 


‚mi br Sifche fangen 5 es wirds Doc) nicht | ung fo wohl gefallen, wenn unfere Kuechte 
















* geantwortet haben. 


erzen an das Wort, und laͤßt Vernunſt, 
—— ahrung und alles fallen. 
8, Das ift einfein Stücklein des Glau⸗ 


alles, was ung einfäller‘,. fahren , und 
Walleinandas Wort Eünnte halten. Denn 
Na8 erfahren mir: ein Menſch hats gern vom 
‚Adern, daß man ihm glaube und folge, und 


7 Melich , wenn der Here im Haufe ettvag 
Mhlet, Daß. der Knecht nicht folgen will; 
bricht: Ey, HErr, es thuts nicht ich habs 
Or auch verfuht, und hat nicht gerathen 
” Wellen, darum will ichs nicht thun. Ei⸗ 





| > m fihen Be wuͤrde niemand gern im 


Alſo würden. wir vielleicht: dem 
N Denn das ift 
9 fere Art und Natur, daß wir allweg 
wollen Eluger feyn, denn unfer HErr GOtt. 
Ki ber Petrus iſt froͤmmer, laͤßt folche Gedan⸗ 
fen alle fallen, und denkt: Ich Eönne und 
fe vom Sifcehfangen was ich wolle, ſo will 
dach diß Wort nicht verachten ‚; fondern | doch an uns halten, und fprechen: Bernunft 
m folgen. Hänger fich alfo mit ganzem hin, Vernunft ber sda ſtehet GOttes Wort 








js wer es nur dem leben Petro nadıthun, 


wenn es gleich mißrathen ſoll, fo zuͤrnet man 
oc) nicht darum. Wiederum, iſt es ſehr vers 


und Maͤgde ſich alſo gegen uns hielten, daß, 


er — ‚ fie alles wollten anders mas 
en 

23. Darum achtets GOtt fuͤr eine aroffe 
Ehre, wenn wir gegen ihm und feinem Wort 


thun, wie Petrus hier. Dbgleic die Ver⸗ 


nunft ung anderswohin führenwill, daß wir 


und Befehl , dabey will ichs bleiben laſſen. 
Wer alſo fich andas Wort kann halten, da 
lachet unfee HErr GOtt und Das ganze 
himmliſche Heer. Den Leuten gefällt fol 
cher Gehorſam auch wohl, Wenn ein Fürft 


1689 


feinem Diener etwas heiſſet, und er flugs 


hingehet und thuts, difputiret nicht lange, 
mie es gerathen werde, fondern denket: 
Mein Here hat michs ſo geheiſſen, ich wills 
im Namen GOttes thun: geräth es, fü neo 
raͤth es ihm und mir; geraͤth esnicht, fo miß⸗ 
raͤth es ihm: iſts naͤrriſch befohlen, fo iſts 
närrifeh) ausgericht: was gehets mid) an? 
ich. bin darum da , daß ich foleen fol ac. Uber 
gegen GOtt und feinem Wort fülches auch 


thun koͤnnte, wie wir denn zu thun — far 
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75Die erſte Predigt am fünften Sonntage nach der Heil. Dreyfaltigkeit. IE 
fowürdegroffer Friede auf Erden ſeyn Es Zweifel auch eingefallen find, an folchem Ge” 
wuͤrden weder Rotten noch Keber aufſtehen, horſam nichts irren noch hindern. Dennda 
ſondern alle Kirchen würden in der Lehre fein ſtehet GOttes Wort und Befehl gleich oma” 
Antrachtig und geſund bleiben. Aber weil uͤber uns, als uͤber St. Peter, daß GO” 
mans nicht chut, und der meiſte Theil kluͤe uns befihlet wir ſollen arbeiten, und chun 
gelt und diſputirt, und dem Worte nicht bloß was unſer Beruf erfordert. Wer nun auf 
folgen will, kommt daher aller Irrthum und ſolchen Beruf ſiehet und fleißig anhaͤlt ob⸗ 
Uneinigkeit. gleich das Gluͤck ſich ſperret, und der Segen 
24 Wol iſts wahr, ohne Anfechtung eine Zeitlang ausbleibt, ſo wirds Dochendlich | 
gehe es nicht ab. Wenn es ung gehet, wie müffen wohl gehen. Denn GOtt Fans 

 Setto, daß wir auch eine Nacht vergebens nicht laſſen er hat Luft am Gehorſam und |’ 
arbeiten ‚ da fehlets nicht, wir befümmern |gibt auch Gluͤck dazu; ob ers wol eine Zaike | 
uns, und murren bald darum, werden uns lang auffchiebt, und ung verſuchet, ob wir 

“ geduldig, und gedenken, wir wollen es alles auch an feinem Befehl veſt halten wollen. 
ftchen und liegen laffen, und davon gehen. | Darum foil niemand darüber unluſtig oder 
Aber folcher Anfechtung fell man nicht Raum unwillig werden, ob er gleich mit Petro eine! 
geben , fondern im Beruf bleiben einen Weg Nacht vergebens fiichet: Denn; follte Detens: 
wie den andern ‚und GOtt dafuͤr laſſen ſor⸗ dieſen reichen Fiſchzug bey Nacht gethan ha⸗ 
gen. Denn das ſehen wir ‚off daß feine, hen, fo wuͤrde er gedacht haben, es waͤre ſeiner 
fromme, gehorſame Kinder find, denen nichts Kunſt und Arbeit ſchuld er durfte fonft nie | 

gerathen, noch vor ſich gehen will; Dagegen mands anders Dazu, Weil eraber Die gan⸗ 

. andern boͤſen ungehorfamen Buben geräth es ze Nacht fiſchet, und nichts: faͤhet, und der 
alles wohl, und gehet ihnen nad) Wunſch HErr ihm zuvor das Wort gibt, und heiſſet 
hinaus. Aber es waͤhret nicht lange, und ihn es noch einmal verſuchen; da muß Petrus 
findet ſich an Ende, daß, das im Anfangubel greifen, er habs nicht allein erfiſchet; das 

gerathen, ſich wendet, und das wohl gerathen Wort und der Segen GOttes hab es ge⸗ 
im Aufang endlich übel hinaus gehet. Dero⸗ than, feine Arbeit gar nicht. Das ſey ga | 
halben ob ſichs mit die auch alſo zutraͤgt, Daß nug von dem erſten Troſt und Lehre, die leib⸗ 
dirs nicht allweg wohl hinaus will gehen, fo lich ift und aufdie Nahrung gehet, daß Chris | 
halt nur veft, und laffe dich. nicht mude ma⸗ ſtus feine Ehriften nicht will ſtets laſſen ver⸗ 
chen; denn: das Mißgerathen iſt befler, wogeblich arbeiten; ex will mit feinem Segen 

du nin im Gehorſam bleibeft,, denn Dort das bey ihrer Arbeit feyn, und fie nicht laffen Huna | 
Wohlgerathen. Urſach, GOtt ſtoͤſſet doch gers ſterben. jr 
zulegt den Ungehorfammit dem Glüdezubo- | 26. Der andere Troft und Lehre iſt 
den, es fen fo groß es immer wolle; dem geiſtlich. “Denn da hören wir, wie Petrus 
Gehorſam aber hilft er endlich auf, unvgibt [uber dem Fiſchzug erfchrickt, und lernet den 
Glück dazu. HErrn FCfum daran erkennen, daßermeht | 
25. Darum follen wir folches wohlmerken, [denn ein gemeiner Menſch fen. Weil er 
unddem fehönen Exempel folgen, daß Petrus |aber fich als einen armen Sünder erkennet 
allein auf das Wort ſiehet, und demfelben [fällt er dem HErrn JEſu zuden Füffen, und’ 
folget , laͤßt fich andere Gedanken, die mir ſpricht: HErr, gebevon mir hinaus, ich 
und dir eingefallen waͤren, und ihm ohne bin ein fündiger Menſch. Das ift ” | 
— ER gei | 
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— ein wenig Eente recht fen wolle: Fuͤrchte dich nicht. Biſt du 
rſtehe —————— ein Suͤnder, ſey zufrieden: Ich kann und 
als ſer Petrus fo andaͤchtig und demuͤthig, will dir davon helfen, und einen groſſen 
daß er von dem HErrn Chriſto gern fliehen Mann aus dir machen; darum ftelle dich 
wollte. . 2iber es hat eine andere Meynung, | meinethalben zufrieden, es fol nicht Noth 
er, Sm Gewiſſen gehet esfb zus Wenn | haben. 
BD mit feiner Gnade kommt, Verse) 29. Daß alfo diefer Troſt Dazu dienet, 
Bung der Sünden und ereiges Reben lauter |daß mir lernen füllen, wo Italien 5% 
\ Annfonft, durd) Ehriftum verheiffet, da wird danken unfere Herzen ſchrecken und kleinmuͤ⸗ 
die Gnade fo groß, daß man denkt, es fen|thig machen wollen, daß wire ausſchlagen, 
\ Harzu viel, und dürfen es uns nicht anneh⸗ und ihnen nicht Raum geben. Denn e8 
'E men. Das / kann man mol gläuben, daß hat die Meynung mir Chrifto nicht, daß er 
FH gnaͤdig und barmherzig ſey; aber dab arme Sünder nicht leiden koͤnnte: er iftum 
tung fo überaus wolle gnädig ſeyn, das will ihrentwillen auf Erden Fommen. Darum 
Alec nicht ins Herz. Jedermann denkt: troͤſtet er Petrum hier wider folche G⸗dan⸗ 
I: rin ich fo vein und-fromm wäre, wie bie | Een, und ſagt, er foll anichefinpeen wie er 
| Jungfrau Maria, St. Yeter, St. Maul, JanandermDrt auch faget, Ruc.ı2,32: Furch⸗ 
wollte ich mich ſolcher Gnaden troͤſten und ſte dich nicht, du kleine Heerde; denn es 
! i | annehmen: aber ich bin ein Suͤnder binder |ift euers Daters Wohlgefallen, euch das 
| de nicht werth ſondern Der Ungnade | Reich zu geben, Da redet der HERR 
d des Zorns. Da fehlägtdenn der Zeus | such mit folchen Herzen, tie Petrus hier iſt, 
4 7 auch zu, und blafet die Suͤnde im Her die da gedenken: Wer? Gollteft du ın 
! ‘ gen dermaffen auf, Daß du nichts kannſt fer] Himmel kommen; mit den lieben Engeln 
ı Ben, denn deine Unwuͤrdigkeit, und mußt al-[in ewiger Freude und Wonne im Himmd 
WWbor der groſſen überfchmenglichen Gna⸗ droben leben? Sa, wenn du fremm und 
“ deerſchrecken. Diß iſt eine geiſtliche Anheilig waͤreſt: wie du aber jetzt biſt, ſo wird 
ſechtung, da rohe Leute, wie wir gemeinig⸗ nichts aus. Nein, ſpricht Chriſtus, ihr 
ih alle find, nichts von wiſſen die man ler- |fürchtet euch; aber ihr ſollts nicht thun. 
| me allein in der Erfahrung, und fonft nir⸗ Mein Bater till euch das Meich geben; 
gend. Darum gehetdermeifte TheilMens | und will es euch aus gnädigem Wohlgefal⸗ 
ſchen dahin, daß fie weder. an ihre Sünde, jien geben. Denn meil ihr es als arme 
oh GSttes Gnade denken, ' "Aber die Sünder nicht würdig feyd, iſts fein gnaͤdi⸗ 
rechten Chriſten erſchrecken davor, und duͤnkt ger Pille, daß er es euch umfonft und aus 
ſie immerdar, es fey zu viel, daß SOtt um Gnaden geben will: darum erfchrecket nicht 
hretwillen das thun fol. Was bin ich, | dafür ;nehmers mitLiebe und Darf an. Denn 
| | denken fie, bin ichs doch nicht werth, daß ſo GOtt uns nicht ehe füllte etivas geben, wir 
it mir foll fo gnädig ſeyn. hätteng denn verdienet, und waͤrens wuͤrdig, 
788. Da gehet nun diefer Troſt und Lehre | fo folte er ung nicht das liebe Brod und 
Ä mit Pete hin, daß der HErr ſich hier ge⸗ bloffe Waſſer geben. Aber er willnicht auf 
a ihn fo freundlich läßt hören: Ach Petre, | unfer Verdienſt und Wuͤrdigkeit, fondern 
in ich doch nicht darum da, daß ich Dich | aufunfere Noth und feine Gnade und Barm⸗ 
ra oder deiner Suͤnden halben firas herzigkeit ſehen: — er uns — 
en 
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den leiblichen Gegen, fondern aud) das ewi⸗ (Frucht Ichaffen „ daß viel an GOttes Soh 
ge Leben ſchenken. 0 [gläuben, und alſo Vergebung der Stunden 

30. In folcher Anfechtung ſteckt Petrus empfahen, gerecht, felig, und Erben desewi 
hier auch. Er merke, daß des. HEren| gen Lebens und Seligkeit werden, Unddel) 
Chriſti Gabe und Gegen iſt, daß er auf fein | jum gewiſſen Wahrzeichen hat uns denliebe 
Wort, famt feinen Sefellen, fo eine groffe) GOtt fein Wort, Taufe, Abendmabl, A 
Menge Fifche auf einen Zug fäher, bedenkt | felution gegeben, welchefeine Netze find, da 
doch, er ſey ſolcher Wohlthat gar unwuͤr⸗ | mit er die Seinenausder Welt, Dader Zen 
dig, will derhalben verzweifeln. Was fel Fürft und Gott iſt verſammlet, fiedadurdı 
ſpricht er, Sol ih, Herr, bey, Die machen? | vor des Teufels Kifbund der Welt Tyran 
Halte dich zu frommen Leuten; ich bin, ney verwahret, im Glauben erhält und ftare 
leider! ein böfer, ſuͤndiger Menſch. Aber ket, daß fie mit der Wels nicht verdammlı 
Chriſtus tröftet ihn, und hält ſich weit an⸗ werden: Und ob ſich gleich noch die Sum 
ders gegen ihm, als er gedenkt; fpricht , er | de in ihnen reget, Der. Glaube ſchwach ft, dafı 
fol ohne Furcht und zufrieden ſeyn. Als | fie denken, fie feyen Des groffen ;. bevrlichen 
follte er fagen: Es ift ein gering Ding um | Schages nicht werth; ſo troͤſtet fie-dod 
die Fifche, ich will dich noch zu einem | Ehriftus Luc. ı2, 32. Wie gelagt, und ſpricht; 
Menfchenfifcher machen, est haft du| Sürchter euch niche, fehet nicht dahin ob) 
das Amt, daß du ein Fiſcher biftz aber ich |ihrs werth oder unmerth ſeyd; ſondern ho— 
‚ will dir ein anders befehlen, daß du in ein ret, was ich euch fage: Euers Vaters! 
ander Waſſer gehen, und da du GOtt ſollſt Wohlgefallen ifts, euch das Reich zu 
heilige Leute fangen, den Himmel vol Fiſche geben. Iſt dem alfo, fb wird euch euer 
machen, und mein Weich fo füllen follft, wie] Vater nicht laffen in die Hölle fahren, ob 
jest dieſe Fifche dein Schifflein füllen. Zu ihrs gleich verdienet habt. Darum haltet’ 
folhem Fiſchzug will ich dir ein ander Ne⸗ | euch nur an mic), Eriechet in die Taufe, gez 
ge geben, nemlich dag Evangelium; Dadurch) het zum heiligen Sacrament, laſſet euch 
ſollſt du die Auserwaͤhlten fahen, daß fte ich |ducch mein Evangelium ziehen und fangen 
täufen laffen, gläuben und ewig leben follen. |fo foll es nicht Noth haben. — 
Und nicht an einem Det, fondernindersam | 32. Alſo hat eure Liebe neben dem Exem⸗ 
Belt, daß du hier eine Stadt, Dortein|pel, daß man GOttes Wort gern hoͤren ſol 
ganz Land fangen und befehren ſollſt. dieſe zwey Stücke. Das erſte: Ob gleich 
31. Das iſt der geiſtliche Teoft, welchen GOtt ung eine Zeitlang Mangel leiden, und: 
der Herr feinen Juͤngern gibt, daß er ſie vergeblich arbeiten läßt, daß er dennoch zu; 
nicht allein nicht will Hungers fterben Taf |vechter Zeit mit feinem Segen bey ung ſeyn, 
fen, fondern fie ſetzen in das geiftliche Regi⸗ und ung helfen will. Das andere: daß er 
ment, und in die Welt ausfchicken, unter | aud) wider die Sünde ung helfen und nicht 
den Königen und Fürften rumpeln und ru⸗ verdammen will. Darum gibt er uns auch 
moren laffen, durch das Evangelium. Ob ſein Wort, und tröftet ung damit, daß wir 
num der Teufeldartiber zuͤrnet, und mit aller] gewiß follen glauben, wirfeyn feine Kinder. 
Macht fich dawider ſetzet, das fehader nichts] 33. Solche Leute thun auch rechrfchaffene | 
dennoch fol das Wort, es zuͤrne oder lache| gute Werke, wenn fie vor durch das Work 
der Teufel, hindurch brechen und dringen, iund den Glauben wiſſen, Daß fiedurch 4 | 





2) von einem doppelten Troft und Lehre. | 1697 
‚einen gnadigen GOtt und Vater im troͤſte und gewiß mache, daß wir veft glaͤu⸗ 
mmel-haben, deß Sifchlein fiefind, welche ben, und ja nicht dran zweifeln follen, wir 
feinem ort, als in feinem Netze, wohl haben einen gnädigen GOtt im Himmel, 
IF werwahret find vor allem Ungluͤck. Die Wer Das alfo gläuber, der wird fich nicht 
| nach im Mangel, Hunger und Sums | allein Eeinen zeitlichen Mangel laffen anfech⸗ 
feohhich und guter Dinge feyn, und far |ten; fondern auch nichts Darnach fragen, ob 
Mi: Ob ich gleich hier Armuth Teide, fha- der Teufel und die Welt zrne: wenn mr 
nicht; dennoch weiß ich, daß mich mein GOtt uns gnadig if}, der Himmel und alle 
Gott nicht wird Taffen Noth Leiden, [liebe Engel ung anlachen. Daß wir num 
nhater mir Chriſtum geben, und alle ſolches auch veft gläuben, und in aller Ans 
gkeit in ihm; er wird mir auch fo viel |fechtung, leiblich und geiftlich, uns alſo troͤ⸗ 
‚fen, Daß der Leib Die kurze Zeit meings ſten moͤgen, Das verleihe ung unfer lieber Das 
ebens feine Nothdurft Haben wird. Iter im Himmel, duch JEſum Chriftum, 
34. ©o ift es num dem HErrn am meis| feinen Sohn und unfern lieben HERRN. 
darum zu thun, Daß er unfere Herzenl Amen. | 


Die andere Predigt am fünften Sonntagenad) der Heili⸗ 
— gen Dreyfaltigkeit. | a 
EN unfere Dankſagung, wie er GOTT und 
DI GDtt ein Opffer geben. Weil er) HErr geweſen ift, ehe wir find gefchaffen 
reich iſt, und unfers Gelds und Ga⸗ worden: Dennoch will er feine Wunder 
— 9 ſollen wir ihm Dankopfs|gepreifet haben um unſertwillen, auf daß 
fen geben, ihn loben, preifen, fein Wort hoͤ⸗ Leute auf Erden find, Die ſolchen Nutzen 
en, und daraus fein Werk lernen erkennen, und Güter von ihm empfahen. Daher 
aß eviein flarker GOtt fey, und wir unſern heißt auch. Sonntag, Lobtag, Danktag, 
2 Slauben daraus ftärken. Er bleiber wol Solch Loben und Danken aber geſchieht, 
"eben derfelbe GOtt und HErr, auch ohne | wenn wir GOttes Wort hoͤren, undbeten, 


J ii Bi Innhalt. 
IE es | Poneinendoppelten Troſt. 


A | haupt von dieſem doppelten Troſt. * ein Chriſt ſoll ſich nicht laſſen müde machen 




















OS follen heute unſerm lieben HErrn 








Sal wir GHOtt über bemfelben ſollen dan⸗ urch Anfechtungen 12 

J a Ba ” B der rechte Gebrauch dieſes Erempels 13.14 ' 
Er) FR Bopzuades Johannis vor andern Evangeliften. *Gott hat Luſt an einem einfaͤltigen Gehorſam 
 esberfummzarifche Sunhalt dieſes doppelten Troſtes 274 | B der andere Troſt. 
Biöefonders von diefemdoppelten Trofte, ı die Beſchaffenheit deffelben ı5 


Zexr ꝛeſte dꝛoft. a der rechte Gebrauch deſſelben 16 

— deſſelben 5 A 3 warum es ſchwer hält, Diefem Troſt zu faſſen 17. 18 
2 die Erläuterung deffelben mit dem Exempel Petri. 4 wie und warum Chriſtus dieſen Troſt dem Petre 
EN Die Genalt dieſes Erempels 6+8 gar nachdrücklich einprägt 1921 
ei follen dee Vernunft nicht Gehör geben in EN 
a:  Glaubensfachen 9zu * wir ſollen uns halten an Das Wort GOltes 23:25, 
j  ButhertSchriften 13. Theil, Ppppp Aus/ 





FR Borflehende Predigt aus der Editionen 1544. und 1545. if in Der von1559. in Drey Prebigten ad- 
P e ee usa der. vielen Zuſatze und Zeranderungen Fein rechter Zuſammenhang, 
b wen manfolchein eins gezogen haͤtte heraus gekommen; fo bat man jede befonderSdarfichen wollen, 











1698 Die andere Predigtiam vierten Sonntag nsch der Heil, Dreyfaltigkeit, 190 
Yuskgung des Evangelii. 1) Den. 
nn —— (hriſten, daß er fie nicht will laſſen Hu, fi 
E35 Merk liefet man heute von unz | gers fterben; tie auch dera7. Pfalm v.ag. 
Sa ferm lieben HErrn GOtt, Daß ſaget: Ich bin jung gewefen, und alt won, 
> RR man ibm foll danken, ihn Darum | den, und habe noch nie gefeben den Ger 
0) loben und preifen, als einen gna=|vechten verlaffen, oder feinen Samen 
XT digen GDtt, und ihm lernen vers |nach Brod gehen. Wer GHtt vertrauen 
trauen, daß er uns helfen wolle in allen Noͤ⸗ Fann, dem läßt er zuletzt doc) fo viel zufoma 
then, leiblich und geiſtlich. Der Evange | men, daß er nicht Hungers fterbe. Stirb 
liſt Lucas gehet Eurz hindurch, und ſaget jemand Hungers, ſo iſt e8 ein Zeichen, daß 
ſchlecht, daß Ehriftus dem Volk geprediget|er GOtt nicht geglaubet noch vertrauet ha 
habe. Es waͤre aber fein, wenn er Dazu ger daß er hat muͤſſen ſeines Unglaubens entgele 
fest hatte, was die Predigt gewefen warez | fen. Be 
gleichwie St. Johannes thut, der in dem| 3. Das andere ift, daß Chriftus feinen 
Stücke die andern Evangeliften alle uber» | Juͤngern nicht allein einen veichen Fiſchug 
trifft, daß er fü fleißig des HErrn Chriſti gibet, und fie leiblich tröftet, daß fie nice 
Predigten befehreibet. Die andern Evans | füllen Hungers flerben; fondern an 
geliften alle laffens bleiben bey dem, daß fie |geiftlich Petrum und alle, die mit ihm im” 
kuͤrzlich und in der Summa anzeigen, daß | Schiff waren, fich fürchteten, und erfhrae 
der Herr Ehriftus das Wolf aelehret habe. cken uber dieſem Fiſchzug. Denn fie gr 
Mas aber die Worte folcher Lehre und [dachten : Wie fommen wir hie zufammen, 
Predigt getvefen ſeyn, Das zeigen fienicht an, wir arme Sünder, und diefer heilige Mann? 
oder gar felten. St. Lucas fagt hie, daß In ſolchem Schritfen troͤſtet er fie und Dear 
fih das Volk zu IEſu gedrungen babe, |trum , und ſpricht zu Petro: Fuͤrchte dich 
zu hören das Wort GOttes; Das ift, nicht. Troͤſtet ihn nicht allein. mit dee 
das Volk hat gehoͤret GOttes Berheiffung, | Snade, die er uber ihn ausbreitet; fonden" 
wie man ſolle GOtt vertrauen, und recht | derheiffet ihm auch, daß er follein Menſchen 
gegen unferm Herten GOtt leben; anders tfifcber werden, und Menfchen fahen, La 
hat Ehriftus nicht geprediget. Fein wäre get ein herrlich Amt auf ihn, daß die ganze 
es daß man die Worie ſolcher Predigt auch | Welt ſolle Fische feyn, und er ein ſolcher gie " 
hätte, Aber das laffen wir jest anftehen. |fcher, der Kanfer, Könige, Fürften, Edleund 
- 2. ZƷwey Stücke find in diefem Evange- | Wnedle, Reiche und Arme fahenfo. 
kio,. Das erfte, daß Chriſtus diefe arme] 4. Das find die. zwey Stücke, davon I 
Fiſcher in einem Hup ſo reich machet mit | uns unfer Fieber HErr Chriftus in Diefem 
einem Wort. Sie fifchen die ganze Nacht, Evangelio predige. Zum erſten daß ee | 
welches die Befte und bequemſte Zeit iſt zu] uns tröftet, er wolle une nicht laffenAuns 
fiſchen; dennoch fahen fie nichts. Auf gers fterben. Zum andern: daß.er. ung | 
den Mittag aber, da unbequeme Zeit iſt zu | auch tröftet, er. wolle uns nichtlaffenves 
fihen, und da man ruhen fol, fahen fie viel, | dammt werden an der Seele, Es ſeyn 
Damit tröftet Chriftus feine Juͤnger und auch die Sünden fo groß als fie a; j 


H 2.1332, in feinem Haufe: — — 
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 feumd leibliche Noth, da Hunger und Elend 

ft groß; da will er gnug geben, Die 
andere und geiftliche Noth, da Sünden find, 
e wir Menfchen alle Suͤnder feyn, iſt 
au eine groſſe Noth; ja, es iſt viel eine 
gröflere Noth, denn die leibliche Noth des 
2 /Hungers. Die Jünger find alhie in Suͤn⸗ 
den; darum find fie erfchrocken und zweifeln. 
aͤher ihnen der Heiland ift, je mehr fie 
hen wollen. EErr, gebevon mir bin- 
. ja 8, fpricht Petrus, ich bin ein fundiger 

Menſch. Er wird fo irre und toll, daß er 
ß i Dil Den wegſtoſſen, der die Sünde verges 
den will. In folder Noth wid EHriftus 
id) reichlich trüften, wie er Die Fünger als 
e tröftet. Diefe zwey Stücke wollen wir 
I wenig beſſer kaͤuen. 


Tr Zum erften, ein Chriſt fol unferm 


HE SOTT Leib und Seel vertrauen. 
Den geib: ob er ſchon eine ganze Nacht 
michte fahet, fol er dennoch nicht verzwei⸗ 
fen, fondern veft glauben, GOtt werde ihn 
waͤhren, fo ſoll er genug haben. Die See⸗ 
Fe daß GoOtt helfen will. Wie Chriſtus 
Ebiedem Petro hilft, und ihn druͤber noch zu 
= emem Apoſtel macht. Ein Gläubiger hat 
Feen und Trinken; ob er ſchon nicht Kaͤh⸗ 
ee it, da liege nicht Macht an. Denn 
GOTT verheiffet den Seinen nicht diefer 
Welt Güter, groß Neichthum, Gemalt, 
siel weniger die halbe Welt; fondern ver- 
> heißt ihnen Das einige Leben. Und mil ih. 
} ‚nen dennoch hie auf Erden zu effen und zu 
R Kan geben. Da laß nun fehen, wie fich 
die Leute Dagegen ftellen. 

6. Petrus hatte eine fonderliche groffe 
> Rugend, und muß ja ein fromm Herz feyn 
gersefen, daß er fich fo fein brechen, und an 

das Wort Ehrifti fo fteif halten kann, und 
dem folgen. Denn hie gehet eg, wie fonft, 
> DAB unfer HErr GOTT feine Gebot und 
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j) 760 —— VWon einem doppelten Troſt. 
wir Dennoch nicht verzweifeln. Die ers] Werk (wie es die Vernunft anfichet,) alle 
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weg ſehr naͤrriſch führet undvorgibt. Chris 
ftus heißt Die Juͤnger das Netz im Mittage 
mitten ins Meer, Da es am höchften ift, aus 
werfen. Gonft hat es fo eine Meynung 
mit den Fiſchen, daß man des Mittages 
nicht viel faͤhet; Die Nacht iſt viel beſſer da⸗ 
zu. Auch pflegen die Fiſcher nicht mitten 
auf die See, oder aufs Meer zu fahren; 


‚fondern bleiben am Lande und Ufer, da sibt 


es viel Fiſche; mie die Fiſcher wohl wiſſen. 
Das fehret der HErr hier garum, heißt Pe⸗ 
trum auf die Hohe, das ift, wohl hincin 
auf die See fahren. Und da fie vor die 
ganze Nacht nichts gefangen hatten, heiſſet 
er jegt um den Mittag das Netze auswer⸗ 
fen. Das lautet als ein närrifch Gebot, 
Solches fuhlet Petrus wohl, daß es nicht 
aus der Kunſt geredt iſt; antwortet derohal⸗ 
ben ſehr höflich: Ey, HErr, fpricht er, wir 
haben die ganze Nacht gegrbeirer, und 
nichts gefangen; und fo es unſerer Kunſt nach 
gehen ſoll, ſo ift wenig Hoffnung dabey,daß wir 
jest etwas fangen follen. Aber dennoch auf 
dein Dort will ichs wagen: wo daſſelbe nicht 

etwas ſonderliches ſchaffet, fo iſts verloren. 
7. Diß iſt eine ſehr hoͤfliche Antwort. 
Denn wenn GOtt was heißt, da ſchlagen 
allezeit die Gedanken ein, daß menſchliche 
Rernunft ſpricht: Ey, welch ein naͤrriſch 
Gebot ift das? Da Abraham neun und 
neunzig Jahr alt ift, und ihm gebotenwird, 
er foll fich und feinganzes Haus befchneiden,- 
fpricht die Vernunft: * 
riſch Gebot it das? Alto auch hie, da Chris 
ſtus pricht: Sabretin die Hoͤhe, und. wers 
fer eure Netze aus, ſchlagen von Stund 
an die Gedanken ein: Hätten wir etwas 
ſollen fahen würden wir es des Nachts 
gefangen haben. Was ſoll das feyn; 
man gibt narriich Ding für. Was follen 
wir nun machen? Alfo find alle Gebot GOt⸗ 
pp pp 2 tes 


Pfuh, welch ein naͤr 





























ee und fee it an N — daß ® Sen der 1 Kr Mi 
wir allewege wollen Elüger ſehn denn unſer thue das; ſo Fefaͤlts dem 
Herr GO: Darum hätte Petrus koͤn⸗ 108g) 
nen fagen: Solft du mich erſt lernen Fiſche mißrathen follte, fo niet en ver 
fahen, und haft felbit dein Lebtag nichts. ger | darum, Wiederum, iſts ein ſehr veri 
fangen; ich kann Das Handwerk zu wohl. lich Ding, wenn der Knecht kluͤger ſeynwi 
Sollten jest Fiſche zu fahen ſeyn, ich Enns | denn Der Herr; wenn der Herr im H 
te es ja auch. So ſchlaͤgt die Natur ein. etwas befihlet, und der Knecht will nich 
8. Solde Gedanken und Anfechtung fuͤh⸗ gen, ſondern fpricht: Ey, Here, est 
tet Petrus wohl; aber er ift fo fromm, daß wahrlich nicht, ich habs vor auch v 
er folche Gedanken alle laͤßt fallen, und denkt: es hats nicht wollen thun, es möchte fo ut 
Sch Eünne und wiſſe vom Fifchfangen was |fp gerathen. Da ift der Teufel mit di 
ich wolle, fo will id) doch diß Wort nicht | Vernunft, und wird der Knecht fo Elug, de 
verachten, tondern ihm folgen. . Ein ande Iniemand mit ihm vor groffer Klughe 
rer hätte ſo geantivortet: Lieber Herr Pre⸗ Eommen Eann. Solchen Knecht hat ni 
ger, verzeihet mirs, lehret mich nicht Fiſche gern im Haufe, Aber, fuͤrwaht Denke 
fangen, ich weiß es gewißlich beſſer, denn kinder thun immerdar alſo vor GOTT 
ihrs mich lehren koͤnnt: wartet ihr eures Pre | Himmel,laffen ſich die Vernunft ne: Sf 
Digens, laßt. mir das Netze liegen, und mic) | dem Wort nicht folgen, wie fie follen; w 
fiſchen, es wirds doch alfonichtthun.- Sol⸗man an den Sacrameatsſchwaͤrmern ſieh 
che Gedanken fühlet Petrus auch, koͤnnte dem Chriſtus fpricht: Nehmet bin und e 
HErrn ſolches eben ſowol vorwerfen, als ein das iſt mein Leib; trinket alle dar 
anderer; und thuts auch fein hoͤflich. Aber 
doch bleibeter an folchen Heifchlichen Gedanken 
nicht hangen; fondern kehret ſich von feiner 
ſchoͤnen Ve Su und haͤnget ſich an Chri⸗ 
ſti Wort. Als ſollte er fagens So ich mei⸗ 
ner —— folgen wollte, IN würden wir 
einen. Dreck fahen. Denn die Vernunft 
Hält das für ein naͤrriſch Gebot, als die wohl 
weiß, wie man Fifche faben fol, das Hand⸗ 
werk gibts ihr. Aber ich will meiner Vers 
nunſt und dem Handwerk jest nicht folgen; 


an nut ein Seichen feines Beibes und | 


fehren Eyer legen, und die Ruhe Iehren kal⸗ 


ſondern dem Wort, das du, HErr, zu mir ben, und unſern HErrn GOtt lehren —* | 
ſageſt, will ich folgen: meinen Sinn will ich gen und veden. Wenn du einen Knechtoder 
| Magd haft, fo Dich lehren will, da haft du 
9. Das iſt ein fein Stůcklein des Glaubens, trefflich sro: Luſt - 0% 
Ä | :o. Darum achtets GOtt für eine groſſe 

alles, was ung einfället,, fahren, und fich | Ehre, wenn wir gegen ihm und feinem Mn 
- alle —* an das Wort koͤnnte halten. . Denn! thun,mwie Derrus bie. Ob gleich die Vernunft 
erfahren wir, ein N hats gern vom uns anderswohin führen will, Daß wir. ep rn 


fahren laffen, und Deinem Wort nachtbun. 


wer es nur dem lieben Petro nachthun, und 


das iſt mein * Sie ſprechen aber; 


‚Blutes; denn EHriftus fist zur Rechten 
GHttes, Sehen alſo nicht auf das Wort, 
ſondern rathfragen ihre Vernunft, ob fihs: 
auch ſchicke, daß CHriſtus leihlich fire zue | 
Rechten GOttes, und gleichwol im Sacra⸗ 

ment ſein Leib und Blut dargereichet werde. | 
Pfuy dein Maul anz das heißt die Hühner 









- Von einem Soppelcen Troſt. 


ns —* und fprechen: Dernunft bin,, ‚geben, fondernim Beruf bleiben, einen Weg 
on er ber; da ficher GOTTes Wort wie den andern, und GHDtt dafür laffen ſor⸗ 
y Befehl, dabey will ichs bleiben laffen.| gen. Denn das fehen wir oft, daß feine, 
— an das Wort kann halten, fromme, gehorſame Kinder ſind, denen michts 
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" * HErr GO und das ganze| gerathen noch vor ſich gehen till. Dages 
















‘% amlifche Heer. 
der Sehorfam wohl. Nenn ein Fuͤrſt ſei⸗ 
ner Diener etwas heiſſet, und er flugs hin⸗ 
| gehet und thuts, diſputiret nicht lange, wie 
I @gerathen werde; ſondern denket: Dein 
Helrr hat michs fogeheiffen, ich wills im Was 
ven GOttes thun: geräth es, ſo geräth es 
| m und ‚mit; geraͤths nicht, ſo mißraͤths 
ih , und nicht mir: iſts nrriſh befohlen, 
is naͤrriſch ausgericht, was gehets mich 
Aich bin darum da, daß ich folgen fol ꝛc. 
Alſo gefällt es GOTT im Himmel wohl, 
wenn ein Menfch fih an das Aßort hält, 
und fpricht: eg, weg Vernunft SH 
“ hat mir in feinem Wort affo befohlen ; ich 
r h will alſo hun, wie er mir befohlen hat. 
2 Nenn man gegen GOtt und feinem 
ve folches thäte, wie. man zu thun fchul- 
'd il, ſo würde groſſer Friede auf Erden 
on. Es würden weder Norten noch Ketze 
ih \lfitehen, fondern alle Kirchen wuͤrden in 
Ri der Lehre fein einträchtig und gefund bleiben. 
Es würde Fein Krieg noch Uneinigkeit, fon- 
‚den eitel Friede ſeyn im Sande, inder Men⸗ 
Herzen, in Höufeen.- Aser weilmang 
a IE tdut, und der meiſte Theil kluͤgelt und 
‚ Dilputiset, will auf SOT Les Wort weder 
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4 füffen noch demſelben bloß folgen, ſo koͤmmt 


‚Daher aller Irrthum und Uneinigkeit, 

| | 2. Wol iſts wahr, ohne Anfechtung 
gehets nicht ab, Wenn es uns gehet wie 
Peteo, daß wir auch eine Nacht vergebens 
‚arbeiten, da fehlets nicht, wir befümmern 


Den Leuten gefällt fols| gen andern böfen ungehorfamen Buben ge⸗ 


raͤth es alles wohl, und gehet ihnen nat) 
Wunſch hinaus, Aber e⸗ waͤhret nicht lan⸗ 
ge, und findet ſich am Ende, daß, das uͤbel 

gerathen im Anfang, endlich wohl beſtehet, 
und das wohl gerathen im Anfang, enühch 
übel hinaus gehet. Derohalben, ob fie 
mit dir auch alfo zuträget, daß dirs nicht 
wohl angehet, fo halte nur- veſte, und loffe 
dich nicht müde machen. Denn dis Miß⸗ 
rathen ift da beſſer, wo du im Gehorſam blei⸗ 
beſt, denn dort das Wohlgerathen. Urſach, 
GOtt ſtoͤſſet Doch zuletzt Yen Unge horſam mit 
dem Gluͤck zu boden, es ſey ſo groß es immer 
wolle, und hilft dem Gehorſam mit dem Un⸗ 
gluͤck auf, und gibt Gluͤck dazu. 

13. Darum ſollen wir ſoſches wohl mer 
Een, und dem ſchoͤnen Erempel folgen, daß 
Petrus alleinauf das Wort fiehet, und dem⸗ 
feiben folget, läßt ſich andere Gedanken, die 
mir und dir en wären, undihm ohne 
Zweifel auch eingefallen! find, an ſolchem 
Gehorſam nichts irren noch hindern. Biſt 
du ein Pfarrherr, ſo ſprich: Ich habe an⸗ 
gefangen zu predigen und das Volk zu leh⸗ 
ren; e8 will’ aber nicht fortgehen, es föffet 
fiehieundde. Aberdas ſchadet nicht. Weil 
mir GOtt befohlen hat ſein Wort zu pre⸗ 
digen, will ich davon nicht ablaſſen. Miß⸗ 
raͤhs, fo mißraͤths unſerm HErrn SD; 
geraͤths, ſo geraͤths mir und ihm. Alto fol 
man auch thun in einem andern Amt und 
Beruf, und fagen: Hie it GOttes Wort 


‚uns, und murren bald Darum, werden uns| und ‘Befehl, darauf gehe ich bin, und wer⸗ 


gebuldig und gedenken, mit wollen es alles 
flehen und liegen laſſen, und davon gehen. 





fe mein Nes aus, und laffe GOtt ſorgen, 
wie es gerathen werde. 
a ——— 14. Denn, gleichwie Petrus das Wort 


Dpp pp 3 hat, 
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antag nach der Seil. Drepfaltigeeit, 1707 
RESTE TE ET — Elan 
i Gottes Wort haben, nivgend fortgehen — 
ftehet GOttes Wort und Befehl über ung, | Unfer Herz fprichtimmerdar: Schmwoltenep — 
daß GOtt ung befihlet, daß wir.arbeiten fol | gerne beten und GHOtt-vertrauen, aber ih 
fen, thun, was unfer ‘Beruf erfordert. ABer| bin ein Sunderz wo komm ar & 





1706 Die andere Predigt am finfeenSo 
Hat, daß er fol das Netz auswerfen: alfo 


















num auf folchen Beruf fiehet, und fleißig ans ich fromm werde? Unfer HE GO 
hält, ob gleich das Glück ſich fperret, und! zu groß, id) darf nicht vor ihn Eommen und 
der Sehen eine Zeitlang ausbfeibt, ſo wirds beten. In ſolcher Kleinmüthigkeit, Schra, 
doch endlich wohl gerathen. Petrus hatte) cken und Zagen tröftet Chriftus auch r ei 
das Wort: Werfet euve Netze aus, daß lich in dieſem Evangelio, und fprichts Ey, 
ihr einen Zug thut. Das ſcheinet eine laͤ⸗ erſchrecke nicht, fondern wage es gerroft und 
cherliche, ja naͤrriſche und vergebene Ders froͤhlich auf mein Wort. Denn Pereusife | 
beiffung zu ſeyn. Denn, Petrus fiehet wer auch ein Suͤnder, erſchrickt und läufts = 
der Fiſche noch Grat, höret nur Das bloſſe ich wills nicht haben, Daß er verzweifele ı 
Port. Aber auf das bloffe und ledige dern daß er ein Herz und Muth fofte, und I 
Wort wirft er das Wege dahin. Und teil! in frohlicher Zuverficht ſtehe, dag ich ihnfee 
er er dem Wort folget, iſt das Wort fo ein ner Suͤnden halben nicht molle verftoffen: 
trefflich Wort, daß fie fo eine groſſe Menge | noch verwerfen. ee 
Fiſche beichlieffen, daß auch das Netze zus | 
zeigt, und die Schiffe finken. Alſo will) 16. Er wills aber-auf fein Wort gemage‘ | 
GO Luft und Freude haben am Gehor⸗ haben. Gleichwie er Petro einenveichen Gin | 
ſam, und es ihm zur Ehre rechnen, wenn er zug befcheret, Da ers aufs Wort tage 
einen Menfchen findet, der auf fein Wort alfo will er ung in diefer geiftlichen Anfechs 
ettvas waget und anfahet, auch Gluͤcke da⸗ tung nicht verfinken laffen, wenn wirs.auf 
zu geben, daß Derfelbe Menſch foll gnug ha- fein Wort wagen. Sollte Perrus de 
ben. Das fen gnug von dem erſten Soft) Nachts in feiner Arbeit Diefen Firchzug gethan 
und Lehre. die leiblich it, und auf die haben, fo wuͤrde er gedacht haben, er hat 
Nahrung gebet, dab ChHriſtus feine Chri⸗ te die Fiſche durch feine Fifcherkung und“ ' 
ſien nicht will ſtets laſſen vergeblich arbeiten, | Arbeit erlanget. Weil er aber die ganze‘ ı 
Er will mit feinem Segen bey ihrer Arbeit Nacht fifchet, und nichts fäher, und dee) ı 
feyn, und fie nicht laſſen Hungers ſterben, HErr ihm zuvor Das Wort gibt, und heißt: 
wenn ſie es nur auf fein. Wort getroft und ihn noch einmal verſuchen; da muß Werrus“ | 
fröhlich wagen. er . greifen, ev habs nicht erfifcher, das Work I 
575. Der andere Troſt iſt geiftlich. Ein und der Segen GOttes habs gethan;, Tine ı 
Chriſt fol unſern HErrn GOtt aud) die Arbeit gar nicht. Gleichwie num dort Die ! 
- Seele vertrauen. Denn GOtt im Evan Fiſche umfonft und aus Gnaden befheee | 
gelio reichlich tröftet, Daß er die Sunder um werden; alfo gefchiehets auch hie. Die” 
feines lieben Sohns willen annehmen will, Sünden werden vergeben, nicht von wegenums 
ihnen Die Sünde vergeben, und fie felig ma» | fers Verdienfts,fondern aus Ginaden, Durch®" 
hen; aber in folchem Reichthum Des geiſt⸗ Wort. Darum foll man fich gewöhnen, 
fihen Troſts, ſo Vergebung der Suͤnden daß man aufs Wort poche und baue, im 
und Seligkeit betrifft, wills auch mit uns| Beten und fonft, und dieUmmwürdigkeit fahr 





Menfehen, ob wir ſchon Chriſten feyn und ren laſſe. — 
/ | a... 

















IR Von einem doppelten Troft. 1709 
77. Es iſt 


| iftaber fchmwer, aufs Wort bauen, 1 $Dttes Güte fo fehr erſchrecket. Alſo er⸗ 
| mie Unmürdigkeit ausſchlagen. Denn |fehrecfen wir auch vor der Groͤſſe goͤttlicher 
der Teufel erreget immerdar die Gedanken | Guͤte und Gnade. Großund unausſprech⸗ 
im Herzen? Ich bin ein Sünder, ich darf| lichifts, daß unfer Herr GOtt uns feinen eis 
nichevor Gott fommen. Mit den Gedanz |nigen Sohn fehenkt, und dazu Vergebung 
 fenzerftöreter mand) Gebet und Freude im aller unferer Sünden, und mir nichts das 
Haen. So find wir aud) von Natur da- |fürthun. Sollte einer nicht Davor ſich ent⸗ 
ziraeneigt, Daß wir immerdar auf unfere |fegen und verzagen? Dan faget von St, 
MWurdigkeit gern: fuffen wollten, und nicht | Bernhard, daß auf eine Zeit ein groſſer 
glauben können, daß ung unfere. Sünden | Sünder ihm gebeichtet babe; dem feste er 
ennnveisisen werden. ” Dort, im|fünf Pater nofter zur Buſſe. Da erfehrickt 
zeitlichen But, will man dem Wort nicht er, und fpricht: Herr, wie meynet ihr das? 
folgen, tie Petrus dem Wort gehorfam | Hab ich Doch fo groſſe Sünde gethan, und 
* ii und folge. Wenn eim anderer bey |ihr leget mir foeine kleine Buſſe auf. St. 
1 Petro im Schiff ware gemwefen, und gehö- Bernhard ſprach: Lieber Freund, menneft 
rer hätte, daß CHriſtus fpricht zu Petro: du, du wolleſt damit buffen? du müßteft 
= Sabrer auf die Hoͤhe, und werfer eure länger leben, wenn du für deine Sünden 
Netze aus, daß ihr einen Zug thut; der buͤſſen ſolteſt. Gleichwie nun Diefer geſin⸗ 
wirde geſagt haben s Lieber HErk, warte net ift, alſo find wir alle geſinnet: wenn 
deines Predigens; ich kann das Fifeher- wir groffe Sünde tkun, wollen wir groffe 
> handwerk wohl, ich weiß beffer, mie ichs Buſſe haben. Wahr ifts, wir follen Buſ⸗ 
Janfahen fol, denn du mits fagen Fannft. |fe thun, unfere Sünde bekennen, und ung 
Alle gehets: hier Petro auch. Petrus ger beſſern; aber auf unfere Buſſe, Wuͤrdig⸗ 
 Denket und diſputirt ben ſich ſelbſt: Lieber |Feit und Verdienſt, follen wir ung nicht 
‚Herr, ichihüre, wohl, daß du ſageſt, ich verlaſſen, fondern auf die bloffe und lautere 
MN mich nicht fürchten; aber ic) fühle es in| Gnade GOttes, in Ehriffo uns verheiffen. 
“meinem Herzen, wie es ſtehet, Sollte ich | Auffer CHriſto und feinem Wort werden wir 
mich nicht fürchten , fo müßte ich auch Fein |nimmermehr zur Vergebung der Sünden 
“ Sundern, fondern'gerecht feyn, Wo ich ſolch Fommen. TR 
Fühlen in meinem Herzen nicht hätte, fol 19. Darum gibt ung “Petrus bie ein 
helfe ich. dein Wort wol ftehen: aber weil Exempel, davor wir ung huten follen; wie 
ich fühle, daß es meine Gerechtigkeit und er ung droben ein Exempel aibt, dem wir 
Wuͤrbigkeit nicht thut; ſo kann ich auch nicht folgen follen. Er ſpricht: Auf dein Wort 
‚glauben, daß es dein Troſtwort thun ſolle. will ich das Netze auswerfen. Alſo ſol⸗ 
Mio fehlet er des Glaubens, len wir auch fagen: Auf dein Wort soil 
18, Sm zeitlichen Gut Fann Petrus das ich inmeinem Beruf arbeiten: auf dein Wort 
Wort ain wenig faſſen; aber hie, im geiſtli⸗ will ich ein Weib nehmen: auf dein Wort 
chen Gut, kann er die. Kunſt gar nicht; und will ich DIE Predigtamt annehmen, Aber 
hat doch ein Zeugniß und Zeichen evttlicher! alhie kann er die Kunft nicht. Er ſollte wol 
Ste, Gnade und Barmberzigkeit, daß ſagen: Herr, auf dein Wort bleib ich bie, 
ihm zuvor fo viel Fifche gegeben find; und) und danke Dir für felchen reichen Troſt daB 
diß iſt ein Wunder, dag ihn unfers HErrn du mich-heiffeft fröhlich ſeyn; aber er fprichez 
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N. 1710 "Die andere Predigt am fünften Sonntag nach der Zei. — 
Sünder, hieher gehöret ein ander 
der nicht fehe, ob er ein Sünder oder hei 
feln in den Sünden. Solches ift ein boͤſes ſey; fondern Der fich nicht fürchte, - ſich 


Eve, gebe von uns hinaus, denn ich 
bin ein fündiger Menſch; mil verzwei⸗ 






Exempel des Unglaubens. Hier ſiehet er 
Bein GOttes Wort, fondern ſiehet nur fei- 
ne Sünde, Er follte die Augen feiner Ver⸗ 
nunft bald ausgeftochen und das Pferd ges 
blendet, und alles, was fünf Sinne ift 
und heißt, gefangen haben, und ſich Haben 
an das Wort gehalten; ſolches thut eraber 
nicht, fondern ſoͤßt CHriſtum von ſich, und | 
ſpricht HErr/ ich bin nicht werth, daß 
du beymirfeyft, gebe vonmirbinaus. 
20. Nun iſts wahr, Petrus leuget daran 
nicht, daß er ſaget, er ſey ein ſuͤndiger 
Menſch; ſolche Bekenntniß iſt recht. Aber 
das iſt nicht recht, daß er CHriſtum heißt 
von ſich gehen. Denn in dieſem Fall, wenns 
gilt bey CHriſto ſeyn und bleiben, muß man 
die Augen ſtracks wenden von unſerer Wuͤr⸗ 
digkeit oder Unwuͤrdigkeit, Suͤnde oder Ge⸗ 
rechtigkeit, und der Feines anſehen, ſon⸗ 
dern ſich veſte an das Wort halten, und 
CHriſtum im Wort ergreifen. Dort oben 
Hergiffet Petrus fein was er iſt, und ſpricht: 
HErr, ich bin ein Fiſcher, und kann fiſchen: 
doch laͤſſe ich das Handwerk fallen, und auf 
dein Wort werfe ich das Netz aus. Alſo 
ſollte er hie auch thun, und ſprechen: HErr, 
“ich bin ein Suͤnder, und nicht wert), Daß 
du bey mir fenftz Doc) fehe ich jetzt nicht an 
meine Sünde, fondern auf dein Wort mas 
ge ichs, und bleibe bey Dir. Aber Petrus 
läffer das Wort hie fallen, und fiehet an 
feine Unwuͤrdigkeit und ſpricht: HErr, ges 
be von mir hinaus, ich bin ein ⸗armer 
Sünder, Ey, lieber Petre, wareft du 
doch droben fo ein feiner Meifter, und ver 
giffeft alhie der Kunft ganzundgar. Dro⸗ 
‚ben fageft du: Weg, weg mit dem Fifcher‘; 
bie ift ein Wort, dem ich folgen fol, Alſo 
ſollteſt du hier auch fagen: Weg, weg mit dem 


nicht, ob du ein Fiſcher waͤreſt; alſo fe 






















das Wort von Vergebung der Stinde 


ge, und dem glaͤube. Droben fahr 


da hie auch nicht fehen,ob du ein Suͤnder fa 
21. Da Eimmt nun EHriftus“ 

ſolchem Schrecken und Zagen zu 5 
ſpricht: Fuͤrchte dich nicht de 
nun an wirſt du Menſchen fahen. A 
wollte er ſagen: Siehe deine Suͤnden nicht 
an; deine Sünden find dir vergeben: ich 
will Dich nicht verfchlingen, fondernwilldie U 
gnaͤdig ſeyn; und willnichtallein folchesandie " 
thun, fondern ich will auch ein groß Wunder 
mie dir ausrichten, daß du Menſchen zum Him⸗ J 
melreich fahen ſollt; warum willſt du dich 
denn fuͤrchten, will ich Doch Dich nicht ve 
men? Ich bin nicht kommen, daß ichmil 
ner Gerechtigkeit und Heiligkeit die Sünder 
molle pochen. Es iſt wol wahr, ich Eönnte® 
thun, ich haͤtte es auch wol guten Fug und 
Recht: aber ich wills nicht thun, will mein 
Recht nicht brauchen: wie fromm und bin 
lig ich bin, will ich doch darum nich 
euch gehen; und meine Gerechtigkei 
euch) auch nicht wegtreiben, ſondern euch u 
mir locken, daß ihr auch durch mich gerecht 
und heilig werdet: und mil ſolches ale’ | 


reichlich chun, daß ihr auch andere: herz ' | 
iu bringen, ganze Königreich und Fürftene + 
thum. 
nemlich, mein liebes Evangelium. Dar⸗⸗ 


Solch Netz will ich euch geben, , 


um fürchte dich nicht, Petre, du ſollt nicht | 
allein haben einen gnädigen GOtt, fondem 


ſollt aud) viel andern Dazu helfen, daß 9 


dazu kommen, dazu du kommen biſt. Mit 
ſolchem Netze fiſchet man noch heutiges Ta⸗ 
ges. Wenn das Evangelium geprediget 
wird, fo wirft man Das Netze aus; dad | 
faͤllet denn über die Herzens die — 
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=. Von einem doppelten Trofi, 708 
D die Fifche, | 


jo gefangen werden. Das uns auch in ale Sachen recht ſchicken, im 
eine andere Fifcherey. — „ Leben, Sterben, Krankheit, Armuth ꝛc. 
22, Alfo erbeut ſich Chriſtus in dieſem Wir würden ſagen: HEBR, auf dein 
io, uns an Leib und Seebhreichlich Wort will ich krank ſeyn; auf dein 


‚zu helfen. Er gibet Petro zwey Schiffe! Wort will ich ein Sünder ſeyn; auf 
voll Fiſche, daß er genug hat, nicht alein dein Wort komme ich vordich und be⸗ 
‚fie fich, fondern auch für die andern- alle. te; auf dein Wort will ich flerben; am 
Aſo gibt er auch Petro einen reichen Troſt, dein Wort halte ich mich. Du fageft, ich 
 and- befihle ihm ſolch Amt, Dadurch nicht folle einen Fiſchzug thun; item, du ſageſt, 
allein er gerecht und heilig wird, fondern! ich folle mic) nicht fürchten; dabey bleibe 
| auch andere herzu gebracht werden, daß fie] ich, und alles, was folhem Wort zu ents 
\ Auch gerecht und heilig werden, Das heißt gegen in meinem Herzen geprediget wird, 
je reichlich gegeben. Es mangelt nur, lei⸗ das weiß ich, Daß es nicht iſt Chriſti Wort, 
der! an ung, daß wirs nicht glauben: Eüns | fondern bin gewiß, Daß es der Teufel 
nen, daß. mir nicht ſo koͤnnen denken: GDttirde. e 
\ wird die das tägliche Brod nicht verſagen, 24. Alſo follen wir dieſe zwey Stücke ler⸗ 
' wird dich nicht laffen in die Hölle werfen. nen, dag EHriftus zu Petro fagt: Du 
1283. Davum ifts der Teufel, derung ins ſollt einen Sifchzug thun; item: fürchte 
| predigt: Fuͤrchte dich. tem: Was | dich nicht. Und das ift uns hoch vonnoͤ⸗ 
ich effen und trinken? womit werde| chen; denn Hunger, Sünde, Tod, Teu⸗ 
ernähren? Chriſti Wort Iaufet| fel, jo wir vor ung haben, find ftarke Ber⸗ 
Du follfteinen Fiſchug thun. Item: ge, Die ſich nicht bald wegwerfen laſſen. 
e dich nicht. Derohalben die Ge⸗ Sollen nun dieſe Berge von uns weggewor⸗ 
danken, fo in Verzweifelung bringen, es|fen werden, fü muß das Wort in unferm 
Mb am Leibe oder an Seel, das iſt der Herzen ſtaͤrker feyn, denn Hunger, Sun 
 Zeufel, Chriſtus will nicht. allein Pe⸗ de, Tod und Teufel. Solches ift wol 
ſondern auch andere Leute mit den bald geredt; aber wenns zum Treffen koͤmmt, 
hen fpeifen: alſo will er auch nicht allein fo koͤnnen wirs eben, mie es Petrus alhie 
um, ſondern auch andere Menſchen kann. Ob wirs aber ſchon nicht koͤnnen, 
en, und ihnen zum Himmelreich hels|follen wir dennoch darum nicht verzagen. 
enn man nur feinem Wort will fol! Denn EHrifius verſtoͤßt die Junger nicht - 
So reichlich) will er den Glauben eh⸗ darum fo bald, daß fie es nicht konnten; 
ii. Wie er denn auch mit diefem Wun⸗ | alfo will er ung auch nicht bald verftoffen, _ 
ewerk anzeigen will, welch eine Ehre und Er wollte eswolgern, daß mirs Fonnten; 
fer es ey, an ihn gläuben. Cr hats weil wirs aber nicht wohl koͤnnen, fpricht 
gern, und alle Engel lachen da⸗ er: Schicke did) doch ein wenig Dazu, daß 
, wenn wir an ihn gläuben, und fprer | eg doch angehaben fen, Daß du nicht fo ein. 
d % Er, auf dein Wort will ichs Tropf feyft, und ſageſt: Ey, ſoll ich) nun 
j getroft wagen, es feyn auch) geiftliche oder erſt fiihen; ich habs vorhin auch) verfucht, 
‚ Riblihe Sachen. Wenn mir ſolches thaͤ⸗ | eshilft doch nichess es iſt ein bloffes Wort, 
‚ ten, ſo wären wir felig, und es ginge zu, | es feheinet, als habe es Feine Kraft; ſon⸗ 
4 
| 









 Wieim Paradies, Darnach wuͤrden wir|dern,. daß du dem Worte folgeft, und 
ı  Rutheri Schriften 12. Tbeil. 2 Dayaıı re 
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ichs thun, und dein Wort iſt ſo kraͤftig, nicht vor dem Tode. Wenn ſie 
daß ich einen Fiſchzug thun werde. wiſchen ſie dahin in den Himmel, 
2,2%. In geiſtlichen Guͤtern ſolls auch Engel; es fürchtet ſich weder ihr 

alfo feun, daß wir dem Worte folgen, und noch geib: fie fürchten nicht, wo fit 
aufs Wor e8 getroſt wagen. Aber daran ren ſollen. So ſollten wir auch thu 
haben wir immerdar zu lernen; denn wir ten auf des HEirn Wort einen 
ſind und bleiben ſchwach, deß muſſen wir thun, und uns nicht fuͤrchten Wow 
uns erwegen. Wenn wir vollfommen wär te follen wir ſo groß achten, ls mm J 
ven, fo wären wir ſchon im Himmel. Die und Erden. GOtt helfe uns bi 1174 
— Kinder koͤnnen die Kunſt, ſie fuͤrch⸗ einmal lernen, Amen. 3 


Die dritte Predigt am fünften Sonntage nach J 
Heiligen Dreyfaltigkeit. —— 
Innhalt. — 


Von einem doppelten Troſt und Lgehre 


— Vonn des Evangelii Johannis vor denen Evange- It, > geiftliche Troft und Lehre. 
lien der andern Evanaeliften l. Die Defchaffenheit Diefes Troſtes und Rehre 8. 
. $ Der leiblidye Troft und Lehre, "* daß die Sinde furchtfame Gewiffen macht: 9. 
1. ee denen dieſer Trofe und Lehre gegeben | ⸗. der rechte Gebrauch dieſes Troſtes und Lehre ı 
3. wie diefer Troſt und Schre dem Petro mitg 
2, bie Befihaffeneit diefes Troſtes und Lehre 3.4. ſqq. wird 11213. 
* Chriften ſollen nicht verzagen in Noth see 5 * furge Wiederholung der abgehandelten en 
E27 der rechte Gebrauch Ad Troſtes und Lehre 527. Beſchluß diefer Abhandlung 15. 


Auslegung des Evangelii, ) 

2, Zum erften ſagt der Evangalif 

> —N Lvongell beſchreibet der HErr Chriſtus zu Petro komme 
1 Lucas eine Hiſtorie, fo ge, | da er die ganze Nacht zuvor gearbeitet 
— ſchehen iſt von CHriſto und ſei⸗ te, und doc) nichts gefangen, Cr Fi 
5 nen ungern. Ich wollte gern, ungefehr zu Petro, da das Volk zu il 





; daß er auch befchrieben hätte, | Dringet, zu buren das Wort GOttes, A 
mas. der Der EHriftus dem Voll aus dem tet ihn, Daß er das Schiff ein wenig d 
- Schiffe geprediget hätte, Aber Die drey Lande fuͤhrete, und prediget aus dem S hi 

Eovangeliften, Matthäus, Mareus und| Was er aber geprediget bat, ftehet r hi 
Lucas, haben die Weiſe, daß ſie des HEren) gefchrieben. Nach der Predigt heißt er ſi 

Predigten gemeiniglich auffen laſſen, und| auf die Tiefe fahren, und einen Zug t 4 
allein die Hiftorie erzehlen; Dagegen aber da fangen fie einen groſſen Haufen Fiſche 
SAU: befchreibet viele Predigten, und| Das wäre ein fehr feiner KHausvater, 
wenig Geſchichte. Es find aber zwey|ihn nur alfo haben Eünnte, daß er fi 
Stuͤcke in diefer Hiſtoria. Zum erſten, Chriften mehr Fifche gäbe, denn fie be 
ein leiblicher Trost und Lehre. Zum an-|ten, fo würde jedermann mit Ha ufe 
dern, ein geiftlicher Troft und Lehre. ſchwaͤrmen. Aber der Evangeliſt gib 
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u 0 D von einemleiblichen Troft und Lebre, 1717 
 uverftehen, daß unſer lieber Herr EHris |wie ich verforger werde? WUlsdenn wıll et, 
Nus nicht jedermann ſolches chun will; fons|der liebe HErr und gute Haushalter, bey 
"dern allein. denen, die eine ganze Nacht zu⸗ uns feyn, und ſprechen: Sey du zufrieden, 
. porbergebens gearbeitet, und darnach GOt⸗ ich weiß es fehr wohl; thue einen Zug, laß 
"tes Wort gehoͤret haben: das iſt, er wil]dich von der Arbeit nicht treiben und warte 
den Frommen und Almen, Die vor Toth|des Segens, fo wirft du vollauf krigen. 
haben gelisten, mit feinem Segen heifen.| 5. Denn das. foll bey den Chrifien nicht 
- Denn wergen Himmel gedenkt zu kommen, ſeyn, ob fie ſchon eine Zeitlang Mangel eis 
Der darf fich nicht wundern, daß er Noth den, daß fie darum verzagen, Ehriftum 
" Keidet, und nichts hat; er muß vor verfucht |verleugnen, und ungeduldig darüber werden 
. erden, und Geduld haben. Wenn einer | wollten; fondern hoffen folen fie, es werde 
‚ Denn verſucht iſt, und treulich bleibet bey |der HErr mit der Zeit noch geben, was fie 
dem Wort und an feiner Arbeit, alsdenn beduͤrfen. Sollen derohalben mit der Ars 
will EHriftus da ſeyn, und durch veichen|beit immerdar fortfahren und anhalten, 
h Segen helfen. Denn EHriftus gibt dem Petro hier die 
73. Das iftder eine Troſt, der ung bier] Fiſche nicht alfo, Daß fie von ihnen ſelbſt in 
> orgehalten wird, daß wir glauben füllen; den Kahn hinein fpringen; er muß auf die 
= amdob wir ſchon nicht allewege gar und al-| Höhe fahren, feines Handwerks brauchen‘, 
> Ks haben, und zuweilen mangelt und fehlet, ſein Netze ausbreiten, tie die andern Fis 
Daß wir doch nicht verzweifeln, noch verza⸗ ſcher thun. Denn obwol Ehriftus Petrum 
gen, ſondern hoffen, es werde der Segen | zu einem Chriſten gemacht bat, will er ihn 
noch) gewiß Fommen, Denn alfo gehet es Doc) des Fiſcheramts nicht entnehmen, und 
> Betro und feinen Gefellen auch), die arbei⸗ Petrus muß den HErrn dafür forgenlaffen, 
- Ken die ganze Nacht umfonft, und Eünnen| ob er etwas fangen werde, 
its fangen, wiſſen auch nicht, ronfiefol-) 6. Alſo fol es mit uns auch feyn, In 
m Fiſche Erigen. _ Aber da kommt CHri⸗ was Stand GOlt einen jeden gefest hat, 
‚ flus, unfer lieber HErr, und gibt ihnen erſt⸗ daffelbe Amt fol er nicht wegwerfen noch 
id) fin Wort, und macht Chriftenausih,|verlaffen, ob er ſchon ein Ehrifte worden 
en. Darnac) Heiffer er fie auf das Meerlift. Biſt du ein Knecht, Magd, Hands 
4 — und ſich noch einmal verfuchen. werksmann, Here, Frau, Buͤrgermeiſter, 
Da folger Petrus, und geraͤth ihm fehr| Fuͤrſt, ſo thue was deines Amtsif. Denn 
Wohl, es hindert Dich an deinem Glauben nicht, 
4 Alfo ſoll es mit uns auch gehen. GOtt /und Fannft GOtt in ſolchem Stande recht 
wii uns nicht alle Fülle bald im Anfang ge⸗ und wohl dienen; laſſe darnach GOtt dar 
ben Denn, ſo er das thaͤte, und fo bald fuͤr ſorgen, wie er dich ernähren, und dir 
wir getauft und Chriſten find worden deine Nothdurft ſchaffen merde: und ers 
wlauf und genug gäbe, wuͤrden wir mey⸗ſchrecke nicht dafür, ob du gleich eine Zeit⸗ 
nen, wir häftens von uns felbfl. Darum lang Noth leiden- und mangelnmußt. Ler⸗ 
‚ Iaßt er ums vor eine Zeitlang mangeln und |ne vor arbeiten, leiden, mangeln, undbleis 
' Des Unglüsfs gewohnen, daß ein Menſch bey | beiden dem Amt; denn wenn es Zeitift, die 
Sich felbft aleichfam verzagen und fagen RI: dir verborgen ift, da wird Glück und Se⸗ 
9—— Wer weiß, wie es. mit mie noch gehen wird, | gen fih En Allein, balte treulich * 
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1713 Die dritte Predigt am fünften Sonntag nach der Heil. Dreyfaltigkeit. 1715 
und laffe dich nicht müde noch ungeduldig; Stu Petrus zumal ein grober Lehrer; 
machen, Denn die Nacht muß vorüber) Cs hat wol einen folhen Schein, als fer 
feyn, darnach fetzt ſich EHriftus in das Petrus fo andächtig und demuthig, daß et 
Schiff, und bringt, daß wir und er zu eſ⸗ von dem HErrn EHrifto gern fliehen wolle 
fen haben. Wer aber ſolches nicht thut, te; aber es hat eine andere Meynung. 
“ fondern will bald, menns ihm einmal miß-| 9. Im Gewiſſen gehet es fo zus ment 
räth, das Netze wegwerfen, und in Unger) GOtt mit feiner Gnade fommt, Pr ge: 
duld von feinem Beruf ablaffen und ein an⸗ bung der Sünden und ewiges Leben laute 
Ders anfahen, der wird fein Lebtag ein) umfonft, durch Ehriftum, verheiffer, de 
Huͤmpler bleiben, und wird weder hinter) wird Die Gnade fo groß, daß man d enkt 
ſich noch vor ſich kommen. es ſey gar zu viel, und duͤrfen uns folche 

7. Das ift Die erfte Lehre, daß mir ſol⸗ Verheiffung nicht annehmen. Das Fan 
- Sen unverzagt feyn, ob wir gleich Man-| man wol gläuben, daß GOtt gnadig um 
gel fühlen, und uns GOtt den Segen nicht barmberjig iſt; aber daß er ung fo uberau 
fo bald gibt, als wir bedürfen undgern haͤt⸗ wolle gnädig feyn, das will fehlecht ich! 
ten. Denn-es wäre je unbillig, daß uns| ins Herz. Jedermann denkt: Wenn ich 
GoOtt fo bald follte aufhüpffen, undebenzu] fo rein und fromm wäre, wie die $ungfrau 
der Stunde oder Tag geben, wenn wir Maria, St. Peter, St. Paul, fo wollt 

roollten. Arbeite eine Teile auch umſonſt, ich mich folcher Gnade troͤſten und anneh 
wie Petrus, und leide dich, ſprich: Ich men: aber ich bin ein armer Sunder, "bit 
muß meine Nacht auch haben, aufftehen,) der Gnade nicht werth, fondern der Ungna 
und vergeblich arbeiten; mit der Zeit wirds de und des Zorns, Da fehlägt denn der 
‚mein Water im Himmel wol anders mas| Teufel auch) zu, der bläfet die Sünden 
chen. Wie man fagtz Dat Deus omne| Herzen dermaffen auf, daß du nichts kann 
bonum, fed non per cornuataurum: man] fehen, denn deine Unmürdigkeit, und muß 
muß arbeiten, etwas wagen und leiden ‚| alfo vor der groffen überfehtwenglichen Gna 





alsdenn will GOtt mit feinem Segen auch | de erſchrecken. Das ift eine geiftliche An 
Fommen; doch fo fern, daß man des erften| fechtung, da rohe Leute (wie faſt gemeinig 
Stuͤcks nicht verg ſſe, und mit Petro dem lich alle ſind,) nichts von wiſſen; die le ne 
HErrn EHrifto das Schifflein leihe, daß| man allein in der Erfahrung, und ſonſt nie 
er ſich Darein feße und predige, und wir gend, Daher gehet der meifte Theil Men 
dem Wort ja flaßig zuhören, und es wohl Ichen dahin, daß fie weder an ihre Suͤnd zul 
kernen, und demfelben folgen. noch GOttes Gnade gedenken. Aber di 
8. Dsr_andere Troſt und Lehre iſt rechten Chriſten erſchrecken davor, und důnh 
geiſtlich. Denn da hoͤret ihr, wie Petrus] fie immerdar, es ſey zu viel, dag GOtt un 
erſchrickt vor den Fiſchen und vor dem heili⸗ ihrentwillen ſolche groſſe Dinge thun fell 
gen Mann, erkennet ſich als einen armen Was bin ich, denken fie; bin ichs dad 
Sünder, und falt dem HErrn JEſu zu nicht 'werth, dag GOtt mir foll jo gnadi 
den Füffen, und ſpricht: HErr, gebe von! feyn. Da gehet nun diefer Troft und Leh 
mir hinaus, ich binein fi ündiger Menſch. ve mit Petro hin, daß der HErr ſich bie | 
Das ift ein geiftlic Stück, welches wenig gegen ihn fo freundlich läßt hören: Ach Ve 


Leute recht verſtehen; und iſt in dieſem tre, bin ich Doch nicht darum da, — 
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2) von einem geiftlichen Troft und RS . 1721 





fen wolle: Fuͤrchte dich nicht, Biſt unſere Noth und feine Gnade und Barm⸗ 
ein Sünder; ſey zu Frieden: ich Bann | herzigkeit fehen. Das macht, daß er ung 
will dir davon helfen, undeinengeoffen nicht allein den Teiblicyen Segen, fondern 
Rann aus. dir machen; darum ftelle dic) auch Das ewige Leben fchenfen will. 
ons zufrieden , es foll nicht North) 1. An folcher Anfechtung ſteckt Petrus 
bier auch. Er merket, daß des HErrn 
ic Daß alſo dieſer Troſt dazu dienet, Chriſti Gabe und Segen iſt, daß er auf ſein 
da wir lernen ſollen, wo dergleichen Ge⸗ ort ſamt feinen Geſellen fo eine groſſe 
danken unſere Herzen erſchrecken und) Menge Fiſche auf einen Zug faͤhet; bedeaft 
, Heinmuchig machen wollen, daß wirs aus⸗ doch, er fen ſolcher Wohlthat gar unmwür- 
in lagen, und ihnen nicht Raum geben.|dig; mill derhalben verzweifeln. Was, 
| — es hat die Meynung mit ChHriſto ſpricht er, ſoll ich, HErr, bey dir machen? 
daß er arme Sünder nicht Teiden | halte dich zu frommen Seuten: ich bin, lei⸗ 
ib Be: er ift um ihrentwillen auf Erden | der! ein böfer fündiger Mienfch.. Aber 
D Eommen. Darum tröftet ec Perrum bier | EHriftus tröfter ihn, und hält fich weit ans 
© wider folche Gedanken, und fpricht, er fol | ders gegen ihn, Denn er gedenkt; fpricht, 
Iſch nicht fuͤrchten; Er ec an einem an- | er fol ohne Furcht und zufrieden feyn. - Als 
ID Bern Ort auch fagef, Luc. i2, 32: Fuͤrchte ſollte er ſagen: Es ifk ein gering Ding um 
IF dich nicht, da kleine Heerde; denn es iſt die Fiſche, ich will dich noch zu einem 
eures Darers Wobigefallen, euch das Mienfchenfifcher machen. Jetzt haft du 
"Reich zu geben. Da redet der HERR | das Amt, Daß du ein Fiſcher bift; aber ic) 
1) and) mit folchen Herzen, wie Petrus hier | will dir ein anders befehlen, daß du in ein 
f 2 dieda gedenkens Wer? Gollteft du | ander Waſſer gehen, und heilige Leute fans 
Himmel kommen; mit den lieben Engeln | gen, den Himmel voll Fiſche machen, und 
inerviger Freude und Wonne im Himmel | mein Reich fo füllen folt, wie du jegt die 
i droben leben und ſpielen? Ja, wenn du Schiffe mit Fiſchen gefuͤllet haſt; die ſollen 
ſtomm und heilig waͤreſt: wie du aber jetzt Märtyrer und heilige Leute heiffen. Zu 
duR, da- wird nichts aus, Mein, ſpricht ſolchem Fiſchzug will ich dir ein ander Netze 
2) Ems, ihr fürchtet euch; aber ihr ſollts geben, nemlicy das Evangelium; dadurch 
mr thun. Mein Pater will euch das follt du Die Auserwaͤhlten fahen, daß ſie ſich 
Reich geben; und will es euch aus gnaͤdi⸗ taͤufen laſſen, glaͤuben und ewig leben ſol⸗ 
m Wohlgefallen geben. Denn weil ihr len, Was ich jest mit dir gethan habe, 
— Bald arme Suͤnder nicht würdig ſeyd, iſts dag iſt geringe; ich will noch viel anders mit 
mu Pille, daß er es euch umfonft dir umgehen; du follt mir ein Fifcher wer⸗ 
j Aus Gnaden geben will: darum evz |den in der ganzen Welt, daß du bier eine 
recket nicht davor, nehmets mit Liebeund Stadt, Dortein ganz Sand fangenund bekeh⸗ 
Dank an. Denn fo GoOtt uns nicht ehe, ren füllt, 
" füllte etwas geben, wir hättens denn ver⸗ 12. Das iſt der geiſtliche Troſt, welchen der 
hi dienet und waͤrens wuͤrdig, ſo ſollte er HErr ſeinen Juͤngern gibt, daß er ſie nicht 
ung 
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kaum das liebe Brod und bloffe Waſ⸗ allein nicht will Hungers fierben loffen, ſon⸗ 
Fe ap. Aber er will nicht auf unfer | dern-fie nn in das geiliche Degiment, und. 
94993 


Mwürgen, oder deiner Sünden halben Verdienſt und Wuͤrdigkeit, fondern auf 
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in die belt ausfbicken, ‚unter den Königen,| daß er auch wider die Sünde 
Suften und Hevren rumpeln und rumoren| und nicht verdammen will. D 


E Ian, durch das Evangelium. Ob hunter ung aud) fein Wort, und fröflekune Dar ' 


per Teufel daruder zürnet, und mit aller|mit „ daß wir gewiß follen gläuben, wie \ 
Macht fich dawider jeßet, Das fehnbermicht|jeun feine Kinder. Galche Leute ul 
Dennoch foll das Wort, es jüne oder lache vechtichaffene gute Werke, wenn fie. vor | 
der Teufel, Dindurcbrehen und Deingen,jöunsh das Gurt und Den Öfauben wm | 
Frucht ſchaffen, daß viel an GOttes Sohn | daß fie durch Ehriftum einen gnädigen GDLE | 
gläuben, und alfo Vergebung der Sünden und Bater im Bimmel haben, beB Sifhe | 
empfahen, gerecht, ſelig, und Erben, desilein fie find, welche in feinem Lore, al | 
ervigen Lebens und Geligkeit werden, . Und in feinem Netze, wohl verwahret find one | 
deß zum geroiffen Wahrzeichen hat er uns allem Unglück, Die Fönnen auch im Mans | 
fein Wort, Taufe, Abendmahl, Abſolu⸗ gel, Hunger und Kummer, fröhlich undgus 
tion gegeben , welche feine Netze find , Damit er Ding feyn, und jagen: Db ich sleich | 
er die Seinen aus Der Welt, da der Teufel hier Armuth leide, ſchadet nicht, Dennoch \ 
Sürft und Gottift, verſammlet, fiedadurch |meib ich, DaB mich mein, lieber SO nicht 
vor des Teufels Lift und Welt Tyranney vers | wird lafen Noth leiden. Denn hat nie 
wahrer, im Glauben erhält und färfet, Chriſtum geben, und alle Seligkeit 
- daß fie mit der Welt nicht verdammt er wird mir aud) fo viel zumerfen, 
werden. ss |geib.die kurze Zelt feines Lebens feine 
19: Und ob ſich gleich noch die Suͤnde in durft haben wird. Solche Leute verdreuf 
ihnen veget, der Glaube ſchwach if, daß keine gute Werke zu thun, denn fie I 
fie denken, fie feyen Des groſſen herrlichen rechtſchaffen. | — 
Schahtes nicht werth; fo troͤſtet ſie Doch) 15. Go iſt es nun dem HErrn Chriſto am | 
= &hHriftus, „Luc. 12, 32. mie gefagt, LmD|meilten Darum zu !Sun, Daber,unfere Ders | 
pricht: Sürchret-euch nicht, ſehet nicht | zen beftandig und ewiglich troͤſte und gu 
dahin, ob ihres werth oder untverth ſeyd; wiß mache, daß wir veft glauben, undja | 
fondern hoͤret, was ich euch fage: Euers nicht daran zweifeln follen, wir haben einen | 
Vsters Woblgefallen ifts, euch das gnaͤdigen GOtt und Vater im Himmel, 
Reich zu geben. It dem alſo, fo wird Wer das alſo gläuber, Der wird ich nit 
euch euer Vater nicht Taffen in Die Hölle allein Feinen zeitlichen Mangel laſſen anfech⸗ 
“fahren, obihrsgleich verdienet habt. Dar⸗ ten; fondern auch nichts darnach fragen; ob 
ums haltet euch nur an mich, kriechet in die der Teufel und Die Welt zurnes wenn nur 
Taufe, gehet zum. heiligen Sacrament, GOtt ung gnädig it, der Himmel und als 
Inffet euch durch mein Evangelium ziehen |le liebe Engel ung anlachen. Daß wir nun 
und fangen, fo ſolls euch auch nicht fehlen. folches auch getviß und veft gläuben, undin 
"14. Alſo handelt diß Evangelium Diefe | aller Anfechtung, Teiblich und geiftlich, uns 
zwep Stüde. Das erfie: Ob gleich alſo tröften mögen, das verleihe uns unfer 
BWott uns eine Zeitlang Mangel leiden, lieber Dater im Himmel dur Sclum 
und-vergeblich arbeitenläßt, daß er dennoch Ehriftum,, feinen Sohn und unfeen HE 
zu vechter Zeit mit feinem Gegen bey uns] Amen. — ne —— 
feyn, und uns helfen will. Das andere, — er | 
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‚Gelegenheit diefer Abhandlung 1,2 A 2 wodurch * Werke Gott angenehm inet: 
BR ABBandlung (eibf, N re Be herfe ber teen und 8 
e Werfe - ettlofen und From⸗ 
— — — au Nun, den — — ai n — 
* * ee, und Nutz 3 EN ec wie und warum fich ein Chri Mi of ſcheu⸗ 
| 92 ber andere Bortheil und Dub 4 fen 3 wie und warum U Ci —2 beobachtet 
| ‚wie en —15 Die Beruf folen fafen i in merden von Chriften 16 
o Dw 
“cd Gott durch fein Wort — geheiliget * — —S zn a. ge 
| Fr „die Befchaffenbeit dieſes Stuͤcks zfeg. +. * von der mahren Heiligkeit * hd 
2 der vechte Gebrauch diefes Stids :: Ir? —* ı worin ſolche beiteht 19 
| fi von en Werken. —02 oe a nichts verſteht 20: 
it Auslegung des $Evangelit, +) 
1. aus dem Schiff oder Kahn auf den See, 


a8 unfer lieber HErr IEſus und das Volk ſtehet am Ufer, und hoͤret 
Chriſtus dem Volk am See ihm zu. Werden alfo dieſe Leutlein geprei⸗ 
IN PP Sengareth geprediget hat, N ſet, daß fie GOttes Wort gern gehoͤret has 
RT som Evangeliften Luca nicht ben; und wir mit ſolchem Exempel gereizet, 
‚ En. Ihh halte es aber dafür, daß daß wir auch GOttes Wort gern hören, 
h jum Volk mancherley durd) Sleichniffe ge- und uns fleißig zum felbigen halten follen, 

* babe, wie er auchthut Matth. 13. Weil Denn auſſer GOttes Wott iſt all unſer Les 

ge er die Worte diefer Predigt bier nicht ſte⸗ ben und Thun verloren und verdorben: wer 
\ 






koͤnnen wir fie nicht handeln, Dar- aber GHDttes Wott hat und fleißig hoͤret, 
en wir das Werk predigen,. das | Der bat groſſen Vortheil. 


iſtus hie gethan hat. 
— Erftlich ſaget der Soangelift , ‚daß 3. Zum erften, aus GOttes Wort lets 
net man GOttes Wilen erkennen, wie er 


Volk zu dem HErrn IEſu gedrun⸗ 
gegen uns geſinnet ſeh, und was er mit uns 


en ſey darum, daß ſie gern GOttes Wort 
Be hätten; findderohalben mit Haufen | nach diefem eben machen wolle. Solches 
iſt unmoͤglich, daß ein Menſch auſſer GOt⸗ 


+ nachgelaufen, und zu ihm gedrungen, 
daß er einen Raum am Ufer gehabt |tes Wort koͤnne wiſſen. Das Widerſpiel 
gedenkt man, Daß GOtt mit ung zůrnen 


" Da hat er sefehen zwey Schiffe am 
und uns trafen wolle. Aber das Wort 


| 
| ee fieben; das eine war Simonis, das: 
andere Fohannis; und iſt in das eine getre lehret, daß GOtt mit uns, ob wir gleich 
Sünder find, nicht zürnen , fondern uns 


' ten, welches Simonis war, und hat. aus 
| demfelben gepredigt. Es gehet alles einfäl- gnaͤdig ſeyn, und helfen wolle von Sünden 
und Tod, zum ewigen Leben. Das iſt ei⸗ 


dj. Es iſt ein groſſer Teich oder See 
‚u "en und predigt det — Ehriftusine 177 die wir haben durchs a 





ı 
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J * rn 1534 | in einem Hauſe, 
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und folleng derohalben gern und fleißig hoͤ⸗ 
ven. " 


Wort, wie unferäufferlich Leben, Stand ben hat, das iſt, wer fein Herz umd Vers 


Willlen erfordert und haben will: das heißt daß ich damit GOtt im Himmel diene. Das 
Godtt recht gedienet, und geſchieht ihm ein) waͤre eben gnug von GOtt, ‚daß er uns dag 
ſonderlich Wohlgefallen daran, wird auch Wort des Glaubens gegeben hat, daß ein 


wie die Mönche gethan haben. Er bleibe) und kann fagen: Ich will in Ehrifti Namen!" 

















lich gegeben, daß wir wohlundohnealle 

I be ‚alle unfer Werk und Thun in GOttes 

Wort faſſen koͤnnen. Denn wer den Glau⸗ 
700 







4. zum andern, lernen wir auch aus dem 
und Weſen, im Wort gefaffer und durch trauen auf GOttes Gnade, fo er uns durch | | 
das Wort geheiliget, ein rechter Gottes⸗ Chriſtum beroiefen hat, fest, der thue in ſei⸗ 
dienſt ſey da GOtt ein Wohlgefallen an) nem Beruf und Stande, mas er wolle, ee 
habe. Denn es nicht vonnöthen ift, mer) finge oder bete, effe oder ſchlafe, ſoiſts ale 
Gott will dienen, daß er des aͤuſſerlichen les wohl gethan. Denn er thuts als ein I 
Lebens halben. etiwas fonderliches anfahe; Ehriftenmenfch, und glaubet an Ehriftum, 


-bey feinem Beruf, thue was feine Obrig⸗ lefen, beten, arbeiten, und meinem Herm | 
keit, fein Amt und Stand nad GOttes oder Frauen im Glauben dienen, > A 


1 


Stück und Heil Dazu geben. vder Chriſt in ſolchem Glauben kann froͤ 
5 Das ift eine noͤthige Lehre, da fehr] feyn, und in feinem Stande GOtt di 
viel an gelegen ift, daß wir unfern Beruf Denn mas indem Glauben gefchieht, e 
in GOtles Wort faffen , und ein jeder deß fo gering es wolle, fo heißts alles ein gut 
gewiß fey, Daß alles, was er thut undlaßt,) Werk, und wohl nethan. 
in GOttes Jramen und aus GoOttes Be⸗ 7 Aber GOtt (äßt ihm an ſolchem nicht 
fehl gethan und gelaffen fey. Wer alſo le⸗ genügen, ſondern thut das nocyahinu, daß 
bet , daß er. nicht weiß, daß fein Thun und| er alle Stände in feinem Wort heiliget, da 
Laſſen in GOttes Befehl und Wort gebet,| er beiffet und befihlet, män foll Dater und 
der ift verdammt. , Wer aber weiß, Daß| Mutter ehren. Diß Gebor faffer alle! 
er alles thut und laͤßt aus GOttes Befehl | Stande, Vater, Mutter, Sohn, Tochter) — 
und Wort, der iſt in feinem Gewiſſen und Herr, Stau, Knecht, Magd, Obrigkeit, 
Herzen ficher, und Fann dem Teufel Trotz Unterthanen zc. Denn der Eheftand ijt die | 








- bieten, guter Dinge ſeyn, und fagen: Ich Duelle, da alle Stände herwachfen. Da 


-und GoOtt roohlgefällig Werk ift. Wer fallen hatz denn mein Baterund meine Mut | 


‚habe heute diß und das getban, und habe kann ein Kind fagen: Ich will jetzt in die 
es darum gethan, Daß ich weiß, daß michs Schule gehen , ftudiren, Eochen, ſpinnen, naͤ⸗ — 
GoOtt geheiſſen, und mir befohlen hat. infeis\ hen, und weiß, wenn ichs treulich und fa | 7 
nem Wort; weiß derhalben, daß e8 ein gut fig thue, daß GOtt daran einen Wohlge) 







aber folches nicht kann fagen, der höre nur] ter hats mich geheiffen, und ich habe GOt⸗ 
bey Zeitauf, er babe vor was er wolle; denn tes Wort, daß ich ihnen folgen fol: Alſo 
es iſt Suͤnde, und GOtt Kat eine Unluſt Eönnte ein Kind einen ganzen Tag in’feinee 
und Unwillen darob; wie St. Paulus fagt:| Sitern Gehorſam zubringen, und wiffen,daB 
Das nicht aus dem Glauben ift, dasift| es unferm HErrn GOtt wohlgeficle "Ab 
Sünde, Roͤm.4,23. ſo, Knecht und Magd, Herr und Frau it 
6. Nun hat uns GOtt fein Wort reich-| Daufe, ein jeder in feinem Stande, hat SDR 4 


27 
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18 Wort vor fich,, daß er kann fagen : GOtt | Feit geſetzt har, ob er fchon erfchuffen und ers 
hat mir das befohlen,, in feinem Namen will ftochen wird, fo ſtirbt er wohl. Denn er 
ich) aufftehen, an die Arbeit gehen, zu Tiſche lebt in GOttes Gehorfam, und weiß, mas 
 figen, mich wieder zu Bette legenzc. Was | er folchem Beruf nad) thut, daß ers Befehl 
man alſo thut, wenn es gleich nicht mehr von GOtt hat, | 

10. Alſo Eonnten ale Menſchen fein und 


denn eine Stuben kehren wäre, foiftesallee| 
felig leben, und durften nichts mehr dazu has 


. wohlgerhan, und heißt in GOttes Gehor⸗ 
SB ben, denn GOttes Wort, die Zehen Gebot, 
und den Glauben an Ehriftum. Aber da 


ſam leben, Denn das Wort,/ du ſolt Va⸗ 
wehret der Teufel Tag und Nacht, daß 


er und Mutter ehren, faſſet alle Staͤnde, 

Aemter und Werk, ſo zum Eheſtand gehoͤ⸗ 

man an GOttes Wort nicht gedenke ſchlechts 
aufgeſtanden, niedergelegt, geſſen, getrun⸗ 


ren, und aus dem Eheſtande herkommen 
.Wer nun GOttes Wort nicht hat noch 
eiß, der kann ſolche Zuverſicht nicht haben, ken, wie die Saͤu, und nicht darnach ge⸗ 
und muß dieſes trefflichen Troſts gerathen. fragt, ob man auch GOtt diene. Das iſt 
der gottloſen Welt Brauch und Art. Aber 
Chriſten ſollen ſich davor huͤten, und lernen, 


Darum ſollten wir GOttes Wort gern hoͤ⸗ 
wie ſie Tag und Nacht ihr Leben nach GOt⸗ 


een, weil wir daraus lernen wie unſer Les 
ben GOtt wohlgefalle; denn daraus werden 

| tes Wort richten ;daffelbemachet alles heilig. 

m. Darum ifts nichts mit den Mönchen 


wvir defto fröhlicher , und haben ein gut Ge⸗ 
willen. Solches weiß Fein KHeyde, Fein 
Duͤrke, Bein Juͤde, die Ehriften voiffen es und mit ihrem Dreck; fie geben für und ſa⸗ 
allein, und Fünnen fagen: Was ich jetzt thue, gen: In gemeinen Ständen und Aemtern 
das will ich im Namen JEſu thun, und in | leben , und feinem Beruf folgen , das ift 
nichts; aber in ein Klofter gehen, und ein 
Moͤnch werden, das ift etwas. Sie dens 


dem Gehorſam, darein ich’ vun GOtt geſetzt 
bin, und wills mit Freuden thun; ob mir et⸗ Mı 
was darüber roiederfährer, und der Teufel ken alſo: O das find gemeine Werke, wel⸗ 
mie zuſetzet, was ſchadet mirs? dennoch bin he auch Die Heyden thun, darum iſt es nichts 
ib in dem Stande, da GOttes Wort mich ſonderliches vor GOtt. So urtheilen fie 
behret und troͤſtet, was ich thue oder feide,| von den Aemtern und Werken, ohne und 
das fey wohlgerhan, und GOtt wolle Wohl) aufler GOttes Wort. Wer aber GOttes 
” Befalten daran haben, und mit Gnaden bey| Wort hat, der fpricht alfo: Wahr ifts, fo 
muir ſeyn. man es dem Werk nach rechnen will, iſts ein 
2Allſo ſoll ein jeder Chriſt von Jugend ſehr gering Ding, daß ein Knaͤblein in Die 
Auf fich dazu gewoͤhnen, daß er gewiß fen, er] Schule gehet und ſtudiret, ein Maͤgdlein 
w in einem feligen Stande. ABer folhes| fpinnet und näher, eine Dienftmagd im 
bann /ob er gleich die Stiegeinfälle, und den| Haufe kochet, fpühlet, kehret, Kinderums 
Hals bricht, ſo kann er doch ſagen: Mein Va⸗traͤgt, wiſchet, badet; denn ſolches thun die 
fee, meine Mutter ‚mein Herr, meine Frau, Heyden und Unchriſten auch; aber fie thun 
hat mich es geheiſſen; darum fterbe ich) in ei⸗ es ohne GOttes Wort, Das ift, fie thunes 
mem feligen Stande und rechten Gehorſam. nicht im Ölauben, glauben nicht , daß GOtt 
Ad, wer in Krieg ol aus Befehl feines] ein Dienft und Gehorſam mit ſolchen Wer⸗ 
em Dbrigkeit, und zeucht dahin im} Een gefchehe, und wiſſen feinen “Befehl nicht. 
Namen GOttes, der ihn unter ſolche Obrig⸗ Ein Sohn aber, Tochter und Magd, fü 
Quctheri Schriften 13, Theil, Ner er Chri⸗ 
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1730: Die vierte Predigtamfünften Sonntagenach der Heil. Dveyfaltigkeit, - 
Ehriften feyn, wiſſen ausdem vierten Gebot, ſteſt; ſintemal du höreft, daß dein Stand; 
daß GOtt ſolche Werke gebeut und’ haben will. darinn du bift, mie GOttes Wort gefchmiz 

"12. GOtt imacht durch fein Wort heilige | her, und darum ein heiliger Stand ift. 

Werke daraus, und darf Feines Chrefams | 14. Wer nur auf das Werk an ihm ſelbſt 
dazu: denn das Wort iſt der rechte Chre⸗ will fehen, der fiehet Feinen Unterſchied wi⸗ 
ſam, das GOtt ſaget durch den heiligen Pau⸗ |fehen Ehriften und. Unchriften,  Siesthun 
lum Epheſ. 6,1. 5. Col. 2, 20. 22: Ihr Kin⸗ |beyderfeits gleiche Werke und Arbeit, die 
der, feyd gehorſam euren Eltern in dem Gottloſen und die Frommen, alſo, daß kei 
SErrn; tem: IbrÄnechtefepdgehors Ine Vernunft zwifchen ihnen einen Unterſcheid 
fan euren leiblichen Herren, mit Surcht machen kann. Eine Hure ift ſowol ein 
und Zittern, in Kinfältigkeit eures Her⸗ Weib, als eine fromme Frau, und thut 
zens.  Dhne folche Worte find es ſchlechte eben die Werke, die ein Weib hun ſoll, 
gemeine Werke, fo auch Die Heyden thun: |dennod) iſt ein Unterſchied, und ſind di 
aber durch folche Worte und Glauben wer⸗ Werke ungleich. Denn ein Chriſtlich 
den die ſchlechten Werke (welche die Heyden |fromm Weib hat die Heiligkeit, fo da 
eben ſowol thun,) heilig und GOtt angenehm. kömmt aus dem Wort und Glauben; eine 
Die zwey Stuͤcke, GOttes Wort und | Hure hat folche Heiligkeit nicht. Solcher 
Glauben, machen die Werke angenehm vor Unterſcheid iſt auch zwiſchen Chriſten ur 
GOt und den Engeln, Ohne GOttes Wort | Unchriften. Die Heyden und Unchriſten 
und Glauben iſt eitel Teufel und Tod; denn thun ihre Werke ohne GOttes IBort,inSune 
au auf Erden heilig ift, denn GOttes |den und Unglaubens die Chriften aber thun 
Name und Wort. Bas nun foll geheili- ihre Werke nach GOttes Wort, im Glauben 
get werden, muß durch ſolchen Namen und Jan Chriſtum, und im Gehorſam GOttes 
Wort GoOttes geheiliget werden. Darum find der Chriſten Werke vor GOlt 
73. Solch Wort nun und Befehl des vier⸗ heilig der Unchriſten Werke aber ſind unheilig 
ten Gebots gehet durch und über alle Staͤn⸗ 15. Es ſoll aber niemand ſich vor der Eher 
de und Werke, und benedeyet fie, daß es re ſcheuen, daß er und feine Werke heilig 
heilige , und GOtt wohlgefaͤllige Stände heiſſen. Denn Chriſtus hat uns die Frege 
und Werke find, fo fern du an Chriftum | beit erworben, und GOtt uns fein Wort 





















glaͤubeſt und in GOttes Namen den Ge 
horſam leiſteſt. Die alſo gläuben undthun, 
derer Stand iſt heilig; ſie ſterben wenn ſie 


wollen, ſo ſind ſie Kinder des ewigen Le— 
bens: denn ſie ſterben in einem heiligen 
Stande und rechten Glauben. Daß ein 
Moͤnch eine Kappen anzeucht, ſich beſchee⸗ 
ren laͤßt, und dergleichen Werke thut, das 
geſchieht nicht nach unſers HErrn SOttes 
Wort; darum finds nicht heilige Werke. 
Das aber ift in heiliges Werk, und mas 
eher heilig, daß du an ICum CHriſtum 
glaͤubeſt und darnach das vierte Gebot vor 


Die) nimmeft, und da Deinen Gehorſam Kei- Inicht des Stands und der Werke 
2 2 097 








darum gegeben, Daß wir dadurch geheiligee 
werden. [ 


daß wir und unfer: Werk heilig heiſſen 
Denn:ein Ehrift: muß heilig und geiſtlich 
heiſſen, nicht darum, daß er Fleifeh und 


ft, GOttes Wort und Chriſtum hat; der‘ 
und Glauben, Darum ſollen wir gewoh⸗ 


nen, und wiſſen, daß unſer Stand und 
Werk heilig und GOtt wohlgefaͤllig ſey: 








Darum, ſo wenig wir ung davor” 
icheuen follen, daß wie Chriſten heiffenz fol 
wenig follen wir ung auch davor: feheuen, 


Blut hat ; fondern darum, daß en getauft! 
macht ihn heilig Durch fein Wort/ = E 
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a te heine Abhandlung von dem Wort GOttes 1733 
" EEE TE ———— —— ——— — — —— — Em — 
‚fondern des Worts und des Glaubens hals| denn es thut einem Herzen ſanft, wenn es 
‚ben, aus welchem hernach folcher Gehorfam weiß, was und welches ein heiliges Leben 
md Werke folgen: Kein Ehrift foR feinen !ift, nemlich ſo da ftehet im Glauben, wel—⸗ 
Stand und Leben verachten, wenn er nur cher allein felig macht, man lebe eder fer; 


 Ratinn hereingehet nach GOttes Wort; 
> fondern fol ſagen: Ich glaͤube an Ffm 
Chriſtum und thue, wie mich Die Zehen 
Gebote lehren, und bete, daß mir unfer HErr 
ı ED dazu wollte helfen , daß ichs thun 
ur Das ift ein recht heilig Leben, und 
, Fann nicht heiliger werden, wenn man fich 
uch gleich zu tode faſtete. / 

16, Dershalben ifts fehe fein, daß man 
die Kinder und das junge Volk son Jugend 
auf zum Catechiſmo gervöhnet, daß ein Kind 
| Sage: Ich will meinem Vater und Mutter 
ehorſam feyn, denn GOTT hat mirs im 
dierten Gebot befohlen. Wenn alfo ein 
\ Heder in ſeinem Stande und Amte nach 













Werke ein koͤſtlicher Schatz. Aber der 
ufel laͤßt ſolches nicht gern predigen; und 
0b mans ſchon prediget, laͤßt ers nicht zu, 
"Ro mans zu Herzen nehmne. 

7. Und das iſt es nun, daß der Evange⸗ 
Mt ſaget, das Volk babe ſich zu IEſu 
 gedrungen, zu hören das Wort GOttes. 
Denn die frommen Herzen hören am lieb⸗ 
"fen, daß fie unterrichtet werden, wie fie 
 anferm HErrn GOtt moͤgen mohlgefallen. 
Wenn ſolche Herzen unerfahrne Beichtbvaͤ⸗ 
e und andere unverſtaͤndige Leute fragen, 
 Wfagt dieſer das, jener ein anders, daß 
"man thun folle. Das heißt denn nicht GOt⸗ 
Wort, fendern Menfchen Wort und 
Werk geprediget , Davon unfer HErr GOtt 
Nichts gefagt hat, Da muß man denn eben 
” fotwol ungewiß feyn, wenn mans gethanhat, 


lerne Wenn man aber GOttes Wort 


= Predigt und hoͤret, da dringen die Leute hin- 


4 | 
m: 
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u; und fpredyen: So predigen Die andern 


— 


GoOttes Wort ſich richtete, fo wären alle 


nieht, wie dieſer predigt; dringen hinzu: 


be. Darnach, ſoll ich laͤnger auf Erden 
leben, fo muß ich etwas zu thun haben, Da 
höre ich aus GOttes Wort, was ich in 
meinem Stand und Amt thun foll: und 
wenn ich das thue, weiß ich, daß es GOlt 
wohlgefollet; denn er har michs geheiffen. 
Wiederfaͤhret mir ſchon darinn ein Unglück, 
ſo lache ich dazu, und fage: Ich danke dir, 
HErr GOtt,/ daß du mic) in einen göttlis 
chen undfeligen Stand und Amt geſetzt haft, 
ich will gern darinn thun und leiden, was 
id) folk, | 

18: Das iſt eins/ daß man fich Dringer, 
GOttes Wort zu hören. Denn mer eg 
recht ergreifet, und wem es ſchmecket, der 


wird nicht Teichtlich Davon fallen, fondern ges 


denkt, daß ersjelängerjebefler falle. GOt⸗ 
tes Wort iſt ein Blumlein, das heißt, Ze 
langer je lieber. Wie Sirach am 24. Cap, 
v. 28. 29. auch fagt: Wer von mir iffer, 
den bungert immer nach mir, und wer 
von mir trinket, den duͤrſtet immer nach 
mir: das ift, wer GOttes Wort einmal 
vecht ergreift, Der gewinnet es fo lich, daß 
ers immer je mehr und mehr begehret. Die 
andern aber, wenn fie e8 einmal gelefen oder 
aehöret haben, werfens weg, und fprechenz 
Das Eannich nun wohl, ich habe nım anug, 
Solche Leute haben GOttes Wort noch nie 
gefehmeckt, habens mit den aufferlichen Oh⸗ 
ven gehöret, und haben allein den Schaum 
davon, Aber ein Ehrift gedenkt täglich - 
an fein Vater Unſer, an feinen Chriſtlichen 
Glauben, oder Stuͤcke vum Evangelio; dag 
Fauet er wiederum, wie die Schafe thum, 
und fehleußts in fein Herz. Aus folchen 
werden auch rechte Leute. Alſo lehret der 
erfte Pſalm v. . 2.3;: Wohl dem, der 

Rrryrr 2 nicht 
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und veder von feinem Gefen Tag und | Amt und Beruf hergebet. 


1793 Die wine Desnigram nf Gommragenacb Bm eiBrefaigbr. wa 
‚nicht wandelt im Asth der Bottlofen, ꝛtc. zu beruffen. Das heißt ein heilig Leben, ſo 


hie auf Erden, zum Exempel unter den ed So faͤhret denn ein Blinder mit dem andern 
men, und dort im ewigen Reben. zur Höllen zu. Fahre hin, liebe Welt, 


- ter, und eine heilige Mutter ; verhoͤre des mir das Haar nicht darum gegeben, daß 
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fondern hat Luft zum Geſetz des HErrn, in GOttes Abort und in dem — | | 


acht. Der ift wie ein Baum, gepflanz| 20. Solches fiehet ein Gottlofer ichs 
zet an den Waſſerbaͤchen, der feine | Er fichet wol, daß ein Ehrifte prediget; fa 
Frucht bringet zu feiner deit, und ſeine fet, ſtaͤupet, faͤhret, gehet, ſtehet aber 
Dlätter verwelken nicht, und was er daß es heilige Werke feyn, das — ers: 
macht , das geräth wohl. Solcher nicht. Denn er fiehet nicht aus waſerley 


Menke gehet in GOttes Wort richtet Herzen er ſolches thut , nemlich, daß er 


ſich nach feinem Stande, Wiederfaͤhret thut aus und nach GOttes Wort, und daß 
ihm ein Ungluͤck, trifft ihn Regen, Wind, er zu ſolchem Werk beruffen und geheingen, 
Froſt, Hitze, ſo fraget er nichts dardach und ganz und gar ein geiſtlicher Menſch vor 
fondern es ift alles mohlgethan. Nieder GOttes Augen iſt, ob es wol nicht Me J 
um, die Gottloſen ſird wie Spreu, die der | vor der Welt: denn die Welt iſt nicht werth,/ 
Wind verſtreuet. Aus ihnen wird kein daß fie ein einiges, heiliges, geiſtliches Werk 9 
Baum, noch etwas Ne echtfchaffenes ; aus fehen oder verftehen folk. Darum koͤmmt 
den Sottesfücchtigen aber werden vechefehafs auch der Teufel, und gibt ihr andere Bern) 7 
fene Leute. Wenn die Gottlofen fterben, ſo ke vor, die hoch feheinen, daß auch der Glas " 
find fie todt, haben nichts weder hier noch |bigen Werke nichts dagegen find. Den 
dort: aber eines Frommen und Gottes⸗ | des Teufels Arbeiter feheinen treffliche Leu 
fürchtigen Gericht und Leben bleibet allegeit | te zu feyn, hängen den Kopf, fehen fauer. 


19. So lernet nun, was ein heilig, geift- | mit Deinen trefflichen Heiligen und gleiſſen⸗ 
lich Leben fen; nemlich, nicht im Kloſter les ben Werken. Die Welt ruͤhmet wol nicht 
ben, fondern wenn du "olaubeft an IEſum GOttes Werke, fondern ihre eigene ABerkegı 
Ehriflum, und thuft die Werke deines Be⸗ aber fie faͤhret damit hin in Abgrund der 
rufs im Ölauben, und nad) GOttes Wort. | Hüllen. Solche Leute laffen GOttes Wort 
Siehe zuvor, daß du an Chriſtum glaͤubeſt anftehen, dringen fich nicht dazu, daß ſie 
und getauft ſeyſt; darnach fiche auf dein es hüreten. Aber unfer HErr GOtt fraget 
Amt und Beruf. Ich bin zu predigen be⸗ nicht nach Sauerfehen, Kopfhängen, oder 
zuffen 3 wenn ich num GOttes Wort pres [grauen Kleidern. Sr hat mir den Kopf 
dige lauter und rein, fo thue ich ein heilig nicht darum alfo gemacht, Daß ich ihn fol: 
Berk, daran SH Wohlgefallen bat. haͤngen; die unvernuͤnftigen Thiere hat x 
Du bift Vater, Mutter z gläube an JE⸗ alfo geichaffen. Ich fol darauf fehen, daß 
ſum Ehriftum, fo biſt du ein heiliger Va⸗ ich in ſeinem Wort herein gehe. Er hat 


Morgens deine Rinder laſſe fie beten; ſtra⸗ ich mir eine Platte machen laſſe; ſondern 
fe, ſtaͤupe ſie, wenn ſie ungehorſam ſind; ich fol ihm dankbar ſeyn, mit feinem Wort 
fiehe, wie es im Haufe zugehet, wie das Ger umgehen, und thun was er mich heißt in 
finde Fochet, arbeitet. Solches find eitel meinem Stande. Sein Wort und Glau⸗ 
heilige Werke, denn du Hif von San da-Ibe, ſo er giber, Stand und Amt, ſo 





Fr aD u — 









? Aobanblang von dem don Bo 


— * Wer BHttes heilig durch⸗ Wort, Glauben und Stand, 
Glauben hat, und in einem ſo GOtt geordnet bat, und fonft durch nichts 

if , von GOTT geordnet, der iſt anders. Das hoͤret ihr oft. Unſer lieber 
Wer i im Glauben sehorfam iſt fe HErr JEſus Ehriftus helfe ung dazu, daß 
v2 ‚Herren, Frauen, Obrigkeit, wirs moͤgen — und N; Amen. 
.. Darum werden wir alein! | 


te Predigt am fechften Sonntage nad) de Heiligen 
Jreyfaltigkeit, über das Evangelium Matth 5. v. 20:26. | 


geeuch: Es ſey denn eure Bei igEeit befler, denn der. Schriftgelebrten und Pharifäer, fo 
tibr nichtin das ——— Ihr habt gehoͤret, daß zu den Alten geſagt iſt: 
icht toͤdten; wer aber toͤdtet der ſoll des Gerichts fehuldigfeyn. Ich aber ſage euch: Wer 
em Bruder zuͤrnet, der iſt des Berichts ſchuldig. Wer aber zu feinem Bruder ſaget Racha, 
Ratbs fchuldig. Wer aber ſagt du Narr, der iſt des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig Darum, 
ne Gabe auf dem Altar opffeeft, und wirft alda eindenten, daß Dein Bruder erwas wider 
ſo laſſe alda vor dem Alter deine Gabe, und gebe zuvor bin, und verſohne dich mit deinem 
‚ undalsdenn komm, und opffere deine Gabe. Sey willfertig deinem Miderfacher bald, die; 
noch beyibm auf dem Wege biſt auf Daß dich der Widerſacher nicht dermaleins uͤberant⸗ 
em Richter, und der Richter Hberantworte dich dem Diener, und werdeft in den Kerker ge: 
ö io ©. die, — Di Er nicht von BEANS betaus Eommen, bis du auch ven letʒten 
zahle 
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Untericheo von der eh und a Gerechtigkeit, nebſt der Zus 
h gung. des fünften Bebots.. 


rricht. *wie ſich ein Menſch verhalten fol, wenn er fpürek 
Der rund und Hefach Biete Unterichts 1,2 daß er GOttes Gebot übertreten habe 13.14 
er Unterricht ſelbſt. * aufwas Art der Zorn fich fucht zufchmüden ıs 
der rechte Sinn und Verſtand dieſes unterrichts 2 * worum und auf was Art wir uns follen üben in den 


urf,fo bey diefem Unterricht gegeben wird, — Zehen Geboten 16: 18 
F der Beantwortung. 6 3 wie Chriffus in Diefer Auslegung Iehret, was derjenige 
T wohin dieſer Unterricht vornehmlich gerichtet iſt 7 thun foll, der andere beleidiget hat 19 = 22° 
auf was Art die Heiligunggelchiehet 8 4 wie Ehriffusin diefer Auslegung Fehret, mas derjenige 
aufel, ſo ben dieſem Unterricht zu beobachten 9 thun fol, der von Era iſt beleidigef morden 23.24 -- 
uslegung des fünften Gebots. * yon dem Amtszo 
Chriſtus in diefer Auslegung lehret, daß das fuͤnf⸗ a daß derſelbe ut fen wider das fünfte Gebof 25.26 
Gebot nicht allein gehe auf die aͤuſſern Werke, b die Nenn deffelben eine ſchwere Suͤn⸗ 
ndern auch aufs Herz 10.11 oo obeife 
Ehriftus in Diefer Auslegung lehret, daß das fůnf⸗ — — dieſer Auslegung 28 


te Gebot auf viererley Art uͤbertreten werde ie ſaq. 
Auslegung des Evangelü. D 


en | nun den Namen und die Herrlichkeit, ap 
57 Bon Dielen . "Evangelio fehen wir, | fie Chriſten heiffen, und allerley geiftliche Guͤ⸗ 
PR daß unfer lieber HERR Ehris|ter und Gaben empfangen haben, daß fie 
X, ſtus feine EHriften alfo will] denken auch ein rechtſchaffen Leben unter eins 
IF lehren: Kenn fie gläuben| ander zu führen, das nicht falfch noch heuch⸗ 
u, au orale find, und — liſch ſey. Denn er hat uns nicht eine fal⸗ 
Rrr rr 3 ſche 


rm in feinem Haufe. = in do Eoitionen 1544: und 1545. 









1738 Diee Die erſte Predige amfechften Sonntage nach der Heil, Dreyfaltigkeit. a 
ſche Gnade wiederfahren laffen, die nur den jlaffen fromm Dünken, als hätten wir GEN 
Schein. hätte; fondern , gleichwie unſere ſeinen Gehorfam  volkümmlichgeleiftı, 
Sünden vechte groffe, verdammliche, und | Denn CHriſtus ſpricht hier: Ob jemaı 
nicht gemablte Sünden find; alſo iſts auch) |gleich mit der Hand nicht eodefehläge, ka 


mit feiner Gnade eitel Ernft, und ein rechts Jer dennoch ein Mörder und Uebertreter d 


fen mir denen, daß wir. nicht fälfchlich ges |hat nicht allein den Todtfchlag, ſo mird! 
gen unferm Naͤchſten Handeln, fondern treu» | Hand gefchiehet, fondern auch den Zorn 


| 
| 
3 
i 
fchaffen wahrhaftig Weſen. Darum fol |fes Gebots vor GOtt feyn. Urſach, SET" 
| 
[ 










lich und wahrhaftig; wie GOTT mit | Herzen, ein boͤs zornig Wort, einen joi 
uns, unferer Sünden halber ; gehandelt gen Anblick, in diefem Gebot verboten, 4" 
Ale. 4. So ift nun die phariſaͤiſche Gerech 
2, Um dieſer Urſach willen nimmt der keit, aͤuſſerlich fromm feyn, nicht toͤdten nie) 
HErr im heutigen Evangelio das fuͤnfte ehebrechen, nicht ſtehlen, und gedenken 
Gebot vor ſich, und ſtellet uns ein Exempel cher Werke halben ſey man fromm und 
vor, da man ſich vor huͤten ſoll, und ſpricht: lig, und duͤrfe nichts mehr; das Geſetz 4J 
Ich ſage euchs es ſey denn euere Gerech⸗ [keinen Anſpruch mehr zu uns, wir haben 
gkeit beſſer, denn der Phariſaͤer, ſo wer⸗ ganz erfuͤllet, GOtt ſeh wohl zufrieden, u 
"det ihr nicht in das Himmelreich kom⸗ zuͤrne nicht, ob gleich das Herz innwend 
men. Das iſt ein kurzer Sentenz: Wer voll Sünde und boͤſer Luͤſte it. Dieſe 
in Himmel will, der muß eine beſſere Froͤm⸗ rechtigkeit, ſpricht Chriſtus, nehöret nid 


migteit haben, denn die Phariſaͤer. Waslın Himmel, fondern in die Hölle: , Den 
iſt nun der Pharifaer Frömmigkeit? Das GOttes Gebote laſſen ſich mit: den blofl > 
war nicht unvecht, daß fie ſich in einem fei⸗Werken nicht 'erfüllen: es muß das HE 


nen, züchtigen, unärgerlichen Leben und |vein feyn von allem Zorn, Haß und Na 
Mandel hielten: denn ſolches will GOtt in Unzucht und. allerley. böfen Lüften. WB 
allwege von ung haben, wie fein Wort da s dahin Fann bringen, der mag fagen, ee 
fiehet: Du ſollt nicht tööten, du ſollt nicht fromm. Weil aber im Herzen die Sin” 
ehebrechen, nicht ſtehlen, nicht lagen ec. und boͤſen Luͤſtenoch nicht alle todt find, fu 
Wer ſich in ſolchem Gehorfom halt, der dern vegen fich, ob fie gleich nicht allewe⸗ 
thut vecht, Aber das war unrecht an den in das Werk kommen; fo. hüte Dich, al 
Phariſaͤern, daß fie ſich um folcher aufferliz |du dich für fromm halteſt, oder in den Hin 
chen Werke, Zucht und Ehrbarkeit willen mel zu kommen gedenfeft. Es gehoͤret ein” 
bruͤſteten, fromm und gerecht vor GOtt da⸗ hoͤhere und beffere Gerechtigkeit dazu, fpridi” 
durch feyn mollten, gingen fein ficher dahin, CHriſtus: mit der Schriftgelehrten url” 
als hätte das Gefeß Feine Anklage weiter) Phariſaͤer Gerechtigkeit Eommt ihr nicht 
wider fie, hätten es nun vollkoͤmmlich erfuͤl⸗ Himmel. — 
let: fo doch GOtt nicht allein die Werke, 5. Was iſt nun die beſſere Gerechtt 
ſondern ein neu rein Herz haben will. keit? Dieſe, da Werk und Herz zuglen 
3. Vor folcher Sicherheit will der HErr fromm, und nad) GOttes Wort gerihe 
uns warnen. Ob wir gleich mit dem Werk iſt: daß nicht allein die Hand nicht fodefehl" 
niemand Ärgern, und vor jedermann uns Ige, fündern aud) das Herz ganz ohn all” 
ſtraͤflich ſind, daß wir doch darum uns nicht | Zorn fen; Daß du nicht allein mit dem J 
— | | 
































| Z © 2) ein Unterricht von der wahren und falfchen Gerechtigkeit, 1741 
NW nicht ein Ehebrecher werdeft , fondern dein ärgerlich feynz fondern in Vergebung der 
IE He ganz vein fen, ohn alle boͤſe Lüfte und Suͤnden, und auf der Gnade GOTTES, 
u Begierde. Alſo fortan in andern Geboten | Denn ob wirs fchon fo weit bringen, daß 
‚allen. Denn folches fodert Das Geſetz. Es wir aͤuſſerlich niemand ärgern, und ung in 
u wilnicht allein das Werk haben; fondern GOttes Wort und Willen fleißig üben; fo 
In inreities Herz, das durchaus mit dem Wort iſt Doch noch der größte Mangel daran, Daß 
Ootttes und Geſetz fich vergleiche, das Herz noch voll boͤſer Luͤſte und Suͤn⸗ 
a ſprichſt du, oo findet man ein ſolch den iſt. 





1 Den? Ssch finde es in mir nicht, du in dir auch 8. Wer nun aus dem Worte Ehriftiden 
u mieht, denn es iſt über die Maaſſen bald geſche⸗ Bericht hat, und glaubst, daß ſolche Suͤn⸗ 
‚hen,daß Dir Die Gall überläuft,daß du zu Zorn den ihm um deffelben Heilandes willen vers 
Wegt wirft. Alſo läßt fich Die. boͤſe Luſt im geben find, Der iſt gerecht: nicht feinethals 
in herzen auch ſehr bald erregen, auch wider un⸗ ben; denn Sünde hat er: ſondern der Gna⸗ 
Seen Dank und Willen, da. wirs gern ger den halben, daß ſolche Suͤnden Durch den 
Salben wollten, und ung drüber feind wer⸗ Glauben an Chriſtum vergeben find. Dar⸗ 
ben. ABie follen wir ihmdennthun? Sol⸗ um fpricht St. Petrus in der Moſto. 15,9: 
ehe hohe Gerechtigkeit (das iſt, ein rein Herz) GOtt reinige die Herzen durch den Glau⸗ 
haben wir nicht, und. hoͤren doch hier das ben. Diß Reinigen aber gehet nicht alſo 
heil: Wo unſere Gerechtigkeit nicht beſ⸗ zu, Daß wir keine boͤſe Gedanken noch Luͤſte 
denn der Schriftgelehrten und Pha⸗ mehr im Herzen fühlen; welches nicht ehe 
ifaer, fo werden wir nicht in das Himmel-|gefchehen wird, bis wir verſcharret, und 
ich Eommen.: Alſo jollen: wir ihm thun: zum andern und ewigen Leben auferftehen 
Fiefollen den Schriftgelehrten und Phari- werden; da wird das Herz in der That 
‚dern nicht. gleich werden, daß wir uns uns wahrhaftig gereiniget ſeyn. Hier aber gehet 
Werke halben lieſſen fromm duͤnken; ſolches im Wort und Glauben, daß GOtt 
en neben allem Guten, das wir thun die Suͤnde um Chriſti willen nicht zurech— 
nen, follen wir uns vor GOtt demuͤthi⸗ nen, noch ſtrafen, fondern vergeben und nach⸗ 
en, und fprechen: Lieber HErr, ich bin laſſen will. Doc gleichwol folget die Frucht 
in ina mer Suͤnder, ſey du mir gnaͤdig, und des Glaubens, daß wir durch Huͤlfe des Hei⸗ 
ihre mich nicht nad) meinen Werken, fons ligen Geiſtes anfahen fromm zu ſeyn, und 
0 een nach deiner. Gnade und Barmherig GOTT feinen Gehorfam Keiftens aber, _ 
ur ib Die du in EHriflg: ung verheiffen und wie gemeldt, es ft noch ein unvollfommener - 


© \deifter haft. £ va Gehorſam, darum muß Vergebung der 
AAſo gehet Diefe Lehre vornehmlich da- 


Sünden dabey ſeyn. 
daß der Herr uns vor der geiftlihen| 9. Nun find die Worte, da der HErr 
 Hoffart warnen , und zur Erkenntniß un⸗ ſpricht: Es fey denn, daß euere Gerech⸗ 
"8 unreinen - böfen Herzens: und - füund-|tigFeit beffer fey, denn der Schriftgelehr⸗ 
de Natur bringen, und alfo zue Hoffz|ten und Pharifäer, fo werdet ibr nicht .. 
7 ung feiner Gnade ins leiten will. Dasift|ın das Aimmelreich Fommen, nicht dahin _ 
Moden die verhte Gerechtigkeit, diein den| zu deuten, als wären der Pharifaer Werke 
’ En geböret. Die ſtehet nicht in ur» | an.ihnen felbft boͤſe. Denn, daß der Pha⸗ 
r Werken, ob fie wol follenheilig unduns.I rifägr Luc. 18, 11, 12, ruͤhmet, er kr fein 
ı nges 
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er. ex fafte zwier in der Wochen, und Woͤrtlein toͤdten, nicht fo enge ſpannet 
hen Wandel fich alfo hielten; fo wuͤrde muͤßte. Als, wenn du jemand fein 


ſchaffen haben. Aber daran mangelts,|flerben und verderben; den haft du 


ben fich für gerecht hielte, und gedachtenicht,| Mörder; nach dem Spruch Ambrofi 
daß er dürfte, daß ihm GOtt gnadig wäre,| non pauifti, oceidifti: gibft du deinem Br 


- fen, und ung davor hüten. 


” Sieffen fich die Phariſaͤer dünken, wenn fie ven Blick fehen, nicht ein hart Wort f 


ber Handnicht toͤdtet. Abereslautet alfo: 


ir er TE Eee LE N a ann nn en nun ann nn ar a nn a ya Daszı m 
u: * er * — * — 
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2 Dieerfte Predigt amfechften Sonntage nach der Seil. Dreyfaltigkeit, 
1. Daraus ift Bar, daß der HE 























Lngerechter, Kein Räuber, kein Ehebre⸗ 


gebe den Sehenden von.allem, das er ha⸗ es allein heiffe Das Leben nehmen /ü 


be, Das: mar. nicht unvechtgelebet, und waͤre Aas machen; fondern es begreift a de 


zu wuͤnſchen, daß alle Menſchen im Aufferli-] Thun, da deinethalben der Tod aus 


weltliche Obrigkeit, Dev Henker, Vater und} und gönneft ihm nicht einen Biffen Br 
Mutter, Here und Frau im Haufe, mit boͤ⸗ wie der reihe Mann dem armen Layarı 
fen Buben und unartigen Leutennicht ſo viel mußte ein folcher Menſch um deinetw 


Daß derfelbige Pharifaer folches Lebens hals| der Fauſt nicht erwuͤrget, bift gleichwol 
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feine Sünde und böfen Lüfte im Herzen ver⸗ der nicht zu effen, fo haft du ihn erwurg 
“gebe. Davor warnet der HErr, daß wir Und ı Joh. 3, 15: Wer feinen Bruder 
ben folcher Gerechtigkeit nicht bleiben, ſon⸗ fer, der iſt ein Todtfehläger, und ihr 
dern nach einer beſſern trachten follen, ſo wir fer, daß ein Toötfchläger nicht hat 
anders in das Himmelreich wollen kommen. ewige Leben bey ihm bleibend, U 
Und ftellet uns derohalben ein Exempel vor wo Haß iſt, Da fehlets nur an gelegener 
des fünften Gebots, daß wir Daran ſollen und kann ſich leicht zutragen, daß der“ 
fernen, was die pharifäifche Gerechtigkeit| fehlag folget. Darum, wer diß Beboth 
{ 1, NR HEEN will, der muß nicht allein Die Hand: 

10. Das fünfte Gebot, wie ihr wiſſet, ficy halten; fondern das Herz ſoll au 
heißt alfo: Du follt nicht toͤdten. Dal allen Zorn ſeyn; daß man nicht einer 


ihnen nur fo viel Eönnten abbrechen, Daß fie 
mit der Hand nicht todtſchluͤgen, fo hätten 
fie dieſem Gebot gnug gethan, hätte ferner 
Feine Noth, niemand Eönnte fie höher trei⸗ 
ben. Aber Ehriftus fpannets ihnen höher, 
"und fpricht: ein, Gefelle, es hat eine ans 
dere Meynung. Wenn das fünfte Gebot 
alfo hieffe: Deine Hand foll nicht toͤdten; 
‚fo hätte dem Gebot gnug gethan, wer mit 


laffe, auch gesen die, da alle Welt 
muß, fie haben alles Unglück um ung 
dienel. a De A 

12, Demnach zeiget der HErr klaͤrlich 
daß man auf viererley Weiſe diß Ge 
uͤbertrete. Zum erften, mit dem Her 
wenn Daffelbe fich zum Zorn und A 
wider den Naͤchſten bewegen läßt. 
‚andern, wenn das Herz heraus bricht, 
fich mit Geberden ftellet, Daß eszüucne, 2 
wenn ein Menfch vor feinem Näheftent 
uber gehet, ihn nicht anfehen, mit ihm n 
veden, ihm nicht danken willee, Denn 
MWortlein Racha das der HErr hier brat 
‚eucht fich vornehmlich auf eine fau 
freundliche Geberde, da man eine 
[Born an Augen oder im Angeficht an 


Du, du follt nicht toͤdten; Das: ift, Dein 

‚Herz, dein Mund, deine fünf Sinne, und 

alles, was du haft und an die ift, das foll 

deinem Nächften nicht fchädlich feyn. Du 

ſollt nicht allein den Leichnam nicht todt 

fehlagen; fondern auch alles das laſſen, mas 
um Tode diene * 
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002002) vonder Auslegung des fünften Gebots, 174 
der Rede anhoͤret. Zum dricten,| be mich laſſen erzuͤrnen habe mich unfreunds 

er Zorn aus dem Herzen inden Mund lich mit Worten und Geberden gegen mei⸗ 

daß man fluchet, die Leute uͤbel aus⸗ nein Nächten. gehalten; vergib mir dieſe 

„oder ſonſt nichts Gutes nachſaget. | meine groſſe Suͤnde, und verleihe mir deine 

erte ift das grübfte und aͤrgſte, wenn /Gnade, daß ich mich beſſere, und hinfort 

zuſammen kommt, ein zornig Herz, nicht mehr chue. Das iſt ein Stuͤck, das 

eundliche Geberde, zornige Zunge, und [Du thun ſollt; welches die Phariſaͤer nicht 

ige Hand, daß man drein fchläget, undIthun, die in aller Sicherheit dahin gehen, 

get, oder. begehret zu wurgen. Ob nun fochen Zorn für Eeine Sünde achten, viel 

ol immer, ein. Grad fchrverer iſt, denn Der | weniger um Vergebung ſolcher Suͤnde bit⸗ 

dere, (denn der HErr ſelbſt theilets, und ten. 

acht Unterſcheid der Strafen,) fo finds] 14. Darnach ſoll auch das folgen, daß du 

alle, der geringfte formel, als der höch- | dich mit Ernſt angreifeft, dem Zorn den 

Sünden. rider diß Gebot: alfo, daß Zaum nicht zu lang laffeft; fondern, ob du 

nur im Herzen einen Widerwillen, ſchon ihn aus dem Herzen 0 bald nicht auss 

n oder Ungunft wider den andern trägt, |votten kannſt, daß du doch folche Stunde erſt⸗ 

t und ift: vor GOtt auch ein Todtſchlaͤ⸗ lich deinem GOtt von ganzem Herzen bes 

Ä Eenneft, Elageft, und um Vergebung bittefk; 

“ Da bedenke dich nur wohl, ob du diß und darnach dich fo fern wehreſt, daß ſolcher 

ot ſo rein dein Lebenlang gehalten ha⸗ Groll, deß im Herzen noch nicht gar. vergeſ⸗ 

oder noch halten koͤnneſt, wie es Chri⸗ ſen iſt, nicht wieder einwurzele, und mit der 

zu halten befihlet. Du wirſt aber muͤſ⸗ Zeit wieder heraus breche, und ſich mit uu · 

bekennen, hiſt du anders kein Heuchler, freundlichen Geberden, boͤſen Worten und 

du es nicht allein nicht gehalten haſt; ſtreitiger Hand beweiſe, fondeen zum menige- 

ein, daß es dir ganz und gar unmoͤg⸗ ſten den Zorn bergeſt, freundlich mit deinem 

iſt. Wie ſollt du nun thun? Denn Naͤchſten redeſt. Da findet denn ein gut 

Oit die Uebertretung feines Worts Wort eine gute Statt, und wirſt gewiß ers 

le ſtrafen, geigt Mofes mit Flaren, deuts fahren, daß, wo du alſo dich Hälteft, der Zorn 

en Worten an, da er ſpricht sMof. o7.\von Tage zu Tage aus dem Herzen weis 
Verflucht fey, wer nicht alle Wor⸗ | den, und aleichwie ein Rauch vergeben 

iefes, Geſen es erfüllet, daß er darnach | wird. 

t Alſo ſollt du thun, wie hier Chriſtus 15. Alſo thaten die Phariſaͤer nicht. Dm 

tehvet, daß. du dich ja huͤteſt, und Fein Zorn im Herzen, die unfreundliche Gebers 

hriftgelehrter noch Phariſaͤer werdeſt, de, ja wol auch Die boͤſen Worte, hielten ſie 

pi darum wollteſt für fromm hal⸗ für keine Suͤnde; lieſſens derhalben frey: 

du fehon mit der Fauſt nicht todt⸗ und. ohne alle Scheu gehen. Und diß Las 

Agen haft: fondeen habe achtung auf|fker, der Zorn fonderlich, hatdie Unart,da 

dein Herz, deinen Mund, deine Geberde; er fich fein ſchmuͤcken kann. Denn da ma ⸗— 

und, too. du befindeſt, daß der Zorn dich et hen mir ung ſolche Gedanken: Der bat: 

‚Heiffen. hat, da Ehre flugs dich zu GOTT, mir diß und das gethan; ſollte ich nicht ſauer 

sprich: Herr, ic) armer Sünder bar ſehen, noch. darum jürnen, fo thäfe ich. uns 

de hier wider das fünfte Gebot gethan, ha⸗ recht, denn ich wuͤrde ihm mehr zu ſuͤndigen 
er Ruhe Schriften 3. Theil, Sss 58 Mia 
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Haufe thut, der ſteckt bis über die Ohren in Gottesdienft unverworren bleibe, 


1745 _Dieeifie Dredigtam fechften Sonntagnachder Zeil Dreyfaltigkeit, 
- Urfach. geben: ich muß den. Buben ein mes | fer, das fünfte Gebot allein « 
zu wild und freche. Wenn nun dag Ser; |rem ponere necefle eft, fed figna 
. vor zum Zorngeneige ift, und der Wahn da⸗ Inon; den Grollen ragen fie, follt du 
Untugend voillen, Da gehet Das Feuer denn | jemand Leid hut, da huͤte Dich, daß d d 


der Groll von Tag zu Tage je länger je groß | daß du aber mit ihm nicht redeſt, Fei 
ſer, und die Herzen je langer je mehr gegen | meinfchaft mit ihm mehr haſt, da liegt 


bekennen, und BHO um Gnade bitten, daß | Aber wer mit den Zehen Geboten wollten 
er vergeben, und uns reine Herzen geben gehen, wie ich jetzt von Dem fünften 
a ‚wolle, \ gefagt habe, ich meyne, der follte zu fi 


boten übete, meyneft du nicht, er wurde alle| Hebung oder Gottesdienſt nicht dürft 
Stunden Urfach haben, feine Suͤnde zu beichs | 


ten auch folgen, dag GOtt folches nicht zu Pharifaͤer und Schriftgelebtten, fi 
rechnen wolle, fondern vergeben, und uns, det ihr nicht in das Himmelreich ko 


Glauben geſchehen, daß mir nicht zweifeln, 


Suͤnden vergeben. Theil beleidiget; die andere, die E 


der Spruch⸗ Damit fie, eben wie Die Phari⸗ Gegentheil und ſpricht Wr er 































nig laffen mücbe werden er würde fonft gar |liche Werk gedeuter haben, zeuget 


fa 
au kommt, als thue er. vecht und wohl daran, laſſen, aber. Die Geberde des Srollens 
daß er zürne mit feinen Naͤchſten um feiner | unnoth fallen zu laſſen. “Das ift, we 


erfi recht an, hat der Teufel fein Spiel, daß | darum feind wollteſt ſeyn, oder ihn ſch 


einander verbittert werden. Da waryet an, iſt auch Feine Sünde Darum 
der HErr vor, daß wir ung ſolche phariſaͤi⸗ ſie die Zehen Gebot fir ein ſhlecht 
fehe Gedanken nicht verführen laſſen, fon | gehalten, da weltliche Leute mit folle 
dern rechtſchaffene Ehriften follen feyn, Die gehen. Sie aber haben ihnen eigene und 
entweder recht thun, oder Doch Das Unvecht höhere Gottesdienfte und Werke erfuni 


16. Wer ſich nun alſo in den Zehen Ge⸗ gnug geroinnen, daß er ſich nach g 


ſehen. 
ten, zu beten, und ſich im Glauben und] 18. Nun machts aber der HER? 
Wort zu üben? Denn des Beichten muß | die Mäaffen hefftig, will, fo wir ande 
fenn, wenn der Zorn oder andere Lüfte ung |Ten Ehriften fenn, daß. wir fters in | 
uͤbereilen, daß wirs nicht Ieugnen noch ent⸗ Uebung dieſes ımd der andern Gebote ſoſſen 
ſchuldigen fondern GOtt befennen, und ihm en geben. Denn es ift ein harter 
don ganzem Herzenbeichten, dag noir unrecht | Spruch), da er amerftenfagt: Es ſe 
haben gethan. Da muß darnach das Be |euere Gerechtigkeit beffer, denn 







um Chriſti willen durch feinen Deiligen S:if Alſo befchleußt er auch) am Ende, und 
frömmer maden. Gold) Geber folk im zwo Parteyen. Denn wo Zorn u 
einigkeit ift, da find allegeit jroo arte 
es ſeyn uns durch Chriſtum Diefe und andere | Die eine, Die unrecht thut, und den a 


ı7. Das heißt fich recht üben im Geſetz, wird. Dem nun, der zum Zorn Ü 
oder den Zehen Geboten, undift ohne Noth geben und andere beleidiger hat, 
fi) nach andern guten Perken oder Got⸗ HErr bier einen _Eurzen Sentent, 
tesdienft umſehen; tie der Pabſt und fein Eurz gedenke, daß er mit GOTT un ) 


der pharifaifchen Gerechtigkeit. Wie denn Es er fich zuvor habe. verföhner ı mit fe 
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Wenn du deine Gabe auf dem Altar 
opfferſt, und wirſt alda eindenkend, 
‚daß dein Bruder etwas wider dich ha: 
‚Be, fo laffe alda vor dem Altar deine 
Gabe, und gehe zuvor hin, umd ver 
ſohne dich mit deinem Bruder. 

19. Gefchieht ſolches nicht, fo iſt dein 
Dpffer und Gottesdienit vergeblich, und 
HD: bat keinen Gefallen daran, 

29. Mit diefen Worten trifft der HErr 
der Phariſaͤer Gedanken fehr fein; die mey- 
neten, fie wollten GOtt einen Rauch vor 
die Augen machen, daß er ihren Neid und 
Haß im Herzen wider den Naͤheſten nicht 
fehen folte, und andere Leute ſollten fie auch 
für fromm halten. Nein, das thuts nicht; 
dur teufcheft dich ſelbſt. GOtt fichet zum 
" Alleveriten auf dein Herz, wie es gegen dei⸗ 


2) vonder Auslegung des fünften Gebots. 
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ten: Dergib uns unfre Schuld, wie wir 
unſern Schuldigern auch vergeben, Ba 
forgen, weil fie nicht vergeben, fo ſproͤchen 
fie das Urtheil wider fich ſibſt, daf GOtt 
ihnen auch nicht vergeben ſoll. Dos iſt 
auch wahr, darf auch niemand anders ge⸗ 
denken; willſt du nicht vergeben, ſo wird 
dir GOtt auch nicht vergeben: da wird nim⸗ 
mermehr anders aus. Darum bedenke nur 
wohl, was du Dir ſelbſt für ein Bad zurich⸗ 
teſt, wenn du Zorn behaͤltſt, und nicht fah— 
ren laͤſſeſt. Auch wirſt du damit deine Sa⸗ 
che nicht beſſer machen, daß du nicht beten, 
und zum Sacrament nicht gehen willt, ſon⸗ 
dern nur ärger. Denn wie dich GOtt fin, 
det, fo richtet er dich. 

22. Darum folge dem Rath Chrifti ; des 
muthige Dich vor GOtt, und bekenne deine 
Sünde; zudem verfühne dich auch mit deis 


mem Mäheften ſtehet. Findet ers in Haß nem Näheften, und laffe den Zorn fallen; 


md Neid, fo denke nicht, daß er ein Ges | alsdenn opffere deine Babe ıc. 


Soft 


allen an deinem Opffer und Gottesdienft | höreit du hier, Daß du mit EOtt folft un, 


habe. Denn weil er geboten hat: Liebe 
" Beinen Naͤheſten wie dich felbft ; fo will 
dor allen Dingen denfelben Gehorſam 
von dir haben; oder will deiner gar nicht. 
Denn was follte das vor ein Handel feyn, 
Daß du wollteft unferm HErrn GOtt einen 
Odhſen, der jehen Gulden werth ift, fchen- 
fen, und daneben deinen ‘Bruder todtfchla- 
En? Das hieffe, da einen Heller geben, 
and an einem andern Ort hundert taufend 
- Bütden ſtehlen. Das foll und kann nicht 
on. Witte du GOtt dienen, fo diene ihm 
hit einem folchen Herzen, das deinem Naͤ⸗ 
heiten nicht feind ſey; oder roiffe, Daß Dein 
Dienft vor GOtt ein Greuel fey. 
‚ar Daher kommts, Daß viele, wenn fie 
in Uneinigkeit mit ihrem Naͤheſten ftehen, 
N vom Sacrament enthalten, und: Fein 
Baler Unferbeten wollen. Denn es ftöf- 
 Mefiedas Wort yor Die Stirne, da fie bes 





J 


verworren ſeyn, als der ihm dein er 
Gebet ꝛc nicht will geſallen laſſen. — 
meynet Chriſtus, da er ſpricht: Laß deine 
Gabe vor dem Altar. Als ollte & fagen: 
Du richtet Doch Damit bey GOTT nichte. 
aus. Das ift der eine Theil, der zum Zorn 
Urfach gibt, und beleidiget feinen Nahe 
ſten; der fol nicht allein vor GOtt fich demuͤ⸗ 
thigen, und bekennen, er habe unrecht gethan, 
fondern auch vor feinem Näbiften ; und dar⸗ 
nad) auch Vergebung bey GOtt gewarten. 
23. Der.andere Theil nun, der beleidigt 
ift, und meynet er habe gute Urſach, daß 
er zuenen fol, den wartet der HErr auch, 
daß er gern vergeben, und fich nicht lange ſoli 
feyren laffen ; denn da, fagt der HERR, 
ſey eine groffe Gefahr. Denn wo du dich 
lange bitten, und zur Söhne nicht gütig . 
wollteſt finden laſſen, fo würde dein Gegen, 
theil die Sache dem Richter, GOTT 
Sss 88 2 im 









me —— — — —— — Tolen — — getroſt firas 
habe gethan, was ich thun foll: bey dir fen. Das heiſſet ſie —S — — 
finde ich Gnade, aber bey den Leuten nicht: nicht thun, ſind ſie GOtt ungehorfarm ‚und | 
‚ woolan, ich oil dirs be fehlen. Wo nun] thun wider ihr. Amt und Befehl. 
dich GOtt alfohbereifete, was meyneſt du daß 26. Darum hats die Meynung Er 
das Uetheil feyn, werde ? Nehmen wird-er daß ein Dieb zum Richter fagen worte: | 
dich, Der dur nicht vergeben noch: vergeſſen Denft mich nicht‘, denn im fünften Gebot | 
willſt, und dem Diener überantworten, | ftebet gefchrieben: Du ſollſt nieht: tödten. 4 
und in den Berker laſſen werfen. Da Solches mag er zu ſeines gleichen ſagen dex 
wirft du nicht heraus kommen, du ba. Inicht im Amt ift Aber die Obrigkeit hat 
beſt denn besablet bis auf‘ denlesten sel den Befehl, fie fol das Schwerdt brauchen, 
ler; das ift, da fol Eeine Gnade feyn, daß dem Liebel gewehret werde, Alfo minder 
mie er Luc. 6, 38. ſagt: Wit dem Maaß, es fich nicht veimen, daß eine Magd im || 
da ihr mit mefjet, wird man euch wieder Haufe, wenn fie etwas berwahrlofer, ver⸗ 
meſſen. faͤumet und verfaulet hätte, zur Frauen fas, | 
24. A will der HErr zu beyden Theis ‚gen wollte: Liebe Frau, ihr feyd-eine Ehria | 
len haben, daß man barmherzig feyn, den ſtin, gedenkt an das fünfte Gebot, daß ihe | 
Zorn fallen laffen, und jedermann freund, mit. mir nicht zuͤrnet; denn eg iſt verboten: IK 
lich eyn foll. Sonſt ift das fünfte Gebot) Wer mit feinem Naͤheſten zürnet, fagt, | 
da, und verklagt ung, daß wir Zodrfcehlä-| Chriſtus, der iſt des Berichts fehuli ie 
ger. find vor GOtt; wird derohalben Die) Nein, Magd, GoOtt hat hier andere Dde 
- „Strafe auch nicht auffen bleiben. Solche) nung gemacht. Du bift eine Magd, und: | 
"Lehre und Leben fol unter den Chriſten blei⸗ folft deines Amts, und was man die befihlt,; 
ben, und fleißig geübet werden : fonft ges | mit Fleiß warten. Thuſt du es nicht, (ii 
ſchieht GOtt eitel Ungefallen dran, und wir ſoll man Dir nicht gute Worte zu Sohn gen u 
thun uns ſelbſt Schaden, nicht ‚allein. anıben, fondern dic) Darum ftrafen. 
Leib und Gut, fündern au) an der S Seele; 27. Das hat GOtt nicht allein Herren 
wie der Her draͤuet. Bi und Frauen im Haufe, fondern im weltli⸗ 
25. Aber auſſer dem Chriſtenſtande oder chen Regiment der Herrſchaft aufgelegt; die 
Reiche Ehrifti, in weltlichen Aemtern und macht ſolcher Zorn eben.fo wenig zu Undrie 
Ständen, da hat das fünfte Gebot nicht ſten als das Amt und Beruf, den fi ie han J 
mehr feinen Bang, noch Kraft. Daſelbſt ben. Das aber wuͤrde fie zu Unchriſten 
hat GOtt einen fonderlichen Befehl gegeben, | machen, wenn fie ihren Beruf verlaffen, und ) 
dem man folgen und nachfommen fol. Denn | die Hauss und Stadtzucht wollten fol len 
wer im weltlichen Regiment iſt, der hat laſſen, mit: unfleißigem Zuſehen, daß ſie iM 
Befehl, daß er zuͤrnen, ftrafen und wuͤr⸗ Kinder und, Sefinderwollten laſſen ba haush 1% 
gen fol’, wo etwas unbilliges von den Un⸗ ten, und die Unterthanen ihres Gefalle Ri 
terthanen begangen ift. Item, Water und | handeln, daß nicht tauge, Daß alfpder 
Mutter im Haufe haben einen fonderlichen Unterfeheid bleibe: Im Deich Ehrifti fol | 
"Befehl von GOtt über Rinder. und Geſin⸗ Fein Zorn gehen, fondern: eitel Freun liche 
de, daß fie nicht dazu lachen füllen, wenn keit und Liebe, daß. dag Herz gegen niemand. 
Kinder und Gefinde fich —— Zn bitter fen, auch weder Mund noch en —4 
jema En) 
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Hhausregiment, da foll 


erzig ſeyn, ſondern ſtrafen. 
ie Strafe laͤßt anftehen,, der. verur⸗ 
den hoͤchſten Richter, GOtt ſelber, 
— und das Uebel — muß. 


a 


Bade heilige Evangelium, . a 


1 Chriſtus in — — * den Deckel weg⸗ 
nimmt, damit Ni der aan Bu zu er 


—— ſolchen Deckel — Zr 
Chriſtus in dieſem Unterricht Die Gerechtigfeit! 
er Schriftgelehrten und Pharſſaͤer befiraft. 
e el, der a) w — be⸗ 
— ſelbſt 628 * 


fenen Ausſoͤhnung 8⸗10 
wie Chriſtus in dieſem Unterricht lehret daß zur 


I, Yes 9— 


„ a dieſem — lehret unfer 


TEUER wi 
SE 


33. Si in der Edition 1559 F 


von der von der Auslegung des fuͤnften Gebots. 
* Aber in dere in der Welt Reich Daran hat man menig Vortheils: denn 
Haus Mund. und wenn GOtt kommt, fo kommt er wohl, und, 
nd, nach eines. jeden Stand und Amt, halt an, und ftraft ein-ganz Land, einen 
8 thun und fehaden, allen, die fich übel| Buben mit dem andern. 

ten, und nicht thun, was. ihnen beſoh⸗ 

denn da gilt es nicht ſchonen oder gelii. Unſer lieber HErr GOtt helfe uns 
Wer mit ſeinem Heiligen Geiſt, daß wir als Chri⸗ 
ften ung gegen einander halten, und ein je 
— in ſeinem Amte und Stande fleißig ſey, 

men. ü 


von der wahren Beſchaffenheit einer uhet 


Auslegung des 


* 
* J 


— a 


“1953 


28. Das ift die Lehre des heutigen Evan⸗ 


n Die andere Predigt am. ſechſten Sönntage er der 
Bu | Heiligen Dreyfaltigkeit. 
f daß wir heute unferm HErrn GOTT wii Dienft und Ehre thun, tollen wir 


Jnnhalt. 
Ein Unterricht von Chriſtlicher Liebe und Gerechtigkeit. 


wahren Gerechtigkeit erfordert werde, allen Zorn 
und Groll fahren zu laſſen. 
1 die Beſchaffenheit dieſes Stuͤckes 
wie und warum Cheius dieſes Stück ſehr ſcharf 
machet 13: 14 5 
* yon — Grad des Todtſchlages 14 
3 wie ſich alle Welt an diefem Stuck verfündiat 15° 
D mie Chriffus in dieſem Unterricht lehret, daß zur 
wahren Gerechtigkeit ein verfühnlich Herz gefor⸗ 
dert werde 16. 
* ie en fol gefinnet fe ehn gegen feine Zein- 


* ua Chrifi üder die, fo ihren Naͤheſten nicht 
- Tieben 18 

* yon dem Amtszorn 19 

*Beſchluß Diefer Abhandlung 20. & 


Evangelii. 


und will uns lehren, daß wir uns nicht — 
ken laſſen, wir haben die Chriſtliche Liebe, 

A lieber HErr JEſus Chriſtus Die) wenn wir in dieſen Stücken find, die er hier 

19 Ehriftiiche Siebe , die wir unter] ergehlet. Denn wer Zorn und Haß in ſei⸗ 

P° einander haben follen; und zeigt | nem Herzen hat wider feinen Naͤheſten, der. 
an das IBiderfpiel, oder die Hin, kann ihn nicht lieben. 

e, fo Pie Liebe pflegen zu Rene su feinem Naͤheſten ſaget Racha 


Deßsleichen, wer 


©8888 3 
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754 Die andere Predigt am fechften Sonntage nach der Heil. Drepfaltigkeit, 6 


a Eternal 
du Narr, das ift, mer allerley jornige Zeis nem Menfchen auf Erden; und fprechem ı 
chen im Geficht und Geberden führet, aller- | Dennoch: fie hun folches nicht aus Neidumd I” 
ley Slüche und Laͤſterwort mit feiner Zunge! Haß soider den Menſchen, fondern aus ſon— 
heraus fehnttet wider feinen Naͤheſten, der derlichem trefflichen Eifer wider die Boss 7 
kann ihn auch nicht lieben. Darum lehret | heit der Leute, Teuſchen alfo unfern HErrn 
uns der HErr Ehriftus ſolche Stücke mei- GOtt im Himmel, den albern unverſtaͤndi⸗ 
den, auf daß die Chriftliche Liebe Frey, ohn gen Mann. ae 
alle Dinderniß gegen unferm Naͤheſten fih) a. Wider folche Lafter-predigt alhie una "7 
erzeigen 2 fer lieber Herr Ehriftus, Denn es iſt ein 
2. &s ift aber allezeit fo zugangen, daß jehr gemein Lafter in der Welt, welches aus 
die, fo zurnen und neidifch find, wollen nicht | der maffen viel Leute befchmeifer, und heiße ©7 
Zornige und Neidiſche gefcholten ſeyn, ſon⸗ mit feinem rechten Namen, wie es der HE T 


dern fagen, fie thun folches aus rechten gu- 
ten Eifer, um der Gerechtigkeit willen. Ey, 
ſprechen fie, die Leute find böfe, „der lebet 
ſo, jener fo ; follte ich num nicht zuͤrnen, ſo 
wurden fie in ihrer Bosheit geftarkt. Alſo 
zuͤrnet man denn unter dem Hutlein und 
Deckel, fo da heißt Zelus Tuftitie,; Eifer 
der Gierechtigkeitz daß die Schuld allemege 
deß feyn muß, über Den man zornig iſt. 
3. Daſſelbe Hütlein und Deckel will uns 
unſer lieber HErr Ehriftus abziehen, und 
- uns anzeigen und weiſen, daß wir in der 
Haut Schälke find. Denn wenn wir mit 
unferm Naͤheſten zuenen, und auf ihn nei⸗ 
diſch ſeyn, fo gedenken wir alfo : Sch thue 
nicht unrecht, daß ich den hafle und neide; 
vergeffen alfo , daß wir unfern Naͤheſten 
follen lieben ; meynen, wir feyn es unferm 
Naͤheſten nicht ſchuldig. Sollte ic) ihm, 
fprechen wir, das Meine umfonft geben? 
habe ichs doch mit Mühe und Arbeit muͤſ⸗ 
fen erwerben: er erwerbe es ihm auch. Dar⸗ 
aus werden endlich ſolche Leute, die niemand 
nüge ſind; gerade als hätte unfer HErr 
GoOtt alle Dinge ihnen Taffen wachfen, und | 
um ihrentwillen allein gegeben, daß fie nies 
mand Gutes thun follten, oder etwas da⸗ 
von geben. Und uͤber das alles gehen ſie 
noch dahin, und machen ſich fromm, ſchar⸗ 
ren und kratzen in ihren Sack, helfen kei⸗ 


bie ſelbſt nennet, der Phariſaͤer und Schrift⸗ 
gelehrten Gerechtigkeit und Heiligkeit. As ! 
wollte der HErr Ehriftusfagen : Wahr iſte 
es jft eine Gerechtigkeit und Heiligkeit, und 
die Höchften, Hochgelehvteften, die cwag | 
$ 
4 
. h 


ften Leute in der Welt geachtet werden, fühs i 
ven diefe Gerechtigkeit und Heiligkeit; aber | 
mer da mein Junger und ein rechtſchaffener 
Chriſt ſeyn roill, der. hüte fich vor dieſem La⸗ 
ſter. Denn das wirſt du bey Diefer Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit finden s: welche mi 
diefem Lafter befehmeifet find, ziehen graue: 
Röcke an, fehen fauer, beten viel, und die 
Welt fichet fie an, verwundert fich ihrer, 
und fpricht : Ey, das find Leute! Aber 1” 
wenn du fie bey dem Licht anfieheft, fo finds ı* 
neidifche, haͤßige, eigennüsige Leute, und 
ſchmuͤcken ſich allein mit dem fehönen Deckel, |” 
daß fie find heilige Pharifaer und Schrifte 
gelehrten. | 
5Es mar aber der Phariſaͤer und 
Schriftgelehrten Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit ſolcherley: als, daß wir zum Exem⸗ 
pel nehmen das fünfte Gebot GOttes, wel⸗ 
ches der HErr hie auch felbft einfuhret. Die 
Pharifäer und Schriftgelehrten Iehreten ale 
jo: Wer das fünfte Gebots Du ſollt nicht 
toͤdten, wie Moſes geboten hat, halten will, 
der ſchlage niemand zu tode mit der Fauft und 
i Schwerdt. 


J 


ſonderliches wollen ſeyn und für die groͤſſ⸗ 


in ZZ 06. en — 
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find treffliche heilige Leute, die halten GOt⸗ ! fünfte Gebot gehalten. 
Gebot, ſo GOtt durch Mofen gegeben | hat der Pabſt und feine Genoffen auch. Denn 











Schwerdt. Und nad) folcher ihrer Lehre] 
. Bielten fie fich auch im Leben, Daß fie keinen Froͤmmigkeit? Die Phariſaͤer und Schrifts 
. Aufferlichen, leiblichen Mord oder Todrfchlag | gelehiten hatten, wie gefagt, foldye Froͤm—⸗ 
begingen. Das war ihre Gerechtigkeit und | migfeit: wenn fie mit der Hand niemand 
! I fee Ta Leute fagen: Das | todtfchlugen, meyneten fie, fie hätten das 


7. WWeldyes ift nun-die rechtſchaffene 


Solche Heiligkeit 


a7 at; fie find nicht Mörder noch Todtſchlaͤ⸗ | er lehret alfo in feinem geiftlichen Recht und 
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Neid und Bitterkeit. 
I Beiffen, Neiden, Haflen, Murren, aud) 
unter ihnen felbft war, ſchweige denn wider 
= Andere, Denen fie fonderlich feind waren, gin- 
gen fiedennoch herein unter dem fehonen De⸗ 
el undtrefflichen Schein groffer Heiligkeit, 
alfo, daß fie auch vor groffer Heiligkeit GOt⸗ 
tes Sohn nicht felbft tödten wollten, fondern 
überanfworteten ihn den Heyden, dem Noͤ⸗ 
miſchen Sandpfleger Pilato; molten auch vor 


AR 


{ 
fen. Aber man findet bey ihnen nicht eine 
einige freundliche Rede gegen ihren Naͤchſten: 


Und ob fehon eitel 


offer Heiligkeit nicht in das Richthaus ges 
en, auf daß fie nicht unrein wurden, fon- 
dern Die Oſtern eflen möchten. oh. 18,23. 

6. Solche phariſaͤiſche Gerechtigkeit ſtra⸗ 
fethieChriflus, und warnet davor feine Juͤn⸗ 
ger und Chriſten, und fpricht: Woltt ihr 
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gen Himmel Fommen, fo müßt ihr froͤmmer 
ſeyn / denn Die Pharifäer und Schriftgelehr- 
ten. Diefelben meynen, fie feyn fromm ges 
Aug, wenn fie mit der Fauſt nicht todtſchla⸗ 
gen, und machen ihnen meiter Fein Gewiſ⸗ 





ſie geben nicht einen Heller einem armen duͤrf⸗ 


4 


tigen Menfchen aus freundlicher Liebe: ges 


ben fie aber etwas, fo mollen fie hier auf Er⸗ 


den bey den Menfchen Ehre und Ruhm da: 


von haben, und dort mollen fie bey GOtt 


‚den Himmel damit verdienet haben, Ja, 


man müßte es ſolchen Heiligen beftellen, Dar: 


— 
5 


3 


4 daß ihr rechtſchaffen fromm ſeyd. 


um, wollet ihr meine Juͤnger und Chriſten 
ſeyn und gen Himmel kommen, fü ſehet zu, 


Aber unterdeß war ihr Herz voll Haß, | fpricht; Rancor ponendus eft, non figna 


rancoris; den Groll im Herzen fol man 
weg thun, aber die Zeichen des Grolls duͤr⸗ 
fe man nicht weg thun: das ift, wenn ich 
einem feind gemefen bin, fo ſey es nicht von⸗ 
nothen, daß ich hin zu ihm gehe, mit ihm 
vede, ihm helfe und leihe; das heiffen Signa 
rancoris, die möge man wol behalten, Als 
fo Iehret der Pabſt, und auf diefe Lehre fies 
ben alle Klöfter und Stifte im Pabftthum. 
Das ift ſolche Liebe, wie man pfleget zu 
jagen: Ich wills ihm mol vergeben, ‚aber 
ich) wills ihm nicht vergeflen, 


8. Chriſtus aber fpricht: Linfere Gerech⸗ 
tigkeit ſoll beffer feyn, denn der Pharifäs 
er und Schrifrgelehrren. Die Phariſaͤ⸗ 
er und Schriftgelehrten ftellen fich mol 


freundlich 5 aber im Herzen behalten fie eitel 


Haß und Med. Die Ehriflliche Liebe aber 
foll vechtfchaffen feyn, daß man ſich nicht 
allein aͤuſſerlich freundlich ftelle, fondern auch 
den Haß und Neid im Herzen fallen laſſe: 
denn wenn einer von Herzendem andern berz 
geben hat, fo kanns nicht anders ſeyn, es muß 
einer auch des Zorng vergeſſen. Vergißt er 
des Zorns nicht, foift es eine pharifaifehe und 
päbftifche Vergebung. Alſo habe ich oft 
daß ich mich auch zum Erempel angiehe,) 
mich mit meinen Feinden verföhnen laffen, 
und ſolche Freundfehaft hernach mit ihnen 
gehabt, eben als hätte ich nie mit ihnen ger 
sirnet. Darum foll fidy die Liebe wieder⸗ 
um nach der Verſoͤhnung alſo ftellen, = 

ie 


| fen . " vor. © gie 17 vor der Dalai — — wie, man — — 


wie man geroöhnlich ſpricht: Ab.amico re- 


die Belt, daß man alda fo gedenke: Der Juͤngern und Ehrijten einen rechten 
‚bat mirs wol vergeben, aber wer weiß, ob und fpricht: Ihr dürft euch deß nicht tr 
‚ers auch vergeſſen? Die Chriſten aber ſol⸗ noch gedenken, als ſeyd ihr heilig, wen 
len nicht alſo thun und leben, ſondern alſo aͤuſſerlich niemand todtſchlaget; fondern 


alſo, daß er Ser. 31,34. ſpricht: Iniquitatum fen erzeiget, Daß kein Trug da ſeh. 


rer Miſſethat nimmermehr u gedenken; ber ſtehts nicht recht. Denndie Schuiftg J 
weiſet auch ſolches mit der That, und hut ten. und Phatiſaͤer deutens alfo; Man fol 


be es vergeffen. Alfo follen wir auch thun. dem Schwerdt oder andrer Gewalt hiema 


| Euere Berechtigkeit ſoll beffer ſeyn, denn Text nicht ſpannen. Es heißt: D 
der Pharifaͤer und Schrlfegeichrten. nicht toͤdten, das iſt, dein Herz, 


ſtellet als ein Freund, und iſt dor). ein abge⸗ |tödten, Du ſollt nicht allein N 




























gun die da vorne le en und hinten Er 
“ Die Heyden fagen alfo: Male farta wenn der Heilige Geift nicht da iſt 
gratianequiequam coit ‚eine geflickte Freund» Herz fo machet, Daß es die Beleidigung® 
ſchaft wird Doch nicht wieder ganz; und, wie geſſe und verachte, und ſpreche: Was 
das deutſche Spruͤchwort lautet: Ein zer⸗ det mir das, ob ic) ſchon das vergebe ) 
brochener Bogen behaͤlt doch allwege eine geſſe, SD hat mir viel mehr vergebe 
Narbe. Und ſo ſoll man ſich auch gegen vergeſſen; ſo iſts mit Fleiſch und * 
die Welt halten, daß man nicht zu viel traue; loren. Wo aber der Heilige Geiſt iſt, d 
len bin rancor et figna rancoris, Srol 
eonciliato caue vor einem verfühnten Freun⸗ Zeichen des Grolls. Und das iſt ein C 
de huͤte dich. Ja, nach der Welt iſts recht lich Herz; ſonſt thuts niemand, De nver 
geredt; denn Fleiſch und Blut iſt der Art, geben, und nicht vergeffen, Elebet zu hart at 
daß es den Groll nicht aus dem Herzen läßt, und ift eine gemeine Plage und Sünde ı 
fondern fuchet Raum und Gelegenheit fich ter allerley Menfchen auf Erden. 
zu vächen. Darum gehoͤret folcye Lehre in| 1. Darum prebiget Chriftus bie fi 


gedenken: Unſer Vater im Himmel, den muͤſſet noch weiter fahren, daß ihreuch 
wir alle beleidigef und erzuͤrnet haben, ver⸗ allein verſoͤhnet und verſoͤhnen laſſet, ſo 
gibt uns alle & unfere Sünde und Differhat, daß ihr euch auch mit den Werken der 


eorum .nunquam recordabor: ich will ih⸗ habt wol das Geſetz gehöret; aber. ihr 


uns fo gütlich, Daß man fagen muß, er ha⸗ mit der Hand-nicht toͤdten: man m 


Ich ſoll mich vor dir, ſo du ein Chriſt biſt, entleiben. Aber das Gefes lautet po: 
nicht fürchten, als vor einem fülchen verſoͤh⸗ ſollt nicht toͤdten. Du, beißt nicht 
neten Freunde, dem nicht zu. trauen wäre. | Schwerdt, oder allein das Schwerdt, ‚fe 
Und wiederum, du ſollt nicht fagen: ich will |dern alles, was Der Menfch ift mit Lei 
vergeben, abernicht vergeffen; fondern Groll, Seel. Die Schriftgelehrten und P 
‚und Zeichen des Grolls foll weg, und ſoll al⸗ jaer machen aus dem Wort, Du, eine 
les rein von Derjen vergeben feyn. Item, aus dem Wort, tööten,. 

10, Das meynet Ehriftus, da er ſpricht: Aas daraus wird, Über ſo men 


Denn die heucheliſche Heiligkeit it eine ſehr fuͤnf Sintie, Fauſt, dein Geld un 
gemeine Plage in der Welt, daß fü einer \und alles, was du haſt und biſt, fü 


— 
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im nicht todefchlagen ; fündern auch alle fe geben, daß er nicht Hungers ftürbe, Das 
Dinge laſſen anftehen, was zum Tode Dies | heißt auch zuͤrnen und tödten. 

‚ne. Bas dienet aber zum Tode? Nicht 13. Solches laffet uns mohl merken, daß 
| ‚allein das Schmwerdt, daß du deine Fauft | Ehriftus den Zorn hoc) aufblafer, und ung 
ei: andern Leib legeſt; fondern- auch, |alle Bruͤder nennet. Es ift ein fehändlich 
FE wenn du deinem Naͤchſten in feiner Noth Laſter, mit dem Bruder zuͤrnen, und den 
nich zu Huͤlfe kommſt, wenn du ihm in ſei⸗ Bruder todtfchlagen; das ift, dem dürftis 
em Hunger dein Brod und Speife verſa⸗ gen ‘Bruder nicht aushelfen. Natürlich 

"get, alfo daß, wenn es andirläge, er ſter⸗ iſts, daß ſich Brüder unter einander lieb 

"ben müßre. Wie auch St. Ambroſius ſagt: haben. Darum nennet Ehriftus alle, die 
FSinon pauifti, oceidifti; wenn du den hun⸗Noth leiden und unferer Hülfe bedürfen, 
Fo gerigen Bruder nicht fpeifeft, fo haft du ihn |unfere Bruͤder, auf daß er die Noth, das 
Tgetödter, fo viel an dir liegt. Der reiche rinn unfer Bruder ſtecket, und die Sünde, 
Wanſt meynet nicht, daß er den armen Las Ifo da heißt, den durftigen ‘Bruder in der 
2 jarum, der vor feiner Thür liegt, toͤdtez aber Noth verlaffen, defto beffer aufblafe, und 
| Goi ſagt: er habe ihn getoͤdtet. Denn uns lehre, daß, wenn wir unſern Bruder 
E06 er gleich mit der Hand ihn nicht toͤdtet; in der Noth verlaſſen, wir nicht zweifeln 
dennoch muß er feinethalben fterben, weil er |follen, daß wir unfern Bruder todtgefchlas 
Fihn vor feiner Thür hat liegen, und ihm al |gen haben. Denn alfo wird das Urtheilam 
FR Hülfe verfaget. Darum foll man das | Füngften Tage gehen: Du reicher Mann 
fünfte Gebot vecht verftehen: Du follenicht | haft fo viel Bruder erwuͤrget; du hätteft es 
coͤdten; das iſt, deine Seele, Herz, Mund, wol vermocht, daß du dieſem und jenem ge⸗ 
Augen, Faufte, Fuffe, Beutel, Geld und holfen und gerathen hätteft; aber weil du es 
alles, was du haft, foll nicht tödten, fondern Inicht gethan haft, fo bift du an ihnen ein 
helfen zum geben. Mörder worden. Go wird GOtt dem reis 

22. Alſo greift Ehriftus albie ins Herz chen Mann zwanzig oder dreypig Bruder vors 
E hinein, da er fpricht: Ich füge euch, wer | ftellen, Die er erwuͤrget hat. 4 
Time feinem Bruder zuͤrnet, der ift des| 14. Das macht Ehriftus alhie darum fo 
1 Gerichts fehuldig. Als follte er fagen:|feharf, auf daß man ſich wohl vorfehe, und 
Sddten heißt nicht allein, mit der Fauſt todt⸗ |nicht zum Mörder werde an feinem Bruder. 
= lagen ; fondern auch), einen roll im Her; Er macht auch dreyerley Gradus, aufdaß er 
en tragen zu feinem ‘Bruder. Solcher [anzeige , roie ſolche Sünde immer je ſchwe⸗ 
roll ſteckt tief im Herzen verborgen, und |vrerund ſchwerer werde, Der erfte Gradus iſt: 
hi, laͤ tſich nicht ſehen. Der reiche Mannhat Wer mit feinem Bruder zuͤrnet, der iſt 
Bas Herz voll Grolles, laͤßt den armen Las des Berichts. ſchuldig. Als wollte er ſagen: 
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rum vor feiner Thür liegen, hungerig und Esiſt nicht gnug, daß du deinen Bruder mit der 
hnaͤchtig. Ob er gleich fuͤrwenden moͤch⸗ Fauſt nicht toͤdteſt; denn du kannſt ihn auch 
Rund ſprechen: Ich zuͤrne mit dem Lazaro mit dem Herzen toͤdten, wenn du ihn mit 
ehe hilfe doch folche Ausrede nichts, weil Ernſt nicht meyneſt. Wer mit ſeinem Bru⸗ 
ihn da liegen läßt, und ſich ſeiner nicht an⸗ der zuͤrnet, der hat das Urtheil verdienet. 
J nimmt. Go er ihn lieb hätte, fo wuͤrde er Der andere Gradus iſt: Wer zu feinem 
ihn beherbergen, und ihm Brod und Spei⸗ Bruder fagt: Rache, der ift des Raths 
Luctheri Schriften 13. Theil, Str tt | ſchul⸗ 


ons, Rache Han or — — 


Bruder laͤſtert und ſchaͤndet, der hat noch ges Herzens; und Sanct Paulus N 
/ Anger Urtheil zu erwarten, Salatern cap. 3, 1: O ihr unverftänd 


+ 


A nicht allein Handwerker, fondern auch Für 


lich wider diß Gebot: denn da ift eitel Ver⸗ 


anſehen, und rechte gründliche Ehriften feyn | Menfchen angeboren: und obgleich die Ri 
und bleiben, uns herzlich unter einander lieb |gierigkeit zuweilen nachbleiber, koͤmmet 
. haben, . on der Welt gehets nach dem doch wieder, wenn Gelegenheit da ift, 
Spruͤchwort: A cibo bis co&to, ab amico habe ihr vie! gefehen, und find foldher 
‚reconeiliato, a muliere barbata, libera me |viel noch in der oRRelt, die vergeben 
“Domine: behnte mich GOtt vor einem ber» aber wenn fie ſollen dienen, dem fie ve 


len ung unter einander verfühnen laffen von veſt und tief, daß fie niemand heben 
| Herzen. Solches geſchieht, wenn ich ſpre⸗ 


man ihn ſtrafen ſoll. Der dritte Gradus iſt: bruͤderlichem Herzen zu ihm ſprech 


keinen Heuchler i in feinem Reiche haben, ſon⸗ |liche Liebe, Denn fonjt- ſchwiege ich 


te wol zuzeiten dem Dürftigen helfen, wenn | Ob mir mein Bruder gleich feind ift, was 
man wollte; aber das Widerſpiel geſchieht: kann er mir fchaden? Erzuͤrnet er mi, u 







er anſehen. Will alfo fagen: Jener, der mir, — toi ibarten — * en, u 
mit feinem Bruder zuͤrnet/ hat fein Urtheil mid) gründlich mit ihm, verfühnen laſſ 
dahin, Daß er ein Mörder iſt; aber diefer, | Das ift Chriftlic) gelebet. Schelten 
der da fagt Racha, hat noch ein hoͤher Ur⸗ |ftrafen meinen Bruder mag ic) wol; 
theil verdiener, Daß man nicht weiß, wie ich foll ihm nicht feind feyn. Wenn 














Wer aber fügt; Du Narr, der ift des Narr; wie Chriſtus Sue. 24,25. } 
böllifchen Seuers fehuldig. Wer feinen Juͤngern ſpricht: O ihr Thoren un 


15. Alſo will unſer lieber Herr Chriſtus | Balater; das ift Fein Zorn, fondern fre 


dern will Die rechte Chriſtliche Liebe unter feis und lieſſe meinen Bruder hinfahren, 
nen Juͤngern und Ehriften haben. Aber al⸗ ichs nicht gut mit ihm meynete; weil ü 
te Welt fteckt tief in Diefem Laſter, welches |ber Das Maul auftäue, und ihn ſtrafe 
heißt, den Bruder todtſchlagen. Ale Hand⸗ es ein Zeichen, daß ich ihn lieb habe, 
werker ſind eitel Moͤrder und Diebe: ja, ſein Beſtes ſuche. Denn es iſt au 
Zorn, wenn ich meinen Bruder nicht 
ften, Herren, Grafen, Adel, Bürger, weiſe, noch ſtrafe. Welchen ein Chriſt li 
Bauer, Seiftliche und Welrche; in allen/ hat, den ſtraft er; wie der himmliſche 
Staͤnden durch und durch, vom Höchften ter züchtiget und ſirafet welchen er lieb h 
an bis auf den Unterſten, ſuͤndigen ſchwer⸗ ren 3,12, Heb. 12,6. Ar 
17. Darum fol unfer Her alfo gefi nel 
feyn gegen den “Bruder, daß wir gedenkenn 




















laſſung des Bruders beyallen. Man koͤnn⸗ 


nur geſcharret und geſammlet, und niemand iſts gut: beſſert er ſich nicht, fo will ich gleich⸗ 
keinen Heller gegeben; und wollen doch alle wol Ruhe und Friede haben und ihm gute 
gute Ehriften feyn. thun. Aber ſolches thut allein ein Chriſt 
16. Derohalben lehret Chriſtus in dieſem und ſonſt niemand. Die Heyden raͤchen 
Evangelio, daß wir unfer Leben recht ſollen ſich ſelbſt. Denn Rachgierigkeit iſt i 


fühneten Freunde. Aber wir Chriften fol haben, fo find es eitel Wacken die liegen 





Das iſt die Schalkheit, Davon & 
De; Hat mich mein Bruder erzuͤrnet, ſo dieſem Evangelio ſaget. | BR: 
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ſetzet aber. der HErr Ehriftusein|daß fie ſolchen Amtszorn und Strafe nicht 
u, und ſtecket den ? iegel vor | ziehe auf Die Perſon, und fich nicht fehmucke, 
‚folche Leute ins Himmelreich | und fage Ich habe es Amts halben gethan, 
nmerden. “Denn, feinen Bru⸗ | und thun müffen, fo fie es doch ihrer Perfon 
| lieben, ift ein Zeichen, Daßmanme-| halben gethan hat; und alſo den perfönlichen 
iſtun noch SGHtt Tiebets wie St. Zorn oder eigenen Zorn decke mit des Amts 
jes ſagt 1Ep.4,20: "Wer feinen Zorn. Wer folches thur, wird wol fehen: 
nicht liebet, den ex ſiehet, wie und erfahren, wen er gefeufcht hat. Es 
GOtt lieben, derer nicht fiebet. liegt alles am freundlichen Herzen; fonft 
kurz befchloffen. ſcchmuͤckt fich der Zorn, und will unſern Hein 
Hier muß man aber echten Unter] GSit teufihen. 
) halten, und wiſſen, daß diß alles, fol 20. Darum laßt uns aus dieſem Evan⸗ 
uͤrnen und Toͤdten gefager ift, vom gelio lernen, Daß jedermann rechtfchaffen fey 
ichen Zünnen und TDoͤdten foll ver, | in der Liebe; oder, fo er zürnet, Daß er wohl 
erden, und nicht vom Amtszorn | zufehe, und nicht feiner Perfon halben , for 
Toͤdten. Denn weltliche Obrigkeit, |dern Amts halben zuͤrne. Denn natürlich) 
rund Mutter, und was zu regieren geſchiehts, Daß der Zorn den Holzweg gehet; 
ſoll zuͤrnen und ſtraſen. Daher ſagt wie auch andere Affectus alles es fey denn, 
anauch, daß Fürften und weltliche Obrig⸗ daß der Heilige Geift unfere Herzen ändere, 
d GHttes Zorn; wie St. Paulus Unſer lieber HErr GOtt und Vater verleie 
ERIM.1,4: Die Obrigteieift GOt |he uns feine Gnade, daß wir in rechtſchaf⸗ 
Dienerin, eine Rächerin zur Strafe! fener Ehriftlicher Riebe wachſen und zuneh⸗ 
den, der Böfes thut: denndie Obrig- |men, und im Amtennen a — Mr 
it f fi nicht ihrer Perſon, fondern Amts |ten. Amen, 
— — daß ſie wohl zuſehen toll, 
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—— REN alfo eitel Heucheley war mit ihrem. Lehre 
N dieſem Evangelio fehen wir, daß und Leben. Ueberredeten die Leute, w auBE 
unfer lieber HErr Chriftus feine | fie im Tempel opfferten, fo hatten fie dur 
Chriſten alſo will lehren Wenn | foldy Opffer einen gnädigen GOtt, der | 
fie gläuben und getauft find, und | Opffer annehme, und ihnen Die Sünde ver, 
haben nun den Namen und Die gebe. Summe, fie hielten ihr Opffer fü | 
Herrlichkeit, daß fieChriften heiffen, und al« | die höchfte Seligkeit. a 
lerley geiftliche Güter und Gaben empfan, 3. Darum flicht unfer lieber HEw h 
gen haben, daß fie denken auch ein rechtſchaf⸗ Chriftus aldie der Schriftgelehrten und 
fenes Leben unter einander zu führen, DAS | cMpapifaer Gerechtigkeit fü hart an, * Mr 
nicht falſch noch heuchlifch fey. Denn er hat ennicht: Ihr Schriftgelehrten und Phariıı 
uns auch nicht eine falfihe Gnade gegeben; | er vichter nur Heucheley an mit euvenmn 
fo find auch unfere Sünden, die ung GOtt Doffer. Denn GHtt dat euch nicht geben 
vergeben und geſchenket hat, nicht gemahlte ten, alfozu opffern, daß ihr Dadurch folledad 
Sünden; fondern er.hat, und von rechten ige Reben verdienen und ertverben; fon 
ſchaͤdlichen Todfünden erloͤſet. Summa, nern zu einem Zeichen dev Dankbarkeit für \ 
es ift mit feiner Gnade eitel Ernft, Wahr diefe IWoplthat, Daß er euch aus Cgnptenlan A 
heit und rechtfchaffen Ding. Darum ſol⸗ srihrer, und euch alles Gutes erzeiget, dad I 
fen wir denken, daß wir nicht falfchlich ges Sand Canaan, und die Verheiffung von 
gen unferm Naͤheſten handeln, fondern freu: Ehrifto gegeben bat. Dafür follt ihe mi 
lich und wahrhaftig, wie GOtt mit uns, | rem Opfern ihm danken, ihmmden Zehen 
unferer Stinden halben, gehandelt hat. den und Zinfe davon geben, als zum Zeichen | 
2. Um biefer Urſach millen nimmt der in, Dankbarkeit. Solches thaten die 
HErr im heutigen Evangelio das fünfte Ge, Schriftgelehtten und Dharifäer nichts allh 
bot vor fich, und ftellet ungein Erempel vor dern verkehrten das Opffer in ein bloß laus 
da man ſich vor hüten foll, und ſpricht Es Werk melches ihnen Got⸗ zum Freun⸗ 
fey denn euve Gerechtigkeit beffer ‚Is, machen und Gnade ermerben follte.) 
denm ber Schrifigelebeten und, Phark Das mar fälfhlich gelehret und gelebet, und 
fäer, [0 werdet ihr nicht in das Himmel⸗ ein. beuchelifcjer Gottesdienff, Se 
reich kommen. DieSchriftgelehrten und ut 
Phariſaͤer waren hohe Leute, und hatten] 4. Alſo waren fie auch Heuchler > | 
groffe Gnade und Gaben von GOtt, das den Naͤheſten. Don auffen ftelleten I Be 
Land Eanaan, Die Verheiſſung von Chrifto, [freundlich ; aber innwendig im Herzen blie 4 
und andere Gaben. Das war eitel Ernft|eitelmördlicher Haß und Neid; wie El | 
undrechtfchaffen Weſen; da follten fie auch in den Pſalmen über ſolche Heuchler En j 
fromm und rechtfchaffen feyn. Uber das boͤſe Katzen, die vorne lecken und une Rn N 
thäten fie nicht, fondern fuhren zu, und le⸗ ben, ft Elaget. Solche falfche, Kbas i 
beten nicht allein wider die Zehen Gebote] Heiligen waren die Schriftge ren un 
GOttes, fondern lehreten auch falſch; daß Phariſaͤer, die voll Mordes, Ber 
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2 
1 N re fiacken, und die Heiligen todtſchlu⸗ ten Chriſtum auch nicht mit der Fauſt; aber 
4 3 und dennoch füraaben, fie wären fo | unterdeß überanttoorten fie ihn dem Pilato, 
‚komm vor GOtt durch ihr Opffer, und vor | daß er gecreuziget würde. So hat auchdie 
de m Naͤheſten durch ihr feheinbarlich heuch⸗ Zunge das Herzeleid, daß ſich der Groll nicht 
eri ch) Leben. Darum ſchleußt Chriſtus, bergen, noch der Mund das Wort, Narr, 
Fr fie des Teufels Heiligen find, Den |im Herzen behaltenfann. Das heißt denn 
wi och führen fieden Namen und rühmen ſich, vor unferm HErrn GOTT den Naͤheſten 
aß fie nach dem Geſetz GOttes leben. Das |todtfchlagen ; denn unſer Herr GOTT 
ß man ihnen gunnen, zeuchts alles ins fünfte Gebot. Er hats fo 
ir So iſt num diß die Meynung, daß ſcharf verboten, daß er uns zu vechtichaffer 
riſtus in dieſem Evangelio einen Unters nen Heiligen mache. 
“fi Heid machet zwifchen rechtfchaffenen Her) 7. Wer nun diß Gebot halten will, der 
sen und Heuchlern, Als follte er fagen: |muß nicht allein die Hand an fich haiten; 
= ıf Erden laufen Durch einander falfche und | fondern auch Das Herz muß ohne allen Zorn, 
mrecheichaffene Heiligenz ich aber bin ein Neid und Haß; Die Augen müffen ohne allen: 
echtfehaffener GOtt, der da vechtichaffen |fauren Anblick; die Zunge, und der Mund 
J 9 er da will in meinem Reich ſeyn, muß ohne harte Worte und Fluchen ſeyn. 
il er nd fich meiner Gnade und Hülfe rühmen, | Denn, ob ich gleich meinen Naͤheſten mit 
der muß auch vechtfchaffen feynz wer da der Fauft nicht todefcehlage, und haffe ihn 
cht will rechtichaffen feyn, der fol nicht mein doch im Herzen, feheihn fauer an, Daß, wenns 
B0fE feyn, und deß GOtt willich nicht feyn. |ein Pfeil täre, fo wuͤrde er nicht weit ges 
Die Schriftgelehrten und Pharifäer wol | benz und luche ihm mit meiner Zunge, daß, 
Jenmie Heucheley Gutes thun; aber ſolche wenns ihn ankommen füllte, was ich ihm 
Ache Heiligen nehme ich nicht an in mei⸗ wuͤnſche und fluche, fo ftürbeer bald Davon; 
nem Reich, fo bin ich ein Todefchläger vor GOtt. Dars 
6. Darum lerne jedermann zuerſt daß um zeiget der HErr klaͤrlich an, daß wie» 
a Fan Ehriftum glaube, GOtt danke, preife|rerley Todtfchlag fey. Der erfte Todts 
— und feinen Glauben vor aller Welt ſchlag geſchiehet mit der Fauſt, wenn 
| vw An dem Sottesdienft hat ergnug, man ‚mit dem Schwerd drein fehlägt und 
* anf niste mebr feinethalben; ohne daß er wuͤrgt. “Der andere Todtfchlag geſchieht 
| ei Leuten dienen foll, Daß fie auch Dazu | mit dem Zeichen, wern man einem die Aus 
ommen. Darnach, wenn er folches thut, | gen nicht goͤnnet, wenn man nicht: will mit 
* and will GOtt viel dienen, und groſſe Opf⸗ | ihm reden, ihm nicht danken, wenn er ung 
4J ‚ee hun ſo denke er, Daß er nicht toͤdte, ſon⸗ gruͤſſet, wenn man ihm nicht leihet, nicht 
ven, daß er ein freundlich Herz habe zu ſei⸗ | feine Unfehuld rettet, feinen Schaden nicht _ 
1 em Naͤheſten; und nicht allein mit der abwendet. Sonderlich aber.zeucht fid) das 
Fauft, fondern auch mit der Zunge, Zeichen, | Woͤrtlein Rache aufein faureg, unfreundlis 
hu Seberden und Herzen, niemand beleidige: ches Geberden, daß man einem den Zorn 
Bird er ein rechtichaffener Heiliger, und an Augen anfiehet, oder an der Rede anhoͤ⸗ 
'ein Heuchler feyn. Denn es ift nicht ge |ret. Der dritre efchieht mit der Zunge, 
‚ug, daß jemand ſage: Ich habe mit der wenn man fluchet, die Leute uͤbel ausrichtet, 
jauſt niemand getoͤdtet. Die Juͤden toͤd⸗ oder us ee Gutes nachfaget. Der 
| 
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1770 Diedritte Predigt am ſechſten Sonntage nach der Heil Dreyfaltigkeit.. 
vierte geſchieht mit dem Herzen, wenn man | fpreche: Lieber. HErr GOTT, ich armen 
dern Näheften abgünftig ıft, und ſich freuet, Sünder habe mider das fünfte Gebot ge 
“wenns ihm übel gehet. Solchen Gehors |than, ich bin zornig gemefen, ich habe michi 
fam und Gottesdienft erfordert GOtt im | unfreundlich mit Worten und Geberden ger” 

fünften Gebot. gen meinem Naͤchſten gehalten; das ıftmin 
8. Dagegen aber ſtecken die Heuchler leid: vergib mir, lieber GOtt, meine Sun” 
voll Haſſes und’ Neides; darnach fahren fie | de, und hilf, daß ich einanderer Menfch werd” 
zu, und geben etwa Almofen, meynen, ſie de. Das ift das rechte Confteor, ſo HOE 
wollen unfern HErrn GOtt betrugen, und 


Ä „und |gefället;, denn er wil nicht, daß. wir einen). 
ihren Daß und Neid bergen und fehmüchen. | Deckel über die Sünde machen, ober unſe 
Gleich wie die Juͤden meyneten, fie wollten 


n|ve Ungerechtigkeit (hmücken, und ſprechen 
mit ihrem Opffer unferm HErrn GOtt ei | fo viel hab ich geopffert, Almofen gegeben, 0" 
nen Rauch vor die Augen machen, daß er 


darum bin ich fromm und heilig; fondern ei 
davor ihren Haß und Neid im Herzen wi⸗ | will, daß wir unfere Sünde und Uebertre 
den den Naͤheſten nicht fehen ſollte. Aber |tung frey bekennen, und um Gnade un", 
was iſt dag vor ein Gottesdienft, daß ich eir | Vergebung bitten. Sa 
nem, dem ich günftig bin, ſchenke zehen Sü-| 1. Darnach will auch GOtt, daß wi IR 
den, und den andern, dem ich feind bin, todt⸗ | ung mit Ernftangreifen, dem Zorn den Zaun” 
fchlage? Oder, Diefem gebe einen Heller, ' 


nicht zu lang laſſen; fondern, ‚ob wir ihn > 
und jenem ftehle hundert taufend Gülden?| ſchon aus dem Herzen ſo bald nicht laffen 
a Heiligen will unfer HErr GOtt koͤnnen, daß wir ihm doch Widerftand thun 
nicht. | 


BE ei und ung wehren, daß ſolcher Groll, der noch 
9. So ſehe nun ein jeder darauf, was er 


im Herzen bleibet, nicht in die Augen, ind” 
vor ein Herz habe gegen feinen Naͤheſten, Angeſicht und auf die Zunge, viel wenige IM 
und was er vor Worte führe, beyde hinter⸗ indie Fauflfomme. Wer ein rechter Ehuif"” 
rücE, und vorne ins Angeſicht; ob er feinem | feyn will, fell zu GOtt ſagen: Lieber GO" 
Naͤheſten Schaden tue mit Hand, Zunge, | in diefem Gebot Haft du dein Herzund Wil 
Augen, Herzen. Denn mit diefen vier Stüs len ausgefchüttet, wie ich mic) gegen mei ” 
cken find wir an das fünfte Gebot gebuns 


nem Naͤheſten halten foll: das iſt dein 
den, beyde mit Leib und Seel, daß mir von Wort und Wahrheit. Wolan, Liebe" 
unferm Naͤchſten follen Guts gedenken, re⸗ GOtt, ich will meinem Nächften freundlid 
den und hören. | feyn, ihm helfen; verleihe du deine Gnade 
10. Wer fih nun in diefem Gebot | Kraft und Geiftdazu, daß ichs volbeingal > 
fhuldig weiß, der halte ſich nicht zu moͤge. Wenn wir alfo erfunden werden 
heilig, fondern erkenne feine Sünde und] fo haben wir einen gnaͤdigen GOtt und Ba 
Ueberiretung, _bitte um Gnade und beffere | ter; der finder uns alsdenn dankbar und gehor) 
ſich; fen nicht gleich Den Heuchlern, Die ihr | fame Kinder: er hat uns alfo er | 
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Leben nicht beſſern wollen. GOtt will im|worfen, daß wir einander beyſtehen ſo 
fünften Gebot, daß mir ung mit Treuen |und einer, dem andern nicht Schaden thun 
einander meynen. Darum, wer bieroider | weder mit der Fauſt, Geberden nad) Zunge 
gefündiget hat, der vertheidige feine Sunde| 12. Solche Lehre und Leben foll unte 

nicht, fondern kehre fich flugs zu GOtt, und |den Ehriften fleißig bleiben und geubt en 9 
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IE den. Denn fonft. gefchieht GOtt ein Uns das Schwerdt brauchen, Daß dem Uebelges 
‚ge allen, und thun uns felbft Schaden, wehret werde. Weil num unfer Herr 
nicht allein an Leib und Gut, fondern auch | GOtt dem Nichter folche Gewalt gegeben _ 
ander Seele. Wo man aber auffer dem hat, fo geſchiehet einem Diebe oder Mor, 
IE Ehriftenthum in weltliche Aemter und Stans |der nicht unrecht, wenn der Nichter zu ihm 
" 1J koͤmmt, da hat das Gebot nicht mehr |pricht: Du biſt ein Dieb, du biſt ein 
finen Gang nody Kraft. Denn wer im| Mörder. | 
\ j jeltlichen Regiment iſt, der hat Befehl,| 14. Alto befihlt GOtt Vater und Muts 
daB er den Zorn gehen Kaffe, und daß er ſter Die Ruthen, daß fie damit die unge 
BuBerfluche, wo es die Noth erfordert, Ein horſamen Kinder ftäupen follen; und ift 
Richter fol laffen Zeter fehreyen über einen |viel beffer, Die Kinder roeinen, denn daß 
Mörder. Solches ift ein greuliher Fluch) |die Eltern weinen. . Alfoauch, der Schul 
und groffer Schade: aber Das geherdiß Ges | meifter ſoll zuͤrnen, fol dem Schüler getroſt 
bot nicht an. EHriftus lehret alhier, mie |an feine Ehre greifen; und fagen: DuSchalk, 
"Wi Chriſten unter uns leben ſollen, nicht, du Bube. Nie gilt des fünfte Gebot nicht, 
wie man in der Welt und inden Yemtern|du follt nicht toͤdten, du folle nicht zürnen. 
eteben ſoll. Es taugt nicht, wenn der Kich- | Mfo wurde es fich nicht veimen, daß eine 
rein freundlich Herz will haben gegen ei⸗ Magd im Haufe, wenn fie etwas verwahr⸗ 
nen öffentlichen Mörder; fondern fein Amt loſet, oder durch Faulheit etwas verfüumer 
A, daß er die Moͤrder ſchelte und ftrafe, |batte, zur Frauen fagen wollte: Liebe Frau, 
IB jedermann erkenne, daß Mord unrecht ihr feyd eine Ehriftin, gedenket andasfünf- 
Mir aber, der ich nicht im Amtebin, te Gebot, und zurnet nicht; denn es if ver- 
tboten zu fchelten und zu tüdten; ohne boten: wer mit feinem Naͤchſten zuͤrnet, 
wo die That öffentlich worden iſt, fo mag ſagt Chrifius, der ift des Gerichts ſchuldig. 
ch alsdenn auch davon reden. Mio, Va⸗ Nein, Magd, GDtt hat dir eine andere 
| er und Mutter im Haufe haben einen ſon⸗ Drdnung gemacht. Du bit Magd, und 
den Befehl über Kinder und Gefinde, daß |follt Deines Amts und was man dir befihle, 
Fe nicht dazu lachen follen, noch ſchonen, |mit Fleiß warten: thuſt du es nicht, fo. ſoll 
Kinder und Gefinde Unrecht thun; |man die nicht gufe Worte zu Lohn geben, 
en fie follen zuͤrnen, fehelten und ger |fondern dich Darum ftrafen; das hat GOtt 
firafen. Das heißt fie GOtt; und |deinem Herrn und Frauen aufgelegt. Und 
fie es nicht thun, fo find fie ungehorfam, ſolcher Zurn macht fie eben fo wenig zu Un⸗ 
md thun wider ihr Amt und Befehl. chriften, als das Amt und der ‘Beruf, den 
2». Es hat die Meynung nicht, daß ein |fie haben. Das aber würde fie zu Unchris 
baum Richter fagen wollte: Herr Rich⸗ ſten machen, wenn ſie ihren Beruf verlaffen, 
8 iſt mir an meine Ehre geredt, daß |und die Hauszucht roten fallenlaffen, mit 
nich einen Died ſcheltet; es ift wieder |unfleißigem Zuſehen, daß ſie Kind und Ges 
8 fünfte Gebot gehandelt, welches fager, | finde wollten laſſen Haushalten ihres Ge⸗ 
fol nicht toͤdten; dab ihr mich an den fallens. | ER 
- Halgen henken laſſet. Solches mag er zu 15. Alto ſoll man unterfiheiden das welte 
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Mer Die Obrigleit hat den Befehl, ſie ſol Im Reich Chriſti ſol kein Zern geben, 


‚eines. gleichen ſagen, der nicht im Amt iſt. liche Regiment, und das fünfte. Gebot. 
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— 1774 Die dritte Predigt am fiebenten Sonntag nach der Seil, Dreyfaltigkeit. 

ſondern eitel Freundlichkeit und Liebe, daß |nun gleich alle Ochſen, fo auf Erde 

das Herz gegen niemand bitter fep, undrver| opfferteft, was wäre es denn? Mir 

der Mund noch Hand: jemand betruͤbe. Menfch lieber, denn alle Ochfen auf 

. Aber in der Welt Reich , immeltlichen und | Darum bütet euch, Die ihr meine J 

Hausregiment, da fol Mund, Zunge und | und Ehriften feyn wolle. Denn ihr 

Hand, nach eines jeden Stand und Amt viel, die ſich in ihrer eigenen Andac 

gehen, fchelten und ftrafen, alle, die fich |trugen, Daß fie meynen, wenn fie.o 

‚Abel halten, und nicht thun was ihnen bes |oder Almofen geben, folle alles damit 

fohlen iſt. Denn es gilt da nicht fehonen, [deckt ſeyrn. Wenn ihr aber euren Naͤch 

‚sderbarmherzig feyn, fondernftrafen. Wer liebet, und danach opffert oder Almo 

2. gber die Steafe, twollte laſſen anſtehen, der | bet, das riecht wohl: nicht ums Wer 

7 yerurfacht den huchften Richter, GOtt fels | Ten, fondern um eurentwillen, daß ihr 
ber, daß er Fommen umd das Liebel ftrafen | fchaffene Menfchen ſeyd. & 

muß. . Da hat man wenig Vortheils an. 

- Denn wern GoOtt koͤmmt, ſo koͤmmt er 

wohl, und hältan. - rechtſchaffenes Chriſtliches Leben 

ı6. So liehret nun CHriſtus in dieſem Wir haben Feine falſche Vergebun 

Evangelio feine Juͤnger und Chriſten, daß Sünden bey GOtt. Sp wir nun 

—* fie kein bitten, gifftig Herz gegen einander | glauben, fo werden wir gegen unſern 

„haben follen, und fpricht: Werdet ihr nicht ften auch nicht falſch feyn, fondern e 

— heiliger ſeyn, denn Die Schriftgelehrten und ein freundlich Herz und holdſelige Zu 

= PPhariſaͤer, fo kommt ihr nicht ins Him⸗ gen: oder, wo e8 fehle, wirds un 

melreich. Als mollte er fagen: Thut ihr leyd feyn. So rein kann es in dieſem 

nicht recht, fo habt ihr mich nicht recht er⸗ nicht zugehen. Darum, wenn wire 
fennet, fondern feyd noch unglaubig, wie hen, ftraucheln und fehlen, fo iftde 

vor. So ihr euren Bruder nicht liebet, ſo ſte Rath, daß wir die Sünde erf 

ſeyd ihr des Teufels, wie ihr gehet und fler| und um Gnade bitten. GOtt behuͤ 

het. Was liegt mir an eurem Opffer, wenn vor der Sünde, die fich nod) dazu v 

hr euren Naͤchſten haſſet, laͤſtert und todts| digt; welche Sünde die Phariſaͤer 

ſchlaget? Was frage ich darnach, wie Die Phariſaͤer, Mönche und Pfaffe 

viel Ochſen du opfferft, oder wie viel duum auch heilig; aber vor GOtt find ſie 

Gottes willen gibeſt, fo du ein Mörder der. Da behuͤte ung GOtt vor, und 
biſt? Denn fo viel Leuten du feind bift ‚ leihe ung Gnade, daß wir vechtfehaf 
fo viel erfchlägeft du zu tode. Wenn du Ifig werden, Amen. 





m. Das fol ung reizen, daß — 


Am ſiebenten Sonntage nach der Heiligen Dreyfal 
"r Evangelium Marc.8.v..9. 
[‘ Er wiſſet, daß im dritten Gebot geboten ift, daß man GOttes heilig 

N) am Sabbath hören und handeln foll; denn Dadurch wird der Tag dem H 
geheifiger, wenn man fein Wort hoͤret, und ihm für ſeine Wohlthat danket. D 
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; 776. > Don einem gedoppelten Almofen, To Chriftusaustheile, 1777 
\ fir aud) den Sabbath heiligen wollen, fein liebes heiliges Wort hören, ihm danken, und 
beten. So lieſet man heute an dieſem heiligen Sonntage, aus dem Cvangelio 


Rarcig.] 


3 4 | 
der Zeit, da viel Volks da war, und hatten nicht zu effen, rufte JEſus feine Jünger zu 
ſich, und ſprach zu ihnen: Mich DE des Volks; denn fie baben nun drey ur - mir 
harret, und baben nichts zu eflen. Und wenn ich fie von mir ungeflen beim lieffe geben, wuͤr⸗ 
ı fie auf dem Mege verfehmachten. Denn etliche waren von ferne Eommen. Seine Jünger 
tworteten ihm: Woher nebmen wir Brod bier in der Wuͤſten/ daß wir fie färtigen? Und er 
e fie: Wie viel habt ihr Brods? Sie ſprachen: Sieben. Und er gebor dem Volk, daß fie 
auf die Erde Iagerten. Und er nahm Die fieben Brode, und dankete, und brach fie, und gab 

nen “jünger, daß fie Diefelbigen vorlegten. Und fie legten dem Volk vor. Und batten ein 
enig Sifeblein. Und er dantete, und bieß diefelbigen auch vortragen. Sie aſſen aber, und wur⸗ 
fatt. Und buben die übrigen Brocken auf, fieben Körbe, Und ihrer wer bey vier tauſend 
die On geflen hatten, und er ließ fie von fich. ; 


Innhalt. 


| Von einem doppelten Almofen, ſo Chriſtus austheilet, denen, ſo ihm folgen. 
Der Innhalt des Evangelii, und warum ſolches auf 5. wie dieſes Almoſen fol zum Erempel dienen ı7. 


ibeſe Zeiterklavet wird n.2. B. Das andere Almofen. | 
| * yon dem groffen Inglauben der Welt 3. 1. die Befchaffenheit deſſelben 18 | 
L von diefem doppelten Almofen überhaupt . | _ * daß ein Chriſt feinen Leib nicht fol verderben 


on diefem doppelten Almofen befonders. mit unmäßiger Arbeit 18.19. R 
Das erſte Alınofen | — 2. wie diß Almoſen zum Troſt gereicht 20.21. ſaq. 
die Gelegenheit, Grund und Urſach deſſelben 509. 3. wie diß Almoſen fo dienen mider den Geiz und 


$ 1. 
M * tote follen zuerft nach dem Reich GOttes trachz | - Bauchſorge 22= 25. £ 
2, gem, ehe wir für den Bauch forgen 6. 7- 4. in welcher Ordnung und zu welcher Zeit Chriſtus 
I * yon dem elenden Zuftande des Pabſtthums und dieſes Almofen reichet 26. 
I; — „aller derer, jo ohne GOttes Wort leben 8.9. * es iſt noch Fein Chriſt Dungers geſtorben 27. 
die Beſchaffenheit dieſes Almoſens 10.11. 5. wie dieſes Almoſen dienen ſoll zur Genuͤgſam⸗ 
Urtheil über diejenigen Lehrer, Regenten, El⸗ SE ARTE 5 — 
u termund Herren, fo dieſes Almoſen nicht gebrau⸗ * Die Unmaͤßigkeit iſt eine ſchwere Suͤnde, bie 
hen zum Exempel der Nachfolge 13. 14. GOttes Strafe nach ſich sieht 28731, 
4 wie Diefes Almofen das vornehmſte Werk und . *vBecſchluß dieſer Abhandlung 32. i 
8 ‚Gotteödienft iſt 15.16. Er 
H Yuslegung des Evangelii. ) 


fend-gefpeifet, und fieben Körbe voll übers 
blieben find. u i 

2, Es feheinet, als fey ſolch Wunder 
werk darum auf Diefe Zeit zu predigen vers 
ordnet, auf daß die Leutelerneten, weiljegt 
zur Zeit des Jahrs die Ernte angehet, daß 
man die Früchte auf Dem Felde beginnet ei⸗ 
wführen, daß jedermann durch DIE Evans 
| | gelium erinnert würde, daß es GOttes Se 
en Evangelio aber hüret ihr, Daß er mitigenfey, und noch heutiges Tages mit ung 

Broden und wenig Fiſchlein vier taus das Wunder thue, das er Dazumal in der 
utheri Schriften 13. Theil, Uuu uu Wuͤſten 







J. r ; S 

Iß Wunderwerk hat unfer 
lieber HErr JEſus zweymal 
gethan. Denn zu Mitfa⸗ 
ſten haben wir gehoͤret, daß 
er mit fünf Broden und 

n Fiſchen fünf taufend Mann, ohne 
geib und Kind, geipeifet hat, da zwoͤlf 
tbe Brocken überblieben find, Im heu⸗ 


N Rn 2» An, 1533, in feinem Hauſe. 
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- ten, wollens den Leuten nicht um einen gleis 
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gleich ein geringer Vorrath oder das Ger nicht ſorgen, daß ihr Hungers * 
traͤide uͤbel gerathen iſt, wir dennoch uns an det, ſondern denkt nur wie ihr mein Wo 
dieſen Troſt halten, daß es nicht an dem al⸗ hörst, Penn das ‚gefchehen ift, folaf 
dein gelegen fey, ob man viel habe; fon«| Vater im Himmel für: euren Bauch fo or 
dern an dem Segen unſers lieben HErrn er hat ſchon befehlöffen, daß ihr nicht I 
Chriſti. gers fterben ſollet. Dieſe Regel halt Chin 
3. Denn das iſt der ſchaͤndlichen ungläu- ſtus alhier.] Denn der Evangelift me ee 
Giaen Welt eigentliche Unart: wenn fie nicht | wiedas Volk wol drey Tage bep dem N —* 
aller Dinge eine Fuͤlle ſiehet und hat, ſo will beharret habe. Was meynſt du aber, daß 
ſie bald verzweifeln, als muͤßte ſie Hungers fie bey ihm gethan oder gefucht haben? O in | 
fterben. Und zwar, GOtt hat uns nun viel] Zweifel anders nichts, Denn daß fie! Dem 
Jahr her reichlich verſorget; noch Hilftsnicht, \ Wort nachgegangen, und daſſelbe zu hoͤ vet) | 
begehret haben. Das iſt Darnach die ' I 
fach, daß er ſich ihrer fo herzlich annimmt 
und läßt ſich dunken er müffe ſorgen fe 
} ie zu effen haben, daß fie nicht derſchm 
en. 


6. Daß alſo diß die bornehmſte N: 
feyn,daß wir am erften nach dem Reich SON 
tes und dem Wort trachten, und demſelben 
nachgehen follen. Renn das gefchehen iſt, 
fo follen wir darnach den HEren Chriſtum 
für den Bauch laſſen ſorgen. [* Denner 
hats ſchon beſchloſſen, wenn wir feines: 
Worts Schuler find, dag wir nicht 65 
Hungers ſterben. Daher ſorichter Mi vi 
jammert des Volks, Und wenn er ni cht 















zu helfen auch die Geizhaͤlſe und Wucherteu⸗ 
= die mit Korn und Wein Dahinten hal- 


chen Pfenning wiederfahren laſſen, fon» 
dern warten, bis ihre Waare höher fteigen | 
und mehr g gelten möge: Das find Unchri 
ften, die von ſolchem Segen und Wunder⸗ 
werk nichts wiſſen noch glaͤuben; ſonſten 
wuͤrden fie fleißiger darnach erachten, daß. 
> fie den HErrn Ehriftum bey ſich hätten, Die, 
alsdenn daran nicht zweifelten, er konne mit 
ſeinem Segen aus wenig viel machen.] 
"4. Wir fehen aber bier zweyerley Troſt, 
. mem, = — lieber Dew Shane 
ende, Die Seele mit dem Worte, und den 
Leib mit dem Brode, verforgen will, auf ——— fo muͤßten die Steine u 
daß, ob er wol die Seinenläßt eine Zeitlang | 
Mangel leiden, arm und verachtet feyn,| 7. ‚Shen fo fagt Marcus * drob 
(denn alle Melt ift ihnen feind, und gönnet] 6. Capitel, v. 23.199. Da. Chriſtus die 
ihnen nicht einen Biflen Brods,) ſie dennoch tauſend Mann in der Wuͤſten fpeifet, 
daran nicht zweifeln follen, er wolle fieler fey übergefaßren, und in eine IBüf 
verfehen, daß fienicht gar Hungers flerben, |nangen. Da aber das Volk fei 
und ihnen ein ziemliches Auskommen ſchaf⸗ worden, feyen fie aus allen Städ 
fen, da fie fich mit betragen Eönnen. Flecken hm nachgelaufen. - Als e 
5. Nun gehet aber der HErr mit ſolchem Volk gefehen bat, richt Marc 
— nach der Regel, die er gibt Matth. | merteihn Derfelben s Denn fie waren 
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BD den , vo fein Hirte, kein Hund, an 
idee ‚erfte Sammer, — der de iſt? [e Alsdenn verlaufen fic) die Schafe, 
‚ als der rechte Hirte und Biſchof von ſich ſelbſt.) Eben alſo iſts mit uns armen 
Seelen anſiehet, daß. fie waren eine Leuten auch. Sollte der Teufel nicht da regie⸗ 
reuete Heerde. Gleichwie wir unter ren, da kein Wort GOttes noch Predigt 
Jabſtthum auch find geweſen: der ru⸗ iſt; weil die gnug zu ſchaffen haben, daß ſie 
t. Barbaram, jener St. Catharinam vor dem Wolf ſicher bleiben, diedas Evans 
‚da war nirgends Fein rechter Prediger, gelium gern hoͤren, fleißig beten, dazu auch 
uns auf die rechte Weide geführet (das | fromme Parrherren und freue Seelſorger 
‚Die reine Lehre vorgehalten) hatte; als ihaben ?. darum, wo man GOttes Wort 
ſchwebete und Iebete in Abgötterey und Inicht vein bat, und ‚niemand weiß, wie er 
tbum. Alſo, fast Marcus, mar es |beten und ſich GOtt befehlen foll, da iſts 
dem armen Volk bey den Orden auch: \fehr bald oefchehen,, daß Sich die Beute bere⸗ 
waren Prieſter und Leviten geordnet, daß den laſſen, daß der dieſen, jener einen an⸗ 
duten predigen vom kuͤnftigen Chriſto und | dern Heiligen zum Heiland annimmt, und 
em Gnadenreich. Aber wasthaten ſie? alſo alle in Die Sere und. unter Die: Wolf⸗ 
e wurden aus Hirten ſchaͤdliche Woͤlfe, kommen. 

igten ihre eigenen Traͤume, daß die ars] 10. *) Soldyem 3 Jammer und hoher Noth 
Schaͤflein verſchmachteten. Eben wie wehret der HERR hier am erſten damit, 
im Pabſtthum, da niemand wußte, daß daß er prediget und die irrigen Schäflein 
tt um Chriſti willen uns wolle gnaͤdig durchs Wort locket und zuſammen bringet. 
und Sünde vergeben: mußten derhal⸗ Darum wir stoffe Urfache haben, diefe groß 
nicht, wie wir. mit GOtt daran waren :|fe Wohlthat zu bedenken, und folche freunds 
rmann meynete, follte er felig werden ‚| liche und liebliche Augen unfers lieben HErrn 
ußte ev. mit feinen Werken und Leben! JEſu Chriſti zu ruͤhmen, Daß er den Leu⸗ 
dazu helfen. Das ift nun der erfte J Jam⸗ ten fo in Die Herzen hinein fiehet, und nimme 
Eimer und Schade, den der HErr an dem |fich fo herzlich ihres Irrgangs an, daß ſie 
en Volk ſiehet, laͤßt ihm den zu Herzen) fo dahin gehen ohne Hirten. Darum, ob 
n, thutihnen eine ſchoͤne lange Predigt. er wol feiner Ruhe halben (wie Marcus 
follteer fager: Was machen doch die heil⸗ fagt,) in die Wuͤſten gewichen war, dennoch, 
Prieſter und Leviten? Soviel Volks macht er fich hervor, und jammert ihn des » 
a, wollten gern etwas von unferm HErrn Voͤlkleins, daß fie geiſtlich Hunger leiden 
Dit hören und lernen; aber da iſt niemand, und verſchmacht find, und thut ihnen eine 
lehre und führe: Die es thun follen, lange Predigt, fpeifet und troͤſtet fie erſtlich 


mit ihrem racht, Gei uud ern an der Seele. 
N. Pr ; a *) e Das heiffen doc) je freundliche und liebli 


Darum ſpricht Marcus, fie waren] “be Augen unſers lieben HErrn JEſu Chri⸗ 
ie Schafe, die keinen Hirten bar] Mi, DaB er den Leuten ꝛtc. 
AH HErr HH, weng ein Schaf kei⸗n. Alſo iſt es im heutigen Evangelio auch, 
| tten hat, foiftsein arm verlaffen Thier-|da der Evang liſt ameigt, das Volk fep 
Es hat Nuth, wenns gleich den Hirten, drey an Tage bey dem SErrn 
SE vun, “ 














- 1782 Auslegung des Evangelii am fiebenten Sonntage nach der 5.Dreyfaltigkeit. 17831 
ſto bebarrer, ohn Zweifel, daß fie Pres Lihr habt fo viel Seelen unter eurem Gebiee 
digten von ihm gehört haben. Und märe |te dehabt, Die folltet ihr zur Gottesfurcht ge⸗ 
gut, daß folche Predigten gefchrieben waͤ⸗ zogen, und fleißig zum Worte gehalten ha⸗ 
ven; aber die Evangeliſten haben allein das | ben; aber. ihr habts nicht gethan, habe fie!” 
‚Werk beſchreiben wollen. [* So es St. |laflen ruchlos werden, und ohne alle Got" 
Johannes wäre, der hätte auch des HErrn |tesfurcht aufiwachfen. Don wen fol ich 
Predigt neben dem Werk befehrieben. Aber | fur folchen unfaglihen Schaden Rechen⸗ 
&t. Matthäus und Marcus fehreiben mehr | fchaft fordern ? Von niemand, denn eben": 
des HErrn Werk und Hifforie, denn feine| von euch Eltern, Herren und Frauen, Koͤn⸗ 
SPpredigten.] : gen und Fuͤrſten, denen ich. befohlen habe," 
12. Das ift nun das erfte Stud, daß darauf zu fehen ; ſeyd Dem aber nicht nach⸗ 
unfer lieber HErr JEſus forgfältig iſt und | kommen, Daß Kind, Gefind und Untertha— 
bat ein trauriges Herz über die verlaffenen |nen etwas gelernet hatten. Denn darum" 
Seelen. Läßt derhalben: fein Gebet anſte⸗ iſt Vater und Mutter, Fürften und Heu 
hen, das er gegen feinen Vater zu thun hat, ren nicht da, daß fie ihren Kindern und Uns N 
nimmt fich des armen Voͤlkleins an, und terthanen allein Friede fchaffen, und dent 
predigt ihnen. | Boauch füllen ; fondern fie folen auch mi 
13. Weil nun er ein folch Herz hat; wie allem Fleiß dazu thun, daß Kind, Geſinde 
meynſt du wol, daß er am Süngften Tage und Unterthan zur Wahrheit und Erkennt 
empfangen werde die unfleißigen Pfarrher⸗ niß des Worts geführet, und alfo vor ab" 
ven, ſo ihres Amts nicht treulich warten, | len Dingen Die Seele ihre Speife habe, daß 
- dazu mol ihre Pfarrkinder noch verfuͤhren? die Dienfchen gottesfürchtig, fromm und! 
Sem, Fürften und Herren, die das Volk ſelig werden. 86 Ih 
zur Abgötterey zwingen, und ihnen das) 15, Darumift das das hoͤchſte und groͤßte 
- Wort nicht rein laſſen wollen? Sonder⸗ Werk, und der vornehmfte Gottesdienſt 
lich aber, was’ mollen bier unfere Biſchoͤffe den mir auf Erden thun fünnen, daß wir") 
- fagen, und wie wollen fie fi verantmorten, | andere Leute, und fonderlidy die ung beſoh⸗ 
welche den Namen führen und das Amt ruͤh⸗ len find, zum Erkenntniß GOttes und Dam") 
men, GOTT habe fie zu Bifchöffen und | heiligen Evangelio bringen. Solchem gu 
Seeiſorgern gemacht, und thun Doch nichts, |ten Werke ift der Teufel fehr feind, ſche 
denn daß fie wiffentlich das Volk in Abgoͤt⸗ ſich hefftig damider mit Motten und Verſel⸗ 
teren halten, und zum vechten Erfenntniß |gung. Neben dem iſt es an ihm felbft ein” 
des Worts und rechten Gortesdienft nicht |fehr fehtwer Ding , und koſtet viel Muhe 
wollen kommen laſſen; ftrafen dazu ihre Uns |und Arbeit, ehe man die Kinder und er 
terthanen an Leib und Gut, wo fie in ſolche junge Volk ein wenig auf die Beine bring& 
Abgoͤtterey nicht bewilligen, und Diefelbe daß fie Die Lehre einnehmen , und gottes 
nicht mit treiben wollen? Ä fürchtig werden. le Summa, es Fan 


14. Item, was wollen Vater und Muts |Teine ſchwerere Arbeit ſeyn, denn anderete 7 
ter fagen, die ihre Kinder und Gefinde nicht te fromm ziehen , iſt auch Fein gröfferer Oo 7 
fleißig zur Kirche und dem Wort halten? |tesdienft,] | 
Da wird er ohmeZweifel fagens Ihr Her-| 16. Diefen Gottesdienft und größte Au’ 
ven und Frauen, ihe Könige und Fürften, Imofen richtet der HErr hier am erſten Pr 
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ft den armen Leutlein an der Seelen. Das | Volks ; denn fie haben nun drey Tage bey 
—* bt den Sabbath recht geheiliget, Damit | mir beharret, und haben nichts zu effen: 
HD mehr gedienet, und den Leutlein befs | und wenn ich fie von mir ungefjen heim 
im holfen ift, denn wenn der HEreeinem |lieffe geben, würden fie auf dem Wege 
Di chen unter ihnen, die feine- Predigt ges | verfehbmachten. Und da die Sünger ſa⸗ 
rer haͤtte tauſend Guͤlden geſchenkt. Denn gen, fie haben nicht ſo viel Brod in der Wuͤ⸗ 
geifliche Speiſe übertrifft weit die leib⸗ ften, daß fie das Volk fättigen, bricht er 
he, als’ durch welche der Menfch ewig le⸗ ſieben Brod unter vier tauſend, alte, daß 
yet, fie, alle effen und fatt werden, und fieben 
Er. Solchem Exempel ſollen Vater, Mut⸗ Koͤrbe voll Brocken aufheben. Das iſt das 
ee, Herren, Frauen und Regenten folgen, andere Almoſen. Daß Chriſtus zuerſt dem 
" önnten fie an ihren Rindern, Gefinde Volk predigt, und die Leute unterrichtet mit 
md Unterthanen den Simmel verdienen ;|dem Wort, , das ift das vechte Almofen: 
3 ift, Das hoͤchſte und GOtt wohigefaͤl⸗ daß er dem Leibe hilft, und den Bauch füls 
il Werk thun, wenn fie alfo am erften let, Das iſt Das geringere Almofen.] Denn 
Pen hülfen, daß fie nicht zum Teu⸗ Ehriftus ift nicht darum Fommen, daß er 
führen Seel oder Leib verderben wolle; fondern beys 
| ji. 18. Nach dieſem geiftlichen Almoſen | denzu helfen. Darum hat e8 die Meynung 
nad) der Predigt, melche billig das reiche nicht, daß ein Carthäufer ß ch zu tode faſten 
mofen heißt,) gehet das andere Almoſen, und beten wollte. Dem Leibe ift wol die 
* geringere auch an, daß der HErr auch Arbeit aufgelegt, daß er nicht muͤßig gehen, 
Leibe will helfen. [* Denn gleichwie ſondern ſich üben ſoll. Aber doch ſoll der 
1: Marci 6, 34,36. heraus gehet, und feine Menfch alfo arbeiten, daß er gefund dabey 
© mger zu ihm treten und ſprechen: Es iſt bleibe, und dem Leibe kanen Schaden thue. 
1J ‚Düfte bie, und der Tag ift nun dahin; Wer aber dem Leibe Schaden thut, wie im 
fie von dir, daß fie bingeben umber | Pabſtthum in Klöftern von vielen gefchehen 
die Dörfer und Märkte, und kaufen iſt, die ſich mit gar zu viel Beten, Faſten, 
Ben Brod, denn fie baben nicht su ef Singen, Wachen, Caſteyen, Lefen, übel 
mn (Als mollten fie fagen: Here, du ‚Liegen, verderbet haben, daß fie vor der 
edigeſt fo lange; denn es vergeucht fich bis | Zeit haben fterben müffen, Le-und ich felbft 
af den Abend, und das Volk hat nicht zu | auch gethan habe, und meinen Kopf jerbros 
l Rn; du möchteft doc) die Predigt: kuͤrzer chen, daß ichs noch nicht überwunden habe, 
1 Sachen, und uns dafür zu eflen geben. Er werde es auch mein Lebtage nicht. uͤberwin⸗ 
hi xwortet und ſpricht: Gebet ihr ihnen zu | den,] der iſt fein ſelbſt Mörder. Davor hir 
4 Sie ſprechen: Sollen wir ihnen zu te dich ‚ als vor einer groſſen Todſuͤnde. 
m geben? Hie ift nichts. Da gebeut er] "19. Sirach fpricht am 33. Capitel v. 25: 
m Bolt, daß fie ſich ale lagerten bey Dem Eſel gehoͤrt fein Futter, Geiſſel 
Fifa) vollen auf das gruͤne Gras, und bricht und Laſt; alſo dem Knecht fein Brod, 
nf Brod unter fünf tauſend Mann, alſo, Strafe und Arbeit. Doch, ſpricht er 
J ‚Bf e zwoͤlf Körbe voll Brocken aufheben.) bald darnach 0.30: Lege Feinem zu viel auf; 
EB rufer er bie auch feine Juͤnger zu fich, \und balt Maaß in allen Dingen. Der 
88 fpricht zu ihnen; Mich jammert'des | Leib ift fterblich,, darum muß er fein Futter 
Yuu uu 3 haben 
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er. nicht müßig gehen, fondern etwas vorha⸗ 
ben und arbeiten, fonft wird er geil und uns 
ruhig. Zum dritten, muß die Geiſſel oder 
Strafe auch da feyn, daß er immer anhals 
fe und fortfahre, nicht faul noch nachläßig 
werde. [e Es heißt: Im Schweiß dei- 
nes Angefichts follt du dein Brod eſſen, 
bis daß du wieder zur Erden werdeft, 
‚ davon du genommen bift, 1 Mof. 3, 19. 
ein Ackermann mit Pflugen, Graben und 


Acker bauen: ein Prediger mit Predigen 


— 


und Lehren: ein Schulmeiſter mit Leſen und 
Kinder ziehen, und ſo fort; ein jeder. mit ſei⸗ 
nem befohlnen Werke.] Doch ſoll es eine 
Maagaß haben. Denn der Menſch kann nicht 
immerdar arbeiten, er muß auch ſeine Ruhe ha⸗ 
ben, ohne welche niemand lange dauren kann. 
Daher auch GOtt nicht allein den Tag zur 
Arbeit, ſondern die Nacht zum Schlaf und 
Ruhe geordnet: und wir halten die Mit—⸗ 
tagsitunde zum Eſſen. Denn GoOtt iſt Fein 
Mörder, wie der Teufel, welcher Damit 
umgeher, daß die Werkheiligen fich zu tode 


1786 Auslegung des Zvangelitam7. Sonntagenachder 5.Diepfaltigkeit, 


haben daß er gefund bleibe. Darnach fol 


faften, beten, machen follen. Aber GOtt 


hat daran keinen Gefallen; fondern alfo heißt 
es: [* Wenn der Efel fein Futter hat, und 
nicht arbeiten will, ſo ſchlage zu mit der Heifr 


ſel; doch alfo:] Halt Maaß in allen Din, 


gen; tie der’ weiſe Mann vermahnet. 


uns vecht lernen in die Sache ſchicken, und nicht anfechten laſſen, ob er gleich nur € 
pornehmlich nach dem Worte GOttes trach⸗ | nen Gulden hatte, und wuͤrde jenen m 
ten. Ob wir nundaffelbe in der Wuͤſte ſuchen, ben taufend Gulden nichts reicher achte 
da liegt denn fich ? 


€ € 


und Mangel darüber leiden muffen, 


| | u... |fb lange davon zehren, als ein reicher? 
20. Das ift der andere Troft, daß wir von jehen faufend, der wuͤrde ſichs freylich 






















ſich alle Fulle finden ‚ wenn gleid 
da waͤre; wie man hier ſiehet. 
21.*) Die Apoſtel ſorgen auch 
auf eine andere Weiſe/ bekuͤmmern 
über; wie menfchliche Dernunft in fo 
pflegt, und ſprechen: Woher nehmer 
Brod hie in der Wuͤſten, daß wi 
färtigen?. Das iſt auch eine Sorge, a 
man weniger denn nichts von hat. 
gen, da Ehriftus ſich des Volks annim 
und Denker, wie er ihnen Eſſen fchaffe, 
gleich nur fieben Brode da find, und ei 
nig Fiſchlein; fo veichet es doch) fo roeil 
vier taufend Mann gnug daran haben 
bleiben noch fieben Körbe vol Brocken uber) 
Weib und Kinder ungezähletz der twerden 
ohne Zweifel auch viel gervefen feyn,. 77 
) c Denn, laßt uns die Rechnung machen 
und. die fieben Brod theilen unter vier k 
fend, und ſehen, wie weit fie reichen f 
den, nach unferer Rechnung. Dam 
wir fagen:! Sieben Brod reichen kaum 
vier oder fünf Tiſch Volks, das ift, unte 
vierzig oder funfzig Mann , daß fie fatt wer 
den: wovon effen aberdie andern, daß —— 
ſatt werden ? Nun hat Ehriſtus hienichemeht, 
denn ſieben Brod und ein wenigFiſchlein; und 
reichet doch damit ſo weit, c. 
©) 22. Nun fage mir, if nicht wahr, 
wer gewiß koͤnnte wiſſen, daß er mit einem 


4 
einigen Gulden fo weit koͤnnte reichen | 
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Wo aber. jener auf feinen groſ⸗ 


nichtsan. Wir haben einen reichen HErrn, fen Haufen pochen und tragen toollte, mlte 
der ſich unferer Noth annimmt, und fuͤr de diefer noch fein Dazu fpotten, und Ipr 


ung forger, weit aufeine beffere Weiſe, denn hen: Du haft zumal eine vergebliche 
wir für uns ſelbſt forgen koͤnnten. Denn wir de: denn, ob Dugleich.viel haft, fü bi 
Eönnen doch. mit unferee Sorge nichte aus⸗ dach feinen Vortheil vor. mir, obn | 






richten; aber wo Chriſtus forger, Da muß du. mehr zaͤhlen mußt, Denn ich; fonft mul 
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| R er FRE Beine zehen taufend Gulden ſo bald 


 eChriften find , oder wollens jayum'tve- 
—4 ie ung weder der Fülle oder des lleber⸗ 
t 


müffen folgen, daß wir zu effen haben. Denn 


J Das follten wir wohl lernen, fo 
s. ‚Minden wie nicht allein uns nichts befüm- 
|) J um: ob gleich; Mangel vorfiele; fondern 
1 ängftet, tvehren Eönnen. Denn die Unart 


dahin, daß fie wweder nach GOit noch den 
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aus nichts alles machen kann. Dagegen, 
wo Chriſtus mit feinem Segen nicht iſt, 
seoffe En jerfehleiffen , und von Tag 
zu Tas abnehmen. 

26. Diefe fieben Brod hier und die Fiſch⸗ 
lein haben, vielleicht vor den HErrn felbft 
und feine Juͤnger gehört auf eine Mahlzeit. 
Denn weil der HErr im Brauch hatte, daß 
er oft ſich von Leuten eine Zeitlang thäte, 
Betens und anders halber , mußten die 
Juͤnger auf folche Reiſe fich mit dem Eſſen 
ſchicken. Da aber fo viel Volks zum HErrn 
fommt , und diefe Noth vorfällt, daß fie 
nicht zu effen haben, muß Diefer Vorrach 
dazu dienen, daß die ganze Menge Damit ges 
fpeifet werde c. So bald nun der HErr 
die fieben Brode nimmt, fie bricht, undden 
Juͤngern gibt, diefelben dem Rolke vorzules 
gen, wachſen fie ihm unter Händen zuſe⸗ 
hens, ‚ Daß er immer, das er gebrochen hat, 
den Füngern veichet, und bleibt ihm doc) 
mehr in Händen, denn er ausipendet.] Dies 
fe Kunft kann er, und bemeifet fie auch feiz 
nen Juͤngern zu guf, die feinem Worte nach» 
gehen z aber Doch nicht ehe, es fen denn 
Noth und Mangel vorhanden. Darum, 
wer ſolches Segens begehrt, der beſchwere 
fid) des Mangels nicht, daß eg eine Zeite 
lang übel zugebet. Halte du veft am Wort 
und deinem Beruf, nach Ehrifti Befehl, 
darnach laſſe ihn forgen, wie ex Did) et» 
naͤhre. 

27. Denn das hat nie kein Menſch we⸗ 















ertinnen, als mein eingeler Gulden: 
=) $. 22:26. haben allein 1544 und 1545 
—*. Wie kommts denn, dap tr, Io als 


Nigſten alle fun, nieht durchaus auch alſo 


8 tröften, und vor dem Mangel nicht 
. alchrecken, noch forgfaltig darüber werden ? 
Senn fo wir GOtles Wort trenlich und 
 Maißig anhangen, da ſoll es nicht Mangel 
haben; Ehriftus forget für ung, und wird 


da liegt nichts an, ob wir etwas oder we⸗ 
ig haben; es liegt. an feinem Segen. So 
er denfelben zu dem geringen Vorrath ſchuͤt⸗ 
tet, den du haft, fü wird. dirnicht allein 
were zerrinnen, fondern es muß ſolches 
Segens halber auch überfchieffen,, und 
vda bleiben, denn-im Anfang ift vor- 
den geweſen. 
















dem Geiz, der ung ſonſt immerdar 


haben wir alle an ung, daß ung duͤnket, wer 
iel habe, der dürfe defto meniger Gefahr 
eforgen , und koͤnne deflo weiter reichen, 
D komms, daß jedermann gern woll⸗ 
jiel haben, und gerathen die Leute endlich 


ten fragen, menn fie nur ihrem Seiz 


Ä ‚ achEommen, und viel Guts zufammen koͤn⸗ der geſehen noch gehoͤret, daß ein Chriſt waͤ⸗ 


ve Hungers geſtorben. Man verfolget fie 
wol, wirft fie ins Gefaͤngniß, und koͤdtet 
ihr biet aber wenn ſie zuvor das erſte und 

eiche Almoſen hinweg haben, und dem 
Norte glauben, fo haben fie alle zu eſſen ge⸗ 
funden, und find ernähret worden. CH) Denn 
Jaran ſoll einem Chriſten nicht gelegen ſeyn, 


ih fcharren. 
Mar, Wer nun fleißig dieſem Wunder⸗ 
‚ WE nachdächte, der würde andere Gedan⸗ 
Een fafien, und ſich weder der Fuͤlle troͤſten |r 
den Mangel ſchrecken laſſen. Denn 

hede fein Herz dahinrichten, und ſchließ 

Wer Chriftum hat, der bat einen fol 
Se Sausali, der: aus wenig viel , ja 


ya, 


oh ers gleich nicht ſo auf, herrlich und N | 
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hat, wie die reichen Zeute haben. Denn ziemlichen guten. Gerichten ſich wol, beh 
bier gehets auch fehlecht zu. Der HERR ten, daß fie fatt würden, froͤhlich gu 
CHriſtus gibt feinen Gaften ein Stück | Dinge undluftig dabey blieben. Dasthıi 
Biod und Fiſch, und einen Trunk Waſ⸗ |fie nicht, fondern machen des Wuſts zu dir. 
fers, feßet ihnen nicht gehen Gerichte, koͤſt⸗ thun damit ihrem Leibe und Leben weh, u 
lich Malvaſier und mancherley Wein vor, |fie zeitlic) fiech und Erank werden, und u” 
wie die Reichen pflegen, fo den Ueberfiuß |der Zeit fterben muffen. J—— 





han, | 30. Usberdas, too bleiben dieweil die ¶ 
) Bon hier bis $.31. haben alleindie Editionen men, die Das trockene Brod nicht habe 
1544. und 1545. | welche ja Die Reichen nicht follten Noch RN’ 


28. Alfo will auch der HErr, daß feine den laffen,, wenn fie vor den groffen Une 
Chriſten albier die kurze Zeit ihrer Walls ſten und Ueberfluß dazu Eönnten Eommen 
fahrt nicht nad) geoffem Gut ftreben follen; |den fie auf Kleidung und Panket wenden 
fondern daß fie fich an dem geringen, das er da nicht allein überflüßig alles vollauf ſch 
ihnen befcheret, genügen laffen. Denn was | fondern auch viel unnuͤtzlich umkommen un 
willt du mehr, denn Daß du Dich Des Dune verderben muß. Denn die Unart habeng 
gers erwehren, und gefunden Leib behalten |meiniglic) die Neichen.an fich, die des reich 
Eönneft? An dem laſſe Dir genügen. Ha⸗ Manns Luc, 16,19. Schüler und Rachſe 
bens andere Leute beffer, fo mögen fie GOtt | ger find, daß fie fich nicht laffen tanzen 
dafür danken, und ſich hüten, daß fie fich | was zum Pracht, Ueberflug und Wohlu 
mit dem Ueberfluß nicht verfundigen, und) gehoͤret und dienet. Wo ſie aber einen 
zu ihrem eigenen Schaden mißbrauchen. Armen einen Rock geben, oder fonft Hull 
29. Denn man fiehet, daß der Reichen thun follen, deß beſchweren fie ſich 006 
Küchen nicht jedermann dienen, und die thuns ja ungern; und wo fie veichlich de 
Leute nicht lange gefund dabey bleiben, .daß| Armen geben und helfen folen, thun fiee 
mancher ihm lieber ein Stuck Brods undei-| unmillig, und ftellen fi, als finde hue 
nen frifchen Trunk Waſſers wuͤnſchen follte, | ihr Verderben drauf. 
daben er möchte geſund bleiben, dennfolcyen] 31. Darum thut unfer HErr GOTT. 
Ueberfluß, davon Krankheit und ungeſun⸗ über die Maaffen recht, Daßerihnen eniie 
der Leibfolgenmuß. Wie man gemeiniglich der läßt endlich jerrinnen, wo fie vor it 
an den Reichen ſiehet, die mehr nad) Wohl⸗ Wein gebader haben, daß fie hernach kaun 
luſt, denn was dem Leibe gefund ift und zur | das liebe Waſſer haben! oder, fo fie an 
Nothdurft dienet, trachten: Darum gedeyet Gut Feinen Mangel haben, müffen fie at 
es ihnenauch alfo, daß ihrer viel vor der Zeit | Leibe ihre Marker und Plage haben, wel 
an mancherley Seuchen fterben. Da dar⸗ ches verdrüßlicher und meher thut. Wi 
gegen arme Leute, die da eflen und trinken | man denn fiehet, daß die Reichen ihre ſon 
muͤſſen zur Nothdurft, was fie haben, das | derliche Plage und Krankheiten haben, Zip 
bey friſch und gefund bleiben, und viele Jahr perlein, Grimmen, Lähmen und derglei 
erreichen. Und gefehieht, folchen Panketi⸗ hen. Das haben fie darvon, daßfieihree 
vern Faum recht. Sie Eünnten fein mäßig | Leibes fo wohl wiffen zu warten, und laſſer 
jehren und leben, des Leberfluffes weniger | daneben die armen dürftigen Leute Norh len 
machen, mit zweyen, ‚oder aufs meifte dreyen |den; denen GOtt folhen Mangel, Den 
j 













iden, erſtattet, ob fie gleich nur ein trocken) Wort uns mittheiler, ‚und dadurch lehrer, 
ed, und einen Trunk Waſſer haben, wie wir GOtt erkennen, und aus Gnaden 
Daß fiedech gefund, frohlich und guter Din- |follen -felig werden.  Darnach, wer 
edabenfind. Deß haben wir hier euch erin⸗ des Worts halber in Mangel kommt und 
een wollen, bey dem, daß der HErr ſeine leiden muß, da will er uns auch nicht laſſen, 
‚ Bäfte fo kurz abfpeijet mit einem, Stück | fondern feinen. Segen zu unferm Eleinen Vor⸗ 
| 0d8 und Stuck Fiſch.] rath ſetzen, daß es wohl ergeben und fich mehs 
2, Alfo dienet das heutige Evangelium ren fol, wider aller Welt Vernunft und 
1 Bau, dap wir unfern lieben Herten JEſum Gedanken, _ Für ſolche Lehre follen wir 
 Ehriftum als einen anädigen HErm und| HHDtt heutedanken, und bitten, daß er mit 
© ®ater follen erkennen. lernen, der Leib und | feinem geiftlichen und zeitlichen Segen ung 
| @eele gern will helfen Le? und mit der. nd. \duch EHANIFISTUM verforgen wolle, 







u Die erſte Predigt am achten Sonnfage nach der Heiligen Drey⸗ 
u. faltigfeit, über das Evangelium Matth.7. v. 15:23. 


ER Det uns GOtt geboten hat, fein heiliges Wort zu hören, und einem jeglichen 
DIDI Hausvaterbefohlenift, daffelbige feinem Sefinde vorzuhalten, wollen wir jegt 
dh un’er, Amt thun, und das heutige Evangelium hören. So fehreiber St. Matthäus 


En: ap. ] 7 
Seehet euch vor vor den falſchen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, innwendig 
ber find fie reiſſende Woͤlfe. An ihren Srüchten ſollt ihr ſie erkennen. Kann man auch 
Auben leſen von den Dornen’? oder Feigen von den Diſteln? Alfo, ein jeglicher guter Baum 
inget gute Fruͤchte; aber. ein faulee Saum bringet arge Srüchte. . Ein guter Baum kann nicht 
je Stuchte bringen ; und ein fauler, Baum kann nicht gute Srüchte bringen. Sin jeglicher 
um, der nicht gute Srüchte beinget, wird Abgebauen und ins Seuer geworfen. Darum an 
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J $eächten follt ihr fie erkennen, Es werden nicht alle, die su mir fagen, HEre, Are, in 

| ds Aimmelteich kommen; fondern, Die den Willen thun meines Vaters im Simmel. Es wers 
den viel zu mir fagen an. jenem. Tage: HErr, Err, baben wir nicht in deinem Namen geweiſ⸗ 
ae 3 Anben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben * Haben wir nicht in Deinen Na⸗ 
 menwieliCharen getban? Denn werde ich ihnen bekennen : Ich babe euch noch nie erkannt; weis 
j chet alle von mie, ihr Uebelthaͤter. TIrTIE. ER 
| A: 








E 9 aut Innhalt. Io Er 
FE 2 Eine Warnung fich zu hüten vor falſchen Propheten, KB 
die warnung an ſich . 2) warum ſich Chriſten vor dieſen Schafskleidern 
ı AD Grund und Urach diefer Warnung 1,2, ſollen hüten 13. 14. —* 
\ SB. die Bekkhaffenheit dieſer Warnung 2 ſeq. 3) wie die eriten Eltern durch. diefe Schafskleider 
ie und warum wir dieſe Warnung mohlfollen in find verführet worden ı5: 
acht nehmen 3. en. gene 4) auf was Art fich ein Chriſt follhüten vor dieſen 
ein Chriſt ſoll Gttes Wort Lieb und werth hal⸗ Schafskleidern 16:19. H 
ya II, Die Regeln, fo Chriftus diefer Warnung auhaͤngt 


EN. ST — 
I von den Schafskleidern, darunter fih ber Gafan | A. Die erſte Regel. 
1 ü ; 1, die Regel an fich 20. * 


eebirget, 
J Hdie SBechnffenheit diefer Schafskleider und zwar 2. die Erläuterung diefer Kegel 
8 ü 3 


2, dm eheitande 7.8. a. das erſte Stück dieſer Erläuterung ar. J 
a ob. dm Wehrftande 9. 10. b. Das andere Gtüd dieſer Erläuterung 22,23, 


es im NRähefiander. 12. c. dag dritte Stuͤck dieſer Erläuterung. 24. 25. 
ande 


Wrheri Schriften 13. Theil, BER ER. Bund m 


4 ——— 
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| — zum Beſchluß des langen —— — GOtt vertrauen, und anders thin 
SE 


Saamen vor dem Unkraut behalten und| Kirche, darnach auch im weltlichen I 


| wir muͤſſen muͤſſen hier auf Erden unferdem reiffen und Schaden thun koͤnnte. Die 
Wort 


Propheten. Als ſollte er ſagen: Ich habe jmachen und verführen. Und wo ſich 
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.d. das vierte Stück dieſer a 26, 
BE ar a warum man Diele Hegel wohl ſoll ind | 


































ne aube a > 
1. die Kegel an wu i d re Schüler ergeht 
2, Die Erläuterung biefer Rege a3 
3, daß erfie Stück diefer- ei nferung 29:31 2) Beſchluß dieſer —— 36. 


Auslegung Evangelii. 9 


— bhret, was ihr thun, und wie ei die, 
' IN Jeſe Predige hat der HErr gethan Gebote recht verftehen, recht beten, re 






A mons auf dem Berge, den St. Nun liegts daran, daß ihr euch 
Matthäus beſchreibt im s. 6. 7. daß ihr von ſolcher Lehre nicht abge 
—— Eapitels Unddas darum, daß werdet. Ich warne euch, ihr werde 
er wohl weiß, wo unſer HErr GH eine nicht koͤnnen entſchuldigen: denn ich 
Kirche bauet, da bauet der Teufel einen) euch nicht unter die Engel, fondern unte 
Kretzſchmer oder Wirthshaus dabey; oder, Woͤlfe: und füe euch nicht unter den X 
wie man den jungen Kindern vorfagt, da|zen, fondern mitten unter das Unkraut; d 
unſer HErr GOtt einen Erdenklos genom⸗ um fehet euch vor, daß ihr euch nicht 
men, uͤnd einen ſchoͤnen Menſchen daraus. ren laſſet. 
gemacht hat, da hat der Teufel ſolch Werk] 3. Alſo will der Her, daß w 
wollen nachthun, und Kroͤten und Schlan⸗ am Worte halten, und von dernfelbe 
gen gemacht. Denn es ift allegeit fo] nicht follen abführen laſſen. © 
eweſen, wenn die vechte Predigt ihren | dem Worte entgegen ift, das follen w 
kur gehabt hat, daß. der Teufel falſche fen und fliehen, als den T Teufel felbft. 
Lehre und Keberey: darunter. gemengetium foll niemand ficher feyn noch 
—7— Wie du in einem Garten ſieheſt, da denn es wird nicht fehlen, wie zuvor 
hietsnimmermehr, wenn man guten Samen | wo das Wort recht und rein ift, da bleiber 
darein füet, fo waͤchſt das Unkraut auch) die Woͤlfe nicht auffen, ſondern — 
mit, und hat Mühe, daß man den guten wiß. Wie man denn ſiehet erſtli 






— 


aufbringen kann. ment und Haushalten. enthalben fie 
‚2. Weil denn andersnichts daraus wird, ſich der Wolf ein, ob er uns vom Wort 


Teufel ſeyn, der die Welt unter fich hat, | Ehriftliche Kirche hat das rechterei 
‚und fein Unkraut -immer zwifchen einfüet; GOttes, darbey kann der Teufel ef 
fo vermahnet und twarnet uns der HErr im |laffen bleiben, führet allerley Schwaͤ 
heutigen Evangelio, als unfer treuer Lehrer herein, die von der Taufe, vom Aber 
und Erzhirte unferer Seelen, daß wir ung Chriſti, von Ehrifto felbft, etwas neik 
follen vorſehen und hüten vor den ı falfehen fonderliches bringen, die Leute Dadurd 


euch m mein Wort gegeben, und —— ge⸗ PN finden, haben Be als 


E72 1334. in feinem an 
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 Borwißige Leute, Die Unart an uns, weldyes |ivie wir GOttes Wort ja wohl und veft 
‚ eine fonderliche Plage ift, alsbald wir etwas | faffen Fönnten. Denn er ſchicket ung nicht 
‚Neuss hoͤren, daß mir zuplagen, fallen vom | unter die Engel, fondern unter Wölfe; da 
Bor, und gaffen ſolchen Notten und |darfs wohl Auffehens. Wer nun bier dee 
Schwaͤrmern nach. Sache will gewiß ſeyn und nicht irren der hal⸗ 
4 Da gehoͤret nun dieſe Warnung vor⸗te ſich Cipricht Chriſtus,) an mein Wort. 
| mic ‚hin. Als. follte CHriftus fagen: | Das ift Das vechte Licht, das ich euch anges 
Die falichen Propheten werden nicht auffen | zündet habe, und der Harniſch, damit ihr 
‚ bleiben ; fondern gewiß zu euch kommen; euch wider des Teufels Stiche aufhalten 
und dazu mit einem ſchoͤnen gleiffenden koͤnnet und euch fein erwehren, ob’ er 
Sghein, und euch zu Affenmäulern machen, | gleich in Schafskleidern zu euch kommen wird, 
DaB ihr gedenken werdet, ihr habt euer Les) 7. Nun iftaber das fchrecklich, und ſtehet 
Gge nie Feine beffere Predigt gehoͤret; wer⸗ | ung eine groffe Gefahr darauf, daß der Teufel, 
1 det alfo dahin fallen, wie das ungeitige | wenn er zu’ ung kommt in feinen Rottengeie 
 Wurmeßige Obſt, wenn der Wind darein ftern, nicht wie ein Teufel kommt; fondern 
omme. Weß wird alsdenn die Schuld|er fehmücket fich, als wäre er GOtt felbft; 
— he Meine nicht, denn ich warne euch da⸗ wie er zu unferm lieben HErrn Ehrifto felbft 
B0r5 fondeen euer felbft, die ihr das Wort kommen ift, da er fprach: Bete mich an, 
bret und habt, bleibet aber nicht dabey. | will ich dir alle Reiche der Welt ges 
5. Denn wo ein Ehrift fleißig wäre, und| ben, Matth. 4,9. Das mwarennicht Wor⸗ 
ſte nicht mehr denn den Catechiſmum die|te, Die der Teufel reden füllte, fondern gehös 
en Gebote, den Glauben, das Vater |ven der. hohen Majeftät, Dem ewigen GOtt 
 Muler, und die Worte des HErrn von der|zu. Denn er ifts, den man allein anbeten 
 Zaufe und Sacrament des Atars, der Eönns| foll, und der allein aller Reiche mächtig ift, 
Pal fein Damit wehren und aufhalten toi«| und gibt fie nach feinem Gefallen, wem er 
ch 








ee — 






‚ Der alle Ketzereyen. Te Kein beſſer Wort| will. Darum ſtrafet ihn CHriſtus, und 
loch beffere Kehre wird aufkommen, denn fo| fpricht: Hebe dich, Satan. Als follte er 
im Eatechifmo aus der heiligen Schrift für: | jagen: Du gäbeft Dich gern für GOtt aus; 
Mh verfaffer if. Darum fol man daben | aber ich Eenne Dich, du biſt der Teufel, 
bleiben, auf daß, wenn ein Ketzer oder Darum müffen wir auf die Schafskleider 
warmer aufteit, und anderslehret, man |nicht fehen; fonft wurden wir betrogen, und 
agen Funne: Das ift nicht recht gelehrer, | müßten den Teufel an GOttes ſtatt anneh⸗ 
Mes ſtimmet nicht mit meinem Cote men und hören. Nun kommt er aber gu 
fing.) uns in feinen Rotten, Schtwärmern und 
1, 5. Aber weil wir fo unfleißig das Wort | Kegern, nicht in einer Wolfshaut, fondern 
ren, und Iedige Herzen behalten, die fih lin Schafskleidern, Denn erſtlich führen 
dr an das Wort halten, daher kommts, ſie GOttes Wort und die Schrift, ruhmen 
‚ Daß der Teufel fich zu folchen Iedigen Hers viel von Ehrifto, von GOttes Geift, wiſſen 
gen findet, und fie in grobe und greifliche | alles beffer denn andere, gebens auch mit 
thůmer führe. Davor wollteder HErr | einem folchen Schein vor, daß fie viel Leute 
‚8 gerne warnen, daß wir nicht folche ler [an ſich ziehen, und groffen Schaden thun. 
dige Herzen behielten, ſondern gedaͤchten, J Yy — auch ein ſtreng, Keane 
222 m 
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wol beffer taugte. 









1798 
barlich, gleiffend eben, daß man drauf ſchwoͤ⸗ 
ren moͤchte, es waͤre eitel Heiligkeit mit ih⸗ 
nen, fie mehneten es recht und gut; und iſt 
doch der leidige Teufel. Wie wir an den 
Wiedertaͤufern, Sacramentsſchwaͤrmern 
und andern ſehen. 


nau aufs Wort ſehen, da ſchleicht der Teu⸗ 
fel durch ſolcher Geiſter irrrige Lehre ein, tie 


eine Schlange in einen Den; schen, der im 


Gras fchläft. 
8. Dervhalben follten wir unſers HErrn 
CHriſti treue Warnung mit Fleiß anneh⸗ 


mien, und nicht folche Maulaffen feyn, die | 
‚nichts Eönnen, denn das Maul offen halten, | 
. und immernac) einem Neuen gaffen. Da⸗ 
"gegen follten wir das Wort fleißig hören, 
veſt daran halten, und alle Lehre nach dem | ben.2iber ein ſolcher Fuͤrſt, der felbft 

- Wort richten und urtheilen; fo würde. der | Spiel fi eher, ſelbſt Rechenfchaft annim 
— Seufel nicht eichtlich Eönnen Schaden thun ſeltſamer Vogel unter den Fürften auf 


9. Im weltlichen Regiment eher. es auch! 


ſo zu, welches gleich als ein Exempel und Herrund Frau fehnacchen, und dem 
Gemählde der Ehriftlichen Kirche ift [was | alles unter Händen laffen, und au 
den Schaden anlanget, fodurch das Schafe | Vertrauen ſtellen, fo gehets nach d 
kleid und die Unachtfamfeitgefchicht]. Wenn meinen Sprüchmwort: Trauwohl ritte 
die Fuͤrſten ficher und unfleißig find, nicht Pferd weg. Wahr ifts, frauen; 
ſelbſt ihres "Befehls und Amts werten, ſo muß man; denn es ift ein. fchändlich © 
wird das Land voll Heuchler. Denn fie! um mißtrauigefeute, die fich zu niemand n 
traͤuen bier, fie trauen da, verlaffen fich Guts verſehen; aber es fol gleichwol 
auf ihre Amtleute; die halten fo haus, daß | eine Maag haben, dog man nicht zu 
Indeß wird gleichwol| traue, fondern felöft mit zufehe, und ? 
die Armuth beſchweret; da gibt denn GOtt zu viel Vertrauen, wie gemeiniglich, gef 
endlich bofen Segen zu 1. Denn esthutsnicht, | het, dem Gefinde nicht Urfachgebezu fündigene 


daß Herren ihre groſſen Sachen und Händel 


andern befehlen wollen, und jedermann traus | nicht. ficher ſeyn ſondern fich fleißig 
en, und fi) der Händel nicht felbft anneh- ten nach dem Befehl ihrer Herrſchaft, un 
men. Sie ſollten ſelbſt in das Spiel fehen, boͤſe Geſellſchaft davon nicht laſſen abführe 
wie Land und Leute regieret wuͤrden, und Denn wie kanns da wohl zugehen 
nicht weiter glaͤuben, denn ſie ſehen, ſo wuͤr⸗ Vater und Mutter zum Kinde, He 


den fie defto weniger asteufcher. 


10. Solcher Fürft ift gemefen Herzog! daß fie fich ihre Gefellen und Gefpielenuben 
Friedeſch⸗ N zu —— der el reden laſſen, daß ſie das, ſo aa: eben 


"Die et * Pr edigen am — nach der Fr ——— 


Wo nun die Her⸗ 
zen unachtſam und ledig find, nicht ge⸗ 


































theure Fuͤrſt, (deß ich billig gedenke 
derſelbe des Morgens aufgeſtand 
mußte man ihm die Regiſter Iefen, 
er fehon reifete, (wie Meifter P 
ver fagt,) ift er des Abends nimmer 
te gegangen, er häfte denn zuvor ſelbſt 
gehoͤret die Rechnung der Ausgabe, ı 
mas man verzehret hat. Solches hat 
gethan nicht allein an fremden. Dr 
dern auch in feinen eigenen Städten 
fahe feinen Amtleuten und Schöffer 
aufdie Haube, und glaͤubete Feinem rt 
denn er ihn fahe. Das war ein Fürft 
hielt haus. Andere er ser } 


Sachen I felbff Anl is. 


1 Alto iſts auch im Haushalten. 


ie d 


12. (*) Nun fol aber das Geſinde ai 


Frau zum Gefinde ſprechen: Thue da 
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Rmecht oder Magd hat einen guten Dienſt 
bey ehrlichen frommen Leuten, die nicht gern 
Unzucht oder Leichtfertigfeit an den Ihren 
fehlen oder leiden wollten. Aber was hat 


‚Hier kommt eins, dorteins, und fagt: Was 
iheft Du dich, daß du dich fo laſſeſt ein⸗ 
erren und hart halten? Du Eonnteft:deine 
Sache wol verbeffern, an einem Det feyn 
du mehr Luft haͤtteſt, nicht ſo hart arbei⸗ 
en müßteft, und beſſere Tage haͤtteſt. Mit 
Achen Worten iſt ein gut einfaltig Menſch 
W beredet, denkt nicht, daß mans übelmit 
him menne, ja, hält folche bonigfuffe Mäuler 
ie gute Freunde, fo fie doch die ärgften 
Bm Denn einem jungen Men 
ben iſt nichts fehädlicher, denn ſo man ihm 
0b treibt zur Sucht und Arbeit, 
j " Statt $. 12. hat 1559. folgendes. 
dun obſchon ein Knecht feines Herrn Gebot 
and Willen weiß, dennoch thut er nicht dar- 
nah. . Wenn der Herr. den Rücken gibe, 
fonderlih wenn ein böfer Nachbar, oder 
 fonft ein guter Gefell und Zechbruder mit zu: 
Fomme, und fpricht: _tieber. Hans, fomm 
und laß uns zum Bier gehen, und: fpielen; 
fo gehet alsdenn mein lieber Hans dahin, 


and vergißt feines Heren Befehl und Gebot. 
Denn es ift dee Welt Lauf, Daß das Gefin: 
 belieber und ehe folget einem Sremden, der 


T 

| 

| 
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ie von dem Gebot und Gehorſam ihrer Her: 
ten und Frauen abreizet, denn daß fieihren 
Herren und Srauen folgenfollten. Wonun 
u. erren und Frauen fehnarchen, und ihrer 







Be 1) eine Wanung vor falfchen Propheten. 


it, laſſen anftehen, und etwas anders thun: 
hen dieweil ſpatziren, ſpielen, zechen, da 

je im Haufe arbeiten, das und das ausrich⸗ 
‚ton follten? Es ſtellet ſich aber ſolche loſe Ges 
‚enfchaft nicht, als meyneten fiees böfe, geben 
ehe gute Worte; aber weil fie zum Unge⸗ 
borfam Uvfach geben, ift e8 der leidige Zeus 
felz dem ſollt du nicht folgen. ' Mancher 






Ve Teufel durch böfe Mäuler zu fehaffen?) 


inen "Willen laͤßt, nicht immerdar anhält) 
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Sachen nicht wahrnehmen, mie ift es moͤg⸗ 
lid), daß es da wohl zugehet ? - 
So gefchieht alsdenn beyderfeits nichts rechts, 

Herren und Frauen frauen zu viel: Knechte 
und Maͤdgde gläuben zu leichtlich den Verrei⸗ 
zern, die fie von ihrer Herren und Frauen 
Gebot und Gehorfam abführen. Wenn 
man auf der Eltern, Herren und rauen 
Wort fahe, fo blieben wol fromme Kinder; 
Knechte und Mägde im Haufe: aber esge= 
het, leider! fo zw, daß man Bater und 
Mutter, Herren und Srauen Befehl und 
Wort nicht länger höret, denn fo lange man 
fie fiehet. Wie das gemeine Spruͤchwort 
lautet; Kömmft du mir aus den Yugen, fo 
koͤmmſt du mir aus dem Herzen. Schlagen 
nun bofe Verreizer mit zu, fo iftes defto är- 
ger. Diefelben geben gute Worte, und fpre- 
schen: Ich meyne es gut, deine Noch be» 
wegt mich, du haft zumal einen böfen Herrn 
und ſchweren Dienfts was zeiheft du Did), 
daß du dich fo. läßt einfperren und hart hal⸗ 
ten? Du fönnteft deine Sache wol ver=- 
beffern, an einem Ort fenn, da du mehr Luft 
hätteft, nicht fo hart arbeiten muͤßteſt und 
. beffere Tage hätteft. So ftellen ſich die bös 
fen Mäuler, als wären fie eitel Helfer, und 
find Doch eitel Teufel. Alſo gebet este. 
13. Alto gehet es allenthalben, daß der 
Wolf fich findet, und von dem Wort ab» 
reiffet. Denn der Teufel kann weder Das 


Wort in der Kirche, noch ernftlic) Aufſe⸗ 


hen im weltlichen Negiment, noch den Ge⸗ 
horſam im Haushalten dulden; ſondern ale 


(eg, was GOtt geordnet hat, das muß er 
murmftechen, in der Haushaltung und’ 
weltlichem Regiment gleich fowol, als in 
der Kirche, ° 

Drdnung und Wille, daß fein Wort im 
der Kirche, im Negiment gute Drdnung 


Denn das ift GOttes 


und Gefeke, und im Haushalten ern⸗ 


fter Gehorſam, erhalten werde. Da legt 
fich der Teufel allenthalben in Weg, Laß 
er folche gottſelige, nuͤtze und nothwendige 
Ordnung zerruͤtten moͤge. Darum ſollen 


Xxrxx3 wir 
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8702 Die erfte Predigt am achten Sonntag nach der Heil. Dreyfaltigkeit 
wie ung mit Fleiß vorſehen, nicht ficher ſolltz wie kaͤme er denn dazu, daß eu 
ſeyn, denn wir leben nicht unter eitel from⸗ dieſen einigen Daum euch nicht gönnen! 
men Ehriften; der meilte Theil iſt arg und |follte, der. euch nicht (chaden, ſondern 
falſch, kann fid) dennoch ſchmuͤcken mit dem | dazu dienen kann, daß ihr weife werden,” 
Scyafskleide, daß man den Wolf nicht ken⸗ wie er? Das waren glatte füffe Worte, 
nen kann. — > [die der Heva eingingen, daß fie dahin fiele, 
14. Solches aber gefchieht am meiften, und vergaß des Gebots GOttes. Oder 
und ift am gefährlichften in der Kirche; da ſo fie deß nicht vergeflen, fo hat ſie es doch 
Eommen alle Rotten, Schwaͤrmer und Kes |in Zmeifel geftellet [rund gedacht: Viel 
ger mit dem Schein, wie ihnen viel an der leicht hats GOtt nicht alſo geboten, und du” 
Leute Seelen Seligkeit gelegen ware, und haſt nichtrecht gehoͤret ) Da-warsıaud 
fie gern GOttes Wort rein umd die Wahr⸗ aus mit ihr. Am erflen, da der Tenfelan 
beit gefördert wollten fehen. Wenn folche ſie feget, handelte fie ſehr Hüglich, und ſchlug 
Schafskleider die armen Schaflein fehen, |den Teufel hinweg, mit dem Befehl, :wmehl” 
laſſen fie fich dünfen, es ſey eitel Gold, plar Ichen ihnen GOtt gegeben hatte. DOW" 
gen bald darauf, und laſſens ihnen gefallen. eſſen, fprach. fie, von den Srüchtenden 
Denn ter wollte nicht gern GOttes Abort Baͤume im Garten; aber von den Fruͤch 
hören, unddie Wahrheit erkennen? Aber |ten des Baums mitten im Garten bau 
da follten Die Chriſten leryen, daß der Deus | GOtt geſagt: Eſſet nicht davon ꝛꝛ. D 
fel die Wahrheit eben ſowol nennen und | hält fie iym das Wort vor, welches ſie vo— 
GoOttes Wort ruͤhmen kann, als die from⸗ GOtt gehüret hat, und fchlägt: ihn min 
men Ehriften. le Ber das nicht Ternet, der | GOttes Wort. ] Aber da er wieder anıı 
wird leichtlich betrogen und verführet, und |hielte, und Darauf Drang :: wo ihnen HOF” 
ift alsdenn mit ihm gefehehen. - Denn-wer | den Baum verboten hätte, fo müßteeriein ) 
fich das Schafskleid befrügen läßt, Den zus | neidifcher untreuer GOtt feyn, der ihnen‘ 
reißt der Wolf.) Darum follten fie ſagen: | nicht gunnete, daß fie fo Elug wurden alser! 
Sch will GOttes Wort und die Wahrheit Da liefle fie das Wort fahren, brady den) 
auch gern hoͤren; aber Daneben nicht zu viel Apffelab, und aß ihn; dadurch fie undion 
trauen, fondern fehen, ob es fich mit meis | alle in alles Unglück und den ewigen Todagel 
nem Eatechifmo reime, und mit der Pre⸗ | fallen find. | Rat; 
digt, Die ich bisher gehörerhabe, Wer al⸗6. Um folcher Gefahr willen, dag mil 
fo fein achtfam ift, und. nicht bloß glaubet, nicht auch vom Teufel durch feine. Apofkel 
fondern auf Das Wort fiebet, Der iſt genes |verführet werden, twarnet ung der HE”, 
fen, und unbetrogen: wers aber nicht. thut, hier, und fagt: Seher euch vor. 
demifts unmöglich, daß er nicht follteverführ | folte er ſagen: Werdet ihr verführet, OH 
ret werden. — die Schuld nicht mein, ſondern euer. kt 
15: Alto gings auch mit Heva im Para ſach, ich habe euch mein Wort rein un 
dies: da Fam der Teufel mit guten glatten lauter gegeben , das foll eure Hut und Lid 
orten, machete unfern HErrn GOtt fo|feyn, Das euch vorleuchte. eWerdet ih 
fromm, als koͤnnte man ihn nicht erzürnen. | nun verführet, fo iſt die Schuld niche mei! " 
Hat er doch, fpracher, euch den ganzen| fondern euer. Ihr Dürfernichtfagen: Bi 
Garten gegeben, daß ihr fein geniefleni haben es nicht gewußt. Schauer Au 5 
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‚drauf, und laſſet diß Licht nicht aus den|mo wir aber daſſelbe Wort nicht hören noch 
‚Augen, fondern haltet euch veſt daran. lernen wollen, fo hat der Teufel ſchon ges 
g dret ihr jemand dawider plaudern, das | wonnen. Unfer lieber GOtt helfe uns, daß, 
fich damit nicht reimet, fo fprecht : Ich hoͤ⸗ wir an feinem Wort veft und treulich halten, 
senichts bier ift mein Licht, das leuchtet Amen.) 
" miranders, 196.4) Alfo hat uns GOtt gnugfam vers 
er. [So viel ſollen wir nun auf diß-| wahret in dem, Daß er ung fein Wort ges 
mal lernen, daß der Zeufel uns allenthals geben hat, und gewarnet, daß wir uns hir 
bennachfchleiche, In der Kirche führet er|ten follen vor den falfchen Propheten; iſt 
ab ven dem Wort, mo er nur kann. Im derohalben wohl entſchuldiget. Wir aber 
eltlichen Regiment gerftöver erden Frieden, | find nicht entfchuldiger ‚wenn wir am Wort 
nd hebet auf den Gehorfam zwifchen der [nicht halten, und dem Wolfsgeſchrey zuhoͤ⸗ 
Bbrigkeit und den Unterthanen. Im Haus⸗ren: fo wir doch hohe und groffe Noth has 
Iregiment vichtet er Unordnung und Ungehor⸗ ben, daß wirs nicht thun follten. Denn er 
am an zwoifchen den Eltern und Kindern, iſt ein Lügner und Mörder, der nichts begeh⸗ 
viſchen Herten, Frauen und Gefinde.|ver zu thun, denn zu verführen und wuͤrgen. 
Das ift des Teufels Tuͤck und Liſt. ABer| Wie er bald im Anfang im Paradies mit 
Em hie vom Teufel will unverführt ſeyn, Adam und Heva bewieſen, und fie mit als 
ner fehe im Haufe auf der Eltern Befehl „|len ihren Nachkommen in Sünde, Tod und 
m meltlichen Regiment auf des Fürften | Zorn GOttes geworfen hat. Aus folchem 
Bebot, in der Kirche auf Gottes Wort, Jammer hat uns unfer barmherziger GOtt 
nd nicht auf der Nottengeifter oder anderer Jund Vater im Himmel durch feinen Sohn 
ofen Menfehen Wort, Die ung von dem|geholfen, daß wir von Sünde und Todfind 
FYehorfam GOttes, der, Obrigkeit und der |fedig worden. Darum fehleicht der Feind 
Stern abführen, und zu des Teufels Gehor- [uns mieder nach, ob er aus folcher Gnade 
am bereden mollen. — uns ruͤcken, und in den alten Unfall brin⸗ 
17. und 18. bat allein die Edition 1559. [gen koͤnne. Da muͤſſen wir uns wohl vor⸗ 
In Summa, Gottes Wort ſoll ſehen, und treulich am Wort halten, fonft 
fer Schild und Waffen ſeyn: wenn wir iſts mit ung verloren. Das ſey insgemein 
we vor Augen haben, und dem folgen, |von dieſem Evangelio zum fehlechten einfäl 
u ann ung der Teufel nicht verführen: lafz|tigen Unterricht gefagt, weil der. HErr ung 
wir aber GOttes Wort fahren fo hat heiffet vor denfalfchen Propheten hüten und 
MB der Teufel fehon gefaͤllet. GOtt will|vorfehen, daß wir beydem Worte bleiben, 
ie aber fein ander Wort geben noch pre⸗ und uns davon nicht follen abführen laffen, 
gen laffen, denn er uns albereit durch die |fondern alles, tvas dem Wort zuwider iſt, 
= Mtopheten, durch feinen Sohn, durch dielals den Teufel felbft fliehen. Solches 
 Mpoftel gegeben hat, welches er ung zu die-|wäre auch gnug. - Denn, tie gehört, wer 
legten Zeit hat offenbaret. Werden wir | diefem Licht folget und es nicht ausden Aus 
afelbe Dort fleißig hören und lernen, “folgen läßt, der iſt geneſen. 
ii vi wie uns des falichen Worts wohl] 20, Aber der HErr laͤßt es bey ſolchem 
wehren, und der Teufel muß weichen si gemeinen Unterricht nicht bleiben, — 
— — gibt 
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Zu +) Anno 1532. in ſeinem Hauſe. 
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1806 Die evfte Predigt am achten Son 


gibt feinen Chriſten zwey Regeln, nad) — 
hen ſie ſich halten ſollen, ſo werde es mit ih⸗ 
nen nicht Noth haben. Die erſte ift, Daß 
ſie ſich das Schafskleid nicht ſollen betruͤgen 
laſſen, noch demſelben nach ihr Urtheil ſtel⸗ 


en. Denn gleichwie die Woͤlfe, wenn fie 


hungerig find, bellen und heulen wie Hun⸗ 
de, ob fie Vieh oder Menſchen damit betrur 
gen koͤnnten; alſo thun die falſchen Pro- 
pheten auch, kommen mit einem koͤſtlichen 
Schein, geben groſſe Heiligkeit furzc. Da 
fol fich niemand An Fehren. Das if die ei⸗ 
ne Regel, an der fehr viel gelegemift. 
“or. Nun iſt erſtlich diß das Schafskleid 
darein ſich die falſchen Geiſter kleiden, und 
damit ſchmuͤcken, daß ihr keiner kommt, der 
da bekennete, daß er die Leute wollte ver, 
führen, und unrecht predigen. Mit guten, 
glatten, fanften Worten Fommen fie, ge 
ben für, wie fie der Eifer GOttes treibe, 
und fie am armen Volk den Jammer nicht 
länger fehen mögen, daß man folangeihnen 
die Wahrheit verhalten habe, Solcher 
Worte ift der gemeine Mann an bofen Bu⸗ 
ben nicht gewohnet, platzet derohalben ba 
su, und hält es für lauter Heiligthum, was 
folche Schleicher fagen und thun. Aber ein 


Ehriſt ſoll lernen, (wie oben auch gemeldt,) | böret man nicht ein Flüchlein von ihne 














* 


ntage nach der Heil, Drepfaltigkeit. -1ge 
fie damit niemand betruͤgen noch fangen koͤ⸗ 
nen, fo hat es doch einen ſehr groſſen Schen 
daß fie in oͤffentlichem Kirchenamt ſitzen 
eben wie der HErr von den Phariſaͤern un! 
Schriftgelehrten ſagt, daß fie fizen au 
Mofis Stubl, Und wir felbft Fönnemilt 
nen folchen Ruhm nicht nehmen; wir min) 
fen befennen, daß fte das Amt haben, um 
das Amt fen vecht an ihm ſelbſt/ wenn fiee” 
nur vecht brauchten, | 
23. Darum, wenn der Pabftund Bifchöf i 
ihr Amt vühmen, und derohalben wolle 
gehoͤret feyn, als die nicht Eönnen irren, al 
ſoll ein Ehrift für gerwarner feyn, undfpu® 
chen: Das Amt Eenne ich wol, es iſt e 
rechter Schafspeljz aber Ehriftus ward, 
mich, ich foll mich an dem nicht" gnuͤge 
laffen, wenn ich den Schafspelz fehe; for", 
dern fol mich wohl umfehen, - ob nicht il, 
Wolf unter dem Schafspelz ſich berge 
das ift, ob nicht ein’ goftlofer böfer. Bul 
das Amt fuhre, und durch ſolchen Schar”, 
feines Amts falfche Lehre wolle einführen." 
24. Alſo iſt das auch ein Schafskleid, da; 
die falſchen Propheten aͤuſſerlich einen ſchð 
nen Schein und gleiſſend Leben führen. IB”. 
man an etlichen Wiedertaͤufern ſiehet; d 


N ' 


u 


| 


dag der Teufel nicht kommt alsein Teufel, | Kleider, Effen und Trinken iſt gering un 


fondern als wäre ee GOtt. Alſo pflegen ſchlecht, gehen viel mit GOttes 


diefe Woͤlfe auch nichtzu ommen tie Wo 
e; ſo | | 
I fie nicht kennet, fie für albere fromme 


aͤflein Hall. 
Re Damit heißt auch) das Schaf, 


oͤl⸗ beten viel, find im Leiden gedu | 
ndern legen eine Schafshaut an, Daß, rachgierig. Golches ift an ihm felbft nich 

unrecht, und waͤre zu wuͤnſchen, daB ſolche 
Stuͤcke halber alle Menſchen waͤren wie fü", 
Aber daß man darum ihre Lehre fuͤr rech 


Wort um, 
dig, nich 


kleid das Amt oder Beruf, und Die groſſen halten, und ihnen folgen ſollte, Da ſagt Chr 
herrlichen Titel. Wie wir denn erfahren tus: Hüte dich vor ihnen; denn unter den)” 


haben, daß Pabſt und Bifchöffe den meiſten Schafskleide wirſt du einen Wolf finden 
Schaden damit gethan haben, und noch, nemlich, daß die Wiedertäufer, gleichwi 
daß fie ihr Amt geruhmer, und derohalben die Mönche, - ihren Troft 
ihre Satzungen wollen‘ gehalten haben. | Gerechtigkeit und Werke ſetzen; daß fe SD" 
Denn ob gleich ihr Leben dermaffen ift, daß | Lügen ſtrafen in feiner Zufage, weil fie fi 


ö 
. 


| 


auf ihre eigen 
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810° Die erfte Predigt am achten Sonntage nach der Heil, Dreyfaltiakeie. * N 
EHE TEE EEE TEE NET ZEN TETETE NEIN n 
fonderliche Saben und Gnaden ſind es nicht: wolle gnaͤdig feyn, Sünde vergeben un“ 
denn der HErr zeugetfelbft, folehret esauch ewig ſelig machen 2r. wer dieſe — 
die Erfahrung, daß die Leute oft Damit bes | führer, und Die Leute alſo auf Ehriftum, al ıl 
trogen und verführet werden. „Die: rechte |den einigen Mittler zwiſchen GOtt undu 
Seuche aber ift, wie es der HErr am Ende | weifet, der, als ein Prediger, der thut d 
meldet, daß man den Willen des Vaters Willen GOttes. Und diß iſt die vech HA 
im Simmel thue, Frucht, Dadurch niemand kann betrogen noch IF 

30. Hier mußtdu merken, daßder Herr berführet werden Denn wo es moͤglie 
nicht insgemein von allen Shriften; fondern waͤre, daß der Teufel felbft alfo predigtey, fi ı 
von den Propheten fagt. Wahr iſts/ koͤnnte folche Predigt nicht falſch noch erloge 
alle Chriſten ſollen ven Willen des Vaters ſeyn; wer daran glaͤubete, der würde daen a 
thun, Dadurch fie auch felig werden. Yun ben,das fie ihm verh⸗ iffet,. & 
heißt aber ver Wille des Vaters nichtallein] 32. Mach diefer Frucht, welche die fi 
der, daß man die Zehen Gebote thue, und |nehmfte und gersiflelie it, Die nicht in 
GoOtt folchen Hehorjam leifte, Denn weil kann, folgen darnach guch andere; nemlich 
wir ſolches in dieſem Leben bier vollkoͤum⸗ | daß das Leben mit ſolcher Lehre ſich audı 
lich nicht koͤnnen, ifts unmöglich, daß wir fein reime, und nicht dawider ſey. Aber ſoſ 
uns ruͤhmen koͤnnten, wir hätten den Wil⸗ſche Feucht joll man alsdenn für eine — 
len des Vaters gethan; wuͤrden derohalben | Frucht halten, wenn die erſte Frucht, nem N 
auch nimmermehr in Himmel kommen; lich die Lehre von Ehrifto, zuvor da ift: den 
fondern des Vaters En heißt, wie Ehri: es Fann zumeilen Die Lehre nicht unrecht fen 
ftus fagt Joh. 6, 40: Das ift der Wille wenn gleich das Leben ärgerlich und bofeif N 
deß, der mich gefandt bat, daß wer den Derohatben muffen wir vornehmlich nich 
Sohn fieber, und an ihn gläuber, habe | auf das Keben, ſondern auf Die Lehre fehen 
das ewige Leben, und ich werde ihn auf: | fo werden wir fein koͤnnen wiſſen, ob der ei 
erwecken am Jüngften Toge. Das iſt Wolf over ‚Schaf fey, im Schaf de 
der einige Weg, den mir alle zugleich, Pre | Kleide zu. uns fommt. 

33. Wer nun den Pabft und feine Kirch J 
urtheilen will, der fahe hier mit der erſte 


diger und Zuhoͤrer, gehen ſollen, fo wir ans 

ders wollen ſelig werden. Nun redet aber 

der HErr bier infünderheit von den Predi- | Frucht an; da wird er finden, daß die Leh ir 
ve von der Seligkeit und Nergebung LER 

Sünden nicht allein auf Ehriftum, ſonder 


gern oder Propheten, Deren rechte und eige 
auch auf allerley Werke, auf Mönchgelubdn % 


ne Frucht ift anders nichts, denn daß ſie die⸗ 
fen WBillen den: Leuten fleißig vortragen, und 

auf Meffe halten, auf Ablaß und der Hei | 
ligen Berdienft gefteler if: Das ift ei 


fie behren follen, wie GOtt gnädig und barm⸗ 

herzig | fen; der nicht Luft habe an des Suͤn⸗ 

ders Tod, fondern wolle, daß er foll leben; fchädlicher,, gifftiger, ftechender Dorn, de N 

und daß GOit ſelbſt ſolche Barmherzigkeit man an keinem Feigenbaum noch Wein 

in dem beweiſet habe, daß er feinen einges | ſtock findet. Zum andern, ſehe man aut 

bornen Sohn bat laffen Menfch werden. nach dem: Leben, Da findet man, dal 
Zi. Wer nun denfelben annimmt, und) Pabft und fein ganzer Haufe ſich aus an N 

gläubt an ihn, das iſt, wer fich deß kroͤſtet, ordentlichen Gehorſam heraus gezogen haber 

daß hi ihm um feines Sohnes willen Sie find Dem — und den heiten IN 
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iſts zu thun, nicht um das Aufferliche Anſe⸗ 


ben. Da lerne deine Rechnung nach ma 
‚chen, fonft nirgend nach. n 


| 5 zwey Regeln, % * Warnung angebängt, 


Mfeind, ‚verfolgen, martern und tödten fie, 
Er koͤnnen; leben in greulicher Umucht, 
ten en nichts ‚und freffen der Kirchen Guͤ⸗ 


u a ae N 
7 
























ein — an all ihrem Leben. 

“ 34. Wo nun diefe böfe Früchte beyde zu- 
fammen fchlagen, daß Schre und Leben nichts 
| P augt, da denke, es fen ein Dorn und fies 
ud ender Diftelftrauch, darandunicht Trau⸗ 
ben noch Feigen fuchen ſollſt: und ob du 
8 unterftündeft zu hun, daß du fie nicht 


echen und gerreiffen wuͤrdeſt. Es liegt nicht 
n, daß der Weinſtock fo eineungefchaf- 
fene rauhe Ninde, und der Feigenbaum fo 
in ſchwach unnüges Holzhatz, Dagegen aber 
die Dornen fo eine fe)öne glatte Rin⸗ 


te Blüte und Roſen hat. Um die Frucht 


Die Beſchaffenheit dieſer Warnung i. fag- 
| — Rn Urſach dieſer Warnung 1. 


ir ren 2: - 
Wie und warum Mir Bir Warnung wohl follen faſſen 
und zu Herzen nehmen 


von dein Schafspelz d 


1. mie er unter demſelben ſuͤcht zu ſhaden 
Kr ‚a im Eheflande 8:10, x 


| N 
s 
Br 
\ 
3 v 
# 
) 


vn 1532. in Eon Haufe. Stehetmuri in 8* — 1559. 


In Summa, es iſt doch nicht 


wer Chriſtum nicht hoͤren will, muß den Teufel ho⸗ 


Br Menſchen diefe Darum ſonderlich angeht 7, | 


3%. Was aber vor eine Strafe uͤber ſol⸗ 
che faliche Lehrer gehen werde, zeige der 
HERR an durchs Gleichnig vom faulen 
"Baum, daß manihnabhauen und ins Feuer 
werfen ſoll. Eben nun, wie es falfchen Leh⸗ 


rern gehet; alſo ſolls auch ihren Schuͤlern 


gehen, wenn ſie die rechte Lehre nicht hoͤren, 


oder keine Frucht bringen werden. 
n nicht finden, fondern dich auch) daran 


‚36. Derohalbenlaffet uns GOttes Wort 
ja vor Augen haben, es mit Fleiß hören und 
wohl merken; darnach auch unfer Leben 
richten, daß wir gute Frucht bringen, und 
alle falfche Lehre Fennen und fliehen lernen. 
Das verleiheuns allen unfer lieber HENN - 


De, und fo eine lieblich ſchmeckende ſchoͤ⸗ Chriſtus durch ar Heil. Geiſt. Amen. 


Die ie andre Predigt m achten Sonntage nad) der Deiigen 
BEN  Dreyfaltigfeit, 


u kalt ni — 
— N fine Wernun riſti. 


sb a Naͤhrſtande ın. 
und warum wir ung hüten follen, bdaß wir — 
en nicht verführet werden 11. zz. faq. 
Was daher folget, wo jemand diefe Warnung nicht 
ad 13, ag. 
von dem Pohn, den der Teufel gibt 1315. 
* ae N fommt, daß es.in der Welt fo wuͤſte her⸗ 
‚ge 


* ein Ehriff fol fich an GOttes Wort halten 17. 
* Befchluß dieſer Mpaublung 18, 


Auslegung des Rvangelii Ds 


und vor falichen Prhpheten ſich zu huͤten. Ms 


Us diefem Evangelio follen wir |mollte er fagen: Lieben Kinder, ich vermah⸗ 
lernen, fonderlich die wir Chri⸗ |neund warne euch freulih, Man predigt 
N fen feyn wollen, daß ung unfer euch jest GOttes Wort in Der Schule und 
r fieber Herr Chriftus mit allem |in der Kirche, fehet zu und nehmets an, weil 
Fleiß vermahnet und warnet, ihre habt. 
d Ortes Er fleißig und gern zu 1 hören, day or daß es von Sm genommen 


Thut ihrs nicht, fo ſolls bieder 


yy vyy 2 | werden EN 


hoͤren will, der muß den Teufel hoͤren. Wer 
















er Dieandere Deebige am — — Sonntage nach der. Zei Diepf Ti keit, ta 
werden wird, und ihr den Teufel: ‚hören ben. Solches hat uns der leidige 
der Teufel, gethan, daß wir alle 
Kinder des Zorns ſeyn und ſterb 
4. Das ſollte uns ja eine 
aus Goltes Wort nicht lernen will ſeine nung ſeyn, daß wir lieber GOt 
Seligkeit, Ehre und Zucht, der lerne vom hoͤren ſollten, denn den Teufel. Denn 
Teufel alle Schande und Schaden, In hoͤren wir, daß Chriſtus fpricht, GOtt 
GoOttes Wort lernet man, wie man in den le es zulaſſen und über ung verhängen, 
Himmel komme: vom Teufel lernet man, | wir fein Wort nicht hören wollen, daß 
‚wie man in die Hölle fahre. In GOttes den Teufel hören muͤſſen. Als wolite 
Wort lernet man Friede und alles Gutes: ſagen: Adam und Eva haben mit 
vom Teufel lernet man Jammer und Her⸗Uebertretung den Tod und GOttes 
zeleid. Solches hat der liebe HErr wohl verdienet, und euch alle mit ſich hinwe 
geſehen, darum warnet er feine Juͤnger und riſſen, dab ihr und alle ihre Nachkomn 
Chriſten freulich, und ſpricht: Sehet zu, Sünder ſeyd und ſterben muͤſſet: aber 
hoͤret und lernet GOttes Wort fleißig und |habe euch wiederum aus ſolchem Scha 
gern, dieweil ihr daſſelbe habt. Werdet ihr geholfen, daß ihr vun Sind und Tod 
das thun, fo wirds mit euch wohl ſtehen: ledig worden, und will euch noch helft 
werdet ihre aber nicht thun, ſo wird Die Darum habe ich euch mein Wort gegeb 
Zeit Eommen, daß ihrs gern hören wolltet, |faffet ihr nun daffelbige, fo in euch Ei 
wenn ihrs haben Eünntet. So lehret und | mich geholfen: werdet ihre — SE 
warnet nun uns unſer lieber HErr Chriſtus in | io wirds euch wiederum alſo gehen, wie@ | | 
dieſem Evangelio, wie geſagt, Daß wir bey Adam und Eva im Paradies gegangen i 2 5ER 
GoOttes Wort vefte bleiben, und daſſelbe da fie ſich durch den Teufel vom Wort a 
mit allem Fleiß lernen füllen. Werden wir führen lieſſen. u 
das thun, fo habe es mit ung nicht Noth: 5. Alfo ift ung geſchehen im Pabſtthun a 
wvo wir aber Das nicht hun, fo müffen wir |da haben wir den Teufel hoͤren muͤſſen und 
den Teufel hören, ſchier angebetet, tvas ein jeder Mon, mit 
3. Jun ift ja niemand, wie wir ung důn⸗ Urlaub, gefifter und gefarzet ei ‚bie — 
ken laſſen, der den Teufel gern hören woll⸗ endlich ‚Evangelium, Taufe, Saet 4 
te; Denn er iſt ein Lügens und Mordgeiſt, und alles verloren haben, - \ Dornach — | 
der nichts anders Eann, denn erwuͤrgen ver« | wir hingelaufen sen Rom, gen Eompoftel ' 
führen, und alles Herzgleid den Leuten anz| zu St. Katob, und haben alles gethan, wie | 
legen; wie er denn ſchon am. menfchlichen ung des Pabſts Geſchwaͤrm geleitet und gen ! 
Geſchlecht gnugſam ſolches bewieſen hat.| führet hat, bis wir auch ihre Läufe und Sir 
Denn bald im Anfang hat er durch den Fall be, ja auch ihr Niederkleid angebetet haben | N 
Adaͤund Eva gemacht, daß wir Menſchen Yun aber iſt GOtt wieder zu unsfommen, | 
‚alle ſterben muͤſſen: ausdem feligen Stand, und hat uns miederum gegeben bas felige 
darinn der Menfch anfanglich gefchaffen mar, Richt feines heben Worts, und. von ſolch 
bat er ung gebracht in den Tod, daß wir Sinfterniß und Blindheit erloͤſet. Dafi 
‚voller Sünden find, dem Zorn GoOlles un. ſollten wir GOtt von Herzen danfen, 
——— unter die Erden Bu und ſter⸗ darilbige — lernen. Was eg 





muͤſſet. 
0, Dennalfo gehets, wer Chriſtum niche | R 






















we 








ri will es nicht helfen. 


nal Taufe, 


16 - Kine Warnung Chrifti vor falſchen Propheten, 
I; er? ? BHOft hat uns vor gewitziget; den: tig, 
| Wir find desjfentliche Predigt, und den Mund des Pre⸗ 


59 Mabfts nun los, und ——— nun wiederum, digers, den GOtt dazu beruffen und geord⸗ 
Sacrament iſt inet bat, daß er dirs predigen und fagen ſoll. 


1817 . 
18 Eräftig das Wort iſt durch die öfe 


10 F 1D mas wir vor Frucht Davon haben, nem⸗ Solche Leutz warnet hie Ehriftus und fprichts 








- Ha werden. . 


mmel? hätt ick bie Mehl. Weilen wir 


> ums alfo zum Wort ftellen , fo wirds aud) 
mit uns wiederum dahin Fommen, wie fon) 


u) bereits vor Augen ift, daß Rotten und Ge 
I eten Eommen, welche den Teufel tviederum 
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! E 6 6 
Bi w vor, und fpricht: 


fuhren. 

. Da mwarnet unfer HErr Chriſtus 
Sehet euch vor; 
et bey GOttes Wort/ hoͤret es gern; 


F unnd lernet es mit allem Fleiß, Werdet ihr 
J — ſo will ich mit Gnaden bey euch 
on merdetihrs aber nicht thun fü ſage ich 


das zu, es werden falſche Propheten 
nd Woͤlfe kommen, die werden euch zureiſ⸗ 
Darum ſehet ja zu, daß ihr euch an 
im Wort veſte haltet, Damiteuch der Teu⸗ 
1 nicht wiederum verführes denn wo ihr 
ein Wort fahren laſſet, fo werdet ihr wie⸗ 
9% betrogen werden. 
7 DiE iſt nun eine treue Warnung die 
ums. billig bewegen ſollte, GOttes Wort 
fleißig zu hören und lernen, Aber es hilft, 
bider! wenig: est find ihrer viel, Die da 
ſagen: D ich habe das Evangelium ſchon 


|  gelernet, ich kann es nun een ‚nohl, es hat 


Kine Noch mit mir. Ja, el dürfen auch 


wol heraus fahren und fagen: Was duͤr⸗ Wolan, es ift dennoch nicht zu verachten, -_ 


h, daß wir GOttes Kinder feyn und fer] Sehet euch vor, ihr werdet betrogen wer— 
Aber wie gehets? Alt und den, es werden falſche Propheten zu euch 
= ung fchlagt das Wort in Wind, und be⸗ kommen; und diefelbigen werden kommen in 
7° Bünmmert ſich dieweil mit andern Gedanken. Schafstleidern. 
D, fügen fi ie, haͤtte ich dafuͤr zu effen. Wat denken, daß ein falſcher Prophet komme, der 


Ihr duͤrfet nicht ge 


da bekennete, er ſey ein Luͤgner und ſpraͤche: 
Ich will euch betrugen ‚verführen und zum 
Teufel bringen; das laͤſſet er wol. Ale 
faliche Propheten Eommen in Scafskleis 
dern; darum iſt ſolche deine Sicherheit nicht 
gut. Huͤte dich: denn eben du biſt derſel⸗ 
ben Schuͤler einer, die der Teufel betruͤgen 
wird. Weil du fo unfleißig bey GOttes 
Wort bift, fo fol du wiſſen, daß der Teu⸗ 
fel ſchon feine Fuͤſſe; zu deiner Thuͤr eingefes 
tzet hat. 

8. Diß Stuͤcklein ſollen wir wohl mer⸗ 
ken, daß der Teufel nicht kommen werde 
in einem Wolfspelz; ſondern, daß er ein 
Schafsfell werde um ſich haben. ie zu 
unfrer Zeit Die Wiedertaͤufer und Rotten⸗ 
geifter gefchlichen kommen mit guten glatten 
orten: Liebes Kind, du haft bisheroniel - 
Prediger gehabt, und viel gehört; man hat 
dir aber nicht recht gepredigt. Du mußt 
nicht allein GOttes Wort haben, fondern _ 
den Gaiſt, Gaiſt mußt du haben. - Ehriftus - 
iſt dir nicht recht eingebildet Durch die Predigt 
des Glaubens; du mußt höher kommen. Mit 
ſolchen Morten machen fich die Leute fürs 
witzig, daß fie ihnen zubören, und fprechens 


— mehr der Pfarrer und Prediger, So ſchleicht der Teufel herein, daß man den⸗ 
en wir doch ſelbſt daheime leſen? Gehenket, es ſey St. Paulus, ja, ein Engel vom 
alfo ſicher dahin, und leſen es daheime auch Himmel ; 





Oder, wo fie es ſchon Daheime leſen, 


9. Darum ſollen wir ung wohl vor dem 


es doch nicht jo fruchtbar noch fo kraͤf⸗ Teufel hüten : Der Wolf würde niemand 


9 Du 3 betruͤ⸗ 
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betrügen, wenn er käme in Wolfsgeftalt ;; Gefinde verführet von dem guten Dienfil ) 


eben als wenig ein Schaf ftille ftehet, und 


Wie es denn die gifftigen Mäuler fo (dm | 


ſich willig und gern freffen läßt, wenn es des cken Fünnen, daß fie ein arm Kind alto bel + 


Wolfe gemahr wird. Wenn aber der 
Wolf einen Schafspel; um ſich hat, fo wird 
das Schaf betrogen, gehet zu ihm bin, und 
beforget fich Eeiner Gefahr. Alſo thut der 
Teufel auch. Wenn er in feiner Geſtalt 

Fame, fo hätte es nicht Noth: denn wer 
wollte dem Teufel zuhören, oder des Teu⸗ 
fels Anpoftel werden? Weil aber der Teu⸗ 
fel fich verftellee, wie St. Paulus fagt 
2 Cor. ı1, 14. zum Engel des Lichts, fo hate 
Gefahr. Derohalben fey ein jeder gewar⸗ 
net und lerne es mit Fleiß. Denn man 
glaͤubet es nicht, wie der Teufel ein Schalt 
ift, und fich ſchmuͤcket ſchoͤner, denn irgend 
ein Engel, ja fehoner, denn Ehriftus felbft; 
und feine Diener verftellen fich als. Predi⸗ 
ger der Gerechtigkeit, Daß, wer fie hoͤret, zu⸗ 
legt. anhebet und faget: Ey, ich bin fo lang 
an dem Ort geweſt, und da Predigt gehv- 
vet, aber ſolches nie gehört, das ich jegt höre; 
bie ift der Geiſt recht. So fiset der arme 
Tropf, ſperret das Maul auf, hoͤret zu und 
meynet, es ſey alles die lautere reine IBabr: 
heit, was der Teufel durch feine Apoftel fa- 
get: Und gehet es alfo dahin. 


10. Alfo gehets auch im Haufe zu mit. 


Herren, Frauen, Knechten und Mägden. 
Da findet fich ein boͤſer Nachbar, Der fpans 
net einem andern fein Gefinde ab, ftellet fich 
nicht als ein Feind, ſondern koͤmmt mit gu- 
ten, fanften, glatten Worten, und ſpricht: 
Lieber Hans, liebe Grete, Fünnteft du nicht 
einen andern Herren und andere Frau Erir 
gen? der dich nicht fo fehlüge, noch fo plag- 
fe? dein Herr, deine Frau meynets nicht 
gut mit dir, hält dich zu hart, ꝛc. Mit fol 
chen und dergleichen Worten macht der boͤ⸗ 


fe Nachbar, daß der Knecht und die Magd | Maul koͤmmt und fpricht: Liebes Kind, ft 
denlet, er meyne es fehr gut; fo er doch das heſt du nicht, wie hart man mit dir 9 — 


fpricht: Lieber Menſch, liebes Kind, h N 


trugen, fteBen fich als die beften Freun — 
fie doc) Die argften Feinde find. Wen N 
es nun im Haufe zugehet, Daß das Geſind 
oft betrogen wird mit guten XBorten dure 
böfe Mäuler; alfo gehet es auch in ber Kin 
che zu, Daß ung der Teufel nicht damit bil 
treuget, daß er gleich zufagt ; fondern, da. 
er fich verftellet zu Chriſti Apoftel. Allen . 
halben finds und thuns die Schafskleiden « 
die betrügen ein.armes Kind im Haufe,um 
einen armen Menſchen in der Kirche, daß », 
zuriffen wird. Wie man von den ABölfe 
jaget, wenn fie hungerig find, fo heulen un er 
bellen fie wie Die Hunde, und betruͤgen d 
armen Schäflein, daß fie ſtill ftehen um, 
ubereilet werden. Deßgleichen fage ma, 
von andern Thieren mehr, daß fie anden 
Geſtalt und Stimme an fid nehmen, um 
alſo beyde, Vieh und Menſchen betrügen 

sr. Darum warnet bie Chriftus, un) . 








— 


hf 


ich, höre niemand anders zu, Denn mir 
meinen Apoſteln; kehre Dich am Bein‘, 
Schleicher; halte Dich an mein YBorr un 
zu der Kirche, Die.da faget: Ich glaͤube 
JEſum Chriſtum, der um ung Menſch 
und um unſrer Seligkeit wilen vom Hirn, 
mel Eommenift,2c. Derfelbigen fprichnan 
und füge: Sch glaube, daß ich getauft bin." 
allein ſelig werde durch meinen lieben HE r 
und Erloͤſer IEſum Chriſtum. Dur 
ſchweig ſtill vu honigſuͤſſes Maul, t 
koͤmmſt geſchlichen in einem Schafskleid, m 
bift doch der leidige Teufel, © 

12. So fol man im Haufe auch eh) 
Pater und Mutter, Herren und Frauenf 
man gehorfam fern. Wenn nun ein b 
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4 mi ht, daß e8 G 


il ie ches gebeut, * es ſoll Vater und Mut⸗ 
J er ehren, Herren und Frauen dienen und Wer Vater, Mutter, Herren, Frauen 
Wgehorfam feyn. Hören alfo den Zeufel in |nicht gehorchen: ‚will, welches doch GOtt 


1er guten Geſtalt. 


che anders aus. 
| 


fraft wol in feinem Wort mit Ernft, ſtaͤu⸗ 
pet.auch zu, wenn man feinem Wort un⸗ 
horſam ih: beut aber gleichwol an, und 
| — gibt feine Gnade und ewige Seligkeit, denen, 
LE u ſich zu ihm durch Buſſe befehren, und an 
Hh einen Sohn glauben. Was gibt aber der 


7 Teufel... Er zureiffet, ſpricht hier Chriſtus. 
| 


das heißt nad) der heiligen Schrift ſo viel, 
als ewig verloren und mit dem Teufel ewig 
" perdammt feyn im Abgrund der Höllen. So 
"ging es Adam und Eva im Paradies; zu 
dem Fam der Teufel mit guten ſuͤſſen Wor⸗ 
dpa Moſ. 3,4. 5; Ja ſollte es wahr feyn? 
.r GOtt gefagt baben, ihr follenicht 
. etlen von allerley Bäumen. im Garten? 
| be a werdet mit nichten des Todes fter- 
ben; fondern GOtt weiß, daß, wenn 

ihr yon dem Apffel effen werdet, fower: 
\ der ihr. weiſe werden wie GOTT, und 





‚Eine Warnung Ehrifti vor falſchen Propheten, 


’ man meynet- Dich nicht mit Treuen; das Schafskleid, darinn der Teufel geſchli⸗ 
I Eönnteft deine Sache wohl verbeffern, an chen fam. Da fie aber folgeten und den 
* inem Orte ſeyn/ da. du beſſere Tage hät | Apffel aſſen, war der Lohn, ewig verloren ſeyn. 
| enn ein armes Kind. folches hoͤret, Und hätte Adam und Eva ewig im ode 
B oeventets, man meyne es guf mit ihm; |bleiben müffen, wenn Chriftus nicht verheife 
diget, meynet, es —— recht; und ſiehet ſen und kommen waͤre, und ihnen heraus ge⸗ 
Tes Bor verleugnet, |bolfen. 


Darum, wenn man ſchon lange den Teufel | zureiffen , tie der Teufel zureiſſet. 
J hret, und ihm folget, fo iſt man zuriſſen. ſchon Gott zuweilen ein wenig ſtaͤupet; das 
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14. Gleich alſo gehets auch im Hauſe. 


Wer aber will unbe, | geboten hat, der höre endlich den Henker. 
ogen ſeyn, der hüte fich vor folchen böfen | Wer fich des Vaters Ruthe nicht will zie⸗ 
Räulern, und folge GOttes Wort. Denn hen laffen , den ziehe des Henfers Strick, 
r zweyen muß eins ſeyn: entweder GOtt mit Vater und Mutter, obfie ſchon mit. der Rus 
Fleiß gehörer, vder den Teufel; da wird er — helfen ſie doch zum Leben; 


aber der Henker ſchneidet dir die Kehle ab, 


3. Wos gibt aber der Wolf oder der Teufel So lohnet der Teufel ſeinen Kindern end⸗ 
MRohn? Pater und Mutter ſtaͤupet wol zu |lich, ob er ſchon anfänglich mit ſchoͤnen ſuͤſ⸗ 
sit der Ruthen, gibt aber gleichwol Eſſen und | fen Worten geſchlichen koͤmmt. 
‚Reinken, täßedich im Hauſe wohnen. GOtt | foll man wohllernen. 


Solches 
Denn in allen Staͤn⸗ 
den gehets alſo, und ſoll nicht anders gehen: 
wer GOtt nicht hören will, der. muß den 
Teufel hören. Wer ſich aber hältan GOt⸗ 
tes Wort, der hat das ewige Leben, undeis 
nen gnadigen GOtt, der ihm alles Gute 
thut, ihn fegnet, und alles gibt, was man 
bedarf, hie und dort. GOtt will uns — 


muß er thun, damit er die Leute wacker hal⸗ 
te zu ſenem Wort. Seine Ruthe aber iſt 
nicht ſo eine boͤſe Ruthe, als des Henkers 
Strick, und des Teufels Zureiſſen, welches 
ewig bleibet. 

15. Der Teufel gibt es wol gut vor, das 
mit er Dich erfchleiches aber fiche dich vor 
und huͤte dich, bleibe im Glauben an das 
Wort, und im Gehorſam deines Vaters, 
deiner Mutter, deines Herrn und deiner 
Frauen, ſo wirſt dunicht auriſſen wo nicht, 
ſo wird der Teufel durch ſeine Propheten 


offen, was a und böfe iſt. Das war ju dir Fommen in Schafskleidern, und dich 


betrügen 5 
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. von eflet,. ſo werden eure Augen aufge | hören, noch demfelben folgen, es Elina 


werden des Teufels Propheten zu dir kom⸗ ich gewiß, bleibe ich bey dem Wort, gl 
men, und beyde, in der Kirche und im Haus 


dieſe Schafskleider verfuͤhren und von GOtt 
reiſſen werden. a — 


beyde in der Kirche und im Hauſe. Dar⸗ gehorche Meifter Hanfen, Werein 


kein rechter Gehorſam gegen den Menſchen 
iſt, da muß wol hernach folgen Peſtilenz, der Seele, Darm folen wir GOtki) 


gluͤck. Das ift der Lohn, daß man GOt⸗ nicht zuriſſen werden; ſondern hie gute Ta 


Wort fleißig merken, und ſpreche: Ich will ter, durch ſeinen Heiligen. Geiſt um. 



































Die andere Predigt am achten Sonntage nach der eil, Diepfaltigkeit, 
betruͤgen; wie er zu Adam und Eva Fam, ben und folgen, und in ſolchem Glauben 
und fie betrog. Denn gleichwie er durch gehen und meinem Vater und Mutter: 
die Schlange zu ihnen Fam, und ſprach: ſam ſeyn, meinem Herrn fleißig, d 
GOtt weiß, daß, welches Tages ihr das | Was dawider klinget, das will ich 

ms ing 
than, und werdet ſeyn wie GOtt; alſo ſo ſuͤſſe es immer wolle. Denn das 


be an GOtt, und bin gehorſam meine 
fern, meinem Herrn ac. fü habe ich 







fe zu Dir fagene Warum willt du in die tern, c 
Kirche gehen, und. GOttes Wort hoͤren? gnaͤdigen GOtt, und kann mich der 
Was ſollte dir das Wort helfen Der Geiſt nicht zerreiſſen. Ob ich ſchon etwas 

muß es thun. Item: Warum willt du ber leiden muß, das ſchadet nicht, Es 
deinem- Vater gehorſam ſeyn? Warum beſſer, hie beh GOtt etwas leiden, den 
willt du deinem Herrn dienen?! Du kannſt | bey dem Teufel zuriſſen werden. A 

es anderswo viel beſſer haben. Willt du ich, halte:bey dem Wort, predige daffelbl 
nun da dem Teufel gläuben, fo fahre hin, mit Fleiß, und warte meines: Berufs: oh 
liebes Rind; du wirſts wol finden, mie dich | ich ſchon uber dem Wort und über mei 
Amt leiden muß, da liege nichtsan. €: 


* 


16. Daher koͤmmts, daß es heutiges Ta fon werde, denn daß ich mirdem 

ges in Der Welt fo wuͤſte zugehet DaB nie | EHriumn — Te 
mand mit den Leuten, mit den Kindern, Mit | Seufe verdammt feyn, — 
Dich Rauben, Stehlen, Ungehorſam, Un⸗8, So (ollen wir nun aus daus 
treu allenthalben iſt. Denn jedermann |, — a a 
erachtet GOttes Wort, und hoͤret an ſatt ySpemmill, der muß Den Zeufel hören, 
des Worts den Teufel in feinen Dropbeten, Vater und Mutter nicht will gehocch 


um kann Fein rechter Glaube gegen GOE, | fon Freund nicht-milt: 5 
und kein rechter Gehorſam gegen den Men⸗ 
ben, Feine Liebe noch Treue feyn. ABO kfdmmt, fo Eimme er in Schafskleidern, 
aber kein echter Glaube gegen GOtt, und qurs Worte; aber endlich beißt e8 d 


riffen, hie am Leib, Ehr und Gut, d 
theure Zeit, Hunger, Krieg, und alles Un feinem Wort gehorchen lernen, auf daß wii 


tes Wort fo verachtet. Ige haben, und dort:erig felig werden 1 
ı7. Darum lerne ein jeder auf GOttes | Das verleihe unsunfer lieber GOtt un 
Ei 







F 


bey GOttes Wort bleiben, wil dem glaͤu⸗ Chrifti unfers HEren rollen, Amen. = = % 
Pe ne ne | 


b 
30 
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die erfte Predigt am neunten Sonntage nad) der Heiligen 
. Deeyfaltigfeit, über das Evangelium Luchs, 1-9. - 
varein reicher Hann, Der batte einen Haushalter, der ward vor ihm berüichtiget, als hätte er 


+ Thue Rechnung von deinem aushalten, denn du kannſt hinfort nicht Haushalter feyn. Der 
! zusbalter ſprach 5— fich ſelbſt Was ſoll ich ihun? Mein Herr nimmt das Amt von rl 2 
ben mag ich nicht: fo (ebäme ich mich zu betteln. Ich weiß wohl, was ich thun will, wenn ich 
hun vondem Amte gefetzt werde, daß fie mich in ihre Haͤuſer nehmen. Und er rief zu fich alle 
. Bchuldner feines Herrn, und fprach zu dem erfien: Wie viel biff du meinem Herrn fchuldig ? 
FR er fprach: Zundert Tonnen Öels. Und er fprach su ihm: Nimm deinen Brief, fetge dich, und 
 breib flugs funfsig. —— — er zu dem andern: Du aber, wie viel biſt du ſchuldig? 
er fpeach: Aundert Malter Waͤizen. Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen Brief und fehreib 
| achizig. Und der Herr lobete den ungerechten Haushalter daß er fo Elüglich gethan hatte Denn 
e Rinder diefer Welt find Elüger, denn die Kinder des Lichtes, in ihrem Geſchlechte Und ich 
ech auch: Machet euch Sreunde mit dem unrechten Mammon; anfdaß, wenn ihr nun dar⸗ 
fie ench aufnehmen in Die’ ewigen Huͤtten. | RER 
—— Innhalt. 
Chriſti Predigten wider den Geis und Mammon. 

e or ME * von den Dieben, Ungerechten und Geizigen. 

71 Der ſuminariſche Sunhalt derfelben 1. a daß an jenem Tage alle Creaturen über dieſel⸗ 


a iie Chritus diefe Bredigt in ein Gleichniß faſſet. ben merden Elagen 8. 9. | 
a die BeichaffenHeitdieles Gleichnifles 2 b wie biejelben dein Teufeldienen, und vom Teu⸗ 


AH Die erfte Predigt, 


b der Sinn und Meynung Chriſti bey diefem Gleiche) / fel ihren fohn haben 10. 3 
 niffe 3 i RE -c das fonderlich Die Heiligen an jenem Tage wer: 
warum Chriffus in dieſer Predigt den Mammon un⸗ den über bie Geizigen Elagen u. 


gerecht mennet 4.5. ER wir ſollen uns befleiffen Der Wohlthätigkeit 12, 
* pie man joll umgehen mit ungerechtem Gut 4. II Die andere Predigt. 
* yon dem Mißbrauch des Geldes und Gutes 5. ı Wider. wen Diefe Predigt gehalten 13, 


der Zwed und Abficht dieſer Predigt, 2 der Innhalt derfelben 13.14.  . 7; 
der Zweck und Abficht an ſich 6 3 warum Chriſtus in dieſer Predigt den Manmon un⸗ 
B nie und warum der Menſch trachten ſoll, daß dieſe gerecht nennet 15. i 


Abſicht erhalten wird 6.7.10 4 woju uns dieſe Predigt ſol dienen 16, 
Auslegung des Kvangelü. ) rg 
— 2. *) Solche Lehre faſſet der HErr in ein 


ME, Predigt von guten Werken, und man kanns deſto beſſer merken) und ſagt; 
A SL ' fonderlich wider den Geiz, daß Wir follen ung darein ſchicken wie Diefer uns 
RL) man Geld und Gut nicht miß⸗ | gerechte Daushalter: der fahe, weil er vom 
II rauchen, fondern armen dürftis| Amt abgeſetzet ward, Daß er anderer Leute 


sutendamithelfenfom. Wieder HErr| Dülfe würde bedürfen; brauchet derohalben 


euch Sreunde mit dem unvechten]| alfo, daß er da einem Schuldner die Hälfte, 
mmon ; das ift, helft armen Leuten mit | Dorf einem andern den vierten Theil nach⸗ 
m Seld und Gut. Denn das AWört-|lieffe, auf daß fie an ſolche Freundſchaft ges 
WMammon, heißt auf deutich fo viel, denken, und ihm auch helfen fellten, wenn 
hm, er ihr beduftecina ar 

cheri Schriften i3. The. 3333 MSol⸗ 


1533. in feinem Haufe, - 






— BEE © ERDE u 


ibm feine Güter umbracht. Und erfoderte ihn, und ſprach zu ibm: Wie böre ich das von ' 


— I Er r — 
21 heutige Evangelium iſt eine Gleichniß, wie er Denn gern pfleget, (denn 


* 


Ende mit klaren Worten ſaget: WIar| fein Amt, weil ers nach in Härden hatte, 


— 


ſelben Lehre bin ich fhuldig zu folgen, und ‚geben, und mit dem Geld GOtt wi 


a Er fahe, weil er vom Amt abgefegt mard, mons vecht braucher, ausgenommen die rec 





























1826 | Die, er Tr — am neunten —— der Ser ei. — 
> e Solche Lehre gehöret nicht ſowol fuͤr das J Hier ſollen wir erſtlich lernen, 





junge Bolf, als,für die Alten: denn junge doch der Here dem Mammon den 
Leute voiffen noch nicht viel vondem Geiz und gibt, daS er ihn den unrechten 47 
Mammon. Der Geiz fihtet die Alten am beißt. [Te Untechter Mammon hi 
meiſten an, und je aͤlter einer wird, je mehr | deutfch fo viel, als unveche R eichthum, 
ihm der Geiz zuſetzet. Doch follen junge umvecht Gut] Denn unrecht Gut fo 

> eure dieſe Lehre auch fleißigmerfen, aufi daß, ; ' 
wenn fie alt werden, und der Geiz (wie.es | wiedergeben, und nichts Gutes andern 
denn nicht nachbleiben wird,) fie auch begin- | mit thun, oder Almofen flifften. Wie 
‚net anzufechten, fie geruͤſtet ſeyn, und ſagen as am 61. v. 8. ſagt: Ich, ſpricht der Ar 
BEN: ” Bi Sugend habe in * — bin es, der das Recht liebet, und bafl 
gelium gehöret von dem ungerechten Mam⸗ raͤub } 
mon, wie ich fein göttlich brauchen folt; der⸗ — nn 





be Bu ri. Nun — Dienſt thun, der thue es von dem Sei 


das er mit GOtt und gutem Gewiſſe 
3. Nun iſts aber des HErrn Meynung worben hat, oder fen zufrieden. Dennm 
nicht, Daß mir unter einander unrecht thun, fremden Gut foll man anders nichts thu 
und einer Den andern um das Seine beten: ! Denn daß mansdem wieder zuftelle, dem ma 
sen fol, und davon Almofen geben. Nein, unbilug hat abgenommen. Wie ſchickt 
fondern feine Meynung iſt, Daß wir in der nun, daß der HErr hier fagt, vom ımred 
Vorſichtigkeit, Behendigkeit und Klugheit, |ten Mammon follınan Freunde mache 
dieſem Haushalter follenfolgen, [ Daß, gleich, | Das ift, Davon Almofen geben, und den: 
wie er ſich auf die Fünftige Noth bedacht | men. helfen? Antwort: Der HErr heiß— 
„bat, (wierol mit feines Herrn Schaden,)| den Mammon oder das Gut nicht darum 
wir uns auch alfo bedenken, und unfer] Geld unvecht, DaB es unrecht geroonnen ift, ent, 
und Hut dahin wenden, daß wirs in einem wie gefagt, unrecht Gut ſoll man wiederg 
andern und beffern Leben genieffen moͤgen ben,) fondern, daß Fein Menfch des Dian 






daß er anderer Leute Hülfe wurde bedür- | ten frommen Chriften, die in. Goftesfi 
fen; brauchte derohalben feines Amts, weil und nach GOttes Geboten ſich halten. 

ers noch in Handen hatte, alfo, daß er Die | andern brauchen des Mammens Dahın, nac 
Schuldner feines Heren zu ſich ruffet, und |Demm gemeinen Spruͤchwort: Gut 
‚einem fünfzig Holen Butter, dem andern| Muth, [* und niemand gibtdem, der da 
zwanzig Malter Waͤizen nachläffee. Denn | bet. Weil denn die Menfchen. mi 
er dachte alfor Damit will ich ausrichten, | Mammon fo] prangen, panketiren, 
wenn ich nun von dem Amt geſetzet werde, im Saus, und laſſen darneben die 
daß die, welchen ich ſo viel erlaſſe, mich zu edio vorůber gehen denen fi e wohl koͤnnten he 
ſich in ihre Häufernehmen. Solcher Klug⸗ fen; darum muß dag Gut und Reichthum 

beit follen wir nachfolgen], daß mir mit uns |den ſchaͤndlichen Namen haben und N 
kım Mammon ung Freunde machen, wieldaß es unrecht beißt. : 
dieſer Haushalter mitdem ungerechten Mam- | 5. Was. aber GOtt an folchem 


| | 
mon ihm Freunde mache brauch ver Gefallen rag kann man 


= 
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| 305 Eine Predigt Chrifti wider den Beis und Manmon. 1829 
‚ Spruch) Ezechielis wohl abnehmen, da er ‚ten, und fügen vor feinem himmlifchen Bas 
nP.16,49» ſpricht: Siehe, das war deiz|ter, allen Engeln und Heiligen, was wir 
meSchwefteSodomaMiffehat, Hoch⸗ ihm Gutes gethan, und wie wir dadurch uns 
ſern Glauben bewieſen haben. Diefe Freuns 


much und alles vollauf, undguter Zrie⸗ 
de, den fie und ihre Töchter hatten. | de werden es thun, und uns in den Himmel 
helfen, wenn wir darben, und alles hienie⸗ 


‚Aber. den Armen: und Dürftigen bir 
den auf Erden laſſen müffen. 


‚sen fie ungern die Sand gereicht; fon 
een waren ftols, undhäten@renelvor| 7, ) Wer nun folcher Lehre folgete, Geld - 
mir, Da ftehets beyſammen, Friede und | und Gut, das ihm GOtt befcheret,den Armen, 
les gnug haben, DaB man nicht weiß, toas ſo ihr Brod felbft nicht gewinnen mögen, zur 
"an vor groffem Muchwillen damit thun| Steuer und Hülfe wiederfahren lieſſe, der 
El, und dennoch armen Leuten nicht helfen. | wuͤrde ausdem unvechten einen rechten Mam⸗ 
Das ift der Sammer, und Doch der gemeine | mon machen; fintemal er ihn aus dem Miß⸗ 
auch in der Welt, da dem Gut Der | brauch zum rechten Brauch tvendete. Denn 
handliche Name von komme, es ſey glei ſo das foll keinesweges bey ‚den Ehriften ſeyn, 
lich gewonnen als es immer Fann, Daß es daß fie Geld und Gut allein vor ſich brau⸗ 
ein unvechter Mammon, ein verdammlich chen wollten, zu ihrem Pracht, Ehre, Wohl⸗ 
= ©:d, ein geftohlen Gut heißt: nicht feiner luſt und Stolz. Wiemanan Bürgernund 
At und Natur halber; denn was kann der Bauren fiehet, und dag gemeine Spruͤch⸗ 
wort ausmeifet, das folche Filzen im Maule 


arme Pfennig, Gulden, Soachimsthaler, 
ME Brod, Fleiih, Fiſch, Wein und anders | führen: Sch habe Korn und Brod für mich; 
willſt du auch haben, fo fchaffe dirs. Das 


da? fondern des Menfchen halber, der es 
heißt ein unrecht Korn und Brod, ein uns 
rechter Mammon, den fiezu Sünden und ihr . 


Afiche vecht brauche. © 
6 Darum geher die Lehre des heutigen 
rem ewigem Derderben brauchen, da ſie ihn 
koͤnnten wohl und GOtt zum Dienſt und 


Evangelü vornehmlich dahin, daß man nicht 
einig feyn, ſondern Das Gut recht brauchen, 
Gefallen brauchen, wenn fie ihrem Naͤch⸗ 
ften Damit Dieneten. | 


*) c Unfer Gut wird uns nicht in den Himmel 
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und ihm Freunde damit machen foll, das 
Dir befcherer hat; auf daß, wenn wir fler- 

ben und darben, das ift, wenn wir alles da⸗ 
Binten laffen muͤſſen, wir Freunde dort für 
die uns in die ewige Hütten nehmen. 
“Denn was wir bier armen Leuten Gutes 
3 Man, Sreundfchaft und Wohlthat erzeigen, 
Lu efelben Werke werden am Juͤngſten Tage 
4 





oe 





das ift, wenn vie den Mammon aus dem 
unrechten Brauch zum rechten Brauch brin= 
gen, und mit unferm Geld und Gut, das 
uns GOtt befcheret, den Armen, fo ihr Brod 











ib Brod, einen Trunk Waſſers in der 


men, und Ehriftus felbft an jenem Tagefol- 
ches an unsrühmen öffentlich, Denn das fol 
feinesweges ꝛtc. ; 

33 32 — 


IE Noch gegeben; ja, wie Chriſtus ſagt Matth. 
er ſelbſt, der HErr, wird hervor tue, 


— Re 





helfen, ſondern wenn wir aus dem unrechten 
Mammon einen rechten Mammon machen; 


1 allein Zeugen ſeyn, daß wir uns bruͤ⸗ 

WMich und Chriſilich gehalten haben; fon» ſelbſt nicht gewinnen mögen, zu Steuer und 

i J dern auch belohnet und bezahfer werden. Da Hülfe fommen, fo berveifen wir unfern Glau⸗ 

“Mid einer Fommen, und rühmen: HErr ben, und geben von uns ſelbſt Zeugniß, daß 
Ei Pr ag an — Sl ‚+| mir rechtfehaffene Ehriften und Erben des 

Er Ber hat mir einen Rock, einen Gulden, ein ewigen Lebens feyn ; fo werden auch Die Ars 


-  jem babe ich mein Brod, "Bier, Fleiſch, 



























Nez 
© — einen —— nicht beſchaͤd 
mon haben, Die andern damit nicht helfen le m Wr | 
lieber, was werden wol die vor einen unrech⸗ 1 ser 
ten Mammon haben, die noch Dazu ftehlen dienicht allein nich — 
and andern nehmen? Als da find faſt alle Erzdiebe und Stuhlear 
Hoandwerker und Händler, Knechte und zen, Wuchernee. —— 
Waͤgde, da immer eins das andere uͤberſetzt, rung machen Die.liebe Armuth befeht 
vervortheilet, betreugt und beleugt. Die allein, daß ſie viel Thaler — rd 
werden ihnen nicht allein nicht Freunde, werden; machen ihnen Dennoch E Fein $ 
‚fondern viel Feinde machen, welche fie. am dariber? 
£ Zuͤngſten T Tage verklagen werden vor SH] 10, Das if nundie Predigt. void 
tes Gericht und Urtheil, da fie bier unrecht Geiz, daß, wer. ein Chriſt win fen 
leiden, dazu noch ſchweigen und ſolche Sein, immerdar feine Sand foll auftbun 
de gnädige Junker heiffen. [men zugeben fohart zuthun, daß ihmn 
. Aber an jenem Tage wirds anders zu⸗ ein Pfennig dadurch triefes ſondern e 
gehen: da werden ſie den Mund aufthun, gern, willig und mildiglich dem Dürftigen | 
‚and fagens HErr, da war eine theure helfen und geben, wo er kann. Dastek 
Zeit, unddiefer harte viel Kaſten voll Korns, Gott gedienet; dev wird endlich die auch M 
und Keller voll Weins; aber er hätte nicht | lohnen. Dagegen Die Geizhaͤlſe und. 
ein Koͤrnlein, nicht ein Seöpflein heraus gesIchever,, die nichts koͤnnen, Denn alles. 
geben, man hätte es ihm denn baar uͤber⸗ fharren, niemand nichts oder gar kaͤ 
bezahlet, wie er wollte. Jener ift mein)geben, dem leidigen Teufel dienen; der 
Hausherr geweft, hat mich von Jahr zujihnen auch Iohnen, - 
Jahr mit dem Zins gefleigert. Von die⸗ ı1 Gonvderlich aber werden alle — 
gen an jenem Tage uͤber ſie ſchreien und | 
Fich genommen; aber da iſt mir md wa⸗ ſagen: Dieſer Bauer, Buͤrger, Haͤndler, 
nes gleichen felten recht Gewicht und Maaß | Edelmann ꝛc. konnte nichts, denn fharren, 
: wiederfahren noch ſonſt gleich geſchehen. kratzen, ſchinden und ſchaben. ich hätte ſei⸗ 
Ja es werden an jenem Tage uber Geizhaͤl⸗ ner Hülfe oft bedurft, aber er hättemirniche N 
fe, Wucherer und alle Gotrlofen, nicht al-|mit einem Wort geholfen, will ſ hweigen⸗ 
ein die Heiligen, ſo hier Noth und Mans daß er mir folte mit. Seid und Gut gehol ⸗ 
gel haben leiden muͤſſen, und der HErr fen haben zc. Cine ſolche Profopopeism. | 
Ehriftus ſelbſt; fondern auch alle Ereatus macht der HErr bier, daß ers fo vor die: ı 
ren, bie fie je. gehabt und genoffen, Flagen, Augen bildet, wie die armen Heiligen vor 1° 
- und über ihren Hals Zeter in Ervigkeit dem HErrn Chriſto an jenem Tage fichen, - 
ſchreien, daß fie ihrer fo übel mißbrauchet und über die. veichen kargen Fitze — 
haben, zu ihrem ewigen Schaden und Ver⸗ werden. 
dammniß. Wie mehneſt du denn, duelen| 12. Dagegen aber werden die Heiden, 
der Goͤtzen⸗ und Mammonsdiener, nenn |fo mit ihren Gut milde geweſt, und andern | 
dig Urtheil über dich geben wird, Daß du gern geholfen haben, in groffen Ehren ſeyn, 
‚denn beftehen werdet? Denn, fo Die ohnef viel Freunde, und vor-allen den HE / 
Strafe nicht hindurch lommen die andere Chrun finden, die ihre Wehn 
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rden. | u ten Mammon untreu if, ‚wie kann ber in 
chtem Ernſt anzufahen fromm, dem hohen geiſtlichen Amt und Gut treu. 
‚freundlich, mohlthätig ze. zu ſeyn fun? | 
ch alfo unferh Glauben bemeifen, und) 14. Darum ift vonnoͤthen, daß wer ein. 
fo wir Wohlthat erzeigt haben, deß treuer Pfarrherr und Prediger, dazu ein 
en vor Ehrifto am Juͤngſten Tage moͤ⸗ fleißiger Zuhörer feyn will, dem GOttes 


‚Daraus wir lernen follen, 







enthalten haben , das nicht mehr thut, das da heißt der Geiz; denn es hindert dag 
zu fich kratzet, es gehe Daneben andern| Evangelium aus der Maaffen fehr, wenn 
es wolle. 200.000 Her Pfarrhere oder die Zuhoͤrer geisig find. 
Wer im Geringften treu iſt, der iſt 

auch Im Groffen treu: und wer im 
eringften unrecht iſt, der iſt auch im 
Groſſen unrecht. So ihr nun in dem 
unrechten Mammon nicht treu ſeyd; 
wer will euch das Wahrhaftige ver: 
‚trauen? Und fo ihr in dem rem: 
den nicht treu ſeyd; wer will euch ge: 


— 


auch nicht gern. Jener predigt nicht weis 
ter, denn er Geld und Genieß davon hat; 
dieſe huren es nicht weiter, Denn fie es ge⸗ 
luͤſtet. Daher koͤmmts, Daß wo der Geiz 
regieret, da muß das Evangelium fallen und 
untergehen. Ein geiziger Bauer, Buͤr⸗ 
den ger ſpricht: Ich muß aufs Feld, an meine 
Ben dasjenige, das euer fi? Handthierung, ich kanns nicht gewarten, 
Bon bier an bit $.5. inchuf. folgender Predigt DAB ih Predigt hoͤre. Ein geiziger Predi⸗ 
liehet nurinder Evitionssge ger fprichte: Sch Fann nicht mehr predigen, 
Das redet der HErr wider die Pha-| denn es bringet mir nichts in die Küche. 

die waren geizig, umd fpotteten fein.) Darum, daß heutiges Tages der meifte 
ill alſo fagen: Ihr Pharifaer ſeyd geizig Theil unter Predigern und Zuhoͤrern fo böfe 























und Mammonsdiener, wie koͤnnet hr denn | Chriften find, und des Evangelii fo wenig" 
redtfchaffene GOttes Diener undLehrer ſeyn achten, iſt Feine andre Urfacd), denn daß fie 


m Volk Zfrael? Denn mer will euch das fo geisige Waͤnſte find, 


| das Predigtamt unddie Seelforge, | gef; Demgibt der HErr einen fehändlichen , 
x in dem Eleinen Gut, indem unrechten Damen, und heiffet ihn den unrechten 
moh, untreu ſeyd? Und das iſt aach Mammon, darum, Daß mer ihn lieber, 
utere - Wahrheit Wenn ein Pfarr» der brauchet fein allein zu feiner Ehre.und. 
md Prediger will geizig feyn, fe iſt er Luſt, und verfündiget damit fich an GOtt 
ſichts mehr nuͤtze, brauchet des Predigt⸗ und feinem Naͤchſten. In Summa esiſt 
kuhls, wie der Pabſt mit feinen Pfaffen, ein verdammlich Gut, nicht feiner Natur 
allein zu feinern Genieß und Bauchdienſt: und Weſens halben, fondern um feines uns 









Mage gar nichts darnach, ob. viel taufend| fen if. es F 
Seelen verſaͤumet werden. Seine Sorgei6. Darum ſollen wir aus dem unrech⸗ 


iſt nicht Seelſorge, ſondern Geld⸗Zinſe⸗ ten Mammon einen rechten Mammon ma⸗ 
und Kornſorge. Denn wer in dem unrech⸗chen, 
N ER — 15 55 3 


> Eine Predige Chriſti wider den Beiz und Mammon, _ 183. 
ine Predigt Chriſt | 


aben, daß wir uns des fchändlichen La⸗ Wort ein Ernft fey, meiden lerne diß Laſter, 


Ein geijiger Pfarrherr prediget das Wort 
‚nicht gern; fo hüren es geisige Pfarrleute 


liche und Wabrbaftige vertrauen 15. Das iſt nun vom Mammon gepredi⸗ 


nimmt die Zinfe ein und fammlet Geld, und |rechten Brauchs willens, demesunterwon . 


nrecht und göttlich brauchen, Ale RE 
j a8 
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1834 Die andere Predigtam neu 


pas thut, der’ wird an jenem Tage vie — und SE ee 
* Freunde und feines Glaubens Zeugen u lieber GOtt und © Vater ſeihe 
ben. ers aber nicht thut, dem wirds al⸗ 
-..fogehen, daß niemand ihm Zeugniß geben teilen, - und eufvente unfere "Her 
| - wird, daß er feinen Glauben mit der That feinen Heiligen Geiſt dag wir di 
b bemeifet-hat: ja, er.mird vieler Dürftigen! faffen, und unfer Lebendarnach richten, @ 
= Zeugniffe wider fich hören müffen, Daß fein | daß mir unfern Glauben. bemeifen, daß 
/ Glaube nicht rechtſchaffen, fondern nu en rechtſchaffen ſey, kn kg rl 
Jedige Hülfe geweft fey.. Das wird die mögen, Amen, R 
Frucht und der Lohn feyn-des ſchanduchen 










Sie ander Predigt am neunten — no — 
Heiligen Dreyfaltigkeit. 

Innhalt. | R 

1 Zwo Lehren, und die Beantwortung derer 17% 

ER | . Papiften machen bey diefem Zvangelio. 


1. Die zwo Lehreit. E ob dieſe Lehre vollfommen kann ausge 
A, Bon diefen. Rehren überhaupt — 0.7 den in dieſem Leben 15=17 
- B, von-dielen echren beſonders . ee * kurze Wiederholung des abgehandelt | 
1. Die — hi 74 AIl. Die Beantwortung der Linwürfe, fo di | 
2. RN ee I ſten machen bey diefem Evangelio. | 
b, Cantel, fo bey biefer Lehre zu beobachten 67. | Re ſamt deffen Beantwor 9 
die Erläuterung dieſer Regel 8,9. 199- — * J 
wie und warum Glaubige ſich üben iolen, Dies HINDFEUNG AQr. 21; | 
fer Regel nachsufommen 10713 B. der andere Einwurf, ſamt befe en Beantmot 
e, wie. und warum gehrer Diefe Hegekfeifig ſollen 1. der Einwurf ⸗ P 
einprägen ihren Zuhörern 14. 2. die Beantivorfung a2z25i. nm © 


Auslegung des Evangeli D 3° 
— 2. Die erſte Lehre ſetzet der SE 
ER} dieſem a Haushal⸗ klaren Worten, da er dieſe Gleichn 
N) und ungetreuen Schalk, der ſei⸗ dem ungerechten Haushalter befehleußt, 
e) nem Herrn feine Güter umst ſpricht: Und ich füge euch auch, ma 
2% Kan hatte, flellet ung unfer euch Sreunde mit demungerechtent] | 
— lieber HErr Chriſtus vor zwey⸗ mon ꝛc. Als wollte er jagen: Bo 
— Bebre, Die erfte ift, daß wir uns ungerechten Haushalter follet ihr etwa 
Freunde machen follen mit dem ungerechten tes lernen; derſelbe hat ſich wiſſen zu i 
Mammon, aufdaß, wenn wirnundarben,| gen: Da er gefehen hat, daß fein He 
fie uns aufnehmen in Die ervige Huͤtten. Amt von ihm wollte nehmen, machet 
- Die andere Lehre iſt, daß wir von diefem| Schuldner feines Herrn ihm zu Freu 
gerechten Haushalter, und von den Kin⸗ auf daß, wenn ihn fein Herr von d 
dern dieſer ach, fallen lernen klug ſeyn. Ana, fie Ki nahmen in I. 
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Al fo Bi ' Auch tveue —— undfrome| een — Das ift die — 

Ehiiſten lieb. haben, und diefelben euch | ve in Diefem Evangelio, daß. wir dieſes 
ng veunden machen, auf daß fie fuͤr euch Exempel des ungerechten Haushalters zur 
‚ daß. ihr moͤget fromm werden.“ fguten Lehre brauchen, und mit dem uns. 
8, gibt aber der HErr dem Reichthum gerechten Mammon ung Freunde machen 
onderlichen Namen, und nennet ihn ſollen. 


uchs willen, dem das Gut unterworfen den ungerechten Haushalter lobet, daß er 
Denn ‚gleichtvie dieſer Haushalter ein Etügtich gethan bat, und ſchilt die Rinder deg 
alk iſt, und die Güter , die nicht fein ‚| Lichtes, daß fie nicht gleiche Klugheit anz 
ern feines Herrn find, umbringet; alfo| wenden inihrem Geſchlechte. DieRinder 
wir. auch Schälke bei den Gütern, die) diefer Welt, fprichter, find kluͤger, denn 
Gott gibt, und brauchen derfelben nicht die Kinder des Hichtes, in ihrem Ges 
Ottes Ehre und Nutz des Naͤchſten, 
ern vielmehr GOtt zu Unehren, und ben und Schaͤlke von dieſer Welt thun es 
im Naͤchſten zu Schaden. Wer nicht euch. Chriſten weit zuvor in ihrem Ee⸗ 
sfürchtig ift, der mißbrauchet feiner ſchlechte Alſo ſonderte er GOttes Kinder 
er wider GOtt und ſeinen Naͤchſten; und des Teufels Kinder von einander, daß 
wie wir in aller Welt täglich gnugſam er⸗ er jene heiſet Kinder dieſer Welt, dieſer 
fahren.’ Darum iſt der Reichthum in der aber heiſſet er Kinder des Lichts, ob fie 
Bahrheit nichts’ anders, ‚denn ‚ein unges | gleich nach dem Fleiſch auch nicht fehr from? 
ter Mammon bey allen Menfchen, - Die) me Kinder GOttes find. - Die Kinder 
hriſten koͤnnen es kaum dahinbringen, daß dieſer Welt, fpricht er, das iſt, Die welt⸗ 
a8 Gut recht brauchen; fo gar iſt der] lichen: Rente, die nach der Welt dahin ges - 
ammon dem Mißbrauch und der Eitelkeit hen, ohn Sottesfurcht und Glauben, find 
rworfen, wie alle andere. Creaturen Flügen, denn die Ehriften und Find GHD tr 
its, doch ohne. ihren Willen, Roͤm. tes, in ihrem Geſchlechte. Dieſer unge⸗ 
— rechte Haushalter iſt ein zweyfaͤltiger 
a Sı toill nun der HE fagen: Dies] Schal.  Exfilich iſt er ein Suͤnder vor 
gerechte Haushalter, und andere, ſo GOtt; darnach iſt er auch ein Schalk vor 
zͤter mißbrauchen machen ibnen feinem Heren. Dennoch ift er Elug, und 































tet ‚Herten Site alio, Lab fie dabey 
icht verderben: wie elmehr ſollet ihr 
en das thun, rechte Haushalter Sa 
Güter, daruber uh GOTT. 

u altern aefest hat, daß ihr: Derfeiben 
aucher GOtt zu Ehren, undeurem Naͤch⸗ 
Nutz. Damit feet ihe euch Freun- 
en, derer ihr. auf eine andere und 
Weiſe genieflen möget, denn dieſer 
( te Haushalter der en Ra 


gen, daß über alle. Maaſſe ift, Damit er 
am. Leibe. nicht Noth leide, wenn er nun | 
ögrbet.] | 

6 CH) Nun fleherhier, der HErr Habe 
‚den ungerechten Haushalter gelobet. Das 








ers ihm laffen gefallen, wo wir andern Leu⸗ 
ten unrecht thun; ſondern allein die Ge⸗ 





und will, Sa wir in. einer guten. — 
auch 


‚chten Mammen, ums. unvechten| 5. Die andere Lehre iſt, daß der Herr 


fchlechte. Als wollte er fagen: Die Bu⸗ 


+) weiß ftch fo fiſirlich und meifterlich zu verſor > 


‚muß nicht dahin gedeutet werden, ale folte 


ſchwindigken und. Dorfichtigkeit lobet er, 




















H von sweyen Lehren. € 84 


lite ich doch meinem HEren, deß ich injalleLande reiſet, auf daß er reich werde den 
ID Ervigkeit genieffen ſoll, nicht aud) alfo die um Ehrifti willen bereit ift ſich in die Ges 
nen? Sie laufen, als waͤren fie unfinhig, | fahr zu geben und zu leiden, wie ein Kauf⸗ 
bech ihrem ewigen Schaden und Verders | mann um des zeitlichen Setwinns willen ſich 
Ben nach: wie bin ich denn fo ſchlaͤferig und | waget in allerley Noth und Gefuhr? Wo 
"faul, da e8 meiner Seelen Seligkeit betrifft, | findeft Du einen,] der ſich fo freuer , wo er eis 
dab mic, GOtt noch mit den Haaren dazu |nen armen Menfchen findet, dem er mit jew 
muß ziehen? Sollte ich doch mich anfpeyen, Ihen Guͤlden, mehr oder. weniger, nach dem: 
daß ich nicht zum Himmel zu krieche, da je⸗ |fein Vermoͤgen und jenes Nothdurft erfos 
eur Höllen alfo laufenundrennen. - dert, helfen kann, wie fich ein reicher Rus 
um Sonderlid) aber tragen die Kinder |cherer freuet, wenn er mit feinem Geld grofs 
ME der Belt den Kindern des Lichtes ein fein|fen Gewinn zu ſchaffen weiß? Hier läuftjes 
 Erempel vor in dem Fall, da der HERN |dermann zu, und wollte gern dag Hundert 
uubier von faget. Denn fiehe auf einen, Den auf jehen, zwanzig, oder mehr Gulden brins 
der Seiz recht befeffen hat, fo wirft du fin- |gen. | 
NEN den, daß er weder Tag nod) Nacht vor feis] 13. Aber was iſt das gegen den Wucher, 
nen eignen Gedanken Ruhe hats alle fein |den unfer Geld gemwißlich tragen ſoll, rwenn 
J Ahten und Trachten iſt auf Geld. Findet wir den Armen damit helfen? Denn fo 
einen ledigen Winkel im Haufe, erjipriht Salomo Spruͤchw. 19, 17: Wer 
mat ein Kaͤmmerlein oder Kraͤmleinſich des Armen erbarmet, der leihet GOtt 
daraus, daß er ein Zinsgen davon nehme: auf Wucher. O wie einen gewiſſen 
nimmt jeßt Diefen, bald einen andern Han; | Schuldner, o wie einen treulichen Bezahler 
“Del vor, verfücht, welcher am meiften Ge] bätten wir, wenn wir nur felbft wollten?! 
bins trage. In Summa, nicht einen|Aber der Teufel will uns dazu nicht laſſen 
Pfennig lieſſe er Dahinten, und tauret ihn kommen, daß wir folches gläuben, und nad) 
feiner Mühe noch Arbeit , wo er Geld fie, | ſolchem reichen Wucher, der mehr, denn die 
Eher. [° Wie der Poet von den Kaufleuten| Hauptfumma mitbringet , mit Ernſt trach⸗ 
gelagt hat: ten. Darum gehet e8 ung recht: weil wir 
ME Impiger extremos currit mercator adIn- |mit den Menfchen lieber, denn mit GOtt 
En. | dos, wuchern, Daß nicht allein groffe greuliche 
‚Per mare pauperiem fugiens, per faxa, | Sünde, fondern auch groffer Unfall und Uns 
Bir. per ignes. glück dabey iſt, und wir Leib und Seele mit 
Ein Kaufmann iſt unverdroſſen, und gibt fich |dem (handlichen Mammon einbüffen. 
iwalle Gefahr, auf dag er der Armuthent-] 14. Darum befehleußt Chriftus vecht, 
9 kinne, undfich ernähte] und fpricht: Daß die Weltkinder auf das 
2. Da follten wir lernen, daß, wie ein) Ihre viel fleißiger und kluͤger find, denn ſei⸗ 
—D Geijiger ſich um das MD annimmt, wir|ne Kinder. Denn alſo findet ſichs im 
ns aucd) um das Emige fo mit Ernft ans) Werke, daß der Teufel allıveg hundert - 
To mehmen. Aber wo findeft du einen Chris; Dienfte bey den Seinen hat, da Ehriftus 
fen, deres thut? [e der gern eine Viertels| kaum einen hat. Was follen wir dazu 
mel zur Kicche gehet, auf daß er GHDttes|thun? Aendern Finnen wirs nicht, Denn Die . 
Wort möge hören, wie ein Kaufmann durch! Welt laͤßt ihr nicht fagen, Predigen moͤ⸗ 
utheri Schriften 13, Theil, Aaa aaa — 






1848. Die andere —— neunten Gonmagemachber — * — Y 


alſo anfahen Gott uns nicht wi 
len, wie die Wnder die ſicher zu 
len rennen, und laſſens ihnen ſauer we 
ſondern er will in allen Gnaden zu un 
gen: Du ſollteſt mir ja haben treulich 








gen wir, und immer anhalten mit Strafen, 
Droaͤuen, Vermahnen ob wir etliche Welt⸗ 
kinder dem Teufel aus ſeinen Stricken ent⸗ 
ledigen koͤnnten; auch den faulen, laͤßigen 
Ehriften, ja uns allen getroſt zuſprechen daß 


wie von folchem Fleiß, welchen die Welt in: 


des Teufels Dienften brauchet, ein Exem⸗ 
pel nehmen, und uns auch fiben in dem Gu⸗ 
ten, wie die Adamskinder fich üben in dem 
Boͤſen; ob mir doch ein wenig fold) Exem⸗ 
pel möchten erlangen. Sonderlich weilwir 


den Rortheilhaben, es gehe gleich ſo ſchwer⸗ 


lich es wolle, daß wir Kinder des Lichte 
find, i 


15. Wenn wir dieſem —— bleiben, 
daß wir zu dem Fichte gehören, ob wir gleich 
\ nicht fo gar fleißig find, nicht ſo lüglich machen 


wie die Weltkinder, fo hat es nicht Noth: 


- Allein, daß wir etivas thun, und alfo erfuns 
den werden, daß mir zum wenigſten haben 


angefangen unter dem Häuflein zu feyn, das 


da heißt, Kinder des Lichte. | 
. 16. Das nehme ihm aber niemand. vor, 


daß wirs dahin werden bringen, da es Die Freunde machet. 
Weltkinder hin bringen in ihrem Sefkhlecht, 65. 


Es ſollte wol alſo ſeyn, daß wirs ihnen weit 
zuvor thäten, weil wir die Derheiffung ha 
- ben, daß wir die ewige Krone empfahen; 


aber. der Hinderniſſe liegen zu viel im es, 


ge. Gleichwol füllen wir uns mit echtem! 
Ernſt fleißigen, daß wir von Tag zu Tagin 
Zucht Geduld, Sanftmuth, Gelindigfeit, 
Barmherzigkeit und andern Ehriftlichen Tu⸗ 
genden fortfahren. Denn fo wir nur im 
Anheben und auf dem vechten Wege find 
und bleiben, fo wird der Schritt, er fen gleich 
ſo langſam und enge er wolle, fein gehen, Daß 
wir hernach kommen. Allein, daß wir uns. 


nicht Lünen laſſen, wir haben es gar er⸗ 
ſchritten. 


n· = iſt nun une — daß, wowir ten. 








ein Kind des Lichtes biſt; aber es iſt 
geſchehen; darum muß ich den Mantel 
uͤber becken, der da heißt Gnade und 
gebung der Sünden. Die muß in u 




























dienef, und fleißiger ſeyn geweſen, w 


Leben geworfen, ja obenher gezogen wert 
daß mir Darunter, als unter dem fi 
weiten Himmel, wandeln. So werde 
dennnoch ein Freundlein oder zwey dort fin! 
den; fonderlich aber den rechten Freund, de 

den Himmel geben und felig machen Kann 
unfern lieben HErrn IEſum Chriftum. 


18. 2%) Das iſt die Lehre aus dem h 
tigen Evangelio, daß wir mit dem un 
ten Mammon ſollen recht lernen umg 
und uns Freunde damit machen, Dasi 
£eufen damit dienen; tie Diefer Haush 
ter ihm mit. fremden Geld feines‘ Sm 


18. bis zu Ende iſt in den Eeitionen 14 14 
und 1545: — 9 
19. Hier pflegt man iu fragen, wie ft — 
Lehre fich reime mit der Lehre vom Slauben 1” 
Und fonderlich Die Papiſten machen viel Ge” 
fehrey davon, deutens dahin, Daß man mil 
Werken könne den Himmel verdienen, Der 
Glaube thue es allein nichts; fi ntemal den 
HErr hier faget: Die Freunde — 
euch in die ewigen Huͤtten nehmen Wie 
wol ſie aber — werth find, daß man 
Diefen oder andern®Fragen ihnen Ber 
thue, (denn fie nehmens doch nicht an, ſo 
dern läfterns und verfolgens je län 
mehr,) wollen wir gleichwol, um der 
men willen, kurz auf Iolche Srage a 





























ang) Beantwortung der Einwuͤrfe bey diefem Evangelio. 1845 
80, Exftlich müfen die Papiften felbfti GOtt will auch ſolche Werke in jenem Le— 
‚ bekennen, daß die Freunde, da der HErr ben bezahlen oder belohnen. Aber aus dem 
‚hier von ſaget, Menſchen find, die bey und folget nicht, daß das ernige Leben um der 
m uns wohnen; denn tie Eünnten wir ih⸗ Werke willen gegeben werde, welches allein 
nen fonft geben? Wie koͤnnen aber ſolche dem, der an Ehriftum glaube, verheiffen 
ns in den Himmel nehmen, fo ſie ſelbſt noch wirds tie Ehriftus fehr-oft bezeuget, Joh. 
(E Hicht darinnen find? Dennoch muß eswahr|c.8,st: Wer an mich gläuber, der wird 
© fen, daß fie uns in den Himmel nehmen ;|den Tod niche feben ewiglich; c. 14, 6: 
denn da ftehen die Worte Chriſti, die muf| Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
"fen wir laffen wahr bleiben, und nicht dran das Reben; c.3,16: GOTT hat feinen 
IE meifen: Machet euch Freunde von dem| Sohn gegeben, auf daß alle, die an ibn 
Bunvechten Mammon, auf daß, wenn ihr |gläuben, nicht verloren werden, fondern 
9— darbet fie euch in die ewigen Zuͤtten neh⸗ das ewige Leben baben ıc, 
men. 2Bienun ſolches geſchehe lehret Chriſtus 23. Diefer Bericht iſt gewiß und gruͤnd⸗ 
Wiebe Matthaͤi 25, 35. faq. Daß er der ſeyn lich; denn da ſtehet Des heiligen Pauli Urs 
olle, der am Küngften Tage rühmen wolle, |theil Nom. 14, 23: Was nidyt aus dem 
Was wir unfern Brüdern bier auf Erden) Glauben gebet, ft Sünde. Derohalben, 
utes gerhan haben, daß es ihm gefchehen ſo das Almofen ein GOtt wohlgefaͤllig Werk 
Ef, und wolle uns das ewige Leben geben: ſeyn foll, fo muß der Glaube an Chriſtum 
Eiche um deffelden Thuns willen, fondern|zuvor da ſeyn. Derſelbe Glaube bringe 
= 3aß ung bereit ift geweſt von Emwigfeite. das ewige Leben mit fich, und empfähet Ders 
E21. Hier theilet ſich nun die Frage. Denn|gebung der Sünden, und machet, daß GOtt 
Fher rechte Freund, der den Himmel geben all unſer Thun und Laſſen gefaͤllt, ob es 
Fit, it Chriſtus; da ift Fein Zweifel, Die |gleich an ihm felbft gebrechlich und nicht voll⸗ 
Mien Bettler, denen wir mit einem Guͤl⸗ kommen iſt: und GOtt will es injenem Le⸗ 
yon wder Grofchen hier auf Erden helfen, |ben belohnen. Wie Ehriftus fagt Math. 
berdens nicht thunz od fie wol mit ihrer\c. 25. Und wie Paulus ı Cor. 4,17, fagt, 
Fuͤrbitte, Gebet und anderm ungroiederum | daß der Chriften Leiden und Truͤbſal in jes 
IE yienen und nuͤtzen Eonnen. nem Leben fol! bezahlet, und fie dafuͤr ergoͤtzet 
E 7 22. Darum ift ferner auf das zu anf-| werden. | 
IE Sorten: Ob wir, wiees fich anſiehet, durch 24. Daß nun Ehriftus fpricht: Machet 
E Mlmofen den Himmel und das ewige Leben|euch Freunde von dem unrechten Mam⸗ 
Fkaufen Eönnen? Darauf ift bald zu ant⸗ mon, auf daß, wenn ihr darbet, fie euch 
Fsorten. Paulus fast: Was nicht aus}in die ewigen Autten nehmen, vermögen 
em Blauben gebet, das ift Sünde, Nöm.|die Worte nicht mehr, denn fo wir Sunger 
| 23. Darum muß folgen, daß GOtt an Chriſti find, und gute Werke thun, daß _ 
| 
| 
| 





er Unglaubigen Almofen Erin Gefallen ha⸗ GOtt diefelben guten Werke bezahlen wer⸗ 
36, viel weniger den Himmel und das ewige de in jenem Leben. Was fagt aber Pau⸗ 
Reben darum geben werde. Die aber an lus? Sollen es gute Werke feyn, fo muffen 
 Sheiftum glauben, und ihren Glauben mit| fie aus dem Glauben gehen: und Ehriftus 
"Merken beweifen, derfelben Werke gefal-|fagt, der Glaube fey es, dadurch wir Ders 
MED wohl, um des Glaubens willen. —— Suͤnden und ewiges a 
N & Aaaaaa2 ms 


A 
5 


— 


— — 


— 





1846 — 


ben. Cole Sprüche mußt du 1 


und. nicht erlogen find. 


25. Wie will mans aber zuſammen rei⸗ 
men? Anders nicht, denn daß wir durch den 


- Ölauben an Ehrifium Vergebung der Sum | 
den und ewiges Sebenhaben: und daß GOtt, 


um ſolches Glaubens willen, unſere Almo⸗ 
fen und andere guten Werke ihm gefallen laſ⸗ 
ſen, und dieſelben in jenem Leben uns reich⸗ 


lic) bezahlen und vergelten wolle, Auf daß, 


ob es uns gleich ſauer ankommt, daß wir 
GOtt dienen und gute Werke thun, wir 
Doch deſto williger und luſtiger dazu folien 


un, um der Hoffnung willen, die ung bey⸗ 


gelegt iſt im Himmel. Nie Paulus redet 
zun Coloſſ. 5. Difß iſt der rechte und eis 
gentliche Verſtand dieſes Spruchs, und 
richtige gruͤndliche Antwort auf die Frage 
von guten Werken. GOTT wolle feine 
Gnade uns mittheilen, um feines Sohns 


JEſu Ehrifti willen, und durch den Heiliz | 


gen Geiſt unſere Herzen alfo erwecken, daß 
folche treuliche, ſchoͤne Verheiſſungen und 


Rermahnungen bey uns auch Frucht 


ſchaffen, und wir unfer Leben darnach 
richten, und endlich mögen felig werden, 
Amen) ui 
Nach g. 17. ſtehet inder Edition 1sso. folgendes: 
er im Beringften treu ift, der ift auch 


„Am Groſſen treu; und wer im Beringften |- jpg; RE 
Den Mammon heiße der HErr nicht allein | 


unrecht ift, der ift auch im Brof 
ſen unrecht. © 
ten Mammon nicht treu ſeyd, wer will 
euch das Wahrhaftige vertrauen? 
Das find eitel Sprüchmwort , die da gehören in 


‚Die andregierung und Haushaltung; find | 


auch aus dem meltlichen Regiment und 
Haushaltunggenommen. Solche Spruͤch⸗ 
wort deutet der HErr auf das Geiftliche, 
und ſtrafet damit die Pharifäer, die waren 
geizig. Will alſo ſagen: Wer im zeitlichen 


Sur nicht treu iſt, ſondern ſeine eigene Ehre 


e eben] und Nusen ſuche 


ſowol gläuben, alsdiefenhier, daß fie wahr, angel 
ſich im Haufe gewoͤhnet zu 


faͤhret forf, lernet ſtehlen, und zeu 
nad) ab einen Pfennig, bis er fomm 
nen Örofchen, Gülden ce Darum 


Das alles gehöret in dag weltliche Kegiı * 


luü, der Taufe, der Schluͤſſel zum Himm 


Und ſo ihr in dem Sremden nicht treu ſeyd, ’ 


So ibrnun indem unrecb= 





















‚Gut, als im Evangeli i 
ch im sdaufe gewößner zu mafchen, fer 
eine-Kirfche oder zwo, ein Daar Birn 
Nuͤſſe und anders heimlich abzuz 


der Herr: Wer im Geringſten t 
der ift auch im Groſſen treu. Wer ni 
gern einen Pfennig vermahrlofet, der w 
nicht gern einen Rock verlieren, viel 
das Haus anzünden. Wiederum, w 
nen Heller nicht achtet, der koͤmmt nichts 
Pfennig, Und wer einen Pfennig ni 
ſparet, wo er fann, der wird einen © 
niche fparen. er 


€ 






und in die Haushaltung; Chriftus aber | 
zeuchts auf das Geiftliche und fpricht; Se | 
ihr in dem zeitlichen, vergänglichen Gut uns | 
gerechte Haushalter feyd, fo wird man euch | 
wahrlich in dem geiftlichen eroigen Gutniche | 
für treue Haushalter Halten. So ihedes | 
Mammons nicht recht brauche; wie follte | 
man eud) vertrauen, daß ihr des Evangen | 


reich recht brauchen: folltee? Wo ihe indem 
zeitlichen Gut nicht treue Haushalter feyd, ſe 
werdet ihr nimmermehr fromme, freue Pre= ı 
diger ſeyn. N TE - 


— wird euch geben dasjenige, daseuer | 
Ars TEE. 


unrecht, darum, daß man fein unrecht 
brauchet: fondern heiſſet ihm aud) fremd, ) 
darum, daß ein zeitlid) Gut ift, und. nicht 
ewig bleibt, wie das geiftliche Gut, Das | 
ewige geben ift unfer (das ift, der Chriften) | 
Our, das ift das wahrbaftige, und bieis 
ber ewig unfer, Aber der Mammon iſt ein 
fremd Gur, ift nicht unfer, fondern der Days 
den: ift ein vergänglich Gut, und bleibet 

nicht ewig; fondern wird. in dieſer We 
getheilet, am meiften unter Die Heyder 

















mir freu, und daß ihr meinem Evangelio 




























obſchon die Gläubigen deffel-g mit Spruͤchworten. Denn zu der Zeit res 
uch b EN > Ingierte der, Geiz und die Untreue im allen 
un der HErr ſagen So ihr in dem © Ständen, wie jest zu unferer Zeit. Wie 
nden (das doch gering iſt, undnichrewig| viel menneft du wol, daß heutiges Tags treuer 
‚bleibet, ob ihrs ſchon eine Zeitlang.befi-| _ Pfarrherren, Prediger und Lehrer find, denen 
) nicht freu feyd; mie follte end) GOtt es ein Ernſt iſt? Der meifte Theil frage nichts 
auen dag gröffe ewige Gut, nemlich das  darnach, obſchon der Pabft mit feinen Ab» 
e geben, das ewig euer und wahrhaftig) göffereyen und läfterlichen Greueln alles- 
Eſt argumentum aminori; als wenn | verderbet, wenn fie nur den Bauch voll has 
fo fagte: Wer das nicht thun kann noch/ ben. ‚Bauer, Bürger, Adel, fraget weder 
das geringer ift, wie follteder cfunfon-| nach dem Evangelio, noch nach armen, dürfe 
oder wollen, was gröffer iſt? Wer nicht tigen Leuten. In Sunima, in allen Stan: 
‚Schritt gehen kann, wie follte er drey | den ift eitel Untreue, und allenthalben regies 
ilen gehen? Darum fehet zu, fpricht der | vet der Geiz, als wäre er Gott und Herr 
tr, daR ihr in dem Geringſten, als in] in aller Welt. Aber es ift befchloflen, mie 
ern, Pfennigen,umd in dem zeitlichen Gut/ Chriſtus hie ſpricht: So ihr in dem 
e Haushalter ſeyd. Werdet ihr das thun, Fremden nicht treu feyd, wer will euch 
ann man fpüren, daß euer Herz gegen] gebendasjenige, das euer iſt? Wer geizig 
und im Öeringften untreu ift, dem wird 
man das Geiftliche nicht vertrauen: er wird 
nicht haben das ewige Leben, fondern den ewi⸗ 










mir nicht feind, noch zumider feyd. 
afet-unfer lieber Herr JEſus Chriſtus 


fem Evangelio Die Untreue und den; gen Tod. Dafür wolle uns GOtt gnaͤdig⸗ 
i 


- Und thut ſolches beyde, mit dem) lich behuͤten. Amen, 
del des ungerechten Haushalters, und — 


— 





erſte Predigt am zehenten Sonntage nach der Heiligen 
Dreyfaltigkeit uͤber das Evangelium Xucd19.0.41:48. 


als er nabe hinzu Fam, fabe er die Stadt an, und weinete über fie, und fprach: Wenn dt: 


es wüßteft, fo wuͤrdeſt du auch bedenken, zu diefer deiner Zeit, was zu deinem Srieden dies 


ber. nun if} es vor deinen Augen verborgen. Denn es wird die Zeit aber dich kommen, 
ne Seinde werden um Dich, und deine Kinder mit Dir, eine Wagenburg ſchlagen, Dich bez 
"und an allen Orten ängften, und werden Dich fehleifen, und Feinen Stein auf dem andern 
darum daß du nicht erkennet haft die Zeit, darinnen du beimgefucht biſt. Und er, ging 
Tempel, und fing an auszutreiben, Die Onrinnen verkauften und Fauften, und fprach zu 
Es ftebet gefebrieben: mein aus ift ein Berbaus, ibr aber babts gemacht zur MTorders 
"Und lebrete täglich im Tempel. Aber die Hohenprieſter und Schriftaelebrren, und die 
bmfien im Volk, trachteten ihm nach, daß fie ibn umbrächten. Und funden nicht, wie fie 
ten; denn alles Volk bieng ihm an, und hoͤrete ihn. 
le Innhalt 
Ein Erempel des greulichen Urtheils und dorns GOttes. 
haupt. SB. ji. Befonders. k | 
und warum wir dieſes Exempel wohl ſollen zu 1. Diß Exempel an ſich 68. 
en nehmen 1-3. Bin Nah 
Geftalt derer, an welchen GOtt diß Exempel ſta⸗ Beantwortung a x 7 
E52 \ ax i | 4 der Grund und Hrfachen dtefes Etempels 9=14- 
da GEOtt diefes Exempel ſtatuiret 6. *von den Strafen GOttes — 
Sk. Je Reg Aaa ana 3. a.d08 


eantwottung der KinolirfebepdiefemEvangelic. 1849 


\ 2, Einwurf, ſo dey diefeiu&gempeldenachtrsird,famt her 


\ 


= 


doch ſich nicht gebeffert hat, fo denke nur je |fage, was man wolle. Die Strafe au 


| \ EN F — ſollen die Cheiſten 


nimmermehr vergeſſen. Denn hier hoͤren noch ſich Darauf verlaſſen ſollen, als fol 


Shraf⸗ und der Zen nicht auſſen bleiben]) 


Herzen gehet, und er bitterlich daruͤber wei Volk, welche Stadt unſers lieben— 
net, daß die ſchoͤne Stade fo jaͤmmerlich um— Soltes eigen Haus und Heerdſtaͤtte 
kommen und zerriſſen ſoll werden, daß nicht das Volk ſein eigen Hausgeſind ger 


teſt, und folchen Eünftigen Sammer glaͤu⸗Jeruſalem gleich als ein halber Hmm 


deſt du gewißlich nicht fo ſicher ſeyn, ſondern wohnet hat, da aller Gettesdienft hing 


re De hriſtus hat mit 


— 






























a a Biefelben hide — ob sb Reg reinen = ie | Ira ei N) 
is 0 ee chen aka ſchiebt 
mie und warum wirn ollen ſicher werden ey "u ost uns di & el of 
— dem. Aion. derer Saafen ——— 19, F zur —— mu ine 
; — b, zum T 


"Auslegung des sEvangelii, Br — 
betruͤbten Herzen — uni *9 
ber geweinet, daß die ꝛc. z 
| fleißig merken, daß fie Daraus] 3. Obwol nun der HErr von Zee 
lernen GOtt fürchten. [* + Denn dert , fo will er doch damit gewarnet u 
) es iſt der fchrecflichen Evange- gedraͤuet haben allen denen, die GH 
—5* lien eins im Luca; ſollte dero⸗ Wort haben, und doc) daffelbige vergebi 
halben uns alfo zu Herzen gehen, u wirs| hören und verachten, Daß fie nicht ficher feh 4 






— 





wir, was vor ein Zorn und — über Je⸗ ihnen GOtt ſchenken. Rein, die Stra 
ruſalem ergangen iſt Daraus wir gewiß wird ſich finden, ſo wahr GOTT, lebe 
ſchlieſſen: Wer in feiner Bosheit ſicher feyn Darum fol man ſich vor allen Sunden” 
und in Stunden fortfahren will, der foll ihm |fonderlich aber vor der hüten, die da hei N 
nicht in Sinn nehmen, Daß er der Strafe) GOttes Wort oder die Zeit der Het Hl f 
entlaufenmwerde. Denn, fo GOttdertreff- | bung verachten; das if, Predigt hören 
lichen, hochbegnadeten Stadt nicht verfcho, | und Doch fich nicht beffern, fordern in 
net bat, weil fie GDttes Wort gehabt und den immerdar fortfahren, man predi 


dermann, und laffe in Zeiten von Senden! folche Sünde bleibt gewiß nicht: auffen;ı ! 
ab, und beffere ſich; fonft wird gewißlich die fie gleich eine Zeitlang aufgehalten wird 
4. So wird. nunindiefem Evangel 
2. *) Nun aber iſt der Zorn und Sammer, |vorgehaltenein fonderlidy Exempel des 
ſo über diefe Stadt und Volk ergehen fon, lichen Urtheils GOttes uber feine lieb 
fo groß, Daß es dem HErrn Chrifto ſelbſt zu heiligfte Stadt Jeruſalem und fein 


ein Stein auf dem andern bleiben ſoll; und| Denn [e unfer Herr GOtt iſt zu J 
wuͤnſchet: Ach Jeruſalem, wenn du es wiß⸗ lem geweſen gleich als ein Bürger, 


beteft, der über dich Eommen wird, fo wuͤr⸗ weſt, da GOtt felbft mit feinen Engel 


auch weinen, und bedenken, was zu deinem net, Da fehier alle Patriarchen gelebet 
Frieden dienet, und bitten, daß dir GOTT ihre Begräbniffe gehabt, da endlich Chri 
wolle gnaͤdig ſeyn. tus, der Sohn Goltes ſeibſt geroandel 
E en ] ee) — | 
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Kin Exempel des greulichen Urtheils und Zorns GOttes. ‚1853 
. Handen, und den Heiligen Geiſt gegeben hat. |men geraffet, führete er die Roͤmer über fie, 
Daß alſo dieſe Stadt mit Heiligkeit Der, daß fie fie anſtecketen und verbrenneten. Jo⸗ 
maſſen uͤberhaͤufet/ daß ihres gleichen auf ſephuüs ſagt, Daß die Zeit über der Belaͤge⸗ 
Der ganzen Welt nicht geweſen iſt, noch ſeyn rung und Eroberung zehenmal hundert tau⸗ 
pivd, bis an den Juͤngſten Tag. Dennoch, ſend erſchlagen und an der Peftilenz geſtor⸗ 
Mhes alles unangefehen , da fie GOttes ben, und ſieben und neunzig tauſend gefans 
Wort nicht annehmen, und demſelben nicht | gen find worden. Die find fo veracht und uns 
u. folgen wollte, hat unfer HErr GOtt fo veſt werth geweſt, daß man ihrer dreyßig um ei⸗ 
‚Aber feinem Wort gehalten, daß ſeine liebſte nen‘ Pfennig verkauft hat. Alſo mußte 
m tadt auf das greulichfte hat müffen ver⸗ Chriſtus geruchen werden, den fie um dreyſ⸗ 
puftet rverden.  ABie viel weniger wird fing Silberlinge erfauft hatten. _[° Alfo 
8 andern Stadten ſchenken die Ferufa- | wiederum, wurden. dreyßig Juden um einen 
m das Waſſer nicht Eünnen reichen, und | Pfennig verkauft, und waren dazu fo uns 
ndern Voͤlkern, die ihm nicht fo nahend zur | werth,, daß man fie Faum mit den Hunden 
ehören, als die Juͤden, die feine Bluts⸗ | effen ließ.) } } 
ua) freunde waren. | te 7: Dip iſt nundie klaͤgliche und jammers 
5. Darm foll man bey diefem Exempel liche Strafe, welche GOtt über fein Volk 
w. BDttes Zorn merken, und fidy vor Ders |verhänger hat, und damit gar mit ihm aus? 
achtung des Worte huͤten; daß man nicht | gemachet „welches er Doch [L* geliebet und] 

fage, wie wir gemeiniglih pflegen: Ey, | mit fo groffer Herrlichkeit und Wunderzei⸗ 
u. BDtt wird nicht fo zornig feyn, er wird nicht | hen aus Eghpten geführet, indas Land Ca⸗ 
hart ftrafen. Denn, fo er die heilige |naan geſetzt, ihr Vater geweſt, und fo 
Sriadt Serufalem , fein hoͤchſtes Kleinod | freundlich mit ihnen geredt und umgangen 
FE auf Erden, alfo zerreiffen hat laſſen, daß iſt. Da fie aber fein Wort verachteten, 
‚o Kin Stein auf dem andern blieben, um der | und ihm nicht folgen wollten, hat er folchen 
üte willen, die fein Wort höreten, und Zorn und greuliche Strafe uber fie gehen 
1a) nicht befferten; fo darfſt du nicht geden⸗ Haffen ꝛc. 
en, Daß ers uns ſchenken werde, wenn wir| 8. Solchen Sammer. fiehet der HErr, 
dergleichen Sünde auch liegen. Jeru⸗ daß er nicht weit fey, weinet derohalben, 
fem ift fo gar hinweg, daß man nicht koͤnn⸗ und ſpricht: Wenn du es wüßteft, ſo 
a ef gen, daß ein Haus da geftanden wäre, | wuͤrdeſt du auch bedenken zu diefer deis 
vn 6. Und GDte hat dieſe greuliche Strafe | ner Zeit, was zu deinem Srieden dienes 
9 eben dazumal gehen laffen, da das Juͤdiſche ter aber num ifts vor deinen Augen vers 
oh 

| 
| 


30lE ſich mit Haufen gen Jeruſalem auf bergen; darum geheft du ficher dahin, ale 


w 


08 Dfterfeft verſammlet hatte, da faft in | hätte es nicht Noch mit Dir. Aber es wird 
die dreykigmal [hundert] taufend fremder! nicht lange fo bleiben, es wird müffen bres 
4 Menſchen (wie es die Hiftorien zeugen) dar | chen: und iſt ſchon vor der Hand, ohne daß 
zumal da geroefen find, GOtt gedachteein es noch verborgen ift, und du es nicht fies 
90 Feuer anzuzunden, darum brachteer be. Ä 
WBoaͤnde alle zu Haufen, Sech.24,9fag.| 9. Hier möchte.einem einfallen, warum _ 

| 


ner fie dun, wie einen groffen Scheiter« doch unfer HErr GOtt die Strafe verbirgt ? 
haufen, ja, wie einen Wald hatte zuſam⸗ [e Warum offenbaret er fie nicht?) War⸗ 
BEN‘ um - 






GOtt die Strafe offenbarete ſo würden 
ſich die Leute bekehren Antwort: Er thute 
- Darum, Dap er ſine Schuld damit bewei. 
- fen, und fehen will, ob wir ung beſſern und 
Gnade fuchen wollten. - Denn, menn-er 
ſo bald mit dem Donner und Bligen follte 
drein (hlagen, als bald. wire verdienen , ſo 
koͤnnte unfer Feiner fieben Jahr alt werden. 
Darum hält er mit der Strafe an fich, ung 
Zeit und Raum zu laffen, daß mir ung beſ⸗ 
fern. Solches ſtehet GOtt wohl an, und er 
preiſet damit ſeine Barmherzigkeit gegen ung. 
Der Teufel aber iſt ein zorniger Geiſt Der 
thuts nicht; wenn er koͤnnte einen mit einem 
Haar todtfchlagen ‚er thats, und würde ſich 
nicht lange ſaͤumen. Aber EHE. ift gnaͤ⸗ 
dig, darum will er. die Strafe aufziehen, 
aber Doch nicht endlich nachlaffen. 
„10. Das macht denn die Leute ſicher, daß 
- Sie ſich nicht allein nicht beſſern, fondern je 
Fänger je ärger werben. Wie man fiehet: 
Ein. Ehebrecher , ein Wucherer, Dieb, 
weil die Strafe nicht fo bald kommt, läßt 
ſich Dünen, es habe noch langenicht Neoth, 
er moͤge noch wohl feine Luft büffen. Aber 
büte dic), laß dich nicht verführen noch bes 
truͤgen: denn hier höreft du, daß GOtt Die 
Strafe wolaufhalte und verberge, aber dars 
um bleibe fie nicht gar auffen.. Darum 
Eehre bey Zeiten um, thue Buffe, und beſ⸗ 
fere dich. Das meynet bier Chriftus, da 
er ſpricht: Yun aber ift es vor deinen 
Augen verborgen, Als ſollte er ſagen: 
Laß dich nicht betrügen, daß die Strafe ver; 
borgen iſt. Le Die Strafe wird wol eine 
Zeitlang fe aber damit wird fie 


nicht aufgehaben und meggenommen.] Du) 


wirſt mich toͤdten, und mein Blut vergieſ⸗ 
ſen, wie du mit andern Propheten vor mir 
auch gethan haft. Ich ſchweige ftille Dazu, 


laffe es geſchehen, und leide es. nn be ich zuvor meine 2 en 


um ‚läht er Te — rege de — 















ſchuldiges Blut vergoſſen, bie daß, wie die 
Schrift ſagt, Jeruſalem hie und da voll 
Blut ward. (Gleichwie heutiges 


euch lehren, daß ihr ſollt fromm ſeyn, und 





— 7 — * An 
sungehen, und wol ungeftraft bleiben, Des 
ohalben fhut niemand mit Ernſt dazu, daß 
er froͤmmer wuͤrde, und ſich befferte. 4 7 
fiehe Dich vor , du biſt vor der Strafe nicht ’ 
gefreyet. Wem du es zu uͤberreden waͤ⸗ 
reſt, daß du es glauben koͤnnteſt, ſo wuͤr⸗ 
deſt du darnach denken, wie du der Strafe 
entliefeft: Aber du gläubeft es nicht; Darum 
geheſt du fo ficher hin, laͤſſeſt die Zeit deiner 
Heimfuchung, darinn Du gewarnet wirſt 
und du wieder zu Gnaden koͤnnteſt kommen, 
voruͤber rauſchen, bleibeſt ficher, und — 
ſerſt dich nicht. Das iſt eben die Suͤnde, 
[darum GOttes Zorn Did) überfallen | md | 
ubereilen wird. a 
m. Hier lerne ja mit Fleiß und met, % 
was Gott fuͤr die groͤßte Sünde achtet, Die! 
er am. wenigften dulden noch leiden Fan, 
nemlich, daß fein Volk Die Zeit feiner Heim 
fuchung nicht, erfennet hat. Denn der 
HErr [e fihlägt bie alle Sünden in eine 
Sünde, ] ſchweiget aller — Sünden, | 






















gingen, fi nicht allein.an der "Brophee 1 
Bermahnung und Draͤuung nicht gekehret, 
fondern fie auch verfolget haben, viel uns 





Tags ı 
Deutfehland fich greulich verfündiget, auch 
um der mannigfältigen  Derfolgung des | 
Worts und feiner Diener willen. Neben ı 
diefer Sünde gingen mit Macht Chebruch, ı 
Hurerey, Wucher, Ge, Stehlen, une ö | 
a Saufen, und was bergleichen m 

i — er 
12, Solche Untugend, fagt hier Chriſtus 
habe ich wollen mit dem orte firafen, und 
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euch beffeen, Um folcher Urfach willen har i 
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Etm Exempel des greulichen Urtheils und 3orns GGtte. 
und meine Apoftel geſchickt; ja, ich [heiße meine Predigt Ketzerey, wollt mich 
aufgetreten, habe geprediget, Wun⸗ noch dazu an das Ereuz ſchlagen, mwers 
hen gethan, und alles vorgenommen, det auch nicht cher zufrieden feyn, ihe 
euch zur Beſſerung möchte dienen. Nun habts denn ausgericht. Das ift aber erſt 
lten alle andere Sünden, fo groß und viel der Teufel gar: wenn GOtt nicht allein 
auch find, euch nicht. fchaden, fondern | Stunde vergeben und gnädig feyn, fondern 
‚geben und in Ewigkeit nicht mehrgedacht Jauch groſſe hohe Gaben ſchenken will, daß 
rden: Jeruſalem follte wohl ftehen, und man ihm den Rücken wendet, und feine 
1 den Feinden unangefochten bleiben, wenn | Gnade [und Wort zurück treiber, Reserey 
ur die Zeit eurer Heimfuchung erkenne⸗ ſchilt, und] noch auf das greulichfte laͤſtert 
enn ich. komme zu.euch nicht mit dem Wenns fo weit kommt, kann ich nicht mehr 
werdt nicht mit der Keulen,fondern ſanft⸗ halten, es muß die Strafe kommen. Denn 
thig und. ein Heiland. [Le Zch komme wo man Bergebungder Sünden und GO 
n Viſitator, Heimſucher, fuche euch. ]|tes Gnade nicht leiden Fann, da iſt weder 
redige und ſchreie: Thut Buſſe, befr Rath noch Dülfe mehr. | $ 
euch, und feyd fromm. Hoͤret doch, 14. Und das iſt die Haupfurfach, daß der 
d folge, ehe der Zorn mit Macht kommt. Zorn GOttes fo überaus groß und ſchreck⸗ 

h ſuche ih euch him. © lich iſt. Denn gleichtvie die Juͤden fein. 
Ja mol, da wird nichts aus. Ale] Wort weder fehen noch hören haben wollen; 
Sünden machet ihr Damit groͤſſer, daß alfo hat hernach GOtt ihr Schreien, Be 
ud) die Heimfuchung nicht erkennen, ans Iten, Gottesdienft und anders, auch weder. 
en noch leiden wollt. Darum gehets, |fehen noch huren, und fein Zorn hat nicht 
die das Spruͤchwort lautet. : Wem nicht ehe ablaffen wollen, bis Sserufalem ju gruns 
zu rathen iſt, Dem ift auch nicht zu helfen. |de getilger ift, Daß ein Stein auf dem anz 
Wenn einer. böfe ift, und man fpricht zu | dern nicht blieben iſt, daß man fagenmöch, 
Lieber, laß dir nur fagen , ſo folen|te: Da iſt das, dort jenes Haus geftanden, 
eine Stunden vergeben ſeyn; er aber Nein, rein ab, und alles zu grunde ums 
wollte nicht allein nicht folgen, fondern fieng | gefehret [° Daß nicht ein Haar von einem 
auch an zu laͤſtern, und aufs Maulzu fchla=| Suden, noch ein Nagel an einer Wand in 

en den, fo ihn zur Befferung vermahnete: der Stadt blieben iſt. Das haben ſie wol⸗ 
Mer Eönnte Dem helfen?] Welcher Teufel |ten haben. Das ift nun Das fchreckliche 
follte des Kranken Barbierer feyn, der ihm | Exempel, welches der Coangelift ung zur 
das Scheermeffer aus, der Hand nehmen, | Befferung gefehrieben hat, daß wir GOtt 
und ihm, dem Meifter, in den Leib ftechen | tes Wort nicht verachten, und die Zeit unfes 
wwulte? Eben alfo gehet ihr Füden mit un⸗ rer Heimfuchung nicht follen ohne Fruch⸗ 

im Heren GOtt aud) um. Er laͤßt euch | vorüber laſſen. x e 
mic Vergebung der Sünden änbies| 15. Das ift fonderlid) zu merken, daßdre 

' fen, will euer gnädiger GOtt feyn, alles) HErr fpricht: Aber nun iſts vor deinen 
N ch den Suͤnden, und neh⸗ gemeiniglich, daß man nicht denket, daß 
ein Wort an. Ihr aber fahret zu, ar] HHDtt ſtrafen werde; ſondern weil GOtt 
Reit mich, fager: Sch habe den Teufel, aus Guͤte mit der Strafe verzeucht, und anf - 
' ucheri Schriftengz, Theih Bbb bbb ; Beſ⸗ 






\ 


vergeffen und vergeden; nur, daß ihr | Augen verborgen. Denn alfo gehetes 2 


ben. Denn ob gleich GOtt eine Zeitlang 


x Herren und Frauen im Haufe Das Negis 


ber Prediger, hat fo eine harte Stimme, 


wollten; dennoch thäten fie die Strafe aus defto muthmilliger, [e Dißoder jeneg, 


viel Rehe und Stricke gelegt, ſo viel Maͤu⸗ 


Länge entlaufen follteft. 


ſchreien. So ift der Teufel auch noch da, 
der Tann (wo du Dich nicht beſſern willft,) 







1858 Die eufte Predigt am sehenten Sonntage nach der zei 

Baff rung wartet, Denkt die Bl IRRE betreuget die Leute; fi 
de immer ftille Dazu ſchweigen. [°Zu Fer) fagt: Es fey nicht gut, daß die 
zufalem gings auch alfo zu. Die Jůden buld Id geftraft werden, und unfer HErr 
perfündigten ſich an ihrem GOtt, wie ſie fo Lange fill ſchweiget; denn fie werden 



















den Augen, und meyneten, GOtt ſollte ewig chen ſie, habe ich geſtern gethan, was 
dazu ſtill ſchweigen. Aber hte euch, ſpricht mir darum geſchehen? ? Es sehet mir — 
Chriſtus ob ihr die Strafe gleich nicht je] hinaus.) | 
bet, fo haltets doch gewiß Dafür, wo ihr} ı8. Ein Dieb, det heute ſtihlet 
euch nicht beſſert, fie werde nicht auſſen blei⸗ es ihm geraͤth, ſtihlet er morgen 
und denkt, es werde ihm allweg fo 
gehen; folches bringt ihn zulegt an G 
Daß er gedächte bey Zeit abzulaffen 
nicht mehr zu fehlen, Da wird nicht 
Alſo thun Ehebreher Wucherer u 
Summa alle Sünder; je beſſer ihnen 
Rornehmengeräth, je hitiger und luſt 
ſie darauf werden. Denn ſie ſehen 
Definition oder Sentenz nicht: ob gleich 
Strafe verborgen ift, daß fie dennoch ge 
iſt. Wie ſichs endlich allmeg finder, d 
dem Sprüchwort nad), Der Krug fo la 
I “Brunnen gehet, bis er einmal 
ri 

Darum hie dich, und laß dicht 
betrugen. Ob die Strafe fehon verbor 
iſt, iſt fie gleichwol gemiß, und bleibt n 
auſſen. Wie die Heyden aus der Er: 
rung gelehret, und darum geſagt hab 
Wenn unfer Herr GOtt kommen 
ſtrafen wolle, ſo ziehe er woͤllene Socken 
daß er leiſe gehe, und man ihn nicht h 


verzeucht, hat er gleichwol allenthalben fü 


fefallen um der böfen Buben willen gerich⸗ 
tet, daß unmoͤglich iſt, daß du ihm in die 





16. Zudem hat er Vater und Mutter, 





ment befohlen,, daß fie follen auf boͤſe Kinder 
und Gefinde achtung haben. Ber diefelz 
ben ihm nicht will wehren laffen, den befihs 
let er der weltlichen Obrigkeit, die ſtrafet 
duch Meifter Hanfen: das ift ein ſehr gro- 









daß er dir den Kupf vom Hals Eann weg⸗ 


aus GOttes Verhaͤngniß dich ſtrafen mit 
Peſtilenzʒ Hunger, Waſfer, Feuer. Dar⸗ 
um niemand denten ſoll, er wolle es hin⸗ 
aus fuͤhren, und der Strafe entlaufen. 
Willſt du nicht fromm ſeyn, und GOttes 
Wort dich nicht laſſen weiſen, fo mußt du moͤge. Das lerne, und fey darum nid 
dich den Henker oder den Teufel ohne deis|cher, ob unfer HErr GOtt nicht flugs 
nen Dank weiſen und führen laſſen; aber ſchmeißt; fondern fürchte dich, und fie 
wahrlich, mit deinem Schaden und Rerders ioor, Denn er bat fo viel Engel, fo vie 
ben, Knechte, [« fo viel Löwen, ] fo viel lagen” 

17. Darum follft du keinen Unterfeheid Krieg, Hunger, Peſtilenz, daß er — 
machen zwiſchen der Strafe, die verborgen treffen kann. Er kann Die Luft vol Feue 
ift, und die gewiß ift. Denn die Strafe machen, und dich verbrennen. Er 
der Sünden ift aͤlweg gewiß, ob fie mol im Waſſer erſaͤufen, mit Gifft, durch 
verdorgen iſt, Daß ſie nun a ift, zeitig Oder ſonſt ungefund Obſt erw en 






























x a Summa, der. Striche und Netze find 
aufend, und aber taufend, Die GOtt den 
' böfen Ben und unbußfertigen Sundern 
‚ flellen laͤßt. 


fieber Herr Ehriftus fo teeulich woarnet, wei⸗ 


Elm; weil die Strafe verborgen iſt, meyneſt 
© du, fie werde gar auffen bleiben; aber. du 
in fehleft weit. Denn die Strafe ift nicht dar⸗ 
em verborgen, daß du frey ſollſt feyn, fon- 
FE dern daß du nur defto gewiſſer ſollſt getrof⸗ 
. fen werden, wenn du Die Zeitdeiner Heim⸗ 
= fchung nicht erkennen willſt. Willſt du 


Bi Ein Erempeldes greulichenivcheils und Sorns BÖttes, 


2.Sas iſt nun die Urfache, daß unfer | jedeumann zur Buffe kehre. 


- 1861 
Geduld unfers Hrrnu achtet für euere 
Seligkeit, wohl merken ; denn GOTT, 
fpricht er kurz zuvor, will nicht, daß jes 
mand verloren werde, fondern daß fich 
Umd vers 
zeucht GOtt die Strafe, fo gefchiehts ung 


ide und fpricht: Siehe Dich. vor, Jeruſa⸗ zum beſten. Wo man nicht ablaffen ſon⸗ 


dern in Stunden fortfahren, und folcher 
Geduld GOttes mißbrauchen will, da muß 
der Krug lestlich brechen. Wie man fies 
het, weil der Dieb des. Stehleug nicht bey 
Zeit abgehen will, wird erzulegt den Hens 
ker zu theil. Ein unzüchtig Weib, die mit 
ihrer Buͤberey nicht will ablaſſen, wird end⸗ 







Bun ſolches Verzugs nicht mißbrauchen, ſon⸗ lich zu ſchanden vor jedermann. Sonder⸗ 
= dern vecht brauchen, fü hoͤre bey Zeiten auf lich aber hats GOtt mit der Stadt Jeru⸗ 
Eu fündigen. Halte dich hieher zum Wort, ſalem bewieſen: ob er mol die Strafe vers 
= wird die Rath gefchaffetz wo nicht, fo | birget und aufhält, daß er doch endlich kom⸗ 










= mußt bu hinunter. 
2 er, Auf folde Weiſe prediget ung der lies 
Be Petrus 2 Ep. 3,15: Die Beduld und 
= Bangmüchigkeit unfers HErrn, fprichter, 
Achter für eure Seligkeit ; das ift, laſ⸗ 
FR euch duͤnken, es fey euer Heil, es ge 
= fhehe euch zum. beften, daß ihe nicht ver, 
Damme werdet. Denn ſo GOtt allmege 
 frafete, wie und nach Dem wir verdienen, 
MD würde (wie oben gefagt,) unfer. Feiner uͤ⸗ 
ber fieben Zahre kommen. run, er thuts 
. nicht, fondern ift langmuͤthig, hält an fich, 
nd verzeucht mit der Strafe. Das, fpricht 
erus, achtet dafür, es gefchehe um eu= 
ver Seligkeit willen, daß ihr fagen füllt: 
Ah Here! ich habe leider, viel und oft 
efundiget, jegt in dem, jest in einem an 
ern; nun kommt die Strafe nicht, fondern 
berzeucht. Was bedeut es aber? Gewiß- 
Ih anders nichts, denn das, ob die Stra- 
 Fedleich verborgen iſt, fie doch. gewißlich 










— 





Zoimmen wird. Darum, lieber Vater, OA unge) 
dag b, ich will ablaflen , und mich beffern. laſſen, ob er gleich) Die Strafe eine Zeitlang 


men will, und den Ungehorfam ung nicht 
ſchenken. 

22. Darum lerne jedermann EOtt fuͤrch⸗ 
ten: jedermann, Groß und Klein, Jung und 
Alt , lerne, wenn er unrecht thut, und das 
von nicht will ablaffen, daß die Strafe nicht 
werde auffen bleiben. Denn da ſtehet Je⸗ 
rufalem zum ewigen Exempel, , Die heilige, 
ſchoͤne Stadt, welcher auch die heydniſchen 
Hiftorien (Plinius lib. 5. cap. 14.) das Lob 
gegeben, daß fie fey longe clariffima urbi- 
um Orientis , die herrlichſte beruhmtefte 
Stadt in Morgenländern geweſt. Die iſt 
dahin, und zu grunde vertilget, darum, daß 
fie von Sünden nicht ablaffen, und fih an. 
das Wort nicht hat Echren wollen. Diß Sremm 
pel hält uns der HErr im heutigen Evans 
gelio vor, Daß wir es zu Herzen follen neh⸗ 
men, und ung beffern; oder wiſſen, went 
wie von Sünden nicht ablaſſen, dem Wort 
nicht folgen, und es mit Glauben annehs 
men wollen, daß GOtt nicht will ungeftraft 


Darum ſollen wir den Spruch" Petri: Die | verbirget 2 welches doch ung , wie gejagt, 
| | Bbb bbb 2 zum 





- &o du aber dich nicht beffern, fondern nur get, 9 A Bari: Sieber 
‚darum defto frecher werden , und deinem Haben ja unrecht 


/ 


Fleif merken, auf daß, weil doch GOTT 
„mit der Strafe endlich nicht auffen — 


Ber alſo fich zum Buſſe begibt ‚ un ſol 


hatte ſeine Ohren zugeſtopffet, wollte nicht 


rer Heimſuchung erkennen ſollten. 
wollte bey Dem verſtockten Volke nicht ſeyn. 


zuſchlaͤgt, fondern Friſt gibt, bis mir ung 
‚befehten, wir ihn auch als einen gnädigen 


862. 
































brauchen und von Stnden ablaflen folen. 


Muthwillen defto mehr nachkommen willſt 


fen, aber nicht hoͤren. 

23, Mit den Juͤden that er auch alfo, Die 
Belagerung mwährete eine Eurze Zeit, von 
Dftern bis auf den Herbfimond, Da hats 
ten fie in der Stadt alle Tage fo ein Opffern, 
fo ein Singen und Beten, daß es Wun⸗ 
der war. ber es war alles umfonft. GOtt 


hören. Urſach, er hatte darum die Stras 
fe verborgen und aufgehalten , Daß fie fein 
More hören, ſich beffern, und die Sei ih⸗ 
ber es 


Darum, da er die Strafe offenbarete, ver⸗ 
barg er fich auch, und wollte fich nicht fin- 
den laſſen. Wie Oſeas dem Koͤnigreiche 
Iſrael auch draͤuet am s. Cap. v.5: Sie 
werden kommen mit ihren Schafen und 
Rindern, den SEren zu ſuchen, aber 
‚nicht finden; denn er bat ſich von ihnen 
gewandt, 

24. So laſſet uns. nun diß Erempel init 


wir ihn fürchten; und weil er nicht ſo bald 


Vater lieb haben, und fagen: Dlieber Ba⸗ 
ter, Du laͤſſeſt die Sünde gewiß nicht unge⸗ 
fivafetz fo verleihe mie Deine Gnade und 
Heiligen Geift, daß ich mich müge beflern, 
und der wohlverdienten Strafe entlaufen. 


Gnade FOR en. 


oh 


Buben geweſt, un 
fo wiſſe, daß das böfe Stuͤndlein, ehe denn | Propheten geronget haben. Nun d 
du dichs verficheft,, Fommen wird, Da Dich | ung jest durch deinen Sohn das big 
unfer HErr GOTT auf) wird fehreien laß angelium gegeben; gib Gnade, da 
ung bekehren, und "feömmer mögen wo 


vr Macht fie wol muffen ‚zufrieden lat 


Wort annehmen, und fich beffen, wird! 


Sünde vertheidigen, unbußfertig un 







Die erſte Predigt amzeben — 
Jum beſten geſchieht daß wir Der Zeit 


an, daB wir fot 
Deine lieben Knechte, 


So fie das geihan hätten, hätte cs n 
Noth gehabt; die Roͤmer hätten mit all 


und daheim bleiben. Weil fie aber immer 
dar in Suͤnden fortfuhren, und fagte 
es hat nicht Noih; meyneft du, Dape 
die Stadt fo werde zu boden laffen gehen da 
er ſelbſt wohnet, und ſonſt nirgend keinen Got⸗ 
tesdienſt hat, noch haben wil? Onein 
wird nichts aus. Da ging es ihnen ſo, 
kein Stein auf dem andern bliebe 
daß weder Haut noch Haar von den Juͤ 
uͤbrig iſt, und man nicht ſagen kann: Hi 
Jeruſalem geſtanden; ſondern alles rein hin⸗ 
weg geſpuͤlet durchs Feuer] Und ſte 

e nun das arme, zerſtoͤrte, verwuͤſtete 
ſchleifte Jeruſalem zum Exempel da aller, 
die muthwillig boͤſe find, und ſich nicht beſ 
ſern wollen, daß ſie dergleichen a auch 
leiden möffen, | 


26, Denen andern aber , die 3 | 


fe Hiftoria vorgehalten zum Troſt und Um 
ferricht, Daß fie lernen, wenn GOTT je 
Strafe verbivger, daß es ihnen gefchehe 

ihrem Friede und Beſten, GOtt wolle 
nen ihre Suͤnde gnaͤdiglich vergeben, wo 
davon aufhören, und ſich beſſern. De 
daß mir fündigen, ift nicht Wunder 


ftocft darinn verharren, das kann G E 
nicht dulden, es muß ehe alles zu Sn | 
ER gr sen i 
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ei ———— wenn er * der Ferp 
di m Bomfuchun Des Worts kommt, und 





‚gun des 


kpuakt Grein Zorn SOttes über Jeruſalem 
ie aus dieſem Zorn zu a it, Daß GH die 
‚Sünde nicht ungeftraft 
.* wie und warum at 69H Wort lieb und 
weercth halten 
die sBefthuffenheit Diefes Zorn 4. 
wie uns ne Js fon dienen zur wahren Sure und 


2 - Befferu 
u die Meiach Bieles Zorns 6:8, 
% *von den Strafen GOttes. 
a warum GHODLE Land und Leute ſtrafet 9. faq. 
er baßniemand denen Strafen Gttes enigehet 10:12. 


j 


J selien eines im Luca, und 
PR eine fehr greuliche Hiſtorie, 
9— die uns billig alſo zu Herzen 
en gehen und bemegen follte,; daß 

nimmermeht vergeffen, “Denn hie hoͤ⸗ 
wir, was vor ein groffer harter Zorn und 
ft über Jeruſalem ergangen if. Dar 
wir gewißlich fchlieffens Wer in feiner 
öheit ſicher ſeyn, und in Sünden fort 

en will, der ſoll ihm nicht in Sinn neh⸗ 
ien, Daß er der Strafe entlaufen werde. 

nn jo GOtt der trefflichen, hochbegna⸗ 
n Stadt nicht verſchonet hats fo denke 
‚jedermann, und laffe beyzeiten von Suͤn⸗ 
ab, und beffere fi), fonft wird gewiß⸗ 
— — und der Zorn —* 


WO De Ynfangieer Predigt bis 6. 5. if nur 
| Beeren yon 1559. 








| Ein m sein mn Hauſe. 


— 


ER | Junh 
don dem groffen Zorn GOttes über Terufalem, und von dm Reinis 


1865 


ung gern zur Buſſe ruffen voũẽ⸗ en man’ 
* nicht hören will]. 





2 Die ie andre ve predigt am zehenten Sonntage nach der 
Dreyfaltigkeit. 


alt. 


— 


Tempels. 


* eine Weiffagung über Deutſchlond 13, 
IL, von der Reinigung des Tempels. 
1, Die Reinigung an fich 14 
= —— dieſe Seimgunglanuchen iſt als ein Wundenner 
en 15,1 
3. 0 Die Reinigung als ein Exempel zu brauchen 


IE learn Reinigung 17:20. 
. mie Chriſtus dieſe Keinigung noch immerdar treibt 
in feiner Kirche zu. 
+ Belchluß Sr Abhandlung 22, 


Auslegung des Evangelii. ) 


2. Denn das Wort, Jeruſalem, iſt 


Iß iſt * ſchrecklichen heilig Wort. Es iſt keine Stadt, da ſich 


unſer HErr GOtt, wie die Propheten pfle⸗ 
gen zu reden, alſo zubuhlet hat, als mit dieſer 
Stadt, da er ſo lange gewohnet, da er ſo 
viel gelehrter, heiliger Leute gegeben hats 
te Propheten, und zulest feinen einigen 
Sohn. Summe, er hat fich zu dieſer 
Stadt aljo geftellet, daß er ihr GOtt, und 
Jeruſalem das liebſte Schloͤßlein, und das 
Juͤdiſche Volk das liebſte Kind war. Den⸗ 


noch hat er dieſer Stadt und dieſes Volks 


nicht gefchonet, fondern fo greulich laſſen un⸗ 
tergehen, und, wie der HErr hie faget, fie 
Iaffen belägern, ängften, fehleifen, und kei⸗ 
nen Stein auf dem andern laffen bleiben, 
Solches ift geichehen vor 1500: Fahren, und 
ftehet das Erempel noch vor unfern Augen, und 
Fann die Stadt infolche Herrſchaft ninermehr 
wieder kommen. Davor jedermann erſchre⸗ 
een fol, und denfen, daß unfer HErr GOtt 
Bbb bbbz auch 


ijhyre eigenen Rinder mußten freffen. So greu⸗ 


ben, aufdaß wir lernen GOtt fürchten, und | Vermeflenheit, Hoffart und Trotz 
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1866 Dieandere Predigt amgebnten Sonntagenach der Zeil, Duepfaltigkeir. 
aud) mit ung zuͤrnen werde, wo wirin Suͤn⸗ ‚denn wir find Den Süden in dem aleich ü 
den fortfahren, und uns nicht beſſern wer⸗ wir GOttes Wort verachten, und 

den. 5 [übermachen, Darum Ierne jederma 

3. Darum follen wir allefomt, und ſon⸗ GDtt fuͤrchten, hue Baffe und beifere fich, } 
berlich Das junge Do, GOttes Wort der ſonſt werden wir feiner Strafe nicht. e 
ſto — — Pie a — a kanfen. = ee 
fen laffen, GOtt um Snadeund Vetſeihung ., Unter HErr GOtt IM m. 
bitten, fo twicgeftiadiget haben. ° Denn, daß ba a 

unſer HErr SOte immerdar fein heiliges Imyenn man gefündiger bat, fo will er 
Wort ung gebenfollte, und wir wollten daß man ſich befehre und b effere, und feiner 

- felbige verachten, und dazu Die Propheten |. und Gedulb nicht mißbrauche, 

Darüber todtjchlagen , Da wird nichts aus. man fich nicht, fondern mißbraucht der 

Derohalben Tape uns, Die wir jest Teben, Ife und G:duld GHOrtes fo Eimme die Sean 

und das Wort rein und dazu guten Friede fe darnech deſt⸗ härter, Dary 1 fol ran 

haben, auch GDit dem HErrn dafur dank⸗ tobi zufehen, daß man nicht Pr 
de in ber Zahl der Berhärten und Verſtoc 
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res * ich ala, a ir. 
and werde eine Schlappe leiden muͤſſen, ——— er 
Peſtilenz, Krieg, Aufruhr, theure Zeit, und: I Eh Di Jaden waren.) 32.0 
allerley Strafen auf fich haufen. Wenn 6. (9) Ufo ift das arme Jeruſalem d4a h 
alsdenn ſolche Strafen Eommen twerden, wird KON, und hat es nichts lu: denn der groſſe 
man heulen, ſchreien und beten; aber es iſt ziel, Daß fie GOttes Stade, fein eigen 
denn zulangegeharvet. Haus, und eigene Wohnung hieffe, 
4. Zn der Stadt Jeruſalem war zu der |MAchte bie Juͤden fihher, daß fie dach 
Zeit der Belagerung greuliche Paftilenz, Sollte Jeruſalem untergehen ? va wird 
greuliche Aufruhr, und groſſer Hunger, 
Summa, es war zu der Seit eitel Hunger, 


aus, es iſt GOtt mehr daran gelegen 
um, wenn gleich die ganze Welt Fan 
Peftilen; und Tod in der Stadt, daß fie 


würde fie ihr nichts Fonnen anhaben, & 
wird feine Wohnung nicht laffen wuͤſte 
chen. Auf ſolchen Titel und Gnade fün 


liche, unausfprechliche Strafe iſts geweſen, Tite 
ee! ten fie, fragten nach Feiner Predigt. 


‚die uber die heilige Stadt gangen iſt. Wo ner, u 
die Kriegesfnechte etwas rochen, fielen ſie mit ſtieſſe dem Faſſe den Boden aus, undbr 
Gewalt indie Häufer, und nahmen die Spei⸗ [fe ſie in alles Unglück. BR 

fe den Füden vor dem Maul hinweg; es EI) Nach dem Ende voriger, Predige geher 
‚eine Strafe und Zorn geweſt, ohnalleMaag.| den Editionen 1544. und 1345. alfo fort 
Und iſt ung Diefesizur Warnung vorgeſchrie⸗⸗ 7. (*) [ Aber esift unmöglich, daß 


ung beffern: denn wenn das Stuͤndlein ſolle. Goldyes hat er dur 
koͤmmt, ſo hilft gar Fein Schreien. Die Exempelgnugſam beweiſet Lucifer iſt u— 
Juͤden hatten GOtt fo lange verachtet, und fart willen aus dem Himmel geftoffen. © 
es gar übermacht, Daß unfer HErr auchdie |Apoftel Fudam hat Het. um Hofjartı 
Hand abthat, und wollte ihr Schreien nicht Trotz willen aus dem hoͤchſten Stand 

hoͤren. Uns wird ers auch nicht ſchenken; lich aus Dem Apoftelamt fallen Iaffen, 


— 
















Zorn GOttes uͤber Terufalem. : 1869 
‚ Blutss ſchen liebten die Finſterniß mehr, denn das 
in al gluͤck bracht. Licht; denn ihre Werke waren böfe. 
Gott hats keinem Vermeſſenen GOtt fendet fein Evangelium, gibt Apoftel 
Hoffartigen jemals geichenkt. Darsjund Prediger; aber Die Menfchen wollen 
fol es ein jeder gewißlich dafür halten, |bie Wahrheit tweder hören noch leiden. Die 
‚fo groß und herrlich, als er immermehr Apoſtel und Prediger müffen noch dazu ihre 
n kann, ex. ſey Lehrer oder Schüler, Prie-Narren feyn; alles, was die fagen, das 
oder Laͤhe, König oder Fuͤrſt, Herr oder |verlachen fie, gehen fiher dahin, und fra⸗ 
recht, ſo er dahin koͤmmt, daß er GOtt gen nichts nach der Predigt, beſſern fich nicht. 
d fein Wort verachtet, und nicht wie⸗ Das ift die Schuld, warum GOtt Land 
rkehret und Buſſe thut, fo muß er her⸗ und Leute verftören läßt, | s 
Le 10, Unfer HErr GOtt iſt gnaͤdig/ er kann 
6.712. ſtehet allein in 39. und will Stunde vergeben, er weiß, daß wir ein 
8. Darum ftellet uns diß Evangelium arm, ſchwach Fleiſch und Sünde haben; wenn 
E ein ſchrecklich Exempel göttliches Zorns man nur aufhoret zu fündigen, und läffet ihm 
Gerichts wider Die Wermeffenheit, Si- ſagen. Daß man aber mit dem Kopf bins 
therheit und Derachtung des Worts. Denn durch will, und nicht merken auf Die Zeit 
 feget eigentlich Diefe Uxfach, warum Jeru⸗ der Heimfuchung, das kann GOtt nichtleir 
Sfalem zuftöret ift, daß fie die Seit, dar⸗ den; da kommt er mit allerley Plage, und 
fie heimgeſucht ift , niche erkennet ſtrafet ſolche Verachtung und Sunde. Mit 
Als folte unfer lieber Herr Chriſtus |andern Sünden iſts auch alſo; wenn: man 
: Serufalem, Sjerufalem, du haft nicht [nicht aufhoͤret, fo bleibet die Strafe nicht 
len hören, du.bijt veichlich und vielfältig lauffen. Wenn einer lange ungehorfam iſt 
warnet und vermahnet Durch fo viel Pro» [feinem Bürgermeifter, Schulmeifter, Pfarr⸗ 
n und Könige, Durch Johannem den herrn, und. entläuft den allen, fo koͤmmt - 
fer und durch mic) ſelbſt; nad) mir er doch Meifter Hanfen in die Haͤnde. Ent 
du auch gervarnet und vermahnet wer⸗ laͤuft er Meifter Danfen, krigt ihn doch 
durch meine Apoftel. GOtt hat die |der Teufel. « Denn unfer HErr GOtt hat 
Wort, Gottesdienft und Tempel gege- |allenthalben Netze und Stricke beftellet fur 
er bat dich anädiglich heimgefucht, und |die böfen Buben; es komme einer hin wo er 
oſchen Treuen gemeynet, daß es uͤber⸗ wolle, ſo entläuft er feiner Strafe nicht. 
aus iſt; er hat dich wollen fromm machen, Stihlt einer hie, und koͤmmt ſchon Davon, 
md dir helfen: du aber haft alles in den ſo findet er an einem andern Ort eine Mau 
Wind gefchlagen, haft nicht wollen hören. |iefalle, darinnen er beftecft und gefangen 
9. Das ift die Schuld, fagt Chriſtus, wird. Ich hab ihrer viel gekannt, Die nicht 
m unſer Herr GOtt Land. und Leute aufhören wollten mit fündigen, ſondern fuh⸗ 
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Evangelium gibt, und die Leute fo‘ara| Meifter Hanfen in die Hände. 
-ihaen fagen laffen. Alſo faget er auch Joh. Vater und Mutter, denn Meifter Hanſen. 


‚die Welt Fommen ift, und die Mens |es nimmer thus; er iſt ein grober a Er 
Ba. 0 Te, 


\ 
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et, Daß GOtt fo gnädig ift, fein Wort ren fort Boſes zu ıhun, und kamen endlich 
böfe feyn, und nicht hören wollen, no] 1. Darum ifts eben ſo aut, manfole > 


319: Dasiftdas Berichte, daß das Licht Denn Meifter Hans ftvafer alfo, daß man So 


fter, er Tann Eeinen Schimpf verfiehen: ex ſtommen gleichioie ex hinter 


hänget Die Diebe vor taufend Teufel anden 


Galgen: er iſt ein grober Lehrer und Predi⸗ 


ger, ev hat eine ſtarke Stimme, er fehreiet 
einem den Kopf vom Halfe. Sch Tobe ihn, 


daß er den boͤſen Buben, Die niemand gehor⸗ 


chenwollen, ſo wohl predigen kann. Ich halte, 
daß wenig ungehorſame Kinder auf Erden 
ſind die nicht alle unverſehens dem Henker zu 
cheil werden. Daß man fündiget,ift fein Wun⸗ 
ders aber die Sünde vertheidigen und ſtoͤr⸗ 
ig dartanen bleiben, das iſts, Davon Chri⸗ 
ſtus fagt: Es foll niemand ſo hinausgehen, 
ſondern ein jedermann vedlich geſtraft wer⸗ 


den. Be 
12, Jeruſalem war eine herrliche Stadt, 


ia, aud) zu der Zeit herrlicher denn die ganze 


- Melt, Sie ift: in der heiligen Schrift al- 
enthalben ſehr hoch gelobet, fie hat ihren Dta- 


smen geführet als ein Ebdelgeftein, und GOtt 
° Bat fie auch herrlich vor viel Koͤnigen geſchů⸗ 


get und beſchirmet; dennod), da fie. Die Zeit 
ihrer Heimfuchung nicht erkennen wollte, 
mußte fie herunter, und wenn fie noch eins 
. fo Boftlich und herrlich geweſt ware, Hätte 
es nun jemand follen geſchenkt werden, ſo waͤ⸗ 
re es dieſer herrlichen und heiligen Stadt ge⸗ 
ſchenkt worden.) 
.Weil nun GOTT aus ſonderlichen 
Guaden ung heutiges Tages auch heimſu⸗ 
chet mit ſeinem Worte; wir aber zu beyden 


Theilen uns ſehr übel Dagegen ſtellen: Die 


Bifehöffe verfolgen es; wir mißbrauchen es 
su unferm Geiz, Hoffart und andern Suͤn⸗ 
den; fo beſorge ich, Deutſchland werde eis 
- gentlich eine groſſe Schlappe leiden müflen, 
es gefchehe gleich. durch den Tuͤrken, oder 
fonft durch Krieg, Hunger und andere Dia 
gen. Le Wenn foldyes dermaleins über 


dran, was ic) gefagt habe. Dem GOtt 


‚gen, und da angefangen habe Die auszuft 


"ben, Bi 





Deutfhland Eommen wird, ſo gedenke — 





















ach der Heil. Drspfalt 


hinter die Füden Eommen iſt. ‘Dat 
uns diß Cxempel wohl zu Herzen nehmen 
Jeruſalem fo jaͤmmerlich iſt verwuͤſte 

den, weil es GOttes Wort nicht ang 
men, ſondern verachtet hat; auf da 
fernen GOttes Wort: ehren, gern hoͤren 
Und ob wir ſchon fündigen, daß wir dod 
umkehren, und uns beflern. a 

14. OLDas if das erſte Stuͤck 

heutigen Evangelii. Darnach meldet 
Svangelift, wie JEſus in Tempel gegan 


ben , die darinnen Fauften und verfau 
und gefaget: Mein haus iſt ein Bethaus 
aber ihr habts gemacht zur Moͤrdergry 
(9 Von hier an bis $. ar. habens allein die Edition ) 
nen 1544. und 1545. 0 

15. Solches thut Ehriftus aus einer find 
derlichen Gewalt, und ift zu achten gleich 
wie andere Wunderzeichen, die wir ihr 3 
nicht koͤnnen nachthun. Gonftfolltenfonie I 
groffe und geraltige Jungherren, die ihren 
Genieß davon hatten, ihm gewehret, und fol! 
ches nicht geftattet, noch ihm allein gerwichen 
haben, der ohn Schwerdt, allein mit einen) 


Geiffel (wie die andern Evangeliften ı 
den,) fich ſolches unterſtanden hat, 


16. Daß fienun folche Gewalt und Scha: 
den leiden, und dazu ftille fehmeigen, Dasif! 
eine Anzeigung, daß der HErr eben foeit' * 
Port mit ihnen geredet hat, wie er mit der ) 
Süden Joh. 18, 6. redete im Garten, da fü 
ade hinter fich zuruͤck fielen auf die Erden) 
Das werden wir Ehrifto langſam nad 


| 
I} 
Yu 


thun. Derbalben foll niemand dieſe Hifte! 
rie dahin deuten, Daß die Prediger Handan " 
fegen, und dergleichen, rwie Ehriftushie, Ge 
walt brauchen follten. hi 


Denn wo Ehriftu! 


wird hinter Deutfchland und uns Deutfhen nicht mehr denn menſchliche Gewalt hier ge Bi 
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Be 7, . 2) vonder Reinigung des Tempels, 1873 
J ‚fe brauchen wollen, mürde er allein gegen fu |.Leute mit Haufen herzu bracht und getries 
"ide wenig haben ausgerichtet. - . Iben, daß fie den rechten Gottesdienſt, der da 


Er. Wir follen aber nicht allein auf das | heißt, GOtt fürditen, und auf feine Güte 
'n Werk, fondern auf die Urfache fehen. Die] trauen, und fleißig fich zum Wort halten, 
E bangf der HErr mit den Worten dran, da | haben laffen anſtehen; find in Sünden mit 
) ee BR, Mein Asus ift ein Bethaus, aller Sicherheit fortgefahren; haben fich 
" "über ihr habt es zur Moͤrdergruben ges | Dünfen laſſen, wenn fie nur fhlachten und 
macht. Was mag den HEren ſo zu eis |opffern, ſollte es nicht Noth haben. Wie 
 Ermem harten. Wort bewegen? Denn fie ha-| man in den Propheten fiehet, daß fie um 
N ben Feinen Mord im Tempel begangen, fon. | felcher Urſach willen ſehr hefftig wider ihr 
Nldern ihres Handels gervartet, nemlich, dab Opffer predigen. | 
eda ihre Wechſelbank gehabt, mit dem Vieh, 19. Das ift die rechte Sünde, die da 
groß und Hein, wie man es zum Opffer be- | heißt, Morden, da nicht der Leib, fondern 
durfte, Markt gehalten. Denndie Juͤden, die Seelen in Ewigkeit ermordet werden: 
fo ferne von Ferufalem wohneten, Eonnten | nemlich, wenn man Die’ Leute auf ihr eigen 
nicht son Haus ausführen und mit fich brin- | Werk lehret vertrauen, nicht auf GOttes 
= gen,wasfieopffern wollten. Damerender | Gute und Barmberzigkeit. Das Eonnte 
f ‘ enpriefter Diener gefchickt, daß allewe⸗ Chriftus nicht leiden. Wir follens auch 
itwege Bieh vor. der Hand war, und. vief- | nicht leiden, ſondern wehren, fo viel mir koͤn⸗ 
lacht auch Geld zum Opffer. Denn der |nen, durch das Wort, (denn fonft iſt uns 
el Sempel hatte feine fonderliche Münze; wie | nichts befohlen,) daß Die Leute abjtehen vom 
man hin und wieder in den Hiftorien fin= | Vertrauen auf eigene Werke und Rerdienft, 
| ER N als wollten fie dadurch Stunde ablegen, und 
J 18. Solches ſcheinet mehr zu loben denn | felig werden; und ſich von Herzen begeben, 
9 ſchaͤnden. Denn weil SOTT ſolchen und ihr Vertrauen ſetzen allein auf GOttes 
Hl Sat felbft geordnet und befohlen | Barmherzigkeit, der um Chriſti millen ung 
hatte, wer wollte es für. unrecht achten, daß | Sünde vergeben, gerecht und felig will mas 
man ihn fo fördert, und ereulich Dazu hilft, | chen. Darnach ſoll man die Leute auch 
Ber wohl im Schwange gehe. Uber es |heiffen Fromm ſeyn, nicht ihren eigenen Ga 
7 batteseine andere Meynung. Die Pfaffen |danfen, fondern dem Worte GOttes folgen, 
gaben es wol alſo vor, daß ſie es thären den |und fich nach Demfelben halten. Wer füls 
Bottesdienft damit zu fordern; aber am |ches thut, der braucht des Tempels und ſei⸗ 
© Öottesdienft war ihnen fo viel nicht gelegen, nes Amts vechtz wer es nicht thut, der miß⸗ 
wnn es nicht fo viel’ getragen hätte, Dar» brauchts und iſt ein Seelmoͤrder. 
Ri ak Der um dag Geld, und.nichtum| 20. Eben diefen Titul gibt auch Oſeas 
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runleen HErrn GOtt zu thun geweſt. Sol⸗ den Prieſtern im Koͤnigreich Iſrael, und 
Se Hat fie getrieben, daß fie nichts ha⸗ ſcheinet faft, der HERR habe auf ſolchen 
Ban predigen Eötinen, denn von Dpffern;| Spruch Dfea bie aefehen. Denn fo fpricht 
haben folchen Gottesdienst eben gerühmet,jer. cap.6, 9+ Die Priefter famt ihren Ges 
 Wedie Mönche und Pfaffen ihr Reßopf ſellen find wie Ströter, ſo da Iauren, 
> Re, dab man dadurch Suͤnde ablege, und und würgen auf dem Wege, der hinab 
WED tes Gnaden komme. Das hat die gen Sichem gehet. Will damit den Schar 
oo RurheriSchriftenz, Theil, Cec ece den 
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den anzeigen, den fie mit Falfeher Seh ans | Darum — mit den Son 
richteten. Denn da fie das Volk auf das |fen, Pfaffen und Mönchen, fou 
Opffer Chrifti weiſen follten, weiſeten fie es eg willen über IR Meffe und. 
auf das Kuͤh⸗ und Ochfenichlachten, als mas goͤtterey fo ſtark halten, auch der Tag 
re es damit alles ausgericht, unddurftefonft fich finden, daß fie GOtt austreiben 
nichts mehr. zum ervigen Leben, Solches | ihnen ihren Zahrmarkt umftoffen wird; 
trug ihnen wol in die Küche, denn fie hatten |thue es gleich. der Tinte oder Jemand 
alleweg ihren Theil dabey; aber die Leute ders.) ; 
kamen nicht allein um das Geld dadurch, 22. Das fey vom heutigen Evangel 
ſondern auch um die Seele und Seligkeit. dißmal genug, GOTT, der Vater 
Das Tann Ehriftus nicht leiden, ſtuͤrzt es Barmberzigkeit, wolle um EHrifti wil 
alles uber einen Haufen. durch feinen Heiligen Geift, unfere H 
ar Wie ers aber dazumal wunderbar⸗ zu feiner Furcht erwecken, und ung bei 
licher Weiſe gethan hat; alſo ſiehet man, | Wort gnaͤdig erhalten, und por allem J 

daß GoOtt in der Kirche immer folche Stras mer leiblich und ewig behuͤten. Amen, 
— wider die ——— noch an — 





Die cf Predigt am eitften —— nach der Heiligen D 
faltigfeit. über da8 Evangelium Luc, 18.0.9: 


ieſer Dienft gebühret unferm HErrn GOTT, daß wir alle Sonntage ihm zu 
> und Ehren ‚fein heiliges Evangelium predigen und hören, | = u 
ucas: 


Er ſagte aber; zu etlichen,die fich ſelbſt vermaflen,daß fie Fromm wären, und verachteten diean 

einfolch Gleichniß : Es gingen zween Menſchen binaufin den Tempel, zu beten; einerein P 
fäer, der andere ein Zöllner. Der Pbarifger ‚fund, und betete bey fich ſelbſt alfo: Ich danl 
GOtt, daß 1 ich nicht bin wie andere Keute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie: 
Zöliner. Ich falte zwier in der Wochen, und aebe den Zebenden von allem, was ich babe. ii 
der Zoͤllner ſtund von ferne, wollte auch feine Augen nicht aufbeben gen Himmel ſondern ſchlug 
an feine ruft, und ſprach: GOtt, ſey mir Suͤnder gnaͤdig! Ich ſage euch: Dieſer ging hinab; | 
rechtfertiget in fein Haus vor jenem. Denn wer fich felb ae der wird erniedriget w werd: 
und wer fich ſelbſt erniedriget, der wird erhoͤhet werden. | 


Innhalt. 


Von der Hoffart und Demuth. 


2 Daß wir durch Demuth bey GOtt zu Gnaden kommen 1.16 bey wem die Demuth und be wem die Hoffart 
2 re den Menichen verdammt um ber Hoffart wil- den ı1, ; an 


7 auf er Het ein Chriſt fich in der Demuth fol üb 
3 ap durch Hoffort alle Tugenden verderbt merden 4 Ri Demuth fol 
4 dnßedeine eoffe Kunſt iſt, Demuth zu übenund Soffast 8 Siac, dnß die Hoffart in allen Ständen fo ſehr gemein 


zu meiden 6 
daß Gott die Hoffart nicht ws. Fann, erhellet Daher, 9 na Sofür it, da iſt feine Vergebung ber Sünde 


. a weil ale Gaben fein find 10 mo Demuth if, da iſt Geligfeit; wo "u 
.b meil er den Fucifer "und Be Aften sammen dert Derdammnid 16, se ” A 
Hofart jo hart —— 8-10, 3 


— 


ur ge Von der Aöffart und Demuth. 1877 


‚1 Auslegung des Evangelii. }) 

ee Stehlen. Das thue ich abernicht, ich vers 
TERN heutigen Evangelio lehret ung | kuͤrze und vervortheile niemand, ich verkau⸗ 
x 

















ES unfer lieber HErr Chriſtus, wielfe, mie es billig iſt. Weiter fpricht er: 
wir vechefehaffene Ehriften und | Ich bin Fein Ehebrecher; ich bin auch 

demuͤthig feyn ſollen; denn durch nicht wie diefer Zoͤllner. Zöllner waren 
4J dieſe Tugend allein koͤmmt man in ſolchem Amt, da es alſo zuging: Einer 
"u Sinaden. Wo aber dieſe Tugend, nem⸗ beſtund von den Roͤmern eine Pflege; gleich⸗ 
id) Demuth, nicht iſt, da kann GHOtE kei⸗ wie heutiges Tages die Venetier und der 
nen Gefallen haben, noch gnaͤdig ſeyn. Und Türke einem ein Bergwerk oder Sandrentes 
Teer ung Ehriftus hier ein. greulich Exem⸗ rey einthun, Daß er jahrlich fo viel Davon ges 
Edel vor die Nafen. Den Pharifüer kann be. Das heiffen Publicani, Sölner, die 
die ganze Welt nicht anders erkennen, er) alſo ein Land, Stadt, von den Römern um 
Elbe auch nicht, denn für Fromm ; allein) einen jährlichen Tribut und Zins beftanden 
Bottes Geift urtheilet , daß er boͤſe ſey: hatten. Sollten ſie nun das benannte Geld 
Ederfelbe wird hie verdammt um der Hoffart| jahrlich geben, fo mußten fie etwas daran ge 
Millen. Er gehet in den Tempel, danket winnen Wo ſie einen reichen, fetten Bürger 
Gott, betet, und ruͤhmet, daß er nicht ſey oder Bauern in ihre Kluppen Erigten, flugs 
wie Die andern Leute, Räuber, Unge⸗ beym Kopf genommen, und in einen Thurm 
wechte, Ebebrecher ; er fafte zwier in der geworfen; Daß fie alfo die Leute von ihrem 
Wochen, und gebe den Sehenden von| Gütlein brachten, und was fie auf die Wei— 
Fallen, das er babe, Solches thaten we⸗ ſe erfchinden Fonnten, das war ihr Uebernutz. 
ng Juͤden. Wie wir zu unferer Zeit fer | Gleichwie noch heutiges Tages die Amtleus 
ben, Daß unter zehen Baum einer ift, der ſich te und Schoͤſſer koͤnnen nicht ol fromm ſeyn. 
Feines armen Pfarrherrns annahme, Cs iſt Darum ſaget der Pharifäer : Ich danke dir, 
ol von GHDfr geboten, aber niemand thuts.| GOtt daß ich nicht bin wie dieferäöltner, 
Beil nun der Pharifaer fich fokaftenet,fih| 3. Nun faͤllet Chriftus ein feltfam Urs 
"hält in der Mäbigkeit, Almofengibt, welches |theil, und fpricht:_ Der Zöllner fe gerecht, 
"nfefehier niemand im Lande that, jogedache | und Der Phariſaͤer fey ungerecht. Wie 
er bey fich ſelbſt: Wolan, du mußt je ein) koͤmmt das? Danket dod) der Phariſaͤer 
fommer Mann feyn ; und andere Leute ge- GOtt, betet und Tebet unfträflih? Dage⸗ 
achten auc) .alfo von ihm, gen-aber der Zöllner fpricht nur ein Wort, 
* chdankedir, Bike, fpricht er, daß GOtt bis mir Sünder gnädig. Und 
ib nicht bin wie die andern Leute; denn ſoll Dennoch der Zöllner felig werden , der 
ich sehe, daß ſolch Rauben und Stehlen un, | Pharifäer fol verdammt werden? Cs 
terden Routen ift, daß uͤberaus iſt. Bürger | möchte einer wol zu unfeem HERAN 


| 
N a 
J 


I NII/ 


— Die boͤſe Waare; Bauren überfegen die | GOtt fagen: Wer will denn fromm ſeyn, 
> andern mit Verlaufen, Gerſten Korn Huͤh wenn es alſo zugehen fol? Dat GOtt denn 

ae, Eyer, Hol,2c, und iſt nichts anders in | Gefallen daran, daß. die Leute ſtehlen, raus 
Dr Welt zu fehen, denn eitel Rauben und |ben, ehebrechen? Nein, GOtt hat nicht Ge⸗ 
rt Ecc ccc 2 fallen 


i ER 1532. in ſeinem Haufe. Stehet nur in der Edition 1559. 
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fallen daran. Wie ſtellet er ſich denn hie Raͤuber, — — au 
alfo, daß er zum Zöllner fpricht: Du biſt Zöllner, fol ungerecht feyn: wied: 
fromm, und zum Mharifaer fpricht ers Du |Zöflner, der ſoiche Tugend. se 
. bift ein Schalf? Antwort: Das iſts, daß |dern ſpricht: OHERR GH 
GOtt der HErr nichts fraget nach allen Zur | es ‚nicht gut gemacht, » vergib mi 
genden, auch nicht nach den allerhoͤchſten Simde; fol froͤmmer fon, denn 


; Tugenden, wenn Demuth nicht dabey iſt. tifäer. 


Der Pharifier thät dieies alles, mar Fein 


Raͤuber, Ehebrecher, faftete und gab den 


Zehenden; aber er war ſtolz und hoffärtie 


‘ 


dabey. 
Alſo fi nd zu unferer Zeit viel groffer 
ttefflicher Leute in Städten, tem, es find 


groſſe Fuͤrſten im Lande, die recht und wohl 


regier n. H. B. vegieret fein; andere deß⸗ 


gleichen haben loͤbliche Tugenden: aber da⸗ 


neben find fie ſtolze Efel, meynen, fie fisen 
unſerm HErrn GOtt im Schoos, haben 


Freude an ihnen felbft, troten, fiohiven, 


und machen alſo einen Abgott aus: ihnen 
ſelbſt. Diefer Abgott, Vermeſſenheit, 
Stolz und Hoffart, verderbet alle Tugen⸗ 
den. Alſo iſt oft eine Hausmutter gefchickt, 


ihr Haus und Geſinde zu regieren; wird fie 


aber ſtolz, und ruͤhmet fich davon, daß fie 


- soohl haushalten kann, und ſpricht: Jene, 


meine Nachbarin, hut nicht halb fo viel als 
ich; da verfcheißt fie Die ſchoͤne Tugend, daß 


ſie geſchickt iſt hauszuhalten, mit dev Hof. 


far. So eine Sungfrau ſchoͤn iſt, und 
wird ſtolz und verachtet Die andern, da ver⸗ 
derbet der Stol; die Schöne. 

5. Wahr iſts, ſchoͤne Geſtalt iſt eine groß 
fe Gabe; wohl hat ushalten iſt eine groſſe Tu⸗ 
gend; es iſt ein fein, herrlich Ding um ei⸗ 


nen frommen Bürger, der wohl haushaͤlt; 


aber dab man ſich De molleüberheben, und 
fich laffen darum anbeten, das taugt in kei⸗ 
nem Wege. Da, ſaget GOtt, will ich 
ein folch Urtheil ftellen, tie hier im Evans! 
gelio ſtehet. Der Pharifder, der GOtt 


danlet, er babe es gut vemacht, ſey kein trotze nicht; Denn es iſt nicht fin, fondern | b 






‚darauf brüffer, gleich als wäre es fein. 


6. Es iſt eine geoffe Kunſt, ſich 
und in der Demuth halten, wenn GOi 
wa Gaben gibt, Wer ein Doctor if 
heiligen Schrift, und hat Gaben von 
die Schrift auszulegen: iſt er ftoh, 
die Urſach, daß er Hoffart machen toi 
GOttes Gaben. Go thun die Nott 
ſter, Die feßen fich über alle, und verachter 


ale Menfchen: was fie machen, das giltz 


was fienicht gemacht haben, das mußn 
feyn. Darnach fprechen fie, wie 
Phariſaͤer: Ich bin nicht wie andere 
Das will ich nicht von dir haben, ſprich 
Chriſtus zu mir und die, und zu einem je 


lichen. Daß ich dich habe zum Doctor det | 


heiligen Schrift und gelehrt gemacht, daB 
find meine Gaben; du waͤreſt fonft eben fi 
ungelehrt als jener: willt du mit mein 
Gaben fiol; werden, fo kann ich fie dir —1 
wieder nehmen. Du kannſt wohl vegieren, 


jener aber kann nicht regieren, Tann fonft | 


auch nichts; aber ich Eann dirs nehmen, | 
und jenem geben; ich ann jenen fehmücken, | 


und dic) kahl machen. Alfo nimmt Chris | 
ſtus hie dem Pharifäer alle fein Beten, Far | 


ſten, Keufchheit, und wirfts darebin zum | 
Zöllner; macht. den Bharifaer nackend und | 
bloß um feiner Hoffart willen, daß a { 





— 


7. Darum , ift jemand gelehrt, fo Da n⸗ 
ke er unſerm HErrn GOtt. Es iſt vs 
fein, fondern GOttes Gabe ift es; er Frank 






nur nicht damit. Iſt einer ein Fürft, | 


kann wohl vegieren, fo Danke er GOtt und 


Got⸗ 
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BB Von der SoffatumdDemuh, — 
Gottes Geſchenk und Gabe, Aber wenig |lachetenfiean. Daaberdie alte Schlange, 
Leute find, die nicht ſtolziren, wenn fie fich [der Teufel Fam, und predieteihnens GOtt 
fühlen, Der Adel hat jekt das Negiment, |weiß, daß, welches Tages ihr von dem 
darum wiſſen fie nicht, ron ihnen der Ars | Baum effet, fo werden eure Augen aufs 
ſtehet: des Pochens und Scharrens ift bey |gerban, und werdet fepn wie GOTT, 
Ahnen weder Ende noch Maaſſe. Derohal⸗und vwoiffen, was gut uno böfeift, ı Moſ. 

ben find fie auch vor GOtt alfoveracht, Daß |3,5. da gedachte Adam und Eva: GOTT 
vor ihm Bein fehandlicher Volk iſt, denn wird mit uns wohl zufrieden feyn, wird das 
der Adels fie find geringer vor GOtt, denn |mohl leiden: mas ifts um einen Apffel? 
die Hunde unter dem Tiſche. Denn GOtt | Aber bald und unverfehens ging es plitz, plaß, 

der Heer ift ein GOtt, der Hoffart nicht und Adam und Eva lagen da unter GOt⸗ 
kiden Fann, Er gibt gern Kunſt, Glück, |tes Zorn, Sünden, Tod und Verdamm⸗ 
el, Fürftenthum, Königreich, Herr |niß, und haͤnget folches noch) heutiges Tags 
ſchaft; allein man werde nicht flol;, denn |uns allen am Halſe. ; 
. Das kannernichtleiden. ' 10, Alſo ſtuͤrzet GOtt die Hoffartigen, 
78 Was gefchah im Paradies? Lucifer |underhebt die Demüthigen ; wie St. Petrus 
waar der fehönefte Engel: GOtt hatteihn ge | ſagt rEp.s,s: GOtt widerfteher den Hof⸗ 
ſchmuͤckt, daß er der ſchoͤneſte war unter faͤrtigen, aber. den Demürhigen gibt er 
allen Engeln GOttes, und fein Heer war | Gnade. Wer mit unſerm HErrn GOtt 
das ſchoͤneſte unter allen Creaturen GOt⸗ will wohl ſtehen, der thue alſo: So er hat 
te, Da er aber ſahe, daß er ſo geſchmuͤckt Kunſt, Schöne, Gewalt, Herrſchaft, fo 
und geputzt war vor allen andern, fo vers ſehe er zu, Daß er ſichs ja nicht erhebe. Er⸗ 
9 nuͤnſtig und weiſe, daß er hatte fünf Welt hebet er ſichs, fo muß er herunter. 
woͤgen regieren; da ward er ſtolz und wollte] 1. Aber obgleich ſolches ja gewiß und 
Oott verachten. Da fprab GOtt: Hs | wahr ift, daß es auch die täglıche Erfahr 
et du, Lucifer, darum babe ich dich nicht rung zeuget, dennoch bleibet Feine Demuth 
geſchmuͤckt und gepust, daß du ftolz ſeyn bey den Leuten, denn bey den Chriſten alleine, 
Und mich verachten ſollteſt; und ſtuͤrzte ihn Die Unchriften fallen dahin in Hoffart, und 
n Abgrund der Höllen. Da möchte Luci⸗ gehen darüber zu boden. GOtt fireuet feis 
. fer aud) fagen:, Bar ic) doch frömmer, ne Gaben reichlich. aus, gibt ſchoͤne Kleider, 
denn alle Sarthaufer, und beffer denn die aefunde Augen, Sonn, Mond, und alles, 
andern alles warum bin ich denn fo tief| mas man bedarf, und fpricht zu uns Mens 
beruntergeftoffen? Wahrifts, Eucifer war | fchenkindern: Effet, trinket, ſchmuͤcket euch, 
fommer und beffer, denn die andern; weil prediget, regieret, es fol mir alles wohlge⸗ 

- aber hoöffärtig wollte ſeyn, und GHDttver- | falenz; feyd nur demuͤthig dabey. Aber die 
 Mehten, fo ift er herunter gefallen. Menſchenkinder Fünnens nicht laſſen, bruͤ⸗ 
.Adam und Eva waren rein von Leib | ften ſich und werden ſtolz. En, 
And Seel, hatten fcharfe Augen, daß fie| 12. Diefer Pharifaer betet und danket 
hätten durcheine Wand mögen fehen, und| GOtt; aber das Herz iſt ſtolz, die Zunge 
gute Ohren, daß fie über zwo Meil Weos | ft demuͤthig ʒ denn er ift vermeffen, und vers 
a arten mögen hoͤren: "alle Thiere auf’ Erden | achtet den Zöllner und die andern Leute. 

—4 waren Ihren. gchorſam 5. Sonn und Mond ee hatte danken wollen, * 

— N ce cer 3 * 



























Geſchicklichkeit gegeben; ich kann dirs wol fie geruͤhmet und geſagt: Chriſtus iſt u 







































1982 Die andere Predigt ameilften Sonntagnach der Zeil. Dreyfaltigkeit 
te er müffen: fagen: ‚Her GH, BAR: Do einer auf einem Eönigliche — | 
fehöne Rock und feine Tugenden, fo du ein anderer im Stall auf 1 Str 
mie gegeben haft, iftdeine Gabe; ſo du mirs | Und weil du allein bift, der füldyesgi 
nicht gegeben haͤtteſt, waͤre ich eben fo. bloß | feinem Wohigefallen, wilt du york 
als dieſer Zöllner  Alfo aud), ſo du gelehrt nen Trotz noch anderer Leute * 
biſt, oder ſchoͤner Geſtalt biſt ſchoͤne ger leiden. | 
ſchmuͤckt und geputzet, haſt eine ſchoͤne gul⸗ 14. Unſere Bauren auf den D 
dene Kette am Halſe; ſiehe zu, ſey nicht ziren und. trotzen, darum; Daß | 
ſtolz. So du Dich felbft hoch duͤnkeſt dich Joachimsthaler haben; aber es ir: 
verwunderſt und fieheft, daß ein anderer lang dahin gehören, fie. werden geſtuͤr 
ſolches nicht hat, und fähreft: zu und er⸗ den. Unſere Bürger in den Städt 
hebſt dic) über ihn, fo fpricht GOtt: Wer | auch trotzig und hoffaͤrtig; koͤnnte ſich 
bift Du denn, daß du ſo ſtolz biſt? Habe der zu einem Könige machen, fo f 
ich dir nicht DIE Perlein, Bandlein, und Alſo iſt der Teufel allenthalben in der 
alles, was. du haft, gegeben? Aller: fart, wenn die Menfchen auf Erden ein 
Schmuck ift mein, und ic) Fann dire wol nig Gab en haben : Die Nonnen in. 
wieder nehmen, und kanns dem andern ge Kloͤſtern find fonderlich- verdammte Leute 
ben. Ich habe dir Kunſt, Verſtand und weſen, ihrer Hoffart halben; denn ſoha 
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wieder nehmen, und einemandern geben. ‚Bräutigam, wir find-feine Braͤute j 
Ive Weiber find nichts, Alfo haben fie eitel 
. Darum ſollen wir nicht vermeſſen Hoff art gemacht aus der Keuſchheit. Harum 
ſeyn, noch andere Leute verachten; fondern | hat auch GOtt geſagt: Wollet ihr Nonnen 
wer da viel hat, der haltean fich, und werfe in den Kiöftern darum fo hoffärtigfeyn, daß 
fich herunter, und ſpreche: Einer iſt wie der | ihr Keufchheit gelobet habt, die ihrdochhale 
andere, warum wollte ich, denn ftolg ſeyn? tet, wie ich wohl weiß; fo will ich (mit Ur⸗ 
Vor Gott bin ich nicht gelehrter, denn der laub , daß ich fo vede,) ins Hurhaus gehen, ı ' Ir 
geringſte Schuͤler. Auf Erden muß wol| und diefelben Schweſtern laffen taufen Br hr 
‚ein folcher — ſeyn und. bleiben; Buſſe thun, und will ſie in den Himmel 
aber vor GOTT iſt es alles gleich. Bon nehmen, und euch hoffaͤrtige Nonnen f wi. 
GoOtt haben wir ie allesempfangen, was wir ren laſſen. J 
haben; der kann einem andern eben -fowol| 15. Alfo vergibt GOtt alle Sinder A 
gebendas, fo eu mirgegeben hat. Auf Er⸗ lein die Hoffart kann und will er nicht ver⸗ ji 
den Fönnen wir nicht gleich ſeyn, da koͤnnen geben. Wo Hoffart ift, da Fann micht 
wir nicht alle Herren ſeyn, fondern etliche | ſeyn Vergebung der Sünden: denn da ger) * er 
müffen Herren, und etliche muͤſſen Knechte | hen und regieren alle groͤſſeſte after, unter! 
ſeyn; aber vor GOtt ſollen wir lernen fol- dem Schein der Frömmigkeit; und iſt boch 
chen Unterſcheid aufheben, und fagen: HErr Hoffart ein gemein Lafter, und vegierer im 
GOtt, du bifts, der du folchen Unterfcheid| allen Ständen, Ein Knecht, der fünf 
 amter den" Menfchen auf Erden macheſt; fromm ift, ſo er arbeiten ann, He £ 
deine Gabe iſts, daß Du dieſem Wein ſtolz, und läßt ſich duͤnken, ‚man dinfe fe | 
em Waſſer zu trinten gibſt: du —* Ein —— deßoleichen PEN wie 


2% 








— ——— — — — — — — — 


Ba: 717775773 E72 


run oll beſch Ali machen, beim 7 & if nun diß ein greulic) 1 greulich fchrecklich 
‚fein darf. Alſo — die Geſund | Exeinpel, daß dieſer Pharifaer, den man 
‚heit des ‚Leibes ein? Hoffart, wenn wir ar⸗ vor der Welt nicht tadeln Fann, verdammt 
* n können. Was ſollte wol nit, ung | wird, darum‘, daß er vermeffen ift und ans 

er wenn wir‘ Könige und q ütſten dere Leine Herachtet. Denn wo Hoffart 
ͤrden? — 2° ff, wie droben gemeldet, da iſt nicht Ver⸗ 
| gebung der Sünden. Hofart ſtuͤrzet den 
ſchoͤnſten Engel aus dem Himmel: und die 
fchönften zween Menfehen auf Erden, Adam 
und Eva, da fie, boffartig wurden und 
wollten GOtt gleich feyn, mußten herunter, 
und wurden aus dem Paradies geſtoſſen. 
GOttes eigen Volk, dem GOtt gegeben 
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14 Kiel Ak * — 
1 — — Sabenhär, es 
fo Kunft, fehöne Geftalt, gefunder Leib, 
— oder Herrſchaft, der denke, daß er 
demuͤthig ſey, und niemand verachte. Iſt 
rmeſſen, und verachtet andere Leute; 
das Urtheil ſchon gangen: der, fonichte 
hat, und fürchtet GOtt und ift demüthig, 
fe ſelig: wiederum, der, (0 Gaben hat, 
und Fünnte damit feinem: Naͤchſten dienen 
und helfen iſt aber vermeſſen und- erachtet 
einen Nädhften, ift des Teufels. Wer 
Bochen will um deßwillen, daß man ſein 
darf, wird ſtolz und erhebt fich, der richtet 
Nichts damit aus, denn Daß er deſto ehe zu 







pel, Künigreiche und Prieſterthum, ift durch 
Hoffart alſo geſtuͤrzet, daß auch die Hunde 
nicht ſo veracht ſind, als die Juͤden in aller 
Welt verachtet werden. Der Pabſt gehet 
jetzt auch herunter, Den doch zuvor alle 
Welt gefuͤrchtet und angebetet hat. Dar⸗ 
um ſoll ſich jedermann vor GOtt demuͤthi⸗ 
gen, und ſeinem Naͤchſten gern mittheilen, 
was er Guts hat, und niemand verachten, 
treulich Bienen, und zu Lohn nehmen Eſſen 
und Trinken, und zuſehen, daß er ja nicht 
ſtolz werde und poche, wenn er merkt, daß 
ſein Dreck auch ſtinket. Die ſolches hun, 
denen gibt GOtt Gnade: Die es nicht thun, 
muͤſſen herunter: Denn GOtt Fann Hofe 
fart nicht leiden; wie Maria in ihrem Lobs 
gt haben, fondern auch viel mehr geben. Inefang Luc. ı,sus2. zeuget: Er zuſtreuet 
"das wollen fie nicht thun, fondern mas | die boffärtig find in ihres Herzens Sinn, 
ſich ſtolz; darum iſt diß —— daß Er ſtoͤßt die Gewaltigen vom — 
Deruntee müffen. Ä und erhebt die Niedrigen. 


5 Di andere Drediät am  ellften Sonntage nach der 
| Heiligen Drenfaltigkeit, 


Innhalt. 


"von oe Urtheil uͤber den Pharifä Her und Zoͤllner. 


Innhalt des Evanaelin. 1. Die Geſtalt de& Phariſers 2, 
Die Geftalt derer iR dl ‚Aber weiche dig Ur⸗ Ri die Geftalt des Zoͤlners 3, 
ctheil et w I, Das Urtheil. 



















den gehe: Steichtoie man heutiges Tags 
An Königen, Fürften, Adel, Bürgern 
— d Bauern ſiehet, die von groffen Gütern 

stunter fallen, und arm werden.’ Sie 
wollen Ehriftum zum Lügner’ machen, der 
alle len Hoffartigen mit diefem Exempel ge 
Faͤuet hat. Das wird ihnen fehlen. Sie 

ten fromm ſeyn, und den Leuten dienen, 
wuͤrde GOtt ihnen nicht alleinlaffen,, Das 
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hatte ſo viel Prophelen Gottesdienſt Tem⸗ 
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| 1888 : = Don dem Urtheil Chriſti uͤber die Pharifäer und Zöllner, 1889 


| müßteich lang auf unfern HErrn GOtt war⸗ Schalk führen kann; fondern du mußt dar, 
ten; aber da fafte ich ſo viel, da bete ich ſo auf ſehen, mas da heiffe, vor GOtt gerecht 
"diel, da chue ich diß, da das, das andere ſeyn. Denn des Aufferlichen Lebens halben 
Duüden wicht chun: ich gebe meinen Zehen [ift Diefer Phariſaͤer fehr fromm, daß man 
den treulich. Koͤnnten die andern den Prie⸗ wuͤnſchen ſollte, fo viel den aͤuſſerlichen 
IE, Stern nichts denn Stroh und Stoppeln ge] Wandel belanget, es wäre alle Welt, mie 
2 ben, fieschätens ; aber ich bin nicht fo, ich er iſt. Aber das iſt noch nicht gnug ‚und. _ 
bin froͤmmer ic, | hute dich ja, daß du nicht drauf fuſſeſt, und 
276. Alfo Eommen die zwey geeulichften Uns |dich drauf verlaſſeſt. Denn hie fieheft dur, 
- Fugenden in dem heiligen Manne zu Haufe, wie unter jolchem heiligen Leben eine fo groffe 
daß er fo trefflichhoffartig und vermeſſen ift, | Teufelshoffart ſtecket. Um folcher Hoffart 
© “und andere fo tief verachtet, und ſagt: Sie willen konnte der Teufel nicht im Himmel bleis 
find nichts denn Raͤuber, Ungerechte und ben: Adam und Heva Fonnten nicht im Para 
iR inc a Sonderlich aber mahlet erden dies bleiben: wie folltdenn diefer in der Kir⸗ 
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"Zöllner aus. Der, ſpricht er, ſtehet da, che bleiben? 
Mindet und ſchabet jedermann, nimmts wo8. Faſten iſt recht, Beten iſt recht, Ze⸗ 
Fer kann. So ein arger Bube bin ich GOtt henden geben iſt recht, feine Ehe halten iſt 
Rob, nicht: ich bin ein lebendiger Heiliger recht, nicht rauben, niemand unrecht thun, 
E Fgegen dem zu rechnenꝛe. Solcher Stolz und iſt alles recht und gut an ihm felbft. Aber 
= Hoffart ift auch vor der Welt ein fehr vers | der Pharifüer befchmeiffers mit folcher Hof⸗ 
ruͤßlich Laſter; wie dag gemeine Spruͤch⸗ fart dermaffen, daß lauter Teufelsdreck 
wort zeiget, da man ſagt: Biſt du etwas, | Daraus wird, “Denn fo es in der Welt als 
ofen es; aber Taffe andere Leute auch et⸗ fo gehet, ter einem andern darum Gutes 
pas» fenn. Wie mag es denn vor unferm |thut, daß er ihn damit fangen und ihm zu 
Hrn GoOtt ſeyn? dem muß es tauſend⸗ eigen machen wolle, der thut ihm mehr 
And aber taufendmal mehr entgegen feyn, | Schaden denn Gutes; wie das Spruͤch⸗ 
po man gegen ihm vermeſſen und hoffaͤrtig wort beißt: Nihil carius emitur , quam 
fen wil. | | | quod donatur: geſchenkt Gut Fommt am 
| Daß alſo diß Evangelium vornehmlich) | heuerften an: Wie kann GOtt ein Sefallen 
dahin gehet, daß unfer lieber HErr Chri⸗ haben an der Heiligkeit, da man ihn mit po⸗ 
J ſius uns vormahlet, was da fen Die rechte chen, und wider ihn ſtolziren will? Da wird 
Gexechtigkeit, und wie man fie von Der |ausder Heiligkeit eine zwiefache Schalkheit. 
euchelgerechtigkeit unterfcheiden und ers) 9. Alfo thut der Heuchler hier auch: O 
 fennen fol. Als follte er fagen: Du fol] GOtt, fpricht er, ſieheſt du auch, daß du 
pol einen Mann finden, der. da hergehet als) an mir. fo einen frommen Mann haft? Die 
ı ein Tebendiger Heiliger: er faftet, er gibt) Nele iſt Doch nichts denn Räuber, Unges 


J 


Almoſen, er bricht die Ehe nicht, thut nie rechte und Ehebrecher; ich aber bin frommac. 
mand Unrecht, gehet gern zur Predigt. Aer] Er thue nun in folcher Hoffart mas er wol⸗ 

ann diß alles-anders deuten, denn daß er|le, ja, wenn er auch Blut fehrwißete, und 
ein frommer Mann fen? Aber ich fage dir, |fich mit Feuer verbrennen lieffe, fo iſts vor 
wilt du ihn recht erkennen, fo mußt du nicht ¶ GOtt ein Öreuel, und die größte Suͤnde. 
auf folden Schein fehen, den aud) ein Darum fpriche Chriftus hie: Wenn ihr 
Lutheri Schriften 13, Theil, Ddd dvd es woilt 


— euch, daß ihr nicht hoffartige Heil 


gelium alfo: Wer fich ſelbſt erhoͤhet der 


geben, und anders an, hält derohalben hoch 











teen “m. Dası wäre, wol — wenn 
ſeyd. che Hoffart wider den Teufel brauchten 
en und ſpraͤchen: Ich hab GOites Wor | 
weiß ich, habe damit. fo viel Gutes a 
richt, da den, Dorf einen andern unte 
; Itet, getröftet, vernrahnet : ich habe. da 
mit Almofen geben geholfen; das wei 
daß es ein gut Werk iſt; und trotz 
‘fel, daß du es laͤſtern follteft, „Gegen 
Teufel , fage ich , gehet ſolches hin daß 
man es ruͤhme denn) weit haben.es ni N # 
von ihm; aber wider GOtt, da-wiralls 
von haben, foll: man nicht tübmen, fl 


wollt — kon, fü — — u 








Denn ob ihr ſchon ſtrauchelt, nder zu 
gar in Dreck faller, ſo ſoll es mich ni icht ſo 
verdruͤſſen, als fo ihr alle Fe — 
und waret hoffaͤrtig dabey. | 


10.8: sfehfeußt nun der HErr * Si, 


















wird erniedriget; wer fi) aber felbft ev». 
niedriger, der wird erhoͤhet. Auf daß 
jedermann Ferne demüthigfeyn, und niemand. 
verachte. Denn das heißt Demuth, daß | 
ich von mir nichts, aber von andern viel hal⸗ ſich demuͤthigen. J—— 
te. er aber von ſich ſelbſt viel hält, und| 12. Darnach foll man den Nächte en 

denkt; wie er gelehrt, fehon, reich, fromm | nicht verachten, ſondern alfo- denken; 
fen, das heißt Hoffart. Wie der Phari⸗ Falle Gaben unfers HErrn GOttes eigen 
ſaͤer thut, der ſiehet fein Faſten Zehenden | und von ihm allein kommen, ob ich, 
derſelben mehr denn mein Rachſter hal 
weiß ich doch, daß unſer HErr GOt 
Urtheil ſprechen kann, und meinen 
ſten, der kaum den zehenten Theil meinee- 
Gaben hat, um einer Tugend — hm 
mehr mag gefallen laſſen, denn mich; ware 
um wollte ich denn etwas mich ruͤhmen oder 
uͤberheben ? Fuͤrchten ſoll ich mich, wenn 
ich viel habe, daß ich: Deffelben nicht miße 
brauche , und immerdar Denkens SOLL: 
machts nach feinem Gefallen zeinem gibber | 
viel, dem andern wenig. ‚Aber w ä 
kommen, daß er dem gnaͤdiger fen, 
nig hat: Urſach, jener, der viel hat 
















von ihm. Das mil det HErr verboten ha⸗ 
ben. "Dagegen ſiehet man an dem Zöllner 
- ‚Feine Hoffart, fondern eine rechte Demuth. 
Denn er rühmet nicht, und bittet nur darz 
um, daß GOTT ihm tolle gnaͤdig fern. 
Das, fpricht der, Heır, lernet ihr auch, 
daß ihr ſaget: Ich Farm mich nichts ruͤhmen; 
denn ob ich ſchon mich wollte ruͤhmen, ich 
wäre gelehrt, reich, — ſo kann unſer 
HErr GOtt ſagen: Lieber, woher haſt du 
es? haſt du es von dir felbft? Nein. Wo⸗ 
her denn? Iſt es nicht mein Geſchenke? Ja 
HErr, dein iſts. Warum ruͤhmeſt du denn? „muB 
Sollte jemand ſich rühmen , fo ſollte ichs thum deſto mehr Rechenfchaft geben; der aber we⸗ 
derich tiv allesaebe, Du ſollt eg nicht tbun, Inig hat, Darf defto weniger in .. 7 
‚fondern follteftfagen: Ob ic) ſchon reich bin, hen. 
fo weiß ich Doch, daß du mid) in einer Stun] 13, Aber folches thut der Mbarifier'bie | 
‚de Fannft arm machen: ob ich weiſe und ge- nicht; er führer auf das allergröofiehernus: 
lehre bin, fo kannſt du mich mit einem ort Ich bin nicht wie andere Leute, bin auch 
zum Rarren machen. Das hieſſe demuͤ⸗ nicht wie Tiefer Zoͤllner; ich gebe ben Zehens — | 
thig fun, und fich nicht felbft brffen, und |den, der Zötiner raubet alleins ich berrüge 
andere nevachten, darum, Daß du fchüner, niemand, Al fehindet und ſchabet dieſer ghe 
HEMER) reicher. bift denn andere, 2 Rn: Sn near der —— j 
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+ Don dem Urtheil Chriſti über die Pharifäer und 3ölner, 1893 
fi) bedünken, er fey es allein, und habe al⸗ den, und mit trefflichern Gaben zieren, denn 
Red: der Zöllner fe nichts und habe nichts. | dich, Warum wollteſt du denn andere vers 
‚Aber du zwiefaͤltiger Schaft, ſollteſt du nicht achten, und dich hervor ziehen? | 
ſo ſagen? Wahr ifts, ich gebe meinen Ze) 15. In der Welt muß folche Ungleichheit 
henden fleißig, ich fafte, und thue ſo viel ich | der Perfonen, Stände und Gaben bleiben, 
‚Fan; aber ich weiß Darauf nicht zu bauen. | Daß einer mehr und höher denn der andere 
‚Sieber HErr GOtt es iſt deine Gabe, und ſte⸗ gehalten wird; aber darum find wir vor un⸗ 
‚hetrouldrauf, Daß dir diefer Zöllner beffer ges | ſerm HEren GOtt nicht ungleich, Denn 
‚falle, denn ich, Alſo ſollte er ihn haben über | weil nichts denn Gnade bey ihm gilt, ifte 
ſich gehoben, oder ja neben fic) haben gehen | unmöglich, daß jemand ſich vor ihm ruͤh⸗ 
‚laffen, und 'gefagt: Es ift daran nicht gele⸗ men, und ſtolz feyn koͤnne. Alle follen fie 
gen ob einer viel oder wenig Gaben, fonz| ſich demuͤthigen, und wiſſen, ob gleich wir 
‚dern ob er einen gnaͤdigen GOtt habe, le Es unter einander ungleich find, daß GOTT 
ft gleich Derfelbe GOtt, der einen ſo lieb hat, | Darum nicht ungleich wird; er hat Fein ana 
‚als den andern, den Kleinen eben fo lieb als} der Auge auf den, der viel hat, denn auf 
den Groſſen.) Was will ich denn trotzen den,der wenighat. Daß alſo wir alle lernen 
und andere verachten, weil es alles an ſollen, uns an feine. Gnade und Barmher⸗ 
Gottes "Barmherzigkeit liegt, und nicht| zigkeit halten. Denn beyde, Gerechte und. 
andern, was ein jeder für Gaben hat. Er! Sünder, Reiche und Arme, Starke und 
aber thuts nicht, fondern trotzet auf feine] Schwache, find unſers HErrn GOttes. 
Frömmigkeit, und eben da er vor GOtt ſte⸗ Was fie haben , das haben fie alles von 
het und betet. ae ihm ; von ihnen felbft aber nichts denn Suͤn⸗ 
ra. ©o will nun der Here uns verboten|de. - Darum ſoll ſich Feiner uber den andern 
haben, daß wir unferer Frömmigkeit halben] erheben, ſondern ſich demuͤthigen und fuͤrch⸗ 
nicht follen vermeffen ſeyn. Wiederumauch, ten. Was aber Gutes da ift, iſt alles un⸗ 
B niemand darum verzweifeln fol, ob er | ers HErrn GOttes Gabe: der fol daven 
on in Sünde gefallen, und vom Teufel ruͤhmen, du nicht z ſondern ſollt deffelben 
Weberhöret worden. Denn wir haben alle) brauchen: mit Dankfagung, und in der 
nen GOtt, der feine Barmherzigkeit uͤber Furcht GOttes; denn er Fann Fein Stolzi-⸗ 
ung, wie einen Mantel, ausbreitet , über |ven, Fein Pochen noch Trosen leiden, 
Seomme und Sünder, über Gelehrte und] 16. Gleich aber wie niemand ſich feiner 
Ungelehrte, uber Neiche und Arme; denn| Frömmigkeit oder anderer Gaben halben 
ft unfer aller GOtt L° auffer ihm wird uͤberheben fol; alfo will GOtt nicht wenn 
Niemand einen andern GOtt machen, er ſey du befindeft, wie ein armer Suͤnder du biſt, 
IB) reich oder arm]. Darum follen wir uns|daß du Darum verzweifeln ſollteſt; ſondern 
nichts überheben , fondern demuͤthig ſeyn; daß du auf feine Güte trauen, und dich fein 
nie dahin fehen, ob wir viel und andere troͤſten folteft, und fagen: Wolan, habe 
Wenig haben. Denn GOtt kann dem gnaͤ⸗ ich nicht fo viel als der oder jener, ſo habe 
deer und holder feyn, dem: er wenig gege⸗ ich doch eben denfelben GOtt, der till mir 
ben hat, denndem, der viel hat; ja,er kann auch gnadig ſeyn; Darum, mil ich zufrieden 
. Did) wol wieder nackend ausziehen, und ei⸗ feyn, hingehen, meines Amtsund Standes 
en, der nackend und bloß ift, ſchoͤner klei⸗ —— ra die mir GOtt u 
Br A x i 2 r 
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ret hat: will niemand verachten, mich nichts nem Nühmen? Dagegen aber 
überheben, will mich auch) Darum nichts. bes |der da fpricht, GOtt ſey mir 
kuͤmmern, daß anderemehr denn ich haben. ein Heiliger in der Kirche, un 
Denn mich begnüget, daß ich eben- den |gnädigen GOtt; wie er bett. 
Gottt habe, den fie haben; und daß GHOft| 18. Das. will Ehriftus ung a 
nicht darum ein: ungleicher GOtt ift, ob daß wir follen.von Tag zu Tag er 
ſchon wir Menfchen unter einander ungleich was wir find. und haben. Haſt du 
find. Das meynet der HErr, da er diß |gefunden Leib, Haus und Hof; bre 
Gleichniß befchleußt, und fpricht: Wer fich |deffelben, ich gönne dies wohl, ge 
ſelbſt erhoͤhet, der wird erniedriget; a⸗ gern, und will die noch mehr geben 
ber wer fich felbft erniedriget, der wird |ruhme dich nicht „ und verachte Feine 
erhoͤhet. Als folte er ſagen: Wenn ich digen Menfchen darum. -Gedenke, tet 
ſolche Heiligen finde, Die mirs gar Tonnen du einen fieheft, der nicht hat, mas du ha 
heimgeben, je weniger Diefelben von ſich hal⸗ daß er eben fo einen gnädigen GOtt Far 
ten, je mehr will ich ihnen geben. Dages haben, als du. Darum verachte ihn nich 
gen aber, wer etwas hat, und will darum |laffe ihn. neben dir gehen, fo wird GOt 
boffärtig und hoch gehalten feyn, dem will preiſet von beyden; da fonft die falfchen, 
ich eins nach dem andern wieder nehmen, \ligen GOtt unehren und. ſchmaͤhen, ob fie” 
bis ich ihn endlich) in Ingnaden in Abgrund!es ‚gleich mit dem Munde und oͤffentlich 
der Hölen ſtoſſe. 8 = pMälht, Chun.  \nalenn ine 
17. Wenn der Pharifaer nicht fo hoffars| 19. Denn wer bloß nach den Worten ur⸗ 
tig geweſt, ſondern in aller Demuth GOtt |theilen wollte, der muß fagen, daß es.nichtl 
feine Gaben hätte heimgetragen ‚und gefagt: | unrecht geredt «ft, daß der Pharifaer bie! | 
Herr, du haft mir viel Gnadegethan, daß ſagt: GOtt, ich danke dir. Denn folde 
du mich vor diefer und andern Stunden ſo Warte führen Die rechten Heiligen in ihrem |" 
gnaͤdiglich behütet haſt; ſolches ift deine Gas | Gebet auch, aber mit einem andern. Her 
be, der freue ich mich: ich überhebe mich zen. Denn wo fie GOtt für etwas dans 
. aber de nicht, verachte auch derhalben nie⸗ ken, befennen fie Damit, es fey fein Werk \ 7 
mand; denn du kannſt es wieder nehmen, und Gabe, fiehaben es nicht von ihnen ſelbſt. 
wenn du willt 2c. fo hätte ihm GOtt von | Aber das ift des Phariſaͤers Meynung nicht; 
Tas zu Tag der Gaben noch mehr geben, |fonft wurde er geſagt haben: Daß. ich Fein | 
und ihm nicht Eönnen feind feyn, Weil er Ehebrecher, Fein Raͤuber noch Ungerechter 
aber damit Hoffart treibet, und anderedar- |bin, HErr, das habe ich niemand. denn Dir) \ 
über richtet und verachtet, und fpricht: Ich zu danken: meinethalben, wo es auffer dei ⸗ 
bin es alles, der Zöllner iſt nichts; Da zeucht ner: Gnade geweſt, wuͤrde ic) eben haben‘ 
ihn uner HErr GOTT fo vein aus, Daß | hausgehalten, wie andere Leute; denn wir) 
nichts mehr an ihm bleibt, das zu Toben wär | find alle gleich, einer darf fich nichts über 
re. Denn da ftehet unfers HErrn Chriſti den andern rühmen. Aber ſo gedenkt diefer 
Urtheil: Der Zöllner ging gerecht hinab, Phariſaͤer nicht, fondern Eehrets gar um, 
vor jenem: das ift, der Phariſaͤer iſt un⸗ und ſpricht: Ich danke dir, daß ichnihe 
— verdammt, und gehoͤrt in die Hoͤl⸗ bin wie andere Leute. Zeucht alſo alle ſine 
e zum Teufel, Mas har er nun von ſei⸗ Tugend in ſich ſelbſt, als hätte ers von ihm 
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1806 Von dem Urtheil Chriſti über die Pharifaͤer und 3$liner. 


‘ BETT TE LET ET TEE TEE EEE 
"felbft, und nicht von GOtt; denn fonft wuͤr⸗ achten; fondern, wie nun oft gemeldet, fagen 
"deer ja ſagen: Du haft es gegeben, Das ſollt dus Sieber GOtt, es ift ._ — 


danket alſo nicht GOtt, ſondern ihm ſelbſt, eben fo einen gnaͤdigen GOtt, als ich: warum 
finer Vernunft, feinem freyen Willen und wollte ich ihn — * * 


Fraͤften daß er ſo viel oͤnnen. * 
— Bahn 21. Sole Demuth win der Herr ung 
© finderliches gibt, der fol e8 ertennen und im heutigen Evangelio lehren, und vor Hofe 
doch achten. Denn was folltedasfeyn, daß fart und Stol; warnen. Denn es ift bes 
1 du leugnen wollteſt, du waͤreſt nichts gelehr⸗ le Wer fich ſelbſt erhoͤhet, der 
ter oder. beffer, denn ein Efel oder ein ander Hll wieder herunter gewoorfen werden, 
 unvernünftig Shier?-Alfo, wen GHOLGEAd Gott hat es feinem eigenen Volk nicht ges 
{ @ Gut befcheret,, der follmicht fo unver |NDENEt, fondern hats um ber Drffart tils 
Enanfeis pn, dab ev toolte fprechen: ch len, verftöret. Andere groſſe Königreiche 
bin ein-armer Bettler, und habenichts. Wer [° und Furftenthümer] find auch ſolcher 
veitdas Gutes getan, armen Leuten gehols Sünde halben verſtoͤret worden. Lucifer 
"fen md. gerathen hat, fol ſolches auch nicht mußte Darum aus dem Himmel, Adam und 
“ erfprechen, daß er wollte jagen: Sch habe Heva aus Dem Paradies. 
nichts Gutes gethan. Nein, fofol esnicht| 22. Darum fo lerne, daß du fageft: HErr, 
kn, GHttes Gaben foll man erkennen, was ich habe, Das iſt dein du haſt mirs gege⸗ 








ir 
ll man ſich demuͤthigen, und fagen: Mein | Die Hoffart auſſen bleiben. Denn wer wollte 
8Dtt, es ift dein, und nicht mein: du haft aufein Ungeroiffes Pochen ? Wer aber folches 
"8 gegeben, fonft müßte iche eben ſowol als nicht thun, und fich dafür halten will, als ha⸗ 
andere gerathen ich danke dir dafur. Das be ers alles von ſich ſelbſt, der findet hie ein 
wäre recht gethan, daß ein jeder ſich demu⸗ Urtheil, daß GOtt ihn fo rein will auszie⸗ 
te. Aber imfers HErrn GOttes Guͤ⸗ hen, Daß er nichts behalten, und noch Dazu 
Toll man nicht Elein noch gering achten, | ungerecht, und des Teufels fol ſeyn. ED 






„ 


"nicht Daben- ftol; merden, noch andere vers |fen, und uns darnach halten, Almen. 
ul | 


"An zwölften Sonntage nad) der Heiligen Drevfaltigfeit/ 
—— Evangelium Marc.7. v. 31⸗37. 
5 Hr daß wir unferm HErrn GOtt heute feine Ehre erzeigen, und ihm danken, tools 





38% len wir fein Wort predigen und hören. ] 


Ur» ee wieder ausging von den Grenzen Tyri und Sidon, kam er an das Galiläifähe Meer, 
U mitten unter die Grenze der seben Städte. Und fie beachten zu ihm einen Tauben der ſtumm 


ae, und fie baten ibn, daß er die hand auf ihn legte. Und er nabm ibn von dem VolEbefonders, - 
Aimmel, feufsete, und fprach zu ibm: Zephata; das iſt, thue dich auf. Und alsbald thaten ſich 


> md legete ibm die ‚Singer in die Ohren, und ſpoͤtzete und ruͤhrete feine Zunge, und fabe aufgen 
d 5853 


x ne Öbren auf, und Das Band feiner unge ward los — redete recht. Und er verbot * 
ser 


thut er nicht, fiellet fich nicht anders, denn du mir-gegeben haft; fo ein andrer diefelbige 
‚als fey er fo reich, und Fünne Gou geben. nicht hat, das fchadet nicht, Denn er * —* | 


1897 


en und hoch halten, Aber neben dem | ben,Fannft mirs auch wieder nehmen. So wird _ 


F fondern: erkennen und groß achten, und doc) |gebe feine Gnade, daß wir ſolche Lehre mer⸗ 


. 


- Wunderzeichen höret eure Liebe im Fahr auf Erden an, [° ſchlaͤget die Leute mit 


ſtehen wolle · Darum moͤgen wir GOtt Gott billig danken, daß er imſers Jamm 
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derten ſich über die Maaſſen und. ——— r hat alles wohl SR ge —— 
rend, und DIE, RR —— ——— 
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de hal A ET FE VE EEE TE FSB EEE 


HH 3 PA) 
a a ein onen Corp, UN ENE, ABER 
1 wie Siefe Wunderwerk uns foll dienen 0), Vondem — Siees Wunde * 
1. Daß. wir GOtt danken ıfeq. 09.12. Das Gepränge an ſich ın. ö 
* yon, dem Miirkungen des Teufels und. van dben| 2. die Urſach dieſes — 12, je 
Wirkungen Gttes 275. 3. wie dieſes Gepränge iu gebrauchen wider ex 
8, dal wie uns croͤſten der Hülfe EDktes 6. tengeifter 13216, 
H. Die heimliche Deutung diefes Wunders. von ber. Strafe GHktes über den tingeporf 
SE Yeberdaupt 7. er gen Dbrigfeit, a 
2, beionders Ä * a. der ——— — An 
a. dns erite Stück der Heimfichen Deuts FR vb Die Strafe ı a 
5b das andere Stück der heimlichen Deufung 9.10.) Beſchluß Dee ang 20» FE 
” iuslegung des Evangelt. }) 
ften aber ſollens daffie halten; doß bihe 
us iſt ein ſölecht um leicht Ehan⸗ ler und Gebrechen [ es fen an Leib 
Fa gelium, weil es hichts meht thut, | Seel, daß etliche in Irrthum fallen und 
A denn daß es fagt vom Wunder⸗ fuͤhret werden, etliche vor Angſt und T 
Te) werk, welches der HErr hie am "tigkeit fterben, daß man fie im Bette 
dummen und fauben Menfejen finder,] a le anders nichts find, den 


gethan hat. Von diefem und dergleichen | ——— der richtet folchen Ja 









oft, daß Chriſtus ſich damit erzeiget und ſe⸗ thum Bi indheit, Traurigkeit] ur 
hen habe laffen , Daßer der Heiland fey, Der Schaden wo er Fan. | 
ung wider des Zeufels Zorn helfen undbey] 3. Darum follen wir unferm lieben. 


für folche MWohlthat ſonderlich danken, daß ſich angenommen, und feinen Sohn, un 
er uns einen ſoichen Mann gegeben hat, der) HErrn JEſum Ehriftum gefandt hat, 
ung aus lauter Gnaden beyſtehen will wi⸗ dieſem armen Menſchen geholfen; und 
der alles, das der Teufel uns zufügen Eann. | auch gnaͤdig behuͤtet hat, daß wir mit der 
2, Denn, Daß diefer arme Menſch alſo chen Plage vom böfen Feind nicht auch be 
verlegt ift, daß er weder Zunge noch Ohren, diget find. Denn dafür ſolls ein jeder® 
wie andere Leute, brauchen Fann, Das find ‚halten, fi er gefunde Augen, Ohren, Si 
alles Schläge und Stiche deg leidigen Teus Fuͤſſe und andere Gliedmaß hat daß e 
fels. Vor der Welt hat es wol das Anſe⸗ ein natuͤrlich ungefehrlich Gewaͤchs fe, word 
ben, daß federmann meynet, es feyn natuͤr⸗ es die Welt anſiehet; ſondern es find ed a 
liche Gjebrechen; denn die Welit Eennet den Gaben GOttes. Beil aber die Welt ſi 
Teufel nicht, daß er fü mancherley Scha⸗ ches nicht gaͤubet, ſondern dieweil es 
den anricht, Die Leute toll und thoͤricht macht, mein iſt, für ein natuͤrlich ſchlecht Ding 
ihnen alles Unglück jufüget, nicht allein am | derohalben muß GOtt zuweilen ſolches 
Leibe, ſondern auch an der Seelen, daß ſie ſchehen laſſen, daß der Teufelda einen 
dor Angit und Traurigkeit rs und zul und faub, dort einen blind mach 
Keiner | Freude kommen koͤnnen. ZeirEhri| wol gar ste, auf daß jederma 
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’ 7%) t er Zeufel er Kr und des; Menfchen machen wolite das hat GOtt nicht 
of ſleißiger GoOtt dafuͤr danke, daß er Ber "wollen leiden fondern. gedacht, wie er fich. 
oonaͤdig vor ſolchem Unrath bemalt, ‚Jan feinem Feinde Einne- rächen. M £ Machts 


Er die Herzen werblendet Ducch irrige falſche Teufel zerbuochen hat; zerbricht dem. Teu⸗ 
hre, daß fie die Wahrheit nicht fehen noch fel auch fein Werk, die Sünde, den. Tod 
Ennehmenfonnen. . Alle GOttes Werk aber und Hölle, Auch, tie wir hie ſehen macht 
End gut; denn: er. ift gut, und ſchaffet nichts er die Zunge wieder los, die der Teufel ge⸗ 


derohalben, wo es ihm GOtt verhänget, | eu verſtopffet hatte. Diß Werk aus urich⸗ 
richtet er nichts Gutes an [Eund was ten iſt Chriſtus kommen, und treibts für und 
vleget wird, Das chut der Teufel]. Gleich⸗ für unter feinen Ehriften; wie ihr jetzt hoͤ⸗ 
ein Baum der ſchoͤne gute Aepffel traͤgt; ven werdet. Das ſey von dem Wunder⸗ 
eer kommt Das Ungeziefer und zei, zeichen und Werk unfers HErrn Chriſtige⸗ 
\ werden die Früchte wurmeßig und verder⸗ agt,damit er, fich heute erzeiget hat, daß er ein 
JF Solches iſt nicht unſers HErrn GOt⸗ Helfer ſey der elenden Leute, und wolle hei⸗ 
3 Schul, der. ‚den. Baum gut erichaffen | len. alle Gebrechen, die der Teufel auf uns 
J had Des Sams uob er gracht Sonl geladen hat, ud ihn son uns hinweg ja 
ern der Wuͤrme und des Ungetefers. gen. 
Alfo s mit uns: Nenſchen auch, 7; Es wi aber ber HERR mit Diefem 
ift. ein GOit des Kebensz derhalben | Wunderwerk ung aud) ‚anzeigen, tie diefe 
— und feine gefehickte Glied» ʒwey Stücke ſonderlich einem Chriften zuges 
Fraflen. Aber der Teufel, wo er Fann und hören, Daß die Ohren ihm aufgetban, und 
Det ihm ſolches verbänget, verderbt er | die: Zunge gelöfer werde; und Daß er diß 
| n Leib und thut Schaden. Darum ſol⸗ Bere täglich in ‚feiner Kirche wider den 


ederfähret, daß es eitel Teufelsſtiche that, daß er geſunde Ohren und Zunge gibt 
er allen Menſchen, ſonderlich aber den laͤßt er auch wol Den Heyden wiederfahren 
N, bitterſeind iſt, und a Gutes aber bey ven Chriſten allein gehet diefe 
er RER liche eWohlehat, daß er ihnen Die Ohren: ff⸗ 
kun fie aber Khrekib,; "daß dere ar⸗ net, und die Zunge Iöfet. Denn das iſt je 
£, mächtige: Feind: fo biel Sommers gewiß, daß-twir alle unfere Selidkeit allein 
soll. Aber Dagegen tröflet: uns das durchs Wort GOttes haben, Was wuͤß⸗ 
dangelium von einer gewiſſen Huͤl⸗ ten wir ſonſt von GOtt, vom Heren Chris 
olehen Feind. Denn da ſchen wir, ſto und feinem Opffer, und. vom Heiligen 
annesfagt ı Epifl.3,8.00ß der Sohn Geiſt? ‚Darum iſt diß hoch heutiges I Tages 
3 darum erſchienen ift, daß er die das groͤßte Wunderwerk und hoͤchſte Wohl⸗ 
des Teuſels zerſtoͤre. Denn weil that, wem GoOtt ein ſolch Ohr gibt, das ſein 
7 Zeufel ins Paradies darum kommen iſt, Wort gern hoͤret, und eine Zunge, die GOtt 
‚Ber unſerm HEerrn GOtt fein. Fr und nicht laͤſtert. 





d j, undaus, Re 8. Unſer Widertheil, die Papiften, find 
oͤſe 


Re u Heva, merhorſamne en tauſendmal laden, denn dieſer m 
Pu un 


| : Alſo iſts auch des’ Teufels Berk, hi See wieder ganz und beſſer, was der 


irs lernen, was dergleichen, Bor Unart | Teufel üben wolle, - Die labliche Wohl⸗ 
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De gut iſt. Der Teufel aber iſt boͤ⸗ bunden hatte, und thut Die Ohren auf, die 
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1902 Auslegungdes Evangeliiamız, Sonntagenach der eil, Dreyfaltigkeit, 1903 
ren: und ob fie gleich GOttes Wort hören, |ften. je ER. 
von, Eben wie wirän den unglaubigen Fürs flet und rpachet, und thut feinem Leibe we⸗ 
- den auch fehen: menn unfer lieber HErr | her, denn ein Chriftz aber dadurch kann er | 
Chriſtus die fehönften Predigten von Verge⸗ kein Chriſt werden, dein es mangelt hm 
bung der Suͤnden und dem ewigen Leben | an dem, Daß er. noch taub und ſtu 
- that, wurden fie toll und Ehoricht, wolltens | das Wort will er nicht hören, vielmeniger 
- nicht allein nicht hüven, fondern laͤſterten noch bekennen. Ein Chriſt aber der hörts und \ 
Wort nicht hören wollen, taub und ſtumm, zwey Stücke gaͤnzen einen Chriſten. Alfo | 
und viel gefährlicher, Denn dieſer arme Menſch uͤbet unfer lieber HErr Ehriftus ſolch Merk | 
nichts, denn GOtt Fäflern, und von feinem | durch das Wort; welches Werk er dort dar⸗ 
Wort, dem höchften Schag, aufdas aͤrg⸗ um leiblich gethan hat, Daß er ſich fehen Keffe, | 
hören, und zu denen Chriſtus fagt, wie hie uns zufüget, fonderlich aber wider den eift | 
um Stummen: Hephathah, Ohr, du ſollt | 
| auf dag wir an ihn gläuben, und 
ift wider den Teufel, Denn GOtt hat uns | Hoffnung auf ihn fegen einen = © 
feinen andern > gewiefen, darauf wir was der 
iebes HErr mit dem ſonderlichen Gepraͤnge hie 
ort, das heilige Evangelium. Wer daſ⸗ meynet. Das Volk bringet den armen Mens: | 
felbe gern hoͤret, mit Fleiß merket, und Luft) ſchen zu ihm, und bittet, er wolle ihm die 
iſt das eine Wunderwerk, welches noch tags | ihn bepfeits vom Volke, legt ihm die Sin» 
lich in dee Ehriftenheit gehet, Daß unfere|ger in die Ohren, ſpuͤtzet aus, und zuhr . 
de verftopffet hat, durch das Wort wieder) auf gen Himmel, fenfjet und fpricht: Se⸗ 
aufgethan werden, Daß wir GOttes Wort phathah. Golches alles ift eine fonderliche 
hören. — 

9. Das andere iſt, daß er auch die gun] ſem Wunderwerk fuͤhret. Weil wir nun 
fast Roͤm. ı0, 10: So man von Herzen taub feyn, müffen wir auch das fehen, war⸗ 
glaͤubet, fo wird man gerecht, und ſo um der HErr ſo eben hie bey dieſem Wun 
man felig. Durch den Glauben anıpräng hat brauchen wollen, fo er dody wo 
Chriſtum kommen wir zur Vergebung der mit einem einigen Wort folch Werk hattı 
niß folgen, daß wir nicht ftumm feyn, fon-|und durch im Evangelio, daß es nur umeit 

dern reden, wie wirs im Herzen aläuben.| Wort zu thun iſt: wenn er etwas haben will 


und Taube bie; Denn fie haben taube Ohr alle andere Werke machen Keinen Chris. 
fo Finnen und wollen fie eg dennoch nicht hi, | ro. Das mag wol feyn ‚ ein Mönd) far 
umm iſt: 
dazu. Alſo find noch alle, die GOTTes glaͤubets, und bekennets darnach. Dieſe 
hie: denn fie koͤnnen mit ihrer Zunge anders | noch taͤglich in feiner Kicche, im Geiſt ind 
fie reden. Die aber GOttes Wort gern wie er wider allen Schaden, den der Deufel\ 
| lichen Schaden, ung helfen koͤnne und wolle 
offen ſtehen; Die finds, Denen recht geholfen * 
auf iz Nun muͤſſen wir auch fehen, N 
gen Himmel gehen koͤnnen, denn fein liebes. 
und Liebe daran hat, dem iſt geholfen. Das| Hände auflegen. So fähret er zu führer: 
Ohren, welche der Teufel durch die Sün- | vet feine Zunge damit. Darnach fiebet er‘ 
Geberd, das der HErr infonderheit bey dies 
gerühret, und uns reden macht; wie Paulus gehoͤret haben, mas es fey, recht ſtummund 
man mit dem Wunde bekennet, ſo wird derwerk eine fonderliche Ceremonie oder Ge 
Sünden: darnach foll auch das Bekennt⸗ koͤnnen ausrichten. Denn wir fehen Durd 
Das, machet alsdenn einen Chriſten;lſo geſchiehet es le wie der 33: Pſalm v.⸗ get 
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len; denn er till Damit anzeigen, «wie es ſo 
viel Mühe Eofte, bis man einen Tauben hoͤ⸗ 
end, undyeinen Stummen vedend machet. 
Lazarum wecket er mit einem Worte auf, 
oh. u, 43. Zum Gichtbrüchigen jagt er 
Matth. 9,5: Stebe auf, und. wandele; 
da war ihm ſchon geholfen. Aber mit Dies 
fem Tauben und Stummen bie gehet er fo 
kurz und ſchlecht nicht um; fondernbrauchet 
seine fonderliche Geberde, daß er. mit. den 
en: die Öbren greift, und mit 
dem Speichel feine dunge zuvor ruͤhret, 
ſiehet auf gen Himmel, und feufzer; als⸗ 
denn allererſt ſpricht er: Thuedich auf; ung 
damit anzuzeigen, ſo wir von des Teufels 
- Banden wollen los werden, und eine fertige 
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Zunge and: gewiff? Ohren uberfommen, fo 
ı müfle es gefchehen Durch Das aufferliche 
Wboart, oder Predigtamt, und durch aufferli- 
de Zeichen. Denn das Wort muͤſſen wir 
iſtuch hören, und darnach die Taufe und 
Sacrament nicht dahinten laffen; fo will 
alsdenn der Heilige Geift dabey feyn, Ohren 
und Zungen ledig machen. ® 
3. Darum hüte ſich jedermann vor den 
Mottengeiftern, die das Aufferliche Wort 
und Sacrament verachten, und warten bis 
GOott mit ihnen rede inihrem Herzen. Mein, 
Spricht CHriſtus, da iſt mein Finger, das 
- Aufferliche Bert, das muß in den Ohren 
erſchallen. Da ift mein Speichel, dermuß 
die Zunge rühren und feuchten. 4 







lſo wird 
mein Werk recht und fertig von ſtatten ges 
ben. Wie man fiehet, wo das Aufferliche 
Wort vecht geher, da findet man gewißlich 
‚= Ehriften: wo es nicht recht gehet, da fin- 
| ... Feine, Denn wie der Hirte, ſo 
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die Schafe, 3 — 
Lutheri Schriften 1. Theil. 
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cht, ſo geſchiehts, ſo er 








14. Darum denke jedermann, daß er ſich 
auf Diefer Bahn laffe finden, und GOites 


12, Aber treibet hie fo viel Wer | Wort gern höre. . Denn Gott roill fich ohne dag 
16, um des geiftlichen Wunderwerks wils) Wort in deinem Herzen nicht offenbaren, 


Sole du ihn fehen und erkennen, ſo muß es als 
lein Durch Das Wort und die Aufferlichen Sa⸗ 
eramenta geſchehen; fonft will der Heilige 
Geift fein Werk nicht führen: wie GOtt 
vom Himmel herab uns lehret, da er ſpricht 
Matt. 17,52 Diß ift mein lieber Sobn, 
den ſollt ihr hören, Item Matth.2g, 19. 
befihlet Ehrijius feinen Juͤngern: Geber bin 
in alle Welt, Iehret und täufer alle 
Voͤlker. tem Luc. 10, 16: Wer euch hoͤ⸗ 
vet, der hoͤret mich. Da bat unſer lies 
ber HErr Ehriftus befohlen, man fol das 
Maul aufthun, den Leuten das Evangelium 
predigen, und fie taufen. Das ift die rech⸗ 
te Weiſe, Dadurch wir müffen ſelig werden; 
fonft iſt alles vergebens undverloren. Wer 
euch hoͤret, fpricht er, der böret mich. 
15. Nach dem Predigtamt hat SOTT 
auch geordnet Dater und Mutter, Herren 
und Frauen im Haufe, weltliche Obrigkeit 
im Regiment. Die find nicht: von ihrents 
wegen allein-da, fondern fißen an GOttes 
ſtatt: Die follt du, fo viel das Aufferliche Les 
ben und all dein Thun und Laſſen gegen andere 
betrifft, auch hören, und wiſſen, wenn du 
diefelben höreft, fo höreft du GOtt. Ohne 
wenn fie ihr Amt mißbrauchen, wider GOt⸗ 
tes Wort etwas heiffen und gebieten woll⸗ 
ten, da ſoll mans nicht hören, denn GOtt ſoll 
man mehr gehorſam ſeyn, denn Den Men⸗ 
fhen, Apg 4,29. Und, wie gemeldet, follt du 
erſtlich GOtt in der Kirche durch feine Diener 
hören: darnach allererſt die Menfchen, als den 
Roter, Mutter und Obrigkeit; was: diefels 
ben ihres Amts halben dir fagen, Das fagt 
dir GOtt. Darum denke auch, dab dues 
lannehmeft,, und folgefl. Nun ift es je 
wahr, unſer Feiner iſt, er denkt er wollte 
Eee gee hun 
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1905 Auslegung des Evangeliiam 12.Sonntage nach der Heil Dreyfaltigkeit. 
hundert Meil Weges zu einer ſolchen Kirche] denn weltliche Chriſtliche Obrigkeit treulich 
laufen, da unſer HErr GOtt ſelbſt predig⸗ die Unterthanen vermahnet. Aber es win 
te; denn jedermann wuͤrde die Stimme hören nicht fort, und ſtellet ſich die Weit, alewolle | 
voollen. Aber unſer HErr SOTT foot: ſie vorſetzlich ärger feynn, Denn fie vor gmed |" 
Ich will dies wol näher machen, daß du |fen ift, che wir das Wort gehabt haben. AB” 
nicht fo weit darnach laufen darfſt: hoͤre ſo auch, gleichwie es im Haufe und Reg | 
deinen Pfarrherrn, deinen Vater und Mut⸗ ment gehet, fo gehets auch Inder Kicch/dag | 
ter, fo haft du mich gehöret, denn fie find ſehr wenig find, die mit vechtem Ernſi die 

meine Fünger und Amtleute; wenn du fie | Predigt hören, und Die Ohren recht aufthun. | 
hoͤreſt [* fo hörefk du mich, _ der meifte Thal Bürger und Bauen find | 
15 Das iſt das Geprang, fo Ehriftus den Kirchendienern feind; koͤnnten feinen‘ |" 
mit diefem fhummen und tauben Menfchen nur viel zu leid hun, nichts geben, imdallene 
> führet, anzeigen, daß er-unfere Zungen |halben nehmen, das thäten fie von Dein | 
J—— N eh — gern; wie man, leider, allenthalben ſiehet. 
en Glauhen in unſer Herz nicht geben will |) 5.17 = 19. haben die Editiones 1544. und 
vhne die dufferfiche, Probier und mündlich az allen ae — 
Wort, und aͤuſſerliche Sacramente. Dar⸗ 18. Darum folget auch die Strafe}; | 
um find Vater und Mutter, Herren und weil man GOtt der Durch Vater und Mut |" 
rauen, Pfarrherren und Prediger, unferg ter, durch weltliche Obrigkeit und Kivchene | 
Herrn GOttes Finger, Dienerund Speiz |diener mit uns vedet, nicht will hoͤren, daß 
chel, Dadurch er unfere Zungen auflöfer, und der Teufel die. Ohren je länger je härterzw 
unſere Ohren öffnet. Wenn du die höreft,) Eneufele, und die Zunge je länger je mehr 
‘fo. will ic) Die in dein Herz reden, wie diefem bindet und fehrverer machet, daß man GOt⸗ 
Tauben, hepbathab, daß deine Ohren ſich tes Wort nicht hören noch davon reden mag 
aufthun,und DeineZunge fol ledig ſeyn und du Dagegen aber thus der Teufel die Oben | 
fortan fepeft ein hoͤre der und redender auf, Daß man feine Lügen, Nutten, faliihe | 
Menſch, nicht: mehr. taub und ſtumm, wie (a Unzucht und anders gern hoͤret: Io. | 















fet Die Zunge, daß fie GOtt laͤſtere, und jen 
dermann ärgerlich fey. Solcher Lohn pfle⸗/ 


vor. Ä ! | 
7. (% [Aber wie gehets? Kinder und | 16, 
get zu folgen, wo man das Wort veracht; 


Geſinde im Haufe laſſen ihre Eltern und 
Herrſchaft predigen und fagen, was fie wol- ) und gefchieht den Leuten kaum recht, fiewvob 
Yen; fie aber thäten nicht das roenigfte, ſo⸗ lens fü, und nichrandershaben. Weber Das | 
fern man fie nicht dazu zwaͤnge. Alſp gehet | werden auch die zeitlichen Plagen nichtaufe 
es mit der Dbrigkeit auch, fie fehaffe und fen bleiben, fondern werden gewißlich ſol⸗ 
heiffe was fie weile, fo findeft du unter hun⸗ gen: als, Peftilen, Krieg, Türke und alles | 
Unglück, damit ſolche Buben, nach demfie 


dert nicht einen, der mit Ernſt gedächte ſol⸗ Ung! dem fi 
verdienet haben, ihre Strafe empfahen; wie 


chem Befehl nachzukommen. Sonderlich 
jest, da es vonnoͤthen ift, um der groffen man bereits vor Augen ſiehet. GOtt bee 
Gefahr willen, da Deutſchland innen ſchwe⸗ ung, Daß wir ung beffern und froͤmmer wer ⸗ 
bet, daß man fromm fenn und fich beffern, den. > Ä | 
zu GSltes Wort fich fleifiger halten, und, 19. Das iſt die Urſach, daß der HErr hie 
vor allem Aergerniß fich hüten fol; Dazu. gen Himmel auffichet, ſeufzet, undgleichlam 
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$ B) vom Bepränge beym Wunderwerk vom Tauben und Shummen, * 


m Grimm ſagt: Hephathah, thue ſches thut er, wie geſagt, noch für und für« 
‚auf. Denn es thut ihm meh, daß der Chriſtenheit, mic en 
tt gern helfen und die Leute von des Speichel, Das ift, Durch das Aufferliche 
fels Banden durch fein Wort gern le⸗ Wort, das er predigen laͤßt, daß der Tau— 
bollte machen, daß fie ihnen nicht wol⸗ | ben Ohren geöffnet, und die Sprachlofen res 
u helfen daffen, und zu ihrem eigenen Ver⸗ dend werden, Durch das, und ſonſt durch 

ilen, und GOTT zus. Strafe nichts will der Heilige Geift in ung feine, 
en en sun FBirfung haben. Das merfet ja wohl, 
0. Darum laffet uns diß Wunderwerk und haltet euch deſto fleißiger dazu, denn das 
hund mit Fleiß merken, und Der from⸗ iſt der nachfte und gemiffefte Weg, daß une 
men Leutlein Exempel folgen, welche den} fere Ohren aufgethan, und unfere Zunge ges 
. HEvn Ehritum bie vühmen, daß er alles |löfet, und wir felig werden. Das verleihe 
wohl gemacht habe, daß die Tauben hoͤ⸗ "uns unfer lieber Heer und Heiland, JE» 
zen, und die Speachlojen veden, Sol⸗ ſus Ehriftus, Amen a 
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. Die erfte Predigt am 13. Sonntage nach der Heiligen Drey⸗ 
1 Inder wandte ſich zu feinen Jüngern, und fprach infonderbeit: Seligfinddie Augen, die da feben, 
Seönsibrfeber, Dennich fageeuch, viel Propbeten und Könige wollten feben, DR ihr fe N und 
pabens nicht gefeben, und hören, das ihr hoͤret, und babens nicht gehoͤret 1nd-fiebe, da ffund ein 
tgeleberer auf, verſuchte ihn und fprach: Meiſter, was muß ich thun daß ich dasewige Le⸗ 
hen ererbe Er aber ſprach su.ibm: Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? wie lieſeſt du f Er antwore. 
ete und fprach: Du follt GOct deinen Herrn, lieben von ganzem Zerzen von ganzer Seele, von 
.. allen Kenaften, und von ganzem Gemuͤthe und deinen Naͤchſten als dich felbft. Er aber fprach zu 
' Abm Dubaft vechr geantwortet: Thue das, ſo wirſt duleben. Zr aber wollte fich ſelbſt rechtfer« 
igen, und ſprach zu IEſu: Wer iſt denn mein Naͤchſter! Da antwortete IEſus und fprach; Es 
Bar ein mench der ging von Yerufalem hinab gen Jericho, und fiel unter die Moͤrder die zogen 
Baus, und ſchlugen ibn, und gingen davon, undlieffen ibn halb todt liegen. Es begab fich aber obns 
‚gefebe, daß ein PriefteediefelbigeStrafle hinab zog, und da er ibn fabe, ging er vorüber. Defjülbiz 
gen gleichen auch ein Levit, da er kam bey die Stätte, und fabe ibn, ging ce vorüber, Ein Samaris 












ee aber eeifete, und Lam dahin, und da er ihnfabe, jammerteibn fein, ging zu ihm, verband ibm feiz- 
e Wunden und goß dgrein Öelund Wein, und bubibn auf fein Thier, und führete ibn in die ger: 
berge, undpflegete fein. Des andern Eagesreifete er, und 308 heraus zween Grofchen, und gab fie 
dem Mietb, und fprach su ibm: Pflege fein, und fo du was mehr wirft darthun, will ich dirs bezabs 
I wenn wieder Fomme. Welcher duͤnket dich, der unter diefen dreyen der Naͤchſte fey geweſen 
i der unter die Moͤrder gefallen war? Er fprach, der die Barmherzigkeit an ihm that. Da ſprach 
WMWſuus ʒu ihm; So gebe bin, und thue deßgleichen. IR — 
es NR ar Anhalt, J 
0 Eheifti Urtheil von dem Evangelio, und handelt von den Fruͤchten 
ee des Evangelii. — | 
In ensit eebei vondem Kvangelio, gi. Von den gruͤchten des @vangelii, weiche uns chel⸗ 
Die Beichaffenheit dieſes Urtheils 1. fe ſtus abmabler in dem Sleichniß und Exempel 
‚2 der Grund und Urſach deffelben 2. er 


des Samariters, 


er R ffelben 2.3.4 — 
ee eeee Die Delhnffenheit Defes Gfeichniffes und Eremmpels6, 
1 gatsie Ehrifius Dusch diefes Metbeil feine Jünger wilder] 2, mie in dieſem Gleichniß abgemahlet iſt die Frucht det . 
— J— bewahren vor Aergerniß Evangelit 7. TERN 
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Stuůck iſt, daß der HErr Chriſtus hie fein | m danken, daß er dazu kommen iſt, und de 


bet, und ſpricht infonderheit zu feinen Juͤngern: 
Seis find die Augen, die da fehen, das wahr, Daß ihr ſeliger ſedd denn David: 


hen, und hören, das ihr höref, und ha⸗ 


Fuͤrſten und Herren verfolgens, boͤſe Buben den andern ein, und iſt nicht moͤglich —— 












* ae PA Ka Site ki Wettheillden * 


* die er ſo Chriſto gegeben. zu ae — 5. wie an Eleichniß | 
niß 10=1 \ 


* yon der Fiebe gegen GOtt. 2 ZU) SEHE rn OD Siebe in gu 
3a daß: bdiefe ste unmöglich ſey Are ben ge 


Gei 
ic hoben Biefe Kebe zu erkennen 15: 7 
en worin Diefe Liebe beſteht 18. A Sn i 
A mie ſich die Welt zwar růͤhmet bieferiehe,n er daß 
dieſer Ruhm — ſeh, wird bewieſen aus th⸗ 
xen Werken 18: 
e auf en Art Sich ein che DE erwecken iu dieſer 
Lie * 23. 


; * dns — kann — mist, and et 
Geiſt muß es thun 33.34. * 
7, Einwurf, ſo die — beh die Glei 

und Exempel, ſamt der Beantwortung 35, ſqq 
8. die heimliche Pen: ER: a 6 
niſſes 35. 3%. x 




























bahn Mur Wnslegung des BE er Serra 
vor Augen find, Das 8 fiber dee 9 | ® 
N % ie ein lang Evangelium, dar⸗ troͤſtet derhalben feine Juͤnger/ und ſpricht⸗ 
EA um wollen wir nur ein ober gwey | Die Welt ſchilt und laͤſtert das Evangeliv | 
DA Stücfedarausnehmen,daßroies | aber wer die Gnade hat, daß ers haben un 
deſto leichter merken Fönnen, und ſich deß tröften kann, der hat felige Ohrer 
uns Daraus beffetn. Das erſte der'mag wol GOtt von ganzem Herzen da 







kann für koͤſtlich halten, welches die 


Wort , das heilige Coangelium ſehr h hoch preis | 
fo hoch verachtet. Daher ifts gewiß 






ihr fehet. Denn ich fage euch, viel alle andere Könige, Denndas iſt aller. | 
Propheten und Könige wollten fehen, | tigen Patriarchen, Propheten und Koͤ 


> hoͤchſtes Verlangen gerveft, Daß fie dieſe Z ie J 
Das ihr fehet, und habens nicht geſe⸗ a ce, u mid i ö schen — J 
hoͤret haͤtten: aber es hat ihnen nicht kͤn⸗ 
bens nicht gehöre. men zu theil werden. Euch aber: ea I» 
e. Damit wil er ung tröflen wider den Gnade und Seligkeit wiederfahren. Darz|ı i 
Dammer, den wir auf Erden fehen, da Fein | um fehauet, und Danfet GOtt von Sera 4 


. berachter Ding ift, denn das liebe Evange⸗ daß euch wiederfohren iſt, daß ihr michi 


lium. Denn alle andere falſche Lehre, Zeus 
kelslügen und Reserey mag Die Welt hör 
ren, Fanns auch dulden; aber das Evanger| - 
lium will ſie weder hören noch fehen, fondern] 
laͤſterts und verfolgets aufs höchfte, legt Des ime, elende Leute wir find. ' Wenn wir den | 
nen. das Herzleid an, Die es predigen und hoͤ⸗ heuren Schatz des heiligen Evangelü nicht 1 
ren. [° Summe, es iſt der Welt Fußtuch, haben, fo reiſſet immerdar ein Irrthum uͤber 8 


ren und ſehen koͤnnet; daher ja vor ih⸗ er 
nen allen felig ſeyd. A AN 


3. Es fi ehet der liebe HE, — m? 


fehändens und läfterns.] ) Wie denm der mand fich Fönnte retten. Wie wir im 
Exempel, Teider, mehr denn zuviel durch ganz | Pabſtthum, leider, allzu viel erfahren bar | 
Deurihland. und viel andere Komoreiche ben, da es endlich dahin kam, daß Se Ä 









ie > N) von Chriſti Urtheil von dem Evangelio, 1913 
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1 ofc für einen Prediger angenommen ſpricht: Selig feyd ihr, die ihr GOttes 








"mo ihm geglaubt haben, was er durch die] Wort habt und hoͤret, und nicht laͤngſt ges 
| Boltergeifter und feine luͤgenhaftig Predi-] ftorben feyd, ehe es kimmen if, ch fage 
‚F ger von Meffen, Wallfahrten Feofeuer,) euch, die größten und höchften Propheten 
‚Fund anderm, gelogen hat. Anders Fanns| und Konige hatten es gern erlebt und gefes 
. Hier jugehen, wo Das liebe Wort nicht iſt, ben Lund. hat ihnen doch nicht wiederfah⸗ 
- denn daß man allerley Irrthum und Lügen] ren mögen]. Noch ift, leider, der "größte 
Fr Annimme und gläubet. Und laflenfic) den-| Haufe in Der Belt fo boͤſe, wenn ers gleich 
| Be Leute Dünen, fie ſeyn auf dem rech⸗ haben Fan, daß er nichts danach fraget, ja 
Fein Weg zur Seligkeit, fo fie doch ſtraks dazu auch wol verfolgee und läftert. An 
ur Hölle und zum Teufel zu rennen. folch Aergerniß kehret euch nicht, fondern dens 
Fa Wiederum, wenn wir das Evange⸗ ket, daß ihr folcher Gnade brauchet, und euch 
im haben, fo findet fich noch ein gröfferer| beſſet. Denn eben darum ift es dem 
"md greulicher Sammer, Daß es jedermann HEten hie zu thun, daß er gern wollte, daß 
I) Berachter, und der geringfte Theil zur Beſ⸗ jedermann das Wort mit Ernſt hörete, und 
I ferung annimmt. eAſt es nicht da, fo iſt nicht verachtete, wie die Welt thut, und 
Sammer und Elend, und ſtehet Thür und! wir, leider, in allen Ständen, vom huchften 


1 


 Senfter offen zu allerley Irrthum und Luͤ⸗ an bis zum niederften,, fehen, mas das Ev⸗ 
















>.9en; iſt es aber da, fo verachtet man es auf angelium nicht verfolgen kann, das verach⸗ 
bdbos ſchaͤndlichſte) Darum findwirdurch-| tetsz der menigfte Theil nimmts mit Dank 
dus elende und arme Leute. Gibt uns GOtt an, und beffert ſichs. Diefelben finds auch 
I in Wort nicht, fo koͤnnen wirs ohn Nach⸗ allein, die ſelige Ohren und ſelige Augen has 
hheil unſerer Seelen Seligkeit nicht entbeh⸗ ben. a. 
ten wiederum, gibt ers, fo roills niemand] 6. Im andern Stück hältder HErr uns 
haben. : Wäre verhalben nichts beffers,| vordie Frucht des heiligen Evangelii nem⸗ 
denn daß unfr Heer GOtt nur bald kaͤ⸗ lich die guten Werke, die folgen follen, wenn 
me mit dem Juͤngſten Tage, und fchlüge| man Gottes Wort gehöret hat. Solches mah⸗ 
dles in einen Haufen ; denn es hilft doch an let er mit einem feinen Eyempel, von dem, der 
F der undankbaren Welt weder Strafe noch von Jeruſalem hinab gen Jericho zog, und uns 
“Önade. % Aber, tie bie fteher, ſelig ter Die Mörder fiel, Die ihn ſchlugen und’ ber 
find die Ohren die es hören und anneb-| raubten, und ihn für halb todt liegen lieſſen, 
men; denn da foll ewige Freude und Se⸗ Indeß Fommt ein Priefter, der fiehet den 
Ugkeit auf folgen, | | armen Menſchen; aber er nimmt ſich ſeiner 
Ne Darum laß nur den Juͤngſten Tag fom- nicht an, fondern geher feine Straſſe. Ein 

| onen, daß Fein Menfch mehr auf Erden bleibe. Lepit folget dem Priefter nach, fiehet den 

Das iſt das erfte Stuck, da unfer| Verwundten da liegen, nimmt fich aber feis 

‚lieber Here Chriftus hie über klaget, daß er nes Elends auch nicht an. Letztlich kommt 
der Welt fein Wort, und mit dem Wort /ein Samariter, der nicht den Jtamen hat⸗ 
I Bergebung der Sünden und ewiges Reben) te, daß er follte heilig feun , fondern war ein 
anbeut und gibt; aber fie wollen fein nicht | Heyde, der dem armen Menfchen, der ein 
4 ‚ Fondern verachten es. Darum mendet erj Füde mar, nichts angehöretes denn er war - 
ſch infonderheit. zu feinen Juͤngern, uno|nicht Kine Sefthlechts, wie der — 
Be eecee3 Ooder 
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1914 _ Dieerfie Predigt am 13. Sonntage nach der geil, Dreyfaltigkeit 
oder Lebit, fondern ein Fremder. Dieſer 









find harte, greuliche Leute. Denn fie hal A 
fichet den armen verwundeten Menfchen, |ten dafur, unfer HErr GOtt ey froh , dal 
läßt ihm feinen Unfall zu Herzen gehen, fteir | fie. ihm Dienen 5: Denken Derhalben, fie buufen dr 
get bald vom Roß, geußt ihm Oel und Wein | andern Leuten nichtsthun noch dienen. D 
in feine Wunden, verbindet ihn, und legt ihn Driefter hie war heilig des Amts und. denn 
auf fein. Thier ; er aber gehet zu Fuſſe und Geburt halben 5. deß überhob. er ſich des" 
führet ihn indie Herberge. Als er aber Ger |maffen , Daß er, fonft nach niemand fragete 
ſchaͤfte halber nicht Eonnte da bleiben, befih⸗ wie der Text hie von ihm fagts ‚Daß er Det —J 
let er ihn dem Wirth, und gibt ihm zween | armen, verwundeten Menſchen wol geſehey 
Groſchen, Daß er fein warte, bis er wieder habe, aber er ſey voruͤbergangen, und habe ſich 
komme. ‚Keiner Noth nichts angenomwmen. 
7. Dos iſt das rechte Gemaͤhlde, inwel]| 9. Mun finde aber verdruͤßliche Heiligen 
chem der HErr abmahlet, was Die rechte denen GOtt ſonderlich feind iſt, Die. da ſehen 9 
Frucht des Worts und Chriſtliche Liebe ſey; daß ihr Naͤheſter Noth leidet, und koͤnn⸗ 
nemlich, Das werde ſolche Leute machen, tie] ten ihm wol helfen, und thuns doch 
der Samariter bie iſt, weiche barmherzige nicht. Worauf verlaſſen fie fich denn? Auf 
Leute, die nicht wohl Fünnen feben, daß je⸗ anders nichts, denn auf ihre Heiligkeit, daß 
mand Noth leider: wo ſie e8 aber fehen, | fie denken, Ts wenn fie das Gefes aͤuſſerlich 
wagen fie ihr. eigen Guͤtlein dran, und helfen | nach dem Buchftaben gehalten, und im Tem⸗ 
womit fie Eonnen. Ich rede aber bie von] pel geopffert haben, und, daß ich des Pabflel” 
dürftigen armen Leuten, die fih nicht auf Heiligen, Moͤnche und Pfaffen (ich redevon! \ 
das Betteln legen, wie Das faule, unnuͤtze, den beften unter. ihnen,) auch mit amieheh 
mußige Bettlersvolk, das niemand zu Feiner] wenn fie Meſſe gehalten, geopfert, gefungen, 
Arbeit bringen Fann, und alle Lande aus⸗ und anders gethan haben, fo haben fie 28 
läuft: folchen Streichern foll man nichts] alles verrichtet 5 fingemunferm Herten HD N 
geben: [*,fondern foll fie laffen Hungers ſter⸗ darnach nicht vom Haberſack. Das heiſſen 
ben]. Aber wo vechte duͤrftige Leute find, | Stuckheiligen und Steinheiligen james | 
da iftein Chriftlich Herz fo gefchickt, daß es| Teufels Neiligen , die fi) laſſen dunken,!”; 
thut, wie hier der Samariter. Dieſer ar⸗ unfer HErr GOtt ſey ihnen fehuldig, undfiel "| 
me Menſch, gedenkt er, ift mein Naͤheſter; fenen niemand nichts ſchuldig. 
denn er ift auch ein Menſch, bat Keib und); 10. Wider ſolche KhändticheHeiligengen) | 
Geelmie ich; ja, er hat auch den GOtt, den! het DIE Steichniß bie.- Denn der He 
ich habe: darum gehöret er mir näher zu, hat auch fo einen ſtolzen Heiligen, einen 
denn ein unvernunftig Thier, will derhalben Schriftgeleheten vor ſich, der will nicht allein 
ihn nicht laſſen liegen. Auf, lieber Bruder, | fich fehen laffen, wie fromm er fen, fonderm 
halt her, laſſe Die. helfen x. Thut alfo an auch den HErren Chriſtum Rügen ſtrafen 
ihm, wie ein Vater an feinem Rinde, Das und ein befferee Doctor ſeyn, denn erifk‘ 
find die rechten Heiligen. Denn weil der HErr feine Predigt fo hoch 
8 Aber die Stocfheiligen, wie der Prie⸗ ruͤhmet, und ſagt: Selig find die Augen, 
fer und Levit hie find, Die vielund groß von die da fehen, das ihr ſehet; denn wiel 
ſich felbft halten, die haben natürlich keine Propheten und Koͤnige haben es begehrt 
Barmherzigkeit ‚mit den Armen, fondernlsu fehen und zuhören, aber es hat u 
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is 2) vonden Fruͤchten des Kvantelii, ſo ih diefem Evangelioabgemablet. 1917 

nen nicht Eönnen fo gut werden; das derhalben; denn er darf nicht fagen, daß 
‚dünkt den Schriftgelehrten zu viel ſeyn; ers gethan habe, und wills doch nicht bes 
gedenke bey fich felbft: Haben ſie doch Mo⸗ kennen, dag er ſolch Gebot nicht gehalten 
f ‚gehabt; was Fann er beffers oder hoͤhers habe. Wirſt derhalben eine andere Frage 

‚Hedigen, denn Mofes geprediget bat. Fra⸗ ein, und fpricht: Wer ift denn mein Naͤch⸗ 
Eger derhalben, und ſpricht: Meiſter was ſter? "Das heißt ja diefen hochgefehrten 
PU ich thin daß ich felig werde? Als | Doctor fein zum Bret geführt. Denn da 
Ike ev fagen: Du wirft mich ja nichts beſ⸗ [er frage, mer fein Nächfter ſey, da iftfrey 
8 koͤnnen lehren, denn ung Moſes gelehret |befennet, daß er feinen Naͤchſten nicht gelie⸗ 
* Darum find nicht allein die felig, Die | bet habe; fintemal er noch nicht dahin kom⸗ 
dich hoͤren; jene, die Mofen gehabt und ge⸗ men ift, Daß er feinen Nächften Eennete, 

hüret haben, find auch felige Leute. Du thuſt Was hilfe ihm denn Mofes mit feinem Ge 
ihm zu viel, Es wäre übrig gnug daß Du ſetz? 
Jen Doctor wäreft, wie Moſes; aber daß 12. Derhalben greift ihm der HErr auf 
Moſen wegroirfft als einen unvollkomme⸗ |die Haube mit Dem Gleichniß von dem vers 

Iren Prediger, der zus Seligkeit nicht den wundeten Menfchen, und fpricht: Kin 
rechten Weg weile, und willt ein beffever | Priefter fabe ibn, und ging vorüber; 
rediger ſeyn das iſt zu viel gerͤhmet. jein Levit deßgleichen, Die beyde waren 
m. Sold Herz und Meynung verſtehet eben fo fromm, als du x. aber der Sa⸗ 
eye Herr fehr wohl, will derhalben ihm auf — nahm ſich des armen Menſchen an. 

eine Frage nicht antworten, ſondern laͤßt Sage nun, welcher war des Verwundten 
in dermaffen anlaufen, daß er letztlich ſelbſt Naͤchſter? Da antwortete der Schriftge⸗ 


kennen muß, wenn man aleich Mofen lehrte: Der die Darmberzigkeit an ihm - 
und das Geſetz habe, fo Tonne man dennoch that. Will den Samariter mit Namen 
aicht felig werden. Sondern fraget ibn ur | nicht nennen, der höffärtige Gleisner. 
Ir, und fpricht: Wie ſtehet im Gefen| 13. Darum gibt ihm der HErr eine gu⸗ 
IE Sefchrieben? wie lieſeſt du? Der Schrifts te Schlappe, undfpricht, Gebehin, und 
ir aelehere ift mit der Antwort bald fertig, |tbue depgleichen. Als follte er fagen: 
d ſpricht: Du follt GOTT lieben von Du bift eben fo ein frommer Heiliger, wie 
"ganzem Serzenzc. und deinen Naͤchſten der Prieſter und Levit; du hilfſt deinem 
aldi ſelbſt. Solches, laͤßt er ſich ber | Naͤchſten nicht mit einem Pfennig, ob er 
Nanken, ſey der rechte Kern, unddie Haupt⸗ | jest fierben füllte, und frageſt nypch, was du 
ee da niemand nichts beſſers koͤnne anzei⸗ thun ſollt, Daß du das ewige Lebenererbeſt? 
m. Und iſt auch wahr, Moſes kann! Haft du nicht arme Freunde, arme Nach—⸗ 
ji hoͤhers noch beflersiehren. Aber was |baren, betrubte Leute? Iſt nicht Ungluͤck, 
rm Ehriftus darauf vor eine Antwort?! Angft und Noth gung in der Welt? Und 
“Ehe das, fpricht er, ſo wirſt On leben. du bift fo ein grober Lehrer, daß du erſt fra⸗ 
Ale folte er Tagen: Die Lehre iſt mol gu |geft, mer dein Naͤchſter fen? Tr’ MWiledu 
mnd xecht, aber dir und allen Menfthen ift |heilig ſeyn, ſo liebe deinen Naͤchſten wie dich 
he damit geholfen: Urſach, ihre thuts ſelbſt; wie der Samariter hie gethan haf, 
nor, undEönntsauchnichtthun. _ Solches | Das heißt ja wohl gezwagen. Als folte der 
"ühler der-Schrifigelehrtewohk, ſchaͤmet fich HErr fagen; "Du haft Dein Lebtag Eu 
4 nic) 
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Geſetz haft du: fo folches zur Seligkeit gnug | Mutter ehren; haft du mich nun 


dich gibt, und dich vor GOtt deiner Sun, 
- den halben verklaget.J 


Gott von ganzem Herzen ıc, lieben, 
„und den Naͤchſten als fi ſich ſelbſt; fomird er, daß fie recht und treulich baushalten = 4 
er finden, wie ein ſchwer und unmoͤglich ſollen. Fragſt du ſie nun: Ob ſie auch GOtt 


Be Yige, Geiſt in unfer Herz gegeben wird. Es 


‚man darf ibm nicht viel Tiſche auf Decken. 


‚SH vecht liebe, fo thue nichtmehr, Denn 


- Dein Naͤchſter wäre, wil ſchweigen, daß du | Dich.chren und dich lieben, der du G 


ſelig mache, der nehme nur dieſe zwey Stücke | koͤnnten haben. Da muß man je — e 


auf ihn wagete. Nun aber iſt er nicht per⸗ 


nete, wie andern Menſchen, die mit und um 
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ihn geliebt ſolt haben, als dich ſelbſt. An Himmel biſt. Nein, BR 
wem iſt nun Der Sehler? Mofen: und. das haft du mein Wort: ‚Du follt V 


ift, fo hats nicht mehr Noch mit dir. Aber | wirft du auch deinen Water und dei 
ifte nicht wahr; obdu gleich Moſen und das ter lieb haben, ſie ehren, und ihnen 
Geſetz haft; fo ift Die doch nichts Damit ge⸗ \.be erzeigen. Das. heißt alsdenn, 
‚hoffen, du bleibeft ein Sünder wie vor, |geliebet, Aber nach ſoichem Gehot 
und haft am Geſetz nicht mehr, denn daß es gen Die heillofen Beute: nicht ſondern 
dein Schuldbuch iſt, und Zluguß wider einen beſſern ſuchen; wie die Geiſtloſ 
Pabſtthum gethan. Alſo, die Kir 
ſie gleich bey ihren Eltern bleiben, ſo 
14, Wer aber eigentlich und gruͤnduich doch viel, daß ſie ſchon todt und unter 
verſtehen will, warum das Geſetz uns nicht Erden waͤren, daß ſie nur ihren Muthwi 





vor ſich, da der Schriftgelehrte hie von res 
det, und fehe mit Fleiß, mas da heifle, 


haben GOtt nicht. lieb. Bet 
is. Alfo gehets in andern Stänenand: | 1 
Ein Fürft hat feine Amtleute: er 








Ding es fey, wo nicht durch den HErrn 


lieb haben? da wird ihr Feiner Nein fagen, 
Chriſtum und fein Evangelium ung der Hei- 


fondern werden alle ruhmen: Ya, ich habe 
GOtt lieb; warum follte ich GOtt feind 
jeyn? Ja, lieber, ſo ſage an, warum biſt 
du deinem F uͤrſten "ungehorfam und untreu? 
Haͤtteſt du GOtt lieb von ganzem Herzen, 
ja von halbem Herzen, T*ja nuv den jehens | 
ten Theil,] fo wuͤrdeſt du deinem Fuͤrſten 
viel fleißiger dienen. 

17. Alſo iſt kein Knecht noch Magdim | 
Haus, wenn fie gleich von GOrT nichts | 
wiffen, dazu nachlaͤßig und untreu ſind, die 
dieſe Rachtede moͤchten leiden, und fic 9— da⸗ 
zu bekennen, daß GOTT feind waͤren, 
oder ihn nicht lieb hätten. Wie kommt 
denn, Daß fie Gleisner find, mie Die 


ift bald geſagt: Sch habe GOtt lieb; Denn 


Wenn er aber perfünlich da waͤre, wuͤrde 
man fein ſehen, wer ihn lieb haͤtte und etwas 


ſoͤnlich da, daß man ihn ſaͤhe und ihm die⸗ 


uns Kind. 
s. Darum, wenn du willt wiffen, wer 


fiehe, wie die Kinder Vater und Mutter 
ehren, wie das Gefinde feiner Herrſchaft 
gehorfam iſt, wie man die Kirchendiener eſer 
halte; fo wirſt du fein und eigentlich ſehen, Schriftgelehrter, und alle Beute von Na 
wer GOtt liebet, oder nicht liebet. Denn tur, daß fie fagen: Ich liebe Ott? Aber 
von den Kindern ftehet GOttes Befehl und | es läßt fich fo bald nicht thun, alsfagen. a 
Wort da: Du follt Dater und Mutter! 13. Nun, was heißt denn, GOtt 
ehren. Ja, EN und Tonne, ben? Sein Wort und Befehl a | 
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1920 2)vonden Sruchtendes Zvangelit, Kin diefem Evangelio abgemablet, ıy2r 


ie Ehriftus Zoh. 14,23. fügt: Wer mich us felbft Rue. 10,7. fpricht: in Arbeiter 
7 lieber, der wird mein Dort —— Ans a ee 
# m haft du GoOtt lieb, fo wirſt du feine unrecht und wider GOtt thuft, fo dir deinen 
Gebote nichtfönnen verachten. Was heißt | Kriechte und Magd erwas abbrichft; alſo 
und befihlt nun GOtt dem Gefinde , Knech+ |fündigeft du auch wider GOtt, wenn bu dei⸗ 
en, Maͤgden 2c. ja, was verheiſſen fie ih» nem Pfarrherrn etwas adbrichſt das du hm 
er Herrſchaft, daß fie thun wollen? GOtt ſſchuldig biſt. Und ſollt wiffen, daf GOtt 
 fodertg, und ſie geloben es, nehmen auch |dir an einem andern Ort mit Ungervitter 
ihren Lohn, Lager, Effen und Trinken das| Vieh ſterben, Feuer, WBaffer, und dergleis 
‚für, Daß fie treu feyn, folgen, und mit chen Unfällen, zehenmal mehr daflır nehmen 
Fleiß thun tollen, mas fie zu thun ſchuldig, wird, denn du deinem Pfarrheren Jabjtihlft 
E nik ra Zum ih⸗ oder vorhälteft, 
‚rer Herrſchaft Nrus und Frommen zum bes Naht | 
| fen fördern. Daher heiffet man fe an ets E) Statt $.17:19. heißt es in der Edition 1559. ' 
lichen Dertern Chehalten, daß fie mit ihs| Alſo auch, 1o Kuechte und Magde Hört lieh 
em Dienfkzum Haushaltenheffen, undden| baͤtten fo würden fie feinem Wort folgen, 
Eheleuten ihre Nahrung durch ihre Arbeit und geßotjam fen, ba er jpricht; Epef.6. 
And treuen Dienft beffeen follen. Aber mo ni —— ee 
‚ Findeft du foldy Gefinde, folche Knechte und| sern, in ee 
5 tagde? Der größte Ungehorfam, der größe] Ebrifto ſelbſt: nicht mit Dienft allein vor 
| en art 
EZ ‚ben, en thun, und oft no ndern als.die Knechte Chriſti. Deß⸗ 
daqu ſtehlen und rauben, ift. eht gemein bey] gleichen, wo Eheleute GOTT lieb — 
Ahnen. Darum lieben fie nicht GOtt, ja jo würden fie ſich nah GOttes Wort hal⸗ 
Mind GOTT feind; denn fie-achten feines| Et, Pride Et. 5, 223, Die Weiber feon 
Jorts nicht: fonft würden fie gewißlich unzgriben ‚Ahren, ——— 
‚ Ffömimer und fleißiger feyn. Eben nun wie lebe a Fortan, a father 
| Me 5Dte lieben, und feines Worts ſich fleifs würde in feinem Stande mit der That bewei⸗ 
ſigen, fo gehets ihnen auch, daß weder Slücf| fen, daß er GOtt liebete. Aber wie fein fie 
noch) Heil bey ſolchem Gefinde ift, muͤſſen Gott lieben, das fpüret man an ihren Fruͤch⸗ 
ihr Lebenlang Huͤmpler und ‘Bettler bleiben. 


fen ; denn ein’ jeder will feinen Muthwillen 
Me, Bon Pfarrherren und Ritchendienern haben, GOTTes Liebe bleibe, wo fte wolle. 
Ale nicht noth bie zu melden; man fiehets ale 













Alſo ſiehet man ıc. 


 Aenthalben, wwiedie Amtleute, Schäffer, Ridy| 20. Alto fiehet man, daß die Welt nicht 
Met, Bürger, Bauern und Nachbaren mit| allein GOtt nicht liebet, fondern haſſet, 
en umgehen: halten fie geringer und ver⸗ verachtet ihn, und ift ihm feind. Daß es 
üchelicher, denn Rührund Saͤuhirten. Nun ſchier zu leiden wäre, daß fie ihn nicht lieb 
ats aber GDtr iiber die Maaffen fleißig hätte, wenn fie nurihm nicht auch feind waͤ⸗ 
efohlen, man fol ſie ehren, lieb und werth re. D nein, ſpricht jedermann, Da behuͤte 
halten, und fonderlich ihnen ihren verdienten mic GOtt vor, follte ich GOtt feind feyn? 
Lohn nicht vorenthalten; wie man ſiehet im) Ja freylich bift du ihm feind. Denn fo du - 
Propheten Malachia cap.ı, 6. Und Ehrirkmider deinen Vater und Mutter, wider dei⸗ 
Rurberi Schriften 13. Theil, Ffffff ne 


* 


= „Ien iftz fo verachteft du GDtt, haſſeſt ihn, 


der Dfaffe fast] Was, ſprechen fie, gehts 


mit Fleiß nicht hören will, fondern man ver⸗ 




























‚1922 \ DieenfieDeedige — Sonntage — Def 2 u 
nen Herrn und Frau, oder Obrigkeit mur ‚Theil, “Bürger, "Bauren, die vom 
"eft, und nicht thuft, was dirzuthun befohr und andere in alen-Ständen. - Cie follten 

Gottes Wort ehren , und demfelben.fich 

und bift ihm feind; denn es iſt fein Befehl; nachhalten, mit ihrem Naͤchßen freundlich N 

daß du folgen, und durch den Gehorſam fie leben, und ſonderlich den Kiſchendienern ges 
ehren ‚follt. - Demfelben Befehl biſt du |ben, was fie ihnen zu geben fchuldig finds 
feind, denn du willt ihn nicht thun, wiut ihn aber koͤnnten ſie ihnen noch viel nehmen, ſie 
auch nicht. hören. Wer kann. denn ‚anders thäten es: mit: fröhlichen. Muth, lieſſen ſich 
ſagen, denn daß tu GOtt auch feind ſeyſt? dazu duͤnken, ſie haͤttens nur wohl aus⸗ 
2u. Alſo ruͤhmen Bürger und Baͤuren gerichtet. en‘ 
auch, fie haben GOtt lieb. Aber wenn fiel 23. Darum laßt uns mit Fleiß lerne 
hören, daß es GOttes Befehl fey, fie fol- |und wohl merken, daß, wer GOttes Wort 
len nicht geizig feyn, nicht zu thener berkau⸗ bat, der ſoll GOtt auch lieben; das. Auen 
fen, treulich handeln 2c. je mehr man pre ſoll GOtt feinen Gehorſam leiften, und d 
digt, je toller fie werden, und thuns nur | Wort fleißig folgen, und fagen: O HErr 
mehr, aus lauter. Tros und Muthwillen. IEſu EHrifte, du haft meine Augen mie” 
TeShöfer und Amtleute thun auch alfo. En. daß ic) fehe, tie du mich: dur 
Wenn fie der Pfarrherr vermahnet, und deinen Tod von Suͤnden erloͤſet, und durch 
ſpricht: Das iſt GOttes Gebot; fo ſpre⸗ deine Auferftehung] einen Erben des Hirt % 
‚ben fie: Nun will. ichs nicht chun, weils mels und ewigen Lebens gemacht haſt; 
lieber HErr, ich danke dir für ſolche groſſe 
unausfprechliche Gnade; will wiederum auch 
gern thun, was ich weiß, das du von mir 
haben will: Du haft mich geheiffen Va⸗ 
ter und Mutter ehren; ich wills mit allem!” 
Willen gern thun. Du haft mid) geheiſ⸗ 
fen, ich fol meiner Herrfchaft treulich Dies i 
nen, fleißig arbeiten und gehorfam ſeyn; 
ich wills auch gern thun. Du baftmichger 
ichaffen zur Hausmutter, zum Hausvater; 
lieber GOtt/ ich will fromm fepn, will thun 
mit Luſt und Liebe was ich ſoll, und ehe das * 
Leben daruͤber laſſen, denn daß ich dir ni 
ſollte folgen, meinen Kindern und Geſin 
nicht treulich vorſtehen, oder fie ärgern. Da 
ift Die vechte Frucht, die aus dem ‘ 
folgen fol, und heiffet GOtt recht von 
zen lieben. Daß nun GHDet foldhe fi 
‚gehorfame Ehriften, die GOtt und fein“ 














‚die Waffen an, wie ich haushaltes follten fie 
mich meiftern? Wolan, gehet es die Pfaf- 
fen nicht an, fo gehets SH an; der wird 
dir, ehe du bichs derfi eheft, mit Vveſtilen 
theurer Zeit, mit Feuer, mit Waſſer, mit 
dem Türken ‚mit LandsEnechten, und allerley 
andern Plagenlohnen: diefe werden Dir deine 
Thaler und Gulden rein hinweg nehmen, 
‚und die. deß Feinen Dank dazu wiffen:dadu 
fonft, fo du ein Chriſt wäreft, gegen GOtt 
und den Leuten Eönnteft Gunft und Danf 
verdienen, und wuͤrdeſt am Gut bon Tag 
zu Tag mehr zunehmen, 

22, Alſo ſiehet manallenthalben, daß man 
unſers HErrn GOttes Wort nicht allein 


folgets noch dazu. Nicht allein der Pabſt, 
die Bifhöffe und Tyrannen, [e die-es laͤ⸗ 
fleen und verdammen, H. ©. füllte Pfarr⸗ | ehren und lieben, nicht wieder ehren; 
herren halten, die es predigen; ‘aber er wills ! nicht wieder Glück und Heil A 
gar nicht Teidens] fondern auch auf unferm Ldns iſt nicht moͤglih.. ae 
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04. Aber da gehe ein jeder heim in fein nern Wort fo bitterfeind feyn, und dage⸗ 
He, und fchaue, wie fern er GOtt liebe. gen den leidigen Teufel lieben, und [* feinem 
Denn, wie jest gemeldet, GOtt lieben gehet Eingeben zum Geiz, Wucher und alleriey 
nicht allein mit Gedanken zu, wie das tolle/Llntugend,] folgen, der ung in Sünde und 
Moͤnchenvolk mehnet; fondern GOtt lie⸗ den ervigen Tod geroorfen, und alle Kufk 
© ben heißt, wieder HErr am andern Drtfa-/daran hat, daß wir GOTT fo unge 

"get, den Nächftenlieben. Alſo ſpricht GOtt: horſam find ? 

Willt du mic) lieben, fo denke und liebedei-] 27. Alſo ift die Welt insgemeinhin eine 
Men Bater und Mutter, dein Kind, Deinen] Dienerin des leidigen Teufels in der Hölle; 
- Mann, dein Weib, deinen Herrn, deine der hat Luft dazu, daß man GOtt feind fey, 

© rau; das will ich von dir haben. “Dajund nicht thue, was ec zu thunbefohlen hat. 

© fiehedich, fage ich, wohl um, ob du allent⸗ Der ſchaͤndliche Feind hat uns allbereit die 

"halben folches chuft, fo wirſt du finden, ob Sünde und den Tod an den Hals gehängt; 

I MESOTT Lieb habeſt, oder GOTT feind| und fo er noch dieſe Stunde Korn und Wein 

feyſt. — verderben, und zuwege bringen koͤnnte, daß 

or. Denn, wie geſagt, ihr find wenig, ja wir alle Hungers ſterben müßten, thaͤte ers 
die Chriſten finds allein, die GOttes Wort gern; dennoch dienen wir dieſem unſerm 
haben und EHriftum lieben, wiewol nicht|ärgften Feind, der uns fo übel und gifftig mey⸗ 

b vollkommlich als fie wol folten. Die ſnet, und laffen dieweil den gnädigen GOtt 

 fprechen: Wolan, ich will wiederum mei-|im Dimmel, der ung alles, und fonderlich 

em Naͤchſten von Herzen thun, was ich ſeinen Sohn gegeben, und mit demfelben 
tun fol: fo ich aber zumeilen mit Zorn, das ewige Leben geſchenkt hat, ung vergebs 

Uingeduld und anderer Gebrechlichkeit über; |!ich predigen, und mollen feines ‘Befehls nicht 

| ilet würde, fo its Doch mie von Herzen leid, achten le lieben, was GOtt haſſet, und 

und will wiederkehren. Chriften thun das:|haffen, was GOtt liebet und haben will; 
die andern, fo nicht Ehriften find, thun es laſſen GOtt mit feinem Dienft fahren, und 

DE 7 | dienen dem Teufel]. 

6, Daraus Fönnen wir fehlieffen, dabj 28. Nun fehlage todt und würge, lieber 

 insgemein Bürger und Bauren, Mann Gott, daß wir dich nicht follen lieben, der‘ 

Ed AWeib,] Kind und Gefind, Amtleute und du ung doch mit allerley zeitlichen und geifte 

Umnterthanen, alle des Teufels find: denn ftellichen Gaben uͤberſchuͤtteſt: dag gen aber ſol⸗ 

HD feind, denn fie achten, wie manlien wir dem [° hölifchen Drachen, dem Teu⸗ 

 fieher, feines Worts und Befehls nicht.|fel,] mit Lieb und Willen gern dienen, der 

Daoß er fieerfchoffen, ihnen Leib und Geelge-| uns alle Plage hie anlegt, und dort den ewi⸗ 

' geben, Effen und Trinken befcheret; ja, daß gen Tod zu Lohn gibt. 
ee feinen eingebornen Sohn gegeben hat) 29. Darum lernet, was da heiſſe GOtt 
' Dafür fingen fie ihm ein Kiedlein, das heißt lieben. Diefer Samariter hat GOtt lieb: 
‚ Odium, ich magdein nicht, und, wo fie koͤnn⸗ nicht daß er GOtt etwas gegeben hätte; fons 
ten, follten fie ihn wol noch vom Himmel|dern, daß er dem armen verwundeten Mens 
. herunter veiffen: fo lieb haben fie fein Wortſſchen hilft, fo viel er Fann, Denn alfo fage 
nd Befehl, Ey num, liebe in jene Na⸗GOtt: Willt du mid) lieb haben, und mir 
gen! Heißt das GOtt lieben, GHOftumd ſei⸗ dienen, fo thue es deinem Nachften, derdarf 
RM | Ffffffe | 8; 
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es; ich darfs nicht. Darum dienet dieferjgehet auch vor GOtt uͤber. Darum huͤ⸗ 


Samariter hie mit feinem Geld, Thier, Delltet euch vor der Welt Exempel, die beyde 


und Wein unſerm HErrn GOtt im Him⸗ GOTT und dem Nächften femdift;fedemd 


mel: nicht daß es unſer Herr GOtt duͤrfte GOtt iſt mehr denn die boͤſe Welt, boͤſe Fuͤr⸗ 


für feine Perſon, oder er es unſerm HErrn ſten, boͤſe Amtleute, boͤſe Buͤrger und Bau⸗ 


GoOtt thue; er thuts feinem Naͤchſten. Es ren;] ſondern beweiſet die Liebe gegen jeder⸗ 
heißt aber darum GOtt gethan, und GOtt da⸗ I mann, fo wirds GOtt nicht unbelohnet laſ⸗ 


mit gedienet, weil es GOTT alſo geheiſſen ſen. Wer aber GOtt nicht lieben, und dor 


und befohlen hat. ſeinem Naͤchſten in der Noth vorüber gehen 
30. Alles andere, da die Welt GOtt mit will, der wird feine Strafe gewißlich zu ſei⸗ 


gedenkt zu dienen, hat er nicht befohlen: als, ner Zeit empfahen. Darnach wiſſe ſich j⸗ 


daß man zu St. Zacob oder gen Rom lau⸗ | dermann zu richten. 3.88 

fen, Kirchen bauen, oder anders dergleichen] 32. CF) [Alp gibt uns diß Evangelium 
thun foll: er will, Daß einer dem andern dies|eine fehone und fehr nuͤtze und noͤthige Lehre, 
nen und belfen fol. Zu Rom darfjt dumich| wie wir unfer Leben follen anfchicfen, wenn 
nicht fuchen, fpricht er, du findeft mich da⸗ wir unter dem Haufen wollen feyn, Dr GOtt 


heim in deinem Haufe, bey deinem Weibe, recht liebet, nemlich, daß wir unfern Naͤch⸗ 


Kinde, Geſinde, Herrſchaft Obrigkeit: item, | ften lieben, und in feiner Noth alles Gutes 
in deines Nachbarn Haufe, auf der. Gaffen, beweiſen füllen; das will GOtt annehmen, 
aufdem Markt undallenthalben: Da thue, als hätten wir es ihm gethan. 9 
was du jedermann zu Freundſchaft, Liebe Von $.32. Bis zu Ende befindet ſich in den Edi⸗ 
und Dienft Fannft thun, fo will ichs dafuͤr tionen 1544. und 1549. 

halten und rühmen, Du habeſt esmirgethan.| 33. Dem Schriftgelehrten aber gibt der 
Wie koͤnnte er dies näher legen? Aber der| HErr eben den Beſcheid auf feine Antwort, 
Seufel blendet die Welt, daß fie es nicht wie vor, und fpricht: Gebe bin, und thue 
ann ſehen, was da eigentlich heiſſe GOtt deßgleichen. Will damit wieder anzeigen, 
lieben, und dem Teufel feind ſeyn. ie oben, daß er ſolchen Willen GOTTES 
-+ 3, Darum trachtet darnach, daß ihr ler⸗ noch me habe gethan, koͤnne ihn such nicht 
net dem Exempel nach diefes Samariters thun. Auf daß er miffe und muͤſſe beken⸗ 


euch halten ‚ welcher fich des Verwundeten ne, ob er gleich Moſen und das Geſetz hat, 
in feiner Noth alfo annimmt, ihm hilft und daß es nicht gnug zur Seligkeit fey: per 


pfleget, wie er hätte begehret, ‘Daß ihm; ein aber foll felig werden, ſo muͤſſe er erſt⸗ 
anderer in folcher Noth fo gethan, und ſei⸗ lich durch ZESUM Chriſtum, GOt⸗ 


ner gepfleget hätte, und bringer dadurch das tes Sohn, Vergebung aller feiner Sun _ 


Lob davon, daß er GOtt und feinen Naͤch⸗ de haben, und darnach audy den Heiligen 
fien geliebet habe. Das, fage ich, folt ihr) Geift empfahen, der das Herz zum willigen 
Iernen, Daß ihres auch thus ; denndiefe Frucht Gehorſam erwecke. Denn aufferhalb des 
fol ben denen folgen ‚ die das Wort haben. Heiligen Geiftes Hülfe, welchen wir allem 
So fie aber nicht folget, findes falfche Chri⸗ durch den HErrn Ehriftum empfahen, iſts 
ften ; wie dieſer Prieſter und Levit; die ſind unmoͤglich, daß wir dem Geſetz im wenig 
Stockheiligen, ja Teufelsheiligen. Denn ſten koͤnnten gnug thun; denn wo der Heili⸗ 
wer vor ſeinem Naͤchſten voruͤber gehet, der 


‚ge Geiſt nicht ift, da bleibt das Der — 
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and in Stunden. » Darum, cbgleich die auf hat; fondern fie haben uns aud) verwundet 
‚lichen Werke des Gefeses folgen; fo iſts und gefchlagen; das iſt, um der Sünde 

h nur eine Heucheley, da GOtt Eeinen |millen find wir in allerley Jammer, Ungluͤck 
Gefallen an haben kann. und Elend gerathen. In foldem Jammer 
34. Darum fo beftehet unfers HEren Imußten wir des Priefters und Leviten, das 
Chriſtillrtheil fein und gewiß daß die allein ſe⸗ iſt, Des Gefeges halben, liegen bleiben; 
bge Augen und Ohren haben, die da ſehen und |denn fie gehen vorüber, und helfen dem ars 
bhoͤren was feine Juͤnger ſehen: und die nicht,fo | Menfchen nicht. Wie Paulus Gal.2,25.fagt: 
mehr nicht fehen noch hören, denn Mofen Durch das Geſetz wird Eein Menſch ges 
md das Geſetz, durch melches die Herzen Irechr,, noch von Sünden ledig. Aber lets 
wicht geaͤndert werden, fündern bleiben , woie |lich findet fich der Samariter, unfer lieber 
ſie im Anfang waren, böfe und unten. - HERR Ehriftus, welchen fein eigen Volk 
3. Aus diefem ift leicht zu antworten auf nicht annehmen wollte, fondern hielten ihn 
Der Papiſten Einrede wider uns, daß fie pre⸗ |für einen Heyden und befeffenen Menfehen. 
chen: Ehriftus fage: Thue das, fo wirft! Der nimmt fich unfers Jammers an, waͤ⸗ 
du leben: und fchlieffen Daraus, man fünne | fchet und verbindet uns unfere Wunden mit 
Durch die Werke des Geſetzes felig werden. Wein, und geußt ung das felige Del der 
Nun wilder HErr mit ſolchem Wort dem Gnaden drein, und nimmt unfere Sünde 
Schriftgelehrten und uns allen anzeigen daß lauf ſich, die trägt er an feinem Leibe, und 
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es unmoͤglich fey, daß wir dem Geſetz Füns führer uns alfo in die rechte Herberge, 
nen folgen, wo nicht unfere Herzen durchs das ift, in die Ehriftliche Kirche: und bes 
Evangelium den Heiligen Geift zuvor em» fihlt da dem Wirth, daß er unfer pfles 
Pfahen, und von Sünden gereiniaes werden. gen foll; Das find die, fo im Predigtamt 
Darum iſt ſolches nur eine Geſetzpredigt: ſind und das Wort fuͤhren. 
das heiſſet uns auch GOttes Willen thun; 37. Aber, leider! der groͤßte Haufe wie 
aber daraus folget nicht, daß wirs koͤnnen wir am Pabſt, Biſchoͤffen und demſelben 
hun. Solches muß Chriſtus durch das Ungeziefer ſehen, wartet ſolches Amts ſehr 
eilige Evangelium und feinen Heiligen Geiſt uͤbel: Daß die Kirche iſt wie ein Spital, das 
uns Ausrichten. Wie denn der HERR einen untreuen, unfleißigen, unleutſeligen 
folder Urſach halben diß Gleichnß von Spitalmeiſter hat, da der Kranken ſehr uͤbel 
dem, der unter die Moͤrder fiele, ein⸗ gewartet wird. Denn fie ſolten GOttes 
tet, damit anzeigen, wie ein groffer Wort predigen; fo verfolgen fie es: fie jells 
mer auf uns Menſchen allen liege, und |ten die Leute zu Chriſto führen, und alſo ih⸗ 
- Voßmwiralleindurchihn, den rechten einigen Inen von Sünden helfen; fo ſtecken fie Dies 
Samariter, davon koͤnnen los und -Iedig |felben nur tiefer hinein. Dennoch fehen 
fverden. | mir gleichwol, daß unfer lieber Herr Chris 
36. Denn wir arme Menfchen find, mie Ifus ſolch fein Spital nicht gar will laffen 
elage, unter Die aͤrgſten Mörder gefallen |jergehen. Wollen Pabft und Biſchoͤffe 
durch die Sünde, daß der Teufel und Tod |nicht recht predigen, fo mögen fie es laſſen, 
Unfer mächtig worden, und nicht allein uns |und gewarten, wie ihnen letztlich gelohnet 
ausgezogen und beraubet haben aller geiftlis | werde. Diemeil erwecket unfer lieber 
der Guͤter, die SOtt uns gegönnet und geben u ea > 
ff ffis ra 


EN EN 14 an 0.0 ra ia ha Pu nt ae Zn a Bit — gm 
— ENT F * x ER 

























1930. Die andere Predigt amı3, Sonntage nach der geil Dreyfaltigkeit, 
verachtete Leute , die fein Wort Führen und Izu ſolchem Schatz Fönnten kom kommen 
der armen Kranken pflegen, daß fie durch |um mögen wir GOtt für ſolche ; 
‚das Evangelium zu Dergebung der Süns |von Herzen danken, und bitten, da er in 
den und dem ervigen Leben kommen; denn | felcher Gnade ung erhalten, und: en J 
‚ohne dieſe Predigt iſts unmöglich), daß wir machen. Amen.) ! 


Die andere Predigt am dreyzehenten Sonntage Dr - 
| Heiligen Sreyfaltigkreit 
— rd 


Von der Undankbarkeit gegen ®Ottes Gaben, von dern Geſen und dem baenhe i⸗ 
gen Samariter. 
3, Von der Undankbarkeit gegen Gottes Gaben ; und * yonden Spöttern des Worts Gottes ne 
Wwar 2 daß der Menſch zwar ſchuldig iſt, GOttes K 
A vonder undantdarteit gegen die geiſt lichen Gaben. > ra er — en a a 
r wie Chrifkus über dieſelbe gar fehnlich klaget 1.2, * yon der Piebe gegen GSit R 
2 die Befchaffenheit Dieler iindankbarkeit 3: a worin Diefelbe beffeht 15: 6 | 
3 bey men Diele Undankbarkeit zu finden 456. b daß diefelbe ein jeltfam Kraut iſt, — —24 
B vonder Undankbarkeit gegen die leiblichen Gaben. in allen Gärten 16: 18. RE 
1 die Befchaffenheit derfelben 7. 1. © daß die Werkhetligen davon nichts verfkehen Mi 
2 Bepmer folpezu finden. 8. — 3 won das Geſet folldienen 20. i.füg, 


II. Don dem Gefer. 
3 Die Gelegenheit, fo Chriſto gegeben von dem Geſetz zu - en = ein Gefalfen an fefkeräpıt | 


andeln 9. 199. a — — 
bver Süden Srrit über bie drage: welches ber Wes . er AN ED 
sur Geligfeit 10, 


Auslegung‘ des Evangelii. ip) 


EN ofen ein Fehr reich, Eöftlich Ev⸗ | Solches ſiehet man wol in den Proph 
—— “angeliun, darinn ung unfer lie | wenn fie des HErrn Ehrifti gedenken ı 
BA be Hei Chriſtus ſehr viellehs Iren Predigten und Weiſſagungen, wi 
MORE) ver; Doch find alle Stücke fein | ängftlich Sehnen und Verlangen fie nad 
Eur; gefaſſet. Das erfteStück| ihm haben, daß gleich einen verdreußt 
ift, daß er zu feinen Juͤngern ſaget infonders| wehe thut, dag wit ſo (handlich, faule. 
beit: O wie feyd ihr fo felig, tie find eure unachtfame Leute find. Die Juͤden ha 
Dhren und Augen fo gebenedeyet, daß ihrfer) Ehriftum mit feinen Predigten und W 
bet und höret, das Die Propheten fo herzlich | Derzeichen vor ihren Augen und Ohren 
gern gefehen und gehöret hätten. Will Das lehrete gewaltiglich , treibete Die Teufel 
mit anzeigen Die ſchaͤndliche Undankbarkeit weckete die Todten aufıc, und gabden? 
und Verachtung feines Evangelii , die in In gleich Diefelbe Gewalt, daß fie aud) Di 
unfern Herzen ſteckt. Als wollte er fagen s | Teufel I austrieben, und Die Todten aufive ö 
Hätten vorzeiten Die, heiligen Propheten |ten. In Summa, er brachte zu ihnen 
hören follen, das ihr höret, und fehen, das Dimmelreich, welches nichts anders ift, 
ihr fehet, fie hätten dor Sreuden gefprungen, von Sünden helfes und vom in er 
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Aber un an Bere — Dder antwortet vom — wenn man 
traten fein Evangelium mit Fuͤſſen. ihn dom weiſſen frager, und ſinket von Stund 
Ä heine der HErr, und ſpricht: an wieder in den Schlaf, und läßt ſich nicht 
Ihr fehet meine Wohlthaten und ABunders | irren: Alſo hören wir auch mit Dicken Oh⸗ 
werke, die ich an den Menſchen thue. hei⸗ ren, und ſehen mit ſchlummerigen Augen, 
le ihre Krankheiten und Seuchen, ich neh⸗ Prediget man ung von CHriſto, und far 
me hinweg ihre Sünde, ich helfe ihnen von get: Auf, der Welt Heiland iſt da, er 
den Jagen, die der I Teufel, überdas menſch⸗ koͤmmt zu euch, er bringt euch alle 
‚ liche Geſchlecht gebracht hat, Aber was |Seligkeitz fo achten wirs nicht. Reden 
N 1 ich fagen von meinem eignen Volk, den | mögen wir wol davonz aberdaß unfer Herz 
Ai den, denen ich verheiffen undgefandt bin? fich vecht freue, und wir GOtt von Herzen 
‚ Meine Lehre, Wunderzeichen und Thaten | Dafür danken, da wird nichts aus. Wir 
1% ind. ver ihren Augen und Ohren; dennoch ſollten wol vor groffer Freude in eitel Sprins 
\ ft es alles nichts. Weil ich nicht in guils |gen gehen; aber unfer Herz ift zu kalt, und 
denen Stücken, mit Pofaunen und herr. laͤßt uns zu ſolcher Freude nicht Fommen. 
13 idem Sepräng einher gehe, fo-achten fiel 4: Und folches thut nicht allein der ge, 
mein nicht. Wolan, die Propheten hätten meine rohe Haufe der Veraͤchter und Ver⸗ 
ſches ‚herzlich gern geſehen und gehoͤret; folger, ſo es weder ſehen noch hoͤren wollen; 
ſie es aber nicht geſehen noch ‚gchöret fondern auch das kleine Hauflein der Chris 
haben, fo haben fie fich mit der RBerheiffung | ften, die es begehren zu fehen und zu hören. 
. ‚meiner Zukunft in ‚ihrem Gebet und Glau | Denn auch des HErrn Juͤnger ſchnarche⸗ 
4 en geſtaͤrket. Jhr ſehets und hoͤrets ſo ten, und ſahens kaum mit halben Augen, 
eichlich; are ift Fein Dank und Feine und höretens kaum mit halben Ohren. Die 
Bi Freude da, Propheten habens mit wackern Augen ges 
1.3.88 ift jämmerlich gar fatt, daß uns |fehen, und mit leifen, aufmerkenden Dhren 
R| fs HErrn GOttes größte Wohlthaten ſo gehoͤret, zukuͤnftig, und geſagt: O ſelig iſt 
anerkannt bleiben, und wir Menſchen fo|die Zeit und der Tag des Mepiä! ach, daß 
ke wir fehen follten, Daß Die Erloͤſung von Suͤn⸗ 
haͤlt feine Güter nicht heimlich, ſondern ftel-|den, Tod und Hölle, und die Schenkung 
SE. fie offenbarlich vor unfere Augen und Oh⸗ | des Heiligen Geiftes, durch Ehrifti Zukunft 
ae Ba erfennen und fehen wir ſie und Offenbarung des Evangelii, angerich⸗ 
Gleichwie ein —— Aa tet wuͤrde. Wir aber fehlafen und ſchnar⸗ 
chen dagegen, da es nun angerichtet iſt; 
denn unſer Fleſch iſt zu ſtark, und achtet fols 
9% ich he Gnade fuͤr nichts. Summa, Fleiſch 
Fönnte er dennoch die Augen nicht. aufthun, | und Blut laͤßts nicht, fondern (htwächet und | 
Nach den Känfer erkennen. Oder, gleichwie daͤmpffet allezeit den Glauben. Darum iſts 
einer, der in einem tiefen Schlafe liegt, ſich ein ſchaͤndlich Ding, daß auch Die Apoſtel 
vich ermuntern kann; winket man ihm, ſo und Heiligen fo faul und ſchlaͤfrig find, und 
 Nebet er nicht; ruffet man ihm, fo höret er, fich ſo naͤrriſch flellen zu GOttes groͤßten 
vicht; mnd ob er gleich hoͤret, hoͤret er an, |und höchften Wohlthaten, und nicht ver 
Da 1 ewottete er er Was da?! Freuden ſpringen. In aufferlichen Din⸗ 
BR gen 





"der Nömilhe vorüber 398, 


N wackerer werden. Die Güter find vor Aus 
gen, welche uns durch Chriſtum angeboten. 


N VD ae Ya FE —— Tr a a TE Ta ren 


that, ja auch auf einen Trunk Weins, ven 


Welt verfolget das Evangelium, welches 


DIE 


- tes Wort recht faſſet, und Ehriftum vecht | Gaben feyn. - 
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i53Ddie andere Predigt am 13. Sonntage nach der Seil, Dreyfaltigkeit 


gen ſehen wir bald auf eine geringe Wohl⸗ 











a 
denn Die Erkenntniß Chriſti und Frei 

ihm läßt Eeinen Menſchen böfe feyn. 
ung ein Menſch etwa reicher; aber in geiſt⸗ -6. ‘Das ift die erfie Schlappe, Di 
lichen Dingen haben wir diefe Ohren zu hoͤ⸗ Junfer Fieber HErr Ehriftus zum Anfang in | 
‘ren, und ſchiummerige Augen zu fehen; ja, |diefem Eoangelio gibt, Daß er uns alle heißt 










das Zeitliche macht, Daß mir des Geiſtlichen |faufe und, fehläftige Leute, träge Efel, und ) 
und Emigen nicht achten. Denn weil wir |faule Saͤcke, die GOttes Wort mit | es N 
fo genau fehen aufzeitliche Ehre, Freude und Inen Gütern vor Augen und Ohren haben, | 
Luſt, darum Eönnen wir Chriſti Güter nicht und dennoch nicht bedenken, tvas wir haben, . 
erkennen, welche die ‘Propheten doch herzlich [hören und ehen. 
gern gefehen hätten. 090909399917 Gleichwie wir nun in Erkenntniß der 
5. Piel fehändlicher aber. ifts, Daß die igeiftlichen, ewigen Güter arg feyn; al) 
Melt GOites größte und hoͤchſte Wohl⸗ |find wir auch eben fo arg, mo nicht ärger, in. 
thateh verachtet und verfolget. GOttes ei Erkenntniß der zeitlichen Güter, Wenn IT 
gen Volk, die Juͤden fehlugen Ehriftum zu wir allein bedenken follten, was uns GOtt 
ſlode. Alſo gehets heutiges Tages; Die vor Hüter gibt am Leibe, als gefunde Aus 
gen, Ohren, Hande, Fuͤſſe, und den gan 
Leib; wer koͤnnte gnugfam ausrechnen 
hoch, theuer und werih folche Güter f 
Mancher erfähree nicht ehe, wie eine the 
und werthe Gabe es ſey um ein friſch und 
fund Auge, es verderbe ihm denn, oder er 
komme fonft darum. Alsdenn gäbe er gern 
viel Geldes drum, daß ers mieder haben ı 
möchte, wo e8 ſeyn koͤnnte. Uber jeßt, *J 
das Auge friſch und geſund iſt, erkennet ex 
ſolche Gabe GOttes nicht, gabe auch nicht 
einen Pfennig drum. Wie viel Leute ſind 
wol, fo gefunden Leib und geſunde Gliedmaſ⸗ 
fen haben, welche gedenken, daß fie es von 
unfeem HEren GOtt haben? Wie vieldan |" 
fen ihm für ſo treffliche Gaben? Ya, ichmi In 
des Danfens ſchweigen, role viel denken, daß i 
es GOttes Gaben feyn? Iſt das. mie) 
"Blindheit, daß wir Haus, Hof, Acker, Vieh, | 
Geld, Guthaben, und derfelben Guterbraus! 
hen, täglich) davon eſſen und frinken, 
und dennoch nicht fühlen noch ge 
fen follen, daß wir folches alles von u BR 
HEren GOtt haben, und daß es G 


die lieben Propheten fo herzlich begehret has 
ben zu fehen ; das iſt allererft der leidige 
Zeufel felbft. Unfere Faulheit ift, leider, 
Suͤnde genug: unfer lieber HErr GOtt 
behuͤte uns ja dafur, daß wir fein Abort 
nicht aud) Dazu verfolgen, fondern immer 


werden; das Wort wird geprediget von den 
Apofteln und andern vechtfchaffenen Seh» 
rernund Predigern. Da follten mir uns im 
Wort und in den Wohlthaten Ehrifti, wels 
che uns im Wort vorgehalten werden, wer 
gen und aufwecken, daß wir immer dankba⸗ 
ver wuͤrden: aber wir find kalt, laß und faul. 
Bir verachtens-und verfolgen zwar nicht, 
doc) find wir fo fehlafrig und laß, daß es 
überaus it. Das ift die Urſach warum 
die lieben Apoſtel ſo treulich und fleißig vers 
mahnen, daß man wacker feyn folle GOttes 
Hort zu hoͤren, auf daß wirinder Erkennt, 
niß Ehrifti von Tag zu Tag wachſen, zus 
nehmen und völliger werden. Wer GOt⸗ 


erfennes, dev muß fromm und fröhlich feynzl: 8. Darum find wir recht aufs, und 


F 
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fühlen nichts. Wo das Fleiſch vom AYuf| daß ich ſelig werde? Beiſſe mir das Nuͤß⸗ 
 faß zufceffen ift, da fühle es nichts: alfojlein auf, fo will ich dic) für einen Meifter 
ı find mir durch Die Sünde zufreſſen und ver⸗ halten. Aber Ehriftus will ihn nicht ums 
Derbet, Daß wir nichts fühlen, ob wir ſchon terrichten, (denn der Schriftgelehrte fraget 
Goties Güter und Gaben ſehen, greifen, auch nicht der Meynung, daß er Unterricht 
‚ und mit Fäuften tappen, aud) fühlen, Daß |begehre,, fondern daß er den HErrn verfus 
. fie ung wohl ſchmecken, und wir davon fatt|che,); fondern fragt ihn wiederum, und ſpricht: 
und fett werden; dennoch erkennen wir nicht, Du haft Mofen und die Propheten, fage 
daoß fie von GOtt herkommen, danken ihm du ee. / 
” Biel weniger dafür. _ Es iſt wohl zu verwun⸗10. So iſt des Schriftgelehrten Frage: 
"dern, daß wir in göttlichen Sachen ſo blind | Wie man möge felig werden? davon mans 
und auffägig find. Die Frommen denken cherley Opiniones und Meynungen waren, 
' Telten daran, daß es GOttes Gaben feyn, |fonderlich bey den Juͤden. Etliche unter 
dafuͤr man fhuldig iſt GOtt zu danken; ihnen roaren gelehrt, etliche waren ungelehrt; 
= Aber die Gottloſen denken nicht einmaldran. doch wußte ihr keiner den Weg zur Seligkeit, 
Der barmherzige GOTT gebe uns wa⸗ wie und wodurch der Menſch gerecht würde, 
= ere Augen und Ohren, Daß mir ſeine vor GOTT, und difputiveten mancherley 
Wohlthaten erkennen, und ihm dafür dan⸗Weiſe davon. Im Grunde waren fie mit 
i en; denn er hats gern, daß wir feine einander. eins,. daß fie lehreten Die Werke 
Wohlthaten vecht anfehenunderkennen, und zur Geligfeit, gleichwie im Pabfichum die 
dat fonderliche Luft daran, daß wir ihm da⸗ Mönche auch gethan haben. Aber doch war 
H fir danken. Welche GOttes Wort vers |ein Unterfcheid unter ihnen in dem, daß etli⸗ 
> folgen, die fehens und hörens gar nicht; fielche auf Opffer, Kleiderwafchen, Ceremo⸗ 
"Find noch nicht ſo weit Eommen, daß fie es nien von Speifeund Trank, und dergleichen 
Bon ferne und ſchlaͤfrig fahen, hoͤreten und ers aͤuſſerliche Werke drungen. Etliche aber 
kenneten. waren dennoch ſo klug, ſchaͤrften es und 
9. Dasandere Stuck in dieſem Evan⸗ ſprachen: Es muͤßte nicht allein das feyn, daß 
delio iſt von dem Geſetz. Der Schrift⸗ man opfferte, Kleider wuͤſche, und dergleichen 
> gelehete trit auf, und verſuchet Chriſtum, aͤuſſerliche Ceremonien hieltez ſondern das 
nd fraget ihn, was er thun muͤſſe, daß er | wurde es thun, daß man GOtt liebete von gan⸗ 
das ewige Leben ererbe Als wolite er ſa⸗ zem Herzen ee. und den Naͤchſten als ſich ſeibſt. 
gen: Ich bin wol gelehrter und ein beſſerer Dieſer Meynung war dieſer Schriftgelehr⸗ 
Eehrer, denn du biſt, ich wollte es auch wol|ter auch. Doc wars ihm auch kein Ernſt, 
beſſer machen, denn du es macheſt. Was gleichwie auch) den andern; denn es waren 
, Tannft du lehren? Du bift ein feiner Dieis nur Spötter, die das Wort alein im Mun⸗ 
fer dazu. Kannſt du auch fagen, wieman|de führeten, . thätens aber ſelbſt nichk, 
' folle felig werden? Das ift die fürnehmfte| ja hielten nichts Davon. 
Fage, davon die Leute mancherley und wi⸗ 1m Solcher Spoͤtter find heutiges Ta 
| derwaͤrtige Opiniongs und Meynung ba-| ges. viel, welche die Predigten verachten), 
ben. Der Schriftgelehrte laͤßt ſich duͤn⸗ md fich ſelbſt duͤnken laffen , ſie ſeyn gelehrt; 
> Een, er wollees viel beffer treffen, denn Chri⸗ und wiffen doch nichts gewiffes vom Evans 
fs. Was ſoll ich anfahen fpricht en, auflgelio, und von Ehriftlicher Lehre, Sie ruͤh⸗ 
Lurtheri Schriften 13, Theil, Gggggg men 
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F die Kinder, ‘oder verdirbet Gut und Daabe,; lieb haben; aber was die Buchftaben bes 
die viel find ihrer, die foldyes gerne leiden] deuten, das Eünnen wir nicht fieb haben: 
‚and dulden, und noch dazu fröhlich find? |da fluchen und murren wir, fonderlich wenn 
Unſer Fleifch murret, ift ungeduldig, ſper- wir angegriffen werden und etwas Jeiden 
I vet und wehret fich wider GOttes Willen. |follen. _ | 
F Heißt nun das GOTT lieben, wenn man| 19. “Die Thrafones und ftohen Heiligen 
F Ungeduldig iſt, mider GOtt murret, fich wiſſen nicht, mas da fey und heiffe, GHtt 
 perret und wehren, und GOttes Willen] lieb haben; gleichwie dieſer groffe Narr, 
F nicht will annehmen ? der Schriftgelehrte, es aud) nicht wußte, 
Naun ſteckt folche Unliebe gegen HH fraget und antwortet als ein Heuchler, und 
| l nicht allein in den Gottloſen und Unglaubi- ruͤhmet ſich deß, das er ſein Lebtag nicht 
gen, ſondern auch in Den Heiligen und Glaͤu⸗ willens geweſen war zu thun, auch nicht zu 
bigen; was Fleiſch und Blut antrifft. Hiob thun vermochte. Darum ſchneuzet ihn auch 
bebet GOtt, fo lange er ihm Gutes thaͤt; Chriſtus weidlich, und ſpricht: Du biſt ein 
war auch eine Zeitlang geduldig: ob ihm Bachant, willt mich verſuchen, und verſte⸗ 
ſchon feine Guͤter geraubet, und feine Kin⸗ heſt ſelbſt nicht, was du ſageſt, viel weni⸗ 
> der erſchlagen wurden; dennoch, fo lang er ger thuſt du es. So leſet ihr Schriftge⸗ 
auſſer des Todes Noth iſt, lobte er GOtt, lehrten, ihr Bachanten, die heilige Schrift, 
md ſprach: Wie GOTT will, fo will ich und ruͤhmet groſſe Kunſt; wenn es aber 
auch; es iſt um Haus, Güter, und um die zum Treffen koͤmmt, fo verſtehet ihr gar 
” Kinder zu thun. Der’ EErr hats gege- nichts. | 
F ben, der Are hats genommen, der; 20. Darum follen wir aus dem Geſetz 
U ame des HErrn fey gelobet, der HErr uns für Sünder erfennen, und fprechen; 
Fanns mol wieder geben, Hiobı,on Da Lieber Herr GOtt und Bater, diß Gebot, 
ar der Hiob eine Weile geduldig, wel⸗ daß wir dich lieben folen von ganzem Her⸗ 
} bes wir fuͤrwahr nicht thun Fonnen. Aber zen zc. bat niemand gehalten, Hiob nicht, 
| 
j 
Ä 
ö 
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hernach, da er an feinem eigenen Leibe an, | Paulus nicht, Petrus nicht; ich viel weni⸗ 
© gegriffen ward, und da er in Todesangft ger. Wie Petrus frey heraus bekennet, 
r' Fam, ward er ungeduldig und GOtt feind, und ſpricht Apoſtg. 15, 10: Es baben des 
Das ift Fleifches und Blutes Art. Geſetzes Laſt weder fie felbft noch ihre 
78. Darum ifts ein feltfam Kraut, wel⸗ Vorfahren koͤnuen tragen; oder, daß ichs 
bes nicht wächfer in unferm Garten, GOtt lauf gut Deutſch vedes Wir Apoftel, und 
lieben vongangem Herzen x. Denn GOtt | wer wir find, famtunfern Vorfahren, Par 
lieben, und GOttes Ehre ſuchen, beißt, |triarchen, Propheten, und dem ganzen 
ihm felbft und der ganzen Welt feind feyn. | Volk GOttes, haben GOttes Gebor nicht 
ie Ehriftus auch fagt Luc, 14,26: So gehalten, find Sünder und verdammt, 
jemand zu mir koͤmmt, und haffer nicht | Wie und wodurch find fie denn felig wor⸗ 
| inen Vater, Wurter, Weib, Kind, den? Durch die Gnade unſers HErrn 
Bruder, Schwefter, auch dazu fein ei | IEſu Chriſti, fpricht St. Petrus an dem⸗ 
gen Leben, der Eann nicht mein Jünger |felben Ort d.ın Da gilt nicht, dagdu - 
4 er Solches aber finden wirnicht in ung. |fageft: Ich habe meinen Orden gehalten, 
F 


Die Buchſtaben, G. O. T. mögen wir wol darum wirſt du mir, GOtt, gnaͤdig ſeyn. 
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an Gehorſam, und wird Dennsch derſelbe Wenn wir Chriſtum haben, fo r 
Das Zieh ift ung zu hoch geſteckt, daß wirs | Mit erdichteten Werken werden wir 


(fi 


| . nicht mitleidig und barmherzig, ich lehrten eine Schelle auf das Maul 
helfe nicht meinem Naͤchſ ten, ꝛc. aber lieber Hricht Ihr Heuchler ruͤhmet euch groſſe 


Naͤchſten gnug bey und um uns, als Weib, lich, das ſollte ihm ſehr wohlg ſoen © 4 
Kinder, und andere arme Leute? Ser! nun die Menſchen folches nicht leiden koͤn⸗ 
‚nun auf der vechten Bahn geben, und nicht nen, füllte denn GOtt nicht auch zornig (7 
irren will, der glaͤube an Chr ciftum, und| werden über Die, und in die Hölle fo 
verlaſſe ſchaufihn; darnach thue er, ſobi ſo ſeine Gebote Herachten und unter! 
er Fann, liebe GOit und feinen Naͤchſten. Ein Knecht muß thun, was fein Here 


zum Creuʒ kriechen, unfere Sünde beken⸗ die Platte Die Suͤnde zudecke? Nei 
nen, uns taufen laffen, und unter die Slir | ſer HErr GOtt richtet viel anders, Chr 


uͤbertrit und fündiget, wie wir denn oft und und euch die Sünden geſchenkt ſeyn, fi 


chen die Phariſaͤer, Schriftgelehrte Moͤn⸗ anders thue. Alſo iſts "auch mit un 
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Verſuche es, wenn du ſterben ſollt: ſiehe, len Menſchengeboten. Weil 
wo denn bleibe die Heiligkeit deiner gelobten will ſeine Gebote geha ten h 
Armuth Keuſchheit und Gehorſams Konn⸗ dieſelben nicht halten koͤnnen 
te doch Abraham ſich nicht verlaſſen auf ſei⸗ diß zuvor thun, und an Ehrif 


Sehorfam in der Schrift fo hoch gepreiſet. alsdenn wohl finden, was wir thun 


nicht erreichen koͤnnen. Darum ſollen wir nicht verſoͤhnen. Oder, meyneſt du 


gel unfers HErrn IEſu Chriſti ung ſchwin⸗ ſtus ſpricht alſo: Ich will Mittler ſeyn gr 
gen, und ſeiner Gnade uns tröflen, Dar: ſchen GOtt und en, und euch gegen GH 
nach follen wir thun, fo viel wir koͤnnen. vertreten, Daß- er euch ven wegen 
on Auf diefer Bahn ſoll ſich ein jeglicher Suͤnde nicht ſtrafe, vichte noch verda 
finden laſſen. Wenn er GHDttes Gebot wenn ihr aber nun mit GOtt verſoͤhn 


ohn Unterlaß uͤbertreten, daß mir unfere jalsdenn aufden Weg, und faber an 
‚Sünde bekennen und fagen: HErr GOtt, thut, was euch GOtt geboten hat, 
ich habe dein Gebot ja uͤbertreten, ic) bin GH und euren Nächten. 

ungeduldig geweſt in Widerwaͤrtigkeit, ich 23. Alſo gibt Chriſtus bie. den Sehr 


GOtt, geuß du ein deine Gnade, und gib| Thuns, erdichtet neue Gebote, und 
mir deinen Heiligen Geift, auf daß ih moͤ⸗ GOttes Gebot anftehenz damit th 
‚ge die gehorſam feyn, und dein Geſetz etli⸗ GOtt Feinen Gefallen. Welcher iſt unter \ 
chermaffen halten. Und da werden wir zu euch, der einen Knecht hat, und von ihm NT 
thun gnug finden, daß wir ung mit den ſelbſt leiden Tonne, daß er das befohlene liegen 

‚ermählten Zerken nicht befümmern duͤr⸗ laſſe, und ein anders vornehme, das hm 
fen. Was zum Teufel haben wir zu St. nicht befohlen iſt? Wenn jemand fei 
Jacob zu ſchaffen? - Sollen. wir unfern| Knecht hieffe Brod bringen, undder Knecht 
Naͤchſten zu Rom ſuchen? Sind nicht singhin,und brachte einen Steohhaln, wahr⸗ 


22. O das ift ein ſchiecht Ding, ſpre⸗und Fein Here kann teiden, daß der Kne 
ſche und Heuchler: wir predigen viel hoͤhers. Sẽxrn GOtt, und mit feinen Gebote 


‚ Was fpricht aber GOit? Er fpricht alfo:}; 24 Das Öritte Stück in diefem € 
She Heuchler Kit mich rg mit al gelio Na das Br von dem vern 
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ſe 
Ei gehen vor ung vorüber; das Geſetz hilft 
ung nicht, Solches wuͤrde jest zu lang hie 
zu handen. Es iftein reich und ſchoͤn Evans 
gelium, und durfte wohl, daß maneinsan 

mm. mn Zahrdaranpredigte. Unfer lieber HERR 
das iſt unfer lieber Herr IEſus GOtt gebe uns feine Gnade, daß wir DIE, 
iftus nicht unſere Wunden verbindet, ſo wir jetzt gehoͤrt haben, moͤgen faſſen und 
d uns auf feinen Ruͤcken nimmt, fo müß |behalten, Amen. 


‚Sermariters, Der Dem armen verwundeten 

fen aufhilft. “Damit ift angejeiget, 
ir Menichen alle von dem Teufeldurd) 
Sunde verwundet , gefchlagen. und aus⸗ 
en feyn. Und wenn uns der Sama⸗ 
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n diergchenten Sonntage nad) der Heligen Dreyfalfigkeit, 


Evangelium Luc 15, 11219. 


Gott feinen Dienft leiſtet, und nicht gar unvernünftige Thiere werdet, ſo hoͤret 
ilige Evangelium.) — — * a a 


nd esbegabfich, da er reifete gen Jeruſalem, 303 er mitten durch Samariam und Galiläsm. 


und erhuben ihre Stimme, und fprachen: IEſu, lieber Meiſter, erbarm dich unfer. 
a er fie fabe, ſprach er zu ihnen: Geber bin und zeiget euch den Prieſtern. Und es gefebab, 
bingingen, wurden fie rein, Einer aber unter ibnen, Da er fabe, daß er gefiind worden 
Febrete er um, und preifete GOtt init lauter Stimme, und fiel auf fein Angefichtesu feinen 
fen, und dankete ihm; und das war ein Samariter. IEſus antwortete und fpracdh: Sind 
‚nicht zeben rein worden? Wo find aber die neune? Bat fich fonft Feiner funden, der wie: 
umkebrete und gäbe GOtt die Ehre, denn diefer Fremdlinger? Und er ſprach zuibm: Ste 
auf, gebe bin, dein Glaube bat Dir gebolfen. 
| Innhalt. ir 
Von dem Glauben, der Dankbarkeit und Undankbarkeit. Rene 
dem Glauben, 5 2, auf was Art die jungen Mönche im den Kloͤſtern 
an der Kraft des Glaubens 1.2. ; ‚zur Dankbarkeit angehalten werden ı1. . 
e und warum der Glaube nicht fol wanken 2= 4. 3. daß die Welt groffe Undankbarkeit bemeifet gegen 
Ion der Dankbarkeit und Undeankbarkeit. _ EOtt 12. B: RT= 
Was uns zur Dankbarkeit beivegen, und vonderline; 4. ie und warum mir uns durch der Welt Undank 
> Dankbarkeit ol abhalten. nicht ſolen vom Guten abbringen laffen 13218. 
a. der erfte Bewegungsgrund 5.6. * kurze Wiederholung der abgehandelten Sa— 
b. der andere Bewegungsgrund 7. i chen 19. 20, ’ 2 
5, ber hriste Bewegungsgrund 8=10, 


Be. Auslegung des Evangelü. 1) ER 

De ; S - Schuld, und nicht ihm fell] Dein 
SEM heutigen Evangelio höret ihr Glaube, ſpricht er zum Samariter, der 
A am Ende, wie der HErr den| auffägig gemwefen war, bat dir geholfen. 





I x schen Auſſoaͤtzige gefund find) worden, nicht ihm felbft, (ſonſt würde er 
worden, gibt er ihrem Glauben | fagen: Sch habe dirgeholfen;) ſondern dem 
en ae Ggg 999 3 Glas 





er) 


| ER D 1533, in feinem Bauſe DR | 


—— — 


u. 


000.3) vordem barmbersigen Samariter, una WAR 
enfchen , und das Exempel des ſen wir alle verderben, Der Priefter und 


| ea daß auch ihe, die ihr Beute nicht in der Kirche geweſen feyd, unſerm HGen 


Und als er in einen Markt kam begegneten ibm zeben auflägige Maͤnner, die ffunden von _ 


\E Glaub n preiſet: [denn daß die-| Gibt alſo die Ehre, daß diefer gefund iſt 
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1945 Auslegung des Zvangelit am 14. Sonntag nach der Seil. Drepfaltigkeit, 1947, 
Glauben. Will damit uns reizen, daß wir und wills doch nicht fhilix halten, fondern we⸗ 
auch, ſolchem Exempel nad, mit ganjer |0218 immer hin und wieder, dA wird man 
Zuverfiht GOtt gläuben, und gewiß follen nichts eingiefjen Finnen ; und ob man 
seyn, was noir gläuben, Daß wirs Durch |gern Darein wollte gieſſen, fo läufts 
- Ehriftum haben füllen. Glauben wirdurd) daneben bin, und kommt vergebens. um, 
Ehriſtum Vergebung der Sünden und ein Alfo iſts um ein unglaubig wankend Hey 
ervigeg Leben, fo foll es Ja ſeyn; glauben | auch gethan. GOtt wollte gern geben, mag 
fein, daß GOtt um Ehrifti willenaunsgnäz \roir beduͤrfen; aber da fichen wir, wie ein 
dig und barmherzig fey, fo will er gnadig |toller "Bettler, wirhalten den Hut auf, daß 
und barmberzig feyn. Daß es alfo alles |er ung etwas drein werfe, und wollen dedyl 
dem Glauben foll zugeeignet werden, nicht nicht fill halten. So will unfer HERRN 
Gott, der esdochallein thut. Auf daß je | GOtt feine Gaben auch nicht fo vergebens‘ 
dermann lerne, wo wir. etwas nicht erlan⸗ hinfehütten, Daß fie nebenhin fallen und ver⸗ 
gen, das wir doch gern hätten und wohl loren follen feyn, Eben als werm du ein 
dürften, daß es nicht an GOtt mangele, | Kandel oder Flaſche in Händen haͤtteſt | 
fondern allein an unferm- Unglauben; fonft, begehrteſt, man folte dir Wein darein gieſ 
wo wir veſt glaubten, wuͤrden wir es gewiß⸗ | und wollteſt mit der Hand immer hin und 
lich haben. eG ſchleudern: das würde einen fehr uni 
2. &o ift num diß die erfte Lehre ausdem | Wirth machen, fonderlich wenn er d 
heutigen Evangelio, daß roir roiffen ſollen, Wein fchenfen, und Fein Geld dafuͤ 
es fol Ja feyn alles, was mir ung zu GOtt men ſollte. Er würdefagen: Immert 
verfehen und tröften Fünnen. Wer aber dich, meyneſt du denn, id) mwolleden IBein 
GHDtt nicht gläuben, und ſich nichts Gutes | aufdie Erdegieffen? Eben fo ein Dingifie 
- zu ihm verfehen will, der denke nur nicht, um ein wankend ungläubig Hey, D 
daf er etwas werde Erigen: wie Jacobus in | kann GOtt nichts eingieffen, wenn er gleich 
feiner Epiftel cap. ı. v. 6.7. fagt. Denn | gern wollte, < 
wer mit GOtt handeln und etwas von ihm| 4. Wiederum, wo man nicht wanket 
Bitten woill,, der muß nicht zweifeln noch wan⸗ fondern fein ftille hält, da will er 6 
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Een, undfagen: Wer weiß, ob mirs GOtt ben. Wie wir hie anden zehen Auffäsigen ’ 
geben will, oder. ob ichs werth bin? Dein, ſehen: Die ſtehen und ſchreien: IEſu, lie” 
beyleibe nicht; ſondern alſo ſollt du fagen:| ber Meiſter, erbarme dich unfer. Sie 
Ich weiß, was ih von GOtt bitte, daß halten fein ſtill, und zweifeln gar na 
ers um. Chriſti willen gern thun und geben) daran, er twerde helfen: Darum, wiefieglan 
soil. Undob ers ſchon jest auf dieſe Weiſe ben, fo geſchieht ihnen auch. Das ſollen 
nicht thut, wie ich es gern haͤtte, ſo wird wir wohl merken, auf daß mir auf GOttee 
ers auf eine andere Zeit und Weiſe thun. Guͤte auch lernen veſt frauen, und mit dem, 
3. Denn ein Wankelher, Das nicht Herzen nicht wanken; fondern fein illhalı | 
gläuber noch gewiß dafür Halt, daß es et⸗ ten in allem, das mir bitten, esfeyu 
was erlangen werde, das wird nimmermehr |fundheit, *) Nahrung, Glück, 
gewaͤhret; denn GOtt kann ihm nichts ger | Gerechtigkeit 2c. x. Denn GOtt m 
ben, wenn er gleich gern wollte. Esifteben ches alles gern geben, [«+ fo fernes 
‚wie ein Gefäß, das man, in Händen hält, |ner Ehle gereichen fol, und unferer © 














len. Das ift das erſte Stück aus dem 
heutigen Evangelio, daß wir in veftem Glau⸗ 
ben beten, und an GOttes gnaͤdigem Wil⸗ 
en durch Ehritum nicht zweifeln. 

Me wider die Kranfpeit, oder um Nahrung 
wider Armuth, oder um Gerechtigkeit wi⸗ 
> der ‚Ungerechtigkeit und ‚Sünde ‚oder um 
7 Das Leben wider den Tod. Denn GITT 
” will ıc. Ä 

5 Das andere Stu ifteinfehr erſchreck⸗ 
lich” Exempel, daß ihrer Zehen fo einen feis 
nen Glauben haben, und gefund. werden; 
LE und nur einer aus ihnen folche Wohlthat 
en ‚ und dem HErrn Ehrifto dafür 
danket; ] und doch) die Neune wieder abfals 
len, und dem HErrn Ehrifto folcher Wohl⸗ 
ar halben Eeinen Dank fagen. 

76.68 foll aber ſolch Exempel uns dazu 
dienen, daß wir dankbar feyn, und vordem 
handlichen Laſter der Undankbarkeit uns 
hüten follen; denn es will unfer HErr GOtt, 
und nicht unbillig, die Ehre haben, daß wir 
ihm für alle feine Wohlthat danken follen. 
She follten wirauch gern und wil- 
"figlich thun; denn es. je ein Ding ift, das 
nicht viel Mühe und Arbeit koſtet. Denn 
was kanns doch Dir fehaden, daß du dichzu 
Gott Fehreft und fageft: Ach Herr, du 
Haft mir gefunde Augen , gefunde Hände 
amd Füffe, diß und anders gegeben zieh dans 
Pe dir von Herzendafur, dennes iſt ja deine 


1948 ı) von den Blauben, und 2) vonder Dankbarkeit und Undankbarkeit. 1949 
‚Reit nuͤtze und gut ift;] ohn daß erg zuweilen Dir angelegt ſey. Alſo thut der Samariter 
verzeucht, ung alfo zu verfuchen, ob wir mit| hie, Fehret um zum HErrn, und danket. 
dem Geber und Glauben auch anhalten wol⸗ Das hat ihn Eeinen Pfennig, fondern wer 


nig Norte gekoſtet; und gefällt doch dem 
HErrn fo wohl, daß es Wunder iſt. 

8. Den Leuten gefällt Dankbarkeit auch 
wohl, und thut ihnen fanft, werden aud) 
Dadurch’ gereizet, daß fie ein andermalmehe 
helfen. Die Heyden haben gefagt: Um 


‚Dankbarkeit fey dag größte Lafter: darum, 


wenn man einen undankbar fchelte, fo habe 
man ihn auf das höchfte gefcholten. Gleich⸗ 
rool erfahren wir, daß ſolche Untugend fehr 
gemein ift, und Denen am meiften begegnet, 
die allen Dank an ung verdienet haben: als 
da find Vater und Mutter, Die an ihre Kin⸗ 
der Leib und Leben, Ehre und Gut, und 
was fie haben, wagen. Aber wie lohnen 
ihnen die Kinder? Nas erleben fie an ih- 
nen? Selten geräthes, daß ein Kind dank 
bar if. Das macht der leidige Teufel. 
In andern Standen gehet es auch alfo, 

9, Darum lerne dich hüten vor dem groſ⸗ 
fen und fchändlichen Lafter, Davon die QDuels 
fe verfieget , da alle Treu und Wohlthat 
unser den Menfchen herfleußt; denn [= die 
Menfchen find zu ſchwach, und koͤnnen die 
Undankbarkeit nicht ertragen; ] wo man ein 
undankbar Herz findet , da vergehet Luft und 
Liebe, daß man ferner helfen, und ſolchen 
Leuten etwas zu gut thunfollte. Denn wer 
andern Leuten helfen ſoll, und iſt kein Chriſt, 
und ſoll keinen andern Dank davon bekom⸗ 
men, denn daß man ihm dafuͤr in die Hand 


Gabe? Alſo, was kann es dir ſchaden, daß ſchmeiſſe, das iſt ein verdruͤßlich Ding Da 
du deinem Vater und Mutter, deinem |ift Das erſte Wort, daß man ſagt: Es iſt 
| Fo und Frauen, deinem Nachbar dans [altes verloren mit dem beillofen Menfchen: 
Belt, menn dir eine Wohlthat von ihmmie, \laffe ihn immer hinfahren , ich wollte ihn 
erfahren iſt? Bericht es doch dir Fein Bein, [nicht anfehen, daß ich ihm mit einem Hel⸗ 
md ift allein darum zu thun, [e daß du eg |ler huͤlfe. Alſo werden die Leute untoillig. 
bekenneft, und mit deiner Dankfagung zei⸗ | Das richtet der fchandliche Undank an, und 
get, daß man fehe, ob es auch wohlan lift doch in der Welt fehr ein gemein — 
RL ; | 10. vs 


1950  Auslegungdes Evangelii am i4 Sonntage nach der Heil. Drepfaltigkeit. 1951 

* 10. Darum, wenn ihr fromme Ehriften wenig Leuten erlangen. Der meitte Theil 
ſeyn wollt, fo lernet, daß ihr dankbar ſeyd, | verfolge fein Wort, — Ra 

erſtlich GOtt unferm gnadigen Vater im|gefehen, Daß alles, was wir haben, wir al⸗ 
Himmel, der Leib und Leben ſchenkt und er- | Tein Durch ihn und aus feinen Gnaden haben, 

Hält; gibt darnach auch alles, mas gehoͤret Und ift an ſolchem noch nicht gnug; ji 


zum eroigen Leben, Darnad) feyd auch nen eingebornen Sohn, den er ung zum 
1 nde und Troſt wider Die Stunde und den ewigen Tod 
Nachbarn, die euch Gutes bewieſen haben, geſchenkt hat, den haͤnget fie nsch an Gab! 

und beweiſet ihnen wieder Gutes; auf daß, | gen. Das mag je eine Welt feyn, der GOtt 

wo ihrs gleich mit Werken nicht vergelten | follte billig feind feyn, und ihr nichts Gutes 
oͤnnet, Dennod) mit Worten euch Dankbar |chun. *) Aber er laͤßt ſich nicht erjürnen, 
und freundlich erzeiget. Solches ſtehet euch | er. bleibt gütig und gnaͤdig, und hilft allem⸗ 
wohl an, und GOtt will es von euch haben ; | halben. —— 1—[ 

aber der wenigſte Theil thuts. Denn weil\*)c Wenn er gibt Sonn, Mond, und alles, 

mans bey der Welt nicht erheben Eann, daß | 


dankbar gegen eure Eltern, Freunde und 


fie zum wenigften mit Worten fich dankbar 
erzeigete, ifts Fein Wunder, daß man Die 
Leute zum roiedervergelten nicht bringen kann; 

wie das Spruͤchwort heißt; Nihileitius [e- 
nefeit, quam gratia. 


71, Ju Klöftern gewoͤhnete man die jun 


gen Mönche, wer ihnen nur eine geſchnitte⸗ 
ne Feder fchenkete, daß fie fich buͤcken und 
- fagen mußten: Benedidtus Deus in omnibus 


donis fuis: GOtt ſey gelobet um alles das, 


das er uns ſchenket. Solches war nicht eis 

nie böfe Weile; denn es gefehahe darum, daß 

das junge Volk gewohnen follte, alles mit 
Dankfagung gegen GOtt und Menfchen an⸗ 

— zunehmen. Darum, obs gleich nicht all⸗ 
2.5. weg fo im Herzen war, ſo war es doch fein, 


daß man die Worte führete. Alſo ſtehet im | 


116. Pſalm v. 12.13: Wie fol ich dem 


Beern vergelten alle feine Wohlthat, 


Die er mie thut? Ich will den beilfamen 
Kelch nebmen, und des Hrn Namen 
predigen; das iſt, ich will ihn darum lo⸗ 
ben, preiſen und danken, und ſagen, er har 
be mir gütlich aethan. a, liebes Kind, 


- 


fpricht unfer HErr GOtt, da habe ich eben 


nugan. Ba 
8 & Aber Der gütige Water kann es bey 


. Stüd in dieſem Evangelioift ein fein Creme" 


Auſſaͤtzigen die gereinigt wurden, fid) ni 


mir lernen dankbar ſeyn, fondern wir muͤſſen 
ung auc) zu der Tugend gewoͤhnen, Die den 
Undanf leiden kann. Das ift allein HOW 
tes und der Ehriften Tugend; denn da find“ 
Crempel gnug vor Augen, die da zeugen! 
daß die Welt folches nicht Fan. Die Grie⸗ 
chen haben fehr feine Leute gehabt, Die dem 
Vaterland treulich beygeftanden, und Leib! 
und Leben daran gewagt haben ;aberfobald‘ 
fie befunden, daß der Dank auſſen blieb, 
und fie folcher Wohlthat nicht genieffen, ſon⸗ 
dern man ihnen noch zufeßen und fie dr 
wollte, wurden fie ungeduldig druͤber; 
daß gleichwie fie vor das Vaterland wii 
die Seinde geſchuͤtzet hatten ſie darnach den 
Feinden wider das Vaterland hulfen, un 
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dazu feinen eingebornen Sohn, fo führer die 
Welt zu, und verdammee fein Wort, und“ 
fihlägt feinen Sohn ans Creuʒz. Das dritte 


pel, daß Chriſtus die Undankbarfeic der n n 


ſchrecken laͤßt, andern Leuten Guts zu thun, 
fondern Hat Geduld, und laͤßt ihm genügen, 
daß der Zehende koͤmmt ‚und ihm Dank für 
get. Da follen wir lernen nicht allein dank⸗ 
bar feyn, fondern uns auch zu der Tugent 
gewöhnen, ic. al | 


73. Darum iſt es an dem nicht gnug, daß | 


’ 


Ü 





ws 22.2) vonderDankbarkeit und Undankbarkeit. 1953 


en nn nn en nen 
wurden ſeine aͤrgſten Feinde. Das ift unfe dern: aller Gaben mißbrauchen. Er Eünnte 
ge Act und Natur: aber es ift eine boͤſe Art, | Rechts halben auch fagen: Ich habe die 
‚ Ber. wie uns abthun und GOttes Art an uns Sonne fo viel Fahr laffen fcheinen, Korn, 
nehmen follen, der, ob er wol dem Undank, Wein und allerley Früchte und Wohlthat 
‚ als einem fchändlichen groffen Lafter, feind| gegeben; aber ich verdiene Eleinen Dank; 
ft, dennoch ſich Dadurch nicht bemegen laßt, | Darum will ichs nicht mehr fcheinen und die 
dab er. auch wollte boͤſe ſeyn; er bleibt im⸗ undanfbare Welt Hungers flerben laſſen. 
‚ merdar gut und gnädig gegen jedermann,| Aber er thuts nicht, der gnädige Vater. 
‚der feiner Hülfe bedauf.. rein, fpricht er, fü groß fol der Welt Uns 
14. Wer nun ein Chriſt will feyn, der ler⸗ dank nicht ſchn, daß fie mich damit follte 
ne, daß er ſich Deß erwege, Daß er mit aller! zornig machen ; will fie nicht dankbar feyn, 
- feiner Wohlthat, Treu und Dienfk, nicht, fo will ic) dennoch gnaͤdig feyn, und dielfns 
‚ allenthalben werde Dank verdienen, ſondern dankbaren zu feiner Zeit wohl darum fin⸗ 
\ müffe auch Undankbarkeit leiden. Dapor| den. 
‚aber ſoll er mit Fleiß ſich huten, Daß erfih] 16. Diefe Kunft follen wir auch Lernen, 
damit wollte bewegen laffen, und andern) wollen wir anders Ehriften feyn; denn das 
"nicht mehr dienen noch helfen. “Denn das} ift,der Ehriftlichen Liebe Art, daß fie alles 
if eine. Chriftliche Tugend, und einerechte) trägt und duldet, und läßt fich Dennoch niche 
Frucht des Glaubens, wenn du dein Beftes] bitter machen. Aber fehr wenig find ihr, 
Ethan haft, und man dir Dagegen in die Die folche Liebe haben; darum ſind auch fehr 
Hände fchmeiffet, du Geduld habeſt und fa-| twenig vechte Ehriften. Wollen wir nun 
get: Nein, Damit folt du mid) nicht er⸗ [° in der Welt leben, und dennoch] Chris 
 jüenen noch unluftig machen; ich will eseis| ften ſeyn, fo follen wir lernen, daß wir den 
den, und. dennoch helfen wo ich kann. Willt Leuten gern Gutes thun und helfen, und doch 
‚du undankbar fen? ich weiß einen über uns| uns den Undank nicht verdrüffen noch felts 
im Himmel, der wird mir an deiner ftatt] fam duͤnken laſſen; mie die Welt: der thuts 
danken; das foll mir lieher feyn, denn ſo du weh, und verdreußt fie fehr, wo die Wohl⸗ 
mir dankeſt. Das heißt Ehriftlich fich hal-| that nicht vergolten wird. Aber du denke 
ten, und, wiees Salomo in Spruͤchw.25. und gerohnees. Haft du einem heute Gu⸗ 
ı 821,22, nennet,bvennende Kohlen aufdes| tes gethan, und er entlauft dir Durch dem 
— Undantbaren Haupt fehlten, Undank, morgen laffe dichs nicht anfech⸗ 
3, Diefe Kunft wirft du von der Welt ten; denn er wirds wol finden, wie er ſol⸗ 
nimmermehr lernen. Giethutdas Wider⸗ cher Undankbarkeit genieffen werde. Du 
‚fiel, BIN man nicht dankbar feyn, fo|fahre fort, und fprich; Iſts an dem verlo- 
Tape fie fich Dünen, was fie gethan habe, |ren, flugs einen andern her, und dem auch 
ı das fey hin und verloren, fie wolle hinfort wohl gefhan. Will der auch nicht gut chun ; 
ihre Wohlthat nicht mehr fo übel anlegen. wol ber mit dem Dritten; und alfo fortan 
ı Aber unfer Vater im Himmel ifis, da wir auf daß du lerneſt fagen, wie unfer HErr 
- Bde Kunft von lernen ſollen; der läßt feine) Ehriftus hie ſagt: Sind ihr nicht Zehen 
‘ Sonne ſcheinen, nicht allein uber Die From- | rein worden, wo find die Neune? 
men; die ihm dafuͤr danken, fondern aud)] 17. Der liebe HErr verdienet auch wenig 
Aber die Böfen, die ihm nicht danken, ſon⸗ Danke; aber er laßt ihm gnügen, daß doch 
| Lutheri Schriften 1z, Theik, Hhhehhh einer 


























1954 Auslegung des Evangeliiam 14: Sonntage nach der Heil. Drepfaltigkeit. . keit, 1955 
einer aus den Zehen wieder Eommt [Leder werden es zu feiner Zeit wohl finden; denn 
die erzeigte Wohithat erkennet), und ihm] fie ſollen es unferm HErrn GH, der d 1 
Danke. Wuͤrde auch freylich nad) denans| Dank haben will, nicht alſo hinwe. F 
dern nicht gefraget haben, wenn ers nicht gen. — 
darum haͤtte gethan, daß er wollte damit] 19, So hat nun eure Liebe aus — LTE 
anzeigen, daß fie undanfbar wären, a8 | tigen Evangelio diefe zwey Lehren: Die 
sollte er fagen: Harre, wollt ihr undankbar erſte vom Glauben; Die andere, von den 

‚ fepn: ihr werdet mir nicht fo entgehen; ich zweyen fehönen Tugenden, daß wir 
will einmal darnach fragen, wo ihr blieben fen dankbar feyn, und daneben lernen m 
feyd, daß ihr mir nie keinmal daſuͤr gedan⸗ Dankbarkeit leiden. : [* Ein Exempel des 
ket habt, [* daßich euch geholfen habe. Alfo Glaubens füllen toir nehmen von den Auf! 

wird erzu feiner Zeit alle Undankbaren fra⸗ ſaͤtzigen, daß wir fill halten, und nicht wan⸗ 
gen: Warum habt ihr nicht erkannt Die here | Een im Glauben, aufdaß uns GOtt geben 

lichen Gaben, und ſchoͤne Licht der Sonnen? koͤnne.) Die Dankbarkeit follen wir vo 

Warum habt ihr'nicht erkannt, ) daß ich Samariter Iernen, und uns feinem — 

euch Leib und Leben geben, und alles er⸗ pel nach halten, daß wir gegen GOtt um 

fehaffen habe mas euch vonnsthen if. Da den Menfeben nicht undankbar erfunden wer⸗ 
wird ſichs Denn finden, was fuͤr eine fehändsjden. WVon Chriſto aber ſollen wir lernen, 

uiche Untugend Die Undankbarkeit ſey. ob wir gleich jemand wohl thun, und es is 1 
- 5.38. Darum müffen wirs gewohnen, und| bel angelegt wird, daß wir Feinen Dank 
an unſers HErrn Chriſti Exempel lernen, verdienen, und unfere Wohlthat verloren 
daß wir den Undank verachten koͤnnen. Denn iſt, daß wir ung daſſelbe nicht aͤrgern, viel" 
die Erfahrung gibts, und jedermann fiehets | weniger andere wollten entgelten laſſen. Denny h 

- Bor Xugen, Daß, wo unfer HErr GOit zer] wie ic) vor gefagt, in der Welt ifts ein (ehe \ 
ben gute Fahr gibt, wir ihm kaum für eis|gemein Lafler, daß man durch Undank die — 

nes ein wenig danken; ja, das noch mehr Leute uͤnwilig und verdroſſen macht, [daß 
ift, der beften Jahr mißbeauchen wir. allweg I fie — keinem mehr helfen wollen.), und 

‚aufs ſchaͤndlichſte. Gibt GOtt ein reich oft ihrer zehen eines undankbaren Menſchen 
Jahr mit Wein, Korn und anderm, da entgelten muͤſſen. Aber biſt du ein Chriſt, 

finden ſich Geizhaͤlſe, die kaufen es auf, und fo £hue alfonicht. Ob dich gleich Neune be⸗ 

warten auf eine Theurung. Andere gedenken, truͤgen, ſo laſſe dir genuͤgen, daß nur der 

weil viel gewachſen ſey, muͤſſen ſie deſto Zehenite geräth, und dankbar iſt: dem: 
mehr umbringen, ſchwelgen und ſaufen; Chriſtus ſelbſt findet Die Leute nicht, die für 
damit danken fie GOtt für feinen Gegen. ſo eine groſſe Wohlthat dankbar wäreneı 

Alſo wird kaum für den zehenten Theil ſei⸗ wollteft du es denn beflee haben denn er? 

ner Gaben und Güter unferm HEren HDtt| Darum laffe es auch bisaufdie Neunefomar 

gedanket [= für neun Theile wird ihm gar|men, du wirft eben fo wenig Ti R 

nichts gedanket). Solches follen wir auch | ben als Chriſtus: fie aber werden muͤſſen ; 

gewohnen, und ung nicht laffen weh thun,| Schaden haben ‚Daß meder Glück noch H 

ſondern uns gnuͤgen laſſen, wenn wir unter) bey den undanebaren Leuten ſeyn wird — 

zehen einen finden, Da es bewandt undan-| 2o. An Summa, denn werden wir fe 1 

gelegt, und. ee dankbar ur — andern Chriſten En wenn wir — einen: a 
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56 9 von der De it und Undankbarkeit. —55 
fen Glauben und Vertrauen auf GOttes dankbar erzeigen werde. Und kann wohl 
te haben: darnach, nicht allein dankbar | Fommen, daß es eben der ſey, der danket, und 
ſondern auch, den Undank leiden koͤn⸗ da es wohl angelegt iſt, da man am wenigſten 
denn wir werdens nicht beſſer haben, den Trauen und die Hoffnung zu hatte; wie der 
n Chriſtus unſer HErr. Den Leuten] Samariter bie iſt. Unſer lieber HErr GOtt 


wir alles Gutes beweiſen; Daneben] gebe feine Gnade, daß wirs behalten, und 
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Doch gewarten, Daß unter zehen kaum einer| uns beffern, Amen, 
fey, da es wohl angelegt ſey, und der ſich 
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erfte Predigt am funfgehenten Sonntage nad) der Heiligen 
Dreyhfaltigkeit, über Das Gvangellum Matt — — | 


EQuf dag wir unferm HErrn GOtt danken, und dieſem heutigen Tage fein Recht 
8% hun, fo laßt uns GOttes Wort hören und lernen; denn ſolches will GOtt von 
ans haben, und diß ift das fürnehmfte Werk am Feyertage, daß wir fein Wort hoͤren. 
Alſo vedet GOtt heute mit ung durch DIE Evangelium. ] = 


Miemand Eann zweyen Aerren dienen, entweder. er wird einen haften, und den andern Lieben, 
) oder wird einem anbangen, und den andern verachten. Ihr Fönnet nicht SOtt dienen 
d dem Mammon. Darum fage ich euch: Sorget nicht für ener Leben, was ihr effen und trin⸗ 
erdet; auch nicht für euren Leib, was ihr anzieben werdet. Iſt nicht das Keben mehr 

denn Die Speife? Und der Keib mebr, denn die Kleidung? Sebet die Voͤgel unter dem Himm 

an, fie ſaͤen nicht, fie ernten nicht, fie fammlen nicht in die Scheuren; und euer himmliſcher 
Mater naͤhret fie Doch. Seyd ihr denn nicht viel mehr denn fie? Wer iff unter euch, der feiner 
" länge eine Elle zuferzen möge, ober gleich darum ſorget? Und warm forget ihr für die Klei⸗ 
= Duma! -Sschauet die Lilien auf dem Felde, wie fie wachfen, fie arbeiten nicht, auch fpinnen fie 
bt. Ich fage euch, Daß. auch Salomo in aller feiner Herrlichkeit nicht bekleider gewefen iſt. 
jerfelbigeneins. So denn Gott dns Gras aufdem Selde alfo Eleidet, das doch beutefteber, und 
gen in den Öfen geworfen wird; follte er das nicht vielmehr euch thun? © ihr Keinglaͤubi⸗ 
Darum follt ibe nicht foraen, und ragen: Was werden wir effen? Was werden wir trin⸗ 
Momit werden wir uns Eleiden?! Nach ſolchem allen trachten die Heyden. Denn euer 
nmlifeber Oster weiß, daß ihr def alles bedürfet. Trachtet am erſten nach dem Reiche GOt⸗ 
tes, und nach feiner Gerechtigkeit, ſo wird euch folches alleszufallen. Darum forget nicht für den 
. gnöeen Worgen; denn der morgende Tag wird für dns Geine forgen. Es iſt gnug, daß ein 
icher Tag feine eigene Plage babe, 
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euten feun. 
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> lange Predigt mider den Geiz: 
A dem iſt unſer HErr GOtt darum 
®) fonderlichfeind, daß fonft kein] 





EEE Laſter iſt, welches das Evange- 
lium mehr hindert, und den Chriſten mehr 
Schadens thut. Und dennoch fehen wir, 
daß die ganze Welt darinn erfoffen iſt; denn 
jedermann forget Tag und Nacht, wie er 
volle ernähret werden. Und fordert das 
den Geiz fonderlich wohl, daß Feiner ſich an 
- dem genügen läßt, das ihm GOtt günnet 
und geben hat: alle wollen fie mehr haben, 
undhöher fahren. Wen GHDtt ein ſchoͤnes 
Haus bat befcheret, der wollte gern ein 
Schloß haben: hat er ein Schloß, fo woll⸗ 
‚te. er gern ein Dorf haben; und fü fortan, 
daß niemand ihm laßt gnuͤgen: jedermann 
wollte gern höher kommen, und mehr haben. 
Sonſt, wo der Geiz und Stolz nicht wäre, 
hätten mir alle gnug, und würde Eein folch 
Sorgen, Scharren und Kragen unter den 
Solchem unchriftlihen We⸗ 
ſen wollte der HErr gern wehren mit dieſer 
Predigt, machts derhalben ſehr hefftig. Nie⸗ 
mand, ſpricht er, kann zweyen Herren 
dienen, entweder er wird einen haſſen, 
und den andern lieben; oder einem anhan⸗ 
gen, und den andern verachten. Da 
ſiehet man, daß der HErr Sorge hat, der 
Mammon hindere feinen Dienft. | 
2. Darum ifts nicht ein Evangelium für 
das junge Volk: denn daffelbe hat die Gna⸗ 
de, GOtt habe Lob, daß fie lieber Kirfchen 
eſſen, denn Geld zählen ;ibnen ift auch mehr. 


then Gulden gelegen ; fragen nichtdarnad), 


DD 1532, in feinem Haufe . 
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- feinen Dienft rein haben, daß er allein 


an die Hauspäter, und die in Aemtern fa” 
Benz; und fchier am allermeilten die Predis, 
ger, denen es in der Welt übel gehet, de⸗ 

ven etliche durch Armuth dahin gesungen | 
werden, daß fie müffen denken, wie fie fic 
und ihr Weib und Kinder ernähren rolle 
[° denn fie müffen in Gefahr flehen, daß 
wo fie die Wahrheit ſagen, man fie verfole, | 
ge, verjage, und Hungers fierben laſſe.. 
Diefe tröftet der Herr hie, will ihnen ſol⸗ 
‚che Sorge benehmen, und fagt: fie follen 
doch die *) Voͤgelein anfehen; weil GOL 
Diefelben fo veichlich verforget, fo toerde ih⸗ 
nen ja auch ihre Parteken werden, daß fiel 
nicht Hungers fterben. | 4 

*) huͤbſchen ilien und Roſen, und die Voͤge⸗ 
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erze ſiher und gewiß/ 


re dem Mammonsdienſt. Denn er 
Sorge, daß der Mammon und zeitliche 
ſen ſeinen Dienſt hindere. Er wollte 


feiner Seiten bliebe, und nicht dem M 
mongeleifterwürde. Darum ifts ein E 
gelium, das nicht .fonderlich für das j 
Volk dienet; denn daffelbe hat die Gna 


3. Es gehet aber diefe Predigt ſonderlich 


Be 2 
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lein, ſonderlich aber die Raben, wie Stlus 
cas cap. 12, 24. meldet, anſehen: weil GOtt 
dieſelben fo reichlich ernaͤhret ohn ihre Sorge 
und Arbeit, und die Bluͤmlein ſo ſchmuͤcket, 
ſo werde ıc. 2 


4. Daß alfo diefe Predigt die Jug nd * 


ſonderlich nicht angehet; Denn dieſelbe gehet 
in den Gedanken Daher, daß Küche und Kel⸗ 
‚an einem ſchoͤnen Apffel, denn an einem ro⸗ ler bereits beſtellet fey, und laffen andere ſor⸗ 
f gen [*fieaber haben andere Gedanken, 
was das Korn gelte; denn fie find-in ihrem | fie dieſe und jene Büberey ausrichten] A 
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wir alten Narren haben das Unglück ſon⸗ Mägde nehmen ihren Lohn darum, daß fie 


|’ derlich an uns, daß wir für den Bauch fors 
FE gen, und immerdar fuͤrchten, wir muͤſſen 
‚ Bungers fterben. le Der Kinder Mam⸗ 
- mon aber ift etwas anders, nemlich, daß 
> fie fich ſchmuͤcken: der Knaben, daß fie ſchoͤ⸗ 
ne Röcke haben; der Mägdlein, daß fieha- 
‚ —* ſchoͤne Beutel, Borten und anders. Dar⸗ 
uim hat das junge Volk aus dieſem Evangelio 
nicht viel zu lernen, denn dieſen Spruch, daß 
‚Ehriftus ſpricht: Niemand kann zweyen 
Zerren dienen, entweder er wird einen 
haſſen, und den andern lieben; oder ei⸗ 
"nem anbangen, und den andern verach- 


ihren Herrin und Frauen dienen wollen, Das 
ift, halten was ihr Befehl ift, und thun 
mas fie heiffen.] _ Daß alfo der Dienft 
nicht auf Die bloffe Perſon, fondern auf das 
Wort und Befehl geordnet ift; denn Hers- ' 
ren und Frauen im Haufe Dürfen das Ges 
find nicht *) dazu halten, daß fie effen und 
trinken; denn fie koͤnnen es felbft wohl. Da 
aber mögen fie zufehen, wie fie das thunund | 
ausrichten, das fie ihnen befohlen haben. 
Bo nun ein Knecht ein Schalk iſt, und läßt 
feines Heren Wort und Befehl anftehen, 
und richtet aus, was andere ihn heiſſen; 


"ten. So viel fol ein junger Menſch darz | Das heißt, zweyen Herren dienen, 
"U aus lernen, daß teil er mit der Bauchfors |*) c für ihre Perfon, denn fie koͤnnen ferbft 


IF ge noch nicht angefochten roird, er GOTT 
diene, und wiſſe, was da fey und heiffe 
Gott dienen. Wenn er das wohl lernet 
Fund verfichet, fo hat er das Seine gelernet: 
— und kann ein Kind, Knecht, Magd, und ein 
© jegliches im Haufe ſolches wohl thun; denn 


N Niemand fo gering ift, der diß ſchoͤne Werk, 


1 BHtt dienen, nicht vollbringen koͤnnte.) 
u 5.[e? Weil e8 aber unfer lieber HErr 
IF Ehriftus fo duͤrre abſchlaͤgt, man koͤnne nicht 


— 


wol ausrichten ohne Knechte und Maͤgde, 
was fie für ihre Perſon bedürfen, Fonnen 
elbit effen und trinken, ſich an- und auszie⸗ 
ben , fie find groß gnug Dazu, weil fie ges 
fund und ſtark find; fondern helfen haushal⸗ 
ten, und des Herrn und der Frauen Wort 
und Befehl ausrichten. Das gehöret dem 
Knecht und der Magd zu verforgen, und dar⸗ 
um merben fie befteller, Wonun ein Knecht 
ein Schalk ift, ꝛc. 

7. Auf diefe Weiſe müffen wir bie vom 


IF zugleich GOtt und dem Mammon dienen, | Gottesdienft auch veden, daß GOtt dies 
"will es vonnöthen feyn, daß wir wohl ler⸗ | nen anders nichts heiffe, Denn hoͤren was er 


"nen, was das heiffe GOtt dienen. ] 


faget, und daffelbige gern und mit Fleiß thun. 


7 61° VBas heißt aber GOtt dienen? Ant / Was heiffet aber GOtt? Dor allen Din; 
9 Wort: GOtt dienen heißt , thun was er be⸗ gen heiſſet er, man fol Chriſtum huren, und 


J 


— 


behlen bat.) Dem gemeinen Brauch nach | das liebe Evangelium annehmen. Das iſt 
Inder Welt heiffet dienen anders nichts, denn | der einige, rechte, mohlgefällige Dienft, den 
Thun was manbefohlen hat. Daßesgleich| wir GOtt Fönnen thun; denn da ftehet fein 


N ſo viel gefagt ift: Ich diene meinem Herrn, Befehl vor Augen [* Matth.ı7,1s: Das 
als wenn man fpräche: Ich thue was mir | ift meinlieber Sohn, an dem ich Wohl⸗ 
= mein Here befihle. T* Ein Knecht im Haus | gefallen habe, den follt ihr hoͤren J. 


fe dienet feinem Heren, wenn er thut, was 


8. Nach demfelben befihlet GOtt, daß 


fein Herr gebeutund haben will. Eine Magd |die Kinder Vater und Mutter ehren; daß 


"IR 


Dienet ihrer Frauen nirgend mit anders, die Eitern ihre Kinder nähren, ziehen und 


| ‚Denn wenn fiethut, was fie thun fol. Das lehren follens daß ein Weib ihren Mann 


} 
— 
4 


berſtehet man wohl; denn Knechte und |lieb haben , und des Haushaltens van) 
E; u 
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15962 Dieerfte Predigt am funfgebenten Sonntage nach der Drepfaltigken 
und Dagegen der Mann fie naͤhren und ſchu⸗ kehret und andere Hausarbeit thı 
Sen follse. Lo nun die Kinderihren Bater | weil GOttes Befehl da ift, fo Fa 
uͤnd Mutter ehren, [eo ehren fienicht allein ihr | gering Werk anders nicht denn ein 
re Eltern, fondern ehren und dienen GOtt, der dienſt geruͤhmet werden, und übertr 
fotches geboten und befohlen hat. Wo ein aller Moͤnche und Nonnen Heiligkeit u 
Ehemann fein Eheweib liebet, und ein Eher hart Leben. Denndort iſt kein Befehl G 
weib ihrem Ehemann unterthan iſt, und ei⸗ tes; bie aber iſt GOttes Befehl, daß 

nes dem andern treu iſt, regieren ihr Haus, Vater und Mutter ehren, und zur H 
und halten Kind und Geſind zu Zucht und haltung helfen ſoll. 
Ehren ‚] mit demſelben dienen fie GOTT. 10. Alfo heißt es durchaus GOtt ged 
Denn da fiehet GOttes ‘Befehl, Daß fie es | wo man thut, was GOtt befohlen ha 
thun ſollen. Alfo, Knechte und Mägde im |laft, mas GOTT verboten hat. 9 
‚Haufe , wenn fie mit Fleiß thun, was ih⸗ möchte alfodie ganze Welt voll Gottesd 
nen befohlen ift, dienen fie in dem nicht alz|feyn: nicht allein in der Kirchen, ſo 
fein ihrer Herrſchaft, ſondern GOTT im |auch im Haufe, in der Küchen, im K 
Himmel: denn da ſtehet fein Wort, das in der Werkſtatt, auf dem ‘Feld, bey Bir 
fodert folcheg von ihnen. er gern und Bauten, wenn wir uns nur recht 
9. Alſo fortan in andern Ständen aud), | wollten drein fchicken. Denn gewiß iſt 
Eönnte ein jeglicher in GOttes Befehl und |daß GOTT nicht allein das Kirchen und © 
Dienst aehen. [* Wenn ein Bürger thut, Weltregiment, fondern aud) das Haus | | 


was fein Bürgermeifter haben will, unddie|vegiment geordnet und erhalten Koi a 
‚Unterthanen thun, was ihr Fuͤrſt haben 


Darum, wer dazu Dienet, Vater und Mut⸗ 
“will, (doch fo fern, daß es nicht wider GOtt |erftlichen, darnach die Kinder, und Iegtlih | 
ſeh,) fo gehenfieherein in dem Dienft GOt⸗ |das Gefinde und Nachbaren, alle mit ein | 
tes. Und ift niemand ir der Welt, der al⸗ ander dienen fie GOtt; denn es iſt fein ISik 
fo nicht koͤnnte GOtt dienen, ] wenn wir es en 


le und Befehl. 
nur lernen wollten, was de hieffe GOTT 






”) c Wenn ein Prediger GOttes Wort predi⸗ IM 
dienen: denn, wie gefagt, der Gottesdienft 
fieher nicht im Werk, fondern im ort, 


und Befehl GOTTES. [? Darum 


wäre Die ganze Welt voll Gottesdienft, 
wenn ein jeglicher fo lebete und thaͤte, was 


ihm befohlen ift.] Es hat ein groffes Anſe⸗ 


hen vor der Welt, daß fich ein Moͤnch alles 


verzeihet und gehet in ein Klofter, führer da 


ein ftreng hart Leben, faftet, wachet, betetzc. 
Da mangelt es am Werk nicht; e8 man 
gelt aber am Befehl, daß GOtt ſolches ih⸗ 
nen nicht geheiffen hats darum Fann es für 
Feinen Gottesdienft geruͤhmet werden. Wie⸗ 
derum, iſts ein fehr gering Ding anzufehen, 


daß eine, Magd im Haufe kochet, ſpuͤlet, 






get, täufer, Sacrament reiche, vermahnet, 
ftrafet , die Sichern ſchrecket, die DE He 
und Betruͤbten tröftee, fo dienet er nicht ale | 
lein den Menfchen, fondern GOtt, der po. 
ches geordnet und befohlen Bar, und hat 
Freude im Herzen davon, daßer gewiß weiß 
daß es GOttes Wille und Befehl iſt. Deß 


gleichen eine arme Dienſtmagd bat Freude 

im Herzen, und kann ſagen: Ich koche jetztec 
u. Da koͤnnte alsdenn eine arme Dienſt⸗ 
magd erſtlich die Freude im Herzen haben, 
und fügen: Ich koche jetzt, ich mache Das 
Bette, ic) Eehre das Haus, i 
geheiſſen? Es hat michs mein Herr und Frau 
geheiſſen. Wer hat nun ihnen ſolche Macht 
uͤber mich gegeben? Es hats GOtt getha 
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Wer hat michs 
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64 eine Predigt Chriftiwider den Beisund Wammonsdienf. 1965 
| D muß es wahr ſeyn, daß ich nicht al⸗ GOtt alfo dienen. Aber das Danke ihnen 
kin ihnen, fondern auch) GOtt im Himmel der leidige Teufel, Wer hat dirs befoh⸗ 
‚diene, und dag GOtt einen Gefallen dran len, priht GOTT, da du mir droben im 
habe. Wie kann ich denn feliger feyn ? Iſt Himmel fonderlich dienen willt, und laͤſſeſt 
‚ee doch eben fü viel, als wenn ich GOtt im dieweil anftehen, das ich dir hienieden auf 
‚Himmel follte kochen. Erden befohlen habe.] Denn das ift eben fo 
‚12. Alfo könnte ein Menſch bey aller feis|ein Ding, als wenn ich *) meiner Magd 
ner Mühe und Arbeit fröhlich und guter|bieffe ein Feuer einmachen, und fie wollte 
‚Dinge feyn, [weil er weiß, daß fein Werk |dafür die Stube kehren. Mit *folchen 
‚und Arbeit ein Gottesdienſt if, der GOtt Dienft roürde fie mir keinen Gefallen thun, 
wohlgefället,] und würde: ihm nichts fauer | ich wurde es ihr nicht fehr danken: fonder- 
werden wenn es ſich alfo in feinen Dienft | lich wenn fie folches noch vertheidigen und 
und Beruf fehickete, Fe Denn gröffere |ruhmen wollte: Ey Herr, es kommt mich 
Freude nicht feyn kann, denn daß mir wiſ⸗ das Stubenkehren auch) fauer an. Das 
fen, Daß unfer Leben und Thun Bottesdienft | Danke dir der Zeufel, follte ich wol fagen, wer 
ff ‚und heiffet, und GOtt zu uns ſagt: Was hat dichs geheiffen? Du follteft mir jest 
dir» aus meinem "Befehl; deinem Herrn, die Stube gewaͤrmet haben; daffelbe habe 
‚Frauen, Nächften thuft, das haft du mir 
‚sethan, eben als hätte ich droben im Him-]ren. 

mel Dich folches geheiffen; denn es iſt mein ) c meinen Knecht Bieffe Wein holen, und 
Wort, dadurch ichs befohlen und geheiffen] er lieſſe ſolches anfteben, ginge aber Hin, und 
he be.] Aberda wehretder Teufelmit Han⸗ brächte mir eine Schüffel voll Aepffel. Mit 


* nl  folhem Dienſt wuͤrde er mir feinen Gefal⸗ 
ze und Fuͤſſen, daß man zu der Freude nicht len thun; ich ſollte ihm wel die Schuͤſſekauf 
Komme , fondern jedermann einen Umwillen| den Kopf fehlagen , und fagen: Weitleft dus 
habe an dem, das er thun foll. und ihm be⸗ nr 


Er ! ‚m nicht, was ich Dich geheiffen habe? Spräche 
fehlen iſt; daß nur den Leuten Feine Liebe] er — en eh ei — 8* 
darzu geſchehe, und GOtt kein Dienſt. weiß, daß ihr Aepffel gern eſſet; fo ſolit ich 
9. Wenn e8 um Geld zu Faufen mwäre,|  wolfagen: Ja,denTeufelaufdeinenKopfzbae - 
daß einer Fünnte in den Stand fommen, da| be ich dich nicht heiſſen Wein holen ? warum 
eu gewiß wüßte, daß er GOtt darinnen) thuſt du nicht, was ich Dich heiſſe? 
dienete, mepneft du nicht, er follte alles dars| 14. Eben fü eine Meynung hat es mit 
um geben, was er hat? Was hat allein das 
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* 






Moͤnchen und Nomen, die ruͤhmen Gottes⸗ 
tolle Moͤnchen / und Nonnenvolk gethan, um dienſt, und GOtt bat fie es doc) nicht ge⸗ 
Ber Hoffnung willen, daß fie gedachten, ſie heiſſen. Darum, willt du GOtt recht die⸗ 
wollten GOtt dienen? Aber, mie ich oben | nen, fo bleibe in deinem Beruf und Stand, 
auch gefagt habe, es hat ihnen daran gefeh-| er fen fo gering er wolle ; und höre erfllich 
ket, da es allesan liegt. Dennfo du fragſt, auf GOttes Abort in der Kirche, darnach 
wer fie. habe heiffen in das Klofter laufen, auf Deiner Obrigkeit Herrſchaft oder Eltern 
fe ihnen unmöglich, daß fie koͤnnten fagen, | ort, und folge, Das heißt GOtt recht 
Dt habe fie es geheiſſen; fondern, mo fie! gediener. Fum FREE 
Be PBahrheit mollenbefennen, fo müffen fie] ıs. Darum ſoll ein jeglicher für feine 
 fagen, fie habens Dafür gehalten, man koͤnne Perfon, in was Stande er it, fleißig — 
AT. 5 - | 
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ich Dich geheiffen, und nicht die Stuben keh ⸗ 
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1566 Die erſte Predigt am i5. Sonntagenach der Heil. Dreyfaltigkeit, 
und mohl merken, was da heiffe GOtt Die» folches an einem Bi 
nen; nemlich , hun, was GOTT befihlt | fo hoch lobet; was meyneft du wol, 
durch Prediger, durch Vater und Mutter, |an einem Menfchen vor ein Schmu 
durch Herren und Frauen im Haufe. | wenn er erfunden wird im Befehl und Ge⸗ 

- Thuft du das, fo kann dein Herz gegen | horſam GOttes? [* Viel fchöner iſt er gen 
Gott fein ficher ſeyn, und deine Arbeit oder | ſchmuͤckt, wenn er ſolches thut, denn Sonn 
Dienſt wird dir nicht ſauer noch ſchwer; ſo und Mond, und alle Bluͤmlein auf Er⸗ 




































7 


hat GOtt auch ein Gefallen dran, denn es den.] | a 
‚beißt ihm gedienet. Und iſt ebenfoniel,was| 17. Eine Magd, die fic) zum Tanz ſchmu⸗ 
du in deinem Haufe thuft, ala wenn du es cket, das iſt ein Weltſchmuck. Wer es 
unferm HErrn GOtt droben im Himmel | aber recht will urtheilen, Der muß fagen: Es 
gethan hätteft. [Le Denn er hat fid) deß fo |ift ein Dreck gegen dem Schmuck, wenn ie 
angenoramen, was wir in unferm Beruf hie in ihrem Amt. und Beruf hergehet, wartet 
auf Erden thun nad) feinem Wort und ‘Bes | der Kinder, der Küchen, des Haufes, und 
fehl, das will er-dafür rechnen, als ſey es ihm thut, was ihr befohlen: iſt [* oder wenn ein 
ſelbſt im Himmel gethan , — Knecht Mift hinaus führet auf den Acker, ) 
16. Das ift denn der ſchoͤneſte und beſte und feines “Berufs warte]. Denn alfeı 
Schmuck, da ein Menfch mit geichmückt ruͤhmet der 45. Pſalm v. 10. die Ehriften, 
iſt, über alleandere Creaturen, die doch auch | und fpricht: In Deinem Schmuck geben 
im Sehorfam GOttes daher gehen. Denn | daher der Könige Töchter ıc.ı. Was 
da fehen wir, daß Sonnund Mond, die Erd | kann das vor ein Schmuck feyn, weil wie” 
und alle Ereaturen in GOttes Drdnungund wiſſen, daß die Chriften auf Erden arm 
Gehorſam daher gehen, und das aus-⸗ elend und veracht find? [* Ihr Thun hat 
richten, das fie GOtt geheiffen hat. Die Bein Anſehen vor der Welt: dieſer mifter den 

- Sonne gibt aller Welt Licht des Tages, der | Stall aus, jene wartet derKuche ; ja das mehr 
. Mond des Nachts, das Erdreich bringt iſt, der wird ins, Sefängniß geroprfen, ge⸗ 
jährlich allerley Früchte. Alſo das Waſ⸗ martert und getüdtel. So sehets dieſer 
ſer auch. Was hat das voreinen Befehl ?| Braut, Das ift, der Ehriftlichen Kirche auf 
Was foll es thun? Es foll Fifche bringen, | Erden. Wie ift fie denn geſchmuͤckt?) Eß 
-fagt GOtt im erften Buch Moſis c. 1, 20. iſt ein geiftlicher Schmuck, und heißt nicht 
Das thut e8 allenthalben, wo nur die Leute | Silber, Perlen, Sammer, oder gülden! 
durch ihre Sünden nicht felbft GOttes Se⸗ Stuͤck, fondern der Befehl unfers HErm 
gen aufhalten, und feinen Befehl hindern.) GOttes. L* Kein höherer Schmuck aufıl 
Alſo, alle andere Creaturen gehen daher in Erden ift, denn wo man herein gehet in GOt⸗ 
- dem ſchoͤnſten Kleid, im Dienft GOttes. tes Wort und Befehl] Solcher Schmuck 
Chriſtus fpricht hie, daß auch Salomon | leuchtet fehöner denn die Sonne; denn es iſt 
nicht ſo ſchoͤn geſchmuͤckt ſey geweft in GOttes Schmuck; ſc Aller Schmuck GOt⸗ 
ſeiner Herrlichkeit, als ein Blümlein auf] tes iſt fein heiliges Wortz) alſo wer in un⸗ 
dem Selde. Was thut.nun ein Bluͤm⸗ | fers HErrn GOttes Befehl einher gehet, Dee 
lein? Was ift fein Befehl? Andersnichts,|gehet in unfers HErrn GOttes eigenem 
denn daß es fol da ftehen, lieblich fehen, wohl | Schmuck her Le ja, er ift in GOtt ſelbſt 
viechen, und fich anfehen und brauchen laſſen. geſchmuͤcktJ. ee 


! 






BB N 2) eine Abhandlung vondem wahren Gottes dienſt. 1969 
a Wenn ich in des Käyfers Schmuck Jauch) mit den Augen fehen wird,] da mird 
herginge, oder eine junge Frau im Schmuck man fehen, Daß der Gehorfam gegen GOit 
Der Königin don Frankreich, das waͤre ein und feinem Wort, auch in ſolchen geringen 
herrlich und koͤſtlich Dina vor der Welt, da | Ständen, mehr zieret, Denn aller Welt 
jedermann das Maul uͤber auffperrere. Aber | Schmuck, 
an der Wahrheit ifts nichts gegen diefem |. ar. CH) [Darum foll, man die jungen 
‚geiftlichen Schmuck L eines Ehriften, wenn | Herzen gewoͤhnen, daß fie GOttes Wort 
" kin. Snecht und Magd Herren und Frauen und Befehl in ihrem Stande und Beruf 
freu und gehorſam finds: oder] wenn ein |groß achten, und GOTT in feinem Wori 
Weib daher gehet im Gehoͤrſam gegen GOtt, | fürchten fernen, Daß fie reifen, was da heiß 
‚ihren Ehemann lieb und werth hat, die Rinde | fe, GOtt dienen ; nemlich GOttes Wort 
Mein fein und wohl zeucht Tund fich in ihrem | und "Befehl gehorfam feyn, Daß ein jeglicher 
\ Beruf nach GOttes Wort und Befehl rich⸗ fein befohlen Amt rreulich und fleißig aus⸗ 
| tet]. Gegen folchem Schmuck find Perlen, | richte, und feinen Naͤchſten liebe. Wer fols 
| Sammer und gülden Stück, wie ein alter, | ches thut, der ift mit unfers HErrn GOt—⸗ 
"Ferrißner, geflickter Bettlersmantel; denn es | tes eigenem Schmuck angethan, ja,er iſt mit 
ein Schmuck, der nah GOttes Wort, GOtt ſelber geſchmuͤcket, und leuchtet bereits 
Befehl, und in GOttes Gehorſam gehet. | bie auf Erden fo fon, alg die Engel im 
19, Das ift num die vechte Krone und| Himmel: obs gleich vor den Menfehen nicht 
ine guldene Kette; wie Salomo redet! fo gleiffet, fo Teuchtet er doch vor GOtt. 
erh. ı, 8.9. und ſpricht: Mein Sohn, €) $%. 21.22.23. hat allein die Edition 1559. 
 wehorchederäucht deinesVgters,undver-| 22. So laßt uns nun aus dieſem Evan⸗ 
 Taffenicht das Bebor deiner Mutter; denn geko lernen, daß man GOtt im Simmel, 
iches ift ein ſchoͤner Schmuck deinem] und nicht dem Mammon dienen ſoll. Zum 
# upt, und eine Kette an deinem Hals. andern, was Gortesdienft beiffe, nem 
Te Wenn du.höreft, was dich GOtt in feiz| lich thun, mas GOtt durch fein ort einem 
’ nem Wort heiffet durch Prediger,“ durch | jeglichen in feinem Stande und Amt befohr 
Bater und Mutter, Durch Herren und|len. Und zum dritten, toasman vor Nu⸗ 
rauen im Haufe, und folches thuft, fo haft) zerund Srommen, und ſchoͤnen Schmuck 
—J HR die: fehönften Dein — en babe, wenn a er 
delgeſtein, foein Menſch auf Erden haben | nemlich, wenn ein Knecht, ’ 

i Fe. a M ! ) Herren und Frauen nach GOttes "Befehl, 
0. Hie auf Erden fcheinet diefer Ge 


3 wenn ein Kind feinen Eltern gehorſam iſt ec. 
oem nichts fonderliche ſeyn; aber in jes| daß ſolches ein koͤſtlicher Schmuck fey vor 
| "nem Leben, da wird eg feheinen, wenn GOtt 

| 




















GOTT im Himmel, über allen Schmuck 
Magen wird und ruͤhmen: Mein Kind, kom⸗ 


auf Erden. A 
\ Aitie her, du bit eingehorfam Kind, eine treue 23. Alfo haben wir beydes, Dialectieam 
Mad, ein frommer Kuecht [* ein frommer|und Rheroricam. Dialeftica if, daß man 
Be none "Bürger, ein frommer Ehemann, | anzeigef, was Da heiſſe GOtt dienen; nem⸗ 
Fein frommes Ehewelb, ein frommer getreuer lich, thun nach GOttes Befehl. Kheto 
=) Foprediger] geiwefen. I Wenn alsdenn GOtt | rica iſt, daß man anzeiget, wie ein hertlich 
= as Berboroene wird hervor thun, daß mans | Ding und ſchoͤner Schmuck ſolcher Gehor⸗ 


7 Butberi Schriften 13, Theil, Jii iii ſam 
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‚der — 5 1% * — 
damit der Koͤrper gezieret if. De th 
iſt GOtt felber, oder ja feinheiliges | 
wer nun nach GOttes Wort ſich halt, und; Glauben am Ehriftum*ehue r 
thut was ihm GOtt in feinem Amt ohe Wort und Bien, und in ſolch em 
len hat, Der iſt mit GOTZE Schmuck $ 
gezieret, ja, erift mit GOtt felber gefehmmückt.) feuns unfer lieber Ort und Rn 
—— kein — u Den SO Ehriftum, —— Amen, — 


wie man GoOtt dienen fül 
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36 it s veiches Evangelium, das den Geiz ſonderlch IR, daß kei 
und lange Predigt wider den an dem genügen laͤft, das ihm GOit 






— Geiz; dem iftunfer Herr Chris! net und gegeben. hats alle wollen fie ı 
vw Rus fonderlich feind, denn fonft haben, und höher fahren. em | 
— ‚ Bein Safterift, welches das Co, ein fehönes Haus hat befcheret, d 
angelium ve hindert, - und den Chriſten gerne ein Schloß haben; hater ein 
‚mehr Schaden thut, als. der. Geiz: und iſt fo wollte er gern ein Dorf dazu haben, u 
‚Dennoch fo gemein, daß, wie wir fehen, Die | fortan, Daß niemand ihm laßt genuͤgen 
ganze Welt darinne erſoffen iſt; denn jeder- dermann wollte gern höher kommen, 
manns groͤſſeſte Sorge ift Tag und Nacht, mehr haben; fonft, wo der Geiz u 
wie er wolle ernähret werden. Und fürdert ni sicht — hätten wir —— 





» pers in Pinem — 
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J Eine Predigt Chriſti wider den Geiz und Bauchſorge. 1973: 


‚de kein ſolch Sorgen, Scharren und Krar les Eſſen auf einem Haufen da märe, es waͤ⸗ 
tzen unter den Leuten ſeyn.] [re dir nicht ſo lieb als dein Leben? Alo iſt 
In den Editionen 1544.umd 1545. gehet ed nach$. 204 dein Leib Dir lieber denn alle Kleicung, 
0 vorbergebender Predige gleich alfofort s , | Sind roir denn nicht heillofe, undankbare Leus 
15.fey von dem, erften Stück gefagt, daß ihr te, da GOtt billig follte über zͤrnen? Be 
lernet was da heiſſe GOtt dienen, und euch kennen müffen wir, daß er ung dasm iſt 

des Marmons Dienft an folhem nicht Hiet-| und größte.bereits hat geoeh 2. 
dern laſſet. Nun wollen wir den Troſt be⸗ gegeben, und wollen 
u feben, und Ternen wie wir uns des Geizes ihm nicht zutrauen, Daß er ung auch 
. Feriwehren wollen. Evftlich fpricht dee HEere das geringere werde geben. Es ſoll— 
So fliemand ann x. — 532 te je einem reichen Manne wehe thun, 
2. Solchem unchriſtlichen Weſen wollte wenn er dir tauſend Guͤlden hätte geſchenkt, 
"der Herr gern mehren mit diefer Predigt, | DaB du dic) nicht ſo viel wollteſt zu ihm vers 
‚machts derohalben ſehr hefftig und fprichts  fehen, daß er Div auch ein alt Paar Schub 
iemand kann zweyen Herren dienen, wuͤrde fhenfen. Eben alfo thun wir in der 
Nerinetzween Herren ; dereineheißt GOtt, Wahrheit gegen unferm HErrn GOtt im 
"das ift der rechte Herr, dem wir zw dienen| Pimmel, wenn wir für Effen und Trinken 
yuldigfind. Der andere Herr heißt Mam⸗ſorgen; fintemal ex allbereit dag groͤßte und 
"mon, das iſt nicht der rechte Herr; darum | meifte geſchenkt hat. Wie aber folch Miß⸗ 
Will Chriftus, daß wir ihm nicht dienen fol» | trauen ihm gefalle, Da mögen wir nachden, 
ler; Wie man aber GOTT diene, haben| fen. 

tbie gehöret, | | -s. CH) [Darum fpricht Ehriftus: Wol⸗ 
3, Was aber heiffe, dem Mammondie, | let ihr Chrilten feun, ſo habt GOtt in eurem 
"nen, deutet der HErr hie felbftz nemlich für | Derzen, Taffet ihn fur Eſſen. Trinken und 
das Leben forgen, mas man effen und rin, Kleidung forgen, er will euer Vater ſeyn. 
"ten moole; und für den Leib forgen, wie| Dat er euch das Leben und den Leib gegeben, _ 
man fich Fleiden twolle. Und ſtellet die gan, | fe wird er euch auch Speife und Kleider ges 
© 6 Predigt dahin, daß wir ſolche Sorge fols| ben. Geizet nur nicht, forget nicht, verzwei⸗ 
"fen gar fallen laffen: denn es nichtalleineine| felt nicht fo an ihm. Hat er fich nichtallbes 
 Hergebfiche Sorge ift, der wir nicht dürfen | beveit gnug erzeigt ? Er hat euch Leib und Le⸗ 
"ind nichts Damit ausrichten Fünnen ; fondern ben gegeben, alles habt ihr von ihm; dats 
@ hindert auch folche Sorge den vechten|nac gibt er täglich Fleiſch, Sieh, Bügel, 
> Sottesdienft. Darum foll man fic) davor Brod, Hein, Gold Silber 2; Das als 
) Büten, und fich dahin gewöhnen, daß man les ift euer. . Was fol er mehr ehuni? Hat 
Dt diene, und deß fich zu ihm verfehe, er er ſich nicht gnug erzeigt, Daß ihr ihm vers 
") Bilfe was wir bedürfen, wolle es ung auch | trauen: duͤrftet? Er will euch nichts mans 
haften, und gern geben, wenn wirg nur geln laſſen; gläubet nur, daß es wahr fey, 
 benibtn fuchen. .* und daß er euer GOtt und Vater feyn 
4 Zu foldiem Vertrauen haben wir einen | wolle. 4 

1 — — daß wir ſehen, daß GEHT | M $. 5. und 6. ſtehet nur in der Edition von 1559. 
-/ Albereit, ohne unfere Borforge, unsgegeben| 6. Solches alles dienet dazu, Daß wir ler⸗ 
he Leib und Leben. Dalaffenunalle ZBelt |nen GHDtt vertrauen; da wir an den gerin⸗ 
aber urtheilen. Iſts nicht wahr, wenn alzı gen an welche zur Nahrung A 
Eu =: eben 
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Lebens und zur Kleidung des Leives gehören, | Flügel ausbreiten, und nad) dem Effen flie« 
anfahen unferm HErrn GOTT auf) das |gen. Alſo folien wir aud) arbeiten.  Denmı 
Groͤſſere zu befehlen. Denn ſo wir nicht ſolches iſt dem Menfchen von: GOtt aufge⸗ 
glaͤuben, daß uns GOtt den Brodſack fuͤllen legt, wie: geſchrieben ſtehet ı Mof. 3,195 
und den Leib bekleiden werde, wie wollen) Im Schweiß deines Angeſichts ſolit du 
wir ihm unfere Seele befehlen, wenn wir | dein Brod eſſen; und 2 Thefl.a,ı05 Se) 


“org Die andere Predigt.amıs. Sonntagnachder Heil, Drepfaltigkeit., 





fierben folen? Da fehen wir weder Haus 
noch Herberge, Da ift weder Korn noch Ro⸗ 
cken, da iſt weder Speife noch Kkidung; 


fondern wir müffen allein gläuben, und auf habe ihrer vergeffen, und meynen, ſie muß 


das bloſſe Wort ung ergeben, und alf im 
Glauben dahin fahren, Wie wollen mir 
nun GOtt diefe hohen Dinge, ſo das ewige 

. geben betreffen, vertrauen, fo mir ihm Den 

Bauch nicht vertrauen fönnen.] , 

7. Gleich nun wie wir an uns ſelbſt, 
an unſerm Leib und Leben, an Augen, Oh⸗ 
ren, Haͤnden, Fuͤſſen und allen unſern 
Gliedmaſſen lernen und bekennen muͤſſen, 

Gott ſey gnaͤdig, er habe ung viel gegeben 
und guͤtlich gethaͤn: alfo flellet der HERM 
uns anderer Ereaturen Eyempel vor, daß 
wir daran lernen follen GOtt trauen, und 

nicht ſorgen. [eSeber die Vögel unter 
dem Simmel an, fpricht er, und lernet 
von innen. Es ift Fein Rabe, der da forge 
fürdie Jahrung, was er morgeneflen wer- 
de, fondern feet fich des Nachts indas Neſt, 
des Morgens fleuget er aus, und findet zu 
eifen, woesihm GOtt hinaelegethat. Deß⸗ 
gleichen thun alle Voͤgel fie finden alleſamt 
zu eſſen gnug, ohne alle ihre Sorge. So 
nun euer himmliſcher Vater die Voͤgel naͤh⸗ 
ret, ſollte er denn nicht auch euch naͤhren? 
er ihr nicht vief mehr, denn Die Bir 
gel? 

8. Damit verbeut aber Chriſtus nicht, 
daß man nicht arbeiten ſolle; denn auch die 
Voͤgel, ob fie ſchon nicht ſaͤen, nicht ern⸗ 
ten, nicht ſammlen in die Scheuren, noch 
ſolche Arbeit thun, wie die Menſchen, den⸗ 
noch haben fie ihre Arbeit; fie muͤſſen die 


jemand nicht will arbeiten, der ſoll auch 
nicht eſſen. Aber das Sorgen iſt verbo⸗ 
ten, daß die Menſchen gedenken, GOTT 










jen es mit ihrem Sorgen ausrichten. Ei⸗ 
liche auch wollen GOTT nicht vertrauen in 
ihrem groſſen Ueberfluß, wenn fie alles gnug 
haben. Solches iſt verboten; Denn wirt 
find doc) Iauter Narren mit unfern Sor⸗ 
gen. Soll das Korn auf dem Felde gera⸗ 
then, jo muß es GOtt allein geben: unſer 
Sorgen wird nichts ausrichten. Denn) 
was koͤnnen wir dazu thun, Das esheuerald 
les auf dem Felde fo verbrannt und verderz/ 
bet iſt? man fiehets und greifts, daß.eal) 
alles in GOttes Händen fteher, der mußesı 
thun. Aber wir find verzweifelte Leute," 
lernen. nicht glauben, fondern feßen an ſtatt 
des Ölaubens die Sorge.) J 

5. Denn da fliegen die Voͤgelein vor und" 
jern Augen uͤber, uns zu Eleinen Ehren, daß 
wir wol möchten unfere Hütlein gegen ihnen” 
obthun, Und fagen: Mein lieber Herr Don 
etor, ich muß je bekennen, daß ich die Runfll 
nicht Fann, die du kannſt. Du fchläffe die 
Macht über in deinem Neftlein, ohn alle 
Sorge: des Morgens freheft du wieder aufjl 
biſt fröhlich und guter Dinge, ſetzeſt dich 
auf ein Baͤumlein, und fingeft, Tobeft und 


dankeſt GOtt; darnach fucheft du deine 


Nahrung, und findeft fie. . Pfuh, wadı 
hab ich alter Narr gelernet, daß ichs nicht 
auch thue, Der ich doch fo viel Urſach da 
habe? Kann das Voͤgelein fein Sorgen 


laſſen, und hält ſich in ſolchem Fall'mieein 
Ikbendiger Heiliger, und hat dennoch 9*— Ben 
Acker 
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Eıyrsı Bine Predigt Chrifti wider den Geiz und Bauchforge. - 1977 
| Ack r noch Scheunen, weder Kaſten noch raͤth es ihnen nicht, fo find fie traurig, bes 
IF Keller; es ſinget, lobet GOtt/ ift fröhlich | Fümmert, und forgen Tag und Naht. 
Fund guter; Dinge, denn es weiß, daß es ei⸗ Iſts aber nicht wahr, wenn du ſchon Das 
Enten’ hat, dev fürves- forget; der heißt unfer Haus voll Gulden hätteft, und das Haus 
Dater im Himmel: warum thun wirs denn | ware auc) gulden, und die Elbe oder der 
Hicht auch," die, wir den Vortheil haben, Rhein flöffe mit Gold; was koͤnnte folches 


| ae fonnen.arbeiten, das Feld, bauen, dich helfen, menn fonft- nichts, Fein Korn, 





Feuchte einſammlen,  auffhütten, und Fein ‘Bier, Eein Wein, fein Waſſer da 
anf die Noch behalten? Dennoch Euns wäre? Du wirft je das Gold nicht freffen 
son wir das ſchaͤndliche Sorgen nicht koͤnnen. ' 
allen. n “2. Das mag doch je ein fchändlicher 
210, Darum folten wir diß Erempel von | Mammonsdienft heiffen, deß auch die Hey⸗ 
den Voͤgelein nicht vergeffen. ‚Sie find oh⸗ den gefpottet haben, undeine Fabel gemacht 
Une alle Sorge fröhlich und guter Dinge. | von einem reichen König in Phrygia, Mis 
Mund warum wollten fie. auch. forgen ? das genannt, der war fo geisig, daß er 
ie haben einen reichen Küchenmeifter und wuͤnſchte, daß alles, was er anrührete, zu 
Kellner, der heißt der Vater im Himmel, der) Sold wurde. Es gerieth ihm folcher Wunſch, 
Ehateine Küche, Die fo weit als. die Weltift. | wie er begehrt hatte: griff er feinen Dock, 
"Darum, fie fliegen hin wo fie wollen, fin⸗ Tifch, Banke, Bette, Thuͤre an, wurde alles 
den fie die Küche wohl beftellet, * Derfelbe| fo bald gulden; das Meffer über Tiſch, das 
himmlische Vater fagt Ehriftus hie, woll⸗ Brod und Trinken auch. Uber er mußte 
tg euer Khchenmeifter und Kellner auch gern | zulest Hungers flerben, Der Geizhalsz; da . 
efepn, wenns ihrs nur gläuben koͤnntet, oder hatte er wohl gewuͤnſcht. Darum fluche 
haben wollte. [Er beweiſet es auch mit der dem Geiz, und fliehe ihn, wer da Fannz 
FT Shar, und gibt euch Boden, Kaſten Keller | denn man wird je weder Eilber noch Gold 
und Scheuren voll; gibt euch unzählig vielleflen. Dennoch iſt die Welt fo blind und 
mehr, denn den Bügeln, Warum wollt | toll, wenn fie Effen und Trinken bat, daß 
4 ie ihn denn nicht vertrauen? Thut doch| fie noch Gold und Geld auch will haben: ‚ges 
wie die Voͤgelein, lernet gläuben, ſinget, rade als dürfte fie def nicht, das SOFT 
fd fröhlich, und laſſet euren himmlifchen| gibt, und müßte das haben, das er nicht 
Water für euch ſorgen. Seyd ihr doch Die] gibt. 
unfeligften Leute mit euyem Sorgen, wenn| ı3. Wer nun ein Ehrift iſt, der bedenke 
N 5 nicht vertrauen wollet. Das ſich beſſer, und laſſe ſich den Geiz nicht übers 

find ja tröftliche Worte und liebliche Exem⸗ gehen; ſondern lerne GOtt trauen, *).der 
9b, die ung billig bewegen follten.] an uns und der ganzen Creatur ſchon ſich als 
Aber wir erfahren, leider, daß die] io bewieſen hat, daß er für ung ſorgen, und 

ya Welt ift ein Haufe verzweifelter Geiz, uns keinen Mangel wollg leidenlaffen. Wie 
2 halle, die GOtt nicht trauen „ GOtt nicht | denn der Dialter auch ſonderlich ruͤhmet von 
dan , fondern dem Mammon; und gehen | den jungen Raben, daß GOtt ihnen ihre Spei⸗ 
‚Mur damit um, wie fie viel Gelds mögen|fe und Nahrung ſchaffe. Denn das if 
—— Geraͤth es ihnen, daß ſie es GOttes Ordnung fuͤr und fuͤr, wo er das 
iberkommen, ſo ſind fie guter Dinge: —4— gibt, Daß er auch ſchaffet, daß mans 
RR: BT, = iii erhal⸗ 





1978 Die andere Predigt am ig. Sonntag nach der Heil. Dreyfalcigkeit. 1979 
erhalten koͤnne. Und fo er joldyesdem Dieb |ihn für einen lautern Narren halten? Eben n 


chut; wie vielmehr will ers dem Menſchen, alſo, ſpricht Chriſtus, thut die Welt, wein 
und fonderlich feinen Chriſten thun? wel⸗ ſie forget, wie fie Geld und Gut koͤnne zu⸗ 


chen er nicht allein Leib und Leben, fondern 
auch feinen eingebornen Sohn gegeben hat, 
daß fie nicht alein zeitlich, ſondern in Ewig⸗ 
Feit leben ſollen. Das wollte der HERN 
gern, Daß wirs lerneten, und den ſchaͤndli⸗ 
chen Unglauben, welchen der Geiz erreget, 
Den lieſſen. | 
> c Er und laffe GOtt forgen. Denn 
wir follen arbeiten, und es uns fauer-laffen 
werden; doc) follen wir wiffen, daß es unſere 
Arbeit nicht thut. ir _follen den Acer 
pflügen, ſaͤen; wirds.veif, follen wir ern⸗ 
ten; dennoch follen wir befennen und fagen: 
Wo es GDtt nicht gegeben haͤtte, fo wäre 
all unfere Arbeit umfenft gemwefen: lieber 
Herr GOtt, es iſt deine Gabe. Daß man 
Gdott die Ehre gebe ‚ feinen Segen erfenne, 
nd ihm dafür Dante 
Eee uns unfer lieber HErr Ehriftus 
gern bereden. As wollte er fagen? Thut 
doch hinweg das verfluchte Sorgen und Zwei⸗ 
feln. Lernet doch zuvor glaͤuben, und GOtt 
vertrauen; darnach ſchauet, ob er euch ver⸗ 
hungern laſſen werde. Werder ihr ihm ver⸗ 
trauen, fo wird er eure Arbeit fegnen: wer⸗ 
det ihrs aber nicht thun, und ihm den elen⸗ 
den Bauch nicht befehlen, ſo kann er das 
Sorn nicht wachſen laſſen; oder, wenn es 
ſchon waͤchſet, kann ers doch verdorren laſ⸗ 
fen, auf daß ihr ja ſehet, daß es eure Sorge 
nicht thue, euer Unglaube und. Berzweife- 
fung viel weniger. Der Ölaube aber thuts, 
daß ihr arbeitet und GOtt vertrauet ihm Die 
Sorge 
befcheref. 


1a. Denn was richten wir damit aus, |gleich ift; denn folder Schmuck aller iftein! 
14. De — Ding: ein Bkimleinaber ha eine San 
und Schöne, Daß es ein natürlich Iebendig 
Ding if, Und hat die Meynung nicht 


wenn wir uns ſchon zu tode ſorgen? Ein 
ſehr naͤrriſch Ding waͤre es, wenn ein klei⸗ 


nes Männtein ſich in einen Winkel fegen, 


befehlet, und nehmet, was er euch | 















wegen bringen: es wird fich Feiner veich ſor⸗ 
gen; es liege ganz und' gar an dem, 08 
GOTT feinen Segen gebe, und nicht am 
Sorgen. Iſt der Segen GOttes da, jp 
bat mans; ſt er nicht da, ob mans fehon 
bat, fo wird mans doch nicht genieffen noch 
behalten Eünnen ; wie die Exempel vor Au⸗ 
gen find, | J 


15. [20 Das follte je auch eine Urſache 
feyn, die uns zum Glauben reizen und bew⸗ 
gen follte, daß die Sorge nicht allein den 
Slauben hindert, und wider GOtt iſt; omae 
bern fie thut uns weh und plagt ung, und“ ; 
wir richten dennoch nichts damit aus. Dasr- 
heiffet den Geiz, die Sorge und den Mi 
glauben (denn mo eines ift, da ift Das ange 
dere auch, ) vedlich gelobet; Daß, ron WIERE 
nur unſere Dernunft brauchen wollten, zT. 
ſolchen Untugenden feind werden, und uns" 
davor hüten follten.] AA 


16. Aber der HErr will es bey er — 
bleiben laſſen, und heiſſet uns, wir ſollen doech 
die Augen aufthun, wenn wir auf dem Fell Ti 
de oder ineinem Garten find, und die Blumau 
fein anfehen; da werden wir auch einen fuͤr ⸗ 
trefflichen Doctor finden, der uns gern DIE". 
höchfte Kunſt wollte lehren, daß wir GOTT! 
frauen, und ung alleg Gutes zu ihm verfehe 
könnten. Denn daftehen Bluͤmlein allerleg‘ 
Farbe, aufdas allerfchünfte geſchmuͤckt, Dakr 
kein Kapfer noch König ihnen im Schmuck 


A} 







x 


und da fein Lebtag forgen und gedenken woll⸗ | Daß es ohngefehr ſo wachſe; hieftehets, Daf” i 


te, wie er koͤnnte gröffer werden. 


Meyneſt Ehriftus rund fast: GOTT Eleider 
du nicht, alle Welt würde ſein ſpotten und Gras auf dem Selde alſo. 


ER 


17. Er » 




















v "17. Eben wie er oben fagt, Die Bögelein|ift zum höchften verboten; denn ſolche Sor⸗ 
finden ihre. Wahrung nicht ohngefehr, ſon⸗ ge ift eine Anzeigung, Daß wir das Ver 
Bern GOtt der Bater im Himmel fcyaffets trauen zu GOtt nicht haben, daß er. ung ers 


= kein feine Pfruͤnde habe, und ernährer wer⸗ hoͤchſten damit geläftert. 

"De. Alfo aehets mit den Bluͤmlein aud,| CH) $. 19.20.21. fichet nur in den Editionen 
wie man fiehet. Denn mo es nicht GOt⸗ Don 1544. und 1545. 

tes fonderlihe Drdnung und Schöpffung| 20. Daß es alfo beydes bey einander 
mare, wurde das. nimmermehr Eonnen ſeyn, ſeyn und bleibenmuß, Das erfte, daß du 
do eines dem andern fogleich wäre, gleiche) mit allem Fleiß deiner Arbeit warteſt; denn 
= Sarbe, Blätter, Anzahl der - Blätter, folches hat GOtt dem Menfchen im Para» 
2 Aederlein, Keiblein, und andere Maaß | dies befohlen, wolle er effen, daß er auch 
hatte. So nun GOtt ſolchen Fleiß aufdas | arbeiten fol, Das andere, daß du auch ein 
Gras legt, das nur darum da ſtehet, daß Chriſt ſeyſt, und gläubeft. Glauben aber 
mans fehen und das Vieh fein genieffen ſoll; heißt, GOtt trauen, er ſey unfer Vater, 
Fils nicht Sünde und Schande, Daß wir|er wiffe, was wir bedürfen, und er werde 
noch zweifeln, ob auch GOtt uns Kleidung | uns daſſelbige gern und mildiglich wiederfah⸗ 
ſchaffen wolle? an ven laſſen. Mit ſolchem Glauben kann fid) 
218. Denn eben tie wir einen Vortheil die Sorge nicht vertragen; fondern alsbald 
zrbhaben vor den Vögelein, mir bauen das | Das Sorgen angehet , fo wanket der Blau 
25, mir ernten, wir fuͤllen die Scheuren! be, ja, es iſt aus mit ihm. Hg 
Fund Keller , und koͤnnen unseinen Vorrath, 21. Darum verbeut es der HErr, und 
zum mwenigften auf einen Tag, fehaffen;|fagt: Kurzum, forgernicht, Arbeiten follt 
da die Bögelein der Feines.haben, und den⸗ ihr, Das iſt euer. Befehl; und laffet mic) 
nach) ernahret werden: Alfo, fpricht der forgen, denn folches-ift mein Amt, Daß ic) 
Herr, haben wir auch einen Vortheil der | euer Vater bin, und Fasn mit meiner Bor: 
Kleidung halden. Da bauet man fo viel| forge etwas ausrichten. Ihr koͤnnet nichts 
nein, Flachs, Hanf: man zeucht ſo viel mit ausrichten. Darum laſſets unterwe⸗ 
Schafe: es iſt allenthalben in allen Haͤu⸗ gen; oder, too ihrs nicht wollet unterwegen 


J 


) 


| 
h 


een fo viel Spinnens und Wirkens. Wie |laffen, fo wiſſet, daß ihr meine Diener nicht 


kann denn ein Menfch fo gar ohne Glau⸗ ſeyd. Ihr ſeyd des Mammons Diener: den 
ben feyn, daß er nicht will hoffen, ihm ſoll⸗ | Tiebet ihr, mich aber haſſet ihr: dem hanget 
e auch ein Sheildarausmerden, fonderlich | ihr an, mid) aber verachtet ihr. Wie man 
Fi wenn er mit der Arbeit anhält. | denn öffentlich an der Welt Exempel fichet. 
219, (%) Denn wir müffenhieeinen Un-| Ja wol, wenn mancher diefe Stunde jes 







' verboten, fondern auch zum höchften|daß er ſolchen Gewinn dahinten Tiefe, oder 
Ä buten; und aljo geboten, daß man allen |ein wenig verzöge, und ging vor zur Pres 
eh und Sorge darauf legen, und nicht digt. Geld gewinnen ift ihm nöthiger, und 
| en: faul noch unachtfam damit feyn denkt, das Predigt baren Fünne er wol jur. 

IE Aber ſorgen, mie wir Effen, Trinken, Landern Zeit bekommen. Yun ift esaberje 


ve! 


J hat 


f en, und ordnets, Daßeinjegliches Voͤge⸗ halten wolle, Darum wird GOTT am 


# Reicheid machen, Die Arbeit ift nicht alein hen oder zwanzig Gulden zu gewinnen wuͤßte, 


 Kleidungund anders bekommen mögen, das; wahr, was man GOttes Wort thur, * 


a engine 1. Was az 
% — 5 
— 


2 


ter haben: ihr aber habt einen Vater im 


ben Jaffen wollte? [=> Darum thut, wie 
ihr ſehet, daß eure Kinder gegen euch thun, 


lauter nichts, mo fie morgens ein Stück 
Brod oder Supne nehmen wollen; denn fie 


forget. Alfo thut ihr auch, lieben Kindlein, 
ſpricht Chriſtus hie, gegen eurem Vater im 


hat man GOtt gethan. Wer es verachtet, Reich, dem. ſollen wir Chriſten nachtr 
und Geld lieber hat, der bat GOtt verach⸗ ten. Solches Reich ſagt Chriſtus 
tet, und haſſet GOtt. Da mache nur nie⸗ innwendig in uns. Und heißt anders 
mand Feine Gloſſe, der Text iſt zu lauter, 


. Darum ift das eine Ehriftenpredigt,| Dater halten, Wo ſoicher Glaube 
daß diefelben nicht forgen noch fagen ſollen: wohnet GOtt, und folget fo bald 
Beiden? Die Geyden, fpricht Der HEvr,Ifies feun, haltet euch zum Gott, hör 
trachten nach ſolchem, Die es nicht wiſſen | mit Fleiß, über euch Damit und glaͤubet. 


bedürft. Wie koͤnnet ihr ihn aber fo für un⸗ 
barmherzig und hart halten, daß ers euch nicht 


nach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch | Predigt, Da muß denn ein aͤrgerlich Leben! | 
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Die andere Predigt am 15. Sonntage nach der Seil, Dreyfaltigkeit. 









denn das Wort hören und glaͤuhen 


daß man nicht vorüber. Eanı.] Gott von Herzen vertrauen und fü 


Was werden wir efien?: Was werden rechtigkeit, Das ift, Vergebung der 
wir trinten? Womit werden wir uns de. Das, ſpricht Chriſtus laſſet euer e 


noch glauben, daß ſieim Himmel einen Bar| *) Bon bier an bis zu Ende haben allei⸗ 
— Editionen 1544, und i45. 
24. Wenn ihr alſo GOttes Reich un 
rechtigkeit am erſten geſucht habt, fo fen 
frieden, und thue ein jeder in feinem Stan 
de was er fol; denn, Chriften follen nich 
müßig gehen, fondern arbeiten: alsdennfollke } 
euch alles zufallen. Denn, kann GOLA 

fromm und gnadig ſeyn, Daß er den boͤſen 
Buben alles gnug gibt, die nicht allein ihn 
nicht dienen, fondern auch fein Wort nt 
verfolgen und läftern, und ihm alle Schan⸗ 
de und Unehre anthun, wie koͤnnte es moͤg⸗ 
lich ſeyn, daß er euchlaffenfollte, die ihr ihn 
lieb habt, fein Wort gern hoͤret und foͤrdert 
| und all euer Vertrauen auf ihn feger? - A 
Himmel, fo folles nicht Iroch haben, Al⸗ſo Iehret der HErr, daß | 
| 


Himmel, der euch Leib und Leben, ja auch 
feinen Sohn gegeben hat, der weiß was ihr. 


Heben, und euch Hungers fterben und verder⸗ 


Sie legen fich des Nachts wieder, und 
fchlafen ohne alle Sorge; fie kuͤmmern fie) 


1 


wiffen, daß Vater und Mutter für. daffelbe 


lein, forget nicht 5 denn Das wäre eine Anzeis | Das Wort halten, glauben und fromm ſeyn 


"gung, daß ihr euch euves Vaters im Him-| und alle Sorge fallen laſſen, fo wolle GOti 
mel nichts teöfterz ſonſt wuͤrdet ihr alle Sor⸗ | uns alles gnug geben |. mn) 
ge fallenlaffen, undalles Gutes — 25. Aber was geſchieht? Der meiſte 


23. &) Dershalben beſchleußt der Herr] Theil gehet hin und achtet GOttes Wort 


dieſe Predigt alfo, und fpricht: Trachtet | nicht, gehet lieber dem Saufen und Spiel 
- sim erften nach dem Reich GOttes, und | nad), zum Tanz, Denn in die Kir 


che zun 


das andere alles zufsllen. Das ift eine\folgen. Daß nun Gluͤck ſollte Daben fein, 
nöthige Lehre, und treffliche Verheiffung. | und GOtt nicht mit Krankheit, Armuth, und 


‚Die Welt trachter und fraget nach ihrem | allerley Unart folches ſtrafen follte, das iſt 


Reich, da muß man Geld und Gut haben, | nicht möglich, Darnach iſt einanderer Un 
und hat doc) Eeinen Beſtand. Dagegen) rath Dabey, daß der meifte Theil auch mil | 
bat GOtt ein ander Reich, Das ift ein ewig der Arbeit nachläßig, faul und una) I h 

= ; * * 
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i — * 


hindurch gehen, was man die ganze Woche 
ee Beydes will unfer HErr 
Gott verboten haben, daß man nicht fol! 
muͤßig gehen, und foll auch nicht verſchwen⸗ 
den; ſondeen was man arbeitet, fein zu ra⸗ 
‚the halten fol; — RER 

‚26. Daher fpricht der HErr: Die Voͤ⸗ 
‚gel ernten nicht, und fie fammlen nicht! 







Ihr thut beydes, und ſollts auch beydes thun, 
daß ihr arbeitet, und darnach den Gewinn 
hinter euch legt, und auf die Nord behaltet. 
Wer es aber nicht thun will, was Fann 
EHE day, Daß weder Gluͤck noch Heil da 
iR? Du magſt deinem ruchlofen, unchriſtli⸗ 
chen Leben, Deinem Faullenzen, und deinem 
Verſchwenden die Schuld geben, nicht 
GOtt, der. gern geben wollte, wenn du nur 
Sein Chriſt feyn , das Wort hoͤren, glauben, 
die. Sorge fallen laſſen, und arbeiten woll⸗ 
teſt; wie er hie ſagt: Es ſoll euch alles 
zufallen. Aber du willt nicht, Wenn 
du ſollteſt zur Predigt gehen, fo liegeſt du im 
Bette und faullenzeſt, oder geheſt ſpaziren, 
oder dem Geſaͤufe nach. Wenn du arbei⸗ 
ten follteft, thuſt du auch dergleichen. - Muß 
dach ein Voͤgelein arbeiten, und nach feiner 
Weide ausfliegen. Unſer HErr GOtt, der 
es naͤhren will der will ihm | 
ins Neſt werfen. Alſo thue du ihm auch, 
fen gottesfücchtig, und mit Deiner Arbeit 
FAN Meist, und laffe GOtt für das übrige for, 
gen, wie er dir deine Nahrung fchaffen wer; 
de. Doc), wie oben gemeldet, daß du auch 
nicht geizig feyft, und dir genügen Taffeft, 
denn daſſelbe will GOtt auch nicht leiden. 
27. Das iſt die Lehre aus dem heutigen] 
Evangelio. Unſer lieber Here GOtt gebe 
ucheri Schriften 13. Theil, 


in ihre Schenren. Als füllte er fagen:] © 








Ä J f Vereins Predigt Ehrifti wider den Beis und Bauchſorge. i985 
r oder, wo fie gleich) arbeiten, und es ih⸗ durch Chriſtum feinen Heiligen Geift, daß 
| Be ſauer werden, fo ift doch darnach | wir ung Daraus beffern und froͤmmer werden, 
tag mit dem Schlemmen, Spielen| Amen.) — 


d anderm, da man auf einen Feyertag laͤßt Statt $23-27. bat * EN von 1559. fol 


; g 
Und beſchleußt dieſe Predigt alſo, und ſpricht: 


rachtet am erſten nach dem Reiche Got⸗ 
und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch 
das andere alles zufallen. Als wollte er 
ſagen: Mammon laͤſſets nicht zu, daß ihr 
Gott vertrauet; Denn wer des Mammons 
Diener iſt, der muß an GOtt verzweifeln, 
und: fein Vertrauen auf Geld und Gur fe 
en. Dan weiß aber euer himmlifcher Va— 
ter wohl, daß ihr effen und erinfen, und 
euch Eleiden müflet; fo hat er auch das Herz 
zu euch, Daß ers auch euch geben will; Darum 
laſſet Die Sorge für den morgenden Tag ans 
fteßen, (dem dafuͤr duͤrfet ihr nicht ſorgen, 
weil euer himmliſcher Vater dafuͤr ſorget,) 
und trachtet am erſten nach GOttes Reich 


und nach ſeiner Gerechtigkeit, daß GOtt in 


euch regiere. 


Was aber GOttes Reich fen, und worinn es 


ftehe, lehret Chriſtus anderswo, $uc. 17,20.21: 
Das Reich GOttes Fomme nicht mit 
aufferlichen Beberden, man wird auch 


nicht fagen, fiehe, bie Oder daiftes. Denn - 


fehet, das Reich GOttes ift innwendigin 
euch. Darum heiffet GOttes Reich anders 
nichts, Denn GOttes Wort hören und dem 


- gläuben. Alsdenn vegieret GOtt in uns, 


wenn wir an ibm nicht, verzweifeln, fondern 
ihm von Herzen vertrauen, und ihn für une 


ſern GOtt und Vater halten, Wo fol 


cher 

Glaube it, da wohnet GOtt, und folge fo 
bald die Gerechtigkeit, das ift, Vergebung 
der Sinde. Ein gläubig Herz denket vom 
GOtt, redet von ihm, betet zu ihm. Und: - 
wiederum, GOtt wohnet daſelbſt; das Wort, 
das wir reden und hören, ift GOttes Wort; 
die Zunge iſt GOTTES Zunge; - Die 
Ohren find GOttes Ihren. Darum iſt 
GOttes Reich der Glaube; denn wo ein 
glaͤubig Herz ift, da iſt GOttes Reich, Die 
Werke folgen, hernach ‚ daß, folcher Menſch 
in feinem Beruf dahin gehet, arbeiter, iffee, 

KIEFER trxrin⸗ 


1988 . 


Voͤgelein. Alſo gehet an GOttes Reich und 
feine Gerechtigkeit. 

Das laſſet eure erfte Sorge feyn, ſagt Chrifkus, 
daß ihr trachter nach dem Reich ttes, 
und nach ſeiner Gerechtigkeit; das iſt, 
ſorget zuerſt, wie ihr glaͤubig werdet und 
Gsott in euch regiere · Wenn ihr das habet, 
ſo will euch. GOtt den Bauch nicht leer laſ⸗ 
fen. Er hat euch zu Herren gemacht über 


euch genug geben, Korn, Weizen, Gerften, 
Haber , Wein, und was ihr beduͤrfet. Die 


&uft foll euch geben Vögel, das Wafler Fi⸗ 


ſche; gläuber nur, daß euer "himmlifcher Va⸗ 


ter euch verſorgen werde, Werdet ihr aber| 


ungläubig feyn, fo werdet ihr nichts haben. 
Die Welt kann nichts, denn geizen und an 
GOtt verzweifeln. Siep aget und ängftet fich, 
wie fie viel Geld famnlle, und wenn fie es 
‚gefammlet hat, wird fie es felber niche froh. 
Biel fammlen viel Öeldes, und alferley Bor. 


rath, und duͤrfen ſich doch niche ſatt eſſen: 
wenn ſie nun ſterben, fo krigts etwa ein bö-} 
ſer Bube. Sie haben Gott nicht vertrauet, 
da fie am Leben waren; darum behalten ſie 
nichts, wenn. fie fferben, und werden dazu} 
Sodienet die Weltdem Mam-| 
mon, Wolle ihr aber Ehriften feyn, ſo thut 


verdammt. 


nicht alfo, fondern trachtet am erften nad) 
GOttes Reich: höret die Predigt und GOt⸗ 


— iſt froͤhlich und guter Dinge, wie ein| 





” Die erſte Predigt am 16. Sonntage nach der Heil. Drepfaltigkeit. i 


Alforeizet uns unfer lieber SEHEN 


‚und Erempeln, daß wir lernen GO 
und verheiſſet uns, GOtt werde ung 
- geben, wenn wir ihm vertrauen und arb 


beweiſets noch) alle Tage, daß er uns ern 
alles, das auf Erden waͤchſt. DieErdefoll] 


- fünnen verfrauen. 


‚das befcherer und gibt er ung Menfchenz 
















voll Korns fehaffen; allein ſehet zu, d ii 
ihm vertrauet, und das Geizen, Kr 
Scharren anſtehen laſſet. 


in dieſem Evangelio mit ſchoͤnen B Id 


Und zwar, GOtt hats ſchon bemeifer, 


AR. Un 
—————— 


ren wolle. Denn was er auf Erden, in 
Luft, im Waſſer, taͤglich beſcheret und gibt, 


denn die Engel bedürfen. gie alles nicht. 
Himmel und Erden ift voll; dennoch find 
wir fo heilloſe Seute, daß wir GITT nicht 
Sonderlich ſollen wir 
merken, daß er ſpricht: Ihr koͤnnt nich 
GOtt dienen und dem Mammon; nie 
mand Fann zweyen Herren dienen. Ente 
weder ihr werdet den Mammon müffen daß — 
fen, und GDiE lieben; oder werdet ST. J 
haſſen, und den Mammon lieben. Der 
zweyen muß eins feyn. Denn das Bee 
iſt fo enge, daß nichts übriges ift, und d De |; 
Decke ſo kurʒ, daß man fich drein ıfehmiee 
genmuß, wie Ef. am 28.v.20. gefehrieben a 
ſtehet. GOtt und Mammon Fönnen ne J 
mit einander in einem Herzen liegen, es 
einer daraus fallen, entweder GHTT ir | 
Mammon. A 







tes Wort; vertrauet GOtt, und arbeitet mit) Das ſey aus Dem heutigen Evangelio zur Ware 


Freuden. GHre wird euch nicht laffeu, ihr 
werdet ihm nicht Hungers fterben; und ob 
ſchon alles Korn auf Erden verdürbe, 


ſo wird er euch gleichwol zu eſſen fchaffen.f 


"Denn, haf er Himmel und Exden aus nichts). 


gefchaffen, fo kann er auch wol einen Ba 







nung gefagt, daß wir lernen glauben und 
uns hüten vor dem Geiz und Mammond« 
dient. Unſer lieber HErr GOtt gebe durdy 
Chriſtum feinen Heiligen Geift, daß wir uns 
baraus beffern und froͤmmer werden · 
men. 


— 





Die erfie Predigt am — na nach der Sam, 
Drceyfaltigkeit, über das Evangelium Sue. 7.0.1: .. 
Fu wir auf den Sonntag unfern Herrn GOtt ehren, und ihm für feine Wohle 





&o that danken, weil er den Tag dazu aeordnet hat, daß man von ihm A 
Jan wir ihm zu Sb kein Wort hören, © ſchreibet Steuns, 1. 












Be fenvoß Ehriffe, 2:35:77. 28.3 rt 
7324 die andere Sehte ift von der groſſen Kraft Chriſti, 
a Bi pp eram Juͤngſten Tage wird ermeilen 6.7. 


— 


1989 
es begab ſich darnach, daß er in eine Stadt, mit Namen Nain, ging, und ſeiner Juͤnger 
igen viel mit ibm, und viel Volks. Als er aber nahẽ an das Siadtthor Eam, fiche, da » 

inen Todten heraus, der ein einiger Sohn war feiner YZutter, und fie war eine Witwe, 
siel Volks aus der Stadt ging mit ihr. Und da fie der ZErr fabe, jammerte ihn derſelbi⸗ 
d ſprach zu ihr: Meine nicht Und trat hinzu, und rübrete den Sarg an. nd die Trä- 
nden. Und er fprach: Zuͤngling ich fage dir, ftebe auf. Und der Todte richtete fich auf, 
ig an su reden. Under aab ibn, feiner futter. Und es Eam fie alle eine Surcht an, und 
n GÖtt, und fprachen: Es ift ein geoffee Prophet unter uns aufgeftanden, und Gott bat 
IE beimgefücht, Und diefe Rede von ibm erfchallin das ganze Juͤdiſche Kand, und inglle 


egende Laͤnder |» 
N ah 8 Innhalt. 


0.0. Von derhuferwecküng des Juͤnglings zu Nain. 
# Der Menfch ſoll lernen, wie er fich tröen ſol wider B Zum Troft. 












vVon dem Bebrauch der Auferweckung des Yünglinge zu KIain, 


— nl ne ea hmm ne um 











en 3% 








u; es —— NR 1. die Beichaffenheit Diefes Troffes 8:11. 
| Arber strenge nut | kn on Kader, um veite 
i ar De iſt daß der To eine geringe Suche) 3 wie und warum wir dieſen Troſt wohl ſollen lernen 





14 216. 
* Beſchluß dieſer Abhandlung 17. 


— 
We 


nn Auslegung des Evangelii. 1 


en | 3. Diefes Weibleins nimmt unfer lieber 
Ra Om heutigen Evangelio wäre viel | HErr Ehriftus fih an, hat ein Miitleiden 
4’ zu predigen: wir wollen aber |mit ihr, und macht den Sohn febendig, und 
> nur bey den zweyen Stuͤcken |gibt ihn ihr wieder, Daß die Freude zehenmal 
fr bleiben. Das erfte, wie wir |gröffer wird, denn das Leid zuvor war. Und 
IT ums wider den Tod tröften|ifts Wunder, daß fie vor Freuden nicht fü 





folten; denn an ſolchem Troſt und Lehre ift bald niedergefallen und geftorben if. 
am meiften gelegen. RER“ 4. Diefe Hiftorie follen wir darum mers 


9, Eure Siebe hören hier von einer armen |Een, daß wir lernen unfern Glauben damit 


Witwe, die ihren Mann verloren hat, und |ftärken und veft machen. Denn es iſt dem 


itrbet ihr endlich ihr einiger Sohn auch, HErrn Ehrifto bie nicht allein um dig 
Daß fie allenthalben elend und arm ift. | XBeiblein zu thun; er will ung alle Ichren, 


Denn im Jüdenthum mar es fonderfich für wie esfo ein gering Ding um den Tod ey, 


‚ 


ar verzweifelt hätte, 


ein Unglück gerechnet , wo fein Sohn im auf daß wir ung davor nicht fürchten, fons 
Haufe war; darum, daß der Juden Negis |dern: mit geduldigem Kerzen hingehen, und 
ment aufdem ftunde, daß fie fülten Erben |des Tods und anders Ungluͤcks nicht achten 


haben. Iſt derhalben diß Weib eine elens füllen; fintemal wir fo einen HEren anihm 


d bekuͤmmerte Witwe, und hat das Anfes |haben, der alſo leicht. helfen, und Tod und 
ben, als fey ihr GOtt feind und habe ſie gar alles Ungluͤck wenden Fann. le Aber das 
ergeflen, daß ererftlich den Mann, und dar⸗ |von lernen die am meiftert, die in Jammer 


* 


nach den Sohn auch ihr nimmt. Wäre und Todesnoͤthen dw, wie Diefe Wiwe in 
— —— 


under, daß ſie an GOtt Sammer und Elend war. Dieandern, die 
000 [von feiner Noch wiffen, und in Todesges 
 REEEER 0 fahe 





Bu) Anno 15335 in feinem Haufe 


der Todte auf, und lebet. Da muͤſſen wir 


— 


— uns geſtorben ſind, ſo leben ſie doch 


wird ziehen aus dem Tod, und die Gläns folget; federn. febet auch auf mich, 


‚2990 "Die — am 16. — * rn ERTAF; — 


‚fahr niche ſtecken, vernehmen nichts von die⸗ wunderbarliche Geſchichte. D 
fer Lehre] » Denn ſiehe bie, tie bald und hoͤret, der hoͤret; der da nik —* 


holfen wird, da ſie doch an aller Hilfe muß⸗ 
Ben. vergieeifeln, Denn mer wollte hoffen Fauffteben. Das einige Wo 


fehon geftorben find, fo find wir vor ihm nicht 


recht fagt im Evangelio Matth. 22, 32: 
SGott ift ein GOtt der Lebendigen, und 


groſſe Macht, die GOtt wird wirken an 











und sefchieht doch) mehenit Denn? da 


leicht es zugehet, daß dieſem Weiblein ge⸗ 
ſtus feinen Mund: aufthur, und heiffet i 




















) 
daß Der verftorbene Sohn, denman jest hin, |tig, daß der Tod weichen mi, m — ast 
— Begraͤbniß ug, folte wieder lebendig |ben wieder Fommen.. f 
werden ? Wenn er wird fprechen: Martme 
5. Da nun alle Hoffnung dahin iſt, * hervor, ſo ae „gefhebe ; 
kommt unſer lieber Herr EHriftus!, ihue| ich werde in einem Yugenblit da ſtehen. 
nicht mehr, denn daß er fügt: Juͤngling, Darum follen wir ja nicht Daran! zweifeln, Me 
ich fügedir, ftebe auf; fo bald vichterfich; daß es ꝛc. MW 
7. Weil wir aber fehen, daß Chriſtus ul 
ung fo leichtlich kann aus dem Tode reifen, 
und zum Leben bringen, und wir fehen bie, 
daß ers gern thun will; denn da iſt Fein 
Menfeh, der ihn darum bitter, es jammere 
ihn der armen Witwe Roch und ungebb⸗ 
ten gehet er hinzu, und macht ihren Sohn 
wieder lebendig: darum follen mir diekg 
Exempels ung annehmen, und vor dem Su 
de nicht erſchrecken, fondern ung He 
Chriſti troͤſen. Denn um unferfoillen iſt 
8 alfo.gefchehen, Als follte.er biemit ns 
allen fagen: Ich weiß wohl, daß ihr euch 
vor dem Tod fürchtet; aber fuͤrchtet u) 
nicht, euer Herz eufehtecke nicht. — 
was kann er euch thun, wenn er gleich bu 
iſt? Schrecken kann er euch. Aber dage 
uns durch Ehr ſtum am Juͤngſten Tage, gen lernet, daß ihr nicht allein dahin febet, 
da er mit einem Wort alle Menfchen hervor wie ihrs fuͤhlet, und alſo euerm Schrecken 


je bekennen, daß der Tod vor des HErrn Au⸗ 
gen eben iſt, wie das Leben; und iſt ihm gleich 
viel, wir leben oder ſterben. Denn fo wir, 


geſtorben: Urfach, es iſt ihm nur um ein 
Wort zu thun, fo iſt der Tod hin, und das 
Reben kommt wieder. Daß alfo Shriftus 





nicht der Todten, Denn obgleich Abra⸗ 
ham, Sfaac, Jacob und andere heilige Pa- 








6. Das follen wir aus dem heutigen Ev⸗ 
angelio an diefer Witwen Sohn lernen, die 






bigen ewig felig machen. H Solches wird und mas ich kann thun, und was id 4 
in einen Augenblick gefehehen, auf daß wir |gern will thun, nemlich, daß ich euch eben 
ja nicht daran zweiſeln, Daß es beydes ben [fo leichtlich aus dem Tode Fann erwecken, N 


dem HErrn Ehrifto fe: die Macht, daß als ihr jemand auf dem Bette und ausdem 


Wille, daß ers gernthun wolle. Denn hie und gerne thum Daß es alfo weder am 
ſtehet Das Syempel, Der Witwen Schny Willen, noch an der Kraft und dem Ver⸗ 


ers thun kann, wie er hie beweiſet; und der Schlafe erwecket: und will es dazu mit Luſt 







iſt todt, und hat das Gehoͤr und alle Sinne moͤgen fehlen folk —— 'T 
verlorenz aber fo bald Ehriftus mit ihm ree⸗ 8. Da muß aus folgen, daß, die aufte Be 
det, hoͤret er. Das ik doch je eine ſeltſame Kirchhofe und unter der em fiegen, di 
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flafen, ‚denn wir in unferm" Barres fin wuͤrgen, fo kann ich dich nieder wuͤr⸗ 

1das kann wol geſchehen, daß du ſo hatt |gen, und fie lebendig machen. 

ſt, daß man Dir zehenmal ruffet, ehe] 11. Das iſt der Troſt, welchen der HErr 

nmal hoͤreſt. Die Todten aber hören in dem heutigen Evangelio uns vorhält, daß 

einem einigen Wort Chriſti, und wa-|*) die Ehriften, ob fle gleich ſterben, nicht 
wieder auf, *) wie man bie an dem |todt find, fondern fie fehlafen, und ſo leiſe, 
ing, und Jeh. it, 43. 44. an et La⸗ daß Chliſtus ſie mit einem Finger kann we⸗ 

et. cken. "Das iſt aber dem Tode eine ſehr klei⸗ 
ne Chre, daß, wenn er am zornigſten iſt, 
nicht mehr thun und ausrichten foll, denn 
einen Menfchen ſchlafen legen, daß Chriſtus 
ihn wieder vom. Schlaf mit einen ort 
auferwecke: wie. er ſagt Joh. 5, 25: Es 
kommt die Stunde, in welcher alle, die 
in ben Gräbern find, werden die Stims 
me des Menſchen Sobns hören, und 
werden hervor geben, die da Gutes ges 
than baben, zur Auferftebung des Le⸗ 
bens; die aber Uebels gethan haben, zut 

Auferſte hung des Berichts, 

*) c er zu dem Tode fpriche: Tod, bu sefchren 
ckeſt meine Chriſten, daß fie nicht gern fter- 
ben. Aber huͤte dich, ich will dich wieder er⸗ 
ſchrecken. Du wuͤrgeſt ſie; aber indem du 
fie wuͤrgeſt, will id) dich wieder wuͤrgen. Du 

fprihft:: Den Paulum habe ich gefreſſen, 
den Luther habe ich aufgerieben. Aber rüß- 
mie dich, Tod, wie du willſt; fie find mie 
nicht todt, die Du mir gefödfet haft, ſondern 
ſie ſchlafen, und ſo leiſe, daß ich ſie mit einem 
‚Singer aufwecken kann. Das wird dem 

Tode Zorn thun, da er nicht mehr vermö« 

gen und ausrichten ſoll ꝛc. 

12, Den Troft haben die Chriften, Tuͤr⸗ 
Een und Juͤden haben ibn nieht, unfere Dar 
piften haben ihn auch nicht [Denn fie 
| fegen ihr Herz und Hrffnung nicht auf Chri⸗ 
vill thun, wenn du mic) gewuͤrget haſt, nem⸗ ſtum fonderh laufen zu ihren Werken, und 
lich A er fich vor Die nicht fürchtet, und | machen aus Ehrifto einen geſtrengen Rich⸗ 

Rage n nach deinem Wuͤten und Wuoͤren ter.) Sie wiſſen wohl, daß fie ſterben ſol⸗ 
wichts ; fordern er ſpricht Oſea i3, 14 Tod, en, und daß das Gericht und die Holle das 
| ich will dein Tod feyn ; Hölle, ich woilk vorn iſt: mas thun fie aber? Sie fegen ihr 

“ Deine Peſtilenz ſeyn Saat dumeine Chris! Sn "> rg PAR OREENERRR | u 

















alsbald. er ein Wort foricht: Alöngting, 
ichſage dir, ſiehe auf: Lazare, komm 
heraus: "Talitha Kumi ‚"Mägdlein, ich ſa⸗ 
ge dir ſiehe auf; fo bald hören fie, Und 
eben Juͤngſten Tage, alsbald er ein Wort 
‚  fprechen wird, fo bald werden die Todten hoͤ⸗ 
en, und aus den Gräbern sehen. - Darum 
ſchlafen mir in unferm Bette viel härter, Denn 
auf dem Kirchhofe. So ift nun der Tod 
| .. vorunferm HErrn Git ꝛc 
Darum heißt der Tod vor "unferm 
Errn GOtt nicht ein Tod ſſondern ein 
> hlaſf] Vor uns heißt er und iſt ein Died, 
wenn wir ſterben; aber vor GOtt iſt er ſo 
J Schlaf, daß er nicht leiſer koͤnnte 




















10. Das wollte unfer — HErr Chri⸗ 
ſtus uns gern Einbilden, auf daß wirnicht er⸗ 
ſhrecken, wenn Peftilen; und der Tod felber 
den eier sondern fagen lernen: Was kannſt 
| du denn Tod, wenn du am böfeften Gift?) 
N dr haft feheusliche Zähne, Die bleckeſt du, 
9 ſchreckeſt mich; denn ich fterbe nicht 
uk n. Aber da wiũ ich nicht hin ſehen, was 
Ballen thuſt, und wie du, gleich als der 
N Henker, das Schwerdt zuckeſt; fondern ich 
willideriken und fehen, was uͤnſer HErr 
BD dazu kann thun, und was er dam 

























1994  Dieerfte Predigt am 16. Sonntsgenschder Seil. Dreyfaltigkeit, 
—— EEE EEE TE ENDE DO Wir ONE En GER nn, — 
dern laufen ihm entgegen mit. ihrem Gebet, merken, daß wir uns vor dem Tode und dem 
Misyalten, Adlaß, Faften und anderm: Juͤngſten Tage nicht fuͤrchten; denn Chair‘ 
und halten Chriſtum füranders nichts, denn ſtus kommt nicht, Daß er uns richten und 
Für einen Richter, der *) darum da ſey, daß verdammen wolle. Er kommt, wie er hi 
er verdammen und richten wolle. Das iſt zu der elenden Witfrau und ihrem Sohne 
der. leidige Teufel, daß fie Chriſtum boͤſer kommen ift, Daß er *) vom Tode ung auf⸗ 
machen denn Den Tod ſelbſt. Darum erwecken, und-uns mieder zurechte bringen 
- mäffenfie ſich vor dem Fungften Tag fürd-| tolle, daß wir wieder hören, fehen, reden 
ten, und ein blöde, verzagt Herz haben, und anders koͤnnen. Alſo willer zu uns al⸗ 
*) c da zu diefem fage: Du haft fo viel gebe- len kommen, Die wir an ihn gläuben, und 
tet, gefaltet, Meß gehalten, darum komm ung felig machen. Die aber nicht glauben, 
ber und ſey felig. Und zum andern: Du pie wird er richten. Br 
ift ein Sünber gerveft, darum fen verdammt *) c fie tröfter und ihren Sohn: vom Tobe erlo⸗ 
Alſo machen fie Chriſtum zum Richter über! ° 6., und fdaffer, daß er fi im Sargeaufe Ir 
die Chriſten und über ihr Leben , der fid) mit richtet, wiederum fießef , höret und. zebeh, 
Werfen verföhnen laſſe, und Die Sünder, der zupor weber. fabe, noch hörete, mode ME 
welche nicht Werke haben, richte und ver-| dete, fondern blind, taub, ftumm, undale 
Damme. Das ift der leidige Teufel, daß fie etc. lerdings tobt war. Alf til er zu ung-ale 
13. Das thun die Ebrijten nicht. Die) [emfommen,daß erung roieder zurechte bringe, 


wiſſen wohl, daß Ehrifius Die Ungläubigen 
am Juͤngſten Tag richten wird, Die das 
Wort niht annehmen noch glauben wollen. 
ver da machen fie einen Unterſcheid, und 


fprehen: Ich bin getauft, und gläube an 


meinen HErrn IEſum Ehriftum, daß er 
für meine Sünde geftorben, und durch ſei⸗ 
Auferftehung mie Die Gerechtigkeit und ewi⸗ 
ges Leben erworben habe. Was wollte 


daß wir vom Tode auferwecfer, wieder hoͤren, - 
ehen, reden, und anders fönnen. Sn Sum: ” 

a, er willzu uns, die wir an ihn gläuben, 
fommen, daß er uns felig mache. Dieaber 
nicht gläuben, Die wird er richten, : 
15. Darum follen tie lernen diefes He 






p 





landes begehren, und ihm glaͤuben, und in 
veſter Zuverficht ſolcher Huͤlfe und Gnade 
je länger je gewiſſer werden, und ung vor 


ic) mich denn fürdten? Er iſt nicht mein dem Tod und dem Füngften Tag nicht 
F:ind, fondern mein Freund, [° nicht mein| fürchten. Wer fi) aber Eee der fob | 


Richter, der mich wolle verdammen, ſon⸗ get dem alten dam und feinem Fleiſch, nicht 
dern mein Beyſtand ] und Fuͤrſprecher bey dem HErrn Chriſto, noch feinem Wert 
dem Vater. Darum, obgleich der Juͤng⸗ denn gewiß iſts, daß Chriſtus am Zum 
ſte Tag herein breche, oder ich ſonſt ſterbe, ſten Tage kommen, und ung wieder vom 
Mein Here Fefus| Tod wird aufwecken. 


da liegt nihts an. 






Derhalben 


Ehriftus fiehet dem Tode eine Eleine Weile der Chriſten Körper im Grab, und fehlafen, 


zu, tsie.er mic) wuͤrget: und wenn der Tod bis Chriſtus Fomme, und Elopffe J J 
mennet, es ſey mit mir gar aus, ic) ſey gar, Grab, und ſpreche: Auf, auf, [° 


orben, fo fehlafe ich nur ; und ſchlafe ſo Luther, komm hervor; ] da werden toira an 
ef und leife, daß der HErr Cheiſtus den|erftehen, als aus einem ſanften, lieblichen 


Mund nicht kann aufthun, ich höre es, und 
ſtehe auf zum ewigen Leben. 


Schlaf, und eig mit dem HErrn Ehe 
leben und fröhlich feyn, 


; Aa ie 


14. Da8 laffet, ung lernen, und wohlL 16, Alſo fol ein Chriſt ein ander Herha " 
| J 
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) —— Küden-oder Papiſten; und das vornimmſt, das der Teufel und der 

werden Fleinmüthig, erſchrecken und vers Tod thun fol: die find Ehrifto jeind, und 
gen , daß fie nicht moiffen wo aus; undges| wollen feines Neichs fich nicht annehmen, 
| * Te hg Warum lernen ‚die Par| Darum muß Ehriftus fih als ein Richter 
‚die ſich Chriften rühmen, auch, | gegen ihnen beweiſen. Den Frommen aber, 
—— daß Chriſtus ein Heiland der die ſich fein troͤſten, will er Friede ſchaffen 
aͤubigen aber ein Richter über die Uns| und Ruhe in Eivigeit, 

aubigen ſey? Biſt du ein Chriſt, und troͤ⸗ 
Het dich des HErrn Ehrifti, ſo will er dein 17. [* Das fey auf dißmal kuͤrzlich — 
Arzt, Helfer und Retter feyn wider denTiod| von der armen Witwe, und ihrem verftors 
Ber Wo du aber dich fein nicht | benen Sohn. Unfer lieber Her GOTT 
öften, und anderswo Hülfe fuchen willt, belfe uns, daß wir den Mann Chriſtum al⸗ 
ie der Pabſt lehret und thut, da will Chri⸗ ſo erfennen lernen, wie ihn DIE Evangelium 
us 8 dein Richter ſeyn; darum, dag du des ung, vorbildet, auf daß wir uns fein teoften 
de eufels Knecht, und dest Todes Diener bift, mögen, wenn wir ferben füllen, Amen.) 


d Die ande Predigt am fechsehenten Sonntage nad) der — 
Be | gen Dreyfaltigfeit, & 


Den Geo Janlinge Eli =: 


er Vom Glauben, Liebe und Barmherzigkeit. 
* Sunpalt des Evangelii, 1, 2. daß Liebe und Barınherzigfeit folget auf den wah⸗ 
ou dem Slauben. ren Glauben 8. 
—— der Glaube ſoll beveſtiget werden 2. fag. | 3. daß die Barmherzigkeit zweyerley iſt d. 10 
* wie und. warum wir Chriſti Were ſollen hoch ach⸗ 4. Einwurf, ſo ben der Lehre von der Barmbersigfeit 
— ten und bewundern 2=4. gemacht wird, ſamt defien Beantwortung 11 = 13, 
Ei * yon der Almacht EOttes 5 5. die Berhaffenbeit der Barınherzigkeit und Siehe 14, 
I 2. die Geffalt und Befhefrnbeit des @laubens 5.6, 6. daß die Werke, des Henfers zu den Werken der 
‚Don der Liebe und Barmherzigkeit. Barmherzigkeit gehören 15 


h 1 — der Liebe und Barmherzigkeit 7, x furze Wiederholung der abgehandelten Stücke 16, 


J— Auslegung des Evangelii. +) 
RE 49) 0. fie alles Volk, da es gefehen hat, daß 
— ls diem Evangelio follen. wir Chriſtus den Juͤngling auferwecket von den 
N Ken N) zwey Stückeleinen. < Daser | Todten, fi gefürchtet und GOtt gepreifet 
1% ; I vom Alauben ‚daß wir uns |habe, und fer) Diefe Rede van ihm erſchollen 
ſern HErrn Chriffum erkennen |in das ganze Juͤdiſche Sand, und in alle 
sollen an feinen Werfen, und umliegende Känder, Dasiftein Exempel, 
Fe Dasandere, von chriſt daß wir GOttes Wort und Wunder hoch 
Sarmherzigkeit und Mitleiden, haiten und preiſen ſollen. Unſers HEten 
ir unter einander haben ſollen. JEſu Chriſti Werk ſollen wir anders und 
ie ſechs erſten hh. hat allein die Edition von 1559. hoͤher anſehen, denn der Menſchen Werk; 
Som erſten Stuͤck. Der Evange⸗ denn um der Urſachen willen find fie auch 
iſt —9 rau am Ende-diefes Evangeli, uns — daß wir an denfelben 


ers 


r} 5 in 1532, ip feinem we 


verloren; daß ein Ehrift alleroege fage: Es 
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Werken erkennen. follen, was er vor ein] noch. Alſo preifet der 12. Pſalm an den 
HEer ſey, nemlich ein folder HErr und) Gottesfücchtigen und Frommen die herzliche 
Gott, dev helfen kann, da fonft niemand | Zuverſicht und Trog auf GOttes Gnader 
vermag zu helfen, alfo, daß Fein Menſch ſo und Dülfe, daß fie era 

hoch und tief gefallen ſey, Dem er nicht. aus⸗ cken find, und fpricht 0.7.9: Wenn eine 
helfen Eünne,es fen auch Die Noth wie fie wolle, ; 
3, Solches hat er andiefer armen Witwe 
gnugſam beweiſet. Denn mit derfelben 
hats nicht wol ärger werden koͤnnen. Erſt⸗ 
lich ift fie eine verlaffene Witwe, welches 
allbereit Elendes gnug iſt. Denn eine Wit⸗ 
we ift ſonſt geplaget gnug in der Welt, und: 
hat Leides gnug, daß man fie nicht weiter 
betruͤben darf; wie die Schrift zeuget. Dar⸗ 
nach fehlägt. zu dieſem Elende noch ein ander 
Leid, daß ihr einiger Sohn von ihr. genom⸗ 
men wird, alfo, daß er ſtirbt, und alſo ges 
ftorben ift, daß man ihn nun hinaus ragen rim Q A 
und begraben will. Da ift Feine Hoffnung) daß erein einiges Kirſchlein ausdem Schnee | 
des Lebens mehr vorhanden. - Lind wenn bringen fellte. Aber GOtt iſt der Drann, | 
man fehon die ganze Welt zu rathe naͤhme, der alles. Tann zurecht bringen, der da leben⸗ 
ſo ift doch weder Hülfe noch Rath da, Der dig machen kann, was todt iſt, und ruffen 
befte Rath iſt, daß. man ihn zum Grabe dem, das nicht ift, Daß es fen; Summa, 
tragen laffe, ins Grab lege und zuſcharre; | es fen fotief gefallen, wie es wolle, fo iſts un ⸗ 
denn Fein Doctor, Fein König, Fein Kayfer | ſerm HErrn GOtt nicht zu tief gefallen, daß | 
da helfen kann. Da läßt ſich CHriſtus | ers.nicht Fünnte empor heben und aufrichten. 
fehen, was er vor ein HErr fep, und hilft) Das ift noth, daß wir folche Werke an! 
der armen Witwe alfo, daß: ihr einiger | GOtt erkennen, und wiſſen, daß ihm nichts | 
Sohn, der ſchon im Sarg lag, und vors unmoͤglich iſt, auf daß, wenn es übel zuge | 
Thor hinaus getragen war, und jetzt einge⸗ het, wir lernen auf feine Allmaͤchtigkeit une | 
ſcharret werden foll ins Grab, wiederum erſchrocken ſeyn. Es Fomme der Türken 
febendig wird, und fie ihn mit fi) heimfuͤh⸗ der ein ander Unglück, daß wir denken, es | 
vet in ihr Haus. ſey ein Helfer und Netter da, der eine Handı 

- 4. Solche und dergleichen Werke, von habe, die allmächtig ift, und helfen koͤnne. 
Ehrifto gefchehen, füllen dazu dienen, daß Und’ das ift der rechte wahrhaftige Glaube, 
wir lernen einen groſſen Much umdunerfchror) 6. Das ift das erfte Stück, das wir aus 
cken Herz habenin Krankheit, Peftilen, Tor | dem heutigen Evangelio lernen füllen, nem» 
desgefahr, und in allerley Noͤthen. Wenn | lic, unfern HErrn GOtt loben und preifen, 
ale Welt faget, und fagen muß: Nun iſts | der helfen Fan, es fey die Noth fo groß ſie 
8 wolle, und daß wir an ihm nicht verzagen. | 
ift nicht verloren, GOtt Iebet noch, Chris | An ung felbft und an den Leuten foll und 
ſtus ſiet zur Rechten GOttes, und regieret | muß man verzagen; Denn Die Noth iſt oft 






Plage kommen will, fo fürchte ex fi 
nicht, fein Herz boffet unverzage auf d 
Errn, fein Herz iſt getroſt und fuͤre 
tet ſich nicht, bis er ſeine Luſt an ſein 
Feinden ſiehet. EN Ne 
5. Und was ift-bey unferm HErrn GOtt 
unmöglich, Daß wirs nicht getroſt auf ihn 
magen wollten? Er hat ja aus Nichts Himel 
mel und Erden und alles gefchaffen. Er 
macht noch alle Jahr die Bäume voll Kir⸗ 
ſchen, Spillinge, Aepffelund Birnen; u 
bedarf nichts dazu. Unmoͤglich iſts un 
einem, wenn im inter Der Schnee lie 
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daß Fein Menfch helfen kann, fon, 












| nn, fons| fehaffen iſt. Auf daß wir nicht thun, wie 
fe der Tod zu mächtig, dag ihm nie⸗ die böfen ruchlafen Leute, der jest aus ders 
er ſey Käyfer, König, reich oder ge⸗ maflen viel find, auch unter ung, die Her⸗ 
6, ſteuren kann; aber an GOTT foll| zen haben von Stein und Hol;, und treiben 
keck ſeyn, und nicht vergagen, Denn noch dag Gelaͤchter draus, wenn fie ſehen, 
8 ich und andere Menfehen nicht koͤnnen daß es ihrem Nachbar übel gehet, ja chut 
vermögen, das Fann und vermag er.| ihnen wehe, Daß jemand einen Dfennig hat. 
Kann ich und andere Leute mir nicht helfen, | Aber mit den Ehriften fol es nicht alfe feyn; 
fo Banner mir helfen und mich auch vom Tode | die follen fichs erbarmen laſſen, too fie Moth 
retten; wieder 68. Pſ. v. 21. ſagt: Wir har ſehen, und froͤhlich ſeyn, wenn es andern Leu⸗ 
ben einen GOtt, der da hilft, und den|ten wohl gehet. Wie Paulus ſagt Nöm, 
8Errn SErrn, der vom Tode errettet.| 12, 15. daß man mit den Weinenden vocis 
Daß alfo.unfer Herz immer keck und getroft| nen, und mit den Froͤhlichen fich freuen 
ey, und an GOtt veſt halte. Unddas find) foll, und nicht thun mie die Steine und 
Herzen, die GOtt recht dienenundihn lieben, | Klöser, Die ſich andree Leute Unglück freus 
nemlic) Dieunverzagt und unerfchrocken find. |en, und wollten gern, es hätte niemand 
Die andern, fo zagen und verzweifeln, lieben] nichts, denn fie. | 
hnn nicht, fondern find ihm feind, ja halten) 9. Nun aber ift die Barmherzigkeit 
ihn niche fir GOtt, fehlagen fein Wort und! zweyerley: wie denn Die Noth auch zwey⸗ 
Berk inden Wind] erley ift, geiftlich und leiblich. In Teiblis 
7m, CH Nach diefer Lehre, die des Glau⸗ chen Noͤthen foll man zulaufen, helfen und 
bens £ehreheißt, ſollen wir auch vom Herrn] rathen womit man kann, wenn man ſiehet, 
Chriſto lernen barmherzig ſeyn. Ihr hoͤret daß L* der Naͤchſte bedarf Kleidung und 
des Jahrs über oft von der Liebe, daß eines) Wartung, ift nacket und krank, das Kind 
dem andern dienen fol, Aber barmherzig iſt unvein und möchte verderben, und] die 
feyn, iſt etwas mehr, nemlich, daß man armen Leute der Hulfe nicht gerathen, und 
ſich anderer Leute Jaimer und Elend ans] ihnen felbft nicht helfen koͤnnen. 
> nehme. Als, wenn ich einen armen oder| 10. Beiftliche Noth heißt, wo man an ' 
Franken Nachbarn hab, da foll ich nicht al⸗ der Seele Noth leidet. Als, wenn ich fs 
kein ihm gern helfen, fondern es foll auch fein! he, Daß ein junger Menfch daher wächft, will 
Elend mich jammern, als wäre es meine| die Predigt nicht hören, ja verachtet fie, kann 
gene Sache. Wie wir hie am HErrn fer] nicht beten, ift unzüchtig, ungehorfam und 
ben, der ift ein fremder unbekannter Gaſt; voll Untugend. Wenn man einen folchen 
‚als er aber das Elend an der Witwe ſiehet, vermahnt, und wo es nicht helfen will, mit 
Nimmt er fihs an, als mare es fein eigener] ernftlichen Worten fteafet, ja aud) Ruthen 
Sohn, weinet mit der Mutter, troͤſtet ſie, und Knittel aufträge, Daß der Sünde und 
amd hilft ihr. Unart in, der Zeit gewehret werde, das heißt 
MM Inden Editionen von 1544. und 1545. gehet es Barmherzigkeit gebe. Denn, wo die 
bier nach $.16. vorſtehender Predigt gleich fort. | Seele folche Untugend auf ihr hat, das iſt 
Das ift das Exempel der Liebe, wels| weit gefährlicher und ärger, denn fo der Leib 
“= ae fol auf den Slauben , wird auch) krank iſt. L° Alle Peſtilenz Donner und 
nicht auflen bleiben, fo fern der Glaube recht) Blig am Leib ift nicht ſo arg und fchresflich, 
 Kutbheri Schriften 13, Theil, er I Bee 
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Die andere Predigt am ı6, Sonntage nachdereil, Dreyfaltigkeit. 2003 
als der: Seelen Untugend.] Darum iſt und die Obrigkeit im Negiment fehen mil 





man ſchuldig, Barmherzigkeit an einem fol | ihren Unterthanen; und ja ſich hüten, 
chen Menfchen zu erzeigen, wie man Eann, | fie zu folcher Barmherzigkeit nicht un 
mit Worten, Nuthen und Schlägen. noch faul wurden, wie doch gemeiniglich 
1m Ja, fprichft du, es iſt eine greuliche| gefchieht. Denn wer da wollte barmherzig 
Barmherzigkeit, Ruthen auf die Haut ler! ſeyn, und die Suͤnde nicht ftrafen, der wuͤr⸗ 
gen. Wiefoll man ihm thun? wenns von» | de eine zroenfältige Unbarmherzigkeit feinem” 
noͤthen iſt, kann mans. nicht umgehen. Muͤſ⸗ Naͤchſten beweiſen, und derohalben GOt⸗ 
fen doch zuweilen die Aerzte ein Bein oder | tes Zorn auf ſich laden. Der leibliche Jam⸗ 
Arm abnehmen, auf daß Der. Leib ervettet| mer kann auch groß feyn. Als, wenn La j 
werde. Alſo iſts hie auch. Denn ſolche mand ins Waſſer oder Feuer fället, da fien 
Strafe nimmt man darum vor ‚daß du het man nicht darnach, wie man dich leiſe 
fromm und vom Teufel und feinem Reich | angreifen, und dir nicht wehe möge thun, T 
erlediget werdeft. Iſts nicht wahr, wenn] fondern wie man» dich errette. Warum 
du in ein Waſſer fieleft , du wuͤrdeſt mir| wollte man denn ingeiftlichem Sammer und!” 
noch dazu danken, daß ich dich bey dem Haar | Noch nach demfelben fehen? Derohalben 
ertoifchete, und ſtark hielte, und nicht darz | follen harte Aßorte, harte Schläge und ab T 
nad) fragen, daß dir das Raufen wehe thaͤt? ler Ernft da gebraucht werden, daß man“ 
Le Denn es ift beffer, in die Haare oder auch die armen Leute vette, undaus des Teufels” 
in die Augen gegriffen, denn erfaufenlaffen. | Netz zum Gehorfam bringe. [e IBennein” 
Go du nun in leiblichen Noͤthen leiden kannſt, Vater feinen ungehorfamen Sohn äupet, | 
und feibeft «8 gern, Daß man Div wehe thut, | fchläget, thut ers nicht darum, daß er ihn 
weil e8 dein Nutz ift ; warum wollteſt du todtſchlage, fondern daß er ein Werk der 
bie zuͤrnen, da e8 nicht um das zeitliche Le⸗ Barmherzigkeit an ihm übe, daß er nicht 
ben, ſondern um das ewige, und nicht um in Ungehorſam und Suͤnde verderbe, und 
den Leib, ſondern um Die Seele zu thun iſt? an feiner Seelen Schaden nehme] 
12. Alſo iſts auch ein Werk der Barm-!| 14. Darum merket das Eyempel u 
herzigfeit, das GOtt belohnen will, wo boͤ⸗ lieben HErrn Ehrifti hie, und lernet, was 
fe Kinder und Gefind im Haufe ift, daß Barmherzigkeit fey., nemlich , eine ſolche 
man einen eichenen Butterwecken in die Tugend, die fich des Nächften Sammer“ 
Hand nehme, und fchmiere ihnen die Haut anmmmt. Die ift aber, wie gefagt, weh⸗ 
voll damit. Solches ift eine geiftliche Sal⸗ erley. Ein leiblicher Jammer als da ift, krank 
be wider der Seelen Krankheit, die da heißt ſeyn, arm ſeyn, und dergleichen Wo du ſolchem 
Ungehorſam gegen Vater und Mutter, ge⸗ Kammer an deinem Naͤchſten dir dermaſſen 
gen Frauen und Herren im Haufe. So ifts|laffeft zu Herzen gehen, daß du deinen Schaan 
nun ein Werk der Barmherzigkeit, foman|den thuft, auf daß du ihm. heifeft, Das ib” 
: den Menſchen anfieher in feinem Jammer recht und wohl gethanz und heißt nichtallem 
und Elend, und hilft ihm. dem Vrächften, fondern auch GOtt gediee 
53. Auf vlche Barmherzigkeit follten ſyn⸗ net, der will eg auch belohnen. Der gar 
derlich [° Pfarrherren und Seelſorger in der liche Kammer iſt die Suͤnde: als da iſt im 
Kirche mit ihren Pfarrkindern,) Bater und Haufe Ungehorſam, Unfleiß, aͤrgerliche 
Mutter im Haufe mit Kindern und Gefind, I Worte und Werke. een 
| £ Er 2 ieohenefeik, 
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I heisigkeit, wenn man dem Gefinde übel zu⸗ lich wenn mir fierben füllen und denken, 
I redet und zufchmeiffet. Will e8 nicht hel⸗ daß wir am Herrn Ehrifto fo einen Helfer 
Kar ‚ fo befible dasubrige dem Henker ;denn haben, der eine Hand hat, die allmächtig- 
) . @ muß doch geftrafet werden. . Denn der ift: Darum fol man an ihm nicht verzas 
enter iſt auch. ein barmherziger Prediger; iger. Ar uns felbft und an den Leuten kann 
) fintemal böfen ‘Buben weder zu rathen noch | man verzagen; ja, man muß wol an ihnen 
helfen ift, fie verderbten fich und Andere | versagen; denn dem Tod koͤnnen fie nicht 
Beute mit ihnen, wo man die Barmberzig- | fteuren, er iſt ihnen zu mächtig. Aber in 
Feit an ihnen nicht übete und ihnen mit dem) GOtt und feinem Sohn JEſu ſollen wir 
Schwerdt wehrete. ffkeck ſeyn; denn was wir nicht koͤnnen, das 
. Alſo iſt das Koͤpffen und Henken, ob kann er: mas wir nicht haben, das hat er: 
Br gleich ſchrecklich ſiehet und wehe thut, koͤnnen wir ung nicht helfen, fo kann er hels 
. ein Werk der Barmherzigkeit. Denn wo fem und will es fehr aern und willig hun; wie 
. 8 nicht wäre, wuͤrdeſt du Feinen Biffen mit |man hie ſiehet. Wo ein folch Herz ift, das 
. reden effen, und Eeinen ganzen Fleck an getroſt am HErrn Ehrifto halt, das gehe 
> deiner Haut behalten koͤnnen. [* Auf daß im rechten Dienft, der GOtt gefällt. Die 
 folches nicht gefchehe,muß unfer Heer GOtt andern, die versagen und verzweifeln, die 
em Henker das Schwerdt, Dem Pater| find ihm feind, und halten ihn für Feinen 
“nd Mutter Die Ruthen in Die Hande geben, GOtt; fonft würden fie ſich auch tröften 
Daß fie firafen und wehren , Damit dem Ue⸗ koͤnnen. Die andere Lehre ift, daß wir, 
bel gefteuret werde] Darumlerne Barm- | wie Chriſtus, unfers Nächften Noth ung 
herzigkeit tben ‚ein jeder in feinem Beruf, | füllen annehmen und jammern laffen. Uns 
And helfe nicht allein wo leiblicher, fondern | fer lieber HErr GOtt verleihe feine Gnade, 
Auch wo geiftlicher Kammer vorhanden ift. |daß wir beydes lernen, und mit den froms 
1.36. Das find die zwey Lehren aus dem| men Leutlein hie im Evangelio den HErrn 
heutigen Evangelio. Die erſte, eine Lehre Chriſtum um feine Wohlthat in Ewigkeit 
som Blauben, daß wir unerſchrocken a Amen. 
j len feyn, wenn es übel zugehet, und ſonder⸗ 
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Die erſte Predigt am fiebengehenten Sonntage nad) der Heiligen 
Sreyfaltigkeit, überdas Evangelium £ue. 14.v.1-=11. 


TInd es begab fich,, daß er Eam in ein Haus eines Oberſten der Pharifäer, auf einen Sabbath, 

AN das Brod zu effen. Und fie bielten zuf ihn. Und fiebe, da wer ein Menſch vor ibm, der 
Dar worflirfüchtig. Und IEſus antwortete und fagte zu-den Schriftgelebeten und Pbarifaern, 

d fprach: Iſis auch recht, auf den Sabbath heilen? Sie aber fehwiegen ſtille. Und er geiff 
ibn an, und beilete ibn, und ließ ibn ar Und antwortete und fprach zu ibnen: Welcher ift 
Bhter euch, dem fein Ochſe oder Eſel in den Brunnen fällee, und er nicht alsbald ibn beraus 
ucht am Sabbathtage? Und fie konnten ihm darauf nicht wieder Antwort geben. Er fagte 
über ein Gleichniß zu den Gäffen, da ee merkte, wie fie erwaͤhleten obenan zu ſitzen und fprach 
! F ihnen: Wenn du von jemand geladen wirft zur Hochzeit, fo ſetze Dich nicht obengn daß nicht 
Wwa ein ebrlicherer, denn Du, von ibm geladen fey, und fo denn kommt, der dich und ibn geladen 
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bat, fprecbe zu die: Meiche Diefem; und du müflert denn mit Scham untenan ſitzen. Son⸗ 
Pr KR du geladen wirft, fo gebe bin, und fete dich untenan; auf daß, wenn da kommt, 
Ei geladen bat, fpreche su die: Sreund, — Hei Denn wirft du Ehre babenvor de⸗ 


m nl en nn 
. — — — 


1 





nen, die mit die zu Tifehe fitzen. Denn wer Ei or — * or D | | 
wer fich ſelbſt erniedriget / der fol erhoͤhet werden. IL AR a: ME 
sure: ; Innhalt. Rt —— ef a N 
vom Sabbath und Bortesdienft, deßgleichen von dei — und Hoffart. J 1 
—— ee n — "ES. wozu der Sabbath geordnet iſt 9.10. _ J 
1. Von dem Sabbath und Gottesdienfte. u. der D N 
"5 Ob es befferfen, Den Sabbath) halten oder den Den- ... — ER | 


fchen helfen 2fegg. | : 
8, auf was Art der Woth geheiligt wird 3. 23 


Ari N 

| edanten der Juden, fo fie 1. Der erſte Bewegungedrund 11=15./ 
* a ae ae Juden, fo fi 2, Der andere Bewegungsgrund 16. : 

* wer Chriftum will meiftern und Tebrenzber- wird zu 3. ber dritte —— 178, 

handen 6. 4. ber vierte Bewegungsgrumd 18.  _ ae 
4, worinn der wahre Gottesdienſt und die Heiligung des VBeſchluß dieſer — 19% —— 
Sabbaths beſtehe 7. ſeqg. ———— 
Auslegung des — 9 RER “ | 


| | ber Der liebe Herr Chihus, der gar — 
—— — Geutigen Soangelio find zwey |gen ift, und, der Pharifäer Anſchlag nach, 
BA Stücke, Daserfte betriffeden | allenthalben berloren hat? Er gehet mitten || 
| I Gottesdienft, wie man gegen hindurch, und thut was recht iſt, mache |" 
09 Gott handeln fol. Das ander die Phariſaͤer zu fihanden, und treiber fie | 
te, tie Di uns gegen den Leus | dermaffen ein, daß jederman fiehet, daßfie | 
ten halten sollen. lauter Narren find, ob fie wol den Mamen 
0, Es hebt fich aber hie eine Frage des er⸗ haben, daß fie die geiftliche Regenten find, IE i 
ften Stücks halben: Ob es vor GOtt bef |die das Volk Iehren und führen, und. dere | 
- fer fep, den Sabbath balten, oder den halben für. groſſe Doctores gehalten were (# 
Menſchen belfen und wobltbun? Denn |den. 
darum ifts den Dharifäeen hie zuthun, dab] 3. So ift nun das die Summa von bie h 
fie auf den HErrn Ehriftum halten, was fm Handel, daß er. ihnen dürre unter Au⸗ I" 
er mit dem Wafferfüchtigen thun werde, gen fagt, fie wiſſen nicht, was da heiffeden | 
Hilft er ihm nicht, denken fie, fo Fannman Sabbath halten und heiligen. Eure Ge⸗ 
ihn Ichelten, Daß er unbarmherzig fey, und danken, fpricht er, find dieſe, als heiffe den | 
den Leuten nichts Gutes thue: hilft er ihm Sabbath heiligen gar müfig gehen, und | 
aber, fo ift er gottlos, und hält den Sab⸗ | Fein Werk daran thun. Dein, fo müßt | 
bath nicht; kann alfo fıberzeuget werden, daß | ihr den Sabbath nicht deuten; fondern den 4 
er GOtt und ſeinem Wort ungehorſam iſt. Sabbath heiligen heißt, GOlles Wort 
Es mache nun der liebe HErr was er wolle, hoͤren, und dem Naͤchſten helfen womit man | 
fo ift er gefangen, denn fie verlaufen ıhm|Fanı, Denn GOtt willden Sabbath ſo 
den Weg zu beyden Seiten. Und ſonder⸗ heilig nieht halten, daß man den Naͤchſten 
Sich meynen fie es gefährlich mit dem Sab- |in der Noth darum laffen oder verfäumen: {u 
bath brechen. “Denn bey den Juͤden war |folte. Darum, wenn ic) meinem Naͤch⸗ 
88 ein aroß Heilig Ding um den Sabbath, |ften diene und heffe ihm, ob ich gleich aus | 
da Sie fehr veft über hielten, Was thut | beite, fü habe ich doch den Be * 4 
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nd wohl gehalten; denn ich habe ein gütt- Jefenden Menfchen nicht ein Hemde oder paae 
lich Werk daran gethan. Daß alfo diefel Schub gereicht hätten. Schelmen find foß 
Lehre vom Sabbath vornehmlich dahin gesfche, die GOttes Wort umkehren. Denn 
bet, daß wir das dritte Gebot vecht verſte // wo GOttes Wort gebeut und heißt: Liebe 
hen lernen, mas es fey, und von ung fodere, [deinen Nachften, und thue ihm alles Gu⸗ 
demlich, nicht daß wir fenren und nichts tes; fprechen fie: O nein‘, ich möchte den 
hun ſollen; ſondern daß wir GOttes Wort | Sabbath damit brechen. Das heißt unrecht 
hören, und danach hun und. leben follen. Igelehret, und GOttes Befehl gar verkeh⸗ 
Was faget und lehret ung denn daſſelbe? ret. Denn GOTT läßt dir eben auf den 
Es meifet ung dahin, Daß wir ung, der an Sabbath fagen, daß du deinen Naͤchſten 
dern Tafel nach, unter einander lieben, und lieben, fein pflegen, und ihm alles Gutes 
alles Sutsthunfollen. Solches, will GOtt, thun füllt, in allem, was er bedarf an Leib 
- folk du am Sabbath hören undlernen. Da und Seel: Wie man denn im Erempel 
muß je folgen, daß du mit ſolchen guten ſiehet, das der HErr hie mit einführet, Iſts 
Werken den Sabbath nicht unheiligeft.  Inicht Schande, fpricht er, wenn Dir ein 
4 Darum, ſpricht EHriffus, ſeyd ihr] Ochs oder Eſel am Sabbath ins Waſſer fies 
Beine folche grobe Lehrer, daß ihr das le, fo brihft du den Sabbath nicht, wenn 
. den Sabbath) brechen heißt, wenn man Gus |du dem armen Thierleinhilfeft. So es nun 
 teschut. Predigt man doch ſolches am mei⸗ nicht Sünde ift, einem Viche am Sabbath 
ſien am Sabbath, daß wir ung unter ein⸗ helfen; ſeyd ihr dennnicht tolle Heiligen, daß 
' ander lieben folen. Bas heißt aber lieben * ihr Ochſen und Efel Eünnet Tieb haben, mit 
Es heißtniche mit Gedanken umgehen, [° oder] Stricken und Stangen zulaufen, ihnen aus 
" Ausmwendig fich flellen ;] fondern von Herzen dem Waſſer helfen, und ſie retten; und wol⸗ 
' dem Naͤchſten günftig fun, mit dem Wort] let Doch verbieten, man foleinen armen Mens 
woͤſten oder ſtrafen, wo es vonnoͤthen ift, und | chen am Sabbath nicht lieb haben, noch ihm 
mie Rath und That ihm huͤlflich ſeyn, und | helfen, EN 
alle an Leib und Geelhelfen. Wie Johan⸗6. Alfo fol es allewege denen geben, die 
mesfagt 1%0h.3,18: Weine Rindlein, laf|den HErrn Ehriftum meiftern und lehren 
ek uns nicht lieben mit Worten, noch wollen, daß fie ſich ſelbſt fangen, undöffents 
> mit der Zunge, fondern mitder Thar und lich an Tag geben müffen, daß ſie grobe 
mit der Wahrheit. Solches, fpricht der Narren find; tie fich Die Phariſaͤer unters 
Here, gebeut dir GOtt eben aufden Sab- | ftehen, gedenken, der HErr koͤnne ihnen nicht 
 Bith 3 ja, das wol mehr ift, er hat den Sab⸗ entgehen, er helfe aleich dem armen waſſer⸗ 
‚ batl) Darum eingefeßet, daß du es hoͤren und flüchtigen Menfchen oder nicht? [* Helfe er 
 Tetnen follt, deinem Naͤchſten freundlich zu dem armen waſſerſuͤchtigen Menſchen, fo 
| on mit Worten, und buflich mit der That, thue er Sünde wider den Sabbath, und 
wvo ers bedarf. wider das dritte Gebot: helfe er ihm nicht, 
Allſo ſtrafet der HErr die falſchen Hei⸗ fo thue er wider die Liebe des Naͤchſten, und 
‚Äigen, die aus GOttes Wort einen verkehr⸗ ſey unbarmherzig. So meynen fie, der Weg 
ten Verſtand macheten, und ruͤhmten ſich, ſey ihm zu beyden Seiten verrannt.]. Aber 
N fie hielten den Sabbath, wenn fie fogar kei-!er gibt ihnen eine folche Antwort, daß fie 
ne Liebe beweiſeten, daß fie auch einem na⸗ Bu BER werden, und weiter hier, 
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2010. Die erfte Predigt am 17. Sonntage nach der Seil. Dreyfal 
inn nichts wider ihn vornehmen, und fpricht: 9 & %lfo fagt das dritte Gebot: Du folle den 
San 







hr Heuchler, ihr ſeyds, die ihr den Sab-j Sabbath heiligen, das iſt, du foll-am 
3 , yds, D | har GHkres Wort ören und Ok 


—* 


dath unheiliget, und brecht. Was ihr an mir erken 


ſucht, das findet ihr. an euch ſelbſt. Den! 









a — ne heißt EN a) 
FEN RR RN n5,| Den Sabbath recht aeheiliger. Und wenn 
Sabbath heiligen heißt, GOttes Wort hoͤ⸗ yi, gm — folgen, daß man nach dem Wort 


ren und heilige Werke thun den Naͤchſten 
lieben und ihm thun was er bedarf, gehors 

- fam ſeyn, barmberzia ſeyn, bulflich, rathe| 
lich, troͤſtlich ſeyn, Eſſen und Trinken geben. 
Solches ſoll man am Sabbath thun, und 
heißt GOtt recht dienen. Denn der andern 
naͤrriſchen Gottesdienſte darf er nicht; will 
ihr auch nicht, daß man den ganzen Tag in 
der Kirche heulen wollte, wie unſere Papi⸗ 
ſten pflegen. Er will, daß man ſein Wort 
hoͤren, und darnach leben und thun ſoll. 
7. Darauf gehet der ſchoͤne Spruch des 
Propheten Oſeaͤ cap.6,6: Der HKrr bat 
Luſt an der Liebe, mehr denn am Opf—⸗ 
fer, und am Erkenntniß GOttes mebr, 


GOttes lebet und thut, das heißt auch GOtt 
gedienet. So fahren die heilloſen Tropffen 
und Heuchler, die Phariſaͤer, Zu, und laſſen 
ſolches anſtehen. Sie hören GOttes we 


8. Alſo thun unfere Papiften auch, Re 
nige und Fuͤrſten, fo dem Wort entgegen | 
find, hövenalle Tage Meſſe; Dasiftderhohe, 
jonderliche Gottesdienft, weiches fie Feinen 
Tag gerathen Eünnen. Dagegen aber hie 
ven fiein einem Monat, ineinemhalben Jahr, 
‚ja wol oft in einem ganzen Jahr Feine Dres 


digt, Und ob fie glei) Predigt hören, he 


ren fie nichts aus der Schrift, noch das rech⸗ | 
te Wort GOttes, fondern seitel Menfchene 













dennam Brandopffer. Was heißt GOtt |tand und Lügen. Das iſt ihr Gottesdienfk, 
erkennen? Anders nichts, denn SOTTes damit fie den Sabbath oder Feyertag heilin 
Wort hören: Urfach, ohn das Wort wird gen: fo doch folches auf Feine andere Weiſe 


niemand von GOtt etwas wiſſen. Wenn | kann gefchehen, Dem daf man BOTTE 
aber das Wort kommt, und fprichtr Sch Wort höre, und in den Werken fihube, 
bin der HErr, dein GOtt, der ich meinen | Die im Wort uns vorgehalten und geboten | 
Sohn gefandt, und für dich in’den Tod. ge⸗ werden. u. 
geben habe, der ich Dich in der Taufehabe) | 2 Fr Ar 
angenommen 2. durch folches Wort lernen! 9. Derhalben fol bey den Chriften alle 
wir GOtt erkennen, daß er gnaͤdig und barm⸗ Tage Sabbath, feyn; ‚denn wir follen alle 
herzig iſt; welches Die Bernunft nimmermehr Tage GOttes Wort hören, und unſer Lan 
von ihr ſeiber wiſſen noch lernen kann. *) Aus | ben darnach anrichten. Gleichwol iſt dee 
dieſem aber folget,, weil man durchs Wort Sonntag für Das gemeine Volk gebrduet, 
> zum Erkenntniß GOttes Fommt, daßesheiffe Daß jedermann am felben Tage ſonderlich 

GOTT dienen und den Sabbath recht, GOttes Wort hören und Iernen fol, und 
heiligen, wenn man GOTTES Wort darnach leben; denn die andern fechs Tage 
hoͤret, und nach dem Wort GOTTES muß der gemeine Mann feiner Arbeit wahr 
lebet und thut. Solches laſſen die Yeil- ten, und erwerben, davon er lbe. Das wil 
loſen, Heuchler, die Phariſaͤer, anſtehen; GOtt gern geſchehen laſſen, denn er hat die 

fie hören GOttes Wort nicht, thun auch Arbeit geboten: aber den ſiebenten Tag wil 

nicht darnach; wollen dennoch den Ramen er geheiliget haben, daß man daran m 

haben, ſie brechen den Sabbath nicht. arbeuen, auf Daß jedermann m 
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or . Re ws 7) von der Demuth und Hoffart, EINER 2013 
ey, fid) in GOttes Wort und Werken zuſdaß fie fügen: Muß ich doch nicht hun, was 
sen, und zu thun, nicht was das Zeitliche du mich heiſſeſt; da hebt fichs, daß Vater - 
trifft, fondern was GOtt in feinem Wort und Mutter müffen denken, wie fie ihnenden 
dert und haben wil. Sn meh fie — —— 
10. Das ift das erſte Stück des heutigen Haue hinaus ſtoſſen _ Weutliche Obrigkeit 
ie Nap-iederm uns oe heimıthut auch fü, Wer floljiren und nicht ger 
Mana. DaB jedermann, lerne, e6, beife horſam mil feyn, den lehret fie es mit dem 


Gott gedienet, und den Sabbath recht und J 
wohl BNEITGCE on wir SE RE En oder Schwerdt, durch Meifter Han⸗ 


- hören und darnach thun. Darum, wenn | 
 Burin die Predigt geheft, wenn du ein Evan-| .13 Wie kommts Kan, daß den Stolz 
Helium Tiefeft mit vechtem Ernſt, das heißt Memand kann leiden? Anders nicht, denn 
. EHtt gedienet, und ift ihm viel ein angeneh, | DAB es GOtt haben will, und fein Wort 
inerer Dienft, denn fonft alle Opffer und da ſtehet, und fagt: Er wolle getroſt Dazu 
Heiligkeit; wie Dfeas fagt, [Le Denn mer helfen, das die gedemüthiget werden, ſo ſtolz 
ISies B J und hoffaͤrtig ſind. Wie man ſiehet in al⸗ 
len Ständen. Was reich, gelehrt, vers 


Gottes Wort hoͤret, und dem glaͤubet, Der 
nuͤnftig, ſchoͤn, ſtark, maͤchtig und gewal⸗ 


rernet Sa a) und weiß, mager von 
—J ne En | tig iſt, fo bald fiein Hoffart gerathen, und ſich 
nicht haben willig herunter geben, Daß fie Gott 


Kar Das andere Stück lehret von der 
| a „Denn alfo deutet der. HErr das geftürzt, daß fie Haben fallen müffen. Denn 
| ſo ftehet 1 Wetr. 5,5. gefchrieben: Deus refi- 




















Gleichniß am Ende felbft: Wer fich felbft 
ftir fuperbis: GOtt felbft leger ſich wi⸗ 


wböbet, der ſoll erniedriget werden; und 
ost ſich felbft erniedriget, deu ſoll echör | der die Zoffärtigen. Wer nun einen ſol⸗ 
chen ſchweren Feind auf fich ladet, den er 


Bertden, 4 Bake Be daß es 
uiche allein vor GOtt wahr iſt, fondern auch | nicht traaen Kann. fen, undbilft 
or den Leuten; denn die Art haben alle Men- —— — bi 
ben, Daß fie den Hoffartigen feind find. Daz| 14. Dagegen aber, werdemüthig ift, der 
gegen aber muß ein jonderlicher boͤſer Menſch geminnet Git und den Menſchen das Herz 
fun, ‚der einem Demüthigen frommen Ders |ab, daß ihn GHDtt mit allen feinen Engeln, 
enfeind ft: natürlich iſts, Daß esjedermann | und danach die Leute, als ein fonderlich edel 
en bat; wie man fiehet, wenn ein Maͤgd⸗ Sfeinod anfehen, Da folget hernach auch 
Jan im Haufe willig und gehorfam iſt, und | Sick und Segen. Wie man fiehet, daß 
einfaltigem ſchlechten Herzen thut, was oft eines armen Bürgers oder Bauren Sohn, 
mans heißt, da ift bald der Frauen Herz | dem fein Bater nicht drey Pfennig zu geben 
toren, dab fie ihm nicht kann feind feyn. | yar, ein groffer Herr wird, da Füriten und 
Daß es alſo natuͤrlich iſt, demuͤthigen Leuten Herren ſeines Verſtandes und Kunſt halben 
ann man nicht feind ſeyn. enn Aufſehen auf ihn muͤſſen haben. Wo⸗ 
Wiederum, hoffaͤrtigen Leuten kann ber kommt ſolch Gluͤck? Daher, daß es un⸗ 
memand hold ſeyn. So bald Vater und ſer HErr GOtt nicht kann laſſen, was des 
Be an einem Kinde oder Geſinde muͤthig it, da ſetzet er zu mit feiner Gnade 
den 1 noehorfam und Stolz merken, Denn |und Barmherzigkeit, und allem, was. er 
dieſe zweh Unarten ſind aliwege bey) einander, Hat. Wieder 113. Pfalm fage: u. | 
J | | w 





















"2014 Die erfte Predige am 17. Sonntage nach der Heil. Dreyfaltigkeit 
voie dev HErr, unfer GOtt, der ſich ſo fam feines Vaters. Waͤre er hoffärtig ges 
boch gefest bat, und auf das Niedrige wefen, fo hätte ergefagt: Soll ich der Sha⸗ 
fiebet, in zimmel und auf Erden. Der ſfe huten? das iſt mir zu nahe; ich will her 
den Beringen aufrichtet aus dem Stau⸗ | her fteisen. Aber das thät ernicht, fondern! 
be, und erhöhet den Armen aus: dem blieb im Gehorfam und Demuth, und huͤte⸗ 
Koch, Daß er ihn fege neben die Fuͤr⸗ te der Schafe] Er war ein feiner, flarker, 
fien, neben die Sürften feines Volks. gelehrter Fungling; aber er war daneben! 
Das thut GOtt mit den Demuͤthigen. Die demuͤthig, und uͤberhob fich folches nicht, 

aber ſtolz find und obenaus wollen, wider Er blieb ein Schafhirte, und that was hm 
dieſelben legt er fich mit aller Uingnade, hoͤret fein Vater hieffe, bis Samuel Eommt, und! 
nicht ehe auf, fie liegen denn darnieder. ihn ſuchet, und zum Koͤnig ſalbet. Undmels| 
fe IRer davon begehret Exempel, Der findet | det die Hiſtoria fonderlich, wie er ficben Brise! 
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ihr genug allenthalben.] — u. |der gehabt, die waren alle ſtolz und hoffaͤr⸗ 
15. Solches füllte uns beivegen, Daß wir tig, und verachtefen ihren jungen Bruder, | 
uns demüthigten, und Kind und Gefinde im David. Aber GOtt fagete zu Samuel; 
Hauſe ſich gehorfam hielten, und geaadten: Du ſollt nicht anſehen die Geſtalt noch 
GOtt will haben, ich ſoll thun, was man Perſon, ſondern den ſollt du mir zum Ak 
mich heiſſet; ich ſoll nicht hoffaͤrtig, ſondern nig ſalben, den ich dir zeigen werde; | 
demüchig feyn. Das will ich thun, und der andern mag ich nicht. ı Sam. 16,7, 
mich nichts darum befümmern, ob ich gleich Auch konnte fi) David, da ihm GOtt IR 
in einem geringen Stande bin; denn ich hoͤhet, fein in der Demuth halten, ſonſt, — 
weiß, wenn ich mich alfo halte, GOtt wird er ſtolz waͤre worden, hätte ihn GOtt auch 
mich nicht lange fo geringe laſſen feyn, er wird gefturzet, wie Saul, Weiler aber demis 
mich empor heben. lhig bleibt, ob er ſchon des Reichs verjagt 
16, Alfo gings mit Saul, ders mar ſei⸗ war, kommt er doc) wieder dazu; und GOtt 
nem Vater gehorfam, hütete der Efel, und thut ihm noch fo eine groffe Ehre, Daß erihm | 
hielte fich für den Geringften in ‘Ben Jamin. | verheiffer, Ehriftus fol aus feinem Stamm | 
Zu folchem Efeltreiber ſchickte GOtt den geboren werven, | 
Propheten Samuel, und falbete ihn zum) 18. Solches altes ift Darum gefchriehe 
König. Denn weil ee demuthig und nicht | und wird ung auch darum geprediget, daß 
hoffärtig war, ſetzte GOtt zu ihm alle Gna⸗ wir folen demüthig feyn, und ung vor der 
deund Barmherzigkeit. ı Sam.9,3.fag. Was| Hoffart hüten, und nicht fagen, wie die boͤ⸗ 
geſchah aber? Da Saul König war, ge⸗ ſen Hausmägde: Ey, wer mag immerinder ı 
ſchwoli ihm das Herz, daß er ſtolz ward, und) Kuͤche liegen, fpülen und kehren; muß ichs | 
fragte nach) unferm HEren GOtt und feinem| doch nicht alliveg thun, was man mic) heiſ⸗ 
Wort nichts. Darum, gleichwie ihn GOtt ferzc. Siehe dic) vor, willt du flolz wer⸗ 
vor erhaben hatte, alfo fürzete er ihn her⸗ den, was gilts, GOtt wird fich wider dich 
nach wieder herunter, daß er ſich aus Ver⸗ legen; denn er leugt nicht, er kann Eeinen 
zweifelung felbft erftach, und fein Geſchlecht Hoffart noch Stolz leiden. Wie wir ver 
ausgerottet ward. Augen fehen, Denn was meyneſt du, daB 
v7. [E. David deßgleichen war, demuͤthig die Echuld fey, Daß es allenthalben in der 
und hütste die Schafe, hielte fich im Gehor⸗ Welt fü übel ſtehet, daß allenthalben . 
* grober 



























6 1.0.2) vonder Demuth und Hoffart. 2017 
grober, ungefthickter, :unglückhafter Männer |get, das kann er nicht liegen laffen, er muß 
‚ und Weiber find? Anders nichts, denn wenn es empor heben, 
ſie jung find, will es alles ſtolziren, niemand| 9, [* Das ſoll heute unſer Gottesdienſt 
hun, was man fie heiſſet, und fie thun ſoll⸗ ſeyn, Daß wir ſolches lernen, und uns darnach 
ten: darum läßt fie unfer HErr GOtt hin |halten.] Der liebe GOtt habe Lob und 
gehen, wie die Säue, daß fie nimmermehe | Dank, daß er auf Diefen Tag ung alfo Ich» 
nichts rechtfchaffenes lernen. Denn alfp|ret, und gebe feine Gnade, daß mir folcher 
8 befchloffen, was ſich erhöhet, Das ſoll wie⸗ Lehre auch folgen, um feines Sohns JEſu 
herunter: wiederum, was ſich erniedri⸗ Ehrifti willen, Amen, 
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Die andre Predigt amfiebengehnten Sonntage nach der Heiligen 


Dreyfaltigkeit. 
— anhält, 
} " e } N - 
8 Vom Sabbath, und von der Demuth und Ehrbegierde. | 
gInnhalt bes Evangelii ı. — g 1. Oh durch die Lehre von der Demuth die Aemter und 
8 Dom Sabbath. Staͤnde verdammet werden 8. fa. 


5 Wie und warum die Juden fo ſteif über dem Sabbath | 2. auf was Ark fich Die Ehrbegierde aͤuſſert 9 10, 
= gehalten 2. \ 3. die Wirkungen der Ehrbegierde 11. fgq 


1 j 94 © = ? > 
| 5 * bie. Öeftalt der Werfheiligen . ·.. ıe yon denen Staͤnden, fo auf der Erden zu finden 
02. auf was Art der Sabbath recht gefegret wird 5. [19 ISIS. EN - 
wa a ir Lehre vom Sabbath nicht recht ver | 4 “r und warum Chriſtus die Ehrbegierde beffrafe 
nn Kanden en 0,7. Ni 16-19. \ 

A. Von der Demuth und Ehrbegierde. *Beſchluß dieſer Abhandlung 20. 


a Auslegung des Evangelii. ) | 
Era L 0... [Bath dadurch, wenn fie mit der Hand in 
a SE Cvangeliumhatziwey Stücke ;|“Beutel geiffen, und einem Dürftigen Mens 

EA daserfte ift der Hader vom Sabs |fehen einen Heller gaben. Alſo waren die 
R bath; das andere ift, daß fih] Schriftgelehrten und Pharifaer, von wel⸗ 
Ko) die Phariſaͤer dringen um das chen das heutige Evangelium meldet, auch 
ET Shenanfisen, undderhalben vom|fo grobe Narren, daß fie darüber murreten, 
Errn Ehrifto geftvafet werden. _ dag EHriftus einen Eranken Menfchen am 
08, Das erfte Stück ift vom Sabbatb,| Sabbath gefund machet. 3 
Ber ward von den Süden hoch gehalten, als] 3. Denfelben antwortet bieder HErr, und 
Der in der erften Tafelder Zehen Gebote von | fpricht: Welcher ift unter euch, dem fein 

SHE geboten if. Darum hielten fie ſo Ochſe oder Eſel in den Brunnen fället,und 
hart darüber, daß fie gar Feine Arbeit dar⸗ er nicht alsbald ihn herauszeucht amSab« 
anthäten, auch am Sabbath nicht koche⸗ | bathtage Als wollteer fagen: Oihr Narren 
tn Gleichwie heutiges Tages noch) die und unverftandige Schriftgelehrten und Phas 
Süden am Sabbath Fein Geld anrühren,|vifäer, ſeyd ihr nicht unbehauene Klöge-und 
x en als brächen und unheiligten fieden Sabs!grobe Hempel! Ihr helft den Ochſen und 
Lutheri Schriften 13. Theil. Mmm mmm— Eſeln 
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8) 1532" in feinem Haufe, Stehet nur in der Edition 1559: 










u A 
* 


ein Menfeh, denn ein Ochs oder Efel2 Es 
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2018 Diesndere Predige am 7. Sonntage nach der Heil. Dreyfaltigkeit. zog 
Eſeln am Sabbath , und brechet doc) den davon; wird der Sabbath; heilig. Dam 
Sabbath nicht. Wie viel beſſer aber iſt GOttes Wort ift das rechte Deiligthum, 

welches alles, was es ruͤhret, heiligmachtz 
wie Sanct Pauus lehret Timoth. 4,5% 
und ſpricht: Alles wird geheiliget durch 
das Wort GOttes und Gebet. Darum 
wird der Sabbath geheiliget durch GOttes 
Wort, durchs Gebet, durch den Glau⸗ 
benz, Alſo hat es GOtt geordnet: Sechs 
mich, daß ich einem Menſchen helfe? Soll⸗Tage hat er beſtimmet zur Arbeit, daß das 
te es nicht mehr feyn, einem Menfehen hel⸗ Volk Diefelben ſechs Tage über in der IB 
fen, denneinem Ochſen und Eſel? Solche hen mit der. Arbeit‘ feine Nahrung fuchen 
Darren feyd ihr: was ihr thut, das muß ſollte; aber den fiebenten Tag beftiimmer er, 


iſt ja der Schade am Ochſen und Efel, wenn 
‚man fie verderben laßt, nicht fo groß als am 
Menſchen, wenn ihm nicht geholfen wird. 
Bleibt ihr nun heilig, und brecher den Sab⸗ 
bath nicht, wenn ihr einem Dchfen oder Eifel 
amSabbathhelfer: warum ſtrafet ihrdenn 








heilig und recht gethan feyn: was aber ich 
thue, und wenn es fihon das ift, das ihr 
thut, oder ein beffers, denn ihr thur, Das 
- muß unheilig und unrecht gethan feyn. 
4. Und dag iſt die Natur und Art aller 
Werkheiligen und Heuchler, die koͤnnen 
nichts anders, denn andere Leute meiftern 
und tadeln. Ihre beſte Kunft ift, den 
Splitter aus eines andern Augeziehen, und 


des Balfen in ihrem Auge nicht gewahr 


werden. _ Golden Splitterrichtern und 
Balkentraͤgern ift der HErr feind. Es iſt 
quch zumal ein verdruͤßlich und feindſelig 
Volk, welches alte fein Thum koͤſtlich achtet 
und hoch haltz aber was andere Heute thun, 
muß alles ſtinken. Summa es iſt der Hans 
Wurſt, wie es die Deutſchen nennen, dem 
nichts gefaͤllt, denn er ihm ſelbſt alleine. 
Das iſt der Hader uͤber dem Sabbath, und 
die Strafe, Damit der Here Chriſtus den 
Südifchen Narren, den Schriftgefehrten 
und Pharifäern, das Maul verfopffet. 
. Damit iſt angeeiget, Daß, mer den 
Sabbath; heiligen wolle, der müffe folches 
thun mit Uebung des Worts GOttes, und 
mit heiligen göttlichen Werken; als, wenn 
man am Sabbath zur Kirche gehet, GOt—⸗ 
tes Wort hoͤret und lernet. GOti danket, 
lobet und betet, und heilige Werke, thut, 





er geboten, daß fie den Sabbath oder Ru⸗ 


hetag heiligen ſollen mi GDttes Wort daß 7 


daß fie ihn follten heiligen. Und heiße ihn w 
Sabbathtag, das ift, Feyertag, vrNiun 
etag, da beyde Menfchen und Vieh von 
der Arbeit fill halten, und ruhen mußten 
Veber das Fepren-aber, oder Ruhen, bat 
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fie GOtt erkennen lernen, und das Geſez 


burn, u Be, 

6. Daraus fiehet man, tie naͤrriſch und 
toͤlpiſch Diefe Schriftgelehrten und Phari⸗ 
faer find, daß fie am Sabbath nicht allein 
die aufierlichen Werke und Handarbeitnies 


deriegen und ruhen, fondern auch DIR ein 
Werk heiffen, Dadurch der Sabbath ger 
brochen wird, wenn man einen Krankenge⸗ 
fund machet, einem Armen hilft und Dienet, 


Geld aussibt dern Dürftigenie. Sie ſind 


fehandlichere Heiligen geroefen, denn die 


Barfüffermöncde, die Fein Geld angreifen. 
Unfer HErr GOtt fpricht deutlih, man 
folle den Sabbath beiligen, das ift, man 


folle am Sabbath predigen, Predigt hoͤren 
und heilige ' 


GOtt loben, danken, beten, ig 
Werke thun. Wenn aber ein zufaͤlig Werk 
vorfiele, am Sabbath auszurichten, DaB. 
hieß den Sabbath nicht gebrochen; denn es 


. 





geſchah nicht die Nahrung zu fuhen, ud 
verhindert es des Sabbaths De * 
* — * 
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07. So lerne nun ein jeder, was das heiß 
 feden Sabbath heiligen, nemlich, GOt⸗ 
tes Worthörenundlernen, und dem Naͤch⸗ 
often. heifen, wo er unſerer Huͤlfe bedarf. |fich ſelbſt dazu dringet undihm niemand an 
Die Süden lieſſen den Naͤchſten am Sab⸗ 
bath liegen, und Noth leiden; aber nichts 
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a TS won den Sabbath. 221 
onen war.ein zufällig Werk. Aber Diez] Denn der andere; denn auf Erden muß fol 
fe Schriftgelehrten und Phariſaͤer find ſo ſcher Unterfcheid ſehn und bleiben, —2 
grob, daß fie ſprechen: Wenn man am groͤſſer und höher iſt denn der andere: Bas 
Sabbath einem armen Menſch hilft in ſei⸗ ter und Mutter über Die Kinder, der Furft 
nen Noͤthen, das fey den Sabbath geunheis | über die Unterthanen,, die Pfarrherren über 


 Migetundgebvochen. Man ſollte folche Wer⸗ | die Zuhörer und Dfarrkinder , was das Amt 











Refonderlich am Sabbath treiben, nemlich und Wort anteifft. Solchen Unterfcheid 
 pon der. Nahrung feyren, und den armen kann man in Diefer Welt nicht umgehen: 
duͤrftigen Leuten helfen und dienen; fo haͤt⸗ 

ten die närcifchen Süden einen armen Den 
ſchen ehe Hungers fterben laffen, ehe ſie ihm | Ungleichheit haben, 


denn die Stände und Aemter find ungleich, 
darum muß man folchen Unterfcheid und 


am Sabbath geholfen hätten; und halfen] 9. Was heißt denn, fich felbft erhoͤ⸗ 
doch ihrem Ochſen und Efel am Sabbath, hen? Ehriftus, wie geſagt, verbsut nicht 
wenn es die Noth erforderte. Solches iſt das Obenanſitzen: denn es müffen ja etlis 
eine Anzeigung, dabey wir. merken ſollen, che feyn, Die Da obenan figen: fintemal fie 








vie gelehrte, gefchickte, und verſtaͤndige nicht ale untenanfigen Eönnen , in diefer Un⸗ 
Beute werden, wenn man Dahingeräth, Daß |eleichheit ver Stände und Aemter auf Ev 


man GOttes Wort nicht achtet. den. So verbeuter auch nicht, daß jemand 
erhoͤhet iſt, daß einer ein Fuͤrſt, ein ande⸗ 

rer ein Prediger iſt; ſolches iſt ihnen wohl 

gegoͤnnet. Uber Das verderbets, mennman . 


feinem Stande und ‘Beruf genügen läßt. 
Das Erhöhen iſt nicht unrecht, wo es ge⸗ 
deſtoweniger pflegten ſie ihrer ſelbſt am Sab⸗ ſchieht durch GOttes Ordnung, und durch 
bath. Nun aber haͤtten fie ſollen gedenken, [ordentlichen "Beruf und Wahl der Mens 
daß wie fie ihren eigenen Leib am Sabbath ſchen: aber ſich felbfterböhen, das iſt un⸗ 
nicht lieſſen Noth leiden, fondern affen, recht, wenn einer fich felbft obenan feßet, 
teumfen, und warteten ihres Leibes; alfo |und der höchfte feyn will, will obenaus und 
follten fie auch ihres Bruders Leib am Sab⸗ |nirgendan; wie man jetzt fichet, Daß der 
dath nicht haben Noth leiden laſſen. Dar⸗ | Bürger will feyn über den Edelmann, der 
um beißt den Sabbath heiligen, , heilige | Edelmann pranget wie ein Fürft, der 


Werke treiben am Sabbath, als, GOttes Fuͤrſt wie der Kaͤhſer, und fährer jeder, 


Wort hören, und dem Nächten dienen. | mann fo hoch, Daß zulest der Käyfer geben 


Wenn mandas thut, ſo wird der Sabbath |muß wie ein Bürger. Denn die Pracht 
- geheiligee mit Worten und Werken. Das und Uebermaaß wird fo geoß, daß fie der ° 
ft Die eufte Lehre aus dem heutigen Evan | Räyfernichtmehr erreichen Fan. - 

aelio, | ul 10. Das heißt fich felbft erhöhen, nem. 





fi; 
8 Die andere Lehre ift, daß man nicht |lich empor Fommen, ‚nicht duch GOttes 
poll hoch fahren, noch ſich felbft erho⸗ Ordnung und Berufder Mienfchen, fondern 
ben, Nun verdammt Ehriftus. hie nicht |ohne göttliche Ordnung und menfchlichen 


die Stände und Aemter, Daß einen hoͤher iſt Beruf. . Denn fein unruhig Her —2 
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der Stadt und des Landes Rus iſt. 







2022 Dieandere Deedigran am 17. ee — Doosfaligheit 2093) 
das Fann nicht ruhen, noch zufrieden kon, Blut nicht Jaffen kann, es wird. Verbroffen 
ſondern will obenan fisen. Solche Leute und ungeduldig, und wäre deß lieber ent⸗ 
gebens gut vor, und wollen den It en ha⸗ brachen. — 
‚ben, als ſteigen ſie darum empor, daß fie| ı2. Eine Jungfrau ſi ehet nicht Diet aluſt 
groſſen trefflichen Nutzen ſchaffen tollen; im Eheftand, weil fie noch nicht Frau iſt; 
aber wenn fie das erlanget haben, und em⸗ darum wird: Fi e nicht zufrieden, fie. Eomme 
por kommen find, thun fienichtsmehr, denn |denn in den Eheftand, und habe einen Mann. 
daß fie ihren eigenen Nutzen ſchaffen, gute Deßgleichen, ein junger Geſell wird nicht 
Tage, Ehre und Wohlluſt ſuchen. Nun zufrieden, er habe denn ein Weib. Wenn 
aber legt man die Aemter niemand auf, daß ſie nun in Eheſtand kommen ſind, und jene 
er allein ſeinen Genieß, Ehre und Wohlluſt einen Dann, und dieſer ein Weib hat ſo 
davon haben ſolle; ſondern daß er arbeite, waͤren fie lieber heraus und wieder frey. 
 undanderneute nüge fe. Der Hauptmann Alſo, ein gerneiner Bürger laͤßt ihm an fein" 
hie zu Wittenberg ift ‚nicht Darum aufgeftels nem Beruf nicht genügen, fondern denket: 
let, daß er allein ein Junker feyn fol; fon | Ey, daß ic) auch füllte ein Buͤrgermeiſter 
dern, daß er fol dem Fürften, der Stadt, werden. Wenns aber dazu Fommenift, daß 
und dem Sande nügefeyn; er fol nicht feinen er iſt in Bürgermeifter worden, und Unlufl 
eigenen Muthroillen in feinem Amt ſuchen; Mühe und Arbeit Haben fol, fo ſpricht er— 
fondern darnach frachten, was des Fürften, GOtt gebe dem Amt das höfifche Seners 
ware ich des Amts wiederlos. Das heißt 
ı1. Es gehet alfo, wie man täglich vor Aemter haben. Denn, obenan figen iſt 
Augen fi fiehet; che man hinauf koͤmmt, iſt nicht ein Freudenfpiel und Tanz, fondern 
jedermann luͤſtern obenan zu figen. Wenn bringet ſo viel Arbeit und. Unluſt Bub, | 
- man aber ‚hinauf Fommen ift, undein Amt | wer vernünftigift, nicht fehr darnach — 
hat, und ſoll thun was recht iſt, fü findet tet. 
ſichs denn, was da ſey ein Amt haben, und) 13. Alſo ſagt St. Paulus ı Timoth. 4 
oben ſitzen. Denn, wer da gedenkt zu thun, So jem and ein Biſchofsamt begehret Fa | 
was recht ift, und in feinem Amt andern begehret ein koͤſtlich Werk; errichten 
nuͤtze zu feyn, Der wird der Arbeit ſo viel finden, der begehrt gute Tage oder ein koͤſtlich Leben; 
"daß er bald uͤberdruͤßig und müde werden ſondern, ein gut, koͤſtlich Werk. Dam 
wird, und zum menigften im Herzen den⸗ es iſt guf, Eöftlich und Lobens werth, wenn 
fen, wo ers mit dem Munde nicht fpriht: man den Leuten dienen will, als Biſhof 
Ep, hat mid) der Teufel in diß Amt ger) Prediger, Schulmeiſter thun müfleny 
bracht? Wie ich ſelbſt befennen muß, wollen fie anders ihrem Amt gnug thun. 
wenn ich anders recht beichtenund die Wahr⸗ Es ift recht, ſpricht St. Paulus, fo jemand" 
‚heit fagen will, daß mir oft ſolche Gedans | begehrt den ne nuͤtze zu ſeyn. Willt du 






























ken eingefallen find: Ey, warum hat denn | allein auf das Obenanfißen ſehen fo fücheft! 
unfer HErr GOtt niemand anders an mei⸗ du allein das Deine, und bleibeft ein fauler 
ne ftatt zu dee Deutſchen Prediger erweckt? Schelm, der niemand nüße ift, fondern al⸗ 
Denn die Unluſt ift zu groß, der Arbeit-ift Heine nach Sur, Chreund Wohlluſt trachtet. 
zu viel, und der Beute Bosheit und Undank⸗ Ey, lieber, wer möchte das nicht, wenns 
barkeit iſt zu uͤbermacht, daß es Fleſſch undirecht wäre? So du aber zu einem Amt 


— ee 
























— 8) von der Demuth und Ehrbegierde. 2025 


en wirft, und fprihft: Wolan, follj‘Damit firafet Ehriftus nicht, wie gefagt, 
ic) Das Amt haben, fo gefchehe GOttes das Dbenanfigen, fondern, daß man ers 
Wille, ich will meinen möglichen Fleiß waͤhlet obenan zu ſictzen. Das Obenan⸗ 
hun, win nicht feyren, ſondern des Amts ſitzen iſt nicht boͤſe noch unrecht, ſondern das 
und Berufs treulich warten, und thuſts auch, iſt unrecht, wenn man ſich ſelbſt obenan ſe⸗ 
das iſt recht. Bet. Chriſtus redet deutlich von zweyen, 
14. Aber die Welt bedenket das nicht, die da obenan ſitzen. Der erſte ſetzet ſich 
ondern jedermann will empor, Daß er Jun⸗ ſelbſt obenan; derſelbe hats nicht Recht, daß 
Fer ſey, und Ehre habe: aber arbeiten, und er obenan ſitzet. Der andere ſetzet ſich un⸗ 
dem Amt recht vorſtehen, mag niemand. tenan, und wirds geheiſſen, daß er hinauf 
Zu Fürften und Herren Hofegehets alſo zu; ruͤcken folles der hats Recht, daß er obenan 
fie fisen empor, aber kaum drey oder vier ſitzet. Darumlegtsdaran, ob jemand felbft 
arbeiten, die andern allefamt hun nichts, erwaͤhlet obenan zu fisen. Denn ein. au⸗ 
Denn daß fie freflen, faufen, ſchwelgen 2c.|dves ifts, wenn ich feldft nach Ehre trachte; 
Dieſelben find Raupen im Kohl, und Flie |ein anders. ifts, wern man mir Ehre ans 
n in der Suppe, ein ſehr nuͤtzlich, lieblich beut, s i 
Bieh. Desgleihen geſchieht in andern; 17. Der Herr fallet ein Llerheil uber die, 
‚Ständen auch. — fo ſich ſelbſt erhöhen, und troͤſtet die, fo ſich 
7. Darum follein jeder änfeinem Stand! felbft erniedrigen, und-fpricht: Wer fich 
und Amt ihm genügen laſſen, und Fleiß an⸗ ſelbſt erhoͤhet, der fol erniedriger wer⸗ 
ehren, Daß er darinne den Leuten nüge ſey; den, und wer ſich felbft erniedriger, der 
Denn GOtt hat Luft und Gefallen an denen, fo -erböber werden. Das darf nicht 
- die in ihrem Stande bleiben, und ihr Amt viel Bereifung; die öffentliche Erfahrung 
In teeulich ausrichten. Cin junger Gefell ſeh beseugets genug. „ Sch habe felbft oft geſe⸗ 
i En und ftudire, bis unfer HErr GOtt hen, daß die fehandlich herunter geporzelt 
 Fomme, ibn empor ziehe, und zu ihm fage:|find, die zuvor hinauf geBleftert waren. 
Du haſt lange gnug ftudiret, werde nun ein Denn diß Evangelium leuget nicht. Wer 
. Schulmeifter,darnahein Prediger. Wenn ſich ſelbſt will hoch machen, und feine Luft 
© oldhes von ung gefehähe, fobliebe es tool da⸗ darinne ſuchen, dem foll eg nicht gelingen: 
I bey, daß ein jeder fagen würde: Ich begeh⸗ wer aber dazu beruffen und gefordert wird, 
! tefeine Ehre; will mich aber unfer HErr| und fi) brauchen läßt, dem ſoll eg wohl ges 
FD brauchen, fo will ich gerne folgen, undirathen. Wenn ein Fürft zu einem faget: 
7 un, was ich Fann, GOtt zu Ehren, und! Sey du mein Rath; fo foll ers thun, wenn 
meinem Naͤchſten za Nutz. Fer gefchickt dazu iſt. Aber folches erwahlen, 
Solches thaten die Phariſaͤer hie] und fich felbft eindringen, das will SOTT 
nicht, fondern wollten obenan figen und Eh⸗ nicht haben. — 
7 rehaben. Das ſiehet der HErr an ihnen 18. Ehre und Gewalt muß man haben in 
darum kann er nicht ſchweigen fondernftra.|der Weit, und da koͤnnen mir nicht alle 
1 fer fie. Als wollte er. fügen: O wie ſehd hr gleich ſeyn; wiewol es oft geſchieht, daß ei⸗ 
= ie Sefellen, wie gerne Habt ihr-Ehre! aber! ne einige Perſon durch alle Stände ſteiget, 
In hs euch ſetzet euch untenan, als ich von unten an bis oben hinauf, doch gleichwol 
Aue, und feyb gern der andern Knechte. bleiben die Stande ungleich, Darum, 
" Ä i Mmmmmm obenan 
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. obenan figen, Ehre oder Gewalt haben, Do: Erden Eommen koͤnnen. Sie waren. Ü 1 
ctor oder Fuͤrſt ſeyn, iſt nicht boͤſe; aber ſich Hoͤchſten auf Erden, ſaſſen sbenan über un⸗ 
ſelbſt eindringen iſt boͤſe, wenn man nicht ſers HErrn GoOttes Tiſche, hatten GOttes 
Gott und das Werk, fondern feine eigene | Wort, waren GOttes auserwaͤhltes | 
Ehre und Nutzen darinnen fuchet, daß es | aber jetzt fißen fie untenan. Denn SD 
alleine meinem fehandlichen Herzen dienen | kann Hoffart nicht leiden; er hat die Stols 
- fol. Ein Brediger foU nicht allein Ehre | zen don Anbeginn gefthrzt, und bat die Hoſ⸗ 
haben, fondeen auch arbeiten, und die Ehre | fart aud) oben im Himmel nicht leiden wol⸗ 
verdienen, wie Petrus, Pauius und andere | len; wie Lucifers Mani zeugt. EM 
a haben ,‚ fonft iff Bein Glück bey der] — 11 
Ehre. Ein Fuͤrſt ſoll nicht allein obenan ze. Darum, hoch ſitzen iſt nicht boͤſe 
ſitzen, ſondern auch ſeine Unterthanen ſchuͤ⸗ Faber ertwählen hoch zu fißen, Das iftböfe, Bi 
sen, Friede erhalten im Lande, Zrvietracht | wenn einer nicht taugt zu einem Schulme 
aufheben ze. wenn er aber nur panketiten und|fter, Prediger, und will dennoch ein Docto 
fchlemmen will, das heißt ni t wohl vegieret. | und Lehrer ſeyn. Oder fonft ein Sheim, a 
Ein ſolcher Regent iſt wie ein boͤſer Amt | der zu nichts taugt, will hoc) herfahren und 
mann in einem guten Amte, ſſuchet nicht das Amt, fondern allein die Eh 
1». Zu Summa, Nemter fol man nicht re und den Ruß, der foll und muß J | 
verwerfen, fondern man foll nicht eigene Ch-| Das follen wir recht unterfcheiden, 
re darinnen fuchen. Die aber fich ſelbſt em⸗ fenn iſt nicht böfe; aber wollen hoch fe 
por heben, auf daß fie Ehre haben, dieſel⸗ und feine eigene, Ehre und Nutzen darim 
bigen ſtuͤrzt unſer HErr GOtt herab; wie ſuchen, Das ift boͤſe. Unſer lieber HERN 
er viel Koͤnigen und Fuͤrſten gethan bat, GOtt gebe ung feine Gnade, und helfe u b 
Die Zuͤden hat GOtt geftürgt, daß ſie nun daß wir ſolches behalten, und thun moͤgen 
untenan ſitzen, und zu keinem Regiment auf was recht iſt. Amen, J RN 


Die eiſſe Predigt a am nachgehen Sonntage nad) der Heiig ID 
Dreyfaltigkeit, über das Evangelium Matth, 22,0, 34:46, 


uf daß wir unferm lieben HErrn GoOtt auch feine Ehre geben, fo wollen wir ih LE 
hören predigen, was er ung fagen mol. GHtt gebe Gnade, daß wir moͤge — 
glaͤuben und halten, was er ung fagt.] 


2% aber die Bbarift her hoͤreten, daß er den Sadduchern das Maul geſtopffet — een 
leten fie fich. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelebrter, verfuchte ibn, und fpeach: ME 
fter, welches ift das fürnebmffe Gcdbor im Geſetze? IEſus aber fprach zu ibm: Du Sn lebe, R 
GSoOtt, deinen HErrn von ganzem Herzen, von ganzer Seelen, von ganzem Gemütbe; diß iſt d 8 
fuͤrnebmſte und größte Gebet. Das andere aber iſt dem gleich: Du ſollſt deinen — 
ben, als dich feloft. In Diefen zweyen Geboten hanget das ganze Gefeg und die Propheten. Fo hs a 
“ nun die Pbarifäer bey einander waren, feagete fie IEſus und fprach: Wie dünker euch um Ebr 4 
ſto Meß Sobn iſt ee? Sie forschen, Davids. Er fprach zu ihnen: Wie nennet ibn denn D Em 
vid im Geift einen HErrn? da er fagt: Der Err bat gefagt zu meinem HErrn: Setze di I] 
meiner Rechten, bis daß ich lege deine Feinde sum Schemel deiner Süffe. ‚So nun David. ]: 
einen HErrn nenner, wie iff er denn fein Sohn? Und niemand konnte ibn ein Wort antwo be) 
Und Durfte auch niemand von dem Tage an bihfort ihn fengehiii: Tr Vorl RR DE 
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Wu Pr —— Frage ung ſollgur Warnuns dienen 6, 7. 
Beantwortung dieſer Srag 
wie Chriſtus in bleler Scnnirtun denen a '% 
‚ihren Anverftand aufruͤcket 8 


* 2. wie dieſe Searmortuns zu gebrauchen wider die 
apiſten 9 
11. Die andere Age, fo Chriftus an die Jüden chat 

1, Die Beſchaffenheit derſelben ur. 12. 

2, die Abſicht derſelben 13. 

3 Br Chriſtus mit dieler Srage die Tüden —— 
alt 14.1 

Bm pub Biel Senge uns den Weg zeigt zum ewigen Le⸗ 
en ı 


x von der er der tüden u. Papi ſten 18:20, 
von der Lehre bes Geſetzes und Evangelii 21. 22. 





5; Auolegung des Kvangelii. ) 
nen Gedanken, ohne GoOltes Wort, vorge⸗ 

dem — Eoangelio, find nommen haben. Wie mit unſern Moͤnchen 
vornehmlich zwey Stuͤcke Das |und; Nonnen auch geſchehen iſt, find in die 
Jerſte vom Schriftgelehrten, der Riöfter gelaufen, da Gehorſam gethan, nichts 
da fragt, welches das Fürnehmfte eigenes wollen haben; haben Daneben ver⸗ 
$ Gebot fey im ganzen Moſe. loren und vergeffen, was Glaube und Kiebe 
"andere, daß der HErt Chriſtus die ſey, und dennoch ſolch Kiofterleben den Stand 
rifüer wieder fragt, mas Chriſtus vor |der Vollkomm enheit ruͤhmen. 
Mann ſey; ſintemal David im Geiſt ihn/ 4. Nun, GOtt Lob, kann ein Kind von 
n HErrn heiſſet. | sehen Fahren beffer fagen, was ein vollkom⸗ 
Die erſte Frage iſt eine Anzeigung, mener Stand ſey, denn alle Mönche und 
Die Süden in fo eine groſſe Blindheit | Nonnen: Urſach, fie denken nur auf ihr 
gefallen geweſt, Daß fie der Zehen Ser | Rlofterleben. ber ein Chriſt fpricht: Dolls 
ergeffen haben, welche doch die kleinen kommen feyn heißt, GOtt fürchten und lies 
er koͤnnen. Darum foltejeein*) Kind |ben, [: Darnach Pater und Muster gehor⸗ 
fiche Frage Eünnen antworten. 1” fam ſeyn, nicht tüdten,] und dem Nächtten 
© Schriftgeleßrter und Piarifäer auf fol-\alles Gutes thun. Denn GOtt hat jefonft 
4 che ꝛc anders nichts zu thunbefohlen, Solches 
Das erſte und groͤßte Gebot heißt: wviſſen jeßt die Rinder. ZFrageftdufie, was 

follcnich: andere Bötter haben. Die |da heiffe Bollkommenheit fo antroorten ſie: 
ifüer und Säriftgelehrten aber. find| Wie du voRfommen fenn, fo liebe GOtt 
nEommen, und in Die Thorheit geras von ganzem Deren, “und deinen Trachten 
daß, wenn fie von Diefem Gebot diſpu⸗ als dich felbft. Golches Fann Fein Mind) 
ner gefast hat, es fen opffern; Der |fagen, das weiß ich fürwahr; fonft würden 
es fer Almofen geben; der Dritte, es fie ſolch ihr eigen naͤtriſch Vornehmen fal⸗ 
ten, ſich ſonderlich leiden ıc. Wie ten laſſen, und an den vechten Sehorfam der 
fihet, daß es gehet, wenn Die Leute von | Zehen Gebote fich begeben. 
Seboren GDttes und feinem Wortabger| 5. Solcher Linverftand und Blindheit- 
, und a andere Werke aus eige⸗ kommt Daraus, wenn man auf Aufferliche 
| Werke 
RR: DE 1534, infeinem Sa 3 
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auf daß mir lernen auf GOttes Gebot und 


*4 7 * —— —— — A 4 Te a Sri u ne 
= Y “on 2 Ir a — 

























* < 


Werke fällt, die ein fonderliches Beplerr und |ten gehen, faften, ꝛc. Das heißt aber von 
Anfehen haben, Als, wenn man fonderliche den Zehen Geboten und Dem vechten Wege 
Tage hält, ſonderlich fich leider, nicht iffer |eitel Abwege in Schlaucaffenland gewiefen 
und trinke, was andere effen und frinken, welches iſt endlich der Lohn von Menfchen« 
Das gleiffet und macht den Leuten eine Na⸗ lehren, wenn man ſolche Werke aufroirfe, 
ſe. Indeß aber verleurt man die hoͤchſten da GOtt nichts von geboten hat. Da 
Werke und Gebote, Daß man GOtt lieb ha» durch werden Die Leute geblendet, daß fiedie 
ben, und den Leuten alles Gutes thun fol. Wie Zehen Gebote nicht mehr fehen, ſondern gat 
wie hier an den Phariſaͤern und Schriftger |verlieren, Denn fonft follre man je fo wi 
lehrten fehen, welche eben dieſer Urſach hals tzig feyn, und fagen koͤnnen: Das; ift das 
ben vom fürnehmften Gebot im Geſetz fra⸗ 














| größte , das GOtt befohlen und geheiffen hat 
gen, daß fie davon untereinander ſelbſt Aber Pharifaer und Schriftgelehrten 
‚nicht eins find, und einer Das, der andere je | Dfaffen, Mönche und Tonnen koͤnnen ee 
nes für Das beſte hält. nicht. wel. 

6. [Darum thur Chriſtus recht, daber| 8. [F Darum ruͤcket Chriſtus 
uns diß Exempel vorftellet, und ung warnet, | Schriftgelehrten feinen Unverſtand b 
ebot und auf. Als wollte er fagen: Bift du 
Wort fleißig achtung haben, und miflen, | Schriftgelehrter und Meifter in Iſrael, 
wenn wir GOtt und unfern Naͤchſten Tier haſt noch nicht Die Zehen Gebote gelefen, t 
ben, Daß wir recht thun, und GOtt dienen, du wuͤßteſt, melches Das fürnehmfte ı 
Er ruͤcket die Schriftgelehrten und Süden | gröffefte Gebot waͤre im Geſetz? Was le 
herum, und meifet fie von ihren Werken, ihr Denn das Volk, weil ihr fogrobe, unt 
Dpffer, Almofen, Faften, e. auf die Zehen ſtaͤndige Geſellen feyd? Golche Blink 
Gebote GOttes. Als wollte er fagens Fragt heit „. wie geſagt, kommt aus Menſchen 
ihr, welches das fuͤrnehmſte und größte Ser lehre. J— 


lehre. 

bot ſey im Geſetz? Ich wills euch fagen.| 9. ‘Darum mögen mir uns vor ſolch 
Mofes hats felbft gedeutet, da er ſpricht: Irrthum wohl hüten, und eigene Andadı 
Du ſollt GOtt lieben von ganzem Herzen,2c. fliehen. Wiederum, laſſe man den Cate 
und deinen Nächften als dich ſelbſt.  Ichifmum nicht eine geringe £ehrefeyn, foman 
7. Darum if diß Exempel eine treffliche] die Leute unterrichten fol, was fie thun fol " 
Warnung, daß fo hohe Leute fo blind getves | len, [° Denn wieman ſolle felig werden, du" 
fen find, und nicht haben gewußt, welches | gehüret eine andere£ehre zu,denn diegehen Ge 
das groffe oder Eleine Gebot fey; und find | bote find,nemlich die£ehre von Ehrifto; well 
doch Lehrer gemeft, die andern Leuten vorger | Lehre unfer HErr Ehriftus hernach vorlegt 
hen, und fie vom rechten Gottesdienft un⸗ Aber wie man fich in Diefem Leben halte” 
termeifen ſollten. Wie unfer toll Moͤnch⸗ | fol, da gehören die Zehen Gebote zu.] Dem 
und Pfaffenvolk nach ift, Frage einen, |da hoͤren wir, daß man GOtt lieben, uni 
wen du willt, von guten Werken, und was keine andere Goͤtter haben ſoll; das iſt mal 
du thun ſollt, ſo du willt ſelig werden, fo wird ſoll nichts liebers haben, und groͤſſer achten 
ev dich nicht auf Die Zehen Gebote weiſen, denn GOtt und fein Wort, ehe alles Taf 
fondern dir fagen, du müffeft ein Münch wer⸗ und leiden. ‚Alsdenn, wenn du folchesth fi 
den, Meffe hören, zu den Heiligen wallfahr⸗ | bift du im höchften Stand, | 



































Ehriftenz i 


Sy, 


Metten aufſtehen. 
Fiſch eſſen. Er kleidet ſich nach gemeiner 
J eiſe, ich will mir eine ſonderliche Kleidung 
‚machen laſſen. Er iſt in der Welt, ich 
will aus der Welt gehen. Denn alſo hieſ⸗ 
"fen fie es, wenn einer ins Kloſter lief: gera⸗ 
als hätten fie Die LBelt und was in der 
Welt ift, Hoffart, Neid, Haß, Wohlluſt ꝛc. 
‚ja auch den Tod gar überwunden, und fäf 
fen ſchon im Himmel, und hätten nichts lie⸗ 
bers denn GOtt.] Alfo Fommts endlich 
dahin, Daß die blinden Leute fo viel mit eiger 
mer Andacht ihnen zu fehaffen machen, 
» Y fie der Zehen Gebote gar vergeffen. 
I mn heißts alfo: Wer da wiſſen will, 
Hes das fuͤrnehmſte und groͤſſeſte Gebot 
f & im Geſetz, Der lerne die. Zehen Gebote 
Gottes; diefelben lehren recht, welches 
$ roſſe und Heine Werke find, und daß Fein 
orofler Werk ift, Denn GHOt lieben, ihm zu 
&i b md Ehren brauchen deß, das er uns| 
u dt, und um feinetwillen gern und wil⸗ 
iglich mangeln deß, das erung nicht gibt. 
m Von hier an bis zu Erde dieſer Predigt hat es 
Aber die Edition von 1559. allein 
R Bu Die andere Frage ift, daß JEſus 
e Pharifäer wieder fraget und ſpricht: 
die dünke euch um Chriſto? Als woilte 
eefagen: Ihr Pharifäer feyd Meifter und 
Reber im Volk Iſrael, darum folltet ihr. ge⸗ 
bet und der Schrift erfahren ſeyn, weil ihr 
Anl dere Leute Ihren und unterrichten ſollet: 
Aber ihr feyd grobe unverftändige Leute, die 
das Gefeg nicht wiſſen; denn ihr fraget mich, 
welches das fürnehmfte und: gröffefte Gebot 
%. Darum will ich euch wieder fragen, 
an Rn hören, was ihr von Chriſto wife] 
LTE ohn 
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2) von der Frage Chriſti an. die Juden, 


12.10, ET fagen fie, ſolches thun die gemei⸗ Stamm wohl, aus welchem er foll geboren 
| ich will etwas fonderliches 
vornehmen. Ein gemeiner Chrift ſtehet des 
chts nicht auf zum Beten, ich will zu der 
Er iſſet Fleiſch, ich will 


er ſey? Ihr wiſſet ſeinen 
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werden, nemlich aus Davids Stamm, 
Weil ihr folches wiſſet, fo haltet ihr von ihm, 
er ſey ein ſchlechter, purer Menſch und Das 
vids Sohn, Aber ic) frage euch: Haltet ihr 
denn fonft nichts mehr von ihm, Denn Daß er 
allein Menſch und Davids Sohn fey? 
Difputa. Saget mie, wie iſt Chriſtus Da» 
vids Sohn, weil ihn David feinen HErrn 
nennet? 


12. Das vierte Gebot ſetzet den Sohn 
nicht uber den Vater; fondern gibt dem 
Vater die Gewalt und Ehre, daß der Sohn 
dem Water gehorſam und unterthan feyn 
ſolle; wie die Worte deffelben Gebots Taus 
ten? Du ſollt deinen Vater und deine 
Mutter ehren, So war aud) im Zudis 
fehen Volk dieſe Zucht aus dem vierten Ge⸗ 
bot gefloffen, daß der Pater feinen Sohn 
nicht feinen Herrn hieß; fondern der Sohn 
mußte den Pater feinen Herrn heiſſen. 
Darum will Chriſtus hier alfo fagen: Es 
ſollte billig umgekehret ſeyn; Chriſtus, Da⸗ 
vids Sohn, ſollte billiger David, als den 
Vater, ſeinen Herrn geheiſſen haben, Fun 
fähret David zu, ob er ſchon Vater ift, und 
nennet feinen Sohn, Ehriftum, im Geift feis 
nen HErrn: wie mag das zugehen? Iſt er 
Davids Sohn, wie ift denn Davids 
Herr? 

13. Mit ſolcher Frage wil der HErr die 
Juͤden aufwecken, daß ſie Ehriſtum recht er⸗ 
kennen lernen ſollen. Als ſollte er fagen;- 
Wollet ihr wiffen, wer Ehriftus fey, fo muͤſ⸗ 
ſet ihr ihn mit andern Augen ſehen, denn daß 
er allein ſollte Davids Sohn ſeyn. Denn 
weil ihn David im Geiſt ſeinen HErrn nen⸗ 
net, ſo wird er nicht allein Menſch, ſondern 
auch wahrhaftiger GOtt ſeyn, vom Vater 
in Ewigkeit geboren: ſonſt wuͤrde ihn Da⸗ 
vid nicht feinen HErrn heiſſen, wo er Bel. 

Mun uunn mehr 
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Sohn waͤre. ſchen, dem Tod und Teufel koͤnnen abge I 
4. Da find die Pharifäer befehloffen, Iwinnen.. Darum werdet ihr Pharifag u. 8 
undE Fönnen ihm Fein Wort antworten, darf |fpricht Chriſtus, die Bibel unter der Bank | 
aus) niemand ihn weiter fragen. ei liegen laffen; oder, fo ihr fehon die Bibelles 
David ift der größten Heiligen einer, der ſet, merdet ihr Dod) das Hauptſtuͤck, nem ⸗ 
‚gelehrtefte, groͤſſeſte König auf Erden; lich Ehriftum und das Evangelium, are 
dennoch heißt er Chriſtum, der fein Sohn Inen anftehen laffen. —3 
ift, feinen Herrn. Daraus. folget unwis] 16. Alfo führer ung der HErr mit diefep E 
derſprechlich, daß Ehriftus geöffer und heis | Frage auf die rechte Bahn zum ewigen Leo 
liger feyn muß, denn David. Was thut |ben und Ichret uns, daß, wo mir tolle 
David anders, da er Chriſtum feinen HErrn |werden , fo muͤſſen wir nicht allein das 
nennet, denn Daß er frey heraus bekennet und ſetz wiſſen, fondern eine andere Lehre bins | 
fpricht: D!mein Sohn, Chriflus, iſt weit ſetzen, Die nicht lehret, ae * 
über mid); ich bin auch ein König, und heil. le Gebot fen im Geſetz, und ung nicht weis 
fe fein. Baker, aber er ift mein HErr; und |fet, welche Werke wir thun ſollen; for 
nicht allein mein HErr, fondern aud) ein lehret ung, wer Chriſtus fen, wie und wo⸗ 
HErr aller Könige, Dropheten, und der hei durch wir dazu kommen mögen, und er J 
ligſten Leute auf Erden; und ein ſolcher gen, das das Geſetz von ung erfordert. Si 
Herr, der zur Rechten GOttes ſitzet, und che hre aber iſt nichts anders, denn das | 
aus GOttes Befehl herrſchet uͤber alle ſeine Evangelium von Chriſto, der Davids und | 
Feinde. aller HErr iſt. Daffelbe lehret unsalfos 
15. Beil nun Chriſtus ein ſolcher und ſo Da wir unter der Sünde gefangen lagen, 
groſſer HErr ift, fo muß er nicht allein und das Gefeb nicht halten konnten, 
Menſch, und nad) dem Fleiſch Davids da ſey Chriſtus kommen, und für uns in das 
Sohn, ſondern auch wahrhaftiger GOtt, Suͤndenbad getreten, auf daß er ung her⸗ 
und SOlles Sohn ſeyn, GOtt dem Bater laus huͤlfe; wie St. Paulus ſpricht Roͤm. | 
gleich an Majeftät und Ehres denn niemand |8, 3.4: Dasdem Geſetʒ unmöglich war 
gebühret, daß er zur Rechten GOttes fise, |(fintemal es durch das Fleiſch gefehwächt 
er fey denn GOtt gleich. Sonderlich aber, ward,) das that GOtt undfandtefeinen ı 
weil er feine Feinde zum Schemel feiner Fur Sohn in der Beftalt des fündlichen Ser 
fe leget, fo muß er mehr, denn ein Menſch Ifebes, und verdammte die Sünde im 
ſeyn. Denn mas diß vor Feinde feyn, Ich» Fleiſch durch Suͤnde, auf daß die Ge⸗ 
ret St, Paulus ı E0r.15,25.26. da er die⸗ vechrigkeit, vom Gefer erfordert, in uns, | 
fen Palm einführet und ſpricht: Fr muß lerfüller würde, Wir Eonnten das Se | 





herrſchen, bis daß er alle feine Seindeun- nicht erfüllen: denn mir find unter Der 


ter feine Fuſſ⸗ lege. Der letzte Feind, walt des Teufels gefangen und Geben, 
der aufgehaben wird, ift der Tod, Sol und unter die Sünde verkauft. Darum 
Bun der Teufel und Tod Diefem Sohn Da Ihat Ehriftus müffen Eommen, aufdaßeruns 
vids zun Füffen liegen, daß er ihr HExrfey, Ihülfe; der hat ung auf fine Schultern 99 
fo me folgen, daß eine goͤttliche Kraft und legt, unfere Sünde getragen , das © 5 
Almächtigkeit in diefem Sohn Davids ſey: das wir mcht erfüßen Eonnten, für 
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ten und erfüllet, Suͤnde, Tod und Hölle uͤberweiſet fie, daß fie gar blind, toll und 
ns zu gut überwunden, ‚und fpricht nun zu |thüricht find, 
uns durch fein Evangeliums Ich, ich will > 18. Solches ift zumal ein ſchrecklich Erem⸗ 
euer HErr werden; haltet euch nur an mich, |pel, Daß die Finfterniß und Blindheit in dens 
und lernet mich erennen, Daß ic) ein folcher Volk fo groß geweſen ift, alſo, daß auch 
 HErr fen, der Sünde, Tod und Hölle zer⸗ die uberfieh Regenten und beiligften Leute, die 
- brochen habe, ſo will ich euch helfen, daß die im Amt faffen und andern Leuten weifen fol 
Suͤnde von euch) müffe roeichen, und weder ten den Weg zum Himmelreich, fo unvers 
Sod noch Hölle euch ſchaden ſolle. ſtaͤndig feyn, und das erſte Gebot nicht wiſ⸗ 


= — ſen; viel weniger wiſſen fie vom Evangelio 
7. Solches find eitel goͤttliche Werke oder Chriſto. Im Pabſtthum iſt auch ſol⸗ 
dieſes Mannes, Der da heißt Ehriſtus Dariche Finſterniß geweſt, und ift noch heutiges 
bids Sohn und HErr. Denn Sünde til⸗ Tagsan denen Drten, da das Pabfithum 
gen, den Tod überwinden, vonder Holle regieret. Ich muß felbft bekennen, da ich 
Y “eelfen, und das ewige Leben fihenken, find ein Moͤnch war, konnte ich nicht die Zehen 
nicht eines Engels, viel weniger des Teu⸗ Gebot ordentlich nach einander erzehlen, und 
Fels Werk; fondern find hohe herrliche Wer: |heutiges Tags noch kann fie Fein Papiſt 
der. göttlichen Majeftät felber. Wenn 


? recht nad) einander erzehlen, er fey gleich 
nun höre und glaube, daß Ehriftus ſol⸗Biſchof oder Pabſt ſelbſt. So gar übel iſt 
he Derfon fey, die von Sünde, Tod undjes geftanden im Juͤdiſchen Volk, zu der 
Dolie erloͤſet, und das ewige Leben ſchenket, Zeit, da Ehriftus auf Erden Eommen ift, 
“fo heiffe ich ihn recht HErr. Denn alfo]daß man weder Gefes noch Evangelium ges 

haben ihn David und die Propheten einen] prediget hat, und die Leute der keines gewuͤßt 

AH Eren geheiffen, daß fie ihm dieſe goͤttliche haben, wie fie goͤttlich leben und wie ſie dort 

der ewigen Majeftät Werke, daß er von das erige Leben habenfollten Das heißt je 

Sünde, Tod und Hölle errettet, und das Sinfterniß und ‘Blindheit. 

ewige Leben fchenfet, jugeeignet haben. Da| 19. Ueber dieje Finfternig fand er auch 
wiſſet ihr Pharifüer, ſpricht Ehriftus, im Volk Iſrael grobe Saue, die Saddu⸗ 

nichts von. Ihr heiffet wol Schriftgelehrr caͤer; Die hielten und Iehreten, daß ein 
ten und Meifter, und führer. den Titel und Menſch dahin ſtuͤrbe wie ein Vieh, ver 
den Namen, als Lehrer des Volks Spiegel; |feugneten Die Auferſtehung der Todten, 
"aber ihr prediget weder vom Geſetz noch von glaͤubeten weder Engel, noch Geift, nad) 
Chriſto. Ihr Ichret das Volk nicht, wie 


Teufel, noch Höfe, noch ewiges Leben. 
fie bier auf Erden leben und GOtt dienen | Solche greuliche Finfterniß fand unfer HErr 
folen: fo Ichret ihr fie auch nicht, wie fie 


Cyriſtus zu feiner Zeit im Juͤdiſchen Volk, 
follen durch Chriſtum gen Himmel kommen alfo, daß er gnug zuarbeiten hatte, aufdaß 
und ewig ſelig werden. Ihr prediget nurjer Die zwey Lehren, das Gefes und Eos, 
von eurem Opffer, von Kälbern, von Zer|gelium , wieder zu vechtem Verſtand 
benden, von Faſten, von fauerfehen, ꝛc. braͤchte. | 
über fülches alles dienet weder zu diefem,| zo. Solche Finfterniffe werden auch ſeyn 
noch zu jenem Leben vor GOtt. Alſo ftra-Jam Ende der Welt, wo nicht der Zungfte 
 Ferer die Phariſaͤer und Schriftgelehrren, und! Tag ba darein koͤmmt. Und zwar —7 
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wieder alſo, ja ärger werden denn im Pabſt⸗ 
































> —— 


— Die EEE 18. Sonntagnach der Seil, 1 Deefingti 


| dem Pabitehum, wie geſagt, ſind ſolche Fin⸗ faufen und felig werden. An die 
fterniffe ſchon geweft, da wir dahin gegan⸗ Lehren werdet ihr euer Rebenlan J— 
gen feyn in unſern eigenen erdichteten Wer⸗ lernen haben, und niemand wird ſie nur 
Zen, und haben weder vom Geſetz noch vom auslernen koͤnnen. N 
Evangelio etwas gewußt. Wirdder Juͤng⸗ 3 wen 
ſte Tag nicht zeitlich Tommen, fo wird es 22. Und das iſt PR — va 
wo dieſe zwey Lehren, nemlich Geſe 
thum alſo, daß auch die Doctores und Leh⸗ Evangelium, bel’ und klar und im 
ver nichts mehr wiffen werden vn GOTT Iten Verftand bleiben, da leuchten 
and feinen Geboten; vielweniger werden ſie und Mond, die ztvey groſſen Licht 
wiſſen von Ehrifto: auf daß ja unfer Fieber GOtt gefehaff: n hat den Tag und dies 
HErr Chriſtus nicht zu einem Lügner wer zu regieren; da kann man Licht und 
de, da er geſagt bat Luc. 13, 8: Wenn ſterniß unterfcheiden. Das Evangeli 
des Menfhen Sobn kommen wıwrd,|von Ehrifto ift Die Sonne; das Gel 
meynejt du daß er auch werde Blau dr Mond. Der Mond fieher wie e 
ben’ finden. auf Erden? Denn vor dem|ther Keffel, wenn er die Sonne nicht b 
Juͤngſten Tage werden Die Sadducäer, wenn das Evangelium nicht dab⸗ hiſt ſi 
Epicurer und Saͤue allenthalben regieren. das Geſetz ſcheuslich und ſchrecklich. We 
>91, Darum will uns der HErr Chriſtus aber die Sonn: in den Mond ſcheinet, fol 
in dieſem Evangelid warnen, daß wir uns der Mond ein hell weiß Licht. "Der Mo 
- wohl vorfehen, und auf diefe zwey Lehren regieret die Nacht; die Sonne — a: 
gute Achtung haben follen. Als wollte er Tao. Das See & Dienet zu Diefem zeitli⸗ 
fagen: Sehet euch vor, und lernet GOttes | chen Leben, das Evangelium Dienet zumemie ı 
Gebot und das Ebangelium von Chriſto. gen &eben. © lange dieſe zwey Lichter | 
Die Sehen Gebote GOttes Ichren euch was | leuchten, kann man Tagund Nacht, Licht J 
ihr thun ſollet, und welches die rechten und Sinfternif unterfchiedlich etennen IH % 
Stände find, die ED geordnet hat, und | Wenn aber diefe zwey Lichter hinweg find, I 
die ihm wohlgefallen: aber mein Evange⸗ ſo iſt da eitel Nacht, und lauter a N 
lium lehret euch, wie en folet dem Tod ent⸗ Finfterniß.] 












Heligen RR 


Innhalt. | ei 
‚Bon der Lehre des Geſetzes und der Frage, ſo Chriſtus an die PR | 
3. Don der Lehre des Seſetzes. b, wie ‚die Banifien von biefen Werken adme 4 
1. Der Innhalt diefer Rehre ı — 
2. daß diefe Lehre 7 ——— Tage groffen: Sermen 6% wie che Yoerke ne? als ob fie 692 ‚Din 
erregen wird 2 = ſelbſt geſchehen 9 fi 
3. nie dieſe Rehre nichenenchte£nsicbron der chat]  & — Die TRCH Pavanabugk tb on... 23 08 
* yon den Werken der andern Tufel- e, was den Menſchen bewegen ſoll zu dieſen 


a, wis darinn ber wahre Gottesdienſt beßeht 4: 6, fen ı2 4.. 
* we 

























— 


4 
—⸗ * 





Ch 5 an die — —— 
dieſer Frage zu ag Bei 
wir follen felig werden ke 

—— ‚nicht allein. Denk, — 


* Un — m — — des Gehetes und der beh⸗ 

* a 1 Nhtfe fu ‚fol id 
mo mir Troft und Hülfe uchen olen wider | 

Sünde und Tod 17719. h 


4 a an dieſem Em hoͤret eure Lie⸗ket. 

be, Daß unfer liebher HER fehers,, wenn du GOTT willt dienen, daß 
Chriſtus zwey Stuͤcke vorlegt, du nicht weit darnach gehen noch laufen, 
die wir hoͤren, lernen und behal⸗ noch viel Geld darum geben darfſt: Liebe 
Das erſte Stück SOtt und deinen Naͤchſten. 


| 2) 
ten follen. 


da der HErr bie fast, "das größte Ber 
‚bot fen, Gtt lieben: und das andere ſey 
Dem erſten gleich, daß man den Naͤchſten 
jeben fol, wie fich ſelbſt. Denn in dieſe 
‚Stüce ift alles gefaffer, was man pre⸗ 
wund lehren kann von guten Werken 


wieder hinein flieſſen. 
oſſen: Willt du GOtt dienen, fo kanns 


Gott und deinen Naͤchften liebeſt. 


Wer GEoOtt wollte dienen, der ge 


Kae 


St. Jacob, der dritte ruffete dieſen und jes 
Diiligen an, dienete ihm mit Faften, 
eyre Solches hieſſe man dazumal den 

esdienft, [e Und man hats’ nicht an- 
gewußt zu deuten, denn Sortesdienft 
Wallfahrt halten, in ein Kloſter lau⸗ 
ſich plagenmit Faften, Wachen, Sin- 


as man dir befihlt. 


H in — Su 


ae vonder Lehre ds — 
1.2. der Grund und Urſach dieſer Frage 20.21. 


Z 204 


.. *, von dem Keichthum der Gnade und Güte b 
te in JEſu Chriffo 22, sor i 
* Cheiffus zeigt den Tüden an daß fie zwar viel. von - 
‚der Liebe reden, + er doch nicht ein Shnklein Siebe 
im Herzen haben 23. 


* Beſchluß dieſer Abhandlung 24, 


J — | Auslegung, des Evangeli, De 


was ihn GOtt heiſſet, nicht was ihn —— 
Was haft aber GHDtt dienen? Hie 


Wie koͤnn⸗ 
te aber GOtt ſeinen Dienſt dir naͤher legen 
und wolfeiler geben, denn alſo, wenn du 
deinen Naͤchſten liebeft, und ibm alles Gu⸗ 
tes thuft, Daß es GOtt dafür halten will, 

als habeft du ihm es gethban? Das iſt ei⸗ 
ne wunderliche Lehre, wenn du deinem Naͤch⸗ 


dieſem Brunnen fol es alles quellen, ſten Gutes thuſt, daß es ein Gottesdienſt ſeh, 
Denn da iſts und ſey GOtt ſelbſt gethan. 


3. Solche Lehre, ſage ich, wird am 


ıf Eeine andere Weiſe geſchehen, denn daß Juͤngſten Tag gar einen wunderlichen Ler⸗ 


men machen. Denn die Gottloſen, ſagt 


Dieſe Lehre wird. am Juͤngſten Tage Chriſtus ſelbſt Matth. 25, 44.45. werden 
ehr ſtreng Urtheil erregen. Denn was ſprechen: Wenn haben wir dich gefes 
Baum geichehenift, weiß jedermann |ben hungerig oder durftig? Aber Chri⸗ 


ftus wird antworten und fagens Was 


een Gebote nicht; fondernder |ibr dam Geringften von den Weinen 
dein Mönch, der ander lief gen Rom, nicht gethan habt, 


das habt ihr mir 
nicht gethan. Daß es alſo gewiß und be⸗ 
ſchloſſen iſt, wenn du einem armen Chriſten 
ein Hemde, einen Rock, ja, auch einen kal⸗ 
ten Trunk Waſſers gibſt das haſt du 
Chriſto gegeben. Und fol hie niemand eis 
nigen Unterfcheid machen. 

4. Iſt nun aber das nicht der leidige Teu⸗ | 


mc.) Aberdienen heißt, wennduthuft, |fel, daß wir diß fo Jaffen vorüber gehen, und .. 
Darum muß folgen, bedenken es nieht, Daß wir unferm HErrn 
ED recht will dienen, der muß a GOtt felbft fo leichtlich Fünnten dienen, und 


Nnun nnn 3 hun 






2042  Dieandere Predigt am 18.Sonntagenachder Heil, Drepfaltigkeit, 20. 
thun es dennod) nicht? Bir denken, went Juriſten und dergleichen Leute, Die ich Din | 
wir wuͤßten, wo Ehriftus zu finden wäre, ken lieſſen, fie waren in einem verd mini dl 
wir wollten zulaufen, und ihm zutragen al-| hen Stande geweſt, ſprachen: Sie hätten 
les, was wir. hätten. le Wir wünfchen oft bisher der Welt gedienet, fie wollten nun \ 
und fagen: Wäre ic) zu Bethlehem gervesjanfahen, und GOtt dienen.. Sifen dern 4 
fen, da das Kindlein JEſus geboren ward, halben ihrer viel i in die Kloͤſter und wurd Ä 
ich wollte esaufgenommen, es gewieget und | Mönche und Kläusner, Aber es iſt eine ji 
ihm gedienet haben.) Aber mas daufs ſol⸗ teufeliſche Berführung geweſt. Denn wer | | 
cher Gedanken; hören wir doc) hie, das GOtt dienen will, der fol nicht in einen | 
andere Gebot fen dem erften gleich. Dal Winkel fich verkricchen, fondern unter der | 
- muß ja folgen, Daß es unfer HErr SOTT | Leuten bleiben, und ihnen dienen, womiter | 
‚gern will. annehmen und dafuͤr achten, als kann, und gewiß feyn, er. diene SD da⸗ 
ſey es ihm geſchehen, was wir unſerm Naͤch⸗ |mitz denn er hats befohlen, dazu geſagt 
ſten thun. PDas andere iſt demerſten gleich, IE Mi ER 
30, fprichft du, unfer HErr GOtt dem Moͤnchleben aber wird ihm nicht ged die⸗ 
iſt im Himmel. Das ſchadet nicht; er iſt net; denn er bat nicht allein davon *— 14 
auch hienieden auf Erden. Darum, ſo du befohlen, fondern.es ift aud) wider Diefiebe | 
einen Chriften fieheft Noth leiden, ſo wiſſe, und den rechten Gottesdienſt, da der HE | 
daß Ehriftus Noth leidet, und deiner Huͤl⸗ hie von prediget.] | 
fe bedarf. Wie er ſelbſt ſagt, er wolle am 8. Alſo ging es bey den Jůden au 
Juͤngſten Tage über ung Elagen, daß toir Die thaten ihrem Nächften alles Llebel, u 
ihn Hunger und Durft haben Teiden laſſen. meyneten, wenn fie nur viel Kühe und Kal 
6, Aber ein Jammer ift es, daß wirdier |ber fchlachteten, fie haften es wohl ausge 
fe Lehre fo klar haben, und ſchlagen⸗ fo. in richtet. Aber was ſagt unſer HErr GOt 
Wind, als waͤre SH nicht da: fo wir lim so. Pſalm 0. 8.9.10? Deines Opf 
doch fo reichlich ihm Eönnten alle Zage und |fers halben firafe ich dich nicht: find | 
Stunden dienen. Solcher Ungehorfam doch deine Standopffer fonft änmer · 
wird fich nicht entfehuldigen laffen, daß wir dar vor mir. Ich will nicht von. des 
fagen wollten, wir hätten es nicht gewußt. nem Hauſe Sarren nehmen, noch 2 
Denn bie ſtehets: Das andere iſt demers |che aus deinen Ställen; dennalleThiere 
ften gleich. Darum, werden Nächten im Wald find mein, und das Dieb, das 
liebet, derliebet GOtt. Es wird auch de⸗ bey taufenden auf den Bergen gehet. 
rohalben das Urtheil am Füngften Tage al⸗ Alſo ſagt er an andern Drtenmehr, er dur⸗ 
fo lauten: Haͤtteſt du Deinem Naͤchſten ges fe ihres Golds, ihres Tempels und anders. 
dienet, fo hatteft du mir gediener, und ich nichts; fondern, wenn du mit recht w 
Wwohte dirs reichlich bezahlet haben; aber da dienen, fo weiſe ich dich herunfer zu dein 
haͤtte ich deinethalben muͤſſen ſterben und Naͤchſten. Du haft Weib, Kind, 
verderben, Vor ſolchem Urtheil ſollten wir ſind, Nachbarn, Fuͤrſten, Se 
uns hüten, denn es wird das ewige Ders allerley Stände, da findeſt du zu fehaffer 
dammniß daraus folgen. gnug, da diene mir, Will dein Kind nicht 
7. Im Pabftthum mar es ein fehr ge» |gehorfam und fromm feyn, fo frage ugs 
mein Ding, daß alte Reuter, Krieger „Idie Due auf, und rer ——— 
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| Meile ihm die Shi. 


sähe fen deinem Fürften willig und gehor⸗ 
m, fo haſt du mirs gethan. 
79% Daß nun f 

Herz geben, das ift zu erbarmen. Denn 


| a wir wider GOtt geſuͤndiget und un- 
i 


| recht gethan haben, das will er ung nicht zu⸗ 


> unferm Naͤchſten dienen und ihm mohlthun, 
wills GOtt dafüshalten, wir habens ihm 
gehen, wills uns dazu reichlich vergelten. 
Wiederum, wo wir unſerm Naͤchſten 
cht dienen, dag will er dafuͤr halten, wir 
habens ihm nicht gethan. Haſſen und bes 


1) von der Lehre des Geſetzes. 


; Sefind nicht vecht thun, ſtrafe es, oderjgen: Was ihr nicht gethan habt einem 
d Iſt dein Nachbar] unter dieſen Geringſten, das habt ihr mir 
oem, betrubt, krank; hilf, diene, troͤſte auch nicht gethan. 


ehnen, fondern vergeben; allein, ſollen wir 
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u. Das iſt die erfte Lehre aus dem heu⸗ 


folches nicht will in unſer figen Evangelio. GOtt gebe, daß wirs zu 


Herzen nehmen, und ein jeder feinen Naͤch⸗ 
ften dafuͤr anfehe, wenn er ihm dienet, daß 
es GOtt fer gedienetz fo wuͤrdsdie ganze 
Welt voll Gottesdienſt ſeyn. Ein Knecht 
im Stall, eine Magd in der Küche, ein 
Knab in der Schule, die wären eitel GOt⸗ 
tes Rechte, und GOttes Diener, wenn 
fie ſolches mit Fleiß thäten, mas ihnen zu 
thun von Vater und Mutter, von Herren 
und Frauen im Haufe aufgelegt wird. Al⸗ 


trügen mir unfern Mächften, fo haben! fD wuͤrde ein jeglich Haus eine vechte Kirche 


wirs ihm gethan, und er wills vedlich an 
uns rachen.] 
10. Wer nun nicht wuͤßte, 
wit ihrem Weſen waͤre, und wie ſie ſich 
. oeder an GOttes Verheiſſung noch Draͤu⸗ 
imgkehret, der moͤchte es hie lenen. Denn 
was thun Bürger und Bauren anders, 
denn daß fie unfern HErrn GOtt ohne alle 
Scheu ing Angeficht fhlagen, raufen und 
mit Süflen treten? fintemal jedermann 
nur Damit umgehet, wie er veich werden, 
und feinen Haufen mehren Tonne, es gehe 
dem Naͤchſten mie es wolle, ev ſterbe oder 
verderbe dabey. ber glauben koͤnnte, was 
“feinem Naͤchſten hut, dag ers GOTT 
hate, der würde von Herzen vor folcher 
Untreu der Welt erfchrecken. Aber da ift 
hiemand der es glaubt, Daß es wahr fen; 
wie der HErr Matth. 25,44: ſelbſt fagt, daß 
Die Gottloſen am Juͤngſten Tage fagen vers 
den: MErr, wenn haben wir dich gefe- 
ben hungrig oder durftig? Aber es wird 
fie nicht helfen, Denn eben wie der HErr 
BR: Das andere Gebot ift Dem et» 
Bien gleich; alſo wird Chriſtus Dort auch fa, 


. 
I 


ſeyn, darinnen nichts denn lauter Gottes⸗ 
dienſt geübet wurde. ber *) e8 wills nie 


was die Welt mand zu Herzen nehmen; niemand mil 


dem Naͤchſten dienen. Jedermann fichet- 
nur dahin, mie er ihm felbft diene, und ſei⸗ 
nen Mutz ſchaffe. Darum, wie man durch 
des Naͤchſten Liebe koͤnnte GOtt dienen; 
alſo dienet die Welt durchaus dem Teufel, 
weil fie des Naͤchſten Liebe fo garnicht ach⸗ 

tet. Es wird aber folches ein bufes Ende , 

nehmen. Denn wie jollte doch folches uns _ 

ferm HErrn GOtt gefallen, weil er feinen 

Sottesdienft uns fü nahend hat gebracht, - 

daß ein jeder aus feinem Haufe und Kams 

mern fünnteeine guldene Kirche machen, mit 
eitel Smaragden und Perlen geſchmuͤckt; und 
wir doch ſolches muthwilliglich unterlaſſen, 
und lieber dem Teufel wollen dienen, denn 

GOtt? 

*) c das Widerſpiel geſchieht in der Welt. 
Falſche Prediger und bofe Tyrannen thun 
unferm HEren GHEE in feiner Kirche grof 
fen Schaden. Bauer und ‘Bürger, wenn 
fie ihren. Mächten betrügen, fo betrügen fie 
unfern HErrn GOtt. Junge Gefellen, 
wenn ſie ihren Eltern, a ei 

vige 
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2046Die andere Predigtam ı8.Sonntagenachder Seil, Dreyfaltigee F 
Dbrigkeit ungehorfam ſeyn, wem thun ſie ſieheſt noch fühleft. Es wird mit der 
ſolches anders, dem unſerm HErrn ÖLE? fein ſich finden, Daß du es ſehen und fi 
— en, De u EDER und ceter mordip- über Dich felbjt und 
ihn dem Teufel, un orfan, alle Welt Ä REN 

 Durhaus {ft voll Teufelsdienft, da it Fein | gYoffen Ungeborfam hveien wirt. (*) 

Gottesdienſt. Alles dienet dem Teufel), 
weil fie des Naͤchſten Siebe fo gar nicht ad)» 
en, Allenthalben find falſche, unfreue, 






























tbeuren, vervortheilen, überfegen, fehlen, 
nehmen, rauben: daß alfo die ganze Welt 
niche allein voll Teufelsdienft, fondern auch 

- voll Teufel ift. | 
Uber wo man mohl tut, und dem Naͤchſten 
dienet, fo heiffers unferm HErrn GOtt ge: 
dienet, und eines jeden Haus und Kammer 
eine Kirche, da eitel Gottesdienſt innen ge- 
bee, da man zu Zuchtund Ehre hilft. Wie 
—ſollte es unfer HErr GOtt beffee machen? 
Wie ſollte er uns feinen Gortesdienft näher 
bringen, denn daß er aus unfern Häufern 
und Kammern eitel güldene Kirchen bauer, 

- mit eitel Smaragden ꝛc. 

12. Darum lernet hie, Daß, wer feinem 
Naͤchſten zum Beſten dienet, der dienet 
nicht allein feinem Naͤchſten, fondern GOtt 
im Himmel felbft: denn hie ftehets, daß 
‚EDte fich folches Dienftes wolleannehmen, 
‚als wäre es ihm felbft geſchehen. Denn 
fonft wuͤrde Ehriftus nicht fagen: Das an⸗ 
dere Gebot ift dem erſten gleich. Wer fid) 
aber DIE nicht will bewegen laffen, daß er 
hie auf Erden ein Himmelveich Fünnte an- 
richten, und ein Gotteshaus oder Kirche 
aus feinem eigenen Haufe oder Stande ma⸗ 
hen, der fahre immer hin. Denn gleich» | Een werde zum ewigen Leben nicht helfen; ı 
wie du dir hie ein Paradies und Himmel) wir müffen höher hinan, und eigentlich ler⸗ 
machen Eünnteft, wenn du deinem Näch-|nen, was Ehriftus fiy, und weß Sohn et | 


halten koͤnnen. 


mit Kleiner S rift beygefeget iſt. 
33. Gleich aber wie dieſe Lehre von der 
Liebe GOttes und des Naͤchſten in das Le 


e 


ben bie auf Erden gehoͤret; alſo gehoͤret 


diefem Leben in- ein beffer und. ewig Seben 
gen Himmel bringen, daß wir wiſſen, w 
wir GOtt und unfern Naͤchſten lieben fi 


dem Werk angreifen, auf dasbefte — 
nen; wie der Phariſaͤer Gedanken ſtunden, 
die hieltens dafür, wenn fie Mofen haften, | 
ſo durften fie weiter nichts mehr. Uber ı 


ſten dieneteſt; denn daffelbige heiße GOtt |fey. Die Pharifäer mußten wohl, daß er 


im Himmel gedienetz) alſo, wenn du Dei-| Davids Sohn follte ſeyn; aber an Dem 
nem Naͤchſten nicht dieneſt, macheft dur dir laͤſſet es Chriftus hie nicht anug feyn. Ur⸗ 





andere Lehre, weß Sohn Cbriftus ſey 
dazu, daß wir lernen. füllen, wie wir nach 


kommen mögen. Denn das wird uus nicht 


ht 

IE 
(Rp R 
ie 
1 
A 


len, wenn wir ſchon ſolche Liebe auch mit | 


43 


Ehriftus jeiger uns hie an, ſolcher Gedan ı 





ſelbſt eine Hölle auf Erden , denn du dieneft | fach, wenn Chriſtus nicht mehr denn Das % 


- 


dem Teufel, der in die Hölle gehöret. Und vids Sohn wäre, fo mußte er auch, wie 
‚liege nicht Daran, ob du ſolches noch nicht! David, ſterben, und nur ein zejtlich Reich 







um waͤre es vonnoͤthen, daß wir ſoiches wohl 
lerneten und uns ſtets in der Liebe gegen 
unſern Naͤchſten übeten. Denn dazu hat 
betruͤgliche Leute, die ihren Nächften über | ung GOtt bereits gegeben Mund, Augen, 
Hande, Fuͤſſe, Geld, Gut, Vernunft 
und anders, daß wir ſolchem feinem Bert 
‚fehl nachkommen, und unsin feinem Dienſt 


(9 Nach $.10, vorhergehender Predigt gehet a 
in den Editionen 1544. Und 1545. zu Anfang die) 
fer Predigt gleich fort; folgendes aber befindet ſich 
nur in Denen von 15544 und 5545. ſtatt deſſen in 

der von 1559. dasjenige ffehet, fo zu Endet 


—⸗ ⸗ 
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wvird fich aber bey ung fehr langſam finden. 


m ſiellet der HErr feine Sage alfo: Sie 


I | - hen HErrn, der dafiset zu Rechten GOt⸗ 


in Ewigkeit vom Vater geboren. Sonft 





| 5* | 2) vonder Srage Ehrifti an die Juden, | 2049 


— 8 — ⸗ 2* ⸗ 
IE haben, Aber Chriſtus hat ein ewig Reich, | fein Sohn iſt, einen HErrn. Als wollte 
and David, fein Vater, heißt ihn im Geifteis |er fagen, und frey heraus bekennen: O! 


nen Herrn.‘ Wie will ſichs nun ſchicken, mein. Sohn ift weit über mich: Ich bin 


daß EHriftus zugleich) Davids Sohn und | auch ein König, und heiffe fein Vater ; aber 

Davids HE fol feyn? ev ift mein HEer, und ein folder HErr, 

il 14. Das ift nun die Frage, dadie Pha⸗ | der zur Rechten GOttes fiset, und aus 
 rifäen nicht auf Fonnten antworten: gleich — Befehl herrſchet uͤber alle ſeine 

bie noch heutiges Tages Fein Juͤde darauf 

antworten kann. In ſolcher Frage hoͤret gut zu rechnen, was er vor Feinde habe, 


⸗ 


nde. Denn weil er ein Menſch iſt, iſt 


man nichts vom Naͤchſten, von der Liebe, nemlich den Teufel und den Tod; wie Paus 
. oc) von guten Werken; fondern allein iſts lus 1Co0r. i5, 25.26, aus Diefem Pſalm auch 
darum zu thun, daß wirlernen, weß Sohn ſchleußt. Sol nun der Teufel und Tod 


Ehriſtus ſey? Wer ſolches weiß, der wird | Diefem Sohn Davids zun Füffen liegen, daß 


m des Wegs zum ewigen Leben nicht Eünnen er ihr HErr fen; fo muß folgen, Daß eine 
fehlen. Denn es ift nicht gnug zum ewigen | göttliche Kraft und Allmaͤchtigkeit in dieſem 












Reben, daß wir Das Geſetz, und was wir 
chun follen, wiſſen: Urſach, es mangelt 
noch daran, daß wirs auch thun. Das 


Sohn Davids ſey: ſonſt würde er eben fü 
wenig, als andere Menſchen, dem Tod und 
Teufel koͤnnen abgewinnen. 

16. Alſo fuͤhret der HErr uns auf die 
rechte Bahn zum ewigen Leben. Das Ge⸗ 
ſetz iſt eine ſehr gute, nuͤtze und noͤthige Leh⸗ 
re; denn es weiſet uns was wir thun ſollen, 
wenn wir GOtt zu gefallen leben, ihm dies 
nen, und der Sünden Strafe entlaufen 
wollen. Aber folche Lehre dienet nur hies 
ber in diß zeitliche Leben. So man aber 
nach diefem zeitlichen Leben auch in Das ewi⸗ 
ge kommen fol, da hilft des Geſetzes Lehre 
nichts zu: Urfach, zum Leben Eönnen wir: 
nicht kommen, wir find denn aller Sünden 
frey und ledig. Ob nun das Gefeg ſchon 
dazu Dienet und gegeben ift, Daß man der 
Sünden weniger thun follz fo werden doch 
die Sünden damit nicht abgelegt. Darum 
muß man uber das Gefeg eine andere Lehre 
haben, die ung weife, wie wir der Suͤn⸗ 
den mögen entlediget werden. Denn weil wir 
das. Gefeß nicht volfümmlich Fünnen thun, 
hilft das Gefeg dazu, daß wir ein boͤſes Ge⸗ 


Darum muß das auch dabey feyn, daß 
manfleißiglerne, was Ehriftus ſey. Dar: 


follen ihm fagen, weß Sohn Ehriftus fey, 
der nach dem Fleiſch Davids Sohn war: 
und doc) David ihn nicht einen Sohn, 
fondern feinen HErrn beißt, und einen fol, 


fs, und dem GOtt alle feine Feinde will 
jum Schemel feiner Fuffe legen, 
5, Mit folcher Frage will der HErr die 
Juͤden und ung alle aufwecken, Daß fie Chris 
ftum höher halten, und mit andern Augen 
follen anſehen, denn daß er allein ſollte Da⸗ 
vbids Sohn feyn. Denn er iſt auch Dar 
vids Here; das ift, er ift nicht allein ein 
Menſch, fondern auch wahrhaftiger GOtt, 


wuͤrde ihn David keinen HErrn heiſſen, 
wo er nicht mehr denn ein Menſch, und al⸗ 


kein Davids Sohn wäre; denn David iſt wiſſen haben, und der Sünden halben 


der größten Heiligen einer, und der gelehrt] SOTITES Zorn und Gericht fürchten 
fe König; Dennoch heißt er Chriſtum, der muͤſſen. ur — 
Lutheri Schriften 13. Theil. Ooo 009 17. Wider 
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17. Wider ſolchen Unrath, welchen das der GOttes Willen viel gefündiger hat; ſiche 
Geſetz im. Gewiſſen anricht, Diener dieſe hieher: dieſen Chriſtum fendet GOit daß et 
Stage, daß du lerneſt, was Chriſtus ſey fuͤr die Suͤnder leiden und bezahlen ſol. Was | 
und mas er gethan habe, Da ſagt Chri⸗ willt du Dich aber um Die Schuld befüms J 
ſtus ſelbſt: Er ſey nicht allein Davids mern, die fo ein reicher HErr auf fihigen |" 
Sohn, wie die Juͤden ihn hielten, fondern nommen und ſchon entrichtet hat? Darum | 
er ſey auch Davids HErr, das iſt, ewiger liegt es nur an dem, daß du dic) ſolches Lei⸗ 
und rechter GOtt. Was thut er aber? dens und Sterbens mit veſtem Vertrauen 
Er aͤuſſert ſich ſeiner Gottheit, wie Paulus annehmſt.. 
Philip. 2,7. 8. fagt, und wird Menſch, und] 15. Alſo haben wir alle den Tod vor ung, 
firbt am Stamme des heiligen Creuzes. dem kann niemand entlaufen, noch ſich das 
Warum das? Darum, daß er das Lamm von ervetten, er fey fo maͤchtig, ſtark, veih, |" 
GOttes ift, das ift, das Dpffer, welches | weife und heilig, als er immer nmolle. Aber | 
GOtt felbft für der Welt Sünde geordnet | wo kommt der Tod her? Er iſt der Sunden 
hat. Als er nun geftorben ift, ſtehet er am Sold oder Lohn, Roͤm. s, 23. Nun haſt 
Dritten Tage wieder von den Todten auf, du gehüret, wo wir Vergebung der Suͤn⸗ 
in ein eroig Leben, und figet zur Rechten den finden; nirgend denn bey Chriſto, der das 
GOttes. für geſtorben ift2c. Derſelbe Ehriftus, wie 
18. Das follen wir von Ehrifto lernen, er geſtorben ift, ift er im Tod nicht blieben, 
und wohl merken ;denn wer diefe Kunft Fann, |fondern von Todten wieder auferftanden. | 
dem ift geholfen; wer fie nicht kann, der) Das iſt je eine Anzeigung, Daß er auch is 
muß in Sünden und Tod verderben. Ur⸗ ber den Tod ein Herr fy. Darum, eben 
ſach, mir findalle Sünder, und das Geſetz mie du durch ihn Dergebung der Suͤnden 
hilfe unsnicht allein nicht von Sünden, ſon⸗ haſt, alſo hoffe auch durch ihn dag ewige 
dern verklagt ung vor GOtt, und macht Leben, daß er dich am Juͤngſten Tage auch 
uns erſt zu rechten Suͤndern. Da flecken|leiblich wieder auferwecken, und dich ewig 
wir, koͤnnen unferthalben weder hinter fich | werde felig machen. 
noch vor fih. In Sünden find wir em) 20, Das heißt Chriſtum vecht erkennen, 
pfangen und geboren; und je langer wir le-|und wiffen, weß Sohn er ſey, nemlich ein 
ben, je mehr die Sünde mit uns waͤchſt Sohn Davids, Denn er iſt ein Menſch: 
und zunimmt. Denn fie ift ung nicht auf |aber Doch auch ein HErr Davids, als der 
gelegt wie eine andere Laſt, Die wir ablegen zur Rechten GOttes fißet, und hat feine 
und von uns werfen Tonnen; fie ſteckt in Feinde, Sünde, Tod und Holle, als eis 
Mark und Beinen, laßt ung derhalben Fei-Inen Schemel zu feinen Füffen. Darum, 
ne Ruhe. Wie wir befennenmüffen, wenn wer wider folche Feinde Rettung darf, der 
wir nur die Augen auftbun, und felbft in|fuche fie nicht bey Moſe, nicht durchs Ge⸗ 
unfer Herz hinein fehen wollen. Da iftdiß|fes, feine Werke oder Froͤmmigkeit; erfor 
die einige Rettung und Huͤlfe, daß wir ler⸗ che fie bey dem Sohn und Heren Davids, 
nen, wer Ehriftus fey. Denn wenn du da wird ers geroißlich finden. Solches wiſ⸗ 
erſtlich weiſſeſt, wer er ift, und darnach ſen die ſchaͤndlichen Pharifäer nicht; darum 
auch hoͤreſt, was er thut, fo iſt Dir geholfen. achten ſie des HErrn Chriſti nicht: laſſen 
Urſach, biſt du ein armer Sünder, der wi⸗ ſich an Dem gnuͤgen, daß fie aus dem 
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eecht von ganzem Herzen, ganzer | 
= und ganzem Gemuͤthe lieben, es fey denn 

dag ihe Chriſtum vecht erfennet, und wiſſet 
wer Denn wie kann mans ſonſt Das verleihe uns allen unſer lieber HErr 
wiſſen, was GOtt vor Gnade und Barm⸗ 
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— 
ſie den Naͤchſten lieben, der ihrer Huͤlfe be⸗ 


— 


lieben ſoll. So es doch unmoͤglich iſt, darf, und ihnen nichts Gutes beweiſen 
dab man GOtt erkennen, ic) ſchweige, daß . 
man GHtt lieben möge, man Eenne denn 
Chriftum. Wie er faget Matth. ı1,27:]laffen lieb feyn, und GOtt von Herzen dar 
= jemand Eennet den Dater, dennnurder| um danken, daß wir nicht mehr in fo einer 
Sohn und wemes der Sohn offenbaret. 
21. Und das iſt auch eine Urſache, daß der Pabftthum, und die Juͤden hie; fondern die 
SEẽrr jetzt ſo eben mit dieſer Frage hervor) Lehre von Chriſto lauter haben, dadurch wir 
 Fommt. Als wollte er ſagen; Das wiſſet nicht allein reifen, wie wir von Suͤnden le⸗ 
he wol, daß man GOtt lieben ſoll; aber 


don wegen feiner Dürftigeit. 
24. Darum folien wir folche Lehre uns 


geoffen Blindheit ftecfen, wie vor unterdem 


dig und felig ſollen werden; fündern auch, 
wir empfahen Dadurch den Heiligen Geift, 
der unfere Herzen durch ſolche Lehre dahin 
treibet, daß wir anfahen GOtt und den 
Naͤchſten recht und von Herzen zu lieben. 


JEſus Chriftus, Amen. 


heriigkeit uns bewiefen hat? Es ift nicht ein] Statt $. 13. bis 24. ſtehet esin der Edition vor 


8 
—* 


* 


durch ihn ewig leben ſollen. 


geringes, daß GOTT uns erſchaffen, Leib 


und Leben, und alles gegeben hat: aber ſol⸗ 


ches alles dienet ung nur eine Eleine Zeit, weil 
wir hie auf Erden leben. 


22. Da aber fehen wir den Reichthum der 
 überfehwenglichen Güte und Gnade , dab 


GHtt feines eingebornen Sohns nicht ver⸗ 
ſchonet, fondern gibt ihn in Tod des Creu 
es für uns, daß wir von Suͤnden erkdiset, 
Das iſt eine 
‚ewige, unmeßliche, unergruͤndete Liebe und 


4 
4 


Gnade, welche Fein Menſch wiffen Fann, er 
kenne denn Chriſtum; wird Derhalben aud) 
nimmermehr GOtt recht lieben Eonnen. 


93. Alf fehen wir, was die Phariſaͤer 


und Schriftgelehrten an ihrem Fragen und 
Berfucyen geroinnen. Anders nichts, denn 
Daß fie Chriſtus Frey öffentlich vor jedermann 
überzeuget, daß fie von der Liebe GOttes 
viel zu fagen wiffen, aber nicht ein Fuͤnklein 


Davon in ihrem Herzen haben; ſintemal fie 


J 


Chriftum nicht Eennen. So fie aber GOtt 


Ä nicht Heben, der ihnen fo viel Gnade unt 


Gutes bewieſen hat; wie felen oder wollen 
—— Se 


1559. alſo: 
Das ift die erfte Sehre aus dem Beufigen Evan- 
gelio; GOtt gebe, daß wirs zu Herzen ned» 
men, daß einjeder feinen Nächften dafüran- 
ſehen fell, wenn er ihn liebet, und ihm Dies 
net, daß es GOtt geliebet und gedienet ſey. 
Was heißt aber den Nächiten lieben? Ihm 
alles Guts thun. Denn Lieben, wo es recht⸗ 
fchaffen gehet, geſchieht nicht allein mit Ge— 
Danfen und Worten, fondern mit der That: 
Wo die Liebe ein Herz umfangen hat, da 
lehret und treibet fie audy den Leib, daß er 
aufitehe, finge, fage von dem, das fie lieb 
bat, ja, forget mehr dafür, denn für fich felbft. 
Darum heiſſet den Naͤchſten lieben, mern 
das Werk hernach folget: wenn man den _ 
Naͤchſten lehret, unterrichtet, vermahnet, 
ihm hilft, rathet, und alles thut, was man 
vermag und kann, das ihm an Leib und Seel, 
an Gut und Ehre nuͤtzlich iſt. Derhalben 
ſtehet die Liebe nicht im aͤuſſerlichen Schein, 
ſondern, wie Johannes ı Ep.3,18.fagt, in 
der That und in der Wahrheit. 
Die andere Lehre in diefem Evangelio, da 
der HErr die Parifäer wieder frage: Weß 
Sohn Ehriftus fep? gehört in jenes teben. 
Die erſte Lehre iſt vom Naͤchſten, Daß wir den 
Ooo 000 2 Dienft 
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Dienſt, den wir Gott ſollen thun, unſerm Naͤch⸗ 
ſten thun ſollen, und ſtets in der Liebe son ihn 
uns üben. Dazu hat uns GOtt gegeben Mund, | 
Zunge, Augen, Ohren, Hände, Füffe, Geld, 


Gut, Bernunft und alles, daß wir folches | 


thun Fönnen, und in diefem Leben uns in des 
Naͤchſten Dienft halten. Wenn aber diß 
- geben will ein Ende haben, muß man dort 


auch leben. Dazu foll man wiflen, daß! 


Chriſtus Davids Sohn ſey. Und nicht al- 
- kein dag, fondern aud), warum David im 
Geiſt feinen Sohn Chriftum einen HErrn 
nenne ; und einen ſolchen HErrn, der. zur 
Rechten GDktes figt, bis er alle feine Fein- 

de lege zum Schemel feiner Füffe, 

Yun ift David der gröffefte Mann geweſen auf 
Erden, der göttlichen, herrlichen Verheiſ— 
fung halben, daß er mit GOEE in fo groffem 
Bund gefteckt ift: und fälle Doch derfelbe 
groſſe Mann und König nieder, demuͤthiget 
fi, und befennet, daß fein Sohn, Chri- 
ftus, fein Herr fey. Iſt nun Epriftus Da- 
vids HErr; fo folge, daß er ein gröfferer 
Herr fey, denn der hoͤheſte und groͤſſeſte Kö- 
nig auf Erden: fintemal fein höherer no 
gröfferer König in diefer Welt feyn Fann, 

- "denn David geroeft ift. Darum will unfer 


- Herr Ehriftus mit diefer Frage fo viel fa-| 


gen: Ihr Pharifäer und Süden, wiſſet nicht, 
was und wer Chriſtus ſey; ihr haltet ihn für 
einen puren Menfchen, und allein für Davids 
Sohn ; aber ihr follee wiſſen, daß er nicht allein 
Menſch und Davids Sohn , fondern aud) 
wahrbaftiger GOtt und Davids HErr fen; 
und ein ſolcher HErr, der da fißer zur Rechten 
GOttes, und dem Ogtt alle feine Feinde 
zum Schemel feiner Fuͤſſe lege. 
Das ift eine andere Lehre, nicht von unferm 
Naͤchſten, fondern von Chriſto: nicht von 
dieſem Leben, fondern mo wir bleiben füllen, 
wenn DIR eben ein Ende hat. In diefem 
Leben follen wir uns alfo halten, daß wir 
GEHE und unfern Nächften lieben. Wenn 
wir aber fterben follen , und man uns ins 
Grab legen will, fo foll esniche Beiflen : Ich 
babe geliebet GOtt und meinen Naͤchſten; 
fondern ſoll heiſſen: Ich gläube an SEfum 


Die andere Dredigt am ıg, Sonntagenach der Seil. Dreyfal 


will alle, die an feinen Namen gläuben 
Difß zeitliche irdifche Leben Haben wir nicht 


daß mir durch ihn und in ihm auch das ewi⸗ 


Darum follen wir diefe zwey Sehren wohl faffen, | 


der da heiße IEſus Chriftus, GOTT 
DIE zeitliche vergängliche Leben in diefer Welt 



















tigkeit, 
Epriftum, unfern HErrn, der ein HE: 


über jenes Leben, und felig machen fanr 


langt durch Chriſtum; fondern GOtt ha 
zeitliche irdiſche Seben lange zuvor, ehe Chr 
ftus fommen ift, der ganzen Welt gegeben, 
und gefage, daß man ifn und den Mad | 
ften lieben ſoll. Darnach Bat er: auch der I | 
Welt gegeben feinen Sohn Chriſtum, auf 


ge Seben haben follen. Wir gläuben nicht 

an Chriſtum von wegen Diefes gegenwaͤrti⸗ 
gen zeitlichen Sebens; denn um dejielben Ser 
bens willen ift Ehriftus nicht gejtorben ; ſon⸗ 
dern wir gläuben an Chriftum um des ewi⸗ 
gen Lebens willen. Und darum ift er auch 
geftorben, daß er uns aus diefem Leben n | 
jenes $eben führe. % 


2 


und alſo unterſcheiden, daß wir ſagen: Mo 
ſes und das Geſetz gehoͤrt zu dieſem $ebenz; |) 
aber zu jenem Leben müffen wir den HErn | 
haben, mwelcyer Heiße Chriftus, Davids | 
Sohn, der zur Nechten GOttes fißer, und | 
dem alle feine Feinde zun Füffen liegen müf 
fen. Durchs Geſetz und durch unfere Wer- | 
fe Fonnen wir jenes $eben nicht erlangen; ' 
denn unfere Werke find nicht gnug die Suͤn⸗ 
de zu bezahlen, und die Feinde unterzutre⸗æ 
ten. GOttes Sohn Bar müffen vom Himmel | 
fommen, Menfch werden, und mit feinem ı 
Tod und Blut die Sünde bezahlen, fi) zur 
Rechten GOttes feßen, und die Feinde uns | 
ter feine Füffe treten. Mofes lehrer uns, | 
mie wir uns Baiten follen in diefem $eben; 
‚aber zu jenem teben haben wir Bieden S a 


Sohn, der ein HErr ift des ewigen Lebens. ICH 


haben mir durch GOtt, der da ift, wie wir 
im erften Artifel unfers Ehriftlichen Glau⸗ 
bens befennen, allmächtiger Schöpffer Him⸗ 
mels und der Erden. Aber das ewige, une | 
vergängliche Leben haben mir durdy unfars 
HErrn JEſu Chriſti Leiden und Auferftie 
hung, der da ſich zur Rechten GOttes = 14 
? ehzt 


1 








= fest hat; wie wir im andern: Xerifel unfers 


2) von der Srage Chriftiandie Juͤden. 
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den find bey jedermann, daß fie faft nie- 


2 Cheiftlichen Glaubens befennen. Diefe zwey 
Srtuͤcke find uns vonnöchen zu wiflen. Die 
Lehre vom fürnehmften und größten Gebot, 
wie wir GOOtt und unfern Raͤchſten lieben 
ollen, müffen wir haben zu diefem geben; 
aber die Lehre und das Erkenntniß, wer 
Chriſtus fey, müffen wir haben zu jenem Le⸗ 
ben, auf daß wir wiſſen, mo wir bleiben fol: 
- len, wenn diß geben ein Ende nimmt; nem⸗ 
- lic), wenn diß leben aufhören will, daß wir 
, fagen Fönnen: Ich gläube, daß JEſus Chri⸗ 
- — ftus ein HErr fey über jenes Leben; derfel- 
= be handelt mit mir heimlich und verborge- 
ner Meife, durdy fein Wort, Kraft und 
Geiſt, daß ich auch darein kommen foll, 
Alſo lebet man bier in diefer Welt heiliglich, 
wenn man GYEE dienet mit rechtem Got- 
nn tesdienft, nach Laut des höchften Gebots; 
> und hat dazu das ewige Leben durch Ehri- 
F ſſtum, nach Zaut des Evangelii. 
7 Damuß nun warhlid), ein geoffer Zorn GOttes 
77 fehmeben über dem Menfchen, der ſich an 
7 folche freffliche Lehre nicht Fehree, und muß 
Feine greuliche Plage feyn , Daß demfelben 
Menſchen diefe Worte nicht zu Herzen ge: 
ben follen, daß er dadurch bewegt würde, 
Denn was mag hoͤhers und beflers gelehrt 
 Fjperden,, denn diefe zwey Stuͤcke? Zumer: 
fen: Wie ein Menfd) bie auf Erden ihm 
ein Paradies und Himmelreich machen folle, 
daß er Gott dienen möge mit Schlafen, 
Weachen, Gehen, Stehen, Eſſen und Trin- 
fen. Denn, wie gefagt ift, was man dem 
Nächten thut das thut man unferm HErrn 
Dre felbft zu Dienft und Wohfgefallen. 
Sollte man nun über foldyer Lehre, die ung 
| gu eitel Gottesdienſt bringet , nicht froͤhlich 
fon? Solches ift nicht erdichtet, nod) erlo⸗ 
gen; fondern beftändiglich geredt von dem, 
ber nicht lügen fann, Zumandern: Wie 
ein Menfch, der jegt fterben foll, fich wider 
den Tod fröften folle; nemlich, wo er Chri⸗ 
ſtum hat, getauft ift, die. Abfolution ‚und 









« ewige eben folgen. 


Weil aber dieſe Worte, leider, fo gemein wor⸗ 


das Beilige Sacrament hat, fo muß das. 


mand mehr achter, fo follen wir GOtt herz» 
lid) bitten, daß ‘er ung nicht auch fallen laf- 
fe, daß mir fo grobe verftockte Herzen Fri» 
gen, wie, leider, jet alle Welt bat, Baus 
er, Bürger, Adel find nice werth, daß fie 
einen einigen Saft und Schmack von diefen 
Worten haben follten, und gehen auch da⸗— 
hin, fehen nicht, Hören nicht, fondern find 
mie die verdüftereen Menfchen, die vorüber 
laufen, eben als gingen dieſe Worte fie nichts 
an. Das ift ein gewiß Zeichen, daß fie von 
Gott verftoffen und verworfen find. Daß- 
fie nod) einmal gedächten: Ich will GOtt 
eine Kirche bauen, und mir ein Paradies 
machen, will mich. auch in den Himmel fes 
gen, darinn man Gott hie auf Erden Die- 
net ; will meinem Nächften dienen, fo Babe 
ih GOtt gedienet. Darnach mill ich mei⸗ 
nen HEren JEſum Chriſtum haben zu je 
nem Leben; an Denfelben will ic) gläuben, 
der ein Herr ift des erwigen Jebens. Aber 
das thun fie nicht, fondern geben dahin, als 
die blinden und verftockten Leute. 

Darum follen wir fleißig beten, daß wir diefe 
sehre.behalten mögen. Es find fo hohe und 
liebliche Worte, daß es über alle Maaß ift. 
Und halte fic) ein jeder in der Furcht und - _ 
Demuth, undlaffe ihm diefe Worte zu Her: - 
zen gehen. Denn wo jemand durch diefe 
Worte nicht bewegt wird, das iftzumalein 
böfes Zeichen; es ift ein Zeichen, daß der 
Teufel fein Herz gar befeffen hat. Und ift 
Doch. jetzt alle Welt alfo verftockt, und fen- 
derlich Die Alfergelehrteften und Klügeften, 
daß fie unfern HErrn GOtt ſo freundlich res 
den laffen, und dennod) den Teufel mehr, 
denn GHEE lieben. — 

Unſer HErr Gott erbeut fi) aufs freundlich⸗ 
ſte gegen uns, troͤſtet uns, gibt uns alles, 
was wir beduͤrfen zur Nothdurft Leibs und 
Lebens, und fordert dafuͤr von uns nichts, 
denn daß wir ihn lieben ſollen; verheiſſet uns 
auch das ewige Leben in ſeinem Sohn, Chri⸗ 
ſto JEſu: dennoch mag ihm niemand die⸗ 
nen. Aber dem Teufel, der uns alles Her⸗ 
zeleid anleget, der uns taͤglich plaget mit 

Ooo 0093 Krieg, 
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Rig 5 Peftilenz , theurer Zeit, und aller: 


ley Diagen, Diener jedermann mie Freuden, 
um den eiwigen Tod. Wo man aus GOt⸗ 


tes Befehl und Chriſto zu Ehren geben fol 
einen Grofchen, fo macht man ſich fo ſchwer, 
daß Kaften, Beutel, Hand und alles veft 
zugefchloflen iſt: mo man aber dem Teufel 


ſtehet Hand, Beutel, Kaften und alles of: 
fen. Das ift Die Welt, das fihöne, zarte, 


„edle Kraut; und fiebet doch vor Augen, daß 
der Teufel feinen Knechten und Dienern fo ! 


Die dritte Predigt am achtzehenten Sonntage nach de 
Heiligen Dreyfaltigkeit. | | 
Innhalt. 
Eine doppelte Antwort CHriſti auf eine doppelte —— 


I, Die andere Srageund Antwort, 
A. Die Frage der Whartiaer. 


* Janhalt des Evangelii ı. 


I. Dieerfte Frage, ſamt der Antwort. 


A. Die Frage der Sadducaͤer 2, 
B. die Antwort Chriſti. 
FR — Antwort an ſich 3. 
wie Chriſtus in dieſer Antwort denen Sadbueaͤern 
zwey Stuͤcke aufruͤckt 4:6. 
3. Einwurf, ſo bey dieſer Antwort kann gemacht wer⸗ 
den, amt der Beantwortung 7.8. 
a. wie aus diefer Antwort zu fchlieffen, 
a, u alles vor GOtt Iebet, ob es ſchon geſtor⸗ 


nit 9 
"sp, var die Auferfehunng der Todten gewiß fen 10. 





Dieduitte D tedige: am 18. Sonntage — Seil, — 
oͤbel lohnec, nemlid) mit allerley J 
zeitlich, und mit dem hoͤlliſchen F 
Dienern wohl und reichlich lohnet 


dort ewiglich gibt das ewige Leben in 
JeEſu, unferm HErrn: kehret ſich aber 
zu Dienſte geben ſoll hundert Guͤlden, 





B. Die Antwort Chriſti. 












ewiglich; und wiederum, Daß © 
lic) gibe das Paradies und alles Sure ur 


daran. Laſſet uns unferm lieben H 
Gott fuͤr diefe Lehre von Kerzen danke 
ihn mit Ernſt anruffen und bitten, d 
uns gnaͤdiglich dabey erhalten wolle: 
mir dabey bleiben —— ewiglich, Aı 


1, die Beſchaffenheit derſelben ı1. eg 
2. ber Grund und Urſach derjelben ı2, iz. 


1. die Antwort an ſich 14 y 

2. ie Ir warum Diefe ntwort verdruͤlich 

net 15 ſeqq. — 

3. wie dieſe Antwort zu gebrauchen tiber bie ſelbſt j | 
wählten MWerfe und Heiligkeit 16=20., 

* GOtt wird am Juͤngſten Tage nicht ri ten! 
dein Gutdünfen ber Welt, ſondern na kein 
Wort 21. 22, 

* Beſchluß dieſer Auslegung. 23. 


Auslegung des Evangeli. }) 


| „|. 2, Des erſte Stück ift von 1 den 
al 5N dieſem Evangelio find drey ducaͤern, welche hielten, es waͤre Feine 

— Stuͤcke „da ein jegliches wol erftehung , und fragten IJEſum und fpı 
genug wäre zu einer predigt. chen: Sieben Brüder bey uns babe 
Das erſte Stück iſt von den|le, doch einer nach dem andern, 
Sadducaͤern, denen der HErr Weib gehabt, und ſind alle ſiebe 
Das andere ſtorben, und zuletzt nach allen iſt 












das Maul geſtopffet hat. 
Stuͤck iſt von den weyent hoͤchſten Gebo⸗ das Weib geſtorben. Nun iſt die Fra⸗ 
ten, daß man GDttund den Raͤchſten lie· ge: Welches Weib wird fie ſeyn inder 
ben folle. Das dritte und legte Stück iſt Auferfiehung? denn fie haben ken, x 


von Chrifto, was er vor ein Mann fey, habt, 
und wo er herkomme. 


—F 34. in — Hat nur Die Ehe on 153% 0. 4 































enen antwortet der Etrr, ſtrafet 
fpricht: Ihr fepd Tarren, und 
der die Schrift, noch GOlttes 


es Kraft nicht wiſſen. Als wollte er 
Ihr Sadducaͤer haltet, in der Auf⸗ 
ang der Todten und im zukuͤnftigen Le⸗ 
y auch vonnoͤthen Hochzeit machen und 
A wi erwecken, und meynet unfer HErr 

Det koͤnne fonftnichts fchaffen, denn Mann 
| Web. Ihr haltet nicht, dab GOtt 
Gewalt und Kraft habe, denn er hie 
rden braucht zu Diefem gegenwärtigen 
ichen Leben, er das eure Meynung, 
ihr anugfam zu verſtehen gebt, fo ſeyd 
ja geobe Leute, Die da meynen, GDtt 


nd was zu dieſem Leben gehört. Ihr ſol⸗ 
‚et aber wiſſen, daß GOtt noch eine ander 
e Gewalt hat, denn für diß Leben. Die 
Gewalt GOttes gehet nicht zumit Frey 
Hoheit machen, Kinder zeugen, 2. 
[ches wird dort in jenem Leben nicht. mehr 
en, fondern wird alles aus feyn,. hr 
groffe Narren, daß ihr unfers HErrn 
Gottes Gewalt fo zwingen und enge fpans 
men mwollet, eben als koͤnnte GOtt nichts 
ſchaffen, denn mas in Diefem Leben ift. hr 
wollet unfern HErrn SO mit feiner Kraft 
jeffen nach eurer Vernunft; das fol nicht 
on. Weil ihr nun in fo grobe Serthum 
 fiecker, fo ifis ein gewiß Zeichen, daß ihr 
S 5, Kraft nicht verfichet. Bahr ifts, 
in der Auferftehung wird auch feyn Mann 
und Weib: aber da wird kein ehelich Leben 
mc) Haushalten feyn, fondern wird garein 
om Jer Leben fenn, da man nicht wird freyen, 
noch ſich freyen lafen, Ihr meynet, dort 
auch ein natürlich, "eibtieh, iehifeh 
| in, wie hier auf Erden; aber es iſt 


- 


. 1) von Cheifti Antwortaufdie Stage dev Sadducher. 


i wey Stücke ruͤcket er ihnen! 
| ſeyn wie die Engel GOttes im Himmel, 


Sum erften, mirft er ihnen vor, daß fiel. 5. Sum andern, wirft er ihnen vor, daß 


ne nicht mehr denn diß Leben haften 


= 
- 


/ı 


eitel Narrheit mit eurem Meynen. Ihr 
irret, und wiſſet GOttes Rraft nicht. 
Es vird dort ein geiſtlich, himmliſch Leben 
feyn, und werden die Auserwaͤhlten gleich 


ſie die Schrift nicht wiften, und ſpricht: 
Habt ihr nicht gelefen EMef. 3, 5.6. daß 
GOtt dem Mofe aus dem Buſch rief. und 
fprach: Trit nicht berzu , »zeuch deine 
Schub aus von deinen Küffen, dennder 
Ört, da du auf fiebeft, iſt ein heilig 
Sand, Und fprach weiter: Ich bin der 
GOtt deines Daters, der GOtt Abras 
Dams, der SOit Jfaacs, undder GOtt 
Jacobs. Als wollte er fagen: Diefe Schrift 
leſet ihr Süden täglich, darum follet ihr ja 
Diejelbe verfichen: aber gleichwie ihr GOt⸗ 
tes Kraft nicht verſtehet, alfo verſtehet ihr 
auch die Schrift nicht. Das ift zumal ein 
sroffer Aufruf, und ein ſehr ſchrecklich 
Ding, daß dieſe waren Doctores und Leh⸗ 
rer im Volk, und dennoch weder die Heil. 


Schrift, die ſie taͤglich laſen, noch GOt⸗ 


tes Kraft verſtunden. Waͤret ihr gelehrt 
und der Scrift erfahren, fpricht Chriſtus, 


ſo wuͤrdet ihr alſo denken: IH GOTT der 
GOtt Abrahams, und der GOtt Iſaacs, und 


der GOtt Kacobs, fo muß ja folgen, daß 
Abraham , Iſaac und Jacob leben; denn. 
GOtt —* nicht ein GOtt ſeyn der Tod⸗ 
ten, die nichts ſind, ſondern iſt ein GOtt 
der Lebendigen. Wo GoOtt waͤre ein GOtt 
der Todten, ſo waͤre er eben, als der ein 
Ehemann ift, der Fein Eheweib hat; oder, 


als der ein Vater iſt, der keinen Sohnhat; 


oder, als der ein Herr ift, der Feinen Recht 
hat. 
er ein Eheweib haben: ifter DBater, fo muß 
er einen Sohn haben: ift er Here, fomuß 
er einen Knecht haben; oder wird ein ges 


mablter Ehemann, ein gemablter Vater, 


ein 


Denn, ift er ein Ehemann, fo muß. 
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2662 Diedritte Predigt am 18. Sonntsgenach der Seil, Dreyfaltigkeir,  - 
ein gemahlter Herr, das ift, nichts-feyn. | einen GOtt haben: und wiederum daß 
Alſo its hie auch. Wo Abraham, Iſaac Abraham, Iſaac und Jacob zum Ro 
und Jacob tod, Das iſt, nichts waren, ſo be. Iſt nun Abraham, Iſaac und Jacob 
Eönnte GOtt nicht ihr GOtt ſeyn. Alſo GOttes Volk, und GOtt ift ihr GOtt; for 
wuͤrdet ihr denken, wo ihr gelehrt und der folget, Daß Abraham, Iſaae und Sacob nicht 
Schrift erfahren waͤret: weil ihr aber todt find, fondernleben; denn GSit iftniche 
nicht alfo denket, fo ifts ein Zeichen, Daß |ein GOtt wie der Heyden Gösen find, if 
ihr ungelehrt und der Schrift ungrfahren | auch nicht ein gemahlter Gott, der allein für, 
ſeyd. — Ic) ar u niemand habe, der ihn anruff⸗ 
6. Alſo fopffet der HErr den Saddu. und Ihm Dienee © 000.000 0008 
chern das Maul, und betveifet den Artiker). 8; Die Kl man wiffen, was ein Bote 
von der Auferſtehung Eräftiglich aus der bei, und was da heiffe, einen Gott ha⸗ 
heiligen Schrift, und ſpriht GOTT ie |ben. Ein Gott heißt, von dem man a 
- nicht ein GOtt der Todten, fondern der Gutes gewarten und empfahen ſoll; alfo, d 
Lebendigen. GEOtt iſt ein GOtt Abra- inen Gott haben nichts anders ift, | am 
bams faacs und Jacobs. Darum folger, dm von Herzen trauen und glauben, ihm 
das Abraham, laac und Jacob vor anruffen in Noͤthen, ihn anbeten, und hm 
GOTT nicht todt find, fondern leben dienen: ſonſt, wenn er allein fü ſich im Sim 
wiglich; fonft Fönnte Gtt nicht. ihr Git | Mel GOit wäre, zu dem man fich nichts Gu⸗ 
ſeyn Denn er ift nicht ein gemahlter kes zu verſehen hätte, fo waͤre er ein ſteinern 
noch geſchnitzter Gott, auch nicht ein an fröhern Gott, Nun aber ift er ein] 
Saufelgott, fondern ein natürlicher, wah folder GOtt, von dem wir alles Gutes 96 K 
ver, erviger, almächtiger GDtt, Iſter nun warfen und empfahen fellen, und den wir 
ein GOtt Abrahams, Iſaacs und Jacobs, |filen anzuffen, und der uns erretten will aus 
fo müffen ja Abraham, Iſaac und Jacob allen unfern Noͤthen. Wenn er allein für 
sor ihm eben: fonft wäre er nicht ihr ſich ſaſſe im Himmel wie ein Klotz, fo wäre | 
SH, Er er nicht GOtt. Nun fager die Schrift, 
a i GOtt fey ein GOtt Abrahams, Iſaacs und 
7. a, möchten die Sadducaer gefagt has | Jacobs; darum müffen Abvabam, Zfaacı 
ben, sie unfere Epicurer noch beutiges Tages und Jacob, nicht allein DIE zeitliche Leben, 
fagen mögen, wir fehen es aber nicht, daß fondern auch das ewige Leben von GOTL 
Abraham, Iſaac und Jacob leben, wie kann gewarten und empfahen, Haben nun Abrar 
es denn feyn, Daß fie Jeben? Antwort: Hoͤ⸗ ham, Iſaac und Jacob das ewige Lebenvon 
vet du, grobe Sau, ich und du fehen auch GOtt, ſo imüffen fie auch in GOit — 
nicht, Daß die heiligen Engel leben; ſoilte dar⸗ Bor der Welt find fie todt, aber vor GOH 
unm folgen, Daß die lieben Engel nicht lebten? find fie nicht todt. 3 M 
Mit der Weiſe müßte gar nichts Ieben, was 9, Alſo ſchleußt diß Evangelium gewal 
ich und du nicht ſehen. Aber es heiffet al» tiglich, daß alles vor GOtt lebet, obesfehon 
ſp: Du’follt nicht glauben, was du ſieheſt; vor der Welt geftorben if. GOtt fiehe 
fondern follt glauben - was GOtt in ſeinem den Tod aller Menſchen an, gleſchwie der —4 
Wort die ſaget. Nun faget dir GOttes Schlaf eines jungen Kindes, das in feinen 
Wort, daß Abraham, Iſaac und Jacob Wiegen liegt und ſchlaͤft. ne * 
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Ei 
ren geglaͤubet haben, daß er etwas mehr 
Maffen Eönnte, denn diß Leben hier auf Er⸗ 
F: Aber ihr fraget wie die Narren, die 
‚aber GOttes Wort noch Werk verſtehen. che — haben ſie getrieben, und un 








Klotz, und ift Fein Leben an ihm zu feben, 


| 1 allein, daß man den Odem noch an ihm 


F * a ja ein lebendiger ek nn 
—J ftinfen, ſtehen, gehen, und andere Werke 


hun, die ein lebendiger Menſch pflest zu 
hun; doc) laſſen wir uns ſolches alles nicht 


' | irren. Und ob fehon ein Menſch, der da 
4. Wlaͤft, nicht thut die Werke, die ein leben⸗ 
biger Menſch thut, fo ſprechen wir doch nicht: 


Dieſer Menſch iſt todt; ſondern ſprechen: 


Dieſer Menſch lebet, obgleich ale Werke 
eines lebendigen Meuſchen an ihm todt ſind. 
Gleichwie wir nun von den Schlafenden hal⸗ 
5 ten und ſagen; alfo-faget auch GOtt von 


den Verſtorbenen: Diefe, fo im Grabe lies 


= gen, find mir nicht ode: euch Menfchen find 
= fierool todt, aber ich will fie zu meiner Zeit|fenen Lehrer im Volk: darum fage uns: 


2) von Chriſti Antwort suf die Frage der Phariſaͤer 


F nicht, trinket nicht, thut nicht die Werke | Das ift eins, daß der Her den Saddus 
eines Tebendigen Menfchen, fondern liege wie 
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caern das Maul ftopffer mit dem Wort 
und mit der That GOttes. 

. Das andere Stück in diefem Evans 
gelio it von den Phariſaͤern. “Diefelben 
‚hören, daß der HErr den Phariſaͤern das 
Maul geftopffer hat, Darum verfammien fie 
fich, und wollen auch Ehre einlegen, und ges 
ben eine fcharfe, fpigige Frage auf den albern 
Mann und einfältigen Lehrer. Aber fie 
treffen eben rechtan. ie find eben fo groffe 
Narren und grobe Lehrer, als die Saddus 
cher, Doch halten fie fich felbftfür Elug und 
fubtil, kommen zu dem HErrn, verfuchen 
ihn, und, fprechen: Meifter, lieber höre ung 
auch, was wir wiſſen; denn wir find nicht 
fo grob als die Sadducäer: wir wiffen GOt⸗ 
tes Wort und Berk, welches die Saddus - 
caͤer nicht wiſſen: wir verftehen die Schrift 
und GOttes Kraftz wir find die rechtſchaf⸗ 


Mol wieder aufwecken und hervor brin⸗ Welches ift das fürnehmfte Gebot im 


m 
wo, Das heißt die Auferſtehung gewal⸗ 


j täglich, gegruͤndet aus der heiligen Schrift. | fegen. 
 Hattet ihr die Schrift, fpricht Chriſtus zu fen nod) auflöfen Eönnen. 


Geſetz? 

12. Das iſt die Frage, damit fie an ihn 
Sie meynen, er werde es nicht tref⸗ 
Denn das war 


den Sadducäern, recht angefehen, fo wuͤr⸗ bey ihnen die gröffefte Frage: Welches das 
der ihr. den Artikel von der Auferftehung mol fürnehmfte Gebot, oder das höhefte Werk 

tinn funden haben: Und hättet ihr ge⸗ wäre? Gleichwie unter dem Pabftthum die 
. Bäche an GOttes Kraft, ſo würdet ihr nicht! groffefte Frage geweſen ift: welchesder hoͤheſte 






grobe Gedanken haben, und ſo toͤlpiſch fra-| Standwäte? Gleichwie man nun des Pabſts 
gen, wie man in der Auferftehung werde| Sefes hat höher gehalten, und mehr gefürchs | 
fieyen und ſich freyen laſſen; fondern wuͤr⸗ tet, denn GOttes Gebot und Wort: ein 


Malſo denken: Dort wird nicht ein ſolch Moͤnch hat am Schepler veſter gehalten, 


Beben ſeyn, wie hier auf Erden: 


Abraham 


denn am vierten und fünften Gebot GOttes; 


wird nicht Saram wieder frenen, noch Iſaac alfo hat man auch bey den Juͤden für dag 


Rebeccam wieder zur Che nehmen, Col: 
es foltet ihr unſerm HErrn GOtt zu Eh 


Beate 13, Theil, - 





höhefte gehalten, nicht GOttes Gebot von 
der Liebe GOttes und des Nächften, fons 
dern menfchliche Auffäge vom Tempel, vom 
Gold am Tempel, vom Altar, vom Opffer, 
vom Faſten, vom Handwafchen ꝛc. Sol⸗ 


PP PPP 
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beſte — ind GoOttes — — — u = — — | 
Wort verlaſſen. Dasfürnehmfteundgröß und den Naͤchſten liebe; wie SL 


fefte it, haben fie gedacht, daß man im Tem⸗ 
pel unerm HExrn GOtt opffert, daß man 
den Tempel mit Golde ſchmuͤcket 2c. denn 
wo der Tempel und das Opffer nicht wäre, 
- fo wäre GOttes Ehre und der Gortesdienft 
nichts. Alſo batder Tempel und das Opf⸗ 


fer bey ihnen muͤſſen das fürnehmfte und geöß |f 


| we ſeyn. 
In ſolcher Meynung fragen ſie den 
— und denken alſo: Wird er etwas 
anders nennen, daß es dag fuͤrnehmſte und 
gröffeite fen, Denn der Tempel und Dpffer, 
fo wollen wir fagen: Er wifle nicht auf uns 
-fere Frage zu antworten, Gleich als wenn 
man heutiges Tages den Pabſt fragete, wel⸗ 
ches beffer fen, Kirchen bauen, oder einem 
armen Menfchen einen Muck geben? Da 
wuͤrde der Pabſt antworten: In der Kir 
che geſchiehet viel Gutes, darprediget man, 
betet, finget, lieſet Meſſe ꝛc. darum ift Als 
mofen ‚geben nichts gegen Kirchen bauen, und 
gegen den Werken, Die in Der Kirche geſche⸗ 
ben. Alſo dachten die Phariſaͤer auch, der 
Herr folte alfo anttoorten, und fagen Das 
fürnehmfte und gröffefte ift, den Tempel ers 
— und ſchmuͤcken, und im Tempel opf⸗ 
ern. 
14. Aber ChHriſtus gehet gleich und ge⸗ 


lieben ſollen, vorfeget allen andern Wet 


bey den Juͤden, und.die Heuchler unter dem 


und wiederum, Die fonderlichen unter ſchi 


ſiedler, davon SOtt nichts geboten hat, gr 








Er 2 


| Mofen geboten hat, - 37 
15. Das ift zumal eine gerbräßtiche Ant⸗ 
wort, daß der HErr zufähret, und die gemei⸗ 
nen Werke die allen Menſchen geboten ir 2, 
nemlich, daß ſie GOtt und ihren —3 









wollen. Denn nicht allein die are 
Pabſt, Menſchen Aufſaͤtze höher — en 
haben, denn GOttes Gebot; ſondern der 
Mönch ftecfet auch uns: allen in der 

von Fugendauf, daß wir die gemeinen 

ke, die GOtt geboten hat, geringe = 


nen Werke der Sarthäufer, Moͤnche und 


und hoch halten. 

16. Aber unſer HErr GOtt iſt ie 
Unterfcheid feind; er will mit Eeinem ein 
fonderliches machen vor andern; will auc 
niemand von feinem Dienft ausfchlagen, er 
fer fo. gering als er immer wolle, fondern | 
gebeuf jedermann, daß er fich in GOttes und 





feines Naͤchſten Liebe üben ſolle. Weil nun 


GOtt mit uns nichts ſonderliches machen, 
noch Eeinen Unterſcheid leiden will, fo muß | 
man fagen: Wenn eine arme Dienftmagd | 


rade zu, er iſt zumal ein guter Nenner, trifft das Hans kehret, und thut folches im Glau⸗ 
gleich zu, und fpricht: Das fürnehmfte und ben an Chriftum, fo thut fieein beffer Werk 
groͤſſeſte, das man thun kann, ift, nicht den |und groͤſſern Gottesdienſt, denn Antonius in 
Tempel ſchmuͤcken noch opffern, ſondern der Wuͤſten gethan hats denn 
GOtt lieben von ganzem Herjen und den ſpricht hie, es fen Fein hoͤher Gebot, dent 
Naͤchſten als fich felbft. Als wollte er fa- daß man GOtt und feinen Nrächften tiebe, 
gen: Ihr Phariſaͤer haͤttet es wol gern, daß Darum ift auch Fein höher Werk, denn das 
ich alſo anwortete, und ſagte: Was die man GOtt und dem Naͤchſten zu Liebe thut. 
Driefter im Tempel thun, das iſt koͤſtlich GOtt fraget nicht nach der Regel Franciſci, 
Ding;: aber ich will es nicht thun, ſondern Dominici, oder anderer Mönche; fondern 
will aehen in die allergemeineften Werke, will, daß man ihm zu Sehorfam und Liebe 
Die GOtt geboten bat, und die jedermann! dem. Mächften Dienen ſolle. Sie — 


Be — — 


















I 2) von Ehrifti Antwort auf die Frage der Pharifäer, 2069 
re Drden und Regel für etwas koͤſtliches/ 19. Darum fol man es mit Fleiß lernen, 

md fonderliches halten; aber es ift nichts daß man alfo fagen koͤnne: Ich darf nichts 

Hr GOtt. Dasfonderlichfte, hoͤchſte, hei ſonderliches anfahen; das befte Leben, das 

 iofte Werk ift, wenn man GOtt und den ſich führen Fann, ift, daß ich GOtt und meis 

ach en liebet Gott gebe er heiſſe Mönch oder men Naͤchſten liebe: wenn ich das thue, fo 

Sonne, Prieſter oderLaͤhe Hoch oder Nieder. darf ich mic) nach keinem andern Leben um⸗ 

17. Iſtt das nicht Deutſch geredet, fo weiß ſehen. Und das iſt auch die Wahrheit, 
Anita Deutſch ift? Esites HErn|GDtt und feinen Naͤchſten lieben, find die . 
eigen Mund und Wort, der Meifter und) gröffeften underefflichfien Werke, obesfhen 
Lchre aller Welt faget alfa; darum werden die gemeineften und geringften Werke fcheis 
—* 9* es nicht ſtrafen koͤnnen. Siehe nur aufinen. Solches merket man daran, daß die⸗ 
einen Menſchen, der an CHriſtum glaͤubet ſelben Werke am allerwenigſten mit Ernſt 
und gottesfuͤrchtig iſt, und frage nicht dar⸗ und mit der That geſchehen. Jedermann 

nad), ob eriein Schneider oder Schuſter, nimmt ihm etwas anders vor, und will et 
Bauer oder Bürger, Edel oder Unedel ſey. was fonderliches'feyn vor andern; aber was 
Glaaͤubet er an Ehriftum, und iſt gottesfuͤrch⸗ GOtt geboten hat, das laͤſſet man liegen, 
fig, und dienet feinem Mächften, fo ift erſund will es nicht mit einem Finger regen. 
ein. lebendiger Heiliger, und hält fid) nad) | Unfer HErr GOtt aber fpricht alfo: Thue 
| dem groͤſſeſten Gebot, und thut das hoͤchſte fonft, was du willt; alles, was du dir felber 
ie um befte Werk. erwaͤhleſt und zu thun vornimmeft, das ift 
De: Solches kann man aber den Leuten] mir doc) nicht angenehm, » teil ichs nicht bes 

Nicht einreden: fie wollen allegeit etwas ſon⸗ fohlenhabe. Darum richteftdudamit nichts 
derliches und höhers haben. Du mußt dich anders aus, denn Daß du mit deiner eigenen 
- foundfo angreifen, fpricht ein Mond), mußt | Andacht, und fonderlichen Weiſe je mehr und 
dich fo Heiden, mußt folchen Unterfcheid hal⸗ mehr aus dem Wege tritteft, und von Dem Les 
Ken in Trank und Speiſe: GOtt und den| ben koͤmmeſt, welches ich für das befte Leben 
Raͤchſten lieben find gemeine Werke, Die auch | halte. 

Die Käyen thun; wilt du vollfommen feyn,| 20. Aber es iftallgeit alfo gegangen, und 
mußt du höher kommen, und etwas ſon⸗ gehet noch heutiges Tages alfo, daß die 
derliches vornehmen. Ey, daß dich denn ein Welt etwas eigenes und fonderliches vornim⸗ 
gut Fahr ankomme, du ſchaͤndlicher Son⸗ met, und dieſe trefflichen Werke, davon Chri⸗ 
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tling! Solldiedenn unſer HErr Chriſtus ſtus hie ſagt anſtehen laͤßt. Die Phariſaͤer 
lien? Oft er denn nicht fo. gelehrt, als du konnten dieſen Text nicht leſen; oder, ob ſie 
4— if, daß er roiffe, welches das fürnehmfte| ihn ſchon laſen, Tiefen fie doch uͤberhin, wie die 
‚md geöffefte Gebot und Werk ſey? Ehrir|blinden Leute. Der Pabft und fein Haus - 
flug fpricht, es fen Fein höher Gebot noch |fe thut heutiges Tages auch alfe. Frageft 
.  geöffer Werk, denn GOtt und den Naͤch⸗ du ihn, welches das fürnehmfte Gebor fey? 
' Men lieben, fo fahren diefe Sonderlinge zu,| fo antwortet er: Das befte Werk ift, daß 
.  firafen ihn Lünen, ſchlagen ihn ins Maul, man Kirchen und Kapelien bauet , daß 
und fagen: Nein, fondern Möncheren, Klo⸗ man den Pfalter lieſet, daß man indie Wuͤ⸗ 
berleben, in dee Wuͤſten feyn 2, iſt das groͤſ⸗ ften läuft, Laß man niemand Gutes thut, 
ſte und höhefte Wer. niemand dienet, ſondern ein Einfiedler oder 
BR J Ppp pppeee Mind 
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wiſſe, was ein heilig Leben heiffe, und will 


- genen Willengehabt, niemand gedienet, denn und-ihm das Baret aufgeſetzet hat, und ge⸗ 


















2070 Auslegung des Evangelii am 19 Sonntage nach der Heil Dreyfaltigkeit. 
Moͤnch wird; denn alſo hat man Friede und 22. Solches fol man wohl merEen, 
Ruhe, und kann die Bibel Iefen, beten und |unfer Herr GOtt am Füngften Ta, 
GOtt dienen. Es heißt aber nicht alſo; fon | Welt richten wird, nicht nach eines 
dern hier iſt der Meiſter und Doctor aller | Gutduͤnken, fondern nad) diefem Gebot, 
Let, der vor allen andern foll gehoͤret wer⸗ ches das fürnehmfte und höhefte ift ım 


den. Derfelbe fpricht alfo: Das hoͤchſte ſetz. Wo man nun nach dem Äufferlichen 


Werk, das edelfte Leben, und der heiligfte| Leben urtheilen will, welches das befte IBerf 
Wandel ift, daß man fich übet in der Liebe | fen, fo ſoll man fehen, nicht wie man nacheis 
GOttes und des Näcften. gener Wahl und Andacht faſte, bete 2c. fon 17 
21, Darum wirds am Juͤngſten Tage | dern wie man GOtt zu Liebe, und dem I A 
fo zugehen‘, daß manche Dienftmagd, Die | ften zum "Beten thus Wer in diefer ie ae 
nicht gerwußt hat, ob fie ihr Lebenlang etwas | gel einher gehet, der ift im hoͤchſten Su | il 
Gutes gethan habe, wird vorgezogen werden Alſo ehret bier Chriſtus, und wird am Juͤn 
einem Carthaͤuſer, der den Schein bat groſ⸗ ſten Tage die Welt alſo richten. Da wi 
ſer Heiligkeit, und doch weder GoOtt noch nicht helfen, daß jemand fage: fo viel ie 
feinen Naͤchſten geliebet hat. Da wird GOtt | ger Vaͤter haben anders gelehret und sc 
ein folch Urtheil fällen und fprechen: Diefe bet: denn hier iſt der Meifter und Doctor, al J 
Dienſtmagd hat, nach Laut meines Befehls, weit, weit gehet über alle Wäbfte, Baler 9 
ihrer Frau gedienet, des Daufis gewartet ec. und Heiligen; der ſolls auch ſeyn. Den 
weil fie ſolches im Glauben gethan hat, ſo iſt dieſer ifts, den GOtt der Vater vom Him⸗ 
e ſelig: aber du Carthaͤuſer haft Deinen eis | mel herab zum Doctor und Lehrer gemacht, 


} 
dir felbft und deinem Abgott, darum bift du ſagt: Den ſollt ihr hören, Matth. 17,5 
verdammt. Das wird das Gerichte ſeyn Darum füllen wir auch dieſes Doctors 
am Süngften Tage: Und gefchiehet der Schuler feyn, und uns gefallen laſſen was | 
Welt eben recht. - Sie will unfern HErin er ſaget. Alles, was wider fein Wort und |. 
GoOtt fuͤr einen Narren halten, der nicht) Lehre gefchiehet, das if verdammi ! 


es beffer wiſſen denn es GOtt durch fein| 23. Das dritte Stück in dieſem Evan⸗ 
Wort geordnet hat. Sollte da nicht Blitz gelio iſt vom Glauben, mie und wodurch 
und Donner drein ſchlagen? Weil es die wir die Liebe gegen ED und den Naͤch⸗ 
Melt nicht anders haben will, ſo gefchiehet |ften erlangen follen, nemlich allein durch Chri⸗ 
ihr eben recht, daß fie alſo betrugen und. vers\ftum, der Davids Sohn und HErr if, I 
führet wird, und die Werke, fo von GOtt [und zur Rechten GOttes fißet, bis er "alle N 
geboten feyn, fahren läßt, und aufanderenärz | feine Feinde zum Schemel feiner Fuͤſſe lege. 
tische Werke geraͤth ſo von GOtt nicht geboten Aber das würde auf dißmal zu lang, darum 
find, Warum hoͤret fienicht GOttes Wort wollen wir e8 jest dabey — — 
und Gebot, und folget demſelben? 


Am neunschenten S Sonntage nach der Page Dreh 
Evangelium Metih.g.v. T-: 


Rn trat IEſus in das Schiff, und fuhr wieder berüber, und = in feine Stadt. Und fiebe, 
> da brachten ſie zu ihm einen Gichtbruͤchigen, der lag auf einem Bette. Da nun — — 
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2073 
ſp — u F — — Se getroſt mein Sobn, deine Sünden find 
Ind fiebe, —— unter den Schriftgelehrten ſprachen bey ſich ſelbſt: Dieſer laͤſtert 
IEſus ihre Gedanken fabe, ſprach er Warum denket ihr ſo Arges in eurem Her⸗ 
hes iſt leichter zu fagen: Die find deine Sünden vergeben; oder zu ſagen: Stebe auf 
vgndele? 2 (uf daß ihr aber wire, daß des Menſchen Sohn Macht habe auf Erden die Suͤn⸗ 
u vergeben, ſprach er. zu dem GBichtbrüchigen ; Stehe auf, hebe dein Bette auf, und gebe 
Und er ſtund auf; undging beim. Da das Volk. das fabe ‚verwunderte es fich, und prei⸗ 
OR, der — M Be gen Kan gegeben bat. 


RN i Innhalt. 
der  gnadent eichen Probige von Ber gebung der Sinden,i und einer Abhandlung 
Y | einiger Stücke des Kvangelii, 


£ Mabdenveiche Predigt von Vergebung: der 5, tie wir Diefe Predigt gebrauchen ſollen 
unden, .. a {ur Lehre 1923. 




























Wie und warum diefe Predigt wohl zu merken und | b zur Erinahnung 24. 25, 
Ott dafür zu danken 1. e zum Troſt 26. 
ie dieſe Predigt von Chriſto angefangen und der Sitz | d zur Widerlegung — Vapiften, Wiedertaͤufer 
che mitgetheilet iſt 2 und Rotten 27=3 
ie zu Dicjer Bredigt der Glaubeerforbest wird 328. 6. daß man von dieſer Arebigt- im Pabſtthum nichts 
wie und warum der Glaube und das Wort weiß 3336. 
beyſammen ſeyn 9 =14 . Die Abhandlung einiger Stuͤcke des Evangelii. 
ie dieſe Predigt zu veiien wider die Yergernift a. = Die heimliche Deutung des Bichtbrüchiaen 37= 49. 
Einwuͤrfe 2, warum Chriſtus die Vergebung der Sünden eine 
die Nergerniffe und Einwürfe = ae E Macht nennet, fo auf Erden gegeben iſt 41.42. > 
a der. Tüden und Papiften 15,16, . oh * die Papiſten und Schwaͤrmer find zu meiden weil fie 
b der Wiedertäufer 17. — dem Wort und Sacramenten widerſtreben 43:40. 
der Saeramentirer 18, | Er je = N diefer ——— 47: 


"die Rettung 19. in. 


Auslegung d des Evangelii. ) 

2. Solche Macht hat durch den HErrn 
ie dem bel Evangelio follen | Chriftum, wie wir hören, angefangen, 
wir vornehmlich merken Die gna⸗ und ift darnach bey uns Menfchen blieben; 
denreiche Predigt, welche GOtt | fonderlich bey denen, fo im Amt find, und 
den Menfchen gegeben hat, daß | den Befehl haben, daß fie das Soangelium, 
; wir hie auf Erden untereinan. | das ift, Buſſe und Vergebung der Sum 

prechen koͤnnen: Dir find deine Suͤn⸗ den im Namen FEfu predigen füllen. Ans 
vergeben; aufdaß wir mit den froms | dere Ehriften, ob fie gleich das Amt nicht ha⸗ 
Leutlein bie ung folches berioundern, |ben , dennoch im Fall der Noth haben fie 
GOtt vun Herzen danken, daß er folche | auch Befehl, dich zu troͤſten, wenn du um 
cht den Menſchen gegeben hat. Denn deiner Suͤnden willen verzagt biſt und zu 
ſt wahrlich eine groſſe Gewalt, daß ein ſagen: Was bekuͤmmerſt du dich? Ich, als 
iſt zum andern kann ſagen: Mein Bru⸗ | ein Chrift, fage Oje „dur thuft die felbft uns 
fen unerſchrocken, du haſt einen gnädi- | recht, GOtt ift dir nicht ungnadig: Durch 
GOtt; glaͤube nur der Zuſagung, die Shriftum ſollt du aller Gnade did) zu ihm 
iv chue im Namen Ef, fo full es ſo verſehenꝛc. Solcher Worte ſollt du dich 
iß wahr ſeyn, als wenn GOtt ſelbſt zu eben ſo gewiß troͤſten, als ſpraͤche ſie Chriſtus 
ig hätte; Deine Sünden n die ſelbſt perfönlich vom Himmel. 
eb en. 3. So liegt es nun alles daran, daß dein 

a Se Herz 





TREE 



































I F F * — s A — 
8 . F * Er 


\ 5 J * 

ei & * — A 8* F — * — — wi * — * # * — ze 2 * ⁊ ir IR 5 en 
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Sperz ſolcher Zufagung ſich annehme, und eine ſtarke Zuverſicht zu ihm haben, ertverdee 
‚halte es für wahr, daß GOtt dir wolle um dem Gicytbrüchigen helfen ; ſpricht ihm ders 
‚Ehriftiwillen gnaͤdig ſeyn. Wie wir hie fer | halben freundlich zu: Mein Sohn, d | 
hen mit dem Gichtbrüchigen, den vermahnet krank, "der Teufel bat dir die Gicht ange— 
der HErr aufs erfte zum Glauben, da er haͤnget, und GOtt hats von wegen Deiner! 
fpricht : Sey getroft, mein Sohn, zweifle Sünden gefehehen laſſen; da folget dem 
nicht, deine Sünden find div vergeben. | Schrecken und ein blöde Bewiffen, daß du 
& bald nun der Gichtbruͤchige ſolchem |denkeft: Ach, GDttziirnet mit mir, wo wil 
Worte gläubet, waren ihm feine Sünden ich aus? denn es ift natürlich, wenn GOt⸗ 
wahrhaftig vergeben. ; tes Strafe fich fehen läßt, daß alsbald das 
4. Alſo Eommen wir noch heutiges Ta] Schrecken fih auch findet J— 
ges zur Vergebung der Sünden, wennder| 7. Aber, mein Sohn, laß ſolche Gedan⸗ 
Kirchendiener oder ein anderer Chriſt zu Dir ken in Dein Herz nicht zu tief einfinfen , ge⸗ 
ſpricht: GOtt zuͤrnet nicht mit dir, zuͤrne nur denke nicht alſo: O was fraget GOtt nach 
dir mit ihm nicht; denn um feines Sohnes mir? Wer weiß, ob er mir gnädig will 
GEſu Chriſti willen hat er Dir alle deine |feyn, oder nicht; denn mas bin ich gegen 
. Sünden vergeben. Da follt du mit aller GOtt? Siehe nicht auf deine Krankheit, | 
“ Macht folcher a glauben, und dich | fondern höre, was ich Dir fage, nemlich, Daß 
ehe zureiffen laſſen, Denndaß du Daran ziveis | Deine Sünden Die vergeben find. Darum“ 
feln wolteftz denn fo Du zweifelft, hilft dich fehleuß alfo: Gicht hin, Gicht ber, mein Hi 
die Abfelution nichts, wenn gleich, GOtt mit | Sünden find mir vergeben; an ſolchen 
allen feinen Engeln foldye Abfolution ſelber Slauben fol mic) weder Gicht noch andere N 
mündlich uͤber Dich ſpraͤche. Krankheit hindern, 2. 
5. Denn wo der Glaube nicht ift, da] 8. Alto fol Wort und Glauben feinbe 
ſchilt man unfeen HErrn GOtt einen Lugs |fammen ſtehen; denn e8 kann Feines 
ner, als fen es nicht wahr, was er ung zu- |dasandere feyn. Wer da glaubt, und 
fagt, er roolle es uns nicht leiſten noch hats das Wort nicht, der gläuber wie Türken 
ten. Vor folhem Unglauben und Sunde und Süden, die fagen auch wol, GOtt ſeh 
toolle ung der liebe GOtt gnädig bewahren. |gnädig und barmherzig; aber es fehletihmen! 
Wiewol der Teufel ein fonderlicher Meifter Ian der Zuſagung. Denn GOtt willauffet | fi 
darauf iſt, der ung immerdar damit plaget, Chriſto nicht gnaͤdig feyn. Alſo auch, werx 
daß wir unfern HErrn GOtt gern Lügen |das Wort hat, und den Glauben nicht, da) 
ftrafen, das ift, daß wir GOttes Zufagung ſchafft das Wort auch nichts bey. DAaBi 
ungern glauben. : alſo Wort und Glauben gleidy als zur 
6. Bo aber dad Herz glaͤubet, da ehret zuſammen gegeben, und Feines fich vom 
man unfern HEten EOtt mit der höchiten | dern fheiden Fann laffen.  — 
Edhre, die er am liebften hat; denn man haͤlt/ 9. Ein Schmwärmer gläubt, es fol] no 
ibn für wahrhaftig, und für einen ſolchen in vier Wochen der Juͤngſte Tag Fomme 
 HEren, der nicht lügen kann, mern er.gleich ſolcher Glaube ift eine lautere Lügen, 
voneitel unmöglichen Sachen redet. Dar⸗ es iſt Fein Wort dabey. Ein Türke gl 
um gefällts dem HErrn Ehrifto an dieſen er wolle feines Mahomets zur Seligkei 
Menſchen auch hie ſonderlich wohl, daß ſie nieſſen; aber es iſt eine lautere Lügen, 












4 












es kein Wort dabey. Alſo gläubt derifehieht, ift ein Zeichen, daß der alte Adam 
 Pabit au, ein Ehrift müffe mit eignen und der Zeufel uns immerdar herunter jies 
Werken ſich gen Himmel fordern ; aber es hen vom Slaubenund vom Wort. 
E Hein falfcher Glaube, denn es mangelt am] 12. Darum fo lerne ee, ee muß 
Wort und der Zufagung. Alſo kann es wol beydes ſeyn; das Wort mußt du har 
E feun, daß maneinen Glauben hat; aber weil ben, und darnach Dich mit dem Glaus 
8 am Wort mangelt, iſt es Fein vechter|ben an das Wort halten, und, fo viel 
Glaube, fondern ein bloffer ungegruͤndeter möglich ift, daran nicht zweifeln: alsdenn 
Wahn da nimmermehr nichts aus wird. | folle du haben alles , was das Wort dir zus 
10, Uns Ehriftenaber mangelts nicht am ſagt, und du zu Erhaltung Leibes und der 
Wort; denn das Wort haben wir von | Seelen bedarfſt. Dienun das Wort nicht 
Gottes Gnaden recht und rein. Es man-] haben, die haben fehr gut gläuben: Urſach, 
delt uns aber am Glauben, daß wir nicht fo | es ift ohne das eine angeborne Lintugend, daß 
‚ Heft am Wort koͤnnen halten, als wir follz wir der Lügen gern gläuben, das Herz hans 
ten; fo doch jene ohne Wort veſt und ſtark get ohn das mehr dahin. 
‚ Hlauben Eünnen. Das macht der Teufel] 13. Alfo gläubt der Pabſt und fein Hau⸗ 
und die Erbfünde, die zeucht uns alfo vom | fe fehr flark an die Meffe, an der Heiligen 
Wort der Wahrheit zu der Lügen, daß wir | Verdienft und Fürbitte, an Kloftergelübde, 
= Berfelben gern glauben. i° Sn Summa, | Singen, Faften ꝛc. aber es iſt ein falfcher, 
das ift des Teufels Trug, und unfers Flei⸗ | erlogener Glaube, und find, mit Züchten zu 
- Mes. Art, weil unfere Natur durch die Erbs | veden, Huren und Buben beyfammen. Das 
 Junde fo verberbt iſt, wo Eein Wort ift, da | Herz ift eine Hure, der falfche Glaube iftein 
- Mäuben wir veftiglich.] Darum hats Muͤ⸗ Bube. Bir aber, die wir, GOtt Lob! eis 
he, wo man fehon das Wort hat, daß wir |ne reine Braut haben, (denn das Wort iſt 
= ums des Linglaubens ermehren; denn unfer |je vein und gut,) koͤnnen nicht fofteif und veſt 
- Sleifh und Vernunft will an das: Wort glaͤuben; fo wir doch follten billig veft glaͤu⸗ 
nie Soll es glauben, fo wollte es den ben, [« weil wir das Wort haben;] jene 
 Blauben gern in Händen haben. aber follten nicht veſt koͤnnen gläuben, weilfie 
71% Zu folchem hilft der bofe Geift auch, | das Wort nicht haben. Das iftunfers al 
a dab e8 alfo nirgends mit uns fort will; fonft ten Adams und des Teufels Schuld, daß 
 lten unfere Herzen‘ mol fröhlicher und ges | wir durch die Erbfimde find vom Wort und 
> Mofterfeyn. Denn,vechne du, fo ichsrecht | der Wahrheit auf die Lügen gefallen. _ 
And vellkommen koͤnnte aläuben das Ehri-| 1a. So full man nun aus dem heutigen 
Rus hie zum Gichtbrüd)igen fagt, und zu Evangelio lernen, daß wir erftlich das Wort 
Mir und die in der Taufe auch gefagt iſt müffen haben; darnach ſollen wir auch veſt 
" Morden, und in der Abfolution, auch in öfr| dran glauben. Go ift es ung denn eine 
4 fentlicher Predigt taͤglich geſagt wird, daß goͤttliche Kraft, dadurch wir erlangen Vers 
I mich Eeines Zorns und Ungnade zu GOtt | gebung der Suͤnden und die Seligkeit, daß wir 
 berfehen ſoll; meyneſt du nicht, ich wuͤrde vor hie und dort Huͤlfe und Troſt finden. Wenn 
Feeuden auf dem Kopf gehen? Es wuͤrde aber das Wort nicht da iſt, da wird wol auch 
me alles eitel Zucker, eitel Gold, eitel unten Glaube draus, wie die Sacraments⸗ 








> 88 &eben fern? Daß aber flthes nicht gr fhroärmen, Wiedertaufer Türken, Sven 




























$ DB Auslegung des Evangelit am ı9, Sonntagenach der Zeil, Dieyfaltigkei 
und Papiften einen Glauben haben. Aber es | Vergebung, der Sünden aud) vom WB 
. Hkein Glaube ohne Wort, der ung allen | hinweg, un wollens bey Dem nicht 
- angeboren iſt durch Adams Salz das ift,| bleiben, wie Die frommen Leutlein hie 
fen Lugenglaube, da wir von Natur daß ſolche Macht den Menſchen gegeben 
Fönnen veſter anhangen, denn an GOttes )Eine Hand voll Waſſers, ſprach Nic 
Wort. Stork, wird die Seele nicht waſchen. Deß 
als nun unſer lieber HErr Chriſtus gleichen ſprach Thomas Münzer: Wie ann 
dem Gichtbrüchigen alſo geprediget, und ihm Waffer die Seele reinigen ? Der Geiftmuß 17 
feine Sünde vergeben hat, heben die Schrift, es thun. Der Pabſt und die Mönche Fon"; 
gelehrten an, und gedenken, Chriftusläftere — en ten, Fa dieſe — J 
Oft, daß er will Suͤnde vergeben, Gol| nr pen. Die Eacramı ift, bie Sünde | 
Dei auch ein nöthig Stück, da viean! 5° ergeben, Die Sacramentsſchwaͤrmer ige 
= gelegen ift, darum wirs auch fleißig folien 18. Die — — ſagen 
‚merken. Denn das ſiehet man an allen auch) alſo: Es jey im Sacrament nur Brod 
 Schrwärmern und Rottengeiſtern durchaus und Wein, darum Einne man Bergebung 
daß fie alle in dem Irrthum find, daß fie der Sünden da nicht finden, der Geift n 
nicht verſtehen, wie Die Sünden vergeben je es geben, das Fleiſch fen ein nüs. _ Im 
werden. Denn, frage den Pabft und alle Summa, fein Rottengeift; Fein Pfaff nach 
feine Doctores, fo werden fie Div nicht fün,) Moͤnch bat Das Fönnen ſehen, dab Verge⸗ 
nen fagen, was die Abfolution ausrichte; bung der Sunden ſey eine Macht, den Men⸗ 
denn auf Diefer Lehre beftehet das ganze ſchen gegeben, wie es hie ſtehet im Evan⸗ FR 


: die Gnade werde dem Mens gell. = = 
Pabfihum: die © 19. Darum lerne hie, daß du fo koͤnneſt 


rei n durch eine heimliche Wir—⸗ neſt 
ſhen eiagegoſſen Durch eine heimlich ee nn 


wer dazu Eommen wolle, der müffe h weiß vwohl ben 

ar — genug chun. kenne auch, daß GOtt allein die Sünde ver⸗ 
reuen, gibt; aber ich muß auch DIR wiſſen, mobey 
ichs merken Fünne, Daß Die Sünden mir ver⸗ 


"6. So man aber —— — — 
—* luͤſſel thun, ſprechen ſie, ei 
Tution und die Schlufl geben find, oder welches das Mittel fey, Das 
durch die Sunden mir vergeben erden.” 


8 fep eine Aufferliche Ordnung, Die in der 
Ehe gehalten werde. Stellen alfo die die Sünde geben. werden 
Rergebung der Suͤnden nicht aufdas Wort Da lehret die heilige Schrift mich undall 
nd den Glauben, da fie doch muß auf ges Chriſten, wenn id) Vergebung der Sunden 
ftellet werden, fondern auf unfere Neue, |will haben, müffe ich mich nicht in Winkel 
eichte und Gnugthuung. [#2 Aber ſol⸗ |fegen und fagen: Mein GHOXt, vergib mie) 
ches ſt durcaus eine erlogene Lehre, dadurch |meine Sünde, und alsdenn warten, wenn 
die Leute verführet, und auf den unvechten ein Engel vom Himmel Eomme, und mie 
Weg gerviefen werden.) - Ifages Deine Sünden find dir vergeben 
7 Ale ſagen die Wiedertaͤufer auch: | Denn GHDtt verheiffer, er wolle fich zu mir 
Was füllte die Taufe zur Vergebung der | herunter finden, und felbft Bergebung det 
_ &imden thun? Niſts doch nur eine Hand | Sünden mir. zufagen. Be 
ont Waſſers. Dear Saft muß es thun,| 20. Solches geſchieht erfklich im der hei!” 
ſo wir recht von Siinden follen rein werden, ligen Taufe; denn daſelbſt ift fein Befehl 
das Waffer Fanns nicht thun. Ziehen alſo daß man mich taufen fell im ua I 
























) * «um des — — — Erden — werder, fol auch im Sims 
fts. Und ſtehet ferner bey folcyem Ber mel los feyn; item ob, 20,23: Welchen 
die Zufagung: Wer da gläubt und ihr die Sünde erlaſſet denen find fie ers 
Ber ird, * der wird ſelig werden, laſſen. Denn das will HD nicht leiden, 
| daß ein jeder ihm wollte eine fonderliche 
> 5 a ſprichſt du, ik doch die Zaufe Stiege oder Treppe in Himmel bauen, er 
m Waper?, ‚Wahr ifts; aber ſolch Waſ⸗ | will der einige Baumeifter ſeyn. 
fer ifte nicht allein, es ift Goltes Wort da⸗ 24. Darum ſo du willt Vergebung der 
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ehreſt, Daß er dich troͤſte und abfolbire von 
deinen Sünden, und er zu dir ſpricht: Sch, 
et GOttes, verfündige dir Durch Ehris 
Vergebung aller deiner Sünden; bie 
t dur gewiß ſehn, daß die deine: Sünden 
ch ſolch Aufferlich ort wahrhaftig und 
vergeben ſind; denn die Taufe und 
Wort werden dir nicht | ugen. BT 
i Solches hat man im Pabſtthum 
"nicht geprediget, und verftehetsnoch heutiges 
Tages Fein pabftifcher Prediger. Darum 
danket ihr GOtt für fülche Gnade, und ler⸗ 
nes, daß G TTwill die Sünde vergeben. 
Aber wie? Anders nicht, denn hie ſtehet: 
Daß er ſolche Wischt den Menſchen ge⸗ 
eben bar. Wie denn Chriſtus hie ſolches 
ebt, und darnach befihlt, daß mans fort 
in der Kirche, bis an der Welt Ende, 
halten foll, und in feinem Namen Buß 
 eund Vergebung der Sünden predigen. 
723. Daß alfo jedermann lerne Verge⸗ 
" bung der Suͤnden bey den Menſchen, und 
irgend zu ſuchen. Dennda folfmans 
Allein finden; denn alſo lautet unfers 
n.Chrifti Befehl Fe Luc, 24, 46.47: 
ußte nicht Chriftus leiden und aufer; 
fehen von den Todten am dritten Tage, 
Ind predigen laffen in feinem Namen 
f > und Dergebung der Sünden un; 
‚ter allen Völkern? und] Matth.ıg, 18: 
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Bucheri Schriften sz, Theil, 


Affe, wenn Du zu deinem Seelſorger Stunden haben; fo gehe hin, laſſe dich taͤu—⸗ 
‚9 eft,- der folches einen fonderlichen Befehl! fen, ſo du nicht getauft biſt: oder, bift du ges 
„oder fonft zu einem Chriſten, und bes) tauft, fo erinnere Dich derſelben Zufagung, 


welche GOtt Dir dazumal gethan hat, und 
ſey nicht ungläubig. tem, gehe hin, und 
verfühne dich mit Deinem Nächften, begehte 
darnach die Abfolution. Und wie du his 
vet, daß man dir im Nomen JEſu Vers 
gebung der Sünden zufagt, alfo glaube du 
es, fo haft du fie wahrhaftig. Gehe dar⸗ 
nach auch zum hochwuͤrdigen Sacrament, 
und empfahe da den Leib und das Blut 


Chriftiz auf daß du gewiß merdeft, ſolcher 


theuve Schaß gelte Dir, und fey dein eigen, ' 
daß du fein follt genieffen rc, 

25. Daß manalfodie Taufe, Abſolution, 
Predigt und Sacrament nicht verachten, 
fondern Vergebung dee Sünden dadurd) 
fuchen und holen fol. Denn dazu hat GOtt 
deinen Pfarrherrn, Deinen Bater und Mus 
fer, und deinen nächften Ehriftenmenfchen 
beruffen und geordnet, und fein Wort in ih⸗ 


ven Mund gelegt, daß du Troft und Bw | 


gebung der Sünden bey ihnen fuchen füllt, 
Denn ob es gleich Menfchen reden, fo ift eg 
doch nicht ihr, fondern GOttes Wort; 
darum foll man veft daran glauben, and es 
nicht verachten. 

26. Wennnun ein Kirchendiener ein Rind 5 
täufet nach dem Befehl Ehrifti, da hoͤreſt du 
wol einen Menſchen reden, der fuͤr ſeine Per⸗ 
ſon eben ſo wol ein Suͤnder iſt, als du; aber 
er thuts aus GOttes Befehl. Darum, 


J Dabrlich,, ich ſage euch, was ihr auf} wenn er ſpricht: Ich taͤufe dich im er 
5 
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729082 Auslegung des Zvangelii am 19. Sonntag nach der "ei, Dreyfaltigkeit. 2083 20 2083 \ 






































des Vaters ꝛc. follt du dieſelben Worte len, da wird Ehriftus fie fragen und fagen: 
nicht anders hören noch annehmen, denn ale Wo iſt denn mein Wort? Habe ich 
haͤtte ſie GOtt ſelbſt geredet. fe, ‚wenn |in meiner Kicche Taufe, Sacram 
man die in der Abfolution deine Sünde ver⸗ | Abfolution und Predigt beftellet, daß die 
gibt da zweifele ja ſo wenig alshätte GOtt Menſchen dadurch zur Verogebung der Suͤn⸗ 
ſelbſt ſolche Worte geredt: denn da ſpricht den kommen, und meiner Gnade ſollen ge⸗ 
GoOtt felhft ſolch Urtheil uͤber dich, daß du wiß werden: warum habt ihr euch ins 
ſollt von Suͤnden los feyn. hin gehalten? da hatte es euch nicht Fon 
‚27. Daß man ſolches lerne und wiſſe iſt fehlen; mit euren Werten fol und muß es 
—— um nation — euch fehlen. 
ruͤßlichen Nottengeifter willen, die da nicht | 

30. Darum, fo merket diefen Unterfhei 

en Be ie ae. ne Sheifen wohl, und lernet, mas eigentlich — 
wir vorhin wol, duͤrfen nicht, daß ſie es uns beenden (eo, und wie münden LOB inden {ol 1 
lehren. "Das abe r wiſſen fie nicht, daß bey 
foihem Waſſer das Wort GOltes ft. 
| Dgrum ifte nicht mehr fchlecht Waſſer, fon» 
dern ein göttlich Waſſer, welches der Kir⸗ 
chendiener nicht gibt von fich felbft, fondern 
GOit hats alfo befohlen zu geben, dazu, daß 
man zum Neid) GOttes voiedergeboren, und 

von Sünden ledig werden foll. 

23. Gleichwie nun GOtt das Wort 
gibt, das ſein, nicht unſer Wort iſt alſo gibt 
er auch den Glauben an das Wort; denn 
genen — — — und 34 
| aube: darummuß Vergebung der Sun: : al Mi 

- den auch GOttes Werk feyn, ob es es ou One su — I N 

GoOtt durch die Menſchen ausrichter. Alſo ; ja 
ders annehmen und gläuben follt, denn fo & | 
‚fol man Vergebung der Stunden im ort Ehriftus felbft mit-feinem Munde dir hätt | 
welches in der Dlenichen Munde liegt, und zugefaget, tie biedem Gichtbrichigen. 
in den Sacramenten, die duch die Men)’ 8 
ſchen gereichet werden, ſuchen, fonft nirgend; 31. Darum irren die Rottengeiſter Ri 
- denn man wirds fonft nirgend finden. "| Schwärmer fehr gefährlich ,, daß fie das h 
29. Mer fiehet aber nicht, Daß meine | ort von Vergebungder Sündenmegreie | 

Werke, Die ich thue, meit einander Ding | fen. Solches möchte man thun, ſo eseineg | 
find, denn das Wort und die Werke GOt⸗ | Menichen ort, oder eines Menschen Waß⸗ { 
tes, Wie Eommen denn die heillofen Pa- | fer wäre; aber bie ift GOttes Hort, und & 
piften dahin, daß fie Rergebung der Suͤn⸗ GOttes “Waſſer ). Wer daſſelbe ‚den | 
den in ihren eigenen Werken ſuchen? Darz | Leuten nehmen oder ausreden teil), der ni 

um, wenn fie am Juͤngſten Tage mit ihren] ihnen Vergebung der Sinden; da bi 
Baden und Berdienft werden BER trol⸗ nichts Für, " i 2 


nur zu der ——— ik die das ar 
und Sarrament hat. Da follt du fie ge 17, 
wiß finden, und nicht im Himmel; wiedie 
Phariſaͤer hie mehnen, und denken, Choſt ſtus 
laͤſtere GOtt, daß er Suͤnde a L: 
de’ koͤnne niemand vergeben, denn © SR 


Vergebung der Sünden in die Tele 
fe 5 in das Abendmahl und das 
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| 2084 k r) vonder gnadenreichen Predigt GOttes von Vergebung der Sünden. zogg. 
Hr im Woys. Weil fie aber GOttes Wort ken gnug thun._ Alfo haben fie von der Buſ⸗ 
J — ie en ——— fe geredt. Die Lehre fichtet der Teufel 
die fid) von ihnen bereden laflen, aller Guͤ⸗ni vi, denn ſie —* — 
| » ter, = Vergebung br, (Sie Zaufer Ken an, denn fie thut ihm Eeinen Scha⸗ 
des Sacraments, des HErrn Ehrifti, un EURER 
behalten nichts von der Taufeund vom Sa-| 34 Wahr ifts, ich fol reuen, und mir 
 erament, denn nurdieledigen Hülfen. Dep: meine Suͤnde herzlich laſſen Teid ſeyn; aber 
gleichen, weil die Wiedertäufer auch dazu ih⸗ dadurch komme ich nicht zu Vergebung der 
en Naͤheſten wegwerfen, von Weib und Suͤnden. Wodurch denn? Allein Dadurch, 
Kind laufen, Die Obrigkeit verdammen, daß ich auf Das Wort und Verheiſſung ach⸗ 
2 Epriftliche Stände und Aemter verwerfen, | tung habe, und glaube, Daß ich dem HErrn 
> fo berauben fie fih aud aller Chriſtlichen Chriſio, Der Durch feine verordneten Dies 
I Werke, Denn wer feinen Naͤheſten weg- ner, ja, in der Noth auch duch alle Chris 
wirft, derbehält niemand, andem er Chriſt⸗ ften, mit mie tedetz auf den Mund febeich 
= = fiche Kebe üben koͤnnte. REN er Me ———— iO), 
1% Fehl Fe und ‚nicht auf mein Neuen und Bürffen, 
32. Darum haben die Wiederfaufer und fe Die Buffe, die mir Gott auflegr, fol 
' Andere Notten zugleich Vergebungder Suͤn⸗ ich leiven: aber des Iorts, d 
Ve S lic) leiden; aber des Worts, Das mir Chris 
en, Taufe, Sacrament, die Chriftliche | tus durch den Dfarcheren und Brudenfas 






























IE Kirche, und alle Ehriftliche Werke verlo: | gen tät, foIl ich mid) allein eröften. 

IE zen, meil fie das Wort, fo fie von ihrem : 3% & Kehren fie “ er 1a orlloß 
achſien hören, wegwerfen, und für anders | fon fie fahren, fehen nicht drauf, tag dee 
5 nicht halten, denn fo irgend eine Kuh blecke⸗ Rirchendiener,, oder ein Chrift, aus Be 
FE fe Nun, wenn denn GOTT gleich durch ſehl unfers HEren Ehrifti faot; fehenallein 
(U eine Kuhe oder ander Thier vedete, wie er |qufihreMeu und Buffe. Damit aber ver 
"Fer einmal durch eine Eſelin geredt hat, ſollte ſieren fie Chriſtum und alles, was Ehriſtus 
man gleichwol fein Wort nicht verachten, if Und ift unmöglich, daß fie einem ein⸗ 


> fondern. gelten laffens warum will mans 
- Denn verachten, Daß eg die Menfchen aus 
. 8 Dttes Befehl I u a 
” Bbdu wol eines Menfchen Stimme hoͤreſt, die Leute aufeigene Neue und Frömmigkeit, 

” 0 böreft du doch GOtt, und findeft gewiß-| >35, Ihr aber Iernet, daß ee Verge⸗ 
Nic) Vergebung der Arden Dabey, wenn hung der Sünden alfo fagen und andere uns 
f du es nur mit Ölauben annimmft. ferrichten Eünnet, daß GOtt in der Taufe, 
33. Solches habe ich hieneben wollen anz/| in der Abfolution, auf der Kanzel, und im 
"Feigen, daß ihr euch wider die Roten rufen | Sacrament mit ung redet durch Den Kits 
and ihnen begegnen koͤnntet. Denn im} chendiener und alle'andere Ehriften ; denen 
Pabſtihum, "wie vor auch gemeldet, weiß | folien wir gläuben. So findenwoir alsdenn _ 
wan von folcher Predigt weniger denn nichts, | Vergebung der Sünden, welche im Pabſt⸗ 
9 Denn fie halten und lehren, wenn der thum gar verfchroiegen wird; Denn da fles 
WMenſch in Sünde fat, fer ihm die Taufe] het nicht ein Buchftabe von in allen Pabſts 
Fein ng mehr; wolle er aber Vergebung| Bullen: allein gedenfen fie der Neu, und 
Ber Sünden haben, ſo müfle er beichten, | ftelen auf diefelbe Vergebung der Sünden. 
keuen, und für die Suͤnde mir guten ABer | Dos ſey von den Worten gefagt, Die hie 
u | Qqq qqq ⸗ ſtehen, 


gen Gewiſſen recht rathen oder helfen koͤnn⸗ 
ten; denn das Wort, da man allein mit 
helfen kann, haben fie verloren, und weifen 


= sw 


2 
Im 
a 


— aA ızı za =. — 


A 
* 


-  fühnen mögen; je ferner kommen ſie von ihm. 
















| ftehen, heben, daß. er den Menfiben Dial, gel | 
geben: habes die Suͤnde zu vergeben. Nun! t be — 
eh wir Die Hiſtorie auch ein ws vor der ee dann wirs wahrnehmen, ur 
ung nehmen. chen follen als ein Mahrjeichen , e 
- 037. Der Gichtbruͤchige hie iſt ein Bild |wotrs lernen, wie er Macht habe auf E 
‚Aller Suͤnder. Denn das iſt dieſer Krank⸗ Suͤnde zu vergeben. ee % 
heit Art, daß man der Glieder nicht mehr a Daß der. HEr fast, auf Erden 
brauchen kann; will man den Fuß oder Die | it 
nicht gaffe i in Himmel, oder, ie der Pa 4 J 


Hand zu fich ziehen, fo kann man nicht, ja ja 
man ſtreckt fie nur je mehr von fih. Dar: gelehret hat, Vergebung der Suͤnden hi 4 
wenn man geftorben ift, im Segfeuer, durch 


um vergleicht Ariſtoteles in Erhieis einen fol 

hen Menfehen der ungegpgenen frechen J Ju⸗ | anderer Leufe Werk und Verdienft. Da m 

gend, die man nicht bändigen noch aͤh⸗ hie ſtehets daß Vergebung der Sünde 
men fan. fey eine Macht, die den Menſchen 
38. Aber mer dieſe Krankheit Bscht will Erden gegeben it, wenn man täuft, i 

deuten, der deute fie auf vie Werkheiligen. Sacrament veicht, abſolvirt, und vondee | 

Je mehr dieſelben ſich darum annehmen, wie Kanzel prediget. Denn es ift befchloffen, 

fie nahend zu GOtt kommen, und ihn ver- | was man alſo los fpricht auf Erden, ß 













im Himmel auch los ſey: wiederum 
man bindet, (das iſt, von der Zauf J. 
Sacrament und Port ausſchleuſſet,) d s 
iſt auch im Himmel gebunden.. 
42. Durch folche Macht, daß wir Mens 
fehen unter einander Sinde vergeben oder ” 
binden, wird GOtt feine Ehre nicht genom⸗ 
men, noch wir zu Göttern gemacht, wie 
die ungeſchickten £eute davon reden. Denn 
mir haben nicht mehr, denn das Ant, daß 
felbe gilt nicht weiter, Denn du gläubefk, 
Glaͤubeſt du, fo du es; gläubeft du a⸗ 
bee nicht, fo haft nicht, Darum bat 
GOtt eben durch fold) Amt uns zufammen 
gebunden, daß immer ein Ehrifkden andern 





Item, wenn fie meynen, fie machens am 
beſten, ſo machen fie es am Argften; denn 
fie find ohne Glauben. 

39. Wer nun will, daß von folcher la; 
ge ihm geholfen werde, der. mache fich hier 
her zu Chriſto, der wunderbarlich hilft; thut 
nicht mehr, Denn daß er fpricht: Sey ger 
troft, mein Sohn, deine Sünden find 
dir vergeben. Bon foldem Wort wer- 
den Die Gelenke wieder fein ſtark und veft, 
daß eins das andere Fann tragen und heben ; 

denn wo Vergebung der Stunden ift, da 
hat der Zorn und die Strafe nicht länger 
Dias, das iſt, GOtt bat nicht mehr ein 
Mißfallen an ünf en Werken. Denn es troͤſten, ihm freundlich zuſprechen, und e⸗ 
werden alsdenn rechte gute Werke folgen; ner glaͤuben ſoll, fo fern man ihm das Wort 
ſintemal die Suͤnde hinweg iſt. recht vorſagt nemlich, Vergebung der 
40. Solches hat der HErr hie ſonderlich Sünden im Namen Ehrifti. Das heißt 
wollen anzeigen mit dem Gichtbruͤchigen. |vecht zu GOTT und zur Vergebung 9 
Der lag da auf dem Bette, nach Art der Suͤnden geführe, Wer alſo — 
Krankheit, und ſtreckete alle viere von ſich; ſtirbt ſelig und wohl. J 
aber da a Ehrifus ihn — aufftehen, fiber! > er aber ſtirbt, wie e man in Pabſt⸗ 





















2089 
— ——— — der — Am und Yrebit; — iſt Verge⸗ 
Beh und übel; denn er hat die Ger |bung der Sünden auch das und troß, daß 
ute nicht, die ihm unfer HErr GOtt | jemand anders ſage. Wo nun das Wori 
ben und beftellet hat, nemlich, er hat lift, da foll der Glaube folgen; fo ftehet denn 
recht Wort noch rechte Abfolution. der Ellenbogen fein gerade und gewiß, wel⸗ 
od er ſchon die Taufe hat, ſo weiß er chen der Gichtbrifthige vor nicht mochte an 
ch Sich ihr nicht zu troͤſten. Dieſen Jam⸗ ſich ziehen. Wo aber das Wort nicht iſt, 
r hat der Teufel durch den Pabſt ange⸗ da bleibt man gichtbruͤchig; iſt derhalben . 
ht; und hebts jege mit den Rotten wie⸗ unmöglich, daß man koͤnnte recht zugreifen, 
auf: ein neues an; denn er Fanntas| 46. Solches habe ich derohalben mit viel. 
\ Bart nichteiden, es Richt ihm i in die Aus Morten rollen fagen, weil der Pabſt und 
die fchändlichen Rotten fo, viel Schadens ans 
Ä 4. Darum hats: der Pabſt gar hinweg richten, daß jedermann davor ſich wiſſe vor⸗ 
sin, und dieweil Mönchsorden, Meffen, zuſehen. Der Pabſt weiſet weder auf das 
Y: lfahrten Ablaß und anders anaeriche | Wort noch Sacrament: fo Eünnen die Rot⸗ 
. Das Eann der Teufel wohl leiden, ‚ten nicht, mehr, denn vom Wort und Sas 
es thut ihm keinen Schaden. Die crament veraͤchtlich reden und gilt bey ih⸗ 
dertaͤufer helfen auch dazu, die fo vers nen nichts, denn Baift, Beift. Aber wir 
ich vom Waſſer oder der Taufe reden. |wiffen, daß der Heilige-Geift ohne Wort 
Sacramentsſchwaͤrmer auch, die auch "und Sacrament fein Werk nicht will auss 
PB overächtlic vom Sacrament reden; geras richten, darum koͤnnen wir Wort und Sa⸗ 
Re als wäre nichts Denn Brod und Wn crament nicht verachten, ſondern wir ſollens 
J —* und muͤſſens groß, und fuͤr den edelſten 
el. Dieſe alle haben das Wort verloren; Schatz halten, 
1 huͤtet euch vor ihnen, und lernet, daß 47. GOtt verleihe feine Gnade, daß wir 

















| enn wo das Wort iſt. Solch Wort aber Ende verharren und ſelig werden, Amen. 
Mn der Taufe, im NE in der 





Die erſte Predigt am — — nach der Heiligen 
vs Dreyfaltigkeit über das Evangelium Matth.22.0. 1:13. CF) 


‚Ind IEſus antwortete, und redete abermal durch Gleichniſſe zu ibnen, und fprach: Das Zim⸗ 
. #% melceich ift gleich einem Könige, der feinem Sobne Yochzeitmachte. Und fandte feine Rnech- 
te Aus, daß fie den Gaͤſten zur Hochzeit ruffeten Und fie wollten nicht Fommen. Abermal ſand⸗ 
e er andere Knechte aus und ſprach: Sager den Gaͤſten: ſiehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, 
— GEchſen und mein Maſtvieh iſt geſchlachtet, und alles bereit, kommet zur Hochzeit. Aber 






erachteten das; und gingen -bin, der eine auf feinen Ader, der "andere zu feiner Sandthierung. 
iche aber griffen feine Knechte boͤhneten und tödteten fie. Da das der König hoͤrete, ward er 

30 Re und ſchickte ſeine Heere aus und brachte diefe Moͤrder um, und zuͤndete ihre Stadt an. Da 
ach er. zu feinen Knechten: Die. Hochzeit iff zwar bereitet, aber die Gaͤſte warens nicht werth. 
sea aber bin vo die ‚Seralten, und Inder zur Kocbseit, wen ihr finder. Und die Anechte gins 
—— qq q3 | gen 








N ‚mung, wie ſie im der von 1359, ſtehen, beygeſetzt. 


a 


ergebung der Sünden ſonſt nirgend ift, bey folcher Lehre vein bleiben, und-bis ans - 2 


Bi ..$ Diefe und a ſind in den — 544 und 1545. in emraoam; Bürahrmdn Ord⸗ — 
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. "gen aus auf die Straſſen und beachten zuſammen, wen fie furden, Boͤſe und Gute. 

. febe wurden alle voll. Da ging der König hin in dic @äfte zu beſehen undfabe ald 
feben, der batte Fein bochzeitlich Kleid an; und ſp ach zu ihn: Freund, wie biſt du herein 
men, und baft doch Fein bogbzeitlich Zleid any Er aber verfiummere. Da fprach der Köni 
feinen Dieneen: Binder ibm „ande und Fuͤſſe, und werfet ibn in das Finſterniß hinaus, da wie 
feyn »eulen und Sabnklappen., Denn viel find beruffen, aber wenigfind auserwähle, 


* Sinnhaltdes Evangelii 1. 


1. Die Befhaffenbeir des Zimmelreichs, fo unterder fte, fo fichbepdiejee Hochzeit eınfind en; undanae | . 
11. Diebe ne othere bier Abbildung. ‚Fa Mberhaupt vonzbiefen Gäfenzinzaz. =, Frag ER 
1. Die befondern Stu er 1 —— a 2 00 18 
a u 
en een 2 Er N ——— Die Geſtalt dieſes Gaſtes 13. * u — 
a tie die Juͤden eingeladen werden 6 b sie dieſer Gaſt zu Rede heſett wird u 

b a u iehifipe] wie dieſer Gaft vertunmet 0 

es ſind unſelige Leute durch das < a Pr MENU — 

Te abhalten von dem himmlifchen 8. E MB ein gar hartes Urtheil Be 

2. bie Henden., ER RE a, ae Be u 

® 2 die Geftalfder Heyden 9. x ae ber Seife GOttes über Die Berächter des 

B mie dieſelben eingeladen merden zus Hochzeit — 8 220. — 
9. 10. die Summa des abgehandelten Evangeligp | 


— Auslegung des vangelit, 1) 


2 REN | 
Nr dem heutigen Evangelio hoͤren man das me auch alfo verſtehen 
wir, wie das Neih GOttes eis | lernen, daß es fey hie unten auf Erden, und 






SAX ner Hochzeit glei) fey, undeiner | ſan doch nicht ein weltlich noch zeitlich eich, 


folchen Hochzeit , da man Gaͤ⸗ | fondern ein geiftliches und ewiges. Denn 
— — ſte zu ladet: die nicht allein aus⸗ mit ung Chriſten hie auf Erden gehet es al⸗ 
bleiben, und verachtens; ſondern eines Theils ſo, daß wir ſchon mehr denn die Helfte im 
fahren noch zu, hoͤhnen und toͤdten die Knech⸗ Himmelreich find, nemlich, mit der Seh 
te, fo ſolche herrliche Hochzeit ihnen: anzei⸗ und Geiſt, oder nach dem Glauben. 
gen und ſie dazu laden und bitten. 3. Darum, wenn du vom Himmelreich 








2,.Hie foll man erftlich lernen, was dag |höreft, follt du nicht allein hinauf gen Dims 
Wort, Himmelreich, heiſſe; nemlich, daß | mel gaffen, fondern hieunten bleiben, und ' 


08 nicht heiffe ein Königreich auf Erden, fonz es unter den Leuten fuchen, fo weit die gan⸗ 
dern ein Reich im Himmel, da GOtt allein | ze Welt ift, da man dag Evangelium leh⸗ 
felbft König inne if. Das heiffen wir die ret, an Chriſtum glaͤubet, und die heiligen 
Chriſtliche Kirche, die hie auf Erden iſt. Satramenta in rechtem Brauche hat. Daß 
Denn der HErr brauche darum diß Gleich⸗ | alfo auf gut Deutſch das Himmelreich eben 
nig von der Hochzeit, daß er, der HErr| fo viel heißt, als das Reich Chriſti, das 
Chriſtus, des Königs Sohn , Die Kirche] Reich des Evangelii und des Glaubens: 


Von der Lehre vom Himmelreich, unter der Abbildung einer Hochzeit, J 
haß andereStuͤck dieſee Abbildung aſet infichbie@& | 
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viel Säfte zu folder Hocheit.] Darum fl 
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ihm zur Braut mmme. [e Er-ift der Braͤu 4. Denn mo das vangelium ift, daiſt 


tigam, die Ehriftliche Kirche iſt die Braut: | Ehriftus. Wo Chriftus iſt, da iſt der 
dDiefelbe vertrauet SOTT der Vater, der) Heilige Geift und fein Reid) , Das vechte 


ei König, feinem Sohne Chrifto „ und ladet Himmelreich; und alle, fü das Wort un k 
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an haben und glaͤuben, und durch / 7. Aber Chriſtus ſagt hie: Ste blieben 
zlauben in Chriſto bleiben, himmliſche * und wollten nicht kommen. Eben 
en und Kinder GOttes find, Und it | wie die Füden in der Wuͤſten, Die wieder 
"darum zu thun, daß unfer HErt | hinter ſich begehrten in Egupten. Darnach 
\ . Nr die Wand wegthue, Die noch dazwi⸗ | fchickte er andere Knechte aus ‚ "da eg jetzt an 

chen ift, das it, daß wir ſterben; ſo wird | der Zeit war, daß. Chriftus Eommen, und 
als, eitel Hinmel und Seligkeit feyn, Ifih mit Predigen hören, und mit Wunder 


= 


4 das Himmelreich. heiffe unfers HEren Johannes und die Sünger Ehrifti, die ſag⸗ 
riſti Reich, da das Wort undder Ölau-|ten, es ware Die Mahlzeit bereitet, und 
be iſt. in ſolchem Reich haben wir das fehlte an nichts mehr, denn daß fie.alleslies 
Beben: in dee Hoffnung, und find, dem gen und ftehen laſſen, ſich ſchmuͤcken und 
Monte und Glauben nach zu rechnen, rein zur Hochzeit fehicken ſollten. Aber es war 
von Sünden und ledig vom Pod und Hölle, | auch umfünft; fie verachtetens, fpricht der 
. hn daß es noch am alten Sack und faulen! HErr, und gingen bin, einer zu feinem 
Fleiſch fehler. Der Sack iſt noch nicht; Acker, der andere zu feiner Handthierung ec. 
ereiffen, das Fleiſch iſt noch nicht weg ge» |[°das ift, hatten ihren Geiz Geld und Gut 
than: das muß vor gefcheben, alsdenn fol! lieber, denn das Reich Chriſti; wie heutiges 
es mit uns citel Leben, Gerechtigkeit und Tages viel, fo zu dieſer Hochzeit geladen 
BEN ſehn. werden, nicht kommen wollen, und laſſen 






abe unſer Herr GOtt fein Volk, die Juͤ⸗ und zum ewigen Leben nicht fommen.] 
n, beruffen undladen laffen, zur Zeit ehe| 8. CH) Unfelige Leute find die, ſo um ih⸗ 
iſtus kommen ift, durch ie heiligen Re Ackees oder Handthierung willen dieſe 
ir pheten.. Denn derfelben fuͤrnehmſtes herrliche Mahlzeit, nemlich Wergebung der 
gift geweſen, daß fie die Juͤden haben Stunden und ewiges Leben, verachten; 
arten heiffen auf dieſe Hochzeit; das iſt, und dennoch die Hoffnung haben, es foll ih⸗ 









Sterben ftir aller Welt Sinde bezah⸗ nicht fo ſehr gelieben laffen, daß fie Darüber 
len, und» durch feine Auferftehung des To⸗ |die Mahlzeit verfäumeten. Hr 
Bin des Teufels Reich und Gewalt zer⸗) Statt diefeg_ $. find folgende zwey in der 
Meilen; und darnach das "Evangelium laſ⸗ dition 1559. 
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gebung der Sünden und das etsige Zer) des Röniges Anechte, hoͤhnen und toͤd· 
‚in feinem Namen jedermann predigen 


tigam felbft, zu ode chlugen. 
ben die heiligen Propheten die Leute heiſſen *— Ag in —— — der Rönig hoͤt 


durch Ehriftum Reraebung aller Sünden] und ſchickte ſeine Seere aus, und — 
und das ewige Leben hoffen. 
Br nn. Hiernach ſtehet in den Evifionen. FTIR und 1545. 9.2: bi 27 nach 
a alsdenn rc 198 — von Se 9. an bi Er befindlich. 
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Imer Predigt; = 
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5. So ſollt ihr nun aufs erſte Iernen ‚zeichen fehen folte daffen. Denn da war: 


fie haben ihr Volk vertröftet, daßder Sohn nen wohl Daben gehen: denn fonft würden. 
nl werde Menfch werden, und durch |fie ihnen den Acker oder die Handthierung 


ausgehen Durch die sale Welt, und Etliche find rechte Srömmichen, die greifen 


I ten fie. Das find die Juͤden, jo die Pros 
offen. Auf folche gnadenreiche Predist ha⸗ pheten, Apoftel, und Chriftum, t Aber He, 


warten, und fich derfelben troͤſten, und zere, fpride CHriftus, ward er zornig, 


2 


6. Zu ſolcher Hochzeit, fagt Ehrifus, ſich den Geiz abhalten, daß fie zu CHriſto | 


- werden, Daß mir follen Gäfte feyn, effen 





te -diefe Mörder um, und zündefe ihre jund trinken, das iſt, Vergebung der Suͤn⸗ 

Stadt an, dasift, die Stade Jeruſa⸗ den, das ewige Leben, und Sieg wider den 
lem und Das Juͤdiſche Volk. Denn das Teufel und Hölle haben. Alto find wir ı 
ganze Züdifce Königreich it um, Berac- | Heyden zu Diefem Abendmahl alle geladen. ı 
tung willen des Werts, und um Berfolgung |< und darf unfer Feiner fagen, Daßer ie 
der Propheten, Apoftel und Chriſti zerrilfen, | infchaft des. Foangelii nicht bern 
und die Süden, fo GOttes Volt waren, Bemeinſcha angelii nid) u; 
find gefehandet, und Baben jammerlichmüf: II. Die Knechte find —— gegangen, 
fen umkommen und ſterben: nicht als GOt· | und gehen noch heutiges Tages hinaus, 
fes BelE, nod) als heilige Leute; fondernals und laden aus allen Landen und Voͤllern 
Verfuͤhrer und Uebelthäter. a wen fie finden]. — — 

Wolan,. die haben ihren Lohn dahin, find! 1. Als nun die Tiſche alle voll finds I" 
verbeeret und verfiöref, und. von GOILE zum denn da fiehets Elar, es find Boͤſe und Gy 
Erempel geſetzt denen, Die hernach kommen ohne Unterfcheid zufammen-geladens: dw In 
wuͤrden. Und will unfer lieber HErr SE neh et der König bimein)-'umd befehl 

* fus Chriſtus mit ſolchem Exempel uns war⸗ Eine J 
nen, auf daß wir lernen die Predigt feines ben Bei — — — 
Evangel hören mit Dankſagung, derſel⸗ ben teın hochzeitlich Kleid an. enn 
ben gläuben, und feiner Zukunſt, wenn er unter den Chriften gehet es jo zu, daß man | 
fommen wird in feiner Herrlichkeit, fröhlich | findet Maͤuſedreck unter dem Pfeffer; daß 
erwarten, da er uns auch nad) dem zeibe etliche böfe find, und doch den Namen has“ 
wird felig und herrlich machen, wie er uns| hen, daß fie Chriften heiffen, darum, dag! 
jest auch nad) der Seel und Geiſt ſchon ins fie getauft find, zum Sacrament gehen, | 

{ 





Himmelreich gefest Dat. - Predigt hören; bringen Doch) nicht mehr 
Juͤden, die find nun weg: jest höre meiter, | ſuͤr Eeine Wahrheit. *— J— 
wie es den Heyden gehet. Dielagendrauf| 1, Das müffen wir gervohnen. Denn f 
fen auf der Straffen, hatten Fein Geſetz dahin werdens wir mit demPredigen nimmer 
noch GOttes Wort, wie die Juͤden: ſie mehr bringen: Daß eine gan Stade, Dorf’ 
waren nicht vermauret, fondern ſtunden of⸗ gner Haus fromm merde, da wird nichts 
fen, wie ein freher Fleck, daß der Teufel! aus; " fondern, wie bie ſtehet, Eommen ı 
hindurch und wieder herdurch rennen konnte, herein Gute und Boͤſe, das müffen wie: 
wie es ihn geluͤſtet. Die heißt dieſer Koͤnig jeiden , und ihnen den Namen gönnen, da ı 
auch laden, ohn allen Unterfcheid, wie fie Chriften heiffen; denn ob ſie gleich michE | 
fie gefunden werden, Mann und Weib, | fromm find, finds gleichwol geladene Gas 
Kung und At, Reich und Arm. Wie wir ſie. Solches gehet bis an den Züngften 
noch heutiges Tages fehen, dab GOTT | Tag, da wird alsdenn ein ander Wehe 
feine Taufe, fein Wort, fein Abendmahl] ſich finden, ER: 
Daher geiest hat, daß es jedermann, wer es3. Aber gleichwol iſts gewißlich befehloß 
begehrte, ſoll mitgetheilet werden. fen, daß dieſer König roill mche allein u 

10, Darum beißt DIE Laden anders'feines Sohns Höcyeit jedermann Taden 
nichts, denn daß Chriſtus ung allen gepre- |laffen; ‚fondern er will auch fehen, obDie, 
digt, und mir zur heiligen Taufe getragen‘ fo geladen find, ſich dem Bräufigam suche 

Iren geſchmuͤckt haben. Wenn REN 
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wie er von dem Hammer oder aus Dderjalle deine Gedanken find allein auf Gut, 
Schmidte herlaͤuft, in feinemlangen Hemde, Ehre, gute Tage ꝛc. geflanden: darum 
in einem Badehut, mit feinem kohlſchwar⸗ |Fommft Du jetzt wie einrußiger Saft, Amr 
zen Bart und Angeficht, unter Die Hochzeits | mer weg, Du gehöreft unter die nicht, ſo 
> gäfte treten, und mit in der Proceßion gehen |fich geſchmuͤcket haben, fie möchten Rham 
wollte: ob er ſchon auf Die Hochzeit gelar|bon dir fangen. 
‚ den wäre, fo würde ihn doch niemand. nes] 15. Wenn num ſolches entroeder im Ge⸗ 
ben ſich gehen laſſen; jedermann, fonderlich | wiffen, oderam Juͤngſten Tag folchen Iofen 
> aber der "Bräutigam, wuͤrde gedenken, er Ehriften wird vorgehalten werden; da, fagt 
> wäre entweder nicht wohl dey Sinnen, oder | der HErr, werden ſie erſtummen, das iſt, 
er thäte es ihm zum fonderlichen Hohn, ! fie werden Feine Entſchuldigung Fünnen vor⸗ 
= Denn zur Hochzeit fol man geſchmuͤckt kom⸗ wenden. Denn, womit mollten fie ſich 
en. Alſo, fagt der HErr, - werde es hie doch entfchuldigen? GOtt hat gethan, was 
= aud) zugehen. Wenn du fehon ein gelas er ſollte. Er hat dit feine heilige Taufeges 
" dener Gaſt bift, du biſt getauft, hoͤreſt geben; er hat Dir das liebe Evangelium vor 
= Bredigt, geheft zum Sacrament, und haſt das Maul gehalten, und u Haufeund Hof 
> doc) Fein hochzeitlich Kleid an, das ift, du bringen laffen: alfo,. die Abſolution und fein 
v Brno laͤſſeſt dirs nicht Ernſt damit Abendmahl. Er hat die in der Kirche feine 
> fon, und gedenfeftdes Chriftennamens nur) Diener verordnet, im’ Haufe Vater und 
Damit zu genieflen, tie der Pabft und ſein Mutter, deine Herren und Frauen, die dir 
= Haufe, daß du die Bauchfuͤlle und gutelfagen follen, was du gläuben und wie du 
> Bräbenden. davon habeftz um GOttes wils| dein Leben anftellen fol. Darum wirft . 
Ken bit du Fein Chriſt, noch um deiner Ser du nicht koͤnnen fagen, du habeft eg nicht 
= Tigkeit woillen; *) fonft wuͤrdeſt du dich an⸗ gewußt, fonft wollteſt du geglaubt haben; 
ders gegen Das Wort halten. — ſondern du wirſt muͤſſen bekennen: Ja, ich 
ſondern nur darum, Daß der Name ihnen bin getauft, man hat mirs gnug geprediget 
> den Bauch ernäßre. . Und find doc) ſolche und gefagts aber ich habe michs nicht anges 
handliche leute auch unter den Chriſten; hommen, ich habe mir die Welt laſſen lies 
PR wie heutiges Tages die Rottengeiſter, ber ſeyn. - Das heißt hie, da der unge⸗ 
nr Schwärmer und alle falfche Ehriften thun, e cite Saft fi e-Temweng 
> Die etwas anders am Evangelio füchen, denn ſchmuͤckte ſchwarze Saft erſtumme —* wenn 
Gone Ehre und ihre Seligfeit, nemuch er in Der letten Stunde oder am Juͤngſten 
eigene Ehre, Reichthum und Gewalt. Tage wird hoͤren muͤſſen: Du biſt herein ge⸗ 
Da denke nur nicht, daß du ſo wer⸗ gangen zur Hochzeit, haft Dich in der Chri⸗ 
Bft hindurch ſchleichen: der König wird ſtenheit laſſen mit zählen unter den Chriſten, 
=) Bein gemahr twerden, und dich hervor ziehen, biſt geftorben, und haft Eeinen Glauben], 
entweder am Juͤngſten Tage, oder an dei⸗ Denn wer wollte dem Richter antworten 
nem legten Ende, und fagen: Finde ich dich koͤnnen, dem mir felbft muͤſſen Zeugniß ges 
bie, daß du den Namen haft, ein Ehriſt ben, er habe feinen Sohn ung geſchenkt, in 
 heiffelt, und gläubeft. doc) nicht, was ein|der Taufe und dem heiligen Evangelio ale 
‚ Ehrift glauben fol? 8 ift dir Dein debtag Gnade zugeſagt? Daßesferner nur an ung 
nie Ernft geweſt, wie du von Sünden Ies |liegt, daß wir die Hande aufhalten, und neh⸗ 
© dig, frömmer und felig Eörnteft werden;Imen, was er ung ſo herzlich gern geben will, 
— Eurheri Schtiften 13, Theil, | Rrrerrr 16. Dar⸗ 
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2098 Die erſte Predigt am 20. Sonntagenach der Heil. Dreyfaltigkeit. x 
. 16. Datum wird das ſchreckliche Urtheil Gnade verſchmaͤhet der ſoll den e igen 
über Die ungläubigen Chriſten muͤſſen fol Tod dafür haben. Denn der zweyen muß 
gen, man foll iänen Hände und Fuͤſſe bin⸗ eins feyn: entrveder dag Evangelium a noe⸗ 
den, und ſie in die äufferfte Srofterniß hin⸗ ‚nommen und gealaubt, und felig werden; 
aus werfen; Das ift, fie müffen mit dem. oder, nicht gegläubet und ewig verdan mt 
Teufel in der Hoͤle und im hölifchen Feuer em 
ewig gefangen liegen. Denn ande und! 19. Daß alſo diß Evangelium gleich tim: 
‚Süffe find ihnen gebunden, Daß fie ‚mit met mit Paulo da er Apoſtg. 8,6. zu den Ju. 
Werken ſich nicht werden los Eönnen maz den alfo fagt, die ihm widerſtrebeten und ſa ar) | 
hen: und muͤſſen dazu im Sinfterniß Lies ſterten: Euer Blut ſey über euer Hau | 
. gen, und von GOttes Licht, das iſt, von ich gebe von nun on rein zu den Zeyben 
allem Troſt abgeſchieden ſeyn, in ewiger Denn da die Juͤden nicht wollten — n N) | 
Dual, Angſt und Traurigkeit, daß ſie lieſſe fie GOtt ⸗verſtoͤren, und ſchickte fei 
nimmermehr ein Fuͤnklein des Lichtes je Evangelium zu uns Heyden. So es 
hen werden. zu uns ift Fommen, haben wir uns gen 
17. Das iſt ein fehrecklicher Sammer, lich deß zu beſorgen, da hie von ſtehet, daß 
wenn wirs nur wollten zu Herzen nehmen, GOth die ungeſchmuͤckten Hochzeitgaͤſte w oil Nil 
ewig alfo in der Hölle und Dual gefangen lie⸗ ausmuſtern [E und am Füngften Tage zu | 
‘gen, da nichts dent Heulen und Zaͤhnklap⸗ ihnen fagen: Ihr wolltet den Stuch bad" 
‚pen iſt. Zahnklappen vom Froſt, und ben, der ſoll euch auch kommen: ib 
Heulen von der Hitze: mie es Die alten Leh⸗ wolltet des Segens nicht, fo ſoll er auch 
ver. gedeutet haben. Wiewol der HErr al⸗ ferne von euch ſeyn: ihr wolltet da Ds 
Ve Marter damit anzeiget, die man erdens eveige Leben nicht baben, ſo habt num) 





Ten kann. Denn Hise und Froſt find die auch den ewigen Tod‘, SM. 109, Be , 
en größfen Magen \ auf dem Erdreich. | Wolie alfo der liebe Herr ung gern mit 
Als wolte er fügen: Ihr werdet mehr lei⸗ Locken und Schreefen dahin bringen, Dat 
den müffen, denn man mit Worten fagen, mir das Evangelium lieſſen unfern hoͤchſt 
und mit Gedanken faſſen kann. Schatz ſeyn, es gern hoͤreten und tube i 
— Das wird die Strafe ſeyn dafuͤr daß ten. Durch die Verheifſung und groffe Gua⸗ 
man die Zeit der Heimſuchung nicht erken⸗ de locket er, und durch die groſſe Sr 
met noch angenofumen hat; daß wir geladen cket er. Wo num dieſe zwey Stuͤcke mich 4 
find, baden Sacrament, Taufe, Soan-|be elfen rollen, da helfe der leidige Seife: 
gelium, 3 Abſolution gehabt, und habens der wirds auch thun. 
‚doch al segläubet, noch) ung nüße gel 20. Wenn unfer HErr GOTT ( Ge 
i ODE Wollte alſo Der liebe Herr uns| regnen lieffe, und machte uns bie zu grofe en 
ern —* und Bahn bringen, daß wir Herren, fo wuͤrde er Leute übzrflußig fit 
erkenneten, wie eine groſſe Gnade uns in dem ‘den, die zuliefen, und mit Ernſt anhielte 
wiederf ahren ift, daß wir zu folcher feligen daß fie etwas von ihm erlangen mochten 
Mahlzeit geladen ſind, Daß wir — fol-| Weil er ung aber ewige und himmlische! 
den Er rettung von Sünde, Teufel, Tod ter verheiffer in feinem Wort, der wir mil 12 
und den eroinen Heulen. Ber nun ſolches Geduld hoffen und erwarten ſollen, hate 
Sue win Dank annehmen, der folche 1 fein Anſehen vor —— die ſagt: Wa 
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o Von der Lehre vom Himmelreich unter dem Bilde einer Hochzeit. 2ro1 
1, hie Mehl, das thuts: wer weiß [der-Eommen wird am Juͤnoſten Tage, uns zu 

1% ort wwerdenwill? errloͤſen von aller Noth, und zu helfen an Leib 
2. Sp iftnun diß die Summa der heu⸗ und Seel. Das verleihe uns der allmaͤch⸗ 

Predigt / daß der Heır uns gern reizen tige GOTT, unſer gnaͤdiger Vater, durch 

ſchrecken ‚wollte, ‚daß wie das Wort mit Chriſtum feinen Sohn, und den Heiligen 

ft faffen, und glauben Ierneten, und alfo Geiſt, Amen. | 

een der fröhlichen Zukunft, wein er wie⸗ 





i Die andere Predigt am — —— nach der 
Heiligen Dreyfaltigkeit. | 


Ä | Innhalt. 
don der Stift GOttes über die Verachtung und Beiforgun des Evangelii. 
Junhalt des Evangelii 1. 2. wie und warum ſolche Strafe u endlich über 


Verachtung und Ver folgung? ai =oangeli Deutiäjland ergehen wird 7 
* 3. wie Diefe Strafe auch über Die Morgenlandiſch en 
Die Verachtung des Evangelit. Chriſten ergangen 10. 


1. Die Befchaffenheit dieſer Verachtung 2 Iq⸗ 
“wie und warum wir uns —— — Wi Gr Ps en ne 


nicht ärgern follen 3. 4.- 
ie Verfolgung des Soangen — “ir wie Nele Sit uns dienen jo zur Warnung ı2, 


eStrafe@dttes. er mas uns emenen ſoll GOttes Wort nicht zu verach⸗ 
ie Beſchaffenheit diefer Strafe, 6. x ten, fondern zu lieben 15:19 
DBergleihung der Berächter des Wortes Bots 5. dat Diele Ghrafe©Sttes eine gerschte@ttafe fen 20: 24 
mit andern Suͤndern 7.8. Beſchluß diefer Abhandlung 25. 
J Auslegung des se sEvangelii. 9 - | 
bben ſtehet, daß fie zur Hochzeit nicht kom⸗ 
| I dieſem en 9 men wollen, die herrliche Mahlzeit verach⸗ 
A fer lieber HErr JEſus € hri⸗ ten, und hingehen, einer auf feinen Acker, 
NS ftus, daß wir uns huten ſollen der anderezu feiner Handthierung. Bun 
vor der Stunde, die da heißt Der mare es nicht, daß Das hoͤlliſche Feuer 
z GoOttes Wort verachten und |auf fie vegnete; aber: fie gehen dahin, und 
lg en; ftellet ung auch vor ein Exempel werden reich. 
V —— und Verfolger, am welchen) 2. Aber es gehet dem lieben Evangelio 
DET die Verachtung feines Worts und allweg alfo, wenn es unter Die Leute kommt, 
Mord feiner Diener geeulich geftraft fo hebt fich Das Spiel, Daß die Welt Arger 
* Sonderlich aber warnet uns der wird denn zuvor, und jedermann handthie⸗ 
vor der Sicherheit, die mit zuſchlaͤgt, | ven will. Damit machen fie ihnen fo viel 
eLeute nicht allein GOttes Wort ver: zu fehaffen, daß fie dieſer Ladſchaft nicht koͤn⸗ 
hten, fondern auch fo gar. ſicher dabey ſeyn, nen gewarten. Alſo ſoll es auch gehen. 
| fie e dahin gehen, und ihnen ſelbſt Sedan-| 3. Darum ärgere ſich nur niemand an 
{ Pr, es werde ihnen noch wohl dazu | der jetzigen Welt, d da Buͤrger und Bauren 
5 ‚pie ‚hie von den SEN — ſo REIS geizen, einen ſolchen Stol; und 
| CN ERER UNO Ueber⸗ 
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— treiben, ee | 
herren, die ke zu folcher Mahlgeit iaden un-| Ihm - fürchten ſollenz 
freundlicher, ja ärger denn ihre Knechte hal¶ Denn unſer ꝛc. 
ten. Solches, ſage ich, laſſe fich niemand| 4. Da toirdfüchsfinden; w 
aͤrgern, daß D er denken wollte: Es gehet Wohlgefallen an deinem Geiz, Muth) 
den Reuten wohl bey ihrem: Ackerwerk oder und Stolz gehabt habe. Denn es wi 
ger ich wills ihnen nachthun. ſo heiffen: Lieber Eonnteft du Dorie 

eyleib nicht. ‘Denn unfer HErr GOtt ſtolz und muthwillig ſeyn, und mein W 
iſt ein guͤtiger Wirth, der einem eine Zeit: |verachten, ſo nimm jetzt auch fuͤr gut md | 
Yang eine Zeche wol borgen kann; er ſchen⸗ ſiehe hinter. Dich auf das Kerbhoh. Du: 
ket es ihm aber darum nicht [e wo man fi fich haſt lange gegecht , Lieber, bezahle — in 
nicht beffert]. Als jetzt ſiehet er zu, laͤßt mal, und halte den: Hals her. Alſo wirds | 

- Burger und Bauren all ihren Muthrvillen endlich hinaus aehen. Daͤrum waͤre es gut I 

treiben, das Evangelium und alle treue Ver⸗ bey Zeiten abgelaffen, und ſich gebeffert; wie 
— mahnung und Lehre verachten, Geld ſamm⸗ wir denn durch das ort fleißig vermahnet: 

‚den, alles, was man bedarf, Holz, Korn, werden. Wir wolltens wol gern alfohae 
Butter, Eyer uͤbertheuren, ſchweiget ſtill da⸗ ben, daß wir GOttes Wort verachten und 
zu, als ſche ers nicht. Aber wenn er heut thun möchten was wir wollten, und dennoch 
oder morgen kommt mit einer Peſtilenʒ daß GOtt uns nicht ſtrafete. Ja — J 
fie haufig dahin fallen, oder mit einem Krieg, es uns alfo beſtellen. Weiter ſolget im Er⸗ 

Daß die Landsknechte e Italiaͤner und Spa⸗ angelio. — 
nier] dir ins Haus fallen, nehmen was ſie5. Etliche, die geladen (onden, ter “ 
finden, und fehlagen Dir die Haut poll dazu, noch fo böfe, daß fie die Änechte griffen, 
erwuͤrgen fie dich nicht gar, fehanden Dir Tegten ihnen alle Schmach und Schan⸗ 
Weib und Kind, und laffen dich zufehen, de an, und toͤdteten fieendlich dazu, Das 
und druͤber Zeter und Mordio ſchreien: O mit meynet der HErr ſonderlich die Stadt | 
wie gehet unſer HErr Gott ſo greulich mit Jeruſalem, die wuͤrgete die —— 
unsum! lich —5** — ee = “ Ed: | 
a8 geichah aber? Der: Snign 

#). € die Gottloſen, Bauer, Bir er und. bie 

er Adel fo an, und muthig ehr, und doch ben, umd ſchickete fein Heer, Die na 

GoOttes Wort und ihre Pfarrherren mit Züf- ‚aus, Die mußten in feinem Dienfte feon, “ 

fen treten. Es ift wol ärgerlich, daß man Mörder umbringen, die Stadt mit Feuer 

“ folches fehen, hören und erfaßren foll; denn; verbrennen, und fü greulich mit den Juͤden 

auch etliche fromme Leute gedenken möchten, |gebahren, daf fie fie. wolfeiler verkauften, 

weil der meiſte Haufe in der Welt GOtt und denn Sperlinge, dreyßig um einen Pfenning 
° fein Wort fo verachtet, und gehet ihnen den· Da ging ein erbarmlich Schreien und Kla⸗ 
noch wohl dabey, ſo will ichs auch thun, ich gen an, daß es möchte GOtt im Himmel er⸗ 


ſehe nichts, das ihnen fehlet, fie haben alles 
' _gnug, und meynen Dazu, fie chun recht Daran. darmet haben. Aber ſie wolltens alfo has 


Beyleibe nicht. Laſſe fie GOttes Wort ver⸗ ‚ben. Gie hatten lang gegecht, und ihnen 
- achten und get Ge isren Predigern Perseblich predigen laſſen; da mußten er 
alles Herzeleid anlegen, kehre du dich aber Zeche einmal bezahlen; Gott wolle fie | 
nicht dran; fie find jr fiber, und ſehen uns. Dir nicht hoͤren. Daten Bin du Ur | 
“ e A | e 


Gm — nid an, Daß — 
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Peg 


en nichts gegen der greulichen Ver⸗ 


ein ift, daß in der Wahrheit eigen, 
hlen Chebrechen, Huven ze. nicht fo ger 


wer n wir GDttes Wort lieb und werth hat- 
fen. Aber, Teider! das Widerſpiel erfah⸗ 
wir, daß gemeiniglich jedermann, hohes 


ide hat. Wie man in der Kir⸗ 
u “ei in der Predigt dm Sin einer da⸗ 


Bi ı da find, Mer‘ fie etwas aus der „Dres 
Ä ee wollten. & 
8. Ueber dem Kammer, daß diefe Suͤnde 
gemein ift, iſts dazu auch eine fehveckliche, 
oͤlliſche, teuflifche Stunde, indem, daß ſie fich 
t will erkennen laffen, wie andere Sin: 
Bi: Jedermann haͤlts fuͤr ein gering Ding, 
men man in der Predigt ift, und nicht fleiſ⸗ 
"fig drauf merkt; ja, der meifte Theil gehet 
‚bin, und läßt fich dünfen, es ſchmecke ihm 
der Wein eben fo wohl unter der Predigt, 


San das sie ja — 
8, RE. HE Bir GOtt billig ver⸗ 
+ Zorn, Ungebud, Sen, Bauchforge, | 

Un Jap und andere Lafter, 
n; el groffe srenliche Todfünden, die al 
nthalben mit Macht in der Welt gehen, 
berhand nehmen; dennoch find folche Stadt Ferufalem gangen, und allen Koͤnig⸗ 





tung göttliches MWorts, Die fo groß und| 


finde ja, fie. blieben wol alle nach, 


edri 
ige achtet, und gleichfam einen Cckei und 
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verfolgen, * nimmt ihm nie⸗ 
mand kein Geriffen über. Darum ifts eis 


ne folche greuliche Suͤnde, da Land und Leu⸗ 
te endlich uͤber muͤſſen zerſtoͤret werden. 
Denn weil ſie unerkannt bleiber, kann keine 
Buſſe noch Beſſerung folgen. diſ⸗ ifts der 


veichen. 

9. Dentfehland muß auch noch darum. 
herhalten : ‚denn die Suͤnde fehreiet ftets 
gen Himmel, und laßt GOtt nicht ruhen, 
daß er muß darum zurnen, und ſagen: Ich 
habe euch meinen lieben Ei ohn, meinen hoͤch⸗ 
ſten und liebſten Schatz geſchenkt, wollte 
gern mit euch reden, euch lehren und unter⸗ 
weiſen zum ewigen Leben; ſo habe ich nie⸗ 
mand, der mir will zuhören. Darum muß 
ich die Strafe gehen laffen. Wie der Here 
oh. 3, 19. ſelbſt zuget: Das iſt das Ge⸗ 
richt, daß das Licht in die Welt kommen 


ie |ift, und die Menſchen liebeten die Finſter⸗ 


niß mehr denn das Licht; denn ihre 
Werke waren boͤſe. Als wollte er ſagen: 
Ich wollte der andern Suͤnden aller gern 
ſchweigen; aber das iſt das Gericht, das der 
Welt den Hals bricht, daß ich mein Wort 
gefandt habe, und fie nichtsdarnach fragerz 
das verdreußt mich-am allermeiften. Sie 
find fonft voll Sünden, da wollte ich gern ih⸗ 
nen von helfen Durch mein Wort; fo wollen 
fie es nicht. Wollen ſie nun mein ort 
nicht hören, fo huren fie des Teufels Wort, 


18 zur andern Zeit. Niemand bekuͤmmert das muß ich geſchehen laſſen; aber ſie fehen 
darum, viel weniger macht ihm jemand | zu, wie es ihnen druͤber gehen.nerde, 
in Seifen darüber, daß er dasliebe TWBort| 10.. Alfo its mit denen. Chriften gegeh 
. fogeringe achtet. Solches geſchieht in an | Morgen auch gangen, in den ſchoͤnen groſ⸗ 
dern Suͤnden, als Mord, Ehebruch, Dieb⸗ ſen Laͤndern, die nun der Tuͤrk hat unter fich 
ſtahl nicht; denen foiget, toonicht bald, ae Mit Ungarn es ift fchier auch dar 
Aſeiner Zeit, der Reuling, daß das Her fich \hin. Wir Deurfchen und andere Natio⸗ 
darob > entfeet, und wollte, es waͤre nicht ger nen tollen das Evangelium auch nicht hören 
ſchehen; denn niemand Fang für vecht hal⸗ — leiden; darum muͤſſen ſie des Teufels 


* — 








| 
7 — Aber das Wort nicht ſlehis hören, often, Die Wiedertaͤufer und ———— 
| \ Der vor 3 ſchaͤn⸗ 
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Buͤcher, jondern in die Herzen fehrieben: fülgiert; der lehret fie an des Teufels Dree J 
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ſchaͤnder, hören und leiden. Alſo ſoll es predigen, denn vom Glauben von der 
gehen, wo man das Wort GOttes verach⸗ vom Sem, kann nicht mehr, denn da: 
tet, und nicht hören will, le da hoͤre manden |hen Dieweil auf dem Graben ſchlenkern 
Tuͤrken, die Rottengeiſter und alle Teufel, der Predigt. Wenn ich folches fehe, 
NZ allerley Irrthum predigen,] welches die te mir mein Herz brechen.) Derhalb 
hoͤchſte und groͤſſeſte Suͤnde iſt; derhalben auch GOtt gewißlich greulich ſtrafen wor 
gehoͤret auch die hoͤchſte un und fehärfite Strafe daß er Irrthum und Rottengeiſter ſch 
‚drauf. ‚Krieg und andere Plage mit Macht wird 
Kan: Unſer HErr GoOtt wollte gern, daß einreiſſen laſſen, die es mit Haufen wege. | 


es 


wir auf die Knie ‚davor niederfielen, und es fen. Wie im Ötiechenland und ardern Laͤn⸗ 


— 


nicht allein mit guͤldenen Buchſtaben in die dern gefehehen it, da jegt der Mehmet re⸗ 


wills die Welt da am wenigften haben, ja, gl aͤuben da fie zuvor GOttes ort hatten, a 
"Fanns Faum leiden, daß es gefchrieben iſt in ‚aber es do verachteten. N Wie) 
den Büchern, und auf der Kanzel ſchallet. 14. Im Pabſtthum ifts auch fo san, H 
Den Teufel will fie im Herzen haben, der da war erftlich Die Lehre — ik 
vegieret fie auch, Daß wol beffer taugte. da die Leute fich ſo narrifeh und und hi 
12. Darum ſeyd gewarnet, GOtt hat um ‚Dagegen ftelleten, ſtrafete GOtt Die € * Mt 
andrer Suͤnde willen Urſach guug, daß er dermaſſen, Daß wir hinliefen in die Kloͤſter, I 
zuͤrne und ftrafe: aber Diefe Suͤnde ift über |jermarterten ung da ing Teufels Damen, | 
alle, wenn man fein Wort verachtet, und die und glaubten an ftatt göttlichen, Wahrheit | 
übel halt, fo zu ſolcher Hochzeit und Mahl⸗ allerley groben, ſchaͤdlichen handlichen und 
seit ung Jaden.. Wer nun in folcher Suͤn⸗ oottesläfterfichen Ligen. Jetzt iſts wieder - 
de iſt, der lerne fein Gewiſſen alſo berichten, \auf der Bahn, denn diefe Sünde muß leib | 
daß er nicht in einer geringen ſondern in der lich und geiſtlich geſtrafet werden,) [eleiblich 
ällerhöchften und größten Stände ſtecke Die, mit dem Schwerdt und Feuer; "geifklich mit | 
Gott am — dulden, und am hefftig⸗ Irrthum und Verfuͤhrung daß der Teufel 
ſten firafen wird. die Sacramentsſchaͤnder und Wiedertaͤufer 
13. Federmann fchreiet jegt — die groſ herein wirft. Warum will man bey dem 
ſe Untreu und uͤber den Geiz, der jetzt in der Worte nicht bleiben, und daffeibe f fnit Dauf | 
Welt iſt. Esiffnicht weniger, ſolches kann nicht annehmen? 
in die Länge nicht ungefteaft bleiben. Aber] 15. Darum fehet zu, folieb euch ‚iS 
daß wir das Ebanodlum haben, Dagegen ligkeit iſt, daß ihr euch vor ſolcher Suͤnde hů⸗ 
— und unter der Stunde der Pre⸗ tet. Habt GOttes Wort in Ehren, und hoͤ⸗ 
digt ſchlenkern gehen auf dem Markt vor rets fleißig und gern. Denn ſo mans ſonſt 
dem Thor, in Wirthshaͤuſern, oder auf den um keiner andern Ur fach willen thun wollte, 
Spielpläsen fisen und liegen, das iſt Die] füllte mang doch um diefer Urſach willen thun 
„Hauptf unde, Die alle andere weit übertrifft. daß es GOtt geboten hat und ihm Liebund 
Anſere Birgerlein ſtecken in der Suͤnde Dienſt dran gefchieht. Denn es iſt miht J 
bis uͤber die Ohren, verachten nicht allein Dasein Seringes, folchem groffen HEren i dienen, 
Port, fondern ſpotten auch der — kanns ung reichlich belohnen: a 
und Raen; Unfe Pape kann — anders ſollte ein jeder Chriſt iu ſolchem ẽ Fi | 
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fleißi 9 halten, und denken: Weil es denn ſeinen ſolchen Dienſt, deß du am meiſten ge⸗ 
me Y Err amd GOtt fo haben will, daß ich nieſſen ſollſt. Wie wir denn erfahren, wenn 
‚fein. Wort hoͤren ſoll, ſe und dazu dieſen wir nicht mehr thun, denn die Ze en Gebote 
het ki fü hoch achtet, daß er es für fei- oder das Vater Unſer über eine Stunde wie⸗ 
gefaͤlligen Gottesdienft annehmen will,] |der vor uns nchmen, fo findet fich allıweg eine 
ill ich ihm folchen Dienft gern leiſten neue Frucht, daß man etwas merfet und ler⸗ 
ich mich auch Eünne rühmen, ich habe Inet, welches man vor nicht gewußt hat... 
einmal meinem GOtt einen Tag oder eine] 18. Und fonderlich iſt diefe Frucht allweg 
E Stunde gedienet. . Solche Urfach follteuns jDabey, daß der Teufel nicht bey dir bleiben, - 
nu ſeyn, die uns zum Worte bewegete. und dir nicht fehaden- ann. Darum foll 
FE Denn einem folchen groffen HErrn Diez kein Chriſt fich fo gelehrt laſſen dunfen, daß 
den als GOtt ift, das ift viel, Darumein er fagen wollte, er koͤnnte das Vater Unfer 
= er Menfeh billig fagen follte : Lieber GOtt, und die Zehen Gebote vor wohl; fondern, wo 
du erzeigeft mir unzahlig viel Wohlthaten gleich ein ſolcher Gedanke dir einficle, fo fchlas 
glich, darum, weil du es alſo haben willt, ge ihn wieder aus, und ſprich: Habe ichs 
aß ich dein Wort hoͤren foll, ſo will ich dir heute gebetet, ich wills jegt wieder beten; 
ch wieder zu Dienft und Ehren daſſelbe auf daß du immerdar den Teufel und die 
hit Fleiß und Ernſt hören, und mich hüten, Stunde von die jageft, und unferm HEren 
dat ich es nicht verachte. Das ware isfach GoOtt feinen Dienst leiſteſt. Thuſt dudas 
nug. nicht, ſo thuſt du unferm HErrn GOtt einen 
Wie, Aber da find nach ändere und groͤſſe⸗ verdruͤßlichen Unwillen: wer wollte aber 
Urſachen. Denn da verheiſſet dir GOtt gern eines ſolchen groſſen HERAN Zorn 
ſpricht: Wenn du mein Wort fleißig haben? 
em behältft, follt du ein Herrdes Ten | 19. Aberdageher, leider, der groͤßte Haufe 
6 daß ex Dich fliehen, und zu dir nicht bir, achter des Worts weniger denn nichts, 
nahendarf. Denn wo mein Wort ift, da Komme num heut oder morgen Veftilenz; oder 
bin ich auch; wo aber ich bin, da wird der Krieg, ſo wird unſer HErr GOtt ſich dein 
Deufel ſich nicht duͤrfen finden laſen ſondern | und deiner Noth auch nicht annehmen, wird 
ſch trollen muͤſſen. Er dich eben fo umſonſt fehreien und heulen Inf 
m. Weiter solift du auch. den Nuien da⸗ ſen wie dur ihn jegt ſchreien laͤſſeſt. Dein 
* haben daß die deine Sunde vergeben, Speichen Salomonis am m. v. 24730. fichet 
nd dein Herz zu wahrer Andacht und rech⸗ Weil ich denn ruffe, und ihr wegert euch; 
ehorſam angesimder wird, rn Denn ich recke meine Hand aus, und niemand 
Be du eitel gut Ding hören, wie duden | achtet drauf, und laffer führen alle mei= 
E Tod uͤberwinden, „und das ewige Reben er⸗ nen Rarb, und wolltmeiner Strafe nicht; 
Fangen mögeft.] In Summa, mein Wort ſo will ich auch lachen in eürem Unfall, 
ſoll dir den Weg gen Himmel, und dich; mn und eurer fpotren. wenn da Eommt, das 
| ‘einigen Leben bringen, denn ich heiſſe dich ihr fuͤrchtet. Wenn über euch kommt, 
alle mir dienen, Daß doch der Nutz am mei: | wie ein Sturm, das thr fürchtet, und eu⸗ 
‚ten Dein iſt. Waͤreſt d du doch ohn das er Unfüll als ein Wetter. Wenn uͤber 
ſchuldig, wenn ich etwas von Dir haben will, euch Anaft und Noth kommt. Denn 
ß du es — nun aber gebiete en dir age mir ruffen; aber ich werde ih⸗ 
nen 

















nen nicht. antworten, Sie werden mich re Stadtan. Wer kann hie unſerm HErrn 
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frühe ſuchen . aber nicht finden ¶ Mars ð D Schuld geben, daß er ungecht gehan 
um, daß ſie haſſeten die Lehre, und woll⸗ habe? m 2 7 a 
ten des HErrn Furcht nichthaben, Sie] 22. Wenn ein mächtiger Fürft einen I" 


wollten. meines Raths nicht haben, und Sohn hätte, und fehiefete ihn zu etlichen Ge⸗ 
laͤſterten alle meine Strafe ıc. Alſo greu⸗ fangenen in einen Thuen, Daß erfiefollte le⸗ 
fich fol diefe Sünde geſtraft werden. |dig machen; und fie führen zu, welltenahn ı = 
20. Wenn dunun dermaleins mit einem] nicht allein nicht mit Freuden annehmen; fone 177. 


blutigen Kopf daher. Fommft, - wird unſer dern tödteten ihn, und fpofteten noch des In. 


HErr GOtt in die Fauft lachen, und ſpre⸗ Vaters dazu, meyneft du, daß er De lachen I" 
chen: D recht, du hafts nicht anders wollen| wuͤrde? Cr wuͤrde Thurn und Gefangene "In 
haben zich habe dir. mit Ernſt geprediget, a⸗ eins mit dem andern in einen Haufen ſchieß 

ber du haft mich nicht wollen hoͤren, fo hoͤre fen; und thäte recht daran. Alſo thut uns I"% 

nun den Teufel. Willedu dennicht hören, fer HErr GOTT auch. Er ſchickt feinen" 

der da fpricht: Kommt ber zu mir alle, die) Sohn, daß er uns von Stunde, Tod und | 

ihr mübfelig und beladen feyd, ich woill| Teufel Iedig machen, und zum ewigen Leben ı 

euch erquicken; Matth.rı,28. ſo hoͤre Brur| helfen foll [laßt das Evangelium predigen IT x 

- der Landsknecht, der dir alle St. eltin und und fagen: Glaube an meinen Sohn, fo | 

Marterfluchet, und fticht einen Spieß durch ſollet ihr das ervige Lebenhaben]. Darum U 

dich. So gehets denn recht. Warum ſollten wir ihn ja billig mit geoffer Freude IT 

gerachteft du GOttes Wort alfo, welches du und allen Ehren annehmen), fein Wort hören, J 

hören, und dich dazu, als zu dem hoͤchſten und an ihn glauben. So wenden wir ihr k 

Schas, folteft ſchicken. Aber du laͤufeſt hin den Mücken, verachten fein Wort, Rath und 

aufdeinen Acker, haſt da und dort zuſchaffen, Hülfe, die er uns dadurch anbeut, gehen dies I’ i 
- daß du der Predigt nicht warten kannſt: weil auf unſere Aecker, und zu unferer Hands ı 
imeyneft du, daß GOTT folches nicht ſollte thierung; da ift ung mehr angelegen. 

verdrüffen? Er hat dir ohne dasfechsQTagel 23. Kommt nun dermaleins Blig, Don 1" 

gegeben, da follt du arbeiten und deiner Nah⸗ ner, Peſtilenz, LandEnecht, oder eine andere 1" 

rung austwarten; begehrt nicht mehr, denn Plage, und wir denn Angftlich Elagen, heu 

den fiebenten Tag, daß du ihm zu Chren| len und Zeter fehreien, ‚und uns doch keine 
und deinem Beten Gutes thun und dienen) Rettung gefchieht, fo mögen wir fuͤr gut neh⸗ J 
solle. Dennoch ſoll ers von die nicht haben men, und die Strafe tragen; und alsdenn 

Zonen? = 9 gedenken, wir haben es nur ſehr wohl ver ⸗ 

or. Darum iſt dieſe ernſte Predigt des dienet, in dem, daß wir nicht allein unferm 1" 
Hẽrrn wider die Juͤden daß fie dieſe Hoch? | lieben GOtt undankbar find geweſt, daß ee!” 
„zeit, das iſt, Die Predigt des heiligen Evange⸗ uns fein feliges Wort jest in der festen und I" 
Tir verachtet,, DIE Knechte gehöhnet und er⸗ argen Zeit, da der Glaube und Erfenntni 
mordet haben, wohl zu merken. Denn dar⸗ Chriſti gar verlofchen geweft, rein und reid 
aus fehen wir, daß der König folche Undank⸗ lic, ‚gegeben hatz fondern es dazu au 

- barkeit und Verachtung nicht leiden Bann, | fehandlichfte verachtet. Mögen derohalben 
ſchickt derohalben fein Heer, Die Roͤmer, und eins gegen dem andern abrechnen, und laſſen 
haͤßt dieſe Mörder umbringen, und zuͤndet ih⸗ an Dem genugen, Daß er mit Dem u en 






















Svon der Strafe GOttes ůͤber die Verfolgung des Evangelü. 
ſo Tange auffen bleibt, und — folgen, ſondern das Wort gern und 

ch geitfiche Strafe zur Buffe fodert, daß mit Fleiß hören. Und fonderlich die Hoch⸗ 
oͤmmer werden und aufhören zu zu fuͤn⸗ | zeitfader in allen Ehren, lieb und werth hal⸗ 

ö >; |ten, um ihres HErrn willen, der fie ausfen- 

= Das meynet der Eangelſt da er] det; ſo wird GHDtt bey uns ſchn inallen Is. 
et, daß der Rönig die Moͤrder um« then, uns helfen und fchüsgen, und endlich 
bringe, und ihre Stadt anzuͤnde. Uns das ewige Leben, um feines Sohns, unfers 














aufen,an Bingen und Bauren nicht| Ien, geben. [Bas fol er mehr hun? Er 
ern, noch ihrem Exempel folgen füllen. beut ung: feine Gnade an, und warnet uns 
nn anders gehets in der Welt nicht zu; dazu £reulich vor unferm Schaden. Mer 
will und mag des: Worts nicht, ihre Ae⸗ den wir nun verdammt, fo ift die Schuld 
nd Handthierung fiebet ihe mehr. A⸗ | nicht fein, fondernunfer, Unſer lieber HErr 
ber. weh ihr: denn was vor ein Urtheil und] GOtt verleihe ung feine Gnade, daß wir fol- 
St vafe | hernach kommen tverde, fehen wir che treue Warnung annehmen, und unsvor 

an den Juͤden. Berachtung feines Worte feißig hüren — 
WARTE Darum. laſſet uns threm Erempel gen, Amen.] | 


Die dritte Predigt am gwangigften Sonntage — der 
Heiligen Dreyfaltigkeit. 

Irnhalt. 

vonder Chrift. vtrche und — — unter dem Gtichniß und ‚Bilde 
nr einer Hochzeit. 

| . unhen des Evangelii L ia 2 1. B. diejenigen, ſo dieſe Einfadung verrichten LER ſeqag. 
Ri — ee ſich. Se 5 1 ©, das Verhalten der Gaͤſte gegen dieſe Einladung 14⸗16. 
rum es eine Zoch zeit genann 2. UL Die Strafe über die Veraͤchter diefer Sochzeit. 
% —* warum — eine koͤnigliche Hochzeit genennet wird A, Die Strafe dergroben Berächter. | 
Bi Io intern des seid Chriſti von dem Reiche Mo⸗ Velo iekr@ — 16.17... 


e% * das Crane veraöten iſt eine groſſe Thorheit|' 3 wie Strafe noch fernerhin erge: 
| — un —* N I £ ' x 

Re eimahnung zum Gebet und Gottſeligkeit 22. 25. 
19 1 Don ber Eintanungai in arhei, | Fe Siof — Gläubigen bey der ur ber el 23, 
Y * 1. auf was Art folche geichiehek 7. ſegg. - B, die Strafe über.die fubtilen Veraͤchter 24. 25. 









2. mviediefelbe höchjklieblich und angenehi 8.9.10. | daß das akgehandelte(Evangerinm bevdes d bie au 
J e Heyden angeht 
Pe 









„Auslegung dee Evangelii. +) = 
= SEE ‚Spangelium „ ‚und hat — — 
| Ä = dieſem nn hat ung un handliche Verachtung feines Worts und 
fer Fieber HErr Chliſtus unter| Svangelii, auch geſtrafet alle, Die fein. ort 
ı SNB dem Steichniß der Hochzeit vor⸗ und Soangelium ich wollen hören, fondern 
| E gebildet feine heilige: Chriftliche) daſſelbe verachten und verfolgen, und die. 
ı 007. Kivche, und fein Mr RR Br Worts nutode ſhiagen. 
"Ruhe Pe 13. Theil. Sss 886. ne auf 
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Zarnung, daß wir ung an dem gemei⸗ lieben Bräutigams, des HErrn Chrifti wile 
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er4 Die dritte. Predigt am zwanzigſten — nach der 5 Diosfaltnten am N 


BE EEE TEE ET EEG N — N — — — —— —* 
2. Er mahlet fein Evangelium mit ſchoͤ⸗ ‚zeit machete haͤtte die Mahlzeit herrlich be⸗ je 
ner Tieblicher Farbe, und nennet es eine reitet, und Tide viel darzu, da wuͤrde ein Zu⸗ 
Hochzeit; nicht eine Arbeitzeit, noch Trau⸗ faufen werden von allen Orten, und Dane I Pr 
erjeit, fondern eine Feyerzeit und Freudenz | von Feng würde auf allen Saffen feyn, — 
zeit, da man ſich ſchmuͤcket, da man ſinget, ſehen wollen den Königlichen Schmuck u Lu 
fpielet, pfeifet , tanzet, iffet, trinEet, froͤhlich Pracht. ,_ So man nun das auf eines ſterb⸗ J 
und guter Dinge iſt; fonft wäre es Feine | lichen Koͤniges Hochjʒeit thut, ja man thuts 
Hochzʒzeit, wenn man da arbeitete, traurete wol auf einer geringern Hochzeit: warum ı 
oder klagete Darum nennet Cheiftus ſei⸗ | wollte man denn das nicht auch chun auf die⸗ 
ne Chriſtenheit und Evangelium bey der rer Königlichen, Hochzeit ‚da GOttes ewiger 5 
hoͤchſten Freude auf Erden, nemlich bey der | Sohn der Bräutigamift. Wollte alfo dee N 
Hochzeit: Und lehrer ung damit, daß fein liebe HErr uns gern zu fich Iocken , auf daß gi 
Evangelium eine liebliche Fröhliche Predigt | wir lernefen ung des Evangelii mit Frnftane \ 
iſt, eine vechte fröhliche Hochzeit, da Chriſtus nehmen. Darüın nennef er fein Reihe 
der Bräutigam iſt, und die Chriftliche Kir⸗ ne Rönigliche Hochzeit, anzeigen, Naß 
che ift Die Braut, und unfere Mutter..|fein Evangelium eine iplihe Dres 
Das heißt je ſchon und herrlich gemahlet, alle hungerige, durſtige Seelen In Sum⸗ 
Daß der HErr das Himmelreich, das iſt, fein | ma, dieſe Königliche Hochzeit iſt das freund⸗ 
Reich auf Erden, oder Evangelium nennet liche Regiment Ehrift, da eitel koͤſtlich Sffend 
eine Hochzeit; auf daß er uns freundlich und Trinken, teöftliche Predigt, herzliche 
Socke und reize, daß wir zu ihm in fein Reich | Freude und ewige Seligkeit ift; da Die az “ 
kommen, fein Evangelium annehmen, und | men Sünder aus dem Tode erlöfet, und dien 
gedenken: Da wollen wir bin, zuder Hoch⸗ Betruͤbten getroͤſtet werden; da man pre⸗ Ms 
zeit wollen wir kommen, da: wirds fein und | Diget, finget, Iobetunddanket.. 
herrlich zugehen, da wollen wir herzlich froh] 4. Solcherley iſt das Geſetz Moſis und! — 
lich ſeyn, da wollen wir mit Luſt und Freu⸗ 08 Rech dieſer Welt nicht. Das Geſetz Di 
den fingen und ſpringen. Alſo will uns der Moſis ift nicht eine Hochzeit, fondern bringet 
HErr locken, auf daß wir Iernen das heilige Schrecken Zagen und richtet Zorn an, Rom, 
Evangelium halten für unſern beften Schatz 4,15. Sm weltlichen Regiment ift Mad, 
und höchfte Freude aufExden. Bosheit und, Schalkheit. Dem in der J 
3. Darnach macht ers noch ſchoͤner und Welt iſt nichts anders denn Luͤgen Truͤgen 
herrlicher, und nennets nicht allein eine Hoch- | Morden, und alle Untugend üben: damit 
zeit, ſondern auch eine Königliche Hoch⸗ hat Das weltliche Regiment zu chum daß es J 
zeit, da der Braͤutigam iſt eines Boͤniges ſteure und wehre: darum iſt im weltlichen ©; be 
‚Sohn, und die Braut eines Königs Toch⸗ | Regiment weder Ruhe noch Friede, weder", 
ter; Da alles aufs hervlichfte zugehet, da nicht Luſt noch Freude. In Summa, ‚die Welt 
ein iſt Eſſen und Trinken, wie auf einer iſt des Teufels Reich; und doch läuft dajei 
Hochzeit, fondern eine Rönigliche Mabls — auch wol ungeladen. Ja, wenn 
zeit und Königliche Freude. Das ſollte SSOTT gleich verbeut bey feiner höchften % 
uns je aufwecken daß wir zu, Diefer Hochzeit | Ungnade, und ben der höchften Strafe, nem? ke: 
herzliche Luſt und “Begierdehätten. Wenn lich bey dem höllifchen Feuer, dennoch fra ⸗ 
ein groſſer maͤchtiger König quf Erden Hoch⸗gein Die Leute gichts darnach. So ar * 
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an-feinem Reich, daß fie die Pro-| ihrer Seligkeit? 
nd Apoſtel, durch. — welche ſie zu des/ 6. CHriſtus nenmet fein Evangelium ja 
n Chriſti Hochzeit geladen wird, und nicht ein Wort zur Höllen, nennets nicht ei⸗ 
ie andern, die fich zu diefer Hochzeit la⸗ nen Salgen, da manvorfliehen möchte, nenz 
flen, darüber zu tode fehlägt. Solchen nets nicht eine Arbeit; ſondern nennets eine 
ſcheid anzuzeigen, mahlet Chriſtus mit] Hochzeit; das iſt, ein Wort zu allen Freu⸗ 
Gleichniß ſein Reich aufs allerlieblich⸗ 
d feinefte, und nennet es eine Hochzeit Daß man nun ſolch Wort nicht hören fol, 
| Als das muß freylich ein groffer khrecklicher Fall, 
le er fagen: Des Teufels Reich heißt und greulicher Teufelsgifft fey. a, es if 
bylon, Confuſio, eine Vermiſchung oder |nicht allein die Erbfuͤnde und Adams Fall; 
rung, ein ungrdig. Weſen und Ge ſpndern es iſt auch mit zu die groſſe Gewalt 
von allerley ſchaͤndlichem Weſen und des Teufels, Der der Menſchen Herzen ſo 
da alles durch einander. lauft, da|verblenden und verftocken kann, daß fie Die 





























regieret; aber mein: Deich heißt eine und herzlieben Vaters, und das holdfelige 
Zeit, und eine ‚Königliche Hochzeit, Zünglein ihres‘ Heilandes, dasf uffe Zucker⸗ 
ATroft, Freude, und ein heblich We⸗ |mündfein nicht hören mögen ; ja, mügens 
en Solches füllte uns billig: bewegen, nicht allein nicht hören, fondern ucken auch 


men, als eine freundliche troͤſtliche 
igt, und zu Chriſto in ſein Reich uns den 
J lafſen da eitel ewige Freude himm⸗ 
Di je Hesclichkeit und Pracht iſt; Summa, zeit nichts anders, denn daß man predigt: 
> Ba all Königlich zugehet. I Merdas Evangelium Cheifki hoͤret und halt, 


+ 





ni Inden werden, nicht kommen roollen?, Wir von GOttes Zorn und Gericht, hat. einen 


und fagen, Die Erbſuͤnde ſey ein klein Gebre⸗ ihn vom ewigen Tod. und vom Teufel erret⸗ 
chen, und geringer Fehl, Iſt diß nicht ein| tet, ift ein Kind Des ewigen Lebens, die Suͤn⸗ 
8 vß Zeichen menfchlicher "Blindheit, und|de fol ihm nicht ſchaden; GOtt voill zu ihm 
 fhreckliche Frucht der Erbſi unde, daf man fagen: Mein lieber Sohn; er foll zu GOtt 







k en Menfehen und Suͤnder, fo in des herzlieber Pater. 
J 1% Reich gefangen liegen, nicht Fommen) 8. Iſt Das nicht eine ſ uͤſſe Predigt? Iſt 
len zu dieſer Hochzeit da fie der Braͤuti⸗ das nicht eine herrliche Königliche Hochzeit? 
gam Chriſtus erlöfen will von Suͤnden und Iſt diß Eſſen nicht beſſer und koͤſtlicher zuge 
bon des Teufels Gewalt? Iſt es nicht eine richt, denn alles Wildpret auf Erden? Was 
4 ‚Worte Plage, dab fie nicht bo wollen! kann holdfeligers, lieblichers und troͤſtlichers 
J Sss5882 gepre⸗ 


an 





7 Nun iſt die Ladſchaft zu dieſer Zoch⸗ | 


" GOttes Wort fo veraͤchtlich halt? Was einen Zugang haben in allerlen Zuverſich 
mag greulichers geſagt werden, denn daß die durch den Glauben, und ſagen dürfen: Mein, ne 


| — mE Tee Gmerhechse Bun 
Ben: Seele an feiner Hoch⸗ das Wort des Lebens und die — von 


den, und eine Predigt zu der hoͤchſten Ehre. 


J 


, Unyucht, Diebftahl, und allerley Un⸗ liebliche Stimme ihres freundlichen GOrtes 


ir lerneten das Evangelium mit Eyſi die Klinge, und wollens gar nicht leiden daß 
ſie zu dieſer Königlichen Hochzeit geladen wer⸗ 


5. Aber ift-das nicht Der ei Mdige Teufel, der ift felig; wer an Chriſtum laubt, dee. 
4 daß die, fo zu dieſer Königlichen Hochzeit ger | hat Vergebung der Stunde, ift Ins und Tedig. 


moͤgen wol des Q Teufels Namen uns ruͤhmen gnaͤdigen GOtt, hat einen treuen Elldſer der 


ar Kb: Procht auf dieſer Hochzeit, daß man in wir fü froͤhlich ſeyn und dieſes himm 
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Adſ en denn m man Sun Se een han — Seift 

Predigt des Foangelii zu mir faget, GOTT in dieſer Hochzeit, und ſehen 
wolle mein gnaͤdiger GOtt ſeyn und mich in lich ſind, wie wir zı zu Tiſche ſitzen 
den Himmel nehmen daß ich in ſeinem Reich trinken von dieſer ewigen himmliſchen 
ſolle fingen, fpringen und froͤhlich ſeyn ewig-|fe, die uns im Wort vorgetragen wird, ı 
lich? Sollte man da nicht zulaufen? Gel |dienen uns zu Tifche, als dienftbare q 

. te man fich über Der Gemeinſchaft des Ev⸗ Ifter, susgefandtzumDienft, (wied 
angelii nicht freuen und ſagen GOTT Ha zun Ebraͤern Capır. d.14. fagt,) u 
be Lob und Dank, der mich iu feiner ER willen, die ererben follen die Seligke 

en — Hochzeit hat. laden fie find altenthalben um uns, fehen es 

aflen? 


H 
Luft, daß wir die Predigt des Soangeli 
9. Das iftdiefe koͤſtliche Speife und herr⸗ hoͤren und lernen: es ift ihre Freude, 



















dem Reich Chrifti alfo prediget; Wer an | Berufs theilhaftig werden. Co ſchoͤn 
den Sohn GOttes glaͤubet, dem find feine lieblich mahlet Chriſtus hie fein Reich 
Suͤnden vergeben. Das iſt ſo eine treffliche nennet die Predigt des Evangelii ein 
herrliche Predigt, daß auch die Engel im zeit, einen Freudentag der hie zu di 
Simmel davon gern hören reden, und Luft angehet, und dorf hernach waͤhre 
haben ſolches zu ſchauen; wie Petrus 1Ep. keit. 
‚1,12. zeuget. Die lieben feligen Engel be) 1. Aber was thunmir, wenn w die⸗ 
dinfen folches nicht, dennoch find fie fü ber |fer Hochzeit geladen werden? Wo mandas 
gierig, haben groffe Freude, Wohlgefallen Evangelium prediger, da Täuft niemand zu, | 
und Luſt, unfer groffes Stück und Geligfeit fondern jedermann Bi die Ohren: anderstoo :: 
Gaß Ehriftus unfer Bräutigam wird,) zu|bin. Wo man aber von Wallfahrten De 0 
Hören und zu fehen. Werden wir nun un laß und anderm Teufelsdreck predige et, da | 
dankbar feyn, und uns an GOtt, feinem hei- kehret jedermann die Ohren bin, und laufen 
higen Wort und feinen treuen Dienern, Die |die Leute mit Haufen zu, einer barfuß, de "4 
uns fein Wort verfündigen und zu folcher Jandere im Harniſch, und meynen, fi kom⸗ 
Hochzeit ung laden, vergreifen, fo wirds ung men zur Hochzeit, da fie doch im des Teufels 
auch alfo gehen, wie hie gefehrieben ftehet:) Mordgruben Fommen. So 0 hat ung uns die 
Der König ward zornig, und ſchickete Erbſuͤnde geblendet, und der Teufel gefan⸗ 
fine Heere aus, und brachte diefe Moͤr⸗ gen und bezaubert, daß wir Heber hören ir | 
der um, und Andete ihre Stadt an genpredigt, denn Chriſti Predigt, und heber ' 
10, fo neunet nım unfer lieber HEN Gifft freffen, daran wir fiexben, dem die 
Ehriftus das Hinmelveich eine Königliche him̃liſche Seifesufoifs Somiten Suche N 
HSeochjʒeit, darum, daß in feinem Reich iſt ewi⸗ zeit, Davon wir leben. 
ge Freude, und reiche Fülle aller himmlifehen! 12. Denn wo man das sangen 
‚Güter. "Denn die Predigt des Evangelii Chriſto unterdruͤcket, und an deß St | 
it eine folche herrliche Ivedigt, daß es nicht |menfchliche Werdienft und Werfe predi iget, 
fhlecht bleibet bey den orten, fondern das was iſt das anders, denn eitel Seelenaifft? | 
Weſen folger darauf, alfo, daß auch die he Wie im Pabftehum gefehehen ift, da man 
| Ran öfches geluͤſtet zu Khauen, Die⸗ nicht allein des HErrn Chriſti geß 

























ER 0, von der Einladung zu dergochseis 22% 
gen, fondern die Leute find auch dahin geraz | und alle Kicchenhiftorien von Anfang bis zu 
. then, daß fieder Werke ihres Berufs, davon | Ende, 
Ahnen GOTT geboten hatte, daßfiefoltten) 14. Die Ladfchaft‘ za diefer Hochzeit hat 
Weib Kind und Geſinde treulich norftehen, |angefangen von Anbeginn der. Welt. Die 
egeſſen haben; und dagegen andere Wer⸗ erſten Knechte, die den Gaͤſten zu dieſer 
 Fearmahlet, davon GOtt nichts geboten hat, Hochzeit geruffen haben, find geweſen die 
. und in denfelben erdichteten undfelbft erwaͤh⸗ Patriarchen und Propheten. Adam if 
- Teen Werken Troſt und Huͤlfe geſucht wider | der alererfte, der hat feinen Kindern als ein 
die Suͤnde und den Tod; aber keinen Troft| rechter Biſchof, ja, als ein rechter Pabſt, vor 
> noch Hülfegefunden. , Denn das Herz wird allen andern geprediget von des Könige 
allein froh, wenn es hüret, daß Ehriftus EC) Sohne, unferm HEren JEſu Ehrifto, der 
Has umfer einiger HErr König und Brauti-| der Schlange den Kopf zutreten, und der 
 Hamijt. Auſſer dem kann unſer Herz Feinen | rechte Bräutigam feyn follte. Nach Adam - 
Sroſt empfahen. | fofgeten Seth, Enns, Henoch ec. bisauf No⸗ 
TB. Weildas Evangelium wieder an Tag ah. Diefe allefamt find Hochzeitlader md 
 gekommenift, daß man lehret, woman Troſt Prediger gemvefen, die der erften Welt eben 
and Hulfe wider die Suͤnde und den Tod finz | zur Hochzeit geruffen haben. - Aber was thaz 
den soll, nemlich. bey Chriſty allein, und wie fen die Geladenen? Es ging in der erften 
Man nach dem Glauben Ehriftlich Ieben und! Welt eben alfo zu, wie es noch heutiges Ta⸗ 
Dt dienen folk, ein jeder in feinem Beruf) ges inder letzten Welt zugehet. Etliche verz 
und Stande, darein ihn GOtt geſetzet hat; achteten, etliche fchlugen die Suechte und 
. Wloffet ung auch zufehen und fleißig forfchen, | Huchzeitlader noch dazu todt. 
. wie hart der alte Adam noch in ung ftecfet,| 15. Nach den Patriarchen find kommen 
wie fleißig wir GOttes Wort hüren, wiege | Die Propbeten. Bey dem Volk Iſrael 
- folsig und gehorfam wir feyn, und wie treu⸗ find geweſen Jeſaias, Jeremias, und andere 
ich ein jeder fein befohlen Amt ausrichtet. Propheten, als Boten von GOTT ausge 
Denn das erfahren wir täglich, wie alte! fandt, daß fie dns Wolf Iſrael follten zur 
Welt Augen, Ohren und Herz von dieſer Hochzeit laden. Las that aber das DolE 
Predigt abEehret, und wie jedermann ſein ei⸗ Sfrael, das durch die Vropheten geladen 
gen Gffft hat, und daffelbefriffet, daß er ſtir⸗ ward zur Hochzeit? Sie verachteten Diele 
bet ewiglich. Darnach, wie alle Welt iſt Mahlzeit, und fchlugen die Propheten noch 
voll Mord/ Diebftahl, Untreu, Verraͤthe⸗ dazu todf. 
xxh ꝛxc. und niemand fein- Amt treulich ausz| 16. Endlich Fam der Braͤutigam ſelbſt. 
vxichtet. Daruͤber klaget hie der HErr, daß Chriſtus ward im Juͤdiſchen Sande geboren, 
dan feine koͤnigiſche himmliſche Hochzeit ver⸗ | predigte, that Wunder, ritt zu Jeruſalem 
achtet, und dafuͤr zu des Teufels Hochzeit laͤu⸗ ein, lud die Juͤden zur Hochzeit. Aber was 
8 mie Haufen. Als wollte er fagen: Iſt thaͤten Die lieben Juͤnkerlein, die unfers 
DAB nicht ein jammerlicher Handel; meine! HEren Chrifti Vettern und Blutsfreunde 
Hochzeit ift bereit, die Säfte find geladen, | waren? Sie fehlugen den Bräutigam todt, 
und will Doch niemand zur Hochzeit kom⸗ | und jagten dazu die Braut vor Jeruſalem 
men. — Golches zeuger die ganze heilige | weg. Da kam atıch unfer HErr GOTT 
chrift des Alten und Neuen Teftaments, | hinter fie mit feinem Zorn, ſchickete fein Heer 
| | Sss 585 3 gus, 
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auf dem andern blieb, und brachtediefe Mör- re und Leben nimmt. Alſo ſoll es gel 


a2” = 
aus, das waren die Nmer, und hieß dielihnen auch böR Lßorte noch dazu gebaı 


Gottes Sohn erwuͤrget hatten - ſſeiner Zeit. 


und Verfolger feines Evangelii auch geſtra⸗ vergeußt man viel Chriftenbluts. - 1 


achtet hatten den gerechten Loth, hat er ver⸗ und verfolgen ſie; unſer HErr SOG 
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_ Diebrite Decdige am ao: Sonntagenach der ei, Deepfaigeit, — 


Stadt Ferufalem fehleifen, daß Fein Stein hoͤhnen; alfo, daß man ihnen beyde ı 
der um, die Züden, fo.die Propheten und dazu ſchweiget unfer HErr Sorcit 


77, Und tie er die Stadt Serufalemger]| 19. Alf gehets heutiges T a6 68. R 
ſtraft hat, alfo bat er Die andern Verachter | Niederland, in Frankreich und ander 


fet. Die erfte LDelt,, fo die Patriarchen, HErr GOtt ſchweiget Dazu ftille, und 
und Noah, den Prediger der Gerechtigkeit, |fich, als ſaͤhe ers nicht, und laͤſſet ſie ma 
perachtet, hat er vertilget Durch die Suͤnd⸗ Nicht fern von und gehets auch alſo ders 
fluth. Sodomund Bomorrs, die da ver⸗ V. M. und H. ©. fchanden die Ehrifk 


tilget mit Schwefel und Feuer. Das Volk get auch file. Aber zu feiner Zeit wi 
Iſrael, fo die Propheten verachtet und ge⸗ kommen, und. Drein ſchmeiſſen; wie bi 
rͤdtet hat, hat er geftaft mit der Affyeifchen |het: Der König ward zornig, und br, 
und Babylonifchen Gefaͤngniß, und mit anz|te diee Moͤrder um, Man darf nich 


dern unzähligen lagen. Die groſſen Laͤn⸗ denken daß ers jemand ſchenken werde, det [ 
der und Städte der Heyden hat er mancher: | fein Wort verachtet, und feine Diener to | 


ley Weife geſtraft; wie zu fehen iſt in den Hat ex die erfte Welt vertilget durch die 


- Durch den Pabſt. | 


- Bürger, Adel, diedas Wort GOttes ſtolzig⸗ 


- duch den Mahometh und Türken. ram umgekehret mit Schwefel und F 












Propheten. Briechenlsnd hat er geftraft | Suͤndfluth, und hat Sodamam und Game 


Welfchland und, Rom hat er geftvaft welches Doc) Das beſte Land war; wie 
durch Die Sothen und TBenden, endlich auch der befte Menfch war, nemlich der Ci 
bborne unter allen Adamskindern; und 

18. Die erſten verachten das Wort, fehlaz | feine beften liebſten Kinder und Freun 
gens in Wind, undfagen: Ich muß meines | Serufalem verſtoſſen, daß fie noch heutiges "7 
Ackers und meiner Handthierung warten. | Tages im Elend liegen; ja, hat er wie j 
Wie jener Junker fager:, Was find die fünf) Petrus ſaget 2 Epiſt. 2. v. 4. der Engel, die 
Bücher Mofis? wennsfinf Dörfer wären. |gefündiget baben, nicht verfchoner; ⸗ 
Und jener Bauer: Wat Himmel, hette ick |toirder,wahrlich,unfer auchnicht verfhonen, 
bie Mehl. Solcher find viel unter Bauren, — wir ſein Wort verachten und verfolgen 
werden. | SW 

lich verachten. Die andern find nocharger) 20. Es feheinet tool, als laſſe unfer HE — 
denn Die erſten, die hoͤhnen und toͤdten die GOtt die Veraͤchter und Verfolger feines” 
Knechte. Das iſt zumal arg, todtſchlagen, Worts ungeſtraft; aber er laͤßt fie nichtahe 
und dazu hoͤhnen. Solches thut man den ne Strafe ledig ausgehen, noch feine Suede 
Uebelthaͤtern nicht. Der Henker ſpricht doch te ungerochen; wie Chriſtus mit dem Exem⸗ 
dem Diebe, den er am Strick hat, ein gutj pel des ungerechten Richters und der arnen 
Wort zu, ober ihn ſchon an den Galgen haͤn⸗ Witwe Ichret, Luc.18, 3.fegg.. Die Wer 7 
get: aber Diefe Knechte, die zur Hochzeit la⸗ we, fpricht er, ließ nich ab, und plagere den 
den, muß man nicht allein toͤdten, ſondern Richter, und uͤbertaͤubete ihn, Daß erfie 2 | 
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3) von der Strafe uͤber die Veraͤchter der Hochzeit. „2125 
So nun ein Mani hilft, und dazu; mand gefehenket, der fein Wort verachtet 
sl der Dt, der fich vor GOTT nicht und feine Chrift 
tet J— ſich ſcheu⸗ Laſſet uns nur beten, und das heilige Evan⸗ 
lte gelium gern hören, fernen, und in Ehren hal⸗ 
der, Rabe Richter und Schalf — ten; darnach laßt uns auch Fleiß ankehren, 
nd rettet; follte denn der fromme Bar daß ein jeder in feinem Beruf GOtt gehorz 
Pit Himmel nicht hören, und feine Auser⸗ * ſey und ſeinem Naͤchſten diene: daß el⸗ 
| ala Die zu ihm X Tag und Nacht ne Frau bee Hauſes warte, ein Hands 
fen? werksmann feines Handwerks, und ein je 
— werden unfere Thrannen der ſein befohlen Amt thue mit Freuden. 































































lium verachten und verfolgen, dem Zorn GOtt retten, und ſich an ſeinen Seinden raͤ⸗ 
VHftes nicht entrinnen, ob ſchon die Stra chen werde 
‚fe eine Zeitlang verzeucht. Denn fie hören] 23. Wir find zur Hochreite geladen, fi itzen 
icht auf zu toben wider GOTT und fein | auch ſchon mit. den Gaͤſten zu Tifche. Dar⸗ 
ort; fo ruffen wir auch — zu GOtt, um ſollen wir nicht allein innerlich im Geiſt 
und das Blut unfrer Brüder, dag vergoffen ung freuen, fondern auch Aufferlich fröhlich 






ne fpricht,) ineiner Kürzel kom: | ung befohfen ift. Zuͤrnet der Teufel und die 

men, und Das Hut feiner‘ AYuserwwählten Belt, fo lachet unfer Herr GOTT uns 

—*— rächen, und feine Sn härter, denn freundlich EN und pfeifen Die lieben heiligen 
ma | Engel. Ob wir gleich folches mit leiblichen 
erwoͤ Augen nicht ſehen, fo zeugets doch GOttes 
ohr v5 wir Ef die ea ch müffen Wort. Ehriſtus ſpricht ſelbſt Luc, i5, 10.: 
warten, mit “Beten anhalten, und zu GOtt | Ich fage euch, es wird Freude ſeyn vor 
. fhreien, daß er dem Teufel und feinen Schu⸗ | den Engeln GOttes über einen Sünder, 
pen wehren und uns retten wolle. 


Abe fleißig beten; denn unfere Miderfacher Buſſe thun, und dieſe Freude nicht anneh⸗ 
| N! yabens bofe im Sinn, und wollten gern ein|men. Alſo auch, ob wir fehon nicht fehen, 
\ Blutvergieffen anvichten, Darum follen|wie uns GOtt rette, und Die lieben Engel 
wir GOit bitten, daß er ihr Schwerdt, das uns ſchuͤtzen; ſo hoͤren wir ſolches doch auch 
ee in ihe. Herz ftoffe, und ihren Bo⸗ im Wort; wie die Hiftorie von dem Pro⸗ 
den fie fpannen, wider fie richte, Sie pheten Elifa und feinen Feinden zeuget, 
ziehen das Schwerdt aus, wie der 37. 2 Koͤn.s. Darum ift es gewiß, daß die lie⸗ 
Mo lm 9.14.15, ſagt, und vollen hauen, und ben Engel um uns find. Sehen wir fie 








E enden und Armen, und ſchlachten die art; derfelbe hats gefagt in der heiligen 
ı Stommen ; aber der rechte Nichter und Schrift, hats auch mit Exempeln gnug bes 
Rächer toi fommen, wird laͤſſen ihr weiſet. Laffet ung nur zur Hochzeit kom⸗ 
\ Schweröt in ihre Herzen gehen, und ih⸗ 
—— zubrechen. Er ie 11%) nie⸗ 
J 


en geplaget und verfolget. 


d gottloſe Biſchoͤffe, Die das heilige Svan-| Air dürfen nicht dafuͤr ſorgen, tie ung - 


uffet auch. Darım wird GOTT feyn, und mit Luft ı und Freuden thun, was - 


| der Buffe thut. Go nun die Engel ſich 
22. Jetzt iſt abermal hoch vonnoͤthen, daß | freuen, fo find wir verflucht, wenn wir nicht 


fpannen ihren Bogen, daß fie fällen den |nicht), fo gläuben wir dach GOtt und feinem 


men, und nicht ‚auffen bleiben, noch undank⸗ 
bar ſeyn wede Süden gethan haben; 9 | 


> 


ben Huver, Chebrecher, Freffer, Saufer ‚| Seele auf diefer-Hochzeit täglich fpeifen, af 







am 20, Sonntage nach der Heil. Drepfaltigkeit. 
gar nicht Dafür forgen, tie uns GO ne Heuchler und farfch 
De retten, und Die Tieben Engel ſchuͤtzen. will ich zu feiner Zeit wol finden; ob fie 
Das ſey gefagt von der Helfte Diefes Cvan⸗ eine Zeitlang fich mit unfermengen unte 
geliiiiii. ochzeitgoͤſte, fo ſollenſie mir doch nicht 
Da ſprach der König zu feinen Knech⸗ laufen. Dinaus in Abgrund der Hoͤ 
tens Die Hochzeit ift zwar bereit; aber den falſchen Chriften, Die fich rühmen, 
an @ffte mareng nicht imerfhi Dar, Düren ſie indie Hochzeit, und haben d 
die Säfte warens nicht werth. Dar: a a DARAUS NO 

j — X hochʒeitlich Kleid an; ſie fuͤhren den? 
am gehet hin auf die Stegfjen, und aysfeynfieEheifken, und find doch ahne® 
Inder zur Hochzeit, weniheimdet ie, pen, find nicht als Chriften, gefehmi 
24, Das find wir Heyden. Da findetifehanden nur das Evangelium, und vi 
der König auch Leute, die fich nicht recht hal⸗ A ET: 
ten. Das find die falſchen Chriften und] 26. et das Goangelium 
Heuchler, die allein ihren Geiz und Ehre ſu⸗ Juden und Heydenan, und ſtraft einen 
chen am Evangelio: diefelben werden getonr-|eben fo wol als den andern um ihres Une 
fen in die Hölle, da fie Mangel und Trau⸗ bens und ihrer Undankbarkeit willen. 
ven leiden müffen ewiglich. Es find zumal Fuden ſtraft es, Daß fie nicht geglaubet, 
ſchreckliche Worte, Daß der HERR fpricht: |dern durch Unglauben und Verachtum 
Bindet ihm Hände und Süffe, und wer⸗ Hochzeit verfaumer, und dazu die Prop 
fer ihn in das Sinfterniß binsus, da wird | Apoftel, und GOttes Sohn getoͤdtet h 
feyn Zeulen und Zaͤhnklappen, das ift,| Die Heyden ftraft es, daß fie nicht alle 
Ach und Wehe, und nimmermehr geholfen; Ihochzeitliche Kleid an haben; mie be 
da müffen die falſchen Ehriften hinkommen. | Tages viel unter ung find, die ſich Eve 
Sie haben wol das Wort, und meynen liſch und Chriften ruͤhmen, und doch in.der 
nicht anders, denn fiefeyn Chriſten; aber dasjalten Hautbieiben. — — 
thut ihnen den Schaden, Daß fie thun, was] 27. Laſſet uns Fleiß ankehren, daß wir 7 
fie geluͤſtet, und wollen gleichtool den Na⸗ unſerm lieben HErrn Chrifto, der uns ſo 
men haben, und Chriften heilen. _ freundlich und lieblich locket, gehorchen und I 
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25. Solcher falfcher Chrift iſt dieſer folgen. Er fpricht, er habe uns zur Hochzeit |" 
Heuchler hier auch, der fehandet Braut und | und Freude geladen, Die Engel follen unſere 
- Bräutigam, daß er fich nicht geſchmuͤckt, Tiſchdiener ſeyn; darum laſſet uns zur Hoch |" 
und Fein hochzeitlich Kleid an hat. Wenn zeit Fommen, und ſolche Ladſchaft nicht ver⸗ 
ich Bräutigam wäre, ſo naͤhme ichs auchfür achten. Darnach Iaffet uns auch befleißis 
einen Hohn an, und dachte nicht anders denn gen, Daß ein jeder thue, was ihm befohlen iſt. 
er triebe das Geſpoͤtte draus. Alſo thundie| Wo wir das £hun, fo haben wir alsdenn ei⸗ 
falſchen Chriſten, wollen auf Dee Hochzeit nen guten Muth, und find ſelig. Leiden wir 
ſeyn, und eſſen doch nicht die hochzeitliche etwas drüber im Namen GOttes ſo iſts ſo 
Speife, ob fie ſchon mit zu Tiſche ſitzen, ha⸗ viel deſto beſſer. Solche freundliche Wor⸗ 





















ben keinen rechtſchaffenen Glauben, thun| te ſollen uns billig bewegen, daß wir GOttes 


auch) nicht, was fte zu thun fehuldig find, blei-| Wort gerne hören und Jernen, und unfere 


Wucherer, Haſſer, Neider, 2: Ja, ſagt dag wir den HErrn nicht verachten, Der um 
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3) vonder StrafeüberdieDerächterderäochset, 2129 
dlich locket, und uns in feine koͤnig / GOtt verleihe ung feinen Heil, Geift, daß 
Hochzeit fegen will, welche hie follan- | wir folches mögen lernen und behalten, recht 
und Dort ewiglich bleiben. Laſſet glaͤuben, und Chriſtlich Ieben, undimrechs 
wohl vorſehen daß wir nicht in des ten hochzeitlichen Kleide und Schmuck ers 
üfels Mordgruben kommen, um unſerer funden werden, um JEſu Chriſti, unſers 

nebarkeit willen. Unſer lieber HErr Heilandes willen, Amen. 
eerſte Predigt amein und zwanzigſten Sonntagenach der Heil. 
2 Dreyfaltigkeit, über das Evangelium Joh. 4. v. 47-54. | 
nd es war. ein Königifeher, deß Sobn lag Erank zu Capernaum. Diefer bsrete, daß IEſus 
Br kam aus Judaͤa in Galilsam, und ging bin, und betibn, Daß er binab Fame, und bülfe 

einem Sohn; denn er war todtkrank Und IEſus fprach zu ihm: - Wenn ibe nicht Zeichen und 

Dounder-febet, ſo gläuber. ihr nicht. Der Königifche ſprach zu ihm: HErr, komm binab, ebe 
n mein Kind ftieber. JEſus fpeicht zu ihm: Gebe bin, dein Sohn lebet. Der Menſch 
bte dem Wort, das IEſus zu ibm fagete, und ging bin. Und indem er binab ging, be 
ten ibm feine Knechte, verkündigten ibm, und fprachen: Dein Kind lebet. De forfchete 
ee von ihnen Die Stunde, in welcher es beffer mit ibm worden wer. Und fie fprachen zu ibm: 
Gefiern um die fiebente Stunde verließ ihn das Sieber. Da merkte der Vater, daß um die 
Stunde wäre, in welcher IEſus zu ihm gefagt batte: Dein Sohn lebet. Und er gläubere mit 
Feine —— auſe. Das iſt nun das andere Zeichen, Das IEſus thaͤt, da er aus Judaͤa in 

sam kam . Ne — 
N Innhalt. TE 
rt Kin Wunderwerk Chrifti, und ein Exempel des Glaubens. 

Das Wunderwerk Chrifti. b, mo das Wort Gottes iff, da gehet der Glaube 


Da 
di 


ie Befihaffenheit diefes Wunderwerks nz, friſch hinan, aber wo das Wort GHOttes 
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—3* er Gebrauch diefes Aunderweris nicht iſt, laͤſſet fich der Glaube- nicht benser 

ur Kehre 3.109. REN gen 15.16. re 

| be zum Troft 4= 6. De e. mo der Glaube das Wort GOttes nicht hat, 

ou die Wunderwerke Chriſti geſchehen und ‚fe ifker zur ein falicher Wahn 17. J 
aaulfgezeichnet find 7. 0er] 3. nie dieſes Erempel Iehret, das der Glaube das Wort 

| I, Das Erempel des Glaubens, GOttes zum Grunde haben müffe. u 


7, Wie diefes Erempel zu gebrauchen wider die falfche a, die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks 18. 

I Rehre, fo die Papiſten vom Glauben Führen b, der Gebrauch diefes Stuͤcks 19. Pi 
I ir8..0:.fag. r c. die Beantwortung ber Einmwärfe, ſo bey dieſem 
72. wie Diefes Exempel lehret, was der rechte Glaube Stuͤck gemacht werden. z 








ey gen. | 2) der erſte Einwurf, ſamt der Beantwortung 
voͤn dem Worte GOttes und den Glauben. 20:27. , , — 
2, das Wort Gofes ſt der Grund des Glau- 2) 3 Einwurf, famt der Beantwortung 
28. 29. — 


bens 13, 14, 

| Auslegung des sEvangelit, ) ) nn. 
| L 0 Knaben fhut, daß er ihn gefund machet, 
FAST dem heutigen Evangelio find und kommt dennoch nicht zuihm. Er ſaget 
G swepy Stücke, die fonderlich nur zum Vater: Gehe bin, dein Kind 
M teöftlich find. Das erfteift das |lebet. Bald von dem Wort wird der Kna⸗ 
EP Vounderwerk, das unfer lieber | be geſund, der etliche Meilen von dennen 
Er Ehriftus an dem Eranfen | war, und von folchem Wort nichts wußte, - 

ı 3 Lutheri Schriften 13. Theil, Far Ste ttt 52 DIE ° 


+) Haben nur die Editionen 1544 und 1545. E 
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2130 Die erſte Predigt am 21. Sonntage nach der Heil. Dr 
ſauch von der Gün 

















2. Das iftein trefflih groß Wunder⸗ 
werk, Da wir fehen, mie unfers lieben loͤſen. 
HErrn Chriſti Wort eine allmaͤchtige Kraft/ s. Darum follen wir dem Eye 
fey. Was er verheiffer, das gefchieht ger) Rönigifchen folgen, in alle unferm 
wißlich, daß es weder Teufel noch Welt Rath und Hilfe bey Chriſto ſuche 
hindern noch wehren kann; denn wir muͤſ⸗ allerley Noth und Tod ſo leichtl 
fen. dieſe Krankheit anſehen, mie andere) kann, daß er nur ein Wort fpricht, 
Werke, Damit der boͤſe Feind die arme] mir genefen; hat dazu einen geneigte 
-  Menfipen plaget. Solche Teufels Werke len ung zu helfen. Denn weil dieſer Koni 

zu vertreiben, Darf man mehr nicht, denn gifcher eiler, und nicht lang will verzie 
unfers ‚lieben HErrn Ehrifti Wort, fo iſt eilet der HErr noch mehr, und will 
der Sache fehon geholfen. Denn der Teu⸗ Koͤnigiſchen Sohn nicht fu Iang in der 
fel muß wider feinen Willen ablaffen, folfahr liegen laffen, bis er mit dem V 
bald diefes Mannes Wort klinget; wie wir hinab komme; fondern macht ihn abweſen 
bie fehen. vö \ bald, ja in dem Augenblick friſch und 


3 . Darum bienet fol) Wunderwerk erſt⸗ — — 
lich dazu, daß wir den HErrn CHriſtum Herr Shriftus ach ; I his Yin 
recht füllen erkennen lernen , daß er nicht als ia nicht zweifeln fer 3 ill A f — 
lein ein Menſch ſey, allerdings gleich wie Kain Belf: Dei En & Kae 
andere Menfchen; fondern auch ewwiger.und| .,;, ir be He re N — 
allmächtiger GOit: fintemal er DERN | iyyn fung IS ee an ihm Dülfe bey! 
über Tod und Teufel ift: und fo ein HErr, 7 u Ang — er geſandt ud 
der mit einem Wort dawider kann helfen. ee Su 

den und Tod helfen, und uns von des Tee | 


Darum follen wir in unfern Noͤthen wider MR * 
den Teufel und feine Werke bev ihm auch |“ rannen Iedig machen, und in — 


| h vaate Kıskn @öniaicehjf88 ewiges Meich fegen wolle. Dazu hatihn 
ee ſuchen; wie dieſer Koͤnigiſche auch der Water, unſer barmherziger GOH 
Be im Himmel, geſandt, dazu ift er auf Erden "I, 
4. Sonderlich aber follen toir fein ABort kommen. — 1 
herrlich und hoch Halten, alseine allmaͤchti/ 6. Derohalben, wer feine Huͤlfe wider 
ge Kraft. Denn wer es hat, der hat und| Sünde und Tod ſuchet und begehret, der 
Fann alles: wiederum, ter es nicht hat, ſoll fie geroißlich finden. Wie mie biean 
den kann fonft Feine Gewalt, Weisheit, dieſem Königiichen fehen, Daesdoch nurum 
Heiligkeit, wider Suͤnde, Tod und Teus [eine leibliche Hülfe zu thun wer; wie viel / 
fel [hügen. “Denn was unfer Fieber Herr | mehr ift er geneigt zu helfen, da die Gefahe 
Ehriftus bie tyut mit des Rönigifchen Sohn, | gröffer, und wir der Huͤlfe nothduͤrftiger find, 
daß er durch fein allmächtiges Wort ihn|da es die ewige Seligkeit belanget? / 
vom Tod errettet, und bey dem Leben er-| 7; Das ift das erfle Stuͤck da man, |, 
halt, das will er Durch ſein Wort mit ung|fonft gemeiniglich von prediget, wenn man —— 
allen thun, wenn wirs nur annehmen tools | dergleichen IBunderwerfe Chriſti handel Mb 
Ten, und une nicht allein von LeibesEranfs | Denn darum find fie gefchehen und uns vor⸗ an 
heit, und aus leiblicher Noth, fondern|gefchrieben, daß wir unſers = x 
— |  Ehrie I 





7 
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Criſti Macht und Willen erkennen, und Falfch fey. Denn diefe zwey gehören auf 
n8 in unſerer Noth auch zu ihm finden |einander, wenn GOtt etwas verheiſſet, daß - 
len. 5 wir mit dem Herzen uns daran halten, 
Das andere aber, davon man in die⸗ [und nicht zweifeln, es ſey wahr, ob wir eg 
fer Diftorie zu handeln pflege, ift, Daß wir |gleich noch nicht haben noch fehen. Wo 
' hie ein überaus fein. Syempel haben, daß nun die Berheiffung ift, und wir mit Her⸗ 
Mir eigentlich und gewiß bey lernen koͤnnen, zen uns derfelben annehmen, es ſey gewiß 
was der Glaube fey. Unſere ABiverfa- alſo, vie. fie lautet, das heiffet der rechte 
HE die Papiſten, reden vom Glauben |lebendige Glaube. Wie wir hie fehen, 
anders nicht, denn als fey es nur ein blof | Der Koünigifche Fommt zu EHARZSTH, 
‚fe Wiffen, was Chriftus ſey, und was er und bittet ihn, er fol mit ihm gehen, und 
‚Herhan habe. ber. da. Fünnen fiefelbftnicht |feinem Sohn helfen. Da war ein Bew 
doruͤber, fie müffen bekennen, der Teufel frauen zu dem HErrn CHriſto, er Fünnte 
und die falfchen Ehriften, Die verdammt | und wuͤrde feinem Sohn helfen; aber folch 
. werden, wiſſen folches ja fo eigentlich und | Vertrauen war nod) ohn das Wort, und 
wohl, als die Chriften. Dagegen aber ver |ftund bluß auf dem Wunder, das der 
det die Schrift alfo vom Glauben, daß wir HERR zuvor in Halılaa gethan hatte auf 
dadurch zur Vergebung der Sünden, Ger der Hodyxit. Davon wird diefer Koͤni⸗ 
xechtigkeit und ewigen Leben Fommen. |gifcher ohne Zweifel gehöret haben; ſchoͤpf⸗ 
Denn alfo fpricht St. Paulus NRöm.3,28:|fet vderohalben das Vertrauen zu dem 
Dir halten, daß der Menſch durch den | HErrn Ehrifto Daraus, er werde ihm aud) 
Glauben, und nicht durch des Geſetzes helfen. : Solches mag man mol einen 
= Werk gerecht werde, Und der Prophet | Slauben heiten, aber es ift noch ein ſehr 
Habacuc cap. 2,4. fpricht: Der Gerech⸗ ſchwacher Glaube; denn die Zufagung iſt 
te wird feines Glaubens leben. Und noch nicht heraus, und beruhetfolcher Glau⸗ 
Chriſtus ſpricht Luc. 7,50. zu Maria, der be oder Vertrauen noch auf dem ungewiſ—⸗ 
ihre Sünden vergeben wurden: Gebe bin, |fen Wahn, ob Ehriftus helfen wolle oder 
dein Glaube hat dir geholfen, Dars|nicht.. Hilft er, fü ve der Koͤnigiſche 
um werden ſolchen Glauben weder Teufel|ihn für einen groſſen heiligen Mann: hilft 
noch falfche Ehriften haben, die doch die|er nicht, fo halt er nicht fo hoch von, ihm, 
- Hiftorie roiffen und haben, ja fo gut, als| 10. Darum fähret ihn Chriftus etwas 
die rechten Chriſten. Denn der Teufel | hart an, und ſpricht: Wenn ihr nicht Zeis 
kennet Chriftum fehr wohl, und weiß, waschen febet, ſo gläuber ihr nicht. Als 
‚er auf Erden gethan und gelitten hat. Aber | wollte er fagen: Der Glaube foll nicht als 
‚ olches, ob es wol ein Ehrift auch) muß wiß | lein auf den Zeichen und Wundern fichen, 
fen, ft es doc) nicht der vechte Glaube, das | fondern auf dem Wort; denn Zeichen und 
durch man zu Vergebung der Sünden und Wunder koͤnnen wol falfch underlogen ſeyn: 
wigen eben kommt. wer aber auf das Wort bauet, der kann 
Aber hie ſtehet es, was der vechte | nicht betrogen werden, denn GOttes Zuſa⸗ 
Slaube ſey, nemlich, anders nichtsgung iſt gewiß, und kann nicht luͤgen. Denn 
denn glaͤuben, was Chriſtus redet und | ob gleich der HErr Zeichen und Wunder 
verheiſſet, daß es wahr und ohne allen Bean hat, daß er fi) damit hat Re 
bl KL | taettt 2 en 







hat, Eann er. nicht gewiß glaͤuben. 


er NZ 


234 


hen taffen, und bie Brite zum — be un. — an 
feine endliche Meynung und gefund finden; 


Be 





wegen; fo ift doch 
geweſt, daß die Leute mehr auf fein Wort 
fehen foliten, denn auf die Zeichen, welche dem 
Wort dienen mußten als Zeugniſſe · Denn 
darum mar eg ihm vornehmlich nicht zuthun, 
daß er dieſem und-andern Kranfen am Leibe 
huͤlfe; fein fürnchmftes Amt war, die Leute) 
auf das Wort weifen, und daffelbe in: ihr 


Serz bilden, daß 5 dadurch ſollten ſeig des Glaubens ſonderliche Art, a r dam 
| umgehet, und das gläubet, das nad) nie 


it. Weil nun dieſer Koͤnigiſche noch Fein | man nicht glauben, man fühlets und. 


; ort oder gemwiffe Zufagung von EHrifto | 


Aus dem 
Wunderwerkzu Cana und vieleicht aus dem 


gemeinen Gefehrey von Ehrifto, als von’ eis 


‚grauen, er werde fenem Sohne helfen, 


nem neuen Propheten, faffet er das dt 
um 

Eönne ihm helfen: aber fülcher Glaube ge⸗ 
er nicht weiter, denn fo ferne ſolche Hülfe 
olgete. 


der HErrverziehen wollte, fein Sohn war 


de indeß verkuͤrzt. Daß es alfo noch weit 
fehlet, und noch. Fein rechter Glaube ift. 
Denn er denkt: Wenn Ehriftus nicht per 
füntich felbft bey dem Kranken fey, fo werde 


ihm ungeholfen feyn, und beforget, wo der 


HErr verziehe, und fein Sohn dieweil van 
be, fo fey es abermal aus und umfonft, U 
zwar, e8 war dem Koͤnigiſchen noch zur aut 


"unmöglich, daß er andersfoltegläubens denn 


er hatte noch Feine Zufagung noch Wort, 


da er gewiß auf fuffen, und ſich an halten 
fonnte. Bald aber EHriftus den Mund 
aufthut, und ſpricht: Gebebin, dein Sohn 
lebet, da folget der rechte volltommene Ölaus 








Darum eilet er, hat Sorge, fü 





12. Alfo lerne hie, was glaͤub 
nemlich anders nichts denn daß 
Wort ChHriſti und der Verheiſſ 
zweifeln; fondern, wie das Wort ver 
ſet, folches für gewiß und. wahr halten, 
es nimmermehr fehlen ‚werde, * g 
noch nicht ſehen oder fuͤhlen. 


vorhanden iſt; denn was vorhanden i 


Ein reicher Mann, der Geld und 
Fülle hat, ob derfelbe ſchon glaͤubet, 
das Fahr nicht Hungers fterben, Da 
Fein Glaube. Wer aber Feinen: 
bat, doc, gleichwol fih an GOt 
hält, GDit werde als.ein Vater: 
Nahrung fehaffen, fo fern er auch 


tesfurcht fich halte, und feinem Beruf nach⸗ 
komme, derſelbe glaͤubt recht. 


möglich, daß ſolcher Glaube ſollte fehlen: 


denn er ſtehet auf dem Worte GoOttes dos 


allmaͤchtig iſt, und uns zuſagt, wenn wir 


am erſten das Reich GOttes ſuchen und. 4 
darnach mit der Arbeit anhalten, das an⸗ 


dere ſoll ung alles zufallen. —— 
13: Alſo erfahren wir alumal, einer 
d | wol als der andere, daß wir durch: dieSin 


de dermaſſen vergiftet find, daß wir gan und 


gar keine Gerechtigkeit an uns finden. Weil 
nun das Wort uns durch Chriſtum Ver⸗ 
gebung der Suͤnden und Gerechtigkeit ver⸗ 
kuͤndiget, kann ſolch Wort anders nicht, denn 
allein durd) den Glauben: aefaffet werden. 
Darum bat es eine folche Geftalt um einen 


be, balches eigene Art iſt, daß er ſich an die Chriſten, ob er gleich durchaus nichts denn 


Zufagung Chriſti hält; wie wir am Köniz 


giſchen ſehen: der gläubet folhem Wort Ehriz 
fi, gehet hin in gewiſſer Zuverficht aufs | Da bringet ihn der Glaube hin, dahin ihn - 


Wort EHrifi, und zweifelt nicht, fo er feine Werke nicht bringen koͤnnen; — 


Suͤnde iſt, ſo iſt er doch dem Glauben und 
Wort nach ohne Sünde, rein und gerecht. 


NE 


Undiftum | 



























fe3 wie der. Hẽrr felber ſagt Luc.ı7,10, 


2) von einem Frempel des Glaubens, 2137 
Denn fo viel unſer GOttes Wort da iſt, da laͤßt er ſich keinen 


Mabſteſel predigen. 





Werk betrifft, wo fie gleich am heſten ſind, Schein, Fein Draͤuen, noch Macht ber 








anders nichts, denn unnuͤtze Knech⸗ Welt dahin bewegen, daß ers für wahr hiel⸗ 
4 >. |tez und leider ehe darüber was ihm zukommt. 
BGleichwie ich von der Gerechtigkeit | Wo nun wir im Pabſtthum folches Glau⸗ 


 gelast habe, alfe ift eg mit dem Leben auch. bens Act gefolger hätten, wuͤrden wir nim— 


Bir find dermaffen Durch die Sünde im mermehr fo greulich in die Abgoͤtterey und 
od erfäuft, Daß mir unſers Lebens nicht Irrthum verführer feyn worden. Aber wir 
‚Augenblick, ficher: find, daß mir mit haben GOttes Wort aus den Augen gela% 


der Wahrheit fagen müffen, mie die Hey |fen, und find mit dem Glauben auf das und 
Ben, der Menfch habe nichts gewiſſers vor | jenes Werk gefallen, als follte es zu Verge⸗ 
hm, wenn er geboren ift, denn den Tod. | bung der Stunden helfen: find alfo nicht als 
Wie wir denn immerdar, nicht allein Durch |Tein um das Gut, fondern auch um die Sew 
“ Anderer Leute Erempel, fondern an uns ſelbſt le, durch Falfche Goftesdienft und Abgoͤttereh 


‚ lernen und erfahren, daß es ſo bald geſchehen gekommen. 


da ein Menfch in Krankheit oder Ungluͤck 


falle. Gleichwol leuchtet uns in ſolchem Jam⸗ 
mer und Elend das Wort vor, vertroͤſtet ung 


vcht allein auf diß zeitliche Leben, ſondern 


uuf das ewige Leben. Das haben wir /die 
daoa glaͤuben, nicht in Händen, role fühlen: 
und greifen es nicht; “aber e8 ift im Wort 


verheiſſen, und wir gläubens. Und iſt ge⸗ 
wiß, ſolcher Glaube ſoll uns nicht fehlen; 
denn er ſtehet auf GOttes Wort, Das ewig 
und allmaͤchtig iſt. 2 Mine 
Er An Summa, des Glaubens Art ift 
dieſe: Eben wie das Wort verkroͤſtet auf 
die kuͤnftigen, ewigen, himmliſchen Güter, 
diewirnochnicht haben; alſo faffet der Glau⸗ 
be folche Finftige Guͤter, als wären fie be- 
reits da, und zweifelt garnichts daran. Ur⸗ 
ſach, er fichet, daß GOttes Wort allmaͤch⸗ 
16, und GOtt wahrhaftig und kein Luͤgner 
iſt. Darum hat der Glaube ein ſcharfes 


17. Darum iſts eine ſehr noͤthige und 
nuͤtzliche Lehre, daß man eigentlich wiſſe, 
was da heiſſe recht glaͤuben, nemlich GOt⸗ 
tes Wort und Verheiſſung haben, und veſt 
daran hangen, daß es gewißlich alſo werde 
geſchehen, wie das Wort uns vorſagt. Denn 
ohne GOttes Wort etwas glaͤuben, iſt Fein 
Glaube, ſondern ein falſcher Wahn, da nim⸗ 
mermehr nichts aus wird, Eben als menn 
ou gläuben wollteſt, du folteft noch Roͤmi⸗ 
fcher Käufer werden: "wenn du das gleich 
auf das gemwiffefte vornaͤhmeſt, würde doch 
nichts daraus. Da aber David, der eines 
geringen Standes war, GOttes Wort hats 
te, durch den Propheten Samuel, er follte 
König in Iſrgel werden; da mußte ers wer⸗ 
den, es thaͤte Saul Damider was er 
wolle, | 


18. Alto ifts hie auch. Ob gleich der Koͤ⸗ 


Auge auf das Wort. Siehet er, daß das nigifche den Gedanken hatte, Ehriftus wuͤr⸗ 
Port da iſt, ſo gehet er frifch Hinan, und de feinem Sohne helfen, fo konnte doc) füls 
läßt weder Teufel noch Weit ſich ſchrecken; cher Gedanke nicht gewiß fuſſen: Urſach es 
Denn er weiß, worauf es endlich: beruhen, | fehlere ihm am Wort. - Da aber das Wort 
und wie es hinaus gehen foll, und ſollte es kam, Das er von Chriſto hoͤrete: Gehe hin, 
auch dem Teufel leid feyn. Er: dein Sohn leber, da hatte es nicht mehr 

16, Wiederum, ſo er fiehet, daß Fein denn den. HErrn pad 
—— 3 um 


2138... Dieierfte Predigt am ar. Sonntage nach der Heil, Drepfaltigket. ang 7 
ftum haben Lügen geftraft; denn das Wort dir: Mein Sohn, deine Sünden find dir 7 
konnte ihm nicht lügen. vergeben, du ſollt das ewige Leben haben. ? |" 
ı9. Alfo haben wir GOttes Wort und| er Denn, fagemir, mit wemredet GH, 
Zufagung auch, da unfer lieber HErr Chri⸗ und mit wem hat er zu hun, wenn man dich 
ftus insgemein alle Belt fröftet, und fagt taͤufet? Iſts nicht wahr, die Taufe gile ab 
 &oh,8,51:. Mer mein Wort bält, der lein dir, und fonft Feinem Menfchen? Du 
woirdden Tod nichtfehen ewiglich. Item |geneuffeft Deiner Taufe, andere genieffenike 
Sohannes cap. 1,36 . fagt von ihm: Dasift nicht; roollen fie aber der Taufe genieffen, [ 
as Lamm GOttes, das der Welt Suͤn⸗ ſo muͤſſen fie für ihre Perſon fich ſelbſt au H 
de traͤgt. Solches find gemeine Sprüche, taͤufen laſſen. Was jagt aber GOtt die 
aus welchen Fein Menfch ſich fehlieffen (ON. und einem jeglichen, der fich täufen läßt, in" " 
Denn er faget nicht: Wenn der oder jener |der Taufe? Solauterfeine Zufagung Mare, ı ’ 
anmich gläubetz fondern er vedet insgemein: | 16,16; Wer gläubet und getauft wird, \ } 
Wer mein Wort haͤlt, der wird den Tod |der wird felig werden. tem, dur wirſt 
nicht feben ewiglich. tem, Johannes in den Tod Chriſti getauft, daß er fuͤr ich 
Epiſt 2,2. fagt nicht, daß EHriftus von geſtorben, und mit feinem Tode dich von 
GoOtt zu einem Opffer gefandt fen, welches Sünden und Tode ledig gemacht hat. Bit | N 
fir Diefen oder jenen foll geopffert werden; koͤnnte aber GOtt freundlicher mit diereden, 
fondern für. dev ganzen Welt Sünde, und deine Perfon gewiſſer und eigentlicherin ir 
Darum, weil du auch ein Sünder, und in das Wort einſchlieſſen, denn esin der Taufe U 
der Welt bift, fo nimm dichs an, und zwei⸗ |gefchiehet, Die niemand, denn nur dir allein N 
fele nicht, es gelte Div, es fey um deinetwil⸗ gilt, und deine eigene Taufe heißt und it? 1 
den gefchehen. Das iſt der Grund, da un⸗ 22. Alfo, wenn du begehrsft von deinen * 
fer Glaube, fo viel Vergebung der Sünden | Sünden entbunden zu werden, und kommſt N 
und ewiges Reben belangt, auf beruhen ſoll. zum Kirchendiener, oder zu einem andern 
Und wird uns gewißlich eben fo wenig fehlen, |Chriften, da du dich verficheft, du wolleſt 
als hie dem Koͤnigiſchen. GOttes Wort und Troſt bey finden; iſs 
20. Denndas füllen wir nicht gedenken,daß |nicht wahr, mie du fonft in der Predigt ins⸗ i 
ni 





> 


der Koͤnigiſche einen Vortheil in dem vor ung | gemein höreft, Ehriftus fey für alle Sünder 
gehabt, Daß er defto leichter Habe glauben koͤn⸗ geftorben, alfo höreft du auch da inſonder⸗ 
nen weil der HErr feine Derfon fo eigentlich in | heit, Daß folder Tod und Sterben dir gelte, ) 
das Wort faſſet, und fpricht zu. ihm: Gebe! und du fein dich annehmen IN? Dennda ©) 
bin, dein Sohn lebet; ung aber komme der gehen die Worte alfo: Lieber Bruder, liebe 
Glaube ſchwerer an, weil unfere Perfon nicht | Schroefter, wir allefind Sünder ud Sins 


-  seigentlich in das Wort gefaſſet; fondern das | derinnen, hätten derohalben alle müffen vers ı 


Wort allein insgemein fo hin geredet wird. dammt feyn; aber GOttes Sohn ift um 
Das ift die Meynung nicht. Denn unfer unſertwillen Menſch worden, um unferee 
lieber Here Ehriftus hats bey folcher Pres | Sünden willen geftorben, und um unferer Ge⸗ 

Digt insgemein nicht bleiben laſſen; fondern, | rechtigkeit willen wieder auferftanden. Dat 
gleichwie er bie zu dem Königifchen ſagt: um verzage nicht, Ehriftus hat für dic) ber "" 
Gebe bin, dein Sobn lebet; alſo fagt er | zahlet, du follt Iedig ausgehen; allein, troͤ⸗ 
zu unfer jeglichen infonderheit, zu mir und | fte Dich feines Leidens, und nimm dichs an. 


: 23: Alſo 









21 2) von einem Exempel des Glaubens. 2IAL 
23. Alfoaud), im Abendmahldes HErrn HErr, das nicht thun, Daß du jest mit mit 
FF mird die infonderheit im Brodider Leib Chri⸗ redeſt: du mußt näher zu ihm, ihn anruͤh⸗ 


















und im Wein fein Blut gegeben, «und. dir |ren, mit ihm reden, ſo moͤchte Hoffnung da 
nderheit darbey geſagt: Sein Leib fen ſeyn. Aber da ſchlaͤgt der Koͤnigiſche alle Ge⸗ 
für dich gegeben, und ſein Blut für dich ver⸗ danken aus, und bleibet ſchlecht am Wort, 
Hoffen; auf daß du nicht zweifeln ſollt, ſon⸗ und glaͤubets ſo gewiß, als wenn er feinen 
F dern dich folches Opffers annehmeft, als das Sohn. ſchon vor ihm da fähe frifch und ges 
dein eigen ſeye ‚fintemal der Leib und das ſund. Denn wo fein. Herz nicht fo ſtuͤnde, 
Blur Chriſti dir indeinen Mund gelegt, und | wurde er fich mit Diefem bloffen Worte nicht 
il eigen gegeben wird, Daß Du es.für dich | haben abmweifen Taffen. Uber er iſt Damit 
allein eflen und trinken. ſollteſt Da bat je wohl zufrieden; wie Johannes ſehr fein ſagt: 
F8Dtr fonftmit niemand zu thun; er redet fonft | Der Menſch gläubere dem Wort, das 
mitniemand, denn mit dir, der du zu folhem | IEſus zu ihm fagete, und ging bin. 
FRlbendmahl Dich findeſt, und, da iſſeſt und 26. Da fieheit Du, mas. der. Glaube ei⸗ 
trinkeſt, mie er. befohlen hau = gentlich ift, wenn du ihn recht definiven und 
224 Da fiehe nun, was da vor Ehriften mahlen willſt. Anders nichts, denn das für 
find, ‚die ſo lange Zeit hingehen, nicht.eins | gewiß und wahr halten, was Ehriftus Dir 
mal der. Abfolution 'begehren, noch zu dies | zufaget, Da gewoͤhne dich auch bin, und 
ſem gnadenreichen Abendmahl gehen? Die lerne erfilich, (was GOtt dir in der Taufe, 
nun Fein Verlangen darnach haben, noch Chriſtus in feinem Evangelio und im Abend« 
‚Hläuben, daß GOtt mit ihnen infonderheit mahl zufaget. An folche Zufagung. halte 
u schaffen Habe, mit ihnen rede, fie tröfte, | dich) mit ganzem Herzen, und laſſe dic) ans 
ind Vergebung der Sunden und das ewi⸗ dere Gedanken (die nicht auſſen bleiben,) an 
ge Leben ihnen zufage, Die find nichts beffers | ſolchem Glauben nicht irre machen. Wir 
werth, denn daß der leidige Teufel mit ih⸗ fühlen in uns die Suͤnde undden Tod, wels 
nen umgehe und rede. Alſo fehlets nicht | de ſich ohn Unterlaß fehen und fühlen laſſen. 
on dem, als redete GOtt nicht infonderheit | Wenn du nun dich nicht an das Wort wilt 
mit uns; an dem fehlets, Daß wir Diefes Ko: | halten, ſondern es fahren laſſen, und urtheilen, 
nigifchen Exempel nicht folgen, und was | mie du befindeft; fo wird die Stunde dich in 
i ‚Chriftus infonderheit ung zuſaget, nicht an⸗ Augſt und Verzweifelung führen, und der 
nehmen, noch für wahr und gewiß hal⸗ Tod mit Macht dich aufteiben. 2 
sten. | 27. Aber was thut ein Chriſt? Die Suͤn⸗ 
25. Der Koͤnigiſche hatte auch Urſach, de bekennet er, und weiß, daß er den Tod 
daß er nicht, glauben follte, wenn ex feiner | vor ihm hat; aber da wirft er fich herum, 
Vernunft hätte folgen, und fih. vom Wort | hält fi) an das Wort aufs befte er kann, 
wollen abführen laſſen. “Denn wer wollte und ſpricht: Chriſtus ift für mich geftorben, 
‚Hläuben, daß diß einige Wort uͤber fo viel darum bin ich von Stunden Iedig, und kann 
eifen fo Eräftig feyn, und ſolch groß Werk nicht ſterben: es hat weder Teufel noch Tod 
Ausrichten follte? Er hätte wol Eönnen fa- | Theil an mir, denn Ehriftus hat ausgericht 
‚gen: ch weiß wohl, mie ic) meinen Sohn |und für mid) bezahlet, Daß ich zu. bezahlen 
geaſſen habe, daß er gefährlich gelegen iſt; fehuldig war. Das heißt alsdennvecht geglaͤu⸗ 
ſoll ihm geholfen werden, fo wirds, lieber bet; und iſt unmöglich, wer alfo s ni 
of 










om fi = bin, 67 * — 
gm jollte. J 


Antwort: Was das Wort dir ſagt das) du haft das alte Fi — und Blut 


daß es mit feinem Sohn war be ſer worden] 
aber weil er dem Worte gläubt, Fommen| den. 


en 





















28 Ja, fageft du ich ſehe * ed, und Tiſch d 
viel weniger habe ichs, was ich glauben foll3 | pbift du. doch deiner 
ich höre es allein: wer weiß obs wahr ſey? — du empfindeſt dich g 
gläube, fo wirft du gewißlich nicht betrogen; | Darum ärgere dich nicht, fondern 
es wird fi) am Ende eigentlich alſo finden. | ‚an dem Wort, das dir Vergebung 
Thue bier wie der Koͤnigiſche; der mußte ſich den und ewiges Leben — und 
auch an das Wort halten. Er ſahe es nicht, | mit dieſem Königifehen, ‚ohne allen Zu 
ſo wird. gewißlich das Stuͤndlei 
Wie du glaͤubeſt Verge 
des andern Tages feine Knechte, gewinnen] Sünden und ewiges Leben durch © 
das Botenbrod, fein Sohn fey friſch und | ‚alfo wirſt Du es ſinden zu’ feiner Zeit, in 
gefund.- Da er zu Haufe kommt, ſiehet nem Leben. Hie habens wirs nur ir 
ers vor Augen: da darf er nicht mehr glaͤu⸗ und Glauben, aber dort in der 
ben, es ſtehet da im Werk und vor feinen] Erfahrung. Das verleihe uns SO 
Augen, wie ers geglaͤubet hat. fer lieber Vater im Himmel, 

“ 29, Alfo wirds mit ung auch feyn, Ver⸗ Sohnes AEſu Chriſti wie 
gebung der Sünden, ewiges — e Saft, — 0 
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on andre Predigt am ein inund zwangigfien Sonntag 
Heiligen N Keinanshl ai 
| Ein Wumberwerk Chrifi. a 4 ei —— — 


I en ‚neiher Zeit Chriſtus dieſes Wunder verrich- 3 wie, bentne JM ſchwach if, aber. durch 
7.8 


le, 
in — dieſes Wunder beſchrieben iſt 2. füg. a ae ME ** m Sr 


111. Wie diefes Zune anzufehen als eine drucht des | Gottes Wort follen wir hoch achten 


- Glaubens V.Wie aus diefem Wunder bie Kraft bes noise 
* yon dein Slauben des Königifchen. fennen 12 =14. 


1. Die Befchaffenheit deffelben 3:5, en | * BHOttes Wort md x heiligen: Sarament ten 
2, wozu uns derſelbe fol dienen 6. | wir hoch achten 15 


Auslegung de⸗ Evangelii. Hy 
‚das ergethan hat, ift, daß er. bald nach feinde 
Anct Se fagr, das fep das | Taufe, auf der Hochzeit zu Cana in Gal “ | 
andere Seichen geweſen, das laͤa, hat Waſſer zu Wein gemacht, 
Tfus gethan ‚babe, da er [andere Zeichen iſt nun diß, Daß er des er 
aus Judas in Galiläam fey |nigifchen Sohn zu Capernaum Ei ge⸗ 
tommen ——— erſte Zeichen, macht BR. u # er —— 5 im | 
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on dem Wunderwerk Chriftian des Rönigifchen Sohn. 245 
feines Predigtamts. Denn| 4. Das iſt ein fein Herz geweſen, wel⸗ 
HErr getauft ift worden im Jor⸗ ches fo bald aus einer Predigt und aus eis 
Johanne dem Zaufer, hat er von) nem Wunderwerk ſolchen Glauben fhöpfs 
an angefangen zu predigen und Wun⸗ fet zu Ehrifto, daß er zu ihm trit, und in 
u thun. Unter denfelben Wunderzei⸗ der Noth bey ihm Hülfe ſuchet. Solches 
find Diefe zwen die allererftengemefen. | hat der Kunigifche fo bald gelernet. Was 
Es hat aber der Evangelift DIE Aßuns | leunen wir? Haben wir doch GOttes Wort 
erk darum deichreiben wollen, daß er) veichlich, haben die heilige Schrift: alleg, 
jet, was vor ein Mann diefer Predi⸗ was vor gefchrieben ift, das ift ung zu Trofe 
ſey; und daß er Iehre, wie man dieſen und Stärkung vorgefehrieben, und wird ung 
tediger hören folle , nemlich, daß man| GOttes Wort täglich geprediget ; dennoch 
e, es fen alles Ja und Amen, was er) glauben mir nicht. Uber Der Künigifche 
diget. Man weiß nicht gewiß, ob die⸗ glaubet nach einer Predigt, und nad) einem 

vnigiſche ein Juͤde oder Hende gewe⸗ Wunderzeichen; koͤmmt derhalben zu IJE⸗ 
yꝛes liegt nicht groſſe Macht daran, ſu, und bittet, daß er feinem Sohn helfe. 
ang fehon nicht weiß, Erift ein Land⸗ Da wird der HErr bey fich felbft gedacht 
oder Amtmann gervefen unter dem Koͤ⸗ haben: Ber hats diefem gefagt, daß ich 
Herde, Daran liege aber am meiz] helfen koͤnne? Habe ich Doch Faum vier, oder 
daß man auf die Urſache achtung ha⸗ fünf Predigten gethan überall, und habe 
warum dev Evangeliſt diß Wunder | kaum eilf oder zwoͤlf Juͤnger beruffen, habe 
werk beichrieben habe; nemlich, wie geſagt, noch Feinen Kranken gefund gemacht , und 
daß man ehe, wie ein groß Dinges fey um nur das einige Zeichen zu Cana in Galilaͤa 
Gottes Wort und um den Ölauben, wenn /gethan, auf der Hochzeit; wie Fommf denn 
man GOttes Wort hat und Demfelben glaͤu⸗ diefer auf Die Weiſe, Daß er zu mir koͤmmt, 

‚bet. J Ruͤlfe ſuchet, und bitter, Daß ich ſeinen kran 
Der Koͤnigiſche hat einen Sohn, der fen Sohn geſund machen ſolle? 
biegt krank zu Capernaum , und hat das| <. Darum ift diß ein feiner Ölaube indem 
Feeber. Das war bey ihnen ſolche Krank-| Königifchen. Denn obgleich der Evangeliſt 
heit, wie bey uns iſt die Peftilenz, Die den] fchreibet, der Künigifche habe einen ſchwa⸗ 
WMenſchen bald dahin nimmt. - Diefer hat] den Glauben gehabt, daß er bitter, der HErr 
 Behöret,, Daß ein neuer Prophet auffommen]| folle mit ihm hinab geben, und feinem Soh⸗ 
Ey, der gewaltig lehre, und mächtig ſey von|ne helfen, und der Herr ihn auch deßhalben 

Thaten Ohne Zweifel hat er ihn auch ſtrafet, und ſpricht: Wenn ihr nicht Seis 
Jelbft hören predigen ; denn der HErr fein] chen und Wunder ſehet, fo gläubet ihr 
edigen anfing zu Capernaum, wie St. nicht; dennoch ift e8 ein groß Ding, Daß 
Matthaͤus meldet Cap. 4, 13. faq. fo hat er|erauseinem einigen und darzu Eleinen Wun⸗ 
auch gehoͤret, daß er zu Cana auf der Hoch⸗ derwerk gelernet hat, ein groͤſſers zu glaͤuben. 
zeit Wein aus Waſſer gemacht. Dadurch Dennaus Waſſer Wein machen, ob es wol 

id er bald beweget, fällt zu, und wird ein Wunderwerk iſt, fo it es Doch ein klei⸗ 
Bet; und da er in die Noth Fommt|ner Wunderwerk, denn einen Kranken, Der 

£ feinem Sohn, oehet er hin zu Chriſto, todtkrank liegt, gefund machen, oder einen - 
 tuffet ihn an um Hülfe, 5 FRodten aufwecken. Weil nun der Koͤnigi⸗ 

Qutheri Schriften 13, Theil, Uuu uuu ſche 










245 _ Die anbere.Dredige ar ar. Sonnrage nach dev Seil, Dreyfälnigt 
daß Ehriftus ein gröffers hun Eünge, nem-| Zuverficht und guter Hoffmun 


helfen, fo iſt nicht ein geringer Glaube in 


viel Predigten gehoͤret, und fo viel Wun⸗ fen. Nun er aber das Wort von 


‚im Glauben, da er den HErrn bittet, Daß | 
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fee aus dem Zeichen zu Cana geleuner hat,; Sinne fhtägt, und bingeh 


lich, feinem Sohn aus tödtlicher Svanheit| werde leben, sole ihm Chrifkus | 
i fer Königil n) Kurz zuvor dachte er alfp: Meın Sb 
ihm. Und thuts dieſer Koͤnigiſche uns weit | todtkrank und wird fleiben, wenn ders 
zuvor. Denn wie haben fo lange Zeit fo, nicht bald wird hinab Eommen und ih 


der eichen gefehen, und haben Doc) fülchen | gehöret bat; Gebe bin, dein So 
Glauben nicht zu Chriſto; ja, find noch da⸗ ber, hat er gar andere Gedankenst 
zu fo bofe und muthiilig, daß mir fein) ich habe meinen Sohn daheım Fran 
an — n und die Prediger feines je, “ ich N DE sing; sur 
Lvangeln verfolgen. I, er jetzt wieder heim Fommen werde 
6. Ötellet derhalben der Evangeliſt uns| werde ich ihn Kein und asfund finde 
dieſen Koͤnigiſchen vor zum Exempel auf Solche Glauben preifeder € 
doß er uns ſhamroth mache, und ung zum| % Kr Je — 
Glauben reize. Und zwar, am Juͤngſten ui — ar jenfi ni m 
Tage wird Diefer Koͤnigiſche hervor treten, a x 2 u SU RR 
und die, ſo nicht gegläuber haben, vichten, er ging bin. Als wollte er jagen: 
und ſagen: Pfuy euch, ihr fehändlichen Leu⸗ N bat fo —* — 
te, habe ich Doch nur eine einige Predigt ges — er , em OEM 
höre, und ein einiges Zeichen gehabt, und|, nn SAUER. un NORA 
Dennoch aus demfelben einigen Zeichen, daß bin amme,. werde er Ken Sohn 
der Heer Wein aus ABaffer gemacht har, und geſund finden; ftehet alſo ın get 
fo e — daß ich geglaͤubet habe, er Knunde Fa er Kon a. 
e folche Gewalt, daß er alles zur thun 7" Ä 34 
vermoͤge: ihr aber — viel Fahr ſich hält, und demſelben glaubet, ſo geſchieht 
Evangelium gehöret, und unzäblig vid das Wunderzeichen: fein Sohn wird ger ı 
Wund rwerk gefehen, und ſeyd doch ziches ſund, Und feine Knechte Eommen ihm entge⸗ 
defto beſſer morden, habt nichts deflo mehr, — ihm, und ſagen: 
geglaͤubet. | ; — J— 
7. Am erften iſt der Koͤnigiſche ſchwach —— — sro — 
as Wort Chriſti ſolche Kraft hat und’ fe |) 
er hinab Fomme, und helfe feinem Sohn. | groffe Dinge ausrichtet, daß es diefem Kind, | 
Denn er hätte gerne gefehen,daß der HErr welches todtfrank lag, das Leben ſchenket, 
persönlich Fommen wäre zu feinem Sopn,! et 











und ihm feine Geſundheit wieder bringet 7 
und ihm geholfen, Daß ers vor Augen haͤtte Darum find die Wiedertaͤufer ſchaͤndliche 
geſehen. Da ſtraft ihn der Heer, und Leute, die an der heiligen Taufe zweifeln, | 
ſpricht: Warum glaͤubeſt du nieht ohne eben als koͤnne fienicht geben Wergebungdee | 
Zeichen und Wunder? Doch will ich thun, Sünde, Leben und Seligkeit. Sie fehen 
was du bitteſt: Gehe bin, dein Sohn le⸗ allein auf das Waſſer, und ſehen nicht auf | 
ber. DIE Wort faſſet der Koͤnigiſche ſo das Wort, fo mit und bey dem —— 
veſt, daß er alle andere Gedanken aus dem darum koͤnnen ſie die Taufe nicht — 
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‚den Wunderwerk Chriſti an des RönigifehenSohn. 2149 
"man fol auf das Wort fehen,|halten lernen, und demfelben veſt glauben, 

us-Matth. 28, 9. Iprichr: Caͤufet ABas SOTT in feinem Wort faget, das 
amen des Darers , und, des | muß geichehen, fintemal er nicht luͤgen Bann. 

md des Heiligen Geiſtes. 12. Alſo aud), wenn GOtt am Füngften 

a glaͤubet und getauft wird, der Tage zu und, die wir inden Gräbern lie⸗ 

‚felig. Dem Wort fol man, glaus| gen werden, fagen wird: Stehet auf, ihr 

denn diß Wort ift eine allmaͤchtige Todten; fo bald werden wir von der Erden 

wos es verheiſſet, Das geichieht ger |auferftehen, und nieder hervor gehen, und 

und kann es weder" Teufel noch) | wird uns kein Grab, Fein Aßurm , Fein 

hindern oder wehren. ı - Gtein daran hindern Fonnen. Denn da - 
essunfe auch mit dev Abſolution; ſtehet das Wort Ehrifti Joh. s,as: Es 

nicht auf das Wort, das GOTT N koͤmmt die Stunde, in welcher alle, die 

Ibfolation durch. den. Dienft des Pre⸗ in den Gräbern find, werden bören die 

mts- zu. einem armen Sünder fpricht:| Stimme des Sohnes GOttes, und 

getroft, mein Sohn, Die find deine | werden hervor gehen, die Butes gethan 

den vergeben. Darum halten fie die haben, zur Auferftebung des Lebens, 

fufion für nichts, und ſprechen: Was | die aber Uebels gethan haben, zur Aufers 

eines Menfehen Hand zu Vergebung ftchung des Berichts, Das Wort kann 

Simdethun? — Ale Wort nicht falſch noch erlogen feyn. | 
ing haben, und gaͤuben lernen, wenn ", Sp ein groß mächtig Ding ift das 
it in Der Abſolution “ Me Es Evangelium Ehrifti und die Chriftliche Leh⸗ 

deine Sünden vergeben, 7 SR e|ve, daß es alles kann und vermag ;fintemal 

und wahr ſey als gewiß auf * DEE | Feme ollmächtige gottliche Araft ift, die. 
m des Königifehen Sohn geſund for | „a, ſeg macht 7 en , Hi daran gläus 

nie ae nr er DEN, SNOM.L,IO. ttes Wort ift ein ans 

Om Darum follen —— ei der Wort, denn Menfchen Hort. Wenn 

achten, und nicht — ein. Menſch etwas redet oder befihlet, da 

ewiß glauben , was J ef Ian ne muß man laufen undrennen, reiten und reis 

. gersiplich wahr, und konne nicht ſehlen wie gie Mühe und Arbeit haben, ‚viel Un⸗ 
St. Paulus von Abraham rühmet, Rom. Eoft und Zehrung darauf wenden, Daß es 
En Verheiſſung GOt⸗ 

4, 20.0r. dafs eran der Der | ausgerichtet und ins Werk gebracht wer⸗ 
fes nicht gesweifelt babe durch Unglaw |), "per Goiles Are richtet alle Dinge 
ben, fondern ſey im Glauben ſtarr wor ſHleunig aus, bringet die Vergebung dee 

ba die Ehre gegeben, und| I. RS ER > ® 

‚ babe GOtt d Suͤnde, und gibt Die Das ewige eben, und. 
aller gewiſſeſte gewußt, daß, WAS | enter nicht mehr, denn daf du das More 
Dre verheiſſet ‚ das Fönme er auch thun hoͤreſt, und wenn du es gehöret haft, Daß 
Der Rönigifehe wird hie auch Darumgepre® du es gläubeft.  Gläubeft du es, fe haft Du 
fer, daß er jo fein einfältig aufs Wort Fal| , He alle Mühe, Koſt, Verzug und Ber 
et, und dem Wort Ehrifti glaͤubet ohn| - | & | 

Alles Difpuriven und Wanken. Und hat ———— ——— 
6 Syempell 14. Alſo richtet das Evangelium Chriſti 

ee nr En: ——— und Die Ehriftliche Lehre alles aus mit kur⸗ 

Ans vorgeſtelet, — RER u ——— on 
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Sonntagenach der Seil 
— J LE) PS RE TET FREUE — 
en Worten; denn es iſt GOttes Wort, ne ſchwere Arbeit iſt ſondern de 
— bat es eine allmächtigeKraft, und mit einem Wort ausrichtet 
iſt ihm nichts unmoͤglich; wie man hier an — Darum ſollen wir lernen 
des Koͤnigiſchen Sohne ſiehet. Chriſtus Wort in Ehren halten, und dem 
ſpricht zu dem Vater: Gebe bin, dein ben. Daſſelbe Wort haben 
Sohn lebet. Alsbald der — ift, Predigt des Cvangelii in der 
und der Water Ja dazu faget, fo bald Iebet| Sacrament, in der Abfolution da 
der Sohn, und iſt geſund. Da bedarfman |Ten wir die Taufe ‚ das Sacramen 
weder Koft noch Mühe, noch einige Ber | Abfolution nicht verachten, fondern 
ſchwerung. Es iſt Chriſto nur umein Woͤrt⸗ | herrlich halten. - Gläuben wir dem 
kein zu thun, fo ift es bald Fa, Undalie|io wird ung gefchehen, wie Diefem 
regieret GOtt feine Chriſtliche Kirche, ja, als ſchen gefchehen iſt; nemlich daß wir 
ſo regieret er die ganze Welt, daß es ihm kei Igen was uns im Wort zugeſagt iſt. 


Die dritte Predigt am ein und zwanzigſten Sonntage na 
Heiligen Dreyfaltigtreit. 

F Innhalt. * — 

Ein Zrempel des Glaubens, | 


» Bon zweyen YWundern,fo Chriſtus bald nach ſeiner Tau |: unterſchied derer Chriſten und Heyden 10 
Er 


- fe verrichtet hat * etheil von dem Leben dee Mouche ı1. - 


3, Wie und warum dieſes Erempelzubenundernz. |V. daß derjenige, fo diefem Eyempel nicht folge, e Sen: 

11, worum diß Erempel fo hoch gepveifet wird 3. deift 12= 15. — 0 

_ I. die Beſchaffenheit dieies Erempels 4.5. 2 * Ermabnung zum Gebet, Dankſagung und;gi 
IV, wie diß Erempeluns dienen fol, daß wir zuOtt einen | * Unterfchied eines Ehriften und Heyden 14. 

„rechten Muth faffen.. . VL ‚wie DIE Exempel Ichret, daß der Glaubemußg 
1, die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks 6 fega. erden , ehe denn er geſtaͤrket wird 4 


2. Einiyürfe, jo die Vernunft macht bey diefem Stüd, | * Die Befchaffenheit des Glaubens PEN 
ſamt der Beantwortung 7.8 eg. * der Unglaube ſehmaͤhet und ſchaͤndet GOtt, un 
3. bie Beſtaͤtigung dieſes Stuͤcks 9=12 BE 


bilig verdammt 18.19, 
Auslegung Des sEvangelii, d Te 
LEER | J. 11122. Der Evangeliſt ſaget, JEſus fen kom⸗ 
= ZEN Us ift der Zeichen eine, welches | men —— — ae 3 
> J unfer lieber Here JEſus Chri⸗ der Koͤnigiſche höret, gehet er zu ihm, und 
ſus gethan hat, bald nachdem er bittet ihn, daß er hinab Fomme, und helfe, 
re) ift getauft worden im Jordan. | feinem Sohn, hat auch ein veſt herzlich Ver⸗ 
Das erfte Zeichen nach feiner | trauen, er werde feinem Sohn helfen. Sole" 
Taufe, da er angefangen hat zu predigen | chen Glauben hat er zu IEſu, und hat Doch) 
und Wunder zu thun, if, Daß er auf der nicht viel von ihm gehört; Eann auch nicht 
Hochzeit zu Cana in Galilaͤa hat Waſſer in viel wiffen von feinen Predigten a Sun | 
Wein verwandelt. Das andere ift, Daß | Derzeichen; denn der Hexe hatte Faum an⸗ 
er des Konigifchen Sohn zu Capernaum hat | gefangen zu predigen, und hatte nur ein Zei⸗ 
geſund gemacht. chen gethan zu Cana. Hier ſoll man che } 
5 nt, n —— DR 






H 1534. In feinem Haufe, Steher ut Inder Eoition 1559. 











mE 0 Vonieinem KrempebdestBlaubenandem Rönigifchen. » m 
* als fen Chriſtus nur einmal aus rathen kann aber nicht. Als er aber hoͤret, 
Kuda in Galilaͤam kommen, ſondern er iſt daß JEſus aus Judaͤa in Galilaͤam Fam; 
fen auf und abgezogen/ von Capernaum wird er froh, zeucht ihm entgegen auf zweh 
gen Zerufalem;, und wiederum von Jeruſa⸗ Tagreiſen, und hat ſolchen Giauben im Her⸗ 
lem gen Sapernaum. Denn er ft die drey zen, Daß er feinem Sohn helfen twerde, 

hr feines Predigtamts nicht ſtets an eir] 5: Golden Glauben: hat er: fchlecht aus 
mem Dcte blieben, fondern iſt umber gezo⸗ dent gemeinen Geſchrey und Gerüchte ge⸗ 
"gen und.alle Orte des Juͤdiſchen Landes | faffet, daß jedermann von Ehrifto geſagt hat, 
durchmandelt, hat geprediget und die Kranz | wie er allen Menſchen, die zu ihm kommem 
\Een gefand gemacht. 066600ern helfe, Er fieher nicht an fein Ver⸗ 
3 Wir haben aber hier ein uͤberaus fein] Dienft, Daß um deſſelben willen Chriſtus ſei⸗ 
\ Erempel des Blaubens an dem Boͤnigi⸗ | nem Sohne helfen ſolle. Denn ob er gleich 
"feben ; welcher. Glaube uns darum fo ge⸗ ein frommer Mann geweſen iſt, dennoch 
. preifet wird, daß wir auch lernen follen dem verläßt er ſich nicht auf feine Froͤmmigkeit, 
) EsangeligCheifti gläuben. Denn gläuben | koͤmmt auch in ſolchem Pertrauen auf fid) 
ſ nicht eine fo leichte Kunft, wie viel Leute] felbft.nicht zu Chrifto ; fondern dag gemeine 
Smeynen. Es ift wol das Wort, Glaube, | Serüchte hat ihn bewegt, daß er gehört hat, er 
& fo gemein worden, Daß viel den Glau⸗ helfe gern, es ſeyn Boͤſe der Fromme ; wieder 






© ben verachten, und ſagen: Da, was iſt himmliſche Vater laͤßt ſeine Sonne auf⸗ 

laube d ich habe nun ſo oft Davon gehoͤret: geben uͤber die Höfen und über die Bus 
5 fer follte nicht wiſſen, was Glaube iſt? Aber| ten, und vegnen uber Gerechte und Un⸗ 
1 wahrlich, das Evangelium iſt bey folchen Leu⸗ gerechte, Matth. $,. 45% Denket Des 
ten nur ein lediger Ton, und dev Glaube; rohalben alſo: Ob ich gleich einböfer Bube 
J Gr menfchlicher Traum, den fte ihnen] bin, fo ift Doch dieſer Mann fo gütig, daß er 
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Rot dichten. Darum fol man recht ler⸗ niemand von fich ſtoͤßt; darum will ichs auf 
nen, was Glaube ey. 0 122... |feingufig Herz, welches jedermann zu bels 
74 Diefer Königifche iſt gemefen ein Amt⸗ fen geneigt iſt, frohlich wagen und getroſt 
mann des Königes Herodis, und iſt moͤg⸗ bitten. \ 
> ieh, daß er cin Füde geweſen iftz Der weiß] 6. Solch Exempel iſt ung vorgefchrieben, 
nicht mehr von Chriſto, denndas er von an⸗ auf daß unfer Herz auch einen Much faffe 
dern Leuten von ihm gehört hat; felbft hat] gegen GOtt. Denn der Glaube ift nichts 
er ihn vielleicht nicht gehüret: dennoch, da) anders, Denn eine: herzliche Zuverfiche zu 
| Die Gefahr des Lebens mit feinem Sohn, GOtt. Wer ſolche ermegene Zuerficht 
der am Ficber Fran liegt, daift, geheter hin] und muthig Herz zu GOtt trägt, der hat ei⸗ 
. ibm, und.bittet ihn, Daß er feinem Sohn] nen rechten Glauben. In weltlichen Gas 
- helfe: Sa den Ländern ifts mit dem Fieber] hen unten Den Leuten iſt der Glaube einans 
. alfo gethan, Daß, wer daran Frank liegt, der) der Ding: als, wenn man einem taufend 
hat den gewiflen Tod vor Augen, Denn| Süden vertraue, da fpricht man alſo: 
Fieber bey ihnen, und Peſtilenz bey ung, ift| Das Geld will ich Div. hun aufguten Glau⸗ 
ein Ding. Da nun der Vater fiehet, Daß] ben. Aber in geiftlichen Sachen, da man 
- fein Sohn fterben werde, wird er hoch be⸗ mit GOtt handelt, ift der Glaube etwas. 
Früher, wolite dem Sohne gerne helfen und! anders: als, wenn ich ſage: Der Ammann 
—** a | Yuuuyuz hie 
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254 Die dritte Predigt am aı. Sonntage nach der Heil. Dreyfaltigkeit. 2 
hie hat einen feinen Glauben zu Chriſto, das des Geſetzes nicht moͤgen tragen ſondern 
iſt, er hat ein veſt Vertrauen, Chriſtus wer⸗ wir glaͤuben durch die Gnade des 
de ihm feine Barmherzigkeit und Dulfe mit⸗ ZErrn IEſu Chriſti ſelig zu werden 
theifen; denket alſo: ob-ich gleich Ein bajer |gleicher Weiſe wie auch fie. Als wolle 
Bude geweſen bin, fo laͤßt er doch feine Guͤ⸗ er jagen : GOtt hat unfere Väter, Abre 
te über Böfe und Fromme walten; darum ham, Iſaac, Jacob, nicht angefchen um h 
wird er mir auch helfen, wie er andern ger rer Frömmigkeit willen, fondern um Cheiffk 
hoffen bat. 0. Tr willen; alfo fehen wir. aud) nicht, wie heilig d 

7. Wider: ſolchen Glauben ſtrebet Die wir find, fondern befennen, daß wir des Ga 
Bernunft. Fleiſch und Blut ſpricht ale: ſetzes Laſt nicht tragen mögenz wie Abra⸗ 
%a, ich glaube wol, dag GOtt gutig und ham und die Väter ſie auch nee 1} 





gnaͤdig fen, aber St. Petro, Paulo und koͤnnen tragen; und-verlaffen uns auf DEN 
andern, die fromm find; id) aber bin ein |Snade und Barmherzigkeit. GOtteßz im 
böfer Bube, ic) bins nicht werth, Darum iſt Chriſto uns verheiſſen. Darum darfſt del 
er mir nicht gnaͤdig. Wer ein ſolch Herz dich nicht beruffen auf St. Peter, wie fron 
hat, der glaͤubet nicht, ſondern iſt ein Hey⸗ er geweſen ſey; ſondern ſollt auf feine Sehre 
de, und denket alſo: Ey, wer weiß, ob mir und Glauben achtung haben, daß er ſprich⸗ 
GoOtt helfen werde? Das iſt der leidige Un⸗ Er. glaͤube durch die Gnade IEſu Chen! 
glaube, der an GOttes Gnade und Barm⸗ ſti ſelig zu werden. Denn man muß — 
herzigkeit zweifelt. Einem ſolchen Menſchen erſt an IEſum Chriſtum gläuben, DaB 
hilft GOtt nicht. Denn wie, du glaͤubeſt, allein koͤnne und wolle die Suͤnde vergeben 
fogefchieht Dir. Unſer HErr GOtt, wieder [und das ewige Leben ſchenke. 
18. Pſalm. v. 25.27. fagt, ift bey den Hei⸗ 9, So fehen wirnun, daß der Glaube ein | 
ligen heilig, bey den Frommen fromm; [folder Muth iftim Herzen, da man ſich | 
bey den Keinen rein, bey den Verkehrten GOtt alles Guten verfiehet. Einen ſolchen 
verkehrt. Wie du dic) Eehreft und wen⸗ Glauben, da das Herz alle Zuverficht auf ! 
deit, alfo Eehret und wendet ſich GOtt auch. | GOtt allein feet, fordert GOtt im erſten 
Denkeft du, er zurne mit dir, fo zuenek er: | Gebot, da er 2 Mof.20, 2.fpricht: Ich bin 
denkeſt du, er fen dir unbarmherzig, und wol⸗ |der HErr dein GOtt; “und definive und ) 
le dich in die Hölleftoffen, ſo iſt er alſo. Wie |örtert, was ervor ein GOtt ſey, und fprichtt 7 
du von GOtt gläubeft, ſo haſt du ihn. | Der ich dich) aus Egyptenland sus dem 
8. Sprichft du nun: Ich bin nicht ſo Dienfthaufe geführerbabe, Das iſt ich 
fromm als St. Peter, darum wird mir | will allein dein GOtt feyn, du follt keinen 
Gott nicht helfen. Denkeſt du alſo; meh andern GOtt fuchen, ich will dir Helfen aus 
dir! denn damit baueſt Du dir. felbft eine |aller Noth: du follt mir von Herzen trauen I” 
Hölle, und macheft die felbft eine Vers und glauben, da ich dein Helfer ſeyn wolle⸗ 
danmnif. St. Peter hat ſich ſelbſt nicht du follt bey Eeinem andern Hülfe und Troft 
fo hoch gehaben, als du ihn hebeſt. St. ſuchen; du ſollt auch nicht denken, daß ich 
Peter fpricht nicht: ch bin fromm gewe⸗ |dir feind fey, und*dir nicht helfen wolle: mo " 
fen, darum gibt mir GOtt das ewige keben; du alfo denkeft, fo macheſt dumichindeinemd 
fondern er fpricht alſo, Apgeſch. 15, ro. 1r: | Herzen zu einemandern GOtt, denn ich bins 
Wir und unfere Väter haben die Laft darum halte es gewiß.dafür, daß ich a8 
| — wole | 
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san dem: — — 
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ar je) Inie m den: u ol fan, sehe hin, wohin du willt/ fo woioft 

gehoͤrſam "Das iſt denn ein du nichts ausrichten · Wer recht fromm 
wenn ein Darf ch ale‘ ‘aller Huͤl⸗ will ſeyn der muß nicht an feinen erdichte⸗ 
e und Trofts u GOlt verſiehet in ten Werken anheben, ſondern am erſten Ge⸗ 
sh. Solches lehret das eiſte bot und an Chriſto, daß alſo das Herz zu⸗ 
erſt fromm werde Das iſt GOtt vertraue 
Und da feheiden fih Ehriſten und nd goͤube. Wo das Herz nicht fromm 
rn. In den aͤuſſerlichen Werken ſchei⸗ iſt, wie koͤnnen denn die Werke GOtt ge⸗ 
fie ſich nicht. Denn en Heyde kann fallen? Iſt es doch bey dem Menſchen alſo. 
ſowol faſten/ wachen, 2. als einChrift: :/ Wenn du mir ſchon taufend Gulden ſchenk⸗ 
äube ‚aber nicht alsein Chriſt. Wenn |teft, und thaͤteſt ſolches aus einem böfen Her⸗ 
ein Menfch den Glauben, und ſonderlich zen, daß mir ſolch Geld zu Schaden gerei⸗ 
Slauben an Chriſtum nicht hat, fo ift chen ſollte, da ſpraͤche ich Fahre hinanden 
Unterfcheid zroifchen ihm undeinem: Heyh⸗ Salsen mit deinem. Gelde. Thut nun 
ja, faften, wachen kann auch wol ein ein Menſch alfe, vielmehr wird eg unferm 
nünftig Thier. Das aber unterfhei- | HErrn GOtt uͤbel gefallen, wern manihm 
inen Ehriften und Heyden, daß ein Chriſt viel Werke thun will aus einem bofen, uns 
hrifto, als zu feinem wigenen Heiland, glaͤubigen Herzen. - Darum fiehe, daf du 
sche‘ hat, und alles Gutes fich zu ihm | vor allen Dingen ein rechtſchaffen Herz has 
berficher. Riederum, ein Tuͤrke und Heys beſt; Darnach, daß du gute Werke thuſt: 
' De weifelt und fpeicht: Fa, wenn ich fü diefelben werben GOtt aefallen, wenn fie ger 
ſtomm waͤre als St. Petrus, fo woͤllte ich | fchehen aug einem reinen Herzen. 

‚ Hlauben, daß mir GOtt würde gnaͤdig feyn]| 12. Wie nun das erſte Gebot ung lehret 
helfen; aber ich bin ein arfner Sin vom Glauben; alfo hält ung dig Cvange⸗ 
J [im vor ein lebendig Exempel des Glaubens 
| Wn % ifs thun die Minde — fie ver⸗ an dieſem Koͤnigiſchen; der glaͤubet recht, 

Des Bildes, welches uns GOtt im er⸗ Chriſtus werde feinem Sohne helfen, ob er 






























en Gebot hat vor die Naſe geffeller, nem» | fehon folchesnicht verdiener habe. Er den 
daß er unfer GOtt feyn milk, zu dem ket nicht alle: Ich bin unwuͤrdig darum 
— ung alles Guten verſehen ſollen: —— wird er mein Gebet nicht erhoͤren, zwei⸗ 
fen auch des Mittlers zwiſchen GOTT felt auch nicht an feinem Willen; er 
im den Menſchen, nemlich des Seilandes fpricht nicht: Er Eönnte meinem Sohne wol 
Eſu Ehrifti. Dafeibe Bild göttlicher | helfen, wenn er nur wollte. Denn wo er al⸗ 
Gnade und Barmherzigkeit thun fie aus den ſo gezweifelt hätte, fo würde er Chriſto nicht 
Augen, und machen ihnen felbft ı eigene Ser ſeyn entgegen gegangen, fondern wäre ein 
i danken: St. Peter möge wol Gnade und Heyde blieben. Weil er aber gläubet, 1 
‚ Barmherzigkeit von GOtt gewarten, aber gehet er zu Ehrifto, und denket alfo: Ob ich 
ſie nicht. Solches redet der Teufel und gleich unwuͤrdig bin, fo ift er bad) barmher⸗ 
Ber Unglaube in ihnen: Weil fie nun fo | sie, und wird mir feine Half: nicht verſagen; 
che Gedanken haben follen ſie eivrifen auf ei⸗ und da treibet ihn der Glaube hin, Ein 
ene Werke, und forechen: Ich will inein| Heyde hätte folches nicht gethan, weil er vom 
Kofter gehen, auf deß ich fromm werde. Glauben nichts er ein Mind) — 
au 





an _Diedeiete Predigt amaı. Sonntagenachder Zeil, Deepfalligteit. amp, 
auch nicht, denn er will unfern HErrn GOtt Solche Hoffnung follen wir nimmermehr 





zuvor mit Werken verſoͤhnen 


13. Darum ſollen wir GOtt von Herz verſucht; wie Chriſtus hier — 
zen danken, daß er uns aus ſolcher Finſter⸗ thut, und ihn erſtlich etwas hart anfaͤ 

niß und Irrthum des Pabſtthums erloͤſet und fpricht: Warum gläubeft du nicht oh⸗ 
bat, da wir arme und blinde Menſchen ſo ne Zeichen, ohne Wunder? Damit verfuchf 
mancherley Abgoͤtter gefucht haben; under ihn erſtlich und ftärket ihn doch baldim 
fleißig bitten, daß er uns gnädiglich behuͤten Glauben. Denn gleichwie wir die jungen " 
wolle, auf daß wir nicht in groffere Finſter⸗ Kinder zuerft bey der Hand leiten, Daß fie | 


niß und Irrthum fallen , noch mehr fremde 

Goͤtter ſuchen. Laſſet uns auch GOttes 

Wort gern hören, und lernen, was Glaube 
fen, auf dag unfer Herz auf GOTT lerne 
bauen und trauen. 

14. So wird nun ein Ehrift und Heyde 
alfo unterfihieden, nicht nach der Kleidung, 
nod) nach irgend einem Werk, fondern 
nach dem Hersen und Glauben; nemlich, 
daß ein Chriſt GOtt vertrauet, ein Hyde 

„vertraue GOtt nit, Tin Hende thut 
auch) tool Aufferliche Werke; ja, es koͤmmt 
oft, daß die Heyden nach dem äufferlichen 
Schein der Werke für heiliger anaefehen 
werden, denn Die Chriſten; aber der Glau— 
be machet einen Unterſcheid. Ein Hund 
und Efel faftet und wachet auch, und die 
Kriegsknechte leiden mehr denn die Carthaͤu⸗ 
fer. Denn den Teufelsmaͤrtyrern, wieman 
fagt, wird die Hölle faurer zu verdienen, 
denn den rechten Mättyrsrn der Simmel. 
Aber Fein Menfch glaͤubet und vertrauet 

GOtt, er ſey denn ein Chriſt. 
15. Wer nicht ein ſolch Herz hat, wie dieſer 


Koͤnigiſche, daß ers gewiß dafur haͤlt, Chri⸗ | fund 


ſius werde ihm gnaͤdig ſeyn, und helfen in 
allen Noͤthen, der iſt ein Heyde. Denn 
wo ein Chriſt ſolchen Glauben und Zuver⸗ 
ſicht nicht hat, ſo iſt er nicht der, deß Na⸗ 








fallen laſſen wenn uns GOTT ſchon zuerſt 






gehen lernen, darnach ziehen wir allmaͤhlch 
die Hand ab, und ſprechen: Komm her, 
komm her, auf daß ſie ſelber gehen lernen; 
alſo thut bier Ehriftus dieſem Koͤnigiſchen 
auch, verſucht ihn zuerſt, ob er auch hart 
wolle halten, darnach frarkt er iihh. 
16. Da nun der Koͤnigiſche ſpricht 
SErr, komme hinab, ehe denn mein Rind 
ſtirbet, antwortet der HERR und ſpricht 
Bebe bin, dein Sohn lebet. Dem Aut 
gläubet der Königifche fo veſt, und halt 
ſtark daran, eben als fahe er feinen Sohn 7 
ſchon frifch und gefund vor ihm ftehen. Und | 
als er hinab gehet, begegnen ihm ſeine K 
fe, verfundigen ihm und fangen; Dein Kind | 
lebet. Geftern um die fiebente Stunde * 
ift er gefund worden. Damerket er, daß 
die Stunde zutrifft, in welcher der HEregu U 
ihm gefagt hat: Dein Sohn lebe, Weil 
er demfelben Wort gegläubet, und gedacht 
hat: Der Mann wird mir nicht luͤgen wenn 
ich heimkomme, fo wird mein Sohn gefund 
ſeyn; fo gefchieht ihm auch alfo, wie er ges 7 
gläuber hat, und findet feinen Sohn ger 
und, u 
17. Da fieher man, daß der Glaube eine © 
ſolche Zuverficht iſt, da das Herz nicht zwei⸗ 
felt an GOttes Gnade und Barmherzigkeit; 
wie auch der 34. Pſalm v. 5. den Glauben be⸗ 







ee 


men er führe. In Summa, ein Ehrift| fchreibet, und ſpricht: Deich den HErrn 
fol diefen Glauben behalten, er Iebe oder | fuchte, antwortete er mir, und errettete 
fterbe, daß ihn SOTT wolle gerechtund fes| mich aus aller meiner Surcht. -Ftemd.73 | 
lig machen, und ihm helfen inallen Noͤthen. Da diefer Elende rief, hoͤrete der —— 
























F 60 ©..." Don einem Exempel des Blaubens an.dem Rönigifehen. 2161 
md baifihm aus alien feinen Noͤthen. Alſo | GOtt Eennen, denn mich, und keinen Hei⸗ 
dieſer Koͤnigiſche: Diß iſt ein guͤti⸗ land, ohne allein mich. Ich nahm mich 
ann, von welchem niemand jemals | ja dein an in der Wuͤſten, im duͤrren Lan, 
gangen ift, der nicht erlanget hatte, |0e, Aber weil fie geweidet find, daß fie 
f e begehret bat; Darum wird er mich | fatt worden find und gnug haben, er» 
Au) nicht Teer von fich weggehen laflen. | bebt fich ihr Herz; darum vergefjen fie 
ABenn du auch fold) herzlich Vertrauen haſt mein, So will ic) auch werden gegen 
WEHDEL, und fagen kannſt: Wer iſt je zu | fie wie ein Löwe, und wieein Parder auf 
I GN getreten, der von ihm verlaffen ware? [dem Wege will ich auf fie lauten. Ich 
a wird er mich auch nicht verlaſſen; 
























will ihnen begegnen, wie ein Bär ‚dem 
feine Jungen genommen find, und will 
ihr verftorktes herz zureiffen, und willfie 
Osfelbft wie ein Löwe freffen, Die wis 
den Thiere ſollen ſie zureiſſen. un 


haft du einen rechten Glauben. 
Wer nun nicht glaubet, der wird bil; 
io verdammt, fonderlich weil GOTT uns 
feenmdlich zu fich locket, zuerſt verheißt im 
erften Gebot, daß er will unfer GOtt, das yon Mi 
AB unfer Troſt, Hülfe, Leben und allesGus] » 19. Denn Feine gröffere Schmach uns 
fs feyn, wider-alles, was uns boͤſe feyn mag: ſerm HErrn GOtt wiederfahren Bann, denn 
‚ Wiederum, auch fpernftlich deauet, wenn wir | durch. den Unglauben; Durch den machen 
Hiche zu ihm kommen, noch ihm von Herzen | mir GOtt zu einem Zeufel. Wiederum, 
hertrauen, Daß er ung vertilgen wolle von | Feine groffere Ehre kann ihm miederfahren, 
Der Srden, HMof. 6,15. und folches rächen | denn durch den Glauben, wenn man ihn für 
Be-ingidritteund vierte Glied, a Mof. 209,5. | einen Heiland haͤlt. Darum kann er ein 

\ Barnach auch feinen Sohn ſchenket, und in | zweifelhaftig Herz nicht leiden; wie ein Türk 
demfelben Vergebung der Sunden, erwiges | zmeifelt, und ein Moͤnch aus Verzwei⸗ 
| Beben und Seligkeit verheiffet. Wer ſich | felung in ein Klofter Tauft, und ſpricht: O 
Yun an Solche freundliche Verheiſſung, ern- | wie heiß ift die Hülle, darum will ic) fo viel 
‚He Dräuung, und dazu anden Sohn GDt- | guter Werke thun, daß id) GOtt verſoͤhne. 
tes nicht kehret, dem gefchieht nicht unrecht, | Aber mit Werken wird niemand ein Ehrift, 
wenn er verdammt wird. Denn es iſt eine | fondern bleibt ein Heyde, Ein Ehrift wird 
groſſe Schmach GOttes, wenn wir an ihn alſo, wenn ein Herz glaubet und fpricht: 
. nicht glauben, noch ihm vertrauen; wie denn | Ehriftus iſt ein freundlicher, gutiger Deiland 
auch) aus dem Unglauben alle Stunden ent- | aller Menfchen, darum will ich getroft zu ihm 
' Apeingen. "Darum toie wir gläuben, ſo ge⸗ treten, und in gewiſſer Zuverficht ihn um 
ſchieht ung. Halten wir ihn fr unfern | Hulfe anruffen. Solcher Menfch hebt am 
. EHrt, fo wird er freylich nicht unfer Teufel | Ropffe an, undnicht am Schwanje. Dars 
ey; halten wir ihn aber nicht für unfern |um follen wir uns gewöhnen, daß wir 
GH, fo wird er freylich auch nicht unfer Juns im Glauben - üben. Der Glau⸗ 
SGSstt / fondern ungeinverzehrend Feuer ſeyn; be ift allein ider Chriften Kunft, dar 
Wie er zu den Süden fpricht durch denfinne fie ſich täglich üben, und ift nicht fo 
. Menpheten Dfeam Eap. 13: 948:° Ich Heicht, wie viel Leute meynen, die den Glaw 
Bin der sr ‚dein GOtt, aus Fgyptens! ben fo gemein machen und verachten. Uns 
land ber, und du ſollteſt ja keinen andern Her. lieber GOtt und Vater im Himmel ver⸗ 
ucheriSchriften 13. Theil, Kir xxx leihe 
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‚leibe ung Gnade Durch feinen ‚Heiligen Geift, fund GOtt recht ehren in Cheifio ICu une 
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Die erſte Dredigtam 22. Sonntage nach der Seil, Dieyfaltigkeit = 


2162 


daß mir Jernen gläuben, uns täglich im Slauz | ferm HErrn. Amen. 


ben üben, darinn wachfen und zunehmen, | 2 2 ——— 
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Heil, Dreyfaltigkeit, über das Evangelium Matth. 18. v. 21:35, 
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etrus trat zu IEſu, und fprach: Are, wieoftmuß ich meinem Bruder, der an mir fündidek, 

VY vergeben? Iſts genug fiebenmal?. IEſus fprach zu ibm: Ich ſage dir, nicht fiebenmal, fonz 

dern fiebensigmal fievenmel. Darum iff das Himmelreich gleich einem Könige, der mir ſeinen 

Bunechten rechnen wollte. Und als er anfing zu rechnen, kam ihm einer vor, der war zehen taufend 
Pfund ſchuldig. Da er nun nicht hatte zu bezahlen, hieß der Herr verkaufen ibn, und fin 


und feine Kinder, und alles, was er batte, zu bezahlen. Da fiel der Knecht nieder, und betete ih n A 


en, und fprach: HSerr, babe Geduld mit mir, ich will dirs alles bezahlen. Da jammerte den 
Heren deffelben Anechts, und ließ ibn los, und die Schuld erließ er ibm auch. Da ging dere 
bige Knecht bingus, und fand einen feiner Mitknechte, der war ibm bunder: Grofchen ſchuldig 
And er griffibn an,und wärgere ihn und ſprach: Bezahle mir, was du mir ſchuldig biſt. Da fiel ſen 
Mitknẽecht nieder, und bat ibn, und ſprach: Sabe Geduld mit mir, ich will dirs alles bezahlen 
Er wöllte aber nicht; fondern ging bin, und warf ibn ins Gefängniß, bis daß er bezablete, was 
er fehuldig war. Da sber feine Mitknechte foldhes faben, wurden fie ſehr betrübt, und Eamen, 
und brachten vor ihren Seren alles, das fich begeben hatte. Da forderte ibn fein Here vor fi Dr 
und fprach zu ibm: Du Schalfsfnecht, alle diefe Schuld babe ich direrlaffen,, Dieweil du mich ba2 - 


besablete alles, was er ſchuldig war. Alfo wird euch mein bimmlifcher Pater auch) thun, fo ihr 
nicht vergebet von eurem Herzen, ein jeglicher feinem Bruder feine Fehle. ER 


Innhalt. —— 
Von Chriſti Gebot von Vergebung der Suͤnde, ſo ein Chriſt ſoll ſeinem Naͤchſten 
wiederfahren laſſen. — 
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Die erfte Dredigtam zwey und zwanzigſten Sonntage nach der J 





teſt. Sollteſt du denn Dich nicht auch erbarmen über deinen Mitknecht, wie ih mich über dich 
erbarmet babe ?. Und fein Herr ward zornig, und hberantwortete ibn den Peinigern, bisdaßee 


| 


F il 
1. Die Gelegenheit, jo Chrifts negeben worden zu biefem | - B der andere Bewegungsgrund 17. 18, 1 
Gebot ı, © der dritte Bemegungsarund, 
N. Cautel, foben diefem Gebot zu gebratichen 2.3. 1, der Grund an ſich a 
al, die Bemegungsgründe, fo Ehrifius dieſem Gebot an⸗ 2. ber Gebrauch deffelben 20, 
bangt. ö D bervierte Bemegungsgrund. 
A der erſte Bewegungsgrund. 1. der Grund anfich 2ı. — 
3. die Befhafienheit deffelben 4. 5. Be: 2. der Gebrauch deſſelben 22.24  _ a 
3. wie in diefem Bensegungsarunde gezeigt wird die | E der. fünfte Bi wegungsarund, b A: 


rechte Weife, wie wir bey GOtt Vergebung der 
Sünden erlangen 6:10. — 
3. Einwurf, ſo bey dieſem Grund gemacht wird, nebſt 
der Beantwortung ur. 
4. wie in dieſem Grund GOtt und fein Herz recht ab⸗ 
ggemahlet iſt 12.13, RR 
* warum Gott dem Menfchen ng gnaͤdig ſeyn 14. 
5, wie diefer Grund zu gebraud)en dur Beſtaͤtigung der 


wahren Lehre und Widerleguns des falſchen Erbes | 


von Vergebung des Sonden ız.ı9, 


1. der Grund an fich 24. 
2, der Gebrauch deifelben 2 


iv, mie Ehrifius di Gebot gar nachdrůcklich beſchkieke 


27. 

V. der fummarifche Innhalt Diefes Gebots 28, | 

VI. das Verhalten der Welt gegen diß @ebol,. >. 
1. das Werhaltenan fich 29- fag. | 
2. die Strafe, fo über diß Verhalten ergeht 29:0 | 

*VBeſchluß dieſer Abhandlung 32, . RN, 
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Vaon dem Gebot Ehrifti von Vergebung ber Suͤnden. af. 
an Auslegung des Evangelii. +) ae 
J. das in der Belt, je mehr man überficher, je 
ES N die Summa vom heutigen | ärger und böfer fie wird, daß letztlich, wo die 
Sg) Coangelio fen, hoͤret eure Lie⸗ Kinder von Water und Mutter ſich niche 
549 be bald im Anfang. Petrus) wollen ziehen laffen, der Henker fie ziehen, 
fraget den HEren, wie er ſich und der Bosheit wehren muß. 
“halten fol, wenn fein Bruder) 4. Darum gehöret dieſer Befehl nicht in 







wider ihn fündiget, wie oft er ihm vergeben] das Weltreich, da ungleiche Perfonen und 
pen, ob es gnug fey an fiebenmal? Da ant⸗ Aemter find, wie vor gemeldet; fondern in 
oortete ihm der HErr: Ich fage nicht|das Himmelreich, Da wir alle gleich find, 
fiebenmal, fondern ſiebenzigmal fieben-|und nur einen HErrn über ung haben, deg 
mal, Das ift, Vergebung der Sünden wir alle genieffen follen. Solch Simmel» 
fDLE unter den Ehriften Fein Maaß noch Ziel reich fahet hienieden auf Erdenan, und heiß 


J 
| 
| 







haben; immerdar ſoll einer dem andern ver⸗ ſet mit einem andern Namen die Chriſtliche 
geben, und fich hüten, daß er fich nicht räche.| Ricche hie auf Erden, da GOtt durd) fein 
Denn das ſtehet GOtt allein zu, dem fol) Wort und feinen Geiſt inneregieret. Anders 
man feine Majeftät und Macht ungeirret ſelben Kicche, ſofern du nicht ein fonderlich 
Taffen. Wie denn das Gleichniß nach der, Amt haft, da GOTT das Unrecht firafen 
Laͤnge anzeigt, und wir hernach folche Urſa⸗ heißt, fol es alfo gethan feyn, daß immer eis 
chen nach einander zufammenziehen, und ans | ner dem andern vergeben, und Feiner ſich raͤ⸗ 
eigen wollen. | chen, fondern alle Barmberzigkeitund Freunde 
2. Aber hie muͤſſen wie ſonderlich merken lichkeit feinem Naͤchſten erzeigen fol, woers 
auf das Woͤrtlein, das der HErr ſagt: bedarf, ob ers gleich um ung mol anders 
Das Himmelreich ſey gleich einem Boͤ⸗ verdienet, und wir, der Welt nach zu reden, 
nige, der mit feinen Änechten rechnen] gute Urfache hätten, ihm alles Uebels zusie 
wollte; denn ſolch Gebot von Vergebung| fügen. Warum aber folhes unfer HERR 
der Sünde foll man nicht in das Weltreich Chriſtus Haben wolle, zeigt er mit etlichen 
iehen, da Aemter und Perfonen ungleich find, | Urſachen fein an im Gleichniß von den zwehen 
ud derhalben immerdar eins über das an) Knechten und dem Könige. 
dere Macht und Befehl bat. Dafollman) s. Die erfte Urſache ift, daß unſer lieber 
der Bosheit nicht zufehen, noch jedermann! Herr Ehriftus will, daß feine Chriſten dar⸗ 
hun laffen, was ihn geluͤſtet; fondern das an gedenken follen, mas vor Gnade GOTT 


5. 


Wedel fol man firafen, und Die Leute zur ihnen bewieſen hat; der auch, mo er hätte 
‚Zucht, Ehrbarkeit und Billigkeit halten. gewollt, fehr viel und geoffe Urfachen gehabe 
arum hat es die Meynung nicht, Daßlhätte, daß er ung ſtrafen und alles Unglück 
ein Bater feinen Rindern alles vergeben, und | hatte anlegen ſollen. Heil aber ung Gna⸗ 
ihnen zu ihrer Schalkheit zuſehen follte,| de unverdienter Sache roiederfahren ift, fols 
All, Here und Frau mit dem Geſinde, welt⸗ len mir dergleichen gegen unferm Naͤchſten 
fiche Sbrigkeit mit ihren Unterthanen, follen | auch tun. 
Nicht vergeben, was man unrecht thut, fone| 6. Solches ift derhalben auch defto fleißi⸗ 
dern ſtrafen. Denn die Unser ſtecket ohn| ger zu merken; Denn der HErr zeige hiemut 
Befindet fich nur in den Editionen von 1544. UNd 1545, — — 














uns dor GHttes Gerichte habe. Das möglich, 


216 riafert. 
an, was die vechte Bet — — wir u — ihr — wer 


Knechte, der zehen tauſend Pfund ſchuldig \iff vor Augen, wir koͤnnens nicht leu 


Summe Gelds geweſt, ungefehrlich in die 


gen, ober dafür koͤnnen gnug thun. Denn 























Vergebung der Suͤnden kommen, und ftel- jur 
let uns auf das allereigentlichfte unter Au⸗ | 
gen, wer. wir find, und wer GOtt ſey; was tes fo einen harten Gienten; wider uns fül 
wir gegen GOtt verdienen, und was uns und uns dem Tod uͤberantwortet: der 
GOtt thut. die Suͤnde nicht wäre, wuͤrde kein Men 
7. Dem, daß er das Gleihniß vom Ifterben. Wo ſollen wir nun hin? die € 









iſt, ung verhält, im ſelben will der Here ung ſo will der HErr bezahlet feyn; wir 
alle lehren, was es vor eine Meynung mit koͤnnen nicht bezahlen, das iſt uns 


Woͤrtlein, Talentum, das wir ein Pfund En re 

berdeutfchen, iſt bey den Alten eine gewiſſe 1m Das mie, a 
neigen, Und unfere Herzen meit Bun 
ten, ob wir diefe Kunſt auch lernen Fünnten 
daß wir aus der groffen Schuld möchte 
kommen, und dem Tod entfliehen. Es 
ſchiehet aber foldyes allein Damit, daß wir thun 
wie der HErr bie ſagt, Daß dieſer Knecht 
than habe, Er fiehet beydes wohl, fi 
groſſe Schuld, darnad) fein Unvermoͤg 
und die Strafe. Darum fällt er vord 
HErrn nieder, betet ihn an, und ſpricht: 
Habe Geduld mit mir ꝛc. Das heiſſen wie 
auf Deurſch/ zum Creuzʒe Friechen, und Gnade 


ſechs hundert Kronen. Darum, zebentauz 
fend Pfund machen eine unmeßliche groſſe 
Summe, in die ſechzigmal hundert taufend 
Kronen. Einer folchen groffen Summa 
Gelds gleicher der HERRN unfere Stunde; 

Damit anzuzeigen, Daß wir fie nimmer able 





es iſt die Suͤnde auf ung geerbet, daß wir 
ſie mit uns aus Mutterleibe bringen. Je 
mehr wir hernach wachſen und am Alter 
zunehmen, je mehr beweiſen ſich Die Sünden 
auch, daß wir zur fremden angeerbten Sün- begehren 
de auch unfere eigene Sünden mit groffen g i 

Haufen thun, und fo tief in die Schuld ges| 10. Das will der HEn, daß wirs — 
gen GOtt wachſen, daß wir eben ſtecken, ſollen, ſo wir anders von der Schuld ledig 
wie dieſer Knecht hie, tollen werden. Denn wer die Schuld 
8 Was ift aber das Urtheil uber diefen nicht befennen, fondern leugnen wollte, = 
Rnecht von wegen feiner. groffen Schuld? die Bharifaer tun, die fich für fromm un 
Diefes, daß der HErr bie beiffer, ibn, fein gerecht balten,) der würde feine Sache nur 
Weib, fein Rind, und alles verkaufen, arger machen; fü wirs aber bekennen, 6 - 


Dadurd) will der HErr anzeigen, daß wir ſind wir gefangen, denn wir koͤnnen es je 


arme Sünder nicht allein nicht bezahlen nicht begabten. Darum ift es ein gefahrlia 
koͤnnen; fondern wir müflen den Tod um cher greuliher Irrthum, daß manim Pabſt⸗ 
der Sünden willen leiden, Wie Paulus thum die Leute auf eigen Werk und Onuge 
Roͤm 6, 23. fagt: Der Sünden Sold if thuung weifet, Sünde damitabzulegen. De 
der Tod; und der HERR im Paradies einige Weg ift, daß du ſolche Schuld‘ und. 
Adam und Heva draͤuet,. Mof ⸗2, 17: Wel⸗ Sünde befenneft,, und mit dem Knechte nie⸗ 
ches Tags ihr von diefem Daum efjet, derfalleſt, und um Gnade bitteſt, und —— 















| Von dem Gebot Ehrifti von Vergebung der Sünden. 2159 
, wieder Zöllner Luc,ıg;3: Ach HErr, aber eine andere Farbe gäbe, der mahlet 
ir gnaͤdig. 2,5. hm unrecht und anders, denn er an ihm 
. 3a, fprichft Du, es ſagt gleichwol der | febft ift. 
(ht, er wolle alles bezahlen? Er fage| 13. Dem,daß unfere Herzen dafür hals 
as er wolle, fo muͤſſen wir bekennen, wenn |ten, GOtt fey ein ernftee Dichter, da bie 
8 fein Ernſt ift, daß es nicht wahr, fondern | Suͤnder Feine Gnade bey finden, fondern 
ihm ganz und gar unmöglich ſey. Dero⸗ ſich aller Ungnade beforgen müffen, das ift 
‚halben laͤßt fichs anfehen, Chriftus habe da, |ganz und gar ein falfeher Gedanke; und 
‚mit wollen anzeigen, wie e8 um unfere liegt nichts Daran, ob gleich Das Geſetz ſelbſt 
Herzen gethan fey in ſolchem Fall, nemlich, | von unſerm HErrn GOtt nicht anders pres 
daß wir folche Gnade, die fo reichlich und die. Denn das Geſetz redet von den Suͤn⸗ 
überfchtwenglich ift, nicht faffen Eönnen. Es dern, die Feine Gnade hoffen noch begehr 
dunkt uns immerdar, es fen zuviel, GOtt ren: die Sünder aber, die ihre Suͤnde ber 
erde nicht fo gnädig ſeyn, daR er ung alles | Eennen, laffens ihnen Teid feyn, und wos 
Ite nachlaffen; es muͤſſe dennoch auch et- |ten gern, Daß fie GOtt nicht alfo-erzürner 
was bezahlet werden; es ſey zuviel, daß man | hätten, und ift all ihre Anliegen und Kuͤm⸗ 
uns alles ganz und gar nachlaffen und |merniß, daß fie wider GOTT alfo ge⸗ 
ſchenken ſollte. Solche unfere Gedanken |lebet, und feinen Geboten nicht gefolget has 
hat der Herr wollen damit anzeigen, daß ben, und bitten derohalben um Gnade, die 
Der Knecht, ob er wol um Gnade bittet, |follen Gnade finden; wie bie ſtehet. Ur⸗ 
dennoch ſich erbeut, als tolle er bezahlen, | ſach, GOtt iſt eingnadiger GOtt, undhat 
mas er ſchuldig fen. Wiewol das auch ein väterlich Herz; darum jammert ihn uns 
wahr ift, wer Vergebung feinee Suͤn⸗ | fer Ungluͤck, und gehet ihm zu Herzen, und, 
Den von Herzen begehret, der muß wie der Prophet Geh. 18, 23. fagt, bat er 
um wenigſten den Rorfas haben, er wolle|nicht Luft an des Sünders Tod; das 
der Schuld nicht mehr machen, das ift, er aber ift feine Luft, daß der Sünder ſich 
wolle von Sünden ablaffen und fid) beffern,| betebre und lebe. Darum, too er bey 
und binfore froͤmmer werden. Denn in dir ein feld Herz findet, das der Gnadebes 
Sünden fortfahren, und davonnicht rollen | gehrer, und ein Mißfallen ob der Sünde 
ablaffen, und dennoch um Vergebung bit- | hat und davon ablaͤßt, da will er gern alle 
ten, das heißt unfers HErrn GOttes fpotten. | Schuld fallen laſſen, und dir Önade bewei⸗ 
12, Wer nun ſich alſo an GOttes Barm Ifen.. Wie wir hie fehen an dem Knechte, 
herzigkeit begibt, und um Gnade bittet, wie! der feine Schuld befennet, und um Gnade 
findet er GOTT? Auf das allerwilligſte | bittet, a 
und gnaͤdigſte. Denn höre, was fagt der] 14. Was aber das Mittel ſey, dadurch 
Sohn GHttes, der im Schoos des Va⸗ uns GOTT will gnaͤdig ſeyn, zeigt das 
tasift? Es fammerte den HErrn def | Evangelium an andern Orten an, nemlich, 
‚Felbigen Rnechts, fprichter, und ließ lhn daß der Sohn GOttes, unfer lieber HErr 
ios und die Schuld erließ er ihm auch, | JEſus Chriftus, ſich der Suͤnder ange. 
Das iſt die vechte und eigentliche Farbe, nommen, ihre Suͤnde auf fid) genommen, 
‚da man GOtt und fein Herzauf Daseigent- |und mit feinem Tode dafur bezahlet habe, 
lchſte mit mahlen kann und ſoll. Wer ihm Wo — ſolch Vertrauen an den a 
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Golt Job, recht und rein haben in unſern HErr toill, wir follen Doc) den Schade 


Ehriſtum, das iſt, durch GOttes Gnade wirs auf die Goldwage legen, Daß Die 


in, daß wir follen lernen, GHOHE will uns mal taufend Gulden, die ihr unferm HErrn 


den. annehmen, und alle Schuld uns erlaf gegen eud) Das Auge zuthut, er will ſolche 
gen Solcher Gnade erinnert ung der HErr groſſe Schuld nicht rechnen noch ſehen; wie 
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Sheifkum und feinen Top ift, da bat man ander alle Gnade und Freundlichkeit b 
EHE das Herz abgetvonnen, daß er nicht |chen, und mit unferm Nachften nich 
suenen noch ſtrafen kann; denn er ohne das |vechnen follen; ſo halten wir uns ie 
ein mitleidend Herz hat, und thut ihm uns ſten, Denen Gnade wiederfahren if, 
fer Sammer und Elend weh. Derohalben |derohalben auch gegen jedermann G 
er Somfich ſeloſt, fo bald Adam und Heva |beweifen. Das iſt die erſte Urſach, di 
in Die Sünde und den Tud gefallen waren, HErr hie fuhret, und Daneben auch le 
ſich erboten hat, dem Teufel fol feine Macht welches der rechte Weg zur Seligkeit fi 
Auch des Weibes Samen genommen daß wir zu Gnaden und Dergebung de 
ne Suͤnden kommen. — 
Das iſt nun unſere Lehre, die wir, 17. Die andere Urſach iſt, daß 
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und ewige Gerechtigkeit und ewiges geben |fahren, vecht anfehen und wohl bewegen; 
‚Haben allein durch den Glauben an JEſum |fo werden wir gewißlich befinden, wenn 


Kirchen, die wir Vergebung der Stinden | und Unbilligkeit, fo uns von andern wieder 


und Barmherzigkeit. Wie wir hie an dem Schuld, ſo wir gegen unſerm HErrn G Dt: 
Snechte fehen, der eine fo oroffe Summe |haben, wird ſeyn mie zehen taufend Pfund, 
ſchuldig iſt; aber aus Gnaden, ohn Ver⸗ gegen hundert Pfennige, die ung unſer 
dient, ohn alle Werke wirds ihm nachges | Nächfter ſchuldig iſt. Das wird denn und) 
offen: allein darum, Daß er ſich an die Gna⸗ auch beivegen, weil GOTT fp eine groſſe 
de hält, und darum bittet.  1Summa uns hat nadgelafen, oe 
‚6. Darum ifis eine irrige, falfche, ja | mit dem Fleinen nicht fo genau rechnen, ſo 
aottestäfterliche Lehre, daß Die Papiſten / dern auch zum Dertereneinfehlagen, und uns 
wenn fie von Vergebung der Sünden pre⸗ gutwillig finden laffen werden, a; 
digen, Die Leute, fo in ſolcher Schuld ſte⸗ ı8. Das Woͤrtlein Denarius, dasıı 
.. Een, die ihnen zu bezahlen unmöglich iſt, unterweilen Pfennig, unterweilen Ga 
dahin weiſen, fie follen und müffen für fich ſchen verdeutfcht, iſt eine alte Roͤmſche 
feibſt mit eignen Werken bezahlen. Daß Muͤnze, die ein halb Ort eines Guͤlden gol⸗ 
ir: aber Die Leute bloß und allein auf GOt⸗ |ten hat.  Solcher Grofchen hundert gegen. 
tes Gnade durch Ehriftum reifen, das heiſ⸗ zehen taufend Pfunden, da ein jeglich Pfund L 
fen fie Kegerey und Irrthum. ber nimm ſechshundert Kronen macht iſt eine fehr ge⸗ 
du dig Evangelium vor dic), und befiehe, ringe Summa. So will nun der HE! 
. welche näher hinzu kommen; wir, Die wir ſo fügen: Wenn ihr gleich euren Schal ie 
son der Gnade predigen, oder fie, die von wollet hoch aufmugen, Darum euch Dün , 
zignen Werken und Gnugthuung predigen. ihr habt Urſach zu zuͤrnen; was iſts denn? 
in Summa,, diefe ganze Predigt gehe Dar es iſt noch nicht ein Gulden, gegen hundert⸗ 
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Hergebens und frey lauter umfonft zu Gna⸗ GOtt fehuldig fend, Go denn GOTE 








bie, daß wir auch alſo thun, und unterein⸗ koͤnnet ihr denn ſo unbarmherzige harte Leu⸗ 
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a * nichts, nachlaffen, und ab|laffen, ver Herr uͤber uns beyde iſt. Wills 
d genau vechnen wollt? Thuts nicht, der nicht thuͤn und feines Amts nicht war⸗ 
GOttes willen. Leget eure Suͤnde auf ten, fo iſt noch einer droben über uns alle, 
Wage, und eures Naͤchſten aud),|der wirds nicht ungeſtraft laſſen. Alſo fol» 
thut nicht mehr, denn euer himmliſcher len Buͤrger, Bauren, in Summa, eihn 
fer mit euren vielen und groſſen Suͤn⸗ jeder gegen dem andern ſich halten und vor 
bethan hat, fo ſeyd ihr rechte Chri⸗ der Rache huͤten. Das meynet der HErr 
—* mit dem Wort, das er ſagt im Gleich⸗ 
Die dritte Urſach iſt dieſe, daß der niß: Diefer Aneebt fandeinen feiner Mit⸗ 
Herr im Gleichtiß uns alle mit einander |Inechte, 

Knechte heißt. Derſelbe Änecht, ſpricht 21, Die vierte Urſache iſt: Wer ffcher 


ee, ging hinaus, und funde einen feiner 
* ee — Im bundert Bros .. nicht folgen, und weder GOttes groß 


s fe Gnade gegen ihn, noch feines Naͤchſten 
ENG a Eleine Schuld bedenken wollte, der doc) fein 
abfehresfen. Denn wir find nur Mie| Detknecht iſt, über den er Feine Macht hat, 
nechte, und haben alle einen HEren über | UND wollte feines Kopfs hinaus, und nichts 
ins, der Fann und wird uns flvafen, was nachgeben, fondern zürnen und ftrafen; tag 
jedermann Uebels hut 5 dem follen wir fei, wuͤrde er damit ausrichten? Anders nichte, 
Mr Gewalt und Macht laffen, undihm nicht denn Daß folche groſſe Unbilliefeit und Uns 
drein fallen. Denn er wiüs nicht leiden, barmberzigkeit nicht wird heimlich bleiben, 
daß du ihm in fein Amt greifenunddasenun| Andere Chriften, werdens fehen, und fich 
mollteft, das ihm allein zu thun gebühret. ſehr darüber betrüben, und vor den HErrn 
Die der HErr an anderm Ort, Nom, ıo, bommen, und ihm aßes erzehlen. Das 
18.19, faget: Die Racheiftmein, ich will beißt auf Deutſch ſo viel: Durch folche Uns 
pergelten. Denn GOttes Drdnung iftes —— wird der Heilige Geiſt in den 
ime das, daß er die Sünde firafen will; Chriſten befrübet; denen thut es weh, feuß 
1d hat zu folchern Werk nicht allein;den | sen derohalben zu SH. Dadarfniemand 
böfen Feind, der Leib und Gut angreifen Senken, dab folch Geufzenfolltevergeblich 


und auf maucheriey Weiſe beſchaͤdigen Fann, und umſenſt ſeyn. Denn, wo fonft der 
“wenn GHOft ihm foldyes verhänget; fondern D&Cr, ſich ſo würde ſtelen, als ſaͤhe und 
set hat auch auf Erden Vater und Mutter, wuͤßte ers nicht, und wuͤrde die Strafe vers 


tiehen und aufhalten; fo wird er doch durch 
Re: A an Befe von Or, Da ſolch der andern Ehriften Klagen und Seuf⸗ 


firdas Böfe ftcafen folen. zen gedrungen, daß er der Sache nachfra⸗ 
| Deo, a du feveft Kind oder Go, gen und zur Strafe eilen muß. | 
inde im Haufe, fo Dir Unvecht geichiehtvon] 2. fo, gleichwie frommer Beute Fuͤr⸗ 
andern Kindern oder Geſinde, fp huͤte dich: bitte nicht vergebens noch umfonft iſt, fü iſt 
Uſſe dich den Zorn nicht uͤbergehen, daß du der gemeine Fluch, das gemeine Klagen 
dich) vächen und nicht vergeben wollteſt. | über die Boͤſen auch nicht vergebens und ums 
vente, es ift mein MitEnecht, ich habe|fonf: Darum will der Here uns kiemit 
eine Macht über. in; ich will Da Inkalı warnen, wir ſolchen gemeinen — 










































074 Die erfiePredigt am 22. Sonntag nach der Heil. Dreyfaltigkeit, 
nieht vera hten, jondern gegen unfere Mits haͤtteſt für gut gehabt, da will Dir SH 
- Enechte freundlich und barmherzig ſeyn ſel⸗ auch nicht vergeben, und eben fü genat 
fen: fo werden wir Ehriften finden, Die für gen Dir rechnen, als genau Dugegen de 
folche Barmherzigkeit SHE danken, und Naͤchſten vechneft. Das ifl.ein armerelen« 
wuͤnſchen werden, daß GOtt uns ſolches der Handel, daß du um eines Hellers wil⸗ 
bezahlen und dergleichen auch thun ſoll. len, ehe du ihn dahinten wiliſt laſſen, hun⸗ 
23. Darum find dieſe ungluͤckſelige heil- | dert tauſend Guͤlden verleureſt. Wiewel 
loſe Leute, die beyde, Den gemeinen Segen diß Gleichniß viel zu geringe zu dieſer Sache 
und Fluch), verachten, Die doch beyde trefz iſt, da ein Menke) zur Bergebungder Sim 
fen; der Segen die Frommen, der Fluch \ven nicht Eommen, und in Ewigkeit im 
die Böfen. Lie man denn erfahret, wenn Zorn undder Ungnade GOttes bleiben muß. 
eine theure. Zeit kommt. Wer denn das 26. Darum beſchleußt der HErr, ı I 
Korn inne bält, mie Die Geizwaͤnſte pfles ſpricht: Alſo wird euch mein himmliſch r— 
gen, und wartet, bis es mehr Gelds gilt, | Oster such thun, fo ihr nicht von Ger 
dem fluchen, wie Salomo Sprüchw.11,26. zen vergebet, ein jeglicher feinem Bru⸗ 
fagt, die Leute; aber Segen kommt |der feine Seble. Er heißt uns unfereinans 
über den, der es verkauft. Solches vers |der Bruders da will fich jefeine Feindſch 
- achten die Gottloſen beydes. ber man [er Inoch Unfreundlichkeit leiden. - Nun ſind 
he, 0b folcher Fluch vergebens ſey und fie [aber fogebrechlich alle, dag mir nimmer 
nicht alles Unglück anfteffe, die ihn auf durchaus untereinander ſo leben werden, 
ſich laden. Denn, wie wir hiefehen, wei⸗ wird zumeilen einer den andern mit Wor⸗ 
fet ung der Herr dahin, daß wir uns Dar ten, Merken, und anderm beleidigen. 
vor hüten follen, und nicht Urfache geben, | 27. Was folls dem feyn, Daß wir wi 
daß die Mitknechte beteübet werden, vor Hunde und Kasen untereinander uns bei " 
deul Heren kommen, und fagen mas fie ger 














J fen und Erasen follen? O nein; fondern ſo i 
fehen haben. Denn da hoͤre, was folget. ſolls ſeyn, daß wir von Herzen vergeben, 
024. Der Err fodert den Knecht vor und gedenken Was wollte ich meinen Bru⸗ 
- fi. Dos iſt die fünfte Urſach. Daß, |der geihen? Iſt mir GOTT gnädig, und 
zoo dur Feine Barmherzigkeit Deinem Naͤch⸗ hat mir fo eine groffe Summa frey, lauter, 
ſten beweiſen, ſondern dich raͤchen und ihn umſonſt, um JEſu Chrifti, feines Sohns 
aſe noilift, daß SITZT dazu nicht flll |oillen, nachgelaflen; was toofite ich mic) 
fehrveigen , fondern Dich zu Rede fegen will. um einen Pfennig oder zween laufen? Ich 
Das wird am Züngften Tage gefhehen: will eines gegen dem andern abrechnen, ver⸗ 
da wird denn das ſchreckliche Urtheil gehen, geffen und vergeben, und GOTT danken, | 
daß du den Peinigern überantworter daß er mir auch vergeben, und mid) zu 
werdeft, bis du alles bezahleſt. |Önaden hat angenommen, Da et doch tau⸗ 
25 Was haft du denn an deinem Zorn |fend und aber taufendmal mehr Urfach hätte 
gewonnen, du armer Menih? Da dulgehabt, mit mir zu zürnen, und mic) zu 
fünft einen gnädigen GOtt haben, und al⸗ ſtrafen, denn ich wider meinen Nächten 
[er deiner Schuld haͤtteſt koͤnnen ledig und hab —— 
[08 werden, fo du deinem Naͤchſten Barm⸗28. Das iſt die Lehre, welche unfer lie⸗ 
herzigkeit bewieſen, und ihm feine Miſſethat ber Herr Ehriftus feinen lieben ie 
| heut 
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Be na NAEH — 


von dem Gebot Chriſti von Vergebung der Sünde - 27 
en laͤßt, daß wir ung brechen, ſie andern vergeben, fo werde ihnen ihr: 
den Zaum nicht laſſen, ſondern Sünde wol unvergeben bleiben. — 
Schuld gegen des Naͤchſten abrech⸗ Urtheil wollen ſie ſelbſt wider und uͤber ſich 
und froh ſollen ſeyn, Daß wir dazu nicht ſprechen, laſſen ehe das Vater Unfer 
en, daß beydes aufgehoben werde. ungebetet. Duͤnkt dich aber nicht, der 
7777eufel habe ſolche Leute redlich zwiſchen die 
Aber da ſiehet man, leider, wie wir Sporen gefaſſet, daß fie um des Zorns wil⸗ 
‚nicht folgen, und ung den Teufel len auch Das Gebet verlieren? Ins hat 
"und treiben laſſen zu Zorn, Face ‚aber ein Chrift, wenn er das Gebet verlo, 
lem Ungluͤck, mit unferm groſſen ren hat? Gar nichts hat er; ja, ſtecket 
den und Nachtheil. Denn beſchloſ⸗ in einem zwiefachen Ungehorſam gegen 
iſts: Willt du nicht u a LE a 68 
a |, 3. AD geſchiht es auch, daß folche 

Abg NENEN, My a Sfbereim| gelte ſich vom hochmwürdigen Abendmahldes 
Rn er if . nn Reibes und Blutes Chriſti enthalten, und 
gleicher Zorn und Strafe iſts. Denn un, eines Bleinen, geringen, unbilligen - 
ons > und nn Zorns willen gegen ihren Nächften, fihdes 
in und Strafe; da ſteckeſt du dich ein | dchſten Trofts wider die Sünde und das 

ich einen,Fleinen Zorn, der fo einer gerin| ps Geroiffen beranben. Waͤre es nicht 
gen Schuld halber entftehet, gegen dem, Da]. ...r, mat cn 
u Fein Nacht su haft, fondern GHtt allein taufendmal und aber taufendmal beffer, al 
vu Ar > y di en hm fen Sorn fahren laffen, alle Unbilligkeit Tei- 
t Recht, en —— Age den und verfragen, denn muthroilig und 
ht ſtraſeſt und ihm zubor kommſter orfeglich fich GHOttes Gnadeberauben, und 
rde weit harter und areulicher die Suͤnde in feinen Zorn falen? | | 
deinem Mitknechte firafen, denn du im⸗ Ben | 

ze 32. Darum, wer fein Herz mit Zorn 


mer gedenken Fannfl, Da i m 
cu und Haß dermaffen verhartet befindet, der 
nehme dig Evangelium vor fich, und befinne 
fich wohl, undbitte GOtt um Vergebung, 
daß er ſo lang den Zorn gegen feinen Naͤch⸗ 
ften behalten, und fo unchriftlich gelebet has 
be, und fahre bald zu, und vergebe von 
Herzen; auf daß GOttes Urtheil und Ges 
’ richt ihn nicht ubereile, fondern er auch zur 
fe nicht koͤnnen über die Zunge laſſen, daß Vergebung der Suͤnden und ewigen Leben 
in Ehrift beten foll: Vergib uns unſere komme Durch Chriſtum, unferer aller Erlor _. 
Schuld, wie wir unfeen Schuldigern ſer und Seligmacher. Das verleihe ung 
vergeben, Da fühlen fie fehr wohl, ſo ih⸗ 













90, Darum fiehet man auch, wie im 
mer eine Suͤnde mit der andern geflraft 
wird. Las fo rachgierige, jornige, un 
vertraͤgliche Leute find, Die treibet der Teu⸗ 
> fel fo weit in den Zorn, daß fie nicht Föns 
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nen noch wollen das Water Unfer beten; 
- Denn fie fehen einen Stachel darinn, den 














» allen unfer-gnädiger GOtt und Vater im - 
en GHDtt nicht anders vergeben tolle, denn | Dimmel, Amen. | 
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* andere edi * wey und zwan igſten Sonntas 7 
— der an, aa ee 


Vaon dem weltichen und geiftlichen — — 
E Don dent weltlichen — d. daß die Chriſten fuͤr und für zu 
5 Wozu daſſelbe eingeſetzt if 1.2 an dem Artikel von Bergebung 0 
2, vonder ——— ſo indem eltichen Regiment den. 19. 20. - 
zu ſinde — Vergebung der Sünden fähet an ı 
2. die haffenheit derſelben — heiligen Taufe, und wird durch das 
b. der Grund und Urſach derſelden 5. ſaq und Sacrament erhalten 21225, 
c. wie dadurch GOtt zum Zorn gereizet wird 5:8, 3, wie man in dieſem Regiment fich re vs Mm 
3. ob Hoffnung ift, daß dem zerfallenen weltlichen Regi⸗ Mißbrauch der erlangten Gnade 26. fa. — 
ment wieder aufzuhelfen 9. — * von dein Misbrauch der Vergebung der Gh Sünden, 
H. Von dem geiftlichen Regimente. — und von den Kennzeichen derſellen. 
1. Wie das geiftliche Kegiment von dem melstichen zu A. von dem Mißbrauch der BER der 
unferfheiden 10. den. 
2. wie in dieſem Regiment eitel Vergebung der Gün- a. bey men derſelbe zu finden 26. — 
den zu finden u ig. > b. auf was Art fich derfelbe äuffert 26.374 
* yon der Bergebung der Sünden. c. was Art diefer Mißbrauch geſtraft w 
daß der Alitet von Vergebung der Sünden die erfie Art der Strafe 27:29, 
fleißig Toll gelernet werden ı2. - die andere Art der Strafe 30-92. 
b. wie und warum es Ichmer Half, die Vergebung B. * den Kennzeichen der Vergebung dei 
der Sünden zu glauben’ 13=17. den 33. R 
e. welches das einzige Mittel iſt, zur Dergebung * yon der brüderlichen Vergebung 34. 35. 


der Suͤnden zu gelangen 1824. * Beſchluß dieſer Eh 38. 


Auslegung des Evangeli.D 
. übe an feines Nächften Leib, Weib, Gut x. 
OR EM —— Evangelio if geruͤh⸗ So weit gehet Das weltliche Regiment, aß 
SS (5 vet die Lehre von zweyerley es Aufferlichen Friede foll erhalten, auf dag 
— Reich, vom geiſtlichen und melts ein jeder bey dem Seinen bleiben moͤge. 
F lichen Regiment, Davon euere] 2. In dieſem weltlichen Kegiment ifE m 
Siebe nun oft gehöret: aber um nicht Bersebung der Sünde, ſondern Stra⸗ 
derer willen, die ſolchen Unterſcheid noch fe. Darum nennet es die heilige Schrift das 
nicht wiſſen, muͤſſen wir wieder davon pre |Schwerdt, ıMof. 24 Noͤm. 34. GOtt hat 
digen. So ſind nun die zwey Reiche, das dem Käyfer nicht ein Stuͤck Papier i ur 
geiftliche und weltliche, alfo unterfähieden, | Hand gegeben, fondern das härtefte und 
wie wir hören werden. Das weltliche bärfite, damit manfteafet , nemlich, nicht 
Regiment ift dazu von GOtt eingefest und leine Feder, fondern das Schwerdt; zum 
geordnet, daß es wehren, ſteuren, und Zeichen, daß das weltliche Re iment nicht 
ftvafen Tolle die Bosheit der Welt. Nicht, fol vergeben, fondern mit der Schärfe hin⸗ 
daß es alle Bosheit ſtrafen koͤnne, (denn durch gehen und ſtrafen. Wo man im 
dazu iſt es viel zu geringe;) ſondern daß es weltlichen Regiment vergeben follte, fo wurden 
Die aufferlichen, aruben Pater ftrafe, ſo mit ich und du nichts behalten. Wenn ein 
der That gefchehen, de niemand. Frevel Dieb alles ſtihlt, was er — J— 
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in Moͤrder raubet und wuͤrget, was RM Fürften und Herren follten altegeit 
Straffen antrifft, und der Fürst im gnaͤdig feyn, nicht ‘Blut vergieffen ꝛc. Das 
e und der Richter in der Stadt woll⸗ mit haben fe Die weltliche Obrigkeit dahin 
urch die Finger fehen und vergeben, fo| gebracht, daß fie ihnen ein Gewiſſen gemacht 
en wir nichts von Gut, Leib und Leben haben, wenn fie die Uebelthäter haben follen 
ſte. Aftrafen. Unſer HErr GOTT hätte auch 
Wenns alſo zugehet, daß ein Dieb wohl gewußt, weltliche Obrigkeit alſo zuord⸗ 
It ſtehlen, ein Mörder morden, ſo iſt der nen, wenn er zu ſolchem Regiment Luft ges 
| Räyfer und die Seinenfchuldig , daß fiefich | habt haͤtte, oder auch ſolch Regiment der 
anders zur Sache ftellen, denn ich und ein | Welt gut und nuͤtz geweſt wäre, Aber er 
andrer Prediger des Worts und Diener |befihlet meltlicher Obrigkeit das ſcharfe 
des Friedens. Uns Predigern gebührer nicht | Schwerdt; damit foll fie das Boͤſe ſtra— 
\ Das Schwerdt zu führen; ſondern unſer fen. Ä 
Amt ift, Daß wir Gnade predigen, Daßmwir| 6. Dem Könige Saul gebot GOtt, dag 
‚ wergeben, und verkuͤndigen Vergebung der jer Die Amalefiter ausrotten, vertilgen und 
Suͤnde im Namen Chriſti. ſollte, mit allem, das ſie hatten, 
dem Kaͤyſer und den Seinen gebuͤhret nicht, Menſchen und Vieh, Junge und Alte. Dg 
Daß er vergebe, ſondern fein Amt iſt, daß moͤchte jemand ſagen: Das iſt ein ſcharf Ger 
er das Böfeftrafe, Rom, 5.. bot; follte man nicht ſchonen, fonderlich der 
4, Aber es gehet, leider, alfo zu, daß jungen Kinder, der Weiber, und alter Leu- 
die, fo im weltlichen Negiment und Amte te, welcher auch die Heyden, fo Vernunft 
find, und hören, daß ſie ſtrafen ſollen nicht |haben, gefchonet Haben? Aber GOtt wii 
. allein nachläßig und faul find, das Boͤſe zu hier keines Schonens. Schone feiner nicht, 
ſrrafen, fondeen helfen auch dag Boͤſe ſtaͤr⸗ fpricht er, fondern tüdte beyde, Mann und. 
tens; wenig find, die fihh um das Wort Weib, Kinder und Sauglinge, Ochfen und 
und Chriſtliche Lehre mit Ernft annehmen ‚| Schafe, Kameel und Eſel. Gold) Gebot 
daß fie lerneten und müßten was ihr Amt des HErrn hätte Saul follen austichten, 
waͤre, oder begehrten das Boͤſe zu firafen, | und Feines Amalekiters ſchonen, ob fie ſchon 
- Sondern laffen es gehen wie esgehet. Dar⸗ geweinet, geflehet und gebeten haben. Aber 
am muß man diefe Lehre fleißigtreiben, auf| Saul thats nicht, fondern griff Agag, der 
daß man lerne und wifle, Daß das aufferlis Amalefiter Konig, lebendig, und was gute 
che Regiment ſtrenge ſeyn ſolle. Der Tuͤr⸗ Schafe und Rinder, und gemäftet war, und _ 
Re weiß recht Damit umzugehens der gebeut die Sammer, verbannete er nicht. Da ward 
uicht lange, ſondern wenn er geboten hat, der HErr zornig, und riß das Königreich 
| = jemand einmal übertrit, flugsden Kopf von Saul, daß er des HErrn Wort nicht 
üb Das machts, daß in feinem Negis| erfüllet hatte, Sam. ıs. ar 
ment nicht fo viel Muthwillens ift unter) 7. Dem König Ahab gings auch alfe, 
Bauren, Bürgern, Knechten und Gefinde, | wie gefchrieben ſtehet ı Koͤn. 20,29: GOtt 
ale ben une. | | gab Denhadad, den Rönig zu Sprien, 
5. Solcher Nachlaͤßigkeit im weltlichen in feine Sand mit einer groſſen Schlacht, 
| Regiment find die Mönche eine Urfache ges nemlich hundert tanfend Syrer Sups 
Melt mit ihren Predigten, daß ſie gelehret volks, En auf einen Tag —— 
en. 
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- den. Als nun Benhadad mie feinem Heer Befehl ausrichte wider die: Lebelehäter," 3 | 


fein Koͤnigreich. Als ſolches gefchehen war, Feine Schen, Furcht und Gehorfam mehe 


wird deine Seelefür feine Seele feyn, und het wol; man leuget, treuget, ſtihlt van | 


Boͤſe ftrafen, und nicht fehonen. Daß aber | weltlichen Regiment. 


— 
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gefchlagen war, bat er den König Ahab, er ftrafen ſoll mit dem Schwerdt. 
und ſprach v. z2: Lieber, laß meine Seele 9. Aber ich habe, leider, Sorge, JG! 
leben. De ſprach Abab: Lebeter noch, ſchon allzulang geharret, und koͤnne mit die 
fo ſoll er mein Bruder ſeyn. Und ſetzete fer Predigt, vom Unterſchied der zweyen 
ihn zu ſich auf den Wagen, machte einen Regimente, und mit dem Wort, der Su 7 
Bund mit ihm, und ließ ihn los wieder in che nicht mehr gerathen werden; fo gar " 
Fam ein Prophet, und ſprach zu Abab, v. 42: in der Welt.  Sedermann weiß wohl, daß f 
So ſpricht derHErr: Darum daß du haſt man der Obrigkeit fole geborfam feyns aber 17 
den verbanneten Wann von dir gelaffen, | niemandthut es. Das Widerſpiel gefehien 





dein Volk für ſein Volk. Da ward Ahabuns | bet, und treiber allen Muthwillen; dal 
muths und zornig,. und Dachte alfo: Sollte) Feine Furcht und Scheu mehr bey den Um 7 
ein. König Iſrael, als ich bin, nicht eines | terthanen gegen der Obrigkeit; ſo ſtrafet 
Gefangenen ſchonen, der geſchlagen iſt? Aber auch die Obrigkeit nicht mehr. Es mag ſich 
es gelang ihm. fehr übel, Denn uber drey fo dahin flicken, lappen und-blegen bisanden 
Jahr ging ihm ein Pfeil durch fein Herz, | Süngften Tas, und mag eine Eleine Furcht 
eben von deffelbigen Königes Volk, welchen | und Strafe in der Welt bleiben; aber dag 
er hatte wider GOtt aus unzeitiger Barm⸗ | es zu einem rechten Regiment und rechter " 
berzigkeit los gegeben, und ward ausgerottei\ Ordnung, wie das weltliche Negiment wel | 
mit feinem ganzen Geſchlecht. ı Koͤn. 22, 34. | gehen fol, kommen follte, da wird nichtsmeßt 

3. Darum. fol weltliche Obviefeit Dos! aus. Lind dag fey zuerft geſagt von dem 


Fi 






weltliche Obrigkeit oft nachläßig und faul! so. Don dem geiftlichen Regiment" 
iſt, iſt des. Pabſts, der Mönche und der fal | det Chriſtus im heutigen Evangelid, und leh⸗ 
fchen Prediger Schuld, welche nicht geleh⸗ vet, daß in demfelben Regiment ihr ift das 
"tet haben den Unterfcheid zroifchen Dem geiſt⸗ Schwerdt, wieimmeltlichen Regiment, fon 
lichen Regiment, darinn Gnade und Ver⸗ | dern Gnade und Vergebung; darum ein N 
gebung regieren foll, und dem roeltlichen Re⸗ jeder, der ein Chriſt ſeyn will, folle geden 
giment, darinn man das Boͤſe firafen fol | fen, daß er feinem Naͤchſten vergebe alle ſei 
mit dem Schwerdt. Man hats alles un⸗ne Fehle. Die weltlichen Könige haben 
ker einander gemenget, geiftlich und weltlich| ein Deich, darinn foll geben Rach und Stra⸗ 
Regiment; wie die Bilchöffe heutiges Tas | fe, wie es GOTT befohlen hat: aber Das ' 
ges weltliche Furften feyn wollen, und ihr Chriſtliche Volk hat ein ander Reich und 


biſchoͤflich Amt anftehen laſſen. Iſt ders | Negiment, darinn gehet feine Rache noch 


halben eine £reffliche Lehre und groſſe Weis⸗ | Strafe, fondern.da ſoll einer gegen den ame 
beit, 100. man Diefe zwey Regimenter wohl dern freundlich und barmherzig ſeyn; wie 
unterſcheidet, und ein jeder auf fein Amt ſie⸗ hernach wird geſaget werden. a 

het. Ein Biſchof, daß er Ichre Gnade und) ıu. Diefer Anecht ift feinem Aerınaa 
Vergebung; ein Fürft und weltlicher Herr, ben taufend Pfund ſchuldig; das iſt eine 
daß er ſcharf hindurch sehe, und GOttes weidliche Summa, welche ihm ae 
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iſ zu bezahlen. In ſolche Noth koͤmmt er keit, denn aller Juriſten Klugen und Wei- 
in iber der Nechnung, die der König mit feinen | fen in der Belt Gerechtigkeit if. Denn 
Knechten haͤlt, daß fich fo groſſe Schuld findet, | diefelben fagen allefamt alfo: Die Gerech⸗ 
die er nicht bezahlen kann. Da beißt der HErr tigkeit muͤſſe feyn in des Menfchen Herzen 
verkaufen ihn, und fein Weib, und feine | und Seele, als eine qualitas hinein geklei⸗ 
Rinder, undalles, was er hat, undbesab- bet. Aber diß Evangelium lehret uns, Daß 
en; und. Fann doch der Knecht mit Weib, | die Ehriftliche Gerechtigkeit nicht allerdings 
Rind, und allem, das er hat, nicht bezahlen, ſey in des Menfchen Herzen und Seele; ſon⸗ 
‚um der aroffen uͤberſchwenglichen Summa (dern wir follen lernen, Daß roir gerecht und 
dillen Da nun der Knecht in den Jam⸗ von Sünden verlöfet werden durch Verge⸗ 
ner und indie Noth koͤmmt, Daß er nicht zu bung der Sünde: 
bezahlen hat, ſtrafet ihn fein Derrnichts fon-| 13. Alſo haben wir vorzeiten im Pabſtthum 
dern es jammert ihn feiner, [hläardas Creuz ſelbſt gelehret: Wer von Suͤnden will los 
ber ihn, läßt ihn los, und erfaßt ihm auch feyn, der muß diß und jenes thun, eine Ka 
alle Schuld, wie groß fie auch ift. Gleich⸗ | pelle Bauen, Altar aufrichten, Meſſen ſtiff⸗ 
wie nun der Herr mit dieſem Knechte thus, ten ze: Solches ſteckt noch heutiges Tages 
+ follte dieſer Knecht auch thun mit feinem | in ung; mie man hier an diefem Knecht fies 
MitEnechte, und alfo denken: Mein Herr het. Da er angegriffen wird, daß er bes 
£ mir eine groffe Summe erlaffen, warum | zahlen foll, "und nun vor feinem Herrn nie 
wollte ich denn nicht meinem Mitknecht hun⸗ | derfäler, bittet er nicht um Vergebung oder 
Bert Srofihen erlaffen? Das thut er abernicht, | Claffung der Schuld, fondern um Geduld 
fondern wirft feinen MitEnecht ins Gefäng- | und Aufſchub; zeucht alfo der Schalk die 
‚miß, bis daß er bezahlet was er ſchuldig if. Suͤnde in fi, und will durch fich ſelbſt Die 
Wie es ibm darüber gehet, werden wir her⸗ Schuld feinem Herrn bezahlen; welches ihm 
mach hören: denn er wird von feinem Heren| doch unmöglich iſt. Alſo thun wir auch. 
eg ing Gefängniß geworſen, und foll bes] Wenn wir fehon hören, Daß uns Vergebung 
‚gahlen alles, was er fehuldig if Damit ift| der Suͤnde verheiffen ſey ſo gehets uns Dernoc) 
angejeiget, daß in diefem geiftlichen Reich | nicht ein, fondern find alfo geſinnet: Die- - 
tel Vergebung der Suͤnde ſey und ſeyn folle, | und die Sünde habe ich gethan, fo viel gu⸗ 
72 Nun fol man fleißig fernen, was ter Werke willich Dagegen thun, will fü viel 
Vergebung der Sünden fey. Es iſt bald faſten, beten, Almoſen flifften und meine 
beſagt Vergebung der Suͤnde; wie denn! Sünde bezahlen. Denn menſchliche Natur 
auch die ganze Chriſtliche Lehre leichte] will allejeit die Hand im Sode haben, und 
HM Sa, wenn es mit den Worten|den Ruhm davon tragen, und den. erften 
ausgerichtet waͤre; aber wenns zum Ernſt Stein legen. 
und Treffen kommt, fo weiß mannichtsda-| 14. Dorumift diß eine hohe Predigt, und 
son Denn es ifkein groß Ding, daß ich himmlische Weisheit, daß wir glauben, uns 
liedem Herzen fol faſſen und glauben, mir|fere Gerechtigkeit, Heil und Troſt ftehe aufs 
fen. alle meine Sünde vergeben, und daß ich|fer uns, nemlich, daß wir vor GOtt ſeyn 
durch folchen Glauben gerecht bin vor GOtt. gerecht, angenehm, heilig und weile, und 
Das mag mir eine wunderliche Gerechtig⸗ iſt doch in ung eitel Sünde, Ungerechtigkeit  - 
Sn, und weit eine andere Gerechtig⸗ und 5 In meinem Gewiſſen iſt — 
* yh 2993 - e 
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tel Fühlen und Gedähtniß der Suͤnde und Buͤchſe auf dich zielte, und jest auf-di 
Schrecken des Todes, und ic) foll doch an- \ichieffen wollte, und du follteft ven 
version hinfehen, und glauben, daß Feine ben und ſagen, es fey nichts, = 


Suͤnde und Tod da fev. Wer nicht ſehen 17. Sc) muß jeloft bekennen, daß 4 
fol, das er Doch ſiehet, und nicht fuͤhlen, mir ſauer und ſchwer wird, dieſen Artikel 


das er doch fuͤhlet, der muß ſehr bezaubert zu glaͤuben; denn ich ſehe vor mir ei 


fern. Ich fehe vor meinen Augen einen ro: groß Megifter vol Sünde. Und ſoich gleie 3 
then Gulden, Schwerdt, Feuer, und ſoll nichts anders wider GOtt gefündiget hatte, 
“ Dennoch fagen: Das ift Fein rother Gulden, | fo habe ich Doch fechjehen Fahr lang geleber | 


Schwerdt, Fein Feuer. Ss iſt es auch mit | in der gottloſen greulichen Moͤncherey hab 
der Vergebung der Sünde. Ich fuͤhle, daß Meſſe gehalten, Irrthum und Verführung 
ich ein boͤſer Bube geweſen bin, und bins geprediget, habe mich und andere verfuͤhre 


noch; und fl dennoch fagen: Alle meine und fol doc) ich diefer Sünden Feine fehen, 


Sünden find mir vergeben, denn diß Iort| eben als hätte ich der Feinebegangen. tem, 












iſt über mich gefprochen, welches alfo lau⸗ ich fühle noch täglich, Daß mirs feblet.an | 
tet: Die find deine Stinden vergeben. Gottesfurcht, am Glauben; ich frage | 
15. Alfo bezahlet diefer Knecht feine Schuld, |nen faulen Schelm am Halfe, den alten 







die zehen taufend Pfund, nicht aus feiner] Adam, der mir nichts guts prediget; ich 


Taſchen, Beutel, Kiften oder Kaftenz denn liebe GOTT nicht von ganzem Herzen, 
die Summaift zu groß, und der Knecht hat und meinen Nächften nicht als mich ſelbſt 









nicht zu bezahlen: fondern die Bezahlung und bin alfo voller Stinde: und ſoll denno J 


der Schuld ſtehet in eines andern Gewalt, glaͤuben, daß keine Ständeda fen. Damuf 
nemlich in des Königes Gewalt, der fich uber] ich befennen, daß mirs ſchwer fen, diefen Ars 
den Knecht erbarmet, und ſpricht: Mich 
jammert Deiner, darum till ich Das Regiſter 
zureiffen, daß du mie nicht mehr fchuldig | 
ſeyſt; nicht, daß du mich bezahlet haft, ſon⸗ wachen, beten, Wallfahrt gehen, gute? 
dern daß ich dir die Schulderlafe | 

16. Aber, wie gefagt, Fleiſch und Blut 








Weil ich nun ſo gefinnet bin, fo vi TE t 


tikel zu gläuben. Denn ich bin von Natur | 
alſo gefinnet, fo bin ich aud) im Pabſtthum 
alſo gewohnet, daß ich gern wollte falten, 


bat das Herzeleid, es will allegeit etwas aufs) Schalksfnechtauch mitmir,derdafagt:äabe | 
bringen, darauf es ſich verlafle, es kann ſich Geduld mit mir,ich will dir alles beʒahlen. 


der Unart nicht erwehren, es Fann nicht auge] 18. Da ift nun Fein Mittel, Vergebung 
gehen aus dem Fühlen der Sünden, und der Sünde zu erlangen, denn daß ich die Aus 
die bloffe Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ gen zuthue, und gläube, daß mir meine Suͤn⸗ 
den ergreifen. So du diefe Kunft Fannft,| den vergeben werden; ‘wie wir im Chriſtli⸗ 
kannſt nicht fehen, das du doch fieheft, und hen Glauben beten: Ich gläube an dem 
nicht fühlen, das du doc) fühleft, fo wollen Heiligen Geift ꝛc. Vergebung der Sum 
wir dir etwas höhers predigen. “Aber du de. Aber meine Natur und Vernunft woll⸗ 
wirft noch wol eine Weile daran zu Ier-| fe gern diefen Artikel alfo haben, daß Sum 
- nen haben. Denn mit dem Glauben von] de nicht heiffe Sünde, fondern eine gemahlte 
der Vergebung der Simde ift es eben,|und gedichte Sünde, daß Sünde waͤre ein 


Be 


als wenn jemand mis einer geladenen! Wort, ſchlecht aus Demuch alfogefprochem - 


. 
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umt a, ich — gern GOtt einen, Sünde bey ung feyn, daß wir vor GOTT, 
n Sünder geben, und fo fern mich ei | aljo fagen: Lieber GOtt, wenn du mit mir, 
uͤnder bsfennen, daß ich. keine Suͤnde | Rechnung halten willt, fo werden fi ſich nicht: 
fuͤhlete Das wäre mir wahrlich, gemahlte Suͤnden, ſoudern rechte groſſe 
er Suͤnder. Nun aber ſind diß Suͤnden bey mir finden; gleichwie dieſer 
orte des Heiligen Geiſtes daß es heißt: Ich Knecht eine rechte Schuld hat. Das ſind 
Vergebung der Sünde, Was der nicht gemahlte Pfennige, noch Zahlpfennigeʒ 
e Seit Suͤnde heißt, das muß ‚ja |fondern rechte Groſchen, Gilden und Joa⸗ 
inesgemahlte Sünde, fondern muß eine chimsthaler, und Derjelben zehen tauſend 
hte, wahrhaftige Sünde ſeyn⸗ wie Ehe⸗ Pfund. Solche Bekenntniß der Suͤnden 
Hurerey, Diebſtahl ꝛc. S Sünde ift. eos: denn, fol die Vergebung der 
Solche Sünden find auch, die ih. gethan Suͤnden rechtſchaffen ſeyn, ſo muß auch die 
und nach täglich thue: gleichwie bey | Sünde rechtſchaffen feyn. 
m Rechte nicht eine gemablte, fondern | 20», Darum. find die Worte im Glau⸗ 
e rechtichaffene Schuld ift, nemlich gehen ben: Ich glaͤube Vergebung der Sünde, 
tauſend Pfund. Aber fih nun vecht fur ei⸗ geſetzt. Wir glauben, die 
nen Sünder erkennen will, derfehezu, daß es Sünde fey da, und fey dennoch vergeben. _ 
nic kein Teaum und erdichtes Ding fey mit fi Die Vergebung friffet die Sünde hinweg. 
nen Sünden z fondern erfenne,daß ſeine Suͤn⸗ Und toiederum, 100 die Vergebung segläus 
geben forvol Sünde ift, als Chebruch, Dieb- bet und bekannt wird, da muß auch die Suͤn⸗ 
ahl Mord; das iſt, daß es fo groſſe Sun, de geglaͤubet und bekannt feyn. Darum 
en find, die zur Hölle führen, wenn fienicht | haben wir allefamt Sünden am Halfe, und. 
yergeben werden. Denn, ob wir ſchon nicht alle ſolche Sünden, welche ung ohne Unterlaß 
Die äufferlichen groben Sünden begehen, nicht | zur Hölle ftoffen, ohne daß wir beruffen find 
chebrechen, nicht ftehlen, nicht morden; den» in diß Regiment, und in dem Stand, der 
noch ſo wir diefenVortheiluicht haben daß wir da heißt Vergebung der Sünde, Denn 
glauben Vergebung der. Sünde, fo verdammen wir find im Namen Chriftigetauft, dadurch 
uns unſere Suͤnden in Abgrund der Hoͤllen. haben wir Vergebung der Suͤnde erlanget, 
19, Dieſe Kunſt kann ich noch nicht, ſon⸗ und find reine. Die Schuld iſt noch da; 
dern lerne noch immerdar daran. Der ro⸗ aber fie ift vergeben. An ihr ſelbſt iſt e8 
er weiß gar nicht, was Sünde und! Schuld; das ift aber unfer Vortheil/ daß 
rgebung dee Sünde ſey. Aber wir, die die Schuld erlaffen ift, 
wir uns darum annehmen, auf daß wir wife 21, Alſo hat Chriſtus dieſen Artikel, Ver⸗ 
in, was Vergebung der Sünde fey, haben | gebung der Sünde, angefangen in uns durch 
e und für daran zu Iernen. Denn das die Taufe, und erhaͤlt ihn noch durchs Wort, 
hängt uns von Natur an, daß wirgern woll | Sacrament , Abfolution und. Heiligen Geiſt, 
ten die Suͤnde tilgen durch ung, felbft, und den er uns ins Herz gibt. Die Stunde iſt 
daß wir die Sünde gering machen, und fa- | wol da, aber fie ift vergeben, Gleichwie 
gen? Ich weiß nicht fonderliche Sünde, die |die Schlange, die man im Bufen trägt, iſt 
ich gethan habe, ich bin Fein Chebrecher, Fein | cine Schlange, aber doch ohne Gifft; alſo 
Dieb, kein Todeichläger ꝛc Aber es muß |die Sünde, fo wir am Halſe haben iſt 
ae und rechtſchaffen FOR der. | wol Sünde, aber doch nicht eine a 
che 
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liche Simde, weil fie vergeben ift. Gleich⸗ Demuth nicht vorher gehe, daı 
wie der Tod, der die Ehriften wuͤrget leib | Vergebung, Darum gehoͤret da 
lich, ein Tod iſt, aber Doc) ein nbermuns | gelium, von DBergebung der, Sünde 
dener Tod... Weil nun diefer Artikel durch | fiir Die vechten Ehriften , die ihre 
Die Taufe angefangen ift, und durchs Wort | recht erkennen und fühlen: die andern 












erhalten wird, fo werden wir in, dieſem Le⸗ 
ben nimmermehr vollkoͤmmlich lernen, mas 


Vergebung der Sünde fy. mn 


22, Solches fehen wir fehr fein an dieſem 


Knecht. Ehe der König mit ihm Rechnung bet es doch ihnen zugedeckt. - 
hält, da hat er Fein Geroiffen , fühle die 


Schuld nicht, und wäre immer hingegan- 


‚gen, hättemehr Schuld gemacht, und nichts 


darnach gefraget: da aber der König mit 
ihm rechnen will, fuhlet er die Schuld al- 
Vererft. Alfo gehets mit uns auch, Der 


mehrere Theil fraget nichts nach der Suͤn⸗ 


de, gehet ficher dahin, fürchtet. fich nicht 
vor GOttes Zorn. Solche Leute koͤnnen 
nicht zu Vergebung der Sünden kommen; 
denn fie Fommen nicht dahin, daß fie wuͤß⸗ 


ten, daß fie Stunde haben. ‚Sie ſprechen 


wol mit dem Munde, fie Haben Sünde; a 
ber wenns ihnen ein Ernſt wäre, fo wurden 
fie viel anders reden. Diefer Knecht fagt 


auch wol, ehe fein Herr mit ihm Rechnung 


hält, fo viel bin ich meinem Herrn fchuldig, 
nemlich sehen taufend Pfund; aber er ge 
het dahin und lachets. Da aber die Rech 
nung gehalten ift, und ſein Herr heißt ver⸗ 


Eaufen ihn, fein Weib, feine Kinder, und 


‚ alles, was er hat, und bezahlen, da fühlet 
er. es, Alſo fühlen wir auch den Ernſt, wenn 
uns unfere Sünden im. Herzen nffenbaret 

werden; menn uns das Schuldregiſter vor⸗ 

gehalten wird, da vergehet uns das Gelaͤch⸗ 
ter, Alsdenn ſprechen wirs Ich bin der 
allerelendefte Menſch, es ift Fein unfeligerer 

tenfch auf Erden , denn ich. Solch Erkennt⸗ 
niß macht einen rechten demuͤthigen Menfchen, 


Leute, ſo ihre Suͤnde nicht erkenne 


ben Vergebung der Suͤnde; denn 





erlangen, was ſie glaͤuben, nemlich 


in der Taufe, und waͤhret noch bis ans En⸗ 
de; denn das ift die Predigt des Evangeli, || 
die Taufe, Abfolution und Das Sacrament 
eingefegt, daß wir unfern Ölauben von 
gebung der S 
Een follen. 





daß wir wiſſen, wie wir der Sünde los wer⸗ 
1,|den ; nemlich durch Feine andere. Weiſe 
macht Naum, daß man zu rechter Vergebung | noch Mittel, 




























fühlen, gehören nicht hieher, verſtehe 
nicht diefen Artikel von Vergebung der 
de; ob fie ſchon Davon predigenhören, 


23, Aber dierechtenEpriften, foihre 
de fühlen, haben den Troſt, Daß fie 


getauft, hüren das Evangelium, haben Ve" 
Abfolution und das H. Sacrament; dem" 
felben Wort glauben fie. Denn GOtt hat 
den Schatz, nemlich Vergebung der Sims 
de, gelegt in fein Wort und Sacram 
und befohlen, daß man demfelben glat 
ſoll. Darum Eommen die Ehriften ı 
vor GOtt, wie diefer Schalksknecht vo 
nen Herrn koͤmmt, und fpricht: Habe ı 
duld mit mir, ich will dit alles be: 
len; fie machen auch ihre Sünde nicht klein 
noch.gering, fondern befennen daß es rech⸗ 
te groffe Sünden find, und bitten um Ders " 
gebung. Da gehets denn vecht zu, daßfie | 


gebung der Sünde. Diß eich der Gnat en. f 
und Vergebung hat mit uns angefangen \' 








Sünde je mehr und mehr ſtaͤr⸗ 


24. Solches follen wir fleißig 


RE 
A 
um 


merfen,auf 





denn wie im dritten Artikel 


der Sünden Eommen kann. Und wo ſolche unſers Ehriftlichen Glaubens ie =; | 
sw 
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ung der Sünde; Das ift ſo 
ch erkenne und fuͤhle die Sun: 
thaftig, bebe, sittere, und zage der. 
alben. ie werde ich aber Der 
los? Alfo werde ich ihe Ins, Daß 
ube, ob gleich Die Sünde da ift, und 
uͤnde fühle, dennoch) iſts nicht Suͤn⸗ 
an fie iſt vergeben. Iſt aber Die 
e vergeben, fo. ift Die Vergebung nicht 
et: Denn vergeben heißt nicht. lohnen 
bezahlen, fondern frey aus Gnaden 
en. Darum gehört ein rechtſchaͤffe⸗ 
laube dazu, daB man komme zu Ver⸗ 
8 der Sunde. Denn Die zwey müſ⸗ 
y einander feyn, Erkenntniß der Sun: 
? Demuth, und Glaube. Wie mir 
unde wahrhaftig erkennen und fühlen 
m, alſo muffen wir auch Die Verge⸗ 
der Sünde fühlenim Wort. Es laͤßt 
iche ſchen nicht greifen, noch tappen, 
es ift ein hoher Artikel des Glaubens; 
im Wort hören und fühlen wir es, und 


Himmel und Erden. Weil es nun 
TI faget, und das Wort von Verges 
g der Sünde GOttes Wort iſt, ſo muß 
mel und Erden Ja dazu ſagen, und 
e Ereatur Fann den Plas und Kaum, 
die Vergebung der Sunde hat, uͤberſe⸗ 


Darum ſoll ein Chriſt dieſen Artikel 
und nicht Daran zweifeln, ſondern 
glaͤuben, und immer ſehen auf die 
ebung, die er im Wort hat. Er die 
e nur nicht viel mit feinen Sünden; 
nn wo er: mit denfelben diſputiret, fo koͤmmt 
dahin, daß er die Schuld. bezahlen will; 
wie dieſer Snecht. thut. 
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» und Unglauben; fondern hören, was 

t faget, der gröfler ift, denn mein und 

Dein Der. Wo wir dem Wort glaͤuben, 
Atheri Schriften 13, Cheil. | 


>, 2) von dem geißlichen Kegimene, 





£, der das Abort fpeicht , iſt geöffer| 9 


L Darum foll man. 
hören was unfer Herz dazu faget aus 


ER 
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fo wird das Wort ung den Himmel aufthum 
und wir werden erkennen, daß GOttes 


Wort, gröffer, höher , tiefer, Jänger und 


breiter ift, denn alle Ereaturen, a2 
26. Nun folget weiter von dem Schalke 

Enecht, Der nach. der Gnade muthwilig wird, 

und den Koͤnig wieder erzuͤrnet. Das iſt 


‚Die gottlofe Welt, die dieſe Lehre von Vers 


gebung der Sünde aufs ſchaͤndlichſte miß- 


brauchet. Etliche erkennen ihre Suͤnden nichts 
ob fie ſchon in Sünden ſtecken bis über die 


Ohren, dennoch wollen fie nicht Sünder 
ſeyn. Solche haben Feine Bergebung : denn 


wo nicht Sünde ift, wie geſagt, da iftaudy 


Feine Vergebung. Etliche fündigen getroft 
nach der Vergebung, und ee a 
Evangelium laffe zu Frepheit, zu thun eis 
nemjeden, was ihn gelüftet. Aber das Ev» 
angelium iſt eine. Predigt für die betruͤpte 
Herzen und erſchrockene Gewiſſen; nicht für 
die, Die ihre Suͤnde vertheidigen, auch nicht 
fe die, Die auf Gnade muchwillig ſuͤndi⸗ 
en. De: 
‚27. Diefer SchalksEnecht, da ihm die 
Schuld erlaffen ift, vergiffer — 
groſſen Gnade, gehet hin, und ergreifet ei⸗ 
nen feiner. Mitknechte, der ihm ſchuldig war 
hundert Groſchen; den würget er, und ſpricht, 
er folle bezahlen was er ihm ſchuldig if, Der’ 


Mitknecht bittet: und flehet; aber je mehr 


diefer Schalksknecht gebeten wird, je ärger 
und harter er roird. Das ift der gemeine 
Lauf in der Welt: wenn die Sünde verge⸗ 
ben iſt, ſo vergiſſet man baldder Vergebung: 
und Gnade GOttes, wird muthwilliger und: 
ärger, denn zuvor. - Sch halte, es muͤſſe 
alfo feyn, daß Die, fo Evangelifch werden, 
arger find nad) dem Evangelio, denn fie zus 
vor vor dem Evangelio geweſen finds nicht 
aus Schuld des Evangelii, fondern der Leus - 
te, Die des Evangelii fo mißbraucen. 
23. Des Evangelii Art ift, daß die, fü” 
3333 es 
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2:94  Dieerfte Predigt am 22. Sonntage nach der Heil Dreyfaltigkeit. 
es mifbrauchen, ärger twerden denn vorhin.]veng, leider, täglıch „Daß Die Leute jet 
Chriſtus fügt felbft Matth. 12, 43. 44. 45: | ter dem Evangelio groͤſſern und bo 
Wenn der unfaubere Beift von dem und Neid fragen, ärger find mit 
Menſchen ausgefahrenift, fo durchwans Scharren, Kragen, denn zuvor unfe 
delt er dürre Stätte, fucher Rube, und Pabſtthum. Urſach ift Diele, rwie Chriftt 
findet ſie nicht. Dafprichter denn: ch |fagt, fie haben dem Teufel die Thür nieder" 
will wieder umkehren in mein haus, darz| aufgethan: derfelbe hat fieben Geiſter u ſich 
aus ich gegangen bin. Und wenn er|genommen , die. Arger find denm er ſelbſt. 
koͤmmt, ſo finder ers müßig, gefebret| Wir, fü das Evangelium predigen, t 
und geſchmuͤckt. So geber er bin, und ſolches leiden, daß die Leute nach dem € 
nimmer zu fich fieben andere Geifter, die | geliu Arger werden, Denn zuvor: es iſt 
ärger find, denn er felbft; und wenn fielnicht des Evangelii Schuld, fonder 
hinein kommen, wohnen fie alda, und] Teufels und der Keute, Die dem Teu 
wird mit demfelbigen Menſchen bernach | Thür wieder aufthun, Daß er hinein 
ärger, denn es vorhin war, Alfo wirds |und da wohne mit fieben ärgern Geiſtern. 
auch diefem argen Befchlecht geben. Da| Darüber werden die Mitknechte ſehr be⸗ 
fiehets: Welchen das Evangelium gepredi⸗ rüber, Eommen und bringen vor ihren 
get wird, und fie hernach jolcher Predigt miß⸗ Herrn alles, was fie an dem Scyaltes " 
brauchen, die werden fiebenmal ärger, denn |Enechte gefeben und gehörer haben, 
fie zuvor waren, und waͤre ihnen beffer, daß |gefchieht uns auch viel Leides daran, 
fie das Evangelium noch nie gehoͤret hätten. |die, fo den Namen haben, daß fie € 
Darum habe ich oft gefagt, Daß, wo ich geliſch find, fich fo Ieppifch und ſchaͤndſich 
mit Wuͤnſchen etwas ausrichten koͤnnte, ich |ftellen; alfo, daß wir wunfchen, fie maten 
mwünfchen wollte, daß Bauer, Bürger, A⸗ noch unter dem Pabſtthum. Aber wir thun 
del, fo jetzt des Evangelii aufs ſchaͤndlichſte wie dieſe Mitknechte; wir bringens auch vor 
mißbrauchen, noch unter dem Pabſtthum GOtt und vor die Leute, daß fie des Evan 
wären; denn fie find doch dem Evangeliojgelii fo fchändlich mißbrauchen. 
nur eitel Hinderniß, Schande und Scha-| 30. Was gefchieht? Der Herr fordert 
den, | den Knecht vor fih, und fpriht: Du, 
29. Solches fiehet man hier auch an die | Schalksfnecht, alle diefe Schuld babe 
ſem Schalksknecht. Der Schelm, nach⸗ ich dir erlaffen, dieweil du mich bateft; 
. dem ihm fo groffe Barmherzigkeit wieder⸗ |follteft du did) nicht auch erbarmen uͤber 
- fahren ift, gehet hin, und wird Arger, denn |deinen Mitknecht, wie ich mich über 
- erzuvor war. Daß alfo nicht meine Mey⸗ dich erbarmer habe? Als wollte er fagen 
nung und Urtheil if, fondern des HErrn Wie ungleich Exlaffen ift das, daß ıd) d 
Ehrifti ſelbſt Urtheilz der hats mit klaren zehen taufend Pfund erlaffen habe, unddu 
deutlichen Worten angezeiget, daß die, fol kannſt deinem Mitknecht nicht hundert Gro⸗ 
Evangeliſch werden, und darnach des Evans ſchen erlaffen. Was Fann der Schalker, 
gelii mißbrauchen, Arger werden, denn fie] Enecht bie fagen ?Er iſt beichloffen, und muß - 
zubor geweſen find. Und die Erfahrung |verftummen. Alſo wird unfer Herr GOtt 
gibts auch, daß es wahr fen. Wir erfahslauch bald kommen mit Peftifen; und theurer 
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m anfrefahe Eoangaiihen will, daß GOtt endlich felbft darein fchlagen 
fu Und zwar, es iſt jegt ſchon an muß, fo will ichs mit Dir, Derdu des Evan, 
x * groſſe Klage, alles ſey theuer. geli fo ſchaͤndlich mißbraucheſt, und GOtt 
delt will es nicht anders haben, zu Zorn reizeſt, wagen, und ſehen, wie ichs 
mit dir ausſtehe. Ich habe einen Kopf zu 
verlieren, und nicht mehr. Verliere ich 
ſchon denfelben, fo will ich doch fehen, wo 
ich bleiben möge; du magft aud) fehen, mo 
du bleibeft, Denn: hier fehen wir, daß es 







ge darnach mißbrauchet des Evan 
ufg ‚allevfchändlichfte , darum muß 
Dir drein schlagen. Es gehet. ‚gleich wie 
Spruch. 30, 21, 22. 33. gefchrieben ſtehet: 
in.Land wird durch dreyerley uncubig, 
das vierte mag esnichtertragen: Ein 
cht, wenn er König wird; ein Narr, 
mer zu ſatt iſt; eine Seindfelige, wenn 
eeblicht wird , undeine Magd, wenn 
ihrer Frauen Erbe wird, Alſo find 
nun auch fatte Knechte, wir ſind durchs 
vangelium eriofet von des Pabſts Gefes 
Tyranney, werden derohalben muth- 
i95 darum muß GOtt drein ſchmeiſſen 


ſtrafen. 
le Diefer Schalksknecht gehet mit ſei⸗ 
m Mitknechte um wie er will, wuͤrget ihn, 
wirft ihn ins Gefaͤngniß. Aber wie 
ehets ihm? Der Herr wird zornig, und 
oͤberantwortet ihn dem Peiniger, bis daß 
. "er bezablet alles, waser ihm ſchuldig iſt. 
Alſo wirds uns auch geſhehen, daß wir in 
Gottes Zorn und Strafe fallen werden, 
-geiftlich und leiblich; denn GOtt den Muth; 





















Schalksknecht wird geftraft, aber Die an, 
dern Knechte haben einen gnädigen Herrn. 
Mit denſelben gehet er nicht fo um, wie mit 
dem Schalksknechte. Alſo virds auch un⸗ 
gleich zugehen mit dir, der du des Evangelii 
mißbraucheſt, und mit uns, die wir von dir 
ſo betruͤbet werden. 

33. Darum ſoll man der Gnade und Ver⸗ 
gebung GOttes nicht mißbrauchen. Unſer 
Herr GOtt hat Wahrzeichen genug geges 
ben, daß ung die Sünde foll vergeben ſeyn; 
nermlich die Predigt des Evangelii, die Tau⸗ 
fe, das Sacrament, und den Heil. Geiſt in 
unſer Herz. Nun iſt auch vonnoͤthen, daß 















wir bezeugen, daß wir die Virochuns der 
Suͤnden empfangen haben. Solch Wahr⸗ 
zeichen ſoll nun ſeyn, daß ein jeder ſeinem 





—— an Bauren, Bürgern, Adel, die Bruder feine Fehle vergebe. Es iſt wol kei⸗ 


jetzt des Eoangelii (0 mißbrauchen, greulich ne Rergleichung zwifchen GOttes Berge 
Pin icafen wird. Und wollte GOtt, daß die| bung und unferer Vergebung; denn was 
Strafe nicht bald Fame, fondern. daß wir | find hundert Groſchen gegen 3 zehen tauſend 
dem ULebel eine Zeitlang. "entlaufen. koͤnnten Pfund ? Nichts überall. Gleichwie wir 
durch das Gebet, denn es kann nicht länger | auch mit unferer Vergebung nicht verdie- 
ſtehen: der Muthmillen ift zu groß, ©Dtt |nen, daß uns GOtt unfere Suͤnde vergibt; 








me RBermahnung , Feine YBarnung, Feine | von GOtt aus Gnaden gefchenfet, Den 
Bitte noch Steben, Feine Dräuung, und noch follen toir unferm ‘Bruder, wenn er 
An Summa, Feine Strafe in Feinem Negis | wider ung gefündiget hat, vergeben, auf 






} —* Wolan, weil man es denn fo haben | GOtt empfangen und angenommen haben. 
335 335 2 34. Zu 
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wir ein Wahrzeichen von ung geben, damit 
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mit Diefen Rechten ungleich yugeher, Der ” 


/ 


16 ihm fteuren. Denn da hilft fonft kei⸗ fondern Vergebung der Sünde wird uns 


nt,e5 feiy geifklich oder weltuich · Gtt muß | daß wir beweilen, und ein Bekenntnif von 
elbſt drein ſehen wehren ſteuren und ſtrafen. uns geben, daß wir die Vergebung von 
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2198 Die andere Predigt am23,.Sonntagenac 
34. Zu der brüderlichen Vergebung aber fer, und mas ſie 
gehoͤret auch, Daß der Bruder ‚dem ich ver⸗ die vom Adel machen aus ihrem 
geben foll, feine Fehle erkenne; denn die feinen Calfactor und Stubenheis 
Sünde, welche nicht. bekannt wird, kann Botenlaufer und Briefträger, neh 
ich nicht vergeben. Wo der ‘Bruder forts | feine Zinfe und Einkommen, dara 
fähret mir Leides zu thun, und von Tag zu | mit Weib und Kindern nahrenfo 
Tage Ärger: wird, fo foll ichs wol leiden; | doch alle gut Evangeliſch thun Fei 
“aber ich fol nicht die Abfolution drüber fpres | de, Darum fie ihnen ein Gewiſſen 
chen , fondern foll ihm fein Gewiſſen beſchwe⸗ | dürfen, verlaffen fi) darauf, der 
zen und fagen: Bruder, fo und fü haft du | Dann, ihr Pfarrherr, muͤſſe wol verge 
wider mich gefündiget, du follt wiffen, Daß] Fa, lieber Junker, man foll Dir verge 
du mic Unrecht gethan haſt. Derachteter | wenn du es fir Suͤnde erfenneft, wi 
es und lacher, fo fel-ichs mol leiden; aber | davon abfaffen willt und nicht fortf 
ich Tanne ihm nicht vergeben, weil er es Wenn du es aber nicht für Suͤnde er 
nicht für Suͤnde erkennet. Wenn er es) und darinn forsfähreft, fo fol man ı 
aber von Herzen erkennet, und ſpricht: Bru⸗ | die fagen: Du thuft mir unrecht, undn 
der, ich habe: wider dich geſuͤndiget, ich bite |es Dazu nicht erkennen; darum kann ich 
te dich, du wolleſt mirs vergeben; ſo ſollt du nicht vergeben. Lacheſt du deß, fo ſprech 
ſprechen: Lieber Bruder, von Herzen gern. Es boͤrne auf deiner Seele, und wir 
35. Denn die bruͤderliche Vergebung iſt ſtilenz, theure Zeit, Bruder Veit 
Ace folche Vergebung, tie der Bau⸗ endlich Das höflifche Feuer kimmen; d 


r 


m 
ern, Bürger, und des Adels Vergebung GOtt mit dir Rechnung halten, wie er bie 
iſt, die ihrem Pfarrherrn alle Plage anle: mit diem Schalksknecht Nechnung geha 
sen; und weil fie wiffen, daß der Pfarr⸗ ten hat. N he * 

herr ihnen nichts darum thun kann, fo ver⸗ 

laſſen fie ſich Darauf und ſprechen: Ey un⸗36. Das hab ich auf dißmal kuͤrzlich ſ 
ſer Pfarrherr muß uns wol vergeben, denn gen wollen von dieſem hohen trefflichen 

niemand iſt da, der uns ſtrafet; ſo iſt der kel, nemlich, von Vergebung der Suͤnd 
Pfarrherr Prediger, der ſoll geduldig ſeyn von welchem Artikel wir wol ein gan; 
und leiden, er darf es niemand klagen; und zu reden hätten. Unſer lieber HErr GO 
wenn ers ſchon viel klaget, fo hat er doch |verleihe ung feine Gnade, daß wir Die 
Fein Gehör: geben ihm, was fie ihm wohl Artikel vecht verſtehen, uns Damit tröften, | 
gönnen, und ftehlen ihm Korn, Gerfte, Ha und fein feliglich brauchen mögen, Amen. | 


Die erfte Predigt am drey und zwanzigſten Sonntage nad) wei 
Heil. Dreyfaltigfeit, über das Evangelium Matth. 22.v.15 +: 22. 205 


DL gingen die Pbarifäer bin, und bielten einen Ratb, wie fie'ibn fingen in feiner Rede. Und 
fandten zu ihm ibre Jünger, famt Herodis Dienern, und fprachen: Meifter, wir wiflen, 
Daß du RR und lebreft den Weg GÖttes recht, und frageff nach niemand; den | 
gchteſt nicht ‚das Anfehen Her Menſchen. Darum fage uns, was dünker dich: Iſts recht, Daß 
man dem Kayfer Zinfe gebe, oder nicht! Da nun IEſus merkte ihre SSchalkbeit, fprach er: The 
Sheuchler, was verfücht ibe mich? Weiſet mie die Zinfemüunze. Und fie reichten ibm einen Bro» | 
fchen dar, Und er fprach zu ibnen: Weß ift das Bild und Die Ueberſchrift? Sie — zu | 
f e ji $ - 1 m: 
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es iſt. Da fie das hoͤreten —— fie lich und — ch und Singen 
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von dem geiftlichen und weltlichen Rehimene —— 
aupe. * Sutheri Verantwortung wider bie, fo * ge⸗ 
een⸗ Deaimente won u want 

| beigfeit zu weit getrieben 13. 

£ wieund warum ein Ehrift fich dein eigen Re⸗ 


em Ar hat ‚giment willig fol unterwerfen 14217. 
der Teufel Ider 9 — — 6. Von dem geiſtlichen Regiment. 
ichts ausrichtet 3. 


1, Wie er warum Chriſtus ſolches beſtaͤtigt ber 
ders, EN TEE 


veſtigt 
n dem weltlichen. Regiment, 


N = — —— dieſes geiſtlichen Regiments 19 
Wie Chriſtus daſſelbe a und! kfäe bat, 3. das Berhalten der Welt und das ken der 
32, die Beſtaͤtigung an ſich 


; Glaͤubigen gegen DIE Regiment 20 = 23, 
b: warum Chritten dieſe Bäiung, dllen mit 4uf was Xet DIE Regiment erhalten wird 23.24. 
Dank annehmen s=7. 


* cin Chriſt ſoll GOtt und Ku Dbrigfeit getreu 
‚wie und warum die Velideeſ Beſͤtigung nicht 


ſeyn 25.26. 

— beehn 8712, » 
, Zuelegung: des Evangelii, Hd - 
Chriſtus in diefem Evangelio (price: Bes 
bet dem Röpfer, was des Baͤyſers iſt, 
und GOtt / was GOttes iſt. Solches iſt 
Aber HErr Chriſtus lehret den Un: | allen Menſchen geſagt, daß fie gedenken und 

—9— terſcheid zwiſchen den zweyen Re⸗ les thun. Thun ſie es willig und gern, wohl 
gimenten, welche wir pflegen zu gut; thun ſie es nicht willig und gern, ſo 
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n ihr oft gehoͤret Babe Dieſelben Mer was GOttes, und dem Käyfer, was des 
terfoll man fleißig unterfcheiden ; und Käyfers iſt, und thuts willig und von Het 
edes gehen laſſen in feinen Ständen und zen, fo hat man Dank dazu: thut man es 
tern; alſo daß Feines das andere ver⸗ |nicht willig, fo muß man. Denn weil das 
mmes wie: die Mottengeifter gethan ha⸗ Wort, gebet, an ein: jeglich Reich oehäns 
n, und noch heutiges Tages thun· Etli⸗ get iſt, jo iſts ein ſolcher Waſſergraben, 
e haben ſich geſetzt wider GOttes Reich, Mauer und Beveſtigung, dadurch alle 
Aches das groͤſſeſte und hoͤchſte iſt und am Menſchen gezwungen werden J daß ſie geben 
eiften Widerſacher hat etliche haben ſich muͤſſen. 

ſetzt wider das weltliche Neich.: Alſo hat 3. Der Teufel wollte auch ſolches gern 
rTeufel allezeit feine Diener auf Erden wehren, richtet ſo viel Rotten und Secten 
habt, durch welche er dieſe ‚sten Race anin der Kirche, Dadurch er hindere, daß 
hat ar zrotten wollen. | SDEE nicht gegeben werde , was GOttes 
BE Aber GOtt hat fie alfo — ges lift; aber es hilft nicht; fondern je mehr der. 


I 
—J * fie wohl verwahret find wider alle | Kirche wuͤtet und tobet, je ſtaͤrker die Kir⸗ 
»Zeufel, - Diefelde Manier: aber iſt, daß] che wird; und je mehr Cheiftliches Blut vers 
nk LEER DE ne goffer 
) An, ız2s, in der Pfarrkirche, Stehet nur in der Edition 1538. 
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ns BEP; er er zu — Fer dem — was des Käyfers er und 


* EI an Er Zaunhalt. er Re A hr 


ent das göttliche und. weltliche Reich; müffen fie es doch fhun. Gibt manGHtt, 


laͤſtert, als ob er den Gehorfam gegen die O⸗ 


, und eine foldye Mauer Darum geban, Teufel wider GOites Reich und Die liebe 


» 


0202 .Dieerfte Predigt am 23. Sonntagenach der Zeil, Drepfaltigkeit, Dr 
goffen wird, je mehr Märtyrer werden, Al⸗ nung und bedenfet, was vor Muß de 


fo fol und muß es gehen. Am weltlichen 
Reich fol und muß es auch alfo gehen: je 
hefftiger fich der Teufel dawider ſetzt, je ſtaͤr⸗ 
Eer halt GOtt über feiner Ordnung; wie 
die Hiftorien zeugen, Daß er nie keinen Auf⸗ 
ruhr hat ungeftraft gelaffen. 

4. Sum Zrften, dag Chriftus fpricht: 
Geber dem Köyfer, was des Kaͤyſers 
ift, damit ift das weltliche Neich beftatiger 
undbeveftiget. Denn, fodas weltliche Re⸗ 
giment ein unrechter Stand und von GOtt 
nicht geordnet ware, würde Chriſtus nicht 
‚fagen: Bebetdem Räpfer, was des Kaͤy⸗ 
fers iſt. Denn er iftein ‘Prediger und Leh⸗ 
ver der Wahrheit, welches Mund nicht luͤ⸗ 
gen kann, fondern die lautere Wahrheit ſa— 
get. Sollen wir aber dem Koͤyſer geben, ſo 
müffen wir den Käufer für einen Heren hal 
ten. Nun mar der Käfer zu der Zeit ein 
Heyde, und wußte nichts von Chriſto, und 
fein Regiment war aus lauter .menfchlicher 
Vernunft geftifftet ,„ ward auch nach der 
Vernunft gerichtet und gehalten; dennoch, 
fagt hie Chriſtus, weil er Kaͤhſer iſt, fo fell 
man ihn dafür halten, und ihm. gehorfam 
ſeyn. Shut mans nicht, fo muß man, 

5. Diß Wort: Gebet dem Köpfer, 
was des Räpfers ift, nehmen die Ehriften 
mit Freuden und Danffagung an, und ge: 
ben von Herzen gern dem Käyfer, mas fein 
if. Denn fie find duch GOttes Wort 
unferrichtet und erleuchtet, daß fie verfie- 
ben, was das meltliche Regiment gelte 
Darum find fie nicht undanfbar, mie die 
Wiedertaͤufer, Die die Obrigkeit verachten. 
Erftlich, und. am allermeiften, ſiehet ein 
Chriſt auf das Wort gebet, und.erfennet, 
daß er demfelben Wort, weil es Chriſtus 
felbft geredet hat, billig geherſam fen. Dar 
nach fiehet er Darauf, daß die heilige Schrift 
die weltliche Obrigkeit nenne GOttes Ord⸗ 


Fr 
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weltliche Regiment auf Erden ſchaff⸗ 
Denn fo lange GOtt daſſelbe erhält, bieil 
Friede auf Erden, daß die böfen Bube 
nicht allefame Mörder werden. Derfelb 
Friede ift fo ein groſſer Scha,, daß ihnnie " 
mand bedenken noch begreifen ann, ohmalı“ 
lein Die Chrifien. Weiter fieher en Chriſ 

auf die Pflicht, und weiß, daß alles, war 

er hat, von ıhm genommen, undden Kin.) 
jer, oder feinem Heren, der an des Kaufe c 
Statt fist, gegeben if. Denn inder Hul 


I 
J 
] 


digung verpflichtet ſich ein jeder-Unterthan \ 
daß er feinem Deren in der Noth folgen wi 
mit Leib und Gut. — 41 
6. Alto iſts auch mit dieſem Wort: Ge⸗ 
bet dem Raͤyſer, was des Kaͤyſers ſt 
von den Unterthanen genommen Leib und 
Gut, und den Käpfer gegeben; wier.&4 
8,115 17, auch Elar ſtehet, was des König 
Recht ſey, da Samuel zum Volt, meld 
einen Künig forderte, alſo faget: Das wi 
des Aöniges Recht ſeyn, der über euch 
berefchen wird. Eure Söhne wider 
nehmen zu feinen Wagen und Reuterh, 
die vor ſeinem Wagen bertraben, und zu 
Hauptleuten uͤber tauſend und uber funf⸗ 
sig, und zu Ackerleuten, die ihm ſeinen A⸗ 
cker bauen, und zu Schnittern in ſeiner 
Ernte, und daß ſie ſeinen Harniſch und 
was zu feinem Wagen gehoͤrt machen. ! 
Kurve Töchrer aber wird ernebmen; daß 
fie Apotbekerinnen , Röchinnen und Des) 
cBerinnen fepn. Eure beften Hecker, und ı 
Weinberge, und ®elgarten, wird er neh⸗ 
men, undfeinen Änechtengeben. Dazu 
von eurer Saat und Weinberge wird er 
den dehenden nehmen, und feinen Kan 
merern und Anechten geben. Und eure 
Knechte und Maͤgde ‚und eure feineften 
Tünglinge, und eure Eſel wird.er neh⸗ 
men, und fein Befchäft Omi SHE 































RR dem voeltlichen Regiment insbefondre. 02205 
ren Heerden wird er den Sehensifeit GOTTES Ordnung fey, nice 
ven, und ihr müffer feine Rnech⸗ für Wahrheit, fondern fiehet das weltliche 
Und zu dem Könige von Babel, Regiment an für einen Sammer, Zwang 
cadnezar, fpricht der Prophet Daniel! und Noth auf feinem Halfe, Ein Gorttlos 
‚37.38: Du König, bift ein Koͤ⸗ fer fichet nicht auf GOttes Ordnung, Ges 
Her Rönige, dem GOtt vom Him⸗ bot und Befehl, fondern denker nur, daß er 
' Rönigreich, Macht, Stärke und | feinen Sack fülle und der Welt wohl geniefz 
ve gegeben bat, und alles, da Leute ſe, GOtt gebe, Herzog Fohann zu Sachfen 
h an er Thiere —5— habe Friede oder Unfriede. | 
de, und die Voͤgel unter dem Himmel in 2% | | 
8 er etton, 9. En lieber, wenn unfer Herr GOtt 
w ee ” wer alles allzeit Tieffe guten Friede feyn im Sande, lieſſe 
Solches wiffen die Chriſten aus der did) fangen und fpringen, zum du dürfe 
jligen Schrift, fi find erleuchtet, und auf| (eh um bafhr nicht, Danlen, much dem 
5 Sriede auf Erden fep umd bleibe, find fie | nn vun on meaneituicht Dabei Our 
ihrer Obrigkeit zufrieden, figen inder Be⸗ — Deines Sin t, —9 eh u 
eitfhaft, was der Känfer gebeut ‚es treffe] des anfers un * urften fen; ſondern 
n8eib. oder Gut, damit dienen fie ihm. gedenkeſt, es fen dein, und vergiſſeſt dazu, 
Damit verdienen fie Danf, und werden lieb daß du Deiner Obrigkeit gehuldiger haft mit 
md werlh gehalten; nie St. Paulus fage| Leib und Gut gehorfam zu ſeyn. Dasift 
ee ines Gottlofen Art. So wenig er gedens 
Roͤm 13,3: Wille du dich nicht fürch- |! Ka a ne Aaca eden⸗ 
nvor der Obrigkeit, ſo thue Guts, ſo ket an das Gebet, das er für feine Obrigkeit 
ft du Lob von derfelben baben. Das zu thun ſchuldig iſt, und an den Frieden, wie 
der gerinoſte Haufe der rechten Ehriften, |! koͤſtlicher Schatz er fen; fo wenig ges 
erkennen diß Wort: Gebet dem Räp- denkt er aud) an: die Huldigung, Die er feis 
wasdes Räpfersift, und denken alfo; | Met Obrigkeit gethan hat. Gleichwie heu⸗ 
Weil es GHOtt ſo geboten hat, "und hoben tiges Tages Bauren und “Bürger ihrer 
"mil, fofey esalfo, Diefe finde, durch rogi, Obrigkeit Ruben, daß fie bie Tüͤrkenſcha⸗ 
de das weltliche Regiment erhalten wird, | Eng muͤſſen an: en DO. BOB 
Denn wo die Chriften thäten mit ihrem Ge⸗ fie nicht glauben, daß tt etwas von dem 
bet, fo ware Fein Regiment mehr auf Gr. Kaͤpſer geſaget oder geboten hat. Sie mey⸗ 
Ban, welches den meitlichen Frieden erhieite | Men, das Gut, das fie een for; ; ſo 
dab aiſe alline die Chriftendik Aort, geber doch Chriſtus St ı Gebet dem Raͤy⸗ 
dem Räpfer, annehmen, und um ihres Ge-| NET, ah des Kayfers iſt Was iſt des 
horſams willen GOtt und Menſchen gefat, Kaͤpſers? Dein Leib und Gut; das haſt du 
en. — ee 
—J ve groſſe Haufe: der holle dehndch ſcheſt Du Dich Herrn 
eine — | Be * = eben als waͤreſt du ſelbſt Herr, und dein Herr 
‚den Ohren höret, Dennoch aläubet er niche, haͤtte Dir geſchworen. 
daß meltliche Obrigkeit , Käyferthbum, Für] ar. Das iſt der andere Haufe der Sort 
fofen, der diE Wort, gebetdem Kayſer ꝛc 


— von GOtt ſey: haͤlt GOttes Wort, 
Weort, welches lehret daß weltliche Obrig⸗ | nicht verſtehet, auch nicht bedenket, wie ein - 
Re | nöthig 
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nöthig =) Ding der leibliche Friede fe. tes. BE wird dir GOtt BET 
Es find Säue, die da denken, alles ſey ihr. uber. ben Hals ſchicken dee twirddein 
Dieſe find der größte Haufe auf Erden, die) Kind, Haus, Gut, dir nicht fange bi. bieibe 
das weltliche Regiment zuſtoͤreten, wenn laſſen; wie den armen Bauren vor 
es mit dieſer veſten Mauer goͤttliches Worts neulich geſchehen iſt, da der Tuͤrk in — 
und Gebots nicht umſchrenkt und gefaſſet Tagen in die neunzig tauſend Weib un 
wäre. Daſſelbe zwinget den gottloſen Haus) Kind verderbet, und weggefuͤhret bat. @ J 
fen, daß es beißt: Willt du deiner Obrig⸗ hat unſer HErr GOtt die armen Leute ge⸗ 
keit nicht gehorſam ſeyn, ſo mußt du; Mei⸗ 
ſter Hang wird dichs wol lehren. Go du Weib noch Kind ihr ſey, ſondern des Ka 
deiner Obrigkeit nicht gehorſam ſeyn woll⸗ ſers, durch den es GOtt gibht. 
teſt, ſollteſt du ihr nicht gehuldiget haben, fon) 12. Wir Chriſten ſollen nicht — 
dern ſollteſt das Widerſpiel geſagt haben; fragen, was ſolche gottloſe Leute thun; ſon⸗ 
nemlich, ich will mit Leib und Gut nicht 0% dern dem Kaͤhſer willig und gern geben, was 
horſam ſeyn. Nun aber haft du gehuldi⸗ fein if. Ich babe nichts, habe nur’ vier; 
get und geſchworen, du wolleſt gehorſam feynz | oder fechs Becher; doch will ich dieſelben 
und roilift dennoch in der Gefahr viel diſpu⸗ wo es vonnoͤthen, gern dahin geben, und di -& 
tiren, ob du gehorfam feyn, und Dem Kayfer fen Hals dazu. Thue du, was du teilt, fi 
das Seine geben wolleſt. wirſt du wahrlich dieſe Mauer, damit Chri⸗ 

- m Alfo thäten die Juͤden auch, wie das ſtus hier Den Kaͤhſer beveftiger, nicht umreiſ⸗ 
Evangelium meldet. Sie hatten den Kaͤh⸗ fen - Mas du dich wegerſt dem Köyfer za: 
ſer eingelaſſen, ihm gehuldiget und geſchwo⸗ geben | in GOttes Namen, Das an 
- ren, und fragen nun allererſt Chriſtum, ob dem Tuͤrken, oder einem andern — 

ſie ihm gehorſam ſeyn ſollen? Aber der Herr Zeufeis Namen, - er 
antwortet ihnen und ſpricht: Iſt die Zinſe⸗13. Viel laͤſtern ung, daß en 
muͤnze des Kaͤhſers, und ihr habt dem Kaͤh⸗ ſam der Obrigkeit ſo treiben; aber wir fra⸗ 
fer gehuldiget und geſchworen, fo gedenket gen nichts nach ihren Laͤſterworten. Denn 
und gebt ihm auch, was fein ift. Alſo fage| wer ein Ehrift feyn will, der Denke nucnicht, 
ich auch: Warum haft Du deinen Heren| daß er hier im Paradies fey, da ereitel Guts 
zum Herenangenommen, ſo du ihm nicht willt huren wolle z-fondern: daß er fen mitten in 
gehorfam feyn? Darum heißts: Haft’ dr! Sodom und Gomorra, da folche Leute find, 
deiner Obrigkeit geſchworen, und will ihr die weder wiſſen noch verſtehen, auch nicht 
nicht gehorſam ſeyn, ſo mußt" du: Meifter wiſſen und verftehen wollen, was GOtt ge⸗ 
“Hang, oder, wo Der zu ſchwach iſt, der Tuͤr⸗ 
ke wird dichs wol lehren. Jetzt haſt —*5*— 
ten Friede, und fiseft in den Gedanken, Leib 
und Gut fen dein, — nicht, Daß du fols 
ches habeft von GOTT und vum Kaͤhſer. 
GOtt prediget dir in — Wort, und 
ſpricht: Gib dem Baͤyſer, was desRäyfers 
iſt; du aber wirfſt das Maulauf,und fprichit: 
Ich thäte in den Kayfer; und ſpotteſt GOt⸗ 






















wir ſolches nicht, um ihrer willen wollen wir 
es auch nicht laſſen. Wer nicht hernach 
will, den wird unſer HErr GOtt wol her⸗ 
nad), bringen, ohne daß wir unterdeß müffen 
ihre Sünde tragen, und mit Luft und Liebe 
thun, was GOtt geboten hat, und nicht. ſe⸗ 
ben aufihren Ungehorfam, fondern auf G i 
tes Gebot, —2 kann wol um eins fm 
men 


lehret, Daß weder Haus noch Hof, * | 


boten hats, Um derfelben noillen. predigen- 
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Mannes willen einem gamenLandeale| 15. Die frommen Ehriften fehen auf das 
Ren 96 halten; gleichwie Loth alle Wort: Beber dem Räpfer ıc, und geben 
abe Des Landes trug; betete, und richtete dem Kaͤyſer, was feinift, Wiederum, from⸗ 
durch fein Gebet fo viel aus, daß die Staͤd⸗ me Obrigkeit nimmt, was die Unterthanen 
tenicht untergingen; alsbald er. aber aus] geben; nicht darum, daß fie alein Ehredas 
Sodom ging, lagen fie in einem- Augenblick] von habe, fondern daß die Unterthanen Fries 
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-in der. Hölle: - Alfo auch, weil wir hier ſind, de haben, in ihren Haͤuſern ſicher fhlafen, 
wollen wir beten, und thun als die Gehor-| und der Welt brauchen mögen. Solche 
ſamen, daß GOtt den Gottlefen ihre Sündet Wohlthat fol man erkennen, und dafür 
nicht zurechnen wolle. Werden wir aber) dankbar feyn. Die Undankbaren wird 
nicht mehr da feyn, fo werden fie in aller] GOtt zu feiner Zeit heimſuchen. Alſo leh⸗ 
DTeufel Namen zur Hoöllen fahren, Die] vet Ehriftus Matth. zı, 33. in dem Gleich⸗ 

Ruthe ift ſchon gebunden, der. werden ſie nicht niß von den Weingärtnern. Ein Haus⸗ 

‚entlaufen. Solches fage ich denen, Die das vater pflanzete einen Weinberg, und that 

Evangelium lieb haben; die andern ſinds ihn den Weingaͤrtnern aus, und zog über 
‚Dicht werth, dab fie follen ein Wort von mir Land. Aber die Weingaͤrtner fraſſen 
hören, oder mein Angeficht anfchauen. die Stüchte des Weinberges, eben als 
14: Darum foll man wiſſen, Daß GOtt ware der Weinberg ihr eigen; fie vergaffen, 
‚geboten hat, dem Känfer zu geben was des daß der Weinberg ihnen eingethan war, daß 
Kaͤyſers ift. Was ift aber des Baͤyſers? fie zu feiner Zeit feine Früchte geben follten. 
Da frage deine Huldigung um. -Du hul⸗ In Summa, fie nahmen fich des Wein⸗ 
Digeft deinem Bürgermeifter und Fuͤrſten; berges an als ihres, eigenen Guts. Und 
‚wiederum, der Fuͤrſt huldiget dem Käyfer mit) als der Hausvater die Fruchte forderte von 
Leib und Gut zu dienen. Koͤmmts nun zum feinem Weinberge, fehlugen fie-todt nicht. als 
Treffen, und du wirft von deiner Obrigkeit lein die Knechte, fondern auch den Sohn des 
angeſprochen, fo gedenkean deine Huldigung. Hausvaters, auf daß fte fein Erbgut an fich 

Willt du-das nicht thun, fo gehe bin zu deis brachten. Was wird der. Herr des 

nem Bürgermeifter, Fürften, Käufer, und Weinberges, fpricht Chriſtus v. 41. 42. dies 
eich: Herr Buͤrgermeiſter, gnädiger Fürft, fen Weingärtnern thun? Zr wird die 

Huädigfter Herr Kaͤyſer, ich. habe euch im Boͤſewichter übel umbringen, und feinen. 
dergangenen Fahre gehuldiget: und geſchwo⸗ Weinberg andern Weingsrtnern aus⸗ 

ven, ich will euch aber nicht gehorfam ſeyn; thun, die ihm die Srüchte zu vechter Zeic 

darum Eomme ich jegt , und fage euch meine geben. 

Huldigung auf. Alsdenn wirft du molho-! 16. Frage dich felbft darum, ob Du ſol⸗ 
Een, was dein Bürgermeifter,, dein Fürft, chen Muthwillen in deinem Haufe: leiden 
Bein Kaͤhſer dazu fagen wird. Willt du aber| Eönnteft, wenn. du über Land zögeft, und be⸗ 

sa nicht auflagen, ſo thue mit fihlteft dein Haus deinem Knechte, der ſchwuͤ⸗ 
Luft und Liebe, was du in Deiner Huldigung ve dir, er wollte alles thun zu deinem Nutz 
‚ugefagt haft, und huͤte Dich vor dem groſſen und Frommen. Weil du aber weg waͤreſt, 

Haufen derer, Die ſich ſperren und wegern, finge derſelbe Knecht an, und zubrache alles, 
2 geben, was fie ſchuldig ſind; denn es wird was im Hauſe iſt; Mas wollteſt Du dau 

ber ihren eigenen Hals ausgehen. thun? Wahrlich, du wuͤrdeſt dem Knechte 

Lurcheri Schriften 3. Theeii. Aaa aaa a thun, 
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2210 __Die erfte Dredlge am 23, Sonntag nach der eil,Deepfaligfei. aair 
thun, wie das Evangelium fagt, daß der | hen und begreifen; aber diß geiſtliche Reg 7 


Hausvater feinen Weingaͤrtnern thun wer |ment und Reich GOttes kann menſchliche 
de, Warum follte denn unfer HErr GOtt | Vernunft nicht verftehen noch begreifen. 


nicht auch fo thun? Wer Eann unfern) 19. So iſt nun DIE geiſtliche Reich em 
HErrn GOtt darum verdenken, wenn er ſolch eich, in welchem aller ae IE 
den Undanfbaren und Ungehorfamen über sen verſammlet und vereiniget find, die GH 
den Hals fihicket den Türken, oder den Buͤr⸗ vertrauen: Denn Diefes Reichs Biirger har 
germeifter mit den Stadtknechten. ben GoOtt gehuldiger und gefehmoren in dee 

17. Unfer Her GOTT har dir Guter | Taufe. Gleichwie ein Burger und Unser U: 


eingethan durch den Kaͤhſer, und du haft dem | feiner Obrigkeit huldiget und ſchwoͤret vor dee 


Känfer gehuldiger und geſchworen; und für | Bank; alfohuldigenund geloben alle Chriſten 


heſt nun an deine Huldigung zu wiederruf⸗ in der Taufe, daß fie Ehriffum zum HErrn 





| 


| 


fen, und ſtelleſt dich eben, als wäre das Gut | und GOtt habenwollen, Denn wasiftsans 
dein, und nicht des Känfers. Darum bes | ders, wenn wir vor der Taufe entfagendem | 


darfſt du eines ſolchen Vermahners, wel⸗ Teufel, allen feinen Werken, und allem fen 


eher Heißt der Türfe, der dich Narren mit nem Weſen, und gereden an GOtt Bat 
Kolben laufe. : So folls gehen. Wer diß Sohn und Heil, Geift zu glauben, denndaß 
Wort, gebet dem Röpferic. nicht anneh⸗ wir huldigen und ſchwoͤren, an den einiaen 


men roill mir Güte, der muß es mit Ungüte | wahren GOtt, und an keinen andern zualale | 


annehmen. Wie den Süden gefchehen iſt; ben, und in ſolchem Glauben gute Früchte 
diefelben haften den Rapfer eingelaffen, daß er zu bringen, daß wir ſeyn wollen von Herzen 
ihr Kaͤyſer war, wie fie felbft bekennen Joh, geduldig, ſanftmuͤthig unferm Naͤchſten 


6.19,15: Wir haben Eeinen König, denn behuͤlflich, und ihn lieb haben. Solſche Hul 


den Räpfer; dennoch wollten fie den Kaͤh⸗ digung fordert unſer HErr GOtt auch vom 
fer nicht haben; aber fie mußten ihr haben. uns; nemlich, Daß wir an Ehrifto allein han⸗ 
Titus Fam und Iehrete fie e8 zu. ihrem Vers |gen, Fein ander Wort hören, und keinen an⸗ 
derben: denn er vertilgete fie zu grunde,. dern fremden Glauben annehmen, dem das 


ı8. Sum andern, daß Chriftus hinzufe- Evangelium Ehrifti, und den Slaubenan 


‚Bet, und ſpricht: Gebet GOtt,/ was GOt⸗ ihn. Und folches iſt hier gegruͤndet in dem 
tes iſt; damit beftatiget und beveftiget er | Wort, da Ehriftus ſpricht: Geber GOtt, 
das geiftlihe Negiment, welches heißt GOt⸗ * GOttes if, Was iſt GOttes? 
tes Reich. Es hat wol mit dieſem Reich Anders nichts, denn Glaube an GOtt, und 
nicht ſo groſſe Noth, daß es beſtaͤtiget und Liebe gegen den Naͤchſte. 
beveſtiget werde als mit dem weltlichen Reich; 20. Wider dieſen Glauben fegen ſich viel 
denn ale Welt hat GOtt zum HErrn, ſie Denn bier iſts auch gemenget, daß etliche ge⸗ 
thue es gern oder ungern: und beftehet diß ben GOtt, was GOttes iftz etliche geben 
Reich ewiglich, ob fchon viel find, die ſich nicht GOtt, was GOttes iſt. Gleichwie 


dawider ſetzen: aber doch nichts deſto weni⸗ im weltlichen Regiment auch wenig gehor⸗ 


ger, fo man DIE Reich recht verſtehen ſoll, ſo ſamer Unterthanen find; alſo im geiſtlichen 
bedarfs eben fo viel ErFlärung, als das erſte Regiment auch wenig frommer rechtſchaffe⸗ 
und weltliche Reich, “Denn menfchliche Iner Ehriften, ob fie fehon alle den Namen 
Vernunft kann das meltliche Neich verfter |führen, und fich mit untermengen oe * 


* 






| 3 von dem geiftlichen Regiment infonderheit, 2213 
lich ‘02. Aber die frommen Chriſten, die da 














ferlichen Geſellſchaft. Das Heine Häuflein 
ee GoOtt von Herzen gern, mas fein. iſt. gedenken bey dem vechten Glauben und reis 
- Denn fromme Herzen vuffen und fchreieniner Lehre zu bleiben, beten, tragen, lei⸗ 
10 SD ohn Unterlaß, dag ihr Glaube ſtaͤr⸗ den, und muͤſſen zwar auch jener Suͤnde tra⸗ 
"Ben werde „und fie ſich mit ſolchen Fruͤchten gen, und GOttes Zorn abwenden, Daß er 
eeigen mögen, welche der Glaube erfordert. |nicht von Stund an drein fehmeiffe; big fie 
Das. find die vechtfchaffenen Chriſten. GOtt endlich hinweg nimmt von diefer Er 
Denn Gott will nicht unfer. Geld, Leib und den, und die Scheure ſamt der Spreu ans 
But haben; fondern hat Daffelbe dem Kay zuͤndet und; mit Feuer verbrenner, wenn er 
| fer gegeben, und uns durch den Kayfer. Aber zuvor den Waͤizen ausgedrofchen, und in 
"Das Herz, welches das groͤßte und befte iſt feine Scheure gefammlet hat, Wollen die 
| am Menichen, hat er ihm vorbehalten; daſ⸗ Softlofen mit Lieb und Luſt GOtt nicht ges 
\ felbe fol man Gott geben, daß wir an ihn | ben, was fein ift, fo muͤſſen fie dafür Stra⸗ 
glauben. ; fe leiden. Und alfo erhält GOtt fein Wort 
ar Der größte und meifte Haufe aber und Glauben, mie fehr fich auch die Rotten 
in der Welt gibt nicht GOtt, was fein iſt; dawider fperren, Daß er feine Tenne feger, 
. ja, indemfelben Haufen gehets erſt vecht im |und die Spreu verbrennet. An ſolche Ra 
Schwarm. . Da finden ſich fo viel Motten che GOttes und Strafe gedenken die Chris 
and Secten, daß man fie nicht alle erzehlen ften und Gottesfuͤrchtigen, beten Derhalben, 
kann; da unterfteher fich der Teufel , einen |und halten GOttes Zorn auf, fo lange fie 
neuen und ‚eigenen Slauben zu. machen. |Fünnen. Denn ein rechtfchaffener Chriſt 
Wie heutiges Tages gefchieht durch die muß ein Loch feyn auf Erden; und um fols 
Schwaͤrmer, Aiedertäufer "und Sacra⸗ſcher Leute willen bleibe das Wort Tauter 
mentirer, welche die heilige Schrift nun aufs und rein. Um der andern willen bleibet es 
neue nach dem Pabſtthum fchier. gar zurifr nicht eine einige Stunde 5 ja, ſie thun GOtt 
‚fen und weggenommen haben. Dieſe alle⸗ und feinem Wort, wie gefagt, alle Schal 
Jamt find aufruͤhriſch in GOttes Reich. |heit, und helfen Dazu, Daß ernurbaldunter- 
Gleichwie jene im weltlichen Regiment auf | gehe. | 
xuͤhriſch find, Die da denken, das Gut feyihr,| 23. Darum finds die Chriften allein, die 
sand geben nicht dem Käyfer was des. Käy-|diefe zwey Neiche, GOttes und des Räyfers, 
fers iftz alfo find diefe aufruͤhriſch im geiſt⸗ auf Erden erhalten durch ihr Gebet. Wo 
lichen Regiment: fie denken, das geiftliche|diefelben nicht waren, und für dieſe zwey 
But und GOttes Wort ſey ihr eigen, daß | Neiche nicht befeten, fo wäre es unmöglich, 
ſelbe mögen fie lenken, beugen und verkehren, |daß fie eine einige Stunde flehen bleiben 
wie fie wollen, den Ehriftlichen Glauben ſoliten. In Summa, die Chriften finds, 
radebrechen ‚und Die guten Werke verderben, um welcher willen GOtt der ganzen Welt 
wie ſie esgelüftet: und in Summa ſie wol⸗ verſchonet. Denn er denket alfb: Meine 
len ſeyn Meifter tiber den Glauben, und Her- | Ehriften geben mir was mein ift, und geben 
ren über alle heilige Schrift; fo fie doch in|dem Käyfer, was des Känfers ift; darum 
der Taufe gehuldiget und geſchworen haben, muͤſſen fie aud) Friede haben, den muß ich 
daß fie bey dem Ehriftlichen Glauben, und beh ihnen ſchaffen und geben. Wenn nun GOtt 
dem reinen und lautern Wort bleiben wollen. Iden Chriſten Friede gibt, ſo gehet derſelbe 


Aaa gaa a⸗ Friede 
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2214 Die erfte-Predigt am 53. Sonntage nach der eil, Drepfaltigkeit, z Pr 
Feiede auch über die Undankbarenz die gerJer GHDtt in der Taufe-gethan hat, Dale 
er Ä 2 in de ife gethan hat, und 
nieſſen der frommen Chriſten. 2 u. N fremdem —— Sue und 
24. Daß nun die Fruͤchte wachfen, und | UT Dottes Wort adıfung haben, daß er 
Friede iſt auf Erden, ſolches Rena niche | DE, betrogen und verführet werde, Wan 
um des.gttlofens Haufens, fondern um der] er Meer Das Wort Gepet den Kaͤyſer 
— Chriſten willen. Es koͤmmt wol, seven auf | 

oft Die Gott Schloß, und ſich erin⸗ 
B oft Die Gottlofen. mehr Friede haben, nern der Huldigung und des — 







denn die Chriften; denn GOttiſt ein veicher, |. cn en N ne 
milden HErr, der ftreuet feine She in die] er feinem Sürften und Bürgermeifter gerhah | 
- ganze Welt, auch unter die Sottlofen: wie hats Auf daß man alfo jedermann gebe," 
EHriftus felbft fpriche Matth.s, 45: Der | as man täpulbig if; "tie and) St, —1— 
Vater im Simmel läßt feine Sonne auf lus Röm. 13,7, lehret. Wer das mit Luft ? 
geben über die Höfen und über die Gu⸗ und Liebe thut, Dem wirds GDtt reichtich 
ten, und. läffer regnem über Gerechte und wiedergeben, und wird Dazu Lob und Ehre 
Ungerechte. Doch gefchiehet folches alles| en feiner Obrigfeit haben. . Wer das nicht 
um der Frommen und Dankbaren willen, ehut, EI UMN müuffen hören, Daß einer lom⸗ 
ob es fehon die. Bhfen und Undankbaren mit] on. Ipreches Gibs her in taufend Tan 
— ——— — Frommen alle hin⸗ fel Namen. Ar I 
weg: find, und die Spreu angezundet und | 
verbrannt wird. Aſo — ee, Saloriön Der De m 
lem; da die Apoftel und fromme Ehriften fpeicht: Zin jegliches Chun hat ſeine Seit, 
weg waren, ging mit ihnen zugleich hinweg Bis her iſt Friedens Zeit geweſt; num aber iſt 
Korn, Wein, Brod, Fleifd), und Fam unter) Seretens Zeit. “Bisher if} kachen— 
den gattlofen Haufen der Füden Peftilen;, | a ine Zeit geweſtz; nun iſt es Weinens 
Hunger und Schrwerdt, alfo, daß fie fich eibit| vo gene Zeit. Dat ung GStt feland) | 
unter einander erftachen und fraffen. Denn| 7. oundige, angenehme Zeit gegeben, und 
da mar eitel Spreu, der Waͤizen war hin- einen Tag des Heils da wir wohl haften 
weg. Alſo mirds euch endlich auch gehen. koͤnnen SOTTes Wort hören und lernen; | 
So lange ihr fromme Ehriften unter euch fo mögen wir nun auch dulden und ragen || 
habt, fo Babt ihr Sriede und Ueberfluß an| Dre Det feines Zorns umd Geimmes. Daft | 
allen Gütern; werden wir aber einmal aus du bisher geſammlet, fo magft du nun au) 
Diefer Belt gehen, fo ect „08 bisher GOttes und ) 
weg als; was ihr habt, Korn, Sabine Magie du nun Ein 
Su und ihr werdets nicht halten koͤnnen; en — du — | 
eben tie es Die Juͤ i Eins e nd gepranget, 0 
nen halten, e Juͤden auch nicht haben koͤn⸗ güpte num das Schmwerdt an die @eiten, uMd | 
un euch wider den Türken. Darum bitte ich, 

25. So ſoll nun ein jeder dieſen Unterſcheid man wolle geben GOtt, was GOttes iſt, 
BE ehe Reichs GOttes und des und dem Kaͤyſer, was des Kaͤhſers iſt; und | 
a een rn SR 
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ſich erinnern der Huldigung und des Eides ſo man es mit Dank, wohl gurz thut — 
aber 
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e. Art und Weife, wie Diefe 
die Ark und Weiſe an ſich 2. 
wie. die Gottlofen fich zu —— — rt, und 
Meile bedienen, und womit ſich ein 
badbeh zu troͤffen hat 


eantwortung dieſer Trage. 
Beſchaffenheit dieſer Beantwortung 10. 


ſchrieben iſt 11213. 


man ſich gegen GOtt und gegen die Obrigkeit 
verhalten ſoll 14. 4.19 


| Rs haben fich verfammler, und einen 
= Rath gehalten, wie fie JEſum 









ich 
nr —*— begegnet von den boshaftigen 
tenfchen auf Erden, Die mit allihrem Vers 


gen wider uns handeln. Koͤnnen fiedas 
interdrücken, fo fesen fü e fich dawider 


D ne find zumal verdrüßliche Leute, 
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eBeſchaffen heit Diefer Frage 8. * 





e dieſe Beantwortung uns zum Troſt vorge⸗ 
wie Chriſtus in Diele N else, wie 


N \%s * Suck in if em SE 
5 gelio ift, daß der Evangelift: fa- ten IBorten: WMeifter, wir wiffen, daß du 
DR set, die Phariſaͤer und Heuchler wahrhaftig bift, und lehreſt den Weg 





‚ „Beiligen. Dreyfaltigkeit. i 
Are ” Sandale, u 

| see er Stage, nebft der Lehre von dem Verhalten g 6 
“ — er mn Obrigkeit. i 5 — 


⁊ can pri am 5 und stoansigften Sonntag 1 vr 


II. Die Lehre von dem Verhalten gegen die Obrigkeit 
und gegen GOtt. 


| 3 Warum Chriſtus eher handelt von dem Verhalten ge: 
gen die Obrigfeit, als von dem Verhalten oegen 


ff 14. 
2. wie die Welt dieſe Lehre umkehret 15. 16. faq. 
* u Rehre zu retten wider den Mißbrauch un 


iwurf. 

a ei "Mikbranch; ſamt der Rettung 17219, 

b. der Einwurf, ſamt der Rettung 26 =23. 

a ur Strafe über die, ſo fein Bert nicht lel⸗ 

en wo 

4 wie ſich beydes —E——— als unterthanen an dieſer 
Lehre verfündigen 24⸗28 

$ der ſummariſche — dieſer Lehre 29. — 


Auslegung 088 sEvangeliü, t» 


nen; wie diefe —— hie ſanft herein Kehle 
chen, und an den HErrn kommen mit glate 


GOttes recht. „Sie ftellen fich, als waͤ⸗ 
ven fie feine liebe Juͤnger; als woliten ſie ſa⸗ 


in feiner Dede. Damit wird unsein gen: Was du ‚predigeft und lehreſt, Das iſt 
ifd vorgeſtellet wider Die Verfol⸗ recht, und iſt Sünde und Schande, daß die 


Heute deine Lehre nichtannehmen. Mit ſol⸗ 
chem Lob wollen fie ihm zu, und denfen, er 
ſolle fich verfehnappen. Denn wie ſie es mens 


vo selium mit der Fauſt und mit Gewalt Inen, zeigt CHriftus ſelbſt an, da er fpricht: 


"hr Heuchler, was verfücht ihr mich? 


boͤſen Tücken und gifftigen Practifen. Sie geben gute Worte, aber fie. meynen es 


als die verjmeifelten Böferichten Wie 


2. Sonderlich aber iſt das ein verbrüßlich Elug ſie es aber angreifen, und mie giftig - 
le ſie e ſo gute Worte verſetzen koͤn⸗ ſie es meynen, werden ſie doch ae zu Nar⸗ 


Haag aaa a — ren 
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ven mit all ihrer Heucheley, Weisheit und will, der ſchadet am allermeiſten ihm: felbft 
ifft. Br MNimmt man mir ſchon den’ Rock, das 8% 
3. Alfo haben die Chriften zu allen Zeiten] ben, das Gut, und hindert mich hie und da 
einen feindfeligen und verdrußlichen Hader | was denn? ſo ich Ehriſtum behalte, ſo vii 
mit folchen falfchen Heiligen und gifftigen | ich zuſehen, was man mir nehmen Tann. 
Heuchlern. David hat fie wohl gefünlet, | Unferlieber HErr IEſus Ehriftus bleibemant 
und Elaget hefftig über fie; wie viel Pſal⸗ von der Welt unbetrogen ; denn er iſt u gewal⸗ 
men zeugen. Der Apoftel Paulus hatauch tig und zu weife, und läßt fich nicht bett" % 
viel mit folchen zu thun, und nennet fie fal⸗ gen. Weil nun derfelbe uns gemacht iſt 
che Brüder. Wir haben folcher Heud’ | von GOtt, wie St. Paulus fagt ı Eon! > 
er auch gnug, die fid) zu ung gefellen, und | 1,30, zur Weisheit, und sur Gerechtig⸗ 
ſich flellen, als hielten fie es mit ung, ler⸗ keit, zur Heiligung, und zur Erloͤſung 
‚nen unfer Ding nachreden, auf daß fie uns fo iſts eitel Narrheit und Thorheit, wenn % 
hernach deftd mehr, verachten. ſich Die Welt wider Ehriftum und fein En" 
4. Wider folche böfe, gifftige Leute, Bas |angelium, und wider die, fo das Evangeı \ 
ben toi Diefen Troſt, daß unfere Lehre fo ge⸗ lium lieb haben, feget. Obſchon ein Chuifkl 
ſchickt ift, daß fie nicht darnach fraget, wie | in weltlichen Sachen betrogen wird um Haus 
boshaftig und tuͤckiſch der Teufel und die und Hof; wie die gottlofen Furftenund Tr 
Belt fen; fondern gehet frey hindurch und rannen jest thun, welche ihre Unterthanen 
fiehet jedermann unter Augen, und Fehret ums Evangelii willen verjagen ; fo bleibeee 
fich nicht an Gewalt und Lift. Denn mas | doc) unbetrogen. Unferemuthtoillige Bau⸗ 
dieſe Heuchler an Ehrifto gervinnen, das zeis | ven betrügen uns jest auch, fleigern alleß 
get diß Evangelium. Was unfere Wider⸗ | was. man von ihnen haben fol, und 4 
facher an ung geroinnen, da mögen ‚fie, die unſer dazu; aber was richten fie damit aus?" 
Schuhe mit fehmieren. Wer uns fehaden | Nichts, denn. daß wir ihrer wieder lachen 
will, der fehe hernach am Ende, wen eram | Lind zwar, mir haben gröffern und beffen I x 
meiſten gefchadet hat. Kurzum, wir wol⸗Vortheil, daß mir. ihrer lachen, dem 
len unbetrogen und. unübervortheilet ſeyn. ſie, Daß fie unfer lachen. Sie lachen unſer, 
Gefchiehets aber, daß wir betrogen oder uͤber⸗ Daß fie uns mit Hecht und Unrecht um un⸗ 
vortheilet werden, ſo foll eg doch dem heims | fer Geld bringen durch ihre theure XBaatez 
gehen, der uns angreift. Auf dem Reichs⸗ | wir aber lachen ihrer, daß fie das hoͤlliſche 
tag jest zu Augfpurg hat fich der Teufel fein | Feuer Darüber zu Lohn krigen. Ey, welch 
verdrehet auf allen Geiten. Was hat er ein feiner Gewinn ift das? ni 
aber ausgerichtet ? Anders nichts, denndaß|- 6. Den Vortheil hat ein Chriſt, daß et 
unfere Widerfacher gröffere Schande das | mit feiner Lehre nicht kann bereogen werden z) 
von rigen, und dennoch die Wahrheit denn feine Lehre ift göttliche Weisheit © 
bleibt. 5 [flehet ihm auch der Heilige Geift bey, und 7 
5. Darum ift das Evangelium eine feine | erinnert_ ihn, was er reden und thun folk; " 
Lehre, die unbetrogen feyn will. In leib⸗ wie EHriftus ſpricht Matth. 10, 19. 20% 
lichen Sachen mag es gefchehen, daß einer Wenn fie euch überantworten werden, ” 
den andern betreugt; aber mit dem Evan⸗ ſo forget nicht, wie, oder was ihr veden | 
gelio gehets alfo zu, wer demfelbigen ſchaden ſollt; denn es ſoll euch zu der Stunde N 
J ge € 


— — 












; 7) vonder Beantwortung Chriftieiner Frage der Phariſaͤer. 
. \ibenwerden, was ihr reden ſollt. Denn!gebe oder nicht? Ihr Anſchlag iſt alfe, 
je feyd es nicht, die da reden, ſondern daß fie denken: Da wollen wir ihn faſſen: 
es Vaters Beift ift es, der durch euch er muß entweder Ja oder Nein fagen. Ja, 
der, Darm Tape ſich ein Chriſt nicht wie wenn er denn nichts anttoortete, und gar 
etehgen; ja, wenn auch fchon ein Ausers|ftile ſchwiege? Da, denken ſie, wollen wie 
nählter (wo es möglich mare, wie Chvis| ihm ein Pfloͤcklein ſtecken, daß er antworten 
us ſpricht Matth.24,24.) verführer wuͤr⸗ muͤſſe. Heiffen ihn Meiſter, damitfieihn 
einden Irrthum, dennoch koͤmmt er wie⸗ſ erinnern feines Amts’, feiner Pflicht und 
ee He Schul, daß er fie nicht ohne Antwort laſſe. 
7. Das ift eines Chriften verer Troſt, Als mollten fie fagen: Du bift ein Meiſter 
aß er alfo denker: Wolan, fol ichdas zeit | und erbeufeft dich, du wollteſt jedermann 
he verlieren‘, wohl gut; fo bin ich doc) |Iehren und Antwort geben; darum mußt du 
ewig, daß mir das Ewige bleiben muß: uns auch nit ohne Antwort laffen, nicht 
ren mein Here Ehriftus fiser zur Nechten|ftill ſchweigen, noch uns abweiſen. 
RB Vaters. Weil er nun da ſitzet, fowill] 9. Wo foll der arme IEſus bin? hier 
Rh zufehen, wer ihn da herab ſtuͤrzen wollte, iſt er gefangen, denkenfie, Sageter Nein; 
Durch ihn habe ich ewige Gerechtigkeit, ſo find Herodis Diener da, diefelben werden 
Friede Leben. Ob ich nun ſchon auf Er⸗ | fagen: Willt du lehren, Daß man dem Rays 
en muß'haben Schande, Schmach, Uns fer nicht fole Zinfe geben, ſo bift du ein Auf- 
riede und Verfolgung; ſo iſt doch mein Ger|rührer; und werden ihn ins: Gefängngiß 
öiffen Frey, und mein Herz iſt froͤhlich Sol | werfen. Sagt er aber Ya, fo wollen wir 
Mer Schag gehet weit uber alle Kronen, erſt ihm vecht Fommen; Denn da hat er wi⸗ 
Herrlichkeit und Reichthum auf Erden. Aber|der ſich das ganze Geſetz Moſis, iſt ein Ke⸗ 
ie gurtiofen Bauren, Bürger, Adel, Fuͤr⸗ tzer und Verfolger des. ganzen Juͤdiſchen 
ten, fo fich jest unterfiehen die Ehriften zu] Volks, darum, daß er bewilliger und ber 
trugen, muͤſſen ein boͤs Gewiſſen haben, | fkätiget einen fremden ausländifchen König, 
amd werden zu feiner Zeit hoͤren, mas fienicht|der nicht aus Dem Juͤdiſchen Stamm und 
ern hören, nemlich: Gebet hinindasböl; Geblut geboren ift. Saget er, man ſolle 
fche Seuer, Matth. 25, 41. Habt ihenicht| dem Känfer Zinfe geben, fo nehmen ihn die 
Aben wollen das ewige Leben; fo habt nun] Füden bins faget er aber, man folle dem 
dafur denewign Tod. 1 Rasfer niheZinfe geben, fo nehmen ihn die 
8. So wird min hier angegeiget, daß kei⸗ Heyden hin; ſo find wir alsdenn fein los. 
ne Rifknoch Berrug,Feine Gewalt noch Macht/ 10. Siehe, welch eine treffliche Hohe Klug» 
wider Ehriftum und fein Evangelium etwas] heit iſt in dieſen Leuten. Sie finds gar ges 
bermag. Dieſe Heuchler greifen es ſehr wiß, es Fonne ihnen nicht fehlen, und nie⸗ 
wislich an· fie wollten gern dem HErrn einen mand vermöge ihre Weisheit zu übertoins 
Nebel und Geplerr vor die Augen machen, |den. Aber laſſe fie weiſe, Hug und liſtig 
daß er nicht fehen follte, daß fie Buben und|feyn, laſſe fie lügen und trügen, es wird fie 
Schalke find; fondern fol heraus fahren, nicht helfen. Wahr ifis, menfchliche Ver⸗ 
und aus Unvorfichtigkeit etsoas fagen, daß |nunft möchte hier wol irre werden, und ſich 
fie ihn fahen möchten. : Sageuns, fprechen! bedenken, ob man Ja oder Nein fagen ſolle, 
fie, iſts recht, daß man dem Raͤpfer Zins] fonderlich wenn fie fehen ſollte tg + 
| ) 
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Fahe, twie Chrifto hier: gedväuet wird. Sa⸗ ift uns zum Troft- onugefe heieben, 


get er Sa, ſo wird er. von den Juͤden gefans| wir wiſſen es ſoll allen fo gehen, 
gen; faget er Nein, ſo wird er vonden Hey⸗ | der Ehriftum und. fein Evangeli 
den gefangen. Eben wie uns heufiges Ta⸗ |und GOtt wolle ung durch feinen 
ges gefchieht, daß man die Sachen oft ſo ver⸗ Geiſt folche Antwort befcheren, daß 
drehet, Daß einer nicht weiß, was man dazu Widerſacher mit allen Schanden b 
ſagen oder rathen ſoll. Aber Chriftus, in ſollen. Wie wir denn auch mit de 
welchem alle Schaͤtze der Weisheit ver, | erfahren, Daß es alſo gehet, nicht al 
borgen liegen, Eolofl.2,3. und fein Evan⸗ dem Pabft und feinem Anhang, fonde 
gelium, welches eine verborgene Weisheit | mit allen, die ſich wider die Wahrhe n. 
SEOttes ift, ı Cor. 2,7. vedet in dieſer Sa | Alle unfere Widerfacher- führen die Schuife | 
che alſo: Weiſet mir die Sinfemünze ‚| wider uns bey der Spike, daß man feinen 
fpricht er; umd dafle ihm einen Groſchen |nehmen kann, und fie damit auf den Kopf - | 
darveichen, fraget er fie: Weß das Bil] fchlagen, und alſo ihr eigen Schwerdt ihnen 
de und die Ueberſchrift fey? Da koͤnnen |durch die Hand und Bauch deinger. I 
fie nicht ſtillſchweigen. Denn gleichtwie fie | Derum aber, unmöglich its, daß ſie 
ihn haben heiffen antworten; alfo heißterfie | Wort wider unsmit Wahrheit aꝛ 
nun nieder antworten. "Sollten fie nun] follten; denn der Heilige Geift iſt 
ſtillſchweigen/ ſo wuͤrde er geſagt haben: | Elug, und feiner Sachen zu gewiß 
Poller ihr mir auf meine Frage nicht Ant⸗ ſehr wohl, daß fie Dagegen ihrer S 
wort geben, fo till ich euch auf eure Frage] gewiß find: darum ſchlaͤgt er ihnen das 
auch nicht antworten. Darum antworten | Schtwerdt aus der Fauft, und führets wider 
fie, und fügen: des Baͤyſers. Da zeucht ſie. Solches haben wir gejeher u. 
er die Schlinge. über ihnen zufammen,, und} Büchern dr Schwaͤrmer, ABiedert 
ſpricht: Dank Habt, liebe Herren: ihr fra⸗ Sacramentiver, daß ihre Argumenta 
get mich, ob man möge dem Kayfer Zinfeger) Iey find, wenn man fie umkehret, fo gelten ſie 
ben; da habt ihr die Antwort. Ihr bekenz| wider fie am allerftärfeften. - Und wo fie ei⸗ 
net ſelbſt mit eurem Munde, daß ihrs fthon| nes rider ung haben, fo haben wir hundert 
gethanhabt. Ich frage euch felbft darum: | Dagegen wider fie.. Wo ſie uns mit einem . 
Mas feyd ihe vor Leute, daß ihr ein Ding) ÜBorr betruͤgen, fo haben wir hundert dage⸗ 
thut, und darnach, wenn ihrs gethan habt, | gen wider fie. Darum fpricht Salon 
aillererſt fraget, ob esrechtfey? Habt ihr den recht, Sprüche. 21, 30.28 
Känfer zum Heren angenömmen, und feyd | Weisheit, Fein Derftand 
unter des Kayfers Negiment; fo gebet ihm dev den rm. 5° 
auch, was ihr ihm fehuldig feyd.  SEdas]| mu. ET Sem 
des Kaͤhſers Gepräge und Bild, wie ihr berl 12. Weil nun unſere Lehre GOttes Wort 
kennet, ſo ſeyd ihr des Kayfers Untertanen: und Lehreift, fo rathe ich dir, du ſeyſt damit 
ſeyd ihr nun des Kaͤyſers Unterthanen, und | unverworren, oder wirſt Rahm fahen. A⸗ 
habt dem Kaͤyſer ſchon gegeben, was fein ih, ber die Welt kanns nicht laſſen, fiemuß das 
en. Evxangelium und. Die. Ehriften anfech 
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ſo will ichs ihm nicht nehuen. 6 
. u. Alfo treibet der HERRder Phariſaͤer Denn fie denken alſy: Odas ſind arme ein 
Frage in ihren eigenen Buſem. Und ſolches faͤltige beute, ſie ſind leicht betrogen und gr] - 
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‚2224 2) vonder Lehre Cbriftinom Derbalten gegen die Öbrigkeitund GOtt. 222; 
9er. : Wieleicht es aber fey, fehen wir hierjandeß, was GOttes iſt; braucher ihrer Ge⸗ 

to mit dieſer Frage der Pharifaer. |twalt wider Chriftum und fein Evangelium, 
Das ift das erfte Stuck in dieſem Ev⸗ und will fchlecht das Reich GOttes und 
daß ung ein Exempel vorgefteler iſt Chrifti auch haben, und regieren.” Alſo 
, aufdaß wir nicht erſchrecken follen, thun jetzt die groſſen Hanſen, Fürften und 
ns die Feinde des Evangelüi antaften | Herren dieſer Welt. LWennfiehören,man 
ewalt oder mit Liſt. Denn ob ſie ſchon folle der Obrigkeit gehorfam feyn, man folle 
ch eins fo Flug und gewaltig waren, ſind unrecht von ihnen leiden, folches haben fie 
wie Doch ihnen weit überlegen mit Weisheit bald gelernet, und brauchen alfo des Fieber 
und Verſtand. Muͤſſen wir fchon den Kopf | Evangelii, welches Iehret, man folle der O⸗ 
\ und das Leben daruͤber laſſen, fo ſoll und kann brigkeit gehorfam feyn, wider GOtt. 
| uns doch nichtfehaden. , | 16. Alſo iſt jetzt der liebe Käufer Carolus 
| 14. Das andere und fuͤrnehmſte Stuck | umgeben mit fü viel Teufeln, boͤſen Pfaffen, 
in dieſem Evangelio ift der Spruch: Geber] gottlofen Bifchoffen und Fuͤrſten; die treiben 
5. Aöpfer, was des Baͤyſers iſt und ihn dahin, daß er gebeut, das ihm nicht ges 
SGOtt was GOttes iſt. Damit iſt GOt⸗ buͤhret nemlich, man fole GOtt nicht geben, 
es und des Kaͤyſers Reich unterſchieden, was GOttes iſt. Die Obrigkeit ift von 
| und angezeigt, wie man fich gegen GOtt und GOtt dazu geordnet und beſtaͤtiget, daß fie 
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‚aber nicht zuerft: Gebet GOtt, was GOt⸗ und will gebieten , Das fie zu gebieten nicht 
tes iſt; fondern kehrets um, und ſpricht zu⸗ Macht hat, nemlich, daß man dem Pabſt fol- 
erſt: Gebet dem Kaͤyſer was des Kaͤy⸗ le sehorfam feyn. Wie Fame der Käfer 
fers ift? Antwort: Der Pharifaer Frage dazu, daß er meinen Glauben regieren follte? 
‚war, obs recht fey Dem Kayfer Zinfe geben) Cr iſt ein fterblicher Menfch, der vegieren. 
oder nicht? darum antwortet der HErr zuerſt ſoll uber zeitlich Gut ; wie koͤmmts denn daß 
auf das, das fie ihn fragten, nemlich, daß ſie er hoͤher regieren will, denn diß zeitliche Leben 
dem Kaͤhſer geben follen, was des Kaͤyſers iſt. gehet? Nun ift es janicht diß irdifche, zeitliche 
Denn die Münze, das Bild, und die Ueber⸗ Leben, wenn ich an Chriſtum glaͤube; ſondern 
ſchrift war des Kaͤyſers. Weil nun das iſt ein ander Leben, über und auſſer dem Le⸗ 
Gut des Kaͤhſers iſt, fo heißt er dem Kaͤyſer ben, das dem Kaͤyſer unterworfen iſt; den⸗ 
geben, wasfeinift, und erinnert fie doch dar⸗ nad) will der Kaͤyſer uber daſſelbe Leben, das 
neben, daß fie nicht vergeffenfolen, GHDft zu] ihm nicht unterworfen iſt, auch Here feyn, 
geben, was GOttes ift. — und mir da gebieten. So er daruͤber Herr 
3. Das iſt ein klarer Unterſcheid und fei⸗ ware, und ſtuͤrbe, wer wollte alsdenn das 
ne, Lehre, tie man ſich gegen GOtt und den) ewige himmlifchefeben regieren? Rz 
 Kayfer verhalten folle. Aber die Welt ifti 17. Darum, wenn der Käyfer oder die 
fo böfe, daß fie folches alles umkehret. Nie-| Furften mir gebieten tollen, und fagen: So 
mand will heutiges Tages der Obrigkeit und fo follt du glauben; fo fprecheich: Diet 
mehr gehorfam feyn. Wiederum, wo etli⸗ zu hoch, lieber Kayfer ımd liebe Fürften. 
he fromme Ehriften find, Die gehorfam ſeyn Sprechen fie: Fa, du mußt uns gehorfam 
wollen, da läffet ihr Die Obrigkeit an dem ſeyn, denn wir find deine Obrigkeit; fo ant- 
ihren nicht gnuͤgen, fondern maffet fich auch. worte ich: Fa, ihr feyd Herren uber diß zeit⸗ 
 Butheri Schriften 13, Theile TE TI y liche 


den Kaͤhſer halten fol. Warum fpricht er vegiere über Leib und Gut; fo führer fie zu, 
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er: auch fagen: Hoͤreſt du Roͤmiſcher Käufer, Nein, lieber Räyfer, lieber Fürft, liebe 


























"Die — EST Dreyfaltigkeie, 
= Leben, aber nicht Uber Das ewige Leben. |der HERN Ehriftus | meer 
Sprechen fie weiter: Ya, manmuß Friede das ewige Leben nicht des Kaͤhſers i t, 
und Einigkeit echalten, darum mußt du glaͤu⸗ daß es der Kaͤyſer damit machen moͤ 
ben, wie der Käyfer und die Fürften gläu- er will. Darum, wenn der Käyfer 
ben. Was höre ich? Alſo koͤnnte der Tuͤr⸗ Obrigkeit hier, gebieten: will, fol ich 


hoͤret ihr Fuͤrſten, ihr ſollt glaͤuben, wie die mann, lieber Herr, liebe Frau, ich Fam 
Tuͤrken glauben, auf daß Friede und Kinig: | will das nicht thun; denn Ehriftus I 
keit ſey. Denn, gilt ſolches einem, fo gilts| geboten, ic) ſolle dem Kaͤyſer geben, wa 
dem andern auch. Sat der Roͤmiſche Käy- Käufers ift, und ſolle ihm nicht geben, f 
fer Gewalt und Macht zu gebieten, daß GoOttes iſt. | 
man glaube, was er will; fo hat der Türfiz| 19. Leib und Gut ſoll ich dem Kaͤyſer >20 
ſche Käufer auch folche Bewalt und Macht, |ben; wenn aber der Käyfer daran nicht Ge⸗ 
und ein jeglicher Edelmann im Dorfe hat nüge hat, fondern fordert auch die =. Er 
Macht, feine Unterthanen zum Glauben zu|zu, fo fol ic) fagen: Lieber Känfer, es geho⸗ 
zwingen wie er will, deßgleichen auch ein jeg⸗ ret euch nicht zu, ſolches zu fordern, eget 

licher Hausvater im Haufe. Mit der Wei⸗ | Brief und Siegel auf, und beweifets,, }): 
fe wuͤrden fo viel und mancherley Glauben euch folches unterworfen ſey. Zeucht un | 
Aufkommen, ſo viel und mancherley Köpffe | der Käufer das an für einen Ungehorfam, ſo 
auf Erden find, Darum find unfere Wi⸗muß ichs leiden. Es ift aber in Der Oo 
derſacher toll und thoͤricht, daß fie ihrer Ge⸗ beit Fein Aufruhr noch Ungehorfam, wenn 
walt jo mißbrauchen. Sie haben von uns| ich dem Kaͤyſer darinn nicht gehorfam | bi f 
und von unferm Evangelio ihre Gewalt; | darüber er Feine Machtnoch Recht bat. Hat 

und fahren nun nu, und wollen nicht leiden, doch der Räyfer eben dem GOtt und Hm | j 
daß man SOTT gebe, was GOttes iſt geſchworen und Treue zugeſagt, Dem ich ge⸗ 

Iſt das der Dank, den fie GOtt geben fuͤr ſchworen habe; wie koͤmmts denn, daß er 
— heiliges Ebangelium, dadurch ſie find zu nun uber denſelben GOtt, über fein Eva 1: 

Ehren Eommen? gelium, Sacrament, Taufe, xc. will Het 

18. Derhalben thut Chriftus hie alſo: ſeyn, und gebieten wie er will? Aber ——— J 
da er dem Kaͤhſer feine Gewalt beſtaͤtigt und | alles nichts, fie find verhärtet und verſtockt, 

gibt, fteckt er einen Pflock dabey, und fpricht : | und hören nicht, Sie werden aber bern | 
- Bebet dem Röpfer, was des Baͤyſers iſt | eins fühlen, was ihnen begegnen wird. 
Er fpricht nicht : Gebet dem Käufer, was/ 20. Fa, fprichftdu, der Kaͤyſer | 
GOttes iſt. Darum foll man dem Käufer anders ehun, er hat dem Pabſt zu Kom ger 
nicht alles geben, ſondern allein, was fein iſt. ſchworen, da er von ihm gefrönet worden iſt 

Was iſt nun des Räyfers? Des Kaͤyſers if, er wolle alles in. den vorigen Stand und in 
Dazu er Recht und Macht hat. Daſſelbe das alte Weſen Bringen; das muß er bale 

fol man ihm von Herzen geben ; mehr foll |ten. Antwort: Sagen doch des Pabſts 

man dem Kaͤhſer nicht geben, denn ſein iſt. Juriſten ſelbſt und die Kaͤyſerlichen Rechte, 

Nun weiß man ja wohl, daß der Ehriftliche Haß man nichts gereden und geloben — 
Staube, die Taufe, das Sacrament oder wider das erſte Gebot. Wenn ich heute 
Abendmahl m se, das Evangelium, dieſes T — dem Pabſt gelobete, daß or 
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)vonder Lehre Chriſti vom Derhalten gegen die Obrigkeit und GOtt. 2229 
tterey ‚und Greuel wieder anrichten ſdern nur davon handeln, wie man halte, was 
und hätte gleich mit klaren Worten man dem Pabſt geſchworen hat. Darum 
ven; fo müßte man doch ſolch Schwoͤ⸗ ſehe ich, daß die Ernte nahe ift, davon Ehris 
verftehen, Ehrifto und feinem Evan- ſtus fagt Joh. 4,35. Das Korn ſtehet auf 
ine Schaden. Denn wir find GOtt dem Selde, und ift ſchon weiß zur Zrnte, 
twas ſchuldig; wie dieſer Text lehret: Ich weiß nicht, was ich von denen halten - 
tGOtt, was GOttes iſt. Kann ich ſoll, die den Kaͤyſer dahin treiben. Was 
einem Menſchen etwas verſprechen und |giits, od GOtt leiden werde, daß fie den Kaͤh⸗ 
n wider meine Taufe und Glauben; fer hoher fegen wollen, denn ihm zu figen ger 
dern dag Gedinge ift allzeit gt fo fer⸗ buͤhrt, nemlich in Ehrifti Stuhl, daß er die 
ne, daß es nicht wider GOtt und Ehriftum | Leute zwingen folle, zu glauben, was er vor⸗ 
. Iſts wider GOtt und Chriftum, fo ſchreibet. Laß fie Krieg anfahen ; aber wer 
bindets nicht. Darum alle Gelubde und ein Ehrift feyn will, der fol alfo jagen: Ich 
, Ede, fo dem Pabſt gefchehen, find nichts will nicht wider GOtt ftreiten, will auch in 
\ ohne diefen Berftand und ohne diefe Gloſſa, dem Heer nicht feyn, da man GOtt rauber, 
fo fern, daß, es nicht wider GOtt iſt. Die was GoOttes iſt; ſondern will gehorfam ſeyn 
auf die Geluͤbde und Eyde fo hart dringen, und dienen, da der Kaͤyſer hat, was des Kaͤh⸗ 
ind toll thoͤricht und ftarblind, daß ſie nicht ſers iſt, und da GOtt hat, was GOttes iſt. 
ſehen, wie man folche Geluͤbde und Eyde ver⸗ Will der Kaͤyſer von Dir nicht nehmen was 
ENT fein ift, und GOtt laſſen, was GOttes iſt, ſo 
2ꝛ. Darum laßt ung ſolches wohl lernen, wird einer kommen, der. wirds ihn lehren; 
wenn fie ſprechen: Was man geredet hat, derſelbe wird ſich nicht überreden laſſen daß 
! das foll man halten; jo. nimm du. Diefen | er umdes Pabfts willen fahren laſſe, was fein 
" Spruch Chrifti vor dich: Geber BOTT, |ift. Er will des feinen eben fo wenig entbeh? 
was GOttes iſt, undfpric) Dagegen: Haſt ren als der Kaͤyſer, wieder 2. Pfalmv.9.fa - 
du nicht gefehrooren in der Taufe, du wolleſt get: Du folle fie mit einem eifern Ste 
an Gott glaͤuben, ihm dienen, fein Evange⸗ pter zuſchlagen, wie Töpffe ſollt du fiesus 
' Mium annehmen ? Das follt du vor allen ſchmeiſſen. Wollen die weltlichen Könige 
Dingen haften; denn diß Geluͤbde foll vor⸗ Chriſto nicht huldigen und dienen, fo will er 
. gehen. Was iſt der Kayfer oder Pabft ger |drein ſchmeiſſen, daß die Stuͤcke ſollen fprins 
gen GOtt? Derohalben gehen fte.mit eitel gen. et 3 
' Lügen um, wenn fie fagen: Der Kayfer hat| 23. Wollen nun unfere Widerſacher die, 
dem Pabſt gefehtvoren, das ift er fchuldig zu|fe Lehre, vom Unterſcheid Der zweyen Reiche, 
halten. Eben als follte allein gelten, was| HDttesund des Kayfers, nicht faffen, ſo wol⸗ 
man dem Pabſt geichworen hat; aber was|len wir fie faſſen. ABas zeitlich und vers _ 
wan Chriſio in der Taufe geſchworen hat. | gänglich ift, da foll man dem Käyfer-gehors 
" nemlich, daß man wolle bey feinem Evange⸗ fam feyn: was aber das ewige Leben betrifft, 
' io bleiben, und das Weſterhemd rein behal-| da kann und foll man dem Kayfer nicht ger 
ten, dasfolltenicht gelten. dhorſam ſeyn. Denn GOtt hat dem Kaͤhſer 
22, Ja, mit ſolchen Gedanken ſoll man nicht gegeben Gewalt und Macht uͤber das 
auf dem Reichstage nicht umgehen, armen cr bimmlifche £eben, welches wir haben in 
. halte, was man GOtt geſchworen hat; fon! Ehrifte.. Wir wollen nicht daben ſeyn Daß 
EB — 5 Beate \ man 
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2230Die andere Predigt am 23. Sonntage nach der Heil. Dreyfaltigkeit. 
man GOtt nehme was GOttes iſt und ge | Das Amt welches mir, als einem Doctor 
be es dem Kaͤyſer. Aber die weltlichen Her⸗ der Heil. Schrift, und den Biſchoͤffen und 
‚ren glaͤuben nicht, daß GOtt darum zuͤrne; Pfarrherren zuſtehet das will der K fee 
darum muß der eiferne Scepter uůber ſie kom⸗ | ausrichten: die Bifchöffe aber twollenielile 
‚men, und fie lehren, was fie nicht glauben [che Herren ſeyn. Und thut alfo ein jeder, 
sollen. Wie es denn allzeit alfo gegangen was ihn geluftet. a SER 
iſt, daß, Die ſich wider das Evangelium gefest | 25. In dem unterften, Staͤnden gehets 
haben, find zerftoffen und zerfehmettert wor⸗ Jauch alle. Bauer, Bürger nee N 
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den. Der Roͤmiſche Käufer zur Anoftel!Kaufen und Verkaufen, mie fie nur felbft. | 

- Zeit war wol fo ftol; und mächtig, als unfe |wollen, feigern alles, twasman von ihnen ha⸗ 
ze Widerſacher feynmögen. Vo ift er ar ben muß, und iſt bey. ihnen eitel Muthroille 
ber nun? Die Süden verlieffenfich auch auf] Wenn der Bauer feinem Fuͤrſten, Pfarr⸗ 
ihre Heiligkeit, Macht und Gewalt; aber ſie herrn, ꝛc. Zinfe geben ſoll, koͤnnte er. lauter 
find zerfehmettert, daß man nicht eigentlich Spreu geben, fonderlich dem Pfarrherrn fe 
weiß, wo Serufalem geftanden iſt. Dar⸗ſthaͤte ers. Lebet alſo ein jeder, als ware 
um werden unſere Widerſacher unſerm ſelbſt Kaͤyſer. Da ift Fein Recht mehr, fon 

- Herrn GOtt nicht entlaufen;, denn fiema-|dern Iauter Muthwille. Bringet der 7 
chens zu grob. Vielleicht muffen wir mit | Bauer zu Markt Korn, Gerften, 2. 807 1: 
nie 
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ihnen untergehen; doch kann GOTT wol ſers, wie er ſelbſt will, und fraget nach 
den Loth mitten aus Sodom erretten, und mand. Und in Summa, jedermann gehet 
ehe er feine Ehriften Iaffen follte, wuͤrde er dahin, und hat inne was des Kaͤhſers iſt und 
noch eine Arche bauen. Die Kunft Fanner [laßt den Räyfer das Nachfehen haben. "Sie 
noch, die Seinen erhalten , und die ganze hören wol, was des KayfersNecht und Orte 
Welt vertilgen. nung if, wie mans haltenfoll mit Sehorfam, 
24 So ſetzt nun unfer lieber HErr Ehrr [mit Zinfe geben und mit anderm; aber fie 
ſtus diß Stück, gebe GOtt, was GOttes |fragen nichts darnach, thun was fie wollen, 
ift, hinzu, um der Tyrannen willen, die über und machen ihnen dennoch Fein Gewiſſen dar⸗ 
GOtt fahren, und ihm nehmen wollen wasjuber. Gleichwie der Kaͤyſer, die Furften, 
fein ift. GOtt hat ihnen ihr Theilund Re⸗ und der Adel, wenn fie gleich in Chriſti Re 
giment beftimmt, def follten ftefich billig hal⸗ giment fallen, und über die Kirche und Glau⸗ 
gen und nicht meiter greifen; aber das thun ben vegieren wollen, ihnen Bein Gewiſſen Datz 
fienicht. Wiederum, die Unterthanen wol uͤber machen ; -alfo thun diefe auch: wenn ſie 
Sen allerdings frey feyn, und niemand nichts ſchon wider des Käyfers Gebot handeln, ſ 
geben. Wie man jetzt ſiehet, daß fie aus der fragen fie dennoch nichts darnach, fondern la⸗ 
Freyheit des Cvangelii machen eine FreyheitIchene in die Fauft, denken nicht: Ey, was 
des Sleifches, und thun was fie geluͤſtet; thue ich? Iſts auch recht? Wie, wenn der 
daß alfo beyde, Dberherren und Untertha⸗ Kaͤyſer das erfahren wird, und mich ins Ger 
nen, ihr Amt anftehen laſſen. Weltliche faͤngniß werfen? Nein; fondern denken ab 
Obrigkeit, Kayfer, Fuͤrſt und Herren haͤtten ſo: Sch Hans, Cunz, Bauer, bin ſelbſt Raya 
gnug zu fehaffen, daß ein fein Negiment in ſer, darum brauche ich meines Muthwillens. 
Deutfchland angerichtet wuͤrde; ſo fahren Alſo taugt weder Obrigkeit noch Untertha⸗ 
fie zu, und gebieten, wie man glauben ſoll. nen mehr, und iſt alle Welt Fein — 
26. l 
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bon der Lehre Chriſti vom Verhalten gegendie Obrigkeit und GOtt. 2233 
Evangelium machet wol einen | folchem Weſen ſo hinaus fo ſoll dieſer gelogen 
efeheid, und Ichret, Daman mit | haben, der hier richt: Deberdem Räyfer, 
Hlichen Leben GOTT, und mitdem | was des Kaͤyſers ift, und GOTT, was 
eben dem Kanfer dienen ſolle; GOttes iſht. Re. 
je gejagt, die Welt mengets durch | 28. ch habe oft gebeten und geflehet, man 
Wbeltliche Obrigkeit machts mit | follte dieſen Unterfcheid halten, und ein jeder 
eiftlichen Diegiment, welches GOtt zu⸗ | follte fein Amt thun; hab auch gewarnet vor 
et, wie fie will; und Die Unterthanen | GOttes Zorn und Strafe. Aber shift 
ng mit dem weltlichen Regiment, wel⸗ | nichts überall. Bauern, Bürger, Adel, 
em Kayfer zugehoͤret, wie fie wollen. | Fürften, Kayfer, roollens erfahren. - Nun 
Darum wirds auch gefchehen, daß weder | wwolan, ich habe das meinegethan, undFann 
Gottes Neich, noch des Kaylers Reich in | nicht mehr und hoffe, unfer lieber HEN 
er Welt bleiben wird. Es wird einer Fom- | GOtt werde ung zuvor wegnehmen, aufdaß 
men, der GOtt und den Rayfer rächen, und | wir das Unglück nicht fehen, das fie fühlen 
behde Obrigkeit und Unterthanen ſtrafen und erfahren wollen. Unſer Hm GHTT 
J 0.55. [hat diezrvey Reiche wohl unterſchieden, daß 
2m, 8 gehet jegt allenthalben fo ſchaͤnd⸗ er Das feinebehalte, und dennoch der Kaͤyſer 
‚ich und jämmerlich zu, Daß ich nicht gern | auch fein befcheiden Theil habe; und will 
mehr. predige: denn beyde, Obrigkeit und daruͤber halten, daß diefer Unterfcheid bleibe. 
Unterthanen, werden nur von Tag zu Tage | Er willsfurzum nicht leiden, daß der Kaͤyſer 
‚arger bey dem groſſen Licht des Evangelii. ſich anmaflen wollte dep, das GOttes ift: 
Unſere Biſchoͤffe und Fuͤrſten je mehr fie un⸗ oder, Daß jemand dem Käyfer vauben wollte, 
‚Re Bekenntniß der. Wahrheit auf dem was feinift. Der Kayfer fey ſo maͤchtig als 
Reichstag zu Augſpurg gehöret haben; jeler wolle, jo wird ihn GOtt doch Iehren, daß 
mehr haben: fie wider das Evangelium und erim Himmel GOtt und HErr fey tiber alle, 
ie Wahrheit getvütet und getobet. Bau] auch über den Käyfer. - Bauer, Bürger, A⸗ 
ern, Bürger, Rechte, Mägde, hören wol, Daß del, feyn ſo ſtolz und muthwillig als ſie wollen, 
em Kaͤyſer geben follen, was des Kaͤyſers foswird fie GOtt lehren, daß der Kaͤyſer ihr 
aber fie fingen ihm nicht vom Haberfacf]| Herr,und fieunter dem Kaͤyſer find, 4 
ran, fiefehen den Kayfer nicht an; gerade] 29. So ſoll nun ein jeder wiſſen, daß er 
waͤren fie dem Kayfer nichts fehuldig.| exftlich GOTT fihuldig fey feine Seele. 
Niemand denket: Diefer Acker, den ich ber] Darum foll er fleigig GOttes Wort lernen, 
‚fie, iſt nicht mein, fondern des Kayfers, der | und im veften Vertrauen und Glauben feine 
hat mir ihn eingethan, daß ich ihm damit die) Seligfeit GOtt befehlen, feinen Glauben be⸗ 
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sen ſoll, nicht, daß ich Damit umgehe tie ich] weifen, feine Kinder und Geſind treulich in’ 
will; fondern jedermann denke alfo: Sch] GOttes Wort unterrichten, ꝛc. Darnach⸗ 
hab meiner Obrigkeit, meinem Wfarrheren| daß er dem Känfer fchuldig ſey fein Leib und _ 
Gut. Darum, wer Güter hat, der folldenz 
Een, fie feyn nicht fein, fondern des Kayfers. 
Denn der Kaͤhſer gibt das Lehen dem Fürz 


Zinfezu geben, Damit toill ichs machen, wie ich 
will; ich will ihm eine Hand vol Spreu da⸗ 
fürgeben: und thung auch redlich, eben als 


‚waren fie felbft Känfer. Gehets aber bey⸗ ften, der Fuͤrſt dem Adel; der Adel oder auch 


‚den, der Obrigkeit und den Unterthanen, mit] Der En ſelbſt gibt Dir diefen undjenen Acker. 
| i a bh Darum 
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s Alii komme daher , daß die Juͤden | und Sammer im Lande an,der Hoffnung, fi 
& Rn) 
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Darum foll — — — Su m — zu — | — 
mein eigen, ich mags brauchen wie ich will; ewigen hen er auf-, 2 
denn ter das thut, der braucht des Guts mit | Deren ‚geben, was fein iſt ya 
" Sünden im Ungehorfam, und iſt ein Dieb, Deutfc) gnuggefagt , und. Fann nich: 
nd folche Sünde wird gen Dimmel cuffen. Dazu hun, denn das ich geſagt hab bes 
‚ Soldes follen wir aus dem heutigen Evan | wollen den lieben RER um ie. 
gelio lernen; nemlich, daß wir zivey Herren anruffen. 
* GOtt und den Kaͤhſer. Dani | 


— 





Die dritte Predigt am drey und —— Sonntag nad 
Heiligen Dreyfaltigkeit. 
Innhalt. 


Die Beantwortung einer Svage, nebft einer Abhandlung ı von ‚der wen Sn 
‚Obrigkeit, FR 


b der Gebrauch derfelben 14.15, ° 
u, Die Abhandlung vonder weltlichen Obrig 

1, inter ae msn Beute nich: 

\ indern an dem Gehoriam gegen GOttes Ge 
b die Befchaffenheit Se 3. _ 


6. ſqq. 
2. die Beantwortung — * jünteethanen nicht ſollen gehorſam ſeyn ders 
B zu ihrem Gebratich, un Dutzen; es nutzet nemlich — keit in denen Stuͤcken, fo wider GOtt und it 
dieſe Frage und Beantwortung zu einer Doppelte | find 17:20. \ 
Pehre. 3. vondem ungerechten Berfahren der Der 
1. die erſte Lehre. dem: Pabſtthum 21=23. 
a bie Sehre an fih 6. -4. wie Got die Gewalt der Dbrigkeit ei 
b die Erläuterung derfelben 7. a in Anfehung des Geiftlichen 23 25, 
... e der Gebrauch berielben 8: 12. b im Anſehung des Zeitlichen 26. 27. 
2 bie andere Lehre. Beſchluß dieſer Predigt 28. 
a die Lehre an ſich 13. 


L Die Beantwortung der Stage 
Tan fich. 
1. die Frage. 
a die Urſach dieſer Frage 133, 









— Auslegung des Evangeln 9 


— wiewol fie auch viel mußten. daran 
— Je Unfade des ——— Evange⸗ verdroß es die Juͤden ſehr, richteten viel 






A im Geſetz Mofis eine ſolcho Ders wollten fich wieder. Iedig machen: aber fie i 
heiſſung hatten, wenn fie GOttes wurden wol druͤber geſchlagen, und 


demuͤthiget, daß ſie ſich hinfort wider 

Roͤmer nicht ſetzen durften. — 
haben, und keinem fremden Koͤnig unterwor⸗ 2. Aus dem ſiehet man, was unferer a ler 
fen feyn. An ſolche Verheiſſung hielten ſie Unart if. Das hatten die Juͤden fein bee 
fich, und hoffeten immerdar, es follte nicht halten und wohlgemerkt, Daß fie ſollten ein 
Noth mit ihnen haben. Da, nun die Rörle en. Reich. haben: aber das dabey a 
mer kamen, ‚und wurden ihr mächig, fe lin GOttes — —5 und w ider 


=" Gebot hielten, fo ſollten fie ein eis 
gan Reich feyn, einen Koͤnig aus ihrem Volk 





I Anno 1533. in (onen u 
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* X Antwort auf eine Frage der Pbatifäer, NICH. 20 


und Wort nichtsvornehmen,) 4. Was gefchieht aber? Wie geräth es 
1 fie nicht anrühren; und’wollten| ihnen? Alſo, daß der HErr den Spieß ums 
188 haben. Das Reich, ſagten kehret, damit fie.ihn gedenken zu ftechen, und 
bühret uns, es iſt ung‘ zugefagt; dar⸗ ſchlaͤgt fie mit ihrem eigenen Schwerde. Laſ⸗ 
ollen wir es haben. Gleich als wenn | fer mich die Münze ſehen, ſpricht er. Da 
oͤſe Magd zu ihrer Frauen ſagte: Den | fie ihm auf fein Begehr die Münze geben, 
habt ihr mir verfprachen, Darum gebt | fragt er: Weß das Bild und die Ueber⸗ 
n, ichthue gleich was ich wolle. Nein, ſchrift ſey? Das heißt ja einfältig mir der 
ilt nich; fondern fo heißts: Willt du | Sache umgehen. Sie, die Phariſaͤer ge 
ohn von mir haben, fo mußt du arbeis 
und thun, was ich dich‘ heile, Gleich 
D war es mit den Juͤden auch; fie war 
ungehorfam und halsftarrig, Daß fienad) 
Ottes Geboten nichts frageten, ‚und woll⸗ 
dennoch frey feyn. 
Darum war bey ihnen eing groſſe 
age: Ob ſie unter des Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
fers Gewalt ſollten ſeyn, der ein Heyde war, 
"Weil fie fü eine Elare Zufagung hatten, fie foll- 
jten ihren eigenen König haben? Gehen. de 
jalben jet Damit um, wie fie den HErrn 
e n feiner Nede fahen Eönnen, nehmen des He⸗ 
Lie Knechte mit fid), und fragen ihn: Ob 
den Zins dem Kaͤhſer zu geben fehuldig 
ine oder nicht? Er fpreche nun a, oder! 
tein, meynen fie, er koͤnne ihnen nicht enter 
Urſach: denn fpricht der HErt Ga; fo 
ah er, denken fie, das ganze Volf wider 
ſch ervegen, die werden ihn einen Gotteslä- 
N er und Luͤgner heiffen, der wider GOtt 
Moſen lehre: denn da ſtund die Zuſa⸗ 
ing, fie ſollten ein frey eigen Volk feyn, und 
ı inem fremden oder heydniſchen Herrn dier 
Spricht er aber Nein dazu, fohater 
| abermal den Hals verwirkt; deß ſind ſie 
ar fie fich duͤnken lieſſen) nur fehr ge- 
wiß: denn ſolches konnten die Roͤmer nicht 
fiden. In diefe Zwickmuͤhle wollen fie ihn 
. ‚en, er fage Ja oder Nein, fo fen er ges 
fangen, und des Lebens verfallen. Co bi, 
hl 

















fein und rund heraus: Es fen des Kayfers 
Bild und Ueberſchrift. Alsaber der HErr 
das von ihnen hatte, läßt er ihm genügen, 
und fpricht: ‚Lieber, fagt ihr, Daß diß Bild 
Hund die Leberfehrift des Ränfers fen? Ja, 
mir fagens. ‚Ey, fo ihr denn des Käniers 
Gut und Münze habt, fo gebt ihm, was ſein 
iſt. Denn da ſie bekennet hatten, ſie brauch⸗ 


kennet, daß fie haͤtten den Käufer zum 
Herrn angenommen. Darum hat der Here 
gut zu fehlieffen aus ihren eigenen Worten, 


fein iſt. 

5. Das iſt die Urſach des heutigen Ev⸗ 
‚angel; einrechtes Meifterftück, da die Phas 
rifaer den HErrn JEſum wollen verrathen 
und verkaufen, und gehet doch über ihnen ſelbſt 
hernach aus, das fie.ihm zu thun-gedachten. 
Sie wollten ihn in feinen Worten fangen, 
und fangen fich ſelbſt. Denn er darf weder Ja 
noch Nein auf folche Frage ſagen; fie felbft 
erinnern ihn mit ihrer Antwort, was er ani⸗ 
worten ſoll, und geben ihm das Schwerdti in 


wenn fich einer mit feinem Schwerdt feldft 
mordet. 

6. Aus dieſer Hiſtorie ſollen wir zwey 
Stuͤcke merken. Das erſte, daß wir an der 
Küden Exempel bie unfere Unart erkennen 
und gifftig meynen es die Feinde unſers 


ſieben Eos Chriſi. | ausgenommen, find alfo gefinnet, daß wir 


daß mandem Käyfer nicht folle nehmen, mas 


lernen ſollen. Denn wir alkumal, niemand 


/ 


Denken noch nichts Boͤſes; fagen derohalben ° 


ten feiner Münze, Das war ſchon fo viel be | 


die Hand, Damit er fie wuͤrgen fol, eben als - 


gem 
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Die dritte Predigt am e3. Sonntage nach der Keil, Dreyfaltigkeii. 


gern Elagen, wenn wir fühlen, was uns weh dienet hatten. Urſach, die Schre und Predige a 
thut; uns duͤnket auch, es geſchehe uns Un⸗ die öffentlich ging, taugte nichts, (wie wir \ 


recht. Und ift wahr, gegen den Menfchen] im Evangelio ſehen;) fo war ihr Regiment 


zu rechnen gefchieht ung zumeilen Unrecht, | auch) Eein nuͤtze. Geiz, Wucher, Unzuche, 
daß wirs um fie nicht verdienet haben, dag] Stolz, Wohlluſt und andere Sunden, gi 
fie fo untreulich mit uns handeln. Da ges! gen mit-Daufen. Was ſollte denn unfer- © 
ben wir denn bin, Eünnen nichts, denn auf Here GOtt dazu thun? Sollte er fiefhie 7 
unfer- Recht und auf unferer Widerſacher tzen, da ſie fo gar nichts nad) ihm und feinem \ 
Unvecht ſehen; fchreien denn, und Elagen,| Wort fragten? Sollte er fie bey ihren Rech⸗ 
eben wie die Juͤden bie über die Römer, daß fie) ten handhaben, da fie nicht einen Fingerum | 
rider GOtt und Recht über fie, die GOt⸗ feinetwillen und ihm zu Dienft begehrtenauß 
tes Volk waren, berrfcheten. Und zwar, zuheben? Sa, das follte er wol laffen 
wie gefagt, fie hatten es Feinen Zug, daß ſie Denn roeil fie ob feinen Rechten nicht woll⸗ 
fie überzogen, und fieihnen unterthänig mach⸗ ten halten, hatte er gute Urſach, daß er uͤber 
ten. Denn die Römer waren ja Heyden, ihrem Necht auchnichthielte. Auch ſo hat⸗ 
die GOttes Wort und den rechten Gottes⸗ te GOtt ihnen diß leibliche Reich nicht io 
dienſt nicht hatten, mie die Juͤden. Das! verfprochen, als follte es immerdar fo bier 
thät den Süden fehr weh; lieffen derohalsi ben; fondern GOtt hatte dem Hunde einen 
ben fich bedünken, fie hätten ihr Recht ſcharf Knüttel an Hals gebunden, und das Reih 
ergriffen und wohl gefaſſet. Aber fie fehles] ihnen fo zugefagt; Nenn fie fromm und ge⸗ 
ten; gleichtwie wir in ſolchem Fall auch feh⸗ horſam wären, und feine Gebote hielten. 
Yen. Denn obfehon dein Nächfter dir Uns] Solch Gedinge lieffen fie fahren, fragten 
recht hut, fe follt du doch deine Rechnung nah GOttes Geboten nichts; und wollten 





nicht darauf machen, fondern dahin fehen,| dennoch) ihr Negiment unangefochten haben, 


/ 


und denken: Wie, wenn ich mich vorunfeem| GOtt gebe, fie wären gotkesfuͤrchtig oder 
HErrn GOtt fo hoch verfündiger, daß ich| gottlos. Gleichwie ein Knecht, der feinen 
laͤngſt verdienet hätte, daß er mir nicht allein! Lohn haben will, ee verdiene ihn, oder nicht. 
mein Recht, fondern auch Leib und Lebenge-] Sa, Das müßte man ihnen beftellen- Es 
nommen ſollte haben? Das iſt das eine, heißt alfo: Thue, was du ſollt, ſo wieder⸗ 
das wir lernen ſollen. faͤhret dir, was dir gebuͤhret. Wenn ein 

7. Nun iſts nicht weniger, die Juͤden konn⸗ Bauer nicht fromm, gehorfam iſt, noch ſei⸗ 
ten ſehr uͤbel leiden, daß fie ſollten einem nen Zins geben will, dem geſchieht nichtuns 
heydniſchen Kaͤyſer unterthan feyn; gedach/ recht, wenn der Lehenherr ihm beybes, fin ı 
ten: Wir find GOttes Volk, die Heyden] Gut und Recht, nimmt, und gibts einem 
wiffen von GOtt nichts, Ieben dazu in aller| andern, der fromm ift, und thut, waserieie 
Abgötterey und Schanden: wie kommen wir ner Derrfchaft zu thun fhuldig ift. 
denn dazu, daß mir ihnen dienen, undfieun] 8. Darum folen wir lernen unfere Klage 
fere Herren follen feyn? Aber was got-] mäßigen, und eine gleiche Rechnung mas 
tesfüchtige fromme Leute waren, die hoben] chen, daß wir nicht allein dahin fehen, was 
ihre Hände zu GOtt auf, und baten um] wir vor Recht gegen andere haben; fondern 
Gnade; auf das Recht aber pocheten ſie gar was wir vor Unrecht gegen GOTT haben, 
nichts, denn fie wußten, daß fiees wohl vers! und alsdenn in aller Demuth und ya 


vonChriſti ntwort auf eine Frage der Pharifaer. | 
| Hände zu Gott aufheben, und far] 10. Eine folche Meynung hat es mit den - 
Bahr its, eg geſchieht mir Unrecht, armen Pfarrherren nicht; die haben Feine. 


‚8 je um diefen Menfchen nicht ver» | Gewalt, damit fie zwingen Eönnten die, ſo 
et; aber ich. muß auch Hinter fich, und ihnen nicht geben mollen, was fie fchuldig 
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"bin, Da finde ich ein lang Negifter, das |ger und Bauren duͤnken, fie haben es gut 
abe zehenmal, ja tauſendmal mehr nichts guts, fondern Dasärgfte geben. Aber 

fier wider mich. . Darum gebühree mir, |nicht ftcafen, noch fein Recht erlangen, fo 

| ie Rrümme in die Beuge zu fehlagen, und |fiehet GOtt drein, und ſchickt Peſtilenz un 

lagen: O HEre vergib, ich will auch ver, we 

geben. 0, joder Landsknechte, die dir nehmen, was du 

99, Denn e8 wäre unrecht, wenn wir ſo haſt. Er verhängers, daß durch ungemwits 

wir fo groß Unrecht gegen GOtt haben. \auf dem Felde verderben... Da beißt «8 

Wohr ifts, ter fein Recht durch ordentlis|denn, wenus fo zugehet :- Lieber- Bürger, 

j .'e 1 / = 

\ nich unrecht Dean thut; denn Gerichtund geſchehe. “Du Läffeft dic) wol duͤnken, ces 

Kecht find. von Gott felbfE geordnet, daß geſchehe dir unrecht; aber vor GOtt ges 

' mans-fuchen und-brauchen fol. _ Wo wir ſchieht dir fehe vecht: du haft DIR, ja viel 

' aber das Necht nicht erheben koͤnnen, da aͤrgers längft um ihn verdient: Darum 

. 96, oder ungeduldig werde; Jonbern Eehre| dern Elage über deine Suͤnde und unbußfers 

> fi Herum, und fpreche: Sch fe wolbibtiges &eben, über deinen Ge, Gtols, Si 

fig vecht haben, und.die, ſo mich beleidigen, |cherheit, Berachtung GOttes Worts, 

unrecht; aber ich muß bekennen, daß ich und dergleichen; denn ſolche Günden mar 

be: Dem wuͤrden wir nicht thun/ wiedie) rı. Alſo will der HErr die Juͤden hie auch 

Süden. Die gaben mit ihrem Leben undjerinnern, weil fie ihr Neich verloren und 

MED bey ihnen fein Recht verloren hat-| daß fie nicht drüber fehreien, fondern hinter 

66, fiewolltendoch ihr Recht behalten. Ge⸗ ſich an das alte Kerbhol; denken folen, und 

von ihrer Obrigkeit Schuß haben, und|gegeben, was fie zu geben ihm fehuldig ger 

wollten doch ‚ginsfvey ſeyn, und niemand weſt; ſollen derohalben vorlieb nehmen. 


en daß ichzehenmal ärger bin, | Recht, wenn fie ihnen gar nichts, oder ja 
wider GGtt gefündiget, denn mein Naͤch⸗ wie gehet es letztlich? Kann der Pfarrhert 
fer Die Leute und Vieh. Er ſchickt Diebe 
ſteif wollten auf unferm Nechteftehen, da ter Wein, Korn, Obft, Rüben, Kraut 
ee Mittel erhalten kann, daß lieber Bauer, Flage nicht, daß dir unrecht 
ı Büte fich jedermann, daß er nicht viel Elar|Elage nicht, Daß div unrecht gefchehes ſon⸗ 
ſpich Unveche vor GOtt wohl verbienet ha⸗ chen aus deinem Recht lauter Unrecht. 
Weſen ein boͤſe Eyempel, und meyneten, von den Römern find bezwungen worden, 
ade. als wenn die boͤſen Bauren wollten) ſich dabey erinnern, fie haben GOtt nicht 
nichts geben. Aber ſolchem Muthwillen hat Aber die Füden wolltens nicht thun; ‚fie 





Dit fein damit gewehret, daß er der Obrig⸗ wollten ſchlecht ihr Koͤnigreich mit Recht mies 
Reit das Schwerdt hat in die Hand gege⸗ der haben. Da ſagte unſer HErr GOtt 
ben Wollen fie es mit Gutem nicht ges Nein zuz da ſoll mir der Käyfer zu Rom 
ben, ſo kann man fie beym Kopf nehmen , auf für feyn, der fol euch zwingen, fo ihr 
y j zwingen. a * —— INES, J nicht gern unter Die verdiente Strafe euch 
Lutheri Schriften 13. Theil, Cce ece e geben 


Erz 


mich fehen, wie ich mit GOtt Dran |find. Darum laffen fich folche böfe Bü ⸗ 


m 


2242 Die dritte Predigt am 23.Sonntagnach ber Heil: Dreyfaltigkeit. 2243: 
geben wollt, daß ihrs thun mußt. Denn frey feyn, oder wolle feinen Beruf wechſein 
das Reich war den Juͤden anders nicht zu- und etwas neues vornehmen, - Wie die 
gefagt, Denn. daß fie ſollten fromm dabey | Mönchegethan haben; diegedachten, menn 
feyn, fonft follten fie Deich und Hecht eines ſie in weltlichen Amt und Stande blieben, 
mit dem andern verlieren. een fie Eonnten nicht ſelig werden, - Bde 
12 Wir müffen heutiges Tages mit dem | fpricht Chriftus, folches fol nicht feynz Kr 


Türken auch- fo thun. Unrecht duͤnkt uns will mit meiner Predigt das Köyfertfum 
i 
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ſeyn, weil er ärger denn ein Heyde iſt, daß nicht zureiſſen. Darum bleibe in deinem 
er ſolche groſſe Siege wider uns Chriſten Stande, und gib, was du dem Künferge F 
haben foll. Aber laſſet unsnicht fehen, wer | ben folftz; daran will dich GOtt nicht hine 7 
der Türk fen, fondern wer wir gegen GOtt dern, der hat feinen fondern Gehorfam. = 


ſind; fo findet ſichs, daß uns nicht Unreht| 15. Darum follt du GOtt auch geben, ” 


geſchieht. Warum halten die Papiften ha GSOttes iſt; das iſt, glaube an gr 7 
fteif über Der Abgoͤtterey, und verfolgen das! ſum Ehriftum, höredas heilige Evangelium, \ 
Wort? Warum beſſern wir uns nicht, | und. nimm es anz und halte dich in-Gottee | 
‚Die wir das Evangelium haben, und leben] furcht und feinen Geboten: fey baumbergig, 
wie es Ehriften wohl anſtehet? Das iſt freundlich, geduldig. "Das folt dr GA ” 
das eine Stuͤck, das wir heute lernen opffern; an dem will en ihm genügen laffem | 
füllen. 5 So viel aber den:Leib, das Gut, dein " 
13. Das andere iſt, daß man einen Un⸗ Stand und Beruf antrifft, da Iaffe den " 
terſcheid foll machen zroifchen der Welt Reich Käyfer mit machen. -;- Alfo Eünnen GO 
und unfers HErrn EHrifti Reich: und|und Käyfer fein bey einander bleiben, das " 
daß unfer Herr GDtt hie das Weltreich| die Juden ggen von einander geriffen hätten, 
nicht verdammt; ſondern beftätigt e8 mit ja, weder GOtt noch dem Kanfer das feine 
Haus, Hofe, Nahrung, Ehefland, und) geben wollten. [Das iſt zu hoch fuͤr euch 
allen Ständen, die ein Kaͤyſer muß haben. Kinder: in die Hauspredigt, es-gehöret in" 
Denn daß Chriſtus ſpricht: Gebt dem die Kirche; und fürdie Gelehrten, Darum 
Kaͤyſer, was des Köyfersift, das iſt eben wollen wir es da laffenbleiben.] + =.) 2 
o viel geredt, als ſpraͤche er: Biſt du EIN] Folgende $$. bis zu Ende dieſer Predigt fiebenin 
ürger, ein Bauer, ein Edelmann, ein den Editionen 1544. und 1545. 0 
Für, ein Mann, ein Weib, ein Knecht,, 15. [Die fol man aber fleißig: merken 
eine Magd; bleibe dabey, und zerruͤtte dem Öleihwie GOtt dem Känfer fein Regiment 
Käyfer fein Reich nicht. Du Knecht, die⸗ nicht will zerruͤtten, noch zerreiſſen; Cdenn 
ne deinem Herrn. Du Kind, folge deinem es hindert dich an deinem Glauben und vor 
Vater und deiner Mutter. Dieſe Stände] GOtt nichts, du habeſt vor ein weltlich 
will ich nicht zureiffen; denn es find des Kaͤh⸗ Amt und Beruf wie du wolleſt; wenn du 
ſers Stände, der er nicht entbehren Fann, willt Du. kannſt wol ein Chriſt dabey blei⸗ 
und hindern mein Reich nicht, welches nicht ben:) alſo fol. der Kaͤyſer unferm Herd 
ein. Weltreich iſt. | GoOtt fein Regiment auch unzerruͤttet und _ 
14. Solches aber dienet dazu, daß, ter |gan; laffen unddiefeute andemnicht hindern, - 
ein Ehrift will feyn , fichderhalben nicht aus daß fie GOtt nicht follten geben, was ſie GOtt 
dem woeltlichen Gehorſam ziehe und. wolle zu geben ſchuldig find, Was IE | 
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2) eine Abhandlungvonder weltlichen Gbrigkeit. 


at oben gemeldet, nemlich, GoOtt find wir ift wahr; aber doch nicht allein, fondern 
ſchuldig daß wir fein Wort gern hoͤren, wir haben neben ihm einen HEren, der iſt 
und.nad) demfelben unfer Leben anſchicken, groͤſſer, nemlich, unfer HErr GOtt im 
nd nichts dawider ehun follen; mehr koͤn⸗ Himmel, Wo nun einer unter diefen 
Inenwir GOtt auf Erden nicht thun. 3zweyen Herren muß erzuͤrnet werden, daß 
17, An folhen Dienſt fol der Kayfer | man entweder GOtt oder dem Känfer uns 
Imder weltliche Obrigkeit die Unterthanen | gehorfam muß werden; da iftsbeffer, man 
nd nicht hindern, Mo aber weltliche erzuͤrne mit dem Ungehorſam den Käyfer, 
Obrigkeit fich ſolches unterſtuͤnde follen Die |denn daß man GOtt erzürnete, Urſach, 
Unterthanen ihr nicht gehorchen; fondernehe wirft du GOtt ungehorfam, und willt das 
druͤber leiden, wasihnenzu leiden vorkommt. mit Dem Kaͤhſer oder weltlicher Obrigkeit 
3 ifts eine ſchwere, groſſe Sunde, |bofiven, fo ift GOtt fo ein Here, der den 

ton. meltliche Obrigkeit ihren Gehorfam al⸗ Ungehorfam, den du ihm beweiſeſt, ſtrafen 
fowil gehalten haben, daß man GOtt fir kann und will mit hoͤlliſchem Feuer und dem 
nen Gehorfam dabey nicht Bann leiften.|eroigen Tode, Diefen Sammer follte je ein 
Als, wenn fie die vechte Lehre verbieten, Menfch gern auf ſich laden, und tauſend⸗ 
Fund ihre Unterthanen darum ſtrafen, wo ſie mal ehe den Kanfer erzürnen, Der, fo er 
das Saerament ganz empfaben, wie es gleich bofe ift, Dennoch nicht höher, denn 
Chriſtus geordnet dat, zwingen die Leute zu | nur mit einer zeitlichen Strafe den Inge 
dern abgöttifhen Pefen mit Seelmeſſen, horſam ftrafen kann. Ich heiffe aber Den 
Ablaß, Heiligen anruffen und anderm. |Kayfer hie nicht dieſe oder jene Perſon, forts 
In folchem und anderm fchreiten fie aus ih⸗ dern insgemein alle Obrigkeit; denn alfo nen⸗ 
tem Amte, und wollen GOtt feinen Gehor⸗ net fie Ehriftus. hie auch, da er ſpricht: 
ſam hindern. Denn GOtt fordert vor. als | Gebet dem Raͤyſer, was des Räyfers 
len Dingen das von uns, daß wir ſein Wort |ift, | 
"hören, und demfelben durchaus fulgen ſol⸗ 19. Darnach fiehe auch auf Die Beloh⸗ 

len. Wo aber die Obrigkeit an ſolchem hin⸗ nung. Biſt du GOtt gehorfam und haͤl⸗ 

dern will, da ſollen die Unterthanen wiſſen, teſt Dich nach feinem “Befehl, fo wird auf 

daß fie ihnen Gchorfam zu leiſten nicht ſchul⸗ ſolchen Gehorſam eine ernige Belohnung, der 

Dig find. Denn es ſtehet geſchrieben Himmel und erviges Leben folgen, _ Dage⸗ 

 Apofla.s,29: Man fell GOtt mehr ges |gen du für den unbilligen fündlichen Gehor⸗ 
horchen, dennden Menſchen. Und hie ſam, welchen du wider GOttes ‘Befehl 

heißt dee HErr nicht allein, dem Kaͤhſer ges deiner Obrigkeit Teifteft, nur eine Zeitlang - 
ben, was des Kaͤhſers iſt; ſondern auch, |ergöset wirft, und mußt fein, wie vor ge⸗ 


u 


GOtt was GOttes iſt. meldet, hernach in Ewigkeit entgelten. An 
AB nun weltliche Obrigkeit um ſol⸗ ſolchen Troſt ſollen ſich die armen Chriſten 
bes Gehorſams willen gegen GOtt und ſei⸗ halten, ſo heutiges Tages hin und wieder 
nem Wort zuͤrnen, ihre Unterthanen ſtoͤcken | unter ſolcher Obrigkeit figen, Die fie zu GOt⸗ 

und pflöcken, oder aud) Das Leben darum |tes Wort nicht kommen laffen, und zu des 
nehmen; das muß man ’gefchehen Taffen, | Pabfts Adgötterey und falſchen Gottesdienſt 
und ſich an den: Troft halten. Der Käyfer |mit Gewalt treiben und zwingen wollen, 
oder weltliche Obriakeit ft unfer Herr, das Denn SOTT will mit ihm nicht ſcherzen 
1707 Get cecee laſſen. 


auch gebe, was GOttesift: Und das thun 













— Er will, du fol dem — — 
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was ſein iſt; aber doch alſo, daß man GOtt 


terthanen mit Leib und Gut zu ihn 
und ihnen dienen wollen; ſondern ſie 
auch haben, daß ihre Unterthanen 





wir billig. Denn vom Kaäyfer und meltlis 
eher Dbrigkeit haben wir nicht mehr denn | gläuben, und in Glaubensſachen da 
die Nahrung, Effen und Trinken, Klei⸗ das ihnen gefalle, und öffentlich wider 
dung, Schuß, Friede, und was mehr zu | und fein Wort iſt. Daher verbieten fi | 
dieſem vergaͤnglichen Leben gehoͤrt. Aber nen die vechte reine Lehre, wollen fie an die 
von GOtt haben wir Leib und Leben; dar⸗ Orte zur Predigt nicht laſſen geben, Da 

nach die Hoffnung des ervigen Lebens, Sou⸗ GHttes Wort vecht handelt: über das t N; 





ten wir denn folhen GOTT, dep wir in | bieten fie die Bücher, daß man fie au 
Ewigkeit genieffen füllen, um der Menfchen | nicht Iefen fol. Sie beftelen Falfepe Tiger 
willen übergeben, den Menfchen dienen, |haftige Prediger, die den alten Tand pres — 
und ihm ungehorſam ſeyn? Das wolle der digen, von welchen man nicht ein Wort 
liebe GOtt nicht, es gehe ung gleich daruͤ⸗ hoͤret, da ein Gewiſſen einen vechten Troſt 
ber, wie ſein goͤttlicher Wille iſt. von faſſen, und ſich daraus beſſern koͤnnte. 
20. Es ſollte aber weltliche Obrigkeit Und, das noch aͤrger ift, u 
ſich ihres Amts beffer erinnern. Wenn in allen Predigten nichts, denn daß fiedag | 
Chriſtus alſo gefagt hätte: Gebt dem Kaͤh⸗ | heilige Evangelium läftern, und auf d N 
feralles, waser mil, oder ihr habt; ſo koͤnn⸗ greulichfte fehelten. AR, ; 
te er folches mit Recht fodern, oder son den| 22. Lenn eg nun fofche dahin koͤnnen 
Seinen nehmen. Aber hie ftehet deutlich — daß das ſchreckliche abgörtiihe 
alfo: Gebet dem Köpfer, was des Räys | Mekopffer bleiber, daß man Heiligen an 
fers iſt; das ift, er hat fein genanntes und | ruffet und ehret, Wallfahrten eher, Ab» | 
beftimmtes, das fein ift, und da er ſich an laß Faufet, durch Beichten, - Faften, i 
fol genügen laffen. Will er aber weiter | Feyren, und andere dergleichen UBerte, ve 
greifen, und auch das nehmen, das GOt⸗ | hoffet Vergebung der Sünden zu erlange 
tes iſt; fo ſollt ihr wiflen, daß ihrs nicht da laffen fie ſich duͤnken, fie habens 
fhuldig ſeyd. Dürft derhalben, ja ihr ſollt wohl ausgericht. Sonderlich aber treiben 
auch, folieb euch eurer. Seelen Seligkeitift, | fie einen geoffen Muthwillen mit dem 
ihm folches nicht geben. Denn gleichtoie | wuͤrdigen Sacrament, da der Befehl Chris 
der Känfer nicht Macht hat, felches zu fo- ſti und der erften Kirche Brauch fo lauter 
dern; alfo ift es den Unterthanen von GOtt | und ar ift, daß man es ganz, und nicht 
felbft verboten und gewehret/ daß fie es dem | allein eine Seftalt ( wie fie es heiſſen dh | 
Kaͤhſer nicht ſollen geben. ; men fo, | 
21. Darum ift es ein greulicher Jam⸗ 23. Durch diß alles, und anders —* 
mer, Der. ohne Zweifel Deutſchland in alles gleichen, fo jetzt Fuͤrſten und Biſchoͤffe mit 
Unglück wird bringen, daß weltliche Fürs | ihren Untertanen üben, wollen fie d 5 
fen, und fonderlich Die Biſchoͤffe, die doch (wie | erhalten, daß man meltlicher Obrigkeit Su 
fie ſich jetzt halten,) nicht mehr denn weltliche } horſam leiſten ſollz gerade als ſtuͤnde hie: 
Fuͤrſten ſind, ſo jaͤmmerlich haushalten mit Gebt dem Känfer alles, -umd. GOtt gar 
Ahren armen Leuten. Denn fielaffen ſich an nichts · ¶ Denn in — — in 2 
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‚2) eine Abhandlung von der voeltlichen Obrigkeit. 2249 


Kiy fer folgen, nicht dem Worte GOttes, te er fagen: Was GOtt zugehoͤret, und des 
heißt den Kanfer über GOtt ſetzen; GOtt | Kayfers nicht iſt, das gebet ihm beyleibe 
alles nehmen, und dem Kayfer alles geben. Inichtz fonft werdet ihr mir ungehorfam, und 
Aber es fol nicht feyn. Dem Kaͤyſer will dem Käyfer zu viel gehorfams der mag euch 
N EHtt nicht allein Den Gehorſam feiner Uns | eine Zeitlang lohnen, aber ich werde meinen 
 terthanen goͤnnen; fondern er befihlt, ihn | Ungehorfam mit dem eroigen Feuer ſtrafen. 
) auf das fleißigfte, und halt fo ernftdaruber, | Darum bieibe der Kaͤyſer bey dem Seinen; 
daß nie Eein Aufruhr noch Ungehorfam wi⸗ |oder, fo er dabey nicht will bleiben, huͤte 
der meltliche Obvigfeit gerveft, es ift allweg du dich, daß du ihm nicht gebeft, was mein 
) befftig an den Unterthanen geftvaft woorden. iſt. “Denn diefe zwey Meiche follen unters 
Wie wir auch an den aufrührifchen Baus |fchieden bleiben, nicht in einander gemen⸗ 
ven gefehen haben.  — get werden, daß GOtt bleibe, was GOttes 
24. Aber Daneben will GOtt feinen Ges |ift, unddem Känfer, was des Kayfersift, 

horfam auch haben. Er will wen Kayfer| 26. Wiewol auch im Zeitlichen , ſo viel 
Leib und Gut, Haus und Hof unterthänig |e8 den Leib, Geld und Gut betrifft, eine 
Machen, daß nur ihm das Herz bleibe, und Maaß foll gehalten werden. Denn es foll 
er durch fein Wort und Geift im Herzen |je ein Unterfcheid zwiſchen weltlicher Obrig⸗ 
regieren möge. Wenn er aberfokhes nicht |Feit, und einem tyrannifchen Regiment bleis 
erhalten foll, und der Kayfer über die Ger |ben. Kin Tyrann nimmt von den Unters 
waͤlt, fo er über Leib und Gut hat, aud) Ithanen, fo lange er etwas findet. Das ill 
‚ über das Herz Macht haben und darüber |der HErr dev Obrigkeit hie nicht einraur . 
. regieren will, daß jedermann foll glauben menz fondern weil er den Unterthanen be 
und thun in GOttes Sachen, was er will, |fihle, gebt dem Kaͤyſer, was des Kaͤy⸗ 





— at 


und nicht was GOtt in feinem Wort geleh⸗ ſers ift , Damit will er der. Obrigkeit, oder 


tet und befohlen hat ; da wird endlich nichts |dem Kaͤyſer, auch zu verftehen geben, fie 
Gutes folgen. Denn GOtt will fein Reich |follen nicht mehr fodern noch nehmen, 
 ungerflövet, und feinen Dienftunverhindert |denn mas ihr ift. Machet alfo einen Uns 
haben: wer fichs aber unterftchet,. der wird |terfehied zwiſchen dem, das dein ift, und 
mit, dem Kopf anlaufen, und ſich felbft ab- |dem, das du von dem Deinen der Obrig⸗ 
rennen. Wie es denn je und je mit den keit geben ſollt. Denn die Regimente find 
größten Monarchen und Königen allenthal- |nicht darum eingefest, daß man eitel Bett⸗ 
‚ „ben. gegangen if; fo bald fie alles haben, |Ier machen und. niemand nichts behalten foll, 
and GHrt nichts laſſen wollten, da hat|Darum gibt man der Obrigkeit Schoß, 
Gott gleichwol das Seine behalten, und Zins oder Rent, daß die Unterthanen bey 
fie, die Tyrannen, haben alles verloren, |dem Ihren bleiben, ihre Nahrung: fuchen, 
und find zu fcheitern gangen. ſich und die Ihren mit Ehren binbringen, und 
25. Alfo fiehet man, wieder HErr hie |das Ihre mehren mögen. | 
des Kaͤhſers Gewalt umfangen, und fein| 27. Wo aber Noth vorfält, dab man 
gewiß umfehrenket hat, daß er bey dem Gei- zu Erhaltung gemeines Friedens wider Die 
nen bfeiben „und nicht in GOttes Neich und | Feinde etwas thun fol, da foll niemand ſich 
Gewalt greifen ſoll. Dem Räyfer, fpricht perren, ſondern mit Leib und Gut gern zur 
er / gebt, was des Räpfersift, Ms wol, Obrigkeit fegen, und ihr beuftehen, fo lange 
— Cecſecec3 man 
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2250: Die erſte Predigt am24.Sonntagnach der „Heil, Drepfaltigkeit, 
man kanm. Aber aufferhalb ſolcher gemei⸗ Eeit und uns, Daß wir zu: benden 
ner Noth fol die. Obrigkeit nicht tyranniſch GOtt geben, was wir ihm zu gebe 
vegieren, den Unterthanen nicht zu viel auf⸗ dig find: fo wird ſich das andere fein fi 
legen, ſondern fie bey den ordentlichen und! daß wir dem Kayfer auch merdengeben 

leidlichen Beſchwerungen bleiben laſſen: er nehmen, was fein iſt. Werden alpin 
ſonſt nimmt fie, was nicht ihr iſt, und ver⸗ einem feinen, friedlichen, GOtt wohlgefa— 
urſachet GOttes Zorn wider fie, der durch ligen Leben unſere Zeit hie zubringen 
Aufruhr, durch fremde Feinde, und auf durch den Glauben an Chriſtum be 
andere Wege, Die Tyrannen pflegt zu ewig ſelig werden. Das verleihe 
ſtrafen. 0 [fer lieber HErr GOtt durch Chriſt 
28. Das ſey von dieſem Evangelio genug. ſen HERRN und den Heiligen 
GOtt verleihe feine Gnade unſerer Obrig⸗ Amen, er et 


er. ee. 


Die erfte Predigt am vier und zwanzigſten Sonntage nad) 
Beiligen Dreyfaltigkeit, über das Evangelium Marc. 5, v. 21— 


I Sonntaos fol man GOttes Wort hören, wie GOTT im dritten Gebot 
fen hat, und gefagt: Du follt den Feyertag heiligen, das ift, ehren, daß e 
fig werde. Solches geſchieht aber, wenn man GOttes Wort höret, und Iernet, 
man an GOtt glaͤuben und ihm vertrauen foll. So fehreibet St. Marcus Cap, 


11” da JIEſus wieder heruͤber fuhr im Schiff, verfammlete fich viel Volks zu ibm, und 
IN an dem Meer. Und fiehe, da kam der Öberften einer von der Schule, mit Namen Jait 
und da er ibn fabe, fiel er ihm zun Süflen, und bet ibn febr, und fprach:, Meine Tochte 
den lernten Zügen, du wolleft Eommen und deine Hand auf fie legen, daß fie gefund werd 
lebe. "Und er ging bin mit ibm; und es folgere ihm viel Volks nach. Und fie drunge 
Und da war ein Weib, das batte den Blutgang zwölf JIahr gehabt, und viel erlitten von 
Jerzten, und batte all ihr Gut Darob verzebrer, und half fienichts, fondern vielmebe w 
ärger mit ihr. Da fie von IEſu börete, Fam fie im Volk von hinten zu, und rübrete fein 
an. Denn fie — Wenn ich nur fein Kleid möchte anruͤhren/ fo würde ich geſund. 
alsbald vertrocdnete der Brunn. ihres Hluts, und fie fühlete es am Leibe, daß fie von 
Diage war gefund worden. Und fs füblete alsbald an ibm ſelbſt die Kraft, die vo, 
gusgangen wer, und wandte fich um zum Volk, und fprach: Wer bar meine Kleider an 
ver? Ind die Jünger fprachen: Du fiebeft, Daß Dich Das Wolf dringer, und fprichft: Wer 
mich angerübret? Und er fabe ſich um, nach der, die dgs getban hatte. Das Weib aber 
&e (ich, und Sitterte, (Denn fie wußte, vons an ibr gefeheben war.) Eaml, und fiel vor ibm 
und fagete ihm die ganze Wahrheit. ser fprach aber zu ihr: Meine Tochter, dein Olsu 
Dich gefund gemacht, gebe bin mit, Seieden, und fey geſund von deiner Plage. Daernochalfor: 
te, Eamen etliche vom Gefinde des Öberfien der Schule und fprachen: Deine Tochter iff geftorz 
ben, voas mübeft du weiter den Meiſter ? ISſus aber hörete bald die Rede, die da gefagt ward, 
und forach zu dem Öberften der Schule: Sürchte dich nicht, gläube nur. Und ließ niemand - 
ihm nachfolgen , denn Petrum und Jacobeni, und Jobannem,. den Bruder Tacobi. Und ek 
kam in das Haus des Öberffen der Schule, und fabe Das Getuͤmmel, und die da ſehr weineten 
und beuleten, und er ging binein, und ſprach 3u ibnen: Was tummelt und weinet ihr? da: \ 
Kind ift nicht geftorben, fondern es ſchlaͤft. Und fie verlacheren ibn. Und er trieb fie alle aus, 
und nabm mit fich den Pater des Kindes, und die Mutter, und die bey ibm waren, ‚und ging. 
.binein, d8. das Kind lag, und ergriff das Kind bey der and, und ſprach zu ihr — 
mi, das iſt verdolmetſchet: Maͤgdlein/ ich ſage dir, ſteheẽ auf; und alsbald Rund das — 
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in auf, und wandelte. Es war aber zwslf Yabr alt. Und fie’ entſatzten ſich über die WIaaß. 
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ee ee inhalt = | 
| Jon Chriſti Wounderwerk in Auferweckung Jairi Töchterleins, 

I Wie diefes Wunder werk eine trefflichenehre gibt. IV. Einwurf, fo ben dieſem Wunder kann gemacht werden, 
11; mogu Diefe Behre dienet un 00000), Toms der Beantwertung 2-0. 
u 2, sie. die Welt diefe Lehre nicht orale 2:4 .°.|..* auf mas Ark der Sonniag recht zu heiligen 13. 
3. die Befchaffenheit diefen vehre ” yon dergroffen Sicherheit der Welt 13.14, 

er: on der groſſen Sicherheit dee Welt. _ * Ermahnung zur Sucht GOttes 15 

174, wie und warum wir diefe Lehre wohl ſollen faſſen V. Wie und warum Chriſtus bey die 
| I uno rec che — RO 4 —— das ee en 17- 
Die Beishaffenheit-dieies Abumders 9, u 0.40, 2 Seben und Tode glänbiger Chriffen 18, 19, 
ki, Die Abſicht dieſes Wunders 10. uu. *Beſchluß dieſer Abhandlung zo, 
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=, fer HErr FEfus Chriſtus ſey ein wiſſen, daß ſie ſterben muͤſſen, und dennoch 
MEER Helfer und Netter vonder hoͤch⸗ in ſolcher Sicherheit dahin gehen, daß ſie in 
Nen und größten Nord, nemlich| Wind fehlagen und verachten den, der da 
bom Tode, „Wir fehen, dab ſaget: Er wolle uns vom Tode helfen. In 
alle Menfchen fterben müffen, von dem ers Ä 
fen Menfchen Ydam-an bis aufiden legten, | Schaden ſuchet jedermann Hülfe. Wenn 
Bon Anbegin der Welt bis ans Ende: einer |einer nur. einen böfen Schenkel hat, fo für 
"ertrinft im Waſſer, der andere verdirbt im | chet er einen Barbierer und Arzt, und gibt 
"Seuer; Diefer ſurbt an der Peftilenz, jener | Geld gnug, auf daß ihm geholfen werde, 
Sam Fieberz und die da jetzt leben, haben | Wenn man nicht zu effen hat, fo laͤuft man 

nichts. gew ſers zu gemarten, dennden Tod. | über, Waſſer und Land, in Negen und 


he nun die Sage, wie man tue, auf| Wind, durch Feuer und Gefahr, aufdaß 


Ir 


man ſchon fterben müfle, wie man die Kunft |in allen Gebrechen und Fehlen; da vennef 
dern, auf daß man wieder lebendig werde? | und läuft man, auf daß man der Gebre- 
"Diefelbe Runft Ichret uns. Chriſtus bie in|chen los werde. Aber in diefer Noch iſt jes 
— dermann ſicher; ſo doch diß ein groͤſſer Ge⸗ 


dieſem Evangelio. Er lehret nicht, wie der diß 
"man reich werden moͤge; ſondern lehret, wie | brechen und höhere Noth ift, denn alle ander 
mon vom Tode erloͤſet werde ©...  .. jve: ſintemal wir nicht allein Bier leiblich und 
2. Nun iſts eine handliche Plage, daß al- dern | 
fe Welt fichet, daß fie fterben muͤſſen und den, | wenn uns nicht geholfen wird. | 
noch diefe Lehre. nicht allein verachten, fon-| 3 Da koͤmmt nun unfer Fieber GErr 
dern verachten auch den HERAN ſelbſt, Chriſtus Der rechte Arzt und getreue Hel⸗ 
"der von Tode errettet. Solches iſt nicht eine! fer, und fprichts Höre, lieber Menſch *— 
Ba m RR: a BR A: — 
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=..%) An 1533. infeinem Haufe, · Stehet nur in der Ebition 1559, 
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‚verbot ibnen hart, daß es niemand wiſſen follte, und fagte, fie follten ibe zu effen 


fem under bie 


— Auslegung des Evangelii. ) — 
E. a Kefe Hiftoria lehret uns, daß uns | jhe Bosheit, daß beyde, Sungund Alte, 


andern geringern Noͤthen und Teichtern 


af man des Todes los werde; oder, wenn man den Bauch fülle. Und alfo thut man» 


zeitlich, fondern auch ewig fterben mäflen, 


- belfen, und dich nicht alleinvom Tode ervets daß fie ſterben muͤſſen; dennoch gedenken 


und die da erkennen, wiſſen und fühlen, daraus fie lernen follen, was Chriſtus vor 


224 Di erſte Predigt am 22. Sonntage nach der Seil. D 
- meinem Wort, fo follt du wol vor deinem ten. 


Bürger, Adel, heutiges Tagesthun, und in der lesten und höchften Noth helfen kann 
‚einen Strohhalm nicht fo gering achten, |und will; wenn alle Dinge aufhören, alle 


-Keben Eommen mögen. - 


ſoll, GOttes Wort zu hören, als wäre es fpricht: Das Maͤgdlein fey nicht tod, 
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ich mit die thun will: du ſteckeſt im Tode nen andern; ſolches ſehen fie vor ihren Au 
und Fannft ihm nicht entlaufen; weil dirigen, dennoch Eehren fig fich nicht darc 


nun niemand da helfen Bann, fo will ich die | fürchten fich nicht, Ob fie ſchon wiffen, 


ten, fondern auch das ervige Lebendir ſchen⸗ |fie nicht einmal, wie fie fich gegenden Tod 
Een; halte dic) nur veft an mid) und gläube |ruften, und dem Ted entlaufen moͤch⸗ 

\ — — 
Tode ficher ſeyn: gleichwie ich lebe, ſo ſollt 5. Was aber Chriſten ſind, welche Troſt 
du auch leben. Solche Predigt aber fol und Hülfe begehren, und gedenken ervig zu 
man allein denen predigen, Die es beduͤrfen, leben, denen iſt hier ein Bild vorgeftellet, 







daß fie fterben müffen. “Die andern, folein Dann fey, und was man von ihm hal⸗ 
den Tod nicht fühlen, gehen ficher dahin, |ten fole; nemlich, daß er ein folcher Habs 
und fehlagens in Wind; wie Bauern, fer ey, Der mit den Todten umgehet, und. 









als. diefe Predigt, - in welcher wir lernen, | Freunde verlaffen, und die ganze Welt 
wie wir dem Tod entlaufen und zum ewigen | nicht helfen kann, da ift noch ein. Helfer da, | 
3Fblſus EHriftus, der Fann dem Tode une 
4. Das ift zumal ein greulich, ſchrecklich ter Augen treten, und ung von feiner Ge⸗ 
Ding, daß man den HErrn fo verachten | malt erlöfen. 


fol, der da vom Tode helfen kann und her) 6. Solches hoͤret man hier an feinen 


fen will: und daß man fo verdroffen ſeyn Worten, und fiehets an feiner That. Er | 
noch eine groſſe Beſchwerung. Wenn ein) fondern es fehlafe, und ergreifts beyder 


erfahrner und bewährter Arzt: zu einem | Sand, und richtete auf. Als wollte er | 


Kranken, der die Peftilen; am Halfe haͤtte, ſagen: Bor euch ift das Mägdlein todt, 
Ipräche;, 36 til Dir gemife Arznep geben] aber dor mir if es nice tode, fondern «8 
wider die Peftilenz;, wenn du mir folgen) fehlaft. Darum, woliet ihr mich recht es | 


. Wille; und der Kranke antwortete: Hebe kennen lernen, fo wiſſet, daß ich Des Todes | 


— \ 


Dich weg von mir, ich mag Deine Arzney| mächtig fey, und daß die Todten vor mie 


nicht, ich will Fieber fterben, denn deine nicht todt find, fondern fehlafen, Und ſol⸗ 
Arjney nehmen. Solchen Kranken wuͤrde ches, wie geſagt iſt, beweiſet er mit der 


jedermann für unſinnig achten, und ſagen: That. Der ganzen Welt iſt es unmoͤg⸗ 
Softirb des Teufels Namen, teil du fol] lich, einen Zodten aufzutvecken; aber dem | 
chen Arzt von die ſtoͤſſeſt. Alſo moͤchte man HErrn Ehriftoiftes nicht alleinnicht unmöge 
hier auch ſagen: Sieheſt du den Tod lies lich, fondern es ift ihm auch Feine Muͤhe noch 
ber, denn unfern HEren GOtt, der dir Arbeit. Gleich als wenn einer einen Schla⸗ 
helfen will, fo fahre hin, und habe dir das fenden aus dem Schlaf aufwecket klopffet 
hölifche Feuer dazu. Nun thun die boͤſen nur ans ‘Bette, und fpriche: Hofcha, Tier | 
‚rohen Leute alfo. Der Zub fommt, und he auf; alfo thut Chriſtus bier auch, - Ja, 
reiſſet heute einen hinweg, und morgen ei⸗ Ehrifto iſts viel leichter En i 
TS I: ag run er ee 
ji 
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Schlaf außzuwecken. Als wollte er fagen: Gläube nur an mich, 
7. Soldyes wollte der HErr gern, daß ich will dich aus deinem Egyptenland fuͤh⸗ 
"wirs-glaubten, und nicht ſo dahin gingen wie ren, ich ſuche nicht meinen Muß, fondern 






















die Saͤue, und wie die böfen Buben, Baus | deinen Nutz · Las frage ich fonjtnach dir?" 
‚ern und Bürger thun, welche des Sonntags | denn ich.bin GOtt geweſen, che du worden 
und MWerkeltass im Bierhaufe fisen, und biſt, und ‚werde. auch noch eben derfelbe 
das Bier in die Kehle fehütten, wie die Kühe | GOtt ſeyn, wenn du ange geftorben bift, 


das Waffer, und fprechen: Ho, mat: frege | Was ich aber thue, das thue ich Dir zu gut, 


ae rat frege ich nah dem Tod? Darum follt du lernen glauben, daß ich hel⸗ 
Ey, du ſchaͤndliche Sau, wornach du rin, | fen Eonne und wolle, too fonft niemand hels 
geſt, fo wird dir auch gelingen: du wirſt auch | fen Tann, nemlich daß ich dic) ausführen 
flerben,, und in die Hoͤlle hinunter geftoffen |wolle aus Deinem Egyptenland, nemlich aus 


‚Hexen, der dich nicht allein gefchaffen hat, | Tage an dein Grab Elopffen, daß du nicht 
dern auch dir das ewige Leben geben will, |darinne bleiben foltz fondern ich will dich 
fo.verachteft, ſo ſollt du auch in die Hölle fahr 
zen und das böllifche Feuer zu Lohn haben. 
Und gefchieht dir nicht unrech. 
3 Wollen wir aber Chriſten ſeyn, ſo laſ⸗ 


ben. j 

Das fol man lernen. Denn darum 
predigt man, daß man GOttes Wort und 
et uns vorſehen, und uns vor folder Sis|das erſte Gebot: Ich bin der HErr, dein 
berheit und Verachtung GOttes huͤten. GOtt, verfiehen lerne, daß GOtt unfer 
Bir fehen, daß wir fterben muffen, und | GOtt ſeyn wolle; wie Ehriftus hier dieſes 
in Schande und Tod kommen, da uns nie⸗ Maͤgdleins GOtt if. Das Mägdleinliege 
inand helfen Fann. Darum follen wir ler⸗ in den legten Zügen, da koͤmmt der Vater 
nen, daß GOtt unfer GOtt und HErr ſey, zu JEſu, und ſpricht: OHErr komm, er⸗ 
helfen und vom Tod erretten will; 


tet: Ich bin der HErr, dein GOtt, der HErr Chriſtus erkennet fein Amt, daß er 
ich dich aus Egyptenland, aus dem ſolches im. erſten Gebot zugeſagt hat, und 
Dienſthauſe geführer babe ; das ift, ich wills thun, ftehet auf, und folget dem Ba 
bin dein GOtt, der dich führer und erloͤſet ter nach; auf daß man lerne, daß das erfte 
aus aller Noth, der Dich vom Tode erwe⸗ 
et, der dich gefund macht, und alle deine |lein aus dem Tode heraus, ergreift fie bey 
Gebrechen heilet , Pſ. 103, 3. und der dich |der Hand, und fpricht zu ihr! Maͤgdlein, 
endlich aus der Erden heraus ruͤcket, und 
bbendig mache. Das alles ſtehet im er⸗ 
en Gebot. Denn GEOtt iſt nicht ein|de es aus dem Schlafe aufgeweckt. 






Ort der Todten, tie Chriftus faget| ro. Solches hat Ehriftus gethan zum“ 
b» 22, 32. fondern der Lebendigen. Zeugniß und Zeichen, Daß er aus dem Tos- 


} Weil nun GOtt im erften Gebot faget , er | de erreiten Fünne und wolle. Er thuts nicht 


Ä Lucheri Schriften 13. Theil, 
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enden uns einen Schlafenden aus ung helfen und nom Tode erretten wolle. 


werden. Denn, weil du deinen GOtt und Suͤnde und Tod. Ich will am Füngften 


% zeige das erfte Gebot, lege deine Hand auf 
wie das erſte Gebot 2 Mof.20,2. uns leh⸗ ſie, daß fie gefund werde und lebe. Der 


ich fage dir, ftebe auf; bald fleher das’. 
Maͤgdlein auf, und wandelt, ebenalswin . 


tolle unfer GOtt feyn; fo folget, daß er allezeit und an jedermann, fonft müßte Fein _ 
Od dhd d " Menfch 


4 


heraus führen und Dir das ewige Leben ge⸗ 


Gebot ſolle wahr ſeyn und führe das Mägd- 
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Menſch im Grabe liegen, ſondern müßten lein — — * Si —— mi 
‚alle Verſtorbene alsbald auferfichen und le⸗ Lazaro, der vier Tage war im Grabeg ele⸗ 
ben. Es iſt genug, daß ers — und ſchon finfend worden mare Hr 
than hat, das andere fparet er bis auf den * 
Juͤnoſten Tag. Daß ers aber an diefem| 12. Möchteft du aber-fagen: Barum 
Maͤgdlein und andern gethan hat, damit hat cket er denn die andern alle nicht auch vo 
er wollen das erſte Gebot beweiſen und er⸗ Tode auf, wie er dieſe auferwecket = 
Bären, und uns zu verftehen. geben , auf Antwort: Die andern fparet er bisauf jer 
Daß wir lerneten alfo fagene Weil ers hier, ‚Zeitz indeß aber wecket er etliche auf, a 
gethan hat, ſo kann er Die Kunft freylich noch. ‚Daß er ung ein Zeichen gebe, das erfte & 
Was er an diefem Mägdlein gethan hat, dor zu verſtehen. Wo ‚einer vonden Tl 
das ſoll ich. mir ein Zeichen laffen ſeyn da» ten aͤuferwecket waͤre fo wäre dag erſte G 
ben ich ſoll lernen gläuben, daß ers am Juͤng⸗ bot ſchwerlich zu: glaͤuben; weil aber die. 
sten Täge auch an mir thun wolles darauf Mägdlein , deßgleichen Sajarus, und d 
ſoll ich warten, und mir unterdeß an der ge⸗ Witwen Sohn zu Nain, auferwecket ſin 
meinen Hülfe, fb am Juͤngſten Tage ge⸗ fü fol man bey demfelben Zeichen Das erſte fe 
ſchehen wird, genügen laffen. WGebot lernen verftehenundgläuben, De at 
9 











u. So follman nun einen Unterſcheid ma ⸗ um priht GOTT 2Mof 3,6: ch bi 
chen zwiſchen der gemeinen Ausfurth aus der GOtt Abrahams, und der GOTT 
Edyptenland, welche am Juͤngſten Tage Iſaacs, und der Be Jacobs, Da a 
Durch den ganzen Haufen sehen wird, und Jift jo viel gefast, wie.es Chriſtus auslege 
- gwoilchen den Zeichen, diegefchehenfind, und |Matth. 22, 32. Abraham , Iſaac, —J— 
noch heutiges Tags, wo es vomoͤthen, ger Heben: ob fie ſchon vor der Welt tot fi 
ſchehen mögen: ‘Die Zeichen Dienen day, doc) leben fie mir.  2Ulfo ſoll man von d 
auf daß wir das erſte Gebot verfichen, und Todten reden, daß fie unſerm Heimög St 
glaͤuben, daß GOtt unfer GOtt und HErr nicht todt find, ob fie ſchon ung todt I. 
ſey, der uns vom Tode errettet. Die ge Soiches wird er am Süngften Tage at 
- meine Ausfurth fehen wir doch nicht; aber Licht bringen. Denn geichwie — 
de ſtehet das Wort, welches er ſelbſt foget: das Maͤgdlein hier aus dem Tode hervor 
Ich bin der rt, dein GOtt. So ha⸗ bringet; alſo wird er Abraham, Iſaac und 
ben wir auch das Zeichen und die Bewei⸗ Jacob, und uns alle hervor bringen, Denn 
ſung an diefem Mägdlein, daß ers thun |da ſtehet fein Wort: Ich bin der HErr, 
kann und thun will. Darauf foll ich ſter⸗ dein GOtt. Und ſtehet das Zeichen neben 
. ben, und mid) begraben laffen, und fagen: und bey dem Wort, auf dag man lerne glaͤn⸗ 
Ich fahre jebt dahin, aber zu feiner Zeit |ben und fagen: Hat Ehriftus fo viel T Tod⸗ 
werde ich wieder auferſtehen; denn GOtt |ten auferwecket, fo ſiehet man, daß ers chun 
bat mirs zugefagt, er wolle mein GOTT |kann und will, wie er im erften Gebot ges 
"and Herr ſeyn, wolle mich aus dem Tod Ifagt hat: ch binder Herr, dein GOtt ich 
heraus reiſſen. Solch Wort habe ich; und will dir helfen aus allen Noͤthen: und bu 
‚über das Wort babe ich auch das Zeichen, gleich ſtirbeſt, ſollt du dennoch wieder le⸗ 
daß er des Dberften Toͤchterlein auferwe⸗ bendig werden. —— ſollt du erkennen 
sa er Um —— dieſem Maͤgd⸗ lernen. eu j 
il SR 
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Solches hat er geboten zu predigen, [tes dahin fahren, in aller Teufel Namen, 
Auf daß wir lernen an ihn gläuben, ihn ans zur Hölle zu, und ewig verloren werden. 
zuffen und zu ihm fehreien: Ah HErr, hilf/ 15. Darum follet ihr jungen Leute, Kin⸗ 
mir aus dem Tode! ſey mein GOTT und |der und Gefinde, Knaben und Mägde, fols 
‚Heitz nach laut des erſten Gebots. Und ches wohllernen, und Fleiß ankehren, daß 
) das: foll des Sonntags unfer Thin und Ues| ihr euch von Jugend auf gersöhner, unfern 
"bung feyn, Daß man Davon predige, und HErrn GOtt zu fürchten und GOttes Wort 
folchesleine. Das heißt denn, GOtt recht zu lieben; Auf daß ihr wiſſet, wie ihr euch 
dienen, ihn loben und preiſen, wenn man in allen Noͤthen halten follet, fonderlich aber 
fein Wort hoͤret und lernet, wenn man ler⸗ in Todesnoͤthen; nemlich, daß ihr aläuber, 
niet an ihn glauben, und von ihm reden, nach daß GOtt euer GOtt und HErr fen, der 
| Ban Gebot; wenn man nicht thut wie euch vom Tode erretten wolle. Dasiftdag 

rohen Leute, Bauern, Bürger, Adel erfte und fuͤrnehmſte Stück im heutigen Ev⸗ 
kein. Tags thun, welche fehen, daß fie | angelic. | 





fkerben muͤſſen, und dennoch GOtt undfein) 16. Das andere Stück iſt, daß Chris 

pre verachten, und ſich den Tod wuͤrgen ſtus hier an den Pfeifern aud) lehret, wie 
laſſen, wie Die Kuͤhe. man ſonſt thun fol, Die Pfeifer bey den 
Br | Bi Todten waren der Juͤden Glocken ;_ denn 
4. Dos iftein greulich ſchrecklich Ding, | fie traten vor die Thuͤr, da der Verſtorbe⸗ 
ß fie den Tod vor fidy ſehen, und den⸗ ne war, und pfiffen einen Leidfang, Traus 
Mh GOtt aufs allerficherfte verachten, der |erlied oder. Klaglied. Das heiffen bey den 
n alle Gnade anbeut. Wat, fprechen | Süden Pfeifer, die an der Leideſtatt ſtun⸗ 
 ünfere Ruͤtze, ſcholl ick den Papen tho hoͤ⸗ den, und den Zodten klageten. Diefelben 
‚wen? "Beer ber, lat uns ſupen. Ey du beißt Chriſtus hinweg thun, und fpricht: 
| handliche unflatige Sau, Fannft du deie Was tummelt und weinet ihr. ? das Kind 
nen GOtt und HErrn ſo verachten, der dir iſt nicht geftorben, fondern es ſchlaͤft. Da 
10 freundlich zuſpricht? Mußt du doc) dei⸗ verlachten ſie ihn; wie heutiges Tags noch 
em Knecht, wenn er dir etwas thun ſoll, geſchieht, Daß alle Welt den lieben HErrn 
deiner Kuhe, wenn ſie dir ſoll Milch geben, Chriſtum fuͤr einen Narren haͤlt. Aber, ob 
deinem Pferde, wenn dichs tragen fol, und ſie gleich ihn hoch verachten, ſo faͤhret er 
Allen Creaturen, wenn du ihr bedarfeſt, zus |doch fort, und treibt die Pfeifer hinaus. 
 prechen; und deinen GOtt und HErrn, der So fol es gehen allen denen, die uͤbel ler⸗ 
‚ Wie das Leben geben will, verachteſt du, ja|nen zum Tode pfeifen, es feyn gleich falfche 
 SBerfolgeft ihn, und wille ihm Das Maul Lehrer, oder Dieda unchriftlich Ieben, Als 


] 


Hopfen, daß er Dir nicht predigen ſolle, be⸗ les, was auffer Ehriftogeprediget wird, das 
chreſt nicht zu lernen, wie du ihn in Noͤ⸗ iſt zum Tode uͤbel gepfiffen. Deßgleichen 
hen ancuffen ſolleſt. Schrecklich ifts, fage alles Zeben, in Verachtung GOttes undin 
A, daß unfer HErr GOtt feine Hülfevers | Unsehorfam, Das ift auch übel zum Tode 
 gebens anbieten foll ſolchen Menfchen, die gepfiffen. J 

ein Wind ſchlagen, und doch ſonſt keine 17. Dieſes alles heißt er wegthun, gr treibet 


2 





4 


s 


z 


2: 


8 


5* 


Hulfe haben: So geſchiehts auch, daß ſie ſie alle hinaus. Als wollte er fagen: Thut 
in ſoſcher Sicherheit und Verachtung GOt⸗hinweg Ba: riiße She und alles falfeheynd 
) | 5 Dodo d0dd2 

























en Ba "Die andere Dredigtam a5, Sonntage nach derheil. 
unchriſtliche Leben: hoͤret was ich euch fage, ben einen — und I 
‚und thut was ich euch heiffe: ich till vecht im Sehorfam Ne ich und: bi 
‚and wohl zum Tode pfeifen, Wie pfeifet ae : 
er aber? Maͤgdlein, ich foge die , ftebe 
auf; und, wie das erſte Gebot faget: Ich daß toi — * — wir — eli 
— bin der Herr, dein GOtt. Biſt du nunein dahin; alsbald uns die Augen zufaller 
m Ehrift, fo folle du wiſſen, daß du follt an wir ins Grab verfeharrer werden, 
| GoOtt glauben, ihm vertrauen Ind ihn ans wir wieder auferwecke. Denn tau 
zuffen in allen Noͤthen, auch im Tode. Dar⸗ Jahr werden vor uns ſeyn eben als h 
| nach fpricht er auch zum Mägdlein, fie foll wir nur eine halbe Stunde im Grab 
\ eſſen, trinken und gehorſam fepn. Er legt ſchlafen. Wenn wir des Nachts ſchl 
ihr nichts auf, denn den Gehorſam. Das ſo hören wir keinen Seiger, und willen 

Leben iſt eine lautere Gabe und Geſchenk, die Zeit und Stunde, wie lange wir gerchl@s 

und Fein Verdienſt; daffelbe gibt Chriſtus fen haben. iederfähret ung nun ſolches 
dem Mägdlein aus Gnaden und umfonft, im Schlaf; vielmehr wirds uns im Tode 
- auf daß fie wiffe,daß er ihr GOtt ſey Dar⸗ wiederfahren. Tauſend Jahr werden hi | 

nad) gebeuf er ihr, daß fie efle, trinke fromm | eg fenn, wie ein Nachtſchlaf; ehe fic) eb 
J 







und geborfam ſey. Das ift wohi gepfiffen Iner recht umſiehet, wird er ein ſchoͤner En 
zum Tode. gel feyn und mit Chrifte i in der Luft ſchwe 
8 „Alle iſt Chriftus unfer Helfer und Er⸗ ben. A 
retter, wie der 68. Pſalm v. or. fagt: Wir] 20. Solches wollte uns unſer — J 
haben einen GOtt, der da hilft, und den Chriſtus hier gern einbilden. Als wollte & 
HErrn SEren, der vom Tode errettet. |fagen: Sieben Leute, lernet duch von t 
‚Dafür follen wir ihn erkennen und ihn ans | mer ich fen, auf daß ihr wiſſet, was 9 | 
:* ruffen; darnad) follen wir thun, was ung ges | einen GOtt an mir habe, nemlich ‚dere ne | 
buͤhret. Er heißt das Mägdlein nicht in ein aus dem Tod erwecken Fann. Unterdeß 
Klofter gehen; fondern heiſſet fie effen und feyd fromm und gehorfam. Komme dent 
. trinken, und im Haufe thun, was ſie Va⸗ der Tod, fü wagets fröhlich auf mich, ſo 17 t 
ter und Mutter heiſſet. Henn wir Ehris ihr gerviß das ewige Leben haben; denn ich 
ftum haben und an ihn aläuben, und in fol | bin ein Aushelfer aus Sayptenland und Er: 6 
chem Glauben dahin gehen, und thun was |vetter vom Tode, Der liebe GOtt gebe 
uns befohlen iſt, fo iſts genug ;und wir find | ung feine Gnade, daß wirs glauben moͤgen, 
alsdenn feine Menſchen der Seligkeit, ha⸗ Amen. 


Die andere Predigt am vier und zwanzigſten Sonntage nachde 


Pan Dreyfaltigkeit uͤber das Evangelium Matth.9.v. 18⸗26. = 
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‚der verrishtetwird 8. ne b. die andere fehre 18 =21, 
wir bey dieſem Wunder ſonderlich follen| _ _ e. die dritte Lehre 22. 
Er 


von Chriſti Wunderwerk am blutfluͤßigen Weibe 2265 
* — —2— Glaubeng J 29, di ———— —— BD * 
as andere Wunderwerf. TERN ; 4. bie !ehren, jo wir aus dieſem Wunder nehmen füllen. 
die Gefiatt der Jerſon, an welcher dieſes Wun: | a. bie erfie Bere TE TER ar 


ben 9=12, N d. Die vierte Lehre 23.24. 
Auslegung des Evangelii. ) 
denkt, fie werde auch fü gefund werden; drin⸗ 

get derhalben unter dem Volk zum HErrn; 
| darf ihn nicht darum bitten, fondern por. - - 
fen, die beyde groß und £refflich groſſer Demuth gedenkt fie, fie rolle es 
Es find. Das erfte,von dem Evans | ihm heimlich abftehlen; ruͤhret alfo fein Kleid 
77 ten Weiblein, das ſo einen ve⸗ an. Alsbald, wie fie geglaubt hatte, ward 
ten Glauben an den Herten IEſum hat, ihre Sache beſſer, und der Fluß ließ nach, 
daB fie hoffet, wenn fie nur fein Kleid heims da fie zuvor fo viel Mühe mirgehabt, ſo viei 

dhn fein Wiſſen, anruͤhren möchte, | Unkoften dran gewagt, und allerley verfus 
wollte fo bald gefund werden. Das ans |chet hatte; aber umfonft und vergebens, ja,- 
dere, von dem Oberſten der Schule, der auch mit ihrem groffen Schaden. Denn, 
uch glaͤubet ob gleich feine Tochter geſtor⸗ wie Marcus ſagt, iſt es je langer je aͤrger 
sen fen, fo Eunne doch der HErr ihr das Le | worden. i 
en wiedergeben. Daß alfo in beyden| 3. Hie iſt fonderlich zu merken, daß der‘ 
Wunderwerken der Glaube trefflich gepreis | HErr folche Dülfe ihm nicht will laffen fo 
iſt; uns zum Exempel, weil der Glau⸗ abſtehlen, daß es niemand erfahren follz 
n Chriſtum fo groß Ding augrichter, daß | fondern fragt, wer ihn habe angerubrer ? 
dir Dadurch uns reizen laffen, auch gern zu Die Apoſtel duͤnkt diß eine naͤrriſche Frage 
ieſem Mann urs zu finden, zu welchem nie⸗ ſeyn, daß er fo genau fragte, wer ihn ans 
hand je ſich etwas Gutes verfehen hat, das geruͤhret hätte, roeil das Volk fich fo um ihn 
hm nicht gewiß miederfahren ift, wie er herdrang. Aber der HErr wußte, das ihs 
egläuber hat. — nen verborgen war. Denn es war nicht 
2. Nun, erfilich ſtehet hier das Erempel| ein fehlecht Anruͤhren mit den Handenz fie 
don dem armen Weiblein, welches eine ges | rührete ihn an mitdem Herzen, und veſtem 
fahrliche ſchwere Krankheit an ihr hatte.| Vertrauen auf feine Gnade und Allmaͤch⸗ 
Marcus fagt fonderlih, ſie habe au ihr tigkeit. Darum aud) eine fonderliche Kraft 
Out unter den Aerzten verzebrer; denn|von dem HErrn ZEfu mar ausgegangen, 


IM heutigen Evangelio höret eure 
MLiebe von zweyen Wunderwer⸗ 
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| 
| 
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fie hat diefe Plage zwölf ganze Jahr ges|die er fuͤhlete. Solch Anrühren will der 
| abe, und ift mit ihr von Tag zu Tage! Herr nicht laffen heimlich bleiben z uns zum 
ärger worden. Das Wunder iſt, daß Exempel. Treibet alfo das Weib mit ſei⸗ 
fie es fo lange hat,Fönnen zufommen, und|nem Fragen, daß fie hervor muß, ſich ſe⸗ 
wird ihr doc) fo leichtlich vom HErrn gehol⸗ hen laffen, und alles, was fich mit ihr zugetra⸗ 
fen, daß fie mehr nicht thut, denn wie fiel aen, Da öffentlich) vor jedermann bekennen; 
Ehoͤrt hatte, daß etliche gefund find wor⸗ auf daß er Urfach habe ſolchen Glauben zu 
‚den, die nur fein Kleid haben angeruͤhret: ruͤhmen. Der ift fein angenehmfter, lieb» 
eo. — Ddd ddd da —— 
J » An. 1533, in feinem Haufe, } Er 








nicht ein fchlecht Anrühren, fondern etwas 
fonderliche, da dem HErrn und uns allen 


Glaube, welchen auch der HErr nicht will] 7. Darum find ir wahrlich, GOtt fe 


- goill eigentlich wiel lieber euch helfen, denn | Adams Schuld: fonft follten wir je, wenn 


ſcchreibts dem Glauben dieſer Frauen zu: fü 
doch nicht fie ſelbſt, fondern der HERR ihr 


- E Das Weib begehret nicht, daß der HErr 


es ſo leicht zugehet, und er die Kraft ſo gern durch ihn alles hoffen. Denn, wie gehoͤrt, 
















er.und hoͤchſter Dienft, der ihm am beſten 
gefällt. Darum rühmet er das Weiblein 
und redet fieherjlihan: Sey getroſt meine 
Tochter, dein Glaube bat dir geholfen. 
Da müffen die Fünger felbft beFennen, der 
HErr habe nicht vergebens gefragt, es fen 


gerhieht? Wir hören ſolchesi 
man fagets uns im Haufe, wir gre 
Wunder, die er thut, noch täglich, demise 
wills mit dem Slauben nicht hernach, IB 
Kaften und Keller voll hat, der glaubt, tor 
wol fehmwerlich, daß er ein Fahr gnug 
und Trinkens haben werde. Wer 
it, der glaubt, daß ihm GOtt helfen 
| wenn wir aber in Armuth und Kra 
der HERR die thut, wenn wirs bedenken kommen, da ift der Glaube aus. Mehe 
wollten. Er befennet, es fey eine Kraft thun wir nicht, denn daß wir Hagen und 
von ibm ausgegangen, Wie nun das | fchreien, und laffen uns Dünfen, es fey gir⸗ 
Weiblein da vor dem HErrn ſtehet, und ber fe m wi alle Tür | 
ge hören, GOtt wolle durch Ehriftum 












n gelegen ſey. 2 
— 4.68 iſt aber eine wunderliche Rede, die 













kennet die Wohlthat, die er ihr erzeiget hat, | ge | durch 

haͤßt ſich der HErr nicht merken, daß ſolche gnaͤdig ſeyn, und gern helfen, 
Kraft von ihm fen gegangen; fondern) 6. Wie reimet ſich aber ſolches mic di 
jem Weiblein hie, das vieleicht nur ein ode 
zweymal von dem HErrn Chriſto und feiz 
‚nen Wundern gehoͤret bat, "und faͤllet ihn 
doch mit einem ſolchen ſtarken Glauben 
daß, ton der HErr Ehriftus oben über 
Himmel ware gefeffen, hatte fie mit fold 
jret HErr ihrem Glauben den Himmelzerriffen und 
ſie anruͤhre, oder Die Hande auf fie lege, wie herunter bracht, daß er ihr Harte muͤſſen 
der Dberfte der Schule; fondern ſpricht: fen. Denn, wie gefagt, er kann die £ 
Wenn ich nur fein Kleid möchte anruͤh⸗ | nicht abfehlagen, wo man fie mit Ernft und | 
zen, fo würde ich geſund. Das heißt ein vechtem Glauben bey ihm fuche. — 



















‚geholfen hat. Aber der HErrthutsdarum, 
ung damit anzuzeigen, wie eine groffe Luſt er 
daran habe, wenn du alles Gutes did) zuihm 
verficheft, und Huͤlfe bey ihm ſucheſt. 








verborgen laffen feyn, fondern ruͤhmet ihn es geklagt, heillofe Leute, die wir GOtles 
öffentlich vor allem Volk.) Ale wollte er) Wort fo veichlich haben, und gleichwol mit 
fangen: Sehet zu, und lernet nur getroſt g!äw | dem Glauben nicht hinan wollen. Das iſt 
ben, es ſey in was Noth es wolle; denn ich des Teufels und unfers fehändlichen alten. 


! 
ihrs Begehren koͤnnet: ich will viel lieber euch wir ernſtlich Verlangen hätten, gerecht und) 
vom Tod erloͤſen, denn ihr Das Leben habt. ſelig zu werden, und zu haben, was mir be⸗ 
Wie ers hie mit dem Werke beweifet, daß dürfen, auch an Ehriftum glauben, und 


r 


laͤßt von ſich gehen. der Glaube kann nicht fehlen Darum 
5. Darum ſollten wir an ſolchem Exem⸗ ruͤhmet ihn der HErr bie ſehr, und ſagt 


pel fernen, daß wir auch gläubten, und uns Dein Glaube hat dir geholfen, Derſel⸗ 


? 


alles Gutes zu Chriſto verfähen in allerley be Glaube an Chriſtum wird ung auch Mi f 
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in den Todten zum Lebentaufers 
‚jagen, und ung feligmachen. - Und fülche 
‚ob fie wol Ehriftus thut, fo find es 
bh. des Glaubens Werke; denn ohne den 
auben kann man dazu nicht kommen: wie 
wiſſet, daß Chriſtus feloft, die heiligen 
amente und das Wort GOttes, oder 
redigt, auffschalb des Glaubens ung 


un, oder. es bleibt ungethan.. Das ift 
erſte Wunderwrerr. 

Das andere Wunderwerk iſt von 
verſtorbenen Maͤgdlein, das eben fo 
‚wie £ucas fagt, geweſt, als lange das 
eiblein ihre Krankheit gehabt hat. Da 
ste nun niemand.anders, denn daß das 


ſchon zugericht, was man bey verflorb- 
euten die man befchicken fol, zu thun 
egt. Die, Pfeifer ſtunden im Haufe; 
ın die Juͤden haben Feine Glocken gehabt. 
arum, eben tie wir den Todten laͤuten, 
ben fie vor. der Thür einen Zrauer- 
9 pofaunen laſſen. So hatte fich das 
zum Leichengang geſammlet, daß ein 
tummel, und viel Ab- und Zuge, 
dens im Haufe war; wie es an ſolchen 
— da jemand Fuͤrnehmes ge⸗ 
rben iſt. —* N 
9, Zudem gehet der Dater des Mägd- 
 Keins hin, da alle Welt Feine Hoffnung mehr 
‚bat, (denn was Fann man menſchlich hoffen, 
venn ein Menſch jest dahin ziehet,) mit ei, 
nem feltfamen wunderlichen Gedanken, daß 
er hoffer, wenn er Ehriftum babe, fo koͤnne 
feine geftorbene Tochter wol wieder. leben⸗ 
N 







big werden. Denn alfo geugen feine Wor⸗ 
 Pricht: Her, meineTochter ift geftor- 


Fi 


sen‘ aber komme, und lege deine Sand 
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Dlein geroiß ſterben wurde; darum war 
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or obſchon Marcus und Lucas fagen, er ſey zu 
en Teufel überwinden, die Sünde 1% j 


JEſu kommen, da die Tochter noch in Zus 


‚gen gelegen, fo melden fie Doch, ehe Ehriftus 
ins Haus Fommen, fey das Mägdlein ges 


ſtorben. Und zeigen fein an, daß der Das 
fer dennoch gegläubet, und folche Zuverficht 
zum HErrn behaltenhabe, er werde ihr hels 
fen, und fie vom Tode aufwecken. Ber 
bat Doc) fein Lebtage wunderlichere Leute 


helfen oder nugen, Der Glaube muß | gefehen oder gehöret? Das Weiblein, dag 


an aller Welt Hülfe versagen muß, faffet 


‚den Gedanken, fie wolle gefund werden, wenn 


fie nur dem HErrn fo nahe koͤnne Fommen, 
daß fie ein Zipffelein feines Rocks anruͤhre. 
Und ihr Gedanke fehlet nicht; wie fie es 
glaubet, fo wiederfährets ihr. Alfo, der 
Vater hie, dem feine Tochter geftorben war, 
faffet den Gedageen, fo der HErr nur feine 
Hand auf das todte Magdlein lege, ſo wer⸗ 
de fie wiener leben, — 
10. Ja, moͤchteſt du ſprechen, wenns ein 
ſchlechter Schlaf, nicht der bittere Tod ſelbſt 
waͤre, fo moͤchte man mit der Hand etwas 
ausrichten; aber da wird Feine Hand, Fein 
Ruͤtteln, Fein Stoffen, Fein Anfchreien noch 
etwas anders helfen, alles ift verloren, Alſo 
kann und muß die Vernunft Denken, nicht 
anders; Aber der Dberftehatte nicht ſolche 
Gedanken, fonftwareer daheim blieben, und 
dem HEren Chriſto nicht nachaelaufen. 
11 Hie fehen wir aber einmal, mie fo ein 
herzlich WBohlgefallen der HErr an foldem 
Glauben habe, welchen die Vernunft fur 
lauter Narrheit achte. Denn ob er wol 
da nöthiges zu fehaffen, und eine ſcharfe Die 
fputation mit Johannis Juͤngern hattesums _ 
angefehen dafielbe alles, fobald er dieſes 
Glaubens und Zuverficht inne reird, macht 


ke: Zr fällt vor dem HErrn nieder, und | er fich auf, folget dem Oberſten nad), und 
gedenkt, er müffe thun, wie dieſer Mann 


glaͤubt. Darum, da er ins Haus kommt, 


£ 


| auf fie, P wird fie wieder lebendig, Denn und ſiehet, daß alles Ding zugericht iſt, = a 
| | 
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go Die andere Predigt am 24. Sonntag nach der Zeil. Dreyfaltigkeit, 
bei geftorbenen Leuten, beforgt er, es möchte ‚das Mägdlein ſich auf, nicht — 
“dem Dater das Elend unter Augen ſchla⸗ als wäre es in einem feinen ſanften S 
gen, und andrer Leute Exempel und Unglaus igelegen. — 
be möchte ihn abwendig machen: faͤhret 14. Dieſe Worte ſollten wir fleißig mer⸗ 
bald zu, und troͤſtet den Vater mit Worten: ken, daß der HErr hie ſpricht: Das Maͤgd⸗ 
heiſſet das Volk aus dem Haufe gehen, das lein iſt nicht todt, ſondern e s (blafes 
zum Leichgang ſich verſammlet hatte. Als Denn es find troͤſtliche Worte, da twir, mol 
wollte er jagen: Ihr Leute, was mache ihr ſie zu kaufen möglich, gern alles follten 
‚bie? Meynet ide, ihr wollet mit Der Leiche um geben, Daß wire. behalten, verflehen ı 
gehen? D nein, gehet an andere Orte, Da|gläuben Eünnten, wie ers meynete. De 
jemand geftorben iſt; bie iſt niemand geftors wer einen todten Menfchen alfo koͤnnte an 
ben, das Mägdlein fchlaftnur. hen, als läge er auf einem Bette, und ſchlie⸗ 
12, Mein, fprechen bie andern, es ſchlaͤft fe; wer fein Geſicht fo verkehren, und den 
nicht, es ift geftorben; wir find Darum da, Tod für einen Schlaf koͤnnte achten, der 
dagß wirs wollen zue Erden beftatten. Du|möchte ſich mol rühmen, er Eönnte eine 4 3 
mußt nicht wol meife feyn, Daß du meyneft, |derliche Kunft, die fonft Fein Menſch Fan, 
wir noiffen den Unterfcheid nicht, wenn ein] 15. Aber wirerfahrens und ſehens an (JM 
Menfe) ſchlaft oder geſtorben iſt Darum und andern Leuten, je höher die Vernunft! 
meldet der Svangelift, fie haben ihn verlas | bey einem Menfchen ift, je weniger er ſolches 
cher und für einen Thoren gehalten, der|glaubet, und je mehr ers lachet. Wie man 
nicht wiſſe, was Schlaf oder Tod fen. Aber hie fiehet, Daß fie des HEren fpotten, undge⸗ 
der Hẽrr beruhet auf feiner Dieunung, und denken: Sollte diefer Tode Iebendig mas 
fiegt ferner allein daran, Daß ers mit dem ſchen? Er wird nicht bey Sinnen feyn, daß! 
Werk bemeife,, ob er wahr habe oder nicht. er Dafür Hält, ein verſtorbener Menſch ſchla 
Da ift Fein. Menſch, der es mit ihm und für|\fe, und fey mit einer Hand aufsumunten 
wahr hielte, Denn Des Magdleins Baker. Aiſo gehet es; denn GOttes Wei shi | 
Da läßt der HErr ihmangenügen, und um hoch, daB die Bernunft fuͤr lauter Narrheit 
feinetwillen, Das ift, um feines Glaubens |halt. “Denn, denkedu, fo dir ein Kind waͤre 
willen beweiſet ers mit dem Werk; da ſonſt, geſtorben, und ic) ſagte zu dir: Ev, ei 
wo folchen Glauben der Water nicht gehabt, nicht geftorben, fieheft du nicht, daß es nur 
doas Mägdlein gemißlich todt blieben, und ſchlaͤft, und mit einem Finger-aufzumecken 
8 nieht gefehlafen wuͤrde haben. So ein treff⸗ iſt; da wuͤrdeſt du gedenken, ich fpotte dein || 
2 Jich Ding ifts um den Glauben, daß man} in deinem Elend, und zu mir fagen, ic) folte | 
| fich zum HErrn Ehrifto etwas Gutes ver⸗ Dich zufrieden laffen. Eben alfo haben die⸗ 
Een : ſe bie dem HErrn Ehrifto auch gerhan. | 
— . Darum trit der HErr hinzu, greift| 16. Darum lerne du aus dem heutigen 
das Mägdlein an, ruͤttelts einwenig mit der Evangelio diß, daß der Tod gegen dem 
Hand, nicht anders, Denn wir mit einem HErrn Ehrifto nichts anders ift, denn ein 
fhlafenden Kinde umgehen, wenn wirs aufs | Schlaf wie wir hie fehen, Daß er das geſtor⸗ 
wecken wollen. Denn alfo glaubet der Va⸗ bene Magdlein mitder Hand aufivecket, ale 
15, ten, und der HERRwil nicht anders thun, | aus einem Schlaf. Das Weiblein hat 
denn der Water gläubere. "Bald vichterlihre Krankheit, und hat fie Doch nicht, Ba] 
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to kommt. Alſo iſt die Krankheit nach der Bernunft, mit fleiſchlichen Augen; 
ihm keine Krankheit. Wie das an⸗ ſondern mit Chriſtenaugen. Das find ſol⸗ 
empel mit dem Weiblein ausweiſet; Ihe Augen, wenn fie in den Tod, Sünde und 
r ſehr krank, aberfo bald ſie zu Chris | Holle fehen, Die gewiß fagen koͤnnen: Ich ſe⸗ 
pt, und fein Kleid anruͤhret, muß die he keinen Tod, ich fishle keine Sünde, ich 
heit nachlaſſen und weichen. + bin nicht verdammet; ſondern ic) ſehe durch 
Alſo erzeiget ſich der HERR in ans Chriſtum eitel Heiligkeit, Leben und Selig⸗ 
Roͤthen und Gebrechen auch. Die keit. Alſo, wenn ich arm bin, fühle ich kei⸗ 
ne Armuth, mich duͤnkt, ich habe alles genug; 


den, ſo Huͤlfe bey ihm ſuchen werden Ine An 
denn ich habe Chriſtum der mir es alle Stuns ⸗ 
de geben kann, was ich bedarf, ob ich gleich 












Suͤnder gerecht, die Verlornen 
jo wunderbarlich kann er mit ung um⸗ 
Vor unſern Augen iſt es, was er nichts habe. en 
nicht alleinenichts, fonderngeradedası) 19. Wer ſolche Augen hatte, der moͤch⸗ 
erfpielsn ls, das Maͤgdlein iſt vor ſte ſich rühmen, er Harte Ehriftliche Augen, 
Menſchen Augen todt; aber vor mei⸗ der wuͤrde weit anders die Sache anfehen, 
lugen, ſpricht Chriſtus, lebt ſie und wenn theure Zeit oder. Sterbenslaͤufte ſind, 
aͤft. > David iſt vor feinen und aller denn Die Welt pfleget. In der Theurung 
le Augen: ein armer Schafhirte; aber ſiehet jedermann, was er im Keller und auf 
iſt er ein Koͤnig. Ihr alle, die ihr dem Boden habe, darnach er da findet, dar⸗ 
gläuber, ſeyd vor euch arme Suns nach iſt ihm zu Sinne Findet er viel, fü 
‚aber: vor mir groſſe Heiligen, und wie iſt er froͤhlich; finder er wenig, fü iſt er be 
Engel GOttes. Denn es iſt mir nicht truͤbt, und will verzweifeln. Alſo in Sters 
denn um ein Wort zu thun, ſo muß |benslauften ; wer da fliehen Eanr, der flie⸗ 
‚od, Krankheit weichen, Gerech⸗ het, und denkt, er wolle an andern Drten- _ 
Leben und Geſundheit an derfelben ſicher ſeyn. Aber ein Chriſt, der einen ver 
da ſeyn. Wie ich rede, ſo muß ſten Glauben hatte an Chriſtum, der wurde: 
i ausfeyn, und nicht anders. Darum ſo Denken: Wenn ich Denn, wo es möglich 
‚ weder unfer HErr GOtt hie auch fo ein wun⸗ waͤre, gleich taufend Peftilen; an meinem: 
 Derlich Wort, welches eine groſſe Lügen Leibe hatte, will ich mich darum nicht zu tode 
. Border Welt iſt, da er ſagt vom Mägolein, fuͤrchten; denn ich habe Chriſtum. Iſt es 
es ſeh nicht todt, ſondern es ſchlafe. Wenn ſein Wille, fo ſoll mie. die Peſtilenz gleich fo 
allein geſagt hätte, es ſchlaͤft; haͤtten die wenig ſchaden, als ein Floh unter den Ars 
mögen ſagen, es iſt St. Michels men; der frißt und ſticht wol ein wenig, ee» 
‚da man ſchlaͤft bis an den Juͤngſten kann mir aber das Leben nicht nehmen. Und 
„Aber er ſagt rund heraus: Sie iſt iſt gewiß, wer ein ſolch Herz koͤnnte faſſen, 
nicht todt, ſondern fie lebet. Vor euch der wuͤrde ſicher bleiben, und ohne Furcht 
wmd in euren Augen lebt ſie nicht; aber vor guter Dinge ſeyn. Aber dieweil wir nicht 
wir lebt ſie. Und daß ihr ſehet, daß es wahr glaͤuben, und ſolche geiſtliche Augen nicht ha⸗ 
— 9 nur mit einem Finger, wie ben, ſondern alle Dinge mit fleiſchlichen Au⸗ 
ib eure Kinder vom Schlaf aufweckt. gen anſehen, kommts, daß wir ung ſo fuͤrch⸗ 
In Summa, das alles gehet dahin, ten und zagen, und in die naͤrriſchen Gedan | 
MB wir unſere Aberb nie. john anſehen ken ‚als koͤnnten wir dem Zorn 
utheriSchriftenʒ. Theil, ne Eee er, 
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2274 _Die eufte Predigt am 24. Gonntage nach ber,seil. Deepfaligteit, _ aan 
Gottes uͤber zehen oder zwanzig Meil We⸗ 
ges entfliehen. — 


20. Nun zeiget der HErr Chriſtus daß 


auch Die, ſo vor unſern Augen geſtorben, bes 
graben und laͤngſt verfaulet ſind, GOtt le⸗ 


ben. | 
lio Matth, 22,31.32: Rs ſtehet gefchrie- 
ben: Ich bin der GOtt Abrebams, 


Iſaacs und Tacobs; GOtt aber iſt nicht Evangelio lernen, daß alles Unglück, wi 
der Todten, fondern der Kebendigen| großes vor deinen Augen iſt, vor unferm HELL 
GOtt. Darum müffen Abraham, Iſaac GOtt weniger denn nichts iſt. Denn, foder 


und Jacob leben, und nicht todt ſeyn; fo fie 
doch langer denn drey taufend Jahr in der 


Erden gelegen, und längft zu Afchen worden: 
‚ find, daß weder Haut noch Haar von ihnen 


mehr daift. Aber Ehriftusbemweifets ſtark, 
daß fieleben: Urſach, GOtt muß es alles 
leben, ung aberiftesallestodt. Denn Welt 
und Vernunft Fann anders nichts, denn den 


Tod fehen; aber der Ehriften Augen follen |un 
ſehen, das fie.nicht fehen, und nur im Wort |diefem Unrath allem fteuren kann; was 


hören: wie hie dee Vater und Chriftus das 

geſtorbene Mägdlein anfehen. 
21. Gleichwie ich nun bie vom Todfage, 

alfo ifts mit der Sunde auch. Ich ſoll wiſ⸗ 


fen und befennen, daß ic) ein Sünderbin; 


und foll dennoch eitel Heiligkeit und Gerech⸗ 


Au tigkeit gläuben und hoffen. Denn da fies 


het unfers HErrn Chriſti Wort inder Tau⸗ 
fe: Wer glaͤubt und getauft ift, wird ſe⸗ 
ligwerden, Marc. 16,16. tem, im Abend⸗ 
mahl: Eſſet, das ift mein Leib, der für 


‚euch gegeben wird. Trinket, das ift mein 
Blut das für euch vergoffen wird, zu Der: 


gebung der Sünden, Luc.22,19.20. Sol 
chem Wort foll ic) glauben, daß wahr fen; 
und ob ic) gleich das Widerfpiel an mir fer 
he und fühle, fo foll ich doc) mich nichts 
daran Eehren, fondern allein auf das Wort 


- fehen, und hören was es mir ſagt. Alſo, 


fo du einen Ehriften ficheft fterben, da fehen 
deine Augen einen todten Menſchen; aber 


folche Kuͤhaugen thue zu, und thue die 
lichen Augen auf, die auf das Wort 
fo wirft du befinden, daß folder N 
nicht todt ift, fondern vor GOTT 
j Denn da ftehet das Wort CHriſti J 
Daher fagt der HErr im Evang v. 25.25: Wer an mich glaͤubet, der 
den Tod. nicht feben ewiglich. _ - 


thue die fleifchlichen Augen zu, und die geiſt⸗ 


und habe einen HErrn, der mit einem Wor 






















22, So follen wir nun aus dem heuti 


Tod an einem Ehriften nichts foll feyn, fol 
wird je Blindheit, taub feyn, Auffas, Per 


flilenz und andere Krankheit, noch geringer t 


und weniger müffen feyn. Denn, fo du 
Sünde, Krankheit, Armuth oder anders! 
an dir fieheft, laſſe dichs nicht erſchrecken; 


lichen auf, und fprich: Sch bin ein Chriſt, 
will ich mich denn hart darum befümmern?" 


Denn gewiß ifts, eben fo leichtlich Chriſtus 
dieſem Mägdlein von dem leiblichen Tode, 


darinn eg lag, hilft; fo leichtlich willer ung“ 


auch helfen, wenn wie nur. glauben, und! 
unsder Huͤlfe zuihm verfehen. ij 
23. Nun mollen wir hie auch) das beden⸗ 


fen, daß diefem Mägdiein geholfen wird, 


nicht durch) feinen Glauben; denn wer todEN 
ift, der gläuber nicht, eben fo wenig, als er 
höret oder ſiehet; aber ihr Vater glaubt, 
und iſt folcher fremder Glaube fo maͤchtig, 


daß fie wieder Jebendig wird. Denn, mie 
Ehriftus Marc. 5, 23. fagt : Alle Dinge find! 


dem Gläubigen möglich. Alſo ein ge⸗ 
waltig Ding ift es um den Glauben. Es 
fey ein Ding fo groß es wolle, kannſt du es 
glauben und dich zu Ehrifto verfehen, fo ſol 
es Fa feyn, und fol weder Teufel noch Tod 
fo ſtark feyn, daß fieeswehrenEönnten. Wie 
wir in beyden Wunderwerken — Io | 


















* 


6 2) von dem Wunderwerk Chriſti an des Jairi Töchterlein, 2277 

en uns darum vorgehalten und der Glau⸗ | von Feiner Armuth, Tod noch Peftilen; ; denn 
vd darum vom HErrn Chriſto ſelbſt fo | vor meinem HErrn Chriſto iſts lauter Reich⸗ 
gepreifet, daß er uns dazu reiſe, daß thum, Gefundheit, Heiligkeit und geben. 
die Creatur vor GOtt viel anders ler⸗ | Ob ichs aber noch nicht fehe, iſt es ihm nur um 
anfehen, denn vor uns.  Jjein Wort zu thun, fo werde ichs auch mit 
PR RS leiblichen Augen fehen, daß es wahr iſt, und 
24. Darum, ob mir dor ung arm und geſchiehet gewißlich alfo. GOtt gebe ung 
fcheinen, in Sünden ftecfen, an der Pe | um Ehrifti unfers Erloͤſers und feines Soh— 
; oder andern Krankheiten darnieder lies |nes willen, durch feinen Heiligen Geiſt, auch 
‚follen wir doch glauben, vor GOTT ſolche geiftliche Augen, daß wir alles Ungluͤck 
be es viel ein ander Anfehen, und fröhlich anders, denn die Welt anfehen, und folchen 
en: Ob gleich Armuth, Peſtilen; und Troſt behalten, und endlich mögen felig wer⸗ 


d da iſt, fo weiß ich Doch), als ein Chriſt, den, Amen. 











Die erſte Predigt am fuͤnfund zwanzigſten Sonntage nach der 
Heil, Dreyfaltigkeit, über das Evangelium Matth. 24. v. 15-28. 


Wern ihr nun ſehen werdet den Greuel der Verwuͤſtung, davon geſagt iſt durch den Propheten 
RD Daniel, daß er ſtehet an der heiligen Stätte. (Mer das lieſet der merke drauf)Alsdenn flie⸗ 
be auf die Berge, wer im Juͤdiſchen Kandeift. Und wer auf dem Dache ift, der ſteige nicht hernieder 
was aus ſeinem Hauſe zů holen. Und wer auf dem Helde iſt, der, kehre nicht um feine Zleider zu ho⸗ 
len. wWehe aber denen Schwangern und Säugern zu der Zeit. Bitter aber, daß eure Slucht nicht 
gefchebe im Winter, oder am Sabbath. Denn es wird alsdenn eine groſſe Truͤbſal ſeyn als nicht ger 
 ioefen iſt vom Anfang der Melt bisher, und als auch nicht werden wird. Und wo diefe Tage nicht 
toürden verkürst, fo würde Fein Wfenfehfelig. Aber um der Auserwaͤhlten willen werden die Tage 
erkuͤrzt. So alsdenn jemand zu euch wird ſagen: Siebe, bie iſt Chriſtus, oder da; ſo ſollt ihr nicht 
aͤuben Denn es werden falſche Chriſti und falſche Propheten aufſtehen, und groſſe Zeichen und 
Wunder thun Daß verführet werden in den Jerthum (wo es möglich wäre) auch die Auserwaͤbl⸗ 
ten. Siebe, idh habs euch zuvor gefagt. Darum wenn fiezu euch fagen werden: Siebe, er iftin der 
Doüften; fogebetnichtbinaus: Siebe, eriffinder Kammer; fogläubtesnicdht. Denn gleichwieder 
. Blin ausgebet vom Aufgang, undfcheinet biszum Kriedergang; alfo wird auch feyn die Zukunft des 
Menñſchen Sohns. Wo aber ein Aasift, da ſammlen ſich die Adler. 






| 4 | | Eine doppelte Warnung. ; 

J von dieſer doppelten Warnung überhaupt 1. B bie andere Warnung., . 
F Bi un. Menue — 1, “ “N warum vir diefelbe wohl ſollen zu Hericw 

\ A Dte eriie Warnung. 2 affen 18. 2 — 2 

4 wie ung folche dienen fol, daß wir GOttes Wort * yon der geoffen Blindheit und Irrthum der Bar · 

nicht verachten 2z10. piften 19.  - L nd Vabi⸗ 
u # yon den Gerichten GOttes über Terufalem. * ergleichung der Pehre derer Türken und Papi⸗ 
2... a bie Befchaffenheit diefer Gerichte 224. fien 20 21. es > 
0b der Grund und Urſach derfelben s=7. 2, dasjenige, wovor Chriſtus warne rail 
0 wozu unsdiefelben follen dienen 8:10, 3 wie dieſe Warnung von derWelt nicht gear) e —5— x 
8. A — daß wir GOttes von den Wunderzeichen der fa 

“ , ort hoc) achten und demfelben folgen 11: 14, ehre 23. 24. 

vr Ehen fellenfeikigbetem sen NE, von der wahren Lehre 25727. 
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Bee - Buen, 
— BD ah EN ms vor⸗ — ndinder Stad 
— nehmlich zwey Stücke, Das ſulem item, eine tere, grau ime 
aD erfte iſt eine Warnung vor. die rung, daß etliche Mütter ihre Kinder e 
vB ſrommen Chriften , welche die get, und wie ander Fleiſch gekochet ui 
Zevfiözung Serufalem eufeben foll geffen haben, Ueber Das alles. if 
ten, daß ſie folches zuvor. wiſſen follten, ı und Stadt eine greuliche Uneinigkeit unte 
fib aus dem Staube machen, und da⸗ Juͤden geweſt. Und Fofephus ſetzet d 
von fliehen Fünnten. Das andere if eine) zahl, daß die Zeit der Belagerung un 
- Warnung, die fonderlich auf unfere Teste | oberung der ‚Stadt zehenmal hundert 
Zeit gehet, da wir ein gerathen find; weil fo ſend Mann erivürget und. geftorben, und! 
sreuliche und ſchreckliche Srrthünmer vorfal⸗ | fieben und neunzig auf 2nd gefangen find vor⸗ 
len werden, daß wir darauf geruͤſtet ſollen den. Und find die "gefangenen Juͤden Da 
feyn, an der rechten Lehre halten, und ung werth geiveft, daß man ihr dreyßig um einen 
dor falſchen Propheten huͤten. Beyde War⸗ halben, Ort eines Guͤldens verkauft 
nungen find uns noth und nuͤtze, darum wol⸗ Darum iſt es nicht ein vergeblich 2 
len wirs mit Fleiß vor uns nehmen. daß der HErr von ſolcher Belaͤgerung 
2. Ob nun wol die erſte nur auf die Zeit Zerftörung: hie faget, es fey Eeine og 
der Zerſtoͤrung Jeruſalems gehet, und nun | Lrübfal vom Anfang der Welt geweſt 
ſchier funfzehen hundert Fahr vorüber find; ne werde binfort auch keine dergleichen 
fo Fonnen wir doc) eine nuͤtze troͤſtliche Lehre 
daraus nehmen, daß wir —— Wort ler⸗ —* Solchen Eläglichen % Sammer fol | 
nen lieb und werth halten, und uns recht da=! dem gemeinen Mann jährlich vorhalten, auf 
zu ſchicken; fintemal GOtt fo mit: groſſem daß wir ihn alle zugleich wohl betrachten, 
Zorn Die Berachtung des Wortsan feinem | und defto fleißiger Darauf fehen, was 3 doch 
eigenen Volk geftrafet hat. Denn, tie eure die Stunde fey, die ſoſchen greulichen Sams 
Liebe am gebenten Sonntag nad) Trinitatis mer erreget habe, Daß wir davor ung. hüten 
gehoͤret, ifts über die Maaſſen ein jaͤmmer⸗ lernen. "Denn die Rechnung iſt Teiche zu 
licher Handel geweſt. Denn die Römer machen; ſo GOtt feineseigenen Volks nicht 
find eben dazumal vor die Stadt Fommen, | bat verfchonet, da ſie in Diefe Sünde gefal⸗ 
da die Juͤden aus allen Landen mit Haufen len find, ſo wird er, wahrlich, unſer auch nicht ) 
gen Zerufalem auf das Oſterfeſt gezogen find; verfehonen, wenn wir bon ſolcher Sünde uns | 
daß, wie Sofephus fehreibet, in die dreyßig⸗ Inicht enthalten wollen, 
mal hundert tauſend Menſchen da geweti s. Nun iſts wol wahr, Unoehorſam 
ſind. Mord, Ehebruch, Geiz, Diebſtahl, undans 
3 Nun, ein, folder. groſſer Haufe ann dere deraleichen Sünden, bewegen GOTL 
an fo einem engen Drt nicht lange gefund bleis | auch), 100 man davon nicht ablaffen mid, Daß 
ben; - darum fih die drey DARM er REAL u: Aber es iR noch — 
rafen 
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5 —S nur in den —— 1544 Und 1545, 
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)arum muß diß eine unmeßlich groͤſ⸗ 


Verwuͤſtung folgen, 


, und die Apoftel. Diefe alle gehen! 


echten: 
zeitliche Leben hie fo führen lernen, daß 














2 


ki t und Lehre weder wiſſen noch hoͤren; faͤh⸗ 
4 in und wirget den Sohn GHttes dar⸗ 
über, die Apoſtel auch, und laͤßt ſich din 
Een, fie wolle ohne Chriſtum —— ſeine Lehre 
1 felig werden. Daß nun GOtt dazu 
hen, und nicht, hefftig Darüber zuͤrnen foll- 
‚das ift unmöglich, Denn, denke du, 
in du viel faufend Guͤlden haͤtteſt, und 
einen armen Bettler, und gedaͤchteſt 

zu helfen, ſchickteſt deinen Sohn zu ihm 


und et ihm fagen, er follte zu dir Eommen, 


Br 


EEE Ar 2m 7 ar or Tara Eheifli. 


AS Gott nimmt es nicht erfihlüge Leinen Sohn, der ihm foldhe gute 
alles hinweg, ſondern laͤßt noch etwas blei- — —— bringet, mit einem Knuͤttel zu to⸗ 
ben. Und mie wir in der Hiſtorie ſehen, de 

r gemeiniglich mehr bleiben, denn er 
hie aber nimmt er alles mit einanz haben wuͤrdeſt? 


es GOtt mit ihnen gemeynet habe, fi ie⸗ der Ungnade und: Irrthum bleiben. 
man. Er ſchicket feine Propheten, Jo⸗ iſts unmöglich, Daß lange follte währen; es 
em, zuletzt feinen. eingebornen Sohn 
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; fie meyneft du tool, daß dir folches ges 


Fat , und mas für ein. Herz du ferner zu ihm 


7. Das iſt nun der Juͤden Suͤnde, da⸗ 


ͤnde ſeyn, denn jene; ſintemal Die Stra⸗ mit ſie ſolchen groſſen Zorn und greuliche 
— — greulich iſt. Wie heißt nun Strafe verdienet haben. 
he Suͤnde? Chriſtus nennets Luc. 9,44. uns lernen huͤten. 
ches (ſagt ev von Serufalem) wird dir | leiden, weil er es fo vaͤterlich mit ung meys 
um begegnen, daß du nicht erkennet haft| net, wenn er uns fein Wort fchiefet, daß 
Zeit deiner Heimſuchung; dasift, wenn | wir daſſelbe verachten oder verfolgen ſollten. 
O t fein Mort ſchicket, und die Welt es Mit dem Koͤnigreich Iſrael gings auch alſo, 
ieh will annehmen, fondern noch verfolgen | wie Hoſeas cap 8,3. fpricht: Iſrael ver⸗ 
nd muthwillig in Stunden fortfahren, das wirft das Gute, darum mußfieder Seind 
Jeruſalems Sünde; da muß Zerftörung verfolgen, Denn wer GOTTes Gnade 
Denn wie freur) und Wort nicht willannehmen, der muß in 


Davor follen wir 
‚Denn GOtt kanns nicht 


Da 


muß zu boden gehen und fallen. Wie eben 
m dieſer Urſach willen alle Monarchien 


mit vornehmlich um, daß fie den Leuten den und Koͤnigreiche je und je find zu boden ge⸗ 
Weg zum ewigen Leben weiſen, und gangen, und noch. 


8. Darum fo laſſet uns vor Verachtung 


ie Bes Gewiſſen, GOttes Gnade w des Worts GOttes mit hohem Fleiß hüten, 


Die Juden haben CHriſtum und die Apo⸗ 


We — Sie will oe Cha Selig, Papiſten wuͤrgen heutiges Tages auch die 


armen Chriſten, und gedenken das Wort 
mit Gewalt zudämpffen. Go grob machen 
mir es auf unferer Seiten, GOtt Lob, noch, 
nicht; wir wollten des Worts nicht gern be⸗ 
raubt ſeyn, aber dennoch ſiehet man in ans 
dere Wege, daß das Wort, ob es gleich 
nicht verfolget dennoch verachtet wird 


Denn GOtt wird keinen Gefallen daran ha⸗ 


ben, ob du gleich zur Predigt geheſt, und 
doch fo hoͤreſt, daß du fie zu einem Ohre ein, 
und zum andern wieder aus löffeft gehen, 


u wolteft ihm aus aller Noth helfen und | und beſſerſt Dich nicht im geringften. Denn» 
reichen. Mann aus ihm machen; er eben um dieſer Urſach willen laͤßt GOtt dir 
aber: waͤre ſo ein vermweſſcher böfer Bube, re daß ” 9 Herz wider die — 
6 
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2282 Die erfte Predigt am 25. Sonntage nach der Heil, Dreyfaltigkeit. 2283 
de und den Tod durch den Tod Ehrifti auf dahin, daß wir dergleichen an unfern Par 
richten, und ein gottſeliges unargerliches Les | piſten auch fehen werden, die GOttes Wort 
ben führen follit. Weil du nun dahin ge⸗ fü verfolgen, und ob der Abgötteren fo ſteif 
heſt, Käffeft Geiz, Unzucht, Zorn, Neid, halten. Darum wäre es hohe Zeit, ſich | 
Hoffart und andere Sünden, von Tag zu |beffern und umzufehren. Denn ſo einmal 
Tage wachſen, gerade als geihahe GOtt der Zorn GOttes angeher, ift er in folder 
ein Dienft daran, oder hätte dirs GOTT | Sünde nicht wieder zu loͤſchen; wie wir an 
nicht verboten; folches wird GOtt, wahrlich, der Juͤden Exempel ſehen. WR | 
anders nicht, denn’ für eine groffe Verach⸗ ın Nun ſollte ung aber nicht allein ſolcher 
tung annehmen, und zu feiner Zeit weit greus |greulicher Zorn von diefer Suͤnde abſchre⸗ 
licher ftrafen, denn du jet gedenken kannjt. cken, fondern ung aud) die freundliche War⸗ 

9 Darum follten wir ſolch Zornbild nim⸗ nung hie locken, daß wir uns mit Ernft u 


- 


E 


\ 


mermehr aus unfern Augen und Herzen la 
fen, auf daß wir GOttes Wort Ierneten 
mit Ernſt und rechtfchaffen hören, und uns 
daraus beflern; denn Darum wirds gepres 
diget. Die fich aber nicht beffern, fondern 
das Wort entrweder verachten oder verfolgen ; 
die mögen hie lernen, was vor Fammer über 
fie fommen werde. Denn ſo GOtt feinem 
Volk folche Verachtung und Verfolgung 
nicht gefchenEt hat, darfit du die in Sinn 
ro nehmen, daß dirs GOTT fehenfen 
werde, 

10. Denn wir fehen nicht allein das Koͤ⸗ 
nigreich Ssfrael, Juda, unddarnad) die hei⸗ 
lige Stadt Jeruſalem vor uns in der Afchen 
liegen, um folcher Sunde willen; fondern 
vor unfern Augen ftehet ganz Afia, Syria, 
Egypten, Gracia, Macedonia, und andere 
‘ Ränder, bis an Defterreich heran, da GOt⸗ 
tes Wort reichlich gewohnet; aber num der 
Tuͤrke eingefeffen, alles verwuͤſtet, und Die 
Leute nicht allein Leib und Gut, fondern aud) 


GOttes Wort halten, und eg fleißig hören, 
und uns daraus beflern follten. Denn hie 
ftehets beydes. Die Juͤden, fü des Worts 
nicht wollten, werden auf das greulichfie ge⸗ 
firafet; die aber, fo EHriftum annahmen 
und an’ıhn glaubten, genieffen des HErm \ 
Ehriftiund ihres Glaubens auch dazu, daß ſie | 
ſo treulich gewarnet werden vor folchem Sams | 
mer, undihm entgehen. Und, das noch mehr 
ift, Daniel bat länger denn fünf hundert | 
Jahr zuvor, um folcher Ehriften willen, daB | 
Gemerke und ABahrzeichen anzeigen müffen, | 
daß fie ja zeitlich genug gervarnet und defte | 
eher errettet wuͤrden. 4 
2. Es hatte bisher ungleid) zugangen, 
Die blinden und verftocften Juͤden ubeten | 
allen Muthwillen wider das Abort, und 
waren Herren dazu, die im Negiment faß | 
fen. Dagegen mußten die armen Ehriften | 
ſich allenthalben leiden, und waren nirgends | 
Leibes noch Lebens ficher. Aber es wahrete | 
nur eine Weile; dennda GOttes Zorn kam, 


— — 








die Seele verloren haben; ſintemal GOttes wurden die Frommen errettet, die Gottlo— 
Wort ſchier allenthalben da weg kommen, ſen aber mußten herhalten. Denn weil der 
und keine Taufe, kein Sacrament mehr an Gottloſen Haufe Chriſtum nicht wollten fuͤr 
den Oertern iſt. Solchen Sammer haben ihren Lehrer, von Moſe 5B. cap. 18, 18.19 
ſie damit verdienet, daß ſie am Evangelio verheiſſen, halten, der ihnen den Weg zum 
nicht treulich gehalten und die rechte Lehre ewigen Leben und Seligkeit verfündigen und 
haben fallen laffen, und verachtet. Da lafr| weifen folte, mußten fie ihm auch nicht glaus 
fet uns vos hüten. Denn es ift nicht weit ben, da er vom Fünftigen Zorn — 
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34... Von einer gedoppelten Warnung Chriſti. 

ber die glaͤubigen Chriſten vertraueten Chri⸗ | wegen GOtt feinen Gehorſam und Wort 
ihre Seel und Seligkeit, darum wur⸗ | dahinten laſſen? Sollteſt du nicht ehe und 
en fieauch Teiblich vor dem Zorne behalten: |Tieber gehen Gülden frey vergebensum GOt⸗ 
enn alsbald es gefchahe, daß allerley Muth⸗ | tes millen hingeben,denn mit einem unvecht ges 
 überhand nahm, und die Kömifchen | wonnenen Guͤlden deine Seel beſchweren, und 
fer ihre Bögen und Bahnen im Tempel GoOtt erzurnen ꝛc.? Solche Leute, fage ich, 
ie Dite feßeten, da der Gnadenſtuhl und | die alfo mit Ernſt ſich um das Wort anneh> 
Juͤden hoͤchſtes Heiligthum ſtund; da | men,undihr Herz und Vertrauen durch Chri⸗ 
ten die frommen Chriſten wohl wiſſen, ſtum auf GOttes Guͤte ſetzen, und ſich vor 
waͤre an der Zeit, daß fie ſich aus dem Sünden bewahren, die füllen ſolcher Froͤm⸗ 








ben follten. Alſo will nun Ehriftusden Sei⸗ allen übel um ihrer Sünden willen geben 
nen lohnen, die fein Wort mit Glauben an | muß. —* 
‚nehmen und froͤmmer werden. ° | 14. Daher ſehen wir, daß Daniel und 
x 3. Das füllte nun, fage ich, ung locken, |feine ©efellen, Die gottesfürchtig waren, und 
daß wir defto fleißiger ung zum Wort halten, | fich unter den Heyden mit Sünden nicht 
und es mit groͤſſerm Ernft hören follten. Wir muthwillig vergriffen, ob fie gleich auch ges 
find, leider, in eine gefährliche Zeit gerathen, | fangen wurden, dennoch ein weit leidlicher 
um unferer Sünden und Bosheit willen. | Sefängniß hatten, denn andere ungottes⸗ 
Der Türk liege uns auf dem Hals, und ift| fuͤrchtige Jüden. Ya, das mehrift, GOtt 
"üns feind, deß wir nimmermehr werden abs | erhub fie unter ihren Feinden, daß fie grofle 
Tommen, wenn wir ung nicht anders, denn!Herren murden, und unter den Hey⸗ 









wir weder Giegel noch Briefe dafür, Daß | Fe du, daß GOtt uͤber div auch halten wer⸗ 
Uns nicht auch wie den Ungarn geſchehe, de; fo fern du fromm und gottesfürchtig biſt, 
und unfere Weib und Kind, famt ung, in fo folt du es genieffen und erhalten werden, 


gefangen geführet folen werden. | und ſollteſt du es gleich allein feyn, mitten 
0 laͤßt es fich mit Sterbenstäuften, Theu⸗ in der Turkey, Das ſollten wir lernen, — 


tung und Uneinigkeit unter uns felbft in) und derhalben gern fromm feyn, und GOt⸗ 
Deutfchland auch fehr greulich an. - Sols|tes Wort folgen. —— 
de Ruthe iſt niemand denn den goftlofen) 15. Nun fegt Chriſtus hie ein Woͤrtlein 
Berächtern und Berfolgern des Worts ges | hinzu, das muͤſſen wir auch nicht dahin» 
bunden; denen wird fie auch zu theil werden. ten laſſen. Bitter, fpricht er, daß eure 
Die aber, ſo GOttes Wort lieb Haben und SIucht nicht gefchebe im Winter, noch 
teuer achten, es mit Ernſt hören und ſich am Sabbath; denn im Winter iſt ſehr boͤ⸗ 
daraus beffern, und alle Tage der Sünde | fe wandern im Schnee und Ungewitter. So 





und dem alten Adam abbrechen, dem böfen | hatten die Süden einen fonderlichen Befehl, 


Erempel der argen Welt nicht nachfolgen, | daß fie am Sabbath nicht durften gehen, ſo 
fondern halten ſich am Zaum, und gedenken: fern fie wollten; wie man fiehet, Daß Itsr 
Siehe, du bift ein Ehrift, und hoͤreſt, wie Sabbathi,eine Sabbathreife, ein kleiner Weg 
HoOit dem Geiz und aller Unbilligkeit fo feind | ft geweſt, kaum ein, Viertel einer Meile, 
iſtz warum wollteſt du von eines Gulden |Apgefeh.ı,ız, Dafür nun, fagt En 
6 £ : \ B 


bisher, zur Sache ſchicken. Darum haben den viel Gutes ausrichteren. Alſo dens 


- 


statibe machen, und in andere Länder flie | migkeit genieffen; da es fonft den andern 
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2286 Dieerfte Predigt am ꝛy . Sonntage nach der Seil. Dreyfaligkei. 
bitte, Will alſo anzeigen, und ung lehren, ſiger an das Wort halten ſolten. Dem 
daß wir nicht allein GOttes Wort gern es iſt nicht zu thun, wie mit Jeruſalem, um 
und fleißig hoͤren, ſondern auch beten ſollen ʒ Krieg und Blutvergieſſen; ſondern um ein⸗ 
und daß ſolch Gebet GOtt verurſachen und andere, groͤſſere und höhere Gefahr, die. da 
treiben werde, daß er uns bedenken, und Gluͤck heißt Frethum, unrechte Lehre und unrech⸗ 
und Heil zu unſerm Vornehmen geben werde. ter Gottesdienſt; dadurch wir nicht allein um 
36. Darum ſollten wir in ſo viel Gefahr und Leib und Leben, ſondern um die Seel und. 
Jammer, da wir ſonderlich zudiefen gefährlis Seligkeit Eommen. - Wieder Herr fügte! 

chen Zeiteninnen ſchweben, einen Tag weg | Kein Menſch würde felig, wo die Tage 
laſſen wir ſoltenGott un Schus ud Schirm nicht verkuͤrzet wͤrdhen. 
bitten; daßer bey uns ſeyn, unsbehüten,umdin! 19. Ob aber eine folche Bindheit noch" 

allerley Noth behalten wollte: wiedenn Chris davorn fey, ehe der Juͤngſte Tag kommen 

ſtns darum im Vater Unſer des taͤglichen wird, kann man ſo eigentlich nicht wiſſen 
Brods gedenket. Denn’ Eſſen und Trin⸗ Wenn wir aber hinter ſich ſehen, finden wir 
Ten iſt dazu nicht genug, daß Leid und Leben ſo eine groſſe Blindheit, und fo greuliche, u 10, 
- erhalten werde, wir muͤſſen auch Friede, gut | wie es St. Paulus nennet, Eräftige Irr⸗ 
und geſund Better haben, und dergleichen |thümer, Daß gewißlich (mo GOtt mit dem 
mehr. Darum faſſet Diefe Bitte allerley | Lichte feines Worts nicht darein kommen 
leibliche Noth in fich, Daß ung GOtt wider |wäre,) Fein Menſch hätte koͤnnen felig wer⸗ 
den Tuͤrken ſchuͤtzen, vor Peſtilen; behuͤten den; ausgenommen die Eleinen unfchuldig en 
gute Zahre und gefunde Fruͤchte geben wolle: | Kindlein, fo nad) ihrer Taufe, ehe fie zur 
Weil nun Ehriftus ung um folches hat bit- | Vernunft und ihren Tagen kommen, abgea 
ten heiffen, follen wir. nicht zweifeln, wenn | florben find. Denn was hat man doch von 
> wir mit Ernft darum bitten, GOtt werde | Chrifto, von Vergebung der Sünden, vum 

uns gnädiglich erhoͤren, und geben, was wir. | Gerechtigkeit, vom Troſt des Gerwiffensim 
beduͤrfen an Leib und Seele Pabſtthum gehabt, daran man fid) hatte“ 
17. Das ift das erfle Stuͤck, daß wir | halten koͤnnen? Wiederum, wie ſchaͤndliche 
GOttes Wort gern hören, uns draus beſ⸗ Irrthuͤmer und Läftevliche Lügen bat man 
ſern, und es nicht verachten noch verfolgen | unter dem Namen der Wahrheit in das ar⸗ 
ſollen; fintemal GOtt die Verachter und | me Volk getrieben, Darauf fie ihr Ver— 
Derfolger fogreulich ftraft. Wiederumaber, | trauen und Hoffnung der Seligkeit geſetzt 


Die fo gnaͤdig warnet , ſchuͤtzet und rettet, die ſein haben? Darum achte ich, dieſe Prophe⸗ 
Wort annehmen und fromm ſind. zey unſers HErrn CHriſti, vom kuͤnftigen 
18, Das andere Stuͤck, habe ich geſagt, Irrthum, ſey das meiſte Theil ſchon erfuͤet 
ſey auch eine Warnung, die auf unſere und Denn obgleich Irrthum und Finſterniß noch 
ietzte Zeit gehet. Die faͤhet der HErr da an, davorn find, koͤnnen fie doch nicht ol groß 
da er ſpricht: Wo diefe Tage nicht vers | fer ſeyn, denn fie im Pabſtihum bereitsgel 
kuͤrzt wuͤrden, fo wuͤrde Fein Menſch fer| weſen find; wie noir gefehen haben, undihte 
lig werden ; aber um der Auserwaͤhlten ‘Bücher noch vorhanden find, und folchee 
willen werden fie verkuͤrzet. Solches | zeugen. Zudem koͤnnen wir jeanden Bon 
ſind ſehr ſchreckliche Worte, die wir in un⸗ ten Chriſti gar niche zweifeln; denn ergibı) 
fere Herzen wohl bilden, und ung defto fleife | dem Kindeeinen Namen, und fagt, wage 





ee —7— 
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Ben ſeyn werden. Es werden, fpricht: Sohn, rechten ewigen GOTT bleiben, er 
er falſche Ehrifti und falfebe Propheten macht Feinen andern Ehrift Aber die Lehr 
iſſtehen, und grofje 3eichen und Wun—⸗ | re vun Ehriftofälfchet er; ſintemal was mir 
er thun, daß in den Irrthum möchten von Ehrifto eläuben, und durch fein Vers 
perführer werden auch die Auserwaͤhlten. | dienft allein hoffen und gewarten follen, dag, 
20. Nun ift unnoth, daß man hie einen lehret er, foll man hoffen und gewarten durch 
Unterfcheid mache zwifchen falfchen Ehriftis | der Heiligen Verdienſt, Fürbitteund eigen 
und falfchen Propheten. Doch, weil ſolche Werk; wie denn um ſolches Rertraueng 
Weiſſagung fo genau mit der Gefchichte zus |roillen des Gottesdienfts Fein Maaß noch 
trifft, kann man es ohne Gefahr unterfcheis | Ende im Pabſtthum geweſen iſt. Denn 
den, und die falfchen Chriftos aufden Tuͤr⸗ da ift durchaus die Lehre alſe gangen, mie 
Zen und feinen Glauben, die falfehen Pros |der HENN bie fagt: Siebe, bie ift 
pheten aber auf den Pabft und feine Lehre Chriſtus; fiebe, ds ift Chriftus. Siebe, 
deuten. Denn diefe zwey Regimente, Pabft |er ift in der Wuͤſten; fiebe, er ift in der 
und Türken, find ohne Zweifel der vechte) Kammer. Denn warum find Mönche 
Widerchriſt, da Daniel, Ehriftus, Paulus, |und Nonnen ins Klofter gelaufen? War⸗ 
Johannes und andere Apoftel ung vor ges |uum iſt der ein Pfaffe, jener ein Einfiedler 
warnet haben. Denn der Türken Glaube worden? Warum ift man mallfahrten 
ift anders nichts, denn daß, fie den vechten | sangen? Warum hat man Meffe gelefen, 
Chriſt, GOttes Sohn, von dem Heiligen gehoͤret, geftifftet? Darum, daß alle Welt 
Geiſt empfangen, und von der Sungfrauen | beredet war, man würde Ehriftum, das ift, 
, Marien leiblich geboren, für keinen Ehriftum | GOttes Gnade, Vergebung der Sünden, 
halten, und an feine Statt den Mahomet fe | das ewige Leben und die Seligkeit alfo fins 
sen. Denn alfo glauben fie, Chriftus fey | den. 
‚ ein Brophet getveft, der zu feiner Zeit etwas| 22. Darum marnet Ehriftus am aller- 
habe gegolten; aber er fey nicht GOTT. | meiften rider den Widerchrift, der Eeinen 
Darum, was die Chriften glauben, das fie\andern Ehriftum machet, noch Ehriftum 
durch Ehriftum haben follen, Das muͤſſe man | verleugnet, wie der Türke; und dennoch 
von Mahomet gläubenz; der werde fie felig| durch falfche Lehre vom rechten Ehrifto auf - 
machen, und ſey GOtt der liebfte ‘Prophet, |die Creatur und eigen Werk meifet, und 
"über Mofen, Abraham, Ehriftum und alle | fpricht: Glaubt nicht, das iſt, laſſet euch 
"andere. Solche gottesläfterliche Lehre und | auf nichts folches weiſen, bleibet bey mir, und 
2 greuliche Lügen: hat fehier Den meiften und |hanget an meiner Lehre, an meinen Wer⸗ 
größten Theil der ganzen Welt hinwegge⸗ | Een, und meinem Zerdienft allein, fo folleuch 
rien und betrogen; wie man fiehet: ganz nichts fchaden. 
Eshypten, Syria, Gracia, Macedonia, und| 23. Aber was ift gefchehen? Am HErra 
4 diel Länder mehr haben folchen Glauben, le⸗ Ehrifto und feiner treuen fleißigen Wars 
= ben und fterben darinn, daß fie Ehriftum nung, wie wir hören, hat es nicht gefehlet, 
j nicht wollen, und ihre Vertrauen auf den | Siebe, fpricht der HERN, ich babe es _ 
 Renfel Mahomet fegen. euch zuvor gefagt. Aller Fehl ift an uns 
2 er. Das hut der Pabſt nichts der laͤßt geweſt, daß wir folcher Warnung nicht ges 
f Chriſtum, GOttes des Vaters und Mavien|folget, und fo blind hingangen find, und ges 
= Lutheri Schriften 13, Theil, Fffffff 























glaͤubt 
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glaͤubt = wie man uns hat vorgeſagt; ſtus ſey rechter, ewiger, allmaͤchtiger GOtt, 
ſo doch der HErr ſolches ſonderlich verbeuf, mit dem Bater und Heiligen Geift, u fen 
und fagt: Glaͤubet nicht, ob ihr gleich | zu ung Menfchen. auf Erden kommen vo 
Wunder und 3eichen feben werdet. Denn | dem Heiligen Geift empfangen, und von de 9 
welche Zeichen und Wunder recht find, Die Sungfrauen "Maria in diefe Welt ger 
ſtimmen mit unfers HErrn Ehrifti Wort, boven: endlich. fey er am Ereuz geſtor⸗ 
und weiſen nicht vom Worte ab. Der ben, nicht um feiner Sünde willen; 9— m 
Teufel aber thut auch Wundereichen wie als GOtt, hat nicht koͤnnen fündigen; ſon⸗ 
Chriſtus hie zeuget, und davor warnet. Und dern um unfter Suͤnde willen, daß Sg 
Paulus 2 Theff.2, 9. nennets luͤgenhafti⸗ durch foldyen Tod zufrieden geftellt, und une A 
ge deichen, darum daß die Luͤgen dadurch ſere Schuld bezahlet wuͤrde, und wir, durch 
—— und die Leute von der Wahr⸗ des HErrn Chriſti Auferſtehen von I) 
beit und vom Wort abgefuͤhret werden. Als |ten auch zum ewigen Leben Eommen koͤn 
fo rühmen die Tuͤrken noch heutiges Tages Inen. Daß alfo Ehriftus Sünde und So. | 
viel Wunder von ihrem Mahomet, die er | überwunden hat, uns zu guf, daß Sünde 
gethan habe, und noch. Das oläube ich, Lund Tod ung nicht fehaden follen; s und nun 
daß es. zum Theil rechte Wunderwerke find; | fortan fiset zur Rechten GOttes, daß er uns | 










aber die nicht GOTT, fondern der Teufel | wider den Zeufel ſchuͤtzen, mit feinem Geiſt 
thut, ihren Irrthum Damit zu befräftigen. |begnaden und uns erhören will, in alle 
24. Alfo find alle Kirchen voll Wunder⸗ | was wir an Leib und Seel dürfen, und in 
zeichen i im Pabſtthum, da der Heilige dag, |feinem Namen bitten. Das heißt vom | 
jener ein anders getban hat. Ob man nun | Ehrifto recht geprediget, und reimet ſich al⸗ 
wol weidlich dabey gelogen, und mehr ges | lenthalben mit dem Wort; darum darf man 
ſagt hat, denn geſchehen iſt; ſo koͤnnen wir ſich des Widerchriſts und ſeiner Lügen 000 Ä 
Doch nicht leugnen, es find etliche Wunder⸗ bey nicht beforgen. 
zeichen gefchehen. Denn Ehriftus fagt es 26. Denn-da folget das am erften, deß 
hie ſelbſt, daß die falſchen Chriſti und falſchen dieſe Lehre, wo fie das Herze recht trifft, die 
Propheten groſſe Wunder und Zeichen thun | Leute dahin treibet, daß ſie GOttes Gnade 
werden, die dazu dienen ſollen, daß die Leute und Guͤte ruͤhmen, GOtt von Herzen liebe, | 
berführet erden, und folche Lügen und Irr⸗ |und denken, wie fie Doch ſolchem gnaͤdigen 
thum fuͤr Wahrheit halten, und glaͤnben. GOtt auch zu gefallen leben koͤnnen. Fa⸗ 
Solche Zeichen aber thut GOtt nicht, ſon⸗ hen alſo von Herzen an, alles das zu hun, I 
dern dee Teufel; dem follen wir nicht glaͤu⸗ was fie wiſſen, daß GH zu thun befohlen | 
ben. hat, und hüten ſich mit Ernft vor alle den { 





25. Hie magſt du gedenken, worauf die was fie wiffen, daß es GOtt verboten 
rechte Lehre beruhe, Davon mannicht meichen Das find denn feine, fromme und Beige, 
fol? Da merke alſo. Die vechte Lehre Chriften, Die Dergebung der Stunden haben 
thut anders nicht, denn daß fie dir Ehriftum durch den Glauben, und fi) in der Furcht 
weifet, und vecht vorträgt, auf daß du dein und Gehorfam gegen GOtt halten. 
Herz Durch ihn mider Sünde und Tod troͤ 27. Darum vermahnet Ehriftus ſo flei⸗ 
ſten moͤgeſt. Das geſchieht num alſo, daß fig, Daß wir bey ſolcher Lehre bleiben, und 
man uns lehret, wir ſollen gläuben, Chris ung anders nichts — einreden —— 
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echeiſſet er wolle ſich an keinem for meine Chriſtliche Kirche, ſoll bey mir bleiben, 
det laſſen einfperren; ſondern mit Wenn gleich der Teufel, Türke und Pabſt 
m Wort und Gnade Allenthalben bey noch ſo böfe und maͤchtig wären, fo follen fie 
eyn und bleiben. Darum, ob es wol doch meinen Chriften, die alfo an meinem 
ich lautet, daß ein fo groß Irrthum, Wort halten, nichts fchaden. Das verlei⸗ 
mß und Verführung uber die Welt he ung allen unfer gnädiger GOtt im Him⸗ 
n ſoll; fo ift es doch wiederum tröft-Imel, durch feinen Heiligen Geift, um Chris - 
da er fpricht: Wo das Aas ift, da ſti, unfers lieben HErrn und feines Sohnes 
den fich die Adler finden; Das iſt, willen. Amen, 
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machen wider die Lehre des Evangelit ı5. 
Auslegung des Evangelii. 1) A 
% Weiſſagung etwas deutlicher und Elärer, 
N Se Summa des heutigen Evan | und. feget ein jedes Stück befonders an fer 
I "gelii ift, daß unfer lieber HErr |nen Dit: aber St. Matthäus mengers bey» 
! *8 SEfus Chriſtus darinne verfüns | des in einander, das Ende des Juͤdenthums 
RIES) diger die Verwuͤſtung der Stadt | und der ganzen Welt. Darum iſt er nicht 
gFeruſalem, und des Züdifchen |folichte und klar, als St. Lucas. St. Mat- 
Landes, und das Ende der ganzen Welt. thaͤus und Marcus dringen mehr auf der 
St. Eucas ap. 17. undar, befcpreiberdiefe Belt Ende, denn aufdie Zerſtoͤrung der Juͤ⸗ 
a. | FffrEfffe2 u Anz a 
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Be jo fi | 
Wenn ihr nun fehen werdet den Greuel | der hinein, alfo,daß er auch inder Nachtund 


ſoll ſo verwuſtet bleiben. 
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den, darum faſſen fie es beydes zuſammen. der Gottesdienſt war, und wollte auch 

Auf daß man es aber deſto beſſer verſtehe muß GOttes Volk als ein Gott angebe 

mans von einander ſondern, und ſehen wel Das war den Juden hefftig entgegen 

ches von. dem Ende des Juͤdiſchen Meichs, | fie waren allen Bildern feind : doch 

und welches von. dem Ende der Welt geredt |fie es leiden. Thaͤten fie fehon die 
iwweg ,ſo fegte fie der Landpfleger Pilat 


ec ir ‚verborgen des Kaͤhſers Bild in die 
— * —— — —— fragen und aufrichten ließ, daraus ein groſſer 
den Propheten Daniel, daß er ſtehet an ward im Bol | | 
der heiligen Stätte (mer das liefet, der] ,. mn.) CZ 
der hei a 4. So ſagt nun Chriſtus: Wenn ihr das 
merke drauf) bhen werdet, fo wiſſet, Daß es ein Greuel iſt 
‘2. Dasredet er von der Verwuͤſtung des | der Verwuͤſtung. Ernennetseinen Breueh 
Juͤdiſchen Volks, und führet einden Prophe⸗ | nach der Schrift Weiſe: denn das wir einen 
ten Daniel, der folches zuvor geweiſſaget und Goͤtzen oder Abgott heiffen, das heißt die 
verfimdiget hat. Denn Daniel. 9,27. ſte⸗ Schrift einen Öreuel, darum, daß folcher 
het alſo gefchrieben: Bey den Stügeln wers Goͤtz oder Abgott nicht allein ein Greuel iſt 


. den ſtehen Greuel der Derwüftung, und vor GOtt, fondern auch ein ſcheuslich ſchreck⸗ 


ift befchloffen, daß bis ans Ende Über die lich Ding vor den geiftlichen Augen aller 
Verwäftungtriefenwird. Daß Daniel frommen Herzen, denen es ein Greuel it, 
oefaget hat, der Breuel werde ftehen bey | wenn fie fehen muͤſſen, daß der Teufel an! 
den Slügeln dafür ſaget Chriftus,der Greu⸗ GOttes ſtatt angebetet wird. Wenn nun 
el werde ftehen an der heiligen Stätte; |einfolcher Abgott, fpricht Chriftus, der Bid | 
dasift, er wird ſtehen im Ternpel, da die Chez | der armen elenden Menfchen, die an GOt⸗ 
rubim ftehen, indem innerften Chor des Tem⸗ tes ſtatt wollen angebetet feyn, ftehen wird | 


2 








pels, da die Lade GOttes ftehet. An derfelz| an der heiligen Stätte, fo merferdrauf. Er | 


bigen heiligen Stätte, fpricht Chriftus, wer⸗ redet fehr eigentlich und deutlich, und nen | 
det ihr fehen einen Greuel ſtehen, und einen nets einen Breuelder Derwüftung, darum, ' 
folchen Greuel, welcher ein Greuel der Der-|daß nicht allein Darauf folgen wird Die end⸗ 
wuͤſtung ſeyn wird; das iſt, welcher ein ge) liche Zerſtoͤrung der Stadt Jeruſalem; ſon⸗ 
wiß Zeichen ſeyn wird, daß Jeruſalem und dern auch, daß GOTD, der vor daſelbſt ge⸗ 
das Juͤdiſche Reich ſoll verwuͤſtet werden und wohnet bat, nicht mehr da wohnen wird ſon⸗ 
doern wird alsdenn die Stadt und den Tem | 
3. Sälches ift geſchehen zur Zeit des Käys | pel übergeben dem Teufel und feinen Glie⸗ 
fers Caii Caligulæ: derſelbe ſchickte ſeine Bil⸗ dern, die recht ein Greuel find vor GOTT 
der hin und her in alle Länder feines Kaͤhyſer⸗ und allen Heiligen. 
thums, und ließ fich anbeten für einen Goft.| s.. St. Matthäusredets dunkel, unddeuz 
Ja wollte nicht allein zu Nom mitten unter) tet die Zerſtoͤrung des Juͤdiſchen Reichs durch 
den heydnifchen Göttern und an andern Or⸗ das Wort, Sreuel der Verwuͤſtung. Aber 
ten der Heyden angebetet ſeyn; fondern ließ) St. Lucas fpricht Flar, daß eine Vermutung | 
auch fein Bild fegen su Ferufalem in den) und eine ewige Verwuͤſtung über Jeruſalem 
Tempel, da die heilige Stadt GOttes und. kommen werde, Wenn ihr ſehen nr 
| erus | 
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a em elaͤgert mit einem Heer, ſo T Di 7 
Da bey Fommen well Ce Wil aber ber her banit Re 
ung. Und bald hernach: Und ſie gen: Wer alsdenn ind | | 
en fallen durch des Schwerdts| oder im Juͤdi a 
äufe,und gefangen geführer unteralle Iend aaa eh 
a . avon, harre nicht, und laſſe fich nich 
er, und Jeruſalem wird zertreten| hindern. D el Ida ae hehe 
bene ee been Km ui enn die Zeit iftda, Daß Jeruſa⸗ 
Beit erfüllet wird. Under 3 * Bi — Sid RE 
aniel fpricht: Es werde die Verwos| Wehe aeı H * 
ang kein sEnde haben. Und füldhes jer e aber den Schwangern und Saͤu- 
get die Erfaheung. Denn die Derni gern zu der Zeit. Bittet aber, daß eu⸗ 
‚ fing des Juͤdiſchen Reichs iſt nun funfzehnſ re Flucht nicht geſchehe im Winter oder 
hundert Fahr geſtanden, und haben die Juͤ⸗ am Sabbath, Denneswird alsdenn 
den oft verfucht, auch haben etliche Kaͤhſer hh⸗ . eine groffe Trübfal feyn, als nicht e 
nen dazu geholfen, daßfieden Tempel wieder)  welen it von Anfang d Mel * 
bauen moͤchten. Aber ſie haben ichts aus⸗und als auch nicht sa END 
gerichtet. Denn die Heil. Schrift ftehet da EN ae * nn 
dielaͤßts nicht zu. Danielfpricht: Es werz Su gehoͤret noch zu dem vorigen, 
de bis ans Ende über Jeruſaiem seiefen; | 0er — Teen, DAB SIEHE 
deu RE Kiakt,  Terufatern derbe danres falem verwuͤſtet, und nicht wieder gebauet 
—* erben von dent heyden, bis daf en werden folle; denn es full die letzte und endli⸗ 
Heyden Zeit erfüller wird. Darum ſoll he Derronfkung fen. Unddasiftdas erſte 
' Berufalem nicht wieder gebauet werden, ſon⸗ Stck im heutigen Epangelio, weiches, tofe 
| dern muß bleiben unter den Heyden , bie die) jest. nonller. e—— 
Heyden sum Glauben befehret werden, das ss daraue lernen foll, Das haben noir ger 
iR, bis ans Ende der Ipelt. Das if * — am zehenten Sonntage nach der Heil. 
- Meynung, davon Ehr ſts hievedet. Cl Dreyfaltigkeit. Wollen darum das andes 
des hat St. Matthäus mit Furzen Worz| vor ung nehmen, weiches das fuͤr⸗ 
‚ fen. angejeiget. Aber Der Prophet Daniel — und davon auch Chriſtus vor⸗ 
und der Evangeliſt Lucas haben es klaͤrer ge⸗ nngn— ꝓ̃ß 
An | rer ge⸗ Und wo dieſe Tage nicht wuͤrden verkuͤr⸗ 
Adenn fliehe auf die Berge, wer im Juͤ— zet, ſo wuͤrde kein Menſch ſelig; aber 
ſhen Candeift, und wer auf dem Da- aber um der Auserwaͤhlten willen wer⸗ 
he ift, Der fteige nicht hernieder, etwas Dal RN > | 
aus jeinem Haufe zu holen, und wer — — 
auf dem Felde iſt, der kehre nicht um * - Üf his. Senn — 
> fine Kleider zufolen. u « 5 Welt; darum was nun hernach fol⸗ 
anne | as gehet alles aufder Welt Ende. So 
6. Der Süden Käufer waren oben nicht | wirds gehen, fpricht Chriftus, am Ende der 
| ſpitzig wie Die unſern; ſondern waren oben | Xelt, wo diefe Tage nicht verkürzt wuͤr⸗ 
| dieveckicht und gepflaftert, daß man Droben | den, fo würde Eein Menſch tig, Und 
! gehen ‚ ftehen und fisen Eonnte, und hatten | erFläret ſich ſelbſt, und zeiget an, was vor ein 
Br SE Unglück 


































2208 5 Die andere Predigt am 25. Sonntage nach der Zeil, Dreyfaltigteit R eit, = 
Ungtück am Ende der Welt ſeyn werde, und | warnet. Werdet ihrs verſehen ſo wird 
RENTNER denn Feine Entfehuldigung helfen, ° > 
So alsdenn jemand zur euch wird jagen: . ' sam 
Siehe hier ift Chriſtus, oder. da; fo ſollt 
ihrs nicht Se Denn es werden. a 
aufſtehen und groſſe Zeichen und Wun- |vief noch heutiges Tags darinne ſtecken 
der thun, daß verführet werden in den | Siehe nunandiegeit, feit der Tuͤrkiſche de 
Irrthum (mo es möglich wäre,) auch rann und Mahomet, und darnach der Pabſ 
die Auserwaͤhlten. Siehe, ich hab es Angefangen, und immerdar geftiegen und zu 
euch zunor. — bat, fo wirft du etwas finden, da⸗ 


ie von Chriſtus hie ſaget. In dem ganzen! 
o. Das acher nicht die Juͤden allein an, Tuͤrkiſchen Reich Cdas freylich groffer um 
fondern die ganze Welt, und fonderlich die 


en I en 
Chriftliche Rivche, welche erleuchtet ift mit Cngeland, Deutſchland, 2Belichlan, B 
he des Evangelii. — der⸗ men, Hungarn, Pohlen, Dannemarf, ı 
feiben gehen am Ende der Welt? So wirds uſainmmen gerechnet, )- ift keine Erkenntnit 
ihr gehen, ſpricht hier Chriftus: wenn das Chrifti, ohne was Die armen gefangene 
Licht des Ebangelũ leuchtet in die Wett, ſo Chriſten haben mögen, heimlich, Dieder Tunat 
wirds gefchehen, Daß der Teufel kommen es 
wird mit fo viel Rotten und Secten, falfchen 




















fen Waſſertraͤger feyn muffen. Der ande⸗ 

# ee in von — leugnet, laͤ⸗ 

Dropheten und falfchen Lehrern, daß wer mit ſtert und Ichander ihn, ja hebt ihn gar auf, und: 
geiftlichen Augen fehen wird indie Welt, der] richt: Das Coangelium Chrifti habe ein 
wird. meynen, es werde Fein Menfch felig.| Ende, Da Mahomer mit feinem AlEoranı“ 
Denn die Verführung tvird fü groß feyn,|Fommen fey; und halten fich dennoch fürdie | 
und werden die falfchen Propheten fo groffe| naͤchſten und angenehmften Freunde und liebe 
Zeichen und IBunder thun, daß auch die Aus-| en Kinder GOttes als denen GHOrt Darum 
erwählten (ones möglich wäre,) inden Zr; | 10 Piel Ölücks und Siegs gebe wider die Chriz | 
thum verfuͤhret werden. ſten, dag ſie bie lebſten Kinderfind! = 721 
12..Gie wiſſen nicht, daß die Chrifterum 
10. Davor warnet der HErr treulich und ihrer Sunden willen hie auf Erden geftraft, | 
fleißig, und fpricht: Siebe, ich habs euch |und die Unfehuldigen zu Martyrern gemache 
zuvor geſagt. Als wollte er ſagen: Es werden; wie der Prophet Daniel Cap. 1 
wird Feine Entfchuldigung gelten, denn ich |. ar. zuvor verfündiget bat, daß die Turfen 
fage es euch zuvor, fie werden fo groſſe Zeichen | wider die Heiligen ftreiten, und den Sieg be⸗ 
und Wunder thun, und ein fol) heilig Leben | halten werden. Darum, weilfie im Kriege | 
führen von auffen, daß jedermann ſagen Glück haben wider die Chriften, und gemeiz " 
wirds hie mus GOtt wohnen, wie koͤnnten |niglich obliegen und fiegen, fü werden fie ftok, 
fonft folche Zeichen und Wunder gefchehen.|verftocft und ficher im Glauben, daß fie gar 
Darum fehet euch vor, und hůtet euch, ich ha⸗ nichts zweifeln ihr Glaube fey recht, und der | 
be es euch zuvor gefagt, habe euch gnug gel Ehriften Glaube fey falſch. oe 
5 
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agung vom Unglück am Ende der del, 201 
v Th diel Cie Per fo viel] Sind und Tod erlöfet find; wie der HErr 
en me läßt, und wiederum, |felbft fpricht Joh. 14,6: Tchb inder Weg, 
Chriſten alſo verläßt ; fü kanns nicht feh- die Wahrheit und das Leben, niemand, 
wir find GOttes Bol und haben den | Eömmt zum Vater, denn durch mich, 
Glauben, die Chriſten aber findnicht | Und der Apoftel Petrus Apoftelgefch, 4, 12: 
es Volk fondern haben ımvecht. Al⸗ Es iftin einem andern Seil, ift auch kein 
die Mahometifche Verfuͤhrung ſo viel anderer Name den Menſchen gegeben, 
nigreiche und Laͤnder hinweg, wie eine | darinnen wir ſollen ſelig werden. Wer 
Suͤndflüth, daß es nicht wol anders anzuſe⸗ [DIE Licht nicht ſiehet der wandelt im Finſter⸗ 
denn daß auch die Auserwählten, wie niß, verfuͤhret in Irrthum, und wird ver⸗ 

iftus hie ſagt, in den Irrthum (wo es fuͤhret. Nun haben wir im Pabſithum diß 
lich waͤre) verführet werden. Licht nicht allein nicht geſehen ſondern auch 
13. Was hat es im Pabſtthum vor ein An ſelbſt ausgeloͤſchet und austfehen helfen. Ich 
hen gehabt? Anders nicht, denn daß Fein |felbft hatte Fein ander Erkenntniß von Chri⸗ 
Menſch ſey ſelig worden. Dennda hatman|fto, denn daß ich ihn mit meinen Gedanken 
die Welt erfüllet mit mancherley Orden und faßte auf einen Regenbogen, und hielt ihn 
Seeten, und damit den Leuten folchen Schein für meinen geftvengen Nichter. Bon der 
‚gemacht, daß Käyfer, Könige, und die beften | heiligen Taufe wußten wir nichts. Nenn 
Leute aufErden, Geld mit Haufen ugeſchu⸗ jemand ein Mönch ward, von demfelben fag- 
terhaben, nicht allein zum Predigtſtuhl und [te man, er waͤre nel geboren, und ward die 
Pfarramt, falfche Lehr und Eigen zu fordern, | Möncherey weit über Die heilige Taufe gehaz 
(wie die erften i im Anfang des Pabſtthums ben; daß alſo die Taufe im Pabſtthum nicht 
anbhaben,) fondern auch zu Klöftern und allein geſchwiegen, fondern auch ganz und 













‚Stifften, (wie Die andern hernach gethan ba? | gar verdunkelt ift toorden. Weil nun Fein 
ben,) daß Dielieben heiligen Vaͤter, Mönche] recht Erkenntniß Chriſti da war, fofielen wir 
‚und Pfaffen für fie beten, und ihre Werke dahin von Chriſto auf die. Heiligen, Diefelben 
Has mittheilen follten. "Daher find aufz |viefen wir an, daß fie follten unfere Patronen 
nen die groſſen Bißthime, Wirzburg, und Mittler feyn. Sonderlich aber hatten 

& Amberg, Coͤlln ꝛe. und fo viel Klöfter und | wir Zuflucht zu Maria, diefelbe beteten wir 

tiffte allenthalben. Wenn du ſolch We⸗ an, und fprachen: O du heilige Jungfrau 

im Pabſtthum anſieheſt, was iſts anders, Maria, ‚zeige deinem Sohn JEſu Ehrifto 
denn das Chriftus hie fagt: Es werden fal- |deine Brufte, und erwirb mir bey ihm Gna⸗ 
ſche Ehrifti und foliche Propheten auf de; bis die Leute auch endlich liefen indie 
ſtehen und fagen: Siehe, hie oder da ift Kiifter zuden Mönchen, daß Diefelben follten 
Chriftus. Denn fo fagt der Babft: Wer fuͤr fie beten, und gingen wallfahrten hin 
Ver Nömifchen Kirche gehorfam ift, und ſo fa⸗ und wieder zu den Heiligen, Gnad und Ablaß 
fat font, iffet, fich fo£leidet, Der iftjelis. zʒu erlangen. Das ift geweſt, das Chriſtus 
. Alſo ſehen wir, daß dieſer Text im! bie fpricht : Man wird zu euch fagene 
en a reichlich erfüllet it. Denn es Siehe, hie iſt Chriſtus, oder da. Denn 
iſt kein anderer Weg zum Himmel, und Fein: wie man die Leute hin und wieder zu dieſem 
anderer Name felig zu werden, denn Chri⸗ und jenem Heiligen zu dieſer und jener Wall⸗ 
zen Durch deß 2 Tod und Blut wir von, fahrt geweiſet hat; alſo find fi belauen zur 

di ichen, 


2302 Dieandere Predigteina;. Sonntage nach der Heil. Drepfoltigfeit. 2302 
- Eichen, gen Trier, gen Rom, zu Et. Jacob: | Fa, ich wi 











- ich will die wol mehr fagen, des Pabfte 
und fe Die Ale fo voll Secten und Orden Lehre if mit fo bielen und groffen Aunder: 
- worden, daß ver in diefelbe Finſterniß und |zeichen beftätigt, daß nicht wol zu fagen iſt 
Geeuel des Pabftthums hinein fiehet, jagen In Heffen it ein Kind durch ein Mihirat 
muß, daifkkein Menfeh feligwworden.. - |Eommen, und jämmerlich zusadebrecht wor 

1s. Darum find das unverftändigeßeute, |den, und ift alfo todt im Waſſer gelegen, dran! 
die noch heutiges Tages alfo fagen: ABo| Tage lang: als man nun daffelbe hat aut 
mein Großvater und mein Dater hinge⸗ dern Waſſer gezogen, hatmans zu St. Anne 
fahren, da will ich auch) hinfahren. | gelobet, da.ifts wieder gefund worden. Col 
Meyneſt du, daß GOTT die ganze Welt |cher Zeichen find viel Plicher’boll, da finddi 
füllte alfo finfen laſſen, daß fie nicht. voife| Leute haufig hinangegangen, und haben den. 
fen follten den Weg der Geligfeit? Aber | Lügen gegläubet., Wie, haben fie — 
fieber Menſch, willt du nicht achtung haben ſollte ich nicht glauben? Gehe ich doch vor 
auf die Worte, Die Chriftus hie fpricht, ſo meinen Augen, daß St, Baftian, St. Annal 
ifts mit Div gefchehen. Er fpricht alfo: Es St. Benno ꝛc. dieſem und jenem Kranken‘ 
werden falfehe Ehrifti und falſche Pro- |der ſich dahin hat gelobet, geholfen hat. Se 
RK 






pbeten auffteben, und groffe Seichen und ches ſagt Chriſtus hie zuvor, auf daß manda 
Wunder thun, daß verfuͤhret werden in auf merke, wenns geſchieht. Es werden 
den Irrthum (wo es möglich wäre, ) |Eommen, ſpricht er Matth. 7,22. falſche Chr i 


auch die Auserwäblten. Item, wo die ſti und faliche ‘Propheten, die werden meinen 


feTage nicht würden verkürzt, ſo würde | Namen führen, werden in meinem Namen ' 
| Bein Wienfehfelig: Darum mußt du nicht weiffagen, in meinem Namen Teufel aus 
en fehen auf den groſſen Haufen, auch nicht auf treiben, in meinem Namen viel Thaten hun 
J die Weiſen und Gelehrten dieſer Welt; alſo, Daß auch die Heiligen, welche des Heil 
fondern auf dieſe Worte, daß Chriſtus hie ligen Geiſtes voll find, und Die Ausertvählten 
fpricht: Es werden Tage kommen wo die⸗ in den Irrthum mochten verfübret werden 
felben nicht würden verfürzet, fo wuͤrde Fein | wo es moglich ware. sa 
Menſch ſelig. Die Papiſten meynen wol, 17. Was ſoll man hierzu thun? — 
fie haben ein koͤſtlich Regiment, und feyen in was Ehriftus weiter fagt: Siebe, fprichter 
Zeinem Irrthum, denn fie verlaffen fich dar ich habs euch zuvor gefagt, - Wenn fi 
auf, wie fie auch fagen: Die Kirche Eünne|zu euch fagen werden, fiebe, bie ift Chr 
nicht ivren, Die Kirche müffe bleiben; fie fe-|ftus, ſo glaͤubet nicht. Da fiehers, wa 
hen aber nicht, wollen auch nicht fehen, daß du thun ſollt; du follt dich hüten, Du follt dei | 
diefe Weiſſagung Ehrifti auch bleiben muß. falfchen Chriſtis und falfchen Propheten nich 
16. Yun ftehet dabey, daß fie. werden | glauben, ob ſie ſchon im Ramen Ehrifti weiſ 
groſſe Zeichen und Wunder thun, und mer |fagen, Teufel austreiben, und viel Ihatei 
den dennoch falſche Ehrifti und falfche Pro⸗ thun. Darum foll man lernen, daß ma 
’ pheten feyn. Solches iſt im Pabſtthum nach Der Offenbarung Chrifti und ſeines Er 
Zuch reichlich erfuͤlet. Zur Eichen, zum angelii glaͤuben ſoll keinem Zeichen noc 
Grimmentbal , und anderswo find fo viel Wunder, und wenn ſchon ein Todter aufer 
Wunderzʒeichen gefehehen, daß Die Kirchen |merfet wurde, der gehen Tage todt geweſe 
Sol rücken und Wachs gehangen find, waͤre. Wenn ich jeht faͤhe / daß ——— 
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bonder We ſſagung vom Ungiuctk am Ende der Welt, 2307 
Todten auferweckete in St. iſt doch ſo eine grobe, unverſchaͤmte Luͤgen wie 





ech) den Teufel gefchehen. Denn | gefahren ſey in einem ſteinern Schiff. Son 
ol nicht meine Furfprecherin und | derlich hat diefiigenda von den Wunderjei⸗ 
Fuͤrſprecher und Mittler, ı Tim. 2,5. | fer, fehandlicher Lügen, 3 
2,2. Man ift gnug gewarnet, wer| 19. Darum, ſage ich, ſoll man keinem Zei⸗ 
ers gewarnet ſeyn will. Chriſtus ſagt | chen glauben, nachdem das Evangelium aus⸗ 
Es werden falſche Chriſti und fal⸗ gegangen iſt in alle Welt, und durch Wun⸗ 


en und Wunder thun. Und St. Pau⸗ Und wenn man ſchon ſiehet, daß Todten auf⸗ 
ſpricht 2 Theſſ. 2,9712. daß des Wider⸗ erwecket werden, follman dennoch nicht glaͤu⸗ 
riſts Zukunft geſchehe nach Wirkung |ben: denn weil GOTT. der Welt gedraͤuet 
Satans, mit allerley luͤgenhaftigen hat, er wolle falſche erlogene Zeichen durch 
raͤften, und Zeichen, und Wundern, den Teufel und ſeine Boten geſchehen laſſen, 
mit allerley Verfuͤhrung zur Unger | ur Strafe derer, Die der Wahrheit nicht ge⸗ 
htigkeit, unter denen, die verloren werz | gläubet haben, ſo ſoll man nicht glauben, ſon⸗ 
n; dafür, daß fie die Liebe zue Wahr⸗ 
it nicht haben angenommen, daß fie fe- |tveulich geroarnet hat, und geſagt: Wenn 
‚würden, darum wird ihnen GOTT | fie zu euch fagen: Siebe, bie ift Chriffus, 
Aftige Irrthum fenden, daß ſie glauben | oder da, fo glaͤubet nicht. Siebe, ich 
uͤgen, auf daß gerichtet werdenalle, |babs euch zuvor geſagt. Spricht ſchon 
ee Wahrheit nicht gläuben, ſondern | jemand: Ey, es find dennoch heilige Leute, 
ben uftanderlingerechtigkeit, - 











De treffliche Propheten, und geoffe Zeichen; fo 
“18. Das heißt ja gewarnet, und fpricht | fprich du: » Es heißt ungezeichet, ungewun⸗ 
St Paulus deutlich, GOtt werde den Lnz |dert, ungeprophetet, ungechriſtet; ſondern es 

nEbaren und Unglaubigen fenden Eräftige | heißt, wieChriftus ſagt: Wenn ſie zu euch 
\ Derehum; das if, folche Irrthum, welche |fagen: Siebe, hieift Chriftus, oder da, P 
Sg die Leute umftoffen und glaͤubet nicht. | | 
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 tigfich inden Irrthum verführet werden, und |unverführet bleibe ? Denn es will ſchwer 
je £ gefagt habe von dem Wunder, daß St. |fich habe, und dennoch nicht verführet werde 
| eim Waſſer gelegen war, geholfen hat.| Kunftzu, und folche Kunft, welche allein der 


sifteineFroftige Berführung geweſt von rechten Chriften Kunft iſt. Zum erften, fon 
tt verhängt zur Strafe der Undankbar⸗ man wiſſen, daß der Teufel ſo ein liftiger Geiſt 


daß DieLeute GOttes Wort gehabt ha⸗ 


nommen; darum haben fiefolcher Lügen! genennet wird, 2 Corinth. 4,4. daß, wo unfer 
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ePropheten aufjtehen, und geoffe eis |der und -Zeichen genuafam bekraͤftiget iſt. 


dern klug ſeyn, und Chriſtum hören, der uns 


und groſſer maͤchtiger Herr iſt, Epheſ.2. 
und haben dennoch die Wahrheit nicht darum er auch ein Fuͤrſt, ja ein Gott der Welt 


men, fo wollte ich doch fagen, es ftefagen, daß dieſelbe Maria über das Meer 


nfeyn,fondernChriftus ſou allein ſeyn | chen Franeifer einen Sack vollerlefener, groß 


— 


fangen nehmen, alſo, Daß die Leute gewal-| 20. Wie ſoll man aber thun, aufdagman 
ich der Luͤgen nicht erwehren Eönnen; wie ich vorfallen, Daß man kräftige Irrthuͤmer vor 


a in Heffen einem Kinde, welches drey|in den Irrthum. Antwort; Da gehöret 


wmiſſen glaͤuben. Alſo hat es auch eine Rey⸗ lieber HErr GOTT feiner Lift, Weisheit 
nung gehabt mitder Maria zu Loreth. Das und Macht nicht ſteuret und wehret, Ri 9— 
U | en 


zog, da fiel er dahin, und ward ein Ehe 





2306 Die DE Ss en eil, Dreyfaltigkeit. 2307 
5 Menke auf Erden fo Flug, Feiner fo ſtark, — Bu, da er doch des Teufels gie er f 
Feiner ſo Beil, daß er dem Teufel wider⸗ hat; meyne, da fen der vechte Chriſtus un 
ſtehen, und ſich vor ihm aufhalten koͤnnte. ein vechtfchaffenier Prophet, da Doch einfe 
In Summa , der Teufel ift mit feiner ſcher Ehriftus und ein falfcher Propher fi 1; 
Weisheit, Kluoheit und Mache, aller! vielmehr kann er Die Aufferlichen Sinne ve 1 
. Menfchen Vernunft und Witze weit über | blenden, Daß du meyneſt, es gefchehe etwas 
legen; alfo, daß wo GOtt die Hand ab⸗ vor deinen Augen, da Doc) nichts gefehiel ” 
zeucht, fo macht er ung bald ein Geſpenſt Wie er in Heffen gethan hat mit dem Kir = 
vor Die Augen, daß wir betragen N nd, ehe welches nicht todt geweſt iſt, und doch de 
wir es ung verſehen. Teufel den Leuten die Augen alſo verblende 
- 2, Das feben wir an Job,cap.3,1.fgg. den! hat, daß fie alle nicht anders gemeynet be u 

brachte der Teufel dahin, Daß er verfluchte, ben, Denn das Kind ſey todt. Der Teufel 
ben Tas, darinn er geboren war, und Ih Ab ihm (wie er denn wohl thun Fann, ) den 
ſterte GOtt. David war ein ‚groffer treff⸗ Odem zugebalten, Daß es jedermann für ein 
licher Mann; aber da EOtt die Hand ab⸗ todt Kind angeſehen hat. al | 
22. Alfo lieſet man, daß der Teufel ein 
brecher und Mörder, »eSam.ın Vor ſol⸗ mal einen Bruder geſchmuͤckt hat in eine 
der groffer Liſt und Mache des Teufels foR Königes Kleid, alfo, daß er und die 9— 
man ſich fuͤrchten, und wiſſen, daß kein Bruͤder, ſo um ihn, waren, nicht anders 
Menſch vor ihm ficher ift. Wenn GOtt meynten, denn es waͤre ein Föniglich Kleid, 
ihm verhängt, fo kann er verführen, nicht! Wenn fie es anfahen, anrübreten und beta⸗ 
allein Francifeum, fondern auch die andern] fteten, fo war ee Sammer und Seiden, und! 
alle durch Francifeum. Darum füll man koͤſtlich gewirket. So hatte der Teufel | 
nicht ficher feyn, fondern in Gottesfurcht Augen, Ohren und Finger bezaubert, d | 
. and Demuth leben, und GOtt bitten, daß fie allefamt darüber verftürzt und irre wur⸗ 
er uns nicht in Berfuchung führe, noch inden. Da fie aber zuführen und zu rt 









Anfechtung fallen laſſe, Matth. 6,13. Mit| Bruder fagten: Lieber, gehe hinzu dem Bi⸗ 
derfelben feiner Lift und Macht blendet und| ſchof St. Martino, auf daß er auch dası 
verftockt der Teufel die Leute, Daß fie der ſchoͤne Kleid fehe: da ließ fich der Teufel 
Wahrheit nit glaͤuben; wiederum, naͤrret merken. Beyleibe nein, fprach der bezau⸗ 
und aͤffet er die Leute, und macht ſie gläus| berte Bruder mit dem koͤniglichen Kleide, 
bend, daß ſie fallen auf die Lügen, derfelben) zu St. Martino gehe ich nicht; denn Die) 
olauben, und darauf fehrwüren, es fen Die] Engel, die mir das Kleid angezogen haben, | 
Jautere Wahrheit GOttes; fo es Doch eitell haben mir das verboten. Da nun die ans 
Teufels Trug und Rügen if. tem, blens| der darauf drungen, ex follte hingehen, und 
det auch die Aufferlichen Sinne, daß die wollten ihn mit Gewalt hinführen, da vera! 
Leute nicht anders meynen, denn daß fieet| ſchwand das Eunigliche Kleid vor ihren Au⸗ 
was ſehen, hoͤren greifen, das fie doch gen. Die Kunft Eann der Teufel noch. 
nicht fehen, noch hören, noch greifen. Und] 23. Man fehreibet in Vitis Patrum, daß | 
das ift ihm Feine Kunſt. Denn, kann er die] fromme Leute, Mann und Weib, hatten | 
Vernunft und innerlichen Sinne verblen-| eine ſchoͤne Tochter: diefelben bezauberteder | 


den, daß ein — — er habe GO] Teufel alſo— daß ſi ſie meyneten, ihre So 





_..0.2)vomder.Kdeiffagung vom Unglück am Ende der Well, 2309 
are zur Kuh worden; ihre Augen toa | Zeichen, fondern lauter Gefpenfte, Damit 
p vom Teufel geblendet, d ß ſie nichts der Teufel Die Leute alſo ee Gleich⸗ 
s vor ihnen ſehen konnten, denn eine wie er jene Jungfrau zur Kuhe gemacht hats 
liche -Rub, und nichte andets fühlen, |alfo Fann er auch, da die Leute blind und 
natürliche Hörner Hals, Beine und | todt, wiederum fehend und Iebendig mar 
einer Kuh, Iſt das nicht eine groſſe es | chen. Nicht, daß er ein Schöpffer fen, GOtt 
es Teufels, Der die Leute alfobezaubern | gleich; fondern daß er fo ein Geſpenſt dar⸗ 
daß fie nichts anders. fehen und grei⸗ über zeucht, Daß Die Leute meynen, es fern - 
önnen, denn eine Kuh, und ift Doch wahrhaftige Zeichen. =: 
eine Ruhe, fondernihre Tochter? Sie 25, Sum andern, fol man fleißig achtung 
en hin zum heiligen Mann Macario, und |haben auf dag Ende der Zeichen und Wun⸗ 
gten ihm mit groſſem Trauren ihre Zoch» | der. Denn aller falſchen Zeichen Caufa f- 

er, Die fie mit ſich führeten, wäre zur Kur |malis, oder endliche Mehnung ift, daß de 
he worden. Da ſprach Macariuss (denn | Teufel feine Lügen Damit beftätigenroill, * 


ine Augen waren nicht alſo vom Teufel ſo Tiefer man, daß viel Wunderzeichen ge⸗ 
ſchehen find von Antonio und andern, nur 


Derbiendet,, wie der Eltern Augen; ) Lieben | fd 
Beute, ich fehe Feine Kuh, _fondern eine feir | der Meynung, daß dadurd) beftätiger wuͤr⸗ 
den der Heiligen Legenden, Möncheren, 


ne Jungfrau. Aber die Eltern hielten an, 
ind fprachen: Cs wäre eine Kuh. Dabat Wallfahrten Heiligendienft, und in Sum 
Macarius unſern HErrn GOtt, daß er den |ma, daß die Leute abfielen von dem rechten 
einigen Wege Ehrifti, und Die Ereaturen 
anbeteten an Ehrifti flatt. Das foll man 


Eltern wollte die Augen aufthun ; und GOtt 
wohl. merfen, auf Daß man denen, Die Die 


‚ erhürete des frommen Mannes Gebet, und 
hhaͤt den Eltern die Augen auf, da fahen fie, 
daß es ihre Tochter war, geſtalt wie vor. Wunderzeichen fo hoch rühmen, begesnen 
34. Die Kunſt Eann der Teufel. Denn koͤnne, und fagen: Ich Eenne den Teufel, der 
kann GOtt nachahmen, denn er iſt GOt⸗ 
tes Affe, kann alle YBunderzeichen thun, ob» 
ne daß es falfche Wunderzeichen ſeyn. Die 
Leute meynen wol, es feyn mahrhaftige Zeis 
) chen, auch Die eg felbft leiden, fühlen nicht 
Augen halten, daß fie nicht fehen koͤnnen, anders, Denn als feyn fie blind, todt; wie je 
was fie fehen follten. Wie that er Thor |ne Jungfrau ſelbſt meynete, fie wäre eine - 
mas Münzern, den hatte er alfo verfuͤhret, Ruhe. Aber es find faliche Zeichen, mels 
daß er weder fahe noch hörete, fondern ſtund he der Meynung gefchehen, Daß man son 
' da verdüftert, als ein Fels. Und das ift| SOtt abfalle, und ſich zu dieſem oder jenem 
das erfte, was wir wiſſen follen, nemlich,| Heiligen gelobe. Wenn fid) die Leute als⸗ 
daß viel falfche Zeichen geſchehen Eünnen | denn dahin gelobet haben, fo thut der Teus 
durch den Teufel. Wenn GOtt feine Hand] fel das Gefpenft hinweg, So fprechen 
' abthut, und ihm um der Stunde willen der.| denn Die Leute: Diefer oder jener Heilige hat 
Welt verhenget, alsdenn kann er Blinde mir geholfen, und werden in der Abgoͤttereh 
fehend machen, ja auch wol Todte aufer⸗ geſtaͤrket. Solche falſche Wunderzeichen, 
wecken, und ſind doch nicht wahrhaftige| die Der Teufel gethan hat, feine Lügen und 
‚A Ggg 99992 Irr⸗ 







































kann der die innerlichen Sinne blenden, viel- 
per Eann er die Aufferlichen Sinne blen- 
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den. Er iſt ein rechter Meiſter und Tau— 
 fendkünftler. Kann er ung das Herz vers 
Em vielmehr Fann er ung die leiblichen 
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an; fiehe aber auf das Ende folder Wun⸗ 
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— Mu ı färken, auf daß Die —— der — aber ſie = nd — 9 
ven deſto groͤſſer wuͤrde in der Welt, bat! on, daß das Evangelium dadurch 
der Ba beftätiget und bekraͤftiget mit ſei⸗ tiget, und JEſus Chriſtus in aller Q 
nem Ablaß. 0 erkannt und angenominen wuͤrde. 
26. Darum ſoll man ſolche falſche Zei⸗ nach aber iſt der Teufel kommen, und! 
chen, welche bey den Heiligen geſchehen, ſolches wollen nachthun, da er geſehen h 
richten und urtheilen nach dem Wort, ſo daß die Leute des rechten Weges am S | 
Ehriftus hie faget : Wenn fie zu euch ſa⸗ | Eeit find müde und überdrüßig worden, und!’ 
gen: ſiehe, hie ift Chriſtus oder ds, ſo hat GOtt dem Teufel verhengt, die 2 
ſollt ihrs nicht glaͤuben. Auf daß man |um ihre Undankbarkeit und Derachtung zu 
fagen koͤnne: Fa, das iſt ein-feiner Pro⸗ ſtrafen. ‘Denn SOTT Fann nicht le 
phet; Antonius, Francifcus, find feine heis 
lige Männer, ich fehe, daß fie geoffe Wun⸗ 
Derzeichen thun. Es thue nun dieſelben Zei⸗ 
chen, wer da wolle, da liegt mir jetzt nichts 









inne er ung. feinen Sohn Ehriftum anbı 
verachte, Alsbald man den verachtet, zeuc 
er Die Hand ab, und fpricht; Send ihr meis 
ner fatt und tberdrüßig,, fo bin ich euer wie⸗ 
derjeichen , ſo wirft du finden, daß fie alle | der uberdrußig. Alsdenn kommt der Teu⸗ 
dahin gehen, daß man folle von Ehriftoabs|fel, und thut Wunderzeichen, macht die 
‚ fallen. Nun lehret mich der Ehriftliche Reute blind und lahm durch feine — 
Glaube, daß ich das Vertrauen meines und Wettermacher, und gibt ihnen durch 
Herzens allein auf Chriſtum ſetzen ſoll, und dieſelben wiederum Kath, daß fie follen del” 
nicht auf einen Abgott, es fey rc Heiligen ancuffen, fich zu dieſem oder jenen 
Antonius, oder St. Anna : dent auch Die! Heiligen geloben mit einem Pfund Wachs. 
lieben Heiligen ſelbſt nicht felig worden find, | Und wenn alsdenn jemand geſund wird, 
ohne durch Ehriftum allein. Diefe Wun⸗ denken fie: Diefer oder jener Heilige bat) 
derzeichen aber rollen mic) dahin bringen, |mir geholfen. So hat denn der Teufel er⸗ 
daß ich gläuben folle, der Heiligen Werke | Tanget, was er mit feinen falfchen zeichen || 
und Verdienſt helfen mir zur ale, wol gefüicht bar. 
len mie aus Francifco, St, Annen, | 28. Darum iſt dag ganze Pasftehum 
Shriftum machen, das iſt, wollen mein| nichts anders, denn eine Welt voll Abgoͤt⸗ 
Herz abführen von Ehrifto, der der einige | terey, da man ſagt: Sehet hie, feher da iſt 
Eckſtein und Fels ift, auf den ic} bauen und | Ehriftus: Aber ein vechtfchaffener Chriſt 
- trauen fol. Darum will ich nicht mals | vuffet nicht die Heiligen an, gelobet fi chguch 
fahrten laufen, ſondern daheim bleiben, und nicht zu ihnen ſondern fpricht: Ich glaͤube 
dafuͤr in die Kirche gehen, und meinen lie- an JEſum Chriſtum, der iſt mein einiger 
ben GOtt in Chriſto anbeten und anruffen, Helfer; denſelben ruffe ich an in allen N 
der Fann mir beffer helfen, Denn Sanct Ans | then. Bin ich Trank, fo ſpreche ich: So 
na oder ein anderer Heiliger, du will, HErr, Eannfl du mir wohl hel⸗ 
27. Wer das thut, der wird die Unter⸗fen, Malth 8,2. fo du aber nicht will, will 
ſchiede zwiſchen den wahrhaftigen und fal⸗ ich diß Ereuz und Unglück um deines Na⸗ 
ſchen Wunderzeichen vecht erkennen. Die| mens willen gerne leiden. Sothutein Chriſt i 
er haben auch viel N und Wun⸗ Ein Unchriſt aber und ion, — 
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eiligenantuffen, bey den Ereatuven Huͤl⸗ 


9. Wer nun will underführet feyn, der 
deft im rechten Glauben an Chriſtum, 
an am Gebet, hoͤre und lerne fleißig 


-auf daß GOtt nicht zuͤrne, und fei- 
Hand abthue, und der Teufel dich er⸗ 
iche. Denn fo ein kluger, mächtiger 
ſt, tie gefaget, iſt der Zeufel, daß, wenn 
u ſchon noch eines fo gelehrt und verſtaͤndig 
däveft, ‚und Die. ganze Bibel koͤnnteſt, und 
Der nicht über dir halt, fo faͤlleſt du und 
ft verloren. Das ift gerviß- ‚wahr, follte 
er Türke ſo fortfahren, wie er angefangen 
bat, fo wuͤrde alle Welt in den Mahomer 
then Glauben gerathen. Und follte Das 
Dabftehum fo blieben feyn, fo wäre die gan⸗ 
e Welt voll Möncherey und Aberglaubens 
worden. Denn im Pabſtthum hat man die 
genden der Heiligen mehr gehandelt, und 
Heibige getrieben , denn das Evangelium 
Chriſti. Darum wäre es noch endlich) da- | 
hin. kommen, daß, tie bie IRM kein 
we waͤre felig worden. 


30. Aber das Urtheil hat einmal ſollen 
Eommen und den Stab entzwey brechen, das 
Bon die Schrift faget, daß der Widerheift 


MM 


dren 





het uns ſtets nach _ Sch, 


a 


2) von ner — vom u am ende der VDelk, | 
en teizet fie, daß fie die Darum wenn ſie su euch ſagen merden: 


den, von GOtt und Ehrifto abfalen.| 


es Wort, danke GOtt von Herzen | 


eget und gereiniget; fonft waͤren wir alle 
Vabftthum blieben, und hätten darinne | ber GOtt in dergroffen Finſterniß deß Pabſt⸗ 
muflen erſticken. Sehet ihr nun zu, daß ihr thums viel unſerer Vorfahren erhalten hat. 
Wher Gnade GOttes nicht vergeſſet, noch | Denn in derſelben Blindheit und Finſterniß 
"ED undankbar werdet. Wir predigen ift Dennoch überblieben, daß manden Ster⸗ 

immerdar davon, und warnen euch, denn benden vorgehalten hat das Crucifiy, und 
‚der Teufel ift ein mächtiger Feind, der fe! daß etliche Läyen ihnen vorgeſagt haben? 
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Siehe, er iſt in der Wuͤſten, fo gehet 
nicht hinaus; fiehe, er ift. inder Sat: 
mer, fü glaͤubet nicht, Denn gleich 
wie der Blitz ausgehet vom Aufgang, 
und ſcheinet bis zum Niedergang, alfo 
wird auch ſeyn die Zufunft des Mens 
fihen Sohnes, Wo aber ein Aas if, 
da fammlen fich die Adler. 

31. Wuͤſten find, die Walfahrten und 
Feldſtiffte, als zur Eichen, u Rammern - 


find Die geiftlihen Kiöfter, als Carthäufers 
Elöfter, ꝛc. 


Der Acır will alfo ſagen: 
Sehet, daß ihr nichtabmeichet von dem rech⸗ 
ten Wege, ſo ich euch geprediget und geleh⸗ 
ret habe; es komme wer da wolle, und thue 
Wunderzeichen wie er wolle, ſo kehret euch 
nicht dran. Was ihr anders hoͤret, denn 
ihr von mir gehoͤret habt, es ſey gleich Pabſt, 

Kirche, Väter, Concilia, da fraget nichts 
ui Gedenket daran, daß ich geſagt ha⸗ 
be: Ich bin der Weg, die Wahrheit, 

und das Leben. Ich warne euch treulich, 
und fage es euch zuvor, der Teufel wird - 
Eommen durch feine Propheten, und wird 


I falfche Zeichen und Wunder thun, auf daß 


er euch von mir abfuͤhre. Da wirdein 
ſolch greulich Weſen in der Kirche feyn, Daß 
schier Fein Heiliger und Auserwaͤhlter wird 


| fülle.offenbaret werden. Wir haben ja durch Fünnen bleiben und felig werden. Doch wird 
GOttes Gnade den pabftifchen Oreueln ein | GOtt die Seinen wohl erhalten, nad) dem 
| gefteuvet, daß fie zum Theil haben | Spruͤchwort: Wo ein Ass ift, da vers 
müflen,. und die Ehriftliche Lehre ſammlen ſich die Adler, 


32. Alſo glaube ich auch), daß unfer lie⸗ 


Siehe an IEſum, der für dich am Creuz 
9999993. — 


DEE 
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‚geftorben it: Dadurch hat ſich — 
Sterbender wieder zu Chriſto gekehret, ob 


er ſchon zuvor den falſchen Wunderzeichen hat: Zum andernmal durch das Verdien 


Am fechsund swanzigften Sonntagenach der Seil, Dreyfältigeeit. agıp 


” 
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ne Sohn GOttes ift, vom Dater geboren 
in Ervigkeit, und das Himmelreich ererb N 


- auch geglaubt hat, und der Abgötterey ans | feines Leidens, Daßer der Jungfrauen Sohn 
gehangen ift. Das find Ausermählte ge- iſt und das Himmelreich durch fein heilig 


weft, welche auch find mitgeführee worden |unjchuldig Leiden erworben hat. Das ers 
in das Gefängniß des Irrthums, und waͤ⸗ ſte Recht zum Himmelreich, daß er natür 


a 


ren darinne blieben, woes waͤre möglich ges licher erwiger Erbe Dazu iſt, behält er für 
weſt. Alſo Eonnen wir uns tröften uber de⸗ ſich. Das andere Recht aber, Das er durch 


nen, die im Pabſtthum geſtorben find, daß | fein Leiden erworben hat, ſchenket er mii 


A 


GHtt zulegt ihnen Gnade gegeben hat, daß | Deffelben Geſchenks nehme ich mich an, 


fie durch Erinnerungdeß Crucifixes auf Chri⸗ 
ſtum verſchieden und dahin gefahren ſind. 
Dieſelben ſind auch im Irrthum geſteckt; 
aber es iſt nicht moͤglich geweſt, daß ſie dar⸗ 


— 
u 
werde nicht zu ſchanden. Durchdiß Bar 
ift Bernhardus erhalten worden. Denn ob 
er fehon ein geſtreng Leben geführet hatte) 
und fich fo hart angegriffen mit Faften und 


ſegneten meines Vaters, 


! : Wachen, daß ihm der Ddem flanf, und @ 
33. Sch glaube, daß Bernhardus auch ſe⸗ vor Schwachheit nicht mehr mit feinen Bein 
lig worden fey. Denn da er nun flerben fols | dern im Chor flehen konnte; Dennoch ft” 
te, hat er geſagt: Sch habe übel gelebet, und | Darauf nicht gefturben, fondern auf Chrinz 
bekenne, daß ich Durch mein Verdienft das ſtum, und hat ſich feines Leidens getroͤſtet, 
Himmelreich nicht erlangen Fann ; aber mein | Dieferift auch einer gervefender Ausermahle 
° Here JEſus Chriftushat das Himmelveich |ten, der in den Jrrthum iſt verführet word 
durch zweyerley Hecht: Einmal, durch die den, aber nicht darinne blieben. Und fü 
Erbſchaft des Vaters, daß er der eingebors Icher find viel mehr gervefen. | 
[Am fechs und zwanzigſten Sonnfage nach der Heiligen Drey: 
"a faitigteit, Evangelium Matth. 25. v.31::4. 
Wen⸗ aber des Menſchen Sohn kommen wird in feiner Herrlichkeit, und alle heilige Eng 
mit ihm, denn wird er fitzen auf dem Stubl feiner "Herrlichkeit, und werden vor ibm all 
Voͤlker verfammler werden. Und er wird fie von einander feheiden, gleich als ein „irte di 
Schafe von den Becken feheider, und wird die Schafe zu feiner Rechten ſtellen und die Höcdk 
zur Zinfen. Ds wird denn der König fagen zu Denen zu feiner Rechten: Kommet ber ihr Gel 


ererbet das Keich das euch bereitet ift von Anbeginn der Welt Denn 
und ihr habt mich gefpeifet. Ich bin durſtig gewefen, und ihr babu 


inne bleiben follten. 
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ich bin bungerig gewoefen, } 
mich getränket. Ich binein Gaſt geweſen, und ihr babt mich beberberger. Ich bin nackend geweſen 
und ibr babtmich bekleidet. Ich bin krank gewefen, und ihr habt mich befucht. Ich bin gefangenge 
wefen, und ihr feyazu mir ommen. Denn werden ihm die Gerechten antworten, und fagen: Her 
_ wenn haben wir dich bungerig gefeben,und baben dich gefpeifer * Oder durſtig und baben dich geträn! 
ker? Wenn baben wir dich einen Gaſt gefeben, und beberberger? Oder nader, und baben did 
bekleidet? Wenn baben wir dich krank oder gefangen gefeben, und find zu dir Fommen? Um 
der König wird antworten und fagen zu ihnen: Wahrlich ich fage euch, was ihr getban babtei 
nem unter diefen meinen geringften Bruͤdern, Das babt ihr mir gertban? Denn wird er auch BR 
gen zu denen zur Kinken: Gebet bin von mir ihr Verfluchten, in das ewige Seuer, das bereite 
dem Teufel und feinen Engeln. Ich bin bungerig gewefen,, und ihr babt mich nicht gefpeifet 
Ich bin durftig gewefen, und ihr habt mich nicht gerränfer. Ich bin ein Gaſt geweſen undib 
babt-mich nicht beberberges. Ich bin nadend gewefen, und ibe babe mich nicht bekleidet. 
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fen Sonntage nach der Seil Dreyfaltigkeit. 7 


Am ſeche und wanz 
ine und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht beſucht. Da werden ſie ihm auch ants 
— ae wie dich gefeben ke oder SEE; —— 

oder nackend, oder Frank, od —— und haben die nicht gedienet? Denn wird er 

en antworten und fagen: Wahrlich ich fage euch, was ihr nicht gethan babt einem unter die⸗ 

@eringfien, das babt ihr mir auch nicht getban ; und fie werden in Die ewige Pein geben, %- 

‚die Gerechten in das ewige Leben. — — —— 
ei diefer Sonntag gar felten vorfaͤllet ‚fo hab ich auf dißmal in M. Beorg Roͤrers 

> gefchriebenen Büchern Feine Yuslegung darüber finden Fönnen, obn allein eine, 

belche der Wann GOttes Anno 1537. (eben in dem Jahr, da die Predigt über das 

Evangelium des nächft vorbergehenden Sonntags geſchehen ift,) gerbanbat. Diefelbe 

slegung ift febon gedrudit in der Rirchenpoſtilla; darum hab ich fie hieher nicht ſe⸗ 

| wollen: wer fie haben will, der mag fie in der Kirchenpoſtilla fuchen.] 


Am ſechs und zwanzigſten Sonntage nach der Heiligen Dreh⸗ 
2 faltigfeit, Evangeiium Joh. 6. v. 1:15. | 
(De Auslegung findeft du am Sonntag Laͤtare, su Mitfaſten.) 


0 RC RER Dem Ehriftlichen Leſer. | 

ar if folgende Evangelium mit feiner Auslegung mag man fonft im Jahr auf eine gelegene 
N — leſen und predigen. Wir alhie in unſeren Kirchen pflegen an den Sonntagen vor 
dem Advent, fü einer, zween oder drey (welches gar ſelten vorfaͤllt,) uͤber den 24. Sonntag 
nad) Trinitatis übrig find, die Evangelia und Epifteln von der andern Zukunft unſers lieben 
“ vn JEſu am Juͤngſten Tage zu leſen und zu predigen, mie fie in der Kirchpo— 
ſtillen gezeichnet find. ER i 

7 Und ift wohl bedacht und geordnet, daß man auf diefe oder eine andere Zeit im Jahr vom 
Juͤngſten Tage, der nun, ob GOtt will, vor der Thuͤr ift, predige; daß doc) etliche Herzen 
dadurch gebeflert werden. Denn der meifte und größte Haufe zierer und ftellee ſich, als wuͤr⸗ 
de der Juͤngſte Tag nimmermehr fommen, und fie bie ewiglich leben: werden derohalben ficher 
"und ruchlos, forgen allein Dafür, wie fie Bier groffe Ehre und Reichthum überfommen, undin 
Sicherheit, Freude und Wohlluft leben mögen. Es wird aber ein bös Ende nehmen; das 
glauben fie nicht ehe, (ob fie wol Chriftus freulich davor gewarnet hat, Luc. ar.) bis fieim 
Abgrund der Höllen aufftehen. . erg 


. 


Mt 


f 
\ 
Pi 
4 








Im fieben und zwanzigſten Sonntage nad) der Heiligen Drey⸗ 
faltigkeit, über das Evangelium Matth. 5. v. 1:12, —— 


a JEſus aber das Volk ſahe, ging er auf einen Berg, und ſatzte fich,und feine Jünger tra⸗ 
ten zu ihm. Und er that feinen Mund suf, lehrete fie, und fprach: Seligfind ‚die da a 

sem find; Denn Das Himmelreich ift ihre. Selig find, Die da Keide tragen ; denn fie ſollen 

öfter werden. Selig find die Sanftmütbigen; denn fie werden das Erdreich befizen. Se 

ind, die da bungert und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit ; Denn fie follen fatt werden. Selig 

> die Barmherzigen; denn fie werden Sarmbersigkeit erlangen. Selig find, die reines Her⸗ 

| ne: denn fie werden GOtt febauen. Selig find die Sriedfertigen; denn fie werden GOt⸗ 

‚18 Kinder beiflen. Selig find, die um Gerechtigkeit willen verfolge werden; denn das aim 

melreich ift ibr. — ſeyd ibe,, wenn euch die Menſchen um meinetwillen ſchmaͤhen und vers 
folgen, und reden allerley Uebels wider euch, fo ſie daran lügen. Seyd fröhlich und getroſt, es. 
Wird euch im Simmel wobl belobnet werden. BER | 

—J Inn 




























* Wie die Japifen diß Evangelium nicht verfiehen, und 
welches der Innhalt deffelben 1.2. - 

1. Yon diefen acht Eigenfhaften befonders. 

54, Dieerfe Eigenihaft. 


er 1, Einwurf, fo bey diefer&igenfchaft kann gemacht wer⸗ | 


Den, ſamt der Beantwortung 325. 


J  # Das Evangelium iſt eine Bredigt nicht für die 


Reichen, Weifen und Mächtigen, fondern für Die 
- Hemen und Elenden 4. 
# Haß unter den Armen mancher Gottloſe, und un: 
ter den Reichen mancherFgromme N wirds. 
5, die Belchaffenheit dieſer Eigenfchaft 6 
die andere Eigenſchaft. 
1, die Befchaffenheit dieſer Eigenfchaft 10.1 
Se le ir ni von dieſer Eigenſchaft ein Ziſch Ur⸗ 
eil fälle 
a, das Urtheil an ſich 12. 
b. die Falſchheit deſſelben 13z-185. 
-_&,. die dritte Eigenſchaft. 
1. die Beschaffenheit: Biefee Eigenfhaft 16, 
2. der Preis dieſer Eigenichaft. 
„a, der Nreis an ſich 17. 18. 
.b, wozu uns diefer Preis ſoll dienen 19. 
ein Chriſt Toll ſich hüten vor Rachgier 20 
2. wie die Melt von dieſer Eigenfchaft ein falfch Ur⸗ 
theil faͤllet 
MDdas urtheil an ſich zu. 


En SIE Shnaiun hakmakänahtr 
thum auf aller Heiligen Tag ge⸗ 
2 predigef, und iſt nicht übel ge⸗ 
I meynet geweſt, wo mans nur 

recht verſtanden, und auf die les 

bendigen Heiligen, dag ift, auf die rechten 

Ehriften hier auf Erden, gedeutet hätte, 

2, Die Summa diefes Evangelii iſt die⸗ 

fe, Daß unſer lieber HErr Chriſtus uns hie 
vormahlet, was er vor Juͤnger habe, wie 
es ihnen in der Welt gehen, und was fie 
‚Hoffen follen. Solche Rehre gehoͤret nicht 


für die verftorbenen Heiligen, deren wir hie 
‚auf Erden nichts genieſſen Eönnen, fondern 





für ung alle, die wir. noch im Leben hie auf 
‚Erden find, und die felige Hoffnung des ewi⸗ len ſeyn. 
‚gen Lebens noch, dor ung haben daß wir lernen/ 


H 5 — die Editionen 1544. und 1545. 
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2) die Salbei: deffelben au e· 
D, die vierte Eigenſch s E 
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2. womit — bey biefer Eigenfaft “ ok 
troͤſten 26 —— 
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1. bie Befchaffenheit derfelben 27. Be 
2, — 97 Chriſten ben vier Eipenfchft font dr 


ſten 
F. die fehfte Eigenfchaft, 
i. die Beſchaffenheit derſelben 3 J 
2. — ſich Chriſten ben dieſer Eigenſchaft ſollen fee 
ei 31; J — 
3. — fe bey Erklaͤrung dieſer Eigenſchaft zub 274 


G. ar en Eigenfhaft. 
die Beſchaffenheit derſelben 33. 
sie dieſe Eigenfihaft noͤthig 
a. im Hausſtande 34.35. — 
b. im weltlichen Regiment 36 N 
3. wie He Eigenfchaft nicht ahfrben bey ee 


piften 
H. bie achte Eigenfebaft 38. 


1. Summariſcher Snnbegrifaler acht Eigenfchaffe — 
2. wie wir dieſe Eigenſchaften Reißig befrachten undt re 
gebrauchen füllen 40, = 


wie wir uns halten, weß wir ung eufoegenun d 
troͤſten ſollen. Denn wir muͤſſen fonderlich | 
auf das Woͤrtlein ſehen, daß der Svangeliſt 
meldet, ſeine Juͤnger haben fh zum HErrn 
JEſu gefeßt, und er mit ihnen geredt. Wie 
Lucas c. 6, 20. inſonderheit meldet: Der 
Er JEſus hub feine Augen uͤber feine 
Jünger auf, und fprach: Selig ſeyd ihr 
Armen:c. Darum, wer diß Evang gelium 
hoͤret, der lerne hie, fo er Chriſti Juͤnger 
will ſeyn, wie eg mit ihm müffe eine Geſta 
haben, wie er fich halten, und weß en fü 
teöften fol. Dun faffer es aber a | 
in acht unterfchiedliche Eigenfchaften , die 
on allen Ehriften fich finden werden, ſo ſie 
rechte Ehriften oder Juͤnger — ib 


- 


Bi 


Ye ie rn A ı A ru a a 7 
ir ur. , 









2 — Sun Don adhır Kigenfehaften wabrbafter Chriften, 2321 
A RN — —— Ya 
Seli es eiſtli rm find: denn) frob, da ‚es im dange 10 oͤret, aB ſie 
9 en ar a i einen gnadigen GOTT im Himmel haben, 
Br - EAN.» wenn fie gleich fonft nichts haben, - Das 
3. Hie muͤſſen wir ung erfklich nicht ir⸗ 


find die Armen, wie Lucas davon redet, 
n laffen, daß Lucas bloß fagt:Seligfeyd| ., Hun erfähret man aber gleichtuol, daß 


‚ihr Armen; Matthäus aber fegt hinzu auch unter den Armen viel heilofer böfer Yus 
Die ihr am Geift arm feyd; denn es FAUL | Gzn find, denen es Darum übel gehe, daß 
"Doch in der Meynung zuſammen, und iſt fie unartig find, GOttes Wort nicht achten, 
eben das , das Ehriftus fage Matth. 11,5: ]ein Teichtfertig ärgerlich Leben führen, Eone 
Den Armen wird das Zvangelium 907 | gen derhalben nimmermehr auf einen grünen 
prediget. Urd Paulus ı Eorinth. 1,27.28. Zweig zu fisen Fommen, Dagegen findet 


29: Was thöriche ift vor der Welt, das man vermögliche reiche Reute, die gute Chri⸗ 


hat GOtt erwäbler, daß er die Weifen | ren find, Gottes Wort gern hören, einen 
zu fchanden machte, und was fehwach | quetieligen Wandel führen, und armen Leu 
it vor der Welt, und das veracht iſt, hat| ren viel Gutes thun. Darum läffer es der 
GOtt erwaͤhlet, daß er zu fehanden ma⸗ | Gyr dabey nicht bleiben, daß er alfofpräs 
chete, was flarkift: und das Unedle vor che: Selig feyd ihr Armen ; fondern ſehet 
der Welt und das Derachtete bat GOtt hinju Selig find, die da im Geift oder 
erwählet, und das da nichts iſt, daß er geiftlich arm find; denn folcher ift ges 


. 


= mache, was etwas iſt; auf daß | Rißlich, wie Chriftus mit runden Worten 





3 ich vor ibm fein Fleiſch ruͤhme. Wie ie agt, das Himmelreich. 

Chriſtus im Gleichniß vom Himmelreich b — Was iſt aber folchegeiftlicheirmuch? 
| Sue. 14,18. fgq.auch faget , Daß Die, fo Acker, Wir Fünnens fehr fein an dem Gegentheil 
Dchfen Faufen, und Die ſich in Die Hausſorge und der Welt Erempel Ternen: die Iebetalfe 
‚ ficken, zur Mahlzeit nicht open Fommen. Es | dahin, daß jederman muß gedenken, fiefey 
‚ Eommen aber die Armen, Krüpel, Lahmen sehr reich im Geiſt : dennda iftdie größte Sis 
KR Blinden, jo auf den Straffen und Gap | herheit, als dürfte fiefich vor niemand bes 
‚ Eommen,, fo.aufden Sandftraffen und anden| und Schanden Iebet. Wie man fiehet an 
Zaͤunen liegen , dieweil fie zum Abendmahl] den Phariſaͤern im Evangelio, daß Johan⸗ 


H der Stadt gefunden erden. Item, es ſorgen, ob fie gleichwol in allerley Sünden 
au kommen genöchiget werde. nes und Ehriftus um Eeiner andern Urſach 





— — 


digt Daß reiche, weltweiſe, mächtige denn daß fie ſich lieſſen duͤnken, fie waren 
eute ſich duͤnken laſſen, fie haben Urſach, fromm, fie hatten einen gnadigen GOTT, 


— — 


— — 


haben vor genug. Und weil das Evangeli- | find reich im Beift, das iſt, fie laſſen fich 
um das Ereuz und allerley Gefahr mitbrin⸗ |dünken, fie haben alles genug und bedürfen 
get, gedenken fie das Ihre um folcher Pre |der Gnade nicht. Derhalben find fie aus 


 digt willen nicht in Gefahr zu fegen. Dar |ter Dinge, laſſen ihnen nichts zu Hergenges = 


| wi Lutheri Schriften 13, Theil, Hhhehhheh mit 


— 


— arme Häuflein, das ſonſt keinen |hen, leben nicht anders, denn als haͤtten fie 
Dieoſt auf Erden hat, das elend, verlaſſen, Siegel und Briefe, fie wären allerdings 


4. Denn das Evangelium ift eine folche| willen mehr mit ihnen zu Haaren liegen, 


aß fie fich ihrer nicht annehmen; denn fie|dem fie im Schoos ſaͤſſen zc. Solche Leute 





mit GOtt zufrieden ,  noiederum, GOtt mit ſchadet nicht; laſſet Die, Welt ficher ſeyn, 

Ahnen: laſſen ſich derhalben dünken, fie ſind und hingehen als hatte fie nie kein Waſſer 

‚felige Leute. Aber in der Wahrheit find |trübe gemacht. Ihr aber, meine Ehriften, 
ſie durchaus unfelige Leute, die in das Him⸗ gehet in den Gedanfen, als wäret ihr die; 

melreich nimmermehr werden Fommen, 

» wenn fie ſich nicht bekehren. x 


ren in den Himmel, die geiftlich armfind, 
das iſt, Die nicht ficher find, die GOtt vor 
wie die Welt; fondern haben acht auf all 
durch die Sünde fo verderbt iſt, daß es nir⸗ 


Zorn, Haß, Neid, Ungeduͤld, und aller⸗ 


get, ſich ängſtet und bekuͤmmert, und wol, 
Ein ſolch Herz, das um ſeiner Suͤnden und 


ein armer Geiſt oder ein geiſtlich arm Her); 
‚ein ſelig Ding, wo. ſolche Angſt und Ans fpricht Chriſtus; ihr laſſet euch wol dünken, | 


8. Aber Chriftus fpricht: Meine Juͤn⸗ mir? Selig feyd ihr, euer iſt das Him⸗ 





\ 
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größten Sünder. Wohlench, ihr ſeyd auf 
der rechten Bahn zum Himmel, Den 
mer feine Sünde erfennet, der begehret 
Gnade; wer vor dem Tod und Hölle ſich 
fürchtet, der wird Des Lebens und Himmels 
froh. Darum feyd ihr felige Leute; jene 
aber, die fo ficher dahin leben, find unſelig 
Daß alfo geiftlich. arm feyn anders miehts 
ift , Denn ein zerichlagen geansfter Herz und 
Geift haben, um der Sünde und angebor⸗ 
ner Schwachheit willen. Daſelbſt will 
GOtt wohnen, mie Eſaias Cap. 66, 2. ſagt: 
das iſt, mit feiner Gnade will er troͤſten, 
in ſolchen Aengſten nicht verzagen laſſen; 
ſondern durch fein heilig Evangelium. den | 
HErrn Chriſtum laſſen in ſolche Herzen leuch⸗ 
ten, daß fie Troſt und Freude ſollen haben | 
und das Himmelreich ererben. 

9. Das ift nun Die erfte Eigenfchaft dee | 
Ehriften oder vechten Juͤnger Chrifti, daß 
fie geiftlich arm find; das ift, fieleben m 
Gottesfurcht, findnichtficher, wollten gern 
fromm fepn, und fehen doch, Daß der Teu⸗ 
da iſt nicht viel Freude noch Lachens bey. % ar ira ae a | 
Darum urtheilet es die Weit fiir ein boͤſe ind Mleinmäthi Erfehreckt nicht davor, 
unſeligs Ding. Wiederum, hält fie es für a: ; 


7. Diefe aber, fpricht der HErr, gehoͤ— 


Augen haben, nicht in Wind hinleben, 


ihr Thun und Laſſen, halten es fein gegen 
das Wort, und fehen, wie die Natur 


gend mit dem rechten Gehorſam hernach 
will Ehe wir uns umfehen, liegen wirim 






ley geiftlichem Sammer. Wenn denn die 
Strafe dazu Fommt, tie fie nicht auffen 
bleibet, da hebt ſichs allererſt, daß man kla⸗ 





te gern einen gnaͤdigen GOtt haben, und 
beyde, der Suͤnden und Strafe, Tedig fenn. 


des kuͤnftigen Gerichtes GOttes willen we⸗ 
der Tag noch Nacht Ruhe hat, das heißt 


id AH Fibre feyd unfelige Leute, die ihr Tag und 
una nicht iſt, dg mens ſoluta curis Nacht felhen Fammer und Kummer in 
. eurem Herzen müßt tragen; aber glauber 


Ser werden folche Leute feyn, die ein blödeg, | melreich; da die andern muͤſſen in Die Ha 
ſchwach, Angftig Herz haben. Sie fehen le zum Teufel hinunter, die in aller Si⸗ 
wol, was fie ſollten thun; aber es will nicht cherheit leben, wie das Vieh, und gedaͤch⸗ 


hernach, und findet ſich alle Tage, ja ſchier ten ungerne einmal daran, wie ſie mi GO 


alle Stunden und Augenblick, ein neuer |ftünden, und am Zünoften Tage Rechen 
Unvath, daß der Teufel jett da, jeßt dort, | fehaft ihres Lebens, Thuns: und PR | 
fie faͤlet. Solches, fpricht der HERR, | hun konnten. Darum iſt es Fein böfe A 


“ 


” * 
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2524 u... Von acht Eigenſchaften wahrhafter Chriften, 2325 
gen, wenn du in Gottesfurcht ſteheſt, die dergleichen auch am Leib und Gut 
ine Sünde erkenneſt, gern fromm waͤreſt, Schaden thun. In Summa, niemand 
dich über deiner Sünde und Ungehorfam | kann erzehlen, mas vor Unrath der Teufel 
hekuͤmmerſt; ja, felig bift din Darum) und die bofen Leute den Ehriften zurichten, 
Hüte did), daß du anders wollteſt gedenken; | Nun find fie Menfchen, haben Fleifch und 

an hie ſtehets, daß die Jünger Chriſti fo | Blut; darum ifts nicht möglich, daß fie 


, die Anaftige, befümmerte Herzen has | und treibet fie fo lange, daß ihnen die Aus 
ben um ihrer Sünde willen. Dagegen als | gen übergehen; Denn es fey Schade an Leib 
fe Belt, ob fie gleich mitten in Suͤnden er⸗ oder Gut, fo thut es weh; das Fleiſch läßt 
ſoffen, frey und ficher hindurch gehet, ſich von feiner Art nicht. | 
nichts bekuͤmmert; darum find fie unſelige 12. Da urtheilet die Welt wiederum) 
Beute, Das ift der erſte Troft unddie er⸗ | die Ehriften feyn unfelige eure, Daß fie als 
| Eigenfchaft der Juͤnger Chriſti. fo ſich leiden müffen und zermartern laffen, 
! a si Wiederum, haͤlt die Welt dasfür felige Leu⸗ 
—— Die andere Figenfhaftift: te, die gar Eeinen Anjtoß haben, die ſtatk 
‚Selig find, die da Leide tragen; denn find, und einen gefunden Leib haben, Des 
# fie folfen getröftet werden. - lnen es zur Nahrung wohlgehet, die allent- 
1° 10, Leid tragen heißt hie nicht, wie] halben alle Fulle finden, und an Weib, 
wirs gemeiniglich brauchen, Daß man ſich in | Kind und Gefinde Luft haben, wie im 144. 
ſhwarz Eleidet, wo ung ein lieber Freund, | Pſalm dv. 12. faq. .flehet. Alſo —— 
Weib, Kind ic, geſtorben iſt; ſondern es Welt wohl, alſo will fie es auch haben, 
heißt leidig ſeyn, weinen, ſich jaͤmmerlich und trachtet redlich darnach, wo es anders 
fteffen und übel gehaben, von wegen eines wollte zugehen, daß fie ihr koͤnne Rath 
fonderlichen Unfalls, der am Gewiſſen, ſchaffen. | * | 
‚Reibe, am Gut, mit Weib, Kind, Ger| 13. Aber was ſagt Ehriftus? Erſtlich 














#> 


‚die ihr bie weinet, denn ihr werdet la⸗ des Unglücks wird fid) fo viel zutragen, dag 
Ben: N ihnen die Augen übergehen werden; das iſt 
Fr Das ifE nun die andere Eigenſchaft beſchloſſen. Darum, wer ein Ehrift will 
" br Ehriften, daß fie nicht allein einerfchro, | ſeyn, mag williglich fich in folche Gefahr 
teen blöde Herz, fondern auch naffe Augen |begeben. Wer aber gute Tage willhaben, 
haben, weil ihnen allerley Unfall begegnet. ſtets lachen und fröhlich ſeyn, und nicht weis 


> nicht mSglich,‘ daß Toldhe Seindfehaft ohne|nen. 


rn 


der Teufel zu mit Veftilen; und andern du ja die Chriften für unfelige Leute nicht 


fe, mit Hagel, da Unrath an der Nah-|dern höre, was Chriſtus von ihnen halt, 
vung aus folget. Da erveget er boͤſe Leute, Ida eh h ne ſind, die da weinen 
I; , AR RS & R 2 i F 





ſinde und anderm ſich zutraͤgt. Denn |ift es beſchloſſen, die rechten Juͤnger Chri⸗ 
Be: e8 Lucas Elar! Selig feyd ihr, ſti werden nicht Leute feyn, die ftetslachen: 


—— zugleich der Teufel und die Welt nen will, der höre nur beyzeit auf ein 
ten Ehriften aufs heffziofte feind ift, iſt es Chrift zu ſeyn; denn Ehriften follen wei⸗ 


Allen Schaden Fönnteabgehen. Dafeheußt! 14. Aber Davorhüfe dich mit Fleiß, 28 


 Reankheiten, dort mit Feuer, mit Gewaͤſ⸗ darum halteft, daß fie Seide tragen; fons 


und 


je Leute find, Die am Geiſte arm ſind, das dazu lachen ſollten. Man plagt, dringt 


| 
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und Leide tragen. Wie mag das kom⸗ |den uns, wie Chriftus hie fagt, für 
men? Denn wo e8 übel gehet, wo man | Leute halten; ja, dafür danken, da 
weinet und Elaget, da kann je Feine Selig⸗ | uns fo vaͤterlich heimſucht, und Urſach gibt 
‚Reit ſeyn. Seligkeit heißt Freude: wo man durch zeitlichen Unfall, daß wir nach dem 
aber weinet, da ift nichts denn Leid. Das |Eurftigen und ewigen Troſt gedenken. DA 
ift wahr, ſpricht Ehriftus; aber nur eine | dagegen andere, fo hie alles genug und Feis 
‚Zeitlang. Denn mit meinen Chriften fol |nen Anftoß haben, ſolches ewigen Troſts 
es alfo feyn: weinen fie hie, und find leidig | vergeflen und rechte unfelige Leute find, bey 
und traurig, eg ſoll nicht lange alſo bleiben, | allen Ehren und Gut, Dasfiehaben, Das 
ſie ſollen wiederum getröftet werden, Dar⸗ iſt die andere Eigenschaft der Fünger Chri⸗ 
um gilts nicht, daß man wollte aufdas Ges |fli, Daß fie nicht allein von wegen der Suͤn⸗ 
genwaͤrtige ſehen. Ber recht von Ehriften|de, GOttes Zorn und Gericht, Leide tra⸗ 
und Unchriften urtheilen will, der fehe auf gen und weinen; fondern fie haben auch vom 
das Künftige; da heißts alfos- Die Welt | wegen allerley Teiblichen Unfalls und Wider⸗ 
hat Freude; aber es iſt nicht allein einefurs | wartigkeit naffe Augen. „ “Ben diefen zwei) 
ze fehlechte Freude, die bald zergehen Eann, | Eigenfchaften find Die Ehriften wohl zw! 
fondern es-folget noch auf folche Freude ein | erkennen. . u 
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ewig Leid. Mas willt Du nun von der — BE m 
Belt urtheiten? Bille du fie um ihres] „,, Solset bie dritte Ligenfthaft: 1 
Dchens und kurzen Tanzes willen für felig| Qelig find die Sanftmüthigen; denn fi J 
halten? Dein, wahrlich. Wiederum, werden das Erdreich beſitzen. 


die Chriſten tragen Leid, fie weinen, es ge⸗ 16. Der HErr hats ſehr fein und eigent⸗ 
het ihnen übel; aber ſiehe auf das Künftis | lich zuſammen gefaſſet, wie es um rechte 
ge, fo heißt es: Selig find fie; denn fie| Ehriften ftehe, wie es ihnen: gehe, und wie 
follen getroͤſtet werden. Wie wir am ſie ſich troͤſten ſollen. Die Welt thuts auch 
Laqʒaro und reihen Manne ſehen Lue. 16, 19. | wenns ihr übel gehet, kann fie es nicht laſ⸗ 
ſaq. Den Reichen hielte alle Welt fuͤr einen fen, es gehen ihr die Augen über, und ge⸗ 
feligen Menſchen; dennda war alles genug, | habt fich übel. Aber fuche unter dem linken ı 

- er. hatte was fein Herz begehrefe. Aber wie Zitzen, was du vor Gedanken da findeftt 
lange mährete ee? Da er farb, folger| da wirft du ein folches Weinen finden, dag 
te auf foldy Lachen und Freude ein ewig) nichts denn eine Bosheit oder Zornweinen 
Weinen und Leid. Dagegen Lazqrus nahm ifts Das daher kommt, nicht daß der Schas | 
Boͤſes hie ein, wie Abraham fagt, es ging de fü weh thut; fondern daß fie ſich nicht raͤ⸗ 
ihm fehe übel; aber er ward getroͤſtet her⸗ chen, noch den Muth kuͤhlen kann, wie ſie 
nach in Ewigkeit. gerne wollte. Ein ſolch zornig, rachgierig 
15. Alſo ſollten wir unſer Urtheil richten, Herz, ſpricht Chriſtus hie, wirft du bey! 
nicht nach dem Gegenwaͤrtigen, ſondern meinen Juͤngern nicht finden. Die weinen, 
nach dem Kuͤnftigen; fo wuͤrde uns das wie die frommen Kindlein, allein darum, 
Creuʒ und Leiden gering werden. Wir daß ihnen ihr Schaden weh thut. Aber 
wuͤrden uns auch nicht für unſelige Leute dagegen haben fie ein ſanftmuͤthig Herz, fie 
Darum achten, daß, wir viel Trübfal und gedenken ſich nicht zu rächen, befehlen es 
VUngluͤck hie leiden muͤſſen; fondern wir wuͤr⸗ GOtt, und laſſens fo hingehen; | 





























Nuhr To r Den vorm S — — 
v erhenge, ‚vollen fie es gern leiden, | fürchten, die Leib und Leben, u. md al 
ath und Hülfe f chaffe. * les nehmen wollen. Sie ſollen es laſſen, 
Was folget nl wo ein: ſolch Her wenn wir nur auf GOtt fehen , der kann 
Dip, daß ſie das Erdreich befisen | ung vetten und ſchuͤtzen. Sie aber muͤſſen 
den; das iſt, weil fiealle Rache GOtt | herunter; denn es find unfelige Leute, 
fesen, will GOtt fie befehiemen und| 20. Hie lerne und bedenke, wie ein jaͤm⸗ 
gen, und mit feinem Segen dermaffen merlich ſchaͤdlich Ding es fey um ein rach⸗ 
} ‚nenfegen, daß ihnen der Gottloſen Hoch | gierig Herz. Da fonft, wo du GOtt alfo 
f hund Murhroitte nicht ſchaden ſoll. Wie in Gedulddeine Sache befehleteft, GOTT 
‚man in Erempeln fieher. Dem frommen dich retten und ſchuͤtzen, und deine Sache 
Er eph feßten feine Brüder ſehr hefftig zu, aufs befte machen wurde, fteheft du durch 
le ihre Ynfchläge gingen dahin, Daß fie ſolche Nachgierigkeit Dir ſelbſt im Licht, und 
n wollten drucken, daß er nicht folfte über | beraubeft dich willig des Schaßes, den du 
6 Eommen. Was that das. fromme |von GOtt Eünnteft haben. 
‚Kind? Er Fonnte und wollte auchfichniht| 21. Darum verkehrer fich das Urtheil bie 
rächen, befahl es GOtt, und litte in aller | auch: Wer groffe Gewalt und Macht hat, 
‚Geduld, was GDtt ihm zu leiden hatteauf- | und fich wehren und ſelbſt fehugen Fann, 
ker: Da ſahe GOtt drein, und erhub |den haͤlt die Welt für einen feligen Menſchen. 
ihn, Daß er über alle feine Bruͤder ein Herr Aber unfelig find fie; Urſach, wenn fie 
Ward, und GoOtt ihn in ein reich groß Erbe | chen etwas haben, füllen fie Doch drum 
feßete, Welches nicht geſchehen wäre, |Eommenz das Erdreich werden fie nicht bes 
bier. nicht folchen Widerſtand von feinen |figen. Dagegen, Die einfanftmüchig Herz 
Sendern gelitten hätte, Alſo, Das VolE|baben, leiden in Geduld, was GOtt ihs 
ſſrael in Eonpten wurde fehr geplagt und | nen zufchickt, und warten auf®HDites Mas 
ruckt vom Tiyrannen Pharao, der ger che, bis er Drein fiehet und den Gottloſen 
dachte fie alfo zu dampffen, daß fienicht mehr \twehret, Die find es, (es thundie Tyrannen 
derfichfollten. Aber Pharao und Egypten | drüber was fi emollen,) die dennoch Das Erd⸗ 
ten hinunter; dasarme gedruckte Volk, veich erben follen. Wie wir von Jokphund 
GOtt die Rache befahl, mußte hervor, den armen Juͤden in Egypten gehoͤret. 
und die Heyden zum Sande ausſchlagen, und) 22. Dergleichen Exempel fehen wir and) 
das Eroreich beſitzen. an David. Der ward von ſeinem leibli⸗ 
Alfo keöfter der Herr bie auch: Ahr, chen Sohn des Lands verjaget. Solche 
Bine Juͤnger muͤſſet euch drucken laſſen in Strafe ſahe David wohl, womit ers ver⸗ 
der Weiz aber hütet euch, daß ihr nicht dienet hatte; litte es derohalben geduldig, 
illig Aperdet ; fondeen ein fanftmüthig | und wartete auf Gottes Hilfe Die blie⸗ 
behaitet, und die Rache mir heimftels | be endlich nicht auſſen, daß Davi wieder 
So ſchs gar fein fpielen, daß ins Land Fam, der aufruͤhriſche Abſalom 




























grun iſt die dritte Eigenſchaft der Juͤnger Chri⸗ 
en und Herren im Lande bleiben. fi, daß fie nich rachgierig find, fondern in 
19. An foldhen-Zroft follten wir uns hal⸗ Geduld mit ſanftmuͤthigem Herzen auf GOt⸗ 
Jen, und vor den Tyrannen uns nicht ſo tes Huͤlfe im Leiden warten. 
2; Hhhehhh h 3 ' Die 
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de gehen müffenz- ihr aber follt mir Er⸗ 


Feinde, Die. euch daͤmpffen wollen, zu aber mit den Seinen ging zu boden. DaB . 





muth flecken, darum, daß fie es verdienen, 





*R — * Er DE 
Kr ; a. 
Arurid —— 
* av 










TRUG N 2 
x 
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Die vierte Zigenfhaft: jfelten, und muß allweg mehr Nachtheils | 

Selig find, Die da — und duͤrſtet haben. Dagegen, was geſchwind und auf 
ickeit denn fieföffen allerley Schalkheit gericht, Das kommt zu | 

nach der Gerechtigkeit; denn ſie ſo — werk: —— 
— * — Geld, zu Ehre, zu Gut, da ſchlaͤgt das 
ſatt werden. \ 0. 1. [GkumitDaufengusscs ic 
23. Hie läßt es Lucas auch ſchlecht, wie 25. Auf folches Aergerniß ſiehet der 
oben, bleiben, da er fpricht: Selig ſeyd HErr bie, und warnet feine Ehriften das 
ibe, die ihr bungertz denn ihr ſollt ſatt gor. Als wollteer fagen: Laffer euch ja dee 
woerden, Und ift leicht zu verſtehen; denn |oygert Exempel nicht verführen; halter am 
es eben Die Meynung hat, wie Maria fins | nieder Froͤmmigkeit, ſeyd gottes fuͤrchtig, 
get im Magnificat, Luc.ı,sa: Die Hunger und laſſet euch nicht hindern, daß andere 
rigen füllet ev mit Gütern, und die Rei⸗ hinvor kommen, reich und gewaltig werden, 
chen läßt er leer. Es fehleußt ſich aber die | hr aber müßt immerdar hintennach gehen 
Stoffe, ſo Matthäus bie Dazu feget, fein! und arme Bettler bleiben. Gläubet mir, 
‚mit ein. Denn vor Augen iſts daß viel ihr ſeyd ſelige, jene aber unſelige Leute sum 
"armer-Leute find, die des trocknen Brods habt zu beyden Theilen dasvor euch. Jene 
kaum onug haben; die läßt GOtt ſo in Ar⸗ aber mit all ihrem Geld und Gut, weil 
nicht gottesfürchtig find, müffen alles Uns | 

gluͤck haben, und Iedig ausgehen; ihr aber 
ſollt meinen Segen reichlich finden zu feiner 
Zeit, auch hie auf Erden, und darnach in 


















und geben felbft Urfach dazu, fragen nichts 
nach der. Predigt, find in ihrem Beruf un 
fieißig, führen ein Argerlich Leben. Dar 
durch verſchuͤtten fie GOttes Gegen, DaB Fwigkeit alle Fuͤle haben. 
er nicht kaun helfen, ober gleich gern wol⸗2. Alſo gehet diß Stäcklein auf die from⸗ 
tes ſondern immerdar mit der Strafe je laͤn⸗ men Ehriften, die gemeiniglich inder Wu 
ger je haͤrter muß anhalten, daß Armuth, arm und elend find, und kaum das tägliche 
Krankheit und ander Unglück immer mehr | Brod haben. Solches follen fie fich nicht | 
wird Bon folhen Armen ſagt der HErr laſſen bekuͤmmern, fondern mit Frömmige ı 
hie nicht, daß fie felig find, oder fact ſollen keit und Gottesfurcht anhalten, und Hoffen, 
- werden. Es find arme und unfelige Leute, | GOit werde mir feinem Segen nicht aaweg 
und muflen — ET und |quffen.bfeiben. — 
dort, wenn ſie ſich nicht beſſern und froͤm⸗ % mern 
En a ER IRNE Die fünfte Fe der Juͤnger 
24. Aber diefe Arne find felige Arme,| _ . ... „.. br: 0 u 
! telche GOtt nicht ftets ie Hunger und | Selig find Die Barmhersigen; denn ſie 
Durft leiden laſſen, die gottesfuͤrchtig ſind, werden Barmherzigkeit erlangen. 
und fehen gern, daß alles allenthalben recht) 27. Das Stück iſt leicht, und hat eg 
und wohlzuginge. Thut ihnen meh, daß Chriſtus fonderlih Luc. am 6. Cap. 9,274 
- Sp übel in der Welt ſtehet, und ſo menig |faq. nach der Länge erkläret, was vor eine 
Befferung bey den Leuten folge. Denn Barmherzigkeit der Ehriften Barmherzig⸗ 
das erfahren wir in der Welt alle Tage: keit fen, die nicht allein gegen Freunde und 
Wer fromm iſt, fich wohl und Thriſtuch ſolche Leute, der wir genieſſen Eonnen, gehts 
hält, der geneußt fein gegen dev Welt ſehr ſondern auch gegendie Feinde, da Poren 
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von gewarten koͤnnen. Denn alſo iſt GOtt * Solger diefechfte Kigenfchaft: ' 
barmberzig, daß er Freunden und Feinden, | Selig find, die reines Herzens find; denn 
Guten und Boͤſen feine Sonne, Regen) fie werden GOtt ſchauen. 
Und alles gibt, was fie bedürfen. Obnun| 30, Gin rein Derz heißt aufs allereins 
Iches wol fauer ankommt; denn der Alte | ſaͤltigſte ein folch Herz, das bloß und als 
‚Adam Fann feines Schadens nicht bald oer⸗ fein auf GOites Worl und Willen ſiehet, 
‚Heflen, wird derohalben untilig, daß er] und nicht, wie die Welt, an Geld, Gut, 
noch alle Wohlthat denen beweiſen ſoll, die Ehre, Macht und Pracht hänge. Denn 





doc) wir auf den trefflichen geoffen Zroſt eher, da GGites Wort nicht Frucht brins 
(fehen, der hie ſtehet, und demalten Adam gen kann. Gieichwie ein den untein iſt, 
‚nicht folgen. EN wenn er voll Steine, vol Difteln und 
28. Bor hat der HErr getroͤſtet wo Dornund andersiinkrautsift. Wo aber die 
wir ein fanftmüthig Herz haben, und alle| Renſchen fich alfo fchicken, daß fir Geld, 














ches ergoͤtzen mit reichem Gegen und gnaͤ⸗ fie eg nicht, und laffens ihnen am meiften 
digem Schuß. Hie führet er uns höher, | am Wort und Reich GOltes gelegen ſeyn, 
will nicht allein, daß wir vergeben; ſondern das find rechte, gute und reine Herzen, dA 


Arges betviefen haben. Und hengt die Ver | ch feiner G FE ner Hofe 
heiffung dran; Gleichwie wir barmherzig * ——— 
find, und armer Leute Noth, wenn fie 


men, undihnen gern helfen; alfo welle GOtt Chriſtus ruͤhmet Koh. 17, 33 Das ift das 


gern vergeben und vergeffen, und uns alle wahrer GOtt biſt und den du gefandt 


Snade und Barmherzigkeit wiederfahren haſt, IEſum "Gariftum, erkennen. 
| ‚Dagegen find die andern bey allem Gut, 





aſſen. 


29 Da ſage nun, ob das nicht ſelige Raus das fie haben, unſelige Leute; fintemal fie 


" find, denen GOtt will barmherzig ſeyn? das Wort entweder nicht hoben, oder neh⸗ 


mie denen GOtt nicht zuenen, fondern ih» |mens nicht zu Herzen, und laffens ihren 
en alle Gnade beweifen will? Wolan, hoͤchſten Troft ind Schatz nicht feynz denn. 
ver folches begehrt, Dev werde ein Chriſt; ſie Fommen nimmer dahin, daß fie GOtt 





as iſt er glaube an Chriftum, und fen|fchauen und erfennen Eönnten. Darum, 
Sarnach) gegen feinem Nachften barmherzig, wenn der Tod herzu gehet, und die Chris 


{ d will GOtt ihm auch barmherzig feyn. |ften alsdenn allen Troft, Freude und Hoff 







ie, fo ſolches Trofts nicht achten, und ihr] GOtt ſich mehr fürchten denn vor dem Teufel. 
em Zorn nachhangen, Daß fie armen elen- | Da muß denn ein unfeligelend Sterben auf 
en £öuten wolfönntenhelfenz aber fie wolz| folgen. Darum follten wir uns an das 


genen 


| | z 
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ihm alles Unglück haben angelegt, fo folen | dieje find unreine Herzen, mie Luc. $, 14. 


Rache ihm heimftellen, fo wolle er uns fol Sur, und anders alfo befiken, als hätten 


Hleich unfere ävaften Feinde find, uns anneh⸗⸗ 31 Das find auch felige Leute, ‚tie | 
ich unferer Noth auch annehmen, alles ewige Leben, daß fiedich, daß duallein 


Aber unſelige, und aber unſelige Leute ſind nung an GOtt haben, muͤſſen ſolche vor 





Wort fleißig halten, daſſelbe allein in unſern 
ee a x Der 
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2334 Auslegung des Zvangelii am 27. Sonntagenachder Heil, Dreyfaltigkeit. 2335 | 
Herzen wohnen und leuchten laſſen; ſo wuͤr⸗ einziehen; was hat aber der Teufel zu ſchaf⸗ 
den wir GOtt recht Schauen, und gewiß fen? Dem iftesein gewuͤnſcht Spiel, wo 
ſeyn, daß er ein gnaͤdiger guͤtiger GOtt iſt: er Eheleute kann zu Unfrieden machen, 
und obwol niemand vor ihm unſchuldig iſt, Denn da hat er tauſend und aber tauſend 
daß er doch unſere Suͤnde vergeben, und Wege, allerley Ungluͤck anzuſtifften. Dar⸗ 
unm Chriſti willen uns wolle ewig ſelig ma⸗ um hetzet und reizet er, daß keines dem an⸗ 
chen. | x 5. [dern ein einig Wort verſchweigen ſoll. Da 
32. Wer ein vein Herz dahin deuten will, gehets denn nach des Schals Willen und 
wie Matth. amıs,19. ftehet, da Eeine arge Wunſch. Aber was fagt Chriftus? - Du 
Gedanken, Fein Mord, Eein Ehebruch, Ehemann, du Ehefrau, bift du mein Juͤn⸗ 
keine Hurerey, Fein Diebſtahl, kein falſch ger, ſo wiſſe, meine Juͤnger find friedferti⸗ 
Zeugniß noch Laͤſterung innen find, das iſt ge Leute, fie haben nicht Luft zum Zanken, 
wol auch recht gedeutet: aber ein ſolch Herz Schelten, Fluchen: und obfie ſchon zuwei⸗ 
‚richtet allein der Heilige Geiſt durch das len der Zorn übereilet, daß fie mit einem bus 
ort zu Darum wenn ichfage: Ein ſen Wort herausfahren; befinnen fie ſich 
rein Herz, das allenthalben auf das Wort doch bald, Taffens ihnen feid feyn, und den⸗ 

- und den Willen GOttes ſiehet, mit Demfel-|Een, wie man die Sache wieder auf gufe 
ben fehlieffe ich folche Tugend alle mit ein.| Wege und zur Einigkeit bringen möge, Al⸗ 
Denn aus folcher einigen Quelle müffen fie |fo thue du auch: gib nicht Urfach, Daß der‘ 
herkommen; fonft, wo das Wort und der) Unmille einveiffe: ſuche ilrſach, daß die E⸗— 
Glaube nicht vor im Herzen ift, bleibt das|nigkeit twieder neu und ganz werde; ſothuſt 
Herz unrein, und folgen auch unveineldu wie ein Ehrift, und bift ein feliger| 
Werke. Fe Menſch; den de biſt ein Kind GOttes 

| Die fiebente Eigenſchaft: .. Sun ann —— 
ie ‚ | Uneinigkeit anricht; denn er ift ein Morder 
‚Selig find-die Friedfertigen; denn fie] und Feind des Lebens. Solcher Apr folgen‘ 
werden GOttes Kinder heiffen. feine Kinder, die zu fehelten und zanken 

33. Friedfertig ſeyn heißt, zu Frieden Luſt haben, und gern Uneinigkeit anrich⸗ 
und zur Söhne gern helfen und rathen,|ten. Uber folche Leute gehören in GOttes 
Zorn, Unfeiede, Unwillen und anders al-Reich nicht. Darum denket, wollt ihr 
lenthalben gern verhüten. Das ift auch ei⸗ meine Juͤnger und vechte Kinder GOttes 
ne fonderliche Ehriftentugend , die fehr herr⸗ ſeyn, feyd friedfertig, ſtillet Zorn und Dar 
lich bie gerühmet wird. - Nun hats aber die der, wo ihr koͤnnet; ſcheltet nicht wieder flu⸗ 
Meynung nicht, daß manallein wollte fried-| het nicht wieder; denket, ein gut Wort 
fertig heiſſen, wenn ſich zween balgen, fich| findet eine gute Statt; fo ſoll Gluͤck und 
ftechen und hauen, daß maneinlaufe, Fries) Heil bey euch feyn. Dagegen alles Uns 
de nehme, und fie voneinander reife. glück bey denen ift, die zu Unfrieden Urſach 
34. Diefe Tugend kann und fol man geben. Wie man an dem ungehorfamen 
üben in allen Ständen und unter allen Lew, verdruͤßlichen Gefinde ſiehet, daß es nichts 
ten, Daß man Zorn verhüte, und zur Soͤh⸗ kann, denn wie Hunde und Rasen ſich un 
‚ne helfe. Dan fiehet im Haufe, daß Mann tereinander beiffen und Fragen, Feines wil 
und Weib nicht allweg gleich mit einanderidem andern ein einiges. Wort ——— 
ae. ee © 
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000 Soon acht Eigenfchaften wahrhaftiger Ebriften. 
ederfhelten, wiederfluchen, wieder⸗allerley Uebels wider euch, fofiedran 
flogen weil jedermann. Das iſt ein Zei) Ligen. Send fröhlich und getroft, es 
hen, daß fie nicht GOttes, fondern des wird euch im Himmel tvohl belohnet 
Zeufels Kinder find, weil fie feiner ._ merden; denn alfo haben fie verfol 

‚folgen, und zu Hader und Unfried alle) ner pi e Propheten, die vor edge 










Anka aber im Saushaften bie —* weſen find, 

Min. im Disimen: und ecee de 
ea Ar 
Herren auf Gelindigkeit undzum Frieden eg — * bie 
 Weife? Denn wo Gewalt und groſſe Macht Igg ſcheidet auch ein —— ei 
ft, da mühet ſich der Teufel ſonderlich od eaß die Chriften ihre Lehte vor der Be 
Uafriede erregen Eönnte. Darum ware | nders nicht genieffen füllen, denn daß man 


\ 68,mohl vonnöthen, Daß Diefer Tert in aller | pnen darumanes Unglückanlegt, fieverjaget, 
Fuͤrſten Rathſtuben und Kanzeley ſtuͤnde das pre nimmt, und endlich drüber woür- 


Selig find die Sriedfertigen, denn fie get. ” Aber laffet e8 euch niche irren „ fpricht 
werden GOttes Rinder heiſſen; aufdaß Ehriftus, felige Seute fendihr, Bennerfb 


in geoffen Sachen folche Seute ſich erinners |; Teider ihr, und habts doch um die 
ten, und dem Teufel nicht —*— —— Welt nicht verdienet; darum leidet ihr um 
hhaͤten, und zu Unfrieden huͤlfen, da man neinerwillen. &eyd zufrieden, ich wul⸗ 
u Frieden rathen undhelfenfol. geuch wohl vergelten, und reichlich bezahlen 
"37. Wie Die Papiften heutiges _. im Himmels denn was auf Erden ift, wäre 
wedlich thun, die ohn Unterlaß Komge und ones niet zu gering dazu. Cs hatdenlieben 
Fauͤrſten reizen und treiben, fie follen mit dem Mropheten auch alfo gangen, die vor euch 
Schwerdt dran ‚und unfere Kirche RN gervefen find, und ihr halter fie für felige 
ten. Auuf daß man ja klar fehe, daßfte en Leute. Alfo müßt ihr auch hinnach, daß 
: Reufelskinder find, Die ihrem Vater ek ihr auch an den Ort kommt, da ſie ſind. Weh 
Teufel folgen, und lieber zu Unfried, R ns thuts, ihr meynets mit der Welt gut, mol 
bvergieſſen und Mord, denn zu Er UND | fer ihr gern helfen, daß fie ervig felig wurde, 
Einigkeit vathen.. Das find unfelige * Aber dafuͤr verfolget und laͤſtert ſie euch; ihr 
and werden ihren Lohn zu ihrer Zeit wol nüfer euch fchelten iaſſen als die Argften 
finden; da zweifle niemand an... Es A —— lügen euch 
P ’ —— an. Darum ſeyd getroſt, das Zimmel⸗ 
Bu: ‚Die achse — willen reich iſt euer, das koͤnnet ihr nicht verlie⸗ 
Selig find, die um Gerechtigkeit wilen Schauer aber, vo fie, folche Derfal 
bdeerfolget werden, denn Das Himmel⸗ ner und Rafterer, endlich bleiben werden. 
reich iſt ihr. Selig ſeyd ihr, wenn Denn fo das Himmelveich euer iſt die ihr 
euch die Menſchen um meinetwillen | alfo verfolget werdet; fo wirds nicht fehlen, 
 fehmähen und verfolgen, und reden das hölifhe Teuer muß denen zu heil 
Dutheri Schriften 13, Theil, SI Hier wer⸗ 
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werden, die um meines Namens willen euch net ein armſelig und elend Weſen 
verfolgen. | > Jaber man fehe nie Chriſtus eröftet: 

39. Alfofehenmwir, wie unſer lieber HErr Himmelreich fen ſolcher Leute, GOtt 
Chriſtus feine Chriſten mahlet, daß es erſt⸗ |fie troͤſten, fie ſchuͤtzen und erhalten, ii | 
lich Leute find, Die nicht ficher find, wie die mit feinem Segen gnug fehaffen, gnadig 
Welt: fie haben ein bloͤd Herz, fürchten |feyn, und fich ihnen offenbaren; fie fetten 
ſich vor GOttes Zorn und Gericht, und GOttes Kinder heiffen, es ſoll alles veiche 
wollten gern fromm feyn. Darnach gehet lich im Himmel ihnen belohnet werden x 
es ihnen an Leib und Nohrung dermaffen, | ſo wird man befinden, wieder — 
daß nicht viel Lachens Daben iſt. Und den⸗ | aus faget, man halte die, Chriften. wefi 
noch, ob die Welt gleich ſie uͤbel haͤlt, ſo man wolle, daß es doch ſelige Leute ſind. 
behalten fie doch ein freundlich fanft Herr, 40. Derhalben follten wir ſolche Stuͤ cke 
und laſſen ſich zu Zorn und Ungeduld nicht| alle wohl bedenken, uns in guten Werken 
bewegen: fie find fromm, und leben ohnals| üben, und vor dem Creuʒ undder Belt Uns J 
le Aergerniß; aber dabey muͤſſen ſie Hun⸗ dank nicht entſetzen; ſo koͤnnten wir Co 
ger und Durſt leiden. ie find barmher⸗ daß wir auch unſers lieben HErrn Chriſt 
zig und laſſen ihnen jedermanns Noth zu Juͤnger wären, und durch ihn die Hoffnur 
Herzen gehen, und helfen wo ſie koͤnnen. des ewigen Lebens behalten, Das verleih 
- Sie find friedfertig, und verhüten Zorn und uns allen unfer lieber Vater im — 
Hader, wo ſie koͤnnen; dennoch will die durch ſeinen Heiligen Geiſt, um Se 
Welt fi e nicht dulden, fondern verfolgets Ehrifti, feines Schns und unfers Erloͤſer 
um des Worts willen. Solches alles ſchei⸗ willen, Amen. 


Ende der a durchs ganze Jahr, 3 


an Sonntagen, 


u 


GOTT dem Vater, GOTT den Sohn, und SOTT Si 
ligem Geift, dem wahren einigen GOTT, fey Lob und 
4 re in OT für dieſe und alle feine 
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Am St Andreas⸗ ‚Sage 


- Evangelium Sohannis cap. 1. v. 35242, 


8 es andern Tages ſtund abermal Johannes und N feiner Jünger, Und als er fabe Si; 
ſum wandeln, fprach er: Siehe, das iſt GOttes Aamm. Und zween feiner Jünger höre: 
ten. ihn reden und folgeren IEſu nach. IEſus aber wandte fich um, und fabe fie — 
—7— ſprach zu ihnen: Was füchet ihr? Sie aber ſprachen zu ibm: Rabbi, (das iſt verdolmet⸗ 
ſchet, Meiſter, wo bift du zur Herberge? Er fprach zu ihnen: Kommt und febets. Sie kamen 
und fabens, und blieben denfelbigen Tag bey ihm. Es war aber um die zebente Stunde. Ei⸗ 
ner aus den,zween, die von Johanne böreten, und IEſu nachfolgeten, war Andreas, der Bru⸗ 
"der Simonis Petri. Derfelbige finder gm erften feinen Bruder Simon, und fpeicht zu ibm: 
® haben den Meßias funden, (welches iſt verdolmetfcher, der Gefalbte,) und fübrete ihn zu 
u. 


Da ihn IEſus fabe, fprach er: Du bift —— Jonas Sohn; du ſollt Kephas heiſ⸗ 
fen. Das iſt verdolmetſchet, ein Fel s. 


—9 Junhalt. 
von der Gottſeligkeit St. Andres, und von dem heiligen Predigtamt. 


* Beantwortung eines Einwurfs, ſo bey der Hifforie b auf was Art die Apoftel ihre Nachfolger beruf- 
diefes Evangelii kann gemacht werden 1.2. fen und geweihet 16:18. 
4 Du. der Gottſeligkeit des heiligen Andrei, e auf was Art die erſte Kirche ihre Rehrer bertiffen 
Die Befchaffenheit Derfelben 3. und gemeihet 19 
% 5 mie St: Andreas feiner Gottfeligkeit genieffef 4. d auf was Art MR heut zu Tage diefer Beruf und 
na ws Sp diefe Gottſeligkeit fol zur Nachfolge die: Einmeihung fol geſchehen 20. 2ı. 
” n 5⸗ * Urtheil von des Pabſtes Pfaffen⸗ und Afen⸗ 
—— Predigt gehet noch heut au Tage 8. fpiel 2i. 
n Don dem Predigramt. 2, von dem Zweck dieſes Predigfamtes 22. 
A Don dem Predigfamt und Prieſterthum der Juͤ⸗ 3. von den Mitteln, al? der Zweck des Predigt: - 
1“ RR * oVeieei — En — 
B von em Predigtamt und Prieſtert um der apiſten. a die Mittel an ſich 23. 
9. die Geftalt deffelben 10. 11. N b mie Satan und Pabit hiefen — feind iſt und 
m. 2 was wir dayon follen halten 12:14. folche zu hindern ſucht 25. 26 
© vondem Predigtamt Chriſti und feiner Kirche. * ber Be und fein Haufe find loſe Fiſcher 
3 vondem Beruf und Einweihung zu dieſem Pre⸗ 
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digtamt. e von Sm rechten Gebrauch dieſer ge 
Bi = aufmwas Art Chriftus die Apoſtel zum Predigtamt — 26. 
Be beruffen und —5 „ % 
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Auolegung des Evangelü. — 


fUnd iſt wohl zu gläuben, Andreas: 
As henche Evangelium wie ihr dabey geweſt. Weil nun Simon und An 
2 höret, lehret uns, wie Andreas dreas Brüder find, einerley —5* koͤn⸗ 
I, zum Erkenntniß Chrifti kom⸗ nen, und beyde zu Ehꝛiſi⸗ kommen, faſſet 
men, und zum Apoſtelamt be⸗ fie Matthaͤus zuſammen. Denn-er w a 
>  zuffen ſey. Solche Hilo [alle Umftände, wie fie beyde zu folchem Be 
E- ie ſchreiben alle drey Evan kommen find, fü eigentlich nicht anzeigen, wi vie 
——— Matthaͤus am 4. cap. v. 18. ſqq. Zur | Lucas und Johannes thun. Lucas mit Per 
cas am s. cap. v. 2. fag. und Johannes am tro, Johanne und Jacobo, und J Su Jane! 
erſten Sapitel; wiewol es feheinet, als reden mit Andrea, Das fen von der ei 
fie ungleich davon. Dem Matthäus ſagt, gnug, daß nicht jemand ſich dran Hof, a 
Petrus und Andreas haben mit einander ger | waͤren die Evangeliften uneinig. | 
fiſchet, da fie beruffen find. Lucas meldet] 3. Wir follen aber bier erftlich auf da 
von Andtea nichts, und fagt allein von Per Erempel des heiligen Andreäfeben, X yet 
tro, wie er gefiſchet, und über dem Fiſchzu⸗ iſt ein Fiſcher, hat ohne Zweifel Weib und 
ge Chriſtum erkennet, und ſich ſehr entſetzet Kind, wie fein Bruder Petrus, da das G 
habe; und daß Kacobus und Sohannes find angelium von zeuget, er habe eine Schwie⸗ 
dabey geweſt. Jehannes aber jagt, wie|ger gehabt. Darum iſt ihm die Hausfots 
Andreas fey ein Jünger Johannis des Tau⸗ ge, wie er Weib und Kinder nähren fol, 
fers geweſt, und fey dazumal bey Johanne auf dem Hals gelegen. Aber folches Tat! 
‚geftanden, da er Ehriftum gefehen, auf ihn er ihm nicht fo hart angelegen feyn. Da 
gedeutet, und ihn das Laͤmmlein GOttes ge⸗ Johannes der Täufer auftrit, prediget von! 
nennet habe. Sey derhalben durch ſolche der Buſſe, und täufet zu Rergehung der, 
a beweget worden, daß er dem HErrn Sünden, da findet ſich dieſer Fiſcher An⸗ 
Ehriſto nachgefolger, und ihn gefraget habe, dreas auch hinzu, hoͤret Predigt, und 
wo er zur Herberge fen, dag er zu ihm Eomz| fich taͤufen. Das Erempel, fage ich, la ßt 
men, feine Predigt hören, und um ihn ſeyn ung wohl merken, und ſehen, mie er deß ge⸗ 
möchte, Und habe alfo den ganzen Tag ben noffen habe. 
Chriſto beharretz und des andern Tagesfey| 4. Wenn Andreas gethan hätte, wie die, 
er alleverft zu feinem Bruder Simon Petro] pflegen, denen alles an der Wahrung gele 
fommen, babe ihn auch zu EHrifto bracht, | gen ift, und kaum ihnen der Weile en 
und find alfo bei: ihm blieben. daß fie effen und fehlafen, ich gefehroeige, d 
2, Aber es iſt in folcher x Hiftorie Feine Un⸗ | fie in die Kirche und zur Predigt gehen ſo 
gleichheit. Denn aus Johanne ift es gesiten, deß koͤnnen fie gar nicht arten: — 
wiß, daß Andreas ehe ſey zu CHriſto Eoms|te er vielleicht im Haufe einen beſſern Vor⸗ 
men, denn Petrus. So iſt aus Luca ge⸗ rath, und mehr Gutes gehabt haben; aber 
wiß, daß Chriſtus Petrum nach dem Fiſch⸗ nimmermehr würde er dazu kommen ſeyn, 
zuge habe zu einem ee angenommen. daß er Chriſtum erkennet, und ia ein — 
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BA von der Gottſeligkeit des heiligen Andres. 2345 
* Mann in GOttes Reich worden wäre, | GOttes Worts auf das hoͤchſte entgelten, 
‚Aber er-trauet GOTT um die Nahrung, | und hier und dort unfelige Leute müffen ſeyn 
‚md läßt ihm an einem geringen genügen; | Denn hier laßt ihnen Geld und Gut, Sor⸗ 
md ift diß feine höchfte und meifte Sorge, |ge und tägliches Anliegen, weder Pag noch 
‚daß er zum Reich GOttes Fomme ; das fs Nacht Ruhe, und wenn der Tod herzutrik, 
her er am erſten. Weil andere dem Fifch- ſo befinden fie, daß fie Geld und Gut nichte 
‚werk nachgehen, und an die Predigt nicht hilfet; und haben doch fonft nichts, deß fie 
‚denken, findet ev fic) zu Johanne, hoͤret zu, fich tröften koͤnnten. 
wie er zur Buſſe vermahnet, und vom kuͤnf⸗ 7. Darum wäre es hoch vonnöthen, daß 
tigen EHrifto troͤſtet: folches Fleiffes und wir Diefes Exempels wohl wahrnaͤhmen. Es 
Gottſeligkeit geneuſſet er, daß er nicht allein iſt eine geringe und muͤhſelige Nahrung eines 
Ehriftum fichet, von Johanne ihm gezeiget; Fifchers, fonderlich wie fie unter den Juͤden 
ſondern Chriſtus nimmt ihn an, hält ihn bey geweſen find, die nicht allerley Fifche affen, 
ih, und befihle ihm das Predigtamt, daß und ohne das fehr geringe fich mit Effen hiels 
er fol fortan ein Menſchenfiſcher ſeyn; wie ten; daß der liebe Andreas nichts uͤbriges 
Matthaͤus und Lucas fagen. | wird gehabt haben. Uber unangefehen defs 
u Darum follen wir jolchem Erempelfol | felben, hat er nicht allein den Namen, daß 
gen, und uns fleißig zu GOttes Wort hal |er ein Fifcher heißt; er heißt auch ein Jüns 
ten, und ung an demfeiben mehr, denn an|ger Johannis, das ift, fein Predigtkind, 
Der Nahrung und anderm, laſſen gelegen ſein Zuhörer. Und laͤßt fich nicht allein in 
ſeyn; denn wir koͤnnens auch mehr und befs' feinem Haufe finden, daß er Netze machet, 
fee gentieffen, Geld und Gut bringe man| oder beffert ; er liege nicht allein im Waſſer, 
hoher nicht, Denn Daß es dem Bauch dienet, | da er filchet; bey Johanne ift und beharvet 
weil er gefund ift, und feine Speife anneh⸗ er, höret feiner Predigt alfo zu, und fo bald 
men kann: wo aber Krankheit ift, oder der) er das Wort von JEſu höret: Siebe, das 
Menſch flerben muß, da ift uns Geld und|ift dus Lamm GOTTes, folget er flugs 
Gut eben fo wenig nüße, als die Scherben) IEſu nach, Und da ihn und feine Geſellen 
und Steine auf der Gaffen. Aber GOttes JEſus fraget, was fie fuchen, heißt er ihn 
Wort ift ein ewiger Schatz, dadurch wir Rabbi, Meiſter; das ift, er begehret ihn 
me Gnade und ewigem eben Eommen, | zu hören, und will fein Juͤnger feyn, und fras 
und von Suͤnde, Tod und Hölle ledig get Darum, wo er ihn finden Fünne jur Her⸗ 
werden. berge. Solches laßt uns auch ehun, 
6 Darum iſt es eine greulihe Blindheit| 8. Es gehetdeslieben Johannis des Taͤu⸗ 
"an den Zeuten, Daß fie das Wort fo gering | fers Stimme noch heutiges Tages, DaB er 
abten, und ihnen an ihrer Handthierung, | von der Fungfrauen Maria Sohn, dem 
ie fen fo fehlecht als fie immer wolle, mehr, | HE ven JEſuß zeuget, er fey das Laͤmmlein 
denn an fülchem hoben groffen Schatz, Taf | GDttes; das ift, GOtt der ewige Vater 
en gelegen feyn. Daher kommt es, gleich, | habe feinen Sohn, JEſum Chriftum, darum 
“wie der heilige Andreas feines gottſeligen auf Erden gefendet, daß er foll ein Opffer 
Feiffes, daß er ſich fo treulich zum Wort |feyn, und durch feinen Tod für aller Welt 
alt, fehr hoch genieſſet; daß jene, da fol; Sünde gnug thun und GOTT verföhnen. 


der Fleiß nicht bey iſt, ihrer Berachtung Bey folder Stimme fiehet man aud) den 
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0346. Auslegung. des Evangelii am St. Andreastage. 2347 
heiligen Finger Johannis, daß er allein auf mußte; wie du findeft imandern Buch: | 
folches Laͤmmlein GOttes, und nicht, wie ſis am 29. Capitel. Solches mußte mar 
der Pabſt, mit des Teufels Finger, auf fteif halten, und nicht leichtfertig damit 
Moͤncherey, eigene Werke, und Heiligen Ders | gehen, noch für ein Faſtnachtſpiel ach 
dienſt weiſet. Darum liegt es an dem, daß denn da ſtund GOttes ausgedruckter Be: 
wir uns unſere Nahrung und Handthierung fehl, der hatte es geboten, und a uf 
nicht laffen bindern, fondern mit dem lieben | te es andern. - 2 
Andrea folder Stimme und heiligen Fin-| ro. Solchem Exempel hat der Dabft mi 
ger folgen, und Ehriftum zum Meifler ans | feinen Fladenweihern nachgeahmet, und it 
nehmen, fein Wort fleißig hören und glaͤu⸗ Neuen Teſtament ein ſonderes Feſt mit d 
ben; ſo ſoll uns alsdenn wiederfahren, wie Pfaffen angerichtet, daß man ‚fie 1: befeheeten 
wir glauben. Glauben wir, daß wir durch mit Dale falden, Kelch, Schluͤſſel Bi 
Ehriftum, das Lammlein GOttes, Berges | cher, und anders in die Hände geben fo j 
bung der Sünden, GOTTes Sunft und hat auch Kelche und andere Gefäffe gewei 
Gnade, und. erwiges Leben haben, fo fol die|het, fondere Kleider in der Kirchen zu tra 
Sünde uns nicht ſchaden; GOtt will uns gen befohlen, wie ungefehrlich ihn gedunt Mi 
lieb haben, uns gnädig feyn, und fol weder daß der Juͤden Priefter und Leviten Brit a 
Tod noch Hoͤlle uns halten. Das iſt das gen haben. Daher denn ſolche Kleider zu 
erſte Stuͤck aus der heutigen Hiſtorie. Theilnoch den Namen haben, und Levitenr 
9. Das andere Stuͤck iſt vom Pre⸗ ckeheiſſen. Ueber ſolchem hält der Pabfteref eff 
digtamt was es ſey, und was vor eine Wei⸗ lich ſteif, und verbeut bey ſchwerer Tod ſund 
fe unfer lieber HErr Chriſtus damit gehal⸗ einem, der nicht zum Prieſter geweihet, ein 4 Ä 
ten habe; dennan folchem ift auch fonderlich | Kelch anzugreifen: 
viel gelegen, gewiſſen Unterricht davon zul 1. Fragft du aber, warum er folches. —9 
haben. Bay den Juͤden, da das Geſetz nad) ſo habe angerichtet? Antwortet er Dir; © 
im Schwange ging, hatte es die Meynung, |das Prieſterthum im Alten Teftament || : 
daß nicht jedermann zum Kirchendienſt tuͤch⸗ ehrlich und herrlich iſt gehalten worden fo fe 
tig war: denn Hoheprieſter und Kirchendie- es je billig, daß das Prieſterthum des Neue 
ner mußten aus dem Stamm Levi ſeyn; ſonſt Teſtaments auch nicht weniger ehrlich un 
durfte -des Priefteramts und Kirchendienfts herrlich gehalten werde. Denn dort ſin ; 
ſich niemand unterftehen. Wie denn vielErem-| die Priefter und Leviten mit Rüben und Schr 
pel in der Schrift find, daß GOtt Die geſtraft fen umgangen; im Neuen Teftament gehe ß 
- bat, die da opfferten, räucherten, Die heili⸗ fie mit dem Leib und Blut CHriſti um 
gen Gefaffe angriffen, und waren doc) des Das ift des Pabfts Glaube und Heilige N 
Stammes nicht, oder hatten das Amt und) alle mit einander: die ftehet nicht, wie jen! 
Befehl nicht: Darum ordnete es GOTT| im Gefeg, auf GOttes Befehl und Kr 
alfo: Gleichwie Die Kirchenperſonen ſondere fonderp auf Menichen Gutdünfen. 
Leute waren; alfo mußten fie auch fondere| 12. "Da mag viel von halten, mer es nic i 
Zier und Kleidung haben: esgehöreten auch beſſer weiß; aber ein Ehrift halt rl 
en 











fondere Seremonien dazu, wenn man ihnen |denn nichts von allem dem, Das ohne 
das Amt befahl, daß man fie-baden, mit|tes Wort und Willen iſt vorgenomm 
— Oel jalben, und anders mehr 2 ja, er hält es für. einen Irrthum —JJ 
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— Opffer weiß und glaͤubet, da⸗ 


‚Ehrifkus FEfus, 


de 


alten werden. 
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net er fie Biſchoͤffe, Presbyteros, 
Driefter nennen. Aber es heiffet eigentlich, 
und. 


Bun; 5 md d rn beikgen — 


— wo Fe es fir einen Denn zu folchem Amt gehören nicht junge, 
ktesdienft vühmen will, wie der Wabft | unerfahrne, wankelmuͤthige und unbeftandis 
ſolchem Affenfpiel ufleger, Dem die ge Leute: es ſoll das Alter, und eine Tapf⸗ 
iſtliche Kirche, gleichwie fie nur von eis ferkeit dabey feyn. 


‚geeiont, Die Kiechendiener aber haben |ihm:; Stebe auf, folge mir nach. 
Andere Namen, und heiffen Apoftel, Evan» | dem Wort machet er ihn zum Apoftel? denn 
‚geliften, Bilhsffe, Vresbyteri, Hirten ec. er thut je hernach nicht mehr, denn daß er 
Enid Namen haben fie, nicht des Opf⸗ ihn ausſchicket, er fol das Reich GOttes 
erns, ſondern des Predigens halben und predigen. 
‚Anderer Dienfte, fo in der Kirche muͤſſen er- | cobus, haben die game Nracıt aefifchet, und 


2349. 


15. Hier laßt uns nun fehen, was Chri⸗ 


der Welt Suͤnde abgelegt und bezah⸗ ſtus für eine Weiſe hiemit gehalten habe, 
fd; alfo weiß fie und glaubt auch, daß|da er die Apoftel annimmt; und hernach 
‚ein einiger Priefter fen, der Sohn die Apoftel, und erfte Kirche, da fie Kirchen⸗ 
des ewigen GOttes, aus Maria geboren, | Diener geordnet haben; fo werden mir fein 
Solchen Glauben zeiget urtheilen koͤnnen, was Grund der Pabſt zu 
GOttes Wort, Denn der Name Prieſter | feiner Pfaffenweihe habe, ob er Chriſto und 
(auf Griechiſch Hiereus) der da ‚heißt ein feinen Apofteln folge, 
Prieſter Daher, daß er für Die Sünde opf⸗ das Zeugniß der zwoͤlf Apoſtel vor Augen, 
fert; und GOtt verſoͤhnet,) wird im Neuen | und ift keinem Papiſten möglich, daß er es 
eftament Einem Menfchen, fondern allein koͤnne leugnen. 
m einigen rechten Prieſter, JEſu Ehrifto, | wartet feines Geldloͤſens: JEſus fpricht zu 


Da ficher erftlich 
Matthäus figet am Zoll, 


Mit 


Afo, Petrus, Johannes, Far 


nichts gefangen, fißen und flicfen ihre Ne⸗ 


1%; 13. Darum gehövet dev Name, Opffer| ge; da iſt ihrer Feiner, Der Daran gedächte, 
und Prieſter, nicht dem Pabſt und ſeinen daß er wollte ein Prediger werden. 
Iſefen, ſondern dem einigen Sohne GOt⸗ da CHriſtus kommt und ſpricht zu ihnen: 

Bu. Wer aber, wie der Pabſt, andere Folget mir nach, ich will euch zu Wiens 
‚Spfrer und Priefter macht, der ift ein Antis | febenfifcheen machen; da werden fie aus 
‚Sr, und gehoͤret in Golte⸗ Kirche nicht, Fiſchern Prediger, und ſonderliche groſſe 
die nur von einem einigen Opffer und Prediger, die nicht allein mit Worten ſon⸗ 
Prieſter weiß und glaͤubet; wie gemel⸗dern auch mit trefflichen Wunderʒeichen 


Aber 


predigen. Dieſe Weiſe hat Chriſtus auf Er⸗ 


4. Wiewol aber nur ein einiger Prie⸗ | den gefuͤhret, da das Predigtamt noch ein⸗ 
er, Chriſtus iſt, fü hat doch die Kirche an» gefehloffen war, und allein unter den Juͤden 
e Diener; wie fie Paulus nennet, Eph. ging; da aber die Apoſtel unter die Heyden 
a Apoftel, Propheten, Zoangeliften, | follten, da machte der Heilige Geift fie zu 
Sirten, Lehrer, und in feinen Epifteln nens |rechten Predigern, daß fie allerley Zungen 
L Bel: | Fonnten, und den Namen Ehrifti ausbreis 
‚bes Wort wir Deutfehen behalten, und |teten unter Juden und 


Heyden. 
16. Alſo taten Die Apoftel auch, Apgeſch. 


Alte, ehrliche Leute, Die ihres guten Eebeng Ic. 1,15.faQ. Da man Zuda des Verraͤthers 
Wandels öffentlich Zeugniß haben, Statt erfeßen follte, thaten fie nicht mehr, 


denn 





350 _____hslegung des Evangeli am Gt, Zinbreasrage. gap 
denn daß fie Barnabam und Matthiam| Jandauflegung der Aelteften. AA 
darſtelleten, und beteten zu GOtt, er wollte mother, 6: Erwecke die Babe 8 
ihnen anzeigen, welcher zu dieſem Amt am die in dir ift, durch die Auflegung meinen 
tischtigften wäre. Da fie nun GOttes Hände, AT —V — 
Willen im Loos ſahen, lieſſen ſie es alſo blei⸗ 


ben, ſalbeten, ſchmierten noch beſchoren Mat⸗ 


19. Aus ſolchem Brauch Hat man eß in. 
der Kirche auch fo gehalten; nachdem ander 













thiam nicht, wie der Pabſt mit feinen Pfaf-Lehre und Leben Erin Mangel befunden, han 
fen thut; wiewol ſie zuvor auch im Predigt | man ſolche taugliche Perſonen zum Kirchen⸗ 
amt beyde gemefen waren. Dennder HErr, dienſt beruffen, und ift ihnen durch etl de 


neben den zwölf Apofteln, noch andere zween | Bilhöffe und Pfarrherren, fo die näheftem. 
und ſiebenig Zünger gehabt hatte. — ggeweſt, hernach oͤffentlich in der Kirche das 
17. Aus des heiligen Pauli Schrift! Amt befohlen worden mit Auflegung den 
ift es Elar, daß er erftlich Timotheum und| Hände. Alſo liefet man vom beiligen mn 
Titum lehret, ehe fie jemand zum Predigt» | brofio, der zwar zu Mäylandein Regent im 
oder Kirchenamt waͤhlen, daß fie auf das weltlichen Stande; und, das noch mehr 
Leben und Lehre ſehen ſollen, Daß die Lehre ift, war er noch nicht getauft, ob er fihmah 
rein und gefund, das Leben unärgerlich, und |zu den Ehriften bielte, und GOttes Wort 
die Perfon zu lehren tüchtig fey. Wo ſie gern hoͤrete. Doch, unangefehen folchesal« 5 
ſolches bey jemand gefunden haben, er fen|les, teil er eines: ehrbaren Wandels war i 
geweſt melches Standes und Weſens er|und der Ehriftlichen Lehre einen guten Ders H 
wollte, den haben fie zum Kirchendiener ver⸗ ſtand hatte, ward er wider feinen Dank zum \ 
ordnet, und nicht mehr gethan, denn die Ael⸗Biſchof erwaͤhlet, und. lieffe fick täufen in, 
teſten (das ift, andere Kirchendiener,) zufams | Mit Auguftino zu Hippone in Africa ging \ 
men gefordert, und ihm die Hände aufges|cs aud) alfo. Da böret man nirgend nichts) ' 
legt; das find die Ceremonien alle gemeft. |von dem Beſcheeren, Schmieren und an f 
18. Nun ift aber fol Händeauflegen|derm Saufelfpiel, das der Pabſt mit feinen 
nicht allein ein öffentliches Zeichen geweſt Bifchöffen und Pfaffen treiber. Aber es 
des befohlenen Predigtamts; fondern man|gehetrechtalfe. Denn weil der Pabſt ſolche h 
hat dabeh gebetet, daß GOtt durch feinen) Pfaffen macht, dergleichen in der. Kirche zu⸗ 
- Heiligen Geift ſolche ermahlte Perfon ers | vor nicht gemefen find, die Ehriftum füran« 
leuchten, regieren und führen wollte, zur|derer Leute Sünden opffern, und auf ein 
Wohlfahrt der Ehriftlichen Kirche. Solr|neues ereuzigen follen, muß er auch eine fon« ' 
ches Gebet iſt nicht vergeblich geweſt. Denn|dere Weiſe brauchen, die zuvor inder Kirch 
durch ſolches Händauflegen und Geber iſt nicht geweſen ift. N | 
der Heilige Geift zuweilen fihtlich über die] 20. Die Ehriften aber follen wiſſen daß 
verordneten Kirchendiener kommen; als zum Kirchendiener, Bifchof, Pfarcheren 
Apgeſch. 19, 6. Und Paulus meldets von Caplan oder wie man fie nennen will, gel” 
Zimotheo zwenmal, wie er Durch folche Auf⸗ 


; 
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> luf⸗ hoͤrt nicht mehr, denn Daß er erſtlich einee 
legung der Hände die Gabe des Heiligen |unärgerlichen Wandels fey, und einen gu 


{. 


Seiftes empfangen habe, ı Timotb. 2, 14:|ten Derftand Chriftlicher Echre habe, un) ' 
Laß nicht aus der Acht die Gabe, die dir] diefelbe fein Elar koͤnne von fich geben. - Wi \ 





gegeben iſt durch die Weiffagung, mit| füldhes ift, da Darfe nichtmehr, denn daß fl 
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2, 2) von dem heiligen Prebigtamt, 2353 
he Perſonen von der Obrigkeit beruffen, und gewaͤhlet und geordnet haben. Daran ge 
ihnen das Predigtamt, und anderer Kir⸗ ſchieht GOtt ein ſonderlicher Dienſtz aber 
hendienſt, öffentlic) befohlen werde. Dazuſ dem Teufel verdreußt es: Da liegt 
mas man die Auflegung der Haͤnde brau⸗ [nichts an. | 
then, und dabey beten. Und ift Fein Zwei // 22. Wozu fol aber ſolch Kirchenamt dies 
fel daran, folches Gebet, obgleich der Heilis nen? Das zeiger Chriſtus fein Matth. 4,19, 
ge Heift nicht mehr fihtiglich kommt, wird [und Lucaͤ s, 10. da er fpricht: Folget mir 
ohne Frucht nicht abgehen, fondern das auss |nach, ich will euch zu Menſchenfiſchern 
"richten, darum e8 gefchiehtz nach der Zufa |machen, Diefe Worte merke wohl. Er 
gung Ehrifti Matth. 20, 19. 20: Wo zween |fagt nicht, daß fie ihn opffern füllen; Men⸗ 
oder drey in meinem LTamen ver: |fehen füllen fie fangen, aus dem Meer und 
| des Teufels Reich in GOttes Neid) und 
das wird er ihnen geben. zum ewigen Reben bringen. Re 
9. Alſo ſollen die Chriften ihre KRicchen-] 23. Womit geſchieht nun ſolches? Wer 
diener weihen, fo folgen ſie der Apoſteln und Fiſche fangen will, der muß Garn oder Ne⸗ 
eſten Kirche Exempel; und ſollen lauter tze haben. Womit faͤhet man aber die 
nichts nad) des Pabſts Affenſpiel fragen. Menſchen? Da gehoͤrt auch ein Netz zu, (da 
Er ſalbet feine Pfaffen, und Chriſtus heif |der HERNR von redet Matth. 13, 47.) das 
ſet es ihm nicht. Er befchieret fies aber |heilige Evangelium. Denn wir Menfchen 
Chriſtus heiffet eg nicht. Er ordnet fie,daß |find gleich roie Sifche im weiten Meer, da 
fie follen Ehriftum opffern, und durch folches |immer einer den andern frijr.t, und eitel Ges 
Opffer Vergebung der Sünden ihnen und fahr und Unruhe ft. Sonderlich aber iſt in ſol⸗ 
‚andern erwerben; folches heißt ihn Chris chem Meer der groſſeLeviathan, der Teufel der 
ſtus auch nicht, fondern ift ganz und gar rois hat feinen Nant, plagt die armen Fifche fehr 
der die Schrift. Letztlich, auf daß doch gar wohl. Solchem Sammer und Elend will 
nichts gutes an des Pabfts Pfaffen fen, vers |unfer lieber HErr Chriſtus durch die Apo⸗ 
beut er ihnen die Che, daß fie Keufcb- |ftel fteuren, und gibt ihnen das Garn in die 
heit müffen geloben; da duch alle Welt weiß, | Hand, fein liebes Evangelium, in welchem 
wie fie Die halten. Wer roollte aber folche | Buß und Vergebung der Sünden in dem 
Kirchendiener ihm wuͤnſchen? fonderlic) | Namen Chriſti geprediget wird, Daß, wer da 
veil die Bifchöffe alle durchaus, kaum zwey glaͤubet und getauft wird, ſoll felig ſeyn. 
 Dder drey ausgenommen, alle Pfaffen, die Solches Wort hören die armen Sünder, 
ſie weihen, mit dem Gedinge annehmen, daß | undnehmeng mit Freuden an, und werden 
fie ob der alten Abgötteren halten, öffentliche alſo aus dem weiten Teufelsmeer in unfers 
erthum vertheidigen, und GOttes Wort | HEren GOttes "Behälter abgefangen, und 
che follen predigen. Darum haben wir |haben duch den Glauben an Ehriftum 
gute Urſach, weil fie, ihrem Amte nach, uns | Vergebung der Sünden, und das ewige 
bechtſchaffene Kirchendiener nicht wollen ge | Leben. EN. 
ben, daß wir nach. ihrem Affen» und Pfaf⸗ 
‚ fenfpiel nicht fragen, und ung felbft Kirchen⸗ 
Diener ordnen und wählen, wie Chriſtus, Die 
Apoſtel und alte vechtfehaffene Kirchen fie 


Qutheri Schriften 13, Theil, 
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fammiet find, was fie den Vater bitten, 






fein das Wort, fondernaudydieheiligen Sas 
eramente, die Ehriftus har feiner Kirche, als 
einen fondern Schaß , befohlen und hinter ſich 

IREEREE gelaſſen. 


24. Zu ſolchem Glauben dienet nicht als = 








B — F "Auslegung des Zvangelit am St. Andresstage, a a 


koͤnne. Wie wir am Pabſtthum fehen, da geſetzet, das ein Deich der Gnaden und Les 


- nad) denken, wie fie Die Mienfchen dem Teu⸗ 
Leben; fondern all ihr Fifchen gehet dahin, 
reund Macht zumege bringen. Und da fie 


eigene Werke, Ablaß, Mebhaltenze, 
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gelaffen. Denn gleichwie das Wort uns] -26. Derhalden kann man den Pabfkund! 
auf Ehriftum weiſet, wie er ift für uns g& |alle feine Prediger mit der Wahrheit loſe 


ſtorben, und habe durch feinen Tod für uns | Fifcher heiffen, diefich eben zu ſolchem Werk, 


fere Stinde bezahlet, und ung damit vom |das der HErr hier Andrea und Petro befoh⸗ 
ewigen Tode und des Teufels Tyranney er⸗ len hat, schicken, als wenn jemand mit is 
rettet; alfo büreft du in der Taufe, Daß der nem Schuffelforbe fifchen wollte, der wuͤrde 


Dod Chriſti dir gelte, und du dich fein ers nicht viel fangen; ja, jedermann ſollte billig: 
. ften und annehmen follft; und die Seligkeit ſolches thurichten Vornehmens lachen. Aber 


hoffen, Alſo höreft du im Abendmahl des der Pabft wills für Fein Gelächter gehalten 
HErrn auch, daß der Leib Ehrifti welchen |haben ; fondern will nad) alle Welt uͤberre⸗ 
du da mit dem Brod, lautder Worte Chri⸗ den, er ſey ein rechter Fiſcher, und geherecht 
ſti, empfaͤheſt,) für Dich gegeben, und fein mit dem Handwerk um. Aber hier ſtehet 
Blut (weldesduim Wein, laut des Worts es: ber ein rechter Fiſcher will feyn, der 
JEſu Ehrifli, trinkeft,) zu Vergebung deiner |muß das Netz haben,das ift, allein die Predigeit 
Sünden vergoffen fey. Alſo werden wir |des heil, Evangelii. Solches Netz wilder. 
aus des Teufels Reich durch das Wort und Pabſt nicht leiden, verfolgets und laͤſterts, | 
die heiligen Sacramente gefangen, Daß wir als tauge es zum Fifehfangen nichts, und” 
unter GOttes Gnade feyn, und die Hoff⸗ kommt. daher getrollet mit_ einem alten! 
nung des ewigen Lebens durd) Ehriftum br Schuͤſſelkorb, mit eigener Heiligkeit, mit!” 


halten ſollen. WMWoͤncherey, Geluͤbden und anderm; da will!” 


25. Darum iſt der Teufel ſolchem Netz er, Daß jedermann damit fiſchen und ſich fan⸗ 
uber die maffen feind: Fanner, fo reißt er gen fol laſſen. 2 
ein Loch hindurch, daß die Fiſche mit| 27. Darum mögen wir und follen GOtt 
Kaufen wieder heraus fahren; das iſt, er |don Herzen Darum danken, daß er ung recht⸗ 
fülfchet Die Lehre, ſchicket Notten und Kes | fchaffene Fiſcher gegeben hat, Die das rechte 
ger, Die das Wort nicht vecht führen. Das|Garn in Händen haben, da Ehriftus von! 


gehet ohne Schaden nicht ab; wie wir fer fagt Luc. am 24, 47. daß man in feinem 
ben, Dder, wo er der Lehre nichtsfann ab’ | Namen Buffe und Dergebung der Suͤn⸗ 


brechen, machet er fich an die Fiſcher, ob er den predigen PU. Mit ſolchem Garn 
fie in foichem Werk hindern, laß und werk⸗ werden wir aus des Teufels Neich und der 
fos machen, oder auf ein anders abführen! Stunden abssfangen, und in GOttes Neid) 







hat ev beydes angerichtet, Der arge Feind, |bens iſt. Und liegt ferner nur an dem, daß 
Daß der Pabſt und feine Prediger nicht dars | wir in ſolchem Garn bleiben, und nicht wien 
der heraus huͤpffen; wie man fiehet, daß eg, 
fel abfangen durch vechte Lehre zum ewigen leider, allzugemein if, Denn GOTT beutl” 
Iuns allen feine Gnade an, er laßt uns alle 

zur feligen Taufe Fommen, laßt uns fein! 
ort vorpredigen, und will niemand aus⸗ 
ſchlieſſen. Aber was thun wie? Wir lafe' 
fen ung Die Welt mehr, denn GOttes Reich 
lieben. Diefer Hänger am Geiz, und iſt * 
ſein 





daß ſie Land und Leute, Geld und Gut, Eh— 





mit dem Wort die Leute ſollten fangen, has 
ben ſie andere Netze, das heißt Moͤncherey, 
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en 


Dichten und Trachten nicht mehr, denn gen laffen, daß er darinnen bleibe, und durch 
er Geld und Gut gewinne. Jener laͤßt muthwillige Suͤnde nicht nieder heraus fals 
die Unzucht lieben, ſchwelget und ſaͤuft, le. So aber ein Fall geſchehen iſt, daß man 
d thut, was ihn geluͤſtet; und alſo fortan doch nicht ſtille liege, ſondern ſich durch Buß⸗ 
t andern Sünden auch, Alſo ſpringen ſe und rechtes Vertrauen auf GOttes Güte 
fe muthwillig aus Diefem Gnadengarn in wieder aufraffe, und zu dieſem Netz wieder 
> Teufels Reich und Verdammniß. Wie ſchwimme. Denn wer in Diefem Netze 
‚St. Paulus fagt ı Corinth.6, 9.10: Laßt bleibt, der wird felig; wer nicht darinn 
‚euch nicht verführen; weder die Geizi⸗ | bleibt, der wird verdammt. GOTT, der 


0 


gen, noch die Trunkenen, noch die Laͤ⸗ Vater aller Gnaden, der zu folchem feligen 
‚fterer, noch die Räuber, werden das Fiſchfangen uns hat kommen laffen, twolleig 
Reid) GOttes ererben. ſolcher Gnade uns bis ans Ende durch ſei⸗ 
28. Darum habe jedermann gute Ach-|nen Heiligen Geiſt, um Chriſti willen, gnäe 
üns auf fich, und fehe, ſo ihn GOtt gu ſei⸗ diglich erhalten. Amen, Amen. 
‚nem Reid) Durch Das Evangelium hat fan- | 


+ 


2... Am Sk. Thomas-Tager | 
|®- - Evangelium Johannis am 20.0.2431. . .. 
\@ pomas aber, der Zwölfen einer der da beiflet Zwilling, war nicht bey ihnen, da Tefııs Em. ' 
IR Da fagten die andern Jünger zu ibm: Wir baben den Arm gefeben. Er aber fprach 
su ihnen: Es fey denn, Daß ich in feinen Händen febe die Naͤgelmaal, und lege meine Singer in 
die Kragelmaal, und lege meine Hand in feine Seiten, will ichs nicht glauben. Und über acht Ta 
"ge waren abermal feine Jünger drinnen, und Thomas mit ihnen; kommt Tfüs, da die Thüren . 
serfchloffen waren, und trit mitten ein, und fpriche: ‚Seiede fey mit euch. Darnach fpricht er zu 
"Thomg: Reiche deine Singer ber, und fiehe meine Haͤnde, und reiche deine Hand ber, und legefie 
in meine Seite, und fey nicht ungläubig, fondern glanbig. Thomas antwortete und fprachsuibm; 
Mein ZSERR und mein GOTT. Speicht IEſus zu ihm: Dieweil du mich gefeben haft, Thos 
ma, fo glaͤubeſt du; felig find die nicht feben, und doch glauben. Auch viel andere Zeichen thaͤt 
Aſus vor feinen Tüngeen, die nicht gefchrieben find in diefem Buche. Diefeaber find gefchrieben, 
Daß ihr gläuber, ISſus fey Chrift, der Sohn Gottes. Und daß ihr durch den Glauben das de 
‚Ben babet in feinem Kramın — 
1 
1 Innhalt. 
1 Don Thoms Unglauben und Bekenntniß. : — 
Ueberhaupt 1. 2. EN B von Thoms Bekennenif. 
Apoſtel aufgezeichnet ſind und 1. wie ſolches uns ſoll zum Exempel dienen 13.14. 
eeered werden  . 2. der Grund deſſelben ı5. — 
Fl, Befonders 3. wie DIE Bekenntniß lehret, daß aus Thoma, als 4 
Avon Thoms Unglauben. Y nem groben Schuler, fen ein koͤſtlicher Theologe 
1. die Beishaffenheit defielben 4,5. i norben 16. a 
2, wiein diefem Unglauben viel ſchaͤndliche Sünden) 4. wie diß Bekenntniß zu gebrauchen wider die Napi- 


7° begriffen find 6 fen und Werkheiligkeit 17.18: # 


3, das Verhalten Chriſti ben diefem Unglauben 7. 5. wie dieſes Bekenntniß lehret, wasder rechte. Glau⸗ 
bdbas Berhalten an ſich  ° beien 19. — 
Ei mie folchesdienet | nicht Die Werke, ſondern ber Claube mache ſelig 


19. 20. 
* von dem Endäneck der Wunderzeichen JEſu zı. 
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en unter einander. — — ein jeder 
3 Jeſe Morn iſt geſchehen am ach⸗ der beſte hat wollen jeun. tem, daß Mate 
Er ten Tage nach dem Oſtertage, thaͤus ein Zöllner und öffentlicher Suͤnder 
&) und ift eine vechte Johanniſche gervefen fe. Solches ſcheinet, Daß es beſ⸗ 
Rn 0%) Hiftoria,der fonderliche gute Ach⸗ fer wäre geſchwiegen, denndaßmans ſchrei 
fung auf alle Predigt und Wun⸗ ben, und davon predigen ſoll. | 
derwerke des HErrn Ehrifti hat, welche zuri 3. Aber es hat viel eine ‚andere Mer } 
Eehre des Glaubens gehören. Darum, ob| Denn es ift ung nicht darum zu thun, (wie 
gleich die andern Evangeliſten nichts im Pabſtthum,) daß man die Heiligen hoch 
davon melden, hat es doch Johannes nicht ehre und ruͤhme; davon werden wir wenig 
wollen dahinten laſſen, als ein ſonders Ex⸗Nutz noch Troſts habe; ſondern daß man 
empel, erſtlich eines groſſen tiefen Un⸗ an ihnen lerne, wie GHOtt gnädig und barm⸗ 
Blaubens am Künger Thomas darnach, herzig fen, und mit Sundern wolle Gedu I; 
eines herrlichen Bekenntniſſes von Chri- | tragen, und wir a8 ſolchen Exempeln ſehen 
fo, daß der ungläubige Thomas nicht allein daß indem, das wir von Natur find, 
glaubt, Ehriftus ſey von den Todten aufers geringer Unterſcheid unter uns und den lie⸗ 
ſtanden, ſondern ruͤhmet ihn auch als den ben Apoſteln ſey; ſintemal ſie eben forool, 
 techten und mwahrhaftigen GOtt. Solche als wir, Sünder geweſt, und oft geirret, 
beyde Stuͤcke dienen dazu, Daß wir lernen und allein deß genoſſen haben, daß Chriſtus 
und uns troͤſten ſollen, ob wir gleich auch guͤtig und gnaͤdig iſt. Auf daß mir, ob win! 
unglaͤubig geweſt, oder noch ſchwachglaͤubig dergleichen oder auch. groͤſſere Schwachheit 
ſind, daß doch Chriſtus uns darum nicht, und Gebrechen an uns finden, darum nicht 
megtverfen, fondern aufs allergnädigfte fich| verzagen noch verzweifeln; ſondern ung ih⸗ 
unſer annehmen, und ung auch zum rechten res Exempels troͤſten, und hoffen, Chriſtus % 
Glauben (fü wir anders felbft wollen,) hel⸗ werde mit ung auch Geduld tragen, nicht ala 
fen wolle. [es an ung ſtrafen, mas zu ftrofen ifts ſon⸗ 2 
2. Nun möchte ſich jemand wundern, dern uͤberſehen, und helfen, daß wir aus den 
erſtlich warum doch die Apoſtel ihre eigene Suͤnden Fommen und froͤmmer werden. |. 
Suͤnde und Schande alfo gefehrieben ha-| 4. Um diefer Urfach willen wird der lie “ 
benz und die Kirche darnach fo geordnet hat, be Thomas heute auf allen Ranjeln aus: u 
daß man eben ſolche Hiſtorien auf der Apo= geſchrien, wie in einem greulichen Unglauben \ 
fiel Tage gelegt und gepredigt, die ihnen er geftecfet, und niemand ihn Daraus habel 
au Beinen Ehren gefchrieben find ? denn dem heben Eönnen. Er ift dabey geweſt, undhat! 
Apoſtel Thoma ift e8 ein fhlechter Ruhm lauch mit befennet, da Petrus fagte 
daß er fo verftocft und hart im Unglauben [c. 16,16: Du bift Chriftus, des lebend 
geſteckt iſt. Alſo, daß man auf St. Facobs | gen GÜttes Sohn. Er hatte nicht ab" 
tag Tiefer, wie ee und fein ‘Bruder haben lein die trefflichen,, groffen —— 
wollen die Fuͤrnehmſten ſeyn; und am St. Chriſti geſehen; fondern auf feinen Befehl 
Barthofomäustage, daß die Juͤnger felbft [und in Fun Namen, felbft grofe Ze 
erzeichet 
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en sichen getan, Er hatte Ehriftum) fooft Erden, das kommt nicht — darum 
n predigen, wie er die Wahrheit und das ſind meine Geſellen eitel groſſe Narren, daß 
ben ſey, wie er fein Leben laffen u und wie⸗ ſie ſich Die Weiber alfo bereden und ihre Aus 
nehmen wolle, und am dritten Tage von) gen durch Gefpenft betruͤgen laffen, Mic) 
:odten auferſtehen. Aber da iſt ſolches alz| foll es niemand überreden; es ſey denn, daß 
8 ſo gar vergeffen, daß er Eeinen Gedanken! ich! in feinen Händen fehe Feine Naͤgelmaal, 
ehr darnach hat, daß er Chriſtum wieder⸗ und lege meine Finger in die Naͤgelmaal, 
fehen werde. Darum, das das aͤrgſte und lege meine Hand in feine Seiten; als⸗ 
ft, da erftlich die Weiber, darnach Petrus, | denn will ichs glauben, und fonft nicht. 
Y und nad) Petro Die zween von Emaus, ka⸗ 6. Das mag doch je sin Unglaube ſeyn, 
‚men und fagten, fie hätten Ehriftum gefehen, | und ein harter Kopf, der da meynet, es muͤſ⸗ 
er wäre auferftanden, der es nicht glaͤubte fe es ihm Ehriftus machen wie er wolle, oder 
| noch glauben wollte, das war Thomas. Und! er molle nicht gläuben; gerade als ſey ſo viel 
hr endlich nicht, daß Die andern jehen Apo⸗ daran gelegen, was er gläube, oder nicht 
ſtel, fo auf dem Oſtertag Nachts bei einan⸗ gläube. Da, fage ich, bedenke dich, was 
‚der ‚gervefk, und den HErrn gefehen hatten, | Dich doch dunke, daß Ehriftus mit ihm ſoll 
Jalle mit einander den Weibern, Petro, und | anfchen, und was der billige Lohn folches 
‚ben zween zu Emaus Zeugniß gaben, und Unglaubensfey? Denn hier finden ſich mars 

























igten : Ehriftus wäre erftanden, fie hätten! 
mie ihm geredt, feine Wunden in Händen 
und dem Leibe gefehen. Alles mit einander 


fe es nicht släuben. Das mag doch jeein 
ſtarker Unglaube ſeyn, der eben fo übel einem 
Apoſtel anftehet, 
werkeugnet, und fagt, er habe ihn nie 9% 


5. Was důͤnkt dich num, daß Chriſtus 
mit einem ſolchen Schüler anfahen und thun 
ol? Iſt es nicht wahr, deine Meynung iſt, 
nenn ihn gleich Ehriftus in folchem Unglau⸗ 
den ſtecken und verderben lieſſe, es geſchaͤhe 


die andern alle für Narren hält, Die ſich 
gern überreden lieſſen, und glaubten, dasi im 
Brunde erlogen und eine Jautere Fabel waͤ⸗ 
Denn das find eigentlich Thoma Ge! 


war e8 umfonft; ; Thomas konnte und woll⸗ 


als daß Petrus ihn gar 


cherley Sünden. Die erfle undgrößte,daß - 
er von Chriſto nichtmehr hält, denn von ans 
dern Propheten, die fchlechte Menfchen was 
ven, Die andere, daß er feine Mitiünger 


als Narren verachter, und fih allein für 


meife hält. Die dritte, daß er meynet, Chri⸗ 
ſtus muͤſſe es ihm machen, wie er wolle, oder 


er wolle ihn nicht anfehen, daß er glauben 


wollte, 

7. Was thut num Chriſtus mit dem ars 
men ungläubigen Menſchen? Laͤßt er ihn auch 
in ſolchem Unglauben ſtecken? Nein; das. 
waͤre gar wider ſeine Art und Amt: denn er 
vergleichet ſich ſelbſt einem Hirten, der dem 


verlornen Schaͤflein fo lange nachgehet, bis 


ers findet. Solcher Art nach thut er hier 
auch. Ob gleich Thomas den andern Apo⸗ 
ſteln nicht will glaͤuben, da liegt Chriſto nicht 
ans er läßt fich an dern genuͤgen, dag ex fo 


Janken geweſt: Es habe mit JEſu, meinem viel von Thoma. höre, er wolle glauben, 
Meifter, eine Meynung, wie es wolle, daß wenn er ihm fehe und greife. Darum fäur 
"er fo groſſe under gethan hat, ſoiſt es doch met er fich nicht lange, kommt durch vers 
Et Aus mit ihm, eben wie mit andern Mens) fehloffene Thuͤren zu ihnen, und läßt ſich ſe⸗ 
en; was einmal hinunter kommt unter diel ben a — ünd das das allevgrößte 
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= läßt er ſich auch mit überaus freundlis! die betruͤbten ‚armen Serien lange aufhalten N: 
chen Worten hoͤren, und ſpricht: Friede ſondern, wie man hin und wieder in de er 
ſey mit euch, Faffet in folhem Wort Evangelio fiehet, ja fo bald zur Hülfe un 
auch den armen groſſen Suͤnder, Thomam, Gnade greifen, alsbald wir darum bitter 
mit, daß er ein frohliches Herz haben, und| Einnen. J 


nicht denken fol, er fey Darum da, daß er 


10. Solches ſollen wir wohl und fleißi 


ſeines Unglaubens halben ihn ſtrafen und merken; denn es will doch natuͤrlich in une 


verſtoſſen wolle, 


Friede fey mit dir auch, fürchte: dich nicht, ich gnaͤdig wolle eepn. 


zuͤrne nicht mit dir, noch irgend einem Mens 
ſchen. Du haſt geſagt, du wolleſt nicht 
ehe glaͤuben, denn du ſeheſt meine Nägel- 
maal, und fegeft Deine Finger Drein: veiche 
nun deine Singer her, lieber Thoma, und 
greife meine Hände, und reiche Deine Hand 
ber, und lege fie in meine Seiten; allein, 
daß du nicht länger unglaubig ſeyſt, fon 
dern glaubig. | 

8. Hier laßt uns ja beydes wohlanfehen, 
und fleißig bedenken: erfilich, den groſſen Uns 
glauben, da Thomas inne ſtecket; und dar⸗ 
nach Die groffe treffliche Freundlichkeit, die 
Ehriftus gegen. dem. ungläubigen Thoma 
brauchet. Da werden wir muͤſſen beken⸗ 
nen, daß unſer lieber HErr Chriſtus nicht 
ein zorniges Herz wider Die Suͤnder hat, 
Ein mitleidendes Herz hat er, daß der Teu⸗ 
fel fie fo gefangen haͤlt. Verſucht derhals 
. ben, und thut alles mit einander, das ihm 
moglich ift, auf daß er fie aus des Teufels 
Stricken und der Sünde bringen und bekeh⸗ 
ven moͤge. 

9. Derhalben ift diß ein fehr troͤſtliches 
Exempel, aus welchem wir lernen ſollen, 
wie ein freundliches Herz unſer lieber HErr 
Chriſtus gegen uns Suͤnder habe. Denn 
ſo er das gegen Thomam thut, der ſo tief im 
Unglauben ſtecket; was meyneſt du wol, 
daß er gegen die Suͤnder thun wolle, die 
ihre Sunde erkennen, von denfelben gern 
los und ledig wären, und Gnade begehren? 


| * wird er ſich nicht lange fäumen, nodl frisd, GOtt wolle unſer ss IC, u 


Dein, lieber Thoma, re Herzen nicht, daß GOtt den Sri 


So fehüret der Teuf 
auch zu, wo erfiehet, DaB die Gewiſſen mi 
ihren, Stunden fechten, daß er fie immer dad 
bin führen und bereden will, daß fie ſich kei 
ner Gnade zu GOtt verfehen follen. Das 
her kommt eg, wo die Suͤnde recht ins Hl 
geſeſſen iſt, daß man ſich nicht will laffen" 
troͤſten, fondern vor GOtt fich — J 
fliehet. Aber wo GOttes Herz gegen! die 
Suͤnder alſo waͤre, ſo wuͤrde je Ch al i 
fi) anders gegen Thomam halten. 

het wol, daß ſein Herz, Des sie 
und andrer Stunden halben, übel zufrieden 
it, Sich fürchtet und zage, Das ift der 
Suͤnde Art und Natur, die kann nichtane 
ders. Aber Ehriftus, unfer lieber Be, | 
iſt darum da, Daß er der Sünde wehren, 
und unfere Herzen mit GOttes Gnade troͤ⸗ 
fen will, Darum führet er eben diß Wort/ 
und fügt: Friede ſey mir euch; auf daß: 
jedermann lerne, er fey Darum da, wo und 
fere Herzen der "Sinden halben nicht koͤn⸗ 
nen zufrieden ſeyn, Daß er fie zufrieden ſtel⸗ 
le, daß ſie ſich vor GOtt nicht fuͤrchten 
ſondern wiſſen ſollen, GOtt ſey gnaͤdig, und 
habe durch Chriſtum die Sünde geſchenkf | 
und vergeben, 

u Denn darum ift Chriſtus Def 
worden, darum ift er am Creuz geftorbden, 
und: am dritten Tag wieder auferftanden, | 
auf daß, wo unfere Herzen, der Teufel und! 
die ganze Welt, der Sünden halben über. 
und wider ung fehreien, wir ſehn im Un⸗ 


* 


4 


an 


Hs al 21 1,7 Ja ee: A SI , BEER aan Kar 
- ” u, u. s 
























— ) von Thomaͤ Bekenntniß. 2365 


zu uns fagen: Nein, lieber Menfch,] fs unmoͤglich, daß man einen Troft Tünne 
t alfo, fondern Friede mit dir, GOtt haben, auffer diefen, den wir hier am 
et nicht; derhalben fürchte dich nicht: HErrn Ehrifto ſehen. Darnach muͤſſen 
ie deine Sünde habe ich bezahlet, deinen wir dem Exempel Thomaͤ auch in demfolgen, 
nd habe ich erwuͤrget; ſolches troͤſte dich, | da er Chriſtum ſiehet und hoͤret, Daß er ſo bald 
aß ichs ausgerichtet habe, fo wird der Un⸗ ein ander Herz uͤberkommt, und ſpricht:? 
emuͤſſen ein Ende haben, und Friede) Mein HERR und mein GOTT, Fol⸗ 
Ti | der get alfo der herzlichen Vermahnung, wel 
12, Alfodienet ung diefe Hiſtoria vornehm⸗ che der HERR ihm thät, da er zu ihm 
& dazu, daß wir lernen, wie Chriſtus fpricht: Sep nicht ungläubig, fondern 
18 unfter Stunden halben nicht wegwerfen ‚| glaͤubig. | 

ndern ung gern zu Gnaden annehmen,]| 14. Denn diefes will vonnöthen ſeyn, 
18 dem Unglauben und Sünden zur Ver⸗ daß, gleichwie Thomas hier Den Uns 
bung der Sünden und Gerechtigkeit brin⸗ glauben Faden laßt, und gläubt, wir 
m woͤlle. Das ift fein Amt, das er auf auch alſo unfere Sünde erkennen, | das 
tden geführer hat, wie Diefe und andere| von ablaffen, und unfer Leben beflern ſollen. 
Hiftorien zeugen; und führets durch fein ‘Denn Ehriftus will nicht darum ung gnaͤ⸗ 
Wort noch heutiges Tages. Denn, daß die dig feyn und Suͤnde vergeben, daß wir in 
heilige Taufe niemand, der fie begehret, Sunden fortfahren, und ung nicht beffern 


bung der Sünden öffentlich geprediget, der Gnade in den Zorn GOttes fallen: ſon⸗ 
nd der theure Schatz, der Leib und Das | dern darum ift er ung gnadig, und hilft ung 
Blut Chriſti, für unfere Suͤnde aufgeopf- | Dusch Vergebung der Sünden ausdes Teu⸗ 
"rt, fo oft wirs begehren mitgetheilet wird, | fels Neich , Daß wir inder Gnade und GOt⸗ 
Alcyesift eine Anzeigung, daß zwiſchen GDtt | tes Deich bleiben, und felig follen werden. 
nd uns Fein Unfried, und wir derhalben | Eine ſolche Aenderung fol mit uns folgen, 
ter Ding und froͤhlich ſeyn, und ung feis | wie hier mit dem Thoma, Zuvor Eonnte 
= Gnade tröften, und der Sünden hal⸗ es ihn niemand uͤberreden, daß Chriftusvon - 
on nicht erfchrecken füllen. Das ift das Todten ware auferſtanden; er hielt nicht 
fe Stück, welches wir bey Diefer Hiſtorie mehr von ihm, denn von einem andern 
nen follen. Menfchen: aber jegund iſt fein Herz und - 
3. Das andere ift von dem Bekennt⸗ | Sinn gar anders. Er glaubt nicht allein, 
ß Thomaͤ. Denn, daß der Evangelift| dag Ehriftus fey von Todten auferſtanden; 
homaͤ Unglauben fo wohl heraus ſtreichet, fondern er betet ihn an, und heiſſet ihn ſei⸗ 
ches gefchieher nicht darum, daß mir fol-Inen HErrn und SOM a 
em Unglauben folgen; fondern unfers lie) 15. Da lernet er in einem Augenblick‘, 
Hüthiges Herz gegen die Sünder dabey ers | te glauben. Denn da wird er ohn Zweifel 
Innen follen, und uns folcher Gnade auch | hinter ſich gedacht, und die Verheiſſung die 
bien. Denn an Sünden wird es bey uns GOtt den heiligen Vaͤtern und feiner Kira 
ht mangeln: derhalben wird Angft und | he gethan, vor ſich genommen haben, da - 
Gehresfen auch nicht auffen bleiben. Da Gott verheiſſet des Weibes Samen, = 


ig 


erſagt wird; das Evangelium von Ders ſollten; denn alſo würden wir wieder aus  . 


InHeren Chrifti freundliches und fanfte | das ihn vor unmöglich deuchte, Daßersfie 








jedig machen und fegnen follte; und wird 
aus ſolchem befchloffen haben: Hier feheich, 
das ic) vor nie gefehen noch geglaubt har 
be. Diefer Menſch ſtirbt, und ſtehet wie 
der von Todtenauf, daß er rechter natür- 
licher Menſch, und doc) in einem andern 
und ewigen Seben ift; da kanns Feine ander 
ve Meynung haben, er muß des Teufels 
und des Todes HErr feyn, fonft würden: 
fie ihn gehalten, und nicht wiederum zum‘ 
‚Leben haben Fommen laffen. Daß er. nun 
geftorben ift am Creuz in aller Linchre, das 
iſt der alten Schlangen Biß; die kann es 
nicht laſſen, weil fie ihn beym Kopf nicht ers 
hafchen kann, fo flicht fie ihn in die Ferſen: 
Dagegen trit ihr dieſer Menfeh aufden Kopf, 
und nimmt ihr alle Gewalt. Solches waͤ⸗ 
re unmöglich, wo diefer Weibesſamen nicht 
mehr denn ein VBeibesfamen wäre, Er iſt 
GOttes Sohn, Daher kommt ihm folche 
Kraft und Macht; und wirdforfan an dem 
ſeyn: Wer wider den Zeufel, die Sunde 
und den Tod, will ficher ſeyn, der halte 
fich bieher an Diefen Mann; da Fann er 
Huͤlfe und Troſt wider den Teufel, die Suͤn⸗ 
de und den Tod, finden, 
6. Alſo iſt Thomas bald aus einem uns 
glaͤubigen, ungelehrigen, groben Schüler, ein 
fehr koͤſtlicher Theologus und Doctor wor⸗ 
den, der den HErrn Chriſtum feiner Perfon, 
und darnach auch feines Amts halben, eigent- 
lich und wohl kennet. Wie denn des HErrn 
Antwort klar mit ſich bringet, da er ſpricht: 
Dieweil du mich geſehen haſt, ſo glaͤu⸗ 
beſt ou. Was glaͤubet er? 9 
daß JEſus, Der Sohn Maria, ven dem 
Tod auferftanden fey, und mieder lebe; 


fondern auch, daß er GOtt ſey, und ein let, und den Tod überwunden, und ı 
ſolcher GOtt, der roider Tod und Sünde, [dritten Tage von, den Todten auferftanifl 
allen, die. an ihn glauben, helfen wolle; ſey, und uns auch zum Leben am sung! A 


Andlegung bes Evangelũ am St. Thoimastage, = 
‚cher der Schlangen den Kopf zutreten und | und Derhafbenmit dem rechten ewigen SON 
alle Sefchlechte Der Welt von Dem Fluch | fol angebetet werden. 
macht Thomam felig, und uns auch; mie 
5 HErr ſagt: Selig find, die nicht fe} 

er 
mas gläuber, 








tie du zur Seligkeit Eommenmögeft. Denn 


Nicht allein, dern gläubig; das ift, wir follen ung 3 
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Solcher Gfaubı 


und dennoch glauben, was Thu 


17. Dielen Spruch merke fleißig und 
wohl, nicht allein um unferee Widerſache 
willen, der Papiſten, welche es Kegevan 
heiffen, wo man prediget, daß man allen 
durch) den Glauben felig werde; fondern” 
auch um Dein felbft willen, Daß du wiflefl - 


der Gedanfe iſt ung allen angeboren, da 
wirs dafur halten, wer da tolle felig wen 
den, der müffe Fein Sünder feyn, er muͤſſ 
Die Zehen Gebote gehalten haben. Und 


wahr, die Zehen Gebote hat GOtt nich 


darum gegeben, daß man damider thun 
jondern Daß man darnach leben und fie ha 
ten fol; derhalben eis jeder Menfeh ſchu 
dig if, folchen Gehorfamguleiften. WU 
aber ihn nicht leiſten will, da Eommt SD 
tesZornuber, tie Paulus fagt zun Col 
feenc.3. 0.6. Aber folchesiftnicht der We | 
zur Seligkeit: Urſach, es Fönnte niemar 
jelig werden; denn niemand ift, der Died 


ben Gebote hält, 


18. Darum follen wie erftlich folchen U 
gehorfam und Unvermöglichkeit erkennen, 
und ung, daß wir arme Sünder ſind, 
kennen, und vor GOttes Zorn ‚den wir d 
mit verdienet, erſchrecken, und uns neo | 
vor Sünden hüten. Darnach follen n? 
mit Thoma niche ungläubig feyn, ſo 


| 
| 


= 









troͤſten, daß Chriſtus, der Sohn GOtt 
für unfere Sünde mit feinem Tode beze⸗ 
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x 
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Tage auferwecken werde, Solcher Glaus| Diefe Zeichen find gefchehen, daß ihr 
de, fagt Ehriftus hier, fey Die rechte Ser) glaͤubet, JEſus fey Chriſt, der Sohn | 
higfeit. _ Denn alfo lauten feine Worte:| GHrtes, und daßihrdurc den Glan 
Selig find, die niche feben, und den⸗ gen pad Eeb bt, in feim 

4 er gläuben. Hier fast er von den Ze / en habt, in feinem Na⸗ 






"hen Geboten nichts. Nicht, als folteman) Mel. TOR | 
Biefeldennichechun; fondern, wenn du fchon| _ 2%, Das ift doch je ein heller Elarer 
thuft fo viel dir immer möglich, fo wirft du) Spruch), daß wir durch Werke und eigene 
Dennoch Dadurch nicht felig: aber durch den | Frömmigkeit nicht mögen zum Leben kom⸗ 
“Glauben wirft du fie men. Der Ölaubemuß esthun, daß man 
* — u u. — — daß 
19. Wer nun wiſſen will, was man glaͤu· Zyrtus und ber Sohn GOttes ſey, von 
ben ſoll, der hoͤre mas Thomas glaubt, * lLinem Bater, Dazu geſandt, Daß er für 
nemlich, daß JEſus GOttes Sohn fe. unfere Sünde bezahlen, ung zu gutden Tod 
und ein HEre des Rebens, der ung yon | Hderwinden, und die an ihn glauben’eroig 
Suͤnden und Tod zum ewigen Leben und| eg machen on Ein nit eig 
Gerechtigkeit helfe. SolheZuverfiht und| a Glauben, age Johan 
Hoffnung ift der rechte Glaude, daß mans | 7% , Dienen Die Zeichen, Die JEſus vor ſei⸗ 
"nicht allein wiffe, fündern ſichs annehme | "En Sungern gethan hat; und fage, fie feyn 
md röfte, wider Tod und Cünde. - Wo darum aufgefchrieben, daß man glauben 
ſolcher Glaube oder Zuverficht ift, das ift Kr | 2 — hat Chriſtus folche Zei⸗ 
die Seligkeit, und ſollen die Suͤnden uns * ei aß er fich offenbarete, und _ 
nicht hindern; denn durch den Glauben —— aßer nicht alleinder Jungfrauen 
werden fie vergeben. Wiederum, wo ſol⸗ — und ein Menſch, ſondern auch 
be Zuberſicht und laubenichtift, obgleich, | wahrer GOtt ware, und jedermann bey ihm 
Mes möglich, alle gute Werke da wären ‚| >ulfetoider den Teufel, Sünde und Tod ſu⸗ 
fo Fann man doc) dadurch nicht felig wer- chen lernete. Alſo beſchleußt Johannes die Hi⸗ 
den. Der Glaube iftsallein, daburch wir ſtorie fein, nach feiner Act, daß wir daraus fol, 
um Seben und Seligkeit Eommen mögen, len glauben lernen, auf daß wir mögen fer 
Wie Johannes fehr fein am Ende die ſer gi, | 19 werden. Das verleihe uns unferlieber 
fiovie befchleußt, undfagt: | Baker im Himmel, durd) Ehriftum feinen 
—J Sohn, und den Heiligen Geiſt, Amen. 








7 Eine Predigt auf den Heil. Chriſttag, 
e aus dem 9. Cap. v.1::9, des Propheten Zefaid. 





KEN as Volk, fo im Sinftern wandelt, fiebet ein groſſes Licht, und über die da wohnen im: - 
— finfteen. Jande, febeinet es belle. Du macheft der Heyden viel, Damit macheft —— Ss 
den nicht viel. Vor dir aber wird man fich freuen, wie man ſich freuet in der Zrnte; wie man 

“ feöblich iſt wenn man Beute austbeilet. Denn du baft das Joch ibrer Kaft, und die Rutbe 
brer Schulter, und den Steden ihres Treibers zubrochen, wie zur Zeit Wfidien. Denn aller 
Krieg mit Ungeſtuͤm und blutig Kleid wird verbrannt und mit Feuer verzehret werden Denn 
uns iff ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben; welches Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter. 
uutheri Schriften 13. Theil, Zi Hl) +7 And. 
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Und er heißt Wunderber, Rath, Kraft, Held, Ewig Oster, Friedenfuͤrſt Hof daß ſ ſeine 
Serrſchaft groß werde, und des Friedens kein Ende auf dem Stuhl David, und feinem Bong id 
reiche: daß ers zurichte und ſtaͤrke mit Gericht und — von nun an bis in Ew igke 
ee wird thun der Eifer des este Zebaoth. — 





Innhalt. | ß nn,‘ 

Von dem Siege Chriſti 
Worauf wir — ſollen in den Predigten der Pro: . von denen Samen, fo diefer Defen. in der J 
pheten, fo fie von Chriſto gehalten 1. dung gegeben werden. 3 

J. Die Srüchte dieſes Sieges. — 1, die Namen an ſich. 4J 
1. Die erſte Frucht 224. a, der erſte Name 20. ar 
2. die andere Frucht 5.6. x b. der andere Name 21.22. ee 5 
. Die Are und Weile, wie Dieter Sieg — c. ber dritte Name 23. F — 
wird. 8, der vierte Name. Sa | 

1: Die Art und Weiſe an fih 7. } 2 die Befehaffenheit deffelben 24. Er 
2. wie dieſe Art und Weiſe abgebildet " in ve HL der rechte Gebrauch deifelben 25. 
ſtorie Gideons. e, der fünfte Name | 
a. die Hiſtorie Gideons 8.9. 3 die Beſchaffenheit deſſelben | 
5 wie darin der Sieg Chrifkt cdoebildet iſt 10:12, der rechte Gebrauch deffelben 27. 23, — 
woher alle wahrhafte Freude entſpringet 13. der ſechſte Rame 29. = | 
Ill, Die Abbildung der Perſon, dadurch Dielen Sieg 2. die Deufung diefer Kanten. | 
erhalten wird. 02. das erſte Stuͤck dieſer Deutung 30: 31 | ws — 
A, Von dieſer Perſon an ſich. b, das andere Stück dieſer Deutung 32.33. | 
1, daß dieſelbe wahrer natürlicher Menfh, aber ob) * mie Chriſti Neich durch Gericht — N 
ne Günde fen 1416. z und durch Gerechtigkeit gefärktiird 34. 

2. daß dieſelbe mapehafter GOtt ſey 1719. ar 

— Auolegung. | — 

ſolche Geburt bey uns Menſchen habe tools 






| N Jeſe ish gehet vornehmuch fen ausrichten: Das iſt denn der rechte 
cn auf das heutige Feſt; derhalben Kern von ſolchem Handel, dadurch Die Ge⸗ 
iſt es nuß und gut, Daß man] wifjen wider Sünde und Tod, wider GOt⸗ 
nicht allein die Hifforie aus dem tes Zurn und den Zeufel fi b —— und 
— Luca — aufhalten koͤnnen. 
dern auch mit Fleiß beſehe, was GOtt dur 

2. Das Licht, da der Prophet ER von 
die lieben Propheten von ſolcher Geburt ſo fagt, daßes febeine m finftern Sande, 


eine lange Zeit zuvor hat predigen laffen. Ri 
Denn die Propheten zeigen wol die Hiftorie a wohnen. Jin | 
auch an, tie Eſaias hier thut, da er fagt:| ice ——— er Ted! 
Fin Kind ift uns geboren, ein Sohn sigkeit, welche durchs Evangeliumgeprediget | 
äft ung gegeben; und oben im 7. Eap.| VIE daß GH der armen Günder und 
| x verdammfen Welt fich annimmt, und fchiekt | 


-».14: Siebe, eine Jungfrau iſt ſchwan⸗ | 
‚ger, und wird einen Sohn gebären zc. a: rn.) — 
von Sünde und des ganzen Seal Na 
Pannen fol. 


“aber darnach gehen ſie mit fonderm Fleiß 
damit um, daß fie anzeigen, was GOttes 
Rath und Wille geweſen, und was er durch Su 

3. 





— 


H Haben nur die Editionen 1544. und 1545. 














838 — — 1) von der" Srucht des Sieges Chriſti. | 
2 Solbes Licht und gnadenreiche 5 Darum fpricht der PR Du 
digt, Spricht der Prophet, ſcheinet und | machſt der Heyden viel, enn niemand 
 Ruchtet im finftern Zande, über die, ſo wollte gern verdammt ſeyn; jedermann mil 
m Sinftern wohnen, das iſt, unter den einen gnädigen GOit haben. Darum has 
besten, die von GOttes Wort, und dem ben die Heyden folche Predigt mir Haufen 
rechten Troſt wider Sünde und Verdamm⸗ | angenommen; mie die Hiftoria ausweiſet. 
niß, nichts wiſſen; und derhalben find, wie Soiches hat den Juͤden wehe gethan. Cie 
ein Menſch, dem entweder Die Augen auss| wollten nicht gläuben, tasdie Heyden glaubs 
geftochhen, oder im Finfterniß iſt der Bann| ten und erzuͤrneten Ehriftum und fein Reich, 
en Sußvor fich feßen, er muß befürgen, | Das meynet der Prophet, da er fagt: 
"er floffe und verlegefich. Alſo find wir Hey⸗ Der Steude mscheft du nichtviel, Denn 
denhierauf@rdengerwefen. da er unter die Füden, als in fein Eigen, 
4. Die Züden aber haben einen treffli⸗ thum, Fam, wie Johannes cap. 1,1, fagt, 
chen Vortheil vor ung gehabt: denn fie hat⸗ haben die Seinen ihn nicht wollen ans 
ten GHDttes Wort; nicht allein das Gefes, | nehmen. Er: 
‚daß fie wußten, was fie follten thun; fon) 6. Was aber von Heyden und Juͤden 
dern auch GOttes Verheiſſung von des| ihn haben angenommen, Dafelbft, ſpricht 
Weibes Samen, daß fie damit twider die der Prophet, iſt auch eine Freude gefolget, 
— boͤſe Gewiſſen ſich troͤſten konn⸗ wie fie in einem reichen Herbſt oder Ernte 
ten. Das war bey den Heyden nicht: die iſt: da iſt jedermann fröhlich, jedermann 
waren in Sünden, und wußten doch nicht, ſinget und jubiliret, und verdreußt die Reute 
wie fie follten heraus Fommen. Und war Feiner Mühe noch Arbeit, fie find luſtig und 
das noch der höhefte Jammer, wenn fiel frohlich dazu. Item, es ift eine Freudeges 
 meyneten, fie wollten GOit am beften Dies| folget, tvie fie unter einem Heer ift, nach 
nen, verfündigten fie ſich am allergreulich⸗ einem herrlichen Sieg, da die Feinde ers 
fen. Das ift Sinfterniß, und dag blinz|legt find. Da ift niemand faul, jeder 
de Volk, welches (wie Zacharias, des hei⸗ | mann fürdert und tummelt ſich, daß er eine 
ligen Johannis Vater, auch ſagt, Luc.1. gute Beute Davon bringe, Alſo, fagt der 
2.79.) fisetim Sinfterniß, undim Schar, | ‘Prophet, wird es auch gehen, wenn das 
ten des Todes; aber durch DIE Sicht des liebe Evangelium unfer die Heyden ausge 
heiligen Evangelii Fommen fie zum Erkennt: | prediget wird; da wird jedermann zu ſich 
a GOTTES, daß ſie wiſſen, daß reiſſen, und niemand wollen der Lette feyn: 
GH gnädig und barmherzig ift, und alle|denn es iſt nichteine bloffe Ieere Predige, fie 
Sünde um Sri, feines — bringet eine ſehr gute Beute; mie folger: 
nachlaffen und ſchenken will; und daß man Joch | ; 
ihm nicht bas Eann dienen, Denn Daß jeder- ee Fe J——— Saft, und 
man folche Gnade, durch Ehriftum uns) 1° RAuthe ee 
eeiwoeben, mit Glauben annehme;, und] Stecken ihres Trelders zubrochen; 
nr gegen feinem Naͤchſten auh| mie zur Zeit Midian, at 
‚ alle Liebe bewweile, tie GOtt gegen ihnen] 7. DIE findtvoldunfele und unverftänd, 
bewieſen hat. Solche Erkenntniß und Kunft liche Worte: aber DIE iſt die rechte Mey- 
bringet diß Licht mit fich unterdie Heyden, lnung un DONE Verſtand davon , 
Er | | 2 wie 
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wie ı Mof2, 15. ſtehet, daß der Schlange, [ten ihr noch zu viel, und befahl Gideon, er 
dem Teufel, der Kopf zutreten, und feine ſollte alles Volk ans Waſſer führen, um 
Tyranney und Macht fol zerriffen werden, ſie trinken beiffen, und achtung auf die has 
daß die Heyden Vergebung der Sünden | ben, welche das Waffer mit der Hand (hop 
und das ervige Leben haben füllen, und dem |feten, und es auslecketen mit Der Zunge, wie 
Feinde, dem Teufel, follen Widerftandthun, ein Hund, diefelben foßte er mit fich je 3 






der bis auf diefe Stunde ihr Tyrann geweft, | und fonft niemand: Es waren aber derſe 
fie geaͤngſtet, geplaget und betrübet hat, |ben nur drey hundert. Das war ein fehr ums 
wie es ihm gefallen hat. Das ift nun die] gleicher Zeug gegen Die Midianiter und Ama⸗ 
fröhliche Ente, der reiche Herbſt, und die lekiter, welche fih wie Die Heuſchrecken 
treffliche Beute, dazu wir durchs Evange⸗ das Land gelegt hatten, daf, wie der Tert 
lium Fommen. — —— 19.12. ſagt, fie und ihre Kameele nicht zu aͤh⸗ 
| 08 Wie ſoll aber ſolches zugehen? oder, |len waren. Als nun Gideon diefe drey hun 
F- wie werden wir dazu kommen? Muß es durch | dert Mann zu fich genommen hatte, theilte 
F unſere Kräfte oder Werke erlanget werden ?] er fie in drey Haufen, und gab einem jeden 
D nein! wir find zu Schwach: unfere Fein⸗ eine Pofarne in feine rechte Hand, und eis 
de, die Suͤnde, der Tod und Teufel, find nen leeren Krug mit einem brennenden Licht 
uns überlegen, wir werden ihnen nichts ab⸗ in die linke, und befahl, wie er Re | 
gewinnen. Darum folles mit diefer Schlacht ten fie auch thun. Da fie nun die Feine 
gehen, mie es ginge, ds Bideon die Midia⸗ ſollten angreifen, zuckete feiner Fein Schwerdtz 
siter fchlug, im Buch der Richter am fie | allein bliefen fie zugleich in die Pofaunen, 
J benten Capitel. Der hatte einen groſſen und zerſchlugen die Kruͤge, und hielten die 
Haufen Volks bey ſich; aber der HERR brennenden Lichter in Haͤnden, und ſchrien: 
F ſſprach 9.7: Des Volks iſt zu viel, das Hier iſt des HErrn Schwerdt, und Gi⸗ 
J mit dir iſt, daß ich ſollte Midian in ihre deon; zogen alſo an die Feinde. Weil ol⸗ 
\ Sande geben. Iſrael möchte fich ruͤh⸗ ches Sideon und fein Volk thaten, ſchaffte 
J men wider mich, und ſagen: Meine Hand es der HErr, daß die Feinde irre wurden, 
bat mich erlediget. Dieſe Worte merke und ſich unter einander ſelbſt ſchlugen, und 
wohl. Denn bier wird ſichs auch fo fin⸗ wuͤrgeten, und mit Haufen die Flucht gas | 
den, daß GOtt allein von diefem Sieg Die; ben. Dahat Gideons Schwerdt und Hand | 
Ehre haben will, und wir. ſollen und koͤnnen zu ſolcher Schlacht nichts gethan, fondern | 
bier nichts von unferm Verdienſt rühmen. es ift alles alleindes HErrn Werfund Kraft 
Wie doch die tollen Papiften immer fchreis| geweſt. SM 
en: Wer gen Himmel wolle, der-müffe ihm) 10. Alfo, will der Prophet bier fagen, 
init feinen eigenen Werken dazu helfen. wird es mit Diefem Siege auch geben. Die 
9. Darum befahlder Herr dem Gideon, Menfchen werden Sünde, Sod und Teur | 
8.36, er folltelaffen ausruffen, wer blöde und fel nicht erlegen noch fehlagen mit ihren gu⸗ 
verzagt zum Streit wärg,der ſollteohne Mach⸗ ten Werken und Andacht; fie find viel zu 
theil abziehen, und fich zu Hauſe machen. Auf ſchwach: der Herr allein muß es thun. 
ſolches Ausruffen zogen zwey und zwanzig Der ſoll auch allein das Lob und den Ruhm 
tauſend Mann ab, und blieben nur zehen tau⸗ davon haben, (daß wir von Sünden und 
fend da. Aber der HErr fagfe v. 4. es waͤ⸗ ewigem Tod ledig werden,) und Rz va 
1. Abet 
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iber koͤnſte 1, unddie Stämme Naphthali, 
Aſſer und Manaſſe die Feinde da gar erleg⸗ 
tene alſo ſoll es mit ung Chriſten auch ges 
ben. Weil Chriſtus, unſer lieber HErr, Teu- 
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Hefchlagen hat, follen wir foldyen Feinden 
nachjagen, und ung nicht unter ihr Joch oder 


Gehorſam geben, fondern fie vollends fehlas 


gen; das ift, wir follen die Sünde tödten, 
dem Teufel Widerſtand thun, und mit Hul- 
fe des Heiligen Geiſtes ung in den Gehorſam 
gegen Gott begeben. Das heißt alsdenn 
den gefchlagenen Mitianitern nacheilen, und 
fie am Jordan plündern,, da Die felige Tau⸗ 
fe auf Vergebung der Sunden hat angefan- 
gen; zu Der wir aud) kommen, und dadurch 
unfere Feinde in der Flucht und gefchlagen 
| gefunden haben. — 

1. Daß aber Gideon und fein Haufe 
(welche ein Bild find der Ehriftlichen Kir⸗ 
- he) Vofaunen und Licht in den Händen has 
ben, weil die Feinde fich felbft unter einan- 
der würgen; ſolches bedeut die Predigt des 
heiligen Evangelii, und den Glauben, wel⸗ 
hen wir in Krügen, Die zerbrochen werden, ha- 
| — Wie Paulus 2 Cor. 4,7. auch ſagt: 
Wir tragen folchen trefflihen Schaz, 
das Erkenntniß der Rlarbeit GOttes, 
in irdiſchen Gefaͤſſen, auf daß die über- 
ſchwengliche Rraftfep GOttes und nicht 
von uns. Da hat ohne Zweifel Paulus 
eben auf dieſe Hiſtorie geſehen, da der Pros 
phet hier von meldet. 

3 Das iſt nun der treffliche friedenrei⸗ 
he Sieg des HErrn, da alle Freude her⸗ 
kommt, daß fortan wir Menfchen Friede has 
; 

{ 





‚ben; fintemal durch ſolchen Sieg, mie der 


m 





1. Aber gleichtoie Gideon, nachdem die 

inde gefchlagen, und in der Flucht waren, 
auf dem Gebirge Ephraim aufmahnet, 
n Feinden nachjueilen, und ihnen den Furt 
rdan zu verlaufen, daß fe nicht hin⸗ 
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Prophet weiter fpricht, aller Arieg und bluti⸗ 
ges Kleid mit Feuer verbreñet und verzeh⸗ 











phet weiter an, und mahlet die Perſon, da⸗ 

durch ſolcher Sieg iſt erworben, und ſpricht: 

Ein Rind iſt ung geboren, ein Sohn iſt 
uns gegeben. N 
14. Das ift etwas wunderkarlich und 





fel, Sünde und Tod erleget und indie Flucht ſeltſam geredt. Denn, mag fol ein Kind 


im Streite, und fonderlid) wider ſolche groffe 
und treffliche Feinde, thun? Aber es will 
der Prophet ung damit lehren, daß wir diß 
Kind viel anders, denn andere Kinder, fol- 
len anfehens fonft wuͤrde er diß Kind und 
diefen Sohn nicht fo ruͤhmen, wenn es ein 
Kind und Sohn ware, wie andere Kinder 
und Söhne. Bi \ 
ı Daß er aber fpricht: Uns ift es ge⸗ 
geben, uns ift es geboren, Damit weiſet 
er auf die Verheiffung, welche die Süden 
von Chriſto gehabt haben. Wir Heyden has 
ben ſolche Verheiſſung nicht gehabt, noch et⸗ 
was davon gewußt. Darum ſpricht der 
Prophet: Unter uns Juͤden iſt es gegeben. 
Aber fie, die Juͤden, ſollens nicht allein ges 
nieffen ; wie oben flehet: e8 gehoͤret diß Kind 
auch unter Die Heyden; die duͤrfen feineben 
ſowol, als jene, denn fie beyde im Finſterniß 
und Schatten des Todes figen, 
16, Das ifterftlich ein Zeugniß, daß Chri⸗ 
flus der HERR foll ein vechter natürlicher 
Menſch feyn, ‚der, wie ein ander Kind oder 
Sohn, von einem Weibe geboren iſt; aber 
mit feiner Empfängniß hats einenlinterfcheid. - 
Denn wie oben im 7. Eap. v. 4. ftehet, iſt 
feine Mutter eine Jungfrau, und, wie dag 
Neue Teftament Luc. 1. 9.35. zeuget, if ſol⸗ 
che Zungfrau ohne männlichen Samen, 
von dem Heiligen Geift ſchwanger. Dars 
um an foldhem Rinde die fundhafte Natur 
nicht ift, Die an ung Menſchen iſt. Sonſt iſt es 
gt ınıa aller 


rerift worden. SoldyenHandelzeigtder Pros - 


— 
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allerdings ein Menſch, wie wir. Doch iſt ſder Sünden tragen koͤnnen; denn die Suͤn 


— nicht allein einen Menſchen, ſondern ſeineg 


den hat. Aber in dem iſt er ein andrer Ko ſey; ſonſt wuͤrde es dieſe Laſt wel müffen | 
nig, denn alle weltliche Könige find ; fintemal liegen Taffen. Wie wir erfahren, daß nie, 


ches Amt weltliche Obrigkeit auf Erden aus⸗ auch wol drum verzagen und verzweifeln Ii 


Zerrſchaft. Wie EHriftus fagt: Des und in GOTTes Reich zum ervigen Leben! 




































esnicht allein ein Menſch; wie folget: de, und nachfolgende der Tod, ift uns 


a uf. ſchen zu ſchwer und gar. untraͤglich. 
Seine Herrſchaft it, auf feiner ‚Schul aber fagt Efaiag Elar: Dig Kindlein 


17. Hier lerne erſtlich, daß diß Kind eine ze Herr ſchaft das if, wie Johannes fi 
Herrſchaft hatz das iſt, esift ein Königuder |es trage der ganzen: Welt Sünde. Da | 
Fuͤrſt der fein eigenes Reich hier auf Er⸗ gehoͤret zu, daß diß Kindlein ewiger GHOM 


es mit weltlichen Königen die Ordnung von kein Menſch von Sünden ledig geweſt, noch 
Goit hat, das ihre Herrſchaft fie muß tra⸗ ſich wider den Tod habe fehügenEönnen, 
gen. Denn Sand und Leute muͤſſen einen] 19. Solches ift fehr teoftlich, wenn wirs 
Fürften nähren, und ihm von ihrer Arbeit nur in unfere Herzen wohl bilden, und veſt 
und Nahrung geben, daß er ſich erhalten! glauben koͤnnten. Denn, daß wir Stufe 

koͤnne. Alſo hat es GOtt geordnet, wels|find, Eönnen wir nicht leugnen; wir müßten!" 





richten foll, und über Zucht, Ehrbarkeit und Aber was tröftet uns? Anders nichts, dem 
Sredtichkeit halten, und das Uebel ſtrafen. daß GOtt diß felige Kind uns gegeben, und! 
auch Friede und Ruhe ihren Lnterthanen | diefen Sohn uns geboren hat laſſen werdet 
fhaffen. Aber dieſer König laͤßt ſich DON der ſeine Herrſchaft, das iſt, uns arme Men 
feiner Herrſchaft nicht tragen; ſondern er ſchen nicht in der eve laſſen gehen, ſondern 
gibt feinen Mücken her, und er tragt feine| uns fuchen, und zu GOttes Gnaden bringen, 


Mienfeben Sobn ift nicht kommen, daß|führen fol. Solches Trägers follen wir 
ev ihm dienen laſſe; fondern daß er die⸗ uns tröften, und GOtt fuͤr ſoiche Gnade dan- 
ne, und gebe fein Leben zur Erloͤſungken, und ihn bitten, daß er uns in ſolchem 
für viele, Matth.20,28. Und Luc. 15,4. 5. Glauben ewig erhalten wolle. Wieerdenn | 
vergleichet er fich einem Hirten, Der Dem ver⸗ gern thun weil; wie bald folgen wird. Denn 
Ionen Schäflein nachgehet, bis ers findet, diefes Kind iſt nicht um einer Eleinen Eurzen, 
und wenn ers funden hat, nimmt ers auffeis| Hülfe willen, auf zwanzig oder dreyfig Fahr, 
ne Achſeln und trägts. Auf Diefe Weiſe geboren worden, es fol eine ewige Hulfe 
‚prediger auch der heilige Johannes von ihm, |bringen, wie es ewig if. un folget mei 
da er ihn heißt he — OR tr: | Be | 
das der Welt Sünde trägt. Denn wir ’ a) 
- find folche Leute, weil er uns auffaffet, fal- a a ; Sea 
fet er die Sünde auch aufs weil erunsttagt, ‚ eig Vater, Friedefuͤrſt ei 
trägt er die Suͤnde auch) mie I, 2 Solche Namen gibt der Prophe 
18. Da denfenun du, was vor eine Star-| dem HErrn FEfu, daß er defto eigentliche? 
fe diß Kindlein hinter ihm habe. So Ehen Amt und Hilfe, die er ung leiſten will” 
nicht mehr denn ein Menſch wäre, wurde es uns vormahle, und wir Dadurd zum lau 
nicht einen einigen Menfehen mit der Laſt ben gereizet werden. Wunderbarlick 


\»# 







"DiefesKind, Denn was koͤnnen wir mehr Chun, 
‚tvas Binnen die@ngelfelber mehr thun,denn 


daß fie fich verroundern ; enftlich, Diefes geoffen 
Werks daß GOtt Menſch wird; und darnach, 
"der groſſen unmeßlichen Gnade und Liebe GOt 
tes gegenung Menfchen,daf er auf ſolche Wei⸗ 
fe uns vom Teufel, der Sünde, dem Tod 
und Verdammniß hilft? Wir werden mit 
unſerer Vernunft der Feines faffen, noch mit 
unferm Herzen folches ergründen Tonnen. 
Es ift zu hoch. DWerwundern mögen wir 
uns; höher werden mir‘ es in dieſem Leben 
nicht bringen. Nun ift aber diß Kind nicht 
Ian wunderbarlich feiner Perfon halben, 
wie jet gemeldet; fondern auch aller feiner 
Werke halben, die es mit ung Menfchen 
4 or, Unter folchen wunderbarlichen Wer⸗ 
Ten ift diß das erfte, daß cr Bath beiffet, 
der ung mit feinem Rath helfen fol und will: 
nicht in Sachen, fo den Leib und dag Zeit, 
liche antreffen; fondern in ewigen Sachen, 
wider Die Stunde, wider den Tod, wider 
den Zorn GOttes und alles Ungluͤck. Wie 
raͤth er aber? Sehr auf eine wunderbarliche 
Weiſe; wie wir oben von der Schlacht Gi⸗ 
deonis gehoͤret haben. Mehr thut er nicht, 
denn daß er fein Wort gibt; dasiftdie Po- 
ſaune: und heißt uns veftöran halten, gläu- 
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und Vergebung der Suͤnden, in meinem 
Namen. Matth. 28,19: Gehet bin, leh⸗ 
tet und taͤufet alle Völker. Marc. 16,16; 
Der gläuber A wird, derwird 
felig:c. Und werlann folche Sprüche alle 


erzehlen? Das ift nun der Kath, den Ehris 


tus gibt, daß wir von Sünden und dem 
Tod follen ledig werden, wenn wir fein Wort 


und Die heiligen Sacramente mit vechtem - 


Glauben annehmen, 
22. Der Pabft und feine Prediger neh⸗ 
men fich Diefes Namens auc an, und wol⸗ 
ien wider die Sunde und den Tod rathen: 
aber fie weiſen die Leute nicht allein und bloß 
zu Ehrifto, fondern auf eigene Werke, der 
Heiligen Verdienft und Fürbitte, auf ihe 
Mekopffer, und dergleichen. Aber es find 
folche Natbgeber, die an diefem rechten Rath 
die armen Leutlein hindern. Ehriftus allein 
ift eg, Der vecht rarhen kann.“ Wie Kohans 
nes ſagt cap.ı,18: GOtt bat niemand jes 
mals gefehen, der eingeborne Sobn, der 
im Sch008 des Daters ift, der hat es uns 
verfündiget, 


23. Dun beißt aber EHriftus nicht 


allein Rath, fondern auch Araft, denn 


wir Menfchen Fünnen auch unter einander 
ung freulic) meynen, und wohl rathen; aber 
es will folcher Rath nicht allweg vor fich ges 


ben und bekennen. Das ift Das Licht, Das| ben und gerathen. Solcher Sorge darf es 
uns durch die Finfterniß der Suͤnde, des hier bey dieſem Rathgeber, dem Kindlein 
Zorns GHDttes, und den Tod hindurch leuch- | JEſu, nicht; denn er hat die Kraft und 
tet. Denn alſo fpricht Chriſtus Joh.14,6: das Wermögen bey fich, daß, wer feinem 
ch bin der Weg, die Wahrheit und | Rath folget, Dem muß es gerathen, und fell 
5 Leben. cap.ı4,33: Seyd getroſt, ich | der Teufel und die Pforten der Hüllen nichts 
abe-die Welt überwunden. cap. ı1,25:|damider vermögen, Wie er aber rathe, und 
Der an mich gläubet, der wirdden Tod | mie wir bey ihm Rath finden, ift oben ge⸗ 
icht ſehen ewiglich. cap. 17,3: Das; ift| meldet, daß er ſein Wort uns gibt; das iſt, 
as ewige Leben, daß fie dich, der du | wie es Paulus nennet, eine göttliche Kraft, 
Wein wahrer GOtt bift, und den du ge⸗ dadurch alle die felig werden, die daran 
ande haft, IEſum Chriſtum erkennen. glaͤuben.— za 

6,24, 47; Gehet hin, und prediget Buffe| 24, Wo nun dieſem Kindlein — ie 

— | erkom⸗ 
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herkomme, weiſet der vierte Name, daß es Noah, Abraham, Mofe, David, treffr 
auch Held heiſſet; das iſt, ein ſtarker Siegs⸗ | lic) groffe Heiligen gemefen find; fo ift doch 
- mann, der feine Stärke mit Der That be⸗ ihr Feiner geweſt, der für fich allein ich an ! 
giefen bat. Denn man Eann einen Heid ſolchen Feind. madyen, und ihm etwas hats 
beiffen, denn der es zugor mit der Fauft er⸗ fe abgerwincen Fönnen; fondern, daß Gene | 
wieſen hat, daß er männlich, ſtark und uns | ihm blieben, errettet und erhalten find, dag. 
überwunden ſey. Mit diefem Namen fie- ift Durch den Sohn GOttes geichehen, an 
het der Heilige Geiſt auf das Wort, das Adam den fie gegläubt haben. Was zeiher ſich 
im Paradies geſagt ward, wie des Weibes denn das unſelige Volk, die Dapiften, daß. 
Same der Schlange füllte den Kopf zufres ſie in ſolchem Kampf rider den Teufel Di 
ten. Denn das ift bald, nah Adams Fall, |Lzute auf eigene Werke und Die verſtorbe— 
aunfers HErrn Chrifti eigenes Werk geweſt, nen Heiligen weiſen? Warum meıfen fie 
‚daß er für und für wider den Teufel ſich ger nicht hieher zu dieſem Kindlein, das allein 
legt, feine Gläubigen beſchuͤtzet, und den der rechte Rath ift, Dem es nicht Eann um 
Feind zurück gefchlagen hat: bis er ihn end- ſchlagen? ſintemal er allıveg je und je wider 
ih aud) im Fleiſch und an feinem Leib uber: |den Teufel gefieget hat, auch dazumal, 
wunden und erlegt hat, da Der boͤſe Feind fich | ihn der Teufel erwuͤrget hat; fo dagegen nie 
auf Das hoͤheſte, und nach feinem beſten Ver⸗ kein fo groſſer und hochbegnadeter Heiliger 
mögen, an dem Sohne GOttes verſucht hat, auf Erden Fommen ift, welchen dieſer Feind 
aber nichts ausgerichtet. Denn da er ihn nicht gefüllet und über wältiger häste, Wo 
ſchon am Ereuz getödtet hatte, ſtund Doch |fie aber beftanden und fich gegen dem Zeus 
EHriftus am dritten Tage wieder auf von fel eriwehret haben, in ſoſchem Fa haben 
den Todten, und. herrfchet, als ein ewiger ſie allein der Hülfe diefes Kindleins genoſ⸗ 
EHDtt und rechter Menfch,uberZeufelund als | fen. 2 
les. Auf ſolchen Sieg, welchen der Sohn GOt⸗26. Aber höre meiter, du Fenneftdiß Kind: 
tes für und fuͤr wider den Teufel erhalten lein noch nicht gar; denn da find noch zweer 
hat, ſiehet der Prophet bier, Daß er ihn ei⸗ ſondere treffliche Mamen dahinten, die muß 
nen Held heißt. Gleichwie der HErr Luc. u. du auch lernen. Es heißt Pater æternitatis 
ſelbſt von fi) und feinem Sieg wider den ewig Vater. Wie kommt es zu dieſen 
Teufel prediget, da er v. 21. 22. ſpricht: Namen, fo doch ſonſt fein Name. heißt 
Wenn ein ſtarker Gewapneter feinen Ewiger Sohn des ewigen Daters? A 
Dallsft bewabret, fo bleiber das Seine ber, wie du die andern Namen allein au 
mit frieden: wenn aber ein Stärferer |diefes Kindleins Amt und Werk, daserge 
über ibn kommt, und überwindet ibn, gen uns führe, deuten mußt; alfo mußt dt 
fo nimmt er ihm feinen Sarniſch, darauf hier auch thun. Er iſt in Ewigkeit von SOH 
er ſich verließ, und theilet den Raub aus. dem ewigen Vater, geboren, darum gebuͤh 
25. Darum beißt diß Kindlein billig ein ret ihm gegen dem Vater kein anderer Na 
Held, weil es den boͤſen Feind ſo oft und dick me, denn daß er Sohn heißt; aber un 
efchlagen, und das Feld wider ihn behal-|fer ewiger Water will er geruͤhmet under 
ten hat, und wir follen ja in folcher Noth kennet feyn. Das iftfeinrechter Namege 
nirgend anderswo Hilfe fuchen, denn bey|gen ung, der ung tröftet in der höchften A 
diefem Held. - Denn obwol Adam, Gerh,'fehtung, Die wir Eönnen haben. — 
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Denn das iſt der Chriſten ſondere herein, wie es wolle, fo ſpricht ein fol 
Anfechtung und Kuͤmmerniß / daß fie ſehen, glaͤubig Herz: Laß hergehen i es iſt ke 
vie leicht es ge hen kann r daß der Teu⸗ ewige aber dagegen habe ich einen ewigen 
‚fel uns fällen und uͤberwaͤltigen möge. Wie Vater, der mich wider Sünde, Teufel und 
Jen geoffer heiliger Leute Eyempel vor Aus| Tod in Ewigkeit ſchuͤten wird. Solches 
den find, die ſo jämmerlic) in Irrthum und foll mich mehr tröften, denn dag zeitliche 
Nergerniß gefallen, und drinn geſtorben find, | Ungluͤck mich ſchrecken kann. Alſo wird ein 

die doch jubor fo feine Leute waren. Das Herz über ſolchem zufrieden. | 

| ber wine die Sorge bey den Ehriften,daß| 29. Darum führet diß Kindlein mit Eh⸗ 
fie. fich fürchten, und denken: Wer meiß, ren den fechften Namen, daß es heiffet Frie⸗ 
was Die noch vor ein Unglück vorftehet? defuͤrſt; das ift, ein ſolcher Here, wer in 
Wer weiß, ob du allweg werdeſt beſtaͤndig ſeinem Reich iſt, der muß ein friedliches 
bleiben, und das Wort nicht aus den Aus | Herz haben, auch mitten im Unglück. Denn 
gen und Dem Herzen laſſen, Daß du alfo in| was wollte ihn Doch befümmern ? Sünde 
Ewigkeit darnach müßteft verdammt wer⸗ | ann ihm nicht verdammen; denn er meiß 
den? Wider folche Gedanken tröftet Diefer | Chriftus hat fie getragen. Der Zeufel kam 
Name, daß das Kindlein ZEſus ſich unfer | ihn nicht uͤberwinden; denn er weiß, Chris 
hicht werde annehmen auf ein, zroey, zehen, ſtus hat ihn gefehlagen. Der Tod Fann 
ihn auch nicht halten; Denn er weiß, weil 


‚ zwanzig Jahr; fondern was ung in der ihn 
Taufe, da GOit uns zu Kindern hat ans|er am HErrn Ehrifto einen ewigen Bater 
bat, daß auf den kurzen leiblichen Tod ein 


| ee durch Ehriftum zugeſaget iſt, 
das fol! ung veſt und gewiß bleiben in Cwig · anders und ewiges Leben folgen fol, Das 
fit. Diß Kind will ewig unfer Vater | Fann doc) ein Kind ſeyn, deß wir ung von 







‚ fun; das ift, ewig ſchuͤtzen, retten, und 
geben, was wir bedürfen. Daß es alſo 
an ihm Eeinen Mangel foll haben, wenn nur 
wir fromme Kinder bleiben, und von fol- 
dem Gnadenvater nicht weglaufen ; wie 
Die ungehorfamen Kinder, Die ihrer. Eltern 
Strafe nicht dulden wollen, und ehe unter 
die Fremden laufen, da ſie einen Tag mehr 
- Unalücks Teiden müffen, denn bey Vater 
And Mutter ein ganzes Jahr. Solchen boͤ⸗ 
ein ungehorfamen Kindern geſchieht vecht. 
arum follen wir uns davor hüten, und 
bon dieſem Water nicht. laufen, der uns 

‚ Bagen will und in Ewigkeit erhalten. 
"08, Her nun folhhes koͤnnte gewiß glaͤu⸗ 
‚ ben, und von Herzen fich daran laffen, was 
weyneſt du wol, das folchen Menſchen in 
ee weiten Belt Eummern oder unruhig 
machen follte?. Denn es ſchlage Unglück 

8 Butheri Schriften 13. Theil, 
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Herzen freuen ſollten, daß es der gnaͤdige 
GoOtt uns goͤnnet und gegeben hat. Dars 
um deutet der Prophet jest folche Namen 
alle felbft, warum er diß Kindlein alfo ges 
nennet habe, und fpricht: 
Auf daß feine Herrichaft groß werde, 
und des Friedens Fein Ende, auf dem 
Stuhl David und feinem Königreich, 
daß er es zurichte, und ftärfemit Ges 
richt und Gerechtigkeit, von nun an 
bis in Ewigkeit. — 
30. Solche ſechs Namen bezeugen, was 
vor ein Amt das Kind auf Erden fuͤhren, und 
was es mit uns ausrichten werde. Dar⸗ 
um, ſpricht er, wird ſeine Herrſchaft groß 
werden: nicht allein alfo, daß viel Leute 
fich zu folchem Kindefinden, undfeiner Gna⸗ 
den begehren werden; fondern daß es auch 
Mmm mmmim ſoll 





alles Gutes in Ewigkeit nimmermehr gebres| nen, und ihm laffen leid feyn, Das wirds 
chen fol. Solches hebt fich hier an auf|nicht ausmachen; es ift alleverft u 
- Erden Durch das Wort und den Glauben ;| Wurf gethan, und, wie man fagt, der er⸗ 


‚ der Prophet fein anzeiget in dem, daß er es Paulus felbft deutet Nom. 4, 8, Verge⸗ 


wie Ehriftus fagt Lucä 24, 46.47: Chri⸗ 


- ben den ewigen Tod allen, Die in ſolchem in heiligem Leben halten, uns die Sundeund 


- blöde erſchrockene Herzen, die ihre Suͤnde wie die Welt fich treiben und führen laͤßt; 


froh werden, nach der Gerechtigkeit hun, 










— 


236 Fine Predigt am zeit. Chrifträge,, aus Jefsiscap. g.v.rrg. 2387 
fol ein ewiges Reich feyn, da Friede und mit Gerechtigkeit. Denn-Sünde erken⸗ 


aber in jenem Leben werden wir es fühlen, |fte Stein gelegt. Das aber macht es.auß 
und alfo in Handen haben, wie das Wort und vollfuͤhret den angefangenen 
uns jetzund vorfagt und wirs glauben. Wie Gerechtigkeit ung wiederfahrer, das ift, wie 


fpricht: Das Rindlein werde fein Reich bung der Sünden. Denn hier auf Erden! 
zurichten mit Gericht, und ftärken mit] werden wir fonft zu Feiner Gerechtigkeit kom⸗ | 
Berechtigkeit. Denn beyde ſolche Stuͤcke men. Ob gleich Die Ehriften anfahen, und 

müffen hier auf Erden gehen, und durchs ſich üben im rechten Gehorfamgegen GOttʒ 
Wort und Glauben ausgerichter werden; ſo ift eg duch ein fehtwacher und unreiner Ge⸗ 
horſam, da Ihe viel Ungehurfams und Suͤn⸗ 
ftus mußte leiden ‚-und auferfteben von de mit unterlauft. Aber daß wir Durch | 
den Todten am dritten Tage, und pre⸗ Ehriftum Vergebung der Stunden haben)! 
‚digen laſſen in feinem Namen Buffe und] das iſts, Dadurch wir erhalten werden. 

Dergebung der Sünden, unter allen] 33. Wo nun ſolche Gerechtigkeit ift, daß 
Voͤlkern. man Vergebung der Suͤnden durch Chri⸗ 
ſtum glaͤubt; da ſoll denn folgen, wie wir 














31. Denn das Woͤrtlein Gericht, heißt 


nichts anders, denn die Bußpredigt, daß oben in der Hiſtoria von Gideon gehoͤret ha⸗ 


durchs Evangelium der H. Geiſt die Welt ben, daß wir den geſchlagenen überwunden 
ſtrafet um der Sünde willen, daß fie an den nen Feinden nacheilen, und fie plündernund | 
Sohn GoOttes nicht gläubts draͤuet derhal⸗ vollends Dampffen: das ift, wir follen ung | 


Unglauben bleiben. Solche Predigt macht! den Teufel nicht treiben und führen laſſen, 


erkennen und GOttes Zorn fürchten; das ſondern wiſſen, daß beyde, Sünde und | 
ift das rechte Gerichte. Da folget denn, Teufel, durch Chriftum auf den-Kopf er⸗ 
daß man in Suͤnden nicht fortfähret, fon-| legt und in die Flucht gefchlagen, ja, wie 
dern Neu und Leid darüber bat, und ge] %oh-16, ıı. ſtehet, Daß der Ben 
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denke, wie man fortan moͤge fromm werden. richtet iſt. Darum follen wir mit ſtarken 
Durch ſolches richtet der HErr Ehriftus fein! Much ſolchem Feind uns entgegen fegen, ihm! 
Reich zu. Denn durch die Predigt wird) nicht reihen, noch folgen; jo wil GOtt 
der Weg ihm bereitet, daß die Herzen fein! mit feinem Geift bey uns wohnen, und uns 

den Feind vollends fehlagen helfen. Daß 
gern und dürften, und mit ganzem Herzen) alfo immerdar diefe zwey Stücke, Gericht 
Die fröhliche Borfchaft von dieſem Kindlein und Gerechtigkeit , mit einander laufen ſol⸗ 


annehmen len. Der Glaube follan Vergebung der 


32. Wo nun folch Gericht ift, da ſoll auch Sünden nicht zweifeln; und fol doch immer 
weiter folgen, weil das Reich Chrifti da das Gericht oder die Buffe mit gehen, daß 
angehet, Daß es fortan geftärker werde] wir in GOttes Furcht ung halten, Eh } 














am Jordan vollends erlegte, MEN 


| 1 Der NS den Lutherus macht zu dieſer Pre: 
digt handele 

| Pr yon den Feſt der Geburt Chriſti. 

daß es billig fen, diß Feſt zu feyren n 

i Me die Urſachen, warum diß Feſt zu fehren 2.3. fgg. 

| B Bo Menfchwerdung. und Geburt des Cohns 
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ah, L 07 * a fich Die Heyden an Siefemdteitel ge 


| E iR At hen. aus dieſem Artikel a Troſt ſchoͤpf⸗ 
— 


— > nennet 
a unfern Vetter und Bruder“ 6, 
-b unfer Fleiſch und Blut 7.8. 


i ii wie die ee biefen Artikel verachtet 9, 


Inn J 
AAgbegehet jetzt das ſchoͤne lieb⸗ 
P EN liche Feſt von der Heil. Ge⸗ 

EA burt unfers HErrn JSESU 
7 Ehrifti. - Und iſt wol billig, 


| tes mit einem ſolchen herrlichen Feſt be⸗ 
en und wohl bedenken , auf daß der Ars 
l, da wir in unferm Ehriftlichen Glau⸗ 
„bekennen und beten: Ich glaͤube an 
um Chriſtum, empfangen vom 5. 


Beiſt, oeren aus der Jungfrauen Ma⸗ 





3) Abbildung der Perſon, dadurch der Sieg erhalten wird, 
* Sabnten üben, und die Suͤnde von; Denn um Diefes zeitlichen Lebens willen iſt 
re Tage tödten, und ihr nacheilenz|es nicht angefangen; mir follen alfo vom. 
Gideons Volk den Feinden, fo vom | Zeitlichen zum Ewigen kommen. Das vers: 
ren ‚gefblagen waren, nacheilete, und leihe ung allen unfer lieber HErr JEſus, 
das wunderbare Kind, unfer Rath, —* 
4. Alſo wird diefeg Rindleing Reich durch Held, ewiger Vater und Sriebefinft, U 
Gericht gugericht, und durch Gerechtig⸗ men, Amen. 

Br von num an Ye in —— 


daß wir ſo groſſe Gnade 


1532, AM Heil, Chriftabend inder Pfarrkirche, 






5. wie und warum fich alle Menſchen dieſes Arlikel⸗ 
ſollen freuen 10. 
ff, Die Predigt ſelbſt. 
A überhaupt. 
1. warum Rutherus folche ausgelegt 11.12, 
2, warum der Propheti in dieſer Predigt Chriſto ſo ſchoͤ⸗ 
ne Namen gibt 13 
wie die Papiſten —9 Jeedist nicht verſtehen 15 
B. —— von dem dieſer Predigt. 
I: der Innhalt an fich 16. ſeqq. 
2. derrechte Gebrauch uns Diefes Innhalts 16=1 


2389 ° 


1: 
J 


Jon. a Kindlein TESu und feinen fechs: Mamen, 
» aus dem 9. Capitel v. 107. des Propheten Efaid, 
Innhalt. 
Eine Predigt Tefaih vonder Beburt Chrifti, 


3. daß dieſer Innhalt mit dem Glauben inuß gefaflet 


werden ı20. 


4. wie fich die Belt verhältgegen Miele Innhalt, und 


wie ſich Chriſten verhalten 21 = 
* auf was Art die Mutter JEſu zu ah 24, 
5 Beſchluß —— —— 25, 


Auslegung H 


tig ıc, nicht allein bey der Chriſtenheit be⸗ 
kannt bleibe; ſondern auch, daß die betruͤb⸗ 
ten feaueigen Herzen wider den Teufel und 
alles Unglück fich damit tröften und ftärken 
moͤgen. 


GErſtlich feyren wir diß Feſt um des 


Artikels willen im Glauben. Denn es iſt 
eine groſſe unausſprechliche Kunſt, daß wir 
glaͤuben, und fuͤr die hoͤchſte Weisheit hal⸗ 
ten ſollen, daß GOtt, der Himmel und Eis 


den sefhaffen bat, geboren ift aus einer 
Soiches iſt zumal eine thoͤ⸗ 


Jungfrauen. 
Mmmmmmme 


Steher nur inder Edition 1559. 
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2390 ” Die erſi⸗ Predigt an Weyhnachten oder 7 1. Cheipfepk Er — 
weſen, wie es noch heutiges Tages ben vie⸗ len und tappen, daß GOtt uns Menſch 


ret und erhält, ſondern auch ſelbſt Menſch tur nicht an fich genommen, Nunaber hat 


und keine feinere Lehre aufkommen, denn ſtinkender Madenſack ſeyn, und nimm! 


boren; alſo, daß er habe eben ſolche Glied- die Epiſtel zu den Hebraͤern Cap. 2.v. 16 17. 





| 
















richte Predigt gervefen bey den Füden und | &Beisheit tz, fo folget der Rus von. im 
Heyden, da 8 am erftenin der Welt iſt ge⸗ ſelbſt, und: wir ſchoͤpffen diefen Troſt dar⸗ 
prediget worden. ehr lächerlich ift es gerjaus, daß wir an dem Stück greifen, übe 


len laͤcherlich ift, daß die hohe göttliche Mar nicht entgegen ift. Denn fo GOtt uns Mens! 
jeftät , GOtt felbft, fich fo fief herunter läßt, | {chen entgegen und feind wäre, fo haͤtte er 
und nicht allein den Menfchen ſchaffet, naͤh⸗ wahrlich, die arme, elende, menfchliche Nas 


wird. Summa, e8 gehet menfchlicher Vers er die menfchliche Natur nicht allein geſchaf⸗ 
nunft nicht ein; fondern Teufel, Welt und fen, fondern wird auch felbft folche Crea Zi 
Rernunft feßt fich damider, und fpricht, welche heißt und ifE wahrer Menfch, Beil! 
man habe närrifchers Dinges nie gehoͤret. er das thut, ſo iſt ja nicht eitel Zorn und! 
Darum muß man diefen Artikel fleißig pres |Ungnade bey ihm. Denn fo er Dem gan⸗ 
digen und treiben, auf daß wir ung darinn zen menfchlichen Geſchlecht feind ware, = | 
wohl uͤben und ftärfen, damit wirs nicht | ex eins theils den Engeln und Menfehen feind 
auch in einen Zweifel fegen, fondern gewiß iſt, nemlich den boͤſen Engeln und gottlofen! 
feyn, und immer je gewiffer werden, daß | Menfchen, fo würde er englifche Natur ha⸗ 
GOtt feinen Sohn indie Welt gefandt hat, |ben an ſich genommen, welche GOtt naͤher 
daß er Menfch iverde, aus einem natüchsift, denn menfchliche ratur, und nicht ein 
chen Weibsbilde geboren. Denn diß iſt al⸗Menſch; fondern ein Engel worden ſeyn. 
lein unſere Kunſt und Weisheit, die wir Nun laͤßt GOtt die Engel, welche einer hei⸗ 
Chriſten ſeyn; und da ſagen wir, daß keine ligern und hoͤhern Natur find, denn wir 
groͤſſere Weisheit in die Welt kommen iſt, Menſchen, die wir ein ſchaͤndlicher, fauler, 





dieſe, daß GOtt, der Himmel und Erden nicht engliſche, ſondern menſchliche Natur 
hat geſchaffen, ſey aus einer Jungfrauen ge⸗ Tan ſich, und wird Menſch. Das ruͤhmet 
maſſen, Augen, Ohren, Haͤnde und Fuͤſſe, und ſpricht: Er nimmt nirgend die En⸗ 
Leib und Seel, wie ein anderer Menſch. Es gel an ſich, ſondern den Samen Abra⸗ 
lautet wol laͤcherlich vor der Vernunft; aber haͤ nimmt er an ſich; daher mußte er 
> wir feyren darum diß Feſt, Daß wir ung dies | allerdings feinen Bruͤdern gleich werden, 
fen Artikel wohl einbilden, auf daß wir Feir auf ds er barmherzig würde, und ein 
‚nen Zmeifel daran haben. treuer Hoberpriefter vor GOtt, zu vers. 
3. Zum andern, feyren wir auch diß Feft | ſoͤhnen die Sünde des Volks, — 
um des groſſen Nutzens willen, melderdas,| 4. Daran haben ſich die Heyden geaͤr⸗ 
bey ift. Denn wo wir das veftiglich glaͤu⸗ gert und gefagt: Sollte fich Die reine Na⸗ 
ben, und nichts beffers wiſſen wollen, denn tur, GOTT felbft, in folche Unreinigkeit, 
dag GOtt aus der Fungfrauen Maria ge=| Elend und Armuth gefenket haben ? Das 
boren, habe feiner Mutter Milch gelogen, wird nicht feyn. Wahr ifts, GOtt haͤtte 
aus ihren Händen geffen, von ihr Wartung |fich in ſolch Elend und Armuth nicht Dürfen, 
und Pflege gehabt, wie ein Kind pfiegetzu ſtecken: er hätte wol koͤnnen enalifche Na 
haben, und folches unfere hoͤchſte Kunft und | sur an fich nehmen, oder hätte koͤnnen En | 
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' Yakur welche weder GOu noch Menfeh od» fein anzeucht, und fpricht Cap. 2. v.ır. 12. 
e, (haffen ‚und diefelbe an ſich nehmen; aber |13: Er ſchaͤmet fich nicht, fie Brüder 


&h ts nicht wollen thun, fondern hat menfch- zu beiffen, und fpricht 3 Ich will vers 
liche Natur an ſich genommen, und iſt kündigen deinen LTamen meinen Bruͤ⸗ 
Menſch worden, wie ich und du Menſchen dern, und mitten in der Gemeinde dir lob⸗ 
ind, hat feiner Mutter, der Zungfrauen| fingen, Und abermal: Ich will mein 
Mariaͤ, Milch gefogen, wie ich und du ger | Dertrauen auf ihn fegen. Und abermalt 

than haben , da wir an unferer Mufter Siehe ds, ich und die Rinder, welche 
Brut gelegen find. Aus ſolchem Erfennt- |miv GOtt gegeben bat, Und St. Jo⸗ 

ig muß ein jeder Chrift, der ſolches gläus | hannes Cap. 20, v. 17. fehreibet, daß Chris 
bet froͤhlich ſeyn, und fagen: Diefer mein| tus bald nach feiner Auferſtehung der Mas 
Gott und Herr dat meine Natur, Fleifeh |ria Magdalena befohlen habe, feinen Sins 
ind Blut an fich genommen, wie ich habe, gern zu verfündigen: (Bebe bin zu meinen 
Und alles verfucht und gelitten, gleichwie ich, | Bruͤdern, und fage ihnen: Ich fahre auf 
doch ohne Sünde: darum kann er Mitleiden | zu meinem Dater, und zu eurem Pater, 
haben mit meiner Schwachheit, Hebr. 5,15. zu meinem GOtt, und zu eurem GOtt. 
5, Da gehet denn der Glaube weiter pas] 7. Ja, das mehr ift, die Schrift fagt, 
Biren, und gedenkt : Iſt das wahr , daß daß Ehriftus, GHDttes ewiger Sohn, nicht 
Gott iR Menſch worden , ung allerdings allein unfer Bruder fey, fondern auch uns 
‚Gleich, doch ohne die Suͤnde; fo folget, daß ſer Fleiſch und Blut; Ephef. s, 28.29.30: 
fü weit zubor GOtt und Menfeh von einan-| Wer fein Weib liebet der liebet ſich ſelbſt; 

' Der find gewefen, nemlich weiter. denn Him⸗ denn niemandhatjemals fein eigen Fleiſch 
mel und Erden, fo nahe gehören fie nun zu⸗ gebaffer, fondern er näbret es und pfles 
fammen ; alfo, daß mir fein Blutsfreund, get fein, gleichwie auch der HErr die 
er heiffe auch Vetter, Bruder, Schweſter, Gemeinde. Dennwir find Glieder feis 
\ {8 nahe verwandt ift,als Chriftus, der Sohn nes Leibes, von feinem Fleiſch, und von 
' des ervigen Vaters. Denn e8 iſt gewißlich feinem Gebeine. Dos iſt ja nahe verwandt, 
Wahr, rechnen wir auffer Chrifto, wie weit Mann und Weib findein Leib, ein Fleiſch, 
Gott und Menfch von einander find, fo fin⸗ find naher gefreundet denn Vater und Mut⸗ 
Ber fichs, daß fie weiter denn Himmel und ter, Sohn und Tochter, Bruder und 
Erden von einander ſeyn: vechnen wir aber Schweſter, wie Die Schrift Iehret ı Mofa. 
Ah Ehrifto, wahren GOtt und Menſchen, 10.24: in Mann wird feinen Darer und 
Mo finder ſichs, daß fie viel naher gefreunder Mutter verlaffen, und an feinem Weibe 
fon, denn ein Bruder mit demandern; fin | bangen, und fie werden ſeyn ein Fleiſch. 
| g: SH, Schöpffer Himmels und der| So nahe ift Ehriftus auch ung verwandt, 
Erden iſt worden wahrer natürlicher Menfch,|ja, er ift uns näher verwandt, denn 
des einigen Vaters Sohn ift worden der) Mann und Weib einander verwandt 
zeitlichen Jungfrauen Sohn. | feyn; denn. GOtt und Menfch ift hie vers 
76, Daher koͤmmts, daß Ehriftug oft in! einiget in einer ‘Perfon. Go ſpricht nun 
| S heiligen Schrift ſich unfern Better und | Ehriftus zu uns: Mein Leib ift euer Leib, 



















ruder nennet, wie die Epiftel zun Hebrä- | und euer Leib ift mein Leib; mein Bein iſt 
iin aus den Palmen und Propheten folches! eusr "Bein, und euer "Bein ift mein Bein. 
— —— Mmmmmmmz — Er 


ſchwenglicher Troſt; wer es faſſen und der fehrieben ftehet, denn daß GOtt 


| 
\ 
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- wer. daran nicht zweifelt, fondern gewiß 


und gedenken: Das gilt mir, denn er iſt in St. Paulus ſaget 1 Corinth. 1,23: Dir J 
meine Haut, Fleiſch und Blut kommen: digen den gecreuzigten Chriſt, den Jue 
de bin nicht zu ihm kommen, ſondern er iſt den eine Aergerniß, und den Griechen 


hannes cap. 1,14. ſaget: Das Wort ward] Welt lachte und guter Ding waͤre uͤber 


‚alles an ſich genommen, was ich bin und] gel thun alſo, haltens für groß Ding, 


mans rechnen woill, wie weit GOtt zuvor, fondern fingen und lachen Darüber, undhals | 


| ſolches nichts. Wenn fie gleich lange hoͤren, ın Darum habe ich Diefen Tert aus Do 































Die erfte PredigtanWDeyhnachten, oder Zeil, Chrififell, 2396- 
Gr vechnet ſich und uns fuͤr einen Leib, Blut, daß GOtt Menſch worden iſt wieder Chrifts 
Steh, Bein, Seel. liche Ölaube zuge, jo forschen fies O1 
3. Das ift ein groffer, gewiſſer, uͤber⸗ im: Ehriftlichen Glauben nichts and 


Sache fo gewiß ſehn koͤnnte Daß er keinen worden und aus einer, Jungfrauen 9 
Zweifel daran hatte,ber beftunde wohl. Denn | ift, fo iſts eine ebene Sache. : Denn die | 
— Welt hoͤret nimmermehr auf zu verlachen 
glaͤubet, daß diß Kind, Marien Sohn, ſey daß GOtt unſer Fleiſch und Bein worden 4 
wahrhaftiger GOtt, der muß fröhlich ſeyn, und für unſere Sünde gecreuziget iſtz wie 


zu mir Fommen: ex ift vom Himmel herab eine Thorheit. So gehet die liebe AREIE | 
gefahren , und nicht kommen indie Holle zu dahin, laͤßt predigen, und gedenkt dieweil 
den Teufeln, auch nicht in einen Wald os Hätten wir den Bauch voll Bier, zu freſ⸗ 
der Wuͤſten zu Den wilden Thieren, ſondern fen. und zu faufen =. 02.20.28 
in die Welt zu uns Menfchenz ‚wie St.) 10. Es follte wol alſo ſeyn, DaB ale‘ 


Fleiſch, undwohnete unteruns. Erhat dieſe Geburt, Die lieben heiligen. Enz | 


babe, doch ohne Sünde. Alſo ſagt St. koͤnnen fich nicht gnugſam darüber. verwun⸗ 
Auguſtinus Lib. medirar.c.rz; In Chriſto dern; und wäre kein Wunder, daß die lie⸗ 

SEfu,unferm HErrn, iſt eines jeden unter ben Engel über uns unwillig und ung feind 
ung Portion Fleifh und Blut; darum, wo wären. Denn fo.er. eineandere Ereatura | 
mein Leib regiert , da gläube ich, Daß ich ſich genommen hätte, Erigten fie jchele Au 
felbft segieve: wo mein Fleiſch verkläret ift,| gen; als, fo er eines’ Adlers oder Löten 
da gläube ich, daß ich felbft herrlich bin:| Natur an ſich genommen hätte, wuͤrden ſie 
wo mein Blut herefchet, da halte ichs da-] unwillig worden feyn, und gefagt, warum 
für, daß ich felbft herrſche; denn „ ob ich GOtt fo geringer Natur würde? Weil er: 
ſchon ein Sünder bin, dennoch habe ich an aber menfhlihe Natur annimmt, und | 
der Semeinfchaft diefer Gnaden Feinen Zwei] Menſch wird, werden fie nicht unwillig und 

fel.. Das heißt nahe gefreundet, wenn vergönnen uns Menfchen ſolche Ehre nichts 


- 


che Chriftus iſt Menfch worden, von uns ten hoch Ehriftum, unfern Heiland, ob fie | 
gewefen ift. „Und darum feyren wir diß ſchon feiner micht bedürfen. Und wir Uns 
Feft, auf daß wir dieſe Freundfchaft , ſo fläter. hören es, find darauf getauft , und 
wir mit GO, und GOtt mit uns, haben, durchs Evangelium darzu beruffen, Daß wir 
und Gemeinfchaft folder groſſen Gnade ger| den Schag empfahen und ung Darüber freus 
wiß erkennen und faſſen lernen, und damit) en ſollen; dennoch gehen wir dahin, und ver⸗ 
ung tröften und darüber freuen mögen. achten den Schag,nehmen einen Trunk Bier 
9. Die Weltweiſen und Epicurer achten| dafür, und-dazu vielunter ung verfolgen ed 


Pro e| 
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Mropheten Jeſaia jegt vor mich genommen, ſo Elaven, ſchoͤnen, Iuftigen Worten davon 
Darinnen wir fehen, wie der Prophet von |gefchrieben hat, Und folches ift auch billig, 
Jiefenm Artifel fo gewiß redet, und fo lange 
Zeit zuvor davon geprediget, gleich als waͤ⸗ fo davon fchreibe, | ’ 
e Chriſtus ſchon geboven, ſich darüber ge] 13. Er gibt diefem Kindlein die gröffeften 
'freuet, und fo Ängftiglich fich darnach ge | und fchönften Namen, daß mir es nicht als 
ſehnet hat: auf daß mir Dagegen erkennen, |Tein anfehen follen in feiner Mutter Schosg, 
‚wie heilloſe Leute wir feyn, welchen Diefer | wie es Leib, Augen, Ohren und Glieder hat, 
 Sthas vor die Augen’ geftelet wird”, daß und fehe wie ein anderer Menſch; fondern 
‚wir hören, wie die Mutter diß Kind bar 
det und wartet, füllen dennoch fo undankbas als wahrhaftigen ewigen GOtt. Als folls 
re Teopffen feyn, Daß wirs in Wind fehla-|te der Prophet fagen: Neiche die Ohren her, 
‚gen, nicht achten, noch Freude davon has und merke darauf, ic) will dir recht fagen, 
ben. Solche Iofe Tropffen laffen wir fah⸗ was DIE vor ein Kindlein ſey. Man folldig 
ren; denn e8 muß doch gepvediget feyn, um Kindlein nicht fehlecht anfehen, wie es vom 
‚derer willen, die Luft und Freude Davon has einem Weibsbilde geboren, undeiner natürs 
ben. Der groffe Haufe hürets, und ho- jlichen Mutter Sohn iſt; tie es die Juͤden 
rets doch nicht, tappets und fühlets Doch |anfehen, und ihe viel gefagt haben: O was 
wicht. Darum, gleichwie fie ſtoh find, und | iftsdenn mehr? ich habe diß Kind auch gefes 
unſere Predigt verachten; alfo iſt unfere | hen, andere Kinder findebenalfo. Es wird in 
Predigt wiederum ſtoſz, und verachter ſol⸗ Windeln gewickelt, und am achten Tage bes 
che ſtolze Verächter auch. Uber die lieben ſchnitten. Solches gefchieht mit andern Kin⸗ 
Bropheten haben eine herzliche Luft und Sreus | dern auch , was iſt da fonderliches. 
de daran gehabt, und allerechtfchaffene Chri⸗ 14.Soroillder Prophet uns aufwecken, daß 
ten haben noch Luft und Freude davon Um des | wir diß Kindlein recht anſehen und erkennen 
ven willen wirds geprediget; den andern Haus lernen. Darum man auch die Ohren aufthun 
fen der Epicurer und Saͤue laſſen wir fahren. und hören fol, was der Prophet von dieſem 
12, Es find in dieſem Terte'fchöne treff⸗ Kindlein weiſſaget; denn er preiſets fü hoch, 
liche Norte, und alfo ſchoͤn und trefflich, daß dagegen Himmelund Erden findeinlaus 
daß fie in keinem Evangeliften fo ſchoͤn ftes ter Nichts. Alles zeucht er in diß Kindlein; alle 
ben. Denn dielieben Propheten haben von | Ereaturen,ja GOtt felbft. Vor unfern Augen 
den Berheiffungen von Ehriftodas befte herz | feheinet da nichts fonderliches zu ſeyn man muß 
‚Als gelecket, als die ein groß Verlangen und | mit diefem Rindlein umgehen, gleichtvie man - 
berlichh Sehnen darnach gehabt haben. |mit andernKindern pfleget, Brey einftreichen, 
"Man pfleget zu fagen: Hunger ift ein gu⸗ baden, windeln, fingen, wiegen, warten ꝛc. den⸗ 
HE Roc), und Durft iſt ein guter Kellner, | noch ift DIE Kindlein viel hoͤher denn andere 
Wer aber fattift, Dee wirds muͤde undüber, | Kinder. Wahr iſts, fpricht der Prophet, es iſt 
drͤßig; tie die fatten und gemäften Saͤue ein geboren Kindlein; aber doch iſts ein ſolch 
der Treber uͤberdruͤßig werden. Wenl nun Kindlein, daß ſeine Herrſchaft liegt auf ſei⸗ 
der Prophet groß Verlangen und Sehnen ner Schulter, und hat ſechs Titel und Nas 
‚au Shrilto hat, finger er auch fo hoch, ein men ;ZebeiffeeMDunderbar,Karh, Kraft, 
Mefflich Lied, alſo, daß Fein Eoangelift mit Held, ewig Pater, Friedefuͤrſt. — — 
J & 5 } m - 
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daß wirs auch anſehen ſollen und erkennen 
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und das Kindlein iſts werth, daß mana · 
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2398 Die erſte Predigt an Weybnachten, oder Seil Chrififet. 2399 
Im pabſtthum find dieſe Worte auch Mutter, die Junofrau Darin, — 
beannt geweſen, denn man hat fie gelefen | fein pfleget und wartet. — — 
und geſungen in der Meſſe für die Epiſtel; ein ſolcher Herr worden, Daß die edle Mut⸗ 
aber niemand hat einen Buchſtaben noch Ti⸗ ter, welche aus Koͤniglichem Stamm gebo⸗ 

tel davon verſtanden. Wir predigen jetzt ren ja, welche GOttes Mutter iſt, muß ma⸗ 
davon, GHDtt Lob, und treiben den Ver/ ne Magd und Dienerin ſeyn. En, daß ich 
ftand ohne Unterlaß, aber niemand achtets; |darauf nicht pochen oder trotzen Eann, daß 

‚fondern der geofle Haufe gehet dahin, und der Prophet jagt: Diß Kindlein fey mein, h 
nimmes nicht zu Herzen. Dennoch muffen| fey um meinet und um unfer aller willen ge⸗ 
wir um ſolcher Werächter und Säue willen |boren, auf daß es mein und unfer aller Hell 

das Predigennichtunterlaffen. land ſey. Und dazu dienet mir und. ung all 

16. Das erſte in dieſer Weiſſagung des len dieſe Mutter mit ihrem eigenen Leibe 
Propheten Ejaia iſt, daß du lerneſt das ge⸗Billig ſollen wir ung allzumal in unſere Her⸗ 
borne Kindlein ſey Dir geboren, und dein zen hinein ſchaͤmen. Denn was ſind alle 
Kindlein; wie wir auch fingen: Ein Kin⸗ Mägde, Kuechte, Herven, Frauen, Füxften, 
delein fo löbelich iftunsgeboren heute. Das | Könige, Monarchen auf Erden, gegen der 
Wort / UNS, mußt du dir fehr wohl nuͤtze Jungfrau Maria, welche aus Foniglichem 
machen, und mit Fleig ausflveichen. Dar] Stamm geboren, und dazu GOttes Mut 
um wenn du hoͤreſt: Ein Rind ift uns ge⸗ ter ift, die hoͤchſte Fran auf Erden? Sie iſt 
boren, fo mache die drey Buchſtaben, das edelfte Kleinod nach Chriito,in der ganzen! 
UNS, ſo sroß als. Himmel und Erben, und Chriſtenheit; und diefe hoͤchſte Frau auferden! 
foriche Das Kind ift geboren, das iſt ſol mir und ung allen dienen, daß ſie diß Kind! 
wahr; aber wen ifls geboren? UNS, |gebieret, und gibt, Daß es unfer eigen ep. 

UNE ifis geboren, ſpricht der Prophet. Diß wird mol dieſes Feſt über geprediget 
Ge iſt nicht allein geboren feiner Mutter, der und gefungen; Ein Kindelein fo loͤbelich iſt 
Aungfvauen Mariä; auch nicht allein fe | ung geboren heute, von einer Zungfraufäus 
ner Sreundfchaft, feinen Brüdern und Betz |berlich, zu Troſt uns armen Leuten, waͤr uns 
fern, den Juͤden, viel weniger iſts GOtt im das Kindlein nicht geboren, ſo waͤren wir all⸗ 

immel geboren, der der Geburt dieſes Kin⸗ zumal verloren, das Heil iſt unſer aller,‘ 
des nicht: bedarf; ſondern es iſt geboren uns Fein und wohl iſt der Geſang gemacht, und 
Menſchen auf Erden. So will nun der aus dem Propheten Eſaia genommen, und 

Prophet zu mir und dir, zu uns allen insge⸗ wird auch vielmal und oft geſungen; aber 
mein, und zu einem jeden inſonderheit fagen: niemand, oder gar wenig woiffen, was es ſeh/ 
Hoͤre Bruder, ich will div ein. luſtig Liedlein das man finget. % 
fingen, und til div feöhliche Zeitung| 18. Die WBeiffagung des Probheten und 
Berkindigens dort ift ein junges Kind, ein das Weyhnachtenlied lautet alfo: Uns iſ 
feines Knaͤblein, in der Krippe zu Bethle⸗ ein Kind geboren, : Wer find die UNS, 
hem liegend, daſſelbe Kindlein fell dein, dir denen diß Kind. geboren iſt? Oder, tar 
geſchenkt und gegeben fon} dei, ‚ find wir Menfehen, die wir ung diefes Kin 
7. Ach Herr GOtt, wer hie koͤnnte die des annehmen folen? Da fpricht ein Phi 
Hand auftbun, zugreifen, und fich diefes Kin, —— 
deg mit Freuden annehmen, welches Diele 



























loſophus aus der Kunſt: Homo eſt anima 
rationale, der Menſch iſt ein vernuͤnfti 





geln? So man alhie den Menfchen recht 
‚ erörtert und befchreibet, fo findet man vecht, 
was Der Menſch if. Wahr iſts, gegenden 
Loͤwen und Saͤuen zu rechnen, iſt der Menſch 
ein höher beſſer Thier. Das befehlen wir 






in Ewigkeit; der Menſch ſtecket in Suͤn⸗ 


Das iſt der Menſch, gegen GOtt zu rech— 
nen. Wenn man alſo GOtt und Mens 
ſchen gegen einander rechnet, und recht er⸗ 
oͤrtert und befchreibet, was GOtt ift, und 
' was der Menfeh ift, fo wird das Woͤrtlein, 
UNS, groß werden, und der Proft wird 
‚ auch groß werden. Denn wenn wir Mens 
ſchen uns recht abmahlen, was wir feyn vor 
und gegen GOtt, fo werden wir befinden, 
daß zwiſchen GOtt und ung Menfehen ein 
groſſer Unterfchiedift, und groffer, denn zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erden, ja, es Fann Feine 
Rergleichung gegeben werden. Und da 
wollte uns der Prophet Jeſaias gern hin 
führen, Daß wir erkennen und bedenken folr 
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und herzlich er fich unfer annimmt. 
Be 


Lutheri Schriften 13, Theil, 


2) von der Predigt Jeſaia von der Beburt Chrifti, 
- .. ne — 
So rechnen wir Menſchen uns ge: | da heiffer das Woͤrtlein Uns, oder Menfch. 


gent | Was iſt aber der Moni) | Die Welt fichet den Menſchen von oben 
Bor und gegen GOTT, und geoen den Er | ans wie der heydnifche Poet fager: 


Darum foll man wohl merken, was chen. 






2401 


Pronaque cum ſpectent animalia cztera, 
terram, 
Os homini fublime dedir, calumque vi- 
dere - 


Iusfit.. Ouid. 


‚ den heydnifchen Philofophis und den andern! Sie fiehet dahin, Daß der Menfeh aufrichs 
Gelehrten in den Schulen. Aber nad) der tig Daher gehet, gegen einem Thiere, undeis 
Dheologie müffen mir den Menfchen gegen | ne vernünftige, weife, verftandige Natur iſt. 
Gott rechnen, und alfo fprechen: GOtt iſt Aber nach der heiligen Schrift ift der Menſch 
‚eig, gerecht, heilig, wahrhaftig, und in |eine foldhe Ereatur, melche fich von GOtt 
Summa, GHOtt ift alles Gutes. Dagegen | abgefehret hat, gottlos und böfe ift, der Ges 
‚ aber der Menfch ift fterblich, ungerecht, Ta | walt des Teufels unterworfen, ſchuldig des 
‚ genhaftig, vol Untugend, Sünde und Las |Zorns GOttes und Des ewigen Todes, 
‚fer. Bey GOtt iſt alles Guts; bey den | Denfelben verzweifelten Böfewichtern, d. i, 
ı Menfchen ift Tod, Teufel und hölifch |den Menfchen, welche verloren und ver 
Feuer. Gott iſt von Ewigkeit, und bleibet dammt find, ift Chriftus zu gut geboren. 


20. Da greife nun zu, werda kann. Ich 


den, und Iebet mitten im Tode alle Augen: | fage noch eins: GOtt laͤßt diß Kindleinges 
blick. GOtt ift voll Gnade: der Menfch | boren werden denen, Die verdammt und vers 
iſt voll Ungnade und unter GOttes Zorn. loren find; darum fo halte die Hände ber, 


und greife zu, und fprich: Ich bin Freylich 
gottlos und böfe, bey mir ift nichts Gutes, 
fondern eitel Untugend, Sünde, Laſter, Tod, 
Teufel und höllifch Feuer. Aber gegen diß 
alles feße ich DIE Kindlein, welches die Jung⸗ 
frau Maria bat in ihrem Schons, und an 
ihrer Bruſt. Denn weil esmir geboren iſt, 
daß es mein Schatz feyn fol, fo nehme ich 
mich auch Diefes Kindleins an, und feße es 
wider alles, Das ich. nicht habe. Bin ich 
nicht gerecht und fromm; fo finde ich in dies 
fem Kindlein eitel Gerechtigkeit und Froͤm⸗ 
migkeit. Iſt bey mir Tod und alles Unglück; 


fo finde ich bey diefem Kindlein das Leben - 


und alles Gutes. Und das iſt fo gewiß, als 


n, wie tief ſich GOtt zu unsarmen Men ſaͤhe ich_es ſchon dor mir mit meinen Aus 
ſchen herunter laͤßt, und mie vaͤterlich gen. Das heißt zugreifen, wenn wir durd) 


den Glauben uns diefen Schas nuͤtze ma⸗ 
Naun nunnn a1, Aber 
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2402 Diecafre predig een oder Zei, mn. 240 | 
21. Aber an ſolchem Glauben fehlet es, Welt zulaufen aus allen Orten weil nan 
leider, allenthalben. So du hundert tau⸗ aber predigt von dem Kindlein JEſu, weh | 
ſend Guͤl den ſchuldig waͤreſt, und haͤtteſt nicht ches der ganzen Welt anbeut ewiges Leben 
zu bezahlen, und einer wollte dir fo viel ge und Seligkeit, ſo findet ſich niemand ‚der fol | 'K 
ben, daß du nicht allein bezahlen, fondern auch ine Schatzes begehre. 2% 1 
etwas ubriges behalten moͤchteſt, da koͤnnte 3. Doch, mer ein Chriſt ſeyn will, 
man nach greifen, Sack und Beutel aufz| fol lebe Predigt mit Freuden hören, u | 
ſperren: aber albie, da der Schatz ſo groß aläuben, Daß es gewiß wahr fen, Das et 
ift, daß er nicht gröffer ſeyn Eönnte, iſt nier) Prophet Jeſaias faget: Uns ift ein Kind ) 
mand, der da zugreift und den Sad aufs geboren. Denn welcher Cheiſt dieſe Wor⸗ 
hält; ja, das Arger iſt, viel find, dieies vers Ire mit veftem Ernft und Glauben faſſet, 
achten und verfolgen. Die rechtſchaffenen was kann dem thun der Teufel mit allen 

Ehriften aliein nehmen ſich dieſes Kindleins feinen Tuͤcken? Denn obſchon ein ſolcher 
an, und ſprechen von Herzen: Ich bin ein Chriſt vom Teufel angefochten wird, ſo kann 
verdammter Menſch, ich bin ſchuldig Leib | er doch dem Teufel bald begegnen und ſagen? 
und Seel ewiglich. Aber ich weiß, daß Hoͤreſt du Teufel, weiſſ eſt du auch, daß ein 
Maria, dieſes Kindleins Mutter, mir Diefen | Kindlein geboren iſt? Ja. Weißt du denn | 
Schas von Herzen gerne sönnet, und hilft |anch, daß es Uns, das iſt, Mir geboren it? 
Dazu mit ihrem Jungfraͤulichen Reibe und Da muß der Teufel weichen. Darum ſoll Ni 
allen Gliedern, träat Das Kind in ihrem Lei⸗ man wohl arstung haben auf das Woͤrt⸗ 
be, gebieret es zur Welt, und da es geboren lein UNS, auf daß man das KRindlein, und 
iſt, naͤhret fie es und pfleget fein. Summa, | Uns geboren, fein im. Glauben zufammmenı | 
fie thut alles, was einer Mutter gebühret. bringe; fü iſt man denn wohl geruͤſtet wider N 
So ift das Kindlein um meinetwillen gebo- alle Anlaufe des Teufels. 
ven, daß das Heil mein und unfer aller feyn] 24. Im Pabſtthum hat man die Mutter, y 
solle, Mariam, allein gelobet und geruͤhmet. Wahr 

‚22, So thun die echten Chriſten. Pfuy iſts, fie it Lobens werth, und Fann nimmep | 
aber die Welt an, daß fie folche Schelmen gnug gelobet und geruͤhmet werden; denn die 
hat, die ſich dieſe s Schatzes nicht annehmen, | Ehre ift fo hoch und herrlich, Daß fie vor al⸗ 

und doch fein zum hoͤchſten beduͤrfen. Alle len Weibern auf Erden dieſes Kindleins 
Welt ſollte auf allen vieren hinzu kriechen, Mutter if. Doch ſollen wir die Mutter N 
wenn ſie nicht gehen koͤnnten; ſo muß unfer alfo: Ioben und preifen, daß wir uns diß 
Herr GOtt nach froh werden, daß etliche | Kinölein, Das fie geboren hat, aus den Aus‘ 
find, Die Diefes Schatzes begehren, Es iſt gen und Herzen ‚nicht hinweg reiffen laffen, 
immer Sünde und Schande, daß man fol noch diefen Schatz, der ung geboren iſt, ge⸗ 
che Predigt fol fallen laſſen für Säue und ringer achten, denn die Mutter, So man 
Hunde, Die e8 verachten, verſpotten und vers die Mutter Iobet, fol fie feyn ein Troͤpfleinʒ \ 

folgen, ſchweige denn, daß fie es hören und | dagegen aber ſou diß Kindlein ſeyn ein gang 
aufnehmen ſollten. Wer ſolchen Leuten] weit Meer. Wenn ja eins ſoll vergeſſen 

predigte von einem reichen Mann, der jeder⸗ werden, ſo iſts beſſer, der Mutter vera 
mann Gelds gnug geben wollte, wer nur kaͤ⸗ geſſen, denn daß wir des Kindleins vergeſ⸗ 
me und den — it, da m alle, ten plus: wie im —— heſchehen A a 





























a7) vonder Desdige Tefais von der Geburt Trip. Mh 24% | 


1“ man des. Kindleins, gar vergeflen, und dennunferseignen Leibesund Lebens, Denn 
der Mutter allein gedacht hat. Denn die es ift ung fo nahe, als unfer Leib und Seel. 
Multter iſt ung nicht geboren, ſie hilft uns| D felig und abermal felig iſt der Menſch, der 
nicht von Sünden und Tod: fie hat uns| in dieſer Weisheit wohl unterrichtet und 
wol diß Kindlein und aller Welt Heiland|veft gegründet if. Daß wir aber keinen 
| ‚geboren; aber fie ift nicht felbft das Kind⸗ Troft noch Freude daraus nehmen, ift ein 
fein und Heiland. Darum follen wir ung] geroiß Heichen, daß wirs entweder gar nicht 
bon der Mutter gewoͤhnen, und an diß Kind⸗ glaͤuben, oder, daß unſer Glaube gering und 
lein veſt binden. ſchwach if. Wir halten diß Feſt und pre⸗ 
2 Das ſey auf dißmal genug geredt | digen davon, auf Daß mans lerne, und find. 
von den Worten: Uns ift ein Rind gebo⸗ gewiß, daß unfere Arbeit nicht vergebens 
ren. Daraus wir fo viellernen follen, daß Inoch umfonft ift, und daß doch ‚bey etlichen 
\ wir ung diefes Ein annehmen, Bun Troſt und F reude folget. 

| — 





‚Di andere Predigt an —* oder Heiligen Shrife 
IE. über den Text Jeſaia am 9, dv. 1, ing. 

E een ee Sunhalk. | 

je Bine Befchreibung Chriſti. 


En Verbinden el hal 
1‘ Adiefer Predigt mit — vorhergehenden ı. gel, fo fie von Chriſto halten bey feiner Geburf 9. 10. 
* ir den Glaubensartifeln von Chriſto follen wiralles} 3. der Grund und Urſachen dieſes Stücke.  _ 


„seit das Wörtlen Uns dazu feken 2. 3. a. der erfie Grund und Urſach 13. 
1, Daserfte Stück diefer Hefchreibung. b. der. andere Grund und Urſach ı1. ı2, } 
er Wie und warum diß Stuͤck feltfam feheinet 4. die Fuͤrtrefflichkeit dieſes Stůcks 14 
9 ren und N — 5. de hi — was an dieſes Stuͤck recht —— 
i Ati nicht werth, daß fie von dDiefem Stücke hoͤ⸗ en 15.1 
va a EN) ' “ 6. — diß Stück ſeißig zu treiben und wohl 
TR ni iſt wahrer GOtt und Menſch 7. zu jahen 17 
au. u Er diefer Befchreibung. ‚ wie diß Stuͤck zu gebrauchen wider die Papiſten 18. 
— Sinn und Verſtand dieſes Stuͤcks 8. wie diß Stück wenig geachtet wird von ber Welt 19. 
Be neBlekhung dieſes Stuͤcks mit der auebigtdeser En: r Beſchluß dieſer Abhandlung zo, 
En .; Auslegung, d _ ; 
I WE | ftand davon haben Der Prophet aber 


Ft HH habt — gehoͤrt, wie —— drauf, daß wir uns dieſes Kindleins 
EM VenphetFefaiasunseinvechtfein annehmen ſollen, als welches Uns geboren, 
41 E I Piedlein finger vonder Geburt un⸗ | und Unfer Kindlein iſt und feyn fell. | 
| Re, fers HErrn FEſu Chriſti welches =. Solches Predigen nun treiben wir 
—J Liedlein in der Chriſtenheit auch darum fo fleißig und ohne Unterlaß, auf daß 





J — dem Pabſtthum blieben ift, und noch | wir dieſe zween Artikel: Empfangen vom 
 hentiges Tages gefungen wird von Jung Heiligen Geiſt, geboren aus der Junge 
I a an; ohne: Daß ſie nicht all den Ver⸗ frauen Maria, wohl verſtehen lernen, und 
| Nnununnnn 2 zu 





og 5 — am heiligen Chriſttage Nachmittage in der ——— 


Stehet nur in der Edi: 
BR, tion 1559. x 
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zu einem jeden Stücke ſetzen das Woͤrtlein ſaias, und ſpricht: Uns iſt ein Tind gebo 
Uns, Uns empfangen vom Heiligen Geiſt, ren. Gleichwie wir nun im Shufiden, 
Uns geboren ausder Jungfrauen, undal- Glauben das Wort, Ich gläube, wieder⸗ 
alſo fortan; Gelitten unter Pontio Pilato, holen und daſſelbe auf eine jede Perſon de 
gecveuziget, geftorben und begraben. Wem? Gottheit ziehen: Ich gläube an GOtt den 
Uns. Alſo, daß der ganze Ehriftus unfer | Vater, Ich gläube an IJEſum Ehriftur 
ſey und bleibe. Wie denn die lieben Väter | Ich gläube an den Heiligen Geiſt; alf ; 
folches auch nicht vergeffen haben, fondern len wir auch das Wort, Unſern 5 
das Woͤrtlein UNS und UNSER mit immerdar wiederholen, als das zu einem 
groſſem Ernft und Fleiß in das Picänifche |den Stück, fo wir von Ehrifto gläuben 4 
Symbolum, oder Bekenntniß des Glaubens bekennen, gehöret: Ich glaube an JEſum 
geſetzt haben: Welcher um Uns Menfchen, | Ehriftum, Unfern HErrn Unfern Empfan⸗ 
und Unferer Seligkeit willen, vom Himmel | genen vom Heiligen Geift, Unfern Gebor⸗ 
kommen iſt, und leibhaftig worden, durch) |nen aus der Jungfrauen Maria, fuͤr Uns 
den Heiligen Geiſt, von der Jungfrauen gelitten ꝛc. alſo, daß mir die Worte nicht 
Maria, und Menſch worden: auch fuͤr Uns kalt uͤberhin leſen oder ſprechen, und auf Chri⸗ 
gecreuziget unter Pontio Pilato, gelitten und ſtum allein deuten, ſondern auch auf uns. | 
begraben. Das-gemeine Symboium oder | Denn er für feine Perſon hätte folches nicht 
Bekenntniß der Apoftel thut auch alfo : Ich bedurft. Ob er ſchon weder empfangen nad) | | 
gläube an JEſum Ehriftum, feinen einigen | geboren, weder geftorben noch von den Tod⸗ 
Sohn, unfern HEren. Diefe Worte, Uns | ten auferftanden wäre, fo wäre er dennoch | 
ſern SErrn, fol man nicht allein auf JE⸗ HErr blieben; fondern, Daß er empfangen! 
fum Chriſtum, fondern auch auf alle andere | und geboren wird, daß er leidet, ſtirbet und 
Stücke, ſo im Glauben flehen, ziehen. Als, | begraben wird, zur Hoͤllen Fähre, und was 
SEſus Chriſtus unſer HErr, iſt Unsempfans] mehr von ihm im Ehriftlichen Slauben ge⸗ 
gen, Uns geboren, Uns gelitten, Uns gecreu⸗ ſaget wird, heißt und ift alles Unfer: Und! 
ziget, Uns geftorben und begraben, Unſer ſolches predigen‘ wir darum aufdiß Feft, auf 
HErr ift uns zu Troſt auferftanden von den daß wir Diefes Artikels Kraft und Frucht 
Todten, ſitzt Uns zu gute zur Rechten Des | mohl lernen erfennen, und wiſſen, daß Chris 
allmächtig: n Vaters, ift Uns zu Troſt zur ſtus unfer HErr iſt. Geftern haben wie 
en zurichten Die Lebendigen und Die Tods | gehandelt die Worte: Uns ıft ein Kind! 
ten. Das haben die heiligen Apoſtel und |geboven, Folget nun im Propheten wei⸗ 
— — in * —— ter: J 
‚wollen mit dem Wort UNS, und, unfern a 
HErrn, nemlich, daß JEſus Chriſtus un Uns iſt ein Sohn gegeben, — 
fer fe, der uns helfen folle und wolle, und 4. Die Weiber pflegenzu fagen: Was 
zu dem wir ſagen koͤnren: Du biſt Unfer se Junges? Darauf antwortet der Pros 
HErr, du bift Uns empfangen, Uns gebo⸗ phet Jeſaias und ſpricht: Es iſt ein Sohn, | 
ven, für Uns gelitten, für np gecreuziget | und derfelbe Sohn iſt unſer. Das iſt ein 
und geftorben, ſeltſam Ding, daß ich und du, und die ganze | 





Belt diefes Kindes Mutter werden; und doch 
3. Alſo deutets auch alhie der Prophet Fer weder ich noch Du dig Kind weder — 
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‚gen noch geboren haben. . Denn gleichwie 7. Es faflet aber der Prophet Jeſaias 
Ahr geftern gehoret habt, wie diß Kind durch beydes zufammen, geboren und gegeben; 
Die Geburt unfer Blut, Fleiſch und Bein anzuzeigen, daß diß Kind fey mahrhaftiger 
wird; alſo werden wir allefamt dieſes GOtt und wahrhaftiger Menſch. Wahr⸗ 
Sohns Mutter, dadurch, Daß der Sohn haftiger Menſch iſt er; denn er iſt ung ges 
uns gegeben ift. Solches ift nicht auszus |boren. Wahrhaftiger GOtt ift er; denn 
‚fprechen. Denn rechne du, wer Fann es eriftunggegeben. Dieſe zwey Stücfeftehen 
mit Gedanken ergründen, ſchweige denn mit klar im Text, ein geboren Rind, undein ge 
Morten ausreden, daß wir arme, elende ſchenkter Sohn. Was er aber für ein Sohn 
| Menfchen uns fo vermeffen follen, und ung ſey, zeiget der Prophet hernach an, da er Spricht: 
dieſes Kindes annehmen, und nicht daran | Auf daß feine Herrſchaft groß werde, und 
‚ jreeifeln, fondern gewiß glauben, diß Kind fey |des Sriedens Fein Ende, auf dem Stuhl 
uns nicht allein geboren, fondern derfelbe | David, und feinem Rönigreiche; daß ers 
1 fey uns auch gegeben? Keines Men: |zurichte, und ftärfe mit Gericht und Ges 
ſchen Herz kanns erorunden, und keines |vechtigkeit, von nun an bis in Ewigkeit. 
Menſchen Zunge Fanns ausiprechen. So finget nun der Prophet: Diß Kind ift 
= 5. Denn geben heißt ja, frey dahin fehens | wahrhaftiger, natürlicher Menfch, aus einer 
Een, umfonft und ohne Geld. Nun faget Jungfrauen in die Welt geboren, und ift 
‚der Prophet: Diefer Sohn fey uns gege⸗ ein Sohn; und deß zum Wahrzeichen ıfter 
ben; das ift fo viel gefagt, er ſey unfer Ge: |ung gegeben und geſchenkt. Nun hoͤre, wie 
m! und * er ſey — — und ſer dieſen Sohn weiter beſchreibet: 

alſo mein und dein, daß wir ihn nicht kau⸗ — 
fen, noch Geld darum geben dürfen; ſon⸗ =. Herrſchaft iſt auf feiner Schub 
dern, daß er einlauter Geſchenk und Gabe ift. * 
6. Aber da iſt Die Weit nicht werth daß 8. Das iſt zu viel auf eine Predigt, 
fie einen einigen Buchſtaben davon höre, um Willt du wiſſen, ſpricht der Prophet, was 
ihres (chändlichen Unglaubens willen. Die es für ein geboren Kind und gefchenkter 
fromme Zungfeau und edle Mutter bringer | Sohn ſey? Hoͤre zu, ich will Dir ihn mah— 
fol diefen Sohn in die Weit, auf daß der⸗ len. Das geborne Kind, und der geſchenk-⸗ 
flbe Sohn mein und dein Sohn und Gabe |ft Sohn ift ein HERAN, undhateine Harte 
‚fen, und fo gewiß, als wäre er mir und div ſchaft; und feine Herrſchaft liegt auf feiner 
indie Hand gegeben. Und deß haben mir | Schulter. Gold) Kind, und ſolcher Sohn 
geroiffe und fichere Wahrzeichen, GOttes iſt er. So heißt er, nemlich ein HERR, 
ort, und die heiligen Sacramenta. Der) der feine Herrſchaft tragt auf feiner Schul 
Vrophet Jeſaias ſtehet auchda zum Zeugen, | fet- So fol man ihn mahlen, wenn man 
"and fpricht: Diefer Sohn ſey uns gegeben ; ihn recht mahlen will. | 
"aber wir gläubens dennody nicht, danken auch 9. Das heißt das Kind und den Sohn 
Gott nicht dafür. Darum find wir nicht |recht gemahlet. Der Engel des HEren, 
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hören follten, um folcher unferer aroffen Un- | und von dem neugebornen Kindlein prediget, 
‚Dankbarkeit und fehändlichen Unglaubens | mahlet es auch fein, da er fpricht Luc. 2, ır: 
1 EN E e Euch ift heute der Heiland geboren, wel⸗ 
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werth, daß wir einen Buchftaben davon | welcher den Hirten erfcheinet aufdem Felde, 





Das will ein wunderbarlicher, ebentheurli-| ragen von feinem Herrn; fonderner mußdean” 
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cher ift Ehriftus der JERR. Der gerjfeinem Half trägt; der herrſchet und regie⸗ 
borne Heiland, fpricht er, iſt Chriſtus der ret uber feine Herrſchaft, und Doch feinen, 
Herr: nicht allein wie en Hausvater im Herrſchaft Knecht und Diener iſt, feine Herr⸗ 
Hauſe Herr iftüber das Geſinde ſondern auch ſchaft hebet und tragt. Wie foll man das 
ein HErr über Himmel und Erden uͤber das verſtehen? oder, was iſt damit angezeiget? 
Sichtbare und Unſichtbare. Denn wen ı1n Sum erſten, hat der Prophet damit 
Die Engel einen Herrn heiſſen, der wird frey⸗ anzeigen wollen, daß dieſes HErrn Heut 
ich nicht ein ſchlechter geringer Herr ſeyn ſchaft eine andere Herrſchaft fen, denn 
muͤſſen, fondern ein HERN über alles.) Herrſchaft dieſer Welt. Der Welt Yan) 
Wo er nicht ein HERR über alles, und ſchaft it, mie Chriſtus fpricht Luc, 12,25%]1 
auch der Engel Herr wäre, fo wurden ihn Die weltlichen Rönige herrſchen, und 
die Engel nicht einen Heren heiſſen. Nun die Gewaltigen heißt man gnädige Her⸗ 
ſagt aber der Engelzuden Hirtenalfo: Das ren. Go muß das weltliche Regiment feyn,) 
neugeborne Kinblein ift euer Heiland; aber daß Die Könige und Gewaltigen geſtrengre⸗ 
derſelbe euer Heiland iſt Chriſtus und unfer] gieren, Deren feyn, Gewalt haben, und 
aller Her. Das heißt aud) recht ge⸗ das Recht handhaben. Im weltlichen Neal’ 
mahlet: Denn dig Kind zu Bethlehem ger) diment muß es fogehen, daß ein Furt im’ 
- boren, ift ein folher HERN, den alle Engell Lande, ein Buͤrgermeiſter in der Stadt, ha 
Gottes anbeten, Hebr. 1,6. be Sergeanten, Meiſter Hanſen, auf daß die 
10. Aber der Prophet Jeſaias faͤhret nicht Frommen geſchuͤtzt, und die Boͤſen geftraftl 

ſo hoch in feiner Weiſſagung, wie der Engel werden, Das in das weltliche Regiment, 
in ſeiner Predigt, ſondern bleibet hienieden da tragt die Herrſchaft den Herrn. Ei’ 
auf Erden. Der Engel ſetzt des neugebor Buͤrgermeiſter muß den Bürgern auf den 
nen Kindleins Herrſchaft auch in den Him⸗ Schultern fisen, und ſagen: Das thut 
mel, daß der Heiland, zu Bethlehem gebo⸗ Und die Bürger muͤſſen den Buͤrgermeiſte 
ven und indie Krippen geleget, aller Creatu⸗ ragen, und ihm gehovfam fun, 
zen HErr ſey im Himmel und Erden. Aber] ı2. Alfo, Vater und — 1 
der Prophet laͤſſet dieſes Kindes Herrſchaft muͤſſen den Kindern und dem Geſinde au— 
auf Erden bleiben, und fpricht: Das Kind, dem Halfe liegen; und die Rinder und dat 
welches ung geboren ift, und der Sohn, wel⸗ Geſinde müffen ihre Eltern, ihre Here” 
eher. ung gegeben ift, fey ein HErr; aber und Frauen tragen. Das weltliche Negin 
ſeine Herrſchaft liege ihm auf feiner Schul⸗ ment kann anders nicht beftehen, die Henil 
ter. Da rath, werda rathen Fann oder ill, ven, Drucken denn ihre Unterthanen,. Thun” 
was das fey: Das Kind iſt ein HErr, und ſie den Unterthanen Gewalt und Unrecht, dl" 
bat eine Herrſchaft, und feine Herrſchaft moͤgen fie zufehen. Won ſolcher Tyranne 
liegt auf feiner Schulter. Wie will ſich ſage ich jetzt nicht; fondern ic) fage von ee 
das reimen, eine Herrſchaft haben, und ein] nem rechten geovöneten Regiment; da kam 
Here darüber feyn, und doc) die Herrſchaft es nicht anders feyn, die Herrfchaft mußdal” 
auf der Schulter tragen; ein Here feyn, und] Deren fragen. Wer dem weltlichen Ne 
doch zugleich ein. Knecht und Diener ſeyn? giment unterworfen ift, der wird nicht ge 
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cher Herr ſeyn, der feine Herrſchaft oben auf Rücken herhalten, und feinen Herrn tre 
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ber hie ift es umgekehret. Solch gebunden; fondern liegt auf feiner Schul⸗ 
diſt ung gebdren, und. folder Sohn iſt ter. So artig koͤnnte ich nicht die Chriſt⸗ 
ung gegeben, der eine Herrſchaft hat, und liche Kirche definiren oder oͤrtern in meiner 

in HErr iſt; aber die Herrſchaft trägt hie Pialectica, wie ſie der Prophet hie mit kurzen 

cht den Seren, ſondern der Herr trägt die | Worten definiret und erörtert. Fragſt du: 
derrſhaft. Nun iſt aber des Herrn Herr⸗ | Welches die Chriſtliche Kirche ſey? oder, 
haft fein Reich, fein Volk, feine Kirche, Zch wo die Ehriftliche Kirche zu finden fey? Ich 
md Du, und alle, die auf ihn getauft find, will dirs ſagen: Die Ehriftliche Kirche mußt 
und an ihn gläuben. Darum tragt diefer du fuchen, nicht Daß fie liege zu Nom, noch 
dErr ung. Im weltlichen Regiment muß zu St. Jacob, noch zu Nuͤrnberg, noch zu 
m wir unfere Könige und Herren tragen, Wittenberg, noch unter Bauern, Bürs 
nd. fie liegen auf unferer Schulter; aber gern, Adelz-fondern es heißt alfo: Sein 
n geifflichen Regiment und Meich EHrii Keich liege ibm auffeiner Schulter. 
Fragt diefer König und HErr uns, und wir) 15. Die Mahler, wenn fie dieſen Tert 
siegen auf feiner Schulter. mahlen wollen, mahlen ein Kindlein, dag 
2. Zum andern, bat der Prophet damit: fragt ein Ereuz auf feiner Schulter. Aber 
neigen wollen, wo Diefes Königs und HE en |teenn ich Diefen Text mahlen follte, fo wollte 
Jerrfchaft: ansuteeffen und zu finden ſey. ‚ich nicht ein Kindlein mahlen mit einem 
Seine Here! haft, ſpricht er, das ift, ſein Creuz, fondern wollte mahlen ein Kindlein, 
önigeeich, fein Land und Leute, ift auf das eine Kirche trüge auf feiner — ter; 
iner Schulter. Unfers Landes fuͤr⸗ o wäre Diefer Text recht gemahlet Denn 




























Sachſen ꝛc. aber dieſes Königs Herrſchaft ner Schulter, das ift, Die Kirche und aanze 
nd Volk if die ganze Chriſtenheit. Wo Chriſtenheit. Wenn du vie Chriſtliche Kirs 
hriſten ſind in der ganzen Welt, da iſt feine che finden willt, fo wirſt du fie nimmer fins 
Bervichaft. Das find wir, und alle, die an den, wo du nicht auf die Chriften fiebeft, 
0 ben Denn alfo fpricht der Engel: weiche CHriſto auf feiner Schulter liegen“ 
Buch ift beute der Heiland geboren. Daß der Pabſt, die Nottengeifter und —, 
hd alfo bekennen wir im andern Artikel Schwaͤrmer eben ſowol Diefen Text haben, 
inßers Chriſtlichen Glaubens: Ich glaͤube als wir, den Titul und Namen fuͤhren der 
n IEſum Chriſtum, unſern HErrn. Iſt Kirche, und ſich Chriſten ruͤhmen, das muͤſ⸗ 
nun unſer Heiland, wie der Engel hast, fen wir leiden; aber dadurch find fie noch lan⸗ 
nd unfer Here, wie wir im Glauben ber = nicht Die Ehriftliche Kirche oder. Chriſten. 
ennen; fo find wir fein Königreich, Herr⸗ Denn niemand. ift ein Chriſt, er liege denn 
haft und Volk. EHrifto auf feiner Schulter, das ift, traue 
4. Wo iſt aber Chriſti Herrſchaft und! und ſetze feines Herzens Zuverſicht auf Ehre 
igreich? Auf feiner Sehuiter, ſpricht rum, und laffe fich von ihm tragen; wieein 
Prophet. Das iftein feltfam und uner-| verivret verloren Schaf ſich von feinem Hir⸗ 
Ding, daß Chriſti Herrſchaft, Königs fen muß tragen laffen, ſoll es anders zurecht 
nd Volk nicht liegt unter feinen Fuß) kommen; wie das Gleichniß lehret Lee. i5. 
9 liegt zu Rom, nicht liegt zu Bar|d.3-7. In Summa laſſe Glauben ſeyn 
‚on einen gewiſſen Ort und Stätselin 2 —— er heiſſe ge er En. Ä 
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en Herrſchaft ift in Thüringen, Meiffen, \das Kindlein träger feine Herrihaft auffeis _ 
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diſch, Tuͤrkiſch, Paͤbſtiſch, fo iſt dennoch nieher HERD iſt er, der uns traͤgt, und dem 
mand ein EHrift, er liege denn Chriſto auf wir auf feiner Schulter liegen. Zrägterı 
feiner Schulter. 00 [ung nicht, fo find wir verloren, Wemn 
16. Solches bat der Prophet Eſaias ge | Pabft, Biſchoͤffe, Mönche und Pfaffen fo 
ſehen und mit dieſen Worten anzeigen wol⸗ ches gläubeten, fo wuͤrden fie fich viel anderß 
Ien, daß die Chriſtliche Kirche liege Chriſto zur Sache ſchicken. Aber fie wollen von 
auffeiner Schulter, und dag ein vechter Ehrift | Chriſto ungetragen ſeyn; fondern fie tragen 
und wahrhaftig Gliedmaß der Kirche ſey, Ehriftum, wie fle fich duͤnken laffen, und iſt 
wer da gläubet, er fige CHriſto auf feiner |ihnen Ehriftus nur ein gemahlter Chriſtus. 
Schulter; das iſt, alle feine Suͤnden liegen Denn fie denken alfo: So und ſo muß ih. 
Ehrifto auf dem Halſe; alfo, daß das Herz leben, muß fo faften, fo beten, auf daß il 
fage: Sch weiß Feinen andern Troft, denn |für meine Sünde gnug thue und GOttes 
daß alle meine Sünden und Miſſethat Ehri- Zorn verſoͤhne. Aber das wird ein ungleich 
ſto auf feiner Schulter liegen. Welche alfo | Tragen ſeyn: wenn Ehriftus dich nicht tra⸗ 
Chriſto auf der Schulter liegen, und ſich gen fol, fondern du willt ihn tragen, fo wird 
von ihm tragen laffen, die heiffen und find dirs ein ſehr ſchwer Tragen werden. Nenn 
die Kircheundrechtfchaffene Chriſten. jein verloren und verirret Schaf zu feinem 
17. Diefen Text foll man fleißig predigen | Hirten, der es wollte tragen, fagen wolltes 
und wohl treiben, auf daß man ihn recht fap Nein, lieber Hirte, du follt mic) nicht tra⸗ 
ſe. Chriſtus muß uns tragen, muß fuͤrun⸗ gen, ſondern ich will dich tragen, ſetze dich 
ſere Suͤnde bezahlen und gnug thun; oder auf mich; ich meyne ja, das Schaf ſilte zu. 
wir find verloren. Am Creuz bat er uns tragen krigen. Soll aber dem Schaf ger 
tragen müffen, und muß ung noch immerdar holfen werden, fo muß das Schaf alſo ſagen; 
tragen und dulden. Wir koͤnnen und follen| Dank habe, lieber Hirte, daß du mich fuheft 
> ihn nicht fragen, fondern er muß ung tra⸗ und fragen willt; ich kann Dich nicht frau 
gen. Wir werden ihm nichts abverdienen; gen, ich will mich aber von dir gern fragen! 
fondern er fpricht zu mir: Ich will Dir alle laſſen. Alſo gehets auch im Reich Chriſu 
deine Sünden vergeben, deine Schuld liegt | Chriſtus will feine Chriſten tragen, wie ein 
auf meiner Schulter; ja, meinegange Herr⸗ Hirte ein arm, elend, verirret Schaf traͤgt. 
ſchaft und alle mein Volk liegt auf meiner Er ſpricht zu einem armen Suͤnder alfo:\ 
Schulter ; fie heiffen auch, tie fie wollen, | Du bift in Sünden empfangen und gebos 
Eſaias, Petrus, Paulus, von dem Hoͤch⸗ ren, haft GOtt mit vielen Suͤnden erzuenet 
ſten anbisaufden Unterften. Welche ich tra⸗ und bift zum Tode verdammt; aber es fol 
ge, die find mein Land, Leute und Koͤnig⸗ mit Dir nicht Noth haben, deine Sündenfoki 
veich; welche ich nicht frage, Die find nicht, Ten Dir vergeben feyn, Iege dich nur auf meid 
mein Königreich, Kirche noch Vol, ne Schulter, ich wil bich vor GDOtttragen, 
18. So hören wir nun, wie der Prophet 19. Diefe Predigt füllte man mit Freuder ’ 
Jeſaias EHriftum fein herrlich und lieblich annehmen, und GSt von Herzen dafürdanı 
beſchreibet: Er ift ein Kind und Sohn, | Een. Aber esgehet, leider, fozu, Daßdergrofle 
fpricht er, ift uns geboren und gegeben, | Haufe in der Welt nicht allein diefe Predig 
ift ein HErr, und bat eine Herrſchaft. nicht annimmt, fondern auch verachtet un 
Was ift er aber vor ein Herr? Sol⸗ verfolget. Nun ifts, wahrlich, Feine Lügen 
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ndie — — "De ober toiefieämgenormmen. roird, dag ſchen wir 
het Jeſaias hats durch den —3 — vor Augen. * 

Juvor verkuͤndiget: ‚SH: feine B erz| 20% Dachdem nun der Prophet gefaget 
iffung.treulich gehalten und reichlich erfuͤl⸗ bat, daß Chriſtus feine Herrſchaft — 
let: Chriſtus iſt Fommen, hat uns getragen, feiner Schulter, fo fähret er nun fort, und 
und frägt uns noch; wie die Apoftelund Das |jeiget weiter. an, wie folch Tragen zugehe, 
‚ganze Neue Teftament folches zeugen, und) Er, hat gefagt, daß Das Kind ung geboren, 
das Werk da ſtehet. Darum’ laßt uns die⸗ und der Sohn ung gegeben fey, und daß auf 
fe Predigeannehmen,. GOtt dafuͤr danken, ihm liegen alle unſere Sünden, Jammer, 

nd ſolche Zuverſicht haben zu Ehrifto, daß | Elend, Traurigkeit und Herpleid und daß 
uns will vertreten, und fuͤr uns antworten, uns von dem allen helfen wolle durch ſein 
aß uns unſere Suͤnden vor GOtt nicht fol-| Tragen, Wie aber dieſes zugehe, das er⸗ 
en anklagen noch verdammen. Denn, wie klaͤret er Durch die folgenden ſechs Namen, 
ot, dieſe ———— “u — die er dieſem Kinde und Sohne gibt. Das 
ER 30 sjpon mollen wir — — | 































Die en —— an —— oder Heil. Sri, 
Bi * über den Tert Jeſaia 9. v.1 fa. | 


ai Innhalt. 
Von dem Namen Chriſti, da er heiſſe Wunderbar. 
* Anterfehieb des. geiftlichen und weltlichen Regi⸗ 1. wobey eren und wobey fie nicht iu deuf⸗ 


FRE theilen 9⸗ 
Ki * Verbindung dieſer Predigt mit der vorhergehenden 2. 2. wie umd ar Chriſtus diefelbe mit Creuz ver⸗ 
Woher Chriftusdiefen Ramen führer faq. -decket ı 
I Pi Se — Ehriſft 3, daß, — und heilig it, ob fie ſchon den 
1, vor der Welt 4. AN: ein nich < 
| 2, in ihren eigenen Augen 5, a. sont hie Sir rsfn fake ihren Schwach: 
IE Wie Chriftus diefen Namen an feiner Kirche be: heit 
weiſet 6. faq. 5. bie Ainde it nicht nach der Vernunft zu beur⸗ 


| the 
3 den Anfehtungen 7.8: 1. 6, von Be bertichen Farben, damit die — 
m EN ah 4 fiigemahletift 16. 


Auslegung. De 
— mich und Dich, und alle, diean ihn glaͤuben, 
N En if ein Tedht guͤlden Sasitel, trägt, mit fen unfern Stunden, Jammer 
m © darin der Prophet mit trefflichen und Herzeleid. Und das hat er gethannicht 
herrlichen Worten Ehriftum ab- | allein zu Der Zeit, da er zu uns auf Erden 
| } mahlet, was er vor eine Werfon | Eommen ift, und unfere Sünden auf ſich ge⸗ 
‚ST und Here fey, nemlich, der feirjladen und am Creuze getragen hatz wie. 
ne Sefäef trägt auf feiner Schulter. IBas | St. Petrus faget ı Epiſt 2,24: Er batuns 
ey, habt ihr gehoͤret; nemlich, daß erifere Sünde ſelbſt geopffert nie 
eubenScnfens Theil, — Don 0000 


Stehet Pt inder Edition 15 ss. 








— chen Kirche, Willt du die Chriſtliche Kirche der Welt, und den Engeln und den Men⸗ 























2418 DiedrittePredige an Weyhnachten, oder Zeil. Chriſtfeſt. 
be auf dem Holz; fondern träget uns noch fo auf feiner Schulter Tiege, und Chriſtus 
täglich Durch fein Wort und Evangelium. fie tragen muͤſſe. Wie aber Ehriftus feine 
Damit ift das geiftliche und Teibliche Reich Kirche trägt, und wie die Kirche von ii m 
trefflich unterfchieden. Das weltliche Ne⸗ getragen werde, das gehet alſo zu, daß erfla, 
giment fol heiffen und feyn ein ſolch Regi⸗ lich fein Name und Werk fey, Runder 
F da ne he bar, RER Sr 
nn der Welt iſt noth, daß fie gedrucktund] — Er 
gezwungen werde; aber Das geiftliche Regi⸗ Und a heißt Wunderbar. — 
ment und Reich Chriſti ſoll heiſſen und ift| 3. Chriſtus heiße Wunder bar von dem 
auch ein ſolch Regiment, da der Herr und Werk, Das er uͤbet an ſeiner heiligen Chriſtli⸗ 
König uns traͤgt. Denn wie dem rohen chen Kirche, welcheeralforegieret, daß mans 
wilden Haufen in der Welt noth ift, daß ſie mit Feiner Vernunft begreifen noch merken 
den Herrn auf dem Halfe haben, den ſie kann, daß fie die Chriftliche Kirche fey:: ee 
fürchten und tragen muͤſſen; alfo ift wieder⸗ |bindet fie an Feine Stätte, Zeit noch Perfong! 
um den betrübten Herzen und blöden Gewiſ⸗ er laͤßt fie nicht erkannt werden an irgend! 
fen noth, daß fie getragen und von ihrer [einem aufferlichen Dinge, Kleidung oder Ge⸗ 
Buͤrde und Laft entlediget werden. Das|berde, daß mandaran merken und eigentli N 
ift ein groſſer Unterfcheid zwifchen den zweyen wiſſen Fünnte, wo fie ſey, und wie groß oder 
Königreihen. Im teltlichen Regiment |Eleine fie fey. _ Willt du fieäntreffen und fine 
müffen fo viel taufend Menfchen ein Haupt, |den, ſo liegt fie nirgend anderswo, denn auf! 
einen weltlichen König und Herrn tragen. Chriſti Schulter, Willt du fiefaffen, fo mußt! 
Aber im geiftlichendtegiment trägt ein Haupt |du deine Augen und alle Ginne zuthun, und 
und König, nemlich Chriftus, unzählige Dien- Jallein hugen, wie fie. der Prophet hie taͤufet 
fhen; ja, er trägt der ganzen Welt Suͤn⸗ und mahlet. | Sr 
de, tie der Prophet Eſaias Cap.s3,6. fagt;| 4. So führet nun Chriſtus den Namen,’ 
Der HErr warf unfer aller Sünde auf|und heißt Wunderbar, darum, daß er ein 
ihn; und Johannes der Fäufer, Sohrı,gs:|wunderlicher König. ift und ein wunderlich 
Siehe, das ift GOttes Lamm, welches | Reich hat. Er ift ein vermorfener König 
der Welt Suͤnde traͤgt. Und heutiges Tages | vor. der Welt; wieerfelbft fpricht Bf.2a, 737 
däßt er von fich predigen, daß er ein König | Ich bin ein Wurm und kein Menſch ein! 
fey der Gnade und Barmherzigkeit. Das Spott der Leute und Verachtung des 
iſt ein Stud in diefer Weiſſagung. WVolks. Und wie der 118. Pſalm v. 22.23. 
2, Folgen num die ſechs Namen, die der zeuget: Der Stein, den die Bauleute ver⸗ 
Prophet Diefem König gibt, mit welchen worfen, ift sum Eckſtein worden: dası“ 
Namen er weiter mahlet, wie fein Reich ges |IE vom HErrn gefcheben, und ift ein 
ſtalt ſey. Bisherhaterden Koͤnig gemahlet, Wunder vor unfern Augen. - Und ſeine 
Dog er ein folder HErr und Konig fey, Der fein | Kirche it ein verworfen Volk vor der IB, | 
Koͤnigreich trage auf feiner. Schulterz aber |vordem Teufel, und zwar auch vor ung ſelbſt 
mit den fechs Namen Iehret er uns, welches wie St. “Paulus von den Apoſteln fagt ı Eure‘ 
die Geſtalt und Farbe fen der beiligen Ehriftli |4,9; Wir find ein Schaufpiel worden‘ 


















recht mahlen, fo mahle ſie alfo, daß ſie Chris ſchen. Item v.13; Mir find — 4 


mo . - Vondem Namen Chriſti, da er Wunderbar heiffer. 24i 
Fluch der Welt, und ein Fegopffer aller ‚und ich, zugedeckt ſeyn mit dem ſtarken Des 
Weutes Die heilige Chriftenheit iſt wol die ckel, daß wir von aller Welt ketzeriſch und 
diebe angenehme Braut EHE, und muß | teuflifch geſcholten werden; ja, ich foll hören, 
Boch das Anfehen und den Schein haben, daß mein eigen Herz zu mie fagt: Du bift 
als ſey fie des Teufels Braut. Sie iſt die ein Suͤnder. Dieſe frarfe Deckel, Sünde, 
rechte Ehriftliche Kirche, und muß Doch ge⸗ Tod, "Teufel und Welt, decken die Kirche 
holten werden verführifch und ketzeriſch, die und Ehriften fo zu, daß man nichts fehen 
‚won Chriſto und dem rechten Glauben abs kann, weder von Kirche noch von Chriſten; 
truͤnnig worden und fich abgefondert Habe. | mean fieher eitel Sünde und Tod, und his 
Die Welt läßt ihr den Namen nicht, daß ret eitel Laͤſterung des Teufels und der Welt. 
ſie Chriſti Braut und Kirche fen, ſondern ſie Da ſtehet Die ganze Welt, und alles, was 
muß des Teufels Braut und Kirche feyn. Als, weiſe und klug iſt in der Welt, wider mich, 
der Türke hält die Chriſten fuͤr das gottloſeſte ja, meine eigene Vernunft ſagt mir ab; und 
und naͤrriſchſte Volk auf Erden,ja für lauter ich fol dennoch veſt darauf ſtehen, und fas 
Teufel. Die Süden deßgleichen; und heutiges | gensich bin einEhrift,ich bin gerecht und heilig, 
Tages die Papiſten halten uns fuͤr die verfluch⸗ 6. Das ift.es nun, daß Ehriftus heiße 
teſten und ſchaͤdlichſten Leute, die auf Erden Wunderbar darum, daß ſein Werk, ſo 
kommen ſind. Daß alſo die Chriſtliche Kir⸗ er an ſeiner Chriſtenheit uͤbet, feltfam und 
be nicht den Schein, Namen, Schmuck, | wunderbar iſt, alſo, daß es Feine Vernunft 
noch das Anfehen von auſſen hat, Daß fie | begreifen Fann. Die Ehriftlihe Kirche iſt 
Gottes Volk fen; fondern muß den Na⸗ | gerecht und heilig; und hat doch nicht den 
men haben, als feyfiedes Teufels Rolf, Schein, daß fie gerecht und Heilig fen. Urs 
5 Und das waͤre noch teäglich und leid⸗ fach iſt Diefe: Die Ehriftliche Gerechtigkeit 
ich, daß folder Schein wäre allein vor der | ſtehet auffer ung, allein in Chrifte, und ine 
Welt und dem Teufel: aber daß es auch | Glauben anihn. Alſo, daß die Chriſtliche Kir⸗ 
vor unſern Augen oft fo ſcheinet, das iſt ſchwer | he und ein jeder Ehrift bekennet und fpricht: 
zu überroinden. Denn die Kunft Fann der Ich meiß, Daß ich fündhaftig und unvein bin, 
Teufel, daß er oft einem Chriften die Augen | liegeim Gefaͤngniß, in Gefährlichkeit, im To⸗ 
Wo gar abwendet vonder Taufe, vom Sa⸗ de, in Schande und Schmad), und, fühle‘ 
 trament, von Chriſti Wort, daß er ſich felbft | in mir nichts denn eitel Sünde; Dennoch 
laget mit den Gedanken, als fey er von | bin ich gerecht und heilig: nicht in mir ſelbſt, 
Gott verftoffen; wie David über ſolch inn⸗ fondeen in Chriſto JEſu, welcher mir ges 
wendig Zagen und Schrecken Flaget Pf. ar. | macht ift von GOtt zur Deisheit, und 








23? Ich fprach in meinem Zagen, ich zur Gerechtigkeit, und zur Aeiligung, und 


bin von deinen Augen verftoffen. Das | zur Zulöfung, rEor.ı,30, Solche Chriſt⸗ 
ft unſere Hoffarbe, daß die Ehriftliche Kivs | liche Gerechtigkeit iſt über ale Vernunft, 
be vor ihren Augen, und ich vor mir ſelbſt, Natur und Weisheit, und kann ſich niemand 

8 feun foll, Daß es nicht fiheine, daß es die|darein ficken, der nach der Vernunft 

- Rieche ift, und daß ich ein Chriſt bin. Sch urteilen will. Denn alie Weiſen fageh 
> fol wiſſen und glauben, daß diß die heilige alſo: Gerechtigkeit iſt eine Qualitas oder For- 
- Ehyeiftliche Kirche ift, und daß ich ein Chrift Ima, das ift, eine folhe Tugend, Heiligkeit. 
Binz und ſou doch fehen,.daß beyde, Kirche oder Frömmigkeit, die da feyn müffe in eines 
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keit und Heiligkeit ftecken in des Menſchen 
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net, nicht allein vor aller Welt, ſondern 
auch vor uns ſelbſt. Woran ſoll man ſich det man gewißlich GOttes Volk und rechte 


ſondern nad) dem Wort. 


* EL E AR: 


Die dritte Predigtan WVeybnacbten, oder@eil, Ehrififet.. 2423. 
gerechten und frommen Menihen Seele, des HEerrn Chriſti willen „an Den ich gläus 






Den ich glaͤu⸗ 
gleichtoie ins Weiſſe oder Schwarze eine be. Wenn ich mich ohne die Taufe, ohne 
Farbe ift an der Wand, im Brod, auf eie das Sacrament und Work anfehe, fo fin 
nem Fell, ꝛc. hinein geſchmieret oder gegof| de ich eitel Stunde und: Ungerechtigkeit, ja 
fen; alſo, ſagen fie, müffe Die Gerechtig⸗ |den Teufel felbft, der plaget mich ohn Un⸗ 

terlaß. Alſo auch, wenn ich euch: anſche 
‚auffer der Taufe, auſſer dem Saerament 
euch; ja, wenn ihr ſchon hie in der Kirche 
fend, SDttes Wott hörst, und betet, dene) 
noch ſeyd ihr nicht heilig, auffer dem Wort | 
und Sacrament zurechnen. Darunthuts | 
recht feyn? die Farbe nicht; aber diefe Farbethuts, daß! 
7. Alfo ſtehet denn, wie gefagt, Teufel, ich fage: Diefer Menfch It getauft, hoͤret 
Welt und mein eigen Herz wider mich, und | gerne GOttes Wort, gläuber an Ehriftumz 
















Seele, als wäre fie hinein gekleibet. Und 
zwar unfer eigen Her; Fann nicht anders ur⸗ 
‚heilen, nach) der Vernunft , denket derohal⸗ 
ben alfo: Die Gerechtigkeit muß man fehen 
und fühlen: ich fehe aber und fühle an mir 
eitel Ungerechtigkeit; wie kann ich denn ge 


D 


ſagen: Ich fey ungerecht, Was follich |das find rechte Wahrzeichen, dabey ich 


nun hiezu fagen? Anders nichts, Denn das |weiß, daß es ein rechter Chriſt und heiliger 
hie ſtehet: Mein HErr JEſus Ehriftus, | Menich ift. | — 
der mir geboren und gegeben iſt, heißt] 9. Die aͤuſſerliche Geſtalt und Larve thuts 


Wunderbar, Der regieret feine Kirche und | nicht; fondern wo das: Evangelium lauter 
Chriſten wunderlich, daß fie gerecht, heilig, und vein geprediget wird, wo die heiligen 


weile, rein, ſtark, lebendig, und GOttes Sacramenta in ihrem rechten ‘Brauch ge⸗ 
‚Kinder find, fo doch das Widerſpiel fchei- hen, und ein jeder fein befohlen Amt. und 
Werk ausrichtet in feinem Stande, da fin⸗ 


‚aber halten, daß man ſolchen Schein möge, Ehriften. Darum folt du nicht nad) der 
uberrinden? Andas Wort. Denn gleich | äufferlichen Farbe richten, fondern nad) dem 
wie es Chriſtus in feiner Derfon feltfamund) Wort. Nichteft du nad) der aufferlichen 
sounderlich macht: da er will zum Water | Farbe, und nicht nad) dem Wort ſo wirft | 
ins ewige eben gehen, geheterin den Tod; |du gewißlich fehlen. Urſach ift diefe: An 
da er will Sünde, Tod und Teufel fangen, | einem Ehriften findet man von auſſen nichts 


laͤßt er diefelbigen über fich herfahren, ſich fonderlichs vor einem andern Menſchen; ja, 


anlagen, laftern, verdammen, wuͤrgen und es foll wol ein Unchriſt und Hende oft eine 
toͤdten, 2. alſo muͤſſen wir auch die Aus fittlichere Geberde und ehrbarere Geſtalt führt 
gen unferd Herzens aufthun, daß wir uns|ten, denn ein Ehrift. Darum treugt die 
nicht rechnen nad) dem aufferlichen Schein, | aufferliche Geſtalt und Farb. 
0. Doch haben Die heillofen tollen Moͤn⸗ 
‚8. Darum foll ich alſo ſagen: Ich halte | che und Pfaffen die Chriſtliche Kieche wol⸗ 
die Chriſten und mich felbft für heilig, nicht | fen mahlen und färben nach der aͤuſſerlichen 
um meiner eigenen Gerechtigkeit willen; fon | Seftalt und Larve: daher find kommen ſ 
dern um ber heiligen Taufe, um des heilie | viel Orden und Secten, Rappen und Plat⸗ 
gen Sacraments, um des Worts, und um |ten; da haben fiegefagts a 7 j 
x - \ { ' % | . j 


{ 
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⸗34Veon dem Namen Chriſti, da er Wunderbar heiſſet. 2325 
faffen führen fonderliche Weiſe, fonderlis | Amt treulich ausrichtet, fo ift fie häilig, und 
je Kleidung, werden nicht ehelich, Darum | ein Glied der Chriſtlichen Kirche; nicht ih⸗ 
nd wir heilige Leute: aber ihr Laͤhen führer rer Froͤmmigkeit halben, ſondern um der 
‚die gemeine Weiſe in der Welt, werdet ehe, Zaufe, um des Evangelii willen, welches 
‚ich, treiber euer Handwerk, darum koͤnnet | fie im Herzen hat, und um des Herrn Chris 
ihr nicht fo heilig feyn, als wir. . Mit dem ſti willen, der in ihrem Herzen wohnet. Nie⸗ 
‚Schein hat man alle Welt geaffet: denn |mand fiehet es ſolchem Weibe an, daß fie 
‚der. Teufelift es, daß die aufferlichen Lars Jeine Chriſtin und ein heilig Weib if, As 
‚ven alle Welt fo bervegen und reizen ſollen. ber wenn eine Pegina und Klunkernonnedas 
Ich weiß fürmahr, es ſollten hie zu Wit⸗ |hev trit, fidy bücket und fauer ſiehet, Dies 
‚tenberg unter euch kaum zehen feyn, die ich |felbe hält alle Vernunft für heilig ; alfo, daß 
‚nicht verführen wollte, wenn ich wollte wie⸗ jenes Weib, die getauft ift und an Ehris 
derum folcher Heiligkeit brauchen, welcher ſtum glaubet, und ihren Eheftand treulich 
ich im Pabſtthum, da ich ein Mönd) war, haͤlt, nichts feyn muß gegen diefer Nonne, 
sebraucher habe. Taufe, Sacrament, | So macht unfer Herr GOtt die Welt zur 
Wort, find nicht fo Eoftlich anzufehen vor Naͤrrin; fie ift auch nicht werth, daß fieeis 




































menschlicher Vernunft, als das monchifche 
‚Kleid und Geberde, Francifcaner- und Cars 
sheuferorden. Da faͤllet die Vernunft zu, 
nd fpricht : Der ift ein Mönch, führer ei⸗ 
en harten Drden, bat fich fo zufaſtet, zus 
wachet, und zubetet, daß er. ſiehet wie ein 
Scheme; darum ift er heilig. Aber Diefer 
ein gemeiner Dann, ein Schneider, ein 
bufter , hat ein Eheweib; wie kann er 
eilig ſeyn? | 

1. Darum fol man Die Ehriftliche Kir 
e vecht kennen lernen, und nicht fehen auf 
äufferliche Larve, fondern auf das Wort. 
Weib, das getauft ift, das Evangeli« 
hoͤret, an Ehriftum gläubet, einen Che 
in hat, Kinder zeuget, ihr beföhlen Amt 
„iſt heilig, ob man fehon ihre Heilig, 
nicht ſiehet. Denn ich kann mit den 
en Augen nicht fehen ihre Taufe, dar 
geſchmuͤckt ift vor GOtt, noch ihren 
en, den fie an Ehriftum hat im Her⸗ 
ſondern ich Sehe, daß fie im Haufe herr 
gehet, die Kinder reiniget, ſpinnet, naͤ⸗ 


von 


nen Chriſten ſehen oder erkennen ſollte Dar⸗ 
um ſoll man ſich vor den aͤuſſerlichen Larven 
buten, und lernen, daß das die Chriſtliche 
Kirche ift, ſo getaufet ift, und den Glauben 
an Ehriftum hat im Herzen, und äufferlich 
Daher gehet in den gemeinen Werken, mie 
eines jeden Stand und Beruf erfodert. So 
foll man die Ehriftliche Kirche anfehen und 
erkennen. Ber fie alfo anfiehet, der kann 
nicht fehlen noch irren: wer aber ſolch Ers 
Fenntniß nicht hat, woie.es der ganzen Belt 
und aller Vernunft daran mangelt, der 
muß irren. | 

12, So heißt nun Ehriftus Wunderbar, 
darum, daß alles wunderbar und feltfam iſt, 
was er an feiner Ehriftlichen Kirche thut. 
Die EHriftliche Kirche bat, wie geſagt, eiv 
ne wunderbare Gerechtigkeit und Heiligkeit, 
die aller Vernunft verborgenift. Wennes 
aber zum Ereuz Fümmt, Da gehets viel wun⸗ 
derlicher und feltfamer zu. Denn ein Ehrift, 
der getauft ift und Chriſtum bekennet, muß 
in der Welt leiden und verfolger werden um 


Dehet. Darum fcheinet nichts fonders | Chriſti und des Evangelii willen. Das hat 
in ihr; dody, wo fie am Evangelio ein ſolch Anfehen vor aller Belt, als fey er 
ind Glauben an Ehriftum bleiben, und ihr, 


GOtt verlaffenz und er ſelbſt denkt e 
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2426 Die dritte Predigt an Weyhnachten, oder Heil. Chriſffft. 
nicht anders in feinem Herzen, nad) dem; ſam; das find Früchte des Evangelü und 
Fühlen der Vernunft. So laßt Chriſtus des Slaubens, art * * 4— 
feine Kirche zudecken mit Creuz, Verfol⸗14. Lauft aber zuweilen ein Schweri⸗ 
gung und allerley Aergerniß, aufdaßer al⸗ chen mit unter, das muß nicht ſch aben. 
je Belt zu Narren mache. Da ift abers | denke an Deine Taufe, halte dich an dag 
mal alle Bernunft gefangen, und Fann fich | Evangelium, hole die Abſolution, empfahe, 
hierein nicht ſchicken. Aber ein Ehrift er⸗ das Sacrament z fpriche Mir find bie Gr 
greift das Wort, und denket alſo: Ob ich | danken eingefallen, ichhabe geftrauchelt, da 
ſchon verachtet und verfolget werde, den⸗ | und da unrecht gethan; aber ich bin getauft, 
noch bin ich getauft, habe das Evangelium, ich babe das Wort, die Abfolution, das 
glaͤube an Chriſtum; und achte meine Tau⸗ | heilige Sacrament; das iſt mir eine groͤ ſe⸗ 

fe, Evangelium, Chriſtum, in meinem Herz |ve Heiligkeit, denn Die ganze Welt mit alal ı 

zen fo groß, DaB ich dagegen die ganze Welt | len Ereaturen, Chriſtus JEſus iſt mein 

halte als einen Splitter. gütigfter, barmberziofter Fuͤrſprecher, daß 
13. Und das ift geroißlich wahr, wer das wenn mich ſchon ale Teufel fchrecfen molkl4 

Evangelium und Ehriftum im Herzen hat, ten, ſo find fie Doc) kaum ein Funklein ge 

der hat folche Gerechtigkeit vor GOtt, daß, |gen ihm. is ——0 

ob er ſchon Der ganzen Welt Sunde auf ſich 15, Hieraus fehen mir nun, warum Chri⸗ 
hätte, fo wären ſie doch Dagegen als ein] ftus heißt Wunderbar, nemlich darum, 

Troͤpflein Waſſers gegen ein ganz Meer. daß er alles, was er an der Chriftlichen Kira 

Es ift nicht ein gering Ding, wenn man che thut, aus unfeen Augen, Qernunft und! 

GoOttes Wortanfiehet, und fi) Daran haͤlt; innen reißt, und in fein Wort verbirget, 
ſondern es iftfogroß, daß dagegen alle Ereas | Gerechtigkeit, Heiligkeit, Weisheit, Staͤr⸗ 
turen find als ein Elein Staublein. Goift|ke, Leben, Seligkeit, und alles, was bie ? 

nun die Chriſtliche Kirche gerecht und heilig, | Kirche in Chriſto hat, iſt der Bernunftund 
ob fie ſchon vor der Welt das Anfehen nicht) begreiflich,, und der Welt verborgen Wil 
hat, daß fie gerecht und heilig ſey, ja, auch | du die Kirche richten nad) Der Bernunftund | 
dazu mit Ereuz und Aergerniß zugedeckt iſt. nach dem Aufferlichen Ainfehen, ſo iſt es falſch 
- Und kam niemand der Kirche Gerechtigkeit Denn da wirft du fehen folche Leute, Di, 
‚und Heiligkeit gnugſam ergründen und far] fündhaftig, gebrechlich, erſchrocken, betrubt, 
fen mit dem Glauben, ſchweige denn, daß elend, verfolget und verjaget find. » AWenn 
er fie follte mit menfhlicher Vernunft er |dur aber Darauf ſieheſt, daß fie getauft MOB *9 
gründen und faſſen koͤnnen. Und wer dielan Chriſtum glaͤuben, ihren Glauben be: 

- Ehriftliche Kicche und die Ehriften erkennen) weifen mit rechtſchaffenen Früchten, trage 
will, der muß fie am Wort, Evangelio, |das Ereuz in Geduld und Hoffaung, foift: 
Slauben und Früchten des Evangelii und recht: Denn das ift die rechte Syarbe, Dabei! 
Glaubens erkennen. Wenn du das Evan⸗ man Die Ehriftliche Kirche kennen 
gelium haft, getauft bift, an Ehriftumglaus | Vernunft, fiehet die Taufe an als 
beft, fo bift du ein Chriſt, und heilig. Dar) Wafler, und das Wort als einen Tom 
nach), wenn du in deinem Stande herein | darum kann fie die Ehriftliche Kirche nich 
geheft, hältft deine Ehe, ehreſt Vater und | Eennen noch finden, weil fiedie Taufe un 

Mutter, bift Herren und Frauen gehors das Wort fogeringachter Aber wir Eh 


J 


; 








Tamm eher * ee 


offen di Sun — 3 Wort ſo bach dern andere. Denn die Welt 
ten, daß wir auch aller Welt Gut da⸗ 

er vernichten ſollen. Wenn wir das: Ich mahlen mit Geberden und Larven. Aber 
‚hun, koͤnnen wir die Ehriftliche Kirche | die Kirche laͤßt fich nicht anders * 
und auch ung ſelbſt troͤſten, und fa; | denn, wie geſagt, mit dem Evangelio, Wort 
‚gen: In mir bin ich ein Sünder, aber in Taufe, Sacrament , Glauben und Fruͤ che 
< hrifo, in der Taufe, im Wort, bin ich | tendes Glaubens. - Die Taufeift die rechte 
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16, © follen wir uns dieſen Namen, vechte, fhöne, weiſſe Weſterhemde. Das 
Wunderbar nuͤtze machen, auf daß wir ort und der Glaube find die herrliche 
‚uns die äufferlichen Larven nicht betügen | blaue Farbe am Himmel; die Früchte des 
affen, fondernvor allen Schwärmern ung | Evangelii und Glaubens find die andern 
jüten mögen. Solches ift auch hoch von» mannigfältigen Farben, darinn wir gezies 
wöthen. Denn mit der Zeit werden wieder | vet find, ein jeder in kinem Stand und Be⸗ 
Ben kommen; nicht die vorigen , wels ruf. 

che e wir im Pabftthum gehabt haben, ſon⸗ 


N _ Dieiteprebigtan Menhnachten, oder H. Shen 
N on... Aber den Text Jeſaiaͤ 9, d.1.fag, 
ern Innhalt. 


Von zweyen Namen Cbrifti, 


———— dieſer Medigt mit der BOEHELOFBEDDEN 1, * GOttes Wort Br wir Boch — und uns an dafs 
‚ Der erfte yrame. elbe halten 

1. Warum Cheiftus’diefen Namen trägt 2 eng. * Lutheri —— in denen Anfechtungen, ſo er ge⸗ 
Vergleichung dieſes Namens mit demjenigen, pi in habt wegen der Verachtung des Evangelii 14. 

der vorigen Predigt abgehandelt 3. * die Geſtalt d Del eis...» — 
die Nothwendigkeit dieſes Namens 34 II. Der andere Nam 








wie ein Chriſt ſich dieſes Namens fol —— in 16. 

= ige ee Anfechtungen. — zn u Art Chriftus dieſen Namen beweiſet 16,17, 
efonders 

3in den Anfechtungen der: Welt A. se oo gibt denen Verfolgern ihren Lohn zu rechter 


in den Anfechtungen bes Teufels 7. 

in den Anfechfungen der — 7 — x fl und Freude wechſeln bey Chriſten beffändig 
B erhaupt in allen Anfechfungen 9 ob ı 

Pr er Predigt von dieſem Namen allein denen Chris] 3. wie * Name den Chriſten zum Troſt gereicht 2%. 
Ber Mrangehet ıı u. * Belchluß diefer Abhandlung ar, 


Auslegung ug 
feine Herrſchaft und Reich ſo trägt — feis 


 erften Namen, warum das neu⸗ es die ganze Welt mit all ihrer Rernunft, 
geborne Kindlein, unfer lieber. | Weisheit und Klugheit nicht erkennen Bann, 
‚Herr JEſus Chriſtus, beißt | Die Herrſchaft und Kirche Chriſti ift und 


kan 


Sin Min Ind Eon 1 — 





i per 1532, Am St, Stepfanstage nie in der vma⸗ — 


laſſen, ſie will die Chriſtliche — 


eilig. weiſſe Farbe; denn da ziehen wir an das 


J ‚wie Chriſtus dieſen Namen beweiſet 5. ſeq. 1, — 86 Namens mit denen vörherachei 


= Eute in wir Yon dem ner Schulter, und fo damit umgehet, daß. 


— 


Wunderbar, nemlich, tab er bleibt vor der Welt verborgen, alſo, * 





che Kirche fen? ja, wird nicht wiſſen, ob er 





— 




















2330 _DievierteDredigeantDephnachten, ober Zeil. Chriifef:: aaa, 
wer es durch, den Glauben und Heifigen jmic) GOtt (lage, fb Eönnte iche Die Länge, 
Geift nicht erlanget,, der. wird nimmermehr Inicht ausflehen. “Darum ift nor), daß, 
erkennen und erfahren , welches die Chriſtli⸗ Chriſtus mit feinem treuen Nach) mir beyſte⸗ 
he, mir Den Slab in die Hand gebe daß ichs 

ELEragen FOHNE.. ayarcı np en an Zn 
4. Alſo wird Chriſtophorus gema | 
[ten im Dieer, mit einem Baum, den ihm 
Gott in Die Hand gegeben hat, daran er ſich 
darum, daß er ein getreuer Rathgeber iſt, ſtoͤhnet und haͤlt. Wo er den Baum nicht 
und guten Rath geben kann in allen Noͤthen, haͤtte, waͤre ihm unmöglich, Daß er Die Laſt 
da man Raths, Verſtands und Troſts bes ertragen, und durch das tiefe, weite Meer 
darf. Denn wie er feine heilige Kirche wun⸗ hindurch kommen ſollte. Alſo ware mir auch 
derlicher Weiſe regieret und fuͤhret unter. [unmöglich zu ertragen das groſſe Draͤuen 
Sünde, Ereuz, Trübfal, Schmach, Schan⸗ Toben, Wuͤten, und die Tyranney der 
de und Verfolgung, damit fig zugedeckt iſtz Welt, dazu die groſſe Liſt und feurigen Pfeiol 
alfo führet und vegieret er fie auch mit gu⸗ le des Teufels, wo mir Chriſtus nicht beh⸗ 
‚tem, treuem Rath, Damit er ihr beyſtehet und ſtuͤnde. Ich hatte Tangftmüffen wiederum, 
zu Hilfe koͤmmt in allerley Leiden. Solcher zum Pabſt fallen, wenn er mir nicht einen 
Rach iſt num fein liebes heiliges Evange⸗ freuen Rath gaͤbe ins Herz3. 
lium das kann rathen und helfen in allen Sa⸗/. Wenn es nun mit der Chriſtenheit 
chen, welche unfer Herz und Gewiſſen bes [und mit uns alſo ſtehet, daß uns die Laſt will 
ſchweren, irre machen oder verführen. wol Iyu ſchwer werten, da Eommt Ehriftus, und |’ 
ien. reecgieret fein Volk mit feinem Math, gibtung I’ 
3. Wunderbar heißt er darum, daß er ſein Wort ins Herz, und fpriht: Sey gel 
ung wunderlih führer, und ung ſchweben troſt, halte dich nur an mich, laß die Welt 
laͤßt unter dem Schein der Ketzer und Suͤn⸗ toben und wuͤten, laß dich einen Ketzer ſchel/ 
der, mit welchen GOtt zuͤrne. Dieſe Geſtalt |ten, laß dich verdammen; was div wieder⸗ 
bleibet , fo lange eine Ehriftenheit auf Erden |fähret, wiederfähret mir auch. Wie er! 
it. Solches aber ift ſchwer zu tragen, daß durch den Propheten Zachariam cap. 2, 8. 
die Chriſten nicht allein vor aller Welt ſpricht: Wer euch antaſtet, der taſtet mei⸗ 
das Anſehen haben muͤſſen, als ſeyn fie die Inen Augapffel an. So rathet er den Apo⸗ 
aͤrgſten ſchaͤdlichſten Leute auf Erden; ſon⸗ ſteln, Matth, 10, 1620: Siehe ich ſende 
dern ſie ſeibſt auch Eommen, nach dem Fuͤh⸗ [euch wie Schafe mitten unter die POS | 
Ten ihres Fleiſches, oft in die Gedanken, daß |fes darum ſeyd Elug wie die Schlangen, ı' 
fie meynen, GOtt zuͤrne mit ihnen, und fie und ohne Salfch wiedie Tauben, Huͤtet | h 





fetbft ein Ehrift ſeh  Folget nun der andere 
ame; ren, 
Kath, 


2. Das Kind under Sohn heißt Rath; 






feyn von GOtt verftoffen. Da gehoͤret ein euch aber vor den Menſchen; denn fie, 
guter Rath zu, daß die Ehriften und Heil |werden euch überantworten vor ihre‘ 
gen ſolches ertragen mögen, Denn wo ich | Rarbbäufer, und werden euch geiffeln in 
eroiglich den Namen haben follte, daß ich ein Jihren Schulen, und man wird euch vor’ 
Keser fey, und mit meiner Lehre Land und | Sürften und Könige führen um meinet# 
Leute verführete, und follte allejeit, Haben ein |willen, zum Zeugnip über fie und über | 
verzagt zweifelhaftig Herz, und fühlen, Daß die Heyden, Wenn ſie euchnun —— 

N 0 worten 


’ 





\ 
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2 Von zweyen Namen Chriſti. 1) vomerſten Namen. 2433 
‚worten werden, ſo forget nicht, wieoder mir. Schilt mid) nun die Welt einen Ke⸗ 
was ihr reden follt; denn es foll euch zu tzer, fo ift der Droben, der weiß wohl, daß 
‚der Stunde gegeben werden, was ihr res |ic) Darum von der Welt gefcholten und vers 
‚den folk, Denn ihr feyd esnicht, die da dammt werde, daß ich ihn vor der Welt ges 
reden, fondern eures Vaters Beift ift es, |predigt und befannt. habe. Sonft habe ich 
‚der durch euch redet. Und Sjoh.ıs,18.19:|der Welt nichts gethan: ich habe ihe 
So euch die Welt haffer, ſo wiſſet daß |vielmehr alles Gutes gethan; darum hat fie 
‚fie mich vor euch gebafferhat. WYäret [Feine Schuld an mir. Daß fie mich aber 
ihr von der Welt, fo haͤtte die Welt das |darüber verdammt und verfolget, daß ich 
ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Chriſtum predige und befenne, da mag der 
Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von aushelfen, deß die Sache iſt. Alſo troͤſtet 
‚der Welt erwaͤhlet, darum haſſet euch ſer auch Matth. 5, u. 12: Selig ſeyd ihr, 
die Welt. Und Ap. geſch. 4. da die Apo⸗ |wenn euch die Menſchen um meinetwil⸗ 
ſtel ſtehen mußten vor dem Rath der Hor |Ien ſchmaͤhen und verfolgen, und reden 
henpriefter zu Jeruſalem, ſtehet ihnen Chri⸗ allerley Hebels wider euch, fo fie daran - 
lügen, Seyd fröhlich und getroft, es 


ſtus bey mit feinem Nath , daß fie ihre 
wird euch im Himmel wohl belobs 
net werden. Denn alſo haben fie vers, 


‚Stimme einmüthiglich aufheben zu GOtt, 

‚und fprechen 1.2428: SErr, du biftder 
folget die Propbeten, dievor euch gewes 
fen find. Das beißt den ‘Baum in Die 


GOtt, der Simmel und Erden, und das 

Meer, und alles, was drinnen ift, ge 

| Hand geben, wenn uns Ehriftus den Troft 
ins Herzgibt, daß wir fagen: Lieber Känfer, 


macht haſt; der du durch den Mund 

Davids, deines Rnechts, gefaget haft: 
lieber Pabſt, lieben Fuͤrſten, wollet ihr nicht 
lachen, fo moͤget ihr zuͤrnen; die Sache ift 


Warum empoͤren fich die Heyden, und 
die Völker nehmenvor, das umfonft ift? 

nicht mein, fondern Chriſti: um deß willen 
verfolget ihr mich, dem fey es auch befohlen. 


1 Könige der Erden treten zufgmınen, 

‚und die Sürften verfammlen fich zu Sau 
Und es ift auch in der Wahrheit alfo, uns 
fere Widerfacher koͤnnen mit Wahrheit 


fe wider den HErrn und feinen Chrift. 

Wabrlich ja, ſie haben ſich verſammlet 

über dein heiliges Rind IEſum, welchen nicht ſagen, daß wir Mörder, Diebe oder 

‚ou gefalbet haft, Herodes und Pontius | Räuber ſeyn, oder daß wir Krieg erregen; - 
‚Dilatus-mit den Heyden, und dem Volk ſondern daß fie uns verfolgen, gefchieht dar⸗ 

Iſrael, zu thun, was deine Sand und |um, daß wir die Lehre predigen, Die der 

‚dein Rath zuvor bedacht bat, dasgefche- | Pabft verdammet. | | 

hen follte, — ir der Teufel Kampf anbeut, 


h ches 7. Wenn mir ut/ 
6. Das iſt der treue Rath und Troſt, und mich mit feinen feurigen Pfeilen angreift, 
wir durch CHriſtum haben, daß wir fa- 


2 alfo, daß mein eigen Herz und Gewiſſen mir 
gen konnen: Im Namen des Herrn, follich |abfaget, und wider mich ſtehet; ich muß bes 
Ja dor der Welt ein Keger, und verachtet |Eennen, Daß ich gefündiget, und GOtt erzurs 
1enn, 10 fen es alfo; aber mein Troftift, daß |net habe, und der Teufel ſchuͤret zu und blaͤ⸗ 
mie ſolches wiederfaͤhret nicht um meinet» |fet die Sünde auf, daß ein ſolch Feuerdar⸗ 
‚willen, fondern um meines HErrn SESU |aus wird, Darinnen ich verſchmelzen mochte: _ 
Coriſti millen, dem gilts auch, und nicht | Cich bin wol getauft, habe Das Evangelium, 
Luctheri Schriftenzz, Theil, pp pppP - md 
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— “  Dievierte Predigtan RER oder en er 24 af 
RAR ne en 


ich will dich heute zur veſten Stadt, 


und glaͤube, daß Chriſtus mein Erloͤſer und 
eiſern Seule, zur ehernen Mauer — 


Heiland iſt, habe guch deß Siegel und Brie⸗ 
fe, ſein Wort, Abſolution und Sacrament; 
dennoch wollte der Teufel gern mir ſolches al⸗ 
les zunichte machen, daß ich ſolle vergeſſen, 
daß ich getauft, und daß Chriſtus mein Er⸗ 
loͤſer und Heiland ſey, und mollte gern da⸗ 
‚gegen die Gedanken in mich ftoffen, GOtt fey 
mir feind;) Wie thueic) dem? Da gibt 
mir Eheiftus einen freuen guten Rath, und 
lehret mic) in feinem Wort: ich ſolle mei— 
nen Gedanken nicht glauben nod) folgen, 
ſondern mich an fein Fort veft halten; wie 
er fpricht zu dem Gichtbruͤchigen Matth. 
9,2: Sey getroſt, mein Sohn, deine 
Sünden find dir vergeben; und wie der 

42. Palm v. 6. Iebret: Was betrü- 
beft du dich meine Seele, und bift fo uns 
ruhig in mic? Harre auf: GOtt, dennich 
werde ihm noch danken, daß er mir hilft 
mit feinem Angeficht. 

8. Wenn mic) der Pabft und die Welt 
abfchrecken wollen vom Bekenntniß der reis 
nien E:hreund der Wahrheit GOttes, wen⸗ 
den fuͤr den Namen GOttes und der Kir⸗ben. 
che, und ſagen zu mir: Ey, du biſt ein Ke⸗ 
ger, du predigeſt wider GOTT und feine 
Kirche, laß, ab, und Eehre wieder zu der Mut, 
ter, der Nömifchen Kirche, fo ſollt du Gnade 
finden: Da gibt mir Chriſtus einen treuen 

















ds, wider ihre Sür ften, wider — 

ſter, wider das Volk im Lande. 
9. So fuͤhret nun Chriſtus auch diefe 

Namen, undheißt Rath, darum, taßer un 


läftert, der Teufel uns fehrecfet mit unfern 


ins Herz feheußt, oder ung angreift mit dem 

Namen SHftes durch unfere Siderfachen, 
die uns unter dem Schein des ameneı 
GOttes gern vom Bekenntniß der Wahr 
heit abreiffen wollten; infolcher und Deroim 

chen Anfechtung finde ich Rath und Trofl 
in der Schrift: den foll ich erareifen, und 
mich veſt daran halten. ABo ic) das thug, 
fo werde ich mich weder vor meinen Sünden, ! 


daß er uns einen treuen guten Troft ins 
‚Denn Chriſtus fteher den Seinen bey ohne, 


noch vor den Tyrannen und Läftermäulern )\ 
diefer Welt, noch vor den bofen Gedanken) 
und giftigen Pfeilen des Teufels fürchten, 
nee Darinn verzweifeln und verder⸗ 


10. Und heißt eigentlich Rath, darum, 2 
Herz gibt, welcher iſt fein heiliges Wort. 
leibliche Macht, allein mitdem Wort. Sol 
Rath ins Herz, und — Nimm dich | ches ſollen wir Chriſten wohl lernen, daß es 


des Geſchreies nicht an; GOTT thut das | heißt; Wenn euch die Welt verfolger, ſo 
nicht, Daß er Dich abfchrecken wolle von der ſteuret der Verfolgung nicht mit Gewalt, 


im ganzen Bande, voider die Rönige Jun 


in allen Noͤthen beyftehen und troͤſten will 
wenn die Welt uns verfolget, ——— d 


Sünden durch feine feurigen Pfeile,die er une 


J 


N 


n 


— rn 
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Wahrheit, fonderndie Welt und der Teufel wie die Welt thut; fondern tröftet euch mit 


wollen Dich ſchwach und zaghaftig machen, 
daß du vom Glauben abfallen folleft; dar- 





nen auf Erden Ungemach leiden, laͤßt den 


dem Wort, Denn Chriſtus laͤßt die Sei⸗ 


am fen getroſt, und ſtehe veſt. Alſo troͤſtet Teufel und die Welt uͤber fie hinlaufen, laͤßt 


GOtt den Propheten Feremiam Cap, 1. ſie ins Gefängniß werfen, und ſtellet fich, 
2.17.18: Degürte deine Lenden, und ma⸗ 
che dich auf, und predigeibnen, alles, voas | Macht zu helfen : gibt ihnen aber feit 

ich dich beiffe ; fürchte dich nicht vor ib» | Wort, und fpricht: Da habt ihr mein 


nen, als ſollte ich ”” u Denn Wort, damit pi ii euch Ban Sn 





als wäre er todt, und hätte Feine Kraft und 
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J 
cke! 
dil euch der Teufel zuſetzen; ſo ergreifet 
mein Wort, und glaͤubet demſelben: 
daſſelbe wird euch in allerley Noth Rath 
ſcaffen und troͤſten. Mein Wort ſoll euer 
‚treuer Rath ſeyn. Alſo ſpricht ev Eſaiaͤ 
1,50, 4: Der HErr bat mir eine gelehr⸗ 
te dunge gegeben, daß ich) wiffe mit den 
Muůͤden zu rechter Seit zu reden, Als 
DB Oh hin oin ey 

wollte er fagen: Ich bin ein treuer Nathgeber 
und rechter Troͤſter; und folches thue ich Durch 
‚meine Zunge, die von GOTT gelehret ift, 
Die GOttes Wort hat. Diefelbehilft euch 
nicht, Daß ihr der Anfechtung gar los wer⸗ 


‚ Det, fondern laͤßt euch darinne bleiben; gibt 
euch. aber den Stab in die Hand, daran ihr 


1 


‚ euch halten möget, 


















m Diß iſt eine Predigt allein für Die 
Chriſten, daraus fie lernen folen, wenn fie 
unſer HErr GOtt ſteckt in Gefährlichkeit, 
Schande, Jammer und Noth, was ihnen 
uu thun ſey, nemlich, Daß fie nicht verzwei- 
ſeln, ſondern ſagen ſollen: Diß alles wieder⸗ 
aaͤhret mir nicht um meinet, ſondern um Chri⸗ 
ſtiwillen; darum will ich auch Geduld haben, 
Gottes Wort ergreifen, und mich deſſelben 
 tröften. Und das iſt wahr, niemand ſchilt mich 
heutiges Tages einen Ketzer um einer andern 
Ulrſach willen‘, denn um Chriſti und feines 
- Evangelii willen. Daß mir die Welt feind 
Ai, Schaden zufüget , wo fie kann, und der 
 Zeufel mich ſchrecket, folches geſchieht mir 
alles darum, daß fie mich gern dahin brin- 
gen wollten, daß ich folchen Glauben haben 
-' follte, wie die Welt hat. Für die Unchri— 
fen dienet diefe Predigt nicht, denn diefelben 
wvollen nicht durch den erften Samen, Wun⸗ 
derbar, regieret fenn, fondern fliehen das 

zeug, oder wehren fih mit Gewalt, daß fie 
8 los werden; des treuen Raths EHrifli, 
fie mit feinem Evangelio und Wort im 
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\ 2 0 VonzweyentTamen Ebrifti, 1) vom erſten Namen. 
euch Die Melt, fo feyd unerfchrocken: | Ereuz tröften und ftärken will, mögen fie 
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nicht. Wenn Chriftus ein ſolch Reich und 
Evangelium hätte, da man Gelds gnug gaͤ⸗ 
be, und weltliche ſichtbare Huͤlfe erzeigte, 
ſo wollten wir ihm den Himmel bald ab⸗ 
glauben, und müßten noch einen Himmel 
haben; jedermann wuͤrde gläuben, und wuͤr⸗ 
de dieſer Himmel viel zu enge feyn. - Mit 
folcher Predigt, da man Goldes und Sik 
bers gnug austheilete unter Die Leute, wollte 
ich alle Menfchen in der Welt zur Chri⸗ 
ftenheit bringen. Weil aberdas Reich und 
Evangelium Chrifti ewiges Leben gibt, 
und gleichwol lehret, man müffe um Ehrifti 
und feines Worts willen ſich laffen (hans 
den, haffen, fangen, fehlagen, plagen, tüdten, 
fo will niemand hinan, und hat unfer lieber 
GOtt Raum gnug im Himmel, niemand 
deinget ſich faſt darum. 
ı2. Aber es iſt beſchloſſen, dag Chriſtus 
heißt Wunderbar, Rath ıc. Er regieret 
feine Kirche wunderbarlich, decket fie zu mit 
Ereuz, Truͤbſal und Leiden. Er iftauchein 
treuer Math, ſtehet feiner Kirche bey; ob er 
fchon die Dulfe nicht ſcheinbarlich erzeiget, 
ſo gibt ev duch fein Wort, daran man ſich 
halten fol. Darum follen wir das Wort 
groß achten, und herrlich halten. Hält die 
Felt ihe Ding, Geh, Gut, Ehre und Ges 
walt hoch; fo follen wir das Wort viel his 
her halten, das ung beuftehet in allen unfern 
Noͤthen. Sollte man doch den einigen 
Spruch Matth.s,11: Seligfeyd ihr, wenn 
euch die Menſchen um meinerwoillen 
fehmäben ꝛc. nicht für sehen taufend Welt 
geben. Da findefi du einen treuen Rath, 
deß du dich troͤſten kannſt im Leiden; da hoͤ⸗ 
reſt du, daß dich Chriſtus heißt fröhlich feyn, 
fpricht dich felig, und faget, es wiederfahre 
die folchesalles um feinetwillen. Die Welt 
ftraft Diebe und Mörder; aber daß mich 
der Teufel fchikt einen Keter und Sünder, 
Ppp pppp2 a 
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5 Die vierte Predigt an Weyhnachten oder Seil. Chriſtfeſt. 2438 
ſolches gefchichet nur um Ehrifti willen, auf und mir für mein Evangelium fo ſchaͤndlich 
daß er mich von dem Mann abreiſſe. Wenn danken. - Es foll alfo gehen, mein HERRT 
der Teufel das ausgerichtet hätte, fo wurde |Chriftus hats geſagt Joh. 15,19: WVOärerl 
er mich wol zufrieden laſſen. ihr von der Welt, ſo haͤtte die Welt das 
13. Darum, fage ich, ſollen wir das Wort Ihre lieb, ıc. Matth. 5, ı1: Selig ſeyd 
theuer und hoch achten. Wenn Haß, Neid, ihre, wenn euch die Menſchen um meines” 
Verfolgung daher gehet ; wenn Sind, Tod, willen ſchmaͤhen und verfolgen ıc. Da 
Teufel, Welt, uns zufegen, follen wir das halt ich mich an, und laffe mir folch Work 
Wort ergreifen, und fagen: Das Wort: gröffer feyn, denn aller Welt Bosheit, und! 
‚Selig feyd ihr, wenn euch die Menſchen denke alfa: Friſch hindurch, wie esangen | 


’ 
EG — 
—————— ee la 
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um meinerwillen ſchmaͤhen, :c. Item: gen ift. ee) 
 Seyd getroft, ich babe die Welt übers| ı5. Das ift der Ehriften Kunftz die an⸗ | 
‚wunden, ıc. Joh. 16, 33. iſt gröffer, denn dern aber, als gottlofe Biſchoͤffe, Fuͤrſten 
hundert taufend XBelt, jagröffer, denn Him⸗ |Edeleute, Bürger, Bauern, koͤnnen dieſe 
mel und Erden. Daffelbe Wort fol mein Kunſt niht, nehmen auch das Wort nicht 
treuer Rath und ftarker Baum feyn, daran lan: denn fie follen Klöse und Steine ſeyn; wie 
ich mich halten will, auf daß ichs erfragen wir Denn auch wider fie predigen, als wider 
und ausftehen koͤnne. Wo wir ung an den eine Mauer. Der Heilige Geift nennet ſie 
Baum nicht halten, fo ift unfere Natur viel ſelbſt Kloͤtze und Goͤtzen, die Ohren haben 
zu ſchwach, daß fie den grimmigen Haß und und nicht hoͤren, PR. us, 4.8. Denn weil \ 
Neid der Welt ertragen, und die liftigen fie ihnen Gösen machen, Silber und Se, 
Anfchläge und feurigen ‘Pfeile des Teufels und bey denfelben Rath fuchen, und auffie” 
ausfiehen konn. a hoffen, die Mäuler haben und doch zz 
14. Ich werde oft ſo zornig und ungeduldig den, Augen haben und doch nicht jehen, Oh⸗ 
‚ Über unfere Bauern, Bürger und Adel, Laß ren haben, und doc) nicht hören; fo find ſie 
ich.denEe, ich wolle Feine Predigt mehr thun; denen gleich, und koͤnnen weder fehen noch 
denn fie machens fo fchändlich, Daß einer fid hören, ob fie fehon Augen und Ohren haben. 
möchte verdrüffen laffen zu leben. So bo, [Darum gehet diefe Predigt uns an, die wir 
ret der Teufel auchnicht aufausmendig und jan ihn glauben, und um feinetroillen leiden. 
inntendig mich zu plagen, daß einer noch Uns ift er Wunderbar und Rath: Wun⸗ 
wol fagen möchte: Sen ein anderer Predis derbar, daß er uns wunderlich führet: Rath, 
ger an meine Statt, ich wills gehen laffen, daß er uns durch) fein Wort troͤſtet und! 
wie es gehet, ich habe doch nichts darvon, ſtaͤrket. 'k 
denn Haß und Neid von der Welt, und al⸗ Kraft. > 
ferien Plage vom Teufel, Somallet Fieifh| 16. Der dritte Name zeigt an, wie die⸗ 
und Blut, und will menſchliche Natur ver⸗ ſer König im Leiden nicht allein troͤſten ſon⸗ 
jagt und blöde werden. Da iſts vonnoͤthen daß dern aud) ein Auskommen geben will. Denn 
ich mid) Raths erhole in GOttes Wort, und wo der Rath allein wäre, fo waͤrens alei 
nehme den Stecken und Stabindie Hand, Worte, und wäre Fein Nachdruck da, 
ſtoͤhne mid) darauf, und fage: Nun aehets wuͤrde alfo zulest nichts daraus. Daß nun 
recht wohl zu, weil Bauer, Bürger, Adel, etwas daraus werde, fo heiſſet er nicht ab” 
Fuͤrſten, Rottengeifter, fo muthwillig ſeyn, lein Rath, fondern auch Kraft; — 
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24400: VonzweyentTamenChrifli. 2) vomandern Namen. 2441 
wenn er ung hat in alle Unglück gefuͤhret, Wir ſollen ihm nicht Zeit und Stunde vor 
und ung innmendig durch den Teufel, und | fehreiben, noch Ziel ſtecken; er weiß Zeit, 
auswendig Durch die Welt plagen laſſen, Stunde undZiel, wir wiſſens nicht, follens 
nd im Leiden durch feinen treuen Rath und |auch nicht wiſſen; füllen ung unterdeß an 
heiliges Wort geftärket hat, ers auch ein, | fein Wort halten, und Zeit und Stund ihm 
mal Eräftig hinaus führen, geroinnen und laſſen befohlen feyn, daß er drein fehlage, 
recht behalten will. Und das will und muß | wenn es ihm gut duͤnket. Er wird zu rech⸗ 
‚er darum thun, daß er feine Gottheit er⸗ ter Zeit Eommen, daß wir feine Kraft ers 
‚halte, und daß wir nicht verzweifeln. - Wo | fahren, und mit unfern leiblichen Augen ſe⸗ 
wir allezeit leiden follten, und GOtt nicht | hen werden, mie es den Gottloſen vergolten 
‚einmal darein flüge, fo würde er ſeine wird, Pf.g9r,g. Halte nur veft an ihm in 
‚Gottheit bey der Welt verlieren, und wir | aller Zuverficht, fo wirſt du fehen, wie der - 
würden verzagen und verzweifeln, als ware | Gottlofe wird geftraft werden. Ob wir 
es ein falſch Wort, darauf wir ung verlaf |fchon nicht fehen, daß alle geftraft werden, 
‚fen hatten; darum heißt er Kraft, daß er |die uns feind ſeyn; fo werden wir doch an 
\zulegt drein ſchlaͤgt. etlichen unſere Luſt ſehen, und GOttes Kraft 
17. Thomas Muͤnzer hatte es durch die ſpͤren. F 
Aufruhr fo weit getrieben, daß wir meyne| 19. Doch macht ers alſo, daß er immer⸗ 
ten, wir muͤſſen alle zuſcheitern gehen, und dar abwechſelt, und eins auf das andere fol⸗ 
war jeßt an dem, daß es alles follte über |gen läßt. Gleichwie er fehaffet der Nacht 
und über gehen. Da hatten wir nichts, |ein Ende, und läßt den Tag hervor leuch⸗ 
denn daß ung unfer Herr GOtt mit feinem | ten, und wieder Tracht werden; alfümadht 
Rath und Wort troͤſtete. Als ich mich nun |er dem Leiden ein Endes gibt ein Auskoms 
an das Wort hielt, und ſprach: HErr, men, und hebt doch bald ein anders an. 
Diefer ift nicht mein, fondern dein Widerſa⸗ | Er gibs wol Ruhe, aud) mitten in der An⸗ 
cher, es gilt deiner heiligen Taufe, Deinem |fechtungs; doch machts ers alfo, daß es alles 
Evangelio und Wort; da Fam GOtt mit |zeit gehet.bergauf, bergab, bald wieder berg, 
feiner Kraft, und hieß den Muͤnzer beufeit auf; jest it es Nacht, jest Tag, bald ift 
gehen. Daher heißt er Kraft, daß er heut es wieder Nacht; undift nicht allzeit Nacht, 
dieſen, morgen jenen aus dem Wege raͤu⸗ auch nicht allzeit Tag, ſondern eines wech⸗ 
met; wie er ſich denn dieſe Zeit über, weil ſelt ſich um das andere ab, daß es jetzt Nacht, 


etjeiget hat, daß er vielen auf Die Haut hat gieret er feine Chriſtliche Kirche; wie wir 
gegriffen, daß fie esgefühlerhaben. Denn | fehen in allen Hiftoriendes Alten und Neuen 
das Verslein muß bleiben, Palm 9, 213 Teſtaments. Gt. Paulushatdes Abwech⸗ 
Gib ihnen, JERR, einen Meiſter, ſelns viel gefehen und erfahren, wie er fon- 
daß die Heyden erkennen, daß fie Men⸗ derlich in der andern an die Corinthier zeu⸗ 
en find.- get. St. Zohannes aber noch vielmehr, 
18. Solches gefchieht gemwißlich, wenn als der länger gelebet hat. Im Alten Te⸗ 
das Stuͤndlein koͤmmt daß wir ausgelitten ſtament ift des Abwechſelns viel: wenn fie 
"haben, und die Verfolger reif find; daffel- |in Anfechtung vet gehalten haben andem 
de Stündlein weiß GOtt allein am beſten. Wort, hat fich der Troft und die Hülfe 
43* | Ppp pppp3 fun⸗ 
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das Evangelium geftanden ift, Eräftiglic) jest Tag, bald wieder Nacht if. So re⸗ 
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funden; und iſt doch hernach ohne Creuz GOtt wollte endlich die Anfechtung bin, | 
nicht abgangen nehmen, Daß er nicht allein gebe einen ſtar— 
20. Das heißt nun Reoft, daß der Herr ken Rücken, zu leiden und zu dulden dure 
nicht ein ſolcher Nathgeber und Troͤſter ift, feinen treuen Rath; fondern auch eguie 
der es allein bleiben Täßt bey dem Wort, und | und labe Durch feine fieghaftige Kraft, © 
nichts weiters dazu thut; fondernauch abhilft, führet er die ganze Chriftenheit, und das fe 
daßesein Ende habe, Wenn wir inAnfech | fein Regiment. Ber das nicht weiß, der 
tung kommen, ſo gibt er uns ſeinen treuen weiß nicht, was Chriſtus vor ein Königifk, 
Rath, und ftänfet ung mit feinem Wort,| er. So haben wir nun drey Namen 
daß wir vor Schwachheit nicht ſinken, ſon⸗ Der erſte iſt Munderbar, daß der HEr— 
dern beſtehen moͤgen. Wenns aber Zeit mit ſeiner Chriſtlichen Kuche anders umge 
ift, und wir ausgelitten haben, fü koͤmmt het, denn es Fleiſch und Blutverftehen oder e 
er mit ſeiner Kraft, daß wir hindurch kom⸗ ausrechnen kann; in Summa, daß er alles 
men; und den Sieg behalten, Beydes thut rider den Strohm. Der andere Na 
muͤſſen mir haben; den Kath, daß wir im me ift Rath, daß er. in Anfechtung vathei 
Leiden getröftet und aufgerichtet werden ; | und fröftet Durch fein heiliges Wort: Den 
und die Kraft, daß wir hindurch Fommen. |dritte Name heißt Kraft, daß er auch wii. 
Alle Dfalmen geben den Ehriften eine leiden / davon helfen. Er ift wunderbar, — ie, 
de Stärke, das ift, tröften in Anfechtun⸗ ung wunderlich, bringt uns in Creuzi nd 
gen und Leiden, daß ung der Küchen nicht Leiden; iſt raͤthig und troͤſtlich; iſt kraͤftig 
breche, fondern dag wir haben Hoffnung in Hilft auch) aus, daß mir hindurch kommen 
Geduld. Darnach bitten — auch, daß und den Sieg erhalten. i 
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‚aber den Text Jeſaiaͤ 9. v. 1. faq. \ 


Innhalt. 5 
Von dreyen Namen Chriſti. e 
L Der erſte Name. 2. wie und warum mir die 3 
1. ar ne Dis Hamas ve on 13. iefen Namen wohl — I 
2. die Vergleichung dieſes Namens mi enen in vor⸗3. der rechte Gebrauch di 
hergehenden Predigten abgehandelten Namen 2 > Der dritte Name — Er a 
3. worum Chriftus diefen Namen führet 3. . Die Bedeutung Diefes Namens 18. faq. Bi 
4. auf was Art Chriſtus diefen Namen Bemeifet, = Daß diefer Name nicht mit der Vernunft, Bi u 
a. die Art und Weile an fih 4 mit dem Glauben zu faffen 19 1 F N 
b. Einwurf, fo bey dieſer Art ui Weiſe gemacht *die Vortrefflichkeit der Önabeinähtee, fo wird, 
wird, nebit der Beantwortung 7 8. Chrifto haben 20, „ 
©. mie diefe Art und Weile — dauret, bis ans an ber groffen Blindheit des Pabſtthums A Bi 
Ende der Welt 9: 1, 5 3. auf was Art Chriftus diefen ran 19:2. 
Y, Der andere Nam ; 4. wie dieſer Name uns fol zum — dienen 


1, Die Bedeutung Dieies Namens 12.119, —— Beſchluß dieſer —— 










Veon dreyen Namen Chriſti. 1) vom erſten Namen. 2445 
00 Auslegung. ' — 
Held. thaͤnig machen. Solches aber richtet er 

—J Jaus ohne allen Schwerdtſchlag. Denn 


* — My ale un mm | ie fein Regiment, Damiter feine Kirche res 
TE 3e erften drey Namen haben wir gieret, wunderlich zugchet; alfo gehet dies 


% Ben gehöret, wie das Kindlein foll — 5 —— 
J heiffen, Wounderbar, Bath, fer Sieg roider feine Feinde, dadurch erdie 
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—— Leute unter ſich bringet, auch wunderlich 
vi eo a N zu, ohne Harniſch, ohne Schwerdtzucken, 2 
8 [8,0 — Fanı Deutfchen ohne Buͤchſen. Er wirft nur fein Evange⸗ 
soeld, das iſt, Krieger. Wir Deutſchen gm in die Melt; das ifk fein Schiverdt, 
heiffen es einen Riefen, der geſchickt und|y amieer die Reft bezwinget. Es gehet hie 
ſtark ift zum Streit, der um fich ſchlaͤgt und nach dem Spruc) Efa.ıı. v.a: Sr wird 
‚ nieberwirft, hie einen Haufen, Dort einen]; dem Stabe feines Mundes die Erde 
‚andern, Mit dieſem Namen zeiget Der ſchlagen, und mit dem Odem ſeiner Lip⸗ 
Prophet an, wie ſich dieſer König und HErr pen den Gottloſen toͤdten. AL fein 
ſchicken ſoll wider feine Seinde. Schwerdt iſt der Stab ſeines Mundes, 
2. Die erſten drey Namen gehen uns an, | nd der Odem feiner Lippen. Das Evan 
‚und lehren, wie et uns vegievet, twöftet,|geium, welches er den Apufteln in den 
‚erhalt und vertheidigt. Erſtlich führet er | Mund gelegt har, iftfein Schwerdt, Damit 
uns in mancherley Ereuz und Leiden; dar ſchlaͤgt er in die Weit, als mit Blitz und 
nach) gibt er Rath) und Troſt duchs Wort. Donner. 

"Zum dritten, ift er bey ung mit feiner Kraft, 4. Die Apoftel thäten nichts anders, 
daß wir hindurch Fommen. Daß alfo Diefe |denn daß fie das Evangelium getroft predige 
drey Namen ung gelten. Aber Diefer vier- [ren in die Welt, und die Reuteangriffenan 
fe Name gehet ihn an, und Iehret, wie er dem Ort, da fie am weichften find, nem» 
fein Reich wolle mehren und ausbreiten ‚Itich unter dem linken Zigen am Herzen, 
wie er wolle feine Feinde angreifen, um ſich Sie fehlugen niemand mit dem leiblichen 
hmeiffen, und in Haufen ſtoſſen; aufdaß | Schwerdt, nahınen niemand das Geine, 


foir, Die wir von ihm wunderlich geführet,| wungen niemand mit Gewalt. Aber mit 
Arch feinen Rath getroͤſtet, und Durch ſei⸗ dem geiftlichen Schwerdt, welches iſt das 
Me Kraft erhalten und geſchuͤtzet werden, Wort GHOttes, Eph.6, 17. fehlugen fie ges 
auch weiter kommen, und nicht immerdar |rroft um ſich auf aller Welt Vernunft, 
Dein bleiben. 9 Weisheit, Verſtand, Heiligkeit, Gewalt, 
3. Darum fuͤhret er den Namen, und Reichthum, nahmen der Menſchen Herzen 
ißt Held, Daß erein Niefeund folder Krie- gefangen, brachten fie zum Reich Chriſti, 
‚er iſt, Der um ſich ſchmeiſt. Und das iſt zuriſſen und zuſtoͤreten dem Teufel fein Reich 
ud) eine Kraft und Stärke; aber nicht in allen Landen. Gt. Petrus trat auf am 
adurch er uns Hilft, Davon der dritte Nas | Pfingfttage nach des Heiligen Seiftes Sens 
nelehret: fondern damit er die andern fehlägt | dung und fehlug mit dem Schmwerdt des 
md niederwirft, Die er ihm auch willunter- I Evangelii unter die Füden, und that # 
J gro 
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2446 Die fünfte Predigt an Weyhnachten / oder Seil, Ehrifife. 2447. 
groſſe Schlacht, daß er auf einen Tag, und ‚habe allein den Stab feines Mundes genoms 
Durch eine Predigt dem Teufel abfehlug men, und auf die Her en gefchlagen, GOit 
drey taufend Seelen. Apofls. 2, 41. Und wallten, und das Wort wirken Iaffen; 
weil ihm vertrauet war das Evangelium das hat unter dem Pabſtthum fo rumoret, | 
unter die Befchneidung, fuhr er fort, und und einen folchen Niß darein gemacht, daß 
ſchlug auf die Juͤden, bis daß andere mehr wo mir die aufruͤhriſchen Mordgeiſter mit ib 
berzu kamen, fich bekehreten, und Ehriften |ren Bauren nicht vor dem Garn A 

























wurden; die Verfolger aber unfergingen, |hätten, fo follte es jetzt wol anders ftehenm 
und endlich das ganze Juͤdenthum, fo fich |dem Pabſtthum. — 
wider das Evangelium feste, und Diefen| 6. Da ſiehet man dieſes Heldens Mache | 
Held und Kriegesmann, Ehriftum, nicht Solcher Niefe iſt er, daß er Feiner andern | 
leiden mollte, in einen Haufen ging. St. | Waffen braucht, denn allein des Worts. 
Paulus deßgleichen, bald nach feiner Bekeh⸗ | Er läßt in die Melt predigen, daß alleı 
rung, Apoſtg. 9, 22. treibt ein die Hohen | Menfthen mit, all ihrer XBeisheit, Gerede 
priefter, Schriftgelehrten, und die Juͤden; tigkeit und Froͤmmigkeit, Sünder find und il 
darnach, weil ihm vertrauet war das Evan⸗ verdammt vor GOtt; mer aber felig wer⸗ 
gelium an die Vorhaut, Gal. 2,7. trug er \den tolle, der muͤſſe Buſſe thun, und Ver⸗ 
den Namen FESU vor den Heyden und gebung der Sünden glaͤuben im Namen! 
por den Königen, und Iehrete, daß alle Chriſti. Wenn diefe Predigt geher in der 
Wienfchen, Juͤden und Heyden Sünder | Belt, fo faͤllet Ablaß, Feafeuer, Lin 
wären, und müßten obne D ienſt ge [felmefje, Möncyerey, Pabſtthum, ohn al 
vecht werden, aus GOttes Gnade, durch le leibliche Lehre und Waffen. Das. 
die Erloſſung, fo durch Ehriftum JE⸗ mag ein wunderlicher und jeltfamer Rieſe 
ſum geſchehen iſt, Roͤm. 3, 24. Das ſeyn, der mit geringem und leichtem Werk⸗ 

ſcheinet ein gering Wort ſeyn; aber es war zeug, wie es ſcheinet, dem Teufel ſeinen 
ein ſolcher gewaltiger Donnerſchlag, das Jahrmarkt zerſtoͤret. 
durch das ganze Roͤmiſche Reich in einen) 7. Sprechen aber die Juͤden und Heh⸗ 
Haufen geihlagen ward, mit Weisheit, den; ja, es iſt aber nicht vecht, daß die 
Macht und Heiligkeit; da lag Mi erva und Apoftel fo rumoren im Juͤdenthum und im 
Nantheon mit allen feinen Göten. So Ronnſchen Reich. Wer ift Petrus, Pau 
ſchlug diefer Held alles Danieder unfer Fur lus? Es find Aufrührer, die Land undı 
den und Heyden, durch wunderbare Macht Leute irre machen, Apoflg.ıs,2o. und Aufa 
feines Worts in den Apofteln. ruhe erregen auf dem ganzen Erdboden, 
5. Und heutiges Tages, was hab ich dem |cap. 17,6. wie kanns denn GOttes Machtl 
Pabſt gethan? Ach habe niekein Schwerdt |feyn? Wie heutiges Tages der Pabftson 
gezuckt, fondern habe allein mit dem Mun⸗ |unferm Evangelio fagt: es fen nicht GOW 
de und Evangelio gefchlagen, und ſchlage tes, fondern des Teufels Werk. Antwort 
noch auf Pabſt, Biſchoͤffe, Moͤnche und Recht; niemand fol dieſen Namen, Helde 
Pfaffen, auf Abgoͤtterey, Irrthum und verſtehen, er habe denn den Glauben)” 
Secten, und habe damit mehr ausgerichtet, | Vernunft fagt nicht, Daß es recht fey, dafl 
denn alle Käyfer und Könige mit all ihrer [durch die Predigt Des Evangelii zu dieſe 
Gewalt hätten ausrichten koͤnnen. Ich Zeit aufhoͤren Meffen, Walſſahrten, Sei ! 
BER — Ball 


® i \ — RN, — J 


Te * ung 

































8 Von dreyentTamenEbrifti, 1) vomerften Namen. 

1 Dienft, Ablaß, ꝛc. denn fie erkennet die, Seiligen follen feharfe Schwerdter 
ſcht dieſen Niefen und großmachtigen Krie⸗ haben in ihren Anden, Rache zu üben 
ger; fondern fpricht, er fey ein Aufruͤhrer: unter den Heyden, und Strafe unter 
wie ihm auch fein eigen Volk, die Juͤden, den Völkern, ihre Könige zu binden mit 


‚Aber wir, die wir in dem erften Namen, |feln, daß fie ihnen thun das Recht, da» 
Wunderbar, hereingehen, Das Evange⸗ | von gefchrieben ſtehet. Solche Ehre 
don der Melt verfolget werden, wiſſen, gehet alfo zu: Die Heiligen follen nehmen 
daß wir unfern Troft auf den treuen Rath⸗ feharfe Schwerdter in ihre Hande; Das find 
‚geber Chriſtum fegen, und feiner Kraft ers | nicht leibliche Schwerdter diefer Welt, ſon⸗ 
marten folen. Und weil wir dasthun, fo|dern geiftlihe Schwerdter des Mundes 
ſchen und erfahren wir, Daß er der rechte Chriſti. Dit denfelben Schwerdtern follen 
‚Siegesmann ift, der dem Teufel in feinem | fie drein fchmeiffen, und die Heyden, Voͤl⸗ 
Reich fo viel Keute abfieger, fo gar leichts | Eer und Koͤnige niederfchlagen, mit aller ih⸗ 
lich, ohn allen Schwerdtfchlag, allein durch rer Weisheit und Heiligkeit, fie gefangen 
den Ddem feiner Lippen. nehmen, und Ehrifto unterwerfen. Sol 
‚allein an feinen Feinden, Die er Dem Teufel] GOttes. | 

abfaͤnget, und zum Himmelreich bringetz| 10. Alſo ſtrafet heutiges Tages auch uns 
fondern betveifet ihn täglich anung, Daß er, | fer Evangelium die Völker, und rächer uns 
‚der wir Durch ihn, den Teufel, Das iſt, ſern HErrn GOtt, daß man ihn fo geläftere 
die Sünde und den Tod in unfern Herzen | hat im Pabſtthum durch die Meffen. Denn 
odtfchlagen. Denn die Sünden find des | das Wort des Evangelii fehleicht hinein in 
Zeufels feurige Pfeile; wenn Diefelben mein | vieler Leute Herzen, auch unter unfern Wi⸗ 
Gewiſſen fehrecken und zaghaftig machen ‚|derfachern, macht fie zu fehanden, und 
foift es Zeit, daß ich den Teufel todefchla- |nimme fie gefangen in einen feligen Kerker, 


= 


welches mir Ehriftus, als ein treuer Rath⸗ |und ewig felig werden. Das ift ein koͤſt⸗ 
‚geber, ins Herz gibt- Denn wo Ehriftus lich Gefaͤngniß. Wollte GOtt, alle Welt 
geprediget und fein Name mit Ernft genen waͤre in dem Gefaͤngniß; denn es ift ein 
net wird, da fleucht der Teufel. ſſolch Gefaͤngniß, da man vor dem Teufel 
9 Das ift der Streit dieſes Helds. verwahret und behutet rird. E 


licht ab, es fehlägt und ſchmeißt in die Welt, daher, und wird gehen bis an den Züngs 
viel Leute germonnen, und Chriſti Reich \ften Tag. Erſtlich ifts geguckt worden uber 


werden Die Menfchen dem Teufel abgefchlas iſt. Darnach iſts geguckt worden über Die 
‚sen, und zu Ehrifto in ſein Neich gebracht. | Heyden, und über das Nomifche Reich, 


‚fiehet gefchrieben Palm 149. 9.6.9, daß rey hat müffen auftören,  Sest toirds ger 
1 Lutheri Schriften 13, Theil, Dagagg | zckt 


Ph 


lium predigen und bekennen, und darum | werden alle feine Heiligen haben. Das 


Wenn das Evangelium aufgebet, foläßtes) ı. Das Schwerdt iff geguckt und gehet 


s mag ein Held und Niefe ſeyn.  Alfp | und hat drein gefehmiffen, Daß die Abgütte 


‚als einen Aufrührer gecreuziget haben. | Ketten, und ihre Edlen mit eifern Sep 


18. Und ſolchen Streit beweiſet er. nicht | che Ehre haben die Krieger und Heiligen 


se. Wie und wodurch? Durchs Wort, |da fie von Sünde, Tod und Teufel, fry 


groß werde. Soldyes ift ein felig Schmeiß die Füden durch die Apoftel; da hats drein 
fen, und ein feliger Krieg; denn dadurch |gefehmiflen, bis das Juͤdenthum zerſtoͤret 





2350. Diefünfte Drebigtan WVeyhnacht | 
 zücfe über das Pabſtthum; da foll es drein Ewig Vater, Im Pab 
e Pabſtthum untergehe. Die Hefen wer⸗ |die Gedanken: Wer nur eine einige Stum 


das Pabſtthum mit feiner Abgoͤtterey zu vers |empfahen mochte. Das kam d her, dal 
dammen. Ob fihon das Pabſtthum zus |ich nicht toußte, was da heißt Vergebung 


12. Bier Namen haben wir nun gehoͤ⸗ dern für und für, bis an den Juͤngſten Tag 
vet, in welchen alles ausgerichtet iſt, was das iſt, immer und ewig. Denn, ifkermeil 


Thyrann und Richter. Moſes und das Ge⸗ tus heißt ewig Vater. Iſt aber Chriſiu 


deinem Rnecht, denn vor dir iſt kein Le⸗ willen , ſondern darum, daß Chriſtus de 


a 3. Diefen Namen foll man wohl mer» Senn du nun an Chriſtum glöubeft, foft] 








— 





achten, oder Zeil.Cht 

























fehmeiffen, undnichtaufhören, bis das gan- zum Sarrament gehen wollte, hat 


den bleiben vom Pabſtthum; aber Das | de nach der Beichte tein bleiben koͤnnte 
Schwerdt des Evangelii fol nicht aufhören, Jauf Daß ich, das Sacrament wuͤrdiglich 


zeiten Odem holen wird, foll e8 doc) mit der Sünde, noch verftunde, twarum'Chri 
dem Geift des Mundes Chriſti umgebracht ſtus Diefen Dramen führe, und ewig Va 
werden, bis Chriſtus fein ein Ende mache, |ter heißt. Darum foll man Diefen Namen 
durch Die Erfheinung feiner Zukunft, | wohl lernen. Wenn du unter Chrifto ii 
sche, 0 [feinem Reich bift, fü nimmt ex von dir dan 
knechtliche Joch und Geſetz: nicht allein ei 

— ne Stunde, nicht allein einen Ta, fon 


da dienet zu der Gewalt fürung, und wider | Dater ewig, wie ihn der Prophet hie nen 
die Feinde. Folget nun der fünfte F Tome: net; fo muß ich nimmer unter dem Gefei 
Immer Dater, der Ewig Vater. Dies ſeyn. Alſo fpricht er felbft oh. 3, 17. $ 
fer Name gehet uns an, gegen ihm, und | GoOtt bat feinen Sohn nicht gefandti 
iſt ein ſehr lieblicher Name, vol Troſtes. die Weit, daß er dfe Welt richte; for 
Denn damit HE angezeiget Daß Die, fo un⸗ dern daß die Welt durch ihn felig werdt 
ser CHriſto find, nicht Knechte, fondern | Wer an ihn gläuber, der wird nicht gu 
Kinder und Freye find, welche aus dem richtet. Soll CHriſtus die Welt nic 
Enechtlichen Recht kommen find zum Recht | richten, fü muß das &efes hinteg feyn: I 
dev Kinder, und nicht unter dem Geſetz ein Gläubiger nicht gerichtet werden, {I 
ſondern unter der Önade find. ‘Denn das | muß er vom Gefeg freyfenn. Kurzum, ei 
Wort, Vater, ſtehet wider das Wort, Chriſt iſt nicht unter dem Geſetz; denn Ehe 


ſetz iſt ein Richter und Tyrann; wo daſſel⸗ emig Vater, fomuß ein Chrift eig Rinne 
be in ein Herz fület, da fehrecfets den | feyn, Se 
Menfchen, daß er mit GOtt will ins Recht 14. Das heißt nun vecht Vergebung I 
gehen. Aber es heißt, wie David ſagt Sünde, daß man in Ehrifti Neich die A 
PD. 143, 2: Gehe nicht ins Gericht mit fofution ſpucht nicht um umferer LBerlı 


bendiger gerecht. Nomen führer, und beißt Ewig Date 


fen, daß Chriſtus nicht heiffe ein Tyrann) das Gefeg Feinen Zufpruch Yu dir haben 
noch Dichter, fondern heißt Vater, der ſich Ehriftus will in Eroigkeit Bater feyn, ke 
baterlich gegen uns haͤlt und beweiſet. Und Recht wider dich brauchen, ſondern dich Ein) 
beißt nicht Vater ein Augenblick, wie die lich halten. Haſt du geſuͤndiget, und thl 
Sophiften gelehret haben; fondern heiß! Buffe, und gläubeft Wergebung der Su 
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VvVon dreyen Namen Chrifti, 





2) von dem andern Namen. 2453 


barmen, tie fichein Vater über Kin: | und Ehriftodas Gefes nichts ſeyn, fondernda 
barmet, Pſ. 103,13. Solches foll| foll Vergebung der Suͤnden alles feyn. Was 
man wohl lernen, daß es unter Ehrifto in | meinen®lauben und mein Gewiſſen anlanget, 
einem Deich nicht gilt richten noch vechten; ſoll Richter, Gerichtsftuhl, Nichteramt, 
n die Sünde vergeben und ewig Bar | Stab und Ruthe, Ankläger, Henker, und 
n. Laſſe die Ungläubigen, die in| alles darnieder gelegt ſeyn, und allein in 
i Reichnicht gehören, hingehen zum | meinem Herzen gelten: Chriſtus ift Water, 
er und Henker, Glaubeft Du aber an! und Ewig Vater. ch foll hie nicht den» 
um, fo. folt du ewig Kind ſeyn, und ken, als ftünde Chriſtus hinter mir mit der 
riftus will immer und ewig dein Vater | Keule; denn folches gehoͤret dem Richter 
+ Dder, mußt du ja das Geſetz haben, | und Henker zu, und nicht dem Pater, 


nach. den Zehen Geboten GOttes. Dein ſo ich an ihn glaube, 


feyn vom Geſetz, und foll das Sefes in | DIE Kindlein hat? Iſt das nicht eine groffe 


ter, gar zuſchmelzen, wie das Eis zur | der in ſolchem Reich feyn ſollen, da kein Zorn, 
hmelzt im Sommer vor der Hitze. fondern eitel Vergebung iſt? Deinen als 


4.15. Darum fol. eines Chriſten Herz alfo |ten Adam laß wohldrucken und plagen: mit 


chickt feyn, wenn der. Teufel ihn fodern |dem Geſetz, daß er im Zaum gehalten wer 
‚vor Gericht, daß er fage: Ich weiß de, und aehorfam fey. Allein darauf habe 
Eeinem Gericht; denn eg ſtehet gefchrie- lacht, Daß dein Herz Freudehabe, unddein 
Joh. 3, 183. Wer an den Sohn) Gewiflen ſicher und fröhlich fey gegen GOtt. 
bet, der wird nicht gerichter. Das | Denn hie foll Chriftus ftehen, welcher ung 
Geſetz ift weg, feine Saft hat aufgehöret; |vertritz der fagt alſo: er wolle von Feinem 


denn ic) bin unter einem HErrn, der heißt | Serichtsftuhl wilfen, fondern wolle ewig 
Vater: nicht auf eine Stunde, nicht auf Vater ſeyn. Er nimmt das Geſetz ausuns _ 


inen Tag, fondeen in Ewigkeit, Darum | ern Herzen weg, und legts auf unfern als 


Sin Vater gibt feinen. Rindern alles, | wir fagen: EHriftus heißt ewig Vater, 
fie bedürfen, aus väterlichen Liebe. | der will mit mir nicht vechten. So fagter ſelbſt 
ein Recht, will er von feinem Herrn | oh. 12,47: Ich bin nicht kommen, daß 
haben, fü muß ers ihm abverdienen. |ich die Welt richte; fondern daß ich die 
So heißt nun Ehriftus nicht allein | Welt felig mache. Und %oh.3,18: Wer 


Dater, für feine Freunde und Chri⸗ tet. Das heißt nun ewig Vater, Daß die, 


f 


‚achten folen nach dem Herzen und ſetz find, nach dem Herzen und Gewiſſen 
Zr. - Oqaq qaqq q 2 08 


ube aber, Dein Herz und Gewiſſen ol| 17. Iſt das nicht ein tröftlich Reich, 6 


em Herzen vor Diefem Namen, Ewig | Önade, daß wir arme Menfihen und Suns _ 


, toider feine Feinde, fondern auch an ihn gläuber, der wird nicht gerich⸗ 


inem Namen, fo wi er ſch über | Geroiffen. Im Gewiffen fol zwifchen mie 


\ 


eg es auf dein Fleiſch und alten Adam, Nun aber Ehriftus Dater und Ewig Dar | 
derſelbe züchtig ſeyn muͤſſe, und ſich hal⸗ ter, darum wird er nicht mein Richter feyn, 


ch nicht unter dem Gefes der Knechte, ten Adam; darum iſt unfer Herz wohl ber 
n unter der Gnade der Kinder und befriedet. Komme fehon der Teufel, und 
ns; ich will das Recht der Kinder har will uns plagen mit dem Geſetz, fo ſollen 


welche er alſo vegieret, daß fie Fein | fo unter Ehrifto find, nicht unter dem Gr 






























Be Sie hinfe Domigran Wen bnncbreneberel, 1Cbeiffeh. 
ob fie fehon unter dem Geſetz ſeyn ſollen, nach ſlich fortgehet: er ver ſeret die Sm h 


. | dem Fleiſch und alten Adam. ih, fanft und friedlich, und macht ſelig 
beſueſt. [und reich in allerley geiſtlichen Gütern, 2 
Friedefür da gehoͤret der Glaube ju, daß man dieſe 


18. Dos it der ſechſte Name. Dies| ter recht erkenne und groß achte. 
| fer König foll ein König und Fürft ſeyn der | einen einigen Spruch aus dem Evan 
da friedlich und glücklich vegieren fol. Denn auf die Goldwage legen koͤnnte, underfi 
Seiede heißt in Cbräifcher Spracde, Glück | wie groß Reichthum darinne ung gefche 
und Deil, daß es wohl zugehetz wie Dar wird, der würde Dagegen alle König 
vid dem Nabal fagen läßt, ı Sam. 25, 6:}auf Erden halten für lauter Dreck, Ya, 
Glück zu, Friede fey mit dir und deinem mer nur fehen felte, was vor ein Gut Ir 

Aaufe, und mitallem, wasdubaft. Alfo| Kleinod die Heil. Taufe ift, der würde fo 
——— Friedefuͤrſt, Darum, daß in feis | hen Schatz über aller Welt Güter heb 
Reich feyn fell alle Fülle und Reichs Weil man aber folches nicht fichet , fo ach⸗ 
tum gnug aufs allerhöchfte, mie mans nur |rer mans nicht hoch: aber in der Wahm it 
wuͤnſchen möchte. Er fol ein Reich har [übertreffen diefe Güter alles, was in der 
ben alle voll Reichthum und Freude. Ges Welt if. Denn wer GHOttes Wo a 
‚gen uns foll er Ewig Vater ſeyn, uns mit Taufe, Sacrament, ꝛc. in rechtem Der 1 

ewiger Gnade vertreten, daß uns weder | fand hat, derhatalle Weisheit und Bat 
Sünde, noch Tod, noch Teufel verklagen rathen und helfen ihm und andern Leuten 
foll vor GOtt. Ueber das follen wir haben im Gefahr der Sünden und des Todes, Fa an 
‚in feinem Reich allerley Gluͤck und Reich” ſich und andere bewahren vor Irrthum, ur 
thum die Fülle. hat ſich zeitlich und ewig in GOtt fee en 4J 
19. Aber wie wir mit den Augen der Vers | Solcher Schatz iſt fü groß und had), daR 
nunft nicht fehen Fonnen, wie er ewig Va⸗ ihn niemand ausjprechen kann; und ſolch⸗ 
ter ift, alfo koͤnnen wir auch nicht fehen, mie | Süter gehen im vollem Schwange unten 
er Sriedefürft iſt. Es muß folches alles ger dieſem Könige i in feinem Reich, da er regie 
glaͤubet ſeyn, fo wir davon wollten etwas |vet mit feinem Evangelio. 
verfiehen und faſſen. Darum iftdiß fük| 2 Wie gehets aber dagegen unter den‘ 
cher Friede, ſolch Gut und Reichthum, ſo Pabit, wo der vegieret mit ee 
wir in Ehrifti Reich haben; welches Fein |Ben und Mönchetraumen? Da gehets al” 
Menſch mitleiblichen Augen erkennen, noch ſo, wie wir mit unferm Schaden erfahren 
mit der Vernunft begreifenfann. Daß haben, daß mir nicht haben gewußt, rear” 
wir jest haben Evangelium, Taufe, Sas Taufe, mer Ehriftus, mas Glaube ſey⸗ 
erament, GOtt, Ehriftum, Heil. Geift, |haben nicht ein einig Wort verftanden in! 
rechten Berftand der Schrift, alfo, daß Vater Unfers haben nicht gewußt, wi 

wir alle Welt reich machen koͤnnen im Geiſt; man recht beten ſollte; haben nicht recht ver 

wer kann dieſen Reichthum ſolcher himmli⸗ danden ein einig Gebot GOttes, noch ei) 
Kin Güter, und fo groß Gluͤck und Segen einig Stücf aus dem Symbolo oder Be) 
erzehlen? kenntniß des Glaubens; : haben nicht eine 
20. So beißt nun Ehriffus Friedefuͤrſt, einigen Vers im ganzen Pfalter recht aus 
darum, daß alles in feinem Reich fein gluͤck⸗ legen Fünnen; . nicht wiſſen zu — 
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hat predigen füllen von guten Werken, 
man nicht gelehret , wie ein jeder in feir 
Stande follte GOtt gehorfam feyn, und 
n Nächften dienen; fondern man hat ges 
t: Willt du gute Werke thun, fo gehe zu 
‚St. Jacob, gen Rom, lauf in ein Kiofter, 
erde ein Moͤnch. Das ifteingroffer jams 
nerlicher Schade geweſen; Dagegen wir nun 
inter dem Evangelio fo groſſen Reichthum 
aben alleriey Gaben GOttes. 


‚22. Solcher König ift DIE Kindlein, der 
in fanfter Vater iſt, der die Seinen fanft 
‚und väterlich regieret; undein reicher Fuͤrſt, 
‚der ung reich machen kann und will, und ſeg⸗ 
ne mit allerley geiftlichem Segen in himm⸗ 

ifchen Gütern; wie St. Paulus Eph. 1,3. 


fagt. In feinem Reich ift allesvollauf, und. 


de man durch den Glauben erkennen und 


In den Tagen aber 
VDdie Ebraͤer darum, 


456. VondreyenYTamen Chriſti. 
‚wie viel Sacramente waren; haben nichtger | 
‚ was Vaterſtand, Mutterſtand, 
ht ⸗ und Mägdeftand mare. Wenn 






ed fehr groß zu Jerufslem.. Es wurden auch viel Priefter dem Glauben : 
ol Glaubens und Kräften that Wunder und groffe Zeichen unter dem Volk.ı Da fiunden etlis 
foon der Schule, die da beißt der Kibertiner, und der Cyrener, und der Aleranderer, und derer, . 
s Eiliciaund Aſia waren, und befragten ficb mit Stepbano. Und fievermochten nicht wider; 
en der Weisheit und dem Gciffe, aus welchemer redete. Da richteten fie zu etliche Maͤnner, 
peachen: Wir haben ihn geböres Laͤſterworte reden wider Mofen, und wider GOtt. 


3) von dem dritten Namen. 2457 
faffen muß; mie auch die andern Namen 
alle, fintemal fie gar geiftlich find. | 

22. Darum ſoll uns das nicht bekuͤmmern, 
ob die Welt uns ſchon haſſet, laͤſtert, ver⸗ 
folget und würget ; wenn ung nur dieſer Reich⸗ 
thum des geiftlichen Segens und der himm⸗ 
lichen Güter in Chriſto veft bleibe. Wenn 
ich den Schag habe, fo Bann ich wider Pabſt, 
Kaͤyſer und alle Welt trogen, und fagen: 
Ihr feyd wol groffe Herren, und ich bin ge 
gen euch ein armer Bettler; aber ich habe 
noch einen Heller in meiner Taſche, den ihr 
nicht habt; ic) verftehe diefen Spruch aus 
der heiligen Schrift, den ihr nicht verftehet, 
auch nicht achtet. Denfelben wollte ich nicht 
En all euer Reichthum, ja für die ganze Welt 
geben. | 

24. So tegieret nun diß Kindlein feine 
Ehriftenheit, wie diefe fechs Namen lehren: 
Er heißt Wunderbar, ift Rärbig, Kraͤf⸗ 
tig, ift ein Geld, und kann Friegen, ift ein 





‚Segen die Fülle; aber geiftlicher Segen in |fanftmüthiger Vater ewig, ift ein reicher 
himmliſchen Gütern, welche fich mit den Aus | Sürft, der feine Kinder zu eitel reichen Kos 
‚gen dee Vernunft nicht fehen laffen, fondern — Fuͤrſten machet, in geiſtlichen himms 
liſchen Guͤtern. 





Eine Predigt am Tage St. Stephani, Hiſtoria 
Apoſt Geſch. Cap.6. und Eap.7.0.1.2.44::59 


da der Juͤnger viel worden, erhub ſich ein Murmeln unter den Griechen wider 
⸗ daß ihrẽe Witwen überfeben wurden in der räglichen saandreichung. DR 
efen Die Zwolfe die Menge der Jünger zufammen, und fpracben: Es taugt nicht, daß wir 093 Wort 
SEbttes unterlaſſen, und zu Tiſche dienen. Darum, ihr lieben Brüder, 
"Männern, die ein gut Gerücht haben, und voll Heiliges Geiſtes und Weisheit find, welche wit beftels 

en mögen zu diefer KZotbdurft ; wir aber wollen anbalten am Gebet, und am Amt des Worts GOt⸗ 

Und die Rede gefielder ganzen Menge wohl ;, und erwäbleren Stepbanum, einen Mann voll 
aubens und Heiliges Geiftes, und Philippum, und Prochorum, 
tmenan, und Nicolaum den Jhdengenoffen von Antiochia Diefe 1 > 
d beteten, undlegtendie Saͤnde zufſte And das Wort SOttes nahm zu, und die Zabl der Jünger 


febet unter euch nach fieben 


und YTicanor, und Timon, und 
ftelleten fie vor die Apoſtel, 


geborfam. Stepbanus 


Und be⸗ 
wegten 


DIN 4493 





- 2458 Kine Predige am Tage des Heil, Stepbani, 
. ——— nm mn nn nn — — — 
wegten das Volk, und die Aelteſten und die Schriftgelebrten, und traten berzu, und riffen ib 
und fübretenibnvorden Rath. Und ftelleten falfche Zeugen dar, diefprachen: Diefer Menſce 
zer nicht auf, zu reden Laͤſterworte wider diefe beilige Statteund Geſetz ‚Denn wir haben ibn 
fagen: IEſus von Nazareth wird diefe Starte zuſtoͤren und andern die Sitten, die uns Moſes 
benbat. Undfiefaben auf ihn alle die im Rath faflen, und faben fein Angeficht, wie eines E 
geficht. Dafprach der Hobepriefter: Iſt dem alfo? Er aber ſprach: Kieben Bruͤder und 
börerzu: Es hatten unfere Vaͤter die Hütte des Zeugniſſes in der Wuͤſten, wie er ihnen das ve 
batte, da er zu Moſe redete, daß er ſie machen ſollte nach dem Vorbilde, das er geſehen hatte. X 
unßere Vaͤter auch annahmen, und brachten ſie mit Joſua in das Land, das die Heyden innen hat 
welche GOtt ausſtieß vor dem Angeſicht unferer Vaͤter, bis zur Zeit David; der fand Gnade 
GoOtt, und bat, daf er eine Hütte finden möchte dem GOtt Jacob. Salomon aber baueteihr 
aus. Aber der Allerhöchffe wohnet nicht in Tempeln, die mit Aanden gemacht find; wieder 
pbetfpricht: Der Himmel iſt mein Stuhl, unddie Erde meiner Fuͤſſe Schemel. Was wollt ihr 
denn vor ein Haus bauen? ſpricht der SErr; oder, welches iſt Die Stätte meiner Kuhe? Ast 
meine Hand das alles gemacht? Ihr Halsſtarrigen und Unbeſchnittenen an Herzen und Ohren, 
widerſtrebet allezeit dem Heiligen Geiſt; wie euere Vaͤter, alſo auch ihr. Welchen Propheten 
ben euere Vaͤter nicht verfolget, und fie getödtet, die da zuvor verkuͤndigten die zukunft des Gerechte 
welches ibe nun Verrärber und Moͤrder wordenfeyd. Ihr babt das Geſetz empfangen dur 
Engel Befcbäfte, und habts nicht gehalten. Dafie folches hoͤreten gings ihnen durchs Herz, un 
fen die Zähne zufammen überibn. Als er aber voll Heiligen Geiftes wer, fabe erauf gen Aim 
und fabe die Herrlichkeit GOttes und IEſum fteben zur Rechten GOttes, und fprach : Sieb 
febe den Himmel offen, und des Menſchen Sohn zur Rechten GÖttesfteben. Sie ſchrien aberl 
sind hielten ihre Öbren zu, und ffarmeten einmütbiglich su ibm ein, ffieffenibn zur Stadrbinaus,ı 
fleinigten ibn. Und die Zengen legten abibre Kleider zu den Süffen eines Jünglings, der hieß 
Ius; und fleinigten Stepbanum, der rief und fprach: HErr JEſu, nimm meinen Geift auf. 
= Zniete aber nieder, und ſchrie laut: HErr, bebaltibnen diefe Sünde nieht. Und alser das 























enrfehlief er. | Be 
Innhalt. ee 
Von Stephani Amt und Leben, wie auch von feinen Derfolgungen 
23 und Tode, — 
1, Ueberhaupt 1. 01. Der Grund und urſach derſelben 1u.ig. > 


2. wozu ung dieſe Verfolgung ſol dienen 6. 


11, Beſonders sog u Ver [ 
; 3. die Belihaffenheit diefer Berfolgung 17.18.14. 


A von Sterbani Amt und Leben. 


1. Die Beſchaffenheit dieſes Amts und Lebens 2. 4. wie diewvetenner des@vangelti eben Deraleihen Beh? - 
2. wie dieſes Amt zu retten wider den Mißbrauch der folzungen von den Papiſten erleiden muſſen 19=21, 
Wiedertzufer 3.100. Guů 5. von dem Muth und Troſt Stephani unter ſeinen 
# yonder Gemeinſchaft der Guter. : 4 DBerfolgunaen. TEEN 
a — es — vor Bewandtniß gehabt in der er⸗ a die RN diefes Muths und. Trofkee 
A: — 99J...... 
b ob die Gemeinſchaft ber Guͤter noͤthig iſt in der b die Nothwendigkeit deſſelben 23. 24. 1 A 
Kirche Chriſti 5.6. ee C von ders Tode Stephani. nn 
3, wozu dieſes Amt und Leben uns fol dienen 7. fg. 1. Der Tod anfich 25.26. FORT, 
.# yon den Almofenpflegern und Verwaltung der 2. da5 Verhalten Stebhani ben feinem Tode, J— 
Sirchengufer. & 3 das erſte Slůck diefes Verhalten — 
- daß vier Stuͤcke erfordert werden zum Almoſen⸗ 1) an fih 27:29. RER | 
prleger und zu Bermaltung der Kirchengufer. - 2) injeinem rechten Gebrauch 30. ST. #5 
2) das erſte Stuͤck b das andere Stück dieſes Werhaltend. | 
. 2) das andere Stuͤck 8. 1) der Grund und Urſach dieſes Stuͤcks u: 
3). das dritfe Stud 9. 2 die Beichaffenheit Diejes Stüds ee 
- 3) das vierte Sid 0, — 3) der Gebrauch biefes Stůcks : J 
b dãß die Verwaltung der Kirchengüter ein hohes a) zur Lehre 34. Ks = - 
„und wichtig Amt ſey 11. * b) zum Troſt 35. — 
e wie und warum der Satan der Verwaltung der * furze Wiederholung der nbgehundei® 
Kiechengüter jo feind iſt 12.13. Side. : 0. 





"B von denen Derfolgungen Stephan, 
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# FE )t v 1 dem Amt und Beben des Seil, Stephbani, 2461 
Auslegung des sEvangelii. }) 5 — 
at feinen Gütern geſagt, daß fie fein wären, " 
a 25 iſt eine ſehr treffliche Hiſtoria, fondern haben alles gemein gehabt, Wer 
p S, - fonft wuͤrde der Evangelift nicht! aber Aecfer und Häufer gehabt, die habens 

Laie 












fo viel Worte davon gemachk| verfauft, und das Geld von verkauften Guͤ⸗ 

haben. ie Dienet aber vor⸗ tern den Apofteln zun Füffen gelegt; die has 

nehmlich darzu, daß wir darinn ben darnach einem jeglichen gegeben, was - 

n und lernen follen, erſtlich, wie es den ihm noth war. Als nunder Haufe fogroß, 

hriften, oder der Kirche hier auf Erden, ge⸗ und des Weſens zu viel wollte ſeyn, truge 

be, daß fie verfolget, und um des Bekennt⸗ ſich diefe Unordnung zu, Daß im Ausgeben 

niſſes willen getödtet werden. Zum andern, | etlicher vergeffen ward, und gewonnen die 

was in folcher Verfolgung ihr Troſt und Apoftel fo viel mit Almoſen austheilen zu 

Hoffnung ift, und womit fie des HErrn thun, daß fiedes Predigensnicht wohl Dabey 

Chriſti, ihres Glaubens und Bekenntniſſes warten Fonnten. Darum, weil am Predis 

Darum fie leiden muͤſſen, genieffen. Wer gen mehr gelegen war, warteten fie deflelben, F 
ſolches aus der Hiſtorie lernet, der kann dar⸗ | und beſtelleten ſieben gottesfuͤrchtige redliche 

nad) eigentlich und gründlich wiſſen, was Männer, die ſolches Amts warten, und der 

unſers HErrn Chriſti Reich ſey. Auf daß Gemeinde mit Effenund Trinken Vorfehung 

nun folche Lehre defto beffer moͤge gefaſſet follten thun. Unter diefen war Stephanus 
werden, wollen wir eg in drey Stuͤcke thei- der fürnehmfte, der ließ fich zu ſolchem 
fen, wie der Evangelift die Hiftorie theilet, Dienft brauchen, auf daß das Predigtamt 

und erſtlich vom Amt und Leben Stephaz| defto mehr gefördert, und den Ehriften defto 
ni; darnach von feiner Verfolgung, was ſtattlicher möchte gedienet werden. 

‚man ihm aufgelegt, und wie er fich verant| 3. Golches Exempel haben die Wieder⸗ 
wortet habe; und legtlich von feinen Ab» | räufer fehr hoc) getrieben, und darauf gen - 

ſcheiden oder Sterben fogm. derungen, ale fen es.ein noͤthig Werk, das 

02 Rom Amt und Leben Stephani| man in der Chriftenheit allezeit all halten 

‚ jeiget der Evangeliſt zwey Stückean. Das | müffe, und wollen die nicht für Ehriften ach 
erſte, daß er fen ein Almofenpfleger geweft. |ten, fo etwas eigenes behalten, und nicht al» 
Das andete, daß er voll Slaubensund Hei⸗ les gemein haben. Aber erftlich uͤberweiſet 
liges Geiftes geweſen, und Wunder und | fie die Schrift felbft, daß aus ſolchem Exem⸗ 
N Zeichen unter dem Volk gethan, und pel niemand ein Gebot machen, noch die 
Die Juden wider fich erreget habe, daß fieihm | Leute Dazu zwinaen fol. Denn eben dazus 

ugeſetzt, und falfche Zeugen wider ihn ans mal, da folches Bornehmen im Schwange 

gerichtet haben. Denn als das Evange⸗ war, fagt Petrus der Apoftel zu Ananig, 

lium am evften zu Serufalem geprediget war, | An-.gefeb.s,4: Du haͤtteſt deinen Acker wol 
und fi) von Sag zu Tag dieZahlder Hläus | mögen bebalten, da du ihn hatteſt und 
bigen mehrete, fagt Zucas obenim 4. Eapitel | da er verkauft war, wear es auch in deis 
er Apgefch.v.32. daß aller Släubigen Ein Iner Bewalt. Da ift ie Elar bezeuget, daß 

Der und Eine Seele geweſt, und Feiner von | niemand zu folchem Berfaufen, und insges 

en ; nee 
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we Fine Predigt am Tage des Heil, Stephan. — & = 
mein Einwerfen iſt gezwungen worden. Wer 5. Darum iſt es ein groſſer exe — 
es aber vor ſich ſelbſt, ungeheiſſen, und der den Wiedertaͤufern daß ne — 
Meynung gethan hat, daß er in gegenwaͤr⸗ ſchaft nöthig machen, und gebi — 
tiger Gefahr der Verfolgung, der ſie taͤglich mann müffe fie halten. Iſt doch das "Ey 
gewarten mußten, armen Leuten alſo hat mit⸗ angelium nicht eine ſolche Lehre, Die etwas 
theifen wollen, dem hats niemand gewehret. im Negiment oder Haushaltung Erbe 
Denn es ift je ein gutes Werk, und hat fich Beyde Stände läßt es bleiben ‚und Iehreh, 
dazumal mol mögen leiden, da der Juͤnger | mie wir zur Bergebung der Sünden und) 
noch wenig waren, und hatten alle den Hei⸗ ewigem Leben kommen mögen, und will wear 
ligen Geift empfangen, daß niemand Feine |der Haushalten noch Regiment durch fol he 

Lehre zerrütten. Nun ift es aber vor Au⸗ 


Untreu beforgen durfte. Jetzt koͤnnte man 
folche Ordnung unter den Leuten nicht hals|gen;, daß folder Stände Zerrüttung müßten 
ten; denn fie find des meiften Theils alfo ge» folgen, wo man alles wollte gemein machen. 
fehickt,Daß fie lieber ihre Nahrung wollten von Die Ehriften aber haben eine andere Gen 
andern Reuten haben,denn felbft arbeiten, und meinfehaft, bey Derfelben fol man fie a 
mit ihren Händen etwas vedliches ſchaffen: bleiben, und ihnen nicht mehr auflegen. Da 
da miiede folche Gemeinfchaft alles Unglück |prediget Johannes von Luc, 3, ı1: Wer 
verurſachen unter fo heillofen, unartigen Se: |zween Röcke hat, der gebe dem, der. kein 
ten, die ohne das niemand zur Arbeit bringen, ee 
und von unbilligem Betteln abwenden Fann, 

4. Unddasiftdie Urſache, daß ſolche Ord⸗ 
nung auch zu Jeruſalem hat muͤſſen fallen, 
da der Haufe ift groß worden. Denn ſo helfen fol, too er kann, doc) daß die Regel 
man es hätte beharren wollen, fo hätte Pauli bleibe, » Cor. 8, 13. 14. daß nicht an⸗ 
das Haushalten nicht beſtehen Eönnen. Ur⸗ dere Ruhe haben, und wir Trübfal; fon ı 
fach, mo Weib und Kindfind, da mußnicht|dern unfer Ueberfluß fol der andern 
eine Gemeinſchaft, fondern ein Eigenthum| Noth dienen; das ift, mo rechte Noth iſt, 
der Güter ſeyn; fonften wuͤrde allerley Un⸗ und nicht Faulheit oder unfleißiges Hause | 
dath daraus folgen. Darum haben dielbalten, und du ohne Schaden in folcher | 
Apoftel folche Gemeinſchaft an andern Or | Roth. helfen kannſt; da bift du zu helfen | 
fen nirgend angerichtet. Denn zu Eorin-|fchuldig. Denn mancher gäbe gern, fobat 
cho find je auch Chriften geweſen; aber Da ers nicht; mancher koͤnnte fich mol nähren, 
ſiehet man, da fie zufammen kamen, daß ein |fp will’ erentweder nicht arbeiten, oder zuviel | 
‚jeder feinen. eigenen Tiſch und Effen gehabt verzehren. Solchen Leuten foll man nicht 
hat. Solches ftrafet Paulus nicht; aber helfen, man macht fie nur ärger Damit, ge⸗ 
er fchilt fie Darum, daß fie nicht daheim ef woͤhnet und ſtaͤrket fie zum Betteln. 
fen, und die Armen beihämen, ı Eor. ı1.] 6. Derhalben hat es die Meynung nicht, | 
2.17. ſaq. Und mas durfte es fonderlicher daß man dieſes Exempel der erften Kirche | 
Lermahnunggegen die Reichen, Daß fiegern nöthig machen, und die Chriften zu folcher 
geben und helfen follten, fo folche Gemein⸗ Gemeinfchaft zwingen follte. Man lafle es | 
fehaft durchaus geboten und angerichtet waͤe | bey dem bleiben , daß ein Ehrift dem andern |. 
re worden? Ha hhelfen fol, wo er ohne feinen Schaden — 
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| Denn das will unfer HErr GOtt nicht has] Heiligen Geiftes Werke und Frucht, da hers 
I ben, daß du einem Bettler helfen, und dich nach andere mehr austwachfen; wie Gal, 
und deine Kinder damit wollteſt zu Bettlern ams, 22. fehet. 
machen. Es heißt, wie Paulus 2 Cor, 8,13.| 9. un kann aber wol beydes ſeyn, daß 
F fagt: Non vt aliis remisſio fit, vobis autem | jemand ein gut Gerücht, und den Heiligen 
© moleftia. | 05 1Beift babe, und dennod) zu ſolchem Amte 
‚7. Indem Fall aber ift diefe Hiſtoria nicht geſchickt ſey; darum fagen fie: foldhe 
| 906 und gut, daß man der Apoftel Exempel Leute folen auch weife feyn, die eine Ger 
‚ wohl bedenfe, und daraus lerne, was vor ſchicklichkeit und Hebung haben. Wie man 
Leute zu ſolchem Amt zu gebrauchen find, da | fiehet: einer iſt gefchickter zum Haushalten, 
| der Heil, Stephanus ſich hat zu gebrauchen] denn der andere; er weiß feine Sache mit 
laſſen. Denn fo fagen die Apoftel; Sehet Vortheil anzuſchicken, daß er zu gelegner 
unter euch um nach fieben Männern, die| Zeit und mit Rath einfäuft, da es ein andes 
| ein gutes Gerücht haben, und voll Hei⸗ ver zu ungelegener Zeit, und mit Schaden 
| liges Beiftes und Weisheit find. Ein thut. Alſo will nun folches Amt gefchickte 
gut Gerüchte haben ift, daß man ſich ehrbar⸗ und verftändige Leute haben, foll es anders 
lich und unvermweislich zuvor in Händeln ges) mit Nutz und recht ausgerichtet werden, 
" halten habe, dab man nicht, wie die Welt Faule, verdroffene, unachtfame, ungefchick- 
‚ jest pflegt, entweder ſchaͤndlich gegeizet, oder) te Leute taugen nicht dazu; Die follten wol 
' allen Ueberfluß mit Geld und Gut getrieben] in einem Jahr laffen aufgehen, da ein ans 
habe; denn folche Leute taugen gar nichts derer, der rathſam iſt, zwey oder drey Jahr 
" Bau, daß fie mit fremdem Seldumgehen und) mit Eonnte veichen. 
andern vorftehen follen. Der Geiz verführ] 10. Als nun die Apoftel folche Leute has 
| ver fie, daß fie zu fich fcharren, was ſie wenig ben, Die redlich, goftesfürchtig, und zu ſol⸗ 
mit einem Schein koͤnnen. Wenn ſie aber| cher Verwaltung geſchickt find, kommt Die 
des Prachts und Eöftlichen Lebens gemohnet, Gemeinde, und flellet fie vor die Apoftel; 
' find, und fremd Gut in ihrer Verwaltung) fie aber,die Apoftel, beten und legen die Hande 
haben, fichet man auch, wie es zugehet.\auffie. Das iſt nun aud) ein fehr noͤthi⸗ 
Darum ift vonnöthen, daß man erfllich auf! ges Stuͤck. Denn wir erfahren es, menſch⸗ 
" das Gerüchte achtung habe, wie folche Leute liche Weisheit und Geſchicklichkeit thuts 
ubvor in ihrem eigenen Thun fich gehalten) nicht garz es muß GOttes Segen dabey 
haben. ſeyn, und das Gedeyen geben. Solches muͤſ⸗ 
Darnach gehoͤrt der Heilige Geiſt auch fen wir Durchs Gebet ſuchen; ſonſt ſoll es 
dau. Denn fonft, wo man ſich nicht nach wol kommen, daß Die geſchickteſten am aller» 
\ GHDttes Wort weiß zu halten und regieren, | ungefchiekteiten handeln, und den größten 
‚ Bönnte das Geld Schälke machen, ob ſie Unvarh anrichten. 
"gleich zuvor fromm und ehrbar gemeft was! ın Daß num die lieben Apoftel fo viel 
men. Denn den Heiligen Geift haben, ift| Fleiß auf diß Amt wenden, fo mit Ernſt bes 
" Nichts anders, denn daß du ein Chriſt feuft,|ten, und Die Hände den Gewaͤhleten aufler 
Gsottes Wort lieb yabeft,, gern hoͤreſt, dein gen , folches alles ift ein Anzeigen, daß Diefe 
ı Reben darnac) anfchickeft, und Dich ingutem Verwaltung der gemeinen Kirchengufer, oder _ 
Gewiſſen halteft. Soiches alles find des! des Almofens, nicht eine ſchlechte VBerwal⸗ 
Aucheri Schriften 13. Theil, Der sire tung 
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tung fey. Denn was 35 dürfte es ande Saga — — und Die anmen en fe 
Fleiffes und Ernſtes mit folchen Leuten? gar darunter verfäumet wurden." 8 
Bol ift es wahr, das Predigtamt iſt weit) 13. Das iftdesleidigen Teufels @efhic, 
höher und mehr; denn dadurch. Hilft Gott der fiehet wohl, wo es endlich hinaus will. 
nicht dem Leibe mit Eſſen und Trinken, zu Derhalben wäre es wohl vonnoͤthen, Daß an 
Diefem zeitlichen Leben; fondern er hilft der groſſen Fürftenthumen und Städten, ja auch 
Seele wider Suͤnde und ewigen Tod. Aber in einem jeden Dorf, viel Stephani wären, 1“ 
nad) dem Predigtamt ift in der Kirche Fein |die folches Dienſts mit Ernſt ſich annähmen, 
; höher Amt, denndiefe Verwaltung, daß man und mit den Kirchenguͤtern recht umainge ji 
mit dem Kirchengut recht und aufrichtig um⸗ |die nicht auf ihren Nutz und Se, ſondern 
gehe, auf daß den armen Chriſten, die ihre auf die fähen, denen ſolche Güter von Rechts N 
Nahrung ſelbſt nicht ſchaffen und gewinnen wegen gehoͤren: als da find, erfllich, die dee 1" 
mögen, geholfen werde, daß fü e nicht Noth an im Wort dienen müffen, und ſolches 
leiden. Dienfts halben ihres eigenen Thuns nicht 
‘r2. Darum iſt der Teufel ſolchem Amte warten koͤnnen; und darnach die armen 
auch ſo feind, und verſucht ſich faſt bey allen Chriſten, welche Krankheit oder andrer 
» Ständen, daß fie mit dem Kirchergut und Noth halben ihre Nahrung nicht (haften | 
gemeinen Almofen ſehr untreulich umgeben. mögen; und zum dritten, feine, geſchickte, 
Groſſe Herren halten mit den Kirchenguͤtern junge Knaben, die zum Studiren iͤchlioſi I, 
haus, Daßes wol beffer taugte; wie leider, nur | und doch fonft Feine Hülfe haben. Alſo iſt 
zuviel am Tag iſt, daß man ſollte viel williger der Mangel andem, daß wir nicht Leute ha⸗ F 
und fleißiger feyn, Kirchendiener und Schulen |ben, die zu folcher Verwaltung gehören, red⸗ 
zu unterhalten und ſchuͤtzen, denn man thut. liche, gottesfuͤrchtige und geſchickte Leute, 
Denn unſere Vorfahren haben reichlich hier⸗ |fonft ſollte es mol anders zugehen. NR |. 
au aegeben, und gedacht, den Bottesdienſt 14. Das iſt nun das erſte, von des heili⸗ 
alſo zu erhalten; aber es hat ihnen an dem gen Stephani Leben, der hat ſich der Kirche 
gefehlet, daß fi e vom rechten Gottesdienſt zu Dienft begeben, und den Ehriften Vor⸗ 
Loser haben, wie wir nun wiffen; und ſehung gethan, daß fie Effen und Trinken 
toollen Dennoch dazu nicht tiederfahren laß gehabt, und deſto fleißiger andem Wort und 
5: fen, Das von andern gegeben und ‚geordnet | Gebet haben mögen halten. Solches Amts | 
iſt, wollen es ſelbſt behalten, und in unſern halben waͤre er. unangefochten blieben von 
eignen Nutz wenden. Alſo, Bürger und den Juͤden; aber Lucas meldet weiter von | 
Bauren, was fie ihren Pfarrherren geben ihm, ex ſey voll Glaubens und Kraͤfte 
ſollen, ſiehet man, wie es fo untreulich ae Igeweft, und babe Wunder und groſſe 
ſchieht; jedermann wollte ihnen lieber auch Zeichen unter dem Volk gethan. 
nehmen. Darum gehet auch wie der Pro⸗. Nun iſt es gemiß, ſolche Zeichen 
phe Malachias draͤuet GHttes Zorn ſo hat GOtt geichehen laffen, wie Marci am 
augenſcheinlich, daß jedermann, die aroffen| 16,17, ſtehet, Das Wort damit zu bekraͤſti⸗ 
Herren eben forvol, als Bürger und Bau⸗ gen. Alfo bringen des heiligen Stephan | 
ven, bey ſolchem Gut zu ‘B: ttlern werden. Werke und Zeichen dag mit fich, daß er da | 
Das waͤre noch zu leiden, too nicht der Jam feinen Glauben nicht heimlich gehalten. und > J 
mer daran hienge, daß ve Sn und heſchwiegen, ſondern — belennet/ und he; \ 
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dem HErrn Chriſto JEſu geprediget habe. bel redet, und gedenkt, es wolle ihm anders 
Das it nun, das ihm den Stoß thut, daß nicht gebuͤhren, er muͤſſe feines HErrn Eh⸗ 
die Juͤden ihn nicht leiden koͤnnen, ſondern re retten. Uns gehets, GOtt Lob, heuti⸗ 
mit Gewalt an ihn ſetzen, ihn greifen, und vor ges Tages auch fo mit dem Pabſt und ſei⸗ 
die Obrigkeit ziehen. iinem Anhang; da moͤgen wir GOtt um 
6. Das ſtehet uns hier zum Exempel, daß danken, denn es iſt Fein boͤſes Zeichen, 
wir dabey lernen ſollen, fo wir wollen uns] 18. Jun meldet der Tert inſonderheit, fie 
ſern Slauben bekennen, und Ehriftum mit| baben falfche Zeugen aufgeftellet, Denn 
unſerm Bekenntniß öffentlich vor den Leu⸗ alfo geſchiehets allwege, Mit der Wahr⸗ 

‚ tenehren, fowird es nicht fehlen, der Teufel | heit kann man den Ehriften nichts angewin⸗ 
\ wird ekliche erregen, die Die zu fehaffen mas nen; darum muß man fiemit Lügen angrei⸗ 
chen, und alles Unglück auf den Hals treis fen. Dem heiligen Stephano gaben fie 

‚ ben werden: Darum magft du dich auf ſchuld, er hatte wider Mofen und GOTT 
ſolche Sefahr ſchicken und rüften, da wird Laͤſterworte gereöt. Aber er wird ihnen ſol⸗ 

‚ anders nichtsaus, Denn wir Ehriften fols | ches Feinesweges geftanden haben: Denn was 

\ ken unfers Glaubens und Bekenntniffes nicht \er ven Mofe gehalten, und von GOtt ges 

. Dazu genieflen, daß wir groffe Herren und | glaubt habe, zeuget feine Antiwort gnugſam. 
reich damit wollten werden; fondern: Leib | Darum er Denn ſolche Klage auf feine Wis - 
und Leben, und was wir haben, das müf-|derfacher bringe, und befehuldiget fie, daß 
ſen wir in Gefahr fegen, und ung deß ganz ſie und ihre Vater Mofi gleich fo wenig, als 
und gar erwegen, Die Welt werde ung nicht GOtt gefolget haben. “Daß man aus dee 
unangefochten Taffen. Wie man hie an| Hiftoria fein Fann (puren, die Juͤden find 
Stephano ſiehet: dem thut es wehe, daß mit Stephano umgangen , wie heutiges 
die Libertiner, Cyrener, Alexanderer, und | Tages die Papiften mit uns umgehen. 
andere, Ehriftum läftern, und nicht wollen] 19. Wenn wir predigen, Ehriftus habe 
Gottes Sohn feyn laſſen; legt fich derhal⸗ das hochwuͤrdige Sacrament, fein Teſta⸗ 
ben mit ihnen ein, und diſputirt wider ſie. ment, nicht darum eingeſetzet, daß mans, 
Er gedenkt, er ſey ein Chriſt, und muͤſſe wie die Papiſten pflegen, aufheben, umtras 
Chriſto feine Ehre retten. Und thus folches | gen, einfperren, und alfo anbeten fol; ſon⸗ 
dermaſſen, daß fie feiner. Weisheit, und | dern Daß mans effen und trinken, und des 
dem Geiſt, daraus er vedet, nicht koͤnnen HErrn Tod verfündigen , das iſt, feines 
widerſtehen. eidens und Bezahlung für unſere Sünde 
17. Aber wie gehet esihmdarüber? Sie, ſich troͤſten ſolle; da ſchreien fies wir halten 
die Süden, richteten etliche Maͤnner zu, nichts vom Sacrament, und unehreten es. 
die fprachen: Wir haben ihngebört 24-| Wenn wir predigen: Für die Sünde dies 
ſterworte reden, wider Moſen und wi⸗ nenur das einige Opffer unfers lieben HErrn 
der GOtt. Und bewegten das Volk, Chriſti, mit unfern Werken Fünne man die 
und die Aelteften, und die Schriftgelebr-| geringfte Sünde nicht ablegen oder Gnade 
‚ten, die traten hinzu, und riffenihn bin, | verdienen ; da fehreien fie : wir verbiefen gu⸗ 
und führeten ihn vor den Rath. Das te Werfe, und geben Urſach dazu, daß je⸗ 
at der heilige Stephanus daven, daß er|dermann thue, was ihn gelüfte; denn fo 
icht mag leiden, daß man von Ehrifte uͤ⸗ man u guten Werken den Himmel nicht 
Be © - rrrrrrra ver⸗ 
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von uns oͤffentlich, aber ohne Wahrheit, unrecht lehren und verführen wollten. 
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m: hat, wo fie nicht Chriſtum annehmen wür- | rifäer und alles Volk dafür hielten, er aͤſe ſe 
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verdiene, ſo Tonne man mit böfen Werken gen laſſen daß wir mit demueden Stephan | 
‚die Hölle nicht verdienen, Dafindenfih|no das Zeuaniß. unfers Gewiſſens babeih 
alle Papiſten als falſche Zeugen, Die folches | daß wir nicht GOtt läftern, noch Die Leut⸗ 





ausgeben. 22, Ben diefem Gewiſſen wird fi ich dern 
20, Alſo ift es dem ‚heiligen Stephano Troſt finden, da die Hiſtoria hier von mel 
auch gangen. Der hat die Lehre von Ver⸗ det, daß Stephanus gen hHimmel ouffia | 
‚gebung der Sünden geführet, wie, GOtt bet, und fiehet die Herrlichkeit GOtte⸗ 
Lob, wir fie führen, und gefagt, mit dem und IEſum, feinen Sohn, zur Rechten 
Gefes ſey es verloren, daß mandamit woll⸗ GOttes. Er,derheilige Stephanus, war 
te gen Himmel Fommen; GOTT habe es auch ein Menſch der Fleiſch und Blut hats 
nicht darum gegeben. Wer gen Himmel|te, und wo er ohne den Heiligen Geift waͤ⸗ 
begehre, der muͤſſe etwas hoͤhers und mehr |ve geweſt, wuͤrde er ſich das haben bewegen 
vers, denn Moſen und alle des Geſetzes | laffen, daß die Hohenpriefter , Dharifäen; | 
Werk haben. Dieſe Predigt haben fieda, | und dag ganze Volk da ftunden, und feine 
bin gedeutet, als Iüftere er Moſen; alſo Lehre von Ehrifto für Keserey hielten, unua 
hat er EHrifioZeugniß gegeben, er fen GO verdammten. Denn folche SH DE DEE di 
tes Sohn, und in feinem Namen uns| ohne den Heiligen Geiſt nicht zu überwinden 
derzeichen gethan; ; diß haben fie eine Got⸗ Aber eben da die Juͤden ambefftigften wider 
tesläfterung geheiffen. Sonderlich aber ha⸗ fechten, und Stephanus jest, um erben | 
ben fienicht leiden koͤnnen, daß er fo wenig | Bekenntniß und Kehre willen den Tod kein 
vom Tempel und alten Gottesdienft gehals | denfoll, ſiehet er Chriſtum zur Rechten GOt⸗ 
ten, fondern ihnen alfo gepredigt und gedraͤu⸗ tes ſichen welchen die Hohenprieſter, 


den, fo werde ihr Tempel, Gottesdienſt, zu unterſt in der Hölle. 
Regiment, und alles hufcheitern gehen. Sob| 23. Diefen Anblick hat Stephanus mil 
ches haben fie nicht allein als Laͤſterworte, leiblichen Augen gefehen. Wir fehen eß 


ſondern auch als eine. aufruͤhriſche Predigt leiblich nicht; aber im Wort und Glauben! 


angezogen, und. ihm fo hefftig Darum zuger ſehen wir es, GOtt Lob, au. Darum ı 
= feßet, halten wir an folcher Lehre, und laſſen die 


den rechtſchaffenen Predigern. Deß muß Geiſt GOttes redet Marci am 13, ı1. wie 


kommt, und weiſet, ob fie wahr oder gelos | reffliche Verantwortung thut, auf der Juͤ 


ders nichts, denn luͤgen, und was recht und fein Geiſt fol bey ung feyn, ung tröften und | 







- or. Derhalben follen wir tiber folche un- Papiften toben, fehreien, lügen, fangen, ı 
billige Beſchuldigungen heutiges Tages auch würgen, fie fie wollen, dag foll uns wenig |’ 
nicht zu hoch Flagen. Der Teufel kann an Fuümmern, Wie denn Chriftus verheiffet | 


wohl geredet ift verkehren, und auf das aͤrg⸗ ſtaͤrken, daß wir in ihm alle Freude und I 
fte deuten. Solche Kunft haben die Papi⸗ Troft haben follen, und daneben auch uns 
ften von ihm; darum läftern fie dag heilige | fere Sache dermaffen an Tag bringen, daß | 
Evangelium, und reden auf das aͤrgſte von| man muß fpüren, daß nicht wir, fondernder 


man gewohnen, und warten, bis GOTT! wir an Stephano bier hören, daß er fb Sy 


gen haben, Indeß muͤſſen wir uns gend» den ralice Anklag, und erweiſet, * der 
Tem⸗ 


Bi 
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1 T voran nicht alle. GoOttes | dem heiligen Stephano gelohnet, wie man 


— | 


aus ſey, daß er Daran gebunden wäre, o⸗ fagt, daß der Henker feinem Knecht lohne. 





















t er, wie GOtt unter feinem Volk ge 
‚ und dennoch Fein folches Haus gehabt 
, denn-es hats allererfi Salomon, der 
m Davids, gebauet. tem, da ſol⸗ 
Haus ſchou ſtund/ und in ſeinen Wuͤr⸗ 
gehalten war, zur Zeit Ezechiaͤ, da ſagt 
SOTT tur den Mund Efaiä Cap, 66,1: 
Der Simmel ift mein Stuhl, und die 
rde mein Sußfchemel; was wollt ihr 
| mie denn vor ein Haus bauen? 

24. Weil aber die Juͤden fo ſteif auf ih 
| ver Meynung beharreten, und wollten ſchlecht 
haben, GOtt waͤre an diß Haus gebunden; 
bite fi fie Stephanus vedlich Darüber, heiffet 
ſie halsſtarrige Leute, die unbefchnittene Her- 
4 n und Ohren haben, die GOttes Gebot 
nie gehalten haben, und dazu dem Heiligen 
| Geiſt widerſtreben / und darüber Verraͤther 
‚und Mörder worden find an den heiligen 
‚Propheten. Solches wiirde Stephanus 
| ‚lange nicht geredt haben, wo der Heilige 
Geiſt nicht in ihm geweſen wäre. Denn 
wir erfahren, wer in folcher Noth ift, wie 
Stephanus, der denkt, daß er rede, was 
Die Leute gerne hören, und fie wieder zu Kreuns 
Er mache. Go redet Stephanus feinen 
Widerſachern dermaffen zu, daß es ihnen 
Mn durchs Herz gehet, und die Zähne Darob zur 

ſammen beiſſen. Das thut der Heilige 

Geiſt in Stephano der treibt ihn,daß er fein, 
| feines Leidens und Lebens gleich gar vergiſſet 
Ind allein dahin ſiehet, daß er feines HE 







a Sünde aneige == 


Mann folches freuen Dienfte genieffen? Das 


Chriſti Ehre rette, und den Gottloſen ihre] 9 
95, Wie laßt Aber Chriſtus den heiligen 


aß e8 um der Juͤden Sünde willen Denn alſo ftehet in der Hiftoria ferner; 
ſollte verflövet werden. Denn da be⸗ Sie fihrien laut, und hielten die Ohren 


zu, und ffürmeten einmürhiglich zu 

ihm ein, flieffen ihn zur Stadt hinaus, 

und ſteinigten ihn. 

26. Wolamn, lieber Stephan, dalieaftdu. 
Alſo lohnet die Welt alenKnechten und treuen 
Dienern unfers lieben HErrn JEſu Chriſti. 
Vor der Welt hat es ein boͤſes Anſehen. 
Denn ſo er ein Moͤrder, ‚ein Dieb, ein Ehe⸗ 
brecher geweſt ware, hätte man ihm ärger 
nicht Eünnen mitfahren, und würde dennoch 
jedermann mehr Mitleiden mit ihm gehabt 
haben: aber weil er Chriftum befennet, und 
andere auch gern zu ſolchem Glauben beine 
gen wollte, flirbt er in Schande und Lafter 
dahin, Denn jedermann hält ihn für einen 
Verfuͤhrer, und für einen Gottesläfterer, 
der Mofis Gefeß, Gottesdienſt, und alle - 
Zucht und Ehrbarkeit zerruͤtten babe wollen, 
Das ift der rechten Heiligen Tod. Der 
der Welt ein laͤſterlicher, ſchaͤndlicher Tod; 
aber vor GOtt ein theurer und edler Tod; 
wie Der 116. Pſalm v . i5. zeuget. Demeeſt 
lich iſt unſer Haupt und HErr, Chriſtus 
JEſus, der Sohn GOttes ſelbſt, alſo in 
allen Unehren, wie ein Verfuͤhrer und Auf⸗ 
ruͤhriſcher, am Creuze zwiſchen zween Moͤr⸗ 
dern geſtorben. 

27. Zum andern, laßt uns hier an Ste⸗ 
phano lernen, und von ihm ſelbſt, der ſol⸗ 
chen fhändlichen od aelitten hat, hören, 
— er davon halte. Denn alſo ſpricht Lu⸗ 


rief und ſprach: HErr Sen nimm 
meinen Geift auf. / 
28. Wo denkt doch der gute Mann hin? 5 


2 Bi das dritte und letzte Stück von dies | Er liegt da auf feinen Knien; die Zeugen, 
| Predigt, und laͤßt ſich anſehen, als fey! fo wider ihn geſtanden, und derohalben die. 


Rrr — | erſten — 






v 2 47 A: / N | 
erſten waren, die ihn mit Steinen mußten ſchuͤtzen und ihnen helfen will wider 
merfen, ſchicken fich zum Handel, und le⸗ fen Feind und die arge Welt, welche zus 


gen ihre Mäntelab, daß esjegt an Demmar, | gleich Leib und Leben, und die Seeledazu - 
daß man ihn mit Steinen zudecken follte: | gern beſchaͤdigen wollten; fo iſt doch diE fein: 
da vergiffet der fromme Mann feines Leibs | jonderes Amt und Werk, daß er im legten 
und Lebens, und fagt nicht ein Woͤrtlein Stündlein, wenn diß Leben hier will aus: 
davon; als wollte er fagen: Der Leib iſt ſeyn, und wir uns der Sünde, des Teu⸗ 


beffers nicht werth, er gehört Doc) unter die fels und Todes zu beforgen haben, zu ung 


Erden, Sünde und Untugend ift gnug dar⸗ |fesen, und feine Hulfe und Macht an uns 


inn; darum liege nichts Daran, ob er gleich beweiſen will. ‘Denn warum if er geſtor⸗ 
fehandlich umkommet. In dem Fall aber |ben? Iſt es nicht wahr, um unferer Süns 


iſſt er nur ehrlich und koͤſtlich an worden, daß den willen? Warum hat er befohlen, daß 
er ſtirbt um des HErrn Chriſti willen; dar⸗ wir uns ſollen taͤufen laſſen? Iſt esniche ı 


um will ich mich weiter nichts um ihn be⸗ wahr, daß wir GOttes Kinder werden, 
Fümmern. Das aber bitte ih, O HErr und durch den Tod Ehrifti von Sünden 


IEſu Ehrifte, nimm meinen Geift auf. und Tod folen ledig feyn? Eben diefer Urs 


Daß alfo Stephanus gewiß ift, wenn dem ſach halben hat er der Kirche die Schlüffel 


Geift durch Chriſtum, der ihm allein helfen |befohlen, Sünde zu vergeben, und Sünde 
kann, geholfen ift, ſo werde es um den Leib zu behalten; item, er hat das heilige hoch» 
nicht Noth haben, er werde auch hernach wuͤrdige Nachtmahl darum eingefeget, Alle 
i ſolche Stücke gehen nicht auf Dißgeitlicheßes 
29. Alto ſtehet es auf das allerfeinefte hier ben; denn da müffen die Chriſten den Pad 
bey einander, daß Stephanus glaubt nach |theil haben, und die Gottlofen den Bars 
dieſem Leben ein ewiges Leben. Denn wo⸗ |theil, Daß es ihnen gehet wie fie wuͤnſhen. 
für follte er Chriſto feinen Geift fonft befehr | Das leiden die Chriften auch gernz denn 
Ven? Und glaͤubt noch mehr, nemlich, ſo fie wiffen, daß aller Troft und Schag, den 
feinem Geiſt fol geholfen werden, daß es | fie haben, den folen fie allererft im Fünftie + 
weder Moſes, noch Geſetz, noch andere Zeus | gen Leben einnehmen und befigen. “ 
‚te mit ihren Werken, noch er mit feinen) ar. Das macht Stephanum bier ſo gar 


muffen. 


Werken, thun Fünnen, es müffe es allein |vergeffen, daß er läßt mit ihm umgeben, 


Ehriftus, der Sohn GOttes, thun. Faſ⸗ tie feine Feinde wollen, Elaget nicht mit ein 


fet derohalben das Vertrauen , und bittet, nem Wort darüber. Das allein bittet er, 
er tolle esthun. Das heiſſet Chriſtum Chriſtus wolle feinen Seift aufnehmen; da 
recht erkennen, undvecht glauben, und muß iſt er mit zufrieden. Denn er weiß wohl, 
folgen ein vinger ‚leichter, guter Muth, wenn wenn fich Chriſtus des Geiftes, der zur Sa 


es gleich in den größten Zugen und hoͤchſter ligkeit erfchaffen ift, annimmt, fo werde 
Noth iſt. der Leib nicht dahinten bleiben. Solches ſollen 


30. Diefe Kunſt follen wir mit allem Fleiß wir auch lernen, und mit Ernſt bitten; fb 
lernen, und dem heiligen Stephano ſolche | bitten wir 


EinePredigramTagedes 2. Stephan, — 
den bis 


a iS it — 





‚ das alle Heiligen je und je ge 
Worte nachfprechen. Denn obwol der)beten haben, und Chriſtus fehr gern thun 
Sohn GOttes, unfer lieber HErr Chriſtus, will. Denn folches iſt fein Amt, undbeißt 
in. aller Gefahr. bey feinen Ehriften ftehen, fie!der Schlange recht auf den Kopf treten, unofie ' 
nie⸗ 
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J 3) von dem Tod des 9, Stephani. | 
 niederdrücken, Alſo bittet der Schächer am | beis hun. Es thut wol wehe; abergedenke 








Creuʒ auch, Zuc.23, 43? HErr, gedenke|du, wie Stephanus: fie koͤnnen doch nicht 
‚mein, wenn du kommſt in dein Reich. | mehr, denn am Gut, und, mo fie eg am 
Als ’wollte ex fagen: Der Hülfe hier auf ärgfien machen, am Seibe Schaden thun, 

Errden will ich mic) gerne verzeihen, es ge⸗ Dagegen iſt es gewiß, je mehr fie dir am 


he dem: Leibe wie erg verdienet hat, Das ber | Leibe und Gut Schaden thun, je gröffern 
Tümmert mich nicht; allein, lieber HErr, Schaden thun fie ihnen felbft an ihrer Seel, 
hilf du ineinem andern Leben, das ewig iſ. Was willt du nun mit folchen armen elen» 
32. So nun Stephanus, wie wir glaͤu⸗ den Leuten anheben? Willt du mit ihnen 
ben und wiſſen, Daß es wahr ift, vecht gebe⸗ |zuenen, und ihnen wieder Schaden thun ? 


ten hat, und erhüret iſt worden; wie mag Kannſt du doch ihnen fo viel nicht hun, fie 


es wol eine Meynung mit denen haben, die) haben ſelbſt allbereits ihnen tauſendmal mehr 
feines Glaubens nicht find, fondern ihn feis | Schaden gethan; und du wirft deine Sas 
nes Ölaubens halben verfolgen und wuͤrgen? che gegen unfern HErrn GOtt durd) folche 
Solches ift gut auszurechnen; denn fo Chri⸗ Ungeduld und Kachgierigkeit verderben, da 
ftus allein dem Geift kann und will helfen in | er fich, wo Du es geduldig leideft, deiner Sa— 
Emigkeit, fo muß Leib und Geift mit einan- | chen annehmen, und dir folchen Schaden 
der verloren ſeyn, wo man Ehriftum nicht hat | reichlich ablegen und bezahlen mil. Dar⸗ 


noch haben will. Das fiehe: der heilige) um ift nichts beffer, denn mit Stephano als 
Märtyrer Stephanus auch. Derohalben len Zorn und Widerwillen fallen laſſen, und 


weil er nicht daran zweifelt, mie er bittet, |der armen Leute hoͤchſten Schaden, den fie 
Ehriftus werde feinen Geift aufnehmen ;|ihrer Seele thun, beherzigen, und GOtt fuͤr 


aͤhet er an für die armen Leute zu bitten, |fie bitten,;daß er ihnen vergeben, fie zu Gnas 


die ihn feiniaten, und falfche Zeugen waren, |den annehmen, und vor dem Tod und Vers 
und fpricht: HEErr, bebalte ihnen diefe dammniß, da der Teufel fie eingeworfen 
Sünde nicht. . | hat, gnaͤdiglich behuͤten wolle, - 

33. Da kommt es beydes zufammen, toiel 35. Neben fülcher Lehre haben wir gleich« 


es denn beydesmuß beyfammen feyn, ein rech⸗ wol auch den Troft hier, daß wir nicht zwei⸗ 


ter Glaube und vechte Lieb. Denn ein|feln füllen, GOtt wolle ſolches Gebet erhoͤ⸗ 
Chriſt fol feines Naͤchſten ſich annehmen, ven, und den Suͤndern gnaͤdig ſeyn. Denn 
nicht allein mit zeitlicher Huͤlfe, fondern viel-| fonft wurde Stephanus nicht gebeten haben, 
mehr mit geiftlicher Hülfe: denn an ſolcher wo folche Bitte dem HErrn Ehrifto entges 
Huͤlfe ift auch mehr gelegen. Darum ge-| gen geweſt ware. Weil er aber bittet auch 
het es dem heiligen Mann zu Herzen, daß | für ſolche grofeSünder,die denSchn&Dttes 
der Teufel der armen Suͤnder Herz fo ger nicht fehen noch hören toollen, und feineHeir 
fangen und tief verblendet hat, daß fie ihr ligen Darüber verfolgen und toͤdten; folches _ 

Heil, darob fie Leib und Leben und alles ver⸗ ift eine Anzeigung, daß Fein Sünder verzas 
lieren folten, noch alfo verachten und ver⸗ gen, fondern Durch Chriſtum Gnade und 
‚folgen. ; Dergebung feiner Sünden hoffen pl. Wie 


34. Das follen wir von dem heiligen Ste, | denn Lucas v. 57. ſonderlich meldet, Daß Pau⸗ 
yyhano auch lernen, und nicht, wie die Welt lus am Tode Stephani ein Wohloefallen ges 
pfleget, zuͤrgen, wenn ung andere Leute Lies | habt, und dazumal der Zeugen Kleider bewah—⸗ 


ret 
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2478 Die erfte Predigt von den unfhuldigen Kindlen.  —_ a 
vet habe, weil fie Stephanum fteinigten.| Bekenntniß teillen endlich fein Leben darge 
ber esift ihm ohne Zweifel Durch diefes Ges geben babe; und wie ihn Ehriftus durch ki 
bet Gnade wwiederfahren; auf daß (wie er nen Geift getröftet, und mit Hoffnung des 
felöft faget,) Chriſtus an ihm alle Geduld] ewigen Lebens fo erfüllet hat, daß er das 
erzeigte, zum Erempel denen, die an ihn | zeitliche Leben um Cheifti willen, gern dahin | 
follten gläuben zum ewigen Leben. |hat gegeben. Unſer lieber GOtt im Hims | 

— x meel wolle um deffelben unfers Heilandes wil⸗ 

se. Alfo hat eure Liebe die Hiftorie des) len, durch feinen Heiligen Geiſt unfere Herz 
heiligen Stephani, was fein Thun gewefen, | zen auch Dermaffen erleuchten, und uns felig | 
wie er Chriftum befennet, und um foldyesimachen, Amen. 2 A 


een 





Die erfie Predigt von den unfchuldigen Kindlein. Er 
Evangelium Matth. 2. 0.13::23, HR 


S firaber hinweg gesogen waren, fiebe, da erfähien der Engel des SErrn dem Tofepb im Teaum, 
und ſprach: Stebe auf, und nimm das Kindleinund feine Mutter zu dir, und fleuch in Bayz 
ptenland, und bleib alda, bisichdir fage; denn es iſt vorbanden, daß Herodes das Kindlein füche, 
daſſelbe umzubeingen. Und er ffund auf, und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fichbey dee 
Kracht, und entwich in Eayptenland, und blieb alda, bisnach dem Tode Herodis Auf daße 
würde, das der HErr durchden Propheten gefagt bat, der da fpricht: Aus Egypten babe ich mein 
Sohn geruffen. Da Herodes nun ſahe, daß ervon den Weifen betrogen war, werd er febr zornigt 
und ſchickte aus, undließ alle Kinder zu Bethlehem tödten, und an ihrer ganzen Grenze, die da zwey⸗ 
jäbrig und drunter waren, nach der Zeit, die er mit Fleiß von den Weifen erlerner hatte. Da ifferfül 
let, Das gefagt iſt von dem Propbeten Jeremia, der da fpricht: Auf dem Gebirge batman einGe | 
fehrey geböret, viel Klagens, Weinensund Heulens; Rachel beweineteibre Kinder, und wollte fih | 
nieht troͤſten laffen: denn es war aus mit ihnen. la.b Da aber Herodes geftorben wer, fiebe, da etz 
ſchien der Engel des HErrn Joſeph im Traum in Egyptenland, und fprach: Stehe auf, und nimm | 
das Kindlein und feine Mutter zu die, und zeuch hin in das Land Iſragel fie find geſtorben, die den 
Kinde nach dem Leben ſtunden Und er ſtund auf, und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich, 
und kam in das Land Iſrael. Da er aber hoͤrete daß Archelaus im Juͤdiſchen Lande König war, an 
ſtatt ſeines Vaters Herodis, furchte er ſich dahin zu kommen. Und im Traum empfing er Befebl | 
von GOtt. Und zog indie Berter des Galilaͤiſchen Aandes, und kam, und wohnete in der Stadt, | 
die da heißt Nazareth. Auf daß erfuͤllet wuͤrde, das da geſagt iſt durch die Propheten: SErfollXZasar | 









renus heiſſen.] | 
| Innhalt. — J— 
| Don den Rindermord Herodis, A 
i. Die Abhandlungder Gefchicht dieſes Kindermords 1. der Troſt an id ; 34 “ 
° 1.2%te und warum dieſe Gefchicht ſoll beybehalten wer: a ber erſte dur 11.12, —J 
BENDER BEE m. : b der andere Troſt 13. $ 
man unter einem feinen Gchein 2 ar rechte Gebrauch diefes Troſts 14. 5 R al 
d Uſach di 3. Einwurf, ſo bey dieſem Troſt gemacht wir font 
3. ber Grund und Urfach diefes Kindermords 3. der od — = a; 


5 an die Juden zu diefem Kindermord bes | C zum Erempel ı9. ; ui 
— - * von der. Straf „uber Herodem und andere 
Ba — und Nuz dieſer Geſchichte Tyrannen Ps, «2 = 
x Io, } ; = } F 
b- zum Froſt. E Beſchluß dieſer Abhandlung 21. 
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sa „ beirider Befebichte des Rindermords Herodis, 
Auslegung des Eyangelii, })' . 
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| che foll kommen laffen, beyde um ſtert. Dergleichen Erempel hat man inder 
a der Lehre, und darnad) um des Schrift vollauf. arum jmeifele nur nies 
Tcoſts willen, fo darinn uns| mand, mit diefen unſchuldigen Kindlein iſt es 
| Chriſten iſt borgehalten. Die Lehre iſt, daß auch ſo gangen, Daß Herodes, und alle Die, 
wir ſehen, wie der Teufel und die Welt dem ſo ihm dazu gerathen und geholfen haben, 
Kindlein JEſu und feinem Reiche feind iſt, der Sache einen ſolchen Schein gemacht has 
und ſich hefftig darum annimmt, wie fie es ben, daß es jedermann dafuͤr gehalten hat, ſſe 
drücken, daͤmpffen oder gar tilgen moͤge. haͤttens guten Fug, und ein noͤthiges gutes 
Der Troſt iſt, daß ſolches Vornehmen der Werk gethan. Wie mag aber ſolches ſeyn 
Welt nicht gelinget, fie muß Chriſtum, fein | zugegangen? Alſo: 
Wort und Kirche laſſen bleiben; und ob| 3. Es ſchreibt Matthäus, mie die Wei⸗ 
1 gleich etliche Ehriften Darüber einbuffen muß | fen gen Jeruſalem Eommen, und da nad) 
fen, foll es Doch ohne ihren Schaden, ja auch dem neugebornen Kindlein gefragt, und von 
mtt ihrem höchften Nutz gefchehen ; Die Tys | der wunderbarlichen Offenbarung des Sterns 
xrannen aber follen darüber zu bodengehen, da | gefagt haben, und fidy nicht beforget, daß 
I“ ol fenichte fuͤr heſen. ſolcher Botſchaft und Gaͤſte die Juͤden er⸗ 
52 Daß nun Herodes die unſchuldigen ſchrecken ſollten; da ſey Herodes, fo bald er 
Kindlein zu Bethlehem, und an ihrer ganzen ſolches gehoͤret, hart darob erſchrocken, und 
venze, bat: toͤdten laſſen ſolches iſt eine das ganze Jeruſalem mit ihm. Solches 
groſſe Wuͤterey geweſt. Aber da ſoll nie⸗ Erſchrecken iſt nun die rechte Haupturſache 
mand an weifeln, Herodes wird der Sa⸗ dieſes moͤrderiſchen Anſchlags und Werks, 
che einen feinen Schein gemacht haben, Daß daß fo viel armer unſchuldiger Kindlein ge 
mans für Feine Tyranney, fündern für eine |tödtet werden. Denn Herodes denkt: Sol 
woͤthige Strafe hat geachtet. Denn ſolche der Juͤden König geboren feyn, wo willſt du 
-Runft kann die Welt fonderlich wohl, wenn | bleiben, der du ein fremder König biſt, und 
es wider Die Chriften gehe. Wie alle Hi⸗ dem ohne das Die Juͤden feind find? Denn 
ſtorien zeugen, und Chriſtus Koh. 165,2. von |diefes Herodis Vater iſt ein Edomiter ges 
feinen ungern fagt: Wer euch tödten wird, | weit, und von Caͤſar Fuliozu einem Haupt 
wird meynen, er thue GOtt einen Dienft | mann über die Juͤden gemacht; als er aber - 
daran Da diefes Herodis Sohn, Hero |ftarb, da ward diefer Herodes, Antipaters 
des Antipas genennet, den heiligen Johan⸗ Sohn, der erfte König im Juͤdiſchen Sande, 
nem den Täufer tödtete, da brachte er noch durch Hülfe Augufti, des Roͤmiſchen Kay 
das Lob und den Namen davon, er waͤre ſers. Darum befürgte Derodes, mo ein 
ein wahrhaftiger Fürft, der nicht gern einen | anderer König angenommen würde, ſo tours 
aſchen Eyd wollte ſchwoͤren. Da die Für de er nicht lange Plag haben, und denkt, mie | 
den Ehriftumans Creuʒ brachten, da fie Ste⸗ er dem Unglück zuvor komme. | Er 
5, Bucheri Schriften 13: Theil, Sss 888 8 4. Ohne 
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7) Befindet ſich nur im den Editionen von 1544. und 1545, 
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4. Ohne Zweifel aber werden zu ſolchem dert Vaͤter und Muͤtter betrübet, denn das 
Vornehmen ihm die Hohenvrieſter redlich ger | ganze Land in Unruhe geführet. 
halfen haben. Dennhierfiehets, das ganze 6. Bu folhem Schein werben fie fonber 
Jeruſalem ſey folcher Botſchaft auch hart |lich der Weiſen Zukunft” geführer 


erſchrocken. Warum das? Darum: die) Denn es waren ſolche Säfte, der n 





















Römer waren Herren über das Land; das | Ferufalem nicht gewohnet war. Beil fie 

thaͤt den Juͤden ſehr wehe, und verfüchten |nun einen fernen Weg nach dieſem Kindlem 
immetdar, ob fie foicher Herren Eönnten los gereifet, und Herodi angelobet hatten, wie 
merden. Aber die Römer waren ihnen zu der zu ihm zu Tommen, und von Dem neugee 
mächtig, und fchlugen fie weidlich Darum |gebornen Kindlein Bericht zu chun, und aber 
aufs Maul, Da denken nun die Hohen⸗ der Engel fie durch einen andern Weg hatt 


prieſter und Oberften im Volke: Soll das |heiffen heimziehen; da wird Herodes, Die, Ho⸗ 

-  Befchrey vom neugebornen Koͤnig aufkom⸗ henprieſter und die Oberſten ſolches heimn 
men, und er einen Anhang zuwege bringen, ches Abziehen dahin gedeutet haben, esmußs | 
wie denn bald geſchiehet; fo haben wir die| te nicht recht zugehen, fondern müffe eine heim» 
Mömer wieder auf dem Halſe; Die werdens liche Meuterey dahinten feyn, daß em | 
nicht leiden. Darum, folcher Unruhe und | Bethlehem die Weiſen dahin’ verbesthatten, 
Blutvergieſſen zu verfommen, fo würge,|daß fie nicht follten toieber zum Könige Eon | 
lieber König Herodes, wodu nur einen Arg⸗ men, und alſo Die Sache unter dem Hüte | 
wohnhaft, daß diß Kind zu treffen ſey. Denn lein fpieleten, daß es ihm nicht offenbanee | 
es wird fonft ohne Schaden, ehne Verder⸗ wuͤrde: dabey wohl zu fehen wäre, daß fie 
ben Landes und Leute, nicht abgehen. nichts gutes im Sinn hätten wider ihn. 
Re Dem müßte er zuvor Fommen, und ihnen 

3. Ald muß das liebe Kindlein JEſus | nicht fo fange zufehen, bis fie das, fo fie ver | 
noch in der Wiegen bey der Welt in dem hätten, ins Werk brachten, daraus Aub 


Verdacht feyn, es werde Herodi fein Reich ruhr und andere groffe Beſchwerung und 
‚nehmen, und den Juͤden Krieg und Blutver⸗ Verderb dem ganzen Lande entftehen moͤch⸗ 
gieſſen, Aufruhr und alles Unglück insLand| te. Auf daß nun folchem Uebel begegnet | 
bringen. Golches zu verkommen berathen] wurde, und der gemeine Mann fehen Eönnte, | 
fie fich, und morden getroſt; und muß das es waͤre folches Der Obrigkeit nicht lieb, als | 
arme Bethlehem herhalten, Darum, daß der|die der Lande und Leute Friede und Beſtes 
VProphet Michas cap. 5, 1. fagt, Ehriftusfok | fuchte, haben fie folhen Ernſt gebrauchet, 
dageborenmerden. Denn teil Bethlehem | und die Kindlein tödten laffen. 
Dabids Stadt war, ifts mol zu glauben,| 7. Darum finget die Chriſtliche Kirche I’ 
was vom ſelben Stamme nody übrig gewe⸗ fehr fein: Hoftis Herodesimpie, Chriftum ı 
 Senfen, Bas habe ſich dahin gehalten, und das | venire quid times? Non arripit mortalia, \ 
ſelbſt umher feine Wohnung gehabt. Dar⸗ regna qui dar cwleftia: Du gottlofer Sy ı 

um nimmt nun Herodes die ganze Grenze rann, warum fürchteft dudich, daß Chriſtus 
vor fih, daß er ja diß Kindleins nicht fehle; | kommt? er gibt das ewige Reich, nach dem. 
und bat feines Vornehmens einen guten [zeitlichen fragt er nichtö2c, Aber Herodes 
Schein: Man muͤſſe Aufruhr und Blutoers laͤßt ſich folches nicht beveden, der. Teufel 
—* ihm, und denen, mit in Ä 
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gieſſen vorkommen; es ſey beſſer, etliche hun⸗ 





02484 © 2) vomYTunender®efchichtvomRindermordSerodis, 2485 
Rath er ſolches ohne Zweifel har angerichtet ,!fehen felig mögen werden. - Aber bazu, den, 
ein gemahlt Glas vor die Augen gehalten, daß |Een Pabſt und Bifchöffe, Dürfen fie des 
ſie dig Kindlein dafür anfehen, das es nicht | Evangelii nicht; denn der meifte Theil glaube 
ft und das es iſt, tollen fie nicht fehen. kein erviges Leben. Weil denn die Sorge 
1 a darum das Schwerdt, und werden daran haͤngt, fie möchten des Evangelii al⸗ 
 greuliche fehändliche Mörder, ob fie wol die fo entgelten müffen, daß fie ihre Mache, 
Sachen fo färben, daß jedermann ihnenmuß | Pracht und Einfommen darüber müßten 
recht geben, und es Dafür halten, was fie einbuͤſſen, wollen fie folcher Lehre lieber ge 
thun ſey alles mohlgerhan, Sand und Leute rathen; ja, fie befleiffen ſich, wo ſie koͤnnen, 
 folenshochgenieffe. daß ſie ſie unterdrucken und daͤmpffen; wie 
8 Wie es nun dem Kindlein JEſu da⸗ Herodes. Zu ſolchen moͤrderiſchen Gedan⸗ 
dumal hat gegangen; alſo gehets noch heu⸗ ken kann ihnen der Teufel meiſterlich hofi⸗ 
iges Tages dem lieben Evangelio. Pabſt ren. Denn eben wie Herodes denkt: Was! 
und ſeine Biſchoͤffe, Dompfaffen, Mönche, es iſt um ein Kind oder zwey hundert zu thun ſo 
alle mit einander find fie in Herodis Geſell⸗ hat es nicht mehr Noih. Alſo denken die 
ſcaft, willigen und billigen feinen Anſchlag. Papiſten auch: Es koſte einen Pfaffen, ei⸗ 










the Lehre an, Die in der Welt Uneinigkeit, ſchon gerathen; daß fie duͤnkt, fie wollen es 
Aufruhr, und alles Unglück anvichte, und ohne ale Mühe dampffen und ausrotten. 
| haltenesdafür, wenn fie ſolche Lehre annaͤh Aber. laß fie es verfuchen, und fehauen, 
men, und in ihr Land unter ihre Leutelieffen| wo endlich Chriftus und fein Evangelium 
 Eommen, da wuͤrde das das erſte ſeyn, daß ſie auf einer’ Seiten, und Herodes auf der ans 
ihre Herrlichkeit, Einkommen, und gutes dern, bleibe. Da wird es ſich denn fin⸗ 





ahren Jaffen. Gerade wie Herodes denkt: und aus dem Evangelio, aus einem kleinen 
Sollder neue Königeinfommen, fo iftesmit|bloffen Kindlein, eine fo unmeßliche Laft 
die aus, Darum fahren fie zu, morden,|werden, daß fie darunter mäffen zu boden 
. würgen, henken, ertränfen, verbrennen, gehen. — — 

ver ſogen die Chriſten wo ſie kͤnnen, undhofs| 10. Alſo lehret ung erſtlich die Hiſtoria 
fen ihre Sewalt, Reichthum, Ehre und an⸗ von dem HErrn Chriſto und feinem Reich, 
ders, alſo zu erhalten. wie es die Welt halten, und wofuͤr fie ihn 
9, Nun ift je offenbar, Daß das liebe anſehen werde; nemlich, fuͤr ein ſolch Kind, 


E 
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' Das aber Iehret e8, daß jedermann GOtt gen, und Aufruhr, Mord und Blutver- 


erkennen, zu Vergebung der Sünden kom⸗ gieſſen anrichten werde. In ſolchem hats 


. men, und froͤmmer foll werden; auf daß ten und ſchweren Verdacht muß das un 


Hoffnung des ewigen Sehens, ‚hufdige Kindlein, und noch heutiges Tages 


edermann Die — 5 

Bin Ehriftusermorbenhat, behalten koͤn⸗ fein liebes Wort, ſtecken; da muß man als 
. ne, und ſich nichtfelbftdarumbringe. Das fo GOtt laffen wallten, Das Kindlein 
' des heiligen Evangdlii Amt und eigenes! JEſus felbft. in der Wiege hats nicht beffer 


Merk, Daß GH geehret und die Menr!gehabts — nicht beſſer haben. 
—— — we ; } 
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Denn fie feben das Evangelium für eine fol-|nen Bürger oder ziween, fo fey der Gadje 


 fanftesfeben, eines mit dem andernmüßten!den, def fie nicht Haben wollen geratyen, 


‚ Evangelium nicht Darum geprediget wird, wo man nicht in Zeiten ihm den Hals ab» 
‚md lehret nicht andern das Ihre nehmen. |fticht, das Land und Leute in Ungluͤck brin⸗ 





2486 ‚Die erſte Predigt von den unfchuldigen Rindlein.. 2437: 
Unfere einige Hoffnung, Mühe, Arbeit, ſund treulich ob ihr haͤlt, und fie vor Sch 
Fleiß, ift dahin gerichtet, daß die Welt den bewahret. Denn da Joſeph und Mas 
GoOtt erkennen, zu Chriſto Eommen und fer !ria ihrenthalben famt dem Kindlein fonft wär 
Lig koͤnne werden; daß fie dem Teufel, dem |ven zu Bethlehem blieben, kommt der. En 
Tode und der Sünde entfliehen möge: denn |gel und warnet fie, daß fie fich Davon ſe 
















- am Feiner andern Urſache willen predigen | machen, und eine Zeitlang in Egyp 
wir; wie man fiehet. Ein Domprobſt auf ſen. So hatte es GOtt zuvor d 
einem Stifft hat mehr Cinfommens, denn Weiſen alfo geſchaffen, daß -fiefoeinen mei ı 
‚ale Kirchendiener in einer groffen Stadt, |ten Weg zu dem Kindlein reifen, und Zeh⸗ 
und fchier in einem ganzen Sande. Golches rung auf ſolche Fahrt ihm ſchenken follten; 

laſſen wir gefchehen, leiden Hunger und| wie Matthäus Cap. 2, ır. fagt, fie haben 
Kummer mit Weib und Kind, und predi⸗ ihm Bold, Weyhrauch und Myrrhen 
‚gen gar nicht darum, daß wir groſſe Ders|geopffert. Das wird nicht ein Elein ge⸗ 

"ven und reich Davon werden, Um das iſt es ring Geſchenke, ſondern ein guter Schatz 
uns zu thun, Daß GOtt in Chriſto erkennet geweſt ſeyn, Damit die arme Leutlein lange 
und geehret, und die armen Sünder felig| Zeit ſich beholfen, und auch andern davon 
werden. . Aber langſam wird ung die Welt geholfen haben. Ob es nun der Teufel, 
dafiir erkennen. Sie hält ung mit Chriſto Herodes, und die 1318 a ma | 








für Aufrührer , und deutet unfere Lehre dar] Sinn haben; fo wird doch nichts daraus 
bin, daß fie alles Unglück anrichte. Das Das Kind, darum fie folches Mordenans 
muß man lernen leiden und gewohnen. Das fahen, Fommt davon, ae | 
fen gnug von der Lehre; jet wollen wir den ag } — 
Troſt auch beſehen. 33. Alſo will GOtt fuͤr und fuͤr ob ah) 
11. Herodes und die Hohenpriefter mey⸗ Wort und Kivche halten; ob gleich die Th⸗ 
nen es mit dem HErrn Ehrifto fehr arg; rannen bofe find,, daß ſie dennoch die Ki 
aber der Teufel,’ der fie treibt, meynet es he und Wort müffen bleiben laffen: ja,das | 
noch) ärger ; denn er weiß, was ihm vor ei⸗ noch mehr iſt, ihr Wuͤten und Derfolgen 1 
ne Gefahr darauf ftehet. Aber wie geraͤth ſoll Urſach dazu geben, daß die Kirche ge⸗ 
es ihnen? In einem Fall gehetihnender An⸗ mehrer und GOttes Wort meiter ausge⸗ 
fehlag vor fih: denn die armen Kindlein| breitet werde, Denn an dem ihfein 3merı 
Fönnen fich nicht wehren, fie müffen herhal⸗ fel, Maria und Joſeph, und vielleicht ansı 
ten, und hilft ſie ihre Unſchuld vorder Welt dere mit ihnen, fo diß Kindlein —— 
nicht. Aber im andern Fall fehlet ihnen ihr weil fie in Egupten geweſt find, werden ſie 
Anſchlag ganz und gar: denn ehe fie anhe⸗ nicht ſtille geſchwiegen, ſondern von dem 
ben zu morden, iſt das Kindlein IEſus groſſen Wunder, das mit dieſem Kinde ge⸗ 
ſchon aus dem Lande, in ſeiner Gewahrſam, ſchehen, geprediget, und andere zum Glau⸗ 
da Herodes ihm nichts thun kann. bben und Seligkeit gebracht haben. Wie 
12. Solches iſt in zween Wege uns Chri⸗ denn ſonderlich die Weiſen in ihrem Lande 
ſten ſehr troͤſtlich. Denn bier ſehen wir: gewiß die erſten Prediger des Neuen Te⸗⸗ 
obgleich GOtt feine Kirche leiden laßt, und ſtaments geweſen, und von dieſem Kindlein 
ſtellet ſich, als frage er nichts nad) ihrz fü ihe Volk merden bie unterrichtet haben,‘ 
muͤſſen wir Dennoch bekennen, daß er wohl Zu Diefem gibt Herodes Urfach, ab er It j 
| nichts 
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nichts darum weiß, fondern gedenkts garzu [Diener der Tod dieſen Kindlein nicht allein 
daͤmpffen. dazu, daß ſie in der Unſchuld in GOttes Gna⸗ 
. Alſo gehet es noch heutiges Tages: de und ohne boͤſes Gewiſſen bleiben; ſondern 
wenn Die Tyrannen wider das Evangelium ſie werden gefoͤrdert zu einem andern und beſ⸗ 
toben, thun fie nicht mehr, denn daß fie in ſern Leben, da der Leib ſanft ruhet, und der 
die Aſche blaſen; da wird daͤs Feuer je groß | Geiſt im Schoos Abrahams ſeliglich lebet. 

fer, und die Aſche ſtaͤubt ihnen unter die Au⸗ 16. Zu dieſem kommt noch ein Vortheil. 
gen. So ſoll ihnen ihre Tyranney gera⸗ | Sie hatten ohne das muͤſſen fterben; aber 
J e Wenn fie unfchuldiges Blut vergieſ⸗ jegt kommt es mit ihnen dahin, daß ſie nicht 
. fen, fon folches Chriſtenblut ſeyn wie ein Miſt, ihrer Natur, oder der GSündenhalben, fon» 
der den Acker tunget, daß er feift werde und | dern um Ehrifti willen fterben. Don foß 
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wohl trage. Denn durch Verfolgung waͤchſt chem Sterben ſagt der 116. Pſalm v. 15: 


die Chriſtenheit; dagegen wo Fried und Pretioſa mors ſanctorum in conſpectu eius: 
Ruhe iſt, die Chriſten faul und laß werden. Vor EOtt iſt ſolcher Todeinedel, troͤſt⸗ 
1 Ja, ſprichſt du, nichts deſto weni⸗ lich Ding; GOtt achtets hoch und theuer, 


ger iſt eg um Die armen Kindlein geſchehen, und wird derhalben reichliche Wiedererſtat⸗ 


die muͤſſen herhalten, ob gleich Ehriftus da- |tung thun. Daß alſo dieſer Urſache halben 
vonkoͤmmt? Wahr iftes, in dem Reich aus dem Tode, gar ein ander Ding wird, 
Chriſti ſoll es anders nicht zugehen. Denn denn er fonft an ihm felbft ft. Denn an 
gleeichwie fich allweg Herodes und Hohepries | ihm felbft ift der Tod der Sünden Strafe, 
= fer inder Welt finden; alfo finden fi) aud) |und Fommt aus dem Zorn GHDttes: hier 
> Die unfehuldigen Kindlein, die muͤſſen her⸗ aber iſt er nicht der Sünden Strafe, fon 
halten, Aberdagedenkedu: Was fchadets | dern ein Gehorſam, der GOtt wohlgefällt, 
ihnen? Es heiffen billig unſchuldige Rind» | und ein hohes und feliges Werk, Denn obs 
dein: nicht allein darum, daß fie unver, | wol dieſeKindlein um ſolches Sterbens willen 


ſchuldeter Weiſe zu ſolchem Tode Fommen , |nicht felig worden find, (denn ihre Seligkeit - 


md daß fie ihres Thuns und Laffens hal-|ift dißallein, daß fie GOtt um des verheiſſe⸗ 
ber unfehuldig, und mit wirklichen Suͤn⸗ nen Samens willen zu Gnaden angenoms 
den noch nicht befleckt find; fondern daß ſie men, und ihnen fein Bundzeichen hat ans 
Bon Gott angenommen in den Bund der haͤngen laffen, daß er ihr GOtt wolle feyn,) 
Gnaden, welchen GOtt mit diefem Volk |foift doc) folcher Tod ihnen eine fonderliche 
durch die Verheiſſung von Ehrifto, und Ehre vor GOtt und allen feinen Engeln und 
durch die Beſchneidung, das Zeichen derfel- | Heiligen, und werden derhalben in der Se⸗ 
ben verheiſſenen Gnade, gemacht hatte. ligkeit ihren ſondern Lohn davon empſahen. 
1 Su folcher Unfehuld werden fie erwuͤrget. 17. Solche Meynung hat es noch heuti⸗ 
Das bringet ihnen nicht allein feinen Nach⸗ ges Tages mit der Chriſten Tod, wenn ſie um 

heil, ſondern doppelten Nutz und Vortheil. des Evangelii willen ſterben muͤſſen. Dem 
Denn ſo ſie GOtt nicht alſo in ihrer Jugend Leibe geſchieht wehe; aber es iſt je kein Scha⸗ 
und Unſchuld haͤtte weggenommen, würden de dabey, weil GOtt ihm ſolchen Tod gefal⸗ 
Mean) in Suͤnde gefallenfeyn. Wie denn len läßt, und ewig belohnen will. Darum 
DIE Lebens eigene Art iſt, daß wir ohne Suͤn⸗ ſoll ſichs niemand beſchweren, ſondern 







de nicht koͤnnen darinn bleiben. Darum Gott noch dafür danken, daß er zu ſolcher 
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mal müßte fterben. 
auf Erden Fein Bleiben; ſondern je langer 
wir leben, je — Sünde, Angſt und 
Noth, von Tag zu Tag ſich findet. 

18. Darum ift diefes eine tröftliche Hi⸗ 
ſtoria. Diearmen Kindlein werden ermor⸗ 
Det; das feheinet vor der Welt ein jaͤmmer⸗ 
Yicher Handel zu ſeyn; aberman thuedie Aus 
gen recht auf, und fehe aufdas ort, fü 
beißt es, feliglich und auf Das befte geſtorben. 
Denn ſi fi e fterben um Chriſti willen, der für 
fie auch ſtirbt, und mit feinem Tod ihnen von 
Sünden und dem ewigen Tode hilft, und 
noch dazu folchen ihren Tod ihnen in Ewig⸗ 
Feit belohnen will. Zum andern, mußder 
Tyrann dem Kindlein ZESLU, unferm 
Haupte, nichts thun; fondern ihm fein Les 
ben laffen, und Feinen Dank darzu haben. | 
Alſo, obwol die Ehriften mit muͤſſen ein⸗ 
buͤſſen, (welches doch, wie wir hören, ohn 
ihren Schaden, ja wol mit ihrem höchften 
Nutzen geschieht, ) fo fol doch das Wort 
- and. die Kirche nicht allein nicht getilget, fon- 

dern noch dadurch geftärker, und gemehret 
werden. 

19: Daß aber über die unſchuldigen Kind- 
fein folcher Zorn des müterichen Herodis ge 
het, ſolches fichet auch da zum Erempel, da⸗ 
mit.anzujeigen, daß die Chriſten, wenn fie 
leiden, nicht follen leiden als die Mörder, 
Diebe, Ehebrecher, oder fo in ein fremdes 
Amt greifen, r Betr. 4, 15. 16. denn unter 
den Ehriften follen folche Suͤnden nicht ge 
ben. Sie folln GOtt fürchten, und vor ak 


Die erfte Drsigr: von den ge Kindlein 


ewigen Ehre gefördert wird, da man doch) entgelten müffen, of fol der Ehriften Reis ı 
fonft der Natur und Sünden halben eins | den auch feyn. 
Denn wir haben doch bey, Daß Chriſtus mit uns leide, wieer | 









2ayr 
So iſt ferner der Troſt da⸗ 


Saulo Apoſtg. 9, 4. ſagt: Saul, Saul, 
warum verfolgeſt du mich? Darum. I 
muß endlich diß folgen, daß entweder eih⸗ 
liche Hülfe uns tuiederfähtet; oder, daß die 
Tyrannen dazu ürſach geben, daß wir deſto 
ehe von dieſer argen Welt ledig werden, | 
und zu unſerm HErrn und Erloͤſer Ehrifte | 
kommen. | 
20,21lfo wiederfaͤhret diefen Rindlein nichts N 
böfes, ob fie gleich ihe Leben müffen laſſen. 
Und, das noch mehr ift, Herodes muß das 
Kindlein JEſus zufrieden laſſen. Wie geht 
es aber nundem Tyrannen letztlich? Was 
krigt er vor einen Lohn davon, Daß er die um 
ſchuldigen Kindlein toͤdtet und Chriftumver 
folget? Davon magftdulefen Joſephum in 
8. Buch Antiquitatum, und im andern de 
Bello Iudaico. Er machts mit den armen 
unfehuldigen Kindlein bald aus; aber dage ⸗ 
gen haͤnget ihm GOtt ſo eine greulich Krank⸗ 
heit an, daß niemand Geſtank und Unluſte 
halben um ihn bleiben konnte; denn es far ° 
lete ihm fein Gemaͤchte, und wuchſen ihm’ 
Maden darinn, undvonunten auf geſchwall 
er ſcheuslich, daß er weder Tag noch Nacht 
Ruhe hatte. Er ließ ſich ins Wildbad 
fuͤhren, er ließ ſich in Dele baden; aber da 
mar Feine Huͤfe. Daß er festlich ein Me 
fer foderte, als wollte er einen Apffel ſche 
fen, das ſtach er ihm felbft in Leib, den 
Schmerzen damit zu enden. Alſo follesden 
Zyrannen sehen. Und iſt noch alles ein 
Scherz gegen dem, Daß fie in Eroigfeitlei N 








lem Aergerniß ſich hüten; und dennoch foll!den, und inder Höllebreimenmüffen. Den” 


ihnen die Belt zufegen,, und fienicht zufrie⸗ 
den laſſen, auf daß ihr Leiden eben ſey, wie 
dieſer unſchuldigen Kindlein, die je um He⸗ 
rodem ſolchen Tod nicht verdienet haben, und 


Wein des Kindleins Jen in — Fall 


ſolche Suͤnde, die da heißt, GOttes Wor⸗ 
und die Chriſten verfolgen, (wo man fkf 
nicht befehret und Buffe thut,) laͤßt fi fid 
bier auf Erden nicht abzahlen, und es gehoͤr 
das hoͤllſche Feuer dazu. 

* Sf Ü 





“ron. Afohaben euere Liebe die Hiſtorie von 
den unfehuldigen Kindlein, da ihr in lernet: 
er bey Chriſto ſeyn und in feinem Reiche bleis 
ben will, der muß ſich unfchuldig halten, 

und dennoch alles Unglück von der Welt 
— Aber da ſteht der Troſt dabey: 






von — * — ER Ta | 
— dem Leben ſtunden; alſo ſollen ie 


die Tyrannen ſollen es nicht enden, daß ſie 
die Kirche und das Wort daͤmpffen wollten; 
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Tyrannen daruͤber zu boden gehen. 

GOttes Wort ſoll bleiben und in Ewigkeit 
alle erhalten, ſo es mit rechtem Glauben an⸗ 
nehmen, und darum leiden. Das verleihe 
uns allen unſer lieber HErr GOtt und Va⸗ 
ter im Himmel, durch ſeinen Heiligen Geiſt, 
um EHrifti ſeines lieben Sohnes willen, 


 fondern eben wie der Engel hier zu Kofeph, Amen, Amen. 
































ke Sie find genen, ‚die dein Rind; 
a — 


s 8 zutherum bewogen von dieſer Flucht zu handeln ı. 
Der —“ en ber Geichicht von Der] 


Der Eintonet * 

Beantwortung € fad. 
ü oe A er un ien " man 7:9 “ 
ie diefe Flucht durch ben Engel anbefohlen it 

ei ——— 10, i 


d fingen. 


er Hiftorie, wie fi chs zugetragen hat, 
je Weiſen Eommen find. aus Morgen 


Rutter, noch zu Bethlehem gefunden. 


— 


brifii 2 
it, Cu ebene bey N Flucht chint gemacht wird,nebit v, „die Urfach dieſer Flucht 


vor wie ichs Dafür halte, geſchehen gen, 
> Kom wird gar am Ende der fechs Wochen. Weiber gegeben, 
\ Denr mn fie haben müffen halten das Geſetz HABEN Sister! 


u; Iaıza Gen inder Stadtfirche, aufs Ber ve ef — die Edition 1559. 





—— Sunfalt: | 
Yen der Wa Chriſti in 


2. bie Zeit, ba diefer Befehl gegeben worden 11213. 
ER ni aus dieſem Befehl zu fchlieffen, daß Chriftus ER 
er GOtt und Menich =. 14. 


* yon dent vielfältigen len der Mutter Chriſti en 
VI, Worum Chriftus diefe Flucht übernommen, ‚da er 
a kraft feiner Allmacht derſelben haͤtte tnnen 
hoben ſeyn 17521. 
e Seibel FREE. 


‚Auslegung des SEvangelii, + 

Moſis, a war, dah ein Weib, wenn 
— wirden Tagder unſchul⸗ ‚fie einen Sohn geboren hatte, 42. 
u Kindlein nicht pflegen zu das iſt, fechs Wochen, mußte inne liegen, 
feyren, doch mollen wir jest | und unrein heiffen; alfo, daß niemand mit 
ihre Hiſtorie leſen und hand⸗ | ihr Gemeinfchaft haben, ‚und fie nicht uns 
# 7, dein, auf daß wir fehen, wie ter Die Leute gehen durfte, fondern mag fie 
fieben HErrn gegangen fer bald nach anruͤhrete war alles unrein. 
enden Geburt, welche ‚Die Engel fo aber € eine Tochter geboren hatte, mußte fie 
hmen, und troͤſtlich davon predigen 84. Tage, das iſt zwoͤlf Wochen inne blei⸗ 
ben, und unrein feyn, Wiewol nun 
Zu ftlich wollen wir ein wenig reden ria folches zu thun nicht verpflichtet, und 
Mofes mit feinem Gefes Fein 
hatte; denn fie hatte ohn allen Schmerzen 

haben fie das Kindkein mit Maria, geboren, und ihre Jungfrauſchaft iſt unver⸗ 
ſehret blieben; dennoch hat ſie ſtill ——— 


Tage, 


Wenn ſie 


Ma⸗ 


Recht uͤber ſie 


ſich unter das gemeine Recht aller 
und ſich laſſen unrein 


3. Sie 
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2494 Die andere Predigt von den unſchuldigen Kindlein a495 
3.Sie iſt wol einereine keuſche Jungfrau bis in Das ſiebente Jahr. Als aber Heros ı 
vor der Geburt, in der Geburt, und nach der des geſtorben iſt, zeucht er, aus Befehl des 
Geburt, iſt auch) nicht Frank noch ſchwach Engels, wieder aus Egypten, und wohnet 
worden von der Geburt, und Hätte wol bald zu Nazareth. Das iſt kuͤrzlich die Hiftoria, 
nach der Geburt ausgehen koͤnnen, nicht al | 5. Die fallen zmey Diſputationes und 
fein des Geſetzes, fondern auch ihres unver; | Sragen vor. Die erfte Frage iſt: Wie N 
fehrten Leibes halben; denn ihr Sohn hats Nic) St. Lucas und St, Matthäus mit eine 
te ihre Jungfrauſchaft nicht geſchwaͤcht, on⸗ ander vergleichen ? Lucas fagt'.2.39: Da | 
dern vielmehr geftärket: dennoch laͤßt fid) |fie alles vollendet haben nad) dem Ge⸗ N 





nicht allein. die Mutter, fondern auc) dev fe des HErrn, ſeyn ſie wiederum in Ga⸗ 
Sohn unrein halten, nach dem Geſetz. Er lilaͤa gekehret, zuibrer Stadt Nazareth 1 
iſts wol nicht fchuldig, fondern thuts willig Matthaus aber fehreiber: Sie feyn inEr 
und gern; wie St. Paulus fagt Gal. 4. gypten geflohen, Welches nicht hatger 
v. 4. 5: Da diedeiterfüller ward, fandte ſchehen Fonnen vorden ſechs Wochen. Denn ı 
GOtt feinen Sohn, geboren von einem ‚ob Maria ſchon ſtark genug wäre geweſt, 
Weibe, und unter das Gefes gethan, natürlicher Weiſe, fo ließ es doch das Ge⸗ 4 
auf daß er die, fo unter dem Geſetz was ſetz nicht zu, mußten vor in dem Tempel er: 


ven, erlöfete. Daß aber die Weiſen vor ſcheinen, und das Kind dem — | 
der Zeit der Neinigung das Kind und die len, und ihr Opffer thun. So fienun 
Mutter befüchen, wider das Geſetz, ift ein |vun Dannen find, wieder gezogen gen Naa⸗ 
fonderlich Ding gervefen, dazu fie der Stern reth, tie Lucas fchreibet z wie koͤnnen ſe 
gebracht hat. Und Joſeph, der wohl wuß⸗ denn von ‘Bethlehem in. Egypten geflohen © 
te daß es nicht eine folche Geſtalt hatte um diß ſeyn, wie Matthäus fchreibet ? Item; Wars 
Kind und feine Mutter, als um andere uns um laßt Herodes die Kindlein von zwey 
reine Kinder- und Weiber, hat ſolches ges | Jahren umbringen, fo es bald nach den 
ſchehen laſſen; fonft hatte man die Weiſen ſechs Wochen gefchehen ift? Be 
nicht zu ihr ins Haus dürfen laſſen. 6. Die Hiftorienfchreiber wollen es alſo 
24 Da nun die Weiſen von Bethlehem vergleichen; fagen s nachdem Herodes die 
weg, und nicht wieder zu Herodes lenken, Weiſen geheiffen habe wiederkommen, fey 
fondern durch einen andern Weg in ihr Land er unterdeß von feinen Söhnen gen Nom ge⸗ 
gezogen find , erfcheiner der Engel des HErrn laden, und jey alfo ein ganzes Fahr verlau⸗ 

- dem Sofeph im Traum, und befihlet ihm, fen, ehe er die Kindlein Babe tödfen 
er ſoll das Kindlein und feine Mutter zu ſich Aber nach dem Evangelio lautet es alo,dapı " 
nehmen, und in Egypten fliehen; denn es Herodes faſt geeilet Habe nad) der Kindet 
ſey vorhanden, daß Herodes das Kindlein !lein Mord. Die Reifen find gen Bethle⸗ 
fuchen werde, dDaffelbe umzubringen. Und hem Eommen in den ſechs ABochen. Da 
Joſeph nimmt das Kind und feine Mutter, nun Herodes höret, daß fe erſtlich kemmen 

.. und macht fich Davon bey der Nacht. Hero⸗ gen Serufalem, und nad) dem neugebornen 
des läßt alle Kinder zu Bethlehem, und an Koͤnige forſchen, aber darnach nicht wieder” 
ihrer ganzen Grenze, tüdten, Die zweyjaͤh⸗ zu ihm kehren, wie er es mit ihnen verlaffen 
rig und drunter tvaren. Joſeph bleibet mit hat hat er ohne Zweifel gedacht : Viel⸗ 
dem Kind und feiner Mutter in Egpptenland, leicht iſt Das Kind vor einem halben, gan⸗ 

| | m — — 
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2496 Veaon der Flucht Chriſti in Egypten. 2497 
gen oder anderthalben Jahren geboren; dars jrichtete er bin, ſamt dee Mutter, und auch 
, um will ich bald nach dem Kinde trachten, Iandere mehr; alfo, daß der Kayfer Augus 
und. will einen ganzen Haufen, die zweyjaͤh⸗ ſtus, da er folches hörete, fagte, er wollte 
rig und drunter find, angreifen, daß ich fein |lieber Herodis Sau feyn, denn fein Sohn;) 
nicht fehlen koͤnne. Solches ift ein fehr li⸗ ſo ließ doch das Volk fein Murren nicht, fons 
ſtiger Rathſchlag. Denn er war deß ges dern fund fteif darauf, es follte nicht ein 
wiß, daß der König zu Bethlehem mußte Fremdling, fondern einer, aus Davids Blut 
geboren werden, wie es durch den Prophe⸗ und Stamm König feyn ; richteten zween Ru⸗ 
‚ten Micha verfündiget war; darzu waren [more an wider den Roͤmiſchen Landpfleger. 
die Stämme Iſrael unvermenget. Weil nun |Denn fie fprachen: wir find GOttes Volk, 
Herodes des Dres und Des Stammes gewiß darum ſollen wir keinen fremden Koͤnig lei⸗ 
iſt, daß der König zu Bethlehem in dem den. Darüber ward Herodes toll und thoͤ⸗ 
' Stamm Zuda foll geboren werden, hat er richt, und tyrannificte weidlich. | 

\ gedacht: Das Kind wird an diefem Ort, 8. Da er aberfo viel Jahre, wie gefagt, 
i und in Diefem Stamme bleiben; darum foll tyranniſiret hatte, und die Juden dawider 
mirs nicht entwerden; ich will einen ganzen |murveten und Rumor anrichteten, kam erſt 
Haufen vor mich nehmen, auf daß ichs ger das Geſchrey, daß ein neuer König der Juͤ⸗ 
wißteffe RR den geboren wäre. Denn die Hirten und 
17.8 ift weislich genug angefangen; fo andere, ſo es von ihnen gehoͤret, haben nicht 
ar er aud) des Mordens nun dreyßig Jahr ſtill gefchroiegen. Zudem kommen auch bald 
gewohnet, welche Zeit er ſehr viel Juͤden er, |darauf die Weiſen gen Jeruſalem, und ſa⸗ 
> würget hatte, die ihn nicht wolltenzum Kos Igen: Wo ift der neugeborne König der 
> nige haben, weil er ein Fremdling, und Juͤden? Da wird er mehr rafend, tollund 
nicht aus dem Hefchlechte Davidswar. Die thoͤricht, gedenkt, das will ein bofe Spiel 
Römer hatten ihn eingefest, und mit Ge⸗ werden; handelt liſtiglich mit den Reifen, 
woalt eingedrungen ; darum feßen fich Die. Ho: |meifet fie gen Bethlehem , heißt fie fleißig 
= benpriefter und Aelteften hart dawider, und nach dem Kindlein forſchen, ftelet ſich, als 
Herodes wehret ſich weiblich, bis er endlich |fey es ihm ein Ernſt, und ermahnetfie, wenn 
‚ umbrachte alle Hohepriefter, und mas für- ſie eg finden, daß fie es ihm auch anzeigen, 
ı nehmliche Leute waren unter den Züden. auf daß er auch Eomme, und es anbete (ja 
Dottete aus die Sanhedrim mit den Prie⸗ mit dem Schwerdt durchs Hy), 
fern, Adel und Raͤthen; darnach nahm er | - 9. Da nun diefer Anfchlag nicht fortging, 
das Prieſterthum gar zu ſich, und die pries und die Weiſen nicht wieder Famen, ſuchte er 
erliche Kleider aus dem Tempel, die ver- bald einen andern Anfchlag, gedachte ich 
j Eaufte er, wen er wollte. Er mar ein will das Kind dennoch finden. Ich habe ihr 
Froͤmmichen, wie zu unfern Zeiten M. H. vorhin fo viel hingerichtet 5 aber es foll dabei 
MER. B. E. Der nun gleich 30. Jahr |nicht bleiben, fie müffen beffer dran. Beſtel⸗ 
alle tyranniſiret und gewuͤtet, den ganzen let esderohalben alfo, daß alle Rinder, die da 
Adel und die Priefterfchaft faft ausgerortet | weyjährig und darunter find, erſtochen und 
hatte, Cdenner mar ein ABüterich, und ſcho⸗ ermordet füllen werden , nicht allein zu Beth⸗ 
" nete niemand, auch feiner eigenen Kinder lehem, fondern auch an ihren ganzen Grenz 
"nicht Ex hatte weh feine Söhne, diefelben |jen herum. Laͤßt fie'plöglich überfallen, und 
9 Rucheri Schriften 13, Theil, Brett: - | thut 
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thut den Abend zuvor den Befehl heimlich. ſollen fie es zuletzt thun. Solchen blutduͤr⸗ 
Solches wird geſchehen ſeyn als ich es da⸗ ſtigen Rath halt er heimlich, und uͤberfaͤllet 
fir halte, nach den ſechs Wochen, da nun! fie plöslich5 fonft wareeine jede Mutter mit 
alles im Tempel vollendet ıft. ihrem Kinde zur Grenze hinausgelaufen. Es | 
10. Als nun Herodes folches vorhat, und‘ ift ein verzmeifelter verrätherifcher Anſchlag 
die Baſtellung fon gemacht, Daß die Kind⸗ dem man nicht kann durch menfchliche Weis⸗ 
lein folfen getödter werden, faͤllet Diefer ‘Ber heit vorkommen, noch ihn verhüsen; darum 
fehl darein, Daß der Engel dem Sofeph er» ind die Mütter zu Bethlehem ficher, fehlae 
feheinet im Traum, und fpricht: er ſoll flie⸗ fen mit ihren lieben Kindlein, und beſorgen 
hen in Egypten, und folle eilends fliehen; ſich deß garnichts. Des Morgens fommen 
denn da war Feine Zeit noch Raum mehr, des Koͤnigs Gefandten mit ihrem ſchreckli⸗ 
auf den Morgen follte das Wuͤrgen anges | hen Befehl, greifen die Kindlein.an, und 
ben. Darum fpricht auch der Engel nicht: ) würgen fie ohne alle Barmherzigkeit. Das 
gehe hin oder ziehe hin; fondern, fleuch, auf, iſt ein jammerlicher Anblick geweſen; denm \ 
auf, fleuch eilend, und mache Dich bald da⸗ es find wenig Haufer in ganz Bethlehem und 
von, auf den Morgen, oder ja Hebermor, |in der Gegend herum geweſen, da nicht zwey 
gen wird der Sammer angehen. Und Jo⸗ oder drey Kinder find funden worden; denn 
feph faumer ſich nicht, harret nicht bis auf ein Weib träge oft in zweyen Jahren way 
den Morgen; fondern macht ſich bald dies | Kinder. Da ift ein Klagen und Heulen üe 
felbe Tracht auf und fleucht davon, nachdem |ber den Bluthund geweſen in allen Haufernz | 
Befehl des Engels; und ift diefelbe Nacht wie auch der Evangelift aus dem Propherem 
faſt aus der Grenze Berhlehem kommen. Jeremia Cap. zı,15.anzeucht. Gleich ale | 


Denn ic) halte, daß die Grenze Berhlehem | wenn wir jest Dabey wären, da der Türke | 
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Eaum drey Meil Wegs um ſich gehabt hat. |die Kinder von der Mutter Brüften wegreiſ⸗ 
Dos ift gefchehen, als ich achte, nach den ſet und wuͤrget. BE 
ſechs Wochen, da fie alles im Sempelvole]| 12. So gehet unfers Herrn Ehrifti Leben 
bracht haben, und ſich nun wiederum gen fan, daß der Teufel bald da ift, und Jam⸗ 
Nazʒareth machen wollen; da faͤllet der Be⸗ mer und Noth anrichte. Was er aber ı 
- fehl des Engels drein, daß fie in Egnpten |daran gerwonnen hat, das ift er wohl inne, 
fliehen follen, und ift Sufeph mit dem Kind worden. Denn die Kindlein find aus die⸗ 
und feiner Murter eilend davon kommen. ſer Welt und feinem Reich in den Himmel I; 
Denn Herodes ſchicket alfobald aus, die |geruckt worden. Wenn der Römifche Käys + 
Kindlein umzubringen. fer Auguſtus diefen Kindlein wohl häfte die⸗ 
17, Siehe, welch ein greulicher Tyrann |nen wollen, und ihnen fein Königreich 9 + 
er iſt; ehe er hat wollen feinen Muth bres ſſchenket, fo hätte er ihnen fo wohl nicht gea ı 
eben, ehe will er riffentlich die Unfchuldigen | dienet, als Herodes ihnen dienet mit feinem 1 
mit den Schuldigen hinrichten. Wolan, Blutdurſt und Morden. Er batdie Kind⸗ 
hat er gefagt, fie tollen mir den neugebors lein ihnen von der Mutter Bruͤſten wegge⸗ 
nen Künig verbergen; fo will ich einen fols |viffen,,, und in den Himmel, geſetzt, bat ein ” 
chen Rath finden, welcher ihnen auch vers |tel Märtyrer daraus gemacht, daß ihr Blut F 
borgen ſeyn fol. Jetzt wiegen fie ihre Kin |theuer worden ift vor GOTT. Den &b 7 
der, geben. ihnen Brey zu effen; aber heute tern hats wehe gethan; aber den sinn '# 
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0 Von der StuchtChriftiin Egypten. 2501 
ft wohl geſchehen; fie haben Feine geiftliche heißt doch Mariam feine Mutter, Dar 
. Anfechtung gefühletz der HErr hat fie alfolaus folget , daß diß Kind wahrhaftiger 
weggenommen, da er in diefe Welt kom⸗GOtt, und dod) zugleich rechter natürlicher 
men ift, ihm zu einem lieblichen Opffer. Al⸗Menſch fey: doc) ohne Sünde, vom Hei 
- fo wird Herodis Mord auch noch viel Gur |gen Geift empfangen, und auseiner Zungs 
tes ſchaffen. Rn frauen geboren, Fr 
33. Joſeph und Maria wiffen nicht, daß) 15. Weiter meldet der Engel auch diellr, 





der Schalk folchen Anfchlag vorhat. Mas fach, warum Joſeph fliehen- fole: Es iſt 
xria ift mit ihrem Kinde vein gefprochen im |vorhanden,, fprichter, daß Herodes das 
Tempel, und will fid) nun mit Sofeph von | Rindlein füche, dafjelbe umzubringen, 
‚ Bethlehem wieder gen Haus begeben, und Als wollte er ſagen: Herodes hat es aus der 
‚ miederlaffen zu Nazareth. Aber der Engel | Hirten Gefchrey, und aus der Weiſen 
‚bringt eine andere Borfchaft, und fpricht |’Botfchaft vernommen, daß ein neuer Koͤ⸗ 
u Joſeph: Bleibeft du hie, ſo wird Dich der |nig geboren ift: das kann er nicht Teiden, 
Teufelskopf finden: fleuch nurbald davon, will derhalben eine unerhörte und teufliiche 
es iſt hie kein laͤnger Harrens mehr. Zofeph ge | That begehen an dem unfchuldigen ‘Blut, 
horchet der Stimme des Engels, ftehet auf |die unmundigen Kindlein auf einen Haufen 
ji ey der Nacht, und feucht Davon. "Der hinwuͤrgen; darum mache dich von Stund 
Engel hätte folches mol Fünnen einen Tag, auf, und fleuch mit dem Kind und feiner 
dreh oder mehr zuvor anzeigen; aber unfer | Mutter in Egypten, —— 
I GOTT laßt es kommen bis auf die| 16. Hieraus fiehet man, was bie arme 
groͤſſeſte und Ieste Noth; faget auch nicht, | Mutter vor Jammer und Elend erlitten hat, 
00 fie ſollen zu effen und zu trinken nehmen ;| Sie ift zu "Bethlehem, an einem fremden 
/ fondern hat es laffen Eommen auf die legte} Det, in die Wochen kommen, und hat als 
Moth, da nimmer zu harren ift. da bleiben muffen bis zur Zeit ihrer Reini⸗ 
714, Höre aber, wie der Engel redet:|gung. In ihrer Stadt Nazareth hatte fie 
Nimm das Rind, fpricht er, und feine | viel beffer koͤnnen eine Sechswoͤchnerin feyn, 
Mutter. Sporicht nicht: nimm dein Kind, da mare ihr beffer gewartet worden: aber 
deß du Vater biftz fondern ſagt fchlecht, ſie muß in ein fremd Land. Doch bleiber 
himm das Rind und feine Mutter; gibt|es nicht dabey , und hat das Ereuz damit 
Das Kind der Mutter alleine. Alſo fagt er | noch Fein Ende; fondern, da fie nunin Hoff 
auch zuvor Cap. 1,20. da er auch dem Jo⸗ nung ftehet, Daß fie wiederum zu Haufe 
‚fe im Traum erfcheinet: Kücchre dich | fommen werde, gehe die Verfolgung erſt 
sicht, Wariam, dein Gemahl, zu dir zu recht an, koͤmmt in Die Sefahrlichfeit, daß. - 
nehmen: denn das in ihr geboren ift,das das Kind fol ermordet werden. Dep ers 
ft vom Seil. Geiſt. Darnad) feget er checken beyde, Joſeph und Maria ; fons 
das Kind vor, und die Mutter hernach. | derlich wirds der Mutter ein groß Herzeleid 
Fun folte man Vater und Mutter vorfe-|gervefen feyn. Kommen alfo flugs aus eis 
gen, nad) laut des vierten Gebots; teil a-|nem Eleinen Unglück in ein aröfferes, und _ 
"ber der Engel das Kind vorfeget, und die| muflen nicht allein von ihrer Wohnung und: 
"Mutter herngch, will er anzeigen, daß das; Stadt Nazareth, da ihre Nahrung und 
Sind der Mutter @HOtt und HErr ſey; und] = war, weichen; fondern gar En 
— d ; 
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Volk Iſrael in Egupten — = nicht File —— gethan haben, — 
GOttes Volk war, da fie nichts eigenes Narrenwerk. Denn er hat ſich geberdet 
haben, wo ſie wohnen, oder wovon fie ler | wie ein ander Kind, hat laffen mit ſich um⸗ 
ben fünnen. Es wird eine arme Ehe gewe⸗ | gehen, wie mit andern Kindern, mird durch il 
fen ſeyn. Wiewol ihnen die Weiſen etwas |die lieben Engel beſchuͤtzet, wie andere Kine 
geben haben, ſo iſts doch ein groß Elend ger |der. Denn mand)es Kind fallt vom Tiſch⸗ 
weſen, daß fie in einem fremden Lande] Bank, oder ins Feuer, daß man öffentlich 

| müffen- wandern: und- wohnen ganzer fechs fiehet, Daß die Engel da ſeyn, und es be j 
Jahr. Denn da fie in Eghpten ziehen, Das hüten. Vor ſechs Jahren iſt im Voigtla 
ſſt geſchehen im dreyßigſten oder ein unddreyfe nicht fern von Zwickau, ein Maͤgdlein A 
figften Jahr Herodis, da er die Juͤden faft | aefchicfet worden, das Vieh zu —— J 
zum Gehorſam bracht bat. Darum iſt der heimzutreiben: da ſichs aber verirret, bat 
HErr fechs oder fieben Zahr in Eghpten, in |man es auf den dritten Tag im Wal fe fir 4 
einem fremden Lande, ein Gaſt und Fremd- tzend funden, im kalten Winter, und un ⸗ 
ling geweſen; da bat er genieſſen müffen |verfehret, 2. Solches thun die lieben En | 
fremder ‚Leute Hulfe, die er nicht geFannt | gel nicht allein-den Ehriften, fondern auch 
hat; und Joſeph mag ſich genaͤhret und ber oft den Heyden; Daher das Sprüchmwerk 
holfen haben mit feinem Handwerk.  |Eommen ift, daß man faget: Du haft heute 
17. Dos ift die Hiftoria von der Flucht te einen guten Engel gehabt, ꝛc. Mancher 4 
Chriſti in Egypten, und wie Herodes mit thut oft einen Falk, daß nicht Wunder müs J 
den unſchuldigen Kindlein zu Bethlehem iſt re, Daß er dreymal den Hals braͤche, und 
umgegangen; welche anzeiget, wie es dem wird dennoch behütet. Dagegen erfähreh 
HErrn bald gangen fey nach den ſechs Wo⸗ man auch oft, daß einer auf ebenem Wege 
chen, was vor Verfolgung, Jammer, Noth ein Bein bricht, ꝛe. denn der Engel iſt nicht 
und Blutvergieffen sefolger fey, Warum da. Sch muß von mir bekennen, fo i ich us ı 
hat er aber das gethan, daß er fich in ſolch rucfe denke an mein Leben, bin ich dreymal 
Elend begeben, und fo mancherley Ungluͤck merklich durch die Engel behuͤtet worden: ha⸗ 
unterworfen hat? Warum gebrauchet er be auch wohl gefehen, daß etliche kaum aus 
nicht lieber ſeiner göttlichen Gewalt , oder dem Haufe gangen find, und ift bald dar⸗ 
der Engel Schuß und Huͤlfe, die den Ser | nach das Haus eingefallen. — 3 
rodem bald hätten koͤnnen wegnehmen? Ant⸗19. Alſo hat es Chriſtus auch wollen hal⸗ 
wort: Die heilige Schrift will uns damit ten, hat nicht wollen etwas ſonderliches ſeyn 
dieſen HErrn abmahlen als einen (wahren vor andern; fondern weil er will ein narler | 
natürlichen Menfchen, der in allen Dingen, : licher Menſch feyn, fo kbet und geberdet er⸗ | 
ausaenommen die Sünde, uns hat wollen! fi) auch mie ein Menke, läßt fich in Wins || 
gleich ſeyn; mie Paulus fact Phil. 2, 7. | deln wiekeln, fäugen, 2. lernet an den Stuhr) 
daß er fich felbft geäuffere habe, und len und Bänken gehen ‚hat gegeſſen und gear 
Anechtes Beftaltan ſich genommen, und teunfen, und in Gumma, hält fid aller" 
gleichwie ein andrer Menſch an Gebers Dinge, wie andere Kinder,chneallein, daß | 
den erfunden worden. [er Feine Suͤnde gethan hat, und eintreffli 
g Darumift das Bud), de, Pueritia vernünftig, zuͤchtig, verffändig Kind ® 
JESU, wie er in feiner Kindheit — und pie: ift vor allen andern, daß man wohl Dir Ä 
koͤn⸗ 
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koöͤnnen es würde etwas fonderfiches ausihm ordnet, brauchen wollen, fondern wollen et⸗ 
‚werden. Denn er hat feine Majeftät und was fonderliches haben. Aber GOtt hat 
| Gottheit verbergen wollen , bis er die Erlös |dir gegeben weltliche Regenten, Fürften, 
‚fung des menfhlichen Geſchlechts ausge | Herren, zc. item Pfarcherren, Prediger, 
‚ richtet hat. Wiewol er, da er in fein Amt |IBort, Taufe, Sacramentꝛc. und alles, 
trit geoffe Zeichen thut, die Fein anderer was zum leiblichen und geiftlichen Leben ge⸗ 
Menſch thut, ſo iſt er doch bald darauf ge⸗ hoͤret. Darnach richte Dich wie andere Leu⸗ 
‚ forben, und fich göttlicher Geſtalt geäuffert. \te hun, fo kannſt du nicht irren. Willt du 
Denn er ift nicht Eommen, daß er die Belt \aber was fonderliches anheben, fo thuſt du 
untertrete, und ſich mit dem Schwerdtſcht wider GOttes Willen und Befehl. Alfo 
‚be. Mein, er thut wie ein andrer Menſch, halt Ehriftus auc) die gemeine Weiſe, will 
wird durch den Engel vor‘ Schaden gewar⸗ gleich feyn einem andern Kind; nicht, wie 
| net, und flucht davon. Manichaͤus einen Mechfelbalg aus ihm 
0. Das ift uns alles zum Exempel und |macht, der die menfchliche Natur von Ehris 
Lehre vorgeſchrieben Daß wir des Artikels ſto gar hinweg nimmt; fondern will in allen 
unſers Chriſtlichen Glaubens daraus gemif | Dingen und Geberden, wie St. Paulus 
fer und defto verfi cherter werden, nemlich,daß | Philip. 2,7. fagt, den Menfchen gleich erfun⸗ 
Chriſtus wahrer natürlicher Menſch ſey von |den werden. Wie er denn auch umkom⸗ 
‚der Jungfrau geboren, dem es gangen iſt auf men waͤre, wo er nicht durch den Engel waͤ⸗ 
Erden wie einem andern Menſchen. Er re gewarnet worden. Das ſey von der Ver⸗ 
macht keinen Unterſcheid zwiſchen ihm und gleichung der Hiſtorie geſagt. 

andern; ſondern thut und. leidet wie ein a⸗ / 

derer Menſch, ausgenommen die Suͤnde. So| 22. Nun iſt die andere Frage und Di⸗ 
oft wir num im Evangelio leſen, daß er ent⸗ ſputation uͤbrig von den drey Spruͤchen, die 
"weicht, will er ſich beweiſen als einen natuͤr⸗ St. Matthaͤus einfuͤhret. Dieſelbe Frage 
chen Menſchen, und a feine Sottheit zu, befehle id) Den Gelehrten. Man gibt Mat⸗ 
daß er fie dem Teufel berge. thaͤo Schuld, daß er die Sprüche nicht recht 
21. Dergleichen jollen wir auch thun. führe: denn der Prophet Oſeas Cap. I. res 
Wenn mir fliehen koͤnnen, ſollen wir ſolche det von dem Volk Iſrael das aus Eghpten 
Mttel nicht verachten; wie etliche Schwaͤr⸗ |follte geführer werden. tem, der Spruch? 
mer thun, die dem Teufel zu Trog nicht wei: | Er foll Nazarenus beiffen, weiß man nicht, 
# —* wollen,da ſie wol weichen koͤnnen. Wie wo er ſtehe. Aber er hat ihn nicht unrecht, 
man auch jetzt viel findet die nicht indie Kicche ſondern wohl eingerichtet. Es wurde aber 
en, a anderer Mittel, ‚von GoOtt vers ! zu lange jegt davon zu reden. 







— Predigt auf den Tag Epiphanid, 
über das Evangelium Matth. 2, 1-12. 


Na fun ‚geboren war zu Bethlehem im Juͤdiſchen Lande, zur Seit des Königs — fiebe, 
a Da Eamen die Weiſen vom Worgenlande gen Jerufalem , und fprachen: Wo iff der neuge 
"borne An der Yüden?! Wir baben feinen Stern gefeben im m orgenlande, und find kommen ibn 
mzubeten. Da das der König Herodes barate. erſchesck er et mit ihm das ganze ——— 
ri * nd 


⸗ 





gs eine Predigt auf den Tag Epipbanik, = 















- nd ließ verfammlen alle Zoheprie er und Schriftgelehrten unter der m Volk und erforfibere — 


ihnen, wo Chriſtus ſollte geboren werden ? Und ſie ſagten ihm: Zu Bethlehem im uͤdiſchen 
Denn alſo ſtehet geſchrieben durch den Propbeten: Und du Bethlehem im Jüdifchen & ande, 

nichten die Eleinefteunter den Sürften Jude : denn ausdir ſoll mir kommen der Herzog, dert 
Volk Iſrael HErr ſey. Daberief Herodes die Weifen heimlich und erlernete mit Fleiß v 
wenn der Stern kicker wäre? Undweifetefiegen Herblebem, und fpracht 3iebet bin, 
fiber fleißig nachdem Kindlein; und wennibrs findet, fagt mies wieder, daß ich auch Eomme um: 
anbete, Alsfie nunden König geböret hatten, zogenfiebin. Und fiebe, der Stern, den fieim 

enlande gefeben batten,ging vor ibnen bin, bis daß er Fam, und ſtund oben über, da das Kindlei 
5 fieden Stern faben, wurden fie bocherfreuet : und gingen in das Haus, und funden das Ki 
mit Maria Seiner Mutter, und fielen nieder,und beteten es an. Ind tbäten ihre Schätge auf,und 
ten ihm Gold, Meybraucd und Myrrhen. Und GÖtt befablibnenim Traum, ‚Daß, fie ſich nicht 
wiedersu zn ER Und zogen durch einen andern Weg wieder in ME Aa. 


Innhalt. — u 
| Von der Offenbarung Ehrifti, ſo den Weiſen geſchehen. — 
* Von der Beſchneidung Chriſti nn 3. daß wir unſer Geld und But ſollen aenben Ein | 
* melches der — Gottesdienſt cß. „ Fi Reich zu erhalten und zu vermehren 10:1 
‘x Hie Geffalt des Volks Chriffi a. 2 die Geſtalt des Volks Chriſti 13. 
1. Die Beſcha ffenheit diefer Offenbarung 5. jan — der lose, bey dieſer offenbar | 
WW ee diefe Offenbarung diener 1. das Verhalten an ſich 14. Bo, u 
ale — 2 ann er ee * 
ur Lehre 3. wie dieſes Verhalten auch bey den Pa 
je en a als unfern Helfer , und — — ⸗ pe in 
en ihm Hülfe fuchen 8 4. wie dieſes Verhalten aufgezeichnet if zum Sr ; 
2 daß wir C riſtum bekennen und ruͤhmen ſollen % ‚und Lehre 17:19... ar — — 
Auslegung des Evangelii, ) J— 


kommen GHDtt ſeyn, und die Befiöneidung, 
M Seifigen Chriſttage hat euere als ein Zeichen und Siegel folches Bunde, 
Liebe gehöret aus dem Prophe⸗ | ihm befohlen, mußte das Kindlein FEus 
"ten Sefaia von dem Kindlein fib auch befchneiden laſſen. Denn mir | 
JEſu, wer es fey, und was fein| müffen den HErrn IEſum nicht nach — 
eigenes Amt ſey, Darum er auf) anſehen, was er für ſich ſelbſt iſ.. Dem 






Erden kommen iſt; daß er ſeine Herefcaft er. ift SHt, und bedarf nicht, daß er mit ihn f 


felbit tragen, und wider Sünde, Tod und|felbft einen Bund mache; fondern Bi 
Zeufel rathen und retten, unfer etviger Rar|fen ihn anfehen nach feinem Amte, - 

ter und Friedenfürft wolle ſeyn; wie er denn felben nach ift er der größte Sünder. Senn 
folches Amt baldam achten Tage angefans| da fonft andere Süden, ein jeder feiner eig j 


gen hat, da er ift befchnitten worden. Denn|nen Sünden ‚halber bedurfte, daß er in 








für feine Perfon durfte er der Beſchneidung | chen “Bund kaͤme, und GOtt mit — 
eben fo wenig, als der Menſchwerdung; es frieden wuͤrde; da bedurfte es dieſes Kind⸗ 
iſt beydes um unſertwillen geſchehen. Denn fein JEſu noch mehr, fintemal er allein al⸗ 

weil es GOtt ſo geordnet hatte mit dem Pa⸗ ler Welt Suͤnde auf ſich geladen hatte 
triarchen ar, und einen. "Bund mit 15" ie und nee Klei⸗ 


— 


Steht nur in denen Editionen 1344. und 1545, | 
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am achten Tage, und begehrt das Bund⸗ mit iſt dieſem Kindlein recht gedienet.. Dar⸗ 
zeichen, die Befchneidung, daß GOtt ihn in| nach fey ein jeder in feinem Amte und Stans 


feinen Gnadenbund nehmen wolle. Da fer) de fleißig. 


hen wir, daß GOtt ihn fülches feheuslichen 
Kleides halben nicht wegwirft: er nimmt 
ihnan, und laßt ihm fein Bundzeichen an 
hängen; auf daß mir lernen, daß GOtt uns 
ferer Sünden halben mit ung wolle zufrie, 
den ſeyn, weil er mit dem Kindlein JEſu 
zufrieden ift, welches alle unfere Sünde wie 
ein Kleid angezogen, und vor GOtt getra⸗ 
gen hat. Solches hat euer Lieb gehöret von 
dem Kindlein IJEſu dieſe Feyertag über, 

2. Aber am heutigen Feſt hoͤren wir, was 
diß KRindlein vor Schüler hat, und wie wir 
uns gegen ihm halten ſollen; finfemal wir 
‚fein ſo hoch genieffen, daß wir von Sünden 
Iedig, und einen gnadigen GOtt haben füls 
len. Lucas in feiner Hiftorie jeiget an, wie 
der Engel fey Der erfte Prediger geweſt, der 
diß Kindlein den Hirten auf dem Felde ha⸗ 


be bekannt gemacht. Das ſind gute fchlech- | h 


Denn darum ift diß Kindlein. 
nicht Fommen, daß es in Aufferlichem, bürs 
gerlichen Weſen eine Aenderung mache: es 
läßt alle Stände und Aemter bleiben, (denn 
jein Deich iſt nicht ein weltlich NReich,) und 
befihlet, man foll fi) in gutem Gewiſſen und 
in Gottesfurcht halten, fo wolle GOtt auch 
ſolches Aufferliches bürgerliches Leben ihm 
gefallen laſſen und für einen Dienft und Ges 
aaa annehmen; wie das vierte Gebot 
jeuget, 

4. Alſo fiehet man zum Theil, was diß 
Kindlein vor ein Volk habe. Unterden Für 
den die arme Hirten, und neben ihnen 
etliche andere fromme Leutlein, den Zachas 
riam, die Eliſabeth, den alten Simeon, die 
alte Annam, die find fehier gar ein kleines 
armes Hauflein, da Fein mweltlicher Pracht 
noch Herrlichkeit bey ift, Denn, wie wir 
ernach hüren werden, was vor der Welt 


te Leutlein geweſt, die Fein fonderes Amt noch | herrlich ift, will diß Kindlein nicht annehe 


Namen gehabt haben, wie der König Hero: 
des, die Hohenpriefter, Leviten und Schrift- 
‚gelehrten, Als nun dieſe Hirten die Bot⸗ 
ſchaft hoͤren, ſaͤumen fie ſich nicht lange, ſon⸗ 
dern machen fich auf, ziehen gen Bethlehem, 
ſuchen das Kindleinim Stall zu Bethlehem, 
im Kühbaren, beten esan, und verfündigen 
jedermann, was ihnen vom Engel, und her; 
nad) von den Heerſcharen der Engel ver- 
Fündiget ſey toorden. 
Bo zu ihren Heerden, und an ihre Ars 
0 Ma 

3 . Solches ift der rechte Dienft, damit 
man diefem Kindlein dienen fol und Fann; 
aß man erfilich der Offenbarung gläube, 
mas im heiligen Evangelio von dieſem Kins 
de geprediger wird? es ſuche, undan esgläus 
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Darnach gehen fiel 


men, Wieder HErr im Evangelio aud) 
fagt, daß die, fo Aecker, Dchfen, und ein an⸗ 
gerichtetes Haushalten haben, wollen zur 
Spochzeit nicht Fommenz; darum befihlet der 
Herr, diearmen Bettler, diefahmen, Blins 
den und Kröpel zu laden. Das ift unfars 
HErrn GOttes, des Kindleins IEſu, Voͤlk⸗ 
kein, das fein froh iſt, und gern zu ihm 
kommt. TE ; 

s. Im heutigen Evangelio aber hoͤren 
wir, daß. diß Kindlein auch unter den Hey⸗ 
den, und fee durch ein wunderbarliches Mit⸗ 
tel bekannt wird. Denn GOtt läßt ihnen 
einen neuen ungeröhnlichen Stern am Him⸗ 
mel erſcheinen; und weil fie ohne Das Leute 
waren, die mit des Himmels Lauf und der 
Sternen Wirkung umgingen, erleuchtet der 


3%, und darnach durch öffentliche Bekennt⸗ Heilige Geift durch diefen Stern ihre Her ⸗ 
Bauch andere zum Glauben bringe, Das zen alſo, daß ſie erkennen, es ſey 2 3 — 
ul | EM en en uͤden 


1 
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Welt, durch welchen uns allein Vergebung 


anderer Völker Königen gefragt haben, neh⸗ | und fie durch den Heiligen Geift treiber, diß 


ſen berziich lieb ſeyn. 


‚ „den, der armen Sünder, annimmt, und will |das Haus zu Bethlehem weiſen, da diß Kinds / 
ſie auch bey dieſem Kindlein haben, durch |Tein innen war; wie Matthäus folches ſon⸗ 
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Züpen. ein Kind geboren, welches der Juͤden | fegnet werden; das ift, — zur Gna⸗ 
König fen, und doch ein HErr der ganzen de GOttes kommen, und ſelig werden. 
7. Solche Berheiffung fehen wir, Daß fie 
der Sünden und ewiges Leben wiederfahs | bier im Werke gehet; fintemal GOtt diefeg 
ven koͤnne. Derohalben machen ſ fie fic) auf | Rind, feinen lieben Sohn, den Heyden durch 
und da ſie zuvor weder nach der Juͤden noch ein wunderbarliches Mittel bekannt gemacht, 












men ſie ſich dieſes Kindleins an, und ſuchen Kind zu ſuchen, anzubeten und zu ehren, 
es zu Jeruſalem, und finden e8 zu Bethle⸗ Denn wo GOtt Dielen Schag den armen | 
hem; Da beten fie es an, und find wiederum Sündern, den Heyden, nicht verordnet haͤtte, 
dem HErrn —* liebe angenehme noch gegoͤnnet, wuͤrde er ſie haben —— und. 
Säfte: von diefem Kinde nichts wiſſen laſſen. Aber 
er will es nicht thun, und muß ehe ein neuet 

6. Solche Hiftorie fullten wir ung laſ⸗ wunderbarlicher Prediger, ein Stern am 
Denn da ſehen mir | Himmel ſich ſehen laſſen, und diß Kindlein 
den groſſen Troſt, daß GOtt ſich der Hey: |den Heyden kund machen, und ihnen auch 


welches er Sünde vergeben, und felig will 
machen. Stimmet alſo dag Werk ſehr fein 
und eigentlich mit dem Wort und Verheiſ⸗ 
fung GDttes. Denn ob es wol GOtt alfo 
geordnet hatte, daß Chriſtus follte unter den 
Juͤden und ein Juͤde geboren werden; fohat 
doc) folches Kind den Juͤden nicht alleinzus 


gehoͤret, fie haben fein nicht allein genieflen 


füllen; die Heyden haben auch in diefe Ge 
ſellſchaft gemnußt. Denn alfo laufen Die 
orte zu am und Eva im Paradies; 
1Moſ. 3, 15: Des Weibes Samen wird 
der Schlange den Kopf zutreten. Sol⸗ 
ches hätte keines wegs koͤnnen vollkomment⸗ 
lich geſchehen, wo GOtt durch dieſen Sa⸗ 
men nicht auch den —— Sünde, Tod 
und des Teufels Tyranney haͤtte geholfen. 
Alto fagt GOtt zu Abraham ı Mof. 22, 18: 
Durdy deinen Samen follen alle Ge⸗ 















derlich meldet. Solches thut GOTT im 
Himmel den Heyden. Das Kindlein nun 
auf Erden, unfer lieber HErr Chriſtus thut 
auch alſo. Dadiefe Henden,diearme Sin n⸗ 
der waren, und zuvor von GOTD nichts” 
vechts gewußt, ihmnicht recht gedienet, und!" 
fonft in allerley Sünden gelebt hatten, zum 
Kindlein IEſu Fommen, und beten es an, 
und opffern ihm, läßt es das Kindlein gern 
aefchehen, weiſet fie nicht von ſich; und läßt 
fie) von ihnen ehren, als fen er ihr König” 
und Herr, und fie fein Volk und feine Uns” 
terthanen. Geldes laßt uns wohl merken 
und dabey lernen, daß diß Kindlein die au 
men Sünder annehmen und ihnen gnaͤdig 

wolle feyn, wenn fie es füchen, und ſich A 
ihm in rechtem Vertrauen finden. Dan 
ift das erfte und fürnehmfte Stück aus die # 
fer Hiſtoria, der herrliche, reiche Zroft, dar 


ſchlechte der Erden gefegnet werden. diß Kindlein die Heyden und Suͤnder an 1 


Hier find je die Heyden auch mit eingeſchloſ⸗ nimmt. 


fen, Die follen durch Abrahbams Samen, 


den HErrn Ehriftum, nicht zur Beſchnei⸗ gen diß Kindlein uns halten, und der liebe 
dung und dem Geſetz gezwungen, ſondern ge⸗ Weiſen Crempel ‚folgen: ‚follen: — 


8. Das andere iſt eine Lehre, wie wiege 
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haben auch) diefen feligen Stern, Das heiligejein Jahr oder zwey, ein alter Baum abge⸗ 
Evangeliums das füllen wir nicht verach- het, bald ein anderer an die Statt gefeßt 
ten, noch vergeblich ung leuchten laſſen, fon» werde, der Frucht bringe, 
dern e8 mit Ölauben annehmen, und das/ ı1n Wer fein Geld und Gut dermaffen 
Kindlein ZEfum fuchen und anbeten: daslanleget, der fehenft und opffert dem lieben 
MM, wir follen es erfennen, daß es unſer Kindlein IEſu gleich) ſowol als die Wei⸗ 
Gott und HErr ſey, und Rergebung der ſen. Denn da haben wir erftlich das Zeugs 
Suͤnden, den Heiligen Geift und ewiges niß Chriſti felbft, da er fpricht Matth. 25, 
Beben von ihm bitten und hoffen. Das ift;0.46: Was ihr dem Aleineften unter 
der erfte und höchfte Dienft, welchen diß den Weinen thut, das babe ihr mir ges _ 
Kindlein will haben, daß wir von ganzem than. Sonderlich aber muß es ihm mohls 
Herzen ung an das hängen, Vergebung der |gefallen, wo man gern dazu hilft, daß die 


in 





und ewiges Leben bey ihm fuchen 
sollen. E 
9. Der andere Dienft ift, wie wir oben 
von den, Hirten gehöret haben, daß wir nicht 
ſtill ſchweigen, fondern von diefem Kinde 
predigen füllen. Das werden ohne Zwei⸗ 
fel diefe Heyden auch gethan haben; 
und find die erften Evangeliſten oder Predi⸗ 
ger unter den Heyden geweſt, Dieandere von 
dieſem Kindlein unterrichtet, gelehret und ge, 
troͤſtet haben. _ 





Schaͤtze auſthun, und dem armen Kindlein 
Ef davon verehren. Alſo ſollen wir (mer 
1 es vermag,) Geld und Gut dahin wenden, 
daß unfes HErrn Ehrifti Reich erhalten 
| und gemehret werde, und DIE Kindlein feine 
Nahrung im Elend haben koͤnne. Das iſt, 
wir ſollen mit Geld und Gut dazu helfen, 
daoß man feine Kirchendiener und Schul⸗ 
meiſter habe, daß die Armen, fo ihre Nah⸗ 
W rung, Krankheit oder andrer Noth halber 
) nicht fchaffen koͤnnen, erhalten werden. Und 
 fonderlich, Daß man junge Knaben, fo zur 
Lernung tüchtig, aufziehe, auf daß unfere 
Nachkommen auch rechtſchaffene Prediger 
und Kiechendiener haben koͤnnen. Denn 


u "ger, vorfihtiger Gärtner, derimmerdar jun, 
utheri Schriften 13, Theil, 


u ge Bäume zeuget auf Daß, too heuer, über 


Kirchen wohl verfehen und beftellet werden: 
denn mit demfelbigen Werk wird erftlich 
GOttes Ehre gefördert, und fein Name ge⸗ 
preifet. Zum andern, wird dadurch den Leu⸗ 
ten geholfen, daß fie von des Teufels Tiys 
ranney erlediget und ſelig werden. Wie 
koͤnnte man aber das Geld beſſer anlegen, 
und mehr Mugen damit fchaffen? | 

12. Darum müffen es unfelige, blinde _ 
Leute fepn, die GOtt zu einer groffen Nah⸗ 
rung und Qermögen hat kommen laffen, und 


108, Der dritte Dienft iſt, Daß fie ihre dennoch zu ſolchem Ehriftlichen Werk nicht 


helfen, daß junge Knaben, fo zum Studiren 
füchtig, aber Armuth halber nicht fort koͤn⸗ 
nen, in vechter Zucht erhalten, und in der 
Lernung auferzogen werden, daß fie mit der 
Zeit auch andern Leuten dienen, fie lehren, 
troͤſten, ftarfen, und in allerley Noth und 
Anfechtung recht führen und aufrichten mi» 
gen, Es muß auch ein unfeliges, verfluchtes 
Geld ſeyn, da wenig Gluͤcks bey wird ſeyn, 
das man zu ſolchem ſeligen Werk nicht gern 
und willig brauchen will. 
13. Alſo ſehen euere Liebe, was vor ein 
Volk das liebe Kindlein IEſus babe, und 
wie man ihm dienet. Unter den Juͤden ſind 
es die armen Hirten; denen laͤßt GOtt einen 


wir ſollen in ſolchem Fall thun wie ein Elus | Engel vom Himmel von dieſem Kindlein pre⸗ * 


digen, und fie zu dieſem Kindlein weifenzdie 
werden folcher Botſchaft froh, und Toben - 
Uuu uuy u GOtt 
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a nn Fine Predigt aufden Tag Epiphanid. 0 as. 
GOtt darum; da dieweil zu Ferufalem He⸗ men, fein froh werden, ihm helfen, jadienen, 
rodes, Hohepriefter Schriftgelehrten fich um womit fie Fünnten und möchten. So keh—⸗ 
anders bekuͤmmern, und nach dieſem Kinds |ven fie es alles um: fie wollen fein nicht ‚fie 
lein, weil «8 fo arm und elend iſt, nichts fra⸗ erfehrecfen vor ihm, fie gedenken, wie ſie es 
gen. Die Heyden find viel geringer, denn vom Leben zum Tode beingen. Und ob ſie 
die Juͤden; aber Dennoch ruft fie GOLT | gleich folhesnicht vermögen, fo jagen fie es 
auch zu diefem Kindfein, twieronf durch einen zum Lande hinaus, und ftoffen es unter die 
geringern Boten. Denn obwol etliche Leh⸗ Fremden, und hindern fein Deich, womitfie 
ter Dafür halten, dieſer Stern fey nicht ein | immer koͤnnen. Solches, wie wir hier fee 
Stern, fondern ein Engel gerveftz fü haben | hen, thut Herodes, die Hahenpriefter und 
Doc) die Heyden nur einen Stern gefehen,| Schriftgelehrten. TR 
und folches Gefichte für einen Stern ge) 1. Was ift nun die Urſach? Anders | 
halten. Das ift nun diefes Kindleins | nichts, denn daß fie ſich beforgen, fol dies 
Voͤlklein, arme, verachtete, fehlechte Leutlein fes Rindlein regieren, fo muͤſſen fie zu "Betz . 
. unter. den Juͤden: und darnach die groſſen lern werden; fol dieſes Kindlein hoch ger 
Sünder, die Heyden, die nehmen folche Dfr | halten werden, fo müffen fie herunter. Date 
-fenbatung an, fuchen das Kindlein, finden! um tobet Herodes, will von diefem Kinde 
e8, und predigen von ihm. Aber der Hirz|nichts wiffen. Die Hohenpriefter und: 
‚ten Predigt wird verachtet; denn fie haben Schriftgelehrten thun auch dergleichen. Alle 
Fein Anfehen vor den Leuten. So werden] ftehet es Durch und duch beyfammen: DIE 
die Heyden zumal dafuͤr gehalten, fie wiſ⸗ Kindlein it GOttes Sohn, und bringt mit 
fen nichts von Chriſto; follte etwas daran fich Vergebung der Sünden, den Heiligen 
fen, fo follten es die Hohenpriefter und Geift, und ewiges Leben; aber dabey iftes 
Schriftgelehrten viel beffer und eher wiffen. | vor der Welt arm und elend. Solches gs 
Alſo achets noch heutiges Tages. Pabſt und fällt der Welt an diefem Kinde nicht, wird 
. Bifchöffe haben den Samen und das Anſe⸗ ihm darum feind, und denkt, es bleibe DIE 
ben ; dagegen die dasEvangelium recht haben| Kind, wo es wolle, wenn nur fie bey ihrer | 
und predigen, find albere, fehleehte, ja wol Herrlichkeit, Pracht und Macht bleiben 
auch gebrechliche Leute und arme Sünder; kann. — 
darum will die Welt ihnen nicht glaͤuben. 16. Ein ſolches Weſen hat die Welt mit 
Wie thut fie aber? Da höre weiter von. dieſem Kindlein angefangen, da es nad) im 

14. Als die Weiſen gen Ferufalem kom⸗ der Wiege lag, und noch nicht zweher Jahr 
men, vom Stern ſagen, und nach dem neu⸗ alt wars; darum treibet ſie es fuͤr und fur % 
geburnen König der Juden fragen, erſchrickt mit ihm und feinem Wort. Denn wer ſind ſie, 
Serodes, und das ganze Jeruſalem mir! die heutiges Tages dem Evangelio ſo bite 
ibm. Das find doch je zumal verkehrte terfeind find, und es weder wiſſen nad) bus ı 
Herzen und Schuler, daß fie vor dem Kind⸗ | ven wollen? Sind es nicht die groffe Hera ı 
kein erſchrecken das darum auf Erden kom⸗ ren in dee Welt? und ſonderlich Die dem 
men, und fo lange her ihnen verheiflen ift, | Namen haben, und für die Chriftliche Kir⸗ 
daß fie durch daffelbe von Simde, Tod und che wollen geruͤhmet werden; als da find, 
Teufel follen Iedig werden. Sie ſollen die) Babft, Cardinäle, Biſchoͤffe, Mönde, Pfaf⸗ 
erſten ſeyn, die ſich Diefes Kindleins anneh⸗ fen, und daffelde Geſchwuͤrm? Diefe gr 
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as 3) vonder Juͤden Derhalten bepder Offenbarung Ehrifii den LDeifen, 217 
den des Evangelii nicht frohz fie erſchrecken lehrten hätte fehen wollen, wo wůrde er hin 
Davor, und haben Sorge: ſoll es unter Die |gefahren, und was würde er gegläuber ha, 
Zeufe Eommen, fo muß ihre Pracht und |ben? Zum Teufel wäre er gefahren, und 
Macht ein Ende nehmen; helfen alfo, und haͤtte Thriſtum verfolger, | 
hetzen den Herodem, das ift, weltliche Obrig- 
keit, daß fie das liebe Wort verfolgen, und. 















it | R | 19. Dagegen laſſen die lieben Hirten, und 
als eine Keserey auscotten follen.. _ darnach die Weiſen, die felige Offenba⸗ 
7 Solches hat der Evangeliſt wollen an⸗ rung des Kindleins ihnen nicht ausreden, 
igen / ung zum Troft und zur Lehre. Zum halten veſt daran, ſuchen Das Kindfein, und 
| — daß wir davor nicht erſchrecken fol- |beten es an; es glaͤube und chue Hetode⸗ 
„len, wenn es alſo zugebet ; ſondern wiſſen, und Die Hohenprieſter was ſie woen Sul, 
en ; diefem Kinde und dem heiligen Evange⸗ ches muffen wir auch thun. Wir muͤſſen 
No werde es auf Erden nicht anders werden.nicht glauben, was der Pabſt oder mweltkis 
Und zur Lehre, daß wir ſolches Aergerniß Ihe Fürften glauben ; fondern was dag 
ung nich laffen verführen ; und groffen Her⸗ Wort ung vorfage, da fohen wir an gläu« 
‚ven, ſonderlich aber denen, fo den Namen |ben und halten, und anderer Leute Unglau⸗ 
haben als waͤren fie die Chriſtliche Kirche, ben ung nichts hindern lafſen ja, auch gern 
nicht nachfahren, und glauben wie fie glaͤu. daruͤber Teiden, was der liebe GOtt ung zu _ 
nn. oa. leiden zuſchiekt. Denn in der Wel⸗ wird 
18. Den hier ſieheſt du beyde Theile: es nimmermehr anders, Herodes, Ho 
auf der einen Seiten Die armen Hirten, und prieſter und Schriftgeiehrten Komnen den 
die fimdigen Heyden: die haben beyde in der | Ehriftum nicht leiden, fondern verfolgenihn, 
Welt kein Anſehen; jeneibres geringen ABe- | und legen den Ehriften ales Unghück um des 
ſens halben, und diefe, daß fie Heyden und | Evangelii willen an. Aber GHEr will dens 
arme Guͤnder waren. Auf der andern Sei⸗ noch nicht gar fehlafen, nod) feinen Feinden 
ten den König Herodem, in einem hohen | alles nachhaͤngen. Da Herodes im Sins 
Hoffen Amte und Stande, und die Hohen⸗ ne hatte die Weiſen vielleicht auch zu toͤd⸗ 
 priefter und Scheiftgelehtten, da man ſich ten, wenn fie wieder kaͤmen, warue fie 
‚ Bermuthen folte, fi fellten von Chrifte wi, GOTT durch einen Engel, daß fie eineg 
fen, aufihn hoffen, fein froh werden, und andern Weg reifen und nicht mehr geh Je⸗ 
fi zu hm finden. Aber das Wlderſpiel ruſalem kommen follen. Alfo wil SOTL 
‚ fieheft du, vor Augen: die niemand für GOt- |bey denen fepn, und ob ihnen halten, Die 
ES Volk hält, die find 8; und die man das Kindlein IEſum fuchen und beFennene 
für die Fuͤrnehmſten hält und für die Hau- und ob fie gleich viel Gefahr, Angft und 
‚ pfer der Kirche, die finde nicht allein nicht, |Noth haben, Dennoch fie retten und endlich. 
fondern find der Kirche aͤrgſten Feinde und ſelig machen, und fie alfo alles Ung uͤcks ge⸗ 
‚ Derfolger. Wer nun dazumal auf Hero⸗ |nuglam ergögen. Das verleihe ung alle 
| dem: und die Hohenpriefter und Schriftge- |unfer Fieber Here Ehriftus, Amen. 
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0. Hiftoria von der Befehrung St. Pauli, T 
MENT IDEE 


[* 9 Ind die Zeugen legten ab ihre Kleider zu den Süffen eines Juͤnglings der hieß Saulu 
ſteinigten Stephanum, der rief und fprach: HErre IEſu nimm meinen Geift au 
kniete aber nieder, und fchrie laut: HErr behalte ihnen dieſe Saͤnde nicht. Und als er i 
faget, entſchlief er. (Cap. 7,58:59.60.) Saulus aber harte Wohlgefallen an feinem Tode, 
Hub fich sber zu der Zeit eine groffe Verfolgung über die Gemeinden zu Terufglem, und 
ſtreueten fich alle in die Laͤnder Judaͤa und Samatia, ohne die Apoftel. Es befchidie 
Stephanum gottesfürchtige Maͤnner, und hielten eine groſſe Klage über ibn. . Saulu 
zerfförete Die Gemeinde, ging binund ber in die Aaufer, und 308 hervor Mann und YDeibe: 
überantwortete fieins Gefängniß.(c.8,1.2.3.)] Saulussber fehnaubetenoch mir Drfnen und Jo | 
Den wider die Jünger des HKrrn, und ging zum „Jobenprieffer, und bat ihn um Briefe gen 
Damsfcon an die Schulen, auf daß, fo er erliche dieſes Weges fünde, Maͤnner oder Weiber € 
fie gebunden führere gen Jeruſalem. Und da er auf dem Wege war, und nahe bey Damafı 
Fam, umleuchtete ibn plötzlich ein Kicht vom Zimmel, und fiel auf die Erden, und börete e 
Stimme, die fpeach zu ibm: Saul, Saul, was verfolgeft du mich? Er aber fprab: AEre, | 
wer bift Du? Der HErr fprach; Ich bin IEſus, den Du verfolgeff; es wird dir fchwer werz | 
den, wider den Stachel leden. Und er ſprach mit Zittern und Sagen: HErr, was willg ? 
das ich thun foll? Der HErr ſprach zu ibm: Stebe auf, und gebe in die Stadt, da wird man 
dir fagen, was du thun follt. (Cap. 9, 126.) [Denn dazu bin: ich dir erſchienen daß 
ich dich ordne zum Diener und Zeugen def, das. du geſehen haft, und das, ich dir noch willers 
fcheinen laffen; und will dich erretten von dem 'DOlE, und vor den Aeyden, unter welch j; 
dich jetzt fende, sußurbun ihre Augen, daß fie ſich bekehren von der Finſterniß zu dem Lich - | 
und von der Gewalt des Satans zu GÖtt, zu empfahen Vergebung der Sünde, und. dAs Erbe, | 
famt denen, die gebeiliger werden, durch den Glauben an mich. (Cap.25,16.17.18.)]- Die Männer ab 
die feine Geferrben waren, Funden und waren erſtarret; denn fie böreten eine Stimme, und 
ben niemand. Saulus gber richtete fichb auf von der Erden, und als er feine Augen auftbat, ! 
ſahe er niemand. Sie nahmen ihn aber bey der Hand, und fübreten ihn ‚gen Damafton, und || 
war drey Tage nicht febend, und aß nicht, und trank nicht.» Es wer sber ein Jünger zu DE | 
mäfcon, mit Namen Xnanigs, zu dem ſprach der HErr im Geficht: Anania. Und er ſprach 
Hie bin ich, HEre. Der GErr ſprach zu ibm: Stebe auf, und gebe binin die Gaffen, die I" 
da heiſſet die (F) Richtige, und feagein dem Hauſe JudanshSgulo, mit Namen von Tarfen ; denn 
fiehe, er betet, und bat gefehen im Gefichte einen Mienn, mit Kamen Xnaniss, zu ibm binein | 
- Zommen, und die Zand auf ibn legen, Daß er wieder fehend werde. Ananias aber antwortete: | 
Ser, ich babe von ‚vielen gebörer von diefem Manne, wie viel Uebels er deinen Zeiligen ges | 
tban bat zu Jeruſalem Und er bat albie die Macht von den Aobenprieftern, zu binden au 
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Die deinen Namen anruffen. Der Err ſprach zu ibn: Gebe bin; denn dieſer iſt mir ein ga 
erwaͤhlt Rüffzeng, daß er meinen Namen trage vor den Heyden und vor den Königen ‚und ve 
den Kindern Jferel Ich will ibm zeigen, wie viel er leiden muß um meines Namens willen. ı 
nd Ananiss ging bin, und Fam in das Aaus, und legete die Zaͤnde aufibn, und fprach: Kies | 


ber Bruder Saul, dee ARrr bat mich gefandt, der dir erfchienen iff auf dem MDege, da du her 
Esmeft, Daß du wieder ſehend und mit dem Seiligen Geiſt erfüllet werdefk. (Eap. 9,7219) 
FF G6tr unferee Väter bar Dich verordnet, daß du feinen Willen erkennen follteft, und ſchen den 
Gerechten, und hören die Stimme aus feinem Munde; Denn du wirft fein Zeuge zu allen Men— 
feben feyn, deß, das du geſehen undgebörerbaft. Undnun was verzeuchſt du? Stebe auf, undlaß | 
Dich räufen, und abwaſchen deine Sande und ruffe an den Kamen des HErrn (e.22,14.15.16.)] Und 
ogld fiel es von feinen Augen, wie Schuppen, und ward wieder ſehend, und ſtund auf, ließ ſich 
taufen, und nahm Speife zu fich, und flarkete fih. Saulus aber wer etliche Tage bey den Juͤn⸗ 
gern zu Damafto, und alsbald predigte er.Chriftum in den Schulen , daß derfelbe GGttes Sohn 
Fr. Sie entfänten fich aber alle, die es böreten, und fprachen: Iſt das nicht der zur Terufas 
em verfförete alle, die diefen KTamen ancuffen; und Darum berfommen, Daß er fie gebunde 

führe zu den Sobenprieftern? Prulus.aber ward je mehr und mehr Eräftiger, und trieb die Jar 
den ein, die zu Damafio wobneten, und bewäbrete es, daß dieferjift deu Chriſt. Und n 

vielen Tagen bielten die Juden einen Rath zuſammen, daß fie ihn toͤdteten; aber es * 
















Be. — Von der Legende vonder Wuth und Bekehrung Pauli. ege 
* ds he södteten. , Da nabmen ibn die Jünger bey der Nacht, und tbaten ihn Durch die 
Br auren, und Tiefen ihn in einem Korbe hinab. (Cap.9. a) ! p * ch 
AR N — die Breite Straſſe. 
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a 2 Zanhalt, 
Fi | Die Legende von Pauli Wuth und Bekehr ung. 





| — niceerhaurt von dieſer Legende . 4. das vierte Stuͤck dieſer Legende 15. ſeaq. 
949— *Chriſten Blut an iſt eine ohne 2; * wie. und warum wir das Predigkamt 24 ſollen 
. Beſonders von dieſer Legende. verachten 16. 17. 
Mr A Die Legende an fich. — 5. das fünfte Stuͤck dieſer Legende 19 +20, 
das erſte Stück diefer Pegende 3 = 2 B, der Nutz und Gebrauch diefer Pegende, 
2 Orig = zum Troſt 21=23, 
ae das dritte Stück dieſer Regende 10 14 2, zur Lehre 24=27, 


En — Auslegung des Evangelit. ) 


2. En: Je Hiforin von der Bekehrung Teufel nicht feyern, hetzet und treibt ſie im⸗ 
des heiligen Pauli ſoll man, als merfort zu mehr morden, wie einen Jagd⸗ 
ein ſonder Gnadenwunderwerk | hund, der. das Wild vor ihm ſiehet, und in 
I) unfers lieben HErrn GoOttes, Sprung kommen iſt. Da nun Pauius ſo 
E in der Kirche behalten, unddas jornig war, fehreibt Lucas, wie es fey zus 
- von predigen, beyde um des groffen Troftes gangen, Daß er ift befehret worden, und 
und nüßen Lehre willen „. die in folchem ſpricht alfo: 
Wunderwerk uns wird vorgehalten. De-| Saulus aber ſchnaubete noch 1 mit Draͤu⸗ | 
rohalben wollen wir am eujten, die Hiftorie| en und Morden wider die Jünger des 
eben, und darnach auch ein wenig dabey| HErrn, und ging sum Hohenpriefter, 
melden, wozu fie ung müße fin. und bat ihn um Briefe gen Damafcon 


Kapitels, daß Paulus, der noch Saulus 
hieß, habe er Bau. gehabt am To⸗ chen,) auf daß, fo er etliche diefes We: 
De Stephäni. Denn er hatesdaftr gehals| ge fünde, Männer und Weiber, er 
ten, wenn man nur den Ehriften allen fo] fie gebunden führete gen Jeruſalem. 

| "thäte, fo wäre es mohl ausgerichtet. Tun] 3. Das ift das erfte Stück von dieſer Le⸗ 
' fiehet man aber hier fein, was vor eine Suͤn⸗ gende des Heil, Pauli, die man unter den 
deſſey, Chriſtenblut vergieſſen. Denn das Chriſten zum wenloſteni im Jahr einmal ſoll 
lut des heiligen Stephani drückt Paulum predigen, ob man gleich den Tag nicht fey⸗ 






fo bare, daß er nicht kann ruhen, und häts evt. richt darum, daß wir St, Paulum 
"te gern alle Ehriften in einem Tage ausge, | anbeten und einen Gott aus ihm wollten 

. rottet und umbracht, wenn er. gekonnt und machen, wie die Papiften thun, fondern daß | 
 BDte ihm nicht getvehret hätte, Wie man man ðolles Wimderwert hoͤre und lerne, 
an Hallen Faranın ſiehet, wenn ſie el und wir ung daraus beffern, Denn bier 
1: Unu u uuu u 3 fi - 
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J F An. 1534. in feinem Er 


— daß ſie ihm nachſtelleten: fie huͤteten aber Tag und Nacht an den Tho⸗⸗ 


Chriſtenblut verſucht haben, laͤßt fie dee 


| v2, Luͤcas meldet oben, im Anfang des 8. an die Schulen, (dasift, an die Kir⸗ 
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i — daß ihre Orden, Beten, Faſten, frey gebrauchen; denn ſie koͤnnen je be 


kann es unrecht feyn [F weil es von GOtt glauben. Solches Fann Fein Papift heu⸗ 


2522 — * Em Dredigt am Tage Sı.Pauli SE 


‚hier mit Haven Worten zeuget, iſt er ein was fie, zu erhalten ihre Abgorter 


‚der That fiehet, der gern auf einen Tag die Ehriften wird, fo hat er weit eine bi 


hoͤrete, daß Mofes nicht follte helfen, und folge. Dagegen das Gewiſſen unfere Pa: 










































fiehet man ein Wunderwerk über alle Wun⸗ ‚befohlen, fondern fie aus eigener Mahl Ind 
der, daß Ehriflus Yin hoͤchſten Feind ſo Andacht ſolches auſſer GOttes Befehl, 
gnädiglich befehret, Denn wie es Lucas genommen haben. Und dennoch ſiehet 


Moͤrder, und ein Bluthund und Verraͤther unterſtehen. 
geweſen aller Chriſten, der Chriſtum geläftert 3. Wenn wir nun auf das. Her 
und zum hoͤchſten geſchaͤndet hat. In Sum⸗ ſehen, mas ihn. beweget daß er den Chri⸗ 
ma, Paulus iſt fo ein Dann, wie man an ſten fo feind, und aller Juͤden Henker wider 


Ehriftum und Die ganze Chriſtenheit hätte Livfache, denn die Papiſten, die Gelds u 4 
getilget, too ers hätte koͤnnen thun. Was Guts, ihres Standes und Wuͤrden halbe 
hat er aber vor Urfache dazu? Keine anderg, das Evangelium verfolgen. Der Deynun! 15 
denn daß er hoͤret, die Chriſten predigten, \hat es mit. Paulo keine; dem ift es allein 
man Fünnte durch das Geſetz nicht felig | darum zu — daß das Sefeg und der Got⸗ 
werden; wollte san felig werden, fültesdienft im Tempel, welchen GOtt fe bfk | 
müßte 8 allein gefchehen Durch" den gecreu⸗ geordnet und geboten hatte,nicht in ein Abne 
zigten JEſum; auffer demfelben koͤnn⸗ men oder Geringerung Fame, Derohalbe 
te man weder zur Vergebung der Sünden meynet er nicht anders, denn er thue rec 
noch ewigem Leben kommen. Da er das daran, daß er die Chriſten aufs hoͤchſte ver⸗ 






alle Propheten haͤtten an Moſe nicht gnug ges piſten uͤberzeuget, daß es nicht unrecht fer 
habt, da ward er toll und thoͤricht. das Sacrament unter a ı) 
4. Eben wie unfere Papiften, wenn fielmen, ehelich werden, Speife und ander 


Mefhalten, vor GOtt nicht helfen fol, da GOttes Wort, noch die Einfegung Chri⸗ 
möchten fie vor Bosheit wol berften; denn fti,noch den Brauch der erftenKicche no 
fie koͤnnen es keinesweges leiden. Eben als| 6, Derohalben ift St. Paul ein heiliger 
fo war dem elenden Paulo auch zu Sinne, | Verfolger der Chriſten, gegen den ı Papiften, 
ohne Daß er eine beffere Sache hatte, Denn die Den ſchwarzen und Eenntlichen Teufelfih) id 
unfere Dapiften. Denn er hatte GOttes | führen und reiten offen. Denn Paulus 
Geſetz und Wort vor fih, da gedachte er ſuchet nichts Damit, Denn daß er GOttes 
über zu halten, daß man das Geſetz, diel Dienft und Ehre vertheidige, und darüber 
Dpffer, den Tempel, und was GOtt mehr wage und leide, was er wagen und leid 4 
geordnet hatte, nicht ſo verwerfen, ſondern ns wie er felbft faget Timoth. 1,13: 4 
etwas folte geltenlaffen. Da (gedachte er,) iſt Barmherzigkeit wiederfabren, dent 

will ich Leib und Leben ob laffen; denn wielich habe es unwiffend getban, im Une 


7 
a. | 


felbft gegeben und georonet if]. Aber un⸗ tiges Tages rühmen; denn GOttes Wo 
fere Papiſten haben nicht GOttes Wort;|ftöffet fie vor die Augen und den Kopf 
denn eben darum fechten wir ihr Meßbalten|daß fie müffen befennen, es fey die Wahr 
und Drden an, daß es unrecht fen und vor | heit: und dennoch tollen fie es nicht duld« 


— nichts gelte; ſintemal es GOtt nicht [noch leiden. Derohalben zu beſorgen, w 
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Von der Legende von der Wuth und Bekehrung Pauli. 2525 
Chriſten alſo wiſſend verfolget, da wer⸗ |fie recht muſtern; macht ſich flugs hin auf 
eg ſolche Verfolgung anders gerathen, denn! den Weg gen Damafcum, da etlihe Fur 
‚dem heiligen Paulo, der es ganz und gar|den den Ehriftlihen Glauben angenommen 
unwifend eh hatten.  Diefelbe maren feines Bluts⸗ 
> = Da nun Paulus ihm die Sache ließ | freunde; dennoch denket er ihnen alle Pla⸗ 
ſpo ernft fen, und auffer Serufalem, an anz | gen anzuthun. 4 
dern Dertern, der neuen Secte gedachte zu Da er nun nahe bey Damafcon Fat, 
‚mehren, da hatte unfer Here JEſus auch| umleuchtete ihn plöglich ein Licht, und 
‚feine Gedanken, undgedachte: Haltftil, der) ., fiet auf die Exde, - 
wird recht gut werden; denn was erthuf, das Da ist das rechte Stündlein. kom⸗ 
thut er doch mit Ernſt. Denfelben Ernſt den er men da er im Felde ploglich ein fold) herr⸗ 
Jene hat in einer böfen Sache, toill IC) flat Ines Sicht fieher, Denn hier ift fein Ders 
‚Ben mit meinem Geiſt und ihn zur susen|c, Mae, wenn es gleich eitel ik oder Des 
Sache brauchen, und jegen wider Die SU name märe, das halten Eönnte und nicht 
‚den, daß er von mir unter den Deyden pres] inte brechen. Darum fällt Paulus zue 
‚Digen, unD Die „Süden, toie fir berbienet, gar Erden, und erblindet im Schreken, daß er 
‚fol toll und woͤricht machen, weie er [ION Hne Zweifei nichtanders gedacht hat, dent, 
biehergeroeftift. _L° WBieunfer Der SOtt| ns if es aus, du mußt flerben. Die 
mich beutiges Tages braucht wider den ppanfer mahlen die. Hiftorie nicht Techtz 
pabftund feinen &inhang. Da ich mich vor Inenn fie mahlen, mie ein Donnerfehlag 
‚für den Pabſt hätte drüber laſſen zureiſße Jaulum zur Erden habe gefchlagen. Aber 
fen, muß ich nun am hefftigften wider ni. cs hier und andern Duten ftebet, ift € 
den Pabſt ftreiten: das möchte Die Papiften] uns ein Blig noch Donner, fendern ein 
toll und thoͤricht machen.) Wieden Pau⸗ aliches Sicht gemeft, in welchem er den 
us ein ſehr trefflicher Prediger worden, gun JESUM gefehen hat. Wie bald 
und fonderlicdh unter Den Zpeuden, deren er|nrunten Ananias fagt, und Paulus hernach 
fich ein Lehrer rühmet, und wir ohne Zwei) m 26, Cap. dem Könige Agrippa felbft ers 
jet feiner Lehre auch genoffen haben, Diell enter. Wie er nun liege in grofer Furcht 
Hat ausgerichtet. Solhes iſt Darum ein] nd Schrecken, hörte er eine Stimme, Die 
seoffee under, daB Chriftus alle andere forad) zu ihm: 
Biipoftel und Juͤnger lange zuvor bey fich bes] "| ! 
yalten hat; Paulum aber ſchickt er alsbald un- Saul, Saul, warum verfolgeſt du 
e die Heyden, und läßt ihnen predigen. mich? 
Daß alfo Paulus unfer Meifter if, die| ,o, Da wird er ohne Zweifel noch heff⸗ 
vie Heyden find, und nicht Füden.] ___ [tiger erſcheocken ſeyn, und ben ihm felbft ges 
m 8. Das ift das groffe und troftlihe dacht haben: Heißt das verfolget? Waͤh⸗ 
WBunderwerk, daß unfer HErr GOtt den! 5 ich doc), ich thue GOtt den höhefteniumd 
ee en h en un En beften Dienjt daran. Und er ſprach: 
* um uni eine riſtenheit 10 mi gro Err wer biſt du? Der HErr ſprach: 
Fenſt verſolgete. Es iſt aber ſolches zu— H F 
Fangen, tie ihr hoͤret, daß er Briefe ge⸗ Ich bin JESUS, den du verfol⸗ 
men, und gedacht ‚hats jett til shi geſt. 
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— "Das ift fo viel geſagt Was du lecken, und deinen Zorn ſo ee | 
meinen Chriſten thuft, das thuſt du mir. laſſen wollteſt. R 


- Ergreifet ihn alfo in feine Sünde, und 


14 Diefes iſt nun ein ſehr merklicher und 


trifft ihm das Gewiſſen, und ruͤcket ihm al⸗ troͤſlicher Spruch für die armen ‚verfolgten ı 
les das Blut feiner Chriften auf, das vers | Chriſten, Daß man es dafürhalte, wer Chris 
goſſen iſt; daß nicht Wunder waͤre, Daß ſtum verfolget, daß derſelbige wider 9 
Paulus in einem Augenblick waͤre lodt ge= |ipigigen Stachel lecke. Denn da ſoll 


- welt. Denn wenn das recht ins Deu En 
unter Die Augen fehlägt, daß man GITT 
verfolget habe, da wird wenig Troftenblei 
bei. Unſern Papiſten wirds auch alfo ge 
henz entweder wenn fie flerben follen, oder 
am Sunsften Tage, da wird ihr Serwiffen 
fie beichuldigen, und fie alſo zu boden fchla- 
af daß weder Herz noch Athen mehr wird 
da ſeyn. 

72, Nun, Paulus höret ſolche Wor- 


Fuß entweder verlaͤhmet werden, oder ſonſt 
IT nicht viel Gluͤck dabey feyn. Alfı fol. HE 
gerathen, wer wider Chriſtum tobet. Def i 
geoffer Fürften, und ſonderlich der Pabſt 
und ſein gotthofer Haufe, gedenken, fie wol 
fen Ehriftum herab vum Himmel reiffen, 
das iſt, feine Lehre und Wort daͤmpffen. Wie 
fie es denn getroſt angreifen, Die armen Chris 
ften verfolgen und wuͤrgen, unfere Bi ei 





fe nur allein, das Licht aber ſiehet er dicht nehmen, Die Lehre des Evangelii zu hindern. 


allein; denn am 26, Cap. v. 13. 14. fagf er, 
feine Gefellen haben es auch geſehen, und 
find auch zu boden gefallen vor Schrecken; 
aber Paulum hoͤren ſie allein reden, und ſe⸗ 
hen doch niemand, mit dem er redet; wie 
hier ſtehet. Der Herr Ehriftus aber ve 
Der weiter, und ſpricht: & 


| Es wird dir ſchwer kon, wider den 
Stachel lecken. 


13. Das iſt eine treffliche SBarnung, 


Diefe Lehre gedenken zu verfolgen; ober fie 
haben die Gnade nicht, daß ‚fie es glaͤuben 
koͤnnten. Darum bekehren ſie ſich nicht, 
wie Paulus, ſondern fahren in Sünden fort, 
bis fie bier zeitlich und Dort ewig müflen fter- 
ben und verderben. Koͤſtlich Ding iſt es, 
(ſpricht Ehriftus,) daß du fo tobeft! as 
richteft du doc) Damit aus? Anders nichts, 
denn daß du mir in Spieß Taufefl, Iſt 
aber das nicht ein laͤcherlicher, ja, auch ein 
ſchaͤdlicher Krieg, daß du ſehr zuͤrnen, und 
im Zorn mit dem Fuß wider einen Stachel: 







Aber man fol] bald fehen, wie es ihnen gera⸗ 
then werde. Denn der Spieß iſt nicht Das 
zu. gemacht, Daß man darauf gehen oder da 
wider laufen, fondern Damit ftechen und ſie 
wehren fol: fo wollen die blinden Leute mit 
den Fuͤſſen dawider auf gumpen. 4 
Paulus hat an dieſer Warnung gnug, und 
Se fih; und ſpricht mit Zutern und 
agen: 


— DERR, was willſt dit, Daß is sun 
welche alle zu Herzen nehmen follten, fol ſoll? 


IS. 9 Woher das Zittern und Zagen | 
komme, Darf mannicht fragen; Denn er wol 
gar verzweifelt und vor Leid follte geſtorben 
feyn, wo der HErr Chriſtus ihn nicht ge 
troͤſtet und ———— haͤtte; denn der DE 
ſprach zu ihm: 
*) c&o ſoll man einen Mores lehren. Die! 
fer Mann, der JEſus von Nazareth heiſſet, 
kann einem mit Ernſt zufpeedyen, daß ers 
fühle. Paulus haͤtte muͤſſen verzweifelt 
und ſterben, wenn ihn Chriftus nicht wieder | 
- aufgerichtet und- getroͤſtet — ® 
ſprach zu ihm: 
aus Ä 
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‚er hören und Iernen, was zu lernen ſey. 
Denn unſer HErr GOtt will niemand ein |UNd des Worts kommt durch Ananiam. 
ſonderes anrichten; ſondern gibt feine Taufe 
und Evangelium der ganzen Welt, einem 
ſowol als dem andern. Da follmanlernen, 


28 - Don der Legende vonder Wuth und Bekehrung Pauli. 2529 
| Stehe auf, und gehe in die Stadt, da det, der predigt ihm, taͤufet ihn, und legt 


wird man dir fagen, was du thun ſollſt. ihm die Dande auf [L’undfpricht: 


0 16. Hier ift fonderlich zu merken: Ob Lieber Bruder Saul, der HErr hat 
gleich GOtt vom Himmel mit Paulo redet, | mich gefandf, der dir erfchieneniftauf 
jo will er doch dag Predigtamt nicht aufher| dem Wege, da du herfameft, daß 


ben, noch jemand ein fonberliches machen; | pur wieder fehend, und mit dem Hei: 
fondern weiſet ihn hin in die Stadt zum]. ligen — werdeſt]. 


Beni. —6 Daß alſo Paulus zum Erkenntniß Chriſti 


Vom ſelben kleinen Schwefelhoͤlzlein muß er 
ſein Licht empfangen, der doch nicht ein Fin⸗ 
ger gegen Paulo, und wie ein Kerzlein gegen 
der Sonne war. ; 
19. Solches ift fonderlich hier bey diefer 
Hiſtoria zu merken, daß man das Predigts 
amt hoch lerne halten. Denn bier ſtehets 
lauter und klar, daß Paulus, der groffe - 
Doctor, durch das Eleine Doctorlein, den 


ie man foll felig werden; und nicht darauf 
warten, ob uns GOtt etwas neues machen, 
oder einen Engel vom Simmel ſchicken mols 
le. Denn er will, daß wir hingehen, und 
Das Evangelium von denen hören follen,, die 


h ns fe manipnfinden, und Ananiam, den Verftand überfommt, daß 
nt man £ ; ‚er fobald aufteit und ein andrer Mann wird, 
17. Die Nottengeifter laſſen das Pre der diel taufendmal mehr Chriften macht, 
digtamt anftehen, ſetzen ſich dieweil in einen denn er zuvor Bluts vergoffen hatte, Daß 
Winkel, warten daſelbſt des Heil. Geiſtes. die Zünger felber fich nicht gnugfam vers 
Aber fie kommen recht an, und finden an |yundern Eönnen, daß der Mann jegt fo 
flatt des holdfeligen Taͤubleins einen ſchwar⸗ Ipredigen fol. Die Juden aber erienen 
gen Raben, den Teufel felbft. Denn mars fi, darüber, - und werden toll und thöricht ; 
um wollen fie unſern HErrn GOtt dahin enn fonft Feiner ihnen fo viel Leides gethan, 
wingen, DaB er fie etwas fonders foll fehen | nd fo einen groffen Riß mit der Lehre ges 
lafien? "Paulus felbft, der des HErrn | macht Hat, als Paulus. 

Chriſti leibliche Stimme und Wort hoͤret, oo, Das iſt die Hiſtoria, eine ſehr ſchoͤ⸗ 
und der hoͤchſte Prediger werden ſoll, muß ne Legende; derhalben man fie auch) fleifig 
‚indie Stadt, und Ananiam hören. Da, jernen und merken foll, um diefes groffen 
fpricht Chriſtus, gebe bin: will ihm Fein |opgunderwerfs willen, daß der groffe Vers 
fonders machen, noch ihn im Felde ferner |Fyfger Ehrifti und feiner Kirche fo bekehret, 
Iehren oder füufen; ſondern weiſet ihn zu | nd aus einem Wacf ein fanftes unfhabdlis 
Anania in die Stadt, da fein Wort und | es Sammlein wird». GSoiches fol erftlich 
Zaufe if. Und Paulus folge gern, ob er uns zum Ttroft, darnoch auch zur Lehre 


gleich noch nicht weiß, wo er. hin fol, und | und Unterricht dienen. 


Wer es ihm fagen fol. (gende n nur in den Editionen 
Da ſchickt nun unſer HErGOTT it — und 1545, Ps 

den Ananiam, wie die Hiftoria weiter meh | 21. [Den Zroft zeige der heilige Paulus 
utctheri Schriften 13, Theil, KIRIrr ſelbſt 


ſelbſt an Tim 1,1217. mit ſehr ſchoͤnen Wor⸗ Gnade wiederfahren SE GOtt an ihm 
ten die ein jeder Chriſt auswendig ſollte wiſſen· ein Exempel ſehen lieſſe, auf daß die armen 
Sch, ſpricht er, danke unſern HERAN | Sünder nicht verzweifeln, ſondern auch an 
Chriſto JEſu, der mich ſtark gemacht, — —— en — — = 
—— 6. a in |ftenlernen. Denn mit unfern Werken ifts 
yet — — gelegt in verloren, felbft werden wir uns nimmermeht 
das Amt, der ich zuvor ein Laͤſterer war, ae 4 
| * — koͤnnen helfen. Diß aber iſt die einige Hilfe; | 
und ein Verfolger, und ein Schmaͤher; daß wir uns an Ehrit —F 
* ——— | Rum halten, unddurdy 
aber mir iſt Barmherzigkeit wiederfah: ihn Bergebungder Sändengläuben., Sol | 
ren: denn ich habs unwiſſend gethan im cher Troſt fol nun allen denen vorleuchten, 
Unglauben. Es iſt aber defto reicher | fo mit Sunden beladen, und ein boͤſes Ge⸗ 
geweſen die Gnade unfers HERNT, wiſſen haben. 4 at 1 
farnt dem Glauben und der Liebe, diein! 24. Neben ſolchem Troſt ift auch biee | 
Chriſto JEſu iſt. Denn das ift je ge: * Ale a. Hr = ———— | 
N en , wenn fie zu On chen | 
wißlich wahr, daß Chriftus JEſus eymmen, Denn esiftein feines Crempebeis 
lommen iſt in. die Welt, Die Sünder | nerrechten Chriſtlichen Bufle. Dasiftdag | 
‚ felig zu machen; unterwelchen ich der erſte, daß man in Suͤnden nicht fortfahre, 
fürnehmfte Bin. Aber darum it mir | fondern aufhoͤre und laſſe fie ihm von Herzen | 
- Barmherzigkeit twiederfahren, aufdaß |leid feyn. Wie man an Paulo fiehetz fo 
an mir vornehmlich JEſus CHriſtus | bald er mit dem Licht troffen wird, Da hebt 
erzeigete alle Geduld, zum Epempelde-|*F,an ju sittern und jagen, und wollte, er 


* ———— mare nie wider die Chriſten ausgezogen. 
“nen, Die an ihn glauben follten zum ewi⸗ Das beißt eine rechte ‘da has de | 


gen Leben. Aber GOtt, dem ewi anders wird, und ein Mikfallen folget ges 
gen Könige ‚ dem Unverganglichen gen Die Sünde und dem Unrecht, da man 
„and Unfichtbaren, und allein Weiſen, vor Gefallen anhatgehabt. Derbalben, wer 
ſey Ehre und Preisin Emigfeit, Amen. zu GOttes Gnaden kommen und don Sunden | 
22. Hier höreft du, mas du dich Diefes Ex⸗ | begehrt ledig zu tverden, Der hebe hier an erken⸗ 
empels tröften folftz  nemlich , daß du follft ne ſeine Sünde, leugne ſie nicht, befchönender | 
eruen daß SOtt gnädig feyn, und gern unfes entfehuldige fienicht, fondern habe ein rechtes 
ze Suͤnde uns vergeben und ung felig wolle |herzliches Mißfallen darob; das wil GO | 
machen um Chriſti willen. Denn wo er mit haben: oder, wo man in Sunden, ohne ! 
Sundern nicht Geduld tragen, „und Sünde | Buſſe, willfortfahren, muß mander Strafe } 
nicht vergeben wollte; wo hätte Paulus feines Zorns gewarten. — 
muͤſſen bleiben? oder, was haͤtie er verdienet? 25. Aber durch ſolche Reu und Leid wird 
der nicht mit Eleinen geringen Sünden (ic) man von der Suͤnde noch nicht ledig, ſon⸗ 
mußfiedoch fonennen, wiewol esalles Tod⸗ |dern es gehört Dazu, Daß man dem Evange⸗ 
fündenfind,) der andern Tafel, fondern mit lio glaubt, und ſich def tröfte, das uns im 
den höchftenund größten dererften Tafel, ift|Evangelio und in der Taufe zugelagt wird. 
beladen gerveft? 3 Denn Bergebung der Stunde ſtehet allein | 
23. Aber da zeugt Paulus ſelbſt ihm ſey auf CHRRISTO.Alſo fagt.der en 
au⸗ 


\ 
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a2 VWoaon der Legende vonder Wuth und Bekehrung Pauli, 2533 
Paulus ſelbſt Apoſtg. 26,19. er ſey der himm⸗27. Auf dieſe Weiſe ſollen mir ung ler⸗ 
lichen Erſcheinung nicht unglaͤubig geweſen, |nen auch recht ſchicken, unſere Suͤnde beken⸗ 

und habe darnach auch unter Juͤden und Hey Inen, und davon ablaſſen, an Chriſtum glaͤu⸗ 
den geprediget, daß fie Buſſe thun, ſich zu ben, und ung feines Leidens troͤſten, und end⸗ 
Gott bekehren, und rechtſehaffene Werke lich zum rechten Gehorſam gegen GOtt erz 
der Buſſe thun ſollen. Buſſe thun heiſſet geben, auf daß wir nicht wieder durch Uns 
57 Höfen ablaſſen, Neu und Leid dar⸗ gehorſam von der groſſen Gnade abfallen, 
über haben. Zu GOtt fich bekehren heifs | und roieder in den Zorn GOttes, durch un⸗ 

ſet er, an Ehriftum glauben, daß er unfer |bußfertiges Leben, geraden. Das heißt 
Mittler fey, Durch, den wir Vergebung und |dem Exempel ‘Pauli: recht gefolget, welches 
und das ewige Leben haben. uns zum Troſt und zur Lehre iſt vorgeſchrie⸗ 
26. Zu dem ſoll noch ein Stud kommen, |ben. Mögen derhalben GOtt danken, daß 
Daß man rechte Frucht „ oder Werke der jet ung fo einen trefflichen Meiſter gegeben 
Bunſſe thue, daß jedermann ſich befleiffe des hat und bitten, daß er uns in ſeiner Lehre er⸗ 
Gehorſams genen GOtt und in feinem Bes halten, und auch alſo zu Guaden annehmen 
ruffe bleihe. Solches ſiehet man am heili⸗ und ſelig machen wolle. Das verleihe uns 
gen Paulo auch, daß er es von Herzen gern | unfer lieber HErr und Seligmacher, Chri⸗ 
will thun, und darum fraget; und fagt: | tus JEſus, Amen.) 15) 
Err, was willſt du, das ich thun ſoll? | 


334 nf % « . © * 
An Tage der Reinigung Mariaͤ. Hit 
— ————— Evangelium Luc. 2, 2232. 173 
Ur da die Enge ihrer Reinigung nach dem Geſetz Moſis kamen, brachten fie ibn gen Jeruſalem, 
RE aufdaßfieibndgrfielleten dem HEren. Wiedenn geichrieben ſtehet im Befer des ZErrn AL 
leeley Maͤnnlein das zum erften die Mutter bricht, foll dem HErrn gebeiliger beiffen. Und daß fie 
geben das Öpffer, nachdem gefaget iſt im Gefen des Hrn, ein Paar Turtelrauben, oderzweojunge 
a Und fiebe, ein Menſch war zu Ferufalem , mit Framen Simeon ; und derfelbe Menſch 
war fromm und gortesfücchtig, und warrere auf den Teolt $ feael, und der Heilige Geiſt war in ihm 
Undipmwar eine Antwort worden von dem ZYeiligen Beift , er follte den Tod nicht ſehen er haͤtte 
denhsupoeden Chriſt des HZErrn gefeben. Und kam aus Anregen des Geiftesinden Tempel. Und 
da die Eltern das Rind IE fum in den Tempel brachten, daß fie für ibn tbaten , wie man pfleget nach 
dem Befetz, danabm er ibn auffeine Arme, und lobere GOtt, und fprach: SBERR, nun laͤſſeſt ou 
Deinen Dienerim Sriede fahren, wie dw gefaget haft. Denn meine Augen baben deinen Heiland ge- 
. eben, welchen du bereiterbaft vor allen Dölkern, ein Licht zu erleuchten die Heyden, und sum Preis 


Ce 


‚Deines Volks Trael. 


| Mi Von dem Befer , und von der Predigt Simeonis. — 
WWarum das Feſt der Reinigung genannt wird unfer lie⸗ 2a wie wir Chriſten im Neuen Teſtament von dieſem 
0 ben Frauen Lichtmeſſen 0 en N ik 
Be er ” ; 4 a die srenheit an ſich 5. — 
reise BRRURLERLHSTO INel Motte da⸗ b Klage, daß viele diefer Freyheit mißbrauchen 
1 NER Ri iR 48 : 2: 6.7. J 
Die —— vomGeſetz fo viel Wot⸗) 8 die andere Urſach 8-10. 
J te ma 1. Die Predigt Simeonis. 
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I, t 2:7. 
7 # von dem Gefek der Reinigun neellensund| 1. Wiediefe Predigt ſehr troͤſtlich u. J 
Bin ne a Yig Mr * a 4 2. wieundmarumdiefe Predigt ſehr feltfom zz. 
2. ie und warum ſolch Geſetz boͤchſt beſchwerlich 3. wie Simeon im diefer Predigt Chriſte drep herrliche 
ee N Ei NT EHrehtlle ge RER: BES 
—— KIN KIEN2 i A der. 





‚dem Pabſt laffen, und mer dazu Luft bat. | Turteltauben, wenn ſie arm waren, loͤſen und) 


234 Eine — F Sana Wa, Maris, 7 Porz 


Proſerpinam; alfo follen Die Chriften unfe- |ven, mußte die Mutter ihren erften Sohn) 


ferns; und hänget an jedes Stuͤck, daß esßs s. Im Meuen Teſtament find wit bon ſel 



























A der erſte Ehrentitel 3 — FL — — Papiſten — a 
B der-andere Ehrentitel RR wider die Tüden 20. 2, : 
a die Befchaffenheit Diefes Ehrentitels 14. 1° GC der deitte@hrentitel 2 eee 
b Beantwortung eines Einwurf, fo bey diefem Ehz | 4. wie Gimeon diefe Predigt nicht allein. im un, 
ventitel kann gemacht werden 15. ! fondern auch im Herzen gehabt 23, 


e wie e dieſer Ehrentitel zu gebrauchen 

Auslegung des > Evangelu N BAR 

* Juͤden Sechswoͤchnerinnen mußten unrein 
— Eute begehet man das Feſt, wel⸗ ſeyn; mas fie affen, trunken, anruͤhreten, wo 

* ches man im Pabſtthum genen⸗ ſie ſtunden, gingen, ſaſſen, das war alles un⸗ 
net hat unſer lieben Frauen Licht⸗ rein und mußte ein jeder Die Sechswoͤchne⸗ 
meß, darum, daß man auf die, rin fliehen und meiden, wie einen auſſaͤtzigen 
fen Tag die Wachslichter ge | Menfchen. Hatte fie ein Mägdlein gebos | 
weyhet, exorniret, angezundet, und in der ren, fo mußte fie zwoͤlf Wochen inne bleiben, 
N roceßion g:tragen bat. Yo folches her⸗ Jundunrein ſeyn; hatte fie aber ein Knäblein J 
kommen ſey, habt ihr oft gehoͤret; nemlich, geboren, ſo mußte fie ſechs Wochen innen) 
daß der Pabſt Sergius ſolches genommen |bleiben. | 
hat von. den Roͤmern, auf daß, wie die Hey] 4. Darnach mar das Geſetz vom Dar 
den in diefer Nacht umher gangen find ‚mit Iftellen und Opffern auch ein hart und ſchwer 
Fackeln und Lichtern, und gefucht haben die Geſetz. Nenn die fechs Wochen um was | 





ter lieben Frauen zu Ehren alle Jahr auf dies Igen Serufalem i in den Tempel bringen, dens 
fen Tag mit getveiheten brennenden Kerzen |felben dem HErrn darftellen und opffern, | 
in der Proceßion gehen. Das müffen wir und mit einem Drtsgulden und einem Paar 


Wir aber begehen diefen Tag als ein Feft hernach immerdar im Jahr dreymal ſich gen) 
unfers HErrn Ehrifti, welcher ſich auf die⸗ Serufalem im Tempel präfentiren und eins 
fen Tag erzeiget hat, da er in den Tempel ſtellen. Das war der Juͤden Geles im Al⸗ 
zu Serufalem getragen, und dem HErrn Iten Teftament, ein fehr hart und ſchwer Ge⸗ 
Dargeftelet worden.  - ſetz. Ey, wie fauer follten wir fehen, fo uns 

2. ©. Lucas gedenket dreyer Stuͤcke: ein ſolch hart und ſchwer Geſetz aufgeiege | 
der Reinigung, des Darftellens, des Opf⸗ wuͤrde | F 


gefchehen fey nad) dem Gefes des HErrn. chen Geſetzen befreyet; aber die uden haben 
as hat er damit anzeigen wollen, daß er unter Mofe folche Laft des Gefeses muͤſſen 
Davon fo viel Worte machet, und des Geſe⸗ tragen, nicht allein mit Beſchwerung am Lei⸗ 
tzes des HErrn ſo oft gedenket. be, ſondern auch mit groſſer Unkoſt am Gele x 

3. Sum aim, haterdamit anzeigen wol- de. Don einem jeden Haupt habenfi e jahre # 
len, wie GOTT das Juͤdiſche Volk mit fo lic) geben müffen einen Orts; guͤlden den Roͤ⸗ 
vielen Geſetzen Nac und gezwungen habe, mern: darnach haben ſie muͤſſen alle Erſtge⸗ 
als ein Voſk, dem ſolcher Zvang vonnoͤthen burt von Menſchen, Vieh und Fruͤchten ge⸗ 
war. Ecſuch iſt das Geſetz von der Reis ben in den Tempel: den Zehenden von allen 
nigung ein hart Geſetz geweſen; denn der Fruͤchten haben fü e geben Ri den Levis 


1) 3531, Öffentlich in dev Pfarrkirche. Stehet nurinder Edition 1559. 





ten. Ueber das alles haben fie faſt noch wey 
Zehenden geben muͤſſen, wenn man rechnen 
will, was ſie dem Koͤnige; item, fuͤr Opffer; 
item, den Armen gegeben haben. Und der 
Pabſt hat des Geben auch viel gemacht. 
as hat man allein für Wachslichter ger 
ben auf diefen Tag. Wer das Geld hät, 
te, das allein in dieſem Fuͤrſtenthum auf die⸗ 
fen Tag um Wachslichter ausgegeben ift, 
der wuͤrde ein reicher Herr ſeyn. Nun ſind 
IR & frey, nicht allein von der fehmeren Laft des 
ver Mofis, fondern auc) von des Pabſts 
Schatzung. 
6. Wie man aber GOtt und ſeinem Ev⸗ 
| angelig für diefe Freyheit danket, das fiehet 
‚man täglich an Bauern, Bürgern, Adel ic, 
denn da gibt nun niemand gern mehr einen 
Heller zum Evangelio und Predigtamt, ja, 
jedermann ftihle und raubt lieber der armen 
 Kiche, was vor Alters gegeben if. Die 
Bauern auf den Dörfern beſchweren ſich, 
wenn ſie ihrem Pfarrherrn ſollen einen Zaun 
machen, ja fie zwingen ihn mol, Daß er der 
Kühe und Säue hüren muß, gleich den an: 
dern Bauern. Im Alten Teftament und 
Geſetz Mofis wurden die Süden gezwungen, 
ihren Prieftern aehorfam zu ſeyn; gleichtoie 
im Pabſtthum auch niemand wider Moͤn⸗ 
che noch Pfaffen mucken durfte: aber jest 
unter dem Evangelio will jedermann thun, 
was ihm geluͤſtet, und werden die, Pfarr⸗ 
herren und Prediger nicht allein erachtet, 
 “fündern aud) fonft übel gehalten. _ Sole 
Filtzen müffen wie neben uns leiden, wie wir 
| den Rotz in der Naſen Teidenmüffen. _ 
77. Darum bat unfer HErr GOtt wohl 
En, daß er Das Volk Iſrael mit vielen 
Bien beladenhat. Denn einen Eſel und 
Pferd muß maneinfpannen, und fie zaͤumen, 
nt kann man ihr nicht brauchen, wie der 
32. Palm v.9- ſaget: Roſſen und Maͤu⸗ 
lern muß man Zvaͤume und Gebiß ins 
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Maul legen, wenn ſie nicht zu dir wol⸗ 


len, Und Sirach c.33. v 25: Dem Eſel 
gehoͤret ſein Futter, Geiſſel und Laſt; al⸗ 
fo dem Bnechte fein Brod, Straf und 
Arbeit, Es muß in der et feyn Geſetz, 
Strafe und Zwang; deß kann man nicht 
entbehren: nicht allein Darum, daß die Leute 
ſo boͤſe ſind, ſondern auch, daß der Teufel 
nicht ruhet noch aufhoͤret die Leute zu hetzen 
und treiben, bis er Hurerey, Mord, Diebe⸗ 
rey und allerley Laſter angerichtet hat, Da 
muß man daͤmpffen und wehren, fo vielman 
kann, und die Leute, welche der Teufel zu 
Sünden und Laſtern treibet, zwingen, ‚auf 
daß aufferliche Zucht erhalten werde. Jetzt 
ift der gemeine Mann los, nicht allein der 
Beſchwerung mit den Wachslichtern, fons 
dern auch alles Zwanges, Darinn fie im 
Pabſtthum gefteckt find, und genieflen des 
Lichts des Evangelii ohne alle Beſchwerung, 
lauter umfonft. Da follten fie GOtt für 
danfen; aber fie werden frech und wilde, und 
wollen nichts gutes thun. Das ift eine Ur⸗ 
fach) , warum St. Lucas das Geſetz oft an⸗ 
zeucht. 

8. Zum andern, hat er damit wollen an⸗ 
zeigen, daß unſer lieber HERR Chriſtus 
um unſertwillen ſich unter das Geſetz gewor⸗ 
fen hat, auf daß er uns vom Fluch des Ges 
feges erlöfet,. Er war nicht empfangen 
noch geboren, wie das Geſetz von dem Erſt⸗ 
gebornen ſaget; fondern war empf fangen vom 
Heiligen Geift, und geboren aus einer reinen - 
Jungfrauen; dennoch bater mit feiner. Mut⸗ 
ter Die Reinigung gehalten nach dem Geſetz. 
Solches iſt ein groſſer Troſt fuͤr uns, daß 
die Schrift uns Chriſtum alſo vormabletund 
vorbildet, daß er allerdings ung gleich wor⸗ 
den fen, doc alfo, daß er Eeine Sünde ges 
than ba. Wie tiefer wir Ehriftum brin⸗ 
gen Eünnen ins Fleifch, je beffer ift es. Denn 
er felbft hat fich unter das unterſte Geſetz der 
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Reinigung getvorfen , auf daß er anzeigete,i dig geweſt, er iſt Fein Suͤnder und das Ges 
daß er einnafturlicher Merfch ware, Doch ein: jeg hat Fein Recht ihn zum Todezu verdam⸗ 
reiner, heilige Menfch, der fih um unſert⸗ men. Weil ihn aber das Gefes angegrif⸗ 
{willen unter Das Gefeß gibt; wie St. Pau⸗ fen hat, wieein ander Kind, weldyesin Suͤn⸗ 
Ius fagt Salsa, 13: Chriftus bat uns er⸗ den empfangen.und geboren ift, und er doch 
Iöfer von dem Fluch des Geſetzes da er; von allen andern Kindern ausgefchloffen ift, 
ward ein Such für uns. \ als der. nicht von männlichen Samen, fon 
9, Alfo ift es auch mit Dem Geſetz von den dern vom Heiligen Beift empfangen; nicht 
Erftgebornen, welche dem HErrn mußten | aus einer unreinen Mutter, fondern aus ei⸗ 
dargeftellet werden. Daffelbe Gefeß zeiget ner reinen Jungfrauen geboren iſt, und ders 
An, tie alle junge Kinder, bald von Geburt halben Das Geſetz Fein Recht zu ihm hat, ia, 
an, Sünder und zum Tode verdammt waͤ⸗ er Des Geſetzes HErr iſt; fo hat er uns von 
ven. Darum mußten fie bald in den Tem⸗ dem Fluch des Geſetzes erlöfet, Daß uns dag‘ 
pel gebracht und vorgeftelet werden zum Geſetz zum Tode nicht verdammen fell, ſo 
- Dpffer, dasift, zum Tode, Da koͤmmt nun wir uns auf ihn kaufen laffen, undan feinen 
Chriftus, und trägt nicht allein das Geſetz Namen gläuben. Und das iſt daserfte 
bon der Unteinigfeit, fondern auch) das Ge, | Stück in Diefem Cvangelio, von den Geſe⸗ 
feg vom Darftellen und Opffern der erften tzen Der Reinigung und der erften Geburt.” 
Geburt: Tadet nicht allein unſere Sundeauf| 11. Das andere Stück in diefem Evans 
ſich, fondern läßt fich auch um unſertwillen gelid ift tröftlicher und feiner, Denn dag erſte, 
zum ode verdammen; denn was im alten daß der alte Suneon, aus Anregung des 
Geſetz iſt geopffert worden, das iſt alles da⸗ Heiligen Geiſtes in. den Tempel kommt, 
hin gegeben worden zum Tode: roeraberfeisiund das Rind IEſum auf ſeine Arme 
nen erfigebornen Sohn wieder haben wollte, nimmt, und einen feinen Geſang finget, - 
der mußte ihn miteinem Opffer loͤſen. Das deß wir uns wider den Tod zu rröften 
heißt das andere Opffer im Alten Teflarihaben. Denn es iſt ein anderer Geſang, 
ment. & 5 denn des Pabſts und der Waffen Requiem.“ 
ro. &o hat nun Chriſtus das Urtheil auf St. Lucas ſaget, daß Simeon babe.eine 
ſich genommen, daß er iſt zum Tode ver⸗ Derheiffung gehabt von dem Seil. Beift, 
- damımt, wie ein anderer Menſch. Daraus er follce nicht jterben, er bätte denn zus 
fehen mir, was wir find von Natur mit Ber: |vor den Chrift des HErrn gefeben; 
nunft und freyem Willen. Das Geſetz gibt das iſt, den König, von dem alle Propheten 
unsdahindem Tode, und die allererfte Frucht, | geweiffaget und -verfündiger haben, Und 
welche die beſte und edelfte war; damit an⸗ darauf koͤmmt er in Den Tempel, und nimmt 
zugeigen, Daß nichts guts im Menfchen ſeh, das Kind (welches die Eltern in den Tem: 
ob er fehon den Vortheil habe, und der Erſt⸗ pel bringen, auf daß fie für ihn chäten, nah 
geborne fey unter feinen Brüdern, Weil dem gefchrieben ftehet in Dem Geſetz) auf 
U he Kr ach: — feine Arme, lobet GOtt, und ſpricht: 
as Geſetz gegeben, damit hat er uns vom — HERZEN 
Gefes’befreyet; aufdaß win des Todes man HErr, nun laͤſſeſt du deinen Diener imn 
ſhuldig wären, vielweniger aber der Unveis] Friede fahren wie du geſaget haſt. Denn 
migkeit. Denn er iſt dem Geſetz nichts fchuß| meine Augen Haben Deinen Ben ’ 





O⸗ ⸗ —ñ — — — —s —— —ñ— 
2540 2) won der Predigt Simeonis, io — 254 
R Ihen, welchen du bereitet haft vor, daß diß Kind von, Suͤnd und Tod erlöfer, 
allen Völkern, ein Licht zw erleuch⸗ und Gerechtigkeit und erviges Leben ſchenket 
fen die Heyden, und zum Preis dei-| Dieles groſſe Wunderwerk ſiehet der. liebe 
nes Volke Zfradl, a 
5,12% Simson bat ein fehr ſcharf Ger ‚ und jelig macht, und redet ſo gewi 
ſicht. „Er fiehet an Diefem Er Fe g5,| UnD Eöftlich Davon, eben als fühe er m de 
- nigliche Geftalt noch Gepränge, fondern ei-| Sen Welt Feine Sünde, Feinen Tod, kei⸗ 
36 wie eines armen Bertlers. Die eu Sammer, ſondern eitel, Gerechtigkeit, 
Mutter ift ein arm Weib, und bat Faum Heil und Leben: eine Yugen haben deis 
fünf Grofehen. in ihrem Beutel, damit fie! 3m, >elandgefeben. Als wallteerfägenz 
ihr Kind in dem Tempel löfet nach dem Ges| "1.; it nicht anders zu Murh, denn dag 
— — 6 * * was in der Welt iſt, eitel Leben um 
Windelein, darinn es gewickelt iſt; dennoch | eligteit ſey; Darum wil ich nicht fterben, 
El Sinzeon — ohne jemande Seugnif —— im Friede dahin fahren. Zum an⸗ 
und Predigt, prediget und zeuget ſelbſt oͤf— Un, hennet er Ihn ein Licht, der, Heyden. 
 ferilich und fpricht: DIE Kind’ ift aller Er iſt ein Richt, fpricht er, Dadurch alle Heh⸗ 
| elt Heiland, und aller Heyden Licht. den erleuchtet follen werden. Er folldie Sins 
SAH eine felfamıe Bredigt, und tolınder, ſterniß wegnehmen. und dafur eitel Licht ge⸗ 
lich Zeugniß von diefem Kinde. Simeon ben unfer Die Deyden; ‚Das if, er fol are 
ficher ein Eleinies Kindlein in geringen Tüchs zeufel fein Reid) zureiffen, der da regieret in 
— Wenn er da nach Der Ber der Zott mit Finfterniß,, Seerhum, Sun⸗ 
nunft hätte richten wollen, fo hätte er fagen * <00, und allem Unsluͤck; er, fol Günz - 
müflen: Das it Fein König, fondern ein] daund Sed zuffiren; wie auch, St. Pair 
Bettelkind. Aber er thut Diefe arme Ger —— reh Der, Dei 
ftalt, mie Das Kind nach der Vernunft an⸗ de bat die Macht genommen, und 
aufehen ift, aus. den Augen, und macht diß — ar unver gänzlich Wegen 
Kind zum Könige,_gröffer find denn alle Koͤ— nn — ee 
nige find der ganzen Welt. Denn er nens Iinm; au welchem: ich gefeng binsin a 
net ihn einen Heiland, von GOtt bereitet Diger und Apofiel, und Zehten Den soeys 
vor allen Völkern, und ein Licht, She Das find Die groffe mächtige TBerke _ 
erleuchten die Heyden in der ganzen Welt und under GOttes, ſo Simeon diefem 
Das heißt weit. um fich gegriffen, und die Kinde gibt, daß er fagt: Diß Kind werde 
 HYugen weit aufgeihan. Cr fiehee in die] venieren in der ganzen Welt, und das Licht 
ganze Ielt, von einem Ende des Erhfreis) Knc. Conngell anzunden wider bes Teufels 
fe3 bis an Das andere. Wo Völker und Ihum und Snfteeniß, umd Die Seutegiie 
Daten find, fpricht er,inder ganzen Qpelt Erkenntniß GOttes bringen. ri 
it DIE Kind ein Heiland, und ein Licht. ı5. Daß aber alle Menſchen nichterfeuche 
# Faſſet alſo alles, was in der ganzen heili⸗ tet werden, noch dem Erangelio glauben 
‚gen Schrift geſaget iſt und haͤnget es an|da liegt nicht Macht an. Leuchter doch die 
diß Kind, das er auf feinen Armen hat. liebe Sonne auch in die game Welt und 
33: Zum;erften, nennet er diß Kind einen] ſchlafen doch unterdeß viel Leute; und viel 
 Aeiland aller Wen; damit zeiget er an, ſind blind, welche der Sonnen Licht nicht 
| | ſehen. 
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nen, ſondern der Leute Schuld, welche ent» | fo durften fie dieſes Heilandes und Lichts 
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ſehen. Daß nun alle Menſchen der Son Denn wo ſie nicht ohne Heil und Licht, in 
nen Licht nicht fehen, das iſt nicht der Son⸗ | Finfterniß, verloren und- verdammt wären, 


ine Predigt am Tage der Kein 


weder fchlafen oder blind feyn, oder Zenfter nit. Da wird nun Simeon der groͤſſeſte 
und Augen zuthun, und der Sonnen Lit | Keger, der auf Erden kommen ift, und den 
nicht ſehen mollen. Unſere ganze Stadt | alle Welt verwirft und verdammt; mie wir 
Wittenberg ift des Evangelii vol, das leuch⸗ heutiges Tages fehen, daß diefer Geſang Si⸗ 
tet allen, ungen und Alten; und nehmen |meonis aufs hoͤchſte angefochten wird, als 
Doch die menigften das Evangelium an. falſch und Feserifch. it der 


Das ift nicht des Evangelii, fondern der 
Leute Schuld, die es nicht annehmen wollen. 
Ob nun gleich viel Henden blind bleiben, Die 
Das Lıchtnicht fehen; dennoch bleibt diß Kınd 
nichts defto weniger aller Heyden Licht. Als 
fo ift das Reich Ehrifti blieben unter Dem 


Pabſt, Türken und Tartarn, und bleibet 


- ift fo viel gefagt: Chriſti Meich gehet duch! r 
Widerſacher nicht leiden. Wenn ich pre⸗ 


heutiges Tages unter den zornigen Jungs 
herren, Biſchoͤffen und Fürften; ja, bleibet 


auch zu Rom, da doch der Teufel leibhaf⸗ 


tig wohne. Man findet ja noch die Taus 
fe da, und etliche, die das Evangelium haben. 
Darum, daß Simeon faget, Chrijtus fey 
ein Sicht, zu erleuchten die Heyden; das 


die ganze Welt, unter alle Heyden, und liegt 
nicht daran, Daß alle Heyden nicht erleuch- 
tet werden. 
nem gewiffen König und Heiland bereitet in 
der ganzen Welt, wo Menfchen find, alfo, 
daß er die Heyden mit feinem Licht erleud)- 
ten fol. Weiſſaget alſo der alte Simeon 
von Ehrifto, eben wie der Prophet Eſaias 
lange zuvor von ihm gemeiffaget hat, da er 
ſpricht Eap. 49, 6: Ich babe dich zum 


Hicht der Heyden gemacht, daß du feyft | fem Gefang, fingen undbefennen diefelben mit 
dem Munde, Ehriftus fey aller Voͤlker Hei! 

16. Weil aber diß Kind, wie Simeon | land, und aller Heyden Licht; aber die That! 
fast, feyn fol aller Völker Heiland, und | verleugnen fie. 


nein Heil bis an der Welt Ende; 


ein Licht zu erleuchten die Heyden; fo 
folget, daß alle Völker auf Erden ohne Heil, 
und alle Heyden ohne Licht, das ift, in Fin, 
fterniß, blind, verloren und verdammt find. 


Du haft ihn, fpricht er, zu eiz | und feine Mönche, Nonnen und Pfaffen ges! 


ciſci Drden, des Pabfts Decrera und 


Seinen will eg nicht zulaffen, Daß Simeons 
Geſang wahr fey, daß diß Kindlein IEſus 
aller Volker Heiland, und aller Heyden Licht 
ſey. Darum wollte ich es gern alfo predis 
gen, und dig Kindlein alfo mahlen, daß ich, 
der es prediget, und ihr, die eg hüren, x 
veftem Glauben gewiß fafleten, wie es Si⸗ 
meon gefaffet hat. Der ſagt alfo: Diß 
Kindlein, welches ich auf meinen Armen das 
be, ift ein Heiland aller Völker, und ein Licht 
aller Heyden. Darum, wo diefer Heila 
und das Licht, Chriſtus, nicht geprediget wird, 
da iſt eitel Finſterniß, Blindheit, Sünde, 
Io, GOttes Zorn undewige Verdammniß. 

17. Solche Predigt aber Fünnen unfere 
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dige, und fpreche: Alles, was der Pabſt 


lehret und gethan haben, das ift Finfterniß 
und Irrthum 2c. fo wollen fie es nicht allein 
nicht buren, fondern heiffen auch folche Pre⸗ 
digt Keberey, und fingen doc) dieſen Geſang 
auf Den heutigen Tag in ihren Kirchen,! 
mit Kerzen, Lichtern, Fahnen, und groſſem 
Gepraͤnge. Die Worte halten fie von dies 


nen | Denn, fo das wahr iſt 
daß diß Kind aller Völker Heiland, unt 
aller Henden Licht iſt; ſo folget, Daß Frame 
sung, folcher Heiland und ſolch Licht nicht if 
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2544. 
Soll dieſer Text und Artikel rund und rein ſte⸗ 
ben, wie ihn Simeon geſetzt hat; ſo muß man 
babey auch alles verdammen, was da folget 
aus bieſemn Artikel verdammt ju ſeyn. Aber 
wenn ich ſolches lehre, und ſolche Folge ma⸗ 
che, ſo ſchilt man mich einen Ketzer und Luͤg⸗ 
pet, und ſagt von mir, ich lehre Irrthum und 
Weruͤhrung. Darum beiſſen ſich die Papi⸗ 
ften felbfkindie Zunge, daß ſie ſagen, Chri⸗ 
ſtus ſey Aller Welt Heiland und Licht; und 
doch darneben lehren: Moͤncherey und gute 
Werke helfen auch zur Seligkeit; wie ihre 
Bücher zeugen. Das ift ja eine greuliche 
- Blindheit, Daß fie bekennen, Chriſtus fey 
aller Welt Heland und Licht, und zugleich 
lehren und vertheidigen wollen: Gute Werke 
find der Heiland und das Lichts oder , wel⸗ 
ches gleich ſo viel iſt: Chriſtus ift nicht allein 
der Heiland und das Licht; fonderh wenn ich 
ein foldhReben führe,ein Moͤnch werde, fo fafte, 
fo bers, fo bin ich auch dev Heiland und das 
R | t. ji R — 
ieh Dieſe Blinden und blinden Leiter fol, 
' Ienwirlaffen fahren, und’ Darauf fleißig fe 
‚ hen, daß wir dieſen Text und Artikel gewiß 
‚md rein haben mögen; nemlich alſo: Chri⸗ 
fus iſt der Heiland und das Licht aller 
Welt; darum alles, was auſſer Chriſto ift, 
dasifteitel Suͤnde, Tod, Finfterniß, Hl 
found Verdammniß, und wennes fchondie 
 allerbeften Gefese und Ordnungen wären, 
die da feyn mögen. Als, das Käpferrecht 
fe getoißlich GOttes Ordnung, das muß 
jan haben, und Fann es nicht entbehren; 
ber. zur Seligkeit vor GOtt und ewigem 
Lben hilfts nicht. Ich will ein grob Exem⸗ 
„bel geben: Eine Kuh muß Heu und Stroh 
baben das iſt ihr Geſetz deß ſie nicht gera- 
en kann; aber durch ſolch Geſetz wird fie 
ht ein Rind, Tochter oder Erbe im Haus 
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botedes Kaͤhſers habe, fo bin ic) doch, wer⸗ 
de auch nicht Dadurch GOttes liebes Kind. 
Vielweniger bin und werde ich GOttes 
Kind durch Möncherey, und’ wenn die 
Monche gleich hundert tauſendmal Heiliger 
waren, weder fie find, . Das ift grob ge⸗ 
redt; denn ich muß fo grob Davon reden, - 
um Der groben unnuͤtzen Plauderer willen, 
Gleichwie eine Kuh nicht wird Tochter oder 
Erbe im Hauſe, daß ſie ihr Gets hat im 
Stell; alfo wird auch niemand ein Rind 
und Erbe GOttes, daß er fein Gefeß hat, 
es ſey Des Kanfers oder des Pabſts Gefes; 
ohn daß des Pabſts Geſetz noch nicht fo auf 
als des Käufers, ſintemal des Kaͤhſers Ge⸗ 
ſetz nach der Vernunft GOttes Ordnung 
iſt; des Pabſts aber. nur menfchliche, ver 
meſſene, frevele Auffägefind, damit die ar⸗ 
men Gewiſſen beſchweret und verſtricket wer⸗ 
den. Wo eine Kuh darum, daß ſie ihr 
Geſetz im Stalle hat, wollte ſagen: Ich 
bin Tochter und Erbe im Hauſe, und ſich 
legen in die Wiegen, da die Dochter liegen 
ſoll; ſo wuͤrde man fagen: Ey, hinaus mit 
der Tochter, laffe den Schlächter ber, der 
Die Zochter Mores lehre. Alfo heiſſet eshie 
auch: Nur in die Hölle hinein geworfen 
Mönche und Pfaffen mit Rappen und Platz 
ten, welche durch ihre Geſetze und Werke 
wollen GOttes Kinder ſeyn, und Erben im 
Himmelreich. 

19. Darum hat Simeon eine reine Stim⸗ 
me, und ſinget alſo: Meine Augen haben 
deinensseiland geſehen den du bereitet haſt 
vor allen Voͤlkern ein Licht zu erleuchten 
die Heyden ꝛc. Als wollte er ſagen: Ich weiß 
von keinem andern Heiland und Licht denn von 
dem welchen ich jetzt auf meinen Armen frage, 
und mit leiblichen Augen ſehe. Darausfolgt, 
wie ich geſagt habe, daß alles, was nicht Chris 


Re, fondern bleibet eineKuh. Alſo gehetshie ſtus ift, Finfterniß, Blindheit, Tod und Teuſel 
Re⸗ 


PALHTE Ds 
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- bern theilet esallen zu, auchdenen, dienicht ſpricht: DIE Kindift nicht allein mein, ſon⸗ 


Auszuffceichen, wenn es Die Zeit, jeßt leiden Geſetz, und der Gottesdienft, und die 


































Er wäre en ches wur 9 — s0r — irn am . — — iS 
GOtt, , fonderg gehöret herunter inden Kuͤh⸗ alten Simeon; der hat Chriftum recht er⸗ 

ftal, das iſt, in DIE vergaͤngliche, fuͤchtige kannt, und if defielben Erkenntniß — 

Lebeh. Aber diß Kindlein, Davon Simeon daß es Chriſtus alles und gar iſt in feinem 

bie ſinget, iſt allein der Melt Heiland und | Herzen. Er faget weder von Engeln noch | 
Licht, welches ung erleuchtet, gevecht und Propheten, noch von der. Jungfrauen 
ſelig machet vor GOtt. Maria, noch von Johanne dem Täufer; für | 
20. Und redet der liebe alte Vater (ehr dern ſinget ung allein ‚von. dieſem Kindleins 
eigentlich, und nennetdas Kind einen Heiland Fraget auch nicht datnad) , was Die Hohen⸗ 
aller Voͤlker, und ein Licht der Heyden. prieſter und Schriftgelehrten der Kaͤyſer Are | 
Er läßt das Kind nicht allein bleiben in dem | Nom, oder andere Fürften von diefem Kindes | 
Heinen Winkel des Juͤdiſchen Landes; ſon⸗ |lein halten; fondern befennet Öffentlich und | 


von Abrahams Samen und Blut: find. dern auch aller Voͤlker Heiland, und aller 
Die Juͤden rühmen fich, als feyn fie allein | Heyden Licht, i 
theiihaftig der Verheiſſung, fo den Bätern| 22. Sum dritten, nennet er ihn einen 

gefhehen iſt; aber Simeon eignet diefen Koͤ⸗ Preis feines Volks Iſraelz das ift, das | 
nig nicht allein den Juͤden, fordern auch den DolE Iſrael wird dieſes Kindes groffe Ehre 
Ei zu. Darum ifts feingeredt, und|haben. Denn Iſrael war Das DBolE, dem 
‚ein vecht prophetifches Stuͤcklein, daß er die Verheiſſung geſchehen war, daß aus ih⸗ 
Chriſtum heißt ein Licht su erleuchten die |nen aller Voͤlker Heiland, und der Heyden 
„Heyden“ Ob ſchon ib, als ein Heyde, | Licht geboren: werden füllte; wie CHriſtus 
nicht bin ein Bruder des Volks Iſrgel, fpvicht Joh. 4, 22: Das Seil koͤmmt von 
nachdem Fleiſch; Dennoch bin ich ein Mitz |den Juͤden. In dem gehen die Füden und | 
erde Diefer Gnade und Wohlthat, daß Chris Heyden vor; wie St. Paulus ſagt Roͤm. — 4 
ſtus auch mein Heiland und Licht iſt. daß ihnen gehöret die Rindfchaft, 
2% Das wäre nun mit vielen Worten |die Serrlichkeit, und der und, — J 


wollte. Aber laßt uns auf dißmal das merken, Verheiſſung, ze. Ales, was CHriſtus iR 
‚Daß mit Diefen Worten alles ausgeichloffen por Schäße und Güter gebracht hat, gehoͤ⸗ 
wird, als unmöglich zur Gerechtigkeit und ret indas Volk Iſrael. Wir Henden ha⸗ 
Geligkeit vor GOtt, was nicht Ehriftusift. \ben die Verheiffung nicht; aber doch haben I” 
Sch wollte gern, daß dieſer Artikel recht ver⸗ wir den Nutz davon. Ob wir ſchon nicht 
fanden würde: dennich weiß, daß der Teu⸗ ruͤhmen können, wie die Juden, daß Chris 4 
fel auf der Bahn iſt, und fich unterftehet | tus unßr Detter, Bruder und Blutsfreund I 
Rotten anzurichtenz wie er denn nicht fey⸗ ſey, nach dem Fleiſch; fo ift Doch der Nut 
ten kann. Wer nundiefen Artikel von Chri⸗ unſer, daßereben forvol ganz und gar unfee 
ſto roch! gelernet und gefaffet hat, der kann Deiland und Licht ift, als der Süden. 7 
nicht irren; vielweniger wird er Motten und . Das iftdas Liedlein, welches ung 
Secten anrichten. Denn Chriſtus iſt das meon hentgefungen: Darauf mwiller nun frohe | 
u und laͤßt uns nicht irren, fl der einis lich IE im Seide; denn * ſo I 
geſe⸗ 


J 


















258 _ * 9 * | * 2) von der Predigt Simeoniss 2149. E 
ge yen, daß er fich, nichts: fchrechen, läßt, ‚nicht: Nun willich fterben; fondernfpricht : 
Weil er den Heiland und das Licht, von GOtt Nun will ich im Friede fahren. Sol⸗ 
bereitet, geſchen hat/ ſo ſiehet er weder Suͤn⸗ chen Geſang hat er nicht allein gehabt im 
de noch Tod mehr, und ift bereit und willig | Munde, auf der Zunge, auf dem Papier, 
0 flerben. ' Nun laͤſſeſt du, HErr, |fondern im Herzen. Unfer lieber GOtt und 
ſpricht er, Deinen Diener im Friede fah⸗ | Vater verleihe unsum JEſu Ehrifti, feines 
ven; dasift, nun fahre ich dahin mitganzem Sohnes willen, Durch feinen Heiligen Geiſt, 
froͤhlichen Herzen. Ich ſehe keinen Tod, ſeine Gnade, Daß wirs dem lieben Simeon 
kann es auch keinen Tod heiſſen; ſondern nachſingen, und auch im Friede fahren moͤgen, 
heiſſe es eine Fahrt im Friede. Er ſpricht Amen. 
N. Am Tage Mathig, 
ne Evangelium Matth. ıL v.25-30. 
H Se derfelbigen Zeit antwortete IEſus und fprach: Ich preife dich, Vater und Here Himmels 
m) und der Erden, Daß du foldhes den Weiſen und Verffändigen verborgenbaft, und haſt es 
den Unmuͤndigen offenbarer. a, Vater, denn es iſt alfo wohlgefällig gewefen vor dir. Alle 
Dinge find mie übergeben von meinem Vater. Und niemand Fennet den Sobn, denn nur der 
Pater; und niemand Eennet den Vater, denn nur der Sohn, und wen es der Sohn will offen 
baren. Kommt ber zu mir alle, die ihr mübfelig und beladen feyd, ich will euch erquicen. 
ehmet auf euch mein Joch, und leenet von mir: denn ich bin ſanftmuͤthig und von herzen de: 
"miubig; fo werdet ihr Kube finden für eure Seelen. Denn mein Joch ift fanfeund meine A aftift 





leicht, 
| 2... Sunhalt, 
Fin Troſt, welchen Chriftus den Seinen gibt. 


J——— SEN 
7. Diejenige , denen diefer Troſt angeht 1. 8. daß ohne dieſen Troſt das Herz nicht kann befiehen in 


ı 2, die Gelegenheit, ſo Chriſto gegeben worden, Dielen 
05 Zroft mitzutheilen 2.3. s 
3, Widerlegung eined Einwurfes, fo bey diefem Troſt 
kann gemacht werden 4.5. 
*.der Schade, fo man hat von Verachtung des Worts, 
und der Nutz, den man hat von der Liebe 
0 ‚beffelben 6. 7. \ 

4. tie und warum dieſer Troſt denen Gläubigen noͤthig iſt 8 
‚5. die Befpaffenheit dieſes Troſtes 9. 
6, derrechte Gebrauch dieſes Troftes 10. 
7. anf ons Art wir zu dieſem Troſt gelangen 11 + 15. 














5 9 23 — L i 
is heutige Evangelium iſt ein 
3dberrlicher ſchoͤner Troſt und noͤthi⸗ 
DR se Lehre für die armen Ehriften, 
welche nicht allein in der Welt 
verachtet find undviel leiden muͤſ⸗ 
; fondern fie müffen auch den Namen 
1 und die Schandeleiden, als feyen fie 
GOttes Volk, fondern Ketzer und ab- 


4) Steher nur in.dem Editionen 1544. UNd 1545. 


| Be Auslegung des 


denen Unfechtungen ıs. . 
9, tie und warum Ehriſtus diefen Troſt recht ſucht eins 
zupraͤgen 16. 17. 
10, wie diefer Troſt 
entzogen worden 18. 19. 
* was durch EHriffi Joch zu verſtehen 20. 


denen- armen Geelen im Pabſtthum 


Fir, wie zu Faffung dieſes Troſtes zwey Stuͤcke erfordert. 


werden. 


| a. das erffe Stuͤck aı. 


b. das andere Stück a2. 23. 
* Beſchluß diefer Abhandlung 24. 


Evangelü. 1) N: 
gefchnittene Glieder der Kirche, Wie nun 
in folder Schmad) und Leiden die Ehriften 
fich tröften ſollen, will der HErr uns bier 
Ichren. * | Bahnen 
2. Auf daß wir aber ſolchen Troſt defto 
beffer verftehen mögen, müffen wir anzeigen, . 
wie der HErr auf ſolche Dankfagung geras ⸗ 


thenfey, Es meldet der Evanaslift bald in 


Anfangediefes Capitels, wie Johannes feine 
Du DyD U 2. Jun 





als ihren Seligmacher, halten. Solches 
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zo RE EEE Fat e Mathis, ae Hal IT De 
Sünger zu Thrifte, geſendet, und ihnen. zu fehrmuehe, daß, Die Der io. N —A — —9— 
fragen befohlen habe, ob er Chriſtus ſey, intime, nach de —* | 
der nicht? Solches thut aber Johannes ſen Gnade des Evange und draͤue te is E 
nicht darum ale wuͤßte er es nicht, daß er ſolchen unbußfertigen Schitern, doß ſ 
der rechte Chrifius vaͤre denn er hatte ihm Juͤngſten Tage ein fchtwereres Urtheil, 
zuvor öffentlich in ſeiner Predigt deß Zeug-| Sodoma und Gomorra, Tyrus und & Sir 
——— und ihn mit dem Finger gezeiget, don, tragen muͤſſen. Darnach troͤſtet er ich 
daß er Chriſtus nei . Loͤmmlein DER undiprihtin ie... > 
waͤre; ſondern daß ſeine Sünger an des ch preife dich Bater und OErr de | 
HE Cyriſti Predigt und Wunder und der Erven,daßdu — 4 
eben ſolches auch lernen foßten, und ihn für! fen und Verftändigen verborgen haft, 


den rechten Chriſtum erkennen, ſich an ihn und haftes den Unmuͤndigen offenbarek,, 
4 Solche Worte muß man nicht.a 





















gefällt. dem HErrn Chriſto ſehr wohl von Go- | — 
hanne, daß er ſeinem Amte ſo fleihig nach⸗ verftehen, als fehlete eg an GOit, und er 2 
kommt , und auch dazumal nicht ablaͤht/ ande⸗ wollte nicht jedermann die Erfenntniß de 
re zu dem HErrn Chriftoguführen, daer ſchon Evangelii gönnen. Denn es iſt ein SD, 
im Gefaͤngniß liegt, und nicht mehr öffentlich | ber da will, daß jedermann felig werde: giber 
predigen kann. Derhalben rühmet er ihn derhalben feinen Sohn nicht dem oder jenem 
hoc), Daßer fein Amt fo treulich führet.  Tbefonders,fondernder ganzen Welt, Zoh.3,1s5 

3. Wiederum, die Süden ſchilt er auch AP bat GOtt die Welt gelieber:c, und 
hefftig ihres Unglaubens halben, daß gar kein laͤßt die Predigt von ſeinem Sohne nicht allein 
Predigen an ihnen will helfen, und ſie Jo⸗ an dieſem oder jenem Orte, im Winkel, ſon⸗ 
hannem eben fswol, ‚als Chriſtum, läftern, | dern oͤffentlich und in aller Meltpredigen, 
und keinem wollen olauben. Sonderlich aber daß man fehen muß, er wollte gern, daß es 
klagt er über die drey Städte, Chorazin, |jedermann annähme, släubte, und ſelig wuͤr⸗ 
Bethſaida, und Capernaum, da er am de. Aber Dagegen fiehet man, mas weile 
‚meiften geprediget und. Wunderzeichen ges|und verftändig, groß und mächtig in der 
than hatte; aber fie doch am wenigſten ſich Welt ift, das verachtet Das Evangelium, und’ 
hatten gebeffert.. Solches ift ein fehr groß laßt ſich duͤnken es duͤrfte ſein nicht ſonder⸗ 
ſes Aergerniß, das wir heutiges Tages auch lich aber was heilige Leute ſind, die konnen 
muͤſſen mit tragen; nicht allein darum, daß nicht dulden, daß man ihre Werke und Vers a: 
unfere L:hre fo_groffe gewaltige Widerſacher dienſte verachten, und allein die — ſp 
hat, die das Ebangelium weder ſehen noch durch Chriſtum koͤmmt, preiſen woltte. Sb | 
— wollen; ſondern auch, Daß auf un⸗ chen Unglauben, —— 
ſerm Theil atıch viel Aergerniß des Lebens, |te Boshrit, kann GOtt nicht Teiden, wi 
und wenig Befferungbefunden wird. ‚Sul derhalben niemand. mit den Haaren. herzu 
ches macht dem heiligen Evangelio die Nach⸗ ziehen. Wer es nicht will annehmen | 
vede , Daß weltweiſe Leute fagen: Wenn es dern will weißer und kluͤger feyn;, dennd 
eine heilige ſelige Lehre wäre, fo würden Wort GOttes, den laͤßt er fahren und ve 
Leute daraus fich beſſern und froͤmmer wer⸗ ſuchen, was er mit feiner Weieheit Pi 
den. Darum thut es dem HErrn ui ausrichten Und — alſo, — ru 
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gehandelt: Vater ich lobe dich darum 
es geſchieht ihnen recht —— durch dei⸗ 
nen Namen und Gnade nicht ſelig werden, 
ſo mögen fie, in des Teufels Namen, mit 
und Klugheit zur Hoͤllen fahr 
. Hierhältniemandden andern, "Die 
ee "foarme, elende, geplagte Leute ſind, 
und GoOtt von Degen darum danken, weil 
fie doch) fonft keinen Troſt in der Welt fin 
 den,) daß fie Dennoch GOttes Wort haben, 
| und hören Fonnen; um derſelben willen, |€ 
richt Ehriftus, iobe ich dich auch, lieber | 
Vater, daß du fie im Glauben von Tag zu 
Sag laffeft wachfen, und im Erkenntniß deis 
ner Gnade veſter und gewiſſer werden , und 
in der Liebe und zu allem Guten brünftige 
und luſtiger. 

6. Alſo lehret ung diefe Dankfagung ſon⸗ 
derlich ſo viel: Wer ſeiner eigenen Weisheit, 
Froͤmmigkeit, Gewalt, oder andermtrauen, 
und GOttes Wort verachten will, der foll 

‚von Tag zu Tag jelänger je weiter von GOtt 
und feinem Wott weg kommen. Wiederum, 
wer es hoͤret, mit Herzen annimmt, umd 
‚darum bitter, daß es bey ihm möge Frucht 
ſchaffen da will GOtt von Tag zu Tag je 
länger j je mehr Segen und geiftliche Gaben zu 
geben. Solches thut GOtt, und iſt recht und 






















daran ärgern, ſondern GOtt darum loben 
und danken; wie Chriſtus hier thut. 

——— Sammerlic) und fehr ärgerlich — es 
— daß heutiges Tages Pabſt, Cars 
‚dinäle, & 
58: 
ſchmaͤhen. Aber ärgere du dich nicht dar⸗ 
an fondern lerne Gottes Urtheil und Ge⸗ 





eh ſchmaͤhen will, 


wohl gethan; derhalben ſoll ſi 5 niemand | daß Chriftus ſagt: 


Biſchoͤffe und andere, ſo den Namen 
n, und geiſtlich heiſſen, alſo heraͤchtlich 
es Wort halten, und alfo: laͤſtern und] 
böchften Troft ſeyn, damit ein Chriſt in aller⸗ 
an, | ley Anfechtung undReiden ſich Bann aufhalten. 
icht daß er den — widerſtehet, Haben die Weiſen und ee 





man fein Wort verachten, und 
Darum zeucht erdie Hand: 
ab, und läßt fie von Tag zu Tag — J 
mehr verſtockt werden. Solches iſt ihr 
ter Lohn, auf daß wir uns daran ſtoſſen und 
nicht auch in ſolche Verachtung ——— 
und Vertrauen auf eigene Macht, Weisheit 
und Heiligkeit gergthen; ſondern in all 
Demuth uns zum lieben Evangelio 
daſſelbe gern hoͤren, und ung daraus dern 
beſſern. Das: ift eine gute, nöthige und 
= Lehre, Die wir aus Diefen Born 
heiftinehmen  follen. - 
8. Nun, die Welt theilet Chriſtus flbfe 
alſo, daß die Weiſen, Verſtaͤndigen, das 
Wort nicht annehmen. Die aber nehmen 
es an, die unmuͤndige Kinder, oder verach⸗ 
tete und armfeligeßeute find. Da iſt es aber 
unmoͤglich, daß ſolche zween Parten ſich mit 
einander vertragen koͤnnten. Denn weiſe 
vernünftige Leute wollen nicht des. Teufels: 
ſeyn; koͤnnen derohalben nicht leiden, DaB 
die Unmuͤndigen ſich fuͤr GOttes voir und 
Kirche halten und rühmen follten. - Da ge⸗ 


‚denn daß 





het es denn, daß fie ihre Weisheit und Ders’ 


ſtand dahin brauchen, wie ſie das Wort und 
die Unmuͤndigen, ſo das Wort haben daͤmpf⸗ 
fen und ausheben mögen. Auf ſolche Noth 
und Gefahr, welche die Chriſten in der Welt 
muͤſſen ausſtehen, gehoͤret nun der Troſt, 
Alle Dinge ſind mir vom Vater übergeben, 
Niemand Fennerden Sohn, denn nur 
der Vater; und niemand kennet den 
Vater, denn nur der Sohn, und wem 
es der Sohn will offenbaren. a 
9, Wolan das laſſe einen groſſen j ja / den 
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Worten glaͤubet, den lehre ich, Daß er mei⸗ der feines einigen Sohnes nicht verſchonet 


er hat, ung troͤſten, und froͤhlich und guter tes J— 
Dinge ſeyn. Denn wo gleich die Welt uns ben um unſertwillen nicht allein hatlaffeneie 


mand kennet den Sohn, denn nur der gerecht machen, uns nicht wuͤrgen, ſondern 
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FREE Auslegung des Foangeliiom Tage Warbik, er. 
Gewalt, Gedund Gut in der Welt, das iſt nicht GOtt recht kennen. Denn vor ſolchen 





wol etwas; aber doch alles zeitlich man muß GOtt muͤſſen wir allweg erſchrecken ſinte⸗ 
es alles auf Erden laſſen, und die Gefahr dazu; mal wir an uns fo mannigfaltige Suͤnde, 


ſtehen; braucht mans nicht recht, daß ſo viel und fo einen greulichen Ungehorſam ſehen 
deſto ein ſchwerer Urtheil und Verdammniß | Denn je herrlicher GOtt ſich in feinen Crea⸗ 
foigen werde. Aber die Chriſten haben einen turen erzeiget, und je mehr Gutes er uns wie⸗ 
andern Schatz, den Sohn GOttes, deffels derfahren laͤßt; je hefftiger muͤſſen wir ung 
ben Fann man fic) böher und mehr tröften, | vorihm fürchten und entfegenz ſintemal wir 
denn alles, was die Welt ift, hat, und vermag. | ſolchem gnädigen wohlthätigen GOtt niche 
Denn wie er. bier fagt: Es ift ihm alles | vollen Sehorfam geleiftet, fondern fooft und? 
vom Pater übergeben; derohalben wird viel wider feinen Willen gefündiget haben. 
weder Teufel, Suͤnde, Ted, noch anders; Anders Fann Vernunft nimmermehr hun, 
ihn dämpfen, und uns ihm nehmen koͤnnen. | ber wo man weiß undgläubt, daß IEſus, 
10. Darum follen wir folcher Macht, die von der Fungfrauen Maria geboren, GO 
tes Sohnift, und ſiehet, wie GOtt denft 









abes nimmt, fo muß fie doch wider ihren! nen Menſchen werden, ſondern durch ihn ale 
Willen uns alles laſen; ſintemal wir den les Gutes uns erzeiget, undihn um unſertwil⸗ 
behalten, dem es allesvon feinem Vater im len an das Ereuz hat fchlagenlaffen, daß er 
Himmel übergeben iſt. für unfere Sünde bezahlen, und durch ſeinen 
ın Sa, ſprichſt du, wie geniefle ich denn Tod unfern Tod uͤberwinde, und durch feine 
fein? Das fühle ich wol, daß ich fein ent / Auferfichung ung den Weg zum ewigen Leben | 
gelten muß bier auf Erden: waͤre ic) kein aufthun ſollte: da Iernet man recht, was | 
Eheift, und befennete das Evangelium nicht GOtt ift, daß er uns Menfhen, die wie." 
Öffentlich), fo wuͤrde mich die Welt bleiben|doch arme Suͤnder ſind, nicht feindfey, ſon⸗ 
laffen, und nicht verfolgen. Wolan, bier|dern erhabeunslieb; wie Joh. 3, 16. frehek, 
lerne, wie du des HErrn Chrifti hier auf daß er uns um unfrer Sünden willen nicht 
Erden genieffen ſolſt. Er fpricht: Nie⸗ verdammen, fondern daraus helfen, und) 


Vater; und den Pater kennet niemand, das ewige Leben ſchenken wolle. 
denn nur dee Sohn, und wen es der| 133. Alfo kann man an GOtt alle Freuden 
Sohn will offenbaren. Das ift fo viellund Luft haben. Denn mer wollte doch ſol⸗ 
sefagt: Wer mich animmt, und meinen|chen gnaͤdigen GOtt nicht auch lieb haben, ) 


nen Vater kenne. Kennet er nun den Va⸗ fondern gibt ihn um unfertroillen hin in der 2 
ter, ſo kennet er mich auch, und hat ales. Tod und an das Ereu, Das iftdochjer 
2. ie gehet nun das zu? Alſo, die tauſend und aber tauſendmal eine gewiſſere 
Welt Fennet GOtt nicht. Denn, ob ſie hellere Anzeigung, daß es GOtt mit uns von 
ſchon weiß, daß GOtt Himmel und Erden] Herzen gut meyne, denn daß er ung Leib * 
erſchaffen, Leib und Leben ung allein geger| Seel gegeben, uns zu Nutz Himmel und 
ben, und Das Gefes vom Himmel herab ges Erden gefhaffen, die Juͤden aus € 
offenbaren hat; fo heißt Doch folches noch Igeführer hat, und was dergleichen I 







thaten mehr find. Solche Exkenntniß | fonderlich wenn Die hohen Anfechtungen 
GEottes aber haben wir allein von unferm | treten, daß man Leib und Leben lafen, mit. 
Henn IEſu, der lehret ung mit feinem Sünden und Gewiſſen kaͤmpffen, und-des 
eignen. Amt und Werke, was wir vor eis kuͤnftigen Urtheils in einer andern Welt ges 

nen GOtt haben, und mas wir von ihm warten muß. Golden Troft wollte der 

halten und ung zu ihm verſehen ſollen. |HErr Ehriftus gern, daß wir ihn recht faſ⸗ 

Biete Nun aber fiehedufelbft, ob das nicht ſeten, und wohl in uns bildeten; darum 

| ran, Ehe ur ee ſpricht er: 

in allerley Noth ſich halten, und allerley J— 

| — dadurch uͤberwinden kann? Kommet her zu mir alle, die ihr muͤhſe⸗ 
Denn bier müffen voir fagen, wie Panfus| Fig und beladen ſeyd, ich will euch er⸗ 
' Kom. 8, 31735: IM GOtt für uns, wer| quicken. - 

mag wider uns ſeyn? Welcher feines 16. Die Weiſen, Verſtaͤndigen gehen 
einigen Sohns auch nicht bat verſcho⸗ daher auf das allerſicherſte, fürchten ſich gar 
net, fondern bat ihn für uns alle dahin |nihtsvor ihren Sünden und GOttes Zorn; 



















alles fehenken? Wer will die Auser, | Bor dem Teufel fürchten fie fich auch nicht y/ 
‚wählten GOttes befehuldigen? GOtt | denn er laßt fie wohl zu Frieden und unanges 
iſt bier, deu da gerecht machet. Wer |fochten. &o Eönnen fie ihren Muthwillen, 
will verdammen? Cchriſtus iſt bier, weil fie veich und gewaltig find, mit den 


 auferwecket ift, welcher ift zur Rechten | Haben alfo ein fanftes, geruhiges, ftilles, 
GSottes und vertrit uns. Darum Kann | unbeichmertes Leben: Dagegen die Chriften 
uns nichts febeiden von der Liebe GOt⸗ | alle Stunden mit ihren Sunden und Ges 
tes, weder Trübfal noch Angft, weder | wiflen ſich beiffen, gegendem Teufel ſich zus 
vVerfolgung noch Hunger, Bloͤſſe, Wehr ſtellen, und von der Welt alles tra⸗ 
Faͤhrlichkeit noch Schwerötie, - gen und leiden muffen; daß ihnen der HErr 


ein 


dureh den HErrn Chriftum, mie er fagt:| heißt. fie mübfelige und beladene Leute, 
Niemand Eenner den Vater, denn nur |die mit ihnen felbft alle Hande zu fchaffen- 
der Sohn, und wen es der Sohn will | gnug haben, und dennoch weder vom Teus 
‚offenbaren. Wer aber den HEren Chris |fel noch der Welt koͤnnen unangefochten 
ſtum aus dem Evangelio nicht lernet Eennen, bleiben. 

rede oder wiſſe von GOtt was er wolle,| 17. Nun, wo follen fie hin, dab fie Ru⸗ 
\ Cwiedenn Heyden, Tuͤrken und Füden, viel he, oder Erquickung und Labung finden? 
don ihm wiſſen wollen) fo iftegnichte. Er Zu mir kemmt, fpricht Cheiftus, fo mil 
‚ Bennet GHtt nicht recht, und muß derhal⸗ | ich euch Ihren; weil ihr erfahret und wiſſet, 
. ben in aller Anfechtung und Kümmerniß oh⸗ was vor Noch und Jammer ihr inder Welt 
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1. EB;, 


®& DIE, 1 ’ 
Gottes, ein Herz koͤnne zufrieden ſeyn; zen fih des Leidens nicht beſchweren, 
mi Be A \ F 


‚gegeben? Wie ſolite er uns mit ihm nicht denn fie halten ſich für heilig und fromm. 


der geſtorben iſt; ja, vielmehr der auch | Chriſten treiben und üben toie fie wollen. 


15 Zu folchen Troſt kommt man allein mit der Wahrheit den Namen gibt, und 


ne Troft ſeyn, und in Verzmeifelung faen. | habt, daß ihr auch wiffenfolt, was ihr das _ 
Denn es iſt unmöglich, daß auffer Diefem | gegen vor Troſt, Freude und Herrlichkeitan 
‚der da heißt die rechte Erkenntniß GOtt haben ſollt. Alſo werden eure Her⸗ 


u 


fon. » 


58 7 Austegung des KEvangeliiam Tage‘ — 
ſpondern auch ſich deſſelben freuen. Daß al⸗ ſich mit hochſt 
ſo dieſe Worte vornehmlich dahin gehen Daß Chriſtus ift € 
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ie men (len, wos wiran Cheifohaben, cugt, Ser müßfeige bhmer oe 
weenn wir befinden, ‚Daß wir mubfeligund bes mehr befehweren, fondern kröften, ihn 
laden find: nemlic) einen folchen HErrn, der |gen helfen, undfieerquickentoifl, : Darum 
nicht der Muͤhe mehr machen, und uns mehr liegts nur an dem, wenn wir uns fürwedhe 
 aufiaden, oder ung um ber Sünden wien |mühfelig und befehterterfennen, daß wir 
verdammen will; fondern er will uns helfen ſolcher Zuverficht ung zu ihm finden, 
tragen, die Muͤhe und Die Laftringern, und Erquickung beyihm,, und nichtben der Mel r 
° Simit feinem Troſt und Stärke ducch den Heil. |oder bey uns felbft, fuchen. Da gehören 
Geiſt alſo bey uns. zufegen, Daß wir unter aber zwey treffliche Kuͤnſte zu wieder HEEe | 
der Laſt nicht zu boden fallen, ſondern uns weiter meldet, und prich 
aufrichten, und bis an beſtimmten Ort die⸗ 2 POL RI It er 
felbe follen tragenEünnen. Da es ſonſt un⸗ Nehmet auf euch mein Joch, un 
möglich waͤre, wo ſolche Huͤlfe und Erqui⸗ net von ‚mir, denn. ic) bin fan 
thig, und von Herzen demüthigz, 


ckung nicht da ware, Daß man nicht folltezu J 
Boden ſinken, und alſo in Ungluͤck verzwei | "werdet ihr Kühe. finden: für eve 
Seelen. 3 DR ne 


feln und verderben muffen.: 
18. Das ift viel eine andere Predigt, denn | a 
im Pabftehum von Chrifto ift gelehret wor] ¶ 20. Das Joch Chriſti heiße, un ı 
den, da man ihn hielte für einen ſtrengen und feines Worts roillen leiden, Solbes 
Richter, bey dem, ohne andere Fürbitte, | Joch wird nimmermehr auffen bleiben. fe 
‚Feine Gnade zu finden. noch zu hoffen mare, [Derhalben nicht vonnöthen, daß dudir, wie 
Darum bat man unter taufend Menſchen | die Moͤnche und Einfiedler, einei nes Creig 
nicht-einen gefunden, ‚der nicht mehr Zuver⸗ |machen und aufladen wollteſt. Du darf 
ſicht auf die Jungfrau Maria und andere nicht in Die Wuͤſten und von Den Leuten lau. 
Heiligen, denn auf Chriſtum, geſetzt hatte. | fen; bleibe bey und unter den Seuten, - in dei⸗ 
Gerade als mollte Ehriftus, weil wir doch nem ‘Berufs und thue nur diß daß du dich d⸗ 
vor muͤhſelig und beladen find, ‚mehr Muͤhe Worts GOttes mit Ernftannehmeft, undbes, 
“and eine groͤſſere Laſt auf uns werfen. Da kenneſt es frey. Da wird Teufel und Wat 
iſt es je unmoͤglich geweſt, daß man haͤtte Urſach gnug haben dir mehr aufzulegen, dem 
koͤnnen eine gute herzliche Zuverſicht und voͤl⸗ du gern tragen wollteſt. Denn alſo ſagt Pau⸗ 
liges Vertrauen auf den HErrn Chriſtum lus 2 Tim.3, 12; Alle, dieinChrifto J Eſu 
haben; fo doch Chriſtus alles. dahin richtet, gottſelig leben wollen, die werden Derfalsl | 









7 


beydes mit ſeinem Leben und feiner. Lehre¶ gung muͤſſen leiden, Und wo gleich e 
daß wir ihmlieben, unſer Herz und Zuver ſicht and Welt todt wären, und dich das doch una] 
auf ihn ſetzen, und durch ihn ein froͤhliches moͤglich iſt) zufrieden lieſſen; fo wirnddo 
Gewiſſen haben ſollen. — dein Fieiſch und fündhafte ddatur dir. gnug; zu 
"19. Derhalben, 05 gleich, im Pabſtthum ſchaffen geben. Daß alfo das Zoch Chrih 
kein anberer Mißbrauch waͤre denn Dieje und Die Saft ich flbft fein finder. Ier es nu 
falſche gotteslafterliche Lehre‘; fo ſollte es je⸗ recht und alſo tragen will, daßer nichtdarun: 
dermann als vor dem Teufel fliehen, und ter zu baden gehe, / ſondern Troſt und Freud; 
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° Eine Trofkpredige Chriffi für die Seinen. 











unter dem Ereuzhabe ‚der lerne dem HErrn Ruhe finden für, rure Seele. Denn der 





Chriſto, als dem beiten Schulmeifter und |Feib_ift darum erfchaffen, daß er wie ein - 
| Doctor , diefe zwey Stückeab; ie unbandiger Eſel tragen ſollz fonfl wird er 
2 21. Das erſte, daß er ſanftmuͤthig ſey; zu geil und zu: frech. Derhalben ſoll uns 
Das andere, daß er von Herzen demüthig|genügen,, Daß unſere Gewiſſen durch 
Py. Kurze Worte find es; aber es wil CHriſtum und fein Verdienſt nicht bes 
‚sehr lange Weile nehmen, bis wire Iernen, ſchweret find, «8 gehe gleich dem £eibe, wie 
a nur buchftabivenfönnen. _ Denn dalies|eg wolle. * 
den ung zween ſchaͤndliche Doctores oder| 23. Solches machet das Joch Chriſti 
Schulmeiſter im Wege, die wollen uns zu ſanft, und ſeine Laſt leicht. Denn es ſtehe 
ſolcher Kunſt nicht laſſen kemmen. Der] ung vor Leiden zu, was da wolle, fo wiſ⸗ 
‚ erfte, unfer Fleiſch und Vernunft: der an⸗ ſen mir, daß es nur ein zeitliches Leiden 
\ dere, die Welt mit ihrem Ärgerlichen Ex⸗ iſt: und haben Dagegen Den Troſt des 
empel. Denn Fleifch und Vernunft ift;eroigen Lebens, und wiſſen, daß es, wo 
unmleidlich und rachgierig, murret, und ge⸗ wire alfomit Sanftmuth und Demuth tras 
denkt, fie wolle ihr des Leidens felbft abhel⸗ gen, eine ewige Herrlichkeit ſchaffen wird; 
‚fen. Wie man an dem Exempel der ganz] wie Ehriftus feine Jünger tröftet Joh. 16, 
en Welt fiehet. Golem Schulmeifter| v. 20: Euere Traurigkeit OU zur Sem 
und Argerlichen Doctor, fpricht Ehriftus,|de werden; denn. ich will euch wieder 
folger nicht, fondern folger mir. Ich bin feben, und euer Herz fol fich freuen, 
| fanftmüchig; ich. begehrte. mich nicht zu und eure Freude ſoll niemand von euch 
rächen; ich ftelle GOtt Die Nache beim,Inebmen. Und Paulus Nom. 8, 13: Be 
und laſſe über mich gehen, was GOtt will; wiß iſt es, daß diefer Seit Leiden der 
bertraue ihm aber, er werde mich nicht laſ⸗ Herrlichkeit nicht werth ift, die an uns 
‚ fen, fondern gnädig heraus helfen. Das ſoll offenbaret werden. 
macht denn daß ich fanftmüthigrogrde, und] 24. Derhalben ift diefes ein tröftliches 
alles in Geduld uͤberwinde. Das Ierne fuͤr ſchoͤnes Evangelium, das ein jeder Chrift 
das erſte. Rt & follte auswendig wiffen, aufdaß er fich nicht 
322. Zum andern, fehen wir, wie Sleifch| allein wider. das Aergerniß, daß das Cvans 
und Vernunft, nad) der Welt Exempel, gelium von den meifen Leuten verachtet und 
 immerdar über ſich und höher will, mag verfolget wird, Eünne wehren; fondern auch 
ſch nicht laffe daͤmpffen; fondern gedenkt ‚Jin allerley Ereuz und Anfechtung mit dem 
"fie muͤſſen ide ſelbſt helfen. Denſelben är-|tröften, daß wir einen ſolchen HErrn har 
> gerlihen Doctor, ſpricht EHriftus, laßt ben, der ung Iehret GOtt recht erkennen. 
"euch auch nicht verführen, fondern folget| Durch welches Erkenntniß, ſo toi AR 
" Meinem Erempel. 3 bin von Herjendes| fanftmüthig und demüthig find, wir aller⸗ 
. Mmüthig, begehre nicht vornen dran; ſon⸗ ley Unglück überwinden, und durch das 
. „dern ich gehe fo Tang hinten nach, laſſe mich Jammerthal diefes Lebens zur ewigen Se 
fo lang treten und decken, bis GOtt mich ligkeit hindurch dringen mögen. Das vers 
über fich hebt, und nicht mehr fo treten und leihe uns allen unfer lieber Her GOTT 
"Brücken will jaſſen. Wenn ihr. mir in fol-\durch IEſum Ehriftum , feinen Sohn und 
Sem auc) folger, fo werdet: ihr gewißlich Junfern Erlöfer, Amen, Am 
 — Rutheri Schriften 13. They. Bau 33 Die 


















2 Ye HEN HE Nm Ws ng 2 ” 
/ R 


&: trägt fich su das Feft von der Empfängniß unfers HErrn FEſu Chriſti; bemfe 


der die Einmürfe der Vernunft. unſere Vernunft muͤſſen gefangen nehmen 9.10. 11. _ N 
A, die Einwuͤrfe der Vernunft. W. die Art und Weife, wie es mit Chriſti Empfangnig 
1. ber erfte Einwurf 224. bergangen 12214. ve N 
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LI ben zu Ehren, Lob und Dank, wollen wir das Evangelium handeln, auf daß dis 
ſer Artikel in unſerer Kirche bekannt bleibe. So ſchreibet St. Lucas von der Hiſtori 
dieſes Fest EI wenn - a 
11 im fechften Mond ward der engel Gabriel gefandt von GÖtt in eine Stadt in Galilaͤe 
%% die da beißt Nazareth, zu einer Jungfrauen, Die vertranet war einem Manne mit X 
men Joſeph vom „Haufe David, und Die Jungfrau bieß Maria. Und der engel kam zu i 
binein, und fprach: Gegräfler feyft du, Holdſelige; der HErr iff mir die, du Gebenedeyete un 
ter den Weibern. Da fie aber ibn fabe, erfchrad fie ber feiner Rede ‚und gedachte: WDelchein 
Gruß ift das? Und der Engel fprach zu ihr: Sürchte dich nicht, Maris, du haft Gnade bep 
GÖtt funden. Siebe, du wirft ſchwanger werden im Leibe, und. einen Sohn gebären, de 
Xramen follt du IEſus beiffen; der wird grof, und ein Sohn des Hoͤchſten genennet werden, 
Und SOtt der HEre wird ihm den Stuhl feines Vaters Davids geben, und er wird ein Boni, | 
feyn über das Anus Jacob ewiglich, und feines Königreichs wird Fein Ende feyn. Da ſprach 
Maxia zu dem Engel: Wie foll dss zugeben? fintemal ich von feinem Hanne weiß, Der Eu 
gel antwortete, und fprach zu ihe: Der Yeilige Geiſt wird Über did) Eommen, und Die Kraft 
Des Soͤchſten wird dich uͤberſchatten Dacum auch das Heilige, das von die geboren wird, wird 
SOttes Sohn genenner werden. Und fiebe, Eliſabeth, Deine Gefreundte, iff auch fchwangek 
mit.einem Sobn, in ihrem Alter, und gehet jet im ſechſten Mond, die im Gefchrey ift, daß 
fie unfruchtbar fey; denn bey GOtt ift Fein Ding unmöglich. Maria aber fprach: Siebe, ich 
bin des HErrn Magd, mir gefchebe, wie du gefager haſt. Und der Engel fchied von ibr, 
Frl Don der Empfaͤngniß Thrifli, a 

1. Wie und warm der Artikel von Chriſti Empfängnißin]  * Gott Hal mancherley Weiten Menfchen zu (dee | 


‚der Ehrifienheit bleiben muß 1. ; . fen_7. 8. Se 
H, mie der Artikel von Ehriki Empfängnig zu retten wi⸗ | I. wie wir in dem Artikel von der Empfängnig Ehrifi 


"5% Yrtheilung dem Sprůchwort: wenn ich thue wie | V- tuie und warum Cheiten an dieſem Artikel von Chr | 
; ae VIE fi Empfängnis follen vet halten 15. Gore 


andere Leute, fo narreich nicht. 3. s Se ande . 2 
* ale oBubengauite iheinen der Vernunft naͤr⸗ Vl. wie und warum Chrifft Empfängniß ohne Sindeger 1 


u Yun. heit Cmpfänaniß iR der Cheifen'&tn6 riber dem IN 
$° ; Chriſti Empfan en 

2. ber andere Einwurf 5. Zeufel —5 ———— * Den rotz a i 

5. B, Die Rettung 6. feng. * vVBeſchluß dieſer Abhandlung ze. BR: 1 

2 Yuslegung des Evangei 1) © Ei 


in SEN Iß Feſt begehet man um des Ar⸗ Weiber heiffenes, anheben sder Glaube heiße 
ar titels wilen im Glauben, da wir es, empfangen. Maria hat angehaben, oder 1 
# A alle ſprechen: "Ich gläube anlempfangen von dem Heil, Seift. Diefer Ar⸗ 
7 Efüm Chriſtum ſeinen einge⸗ tikel muß bleiben in der Chriſtenheit; denn es 
bornen Sohn, unfern SEren, iſt ein trefflicher hoher Artifel, dawider ſich 
der empfangen it om Seil. Beift, gebo⸗ ſtoͤſſet erfilicdh dee Teufel, darnach auch alle, !” 
ven aus der Jungfrauen Maria.  Dieldieesmitdem Teufel halten. Und wir Chri⸗ 
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ſffen ſind darzu beruffen, daß wir ſolche Arti⸗ ben; aber daß GOtt die Jungfrau allein 
kel glauben und bekennen ſollen, die vor der aus allen Weibern erwaͤhlet und ſolches 
Melt am allernaͤrriſchſten find, . Wunderwerk mit ihr ausrichtet, ſolches mas 
2 Bor der Vernunft iſt es eine thoͤrich⸗ chet den Handel unglaͤublich. Dennoch iſt 
te Regel, das wir Chriſten glauben und be⸗ es wahr, daß. Maria ſchwanger und eine 
kennen. Alle Weiber, wie groß und hoch | Mutter worden, und doch eine reine Jung⸗ 
fie auch feyn mögen, werden ſchwanger auf|frau iſt; eine vechte natürliche Jungfrau, 
‚einerley Weiſe, nemlich, wie gefchrieben ftehet | nicht eine ſteinerne höhere Zungfrau, fons 
EMof- 1,27, 28: GOtt ſchuf den Menſchen dern eine geborne Zungfrau. Gleichwie ein 
ihn zum ide, er ſchuf fie ein Maͤnnlein anderer Menſch Fleiſch und Blut hat,undein 
und Fraͤulein. Und GEOtt fegnete ſie, ſterblich Fleiſch; alfo hat fie auch Fleifch und 
und fprach zu ihnen: Seyd fruchtbar, | Blut, undiftein ſterblicher Menſch, mie ein 
und mebret eud), und füller die Erde ꝛc. ander Weib: und machet doch GOtt etwas 
‚aber mit Maria macht GOtt ein befonders, |fonderliches mit ihr,daß freeinen Sohn kriget, 
das vor in der Welt nie gehoͤret, und hin⸗ | Deffelben Mutter iſt, ihn traͤgt, gebieret ſaͤuget, 
fort nimmermehr geſchehen ſoll, ſo lange die und niemand darum weiß, denn ſie allein 
Belt ſtehet, daß fie ſchwanger und eine| 4. Dieſen Artikel glauben allein wir Chris 
Mutter wird, nicht von einem Mann, fons|ften, und werden darum für Thoren und 
dern vom Heiligen Geiſt. Laͤcherlich ift es | Narren gehalten in der Welt. Wenn Türs 
dor. der Vernunft, vor allen Klugen und|Een und Juͤden folches hören, Tachen und 
Weiſen; und je Eltiger und weiſer fie find, | fpotten fie unfer; und zwar unfere Kluͤgler 
> je thorichter fie darüber werden, Daß Diellachen unſer auch. Gleichwie alle Artikel - 
Chriſten folches gläuben und befennen, wel⸗ | in unferm Glauben vor der Vernunft naͤr⸗ 
ches vor. aller Vernunft unmöglich ift. riſch und laͤcherlich ſcheinen; alfo ſcheinet Dies 
3Man pflegt auf Deutſch zu ſagen: Wenn ſer Artikel auch naͤrriſch und lächerlich, daß 
ich thue wie andere Leute, ſo narre ich nicht. | der Engel hie verkuͤndiget, Maria ſoll ſchwan⸗ 
Das ift ein gemein Spruͤchwort, und ift|ger und eine Mutter werden, und einen 
fein gevedt, undhat feine Maaſſe; aber. in Sohn gebaren , derſelbe ſoll nicht, allein 
den Artikeln des Glaubens müffen wir DIE | wahrer Menſch, fondern auch wahrer GOtt 
 sSprüchrsort in einen Winkel ftecken, und |feyn. Da find wir Chriftengrofe Narren - 
ſprechen: Will ich ein Ehrift ſeyn, fo muß |vor der Welt, daß wir gläuben, Maria 
ich glaͤuben und thun, was andere Leute ſey Diefes Kindes rechte Mutter, und ſey 
‚ nicht glaͤuben noch thuns-ja, ich muß es gar doch eine veine Fungfrau. Denn foldhes ift 
wunderlich und feltfam machen, alſo, daß nicht allein. wider alle Vernunft, fondern - 
, andere Leute fih daran ſtoſſen und ärgern. auch) wider GOttes Schöpffung, der zur 
Wuie diß hie ift, daß ich glauben fol, Ma⸗ dam und Eva gefagt hat: Seyd fruchtbar 
‚ rin, die reine Jungfrau, ſey ſchwanger und eis | und mehret euch. Ale Weiber, fo ſchwan⸗ 





Menſch auf Erden darum, denn fie allein, | fruchtbar, und mehren uns von unfern Mans 
Solches lautet närrifch und unmoͤglich Denn nern. Maria aber wird ſchwanger, und 
„dergleichen vor mehr gefchehen wäre, fo fpriht: Sch bin ftuchtbar und mehre mich: 
aͤtte es einen Schein, und lieſſe ſich glaͤu⸗ aud), a einen Mann. Dasift — — 
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"ne Mutter worden, und wiſſe Dennoch Fein|ger werden, muͤſſen fprechen: Wir find. 
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5 und 5 daß der Engel u hr — je En — — eben: me Egli 
Du wirft ſchwanger werden im Leibe, verlachen, als fie es verlachen, und Fönnte 
"und einen Sohn’ gebären, deß Namen unter ung ſo einen ſpitzigen Kopf finden, Der 
follt du IEſus heiſſen. es uͤberkluůgelte, wie fie es uͤberkluͤgeln. Sie 
5. Aber das iſt groͤſſer und höher, daß er meynen, es koͤnne es niemand fo ſcharfo is ⸗ 
weiter ſpricht: Der Sohn, den du gebaͤ⸗ rechnen, als fie, und halten uns. ‚fürgeofe 
ren wirft, wird groß und ein ‚Sohndes Prarren. Aber wie groſſe Narren wir auch 
Hoͤchſten genennet werden; tem: Br find, fo verſtehen wir Doch ihre Narrheiy | 
wird ein König feyn über das Haus Ja⸗ die fie für groſſe Klugheit halten; und ſpre⸗ 
cob ewiglich, und feines Königreichs| chen alſo: Weil es ihnen fo närzifch danke, 
wird kein Ende ſeyn. Damit mahlet er|fo glauben wir es unferm HErrn GOtt | 
diß Kind und die Frucht alſo, daß ihm Him⸗Lob, ung zur Geligkeit, und den Klüglern: | 
mel und Erde zu enge fen. Das duͤnket al⸗ zu Troß, Ich Fünnte es auch ausrechnen, 
lererſt der Natur und Vernunft naͤrriſch und wol an den Fingern zählen, daß kein 
ſeyn. Wieiftdasmöglich, fprichtdie Ver⸗ Weib noch Zungfrau, nady der Natus Nr 
nunft, daß diß Kind ein Sohn des Höch- | und Vernunft zu reden, ſchwanger werde 
ſten ſoll genennet werden, und fol dennoch von ſich ſelbſt. Und es waͤre nicht allein 
einer armen ſterblichen -Magd natürlicher naͤrriſch, fondern auch ein böfe sefährlih 
Sohn feyn? Nun verkuͤndiget der Engel al⸗ Erempel, wenn. ein Weib oder Jungfrau 
fp, und wir Ehriften släuben auch alfo, daß |fagen wollte, fie wäre ſchwanger von ſich 
Maria nicht allein eine reine Jungfrau fey, ſelbſt. Aber wir haben hie einen Meiftee 
und doch ſchwanger und eine Mutter werde uͤber uns, GOtt im Himmel, der gibt die 
eines natürlichen Sohns; fondern auch, daß | fer Jungfrauen Zeugniß, daß ſie ohne Mann er 
derſelbe Sohn, den Maria empfangen, ge ſchwanger und Mutter worden iſt. | 
boren , gepfleget und gervartet hat, alles | 7. Er hat ihm das vorbehalten, daßen Kir 
dings wie eine Mutter ihres natürlichen Kin mehr Weiſen hat Menfchen zu ſchaffem | 
des pfleget und wartet, heiſſe und ſey wahr⸗ denn eine alleine. Hat er doch im Anfang | 
haftiger GOttes Sohn. Das frößt aller⸗ Mann und Weib nicht zugleich auf einmal R, 
erft aller Welt Weisheit vor den Kopf, und | geflhaffen. Er fehütter feine Runft nicht * 
ärgert ſonderlich die Juͤden. Und zwar, auf einmal aus; wie jener Fechtmeiſter thͤe 
wenn die Welt laͤnger ftehen fol, wirdman|te, der feinen Schüler alles auf einmal leh⸗/ 
wol innen werden, was der Teufel durch rete, und darnach von ihm bezahlet ward; , 
die Rotten wider dieſen Artikel aufbringen ſondern er bleibet Meiſter und Schöpfer ' 
“wird; fie beginnen bereits dieſen Artikel an⸗ für und für, und wir werden feiner Kunſt, 
sufkech en, und ihren Gift Damider zu füen. | Macht und Weisheit Fein Ende wiſſen A⸗ 
6. Darum laſſet ung dieſen Artikel wohl | dam ſchuf er aus einem Erdenklos, und blies 













| faffen, und veft dabey bleiben, auf daß wir ihm ein den lebendigen Ddem in feine Par) 


nicht hören ,. was die Bernunft bie Elügelt, | fe, daß der Dienfch ward eine lebendige Sew N 
fondern was GOttes Wert davon ſaget. le. Darnach ſchuf er Evam aus des Man | 
Dieſer Artikel iſt veſt bejeuget, beyde im nes Ribbe. Nun haͤtte er wol koͤnnen 


Alten und Neuen Teſtament; darum muß Mann und Weib zugleich ih einmal und 


Ki; er gewißlich wahr ſeyn. Bene vecht und * einerley Bei ſchaffen; aber | er hats 


nicht. m | 
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sohn, ſondern 











nicht chun wollen. Er hätte wol koͤnnen allein ihr natürlicher" 
BE Enoen allein feh, "und von Ihr '@Dkts — Si 
* — Ta scan, — a — re 
‚ aber er hats auch micht thun wollen, fons|unter die Bank ſteck icht hören was 
| Bern bat Adam zuerft öefchaffen, darr nter Die Bank ſtecken, und nicht horen was 
ey ng Leg rapie 
| en bracht, und es fo geordnet, daß aus| im Himmel ift und a or —— 
wenſchlichem Blut und Samen alle Menſchen bat, der wird etw ——— 
‚ Jllen geboren werden; wie St, Daulus fagt Menfehen Bernunft — — — 
naar gemacht,daßvon | dir die Augen in den Kopf — * 
\ einem Slut aller Menſchen Geſch LAS, 
© aufdem ganzen a — Kr 4 Ach un du fehenz 
Find drey Weiſen, Menſchen zu fhaffen. | gepflan ri bat , ae 5 
.Aber wie unſer HErr GOTT damit| Der 06 Auge tt u 3 
nicht gefangen hat ſeyn wollen, daß er allet nicht feben? Dr eh: we Sn 
"I Menfchen entweder aus dem Erdentlos, o-|fer, Elüger und wei — 
der aus des Mannes Ribbe, oder aus| tur. ' Ei — 
wenſchuchem Samen khaffete; alſo hat ev — 
"bie viel weniger wollen gefangen feyn, Daß 10. Darum follen wir uns in das Wort 
er der vorigen Weiſen eine halten müßte; gefangen geben, und nicht tweiter forfhen 
" fondern hat ein neues angerichtet, weiches noch klügeln GOTT laßt uns aber im 
Die diente QWeife bat feyn folen , nemlic, Wort verkündigen, daß DIE Kind wahrer 
daß er einmal hat wollen ein Kind fehaffen SOtt und wahrer Menſch fey, von Eroigs 
"aus. einer Fungfranen; tie der Mrophet keit geboren vom Vater, und zeitlich gebos 
N Efaias Cap. 7,14. fpricht : Der vr wird ren von einem rechten natürlichen Wade 
euch ein Seichen geben « Siehe, eine bilde, welches natürliche Glieder hat wie ein 
. Yungfrau ift febwanger, und wird einen ander Weibsbild, und ihres Kindes pflege 
Sobn gebären, den wird fie heiffen wie eine andere. Mutter, ohn daß Diefe Ems 
© Immanuel. Als wollte er fagen: GOtt pfängniß und, Seburt übesnatüurlidper SSH, 
ill hie feine Ordnung der Creatur nicht hal⸗ je zugehet, umd Diefer Sohn bon einer Jungs. 
4 ten, fondern ein neues machen; eine Jung⸗ frauen geboren wird. In ſolch Wort GO 
frau fol fhrwanger werden, und das fol tes ſollen wir uns gefangen geben, Denn wie. \ 
be runder fon. "Soc a ren e& BO ae ker Fe ee 
ser die Ordnung fchier die Delfte, daß das ergrumden ; fondern muͤſſen darınne erfaus 
Rind geboren wird aus einer Aunafrau. Cs en, wenn wir es ausfpeculiren tollen: wie. 
. Eiimmt nicht Dann und Beib Daem Dach die Klügler darinn erfaufen, Die es mit der 
h Eiinimt eines dazu, nemlich das Aeib, und Vernunft wollen ausrechnen. & 
ur Daffelbe ftehet allein, ohne Dann. ın Das ift nun die Verfündigung des 
u. 9. ſollen nun wir Ehriften alfo fagen: Engels, wie unfer Glaube hält; da wir 
Nach) der Vernunft ift es naͤrriſch, daß eis ſprechen: Ich gläube an Efum Cchri⸗ 
ne Jungfrau ſou ſchwanger und Mutter | ſtumac. empfangen von dem Heul Geiſt; 
werden, und einen Sohn gebaͤren, der nicht | Das * Ich glaͤube, daß die Jungfrau Dias 
* | | 3 > ria 









——— —— ollen. voiffen, F des Kino. 
auch GOttes einiger Sohn if. Von bem des Vater fey, da hehoͤre Stein und Feuer 
iſt fie ſhwanger worden ? Bon niemand,denn | zu unfer Mofe. ABeiles nun mit diefer Ems 
von fich felbft. - Sie ſtehet allein und ohne pfängniß wicht fo zugehen folte, wie es in 
Mann, und: omme niemand. dazu, denn | der Welt Die gemeine Weile it, fo fürchte 
Der Heil, Geift allein. „ fi) Maria, und —* toie * denn zuge 


Da fprah Maria zu dem Engel: Wie | Den werd de 


foll das zugehen,fintemal ich von keinem 2. Da ip nun — Engel bie So 

Manne weiß? ? Der Engel antworte: und ſpricht: Maria, willt Du nach der 
te und fprach zu ihr: Der Heilige|nunft davon reden, fo wirſt du nimmer 
Geiſt wird über dich Eommen, und | mehr ſchwanger terden; und ob du schon: 
Die Kraft des Höchften wird Dich über-| ſchwanger wuͤrdeſt mußt du nach Dem e⸗ 
3 (ige, | feß fterben. Aber duhafteinen groffen Vor⸗ 
ſchatten. Darum auch das Heilige, eu 
theil: der Heilige Geiſt wird über dich |, 

das von dirgeboren wird, wird GOt⸗ J 
| ' kommen. Als wollte er jagen: Ich will 
tes Sohn genennet werden, dir den rechten Braͤutigam ma \ 

| 12. Da difputiret Maria mitdem Engel, | der Heilige Geiſt wird bey dir ſeyn; 
.. wie folches zugehen werde. Zu der Zeit laß dafür forgen, wie ers zuwegen Ad 
hielte man nicht viel von der Jungfrauſchaft. daß du fehrvanger werdeft, und die Kraft de 
Nun Eommt der Engel zu Maria, und redet Hoͤchſten wird dich uͤberſchatten: der De | 
fie freundlich an, faget, fie fey lieb und an⸗ hoͤchſte GOtt wirds alfoverfchaffen, daß we⸗ 
genehm GOtt und den Menfchen, und brin⸗ der Teufel nod) Die ganze Welt etwas. wi⸗ 
get die Botſchaft, daß fie fol ſchwanger mers | der dich aufbringen koͤnnen. Du wirſt Mut h 
den und einen Sohn gebären, der fol GOt⸗ | ter. feyn und einen Sohn gebären, und wird ‘ 
tes Sohn genennet werden. Da find ihr doch niemand davon wiſſen, denn der Heiler” 
Gedanken eingefallen, daß fie denket: Ich lige Geiſt und GOtt der Allerhoͤchſte allein... 
bin ein armes Achenbroͤdlein; fol ich nun Darum laß unſern HErrn GOtt dafür ſor⸗ 
Mutter werden, und einen Sohn gebaͤren, gen, wie ers ausrichte und hinaus führe: 
„und weiß von Feinem Manne? Wer will iſt der mit im Spiel, fo laß es ſehen, wer es 
mirs glaͤuben, daß ich von mit ſelbſt ſchwan⸗ hindern wolle. “Denn welche Mache iſt auf | 1 
ger ſey? Fühlet alfo, daß fie durch Diefe Bot⸗ a, 
die Kraft des llerhächften wird dich q alte! 








































haft: des Engels in Gefahr, des Todes ge 
führet wird. Darum denket fie: Wird) überfchatten und überdunfeln, daß es = 
‚man es von mir erfahren, Daß ich ſchwanger Teufel nimmer wird gewahr terden , wie 

‚bin, und mid) darauf fragen; wie will ichs) du Mutter werdeſt, und wird diß © 
beweifen, daß ich von feinem Manne wiſſe? GOttes aller Welt verborgen fern. Mar 
Und das ift auch Die Wahrheit; wo unfer| wird dich wol für diefes Kindes Mutte — N 
„Her Gott nicht über Mariam fonderlich ten; aber mie du Mutter tverdeft, ei | 
„gehalten hätte, fo wäre es nicht Wunder, niemand wiffen, bis es zu feiner Zeit offen 
Daß fie wäre gefteiniget oder verbrannt wor⸗ baret erde. Darum darfft du Did) mich) 
ZUR — ſchwanger feyn, und — von] fürchten, du wirſt wol ſi werſerc Be. 

























ar VonderiEmpfänguiphufı 273, 

‚Maria aber ſprach: Siehe, ich Bin des| Chriftushat wollen anheben, doch ohne Suͤn ⸗ 
SErrn Magd, mir gefchehe wie du de: denn er hat uns durch und Durch heiligen 
ge... |Mofen. Wir heben in Sünden an, werden 


ee ra ji Sünden empfangen und geboren, es 
1. 14. Deß Tages und in dem Augenblick, da | Käyfer, König, Fürft, Meich oder Arm; ale 
i Maria dem Engel Sabriel ihr Jawort gege⸗ les, mas Menfch heißt und ift, wird in Güns 
ben hat, hatfiemit Ehriftoangehaben. “Der |den empfangen, Pf. sı,7. Ehriftus aber hat 
‚ Heilige Geiſt hat fie in einer Stunde,da fie ges | allein den Titulund die Ehre, daßer vom Heis 
‚ fagt hat: mir geſchehe nach deinem Wort, ligen Geiſt empfangen ift. Wir werden in 
'f uchtbar gemacht, und fie iſt GOttes Mutter | Sünden empfangen, und find folche Leute, da 
worden, und Ehriftus iſt zugleich GOtt und | Fleifch und Blut, und alles, was mir an ung 
 vollEommener Menfch geweſt in einer Perſon. haben, unrein und durch die Sünde verderbet 
Ob er gleich Hein geweſt iſt dennoch iſt er in iſt; wie denn ein jeder an ihm ſelbſt wohl fuͤh⸗ 
dem Augenblick zugleich GOtt und Menſch, let und an andern Menſchen ſiehet, daß mir 
in Musterleibe ein Kindlein, und Maria ift| und alle Welt voll böfer Luft, vol Hoffark, 
Gottes Mutter. N voll Teufel, und mit dem leidigen Unglaus 
15. Diefen Artikel verlachen Turken und | ben befeffen find, - So werden wir empfan⸗ 
Süden, wie geſagt, und mepnen, es ſey freffe | gen und geboren. Dennalle Menfchen, wie 
liche hohe Kunſt, Daß ſie ihn fo verlachen koͤn/ viel empfangen und geboren werden, werden 
.nens aber wenn es gut waͤre Eünnten wir ihn nach der gemeinen Weiſe und Schüpffung 
"eben fü verlachen, als fie. Wir Ehriften aber | empfangen und geboren, davon gefhrieben 
> follen an diefem Artikel vet halten, und dabey ſtehet ı Moſ. 2,28: Seyd fruchtbar und 
a bleiben. . Denn folches ift verfündiget gerweft mehrer euch, und fuͤllet die Erde. In 
von Anbeginn, daß GOTTes Sohn follte| folcher unreinen ſuͤndlichen Empfängniß und 
Menſch werden, und daß feine Mutter eine) Geburt hat Ehriftus nicht rollen erfunden 
Jungfrau feyn ſollte; wie die erſte Verheife| werden. Er iſt wol rechter, wahrer, nature - 
ſung weiche GOtt bald nach Adams Fall ges licher Menfeh worden; aber nicht in Suͤn⸗ 
geben hat, jeiget; Des Weibes Samen ſoll den empfangen und geboren, wie andere 
der Schlangen den Kopf zertreten. Er Ydamskinder. Darum mußte feine Mut⸗ 
> fpricht nicht des Mannes Samen ſoll es thun; ter eine Sungfrau feyn, die Fein Mann bes 
" fondern, des Weibes Samen, Darum ruͤhret hätte, auf daß er nicht im Fluch, ſon⸗ 
"muß dieſes Schlangentreters Mutter eine|dern ohne Sünde empfangen und geboren 
" Sunafrau feyn. Darnach haben es Die lies | würde, und der Tenfel Fein Recht noch) Sea 
bei he und Propheten weiter verkuͤndiget walt zu ihm hätte. Der Heilige Geiſt iſt 
is es legtlich Die lieben Apoſtel in aller Welt allein da geweſt, und hat dieſe Empfaͤngniß 




















deprediget haben, und wir nun auch Darauf ge⸗ in ihrem Jungfraͤulichen Leibe gewirket. Die 
 tauft ſind und Chriſten heiffen,darum,daß wir Mutter Maria ift wol von ſundlichen Eltern 
 foldhes glauben und bekennen; darum ſollen in Sünden geboren, wie wir; aberder Deir 
wir auch, dabey bleiben. Denn nun in den legs |fige Geiſt ift über fie Fommen, hat fie geheis 


tenzeitenSchwärmer Fommen, und wider Dies |liget und gereiniget. Alſo, daß diß Kind von 
en Artikel plaudern, fofehet,daß ihr vefte ſtehet. Fleiſch und Blut geboren iſt, aber nicht von 
16, Denn an dieſem Artikel iſt es gelegen. ſuͤndlichem Fleifch und Blut, Der Sen 
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2574 Die erſte Predige am Tage Maria Verkündigung. | : 
Geift har die Jungfrau Maria laffen einen re; fondern daß er auch worden ift, das wir 
wahrhaftigen natürlichen Menſchen bleiben, |find. Go nahe iſt erzuunsfommen, daß erx 
der Fleiſch und Blut gehabt hat, wie wir ha⸗ ebendas Fleiſch, Blut, Beineanfich genom⸗ 
ben; aber er hat die Sünde aus ihrem Fleiſch men hat, (doc) ohne Sünde,) das wir haben, 
und Blut gefeget, Daß fie Mutter wuͤrde ei⸗ Diefen Trotz höret der Teufelungern, daß im 
nes reinen Kindes, welches nicht mit Suͤn⸗ fer Fleiſch und Blut GOttes Sohn, a GHOH 
den vergifftet wäre, wie wir. -felbit iſt, und vegieret in Himmel über alles 

17. Dasiftesauch, daß der Engel ſpricht: Vorzeiten hat man alle Sonntage in der Kir⸗ 
Das Heilige, das in dir geboren wird, wird| chegefungen das Symbolum Nicenum ode 
GOttes Sohngenennerwerden. Denn) Berenntniß des Ölaubens, fo zu Nicea auf 
bald indem Augenblick, da Maria empfangen] dem Euncilio gemacht ift, und wenn man ge⸗ 
hat, iftfieeine heilige Mutter geweſt vol Hei-| jungen hat die Worte: Er Homo faltuselh, 
liges Geiftes, und ihre Frucht iff eine heilige iſt jedermann auf die Kniegefallen. Das iſt 
Frucht geweſt, zugleich GOtt und vollkom⸗eine feine loblicheSerwohnheit gemweft,undfollte 
mener Menfch in einer Perfon. Und hat Die) noch alfo gehalten werden, dag man Dt für | 
- heilige Mutter darnach geboren GOLF Tee] die Menſchwerdung Ehrifti von Herzen dank⸗ 

‚Sohn, einen heiligen Menfchen, ohne alleite,-daß er und in fo groffe hohe Ehre geſetzt, 
Sünde. Sein Blut iſt wol roth gerveft, und) und feinen Sohn hat laſſen Menſch werden, 
fein Fleiſch weiß, er hat der Mutter Bruͤſte 19. Denn es feheinet fonft, als ſey GOtt 
geſogen, bat Brey aeffen, hat geichrien, gesider Welt feind. So ſchaͤndlich gehet esyu 
ſchlafen, wieein ander Kind ;_aber fein Fleiſch in der Welt, und laͤßt GOtt fo viel Roſten 
und Blur ift ein heilig rein Sleifch und Blut. kommen, und fo viel Mords und Ungluͤcks 
Er ift ein heiliger Menich,einer heiligen Jungs] gefchehen, Daß jemand denken möchte, GONE 
frauen Sohn und GO TTes Sohn, wahrer] wäre allein der Engel GOtt und HEer, und 
Gott umd Menfchineiner Perfon. naͤhme fich der Menfchen nichts an. Aber 
38. Diefen Artikel predigen wir auf den|hie fehen wir, daß GOtt fo nahend fich u 
heutigen Tag, daß unfer Here IEſus Chri⸗ uns Menfchen befreundet, daß er ſich mit 
us wahrhaftiger GOtt und Menſch it, in} Feiner Creatur fo nahend befreundet bat, als 
einer Berfon, vom Heiligen Geiſt empfangen! mit uns; und wiederum, wir Menſchen mit 
und auseiner Jungfrauen geboren. Wei Feiner Creatur fo nahend befreundet feyn, ale 
cher Artikel unfer einiger Tros ift wider den, mit GOTT. Sonn und Mond fommen 
Teufel, ja wider alle Engel, Denn ernimmt| uns nicht fo nahe, als nahe uns GOtt kom⸗ 
nirgend die Engelanfich, (wie Hebr. 2, 16.| men iff: denn er iſt in unſer Fleiſch und Blut 
gefehrieben fleher,) fondern den Samen kommen. Gott regieret nicht — 
Abrahaͤ nimmt er an ſich· Er iſt nicht GOtt ung, wohnet auch nicht allein in uns; ſondern 
und Engel, ſondern GOtt und Menſch wor⸗ hat auch perſoͤnlich wollen Menſch werden. 
den. Er hat nicht die engliſche Natur, fon) zo. Solche Gnade begehen wir heute, 
dern den Samen Abrahaͤ an fid) genommen,| auf daß wir GOtt dafür danken, daß er 
der ein Menſch ift, Fleiſch und Blut hat. Dar⸗ unfere unveine, unheilige Empfängniß_ und 
unm heißt rauch Immanuel, GOtt mit uns; Geburt durch feine heilige Empfaͤngm 
nicht allein darum, daß er um ung undbey uns Geburt gereiniget den Fluch von 
ift, und unter uns wohnet, welches gnug waͤ⸗ nommen und Den Segen uͤber uns bracht het. 










































ir haben von Peatureineunflätige ſuͤndliche Seifteszfeiner heiligen Empfängniß: und Ge⸗ 
Empfangniß und Geburt; Chriſtus aber hat burt genieffen mögen. Wollte GOtt, noir 
eine ‚weine heilige Empfängniß. und Geburt ;|danften ihm auch für ſolche Gnade, und 
und durch feine heilige. Empfaͤngniß und Ge | würden nicht fo überdrüßig und müde folches 
burt wird unfere unveine Natur, Fleifch und | zu hören und zu lernen ; wie leider, der mehr 
Blut gefegnet und geheiliget. Darauf find|rere Theil in der Welt thut, fo da meynen, 
wir in die Taufe geſteckt, auf daß wir durch ſie koͤnnen es, wenn fie es einmal gehoͤret 
das Mittel feines Worts, Sacramentsund! haben. 


an Dicander Predigt am Tage der Verfündigung Mari. 


EM h Innhalt. 
iu ee Von der Menſchwerdung Chriſti. 


| Die Fan e Mnenfehserbung 1. 14. von der Frucht der Menſchwerdung Chriſti 5. 
wie un warum ſich Chriſten diefer Menfihmerdung | 5. daß wir in dem Artikel von Chrifti Menſchwerdung 
* win vu und troͤſten, und GOtt daruͤber dan⸗ nicht Lö diſputiren, fondern uns an das Wort 


dr Bukbu Che Menihwerdung die Menſchen höherer 6. ko unse Eoeiienfhwedung ben Weg zum Himmei 
Natur worden, als die Engel 3:5: weiſet 
TE Auslegung des — t) 
f — daß wir unſerm lieben HErrn Gon von 
| N An Feſt — ———— daß Herzen dafuͤr danken. 

DA wir unſers HErrn GOttes uber | 2. Verflucht und verinaledepet if der 
ſchwengliche Gnade lernen erken⸗ Menſch, der ſolches hoͤret und nicht glaͤubet, 
nen, und ihm dafuͤr danken, und noch mit Teuden annimmt. Zwar Jůuden, 

ums des groffen Wunderwerks | Türken, QTartarn und der Pabft gläubens 
freien, daß GOtt uns arme Menfehen fo |nicht, und halten Die Sendung des Sohns 
gnadiglich heimge ſucht hat, und nicht fehlecht | GOttes gleich als wenn man einen Knecht 
einen Engel gefandt, der ung erlöfen follte; hätte nach Bier geſchickt. Mir Ehriften 
fondern feinen einigen Sohn, welcher nicht | aber follen lernen, wie hoch unfer HErr GOtt 
Allein mit uns redet und folche Botfchaft brin⸗ | uns geehret hat, daß er feinen Sohn hat laſ⸗ 
et, ſondern auch) ſich in unſer Fleiſch und ſen Menſch werden. Wie hätte erfich na⸗ 
Blut leidet, und felbft Menſch wird. Wenn her zu uns thun koͤnnen? Wenn ich mein 
Äin Fürft zu armen Bettlern Fame, und nicht | Kind auf meine Arme nehme, und es Eüfle, 
| ‚Hlein ihnen Geld geben wollte, fondern wuͤr⸗ |dashältman füreine groffe Liebe; aber GOtt 
de auch) felbft ein Bettler, dem koͤnnten die thut folches nicht, fondern nimmt eben Die 
Bettler nicht gnug danken, Eönnten ſich aud) | Natur an, die ich und ale Menfchen haben; 
a freuen: aber wird Menfch, iffet und trinket, wieih und * 
das ift Feine Begleichung gegen diefer Gna⸗ du; wird von einer Jungfrauen geboren, _ 
de, die uns GOtt durch die Menſchwerdung | roie ich und Du aus der Mutter-find geboren, 
Ben erzeiget hat. Darum fon fols | worden: ohn daß der Heilige Geiſt dieſe Em⸗ 
uns auch fröhlich machen und erwecken, pfängniß und Geburt ausgerichtet N = 

—— Lurtheri Schriften 13. Cheil. Aaa aaa aa 
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278 Die andere Predigt am Tage Mariä Verfünögung 29 
wir Menfehen dagegen in Sünden empfans Erden nicht wohnen. Nun härte Eriftus. 
gen und geboren werden. Deß follten wir |mol koͤnnen ein Engel werden, Daß er eine ! 
Chriſten uns freuen, daß mir fo ſelig worden ſolche Perſon wäre, da englifche und hoͤttli ⸗ 4 
find. Denn fo wehe iſt uns durch Adams che Natur waͤre vereiniget worden; u 
Tall nicht gefchehen, dadurch wir alle mit sörtliche und menfchliche Natur in Ehri 
Suͤnden befleckt und in den Tod Fommen |vereiniget ift: aber er hat das nicht thın 
find, als wohlung dagegen durch Chriſtum wollen. Sondern, da GOtt —— 
heſchehen iſt, welcher ſelbſt Menſch worden heiſſen hatte, Daß aus feinem Geſchlech 
iſt auf daß er uns von Suͤnd und Tod er⸗ Chriſtus, GOttes Sohn, ſollte Bin | 
loͤſete. Der Teufelift uns nahe kommen; doch den, welcher den Segen brächte unter ale 
iſt er uns nicht fo nahe fommen, daß er unſere Heyden; ifter kommen. und von einer Zunge | 
Natur an fi) genommen hätte. Dennob| frauen, die Abrahams und Davids Toch⸗ 
er gleich gefallen ift Durch die Hoffart, und|terwar, geboren worden. Da ift Abrahams 
darnach den Menfchen auch dahin bracht Geſchlech hoch geehret. Aber es gilt uns 
hat, daß er von GOtt abgefallen iſt; den. auch, ob wir ſchon Heyden und nicht Abra⸗ 
nad) iſt er Fein Menſch worden, und uns hams Samen find nach dem Fleiſch; denn 
nicht fo nahe kommen, als nahe uns GOt⸗ die Rerheiffung faat, vaßin Abrahbams Saw 
tes Sohn fommen ift, der unfer Fleiſch und) men alle Heyden ſollen geſegnet werden. Zu⸗ 
Blut iſt worden. dem kommen wir Heyden von Adam und 
3. Def follten wir uns ja troͤſten, und unz| Noah her, welche eben dieſelbe Berheiffung 
ſerm HErrn GOTT von Herzen dafür! gehabt haben, die hernach Abraham wieder 
danken daß er ung die Ehre gethanhat, und holet it. Darum gilt die Berheifiungund 
feinen Sopn laffen Menſch roerden, daß nun Erfüllung der Verheiſſung allen Menfchen 
unſer Fleifch und Blut droben fist im Dim; | auf Erden; und mir follen uns der Zukunft 
mel zur rechten Hand GOttes, und GOtt und Menfehmerdung Chriſti billig fra 
und Menfch eine Perſon ift, und ͤber Him⸗ und ung deſſen von Herzen annehmen, d 
‚mel und Erden regieret. Wohl dem Mens | SDites Sohn Menſch worden ift. Er iſt 
ſchen, der ſolches glaͤubet und zu Herzen zu uns kommen, nicht wie ein ſchlechter Bo⸗ 
nimmt, daß wir Menſchen nun einer hoͤhern te, der Briefe bringet; ſondern hat ſich mit 
Natur find, denn die Engel, welche doch die! menſchlicher Natur aſo vereiniget, daß er 
hoͤchſten Creaturen ſind. Soſches vühmet] von uns nimmer gefehieden werden kann; 
die Epiftel zun Ebräern hoch am andern Ca⸗ fintemal er-in unferer Natur ſteckt, und ſo 
pitelv.s: Er bat nicht den Engeln unz|ju uns kommen ift, daß er nicht wieder: ni | 
terthan die zukünftige VDelt, davon wir kommen kann. Ob wir ſchon jest ihn n 
- geden. tem v. 16.17: Er nimmt nir⸗ | fehen, fo ſchadets duch nicht; Denn er hat ges 
gend die Engel an fich, fondern den Sa- last, wir follen harven bis an den Süngfien | 
men Abrab& nimmt er an ih; daher Tag, da werden wir ihn roolfehen, —— 
mußte er allerdings feinen Brůdern gieich unſer Fleiſch und Blut ſich verkleidet bi 
werden. Fund wir folchen Reib haben, alserhat. 
4. Die.englifche Natur iſt viel hoͤher und Deß ſollen wir ung freuen, ud GOtt 
hert licher denn die menſchliche Natur; denn dafuͤr danken, Wer ſolches nicht thut, dee 
die engliſche Natur kann vor Herruichkeit aufliſt ein unfeliger Menſch. Dem aſches it 










— 


mM Vaoan der Menſchwerdung Chriſti. 2581 
ſo groſſe Gnade und Herrlichkeit, daß uns menſchliche Natur, alſo vereiniget find ‚daß 
die Engel billig moͤchten feind ſeyn, daß un⸗ ſie nun nicht koͤnnen von einander geſchieden 
‚fer Here GOtt die Engel verachtet, und| werden; wie mir auch in unſerm Glauben 
nicht auserlefen hat, daß er ihre Natur an | beten: Ich gläube an IEſum Chriftum, . 
ich genommen hatte; fondern hatuns Men» GOttes einigen Sohn, unfern ren, - 





en auserfohren, und unfere Natur an ſich 


genommen , Die wir Doch des Teufels eigen | 
waren. er fich nun an Ehriftum hangt 
und haͤlt, der hat ſo viel alser. Denn Ehri- 
ſtus hat fein Erbe mit ung getheilet, daß wir 
. mit ihm. in gefamten Lehen fisen, fo wir an 
ihn glaͤuben. Wenn ſich der Teufelfchon an 
uns machet, ſo kann er uns doch nicht freſſen; 
denn Chriſtus iſt Menſch worden, allerdings 
uns gleich, ausgenommendie Sünde, Der⸗ 
ſelbe fpricht ung zu in feinem Wort: Hal 
tet euch an mich, ich will euch nicht Taffen ; 


der empfangen ift von dem Heiligen Beift, 
geboren aus der TJungfrauen Maria; 
das ift heute angangen. Zu Weyhnachten 
hören wir, wie Chriſtus geboren iſt; aber 
heute ift e8 angangen, und ift göttliche und 
menfchliche Natur vereiniget worden in eis 
ner Perſon. Diefe Borfehaft verkündiget 
der Engel Gabriel, und fpriche zu der Jung⸗ 
frauen Maria, fie OU fchwangerwerden, 
und einen Sohn gebäten, der foll ein 
Sohn des Höchften genennet werden, - 


Er fol auf dem Stuhl Davids fizen 


ewiglich, und ein König feyn über alle 
Könige, Das find mächtigeundtreffliche 
groſſe Worte, und it groß Wunder; daß 
ein Weibesbild folche Worte hat glauben 
gangen ift, und GOttes Sohn Menfch wor⸗ koͤnnen. MWennes jest zueiner Zungfrauen 
"den, und göttliche und menfchliche Natur | gefaget wuͤrde, die wuͤrde es gewißlich lachen; 
bereiniget worden find ineiner Perfon. Un⸗ denn menfchliche Natur ift ſchwer und träge 
felige Leute find, die davon aus der Natur GOttes Wunder zu glauben. Aber Mas . 
Difputiven, und daran ziveifeln, daß zwey ria hats fein einfaltig geglaͤubet, hat ‚nicht 
Naturen in Ehriftobey einander find, GOt⸗ | mit der Vernunft danach getapper. 
te8 Natur, und Menfchen Natur. Dar) 8. Wahr ifk.eg, fie fragetden Engel, wie 
um fol man ſich vor Difputicen und Klüs| es zugeben werde ; aber fie fraget nicht, 
geln hüten, und fagen: Hie gilt e8 nicht dis wie es möglich fey nach der Vernunft; fon 
ſputirens. Anderswo mag man diſputiren dern fraget fehlecht, tie es zugehen werde, 
und klug ſeyn; aber bie, in dem Artikel des | ob fie auch foll einen Mann nehmen. Da 
Glaubens fol man das Difpuiven anſte⸗ antwortet Der Engel: Nein, der Heil. Geiſt 
hen laffen. Hie heißt es alſo: Wer fich in. wird über dich Fommen. Daran hat 
einfältigem Glauben, an GOttes Barmher⸗ |fie nicht übel gethan, daß fie darnach gefras 
sigkeit hält, und glaubet; daß GOttes Sohn | get hat 5 denn fie war dem Joſeph vertrauet. 
ung zu gut Menſch worden ift, der hat den Damider wollte fie nicht handeln, wollte. 
ı Nus davon, nemlich Die ewige Geligkeit. | nicht eine Ehebrecherin werden; wiedie Juͤ⸗ 
Wer das nicht thut, der hat das Widerſpiel. den fie ſchmaͤhen; fündern bey Ehren bleis . 
Diß Wunderwerk hegehen wir heute, ben. Da ſie aber hoͤret, daß der Heil. Geiſt 
hemlich die Bereinigung GOttes und Men⸗ | uber fie kommen werde, da ift fie zufrieden, 
ſchen, Daß Die zwey Naturen, goͤttliche und = fraget nicht weiter, fondern gibt dem 
"ABS \ aag aga ga e 


gleichwie mich Teufel, Tod und Hölenicht 
j Pal koͤnnen, alfo follen fie euch auch nicht 
halten. | 
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26, Heute iſt der Tag, da unſer Heil an⸗ 
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das Vollwort und — — — und — B ut hat, v sie ich 
; chet ſie indern Augenblick zu GOttes Mutter. habe (doch ohne Si uͤnde). Darum wie er 
Das iſt die Hiſtoria des heutigen Fe⸗ zu mir kommen iſt, und mein Fleiſch und 
ſtes und der Artikel unſers Glaubens, Dar: Ser an fich genommen hat; alſo will ich 
aus wir hoͤren, wie unſer HErr GOtt ſei⸗ mich an: ihn veſt halten. — 
nen einigen Sohn zu uns geſchickt hat. Wir 1. Das iſt der rechte Artikel, er und 
+ Dürfen nicht einen Boten zu ihm fchiefen, den eg zum Himmel meifet, auf daß wir 
Hndern er iſt zu uns kommen, und: ſelbſt per⸗ nicht auf naͤrriſche Werke fallen, und das 
ſoͤnlich. Wir Moͤnche haben unferm Heren mit GOTT verföhnen wollen; wie wie im’ 
Gott Boten gefchickt, haben ihn mit unſern Pabſtthum gethan. Chriſtug iſt aufs erſte 
Werken verſoͤhnen wollen, Das ſoll nicht zu uns kommen: an den muͤſſen wir und 
ſeyn; fondern wir follen gläuben, daß GOt⸗ halten mit veſtem Slauben. Wenn ich 
tes Sohn iſt zu ung kommen, Menſch wor⸗ an ihn glaͤube, fo ſoll ich’ darnach auch gute 
den, vom Heiligen Geiſt empfangen, und Werke thun, recht faſten recht beten, recht 
von der Jungfrauen Maria geboren. Dar⸗ Almoſen geben; ; und doch bey Chriſto veſt 
um ſollen wir nicht eigene Gottesdienſte an⸗ bleiben, der mich allein ſelig macht, ohne Zu⸗ 
richten, als wollten wir erſt zu unſerm HErrn thun und Berdienft meiner Werke. Denn 
Gott chen, eben ala wäre er nicht erfi zujes heißt, wie das Nicenifhe Symbolum 
uns kommen. Nein, ſondern er iſt ſelbſt erſt ſagt: Qui propter nos honiines, et pro- 
| u uns fommen. |pter noftram falutem defcendit de celo: 
10. Erftlich find wir von ihm und durch | welcher um uns Menfchen , und um ünfter 
ibn geſchaffen; darnad) ; da mir verloren| Seligkeit willen vom. Himmel kommen if 
und verdamm waren durch die Suͤnde, wer⸗ Es heißt nicht: Nos propter ipfum aſcen⸗ 
den wir durch feine Zukunft felig, wenn wir dimus in calum: mir find um ſeinetwillen 
glaͤuben, daß er ung iſt gleich worden, und in den Himmel kommen; ſondern Chriſtus 
menfehliche Natur mit GOtt vereiniget hat. ift um unfertwillen vom "Himmel kommen. 
Wenn ich nun zu GOtt kommen will, ſo Der Teufel wollte allezeit gern, daß wir ve om 
muß ich zu.der Jungfrauen Schous gehen, rechten Wege gingen; denn er weiß 
auf welchem Chriſtus liegt; das iſt, ich. muß daß wer an Chriſtum glaͤubet, ſelig wis 
hören, mie der Ehriftliche Slaube mic) leh⸗ darum verfucht er, tie er ung durch mans 
vet, daß Chriſtus um meinettoillen iſt vom |cherley Weiſen und Wege verführen moge 
Haligen Geiſt empfangen, und: aus der) Wenn er uns von diefem Artikel‘ abgeriſſen 
Jaungfrauen Maria geboren. Wenn ich da hat, fo hat er gewonnen. Was bey dieſem 
anfahe, und mich an Chriſtum, für mich em⸗ Artikel bleibet und CHriſto veſt anhaͤugt, 
pfangen und geboren, veſt halte, fo bin ich |das trit den Teufel mit Fuͤſſen. Was 
-auf dem rechten Reg gen Himmel: ; fo ruͤ⸗ ſaber von Ehrifto fallet, das trit der — 
cket mich denn Chriſtus zu ſich Wil mich mit Fuͤſſen. Unſer lieber HErr SOTT 
der Teufel fehon freffen, fo bleibeich Doch da, !verfeihe ung feine Gnade, daß wir. — 
da Chriſtus bleibet. Denn der Teufel kann /ſem Artikel veſt bleiben no | en 
S mich nicht Ba weil un mir ‚tom Train ſelig — — a: 
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Den: der Iongfan Marie, v von u Predigt, P ihr der Engel haͤlt, und von com 


Zn 
. Ban “der. Eimpfängnig ‚Ehrifi 1: ur | 
* die Abtheilung dieſer Predigt 4. 
1 von der Deren der Jungfrau Marid. 
22. Mie und warum der Evangelift mit der Site von 
der Perfon Maria gar kurz verfähret 5.6 
* GHOtt verfahret wunderbar in feinen Werken 7 
Ye * herrliche Borzugder Jungfrau Maria 8. - 
3: wie und warum der Jungfrau Marien nicht fol höhe: 
re Ehregegeben werden, als ihr gebühret 9. 10, 
je Predigt, fe der Engel der Marien belt. 
A „Die Predigt ſelbſt. 
3, das erfie Stuͤck dieſer Predigt, 
‚a der Innhalt diefes Stüds un. 
b wie Diefes Stück zu gebrauchen 
21) wei bie, fo Chrifti wahre Menfchheit leug⸗ 


En, 
2 ui 6 B Cheii wahre Gottheit tleugnen 


DIN. wie Dielen Stüd zum Trofjugebrnichen 16:21, 
.. 2, das andere Stück diefer Predigt. 
a die — ſo zu bieferm Stie gegeben 
wird 22, 


ER ARE Blauben, \ 


b der Innhalt diefes Stuͤcks 23:25. 
* Unterſchied der Empfängniß Chriſti und an⸗ 
derer Menſchen 25. 
e wie dieſes Stuͤck zu gebrauchen 
3 zur Lehre und Unterricht 26. 
zur Widerlegung der Papiſten 27. 28. 
B Gr Anhang, ben der Engel marpt zu dieſer Pre: 
igt 29. 
11, Von dem Glauben der Marid. 
1, kn —— und Geſtalt dieſes Glaubens 


2. Ar Maria durch diefen Glauben ſelig worden 33. 
3. wie biefer Glaube uns fol zum Erempel dienen 34. 
* yon der Menſchwerdung des Sohnes GOttes. 
a er dadurch fehr hoch gechret wor⸗ 


b mie une warum. Chriffi IROEKAENnE den 
‚Teufel gar fehr verdreußt 36. 

e wie und warum wir GOkt dafür follen danken und 
uns derſelben troͤſten 37, 


Auslegung des sEvangelii, ) 






wir alſo ſprechen: Ich glaͤube 
an JEſum, feinen eingebornen 
Sohn, unſern ren, der em⸗ 
— iſt vom Seiligen Beift, und ge- 
boten aus Maris, der TJungfrauen. 
Denn es iſt ein trefflicher hoher Pr da 
die Vernunft ihr nicht Eünnte von: träumen 
‚Taffen,, wo uns die Schrift nicht fo gewaltig 
davon berichtete. Denn ter wollte doch das 
släuben, weil fonft ale Weiber, wie es denn 
von GOtt sefchaffen und geordnet ift, auf 
einerley Weiſe, durch Beywohnung des 


N aueh Se begehet man um bes! 
| Artikels willen im Glauben, da | Welt nie gehört, 


einige Jungfraͤulein hervor ziehen, und ein 
fondersmit ihr anheben ſollte, das vor in der 
und hinfort nimmermehr 
geſchehen ſoll, fi lange die Welt ſtehet, 
daß fie ſchwanger und eine Mutter wird, 
nicht von einem Mann, fondern vom Heis 
ligen Geiſt allein? Unmöglic) , fage ich, ift 
es, daß die Bernunft ſolches wiſſen oder. 
gläuben koͤnne; denn fie bleibt bey dem gemeis 
nenSprüchtostt,da man fagt: Wenn ich thue 
und glaube, wie andere Leute, fo narre ich 


nicht. 


2. Aber e ein hei muß das Sorkähiet 
bier in einen Winkel ftecfen, und ſprechen: 


Mannes ſchwanger werden, daß GOtt diß)] Will ich ein Chriſt ſeyn, fo muß ich — 
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narriſch und unmöglich; aber dennoch find|erfchienen fey, Wer aber von foldem ges 


ben und thun, was andere Leute nicht gläuben fie dazumal, da der Engel u.ibe Fommen, 
noch thun. Denn GOttes Werke ſcheinen gethan; nder in was Geflalt der Engel ihr 


es hohe Werke, und gehen über die maſſen denken und gern etwas wollte wiffen, dee | 
- fein zu. Alſo ift diß hier auch, Daß Maria, | bleibe nur bey Den fehlechteften und einfaltige 
die reine Jungfrau, eine Mutter wird, und ften Gedanken, die ſich mit der Hiftorie und | 
weiß dennoch Fein Menfch auf Erden dar,| den Propheten reimen. Denn daß ſie nicht 
"um, denn fie allein. Naͤrriſch und unmoͤg⸗ groffes Vermögens geweſt ſey, deß hat man 
lich lautet eg: Denn, fo dergleichen vor mehr] viel Anzeigung in der Hiftorie. So iftes 
gefchehen waͤre, fo Hättees einen Schein, und leichtlich abzunehmen, mas ein fülches Jung⸗ 
lieſſe fich gläuben; aber daß GOTT diefe | fräufein vor einen Stand und Weſen führe, - 
Jungfrau allein aus allen Weibern heraus) daß fie irgend bey einem Freund gedienet, 
waͤhlet, und folches Wunderwerk mitihr an⸗ und gemeine Hausarbeit gethan habe, wie 
richtet, folchesmacht den Handelunglaublich. | ein ander Mägdlein, das fehlecht, fromm 
3. Darum find die Ehriften ein fonderkis | und-gerecht iſt. Und ift wol möglich, daß. 
bes Volk, dazu beruffen, daß fie die Arti⸗ eben, da fie mit ſolcher Hausarbeit umganı 
kel folen gläuben und predigen, die vor der gen, der Engel zu ihr Eommen, und ihr dieſe 
Welt lauter Narrentheidung und unglaubs | Botfchaft bracht habe. Denn alfo ſiehet 
lich find. Aber eben der Urſache halber fol | man in vielen Hiftorien, daß die Engel zu 
len fie defto fleißiger Predigt huren, und das | den Menfchen Fommen, da fie in ihrem Bar 
Wort lernen. Denn mer von folchen Sa- | ruf gangen, und ihres Amts gewartethaben, 
chen auffer dem Wort gedenken will, der) Alfo erfchiene der Engel den Hirten aufdem 
iſt leichtlich geftürzet, — Felde, da fie ihrer Heerde huͤteten. Dem 
4. Auf daß nun dieſer Artikel, von der Gideon erſchien er, da er das Korn ausdra⸗ 

Empfängniß unfers HErrn IEſu Chriſti, ſche. Des Simfons Mutter erfchiener, da: 
auch veft und gewiß in der Ehriften Herzen] fie auf dem Selde faß. Oder aber fie, die 
bleibe, feyert man diefes Feft. Derohalben| Zungfrau Maria, wie ein frommes Kind, 
tollen wir folchen Artikel, wie der Evans wird allein in einem Winkel geſteckt, und 
gelift davon fehreibet, vor uns nehmen, und | um die Erloͤſung Sfraeldazumalgebetenhae ' 
lernen, wie folches wunderbarliche Werk ſey ben; denn bey dem Gebet find die Engl | 
zugangen. Wir wollen aber diefe Predigt! fonderlich gern. ER —— 
theilen in dry Stuͤcke. Das erſte, vonder) 6. Nun meldet aber der Evangeliſt nicht 
Perfon der Sungfrauen Marien, daß fielein Wort davon, mie die Zungfrau, ihrer | 
vom Haufe David ifl. Das andere, von | Ankunft oder des Stammes halber, gewe⸗ 
des Engels Predigt, in welcher er Iehretvon | fen fey. Don Joſeph aber, dem fie vera / 
dem HErrn Ehrifto und feinem Amt. Das | trauet war, fagt er, er fey vom Haufe Dae 
dritte, vom Glauben der Aungfrauen |vids geweſt: fo ung doch am felbennicht ge⸗ 
Marien. 5 llegen ift. An dem aber iſt gelegen, daß man 

5. Der Evangeliſt gehet kurz mit der His | wife, daß die Jungfrau Maria vom Haufe 
ſtorie um, fo viel die Perfon der Jungfrauen Davids fey. Aber der Evangelift halt es 
Maria belanget. Denn er meldet nichts, fuͤr unnoth, folches anzuzeigen; fintema ee 
weß Stande und Weſens fie geweſt; was zuvor in den Propheten gnugfam On 














 flus daraus geboren werde, 
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= dab Chriſtus follte vom Haufe Da- 
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8. Wie nun folches Werk zugangen, 


ommen, und Davids Sohn heiffen, ſchreibt Lucas weiter; Der Engel fey zum 
Ä fie neben andern Prophezeyen auch dieſe ft, Mägdlein Eommen, habe fie gegrüffet und 


ala ın,ız Es wırd eine Rurhe aufge, 
Oben: vom Stamm fat, und ein Sweig aus 
Ferner Wurʒel. Hier meldet der Prophel llar, 
es muͤſſe des ——— bis Ehrir 
eilnun Die 


ſes Rind Eeinen Vater auf Erden, ao 


nur eine Mutter hat, fo muß diefe M 


utter 


vom Stamm und Geblüt Davids feyn; 
ſonſt koͤnnte ihr Kind nicht ein Sohn, oder 


nem Zweiglein 


Nachkommling und Erbe Davids heiſ⸗ 


ib m. Diefer Spruch faffet auch Die Zeit 
fein; eben wie die Yßeiffagung ı Mok 49,10. 
Denn er vergleicht den Hẽrrn Ehriſtum ei⸗ 
‚das aus einem alten 
‚Stamm, und wieder aus der Wurzel 
bevor wählt. Denn das Gelchlecht 


. Davids war ſchier abfommen, daß es nicht 
aAllein nicht mehr in Wuͤrden war; fondern 


der Perfonen waren auch wenig vorhanden. 
Darum denn folches herrliche und Foniglis 
che Sefchlecht einem Baum gleich fahe, der 
nicht allein Aeſte und ‘Blätter verloren, fon- 
dern bis auf den Stamm verdorret war. 
Denn alfo pflegt GOtt mit feinen Werken 
zu thun; wenn jedermann verzweifelt, und 


ſaget: Da Fann nichts mehr aus werden; 


da hebet er allererft an, und macht viel herr⸗ 
liches und. groffes Dinas , deß ſich Fein 
Menfch hätte Fünnen vermuchen. Alto ift 
es hier auch gangen: da, wie Facob fagt, der 
Seepter vom Haufe Fuda ganz hingefals 


len, und folches Gefchlecht in das hoͤchſte Ab⸗ 
| nehmen kommen ift, da nimmt GOtt ihm 


das arme Dienftmagdlein, die Jungfrau 





Maria, für, und richtet durch fie das herr⸗ 
e Werk aus, da alle Propheten und Pa- 


ttiacchen von geprediget, und ale Welt dar⸗ 
auf ventröfte Hatten, | 


angezeigt, fie habe einen gnädigen GOTT. 


Gegrüffer, fpricht er, feyft du Holdſelige, 
oder Begnadere, der HErr ıft mic dir, du 
Hochgelobte unter den Weibern. Hohe 
und groffe Worte find es, da Das frumme . 
Kind billig ſich über entfeßet hat, und ge⸗ 
dacht, was Doc das möge vor eine Borfchaft 
feyn. Denn ob fiees bald im erften Anbiick 
gewußt hat, daßes ein Engel ſey, der mit ihr 
redet, Eünnen wir nicht wiſſen; wiewol die 
Worte Lucaͤ faſt dahin lauten, als habe ſie 
ihn nicht gekennet. Denn er fagt, fie habe 
ſich nicht vor ihm, fondern über feiner Res 
de und dem Gruß entfeet. “Denn es ik 
ihr ganz ein- ungewöhnlicher Gruß, dabey 
fie hernach auch) hat müffen gedenken, es ſey 
ein ungewahnlicher Bote, daß er fo bald ans 
hebt: O Maria, felig bift du, wie haft du 
fo einen gnädigen GOtt: Fein Leib iftnie 
auf Erden kommen, der GOtt ſolche Gnade 
bemiejen hat: du bift die Krone unter ihnen 
allenze. Solche Norte haben dem froms 
men Rinde eine Nöthe angewonnen und ein 
Schrecken eingejagt, daß fie nicht hat gewußt, 
woran fie doc) ſey. Derobalben tröfter fie 
der Engel, und fagt, was GOtt mit ihrauss 
richten und wozu er fie brauchen wolle, und ° 
fprichts 


Fürchte dich nicht, Maria, du haft Gna⸗ 
de bey GOtt funden. 

9. Diß Woͤrtlein merckt ja wohl. Denn 

es hat nicht allein dazu gedienet, daß dag 
Maͤgdlein damit getröftet werde; fondern 
daß der greulichen Aboütterey gewehret wuͤr⸗ 
de, ſo ſich hernach unter den Chriſten durch 


den Pabſt und feine Mönche funden hat und 


beyden Papiſten noch gehet,dieausder Junge 
frauen Marien e einen Gott machen, ihr 


* 
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alle Macht im Himmel und Erden gumefz[ter natürlicher Sohn fey von der Zungfraus® 
fen, als hätte fie es von ihr ſelbſt. len Matia, von ihr im Leibe getragen und 
10. Aber obgleich die Jungfrau Maria | An Die Belt geboren, wie ale andere Kinds 
geſegnet ift über alle Weiber, daß nie Eeir lein getragen und geboven werden. Wie er 
nem WWeibe ſoiche Gnade und Ehre wieder, aber empfangen jey, das wird hernach fol⸗ 

- fahren iſt; fo zeucht fie doch der Engel mit | IN. Und zum andern, Daß er rechter na⸗ 
dieſen IBorten herunter, und macht fie al» tuͤrlicher Sohn GOttes ſey, in Ewigkeit 
len andern Heiligen gleich: ſintemal er klar ON GOTT geboren. Dennda ftehen die 
fagt, was fie fen ‚das fey Gnade, undnicht | Worte lauter und Elar; Du wirft leiblich, 

Derdienft. Nun muß je ein Unterfchied blei⸗ bder im Leibe ſchwanger werden, und ei⸗ 
‚ben, zwiſchen dem, der Gnade gibt, und der PP Sohn gebören.. 00.0, 
Gnade empfaͤhet. Der Snadegibt, bey dem⸗  12- Darum iſt diß Kindlein ein rechter 
ſben foll man Gnade fuchen ; und nicht bey | Menſch, Der Leib und Seel hat, wie ein 

- dem, der felbft der Gnade geuoſſen hat. Sol⸗ anderer Menſch, und in Mutterleib formis | 
ches bat man im Pabfithum nicht gethanz ket, ernaͤhret und gewachſen iſt, wie ein an⸗ 
denn da iſi jedermann zu der Jungfrau Mas deres Kindlein. Darum iſt es eine verfuͤh⸗ 
ria gelaufen, und mehr Gnade und Huͤlfe bey riſche Ketzerey, Daß etliche vorzeiten vor⸗ 

ihr geſuchet und gehoffet, denn bey dem HErrn gegeben haben, Chriſtus habe keinen rech⸗ 
- Ehrifte. Solddem Srrthum zu begegnen, ken natuͤrlichen Leib gehabt. Etliche aber 
“fo merke diß Wortiein hier wohl: Maria, 34 Unfern Zeiten ‚und fonderlic unter den 
du haft Gnade bey GOtt funden. Da Wiedertaͤufern, haben Dürfen ſagen, er ha⸗ 
lerne, daß dur ſie halteſt für einen Menfchen, be von Der Jungfrauen Maria weder Fleiſch 
fo zu Gnaden kommen fen, und nicht, die] NO Blut genommen. Denn fodem ale | 

Gnade austheilen fol. Denn dazu ijk ihr) Are, wuͤrde er nicht Fonnenein Sohn Das 

Kind, unfer lieber Herr JEſus geordnet, oh, und der Evangeliſt wuͤrde nicht 
daß mir bey ihm Gnade füchen, und durch | Mi Fleiß feine Worte alfofegen: Duwirft 
ihn zu Gnaden Fommen follen; wie Sohan- leiblic) , oder im Leibe ſchwanger werden, 
“nes der Täufer fagt Job. 1,16: Wir ha⸗ Wider ſolche und andere Irrthuͤmer follman 
ben aus feiner Sülle genommen Gnade Miele Worte des Engels wohl merken; und ) 
um Snade Fun wollen wir des Engels Per Diefelben leugnen wollte, den follman | 
Borfchaft weiter hören. Denn alfo fprichter: an a i 
‚Siehe, du wirſt Teiblich ſchwanger wer⸗ thun haben. | —— in Ä 

den, und einen Sohn gebären, deß 3. Alfo iſt es auch ein gewaltiges Zeugs 

Samen follt du JEſus heiſſen. Der mb wider Arium und andere Kese 
wird groß, und ein Sohn des Hoͤch⸗ Chriftum nicht wollten ewigen allmac 
ſten genennet werden. 1 89tt laffen feun,daß der Engel hie 


; Er wird ein Sobn des Asc en 
u, Das iſt das erſte Stuͤck von der himm⸗ net werden; ee Age nd 
liſchen Predigt, und die erſte Offenbarung ihm predigen und gläuben, daßer | 

von unferm HErrn JEſu Chrifto, da es|tes Sohn. Nun weiß man ab 
beydes innen ſtehet: zum erften, Daß er rech⸗ Sohn heißt, nemlich etwas geborn 


— m 
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nun dieſer JEſus, von der Jungfrauen men Diß Kind iſt von der Fungfrauen 
Maria leiblicy geboren, GOttes Sohn ift;| Maria geboren, lebet, iffet , trinkt, ſchlaͤft, 
fo muß folgen, daß er auch GOtt fey. Denn | macht, wie ein anderer Menſch; da muß 
was GHDtt gebieret, das muß feines LBes| folgen, daß es auch wie ein anderer Menſch 


fens , Art und Eigenfchaft, das ift,. gleich |flerben muß; wie wir denn bekennen, Chris 


ewig, allmächtig , gerecht und Iebendig feun. ſtus fey am Ereuz geftorben, und begraben, 
Man drehe fi) nun wie man wolle, wer Solches bringt Die Natur und Eigenfchaft 


nich gern fich felbft betrugen und irren till, dieſes zeitlichen Lebens mit ſich; und den, 
der wird vor diefen Worten nicht vorüber | noch) fagt der Engel von ſolchem Kind, damit 


koͤnnen; er muß diß Kindlein, das von der |die Jungfrau Maria leiblich ſchwanger wers _ 


Maria geboren ift, laſſen rechten, ewigen, |den und es gebären foll, daß es ſoll ewig ſi⸗ 
allmächtigen GOtt ſehn. Wie denn der | Ben auf dem Stuhl feines Vaters Davids, 
Engel weiter anzeiget und fpricht : Nun ſind je, ſterben und ewig regieren, zwey 
Und GOtt der HErr wird ihm den Stuhl widerwaͤrtige Dinge, Die ſich mit einander 
"feines Vaters Davids geben, und er | ME leiden , und follen Doch hier bey dieſer 
Alan u > Perſon bey einander feyn. Die flirbt, und 
wird ein König ſeyn über Bas Haus ainn doch nicht ſterben, fondern vegieret in 
Sacobervigli ines önigreichs | Gmiakeir. ii ; 
Jacob erviglich, und feines König Ewigkeit; wie der Engel fagt. Da molls 
wird Fein Ende feyn. te ich gerne wiſſen, wer es wollte vder koͤnn⸗ 
‚14. Das ift doc) je getvaltig und eigent- te zufammen reimen, auffer diefem einigen 
lich geredt von unferm HErrn JEſu, daß | Artikel, daß diefer Menſch, von der Jungs 


er zugleich ewiger GOtt und ein rechter na- frauen Maria geboren , nicht allein ein 


uctheri Schriften 13, Theil, 


türliher Menſch fey, Denn fiehe hieher, | Menſch, fondern auch GOtt ſey? Derhal⸗ 
was hat David voreinen Stuhl, Regiment |ben er auch als ein Menfeh fterben muß, 


oder Königreich gehabt? Iſt es nicht das! Wiederum, als rechter natürlicher GOtt 


Volk Iſrael geweſt, welches hier unten auf | kann er nicht ſterben; fondern ift ein HErr 


Erden und im Lande Canaan gemohnet hat? des Todes, den der Tod nicht kann halten, 
- Soll nun diefes Kind feines Vaters Da⸗16. So nun der Tod ihn nicht wurgen 


vids Stuhl befisen, fo muß es aud), wie ſoll noch kann; fo wird die Suͤnde auch Feis 
fein Vater David, ein Menfch ſeyn; fonft|ne Macht an ihm haben. Denn Leben und 
würde weder David fein Water, noch er| Stunde leiden fich nicht mit einander: wo 


Davids Erbe heiffen. Aber bier findet fih | Sünde ift, da Fann Fein Leben feyn, fondern 


darnach eine fehr groffe Ungleichheit. Dar|der Tod muß da feyn. Alfo, wo ewig Les 


e 


vid ſtirbt, und läßt feinen Stuhl und Re⸗ |ben ift, da Fann Feine Sünde feyn, fondern 


giment feinem Sohn Salomon; der ftirbt | es muß eitel Gerechtigkeit und vollfommentz 


auch; und fo fortan, flirbt einer nach) dem liche Erfüllung des Gefeges feyn. Woher 


andern , bis aufdiefes Kindlein $Efus. Der kommt denn Dem Menfchen Ehrifto der Tod, 


nimmt Dasids Stuhl ein, und befist ihn: ſo er doch Eein Sünder ‚. fondern gerecht 
nicht, wie David und andere feines Leibes | und ohn ale Sunde ift? Hier findet ſich 


Erben, eing Zeitlang; fondern ewiglih, daß |nun der hohe und groſſe Troft, daß wir 
feines Rönigreichs kein Ende feyn f 


| | OU, | unfers lieben HEren Chriſti Tod und Sters 
15. Da lerne nun die zwey zufammen reis | ben füllen anfehen als einen unverfchulderen 
Bbb bbb bb Tod. 
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Tod, der ihm nicht von eignen, fondern | Erden der elendefte Menſch wäre. Da 
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fremden Schulden aufgelegt ift, um unfes | het nun des Engels Predigthin, daßerung 


ver Sünden willen, daß wir durch feinen 
Tod von Stunden erledigt, auch mit ihm 
follen ewig leben. 

77. Alfo find des Engels Worte kurz, aber 
fie greifen über die maffen weit um ſich, und 
lehren ung diefen Menfchen, von der Jung⸗ 
frauen Maria geboren, eigentlich und recht 
erkennen, daß er rechter natürlicher GOtt 

ſey; fen aber Menfch worden, auf daß er 
ftnebe: fo er doch als GOtt und ohne alle 
Sünde nicht hat koͤnnen fterben ; fondern 
das Königreich, welches von feinem Pater 
David auf ihn geerbet, emiglich befißen und | 
regieren bat ſollen. Alſo ift Menich und 

GOtt hier eine Perfon , die da ftirbet, und 

- doch ewig lebt. Der Tod Fommt ihm von 
fremden Schulden; das Leben aber hat er 
in ihm felbft von eigener Gerechtigkeit und 

Unſchuld. Darum mir uns deffelben an- 
nehmen, und wiffen follen, es fey um unfert- 
willen geſchehen, daß mir durch DIE Mittel 
von Sünden und Tod ledig und auch ewig 

ſelig werden. 

18. Diefe Predigt thut der Engel dem 
frommen Sungfräulein, daß fie dieſes Kins 
des fich freuen, und alle Furcht und Traus 
rigkeit fol fahren laſſen. Aber fie foll dies 


mit diefen Worten diß zeitlichen Reben, da _ 


fo viel Gefahr, Sünde und Tod innen if, 
erinnern, und ung Daffelbige gleichfamerleiden 
roill, weil er voneinem Königreich fagt, ders 


gleichen auf Erden nie feines Fommen if, 
das ein erviges Königreich fey, und feinen 


te Pa 
Ey 


de habe. 
19. In ſolchem Königreich wird Eein 


feyn; Sünde wird auch nicht Darinnenfeyng 


denn Sünde und Tod find bey einander,) 


da Fann auch Fein Zorn GOttes feyn, fons 


dern eitel Önade und Barmherzigkeit. Den 
das Leben ift der hoͤchſte Schatz, welchen - 
GOtt nad) feinem Sohn uns ſchenket. Wer 
wollte nun nicht von Kerzen gern in ſolchem 
Reiche feyn, und ſich nicht vielmehr darum ' 


befümmern, daß er lange hienieden aufe 


den, da nichts denn Suͤnde, Tod, Kuͤm⸗ 
merniß, Angſt und Noth ift, verharren, 
und jenes Reich gerathen foll? Alſo roolite 
der Engel ung gern diß Leben, alle Könige 
reiche, Macht und Pracht, und alles, was 
die Welt hat, ungefchmack machen und er⸗ 
leiden ; fintemal es alles zeitlich und vergängs 
lic) ‚und nichts denn einSündens und Todes⸗ 
reich iſt; und ung zu diefem König reifen, 
welches Reich Fein Ende nehmen fol, wie 


ſer Predigt fich nicht allein annehmen; wir | andere Künigreic)e, 


gehören auch dazu. Darum, obwol diß 
fromme Sungfräulein allein die Mutter zu 
dieſem Rinde ift; fo gehören wir dach auch uns 


20. Wie man nun zu diefem König und 
ewigen Reiche Eomme, hören wir durchs 


ganze Fahr, daß man das Evangelium as 


ter diefesRindleins Regiment und Königreich. | nehmen, und was ung Chriftus zufaget veſt 
Denn fonft würden wir fehr übel fliehen. | glauben, und alle unfer Herz und Zuverſicht 
Alles, was mir find und haben iſt zeitlich, auf ihn fegen foll, der durch fein Sterbenund 
und mähret eine fehr Eurze Zeitz denn was | Auferftehen ihm folches Neich bereitet; das 


find vierzig , fünfzig , oder gleich hundert 
Fahr? Wer aber in einem füldhen Reiche! 


iſt, ung von Sünden und ewigem Tode zum 
ewigen Leben geholfen hat. Denn, foll fein 


rate, das ein ewiges Reich ifk, der ſtuͤnde Neich ewig bleiben, fo wird er aud) müffen 
wohl, und harte Urfache,, daß er flets in | Menfchen haben, die ervig leben. Denn er 
. Sprüngen ginge, wenn er gleich hier auf ſoll ein König feyn über das — 


| 
\ 


} 
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das find je Menfehen, und nicht Engel, nod), das von dirgeborenwird, wird GO 
unvernuͤnftige Thiere. Gollen nun Die) tes Sohn genenner werden, 

Mienfchen ewig leben, fo muß Sünde und] 23, Wie der gemeine Lauf der Natur _ 

Tod hinweg feyn. Mach folchem Leben foll-| und die Ordnung GOttes fonft gehe, weiß 
ten wir trachten, und das zeitliche hier ver⸗ jedermann, daß ein Aeibesbild von ihr.als 
achten; fo kehren mir es gemeiniglic um, | [ein nicht kann ſchwanger werden; ohne daß 
und ſteuen aus er daß man ron fiehet, | unter den Türken folche grobe Narren find, 
' wenn wir des Zeitlichen gnug hätten, wir und laſſen fid) beveden, daß ihre Zungfraus 
——— .. 5 — * —* — a Jung⸗ 
21. Das iſt das erſte Stuͤck von des En⸗ frauen bleiben. Nun hält ſich es aber hier 
| gels Predigt, welche vornehmlich dahin ge⸗ alfo, daß Maria auch — —— 
het, daß er die Jungfrau Mariam und uns ſelbſt ſchwanger werden; und dennoch ſoll 
‚alle lehren will, was es vor ein Kind ſeyn fie ſchwanger werden, und von keinem Mans 
a —— 
* wie ander 24. a8 fondere Werk, 
ſoll es wol andern Kindern gleich feyn, daß der Engel hier von ſagt, und kein Menfch 
es Fleiſch und Blut, Gliedmaß und anders| nimmermehr mit ſeiner Vernunft faffen Eann, 
hat, wie fonft Kinder haben, daß es Wir daß diß Fungfräuleinnicht voneinem Mann, 
I ehten uns tn Wehe Faber in| — 

en , fchlafen un | de: erden ein e Weiſe, die der E 
*— ſoll min ne —— — fbſt mit keinem beſſern nod) deutlichern 
ſeyn, daß es GOttes Sohn ift, und ewig Wort anzeigen kann, denn daß die göttlis 
regieren fol; das ift, daß eg nicht allein vor | Ye Kraft fie überfcharten werde. = 

ſich fol ewig leben, fondern auch in feinem) dem müffen wir es laſſen bleiben, und uns 
Neich ein ewiges Leben anrichten, daß Die, | weiterdarum nicht befümmern. Denn wir 
fo darinn find, follen ewig leben, und weder merdeng doch nicht ausdenken konnen; esift 
Suͤnde noch Tod ihnen koͤnne fehaden. — — * ſich mit unſern Ge⸗ 

22. Darum prediget der Engel weiter, danken NHL laßt Fallen. 
und zeiget, wie dieſes Kind, weil es in ſo 25. Das aber Eünnen wir dennoch faffen: 
 geoffen Sachen andern Rindlein ungleich), Sodiefes Sungfraulein alein Durch den Deis 
Fey werde, auch ungleicher Weiſe empfan,|ligen Seift ſchwanger wird, daß erftlichihr 
gen ſoll werden. Dennals Maria die Bot⸗ Fleiſch ——— u. — — 

ſchaft vernommen hat, daß fie ſoll ſchwan⸗ ven, wird auch heilig und ohn ale Sunde 

‘ger werden mit einem ſolchen Sohn, der muͤſſen ſeyn. Derohalben der Engel dem 

Gottes Sohn heißt , wundert fie ſichs, und ae 2 es en 

fraget den Engel, wis e8 Doch folle zugehen, | iſt, Den Namen gibt , und heibt es Deiig, 

— fie von keinem Manne weiß; da Das Heilige, fpricht er , das von dir gebo⸗ 


antwortet ihr der Engel, und fpricht : ren wird, wird GOttes Sohn genenner 
J ——— ie ler re em 
1 ER he | gel ja foeinen groſſen Unterfcheid zwiſchen die⸗ 
und die Kraft des Höchften wird dich fem Kinde, und allen andern Kindern, als 

uͤberſchatten; darum auch das Heilige, mitder Weiſe der Empfängniß, da er oben 
Fo ; Bbbebbb bb 2 von - 
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FE 
von geſagt hat. Denn obgleich Fohannesı Maria empfangen, durch den Heil. Geiſt. 
der Läufer, und andere mehr, in Mutter] Daß alfo, ob e8 gleich Fleifeh und Blut hat, 





leibe find geheiliget worden ; fo find fie doch als | fo iſt doch fulches Fleifch und Blut ein durchs 


unbeilig empfangen, und allererft nach der! ausheiliges Fleiſch und ‘Blut, da Feine Suͤn⸗ 
Empfangniß, welches eine fündliche Ems de an iſt. Daifkderrechte ‘Brunn, und die, 
pfangniß geweſt, heilig worden. Uber diß vechte Duelle der Gnaden, da wir ung hin. 


Kindifteinheiliges Kind, andem Feine Suͤn⸗ halten follen, wenn mir heilig, und ohneSums 
denie geweſt, undderohalben nicht geheiliget | de ſeyn wollen. Denn da iftauch die Urſache, 
worden, fondernfelbft alles heiliget. | Darum dieſes heilige Kind geboren wird, daß 
26. Das dienet nun dazu, Daß wir nicht) wir unheilige, fündhafte Leute unter dem 


allein ung recht follen erkennen lernen, daß| Zorn GOttes und im Tode lagen, und uns 


wir von Natur unheilig und fündhaft, und felbft von folhem Sammer nicht helfen Fonns 
Diefem Kindlein in ſolchem Falgar ungleich |ten. Sollte aber uns geholfen werden, ff 
find 5 fondern wenn mir von folcher Unheilig» | mußte es durch einen ſolchen gefchehen, der 


Feit und Suͤnde wollen ledig werden, daß wir ohne Sünde wäre, und andern aud) von 


wiſſen, wo wir es fuchenfollen. Ein Bett-] Sünden helfen koͤnnte. Das iſt unſer lieber 
ler, wenn er will Geld haben, darf ernicht | HErr Chriſtus, ewiger GOt, und doch rech⸗ 
zum andern Bettler gehen, der auch nichts] ter Menſch, durch den Heiligen Geiſt im Lei⸗ 


hat; er muß zu einem reihen Manne ſich fin-! be der reinen und heiligen Sungfrauen Maris 


den,dernicht karg ſey, und gernausgebe. Als|en empfangen undan die Welt geboren, auf 
fo hier auch, wenn wir wollen von Sünden | daß wir uns zu ihm finden, uns an ihn halten, 
ledig und heilig werden, müffen wir nicht zul und feiner Heiligkeit unströften folten. 
denen gehen, die auch Sünder find, das iſt, 28. Wo die Heiligkeit Ehrifti im Pabſt⸗ 
die auch Menfchen find tvie wir, und der Gna⸗ thum dermaffen ware den Leuten vorgepres 
de bedürfen ; fondern hieher follen wir uns hal» |digt worden, wie der Engel hier davon pre 
ten zu diefem Rinde, dasdaheiligift. _ Da] digt, fo wuͤrde die Abgötteren wol ſeyn dahin⸗ 


werden wir das Vermögen finden, daß uns ten blieben, die man mit den.verftorbenen 
seholfen werde, und fonftnirgends. yHeiligen getrieben hat. Aber da hat man die 
27. Warum gehen denn die blinden Pa⸗ Worte gelefen,und doch niemand zum HErrn 
piften hin zu der Jungfrau Maria, zu St. Chriſto, als der allein heilig if, und allein. 
Peter, zu St. Paul, undandern Heiligen, | heilig machen kann und will, getoiefen: ſon⸗ 
und bitten, daß GOtt ihrer Fürbitteund Ver⸗ |dern alles Vertrauen hat man aufdie Heili⸗ 
dienſts fie genieffen laffe? Siefind heilig, und| gen geſetzet. GOtt wolle es ihnen vergeben. 
GH hat fie lieb, das iſt wahr; aberfoldhe) 29. Dasift deslieben Engels Gabriel Pres 
Heiligkeit haben fienicht von ihnen felbft, fon» |digt von dem Kindlein JEſu; an diefelbe 
dern es iſt eine geſchenkte Heiligkeit, dazu fie] hängt er die neue Zeitung, als ein wahr Zei⸗ 
aus Gnaden Fommenfind. Da findet man | chen feiner Predigt, damiter der Zungfrauen 
den “Brunnen der Gnaden nicht, esiftnicht| Glauben ftärke, von der alten Elifabeth, wie 
die Duelle, ſondern nur gefchöpftes Waſſer. | fie auch mit einem Sohne inihrenalten Tas 
Aber diefes Kind ift es, dasin Ewigkeit von |gen fehtwanger gehe. Und ſetzet den ſchoͤnen 
GOtt geboren, und darum GOttes Sohn |tröftlichen Spruch hinzu, daß bey GOTT 
genennet wird, und iſt von der Jungfrauen kein Ding unmöglich ſey. Aber — ni 
| ori 
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ſtoria wollen wir beruhen laſſen, bis aufjfie auch ſelig und von Suͤnden ledig wor⸗ 
feine Zeit, und jetzt mit dem dritten Stück |den: nicht durch das Werk, daß fie den 
beſchlieſſen. | —T Sohn GOttes hat an die Welt gebracht, 
30. Als das zarte Fungfraulein vom En |Solches ift mol eine fondere Gnade und 
gel gnugfamen Bericht hatte, was GOtt Herrlichkeit gerveft, wie fie felbft bekennet 
in ihr wirken wolle, antroortet fie, und im Magnificat : Es werden mid) felig 





ſpricht: BE —5 preiſen alle Kindes Kind; aber allein da⸗ 
Siehe, ich bin des HErrn Magd, mir ge⸗ durch wird fie GOttes Kind, und kommt 
ſchehe, wie du geſagt haſt. hum ewigen Leben, daß fie diß ihr Kınd das 





3. Das iſt eine ſehr feine Antwort, darinn fuͤr haͤlt, wie der Engel von ihm geprediget 
| nicht allein eine fondere groffe Demuth, fon, hat, daß er fie heiligen, und Das ewige Le⸗ 
dern auch ein groffer Glaube und herzliche ben aus Snaden fehenken werde 
Liebe gegen allen Menfehen gefpüret wird. 34. Gleich aber wie fie die Herrlichkeit 
Denn erftlich gibt fie fich in aller Demurh | allein hat, daß fie GOttes Mutter wird, 
\ und vollem Gehorſam hin: Ich bin des | und den Sohn GOttes an Die Welt gebies 
\ SEren Magd. Als wollte fie fagens Da ret; alfo follen wir mit ihr glauben , Daß 
bin ich, mein GOtt und Vater im Him- diefes Kind heilig fey, und ein eroiges Reich 
miel mache mit mir, was er wolle, fü bin| haben werde, das ift, Daß es ung auch ewi⸗ 
‚ich willig dazu: und wiewol ich zu diefem Les Leben geben, und ung heiligen werde. 
Werke, da du mir von fageft, viel zu uns| 35- Das ift die Hiftoria, die man auf 
wuͤrdio bin, fo nehme ich doch ſolche Gnade | das heutige Feſt predigen fol, auf daß der 
und MWohlthat GOttes mit Freuden und Artikel unter ung veft und gewiß bleibe, Daß 
"Dankbarkeit an.. | unfer lieber HErr JEſus Ehriftus, vom. 
32. Denn, daß fie fagt: Mir geſchehe, H. Geiſt empfangen, beydes, wahrer GOtt 
. wie du gefagt baft, folches find Worte, daf und wahrer Menſch, in einer einigen Perſon, 
ſie es von ganzem Herzen wünfcht, fröhlich ſey. Diefes follunfere Hoffart ſeyn wider den 
und guter Dinge darüber wird, Daß die fer] Teufel und alle andere Creaturen, daß wir 
 Tige Zeit Fommen ift, daß dem Teufel fein | in Die Ehre geſetzt find, daß GOtt felbft ſeyn 
Kopf zertreten, und den armen elenden Sin; | Und heiſſen fol unſer Fleiſch und Blut. So 
dern foll geholfen werden. Soiches win, | genau hat er fich an Feine Ereatur gehängt, 
ſchet fie von Herzen, und if froh, daß als an den Menfchen, daß er nicht allein in 
- GOTT fie dazu brauchen will: nicht ihrer) den Menfchen wohnen, und um fie feyn will; 
' Perfon und Ehre halber ; fondern daß fie) welches doch gnug follte ſeyn zur jondern 
' weiß, daß durch dieſes Kindlein ihr und al⸗ groffen Freude: fondern er ift felbft worden, 
ler Welt von Sünden und Tod foll gehols| das wir find, und hat fic) fü nahend zuung 
' fen werden. Denn fie gläuber beydesseuft,| getban, Daß er eine folche Natur, ſolchen 
ich, daß GHDtt folches Werk, wie der En- Leib und Seel hat, wie ich und du haben; 
gel fagt, mit ihr werde ausrichten; und| auferhalb des einigen Stücks, daß es als 
" Darnach, daß diefes Kind ein erviges Reieh les an ihm heilig, an uns aber fündhaft iſt. 
haben, fie und alle Welt von des Teufels] 35. Solche Ehre, die der Sohn GOttes 
Reich, und dem Tode erlöfen werde. uns armen Menfchen angelegt hat,verdreußt 
33, Und durch folchen Glauben allein iftLden Teufel fehr, und goͤnnet uns den Ruhm 
Pi Bbbebbb bb 3 nicht, 


— 





2602 Auslegung des Evangelü amTage Philippi und Jacobi, 
richt, Daß wir fagen Fönnens Mein Fleifch ‚len. Solche Gnade begeher mar heute, 


und Blut iſt GOtt, und figet oben in der | daß man GOtt dafür Danke, Daß er unfere 
Majeſtaͤt, und vegieret Himmelund Erden. |unveine unheilige Geburt durch feine heilige - 
37. Darum find mir fhuldig, daß wir Geburt gereiniger, und den Gegen über 
GOtt von Herzen für folche Gnade und Ga⸗ uns alle bracht hat, Daß wir durch ibn hei⸗ 
bedanken, Daß er ung in fo groffehohe Ehre lig und felig follen feyn. Denn dazu dienet 
geſetzt, und feinen Sohn hat laffen Menſch ſein liebes Wort, die heilige Taufe, und 
. werden ; denn es ſcheinet fonft, alsfey GOtt das hochwuͤrdige Sacrament. GOTL, 
der Welt feind. _ Aber hier fehen wir, daß unſer gnädiger Vater, wolle feinen Heiligen 
es nicht wahr iſt; fintemal er fic) fonahend Geiſt in unfere Herzen fenden, daß wir ſol⸗ 
zu uns Menfchen befreundet und gethan hat, ches gläuben, und dadurch ewig mögenfelig 
Daß er nicht allein in ung wohnen, fondern werden, Amen. — 
ſelbſt perfönlich hat ein Menſch werden wol⸗ | 5: 
Am Tage Philippi und Facobi, +) 2 
| | - Evangeistum ob. 14. v. 1:14, | Bi) 
eMNer Err IEſus fprach zu feinen Juͤngern: Euer "Herz erfchrede nicht. Gläubet ihr an 
Gott, ſo glaͤubet ihr auch an mich. In meines Vaters Hauſe find viel Wohnungen Mo | 
aber das nicht wäre, fage ich euch doch, Daß ich hingehe, euch die Staͤtte zu bereiten. Wndob | 
‘ich bingebe euch die Stätte zu bereiten, will ich doch wieder fommen, und euch zu mir nebmen, 
auf daß ibr feyd, wo ichbin. Und wo ich bingebe, das willer ihr, und den Weg wifler ibe \ 
auch. Spricht zu ihm Thomas: HERR, wir willen nicht wo du hingeheſt; und wie Eönnen \ 
wir den Weg wiffen? IAEſus fpricht zu ihm: Ich bin der Weg, und die Wahrheit, und da8 
Heben: niemand Eömmt zum Vater, denn durch mich. Wenn ihr mich Fenneret, fo Eenneter ib 
auch meinen Vater. Und von nun an Eennet ihr ibn, und babt ihn gefeben. Spricht zu i um ä 















Philippus: Err, zeige uns den Vater, fo genüger uns. JEſus fprichr zu ihm: So lange 
ich bey euch, und du Eenneftmich nicht? Pbilippe, wer mich fiebet, Der ſiehet den Vater Mi 
ſprichſt du denn: Zeige uns den Vater? Slaͤubeſt du nicht, Daß ich im Vater, und der Vate 
in mie ift? Die Worte, Die ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir ſelbſt; der Vater aber, 
der in mie wobner, derfelbiae thut die Werke. Glaubet mir, daß ich im Vater, und der Vater | 
in mie ift: wo nicht, fo gläubet mir doch um der Werke willen. Wahrlich, wabrlich, ichfage | 
euch: Wer an mich gläubet, der wird die Werke such tbun, die ich thue, und wird geöflere, | 
denn diefe tbun: denn ich gebe zum Vater. Und was ihr bitten werdet in meinem Y7amen, O6 ! 
will ich thun: auf daß der Pater geehret werde in dem Sobne. Was ihr bitten werdet in mel | 

nem Namen, das will ich thun * 

Innhalt. * 

— ⸗ e , * * 

Eine Predigt, darinn Chriſtus die Seinen troͤſtet, und von den 
Wege zum Vater unterrichtet. 


LE * * 
1. Von diefer Predigt uͤberhaupt. 


3. daß diefer Troft allen Gläubigen gegeben in Hal 
{ 


1. Der Grund und Urſach diefer Predigt 1. 4. wie Diefer Troſt allein denen Chriffen u 
2. wie dieſe Predigt auch unsangehet 2. fommt 12214. 2 
U, Befonders von diefer Predigt. 6. 3 wie Chriften dieſen Troft wohl ſollen faſſen ı5. 16: 
A. Das erfie Stuͤck diefer Predigt, darinn Chriſtus #5 if eine groſſe Thorheit, nach Dem zeitlichen ade ji 
die Geinen troͤſtet. ten, und nicht nach dem ewigen 6. 
». der Grund und Urſach dieſes Troſtes 3. B. das andere Stück dieſer Predigt, darinn CHriius 
2. der Troft jelbft. 5. feine Sünger unterrichtet. * je 
a. der erſte Troſt 4°6. >22 die ‚Gelegenheit, fo EHriffo zu diefem Unterricht 
b. der andere Troſt 7.8. gesehen WIEN. 17... 0.0 ni 0 A| 
c. der dritte Troſt 9. 10. 2. bie Fuͤrtrefflichkeit dieſes Unterrichts 18. * 
1) Stehet allein in den Editionen 1544. und 1545. 8 









Der ef Theil diefer Predigt, 7 
ſintemal Ehriftus uns lehret, was er durch 
D\Lere Liebe haben nun ‚etliche Pre⸗ ſeinen Tod und Sterben ausrichten werde, 
digten gehoͤret, welche der HErr daß mir uns ſolches troͤſten, und wenn es 
Chriſtus am letzten Nachtmahl|ung übel gehet, daran gedenken ſollen. 
über Tiſche feinen Juͤngern ge⸗ Denn gewiß iſts, wo wir uns an folchen 
than bat. Diefelbigen legten Troſt nicht halten, ſo werden wir ſonſt we⸗ 
Pecdigten hebt der HErr mit dem heutigen der im Himmel nod) auf Erden finden, deß 
‚ Enangeli an. . Und ift leicht zu merken, wir uns könnten troͤſten; ſonderlich wenn es 
(wie denn in andern Predigten auch gcmel⸗ darum zu thun iſt, wie wir von der groſſen 
det,) daß es dem HErrn vornehmlich dar⸗ Laſt der Sünden und des Todes moͤgen le⸗ 
um zu thun iſt, mie er feine Juͤnger wider dig werden. Der Anfang nun folcher Pre⸗ 
das Fünftige Aergerniß rüften, und fie alfo|digeift, da er fpricht: 
"unterrichten Eünne, daß fie feines Sterbens Euer Herz erfchrecke nicht, - 
h nicht erſchrecken, fondern Freude und Troſt) 3, Denndasiftdaserfte Unglück, das ſich 
darob haben; fintemal er in ſolchem Tode hey Den Ereufeiinie, daß es nicht allein dem: 
nicht bleiben, ſondern wieder zu ihnen kom⸗ | Leibe wehe thůt ſondern es erfchreckt und Eräns 
men, ihnen den Heiligen Geift fchenfen ‚| Fer das Her; Weil es nun unmöglich iſt daß 
und von Suͤnden und allem Jammer erle⸗ man Fleiſch und Blut fönne anders machen 
digen wolle. es ruͤmpft und kruͤmmet ſich in Wehetagen: 
2. Aber gleichwie die Juͤnger ſolchen Troſt ſo wollte doch der HErr gern, wo das Fleiſch 
nichtfaſſa und ſo klare Worte nicht verſte⸗ gedruͤcket wird, und ihm wehe geſchieht, daß 
hen konnten; fie ſahen allein auf das ſchmaͤh⸗ doch Das Herz frey und unbeſchweret bliebe. 
liche Sterben ihres Meifters, und Eonnten Natuͤrlich its, daß Krankheit und Sterben: 
ſich Feines Lebens noch Hilfe nach folchem Imehe thut. Solchen Schmerzenfann man 
‚ Aofterben verſehen noch troͤſten: alſo gehet aus dem Fleiſche nicht veiffen, er bleibet drinn, 
es noch heutiges Tages mit ung auch zu; fo|folangedie Krankheit bleibt. Wer aber in ſol⸗ 
das Ereuz hertrit, und wir fein empfinden, cher Noth ein gutes Gewiſſen und fröhliches 
ſolget alsbald Schrecken und Furcht, Unge-|Herze bat, da ift fchon dem Schmerzen 
\ duld und Perzmeifelung, und Fann ung deß mehr denn die Helfte genommen;  fintes 
Niemand beveden, daß ein Troſt folgen, und |mal er allein im Fleiſch, und nicht aud) 
die Traurigkeit zur Freude werden foll — Herzen ſteckt. Alſo war den Juͤngern 


‚um Diener: uns. dieſe Predigt hier auch; lauch. . Unmöglich war es, daß fie ie 
nicht 
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anni Bi Be Ann — 19.20, * ni, RL; bey biefem unterricht zu gebrau⸗ 
nnhalt dieſes Unfereicht ts 
— dee Innhalt an fi 2, 6. die Eriänerum dieſes — — V 
Ari, b wie über. dieſen Sanbalt: zu allen Zeiten viel — F Erlaͤuterung an ſi N e 
Unglück und Unruhe in ee Rh 22. Einwurf, fo ben diefer Erläuterung gemacht 
7, die Gewißheit diefes Innhalts wird, ſamt der Widerlegung 33. 34- 
| wen wie biefer Junhalt zu retten if Sider die Ein⸗ was da heiſſet GOtt kennen, un woher Bi, 
1 würfe 24:26, - fe Erfenntniß zu nehmen 35.36. 
EZ hi Bieter Junhalt dienet, das Urtheil zu fällen *Beſchluß dieſer Auslegung 37: 
Et er allerleh Glauben und — 27. 28.. ini 
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2606 Auslegung des Evangelii am Tage Philippi und Tacobi, 2607 
sticht follten darum befümmern, und es ih: |den mir nichts abgewinnen. Denn ich bin ı 
nen nicht folte wehe thun daß ſie ihren HErrn GOtt; und was ihr von GOtt gläuber, dag | 
und Meifter fo ſchmaͤhlich fterben fehen, und |gläubet von mir auch: fo Eönnen eure Ders ı 
verlieren ſollten. Aber Chriftus fpricht: Hus zen zufrieden ſeyn, und werden nicht allein ı 
tet euch, laßt folches Leid nur im Fleiſch bleis nicht erſchrecken, wenn ich fterben werde, fons 
ben, und laßt es ja nicht in das Herz hinein |dern auch einen Troſt daraus fchöpffen, 
Eommen. Wie folt ihr es aber wehren? Alfo: — gen “ und = = einander kom⸗ 
&läußet i 5 ike men, ſo wird der Tod muffen unterliegen; | 
Glaͤnbet ihr an GOtt, fo gläuber ihe|yes ip: auch genieffen Finnt, Denn da bir | 
auch an mich. ER vet und lernet weiter, toas ich gedenfe auss ı 
4: — u. ir in an zurichten durch folches Teibliches Sterben. 
allereinfältigfte deuten, und haben dieſe Mey⸗ ð 5 
mung; eolt Chefs pre She ungen. 20 ar Da nit mir 
kuͤmmert euch um mein Sterben. | 05 1 u 
wie ihr an andern Menfchen getvohnet fend, fo fage ich euch, daß ich hingehe, euch 
alfo denkt ihr von mir auch. Was ein die Stätte zu bereiten, a 
Menſch ift und hat, wenn er todt iſt, ſo it] 6. Der erſte Troſt iſt, daß der Tod 
es alles aus; er behält weder Heller nod) |dem HErrn Ehrifto nicht folobfiegen. Denn 
Pfennig, wenn er gleich aller Welt Guter findet an ihm nicht einen lauern Mens’ 
hatte, Alle Macht und Gewalt ift auchdas ſchen, wiewol er ein rechter natuͤrlicher Menſch 
hin, Denn wo vor alle Welt ſich gefuͤrch⸗ iſt; fondern aud) einen rechten, natürlichen, 
tet und vor Käyfer und Koͤnige fic) entſetzet ewigen GOttes Sohn. Darum ob er gleich 
bat, fo bald er todt iſt, fürchtet ſich nicht eis Chriſtum als einen Menſchen und Sohn der 
ne Fliege vor ihm, Bann fich auch einer Stiegen | Jungfrauen Maria wuͤrget, fo kann er doch 
nicht erwehren. Alſo gehet esmit den Menſchen Iden Sohn GOttes nicht wuͤrgen; wie Pe⸗ 
zu, wenn fie fterben, Daß alles hinfallt, und trus Apoſtg. 2,24. auch ſagt: Es war un⸗ 
dahinten bleibt, was fie gehabt und vers moͤglich, daß ibn der Tod halten ſollte; 
mocht haben. Solches wiſſet und erfahre [und der HErr Joh. am 16. Cap. v. 16. ſagt⸗ 
ihr, und denket, es werde eben fo auch eine Es fey nur um ein Eleines zu thun, Pl 
Meynung mit michaben. wolle er fie wieder ſehen. Das ift ein 
5. Aber ich fage euch: Glaͤubet ihr an groſſer Troft, und wäre allein ſtark gnug 
SOtt, fo gläubet ihr auch an mich; Das |gerveft, wo die Fünger ihn faſſen, und fi 
ift, was ihr von GOtt glaubet, das ſollt ihr daran haͤtten halten Eönnen. | 
von mir auch gläuben. Euer Feiner before] 7. Aberdasift eingröffers, daß Chriftusi 
get, daß GOtt fterben werde: euer Feiner |hier ſagt: wenn er alfo durch den Teiblichen 
fürchtet, daß die Welt, fie ſey ſo boͤs ſie wolle, Tod in ein anders und ersiges Leben trete, 
Gott einen Schaden zufügen, und ihn dom |da werde er viel Wohnungen finden; nid) 
Stuhl herunter ftürgen werde; warum wollt fuͤr fich, fondern auch für feine Juͤnger. Und 
ihr euch denn meinethalben fürchten? War⸗wo gleich folche Wohnungen nicht vou' 
um wollt ihe meines Sterbens halber euch |bereit wären, fo wollte er fie doch ihnen 
befümmern? Laßt Tod und Welt, und den bereiten. Dasift fo viel geſagt: Exfchre 
Teufel fo böfe feyn, als fie wollen, fie wer⸗ cket nicht dareb, dag ich u ‚am 
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det wir nichts, euch aber nüßer er und 


und ſpricht weiter: u NEN 
nnd ob ch hingehe, euch die Stätte zu]! allen Menfchen Die Stätte bereitet hat. 
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2608 Line Tröftpredige Ehrifti, darin er ) feine Jünger tröfter. 2609 
De re Tg Een 1 ser a gern ih, 
Creuje ſterben werde; denn ſolcher Tod fchas "10, Ach GOtt, daß wir ſolcht Worte 


recht glauben koͤnnten, und in unſere Ders 
nuͤtzet euch dazu, wenn ihr von dieſem Leben zen wohl einfcplieffen! da müßte gewißlich 


| Anh nbgefoudent wardet “daß ihroin jenem (folgen, Daß unſere Herzen nicht allein nichter, 
. Leben gute Herberge und Wohnungen fin |fehrecken, fondern ftets in Freuden ſchweben, 
den ſout. Dieſelben find ſchon bereitet too |hupffen und frohlocken wuͤrden. Denn, rech⸗ 


ſie aber nicht bereitet wären, ſo wollte ich ſie ne doch du aus, mas: dieſe Worte mit ſich 


duch beſtellen und bereiten. bringen, daß wir ſollen ſeyn, wo Chri⸗ 
In Summa / Chriſtus will mit die⸗ ſtus iſt Er iſt nicht in Sünden, in’ der 
ſen Worten uns alle troͤſten, daß fein Ster⸗ Holle, im Tode; ſondern in Gerechtigkeit, 
ben uns zum ewigen Leben helfen, und die Seligkeit, und ewigem Leben. Und iſt al 
= ersige Seligkeit erwerben follz wie ‘Paulus ſo darinn, daß er nimmermehr heraus kann. 
 priche Rom. 4,25%) Cbriftus iſt um unſe⸗ | Dafelbft folen wir auch hin. Denn folches, 
zer Sünden willen geftorben, und uns ſagt er, habe er mit feinen Tode oder Ab» 
= sur Berechtigkeit wieder auferwecket. |fterben ung erworben. 

"Mer wollte num ſolches Todes erſchrecken, 1. Denn da müffen wir ung vor hüten, 
nd nicht vielmehr fich freuen, und GOtt daß wir ja nicht gedenken, folche Worte und 
fuͤr ſolche Barmherzigkeit und gnaͤdige Huͤl⸗ Troſtpredigt fey allein den Füngern gefagt. 
 Feidanken?:da wir fonft ewig im ode und Mit ihnen allein redet er mündlich; aber 
WVerdammniß hätten muͤſſen bleiben, Daß er meynet fie nicht allein, fonft müßte fol 
wir durch den Tod Ehrifti davon gefreyet, und gen, daß er nur allein für fie geftorben waͤre. 
des ewigen Lebens follen theilhaftig werden. | Wir wiſſen aber, daß er für uns und die 
Daß aber ſolches der rechte und eigentliche | ganze Welt geflorben ift. Weil denn fein 


Werſtand fen; erklaͤret ſich der HErr felbft, | Sterben, wie er hier fagt, dazu geordnet iſt, 
Ä AH daß er die Stätte bereiten ſollz ſo folger, daß 


A Ah RR ob 122 Daß aber nicht ale Menfchen feli 
„bereiten, ſo will ich Doch wieder Fom-| „erden, und an füld)e Ctätte, die Shrifkus 
mien, und euch zu mir nehmen, Auflpereitet hat, nicht Eommen ift das die Ur⸗ 
daß ihr jend, wo ich bin. aach, daß fie folches Sterbens ſich nicht an⸗ 
5. Das Hingehen iſt beſchloſſen, daß nehmen, und nicht darnach fragen, es berei⸗ 
er nicht länger in dieſem zeitlichen und elenden te Chriſtus die Staͤtte, wie er wolle, wenn 
Leben will bleiben. Wiederum, iſt das auch ſie nur hier zu haufen hätten; mit demfelben 
befchloffen, daß Feine andere Urſache feines | wären fie zufrieden. Das heiffen Unchris 
Todes und Sterbens ift, denn daß er feisiften, da Eein Glaube bey ift. Die Chriſten 


nen Juͤngern die Stätte bereitenwill. Dars| aber, dieden Herten Chriſtum dafuͤr erken⸗ 


um mag es je uns ein feöhlicher und feliger|nen, daß er GOttes Sohn fey, unddarum 
od heiffen, dadurch wir mit Wohnungen geereuziget und gefterben, daß er Durch feis 
im ewigen Leben verforget find; wie die nach⸗ nen Tod ung den Eingang zum ewigen Le⸗ 
folgenden Worte Elar zeigen, da er fagek:|ben eruffnete, Die finds, Die ſolcher Berei⸗ 
Und ich will wieder fommen, und ench zul tung genieflen, und fi) damit in aller Wi⸗ 
nie nehmen, auf daß ihr ſeyd/ woich bin, |derwartigkeit troͤſten. Denn fie denken: 
Lutheri Schriften 13. Theil, Cecſcee ec Ob 
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— Auslegung des Evangeliiam Tage Philippi und | — 
Ob ich gleich auf Erden arm und elend bin, daher, daß ſie den Troſt, da Chriſtus hier 
das ſchadet nichtz ‚habe ich doch hier Feine von fagt; veſt in ihre Herzen haden emgen⸗ 
Wohnung, Chriftus hat mir hie feine Stats det: wolle die Welt ſie nicht leiden, wolle 
te bereitet. Ich muß mich diefe Eleine Zeit |fie verjagen, und. allerley Plage anlegen; 
behelfen, wie in einer böfen Herberge, da es fo wiſſen fie doch eine andere und beffere Sen 
nur um eine Nacht zu thun iſt. Wenn ich heim berge, die don ihrem HErrn Chriſto durch 
komme in das rechte Heimde und Raterland, ‚feinen Tod bereitet und geroiß ſey. Weilnup 
da wirds beſſer. ‘Denn diß zeitliche Leben iſt Diefelbe Wohnung ihnen nicht fehlen: — 
viel zu gering dazu, daß Chriſtus um ſolches noch ſoll, ſind ſie zufrieden, es geheihnen in 
Lebens willen follte gelitten haben; esiftum der Welt, als in einer untreuen, unruhle 
das ewige Leben zu thun, Daß der Tod in gen Derberge, tie es wolle; Denn fie ge 
Ewigkeit mir nicht ſchaden, die Sünde mid) ‚denken Doc) nicht laͤnger darinn zubleiben, 
‚nicht verdammen, und ich bey meinem HErrn ‚und mochten wohl leiden, daß fieinur bald 
Chriſto JEſu in Ewigkeit leben moͤge. jabreifen, und an ihr Gewahrſam und rech⸗ 
3. Solche Gedanken find es, die alles tes Heimde und Vaterland kommen möchten. 
Ungluͤck, was wir hier auf Erden leiden, 15. Solchen Troſt follen wir lernen 
leicht machen, und das Herz erhalten, daß | Denn ſo wir wollen Chriſten feyn, und ſon⸗ 
es ſich nicht erfchrecfen laffe. Denn was derlich GOttes Wort führen, behalten und 
ifts, Daß Lazarus ein armer elender Menſch, bekennen; ſo wird es nicht mangeln, Anfech⸗ 
voll Blattern und Geſchwaͤren iſt, und dazu tung und Widerwaͤrtigkeit werden wir anug 
nicht gnug trockenes Brod zu eſſen hat? haben. Wer nun hie nicht Fridewil has 
Iſt es nicht wahr, er iſt reichlich ergoͤtzet, ben, und daneben ſolcher kuͤnſtiger und ewi⸗ 
in dem, daß er in Ewigkeit bey GOtt iſt ger Wohnung ſich nicht troͤſten will, der ſitzt 
und lebet, und wuͤnſchet ihm nicht, daß es ihm zwiſchen zweyen Stuͤhlen nieder, und iſt nicht 
auf Erden waͤre beſſer gangen? ſintemal möglich, daß er koͤnne zufriedenfeyn. Das 
die Sorge dabey muß feyn, daß, wie Abra⸗ aber wird unſere Herzen zufrieden ftellen, 
ham fagt, wer Gutes bier bey feinem Leben wenn wir ſehen, wo unſer Herr CHriſtus 
ernpfähet, dort muß gepeiniget werden. Al⸗ bingegangen, und was er durch folchen Gang 
ſo ſcheinet es ein jämmerlicher Handel feyn, da] ausgerichtet hat, daß er uns Wohnung ges | 
Chriſtus feine Apoftelausfendet in alle Welt, macht, und uns nicht flets hienieden in der | 
das Evangelium zu predigen, daß ſie Die) boͤſen untreuen Welt will bleiben laſſen; | 
Welt fo übel hält, von einer Stadt zur ans; wil fommen, und uns holen, auf daß, no | 
dern jagt, und nirgends will ruhig ſitzen er ift, wir auch findundbleiben. - Wernach | 
laſſen/ fondern noch. dazu alle Plage anlegt. |folcher Freude nicht ein Verlangen hat, und 
Aber es Eümmert fie wenig, und find noch ſich damit in allerley Noth und Anfechtung: 
feöhfich und guter Dina dazu, wie Apg.r. | nicht tröften will, dem ift weder zu varhen 
v. zu ftehet, daß fie würdig find, um des noch zu beifen. a 
Namens IEſu willen Schmach zu lei] 16. Darum ift es ein groffer Jammer, 
den. Daß alfo das Ereuz nur auf dem daß wir armen Leute, fo nichts gewiſſers vor 
Fleiſch und alten Adam liegt, und das Herz | uns haben, denn daß wir der Tage einen 

















FE nicht mit dem wenigſten ruͤhret. © Jauch von binnen, und alles fahren muͤſſen 
| 14 Woher kommt nun ſolches? Mein Jafen, dennoch fü gar im ——— 





“2 __ KineTioftpredigt Chriſti dainn er 1) feine Jünger troͤſtet. 
find, und nur gedenken, wie wir hier gnug | 
haben; Dieſer ewigen Wohnung, w 

uns EHriftus Durch feinen Tod bereitet hat, 
gedenken wir entweder garnicht nach, oder ſagen: 
| 


| — 
18. Das iſt ein trefflicher ſchoͤner Spruch, 






















ſelten, und zumal ſchlaͤfrig und unfleißig. 
Da dargegen jedermann allen Fleiß hieher 
wendet, mie er feine Sache anſchicken, ſich, 
ſein Weib, feine, Kinder und Freunde bier 
wohl verforgen koͤnne. Waͤre es aber nicht 
beſſer, nach der ewigen Wohnung trachten, 
und die ewigen Güter und Neichthumfur| denn ſonſt folten ſie ſich um we⸗ 
chen? welche, wie Chriſtus ſagt, Fein Dieb | nigften des Kuͤnftigen fo hefftig annehmen, als 
fiehlen, und der Teufel ſelbſt nicht nehmen |befftig fie ſich Des Zeitlichen annehmen; fo 
kann, der alle Macht dahin wendet, wie er| will dennoch eben fülcher Artikel fich nicht gar 
| ps folche ewige Wohnungund Schaͤtze aus laſſen verachten, es muß zuweilen ein Gedanke 
den Augen rucken, und. unfere Herzen mit | fommen: Lieber, wie wird es eine Meynung 
\ andern Gedanken beladen koͤnne, weil erdoch | haben, menn Dich. heut oder morgen GOtt 
folder. Seligkeit beraubt ift, daß wir mit auch abfordert von dieſer Welt? Hier häts 
"ihm follen verdammt feyn, und auch nicht teſt du zu effen und zu trinken, haͤtteſt Geld, 
a Bas emme. — Ehre, Gut und Macht anug; was wirft du 
om, fi 4 Seunfkmahi kserr 
I a anne A re kann nicht allwege auffen bleiben, er wird 
ten Nachtmahl, und beſchleußt alfe: Fest 
wiſſet ihr beydeg, wo ich hingehe, und wiſſet 
den Weg auch, daß ihr auch hernach koͤn⸗ 
net Eommen: denn ich gehe zum Vater, daß 
ich euch Die Wohnung bereite, und will euch 
holen und zu mir nehmen. Aber die Juͤn⸗ 
ger verſtehen es nicht, Darumfallt Thomas 
fein einfaͤltig hervor: NWahrlich, lieber HErr, 
ſpricht er: Wir wiſſen je nicht wo du hinge⸗ 
heſt wie koͤnnen wir den Weg wiſſen? Das 
iſt ſo viel geſagt: Wir verſtehen Fein Wort was 
du ſagſt. Auf ſolche Frage antwortet der HErr 
weiter, und läßt ſichs nicht irren, fie verſte⸗ 
hen esodernicht. Denn er weiß wohl, wenn 
1 Be Seknitn kommen Daß fie * 
. — nn, el N und mit uns nicht Joch haben, tvenn toi ſterben; 
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19. ¶ Xdbwol der meiſte Theil der Men—⸗ 
ſchen in Unglauben hingehet, und 











EEE — 


Gedanken und Sorge auch bey den Heyden 
mancherley Gottesdienſte angerichtet wor⸗ 
den. So ſiehet man, daß ihrer viel einen 
ehrbaren, zuͤchtigen, feinen Wandel gefuͤh⸗ 
ret haben, der Hoffnung, unſer HErr GOtt 
werde fie es nach dieſem Leben genieſſen laſſen. 

20. Sonderlich aber ſind die Juͤden in 








theil, daß fie wußten, was fie ſollten thun wenn 
fie GOtt zu Gefallen wollten thun, "Denn 
GOtt felbft hatte ihnen im Geſetz allerlen 
Gottesdienſt geftellet ; da gedachtenfie: Sind 
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SG bin der Weg, die Wahrheit und 


Dee) 70207 rare WMapiſten auch thun, was fie gut und 


elche [den mir nach der. Länge nicht koͤnnen hans 
deln; wollen aber dennoch ein wenig davon 


Der andere Theil diefer Predigt, 


2) vom Fünftigen £ebennichtshältz - 


dort haben oder finden?-Solcher Gedanke 


bisweilen das Herz rühren und unrubigmas 
chen. Und find ohne Zweifel aus folchen - 


folhen Gedanken ganz und gar erfoffen 
eweſt; denn fie hatten in dem einen Bor⸗ 


GOTT, dem wir zu Sehorfam leben, wird: : 
e8 ung »genieffen laflen. Eben wie die 


* F Ece cececa heilig: 


* 


wir gehorſam, und halten ſolches, ſo wird es 
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„heilig duͤnkt; wenn ſie es thun, laffen fie ſich lan fallen, wenn: wir opfjern, und. des, 58 Sem - 


‚Dünfen, EHtekünne ihnen den Himmel nicht Gebot halten? Unſere Papiſten — 
verſagen. Alſo machen die Menſchen ih⸗ Tages Fünnenses auch nicht leiden. Kein 
nen felbft einen IBeg zu GOtt und ewigen: Mönch wird ſichs uͤberreden laſſen da 
"eben, entweder Durchs Geſtetz, oder ſolche micht ein eg zum ewigen Leben ſey, n 







Werke, ‚die ſie ihnen als heilig und GOtt er ſeine Regel ſteif mit Beten, Faften um 3 


anderm hält. Sn Summe, wie der Ph 
riſaͤer Luc. am 18. thut, der ſich duͤnken fie 








wohlgefaͤllig vornehmen. 
25, Da-warher nun und lehret uns Uns 


“fer lieber HErr Ehriftus: Wenn wir den er haͤtte Die Gebote GOttes gehalten, — } 


Weg zum Water recht treffen, «und: nicht daß er aͤuſſerlich dawider nicht gefimdi 


irren wollen, fo werde es weder Geſetz we⸗ hatte; alſo thun natuͤrlich alle Menſchey 
der diß noch jenes gutes Werk thun. Denn] und taffen ſich duͤnken, ihr heiliges Leben ſch 


der Weg zum Vater gen Himmel; Wen 


da fey nur ein einiger Weg, der ſey er ſelbſt 
man aber ſagt: Nein, wollt ihr ſelig ii 


wer auf ihm, dem HErrn Chriſto, zum Va⸗ 


ter gehe, der werde zum Vater kommen: den, fo muͤſſet ihr einen andern Weg N 
r 


‚wer nicht auf ihm gehe dem ſoll weder Ge⸗ dieſer Weg wird euch in Abgrund de 

ſetz, heiliges Leben, noch nichts im Himmel führen; da brennet es in allen Gaſſen, jeder⸗ 
und auf Erden, helfen. Denn eben wie nur] mann fchitt ſolche Lehre, es fey Ketzerey m 
ein einiger rechter Ehriftus ift, der Sohn] verbiete gute Werke und verführe die Leu 
Godttes, der von der Jungfrau Maria ge⸗ te. Wie man denn fiehet, daß es uns he 
boren if; alſo iſt auch nurein Weg. Wer tiges Tages auch gehet. 

„aber einen andern Weg macht, der macht 


gesikt an. Und muß ferner folgen, daß Sache gewiß werden. . Er redet vom We⸗ 
Ehriftus falfeh, und der Weg ivrig fen, und} ge zum Pater, da man Die ewige Wohnung 
in Abgrund der Hoͤllen führe, nicht zum ewi⸗ finden foll, und ſpricht mit runden Worteng 
gen Leben. Ich bin der Weg, die Wahrheit und das 
. 22. Das if num die Lehre, über welcher] Leben. run, wie oben gefagt, fo iſt je nur 
je und je in der Welt Unruhe und alles Un⸗ ein Chriftus, und iſt nicht möglich, daß man 
gluͤck iſt angerichtet. Denn Cain gedach»| von dieſem oder einem andern Werk, auch 
te auch, er wollte durch fein Opffer ihm einen vom Gefes Moſis felbft, koͤnne fagen, daß es 
Weg zumBater im Himmelmachenzaberes] Ehriftus fen. So nun Ehriftus allein der 
fehleteihmm, und ex fchlug feinen Bruder Abell Bes, die Wahrheit und das Leben ift, und, 
darüber zutode, Der opfferte auch; er hatte] Fein Werk, es feyfo heilig , groß und koͤſtlich 


aber einen andern Weg zum Varer denn ſein e8 immer wolle, dafür kann geruͤhmet were _ 


Dpffer, nemlich des Weibes Samen, davon! den, daß es Ehriftus febftfen; ſo muß je fol⸗ 


feinen ‚Eltern die Ver heiſſung geſchehen war. | gen, Daß Gef; Opffer allegute Werke die 


Zehen Gebote HDrtesfelbft, ale Keuſchheit, 


Alfo Fonnten es die Juͤden auch nicht leiden, 
Zucht, Ehrbarkeit, und wie man es kann 


wenn die Propheten ihr Opffer und Got- 


tesdienft firafeten, und wollten es nicht Taf} nennen, der Weg zur Seligkeit und. dem Va⸗ 


fen den rechten Weg zum Himmel feyn.|ternichtfey. . Und wer nicht mehr denn ſolche 


Soll es denn, ſprachen fe, RM nit ge⸗ 
ge, 


23. Nun, wie ſoll man thun? Mon 4 
auch einen andern Ehriftum: da iſt kein fehe, was Chriſtus hier ſagt, fofannmander 


Werke hat, daß derſelbe auf einem Former 


m Tr — 


u ⸗ 






8616 Eine Troftpredigt Ehrifti, darinn er 2) feine Jünger unterrichtet. 2617 


ben muͤſſe, big er zu Diefem Wege kommt, 


‚der da heißt Ehriftus FEfus, 


* 94. $a, fprichft du, find Denn bie Zehen 
Gebote böfe? Iſts denn unrecht, zuͤchtig und 


eyrbar Ieben, und fi) fromm halten? Hat 


EI ET —— — 


— — 


denn GOtt keinen Gefallen daran; oder ge⸗ 
aͤllt es ihm bas, in Unzucht leben und nichts 

zuts thun? Nein,beyleibe, wir ſagen, es 
ſey recht, gut, und GOtt wohlgefaͤllig, wo 
man GOttes Willen thut und fromm iſt. 
Aber aus dem folgt nicht, daß ſolches der Weg 
zum ewigen Leben oder zum Vater ſey. Dar⸗ 
um ſoll man die Zehen Gebote halten, zum 


Gehorſam, daß GOtt fie befohlen hat, und 
wir ohne Sünde ſolchen Befehl nicht koͤnnen 


unterwegen laſſen. Aber zum Vater zu kom⸗ 
‚men, da iſt nur ein einiger Weg; der heißt 


J 


— kr 
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nicht, gute Werke noch GOttes Gebot, ſon⸗ 


dern Chriſtus JEſus. Dieſer einige Weg 
iſt die Wahrheit, und treugt ung nicht; und 


iſt das Leben, fo ung erhält vor dem Tode: 
da wir fonft bey allen guten Werken und heis 








J 
wa 


ligem Leben müffen im Tode bleiben, und Fon, 


nen ung nicht heraus wirken 
“as, Und das ift auch Lie Urſache, daß der 
Herr ihm felbft einen neuen Namen macht, 


= amd fagt: Ich bin der Weg. Denn wo 
—U 


Bi 
#4 


Fein Weg noch Bahn zu ift, da Fann man 
nicht hinfommen. Weil nun niemand auf 
fer Chrifto zu GOtt Fomnien, noch GOtt 


> Auffer Ehrifto erkennen Fann, darum fpricht 
er: ch bin der Meg zum Vater Nicht 
ein folder Weg, da man mit Füffen auf|Ee, ihr Gebet und aller Gottesdienſt, nichts 
k gehen fol, fondern mit dem Herzen; das iſt, denn Irrthum, Lügenund Tod ſeyn. Denn 
man ſoll auf ihn frauen, und alle Zuverſicht | auffer Chriſto iſt kein Weg, keine Wahr⸗ 
au ihn ſetzen. Wer ſolches thut, der iſt heit noch) Leben. 
auf dem rechten Wege zum Vater, und zum 
exwigen Leben, und iſt unmoͤglich daß er koͤnn⸗ feinem Haufen; der machet viel Wege zum. 
tieren. Denn er har Ehriftum, der nicht Vater. Ein Moͤnch ift darum ins Klofter ges. 
aleein der Weg iſt; fonderneriffdielVabrs | laufen: ein Pfaffe halt darin Mefle: ein, . 


bei, die nicht trügen, noch ung fehlen Fannı, |anderer Dienet Darum den Heiligen, und betet 


; 


Be, in der Süoen und im Tode ffyn undbiei- und iff au) das Leben, Derhalben, wer 


biefen Weg vor ihm hat, Darf ſich vor der 
Sünde, und dem Tode, fo aus der Sunde 
kommt, nicht fürchten. 

265. Darum muß man hier die Frage un⸗ 
terfcheiden. Zweyerley ifts, nenn ic) frage : 
Was fol ich thun, fo ich als ein Ehrift le⸗ 
ben will? Und: Was foll ih thun, fo ich 
zum Dater oder ewigen Leben will gehen? 
Zum Ehriftlichen Leben gehören die Sehen 
Gebote; die find der rechte Weg. Denn 
da ftehet GOttes Befehl, der folchen Gehor⸗ 
fam fordert : wer ihn aber nicht will leiſten, der 
muß der Strafen und Verdammniß gemars 
ten, fo auf den Ungehorfam gelegt ift. Aber 
folche Zehen Gebote find noch nicht der rech⸗ 
te Weg zum Vater; denn da heißt es, wie 
Chriſtus hier ſpricht: Ich bin der Weg, 
Eben nun, wie man nicht viel Chriſtos ſoll 
machen; alfo foll man auch nicht viel We⸗ 
gemachen. Macht man aber auffer Chri⸗ 
fto einen andern Weg zum Pater, fo ift es 
ein Irrweg. r 

27. Daher kann man nun das Urtheil 
über allerley Glauben und Religion fallen. 
Der Türke ‚die Süden und Heyden haben 
auch eine Hoffnung, daß fie wollen felig wer⸗ 
den, und ruͤhmen fich fie keunen GOtt, und die⸗ 
nen GOtt, und beten GOtt an. So aber Chri⸗ 
ſtus allein der Weg ſoll ſeyn, und ſie an Chri⸗ 
ſtum nicht glaͤuben: wie iſt es moͤglich, daß 
ſie zu GOtt koͤnnen kommen? Da muß je 
auch ihr beſtes Leben und ihre heiligſten Wer⸗ 


28. Alſo iſt es mit dem Pabſt auch, und 


Eee cce ce3 fie ( 






















208 Auslegung des ZEvangelii am Tage Philippi und Jacobi, 
ſie an der vierte kauft Ablaß oder ſtifftet Meß fohlen und eingefest hat ; fondern, daß 





fe, Daß ex gedenkt, er wolle ihm einen Weg 


oder Brücke gen Himmel machen. Aber thue crament if, und in ſoichen Stücken un rg y 
mas du will, auch die heiligſten Werke, foin | Weg wirds denn er ift zum Water sangen, 









Zehen Geboten find: befohlen, . werden dich und wir fehen ihn nicht, fpricht er Fohannie 
nichtzum Dater bringen: Urſach, Ehriftus |c. 16,16. Wie wollen nun mir aufihmge 
ift allein dev Leg, er allein ift die Wahrheit Ihen, oder wie iſt er unfer XBeg? Anders 


und das Leben. Glaͤubeſt du nicht an Chris nicht, denn daß er in der Taufe, im 2 ort 
ſtum, und dich feines Ganges zum Vater und Sacrament ſich uns läßt vortragen daß 


richt troͤſteſt, und dein Herz nicht damit zus er fuͤr uns geftorben, fein Blut für uns ver⸗ 


frieden ftelleft, Daß er dir die WBohnungdurd) Igoffen, und uns mit dem Water verſoͤhnet 
feinen Tod bereitet habe, fo hilft es alles hat. Wer nun ſolche Worte und Sac 


nichts; ja, es iſt alles Irrthum, Lügen und |ment nicht wollte annehmen, der wuͤrde Chris 
ſtum, den Weg, verfchlagen und nicht wol⸗ 





Tod, wagdu auffer ihm vornimmt, esrühr 
me es gleich die Welt fo hoch fie wolle, Der len annehmen. 


Glaube an Ehriftummuß esalleinthun,und| 30. Darum hat es mie folchen Werten 


kein Werk; denn auſſer Ehriftoift Fein Weg. da Chriſtus ſelbſt in und bey iſt, eine andere 


2. Nun muß man aber auch hier zwi⸗ Meynung denn mit Werken, die wir thun 
ſchen den Werken einen Unterſcheid machen, Ich gebe Almoſen, ich diene meinem Naͤch 
auf daß wir nicht indie Schwaͤrmerey gera⸗ j 

then, darinn die ABiedertäufer und die Sa 

ceamentirer find. Denn das ift nicht uns 













dem Wort martern: folche Werke, ob 








Tommen, und felig noilft werden, fo Laß dich Derhalben koͤnnen und follen wir ſie auch 
taufen; wie Petrus. fpricht zun Süden, |für Eeinen Weg rühmen, daß wir dadurch 
Ap geſch. 2,38. Item; willſt vufelig wer zum Vater "und emigen Leben wollten kom⸗ 
den und zum Vater Fommen, fo büre Das men. 

ort GOttes. Atem: willſt du zum Bar 


hochwuͤrdigen Sacrament; denn Taufe Sa⸗ 


ſich ſelbſt, und zeiget Urſache an, warumer 
crament und Wort ſind nicht allein von Chri⸗ 


jage, er fey der Weg. Yriemand, fpricht 


ſto befohlen, fondern find ohne Chriſto gar )er, kommt sum Vater, denn durch mich, 
nichts Derohalben wollen ſolche Werke Zum Dater kommen, kann je anders nichts 
den Glauben haben, und ohne den Glauben heiſſen, denn einen gnaͤdigen GOtt haben, 
find fie nichts nuͤtze; eben wie Chriſtus ſelbſt ohne Suͤnde, und im ewigen Leben ſeyn. 
nichts nuͤtze iſt denen, Die an ihn nicht gläus| Dazu, ſpricht ee, werdet ihr nimmermehe 


ben. Wer. nun fagen wollte: Chriſtus iſt kommen durch eure Werke oder Heiligkeit‘ 
allein der Ißeg, was darfich der Taufe, Des allein durch mich mußt ihr dazu kommen; 


| ınz |gleich der Heilige Geift ung dazu Hilft, dene 
recht geredet, und nimmt der Ehre Ehrifti Inoch Eann ich nicht ruhmen, daß fie ſo viel ſind 
nichts, wenn ich fpreches So du zum Vater als Chriftug als fein Leiden und Sterben. 


ſſen, ich predige, ich laſſe mich zu tode üben 


31, Aber es ift unmoth, tweiter. vom diefee 
ser kommen und felig werden, fo gehe zum Sache zu reden. Denn der HErr erklaͤret 


u 


Worts oder Sacraments., der wuͤrde Chris |das ift, allein Dadurch, daß ich zum Pater, | 
flum unehren: nicht allein darum, daß Chri⸗ | gebe, Teide und ſterbe. Alfo-fein und ſchͤn 
[tus die Taufe, / Wort und Sacrament be⸗faſſei der HErr hie den Arsikel re, j 
i — Pi 

| | 4 
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— *—* Mein durch den Glau⸗ſtus. Wer nun den Sohn nicht kennet noch 
ben an Chriſtum wird man gerecht und] annimmt, er ruͤhme, ſage oder wiſſe von 
ſelig... TED, mag er wolle, ſo iſt es Fein rechtes 
32. Nun iſts noch leidlich, daß er) Wiſſen. Darum ſpricht er weiter zu Phi⸗ 
ſagt? Niemand koͤmmt zum Vater, denn lippo: So lange Zeit biſt du bey mir 
durch mich; denn das iſt noch mehr, daß er weft, und kenneſt mich noch nicht? Phi⸗ 
weiter ſpricht: Wenn ihr mich kennet, ſo lippe, wer den Vater ſiehet, der ſiehet mich, 
kennet ihr den Pater, Denn mit dieſen Item: Mich hoͤreſt du veden, und ich rede doch 
Sorten will er anzeigen, woman Chriſtum nicht, fondernder Vater, und die Werke, die 
' nicht hat noch Eennet, da iſt es unmöglich, |ich thue, die thut der Vater. Alles mit einans 
daß man GOTT Haben oder kennen Tonne |der gehet es dahin, daß wir Chriftum für 
Mas ift esdenn, daß alle Heyden von GOtt [einen vechten ewigen GOtt erkennen undans 

) zrühmen und reden? daß die Türken und nehmen follen, und uns feines Leidens und 
' Süden, ja aud) die Papiften, viel von GOtt | Sterbens tröften, als der vollfommenen Bes 
ſagen? Die Worte mögen fie führenz aber |jahlung und Verſoͤhnung gegen GOtt. Wer 
hie ſtehet das Urtheil: Kenneſt du Chriftum, | das thut, der kennet GOtt, der ehret GOtt, 
ſp kenneſt — — — ie a. der glaubt n SD. | 
ſtum nicht, fo kenneſt du au) GOtt nicht |... Denn GOtt kennen heißt nicht allein 
3. Ja /ſprichſt du, heißt das nicht SD wifen, daß er Himmel und a geſchaf⸗ 
kenden, wenn Türken und Juͤden ſagen wie en, uns Leib und Leben gegeben hat, und 
BGott Himmel und Erden aus nichts ger) onmächtig fey. Solches ift nur ein Stück, 
ſſaffen feinen Bund mit Adam und Eva nd dazu das geringfte vom Srkenntnif 
am Paradies gemacht, Die Kinder Iſrael aus ð Otes Denn woman nicht meiter Eormmt; 
Eshypten geführet habe? Iſt Doch je ſolches Affen wir uns vor folchem GHtt nur defte 
alles wahr, GOtt hat e8 gethan: nicht ein her und mehr fürchten, fintemal wir das Ges 
alſcher Gott, wie ihn Die Herden haben, wiffen ftetig bey uns Haben, dag wir ſolchem 
bndern der vechte und ewige GO? Aber Gott, der ung alles zum Beften erfchaffen hat, 
mache du e8, wie Du willft, bier fiebets:| nd ungehorfamgenveft. Wer aber Ehriftum 
 Kenneft du Chriſtum, fo Eenneft Du auch |e,nner, der ficher in Chrifto, daß GOtt ein: 
Ott; kenneſt du aber Chriſtum nik, ſo nädiger barmberziger Gtt if, derunsum 
kenneſt du auch GOtt nicht: du verleugneſt unfere Sinde und Ungehorfam nicht will 
Bott, und gläubeft nicht an GOtt. Und| Hrdammen, fondern er roill ung gnädig fen, 
"das darum, daß der HErr bald hernach zu nd aus Sünden helfen: denn da fteherfein 
Philipp fagt: Glaͤubeſt du nicht, Phi) Sohn den gibt er bin zum Opffer für ung, 
“ ver daß der Dater in mir iſt, und ich daß wir Durch —— Se 
mDater; et, ige Keben haben ſollen. "Das 
| 9 Alſo gehet der HE: hier wicher auf und das ewig h 

den Grund, den er oben angezeigt, da mberiia fen genen die Sunder 
 fprieht: Gläuber ihr an GOtt, fo glaͤu⸗ vi e eh, sig Te) 09 | «© a, 
bet ibe auch an mich. Denn da wird) 3%. Man Fann aber folches nirgend, denn: 
"anders nichts aus, der Menfe JEſus Chris | nur an feinem Sohn Chriſto JEſn Ternem 
 Rusit SO; und Gott it JEſus Chri⸗ ¶ Darum ſpricht Ehsiftus; Kenner a > 
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heißt alsdenn GOtt recht erfermen, wiſſen. 








(6 Eenmer ibr den Vater: Der fnichtolei [ie unferthaiben Härten eig folder 


haupt 12. 
- I. daß der Artikel vonder 9, Drenfaltigkeis ber erſte und 
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ein allmächtiger und ewiger, fondern auch ein |nung muͤſſen beraubt fen un 2 = ©; 
gnädiger und barmherziger GOtt. Seine] 37. Alfo fiehet eure Liebe, wie der H 

Almächtigkeit und Ewigkeit Bann man ſpuͤ⸗ ſeine Juͤnger tröftet, und fie dahin weifet 

ven und lernen an dem Gefchöpffe der gans|daß fie ihn vecht füllen erkennen, alsdenn 
zen Welt; aber feine Gnade und Barm⸗ | werde ihr Herz nicht erfehreefen. GOTT. 
herzigkeit lernet man allein an Ehrifto FE] verleihe uns feine Gnade, daß wir ſolches 
fü, an feinem Leiden und Sterben, daß er auch lernen, und in aller Noth an — | 






hingehet und uns die Wohnung bereiter, Die | Troft denken moͤgen, Amen. 





: Am Tage der Heiligen Dreyfaltigkeit/ 
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Nad es begab ſich nachdiefen Reden bey acht Tagen, daß er zu ſich nahm Deteum, Johannem 

Jacobum, und gingauf einen erg zu beten. Und da er betete, ward die Geftaltfeines 
gefichts anders, und fein Kleid ward weiß und glänzete. Und fiebe _ zween Männer redete 
ibm, welche waren Moſes und Kliss, die erſchienen in Alarbeit, und rederen von dem 
tang, welchen er follte erfüllen zu Jeruſalem. Petrus aber und die mit ihm waren, waren. 
Sclars Da fie aber aufwachten, faben fie feine Klarheit, und Die zween Maͤnner bey ihm 
ben. Und es begab fich, ds die von ibm wichen, fprach, Petrus zu JEſu: Mreifter bie if 
feyn. Taſſet uns drey Hütten machen; die eine, Moſi eine, und Klis eine. Und — 






was er redete. Da er aber ſolches redete, kam eine Molke, und uͤberſchattete fie, und ſie er 

den, da fie die Molke überzog. Und es fiel eine Stimme aus der Wolfe, die fprach: Diefer iſt 
mein liebee Sobn, den follt ihr bören. Und indem folche Stimme gefebab, funden fie Jefumak 

— —— fie verfchwiegen, und verkuͤndigten niemand nichts in denſelbigen Tagen was ſie ge⸗ 
eben hatten. i i 


j eg} 40 
Innhalt. u | 
Von der 5. Dreyfaltigkeit. — 
1. Warum das Feſt der H. Dreyfaltigkeit gefeyret wird 1. hoͤchſte Artikel iſt des Chriſtlichen Glaubens, darinn ale 
U. wie ſich die 9. Dreyfaltigkeit geoffenbaret andere haͤngen 13. —— 
1. am Jordan 2. V der rechte Sinn und Verſtand des Artikels vonder d. 15 
2. aufden Berge Thabor 3. Drenfaltigfeit 13. 14. . mn 


3. ob der Artikel von der H. Drenfaltigkeit auch denen | Vi. der Grund der Lehre von der H. Dreyfaltigkeit ı5. 16. , | 
Gläubigen Alten Teftamentsbefannt geweſen 4. | VEN. wieder Artikel vonder 9. Drenfaltigkeit zu retten wie 
* yondem Chrifilichen Glauben. der Die Anfechtungen der Ketzer. — 


3; die wahre Geſtalt des Chriſtlichen Glaubens 5. A, die erſte Anfechtung famt der Rettung. m 
2. die gemwiffen Zeugniffe und Beweiſungen, daß der 1, die Anfechtung 7. F 
Edriſtliche G laube der einige wahre Glaube ſeh. 2. die Rettung 18.19. gi 
A, Bon dieſen Zeugniffen und Beweiſungen beſon⸗ EB. die andere Anfechtung ſamt der Rettung. gi 
ders. { . zZ 1, die Anfechtung 20. mz 
a, das erſte Zeugniß und Beweiſung 6. 2. die Rettung 20=23. 14 
b. das andere Zeugniß und Beweiſung 7.8. ©, die dritte Anfechtung, ſamt der Rettung, 2% 
c. das deitte Zeugnig und Beweiſung 9=12, 1. Die Anfechtung 23 
B. von diefen Zeugniffen und Beweilungen über | 2, die Kettung 23=25. 4 
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Auslegung des KvanggeliiJ. 
pe ee ee gen Geift; und der Sohn eine unterfehiede, 
' Kr Eut begehet man dag Feft der ne Perfon vom Vater und Heiligen Geiſt; 
eiligen Dreyfaltigkeit, umdes |und der Heilige Geiſt eine unterfchiedene 
6 Artikels willen, daß wir glaus| Perſon vom Vater und Sohn: und doch 
"ben und bekennen in unferm |der Water nicht ohne Sohn und Heiligen 


n 








ee — Chriſtlichen Glauben drey Per⸗Geiſt iſt. Item, daß weder Vater 
onen göttlicher Majeftät, gleicher Allmady | Heiliger Geiſt, ſondern der Sohn Men 
igkeit, Gewalt und Emigkeit, GOtt des) worden ift. 
 Raters, GOtt des Sohnes, und GOtt 3. Auf dem Berge Thabor find Die Ge 
des Heiligen Geiſtes. Das Maynzifch| falten, darinnen ſich die Perfonen offenbar 
.. Srifft hält heute das Evangelium von Wir|ven, nicht weit von einander; duch iſt der _ 
ccodemo. Das hiefige Brandenburgifche | Unterfcheid der dreyen Perſonen auch Elar 
J Stifft halt das Evangelium von der Ver⸗ angezeiget. Der Vater offenbaret fi) in 
klaͤrung Ehrifti auf dem Berge Thabor. der Stimme, und aus der Wolfen, und 
Doch find wir daran nicht gebunden. Wir ſpricht: Diefer ift mein lieber Sohn, den 
mwaoͤchten wolnehmen das Evangelium Matth. ſollt ihr hören, Der Sohn offenbaret 
3. don der Offenbarung, fo gefchehen ift uͤ⸗ ſich in herrlicher Geftalt und klarem Ange 
ber der Taufe Chriſti am Jordan, welches ſichte, und leuchtet wie die Sonne: der 
Evangelium ſich am allerbeſten auf diß Feſt Heilige Geiſt offenbaret ſich in einer lichten 
ſchicket, da man predigen ſoll von dem Ars Wolke, uͤberſchattet die Juͤnger, und geußt 
ikel, Daß ein einiger , ewiger GOtt iſt, den Glauben in fie Das find auch drey 
und doch drey unterfchiedene Perſonen des Seftalten und Bilde, darinnen der Unters 
einigen, ewigen, göttlichen Weſens. fcheid der drey Perſonen angezeigt if, ob⸗ 
2, Am Sordan find die Perſonen unters |gleich die Geftalten nicht fo weit von einan⸗ 
ſchiedlicher erfchienen. Denndie Geftalten, |der find, als dort: Der Vater redet aus 
darinne ſich die Perfonen offenbaren, ſind der Wolke, nicht von fich felbft , fondern 
weiter von einander, Der Bater erſchei⸗ von dem Sohn; Darum ift der Pater eine 
Met in der Stimme, und redet vom Him⸗ andere unterfchiedene Perſon vom Sohn, 
mael herab von feinem Sohn. Der Sohn! Und der Sohn iff es, von dem der Vater 
erſcheinet in dee Menſchheit, und laͤßt ſich redet, und derfelbe laͤßt fich fehen in klarer 
- täufen von Sohanne im Jordan. Der Geſtalt; darum iftder Sohn eine andere uns 
Heilige Geift erfcheinet in der Geftalt der |terfehiedene Perfon vom Pater, Und der 
Taube, und ſchwebet über Chriſto. Da] Heilige Geiſt koͤmmt in einer lichten Wolke, 
1% hat eine jegliche Perfon ihre eigene und fons| und uberfchattet Die Juͤnger; darum ift der 
derliche Geſtalt und Bild fein unterfehied- | Heil. Geiſt eine andere unterfchiedene Perfon 
Kb. Und find damit Plar und deutlich drey vom Water und Sohn: und find doch alle 
mierſchiedliche Perfonen angezeiget göttlis | drey Perfonen ein einiger, ewiger, allmaͤch⸗ 
ches MWefens, daß der Pater eine unter |tiger GOtt. Re RZ RER‘ 
ſchiedene Perſon ſey vom Sohn und Heilis)  4.Solches befennen wir in unferm Chriſt⸗ 
0 Bucheri Schriften 13. Theil. Ddd ddd dd ET 
1) 1338, Öffentlich in dev Pfarrkirche Stehet nur in der Edition 1559, 
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ichen Slauben; folen auch folches bekennen daß Fein Glaube auf Erden ſolche Wunder⸗ 


und glauben. nach dem geoffenbarten Evans | zeichen gethan hat, als diefer Glaube. R 


gelio. Bor Chriſti Zukunft und Geburt war leſe die Hiſtorien des Alten und Neuen Te 
diefer Artikel im Alten Teſtament nicht ſo klar ments,fo wird man finden, wie groſſe treffliche 


und offenbar, als er im Neuen Teſtament iſt Wunderzeichen und Thaten die Heiligen 


nach Chriſti Zukunft. Denn GOtt hat durch dieſen Glauben gethan haben. Im Als 
das Jůͤdiſche Volk geduldet und getragen, ten Teſtament haben die heiligen Vaͤter und 


fie eine Mutter ihr Kind trägt im Schoos. Propheten durch dieſen Glauben Wunder us 
Die Patriarchen und Propheten haben die- ber Wunder gerhan,ja auch Todten auferwe⸗ 


fen Artikel wohl verftanden; aber das ger ſcket; wie man von Elia und Eliſa lieſet. Abras 
meine Volk ift einfältig blieben im Glauben ham hatte nur drey hundert und achtzehen 


des einigen GOttes. Gleichtvie unter ung Knechte, in ſeinem Haufegeboren,, dennoch 
die albern ‚einfältigen Leute darbey blieben, ſchlug er mit denfelbigen, und [eate Darnıeder 


Daß ein einiger, ewiger allmächtiger GOii viel getvaltige,mächtige Könige. So hat diefer 


ift, und den Untericheid der drey Perfonen | Glaube allezeit, auch im Alten Teftament, 


in der einigen Gottheit nicht fo eigentlich fafs Jin der Welt gerumpelt und rumoret, und 


k 


fen koͤnnen, als Die Gelehrten. groſſe Thaten gethan; wie die Epiſtel an die 


5. Aber der rechte Glaube im Neuen Ter Hebraͤer ap. II. viel ſolcher Exempel erzehlet. 


ſtament iſt, daß wir Chriſten öffentlich pres | Sm Neuen Teſtament, was hat Chriſtus 
digen und bekennen, daß die drey Perſonen, und die Apoſtel vor Wundereichen gethan? 
Vater, Sohn und ‚Heiliger Geiſt, ein einis | Wie leicht war es ihnen, daß fie die Blinden 
ger ewiger GOtt find, Item, daß der Sohn [machten fehend ‚die Tauben hörend,, Die Auſ⸗ 
Menſch worden iſt, gelitten und geſtorben für füßigen rein, die Lahmen gehend, und daß fie 
unfere Sunde, und auferftanden um unfes |die Todten auferweckten? as haben die 
ver Gerechtigkeit willen. Item, daß der Hei · Gläubigen nad) Ehrifto und nach den Apos 
lige Geift vom Vater und Sohn gefande ſteln vor Thaten gethan; wie Chriftus zuvor 
wird, melcher ung ‚bey dem Wort und Sas |verfündiget Marc. ı6,17.18: Die öeichen, 
erament erhält, troͤſtet, ſtaͤrket, Sünde vers | die da folgen werden denen, die da glaͤu⸗ 
gibt, von den Todten auferwecket und ing | ben, find die: In meinem Kamen werden 
ewige eben führet. Dasift der rechte Ehrifts | fieTeufel austreiben ‚mit Neuen zungen re⸗ 


liche Glaube, und auffer diefem Glauben ift| den, Schlangen vertreiben , und ſo ſie et⸗ 


Fein rechter Glaube mehr auf Erden. was töötliches trinken wird esibnen nicht 


6. Und bat diefer Glaube gewiſſe Zeug: | fcbaden : auf die Kranken werden fie die. 


niffe und Berveifung , auch Aufferlic), daß Hände legen, fo wird es befjer mitibnen 


er der rechte einige Glaube ſey. Das erfte| werden. SolheT Thaten hat kein Glaube auf 


aͤuſſerliche Zeugniß iſt, daß kein Glaube Erden je gethan: darum iſt es eine gewiſſe An⸗ 


auf Erden, er heiſſe wie er wolle, fo lange zeigung und Beweiſung aͤuſſerlich, daß dieſer 


beftanden ift, als diefer Glaube. Adam und | Glaube wahr fen. Die andern Slaubeni in der 


alle Väter von Anfangder Welt haben dieſen Welt haben ſolche Wunderzeichen nicht thun 
Glauben gehabt, und alle Seligen werden die⸗ koͤnnen; ob fie es fehon verfucht haben; wie 


fen Glauben haben, bis an derWelt Ende. | die Säuberer in Eghpten nicht alle Zeichen: % 


7 Die andere — Beweiſung ift,'nachthun konnten, Die Moſes thaͤt. 


1 


Stem, 


—9— 
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1.8. Item Fein Glaube auf Erden hat ſo ſher geweſt der ſo gewiß verkuͤndiget 
ritterlich gefochten und geſtritten wider alle | und geweiſſaget hatte, was zukuͤnſtig iſt, als 
Anſtoͤſſe und Verfolgung, als der Ehrifilis der Chriſtliche Glaube, Der Chriſtliche 


che Glaube. Der Türke, der Pabſt, das Glaube hat gewiſſe Weiſſagung, wie 


Komische, Griechiſche, Perſiſche Reich hat es ihm und andern Glauben in der Welt ge⸗ 
ſich wider dieſen Glauben gelegt mit aller hen werde, wenn er und andere Glauben in 


Geœwalt und Macht; aber ſie haben nichts | der Welt ein Ende haben werden; nemlich, 


koͤnnen gewinnen. Sie haben wol viel Ehris | daß andere Glauben follen untergehen, aber 


ſten getudtet, und gemeynet, fie wollten fie alle | der Ehriftliche Glaube fol währen bis an 


vertilgen und ausrotten; aber diefer Slauz | den Juͤngſten Tag, da wird das Lehren, Pre 


be iſt beftanden wider alle, ober gleich allein |digen, Glauben Eommen zum Anfchauen, 


geweſt und die andern alleihn angefochtenha- | Der Tuͤrke kann aus feinem Alkoran nicht 
ben. Der Türke läßt der Juͤden Glauben |twiffen, wie lange fein Glaube beftehen, und 


wol zufrieden, aber den Ehrifklichen Glau⸗ wie es dem Türken endlich gehen merde, 
ben will er ausrotten: und wenns gilt, Daß | Aber der Ehriftliche Glaube und heilige 


‚ man den Ebhriftlichen Glauben angreifen fol, | Schrift weiffaget von des Mahomets Ars 


ſo werden Türken und Juͤden eins; wie Pis | fang und Ende; wieim Propheten Ejechiel 


latus und Herodes eins worden über Chri⸗ und Daniel zufehenift: Und St. Paulus 


flo. Andere Glauben gehen zu boden, |meiffaget von des Pabſts Anfang und En 
‚ wenn fie gleich gar unangefochten bleiben; | de, und ſpricht 2 Theff.2, 378. daß in der 


aber der Ehriftliche Glaube wird vun allen | Rirche GOttes ſich für Bott aufwerfen 


‚ angefochten, und beftehet duch. Son⸗ | werde deräntichrift zaberChriftus werde 
derlich hat der Pabft den Ehriftlichen Slau- | ihn ſtuͤrzen mit dem Geifte feines Mun⸗ 
ben mit unzähligen Secten angegriffen; mie des, und mit der Erſcheinung feiner dus 


wir noch heutiges Tages ſehen: meil der kunft. Er wird ihn angreifen, fpricht er, 
Chriſtliche Glaube zudieferlesten Zeit euch» |nicht mit der Fauft, fondern mit feinem 
tet,.fo feßen die Papiften ale Macht zufam, | Munde und Wort, und wird ihn radebres 
men, dag Evangelium zu dämpffen, und den | chen mit der Erfcheinung feiner Zukunft: 

‚Chriftlichen Glauben auszutilgen. Aber] 10. Darum Fann Eein anderer Glaube 


was geſchieht? Der Ehriftliche Glaube liege |der rechte Glaube feyn, denn der von Anfang 


oben, und fieget: der Pabſt mit feinen Rot⸗ geweſt ifl, und zu ung kommen durch Die Dar 
‚ten und Secten gehet unter. Alle Rorten |triarchen, ‘Propheten, Apoftel Biſchoͤffe und 
‚und Secten leiden und vertragen fich unter | Lehrer, die der Apoftel Fußftapffen nachges 
‚einander, und werden alle eins wider den |folget haben. Derſelbe Glaube ift beſtan⸗ 


Chriſtlichen Glauben zu ftreiten; aber ſie den und blieben; wird auch noch beftehen 


| 
! 
| 
| 
| 


| 
} 


richten nichts aus, denn daß fie fich felbft und bleiben bis an den Füngften Tag. Ob⸗ 


ſchwaͤchen, und den Ehriftlichen Glauben ſchon der Teufel und die Seinen mit aller 
fraaͤrken. Der Tauͤrke ift mächtig und ftark, | Macht, Gewalt, Weisheit und Kunft fi) 


hat groß Geld und Gut; aber es hilft alles | dawider geleget haben,und noch heutiges Tas 
nicht: der Chriftliche Glaube bleiber. ges kein Aufhören ift mit Rotten und Se⸗ 
9, Die dritteäufferliche Berseifung ift, cten, welche alle wider diefen Glauben zies 
daß Fein Glaube von Anfang der Welt len; dennoch ift diefer Glaube blieben, wird 
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auch hinfuͤrter bleiben bis an der Welt En-Ineuer Glaube kommen, fondern der alte wird 
de Wir haben die Sacramentsſchwaͤr⸗ bleiben, welcher geweſt iſt vom Anfang, und 
mer und. Wiedertaͤufer ein wenig geſtillet; noch ift, und feyniwird bis ans. Ende.  Ü 
aber es wird nicht fehlen, der Teufel wirdi 12. Das find nun Suflerliche Anzei⸗ 
andere Sturmminde erwecken: es foll ihm gungen und Deweifungen, daß unfer 


aber nicht gelingen, : Verfolgen mager uns; Glaube der rechte Glaube iſt; nemlich, 
aber unfer Glaube gehet friich hindurch, wie zum erften, die Langwierigkeic, Daß diefen 


ein feiner. ftarker Wagen durch ein groß Glaube von Anfang der Welt geweſt if, 


after, Der Drerf haͤnget fich wol an und feyn wird bis an der Welt Ende Zum - 


den Wagen, und der Koth an die Raͤder; andern die Kraft , daß diefer Glaube ſieget 
‚aber der Wagen gehet hindurch, Taßt ſich nicht wider alle Anfechtung, und die voͤttliche 


‘hemmen, Alſo ift es mit dem Ehriftlihen Macht und Gewalt ſich in diefem Glauben 


‚Glauben auch; aller Dreck und Stank des erzeiget hat, auch wider Die Pforten der Hole 
Zeufels hänger fich dran: wie Ehriftusundilen. Zum dritten, die Weiſſagung, daf 


die Apoftel verfündiger haben, Daß mancher⸗ dieſer Glaube zuvor faget, was zukinftigifh 


ley Aergerniffe feyn werden; aber der Chriſt⸗ unddie Weiſſagungen mit den Gefchichten 
liche Glaube gebet hindurch, und beftehet vefte.| fid) fein reimen, und gewiß eintreffen. Dieſe 


i. Solches kann der Türke von ſeinem drey Stuͤcke hat kein anderer Slaube, weder 


Alkoran und Mahometiſchen Glauben nicht derChriſtliche Glaube allein Darum iſtes ge⸗ 
ſagen; ja, er bekennet ſelbſt, der Mahometi⸗ wiß und wahrhaftig der rechte einige Glaube, 
ſche Glaube werde nur fo lange beſtehen, bißs - 13. Darum ſollen wir bey dem rechten al⸗ 
ein’ neuer Prophet komme, welcher einen ten Glauben bleiben, daß in der ewigen 
neuen Slaubenaufrichtentwird. Doc wir Gottheit drey unterfchiedliche Perſonen ſeyn 
tet und tobet er wider den Ehriftlichen Glau⸗ Vater, Sohn, und Heil. Geiſt. Das if 







ben, und meynet, er wolle ihn ausrotten. Er der höchfte und erfte Artikel im Chriſtlichen 


Denker alfo: Mahomet hat die ganze Welt Ölauben, Darinnen die andern alle hangen. 
inne; was foll das arme Häuflein ausrich⸗ Wir heiffen.es den Artikel don der Heiligen, 


ten, welches JEſu Ehrifto anhanget. Aber] göttlichen Drenfaltigkeit. Aber Dreyfale 
der Ehriftliche Glaube lieget nicht unter tigkeit ift ein vecht böfe Deutſch: denn in der 


fondern fieget und gewinnet, obſchon der Tuͤr⸗ Gottheit ift die hoͤchſte Einigkeit. Etliche 
Fe viel Märtyrer mache: Waͤre der Chriſt⸗ nennen es Dreyheitz aber. es lautet allzu 
liche Glaube ein menſchlich, luͤgenhaftig ſpoͤttiſch. Auguſtinus klaget auch, daß er 
Ding, ſo waͤre er laͤngſt untergangen, wie kein bequem Wort habe. Denn ich kann 
andere Glauben in der Welt untergangen nicht ſagen, wie drey Menſchen oder drey 
ſind. Des Pabſts und des Mahomets Glau⸗ Engel find, daß auch alſo drey Götter! feynz 
be iſt nun lange geftanden, aber endlich bes| fondern muß fagen, daß ein einiger erviger 
ſtehet und halter nicht: der Chriſtliche Glau⸗ GOtt fey. Es iſt wol in der Gottheit ein 
be aber wird bleiben bis ans Endeder Welt. Gedrittes ; aber dDaffelbe Gedritte find Pers 
Io e8 nicht der rechte Glaube mare, fofol-| fonender einigen Gottheit: nicht drey Götter, 
te er ja eben ſowol gefallen feyn, als der Hey/ nicht drey Herren; nicht drey Schöpffers 
den Glaube, famt ihren Gösen , Jupi⸗ fondern ein GOtt, ein HErr, ein Schoͤpf⸗ 
ter, Diana ꝛc. Soll gleich der Türke fal' fer.s oder „ wie wir ſagen: es ift ein einig, 
len nder befehret werden „ Dennoch wird Fein | örtlich 


* 
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gvoͤttlich Weſen, und find doch drey unters der Sohn ift Menſch worden, und daß der 
ſchiedliche Perfonen, Vater, Sohn und Heis | Heilige Geift den Glauben geußt inder Mens 
Uger Geiſt. Ich nenne es ein Gedrittes; ſchen Herz. Wer alſo glaubet, der ift ein 
denn Dreyfaltigkeit lauter ebentheurlich, und Chriſt und Kind GOttes; der laßt ſich Juͤ⸗ 
ich kann ihm keinen rechten Namen geben. den, Türken, Rotten, ja, fein eigen Herz und 
14: Davon foll man heute predigen, wie | Vernunftdaranftoffen und Argern, und blei⸗ 
unſer Ehriftlicher Glaube fordert; daß wir | bet veft bey dem Wort, welches ung alfo 
. bekennen, GOtt, der Himmel und Erden ge | glauben lehret. 
ſchaffen hat, fey ein einiger, etwiger GOtt, 16. Alfo Iehret uns diß Evangelium. Der 
und ‚doch drey unterſchiedliche Perfonen, | Vater reder aus der Wolfe, und vedef von 
Water, Sohn, und Heiliger Seife. Und feinem Sohn. Der Sohn ftehet in einem. 
daß der Sohn, und nicht der Pater, noch | weiffen glänzenden Kleide, und betet. Der 
der Heilige Geift, ſey Menfch worden. Und | Heilige Geift erfcheinet in der Geftalt einer 
daß der Heil. Geift foldyes in der Menfchen | lichten Wolke. Da find angszeigt drey unters 
Herz durch den Glauben ſchreibe; duch alfo, | fehiedliche Perfonen. Denn, der. da redet aus 
daß der Sohn und der Heilige: Geiſt eben | der Wolke ift ein anderer, denn der, von dem 
derſelbe ewige GOtt ift, der der Vater ift.| er redet. Und der da erfcheinet in der lich» 
er den Sohn anbetet , der betet Beinen | ten Wolke, ift ein anderer‘, denn Der da re 
‚ fremden GOtt an, und wer den Heiligen) det, und der, von dem geredt wird. Der 
Geiſt anruffet, der vuffet auch Eeinen frem= | da redet, ift der Vater: und der, von demer 
den GOtt an. In Summe, welche Per: | vedet, iſt der Sohn, der ftehet und. betet : und 
‚ fon dee Gottheit man nennet, fo bat man der da erfcheinet in derlichten Wolke, ift der 
den rechten wahren GOtt genennet. Heilige Geiſt. Darum ſcheidet ſich der 
15. Im Alten Teſtament iſt dieſer Arti-| Vater vom Sohn, und der Sohn vom Va⸗ 
kelauch wohl angezogen; wie die Schrift zeu⸗ ter, und der Heilige Geiſt vom Vater und 
get, daß Moſes und die Propheten auch die | Sohn nach der Perſon; und ift Doch der 
fen Artikel wohl verftanden haben® Aber er Vater Fein anderer GOtt, denn der Sohn; 
iſt nicht fo klar Dargegeben, als im Neuen und der Sohn Fein anderer GOtt, dennder 
Teſtament. Denn GOtt hat das Juͤdiſche Vater; und der Heilige Geift Fein anderer 
Volk gefuͤhret und genähret, wie eine Mut⸗ GOtt, denn der Vater und Sohn; fondern 
ter ihr Kind an Zitzen naͤhret. Aber im der Water, Sohn und Heiliger Geift, find 
Neuen Teſtament, nun das: Evangelium ein einiger ewiger GOtt. 
offenbaret ift, gehet dieſer Artikel nicht Duns! « 17. Da kommen nun die Ketzer, und fech⸗ 
bkel noch verborgen, ſondern mit Bilden und ten wider dieſen Artikel mit all ihrer Macht 
Worten oͤffentlich; wie Chriſtus gelehret hat, und Kunſt. Etliche, als Arius, greifen den 
daß man täufen ſoll im Mamen des Vaters, Sohn an, und wollen den Sohn nicht laſ⸗ 
And des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes. fen GOtt ſeyn; ſagen: Der Sohn heiſſe 
Das treiben wir immerdar in der Chriſten⸗ GOtt nach dem Namen aber nicht nach der 
heit, auf daß dieſer Artikel veſt bleibe, nem— goͤttlichen Natur und Weſen; das iſt, er 
lich, dag ein einiger, ewiger GOtt iſt und ſey ſolcher GOtt zu nennen, durch welchen 
doch drey unterſchiedliche Perſonen find des alle andere. Creaturen geſchaffen, fen aber 


einigen, ewigen, goͤttlichen Weſens, und daß nicht ek Beinen „groiger GOtt mit 
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dem Water,  Erliche greifen den Heiligen | in einerley XBefen. "Denn, two er nicht 
Geiſt an, und wollen den Heiligen Geift | wahrer erdiger GOtt wäre, fo koͤnnte ihm 
nicht laſſen GOtt ſeyn. Dawider ſtehet | die göftliche Macht und Ehre, daß erleben» - 
die heilige Schrift, und bezeuget gervaltiglich, | dig macht, und mit dem Vater und dem 
daß der Sohn und Heilige Geiſt natürlicher | Sohn zugleich angebetet und geehrer wird, 
ewiger GOtt fen, dem Vater gleich an AUL- | auch nicht zugeeignet werden; wie die heilio 
‚mächtigkeit, Gewalt und Ehre. gen Vater ſolches aus der Schrift wider die 
18, Joh.5, 20023: Der Vater bat den Ketzer Eraftiglich erftritten und erhalten 
Sohn lieb, und zeigerihm alles, was er | haben. — — 
thut; und wird ihm noch groͤſſer Wer⸗ 20, Wahr iſt es), die Perſonen, des 
£e zeigen, daß ihr euch verwoundern wers | Vaters, Des Sohnes und des Heiligen Gei⸗ 
det. , Denn wie der Vater die Todten| fies, find weit gefchieden, daß Arius noch 
auferwecket, und machet fie lebendig; ſagen mochte nach der Vernunft; Da 
alfo auch der Sohn machet Tebendig ‚| Sohn (E.Hriftus) ift nicht GOtt, fondern 
welche er will. Denn der Vater rich» | allein Menſch; und die Keger'fagen moͤch⸗ 
tet niemand, fondern alles Berichte bat|ten: Der Heilige Geift ift nicht GOtt, 
er dem Sohne gegeben, auf daß fie alle | fondern eine Ereatur. Aber wie weit auch 
den Sohn ebren;, wie fie den Dater eb] die Perſonen gefchieden find, fo Fommen fie 
ten. Der den Sohn nicht ehret, der doch hie in der goͤttlichen Macht und Ehre 
ehret den Pater nicht, der ihn gefandt | wieder zuſammen; daß, wie der Vater die 
bat. Was will daraus werden? Da ſagt Todten aufertvecfet,, und macht fielebendig, 
der Teyt, daß der Sohn eben die Gewalt ha⸗ alfo auch der Sohn wecket Die Todten auf, 
be, die der Vater hat, daß der Sohn les 


und macht fie lebendig; und der Heilige 
bendig macht, was todtift, tie der Vater | Geift wecket die Todten auf, und macht fieles 
lebendig macht; und wie der Vater geeh⸗ 


| hr |bendig. Und wie der Vater iangebetet und 

vet wird, alfo jole auch der Sohn geehret | geehret wird, alfo wird aud) ber Sohn an 
werden. Nun ift das eine goͤttliche Macht, | gebefet und geehret; und der Heilige Geiſt 
Todte lebendig machen, und eine göttliche | wird mit dem Water und dem Sohn u⸗ 
Ehre, damit der Vater geehret wirds; dar» | gleich angebetet und geehrer: wie St. Paw 
um muß der Sohn wahrer, ewiger GOtt lus ein Gedrittes machet, > und Die Par | 
feyn, mitdem Vater: denn wo er nicht wah⸗ nen goͤttliches Weſens von einander ſcheidet, 
rer ewiger GOtt waͤre, wie Arius furgibt, uud doch alle drey Perſonen wieder uſam⸗ U 
fo Eönnte ihm Die göttliche Macht und Ehre, |men bringe, und in eines beſchleußt da ex 
die der Dater hat, nicht zugeeignet werden. ſpricht Roͤm. in 30: Domibm, und durch 

"19. Deßgleichen zeuget Die heilige Schrift, ihn, und in ihm find alle Dinge, ihm 
und das Nicanifche Symbolum bekennet und |fey Ehre in Ewigkeit, Amen. 
lehret ausder heiligen Schrift, daß der Heil. 21. Alſo ift auch in dieſem Evangelio ein 
Geiſt fen, der da lebendig macht, und der | groffer Unterfcheid angezeiger der Perfonen, 
mit dem Vater und Sohn zugleich angebe⸗ Der Vater redet aus der Wolke; der Sohn 
tet, und zugleich geehret wird. Darum|ftehet da und beters der Heilige Geift uͤber⸗ 
‚muß der. Deilige Geiff Auch wahrer ewiger ſchattet Die Jünger: doch muß ich nach dem 
ſeyn GOtt mit dem Bater und dem Sohn, | Ehriftlichen Glauben alle drey Perſonen wie⸗ 





















) 





der r —— — und jagen, daß die wir —— wir iv wollten denn die gan⸗ 


ger Geiſt, ein einig, umgertrennet, goͤttlich |get uns Die heilige Schrift und der Chriſtli⸗ 
Weſen find. Der Unfcheid der Perfonen |dye Glaube, dad wir dieſe drey Perfonen in 
iſt gewaltig. Der, Vater vedet von dem der einigen Gottheit, Vater, Sohn und 
‚Sohn: der Sohn höret den Dater reden: Heiligen Geift , unterfchyeiden, und doch die 
‚der Heilige Geiſt ſchwebet nicht uͤber der einige Gottheit nicht von einander reiſſen oder 
Stimme, ſondern uͤber CHriſto und uͤber trennen, noch drey Goͤtter machen; ſon⸗ 
‚den Füngern. Stimme, Sohn, Wolke, |dern daß wir einen einigen GDtt in drey 
dieſe drey ſind weit unterſchieden. Doch Perſonen, und drey Perſonen in ema⸗ 
ſage ich nach dem Ehriftlichen Glauben: Gottheit, bekennen und ehren. 

Dieſe drey Perfonen, Pater, Sohn und] 23. Denn wir Ehriften haben nicht onug 
‚Heiliger Geiſt, find ein einiger GOtt, gleir an dem, daß wir einen einigen GOtt haben; 
| cher Macht, Ehre und Majeſtaͤt. wwie die Türken thun, welche treffi fol 
2% Denn die heilige Schrift lehret, daß daher fahren mit ihrem Argument, daß fie 
durch den Sohn und Heiligen Geift alle Din⸗ fagen: In einem Haufe koͤnnen nicht drey 
‚ge gefcharfen find, Eol.ı,163 Durch ihnift Hausherren fenn, fondern muß ein Haus⸗ 
‚alles gelwaffen, das im Himmel und herr ſeyn. Da meynen fie, fie haben es 
auf Erden iſt. Br. 33, 6: Der Himmel getroffen, und halten uns Ehriften für eitel 
iſt durchs Wort des HErrn gemacht, tolle Gaͤnſe und Enten, als die wir nicht 
und alle fein Heer durch den Geiſt ſeines verſtehen koͤnnten, daß wir drey Götter ans 
— Item, daß der Sohn und Heilige beten. Aber wehe allen denen, die zuerſt 
Geiſt die Todten auferwecket und lebendig den Mahometiſchen Glauben wit dem Argu⸗ 
machet, wie der Vater. Dieſe Werke, ment alſo in die Leute getrieben haben. 








‚alle Dinge ſchaffen, Todten auferivecken ehe auch allen denen, die ſolches von uns 


‚und lebendig machen, fchlieffen und zwingen Chriſten i in fremde Ränder fehreiben, und ung 
gewaltiglich, daß diefe drey unterfchiedliche] fo ichänöhch anlügen. 

Perſonen, Pater, Sohn und Heiliger| 24. Wir Ehriften find nicht fo aar tele 
Geiſt, ein einiger GOtt ſeyn; denn die Gaͤnſe und Enten, noch fo grobe Knebel, 
heilige Schrift ſaget, daß nicht mehr ſey, die Da nicht verftünden, daß es nicht allein 
‘denn ein einiger Schöpfer, ein einiger Le⸗ ein naͤrriſch Ding, fondern auch Abaötterey 
bendigmacher, Diefe Werke, alle Dins|fey, mehr denn einen GOtt anbeten. Wir 
ge ſchaffen, Todte lebendig machen, fte|fagen auch alfo, daß ein einiger GOtt und 
hen dem einigen GOtt zu. Weil fie aber Schoͤpffer fer aller Ereaturen, und machen 
dem Sohn und dem Heiligen Geift in der | nicht drey Götter; fondern alauben und bes 
h — Schrift jugeeignet werden; fo fol⸗ kennen, daß ein einiger GoOtt ſey: und far 
daß, 0b fchon der Sohn eine unters| aen doch, derfelbe einige GOtt wolle in drey 
— Perſon iſt vom Vater, und der Perſonen, Vater, Sohn und Heil. Geiſt, 
Heilige Geiſt eine unterfchiedliche Perfon ferfannt und gechret ſeyn. Denn alfo bat. 
iſt vom Vater und vom Sohn, dad) der ſich GOtt felbft offenbaret , daß wir oläus 












E91 iſt mit dem Datere Das Fönnen lichen uw: »-unteehiedliche Nerfonen 


drey Perfonen, Rater, Sohn und Heilis je heilige Schrift Teugnen. Darum zwins 
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Cohn und Heilige Geift ein einiaer ewiger ben und — ſollen, daß in ſeinem goͤtt⸗ 
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268 | 
Find, Vater, Sohn und Heiliger Geift. ein einiger GOtt ſey: Denn Derfelbe einige 
Nicht in feiner Schupffung find drey unter⸗ SD, Den die Türken rühmen, daß'erein 
ſchiedliche Derfonen, denn da iſt er einig ;| einigen Schöpfer ſey Himmels und 

- fondern in feinem innwendigen göttlichen TBer | den, hat ſich alſo offenbaret, daß der Vater, 

- fen find drey unterfchiedliche Perfonen, In Sohn und Deilige Geiſt, fepn drey unterſchie⸗ 
feine Schöpffung, von auffen gegen die dene Perfonen, undeineiniger eroiger GHOK 
Creaturen zu: rechnen, ift GOtt einig, ein) Darum thun ung Süden und Türken 
einiger GOtt und Schöpfer aller Creatu⸗ recht, Daß fie uns befchuldigen, und fagen, 

ven: aber in feiner Gottheit, innwendig ge⸗ wir find abgoͤttiſch, wir beten drey Goͤtter 

‚gen ihm ſelbſt zu rechnen, ift nicht eine eime⸗ an; denn wirnicht drey Hötter, fondern einen 

le Verfon, fordern find drey unterfchiedli- |einen einigen GOtt anbeten: ohne daß wir 

che Perfonen, Bater, Sohn und Heiliger] denfelbigen einigen. GOtt alſo erkennen und 

Geiſt. RENT, ‚2 © [ehten, wie er ſich geoffenbaret hatı + 3: 

os In der Schoͤpffung/ undinden Wer/ 26. GHD der Vater wolle uns durch 

Een, von auſſen gegen der Creatur zu rech⸗ ſeinen Heiligen Geiſt und ſeines TiebenSohne, 
nen, find wir Chriſten mit den Tuͤrken eins; unſers Erloͤſers IEſu Chriſti willen, bey ſol⸗ 
da ſagen wir auch, daß nicht mehr denn ein chem Glauben veſte erhalten, wider alles, 
einiger GOtt fen. Aber wir. fagen, folches | das Dagegen uns mag anfechten, Amen. 

fey nicht gnug, daß wir allein glauben, Daß} ER REES. “a 


Die erſte Predigt am deſt St. Johannis des Taufers, 


2.0, Über das Evangelium Luc, 1. v. 5:25. 57:80. 


E Ec ur Zeit Herodis des Königs Judah, war ein Prieſter vonder Ordnung Abig, mit Namen — 
Y charias und fein Weib von den Töchtern Aaron, welche bieß Eliſabeth· Sie waren aber 
— beyde fromm vor GOtt, und gingen in allen Geboten und Satzungen des HErrn untadelich; und fi 

. baten Fein Rind: denn Eliſabeth war unfeuchtber, und waren beyde, wohl betager. Und es begab 

S fich, da ex Prieftersamt pflegte vor GOtt, zu Zeit feiner Ordnung, nach Gewobnbeit des Priefters 
ebums, und an ihm wer, daß er räuchernfollte, ginger in den Tempel des HErrn Und die ganze Nie | 
ge des Volks war bauffen, und betete Unter der Stunde des Räucheens. Es erſchien ihm aber 

der Engel des HErrn und ſtund zur rechten Hand am Räuchaltae.n Und alsSacharias ibn fabe, ers 

ſchrack er und es kam ihn eine Sarebtan. Aberder Engel ſprach zu ihm: Fuͤrchte dich nieht, 3 

tig, denn Dein Gebet iſt erhoͤret Und dein Weib Eliſabeth wird dir einen Sohn gebaͤren deß 

men ſollt du Johannes heiſſen; und du wirft deß Freude und Wonne haben, und viel werden ſich ſei⸗ 

nier Geburt freuen. Denn er wird groß ſeyn vor dem HErrn. Wein und ſtark Getraͤnke wird er nicht 

trinken. Und wird noch in Mutterleibe erfuͤllet werden mit dem Heiligen Geiſt. Und er wird der 

Kinder Seel viel zu GOtt, ihrem HErrn bekehren. Underwird vor ihm hergeben, im Si J 

Kraft Eliaͤ, zu bekehren die Herzen Der Vaͤter zu den Kindern, und die Unglaͤubigen zu der Klugheit 

der Gerechten, zuzurichten dein HErrn ein bereit Volk. Und Zacharias ſprach zudem Engel? u t 













beyfollichdas erkennen ? denn ich bin alt, und mein Weib iſt betaget. Der Engel antwortete und 
ſprach zu ihm: Ich bin Gabriel, deevor GOtt ſtehet, und bin geſandt mit diezu reden, daß ich di 
folchesverfündigte. Und ſiehe, du wirfterffummen, und nicht reden Fönnen, bisaufden Tag, da diß 
gefcheben wird. Darum, daß du meinen Worten nicht gegläuber haft, welche follen erfuͤllet werdenz 
ihrer Zeit. Und das Volk wartere auf Zachariam, und verwunderte fich, daß er fo lange im Tempe 
verzog. Und da er heraus ging Fonnteer nicht mit ihnen reden. Und fie merfeten, daß erein Ge 
ficht gefeben batteim Tempel. Under winkete ihnen, und blieb ſtumm. Und es begab ſich da die 
Seit feines Amts aus war, ging er heim in fein Haus. Und nach den Tagen ward fein Weib Klifaberb 
ſchwanger und verbarg fich fuͤn Monden, undfprach: Alfo bat mie der. HErr geben, in den Car 
gen, daer mich angefeben bar, daß er meine Schmad unter den Menſchen von mir nebme] Und 


n 















| fabetb kam ibre Zeit, daß fie gebaͤren follte; undfie gebareinenSobn. Und ibre Nachbaren und 
Sekfreundten hoͤreten daß der Here groſſe Barmherzigkeit an ihr gerban batte, und freueten fich mit ihr. 
Und es begabfich, am achten Tage kamen fie zu befcbneiden das Kindlein, und hieſſen ibn nach ſeinem 
VvVatiterZacharias. Aber ſeine Mutter antwortete und ſprach: Wit nichten fondeen er ſoll Jobannesbeif 
fen. Und fiefprachenzuibe: Iſt doch niemand in deiner Freundſchaft, der alſo beiffe. Und, fie win- 
Eeten feinem Vater, wie er ihn wollte beiffen laffen. Underforderte ein Taͤflein fehrieb und ſprach: 
Er heißt Johannes. Undfieverwundertenfih alle. Und alsbald ward fein Mund undfeine Fun: 
ge aufgerban, und redete, und lobete Edit. Und es kam eine Furcht uͤber alle Nachbarn, und diß 
Seſchicht ward alles ruͤchtbar auf dem ganzen Juͤdiſchen Gebirge, und alle, die es böreten, nabmens - 
zu Herzen, und ——— Was meyneſt du will aus dem Kindlein werden ? denn die ZHand des HErrn 
war mit ihm. Und ſein Vater Zacharias werd des Heiligen Geiſtes voll, weiſſagete und fprach: Ge⸗ 
- Jober ſey dee HErr/ der GOtt Iſrael: denn er hat beſucht und erloͤſet fein Volk. Und hat uns aufge⸗ 
richtet ein Horn des Heils indem Haufe feines Dieners Davids. Als er vorzeiten geredt bar durch 
den Mund feiner heiligen Propheten. Daß er uns errette von unſern Feinden, und von der Hand al⸗ 
ler, die uns haſſen. Und die Barmherzigkeit erzeigte unſern Vätern, und gedaͤchte an ſeinen beiligen 
Zund Und an den Eid, den er geſchworen bat unſerm Water Abrabam, uns zu. geben. Daß wir 
erloͤſet ans der Hand unferer Feinde, ibmdieneten obne Furcht unfer Hebenlang, in Heiligkeit und Ge; 
\  zechtigkeit, dieibm gefällig ift. Und du Kindlein wirft ein Prophet des Hoͤchſten beiffen, du wirft 
‚or dem „ren bergeben, daß du feinen Weg bereiteft, und Erkenntniß des Heils gebeft feinem Volk, 
Die de iſt in Vergebung ibrer Sünden. Durch die herzliche Barmherzigkeit unfers GOttes, durch 
welche uns beſucht bat der Aufgang aus der Höhe. Auf daß er erfcheine denen, die da ſitzen im Sins 
Reenig und Schatten des Todes, und richte unfere Fuͤſſe auf den Weg des ‚Sriedeng. Und das Kindlein 
wuchs und ward ftark im Geift, und war in der Müften, bis daß er folltebervor treten vor das 


Volk Iſrael. 


| Innhalt. A Ä 
Don der Freude über Johannis Geburt, und von dem Lobgefang 

u Mi Sacharig, 
5 Vonder Srendeüber Johannis Geburt. * welches der Chriſten Freude und Beichäftigung 

1, Daß diefe Freude nicht zeitlich und irdiſch, ſondern ſeyn fol am St. Sohannistage 25. 
geiſtlich ſeyn ſoll 1. x* Urtheil von der Geyer des Johannisfeſtes ing 

2; daß diefe Sreudeemigmährel 2 Pabſtthum 26... Pe N; 
3, der Grund und rſach diefer Freude 3.4. - ruͤhmet er die Predigt Johannis des Täu- 


> 4 Daß diefe Freude dopyelt iſt. 
a die erſte Art diefer Freude 5. 


fers. 
M Bergleichung diefer Predigt mit der Predigt 
b dieandere Art diefer Freude 6:8 


des Geſetzes 27. 28. 


le * der Vorzug Johannis des Taufers vor allen Proz | 2) wie die Welt von dieſer Predigt nichts 
pheten 9.10.  , weiß 28. : __ v7 
. I, Der Lobgefang zachariaͤ ; > 2 ber Innhalt diefer Predigt 29. 30. 

A Die Gelfalt der Perfon, ſo dieſen Lobgeſang brin⸗ 4) wie aus dieſer Predigt zu Lernen iſt, daß alle 
| N get 11. Menfihen Sünder find 31. | 
.B ber Lobgeſang ſelbſt. ; a 5) wiedieje Predigt uns Ichret die Art und Weiſe, | 
wie Zacharias in dieſem Robgefang das Reich Chriſti felig zu werden 32. ——— —23 

hr ausftreichet u y * unfere Geligkeit beruhet nicht auf unſern 

a ale ein Reich, das nunmehro vor der Thür fey 3 Werken, ſondern auf Gottes Barm⸗ 


12.13. ‘ hersigfeit 33=35._ 
b als ein Reich, das nicht auf das Irdiſche ges 3, wie Zacharias dieſen Lobgefang mit Freuden und \ 


Dane beichließt. 


| hr ef 14.15. —— 
A w ein Kelch, darinn geiffliche und ewige Guͤ⸗ a ber Grund_und Urſach diefer Sreude und Dau⸗ 
ter zu finden 16. »7. 09. . kes 36.f0. —— 

worinn der wahre Gotteödienft beſteht 18⸗21. b die Beſchaffenheit dieſer Sreude und Dauks 57. 

a * wie ein Cheift fich halten fol, wenn er ſtrau⸗ * — der Predigten Johannis und des 
Be 2. yelt: ⸗22. £ . add 38. 1) ; —— 
ie Zacharias in dieſem Lobgeſang das Amt und was der Name Johannes bebeufet 39. 

7 Predigt Johannis ruͤhmet. J * auf was Art dos Johannisfeſt recht su feg⸗ 
a rühmet er das Amt Johannis 23.2, I ren 40. eh 
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Auslegung des sEvangelit, }) Va 

haben, ein Kind zu — Dem Sr 

In Acher Chriſt ſoll die rechte ſabeth war nicht allein veraltet, ſondern auch 

Urſache wiſſen, warum man den wie es der Engel gegen der Jungfrauen ara 
) heutigen Tag feyre, auf daß wir |meldet, war fie im Gefchrey, daß fie gar une 

nicht fo eine naͤrriſche Freude ha⸗ fruchtbarmwäre, Da thut GOtt das groſſe 
ben, wie die Welt pflegt, als! Wuͤnderwerk, und gibt ihr einen folchen 


(6 


& 





x 
2 





— bärte unſer HErr GOit den heiligen Zohan! Sohn, der fogroß ift, daß Chriftus felbfefagt:: 


dem Alter ſind, daß ſie keine Hoffauns mehr gel ſendet. Der — aber, ſo ur er det 


nem nur um Effens, Trinkens, Tanzens, Unter den Weibeskindern fey Fein groͤſſe⸗ 
und anders dergleichen millen laffen geboren | ver aufgeftanden, denn Johannes, Das 
werden, [+ IBol ifts wahr, der Engel ver⸗ iſt es nun, Dasein jeder Ehrift wiſſen, und beus 
Fündiget dem alten Zacharias Viel werden te lernen foll von diefem Kind, wie es wunder 
ſich diefer Geburt freuen; aber folches ift | barlich empfangen und geboren, und fichande 
nicht eine Freude, wie wir Deutfben, unfes | ve Wunderwerke mehr haben zugetragen; daß 
ver Unart nach, mißbrauchen, daß mir den | der Engel vom Himmel die erfte Borfdhaftven 
Baus) füllen, oder unfer wohl pflegen: fons | folchem Sohnbringetz der Bater Zacharias 
dern eine geiftliche Freude, daß Johannes der | wird ſtumm, bis das Kind acht T —— | 
erſte Prediger fol ſeyn welcher mit feinem Fin⸗ die Mutter aber gibt ihm den Namen, 


ger den gebenedeyeten Samen eigen, und uns | fagt, er ſoll Johannes beiffen; welchen Na⸗ | 


Das Heilund Bergebungder Sünden meifen | men fie dnch von Feinem Menfehen gehoͤret hat⸗ 
ſoll, daß uns GOtt um Chriſti willen gnaͤdig te. Darnach faͤhet der Vater wieder anzu 
kun, und alle Barmherzigkeit wolle wieder⸗ | reden, und befräftiget der Mutter Wort; 
fahren laſſen. ſagt auch, er heißt Johannes. Die Nahe | 
2. Dasifteine ſolche Freude, die nicht eis! barn verwundern ſich alle,] und det Vater 
nen Tag allein währet, und darnach der Kopf thut aus dem Heiligen Geift eine ſchoͤne Pre⸗ 
davon wehe thut; ſondern die in Ewigkeit blei⸗ digt von dieſem Kindlein. 
bet, und die Seligkeit mitbringet. Um ſolcher 4. *) Aus ſolchem allen muß man ſchlieſ⸗ 
Freude willen hat man den heutigen Tag un⸗ ſen, daß GOtt mit dieſem Kinde etwas be⸗ 
ter den Chriſten gefeyret, daß fie auch einen | ſonders im Sinne habe, wie denn ſolches wun⸗ 
Geſchmack davon empfahen, und GOtt für |derbarlichee Weſen die ganze Freundfchaft 
feine Wohlthat danken ſollen.J Darum wol⸗ und Nachbarfchaft fich verwundert, und 
len wir die Hiftoria jest vor ung nehmen [rauf |fehleußt, es werde GOtt etwas fonders durch 
daß nicht allein unſer Leib heute ſich fuͤlle freue, | dieſes Kind ausrichten. Sonderlich aber ma⸗ 
tanze und ſpringe; ſondern auch unſer Her chets ein grob Vrachdenken, daß wir hören, wie 
und Gewiſſen habe, davon fichs freuen möge]. |von ſolchem Rinde der Engel GOttes gepredis 
3. Daiftnundiß Das allererfie,daßSott mit get hat, ehe dennes im Mutterleibe empfangen 
diefer Geburt ein fonderliches groffes Auns| worden. Denn GOtt ift nicht leichtfertig 5 ſo 
derzeichen thut. Denn da hören mir, daß Bas ſchickt er auch feine Engel nicht um geringer 


‚ter und Mutter folange im Cheftande geweſt, Sachen willen: es muß allweg etwas fonders 


und dennoch kein Kind gezeuget, und nun in groſſes bedeuten, wenn er redet, und ſeine En⸗ 






ara 
HD 1532. in feinem Kaufe: * 


— 


Zacharia ſagt, er werdeeinen Sohn befoms; w 
men, fagter ferner, was er fuͤr ein Menfehmer-| Pielzn 
den, und was er ſonderliches in der Welt an⸗5. Dieeine iſt der Eltern, Denn es 
richten werde, und ſpricht: Du wirſt deß eine natuͤrliche Freude geweſt, daß ſie in 
Wonne und Freude haben, und vielwers! rem Alter ſollen einen Sohn haben. 


wirft deß Freude und Wonne haben; und 






















ſo viel geſagt, Daß dieſe Geburt den Menſchen gefreuet haben, Die [* fo lange Zeit im Ge⸗ 
einen fondern Mugen werdebringen;] Denner| | 
meldet von zweyerley Freude. 5 Jim Alten Zeftament wars ein Fluch und: 
9 e Solches find allegroffe Wunbermerfe, da-| Bermakdeyung, wenn ein Weib unfruchte 
mit Gtt angezeigt, daß diefer Sohn eingrof-| bar war, Weil nun Elifaberh] fo lange 
fer frefflicher Mann feyn werde; mie auch | Zeit den Fluch und die Schmach hat feas 
* alle, die folhes hören , fich verwundern und gen müffen, Daß fieunfruchtbargetvefk, und. 
I Bahr meyneit du, will ano Bis-| derhaiben andere Weiber hat müffenflichen, 
ſem Rindlein werden! Und Ehriftus felbit) Eule die Näoel, [e und nicht di ’ 
2 faget: Unter den Weibeokindernfey Fein| wie eine Eule Die Vogel, [* und nicht Dürfen 
© geöfferer anferftanden,, denn Johannes) Unter fie gehen; iſt es ihr.eine Freude geweſt, 
der Täufer. — — daß ſie in ihren alten Tagen ein Kind zeu⸗ 
get; wie ſie ſelbſt bekennet, ruͤhmet und 
ſpricht: Alſo hat mir der HErr gethan 

in den Tagen, da er mich angeſehen bat, 
daß er meine Schmach unter den Mens 
ſchen von mir nehme.) Dasifteine Freu⸗ 
de, Die Vater und Mutter über dieſem Kin⸗ 
de gehabt haben, - [LE Und diefe Freude iſt 





Warum er aber groß, und über alle Adams: 
Finder gelobee wird, das zeiget an der Engel 
in der erſten Botfchaft; und der Vater Za⸗ 
dharias zeigets aud) an in feinem Lobgeſang. 
Der Engel gibt die Urſach und fpriche: Er 

. wird groß feyn vor dem HEren; Wein 
und ſtark Getraͤnke wird er nicht fein. 
en, und wird noch in Mutterleibe erfül- 
+ Jeg werden mit dem Heil. Geiſte. Und 
er voird der Rinder Iſrael viel zu GOtt, 
ihrem Errn, befebren. Das ilts, fpricht 
der Engel, warum er fo großfeyn wird: nicht 


* 


verkuͤndiget fie,] 


ſer, daß auch andere, und nicht allein ſein 


allein, daß es fo munderlich bey feiner Em · ¶ Vater und Mutter fich dieſes Kindes freuen 


pfängniß und Geburt zugeben wird; fondern]| - Ai 
x iA fo groß Rn nen ſollen: nicht la, * halben allein, 
"ja, das geöffefte und Köchfke me unter] (ondern feines mes halben, daß er jo ein frohe 
ilen Adamsfindern. ¶ GOttwird ihn ſo groß liches und tröftliches Amt fol führen. Denn 
machen, und auf ihn fo viel feßen, daß alfo weiſſaget der Engel: Er wird groß, 
keiner fo groß und hoch Amt weder gehabt| feyn vor dem HErrn. Und fein Vater 
0 Bat, noch haben wird, als Johannes, Zaha-| Zacharias legt folches fein aus, und ſpricht: 


ria Soßn. Cr wird der gröffefte feyn vor) Du Rindlein wirft ein Prophet des Hoch⸗ 


> allenz ausgenommen ben S&xrn felbft, iel-|jjen beiffen; du wirft vor dem ren 


. her, ob er wol der Fieinefte ift im Himmel-] ; „. a 
s reich, dennoch groͤſſer ift denn 9— annes. hergehen daß du ſeinen Weg bereiteſt, 


Eben dasiftes auch), baßder Engel zu Zadja.| IN das Erkenntniß des Heils gebeft feis 


rl fung zuvorfüget: Dein Weib Eufaberh| em Volk, welches iſt in Dergebungihrer 
"wird Den Sohn gebären, de YIa-| Sünden. Als wollte er fagen: Du 


men ſout du Johannss heiffen; und du! Kindlein wirſt der groſſe treffliche Prediger 
ee | — Eee eee ee 2 a 





| isst — —— 
2644 ) von der Freude uber Johannis Geburt. — 
— — — — — u — — — — — — — — 


den ſich ſeiner Geburt freuen. [20Das iſt lich aber wird ſichs die unfruchtbare ——— 
ſchrey war, daß ſie unfruchtbar waͤre Denn 


auch nicht boͤſe; denn der Engel lobet und 
6, Aber die andere Freude HE noch groͤſ⸗ 
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Teyn, der das Dot: lehren wird, wie fie. jeligt man werde wiſſen koͤnnen wie wir von 
werden muͤſſen) Wir haben bisher Mo- | den mögen los und ewig felig werden 
fen und. Die Propheten gehabt; aber fie has] 8: Denn es iftin der Wahrheit 2 
‚ben ung alle in Sünden und boͤſem Gewiſ⸗ ſes, treffliches Ding, daß Johannes dere 
gen ſtecken laſſen; wirhabendem Tode nicht ſte iſt, der mit dieſer Predigt in die q 
koͤnnen entlaufen; da ifl Feine Huͤlfe, kein kommt, und ſpricht: Siebe, das iſt 
Rath geweſt. Eben wie es uns unter dem Lamm GOttes, das der Welt Sünder 
. Babfithum aud) sangen hat, da der zu St. trägt, Denn da muß je ein jedes Herz 
Jacob/ jener gen Rom gelaufen ; der fich zu⸗ | vor Sich ſelbſt bekennen: Ich gehoͤre ja and 
geiffelt, ein anderer fich zufaſtet hat. Wenn | in die Welt; ſo denn Diefes Sammiein aller 
man denn alles verſuchet und gethan hatte, | Welt S Sinderrägt, ſo wird es meine Suͤnde 
8 war dem Gewiſſen noch nicht geholfen. | auch tragen; denn da iſt niemand ausge⸗ 
Die armen, elenden, betruͤbten Leute wußten fehfofen, Das ift Die vechte Freude und. 
niet wo aus, Eonnfen feinen 2 Troſt noch R zu⸗ fröhliche Botſchaft, daß Die Suͤnde icht 
he haben wider die Suͤnde und Tod. Aber | mehr foll auf der Welt liegen, fie fol nicht 
‚nun, ſpricht Zacharigs, wirds anders wer⸗ | mehr ung fchrecfen, verdammen, tödtens fone 


den Denn da bat uns GOtt ein Kind ge» | dern foll von ung wengenommen, und auf 





geben, Das wird den Weg meifen, wie man dieſes Laͤmmlein GOttes „geleger werden. 
zur Vergebung der Sünden komme. ESolche Botſchaft bringet Johannes am er⸗ 
ſten in die Welt, damit, daß er auf Chri⸗ 
m Solches, ſagt der Engel, wirſt du Za⸗ſtum mit feinem Finger deutet, und vermah⸗ 
charia nicht allein dich freuen, fondern auch net und reizet jedermann, daß ſi e ſich an die⸗ 
andere Leute: die bey ſolcher wunderlichen fen Heiland haͤngen, und folcher Gnade von 
Geburt nicht geweſen, und fie nicht geſehen ihm gewarten ſollen. — 
haben, die werden ſich von Herzen freuen, 9. Andere Propheten haben wol von Chri⸗ 
Gott dafür danken und loben, daß er ſo ei⸗ ſto auch geweiſſaget, wie er kommen und von 
nen troͤſtlichen Prediger hat auftreten laſſen, Suͤnden die Welt werde ke dig machen; aber 
der mit feinem Finger auf den Sohn GOt⸗ da ift weder Eſaias noch Jeremias der da 
tes zeigen, und Vergebung der Suͤnden Durch | hätte Tonnen fagen: Diefer ifls, den ihr ſollt 
ihn berheiffen fol, allen, die ihn annehmen annehmen, der es thun und ausrichten folk 
und an ihn gläuben. 8 wie ſelige Shren Johannes iſt es allein, der die erſte Stimme 
will er fügen, werden Diefe ſeyn, welche Die |hat laſſen gehen, und Die Perfon mit Fingern 
Stimme hötenmwerden: Siehe,das Lamm |zeiget, 100 doch Vergebung der Sünden eis 
GOttes das der Welt Sünde träge? gentlich zu finden fey- 
pie felige Augen werden es feyn, Die den fer! 10. Das ift num Die- rechte Urſach dieſes 
ligen Finger fehen fserden, Damit er aufdas |Feftes, daß man St. Zohannistag feyrets 
Dpffer deuten wird, das für der Welt Suͤn⸗ nicht feines firengen Lebens halber, nichtfeis 
de fol geopffert werden? Alſo will fein Bar ner wunderbarlichen Geburt halber; fon | 
fer Zacharias mit dem Wort, daß er der dern um feines lieben Fingers, und um lie | 
Vergebung der Sünden gedenket, aller nes Worts und Amts willen. Denn ſol⸗ 
Menſchen Herzen durchzuckern und fröhlich ‚bes Amt und Predigt iſt vor inder Welt nie 4 
EDEN daß jest Die seit vorhanden = da erhoͤret wthen Solche Singer — 
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wen der Zeufel: und Tud fehrecket, der fehe 
Finger, der wird ihn echt lehren und weiſen, 


md mit GHOtE zufrieden werde, Das ift 
nun die Freude, Die alle Welt, und nicht 


nie haben follen, 
u 9— Nor daß mir 1; Urſach haben, 


f Fe der Ebangeliſt das Zeuguiß gibt 
daß er ſey voll Heiligen Geiſtes geweſen, und 
habe von feinem Sohne, und ſonderlichem 





ac 2649 
feine Propheten verheiffen habe, mie er dem 
David wolle einen Sohn geben, der von 
allen Feinden, das iſt, vom Teufel, Suͤn⸗ 
de, Tod und "Höfe, die ung übermwältigen 
und verdammen wollen, helfen ſoll. Das, 
fpricht er, ‚gehet jeßt an, da .alle Prophe⸗ 
ten von gefchrieben umd gefehrien haben, «8 
werde einmal geſchehen: Jetzt iſt es da; GOtt 
ſey immer und ewig gelobt. Berheiffen ifts 
geweſt, und alle Propheten haben darauf 
vertroͤſtet; aber fie habens nicht koͤnnen an 
den Tag schen, nod) fo predigen, wie es 
mein Sohn predigen wird, der mit dem 
Finger auf folches Heil zeigen wird, und Die 
Menfchen dazu meifen. 

13. (*) [Bir müffen aber hierder Schrift 
Art gewohnen, daß Zacharias nicht ſchlecht 
fast: GHOft Bat unsein Heil oder Huͤlfe auf⸗ 
gerichtet wider unfere Feinde; fondern er fagt, 
ein Horn des Heils: das ift auf Deutfch 
fo viel geſagt, als ein Gnadenreich zu dem 
fich alle die finden füllen, fo in Suͤnden, 
Angſt und Noth ſtecken, die ſollen in joichern 
hit: Sein Vater Zacharias ward des Reich Hülfe finden, daß ihnen die Suͤnde 
saeiligen Beiftes vol, weiffagete, und nicht fehaden, der Tod nicht würgen follz 
fra: fintemal Davids rechter Sohn, der ein ewi⸗ 


Gelobet ſeh der HErr, der GOtt SE Gnadenteich anfahen fell, jesund won 

in Mutterleibeempfangen, und bald foll ges 

. rael; denn er hat beſuchet umd erlöfet puren werden; der wird fich wider unfere 

“fin Volt und hat uns aufgerichtet Feinde, Sünde, Teufel und Tod legen, 

ein Horn des Heils im Haufe ſeines ihnen obfiegen, und ung, davon erretten, 
Dieners Davids: US er vor Zeiten 
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—— noch — wie — 
ei d, damit er das Laͤmmlein GOt⸗ 
zeigt. Darum, wen die Sünde drückt, 
nur dieſem Prediger auf ſeinen Mund und 


daß er zu Vergebung der Suͤnden komme, 


allein Zacharias und Eliſabeth, an Johan 


——— des bgeſangs 
Zachariaͤ 






etwas laͤnger Davon zu reden, 
wollen wir Des Waters Zachas 
riaͤ Lobgeſang vor ung nehmen, 





Amte, das er in der Welt führen follte, 
eweiſſaget. Denn alfo fpricht der Cvange⸗ 


daß fie in Erwigkeitung nichts follenanhaben, 
Solches Gnadenreich iſt jetzund vor der 


geredt hat durch den Mund feiner hei- Thür, und dig Kindlein, das liebe Haͤns⸗ 


igen Propheten. Daß er ung erret 
- tete von unfern Feinden, und vonder 
. Hand aller ', Die und. haflen. 


lein, wird die erfte Botſchaft davon unter 

fein Su bringen, E⸗ — * from⸗ 

me Zacharias vor Freuden ihm nicht gnug 
2. Dao hoͤret ihr, wie Fröhlich der from⸗ yon folcher Gnade und Barmherzigkeit reden, 

alte Zacharias über feinem Sohne wird, | und fpricht weiter: 

‚ nicht feiner Perfon halber alleine; fondern *) Von hieran bie $. 22. Die nur die Exit 

daß ſoſches jest. vor der Hand fen, und.an NEN 1544: Und 154 
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| 1 welches Bo po ange Zeither Durch Und daß er die Barmherzigkeit J — 



















unfern Vätern, und gedächte an ſei⸗ 
nen heiligen Bund, und an den Eid, 
den er geſchworen Bat unſerm Water 
Abraham, uns zu geben: daß wir, 
erlöfet aus der Hand unferer Feinde, 
ihm dieneten ohne Furcht unfer Leben 
lang, in Heiligkeit und GerechtigEeit, 
die ihm gefällig iſt. | 








Was follte fonft Abraham und den andern 


glaubt haben? 


bat einen beiligen Bund gemacht; das 


2 


und eigentlich uns unterrichtet von dem Rei⸗ 
che unſers HErrn Chriſti. Euere Liebe ha⸗ 


— DiecıfiePrebigsam Seft JobanmisdesCäufeie, ag 
Barrıherjigkeit bedürfen fie au, Toibnen 


Vaͤtern helfen Die Berheiſſung von Chrifie, 
die fie Doch nicht erlebt, und nur allein ger 


16. Darum ſpricht Zacharias: SOLLE | 
Eder ‘Bund Der Vergebung der Eine 
14. Das iftein ſehr ſchoͤner Text der wohl Durch Chriſtum, und bar Abraham einen 
Eid gefchworen, daß er ihn leiſten und. 
halten wolle. Was ift nun folcher — 


ben oft gehoͤret, wie ein greulicher Mißver⸗ und Eid?" Anders nichts, denn daß wir | 
ſtand vom Reich EHrifti unter den Juͤden |durd) Chriſtum, den gebenedenten Same, 
geweſt fey, Daß fie es dafür gehalten haben, Jerlojet follen werden aus der Hand unferen - 


er werde ein zeitlich Regiment anfangen, und Feinde. Welches ‚nicht zeitliche Feinde 


eine Pracht führen, wieandere Könige, und ſind; wiewol GOtt wider Diefelben auch | 


feinem Volk zu Ehren und groſſem Thun helfen, und über feinen Chriften halten wi: 


helfen. Aber Zacharias fagt ung anders, aber auf folche zeitliche Hülfe iſt der B 






daß ſolches Reich werde ſeyn ein Reich Da|nicht geſtellet. Er iſt geftellet wider die 
Sünde, den ewigen Tod, und das gane 
mit will ee Moſen und das ganze Geſetz zu] Teufels Rich, Golden Bund, io Zu 


Barmherzigkeit innen gehen werde. Das 





/ 


‚eek werfen. . Denn dafelbft predigt man, Zacharias, leiſtet GOtt; und mein i 
Gott rolle gnaͤdig feyn denen, Die feine ſoll von ſolcher Leiftung Die erfte Borfchafe 
Gebote halten und fromm find. Wo aber in die Welt Bringen, —— 


Barınherzigkeit fol gehen, dafelbfi haben] 17. Nun it aber hier fönderlich zu mern 


aud) die, fo das Geſetz nicht gehaltenhaben ken, Daß eres heiffer einen heiligen Bund, 


und Sünder find, etwas zu hoffen, daß ſie oder Teſtament. Denndamitfiehererauh 
nicht verzweifeln. auf Mofen, durch welchen GOtt mit feinem 
75. Nun deutet aber. Zacharias diefe | Volke zuvoram Berge Sina, da er dag Ge ⸗ 
Barmherzigkeit bier alſo, daß fie auch den ſetz gab, auch hatte einen Bund gemacht; 


verſtorbenen Vätern zu gute fol kommen. aber es war ein Bund, den fie nicht Forms 


Derohalben Fann es nicht eine Barmherzigs |ten halten. Denn Fleiſch und Blut iſt durch | 


keit ſeyn, Die das Zeitliche antrifft, Da Die die Sünde dermaflen verderbet, Daß es dem 
Verſtorbenen Feinen Theil mehr koͤnnen an⸗ Willen GOttes nicht kann gehorfam fe In 


haben. Bas füllte es Abraham, Jacob, |fondern es begehrt, chut und will immer 3 


und andern Vätern helfen, wenn Chriſtus was anders, denn GOtt durch fein Work 
ſollte ein weltliches Regiment anrichten, | Derohalben, obwol derfelbe Bund und das 









groß Geld und Gut feinem Volke geben? Geſetz heilig und gut war, fo ward er do 


Der Barmherzigkeit aber genieffen fie, daß |unheilig der Menfchen halber, Die ihn niche 
GHOftt durch Ehriftum Suͤnde vergeben, und | 


—— — 
Zu. a 


n, und ‚halten Fonnten; mußten derohalbenein bw 
das ewige Leben ſchenken will. Soicher ſes Gewiſſen haben, und unter der Suͤnde 





Zaun 





“und Tode liegen bleiben. Darum wurde heilig ſey des Aufferlichen Lebens halber, und 
, E&HDtt aus väterlicher Barmherzigkeit. bes |fich in gutem Gewiſſen halte; daß man der 
| wegt, einen andern Bund, durch das ‘Blut | Sünde und dem Fleifche nicht nachhänge, - 
Chriſti, feines Sohnes, mit uns zu machen, |fondern es dämpffe, und fich mit Herſen 

Das ift ein heiliger Bund, dadurch wir von |begebe an Den rechten Gehorfam, den Hr 
Suͤnden ledig, undgar heilig roerden. Denn |in ſeinem Worte fodert undder Heilige Geift 
in dieſem heiligen Bunde wird uns Vergebung in den Gläubigen anrichte. Denn bey den 
der Sünden zugefagt nicht durch Ochfen oder Chriſten wirds nicht fehlen, beyde, ihr eigen 
Kaͤlber Blut, fondern durch das Blut des | Fleisch und darnach der Teufel, der boͤſe 
Sohnes GOttes. Dadurch wird, diefer Geiſt, werden nicht feyren, und fiereizen, treis 
Bund geleiftet, ausgerichtet und beftatiget ; |ben und anhalten, daß fie in Sünde fallen. 








\ darum Eönnen wir ung fein gewiß troͤſten. Da ſoll es denn gehen wie Zacharias hier 
18. Da wird denn, ſpricht Zacharias | fagt, Daß die Ehriften ſich aufmuntern, und 
weiter, ein gar neues und heiliges Leben auf an ihren Beruf und Dienft denken, und 
‚ folgen: Nemlich, daß, die folhen Bund GOtt in Heiligkeit dienen; das ift, ver 
annehmen, ihr Lebenlang werden nicht des ſolchen Sünden fih hüten, und fromm 
Teufels Gefangene feyn, wie die Welt iſt; ſeyn. Und wird alsdenn der Heilige Geift 
ſondern GOtt dienen ohne Furcht, in gu⸗ zu ihnen fesen, und ihnen Fleiſch und Blut, 
\ tem und froͤhlichem Geriffen. Denn wer vor ja, den Teufel ſelbſt, überwinden helfen. Daß 
Suͤnde, Tod und Teufel fich nicht fürchten alfodie Ehriften GOtt, ihrem Vater im Him⸗ 
/ darf, was mollte folchen Menfchen ferner mel, in Heiligkeit ihr Lebenlang dienen. 
' befümmern, wofür wollte er ſich fürchten?! 21. Aber bier befinden wir, daß wir in 
Soölches ift der erfte und höchfte Gottes⸗ ſolchem Dienft ſehr oft ſtraucheln: denn es 
dienſt, daß man, ohne Furcht, zu GOtt iſt über die maffen bald gefchehen, daß ein 
durch Ehriftum ein rechtes Vertrauen hat, Menſch in dieſe oder jene Sünde: fäller, 
er feyunfer Vater, er meyne es herzlich gut| Das Fleiſch ift zu ſtark; der boͤſe Geift zu 
mit uns, er wolle ung nicht verdammen, anklebiſch; und der Heilige Geift ift ſehr 
fordern durch Chriſtum um feines Ster⸗ ſchwach noch in ung, daß wir folche Heis 
" bens und Auferfiehens toillen ung ewig felig ligkeit nicht vollkoͤmmlich an uns halten, 
machen, und vor Sünde, Hoͤlle und Teufel! Denn bier auf Erden empfahen wir nur die’ 
in Emwigkeitbehüten. Erſtlinge; wie es Paulus nennet zun Rom, 
19. Auf ſolchen Sottesdienft folgetder an-| 3,23. und nicht den Zehenden, nochdie Fuͤl⸗ 
ea ftehet nicht in dem, daß man (wie le des Heiligen Geiſtes. Wie foll nun ein 
die Papiſten lehren,) fonderlich fich leide, fon»! Chrifte thun, wenn er entroeder gefallen, 
derlich mit Eſſen und Trinken, Schlafen , oder fich nicht volfommen und ohne Sünde 
Machen ꝛc. ſich halte: da will GOtt den fuͤhlet? Da Iehret der heilige Zacharias . 
Leuten gönnen, daß fie es damit machen ung ferner, und fagt, GOtt habe noch cie 
‚ nach ihrer Noihdurft und Gelegenheit, mit nen Dienft, derheißt, Gerechtigkeie: auf 
‚Maag und Dankfagung, wie fie wollen; daß, wenn wir nach Sünde in unsfühlen, 
‚fondern in Heiligkeit und Gerechtigkeit. j ir folche Sünde erkennen, davonablaffen, 
26, Das Wirtlein, Heiligkeit, heißt\und GOtt für gerecht halten, der um Chris 
nichts anders, denn daß man fromm und ſu ſeines Sohnes willen alle unſere 9 . 
x 3 S rech⸗ 




















rechtigkeit ung vergeben und ſchenken will, ! Du wirft vor dem HErrn heraehen, dı 
Das heißt * — ——— du ſeinen Weg en ; ni A 
dienen, in Sunden nicht verzagen, fon)  „ Ein Türk aeher ni Ze - 
den Oasen ablaffn, Und Bergebung de fra He fin Sofafnde var Ihm ht 
Sinden durch CHriſtum gewiß glauben | kon, undaunäheftvar ihm gehet fein vertrau⸗ 
und hoffen. Solcher Dienft in Gerechtig | gorzey Diener; wernmandenfichet, fonee 
Zeit hilft dem Dienft in der Heiligkeit, daß het ee ——— ohet jedermann Ma 
er vollfommen werde; fintemal dasjenige, Alf wird ER Sohn auch feyn: der mid 
fo noch an der Heiligkeit mangelt, Durch den vorher gehen und fchreien, dag man Raute 
- Ken —* Vergebung der Suͤnden er⸗ gebe, er, der Fuſt des Pebeng Folge ibn: 
arte wird, { 2 — 
— hart nach. Denn Johannes hat von Chris 
22. Das ift des HErrn Chriſti Reich, (to geprediger, wie er vorhanden ſey, undfe 
En en Re bald nach ihm indas Predigtamt treten werde, 
— daß jedermann gedenke, und ihn annehme. 
Vergebung der Suͤnden gerecht, und durch aa ee 3 
‚den Heil. Geift heilig werden, und weder) =r. Das iſt nun die Freude, da wir heu⸗ 
vor Tod noch Teufel ſich fürchten follen, | teden Tas mit follenumgehen, daß, wer ſei⸗ 
Das wird Chriſtus ausrichten, fpricht Zar | ner Stunden halbe ſich fürchte, wer vor 
charias: und mein Sohn ſoll der erfte Bo⸗ dem Tod fich entſetzet, hieher fehe auf die⸗ | 
te feyn, der ſolches in der Welt laut und of⸗ | fen feligen Finger, und auf die Stimme has 
fendar mache; wie folget:] F re, da Johannes ſpricht: Siehe, das iſt 


GOttes Lamm, das der Welt Suͤnde 
Und du Kindlein wirft ein Prophet des traͤgt, Joh. 1,29. Dieſen Finger ſollen 
Hoͤchſten heiſſen. | 


wir heuteleben, und GOtt danken, um des | 
lieben Johannis Amts und feines — 

23. Er ſchweigt, der liebe Vater, des Worts willen. Denn er iſt der Ausbund 

heiligen ſtrengen Lebens, das ſein Sohn Fübe| uber alle Dropheten und Prediger, J 
ven ſoll. Denn Davon hatte er den Engel 26. Hier denke zuruͤcke, und ſage mir, ob 
ſelbſt hoͤren reden, er ſollte weder Wein wir nicht groſſe Narren im Pabſtthum ſind 
noch ſtarkes Getraͤnk trinken; und ruͤhmet geweſt? Denn da iſt alles Loben auf der 
allein das Predigtamt: Du wirft, ſpricht Kanzel, und alle Freude dahin gedeutet wor⸗ 
E- er, ein Prophet beiffen; nicht fehlecht ein| den, daß Johannes fo einftrenges Leben ge⸗ 
Prophet, mie Die andern Propheten; fons | führe, weder Wein, noc) ſtarkes Getraͤn⸗ 
dern der du hart vor dem HErrn berges ke getrunken, Heuſchrecken und wildes Ho⸗ 
beft. Denner jelbft, der HErr, wird nun |nig geffen, mit Kameelhaut fich bedecfet hat, 
Eommen, und felbit predigen; aber ehe er | Was hilft aber dich und mich folches ? Wo⸗ 
das thut, wirſt du auftreten und ſagen: zu foll es uns nüßen und dienen? Iſts ni Hi 
- Dos iſt der Mann, Durch welchenaller ABelt | wahr, wer Johannem allein vor feine “Pers! 
geholfen wird: mer den hat, der hat einen | fon anfehen will, der wird Feinen Troſt dar⸗ 
gnaͤdigen GOtt, - Der fol unerfchrocken und | aus ſchoͤpffen Finnen? Denn obwol SON 
ohne Furcht ſeyn. Solches hat fonft Fein | darum ſolches hartes Leben dem heiligen Jo⸗ 
Prophet gethan, WS hanni aufgelegt hat, Daß bir eute dene 































ART we era — 


auf feine Predigt achtung geben, und deflo|ten, ſeines Zorns und verdienten Strafe ges 
ehe olaubenfollten, weil es nicht ein ſchlech | warten muß, Darum fagt Paulus: 
ter Mann war, fondern vor allen anderen) Das Gefes richtet Zorn an: das Geſetz 
einen fonderen Wandel, dem Evangelio zu] toͤdtet und verklager ung, und. fey gleich wie 
‚ Ehren und zur Förderung, führete: fohilft| eine Handfchrift über unfern eigenen Hals, 
‚ doch folches ung heutiges Tages nicht, es Röm.4,ı5. Eolofl.2,14. »Eor.z,r. 
‚ macht und Feine fondere Freude. Das] 28. Dagegen fol nun Johannes kom⸗ 
‚ aber tröftee und erfreuet) ale gläubige Her / men, und eine andere Erkenntniß feinem 
‚zen, daß Johannes mit einem folchen Fin⸗ Volk geben, die da fey nicht eine Erkennt⸗ 
ger und Predigt kommt, und auf den zeigt, | niß Des Todes, der Sünde und des Zorns; 
der alle Freude und Troft iſt; nemlich , auf fondern eine Erkenntniß des Heils, das iſt, 
das Lamm GOttes, das der Welt Suͤnde eine folche Predigt, daraus man Iernet, 
trägt. Solches Lammlein zeige er mit feinem | wwie man felig, und vom Tode und Sünde 
Finger, nicht den Ganfen, Kuhen, Steis| möge errettet werden. Das ift eine Kunſt, 
nen, Holze; fondern und Menfchen, die) davon die Welt nicht ein Wort weiß, Am 
wir arme betrübte Sünder find, daß wir es Pabſtthum Famen die Leute fo meit, daß fie 
) follenannehmen, und ung feintröften; wie wohl fuͤhleten, fie dürften einer Hülfe wider 
jetzt weiter folger: [die — und ar Me ne nie⸗ 
Und dag Erfenntniß des Heils gebeſt mand, too man ſolche Huͤlfe ſollte finden. 
Keen Sur, eldes — iſt ge. ———— 5 —— 
gebung ihrer Sünden: durch die herz⸗ N {dat DIB, jener ein 
bung AV anders: aber es war nicht allein vergebens, 
liche Barmherzigkeit unſers GOttes, fondern auch eine fräfliche greuliche Abs 
= Durch welche ung befucht hat der Auf-| gütterey. Zu folcher Kunſt nun fol Johan⸗ 
„gang aus der Höhe res ein Meifter ſeyn, und den Leuten geben 
"0 Das ift ein trefflicher, ſchoͤner, das Erkenntniß des Heils; dasift, eine 
reicher und teöftlicher Spruch, der da ſehr ſolche Predigt foll er in die Welt bringen, 
eigentlich faffet, was die neue Predigt ſey, dadurch man lerne, wie man felig, das iſt, 

| die Kohannes hat follen in die Welt bringen.) von Stunde und Tod ledig werde, 

Es hatten die Süden zuvor das Gefeg, und| 29. Wie follaberfoldheszugehen? Was 
eine folche Lehre und Predigt, Daß ſie wußten wird eg vor eine Lehre feyn? Eine folche 
was fie thun ſollten, wenn fie GOttes Wil⸗ Lehre, fpricht Zacharias, da die Leute hoͤ⸗ 
| Ten wollten tyun. Solches ift wol auch ein ren, Die Stunde foll ihnen vergeben fepn: 
) herrliches geoffes Erkenntniß und treffliche| daß, wer da will wiſſen, wie er folljelig, wer⸗ 
Lehle; aber fie geräth ung darum fehr übel, | den, der muß wiſſen, daß es allein geichehe _ 
daß wir ihr nicht folgen koͤnnen. Detn| aus Gnaden, und fonft durch nichts. Die 
\ weil wir roiffen, daß GOtt feine Zehen Ger | Juͤden predigen, wie man inden Propheten 
\ Bote uns aufgelegt, und von ung haben will, ſiehet: wer Vergebung der Sünden undeis 
und doch bekennen müffen, daß wir fie nicht) nen gnadigen GOtt wolle haben, der muͤſſe 
Halten: da folget, daß ſolche Erkenntniß viel opffern; oder (wenn fie es am beftet . 
des Gefeges in dem Menfchen nicht mehr) machen, ) Die Zehen Gebote halten, Alſo 
| Wirkt, denn daß er fich vor Gott fuͤrch⸗ prediget der Pabſt auch: man muͤſſe gute 
ucheriSchriften 13. Theil. Sfr ft ff Wer⸗ 
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Werke hun, Almofen geben, faften, be wolle, und fpreche: HErt, — —— 
ten, Meſſe hörenzc. das ſey der Weg zur | mir, ich weiß doch jenicht mit meinen Wer⸗ 
Seligkeit. Nein, fpricht Johannes, fol Een zu beftehen; ich will wol gern mich vi 

ches thuts nichts ich habe auch gefaftet und: Sünden hüten und Fromm: seyn; aber | Po 5 
ſtreng gelebet; fo. nun Werke folten helfen, Da iſt mir nicht geholfen, Das allein bi 

fo follten meine ja auch helfen. das du Durch den. heiligen a 

So hat Johannes auch geprediget, Job. 1. Hat predigen beiffen, Daß wir follen felig. 
- 79.29: Siehe, das iſt GOttes Lamm, werden durch Vergebung der — — 
welches der Welt Sünde traͤgt. tem) . 31. Da merke aber das mit ‚Fleiß: SS ik 
2.16.17: Don feiner Süllebaben wit alle die Welt durch Vergebung der Suͤnden El il 
genommen Bnade um Gnade. Denn felig werden ; fo muß je folgen, Daß die Welt 
das Befer ift durch Molen gegeben; die eitel Sünde fe. Denn wo Feine Sünde 

„Gnade und Wahrheit ft dur TEfum|; , da darf man der Veergbung der Suͤn⸗ 

. sEheiftum worden: Solcher Sprüche find. \ Ku de Berach r 
‚fer viel in feinen Predigten, daraus man e nich : wiederum/ ED Beer ung. 
"ießet , wie er immer Bart getrieben Bat-auf| Der Sünden bedarf, [°? voie Zacharias hier 
. Cheiftum, und auf feine nade. Als woll:|fagts wer sum Erkenntniß des Seile 
te Johannes zu uns fagen : Gute Werfehel.| kommen wolle, der müffe fie haben, ] da 
fen nicht zur Seligfeit. Ich Babe auch ge-| muß je Sünde fenn. Ale ſchleußt es fih 
faſtet ıc. fein, Daß alle Menfchen Suͤnder, und, D ne 

viel an ihnen ift, verdammt find; füllen ‘ fie 














en Johannes hat, dem auſſerli⸗ 
chen Anſehen nach, ein heiligers Leben ges] aber-felig werden, ſo iſt das der einige Weg, 
fuͤhret denn Chriſtus ſelbſt, welcher doch daß die Sünde ihnen vergeben muß werden. 
bey den Leuten blieben, Wein getrunken, Das geſchiehet aber, nie Johannes lehret, 
Fleiſch geſſen hat; da gIdhanne⸗ ſich auf allein durch den Sohn GOttes, der iſt das 
das armfeligfte mit Waſſer, Honig und Laͤmmlein, da alle unſere Sünden auf lie⸗ 
Heuſchrecken in der Wuͤſten beholfen hat.) gen; das muß ung helfen. Denn fo die 
Und dennoch, fpricht Johannes, folcheshars Sünden auf ung follten liegen, DaB wir fie, 
tes Reben thuts nicht, Dadurch werde ich tragen mußten, fo müßten wie in Ewigkeit 
nicht in Himmel Eommen ; aber Vergebung, verloren feyn [Le und vermochte fein Menſch 
der. Stunden thuts; wie er fagt Joh 1,16: gen Himmel zufommen. Aber es heißt Ders 
Wir haben alle von; feiner Fuͤlle genommen |gebung der Sünde, daß det Sohn GOt⸗ 
Gnade um. Gnade, - Atem: Das ift das tes die Sünde für uns hat tragen müffen]. - 
Lamm GOttes, das der Welt Suͤnde 32. Das heißt St. Johannis Predigt,da- 
trägt, Das ift St. Johannis Predigt, durch man lernet, wie man fol felig werden, 
daß er immer auf Chriftum treibet, Daß wir nemlich allein durch Vergebung der Suͤn⸗ 
Wergebung dee Sünden allein durch. ihn den. -[* erden wir aber felig durch Bers 
| hoffen und haben füllen. Fromm füllen wir gebung der Sünden, fo iſt ausgeſchloſſen als a 
ſeyn, und: ung im heiligen Leben üben, das ſe andere Weiſe, die Sünde zu tilgen. ) Das 
iſt wahr: aber felig werden, ſolches wieder⸗ will der Pabſt und fein Haufe nicht leiden: 
fähretung allein durch Bergebung der Suͤn⸗ fingen das Benedictus alle TZagein der Met⸗ 
den, daß, jeder lerne GOtt alfo erfennen,| ten, aber verfiehen nichts ; fondern widers | 
vb: er guadig mn und — a vergeben fehten und — es als die höchfte. Ken | 
‚bee, | 
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Bere, wenn wie lehren, 
durch gute Werke, felig werden. 


2) von dem Lobgeſang Zachariaͤ. 


man koͤnne allein armen Suͤndern, die wir ſonſt häten müfs 
durch Vergebung der Stunden, und nicht ſen ewig verdammt ſeyn, Vergebung der 
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Sünden gegeben. Das ift lauter Gnade | 


33. Wo kommt aber Vergebung der Sün,| und Barmherzigkeit. 


den eigentlich ber? Wer macht fie? Da ant⸗ 


35. Darum Eünnen wirnicht rühmen, daß 


wortet Zacharias fehr fein: Die herzliche wir Wort oder Werk dazu gethan haben; 


 Darmberzigkeit GOttes macht es. Das|denn niemand hat von folchem gewußt. Jo⸗ 


heißt je, meyne ich, allen Berdienft und gu, hannes aber ifk der erfte, der mit feinem Fin, 
ke Werke genau von Vergebung der Suͤn, ger auf ihn zeiget, und uns zu ihm führet; 





den abgefchnitten, auf daß niemand koͤnne da mir fonft, eben wie die Juden, *)Ehris - 
ſagen, man verdiene es: der Jungfrauen ſtum gefehen, und für einen Menſchen ges 


Maria, Sanct Peter, Sanct Paul, find) halten hätten, wie andere find. Denn er 


allein Daher, daß GOtt barmherjig ift, und 
- aus folcher Barmherzigkeit feinen Sohn uns 


geſchickt und geſchenkt hat, daß er für uns 
bezahlete, und wir Durch ihn felig würden. 
Das heißt je nicht unſer Werdienft, noch 
unſere guten Werke; fondern feine herzliche 
Barmherzigkeit, daß er ung hat lieb gewon⸗ 
nen, Die wir unferer Stunden halber nichts, 
denn das höllifche Feuer, verdienet hatten, 
Aber da ift die grundlofe Barmherzigkeit, 


die hat folches verkommen; damit hat uns 


ber Aufgang aus der Höhe heimgefuchet. 
334. Das ift eine hohe Predigt von unferm 


Neben HErrn Ehrifto, welchen Zacharias 


hier einen fondern Namen gibt, und heißt 
ihn, den Aufgang in der Aöbe, das iſt, 


über alle Ereaturen im Himmel, der da auf 


gehet vom Vater, eben wie der Glanz von 
der Sonnen. Alfo redet Chriftus von fid) 
ſelbſt, Foh.3, 13: Niemand faͤhret gen 
Simmel, denn der herunter gefahren ift. 


Denn fein WWefen hebt ſich nicht alleverft 


bier auf Erden an, da er empfangen und 


geboren wird; er kommt aus der Höhevom 
Himmel herunter auf Erden. Der, fpricht 


kr, bat uns beimgefücht, der iſt zu ung 


| auf Erden kommen , und hat uns verlornen | Augen 


ihre Sünden vergeben darum, Daß fie ſo hei⸗ hat fich nicht gehalten, wie die Mönche, in 
Lig und fromm geweſt find, rein, fpricht 
Zacharias, Vergebung der Suͤnden kommt 


einem ſondern Leben, ſondern er iſt noch dar⸗ 
zu arm und elend geweſt. Mer ſollte ihn 
denn fuͤr den Aufgang aus der Hoͤhe, und 
fuͤr das Lamm GOttes angeſehen haben, 
wo Johannes ihn nicht gezeigt, und uns kund 
gemacht hatte? [* Aergerten ſich doch die 
Juͤden ohne das an ihm, und fpradhen: O 
Diefer ift der Zimmermann, Marien Sohn, 
der armen Witwe Kind, feine Brüder und 
Schweſtern find albie bey ung, ꝛc. Mare. 6. 
v.3.] Darum Eann fich niemand nichts 
hier ruͤhmen; e8 ift lauter Gnade und herz⸗ 
liche Barmherzigkeit. : 
*), c würden vorüber gehen. Die Juͤden haben 
ihn ſehen fpielen aufder Gaffen, gleichwieein 
ander Kind, haben ihn fehen zimmern, Bre⸗ 
ter bohren. Wer ſollte ihn denn ic. — 
Auf daß er erſcheine denen, die da ſitzen im 

Finſterniß, und im Schatten des To- 

des , und richtete unfere Füffe auf den 

eg des Friedens, 

36. Hier befchleußt Zacharias feine Dank 
fagung und Freudengefang,, und faffer nicht 
allein fein Volk, die Juͤden, fondern auch 
die Heyden mit, und ſagt, daß alle Melt fige 
im Todeund Finfterniß. Denn fo mir gleich 
lange leben, fo bleibt Doch das letzte Stuͤnd⸗ 
fein nicht auffen, man wird ung endlich. die 
zudrucken. Daß es alfo alles unter 
SfFffEff® | Dem 
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dem Tode ift, und fterben muß; da iſt fein | pheten gesehen, feinen Finger en, ı und 
Menfch gefrehet noch) ausgenommen. Die feine Predigt bat hören laffen. - FE. 
nun, die alſo unter die Erden follen fahren, 38. Der Teufel und Pabſt haben andere 
und im Finfterniß ſitzen, denen, ſpricht Za⸗ Finger, die zeigen auf Platten und Kopꝛ den, 
tharias, hat GOtt ein Licht angezündet, das und Menfchengebot ; aber es ift das hoͤlliſche 
die Todten erleuchten fol unter der Erden, Feuer. Denn fo ſiches ſollte helfen — 
und im Tode drinnen. Wenn ſie an diß wuͤrde es Johannem auch geholfen haben, 
Laͤmmlein GOttes geglaͤubt, und getauft|und er wuͤrde ſichs getroͤſtet haben. Aber 
find worden, fo ſollen fie ein Licht haben, da geſchweigt er all feiner guten Werke und 
und ein- Licht des Lebens, das ihnen im | harten Lebens, und fpricht zu Chriſto, Marth, 
Tod deinnen leuchte, und fie fo erhalte, daß 3,4: Ich bedarf, daß ich von dir getauft 
der Teufel ihnen nicht ſchaden kann. |werdez juchet und begehret nichts anders, 
denn daß GOtt ihm Durch Ehriftum welle 
anadig feyn. Alſo ift die Jungfrau Marig 
naͤrriſche Weltfreude, mit Tanzen und|und alle Heiligen auch aus Gnaden, und 
Springen, mit Eſſen und Trinken, oder! nicht aus Berdienft, felig worden. 
Die fich hebt über groffes Geld und Gut. Es] 39. Das ıft St. Johannis Predigt vom 
iſt um ein groͤſſers und hoͤhers zu thun, nem⸗ Erfenntniß des Heils, in Vergebung. ve 
lich, wie wir lebendig bleiben , wenn wir in Sünden. Eine ſolche Kunſt und Weishei 
der Erden drinnen todt und fau ſind; roie die ein jeder Chriſt wiſſen fol, daß Verge⸗ 
wir fromm werden, wenn wir in Suͤnden 
ſind; wie wir aus der Hoͤlle gen Himmel, 
aus der Verdammniß zur Seligkeit kom⸗ 
men. Denn wir muͤſſen doch endlich hinunter, 
und den Teufel ſehen und hoͤren; das geſchieht 
gemeiniglich am letzten Stindlein, wenn 
man mit dem Tod ringet, Da. muß ein jeg- | 
licher Ehrift dahin Fommen, daß er die Suͤn⸗ | einer der in Gnaden ift, ein holdieliger, hebs 
de und den Tod recht fühle. : Da ift Denn reicher, freundlicher Mann; dem jedermann | 
Feine andere Hülfe noch Math, denn daß hold if. Golden Namen fol Sohannes || 
man fic) nach Fohannis Finger richte, und) haben feines Amts halber, und nicht des Le⸗ 
das Laͤmmlein anſehe, das der Welt Suͤn⸗ bens oder feiner Perſon halber; ſonſt moͤch⸗ 
de traͤgt, und uns troͤſtet, und ſpricht, Joh. te er wol Sauer heiſſen. Aber ſein Leben 
8,51: Wer an mid) gläubt, der wird] hilft uns wenig, darum machts und auch 
den Tod nicht ſehen ewiglich; und Koh.re.] Feine Freude nicht ; aber feine Lehre bringet 
9.26: Ob er fehon flirbt, fo I er doch | Troft und Freude, 
wieder leben.. Ron folchen groffen Sa-| 40. Darum foll es das junge Volk wohl 
chen, von Suͤnde und ewigem Tode, von merken, daß man den heutigen Tag fehret, 
Gerechtigkeit und ewigem Leber, kommt |nicht um des T Tanzens, Eſſens und Trinkens 
dieſe Freude; da wir an des heifigen Johan⸗ willen; fondern, daß Johannes lehret, wie 
nis Sage mit umgehen, und GOtt dafür man fü fol ſelig werden, auf daß jedermang 
danken follen, daß er uns einen folhen Pro⸗ GOtt darum danke und Jobe, daß i dm 
ieben || 









„37. Das ift nun die Freude: — eine 


am erſten in die Welt bracht, und den Herrn 
Ehriftum mit dem Finger geriefen ; darum | 


be, und fich fein freues wie denn fein Pas 
me mitfichbrinät. Denn Jobannesheißt, 


bung der Suͤnden fey der einige Weg u 3 
Seligkeit. Solche Predigt hat Johannes 


ift er es wohl werth, Daß man ihn lieb ha⸗ 


J 
ü 
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> Üeben Johannem uns gegeben , und dur) Dank von ung empfabe, daß er ung feinen 
Ferm fröhliche Wort und den feligen Zins | Sohn, und fo eine teöttliche Predigt gegeben 

ger hat kommen laſſen, daß wir wiſſen, wo hat, daß wir wider die Suͤnde und Tod Troſt 
wie Seligkeit und ewiges Leben ſollen finden. und Erloͤſung haben, und GOttes Guͤte und | 
Alſo geherdiefes Felt dahin, daß GOtt und feis Gnade uns in Ewigkeit troͤſten moͤgen. 

ne Barmherzigkeit geruͤhmet werde, und nicht | Das verleihe uns GOtt allen. Amen. 

— Johannis Deron; aufdaß Gott einen 


Die andere Predigt am Feſt St. Johannis des Taufers. 








Rx Innhalt. 
| von dr Geburt Chriſti, und von der Predigt Johannis. 
L, . don der Geburt Chrifti. —— x Daß um dieſer Predigt willen das ——— pa x 
Die Befchaffenheit dieſer Geburt , ._ aefeyret werden 3. qq. 
R ‚a was durch dieſe Geburt angezeiget wird 2x 2. der Innhalt diefer Predigt 4 
\ er RE Dredigt Johannis, is “3. derrechte Gebrauch Biefer Predigt 8. 


IR A des sEvangelit, }) 
— dern aus lauter Gnade, durch die herzliche 
HR N Er Soankalift Pucaszeiget an, daß | Barmherzigkeit GHDttes, toelcher feinen lies 
EA der Engeltes HevendemZachas | ben Sohn gegeben hat für die Sünde der 
ria erſchienen fen im Tempel, am | ganzen Welt. 
0) Raͤuchaltar, und ihm verfündis) 3. Aiewol num alle Papiſten diefen Lob⸗ 
= get, daß fin Weib N ihm | gefang Zacharid täglich in ihren Kirchen ges 
j einen Sohn gebären werde, deß Namen |fungen haben, auch noch heutiges Tages in 
ſolle er Johannes heiſſen; deß werde er Freus| allen Metten ſi ingen, ſo haben ſie ihn doch 
de und Wonne haben, umd viel werden fic)| nicht verſtanden, verſtehen ihn auch noch 
ſeiner Geburt freuen. Zeiget auch an, wie nicht. Haben wol diß Feſt gefeyret, feyrens 
Dohannes ſey wunderbarlich geboren wor; Jauch noch, allein um St. Johannis Pa 
den; nemlic), von alten Eltern, und aus eis | feines ſtrengen Lebens willen. Wir aber 
j ner Mutter, welche noch darzu unfruchtbar | feyren Diefen Tag, nicht um St. Johannis 
fen geweſen, und daß er noch in Mutterleibe willen, ſondern um GOttes willen, daß wir 
rfuͤllet ſey mit dem Heiligen Geiſte. Daß ihn loben und preiſen, Darum, daß er den lie⸗ 
alſo Johannis Geburt eine ſonderliche Ge⸗ ben Johannem in die Welt bracht, und zu 
burt, und viel eine andere Geburt, denn der ſolchem Prediger gemacht hat, welcher ſol⸗ 
andern Menſchen geweſen iſt. che Wort und Predigt geführet hat, daß die 
5 2, Solches alles ift nicht um Johannis Welt durch Feine andere Weiſe vermöge ſe⸗ 
willen gefchehen, fondern um feines Amts lig zu werden, denn durch Dergebung der 
willen, Daß er, wie der Pater Zacharias in Sünde. 
—4— ſeinem Lobgefang fagf, eine folche Kunſt leh⸗ 4. Solches hat Kohannes geprediget, wie 
ven wuͤrde, wie man zu Vergebung der Suͤn⸗ Zacharias zuvor ſaget, und feine Predigten 
den und in den Himmel kommen ſollte; nem⸗ auch zeugen. Er bat die Pharifüer und 
lich nicht durch eigen Werk und Verdienſt, Juͤden darum geſtrafet und geſcholten daß 
et Pharifaer gelehrethatten; fonz 'fie prebigten, man EEE eigene Froͤm⸗ 

| Sreffe fa. migkeit 
PD) 1533. infeinem Kaufe. Stehet une in der Edition 1539. — 
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migkeit und Heiligkeit ſelig werden: er hat ſie werde vor dem HErrn hergeben, duper “ 
geheiſſen Dtterngezüchte, und gefaget, fie fol-| feinen Weg bereite, md Zrkenntnipdes 
ten vechtfchaffene Früchte der Buſſe thun.| Heils gebe feinem Volk, die da iſt mn Deu 
In Summa, er bat, als mit einem Don-| gebung ihrer Sünde; das iſt, werdeem 
ner, alles in einen Haufen gefchlagen „ und] folcher Prediger feyn, dem GOtt vom Him⸗ 
alle heiſſen Buſſe thun : die falfchen Buffer, | mel herab in den Mund gegeben hat, dagee 
Die da meyneten, fie hätten gebürffet, und Die|das Sammlein GOttes zeige, Durch welhe® - 
falſchen Heiligen, die fi duͤnken lieſſen, ſie die Leute Vergebung der Sunden erlangen 
dürften Feiner Buffe. Und hat feine Predigt und ſelig werdhen. nn 2 
getrieben allein auf das Oſterlaͤmmlein, wel) 7. So laffet uns num den lieben Zohan 
‚ches der Welt, das ift, aller Menichen, die nestag feyren, nicht, daß wir St. FZohannem 
in der Melt geboven werden, Sunde fragen Janbeten, melches er nicht von ung begehtet 
und hinweg nehmen follte. .. nad) haben will: fondern, daß wir fein Amt 
5. Darum follen wir auf diß Feſt unſerm erkennen, und uns deß freuen, und femen 
lieben GOtt danken, daß er uns den Mann, |Finger folgen lernen, daß er aufdas Kamm 
Johannem, gegeben hat, welcher der erſte lein GOttes weiſet. Denn Zohannee 
geweſen ift, der uns das Evangelium gepres nimmt ihm Die Ehre nicht, ſondern gib! 
diget, und auf das Lämmlein GOttes ges|dem, dem. fie gebuͤhret. Ich bin nicht 
weiſet hat. Die Propheten haben wol zus werth, fpricht er, daß ich feine Schubri 
vor auch von Chrifto geprediget, und auf men auflöfe, Joh.r.27. Item Eapız,28.29t 
ihm geweiſet; aber von ferne, daß er uber I Ich bin nicht Chriftus, fondern vonibm 
lang hernach Fommen wurde,  SSohannes hergeſandt. Wer die Braut bar, der 
aber hat von ihmgeprediget, und nicht allein |ifF der Bräutigam; der Sreund aber des 
gefagt: Niemand vermag felig zu werden, Braͤutigams fteher und böret ibm zu, 
ohne allein duch) Vergebung der Stunden und freuer ſich hoch über des Braͤuti⸗ 
und durch das Lämmlein GOttes, welches gams Stimme, Der Pabft hat Suhans 
der Welt Sünde trägt; fondern hat mit jeir nem geehvet und angebetet, und das Lamm 
nem Finger auf das Lammlein GOttes ge Ilein fahren laſſen. Alſo hat er mit andern 
zeigt und geſagt: Siebe, das ift das Lämms | Heiligen auch gethan.: Die Jungfrau Me 
lein GOttes. Joh. 1, 29. ria und Mutter GOttes hat er geehret und 
. Zuvor, che Johannes mit feinem Fin⸗ angebetet, und das Rindlein JEſum in ih⸗ 
ger kommen ift, hat Fein Juͤde je gedacht, rem Schoos hater fahren laffen. Solches 
daß diß Laͤmmlein fol der Welt Sünde tras will Johannes nicht haben, fondern weiſet 
> gen, und daß diefer IEſus, Marien Sohn, |jedermann von ſich, und geigetallein auf das 
GDit:s Laͤmmlein ſeyn ſollte. Sie hättens |Lammlein. Ich taufe mit Waſſer zur ' 
nicht erdenken Fönnen, Daß ers ſeyn ſollte, ob Buſſe ſpricht er Matth. 3,11: derabernäch 
er ſchon mitten unter ſie getreten war, unter mir koͤmmt, iſt ſtaͤrker denn ich) „dem ich 
ihnen ſtund, ging und wandelte. Uber da nicht gnugſam bin, ſeine Schuh zu tra⸗ 
Johannes kommen iſt, hat er geſagt: Die⸗ |gen, der wird euch mit dem Heil. Geiſt und | 
fer ift es, der es thun fol. Alſo ſpricht Za⸗ mit Seuer caufen. Als wollte‘ er jagen? 
charias in feinem Lodgefang: Johannes Ich bin nur GOttes Werkeug, ich predk 
- werde ein Propber des Hoͤchſten heiſſen, und täufe, daß ich euch zu dem Lam 
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4 
Es 


Darnach, wenn wir wiffen, was GOtt wohlgefaͤllig feyn. 

uns vor Liebe und Gnade erzeiget hat, indem, kuͤrzlich gefagt von dem lieben Sohanne, wel 

daß er unsgegeben hat das Laͤmmlein, durch ee Geburt und Predigt wir uns von Derzen 
welches wir Vergebung der Sünden und das! freuen, und GOtt dafuͤr danken follen. 





Rs} h bin nicht das Laͤmmlein; [eroige Leben haben, follen wir auch Die Liebe 
, aber diefer iſt das Laͤmmlein GOttes, welches beweiſen unferm Nächten, und ihm wohl 
der Welt Suͤnde trägt; darum roillich, Daß |thun, ihm Gnade erzeigen, und die Sünde 
ihr nicht mich, fondern das Laͤmmlein ans | verzeihen, wenn wir von ihm verlegt und bes 
a WEN fchadigt werden ; wie uns GOtt unfere Sims 
8 Solches fol man erftlich lernen, auf de verziehen hat. Wenn wir das thun, ſo 
daß wir das Lämmlein vecht erkennen. |merden wir vechte Ehriften, und GOTT 


Das fey auf dißmal 





I Te 2 ——— 
Die erſte Predigt am Feſt der Enthauptung Johannis des 
aͤufers. Evangelium Marei 6, v. 17:29. 

Ferodes hatte ausgeſandt, und Johannem gegriffen, und ins Sefaͤngniß gelegt, um Herodias 
+ willen, feines Bruders Pbilippi Weib; denn er hatte fie gefteyer. 
zu Herode: Es ift nicht recht, Daß du deines Bruders Weib babeft. 
ihm nach und wollte ihn tödten , und Eonnte nicht. 
wußte, Daß er ein frommer und beiliger Mann war, und verwabreteibn, und geborchere ibm 
in vielen Sachen, und börete ihn gerne. Und es kam ein gelegener Tag, daß Herodes auffeinen 
Aahrstag ein Abendmahl’ gab den Oberſten/ und sauptleuten, und Fuͤrnehmſten in Galilaͤg. 
"Da teat hinein die Lochter der Herodias und tanzete. 


— — 


Johannes aber ſprach 
Zerodias aber ſtellete 
Herodes aber furchte Johannem; denn er 


nd gefiel wohl dem Herode, und des 


nen, die am Tiſche ſaſſen Da fprach der Königzum Maͤgdlein: Bitte von mir, was duwillft, 
ich will dies geben. * Und ſchwur ihr einen Bio: Was du wirft von mir bitten, will ich die 


‚geben, bis.an die Helfte meines Königreichs. Sie ging binaus, und fprach zu 


ihrer Mutter: 


93 ſoll ich bitten? Sie fprach: Das opt Scbeunie des Taufers. Und fie ging bald —— 


it Eile zum König, bat und ſprach: Ich w 


i fel, das Haupt Johannis des Taufers. Der König ward betreibt. ( 
den, und derer, die am Tifche ſaſſen wollte er ſie nicht laffen eine Seblbitte tbun. 
ſſchickte bin der König den Henker, und hieß fein Aaupt berbri 


e 


nahmen feinen Zeib, und legten ibn in ein Grab: 


Re? = 
; „s 


haͤuptete ihn im Gefängniß, und teug ber fein Haupt auf einer 


mh 


ngen. 3 
Schüffel, und gabs dem Maͤgd⸗ 


lein, und das Maͤgdlein gabs ihrer Mutter. Und da das feine Jünger böreren, kamen fie, und 


‚ daß du mir gebeftjetstfobald, auf einer Schüf: 


Doch um des Eides wil⸗ 


Und bald 


Der'ging bin, und ent: 


J—— Don dem Tode Johannis des Täufers. 


1, Die Zeit dieſes Todes 1.2. Kuh, 

. 1, Wie und warum diefer Tod hewundernswuͤrdig 2.2. 
‚Im, Daß dieler Tod ein Zeichen if, eines ſchrecklichen Zorns 
Due Juden 190,1. 72° Sl NENNEN: 

‚ IV. Wie und warum Johannes ſich nicht fonderlich be: 

.eimimert über feinen Tod 46. 

HD laͤſſet feine Propheten ſelten das Ungluͤck ſehen, 
23 fo fie verkuͤndigen 7. i Bann. 
warum wir uns nicht ſollen argern an den Truͤbſa⸗ 
200. 2ken. der. Heiligen 8. Sa a RS. 

N Y., Die Hiterie Biete Todes, a 
2 Dns-erfte Stügk dieſer Hiſtorie io, 


N 
N . 64 


x 


— 


2. das andere Stück dieſer Hiſtorie 11. 12, 


3. das dritte Stüd diefer Hiſtorie 13. 


4. dns vierte Stück diefer Hıflorie 14. 
v1, Wiediefer Tod dienet zur doppelten Lehre. 


1. Die erite Lehre 15. 16. 


2, die andere Rehre 17°1 
+ GDttes Strafe 3 


auffen 20 


c 


ber die Gottlofen blsibet nicht 


* mir ſollen anf das Ende fehen , ſowol bey dem Glück 
der Gottloſen als ben dein Creuz der Srommen 21. 
ein Chrift foll fich nicht entieken ver dem Erein, noch 


der Gottloſen Gluͤck beneiden 23. 


na 
CH ©; 


——— 


. Die erſte Predigt am Seft der Enthauptung Fohannisde 
Auslegung des Evanglüt) J)d/,e, 
ift es, Daß der treffliche Mann ſo handlich 
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= - Is : s: 
| galt Lieb hat am Tage Johannis] foll um fein Leben Eommen, 
(6 T. von feiner Geburt und Amt ge⸗ | 






EI und groß Ding gerveft ſey. ZU 

| De iſt ae) nuͤtz und aut — 
man auch das Ende wiſſe, was er dami 
— uͤnd wie ihm die Welt belohnet 
habe, daß er die ſelige Predigt von Berger 
bung der Sünden angefangen, und mit ſei⸗ 
nem Finger den HErrn Ehriftum geweiſet 
hat. Da iſt ſich deß am erſten wohl zu ver⸗ 
wundern, daß Lucas cap. 3, 1. ſqq. anzeigt, 
wie Johannes im funfjehenten Jahr des 
KFahſers Tiberii habe angefangen zu predis 
gen, und am Yordan zu taͤufen. Nun if 
aber das auch gewiß, daß Chriftus im acht⸗ 
sehenten Jahr Tiberii ift gecreuziget wor⸗ 


gern: Laßt uns beſonders in eine Wuͤſte 
gehen. Thut nicht mehr dazu, Denn daß 


feinen liebſten Freund fo fchändlich laßt hins 
richten ? Heißt das Den heiligen. groffen 


und endlich fo elend umfommen fol? 


Seykanneg eine gute Zeit vor Ehrifto ift ge⸗ lernen, wie GOtt mit feinen Kindern, und 
An daß er nich Ga anderthalb, oder] Den liebſten Heiligen pflege umzugehen. 
zwey Jahr fein Predigtamt gefuͤhret hat. Denn es iſt Chriſto, dem Sohne GOttes, 
Das iſt doch je eine Eurze Zeit, und ſelbſt nicht beffer gangen, der hat auch nicht 
veimet fich folches fehr.übel zuder hohen Weiſ⸗ viel länger, denn drey Fahr geprediget,und: - 
fagung,, Die der Engel vor feiner Geburt von iſt darnach ans Creuz geſchlagen worden, 
feinem Amte thut, wie ſich viel feiner Ge⸗ 
burt freuen, und er. vor dem HEren herges | geld ar | 
ben, und ihm Den Weg bereiten fol. Denn | gefördert, und von allem Sammer ledig wor⸗ 
auf folches groſſes Geſchrey folget Das ger|den. Aber es ift daneben ein Zeichen eines 
ringe Werk‘, daß der liebe Johannes kaum ſchrecklichen Zorns über die Juden genveflz 
zwey Jahr prediget, und thut dennoch, Feis | Denen bat GOtt wollen anzeigen, weil ee 
ne IRunderzeichen ; allein taͤufet er, und dieſen trefflichen Prediger ihnen je bafdnimme i 
prediget die Buſſe, bis er über folchee Pre⸗ daß er nichts gutes mit ihnen im Ginne ha⸗ 
digt um Leib und Leben kommt. ie wir |be, Fondern er molle fie ihrer Sünden halber 
in diefer Hiftorie hören, daß er um der Hus |heimfuchen und ſtrafen ZBieesdenn auch 


ve willen muß ſenen Kopf fo meuchlings ver⸗ ergangen ift. “Denn ungefehrlich mach vier⸗ 


A ® a9 


Tieren, daß man ihn nicht öffentlich, fon zig Jahren hat es mit dem Füdenthum ein 
* im Serängniß koͤpffet, und das junge Ende genommen, daß das “Priefterthum, 


 Hänlein mit ‚feinem Kopffe hinein vor die |der Tempel, der Gottesdienft, Regiment 
Site a Sin jammerlicher Handellfand und Leute „alles zu boden gangen 
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a d me 98] Und deß fich mach mehr zu vermun. | 
hoͤret, wie es beydes fo herrlich dern iſt fagt der Evangelift, daß Chriſtus 

nicht fonders Darum gezurnet habe; allein, 
wie er es hoͤret, fpricht er zu feinen Jüns | 


er weicher, und nicht mehr will trauen. Wer | 
will nun einem folchen Herrn dienen , dee 





Mann, deßgleichen nad) Ehrifto auf Erden 
nie kommen ift, geehret daß er ſo einefurs | 
je Zeit predigen., Fein Wunderwerk thun, | 


4. Wolan, wer da oil ein Chriſt en 
den; Daß es alfo die Rechnung gibt, weil und fonderlich ein. Prediger, der mag hier. 


Es hat dem heiligen Johanni folches nicht 
geſchadet; denn er ift Damit zur Geligkeit 
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haben fie damit: verdienet, | be Welt, du haft nicht darnach gefragt, da 





3 
- 


gen A Das 


daß ſie die Propheten  mwurgeten, GOttes ich dir von der Buſſe und dem Reich GOt⸗ 


Wort verfolgeten, und ohne Beſſerung in] tes predigte; du hätteft nicht einmal gefagts- 
‚allen Sünden beharreten. Ah SOTT fen gnädig, und hilf, dag wir 


5 Aſo hat Johannes, der hoͤchſte Pre⸗ ung beffen. Gelacht haft du, und ein Ges 


diger nach Ehrifto, fein Amt fehr kurz ges) fpött daraus gemacht. Wolan, id) fahre 
führet , daß man dergleichen von feinem) dahin; es wird aber jest ſich umkehren mit 
Propheten noch Märtyrer liefet. Aber, wie uns. Ich habe bisher Mühe und Arbeit 
gemeldet, «8 ift ein Zeichen gemefen eines gehabt; jest will ich in mein Grab, und 
Heoffen Zorns über die Juden. Wie Efais| da ruhen. Du haft bisher Gluͤck und allen 
a8 fehr fein meldet, Cap. 57,12: Der Ge⸗ deinen Willen gehabt, und nach GOttes 
rechte, ſpricht er, kommt um, und nies| Wort nichts gefraget; jest ſollſt du Ungluͤck 
mand iſt, der es zu Herzen nehme. Hei⸗ und Unruhe gnug finden ꝛc. 
lige Leute werden aufgeraffer, und nie) 7. Denn unfer Herr EOtt laͤßt felten 


mand achtet drauf, Denn die Gerech⸗ feine Propheten das Unglück fehen , davon 


‚ten werden weggeraft vor dem Unglück, | fie predigen, und die Leute für warnen. Je⸗ 
und Eommen zum Stiede, und ruben in ibs | vemias ift es febier allein, der feine Prophes 
zen Kammern; denn fie haben richtig] zey felbft fehen und erleben hat müffen, mit 


por. fich gewandelt, Da ftehet es beydes, | dem Gefangniß und der Zerftörung Jeruſa⸗ 
wenn GO fromme Leute hinweg nimmt, | lems. Dieandern , gleichwie Johannem, 
dasß es dem uͤbrigen Haufen, den fie binter| hat GOtt gemeiniglich vorhin weggenom⸗ 
ihnen laffen , nichts gutes. bedeute. Denn] men, daß fie den Sammer nicht fehen ſollten. 

es iſt ein Unglück davon. Shnenaberfha,| 8. Darum follen wir uns nicht daran Ars 


det es nicht: denn fie kommen aus der Uns| gern, daß GOtt mit feinen Heiligen alſo 


ruhe indie Ruhe, daß, menn die Welt mit | umgehet, als Eenne er fie nicht, als fragete 
Maorden und Blutvergieffen alles Unglück! er nichts nach ihnen, und laßt die Welt ih⸗ 


“bat, fie im Friedenliegen und Ruhe haben. | ren Muthwillen treiben, als hätte fie aller- 
Wie der. HErr zum frommen König Joſia dings recht. Den Heiligen ſchadet ſolches 

oRün. 22,20. auch fpricht s Ich will dich zu nicht; denn fie werden zu ihrer Ruhe gefürs 
‚deinen Bätern fammlen, daß du mit Frie⸗ dert. Die Welt aber fordert ihr eigen Vers 
> den in dein Brab verfammlet werdeft, derben, und fammlet den Zorn GOttes; 
und deine Augen nicht feben alles das muß derhalben endlic) gar zu boden darob 
“Unglück, da ich über diefe Stadt brin-| gehen. Nun wollen mir die Hiftorie von 


gen will, Darum habens die Frommen feinem Tode vor ung nehmen, und ſehen, 


einen Schaden, wenn fie GOtt durch den wie es ſey zugangen. 


Dod von diefer boͤſen Welt abfordert. Die] 9. Wir haben gehoͤret, was vor einen 


Welt aber: fol davor erſchrecken; denn es Beruf der heilige Johannes gehabt, daß er 
iſt eine Anzeigung, daß es übel fol zugehen.) hat ſollen Die Buſſe predigen, und dem 
6. Darum hat der heilige Johannes fih) HErrn Ehrifto den Weg bereiten. Die 


nicht hoch feines Sterben befümmert; fon| nun ſich für Sünder erfenneten, und GOt⸗ 


dern weil er fiehet , Daß es GOtt fo mitihm] tes Gnade und Vergebung der Sünden 
geordnet, wird er gefagt haben: Wolanlie⸗ durch Chriſtum, der fich bald offenbaren 
ucheri Schriften 13. Theil, —Ggg ggggg Pe 





’ 


und legte ihn gefangen, auf daß er nicht 








ſollte, —— ‚die — Sorban. I BE — nun der re 
zum Zeichen, daß Ehriftus ſchon vor der |ne Hure fo weit gebracht hatte, daß fies 
"Hand wäre, und ihnen ihre Sünden durch hanni feind worden, und um. des Wo Yu 





ibn follten vergeben feyn. Darum geben die willen Hand an ihn legten treibet er ſie daß 


Evangeliſten der Taufe Fohannis den Tas | fie fort mußten, und macheten einen folcyen . 
‚men, Daß eg fey eine Taufe der Buſſe gez | Anfehlag: Weil fie doch Fein Zug noch Recht 
weft, zur Vergebung der Sünde, Wie zu dem frommen Manne hatten, ſo ni 
ev aber die Buſſe gepvediget habe, fichet Bi der naͤchſte und befte fie Won6 Herodes 
man Luc. 3, 7. ſqq. daß er an jedermann ges | würde ein großes Panquet auf feinem Ges 
ſtraft hat was unrecht war, und die Leute] burtstag halten; alsdenn, wenn die Säfte 
vermahnet, fie follen abfichen und ſich zur am froͤhlichſten ſind, ſoll der Herodias Toch⸗ 
"Gnade ſhicken; ſonſt wuͤrde ſi KL ÖOTLTES ter vor dem ‚König und. den Gäften tanzen, . 
Zorn und Gerichte uͤbereilen. und ihnen eine Kurzweil machen: da werde 
10. Nun begab ſichs, daß Herodes, dev |es nicht fehlen, jedermann werde am Maͤgd⸗ 
König, in öffentlichem bekenntlichem Aer⸗ |lein ein Ge fallen. haben, und es loben. u i 
gerniß lebete. Denn er hatte feines Bru⸗ denn fol der König dem Mögdlein mit e 
ders Philippi Weib, dernoch im Leben war, Inem Eide verheiffen, was fie bitte, 
bey ſich als fein Ehemeib, Solches war wolle er ihr geben: wenn denn das 
Johanni ein unleidlicher Handel, fintemal lein um Johannis Haupt bitte, fü habe fie RN. 
er durch feine Predigt alles Aergerniß ftras [es fehon gar. Denneinem König ſiehet es 
fen, und die Leute davon abweifen folltez Ian, was er C fonderlich vor viel Seuten,A 17 
denn dazu war erberuffen. Derhalben thut heiſſet, Daß er es aucb halte. Das iftider 





7 er, wie ein frommer Prediger thun fol, laͤßt Karn, welchen Herodes, feine Hure, und 


ſich nichts anfechten, daß Herodes ein groß das Hurenkind, miteinander über den from ⸗ 
ſer Koͤnig iſt; ſondern, wie er andere Leute men Fohannem machen und anlegen. Daß 
um ihre Suͤnde ſtrafete, und fie vermahne⸗ es ihnen vornehmlich darum zuthun iſt, daß 
te, fie ſolten ablaſſen; alfo firafet und ver⸗ ſie Fohannem toͤdten, und darnach 

mahnet er Herodem au, und fagett Es fie es mit einem guten Schein thun, und 
wöre.nicht recht, daß er feines Bruders | dermann ihnen der Sache Recht gehe. 

WVeib hätte, Solches ‚gefiel Herodiubel;| - 12. Denn das ift ein fonders Etüclein; 
der Hure gefiel es noch übler, Die mußte ber welches an allen Ehriften, ſonderlich aber 

- forgen, e8 möchte ſolche Predigt über ihr an der Prediger Tode hänget, daß man ih⸗ 
ausgehen. Stellet derhalben Johanni nach, nen noch unrecht gibt, und haͤſtert fieale Ke⸗ 
und hätte ihn gern getoͤdtet; aber fie konnte ger und ZeufelsEinder denen recht geſchehe. 
nicht. a! hatte es auch ern gethan, Ihre Feinde aber bringen den Glimpf davon, 
aber er fürchte ſich; Denn er fahe und wuß⸗ | und heiffen fromme Beute und die Ehriftliche 
te, was Johannes vor ein Zeugniß und Lob | Kirche, die nicht Fünnen irren noch u 
u” jedermann hatte. Derhalben, weil $os thun. Zu ſolchem dienet dem Herodihierfein 
bannes mit feinem Strafen und Dermahr Eid au, daß jedermann füge: Ey, ,e 
nen nicht wollte ablaffen, Tieß er ihn greifen, ih es Ihanni nicht gern gethan, er hatte 






ihm fein Leben gern länger gegoͤnnet; * ih 4 


weiter alfo öffentlich ausgeruffen wuͤrde. er geſchworen — au er ſoiz ʒ er hate 






nit lieber viel taufend Gulden verloren 2c.jalle vorgehende Gericht und Urtheil, me 
DuheiligerSanet Herodes , wie einen groß lings im Gefängniß, um einer.argen, bi» 














* 


fen Gottesdienſt thuſt du, daß du fo ſteif ob fen, verzweifelten Hure willen. 
deinem Eid haͤlteſt! | Bi 15. Dasiftdie Hiftoria, fo viel Marcus 
13. Ohne Zweifel aber werden Die Phari-| und Matthäus davon melden. Da iſt diß 
ſer treulich dazu gerathen, und am Karn| dasfürnehmfte, daß wir am lieben Johanne 
flugs geſchoben haben, Daß er nur des Eis| zwey Dinge lernen folen. Das erfte ge 
' Des nicht hinter fich ginge, und gefagt: Es|höret für die Prediger, daß, wer im Pres 
. wäre beffer zehen Johannes getoͤdtet, denn; digtamt iſt, derfelbe fein Leben nicht theuer 
einen falfchen Eid geſchworen. Alſo fall es| halten, fondern feinem Amte nachkommen, 
Sehen: Ehriftum ſelbſt, und darnach alle feine| und frey ohne Scheu alles ftrafen fell, das. 
"Heiligen erroürget man in GOttes Namen, | argerlich iſt; daran gefchieht GOTT ein 
amd GOtt zu Ehren; wie Chriſtus ſagt Joh. Wohlgefallen, und, wie im Propheten & 
16,2: wer eich toͤdtet, wird meynen er thue zechielcap. 33,9. ſtehet, errettet ein jeder feis 
GSOtt einen Dienftdaran. Das müffen wir ne Seele; da er fonft muß für derer Suͤn⸗ 
lernen und gewohnen; ſintemal wir hier ſehen, de Nechenfchaft geben, die er nicht ftrafet, 
daß es den größten Heiligen alfo gegangen ift. | wie er doch Amts halben folte thun. 
74 Nun ift die Glocke gegoffen, und ir] 16. Nun fiehet aber jedermann, tie es 
ber den heiligen Sohannem ein folcher Karn die Welt fo ungern hat, daß man fie ſtra⸗ 
gemacht, daß Herodi Fein Menſch foll uns fet und ihr nicht alle Dinge will recht geben. 
‚vecht Eünnen geben, Daß er Johannem toͤd⸗ Und fonderlich haben es nicht gern, ſo etwas 
ten läßt, Wie fie nun den Anfchlag mit| fonders find, Amts, Gelds oder Vermögen 
‚einander gemacht; alfo_gehets auch. Da] halben; die laffen ſich duͤnken, wenn fiethun, 
der König mit feinen Gäften am fröhlichften| was ihnen gefällt, fo fülen andere Leute, 
if, kommt das Hurenkind hinein, und macht und fonderlich die Prediger , auch reden, was 
ein Hofrecht vor den Gaͤſten, und gefällt ihnen gefüllt. Wo aber ein Prediger mehr 
- jedermann wohl. Da wiſcht der König) auf GOttes Willen und Amt, denn auf - 
‚hervor, ſchwoͤret dem Mägdlein einen Eid, Gunſt der Menſchen fehen will, da gehetes 
wenn fie ihn um das halbe Königreich bitte, | (wie Ariftoteles eine feine Fabel hat,) roie 
fo ſoll fie es haben. Das Hurenkind lauft den Haafen, die fich unterftunden den Loͤ⸗— 
vor lauter Einfalt zur Mutter, frage, was men zu predigen, und fie fromm zu machen; 
fie bitten fol. Da fagt ihr die Mutter, ſie aber che fie das Maul recht aufthaten, mas 
ſoll um Johannis Haupt bitten. Bald ren fie von den Löwen jerriffen. Wie wir 
Jäuft fie wieder zum Könige, und fpricht :| bier an Johanne auch ſehen. Nach dem häts 
Ich will, daß du mir ſetʒt ſo bald aufei-\ te Herodes gar nichts gefragt, daß Johan⸗ 
ner Schüffel gebeft das Haupt Johan⸗nes taufete, und die Buſſe predigte jeder 
nis des Taufers. Es hat Sorge das Hu⸗ mann; aber da er ihn angreift, und des 
venkind, es möchte den König geveuen, oder) Ehebruchs halber ftrafet, und fagt: Es ift 
‚andere Leute möchten es ihm ausreden; dar⸗ unrecht, daß du deines Bruders Weib 
um till fie es jest fo bald auf einer Schuͤſ zum Weibe haft, da Eonnte es Herndes 
ſelin ihrer eigenen Hand haben· Alſo kommt nicht leiden; fondern wollte, feiner Macht 
der liebe Johannes um feinen Kopf, ohne] und Herrlichkeit halber, ungeſtraft feynz fo 
m Ggg 999 99 2 | Fonn- 
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Eonnte es Johannes, feines Befehls und man — Do — — u — 
Amts halber, nicht ungeſtraft laſſen. Ueein —* Zeichen wäre, wo es anders 5 
ber dem Fommet das arme Häslein, und|ge Denn da ftehen die tefichen Babe, — 
der grimmige Löwe, zu hauf, und muß. das Exempel, unfers HEren Ehrifti ſelbſt; d ar⸗ 
Haͤslein Darüber bleiben. Das iſt die erftelnach, des heiligen Johannis des Zauß ers⸗ 
Lehre, Daß man ſolches gewohne, und ſich |und vor ihnen der heiligen Propheten, nach 
nicht abfchrecfen laffe. ihnen der heiligen Apoftel, die alle ihr Amt 
17. Die andere Lehre gehöret nichtalleinlauf das treulichfte geführet,. und unfers- 
für die Prediger, fondern für alle Ehriften, | HEren GOttes liebe Kindlein gewefen find, 
daB mir fonderlich an dieſem Erempel hier | und ift Doc) endlich ihnen alfo gelohnet wars 
Fünnen lernen, daß es GOtt nicht boͤſe mit|den, daß Die Welt fie ſchaͤndlich hat dahin 
ung meynet, wenn er gleich uns verfolgen, gericht. Dig Lohns lerne du auch geware ⸗ 
unter das Ereuz kommen, und allen Jam⸗ ten, fo du anders ein rechter Prediger biſt; 
mer leiden läßt. Denn Johannes iſt je ein oderfei mit dem Predigtamt zufrieden, Denn , 
rechter Freund GOttes, und ein liebes Kind. das Neich-ift ung anders nicht befchieden, 
Daß nun GOtt zufiehet, ihn fo ſchaͤndlich denn unſerm Haupt, CHriſto FSESU; der 










laͤßt tödten, folches geschieht nicht boͤſer Mey- | mußte felbft am Ereuz fterben. Johannes 
nung, wie es die Vernunft urtheilet; eg ge⸗ mußte fo ſchaͤndlich feinen Kopf um einer 


ſchieht ihm zum beften, daß Ehriftus feinem) Hure willen verlieren; dieweil ſaß Her 
Diener das Reich befcheider, mie es ihm am Tiſch, panketirte, "und war guter — 
vom Vater beſchieden iſt, euc! 22,29. Wer ge, als hätte er es nun wohl-ausgerichtet. — 
nun gern im Reich Chriſti will fepn, der| 20. Aber GOtt iſt langmuͤthig und ver⸗ 
Darf fich nicht vor dem Ereuz und Tod ſcheu⸗ zeucht die Strafe, ob er wol endlich nicht, 
en, denn folches ift des HErrn Ehrifti Te⸗ auſſen bleibet. Diefes Herodis Vater, 
ſtament, und er, Chriſtus felbft , ift alfo | welchen man heiffer Aſcalonitam Herodem, 
zum Reiche eingangen. verfolgete Chriſtum, ‚da er noch in der Bier, 
18. Darum iftes ein feines Wort, das ge lag, und tödtete die unfchuldigen — 
die Kirche heute im Sequenz ſinget: Vieinus|lein. GOtt ſahe zu bis auf ſeine Zeit; da 


dignitate Chriſto fit et morte, nam morte|ftrafete er ihn mit einer ſchweren greulichen. 


turpiffima damnatur ſponſus; et fponfi ami-| Krankheit, daß ihm Wuͤrmer im Leibe wuch⸗ 
cum damnant re&te morte turpiflima: Sus| fen, und Fein Menfch vorGeſtank um ihn bieis | 


hannes ift nach Ehrifin der größte unter de⸗ ben Eonnfe. Aber folche zeitliche Strafe iſt 


nen, die don Weibern geboren find; eben noch nichts gegen der ewigen Strafe. Sein 
nun, wie er Chriſto der nächfte nach der Sohn, Herodes 5 Antipas, Da mic here oa 
indigkeit feines Amts, alſo iſt er ihm auch | hören, wüurgete Sohannemumder Hurenie 


am gleichſten mit dem Tode: weil Chriftus, |len, dieer bey fich hatte, und gedachte, wenn. 


der Bräutigam , flirbet des ſchmaͤhlichen Johannes hin toäre , würde ihn niemand 
TDodes; foftirbt auch Fohannes, des Braͤu⸗ | mehr irren. Aber was gefchah ? Räpfer Tis 
tigamg Freund, billig eines ſchmaͤhlichen berius feste ihn ab, und verwieſe ihn indas 
Todes. Elend, in Fraukreich gen Leon, da fter arm⸗ * 
19. Darum ſoll niemand vor ſolchem ſich ſelig geſtorben. Dieſer Herodes hatte einen 
entſetzen; ng wo es alfo gehet, foll| Bruders Sohn, ri 


— 


| 





2681 


——— Eee — des — vr: fie in Ehren ſitzen, 
pel, und erwuͤrgete dem Apoſtel Jacobum. groß und mächtig find, Denn das Creuz 
Wie aber dem Anheren und Bettern folche|und Leiden ift der einige Weg, dadurd) du 
Tyranney gerathen war; alfogerieth fieihm | zum Erbe und Reich Ehrifti ſoilſt — 
auch: denn der Engel ves Herrn ſchlug ihn, [und find ale Heiligen, Chriſtus felbft, die⸗ 
daß ihn, wie feinen Anherrn, die Wuͤrmer ſen Weg gegangen. er wollte denn das 
fraffen,. Apoſt. gefch. ı2, 23: Alſo ſoll es den | vor ſich entſetzen, oder darüber klagen? So 
Tyrannen gehen. ſiehet man, mie bald es ſich mit den Tyran⸗ 
21, Darum foll man auf dasEnde fehen. |nen verfehret, daß ihr Leiden fich hier fin⸗ 
Im erſten Anblick fcheinet es, als geſchehe det zu feiner Zeit, und mahret darnach in 
Johanni ſehr ubel; Herodi aber gehet es, Ewigkeit. Da wolle uns GOtt gnaͤdig vor 
wie er nur wnſchet. Aber gleichwie bey behüten, und ehe mit dem heiligen Täufer 
dem heiligen Johanne fich die Liebe GOttes Johanne hier auf Erden allerhand S 
— alſo verbirget ſich bey Herode der de, Schmach und Jammer leiden laſſen, 
Zorn GOttes. Es eröffnet ſich aber dar⸗ daß wir zum Reich GOttes kommen; wie 
nach beydes, daß die Liebe in Ewigkeit bey unler HErr Chriſtus fager, Daß es ung bes 
Johanne, und der Zorn in Ewigkeit bey He⸗ ſcheiden ſey, wie ihm, durch Ereuz und Lei⸗ 
rode bleibt. Alſo wollte es der Thrann haben. den. Das verleihe uns unſer lieber Vater 
22. Darum entſetze ſich niemand vor dem im Himmel, durch feinen Heiligen Geiſt, um 
we undErem.  Niemandneidedie Der: |deffelben feines Sohnes Ehrifti willen, — 


Die andere Predigt am Feſt der Enthauptung Johannis. 


Innhalt. 
fe} 1 Von dem Tode” — des Taͤufers. 
Werdindung dieſer Predigt mit der vorhergehenden 1. IV. die Hiſtorie von deſſen Tode, 
* Die Regende von den Leben Johannis 2,3. 1. das erſte Stück dieſer Hiſtorie. 
L, War um diefer Tod wunderlich fcheinet, a. die Beſchaffenheit dieſes Stüds 18:20, 
© a, die erſte Urſach 4. 5: ‚ * groffe Herren laffen fich nicht gerne firafen 20. 
b. die andere Urſach 6 b. mie diß Stuͤck noch heut zu Tage im Schwange 
N, vote diefer Tod lehret die Art und Weiſe, ſo GOtt mit ſei⸗ geht 21224. 
nen Kindern ha * jedermann will den Namen haben, daß er GOt⸗ 
AL, mie a Ba ein Zeigen eines groffen Zorns über tes liebe, und will doch dabey — 


„die Tüden 8.9. fen. feyn 
ve SO aA Beute wegnimmt, iſt es ein Zeichen/ 2. das Stie diefer Hiſtorie. 

es Zornes 10. I, a, die, Beichaffenheit deffelben 25 =2 
> BHOft vaffet feine Kinder wegvordem Angtüct 12.1. b. daß in dieſem Stck die Heuchler abgermablet 


© yon dem Fürzen Pauf und Predigt Johannis und find 28. 2 
Chriſti 14. i5. 3. das dritte Stud 30, 


* wie — noch immerdar lebet 16. 17, 
| ne Auslegung des SEvantelii. +) 
—— gef durch den Engel des Herrn, und wie er 
Ir haha aehöret die Predigt | empfangen und geboren ift, und wie der Bas 
von dem lieben Johanne dem | ter Zacharias von ihm zuborgefaät hat, mad 
| Täufer , wie feine Empfäng- fein Amt feyn folle. Es iſt alleszumal herrlich. 
Bi und Geburt ift ve rkuͤndi⸗ ‚sugangen Engel, Menfchen, en — 
Gas 099.99 3 - 


——— * 
D An, 7 ee in der ———— Stehet ih der Edition 1559. 
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. den freuen fich, und wiffenvonihmzu fagen: |prediger; Ehriftus nicht viehüberdrey Jahr, 
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ſeine Empfaͤngniß und Geburt iſt eitel Wun⸗ Sie habens beyde Furz gemacht, dee Bora” 
der und gioß Ding. Nun wollen wir auch 59, |läufer, und fein Her, Im ſunſgehenten 
ren was fein Ende geweſt iſt auf Daß wir feine | Jahr des Kaͤyſers Diberii haben ſie angefan⸗ 
Legenda ganz haben; wollen alſo das Feſt gen zu predigen, und im achtzehenten Tibe⸗ 
feiner Empfaͤngniß und Geburt, und ſeiner ri find fie beyde jinweg. Doch koͤmmt der 
Enthäuptung an einander bringen. Vorlaͤufer ehe hinweg denn fein HErr; fine” 

2, DieLegenda feines Lebens, was er ges | temal er kaum zwey Jahr oder nicht viei laͤn⸗ 
tbanhaf, da er nun erwachſen, undeheerin fein ger im Predigtamt gewefen if. 
Amt getreten, ift verſchwiegen; DieCvange| 3. Jobannes, fagt St. SucasCap.a.u, 
fiften melden nichts davon, ohne daß St. | predigte die Taufe der Buffe, zur Verge⸗ 


Lucas Eap. 1,80. fagt, das Rindlein wuchs | bung der Sünde, Er iſt gegangen anden 


und ward ſtark im Geiſt, und war inder | Zordan, und bat daſſelbe gamze Land durch⸗ 
Wuͤſten, bis daß er follte hervor treten | zogen. Er hat nicht an einem Ort allein 
vor das Volk Iſrael. Erift von feinen! geprediget; fondern iſt in alle Gegend kom⸗ 
frommen heiligen Eltern erzogen worden, und |men um den Jordan, hat dieſelben wey Jahre 
vielleicht im achten Jahr feines Alter.in die geprediget, und gefaget: Thut Buffe, das 
Hüften Eommen, und in der Wuͤſten Simmelveich ift nahe berbey Eommen 


gerweſt, bis er dreyßig Fahr ift alt wor⸗ Er hat nicht Wein noch ſtark Getraͤnke gen 


Johannes and Ehriftus faſt mit einander! ſchaft von feiner Geburt, meiffager hei 


den. _ Da _ift er aufgetreten, und hat trunken, fondern Waſſer, und har geffen 


geprediget. Denn fie find beyde faſt gleich | Heuſchrecken und wild Honig; hat ein 
alt geweſt, der Vorläufer, Johannes, und| geftreng Leben geführer, und die Leute erin⸗ 
fein Here Ehriftus. Johannes iftempfans|nert, daß das Reich Chrifti vorhanden waͤ⸗ 
gen fechs Monat ehe Ehriftus iſt empfangen re; hat geraufet, und Chriftum mit Fingern 
worden. Weiler nun ſechs Monat vorihm | gezeiget. Als Fohannes ſo prediget, trit 


- empfangen ift, fo iſt er. freylich auch ſechs Chriſtus baldauf, und prediget auch Das 


Monat vor ihm geboren; und in dem Fahr, iſt geichwinde auf einander gangen. So 

da Johannes aufgetreten ift und geprediget | bald Johannes angefangen hat zu predigen, 
hat, ift faft Ehriftus auch aufgetreten und in einem halben Jahr, oder aufs meifte in 
hat geprediget: ohne daß Johannes ein mes | einem ganzen Jahr hernach, hat EHriftus | 
nig vor Ehrifto angefangen hat. St. Zus | auch angefangen; und über drey Jahr find | 
cas Cap. 3. d. 1. zeiget an, daß Johannes im | fie beyde todt. Ä — 

funfzehenten Jahr des Kanfers Tiberii habe| 4. Das iſt doch je eine kurze Zeit, und 
angefangen zu predigen, und am Jordan zu reimet ſich ſolches ſehr uͤbel zu dem hohen Zeuge + 
täufen. Nun ift es geroiß, daß CHriſtus niß, welches Johanni von dem Engel, von 

im achtzehenten Jahr Tiberii iſt gecreuziget | Dem Vater Zacharia, und von Chriſto ſelbſt, 
worden. Darum gibt die Rechnung, daß gegeben wird. Der Engel bringerdie? 










geprediget haben; ohne daß Fohannes ein|von feinem Amt, und führe ein die heilig 
tvenig ehe angefangen hat, und Chriſtus ein Schrift aus dem Propheten Eſaia und Mas 
wenig länger geprediget hat, denn Johannes, lachia, Luc. 1,15; Er wird groß feynuer 
Johannes hat nicht viel uber zwey Jahr ge⸗ dem HErrn; item v. 173 Zrwirdvoc 
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hergehen im Geiſt und Kraft Eliaͤ. Za⸗ ran ſiehet. Wunder wäre es nicht, daßdas 
charias ſpricht 8,75: Du Kindlein wirſt hoͤlliſche Feuer drein geſchlagen hätte. Die 

ein Prophet des Hoͤchſten heiſſen, du ſer Mann iſt aufs herrlichſte gepreiſet von 
wirſt vor dem HErrn hergehen, daß du) den Propheten, vom Engel, von EHrifto, 
‚feinen Weg bereiteft, Chriftus fagt Matth.| und fol nicht laͤnger predigen, denn zwey 
1,11: Unter allen, die von Weibern ge; | Sabre: ſoll über feiner Predigt den Kopf laſ⸗ 
boren find, iſt nicht auffommen, der guöf-| fen; alfo, Daß ihn. das junge Hürlein anden 
‚Fee fep, denn Johannes der Täufer, Auf| Tanz bringet, mit ihm pranget vor den Gaͤſten, 
ſolch groß trefflich Gefchren, folget fo gering] und darnach ihrer Mutter bringe. So ſchaͤnd⸗ 
‚Fury Berk, daß der liebe Johannes Faum | lich kommt der treffliche Mann um fein Leben. 
zwey Jahr prediget, und thut dennoch keine) 6. Da EHriftus folches hoͤret, thut er 
Wunderʒeichen; allein taufet er, und predi⸗ eben als wäre ihm nichts darum, und gin⸗ 
get Buffe zur Vergebung der Suͤnden. Er] ge ihm folcher unbilliger. Tod feines liebſten 
hat herrliche Zeugniffe im Alten Teftament | treueften Freundes nicht zu Herzen; er zurtiet 
von den Propheten, Efaia, Cap. 40,30, und | nicht, fluchet nicht, draͤuet nicht, und in Sums 
Malachia, Cap. 4, 5.6. im Neuen Zelte | ma, thut nichts darzu. Er follte billig mit 
ment von dem Engel des HErrn, und von] allen Bligen und Donnern in den Tanz ge⸗ 
Chriſto felbft. Der Vater Zacharias her | fehlagen haben; aber er thut nicht mehr da 
‚bet fein Amt uͤber aller Propheten Amt. Auflzu, denn daß er entweicht in eine Wuͤſte. 
‚folchetreffliche herrliche Zeugniffe folger nichts] Wer will folhem HErrn dienen, der feinen 
‚mehr, denn daß Johannes hin und wieder | Tiebften Freund und gröffeften Heiligen, ja ſei⸗ 
‚om Jordan prediget Buſſe, und taͤufet; und nen eigenen Vorläufer, fo [handlich läßt 
treibet foiches nur zwey Fahr, Darnach vers | binrichten, und thut nichts Dazu? Ueber das 
leuret er feinen Kopf. Denn er hat aepre | fast man auch, daß die Heyden und Bars 
diget nicht allein im Juͤdiſchen Sande; fon, | baren in daffelbe Land gefallen find, und die 
dern ift auch kommen in Galildam zu dem | Gebeine Johannis nach feinem Tod zerftreuet, 
Könige Herodes; den er hat gern wolien ber | und (das noch aͤrger iſt,) zu Pulver verbrannt _ 
kehren. Und weil ihn Herodes gern hoͤret, haben; alfo, daß nichts. davon übrig blieben 

wird er oft zu Hof gerveft feyn, und hat: ges | ift, denn die Afche. Die Nonnen zu Rom 
hoffet Herodem zu gewinnen. Aber Heros ruͤhmen, fie haben Sohannis Haupt. An⸗ 
Des danket ihm mit dem: Kopf ab, und wirft | dere rühmen, fie haben feinen Finger, Damit 
ihn ins Gefängniß, und laͤßt ihn meuchlings ev Chriſtum gegeiget hatz aber die Hiftorien 
enthäupten, umder Hure Herodiasmillen. ſagen, Johannes fen mit den andern Heili⸗ 
5 So hatesein Ende, fü gehet eg aus mit) gen von den Heyden heraus geriffen aus dem 
dem groffen trefflichen Mann, der fo herr⸗ Srabe und verbrannt worden. Heißt das 
lich geruͤhmet wird von Menfchen und Ens|den heiligen groffen Mann, der fo. herrlich 
gein, ja, von feinem HErrn felbft: der ſoll in der Schrift: gepreifet, und deßgleichen 
fo einen händlichen Tod leiden, um. einer nach Ehrifto auf-Erden nie Fommen ift, ge⸗ 
bofen verzweifelten Hure willen; und dazu ehret, Daß er fo eine Furze Zeit, kaum zwey 
heimlich im Gefaͤngniß gefüpffet, und fein) Jahr, predigen , kein Wunderwerk thun, 
Kopf auf einer Schuͤſſel der Hure in die Kam⸗ und endlich fo eines fchmählichen Todesfter ⸗ 
mer gebracht werden, Daß fie ihre Luft dar- ben ſoll, und nach feinem Tode feine hee | 
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Maͤnner, dergleichen nie auf Erden Fommen 


“ trieben hatten, und fich mit dem Blute der |und die richtig vor fich gewand 





Herode, Pilato und Tiberiv, daß Johan⸗Welt, und alle Gemwaltigen, Klugen und 


ſtus darüber klaget Matth.23,37.385 Je⸗ wollte ich nicht gern überblieben feyn, wenn 
— 


ung Johannis des Taͤufers. 2687 
Propheten weidlic) beladen, "auf dar fie. 

Ms das Maaß ihrer Väter erfülleten, hat &Htt 
7. Wolan, wer da will ein Ehrift ſeyn, Johannem den Täufer, und Ehriftum, feinen 
und fonderlich ein Prediger, der mag bie ler] Sohn, ſchnell hinreiſſen laſſen, auf daß Jo⸗ 
nen, wie GOTT mit feinen Kindern hannes nur bald zu Den Propheten verfamms 
und den liebften Heiligen pfleget umzugehen. |let wurde, und Ehriftus fluge in fein Neich 
Und was find wir mit unfern Anfechtungen kaͤme, und die Bluthunde und Moͤrder, die 
und Verfolgungen gegen den heiligen trefflir | Juͤden, Pilatus, Herodes bezahlet würden, 
chen Mann Johannes, mit dem es fo jaͤm⸗ wie fie verdienef hatten. Denn ungefehrlich 
merlich zugangen ift bey feinem Leben, und vierzig Jahr nach Fohannisund Ehrifti Tod, 
nach feinem ode? Und ʒwarChriſto dem Soh / hat es mit den Juͤden ein Ende genommen, 
ne GOttes felbft , ift es nicht beffer gangen; daß Die Stadt gefchleift, der Tempel zuriß⸗ 
der hat auch nicht viel Tanger denn 3. Jahr ges |fen und verbrannt, Das Königreich, das Prie⸗ 
prediget, und iſt darnach ans Creuʒ geſchla⸗ ſterthum, der Gottesdienst, Land und Leu⸗ 
gen worden. Es muß zumaleinefchändliche|te, alles zu boden gangen if. Darnach hat‘ 
Zeit gemefen feyn unter Hanna, Eaipha, |EHriftus das Evangelium geführet in die 
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serftreuet, und fein Leid zu Pulver verbrannt: 
werden NEIN NER iR 
















nes, um feines hohen Amts willen, am Tan |IBeifen irre gemacht. TE 
je, und Ehriftus, um feiner groſſen Wohl⸗9. Alfo haben die zween huchften Maͤn⸗ 
thaten woillen, am Ereuz, fo ſchmaͤhlichen ner, fo je in der Welt geweſt find, ihr Amt 
Tod leiden müffen; und daß die zween hohen aufs Eurzefte gefuhrer. Andere Propheten, 
Biſchoͤffe und Märtyrer, haben ihr Amt 
find, auch nicht Fommen werden bisans En» nicht fo Furz gefuͤhret. Diefe zween, Zus ı 
de, innerhalb anderthalb Fahren fo jammer- Ihannes und Ehriftus, find die gröffeften und | 
Jich Bingerichtet werden. hoͤchſten Prediger geweſen, fo je auf Erden 


8. Aber folches ift geweſen GOttes Zorn kommen find, und haben doc) aufs Eürzefte 


über das Sand, welches dieſe zween hoͤchſte ihren Lauf vollendet. Aber folches hat ihnen 


Prediger nicht länger, denn drey Jahr, im nicht geſchadet, fondern ift ein Zeichen eines 
Amt hattragenfollen. Denn dig Volk fchlug ſchrecklichen Zorns geweſt über das Sa 
‚allezeit die Propheten todt. Go bald einer Volk. Weil GOtt dieſe zween evefflihe 
nur auftrat, flugs dahin mit ihm; wie Chri⸗ Prediger fo bald hinweg genommen hät, 


rufalem, Jeruſalem, die du coͤdteſt die ich auf die Zeit gelebt hättte, u 
Propheten, und fteinigeft, die zu dir ger] 10. Wenn GOtt fromme Leute hinw 
fandt find; wie oft babe ich deine Kin⸗ nimmt, das ift allezeit ein Zeichen des Zoms 
der verfammlen wollen, wie eine Henne GOttes; wie der Prophet Efaias Cap. 5 
verfammlet ihre Rüchlein unter ibre Fluͤ⸗ v. 1. 2. fpricht: Der Berechte koͤmmt um, 
gel, und ihr habt nicht gewollt? Wolan, |und ift niemand, der es zu Herzen nehme; 

es mird einmal ein Ende nehmen; fiebe, |und heilige Leute werden aufgeraft und 
euer haus ſoll euch wuͤſte gelaffen wer» niemand achtet darauf: denndie Ger 
den. Da fie nun folches aufs höchite ge, ten werden weggeraft vor dem U 
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ben, tommen zum Stiede, und ruben/in ven, wenn die nun dahin find, die eg jetzt au 

ihren Rammern. Da ſtehet es beydes, halten, fo wird hoͤlliſch Feuer a F 
wenn GOtt fromme Leute hinweg nimmt, die Welt, und eitel Jammer und Noth ſeyn. 
und das Korn von der Spreu ſondert, ſo iſt GOtt laͤßt die Frommen alſo dahin reiſſen, 


es ein Zeichen, daß er den uͤbrigen Haufen 
ftrafen, und die Spreu anzunden, und mit 
Fuer verbrennen will. Ihnen aber fcha, 
det es nicht; denn fie Fommen aus der Uns 
ruhe in Ruhe, Unfer Her GOTT will 
nicht, daß fie fehen follen Das Unglück, wel⸗ 
ches hernach folget. Alſo troͤſtet GOtt den 
frommen König Joſia, = Kon. 22, 20. und 
ſpricht Ich will dich zu.deinen Vätern 
ſammlen daß du mit Srieden in dein Grab 
verfammler werdeft, und deine Augen 
nicht ſehen alledas Unglück, das ich über 
diefe Stadt bringen will. Darum ha 
ben es.die Frommen feinen Schaden, wenn 
fie SOTT durch den Tod von diefer böfen 
Belt abfordert; die Welt aber foll davor 
erſchrecken, denn es iſt eine Anzeigung, daß 
ein Ungluͤck davorn iſt, und es uͤbel zugehen 


ſoll. 
u So wird nun Johannes weggeriſſen, 
Chtiſtus gecreuziget, Die Apoſtel getoͤdtet. 
Unterdeß freuet fich die Welt. Die lieben 
Herren, Johannes, Chriſtus, die Apoſtel, 
fahren dahin; niemand fraget darnach, nie, 
mand ſpricht: Ach, es ſey GOtt geklagt, 
daß die heiligen Männer fo jammerlich ums 
kommen! Awe, wie will e8 ung gehen! fon 
dern jedermann lachet, ſpottet, und iſt gus 
fer Dinge, Aber, wie gefagt, unfer HErr 
SHtt hat es mit den heiligen Männern fo 
kurz machen mollen, auf daß fein Zorn, der 
über das Juͤdiſche Volk Eommen folte, de 
jto eher. angehen koͤnnte. 1 

12, Heutiges Tages gehet es auch alfo, 


man verfolget Das Evangelium aufs hefftig, 
auf daß | Fahr geprediget, und ift damit dahingefabs 


fe, und reiffer die Frommen dahin, 


auf daß fie das zukünftige Unglück nicht 
hen, fondern in ihre Kaͤmmerlein pe 
da ruhen im Friede. Wenn wir nun das 
bin find, fo wollen wir fagen: Wolan, liebe 
Welt, du haft nicht darnach gefraget, da ich 
dir predigte, Dich ſtrafete; fondern haft ges 
lachet, und ein Gefpött Daraus gemacht, und 
Fromme gewuͤrget. Nun wollen wir. uns 
ins Grab legen, da fehlafen und fanfte rus 
hen. Wenn nun Das Unglück und die Un, 
ruhe uber dic) koͤmmt, fo wollen wir es auch 
meder fehen noch hoͤren, wie du ung nicht haft 
mollen hören: wollen dafür fanft fehlafen und 
ruhen, und dic) umſonſt fehreien laſſen. 

13. Ich bin nicht gern ein Prophet, der - 
fo meiffaget ; aber der gemeine Lauf iſt alſo: 
daß GOtt laßt felten feine Propheten fehen 
das Unglucf,davon fie predigen,und die Leute 
davor warnen. Jeremias iſt es fehier allein, 
der feine Prophezen felbft fehen und erleben 
hat müffen, mit dem Sefängniß und der Zer⸗ 
florung Jeruſalem; die andern hat GOtt 
gemeiniglid) vorhin weggenommen, daß fie 
den Jammer nicht fehen fellten. Darum 
folen wir ung nicht daran ärgern, daR GOtt 
mit feinen Heiligen alfo umgehet, alsEenne 
er fie nicht, ale frage er nichts nach ihnen, 
und laͤßt die Welt ihren Muthwillen treis 
ben, als hatte fie aller Dinge recht. Den 
Heiligen fehadet ſolches nicht ; denn fie wer⸗ 
den zu ihrer Ruhe gefördert: Die Welt 
aber fordert ihreigen Berderben, und ſamm⸗ 
let den Zora GOttes; muß derhalben end⸗ 
lich. gar zu boden darob gehen. 

14. So hat nun Fohannes Faum zweh 


a Gottes Zorn, der vorhanden ift, defto |ren aus der Welt. Chriftus hat aud) in 


eher angehe. Denn das werdet ihr erfah- ;dreyen, oder aufs hoͤchſte in viertehalb Jah⸗ 
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der Taufe, 





"ren alle feine Predigten, Lehren und Wun⸗ T 
derzeichen vollendet; und damit auf und da⸗ 


von. Er wird fat alle Tage geprediget und 


- Wunderzeichen gethan haben, auf daß er ſei⸗ 


nen Lauf vollendete, Das if ein groffer, 


trefflicher Fall und groſſe ſchaͤndliche Un⸗ 
dankbarkeit der Welt, daß die zwey beten 
er 


Prediger fobald hingerichtet werden. 
Zeufel hat gesilet, und fie ſcharf angegrife 
fen, Johannes und Ehriftus haben fein 


nicht gefehlet, haben ibm nach der Gurgel 
- gegriffen; darum hat der Teufel ihr wieder 


nicht gefehler. Und hätte der Teufel Chri⸗ 


ſtum im Grabe behalten koͤnnen, wie Johan⸗ 
‚nen, fo hätte ers gethan. 
Geiſt hat von ihm geweiſſaget, Pſ. 16, 10% 


Aber der Heil, 


Du wirft meine Seele nicht in der Zölle 
laſſen, und nicht zugeben, daß dein Heili⸗ 
gerverwefe. Darumwaresunmöglich, 
daß er vom Tode folltegehalten werden; 
wie St. Petrus fager, Ap. geil. 2,24: 
15: Der Teufel hat gedacht: wenn i 
nur dieſe zwey Prediger hinweg babe, ſo ha⸗ 
be ich gewonnen. Gleichwie ers jetzt auch 
gern dahin braͤchte, daß vum Evangeſio/von 
vom Sacrament nichts übrig 
bliebe, Aber Chriſtus hat dagegen gedacht: 
Harre Teufel, 
nicht lange hatten, will eilen, und meinen 


Lauf bald vollenden, auf daß du mich creigiz 
gen mögeft. Aber darnach will ich eine 


Predigt anheben, welche ſoll durchdringen in 
die ganze Welt, und bleiben bis an den Juͤng⸗ 
fin Sag; das follt Du nicht wehren. - Hat 


nun der Teufel und die Welt Fohannem 
und Chriſtum nicht hoͤren wollen in ihrem 


Leben; ſo muͤſſen fie fie nun hören nad) ih⸗ 


rem Tode, fie wollen oder wollen nicht, 


ie fie ung jegt auch hören müffen, wider 
ihren Dank, Daß wir nichtlange kodtge⸗ 


ſchlagen find, das lehlet an —— gutenlmwir. Derſelbe Finger gehet uns vor 


. ilen nicht, 


” 


\ 






‚geprediget hat. 


iſt uns lieber, Denn aller Heiligen Körper, - 


ich | ber, Häupter und Finger fehen? Zu Grund 
‚nichts. Aber, daß ic) den Finger Johan⸗ 
nis habe: Siebe, das iſt GOttes Lamm, 


das ift mie nüß und gut. Sehe ichs niche 
willt du daran, fo will ich 


77. Darum lebet Johannes noch imme 
‚dar, und ſtirbet nimmermehr; feinen Fin 


——— —— 


16. Das iſt die Legenda des lieben — 
hannis, welcher ſamt feinem HErrn Chriſto 
kurz gelebet hat hie gufErden; nun aber lebet 
er in Ewigkeit. Ja, nicht allein das; for 


dern obfehon fein Leib getödter iſt 12 lebet 
doch fein Geiſt: der prediget noch — 


dar unter uns, weil wir ſein Wort und Pr e⸗ 
digt haben, welches das rechte Heilithum iſt. 


Haben wir nicht Johannis beinern Haupt 


und leiblidyen Finger, und des HErrn Chri⸗ 
ſti Kleider und Fahne, wie man zu Trier viel 


Narrenwerks damit anrichtet; ſo haben wir 


doch den rechten Finger und das rechte Haupt 
Johannis/ das iſt ſein liebes Wort, das er 
Ja, wir haben den ganzen 
Johannem, und ganzen Chriſtum, nicht ein 
Stuͤck von ihrem Körper; ſondern ihre Leh⸗ — 
ve und Predigt, daß wir hoͤren, was ſie vor 
Weisheit und Geiſ gehabt haben, Das 






Was. hilft es uns, wenn wir fehon ihre Leia 





welches der Welt Sündetrögt, Zoh,ı, ‚29, 













mit den Augen, fo fehe ichs mit dem Heu s 
und Glauben. 


das.ift, fein Wort, dag er redet, und da 
er auf GOttes Lamm weiſet, haben wir, 
hoͤren wir, und moͤgen demſelben folgen, w 
wir wollen, Das ift ung ein lieber Fin 
und ein werthes Haupt von Johanne den 
Taͤufer. Den todten Finger Johannis 
ben die Heyden zu Aſchen verbrannt: D 
felben werden wir wiederfehen am Juͤngſte 
Tage; aber feinen rechten lebendigen 

ger, das ift, fein Wort und Geift, habe 


weiſet uns zu dem rechten — mr 


Se 
—— 








— — Tod, — und Hölle erlöfet. 
run wollen wir die Hiſtorie anfehen von 
Wort zu Wort, und hören, was vor Stücke 
feine Legenda hat, 
Herodes hatte ansgefandt und Johan⸗ 
nem gegriffen, und ins Gefaͤngniß ge: 
„legt, um Herodias willen, feines Bru— 
ders Philippi Weib: denn er hatte fie 
deflehet. Johannes aber ſprach zu 
Herder Es iſt nicht recht, daß du 
deines Bruders Weib habeſt. Hero⸗ 
dias aber frellete ihm nach, und woll⸗ 
te ihntödten, und Eonnte nicht. He: 
€ rodes aber fürchte Johannem; denn 
er wußte, daß er ein frommer und hei- 
liger Mann war, und verwahrete ihn, 
und gehorchete ihm in Dielen Sachen, 
= und hoͤrete ihn gerne. 

18 St. Matthäus c.ız,n. und St. Lu⸗ 
cos 6. 3,1. nennet dieſen Herodem den Vier⸗ 
fuͤrſten, darum, daß er ein Herr war uͤber 

Gaiam und Peream. Denn die Roͤmer 

hatten Judaͤam mit ihrem Zugehoͤr en 

‚in vier Stücke, oder vier Herrſchaften, und 

über eine jede Derrfhaft einen Herrn geſe⸗ 
set, auf daß fie die Juͤden zwingen koͤnnten. 
iefer Herodes hatte einen Bruder, der 

hieß. Philippus; derfelbe Philippus hatte 
ein Weib, Die hieß Herodias; mit der hatte 
er gegeuget das junge Hürlein, welches bie 
tanzet. Nun reiſete Herodes dermaleins 
gen Riom und als er unter Weges bey ſeinem 

Bruder zur Herberge war, hielt er mit He⸗ 

vrodias ein Gefpräch, und ward mit ihreins, 

daß er fie feinem Bruder entführete, da er 
wieder Fam von — und das fromme 

Egteren die Tänzerin, zog mit. 


"yon dem Te "Johannis des — 





predigte Buffe, und täufere, UInd-Herodes 
hörete Johannem gern, darum war Johan⸗ 
nes oft zu Hofe. Herodes war fein gnaͤdi⸗ 
ger Here und König, und der fromme %os 
hannes meynete, er wollte Herodem befehren. 
Da er nun fahe feine Untugend, daß er feis 
nem Bruder fein Weib entführer hatte, ſamt 

der Tochter, und lebte in öffentlichem ärger, 
lichem Chebruch, ftrafte er ihn, und ſprach: 
Es iſt nichtrecht, daß du deines Bruders 
Weib habeſt. Solches konnte Herodes 
nicht wohl leiden, daß ihm Johannes ſeine 
Untugend vor die Naſe rieb. Wiewol der 
Teyt ſagt, Herodes habe Johannem wohl 
koͤnnen leiden, aber Herodias habe ihn nicht 
leiden koͤnnen. Doch thuts Herodi wehe, 
daß er geſtraft wird, und ſeines Bruders 
Weib von ſich thun ſoll. Denket derohalben 
alſo: Sie werden ſich doch nicht mit einans 
der vertragen, Sohannes und Herodias; fol 
ich num eineg verlieren, wie Denn gefchehen 
muß, fo verliere ich eben fo mehr den lieben 
— Prediger Johannem, als die He⸗ 
rodias. 

20. Doch ftellet er ſich, alshöreer Johan⸗ 
nem gern, ift ernftlich und ſpricht: Wahr⸗ 
lich, der Mann prediget wohl. Denn er 
fürchte Johannem, weil er wußte, daß erein 
frommer Mann war, und das.ganze Land 
an ihm hing, und ihmi in Ehren und fureinen 
heiligen Mann hielt. Aber hüte dich, Her— 
ven find Herren, und wollen immerdar einen 
RBortheil haben vor andern Leuten. Wie 

* ſpricht: Mit Herren iſt nicht gut 
Kirſchen eſſen, fie werfen um. ſich mit 
den Stielen. Item, Herrengunſt und 
Aprilwetter ꝛc. verkehren fich bald, Kein 
Herr läßt ſich gerne ftrafen, es fey denn 
einer gar fromm, der es leiden ünne Das 





19. Da nun Herodes wieder in Salildam |vid,, Sofias, Joſaphat Fonnten es leiden, 
kam, und die Herodias bey fich hatte zum daß fie die Propheten ftraften; aber die ans 
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Weibe, da war — auch im Lande, I dern ah — Propheten und Pres 


he digern 
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digern die Köpffe hinweg/ und wollten un⸗ gemein). als die, fo fi ch gern Frauen 
geſtraft feyn. - - ben laſſen. ea 

27. Zu unferer Zeit, findet man ſolcher 23. Wenn wir: Bürgern und Baı 
Leute fehr viel, unter Fürften, Adel, Buͤr⸗ predigen, fie ‚sollen nicht ftehlen, nicht ! 
gern und Bauern, die die Hrediger gerne chern, nicht uͤberſetzen das kann der R 
Düren; doch alſo, daß ſie in der Predigt nicht wohl feiden,, er hoͤrets gern; folches iſt 

gerühret werden: alsbald aber fie geruhret| rodis Gehör. Wenn ich aber-fage: 2 
werden, fü iſt die Freundfchaft aus. Wenn Rathsherren follet euer Amt thun; fo weil 
man andere ſtrafet, das Eünnen fie wol Teis| mans nicht, leiden. - Ey Lieber, das konnte 
den: wenn man aber ihnen zuſpricht, wie Herodes auch wohl. Wenn unſere Fuͤr⸗ 
Johannes hie Herodi thut, fo wollen ſie es ſten, und die vom Adel, hören, man ſoll 
nicht leiden. Wie unfere Stadtjunkern| Buffe thun, ſich befehren,, ‚dem Evangelio 
fagen: man folle nichts predigen vom ehrfar gläuben, das iſt recht, fprechen fie, das hoͤ⸗ 
men weiſen Rath, und von den Rathsherren, ven wir gern. Wenn man aber ſagt: Du ; 
ſondern nur vomgemeinen Wann. Lieber Fürft, Edelmann, fellft auch Buſſe thun. K 
Junker, man fol e8 euch beftellen. Alſo dein wuͤſte und wilde Leben taugt nicht; und 
hoͤret Herodes Johannem gern, da er die du kannſt ſolches hoͤren und leiden, ſo hat 
gemeinen Leute ſtrafet: aber da Johannes dic) gewißlich GOtt lieb, und iſt ſolches 
ſich auch zu Herodi kehret, und ſpricht: Es eine ſonderliche Gabe Gottes Da wird 
ift nicht vecht,, daß du deines Bruders gewißlich etwas aus dir werden, und GOtt 
Weib babeft, da denket Herodes: Harre, wird dich nicht laſſen; mie. Salomo f gt 
willt du daran, das ſoll dir deinen Kopf Spruͤchw.i,5: Wer weiſe iſt, der hoͤret 
gelten. zu, und beſſert ſich; und wer verſt —— 
22. Aber das heißt nicht recht geböret 5 ift, der laͤßt ihm rathen. Und Sirad 
wenn der Pfarrhere andere Leute ftrafet,!c.1,33: Die Furcht des HErrn iſt die rech⸗ 

daß du fageft: Das ift ein feiner Mann, | te WDeisheit und Sucht, und der Glaube 
er Fann aus‘ den Bünden wohl: predigen; | und Geduld gefallen GOtt wohl. Wenn 
- ‚wie gehet er Binduch? Wenn er aberdich du aber zürneft, murreſt, und willt es nicht 
angreifet, Daß Du fageft: Daß den Pfaffen leiden, fo bift du ein Herodes: nicht ein 
diß und jenes; hat er von niemand anders Kind der Wahrheit, ſondern ein Kind d 
zu predigen, denn von mie? Alſo hoͤret der Luͤgen. % 
Zeufel und böfe Mäuler auch gern, daßan| 24. Das ift das erfte Stuͤck von der 
dere Reute werden zur Fleiſchbank gehauen; ſtoria, damit der Evangeliſt an dem Koͤnig 
daß man aber ſeine Luͤgen und Bosheit ſira⸗ Herode ruͤhret Das gemeine Laſter, fo in der 
fe, ſolches kann er nicht leiden. Aber recht Welt-vegieret; memlich, daß jedermann, 
hoͤren heißt, wenn ich die Wahrheit gern hoͤ⸗ und fonderlich die groſſe Herren, wollen den 
ve, wenn es ſchon meine Perſon antrifft, Namen haben, als hoͤren fie GOttes Wo 
und ich mich ſtrafen laffe, und mich beffere; | gern,und wollen doch ungeftvaft ſeyn. W 
tie David, Joſias, Isſaphat thäten. fpricht Herodes, Johannes ftraft mic) 
Aber die die Wahrheit gerne hören wider fich, | Herodias willen, ſolches kann ich nicht leid 
das find zumal ſeltſame Voͤgel auf Erden. doch kann ich ibn nicht toͤdten dennerifl 
u find, ner und Naben u fol frommer heiliger Mann. Wo ib ihr — 
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‘te, ſo ginge das. Gefchrey uber mich, daß 
ich us heiligen Mann getoͤdtet hät 
te. Herodias hatte nach dem Geſchrey 
‚nichts gefragetz aber Herodes fraget dar⸗ 
nach. Darum hater den Schein, als hoͤre 
er Johannem gerne, vor den Menfchen, 
aber nicht vor GOtt; der fichet fein Herz. 
Doch, daß ihn Johannes nicht mehr ſtrafe 
öffentlich ,. fo verwahret er ihm. 
Und es kam ein gelegener Tag, daß Hero: 
des auf feinem Jahrstag ein Abend: 
mahl gab den Oberften, und Haupt: 
leuten, und Fürnehmften in Galilaͤa. 
Da trat hinein die Tochter Herodias, 
und tanzete, und gefiel wohl dem He: 
rodi, unddenen, die am Tifche faflen. 
- Da fprach der König zum Maͤgdlein: 
Bitte von mir was du willt, ich will 
dirs geben. Und ſchwur ihr einen 


Eid: Was du wirft von mir Bitten, 
will id) Dir. geben, Bis an die Helfte 
Sie ging hin- ftundens nicht. Herodias hattedie Tochter 


meines Königreichs. 


ee Dondem Tode Johannis des 
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gabs dem Mägdlein, und das Maͤgd⸗ 
lein gabs ihrer Mutter, $ 


25. Das ift das andere Stück vonder - 
Hiſtoria. Da Johannes im Gefängniß 
vermahret liegt, machen dieweil Herodes 
und Herodias diefen Anſchlag. Herodes 
wolle ſeinen Jahrstag begehen, ein Abend⸗ 
mahl geben, und einen Tanz anrichten, da 
ſolle das Toͤchterlein hereintreten und tanzen. 


Und wenn nun die Gaͤſte am froͤhlichſten ſind, 


wolle Herodes ihr geloben zu geben, was ſie 
bitte, auch die Helfte ſeines Koͤnigreichs, auf 
daß jedermann erkennne fein vaͤterlich Herz, 
das er zu dem Maͤgdlein hat. Er nennet 
das halbe Königreich; er meynet aber 
Kohannis Haupt. Das ift der Anfchlag, 
da Fonnte niemand denken, daß folcher Ans 
ſchlag gemacht waͤre über den heiligen Mann 
im Kerfer. Herodes, Herodias, und Die 
Sängerin, verftunden die Sprache wohl, 
daß die Helfte des Königreichs fo viel heißt, 
als Johannis Haupt, Die Bäfte vers 


aus, und fprach zu ihrer Mutter :| fo unterrichtet, auf daß, wenn der König 


Mas foll ich Bitten? Die 
Das Haupt Johannis des Taufers, 


Und fie ging bald hinein mit Eile zum 


Koͤnige, bat, und ſprach: Ich will, 


. daßdumirgebeft, jeßt fo bald auf. ei: 
mer Schüfiel, das Haupt Johannis 


des Taͤufers. 


ſprach: ſagen würde von der Helfte feines; Königs 


reiche, fie wüßte, was fie bitten follte, nems 
lihdas Haupt Johannis. — 
26. Darum ſpricht ſie: Ich will, daß 
du mir gebeſt, jest ſo bald auf einer 
Schüffel, das Haupt Johannisdes Taͤu⸗ 
fers. Das Haupt Johannis, fpricht fie, 


Der König ward bes] will ich haben; und feget dazu Johannis 


truͤbt; doch, um des Eides willen, ; des Täufers, aufdaß ihr fein Mißverſtand 
und derer, die am Tifche faffen,, wollte) und Fehlariff geſchehe; undaufeinerSchuf 


er fie nicht laſſen eine Fehlbitte thun. 
Und bald ſchickte hin der König den 


Henker, und hieß fein Haupt herbrin- 


gen. Der ging hin, und enthaupte: 


ſel, auf daß fie ihn gewiß habe. Woher 
bat das Hürleinden Much, daß fie nichters 
fehricft vor den Worten, fehrweine denn vor . 
der That, daß fieden todten Kopf fo frey da⸗ 

her trägt. Denn ein Weibsbild foll je nas 


te ihn im Gefängniß, und frug her arlich blöde feyn, fonderlich in folchen ernſtu⸗ 


fein Haupt auf einer Schüflel, und chen Sachen, da es den Kopfgilt, 
ihr 


Was 
Hhhehhhehh 3 will 


— 
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"till der heilige Mann.Herodeshiethun, weil dein Vater. Aber liebe Herren, Fürften 
das Mägdlein um Johannis Haupt bitter? | und Bifchöffe, fehet mit zu, daß ihrunfern 

‚Er hoͤret Johannem gern, und fürdtet ihn, | HErrn GOtt teufchet, den albern Man, = 


muß er fort, der Eid zwinget ihn, - er Bann |ten, ſo ſie geſchworen haben. Sa, fprechen 


Hardes hat geſchworen, und will den Eid haben ec Co Eimmt Johames um fein 
- halten, er will GOtt mit dem falfchen Eide Haupt, und Herodes bleibet heilig, und 


hinter ſich, wie die Bauren den Spieß 
tragen. | 


ſerm HErrn GOtt eine Naſe machen; er wie Herodes; hören ung gern, und ftechen doch 
muß ihm ſchlecht laſſen im Maul maͤhren, auf uns wie die Ottern. Aber es iſt dem Her⸗ 


ſie es thun, Darum, daß die Leute nicht bleis | chen Namen, fo fie fuͤrwenden, nicht ewig 


— — — 
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wie die Gaͤſte wohl wiſſen: aber wie ſoll er | Solche gifftige Heuchler muͤſſen wir leiden, 
ihm thun? Er hat geſchworen, er wollte | welche Ehrifti und dev Apoſtel Mirderfindg 
dem Magdlein geben, was fie bitten wourde , | und doch den Schein haben vor der Welt, als 
auch die Helfte feines Königreichs; darum thun fie es ungern, und müffen den Eid hal⸗ 


nicht anders. —— fie, wir koͤnnen nicht voruͤber die Chriſtliæ⸗ 
27. Das find treffliche heilige Leute. che Kirche wil es ſo haben, GOtt will es ſo 


nicht erzͤrnen. Die Gaͤſte am Tiſche muͤſ⸗ die Hure Herodias bleibet fromm. 


fon zufrieden ſeyn, und wird der Konig trau⸗ RR ' 
rig. En, en, wie koͤmmt Das Maͤgdlein Und da dag feine Juͤnger Höretent, kamen 
auf die Bitte? Cr thuts ungern. Ig fie, und nahmen feinen Leid, und 


fegten ihn in ein Grab, 


| a 
28. Da find die gifftigen Heuchler abger| 30. Das ift das dritte Stück von ber 
mahlet, Dieunter einem ſchoͤnen Schein die Hiftoria. Seine Zünger begraben denlies 
Unfhuldigen und Srommen tödien. He⸗ | ben Johannem; und Ehriftusfchweiget ftille, 
rodes hat es zuvor mit Herodias alfo befchlof | und laßt Herodem machen, Das ift zumal” 
fen, daB Johannes ſterben ſollte; doch muß aͤrgerlich Daß GOtt dem Herodi alſo zuſie⸗ 
folchee Mord heimlich ſeyn vor der Welt. het, und laͤßt ihn den heiligen Mann morden, 
Und ftellet ſich Herodes traurig, und ſpricht: | und fich mit dem Eide ſo ſchmuͤcken. Aber 
Ey, wie ift mic. das fo herzlich Teid; ich ha> | man muß es gewohnen, es will nicht andere” 
be naͤrriſch verheiffen, und das Mögdlein zugehen in dieſer argen Welt. Wir habenfo 
hat naͤrriſch gebeten. Wie kann man uns cher heimlichen Feinde auch viel, Die ſich ſtellen 


und die Schalkheit Herodis nicht merken. di bezahlet worden; er iſt ausgerottet ſamt den 
‘29. Alſo thun die Heuchler zu unſerer Zeit | Juͤden mit Stamm und Wurzel. Unſere Hu 7 
auch; fie morden die Unſchuldigen, und rodes werden auch ihr Ende haben; fie werden 
werden doch den Schein vor, als muͤßten ſich mit der Obrigkeit, und mit dem Chriſtli 


ben wollen bey der Ehriftlichen Kirche. Ja ſchuldigen. Wenns uns übel gehet , fe 
recht, verfolge du GOttes Wort, laͤſtere wir ung deß nicht wundern laſſen, weil es Sp 
feinen heiligen Namen, und wuͤrge die Un⸗ hanni und Chriſto fo gangen iſt. Ob M 
fchuldigen, und ſchmuͤcke dich darnach und unſere Feinde, welche Das Evangelium 
ſprich: du thuſt ſolches um GOttes Worts tiges Tages verfolgen, groſſe Heiligkeit 


und Namens willen. Willt du wiſſen, wer men, und ſich wie Herodes ſtellen, werde— 


du ſeyeſt? Du biſt Herodis Kind, der iſt ſie doch ihre Strafe zu ſeiner Zeit empfahen 2 





em Ä | | — 
Ai Tage St Petri und Pauli. | 
en Evangelium Mätth. 16.0.1319. AR ı 
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faſer Err IEſus kam in die Gegend der Stadt Caͤſarea Philippi, und fragte feine Jinger und 
 fprach; Wer fagen die Leute, daß des Menſchen Sohn jey? Sie fprachen: etliche en du 
feyft Johannes der Täufer; Die andern, du ſeyſt Elias; etliche, du feyft Teremias, oder der Prophe⸗ 
ten einer, Er ſprach zu ihnen: Mer fager denn ihr, daß ich fey ? Da antwortete Simon Pereus, und 
; Bra zuibm: Du biſt Chriſtus, deslebendigen GÖttes Sohn. Und IEſus antwortete, und fprach 
ibm: Selig biftöu, Simon, Jones Sobn; denn. Sleifch und Blut hat dir Das nicht offenbaret, 
fondern mein Vater im Himmel. , Undichfagedirauch: Dubift Petrus; und sufdiefen Selfen will 
ich bauen meine Gemeinde, und die Pforten der Hoͤllen follen fienicht überwöltigen.. Und willdirdes 
* Simmeleeichs Schlüffel geben: alles, was du auf Erden binden wirft, foll such im Himmel gebun- 
den feyn, und alles, was du auf Erden löfen wirft, follauch im Aimmellosfeyn, 
Veon Chriſto, dem Glauben und der Chriftlichen Rirche. 
Innhalt des Evangelii . 0, JH OVon der Ritche, 
* yon weyen Stücken, darauf das Pabſtthum gegruͤn⸗ | A Bon dem Grund der Kirche. 


ehe. % 1. der Grund und Sundament an ſich 20. 21. 
.2. wie die wahre Kirche an diejein Grund zu erkennen 





l, Don Chriſto. ei N 
3. Wieund warum wir die Lehre von Chriſto wohl follen 22, 23; fül. \ f 
faſſen 4 RER 3, wie dieler Grund im Pabſtthum ‚nicht zu finden 
„2, die Gedanken, fo die Juden von Chriſto gehabt ha⸗ 24.25. 248 u: j 
DD —— BEER N 4. tig Ehriſtus felbft feine Kirche auf diefen Grund 
3. Auf mas Art CHriftus recht erkannt und befannt bauet 26, F 
Wird 629. | HERREN. i B von den Feinden der Kirche Chriſti, und von dem Troſt 
4. daß wenige Menſchen Chriſtum recht erkennen 10. bey dieſen Feinden. —— 
daß EHritus durch den Glauben muß gefaſſet wer⸗ 1, die Feinde 27. £ * 
ben ſqoge —— Ees iff keine geplagtere Creatur auf Erden, als ein 
I. Don dem Glauben. Chriſt 28. 
2. Daß wir durch den Glauben GOtt gefallen und ſe⸗ 2. der Troſt 29730: — 
st mlig: werden 12214. shop Dit C von dem Schatz der Kirche Chriſti. 
2, wie und warum bie Papiſten fich der Pehre vom Glau⸗ 1. daß diefer Schat trefflich groß fen 31- _, 
ben widerfeßen 15... 2. wie dieſer Schatz zu retten wider dei Misbrauch, 
3. daß der Glaube nicht fen ein Werk unſerer Kraͤfte, ſon⸗ den der Pabſt damit treibet 32. 33. 


„dern ein Werk GOttes 16. 3. die Beihnffenheitdiefes&Schages 34... _ 
"4. daß Der Glaube das hoͤchſte und groͤſſeſte Werk fen 4. auf was Art die Kirche diefen Schatz mittheilt 35» 
\ 5. wie uns dieſer Schatz ſoll dienen, 


und arm ein Chriftdarauffollbenacht feym, dat] a surErmahnung 36. 37« | 

der Glaube in ihm erhalten werde 18.19. b zum Troſt 38.39. 

ie Auslegung Des Kvengelii, +) | 
— ganzen Welt hat, dadurch fie veſt bleibt und 
— SE if der trefflichen hohen Ev- erhalten wird wider den Teufel undalle feine 
Er angelicneins; ann es faſſet uͤber⸗ Macht. 3 
| <f R aus hohe und £reffliche Artikel,| 2. Nun iftes ein Wunder über alle Wun⸗ 
U) da uns Chriften fonderlich an ge⸗ der, daß eben durch DIE Evangelium, wel⸗ 
TE legen if; Nemlich, daß mon ſches fo troͤſtlich und der Chriſten höchfier. 
deine, was Ehriftus fen, was feine Kirche Schatz ift, der Teufel alles Unglück und den 
oder Volk fen, was Diefelbe Kirche vor Seins hoͤchſten Greuel angerichtet, und der Kirche 
de, und darnach auch vor £reffliche Gaben | den größten Schaden gethan hat. Dennauf 
und Güter babe, Die ſonſt niemand in der! dieſen Text hat der Antichrift, Der Elke 
ED Befindet fih nur in dem Editionen von 1544. und 1545. 


ver 
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alle feine Macht. geftellet, dab er fen das ge Leben; wer aber ihn nicht recht eefenner,der 
Haupt aller Kirchen; daß er allein, alsdas muß infeinen Sünden bleiben, und ewig ver ⸗ 
oberfte Haupt, babe die Schlüffel. - Wel⸗ | damt werden, da wird anders nichtsauss-wie 
ches fie deuten auf folche Gewalt, daß er moͤ⸗ wir am Tage Johannis auch gehoͤret haben. 
ge ſchlieſſen, ſetzen und nachen unter den Chri⸗5. Da finden ſich mancherley Gedanken. 
ſten, auch in weltlichen Sachen, was und| Etliche halten ihn für Johannem den Taͤu⸗ 
mie.er wolle. Sn Summa, durch Diefen fer; etliche fur Eliam; etliche für Sjeremiam. 
Dext hat er fich geſetzt zu einem Herrn im Nicht, daß er dieſelbige Perſon fen, a 
- Himmel, auf Erden, und in der Höle. waͤre gar ju toͤlpiſch geglaubt,) ſondern daß 
Denn dieſe zwey Stücke find es, da das er mit einem folchen Befehl, Amt und Geiſt 
Vabſithum auf gebauet iſt und auf ftehet. |Eomme, wie Johannes, Elias und Jeremias. 
Das erſte, daß Der HErr feine Kicche hier Das find aber noch fromme Leute. Dem 
auf Perrum baue, und ihm die Schluͤſſel |Die Phariſaer und Hohenpriefter hielten ihn 
allein gebe, und andern Apofteln nicht. Das | nicht für einen Propheten, fondern für einen - Ä 
andere, daß er, der Pabſt, ſey ein suceeſ Verfuͤhrer, der nicht den Heiligen Geiſt, 
for Petri; und daß ſolche Macht, die der fondern den Teufel hatte; wie man mehe 
HErr Petro ‚gegeben, fen auf ihn allein ge⸗ denn an einem Orte im Evangelio ſiehet. 
erbet, und ihm allein gebuhre. Derhalben Von denfelben fagen die Sfünger bier nicht, - 
er alle die, fo ihn für das oberfte Haupt, und ſondern von den Frommen, die groß und viel 
der allein die Schlüffel ch Himmel habe, von Ehrifto hielten. Aber Ehriftus laͤft 
nicht erfennen haben wollen, aus Der Kirche] ſich genugfam merken, Daßeranfolhemnicht — 
ausgefchloffen, und als Ketzer verdammet, |gefättiget fen. Wer ihn recht Eenne, det - 
und dem Teufel gegeben hats — muͤſſe ihn höher, Denn Johannem, Eliam, 
3, Dexhalben ift e8 noth, daß wir dieſen oder Jeremiam halten. Fraget darum ſei⸗ 
Text fleißig handeln: nicht allein der trefflis ne Juͤnger infonderheit, und fpricht: Br 
chen Lehre und geoffen Troſtes halber, DI Mer ſagt denn ihr, daß ich ſey? 
darinnen uns von unſerm lieben HErrn Ehri⸗ 6. Hier merke erſtlich daß er nicht Per 
fionorgehalten wird: fondern aud) darum daß trum allein, fondern alle Fünger mit einan ⸗ 
han folchen Mifverftand des Pabſtthums der fraget, Denn Daraus wird ſichs ger 
Zusrotte, und beymrechten Verſtand bleibe. maltiglich fchlieffen, Daß die Antwort Petri, 
4. Das erfte Stück, das wir hie lernen und darnach die Gegenantwort Chriſti, nicht 
und merken follen, ift, was doc) Chriſtus auf Peters einige Perſon allein gezogen foll 
ſey, wofür wir ihn halten, und was wir werden, fondern guf Die andern Apoftel alle, 
vonihmgläußenfollen. Denn darum feagt| die ſolches mit Metro befennet haben. O0 — 
der HErr ſeine Juͤnger erſtlich, AS andere ches merke wohl denn das iſt der er 
Leute von ihm fagen; darnach inſonderheit, Grund, da man die Papiften mit: fanget 
no doch fie von inm halten; auf daß, fo fie und eintreiben Fan. Wie denn die hei 
in einem falfchen Wahn, wie andere Leute, gen Lehrer, und fonderlich Auguſtinus 
fiecken, er fie, recht unterweiſen und ihnen| ches Flar bezeugen, Daß der HErr nich 
helfen Eönne, Denn, wie oft gemeldet, liegt| Petro allein, fondern mit ellen vede. 
es alles an dem, daß man Chriſtum recht] 7. Petrus ift auf diefe Frage bald gefaß 
Berne. Wer hn recht erkennet, der hat das ewi⸗ ſet, antwortet für ſich und Die andern, WE 
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xicht frey, oͤffentlich: Du bift Ebriftus, |det, der vechte Ehriftus iſt, der uns vom 
der Bohn des lebendigen GOttes. Das | Fluch, vun der: Sünde, vom Tod und des 
iſt ein kurz Bekenntniß, aber der rechte Kern | Zeufels Reich helfen ſollz fo muß er auch 
der ganzen heiligen Schrift, Denn das GOttes Sohn feyn, der das Leben in ihm 
ort, Chriftus, war bey den Juͤden ein be |feibft habe, und allmächtig fey, wie GO, 
kanntes Wort, daß es hieffe, Des Weibes | Mit dem Menſchen ift es verloren. 
Samen , der ver Schlangen Das Haupt zer | 9. Das heißt nun Ehriftum recht erken⸗ 
txeten, und durch welchen alle Geſchlechte folks |nen und bekennen, daß man nicht allein die 
‚ten geſegnet werden; der auf Erden ein ewi⸗ Worte fage: Du biſt Ehriftus, GOttes 
ges Reich anrichtem Den Leuten von Suͤnd Sohn; ſondern es im Herzen dafür halte, 
und Tod helfen, und fie zum ewigen Leben daß diefer IEſus, vonder Jungfrau Maria 
‚bringen follre,. Der, fpriche num Petrus, [geboven, fey GOttes Sohn, der darum auf 
da Mofes und alle Propheten von gezeuget | Erden kommen und Menfch feyroorden, daß 
haben biſt du; und durch dich foll ſolche Gna⸗ [er dem Teufel den Kopf zutreten, den Fluch, 
de aller Welt wiederfahren. Das glauben |da alle Dienfchen der Sunden halber unter 
und halten wir, deine Juͤnger, von Dir, find, tweanehmen, und Dagegen uns zu Gnas 
8. Nunm fcheinet e8, als wäre es an-fols |den bringen will. Wo das Herz ſolches ve⸗ 
chem Bekenntniß genug geweſt, Daß er ſagt: |ftiglich gläubt, vor der Sünde undden Tod 
Du biſt Chriſtus. Aber er fegt noch ein [nicht erſchrecket, darum, daß es Chriſtum hat, 
treffliches Stück hinzu, da wenig Juden von |das heißt recht glauben und bekennen. 
wußten: undalle Welt will es heutiges Ta⸗10. Aber man findet ſolcher Peter nicht 
ges noch nicht gläuben, und ſpricht: Du biſt viel: der meiſte Theil Hält Chriſtum noch 
der Sohn des lebendigen GOttes. Das heutiges Tages für, Johannem, Eliam oder 
iſt ein neues und vor unerhoͤrtes Wort, daß Jeremiam, ob fie gleich) mit dem Munde be 
Gott einen Sohn habe Nun Eann-aber |Eennien, er fey Chriſtus, der Sohn GOttes. 
Gott nichts aus feinem Weſen oder Na | Denn wo der Pabſt und fein Haufe ihn für 
tim gebären, es muß auch GOtt, gleich ewig den Ehriftum und rechten Sohn GOttes 
und allmaͤchtig ſeyn. Daß alfo Bater und | hielten, würden fie auffeine Werke, auf fein 
Sohn, des Weſens halben, obs gleich zwey | Leiden und Sterben ſich verlaffen, als auf 
unterſchiedene Perfonen find, eineiniges We⸗ | die, einige Gnugthuung für ihre Sunde,und 
fen müffen feyn, Solches wollen die Füden | würden ſich nicht unterftehen, felbft für ihre 
- nochheutiges Tages nicht glauben ; die Tuͤr | Sünde zu büffen und gnug zu thun. Weil ſie 
ken glaͤuben es auch nicht... Aber wer mit | aber. noch immerdar.in den Gedanken find, 
Petro recht auf das Amt fichet, das Chriſtus | fie muͤſſen durch eigene Werke und From _ 
. der Welt führen: und mit uns ausrich⸗ migkeit ihnen ſelbſt von Suͤnden helfen; ſol⸗ 
tenfoll, der, muß mit Petro ſchlieſſen, Daß ches iſt ein gewiſſes Zeugniß, daß ſie von 
Ehrifius muͤſſe GOtt ſeyn, ir gleicher AU: | Ehrifto nicht mehr halten, denn von Johan⸗ 
* mächtigkeit. Denn Sünde, Tod und Teu- Ine, Elia, Jeremia. Die find lang bin und 
 ‚feküberrinden, und das eroige Leben geben, |geftorben; darum gefranen fie ihnen derſel⸗ 
Bas kann kein Menfeh; wie wir ſehen, Die | ben nicht zu genieffen. Eben alſo halten ie 
unde und der Sud Halten fie allegefängen. | Chriftum auch, und nichts anders, od fie es 
S nun diefer Menſch, da Petrus mit ver) gleich mit dem Munde nicht bekennen dur 
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fen. "Sind: — — — — chen, — ſe Da Sm b n Chri⸗ 
ſtum auch für einen frommen Mann und ſtum mache allein ſelig. Sie wuͤrden geſagt 
groſſen Propheten; aber daß ſie ſein getrau⸗ haben: Wie ſoll Moſes die Zehen Sebon 
sen zu genieſſen zur Vergebung der Suͤnde te, der Gottesdienſt und Opffer, nichtsfeym 
und dem ervigen Leben, da wird nichts aus. noch helfen? Wie unſere Papiiten aub far 
Einen folchen Zuͤrtiſchen Glauben haben alle gen: Sollen denn gute Werke nichts ſeyn? 
Papiſten. 14, olan, es ſtehet dar Selig.bif 
11. Darum laßtunsdiß Bekenntniß wohl du, Simon, Tonas Sohn. Nun aber: 
merEen, und Daffelbe recht lernen, daß wir es hat der liebe Petrus nichts gethan denn ni 
nicht allein mit dem Munde nachfprechen, |er mit dem Munde befennet hat, waservon 
fondern im Herzen auch vefl und gewiß glaͤu⸗ | Ehrifto in feinem Herzen halte. = Dafage: 
ben, daß diefer JEſus Der rechte Chriſt ſey, Chriſtus, er ſey ſelig, darum daß er ſolches 
der Sohn des lebendigen GHttes der allein glaͤube; und nicht darum, daß er DIE oder 
fuͤr die Suͤnde geruggethan, den Tod erwuͤr⸗ jenes thue; Denn obmol GHtt gute Wer⸗ N 
get, den Teufel gefangen, und die Höllezers | fe fordert und haben will; fo foll doch diß 
ziffen habe; daß mir ung fein trüften, und allein zur Seligkeit dienen und helfen, wenn - 
gewiſſe Hilfe wider Suͤnde und Tod duch man Ehriftum dafür halt und befennet, das 
ahn faflen und hoffen, und unsnicht fchrecfen für Petrus ihn-gehalten und bekennet ba 3 
laſſen; fonderndie Hoffnung von der Gna⸗ | WBie der heilige Paulus auch fagt, und bey⸗ 
de CEOttes und ewigem Leben veſt in unſern des ſehr fein zuſammen ſetzet zun Roͤm. 10. 
Herzʒen behalten. Das iſt das erſte Stück, vr 10. u: So man von Herzen glaͤubt, fo 
das wir heute lernen ſollen. wird man ſelig. DenmdieSchuiftfpricht: x 
19, Das andere ift, von der beiligen Wer. an. ibn glaͤubt, wird nicht zu 
Chriſtlichen Kirche, in welcher ſolches Be Schanden. 
kenntniß allein gehet und bleibt. Dem .15..Der Pabſt und fein Haufe miderfeche 
Here Ehrifto gefället folcher Glaube und ten. folchen Artikel vom Glauben fehr Hefftig, 
Bekenntniß ſehr wohl; lobet Petrum darum, [und koͤnnen nicht ſpoͤttlich genug davon reden, 
und troͤſtet ihn: wel er folches gläube, ſoha⸗ daß wir ſagen: der Glaube mache allein ſelig 
be es nicht Noth mit ihm, und ſpricht: —* —— cn ax . Heu en 
; alten den Glauben füreinefchlechte Kunſt; 
Set gbiſt * Simon, Jonas Sopn. gedenken, wer Die Worte Petri koͤnne nach⸗ 
2»; Ein trefflich Wort iſt das, daß er ſagen der glaͤube. Aber hoͤre du, was 
ſpricht: Selig biſt du. Denn damit wi Ehriſius davon ſagt und haͤlt; denn 
der HErr anzeigen, wer diß Bekenntniß und ſpricht er: 


Erkenntniß babe, der habe alles, was zur Se⸗ Fleiſch und Blue hat bir ſolches hi icht — 


ligkeit diene. Wiederum, wer es nicht has 
be, der habe. nichts, was zur Seligkeit diene, a aret, ſondern mein a ım Si 


Es würde aber ſolches Wort nicht. unanges R 
„fochten ſeyn blieben, wenn die ungläubigen] 16. Wer nun Ieenen will was. be ei 
Juͤden dabey geweſt, und es gehoͤret hätten. | Glaube ſey, und wo er berkoemne der hoͤre 
Eben wie es die Papiſten heutiges Tages |hier dem HErrn Chriſto zu. Fleiſch und 
Bit SER — wenn wir ſpre⸗Blut, a & bat dirs nicht oft h 
‚u, 
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78 9 von dem Blaı vn u Te EZ, 
„zer, das ift, ſolcher Glaube iſt nicht ein Geiſt anzuͤnden und erhalten wolle. Denn 
‚menfchlicher Gedanke, den jemand ihm felbft|der Teufel feyret nicht, er ift ſolchem Licht 


koͤnnte ſchoͤpffen und machen: der. Vater im ſehr feind, regnet und fchneyet, wehet und 


„Himmel muß ihn geben, und ſolches Licht blaͤſet derhalben auf. allen Seiten zu, ober 


“im Herzen anzunden? Wodurch thuts aber ſolches Licht dampffen und loͤſchen koͤnnte. 


der Vater? Durch nichts, denn durch das Darum haben wir fuͤr und fuͤr gute und 


Wort und feinen Heiligen Geiſt. Diß iſt groſſe Urſachen, GOtt zu bitten, daß er in ſol⸗ 


der einige Weg, daß man zum Erfenneniß | chem Herzen und Vertrauen gegen unſerm 


ben. oft und viel thut. 
Glaube da, Fein herzliches Vertrauen, daß | bens und Bekenntniſſes vergiffet, und von 


Chriſti und dem Glauben komme. Wo lieben HErrn Ehrifto uns erhalten, und vor 
aber das Wort und der Heilige Geiſt nicht allen andern Gedanken gnaͤdiglich behüten 
iſt, da iſt es leicht zuthun, daß man die Wor⸗ wolle. 
te lerne und nachſage. Wie ſolches der| 19, Denn da ſtehet das Exempel fein vor 
Pabſt und fein Haufe heute in allen Kir⸗ Augen. Bald auf ſolche Bekenntniß feget 
Aber es ift Fein |der Teufel an Petrum, Daß er ſolches Glau⸗ 


fie allein auf Chriſtum ihr Herz fegen, und 
ſonſt nichts in aller Welt vor GOtt und ſei—⸗ 
nem Gericht ſich troͤſten ſollen. 


4 17. Darum weiß Fleiſch und Blut, das 


ift, unfere Vernunft, nichts von folchen Sa⸗ 
‚chen, fondern ift eben wie ein Licht, das man 
‚bey Nacht anzundet, da leuchtet es fein; 
‚wenn aber der helle Tag hergehet, und die 
‚Sonne alles überfcheinet, fo verleuret ſich ſol⸗ 


ses Licht, leuchtet und ſcheinet nicht mehr; 
denn die Sonne ift fo. helle und ſchoͤn. 


Alſo ift es mit dem Glauben auch. Ein bel, 


les, groſſes ſchoͤnes Licht ifter, da unfere Ders 


nunft ſchwarz und dunkel gegen ift, Aber nun 


ſagen will, daß folches Licht, das über alle 


menſchliche Vernunft ift, und von GOtt al, 
ein in unfern Herzen kann angezundet wer, 
den, ein fehlechtes geringes Ding fey, der 


mag es thun. 


mag Wir aber muͤſſen es fuͤr das 
hoͤchſte und groͤßte Werk GOttes achten; 
Dagegen ale Menfchenmwerke, Vernunft und 


Vermögen nichts iſt. 


— 


3. Es dienet aber ſolches auch dazu, Daß 


wir nicht ſicher noch vermeſſen ſeyn follen, als 
“die wir ſoiche Gnade ſchon vollkommen haͤt⸗ 
ten. Denn man muß GOtt taͤglich bitten, daß 


sen foldhes Licht in uns durch feinen Heiligen 


— 


dem HErrn nicht mehr, denn von einem an⸗ 
bern Menſchen hält, und warnet ihn, er fol 
fein acht haben, und fich nicht im Gefahr ge⸗ 
ben. Darum, eben wie der HERR hier 
fpricht, da er noch recht glaubt: Selig bift 
du: alfofpricht er hernachv.233 Hebe did), 
stan, vonmir, du bift mir ärgerlich; 
denn du meyneft nicht was göttlich, ſon⸗ 
dern was menfchlich iſt. Daß es alfo zu 
beuden Theilen Betens hoch, vonnathen ift. 
Erſtlich, daß SOTT durch feinen heiligen 
Geift uns den HErrn Chriſtum offenba⸗ 
ven, und den rechten Glauben in unfern Herz 
zen anzunden wolle; und darnach, Daß er 
ung in folchem Glauben und Bekeuntniß bie 
ans Ende gnadiglich erhalten wolle. 
20. Das ift die Lehre von Chriſto und 
dem rechten Glauben. Nun folget weiter 
der Text von der Ehriftlichen Kirche, wer ſie 
fey, was vor Feinde fie habe, und was da 
gegen ihr Troſt feyn ſoll. nn 
Du bift Petrus, undanf diefen Fels will _ 
ich Bauen meine. Kirche, (oder Gemein: - 
de,) und Die Pforten der Hoͤllen ſollen 
fie nicht überwältigen. A: 


. 21. Johannis am erſten v. 42. ſtehet: | 
— ee 


Firistiie 








ne : 


‚ hen Namen haft du je billig; es iſt nicht Belenntniß von Ehrifto, entweder garnicht, 


Teufel, wenn du nur fü bleibeſt daß er dir alſo, ſagt Chriſtus hier, werde dieſe Beken 


er zu ihm geſagt: Du biſt Simon, Tonas | | 


- ficht, veſt und gewiß, es ſtehet recht und veſt, die Kirche iſt nicht da. Denn eben wie 


bauen. Auf dieſen Selfen, ( Fra vom andern theilen. No das Funden 


nun das Urtheil recht will ‚treffen, und rs an ihn Wiederum , finder er ſolch Be⸗ 








der der HErr Her Warm am Ghz Frog Bi die —— bier oh Shape, 

Kirche ſonſt —— it, denn 
Sohn, du ſollſt Kephas beiffenz das Tele, das iſt, diß B niß und 
wird verdolmetfcht, ein Fels, und heißt in |ift, welchen Petrus Si und die andern 
Griechiſcher Sprache, Petrus, oder Petra, ger haben. Findet du folchen Glaube | 
Weil nun Petrus bier fo fein und rund her⸗ Bekenntnif oder Xehre, fo zroeifele nicht, die 
aus fagt, und befennet, was er von Ehrifto Kirche ift da, eg haben gleich foldhe Seute das 
glaͤube und halte, antwortet ihm Chriſtus: Anſehen vor der Welt oder nice Wie⸗ 
Du bift Petrus; als wolte er fagen: Sol | derum, findeſt du dieſe Kehre, Slanben u 













ohne Urſach, daß du Petrus Cein Fels) heißtz wie unter Tuͤrken und Juͤden; oder nicht 
denn dein Glaube und Bekenntniß ift’fels |Tauter, wie bey dem Pabſt, fo zweeifele mi it, 


als aufeinemftarken Felſen; und Tros dem baͤu und Fundament muß bey einander ſey 


einen Schaden thue. Auf diefen Selfen niß, Lehre oder Glauben in der Kirche fen 
will icy meine Kirche oder Gemeinde | und fonft nirgends. . Da kann man Fein 


nicht der du biſt; denn deine Perfon wäre |ift, da ift der ‘Bau, und wo der Bau iſt, da 
zu ſchwach zu einem ſolchen Grunde; ſon⸗ iſt das Fundament. lan 
oa auf das Bekenntniß des Glaubens, der 24. Wer nun ſolchem Uetheil folger und 


Dich zum Felſen machet, da will ich meine es annimmt, der kann nicht betrogen werden, 


Kirche aufbauen. Diefes Fundament kann Denn er wird nicht darnach ſehen, ob der 
halten, und iſt ſtark genug; der Teufel Vabſt eine dreyfache Krone trage, Se 
wirds nicht koͤnnen umſtoſſen noch ein⸗ Schluffet in feinem Wapen fuͤhre und Rüde 
reiffen. ſer und Könige ihm die Fuͤſſe Füffen, undals 
22. Das iſt der Text, der fehr troͤſtlich den hoͤchſten Biſchof anbeten; ſondern 72 


iſt; aber, wie oben gemeldet, vom Pabſt wird ſehen, ob auch die Lehre, da der Pabſt 


auf das ſchaͤndlichſte mißbrauchet. Ders] mit regiert, ſich mit dieſem Befemn rei⸗ 
halben es wohl vonnoͤthen wäre, ſolche Miß⸗ me; ob er FEſum halte für den Chriſtum, 
brauche alle anzuzeigen, und fie widerlegen; und des lebendigen GOttes Sohn, undfid 
aber weil folches an andern Orten gnugſam von Herzen feiner allein troͤſte zur Berges 
sefchehen, wollen wir jegund allein bey dem bung der Sünden und ewigem Neben, und 
rechten Berftand bleiben, undden Troſt und | Iehreandere, daß ſie auch fein alſo fich tröften | # 
Lehre fehen, foung hier borgehalten wird. - ſollen. Wo er ſolches nicht findet, da une 
23. Es ift je undje in der Welt der höch« theilet er ſtraks: Nein du biſt die Kirche nicht, 
fie Streit über dem gemeft, wie wir noch |die GOites Geiſt regieret zfondern Des Tal 
heutiges Tages erfahren, wer Dierechte Kir⸗ fels Kirche. Urach, die drepfache Krong, 
che ſey? Denn da ift man gewiß, daß man die Schluͤſſel im Wappen, der Name 
auf dem Felſen ſtehe, und nicht möge fallen I Pabſt, macht Se t die Kirche; fondern das 4 
in Ewigkeit; wie Chriſtus hier lehret. Wer) Bekenntuik von Ehrifto,, und der Glaube 






kenn⸗ ” 















a Lehre bey denen, Die kein ſon⸗ wird; und iſt doch — Er er⸗ 
Anſehen haben? ja, die wol auch reget weltliche Obrigkeit auch, daß fie wis 
den Namen tragen muͤſſen, daß fie Ketzer der das Wort ſich legen, die Chriſten vers 
und abgeſchnittene Glieder der Kirche ſind; folgen, und das Prchigtam gar vertilgen 
‘da ie er fich nicht irren; es netheife die ſollen. 
Welt was fie wolle, fo weiß er, daß diefe| 28. Darum ift auf Erden keine De 
„rechte Ehriften, und die vechte Kirche find. |ve noch armfeligere Creatur, denn ein Chriſt; 
25. Wer alſo auf Das Befenntnißgefehen wie Gt. Paulus fagt in der erſten zu — 
"hätte, und wicht auf den ei vor Ey Eor. 15,19. wenn es auffer dem Troſt w 
‚fen Namen und _groffe Ger ha wuͤrde den wir haben von dem Fünftigen geben, 
den Pabſt wol für einen gr fen. Pe 9e,\ ſo wären wir die elendeften Menfchen auf 
ee haben; aber für das Haupt der Kir | Erden. Dep muß man gersohnen, ‚und 
€, oder, daß ich recht fage, für das gering« | bicher fehen, was duch Ehriftus davon fagt, 
Be: der Ehriftlichen Kirche wuͤrde er und wie er dazu troͤſte. Denn das beken⸗ 
nicht haben gehalten Wuͤrde derhals inet er lauter, daß die Ehriften, fo auf ſol⸗ 
en auf fein Gebot nichts gegeben, noch feis | chem Grund gebauet find, neben der Welt, 
"nen Gottesdienft angenommen haben ; da die ihnen bitterfeind iſt audy der Hoͤllen 
doch alle Welt allein ſich mit dem Shen Pforten werden u Feinden haben. Aber da 
und falſchen Worten hat betruͤgen laſſen. iſt das der Troft, obgleich der Teufel böfe 
E 26. Aljo haben wir, wer Die AR ift, und ſich allenthalben an den Ehriften 
“Kirche, ey ‚daß fie weder an Def, Zeit, Ders verſucht, daß er denned) nicht obſiegen ſoll, 
fon, noch anders gebunden ſey, fondern ı als | fondern der Sieg fall bey den Ehriften bleis 
Tein an diß Bekenntniß von Ehrifto. Das ben. Wie wir in der Erfahrungfeinfehen: 
ift dev Fels und das Fundament, darauf fie] wer am Wort und diefem Grund veft kann 
Ä hriſtus ſelbſt bauer, durch feinen Heiligen halten, der findet Troſt, auch in den groͤß⸗ 
eift und die Predigt des Evangelit, ten Roͤthen und Anfechtungen, da ſonſt al⸗ 
Nun dieſe Kirche, die alfo aufdiefen le Welt verzweifelt. Der Teufel, wie wir 
66 gebauet iſt, hat auch ihre Feinde: in den Hiſtorien zum Theil ſehen, um Theil 
‚nicht allein die Welt, fondern, wie es Chri⸗ erfahren, hat ſehr groſſen Schaden gethan, 
us hier nennet, bie Dforten der Hoͤllen, 
, den Teufel mit aller einer Macht; 





| aber dennoch) iſt Die Kirche blieben: fig find 
er Bil ſPlches Bekenntmiß nicht Teiden, untergangen, fhAndlich geſtorben, und an 
enn es bricht ihm fein Reich und Gewalt. | Leib und Seel verdorben. 

Darum verſucht er ſich daran, und ſtuͤrmet 29. Darum, wenn e8 gleich noch heutis 
fr —5 Erſtlich in dem Herzen ges Tages ſich "alfo mit ung. sufrägt, daß 
a daß et i on den Troſt neh⸗ wir die Pforten der Höllen fühlen, daß fie 
nen wi den fie an Ehrifto — ale wol⸗ uns drücken und dringen an allen Orten; fo 
leihe Gon nicht, als habe er ihr Gergeffen, laft ung nur an.diefem Feien veſt Halten, fo 
‚als wolle er nicht Sünde vergeben, fündern | werben wir den Sieg. behalten. Wieder. 
‚Herdamten. Darnach tichter © Notten\rum, Wat und Teufel muß mit Schans 
und Keßereyen an, durch melde Das Pre» den ablaffen, und in Eroigkeit Teiden: 3 
i gtamt ich verderberund verfälfcher der Chriſten Leiden nur ein yeitliches un 
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und noch, durch Ketzerey und Sen 
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— Som iſt Das doc — A— Solmin 
ger Freude fol bezahlet werden, Darum, |" ——— 
- obgleich die Welt und der Teufel mit ihrer im Hinme [los ! ee * 
Macht die Sachen ſo weit bringen, daß die nr fon F Be 
Ehriſten zu boden gehen, und Leib und Bel, 32. Diet, haben, der, Pobſt und die Pfüh 9 
ben laſſen muͤſſen; dennoch haben die Pfor⸗ P; ten der Höilen ſich redich beiviefen, dapfü 6 
ten der Höllen den Sieg noch nicht, fondern diefen tröftlichen Spruch fo jümmerlich ze 
der «Sieg foll endlich den Ehriften bleiben, wartert haben. Denn, erftlich hat Der 
Uefach , fie Haben Vergebung der Sünden; Pabſt gefagt; er, als das Haupt der Kir⸗ 
"dartım Fan der Top ihnen nichts anhaben, | @e, babe allein die Schlüffel, voer Diefelb J 
fie werden doch Erben durch Chriſtum int haben oder brauchen tolle, Der. muͤſſe d e 
ben des ewigen debens  Aas ift nun an Gervalt von ihm nehmen. Zum andern, 
“solchem Tod und Sterben böfe oder Fre hat er folche Schtüffel nicht allein auf Ve 
ich / und wer wollte nicht viel tauſendmal | gebung der Suͤnden und den Bann gedeu⸗ 
lieber Leib und eben fahren Iaffen ; demtet; ſondern, daß er Sasung machen, in 
‚dort in Ewigkeit ſterben. Das richtet nun gebieten möge mas er wolle, auch. in zeitli⸗ 
2 Zeufel und Welt aus, wenn fie am böfe-| den Haͤndeln fo doch der Er Elav ſagt, 
ſten find, daß die armen Chriſten hier auch es ſollen des Himmelreichs Schluͤſſel Fyn. 
> von zeitlichen Jammer und Elend erlediget, Und da der HErr ſolche Macht gibt. Joh 
und jur ewigen Freude gefördert — am 20,22, 23 nad) feiner Auferſtehung Daß 
30. Alſo ſtehet Diefer Troſt gewiß: B man Sünde binden, oder loͤſen folk, gibt ee 
du ein Chrift, durch den HEren en diefelben nicht Petro allein, ſondern allen 
"auf dieſen Grund gebauet, ve du ihn. er⸗ Apoſteln zugleich einem ſo Biel ale. dem an⸗ ’ 
kenneſt fuͤr den, der Simde, T Idd und Zeu-| dern; tie die Worte daſelbſt klar bringen, 
- fer überwunden, das ewige Beben durch fie, Derhalben iſt es eine ungereiimte ga, 
‚nen Toderösrben habe, fü hatsniche Nrorh:] 0% Fügen, Damit Doc, der Teufel über. Die‘ 
‚Taf den Teufel bös ſeyn Die Welt tobenund! Maaffen viel Schaden: in der Chtiſtenheit 
wuͤten, du wirſt wol ficher bleibens nicht durch. den Pabſt hat angericht,, daß er darſ 
des zeitlichen Tebens halben, dag man doch | fagen: die Schläffel find alein Pette 900049 
ohne das muß fahren lafen; fondern, daß ben. Aber von dem jest genug; wir wol⸗ 
du in Ewigkeit in Fried und Ruhe bleiben, len die vechte Meynung, und den Troft, 4 
und — dich nicht mehr treiben noch n dieſen Worten iſt, jehund vor uns neh⸗ 
plagen ul, | 


| > Men. 
1. Neben ſolchem Sieg und Troſt, der 



























34. Die Sri des. Himmelveiche find di 
in jenem Leben fich finden und ervig bleiben | nichts anders, denn daß man Denen, fo. ati 
fol, "haben die Chriſten auch hier auf Erden Chriſtum —— und das Evangelium 
‚einen groſſen trefflichen Schatz. Denn al⸗ annehmen „. und, Vergebung ‚der Sünden 
fo ſpricht der HER weten. rd Si — ee ua 
i immel aufſperren ſoll, der fon 

* — — geſperret iſt, wo Die Suͤnden nicht vergebe 
en i es, was du auf ſind. Wiederum aber, die.an Chriſtun 
en iſhen he * Ai guch im ‚nicht gaͤuben und das —— N) 1 


—* 


N 4 - * N en 
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annehmen, fondern in Suͤnden ohne Befferung fen; ja, es ift.eine ſchwere Suͤnde. Denn 
fortfahren, denfelben ſollen ihre Suͤnden fich wieder taͤufen laſſen, ift eben ſo viel als 
nicht vergeben, ſondern der Himmel gefpers |befehuldigte man GOtt, er wollte das nicht 
ret werden. Solchen Schag hat die Kir |halten, das er ung einmal in Der erſten rech⸗ 
che, das iſt Der Haufe oder die Rerfamms [ten Taufe hat zugefagt. Bey folcher Tau⸗ 
fung , die mit Petro bekennet, daß JEſus der fe hat unfer lieber HErr Ehriftus beydes, 
Ehriftus und des Febendigen GOttes Sohn |das Wort und fein Teftament ‚geordnet, 
—— 2, BILL > hund uns immerdar folches Bundes, und der. 













EL er then Bitaklahrthöifene Grin, [Vergebung der Sünden im Tramen Chri⸗ 
2: Solchen Schatz aber theilet die Chrift fti, erinnern und vergeroiffern foll. % 


diche Kicche aus, nicht allein im Wort durch ’_ nr 0 EZ 
bi Abfolution und. öffentliche Predigt; fon-| . 37. Darum iſt es nicht genug, wenn dir 
ern auch durch Die Taufe, und im Abend, | Dich nur ein oder zweymal zur Abfolutionund 
mahl des Hein Ehrifti, Denn wergläubt dem Sacrament finden wollteft, Go oft 
und getauft wird, der wird felig. Alſo, dein Herz der Suͤnden halben will bloͤde 
wenn du gläubeft , daß Der Leib Chrifi für und furchtfam erden, fo nimm den Bund 
ich. hingeaeben, ‚und fein Blut um Deiner | 00T Did, welchen GOtt mit Dir inder Tau 
— fe), und empfa, |fe anfaͤnglich gemacht hat, und halte * 
heſt in ſolchem Glauben das hochwuͤrdige UM Wort und hochwuͤrdigen Sacrament, 


heit tamen 
Sacrament, den Keib und Blut Chrifti, ſo dadurch SOTT folchen Bund dir vergr ⸗ 
Coaktahneut, Den Sci B ehrifi, wiſſert hat, daß du ander Zufage von Berz 


haft du auch Vergebung der Sünden, 
ho on 9 er — gebung der Sünden nicht zweifeln ſollſt. 


ee a |Esda vo ei wiſſen , rechtſch⸗ 

36. ABeil nun die Kirche den Befehl bat, an — — En Si 
Vergebung der Sünden auf dieſe Weiſe pin bey folhen Werkr und Wort ſehh 
auszutheilen ſoll niemand ſolche Gnaden⸗ daß es ohne Frucht nicht foll abgehen. x 


‚mittel verachten, ſondern Diefelben gern und ? 
38. Das ift nun der Ehriften Schag, 


'öft brauchen. “Denn es je,nicht ohne Ur— 

fach ift, daß Ehriftus diefelben hat.eingefe- daß ihnen niemand den Himmel verfperren 
et: Cr hat wohl serouße, dag wir ſolcher ſoll, auch ihre eigene Suͤnde nicht. Denn 
Arzney ‚bedürfen; Denn es doch je.bald ger|ob fie gleich Suͤnde haben, mie andere 
chehen, daß der Teufel und unſer Fleiſch Leute, fo haben fie doch auch die Schluͤſſel 
ns ubereilen, und in Stunde werfen. ABo| des Himmelreihs, daß durch Vergebung 
will man alsdena hin? Denn was der Stun: der Sünden, welche fo auf manderly - 
sen Lohn fen, wiſſen wir wohl, und muͤſſen Weiſe ihnen zugeſagt und geaeben wird, 
‚ins derhalben fürchten. Anderswo nirgends| der Himmel ihnen wird wieder aufgethan. 
BU. man hin, denn zu dem Haufen, dem| Solche Gnade finden fie nicht allein bey de⸗ 
Fhriſtus folchen Befehl gegeben hat , daß nen, ſo CHriſtus mit einem fondern Be 
r Sünde vergeben ſoll durch das Wort, fehl feiner Kirche vorzuftehen verordnet hat; 
Taufe und Sacrament. Die Taufe iftein| fondern auch, im Fall der North, bey eis 
iger Bund’, daben wir uns GOttes Gna⸗ nem jeden Chriſtenmenſchen. Denn wo 
e und Barmherzigkeit follen.erinnern, und man Vergebung der Suͤmden im Namen 
(t nicht noth, daß man fich wieder laſſe taͤu⸗ JEſu verfündiget, da fol man es glauben und 
N — ans 
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“ hoffaͤrtig find in ihres Herzens Sinn. Kr. foͤſſet die Gewaltigen vom Stuhl, ı 


— Von der Feyer des Feſtes berBeitmfuchtung Dex Marien. 1. die Beſchaffenheit diefes Glaubens‘ LIE: LE 2 


Samen, — ag Maris blieb bey ihr Da a Br 





— "Dan de Küche, * 2 ale em m | DIENTE | 
Chriſten, haben ſolche Drache und Befehl, und ven Vergebung der Sünden wege | 
daß fie feinen Suͤnder in Suͤnden verzagen kommt. Und win wiſſen daß fe su Bere ä 
laſſen, fondern ihn teöften, und im Namen! gebung den Sünden nicht ſoll noch Tann fome 
SESU Vergebung der Sünden follen zu⸗ men, denn durch unſer Evangelium. Denn 
ſagen. ſLe hat die Schlüffel zumi Hinmelreich micht 
39 Alſo haben die Kiechendiener. auch je Kirche hat fie alein · Weil ſie nun widen 
- Befehl; jedermann, der es begehret, Verge⸗ die Kirche und das Wort tobet werden hy 
bung der Suͤnden zuverkuͤndigen die heiltge hre Suͤnden behalten. Da ift es — 
Taufe, und das Teſtament unſers HErrn lich, daß fie ſich heraus wickeln koͤnne; es 
Chriſti mitzutheilen, ; Solcher Gnade ſoll⸗ fen denn, Daß fie ſich bekchre, Das a 
ten wir uns mehr trößen, denn die Pforten nehme, und olfo durch Wort und Sara 
der Hölle mit ihrem- täglichen Anlaufen uns ment von Sünden wieder entbunden werde, 
fehrecfen laffen. Denn, iſt Vergebung ber | Alf troͤſtet unfer Lieber HErr Ehriftusfeine_ 
Sünden da, fo hats nicht Noth, der Dim Kite, da das, Bekenntniß und: Erfenneniß 
mel fol, ung offen bleiben; das folder Zeus innen if. GOtt verleiheuns feine Gnade, da daß 
fel und Hölle nicht. wehren... Alfo ale in folchem Bekeuntniß Bis an dag Er ik 
















uns. die Welt auch nicht ſchrecken laſſen; erhalten, und ewig ſelig werden durch“ Selm ; 
denn ie mehr fie wider Chriſtum und ſein Chriſtum unſern lie en Her, Amen B 


Die erſte Predigt am Tage der Deimfihung Dar Fe 1er Se 
| über das Evangelium Luc. 220 394:56. 00 1. Er | 


2“ aber fiund auf im den. Tagen, und ging, auf das Sebirge endelich,, zu der eb 
und Eam in das Haus Sachstis, und geöffete Eliſabeth Und es begab fich, als % [ 
den Gruß Maria bötete, bupffete das Kindin ihrem Zeibe. Und Eliſabeih ward en Beis 
fies voll, und rief laut, und. Be GBebenedeyet bit du unter den Weibern, und gebene nedeyet 
die Frucht deines Leibes. Und woher kommt mir Das, daß die Mutter des Aern zu mit 
kommt? : Siebe, da ich die Stimme Deines Gru es bötete, büpffere mit en — I n mei 
nem. Zeibe. Und, o felig.bift du, die du geglauber haſt; Denn es wird volle y was dir 
geſagt iſt von dem Errn. Und Maria ſprach Meine Seele erhebt, bi ne zn; und meil 
eilt freuet fich GOttes, meines Yeilandes. Denn er bat Die Yriedeigkeie f einer en — 
Siebe, von nun an werden mich ſelig preiſen alle Kindeskind Denn er bat groſſe Ding mi 
gethan der. da mächtig. ift, und deß Name heilig iſt. Und feine Satmberzigkeit w waͤh 


für und für, bey denen, die ihn fürchten, Sr übet Gewalt mit feinem cm, ande zerit je die 














tedrigen. Die Zungrigen fuͤllet er mit Gütern, undlaßtdie Reichen leer  Eude 
De undbilft (nem Diener Iſrael auf — nn. N ? * 
Ein Erempeldes Glaubens, der Demurb,und —— | a 


1. warum ſolches Die Papiften feyren 





> 2. warum ſolches rs ſeyren 24 — 2. wiehme dieſer Glaube ol um € emreldane 
1. Die Curireffuchteit dieſeg Erempels s. DB bie Demuth, BET Ö 
ih. Dis oeihaffenheit bilesErempelo, daſinden wir — J D 





A den Ölauben eg wie und warum Die 
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BT . \ — — 
9 * — J 





TR PS ps de 18. 
2. tote die Hoffärfigen Durch Diefe Demuth an jenem | 111. ber Gebrauch biefes Eyempels 19. —3 
Eade werden —2 — “— ee Erempet u beobachten 20.04 
— ing — den Stolz und Halsſtarrigkeit der rn et nicht verbergen, jondern GOLF 
ann RINDE A AS enin. tn * MEN ZI. BZ... 
oe — Mi | V. — — nicht ohne Urſach hat 
2. die Beſchaffenheit dieſer Zucht 16. * wasRaulam beiv ——— De 
13 miebijeBuchkumsjllgum Erempel Denen ı7. |» — ann LeID Mu bchupen aaras, 


Auslegung des Evangelii. 4) 


— — a a vorhanden fey, Durch wel en affe x u 
A N Jeſes Feft hat der Pabſt erſt vor zunorderft aber dem — EAN i 
dieſer Zeit eingefeget, den Türken) Tod, Sünde und Teufel foll geholfen ers 
Be": (2 

So 


Bro _ _,. EinZrempel des Glaubens der Demuch und Bucht, 8721 
2.003, sole. biefe Demuth uns fol zum Erempel hienen, 3. Ange, dab bergfeishen Zucheheutzugagenihtafun: ’ 
: n wir — 






Damit zu vertreiben. Wie man den. Solches fol ung 
ſiehet in Der Lection, Die man in]und — Dane — KR 
Den Metten fingtz da flehetalfo:| Denn wo BHOtt diefen Schas heimlich hafe 
Gleichwie die Jungfrau Maria fiber das|ten, und nicht gewollt hätte, daß wir davo 
Gebirge gangen, und die Berge getreten] wiffen, und fein genieffen follten würde fi [ 
hat; alfo fol man fie anruffen, daß fie mit! che wunderbarliche Offenbarung w [d * 
denſelben Fuͤſſen den Türken auch unter ſich ten blieben ſeyn. * 
treten wolle. Aber je laͤnger man diß Feſt) < Und daß Johannes feinen HErrn in Mur 
gefeyret, und die Jungfrau Mariam ange⸗terleibe mit Huͤpffen zeiget; und daß Maria E 
zuffen hat, je mehr hat ung der Türk getre,|] den ſchoͤnen tobgefang, das Magnificar fine - 
tm. Darum folen und wollen wir um fol get,daraus wir ſehen, wie gelehrt ſie une mir 
cher loſen Urfach willen diß Feft nicht feyren. a sfpicher ale mapl menrb; 
88, Wir wollen es aber darum feyren: GDkt af RE a 
Erſtlich, daß man GOtt danke fuͤr die herr⸗ Bet dahin, daß man Matiam aneuffer a ee 
lie Offenbarung, die auf Diefen Tag ger) ifte Feher gebet Lafin, daß mir G9kt [pr 
ſchehen if, daß die fromme und alte Matro,, ben und ihm danfen, nach dem Exempel der 
„na, die liebe Clifabeth, fo des Heigen Gei, Neben Fungfrauen, auf daß wir alfo feyeen 
"fee voll if, und Die vor von Chrifto undfei. „ Mir Hr ——— a 
ner Empfängniß nichtsweiß, jetzund 5 are Stüde wollen wir auf dißmal ausdiefem 
[tere BERND DETAUS,  Eoangelio nehmen’ und handeln. Daser- 
faͤhret und befennet, daß das Jungfraͤulein fie iſt das Exempel der Sy iä 
Maria ſeh die rechte Mutter ihres Herrn) nad) den Merfen ae al le 
os h Mutter | fen und Aufferlidyen Sitten. 
N und GOttes: *) wird derehalben froh, daß Das andere Stück ift das ob oder das Dans 
ſie ſo einen groffen herrlichen Gaft bekommen, Fen,daßfie GOtt danket, und uns den ſchoͤnen 
at , der da heißt GOttes Sohn. Und das tobgefang vorfinger, auf daß wir lernen feine 
Kadiein inihrem Peibe, der liebe Johannes, AflerlicheZuche vor der Welt und beyde äuffer- 
meldet folchen Gaft auch, foitd feohlich und) Or und imnerliche TBerfe ber SDtt,Zröplich: 
Büffet in Mirtevleibe, Bepeninen alle ey) Ka eoir Bot 
irn en en y⸗ ſchuldig find zu geben mit Worten und Herzen. 
de,/ DIE Mutter mit ihrer Predigt und das Das erfte Stück ſt von äufferlicher 2 —* 
— nie Huͤpffen Ebrius Sitten. Damerden und ein (bone Zuge 
J yeri Schriften 13. Theil. J KELrEL U: a 


FM 1533, in feinem Haufe, 








den ẽeuten. Wo ſolcher Schmuck iſt an ſabeth ſollte nachgehen; dennoch, weil es 






= Die erfie preoig der Heimſuchung Das 22723 
den vorgelegt. Die erſte Tugend iſt Demuch. alle Chriſten haben, Die — erden) da — 
Das junge Maͤgdlein Maria, wiewolꝛe.  |fig geglaͤubet hat, GOtt werde fiedurchden - 
8.8. gebet esinden Editionen 1544. und 1545. weis verheiffenen Samen von dem. Fluch und von — 
(er ſort. der Suͤnde erloͤſen, zu Gnaden nehmen und 
3 Auf Diefe Offenbarung folger darnach ſelig machen; ſondern auch des ſonderlichen 
auch ein ſonderliches Stuͤck, nemlich das Glaubens halben. Denn ſie hatte eine — 
ſchoͤne Lobgeſang, das Magnificat: das iſt re Zufagung, Dieallein —— 
auch werth, daß wir ihm einen Feyertag zu daß fie folre Ehriftum, den Sohn GOttes, 
Ehren machen, Daß man es predige, und gebären. Solcher Zufagung gläubete fie, — 
wohl verſtehen lerne. Denn es iftzumalein und ließ ſich nichts daran irren, ob fie gleich 
feiner Geſangz tie wir hören werden. — - Inicht konnte wiſſen, wie es follte zugehen. 
. Für das dritte, wird uns ein trefflich Solchen Glauben hat fie allein gehabt, da 
ſchones Exempel durch die Jungfrau Mas koͤnnen wir ihr nicht gleich werden. PR 
riam vorgetragen, dem wir billig folgen, | 7. Beil aber der Ölaubealleivege &Ob 
und es mit Fieiß lernen und betrachten ſol⸗ tes Wort vor fihmuß haben, follen wir in 
len. Darum ift unfere Feyer weit an⸗ dem ihrem Exempel folgen, daß mir msaude 
ders, denn des Pabſts Feyer, und gehe vor, fleißig zu GOttes Wort halten. Und fons A f 
nehmlich dahin, dag wir GOtt loben und derlich das Weibervolk fol fich lieber in der 
- danken follen; wie das liebe Jungfraͤulein Kirche, bey dem Gebet und an der —— 
ibn gelobet und gedanket hat. ddigt finden laffen, denn bey dem Tanz, am 
5. Es fcheinet, alshabe Lucas fondere Luft Markt, oder- anderswo. : Denn das iſt ie # 
zudiefer Hiftoriegehabt, daß er fie fo fleißig wahr: wo man zu GOttes Wort Luſt und 
befchreibt, und das fiebe Zungfräulein uns| Liebe hat, es gern höre, gern damit ums 9 
allen, ſonderlich aber dem Weibervolk, ſo gehet, da werden mehr Tugenden von za 
ſchoͤn vormahlet, in einem Kranze, der mit|zu Tage ſi finden. Wiederum, woman 
Dreyen fendern , ſchoͤnen, und lieblichen Ro⸗ es nicht gern hoͤret, da wird es an mancher⸗ J 
ſen geſchmuͤcket iſt. Denn da ruͤhmet er drey ley Untugend nicht fehlen, Das iſt die ere⸗ i | 
fonderliche Tugenden, deren wir uns auch ſte Tugend. 
befleiſſen ſollen. Die erſte iſt dev Glaube; 8. Die andere Tugend ifts Das junge 
die andere , eine fehr grofle, hohe Demuth; Mägdkin, wiewol fie hoch geehret ift, denn: 
die deitte, "feine und süchtige Geberde vor | fie ift je GOltes Mutter, daß ihr — 


















einer Frauen oder Jungfrauen, die uͤber⸗ GOtt ſo geordnet hat, daß man alte Leute 
trifft weit alle Königinnen und Kaͤhſerinnen ehren ſoll, haͤlt fie ſich derſeiben Lehre nach, > 
in allem ihrem Golde, Edelgefteinen, Per⸗ wird nicht ſtolz; fondern, wie ein. Iron 7 4 
len, Sammet und Seiden. KKind, faͤllt ſie herunter, beuget ihr De J 
6. Vom Glauben ſagt Eliſabeth, da und demüthiget fi), daß fie fo einen weiten - 
fie ſpricht: © felig biſt du, die du geglaͤu⸗ Weg ihrer Sefreundtin zu Liebe zeucht 5 und > 
bet haft; denn es wird vollendet wer⸗ begehret nicht allein, von GOttes groſſer — 
den, was dir geſagt iſt vom EBRN. Gnad und Wunderwerk ſich mit Ihr zu bean 
Denn Maria wird billig gerühmet, nicht reden, fondern auch ihr zu dienen. - Sole 
auein des gemenen RER halben, cden ches merkt — AD dünte i 73 
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in Erempelbes ©laubene, —— 
derohalben; Woher |zu Eliſabeth, der fie fo einen meiten Weg 












8 fen nu viel, fpricht 


koinint mir das, daß die Mutter des nachzeucht, fpricht fir BETT har die 


SErrn zu mie kommt? Niedrigkeit feiner Magd angefeben, 


5. Das ift auch ein fehe hertlicher xı. Diefe Kunft laßt uns auch Ternen, 


‚Schmuck und groffe Zierde an dem lieben und ung fo demüthigen, die wir taufendmal 
Kungfräulein, Daß fie nicht ſtolz wird von | geringere Urſache zu der Hoffart ung bewe⸗ 






der Ehre, die ſie hat, daß ſie GOttes Mut⸗ | gen laffen. Unmoͤglich ift es fehler, daß - 


ter ift, und den Sohn GOttes Yebären ſolch Herz ſich nicht erheben, und hoffärtig 
ſoll. Es wäre nicht Wunder, (wie denn | foll werden; wie wir thun, wenn wir einen 
das Weibervolk ohne das zu Hoffart ges | Thaler oder einen ſchoͤnen Rock haben. 

neigt,) daß fieineine Hoffart waͤre gefallen, ı2. Ach, mie wird die groffe Demuth 


Penn wir einen Pfennig oder Gilden ha⸗ | fehen werden das liebe Zungfräulein, und 
ben, fo kann niemand mit uns auskommen |fie uns flolje Teopffen anreden und fagen 
‚dor Hoffart. Cine Magd, die ein ſchoͤn wird. Habe Doch ic) nichs ſtolziret noch ges 
- Böändlein hat: ein junger Gefell, der einen | pochet, und habe Doch mehr gehabt, denn 
ſchoͤnen Rock hat, alles mit einander wird |du Kayferin und Königin haben kannſt. 


fo wiſſen wir des Hochmuths weder Ende|ne güldene Kette, ein ſchoͤner Rock, ein 


noch Maaf. Und iſt doch ſolches alles wie fchöner Leib har dich foftolz gemacht? Aber 
der Roth auf der Gaffen, gegen der groffen | was ift folches gegen dem, daß ich bin die 


 &nade, welche diß Sungfräulein hier hat, | Mutter GOttes geweſt, die Engel und alle 





damit fie GOtt vor und über alle Weiber | Heiligen mich geruͤhmet haben, daß ich die 
‚ehret und zieret; und dennoch Demüthiget fie | Gebenedeyte, und Hochbegnadefte ſey unter 
ſich und begehrt der alten Elifaberh zu dienen. den Weibern? und dennoch hab ich mic) 

10, Denn es ift ihr nicht zu thun um |folches nicht überhaben. Alſo, ihr Heili⸗ 
Silber und God, Wenn alles Gold auf gen, ihr Keger, ihr Rotten, die ihr euch fo ges 


einem Kiumpen läge, das alle Welt hat, |Iehrt laffer dünken, daß euch der Bauch vor 
 fb wäre es doch wie Scherben, gegen dieſer | Kunft zuberften will; was Eünnet ihr doch, 
> Htoffen Ehre, die nie Fein Menſch auf Er daß ihr euch alfo blehet, fo ficher und vers 


den gehabt, daß die Engel im Himmel meſſen ſeyd? Thut mirs nach, ob ihr koͤn⸗ 


—J 


Fabſt, und darnach Eliſabeth, die größte net mit aller eurer Kunſt einen Vers im 


Frau, die nach Ehrifto den größten Sohn | Magnificat machen? ch habe je auch von 


geboren hat, fie eine Mutter GOttes und unſerm HErrn GOtt koͤnnen reden; und 
fe Und dennoch, ob fie gleich die hoͤch⸗ dern habe aller meiner Ehre gar vergeſſen, 
fte, edelfte, heiligfte Mutter iſt, ſiehet fie |bin zu Fuß uber das Gebirge gangen u meis 
doch folche groffe Gaben nicht an; fondern |ner Muhmen, hab ihr gedienet im Kindels 


gibt fi) herunter, umd fpeicht zum Engel: bett, gekocher, Windel gewaſchen undal 
" Siebe, ich bin des HErrn Magd; und le andere Hausarbeit von Herzen und mit 
m... | . SEREFEEE 2 Irene 


‚tiefer denn Lucifer mit feinen Engeln. . Denn |diefer hohen Perfon unfere Hoffart zu fchans 
fiehe, was thun wir arme Schlammſaͤcke? | den machen am Juͤngſten Tage, wenn wir - - 


es ſtolz und frech, wenn es etwas fünders | Was ift aber Die Urſach deiner Hoffart ges. 
bat: es fey Schöne, Kunft, Geld, Adel, weſt? Warum haft du fo gepranget? Eis 


— 


Die Gebenedeyte unter allen Weibern heiſ⸗ dennoch bin ich nicht hoffaͤrtig geweſt fne ⸗ 








2730 DieertePredigtamTogeder Zeimfuchung Mark. — : 
eberden fo überaus frech ift, und zuweilen 20. *) Aber hier muͤſſen wir dennoch auch 
Machen wie die Landesfnechte. Ich gerimarnen, daß man auch nicht eine falfche 
fehweige der fehandbaren Worte und aͤr⸗ Demuth mache, wie die Mönche und None 
gerlichen groben Sprüchwerte, die immer Inen in Kloͤſtern — haben, und wiran 
eines von Dem andern hoͤret undlernet. Das den jungen Maͤgdlein fehen: mern manie 
Eommt daber, daß die Mütter im Haufe ih⸗ ſchoͤn heißt, daß fie es widerreden, und a & 
men ſolche Erempel vortragen, undnicht fleif ihnen doch nicht ums Herr. tem, mie die 
figer. auf die Zucht in der Jugend ſehen. Es reichen und doc) groben Leute pflegen; wenn 
ift aber ſolches ein fonder und gewiſſes Zei⸗ man fie Herren heiffet, koͤnnen ſie es vor geofe 
chen einer groffen Fünftigen Strafe, wo die ſer Demuth nicht widerredet laffen, Elagen 
Zucht alfe bey dem Weibervolk pflegt zu fal⸗ ſich ärmer, denndie, ſo recht arm find. Soß 
len. Denn nad) den Müttern gerathen Die ches heißt nicht Demuth), fondern eine zwie⸗ 
Kinder, und lernen es die Magde von den|fache Hoffart, eine wiſſentliche Luͤgen die 
Frauen, bis endlich in allen Standen weder [auch GOtt zu Unehren gereicht. J 
Zucht noch Ehre mehr bleibet: wie wirs, leis|*) © Elifaberh demürbiger fich: ob fie wel eine 


der! zu unfern Seiten auch fehen, und der- 
halben der verdienten Strafe mit gewarten 
müffen. | 
19. Das iſt nun das Exempel, welches 
uns das feine Jungfraͤulein Maria vortraͤgt; 
dab fie GOttes Wort mit veftem Glauben 
faffet, fein züchtig und ſchamhaftig ift, und 
uns mit unferer ftinfenden garftigen Hoffart 
su (handen macht; fintemal fie fich fe hoch 
demüthiget, und in einen fo geringen Dienft 
begibet, Die gebenedenete Mutter GOttes. 
Mit folcher Demuth fehänder fie alle Jung 
frauen und Weibesbilder, teil fie, die Al 
ferhöchfte, fo tief fich herunter wirft. Cs 
fell aber folches Erempel uns auch dazu Dies 
nen, daß mir in uns ſelbſt fehlagen, und fas 
gen: En, hat fie das gethan, die liebe Jung 
frau Maria, die es nicht ſchuldig war, (denn 
fie hätte ſich je auch billig mögen feyren laſ⸗ 
fen, aber fie thuts nicht,) was wollt ich denn 
mich fat bruften und hoch gehalten ſeyn? 
Immer herunter, und demuͤthige dich x. Alfo 
fol diefes Srempel uns vorleuchten, ob wir 
gleich ſchoͤn gelehrt, vernünftig, reich, jung 
und ftark find, daß wir uns doch nicht 

ben, fordern herunter laffen, und andern gern 
und fleißig dienen. | SR 


Das andere Stück in diefem Evangelioift, daß 


ob es fihen die Wahrheit war. Alſo thun 


. EN 


alte Matrone ift, dennoch wirft fie ſich her⸗ 
unter, und ſpricht zu Maria: Wie fommih 
zu den Ehren, daß die Mutter meines Here 
zu mir koͤmmt? Das ift auch eine tiefe Da 
muth. Aber der Jungfrau Maria Demuth 
iſt groͤſſer, um der Groͤſſe willen ihrer Perfon. 
Darum foll fie billig unfer, und fenderlid 
aller Jungfrauen und Frauen, Exempel ſeyn. 


Maria finger das Magnifica. Damit bes 
meifer fie ihr Docterat und Meifterfchaft, und _ 
fehret, mie mar ſich gegen GOtt Halten fol, 

Droben lehret fie mit ifrem Erempel, wie - 
man ſich halten foll gegen den Leuten, in äufs 

ferlicher Zucht und feinen Sitten: hie lehret 

fie, wie man fich gegen GOtt halten follmit 
toben und Danken. Sie leugnet vor GOtt 
nicht, was fie ift, ob fie fich ſchon demuͤthi⸗ 
get, und herunter läffee. Denn das ift eine 
falfche Deinurf, wenn man leugnet, wasung 
GoOtt gegeben hat; wie die Mönche in Klö« 
ftern thäten, Die hieſſen die $eute lügen, von# 
denen fie gelobet wurden. Wenn man zu 
ihnen fagte: Du haft ein fein Gedaͤchtniß, 
einen guten Berftand; fo fprachen fie: Neinz 






die jungen Mägpdlein, wenn fie fchön feyn, 
fprechen fie: Ich bin niche fchön, fonderm 
bin ſchwarz; und ift ihnen doch nicht umg « 
Herz. Reiche Leute, wenn man fie rei 
4 





r... Ein Zrempel des Blaubens, der. Demuth und Zucht, 2733: 
u Beiffet, önnens Widerreden nicht laffen, Fla- ter GOttes. Es ift alleswahr, ſpricht ſie, 
gen ſich aͤrmer, denn bie, fo vecht arm find, | mir ift Die größte Gnade und Ehre von GOtt 
Solches heißt nicht Demuth ꝛc. wiederfahren. Aber woher und toozu habe, 
521. Denn was GOtt gegeben und gefchens ichs? Ich erhebe mich nicht damit; ſondern 
meine Seele erhebt den HErrn, und mein 


ket hat, das foll man bekennen, und nicht 
dafür leugnen, Man foll fagen: GOTT Geiſt freuet ſich in GOtt meinem Heilan⸗ 
de. Denn von demfelben habe ichs, und 


Lob, der es gegeben hat: ich habe eine gute 
Mahrung, ich bin nicht fo gar ungefthaffen, |nicht von mir, noch von Leuten; alles ift es _ 
ich kann wohl ſtudiren, ich bin gelehrt, ich bin unſers HErrn GOttes Gabe. Darum, 
‚Fein Chebrecher, ich bin eine Fuͤrſtin, eine liebe Eliſabeth, gilt es bier nicht, daB ich ge⸗ 
Grafin. Denn was GOtt gegeben hat, es gen dir oder einem andern Menfchen pochen 
- fen. Geld oder Gut, fo find es alles GOttes wollte: Fann derhalben, ob ich sleich ſolche 
Gaben, die foll man nicht verleugnen, fon» | Gaben habe, dennoch wol deine Magd ſeyn, 
dern bekennen, und GOTT dafur danken, [und dir dienen, Er bat mit groffe Dinge 
und federn, wie man ihr wohl brauche. Denn gethan, der da mächtig ift, und deß Na⸗ 
die Sonne ſagt nicht, daß ſie ſchwarz ſey, me heilig iſt. Darum behuͤte mich GOtt 
fondern bekennet ſich dazu, und beweiſet, daß davor, daß ich feinen Namen ſchaͤnden oder 
fie das Licht der Welt ſey; denn fie leuchtet |Näftern, und meinen Namen ruͤhmen wollte, 
hn Unterlaß. Alſo, ein Baum leugnet feis und ſagen: Ich habe ſolches vom mir felber. 
Art. auch nicht; ſondern was ihm GOtt Sein Name fey heilig; er hat es gethan; 
‚hat gegeben, das läßt er frey öffentlich fehen. ihn mag man drumloben. Und obgleich die 
Darum heißt das nicht fich demüthigen, twenn | Leute mich um folcher Gnade willen auch rühe 
kN lügen, und fagen, du hätteft das men, und felig werden fprechens fo will ich 
nicht, Das du haſt; fondern, fo dir GHDttet,|es doch GOtt wieder heim tragen. Denn 
‚was gegeben hat, fo fprih: Das und das | fein Name iſt heilig, und er ift machtig ; dar⸗ 
habe-ich, das iſt wahr; aber ich habe es nicht | um foR-er allein den Ruhm haben. ne 
von mir felbft, GOtt hat mirs gegeben; fol| 23. ) Das fey gefagt von dem Erempel 
und will derhalben mich nicht erheben, noch | der heiligen Sungfrau Maria, welches der 
andere verachten, die es nicht haben, Eben 
- wie die ſchoͤne Sonne thut; fie ift fehöner, 
denn alle andere Ereatur am Himmel; aber 
darum verachtet fie die andern Ereaturen 
icht, fondern fprichts Ob du Mond oder 
Stern 2c. gleich nicht fo ſchoͤn leuchteſt, als ich, 
d.bift du dennoch aud) eine ſchoͤne Ereatur 
Gottes; darum will ich dich nicht verachten, 
ern Dazu dir helfen, Daß du bey deinem 




















anzeigen, daß nachdem. fie GOTT fo hoch 
geehret, und vor andern Weibesbildern allen 
bervor gezogen hat, fie folcher hohen unauss 
fprechlichen Gaben fich nicht erhebt; fondern, 
gerade als müßte fie nichts Kom macht fie 
fich in aller Zucht auf, beſuchet die alte Ellis 
fabeth, ihre Muhme: ohne Zweifel, daß ſie 
de ihr Glück wünfchen, von GOttes Wunder 
ichte bleiben, und auch den Leuten Teuchten | und Gnade mit ihr reden, und darnach ihe 
moͤgeſt. Alfo follen wie auch thun. - und dem Eleinen Johanni eine Zeitlang Die 
"22, Die Jungfrau Maria thut auch alfo. nen hat wollen. Denn tver till oder kann 
Sie fagt nicht Nein dazu, daß fie gefegnet | es glauben, Daß die liebe Maria bey folcher 


ſey vor andern XBeibern; und fey die Mut⸗ Geburt nicht habe wollen ————— J 
Ds | i a: holdſelige 





Evangeliſt nicht ohn Urſach uns hat wollen _ 



























— — Silke hübe — — — Gſſhiehet fr dh One ein 
Davon der Engel Gabriel vom Himmel her⸗ te Freundin, in gleichem Fall, — 
unter die erſte Botſch ft ihr bracht hat. zeucht, und bey ihr bleibt, ihtes 
*). c Es iſt zumal ein fchön Lied, und wird ge) Kindes geneſen, und allerley —— und 
ſungen von den Papiſten Mönchen, Nonnen! Freumdfchaft beweiſet; wie pielmehriftesfih - 
und Pfaffen in allen Kicchen; aber es ift hier zu bermuthen: fintemal der Sngelfelber 
‚Sünde und Schande, daß man es fo chne folche Geburt, auch der Zeit nach, der gun 
Berftand und Andacht fingen foll. Sie da- frauen Maria anzeigt, daß Fenhl hat en 


ben die Worte im Maul, und blecken fie ber- 4 
u Me Dia. DENE SIE, OR, DOES niederfommen? I Fe 5 


Orgel viel befler pfeift, denn fü ie es fingen; N 
fie achtens nicht, begehrens auchnichtzuver-| " 26, Dasfind erſtlich Dieerften wey Stů⸗ 
ſtehen, ſondern fahren nurplumpsdahin, und cke dieſer Hiſtorie, der Offenbarung und de 
— wie die Ganſe Das Haberftrof | J Jungfrauen Mariaͤ Exempel, die mit ſoſch 
NR ner Tugenden uns vorleuchtet. Solde Tu⸗ 
24. C*) [Sp ſtimmet je Die Zeit auch fein genden indes auch WE bat BB ei⸗ 
mit. Denn Lucas meldet, Eliſabeth ſey ſchon nen fonDerlich venijin — 
Voik, vorhalte: auf daß jedermann lern 


* dem ſechſten —— ah a eis 

anne gangen, Da Gabriel der Zunafrau — 

Maria die Botſchaft vom Himmel bracht —— 

bat, Und daß Maria in drey Monat bey Demuth lernehalten. GDtrgebefeine®na 
de durch feinen Heiligen Geift, daß folche fei⸗ 


der Elifaberh beharret habe; fo ift wol zu 
DenEen, fie habe fich nicht fo bald den andern ne Lehre nicht ohne Frucht abgehe, fondern - 
wir ung alle daraus beffern, und im Gla * 


ME) 


Tag aufgemacht, oder nur einen oder ween 
Tage auf der Straſſe geweſen 





9 
£ * Bon hieran bis zum vierten h. nachſtehender Predigt Liebe und allerten Zucht zunehmen, Amen... 
_fteber: es alleininden Editionen 1544. und1545. 5 —* | 
ka andere Predigt am Tage der Heimfuchung Marid, — 
er Innhalt. | a | 
| Don den Lobgeſang der Maris. — | 
ı 53 dem @ Gebrauch diefes Sobgefangs ben denen alten a, RS Born über den erſten Haufen der Sei ee. | 
n. ‚von dem Mißbrauch diefesfobgefangsi den denen Papiſten 2. b. ber Sim über den andern Haufen der Hoffartie | 
u. mozu uns dieſer Fobgefang —X dienen 3. N gen t 
IV. der Innhalt diejes Lobgeſangs. c. der zum Aber den dritten Haufen der a 
A, das erſte Stuͤck eühmerdie; Moplthaten,io der Mari- gen 2 
en wiederfahren 1 2 die Gnade ättes über die Demüthigen 23. 
1 derjenige, deffen Wohlthaten geruͤhmet werden 4: -D, das vierte Stuͤck, darinn die geiftliche und — 
2. die Art * Sigi tie dieſe Wohlthaten —* undGaben geruͤhmet werden. 
werden 1, Vergleichung dieſer Gaben mit den geitlichen — 
3. die Woplthaten ſelbſt 10 =12. 2. der Grund und Urſach diefer Gnade und G aber 
B. das andere Stück, barinn GOttes Barınherzigfeit ü- 26:2 
ber die Demüthigen gerühmet wird 13:14. 3. die eBeihaffenheitdiefer Gaben uud Gnade 29. & 
€. das drifte Stuͤck darinn der Zorn. GSttes über die] V. nie diejer Lobseſang zum Erempeldienet, wie wir G 


drey Haufen der Dofrärtigen, nd die Gnade über die] Ioben und danken follen behdes in den leiblichen und E 
— geruͤhmet m geiſtlichen Wohlthaten 3ı. 
der Zorn —— über Mebreh ya der Hoffarti⸗ Beſſchluß dieſer iuhldhuns * 


gen; N 
don | 


— 










Nah: 
Ga — N . 
J CD )Mere Liebe haben gehoͤret, warum 
NY U wir diefes Feft halten, auf,daß 
en wir exftlich der geoffen Wunder⸗ 
vwerke GOites, und der herrlis 
oe chen Offenbarung unfers lieben 
HErrn Chriſti, da er noch im Mutterlei⸗ 
be war, Acht nehmen; und fonderlid) an 
der lieben heiligen Jungfrauen Maria Exem⸗ 
gel lernen ſollen, daß wir. auch demüthig 
und züchtig feyn. Und zum dritten, dab 





Di. Don dem Lobgefang der Jungfrau Maris. 
Von dem Magnifica. | | 


2737 





alles Vertrauen aufihre Weisheit, 
und Reichthum fegen, , — 
3. Auf daß nun wir vor ſolchem ung huͤ⸗ 
ten lernen, tollen wir jegund folches ſchoͤ⸗ 
nes Lied von Wort zu Wort vor ung nehs 
men, und Die Lehre des heufigen Evangelii 
fein ganz faffen: auf daß wir nicht alemam 
Exempel der. Sungfrauen Maria Zucht, 
Demuth und Glauben lernen; fondern auch 
aus ihrer Predigt lernen, weß wir ung troͤ⸗ 
fien, worauf wir pochen und trogen follen: 


wir das ſchoͤne Magnificat lernen follen, | niche wie die Welt, auf ihre Weisheit, Ges 


welches ein fondrer Meiftergefang iſt. Dar⸗ 
um ee die alten Ehriften auch geordnet bar 
ben, daß man es alle Abend, wenn Die 
Chriſten zum Gebet zufammen Fommen, in 
der Kirche oder Verſammlung fingen fol. 

9, Aber mit was Verſtand der Pabſt mit 


walt und Gut; fondern allein auf GOttes 
‘Barmherzigkeit, die er durch Ehriftum al⸗ 
len denen Teiften und mwiederfahren will Inf 
fen, die ihn fürchten. 
— edlen Meiſtergeſang mit ſolchen Wor⸗ 
en an, 


Sie hebt aber füls 


daß jedermann befennen und fagen 


feinen Pfaffen, Mönchen und Tonnen e8| muß, fie fen fröhlich und guter Ding, und 


fingen, ſehen wir, leider! vor Augen, daß 
fie nicht einen Buchftaben Davon verftehen, 
noch) denken zu verftehen; fonft wuͤrden fie 


gleichfam vor Freuden trunfen. "Denn alfe 
finger fie :] Fr 


fh — greulichen Abgoͤtterey huten,und |) Meine Seele erhebt den HErrn, und 


| ey Mariam nicht höher heben, 
denn erftlich GOtt, und darnach fie felbft 
in ſolchem Gefang ſich gehoben hat. Zum 
andern, wuͤrden fie fonderlich vor der Hof 


mein Geiſt freuet ſich in GOtt meinem 
Heiland. 


4. Hier hoͤreſt du, wie ſie ſich freuet, und 


art ſich hüten, und ſich nicht unterſtehen |einen ſondern Stolz und Muth hat. Denn 
aſem HEren GOtt zu pochen undtros|fie ſagt, ihre Seele erhebe etwas; dag 
gen: auf ihreeigene Menſchenwerke und Ders |ift, fie muͤſſe etwas rühmen, und hoch preis 


Dienft, und die Leute Ichren, 


GOTT den |fen, deß fie ſich von Herzen freue; alfo, daß 


 Himmelabjukaufen, oder abzuverdienen ; |nichts in ihrem Herzen fey, das nicht vol 
- würden der Jungfrau Marien treuen Rath Wonne und Freude ſey. Was — 
und Lehre folgen, ſich demuͤthigen von ihr Wen erhebt fie alſo? Sich ſelbſt? Nein; 
ver Weisheit, Gewalt und Reichthum nicht |ich, fpricht fie, habe nichts, will auch nichts: 
iel halten; fondern allein der, Batmherzig⸗ aus mir ſelbſt machen; Darum, daß du mich 


keit GOttes ſich troͤſten. 


Aber da ſteckt der lobeſt, liebe Eliſabeth, daß du mich gebene⸗ 


danje paͤbſtliche Haufe bis uͤber die Ohren deyet unter den Weibern und ſelig heiſſeſt, um 


‚in der ſchaͤndlichen Hoffart 
Goltes Barmherzigkeit nicht feben , 
urheri Schriften, 13. Theil, 


daß fie auf daſſelbe erhebe und preife ih GOtt; denn 
und deſſelben ift es alles, und nichts mein, 
21 In } Na 
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Die andere Predigt am Tage Mariaͤ Heimſuchung. 2239 
24. vorftehender Predigt gehet es hier in bar, der hätte viel Gelds. Wenn das Geld 
der Edition 1559. wieder for. miein, und der Beutel voll mare, fo moͤchte 

iecch mich es ruͤhmen, und ſonſt nicht; Denn 
5. Gibt alſo das Woͤrtlein Krbeben,ei-|eg doch ein Ruhm iſt, da nichts hinter iſt 
nen ſehr feinen Verſtand. Denn wer einen Eben alſo iſt es hier auch, ohne daß es biel 
andern erhebt, der unterdruͤckt und demuͤthi⸗ gefaͤhrlicher iſt. Wir Haben Leib und fen 
get fich ſelbſt. Weil fie nun fagt: Meine ben: der ifk ſchoͤn, jener veichz der gelehit, 
Seele erhebt den HErrn; mit dem bekennet jener erfahren. Solches rühmen wir als 
fie, daß fie fich herunter werfe, nicht erhebe, das Unſere; und. ift dach nicht unfer,\esife, 
noch hoffärtig ſey. Das heißt aber uns ar⸗ GOttes. So du nunesnichtvondir, füne 
men Bettlern weidlich indie Seiten gerannt, dern von GOtt empfangen haft, was rüber 

und uns allen, einem wie dem andern, (St. meſt du doch? 1 Corinth. 4,7. Aber es hilft, | 

Paulo eben ſowol, alsmirunddir,) eine ho⸗ nicht, man fage was man woͤlle; der Teufe a 
he Lection aufgegeben. “Denn was thun wir? iſt in Leuten, der lehret fie gegen GOtt, dafie 
Das gemeine Spruͤchwort iſt unter unſern es alles von haben, noch undankbarfeynund 

Bürgern und Bauern: Wat? Ich heb ock ſtolziren, und ihn mit feinem eignen Geſchenk 

no twe Pfennig to verteren. Koͤnnen alſo auf pochen. Wolan, mer es nicht laſſen will, 

Geld und Gut, auf Guͤlden und Thaler. po⸗ den kann er wieder ausziehen, fo bloß, wie ex 
hen, Aber du ohnmaͤchtiger Wanſt, er⸗ Judam auszoge. Der war auch ſtolz, und 

hebeſt du dich deß? Sollteſt du nicht ſagen: mißbrauchete fein Amt dazu, daß er Chriſtum 
Es iſt ein fremdes Gut; EOtt hat es gegeden, verrieth; aber es gerieth ihm alſo, daß er ſelbſt 

er kann es auch wieder nehmen: warum woll⸗ ſich darüber erhieng. 
te ich michs dennüberheben ? Alſo, ein Rot⸗ or ee 
-tengeiftgehet daherim Ruhm, daßerfihfür) 7. Alſo thut das liebe Zungfräulein hiee 
‚gelehrt halt, und pranget mit feiner Kunſt nicht, Meine Seele, fprichtfie, erbebröen 
einher. Aber fagemir, weß iſts? woher haſt HErrn; das ift, ich preife und Iobe GO, 
du es? von dir ſelbſt? Fa, den Zeufel auf nicht allein mit dem Mund und Herzen, fun 
deinen Kopf; du haſts von oben herab. Dar⸗ dern mein ganzes Leben, alle Kraft und Glied⸗ 
um ſollſt du dich nicht rühmen, ſondern dem maß, alles, was meine Seele regiert das 
dafuͤr Lob ſagenund danken, der dirs gegeben wollte gern ſingen und GOtt leben. Denn 
hat, und alle Augenblick wieder nehmen Seel heißt anders nichts, denn unſer Leben; 
-Fann, — das redet, hoͤret, ſiehet, iſſet, trinket, daͤuet: 

Ay u 05. im&umma, alles, was das Leben iſt und er⸗ 

6. Denn es iſt nicht allein einverbrüßlich hält, alle meine Haare, alle meine Blut | 

fehändlich, fondern auch ein närvifch, laͤcher⸗ tropffen, das wollte ich, daß es alles eite Ma⸗ 
lich Ding, ſich von fremdem Gut ruͤhmen ;|gnificat koͤnnte fingen, und ſo einen gnaͤdigen 

tie doch groſſe Herren gemeiniglich pflegen. GOtt hoch heben und preiſen. Wir heile | 
Der ſchreibet ſich einen König von dem Land, ſen Tropffen thun es mit dem Mund allein/ 
ein andrer von einem andern, da er nicht eis das Leben und die Seele erfähret es nicht. 
nen Steffen inne hat. Gehet eben Damit) Es Elebet Das Maanificat uns nur, wie ein 
zu, als wenn ich einen Iedigen “Beutel hätte, Schaum, aufderZungen. Wenn es Tha⸗ 

und wollte doch rühmen, ich hatte einen Nach⸗ ler, Gulden, ſchoͤne Daufer, ſchoͤne 7 
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* 4 
ſingen / aber GOtt zu Heinen Ehren. 
HE a. ern ia 
08. Mein GBeift, fpricht fie weiter, er⸗ 
freuet fich auch in GOtt, meinem Hei⸗ 
land, » Mein Beift, das ift, mein Innwen⸗ 
diges mein ganz Erkenntniß/ da ich GOtt 
mit erkenne, das freuet ſich; nicht im 
Zeitlichen, ſondern in GOtt. Das iſt auch 
die rechte Freude, wenn man ſich in GOtt 
sang Wir freuen ung an denn 
denn wir Geld in der Tafchen haben; und, 
das doch Suͤnde und Schande ift, freuen 
uns jehen Gulden mehr, denn GOtt ſelbſt. 
Denn, fage mir, ift das nicht wahr: ich ha⸗ 
be Leib und Leben bis in das funfjigfte Jahr 


16 _77%00n dem obgefängdct Jungfrau !aris, 
wären, da möchten wir das Magnificat and) | einer 
Ebraͤiſch Vocabel Fann, wiſſen wir vor Hofz 
fart nicht wo wir bleiben füllen. - Man follte 





— 
einer. etwa ein Lateiniſch, Griechiſch, oder 


uns mit Zungen auswerfen, einen mit dem 
andern, um der fchandlichen Hoffart willen, 
welche wir fo geringes Dinge halben treiben, 
und DIE Exempel hier fo gar vergeffen, daß 
das liebe Jungfraͤulein fich der groſſen ho— 


ben Güter nicht freuet noch erhebt; fondern 


ihre Freude hat fie an GOtt, den rühmer 
und preiſet fies wie folget; 
Denn er hat die Niedrigkeit feiner Magd 
angefehen. Siehe, von nun an wer: 
den mich felig preifen alle Kindesfind, 
10. Mich, fprichtfie, werden alle Rinz 


deskind felig preifen, das ıft, alle Welt wird 
von miefingen und ſagen: Liebes Jungfraͤu⸗ 
lein, ware es denn nicht auch Zeit, daß du 
einmal hoffaͤrtig wuͤrdeſt, fintemal die ganz 
je Welt dich Toben und preifen foll? Nein, 


 binan, gefunde Augen, Ohren, Handeund 
Fuͤſſe; die liebe Sonne hat mir fo Tange ge 
-. Diennet Des Tages; Die Nacht hat mir den 
> Schlaf gegeben: wenn bin ich aber je fo 
foͤhlich ber ſolchem allem: geweſen, als 


wenn ein Menſch ohngefehr zehen Guͤl— 
den finder? Pfuy dich mal an, daß wir uns 
nicht auch in GOtt koͤnnen freuen. Alſo 
ſage mir: Wer freuet ſich deß, daß JEſus 

Chriſtus geboren iſt? ja, man verfolgets noch 


ſpricht ſie, ich will darum nicht hoffaͤrtig wer⸗ 
den. Das aber iſt es, deß ich mich freue, 
daß ich bin ein elendes verachtetes Maͤgdlein 
und dennoch hat mich GOtt, mein HErr,nicht 
verachtet, ſondern mit Gnaden angeſehen 


Da Wenn wir aber nicht fo ſtockblind Denn ſie wird ein junges Maͤgdlein, und 
‚wären, ſollten wir ſtets in Spruͤngen herge⸗ doch arm ſeyn geweſt, darum ihr niemand 
hen, daß Gott uns nicht allein Leib und ſonders geachtet hat; ſonſt wuͤrde fie nicht ſa⸗ 
Seel, fondern feinen. eingebornen Sohn, gen: Zr hat die Niedrigkeit feiner Magd 

amd duechihn das ewige Leben, gegeben hat. angeſehen. Aber, ſpricht fie, alselend ich bin, 

ar meh fohatdoch GOtt, der Himmelund Erden erz 

Darum laßt zuſammen treten alle Ge⸗ ſchaffen hat, feine Augen gnaͤdiglich über mich 
ehlten auf Erden, und ſich verſuchen, ob aufgethan und zu ſolchem groſſen Werk her⸗ 

fe nur einen Vers machen koͤnnen, ‚der die⸗ vor gezogen. Er hatte wol andere koͤnnen 
fen Vers gleiche, fo werden fie ſehen, wo finden, die groſſe ſtolze Jungfrauen wären: 
ihre Kunſt liege. Sie ſtellet das Ziel hoch, aber derſelben hat er keine angeſehen; mich 
und ift dennoch demuͤthig; und fodemüthig, armes Magdlein, inmeinem zerriſſenen Rocks 

= Daß fie; die geoffe Doctorin und Prophetin, lein, hat er angefehen.. Das macher mich - 

die gelehrter iſt denn alle Apoftel und Pro⸗ Fröhlichund danke GOtt darum, In Sum⸗ 
pheten, der lieben Eliſabeth Kindermagd und ma: Sch, fpeichtfie,bin garnichts; was ih 
Kellnerin wird. Und wir Schelmen, fo bald aber — 3 aa habichalleinvenGDL · 

je : “ — | — 





Denn er hat groſſe Dinge an mir gethan, sergeben, um der Sünde willen nicht trafen. 


5 NETTE am Tage der — — 


¶TAnſchen Ghteund Gnade: Das heiffet ſoll gerühmet werden. Aber bier fiehe dich N 
doch je GOtt und feine Gnade reingelobet, — in ee — wo Mm, — 
.ſa Hier muͤſſen wir aber nicht vergeſet un?! Jedermann wollte gern, Daß inaı 
fen, der greufichen Abgoͤtterey, der wir vor und groß von ihm hielte, undfonderlich 
auch gedacht haben, und im Pabftehum fo gar fe jedermann gernder Heiligkeit ind F 
eingeriffenift. Siefagt, die liebe Jungfrau : migkeit halben gerühmerfeyn. Aber V 
Alle Rindeskind werden mich preifen, das ſehret uns, wir follen GOtt allein für ma 
ift, GOttes Gnade an mir ruͤhmen, und von nn feinen Namen für heilig halten; t das 
mir ſagen wie GOtt mich ſo herrlich geehret it, GOtt allein und feine Gnade ruhen, 
habe, daß er mich unter allen Jungfrauen er⸗ und ſonſt nicht, Ei 
waͤhlet hat, daß ich den Heiland der Welt / in] Und feine Barmherzigkeit wahtet immer 
meinem Leibe durch den Heil. Geiſt empfan⸗ fuͤr und fuͤr, bey denen die ihn fuͤrch — 
gen, an die Welt bringen ſoll. Aber aus die⸗ 
ſem folget nicht, daß man die Jungfrau Maria] "3: Hier hoͤret fie mit ihver Perfon auf, un 
anzuffen, ihrer Fürbitte ſich troͤſten und Hulk greifet um fich in Die ganze ABelt, und B 
fe in alterle» zeitlichen und geiftlichen Vröchen) SO nicht allein ihrer halben, fondern um 
bey ihr ſuchen und von ihr gervarten ſoil. ie ler Menfihentoillen, daß er jederimanngnde * 
Doch der Pabſt auffolche Abgoͤtterey die Leute dig und barmherzig fey,der ihn fürchtet undoog 
gewwiefen hat. Manlafle es bey dem Preifen ihm fich demuͤthiget. Eben wie wir in unſerm 
bleiben; aber anbeten, Fuͤrbitte und Hülfe Er auch pflegen, und nicht allein danken 
gewarten, ſolches fol ailein dem HEren Chri⸗ für die Gaben, ſo wir allein haben, ſondern 
fiobleiben; wie er ſpricht Was ihr in mei- auch fur die foanderemisunshaben.. [AD “ 
nem Namen bitten werdet, das will ich thut Maria auch und fpricht: GOtt hat nicht 
euchgeben. So will der Pabft, man fall allein mir viel Gutes gethan, fondern thut 
derungfrauen MNaria Yramenbitten. Das auch andern viel Guts Undift daseinfone 
iſt unrecht, und heißt Mariam nicht preifen, derliches Meifterftück,daßfie fo fein zufammen 
(ordern auf das höchfte fehänden, und einen ei ee ef 
51 i 
SDDante me (by uchent. „ SODEEENEZ] tet, ex wolle barmherzig feyn, dasift, Simde 































. der da machtigift, und deß Name hei⸗ noch verdammen, fondern mit allen Gnaden 
lig if. wider alles Unglůck helfen, und ewig ſelig ma⸗ 
12. Sie will unſers HErrn GOttes Na⸗ ſchen. Wiederum, woman GOtt meht frch⸗ 
men nicht amruͤhren das iſt ſie will ihrer Ga⸗tet, da ſoll Feine Barmherzigkeit noch Gna⸗ 
ben fich nicht uͤberheben; erfennet immerdar, de ‚fondern Strafe und Zorn ſeyn. [ Trifft 
wasfiehabe, das ſey GOttes und nicht ihr ei- alfo fehr fein mit dem’ 147. Pſalm v. 1: 
gen Werk. , Willderhalben, dag wir alle ihn Der HErr bat Woblgefallen an denen, 
allein fir mächtig, uns aber firrfehtvache ohn⸗ die ihn fürchten, undauffeine Güte war⸗ 
‚mächtige Leute erEennen füllen; und daß ſein ten. Darum lerne hier, wer Iernen kann. 
Yiome allein heilig fey, das ift, daß fein] Maria hatjeeinen gnädigen GOtt der ihr al⸗ 
Name allein geruͤhmet und hoch gehalten, un⸗ les Gutes thut; woher aber kommt fie zu ſicher 
FERIEN einunbeiliger Rate, nicht, Gnade? Anders nicht, denn Wie ARTE i 








2744...) VomdenLobgefang der Jungfrau maric 
Der ⸗Err hat die Tiedrigkeit ſeiner Magd fen fie unfers HErrn GOttes nicht. Aber hier 
angeſehen. Sie hat ſich nicht ſtolz noch hoͤre, wie ſoll ſolche Hoffart ihnen gerathen. 
vermeſſen gemacht, iſt in aller Demuth, in der „ 16. Wollen fie weiſe ſeyn, und ſolches ſich 
* Furcht GOttes hingangen, und hat gethan! übernehmen, ſonderlich indenen Sachen, da 
was ihr zu thun befohlen geweſt. "Das hat} fie ſollten dem Worte GOttes und feiner 
GOtt gefallen, und GOtt hat ſie begnadet. Weisheit folgen, da ſollen fie gar fein, ſpricht 
—9 — 6 finget-fie,) koͤnnet fie, anlaufen. Denn mein GOtt iſt ein ge⸗ 
ihr Menſchen alle zu GOtttes Gnade kom⸗ wwaltiger GOtt, und will es auch nur allein 
men.» Allein, huͤtet euch, blehet euch nicht ‚\feyn. Darum fegt er fich roider alle ſtolze Her⸗ 
bruͤſtet euch nicht, feyd nicht ſtolz: fondern zen, und zerſtreuet fie, daß niemand weiß ‚too 
demuͤthiget euch vor GOtt und fuͤrchtet ihn. | fie hinkommen. Daslift fein Töpfferiverf, 
Erkennet euch recht, daß ihr arme Sünder | Daß er einen groffen König, twie Saul, beym 
ſeyd, Die ihr vor GOtt lauter nichts koͤnnet Kopf nimmt, der ihn nicht fürchten, noch fein 
zuhmen, fondern eurer Sünden halben auch | Wort vor Augen haben will, und zeucht einen 
Urſach habt ‚euch vor ihm zu fürchten. Wer⸗ | aumen Hirten hervor, den macht er zum Koͤni⸗ 
Det ihr das thnn, fo fage ich euch, das iſt ge. Warum wollen fie denn ſtolz feyn, auf 
je und je GOttes Wille und Werk geweſt: ihre Weisheit pochen, und fich nicht fürchten? 
wer ihn fürchtet , dem iſt erbarmherzig,dem| Warum werfen ſie den Kamm auf, als 
‚hilft er, auf den hat ex ein Auge. Wer ihn | haften fie allesvonfichfelber? Wie jetzund 
aber nicht will fürchten , wer ſtolziren will, Sürften und Adel, Bürger und Bauren 
‚und fich duͤnken laͤßt, erbabealles, ihm fehle thun. Ich bin der und der, fagen fie, folte 
nichts, mit demfelben wird GOtt anders) ich mic) vondem Pfaffen meiftern laffen, und 
umgehen... Denn] —* thun was er wollte? Wolan, ſpricht unſer 
a ah Here GOtt / ſey boͤſe und weile, du wirft 
Er uͤbet Gewalt mit feinem Arm, und mich dennuch muͤſſen figen laſſen ich habe 
erſtreuet die hoffaͤrtig find in ihres) auch) einen Arm, zucke ich den, fo ſiehe dich 
Herzens Sim vor, er iſt ſehr ſchwer, und wird dich fo dru⸗ 
BE oc ulm; cken und div fbanaft machen, Daß du nicht 
25. Es hat das liebe Funafräulein uns| wirft wiſſen wo du daheim bift. Alſo ſind groſ⸗ 
belehret wie fie zu: Gnaden kommen ſer ſe Koͤnigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer ausgerotz 
‚allein-dadurch ‚daß fie nichts von ihr gehal⸗ et worden. Davon weiß die Jungfrau Mas 
sen, und GOttes Güte und Gnade fich ge⸗ rialhier fein zu fingen, | 
troͤſtet habe. Solche Kunft hat fie uns auch) 17. Warum braucht fie aber ſolche Wor⸗ 
„gelehret, und befohlen, wir follen auch SO te, daß fie fpricht: Er zerftreuer fie in ih⸗ 
fürchten , fo werde er uns auch gnadig ſeyn. res Herzens Sinn? Darum daß es GOt⸗ 
Aber fie fiehet, die liebe Doctorin, daß ſie tes Art alfo iſt, wenn er die Leuteum ihrer 
Mehr wenig Schüler werde finden. Deun Hoffart willen ſtuͤrzen will, fo machter fieerft- 
da find dreyerley Leute, die des Hochmuths lich zu Narren, und blenderfie. Danach, 
und Stol; wicht laſſen koͤnnen. Wer meife, wenn fiegeblendet find, find fie bald geſchaͤn⸗ 
und klug iſt der halt viel von fich ſelbſt, und der, daß fie fich in ihrer Klugheit muͤſſen bes 
‚Pocher drauf; wer machtig oder reich it, ehut |fehmeiffen. Solches heiffet die Weiſe gerfireus 
deßgleichenalle werden fie hoffaͤrtig als bedürz' et at; re Sinn. Denn er führet fe 3 
1. N 3 m 
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2746 __. Die andere Perdigt am Tage d 
mirihrer eignen Weisheit in das Berderben, Maria: twasniedrig | 
daß ſie ihre Anſchlage auf das genanefte und por haben : wiederum, was in die Ho 
befte machen, wie Pharao in Egypten, da er das will er herunter haben. Wer esnie 
den Juden nacheifere Durch das Rothe Meer. | ben will ‚der erfahre es. Denn fehr v 
Wenn fieesdennaufsbefte befchloffen haben, ihr geweſt die DIE Lied geftrafet und 
und ſagen: So und ſo wollen wirs angreifen 3 |baben machen wollen; aber fie ha 
ſoſpottet unfer HErr GOtt ihr: Nolan ihrem Schaden gelerner,; daß es. w 
- fpeicht er, gut alfo, ihr ſeyd auf der, rechten “Denn die Jungfrau Maria kann nicht ſi 9 
Boahn , nur flugs her. In dem Stol laßt er ſie weil fie GOttes Wort und der ganzen Kir 
hinan gehen; aber plumps liegen ſie da auf Exempel vor ſich hat, unddazu aus eige 
einem Haufen. Alfo ſtoͤſſet ev fie, und faͤllet Erfahrung geredet. Sie iſt demuͤthig 
ſie in ihrem ftoken Sinn. Dasiftder eine gottesfuͤrehtig geweſt, darum jeucht fie 
Haufe,der GHtt nicht fürchtet, fondern iſt hervor, und bringt fie zu.groffen Ehren. Da 
ftolz, und verläßt ſich auf feinen Witz und |gegen Herodis, Caipha, und anderer ge 
Klugheit Yun folget der andere Haufe, die fer Herren Töchter, ſind hoffartig geiveft, 
ſich auf ihre Macht und Gewalt verlaffen. find dahin, daß niemand von ihnen weiß 
Da finger fie auch aljo von; u ne —— — 
Er ſtoſſet die Gewalti tuhl, ten, und ſich demürhigen ſo ſoll es nicht Ni 
Seheſetre Geroaleigen densz 
unnd erhoͤhet die Niedrigen. — 
— In Summe), unfer Herr GOtt will fahrung gehabt, daß ſie ſagen: Magnisque 
demuͤthige Leute haben, denen will er alles | arum Aarediuß was groß if, Dasftehet mich e 
Guts thun: was aber hofjärtig iſt will er ſange. Urſach, wenn es. groß wird, und fen 
ſtrafen. Darum wenn er gleich die Niedri⸗ ſelb empfindet, fo folget der Stoh. : Da 
‘gen erhöhet, ſo bald fie esuberfehen und auch mußunfer HE SD Fülnmen, und roa® — 
ſtolz werden, muffen fie herunter. Wie man groß iſt Elein machen und demuthigen Nom 
am Koͤnige Saul ſiehet: der war ein armer ſehr hoch kommen, alſo, wo man nur den 
Hirt, aber GOtt machte ihn zum Konig. So men Nom nennete, Daß alle Melt mußtedas. 
bald aber ihm dev Bauch drüber gefchtwall, Huͤtlein davor abthun, undfich bireken: aber 
und er fich gegen, GOtt und feinem Wort was ift endlich draus worden? Ploklich ig 
nicht wollte Demüthigen, ſtuͤrzte GOtt das |es auf einem Haufen, und iſt nun um diittens 
ganze Geſchlecht, Daß niche einer uͤberbliebe. nal jerſtoͤret und verwuͤſtet Denn die gunge 
Mit Davidginges auch ſo: den machte Gott Ifrau Maria fingets hier, es ſoll niemand 
aus einem Schafbirten zum Konig ‚und bier Gtt zu hoch ſeyn, er will fie. alle fingen, 
be solche Hoheit beyfeinem Stamme ſo lang ‚Iryenn fie feolziven wollen 0 9 
bisfie tolz wurden, da mußten ſie wieder herz Er flllet die Hungerigen mit Gütern) \ 
unter, Alſo fiehet man inallen andern Hifte- | 7 dlößr pi Dad a, 
rien. Was ftol; ift, das lauft unſerm HErrn und aͤßt die Reichen lee. 2 | 
GoOtt in Spieß, und muß gdemuthigerwerr| er. Das iſt der Dritte Haufe, der ſto g 
den. Wiederum, wasdemuthigund goffes- und vermeffen ift, darum, daß erreichift, viel 
Gelds und Guts hat. "Da muß u 


fürchtigift,dasfommt empor. © *— 
19, Das iſt unſers Herrn Gottes Art, Pacht DERN GOTT auch fein Handw mie 
ER — treiben, I 
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treiben; daß er treffliches groffes Gut ſchaͤnd⸗ 
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de, je langer je mehr geben. Alſo wuͤrden 
groſſe Könige, Furften, darnach vernünftige 
‚und weiſe Leute, auch bleiben. GOtt koͤnn⸗ 
te ſie wol, und wollte fie leiden; dennerifts, 


e 


ur 


der fig zu Koͤnigen und groſſen Herrn macht, 


zun Roͤmern am 13,1. wenn fie nur Eönnten 
den‘ Stolz laſſen. Aber niemand. will es 
thun, jedermann will unſern HErrn GOtt 
\ mit feinen Gaben noch trohen; fo-Fann. und 
will ers nicht leiden. Darum fpricht er: 
Halt Geſell, id) hab dich fett gemacht, ich 
kann dich wol wieder duͤrr und mager ma- 






ande 





m N 2 


23. Gleich nun wie fie die Welt, ſo ohne 


lich zerrinnen und vergehen laͤßt. Wieder⸗Gottesfurcht hinlebet, ſchrecket und warnet; 
am gibt er armen Leuten oft groſſes Gluͤck, alſo troͤſtet fie die Chriſten, ſo GOtt fuͤrch⸗ 
daß fie zu groſſem Gut kommen. Wenn ten, und lehret fie, ob fie alber, elend und 
nun jedermann fo klug waͤre, und lernete die⸗ arm find, daß fie Dennoch nicht ſollen verzaz 
ſe Kunſt, unddemüthigte fich, folieffe GOtt gen; und werheiffet ihnen neben dem, daß 
‚ fie allebleiben ; ja, er wurde von Tag zu Ta⸗ GOtt fie um Ehrifti willen wolle ewig felig 


machen, fo wolle ev auch in dieſem Leben ih⸗ 
ver. nicht vergeflen, fondern ihnen helfen, 
Denn, fpricht fie, das ift auch) GOttes Art 
und einiges 
von fich ſelbſt nichts halten und GOtt fuͤrch⸗ 
ten, will er erhoͤhen, und die Hungrigen 
will er mit Guͤtern fuͤllen. Wie ſolcher 
Exempel die Welt voll iſt, daß gottesfuͤrch⸗ 
tige fromme Leute GOtt durchlſeinen Segen 
uͤber ſich bringet. Daß alſo mit einem 
Wort, Maria uns alle lehret und heißt 
fromm feyn und GOtt fürchten. Wieder⸗ 


Werk: Die KTiedrigen ‚die 


chen. Alſo will er mit allen umgehen, die um, warnet ſie vor Hoffart und Stolz; denn 
Gott nicht fürchten, noch ſich demuͤthigen, GOtt kann ihn. nicht leiden. Nun folget 





















auf Os Gewalt und das rechte Stuck.) | | 
Reichthum pochen wollen. ER edenkt feiner Barmherzigkeit, und 
1.22. Das find nun Die drey Haufen, da — EN 
\ — N gnadig, ame 
nig. Denn er fehlagt um ſich. “Das * 
machte, daß fie fich niche demüchigen, noch und ſeinem Samen ewiglich. 
Gott fürchten wollen; fie pochen und tro⸗ 24. Fest befchleußt fie,dieliebe Jungfrau, 
gen drauf, ‚und denken, weil fie weiſe find, und ſinget zulegt von. der groͤßten Gnade, Die 
doll es ihnen nicht fehlen; weil fie reich und | denen twiederfahren fell, die ſich demuͤthigen 
mächtig find, folihnen nichts gebrechen. Aber und GOtt fürchten. „Denn wasfie bisher 
die liebe Jungfrau Maria warnet und leh⸗ geſagt das bleibet in der Welt, und gehet 
einen es nicht thun. Denn da foll lauf diß zeitliche Leben, daß. GOtt der Der 


‚feine LBeisheit fo groß ſeyn iſt GOttes |murhigen und Armen Vothhelfer fen, Die 


er geredt hat unfern Bätern, Abraham 


| 
ji 


9 





Ki 


Hund gefchändet werden. Keine Gewalt fell thun ſonſt koͤnnte er ihnen nicht helfen. Aber 
fp groß feyn, ft GOttes Furcht nicht dabey, das gehoͤret zum ewigen Leben, da ſie jetzt 
‚fo ſoll fie geſtuͤrzet werden. Kein Reichthum | von ſinget, daß GoOtt nicht allein Leib und 
DH ſo groß fern, iſt GOttes Furcht nicht da⸗ | Seel gibt, fondern auch feinen Sohn. Das 
(bey, fo follen die Leute zu Bektlern werden, iſt das groſſe und geiftliche Gut, das er geredt 
"und alles, Unglück: haben, Das foll ihnen | bat dem Abraham und andern Patriarchen, 
groß begegnen... 0. ai 

| 134,59) * 


hilfe feinem Diener Iſrael aquf. Wie -- 


Furcht micht dabey, fo muß fie zur Rarrheit | Stohen aber ftünzen wolle. Das muß ew 


„Lund jest durch Diefes Jungfraͤulein sie 
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daß, fie den Sohn GOttes an die Welt ſche gefchehe darum, da SSH Denfe an En 
gebären, und er buch fein Leiden und feine Barmherzigkeit. DIE Wort merkt) 
Auferftehen von Günden und erigemtja fehr wohl, denn da liegt es alles amı 
Tode. zudem ervigen Leben uns helfen Erſtlich iſt das ein ſehr groſſes aleichtviefie 
ſoll. Ale sr oben angezeigt hat, Daß GOtt rumore une 
25 CH [Wir muffen aber hier mit Fleiß ter denen, Die ihn nicht fuͤrchten denn er iſt 
auf die Worte fehenz denn der Handel, da ein gerechter GOtt, der Feine Suͤnde noch 
die Jungfrau Maria von redet, iſt trefflich. Boͤſes Teiden wit: "alfo rühmer fie bie) 
So muͤſſen wir bekennen, daß ſie eine ſondere daß derfelbe GOtt auch ein barmherzigen 
Meiſterin fey, die von hohen Sachen wohlre⸗ GOtt fey, der fich unſerer Noth annehme, 
den koͤnne. Sie ſiehet, Die liebe Jung⸗ und laſſe ſich unſer Elend jammern. Wer 
frau, tie Iſrael fo tief gefallen iſt: nicht ſolches weiß, und in feinem Herzen fuͤr wahr 
allein dem aͤuſſerlichen Regiment nach, daß haͤlt, dem iſt geholfen : Urſach, all. unſer 
die Jůden ſint der Babyloniſchen Gefäng-|Angft, Kuͤmmeruiß und Sorge iſt diß daß 
niß her keinen Koͤnig mehr gehabt, und von wir vor GOtt uns als vor einem ernſten ſtren⸗ 
Heyden jaͤmmerlich find geplaget worden; gen Richter, fuͤrchten. Und iſt wahr, 
fondern auch, und am allermeiſten, daß will ein Richter ſeyn; aber nur gegen Die, 
es im Kivchenregiment fo ubel hat geſtan⸗ ſo ihn nichtfücchten, ſondern auf ihre Wer 
— heit, Heiligkeit, Gewalt und Reichthum 
& Von hier an bis h. 30, haben es nur die Editio- | pochen: Die aber ihn fürchten‘, da will er 
mnen 1544. und 15345. barmherzig ſeyn, und aufhelfen. Das iſt 
26. Denn die Ordnung GOttes mit den das erſte. 2.0 a 
Hohenprieftern war langft gefallen; dazu | — 
war keine rechte Lehre noch Gottesdienſt ⸗ 



















mehr. Die Hoheuprieſter, Phariſaͤer ſoll aus Barmherzigkeit geſchehen, wo biei⸗ 
und Schriftgelehrten hatten es alles aufs bet hier Der Verdienſt? wo bleibet das Ge⸗ 

jämmevlichfte verderbt; wie wir im Evan⸗ ſetz to bleiben gute Werke, Opffer, Be⸗ 
gelig fehen, daß derohalben Ehriftus ſtets ſchneidung, Sabbath, und dergleichen? Iſt 
mit ihnen muß zu Haare liegen. GSelches, | es nicht wahr, bey ſolchem allem hat Iſrael | 


28. Zum andern, ſo nun diß Aufhelfen 


fage ich ſiehet die liebe Jungfrau und lobet und | müffen in Sünde und ewigem Tode liegen 
danfet GOtt, daß das Iſrael, welches ſo bleiben? denn wasdürfen fie fanft der Barm⸗ 
tief gefallen war, wieder foll auf die Beine herzigkeit. Alſo wirft die Kungfrau Ma 
kommen: nicht des weltlichen „ fondern des vinallen Werdienft zurück,undfehleußt: Mor 
‚geiftlichen Negiments halben, daß Die veine|fes und fein Geſetz habe ihnen nichts koͤnnen 
Lehre von Vergebung der Suͤnde an Tag helfen, Iſrael habe müffen des Gefegeshals 
Fommen, Die Leutlein GOtt recht erfennen, ben im Tod, unter der Suͤnde und, 
und Gott recht dienen, und ewig follen ſe/ des Teufels Regiment bleiben; das aberab 
dig werden. "Das heißt es, daß fie ſagt, lein helfe ihm, daß GHOtt barmhenig I, 
GOTT, helfe feinem Diener enel| der armen Leute ſich annitmmit, und, wo f 


auf | Be 2% fonft müßten liegen bleiben, ee ihr 
> 27. Sie ſetzet aber auchdie Urſach hinzu, lauterm Mitleiden die Hand darbeut 
wo ſolche Huͤlfe herfomme, und ſagt, ſol⸗ 2 











aufrichtet. ma. 


a2 





Von dem obgefangder JungfrautMarid. 
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29. Was es nun vor eine Huͤlfe oder; mit anzeigen, wieihr Kind, der Herr Chu⸗ 
Barmherzigkeit fey, lehret ſie uns auch, und|ftus, ein anderes Neich wwerdehaben, denn 
ſagt, es fey die Barmherzigkeit, die er man bisher inder Welt gewohnet hat: nems 
Abraham und andern Dätern verheiffen |lich ein folches Reich, welches auch der ge 

babe. Mit diefen Worten weifer fie uns Iftorbene Abraham und andere Väter genief 
Dahinter in die Schrift, daß wir doch befe- fen füllen: und alfo genieffen, daß ſie in Ewig⸗ 


ben, was GOtt dem Abraham verheiffen keit leben füllen. Das ift das rechte und ber 


babe, Nun iftes wahr, GOtt hat dem ſte Stück, dafuͤr wir mit der lieben Jung⸗ 
. Abraham mehr denn-ein Ding verheiffen. frauen GOtt danken und uns infeiner Furcht 


Er verheiffet ihm einen Sohn mit feiner Sa⸗ |halten follen, auf daß wir bey ſolcher Gna- 


- 295 das ift geſchehen. Kr verheiffet ihm de und Barmherzigkeit bleiben mögen.] 





Mehrung feines Gefchlechts, daß Königel 31. Alto ift diefer Gefang ein Erempel, 
und Fürften daraus follen Eommen; folches |wie wir GOtt Ioben und danken follen für 


rar auch gefchehen. Er verheiffet feinem Sa- alle feine geiftliche und leibliche Gaben, Dies 
men das Land Canaan ſolches iſt auch laͤngſt felben ihm heimtragen, und uns nicht darz 
‚gefchehen. Darum redet die Jungfrau um erheben, fondern in aller Demuth far 


Maria vonfolchen Rerheiffungen gar nichts. |gen: HErr, e8 ift deine Gabe, und ich danke 


Aber GoOtt hat Abraham noch etwas verz|dir darum; mit meiner VBeisheit,oder Ders 


heiſſen, nemlich, einen Sohn, durch wel- mögen, oder Heiligkeit habe ichs nicht verz 


und iſt nicht allein dem Abraham, fondern 


chen alle Sefchlechte der Erden füllen geſeg⸗ dienet, noch zumegen bracht. Wie wir fer 


net werden. Solche Berheiffung ift noch hen, daß das liebe Fungfraulein mit ihrem 
Exempel und Predigt uns vorgehet, daß wir 


nicht bis auf dieſe © unde erfüllet geweſt, 





nicht hoffaͤrtig feyn, fondern unsdemüthigen, 
auch andern Vaͤtern verheiffen worden. und in aller Zucht halten follen; und verheife 
Das iftnun, ſagt Mariahier, jest vorder|fet, two wir folches thun, wolle GOtt mit 
Hand, daß GoOtt ſolches leiften will, und|jeinen Gnaden auch bey uns feyn, und viel 
durch den gebenedeyeten Samen uns aus|geben : da er fonft, wo man ſtolziren wollte, 
den Fluch und Zorn GOttes helfen zur alles nehmen will. 
Gnade, ewigem Reben und Seligkeit: nicht| 32. Darum lerne es beydes, die Predigt 
ale hätten wir es alfoverdienet, fondern aus|und das Exempel, und richte dich auch darz 
lauter Barmherzigkeit. nach, daß du fügen Terneft : Hat denn die 


30. Das ift nun die größte und höchite Gebenedeyte unter allen Weibern ſich fo koͤn⸗ 
Weohlthat, welche die liebe Jungfrau auf nen demuthigen, und ihrer Gaben fich nichte 
die legte fparet, und GOtt dafuͤr danket. uͤberheben, fie iſt zu Fuß gangen uber das 


Bill alfo anzeigen, daß an folcher Wohl⸗ Gebirge, wie ein anders armes Dienftmägds 
that ihr mehr gelegen, und fie zur Freude lein, fie hat der Eliſabeth mit aller Hausarz- 


> and Dank mehrberveget werde, denn durch beit gedienet : ich armer Dreckfack, warum 


| zeitliche Ehre geweſt, aber DIE foll in Ewig⸗ 


die. andere Wohlthat, welche ihr allein wie⸗ oder worauf follte ich doch ftoljiren? Was 


” derfahren ift, daß fie folches feligen Kindes |bin ich gegen Diefe Jungfrau, der die Engel 


Toll Mutter (ey. Denn folches ift nur eine |dienen? Darum will ich auch lernen demuͤ⸗ 
thig feyn, gern folgen, dienen und hun, was 





Reit bleiben; wie fie hier fpricht. · Will da⸗ 
Lutheri Schriften 13, Theil, Mum mnim mm \ tern 
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ich kann, meiner Herrſchaft, oder meinen El⸗ 


un 
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Gsottes Wort nicht achtet, frech, muthig | aber durch Ehriftum, den Sohn So, | | 
| und ſtolz ift, und daneben fich nicht züchtig | 










term Das hieſſe alfo diefem Erempel und! hält, in Sinde nd Schande ger 

Predigt gefolget. Und wird nicht fehlen, | und alles Unglück leiden. SH — r 
wer bey ſolcher Demuth ſich fleißig zu GOt⸗ um Chriſti willen ſeinen Heiligen Ge eiſt, Di 
tes Wort haͤlt, und feinen Glauben alſo uͤbet, wir auch lernen gottesfuͤrchtig — 
da wird GH mit feinen Guaden bey güchtig feyn, und endlich der Barmherzigkeit f 
feyn. Da dagegen der andere Haufe, p) ung tröften, die dem Abraham zugeſagt und 





reichlich iſt geleiſtet worden, Amen. € 





Die driffe Predigt am Tage der Heimſuchung Marie, 
Innhalt. — 
Von der Feyer des Feſtes der Heimſuchung, und von dreyen Exempeln u 
drey fonderlicher Tugenden, —— 


.# Vonder Feyer des Seftes der Zeimſuchung. 1. Beſonders. \ 
sr Warum Lurherus von diefer Seyer handelt. . das erfte Exembel der erften Tugend. 
2. Die Urfachen, warum diß Feſt gefeyert wird. a die Beſchaffenheit diefes Eyempeis 9.0, 

„a Die erſte Urſach 2. b wie wir Diefem Erempel folgen ſollen wor 
sb die andere Urſach 3. faq. 2. das andere Erempel der andern Tugend. — J— 
..* warum GOtt dns eeute Kinder erhebt und a die Beichaffenheit deffelben 12. faq. Rn J 
der reichen Kinder fallen laͤſſet 5. b wie wir demſelben folgen follen 13. 14. — Ba 
"3. warum diE Seit nicht gefenert wird 6... 3. das dritte Srempel der dritten Tugend. — 
Von den dreyen Exempeln dreyer ſonderlicher a die Beſchaffenheit deſſelben i15 ſgaa.. eh 1 
Tugenden. b b wienwir demjelben folgen jolen 16218... 


"Davon predigen, auf daß wir bey dem rech- Jin ihrem Alter. Diefelben wen 


Gebirge zu ihrer Gefreundtin Eliſabeth, von ſie wuͤrde fehrwanger werden im Lei 


* 


4 Vwebherbaudi 8. Beſchluß diefer Abbandlung 19, —— 
| Auslegung des Bvangelii. f) heim 
ihrem Alter ſchwanger waͤre mit einem S 
ER Rn Feft hat man im Pabſtthum ne, und ginge nun im fechften Monden. 
3 nun etliche hundert Fahr began⸗ Das find eitel groſſe Wunderwerke GO 
A gen, und das Magnifica in ab tes daß die Jungfrau Marin Mutter. — 
— len Kirchen geſungen, und doch und Gottes Sohn trägst, und daß die ak 
die rechte Urfach nicht ‚gersußt, |te unfruchtbare Slifabeth auch ſchwanger = 
warum manes feyret. Darum muͤſſen wir wird, und Johannem den Taͤufer — 




















ten Verſtand und ‚Brauch bleiben, und wiſ werke begehen wir heute. Maria gehet auf 
fen, warum und wie wir es feyren ſollen das Gebirge endelich und mit Eile, ſie reiſet 

2. Die Hiftoria iſt geſchehen nicht lang von Naʒareth des Galllaͤiſchen Randes, den 
darnach, da der Engel von Maria ift weg⸗ harten toeiten@QBen, bisindas Steifchefan — 
gangen. Als Maria die Botſchaft empfan⸗ gen. Jeruſalem u ‚der Eliſabeth. Solches 
gen , und ihr Vollwort dem Engel gegeben, thut fie nicht aus Fuͤrwitz, ſondern aus ſter⸗ 
md nun Gttes Mutter worden ft, hat ſie kem Ölauben, daß fie den IBortendesem 
fich bald aufgemachet und iftgangen aufdas |aels vet gläubet, welcher zu ihr sefagt hal - 


der fie gchoet hatte vom —— daß ſie e in: GOttes Sohn J 4 ; f 






| [?} 1335, in feinem — Stehet in der Ehirion 1559. 


bon der Feyer des Seftes der Heimſuchung Maris, Zr 
ich geoffes Wunderwerk, daß die liebe: nicht meinen hohen Stand, nicht mein j 
Jungfrau den — Haar, ſondern daß ich fo ein verachtes Aſchen⸗ 
bet hat, und durch den Glauben vom Heili⸗ broͤdlein bin, und mich doch GOtt fo erho— 
gen Geiſt GOttes Sohn empfangen hat, und het bat, daß er mich vor allen andern | 
GOttes Mutter worden iſt; und in ſolchem hervor gezogen, und ich feines Sohnes Mut⸗ | 
Glauben fich aufgemacht bat zu ihrer ſchwan⸗ | ter worden bin def fey er gelobet in Ewig⸗ 










® 


- gern Muhme Eliſabeth, von der fie gehoͤret keit. Und faͤhet an, gibt GOtt die Ehre, 
akte, daß, fie nun ihren Sohn ſechs Monat |und finget von unferm Tieben HErrn GOtt 
getragen hatte. Mn ie das ſchoͤne Magnificat, und preifet ihn,daß 
3Zu dieſem groffen Wunderwerk koͤmmt er nichtallein an ihrer Perſon groffe Wohi⸗ 
noch ein Wunderwerk, welches auch groß ‚that erzeiget hat; jondern daß erauch für und. 
ift, daß Elifabeth fieher, diefe Zungfrau für Barmherzigkeit erzeiger allen Menfchen, 
Maria fey GOttes Mutter, und das Kind Die ihn fürchten; vornehmlich aber, daß er ſei⸗ 
Johannes hupffet im Mutterleibe, als fie nem Diener Iſrael aushilft. - Das iſt ſei⸗ 
den Gruß Maria hoͤret, und der Heilige ne Art und Natur, fpricht fie, daß er gernzu - 
Geiſt, mit welchen Johannes im Mutter thun hat mit den Niedrigen und Eiendenz 
leibe erfüllet ift, gehet aus dem Kindlein, darum er fich auch nennet einen Vater, 
und erfüllet auch Die Mutter; alſo, daß fie) Nichterund Helfer der Witwen und Waͤh⸗ 
laut ruffet und befennet, Maria ſey eine ſen. Golches hat er an mir beweifet, und 
Mutter, und gehe ſchwanger mitdem So): | betveifets nach für und für, daß er den Elen⸗ 
ne GOttes. Groß Wunder iftes, daß die den aufbilft, die Niedrigen erhebt, Die Ars 
heilige Matrone fo feharf fiehet, und fager | men veich machet; und wiederum, was hoch, 
zu Maria: Das it meines HErrn Mutz |vermeffen und ftol; ift, dem ift er feind und 
ter, und ubenedeyet, zulobetund zuprediget ſtuͤrzet es. Pr 
die Mutter und das Kind, und fpricht: Ber] 5. Und, wie Maria bie finget, alſo regieret 
benedeyet bift du unter den Weibern, unſer HErr GOtt noch heutiges Tages in 
und gebenedeyet iftdie Frucht deines Lei⸗ der Welt: wie die taͤg iche Erfahrung jeiget. 
bes. O felig biſt du, die du geglaͤubet Reicher Leute Soͤhne gerathen ſelten wohl; 
haſt ꝛc. Als wollte fie ſagen: Kein Weib denn fie find ſicher, vermeſſen, ſtolz; mey⸗ 
auf Erden iſt die gleich; eine ſolche Mutter nen, fie duͤrfen nichts lernen, weil ſie ſonſt ge⸗ 
koͤmmt nicht auf Erden, tie du biſt; denn nug haben, davon fie ſich naͤhren koͤnnen: 
dur biſt meines HErrn Mutter, deines Leibes darum wirft fie auch GOtt herunter, daß 
Frucht iſt über alle Leibesfruͤchte. ihnen das Gut zerrinnet, und ſie zu Bettlern 
Wiederum, Maria wird auch dar⸗ werden. Dagegen aber armer Leute Soͤh⸗ 
tiber fröhlich, und wendet den Gruß herum, ne, muͤſſen fich. aus dem Staube arbeiten, 
und traͤgt ihn gen Himmel und ſpricht: ch | müffen viel leiden; und weil fienichtshaben, 
freue mich deß von Herzen, daß ich GOt⸗ | darauf fie koͤnnen ſtolziren und pochen, fernen) 
Kes Mutter bin, und Die Frucht meines Lei⸗ fie GOtt vertrauen, drucken fich und ſchwei⸗ 
bes ſo gebenedeyetift; aber nich meiner Per⸗ gen ftill: fo hebet fie auch unfer HEw GO 
fon halben, denn ich bins nicht werth, habe) empor, Daß fie zu ſolchen Ehren Eommmen, da, 
es auch nicht verdienet: fondern deß freue ich mancher Meicher nicht hinkoͤmmt mie alle: 
mich, dab GOtt mein Elend angefehen hat; feiner Gewalt, Macht und Neichebum, Die, - - 
en N SESCHEREERIEIRRERTRU S  EIRT 
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Armen fürchten GOtt, darum gibt ihnen |dern, Daß wir danken füllen unferm lieben 4 
GOtt gute Küönffe, daß fie wohl ſtudiren HErrn GOtt, ne ung dieſe zween Ana» | 
und lernen, gelehrt, und verftändig werden, |ben, Ehri ſtum und Johannem, gegeben hat, 

daß fie Fuͤrſten Könige und Käyfer mit ih⸗ welche mit einander veden im Mutterleibe, 
ver Weieheit lehren koͤnnen; wie an ın Joſeph und find voll Freude. “Johannes ift der A| 





amd Daniel zu fehen. Mit den DToͤchtern |tefte, iſt nun-über die Helfte geweſt; Chris | 


gehet es auch alfo. Armer Leute Tochter ſtus iſt der juͤngſte, iſt noch nicht groß ge 
‚dienen, lafjen fich ziehen und stichtigen, war⸗ weſt als ein Bienlein. ‚Und ift ein fehrgroß 1 
ten auf GoOttes Hulfe: wenn fie das thun, hoch Wunderwerk, daß Kohannes, welcher ' 
da ift unfer HErr GOtt da und hilft ihnen, ein halb Jahr älter war denn Chriſtus, mit | 
daß fie fortkommen, fromme Männer, Haus | Freuden huͤpffet im Mutterleibe, als Chris | 
und Hof Erigen, und reich werden. Wie⸗ ſtus ihn durch Mariam guͤſſ et. Sie ſind 
derum, die ſtolzen hoffärtigen Dirnen blei- | voll Freude, Chriftus und Sohannes. Chris 
ben dahinten. Die Jungfrau Maria war ſtus ift froh, daß er feinen Borläufer hat; 
arm elend und verlaffen, fürchte aber GOtt, Johannes iſt froh, daß er feinen HErrn het, ı 
und verfrauet ihm: ſo fuhr unfer Herr der ihm auf dem Fuß-nachfolget. Das ber 
Gott zu, und nahm fie zu feines Sohns | gehen wir heut, und danken unfern lieben ' 
Mutter. Das ift ein Erempel, welches al⸗ Henn GOtt, daß er ung dieſe zween Kna⸗ 


Je Hoffartigen und Stolzen erſchrecken, und ben gegeben hat, welche anheben das Evan⸗ 


wiederum, alle Demuͤthigen und Gottes⸗ gelium zu predigen. 
fuͤrchtigen troͤſten fol; daß fie wiſſen, GOtt 7. So feyren wir das Feſt nicht um der 
wolle ein GOtt ſeyn der Demüthigen, die ihn Mütter willen, fondern um der Seiichte wil⸗ 
fürchten, der ſonderliche Zufthabe, empor zu len, daß wir Gott dafür danken; denn 
helfen den Armen; tie der ı13. Malm. 578. Maria und Eliſabeth haben uns nicht dag 
fagt: Wer iſt wie der HErr, unfer GOtt, Evangelium geprediget, fondern Sohannes 
der fich fo hoch geſetzt bat, und auf das umd Ehriftus haben e8 uns geprediget. Umd 
Niedrige fiehet im Simmel und Erden? |treibet alfo der Heil. Geift feine Freude mit 
Der den Geringen auftichtet aus dem dem heiligen Cvangelio, welches allenthals 
Staub, und. erböber den Armen aus |ben in der Belt heutiges Tages ſo verachtet " 
dem Korb, daß er ihn ſetze neben die |mird. Johannes und Ehriftus find hohe 
Sürften, neben die Sürften feines Volks. | Männer und treffliche Prediger; die follten 
Wer find Die groſſen Doetores der echte, mit ihrer Predigt unfer Herz billig erfreuen? 
Fuͤrſten und Koͤnige, Canzler, des Känfers aber mir verachten beyde, den Dorläufer 
 Näthe? 2e. gemeiniglich armer Leute Kinder; |und den HErrn mit feiner Bredigt. Dar. 
die müffen die Arbeit thun, Land und Leute um werden wir auch unſern verdienten Kohn 
regieren; die andern find. nur der Fuͤrſten und Strafe empfahen. Wollen wir Cha 
Haben fen feyn, und der Strafe entlaufen, fo laßt 
6. Das ift die Hiftoria, fo wir heute bee uns unferm HEren GHOtt danken für ſein lie⸗ 
gehen und feyren, nicht um Maria, fondern bes Evangelium, welches „eufter Diener 
um der geoffen Wunderwerke willen, wel⸗ und Prediger, gerveft ift Johannes der 
ehe heute gefehehen find. “Denn esgileniche |< Täufer, und für feinen Sohn, unfern Tieben 
ihre Ehre, daß wir Maria — ſon⸗ HErrn JEſum Chriſtum, den er —* ent 
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8760 8) vondrep Zrempeln dreper [onderlicher Tugenden. 
durch die zwey Mütter, Eliſabeth und Maria, ſtark im Glauben, und weiß — * 





erzeiget hat. Dieſe zwey Knaben fpringen ſeſte, daß, was GOtt durch den Engel 


vor Freuden, und reden miteinander im Mut⸗ verkuͤndiget hat, das habe er erfuͤllet. Roͤm 4. 


terleibe, und meldet alſo einer den andern. v.20.21. Darum iſt es ihr kein Scherz, ſon⸗ 


Chriſtus gruͤſſe Johannem, und Johannes dern lauter Ernſt; denn fie glaͤubet, ſie ſey 


zeiget Chriſtum mit Springen. 


GOttes Mutter, und Eliſabeth ſey auch 


8. Darnach werden uns auch in dieſer Hiſto⸗ ſchwanger. Vielleicht iſt ſie nicht allein gan⸗ 
rie vorgehalten an der Jungfrauen Maria | gen,fondern Joſeph mit ihr,denn es iſt ein wei⸗ 


drey Exempel drey fonderlicher Tugenden, 


derer wirung auch befleißigenfollen. Die er- 
fie ift, der Ölaube. Dieandere, feine und 


zuͤchtige Geberde vor den Leuten. Die dritte, 


eine ſehr groſſe hohe Demuth. 

9. Vom Glauben ſagt Eliſabeth, da fie 
ſpricht: O wie ſelig biſt du, die du geglaͤu⸗ 
bet haft, denn es wird vollendet werden, 


das dir. gefagt ift von dem HErrn. Und 


wird Maria billig geruhmet, nicht allein des 
gemeinen Slaubenshalben, den alle Ehriften 
‚haben, diefelig werden, Daß fie geglaubet hat, 


ſie habe Gnade bey GOtt funden durch die ge- 








| 


| 
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benedeyete Frucht ihres Leibes, von welches 


Fuͤlle wir alle genommen haben Gnade um 


Gnade; fondernauch des fonderlichen Glau⸗ 


"bens halber. Denn fie bat eine fonderliche 


ter Weg von Naqzareth bis gen Jeruſalem; 


dennoch läßt fie Sich nichts hindern, thut die wei⸗ 


te harte Reiſe. GSotreibetfieder Glaube 
ır. Solchem Exempel ſollen wir folgen. Ob 
wir gleich folche fondere Zuſagung nicht haben, 
wieMaria gehabt hat,und wir ihr darinn nicht 
gleich werden koͤnnen; fo haben wir doch die 
aemeine Zufagung, beyde Teibliche und geift- 
liche. An daffelbe Wort ſollen wir uns habs 
ten und daran nicht zweifeln, fondern veft glauz 
ben, was GOtt verheiſſet, das Fann er aud) 
thun. Denn die zwey muͤſſen bey einander 


feyn, Wort und Glaube. Glaube kann nicht 


ohne Wort ſeyn; und wiederum, wo das 
Wort iſt, da muß der Slaubefeyn. 

12. Dom andern Exempel ſagt der Evans 
gelift bald im Anfang diefes Evangelii, da er 


Zufagung, die allein aufihre Perſon ging, dag | fpricht: Maria fey gegangen auf das Bes 
Fie follte Cheiftum, den Sohn GOttes gebar | birge endelich. Er will alfo ſagen, fie ſey 


ven. Solcher Zufagung gläubte fie und ließ zuͤchtig und mit Eil gegangen, habe nicht getban 
ſich nichts daranieren, ob fie gleich nicht Eonnte | wie die Bauersmagde, 
wiſſen, , wie es follte zugehen. jeu 
70. Aus folchem Glauben machtfiefich auf | gen Niederlagemachen, und Standner hal⸗ 


‚ja wol auch Bürs 
gersweiber und Bürgerstuchter, Die unterwe⸗ 


und gehetaufdas Gebirge zu ihrer Gefreund⸗ |ten, nicht von ſtatten aehen, noch ein Ding 
tin Eliſabeth. Baldalsfievom Engel gehoͤ⸗ \endelich ausrichten. Denn diß ifteine gemeine 


rethatte, daß fie werde ſchwanger werden im | Page, nicht allein unter Knechten und Mänz 
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Leibe, und einen Sohn gebären‘, der groß |nern, wenn fieausgehen, daß fie fich, wie die 
wuͤrbe, undein Sohndes Höchften genennet | Bauern, niederlaffen in der Schenfe und voll 
werden, und daß Eliſabeth auch fehrwanger |faufen ; ſondern auch unter Magden und 
\ feymit einem Sohn in ihrem Alter, macht fie | Weibern wenn ſie etwas ausrichten fellen,daß 
ſich auf, und achet ſtraks zu Cliſabeth zu; wei⸗ | fiedas Klappermaul aufthun, und nicht wieder 





\ het noch wanket nicht, fondern ift ftark im | heim gedenken Solch faules Geſinde macht ih⸗ 


en: Wweifelt nicht an dem Wort des | ren Herren ſtumpffe Zähne; eben wie der Eſ⸗ 


Re 


mm mmm mm 3 


Engels durch Unglauben, fondern ift veft und | fig * wenn er in die Zaͤhne — ale | 
ie | ie - 





, Zr Die dritte Predigt am, Tage,der einfach | 
wie Salsmon fagt Sprüchw.1o, 26: Wie ſiſt auf die Zeit ihe felbft geweft, als dienicht 


3. Und hat St. Lucas folche Worte mit 


- Die Jungfrau Maria auch nicht daheime richen. 
blieben? Iſt fie denn auch fuͤrwitzig und ſtolz 


— 
















der Eßig den zaͤhnen, und der Rauch mehr hat Vater und Mutter. Darum 
den Augen thut; fo thut der Saule der daß fie bey dreyen Monden auffen bleibt, 
nen, die ihn fenden. - damit zeucht fie fich niemand aus dem Ges 
| horfam noch fehuldigem Dienft; geher auch 

Fleiß hinzu gefest, zu begegnen den Einre⸗ [die drey Monden nicht muͤßig, ſondern die 

den der fuͤrwitzigen Frauen und Maͤgde, die net ihrer alten Muhme Eliſabeth, und ih⸗ 
hier vorwenden möchten: Ja, warum iſt rem jungen Vetterchen, dem lieben Taͤuf⸗ 










15. Das dritte ift ein Exempel der De⸗ 
worden? Item, warum follte ich nicht aus | muth. Maria ift GOttes Mutter, und ” 
ſpatzieren, mich umzufehen und zu erluftern, ift|fie weiß und glaubers, daß ſie GOttes Mut⸗ 
doch Maria ausfpasieret, und über Land |ter fey. Eliſabeth weiß esauch ‚und rührmer 
gereifet? Dein, fpricht St. Lucas, Die|felches öffentlich. Darum die Jungfrau I. 
Meynung hat es nicht, Daß du hieraus ein) Mavic billig die gröffefte und höchfte Frau iſt 
Erempel nehmen wollteft , Deinen Vorwitz | über alle Königinnen und Kayferinnen, Bon 
zu ftarken. Denntvas die Jungfrau Mar |folcher . Hoheit wird. fie nicht eines’ Haare 
via gethan hat, das hat fie nicht aus Vor⸗ | breit ſtolzer, bleibt in Demuth, ja laͤßt ſich 
witz, ſondern aus dem Glauben gethan, daß noch herunter und wird eine Magd, gibt ſich 
fieden Worten des Engels geglaͤubet hat, in den Dienſt ihrer alten Muhme Eliſabeth, 
der zu ihr ſaget, Eliſabeth wäre ſchwanger | und bleibt bey ihr bis Sohannes der Taufe 
mit einem Sohne. Derfelben , ihrer alten | geboren wird. “ | — 


> a 
Muhme hat ſie wollendienen; darum hat] 16. Golche tiefe Demuth fote ung billig, 


ſie ſich flugs aufgemacht ‚ und ift von ſtatten vor den Kopf fehlagen und unfern Ste us 
‚gangen, hat nicht umher gegaffet, und ihre ruͤck ſtoſſen. Aber Die leidige Hoffart hat 


Gedanken find nicht geftanden aufdem Da: das Herzleid bey den Leuten. Eine arme 


che; fondern fie hat-gedacht, wie fie ihrer | Dienftmagd wird floh, und erhebet fichonn 
Muhme dienen moͤchte. Gold) Exempel einem Geiden- der Sammetborten, alſo 
ſollſt du daraus nehmen, undlernen endelich | daß fie felbft fich nicht Eennet, und-niemand- 
ſeyn, daß dur im Glauben an GOttes Wort | mit ihr auskommen kann. Ein Bauer, der 
dahin geheft , und deinen Beruf treulich, zehen Thaler hat, brüftet fich ‚und weißnicht 
fleißig und endelich ausrichteſt. . . Job ersauf den Fuͤſſen oderauf dem Kopf ge⸗ 
214: Doß auch Maria bey dreyen Mon⸗ hen. will, Blutſchande ifts, daß wir und 


den bey Elifaberh blieben ift, daraus fcheiz| der Gaben GOttes alſo übernehmen, dar - 
net, daß fie ein armes verlaffen Waͤhslein | mit pochen und ſtolziren, als waͤren wir al⸗ 







geweſt iſt, Dienicht mehr hat Vater, Mutz lein alles, Darum follen wir immerdar an 
fer, oder andere nahe Freunde zu Nazareth diß Exempel der Mutter GOttes gedenken, 
gehabt, denen fie hätte dienen follen. ‘Dar: | welche fo hoch erhaben ift, und dennoch ſich 
um ſich auch hiemit niemand. zu entſchuldi⸗ demuͤthiget, eben als waͤre fie nicht GOites 
gen hat, daß er ſich aus dem Gehorſam Mutter; haͤlt nichts mehr von ſich ſelbſt nun 
Vaters und Mutters, oder aus ſchuldigem ſie GOttes Mutter iſt denn zuvor, X 
Dienſte ausziehen wollte. Denn Maria ein armes elendes Magdlein war, Natur 
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Lich iſts den Weibern angeboren, daß ſie ſum wollteſt du nicht demüthig ſeyn, meil es 
fol find. Ein Weib ift von Natur ein|die edle heilige Mutter Maria gethan hat, - 
ſchwaches Werkzeug; darum mag esleicht] 18. Sonderlich aber foHen junge Leute ler⸗ 
deſchehen, daß fie ihr eine Lrfach nimmtzur |nen, ſich leiden und drücken; denn folches 
Hoffart. Aber Maria weiß es wohl, daß Leiden ift ihnen nicht fchadlih. Schaͤdli⸗ 
fie ift die Mutter des Sohns GOttes; den- cher ift e8, wenn man fehnellempor koͤmmt, 
noch Demüthiget fie fich, und dienet der al |denn wenn manleiden muß; wie Salomon 
. ten Matrone Eliſabeth, die nun mit fchrer | fpricht Spruͤchw. 16, 18: Contritionem pre- 
rem Leibe gehet. Das iſt fo ein hoch Erem- |cedit füperbia: Wer zu grunde gehen ll, 
pel, daß wir uns billig vor unfrer Hoffart|der wird zuvor ſtolz, und ftolzer Muth 
ſchaͤmen follen, und froh werden, wenn wir kommt vor dem Fall. Es ift beffer, von 
andern folche Dienfte erjeigen Fünnen, die) der Wiege an mit Nuthen geftrichen, und 
hie Maria der Eliſabeth erzeiget: hat. fich Taffen verachten, denn aufrwachfen ohne 

LE Strafe und Zucht, wie junge Bäume und 
m. Wolan, es ftehet bey uns, ob wir wilde Reiſer. Die fich demüthigen und leis 
esthin wollen, und diefem Exempel folgen den, da werden Leute aus; welche aber ftolz 





der nicht. : Das Exempel ftehet da, und |feyn, und nichts leiden wollen, die müffen | 
leuchtet uns vor, und fehet die Verheiſſung verderben. Wie Salomon auch fpricht | 
und die Draͤuung darneben. Werden wir | Spruch. 13, 18: Wer Zucht läßt fah⸗ | 
dewuͤthig ſeyn, To Fann und will uns GOtt | ven, der har Armuth und Schande; wer 
‚echöhen:-tverden wir aber ftolz und hoffaͤr⸗ ſich gerne ſtrafen läßt, wird zu Ehren 
tig feyn, fo kann und will uns GOtt ſtuͤr⸗ kommen. | 
zen. Man finder manchreiches Weib,das| 19. Diefe drey Erempel, des Glaubens, 
fcheinet ſtolz zu ſeyn, und ift doch nicht ſtolz. Der Zucht und Endelichkeit, und der Demuth, 
PBiederum, Bauers-und Bürgersfrauen | haben wir in diefem Evangelio, neben dem, 
ſind heutiges Tages ſtoͤlzer, denn Graͤfinnen daß wir GOtt danken follen fürfeinen Sohn 
und Fürftinnen. Solches muß man laſſen unfern lieben HErrn JEſum Chriftum, und 
geſchehen. Aber hie ſtehet es, Marin bes für den lieben Johannem, melche er uns ges 
' weifet es mit ihrem Exempel, und finger es geben hat. Johannes ift der erfte Diener 
in ihren Robgefang: Wille du ftolz feyn, des Evangeliiim Neuen Teſtament, der die 
fo haft du einen droben, nemlich GOtt im Predigt des Evangelii angefangen hat: Chris 
Himmel, der Fanns nicht leiden, der wird ſtus aber ift der, von dem das Evangelium 
dch ſtuͤrzen: bift du aber Demüthig, fo haft! geprediger wird, und der uns gibf was uns 
du auch einen droben, eben denfelben GOtt das Evangelium verkuͤndiget, nemlich Verge⸗ 
im Himmel, der will dir helfen. Und war⸗ bung der Suͤnden und ewiges Leben, Amen. 
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Die erfte Predigt am Tage Maria Magdalnd, 
—— uͤher das Evangelium Luc. 7. v. 368830.. 
Es 9 ihn aber der Phariſder einer daß er mit ibm effe. Und et ging binein indes Phariſzers 

N aus, und ferzte ſich zu Ciſche. Und fiebe, ein Weib war in der Stadt , die war eine Süns 
derin, Da Die vernabm, daß er zu Tifche ſaß in des Pharilärrs Bauſe, brachte fie ein EL, 
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Salben und trat Hinten zu feinen Fuͤſſen, und weinete, und fing an feine Fuͤſſe zu 

mit Salben. Da aber dgs der Phariſaͤer fabe, der ibn geladen hatte, "fprach er bey fich ſelbſt J 


Salben geſalbet. Derohalben ſage ich dir: ihr ſind viel Suͤnden vergeben, denn ſie hat viel ge⸗ 


fer lieber HErr Chriſtus an, was vor ein 2. Zu ſolchem Amt ſollen u 

























Die erfte Predigt am Tage Maris Mägdalens. 276 
: . * » . 2 2 2 * wen vo r ! 
Thränen, und mit den HZaaren ihres Haupts zu trudnen, und kuͤſſete ſeine Fuͤſſe, und falbete fie 
and fagte: Wenn diefer ein Prophet wäre, fowüßte er, werund welch ein Weib das iſt dieibn. | 
anruͤhret; denn fie ift eine Sünderin. - IEfus antwortete undfprach zu ihm: Simon, ich bebedie 
etwas zu fagen. Er aberfprach: Mfeifter,fage an. Es hatte ein Wucherer zween Schuldner. i 
einer war fchuldig fünfbundert Grofchen, der andere funfzig., Da fie aber nicht hatten zu besabs 
len, febenkte er es beyden. Sage an: Welcherunter denen wird ihn am meiften lieben? Simon | 
antwortete und fprach: Ich achte ‚dem er am meilten geſchenket bat. SEr aber fprach zu ihm: Zu 
baft recht gerichtet. Und er wandte fich zu dem Weibe, und fprach zu Simon: Siebeft du if 
Weib? Ich bin Eommen in dein Haus, Du haft mir nicht Waͤſſer gegeben zu meinen Fuͤſſen; die 
fe aber bat meine Süffe mit Thraͤnen genetzt, und mit den Haaren ihres Haupts getrucknet. D 
haft mir feinen Kuß gegeben; dieſe aber, nachdem fie herein Eommen iſt, bat fie nicht abgelaffen 
meine Fuͤſſe zu kuͤſſen. Du haſt mein Haupt nicht mit Gele gefalber; fie aber bat meine Süffe mi 


Lieber. Welchem aber wenig vergeben wird, der lieber wenig. Und er fprach zu ibe: Die find 
. deine Sünden vergeben, Da fingen an, Die mit ihm zu Tifche faffen, und ſprachen beyfihfeluff: 
Mer iſt diefer, der auch die Sünde vergibt? Er aber fprach zu dem Weiber Dein Glaube bat 
dir gebolfen, gebe hin mit Srieden. | 1" 
—— Innhalt. | 5 
— * Von dem Amte des HErrn Chriſti. a 


5. Mie diefes Amt in zwehen Stücken beficht 1. u Tage treulich müffen gefvieben werden 9 = 1. J 


2. wie Lehrer und Prediger zu dieſem Aut ſollen foͤrder⸗  * melches die Summa iſt des abgehandelten Cvangelii 
lich ſeyn 2. 6. wie und warum beyde Stuͤcke dieſes Amts wohlmik 
3. von dem Verhalten der Welt gegen diß Amt 3.4. ſeqq. fen unterſchieden werden 13 215. RN, 
4, wie Chriſtus beyde Stuͤcke feines Amts treulich ges | * Ehriften haben und fühlen noch Sünde, laſſen ſſe 

, trieben hat-s=8. aber nicht heerfihen 16. 17. Be 
3. mie und warum beyde Stücke diefes Amts noch Heut | * Beichluß diefer Abhandlung 18 k "A 


Yuslegungdes Evangelii. H Bau 

1. [de ‚fo will es die Welt nicht Teiden, und far 

Iß ift ein fehhn Evangelium, und |get, er foll eitel Evangelium und Gnade 
ware wohl werth, daß mans fleif | predigen. Dergibt er die Stunde, ſo ruͤmpf⸗ 
fig handelte. Weil aber folches|fen die Phariſaͤer und groffe Heiligen die 
auf einmal, denn die Zeit zu kurz Nafen, und fprechen, er verbiete gute Wer 


| ift, nicht gefehehen Eann, wollen|Ee, frafe die Suͤnde nicht, predige nur | 
wir etwas Davon reden. Es jeiget hie un, | Önade. CH 






Amt er feinen Apofteln und Predigern ber |unferm HErrn GOtt helfen, und auch 
fohlen hat. Anderswo ordnet und bezeuget Stunde ftrafen, und die Suͤnde vergeben 1 
er es mit Worten; hie aber beftatiget er es|von feinetivegen. Welche Prediger die 
mit der That. Das ift aber das Amt und Sünde nicht ſtrafen, Die  fehlieflen die 1 
der Befehl, daß fie es alfo machen ſollen, Hölleauf, undden Himmelzu. Wiederum, 
wie er: nemlich, daß es niemand gefalle. | welche ‘Prediger die Suͤnde nicht vergeben, - 
Denn fein Amt if, Suͤnde ſtrafen, und die fehlieffen auch die Hölle auf, und den 
Sünde vergeben. Strafet er aber die Sun- | Himmel zu. Darum foll man beydes 
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"D1536. Öffentlich In der Pfarrficche am 7. Sonntag nach Trinitatis, Steher nur inder Editlon 


























ge a RER BRD — 
Aber wie geſagt die Welt lͤßt ihr | € iftus-au eget hat, rüber wir mi 
der keines gefallen: Schilt man und fteaft ſen geſcholten wi —— —3 


die Suͤnde fo iſts nicht recht, Troͤſtet man | vor GOtt, wie Johannes; und als Saͤufer 
und vergibt die Suͤnde, ſo iſts auch, nicht und der Huren und Buben Gefellen , wie 
echt Wie mans macht „fo taugt es nicht. | Ehriftus. Aberrviefollen wir ihm hun? fie 
Eben wie es Chriſto hie sangen iſt fo gehet Chriſto alſo gangen, fo wirds uns- 
es uns heutiges Tages auch Da er der nicht beſſer gehen "Darum mögen wir u 
Magdalena ihre Stunde vergab, fo war es ſdrein geben und deß gewohnen lernen, day 
 nüche recht, und fprachen die Phariſaͤer, er wir es ſo machen, daß es niemand gefalle ‚fon 
. Khlöffe die Hölle zu, gebe den Leuten Raum |derlich die wir im me find. Wo wirfoß 
amd Lufe frey zufündigen / und lafterte GOrt.| bes nicht thaͤten Die Sünde nicht ſtrafeten 
Da er. aber dem Simon , der ſich bruͤſtete noch vergäben, ſo wuͤrde niemand felig. +. 
\ son wegen feiner eignen Gerechtigkeit, ben] 3. Diefer Bharifaer Simon weiß nicht, 
Schwaͤren aufitach , und ihm feine Sun | daß es ihm fehler am, Hauptſtuͤcke. Er meys 
| deionrlegte,, die er nicht Fannte, ſotaugte es | net, er thue eintrefflich Werk, und hält es 
auch nicht. Darum klaget der. HErr nicht | für eine groffe Wohlthat, daß er den Bra | 
| vergebens noch ohne Urfachüberfülche Bos⸗ pheten Ehriftum zu Gafte ladet , und ſetzet 
| heit der Welt, da er ſpriht Makel). 11. Ihn unter die Phariſaer, als einen geoffen 
\ 816219: Wem ſoll ich diß Befehlecht ver⸗ Rabbi... Diß Werk aber verbleibet, daß 
gleichen? Es iſt den Kindlein gleich, er feine Suͤnden nicht ſiehet, noch, Verge⸗ 
die an dem Markt ſitzen, und ruffen ge⸗ bung der Suͤnden begehret. Darum muß 
| genibre.@efellen ‚und ſoechen We de ihn unfer HExr Chrftus ürafen und mocht 
den euch gepfiffen, und ihr wolltet nicht ihn in feinem beiten Werk, darinnen er ſich 
tanzen; wir baben. euch geklaget, und hruͤſtet zu Suͤnden und Schanden Di 

ihr. wolltet nicht weinen· Johannes iſt haft mich geladen, ſpricht er, aber darinne 
kommen aß nicht und trank nicht; ſo ſucheſt du nur deinen eigenen Stolz und 
ſagten fie: fiebe, er bat den Teufel: Des Nutz. Du haſt mit nicht Waſſer gegeben 
Wenſchen Sohn iſt kom̃en iſſet und trin⸗ zu meinen Fuͤſſen, und wenn du mir es ſchon 
ket; ſoſagen ſie: ſiehe wie iſt der Menſch | gegeben haͤtteſt waͤre es Doch ein geringer | 
ein Srefjer und ein YDeinfäufer ‚der doͤll⸗ Dienft gegen dieſem Dienft, den mie dag - 
ser und Sünder Gefelle? Johannes pre- Weib erzeiget hat: denn Diefe Suͤnderin 
digte Bulle, ſtrafete Die Sünde, fuͤhrete hat nicht Waſſer ſondern die Thränen 
‚ein fireng Beben; .fb forachen fie; Dieſer aus ihren Augen genommen ‚und damit ger 

\ halt fich micht zu den Leuten, er iſt ein Teu⸗ neget, nicht meine Dande, noch mein Haupt, 
fel, wer sollte ihn horen? Chriſtus predig- noch mein Angeficht, fondern das geringfte 
te Bergebung der Sünde „ nahm die, Suͤn⸗ Gliedmaß, meine Fuͤſſe Dieichauf Erden im 
der an; ſo fprachen fie: Diefer- halt fich zu] Staube beſudele; und hat ſolches gethan ven 
 Duzenumd Buben, machet die Leute muth⸗ hinten zu. Wie duůnkt dich um diß Werk, wel⸗ 
WwWilg nd ficher, wie kann er denn ein recht⸗ ches Die Suͤnderin an mir gethan hat/ ge⸗ 
ſchaffen er Prophetfeyn? u luca, Jgendeinem Werk, darinn du dich bruͤſteft 
ER Butheri Schriften 3, Theil. nn ann nn ee 1) 
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und mie doch nicht Waſſer gegeben haft, mein; vergibt er dem Weibe hhre Suͤnden und 
Angeficht , Hände oder Fuͤſſe zu waſchen? ſpricht: Dir finddeine Sünden vergeben - 
6. Du haft mir Fein Facilet der Hand⸗ "'g. Das iſt nun des HErrn Chriſt Amt 
tuch gegeben, mein Angeſicht Hände oder welches.er in der Welt führer, nemlich daß 
Fuͤſſe zu trucknen aber dieſe hat mir gegeben, er die Suͤnde ſtrafet und die Suͤnde vergibt 
nicht ein ſeiden Tuch, ſondern ihr Haar und Die Suͤnde ſtrafet er an denen, die ihre 
Zoͤpffe ihren hoͤchſten Schmuck ‚den ſie hat: Suͤnde nicht erkennen, und ſonderlich die 
denn das Haar iſt des Weibes hoͤchſte Eh⸗ nicht Suͤnder ſeyn wollen und ſich heilig duͤn⸗ 
ve, 1 Cor. 11,15.) Damit hat ſie nicht mein ken laſſen; wie dieſer Phariſaͤer thaͤt Die 
Angeſicht, nicht meinen Hals, ſondern mer! Suͤnde vergibt er denen die ihre Stimdefihe 
ne Fuͤſſe getrucknet. Du haft mir keinen len, und Vergebung begehren; wies Weib | 
Kuß gegeben, weder auf meine Hand, noch eine ſolche Suͤnderin war. Mit dem Strafen 
Backen, noch Mund. Denn in dem Lanz | verdienet er wenig Danke. Mit Vergebung 
de war dig der gemeine Brauch, daß einer der Sünde macht ev es alſo, daß feine. Lehe 
den andern kuͤſſete; wie ſolches noch die Wei⸗ re Ketzerey und Gotteslaͤſterung ſeyn mug 
feiftim Niederlande, oder anderswo. Dar Solches muß man laſſen geſchehen. Hat 
um ſpricht Chriſtus: Du haͤtteſt doch mich der HErr —— nicht uͤberhaben ſyn 
mögen kuͤſſen, nach dieſes Landes und Volks koͤnnen fondern daruͤber geklaget, wie Darth 
Weiſe; aber ſolches haſt du nicht gethan,! ru geſchrieben ſtehet, ſo werden wir es nich 
du hoffaͤrtiger ſtolzer Eſel: dieſe aber ſich un⸗ beſſer haben. Wollen wir Chriſten undfo _ 
wuͤrdig geachtet, daß fie meine Haͤnde, derlich Prediger ſeyn fo muffen wir Geduld 
- Backen, Mund, kuͤſſen follte; iſt derohal⸗ haben, und gedenken an den Spruch Paua 

ben niedergefalten auf ihre Knie, und hat li 2 Cor. 67 3.:7.8:. Laſſet uns in allen 
nicht abgelaffen meine Fuffe zu Euffen, wie), Dingen beweifen als die Diener GO 
unehrlich es Dich auch dünket, > ° tes zur Rechten und zur Linken, durch 

7. Du haſt mein Haupt nicht mit Oel Ehre und Schande ‚durch böfe Berüche 
efalber, oder, wie wir fagen möchten ‚jte, und gute Berüchte. Da der Err 
mit wohlriechendem Waſſer begoffen 5 wie den Pharifüer fteaft, da werden fie unwil⸗ 
man denn pfleget die Gafte zu ehren mit La⸗ lig, und burens ungern, Wiewol der Tert 
vendelwaſſer oder Roſenwaſſer. Solches an diefem Ort davon nichts meldet, fofichee 
haft du unterlaſſen und nicht gethan. Die⸗ man doch an andern Oertern wohl, wiefe _ 
je aber hat ein koͤftliches Waſſer, Bolſam, ſeine Strafe angenommen. Da er um Wei⸗ 
Spickenardenwaſſer welches edel und theu⸗ be fpricht : Dir find deine Suͤnden verge⸗ 
er ift, auf meine Fuͤſſe gegoſſen, Die vom ben; da ſprechen fie: Hat der Teufel dieſen 
Staube beſudelt ſind Selch Werk haſt du Propheten hergefuͤhret: wer iſt Dev, daß ex 
en dieſem Weibe nicht geſehen, das ſie an Suͤnde vergeben will? Solches muß der 
mir gethan bat. Wiederum, haftdu an dir HErr leiden; wie er denn kein Wort weitet 
dieſe Suͤnden auch nicht gejehen, welches drauf antwortet, ſondern laßt die ſtohen 
dach ſchwere Suͤnden und geoffe grobe Knoten | Efelurtheilen und richten , wiefie wollen, bis 
find ‚wenn du damitvor GOtt treten follteft fie es. ſatt haben; wendet fih zum eb 
ins Gerichte, Alſo ftrafet der HErr den Pha⸗ und ſpricht Dein Glaube har dir geb 
riſaͤer feiner Suͤnde halben; dagegen aber fen, gebe bin mit Frieden. 






















A hun wir auch ſtrafen die Sin) ı 10. Alfo folls feyn; das ift unfer Amt 
deund vergebendie Suͤnde: und müffen dar⸗ Die Sünden ſoll Im —— 
fiber von unfern Widerſachern den Papiſten 
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 geläftert werden als Keher ¶ Sie geben uns 

ſchuld, wir verbieten gute Werke und ge 

Ben tlefarh zu fndigen,fo toi doch die Stin-|ohne Gottesfurcht feyn, Wermeffenheir 
de härter ftrafen, denn fie. Denn, ob fie) GOtt nicht kennen noch achten, ıc. Mies 


kenne: und fonderlich die Sünden wider 


Nur in der andern Tafel, umd ftrafen allein} fehtweigen. Daßes.alfo beydes im Shwan 
die groben äufferlichen Eünden. Wie die |aehe, das Strafen der Sünden, und die 

fer Phariſaͤer thut, der denkt alfa: Ich bin| Vergebung der Suͤnden; die Bußprediat,und 

ein groffer Heiliger ; ich bin nicht ein ſolcher Die Bredigt von Vergebungder Stunden. Bo 
Binder, wie diß Weib. Die Gebote der | Die Suͤnden nicht geftraft werden, da wird de 
andern Tafel weiß er ziemlich, da laßt er 
fich wohl fehen, als der verftehe, daß Hu⸗ 
rerey unrecht und Sünde ift. Aber vonder| Menſch durch die Straf und Gefegpredige 
erften Tafel verfteher er nichts, weiß nicht, | vecht getroffen ift, wie diefe arme Kotze, fü 
daß es ihm mangelt am Glauben auf GOt⸗ bedarf er der Önadenpredigt, und der Vers 
| res Güte und Barmherjigkeit 3 erfennet gebung; der muß versagen und verzweifeln, 
nicht, daß er Anger ift, Denm ein Hende, daß Diefer armen Kosen iſt nicht fo wohl, als 
er nicht Tiebet GOtt und feinen, Mächften ; | dem ſtohzen Phariſaͤer Simon. Der iſt 
+ fondern iſt voll Stolz, Hoffart und Ver⸗ vermeſſen und ftolz, laͤßt fich duͤnken, er fey 
meſſenheit, und gehet doch ſo blind und ver⸗ gar rein; nicht allein feine Fauſt, ſondern 
ſtockt dahin, und weiß um ſolche Suͤnde auch fein Herz, und alles, was an ihm iR; 
nichts. Darum muß Chriſtus den Schwären | darum bedatf er des Strafens, daß ihmdie 


 Aufftechen, die Suͤnde offenbaren, und die] Sünde offenbaretiwerde: aber diefe arme . — - 


‚werden denn zuerſt geftraft, Daß man ſie er⸗ 
erſte Tafel; als, Unglauben Abasrterey, - 


Menſch nicht demuihig, und iſt ihm die Gn⸗ 
denpredigt Fein nuͤtze ¶ Wenn aber der 


| 
ſchon die Suͤnde ftxafen, fo bleiben fie doch derum, ſoll man der Vergebung auch nicht ge⸗ 
| 


rechten Knoten anzeigen. Wahr ifts, du Rose erkennet und* fühlet ihre Suͤnde, ifE _ 


haft mich geladen, ſpricht er daß ich“ mit betruͤbt und demuͤthig; Darum bedarf fieder 


Dir effe aber was ifts, daß du dich in ſol⸗ Vergebung. 4 | | 
Wem Werk fo qufblaͤſeſt und bruͤſteſt Du] © Keines ſoll nach bleiben. Die Buß 
BE wolein vernunftiger herſtaͤndiger Mann, | predigt und das Strafen muß man Haben, 
and haft recht gerichtet, daß der mehr liebet, | auf daß die Leute zum Erkenntniß der Suͤn⸗ 
| Am maiftenaefhentetift Du biftauch | de Fommen und demüthig werden. Die 
ein frommer Mann vor der Welt, biſt Fein | Gnadenpredigt und Vergebung der Suͤn⸗ 


Ehebrecher, Eein Dieb, Fein Schalk; aber | ven muß man haben, auf daß Die Leute nicht 
hebrech in Verzweiflung fallen. "Darum fol Bi — 





biſt ein unglaͤubiger gottloſer Menſch/, biſt en, 
en haft Eeinen GOtt, "Feine Gnade, | Predigtamt die Mittelſtraſſe achen, wi⸗ 
> Feine Barmberzigkeit GOttes, Beine Ber] chen Bermeflenheitund Verzweifiung; daß 
 gebung der Suͤnden hiſt hoffaͤrtig und nei- | man alfo predige, auf daß Die Leute nicht vers 
DiEh gegen deinen Nächften. "Sch. menne |meffen werden, und auch nicht verzweifeig,. 
a, das Heißt den ftoken Simon hoch erha⸗ | Benderly Suͤnde iſt von GOtt verboten 





Den, md rechtcanenifiven © 0 mise Jim erften Gebot, Da ſpricht ORTE 
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22774 Die erfte Predigt am Cage Maris Miagdalens. © re 
bin der HErr, dein GOtt. Als wollteer gu. Nun muß diß Amt ‚und «beuderley: u 
fagen: Du folft nicht vermeffen ſeyn; wo Predigt Inder Ehriftenheit: bleiben, ana. 
du vermeffen bift, ſo bin ich nicht der HEvr,|devs jemand ſelig werden; wie Chriſtus be 
dein GOtt. Wiederum ſollſt du auch fohlen hat, daß man predigen ſoll in feinem 
nicht verzweifeln; wo du verzweifelft, ſo in Namen Duffe und Vergebung der Suͤn 
ich auch nicht der HErr, dein GOtt. Stra⸗ den; es gebe auch daruͤber wie GOtt wol 
fen ſoll man die Suͤnde an den vermeſſenen |fe) Und ſoll ein jegliches Stuͤck recht unter⸗ 
und ſichern Leuten, die ihre Suͤnden nicht ſchieden und ausgetheilet werden Darum 
fühlen; und ſoll nicht allein die groben fleiſch⸗ auch St. Paulus ſeinem Juͤnger Timotheg 
lichen Suͤnden ſtrafen, ſondern auch, und befihlet, 2 Tim 2, 15. und. ſpricht: Befleiß 
vornehmlich, Die ſubtilen geiſtlichen Sünden. |fige dich, GOtt zu erzeigen einen recht 
Die andern aber, die ihre. Suͤnden fuͤhlen ſchaffenen und unfträflichen Arbeiter, deu - 
und. ſich vor dem Tode fürchten, ſoll man |da: recht theiledas Wort der. Wahrheit 
eröften, und zu ihnen alſo ſagen: Lieber | Alstwollteer fagen: Das Wort der Wahr⸗ 
Bruder, du haft vorhin Schreckens genug, |heit ſollſt du veft behalten; aber ſiehe, daß du 
ich Darf Dich nicht weiter fehrecken. Vor hat⸗ |eswohl von einanderfcheideft, und recht aus⸗ 
teft du Feinen GOtt, um deiner Vermeſſen⸗ |theileft. Das ift: das rechte zwenfchneidige 
heit willen; jest aber till Dich der, Teufel) Schwerdt. «Das Strafwort foll man bes 
auf der andern Seiten von GOtt abführen halten, auf daß alle Stunden; beyde auffers 
durch Rerzweiflung. Solches beydes hat | liche und-irmenliche, leibliche und geiſtlich, 
Gott verboten, und Das Predigtamt verordnet, an uns von andern geftraft werden. Das ı 
auf daß beyderley Stunden gewehret werde | Gnadenwort ſoll man behalten, aufdaß wie . 
der Bermeflenheit Durch die Bußpredigt und |und andere wider die Suͤnde rechten und ge⸗ 
Strafamt: der Berzmweiflung, durch die Gna⸗ wiſſen Troft haben. Beyderley muß;man 
denpredigt und Vergebung der Suͤnden haben, die Strafpredigt und die Gnadenpre⸗ 
+72, Das iſt die Summa dieſes Evange⸗ |digt , auf daß die Leute auf der Mittelſtraſſen 
hi, welches lehret von Chriſti Amt, daßer die erhalten werden, und weder zur Rechten in 
Suͤnde ſtraft, und die Sünde vergibt; über | Vermeſſenheit und Sicherheit, noch zur Lin⸗ 
wel hem Amt er entweder ein Teufel oder ken in Verzweiflung fallen. Wo Verʒweif⸗ 
Gotteslaͤſterer in der Welt geſcholten wird. lung iſt, da faͤllet man uͤber den Kopf ab, ur 
Prediget er Buſſe und ſtrafet Die Leute um Hoͤllen hinein; wo Vermeſſenheit iſt da ren⸗ 
ihre Stunde, wie Johannes der Täufer ge net man mit vollem Lauf in die Hoͤlle hinein. 
than hat, fo muß er heiſſen ein Teufel. Pre⸗14. Darum ſoll man diß Evangelium mol i 
digt er Gnade und vergibt die Suͤnde, ſo muß merken und wollte GOtt, daß alle Menſchen 
er heiſſen ein Schlemmer und Temmer, der diß Exempel unſers HErrn IEſu Chriſti wie 
Huren und Buben Geſelle. Wie ers macht, er ſich gegen dem ſtolzen Phariſaͤer, und wie⸗ 
ſo iſt es unrecht· Faͤhret er ſtreng und hast |derum,) gegen die arme Suͤnderin halt, wohl 
mit den Verſtockten und Vermeſſenen, ſo iſt in ihr Herz bildeten. Weber dem Phariſaer 
es nicht recht; faͤhret er ſanft, gelinde und Simon iſt er ein ſtrenger Richter, und ſchar⸗ 
freundlich mit den armen Suͤndern, ſo iſt fer Prediger, und maächts zumal verdruͤßlich 
es auch nicht recht: Pfeifet er, ſo kaugts und ung) Wiederum uͤber die arme © 
nicht; klaget er, ſo taugts auch nicht. derin iſt er ein ganueearru 
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=. 50 Don denn Amte des HErrn Chriſti. 2777 
rediger;. ſpricht eine gnaͤdige Abſolu⸗ GOtt richt von ganzem Herzen, laͤſſet ihm 
tion uberfie, und macht ſie zur Heiligin; den] GOttes Wort und Werk nicht fo gefallen, 
Wariſaͤer Simon abermachter zum Teufel!| wie er thun follte, hat nicht fo bruͤnſt ige Liebe 
Das heißt Strafe und. Gnade geprediger: [gegen feinen Nachften. Und in Summe; 
Die, arme Koge ma ht er von Suͤnde Tedig, | fühlet er allerley boͤſe Neigung, Lüfte und 
und uͤberkleidet fie mitdem Himmel der Gna⸗ Begierden, wider GOttes Gebot, vb er 
dens dem ftohen Phariſaͤer zeigefer die Suͤn⸗ fehondenfelben durch GOttes Geift widerfter 
De, und beſchweret ihm das Gewiſſen. Doch | het im Glauben, daß er ihnen nicht folget. 
meynet ers mit ihm auchnicheböfe, fondern frz | Solche Unreinigfeit hoͤret nicht auf mit uns 
chet feine Seligkeit, und offenbaret ihm die bis in Die Grube. Gt. Paulus beräuber 
 &imde, daßerfie erkenne, ihm Rath fchafz| feinen Leib, und zaͤhmet ihn, 1Cor. 9,27: 
fen Tafle, und mit’ den andern’ vermeffenen | Dennoch Elaget er, Daß eres noch nicht ergrif⸗ 
Heuchlern nicht verdammt werde; wenn er fen habe, auch nicht vollkoͤmmlich ergreifen 
nur vlgen wollte. nn (Enns, Phil, 12. Und Roͤm. 7, 18. ſqq. 
35. Solches hoͤret ihr fletsvon ung prediz| fprichter, er wolle gerne fromm ſeyn, wolle 
gen: Und alfo foll man auch predigen, auf gernebrennen vor eitel Liebe gegen GOtt und 
daß wir immerdar indem Se “und un⸗ ‚feinen Naͤchſten; aber er habe einen Teufel 
ter den Suͤndern erfunden en, die ihre im Herzen, der ihn zuruͤck ziehe, nemlich die 

















| 
Suͤnde erkennen, und davor erſchrecken; wie Erbfünde: eh babeLuftan GOttes Ges 
Magdalena hier ihre Suͤnde erkennet und da⸗ | fer, nach dem iñwendigen Menſchen; ich 
vor erſchrickt, undnicht erfunden werden un: | febe aber einander Befeg in meinen Glie⸗ 
er denen, die Feine Suͤnde haben, und fich dern, das da widerftreitet dem Geſetz in = 
heilig dünken laffen, oder dieihre Sünde ver⸗ meinemGemüthe,und nünt mich gefangen | 
lheidigen, und ungeftcaft ſeyn wollen. Da] inderSüundenGefes welches ift in meinen 
behuͤte uns ja unfer lieber GOtt vor, daß wir | Gliedern. Ich 'elender Menſch, wer 
 nichtunter folchen Sündern erfunden werden, | wird mich erlöfen von dem Leibe diefes 

die nicht Sünder ſeyn wollen. Will er uns) Todes. Ich danke GOtt duch IEſum 
fefallen laſſen, fo laſſe er. uns in ſolche Suͤnden Chriſtum unſern HErrn. 
fallen, die wir erkennen/ und die er uns ver⸗ 177. Alſo iſt es mit allen Chriſten gethan, 
gebe, und laſſe uns nicht in Suͤnden fallen die daß fie Suͤnde haben und fühlenz aber fie 
genichtvergeben kann, weil ſie nicht Sünden, laſſen ihr nicht das Regiment noch die Ober⸗ 
ſondern Gerechtigkeit ſeyn wollen hand; laſſen die Suͤnde nicht wůten wider Die 
6, EinChrift, folangeerauf Erden lebet, Hoffnung, noch ſich in Verzweiflung treiben; 
zen 1 Stande: ‚ob er ſchon Fein Eher laſſen fie auch nicht wuͤten wider die Furcht 
'B | 








echer, Mörder, Näuber ift, noch. folche| und Demuith, noch fich treiben in Vermeſſen⸗ 
| "&Stnden hat, welche wider die Seele ſtreiten; heit, Stolz und Heffart, wider GOtt und 
Wie es St Petrus nennetr Epift:2, ar. das iſt, den Naͤchſten. Liegen alfo ftets im Kampf, 
wider den Glauben und gut, Gewiſſen; den⸗ ſtreiten wider die Suͤnde und beten, Daß fie 
| ach ſſt und bleibt er ein Sünder vor GOtt, GOtt von dem leidigen ſuͤndlichen Korper er⸗ 
e voll Suͤnde im Herzen, nicht allein | löfen wolle. Wer das thut, der it auf dem 
| töiderdaserfte Gebot, fondern auıchtwider al-|vechten, Wege der Seligkeit. Ob er (bon 
\ 1eSebote der erſten und andern Tafel. Lieber! ein Suͤnder iſt, und die Sünde noch füblet, 
2 — Ynunnnan az os Be 
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wie er uns befohlen bar. i 
duͤrfen wir auch fir und für, bis an den nen Worten, auf daß er uns koͤnn 

Juͤngſten T Tag. Denn dazu werden wir es 
in — Leben nicht bringen, daß wir ganz = se — — 


1, Wie un warum dieſe groſſe Suͤnderin nicht ſoll beur⸗ 


u Wie bey dieſer ——— nd, iwo Zu⸗ 


nung nicht. 


ches wir in ſeinem Namen fuͤhren dab wir wir fromme Suͤnder bleiben, und 



















— | | Die andere Dede ni Toge Wank 


folle fie ihm doch nicht ſhaden Wer feine rein und. VolFommer ſe 
Sindebekennet, ſich trafen und ihm wehren alte ‚Sauerteig hat: u weit um 
iaßt daiſt Hoffnung, daß ihm die Sünden ſich durcharbeitet, ur ER 
vergeben find. Wer aber feine Suͤnde nicht verderbet, daß wir der ‚Sünde 
erkennet, fondern vielmehr vertheidiger, und werden, "bis wir ihr abfterben, au: 
will ungeſtraft ſeyn der hat folche Hoff⸗ Darm bedürfen wir imerdar Des Straf 
— und der Vergebung, auf daß der © } 

mg. Das ſey auf dißmal genug geſagt von gewwehret und gefkeuret werde; Unſe 
unfers fieben HErrn JEſu Chriſti Amt wel⸗ ber Gott verleihe uns ſeine 


die Suͤnde ſtrafen, und die Sindevergeben, lige Käfterer werden; das ift, daß wi | 
Solches Amts ber laſſen gerecht feyn, und recht haben in 


— Amen. h 
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Die andere Predigt am Kr Dani: Nhaia. 
* ee Inn t. eg 
Der von der groſſen Suͤnderin Maria Magdalena, — 


Die Sünteeftichteit und der Junhalt des Evange- Einwurf, fo ben dieſem Ehen kann er * 
ti ‚den, ſamt der Beantwortung 13. 





er 


theilet werden nach dein aufferlihen, ſondern nach 
dem innerlichen. 
Der Sir und an dieſes Sit⸗ 2, 


„2. Einmuef, ſo bey dieſem at Se gemacht mer | { 


“det, Tamf der Beantwortu 


genden AN werden. 
“7. Die erffe Tugend 3. 4. 
2, die andere Tugend 5. 
u, Wie und warum Chriftus, diefe prof Sünderin ver⸗ 
theidigt wider ihre Feinde 6: 


x die u. Lehre der Papiften, fo fie Haben von ber|. N ph 
SDR, Berhaffenheit Diefes Feofieg — 


uße 7. 
IV. Wie wir von groſſen Suͤnderin ſollen lernen 


A die wahre B 


die Beſchaffenheit der wahren Buſſe 39 


2. daß die Buſſe nicht fen unſer Bun hun 69% 


tes Werk. 10 

3.10 die Su anzuheben iſte u. 

der Suͤnd 3 
= . die Sersaneneit diefes Stüds 12 9 





B den rechten. ci und den Weg oe) Venrelunn vr. — unter dieſer groffe 


er a TO A gebrauchen wider. die! lapi⸗ 
fen 14. [09 e 
* yon der falſchen und wahren Beichte i5⸗ is 
ei von der Gleichheit und Angleichbeit de 
fen und unchriſten 19 * 4 
V. Wie Chriſtus ein ſehr fein ünigeit fälet — jeſex 
groſſen Suͤnderin Eure — 
1. Der "Srund dieſes rtheils er — ——— 
2. das Urtheil ſelbſt 22. 23. 
3, Wie 6 Urtheil zu — wider den In ſo 
die Papiſten damit treiben 2. 
We wie DIE Urtheil Diener 
Azur Rehre 25= lat, 
— zum Troͤſt 
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b daß wir diefen Troſt wohl falle ud ler 
x en 30:32. n Aloe Mi 
5. der Beſchluß dieſes nrtheils 33 * 
wir ſollen ung vor. an $ 
rer Buffe finder — 
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| + Auslegung. des ——— 
NDIE iſt eine treffliche Hiſtorie, die billig Stuͤcke der Ehriftlichen. 
auf einen fondern Tag alle Jahr in einerechte Buſſe ſey, und wie man 
der. Kirche ſoll geprediget werden. — TOR NN ——— 
Denn fie hält. uns die swey fürnebmften! — 


+) Stehet allein in denen Editionen 1544 UND 1545. ! 
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| Von der groſſen Bünderin Maria Magdalena. — 
Wer aber ſolche Hiſtorie nur mit Angſt, Furcht, Schrecken, und fehtveres 
eiſchlichen Augen anſehen/ und nach. dem | Anliegen iſt der rechte Brunn, da man fo 
iuſſerlichen Schein urtheilen wollte, der. wuͤr⸗ | ches Herzenswaſſer aus fehöpffet. Das ift 
de: nicht allein nichts fonders hier fehen ; fon- | das erfte, darauf wir fehenfollen , daß ſie fü 
dern auch wol Urſach haben, daß er, wie der bitter weiner. nm | jr 
Phariſaͤer hier, ſich dran argerey undihm | 4. Was num die Urſach folches bekuͤm⸗ 
den ganzen Handel mißfallen laffe. Denn |merten Herzens ſey, fagt fie nicht. : Aber 
es ftehet einem Weibe ſehr uͤbel an, daß fie | der HErr Ehriftus verſtehet es fehr wohl, 
in fremde Haͤuſer laufen, und fonderlich ehr⸗ | und fagts fein mit runden XBorten zweymal? 
liche tapffere Leute über Dem Tiſche uberlau | erftlich, da er fpricht zu Simon: Ihr find 
fen wollte. Darum aͤrgerte ſich der Phari⸗ viel Sünden vergeben. Und danach, da 
füer hier auch an dieſem Weiblein, undärz er zu ihr ſagt: Deine Sünden find dir vers 
gert fich fohart, da er vor Chriſtum fuͤr eiz | geben. Das iſt nun das Anliegen, dasfie 
nen Propheten gehalten hatte, denket er jesnicht daheim zu Haufe läßt, fondern es jagt 
tzund ‚er. fey nicht ſo gut, als ein Prophet: | fie heraus unter die Leute, da fie weiß, daß 
denn jo er ein Prophet ware, wuͤrde erdas |fie Chriſtum finden werde. Und frager 
beruͤchtigte Weiblein Eennen ‚von fich wei⸗ | gar. nichts darnach, es urtheilen und halten 
fen, undnicht leiden, Daß ſie vor tapffern ehr: andere. Leutedavon, was fie wollen; ihr iſts 
ichen Leuten , in einem fremden Haufe, obs | alles Daran gelegen, daß fie zu Ehrifto kom⸗ 
ne Scheu fich zu ihm machte, und ihn an⸗ men, und diß gnadenreiche Wort von: ihm 
9 Aber wer dieſe Geſchichte recht ur⸗ | hören koͤnne: Div find deine Sänden vers 
cheilen, und diß Weiblein recht Eennenwill, |geben. Das iſt das erſte Stuͤck, welches 
der ſehe nicht bloß auf ihr aͤuſſerliches Thun; dem HErrn Chriſto an dem Weiblein wohl⸗ 
ſondern er ſehe ihr in das. Herz hinein, da gefaͤllet, Daß fie nicht ſicher it, wie die Pha⸗ 
wirds. weit eine andere Geſtalt mit ihrem riſaͤer; fie erkennet ihre Suͤnde, und begeh— 
Vornehmen gewinnen. vet von Herzen davon los zu werden. Sol⸗ 
.Weie koͤnnen wir aber ihr in das Herz ches redet fie nicht mit Worten, ſondern ihr 
ſehen? Schweigt fie, doch ſtock ſtill? Wenn | Weinen zeigets; wie es Denn Chriſtus ſelbſt 
ſie etwas ſagte, ſo koͤnnte man ungefehrlich verſtehet und deutet. se 
aus den Worien fo viel nehmen, daß man] 5. Dasandere Stück ift, daß fie nicht 
wüßte, was fie im Sinn haͤtte. Aber es weiß, wie fie fich freundlich gnug gegendem 
‚ darf der Handel nicht viel Worte: fiehe nur Herren Ehrifto ftellen, und ihre Liebe, ſo ſie 
fleißig auf ihre Werke. _ Das find nicht | zu ihm tragt, entdecken und offenbar machen 
ſiumme Werke; fondern fie vedenundzeigen | fol. Denn, daß fie Ihm jun Fuͤſſen liegt, 
| ge — vor ein Herze ſi habe. Denn, |feine Fuͤſſe fo fie mit den Zaͤhren Seen 
daß fie.binter den Hẽrrn keit, fich zu feinen | mit dem Haar wieder trocknet, fie kuͤſſet, 
| mit dem Eoftlichen Waſſer begeußt; ſolches 


Fuſſen legt und fo bitterlich weinet, folches 

ft eine Anzeigung, daß fie nicht ficher noch | alles ift eine Anzeigung, Daß fie dem HErrn 
Ehrifto herzlich vertraue und lieb habe; wel⸗ 

ches fie. treibt, bey ihm Troſt und Huͤlfe zu 


Teichtfertig; jondern in ihrem Herzen aufdas 
ſuchen. Das iſt die andere Tugend, die 


alierhoͤchſte bekuͤmmert iſt. Denn ſolch hei 
dem HErrn CHriſto wohl gefaͤllt; u 
——— al⸗ 




















fes Weinen kommt nicht aus Fuͤrwitz und 
fröhlichen Herzen. Unmuth, Kummerniß, 
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282 ° .  -Dieandere Predigt am Tage Maria Magdalenaͤ. — 
halben das Weiblein von ſeinem Wirth un Gedanken davon Reu und Leid hopffen 
geſtrafet und ungetadelt haben, und faͤhret darnach dieſelben beichten und Tegelich, fir 
ihn über Tiſch vor jedermann an; lieſet ihm dieſelben durch eigene Werke gnugthun 
ein Capitel, und lehret ihn, wie er einen ſol⸗ Aber ſolche Lehre iſt im Grunde falſch nd 
chen Gaſt gehalten ſollte haben. ein lauter Gifft der Seelen. "Darum m 
"6. Sch, fpricht er, bin zu dir herein Eomz | gen wir bier aus dieſem Erempellernen, was 
men: ja wol, daß du mir ein ſchlechtes Waſ⸗ rechte Buſſe ſey; da wiſſen wir, dag mh 
fer haͤtteſt gegeben, meine Fuͤſſe zu waſchen; nicht koͤnnen fehlen. Denn wasıCHrifte, 
denn das war bey den Juͤden braͤuchlich wie unſerm lieben HErrn gefaͤllt, das muß recht⸗ 
man denn in den Hiſtorien ſiehet, ı Mof. 18, 4. ſchaffen ſeyn. ER ara a 5 
619,2. Was thut aber diß Weiblein? fie) 8. Der Evangeliſt nennet diß arme Weid⸗ 
waͤſcht mir meine Fuͤſſe mit ihrem Herzwaſ⸗ lein mit Namen nicht; wiewol etliche may 
fer. Du haft mir den Kuß nicht gegeben, nen, es ſey Maria Magdalena, da de 
denn das war aud) der Juden Weiſe, daß Evangeliſt im folgenden Capitel von meldet 
ein Freund den andern, der Wirth ſeine az] dap der HErr fieben Teufel vonibraus 
fte Eüffete, zum Zeichen eines freundlichen] getrieben, und ſie dem HErrn allenrhab 
Kerzens, und dab fie willfommen wären.| beri nachgefolger fey, wo er geprediget hat 
Aber diß Weiblein Fannnicht ablaffenmeine| Sie heiffe aber wie fie wolle, fü iſt es dor 
Fiffe zu kiffen Du haſt mein Hauptnicht wahr, Daß fie eine arme Stumderin derveft, 
mit Del gefalbet; dieſes Weiblein aber hat und fich den Teufelin Durerey, Ehebruch 
meine Füffe mit Föftlichem Waſſer gefalber. |und andere Sünden mehr, Hat Taflen für 
In Summa, der HErr will und kann es ren. Denn was folche einige Sünde Un 
nicht leiden; Daß der Pharifäer diß Weib⸗ raths verurfache, an Seel, Leib und Gut 
- Jein wollte’ ſtrafen, und ihm unvecht geben. iſt unnoth hier zu erzehlen; manficheresae 
Denn er, unfer lieber HErr Ehriftus, ſa⸗ Tage vor Augen. In folchen Unrath iftfie - 
He auf das Herz; weil das ſo rechtſchaffen kommen und vielleicht viel Fahr darinn ge⸗ 



















und edel war, Eonnte er ihm das Werk nicht legen Da nun unſer lieber Heer Chriftus - 
laſſen migfallen. ¶ Wiederum ſahe dee Pha⸗ ſichmit Wunder eichen fehen, und nit Pred⸗⸗ 
vifger nur auf das aͤuſſerliche, und wußte gen hoͤren laßt, koͤmmt das arme Weiblein 
vom Herzen nichts; Darum konnte er ihm es auch an Die Predigt, und wird ihr Herz der⸗ 
nicht laſſen gefallen. | maſſen geruhrer, Daß fie in fich felbftfchlägt, ‚ 
m, Das it die Hiſtoria, welche uns dar⸗ ſich befennet, und bey ihr felber fpriche: Du ı 
um vom Evangeliſten vorgeſchrieben iſt, daß | unfeliges Menſch, was haft du dich doch ge» 
wir an diefem Weiblein Iernen, und uns ziehen, daß du wider GOttes Gebote gelebt 
auch alſo fehicken follen, daß wir erſtlich mit | dich in Unzucht geben, andere mit dirinGe + 
ihrrveinen, dasift, vechtfehaffene Buſſe thun: fahr Leibes und der Seele gezogen haft! 
darnach, unfer, Vertrauen auf den HEren| Wenn Dit jest mit ſeinem Urtheil Fang! 
Ehriftum fegen, daß wir durch ihm Verge⸗ wie wuͤrde dir Deine Bübereygerachen? An 
bung der Stunden haben. Im Pabſtthum Iftatt der schandlichen Freude und Wohllu 
hat man auch von der Buſſe gepredigek und wuͤrde Eommen das ewige Leid und Va⸗ 
gelehret, Daß Buſſe fen, Diebegangenen Suͤn⸗ damm niß. O Gott ſey gnädig, vergh 
den bey ſich ſelbſt bedenken, und mit ſolchen mir meine Suͤnde verdamme mich nich 

| r | | 


” 


Von der geoffen Sünderin Marie Magdalena. 
ich will umkehren, vonder fehandlichen Dir, an diefem Weiblein follen lernen, wenn wit 
berey ablaffen, und mein Leben beſſern ꝛc. Wollen anfahen rechte Buſſe zu than. 
ESliehe, das iſt eine rechte Buſſe, daß; 12. Aber damit ft die Buſſe nicht vollen⸗ 
erſilich das Herz vor GOttes Zorn von we⸗ def; denn darum werden dir deine Sünden 
| gen feiner Sünden erſchrickt, und von Her |ihE vergeben, daß du Dir fie laͤſſeſt leid jeyn: 
gen begehrt derfelben los zu werden, undan⸗ fondern das gehoͤret noch dazu, daß du mit 
het davon abzulaffen; da wird endlich ein| Diefem Weiblein zu dem HErrn Chriſto lau⸗ 
ander Reben müffen folgen. ° Denn unmoͤg⸗ Felt, und Bergebung der Sünden bey ihm ſu⸗ 
üijch iſt es wenn die Reu rechtim Herzen iſt, cheſt; ja, daß du das Herz und Vertrauen 
und dir leid ift, daß du bisher wider GOtt auf ihn habeft, Daß dir um ſeinetwillen deine 
 geftindiget haft, daß du dich infolche Suͤnde Stunden vergeben werden, ohn allen deinen 
willig wieder geben ſollteſt. 0 RVerdienft, allein aus Gnaden. Das iſt das 

x | rechte Stuck, dadurch Die Buffe ganz wird, 









"10. GSolde Neue aber Fann ihm der BR * wird 
Maſh nicht fiber machen; es ED Ach eng ber Snben erlangen, 
gen Öeiftes Werk, welches er in ung anz ‚3. Und hatindiefem Stuck diefes Weib⸗ 
richtet durch das Fort GHtes, welches] |" Feinen Vortheil vorung. · Denn ob wir 
erfilich die Stunde aufderfer, und darneben| I zu dem HEren Chriftonicht Fönnen pers “ 
Auch die Strafe der Stunden anzeiget, den fonlich Eommen, ih fehen und hoͤren wiefie 
ewigen Tod. Das ift eine folche Strafe, ihn gefehen und gehoͤret hat; fo hat doch uns 
} die ch nich laͤßt verachten, fondern dringt — Chriſtus ſeinen Befehl und 
| und treibt das Herz dermaffen, daß egnicht| zo „ienieden auf Erben gelaffen, dap man 
Weiß wo aus, undvor Aenoſten ſhier nicht hon feinettvegen und in feinem Namen Suͤn⸗ 
inehe Sdem haben Bann. Daher Eimint de vergeben fol; und iſt zu folchem nicht allein 
Dem armen Neiblein hier das herzliche Ißei- das Predigtamt und die Abfolution verords 
Ben, und zehtfihaffene Aenderung des gan |" Tender — * —— Sacramente, die 
zen Eehens, daß fie nicht mehr den jungen — und, das Abendmahl des HEren, 
Sefelen nachläuft, mit ihren Augen nicht| S - —— getauft, daß wir durch 
mehr, wie vor, reiet, mit. dem Haar nicht —— erg —— 
mehr Hoffart treibet; ſondern brauchet ſol⸗ cher Anfe * yn. er en derhalben in ſol⸗ 
es alles dahin, dab man muß fehen, fiel Saufe halt 5 —— die heilige 
habe ein herzliches Mißfallen an ihrem vori⸗ GSud —* sau Ras a — uns 
gen eben, und wolle jetzt fich beſſern und froͤm⸗ yar der HEr —* gt. Das Abendmahl 
mer werden. —— | daß —* —— — —* 
21. Hier ſollen wir Die Buſſe auch ande: od um Eterben fallen ——— 
ben, nicht ſicher feyn, ſondern ein jeder in ſei⸗ Suͤnden gewiß glaͤuben. Darum wer ſei⸗ 
nem Stande fleißig fehen auf fein Thun und|ner Suͤnden halben ein aͤngſtiges Gewiffen 
Laſſen; und wo wir wider GOttes Wort | hat, und begehret Teoft, der finde fich hieher 
gelebt, daß wir ja bald davon ablaffen, GOtt zum Abendmahl des. HEm er —— 
unfere Miſfethat bekennen, und bitten, Daß |ne Taufe, er ſuche die Abfolution bey einem 
re ne 
. “ Lutheri Schriften 13. Theil. Ooo 809 98 FRERE ihm, % 








— HEren Ehriftiund des Glaubens, das Verz 






























— Disdigtamta e Maris Mag | 
— eben wie mit dieſer Sinderin, undfagt: te und Dermabne, Daß fie, ie Abſol on. 
Deine Sünden find dir vergeben. Wie einem: Kivchendiener: empfahen, wennfiein 
des HErrn Chriſti Worte klar mit bringen: ihrem Gewiſſen ſich beſchweret befinden und 
Wer euch börer, ſpricht er Luc. 10,16, der Troſt begehren; und — wenn ſie 
hoͤret mich. - tem oh). 2023: Wem ihr | zum Sacrament Des Leibes und‘ Chris 
die Suͤnde erlaffer, dem find. fieerlaffen. ſti gehen wollen, daß ſie ſich zuvor 
- 14: Bon ſolchem Stuͤck prediget der Pabſt verhoͤren und unterrichten laffenac, yo 
gar nichts ; fondern fegtnoch, anftatt unſers 16. Aber folchen Unterricht kann m 
geben und empfahen ohne die Erzehli 
dienſt eigener Werke, daß wir mit unfern|! 















rzehlu 
Sünden, fo der Pabſt geboten hat. 
- Merken follen Simde ablegen. Aber wie] jollen alle Staͤnde zu helfen, daß die 3 
reimet fich folches mit dem Exempel dieſer vecht untertwiefen werde, Die en 
Suͤnderin? Wo dieſelbe nach des Pabfis) Vater und Mutter, Sthulmeifter, undderr 
Predigt, hätte wollen Buffe thun, hatte fte gleichen Perſonen. Aber niemand follf J 
hin muͤſſen zu den Prieſtern gehen, und da all thöricht feyn, daß er Vergebung der Sim - 
ihre Sünden erzehlen. Darnach hätte fiel den weder auf die Beichte, noch auf denlim 
-fondere Werke ihr vornehmen müffen, und terricht ſtelle; wie der Pabſt mit feiner 
‚nach ſolchem Gehorſam allererft Dergebung Beichte gethan hat, ‚dadoch fein rechter In. 
der Sünden gewarten, fo fern folcher Ge terricht bey gervefen ift. Hi: 
horſam waͤre gnugſam gerveft, davonfiedoch| 17. Derhalben wir auch gedrung ind 
ewiglich hatte muͤſſen weifeln. worden, ſolche Beichte zu: verwerfen und 
15. Aber folches ift eine verführifche, ketze⸗ die Raute dahin zu weiſen wenn ſie recht w wol⸗ 
-  wifche Lehre. Den Pfaffen beichten, dasift,| Ten beichten, daß fie GOtt im Himmel von 
- die Suͤnde erjehlen, wie man im Pabftthum) ganzem Herzen ihre Suͤnde klagen, und ſi ſich 
pflegt, hat dich GOtt nicht geheiſſen. Und der Vergebung troͤſten, ſo das Change m 
ob du ‚sleich, ungeheiffen, deine Suͤnden viell verheiffet um Chriſti willen 5 _ und ſolchen 
oder wenig, (denn alle zu erzehlen iſt nicht Glauben zu ſtaͤrken auch die mindliehe: Au 
möglich,) ſageſt; follft du es doch nicht der ſolution, fo Ehriftus der Kircyebefohlen, ber 
Meynung thun, daß du folche Beicht dafuͤr gehten und hören; und daneben Aufeben| fol; 
Wwollteſt achten, als folite GOtt div darum len, daß es ihnen "rechter Ernſt fen, daß fi 
Deine Suͤnde vergeben. Man hält es wol hinfort Sünde laffen und fliehen Wolter 
für eine Demuth, und für eine Anzeigung Wo folcher Ernſt ift, da kanns nicht fehlen, 4 
. einer rechten Neue, wenn ein Menſch hin⸗ es wird alsdenn Belferung des‘ Lebens fr 
gehet, und von Stück zu Stuͤck erzehlet was gen. Denn dein Herzftehetjealfo, daß du 
«u habe Uebels gethan: aber weil es GOtt den böfen Werken feind biſt/ und bege fe 
nicht geheiffen oder befohlen hat, follman ſol⸗ nicht allein Diefelben zu we ſondern X 
ehes in der Kirche nicht gebieten noch fodern; in guten Werken Dich zu üben; wie du bi 
fonderlich aber iſt es wider die Schrift, for her dich in boͤſen Werfengelibt haf. ee 
che Beichte dafuͤr halten, daß fie zu Derge: 18. Aber da huͤte dich wiederum — 
bung der Suͤnden diene. Das iſt aber! daß du auch ſolche Aenderung nicht dafuͤt 
Ehri ich und nuͤtzlich, daß man junge Leu⸗ halteſt; daß dadurch bit deine Sünden: ver⸗ 
J und das gemeine — FR — geben werden. in Vergebung dee 


Glauben an Ehriftum, daß du mit die |diE arme Weiblein; oder fich um den Herrn 





R iederführet Dir allein durch den vor GOH und der Welt fehufdig 


fem Weiblein zu ihm dich findeft, mit herz | Ehriftum fehr dringen. Sie halten ihn wie 
lichem Vertrauen, er habe deine Stunde von einen andern Menfchen , und viel geringer 
dir genommen ‚diefelbft getragen, und dafür denn ſich felbft. Denn fie findfolche Heilige, 
‚mitfeinem Sterben am Stamme des Ereuzes die nicht gern eine Suͤnderin wollten vor den 
bezahlet und gnug gethan. —E Leuten mit ihnen umgehen laſſen, wie der Herr 
19. Das find die rechten Stuͤcke die eis Chriſtus diß Weiblein laßt mit ihm t 
nen Unterfcheid machen zroifchen Ehriften] or. Vor ſolcher Unart follen wir uns fieiſ⸗ 
und Unchriften. Denn in dem find Ehriften ſig hüten ‚denn da ift esunmöglich ‚daß man 
und Unchriften gleich, daß fie beyde Suͤn⸗ GOtt und unfern HErrn Ehriftum Eonnte 
der finds das iſt, einerley fündliche Na⸗ recht lieben. Die aber, fo ihre Sünde ers 
tur haben: wiewol einer mehr denn der|Eennen, und fehen, was vor eine greuliche 
Andere dem Teufel und feiner fündlichen | Laft und fehrveres Urtheil fie auf ihnen ha— 
Natur und boͤſen Neigung folge. Aber ben, und bey Ehrifto Durch den Glauben 
darnach finder fich der Unterfcheid, der iſt Vergebung fuchen, die koͤnnen e8 nicht Taf 
trefflich und groß. Ein Ehrift lebet nicht ſo ro⸗ fen, fie muͤſſen folchen gnadigen GOtt von 
he und ficher dahin: er weiß, Daß feine Natur Herzen lieb haben, ihm danken, feinen Wil⸗ 


und Neigung boͤſe ift, derhalben hält er ſich Ten und fein Wort vor Augen haben und fol- 


in guter Hut, und wo er ſolcher ſuͤndlichen gen ;toie der HErr anzeigt im Gleichniß von 


Natur und des Teufels Cingebung gefol-|den zweyen Schuldnern. Denn das bein? 


get und unvecht gethan hat, laͤßt ers ihm get die Natur mit fi), daß man den lieh 


- Jeid ſeyn gibt fich vor GOtt fehuldig, und und werth hat, deß man genoffen, und der 


begehrt Gnade. Zum andern, hoffet'er der uns guts gethan hat; eben wie man dem feind 
Gnade, und zweifelt nicht, Gnade werde) wird, der uns Leid und Schaden thut. Dar⸗ 
ihm durch Ehriftum wiederfahren. Dage um muß Simon felbft antworten: Dem 

die Unchriften find ficher ‚als hatten fie am meiften geſchenket ift, der wird am 
Feine Suͤnde gethan, folgen immerdar ih⸗ meiften lieben, er nun nicht glaubt, 


ver Luft und Willen, und fürchten fich nichts daß ihm GOtt aus Gnaden alle Sünden 


dabey zderhalben feagenfie nicht darnach, wie vergeben , und die Strafe der Suͤnden, den 


1 fie von Stunden ledig werden. _ ewigen Tod, aufgehaben hat ‚der wird mol 


e ® 


7 20, Alfo figen die Phariſaͤer hier ‚und ſon⸗ mit dem Munde ſagen er habe GOtt lieb; aber 


derlich der Wirth Simon , derhält fich für unmöglich iſt es, daß es alſo im Herzen ſey. 


Fromm, denket nicht, daß er des HErrn 22. Darum fallet der HErr hier ein ſehr 
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Sprifti dazu bedürfe, daß ihm feine Sünden feines Urtheil zwiſchen der armen Suͤnderin, 
vergeben werden. Cr hälts dafür, wie es und Dem heiligen Phavifüer, feinem Wirth: 
Süden und Tuͤrken noch heutiges Tages hals| Wenn viel geſchenket woird, ſpricht er, 
ten, tvenn fie gleich haben Suͤnde gethan, der lieber viel; und befchleußt darauf von 
fie wollen wol felbft folche Sünde durch die diefer Suͤnderin: Dip Weiblein bat viel 
Buffe oder eigenen Werke ablegen. Dar⸗ gelieber. Solches beweifet er mit ihren. 


"um fieheft du nicht, daß fie naffe Augen ha⸗ Werfen, daß fie feine Fuͤſſe mie ihren Zaͤh⸗ 


ben, die über ihre Suͤnde weinen, und fich ven geneßet, mit ihrem Haar getrocknet, 
EN | Dou aunoo2 mit 
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en ae EEE 
Waſſer geſalbet hat. Wiederum, ſpricht Chriſtus mit dieſem Gleichniß un eine 


/ diefem Syllogismo? Anders nichts, denn vor GOttes Gericht Schuldiger, nicht 
wie es der HErr fehr genau und fein sufamz 


welche Liebe mußte folgen, two ihr euch digern ein Unterſcheid in dem iſt, daß einer 
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er zum Wirth, du haft mich nicht tieb,denn meine, Lehre wollen vorſtellen, wie wir 

dergleichen haft du mir ‚nicht sethan, wie Vergebung. der: Stunden nmen. mi = 

diß Weiblein gethan hat. — Denn das er von zween Schuldigern fagt; 
23. Was wird nun der Schluß ſeyn aus ſolches reimet ſich auf alle Menfehen: diefinde 


lein der Stunden halben, Die ea 
men faflet: Ich fage dir, ihr find viel vor fich felbft mit. dem Perf begehet; ſon⸗ 
Suͤnden vergeben; das deweifet ſich mit dern der Natur halben: denn wir kommen 
dem, Daß fie viel liebet. “Dir aber, und alle von einem Vater her, und find von. ei⸗ 
deinen Geſellen find die Suͤnden nicht ver⸗ ner Mutter geboren, twelche beyde ein finde 

en, fondern. ihr ſteckt noch drinnen bis] haftig Fleiſch gehabt, in Stunden und uns 
uͤber die Ohren, und werdet darinnen ſter⸗ ter dem Zorn GOttes der Suͤnden halben, 
ben und. verderben. Denn man fpüret je gervefen I ; 
Feine fonderliche, Liebe an euch gegenmir:| 26.05 nun wol unter dieſen ween Schub 






für Suͤnder hieltet, und släubtet, daß ihr fünfbundert, der anderenur funfsig Bros 4 
durch mich davon follt los werden. ſchen ſchuldig ift, da liegt es nicht anzdenn. 
24. Dig Vapiften führen diefen Spruch! fie find doch in dem Hauptftück gleich, daß 
wider unſere Lehre vom Glauben, und ſa⸗ ſie find beyde Schuldiger, und kann keinee 
sen: Weil Chriſtus ſpricht: ihr iſt viellnicht bezahlen. Alſo, obivol etwa Unter⸗ 
vergeben ‚denn fie hat viel geliebet,, daß] ſcheid unter uns: iſt des aufferlichen ‚Lebens 





- Bergebung der Sünden nicht durch den] halben, daß einer fich mehr im Zaum hält, 


Glauben, fondern durch die Liebe erlangetidenn der andere ‚. und find nicht alle dem 
werde. Hberdaß folches nicht die Meynung| Werke nad) Diebe, Chebrecher, Mörder. 
fey, beweiſet Das Gleichniß, fo da Elar zei⸗ Diefe Ungleichheit bleibt, wie man an dem. - 
get, Daß die Liebe folge aus dem Glauben. Phariſaͤer und. der Sänderin bier fiehete 
Wem viel geſchenkt ift, fpricht der HErr, Der Pharifüer war, gegen die Welt zur 
der liebet viel. Darum, wo man Ders rechnen, funfjig Groſchen ſchuldig, da dag 
gebung der Sünden hat, und gläubet , da Weiblein fuͤnf hundert ſchuldig war; denn 
ſolget die Liebe: wo mans nicht hat, da iſt er hat nicht ſo in Unzucht und oͤfentlichem 
keine Liebe Und Chriſtus bald hernach ſelbſt Aergerniß gelebt, wie das Weiblein. Aber 
zu dem Weiblein ſpricht: Gebe bin im nichts deſtoweniger es ſey der Unterſcheid 
Friede, dein Glaube bat dir geholfen des aͤuſſerlichen Rebeng halben unter uns wie 
Das iſt die Abſolution und Troͤſtung, daß er wolle, wenn wir vor GOttes Gericht 
ſie der Vergebung verſichert, nicht auf ihre kommen fo heißt es alſo: Wir haben nicht 
Wiürdigkeit , fondern daß fie bey Ehriftol zu beahlen, und müffen Schuldnerbleiben; 
Pergebung füchet, hoffet und faſſet durch Der eben ſowol mit dem Wenigen, als j jenen 
den Slauben ; und fich nicht laßt ihre Unwuͤr⸗ m der geoffen Summa. 

digkeit abft hrecken, daß fie voller Suͤnde iſt 27. Wo nun die, ſo mit dem Phariſer 
und age Unsnigki zu Chriſto Da Nah £ da ſchuldig find ; in die Unart wollen * 

m en 


* 
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ten, als waren fie 
noch dazu groſſe 





gro en Suͤnderin Maria Wiagdalena 
Schuld dahin deu- GOtt, unferm Gläubiger, demuͤthigen 
‚gar nichts ſchuldig, und Gnade begehren, er ein folches freundli 
Verdienſte ruͤhmen, und) gnadiges Herz hat, daß er uns alle unfere, 
aufs Recht wider Gnade troßen; da Eehret| Schuld nachlaffen und fehenfen will; wie 






— — — — 






es ſich um, daß aus der kleinen Schuld ei⸗ der HErr Ehriſtus ſolches klar und lauter 


ne groſſe Schuld wird, und aus der groſſen 
eine kleine ja gar keine; wie man ſiehet. 
Der Phariſaͤer iſt feines Lebens halben 
froͤmmer, denn das Weiblein; aber weil er 
ſich dafuͤr haͤlt, als ſey er nichts ſchuldig, 
und will ſeine Schuld nicht bekennen, bleibt 
ſolche Schuld auf ihm. Wiederum, das 
Weiblein iſt mehr ſchuldig; fie bekennets 
aber, und bittet um Gnade: alſo wird ſie 
der Schuld gar los. — 
28. Das iſt das erſte von dieſem Gleichniß, 
daß niemand ſich ſeiner guten Zucht, Ehr⸗ 
barkeit oder anders uͤberheben, ſondern je⸗ 
derman vor GOtt ſich ſchuldiggeben und be⸗ 
kennen ſoll, er ſtehe in GOttes Regiſter und 
ſey viel ſchuldig, koͤnne aber: nicht bezahlen, 
noch: ihm ſelbſt aus den Schulden helfen. 


im andern Gleichniß, Matth. 18, 22. rat, 
zeiget, von dem Knecht, der zehen tauſend 
Pfund fchuldig warn — Dh 

29. DenTuoft merke ja wohl, und ſchließ 
ihn in dein Herz hinein; denn ſonſt iſts un⸗ 
moͤglich, daß du koͤnneſt erhalten und ſelig 
werden. Denn an der Schuld wirds nim⸗ 
mermehr fehlen, dein eigen Herz wird dich 
uͤberzeugen, daß du den Willen GOttes 
nicht gethan, ſondern oft dawider geſuͤndiget 
haſt. Nun duͤrfen wir nicht denken, daß 
Gott ſolches vergeſſen oder uns nicht zur 
Rechenſchaft fodern werde. So es nicht 


eher geſchieht, ſo wirds doch am Todbette 


geſchehen. Wo willſt du nun aus? Schul⸗ 
dig biſt du, und kannſt doch nicht bezahlen. 
Unmoͤglich iſt es, daß du entlaufen, und 


Was will aber GOtt mit ſolchen Schuld⸗ [dich vor dem Gläubiger verbergen koͤnnteſt. 


nern machen? Wie will er fichin der Rech⸗ 
nung gegen fie halten? Die Schuld ift da, 
der Fann niemand leugnen. Denn da über? 
zeugt ung unfer eigen Gewiſſen und GOttes 
Geſetz, welches iſt das Schuldbuch, wie es 
Paulus nennet Eol. 2,14. Wer aber der 
Schuld leugnen wollte, der kann gedenken, 
wie es ſeinem Glaͤubiger gefallen werde 
Denn wer nicht zu zahlen hat, der huͤte ſich 


Heir iſt dieſes der einige Troſt, daß du die⸗ 
fen Schuldherrn vechtlerneft Eennen. Denn 
mit andern Wucherern hat es die Art ‚wenn 
fie leihen, daß fie zummenigften die Haupt⸗ 
ſumma wieder tollen haben , wenn: ihnen, 
gleich der Wucher wollte auſſen ſtehen. 
Fin ſolcher VBucherer wir GOtt nicht ſeyn, 
wie Ehriftus bier zeugt; er will Wu⸗ 
cher und Hauptſumma, eines mit dem ans 


ja davor, Daß er Recht haben und feinen | dern dahinten laffen , und dir ſchenken, ſo 
Glaͤubiger pochen, und wenn er die Schuld |fern nur du ſolches um Chriſti willen zuihm 
fordere, zum Luͤgner machen wollte. Da⸗dich verſieheſt, und es von ihm mit unzwei⸗ 


mit wird er nichts ausrichten, denn daß er felichem Herzen begehreſt. 


mit Recht überzeuget, und in die Eifen oder 
inden Schuldthurm gelegt werde, 


iſt nun das andere Sfuͤck von der Lehre ‚und der die 


32. Wer folches nicht lernen und damit 


"Das | fich tröften will, der wird Feinen Troſt wis 


Suͤnde im. Himmel noch Erden 


der größte Troit, den wir arme Menfehen finden. Das Fann man wol thun, daß 


bier auf Erden kaben, daß, wenn wir. die 


Schuld frey bekennen, und uns nur gegen fe, und mit. leichtem Much hingehet, ala 


rt * 
J Bine 5 


man eine Zeitlang fiher ft, ſich nicht fuͤrch⸗ 


Dopo0oo0 3 Hatte 
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hätte mar allerdings bezahlet. Denn unfer uns bezahlen follte;der hat den Toi 
Here GOtt kann dir wol eine Zeitlang bor⸗ Ygelitten, und damit.bezahlet, was 
gen: wenn aber das Stundlein kommt, GOtt fehuldig waren. Darumliegt er 
daß das Schuldbuch dir vorgehalten wird, les an dem daß du folcher Bezahlun h 
- und. du diefen Troftnicht haft, Daß du fageft: \teöfteft, und gewiß ſeheſt indeinem H - 
Mein HErr, ſey mir durch Chriſtum, dei⸗ wie der HErr hier fagt, der MWuchererfy 
nen Sohn, der für mich bezahlet hat, gna⸗ |fo gutwillig, was man nicht bezahlen Fa 
dig, und vergib ung unfere Schuld , fo iſts das molle er nachlaffen und ſchenken 
aus mie dir z du wirſt in Verzweifelung muf | Chrifti voillen. ee 
fen fterben und verderben. 1ſo ſiehet euere Liebe, wie es alles 
31. Neun iſt es wahr, wir Eonnen es ſehr an dem liege, Daß wir unſern HErrn € 
ſchwerlich gläuben, daß GOtt fo gnädig ſtum recht lernen Fennen, und bey ihm mit, 
mit uns wolle umgehen. Immerdar ger der Suͤnderin Vergebung der Side 
denken wir, eben wie wir in ſolchem Fall mit chen. Das heißt ein rechter Glaube und 
andern winden thun, alſo werde GOtt mit herzliches Vertrauen auf GOttes Guͤte daß 
uns auch thun; er werde. das Seine ha⸗ er um Chriſti willen wolle Suͤnde — 4 









ben wollen, und die Schärfe brauchen. A und gnädig ſeyn. Darum fteherdiefer At 
ber folchen Gedanken follen wir nicht Raum |tifelunfers Glaubens hierfehr fein abgemah⸗ 
geben ; fondern dahin fehen,, wie wir ſolcher let daß man allein durch den Glauben an 
Gnade Gttes gegen uns koͤnnen geroiß ſeyn. Chriſtum Vergebung der Suͤnden im 
Denn das ift wahr, Gott ift gerecht ,und|das ewige Leben empfahen Eünne. Bi 
kann die Suͤnde nicht leiden. Wie Eommen|denn der HErr hier ſchleußt und zum, 


* 


Gott nun und wir Suͤnder zuſammen? Weiblein ſagt: 


Solches lehret Chriſtus an einem andern| Se; a 
Sre, da er fpricht Fuh.3, 16: Alfo bat a Se hat dir geholfen, gehe Bin, 
SOtt die Welt gelieber, daß er feinen] eden. A 
eingebornen Sohn bat gegeben, auf daß) 33. Was hat fie geglaubet?Andersnichts, " 
alle, die an ihn gläuben, nicht verloren |denn weil fie eine arme Sunderin geweſt 
werden, ſondern das ewige Leben ba-|fb fie von ſolchen Stunden foll los und ledig’ 4 
ben. tem Matth. 20, 28: Des Men⸗ werden, fo muß es durch) diefen JEſum ger ° 
ſchen Sobn ift nicht Fommen , daß er ſchehen. Darum lauft fie ihm fo nachz und 
ibm dienen lafje ſondern daß er diene, und | da fie ihn fonft nicht bekommen Fann , lau⸗ 
fein Leben gebe zur Bezahlung für viele. fet fie ohn allen Scheu in ein fremd Haus 
Da böreft du, was GOtt zu folcher Gnaz| unter tapffere ehrbare Leute, unangefehen? - 
de verurfache, und wie wir es koͤnnen ge⸗ daß fie uber, Tifche figen und effen. Sol⸗ 
wiß feyn, daß er unfere Schuld nicht rech⸗ chen Ernſt laͤßt ihm der HErr gefallen, ſagt 

nen noch fordern , fondern vergeffen ,. und ihr Vergebung der Sünden zu; und lehret 

nachlaffen wolle. Denn da wir arme Tropf⸗ uns, wodurch fie Vergebung Der Sünden 
fen nicht Eonnten bezahlen, ſchickte GOtt empfangen habe, und fpricht: Dein Glau⸗ 

feinen eingebornen Sohn ‚Der nichts ſchuldig, be hat dir geholfen. — 

ſondern durchaus gerecht. und heilig war, 34. Dagegen aber ſitzen die Pharifaerda,) 
daß derfelbe in unfere Schuld treten, umd für. Denken nicht, (daß: fie Gott etwas — 
STE) \ - \ Br : fi —— 


— 
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find; und ob fie fehon folche ‚Gedanken hat- Denn dieſe — Find ihr höchfter 
ten, "Halten fie doch GOtt nicht fü für gnd- | und J dabey haͤßt ſie ſich hier auf d 
dig, daß er ihnen die Schuld. vergebens | fem ——— in einem fremden Ha 
und allein aus Gnaden wuͤrde nachlaffen. finden. Aber der Wirth Simon, und 
Derhalben achten fie des HErrn Chriſti —— die mit Chriſto zu Tifeh figen: 
Kane nichts, Eben num wie fie fein nicht | das ift, die, fo den Namen das Amt, Ti⸗ 
a, 6 ade Ka ihr auch nicht; | tel und Serie haben, als die am näch? i 
fat ſie fißen und effen. Er aber gehet mit ften be y Ehrifte und die Fuͤrnehmſten ſind, 
diefem Weiblein um, und lieſet ihnen ein wie Pabft, Biſchoͤffe, und fonft groſſe Leu⸗ 
gutes Capitel, daß fi in Suͤnden ftecfen| te tollen gehalten feun; die richten diß ar⸗ 
and GOtt feind. find, ob fie gleich fich duͤn⸗ me Weiblein, halten eß fuͤr eine verdamm⸗ 
ken laffen, fie ſeyn feine beften Freumde. Bor |te Suͤnderin, und halten um ihrentwillen 
folcher, ‚Sicherheit und Unglauben Taffet uns | vom HErrn Shriffo auch nichts. Von ſich 
: huͤten und mit dieſem Weiblein ein vechtes | aber halten fie fehr viel, laſſen fich heilig duͤn⸗ 
herzliches Mißfallen haben an unfern Sün-| Een, denken nicht, daß fie des HErrn Chri⸗ 
den, und Vergebung derfelben durch unfern | fti duͤrfen Sie fißen obenan , das arme 
HEren Chriſtum hoffen, der für ung bezah⸗ | Fräulein Ereucht unter dem Tifeh ums; fie 
Tet, und uns aus dem Schufdbuch GOttes | figen Ehrifto zur Seiten, das arme Weib- 
duirch fein Leiden und Sterben gethan hat. lein behilft ſich bey feinen Füffen. er 
Solches iſt das fürnehmfte Stuͤck und Pr 
Haupileiee aus diefer Hiftorie, und der] 36. Aber da gehet das Urtheil: Simon, 
rechte: ‚Kern der Kunft, welche allein die] du Wirth im Haufe, du haft mich nicht 
Chriſten fünnen, und niemand andersroo- | lieb, Dir ift wenig vergeben. Zum Weib⸗ 
ber lernen Tann , denn aus’ dem heiligen | lein aber fpricht ee: Dir find deine Sün- 
Svangeliv. Aus dem Geſetz kann man es den vergeben; dein Glaube bat dir ges 
yor lernen; denn daffelbe Iehret durchaus ‚| bolfen; gebe bin im Srieden. Daran 
ie Dt die Sünden fträfen werde, und laſſen die ‚armen Chriften ihnen genügen, 
fagt nicht ein Wort davon, daß Gott die und ärgern fich Inuter nichts an dem, daß 
Sünden ohne Verdienſt umfeines Sohns | fie unter dem Tifeh zun Füffen liegen, und 
die Heuchler am Tiſch obenan ſitzen. Eol⸗ 


villen, vergeben wolle. Woʒu wir aber 
Yolyer Gefchpredigt dennoch beduͤrfen, hoͤ⸗ ches iſt auch troͤſtlich daß es ſo fein in dieſer 
Hiftotie, als ineinem Bemäblde, angezeigtift, 


ihr anderswo, und Paulus handelt ſon⸗ 
rlich folches Stick fleißig und fein, zun wie Die rechte Kirche hier auf Erden elend, - 
Sal, 2. die falfehe aber und unrechte Kirche in eh 
RE veben dieſer behre iſt diefe Hiſtorie ein |ven fey und hoch gehälten werde. Der lie 
ſehr feines Bild der Chriſtlichen Kirche, | GOtt wolle uns A dem Pleinen Häuflein 
ie liegt Chriſto zu Fuͤſſen; das ift, fie halt | erhalten, und m it diefer frommen Suͤnderin 
fer an fein Wort, Damit tröftet fie fich wi⸗ | ewig felig ‚machen. Das verleihe ums unfer 
die Sünde und. böfes Gerviffen, und lieber Herr FEfus Chriſtus u En | 
Be das Be as R „ons fie, J Heiligen, Geiſt FR. 
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ae ee Marc. 10. 0.35 45. ee 
Es; gingen. sum Errn Ten Jacobus und Johannes die Soͤhne RR ep und a 


Meiſter, wie wollen, daß du uns thuft, was wir dich bitten werden. er- fprad zuihn 
Mas wollt ibe, das ich euch tbue? Sie fprachen zu ihm: Gib uns, daß wir ſitzen einer 5 
ner Rechten, und einer zu deiner Linken, in deiner „Herrlichkeit. IEſus aber ſprach zu ihnen 
Ihr wiſſet nicht, was ibe bittet. Könner ihr den. Kelch teinfen, den ich trinke, und euch 2 ufe 
. Kaffen mit dee Taufe, da ich mit getauft werde? Sie fprachen zu ibm: Ja, wir koͤnnen es woh 






Fkfus aber fprach zu ihnen: Zwar ibe werdet den Kelch teinken, den ich teinfe, und gerauft 





werden mit der Taufe, da ich mit getauft werde; zu ſitzen aber zu meiner Rechten undsun 
Cinken ſtehet mic nicht zu, euch zu geben, fondern welchen es bereitet ift. Und da das Die ze 
böreten, wurden fie unwillig über Jacobum und Fobannem. Aber WWſus rief ihnen, und Dh 
zu ibnens Ihr wiffer, — die weltlichen Fuͤrſten herrſchen und die Maͤchtigen unter ihnen & 
ben Gewalt. Aber alſo ſoll es unter euch nicht ſeyn; ſondern, welcher will groß werden — 
euch, Der ſoll euer Diener ſeyn; und welcher unter euch will der Fuͤrnehmſte werden, der ſe 


ler Knecht feyn. Denn auch des Menſchen Sobn ift nicht Formmen, daß er dienen Tale; ſon⸗ & 


dern * er diene, und ‚gebe ſein Bee ame Bezahlung fuͤr viele. BR RER a 
i | * al eo 
"Das Vergeben Jacobi und Tobannis, ſamt zweyen ———— N 
* Ei der Heilige Geift nicht allein die Heiligkeit, e mie diefe Predigt zu gebrauchen — 
ſondern ah die Fehler ber Heiligen hat laſſen au, wider das falfche rnke Menſchen Re — 
zeichnen 1.2. ——— haben von dem Creuz 15° un 
1. FR Dergehen Jacobi und Johannis. 2) wider bie falſche ———— ohiten I ER 
2. Die Belchaffenheit dieſes Bergehens 3. - 1.8. Dieandere Predigt. ER 
‚2. der Orund und lirfach dieſes Bergehens ibid. | 1. der Grund und urſah diefer Werdigt, 19. — By 
13. warum diß Vergehen aufgezeichnet ifE 4.5. ‚ 2. der Innhalt dieſer Predigt tbid. — 
wie Chriſtus ſich verhält DM dieſem An % 7.1. 3. wie Chriſtus in. dieſer retigt die — der 
n ‚Die Predigten. Kirchen alle ‚gleich macht 20. Bi 
A Die erfte Predigt. 4. wie der Pabſt mider biefeprediät handelt ai. 
— ee * en diefe Di haͤlt 1.5 rn iur Hauptſtuͤck, ſo in dieſer w N 
. 2. die Bredigt | —— 
a der Innhalt dieſer Predigt 9 —— — das Saptffüch an ſich 23, ER 
eb wie in-Diefer Predigt die — des Stich b die Exleuterung biejes ——— | 
— F 9 ——— 2% ER “ e die an dieles Hauptſtuͤckes wider die ei | 
woher es kommt, daß fish wenig Menfchen = | 
BR Chriſto ergeben 14. Doug R Beſchluß ber Auslegung 26, A 
— EN Auslegungdes sEvangelii, ee * 


- > Ifehreiben muͤſſen Uns zum Untervichrundfehr 
\S if ſehr ol, daß man in der ve, daß, gleichwie ihr Glaube und gute Werke 
WKiicche etliche Hiftorien der Hei-| uns vorleuchten, und wir ihrem&pempel folgen 
— ligen beybehalten hat, welche in ſollen; alſo auch ihre Suͤnde und Schwach⸗ 
— der heiligen Schrift darum ſo 
‚fleißig aufgegeichnet find, auf daß 

wir nach folchen&rempeln uns halten, und unz 
fer. Leben beffern follten. Denn um diefer Ur: 
fach willen hat es der Heilige Geift fo verord- | den, gefehlet hat, daß fie geftrauchelt, und 
net, daß man nicht allein von ihrer Heiligkeit, ‚bisweilen gar ‚gefallen find; wie vielmehe 
‚Glauben und guten Werken, fondern auc) | kann es ich mit uns jufcagen, ob wir gleich 
won ihrer Schwachheit und Suͤnden hat Ist 


Eee in 
7) Stehet iu den a 1544 UND | 3545. 










feyn, fondern ung in guter Hut ‚halten fol 
len. Denn, fo es fo groſſen tvefflichen Leu⸗ 
ten, denen wir unfer Lebtag nicht gleich roere 


heit uns warnen fol,-Daß. wir. nicht ficher 
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BB H von, dem Dergehen Jacobi und Je | 
jeßt ftehen , daß wir unverfehens fallen, umd ‚fein dazu bedürfen, das koͤnnen fie nicht ges 
liegen. Darum. gehört groffer Fleiß und |denken; fondern meynen, wenn fiegroffe Fürs 

ſtetes Beten dazu, daß GOtt ung,erhalten, ſten und Herren waͤren, fo Dasten fie fchon 

und nicht in Verſuchung wolle ſinken laſſen. gnug. Die andern jehen Juͤnger find auch 
2. Alſo gedenkt der Evangeliſt Lucas nicht viel kluͤger noch froͤmmer; denn um ſol⸗ 
Ap.gefch.rs,36. faq. wie Paulus und Bar⸗ cher Sache willen heben fie auch ein Gemin⸗ 
nabas mit einander find hefftig zu unfrieden mel an, und wollten nicht gern den zweyen 






worden: nicht ihventhalben, die nun laͤngſt Brüdern etwas bevor geben. ; 
todt und hin find ; fondern unferthalben, daß] 4. Warumfchreiben aberfolchesdie Apo⸗ 
oir ung vor dem Teufel vorfehen, fein einig ftel, und fehweigen ihrer eigenen Schande 
' En ‚vor Uneinigfeit, und allem, was dazu nicht? Das geſchiehet um unfertivillen: nicht 
verurſachen kann, uns fleißig hüten follen.| allein darum, daß wirunshüten und nicht fe 
Denn wo es der Teufel dahin bringt, daß |cher feyn, fleißig beten und der Anfechtung 
die Prediger unter ihnen ſelbſt uneins wer⸗ | nicht follen ſtatt geben; fondern auch, daß wie 
den, da ift zu beforgen, es werde aller Un⸗ aus folchen Exempeln Ternen füllen, wie doch 
rath folgen. Alſo, im Evangelio melden die Chriftus mitfolchen Suͤndern und ſchwachen 
Evangeliſten mit Fleiß des Falls Petri, daß Leuten pflege umzugehen. 5 
er ſich ſo hart vergiſſet, und Chriſtum, feinen) 5. Denn obwol der meiſte Theil Menſchen 
HErrn, zu dreyenmalen verleugnet, der alſo lebt, daß ſie nicht viel nach der Predigt 
doch uvor bis in Tod mit ihm gehen woll⸗ fragen, noch um ihre Sünden ſich bekuͤm⸗ 
fe. Denn folcher Falldienet uns Dazu, daß mern; fo erfahren wir doch, daß die frommen 
‚ir immerdar beten, und nicht ficher ſollen Herzen Feine groͤſſere Beſchwerung noch hoͤ⸗ 
fen, ‚als mit denen es gar, bald geſchehen hers Anliegen haben, denn die Suͤnde. Ur⸗ 
it, daß der Teufel uns [handlich faͤllet. fach, fie fehen die Strafe, fo auf die Sünde 
“3, Alfo hörst euere Liebe im heutigen verordnet iſt, den ewigen Tod; darum koͤn⸗ 
Evangelio ‚wie Jacobus und Fohannes fich nen fie nicht zufrieden feyn, fie muͤſſen zagen, 
Hber die maffen übel halten, und wollen; und fich fürchten vor GOttesUrtbeilund Ges 
ehlecht den HErru CHriftum dahin noͤthi⸗ vicht. Zu folcher Angft und Noth dienen 
“gen, ex foll etwas fonderg vor allen andern dieſe Exempel, daß wir nicht allein das füllen 
Fine ungern aus ibhen machen. “Daifk| lernen, wenn wir zuweilen von dem Teufel 







ehe allein die fhädliche Sünde, (die ſich und der Sünde übereilet werden und fallen, 
 Airaen) weniger, denn beyden Predigern leiz| folches ſey andern und gröffern Heiligen begeg⸗ 
en Fann,) die Hoffart und eigene Ehre net, wir ſeyn es nicht allein; fondern daß GOtt 
WWenn wer nach feiner Ehre, Nutz, undder- eben mit der Gelindigfeit mit uns umgehen, 
Bleichen fehen, und feine Predigt dahinrich | uns uns der Suͤnde willen nicht wegwerfen, 
ten woill, der wird nicht viel Gutes ſchaffen): ſondern zu Gnaden annehmen, und zurecht 
fondern fie‘ haben auch ganz und gar keinen wolle bringen. Wie wir hier an den zweyen 
 Berftand, was EHriftus oder fein Reich Bruͤdern ſehen; die fallen ſehr ſchwerlich und 
. ® "Denn fie halten es dafür, er foll ein laſſen fich doch beduͤnken, fie thun nicht ung 
| Weltliches Regiment anrichten, wie andere recht, die Sachefollihnen gelingen. 
weltliche. Herren. Daß er Sünde vergeben) 6 Mas thut aber Ehriftus dazu? Fahe - 
 and-das eivige Leben ſchenken wolle, und fie'veterfie auch ubel an? oder, will er ſie nicht 
utheri Schriften 13. Theil, - Ppp ppp pp _ ah ; Me 





lernet haben? Nein; er gehet aufdasallerge- 
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mehr für feine Juͤnger halten, daß fie folange Jauch auf die wey Predigten feben, d 
bey ihm geweſt, und dennoch fo garnichtsger HErr thut ; eine den weyen Brůde d 

die andere den ‚andernzehen F Juͤngern = 

lindefte mit ihnen um, gibt ihnen Fein boͤs die ween Brüder, gehen mit den Gedat 
Port; fondern unterweifetfie auf dasallerz [Een um, weil fie ſo einen HErrn und M 
freundlichfte, daß fie von folchem Begehren |fter haben , fo rollen fie noch zu groſſen 
abftehen, andere Gedanken von feinem Neich ren Fommen, und geoffe gervaltige He 

in — rafen follen; — ein Vater werden. | 

en Kind maller zůte verma met. Aber — a eil nen C ri 187% 
7. Alfo find dieſe Exempel überaus troͤſt⸗ foricht er, fo ib — neh — ai J 
lich, und ſtimmen fein mit der Lehre unſers lie⸗ und an meinem Reiche auch Theiltwollecha> 
ben HErrn JEſu Chriſti. Denner befihlet, Inen ſo müffet ihr meinen Kelch 32 = 









man follpredigen — — und euch mit meiner Taufe taufen 
nr — ma: fen: und follt hen darum noch Ha a 
9 ae — dab wir arm gebrechli- * — echten, noch zu meiner RE 
he Sünder find; und derohalben uns in 
Acht haben, und der Suͤnde weiter nicht nach? ;* N die Brei, EM ut 
hängen: und darnach in Schrecken und Reu a e. Juͤnger — e — * 
von wegen unferer Stunde uns aufrichten und | STE" jH an a * eſtuche un — 
tröften durch den Glauben, daßuns die Sün- |? = en — ‚er Yon. — en, 
de um des Mittlers Chrifi willen vergeben * — — — = — 
werde. Alſo ſiehet man in dieſem Exempel ſo — Shit teiet — ige iſt: 
auch, daß Facobus und Zohannes in folche si ein DER fepn,, un a nr 
Hoffart und Thorheitfallen. Solches iſt ei⸗ riſto — Juͤnger be He r 
ne Anzeigung, daß wir alle, einer forvol, als ME die Gedanken fahren , als wollteer des 
HErrn EHrifti genieffenzu teltlicher Ehre, 


der. andere, gebrechliche arme Leutefind. Der 
“ zohalben vir nicht ficher noch heffäutig, fon- Bon voran, dabei * en Da 


dern demuͤthig und gottesfürchtig föllen feyn. |" 

Daß aber Chriftus mit fotchen Scndern fo glücks nn RE Ah, Pa 
freundlich umgehet, ihnen Eeinrauhes Wort hen ; — eben, de 
gibt; ich gefehmeige, Daß er ſie von fich ſchla⸗ fen Derfolgung leiden, Se; 


‚gen oder ftoffen follte, das iſt je eine Anjzei⸗ 
gung, daß er Sünde nichtvächen, fondernver-] m. Dasift des HErrn SH Reh, 
er felbft, der König in dieſem Reich, hebt 


geben, und mit den Suͤndern anädig umge 
hen wolle. So viel füllen wir heutiges Ta-|den Reihen an. Er trinkt den Kelch, und 
ges aus der Hiftorie lernen, die fich hier mit laͤßt fich taͤufen; das ift, er Teidet, und led 
dert zweyen Apofteln, Facobo und Fohanz| det mehr und ſchwerer, denn alle ſeine Um 
ne, und ihrer Mutter, wie es Matthaͤus terthanen; wie wir in feiner Hiſtorie ſehen. 
am 20, Cap. v. 20. fa9- meldet, sign © Solchem Srempel müffen alle Die folgen, ſo 
gen hat. Ehriſtum fuͤr ihr Haupt und HErrn erkennen; 
Neben der Hiftoria aber muͤſſen wir wie Paulus ſagt zun Roͤmern am 8 on J 





Reiche unfers lieben HErrn Chriſti einen 


daß veiemüffen dem 
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. dem Ebenbild des Sohns | fo folget, daß wir des Leltlichen 
SOttes gleich werden im Leiden, und} in Gefahr ftehen, und aber der ewigen Guͤ— 
darnach auch in der Zerrlichkeit. Und|ter gewiß durch ihn gervarten follen, daß ung. 
Chriſtus Joh * v. 20: Der Bnecht iſt unſere Suͤnden vergeben, der Heil. Geiſt ge⸗ 
nicht groͤſſer, de ſchenket, und fir des ewigen Lebens Erben 


mr: 







nn fein Herr; haben fie 
mich verfolger, fie werden euch auch |jollen feyn. Auf diefe Güter will der HErr, 
‚ver folgen. Das ift die Hoffatbe, die Diez} daß wir fehen, und derfelben von ihm gewar⸗ 
fer König ausgibt ; wer fich Der ſchaͤmet und |cen füllen. _ * 
die nicht tragen will, der ſchaͤmet fich des) 4. Aber da gehet es ihm, wie man hier 
Eren Ehrifti, und bleibt nicht bey ihm. an den zweyen Mpgftelnfichet. Wenn Chris. 
"ro. Wie man denn ſiehet, daß es dem | jtus einem jeden Ehriften, der fichtaufen laßt, 
iche unſere HErri tauſend, hundert, oder noch weniger Guͤlden 
geoffen Schaden thut; wie er ſelbſt zeuget zu Lohn gäbe, wie ſollte ein Gereiß um die 
RNatch am 5.6.da er von dem Samen liebe Taufe ſeyn? Und iſt Fein Zweifel dran, 


ſagt, der auf das ſteinichte faͤllet; ob er wol die Juͤden ſelbſt, wie feind fie Chriſto ſind 


- aufgehet, fo kann er Doch in der Hitze nicht wuͤrden fie Doch des Gelds halben Fommen, 
. bleiben, denn. er hat Feine Wurzel und verz| und auch roollen Chriften heiſſen; wie ſie oh⸗ 


dorret. Alſo ift eg mit vielen Chriſten: two | ne Das bistveilen um des Taufpfennings wil⸗ 
es aufferhalb Der Anfechtung und des Ereu- | len fich taufen laſſen. Weil aber Chriftus 
308 ware, fo möchten fie wol Eheiften blei-| nicht allein Fein Geld noch Gut gibt; ſon⸗ 


ben; aber daß ſie ihr Leib und Leben, Weib | dern wer ein Chriſt will feyn, Geld und Gut 


und Kind, Haus und Hof, Geld und Gut, in Gefahr fesen, und um Ehrifti willen alleg 


Ehre und Macht um des Evbangelii willenin| wagen muß; das macht fein Reich dünne 





| 
| 
J 
| 
| 
J 
| 
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du mit 
‚trinken, da du lieber wollteſt Durſt leiden 
nd dich täufen laſſen da du lieber wollteſt 


ü » 


| an fegen und wagen follten, das wollen | und enge, daß wenig von Herzen ſich an ihn 


te nicht thun. Yun ift es aber befhloffen :| begeben, und um ſeinetwillen etwas leiden 


Wiuſt du im Reich Chriſti feyn, fo mußt und laffen wollen, ob er mol an ſtatt des 


ihm und andern Ehriften den Kelch | Zeitlichen ewige Guter und ewiges Leben. 
feinen Chriſten verheiſſet. | 24 

ıs. Wir ſollten es aber bier lernen, und 
Mt unfere Vernunft und der Welt Erempel 
nioreih haben, daß er Geld und Sut,| ung nicht verführen Taffen. Denn wenn 
Ehre und anders, unter die Leute theilen unfer lieber Herr Chriſtus uns feinen Kelch 
‚wolle. Mein Reich, fprichter Joh. 13,36.) darbeut, und uns mit feiner Taufe will tau⸗ 
ifenicht von diefer Welt. Darum, was fen; das ift, wenn er uns fein Creuz auflegt, 
die Welt hat, deß gehtet er nicht, fondern fo urtheilen wir, ſolcher Kelch und Taufe fey 
ehet mit andern, höhern und gröffern Sa⸗ eine Anzeigung, daß GOtt mit uns zuͤrne, 
a um. . Geld und Gut bleibt nicht lang, und es nicht gut mit uns meyne. Denn da 
I 0b es gleich bleibt, ſo muͤſſen Doch wir für Hält es die Vernunft, wen es glücklich 









ngeneßet bleiben. Denn er will nicht fü ein 


davon, und, Eonnen es nicht mit uns weg⸗ | und wohl gehe, der habe einen gnaͤdigen 
dringen, noch in einem andern Reben genieffen.| GOtt; wen es aber übel gehe, der habe 


7. Beil num unfer lieber HErr JEſus nicht einen ungnädigen GOtt. Aber hier ſchen 


ein Weltreich, ſondern ein ewiges Reich hat; wir, dab ſolch Urtheil falſch iſt. Nnun 
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Ehifus trinket feibft den Sei, und — A Fr die die Summa von 
ſich taufen, und ift doch feines Vaters lie⸗ Predigt Daß unferliehen Serum Sheifti 
bes Kind, an dem der Pater den buchften | ein fol ches Deich if, da mir ein Truͤ 
und größten Wohlgefallen hat, und Fann | über, Noth thun müffen, darob, 
nicht mit ihm zürnen. Nun mehnet es aber [gen übergehen; das ift, —— 
je Chriſtus mit feinen Chriſten auch freund: | er das Creu geben. Denn der Teufel 
und auf das allerguͤtlichſte; denn ſonſt die Welt iſt den Chriſten bitterfeind; ſo 
wide er fich nicht um ihrentroillen in den | find fie ihrer Natur halben auch. fehe bald 
Tod haben gegeben. Weil er nun ſelbſt ſei⸗ zu Sünden zu beivegen. a un 
nen Ehriſten den Kelch gibt, da muß folgen, |fer Vater im Himmel dem 
daß folcher Kelch Feine Anzeigung eines un- Knuͤttel anbinden, daß wir i m. ee 
gnadigen- Willens ſey. Derohalben ihnen | dem Wege laufen, und.er uns halten F 
die. Chriſten unter dem Creuz nicht füllen t 
geaufen laſſen; fondern follen es, wie es in feinen Gehurfam zu leiften, und dem Grem, 
der Wahrheit ift, annehmen als ein gewiſ⸗ | pel unfers lieben HErrn Chrifti nachfolgen, 
ſes Zeichen, daß fie GOttes Kinder und im Solches ift hier beſchloſſen. Darum ſollen 
Reiche Chriſti find. Denn daſelbſt fol eg} wir uns lernen darnach richten, und mit Ja⸗ 
alſo, und nicht anders zugehen. cobo und Johanne nicht nach geoffer Gewalt, 
16. Wozu aber folcher Kelch und ZTaufel Ehre, Gut, und dergleichen fehen. ‚Denn. 
diene, hoͤret euere Liebe zu andern Zeiten, hier heißt es nicht zur Rechten noch Linken, 
daß es. unfer alter Adam fehr wohl darf, daß ſitzen; es heißt den Kelch trinken, und ſi a) | 
man ihn guͤrte, und. zwiſchen Die Sporen baden laflen. 
faſſe; denn fünft wurde er zu mutbig und| 18. Nach dieſer ehremiffen wir leichtwal 
unband ig. Wenn aber das Creuz ihn druckt, | auch das merken daß unfer lieber Herr Chr 
da hat ev Urſach, daß er-bete, ſich an das ſtus in feinem Reich und Herrlichkeit niemand 
Wort halte, und den Glauben uͤbe. Denn will ihm gleich haben noch leiden. Denn er iſts 
da iſt kein ander Mittel, daß dem Fleiſche wie im Propheten Eſaia ſtehet am 63. Ba 
gewehret und die Sünde gedämpffet roerde, |D. 3. Der Die Kelter allein getreten hat... 
denn daß GOtt feine Ehriften, wie ein Par ifts allein, der für uns geftorben und — 
ter ſeine Kinder, unter der Ruthen halte; ſonſt feinem I Tod für unfere Stunde bezahiet, hat, 
wuͤrden fie Des Ungeherfams gewohnen, und| Er allein ift es, der uns. aus allen Noͤthen 
Tich gar nicht wollen ziehen laſſen. Darum helfen und vetten will. Er ift es allein, der 
N die. Ruthe, wie Salomon Spruͤchw. 3. unſer Gebet erhoͤren will, und endlich felig 
dv. 12. fagt, nichts denn eine Anzeigung, daß | machen. Dar um Fann er niemand neben 
GH uns nicht Feind fen, wie die Vernunft ſich und ihm gleich .gefegt Teiden. Wie 
ohne Grund urtheilet; fondern daß wir feine| doch der Pabft, wider feinen Befehl und 
Kinder, und er unfer Darer fey, und uns| Willen, die Jungfrau Mariam und ande 
herzlich. lieb, habe. Denn fonft, wo er uns re Heiligen u feiner Linken und Mechten ſe⸗ 
9 lieb hätte, würde er uns in unſerm So⸗ tzet fintemal er lehret, man ſolle fie ancufs 
de laſſen liegen. Daswäreaber unfer Ver⸗ fen, und wir mögen ihrer Fürbitte und Ver⸗ 
derben an Leib und Seel; dem wehret die | Dienfts genieffen, Vor ſolcher Abgoͤtterey 
Ruthe und das Creuß. ſollen die Chriſten ſich hüten, Denn. na 
em, 













ne; neben dem, daß wir ſchuldig ſi ſind GoOtt 
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aß es Chriſtus verbeut, fo heißt es ſter will unſer lieber HErr Chriſtus alle gleich, 
hriſtum auf das höchfteunehren, wenn wir |machen mit dieſem Befehl, daß nieman der⸗ 
unſern Troſt und Zuverficht auf Menfchen |felben zu feiner eigenen Ehre oder Nutz brau⸗ 
ftellen, und Jaffendieweil unfern HEren Chris chen; fondern allein Damit andern Leuten. 
ftum dahinten ftehen, der Doch allein durch | dienen, und Muͤhe und Arbeit davon haben 


+ 









fein Leiden uns mit GOtt verfühnet, fir un⸗ 
ſere * bezahlet, und den Tod uͤberwun⸗ 
at. en 
= ‚Die andere Predigt, die der HErr 
den jehen Juͤngern thut, gehet vornehmlich 
dahin, daß er fie lehren will vom Predigt⸗ 
amt. Denn wie der Evangeliſt ſchreibt, da 
fie hoͤreten, daß Jacobus und Johannes 
wollten etwas mehr denn fie feyn, wurden 
fie unwillig über fie, und gedachten, fie faf- 
fen wol fo billig obenan, als jene. Sol⸗ 
chesfiehet dev HErr, und vermahnet fie aufs 
freundlichite, und fpricht: Ihr wiffer, daß 
die weltlihe Sürften berrfchen, und die 
Möchtigen unter ihnen haben Gewalt. 
Das hat GOtt alfo geordnet, und muf al 
fo feyn, fo anders Friede, Einigkeit und gut 
Negimene unter den Leuten fol feyn. Aber 








ſoll. Denn, fpricht er, follte jemand Mach, 
und groffe Herrlichkeit davon haben, fo hats 
te ich es je billig vor allen anderen, der ich, 
GOttes Sohn bin, und diefen Befehl mit 
mir bringe, daß ich die Leute zu dem Reiche 
GOttes weifen foll. Aber folches Befehle 
und Amts brauche ich nicht dazu, daß ich 
dadurch herrlich, groß und mächtig werde; 
ich diene, und diene mit meinem Feib und, 
Leben, daß ich dadurch bezahle fir aller 


Welt Suͤnde. Alſo lernet euch ineuerAme 


auch ſchicken; laßt euch den Teufel nicht vers 
fuͤhren, als waͤre mein Reich ein Weltreich. 
In der Welt hat es Fuͤrſten und Herren, 
die muffen mehr haben, und mächtiger feyn 
denn ihre Unterthanen. Aber in meinem 
Neiche gehet es anders zu; da ift das der 
größte Fürft und mächtigfte Herr, der fich ans. 
tiefften herunter laßt, und am fleißigſten den. 


folchem Exempel nach follt ihr nicht Denken. | laͤß 
Unter euch, ſpricht er, ſoll es nicht alſo Leuten dienet mit ſeinem Amte, Gaben und 
ſeyn; fondern, welcher unter euch will Gnaden, Die er hat. dei 
groß werden dev ſoll euer Diener fen; | 2ı. Golches hat der leidige Pabſt niche 
und welcher unter euch will der Fuͤr⸗ gethanz denn darum, daß, er das Amt hat, 
nehmſte fepn, der fey aller Änecht, Das | will er über Kayfer und Koͤnige geehret und 
heißt dem Predigtamt nicht allein Die weltliz | ein Herr der ganzen Welt ſeyn. Zeuget 
che Macht und Gewalt genommen; fondern alſo mit feinem eigenen Werk wider fich felbft, 
auch das aufgelegt, Daß es durchaus nurein Daß er nicht Chriſti Juͤnger, fondern ein 
Dienftamt feyn fell, da man nichts von bat, Antichriſt, oder ein Widerchriſt ſey, der al⸗ 
denn Muͤhe und Arbeit, und darnach alle les anders thut, denn es Chriſtus befohlen 
Undankbarkeit, ja wol auch alles Ungluͤck. und geheiſſen hat. Aber davon werden wir 
20. Das ift eine ſehr noͤthige Lehre; denn | auf St. Bartholomaͤi Tage weiter hören. 
wir fehen, wie es unterfchiedene Aemter in) 22. Sonderlich aber iſt der Spruch hier 
der Kirche hat. Die Apoftel haben mehr zu merken, daß Chriſtus fügt: Des Mens 
Befehls, denn die Biſchoͤffe; die Biſchoͤffe ſchen Sohn ift kommen, su geben fein 
und Pfarrherren mehr, denn andere gemei⸗ ‚Leben zur Bezahlung für viele. Denn 
ne Lehrer und Prediger, oder ihre Diener olcher Spruch lehret wie wir am Tage Mag⸗ 
nd Diaconi. Solche unterſchiedene Aem⸗ dalenaͤ gehoͤret, von Vergebung der Sünden, 
Be Ppp ppp pP 3 — 





- _ Meife redet der HErr bier auch und fagt, auch nicht von ganzem Herzen ihnannehmen, 
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Auslegung des Evangelii am Tage St. Jacoh. 
das ift, ob fie wol für ale Menfehen gehe 
ı U te en; hen ift, Jeſ 53,4. fag. ı Foh.2, 2 of - 
denn wir find GO fo groſſe Summa doch nurerliche, Diefolcher Bezahlung geneß 
fehuldig, daß es ung unmöglich ift, daß wir |fen, und felig twerden. Das gefehieht dam 

fottsen bezahlen. Wie werden wir dennder um, daß nichtaltefich folder Bazahlımawie - 
‚Schuld los? Anders nieht, denn daß unfer len annehmen; fie tollen nicht alle glauben 
* Jieber HErr Chriſtus in unfere Schuld trit, | Etliche denfen, fie wollen Durch eigene Be 
und nimmt unfere Sünden von uns, 'undlegt ke die Suͤnde ablegen; wie der Pabſt ö 


fie auf feinen Rücken, und Teidet den Tod, fein Haufe. Etfiche wollen Chriffum 9a — 


osko 
wie wir diefelbe erlangen koͤnnen. Mit un 
fern Werken und Verdienſt ift es verloren, 









- den wir mit unfern Suͤnden verſchuldet ha⸗ nicht annehmen; wie Türken und Züden, 
ben, auf daß wir vom Tod-Iedig und los |die halten ihn nicht für den, der fin die 

WED. eg, Sünde bezahlet habe. Darum fehen fie 
In weltlichen Händeln gehet es auch |für fich felbftz und weil fie Ehriftum nice 
fo zu. Wenn ich einen taufend Gulden wollen haben fie Feinen Bürgen: müffen - 
fhufdigbin, und habe nichtzu desahlen, fin- |alfo in Sünden liegen bleiben, fterben und 


x 


de aber einen guten Freund, der für mich |verderben. Denn aufferhalbunfers HErin 
felbft fehuldig wird, ſpricht zu meinem Glaͤu⸗ CHriſti werden wir font Beinen finden, der 
biger: ch will die gut für den Mann ſeyn; für uns bezahle; fo koͤnnen wirs auch 
da darf ich der Schußd halben weiter mich Imicht. — N 
nicht befummern; Denn mein Slaubiger hat 25. Etliche find weder dem Pabſt noch 
Feinen Zufpruch mehr zu mir, er hat einen | Tuͤrken gleich. Sie denken wol nicht durch 
andern angenommen, der iſt gut für mich ihre Werke gen Himmel zu kommen und 

worden, und bezahlet für mich. Auf ſolche verleugnen Chriſtum nicht, fie wollen, aber 


EEE 


ed 


> er gebe fein Leben sur Bezahlung für laſſen ihnen die Melt jo wohlgefallen; die 
_ viele daf wie durch fein Sterben vom Todeles | macht Ihnen fo vielzufchaffen, daß fie anChrir 
dig und Ios follen ſeyn. Eben als wenn eis ſtum nicht denken. Und weil fie m Sünden 
ner gefangen ift, und nicht eher los kann wer⸗ ohne Buffe fortfahren, und haben noch ihre 
den, denn man lege eine gewiſſe Summe Luſt drinnen, iſts ihnen kein rechter Ernſt daß 
Geids fuͤr ihn. Alſo hat um der Sun ſie Vergebung der Suͤnden begehrten. Die⸗ 
den willen der Teufel und Tod uns ſe kommen auch davon, und genieffer unfers 
gefangen. gehalten ; da war es unmoͤg⸗ HErrn Chriſti und feiner Bezahlung niche 
ich, Daß wir uns ſelbſt follten helfen und ler | Die aber genieffen es, Die ihre Sündebefens 
dig machen. Aber GOTT fhirfet aus vã⸗ Inen, laffens ihnen Ieid feyn, bitten um Omas 
terlicher Siebe feinen Sohn, der muß für uns |de, begehren fichzubeffern, und halten fichmit 
einftehen, und bezahlen, das wir nicht bezah⸗ ganzem Herzen anden HErrn Ehriftum, ale 
Wera rag [Der für fie wit feinen Tode bezahlet, und fie 
24. Wie kommt es aber, weil ſolche mit GDttverfühnet habe. J 
Shuld der Sünden durch Chriſtum bezah⸗ 26. Das ſey von dem heutigen Eoangelio 
tet it, Daß micht jedermann felig wird, fen |gnug, in welchem mir fehen, wie der HE 
dern nur etliche? wie der HErr hier ſpricht, ſo freundlich mit Jacobo und Fohanne, die 
fülche Beahlung fey für viele gefchehen ;' Dochgrob geftrauchelt,umgeher sum, 
| : — 
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En 
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a Don siwey Dredigeen @beifi, 


wollen feine Sünger Ben; fo müf nur zum Dienft brauchen. ©OKt verleiheung 
hre, Macht und allen durch Ehriftum feine Gnade, daß 
zum „Leiden ſolche Lehre behalten uno uns daraus bep 


— 





wir 


| Aölken, und mit andern Apoſteln ihr Am |fern, Amen. 4 





R Anm Tage Bartholomäi, des Apoftels. 


Evangelium Luc. am 22. v. 24-30, 

z⸗ erbub ſich auch ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen follte für den Größten gebalten 
werden. ‚Er aber fprach zu ihnen: Die weltlichen Könige berrfcben, und die Gewaltigen 
Bei man gnAdige Herren. Ihr aber nicht alfo; fondern der Gröffefte unter euch fol feyn wie 
uͤngſte, und der Fuͤrnehmſte wie ein Diener. Denn welcher ıft der Gröflefte, der zu Ti; 


eb fit £, Oder der da dienet? Iſt es nicht alfo, Daß der zu Ren itzt? 
Diener. Ihr aber ſeyds, die ibe bebarret habt be Ne 


‚wie ein 


Ic aber bin unter 
mir in ‚meinen Anfech 


Undich will ench das Reich befeheiden, wie mirs mein Vater 68 chieden bat, daß ihr eflen und 
trinken follt über meinem Tifch in meinem Reich, und ſitzen auf Stuͤhlen, und richten Die 


Innhalt. 
Eine Predigt Chriſti an feine Juͤnger. 


Shot a en 


1 von dieſer Predigt. 
DiGelegenheit, Grund undurſachdieſer Predigt 1. ſqq. 
RR — Ausipruch von dem Zanf der behrer über den 


2 wie ſeht ernftlich iſt 3 
wie a e Predigt vornehinlich auf die letzten Zeiten 
* eh 

wie und — wir dieſe Brei wohl follen faffen 6, 
m. Sefonders von diefer Predigt. 
ADas erſte Stück diefer an darinngehandelt wird 

‚von der weltlichen Obrigkeit. 

ER daß die meltliche Obrigkeit eine Drdnung GOttes 
iſt ‚der fich ein Chriſt fol. unterwerfen 7. 
2 daß die meltliche Obrigkeit bie Srommen [ol fehl: 

um und die Boͤſen frafen 8. 


B das andere Stück diefer Predigt handelt vom Kir 
chenamt und Regiment 9. ſeqq. 
* yon dem Kirchenamt. 
1.10ie esmit dem Kirchenamt ſoll befchaffen feyn 9. 
2. obi 1“ RR Gewalt und Zwang ſtatt fins 


3. einmirre, fe bey der Rehrevom giechenamte ge⸗ 
macht werden, ſamt deren Beantwortung. 
a ei erfte Einwurf, ſamt der Beantwortung. 
ber Einwurf ı2. 
T die Beantwortung 13 = 
b Dee Badere Einwurf, ſamt Neffen Veantwe⸗ 


tun 
) J "Einwurf 19 
2) die — 20. Al, 


Auslegung des Evangeli. H 


heutigen Syangeli hören euere 
Liebe, wie die Juͤnger im legten 
9 Abendmahl, da der HErr Ehri- 
ſtus fich mit t ihnen geletzet, und 
‚ das Neue Teftament aufgerich- 
bet und eingefeßet hat, einen Zank unterein- 
‚ander anfahen, darum, daß ein jeder gern 






zum Fuͤßwaſchen, da Johannes von meldet 
am 13. Denn eben wie der Herr im Jo⸗ 
hanne v. 13. 14. 16. fagt Ihr heiſſet mich 
SErr, und tbur recht dran; denn ich 
bins auch, Sonunich, euer Errund 
Meiſter euch die ‚Süffe gewafchen has 


be; ſo follt ihr aud) unter einander die | 


Süffe waſchen. Der Knecht ift nicht. 


waͤre der. Frnehmfte, und der andern Herr geöffer , denn fein Herr, noch der Apos 


Bibel Und fcheinet faft, als habe ſolcher ſtel groͤſſer denn der ibn fender. 
iO —— he Urſach any fügter hicaich: Der Ber unter MT 





Alſo 

























a Karlagıng Die Fvangeli am Tage Dasthelomäi.____ di 
(SIT jepm weis der Füngfte, und Der Sürz I1ejent, dermüffenicht vegieren umd prächtig 


ehmfte wie ein Diener, 1. Darum ift fen, fondeen fich Demüthigen und dienen U J 
dieſes die Meynung Des heutigen Evangelii, zwar mit den Stıngeen fabees der: 3 


daß der HErr einen Unterſcheid macht zwi⸗ | esnicht würde Math aben ; dem X 









— null 
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son feinem Reich und der Melt Reich. ſie kamen fe tief in Die Anatund Anf 
= 6 ai fonderlich, wer. in. feinem Reiche daß fie aller Herrlichkeit vergaſſen — — 
ein Ann hat, daß derſelbe ſich vor Hoffart ten vor beide und Furchf nicht, mo fie bier 
hüten, nicht dadurch weltliche Gewalt fur | den follten, daß ihnen der Ehrgeiz fein auge ” 
chen; fondermiandern dienen, und von ſol⸗ ſchwitzete, und fich gar verlor. mus 
chem Dienſt anders nichts, denn Mühe, 4 Darum gehet digfe Predigt vornehm⸗ a 
A:beit und UndanE, in Der Went getiehien lich auf die legten Zeiten der. Weſt dadie 
u Wie wir Denn jehen, daß es unferm Kirche am allerelendeften und ſchwaͤchſten 
Jieden Hẽern Chriſto ſelbſt alſo gangen hat. iſt; und dennoch die Pfaffen, unangeſehen 
 ilıns Hat einen febe feinen Spruch, elkbes Elendes, ‚dab Die ieche mir ber Zune 
und fügt: Wenn die, ſo in irchenaͤmtern re und andern Gaben otief gefallen, ſich 4 
find, anfahen um die Herrlichkeit zu yanden, um zeitlich Gut und weltliche Pracht reiſſen, 
daß ein jeder mehr und hoher will feyn ‚denn | und je einer den andern Dämpffen und dre 





der andere; ſolches ſey gleich ein Handel ‚| den will. Wie denn das Exempel des Pabfe 
afs wenn die Schiffleute unter einander ſich mehe dor Augen ift, daß die Paͤbſte nad; 
yanfen, welcher Sich ſelbſt am euften evfäufen; der Lehre und dem rechten Gottesdienſt laus 
benn ein Ungeftim auf Dem: Meer] ter: nichts gefuaget, und alleindahin getr a 
it. Das ware doch je nicht allein ein nar⸗ tes, und ihre Rechnung geftedet haben ‚ale 
rifcher, fondern ein gar gefährlicher Zank. ſie hoch kommen, viel Landund Leute unter ſich 
Denn da fodert die Noth „Daß ſie einigfeun, | bringen, und geoffes, Einkommen machen 
ad zufammen fegen ſollen ob ſie das Schiff kͤnntre. ih 
geretten koͤnnten und will ſich keineswegs MNun ſehen wir daß dergleichen Zank unter 
fehiegen, daß ſie uneinig feyn, und einer den Apoſteln ſich auch zuvor hat zugetragen, 









da, der andere Dorf hinaus wollte. Alfo'als Matth. 8, v. 1. und hernach am 20. 

gehet es hier mit den Apoftein auch. Es war 0,20. 194. Aber hier, da es eben an dem 
ein greuliches Wetter am Himmel, nemlich, Stundlein ift, daß der HErr Chriſtus an 
fe Mergerniß, dab Chritus „Abr| feine Diarter gehen ui han Den Ilden ger 
Herr und Meifter, des andern Tages foll-| fangen foll werden, erhebt ſich dieſer Zank 
te fo fhmaylich am Creuʒ fterben.. Aber da | noch einmal. — 
find fie ſicher fiefehen feld) Aergerniß nicht, | 6. Darum follen wir vornehmlich op 
"und fahendierveileinen Hader an ob dem, daß Dinge bey diefer Hiftgrie merken. _ Das 
Feiner dem andern weichen, und immereiner|erfte, was vor ein fehadliches Gifft felche. 
und effer woute ſeyn Denn der andere. Hoffart ſey, und tie es pflegt anzuhang ed 5 
Darumthut der HErr ihnen eine ernſte wo es einmal an die Kiechendiengr aefesthak 
Predigt, und fagt ſolches rolle ſich in ſeinem Das andere, weil der HErr gleich jege vor 
Reich Feinesiwegs leiden, Wollen fie grofs feinem Leiden Die Junger alfo vermabnet, 
fe Herrn werden ‚fo mögen fie beyn Welt⸗ daß wir folhe Warnung defte mehr zu Her⸗ 
"ic Bleiben: wwer aber in feinem Reich wol⸗ zen nehmen, Und uns defto fleißiger vor fol 
— — Zu RR ee er 7 chem 
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re zwey Stücke, diebeyde fonderlich wohl zu 


daß die, fo im Regiment find, Macht fol- 


lich, daß fie nicht Iiyrannen feyn , und 


len unfers HErrn fu Chriſti; fintemal 


daß roeltliche Obrigkeit und Megiment eine 


Br Denn darum gibt der HErr woeltlicher 
Obvrigkeit hier den Titel, daß er fie heiflet 


den follen, andere damit zu drucken; ſon⸗ 
„dern daß fie Gnade beweifen, und helfen fol- 
len, die Frommen ſchuͤtzen, die Boͤſen ftra- | | 
fen, Zucht und Chrbarkeit handhaben, Befehl; nemlich, daß ihr das Evangelium _ 
dleichmaͤßiges Necht gehen laſſen, den Che |predigen follt, durch welches Die Menfchen 
ſtand und die Hauszucht fordern , Frieden |den Heiligen Geift empfahen, zur Vergebung 





2816 * 


ine Predigt Ebriftiamfeine Junger. —¶— 


chem teuflifchen Gifft hüten füllen. Denn ten, daß diefelbe recht erzogen, und nich 


wir follen eben diefe Lehre hier halten, als 


durch argerliche Erempel verführet: werde. 
ein Stuck vom Teftament und legten Wil⸗ 


Das follte weltliche Obrigkeit ausrichten; 





























es fo hart vor feinem Abfterben gegeben it. gnaͤdige Herren heißt, die jedermann alles 

‚7. &8 faffet aber der Herr in diefer Leh⸗ Gutes thun. Ja, darum haben fie allein 
mehr Macht und Gewalt, denn andere, 
daß fie ob folchem allein halten follen. Wie 
Paulus ſagt Nom. 13, 4: Die Öbrigs 
keit iſt GOttes Dienerin, dir zum Gu⸗ 
ten. Wo nun weltliche Obrigkeit ſich al⸗ 
ſo haͤlt, da hat GOtt ein Gefallen daran, 
und will mit ſeinem Gegen dabey feyn, 


merken find. Das erfte, daß er lehret, 
was es dor eine Meynung ſoll haben mit den 
Kiechenamtern, daß diefelbenur zum Dienft, 
und nicht zur Herrlichkeit noch meltlicher 
Pracht, follen geordnet ſeyn. Das ande; 
re, dag der Herr hier vffentlich bekennet, 


Drdnung HDttes ſey; derhalben fie darinn 
bleiben und nichts von den Ehriften ſoll 
Borgenommen werden, das wider solche 
Gottes Ordnung ift, oder fie zerruͤttet. 
Die weltlichen Rönige herrſchen, fpricht 
er; und die Bewaltigen heiſſet man gnaͤ⸗ 
dige Herren. Das ift ein heller , klarer 
Spruch, Daß die Ordnung in der Welt 
bleiben fol,» daß etliche vegieren , und: der 
andere Haufe ihnen unterthan feyn follz und 


thanen Damit zu drucken, mißbrauchen will; 
fo hat GOtt Mißgefallen daran ‚und will e8 
ungeftraft nicht Taflen hingehen. Das 1" 
das eine Stuck von diefer Lehre, auf da 
jedermann lerne, weltliche Obrigkeit ſey in 
einem göttlichen heiligen Stande, wenn fie 
fich nur recht drein fehicfen will 

9, Ihr aber, fpricht Chriſtus weiter, 
nicht alfo ; fondern der Groͤßte unter 
euch ſoll feyn wie der Juͤngſte, und der 
len haben ‚ mitdem Schwerdt zu ftrafen ihre | Fuͤrnehmſte, wie ein Diener. Als woll⸗ 
Unterthanen, wenn fiewider Nechtund Bil 
ligkeit und andern zu Nachtheil etwas begehen. denn es ift viel daran gelegen. WWeltliche 
Obrigkeit fol und muß ſeyn auf daß Zucht und 
Ehrbarkeit, Friede und Recht erhalten, und 
alles oͤffentliche Aergerniß geſtrafet und ab⸗ 
geſchaffet werde. Derohalben hat ſie Macht, 
zu ſetzen und ordnen alles, was zu Forderung 
Friedens und Rechtens ſie dienlich duͤnkt. Sol⸗ 


gnaͤdige Herren; damit anzuzeigen, was 
ihr. Amt ſey, woju ſie es brauchen, und 
was fie damit ſollen ausrichten, nem- 


ihre Macht und Gewalt dahin nicht wen⸗ 
alfo bleiben. Aber die ihr in Kirchenaͤmtern 
feyd, und andern mit dem Wort follt vor⸗ 
ftehen, ihr habt ein ander Amt und andern 


‚erhalten, und fonderlich ob der Jugend hal der Sunden und zum. ewigen Leben Eom- 


ces gefalle GOtt wohl, darum laßt ihrs auch - 


darum hat fie den Yramen, daß man fie - 


Wo ſie aber fich nicht fo halt, und ihre 
Macht zu eigenem Pracht, und die Untere 


teer fagen: Merkt mir diefe Lehre wohl, - 


— 
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men. Bay folcher Lehe fi Ei: ihr —— er — — weltliche Sorig, i 
und nichts anders predigen, noch neue Ger keit feyn und felbft, wie andere Könige ind 
ſetze oder andere Gotcesdieuſt⸗ anrichten. Fürften, mit dem Schwerdt regieren. Das 
- er nun folche Lehre nicht annehmen, und her ift esEommen,, daß man das Wa 
euch nicht folgen will, den follt ihr nicht mit |verloren, und aus der Kirche ein tweidhich es 
Gewalt noch mit dein Schwerdt ſtrafen; Megiment gemacht, neue Gottesdienſte an⸗ 
Denn das Schwerdt iſt euch nicht befohlen: ‚gerichtet, und alles gefucht und erdichtet hat,” 
fondern mit dem Wort, ‚daß ihr ihnen dräuz | damit man das Geld von Leuten bringen und“ | 
et mit dem Gefeg und Zorn GOttes und der Pfaffen Pracht hat mehren koͤnnen. 
durch den Bann ausfchlieffet aus der Kirche 12. Run möchte aber jemand * 
Wie denn Chriſtus ſpricht Matth. 18, 18: und ſagen: Was doch das vor ei Regiment 
Was ihr binder auf Erden, das folk ſey, und wie es beſtehen koͤnne, Da Fein 
‚such im Simmel gebunden feyn. Haupt iftz und die, fo im Amt find, alle - 
10. Das heiffer nundas Kirchenamt, oder gleich, und Feiner mehr Gewalt noch Macht, h 
Kirchenregiment: ein ſolch Regiment, da denn der andere haben foll? Denn die Ders 3 
man allein das Wort hat, und damit alfo Inunft achtet fülche Gleichheit für eine lim 
regiert „ daß man Feine Gewalt braucht, form und ft Hadliches Ding. Wiederum, wo 
noch Hände anlegt, noch einige Macht oder ein Haupt ift, auf welches andere fehen umd N 
Hoheit vor andern ſucht Warum aber das? ſich nach demfelben richten mögen, ſolche 
Darum, dab GOF feine Kirche will erhal | Ordnung hält die Vernunft für nis und 
ten und regieren allein durch fein Wort aut, und fehleußt daraus: Sdo es in der 
und nicht durch menſchliche Macht. D Dienun Ricche fell recht zugehen , fo müffe es aguch 
in Kivchenämtern find und das Predigamt| alfo ſeyn; oder es werde eine Iautere Tone 
Haben, die haben das Wort allein dazu, | fufion, das ift, Unordnung feyn. Und dig 
daß fie andern damit dienen; und nicht das iſt die Urſach, die noch viel vernunftige 
zu, daß fie Dadurch fich zu Herren machen | Sente gefangen halt. Denn 06 fie gleich dem 
follen. Darum gilt es gleichviel, es ſey ein Pabſt feind find, und ſehen die öffentliche 
Kirchendiener groß oder Elein, jung oderalt, | unmiderfpr echlich he Aergerniß ; ſo gedenken 
wenn er nur das Wort hat umd vecht fh fie Doch, es muſſe eine Drdnung im Kies 
ret. Denn das Wort iſts allein, daraufman | chenregiment feyn : wollens derhalben mit 
ſehen ſoll; melches auch regieren ſoll, und denen nicht halten, die foldhe Ordnung zer⸗ 
nicht die Perſon, ſo das Wort führer. veijfen, und weder Pabſt noch andere für 
1m. Aber iſt es nicht ein Sammer über alle! ein Haupt annehmen und erkennen vollen, - 
Sammer, daß der HErr fo mit geoffem| 13. Auf folche Frage lerne alfo antworten: 
Fleiß da an feinem legten Ende lehret, und: Wahr ift es, Die Bernanft haltes fir eine | 
mwarnet, wie man Diefe zwey Meiche nicht | Unform und fehädtichen Serehum , daß al⸗ 
mengen, fondern fein: unterfchiedlich , ein! le, fo in Kirchenämtern find, follen gleich | 
jedes in feinem Eirkel, ſoll bleiben laſſen feyn, und einer fo viel Befehl, Macht und | 
und dennoch der ſchanbliche Pabſt, unan⸗ Gewalt haben, "te der andere. Darum, 
gefehen folcher Lehre und Iarnung, fich| folche Unform zu verhüten , bat der abſt 
für ein Haupt der Kirche aufwirft? umd in der Kirche eben eine Drdnting ‚gemacht, 
darum, daß er der Kirche — ſeyn will wie im weltlichen Regiment Da. einer höher 
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0 Kine Predigt Chriſti an feine Jünger, 
ift, mehr Befehls und. geöffere Gewalt hat ‚| frommen Juͤden haben ohm aufferli 
denn der andere. Aber hier haben wir ei⸗ Dran willig fich dahin gegeben er 
nen. ausgedruckten Befehl. unſers lieben] Lehre angenommen; darum, daß fie gewiß 

HERAN Chriſti, der will, daß es wußten, es ware nicht ihre Lehre, fondern 
in feinem Deich ‚twelchesein geiftliches Reich GOttes; und nicht ihr. Wort, fondern 
ift, anders foll zugehen, denn im weltlichen] GOttes Wort. Alſo hat der,heilige P 
Deich; auf daß jedermann lerne, wie im lus viel treffliche und hohe Gaben; und die 
Reich Chriſti nicht menfchliche Gewalt oder frommen Biſchoͤffe, als Timorheus, Titus 
oroffes Anfehen, ſondern allein das Wort und andere, halten ihn vor Augen, und 
Gottes gelten und vegieren füll. - [richten fich nachihm: nicht darum, als hats 
24, Und dennoch ift auch in folchem Kirz|te, Paulus mehr Gewalt, und Eönnte fich 
shenvegiment ‚eine Ordnung und Unter zwingen; fondern, daß die Kirche allivege, 
feheid , die da heißt, Differentia donorum ‚| wo fie das Wort und GOttes Gaben gefer 
fed. non poteftatis. Denn Feiner hat mehr |hen, diefelben Perſonen geehret, fie gehoret 

Macht, oder einen andern Befehl, denn der und angenommen hat, nicht der Perfen fon 
‚anderes, und dennoch hat einer andere Ga⸗ |dern des Worts halben. "Denn am Won 
ben, und einen andern Beruf, denn der an⸗ liegt es alles, und an der Perfon gar 
dere; wie Paulus fügt Eph. 4, u: Er nichts. 
hat etliche zu Apoſteln geſetzt, etliche af alſi 
aber zu Propheten, etliche zu Evange⸗ Evangelii dieſe ft; Es werden in der Kirche 
liften , etliche zu Hirten und Lehrern ꝛ. Biſchoͤffe, Pfarrherren, Prediger, und ans 









Das find die unterfchiedenen Aemter, und |dere dergleichen Amtsperfonen feyn: fulche - 


ntıffen derhalben auch die Gaben unterfchie- | follen nur allein dienen, und gar Feiner Auf 
Be Aber um folcher unterfchiedenen |jerlichen Gewalt oder, Herrlichkeit, ehe 
Baben und Aemter willen fol niemand ihm | Amts oder Dienfts halben, fich anmaffen; 
weltliche Gewalt zumeffen, noch, weltlicher wie der HErr. Ehriftus hier fein Erempel 
Meiferegieren wollen. Alle mit, einander uns vorhalt. Welcher, fprichter, iſt der 
‚find fie gebunden an das Evangelium, daß | Brößte, der zu Tifche fer ‚oder der da 
ſie bey demfelben bleiben und wider daſſelbe dienet? Iſts es nicht, der zu Tiſch für 
nichts anrichten ſollen. Solches iſt die rech tzet? Ich aber bin unter euch, wie ein 
fe Ordnung, die in der Kirche geben und | Diener. Und Foh.2o,21:TJchy fende euch, 
bleiben fol; und ift eine beffere Ordnung, |wie mich mein Vater gefandt bat, Nun 
denn des Pabſt, der eine Ordnung . nicht iſt es aber vor Augen und am Tage, ie 
Der Aemter, ſondern der aufferlichen Gewalt Ehriftus von feinem Vater nicht dazu 9 


halben macht, wider den Befehl Ehrifti. [Tender ft, Daß er wie ein weltlicher Fuͤrſt 


15. Die Propheten, Eſaias, Jeremias, regieren und weltlichen Pracht fuchen oder 
und andere, find nicht Hoheprieſter geweſt treiben ſollte. Dazu aber iſt er geſendet, 
ob fie wol auch einen ſehr herrlichen ‘Beruf » | 
"und gröffere Gaben gehabt, denn Die Ho⸗ det erfeine Dienerauch. Darum follen die, 
benpriefter ; und dennoch haben fie niemand |fo in Kirchenamtern find, folches Bild nim⸗ 
mit Gewalt zwingen, oder mehr Macht mermehr aus ihren Augen und Herzen Inf 
denn andere, haben wollen; ſondern Die ſen, und fich vor dem Teufel hüten, der 


Dagaggıgz fie  - 


q 


16. Daß alf die Summa des heutigen 


daß er predigen und leiden follte. Alſo ſen⸗ 





= entfehlagen hat. Wie aber der Pabſt in 10 gangen. Mein Reich auf Erden heiße 
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222 Auslegung des Evangelii am Lage Dnutholomäi, 2923 
ie gern dahin wollte führen, daß fie ihr Amt haͤlt, daß fie font zu nichte taugen, beger 
% — Ehre und Pracht mißbrauchten. ben ſich zu Kirchendienſten. — 1 
Sm weltlichen Regiment da muß es ſo ſeyn: 20. Aber der HErr ſagt hier fein, ı N BE 
wer das Amt hat, Der muß auch die Ge⸗ feine Junger von ſolchem Amt vor Beloh⸗ 
walt haben; aber in der Kirche heifts dienen |nung gewarten ſollen, und fpricht: Jen 
und leiden; nicht vegieren, oder fanfte gute feyds, die ihr beharret babt bey mie in 
Tage haben. er es thun will, der thue meinen Anfechtungenz das ift,mein Grems | { 
es: mer es nicht will thun, Der ruͤhme ſich pel ſehet ihr wol daß ichnicht viel guter Tage, 
nicht, daß er im Reiche Chrifti diene. | fondern allevley Anfechtung, Mühe und Ars 
17. Darum ift es ein Greuel über alle, beit von dem Predigtamt gehabt habe; fo 7 
Greuel daß, unangefehen folcher Lehre Des wiſſet Ihe, und habtsgefehen. ABolan, 
und Warnung , der Pabſt ein Herr will F ——— king Nr — # 
feyn über alle Könige und Käufer; der Ur- (beiden : 9— * * — —5 | 
fache halben, daß er St. Petri Succeffor m r a — ae = 5 re 
oder Nachkommen ift; fo doch Petrus ohn gen — rheit werde nn * 4 
Zweifel ſich dem Befehl Chriſti nach gehal⸗ ve Ge 2 i euch auf, un Bu Ar en 
fen, und aller voeltlicher Gewait und Mache te Gedanken fahren; denn mir iſts auch ale 





der Kirche regiert habe, nachdem ex folches Eee er ee ars — 
erlanget hat, iſt vor Augen. I u 
en en anderswo füchen ‚und fich meines Reichs ers 
8. Darum hute fich jedermann; der Teu⸗ hegen Aber wennes in jenes Leben kommt, 
fel wirds nicht Taffen, und dich verfuchen, ob da foll es anders werden. Hier müßt ihe su 
du auch deines Amts dich wolleſt uͤberheben. Fifche dienen ; dort follt ihr figen; und, - 
Wo das gefchieht, da folget am naͤchſten, das mehr ift, ihe follt bey mir an meinem - 
daß man wird gedenken ,, wie man andere Zſſch firen. Hier müßtihr euch leiden, und 
‚drucken, und ſich noch höher Eonne hinauf die Welt mit euch laffen umgehen und euch 
ſetzen. So ifts denn um das Wort und die yichren, wie fiewwill: dort foltihrauf Suh⸗ 
reine Lehre gefehehen. Davor warnet der ſen figen, und die Welt richten In Sum⸗ 
Herr hier, und vermahnet, Ehre Ge⸗ ma in jenem Leben ſou es den Ehriften, und 
walt und anders, muͤſſe man laſſen fahren, ſonderlich denen, fo das Predigtamt führen, 
und fich dahin begeben, daß, wo man ſol⸗ attesreich bezahlet und vergolten werden, was 
es Amt am fleißigſten ausgerichtet hat, fie auf Erden gethan und gelitten haben. 
der größte Undank folgen, und vedlich wer] or. Denn ‚eben wie es eine Anzeigung einer 
de feiden muͤſſen. En groffen Gnade iſt wo einer mit einem Fürften 
19. Hiermöchtejemandfragen: So denn zu Tifchefiget ; alſo will der HErr hier auch 
das Predigtamt nicht mehr mit fich bringet, anzeigen, wenn wir hier unfers Amts treue 
denn Mühe und Arbeit und alles Ungluͤck; lich warten, wir ſollen esimandernund befz # 
fo folte man es viel lieber gerathen, und etz |fern Leben wohl genieffen. Darum: follen 
was anders vornehmen. Und zwar thuts linsgemein alle Chriſten, fonderlich aber 
die Welt vedlich. Denn der wenigſte Theil, die im Predigtamt find, ihre Hoffnung. "1 
und ſchier die Yuswurflinge, Die man Dafür auf jenes Leben fesen, und Be 2 h 
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Chriſto, unferm lieben HErrn und Haupt, auch mit ihm regieren. Denn wir follen in 


hat es jelbft nicht anders gegangen; er hat|beyden Stücken dem HErrn Ehrifto ähn- 
muͤſſen leiden, und durch das Leiden zu feis lich werden, wie Paulus fagt Rom. 8,17. 


ner Herrlichkeit eingehen. Yun: foll es je mit dem Leiden und mitder Glorie und Herr⸗ 


. Der Knecht nicht beffer haben, noch begehven, lichkeit. Das verleihe uns allen unfer lies 


denn fein Herr. Darum nur keck dran; ber HERN und Erlöfer JEſus Chriftus, 


muͤſſen wir hier mit Chrifto und um Chriſti Amen, 


willen leiden, wir werden in jenem Leben 


dad.“ 
er 
Eh 


Die Auslegung des Evangelii am Tag der Enthauptung Johannis ſtehet vorn pag- 2668. 
aha | nach dem Feſt Johannis des Taufers. 3 — 


Erle: 


—— Am Tage St. Matthäi 





an Evangelium Matth. am 9. v. 9233 . 


G Ser Eee JEſus fabe einen Menſchen am Zoll fiten, der hieß Wiattbäus, und ſprach sw 
$) ihm: Solge mir. 1nd ex [fund auf, und folgete ibm. Und es begab fieb, d8 — 





aß im Haufe, fiebe, da kamen viel Zöllner und Sünder, und ſaſſen zu Tifebe mie IEſu und ſei⸗ 


nen Jüngern. Da das die Pharif fer faben, fprachen fie zu feinen Jüngeren: Warum iffer euer 
Afeifter mit den Zoͤllnern und Sündern? Da das IEſus hoͤrete, ſprach er zu ihnen: Die Stars 


en dürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken. Sehet aber bin, und ‚lernet, was das fe 


Sue Buſſe zu ruffen, und nicht Die Srommen, 


| © .b.die Ausftreichung und Erleuterung 


Ich babe Wohlgefsllen an Barmherzigkeit, und nicht am Opffer. Ich bin Fommen die Sander 


Ri TER * * Innhalt. — 
Von Beruf Matthaͤi ſamt einer Predigt, darinnen Chriſtus ſich verantwortet 
AR gegen die Phariſaͤer. | 


aa 
+ 
J 


| 1. Von dem Beruf Matthaͤi und der Predigt Chri⸗ 2) daß wir uns vor irriger Lehre vermahren 
I — 


* ſti überhaupt 1. 1415. 2 
1, Befonders von dem Beruf Matthaͤi und der Pre- 3) daß fich bußfertige Seelen dadurch troͤſten 
i dige Chriſt. und zur Eottjeligfeit erwecen 16-20.  _ 
» Avon dem Beruf Matthäi. x I 2. das andere Stück dieler Verantwortung. 

2. die Geftalt der Perſon, ſo da beruffen wird 2. 3. a wie und warum diß Stuͤck über die Maaffen 


der Beruf an fich. trößtlich ift 21. 22. 
a die Velhaffenheit diefes Berufs 4. b mie durch diß Stuͤck all er ſelbſt ermählte Got⸗ 
wie dieſer Beruf zum. Troſt gereicht 5. tesdienſt darnieder gelegt wird 23. 24. - 
e wie Ar fich die Welt an diefem Beruf e der rechte Sinn und Verfand dieſes Stuͤcks 
Be riet 68. . — >>. im. ' | 
Bon der Predigt, darinnen Chriftus fich ver: * daß die Barmherziafeit-auf drenfache Art ge⸗ 


uͤbet wird 26⸗29 
* worinn der wahre Gottesdienſt hefteht 39. » 
SF wie und warum diß Stuͤck denen Werkheiligen 


ddantwortet. 

"3, dasserfie Stück dieſer Verantwortung. 
2 die Befchaffenheit dieſes Stuͤckfs  _, 

‚diefes Stuͤcks Scheint. ketzeriſch zu ſehn 31. 

e Einwurf, jo bey dieſem Stück gemacht wind, 


* 102 12. 
ne wieuns dieſeg Stuͤck ſoll dienen ſamt der Beantwortung 32=34. 
daß wir Gott recht erlenuen | WBecſchluß dieſer Abhandlung 35- 
SIT EL EEE De 
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Auslegung des Evangeli,. d cc. 
gebracht haben, wie fie es am beften genieß 
fen Tonnen.  Daift wohlabzunehmen, dab 
alte ihr Thun aufs Geld -geftanden, und fie 
den Geiz fich vevlich haben reiten und red 
ben laſſen. re 
3. Darum iſt es bey den Juͤden einige 
meines Spruͤchwort geweſt, wenn fie von 
einem Menſchen haben fagen wollen, der 
öffentlich ein Sünder, fey, und weder nah 
GOtt, noch dem Naͤchſten frage, daß ſie 
ihn haben einen Zoͤllner geheiſſen. Wie 
man ſiehet an dem Pharifaer Luc, 18, m, 

da er fich hoc) ruhmet feiner Froͤmmigkeit, 
und andere Leute fehilt, fie feyn Raͤubet, 
Ungerechte, Ehebrecher; da muß vr ai 

ner. ihm auch herhalten, als ein folcher, da 

er Denkt, er koͤnne nicht fehlen, noch ihm Un⸗ 
recht thun, wenn er. ihn fuͤr einen Sünder 
anklagt. Und zwar wir ſelbſt; wenn wir von 
dieſem Zöllner Matthaͤo ſollten urtheilen was 
koͤnnen wir anders von ihm halten und ſagen? 

4. Darum iſt es ein treffliches Werk, 
daß unſer lieber HErr IEſus dieſen Mens 
ſchen, als einen öffentlichen Sünder, nicht 
jigen laßt, fondern vuffer ihn zu fich, daß ex 
ihm nicht allein alle Suͤnden vergibl, 
fondern ihn: noch in das herrliche und groffe 
Amt feget, und -einen Apoſtel aus ihm 







N is ift ein Furzes, aber ſehr treffli⸗ 
5 es Evangelium, beyde der Dir 

















IR jiorie halben, daß wir hoͤren wie 
a) der HErr den Zoͤllner Matthaͤ⸗ 
— um zum Apoſtelamt beruffet zund 
darnach der Predigt halben, die der HErr 
chut, da die Pharſſer ſich Argern, daß er 
mit den Suͤndern und Zöllnern iffet. Denn 
beyde, die Hifteria und Predigt, Diener 
dazu, Daß wir Chriſtum, und was fein Amt 
fey, eigentlich Ternen füllen. Wer folches 
Tann, Der darf ſich wohl ruhmen, er Eonne 
Die befte und höchfte Kunft. Denn es i 
die. Kunſt, die vom Himmel herunter kom⸗ 
menift, und uns dazu dienet, daß wir von und 
aus der Erden auch hinauf gen Himmel kom⸗ 
men, und ewig leben ſollen; wie Chriſtus 
ſelbſt fast Joh. 17,3: Das iſt das ewige 
Leben, daß fie dich, daß du allein wahr 
ver GOtt bift, und den du gefandt haft, 
JIEſum Chriftum, erkennen. Nach die⸗ 
fer Lehre, welche die hoͤchſte und beſte ift, 
“ Jehret ung der HErr, wie wir uns ſchicken 
‚and halten füllen, wenn wir folches feines Amts 
> genieffen, und rechte Chriſten wollen feyn. 
9, Wir wollen aber am erſten die Hi⸗ 
ſtorie befehen. Es fagt Metthaus ſelbſt, 
was fein Thun und Weſen geweit, daß er machet, der hernach andern Leuten auch das 
am Zoll geſeſſen und mit feiner Nahrung |zu helfen fol, daß fie zu der Vergebung 
und Handel umgangen, undiwederan Ehri- |der Sünden und dem ewigen Leben kom⸗ 
ſtum noch gen Himmel gedacht habe. Nun men follen, J 
wiſſen wir aber, was der Zöllner Handel g. Was willſt du aber aus ſolchem Wei ⸗ 
geweſen iſt, daß fie, als Die maͤchtigſten ke div vor. Gedanken ſchoͤpffen? Willſt du 
Kaufleute und Gefelfehafter , das jahrliche |e8 auch dafür halten, dafur es die Phariſaͤ⸗ 
Einkommen einer Stadt oder Lands um ein er hielten, GOtt wolle folcher Leute nicht? 
_ genanntes von den Nomern angenommen Iſt es nicht wahr, eben fo wenig wir leug⸗ 
und bejtanden, und darnach daſſelbe fohoch Inen koͤnnen, Matthäus und feines gleichen 
| $. find 





) Stehet nur in den Editionen 1544, und 1545. 
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find arme Suͤnder; ſo wenig koͤnnen wir 


auch diß leugnen, GOtt wolle den Suͤndern 


7) von dem Beruf Matthaͤi. 


— 
duͤnken, daß der HErr ſolche Suͤnder an⸗ 
nimmt, mit ihnen iſſet und trinket, ſolches 


gnaͤdig ſeyn ſie annehmen, und ihnen von ſey wider das Geſetz GOttes und unrecht. 


Suͤnden helfen durch feinen Sohn JEſum Und iſt wahr, wo etwas wider GOttes Ge⸗ 


Chriſtum. Denn hier ſtehet es beydes, ſetz geſchieht, da hat man gute Urſache, (wie 


Matthäus iſt ein Zöllner, ein armer Suͤn⸗ 
der, der da nimmt wo er nehmen kann; 
und dennoch nimmt ihn Chriſtus zu Gna⸗ 
den an, und macht einen Apoſtel aus ihm. 
Das iſt nun der eine Troſt, deß alle betruͤb⸗ 
te Suͤnder ſich ſollen annehmen, daß Chri⸗ 
ſtus ſie nicht wegwerfen, ſondern gerne zu 


Gnaden wolle annehmen; ſo ferh (wie wir | 


am Ende hiven werden, ) fie dem Erempel 
Marthät folgen, von Suͤnden ablaffen, und 
dem HErrn Ehrifto folgen. | 

-3 6. Solcher Troſt iſt aber darum. deſto 
groͤſſer, daß Shriftus dem Matthaͤo nicht 


. eine fchlechte Gnade beweiſet, fondern feget 


ibn zum Apoftel, der fo ein geoffer Sünder 
war, auf daß er folches groſſen Amts hal⸗ 
‚ben nicht hoffaͤrtig werde, noch andere Suͤn⸗ 
der verzagen; ſondern um den HErrn Chri⸗ 
ſtum ſich auch annehmen ſollen. Denn ſiehe mit 
Fleiß hieher: wer, find fie, unſers lieben 
HExrrn Chriſti naͤchſte Diener, und feine 
fuͤrnehmſten Raͤthe, die er in ſeinem Reiche 
hat? Alle mit einander ſind ſie arme Suͤn⸗ 
Der, die ihrer Gerechtigkeit oder guten Wer⸗ 
Fe halben müßten zu Abgrund in der Hol 
Jen fisen. Darum, ob ich und du gleich 


arme Suͤnder find, fo kann dennoch weder 
Peetrus noch Paulus wider ums ruhmen, 


taugt: 


| 


noch uns verachten; Urfach, fie müffen auch 
gedenken, daß fie nicht allweg fromm geweſt, 


die Vernunft urtheilet,) daß man darum zuͤr⸗ 
ne: denn e8 gefchieht wider GOtt. Col 
ches Aergerniß gehet noch heutiges Tages, 
Denn fobad wir GOttes Gnade rühmen 
und preifen, fehreier jedermann darıber, man 
mache mit folcher Predigt die Leute ficher 
und faul, daß fie nichte Gutes thım. Daß 
alfo die Juͤden, das ift, die Werkheiligen, 
die mit dem Gefeg umgehen, das Evangelis 
um für eine argerliche Predigt halten. Die 
Heyden aber, das it, die rohen und fichern 
Menſchen, halten es fir eine naͤrriſche Pre⸗ 
digt. Darum toben jene dawider, als wi⸗ 
der die hoͤchſte Ketzerey: dieſe lachen und 
ſpotten ſein, als waͤre es ein unnuͤtzer und 
vergeblicher Wahn. Jene halten es fuͤr eine 
Gotteslaͤſterung; dieſe fuͤr eine Fabel. Aber 
die Chriſtliche Kirche, und ihr Haupt, un⸗ 
fer lieber Herr Chriſtus, gehet mitten hin⸗ 
durch, und laſſen ihnen weder die Laͤſterung 
zum rechten, noch die Verachtung zum lin⸗ 
ken Ohr eingehen; ſondern leben im wahren 
Glauben, und ehren alſo ihren Vater im 
Himmel. 

8. Darum iſt es ein ſchoͤnes und troͤſtli⸗ 
ches Bild, daß unſer lieber HErr Chriſtus 
da unter den Zoͤllnern und Suͤndern ſitzet, 
wie ein guter Geſell, der alle Luſt und Freu⸗ 
de an ihnen hat, und von Herzen gern um 


und ſich gegen unſern HErrn GOtt auch ſie iſt. Dagegen ſtehen die Phariſaͤer um⸗ 
gehalten haben, daß es hatte wol beſſer ger |her,, ſehen ſauer, murren und ruͤſſeln "ich 


7. 


J daruͤber, und richten und verdammen beyde, 
—F Das ift auch die Urſache, daß die) Chriſtum, unſern HErrn, und die armen 
Phariſaͤer ſich ſo trefflich aͤrgern. Denn Suͤnder; wollen Chriſtum nach dem Geſetz 


ſie urtheilen nach dem Geſetz, und find den urtheilen, ſo er doch unter dem Geſetz nicht 
Suͤnden und Sundern feind, und laſſen ſich kann nach will ſeyn; denn er iſt ein — 





<= 


der wunderbarliche Beruf, daß aus dem Zoͤll⸗ Sranzofen, Auffas,Qund was mehr 


- annehmen, und ihnen helfen will. 


man den Arzt von euch jagen, und bey euch 
> nicht laffen wollte? Denn wahr iftes, Arzt 
- amd Kranker gehören zufammen. Darum, 
dileichwie Der Kranke des Arztes nicht gera- 
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des Geſebes und ehet damit um, ja, dar⸗ HErr folches Gleichniß deutet. “Denn ee 
— auf Een Eommen, daß er uns will ſo viel jagen: Wer ein Sünder ift, der 
vom Gefeß auch will frey und ledig macjen. | hat, an feiner Seele eine geführlichere und. 
Das ift das erſte Stück dieſer Hiftorie, und ſchaͤdlichere Krankheit, dennalle — 
D zZ 
ner Matthaͤo ein Apoftel und Evangelift | Krankheit ift,) dem LeibefeynEann. Nun, T 
wird ! amıneigen, daß Chriftus die Stunder | jo eg mit den Sundern wahr iſt, daß fiefe 
toied 3 anzeigen, daß Chriflus > Fgefübrlic)an ihrer Seele krank liegen; was 
9. Das andere ift die Predigt, Denn] will ſich gebuhren, daß man gegen fie vor | 
da die Dharifaer folches Aergerniß bey ſich nehmen ſoll? Soll man fie alfo liegen, zapz ’ 
nicht behalten, fondern auch in feine Junger | peln, und in Stunden fterben und verderz > 
ſchuten wollten, und fprachen zu ihnen: | ben laſſen? Keineswegs nicht; -fondern, je 
Warum iffee euer Weifter mit den voͤll⸗groͤſſer und gefahrlicher der Schade an der 
‚nern und Sündern ? da muß der HErr| Secle ift, denn am Leibe, je mehr Fleiß, - 
auch um feiner Zünger willen fich verant- | Mühe und Arbeit foll man dran legen, daß 
-worten, daß folches Aergerniß nicht bey ih⸗ | den armen Sundern geholfen, und ſie durch 
nen hafftet. Und ſtellet die Verantwortung | rechte Arzeney der Buſſe wieder zur Geſund⸗ 
in zwey Stuͤcke: Das erſte iſt aus der Ver⸗ heit, das iſt, zu Gnaden bracht werden. 
nunft genommen; und will der HErr dar | Das iſt eins, das der HeErr hier guzeigt, 
mit anzeigen, es fey fein Amt, daß er mit daß Die Suͤnde nicht ein ſchlechter Schade, | 
Suͤndern fol umgehen: darum follen fie ihn | fondern eine gefährliche Krankheit ſey da⸗ 
zufrieden laffen, und ihm in fein Amt nichts durch Leib und Seel in Ewigkeit beſchaͤdi⸗ 
reden. Die Starken, fpricht er, duͤrfen | get wird. 2 u 
‚des Arztes nicht, fondern die Äranken.| 11. Darum follen wir bey ſolchem groſſen 
Al sollte er fogen: Wenn ihr Erankaufeis) Schaden nicht ficher feyn. Wir fehen, 
nem Bette laͤget, und ein Arzt bey euch waͤ⸗ wenn die Peſtilenz regiert, ‚wie man fich mie 
ve, wie follte e8 euch fo wohlgefallen, wenn| Arzney pflegt zu bewahren. Alſo mag leicht 
2. etwa eine Ungefchicklichkeit des Leibs ſeyn, 
jo laufen wir hin zun Yerjten, ſuchen Rath 
und Hufe, daß wir dem Unglück in der Zeit 
vorkommen, und es nicht Ärger werde, 
Warum aber thun wir folches hier nicht 
auch, da taufendmal mehr Gefahr bey iſt? 
Denn leibliche Krankheit fehader nur dem 













































- then kann; alfo fol der Arzt gern bey dem 
ZN Wer es aber dem Arzt übel 
- deuten wollte, daß er fich gern zuden Kran-| D ei | 
ken brauchen lieſſe, der müßte entweder ein| Leibe, und muß endlich einmal aufhoͤren: 
Narr, oder ein neidifcher, arger, gifftigerjaber der Seelen Krankheit, die Suͤnde, 
Menfch ſeyn, der dem Kranken feine Ges] bringet den ewigen Tod, wo man nicht vors 
fundheitnichtgönnete. Das ift unvernuͤnf⸗ koͤmmt und den rechten Arzt brauchet. Abe 
tig von der Sache geredt; und koͤnnen die da ſiehet man, wie jedermann folche Gef; 
Phariſaͤer nicht dawider, ſie muͤſſen es laſſen verachtet. Wer in Geiz, Unzucht, Voͤlle⸗ 
gut ſeyn. Jeep, Neid, Zorn, Hoffart, Ungehorfam 
70, Aber da merke num weiter, wie der und andern dergleichen Suͤnden liegt, = 
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ches alles Todfunden find, um welcher wils [tolle er in Ungnaden ftrafen. Aber wo das 
len der Zorn GOttes über dieungehorfamen| GOttes Wille ware, fomüßte ja Chriftus 
Kinder koͤmmt, der gehet ficher dahin, als | nicht der urn auf Erden kommen ſeyn 
‚fehlete ihm nichts; und ift oft der blinden | daß er der Suͤnder Arzt feyn, und Sie zur Ge⸗ 
elenden Leute groͤßtes Anliegen und hoͤchſte rechtigkeit bringen wollte. Er würde fie in 
Klage, da fie nicht Urſach gnug zu ſolchen Sünden ohn Gnad und Hülfe haben ftecken 
- Sinden haben. Nolan, wer Chriſto hier |Taffen, und garnicht auf Erden Eommen und 
glaͤubet, und fich für einen Suͤnder beken⸗ Menfch worden feyn? Weil er aber Menſch 
net, der wird fehauen, daß er folcher See⸗ wird, und hier frey rund befennet, wie ein 
lenkrankheit nicht zu viel Raumsgebe, und fie) Arzt zudem Krankengehüre, alfo gehöre er zu 
laſſe zu hefftig einfisen, fondern in Zeit nach | den Sundern, will ſich auch die Phariſaͤer 
der Arzney und dem rechten Arzt fich um⸗ von folchem nicht abweifen laſſen; da ſiehet 
-jehen ee „man, daß GOttes Rath und Wille anders 
570, Mer ift num derfelbe Arzt? Hier hoͤ⸗ nichts ift, denn den Suͤndern zu helfen, und 
reſt du es; niemand, denn unſer lieber HErr | ihnen Gnade zu bemeifen. 
Chriſtus IJEſus. Denn weil der Teufel] 14- Zum andern, dienet ſolches dazu, 
der Suͤnden Anfaͤnger iſt, und den Men⸗ daß wir uns auch vor falſcher irriger Lehre ver⸗ 
ſchen in die Sünde gefuͤhret bat, iſt es ver⸗ wahren lernen. Denn mit dem Stück gehet 
gebens, daß man bey den Menfehen wider alle Welt um, wie man koͤnne von Sünden 
‚solchen Schaden wollte Hülfe fuchen, wel⸗ los und ledig werden. - Zu folchem brauchen 
che allemit einander, Eeinen ausgenommen, die Tuͤrken ihren Alkoran, die Juͤden ihre 
solchen Schaden an ihnen haben. - Darum Gefese , der Pabſt feine Drden, Meffen, 
gehört ein folcher Mann dazu, der. des Teu: | Faften, Beichten, Wallfahrten, Ablaf, 
fels mächtig, und fein Here fen. Das iſt und anders. Aber ein Chriſt, der diß Eos 
unſer lieber HErr Ehriftus, wahrer Menfch | angelium verftehet, der fichet, daß folches eis 
und ewiger GOtt, der iſt der rechte Arzt und tel Luͤgen und Betrug iſt. Urſach ‚bier hoͤret 
hat die gewiſſe Kunſt, ja, auch den Befehl er, daß der einige Arzt, der von Suͤnden hel⸗ 
und Amt dazu, daß er uns kranken und ver⸗ | fen kann und ſoll, ſey unſer lieber HErr Chri⸗ 
-giffteten Menſchen helfen fol. Wie er ſagt tus, und fonft niemand. | 
"am Ende: Ich bin Fommen nicht umder| 15. Darum iſt das Urtheil bald gefteller, 
Gerechten willen, das ift, um derer woil-| Von den Hunden, den Tuͤrken iſt nicht von⸗ 
len, die fich laſſen duͤnken fie find für Sich felbft | noͤthen, daß wir reden. Aber Mofes und das 
from, und dürfenniemand, der ihnen helfe ; | Geſetz haben einen guten Schein. Der Got A 
ſondern um der Sünder willen. Das tesdienſt im Pabſtthum auch. Weil aber die 
merke ja wohl. Juͤden nicht koͤnnen fagen, ihr Moſes und Ges 
73. Denn erſtlich dienet es dazu, das du ſetz ſey Chriſtus; die Papiſten duͤrfen es meht | 
lerneſt GOtt recht erkennen. . ‘Denn, wie ſagen, daß ihre Werke, Orden und Gotte⸗⸗ | 
oft gejagt, unfere Herzen find natuͤrlich in dienft Chriſtus ſey; ſo ſchleußt ein Chriſt rund 7 
dem Wahn, als wolle GOtt der Suͤnder | und schlecht, daß ſolches alles zu Vergebung _ 
Feine Gnade haben. Wie das Geſetz aud) | der Suͤnden nichtsthue. Urſãch, der einige 
Jehret. GOitt wolle den Frommen, und die Arzt iſt Chriſtus, und ſonſt niemand, Wer 
feinen Willen thun, gnaͤdig ſeyn, die andern l nun anders, denn bey Chriſto Huͤlfe wider die 
NAucheri Schriften 13, Theil, —— - Suͤn⸗ 








% HẽEer hier mit einem Wort Duffe beiffet,] find. 
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Suͤnde ſuchet, der fols nicht finden. Bey und uns darauf verlaffen, es fey gewißlich 
Chriſto allein ift es, und bey ihm allein wird wahr, GOtt will um, Ehrifti willen ung 
es funden. | gnaͤdig fern, unferer Suͤnden nicht gedenken, 
. 16: Wie hilftnun diefer Arzt? was brau⸗ uns zu Gnaden annehmen und felig machen; 
het er vor Arzeney? Solcheszeigetder HErr da folget denn auch ein rechter ernfter Ger 
am Ende feinan, Daerfagt, er ſey lommen, |horfam, Daß man vor Sunden fich but, T 
die Sünder zur Buſſe zu fordern. Denn | und GOtt nicht mehr begehret zu erzurnen, 
ehe Ehriftus mit feiner Arzney, das ift, mit! der folche Snade ung gethan undfenen Sohn 7 
feinem Wort, dem heiligen Svangelio koͤmmt, | uns aefchenfet hat. h "ie 
da fiehetman, daß die Welt in aller Sicher⸗ 18. Alſo ift denn den Sundern recht ge⸗ 
heit, in Suͤnden lebet und ſchwebet, und iſt holfen, daß an ſtatt der Suͤnde eine dopp⸗ 
kein Hoͤren noch Halten da. Man hat nicht pelte Gerechtigkeit da iſt. Wie denn der 
allein keine Reue von wegen der Suͤnden; heilige Evangeliſt unſern Arzt, Chriſtum, 
ſondern noch Wohlluſt und Freud darinn und ruͤhmet, und fast Joh. 1,14: Zr ſey vol T 
Fann der Buͤberey nicht fatt werden. Wenn | Bnsde und Wahrheit: nicht allein fürfeis T 
aber Chriſtus koͤmmt, und feine Arzney, das | ne Perfon: fordern daß er uns Gnade und © 
iſt, fein Wort (daducch der Heilige Geiſt Wahrheit mittheilen und ſchenken will. Gna⸗ 
die Welt um die Sünde, Gerechtigkeitund |de ft, daß die Sünde uns vergeben if, © 
Gericht ftrafet, ) ung mittheilet, da wird Wahrheit iſt, daß wir nicht, wiedie Heuche 
uns erftlich offenbaret der Zorn GOttes, daß ler, dem Schein nach, fondern von Herzen ° 
der Menſch jeine Sundeerfennet, undeinen |fromm werden, und gern und willig thun, © 
Miffallen dran hat, und wollte, er hatte es |was wir wiffen, da GDtt ein Wohlge⸗ 
nicht gethan. Dadurch aber ift der Rrank | fallen an gefchieht. Dagegen behalten die 
beitnicht geholfen; und muß doc) feyn, denn Heuchler, die ſich gerecht laffen duͤnken, ih⸗ 
ohn ſolches Erkenntniß achtet man der Gna⸗ |re Sünde, und allg ihre Heiligkeit iſt nur 
de und des Troſtes garnichts. Wenn nun | Lügen und Heucheley. | i 
‚die Herzen alfo erfchrecket und befümmerti 19. Solches laßt uns fleißig merken, und 
find, daß fie an fich halten, ihnen ihre Suͤn⸗ GOtt für feine Gnade danken, daß wir den 
de laſſen leid feyn, und darnach frachten, daß I rechten Arzt, GOtt ſey immer Lob! funden, 

fie ſich beſſern; da iſt es denn rechte Zeit, mit und Die rechte Arzeney bekommen haben, da⸗ 
der Arzeney zu kommen, und die geaͤngſteten durch uns von Suͤnden geholfen, und wir 
Gewiſſen wieder aufzurichten und zu troͤſten. gar heilig werden: nicht allein der Werke 

Das geſchieht aber nur mit dem, daß man | halben, die wir im Glauben Ehriftithun, und 

fehe, wie Chriftus für ung gelitten, und durch GOtt derohalben wohl gefallen, ob fie gleich 
feinen Tod für unfere Sünde bezablet, und noch nicht vollkommen find; fondern der 
durch feine Auferfiehung uns das ewige Le⸗ Gnade halben, daß uns durch den Claus | 
ben und Gerechtigkeit geſchenket habe. ben an Ehriftum alle unfere Sunde ger 
17. Das ift Die einige Arzeney, die der | fehenker, und wir GOttes Kinder worden 


dadurch wir don, der fehändlichen Geelen-]| 20. Dasiftdas erfte Stuͤck der Beranb” 
Frankheit, der Stunde, Tedig werden. Nenn) wortung Chrifti,damiter uns Ichret, wasfein 
wir ſolches mit vechtem Herzen annehmen, Amt ſey; nemlich, daß er der Sünder am. 





ſinnet, das gefällt mir, ich habe Luft und 
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fo, ‚und. derhalben ſich von den Sundern ſund Gottesdienſte, die bisher im Pabſtthum 
nicht wolle laſſen verjagen, fondern bey ih / geweſen find. Denn, fage mir, iſt es nice _ 

nen bleiben, ihrer Durch fein Wort pflegen |wahr, alles mit einander ift e8 darum ans 





und ihnenvon Sünden helfen. Dasijteine|gefangen, daß wir gedacht haben: O daß 
ſehr troͤſtliche und. nuge Predigt. ich wußte, womit ich GOtt wohl könnte dies 
. 2 Das andere Stück der Reranttvor nen? Der hat gedacht, eswird ihm gefallen, 
tung, fiehet auf dem Spruch des Propheten wenn ich eine Kappe anziehe. Cin anderer 
Oſeaͤ, und ift auch über. die maflen tröftlich |hat gedacht, es wird ihm wohlgefallen, denn 


und fehon. Denn diefer Spruch gehet ganz ich viel fafte, bete, Wallfahrten gehe. In 


und gar wider das Geſetz und den hoͤchſten Summa, Die ganze Welt iſt dem einigen 
Gottesdienſt im Geſetz; Darum er mol ei⸗ Worte nachgegangen, dashier ſtehet: Ich 
ner eignen Predigt duͤrfte. babe Wohlgefallen; das hat jedermann 


2.22, Wir follen aber erſtlich fondere gute \gefucht, und hätte es gerne gewußt. Nun, 
Achtung haben auf das Woͤrtlein, Volo,|der HErr will es unverborgen, ſondern frey 
ich babe einen Wohlgefallen. Denn bier und uffentlich haben, und fagtung hier, wor⸗ 


denfe doch, wer da redet. Iſts nichtwahr, an ihm ein Wohlgefallen gefchehe, nemlich, 
die hohe Majeſtaͤt, GOtt ſelbſt? Wenn der an der Barmherzigkeit. Aber da gehet je 
felbft an etwas einen Wohlgefallen hat, fo |dermann voruͤber, als ware es nicht fein 


. muß die ganze Ereatur, und alles, was nur iſt, Ernſt, oder als hatte er unfer geſpottet. 


auch einen Wohlgefallen daranhaben. Dar 


um waͤre diefer einige Spruchuberausgnug! 24. Das ift nun der groſſe Kammer, 


darzu, daß wir GOES Willen koͤnnten ler⸗ und die gefährliche greuliche Bindheit, d 


nen, und beduͤrften ſonſt keiner Bücher mehr. wir GOtt ſuchen zu dienen durch unfere eis 


ſpricht: Das will ich, alſo bin ich auch ger 


ee hu nr and ya Gedanken; und da er felbft uns as 
| 


get, womit man ihm koͤnne und folle dienen, 
da will ihm niemand glauben, niemand reif 
Freude daran, daß ihr untereinander barm- ſich darnach vichten. Darum gehet eg, 
herzig ſeyd. wie Eſaias ſagt am 65. v. ñ: Ich werde 


233. Iſt es aber nicht ein Wunder uͤber geſucht von denen, die nicht nach mir 


alle Wunder, daß die Menſchen ſo viel fragen; das iſt, ſie wollen meines Worts 
Fleiß, Muͤhe und Arbeit daran gewendet nicht, und dennoch wollen fie bey mir fenn, 


haben, wie fie koͤnnen GOtt dienen, und und fir heilig gehalten werden. Ich 


ihm zu Gefallen Ieben? Der hat das vor-|aber, fpricht er, werde funden von des 


genommen, jener ein anders, “Der iſt ein|nen, die mich nicht ſuchen; das ift, die ° 


Mfaf worden, jener ein Mönch. Der hat|mein Wort annehmen, und nicht ih> 
Meß gelefen, jener gefaſtet; und hat doch|ven eigenen Gedanken folgen. Denn e8 
niemand diefen heilen klaren Tert angefehen, |thut GOTT fehr wehe, und billig, weil 
daß unfer Here GOtt hier fpricht: Das | er fich ſelbſt uns offenbart hat, und gern will 


will ich, an dem babe ich MWobigefal: |finden laſſen, daß wir ſolcher Offenbarung 


len, daß ihr barmberzig ſeyd. Denndiß [nicht nachgehen wollen, fondern wollen 
einige Wort, wenn wirs vecht bedenfen unſern eignen Gedanken nachgehen: und 


"wollten, föffet zu boden alle Klöfter, Orden folgen. DRS. 
—J | Arie 2 DR 













2338 ° Auslegung des Zvangelii am Tage St. Warbhäi, 
25. Das ift das erfte Woͤrtlein indiefem| einigen, Fall Barmherzigkeit bewe 
Spruch, da fehr viel an gelegen iſt; wie ihr | die Mönche, folche Mühe und Arbe 
hoͤret. Denn dadurch Fann man GOttes hen, fich in die Kloͤſter verfchloffen, 
Herz und Willen wiſſen. Nun fahrer der\andern Werken find umgangen, 
Prophet weiter, und nennet das Kind, und |mand gebeſſert haben; unangefel 
fagt, was es doch fen, daran GOtt Wohl⸗ GOTT fo mit Jautern Flaren 9 
gefallen — und ſpricht? Ich babe hier ſaget, er habe Wohlgefallen a 
Wohlgefallen an der Baumherzigkeit. Das Barmherzigkeit. — 
Wort laſſe dir ja auch befohlen ſeyn, und | en 
merke es fleißig und wohl wider ale IBerfe,| 28. Nach folcher Krankheit ſind auch Lei⸗ 
- die einen geoffen Schein habenz aber doch} besfranfheiten, Schwermuth, und anders; 
E Feine Barmherzigkeit find. Denn wir ſe⸗ da Fannft du auch mancherley Weiſe deinem 
* hier, daß der Prophet mit Fleiß der Naͤchſten helfen und dienen: too nicht nie 

armherzigfeit alfo gedenft, daß GOtt dar} Geld-und Gut, doch mit einem guten Wort 
gegen den höchften Gottesdienft im Gefes, und mit einem freundlichen Herzen, daß du 
den doch er felbft geordnet hat, ihm nichtroill| gern wollteſt helfen, wo du nur Fonnteft. Und 
gefallen laffen; wie füllte er ihm denn anderfift gewiß, wo du es thuſt, daß GOtt im 

re Werke gefallen laffen, die wir ohne GDt- | Himmel drüber lachet, frohlich und guter 

tes Wort vornehmen: nicht den Leuten da- | Dinge iſt, und ſagt: Recht mein Sohn, 
mit zu dienen, fondern daß wir dadurch |fahre alfo fort, folches gefallt mir, ich habe —J 
fromm und heilig, und von jedermann ge- [Luft und Liebe daran. Meyneſt du aber 
zuhmet werden. nicht, wo ſolche Ehre mit Geld koͤnnte erfaw 
26. Was aber Barmherzigkeit ſey, weiß fet werden, daß man koͤnnte gewiß wiſſen 
jedermann wohl; nemlich, wenn es deinem GOtt hatte ein Gefallen an uns, wir wur 
Trachten uͤbel gehet, daß du dichs anneh⸗ den uns nichts tauren laſſen, und gern alles 
sc meſt, als ware es dein eigen Leiden , und daran flrecfen? Nun ftehet es je lauter und 
helfeft, womit es dir möglich if. Darum klar da: Ich habe Wohlgefallen ander 
Fehe nur auf den Mangel und Noth deines] Barmherzigkeit. Aber wir hören es, und 
Naͤchſten, fo wirft du bald wiſſen, was] glaubenesnichtz fonft wuͤrden wir in Spruns 
Barmherzigkeit ſey. Die größte und hoͤch⸗ gen Daher gehen, und mit Luft und Liebe uns 
ſte Noth iſt, der Mangel an der Seelen, | drum dringen, daß wir armen, elenden, ges 
oder Der Seelen Krankheit, Davon wir oben | plagten Leuten helfen und rathen follten, und 
gehoͤret haben, die Stunde. alfo zu der Ehre Eommen, daß GOtt zu uns 
27. So du nun wilft Barmherzigkeit be⸗ ſagete: Ich babe einen Wohlgefallen an 
weiſen, das ift, GOtt dienen, und ihm ein deinem Leben. Darum find die Phariſaͤer 
liebes, angenehmes Werk thun, jo mußt du und alle Werheiligen arme elende Leute, 
. Richt von den Sundern weglaufen ſie fliehen daß fie noch Davor fliehen vor folcher Ehre, 
- und meiden, wie Die Pharifger hier thun; ſon⸗ und diefen heiligen Schemen oder Schtem 
dern Dich zu ihnen halten, fie unterwerfen, ver- nicht wollen ob ihrem Haupttragen. Denn, 
mahnen, ftrafen, troͤſten; ja, wol auch Ger; daß men Die Heiligen mit einem Schemen 
duld mit Ihnen haben und fie tragen. Siehe, : oder Glanz um das Haupt mahlet, folcyes 
fo mancherley Weiſe Fann man in dieſem iſt anders. nichts, Denn ging 

Ü | | A 
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am füllte man diefen falfchen Heiligen, an 


‚der Nahrung. Da kann man auch-in viel 


2840 2) von der Verantwortung Chrifti gegen die Phariſaͤer. 2:73 
daß fie in GOttes Wort einher gangen, ſten Barmherzigkeit beiveifen, und aljo 


and allihe Leben, Thun und Laffen, in OOt⸗ GOtt einen Wohlgefallen thun follen; und» 
tes. Wort gefaſſet ſey geweſt. darnach uns das Erkenntniß GOttes ſol⸗ 


29. Zum dritten, erfahren wir, daß die 
olauben; denn durch daſſelbe allein erkennet 
man GOtt. Alſo hat man GOttes Wil⸗ 


A 3 len gar. Aber der HErr meldet ſolches 
Wege Barınherzigkeit beweiſen, mit Cffen, Stick nicht; denn er vedet hier nur von dem 


Trinken, Kleidung und andern; wie es der 
ee, a un (ul 
Ich bin hungerig gewefen,, undihr babt fe ni PR h h in dar R 1 n — — 
mich geſpeiſet; ic) bin durſtig geweſt, Ed Aa 4 B —— 
und ihr habt mich getraͤnkt; ich bin ein Ya ae daͤchſten zu ſei⸗ 
——— Br RE | 31. Nun laßt es GOtt bey dem nicht 
berget; ich bin nacfergewefen, und ihr EN 
Te findet man Feines bey den Werkheiligen. fond ent noch hinsus Ich babe Wobl: 
Denn fie geben nicht allein nichts; fondern | ray * DE 5 
Gäfen. (wie Chrnus gefallen an der armberzigfeit, um 
freflen anderer Leute Guter, (wie Ehriftu r 
| Be Inicht am Öpffer; und andem Erkennt⸗ 
von den Phariſaͤern fagt Matth. 23, 14.) und niß GOttes mehr, denn an vielen Brands 
haben bei ihrer Heiligkeit gute Tage. Dar⸗ seem. © ir en I — 
— ve Re ‚wol halb Fegerifcher Anhang, wenn e8 die 
ftatt des Schemen oder Glanzes, einen Teu- Mparifäer fagen:biickten. - Urfach, Opffer 
felsdreck auf den Kopf mahlen, das ware BR 2 
ihr recht Lappen und Bifte — ſind = wi * Ken 
a : e Gottesdienft geweien, den GOtt fe 
30. Alſo haben euere Liebe, was man ihr erwaͤhlet, und zu leiften befohlen ‚hat, 
thun foll, wenn man mit aufferlichen Wer⸗ Darum ware es grob genug geredt, wenn 
fen GOtt dienen, und feinen Willen thun | der Prophet ſagete: GOtt hat mehr Luft an 
will. Anders nichts, denn Barmherzig- Barmherzigkeit, denn am Opffer. 
Feit dem Naͤchſten beweiſen. Denn der daß man fagen ſoll, GOtt hat gar Feine Luft 
Naͤchſte ift es, der unferer Werke bedarf; noch Wohlgefallen am Opffer, das ift zu 
GoOtt im Himmel bedarf ihr nicht. Denn viel, und lautet jehr ketzeriſch. Nolan, es 
was wollen oder koͤnnen wir ihm geben, Die gefalle den Phariſaͤern odernicht, fie aͤrgern 
wir nichts haben, denn was wir von ihm |fich oder nicht, fo nimmt Chriftus Fein Blat 
empfangen? Das aber dürfen wir über alles, vor den Mund, und ſagt frey heraus ; Ich 
was GOtt uns hier auf Erden gibt, daß er uns| babe Wohlgefallen an der Barmherzig⸗ 
auch fein Wort gebe, dadurch wir ihn und keit, und nicht am Opffer. 


Noth leiden, fondern auch am Gut undan 


feinen Willen erkennen lernen. Mit dem-| 32. Da finder fich nun die Frage: War⸗ = 
felben wird GOtt auch gedienet; denn esge- um doch GOtt an dieſem Ort die Kalle ſo 
Vaͤtern 
Propheten Hoſea, daß wir gegen dem Naͤch⸗ hat ſehr wohl gefallen Jafien? Darum ler⸗ 
— — | Be aiimiz ne 


hoͤret zu feiner Ehre. Darum ſtehet im verdamme, die er doch ihm an viel 


len laſſen befohlen feyn; das ift, wir follen. 
Krute niche allein an der Seele und am Leibe das Coangellum annehmen, und demfelben - 


- 








1" %nstegung des Zvangelliomlage Stiche. 
ne du alſo antworten: Fm.ıs. Pſalm ftehet | Leuten fich auch verkehret, und fpricht: 
ein Vers, (v. 26.27.).der heißt alſo: Bey ihr denn meinem ‘Befehl, vom Glauben 

den heiligen bift du heilig, und bey den |der Liebe ‚nicht folgen wollt, ——— 





* 


Frommen bift du fromm, und bey den | Wohlgefallen an habe; fo will ich mir 







Be! ; 
u WAR 


Keinen bift du rein, und. bey den Ver: |beften Werke und hoͤchſten Gottesdienf;eun 
Eebrten bift du verkehret. tem, Paulus re Opffer, auch nicht gefallen laſſen; und 


Roͤm 14, 23. fpricht: Was nicht ausdem | follen nicht allein eure Sünden euchfchaden, 


* 


Glauben iſt das iſt Suͤnde. ſondern auch eure beſten Werke folen zun 
33. Derohalben muß man bier auf die größten Suͤnden werden. Urſach, ich thue 
Perſonen fehen, und einen Unterfcheid ma⸗ euch) eben wie ihr mir thut, und gleichwie 


chen zwiſchen Denen, ‚Die heilig, und denänz die Welt ſagt: Buhleſt du da, fo buhleich 


dern, Die unbeilig find. _ Denn weil Die hier, Dir gefällt nicht, was ich befehles; 


Heiligen ftch vechtiehaffen gegen GOtt durch 
den Glauben, und gegen den Nächften ducch ſind wir gefihieden. Da du am meiften 


fo gefallt mir nicht, was du thuſt. Alp. - 


die Barmherzigkeit, halten; darum laͤßt Luft zu haft, zum Opffer, da habe ichvden 


Gott ihm nicht allein ihre Opffer, fondern größten Unluſt an; denn ihr ſeyd nicht fol- 
auch andere geringere Werke, alle ihre Ar⸗ 
beit, Effen, Schlafen und anders gefallen ; 





haben. 


und fo ſehr gefallen, eb gleich fe noch nicht) 35. Alſo hoͤret euere Liebe, wie eine troͤſt⸗ J 


che Leute, da ich kann ein Gefallen an 4 


allerdings gar vein find, und oft aus liche Predige diß iſt für die armen Sünder, "4 


e 


Schwachheit fallen und fündigen, daß doch daß Chriſtus bey ihnen feyn, ihnenhelfen, fie J 


ſolches ihnen nicht ſchaden, ſondern geſchenkt 


tes Gnade halten. 


ſich nicht rechtſchaffen, ſondern übel halten, [und unfer Leben alſo anfchicken , daß es 


(denn gegen Gott haben ſie keinen Glauben | Barmherzigkeit heiffe, da wir unferm Näche 


chenk zur Buſſe führen, ‚und ſelig will machen, 
und vergeben follfeyn. Denn GOteiftheir Dagegen aber ſehet ihr auch, in was gen 
lig bey den Heiligen, auch wenn fie fündiz faͤhrlichem Stande diefe find, die fich für 
gen; doch dab fie nicht darinn beharren, fon] keine Suͤnder halten. Derohalben laßt 
dern durch den Ölauben fich wieder an GOt⸗ uns recht in die Sache ſchicken, unfer Sim 

— de erkennen, GOtt um Vergebung bitten, 
34. Dagegen aber, weil die Gottloſen und durch CHriſtum Vergebung hoffen 4 


noch Zuverficht,) ſo achten fie der Liebe ge⸗ ften dienen, womit wir Einnen. So will 


gen dem Nächften auch nicht, und gehen GOtt Luft und Liebe an uns haben, und 
mit ihrem Opffeen, mit ihrem eigen ertwähl- | uns um Chriſti, feines Sohns willen, duch 


ten Sottesdienftund Froͤmmigkeit um, und |feinen Heiligen Geift, vollends fromm und ; 


füchen Dadurch ihren Ruhm und Ehre; dalfelig machen. Das verleibe uns GOtt al⸗ 


kommt es, daß GOtt bey ſolchen verkehrten len, Amen. 


Die erſte Predigt am Jage St. Michaelis, 
t. 
Von den — boͤſen Engeln. 


tn Engel 1. . 


I Wie und warum wir Gott banken ſollen für die gu⸗ je Wie die guten Engel une zum Troſt gereichen wider - 
' — ——— 


die Wuth der boͤſen Engel 








ER 
—— Vondenguen unb’bSfnsEngeln. _____ ang 


"A die Wuthder böfen Engel 3.4. ſqq. 

B der ZB den biefer Bu J * 

u der erſte Troſt su |. 
2, der andere Troſt 8. nn. 
alkes Unglück if eine Arbeit des Teufels 12. 


® Ehrilen ſollen nicht ficher ſeyn, fondern täglich 
ER N 13-15, 2 
3. der dritte Troſt 16,17. fad. 


As Feft von den Engeln hat man 
in der Kirche geordnet um des 









Ju Warum. Gott zuweilen den böfen Engeln zuläffet, 


daß fie wider die Menichen wüten 18. ı “ 
IV, Ein jeder Chriſt hat feine guten Engel, Bie ihn behͤ⸗ 
ten, und feine böfen Engel, die ihm nachfchlei- 


- als böfen Engeln gefunden wird zı, 


then 20. TE 
V. Bon dem Unterſchied, melcher ſowol unter den guten 
VL Wer die guten Engel will um fich haben, fol jeißig 


beten und in Gotteöfurcht leben 22. 23. 


” Don den Zeil. Engeln, D 
hilft, und follen GOtt dafür auch dankbar 


feyn. | 
3. Denn das hat euere Liebe oft gehoͤrt, 


jungen Volks, oder, daß ichs recht daß der Teufel allenthalben um die Mens 
ſage, um aller Chriſten willen, | fehen iſt; an Fürftenhufen, in Käufern, 
daß fielernen gedenken an Dielie | auf dem Felde, auf allen Straffen, in IBaf 


ben Engel, und GOtt dafür danken, daß | fern, in Hölzern, in Feuer ; in Summa, 


er fo geoffe Herren dazu vernönet bat, daß 
fie unfere Knechte feyn, und uns dienen fol- 
en. Wie die Epiftelzuden Ebraͤern Cap. ı. 
2.14. fie darum dienftbare Geifter heiffet, 
die zum Dienft ausgefender werden, um 
derer willen, die ererben follen die Se- 
ligkeit. 
2 Wol iſt es wahr, Daß GOtt uns er⸗ 
halten, und vor dem Teufel und allem Jam⸗ 
mer vor fich-felbft, ohne der Engel Dienft, 
beſchuͤtzen Fünnte.e Eben, wie er uns mol 
koͤnnte zu Menfehen fehaffen, wie Adam 
und Eva, ohne Bater und Mutter; mie er 
wol Rand und Leute Eönnte vegieven, ohne 
Fuͤrſten; wie er wol Eönnte ohne Sonn 
und Stern, ein Licht; ohne Pflugen, Ackern 
and andere Arbeit, uns Brod geben. Aber 
er wills nicht thun; fondern er hats alfo ge- 
ordnet, daß immer eine Creatur der andern 
dienen fol. Gleich nun wie wir GOtt 
darum follen danken, daß er Dater und 
Mutter, weltliche Obrigkeit, Sonne und 
Stern, Getraydeund allerley Ereatur uns 
eibt, daß fie ung dienen und helfen zu die⸗ 
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TH 1532, dm feinem Haufe, 





e8 ift alles voller Teufel: Die thun nichts an⸗ 
ders, denn daß fie.gern jedermann alle Aus 
genblick wollten den Hals brechen. Undift 
gewiß wahr, wo GOtt dem böfen Feinde 
nicht ohne Unterlaß wehrete, er ließ nicht ein 
Koͤrnlein, weder Fifch noch Fleiſch, Feinen 
Tropffen Waflers, ‘Bier oder Weins uns 
vergifftet [e item, lieſſe nicht ein gefund 
Glied am Menſchen). 

4. Darum, wenn es ſo gehet, daß daeiner 
ein Aug oder Hand verleuret, dort einer gar 
erwuͤrget wird; oder der die Peſtilen;, dieſer 
eine andere Krankheit uͤber koͤmmt, das find eis 
tel Schlage und Wuͤrfe des Teufels; der 
wirft hier einem, dort dem andern nach dem 
Kopf. Trifft er, fo hat ers; trifft er aber 
nicht, fo ift es eigentlich ein Zeichen, daß GOtt 
ihm durch die lieben Engel geroehret hat. Als 
fo, wenn unverfehene Falle fich zutragen, DAR 
der in ein Feuer, jener in ein Waſfer fället, 
das find eitel Teufels Schläge und Wuͤrfe, 
der immerdar nach ung jticht und wirft, und 
ung gern alles Unglück zufuͤgete. 

5. Wider folchen argen, giftigen, ſchalk⸗ 


fen Reben : alſo ſollen wir auch lernen, daß haftigen Feind, hat GOtt Die lieben Engel > 
ducch feine Engel uns ſchuͤtzet und! verordnet, die wachen ſollen; aufdaß, wo da — 
* — de, : et \ 4 x - & ein A E 


— 4 — 


* 










0 Dieandere Prebigr am Tage Be Milde, — 3: 
ein. Teufel herfihläge und wirft mit Peſti⸗ wenn du die Hände ;abzeuchft, und. willft.der 
Jen, mit, Feuer, mit Hagel, ze. ein Engel nen Kindern kein fen, Kleidung nach anders r 
da ſey und wehre. Denn es iſt ein ftetiger geben, fo find fie fehon arm und verdue 
Kampf zwiſchen Engeln und Teufen. Der \ben. Alſo ſtrafet GOtt die, undankbaren 
“Teufel wollte gern alles Unglück anrichten; boͤſen Buben auch; damit, daß er nicht 
wie wir täglich fehen und erfahren, daß man⸗ wehret und feine. Engel daheim. behält, 
cher ein Bein bricht auf ebener Erden; man⸗ |L* Nenner fpricht zu Michael, Gabriefum 
cher füllt eine Treppen oder Stiegen ab, andern: Hoͤret auf zu wehren, laſſet den 
daß er ſelbſt nicht weiß, wie ihm gefthehen | Teufel bezaͤhmen; weil die Buben fonftEeim 
iſt. Solhes und anders wurde der Teufel Guts thun tollen, ſo laſſet es gehen, und 
wol immerdar anrichten ‚wenn GOtt durch |fie die Peſtilenz erwuͤrgen; ſo gehet es ale 
= Die lieben Engel nicht roehrete. Er laßtaber |denn an.] | a 
derohalben uns folche einzelen Stücke zumweiz| 8. Alto fehen wir, daßesdem frommen 
Ten fehen, auf daß wir lernen, wenn GOtt Hiob auch ift gangen. Denn infeiner He 
nicht alle Stunden wehrete daß dergleichen ſtorie Cap. 1, 7. ſtehet alſo, daß unfee 
immerdar gefchehen würde; und wir deßhal / HErr GOtt den Teufel.fraget > Wo 
‚ben zum Beten defto fleißiger, und GOtt für | Eommft du ber? Der Teufel antwortet 
ſolchen Schus deſto dankbarer ſollen feyn.  |und fpricht: Ich babe das Land umber 
09 Wenn er. ftrafen will, fo zeucht er durchzogen. Das wird ohne Ziveifel oh⸗ 
‚feine Hand ab, und nimmt den Schutz und ne Schaden nicht ſeyn abgangen. Denn 
Dienſt feinen lieben Engel hinweg, und laßt |wie der Geſell pflegt. herum zu gehen, fage 
dem Teufel Raum und Macht über uns; | Petrus ı Epiſt. 5,8. daß er fücher, wie 
der fehlagt einen bie, den andern da nieder; |ein Löw, wo er freffenund würgenköns 
alfo, Daß gehen, zwanzig, dreyßig, In ofthun- Ine. Da fpricht der HErr meiter u, 8: 
dert fterben an der Peſtilenz auf einen Tag. | Haft du nicht acht ‚gehabt auf meinen 
Das find des Teufels ‘Plagen ‚feine gifftigen | Änecht Hiob; denn es iſt feines gleichen 
Pfeile, feine Bleykugeln; nemlich , Peſti—⸗ nicht im Sande, fehlecht und re Chr not 
lenz, Druͤſen, Franzoſen, und ander Un tesfuͤrchtig ‚und meider das Boͤſe Satan 
‚glück. Solches laͤßt GOtt darum geſche⸗ | antwortet GOtt wiederum und fpricht u.a, 
hen, daß er ung warne und zu-fich locke, 10: Hiob hat gut fromm zufeyn ;denndn 
auf daß wir uns zu ihmbalten, und ihm ge haſt ſeinHaus und alles, waser bat, rings _ 
horſam feyn.] 0.2, umher verwabret, und gleichfam einen 
7, Denn GHELift ein GOtt des Lebens, | Wall umher gefchütter. Mit folchen Worms 
der retten und helfen will, wo wir es beduͤr⸗ | ten meynet er die lieben Engel, die mußten 
fen. Wenn vor aber wollen bofe feyn, und um ihn ſeyn, und-auf ſein Weib, Kind, 
nach feinem Wort nichts fragen, noch fuͤr Acker und Vieh ſehen. ls wollte der. bie 
feinen väterlichen Schuß und Sorge ihm | Feind fagen: Ich wollte fonft wol Eommen, 
danken: da wird er zornig und behalt ſeine wo du nicht wehretef. * 
Engel daheime, und laͤßt dem Teufel Naum,| 9. Nun, unſer HErr GOtt laͤßt es ihn 
daß erböfe Buben mit Peſtilentz undanderm |verfuchen, er folls mit des Hiobs Gsitern maz 
Ungluͤck zähme,, weil fie Doch ſonſt Fein gut |chen, wie er wolle. „ Bald fährerder Teufel 
wollen thunz fo iſt es mit uns aus. Gleich als zu, erregt erliche böfe Buben, die treiben. 
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2848 Don den guten und böfen Engeln, - 2849 
dem Hiob in die taufend Ochſen und Eſel gefchehen.) Ber Satan antwortere: 
hinweg, und erfihlagendie Knechte. Dar⸗ Ich bab das Land umber durchzogen. 
nach macht er, daß Feuer vom Himmel! Hier höreft du abermal, daf der Feind niche 
fallt, und verbrennet wol fieben tauſend muͤßig iſt, noch feyret, er ſchleichet uns Men⸗ 
Schafe mit Hirten und allem, Zum drit- ſchen immerdar nach. Das muͤſſen wir 
gen, erregt er die Chaldaͤer, die fallen mit lernen, und derhalben uns vor ihm auch 4 
dreyen Haufen ein, und nehmen dem Hiob | vorfehen, und auf uns gut achtung — 
dreh tauſend Kameele, und erſchlagen, was | haben. | 

fie Dabey finden. Das gefchah alles auf ei/ ır. Der HErr frage noch einmal den 

ven Tag; und war noch) nicht gnug. Denn Satan und fpricht, v. 3: Haft du auch 


SErrn ſey gelobet, 


daß der 
und der „Eur 











ken. Denn 


Hiob hatte drey Toͤchter und vier Söhne; 
Da diefelben bey einander waren, Fröhlich 


acht gebabt auf meinen Knecht Hiob? 
Denn es ift feines gleichen im Lande nicht, 


und guter Dinge, fiehe, da erreget der Teu⸗ ſchlecht und recht, gortesfürchtig, und 
$, 


fel einen folchen Sturmwind, derdas Haus 
auf einen Haufen warf, und alles erfchlug, 
was darinnen war, Diob ı, 13. faq. Das 
konnte der Teufel wol thun; aber doch nicht 
eher, denn es GOtt ihm erlaubet hatte. A 
ſo kann es mit uns. auch gefchehen. Wenn 
unfer Herr GOtt die Engel zuruͤck vuffet, ſo 


iſt unſer keiner, er iſt in einem Augenblick 


todt. 
0. Was that aber Hiob, da er ſolchen 
Jammer erfuhr? Er ftellere fich wol klaͤglich, 


Ferriß feine Kleider, raufete feine. Haar aus; 


aber dennoch fiel er in- aller Demuth aufdie 
Erden, betete und fprad), v. or: Ich bin 


nackend von meiner Mutter Leibe kom⸗ 
|» 


men, nackend werde ich wieder dahin 
fahren, Der HErr hats gegeben, der 
SErr bats genommen, der Name des 
fonderntrefflichen heiligen Mannfeyn. Was 


ages, fpricht Die 


du ber? 


tie eg bey uns zugehet, und wir davon geden- 


edet, Haut war, dot 
auf feine Scheitel, daß er fich 
GOTT darf nicht fragen, er Afche fegete, 
weiß zuvor alle Dinge, Auch ehe denn ſie ben. 
0 Rutheri Schriften 13, Theil, 


meidet das Boͤſe, und hält noch an feis 
ner Froͤmmigkeit; du aber haft mich bez 
weget, daß ich ibn obn Urſach babe verz- 
derbet. Der Catan antwortete dem 
HErrn y. 4.5: Das iſt nicht Wunder, es 
iſt alles Ungluͤck noch zu uͤberwinden, weil 
es nicht die Haut gilt; aber laß mich ihn 
angreifen an ſeiner Haut, an ſeinem Fleiſch 
und Gebein; was gilts, es werden die 
guten Worte dahinten bleiben? Er 
wird ſich anders, denn jetzt, hoͤren laſſen, da 
es nicht uͤber ſeine eigene Haut, ſondern uͤber 
andere gangen iſt. Nun, der HErr laͤßt 
ſolches dem Satan auch zu, und fprichtv. 6% 
Siehe ds, er fey in deiner Sand; greife 
ihn an feinem Leibe an, und plage ihn wie 
du willſt; allein fehone feines Lebens, _ 
und toͤdte ihn nicht. Das ift ein fonderlich 


Das laſſe mir einen |teöftliches Stuͤcklein, daß dennoch unfer 


Herr GOtt den Teufel fo hat gefangen, 


\ gefchab aber weiter? Es begab fich des daß er nicht weiter Eann, denn ihm GOTT 
| * Schrift Cap. 2, 1. 2. vergoͤnnet und erlaubet. 
Satan wieder vor GOtt trat, Der Teufel fuhr aus, und fehlug , den 

fprach ʒu ihm: Wo koinftlarmen Hiob fo voller boͤſer Schwaͤren, 
Dieſe Weiſe zu reden, hat die daß nicht ein ganzes Flecklein an ſeiner 
Schrift hie, daß fie von einem Ding r 


Mas gefchah? 


on der Fußfohlen an we 
in die 
und ſchabete fich mit Schers 
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2.20. . Die Heyden „voifen nicht, woher ſol biſt nicht allein, die Teufel) find rings um 
ches Unglück fo plöglich | Eommt; aber wir dich her , wie Maus Eph.6, 12. fast: 
willen e8, daß es eitel Teufels, Hebeit iſt: ‚fliegen i in den Lüften, wie die Dohl 
der hat folche Helleparten, Bleykugeln und Kraͤhen und fehieffen und werfen — 
SUR: folche —— und — laß nach uns. — — 
amit er unter uns ſcheußt, wirft und fticht, |) Dazu brauche er aber des Dien der fe 
wenn GO e8 ihm erlaube. Darum ʒwei⸗ * na ; er ep Si fs Engl 
fele nur niemand dran, wo ein Feuer aufger| durd) fic) felbft Gutes thun koͤnnte; gleiche · 
het, daß ein Dorf oder ein Haus abbvennet,| role er der böfen Engel hrauchet zu fhrafen 
da fißet allıveg ein Teuflein Dabey, das bläs| und Schaden zu thum ob er nor Er fh, 


fet immer ın das Feuer, daß es fol aröffer] Elbſt ſtrafen Fonnte. Um der Wohlthat 
werden. Alſo, wenn jemand an der Peſti⸗ willen follen wie unferm lieben HErrn GO ne 
Ien ftivbet, ecfäuft, zu tode fällt, das thus] „ Oanfen, DaB er uns Die leben ngel gene 

5 * ben hat, die uns als ein Wall vertreten, und 


der Teufel, und GOtt verhängets 5 denn $ fi 

wir wuͤrden fonft gar zu bus. Wie man Be rise a aa Ich, ni 
ſiehet, obgleich fülche Strafen gehen, daß| “ 

dennach die Welt fich nicht daran Eehret. 15. [> Aber das iſt der Troſt, fie Finnen, * 

23. [** Darum bedürfen wir folcher ehe nicht treffen, - denn GOtt wolle. es — = — 

Strafe und Erempel, auf daß. wir nicht fo ben ; fonit follten wir ung zu tode fuͤrchten. — 
unrecht und ruchlos hin leben, fondern GOtt > DarnachiftnocheinToft, wie wir am Dieb 
um den Schuß der lie age Engel täglich bit- fehen, daß GOtt dem Teufel die Gewalt 
ten, und ihm dafuͤr danken. Denn ob er nicht allweg Darum läßt, als hätten wir es 
mg vor fich ſelbſt wol, ohne der Engel Huͤl⸗ verdienet, und zͤrnete GOtt mit uns; ſon⸗ 
fe, koͤnnte ſchuͤzen; fo kill erg doch durch die dern daß er ung verfuchen will, ob wir "auch 
Engel thun: die find gleich tie eine Ma geduldig ſeyn, und an feiner. Güte halten 
genburg um uns her, daß der Teufel niche| wollen. 
alle Augenblick zu uns einbreche und Schas] 16. Darnach iſt der dritte Troft, da wir 
den thue.] } heute fonderlich von handeln, Daß wider ſol⸗ 
- 14. Darum laßt uns lernen und merken, ches des Teufels arges und ſchaͤndliches Bor- 
daß der Teufel uns allen Schaden thut an [nehmen GOtt die lieben Engel dazu erfchafe 
Leib, Gut und Ehre; er thue eg gleich durch |fen-bat, Daß fie uns dienen ımd ung fehugen 
fich felbft, als, da er den Hiob am Leib anz ſollen. Denn es ſind freundliche, barmher⸗ 
greifets oder durch feine Knechte, die. böfen |zige, gutige Geifter, die-fich gern dazu laſ⸗ 
Buben, als, da er den Hiob am Gut an⸗ |fen brauichen, daß des Teufels Vornehmen 
greifet, "und die Chaldäer und andere wider gehindert werde. Darum, wo Die lieben 
ihn evveget. Denn unfer HErr GOtt, wie Engel nicht an des Känfers, der Könige und‘ 
oben auch gemeldet, iſt ein GOtt desßebens, Fürften Höfe wären, wuͤrde der <eufel 
und kann durch. fich felbft anders nichts, |nicht Tange fich fäumen, fondern allen F Same 
denn eitel Gutes thun ) Das dienet aber |mer anzichten, daß fie alle Stunden in eins 
uns Dazu, daß wir nicht füllen frech: und fir ander fielen. Aber unfer Her GOTT 

cher feyn, als wärentoir allein, und der Teu⸗ laͤßt es mol gefchehen, daß groſſe — 
‚Tea ae von une, Nein, du ren uneins an er laßt den en 
5 [% N 
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ae.» Vomden guten und boͤſen Engeln. | 2853 
‚fol zuweilen ein Feuer anzunden; aber | Önadehaben und behalten, und GSu dar 
da find. die lieben Engel, die löfchen wies | fürdanken, wenn Krieg, Peſtilenz, oder anz 
der, und machen Friede. Wo aber GOtt | der Ungluͤck gehet, daß esnichtgar zu feheitern 
unſerer Sünden, oder anderer Urfachen hal⸗ gangen, fondern noch etwas und der meifte 
' ben, feine Engel zuruͤck zeucht, da gehet es! Theilbliebenift. Wieder Prophet Keremi- 
übel zu, mit Morden, Brennen, Meiber| as thut; dervermahnet fein Bolf, fie follen - 
ſchaͤnden und anderm; da hat der Teufel ſchweigen und nicht drüber Flagen, Daß fie ge 
Luſt zu. Alſo, im Haushalten auch wuͤrde ftraftund weggeführt find; denn das ift eitel 
kein Sriedefeyn, fondern ewige Zwietracht, groſſe Gnade, ſpricht er, daß es mit ung nicht 
Stehlen, Unten, Derfaumen ꝛc. nichts) garausift. Denn alfo wollte es der Teufel 
wuͤrde recht vor fich gehen, fondern alles voll | gern haben; der läßt ihm nicht gnuͤgen, daß er 
Jammers und Herzleid feyn, wo es des Teu- Dir ein Bein bricht; er wollte dir gern den Hals 
‚ fels Willen nachsehen füllte. Aber GOtt gar wegreiffen.. Er laßt ihm nicht gnügen, 
ſteuret ihm durch feine Heben Engel, ob er daß eins oder zwey aus einem Haufe ſterben 
gleich zumeilen ein Feuer angeftecft, Unrath, er wollte das Hausgern garraumen. Wie 
und anders erregt hat, daß er muß. weichen | es zuweilen auch gefchieht; uns zur Warnung, 
und ablaffen. daß wir in Gottesfurcht leben, und um der Jies 
7. Darum fey niemand ficher, es ift al⸗ ben Engel Schutz bitten ſollen. Denn wir 
les voller Teufel, die wollten gern ſchaden find dem Feind zu ſchwach. Darum, wo ein 
am Leib, am Out, und an der Seel, mit ſolcher Unfall fich zuträgt, follen wir ung ges 
Bitterfeit, Haß, Zorn, Heffart und an⸗ wöhnen, und mit dem fromen Jeremia ſagen 
dern, Daß fie ung zu fich in die Hoͤlle hinun⸗ Wolan, iſt mir ein Kind geftorben, iſt me ein 
- terbrächten. Daß es aber nicht gefchieht, | Auge verdorben; GOtt ſey gelobt, daß duch 
da haben wir unſerm gnadigen Dater im| dieandern bleiben, und es nicht alles dahin iſt. 
Himmel um zu danken, der durch feine Enz | Dennmit dem will GOtt uns Iehren, was 
gel, die hohen trefflichen Seifter, dem Teu⸗ | wol der Zeufel fich unterftehen und thun 
fel wehret, daß dennoch immerdar mehr Gu⸗ wuͤrde, wenn er durch die lieben Engel nicht 
tes denn Schaden gefchiehtz Daß mehr Frie⸗ wehrete. | 
den, denn Krieg iſt; daß mehr Korns bleibt! 19. Darum laßt uns lernen daß wir in groſ⸗ 
und waͤchſt, denn durch Froſt, Hagel und | fer Gefahr Tag und Nacht ſchweben, und 
| anders verdirbt; Daß mehr Haͤuſer ſtehen dem Teufel gleich als zum Zweck ſitzen Der 
Bleiben, denn abbrennen; daß wir Menfchen hat immer eine geſpannete Armbruſt und ge 
mehr gefunde Glieder haben, denn kranke. ladene Buͤchſen, und zielet auf uns, daß er 
Gteift Der Teufel ein Auge, einen Fuß, einen | unfer uns fchieffe mit Peftilen;, Franzofen, 
Herman, foift der andere Leib geſund. Alſo mit Krieg, mit Feuer, mit Dagel mit Uns 
bleiben ihr alweg mehr in Sterbenslaͤuften geroitter. Aber unſer lieber Herr GOtt 
über, denn an der Peftilenz fterben. ſchaffets Durch feine lieben Engel, daß das 
818. Daß esaber ſo vein nichtabgehet, und| Armbruſt ihm ausfthläget, und die Büchfe 
der Teufel jetzt da jegt dort Schaden thut, zufpringef, oder verfügt. Wiederum, laßt 
sfolchestaßt Gtt darum gefchehen, daß er uns er ihn zugeiten auch treffen, auf daß wir lernen, 
 Saufiwecke,und wir die Augen aufthun uns um⸗ daß wir nicht Junker find und es nicht alles 
 fehen „ton wir neben folchem Schaden vor ‚in unſern Handen ſtehe; undderhalben defto 
en —— | Soss sss ss 2 fleiſ 
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= nachſchleichen; und wo fie nicht mehr kon der lieben Engel von uns nicht nehme, De n J 
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fleifiger bitten, daß GOtt dem Teufel ſei⸗ die da anfechten mit Unglauben, 5 
nen Raum nicht laſſe, ſondern Durch ſeine zweifelung, mit Ketzereyen. 
lieben Engel gnadiglich mehren wolle  |felhaben mit dem Pabſt zu ſchaffen 
20. Das füllen wir heutelernen, daß un⸗ anders nicht alle mit ihm zu ſchaffen 
ſer HErr GOtt feine Engel. beftellet hat, und mit den Nottengeiftern. Darum — 
daß ein jeder Chriſt nicht einen, ſondern viel hoch, vonnoͤthen, daß wir uns an das Gebet 
Engel hat, die ihn behuͤten: gleichwie auch gewoͤhnen, und in ſolcher hoher Gefahr treu⸗ 
ein jeder feine fondere Teufel bat, Die ihm lich zu GH fehreien, daß er folchen a 

















nen, geben fie böfe Träume ein, hängen dir] ſonſt ift es mit ung aus, wir — dem eh —— 
‚bie Mäuler an, die dich verlünen, hindern] fel viel zu ſchwach. ——— 4 
und verunglimpffen fallen. Das merke/ 
daß es alles heißt des Teufels Kroͤtengerick; diß, daß man in Gottesfurcht lebe und 
und huͤte dich, Daß du nicht Tebeft wie die fih vor Stunden huͤe. - Denn die lieben | 
Heyden. Die fehen und erfahren ſolches Engel find heilige und veine Geifter, Eönnen 
Unglück auch, aber fie haltens dafur, es ger derhalben nicht leiden, wo man ein ungöttlie 3 
ſchehe ohngefehr, denn fie wiffen vom Teuz|ches Leben führe, in Unzucht und andern ° 
fel nichts. Du aber lerne und fage: Das | Raftern lebet. Pie es denn auch vor Aus 
hat der leidige Teufelgerhan. Wiederum, |genift, daß GOtt ſolche Lafter fehr bartftrae : 
wo du fieheft, Daß etwa wohl gerathen if, ft. Darum fpricht der 34. Pſalm v. 85 : 
da ſprich: Derhateinen guten Engel gehabt, | Der Engel des HSErrn lagert fi um 
es follte fonft wol übler gerathen feyn. Als, die ber, Jo ibn fürchten, und biftibnen E 
wenn einer aus Waſſersnoth kommt, oderlaus. "Denn wer SORT nicht fürchtet, und 
ein Stein auf ihn fallt, und thut ihm doch daruͤber in Gefahr und Noth koͤmmt, da wer⸗ 
feinen ſondern ©: baden , folches heißtnicht den Die lieben Engel ihn ſtecken laffen, und 
Gluͤck, fondern der lieben Engel eignes |ihm daraus nicht helfen. Denn hr Shug 
Reif. ſoll alfo gehen, Daß dennoch GOttes Wort 
21. Nun iſt aber ein Unterfcheid, gleich und Ordnung nicht zerruͤttet, unddie Got 
ſowol unter den Engeln, als unter den Teu loſen um ihrer Suͤnden willen nicht unge⸗ 
fein. Fürftenumd Herren haben groffe treffz | ftrafet bleiben. - 
liche Engel wie man fiehet Dan. 10, 5. [99.| 9) on bier bis $.2. folgender Predigt ſtehets nur Ä 
Kinder und fehlechtes Geſinde haben geringer] in den Editionen 1544. und 1545. * 
ve und gemeinere Engel; denn es iſt immer 23. Darum, fo du die lieben Engel um und 
einer groͤſſer, ſtaͤrker und weiſer, denn Der. an⸗ bey dir haben willſt, ſo fürchte GOtt und ſey 
. dere. Alfo die Teufel auch, Denn eben | fromm; wie der HErr Chriftus im Evanges 
darum, fast Chriius 6 haben fie ein Reich, lio Luc. 15,10. ſagt, daß die Engel im Him⸗ 
Luc. ır, 28 Denn gleichwie zu einem Reich mel Freude haben über die Sünder, die 
viel Werfonenundungfeiche Aemter aehüren; Buſſe tbun. Aus ſolchem muß ſefolgen wo. 
alſo find ungleiche Aemter unter den Teufeln. ein unbußfertiger Menfch ift, der in-Sunden- 
Dieſe find geringe Teufel, die mit Hure⸗ | immerdarfortgehet,daß die Heben Engel ihren 
rey, Geh, Ehre, und andern dergleichen, Sammerfehen und eitel Leid und Unmuth da⸗ 
— Das ſind hoͤere — von haben, und koͤnnen bey folchen£euten — 
er 
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und Natur Fan. esnicht erdulben. Das fey | bitten ‚daß GOtt ihn nicht von uns nehmen, 
daß wir GOtt fuͤr ſolchen herrlichen Schuß] fen, Amen, 





22. Die andere Predigt, 
0 über dad Evangelium Matth. 18.0. 1 = + 10, 


Yu derfelbigen Stunde traten die Junger su ISſu, und fpeacben: .%der ifk doch der Gröfes 
nn — nmelreich ? Fefus rief ein Kind zu fich, und ffellete das mitten unter fie, und race 
Wahrlich , ich fage euch, es ſey denn, Daß ibe euch umkehret, und werder wie die Kinder, fd 





nimmt mich auf. Wer aber Argert diefer Geringften einen, die an mich gläuben, dem wäre bef 
fer, daß ein Muͤhlſtein an feinen Hals gebenget würde, undererfäuft würde im Meer, daes am 
tiefften. iſt Wehe der Welt, der Yergerniß balben. Es muß ja Aergerniß Eommen ; doch webe 
dem Wienfeben durch welchen Aergerniß koͤmmt. So aber deine Hand. oder dein Fuß dich argert ‚fo 
baue ibn ab und wirfibnvondir. Es iffdirbeffer, Daß du zum Leben lahm oder ein Kröpel ein: 
| »gebeft, denn Daß du zwey Haͤnde oder zween Fuͤſſe habeſt, und werdeft in Das ewige Feuer ger 
worfen. Und fo dich dein Auge ärgert, reif es aus, und wirfs von dir, Es ift beifer“ daß du 
| einaugig zum Zeben eingebeft, denn daß Du swey Augen babeft ‚und werdeft in das hoͤlliſche Feu⸗ 
| er geworfen. Sehet zu, daß ihr nicht jemand von diefen Kleinen verachtet. Denn ich fage euch, 
ihre Sengel im Himmel feben alleseit das Angefiche meines Vaters im Himmel. 


der Größte im Himmelreich. , Und wer ein folches Kind aufnimmt in meinem Namen, der 








| u Innhalt. 
J Eine Ermahnung und doppelte Warnung. 
eInnhalt des Evangelii 1. 2. art der Kinder ı1, 12. 
. Die ns, ne 4. die — — 5 2 
1% die Beſchaffenheit derielben 3. 4. 5. wie und warum wir mit Die arnung nicht 
©. 2. der Grumd Mio Urſach derfelben 4. % 2 ſcheriꝛen follen 13. 14. 0 
| 1% Die doppelte Warnung. B die andere Warnung. 
A Dieerfte Warnung. 1. der Grund und Irfach derfelben. 15. 
1, die Beſchaffenheit derfelben 6, 2. die Beichaffenheit und Summa bderfetben 16. 17. 
2. was ung bewegen foll derfelben nachzuleben 7. 8. faq. 3. Klage, daß dieſe Warnung fo gar wenig geachtet 
3. Klage, daß diele Warnung fo gar wenig geachtet mird ı 


8. 
wird 9. 10. * furze Wiederholung des abgchandelten Ge 
# wie fich bie Alten follen verhalten bey der Un⸗l then 19. 


Yuslegung des Lvangelit, 


L. der Hoffart willen, daß immer einer tiber 
a Evangelium meldet am Ende |den andern feyn wollte, und fagt: wenn fie 
von den jungen Rirdern und |in das Himmelveich begehren, fo müffen fie 

X ibren Engeln; derhalben , auf nicht davnach trachten, wie fie hoch und 
Pe daß man Urfach hätte von ſol⸗ herrlich moͤgen gehalten werden; fonz 
J chem Schutz der lieben Engel zu dern wie ſie ſich herunter laſſen, und in 
ſagen, iſt es auf dieſes Feſt geleget worden. ſolchem Fall den Kindern moͤgen gleich 
2. Es hat aber vornehmlich zwey Theile. werden. Wie denn euere Liebe eben von 
Im erſten ſtrafet der HErr feine Juͤnger um ſolchen Stuͤck an Sanet Jacobi und 






en, ob fie glei gern wollten; ihre Ser|Ternen danken, und von Herzen ale Tage 
auf dißmal von den Engeln geprediget, auf fondern gnädig über uns wolle walten I R 


werdet ibr nicht ins: Himmelreich Eommen. Wer nunfich felbft niedriger, wie diß Rind, der iſt 
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Sant Bartholomaͤi Tag gehoͤrt haben. nicht aͤrgert, fondern-ihrer wartet 
Derohalben wir es jetzt dabey wollen beru⸗ nen gern dienet. [* Die Engel ſind d 
hen laſſen. Das andere Theil dieſes Evan⸗ ſten Diener, die als zu Hofe um den 
gelii ift eine Warnung, wie die Chriſten erſt⸗ ſten find, vor dem Tiſche ſtehen und 
lich niemand ſollen ein. Aergerniß ‚geben Fuͤrſten ſelbſt hoͤren und ſehen; Die 
und ſonderlich ſich davor huͤten, daß ſie das Diener haben die Kinder auch zu Dien | 
- junge Volk nicht argern. Zum andern, wo | Darum bitte und warne ich, daß ihr die | 
fie an den andern Aergerniß ſehen, daß fie] Kinder nicht aͤrgert, fondern ihrer wartet > 
Sich hüten und dadurch ſich nicht follen ver⸗ und ihnen dieet.. 
fuͤhren laſſen. Bon dieſen zweyen War⸗Wenn nun wir mehr nicht haͤtten denn 
nungen wollen wir auch ein wenig fügen.) |diefen einigen Spruch, da Chriſtus ſich hͤe 
3. *%) Für das erfte nun, das ift im⸗ ven laßt, wie GOtt feinem Vater fo vielan 
mermehr Schade, dab man das Evangeli- dem jungen Volk gelegen fey; fo follten wir 
um predigen ſoll vor folchen Leuten, die es ſchlieſſen, es waͤre unter. allen guten Aber 
nicht zu Herzen nehmen und mit Fleiß beden⸗ ken kein groͤſſers noch beſſers, denn junge 
ken. Denn es iſt je ein treffliches Wort, Leute recht ziehen. Denn wer wollte es nicht 
Das der HErr bier von den Kindern ſagt, groß halten, denen dienen, welchen die En 
da er. fpricht: Sehet zu, daß ihr nicht je⸗ | gel dienen, fo fets vor GOttes Angeficht 
mand von diefen Kleinen verachter ;denn find? Darum follten Vater und Mutter, 
ich fage eu, daß ihre Engel im Him⸗ | Knechteund Magde, Schulmeifterund Pre 
mel ſehen alleseit das Angeficht meines |diger ‚und alle ‚die mit jungem Gefindeums ⸗ 
Vaters im Simmel. gehen ‚von Herzen willig und luſtig zu felchem 
*) c Das meynet nun der HErr in dieſem Dienſt feyn, umd fich' nichts verdruͤſſen laſ⸗ J 
Evangelio, darinnen er auch von den lieben ſen; ſintemal dieſe groſſe Himmelsfuͤrſten J 
Engeln redet, Es iſt aber Schade, daß ſich nicht ſchaͤmen dem jungen Geſinde zu die⸗ 
man diß Evangelium ſoll predigen ec. | nen, und auf fie zu ſehen. Das ift dasers 
4 Es mare ubrig genug gejagt, wenn er ſte, das man aus dem heurigen Evangelib 
ſpraͤche: Sie haben ihre eigene Engel. Aber ſoll lernen, neben der Lehre von den Engeln. 
mit dem macht er es noch gröfler, Daß erfar] 6 "Das andere ift, daß man nicht allen 
‚get: Diefelben Engel ſehen des Vaters! gern der Jugend dienen fol, fondern man 
Angeſicht im Himmel. Als wollte ev ſa⸗ ſoll ſie auch nicht ärgern, weder. mit Wor⸗ 
- gen: Ich befehle euch das junge Volk, daß ten noch mit Werken: ſondern zum Beftenzies 
ihrs nicht aͤrgert, fündern wohl ziehet; hen daß fie lernen beten, zuchtig, mäßig, ge⸗ 
denn es iſt GOtt viel an ihnen gelegen. Ob horſam, treu, ſtill und wahrhaftig ſeyn nicht 
ihr aber fie verachten, und ihr nicht verſcho⸗ fluchen nicht ſchelten und in Worten und Ge⸗ 
nen wolltet, fo ſchonet Doch ihrer Engel ‚und berden fein tugendlich ſich halten Solches will 
fürchtet euch vor denſelben, und lernet, weil GOtt von uns Alten haben ; daß wir die 
dieſelben groſſen Geiſter ihnen herzlich gern Jugend dazu ziehen, und in alle Wege fleiſ⸗ 
dienen, und thun was ihr beſtes iſt, die vor ſig verhuͤten ſollen, daß nicht fleiſchliche un⸗ 
GOttes Augen ſtets ſtehen, ihn ſtets hoͤren gezogene, wuͤſte Leute aus ihnen werden. 
und ſehen, Daß ihr auch dergleichen thut die Wie es denn ſehr bald geſchieht, wo man 
ihr doch weit, weit geringer ſeyd, und ja ſie durch fleißige Zucht nicht wehret. em ö 
Yin ar 7. Denn 
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Denn das ſehen wir im der Erfahrung, | das Vater Unſer. Das macht der alte bis 





daß die Jugend ift wie ein Zunder, det uber‘ fe Zunder,, die verderbte Natur, die in uns 
‚bie maffen Teichtlich fahet, was bus und aͤr⸗ ſteckt. 9 Was wird aber vor ein Urtheil fol⸗ 
gerlich iſt. Darum gehoͤrt ein ſonderlicher gen? Beſſer, ſpricht Chriſtus, waͤre es, 
Fleiß dazu, daß man auf beyde, auf die ſie wuͤrden im Meer erſaͤufet, da es am 
Kinder und ihre Engel, ſehe. Auf die Enz tiefſten iſt. Will damit anzeigen, ſolche 
gel daß man fie nicht betruͤbe; auf die Kin⸗ Aergerniß und Suͤnde werde nicht allein mie — 


der aber, daß man fie nicht Argere. Denn |dem zeitlichen Tod, fondern mit der ewigen 


da höre weiter, wie der HEtrr fich folches 
annimmt. 
8. Wer ein fol) Kind aufnimmt, 
fprichter , inmeinemYTamen, der nimmt 
mich auf. Wer aber ärgert diefer. Ges 
ringſten einen ‚die an michgläuben, dem 
wäre befier ‚dB en Muͤhlſtein an feinen 
Hals gebänger würde, und er erfäufer 
würde im Meer, da es am tiefiten iſt. 
Da ſtehet beydes bey einander: Wer eines 
Kindes fich recht mit Ernft annimmt, und 
es zeucht ‚daß es GOtt lernet erkennen ‚nicht 
lernet fluchen, ſchwoͤren, ftehlen, ꝛc. dem, 
ſpricht Ehriftus hier, fage ich es zu, daß er 
mich ſelbſt aufnimmt, und mir fo Liebes thut, 








Verdammmniß geſtrafet werden. * 
*) c Darum grediget Chriſtus fo füffe, und 


vermahnet ſo freundlich, daß man ſich des 
jungen Volks annehmen ſolle, und ſpricht: 
Bo ihr jemand von dieſen Kleinen unterrich⸗ 
ten werdet, daßrfie zu Gottesfurcht und Er⸗ 


Eenneniß,zu®otefeligkeit und Zucht auferzogen 


werden , jo habt ihr mir den gröffeften Dienft 
gethan. Ich habe meine groflen Diener, 
die eben Tongel ‚ dazu befihieden , daß fie 
ihnen dienen, und auf fie warten follen; ſe— 
het und thut ihrs auch: Argert fie nicht, Taf 
fee fie nichts Boͤſes Hören, und dienet ihnen 
gern. Darum füllte man ıc, 
ıo. Darum füllte man bey dem jungen 
Volke vorfichtiger und bedachtiger feyn, 


als truͤge er mich auf feinen Armen, und nicht alles veden noch thun, was man fonft 


pflegte mein, wie meine Mutter mein ge⸗ redet und thut. 


Wie denn die Heyden 


pfleget hat Das heiſſet doch je ſuͤſſe gepre⸗ auch gefagt haben: Maximam reuerentiam 


| Diget, Und freundlich gelocket. 
9. Warum thuts aber der Here? Al 


en 


H 





bald verfuͤhret wird ;fo findet man boͤſe Maͤu⸗ 
kr, die gern dazu helfen. Und, GOtt fey 


deberi iuuentuti: Bor jungen Leuten foll 


man fich am allermeiften ſchaͤmen. Aber 


fein darum, daß er wohl weiß, wie das juñ⸗ wie viel find derer, Die es thun? Darum 
ge Volk gern unzuchtige Dinge hoͤret, und ſtehet es auch fo uͤbel allenthalben in der 


Welt, daß keine Zucht, keine Ehrbarkeit, 
kein Glaube, keine Treue mehr bey den Leu⸗ 


&3 geklagt im Himmel, man findet Knaben ten iſt. Urſach, die Alten thun ohne Scheu, 
and Mägdlein, von jehen, zwoͤlf Fahren, und reden alles, und Taffen Die Jungen zufes 
die Marter Velten, Franzofen, und an | ben. 
) dere areuliche Schwuͤre fluchen, und fonft 
mit Worten unſchambar und grob find. Wo⸗ 
von lernen fie es? Ron niemand, Denn von 
denen ‚die es ihnen wehren follten, von DBg-|d hen It u hi 
‚tee und Mufter ‚und von dem fehandlichen der Predigt unfers HErrn Chriſti lernen. 
boͤſen Gefinde.- Denn es gehet ihnen: viel | Dein da die Welt ſich Tapt-Dunken es ſey 
lieber ein und merken es auch vielbas denn ohne ſondere Gefahr ‚einen Fluch thun, oder 
Kal Be 


Die laſſen fich denn beduͤnken, ſie ha⸗ 
ben es auch Macht; was andere, und ſon⸗ 
derlich die Eltern, thun, das ſey ihnen auch 


unverboten· Daß aber unſer HErr GOtt 


dazu lachen ſollte, das kannſt du hier aus 


ws f; $ 
2 ir * 7 
— Sn m 3 ne an Mn 


2862 - Die andere Predigt am Ts — 
ein grob ſchambar Wort heraus laſſen vor noch helfen will da haben die Eltern Befeh 
den jungen Leuten , da fagt Chriftus,, beſſer daß fie mit Fauften Drein ſchlagen undjad 
waͤre es, einen Mublftein.am Halſe haben! Kindern ihren Muthwillen nicht laſſen ſollen 
und mitten in- dem Meer liegen, denn ſolche 12. CH) Das wollteder HErr uns alte Lei 
ärgern. — te gern Iernen, daß wir auf die Jugend ad 

ır. Alſo ſollen wir der Jugend dienen ,|hätten, und der Unart wehreten, weilman 
and fie nicht ärgern. [* Und ſpricht: Wol⸗ noch wehrenEann. Denn fo man es einmah 
let ihr euch vor, den Kindern nicht feheuen ‚| verfieher, ſo iſts darnach ungeholfen. Undges  - 

fo feheuet euch doch vor ihren Engeln: und| hört fo vieldefto mehr Fleiß und Aufmerfung ; 
wenn ihr vorihnen unſchambgr feyd ‚foden-]dazu, daß, twie vor gefagt, die Jugend ein" 
Eet, ihre Engel ftehen da erſchrecken davor] Zunder üft,derfehr.bald faher. Wenndues 
und fehen darum ſauer. So es nun die En-| nen Fluch thuft,oderein geob Wort heraus 
gel verdreußt, und diefelben allezeit ſtehen laͤſſeſt, und denkeſt, das Kindhabesnichtger 
vor unferm HErrn GOtt; fo wirds unſer hoͤrt; bald iſt es gefaſſet; und wenn du nicht 
Herr GOtt (wiewol er ſonſt auch ſiehet dabey biſt, redet es Dir folches nach ‚undvere — 
und merket, als dem nichts verborgen iſt,) gißt es fein Lebtage nicht, Alſo gar bald iſt 
an den Engeln ſehen und merken, und dar⸗ es geſchehen, daß ein junger Menſch verder⸗ 
um zuͤrnen, daß man alſo beyde, GOtt und bet wird, wo man nicht mit ſonderm Fleiß 
die Engel, betruͤbet und erzuͤrnet, wenn ſolches verhuͤtet, und gute Achtung drauf hat. 
man die Kinder aͤrgert. Darum ſoll man 
wohl darauf ſehen, daß die Jugend gezogen 
werde, ] nicht allein damit, daß man nichts fl 18 BETT 
Arges vor ihnen thun foll zfondern auch, daß| „ 3. Nun ifts aber je fein Scherz der 
man fie vom Argen abhalte, und fleißig zur | HErr ftellet eine groffe Strafe darauf. Wie 
Zucht halte. Als wenn ein Kind einen derum ſaget er, was man in ſolchem Faller 
Fluch thut oder ein ſchambar Wort laͤßt nem Kinde Gutes thue, das fey ihm geſche⸗ 
laufen, daß man mit Ernſt ihm drum zure⸗ hen. Beydes ſollte uns bewegen, Daß wir 
de, und ſpreche: Schaͤme dich in dein Herz uns nicht verſuͤndigen, ſondern wie Chriſten 
hinein, und thue es nimmer; Denn da ſte⸗ uus hielten. ‘Denn, thun wirs nicht, ſo heißts 
het dein Engel, der ſiehets und hoͤrets, und Beſſer waͤre es, du laͤgeſt im Meer, da es 
erfehrickt vor ſolchem Fluch, und ſiehet ſau⸗ am tiefſten iſt. Wiederum, thun wir es 
er druͤber. Wenn nun dein Engel davor und aͤrgern das junge Geſinde nicht, ſondern 
 erfehrickt ‚und fauer fiehet, und er vor GOt⸗ gewoͤhnen es mit unferm Exempel zu, GOt⸗ 
tes Amgeficht ſtehet, meyneſt du nicht, GOtt tes Wort, Zucht und Scham in Wortenund 
werde es merken, der fonft alles fiehet und Geberden, das gefällt: GOtt wohl; der 
weiß, und werdederhalben auch fauer fehen| will es mit feinem Segen bezahlen. Dada 
und darum züenen? Darum thue es. beyleiz|gegen Die weder Glück noch Heil follen dar 
de nimmer. Mit folchen und andern Wor⸗ ben, die das junge Volk ärgern, und ſein 
ten kann un Die —— — [7 ſonſt nicht se * a Sr 
in ihrem Sode aufwaͤchſet, und alle Unart| 14, Das fen kuͤrzlich gefagt von dem einen: 
lernet und. übe. Wo aber Wort und Stu aus Dem — Evangelio, dahe 
treuliche Vermahnung nicht ſtatt haben, dermann vor Aergerniß eg 34 












*) 6.12. bis zu Ende befindet fid) nur in den Editionen % 
1544. und 1545. J 
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| ii) ! dahin fehen fol, daß er das junge | ner Hergernif gibt, oderDemergernißfols 
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a. 


Rolf, welches Alters halben fich noch nicht | get, der hat den Himmel verfcherst. 


recht kann vegieren, nicht ärgere. Den! 16. Wie follen aber die Ehriſten fich hal⸗ 


\ 


wie eine geoffe Sünde folches fen, weiſet die ten? In der Welt wird das Aergerniß mit 
Strafe gnugfam aus. Es hat GOtt ſelbſt Gewalt gehen, und iſt doch über die map 
auf den Todtfchlag Feine leibliche groͤſſere fen bald gefthehen, daß man dadurch ver⸗ 


Strafe gefest, denn daß man die Todtſchlaͤ⸗ führer wird. Hier antwortet und lehret 


ger mit dem Schwerdt richten, und ihnen | uns der Herr alle, und fpricht: Die Ge 
auch das Leben nehmen foll: Aber von de Fahr iſt groß; denn wo Aergerniß ift, da iſt 
nen, fo das junge Volk ärgern , fagt der |die Holle und der Tod. Co ihr nun fol- 
HErr bier, daß eine folche Strafe folgen | cher Gefahr wollt entgehen, fo werdet ihr 
foll, daß fie Fieber follten im Meer fich erſaͤu⸗ euch muffen angreifen; und ja fo wehe euch 
fenlaffen. Darum ift hier nicht zu ſcherzen; müffen thun, als fo man euch einen Arm oder 


-fondeen wir alle füllen mit fonderlichem Fleiß | Bein müßte abnehmen. Denn da wird 
auf uns, im Neden und in allem Thun und | fiche zufragen, daß du einen guten Freund 


Raffen, achtung haben, wenn junges Ge | haft, da du dich laͤſſeſt duͤnken, du koͤnnteſt eher 


ſind dabey iſt, auf daß wir niemand aͤr⸗ eines Auges, eines Fuſſes, oder einer Hand ent⸗ 


gern. Ä behren,denn daß du folches Freundes geratben 
75. Zu folcher Lehre und Dermahnung fer | und ihn fahren follteft Iaffen. Aber willſt 


tzet der HErr hier noch eine, und fügt: Es du ein Ehrift bleiben, woillft du gen Hims 


werde die Welt an ſolche Warnung ſich mel kommen, und dich vor der Hölle ver- 
nicht Eehren fondern thun wollen, wasfie geht, | wahren und hüten; ſo Fehredich an niemand, 
dran. Weil ihr denn die arge Welt nicht) Frau, es ſey Fürft oder Käfer: ſteckt er in 
fagen laͤßt, und andersnicht feyn Fann,es muß | einem Aergerniß, fo bite dich, folge ihm nicht 
Hergerniß kommen; fo Iehret und vermah⸗ nach, es ſtehe dir gleich leibliche Gefahr 
net doch der HErr, wie die Chriſten fich fols | drauf, fo hoch fie immer wolle. Denn die 
fen halten; und führet ein fein Gleichniß, | geiftliche Gefahr ift viel höher, daß wer dem 


ſtet, es aͤrgere fich gleich jemand oder niemand | es ſey Dater oder Mutter, es fey Herr oder 





und fpricht: Iſt es nicht wahr, fo der eines | Aergerniß folget, vom Leben inden Tod muͤſ⸗ 


"müßte feyn, Daß du entweder, wo du beyde 


fe gerathen. 
Fuͤſſe oder Hände behalten wollteſt, in das 


17. Daß allo die Summa diefer War⸗ 





hoͤlſche Feuer müßteft; oder, foduin Him- nung ift, daß wir am Wort bleiben, veſt 


mel wollteft, daß du den einen Fuß oder die daran halten, und nach keinem Menfehen 


eine Hand müßteft die laffen abbauen, du fragen follen, wir koͤnnen fein fo hoch genief- 


wuͤrdeſt viel eher des Fuffes oder der Hand fen, oder wiederum, muffen fein fo, hoch und 


entbehren wollen, denn Dich des Himmels] viel entgelten, als es immer moglich if. 
md der GSeligkeit verzeihen? Alſo ifts viel Denm je Feine Gefahr noch Eein Gewinn 
"eher zu thun, daß man ein Auge verliere,| oder Mus kann fo groß feyn, als jene Ger 


denn daß man beyde Augen behalten, undin | fahr ift, wo man fich läßt ins Aergerniß fuͤh⸗ 
die Hölle hinunter müßte. Nun ift esaber|ven. Wer das thut, der laßt einen Eleinen 
wahr, und Fann nicht anders feyn, auf das | zeitlichen Nutz fich bervegen, und gibt fich in 


Aergerniß gehört die Hölle. _ Derhalben, eine ervige Gefahr, 


Ducheri Schriften 13. Theil, Sırttttt Wir 


/ 








ſten Höfen find, und wohl wiffen, daß der) fondern.am Wort bleiben, und ni 


gerniß und groffe Suͤnde nicht kann beftehen. 


- Speife willen nicht befehiweren, das Sa⸗ 
crament ganz reichen, Die verftorbenen Heiz 
ligen nicht anruffen follac. aber da beharren 
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18. Wie mir, Teider! heutige Tags er-  Salshien ,, und du im Abgrund 
fahren, nicht an geringen Leuten. : Denn |verfenfet wuͤrdeſt. Darnach fol 


wie viel meyneſt du, die an Könige und Fuͤr⸗ auch durch Aergerniß nicht verführ 










Dupiften Religion Feinen Grund hat: den⸗ wider thun, unangeſehen, was ander 
noch, ‚ehe fie ihre Herren erzlienen oder eini- | dazu fagen, ob fie lachen oder fauer 
ge Gefahr um des Bekenntniß willen auf] Schaden thun uder helfen Fonnen, 
fich laden wollen, bleiben fie bey dem Her: | will unfer lieber HErr Chriſtus feinen Chri⸗ 
gerniß, und wollen es mit dem wenigſten ſten befohlen haben. Denn er ſiehet wie 
Woͤrtlein nicht antaften? Die laſſen ſich trefflich viel daran gelegen, und doch fo fehe 
duͤnken, es wurde ihnen ans Leben gehen, es bald gefchehen ift, Daß man entweder A 2 
würde Hände, Fuͤſſe und Augen gelten, tvo|gernif gibt, oder Das Aergerniß fich verfühe 
fie von ihrem Fuͤrſten fich thun, und die Ab⸗ den laͤßt. GOtt der ewige Vater wolle 
goͤtterey fliehen follten. Alſo ift 68 ein ſehr durch feinen Heiligen Geiſt, um JEfu Chri⸗ 
gemein Aergerniß mit dem Pfaffenvolk; ſti willen, uns gnaͤdig vor allem Aergerniß 
dem fehlet es nicht an dem, daß fie es nicht behüten, und im rechten Glauben bey feis 
müßten was unrecht wäre. Sehr wohl nem Wort, ohne alle Aergernif, uns gnge 
wiſſen fie, daß ihr ehelos Leben ohne Aer⸗ a ai und ewig ſelig machen, 
men. ' s ee 
Statt $.12. fegg. hat bie Edition 15594 fol⸗ 
endes -* AR 8 


8 — 
Möchte aber jemand ſagen: Soll man denn 
gar nicht fluchen? Haben doc) Chriſtus und 
die Apoftel gefluchet ? Antwort: Wahr ifte, 
Chriſtus und die Apoftel Haben geſſucht und 
geſcholten; aber folches haben fie gethan aus 
Siebe: nicht jemand zu Aergerniß; fondern 
zur Strafe und Beflerung. Wern-man 
‚aber fo fluchet, wie jest die Welt fhut, daß 
feine Strafe noch Befferung aus folget, fons 
dern vielmehr Yergerung, ſonderlich bey den 


Sie wiffen, daß man die Gewiffen um der 


fie. mitten bey und in folchem Aergerniß, und 
halt fie nichts. deñ daß ſie duͤnkt: Sollen fievon 
Dem Pfaffenleben ablaffen, fo gelte es ihnen 
Arm und Bein, fie werden fich nicht ernäh- 
ven koͤnnen, fie muͤſſen an den Bettelftab ges 
— — — und ee Ä 

re ihr Brod nicht gewinnen Eonnen. Die) Zungen Volk: das fol nicht fenn. Golches. E 
fe vollen ihnen nicht wehe thun, wollen um! - Fennee = Ban AN Er — } 
des Evangelii willen nichts leiden; und ſtel⸗/ hue und. twehre, auf dafs die Sugendniche 






“ den es darauf, Daß, wie der HErr hier fast, | geärgert werde... Wenn man das hut, 0 


Augen in die Hölle hinunter, denn mit einer| ‚man Chriſtum ſelbſt auf den Armen; wieer 
Hand, einem Fuß, einem Auge, in den| ſpricht: Wenn man dem jungen Voölk weh⸗ 
Himmel wollen N ret, ſo Dienet man ihm damit, ——— 

19. Alſo gehet nun die Warnung unſers a —— 
Deren ‚Chriti zu beyden Seiten. Bor] dem jungen Volk Diener; und tiederum, 
Zergeeniß fol man, fich hüten, Daß nieht] daß es eine groffe Sünde fep, wenn man 


fie lieber mit. beyden Haͤnden, Fuͤſſen = chut man fo einen groffen Dienft, als früge 





jemand Yon ung geärgert twerde; denn da! da⸗ junge Wolf ärgert. Bewahren die lie⸗ 


waͤre es beffer, Daß Div ein Muͤhlſtein am’ ben Engel die jungen Kinder, und dienen > 


B- 





x 
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Solches lehret und prediget man heute, 






nr A — 
men gern; ſo ſollen wir denken, daß wir auch 
| Bay Mi en, ba at a tverden, | 


en gern dienen. Aber die Welt glau- 


bet es nicht; darum geſchieht auch nicht, was 
= Chr iſtus hier haben will, fonderndas Wider- 


iel geſchieht; wie man allenthalben fiehet. 


B wollte eher todt feyn, A janur 
drey Jahr leben, und fehen, mie 
ben leben. Darum will ic unferm HErrn 


e meine Bu: 


die lieben Engel die ganze Welt regieren, ” 
‚und dem jungen Volk dienen, und d 
Chriſtus von uns haben will, daß wirs au 
thun follen. Darum follen mir fernen, d 
Baker, Mutter, Schulmeifter, GOtt den 
böchften Dienft thun, den fie ihm thun koͤn⸗ 
nen, wenn fie junge Leute recht aufziehen 
und unterweiſen. Das fey jet genug 
von dieſem Evangelio und von den lieben 


| be Die dritte Predigt 


GOstt auch dienen, und nicht einen Müpl- 
ſtein an meinen Hals bangen laffen, um it] Engeln. 


am Tage St, Michaelis. 


a * 


& — Innhalt. | 
3.1. don Vermeidung des Aergerniffes, und von den heiligen Engeln. 


1, Don Vermeidung des. Aergernifles. 3. baf die Engel unferfchteden find 5. 

r Auf was Are das Yergermiß zu vermeiden ı. 4. von ben Wohlthaten, fo GOtt durch die Engel er 

2. warum das Aergerniß zu vermeiden 2, weiſet 6:9. 3 

U. von den heiligen Engeln. £ E 5. wie und warum nie die Engel nicht füllen befrüben 
1, Wie ımd warum wir Gott danken follen für ben & mit unſern Werken 8. 9. - 

- 2, Dienftider heiligen Engel 3: kurze Wiederholung der abgehandelten Stuͤ— 
2. daß ein jeglicher Menſch ſeinen eigenen Engel habe 4. ; tfe 10, 


nn... Auslegung des Evangelü. 7) 


| 
| 
| 


E rechts, unverfehamtes und Argerliches, es ſey 
von Worten und 


Hand umd den Fuß am Leibe; ſondern er 
mieynet unſern 


umgehen. Und will alſo viel ſagen: 


ee 
— 


Boͤſes lehren und uns zur Bosheit und Buͤ⸗ 
berey bringen wollen, fo ſollen wir fie eher 
eernen, wieunfer HErr GEOtt ſo verlaſſen und meiden, und nicht uns damit 
=) heftig über Diezurnet, auch dazu entſchuldigen, wenn wir etwas Boͤſes thun, 
do hart ſtrafen will, Die das junge daß wir es von Diejem oder jenen gehörer, geſe⸗ 
olk aͤrgern, oder ſie etwas un⸗ hen oder gelernet haben. 
| 2. Und fest auch weiter eine fehreckliche 
Werken, lehren, oder ih⸗ Drauung wider die, ſo andere Leute aͤrgern, 
nen geftatten. And warnet ernſtlich vor und fpricht: daß GOtt gar hart ſtrafen wols 
Hergerniß, und fpricht: So dein. Auge, le, die, ſo Aergerniß anrichten. Sonderlich 


— RT RB > 
Us Diefem Evangelio follen wir 









Band oder Fuß dich ärgert, reiß es aus, aber warnet und vermahneter, daß man das 


Da meynet er nicht junge Bolknichtärgern fol. Wolle man um 
‚Feiner Urſach willen nicht unterlaſſen, demiun⸗ 
gen Volk Aergerniß zu geben mit Worten 
Naͤchſten, unſern Bruder, oder Werken; fo fol mans doch um der lieben 
unfere Schweſter, mit, denen wir tag Engelwillen unterlaſſen, welche neben und um 
heil Denn das junge VolEherfind. Solche Warnung 
wir fehen, daß unfere gute Gefellen, oder und Vermahnung ſoll man zu Herzen nehmen, 
ich unfere Brüder und Schweſtern etwas <irtttteen und > 


und baue ibn ab, ıc. 


as Auge, das im Kopffe ftehet, noch die 








1534, in feinem Haufe: Stehet mus in der Edition 1559. 
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— beichüsen und bewahren follen vor aller Ge⸗ uns die Teufel nicht Schaden nufügen moͤ⸗ 


ee N 6, 
a —— 
* 















und immerdar daran gedeneen, wenn wir mit und geöffe exe Gıhäften einer 5 > 
Fluchen oder ſonſt mit böfen Worten Aerger⸗ fern und ſtaͤrkern Engel hat erauch, 
niß geben, daß das Englichen dahinten ftche, ſchuͤtzet ihm hilft und dem Teufel we 
ſolches fehe und hoͤre; GOtt werde es auch) 6. Darum iſt es gewiß, daß ein 
ungeſtraft nicht laſſen. r Kindlein, fü bald.es geboren told, einen: 
3. Darnach follen wir auch be Diefem Inen Engel hat ‚ welcher viel groͤſſer um) 
Evangelio fleifig betrachten Die groſſe Wohl⸗ | waltiger ift, denn der, König zu Frankreich, 
that GOttes, fo er uns Durch den Dienft der oder der Nomifche Kayfer. Diefelben. Mo 
Lieben Engel täglich erzeiget, und ihm von |ael behüten und bewahren ung, dafumsder = 
Herzen dafür danken. Umelches Stücks) Teufel nicht Schaden thue: Denn das iſt 
willen wir auch diß heutige Feſt begehen und auch gewiß, daß allenthalben, wo wir ſind, 
feyren; auf daß wir alſo die lieben Engel ein groſſer Haufe Teufel if, die ung nach+ J 
lieb gewinnen und ehren: doch nicht um ih⸗ ſtellen, daß ſie uns ſchrecken, Schaden thun 
zer felbſt willen, fondern um GOttes wil⸗ moͤgen, und auf ung zuſchlagen, als mit | 
len, Daß wir unfern HErrn GOtt lieben, Schwerdtern und langen Spieſſen. Denen 
ehren, und ihm danken, der fie uns u Hi ftehen Die lieben Engel entgegen und fahenae ⸗ 
‚tern und Waͤchtern gegeben bat, daß ſie uns le Streiche auf, und fehlagen fie aus, a 2 


Ex 


walt, Lift und Anfechtung des Teufels und gen, wie fiegern wollten. Dazu belfenfie 7 
der Belt, und vor allem Boͤſen. ung auch zujeiten aus Gefaͤngniſſen und 
4. Sollen auchgewiß wiſſen, Daß ein jeg⸗ aus anderer Gefahr des Leibes, Dareinums 
licher Menfch einen eigenen Engel habe, der der Teufel geführet hat; wie mir in derheir 
auf ihn fichet, und um ihn wachet. Wie ligen Schrift leſen, daß fie St. Petrum und 7 
auch ein gemein Spruͤchwort iſt, daß man andere Apoftel und Heiligen aus dem Se 4 
pfleget zu ſagen, wenn einer in Gefahr be⸗ füngniß aeführet haben. Y 
huͤtet it: Du bajt einen guten Engel ge| 7. Darum follen wir unferm Hrn } 
habt. Item: Dein heiliger Engel ift bey GOtt der lieben Engel halben ja fleißig ” 
Div geweſt, Der hat Dich behuͤtt. Solches danken, durch welche er uns aus folcher Ge⸗ 
iſt wohl und fein geredt, und’erinnert uns, ‚fahr und desZ Teufels Gewalt hilft, der nichts 
der Wohlthat, die uns SH durch die lie- anders thut noch vorhat, denn daß er uns 
ben Engel erzeiget. nach Leib und Leben erachtet, und zu verfuͤh⸗ 
5. Weiter ſollen wir auch wiſſen, daß die ren gedenket; wie Chriſtus Joh. 8 44. jagt, 
Engel unterſchieden find. Denn gleichwie der Teufel fy ein Moͤrder und Lügner 
unter den Menfchen einer groß, der andere| vom Anfang; und die Erfahrung auch fol 
Elein, einer tar, der andere ſchwach iſt: alfpiches zeuget, Daß er fi. vom Anfang der 
Me auch ein Engel groͤſſer, und ſtaͤrker, und Belt deß befliffen hat, und dem menſchli⸗ 
veifer, denn der andere. Daher hat ein chen Geſchlecht allegeit gram und feind ger” 
Finft viel einen groͤſſern und ſtaͤrkern En⸗ weſen iſt. Bald da Adam und Eva geſchaf⸗ 
gel, der auch kluͤger und weiſer iſt denn ein fen waren, hat ihnen der Teufel ſeinen Gifft 
Grafe; und ein Grafe einen groͤſſern und ‚eingeblafen, und fie dahin gebracht, daß ſie 
ftürfern Engel, denn ein andrer gemeiner haben muͤſſen erben, ı und wir allefamt, nach 
ann; und fo — Je hoͤhern Stand ihnen noch heutiges Tages ſterben muͤſſ 








: vierzig Jahr behalten habe, die mir doch wol] Hals brechen; 









Das ift des Teufels Art, fo thut eu noch. | nicht zerrürtet, und die Goftlofen um ihtee 


Denn er hat nicht gnug daran, daß wir von | Suͤnde willen nicht ungeſtraft bleiben. 
wegen des Gifts, fo von Adam und Eva| 9. Wenn wie nun mit: unverfehämten 
auf ung geerbet ift, allefamt fterben muͤſſen; Worten oder Geberden Aergerniß geben, ſol⸗ 


fonderner trachter auch Tag und Nacht darz Ten wir gedenken, das Englichen ſtehe dahin⸗ 


nach, wie er ung weiter Peftitenz, und an⸗ ten, undfehe zu. Wenn es nun fiehet, daß 
dere Dlagen mehr, uber den Hals ſchicken, wir, Feine Scheu und Furcht vor ihm haben, 
Arm und ‘Bein brechen, und den Hals gar | fo laßt es zuzeiten einen Streich und Schlag 


abreiſſen moͤge. Ja, es wäre wol ſein Wil⸗ des Teufels uͤber uns gehen. Daher koͤmmt 


fe, daß er nicht allein das Kindlein, fo Ki es denn, daß mancher Arm und Bein, mans 
‚geboren iſt umbringen oder verwechſeln möchz | cher auch den Hals bricht, diefer im Waſ⸗ 


“tes fondern auch daſſelbe (fo ers vermöchtg,) |fer erfauft, jener erftochenwird. Und wie⸗ 


im Mutterleibe, famt dev Mutter, ja, das wol der Teufel uns Tag und Nacht nach 
ganze menfchliche Geſchlecht auf einmalverz |dem dem Leben ſtehet; Doch fehen wir gleich» 
eilgete, und in Abgrund der Hüllen ftieffe. | wol, daß der meifte Theil der Menſchen 
Solches wäre des Teufels größte Luft: und friſch, gefund und lebendig bleiben. Ob 
Freude. Daß es aber nicht gefchieht, fol | gleich ein Weib oder zwey zujeiten in der 
ches haben wir allein unferm HErrn GOtt | Öeburt fterben ; fo. genefet Doch der meifte 
und feinen lieben Engeln zu danken. , Theil durchaus. Ob gleich etlicheerftochen 
3: Daß ich Diefe meine Augen nun uber | werden, im Waſſer erfaufen, Bein und 

£ dennoch bleibet der größte 

in der DBiegen, oder im erften Badehatten] Haufe gefund. Um folches Dienftes wil⸗ 
Tonnen verderbet werden, das hab ich nie⸗ | Ten der lieben Engel follen wir unferm lieben 
mand zu danken, denn unferm HErrn GOtt HErrn GOtt fleifig und von Herzen dan⸗ 
und feinen Engeln. Darumfollten wir auch | fen. Denn fo ung die lieben Engel nicht 
darnach trachten, daß wir die lieben Engel | ftets bewacheten und bewahreten,, fo wuͤr⸗ 
mit unferm Bande, Thun und Laſſen nicht) den wir wol in einer Stunde zehenmaker- 






betruͤben fondern uns alfo halten, Daß ſie ja 
nichts Boͤſes noch Ungebübrliches von uns 


ſehen oder hören, Denn es find heilige und 
reine Geifter, Fonnen derohalben nicht leiden, 


wo man ein ungöteliches Leben führer, in 
Unzucht und andern Laftern lebet; wie der 


34. falm v. 8. ſpricht: Dev Engel des 
EErrn lagert ſich um die ber, fo ibn 


fürchten, und bilfe ihnen aus. Wer 


Gott nicht fuͤrchtet, und daruͤber in Gefahr 
und Noth koͤmmt, da werden die lieben. En? 


‚gel ihn ſtecken laſſen, und ihm daraus nicht 
‚helfen. 


daß dennoch GOttes Wort und Ordnung 


J x 


wuͤrget. — 
10. Das ſey nun auf dißmal genug von 
Diefen zweyen Stürfen,die wir aus diefem Ev⸗ 
angelio merken follen. Zum erften, daß wir 
niemand ärgern follen. Zum andern, daß 
wir GOtt danken follen fuͤr feinelieben Engel, 
die uns alfo behtiten und bewahren, daß uns 
der Teufel nicht Schaden thun Fünne. 
GOtt, der ewige Dater, tolle durch feinen 
Heiligen Geiſt, um JEſu Chriſti willen, ung 
gnaͤdig vor allem Aergerniß behuͤten, und im 
rechten Glauben bey feinem Wort, ohne al⸗ 


Denn ihr Schutz ſoll alſo gehen, le Aergerniß uns gnaͤdiglich erhalten und ewig 


ſelig machen, Amen. 


Tttttttt3 Am 
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Auslegung des Evangelii am Tage Simonis und Judaͤ. 
Am Tage Simonis und Jude, 
2. Evangelium Johannis amıs. d.17-.25, 

an N us debiete ich euch, daß ihr euch. unter einander liebe. So euch die Melt bafler, fo w 

DMdaß fie mich vor euch gebaffer bat. Waͤret ihr von der Melt, ——— F 

lieb: dieweil ihr aber nicht von der Welt feyd, fondern ich habe euch von der Welterwäblet, 

um baffet euch die Welt. Gedenkt an mein Wort, Das ich euch gefagt babe: Det Anecht iffn 
gröffer, denn fein Herr. Haben fie mich verfolger, fie werden euch auch verfolgen. aben 

mein Wort gehalten, fo werden fie euers auch balten. _ Aber das alles werden fie euch thun um ° 

meines YYamens willen; denn fie Fennen den nicht, Der mich gefandt bat. Wenn ich nicht fom: 

men wäre, und hätte es ihnen — fo haͤtten fie keine Sünde. Nun aber koͤnnen ſie nichts fuͤr 
werden, ibre Suͤnde zu entſchuldigen. Wer mic) haſſet, der haſſet auch meinen Vater „ärte 

ich nicht die Werke getban unter ihnen, Die Fein anderer getban bat, fo batten fie Feine Sände, J 

Yıun aber haben fie es gefeben,, und haſſen Doch beyde, mic) und meinen Vater Doch, far 

füllte werde der Spruch in ihrem Geſetze gefhrieben: Sie baffen mich obne Urſache. (Pias,19) 


— — m — 
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% 
RER Innhalt. ae — 
Ein Befehl und Troſt, fo Chriſtus den Seinen ghht 
*Welches der Innhalt des Evangelii 1. 1, der erſte Froſt F a 
1. Der A » die Beſchaffenheit deffelben 14, Be 
1. Die Befchaffenheit dieſes Befehls 2. 1 b der Gebratich beffelben 15, en 
2. was. uns Chriften bewegen fol, Dielen Befehl anssuz 2.” der andere Troſt RR. 
richten 3. ; 2 — a die Beſchaffenheit deſſelben 16.1.-° 8 
3. mie dutch dieſen Befehl die ſelbſterwaͤhlte Heiligkeit b der Gebrauch deſſelben 18, * 
der Papiſten zernichtet wird 4.5. 3. der dritte Troſt br ee 
* yon dem wahren Gottesdienft 5-6. a die Befihaffenheit deffelben 19, * + 
4, daß diejenige Feine. Chriften find, jo dieſen Befehl b die Nothwendigkeit deſſelben zo. — 
nicht achten 7. er; | © ber rechte Gebrauch deffelben 20.21. nn. IE 
s. Klage, dag diefer Befehl von wenigen geachtet wird | + —D dem Märtyrertode des Johannis 
7210: ? uß 21. i ee 
nel weicher Zeit Chriftusdiefen Befehl gegeben, und | 4. der vierte Troſt „203; 2a 
wie derſelde ſehr ernſtlich iſt zuu. a die Nothwendigkeit deſſelben 22. Er 
II. Der Troft. — b die Beſchaffenheit deffelben 23. en 
A Der Grund und Urſach dieſes Troſts 12.1. e der rechte Gebrauch deffelben 24,25, 
Beſchluß diejer Abhandlung 26.. 


B der Troſt ſelbſt. 


Yuslegungdes Evangeli,H ).. — 


at anche — — | 2 Vor dem erften Stück follen wie 
N diefem Evangelio find fonder- wiſſen, daß der HErr unfer ganzes Leben 

lich zwey Stüde, die wir lernen faſſet in das einige Gebot der Liebe, daß 

fellen. Das erſte ift der Der Chriſten freundlich unter einander leben, und 


e 


fehl, darnach Die Chriſten ihr Le⸗ einander huͤlflich follen feyn, womit mir n 
* ben richten ſollen, wenn ſie recht wer koͤnnen. Denn das ſt der Liebe Art, 
und göttlich wollen leben. Das andere, daß man von niemand nichts Araes gedene 
wenn es ihnen daruͤber uͤbel gehet, und ſie ke noch vede, und daneben alles Gutes thue, 
ſich in dev. augen Welt leiden muͤſſen was womit man kann und vermag. Wenn ihe, 
ſie vor einen Troſt faſſen, und wie fie von meine Chriſten, ſagt Ehriftus, folches thut, 
folchem Leiden denken füllen, daß es ihnen ge⸗ fo habt ihr genug gerhan, und duͤrft euch 


—— 
a ” 





ringe und leichte werde. ‚Inach keinem groͤſſern noch beſſern Önttege 
7) Stehet nur in den Editionen 1544. und 1545. — 





7 re Go Fr mit er zu⸗ net/ 5 ein Mönch in ein Kloſter gehet, 
frieden feyn, amd folches ihm A, das befte. — Alf Kleid und anders branz 
Iften n gefallen cher ? TT fragt nach folchen Wer⸗ 
f En gar — er hat dir befohlen daß 
du fein Wort' fleißig hören, dich faufen 
laſſen, Vergebung der Stnden bey Chri⸗ 
ſto fuchen und fein Abendmahl empfahen 
ſollſt. enn du ſolches ausgerichtet haft, 
ſo haft du es alles gethan, was GOT 
von ſeinetwegen will gethan haben, es 
wol eben folches uns GOtt darum gebeuf, 
daß es ung nugen, "und wir dadurch zum 
Erkenntniß GOttes, zu Vergebung der 
Simden und ewigem Leben kommen ſol⸗ 
len; und duͤrfen doch keinen Heller dar⸗ 
um geben. Dhn allein daß die, fo zu fols 
chem ums dienen, als fromme treue Anechs 
te ihren Lohn oder Beſoldung davon har 
ben füllen. Das ift doch je ein gerin⸗ 
ges. Ueber diefes darf GOtt deines Gel 
Ai und Guts gar nichts, und wiu es auch 
nicht. 


5. Darum iſt es eitel — Soft 
gerveft, daß die Welt gedacht hat: wenn 
man Kirchen bauete, fehon ſchmuͤckte, und 
geoffe Stifftung anvichtete, jo harte GOtt 
einen Gefallen davan : es wide ihm da> 
mit gedienet. Nein, mit Geld und Gut 
iſt GOtt nicht gedienet; er will nicht dein 
Geld, ſondern dein Her, haben, Daß du 
—3* ihn fuͤr deinen GOtt halteſt, all dein Ber⸗ 
J Kur Darum Offen wir Ehriften ung trauen auf feine Guͤte fegeft, und dich vor “ 
n ie ei umfehen , role und womit wir | ihm fuͤrchteſt. Wenn du das thuſt fü 
\SHTT dienen follen; wie die Wat ſich hat er genug, und begehrt für fich mehr 
N umher und allerley "verfüchet und vor⸗ nicht von dir. Aber darnach twill er, daß 
nimmt. Weie wir am Pabſtthum ſe⸗ du deinen Mächften lieben, und dernfels 
INT da iſt des’ Gottesdienſtes ſo viel und ben mit deinem Geld und Gut helfen - 
nlancherley, daß ft x ein jeder feine eige- ſollſt Dover, wo du mit Geld und“ 
ne Weiſe hat GOT Gut nicht Fannft helfen, und felbft elend, 
doch kein —— Denn, das mey- arm und ein "Bettler bift, daß dach dein“ 
nee du, daß GOTT damit fey gedie⸗ Herz freundlich gegen deinen — Son ; 


zT 


— — ein Funden einfätiger Befehl, 
| m ) welchem. die Chriſten all ihr Thun un 
| Laflen.vichfen ſollen. Denn fie haben ee 

ge Uvfache, : nicht allein des Exempels 
| halben, daß GOtt ihnen. alle Liebe und Gna⸗ 
5 beiwiefen. hat; wie wir gehoͤret haben im 
g pangelin von den zweyen Knechten, daß 
Gott alle Schuld uns nachgelaffen, und 
| darüber noch feinen Sohn zu eigen geichenEt 
bat: fondern auch darum, daß wir Ehri 
ſten unter. einander Brüder und GOttes 
) Kinder find, die wir alle zu. einem ewigen 
Erbe beruffen find, und einerley Feind ha- 
ben, Der ung entgegen ift, und gerne um ſol⸗ 
ches Erbe bringen wollte. Derohalben wir 
deſto fleißiger zuſammen ſetzen, und ſolchem 
boͤſen Feinde wider die Ehriſten zu ſeinem 
NRNuhvillen nicht beiten füllen : fondern ge- 
| denken: Siehe, das ift aud) ein Chriſt, 
und hat eben den Feind, der ihm nach- 
ſchleicht zu feinem ewigen Perderben, wie 
mir: was wollte nun ich mich und ihn zei⸗ 
ben, daß ichallererft. ihn auch drangen, oder 
Ä Boͤſes zufügen roollte ? Ich will ihm hel⸗ 
R fen, freundkch feyn, ihm alle Liebe und 
Treue beweiſen; fo chue ich was mir zuſte⸗ 
Be: “und: —5 mein HERR mich ge⸗ 




























































ſtig machen, daß, nachdem wir GOtt fir] 8. Nun laͤßt Sich hier alles eine Zeitla 


— 


Shuf Dur das, fo miles OD allen unfen Hab 


- feineneigenen Dienft annehmen und bezahlen. Naͤchſten und nichtallein aufunfern eigene 


leiſtet haben, er uns nicht mehr auflegt, | Mangel, man fagt es treulich und oft. w 


doͤrfen, und alle Menfchen koͤnnen ihn leiſten, 9. Wolan, es laßt fich eine Zeitlang ab 3 


wir erfahren, Daß treue Hausgefinde allent | ewig inne brennen. Er fagt nicht ‚dee HErr, 


te alfo alles, alle Stunden, an allen Orten, 


thun, wasuns nuͤtzet. Damit aber be 


> 






















0978 __Zuelegung des ZEvangelii am Tage Bimonis und Judz, 





ten, du habeſt es ihm gethan, und es als in Kaufen und Verkaufen ‚ aufdie Liebe 


6. Das follte uns Chriften willig und lu⸗ Nutz und Vortheil ſehen. Nr 


nen eigenen Dienft mit unferm Herzen ge⸗ thun. An der Lehre oder Predigt iſt Ee 


denn daß wir einander lieben füllen. “Das ihr ſolchen Gehorſam GOtt ſchuldig ſeyd 

it ein Dienft, den Reiche und Arme, Klei⸗ \und er alle Wohlthat gegen die Armen be 
ne und Groſſe, hoch und niedrigen Stans |in dieſem Leben reichlich bezahlen, und alles, 
des, leiſten Eünnen; ja, das noch mehr ift, was wir unferm Naͤchſten Gutes thun, am ” 
die allermächtigften und größten Herren doͤr⸗ Süngften Tage rühmen wolle, es fenibm 
fen folches Dienfts eben ſowol und mehr, geſchehen. Aber wem gehet folches zu Her⸗ 
denn Diegeringften und aͤrmeſten. Kaͤyſer zen? wer glaubts? wer hält fich darnach? 
und Könige find groffe Herren; aber wo fie| Denn ſo wirs glaubten und ung liefen: zu 
nicht Leute haben, die fie recht lieben und | Herzen gehen, fo follte der Unten, Des Gei⸗ 
mit Treuen meynen, ſo hilft fie ihre Macht zens, Ueberfegens, Schindens und: Sch 
und Neichthum nicht. - Denn die Liebe. ift| bens auf dem Markt, in den Kramen, i 
ein folcher Gottesdienft, deß alle Menfchen | Haufern, weniger feyn. * 


€ y 





mern fie nur wollen. Maͤgde und Knech⸗ les thun; aber was endlich vor ein Lecheil 
te im Haus ſind in einem geringen Beruf folgen wird, da fagt Chriftur von Matth. 
oder Stand: abereine Magd mit ihrem Kos |25, 41. daß er folche unbarmherzige Chri⸗ 
chen, Waſchen und andern 5: ein Knecht |ften, da Feine Liebe inne ift, werde heiſſen ge⸗ 
mit feiner Arbeit, Eünnen die Liebe beweifen, | hen in das erwige Feuer , das dem Teufel 
und ihrem Naͤchſten nur wohldienen. Wie | und feinen Engeln bereitet iſt; da muͤſſen ſie 


a 





halben darum lieb und werth gehalten wer⸗ daß folches Feuer den Menfchen bereitet ſey 

den. Alfo Einen Die Rinder den Eltern die | Denn 0b fie wol alle Suͤnder und des ewi⸗ 
nen, ein Nachbar kann demandern dienen, | gen Todes ſchuldig find ; fo hat dach GOtt ſol⸗ 
wenn er ein freundlich Herz hat. Und Eonn- | chem Sammer wollen wehren, damit, daß | 
‚er feinen Sohn für uns in den Todgegeben, , 
und darnach fein liebes Wort uns offenbar ; 
ret hat, Daß wir miffen , was wir thun job 
fen „wenn wir GOtt dienen und ihm zu Ge⸗ 
fallen leben wollen. Alſo wollte uns unſer 
lieber Vater gern felig haben. Hat dero⸗ 
halben. uns nicht das ewige Feuer, fondern 
den Himmel und das ewige Leben verordnet. 
70. Aber da gehen wir hin; DVergebung 
der Stunden durch Chriftum achten wir für 
einen Beinen Schag ; hatten wir Sr 







und gegen jedermann im Gottesdienft herge- 
ben, wenn wir auf die Liebe fehen, und das 
thun wollten, was unferm Nachften not) 
und nase if re: 

7, Aber wie viel find ihrer, die es thun? 
Der Liebe gegen andern vergeffen wir alle, 
und gedenken nur an unfere Liebe, daß wir. 


zeugen wir, daß wir nicht Chriſti Juͤnger, 
ſonſt wirden wir feinen Befehl groͤſſer und: 


| 








die Nacht folte gefangen , und des Mor- 
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Guts genug , da wäre und mehr angelegen. ‚die Welt wird haffen. Denn LDelcheißt 
Wiederum, was GOtt uns heiffer, das nicht ein einzelner Menfeh ‚sein Dorf, eine 
wir thun und ihm damit dienen ſollen da Stadt; ſondern alle Menfhen: daß ein 
haben wir auch nicht Rufe zu." Da muß ſol⸗ Chriſt/ en komme hin wo er wolle, forfindet 
sen, weil wir fo gar in des Teufels Art er den Wirth, den Teufel, daheim; dee 
fehlagen und feinem Willen mehr, denn un- wird fich nicht faͤumen, und ihm der Feins 
ſers HErrn GOttes Wort, folgen, daß |de, der Anfechtungen und des Jammers, 
wir auch gleiches Urtheil mit ihm tragen ſo wiel zurichten, Daß er nicht wiſſe wo aus; 
muͤſſen Das machen wir uns ſelbſt. Wir 1. Wenn es nun fo zugehet „fpricht der 
koͤnntens wol beffer haben, aber wir wol | HErr, daß ihr gern jedermann alle Liebe 
fen nicht. | und Freundfehaftswollter beweiſen; aber da⸗ 
Das ſey genug vom erſten Stück das gegen euch jedermann feind wird, und woll⸗ 
der Herr bie am letzten Abendmahl, da er) te euch gern alles Unglück zufügen 5 da ler⸗ 
| inet, was ihr gedenken ‚und wie ihe euch in 
gens geereuiget werden, feinen Fingern be⸗ ſolch verkehrtes Leben alſo fehicken koͤnnet, 
fihlee, fie ſollen einander lieben: und be⸗ daß ihr nicht dadurch geaͤrgert werdet, und 
fihlers ihnen ernſtlich da er ſpricht: Das vom Glauben und Wort abfallet. Denn 





gebiete ich euch. Als wollte er ſagen: wie anderswo, Luc.g, 13. im Gleichniß 


Wenn ihr es nicht thun werdet, ſo werdet vom Samen ſtehet iſt ſonderlich die Ver⸗ 
ihr mie den hoͤchſten Ungehorſam thun, und ſolgung der Stuͤcke eines, das den Samen 
darum eure Strafe tragen muͤſſen. hindert daß er nicht fort kann, und verdir⸗ 
Das andere iſt der Troſt. Denn bet. Iſt derohalben ſehr bald geſchehen 
bie ſtehets wenn die Chriſten gleich thun wenn das Creuz und die Verfolgung her⸗ 
was fie wollen ‚fo werde doch die Welt trit, daß man gedenkt: Soll ich nicht mehr 
ihnen feind ſeyn und fie haſſen. Was |von meinem Glauben haben ‚denn daß mie 


Aber aus dem Haß folge, wiſſen wir; ſon⸗ jedermann feind wird, fo willich ehe folchen 


derlich wenn es folche Leute find, die das Glauben fahren laffen , daß ich der Leute 
Vermoͤgen haben, und Fünnen Schaden |Gunft behalten möge, Wieman zu Hofe 
thun. “Da bleibt es bey dem boͤſen ABilz |ficher : da die Herren das Evangelium nicht 
ken nichts es folgen auch boͤſe Werke, daß wollen dulden, da laͤßt mancher feines Furs 
Man Schaden jufüget, wo man Fann. Nun ſten Gunſt ihm lieber ſeyn, denndas Evan 
Wäre es nicht ein fchlecht Ding, wenn der gelium. Alſo gehetsin der Weit: Dar 
HErr dieſe Perſon genennet, und gefagthätz um will der HErr ſeine Juͤnger hie troͤſten 
te: So ihr Chriſten ſeyn werdet, wird euch und warnen, daß fie nicht alſo thun, ſon⸗ 
Knecht und Magd im Haus, oder eure dern am Worte veſt bleiben, und einen 
Nachbarn, oder ein ganzes Dorf, oder eis | Troſt in der Verfolgung und dem Leiden 
we ganze Stade feind ſeyn, und allerley | fehöpffen füllen z’aus Urſachen wiefolget, 


Uebels thun. Denn wir erfahren es taͤglich⸗ 14. Die erſte Urſache, daß er fein eigen 


was Ein einziger boͤſer Nachbar, eine boͤſe Erempel uns vorhält, und fpricht: So euch 
Magd oder Knecht, vor Unglück anrichten die Welt haſſet, fo wiſſet daß ſie mich vor 
Bann. ber der HErr machts viel ſchwe⸗ euch gebaffer bar. Hernach ſpricht er: 
ver und hefftiger, Da er fpricht: So euch Der Aneche iſt nicht groͤſſer denn fein 
Lutheri Schriften 13, Theil, Uuun un uy- Herr. 
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Herr. Haben ſie mich verfölger flewere, GOtt imd afle feine Engel und 8 
den euch auch verfolgen. Haben fiemein! halten es fuͤr den größten beſten Schmuck und 
Wort gehalten; ſo werden fie euers auch fuͤr das groͤßte Gluͤck. Wie wir an den Apye 

halten. Als wollte er ſagen: Es muͤßte doch ſteln ſehen Apoftelgefh. 5, 41: Sie gin 
je ein heillofee Knecht ſeyn, wenn er fahe,|gen froͤhlich von des Raths Angeſicht 
daß fein Herr am trocknen Brode und an ei⸗ zu Jeruſalem, da man ſie geſtaͤupt hatte. 
nem Trunk Waſſer ſich genuͤgen ließ, oder; Warum das? Man pfleget ja nicht zu la⸗ 
auf harten Stroh lage, der ſich auch mit chen, ſondern vielmehr zu weinen nach dem 
ſolchem nicht. betragen, fondern es beſſer ha-| Staͤupen. Aber St. Lucas ſpricht: Das 
ben wollte. Darum, wenn es euch übel machte fie fröhlich, daß ſie wirdig.ges 

gehet; ihr denen Leuten alle Liebe erzeiget woejen waren, um des Namens VE 
und ſie gegen euch alles Arges thun, find dar | willen Schmach zur leiden. Lieſſen dere 

zu euch bitterfeind; fo fehet hieher, wie es halben fich nicht abfchrecfen vom Predigen 
mir hat gangen , der.ich euer Meifter: bin, 'mit dem Staupen, fondern lehreten alle Is 

wie mich die Welt gehalten, und ‚was ich ge im Tempel, ja hin und: wieder. in Haͤu⸗ 
mit meinem Dienft und Treu verdienet has fern, Das Evangelium von Chriſto "Alf 

be, nemlich, den Galgen und. das Creuz. ſoll es mit uns auch ſeyn. Eine Schmach 





Wenn es nun euch fo gehet, ſo laſſet es euch war es, daß man fie ſtaͤupete; gleichwie eßs 


nicht faul thun, ſondern danket GOtt, daß 
ihr mir ſollt gleich feyn, und es euch gehet, mit Ruthen aushauet. Dennoch freueten 
wie mirs gangen hat. Wo nun die Welt ſich fie ſich, und gaben mit ihrem Predigen Urs 
gegen euch halten wird, wie ſie ſich gegen mir fach, Daß fie mehr leiden follten: Darum 


eine Schmach bey uns iſt, wo man (einen 





gehalten hatz fo zweifelt nicht, mein Dar haben fie das Leidennicht für Schmach 
ter wird fich gegen euch halten, wie er ſich noch Schaden , fondern: für.eine groffe 


gegen mir aehalten hat, ‚daß er euch ſolches Ehre und Föftlich Ding: gehalten; wie 
Leidens in Ewigkeit ergoͤtzen wird. Iſt es es denn wahrlich if. Sintemal Ebriftus 
doch ohne das der Welt Brauch. Zu Ho⸗ ſelbſt ſolchen Schmuck fuͤr und fuͤr ge⸗ 


fe ſchaͤmt ſich niemand feines Fuͤrſten Farbe, tragen bat. Das iſt die eine Urſach. 


jeder trägt fie gern, und läßt ſich dͤnken e8| 16. Die-andere, da der HErr fprihts 


ſey ihm wine Ehre. Nun bin ich auch ein So ihr von der Welt waͤret, fo hätte - 
König, und’ habe meine Hofleute, die Chri⸗ die Welt das Ihre lieb. Dieweil ihr 
ften. Wollten nun diefelben fich meiner Farz | aber;nicht von der Welt ſeyd, fondern 
be jehämen, Die.ich in der Welt getragen | ich babe euch von der: Welt erwaͤhlet, 
habe, das tware Doch eine ewige Schande. darum baffer euch die Wele. Hie mas 


15. Darum foll Eein Chriſt ſolches von ihm chet der Herr zwey unterfchiedliche Neiche, | 


fagen laffen,, fondern fie ſollen Tuftigund willig | Das eine heißt, der Welt Reich; Darinn 
dazuſeyn und denken: Fest geht es mir wie ft der Teufel Hauptmann, Das andere 
meinem Hexen Chriſto; jest trageich auch | heißt, Das Simmelreich , da iſt unfer 
den Schmuck, den er in der Welt getra- | HErr Ehriftus Obriſter. Diefe zwey 
gen hat. So es die Welt fi eine Schanz | Neiche find dermaffen einander zumider ‚daß 
de oder Ungluͤck haͤlt; was frage ich dar⸗ | fie nimmermehr- miteinander fich vertragen 
nach. Mein Herr Ehriftus im Himmel, 'Eünnen. - Weil aber das — en 
A — Bern - — 14 »% 
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Gerd, Gut und Gewalt hie auf Exrdendem } heben md mit den Apofteln fagen: © Lieber 
Himmelveich, das iſt, der Chriſtenheit HErr Chrifte! ich danke dir ,: daß ich 
überlegen ift ‚kommt e8 daher ‚daß die Ehri-| würdig worden bin, um deines Namens 
ftenheit fich von ſolchem Weltreich Teiden| woillen zu leiden, : Du baft-felbft diefen 
und zermartern muß laſſen. Solches hat Schmuck getragen, und ich, fo ich ibn 
eim hartes und ſaures Anſehen und thut|jestauch trage, kann dabey merken, daß 
dem Fleiſche ſehr wehe. Aber JEſus fpricht :| ich in. dein Reich und unter deine Sahne 
Es ift ein ſehr koͤſtlich gut Anseigen.|geböre, fonft würde die Welt mich an⸗ 
Denn gewiß iſts wahr wo ihr von der IBelt| ders halten, ıc. Darum wer vor GOt⸗ 


[3 







| waͤret und unter des Teufels Reich gehoͤre⸗ tes Gnade, vor dem Himmel und ewiger Ses 
tet, ſo wuͤrde er euch wol: zufrieden laſſen, ligkeit erſchrecken will , der mag. vor dem 
und die Welt euch lieb haben. Daß aber Ereuz und der Verfolgung auch erfchrecken, 


Welt euch feind, und in allen euren guten 


Der Teufel euch nicht zufrieden läßt, und bie, Die Chriſten aber werden fichs freuen, 
und GOtt dafür danken; wie Paulus 
Vornehmen zuwider ift, ja nach Leib und! Rom. 5, 3. faget, daß die Chriften fich 


Ehre ſtehet/ das iſt ein gewiß Zeichen, daß |der Trähfal ruͤhmen. 


ihr in Chriſti Reich gebörer, welchesder| 19. Die dritte Urſach iſt daß der Her 


2er iſt: Hier auf Erden ift e8 arm und ſpricht: Solches werden fie euch tbım , 
elend; Dagegen ift die Welt mächtig ımd um meines Namens willen. Das iſt in 


[2 


| weiche Aber es waͤhret folche Macht und Wahrheit nicht ein geringer Troſt, wenn 
Reichthum nicht langer, denn hie auf Erden; wir ihm recht bedenken wollen. Die Welt, 
darnach folget ein ewiges Leid und Elend ob fie fehon Ehriftum nicht hat, noch haben 
darauf Da hingegen die Chriften eine will, ſo kann fie doch nicht alles: Leidens 


Eleine Zeit fich hie mit dem armen Lazaro uͤberhaben ſeyn, fie muß zuweilen herhalten, 


wmwuſſen leiden / und follen darnach in Eroige|und in einen ſauren Apffel beiffen. Da fül- 
keit mie dem HErrn Chriſto vegieren und|len denn zwey groſſe Ungluͤck zufammen: 


das Leiden an ihm felbft. iſt ſchwer, und 


eben. 
77. Mio machet der HErr bie aus dem thut wehe, und kommt das boͤſe Gewiſſen 
Creuz und Leiden ein gewiß Gemerk und auch dazu, daß man muß ſagen: Siebe, 


Wahrʒeichen dabey wir koͤnnen wiſſen, da ſtraft GOtt deine Suͤnde; waͤreſt du 
Daß wir in GOttes Reich und ins ewige frömmer geweft, es waͤre dir nicht wie 
Beben gehören. Da hingegen Welt und) derfabren. Aber mit den Ehriften, fpricht 
VWernunft Ereus und Leiden urtheilet als der HErr, ſoll es eine andere Meynung ha⸗ 
“eine Anzeigung der Ungnade und des Zorns ben. Sie find wol auch arme, ſchwache, 
GHDttes. Aber Ehriftus kann nicht uͤgen; gebrechliche Sunder ; aber darum iſt die 


Waret ihr von der Welt/ fpricht er, ſo Welt ihnen nicht feind ftrafet ſie auch 


würde euch die. Welt lieben. Nun ihr |nicht Darum. Daß fie aber: fich leiden 


aber nicht vonder Welt feyd , fondern|müflen, das gefthicht um meines Namens 
ich habe euch von der Welt erwähler ‚willen, daß ſie an mich glaͤuben mein 
darum baffet euch die Welt. Wort führen, mich bekennen ‚ibre.Se- 


j 


18. Wer wollte nun vor dem Leiden ſich ent⸗ ligkeit auf mich ſetzen. Da wiſſen ſie wohl, 
ſetzen, und nicht vielmehr feine Haͤnde auf⸗ "Daß er und GOtt einen Gefallen dar 
uu uuu un 2 m 





esss Auslegung des — —— — — — 
an thum: Aeil fie mm allein darum miıj» Onabdenreich, "Da: Bergebung | ie \ 
ſen leiden koͤnnen fie um ſolches Leidens wil⸗ und eitel Gnade innen iſt · ve 
en kein boſes Gewiſſen haben; denn fie lei⸗ 22. Die vierte Urſach de — n 
den um einer guten uͤrſache willen = ken und derhalben im Leiden getroſt und 
Bor Das iſt ein ſehr noͤchiger Uof. ter Dingefeyn follen, —— a 
Dem untere Vernunft und und Natur bleibe ſpricht: Die, PdieCbriftenverfolgen be _ 
nicht dahinten. Sobald ein Ungluͤck uns un⸗ nen den — ja,dasnochmeheifh, 
ter Augen wehet fehen wir uns um, und den⸗ beyde baffen fiel, den Vater und © 
Een, womit wir es verdienet haben, Da Sohn. Di gehet vornehmlich wider dag. 
Fhinet der Teufel auch zu; denn es ift ihm groſſe Aergerniß Das: die Chriften in der 
viel Daran — daß er uns das Kerze | Welt ſehen und leiden, = Denn: fiehe ‚ wer 
ſchwer/ und das Liden deſto groͤſſer mache. waren fie, ſo die Apoſteln werfolsten und 
Aber die Chriſten ſollen diß Wort Chriſti das Evangelium nicht leiden wollten G 
fleißig merken: Solches alles werden fie | waren die Hohenpriefter zu Jeruſalem die 
euch thun um meines Namens willen. | GOttes Wort/ den rechten Gottesdienfb, 
Das iſt ja rund und Elar gefagt, warum es |den Beruf und das Amt in der Kirche hats. 
zu thun ſey. Denn es iſt je zweyerley ges |ten. Alſo, wer find ſie heutiges Tages 
redt: Sie werden euch ſolches thun um | die uns verfolgen? Der Pabit, feine Can 
meines Namens voillen, und , um eurer |dindfe, Biſchoͤffe Mönche, Pfaffen die 
Sünde willen. den herrlichen Namen haben. und führen, . 
‚or. Der heilige fromme Märtyrer, Jo⸗ | daß fie —— und die Chriftliche Kirche / 
bannes Auß, Elggt in feinen Schriften ſehr heiſſen. Wenn es Iofe Buben waͤren, die 
viel über feine Suͤnde Nam, man fiehet, Falle Welt für verruchte gottlofe Leutechielte, 
wie es ihm gehet, daß er fü elendiglich und Fund die fich öffentlich fo vernehmen lieſſen daß 
ſchmaͤhlich verbreimet wird. Wenn ern ſie nach GOtt und feinem MWortnichte. fra⸗ 
felbft fagen wollte: Solches leide ich um /geten; das wuͤrde uns nicht hoch bewegen. 
meiner Sünde willen; das ſoll er nicht | Aber fie rühmen ſich GOttes und all ihr 
thun: ſondern er leidet um des Namen. Schreien iſt, daß ſie wollen bey GOtt, ob 
IAEſu willen, um ſeiner Suͤnden willen | feinem Wort und dem rechten ——— 
gar nichts. Darum ſoll auch ſolches Leiden | halten. Darum kann es einem einfältigen, 
und Schmah ihm Fein Gewiſſen machen ; ja wol auch einem groſſen und gelehrten Chri⸗ 
ſondern er foll, wie er denn thut, mit den ſten einfallen, daß er gedenkt: Lieber es 
Apoſteln Fröhlich und guter Dinge daruͤber | feynd ja auch Leute, und meynen es qut; 
feyn Daß er wuͤrdig if, um Chriſti willen wer weiß, ob du deiner Sachen ſo gar recht 
etwas zu leiden, Denn ob er wol ein ar⸗ habeſt? Solche Gedanken ſen dem Her⸗ 
mer Suͤnder ift, verfolget ihn doch der Pabſt zen uͤber die maſſen hefftig zu. Das macht 
nicht Darum: er verfolgt ihn um dee rechten nun der Name GOttes —* ſie fuͤhren, 
Lehre wilen. Darun ſoll er ſolche Suͤnde ihr Amt und Beruf, damit ſie vor der wor. 
ſich nicht laſſen berrüben. "Denn erift ern hoch prangen 1 
in der Belt, unter des Teufels Reich, dal ©. Das ſi ichet nun Chriſtus, unditeiftet 
Sünde imd Tod me regieret ; fondern er feine Ehriften: Seyd getroſt fpricht ee, 
ft unter des HErrn Eoriti, und in dem | und fürchter euch nicht, iaſſet euch das 
“ 











Bart ſo Hoch und Serrlichite realen, wenn 
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| noch feige machen. Ich ſage Dinges mehr iſt ‚Dienet nicht zu Vergebung 
euch, en GOMr Saar der inden; folche rediae oil und fann 
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Sohn baffer, der baffer RR Oi EDER, du jmweifelt nichtan.. Dazs 
24. Diß Urtheil lafiet uns ja mit Fleiß | um erſchrekt vor | 
merken. Türken und Juden ruͤhmen viel von fen Schein nicht: Ich kenne ibr 
GOtt und wollen einen beſern Glauben ſo kennen fie mich auch nicht. 
haben, denn wir Chriſten. Denn ſie ipre-| habt ihr den Troft: Weil ihr 
chen;; es koͤnne ihnen nicht fehlen , fie olaͤu⸗ fieb habet, gern hoͤret mich-ebret 


, 


ben an den einigen GOtt, der Himmel und diendt: dab ihr auch meinen Vater ehret „und 


ä 
ID | 
ih 


ä 
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Edrden und alles erſchaffen hat. Das kann ihm Dienet. Der wird euch wiederum, als 


ja nicht unrecht ſeyn denken fie. Aber Chri⸗ feine liebe Kinder , nicht laffen, ſendern euch 
ſtus ſchleuft hie: Wer mich haffer, der ba lohnen und ſelig machen. Darum lafßt euch 
ſet meinen Dater. Weil nun Tuͤrken und das Leiden nicht Fummern, danket GOTT 


| Onden Ehriftuin haſſen, und fein Wort dafür, daß ihr nicht unter dem Haufen ſerd 


1 TEE TER: 


verfolgen; iſt es gewiß Daß fie den GOtt Die GOtt nicht allein nicht kennen, ſendern 
dee Himmel und Erden erſchaffen bat, auch ihm feind ſind. Ihr aber Fennet ihn, und 
baffen,an ihn weder glauben noch ihn ehren. | er Fennet euch auch. Ihr liebet ie, md 
Denn Chriſtus ift derfelbige einige GOtt; er lieber uch auch. Darum laſſet es euch 
‚wer mn Chriſtum verleuanet, der hat den nicht anfechten, obench die Welt Feind if. 
rechten einigen GOttes Sohn verleugnet; Solche Feindſchaft wird euch nicht fo fehe 
wie er fpricht: Der Vater und ich find Formen fhaden: GOttes Freundſchaft wird 
eins.“ Und bie faner er, feine Werke euch taufendmal mehr helfen und musen 
daß er GOtt fep, die ſie geehen, 26. Daß es alſo beſchloſſen iſt: Wer Gore 
eben, GOct anbeten 


aber doch nicht haben glaͤuben wollen. Eben kennen, GOtt lie 


alſo iſt es mit dem Pabſt auch. Er ruͤhmet Gott dienen will der lerne Cbriftumrecht 
ſich GOttes feines Namens und Worts erkennen, er liebe Chriſtum er bete Chrã⸗ 
ſehr hoch; er, feine Schreiber und Schrei⸗ ſtum an ‚und dieneibm. Auſſer Chriſto 
er ruͤhmen und predigen viel vom HErrn iſt ach, GOtt kennen, leben, ans 
Chriſto und feinem Leiden. Aber wenn beten oder dienen. Dieſe Trofiprediat fol 
‚man lehret Ehriſtus iſt fie unſere Suͤnde uns Ehriften lieb Kon, weil doch das Fra 
geitorben;. fein Blut allein hat uns von nicht auften bleibt, Daß wir uns damit era 


- &ünden abaerwafchen ‚durch ihn allein Fom- ſten, in Geduld alles Boͤſe uͤberwinden 


men wir zu Gnade und zum ewigen Leben; und durch Chriſtum dich mögen kelia wer⸗ 

darum, Vi, Heiligendient , Ablaß, den. Das verleibe uns GOTT allen, 
Saften, Wall führtengehen, und was Des: Amen, | | 
Yun uun uu 3 Am 












— en Luc. am — — 


Sefes binein, Seriche. —— 

en — oͤllner, und war reich — 

wer er wäre, und konnte nicht vor dem voit/ denn er war klein von Perfon. 1158 e 5 er 

als IEfus Eam an Diefelbige Stätte, fabe erauf , und ward fein gewabr „ und fp: — 

Zachae, fleig eilend hernieder denn ich muß heute zu deinem einkebren. an 

lend bernieder , und nabm ibn auf mir Freuden. Da je 2 

einem Sündereinkebrete: Zachaͤus aber trat dar, und fprach zu en: IT 

die Yelfte meiner Gürer gebe ich den Armen ‚und fo b jemand betrogen babe, das gebeichvwier 
ne — — — * nundkligzgum: 

chen, das —* — 

Zanhalt. 


Ren, TEE — 
"€ tietheif von der Kirchweihe der Papier ı = 4. 


Wie Zabäus uns zum Troft diener. 
J A Diejenigen. Stüde, darinnen Zachäus zum Zrof die 
net 5.0.7. 


OB, dee Troñ fell. 
= die Beſchaffenheit Diefes Troites 8. 9 
- —— rn dieſes Trofies F ſeqq. 
** — ge bedarf, 
a das fie er Kirche annehmen 1. 
b das fie ſich m armen Schüler annehmen ı2. 
”e er — ſich > Nothduͤrftigen und Armen an⸗ 


Sürtr ke diefes Troſtes 13. 

— > sum Zrempel dienet, 
— 

B beſonders. 


Auslegungdes Evangelii. ) 


den HErrn € 
Er Soangelium bat man darum Saree hriſtum und fein hauhes Won. 


zur Kirchweihe genommen, daß te geweihet und 
der HErr hie ſpricht: Seute iſt gebeiliget werden, d GH 
—— aß ſie erkennen, 





wiederfab- 


3. das dritt 
Er — e — darinn — zum Sa 
; "4 dos nierte Gtüd, barinm 


Dienet 29. 30. Zachͤ sun Erembel 


Vergebung der Suͤnd 
ren: ſo doch der HErr nicht re⸗ ben an Chr — en dur den Glan 





„dab erfe Eis, dar Bnbine in € Ey 


ee — 
eae, barinn Bachäus zum Etewt 


* von zweyen Hinderniſſen, d 
a 


Bine: a Zachaus zum Erempel 


— a 
* mas es mit dem unrechten v 
Ark u) Guf vor ein. Ende 

* wir fee nicht an dem zeitlichen Gut 


ſondern nach dem ewigen — & 7 


iſt der rechte Creſam ‚und di 
Weihe, da die Herzen mit — 


> —— 
det von Stein und Holz, fondern von Za-| werden, —— De eroig fell 7 


thao, dem Hausvater und feinem Hausge⸗ 


deuten, und die Leute zu ſolchem Heil,dasift, 
e weifen. Aber 


find. Demfelben it Heil, wiederfahren, zum Coangeliound reiner Lehr 


* durch der — Schmiere daß ‚die Papiſte 
der HErr das Haus geſalbet haͤtte, wie die nicht Gehen | 
Biſchoͤffe die Waͤnde falben;- ſondernd rd) ‚wert um, —— se 2. 





7 — fih in den @bitiogen 1344. und 1345... 


n thun es nicht; ja, fie Eönnenes 
dieweil mit ihrem Narren 


- Sepräng davon, Daß diefe Kirche in def, ei- 





PT ) vom , wie erzum Uroft dienet. "2993 


wie der Gottesdienft iſt 
ne andere in eines andern Deiligen Namen ale iſt die — auch, die daraus erfolget, 
geweihet heiſſet. Da gehet denn die Ab⸗ daß fonderlich auf dem Lande, da das Baur 
goͤtterey mit Macht, und muß fonderlich die renvol£ zufammen Fommt, alle Wirthebau⸗ 
Schrift mit den Haaren ſich ziehen fer voll et jedertnann ſchwelget und ſau⸗ 
bofen; denn fiedeuten esallesauf die Waͤn⸗ fet; bis endlich, wenn fie toll und vell find, 
de, auf Stein und Holz, was GOtt von ein Hauen und em Stechen daraus wird 
feiner lebendigen Kirche, den rechten glaͤubi⸗ daß ein Sprüchwort daraus ift worden: 
gen. — prediget und verheiflet. Den Bauren foll * ibre Rirchweibe 
2; Es hat aber der Pabſt mit ſolchem allein laſſen. Das ift je eine löbliche 
Kicchmweihen Mofi nachgeahmet. Der hat⸗ Feucht, die aus ſolchem ——— 
te einen ſonderlichen Befehl, daß er die Prie⸗ Dabalben Chriſtliche Obrigkeit, von Amts 
fler, Die Leviten den Tabernakel, und al⸗ wegen, die Kirchweihen, ſolches Gefreß 
k Kleider und Sefäffe, fo zum Gottesdienft und unordentlich Leben, billig abfchaffen, 
gehöreten, weihen oder heiligen follte. Sol⸗ und mit t harter Strafe vehren ſoll, als ein 
cher Befehl GOttes machte dieſelbe Weihe ſolches Thun, da nichts Gutes jemals aus 
nicht allein herrlich und groß, ſondern auch kommen iſt. 
noͤthig. Denn was SH befihlt, obs 4. Was aber die Kirchen und den rech⸗ 
gleich. nicht: mehr wäre, denn einen Stroh⸗ ten Gottesdienft belanget, vemlich daß man 
halm von der Erden aufheben: ſo ſoll es doch GOttes Wort hören, zufammen Fommen, 
jedermann fuͤr koͤſtlich und herrlich halten. | mit einander beten, und das Abendmahldes- 


- Aber wo will es der Pabſt und feine Biſchoͤf⸗ HEren austheilen fol, daſſelbe Kalten wir 


daß GOtt dergleichen Weihe ohn das ; wie es denn fol aehalten werden, 


fe. beweiſen 
| ihnen auch "befoblen habe. Bekennen muf|fo oft die Ehriften darum zufammen Foms 


fen fie, dem Mofi fen es befohlen geweſt. men, daß man nicht darf einen einigen Tag 
Aber was bindet fie das? Barum nehmen ! der andern Feyertagen ausiondern zur Kirch⸗ 
ſie ſichs an? Wollen ſie aber ſolches Befehls weihe; ohn daß man diß ſcoͤne Evangelium 


ſich annehmen, fo wird muͤſſen folgen, daß mag predigen auf einen Tas, wenn es gele⸗ 
ſie auch alles andere thun follen, was dem |gen iſt. Das beffert Die Feute, und kann 


Mofi, Des Gottesdienits halber, aufgelegt nicht ohn Frucht abachen , ob gleich der 


iſt worden; daß fie ſchlachten, ihr Prieſter⸗ weniafte Theil mit Ernſt fi ch darum ans 


N VE ER EG, \ Or VEREINE. Wu. Wu 


thum haltenzu Serufalem, und alles derglei⸗ nimmt. 
Denn es gilt nicht, die) +. Derbalben wollen wir auf dißmal fe 


| einigen Berests annehmen, und die) ben, was vor einen Troft das heutige 


andern Dabiuten laſſen. Darum ifts ein lau⸗ Evangelim uns vorbält. An ſolchem 
tr Menichentand und Dockenwerf, daß fie | roiffen wir gewiß wird GDFr einen Gefal⸗ 
mit der Kirchweihe groß Gepraͤng und &at- ien haben, und mir merden daraus gebeß 

haben angerichtet ; denn fie haben ſert werden, tern wir wir folchen Gottesdienit 
Beinen Befehl, GOtt bat fie esnicht geheiſ⸗ mit Ernſt leiſten Es faat der Evangeliſt 
fen. Mögen derhalben denken, wenn fie bie von einem Zöllner, Zachaͤo der fey der - 
' für einen Sottesdienft halten, — —— unter den Zolinern, und febe 
[ee lohnen werde. reich geweſt. Nun wiſſen aber a 


— — 


— 


Auuslegung des Zvangelii am Tage der Kirchweihe.. 
Be, mie ein hart Wort der HErr redet helfen folk, wie wir auch ſolche Verantiont 
Matth. 19, 23. 24. da er zu ſeinen Juͤngern tung am Tage Matthaͤi gehoͤret haben 
alſo ſagt: Wahrlich, ich fage euch, ein) 8. Was wollen wir nun aus dieſem al 
Reicher wird ſchwerlich ins Himmel⸗ lem anders fehlieffen, denn CHriſtus ſelbſt 
reich kommen. Und weiter ſage ich mit dieſem Exempel durch fein eigen Zeugn 
euch: Leichter iſt es, daß ein Kameel fehleußt: daß er neben andern Suͤndern 
durch ein Nadeldhre gebe, denn daß ein auch reiche Leute nicht will aus feinem Rei⸗ 
Reicher in das Reich GOttes komme. che ausſchlieſſen; ſondern gleichwie arme Leu⸗ 
Der gleichen hoͤret ihr hie auch, daß die Juͤn⸗ te ihrer Armuth nicht entgelten follen, GOtt 
ger ſelbſt, und andere Leute auch, alſo vom will durch Chriſtum ihr GOtt feyn, und ih⸗ 
Zachaͤo urtheilen, und derhalben mit dem nen zum ewigen Leben helfen; alſo ſollen die 
HErrn JEſu uͤbel zufrieden werden, daß er Reichen ihres Reichthums auch nicht entgel⸗ 
‚in der ganzen Stadt Jericho keinen andern ten, GOtt will fie gern annehmen und ſelig 
Wirth weiß zu finden, denn dieſen reichen machen; wie der HErr nach dem harten 
Wucherer. Diefe alle halten Zachaͤum fuͤr Spruch Matth, 19, 26. den ihr vor gehoͤrt, 
- einen Sünder, der nicht allein des Himmels auch ſagt St a a 
nicht werth ſeh; fondern er ſey auch nicht! 9. Dennda die Finger uͤber ſolchem har ⸗ 
werth, daß ein frommer Mann mit ihm zu ten Urtheil ſich entfegten, und fprachen ‚v.o5® 
handeln habe. ER Err, wer Eanndenn felig werden? Da 
6 Was gefchieht aber? Unfer HErr ſahe fie IEſus an, und ſprach: Bey den 
JEſus Eehret ſich lauter nichts dran. Da Menſchen ifts unmöglich: aber bey! 
— nicht durfte hoffen, daß er. ein GOtt find alle Dinge möglich. Dem, 
ort mit Ehrifto Fonnte reden, bittet-fich [daß er ſpricht: Bey den Menſchen iftsuns 
der HErr von fich felbft bey ihm zu Safte. moͤglich ift fo viel gefagt: Wie fie von 
Und als er. in fein Haus kommt, fallet. er | Natur Menfchen find, Eonnen ſie nicht anz 
gar ein widerfinnifch Urtheil, und fpricht:| ders, denn an ihrem zeitlichen Gut bangen, 
Heute ift diefem Hauſe Gnade, oder Heil und dem Mammon dienen: sollen fieaberzw 
wiederfahren. Das ift je fo viel geſagt, GOttes Reich kommen, ſo müffen fie an ⸗ 
daß Zachauseinen gnadigen GOtt habe. Und | ders werden, daß GOtt ihre Herzen dur 
den Zachaͤum ehret er mit einem herrlichen, |fein Wort ruͤhre und der Heilige Seitin 
ſchoͤnen Namen, daß er ihn ein Rind Abra⸗ ihnen wirfe, ac. vo men 
ba heißtz Das ijt, einen Erben der herrlichen] “10. Davumfollen ſich reiche Leute vor den 
Verheiſſung, ſo dem —5— daß Gedanken hüten, ala wollte fie GOtt dar⸗ 
durch. den verheiffenen Samen er vom Fluch um, daß fie reich find, nichtinfeinem Neid 
erlediget, und den ewigen Segen ererben ſoll. haben; er will fie nur gern haben, foferne 
7. Endlich verantwortet fich der HErr fie Buffe thun, und feiner Gnade und Trofe 
mit einem ſehr eenften Worte, und will von von. Herzen begehen. 
den Leuten Darum ungeſtraft ſeyn, dab er} -ın. Er bedarf ihr auch wohl; erſtlich 
Zachaum annimmt. Diß iſt mein Amt, dazu, daß weil GOtt ihnen feinen Segen 
ſpricht ev, daß ich zu folchen armen Suͤn⸗ [reichlich hat wiederfahren laſſen ſie der kirche 
dern mich finden, und ihnen. von Tod und ſich annehmen, und dieſelbe fordern ſollen 
Suͤnde zur ewigen Gerechtigkeit und Leben daß fie deſto befler beftellee werden; — 
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2806. M von Zachaͤo, wie er zum Troft diene". 2897 
Eſa. 49,23. ſtehet: Die Rönige follendeis daß der Herr ſich fo freundlich zu ihm hale 
ne Pfleger, und ihre Sürften deine Säug-Iten wurde, ja, ließ ihm genuͤgen, daß er ihn 
ammen ſeyn. Denn weil das Kirchenamt /nur ſehen moͤchte, begehret der liebe HErr, 
ein ſchwer Amt iſt, dabey man weltlicher Zachaͤus wolle ihn zum Gaſt annehmen, und 
Händel, und fonderlich der Nahrung, nicht!ftellet ſich, als koͤnne oder möge er ſonſt bey 
abwarten Bann, ift es hoch vonnöthen, nach | niemand einfehren, dem bey ihm. S 
des Apoftels Rede, daß folche Perfonen ih⸗ eilends berab, fpricht er, denn ich 
re ziemliche Verſehung haben, und ihrem heute zu deinem Aaus einkehren. Das 
Amte fleißig obliegen koͤnnen. Da füllen |ift fo viel gefagt, als koͤnne er des Zachaͤi 
nun veiche Leute, Das befte bey hun: denn nicht entrathen, welchen doch alle andere, 
die Armen vermoͤgens nicht, Es gefthiehet als einen groſſen Günder ftheueten, und 
ohne Zweifel! GOtt ein ſonderlicher Dienſt nichts mit ihm wollten zu thun haben. Das 
and Wohlgefallen ddan.lilſt die erſte Lehre. Ein herrlicher, ſchoͤ⸗ 
2. Sum andern, bedarf unſer HErr ner Troft , ſonderlich für reiche Leute, 
Chriſtus der Neichen auch darzu, daß fie daß fie es dafuͤr halten follen, fie gehören 
helfen, dap feine geſchickte Knaben zur Kerr | auch zum Neiche EHrifti, GOtt wolle 
nung und Gottesfurcht auferzogen werden. ihnen um feines Sohnes JEſu Chriſti wil⸗ 

. Denn das erfahren wir gemeiniglich, daß Ten auch gnaͤdig feyn, und fie felig machen, 
armer Leute Kinder zum Lernen tauglicher wo fie ſich beffern, und dem Evangelis 
find. ° Wo aber denenfelben, weil es in ih⸗ | glauben. Khan SUR en, 
vom Vermoͤgen nicht ift, von reichen Zeus) » 15. Dasandere, unddanoch mehr daran 
ten darzu nicht geholfen wird, muͤſſen fie|oelegen, ft das Exempel dachäi. In 
dahinten bleiben, und koͤnnen nicht fort⸗ welchem allen Reichen eine fondere nügliche 
Fommen ! ' Lehre vorgetragen wird: Wenn ſie zum 
13. Zum dritten, findet man fünft auch | Reich Chriſti wollen, wie fie dasu ſich 
andere arme nothduͤrftige Leute, Die Krank⸗ ſchicken follen. Im Pabftehum wiffen 
heit oder andern Unfalls halben ihre Nah⸗ euere Liebe, wozu man reiche Leute vermah⸗ 
rung nicht ſchaffen Fönnen. Da ſollen rei⸗ net hat. Da hat man von allen Katyeln . 
che Leute auch das beſte bey thun, und gern! ausgeſchrien: Wo fie wollen ſelig werden, 














helfen." Denn darum hat ihnen GOtt daß fie Kirchen bauen, diefelben fchmürfen, 


mehr denn andern gegeben, Daß fie treue! Ablaß Faufen, Seelmeſſen ftifften, und an 
Haushalter feyn, und folchen Segen gottſe⸗ ders dergleichen thun ſollten. Und iſt deuen 
lig und wohl gebrauchen ſollen. | Mönchen und Pfaffen ſolche Predigt wohl 
14: Das ift nun das erſte Stück, wel⸗ gerathen. Denn da haben wir erfahren, 
ches wir aus der heutigen Hiftorielernen fol- daß jedermann auf Dasreichlichfte geben, und 
‚In? Daß unſer Err Chriſtus den rei⸗ ſie nachher der ganzen Welt ihr Gut-und 


chen Sachäum feines Reichthums hal⸗ Geld an fich gebracht haben. Denn jeder- 
ber nicht hinweg wirft; fondern ladet mann gedachte, was ihm Gerd und. Guf 
ſich ſelbſt zu ihm, und zeucht ihn alfo mit| follte, wenn er geftorben ware. Wendete 


‚ Honderm Fleiß zu fich, als ſey ihm mehr an es derhalben zu ſolchem Gottesdienſt, dee 


ihm gelegen, denn anandern Leuten. Da fo hoch gerühmer ward, der Hoffnung, 
Zachaus ihm nicht durfte traͤumen laſſen, GOtt wurde es in jenem Leben bezahlen. 
utheri Schriften 13. Theil, 237077075 Aber 
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Aber idee heißt aufs Eiß geführet, und| hoͤchſten Schas achte, Demfelben 7 
die Leute nicht allein betrugen und belügen,| hen und nachlaufen. Das iſt der ri Ve 
fondern in eroigen Schaden und Derdamm- Weg zu Chrifto,und zumewvigenfeben. 
niß führen. 18. Aber bie finden fich zwey Hinder⸗ 
16. Denn hie ſtehets im heutigen Evange-| niffe, Davon der Evangeliſt meldet. Di # 
lio, welches der einige und rechte Weg fen, |erfte: Daß Zachaͤus zu Eleinift. " Dieamı 
den jedermann gehen fol, wenn er will fer! dere: Daß des Volkes zu vielift, under 
lig werden; nemlich, daß wir des Zachaͤi über die Leure nicht: feben kann. es : 
SErxempel nachfolgen, und den Herrn! beyde groſſe Mängel finden fih an: allen 
IEſum nicht follen zu Jericho vorhber gehen) Reichen, md. hindern fie Die — — 
laſſen, ſondern ihm nachlaufen, und trach⸗ Denn eben wie Zachaͤus von Perſon El =» | 
fen, wie wir ihn Fünnen zu fehen bekom⸗ iſt, und Dadurch gehinder wird, daß er ; 
men. Das ift, reiche Leute follen an ihrem tum nicht recht fehen kann; al haben alle 
Handel, an ihrem Gewerb und Nahrung, reiche Leute ſehr kleine enge Herzen, die am 3 
ihnen nicht fo viellaffen gelegen ſeyn; fie fol-| Gut bangen, und mit Sorgen dee Way ⸗ 
len vor-allen Dingen zum Wort fich halten, rung ſo gar ſih verwickeln daß ſie davor Chri· 
demſelben nachgehen, daſſelbe mit Fleiß —* ſtum nicht koͤnmen erſehen, oder ſein Wort F 
ren, mit Ernſt merken und ihren hoͤchſten in ihrem Herzen faflen und behalten. Wie 
Schas laffen feyn. Wie wir hie am Za-|der Herr i im Gleichniß vom Saamen auch 
chaͤo ſehen; ſo bald er hoͤret, daß der HErr ſagt, der unter die Dornen faͤllet, daß die 
JEſus in der Stadt Fericho fen, laͤſſet er Dornen ihn überwachfen, daß er. nicht kann 
feinen Handel uud Gewerbe fich nicht daz| über fich Fommen, er muß Elein bleiben, und 
beim halten, lauft eilends auf den Pas, — laſſen. Rurg,7. Darum vermabz 








‚and wollte gern feben, was es doch vor ein net David Pſalm 62, ı1. mit fonderlichem a 
Mann fen. Fleiß, und faget: Denn euchgeoffe Güter J 
17. Als er aber an den Ort kommt, da mit Saufen zufallen, ſo haͤnget das Herz 
der HErr iſt, meldet der Evangeliſt daß nicht dran; das ift, euer Herz ſoll ſich nicht 
er babe muͤſſen davon gehen, darum, daß er um das Zeitliche befümmern, esfollfi hum 
eine Eleine Perſon, und ſehr viel Volks um GOttes Wort und um das Ewige beim 
den HErrn CHritummar. Darum den: mern; demfelben follt ihr mit Fleiß nach⸗ 
ket er auf einen ſonderlichen Vortheil, laͤuft erachten. Aberdermeifte Theil, wie gefagt, 
vorhin, und fteiget auf einen Baum an der haben zu Eleine niedrige: Herzen darzu, oder ">| 
Straffen, da der HErr ſollte durchkommen, laſſen fich ihren eigenen Unglauben und Ver 
daß er ihn ja wohl und eigentlich ſehen koͤn⸗ — herunter ziehen, daß ſie nicht trauen 
ne. Aus dieſem allen muͤſſen wir ſpuͤren, zu Chriſto zu kommen; denken, es fen doch 
wie ein ſonderlich Herz dieſer Mann zum mit ihnen verloren, ſie ſeyen groffe Sum “ 
Hrn Ehrifto gehabt, und wie er einen der ꝛe hängen fich herunter an dag Zeitliche, u 
Ernſt gebraucher habe, daß er ihn nur fehen wollen derohalben nicht in die Höhe sum a 
möchte. Eben nun wie er mit Chriſto Wort, und dem, das ewig iſt. E 
thut der dazumal feibfich auf Erdenumain- 29. Der andere Wiangel it: Daß 
ge und predigte: alſo füllen reiche Leute ger | haus nicht allein klein iſt; ſondern es iſt — Be 
gen das Wort auch thun, daſſelbe für ihren’ Volks, das hindert * auch; denn er . 
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85006... 2) von Zadydo, wie er zum'@rempeldiene, ___ Door 
mncht fiber Die Leute ausfehen. Das iſt nun fen, und auf den Baum undin die S6hefte 
das Aergerniß, das allenthalben in der OSBEL get, daß wir von Leuten noeh HERE 
gehet; fonderlich Gelds und Guts halben. | Wo das geſchieht, und du dich mit ganzem 
Da fieher jedermann niche auf GOttes Herzen an GOttes Wort begibft, laͤſſeſt dirs 
Wut, was daffelbeheißt und haben till, vor allem befieben, achtejtes für den hochſten 
fondetn auf feinen nächften Nachbar. Was und groͤßten Schatz, deß du in Ewigkeit ge 
derſelbe thut laſſen wir ung duͤnken wir ha⸗ nieſſen werdeſt; da wird Chriſtus auffehen, 
bens auch Macht. Dafolget, daß des Gei⸗ und dein, tie des Zachai, gewahr werden, 
gene, Reiſſens, Schindens und Schabens, | und wird ſich zu dir einladen, dir in dein Herz 
weder Maaß noch Ende iſt. Wie wir ſehen, durch den Heiligen Geift predigen, daß dur ein 
daß, Teider, allenthalben der Geiz. in. allen) anderer Menſh tverdeft, denn Du zuvorger 
Ständen uberhand genommen hat. Das weſen bift. Denn unmoͤglich ifts, wer alfo 








das DolE, das dem Zachaͤo im AVegefter|fich mit Herzen und Ernft an das Mort 
het, daß er den HErrn JEſum nicht ſe⸗ haͤnget, daß Ehriftus nicht durch feinen Geiſt 
a on bey ſolchem Menfchen wohnen, und. da allerz 

2120. Was thut nun dachaͤus? Die Gna⸗ ley Gnade follte mittheilen. J 

de hat er, daß er merket, an dem Orte wer⸗22. Derohalben liegt es alles daran, daß 

de nichrs draus, daß er JEſum ſehen moͤch⸗ wir mit Zachaͤo einen Ernft faffen, und von * 

6 Bleibt derohalben nicht unter den Leu⸗ Herzen begehren Chriſtum zu ſehen; das. ® 

* ten 3 Taßt ſich auch nicht abſchrecken, Daß er it, Daß wir mit Ernſt uns zu feinem Wort 

‚wieder uruͤck Eehre, als koͤnne ev nicht zu halten; fo will Chriſtus uns wieder anfehen, 

CEdhriſto kommen: fondern laͤuft vorhin anei-|und zu uns durch feinen Geift einfehren, 

| nen andern Dit, da Naum iſt ſteigt auf ei | Wie Eſaias fagt Cap. 66,3: Ich febe an 

|) nen Maulbeerbaum ; daß,obgleich viel Volks den Rlenden, und der einen zerbroche- 


y 





1 

| um den HErrn JEſum if, dennoch er davor [nen Heift bat, und fich vor meinem Wort 

ungehindert bleibe, und ihn eigentlich und|fürchter, das ift, der von meinem Wort 

wveohl moͤge chen. hoc bale, und nicht gern dawider etwas | 

|) gr. Alto follen wir auch thun. Wir ſol⸗thun oder vornehmen wollte. Der ift mir cin 

fen unferm Eleinen ſchwachen Herzen nicht|lieber Gaſt da ich gern bey bin; der iſt mir _ 

nachhängen noch folgen. DasAergerniß in|ein rechter Tempel oder Kirche, die ich mir hei⸗ 

> Der Melt follen wir uns auch nicht laſſen igen will, Daß ich meine Wohnung da habe, 

aufhalten, folchem Aergerniß und boͤſen Er] _ 23. Da folgen alsdenn andere töftliche 

. empel abveiffen, und uns an einen fondern| Frůchte. Denn diefer Gaft koͤmmt niche 

‚ Drtmachen,da wir ungehindertfind. Das umfonft, er will trefflich aroffe Gaben mit⸗ 

ft, obgleich andere Leute zum Wort und dem bringen, und gar neue Menfchen machen; 
Hern JEſu nicht wollen, das follen wir) wie wir an Zachao fehen. Der war zuvor, 


ins nicht Taffen hindern, wir follen darum ehe er zum Erkenntniß Chriſti Bam, ein | 
nicht auch Lnchriften werden, oder das Wort |geisiger Kaufmann, der nicht mehr that, 

verachten ; fondern alfe denken: Wolan denn daß er nur auf feinen Mus gedache 
wenn die ganze Welt geizen, und das Wort | fe. Nun vergifiet ev feiner , und gedenket 

verachten wollte; fo will doch ichs nicht thun.| an andere Leute, wie er denſelben mit fer 
Das heißt, fich mit Zachno von Leuten reifel nem Geld und Gut helfen koͤnne Sıebe, 
a KIE FIR EN 2 fpriht » 





505 uslegung des Mvangelinam Tage der Aivchweihe, 2 
-  fpricht ee zum HEven,, —— ſiehet Zachaͤus — derohalben Gel 

— Güter den Armen, Wo om Sur — Brake ſon 
men ihm Doch ſobald ander Her; und andere anlegen "und. — cinen ——— 





Gedanken her? Zuvor Fonnte ihn niemand |drum Kaufen, — 
fuͤllen; jetzt denkt er, es koͤnne ihm nicht zer⸗ Math. 6, 20, und-fori icht: Sammler eud 
rinnen. - Zuvor Eonnte niermandfeiner um ei Schaͤtze im. Simmel, ds * veder 


nen „Heller genieffen ; jest will er jedermann ten noch VRoſt freffen, und da.die Die 
eben... Nicht anderswo Fommt es her, denn nicht nachgeaben, ‚noch ſtehlen. u. 


durchs Wort unfers HErrn JE, das er) m a 
am m De en el ef Rang 
— 


ſollen wir nicht gedenken daß es dem HErrn v. 9, da er fprichtt Moachen 






allein, darum zu thun geweſt fey, daß er mit von dem ungerechten ——— DR 


Zachaͤo effe, und den Bauchfulle, Er hat 
eine andere Speife zu efjen gehabt, wie daß wenn ihr nun darber, fie euch uf 


er dort beym Brunnen Joh. 4,32. zu feinen —F heiffus; deß 
Juͤngern ſaget, daß er: dem Zachasin ſeinem ee a Ä 


Haufe eine ernftliche Predigt gethan, ihn ften zu gute thun; ſondern er Telbft” Sole 
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nebmen in die ewigen Sbiten. Denn“ 


vom Geiz abgemiefen, und zu dem rechten — — E 
Gehorſam gegen GHOftgeleitet hat... The Roh * * —— Een 1m ;- 


24. Solche Predigt nimmt Zachaͤus mit bezahlen: Das hat Zachaͤus vom: Her: 


Ernjt an; erfennet, daß er hisher in viel grins gelerners Derohalben denkt er, n 3 


Bege übelgelebt habe; läßt ihen olches lid wolle feines Gelds und Guts auch alfe br 
ſeyn; und da er vorhin andern: genommen, chen, — ſpricht Die Zelfte meiner Br 


und, wie die Geizwanfte pflegen, geſchun⸗ 
den und gefehabt hat, wo er Fonnte, Taßter * Br — ihn hellen m ; 


davon ab; will nun Binfort armer Leute feyn. 
Noth bedenken, und. innen heifen. Denn] 


s 3 rn 


er höret vom Hcrrn Chriſto, wienanGecd| 26. Wenn du gehen Kaufen Sälden — | 


und Gut beffer anlegen und brauchen Einne, teft, meyneſt dur nicht, du wuͤrdeſt dich laſ⸗ 
ale er bisher. gebrauchet habe. Denn bey | fenbedunfen ‚Dumüßteft zueinem Bettler wer⸗ 


reichen Leuten gehet es gemeiniglich alſo, daß den, wenn du fuͤnf tauſend Guͤlden von dir 


ſie Geld und Gut zum Pracht wenden herr⸗ geben, und unter arme Leute ſollteſt aus⸗ 


lich bauen, koͤſtlich kleiden, und allen Luft theifen Aber Zachaͤus hält es nicht. allein. 
> mit Sifen, Teinkenundandermfuchen. Das fuͤr Eeinen Verluſt; ſondern er laͤſſet ſich 


heißt aber Geld und Gut uͤbel mißbrauchen; duͤnken, ‚er koͤnne Geld und Gut nicht bas 


dem es iftdocheitel zeitlich vergänalich Ding, Fanlegen,. noch einen  gröffern. Gewinn das 4 


das nicht bleibt: oder, Daß ichs recht ſage, durch fehaffen, denn den Armen damit hel⸗ 


da wir nicht bleiben ; wir fahren davon, und | fen. Und iſt auch Die lautere Wahrheit, | 


laſſen es alles dahinten. Und oft laffen wir | Denn alſo fagt auch Salome Sprüchm.ıg. | 


es eben fobald denen, die ung nicht darum v. 17: Wer ſich des Armen erbarmet, 


danken, und wir es ihnen nicht gönnen, als | der leiher dem HErrn auf VOucher, der 
andern, denen wir es ei soͤmnen. Das wird * wieder Gutes wergelsen, >. -ä 
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2). von. A wie er zum se diöher. 


— 


iſt je ein gewiſſer Schuldner, da wir weder | Geben aber: ſoll mit dem Maaß ge 


am Hauptgut 


noch am Gewinn zieifeln| daß, wie Salomo hie fagt, du deine 9* 


— und haben den Vortheil, daß voir |nen allein habeſt, und Fein Fremder mit dir, 
mit demeitlichen ein Ewiges Faufen. Aber | Denn du follt es nicht alles hinweg geben; 
niemand glaubt e8, denn der kleine Zachaus, fondern immerdar fo viel behalten, daß du 
und. die den Hm Ehriſtum von Herzen be⸗ mit den Deinen dich erhalten, und andern 


zu fehen. 


auch "geben. koͤnneſt Das ‚ft 


gehren Dürftigen 
27. Run fpricht Zachäus: Die Helfte die eine Frucht, Die wir an Zachaͤo fehen, 
wolie ‚er geben, und nicht alles mit einan- | und reiche Leute ſich dahin gerwohnen, und 


der 
will es 


‚Das iſt auch" recht. Denn GOtt | auch reichlich den Armen helfen: follen ſin⸗ 
nicht haben, daß du armen Leuten |temal es GOtt zu Dienſt geſch Denn 


ieht. 


alſo — daß du und die Deinen betteln er —— es in und — — 


und darnach andern Leuten auf dem Hals keit oe 


n.müflelt. Er fordert nicht mehr, denn 


un 


ieſſen. 
Die andere Frucht iſt, daß Zachaͤ⸗ 


‚Du gebeſt, welches du ohne Schaden | us ih erbietet, wo ex jemand: betrogen 


entrathen kannſt, und uberflußig if. Wie babe, dem wolle ers vierfältig wiederges 
Paulus 2 Cor. 8, 14. auch fager : Non|ben, Solches füllen die reichen Leute auch 
vt aliis remisfio fit, vobis autem molefia:}thun, fo fie anders wollen GOttes Kinder 


Euer Ueberfluß, ſpricht er, ſoll jener Man: | und rechte Chriſten ſeyn. 
rechtem Gut foll man, fo fern es möglich iſt, 


gel digen. So gehet e8 oleich sun 


28. Doch ſoll man fich büten, daß man]anders nichts thun, denn daß mans denen 


nicht: der Welt Erempei folge, welcher Die] wieder erſtatte, denen es gehoͤret. 


Wer 


Augen allweg weiter find, denn der Bauch; Almoſen geben will, ſoll es don dem Geis 
heiſſet esalsdenn einen Leberftuß, wenn man nen, und nicht von: fremden Gut thun. 


vinges. So weit follen es die Chriften nicht 


men Leuten beifen, Alſo lehret aber Salo⸗ 
mo Sprüche. 5, 15: Trink Waſſer aus 
deiner Bruben, und Fluͤſſe aus deinem 
Brunnen; das iſt, wie Paulus Epheſ. 4 
d.:28. fügt: Schaffe etwas redliches mit 
\ deinen Händen, daß du nicht ein fremdes, 
fondern dein eigen, erworbenes und erarn⸗ 
18: Drod.effefi, 2: TIhefl.3,12. Darnach 
ſpricht Salomo weiter v. i18: Laß deine 
Srunnen heraus flieſſen und die Waſ⸗ 
ſerbaͤche auf die. Gaſſen; das. iſt, wie 
aulus in demſelben Drt fast, du ſollt ar: 
inen euren auch etwas davon geben. — 








viel tauſend Guͤlden hat; ‚ein, zwey oder Denn wie Enlas fagt: EOrr baffer rau⸗ 
drey taufend Gilden halt man fir ein ge⸗ berifche oder geſtohlene Opfer. 


30. Hie fehen wir, wie dem Zachaͤo fein 


‚spannen, ſondern ihnen am täglichen Bıod| Herz ganzanders it. Denn zuvor wardas 
laſſen begnuͤgen, und von dem übrigen ar⸗ |feine Meynung, daß er nicht darnach frags 


fe, es gefchehe andern Leuten recht nder uns 
vecht, wenn er nur groffen Gewinn Fonnte 
haben, da lage es ihm alles an. Pie wir 
fehen, daß es in der Welt, Teider! allent⸗ 
halben zugehet. Aber ſetund will er nicht 
allein niemand mehr betruͤgen, noch uͤber⸗ 
vortheilen ; ſondern wo er es zuvor gethanhat, - 
will er ſolchen Schaden vier ſach bezahlen, 
Das lerne du auch dem Zachaͤo nachthuns 
31. Aber da wird ſichs finden, daß mars 
cher wuͤrde Faum in einem Zwilchkuͤttel da⸗ 


hergeben, ‚der alle Tage Marderfebauben 
antraͤgt, wenn er unrecht gewonnen Gut nur 


& xxxxx 3 ein⸗ 


Denn mit un - 
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einfächig ‚sollte wiedergeben. Das heiffet | Wohlgefallen habe, und er ſolches i 
- Des Zachai Exempel übel gefolget. _ Dero⸗ keit genieffen werde: 
halben mögen folche Reiche sufehen, wiees| 33. Das laffeein groß herrlich Di 
ihnen einmal gehen werde. Denn die Ex⸗ und Jene, daß du dergleichen auch 
empel ſtehen gnugſam vor Augen wie es So Dir Gott eine gute Nahrung ı 
mit unrechtem Gutund dem fehändlichen Geiz ſchen Gegen geben hat, hüte dich, daß du 
ein Ende nehme, daß oft nicht allein das Gut, das Herz nicht dran hangeft; — en 
fondern auch Leib, Leben und Seelſchaͤnduch nach dem ewigen Schatz Dadurch wird 
mit einander aufgehen. - der Heilige Geift in dein Herz Eommen, daß 
= | © |du auch ein Kind Abraha werdeft, den So 
3. Dagenen aber fiehe, was doch Zar ‚gen, ihm. verheiffen, 'empfaheft, und som .' 
ser vor einentrefflichen Schab hat. Durch ewigen Fluch iedig werden Darnach wer⸗ 
den Glauben an Chriſtum wird er ein Kind| den auch andere schöne Früchte folgen: daß 
Abrahaͤz das ift, feine Stunden werden ihm |du ein neues Leben führen, armen er 
vergeben, und ift ein Kind des ewigen Le⸗ helfen, mit jedermann ehrbatlich und Chriſt⸗ 
bens. Das iſt das hoͤchſte und beſte Bu. | lich handeln, und GOtt einen fonderlichen R 
Zum andern, weil er armen Leuten reichlich Wohlgefallen an dir haben, und mit zeitli⸗ 
hilft, und fich vor untreulichen beteuglichen | chem und ewigem Gegen ob dir haltenwird, 
Haͤndeln bewahret, hat er micht allein davon Das verleihe uns allen unſer lieber SH, 
ein gut Gewiſſen; fondern auch die gewiſſe | um Chriſti feines Sohns willen, un m: = 
Hoffnung, daß —* an ſeinem Leben ein| nen Heiligen Geiſt, Amen. 


Hochzeitpredigt, | 

— aus der Cpiſtci an die Ebrder am e3. v. 4. ) J 
Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden bey jedermann, und das Ehebett undeflefe 
Die Hurer aber und Ehebrecher wird GOtt SR A | 
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1, Ibie ud. warum der Eheſtand zu allen Zeiten von b der andere Grund und Urſach 13. > — —4 
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111, Warum wir von dem Eheftande aus dem Wort GOt⸗ 2. die Rettung 20 : 22. ” — 
tes ſollen einen rechten Verſtand ſchoͤpffen 5. B der andere Einwurf, ſamt der Be — 
«IV, Das Urtheil, jo EOtt in heiliger ame faͤllet von 1. der Einwurf 23. * u 
dem Eheffande. . 2. Die Rettung 24=27. - \ 1 
1. das Urtheil an fich VI Wie Chriſtus den Eheſtand * hatt | 
8, wie diß Urtheil gar. ir unterſchieden iſt von dem VIl. Auf mas Art der Eheffand Gſtt et u 4 
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A, BRAHRIGT RE Marl rein gehalten und unverachtet 
S ift zwar der Eheſtand je und haben wolle. No aber zuweilen folchezeitz 
je bey vernünftigen Peuten, auch | liche Strafen nicht folgen, und Gott die 
Re) unter den Heyden, fürein ehrli boͤſen Buben nach ihrem Willen laßt hinge⸗ 
ches loͤbliches Leben gehalten |hen, bey Würden , gefunden Leibe, und 
7 worden: Denn ehrbareund zůch⸗ geoffen Gittern bleiben, da iſt gewiß noch was 
tige Leute haben von Natur einen Wohlge⸗ aͤrgers zu gewarten, nemlich der Zorn GOttes 
fallen daran, wo fie fehen, daß zwey Eher |injener Welt, unddie ewige Berdammnif. 


Bi: Bir A 





leute in Zucht und Einigkeit bey einander les] 3. Gleichwie nun die tolle junge Welrden 
‚ ben, ihre Kinderleim in Gottesfurcht aufzier | Cheftand, um folches frenen muthwilligen 


ber, zu Zucht und Ehrbarkeit halten, eines | Lebens willen, fliehet; alfo findet man auf 


dem andern in Noͤthen beyſtehet, und mit |der andern Seiten, daß der Teufel etliche 


Rath und That, womit es nur kann, hülfz | fo fehr bethoͤret hat, daß fe aus lauter Heiz - 


lich iſt. Wiederum, wo man auffer der ligkeit, wie jene vor eitel Muthwillen, den 


‚Ehe, in Unzucht, Suͤnd und Schanden ler | Eheftand verachter, und ein unehliches Res 


‚ bet, den Kinder fich nicht annimmt , noch |ben erwaͤhlet haben; wie Paulus ı Tim. q. 


zur Zucht hält, und das Bubenvolk eines v. 1. 2. 3. ſolches zuvor geweiſſaget hat, es 
jest da das andere dorthin Yauft, und wer) werde dazu Eommen, daß etliche irrige 
der vechte Liebenoch Treue einander leiſten; Geiſter vor lauter Heiligkeit die Ehe 
ſolch umehlich Leben achten alle vernimftige| verbieren werden. Wie wir am Pabft, 


/ Leute von Natur fir boͤs und fchändlich, allen feinen Biſchoͤffen, Pfaffen, Mönchen 
Bu Dennoch) fiehet man gleich ol, wie und Nonnen fehen, die den Eheſtand ver- 
der Bobel und das junge Geftnd darauf fal- | ſchwoͤren, und um deßwillen, daß fie ohne 


let und den Eheſtand als ein ſchwer und un, | Ehe leben, geiftliche Leute wollen geruͤhmet 


‚ erträglich Joch feucht, und will ſolchem wil⸗ ſeyn, die nicht in einem fleifehlichen Stande 
den frechen Sefind befler gefallen das freye leben; (wie fie den Eheftand urtbeilen,) 


ungefangene Leben, denn ſolch eingezogen, ſondern in einem englifchen oder geiftlichen 
zuchtig und loͤblich Keben in der EE Aber | Stande ‚und fich derhalben alleindie Geiftlis 


es findet fich die Strafe mit der Zeit nur all- | chen genennet haben; als koͤnnten die, ſo im 


ubiel. - Denn neben dem, daR folch Ge Eheſtand find, nicht auch aeiftlich feyn. 


finde auffer der Ehe fich mit Sünden greu-| 4. Zu ſolchem hat num Uvfache gegeben, 


I macht ‚finden fich anich andere Teibliche Stra | fonderlich Anfehen vor der Welt hat. Darum 


lich beſudelt und ihm GOTT zum Feinde|daß der Eheſtand fo gemein ft, und Fein 


fen, daß nicht allein Geld und Gut bey ſol⸗ haben des Pabſts Geweihete und Geiftliche 


chen verſchleiſſet; fondern fte muͤſſen auch |folch gemein Leben fahren laffen, und etwas 


mit der Haut bezahlen. Denn in folchem | fonderliches vorgenommen, das ein groͤſſeres 
umuͤchtigen ‚Leben finden ſich mancherley Anſehen hatte, denn daß ein Burger mit 
ſchreckliche Plagen und Krankheiten; zumeiz| feinem Gemahl fich zu Haufe feßete, feine 
‚Ien öffentliche Lafter und Schande, auch! Kinder mit faurer Arbeit naͤhrte, und ders 
Mord und anderer Jammer. Solcher gleichen. Denn das ift der ABelt Art: was _ 
Exempel ift die Welt voll, womit GOTT | gemein ift, Das achtet fie nicht ; wieder⸗ 
einen ſonderlichen Ernſt fehen laͤſſet, daß er um, was ſeltſam und fonderlich iſt eng: je⸗ 

RR EN... 


1 
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* Papiſten auch. Weil er ſo ein gemeiner 









2910. Hoch zeitpredigt über Ebrrg.v. 4... 
Hermann haben; Niemand achtet es für | Daß man alfo nicht allein bey den 
efivas fonderliches, daß die liebe Sonne als was die Welt davon ſagt und hält 
fe Tage hervor koͤmmt: Aber da in Egw tollen Heiligen; fondern was GOtt 
peen Die dicke Finfterniß fo lange anhielte da halte, und in feinem Wort daven 
haben fie ohne Zweifel gelernet und wohl ber Wiewol nun die Schrift voll folcher SR 
Funden, Daß es eine groſſe Gottes &abe um Iche iſt, in welchen der Eheſtand herruch ae” 
die Sonne und ihren Schein iſt. Alſo iſt es preiſet wird, wollen wir dißmal bey Ehr.am 
auch, wenn esregnet,manhalt es für feine fon |13. bleiben: Die Ehe folle ebrlich gebak 
derliche Gnade: Aber da zurzeit Elia in viert/ en werden, 00 
halb Jahren Fein Negenfam,Dalernetenfie,| & Diefer Spruchi fein Fur; der neben 
wie eseine groffe Wohlthat ſey. Eben fo dem, daß er vom Cheftand herelich vede, 
"gehe es dem heiligen Eheftande unter den ſund denen, welche den Cheftand verachten; 
heftig Drauet, auch ein Nachdenken ma 
cher, warum doch GOtt diefen Stand uch 
le fo ehrlich gehalten haben, weil er font - 
insgemein in der Ißelt, wie wir gehoͤret 
veracht und gemieden wird. Und iſt die 
Meynung des Spruchs dieſe: daß die Ehe 
















Stand, da ein jeder Bauer zukommen mag, 
haben des Pabſts Geiſtliche ſolch gemein Le⸗ 
ben verachtet und ein ſonderliches vorgenom⸗ 
men , das vor den Leuten ein groͤſſer Anſehen 
hätte ‚wie Nicolaus de Lyraıber das zwoͤlf⸗ IS a 
te ap. Danielis fagt: Der Antichrift wer fein herrlich, ſchoͤn und koͤſtlich Dingfen vor. 
de darum der Srauenliebe nicht achten ‚| GOtt; derohalben follen alle ‚fo darinn ſind 
auf daß er ihm einen groͤſſern Schein ihr Leben für einen edlen, herrlichen md 
der Heiligkeit mache. Aber tons Gutes ſchoͤnen Schmuck achten und halten, esfiher 
-daraus erfolaet, iftam Tage. Daß wir Ine vor der Welt wie es wolle, und fügedie 
bitlig an ihrem Erempel lernen füllten, dab Welt davon, was fe wolle. a 
der Cheftand ein heilig Leben ſey; fintemal] 7. Run, GOttes Urtheil von dem Che 
"ie. eben Darum, weil fie ſolchen verachten, |ftand, wie aus Diefem Spruch jedermann 
“mit mancherley greulichen Suͤnden geſtrafet ſiehet, lautet weit anders, denn die Welt 
werden; denn fie in keinem Stücke ſich ſo gar davon Gedanken bat. Denn ſo die Weit 
wider alle Natur und Vernunft beſudelt ha⸗ den Eheſtand fo koͤſtlich und ehrlich. hielte 
ben, als eben in dieſem Stuck. wuͤrde ſie nicht davor fliehen, und ohne Ehe 
5, Weil nun der Cheftand bey Werk leben; fondern, wie man fonft fich bemäbet, 
heiligen oder Heuchlern, und rohen Leuten wo etwas Gutes und Röftliches zu geiwarfen 
in der Melt, geflohen, und entweder für |iff, fo würde man auch mit Liebe und Frem 
ein unheilig und gemein, oder für ein hart den zu dem Cheftand greifen, und ſich nicht 
und aefangen Leben gehalten wird; iſt es alſo mit Danden und Füffen, wien WR 
vor den Hunden, wehren. Denn daß die 








vonnöthen, daß man aus GOttes Wort 4 
som Cheftandeeinenrechten Werftand ſchoͤpf⸗ Welt ſich alfo wehret und fperret, jetzt dig 
fe, und wider ſolche falſche Gedanken Ten, jetzt ein anders bedenkt, iſt alles eine Anzei⸗ 
(was Goit vom ehelichen Beben fage: Aufigung, daß ſie GHOttes Wort vom Cheftanı 
dag, fins’erfte, Das junge Volk lerne, de nicht. weiß noch glaͤubt; ſonſt wide fie” 
wofuůr der Eheftand zu halten ſey; Darnach | fich wol anders Dazu ftellen. - a | 

auch wiſſe, mie es ſich darinnen halten fol. | 8. Was aber ver Urſach fen, Rob DE } 
| | | | 5 


“u 











1* a * 7 
7. 
—* 666 


292 2... Vondem Zbeftande. 2913 
Welt vor dem Cheftand fich alfo ſperret, ift ſpiel folget, weil fie auffer der «Ehe bleiben, 
um Theil oben geruhret: daß niemand gern |daß fie wider GOttes Wort, Willen Ge 
fich will binden faffen, und beforget, es möchte [bot und Wohlgefallen, nach ihrem fleifchlis 
uͤbel aerathen. Darum wills vonnöthen chen Sinn und Muthwillen leben; welches 
feyn, daß wir auch hie auf diefem Theil die | GOtt nimmermehr oefallenFann. Darum 
Urfachen  fuchen,, und anzeigen? warum | wenn es ihnen übel gehet wie fie denn auch 
die Heil. Schrift den Eheftand fo herrlich |verdienen, ift es unmoͤglich, daß fieden Troft 
und hoch ruͤhmet und lobt. And fonder- koͤnnen haben, welchen die Eheleute haben, 
lich follen die Chriſten folchen Urfachen nach⸗ die GOtt in aflerley Unglück und Anliegen 
denfen und fie erwegen, auf daß fie der koͤnnen ermahnen, anvuffen, und fprechen: 
Melt begegnen, und den Eheftand wider Ach HErr, es drückt mich jetzt diß, jest ein 
der Welt Läfterung vertheidigen Fönnen. anderes Unglück ze. Nun weißt du je, daf 
“eo, Soift num diß die erſte Urſache, daß mir folcher Unrath wiederfaͤhret, und über 
man aus GOttes Wort beweiſen kann, daß mich gehet eben in dem Stande, welchen du 
die Ehe von GOtt ſelbſt eingefesst, und im Paradies, da du den Menſchen ſchufſt, 
in unfere Natur gepflanser iſt. Wie ſol⸗ |geftiffter und eingeſetzt haft. Darum hilf, 
ches im erften Buch Moſis klar iſt angejei- [daß wir in folchem Leben, von dir eingefegt, 
‚get. Chriſtus im Neuen Teftament Mar.ıs. geſchaffen und erhalten, von diefem und al- 
2.4.1. fpricht: Der im Anfange den Mens |lem Ungluck erloͤſet mögen werden, ꝛc. Mit 
ſchen gemacht bat, der machte, daß ein ſolchem Geber dürfen die Eheleute vor GOtt 
"Mann und Weib feyn.follte, und fprach : treten; da jene in ihrer eigenen Andacht, wi⸗ 
Darum wird ein Menſch Daterund Mur, der GOttes Wort und Willen leben, und 
ter verlaſſen und an feinem Weibe han |darum Feines Troſts gewarten, noch rechtzu 
‘gen. Weiter fpricht er d. 6: Was durch GOtt beten mögen, | 

‘die Ehe zufammen komme, das babe| r. Darum wenn der Pabſt und fein 
GSott zufemmen gefüger. Diß laſſe je |geiftlos Gefinde ihre Moͤncherey und ehelos 





Ä dermann einen herrlichen groffen Ruhm und | Leben fehr loben; folobe du vielmehr diß ehelis 


reis des Eheſtandes ſeyn daß er nicht ein Iche Leben, am welchem der herrliche Name 


Mehſchenwerk aus eigener Willkuͤhr, fon und Titel hänget, daß es ein görtlich Leben 


dern GOttes Werk fen, zu welchem GOtt |fey, von GOtt im Paradies erfchaffen, und 
ſelbſt den Menfchen gefchaffen hat. Daß alſo ein durch fein Wort geboten. Welches Fein 
Maar Ehevolk vor GOttes Angeficht mit aller | Münch noch Pfaff von feinem ehelofen Leben 
"Mahrheit fich deß ruhmen kann, daß fie in wird nimmermehr ruhmen Eünnen. — 
“einem Stande find, weichen GOtt felbft] 12 DIE HE nun die erſte und höchfte Ur⸗ 

eingefeßt, und in die Natur eingepflanzet ha; | fach, daß man den Eheſtand, wieder Tert 
"be; und weil fie in ſolchem Stande leben, lehret, ſoll ehrlich halten. Denn weil, 


g fiein GOltes NBerE, ja auch in GHDttes | nichts auffer noch iiber Gott iſt kañ auch nichte 


Wohlgefallen und wahrem Gehorſam leben. |höhers noch beffers auf Erdenfeyn, denn was 
- 10. Diefen Ruhm hat der Pabſt und fein | er felbft gefchaffen und geordnet hat. Wie der 
Haufe nicht. Denn fie koͤnnen nirgend anz| Tertmelderim erften Buch Moſis cap. 1,31: 
zeigen, daß GOtt ihnen ohne Ehe zu leben | Und GOtt fahe, was er gefchaffen hat⸗ | 
befohlen habe. Darum denn das: WideysIte,und fiebe, es war alles ehr gur. Un. - 
Lucheri Schriften 13, Theil E may... Me. 












ne Hochʒeitpredigt über Ebraͤer am Da 
ter dieſem Geſchoͤpf, Das altes ſehr gut ift, ‚hat, und beyde, Weib und Kind, übelge 
iſt auch der Eheftand. »Chelos Leben iſt nicht Denn, wie oben gemeldet, GOtt will da 
darunter; das hat der Teufel erdacht, ſon⸗ maſſen uͤber dem Eheſtand halten, daß 
derlich wenn man es fuͤr einen Gottesdienſt | Die ſollen geſtraft werden, die in Unzud 
halten, und die Leute darzu zwingen will; ben und Aergerniß geben. Darumfolldae 
wie der Pabſt hut. unge Volk in der Zeit ſich ——— — 
. Die andere Urſache iſt: Daß GOtt und in Gottesfurcht und reiner Zucht 
den Cheſtand nicht allein hat eingeſetzt; ſondern halten, auf daß fie ſolchen Segen — 
er bat auch feinen Segen darzu gegeben.) GOtt an die Che gehaͤnget hat, nich 10} 
-Derfelbise&egen aber ftehet nicht allein bloß | hindern noch aufhalten. - er 
in dem, daß GOtt Kinder gibt, denn auffer| 15. Die dritte Urſach, daßder Cheſtand 
der Ehe werden auch Kinder geboren; fonz| ehrlich zu halten fen, iftdiefe: Doßindiefem 
dern daß GOtt an den Ehekindern und ander) Stande, faſt durch und durch, die groͤß⸗ 
ganzen Beywohnung Luft und Gefallen hat, ten Heiligen ihr Leben haben zugebracht; 








And gibt Gnade, daß fie recht erzogen, wohl wie das ganze Alte und Neue Teſtament zes 


ernährt und erhalten werden. Darum fest| gen. So du aber wiſſen willt warumfieallein 


2, 


gottesfuͤrchtigen Eheleute auch Diefes: Daß ſere noch gewiſſere Urſache anzeigen, denndaß 
«fie ſich ihrer Haͤnde Arbeit naͤhren, und alle gottſelige Menſchen je und je ſich nach 
Kindeskinder ſehen werden. Das iſt, GOttes Willen gehalten haben. Weilnun 
gottesfuͤrchtige Eheleute ſollen den Segen bar | GOtt den Eheſtand ſelbſt eingeſetzet und ge ⸗ 
ben zur Nahrung und Kindern, daß ſie blei⸗ ſegnet hat, haben ſie als Gehorſame, diefük 
ben und. es mit ihnen ein Beſtand ſoll haben. cher Ordnung GOttes beduͤrft haben, ſich 
Dahingegen Geld und Gut, in der Unehe in den Eheſtand, um SDttesund ihrer Neth⸗ 
verſchlelſſet und allerley Ungluͤck folget. durft voillen, gern gegeben, unangeſehen dag 
‚Ta. Diß ſollte uns je auch bewegen, daß die Welt und der Poͤbel dag frey und freche 
wir Luſt und Liebe zu diefem Stand gewoͤn⸗ Leben mehr geliebet haben. _ Nun iſt eben 
«nen, weil wir nicht allein GOttes ABillen, | DIE nicht ein geringer Ruhm, daß, werinder 
ſondern auch allerley Segen darinnenfinden: | Che if, mit gutem Gewiſſen fagen fannıee 
Und muß gewißlich bey den Leuten wenig |fey eben in dem. Stande, da die Patriar⸗ 
Gluͤck und Heil zu gewarten ſeyn, welche ſol⸗ chen, Propheten, Apoſtel und andere Heis 
‚hen Troft und Berheiffung GOttes verach⸗ | ligen,gemeiniglich alleinne gelebet haben, Da 
ten, und ihr frey muthwillig Leben ihnen laſ⸗ hingegen Das ehelofe Leben erftlich von eins 
fen lieber ſeyn. Iſt auch zu beſorgen, wel⸗ gen, Kegern ft vorgenommen worden, daß. 
che in folcher Verachtung lange behazren, | fie ihnen. einen Schein fonderlicher Heiligkeit 
daß GOttes Zorn uber fie fo erregt moͤchte damit macheten; und darnach vom Pabſt, 
werden, Daß, wo ſie gleich in die Ehe her⸗ als Dem Erzvater aller Heuchley und Ketze⸗ 
nach ſich begaͤben, nie weder Gluͤck noch Heil rey, beſtaͤtiget, und für ein geiſtlich Leben iſt 
bey ihnen ſeyn wurde. Wie man denn oftduch| geruͤhmet wordhen. 
Unucht und andere Untugend in der Jugend 16. Denn mit Johanne dem Taͤufer und 


der 128. Pſalm v. 2.6. unter dem Segen der der Ehe haben gelebt? kann ich dir keine beſ⸗ 
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auffer dem Eheſtande verdienet und Ulefady andern dergleichen, ‚Die fish inn des Himmel⸗ 
gibt, daß man in der Ehe nicht viel guten. Zeit reichs willen, wie 8 CHriſtus Be “ 
2) 2 i ; t — — are 3 ; Mr Au ‚er . 5 Ya | = — x ”% att J — 
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6. - ... ... DondenEheftande © — 
Matth. 19, 12. von der Ehe enthalten haben, daß vor ihrem wuͤſten Leben alle. 


hat es eine fonderliche Meynung. . Mir veriget. Recht geſchleht ihnen; warum verach⸗ 
den hie. insgemein von allen, Die. da mollen |ten fie fo. frenenrlich GOttes Gefehöpf und 
Chriſten feyn, und auffer dem Eheftand nicht | Ordnung. Wir alle aber follenden Eheſtand 
eröftlich, Daß fie fo viel geoffer Heiligen Cr |foich Mittel von gamem Herzen danken, das 
embel vor ihnen fehen, welche alte im Ehe⸗ uns darzu dienet, daß wir durch Huverey 
ſtande gelebet haben, und in diefem heiligen und andere Unzucht uns nicht befisdeln, und 
Drden uns vorgangen find. Solches iſt in |alfe in GOttes Gericht und ſchreckliches Lie 
Wohrheit den Eheleuten ein groſſer Troft theil, davon wir unten melden merden, nicht 






- und Lob. Denn wer wollte fich nicht lieber |fallen. | 


° Manlis gebeut ı Corinth. 7,2: Kin feder |v.o5:.Die M 


bey einem folchen groffen Kaufen heilige] 19. Die fünfte und legte Urſache ift dies 
 Reute, in gleichen Leben, Stand und ber |fe, daß der Eheftand auch darum foll ehrlich 


Ten, finden laſſen, denn bey den Pabft und | gehalten twerden: Weil es ein ſolch Leben 


Teinem ganzen Haufen, die in dieſem und anz|ift, wwelches, wo man es recht haͤlt, durch 


dern ſo öffentlich wider GOttes Gebor und | und durch voll guter Werke if. Dem 


feiner Heiligen Exempel leben. die Liebe zwiſchen Eheleuten ift eines der gu⸗ 


"17. Dievierte Urſache warum der Che |ten Werke, roelches GOtt geboten, und in 


Hand ehrlich und herrlich gehalten, auch nicht zu | der Natur hat bleiben laffen, auch mit ſei⸗ 
verxachten fen, ift Diefe: Daß wir ohne den [nem Heiligen Geift dazu hilft, daß mans 
Eheſt and nicht wohl £önnen obne Suͤn⸗ | recht leiſte, und nicht darinn mirde werde 

de umd mir guten Gewiſſen leben. Denn | Darum auch St. Paulus Eof. 3,19. zu ok ; 


alfe fagt Chriſtus Matth.ro, ro. felbft, Daer|cher Liebe vermahnet, da er fpricht: Ihr 
son denen redet, Die ohne Ehe leben: Diß Männer ſollt eure Weiber lieben, und 
YOort kann nicht jedermann faffen. Und |nicht bitter sogen ihnenfeyn. UndEph.s, 

nner follen ihre Weiber 
babe fein eigen Weib, Hurerey zu mei lieben als thren eigenen Leib. Darum, 
den. Denn durch Die@rbftmde iſt die menſch⸗ wer an folcher Liebe veft halt, und ſich davon 
liche Natur dermaffen geſchwaͤchet und ver- wederinluft, Zorn c.abteiben laͤſt der thut ein 


derbet, Daß wenig auffer Der Che mit gutem recht gut Werk. Denn hie ſtehet fein Wort, _ 


Gewiſſen leben Eunnen. welches dich ſolches heiſſet: Du ſollt dein 
8, Meil denn der Eheſtand eine Arzeney Bemabl lieb haben, Und nicht fehlechtg 
it, welche GOtt ſelbſt dazu erfchaffen und | fondern, wie Ehriftus im Evangelio es mies 
geordnet hat, toie fein Wort ausmeifet, Daß |derhofet, FOL der Menſch Vater und 
wie mit gutem Gewiſſen ſtehen und keuſch Mutter verlaffen, und feinem Weib amı 
Nddgen leben: mer will doch fo grob ſeyn daß | bangen, a R 
er diefen Stand wwill fuͤr unheilig halten? wie] 20. Nas fagen mm hierzu die Papiften, 


| der Pabſt hut. Aber, wie oben gemeldet, | welchedas eheliche Leben als einenfleifchlichen 


ibm ift fein verdienter Lohn worden.  Auf| Standflichen, als koͤnnte man GOtt darim 
daß die Papiſten jedermann für heilig halte, [nicht dienen ; ſo doch die Licbe,ohmetvelcheder 
haben fie Die Ehe verſchworen, und gerathen Sheftandnicht kam bejtehen, ein groffer hoher 


Ondur) in die größte Sunde und Schande, Gottesdienſt if, welchen GO, wie tie — 
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hören, in feinem Wort fo ernſtlich von uns ge, Treue und Liebe aufs reineſte d | 
prdert. Alſo, die Liebe und Treue, fo die) zem Herzen, und wirdihnen nicht fau 


tern an ihren Kindern. beweiſen, nemlich, fie haben Berlangen darnach, wie ei 





daß fie felbige ernähren, Eleiden, zur. Ehr⸗ andern rathen ‚helfen, beſſern, und dem Une . 


barkeit und Gottesfurcht ziehen, zur Lehre! glück wehren möge. Wiederum, wo es glück 


[4 >» r 


genblick üben. Nun follen wirja unfer eie deß Das andere von Herzen, und goͤnnet hm 
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Balten, ihrer in Krankheit. warten, heben, lich gehet, in Kindesnothen oder in anderer 

legen, decken, veinigen, ꝛc. iſt ja.auch ein ihrer oder der Kinder Gefahr und Norh,da 

koͤſtlich und GOtt gefällig Werk, melches|ift eineherzliche, reine, vollfommene Fremde; 
die Eheleute täglich, ja alle Stund und Aus es kann Feinem ſo wohl gehen, es freuer ſich | 


* 


gen Leben, Wandel und Weſen recht be⸗ noch mehr. Wer will num nicht fagen, wo 
denken, und lernen, Daß ſolches vor GOtt die Herzen alfo fein in Freude und Leid zu 


eitel gute Werke find, von ihm geboten; fo fammen ftimmen, daß da nicht eitel gute 


wurden wir nicht allein zum Eheftande deſto Werke der Liebe find? dagegen in. dem chez! 


Kr 
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voilliger, und zu folchen Werken, ob fie loſen Leben GOtt weder an Liebe noch Leid. 


fchon muͤhſam find, Defto luſtiger feyn, fon- Gefallen hat; wiewol es an ihm felbfteine ſtro⸗ 


dern auch geduldiger, getrofter und freudi- herne Liebe ift, die alle Stund um eines ei⸗ e | 
ser, ob es ſchon zuweilen ubel zuginge.. Denn |nigen Woͤrtgens willen, oder wenn nureing 


wo Eheleute ihren Stand und Leben fein be⸗ Das andere etwa krumm anfichet, vergehet J. 


* 


denken, und ſich gottſelig darein ſchicken, ſo und zerreißt. R: 
muffen ihre Herzen, Augen, Hande und| 22. Diefe gute Werke des Eheſtands bleiz 


Fuͤſſe alle Stund voll guter heiliger Werke ben im Haufe unter denen Eheleuten undihe 


MÄR 
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ſtecken. ven Kindern. Darnach folgen allererſt die 
21. Aber da findet ſich das Ungluͤck, da⸗ rechten guten Werke, daß aus dieſem Stan 


von ich vor geſagt habe: Weil dieſe Werke de, als aus einer Quelle, allerley Perſonen 
ſo gemein und fehlecht find, achtet man ihr kommen durch welche Land und Leute ve 


nicht. Dagegen was herrlich feheinet, und | giert und beſchuͤtzet, die Kirchen mit Predi⸗ 


tapffer einher pranget, ob es an ihm felbft| gern und andern Dienern verforgt, ja alle: - 
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nicht einer Wicken werth iſt, dennoch haͤlt Aemter in der Welt, und unſers HErrn 3% 


man es fir herrlich und groß. Wie wir an ſu Reich, beſtellet werden. Denn weil ſon⸗ 
des Pabſts Ceremonien und Gottesdienſt ſe/ derlich im Eheſtande die. Kinder zu Gottes⸗ 
ben; fo doch das geringſte Werk im Ehe⸗ furcht, Ehre und Tugend gezogen werden, 


ftande an ihm ſelbſt beſſer iſt, denn dort aller muß man ja bekennen, daß der Eheſtand ſol⸗ 


Gottesdienſt; denn im Eheſtande bleibt man] cher Wohlthat aller ein Urſprung if. Ob 
in GOttes Wort und ‘Befehl, er will es alſo nun auch viel muthwilliges Geſinds mit darz 
haben ‚daß je eines dem andern von Herzen unter aufwächft, das ift nicht des Eheſtands, 
gern dienen fol. Solches gehet im Eheſtande fondern der bufen gottloſen Leute Schuld, 


ohn Unterlaß. Iſt ein Kind Erank ſo find die roelche fich darein nicht vecht fchieken. Denn‘ 


Eitern vorhin Franfund bekuͤmmert. Iſt der wer in GOttes Namen anfüher, der wird 


. Mann Frank, fo iftdas Weib um ihn eben] auch in der Kinderzucht und andern allem. 


fo fehr bekuͤmmert, als wäre es ihr eigenes Un- Sedeyenund Glück haben. . 


lichen 
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glück oder Krankheit. Da gehet Fleiß, Sor⸗ 23. Daß man aber ſagen toi; Im ehe⸗ | 
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Ze — — ** —— 57 — — 


lichen — — Kümmerniß, Ger | nen vorfallen, werden die Eheleute, fo fieans 


fahr, Sorge und Befchtwerung, welcher: man ders gottesfüchtig und rechte Chrijten 


jetzt mit dem Gefinde, 





auffer der Ehe überhaben fey, da ein jeder zum Gebet gedrungen, daß fie mit 9 
mehr nicht, denn feinen eigenen Leib zu verforz | Ernft beten, auf GHttes Huͤlfe und Gnade 


‚gen hat: Nun, laffe es alfo fey , gieichwol 
u RN Urſe che Feinen Ehriften vom eheli- 
chen Reben nicht abfi Sfihreen, 
‚24. Denn erjtlich , 100 du gleich nicht ehe⸗ 
lich wirft, wirſt du darum nicht allerdings 


frey ausgehen; du mußt gleichtwol allerley 


jeiden und wagen, wenn dir jetzt ein Scha⸗ 
de am Leib und Leben, jetzt an Ehre oder 
Gut geſchiehet. Und wird dir ſolch Leiden 
deſto ſchwerer werden, wenn du auſſer der 
Ehe und allein biſt; wie die Schrift ſagt 
Prediger Sal. 4,10: Wehe demMenſchen, 
der allein iſt! denn ſo er faͤllt, iſt niemand 
da, der ihm wieder aufbilft. 

‚25. Zum andern : Obgleich im Eheftande 


mehr Gefahr, Sorge und Rummerniß fich 


findet, als fonft; fol gleichwol der Eheſtand 
darum nicht verachtet oder geflohen werden. 
Urfach: es iſt uns nuͤtz und gut, ja hoch von: 
nöthen, daß GOtt mit dem Creu; u ung 
Eomme, und wir auf allerley Weiſe verfu- 
chet werden. Denn enffer der Verſuchung 


‚und Anfechtung ftehen: wir in groffer merkli- 


cher Gefahr; wir werden ficher gegen GOt⸗ 


‚ tes Abort, zum Gebet und andern guten 


Werken Falt und faul. Weil nun im Che 
ftande jegt mit dem Weibe jest mit Kindern, 
mit der Nahrung 
und anderm, alterley Noth und Gefahr vor⸗ 
faͤllet i iſt der Eheſtand den Chriſten gleich ei⸗ 


ner Schule, darinnen fie fein abgerichtet, 


daß fie inder Anfechtung und Woderwaͤrtig⸗ 
keit nicht kleinmuͤthig werden, noch den Muth 


fallen laſſen; ſondern ihre Herzen gegen — 
aufthun, beten und Huͤlfe begehren. 


Das 


allein trauen und hoffen. 

26. Denn denn folche Hoffnung erfuͤllet 
wird, fo finden fich alsdenn auch andere und 
gute heilige Werke, daß man GHDtt für ſei⸗ 
ne Huͤlfe und Gnade danket, daß man ſeine 
Guͤte preiſet, und andere Raute Darauf verz 
teöfter. Solches alles find eitel feine Gottes⸗ 
dienfte und Foftliche gute Werke, welche der 
Eheſtand täglich unter die Hände sibt, daß 
der Glaube und Geber nicht feyren, fondern‘ - 
in ftetiger Llebung gehen muͤſſen, weil jetzt 
Freud, jetzt Leid; jetzt Noth, jest Huͤlfe und 
Mettung alle fich Sehen laßt, und entweder. 

sum Dank oder Gebet verurfächen. 

27. Darum faget der Tert bier wol mit 
Wahrheit daß die Ehe ein edel, herrlich und 
koͤſtlich Leben ſey, welches nicht alleine GOtt 
geordnet, und mit ſeinem Segen begnadet, 
auch alle Heiligen mit ihrem Reben und Res ; 
fen als ein herzliches GOttes Werk gepreiſet, 
und uns vorgetragen haben; fondern die Che 
ift auch) derhalben wohl zu preifen , daß fie 
durch und Durch voll guter Werke ſtecket wie 
jegt erzehlet iſt. Daß einChemann und Ehe 
frau nichts fo geringes im Haufe thun koͤnnen, 
das zur Haushaltung und Kinderwartung ge⸗ 
hoͤret, das nicht ein heilig und GOtt wohlge⸗ 
fallig Merk, das nach GOttes Wort, Wil⸗ 
len und Drdnung gehe ‚und derhalben Guck 
und Heil dabey ſich finden muß. 

08. Daher haltauch Chriſtus ſelbſt die Che 
ſo herrlich, daß er perſoͤnlich mit ſeiner lie⸗ 
ben Mutter und Apofteln auf die Hochzeit 
su Cana in Galilaͤam koͤmmt, und fich da. 
mit einem herrlichen Munderzeichen offens 


laſſe faauch ein gut Werk ſeyn, dazu der Ehe: baret, daß er aus Waſſer Wein macher. 


ſtand fehr oft Urfach gibt. 


Denn eben dar: Auf daß er mit feinen eigenen Merken ber 


um, daß viel na und Anfechtung darinz] zeuge, daß er den Eheftand lieb habe, und ‚fir 
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ae. Binesochgeitpredigt ͤber Eb. . 
nen Seegen darinn am meiſten wolle gehen Dadurch mar möge zu Unwillen und 
faften. Solcher Segen ſoll noch für und für) erreget werden. Nicht frech noch j 
bleiben bey Den Cheleuten, fo fern, daß fie,| Worten, nicht alles zum aͤrgſten ausle | 
gie der rag. Pſahn ©. 1. Ichret, GOtt fuͤrch⸗ fondern eines dem andernüberfehen und ver ⸗ 
sen und in feinen Wegen wandeln. Denn hören. - Nicht-alein darum, Daß man 
yon man GOttes Wort verachten, in Suͤn⸗ Sreundfehaft erhalte; fondern daß man weiß 
den woiffentlich leben, und die Liebe, fo un⸗ Daß es GOttes Wille, und fein Worte 
ter den Cheleuten fonderlich gehen folk, nicht ches von ung fordere. Denn fo bald die 
üben, fendern einander fehelten , fchlagen,| Herzen gegen einander erbittere find, fo hat 
und alles Unglück anthun wollte; da iftnicht | dee Teufel fehon ein Loch gefunden, daee 
Wunder, dab flatt des Segens alles Un- [ohne Mühe die Che weiter trennen und ed 
glück und Sammer folget. Denn wo foll |jen kann, Daß auch) Die Seiber getheilet wer ⸗ 
„was Gutes herkommen, da Feine Gottes⸗ den. we 
furcht it; ja, da man GOtt gar nicht has] "31. Darum foll Beſcheidenheit zwiſchen 
ben will, fondern durch mancherley Stunde | Mann und Weib gebraucher tverden, du 
die Thuͤr vor ihm und feinem Gegen zu⸗ von Petrus Epiſt. 3. v. 7. fast: Daßdie 
ſchleuſſet? Maͤnner mit Vernunft bey ihren Wei⸗ & 
29. Darum ſagt der Tert hie nicht ſo bern wohnen, und ihnen, als dem 
fehlechthin: Die Ehe feyein koͤſtlich herrlich ſchwaͤchſten Werkzeug ihre Ehre geben 
Dins; fondern er ſetzt auch hinzu: und das follen, auf daß das Gebet, durch Linwik 
Ehebett unbefleckt. Damit will er fein len oder Zorn, nicht verhindert werde, 
- abmahlen „wie die. Ehe ſeyn fol, welche. er] Denn einem Manne, als dem Haupt, ſte⸗ 
65 fehr gelebet bat, ja er will das rechte Be⸗ het zu, Daß er nicht fyrannifeh, fondern be 
flecken des Ehebettes beyden Chriftenganz| fcheiden und vernünftig vegiere, und zuwei⸗ # 
und gar verboten haben, daß man-fich vor] fen uberfehe und verhöre,daman Schwache ⸗ 
urcrey und Ehebruch wie er es hernach heit, (die fonderlich beym Weibsvoik ift,) 
nemnet, haͤte Denn diE iſt die groͤbſte Ber] und nicht Bosheit und Muthwillen ſpuret 
flecking Des Ehebettes, damit man den herr⸗ So will es auch den Weibern gebuͤhren 
lichen und ehrlichen Stand des ehelichen Les] daß-fie ſolche Schwachheit erkennen, und 
beus befudelt , und GOttes Ordnung zer⸗ ihr nicht zu weit nachhangen ſondern fi 24 
> geennet, und zu allem Unglück, hier Teiblich| ſelbſt mit fleißigerm Aufmerfen am Zaum! 
amd dorf ewig Urſach gibt. Darnach moͤ⸗ halten, daß nicht Durch viel amd frerem! 
gen auch Befleckung des Ehebettesgenennet| Bergreifen der Mann zu illigem Zorn bez’ a 
werden alles das, was Urfach gibt, daß wegt werde. Ein freundlich Wort und 4 
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3 die Herzen wiſchen Cheleuten voneinander| gehorfamlich Stilleſchweigen kann manchen 4 


geriffen, zu Zorn, Haß und anderm un⸗ Hader füllen, da fonft aus Widerrede und 
freimdlichen Leben bewegt werden. Aus Widermurren Zurn und Schläge, und 
solchem folge gemeiniglich Die grobe Befler| damit aler Unrath fülge. 0 
cEung, Davon wir jest gefagt haben. 32. Wo nun unter Cheleuten dieſe wey 
30. Wo nun die Eheleute das Ehebet⸗ Stuͤcke ſind: daß mankeufchundzüchtig,auh‘ 
te , wie es gehöre, rein und fauber halten) mit Worten und Geberden befcheiden und’ | 





 yoollen; follen fie billig alle Urſach fliehen, freundlich gegen einander iſt; da iſt Vieche," 
= Je — er ET: wie 7 


292 — Von dem Eheſtande. 95 
die die,Epiftel an die Ebraͤer fie nennet, ein, Ehevolk vor der Kirche GOttes Ge ar 
«edel, koͤſtlich und herrlich Weſen, da nicht| fehet, und eine ne 

allein fromme ehrbare Leute, fondern auch daß fie den Eheftand in GOttes Namen an⸗ 
GH felbft im Himmel mit allen feinen En⸗ fahen, undes wohlgerathe. , Golden Se⸗ 
‚gehn, Luftund Liebe an haben, Wo es aber gen, wenn er zu Faufen wäre, ſollte man 
‚ander einem fehler, - daß entweder durch |Feines Gelds ſich tauven laſſen. Nun aber - 
Ehebruch und Hurerey das Ehebette befleckt, thut es die Kirche ohne Geld. Dennoch 
oder durch unfreundlich und wild Beywoh⸗ find etliche Leute fo grob, daß ſie nichts nach 
nen die Herzen wider einander bewegt wer⸗ ſolchem Segen fragen, ja, lieber entrathen 
den; da muß man beforgen, GOtt werde wollten. Die mag man fahren laſſen · Was 
als ein Richter kommen, und ſolche Unzucht aber Chriſten ſind, die werden eben um ſol⸗ 
‚oder Unordnung ſtrafen. Denn hie ſtehet: Icher Fuͤrbitte und Segens willen ſich deſto 
Die Ehebrecher aber und Hurer wird getroſter in den Eheſtand begeben. 


EOOtt richten, * So —* * —— wenn das 
Wal nun der Teufel unter den Che |“ eure unbeplecet bleibt, je ein herrucher 
“Teuten fonderlich fich — Be — — Stand; Urſach: weil ihn 
"entweder Hiterey, oder aufs weniafte IRie| et felbft geordnet und eingeſetzet, auch 
‘derioillen und Uneimgkeit, erregen möge; ſeinen Degen Bar gegeben hat; und ins⸗ 
“follen wig micht allein mit fleifigem Geber zu en aller Heiligen Exempel zu ſolchem Le⸗ 
Dt wider. diefe Amfechtung täglich ſtrer en uns tveifen, in welchem man allerley Le» 
ten und Hülfe ſuchen; fondern auch ſelbſt fach, GOtt und dem Nachften zu dienen, 
mit allem Fleiß uns dahin haften und ge: alle Stunden Gelegenheit genug hat; twie 
wöhnen, DAB toi. folchem des Teufels Werk " —— haben ER 
and DVornehmen nicht durch Unbefeheidenheit' Er Ob man jemand fich Durch ſolche herr⸗ 
 felbft Urfach geben. Denn diß ift nicht das iche Predigt zum Chefkand nicht wolte bes 
Seringfte Stuck goͤttliches Segens, wo ſol⸗ —* laffen; der laſſe ſich doch diß bewe⸗ 
che eheliche Beywohnung in ſteter Einigkeit Er daß ber Tert von derien, fo auffer Der 
und Freundlichkeit erhalten wird. Und — ande Brunft oder ſonſt in Uns 
dürfen Die Eheleute nicht felbft, durch un eb en, mit hellen Worten fügt» Die 
| fhetmliepe Geberde oder Scart, Sun Acr 
derwillen und Uneinigkeit unter ihnen Urſach Me 5 — yöreft du, * ſchon kein 
geben; es wird ſich alle Tage Urſach genug ui mans ei der jolche Unzucht 
Finden, ven fich felbft und ungeſucht, da⸗ —* —— oder ſtrafen er? daß du 
Ducch man zu Widertoillen, Zanken, Flu— —— ar entlaufer, ſondern vor 
eben und andernmidchtebemoeottoerden; Daß yiensen = — * du; der wird Dich 
“man übrigens genug zu thun hat, wie man & —— — 9* Auch fpriche. 
“mit Gebet und Befcheidenheit ſeh erwehre, —— * — — Feen u | 
1% So fe ’ Sir E 50 
Sund Denn Teufel fen Vornehmen WIE 96 precher werden das Reich BOteserets 
nun nn fbere NHier ruͤhret er die Gedanken fein, 
Net 34. Darum iſt es eine fehr feine und |welche in vielen Leuten ſtecken die da den ⸗ 
1 > Ehriftliche Ordnung, daß man dem neuen Pen, es ſey Feine fonderliche Sünde, eufee | 























2926 Kine kurze Vermahnung an die Eheleute. Bez 
dem Eheftand leben und Unzucht treiben; GOttes Urtheil darauffolgen. Dennbier ER 
wie man fiehet, daß die Welt folche Suͤnde iſt Fein ander Mittel noch Rath, denn dDaE - 
überaus geringe achtet. ' Aber willt du wiſ⸗ du von der Unzucht ablaſſeſt, und dich hie 
fen, wenn man ſich nicht befehren will was her in Diefen Stand beaebeft; und alfonihE 
das Ende feyn foll; fo höre hier zu: Das allein mit Torten, fondern auch mit dem 
Reich GOttes ſollt dur nicht ererben. Das) Werk und der That den Eheftand herrlich 
wird GOttes Gerichte ſeyn uber die Ehebre-| und hoch preifeft, und das Ehebette duch 
cher und Hurer. Keuſchheit und freundliches Beywohnen un ⸗ 
37. Nun bedenke du, was du behalten! befleckt behaltf ii 
werdeſt wenn du GOttes Reich verloren haſt. 38. Das fer zur Warnung und Lehre 
Darum huͤte ſich ja jedermann vor ſolchem ſagt, nicht allein umdesjungen Doffeswik 
Urtheil und Gerichte GOttes, und thue in. Ten, ſo noch follehelich werden, fondernauh 
Zeiten darzu , daß er fein Leben beffere, und! um derjenigen, die bereits im Cheftande. 
alle Unzucht meide. Sonſt, ob gleich Feine] find; daß fie wiſſen, wofuͤr fieden ehelichen 
seitliche Strafe folget, wird doch GOttes Stand halten, und wie fie fich darein ante 
Gericht nicht auffen bleiben. “Denn das iſt ſelig ſchicken follen, auf daß GOtt mit fr 
zweyfache Sünde, daß man den Eheſtand nem Gegen bey ihnen fey, und fie eng 
um geringer Urſach willen meidet, und ſich Gewiſſen Dabey haben. Das verleihe ung 
mit Sünden je länger je mehr wider GOt⸗ | allen GOtt, der Vater unfers HErrn Ehre 
tes Willen beflecfet. Da muß endlich fi Amen. 0 —— — 


Kürze Vermahnung an die Eheleute, tie fie fich im Ehe 









- Stand verhaltenfollen. 1) 
| Innhalt. ER 
ER Don den Eheſtande und den Eheleuten. Br — 
, ar Urfachen ‚warum GOtt den Ehefland einge: 2. Y Eheleute nicht ficher find, fondern Heißig be 
ERBE L { en 3.4. 5 1 K 
N. dem rechten B : B B beionders von dieſem Derhalten. 2 
” —— a a a 1, von dem DBerhalten des Ehemannes s:g. 


i RAIN 2. von dem Berhalten des Eheweibes 612. 
A von dieſem Verhalten überhaupt; dahin aehöret u. Womit Eheleute fh in ——— dien ttoͤ⸗ —9* 


* 
* 
r 






1, daß Eheleute GOtt danken, daß er ihre Herzen fen 13. 2 
‚zum Eheſtande gerichtet 2. Beſchluß diefer Abhandlung 14. : 

a 2 gewehret werde, und wir mitgutem Be 
Shor wiſſet aus dem Torte GOt⸗ | wiffen leben mögen. — Denn GOtt bat 
zsP Ries, wo der Eheftand feinen Utz | Suverey und Unzuche Have verboten, und, 
fprung her habe; nemlich, daß wie man in allen Hiftorienund täglicher Er⸗ 

es eine Drdnung Gottes fer, daß fahrung fiehet, greulich geftvafet: Zum 

Mann und Weib bey einander | andern, auch darum: Daß GOttes Reich 9 











wohnen, und ihr Leben mit einander zubrin-|und die Kirche erhaltenwerde; nicht ale 
gen. Erſtlich darum: Auf daß durch lein dadurch, daß GOtt in derCheducchfer 
diß Mittel der Sünde und dem Fleiſch |nen Segen Kinder gibt; fondern ae f 

ar ee RE ER TEEN ERCINTER ie 
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>. D Steger nur in ben. Ehitionen ı 544, UNd 1545, 


einander bleibt. 


‚die Kinder von den Cheleuten zur Gottes 


und das göttliche Dornehmen nicht hat Fün- 





nen hindern, wird ſich unterftehen auf an 





*5* ‚Von dem Ebheſtande und den Eheleuten. — 


es⸗ gend auf durch die Suͤnde gewoͤhnet, daß 
furcht nach GOttes Wort auferzogen wer⸗ ein jedes gern recht haben, und feinen Kopf 
den, auf daß GOttes Erkenntniß und der fuͤr den beſten achten, und ungern dem an- 
vechte Gottesdienst immerdar von einem aufs | dern weichen will; folches aber dienet nicht 
andere. erbe, und alfo viel zur Seligkeit zu Einigkeit, fondern zu Zwiefpalt. Ders 
men. halben follen die Eheleute mit fonderlichem 
2. Derbalben, weil der. Eheftand wider] ‘Fleiß davor fich hüten, und erftlih GOtt 
die Sinde, und zu Mehrung des MNeiches| um feinen Heiligen Geift bitten, daß er fie 
GOttes dienet; fol ihr und alle, fo zum alſo regieren, und ihre Herzen alfo zuſam⸗ 
Eheftande kommen, GOtt von Herzen für | men ftimmen wolle, auf daß der böfe Feind 
diefe Gnade danken, daß er euch ein folch feinen Samen nicht. dazwifchen faen, und 
Herz und Sinn gegeben hat, daß ihr nicht, [die Herzen trennen moͤge. Solch Gebet ift 
wie die goftlofe Welt, zur Unzucht und Suͤn⸗ |hoch vonnoͤthen, Daß es unter Eheleuten tags 
de Luft habet; fondern GOtt fürchtet, und [lich gehe, und immer eines für das andere 
alte Unzucht begehret zu meiden. Denn |bitte, daß es GOtt vor folchem Unrath behuͤ⸗ 
ſolches iſt je eine groſſe Gnade, weil die Erz] ten wolle. 
empel vor Augen ftehen, wie der Satan fol 4. Weil aber wenig Leute folches beden- 
mancherley Striche hat, Damit er Die Herz |Een, und viel weniger find, Die es thun und 
zen halt, daß fie auffer dem Cheftand in| fleißig beten; fiehet man, wieder böfe Feind 
— — Gewiſſen bleiben. Was ſein Spiel hat, daß ſehr wenig folder Chen 
aber vor ein Urtheil uber folche, fo Unzucht find, da man nicht hadert, zanket fluchet, 
treiben, folgen werde, fagt St. Paulus |fchilt, rauft und schlage. Dieſelben Leute ſe— 








ECor 69 Weder die Hurer, noch Ehe⸗hen nicht, dab es der Teufel gern alſo bat, 
brecher werden das Reich BÖttes er und alfo anfchiffer; fonft wuͤrden fienicht al- 


ben. Solchem greulichen Urtheil ſeyd ihr, |Tein Datvider beten, fondern auch fich weh— 


Gott Lob, nun entlaufen, fo ihr euch nach |ven, und to irgend der "Zorn fie zufchelten 


Gottes Ordnung zufammen haltet und bey | oder fehlagen treiben wollte, ihm nicht verz 
bangen, als einem rechten Teufelswerf, wel- 
chem, fo man folget, immerdar die Sache 
arger wird, und ein Unrath den andern brin⸗ 
get. Denn das iſt gewiß wahr, durch fülchen 
Anfang bringt es der boͤſe Feind dahin, daß 
dere Weiſe, wie er zu euch fich finde, undılestlich die Herzen fich trennen, und Die Liebe 


3. Aber dargegen follt ihr noch nicht ſicher 
ſeyn. Der boͤſe Feind, weil er ever Herz 


ſplche eheliche Beywohnung moͤge zertren⸗ ſich gar verlieret. Da muß denn ein elend 
en oder zum wenigſten ſchwer und muͤhſelig Leben folgen, wo zwey ſollen bey einander 


machen. Und ift diß fonderlich fein Griff, ſeyn und koͤnnen duch nicht bey einander ſeyn. 


nie er die Herzen von einanderveiffe, Daß | Und iſt doch folche Plage fehr gemein in der - 


gleichtwie ihr jegund Luft und Liebe gegen ein⸗ Welt. Woher koͤmmt fie aber? Es fehen 


| ander habt, er Unfuft und Feindſchaft möge] die Leute nicht auf den Feind, den Teufel. 
anrichten. Und findet der boͤſe Feind an! Derhalben beten fienicht, daß GOtt ihm weh⸗ 
uns einen groffen Vortheil zu folchem feinem; ven wolle; und ſie ſelbſt wiſſen nicht, wennfie 

VWornehmen. Denn dahinfind wir von Ju⸗ jürnen, pochen, einesdemandernniche wer 
} Lutheri Schriften 13, Theil, 333333 BR: den 
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2939... Kine kurze Vermahnung an die Eheleute. ——— 
chen noch aus dem Weg will gehen, daß fie, ift, darum fein ſchonen und nachgeben, daß 
nur dem Teufel zu feinem Vornehmen ſtatt es ein ſchwaches Werkzeug ift, es bat ein" 
‚geben, Willt du mun vor folchen Unvatl) ber] Heinmüthig, ſchwach weich Herz, Taßrfich 
hutet feyn, und begehreft eine friedfame, | mit einem Wort aufbringen, zum en) 
freundliche ,. einige Che mit Deinem Gemahl wegen. Das lerne, und ſchone. Damit 
zu beſitzen; ſo lerne, daß du GOtt darum bit / wirft du nicht allein Einigkeit erhalten, fons ® 
teft, daß er durch den Heiligen Geiſt eure Herz dern auch ihr Merz abgewinnen. Denn mit 
zen regieren, dem Satan wehren, und euch) guten Worten richtet man allweg mehr bey 
in rechter Einigkeit echaltenwolle. — — — — mit —— 
Neben ſolchen | er aber dem Weibe nichts zu gut halten, 
ein onberlihee Seßgebrandher lem, a Mei fuchen, (lagen, und ersechenthun 
von Iehret Petrus ı Cpift. 3,7: Ihr Man; | Wil, was ſchaff derſelbe? Erhilft dem Teus 
ner. fpricht er, wobnet bey euren Deibern, fel zu feinem Werk Daß, wo Cinigkeit, Diez 
mit Vernunft, und gebet dem weibifchen, be und Freude follte feyn, dafelbft Feind⸗ 
als dem fehwächften Verkzeug feine Ehh ſhaft, Haß und Leid daraus wird. Das 
ve, als auch Witerben des Lebens; auf) It an ihm felbfteine fehtwere Sache, undohe 
daß euer Geber nicht verhindert werde, |" Zweifel der grßte Unrath — — — 
Diefer Befehl gehet ſonderlich auf den Mann, Be Sachen Fann Den Leuten zu. 


der foll anfahen und dazu helfen, daß Einig-| Er se en 
Feit und Liebe in der Che erhalten werde] 7. Aber da findet fich ein ander und groͤſe 
Das gefchieht aber alfo,daß er mit Vernunft, ſer Hinderniß: das Gebet wird Dadurch vers 

und nicht mit Öewaltfahren, und dem Wei⸗ hindert. Denn wo Uneinigkeit ift, Dakann 

be.uberfehen fol. Urſach, das Weib iſt ei- man nichtrecht beten: Urſach, das Vater 

ne ſchwache Ereatur, hat nicht fo einen Much Unſer oder Gebet gehet nicht für ung allein, 

und ſtark Herz, wieder Mann; fielaffen fich ſondern für alle Welt. Und jonderlich far 

bald etwas anfechten, laſſen ihnen bald etwas |fen wir mit Drein: wir eh Se un 

zu Herzen gehen, laffen fich ehezu Freude und ſern Schuldiaern, wie wir begehren, daß 
Leid bewegen, denn die Männer. Solches GOtt uns vergeben wolle. Wie Funnen 

follein Mann merken, nicht dagegen hart feyn, | aber folches uneinige Leute hun? Wie koͤn⸗ 

zuweilen überfehen, verhoͤren, mit einem gu⸗ nen fie für einander bitten, da eines wider 
ten Wort helfen und fehonen. b02 AD f — a Di Be aber, 

_ 6. Diefe Befeheidenheit aber hält die DR SeDet furjie und anbere binmweg it, tag TE 

Reit fürein weibift) Ding, aht ſich dagegen Malen fievor einen Troft und Schu haben, 77 

bedimeen, wenn man ziene, mit Fauften drein ſintemal wir dem Teufel mit nichten, denn‘ 

fhlage, das ftehe einem Mann wohl an. | DUTDS Gebet, Fünnen begegnen und entflie, 
Wolan, St. Petrus ſtehet wohl, was dem hen, und fonjt in aller Noth Beinen Troſt 
Mann am beſten anftehe, und bas er ſich un Dülfe haben, da wir uns an halten 

am meiftenfoll befleißigen. Der heißt niche| koͤnnen RR 

mit Fauften drein ſchlagen. Brauche Derz| 8. Siehe, in folchen zeitlichen und geiſtli⸗ E 
u 

# 










nunft, fpricht er. Und, das noch mehr ift, . chen Sammer bringft dudich, wenn du willt 
heiſſet er dem Weibe ſeine Ehre geben, das Hans Unvernunft ſeyn, — 


— 
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a Don dem efi de und den Eheleuten. Fan 


heit brauchen, ſondern, wie die boͤſen Pfer- | horfam nicht beharre , fondern ihr Webers _ 
de, um Dich ſchlagen und beiffen. Petrus] treten befenne; fpreche: Lieber Mann dag 

heißt dichs nicht; aber der boͤſe Teufel hats) und das Wort iſt mir im Zorn entfahren, 
‚gern. Darum huͤte dich davor. Du kanuſt vergebt mirs, ich wills nimmer thun ꝛc. 
dennoch tool ein Mann feyn, wenn du gleich! Solches Bi die Weiber fonderlich thun; 
nicht alſo um Dich. fchlägft, und deinem Ehe⸗ darum, daß fie mehr gebrechlich find. Und 
gemahl je ein Wort für gut halteft. Das |foll fie zu folchem nicht allein dev Nutz treis 
fol der: Mann thun , und gefchieht GOtt ben, daß fie alfo Uneinigkeit verhüten; fons 
ein Gefallen dran; den Cheleuten aber felbft | dern auch der ftarfe Befehl GOttes, da Pau⸗ 







bringt es alles Gutes und allen Segen ins | lus von ſagt, da er fpricht Eph. s ‚22.23.24: 


Haus. | 
9. Was foll aber das Weib thun? Sol 
es ſolches Leberfehens und vernünftiger Bey: 
wohnung mißbrauchen,, und allenthalben 
thun, was ihr.geliebt? Nein, das wäre 
- auch wider GOttes Befehl. Denn alfo 
predigtihnen Petrus ı Epift. 3,1. auch: Die 
Weiber ſollen ihren Männern unterthan 
feyn,  Unterthan feyn heißt nicht, regie⸗ 
‚ren, fchaffen und gebieten. Das foll eine 
Frau gegen dem Gefinde und den Kindern 
thun, aber gegen dem Mann foll fie unter 
than feyn, ihr gebieten laffen, und folgen. 
Das ift auch ein trefflich Stück, das zur 






Die Weiber feyn unterthan ihren Maͤn⸗ 
nern, alsdein Herrn. Denn der Mann 
ift des Weibes Haupt; gleichwie Chris 
ftus der Ricchen Haupt iſt. Wie num 
die Rirche ift Chriſto unterthan; alfo 
auch die Weiber ihren Männern in al 
len Dingen. Stemv.23: Das Weib 
fürchte den Mann. Da höreft du, daß 
es GOttes Drdnnung alfo ft: Du folle deis 
nen Herrn erkennen, und durch Surcht 
und Gehorſam ehren. Und fagt Petrus 
an gemeldetem Dre v. 5. 6: Die beiligen 
Weiber haben fich vorzeiten geſchmuͤckt, 
nicht mit Silber und Gold, fondern daß 


‚Einigkeit ſehr viel hilft „ too ein Weib auf) fie ihre Hoffnungauf GOtt festen, und 
ihren Ehegemahl fichet, feines Willens fich | ihren Männern gehorfam waren; wie 


fleißiget; thut, was ſie weiß das er gern hat, die Sara Abraham gehorſam war, und 


und meidet, was ſie weiß das er ungern hat. hieſſe ihn Herr. 


Derſelbigen Töchter, 


Denn damit gewinnet fie dem Manne das ſpricht Petrus, ſeyd ihr worden, wen 


‚Herz ab, daß er Luft und Freude hat, daß 
‚er wieder zu Haufe, und zu feinem Weib 
gehen fol. Da hingegen wo die 


Weiber | fonderfich merfen. Es ift wol 


ihr ibrem Exempel folger. “3 
1. Diefen Spruch fullten die Weiber 
wahr, das 


ungehorfam, eigenfinnig, herrifch find, dem meifte Unglück in der Che gehet über fie, fie 


 Manne vor feinem eigenen Haus grauet ‚| verlieren ihre Freyheit, u 
iffe, wenn er ſtande mit Kinderziehen viel Noth und Jam⸗ 


und laͤßt fich beduͤnken, er muͤſſe, 


Freyheit, und muͤſſen im Ches 


ins Haus komme, in Krieg unter die Feinde) mers leiden; welches fie überhaben waren; 


‚sehen. - 


— Nun iſts aber nicht wol moͤglich, 
denn wir ſind alle 


man verſiehets zuweilen; 


wo ſie nicht ehelich wuͤrden. Aber da ſagt 
Petrus: Diß ſey der heiligen Weiber _ 
Schmuck geweſen, daß ſie ihre Hoffnung 


gebrechlich fonderlich die Weiber mehr, denn ‚auf GOtt geſetzt haben. Dasift,fie haben 
eine Da foll das Weib fich hüten, | den Eheſtand um folcher Unruhe und Noth 


daß fie auf dem Unrecht und 
1 


in dem Unge-]| willen nicht gefcheuet , haben es gern ger 


SHE ET, wagt, 





_ —— 
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euere Beywehnung Feeundlich und 
ſetzt. Das ift, fie haben zu SOTT das In, daß ihr Luft und Freude dran 

Vertrauen gehabt, er werde helfen; Saben Und wo gleich, wi es nicht auffen wirt 
derohalben ihn angeruffen und um Dulfe ger |ben, das Creuʒ fich auch findet,daß jest da, 
beten... Das thue du auch, ſo biſt du herr⸗ det Unrath einfallt, und übel zugehet 
lich und fchön gefchmückt vor GOtt, allen koͤnnet ihr doch eure Hände mit einander J 
ſeinen Engeln und Heiligen. Und bedarfft jolcher gemeiner Noth aufheben , nd 
darnach nicht — nach guten Werken zu Gott ſchreien um Huͤte Und ei die Ver⸗ J 


br die befohlen ſeyn fiche auf ihm, waser|1g, 19: Do zwween unter euch eins wer ⸗ 
von dir begehre und haben wolle; damit den auf Erden, warum esıft, daß ſie 
Dieneft du GOtt. und erhälteft dir Friede bitten wollen, das foll ihnen wiederfah ⸗ 
und Einigkeit in deinem Haufe, ven von meinem Vater. im Simmel, 
Warum wollteſt du denn dich vor der — J 
2. Auch wird ferner folgen, daß Gott ſcheuen, ‚weil dir Huͤlfe zugeſagt iſt und eßs 
mit ſeiner Gnade und Segen bey die und dei |nur an dem fehlet, Daß du und dein Ge 
nem Gemahl feyn, und euch alles Gutes mahl, als eine rechte ganze er HD, 
wird wiederfahren laffen; wie der. 128. Pſ. darum bitteft? So weiſſeſt du u ber das, wie 
v. 124. jagt: Wohl dem, derden HErrn es uns Ehriften vonnoͤthen it, daß wir dns 
fürchtet, und auf feinen Degen gehet. Creuʒ tragen; denn fonft wiͤrden wir der J 
Du wirft dich nähren deiner Sand Ar-| Gnadenhüffe GOTTES nimmermehr oe⸗ J 
beit, Wohl dir, du haſt e es gut. Dein wahr. J— 
Weib wird feyn wie ein fruchtbarer! M 
Weinſtock um dein Haus herum, deine) 14. Derohalben b date, wie — J 
Rinder wie die Delsweige um deinen Anfang geſagt, GOttfuͤr diefe Gnade,do 
Tiſch her. Siehe, alfo wird gefegner) ihr inden heiligen SheftandFommenfeyd,und 
der Wenn, der den HRrın fürchter, |bitter „daß euch GOtt mit Gnaden darinn 6 @ 
| gieren und führen, vor Suͤnden und allem 
2. So lernet nun euch alfo in den Ehe⸗ Unrath behuten wolle. Und ſeyd fonderlih 
Fand ſchicken, fo feyd & — ver: darauf gefliſſen, daß ihr den Satan nichtlaffet 
ſorgt. Des Teufels Strick, der Unzucht durch Zorn und Widerwillen „infihleichen, ® 
auſſer der Che, ſeyd ihr entlaufen, und Eün- auf daß euer Gebet, der höchfte Troſt, 7 
niet Derohalben vor GOtt ein gut Gewiſſen | nicht verhindert, und ihr in aller Noth zu | 
haben; denn erje — eheliches Leben GOtt um Hilfe fihreien, und feinen Se 
geordnet hat. Und weil ihr Gott täglich dar-| gen, Gnade, ‚Schus und Schirm iwmer⸗ 
‚am bittet, daß er bey euch mit Gnaden ſeyn, dar behalten koͤmet; bis euh G8 Tſamt 
und Lieb und Einigkeit erhalten wolle, auch den Euren zu einem "andern und beffern Se Bi 
-mit befonderm Fleiß euch dahin gerwöhnet, ben Hg Da helfe ung zu die Onade in 
daß ihr ftille und friedlich ſeyd, und einan⸗ Chriſto, Amen, | 
deedi —— zu gut halt; TR ee 
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muth vecht wehren Fünnte. Allein Die heilis 




























r iR: . 

Merken ILSIERERD 
rs 7 — Leic AA, a 

» rs 
k * te . 
— ame 
’ u a I 
e Lei / 






% ara 





a. Die erſte * 


- 
ö 


” 


“u J Ag 
* 

Wie 

Mae — 


99 de f Ay R — * = A; 

1 ENTE % —— YA FRE 
hr Chriftenüberden Verſtorbenen fich tröften follen. D 
AN RERE rt nna erhalt: | er A 
Von der Hofnung undTroftderer Ehriften bey den Abfterben der Thrigem, 
=. Woher dieſe Hoffnung und Troſt zu nehmen 1.2." IV. * Hof —* unterſchied macht zwiſchen 
"1, welcher der Grund it di Chriſten um U ER Be 
— weite — iß dieſer Hoffnung —* Troſtes VI. iuie Chrifus biefe Hoffnung und Treff ſucht zu Färken 

2, dererfte Grund 3. 4; 
OWEN LITRTH \ | 1. durch die Heil. Taufe ıı = 13, — 
2 der andere Grund s. El RM 2. durch das Heil. Abendinahl 14 = 16. 
21, melche Selen theil haben an diefer Hoffnungumd| 3. durch das Heil edigtamt 17. 18. 4 
Droſt, und welche nicht daran theil haben 6. vi, wie und warum wir dieſe Hoffnung und Troſt ſollen fat 
IV. bie Beſchaffenheit dieſer Hoffnung und Troſtes 7. 8. fen 19 = 23. ö —— 







h CR der Höiline Apoſtel Paulus lernen ung vecht tröften, nicht allein in dem 


in feiner Epiftel an die Roͤmer | Fall, da wir liebe vertraute Freunde verlie- 


AG im ıs. Cap.v.4: Daß die bei |ren; fondern auch für uns felbft, wenn uns 





NOS lige Schrift uns zur Lehre die- |fer Stuͤndlein koͤmmt, daß wir abfeheiden 


0 Me, auf daß wir durch Beduld |follen, daß wir ohnfehlbar wiſſen, weß wir: 
und Troft der Schrift Hoffnung haben. ;Dermaleins werden hoffen und getvarten füls 
Keil es denn natürlich iſt daß wir ung über len. Die Hiftorie befchreibet Lucas im 7. 


We} 


EN an Be befiim- |Cap. v. ı1. 16, und lauter alſo: 
mern ‚fie betrauven , beklagen und bemweinen ; — 9 
fellen wir in ſolchem Fall uns an die heilige Es begab ſich daß JEſus in eine 


Schrift halten, und wider ſolchLeid und Kuͤm⸗ Stadt, mit Namen Rain; ging, 


merniß daraus einen gewiſſen und rechten und feiner Jünger gingen viel mit 
Troſt ſuchen. Denn ohne diefelbe mögen ihm, und viel Volks. Als er aber na⸗ 
wir wol Troſt auf allerley Weiſe ſuchen, he an das Stadtthor Fam, ſiehe, da 
wir werden aber keinen beſtaͤndigen finden, trug man einen Todten heraus, der 
der das Herz zufrieden ftellen, und dem Un⸗ ein einiger Sohn war feiner Mut: 
ge Schrift vermag folchesguthun: Urfach, terz und fie war eine Witwe, und 
— neigen — Buch, voelcher viel Volks aus der Stadt ging mit 
der einige und rechte Meifter ift, der unfere Ihr. Und da fie der HErr ſahe, jam⸗ 


Herzen Andern, und anftatt.des Leides und merte ihn derfelbigen, und ſprach 
——— Troſt und Freude machen zu ihr: Weine nicht. Und 2a 
Fan. WIN 2.0 |, und rührete den Sarg an; un 

2. Derohalben toollen wir jet Die Hiſto⸗ ae gan,; 


rie vor uns nehmen: Von der Witwe die Traͤaer ſtunden ar nn fe 
N ſcſprach: Juͤngling, ich ſage Dir, fie: 
Sohn zu Nain welchen der HErr TE Ihe auf. Ind der Todte richtete fich 


ſus von den Todten auferwecket bat. Und ! | 
neben folchem tröftlichen Werk auch Zeuge Auf), und fing an zu reden. Und er 
niß der-beiligen Schrift fegen. Auf daß wir gab Ihn feiner Mutter. Und es Fam 


33443535 3° fe 


» Stehet nur in denen Editionen 1544. UNd 1545: 


SGottes durchaus? Sind auch ſolche Ge⸗ hoͤren, und werden bervor geben, die 


2938 Die erſte Leichtpredigt. 

fie alle eine Furcht an, und preife- det; und er gibt ihn feiner Mutter v 

ten GOtt, und ſprachen: Es fen der. Da fehen wir je, daß diß Weib 

groffer Prophet unter uns aufge: nicht Urſach gehabt: hat ſich fo fehr-z 

fanden, und GOtt bat fein Bolk rmern, und daß hre Gedanken ganz um 

Geimgelacht. Tone Faleh and ineig Ts Genie: Dackel 

1 - [dafür hielte, fie hatte ihren Sohn gar verlor 

2. “eos ift eine ſehr troͤſtliche Hiftorie , ven. Denn ehe. der halbe Tag weg ift, lebet 

| in welcher es beydes fehr fein und: ihe Sohn wieder, und iſt friſch und gefund. 
eigentlich Abgemahlet und beſchrie⸗ 


u Soldyes iftdazumal beyder Stadt Nain vor J 
ben iſt. Erſtlich: Was wir Menſchen dem Thor geſchehen, und hat es jedermann 
mit unſern Todten pflegen zu cbun. Zum ſo gegenwaͤrtig geweſen mit leiblichen Aus ⸗ 
andern: Was unfer lieber HErr Chris gen gefehen ‚Daß der Witwe Sohn kodt ge 
fius wolle tbun. Die Erfahrung gibts, Wet; aber Durch dieſes einige Wort von 
‚wenn uns eine liebe Perfon oder Freund mit HErrn JEſu Chriſto ift erauferwecket, und 
Tode aboehet, daß vir eben, tie die Nie, wieder lebendig worden, gleich als hatte er 
we hie, mehr nicht Eunnen ‚denn heulen und | UT auf einem “Bette geſchlafge. 
‘weinen. Urſach, wir laffen uns nicht] _)- Nun zeugen aber der heiligen Prophe 
anders ; wie fie, dünfen, wir haben folchen | fett und Apofteln, und unferslieben Her 
- Menfehen verloren ‚es ſeh mit ihm aus, und] Cbrifti eigene Predigten allenthalben ‚daßer, 
‚müffen nun fortan feiner Gegenwaͤrtigkeit der Cohn GOttes, eben ſolch Werk mit 7 
and Freundlichkeit beraubt feyn. Das if alten wolle üben, Die an ihn glaubenz nem» ⸗ 
‚unfere Art und Natıte ‚mie wir an ung und lich, daß er fie im Tod nicht laffen, fondern 
andern fehen; beffers Fonnen und wiſſen wir | Aus dem Tod, Durch fein Wort, zum eis 
von uns felöft nicht. gen Leben wolle auferwerfen ; wie er fage 
oh 5, 25.29: Es fommt die Stunde, 7 
4. Aber was lehret ung erftlich dieſe Hiſto⸗ Jin welcher alle ‚die in den Gräbern find, 
‚vie, und darnach die Schrift und Wort werden des Sohnes GOttes Stimme 






















































‚danken diefer Witwe wahr? Item, hat fie da Gutes gethan haben zur Auferftebung 4 
deß auch Urfache, daß fie fo herzlich betrubt | des Lebens ;:die aber Uebels gethan bar 
iſt, und fich fo hoch bekümmert, als haͤtte ben zur Auferftebungdes Gerichts. Dar 7 
‚fie ihren Sohn gar verloren? Denn da her fprechen und bekennen wir auch inuns ⸗ 
kommt unfer lieber Her Fefus Chriſtus, ſerm heiligen Chriftlichen Glauben: Ich 
der tröftet fie, nicht wie tie unter einander Igläube eine Auferftehung des Sleifehes 
in folchem Leid pflegen ‚und andere mit uns |undein ewiges Leben. Daßalfo wir niche 
betruͤbt und traurig machen. Mitleiden hat | allein das füllen glauben, daß, wie der HC 
‘er mit ihe, aber das einen gefalle ihm IEſus der Witwe Sohn bie auferweckt hats 
nicht; denn er hatte im Sinn ihr zu helfen. | fo werde er uns und alle Chriften auch auf? 
- Spricht derohalben, fie ſollte nicht fo weiz| erwecken; fondern, wir follen noch mehr glaͤu⸗ 
rien; gehet hin zum Sarg, und ſpricht: ben, nemlicy, daß er ung zum ewigen Les 
Jüngling, ich fage dir, ftebe auf! Als! ben werde auferwecken, da diefer nur in dig 
bald richtet ſich der Todte auf, und'ves! zeitliche Leben iſt auferweckt worden. 
RE RR arm? 6. Aus 
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fen find, durch Chriftum mit ihm führen. 
Das, fage ich, ift der rechte Troſt, den wir 
uns wohl merken und einbilden, fleißigdran 


















. Aus, diefem Grund Flibret der heilige 
Paulus feine Bermahnung und Lehre, da 
er an die Sheffalonicher ı Epift. 4, 13. alſo 
fehreibt: Ich will euch nicht verhalten, 
von denen, die da ſchlafen, auf daß ihr 
nicht traurig ſeyd, wie die andern, die 
keine Hoffnung haben. Mit dieſen Wor—⸗ 

ten macht St; Paulus erſtlich einen groſſen 

Unterſcheid zwiſchen den Chriſten und alien 
andern Menſchen. Und ſchleußt kurzum: 
Was nicht Chriſten ſind, das iſt ‚die an 
Ehriftum nicht glauben, ihn nicht fuͤr ihren 
Heiland halten, und allein durch fein Ster- 
ben Bergebung der Sünden und ewiges Le⸗ 
bennicht gewarten, diehaben Feine Hoffnung ; 
Fonnen weder für ihre Perfon, noch andere 
Beute, einigen Troſt im Tode haben: fie 
| můſſen im ewigen Tod bleiben und verdammt 
| er Derohalben es wohl vonnoͤthen wäre, | denn gewiß ift es, er foll die, fofern du auch 
daß fie felbft und andere mit ihnen, um. fol: ein. Ehrift bift und bleibeft, wieder werden. 
| er ewigen Noth willen, weineten, und fich | Unfer lieber ner JEſus Ehrijtusfelbft will 
bekuͤmmerten. Aber dagegen find. die Chris | ihn am Juͤngſten Tage mit fich führen, und 
ſten ein fonderlich Volk mit einem herrlichen | alfo wieder zufammen helfen, daß ihr fortan 
und Eöftlichen Schmucf gezieret. Denn fie ungefchieden. in alle Ewigkeit bey einander 


dem Abfterben deren, die ung verwandt oder 
lieb find, erwächft, aufrichten ſollen. 

8. Denn eben wie der HErr Ehriftus hie 
diefer Witwe ihren Sohn von den Todten 
auferweckt, ihn ihr wiedergibt, da fie ſich zu⸗ 


net und betiagei derohalben ihn; alſo hoͤreſt 
du hie von allen Chriſten, ob fie gleich GOtt 
mit dem Tode abfodert. Du verleureſt dein 
liebes Kind, dein liebes Gemahl, oder fonft 


um nicht allufehr, bekuͤmmere dich nicht, laß 
dich auch nicht duͤnken du habeſt ihn verloren ; 


haben eine Hoffnung, und koͤnnen fich troͤ⸗ | bleiben ſollet. Das ift einerechte Hoffnung 
| ften, nicht allein wenn andere liebe Leute ih⸗ 

nen durch Abfterben entfallen, fondern auch 
h wenn ſie ſelbſt fterben füllen. 

7. Solche Hoffnung if aber nicht eine | gen fich verlieren muß. 

| Welthoffmung ; tie ‚man fiehet, daß zur] . 9. Und ob es gleich nicht möglich ift, daß 
weilen etlichedejtolieber fterben, oder um an⸗ Fleisch und Blut ſich nicht füllte in dieſem 
dere fich deſto weniger befümmern, daß fie Fall hoch befümmern; wie wir fehen, daß 
in Ehren und Wuͤrden gelebt, ihre Kinder |die Patriarchen und Väter um ihre Eltern, 
wohl an und unterbracht, ihnen viel gelaffen | um ihre Gemahl und Kinder herzlich getraut 
haben, 30. Weltkinder tröften zuweilen fich | vet haben: fo fol doch diefe Hoffnung einen 
folches; aber es ift gar ein elender, fleiſchli⸗ Unterſcheid zwiſchen unferm Leid und Bes 
cher Troft, der Feine Hoffnung micfich bringe kuͤmmerniß machen, die wir Ehriften find, 
wider den Tod. Das aber ift der Chriſten und der Unchriften. Denn diefe haben gar 
Hoffnung und Teoft, went fie jemand Lie] Feine Hoffnung, noch Troſt; fintemal fie 
bes veilieren, oder ſelbſt fterben, daß ſie glaͤu⸗ 
ben: IEſus Chriſtus ſey geſtorben und auf⸗ 
erjtanden, und GOtt werde, Die. da entſchla⸗ 


wird, wo du ihn recht in dein Herz ſchleuſſeſt, 
daß dein Feid verfchwinden , und dein Kla⸗ 





Und wenn fie ſchon gläuben, es fterbe Leib. 


— 


halten, und unſere Herzen damit wider Trau⸗ 
rigkeit, Unmuth und Kuͤmmerniß, ſo aus 


vor ließ duͤnken, fie hätte ihn verloren, weis. 


einen lieben und guten „Freund; meine dar⸗ 


und ein gewiffer Teoft, der eigentlich folgen 


“a 


GoOttes Wort nicht, haben "noch wiſſen 


und Seele — ſo muß doch ihr Leid und 
RE Trau⸗ 


e 
‘ 









a > Dieerfte Leichpredigt, 
Trauren deſto gröffer feyn. Denn da ſchnei⸗ überwiegt, daß es 
den fie ihnen ſelbſt alle Hoffnung ab: was ein⸗ hen muß. 

mal hin iſt das fen hin, und komme nimermehr | 
wieder. Darum, jelieber ihnen jemand gewe⸗ 
fen iſt, je geöffer ft das Leid. Glauben fie 
aber, daß ein Leben nach diefem Leben ſey, 
fo koͤnnen fie noch. weniger zufrieden ſeyn. 
Denn worauf wollen fie bauen? Wodurch 
sollen fie Vergebung der Sunden hoffen? 
ſintemal es ohnmaglich iſt, Daß fie um ihrer 
Suͤnden willen nicht follten ein boͤſes Gewiſ⸗ 
fen haben. ? 

. 10. Aber die Ehriften haben eine gewiſſe 
Hoffnung; darum unmöglich it, daß fie 
Fünnen fehlen. Sie wiflen, wer an Chris 
ſtum IEſum glaubt, das iſt, wer ihn für ei⸗ 
nen Heiland halt, feines Sterbens fich troͤ⸗ 
ftet, und Vergebung der Sünden von ihm 


verfehfoinden und ja 


ir, Darum liegt alle Macht daran: dab 
wir alle dieſe Hoffnung gewiß faffen, und 
veft in uns bilden; fo. werden wie uns um: 
unfere dieben Brüder und Freunde, Die abe 
fterben, nicht ſo fehr befümmern, und fee 
defto gefvofter feyn, wenn wir auch hinnad 
muffen. Und zwar iſt die Schuldniemand, | 
denn unfer eigen, wenn wir fülche Hoffnung; 
aus den Augen und Herzen laffen, Denn 
unfer Fieber HErr JEſus Chriftus hat. alleı 
fein Thun mit feinen Ehriften —— — 
daß fie ſolcher Hoffnung gnugſam vergewiſ⸗ 
ſert wuͤrden, und immerdar Urſach haͤtten 
daran zu gedenken, und ſich damit zu uͤben. 
12. Denn erftlich: Siehe deine Taufe!‘ 
an. Warum bift du getauft? Warum J 
begehret, daß er gewiß Vergebung der Suͤn⸗ laſſen andere ſich taufen? Warum ſollen wir 
den babe, und GOtt um feines eingebor⸗ | gerne in aller Zucht und Ehrerbietung dabey 
nen Sohnes willen folchern Menfchen nicht |feyn, wenn man taufer? Iſt es auch ei 
Eönne feind feyn. Denn GOttes Befehl | Ding, dadurch man Geld, Güter, Gewalt, 
ift lauter, und klar daß wir an JEſum Chriz [oder anderes dergleichen bekommen fol? 
ftum glauben , ihn annehmen, und unfer | Wein. Der heilige Apoftel Paulus ſpricht 
Vertrauen auf ihn fegen füllen. Derohal alſo Nom. am 6. v. 3: Wiſſet ihr nicht, 
ben, ob gleich der Tod kommt, und ſolchen daß alle, die wir in Chriſtum getauft, 
Menfchen, wie andere, hinwegreiſſet, woif | find, die find in feinen Tod getauft. Das 
fen. doch die Chriſten, daß der Tod ihn nicht iſt: Die Taufe diene dazu,-ob wir gleich | 
kann halten, fondern zu feiner Zeit am |eben ſowol muͤſſen fterben, als die Unchri- 
Fuͤngſten Tage muß wiedergeben. Dero⸗ |ften, daß fie uns foll ein Pfand, ein Siegel - + 
halben, obfehon Fleifch und Blut um des|und Verficherung feyn, daß Ehriftus fie 
abgeftorbenen Freundes willen fich befum- uns geftorben, wir feines Todes genieflen, 
mert; fo ift doch der Geiſt da, Der fiehet auf | und mit ihm in Ewigkeit leben folen. = 
GOttes Wort, und fehleußs: Wolan, 13. Darum, gedenkeft du an deine Tau | 
habe ich dich hier auf Erden nicht mehr, fü fe, ſo gedenke auch an diefe Hoffnung. Weißt | 
werden wir Doch dorf wieder zufammen kom⸗ du, Daß dein guter Freund getaufer, fich fein - 
men: Ehriftus wird der betrubten Witwe ner Taufe getröftet, und derfelbigen fihuns 
ihren Sohn wieder geben. Darum ſoll es | gern wollte verziehen haben; fo hoͤre aufihn 
eine Maafle mit dem Weinen und Trau⸗ |zu beklagen und“ zu beweinen; denn durch 
ren haben, ꝛc. Daß alfoderEhriften Wei⸗ fein Abfterben ift es dazu Fommen, daßer . 
nen ein folches Beinen ift, da eine herrliche] feiner Taufe genieflen, und des Todes Chri⸗ 
Hoffnung darbey ift, Die endlich das Leid ſti recht theilhaftig werde, Darum | 
| ine 
















— 


— 








0944 Dom Troft der Chriften bey dem Abfterben der Thrigen, 


Feine Urſache, dichum feinettvillen fehr zube> [de nimmt, danket und brichts, das iſt, er 
kuͤmmern, fondern vielmehr zu erfreuen. Zu⸗ |theilets aus, und fpricht : Nehmet bin und 


dem ‚bedenke, wie du dich auch zu dieſer eſſet das iſt mein Leib. Item, er nimmt 
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feligen Heimfahrt vecht fchiekeft, in einem|den Kelch, danke, gibet ihnen den, und 
rechten Erkenntniß, Glauben und Bekennt⸗ | fpricht: Nehmet bin, und trinker alle 
niß Chriſto deinen Geift befehleft, und aleich- draus: Das ift der Kelch des Neuen 


ſam ein Berlangen habeft ausdiefer Welt zu] Teftaments inmeinem Blur, das füreuch 


scheiden, und bey Chrifto zu feyn ıc. und für viel vergoffen wird zur Verges 
14. Gleichwie nun die Taufe zu diefer fe |bung der Sünden. Diefe Worte mas 


ligen Hoffnung ung weiſet; alfo auch dasichen, daß alle vechte Ehriften muffen beken⸗ 


Abendmahl unfers lieben HErrn IEſu Chri⸗ nen, ( obwol der Mund anders nicht kann urz 
fl. Denn dafelbft hören wir nicht allein |theilen, denn er effe Brod und trinke Nein, 
diefen groffen Troft: Daß der Leib IE fir die Augen Eonnen auch nichts anders fehen,) 
Ebrifti für uns gegeben, und fein Blut daß fie doch in diefem Abendmahl eſſen und 
zur Vergebung unferer Sünden vergof |trinken den Leib und das Blut JEſu Chri⸗ 


ſen ſey; welches doch je folte genug feyn, uns ſti: nicht. mit den Gedanken, wie die Ss 


wider Die Sünde und den ewigen Tod zu |cramentsfehtwärmer zuweilen ihren Irrthum 
troͤſten; fondern eben folch Opffer für unfe- |pflegen zu decken; ſondern ſie eſſen und trin⸗ 


re Sünde, nemlich der Leib und Blut 3C [Een den: Leib und das Blut Ehrifti wahr 


fir Chrifti, wird ung, durch Kraft feines heiz |haftig und wefentlich, wenn fie von dieſem 


ligen Worts, im Brode und Dein zueiner Brod eſſen, und von diefem Keld) trinken, 
Speife und Trank in unfern Mund geleget; | Denn alfo fagt, der HErr Chriſtus ſelbſt, 
‚auf daß, wie auch die heiligen Water Davon den füllen und durfen wir nicht Luͤgen ſtra⸗ 


geredet, unfere fterbliche Leiber hier auf Erzifen. 
den durch eine unfterbliche Speife zum ewiz| - 16. Es dienet aber, wie vor gefagt, fol 
gen Leben ernahret werden. Derhalben es ches Effen und Trinken dazu, daß wir indie> 
bey ven Ehriften in Brauch gekommen, daß |fer Hoffnung gewiß werden, daß mir in 
Franke Leute mit folcher lebendigen und ewi- Ewigkeit leben, und im Tode nicht bleiben 
gen Speifeund Trank fich laffen bewahren, ſollen; fintemal unfer Leib auch hier auf Er⸗ 


auf daß fiedie Hoffnungdes künftigen Lebens |den nicht allein mit verganglichem Brod, 
deſto gewiſſer moͤgen faſſen. ſondern mit dem Leib und Blut Chriſti ge⸗ 


15. Darum hat es die Meynung nicht, ſpeiſet worden. So du nun weißt, daß dein 


wie die Sacramentsſchwaͤrmer laͤſtern, daß guter Freund in ſolchem Fall ſich als ein 
man im Abendmahl des HErrn nichts mehr, Chriſt gehalten, ſolche ewige gnadenreiche 
denn Brod und Wein empfahe. Wenn | Speife nicht verachtet, Die gefucht, und der 
das More und der Befehl Chriſti nicht da genoſſen hatz fo ſey nur für feine Perfon zus 
ſtuͤnde, fp würde niemand mehr, denn Brod |frieden, er wird im Tode nicht bleiben. Chris 
und Mein empfahen, Aber da ſtehet das ſtus wird ihn, wie Paulus fagtı Thefl.4. 
Wort unfers leben HErrn JEſu Ehrifti|v.14. mit fid) führen am JüngftenTage, 


klar. Und unfeligeLeuteund schädliche Ver⸗ und ihn die, eben tie der Witfrauen bie 
führer find es, die ſolch Wort anders deuz ihren Sohn, wieder zuftelen. Alſo weiſen 
fen; nemlich, daß er das Brod in feine Han- uns die heiligen Saeramenta, nemlich Die 

Lutheri Schriften 13, Theil, Aaa ana aaa Taufe 
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946 Br "Die erfie Beichpredige In 
Taufe md das 5 Abendmahl, auf folche Hoff | ‚alle Gottloen füheen, und. ale“ wi 
nung, daß wir gewiß jun, und gar nichts | halten. er 
daran zwoeifeln follen. | 19. Weil nun dem allen alfsi 
7. Ja, Das game Peeblglant iſt auch nun was wir thun, und wie wir in 
dahin geſtifftet daß ſolche Hoffnung in uns| die Verftorbenen follen halten. So role 
geuͤbet, von Tag zu Tag je ſtaͤrker und ge⸗ auch uns bekuͤmmern und weinen, wie wir 
wiſſer werde. Denn warum vermahnet fonft hun, wenn einem guten Freundein fon 
uns GOttes Wort, daß wir an den HErrn | derlic) Unglück begegnet? tem, follen w 
Chriſtum glauben, undunfer Herz und Ver⸗ | auch dafür halten, wir Hader fie ie gar ver! 
trauen auf ſein Leiden und Sterben ſetzen ren, wir werden nicht mehr zufammen kom⸗ 
ſollen? Warum treibet uns GOttes Wort men? Beyleibe nicht. Denn wie wollte 
immerdar, daß wir Liebe beweifen, vor Aer⸗ fich foiches mit der Hoffnung reimen davon 
gerniß ung hüten, wider das Fleiſch und die wir jetzt gehoͤret haben? da ſie uns in ſo viel 
Sünde kaͤmpffen, und jedermann ein gut Wege vorgetragen, Daß wir derſelben gewiß 
Exempel vortragen füllen? Gefchieht esnicht | verfichere find, daß den Chriſten nichte Az 
alles darum, daß wir an dieſer Hoffnung moͤ⸗ ges wiederfoͤhret wenn ſie fterben. Darum | 
gen vefte halten; fintemal wu Fein Slaube, | follen wir ohne allen Zweifel glauben, wenn 
Feine Liebe, fondern Aergernig und fndlich ſie entſchlafen und von hinnen ſcheiven 
Leben iſt da muß man ſich GOttes Ungna⸗ | denn eben ihr feliges Stundelein, da fie. ihr 
de und Strafe befahren. Lebenlang alle Tage um gebeten, und nn 
78. Sonderlich aber hat die Schrift eine haben: Zukomme dein Neich, erlöfe uns bon _ 
fehr feine Weiſe, vom Tode und geftorber allem Uebel. Solches kann nicht gefchehen, 
nen Leuten zu reden. Denn wo wir, unſe⸗ es fey denn, daf wir im Namen JEſu Chri 
zer Sprache Art nach, fagen: Der ift auch | fi unfern Abſchied von dieſer Welt nehmen; 
hin, der if auch geftorben, der iſt lang ver⸗ da werden wir recht Jos von allem * 
weſen; ſpricht die Schrift € doch allein von | und wird endlich folgen, daß wir mit-allen 
den Shriften): der iftentfehlafen; heißt al⸗ Ehriften zum ewigen Neich durch Chriſtum 
ſo den Tod nicht T Tod, fonderneinen Schlaf: auferweckt werden. Da erden wir wie⸗ 
Damit anzuzeigen, obgleich die Chrifter eben der zuſammen Fommen, und Die finden, die 
ſowol muͤſſen jterben, als die Unchriften, daß | ung auf Erden lieb find gerveien. Fa, ir 
doch ihr Tod ein fffer lieblicher Schlaf ift, werden mit den lieben Engeln, und den’ hei⸗ 
davon fie ſollen wieder auferwecket werden. ligen Patriarchen, Propheten und Apofteln, 
Denn fo unmöglich es ift, daß ein gefunder und allen Auserwählten, ein Hausgefinde 
ſchlafender Menſch nicht ſoll wieder auf⸗ werden und alle Freude an GOtt haben, 
wachen; alfo unmöglich ) ifte auch, daß ein [und in folcher Freude in Ewigkeit ihm dans 
Chriſt konnte immer im Toveliegen, weiler ken, und ihn loben. 
an, Chriſtum glaͤubet, ihn befenntet, feiner] 20. Nun bedenke, obtoirniche armeelen⸗ | 
Huͤlfe begehrer, undalfe Son diefer Welt ab- de Leute find, daß wir uns fo hefftig Taflen 
geſchieden ift. Ehriftus wird ihn durch ſein bekuͤmmern, wenn irgend einem ſein Gemahl, 
Wort, wie der Witwen Sohn, am Juͤngſten fein Kind, Bruder, Schmefter, oder ſonſt 
Tag ewißlich hervor ruffen, und ihn mit! ein gufer vertrauter Freund dahin faͤllt? 
ſich auf m zum Gericht 2% Teufel und, IBenn es viel it, ſo —— er noch zehen oder 
wong 
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771.55 Dom Troft der Chriften bey dem Abfterben der Ihrigen. 2949: 
. wanzig Jahr bey dir mögen leben. Solche wiß gemacht. Derhalben es fich nicht: 
| ja Da fo hoch Beffimmern Iiden, daß wir um deren wille —* — | 
und willt did) da en das richt noöſten Tafeı o entfehlafen find, follten fo Bitte wi 
fen, nod) erfreuen, daß du an ſtatt ſo⸗ einer nen, und uns ſo hefftig befümmern, wie die 
kurzen Zeit in Ewigkeit bey ihm wohnen) Heyden, die keine Hoffnung haben. Dem 
und bleiben follt, in aller Freude und Won⸗ es ift gewiß, daß die, fo in Chrifto entſchla⸗ 
nez; da hingegen hie auf Erden nichts kann fen, nicht im Tode bleiben, fondern wieder 
ſeyn, denn Unruhe Traurigkeit und Leid ; auferſtehen werden zum ewigen Leben." Da⸗ 
wie wir täglich, ſonderlich im Haushalten, ſelbſt werden wir, fo fern wir veſte am Glau⸗ 
unter den verwandteſten und liebſten Freun⸗ ben halten, zu ihnen kommen, und alfo ewig . 
den erfahren, Da jest das, jest jenes fehler, | mit ihnen leben; ja, nicht mit ihnen allein, 











} * 


Wer will doch um ſolche Leute trauren, da 
wie Freude uͤber haben, und GOtt von 
ae ale danken, daß fie alfo na⸗ 
bez ihrer Hoffnung kommen find; da wir, 


jetzt das krank wird, ein anders fonft einen | fondern mit den lieben Engeln, mit den heifi- 


Schaden empfähet. . Solches ſind die Ver⸗ 


ſtorbenen alles überhaben, und legen in ih- 
rem Grabe, als in einem fanften Bette, ſuͤſ⸗ 


fen und leifen Schlafe, und warten, wenn 
unfer Here Chriftus Eommen, andas Bet⸗ 
te Elopffen, und ihnen hervor ruffen wird, daß 
fie mit allen Sottfeligen, mit GOtt und fei- 
en lieben Engeln in Eivigkeit leben follen. 





ö noch bie. auf Erden uͤbrig bleiben, fo weit 
zu haben, und fo viel Hinderniß und Gefahr 
muͤſſen ausftehen, ehe wir dazu Fommen. 

21. Das laſſet uns lernen; denn es will 


ſich nicht leiden, daß wir Ehriften, die wir 
fülche Huffnung geroiß haben, mit diefer Wit⸗ 


frauen im Evangelio uns ſo hefftig betrnben, 
und fo gar erbarmlich und fo bitterlich fehr 


weinen wollten, Cie denkt wol, es fey mit 


ihrem Sohn aus. Das macht, fie weiß 


gen Patriarchen, Bropheten, Apofteln u 
allen Gottes Heiligen. — —— 
22. Wenn ſolche Hoffnung in uns veſt 
und gewiß waͤre, meyneſt du nicht, wir 
wuͤrden aller Kuͤmmerniß vergeſſen, und von 
Herzen uns auch darnach ſehnen, daß der 
liebe GOtt bald kommen, und uns von dies 


fem Jammerthal abfordern, und zu ſolcher 


herrlichen Gefellfehaft bringen wollte? Aber 
Fleifch und "Blur behaltfeine Art, jenes ewi⸗ 
ges Gut fiehet es nicht ; darum laſſen 
wir e8 uns nicht zu Herjen gehen. Es 
verianget uns nicht darnach, darum ſte⸗ 
cken wir mit Haͤnden und Füffen im Zeit: 
lichen; das geliebet ung, deß koͤnnen wie 
nicht vergeffen. 

23. Iſt demnach wohl vonnoͤthen, daß 
man mit dem Wort undder Predigt immer⸗ 
dar anhalte, und oftund viel anmahne, daß 
wir dieſer Hoffnung nicht vergeffen; fondern, 
je laͤnger wir leben, je mehr und vefter fie. 
in unfere Herzen bilden: und nicht ak 


nicht was vor eintrefflicher Gaſt zu ihr Fommt, lein um unſere lieben Freunde uns nicht bes 


ihr Sohn wieder lebend, frifch und gefund 
wird. Go fie fülches ‚gewußt, oder hof 
fen hätte Eönnen, wuͤrden die Thraͤnen 
wol feyn dahinten blieben. Wir aber wiſ⸗ 
fen e8, und ift uns diefe Hoffnung, wie ihr 
gehöret, ſo in viel Wege vorgeftellt und ger 


- dem es mır um ein Wort zu thun it, daß | Eummern, welchen nichts Boͤſes begegnet, 


wenn fie ſterben; fondern auch felbft gern 
und willig des Todes begehren, auf daß wir 
auch zu foldher Gnade und Seligkeit kom⸗ 
men. Das verleihe uns GOTT allen, 


Amen. 


Aag ana aaa 2 Die 


um JEfu Chriſti ſeines lieben Sohnstoillen, 


” 


| Was die — vor Bedanten haben follen,. 
che geben, und von etlichen fonderlichen: Sl, 
; darinnen troͤſten ſollen. * 


Va 
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Das wahre Verhalten eines Chriften bey Todesfällen, nebſt der Beantwornunn 
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}. Das Verhalten eines Chriften bey Todesfällen. Zr 


A Ueberhaupt ı, 2; 
B beionders. ; 
4 das erſte Stuͤck diefes Verhaltens. 
a die Belihaffenheit dieſes Gtüds 3. 
b * dieſes ae nur bey den Chrifen gefunden 


5 
3 ir Enders Sie diefes Verhaltens. 
a die Bekhaffenheit diefes Stüds 8. 
b der Grund und Urfach dieſes Gtüds 9. fag. 
e Eintwurf, ſo bey dicken Stück geinacht wird, nebft 
der Beantwortuns 10,11, 


& RO Shriftliche Liebe haben gehoͤ⸗ 

\ vet, wie es bey den Ehriften um 
der Hoffnung willen, die fie ha: 
SS ben, Eeinestvegs fich leiden will, 

: daß fie ſo jaͤmmerlich Elagen und 
weinen, und fich um die Verſtorbenen fo 
ſehr bekuͤmmern wollten, wie die Heyden: 
Urſach, ehen wie Chriſtus der Witwe Sohn 
mit einem Wort aus dem Tode auferwecket 
hat; alſo will er ſeine Chriſten an jenem Ta⸗ 
ge auch auferwecken, daß fie mit uns (ſo wir 
anders Chriſten find,) ewig leben follen. 
Darum ihr Abfcheiden von uns anders in 
unfern Herzen nicht foll feyn, denn als waͤ⸗ 
zen fie aus unferer Stadt und Land in ein 






anders Land auf etliche Zeit weagezogen, da. 


wir auch hinnach zu feiner Zeit folgen, und 
alfo wieder bey einander unfer Leben zubrin⸗ 
gen ſollen. Da ſiehet man, wie eg natur 
lich ift, daß wir ung bekiummern über fol 
chem Abſcheiden. Aber neben den ums 


— — andere | 
N "Die andere —— —* 
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Wwie wir uns 
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— Aassbeite Stüc dieſes Berhaltens; f 
a die Befchaffenheit Diefes Stuͤcks 12.13... 
b Einwurf, fo bey diefem Stück gemacht wird, un 
der Beantwortung 14. 15, 
U, Die Beantwortung zweyer Pe 
A Die Gewiffensferupel, 
1, der erfte 16. 
2. der andere 17. 
B die Beantwortung. 
u das erſte Stück der —— 18 2 24. 
- — das andere Stuͤck der Beantwortung 25. 26, = 
Beſchluß diefer Abhandlung 27. 


mer halten die Herzen fich immerdar an den 
Troſt: Es iſt um eine kleine Zeit zu thun, 
ſo find mir wieder bey einander. Alſo ſoll⸗ 
te es hier auch ſeyn; fo wuͤrde das Leid und. 
der Kummer, um Der Hoffnung willen, ſich 
fein verlieren. 

2. Ber aber je von feinen Gedanken um. 
der Verftorbenen willen nicht till. ablaffen, 
der Fann ihm andere und nügere Gedanken 
faffen, die mit folcher Hoffnung fich veimen, 
und uns beffern. Wie denn die Schrift 
felbft uns auf andere Gedanken weiſet; wie 
ihr hoͤren werdet. 

3. Wenn du nun bey verſtorbenen deuten, 
oder bey Begraͤbniß biſt, haft du groſſe Ur- 
ch, daß du dich mit Herzen und ganzem. 
Ernft erinnerft, du ſeyeſt auch ein Menſch; 
und wie eg jegt Diefem deinem Freund, Bes 
Fannten, oder Verwandten gangen hat, alſo 
werde es dir = Tage eins auch gehen, 
daß dich GOTT von Diefem Leben werde 
abfordern. 4 
4 Der⸗ 


) Schr allein in denen Editionen 1544 Und 1545, 


— 
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22 2) vondem Verhalten eines Chriften bey Tobdesfällen. 
4. Derhalben follt du nicht ſicher feyn, ſchwelgeſt und faufeft, du geiseft und mus, 
in woiffentlichen Sünden nicht fortfahren; |cherft , du in öffentli Haß und 
fondern an GOttes Urtheil gedenken, und Fei tiber Deinen, Skften Da 
dich auf ſolche Fahrt recht ſchicken; daß du haſt du deinem Naͤchſten oͤffentlich Schaden 
nicht unverſehens uͤberfallen, und vom rech⸗ zugefuͤget, ſolchen Schaden weder abgebeten 
ten, aber ſchrecklichen Urtheil GOttes wi⸗ noch wieder erſetzet. Welches ein gewiß 
der die unbußfertigen Suͤnder, uͤbereilet wer⸗ Anzeigen iſt, daß du dich vor dem Tode 
deſt. Wo du ſolche Gedanken mit rechtem nicht entſetzeſft. Wenn er dich aber uͤberei⸗ 
Ernſt vor dich nimmſt, fo wirft du mit div ſo lete, wie manchem geſchieht, tie ſollteſt dur 
viel zu fehaffen gewinnen, "und eine folche) wol vor GOttes Gericht beitehen? Darum 
Noth und Sammer an dir finden, daß du|laffe in der Zeit ab, ſchicke dich auch wie ein 
der Verftorbenen wol gar dabey vergefien, | Chrift, daß GOtt zum menigften (weil doch 
nicht über fie weinen, fondern fiefelig urthei- diß Leben und die Welt fo arg find,) einen 
len wirft; uber dich aber, der du noch in guten Willen und guten Borfas bey dir moͤ⸗ 
folcher Gefahr und Jammer der Sünden ſte⸗ ge finden. Aber, was gefchieht? Wir ge> 
ckeſt, von Herzen weinen wirft, Solches hen mit zum Begrabniß, fehen, daß der heu⸗ 
Weinen ift nöthig und nüg, denn es brin⸗ te, dieſer morgen hinfähret, da wir alle Tas 
get Beſſerung mit ſich; "da hingegen jenes; ge um und bey find geweſen; ja, wir wiſſen, 
Meinen unnus und argerlich iſt; denn es daß der Tod nie Feinen uͤberhuͤpffet noch vers 
nimmt uns die Hoffnung, welche wir durch ſchonet hat, Fummet auch Feiner wieder: 
Ehriftum haben, und damit uns troͤſten fol; Dennoch gehen wir him, wie die Blinden, 
ten. Darum fpricht der weite Mann, die eben fo wenig am hellen Tage, alsinder 
Pred. Sal. 7, 3.4.5: Es iftbeffer, in das ‚ftockfinftern Nacht fehen. Laffen uns folche 
Klaghaus geben, denn in dasdechbaus. | Exempel nicht zu Herzen gehen; wir denken 
In jenem fiebet man wie es mit allen | nicht, daß es heute oder morgen auch werde 
Menſchen ein Ende nimmt, undder Le an uns feyn. Derhalben bleiben wir inder 
bendige nimmt es zu Herzen. Es ift| alten Haut, und gehen immer im alten Trab 
Trauren beffer,denn Lachen; denn durch vor uns hin, wie die alten Karngaͤule, diefich 
Trauren wird das Herz gebeffert, Dar⸗ | ausihrem Schritt nicht treiben laffen. Dar⸗ 
um ift das Herz der Weiſen im lag | um, weilmir taglich fo viel Warnung haben, 
baufe ; aber das Herz der Narren im aber derfelbigen gar nicht wahrnehmen und 
Haufe der Freude. Diefen Spruch mer) uns fo wenig beffern, ftehen wir wahrlich, in 
fe fleißig, und lerne, wenn du mit einer Lei⸗ groffer Gefahr. : 
che zum Begraͤbniß geheft, was deine Ger] 6. Was aber Chriſten find, die koͤnnen 
danken ſollen ſeyn. Du darfit dich nicht |fich aus diefem umd anderm erinnern, ob es 
um den beftimmern, der nunfeine Noth aus: | aleich Fleifch und Blut wehe thut, gute 
geſtanden und im vechten Bekenntniß des) Freunde verlieren, daß fie Dennoch fi) an 
Sohns GOttes entfehlafen if. Befumz [die felige froͤhliche Hoffnung halten, und tif 
mere dich aber um dich, und denke, du mußt fen, fie haben fie nicht verloren, GOit habe 
auch hinnach. fie nur eine Zeitlang verborgen und wohl ver⸗ 
5. Vie fehickeft du aber dich auf ſolche wahret; er werde fie abe r durch Ehriftum 
Sabır? Siehe, da liegſt du in Unzucht, du! wieder mit fich fuhren, und uns, ſo fern wir 
Aaa ana aan 3 rech - 








Ss richt und Urtheil plöglich, daß fie nicht wiſ⸗ in GOttes Ruhe liegt, auf dich feibft wer 
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8. Da folget aledenn noch ferner, 


rechte: Chriften & bleiben, | wieder. zuftellen.]| 






Derhalben find fie über den Entfehlafenen! fie ihr Her; und Mund: gegen Gött 
zufrieden. Sie gedenken aber anfich, wenn es hun, ihre Suͤnde bekennen undum Bergen 
an ihnen feyn, und wie GOtt fie finden wer⸗ bung derſelben/ und die Negierungdes Her 
de. Das find nuͤtzliche und gute Gedan⸗ ligen Geiſtes bitten; daß er in ihnen dem 
ken da gewiſſe Beſſerung folget. Derhal⸗ Glauben ftärken, Die Liebe anzinden, vie 
ben der weile Mann, daß wir Urſach darzu Hoffnung des ewigen Lebens durch Chriſtun 
haben, uns vermähnet, wir follen gern im in ihnen erwecken, die uͤbrigen Sünden auss 
Klagehauſe uns finden Yaflen. Denn da ſe⸗ fegen und dampffen wolle: auf daßidag 
hen wir das Exempel vor Augen, wie es mit Fleiſch und Blut und der gifftige Satan fie * 
uns fo gar bald und unverfehens ein Ende| nicht wieder in feine Stricke und den Unger 
nimmt. | horſam, und alſo aus GOttes Neich ml 
7. Die Narren aber, das ift, ſolche Leuz| Gnade reiſſe. — — 0—— 
te, die ſich GOttes Worts nicht annehmen, 9. Denn damit gehet der leidige Satan 
und GOtt nicht fuͤrchten, die ſcheuen ſich ohne Unterlaß um, daß er unſer Fleiſch ree 
noch wol davor, koͤnnen und wollen nicht um zet und treibet wider GOttes Wort und 
ſterbende Leute ſeyn, finden ſich lieber indas| Willen, und ware unmoͤglich, dafwsicfie 
Zechhaus, fuchenda Freude und Kurzweil. chem Feind Eunnten Widerſtand thun wn 
ber, wie gehets endlich hinaus? Weil ſie der Heilige Geiſt nicht zuunsfeste, ndung 
ſolche Noth vor ihnen nicht fehen, und al⸗ hülfe kaͤmpffen. Siehe, hie findeft du win 
kein umdie Tele, und was ihnen wohl thut, der folche Gedanken, welche dich treffiich 
fich, befummern, uͤherfaͤllet fie GOttes Gez] beflern, und von dem Verftorbenen,dernum 





fen wie ihnen geſchiehet, und find ganz und fen, und lehren, wie du dich auffolche Fahrt 
gar troſtlos. Das wiederfahret weifen und vecht ruͤſten und ſchicken ſollt. Alfo lehret 
gottesfuͤrchtigen Leuten nicht 5 die find gern der heilige Prophet Mofes im go. Pfam, 
um fterbende Menſchen, da man nichtlachet| nachdem er eine lange Klage gemacht, wie 
noch fröhlich ift, fondern trauret und klaget. ein elend Ding es um uns Menfehenfey,die 
Dadurch werden fie gebeffert und erinnert, | wir hie auf Erden allerley Nor) und Sam 
daß fie fich auf folche Heimfahrt audy| mer tragen, und darnach nocherft dengorm 

ſchicken, in Bottesfuccht leben, und alle] GOttes fürchten, und des’ ewigen Tode 

Toge eines feligen Stündleins gewarten ;|um unfrer Stunden willen gewarten müffen, 
find derhalben nicht ficher, wie der groſſe und fprichtv. u. 12. alfo: Ach GOtt! wer 

ruchloſe Haufe. Wenn denn GOtt koͤmmt, | gläubet es, daß du fo ſehr zoͤrneſt, und 

und fie aus dieſem Elend fordert, findet er) wer fuͤrchtet ſich vor ſolchem deinem 

fie nicht, wie jene, ſchlafend, ſondern fein] Grimm? Darum lehre uns bedenfen, 

wacker und munter, Die ihre Sache in guter | daß wirjterben müffen, auf daß wir klug 

Acht haben, und wiſſen wo hinaus. Da⸗ werden. | > 
gegen jene, gleichwie ein Menfch in einem tier 10. Was ift dasvor ein Gebet? SM 
fen Schlaf überfallen wird‘, nicht voiffen | uns unfer HErr GOtt alleverft ſolches leh⸗ 
wie ihnen gefchieht, to fie aus oder ein|ren? Gehen wir e8 dochtäglich vor Augen, 
folfen. ha wir erfahren e8 ſtuͤndlich an uns felbft, dag 
i es 


- 


\ 
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r 8 immerdat ſich mit uns zur Orubenneiget. | 


Warum bittet denn Mofes, daß GOtt ihn 
und ung alle ſolches foll Ichren? Antwort: 
Wahr iftes, mir alle ſehen es täglich vor uns; 
aber es gehet nicht allen zu Herzen, wir be 
Denken es nicht mit Ernſt, daß dergleichenal- 
le Augenblicke mit uns fich auch Fann zutra⸗ 
gen; fonft wuͤrden wir unſer Leben wol gar 
amdersanftellen wuͤrden ung nicht alfo viel um 
seitliche Ehre und Guter reiſſen; viel weniger 
warden wir uns um derfelben willen mit Suͤn⸗ 
den beladen, und in GOttes Zorn ftecken. 
Item wir würden gerne jedermannaushelfen 
und dienen, mit niemand zu Unfried werden, 
niemand Schadenthun ; fondern immerdar 
mit GOttes Wort umgehen, und GOtt bitz 
ten,daß er ung dabey wollte erhalten, und ein 
‚feliges Ende befcheren. Das heißt Mofes 
klug ſeyn. Wiederum, it diß die groͤßte Narr⸗ 
beit, daß wir an GOtt, an GOttes Gericht, 
an GOttes Zorn, unddie ewigen Güter nicht 
gedenken, fondern vielmehr uns um diß Zeit 
liche kümmern, welches wir doch endlich muͤſ⸗ 
fen dahinter laſſen. 

ar Gleichwie nun Mofes ıbetet, und mit 
feinem Exempel unsallen vorgehet, daß wir 
des legten Stuͤndleins nicht vergeffen, fondern 
immerdar darum bitten follen, daß GOtt als- 
denn mit feinen Gnaden bey uns feyn, in ſei⸗ 
nem Wort und rechtem Glauben uns erhal 


ten, und durch den Heiligen Geift tröften | 


mitnehmen, nicht allein um Erloͤſung von als 
lem Uebel bitten; fondern auch darum, daß 
GOtt unsnicht wolle in Berfuchung führen, 
das ift, daß er in allerley Anfechtung und 
Verſuchung bey unsftehen wolle, und durch 
fein Wort und Heiligen Geift uns wieder 
beraus führen, daß wir nicht drinnen ftecfen 
bleiben und verfinken. Siehe, alfo gewinneſt 
du mitdir fo viel zu ſchaffen, wenn du anders 
bey verftorbenen Leuten dich willt recht halten, 


daß du der Derftorbenen billig garfollteftvers . 


geffen, und allein für dich forgen und weinen. 

12. Zum dritten, follauch das folgen: Wo 
du um verſtorbene Chriſten biſt dab du GOtt 
von Heizen, erſtlich fur den Verſtorbenen, 
und darnach auch für dich, danken ſollt, daß 
er ihn und dich, beyde, zum Erfenntniß feines 
lieben Worts kommen laſſen, und in ſolchem 
Bekenntniß deinen lieben Freund bis ans En⸗ 
de hat erhalten. Denn diß iſt die groͤßte 
Gnade, und die hoͤchſte Wohlthat. Wir 
ſollen aber GOtt in dem Fall ehren, und das 
Vertrauen veſt auf ihn ſetzen, er werde uns 
auch ein ſeliges Stuͤndlein beſcheren, und, wie 
wir hoffen, nicht allein unſere lieben Bruͤder 
und Schweſtern, ſo in rechtem Glauben und 
Bekenntniß abgeſchieden, bis auf jenen Tag 
erhalten; ſondern auch ung zu ihnen ſammlen, 
und in Ewigkeit bey einander leben laſſen. 

13. Das heißt alsdenn, ſich recht und 
Chriſtlich bey der Leiche halten: nicht allein 


wolle: alſo lehret und heißt uns unſer lieber des Klagens und Weinens ein Maaß machen 
HErr Chriſtus im Vater Unſer auch beten, ſondern durch dieſe Hoffnung ſich troͤſten, daß 
da wir ſprechen; Erloͤſe uns vom Uebel. ſie und wir durch Chriſtum Erben des ewigen 
Denn ſolches kann nicht ehe, noch auf eine an⸗ Lebens, und der lieben Engeln, Patriarchen, 
der Weiſe geſchehen, denn GOtt nehme uns | Propheten, Apoſteln und aller Heiligen GOt⸗ 
aus dieſer argen Welt mit Gnaden zu fich, tes, ſo je und je geweſen, Mitgeſellen in Ewig⸗ 
und mache es ein Ende mit dieſem zeitlichen Lez j Feit bleiben werden. "Denn eben wie Chris 
ben, Wenn duraber mit Ernſt darauf willt us hier der Witwe Sohn vom Tode durch 
Denken, tie Teiche es gefehehen kann daß der |fein Wort auferwecket: alfo wird er auch 
Teufel ums betruͤgen und in Sünde werfen) alle die, ſo an ihn glaͤuben, das ift, die ſei⸗ 
kann wirſt du gewißlich die fechfte Bitte auch nes Leidens, Sterbens und Auferſtehung ich 
— 19 
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fröften, am Juͤngſten Tage zum ervigen fer Exempel wohl bedarf, auf daß fie zu GO 


ben auch auferwecken. Dasiftder Troft, den ‚tes Wort und Ehriftlichem Leben defto ern» 


wir bey unfern lieben Brüdern und Schwer ſter und eilender fich lerne fehiefen. Cie 
ſtern haben follen, Die im Erkenntniß Ehrifti follen aber zur Dankfagung für fich ſelbſt 


und feines Wortes von binnen abfcheiden. dadurch bewegt werden, daß GOtt ihnen 


- 14. Aber dagegen findet man rohe Leute, ein ander Herz gegeben hat, und ihm die 


die bey gefunden Leibe GOttes Wort nicht | Sache befehlen, mit denen, die dahin ſter⸗ 
achten, geben nicht zum hochwuͤrdigen Sa⸗ ben ohne Licht und Creuz, das iſt, ohn Er⸗ 
erament, liegen dazu in Suͤnden und oͤffent⸗ kenntniß und Bekenntniß GOttes Sohns, 
lichem Aergerniß Und ob ſie gleich darnieder des Gecreuzigten, ꝛc weil ſie gewiß find, 
kommen, laſſen ſie ſich wider ihren Willen be⸗ daß er gerecht und barmherzig iſt; derhal⸗ 
reden, daß fie irgend einen Kirchendiener be⸗ ben von ihm niemand unrecht geſchieht. 
ruffen, und das Sacrament von ihm ber| 16. Aus diefem Fall aber tragt fichs fehr 
gehren. Es iſt ihnen aber Fein rechter Ernſt, oft zu, daß wir uns laſſen beduͤnken, etliche 
thuns mehr um Gewohnheit willen, daß Leute haben einen gefaͤhrlichen Abſchied aus 
man ſie nicht fuͤr Unchriſten halte, denn zu dieſem Leben. Als, wo man die Leute zu⸗ 
Troſt ihres Gewiſſens. Derhalben begibt weilen todt im Bette findet, oder ſie ſonſt 
ſichs oft, daß ſie in Todesnoͤthen ſich nicht gaͤhling dahin gehen; da machen wir uns 
um GOtt, ſondern um Geld, Gut, und Gedanken: Wer weiß, ob er. in ſolcher 
dergleichen, befummern. Fur folche Leu: |Norh auch an GOtt gedacht, ihn angeruf⸗ 
te mag man mit Ernſt beten, weil fie noch |fen, feiner Hilfe begehret habe? Wenner 
im Leben find, daß GOtt ihre Herzen er⸗ doch auf einem Bette gelegen, und nur ein 
Jeuchten, und zu feinem Worte in Gnaden |einiaes Stuͤndlein einen Menfchen, der ihn 
wenden wollte. Aber es ift fehr gefährlich |mit GOttes Wort unterrichtet , mit dem hei⸗ 
mit ihnen. Auch will GOtt zumeilen durch Ifigen Sacrament verwahret, gehabt haͤtte; 
folche Erempel die andern, fo um und bey ſo ware mehr Hoffnung, daß er ein felig 
ihnen find, warnen, daß fie in der Zeitvon |Ende genommen hätte, ec. denn fie find 
Suͤnden ablaffen, zum Worte ſich halten, uns lieb geweſen, und wollten nicht gern, 
und fromm follen werden. Denn es bege- daß fie übel wären gefahren. 


x 


ben fich zuweilen viel Anzeigungen , daß man 17. tem, es tragt fich oftmals zu, und. 


muß in Sorgen ftehen ‚daß folche Leute übel |fonderlich in Sterbenslaͤuften, daß. die 
sterben und fahren werden. Menfchen vor groffer Schtwachheit im Kopffe 
® 15. Ob nun die leibliche Verwandtniß, irre werden, und bis ans Ende in folcher 
und ſonderlich Die oͤffentliche Anzeigung Schwachheit bleiben. Da hilft nichts, und 
GOttes Zorns über ſolche Perſonen, einem iſt vergebens, wenn man ihnen gleich lange 
rechten Ehriften muß zu Herzen gehen, be⸗ von GOttes heiligem Wort vorſaget. Das 
truͤbt und traurig machen; Cdenn die Hoff: |feheinet auch ein gefahrliches Sterben zu feyn, 
nung, da wir oben davon gejagt, ift nicht |da wenig Hoffnung oder Troft bey fen. 

da; ) fo follen fie doch dahin fehen,: daß! 18. In folchen Fällen folen wir vornehm⸗ 
GOtt, alsein vechter Richter, Feine Suͤn⸗ | lich aufswey Stücke fehen, und darnach alle 
de, fonderlich die Verachtung feines heiligen | andere Gedanken ausfchlagen. “Denn dies 


orte, ungeftvaft laſſe, und Die Welt ſolcher fe beyden Stücke Eünnen uns nicht er J— 
| as 





Dart 
u 


geweſen find, Findeft du, daß fie das 





Das erfte: Daß man auf ſolcher Menfchen 
Leben ſehe, wie fie es gefuhret haben, da 
fie noch gefund , und bey guter Vernun 


WortGottes lieb gehabt Sich fleißig darzu ger 
halten , das heilige Sacrament nicht verz 
acht , den HErrn JEſum befennet und lieb 
gehabt ‚und fich feiner getröftet: fey zufrieden, 
wenn fie gleich plöglich dahin gehen. Denn 
obwol GSchwachheit und Sünde da mit 
untergelaufen find, fo ift doc) das Ver⸗ 
trauen anden HErrn Ehriftum da gervefen ; 
daſſelbige ıft Das brennende Feuer, das. alle 
Sunde und allen Unrath verzehret, und uns 
reiniget. — 

79. Zu ſolcher Hoffnung dienet Das ande: 
re Stück : daß wir unſerm HErrn GOtt 
feinen Namen nicht nehmen, und dem 


HErrn JEſu Chriſto fein Amt ungehindert 


undungefperret laffen follen. Was iſt nun 
GOttez Name? Er heiſſet barmherzig 
und gnaͤdig, und hat ſolche Barmherzigkeit 


und Gnade mit feinem hoͤchſten Schatz ſei⸗ groͤßten iſt? Das hieſſe doch jeden frommen - 


nem eingebornen Sohn bezeuget, den er 
Menfch werden und am Creuz für Die 
Sünder hatfterben laffen. Das iſt GOt⸗ 
tes Name und ganzlicher Wille. Darne⸗ 
ben bedenke auch, was des Sohnes GOt—⸗ 
tes, unſers HErrn JEſu Chrifti, eigentlich 
Amt iſt; nemlich, daß er die armen Suͤn— 
der ſuchen, ihnen Gnade erwerben, von 
Suͤnden ſie ledig und ſelig ſoll machen. 
Wie kaͤme aber GOtt dazu, daß er eben 


darum ſolchen Namen verlieren ſollte, 


das dieſer Menſch gaͤhling dahin gangen, 
oder in Wahnwitz gefallen iſt? Sollte ev 
darum nicht barmherzig ſeyn? Sollte er dar⸗ 
um nicht helfen ? — 

20, Ja, je hoͤher die Noth, und je groß 
fer die Gefahr. ift, je mehr ſollt du glauben, 
dab GHDtt ‚feinem Namen nach, bey ſolchem 
Menfchen durch feinen Heiligen Geiſt gewe⸗ 
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fen, und ihn dazumal gefunden hat, da er, 
um ſolches Züfalls willen nicht mehr ein rech⸗ 


ft| ter Menfch ‚fondern ein halber todter ——— 


oder ja ein Menſch feiner Vernunft ber 
raubt, geweſen iſt. Nein, fo tyrannıfch 
will GOtt nicht ſeyn, er will uns nicht rich⸗ 
ten, wie wir find, wenn wir am ſchwaͤch⸗ 
ften und elendeften find. Es ift ihm mehr 
gelegen an dem vffentlichen Bekenntniß, 
am Pertrauen auf feinen Sohn, und daß 
du Das Wort dir. haft laſſen lieb feyn, da 
du. noch gefund und vermoͤglich bift geweſen, 
denn an allen andern Suͤnden und Gebre 
chen, die mit untergelaufen find. Denn 
jeine Gute, Önade, Barmhertzigkeit und 
Langmuth ift überaus groß. : Alfo, wie 
Fame der Sohn GOttes dazu, Daß er eben 
jest in folcher Noth fein Amt fahren, und 
den armen Suͤnder durch feine Gnade nicht 
fuchen,, ihm nicht helfen, und durch feinen 
Geiſt ihm nicht füllte beyſtehen, da er es am 
meiften darf ‚und die Noth am hoͤchſten und 


gnaͤdigen HErrn aufdashöchfte geſchmaͤhet, 
| wer ihn da wollte furungnadig halten ‚da der 
Gnade am höchften vonnuthen iſt. 

21, Er fpricht Joh. 3, 18: Ich willnies 
mand richten: aber mein Wort foll die 
richten, die nicht gläuben. Solches iſt nicht 
von denen gefagt , fo jest ihrer Vernunft. 
beraubt, und nicht mehr rechte Menſchen find; 
fondern von denen ‚Dieihre Vernunft haben, 
die Dhren, Augen und andere Glieder nach 
ihrem Willen koͤnnen brauchen. Wenn 
diefelbigen hingehen, nach dem Wort nicht 
fragen, das Sacrament_ verachten, die 


haben ihr Gericht ſchon hin. Dennweilfie - 


der Gnade nicht wollen, ift ihnen ungehol⸗ 
dern Chriſtum finden. Aber hie, da man 
entweder gahling hinftirbt, oder in Aberwitz 
aus Schwachheit fallt, hat es nicht north, 
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Die ZZ Leichenpredigt, — | 
— weiß, daß folhe Beute ‚bey geſun⸗ Tich erhalten. "Bill er aber mich. a 








dem Leibe GOttes Wort ſieb gehabt, die hinweg nehmen, ſolches iſt aber gut Se 


Saeramente nicht verachtet,, und fonft nicht ich habe doch einen Heiland, der mie nad) h 


Allerdings einen unchriftlichen Wandel ger | meinem eben Das eivige Reben zugefagt hat, 
» führet haben. Denn dahin wirds niemand ob er mich gleich nicht vergewiſſet hat, wie er 


bringen, daß er ohn Suͤnde fey, und um der mich wolle fterben laſſen. Sorhesfteher in 
Suͤnde willen nicht muͤſſe ein boͤſes Gewiſſen ſeiner Hand; wir ſind ſein, wir flecben 


haben. Aber folchem boͤſen Gewiſſen hilft der oder leben, Roͤm. 14, 8. fol len uns auch ; 


Glaube an Ehriftum. Wo derſelbe ft, da a ift derohalben nichts darum befiimmern, ſon⸗ 


Gnade und Vergebung der Suͤnden. Ja, dern ſeiner Gnade Tag und Nacht dafür 
Chriſtus fagt, er fey der Sünder Arzt, und| danken, daß wir nach dieſem Leben verſor⸗ i 


- wolle fich fonft nirgends, denn bey Sundern, get find. 


FERNEN, 23. Doch fol das in allewege feyn, weil 
22. Derohalben ſoll ein jeder Chriſt in wir unſers Endes ungewiß find, wenn oder. 


ſolchen Faͤllen alſo denken: Siehe, es ſind wie GOtt uns werde abfowdern , daß wir 


wey Dinge; das erſte iſt, daß ich ſterben, uns in gutem Gewiſſen halten, und vor oͤf⸗ 


und nach ſolchem Abſterben durch Chriſtum fentlichem Aergerniß huͤten follen. Dhne 


ſoll ewig felig feun. Das andere: Wie, Sünde, werden wir hier auf Erden nimmer⸗ 


wenn, oder wo ich ſterben werde, oder der mehr Eünnen leben. ber da ift ein groffer 


liebe GOtt mir meinen Tod aufgefeßet habe, Unterſcheid zwiſchen den Ehriften und Um 4 


\ iſt mir unbewußt. Das erfte Stück nun: |chriften. Die Ehriften erfennen ihre Suͤn⸗ 
Daß ich fterben und felig werden ſoll das de, laſſens ihnen leid ſeyn, ftehen davon ab, 


weiß ich gewiß, GOtt Lob! und ſoll es Der und bitten um Gnade durch Ehriftum. Das R 
Teufel noch die Pforten der Hüllen mir thun die Unchriften nicht; darum leben fie. 


nicht nehmen: denn Chriſtus ift unfer Hei⸗ in ſehr geoffer Gefahr. Senn du nun an 


land, der für meine und aller Welt Suͤn⸗ deinem Tieben Freund folches gefpüret haſt, R 
dehat bezahlet; mich mit dem lieben GOtt daß er nicht gern wiffend und roillig wollte 
verſoͤhnet, den Tod uͤherwunden, und den haben Unrecht gethan; zudem, daß er ſich 9 


Eingang jum Leben eröffnet. Er ift die Auf⸗ fleißig zum Wort gehalten, da Troftgefucht, 


erftehung und das Leben. Das ift gewiß ;|fich darinnen geuͤbet und mit Fleiß darzuger " 
- and unfelig, ja verdammt ift der Menfch ‚| halten hat:da laſſe den lieben Gott walten. 


der ſolches ihm laͤſſet ungewiß machen. Es heiffet mwohlgelebet, wenn man lebet im 


Weil nun fülcheg geroiß if „ ſollen wir uns| Slauben, nad) dem Wori GOttes; und 


um das andere Stuck nicht kuͤmmern, wel-| muß auch folgen, daß man wohl drauf ſter⸗ 


ches. ungewiß iſt; nemlich, wie uns GOtt be. Denn wir haben einen barmherzigen 
aus dieſem Leben will nehmen. Bill der gnaͤdigen GOtt, und wiſſen, daß unſer lie⸗ 
liebe GOtt mich auf das “Bette kommen laſſen, |ber HErr Ehriſtus ſeines Amts gegen die 


fo traue ich feinen Gnaden, bitte auch täglich armen Sünder fich nicht verzeihen, fondern 


darum, er werde mich i im rechten Slaubenanlin aller Noth bey ihnen ftehen umd — 9 


ſein Mort, das eine GOttes Kraft if, Die |twill. 
Iebendig und felig macht alle, die daran lau) 24. Weil denndie Noth da groͤſſer iſt, 
ben, bis an das — gnaͤdiglich und vaͤter⸗ man ploͤtzlich und — mit dem 


im 








griffen werden; wie etlichen gottlofen Pre⸗ 


Wort und die Sacramenta verachten, Tag 
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- im Bette, oder in andern Handeln uͤberfal⸗ laſſen abgehen ; wie der Apoftel Paulus Gal. 
len wird, oder wo man in ſolcher Noch der! am 5. Cap. v. 19. 20, 21. ſchreibet: Offen⸗ 


innen beraubet iſt; fo zweifele nicht, der bar find die Werke des Sleifches, als da 
rechte Suͤnderarzt wird dabey feyn , und find, Ehebruch, Aurerey Unreinigkeit, 
der. gnädige und barmherzige GOti wird fol-| Unsucht, Abgötterey, Zauberey, Seind» 
che Leute nicht richten, wie er es dazumalin| ſchaft, Sader, FTeid ‚Sorn, dank, äwier 
‚folcher Noth findet, da fie nicht mehr rech⸗ tracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, 
te Menfchen find; fondern wie er e8 vor ger] Freſſen, und dergleichen ; von welchen 
funden hat, da fie frifch und gefund, und|ich euch zuvor gefagt, und fage noch zu⸗ 
bey Vernunft geweſen, GOttes Wort ne-|vor , daß die, fo folches tbun, werden das 
hoͤret, deſſelbigen ſich gefreuet, damit ſich Reich GOttes nicht erben. Derhalben 
getroͤſtet, und daſſelbe bekennet haben. Dar⸗ | jedermann in der Zeit davon ablaſſen und 
um ift einfolcher Tod nicht ein erſchrecklicher ſich beſſern fol, ehe GOttes Zorn und Ge- 
Tod S | e ee richt ihn uͤbereilet. 
25, Denen iſt er erſchrecklich, die in oͤf⸗ rate 
fentlichen Gottesläfterungen leben, oder be- Rt 2 a 
balten fol ‚genug gefagt. Der allmächtige 
—— —— Au um el feis 
f ; Ines Sohns willen, durch feinen Heiligen 
Gott und fein Wort auf der Kanzel laͤſter⸗ Sein uns bey feinem göttlichen Wort gnds 
ten, ploglich darnieder gefallen „ und alfo] yigtich erhalten, und wenn unfer Sundiein 


wie das Vieh dahingeftorben find. Sytem ‚| ze ’ 
die in öffentlichen Aergerniſſen leben , das — "2 Bi fanftes und feliges Ende 
N + 


amd Nacht im Saufe leben und ſhwelgen SGSott dem Vater, 

zu — Sünden treiben, und FOtt Hein Sabn ‚und BOrt dem Zeile 
26. Wenn folche Leute plöelich dahin ge / gen Geiſt, 

hen, das iſt ein ſchrecklich Sterben, da dem einigen ewigen GOTT, 


Tod. 


digern begegnet iſt, zu Berlin, Leipzig, 
Merſeburg, und an andern Orten, da ſie 


gewißlich die ewige Verdammniß drauf muß ſey Lob und Ehre fuͤr dieſe heilſame 
folgen. Denn Gott will die Verachtung) Lehre, und alle feine Wohlthat in 


feines Worts nicht Jeiden , noch ungeftraft| Ewigkeit, Amen, 


Eine gemeine Form, wie zum Beſchluß der Predigt das Volk zum 
allgemeinen Geber ſoll vermahnet werden, }) 
Meine lieben Freunde! 


Sy: wir im Namen unfers lieben HErrn GEfu Chriſti jetzt hie verſammlet find, und | 





göftlichen Befehl und Gebot Baben, wir follen beten darzu Berheiffung, was 
wir im Namen JEſu Eprifti bitten, daß es unfer gnädiger Vater a a uns v7 


+ gerne geben wolle : gi 
 Bbb bh | & 


+) Stehet nur in der Edition 1 — 


So laſſet uns nun erſtlich be | ; 
uns fein Wort rein und lauter erhalten wolle wider alle Rotten und Keßereyen , und feineare 
me Chriffenheit gnaͤdiglich behüten wider alles Vornehmen des Teufelsund der Tyrannen. — 
Darnach laſſet uns auch bitten für dieſes zeitliche Leben, daß es GOtt mit gnaͤdigem Friede 
und gutem Wetter begnaden, por Theurung und Peſtilenz behuͤten, und ſonderlich dem Tür» 
fen, und allen Feinden feines Wortes und Kirche, wehren wolle, um feines heiligen Namens 


Ber 977 en et 
denfen die Noth der ganzen Chriftenheit, und bitten, daß GOre 





willen. — 
Bittet auch fuͤr alle Obrigkeit der ganzen Chriſtenheit, daß GOtt ihre Herzen durch ſein 
Wort und Geiſt erleuchten wolle: auf daß GOttes Wort und Ehre durch ſie gefoͤrdert, und 
nicht verhindert, wir auch deſto mehr Friede bey ihrem Regiment haben moͤgen 
Inſonderheit aber bittet fuͤr unſern Landesherrn, unter welches Schutz und Schirm uns 
Gott geß hzet hat: dab GOtt der HErr bey feinem Regiment ſeyn, und Gluͤk und Heil darzu 
geben wolle; auf daß GOttes Wort, Ehre, und alle Ehrbarkeit gefördert, allem Vergernip 


[4 


deß noch viel ift, gewehret, und der gemeine Nutz wohl und friedlich möge regieret werden. 2 


„ Darnadh bittet auch für alle Eh und Stände, fo bisher GOttes Wort befenner. haben, 
daß fie Gſtt in ſolchem Bekenntniß ohn alles Aergerniß gnädig erhalten, und andere mehr 


- Berzu bringen wolle. Wiederum aber, die es muthroillig verfolge haben, und noch nicht ab- 


laffen,- daß GOtt ihrem Vornehmen wehren, und feine Kirche gnädig wider fie ſchuͤtzen wolle. 
Sonderlic) aber , weil Bin und wieder in allen fanden viel armer Chriften um des göttlichen 


- MWorts willen verfolget,verjaget,gefänglich eingezogen, elendiglich gemarterf und erwuͤrget werden, 


find wir fchuldig für fie GOtt zu bitten, daß er durch feinen Heiligen Geift ihre Herzen tröften und 
ftärfen, in Befenntniß rechter Lehre und Ölaubens fie vefterhalten, und feliglich ihnen Kelfen wol: 
le an Leib und Seele. a Fe 
: Darnad) bittet auch für unfere arme Brüder und Schiweftern ‚hier und in der ganzen Welt, 
da — ſchwere Krankheiten oder groſſe Anfechtungen find, daß fie GOtt mit Gnaden er⸗ 
ledigen wolle. a u re 
Inſonderheit wird eine Chriftliche Fürbitte von euch begehret für M.N. _ 
Am Ende bittet für die armen Leute, fo noch unter dem Pabſtthum in Irrthum und böfem 


Gewiſſen liegen, und die felige Erfenntniß des göttlichen Wortes nicht haben, wie wir : daß 


fie Gtt zu ſolchem Licht feiner Gnaden aud) führen, und fie mit uns durch den rechten Glau⸗ 
ben an Ehriftum wolle ewig felig machen. 
Solches alles zu erwerben , betet mit Andacht und Glauben ein Vater Unfer. 
Die Gnade unfers HEren JEſu Ehrifti, und die Liebe GOttes, und die Gemeinfchaft des 
Heiligen Geiftes fey mit euch allen, Amen. = % 


Ende des dreyzehenten Theil. 























